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Aeyer's Eonverlations-Xexicon. 


Dritter Ban d. 


A. 
acame erte | und Fleiſch als e. Die U. gewöhnen ih 
— 5 dt. 2. ———— re mitt ‚Klima, nehmen mit ber 
tionsort: Angora. fehr theuren) | bürftigften Rahrung | rlieb, und find b 
Fee Br ve an fie, Omyr- en u — in D wjeland , wegen 
Kleid vorn en 5 
be iolett le Bu kin — führe wurben. en erreichen die bet uns 


Augoragarn, f. Angorabaar. 
Fort — Kamelhaar, fe 
ie Baare der angorifchen Ziege. 
* — bis dunkelgrau, ſelten 
6 — 9 Zoll, und faſt fo fein 
kan unterfeibet aͤchte U. und 
x don —— — nicht ſo fein, aber 
ge ———— und darum weißer 
bt es ie —— Vieles 
— auch ae als Angor a⸗ ober Ras 
melgarn(f.d.) ausgeführt, u. ——— 
a Ach 
ponn. en war. Die Mottengre 
es gern an, baher es feft verſchloſſen gehalten, 


od. mit Kampher * beſprengt werden muß. 
Bon das er Gmyrna 5 Conftans 
len vo: äuten. Das feinfte 
kommt aus Perfien; biefes wird aber im 

faft ausſchließlich verarbeitet. 
Angorahüte, Hüte, ds deren Bereitung 
abaare kommen. ut und Hut⸗ 


mader. 
——— ſ. v. a. Seidenhaſe. 
Außorakkatze (felis catus angorensis), Kaz⸗ 
zenart mit langen, feibenartigen, filberweißen, 
oder gelblidyen und graulichen Haaren, aus An= 
gora ; fie artet bei ung leihtaus. ©. Rage. 
— — 1) einfehr fein nn: 
body wenighaltbares Tuch, entweber v. Garn 
a an erde 
afen Re 3 ne Art, 
feinem Ralmud äh 


äbnelnd aus 
—— Der Meder iſt fehr 


mergie e —ãA Sins aegagrus capra 


ango: 
n.), Abart der gemeinen 
— hoͤher, Ohren 
Seile Eh Bis e6, 8-— 9 Bolllans 
= ‚weißes wer raues * — wellenfoͤrmig 

—* e 

oͤrner, als der gemeine Ziegenbock; 
aber fie find mehr platt gedrüdt, auswärts ges 
ftellt und fpiralförmig gemwumben. 
bes Weibdens find kürzer 
wunben, _ angebrüdt. rer ie 
on Angora, wo bie U. in großen 
Heerden, wie in Europa die Shafe, um der Wolle 
willen, gehalten an bie man ihnen — die 
—22 sderburhbas Kaͤmmen Außer⸗ 
bem ee A man ihe Fell dem ſchoͤnen 
Saffian und Korduan; Milch 
Meyers Gone, Lexicon, Bd, IL, 


nporagiene, angorifhe Ziege, Kar | Tabakb 


Der Bod hat faſt eben | 2) 


ewonnenen Haare nie die Länge, Feinheit und 
Büre ber levantifhen. Dur Paarung eines 
Angorabockes miteiner Kafgmirziege(f.d.) 
bat manin Frankreich eine Blegenarterbalten, des 
ren Haare befier find, als bie in Europa gemons 
nenen Haare ber reinen U. felbft, u. welche 
ber Ausartung weniger unterworfen iR. 
—— —— l.“. 
e jaͤhrlich, d —2 en Thiere woh — 
Sie erklettern die Be en, für Scha 
gängl. Höhen, um i abrung zu u faden, 
eben fo wenig Krankheiten auge t, als 
meinen Sie können zweimal im —— 
fen liefern im — zu ihrer @röße reich⸗ 
— gute Milch. Doch kam bei ihrer Zucht bis⸗ 
Fa ber fein Wortkeilbuuun Man ſcheert fie im 
rühjahre. 
Augorif e Ziegenhaare, ſ. Angorahaar. 
Angori —8 ), franz. Rame für Angora. 
angerifch er Hund, Ait Seidenhundeſ. d. 
Angornu, ae nit unbebeutende Stadt 
ber Zouarißs, im Reihe Bornu, an der fühwefts 
lichen Küfte des Tſchadſees. 
ng08 (Geogr.), ſ. Ango 
— — ital. uf, ale Vor⸗ 
es —— aber dabei 


eo 


trageb 
anti per ü 
” — use), 2 H 4 


nguisciole. 
0,1 ex 


oftar — be 
A.), ſi sam — — Ei 8 SR. Br. und 
63°55' W. L. v. Gr.), Staat Vene: equela, = redi= 
ten Ufer Ds Drino 0, 50 geogr. Meilen v. deſſen 
Mündung, 1586gegrünber, 1 Ghaufhöheres Ter⸗ 
rain verlegt und befeftigt. 6000 Einw. Großer 
alsbau u. bedeutender. Handel, fürwelden es, 
ein — von mehr als 20,000 DM. bes 
nF gele it. 20 15. Fe⸗ 
ee ter bie Cr iffnung — 
ſes En s d Bolge e bie Republik Co 
bien proflamirt wurbe. ergl. Eolumbien.— 
Bot.) Pfl.⸗Gatt., mit Galipea trifoliata (offici- 
Balls u anmenfall end. 
—— uerſt von Pfaff in Kiel 
—— Extrakti —2 wirb aus ber 
ra, ber oe und ber Co⸗ 
— gewonnen, iſt elle auflöslich, 
bitter, Bahn aus BL .Ango — 
Augo akt, erhält man 
kochen mit — er aus —— 
ſchmack bitter, Farbe braͤunlich. 
Angofturariude, 1) (Cortex angosturae ve- 
rae), b Ki einesfädanıerit. u, weftinbifden 


1 


ee 


m ———— 


2 Angofturatinttur 


Baumes aus ber Familie ber Autaceen, Galipen 
officinalis Sancod, od. G. Cusparia Gt. Bil, 
die man als fieberwibriges Mittel gebraudt. 
Sie, die ächte, kommt in flachen, wenig geboge= 
jr — ee — ae le 1 zum 

e fhmugigge ‚aber auch häufig fehlt, inden 
Handel. Ka ift fie glatt u.röthlichgelb. 2) Die 
aus Dftindien kommende falfhe Angoftura 
(Pseudo-Aogostura od. A. spuria) ift in Heußerh 

ener ähnlich, doch häufig mit roftgelben Warzen 

efegt. Lentere ift Sehr giftig, indem fie Brucin 
enthält. Sie findet fih gewöhnt. mitd.ächtenv ers 
mengt, u. kann am beſten durch d. Verhalten des 
kalten Aufguſſes erkannt werden. Aechte Ango⸗ 
ſtura gibt mit Schwefel ſäure eine ſtarke Trüs 
bung, ber Aufguß v. falfcher bleibt hell. Die Mut⸗ 
terpflange ber falfhen Angoſtura ift noch unbe⸗ 
kanut, da man jegt beftimmt weiß, daß fie nicht 
von Brucea ferruginea kommt. Bielleiht ift es 
die Rinde der Strychnosnuxvomica. Beide Gat⸗ 
tungen ſehen gepulvert Rhabarber glei. — Die 
ächte A.⸗Rinde enthält eine eigenthümliche, in 
farblofen Tetraedern Eruftallifirende Subftanz 


en die ihr Entdeder us 
{par n genanunt hat. Es iſt eine ſtickſtofffreie, 
itze ſchmilzt 


ndifferente Sub ang die in der 
und brennt. s loͤſt fi Leicht in Weingeiſt, 
chwerer in Waſſer, nicht in Aether und 

en. Gerbeſtoff fällt feine Löfung als weiße, 
käſige Floden. — Dfficinelle@igenfhaften 
u.Gebraud. Die ächte A. (vera) wird inihrem 
Baterlande von den Eingebornen als Hauptmit⸗ 
tel geg.d. Ruhr gebraucht. Die wiſſenſch. Arznei⸗ 
kunde ſchreibt ihr toniſche u, kräftigende Eigen⸗ 
ſchaften zu, und ſie empfiehlt daher ihre Anwen⸗ 
dung in atonifh=torpiden Krankheits zuſtanden. 
Repydelet wandte fie mit großem Erfolg gegen 
MWechfelfieber, Wil kin ſon, Niel u, v. A.gegen 
Ruhren, und hartnäckige Durchfälle an. — Die 
falfche (spuria) iſt ein ſehr heftiges Gift, das 
(nahOrfila, Emmert u.) in geringer Gabe 
ein Thier in 1—2 Stunden tödtet. Die Bergif 
tung mit A. spuria verräth fih beiden Men- 
ſche n durch Schwindel, Angft,Mattigkeit, Erbrer 
hen, Fieber, Konvulfionen. Gegenmittel: 
ftarker Galläpfelaufguß. Am gefährlichften ift 
ihre Bermifhung mit der ähten im gepul⸗ 
verten Zuftande, od. als Extrakt, da man ſich fels 
ten in Apotheken ie Mühe nimmt, fie forgfältig 
zu prüfen, 

Angofturatinftur, wird dur Digeftion der 
Angofturarinde gewonnen; v. Gefchmad bitter, 
gewürzhaft. 

Angofturin, f. Angofturarinde, 

Angot, Augote, Angota abyſſiniſche 
Landſchaft (Afrika), mit dem Namen eines Kö⸗ 
nigreiche, den Gallas unterworfen, füdlih von 
Tigre, öftlih von Amhara. Quellen des Tas 
kage Hauptort Agof. 

ugothefe (griech. Arhäol.), Behältnif, 
für Gefäße, 3. B. Keffel, Opfervafen u, a. 

Angonleme (Geogr.), 1) franzöfifder 
Bezirk, Departement Charente; 27 [Meil,, 
125,000 Einw.; Theil der ehemaligen Leaving 
Angoumois (f. d.). Hauptprodufte: 
Kirfhen, Angoumois-Wein, Pfirfiche, Getreis 
beic. — 2) Bezirks- u, Departements 


afran, | % 


— Angouleme. 


bauptftadt bafelbft, an dem Zufammenfluß 
der Charente und Angeira, von Zelfen u. fteilen 
Anböhen umgeben, alt u. — gebaut; 11,000 
E. 12 Kirhen. Bifhofsfig, Schloß, Diarinefchule, 
Aderbaugefellfhaft, Hanbelsgericht , öffentliche 
Bibliothek, botanifcher Garten, Raturalienfabis 
net; Fabriken für Serges, Wadhsftöde, Papier 
{in 3 Fabriken), Fajence, Waffen, Pulver; 

anonengießerei, Branntweinbrennereien. Hans 
del mit Getreide, Weingeift, Maroquin, Eifen, 
Kupfer, Spezereien. — Geburtsort Ravaillac’s. 

Angouldme (Gelb. und Biogr.). Gras 
fen von U. Die Stadt U. (Engolisma, Aequo- 
lesma), ſchon unter ben Römern mit Wafferleis 
tungen verfehen, und fpäter zum weftgotbifchen 
Reiche gehörend, wurde 508 ein Theil des von 
Chlodwig geftifteten Frankenreichs. Karl ber 
Kahle gründete hier eine Braffchaft, welche zus 
erft Zurpion, der Sohn Ithier's od. Rothar’s, 
erhielt. Nach deſſen Tode, 863, folgte ihm fein 
jüngerer Bruder, Emenon, u. biefem 869 der 
Graf Wulgrin I. von Angou. Bon ben Radıs 
kommen befleiben that Wilhelm Taillefer J. 
fi im Kampfe mit den Normännern rühmlich 
hervor, und machte feinen Beinamen in feiner 
Familie erblih. Wilhelm Taillefer III. (+ 1120) 
und Wilhelm Taillefer IV. ( 1177) befuchten 
beide ale wadere Kriegsleute das gelobte Land ; 
ihr Mannsftamm flarb jedoch ſchon 1218 mit 
AymarXaillefer aus, worauf befien Toch⸗ 
ter bie Grafſchaft ihrem 2ten Gemahle, einem 
> vonLezignem, zubradte. Der legte 

raf aus biefem Haufe war Hugo XIIl.5 nad 
feinem Tode, 1303, 309 Philipp der Schöne das 
eröffnete Lehn ein, welches von jegt an theile 
als Appanage, theils als bloßer Titel meift an 
Glieder oder Verwandte bes koöniglich⸗franz. 
Haufes ertheilt wurbe. 

1) Louis Antoine, Herzog von A, ältefter 
Sohn bes Brafen Artois, nachherigen Kös 
nige Karl’s X. und Maria Therefiens 
von Savoyen, ift geboren den 6. Auguft 1775 
zu Berfailles. od im Knabenalter 1789 ſah 
er fi durch die Revol. genöthigt, Frankreich zu 
verlaffen. Er ging nad) Zurin, wo er mit feinem 
Bruder, — Berry, fich zwar d. Studium 
ber Kriegs = BWiffenfchaften widmete, ohne 
es — weit zu bringen. 1792 ſtellte er 
ſich in Deutfchland an die Spige eines Emis 
grantencorps. Mangel an Einigkeit und milis 
tärifher Tüchtigkeit führten bald genug bie 
Auflöfung befielben herbei, während Defterreich 
und Preußen für die Sache ber Bourbons 
forttämpften. Der Herzog v. A., beffen unnüge, 
je flörende Gegenwart man im Hauptquartiere 
der Verbündeten nicht wünfchen mochte, begab 
fih nad) Edinburg, darauf nad Blanfenburg 
am Harze und endlich nady Mietau, wo er im 
Zuni 1799 die einzige Tochter Ludwigs XVI. 
bheirathete. Im Jahr 1806 ging er nach Eng⸗ 
land, wo die meiften der vor Napoleon 
I — Bourbons auf dem Schloſſe Harte 
well einen fihern Zufluchtsort bewohnten. Als 
1814 Napoleons Stern unterging, d.Berbünbeten 
| —— — .. nn 
n da pr e Haupt⸗Quartier u. na 
St. Jean de Luz. Bald fammelten fich viele 





— — 
Angouleme. 3 


Sourboniſten um ihn. Unter dem 
engliſchen Heeres hielt er am 12. Mai f. Einzug 
in Bordeaur, richtete eine koͤnigl. ——— 
A klamirte Ludwig XVill., verfünbigte 
Ammeſtie und verfprad im Namen des 
Königs Abihaffung brüdender Abgaben, Res 
ligionsfreigeit und Taleunige Abhülfe aller ges 
rechten Beihwerben. Im Mai langte er ge 
ris bet der Töniglihen Familie an. Lu 
wig Xvin. ernannte ihn zum Admiral von 
Fraũkreich und Seneraloberiten der Küraffiere 
agoner. Auf einer Meife in bie ſüd⸗ 
Uchen Provinzen bes Reichs erhielt A. zu Bors 
beaur den 9. Mär; 1815 die Nachricht von ber 
Aũckkehr — und zugleich bie Ernen⸗ 
zung eneralliffimus Frankreichs. Er 
fuchte als folder den ausgebrochenen Sturm 
- nah Kräften zu beſchwören und bie reißenden 
Fortſchritte feines großen Gegners zu hem⸗ 
men. U. bewiesdamals, viele Bravour u. wahren 
Bee em aan 
übermwältigte er die Napoleon: 3 
aber den 6. April beißt. Jacques angegriffen 
und von feinen Truppen verlaffen, wurde er bei 
Bert St. Esprit gefangen. Napoleon, großs 
müthiger als — einde, ſchenkte dem Prin⸗ 
zen die Freiheit. U. begab fih nach Maͤdrid, 
aber bald darauf, an bie —5 renze, u. 
uneingedenk ber ihm wieberfahrenen Großmuth, 
fammelte er um fi d. Bourboniften zu einem Ein» 
in Frankreich. Der Bang der Ereigniſſe ers 
eibm das Baynif. Nach d. Shlahtv. Ws 
terloowar Bein Begner mehr zuüberwinden. U. 
303 tn Borbeauru. Zouloufe ein. Später, feitfeis 
ser Zarüdtunft nad) Paris, nahm er wenig Ans 
theil au der Politik und feine öffentliche Laufbahn 
ann erft wieber im Jahre 1823, ale die Je⸗ 
en u. Übfolutiften Frankreichs mitunglaublis 
der Freiheit u. gg u.im Bunde 
aut den nord. u. italien. Mächten, bie gewaltfame 
Unterbrüdung ber kaum erwadten und no: 
mgeräfteten und ungefdirmten Freiheit Spa⸗ 
„tens beichloffen hatten. U. wurde ber Eoas 
Ution taugliches — Er wurde zum 
Sollzug d. unrühmlichften Diiffion Oberbefehls⸗ 
der franzöfifhen Invaſionsarmee. Nie 
das franzoͤſiſche Bolt jämmerlicher 
laflen, nie ftand es fo verächtlich 
vor aller Welt da, als in jener Zeit. Den 6ten 
April 1823 überfchritt er die Bidaſſoa, u. mit läs 
cherlichem 7—— verkündigten die Bulletins 
—— ern 8 ne — I 
ſchritte der franz en und bie Au 
bes Heers bei dem von den Mönden 
bearb. Bolke bas wenigſt. nach A.'s Verſicherun⸗ 
gen, in den Franzoſen nur die Befreier von ei⸗ 
nem — — Joche einer ——— 
ſah⸗ 24. Mat rüdten bie 
en in Mabrid ein, ohne bedeutenden 
iderfiand gefunden zu haben. Von der Haupts 
ftadt aus begann ſobann bas Werk ber Res 
Rauration des Abſolutismus und der Berfols 
— im — — a 
eingefcegten e aft. nter bem 
Gäupe der Fonftitutionellen franz. Armee galt 
e& bamald, bie fon Spanier 
ja vertilgen. Das tolerante und verföhnliche 


6] 


AN 


2 


bes | Dekret, a der Generaliſſtmus etwas 


fpäter von 
zwar feine milbe 
doch nur eine politifche Lüge, und iſt ale ſolche, 
binlänglih durch das, was fortwährend ges 
ade gebrandmarkt. Mit dem alle v. Eadir 
an? das te Bollwerk der jungen, nur erft in 
dem aufgeBlärten, gebildeten Theil ber Nation, 
nicht in der blödfinnigen, v. den Pfaffen bes 
— Maſſe lebenden Freiheit. Der Unter⸗ 
drüder derſelben, der Herzog v. A., wurde für 
bie einzige VBaffenthat, ber er beig ewohnt hatte, 3. 
— v. Trocadero ernannt, eine —8 

arodie der Weiſe Napoleons, der ſeinen Helden 
.. gemonnznen 100 en wohl au 
ein 


njar aus erließ, bezeuste 


einem Drte, wo fie ben orbeer pflückten, 

en fürftl, Ramen verlieh. Bon den Höfen 
als Wieberherfteller d. ſpan Monarchie begrüßt, 
undals Borkfämpfer bes Abfolutismus von den 
mädhtigften mit ben hoͤchſten Orden geſchmückt, 
hielt Angouleme einen Triumpheinzug in Paris 
mit einem Pomp u. mit Feierlichkeiten, als hätte 
Im Zug der ganzen Welt — gebracht. So 
eicht war es damals, im Dienſte wider das 
göttlihe Recht ber Bölfer Ruhmn. Ehrbe— 
engung zu gewinnen! Bei ber Thronbefteigung 
Yeines aters KarlX.,den 16. Sept. 1824, wurde 
der Berzog Dauphin non Fraukreich, nahm 
aber an der Verwaltung Beinen Theil, fonbern 
begnügte fi damit, ber geheime Protektor uls 
traroyaliftifher und apoſtoliſcher Umtriebe ie 
ſeyn. Karl X. ſchickte die alten Marfchälle 
des Kaiferreichs wallfahrten, und der Marſchall 
ürft von Trocadero trat voranimmwunderliden 
uge. Mit der Frömmelei ging damals bie 
Beraubung der Ration Hand in Band. Der 
Minifter Billele, blindes Werkzeug bes 
Hofs, forderte eine Milliarde für die Emigrirten, 
für jene Menſchen, die alle Könige des Erd⸗ 
theilsn. alle ihre Söldnerheere gegen d. Vaters 


& | land gehest hatten. Die Kammern Frankreichs 


fanttionirten d. Raub mit ihrem Botum, Frank⸗ 
reich duldete ihn und — *%, ber Milliarde, 
fielen ben fönigliden Prinzen in 
die Taſche; denn bae te du füllen, darauf 
hatte man es zunädftabgefeben. Die Julirevolu⸗ 
tion 1830 feßte endlich dieſem Unweſen freilich 
ſpaͤt genug, ein Ziel. A. zeigte im Moment 
der Gefahr weder Entſchloſſenheit noch Ener⸗ 
gie, und ohne etwas Entſcheibendes für fi 
und feine Familie gewagt zu haben, entfagte er 
nebft Karl X. am 2. Auguft zu Rambouillet 
kleinmuͤthig der Krone zu Gunſten feines Neffen, 
bes Herzogs von Bordeaur, und verließ, als 
die Kammern hierauf nicht achteten, zum brite 
eich feiner Väter. Er begleitete 


tenmale das 
Prag und 


Karl X. nah Holyrood, 1832 nad 
uiegt nad) Gräg, wo er noch lebt; von ber 
Partei der Legitimiften nah Karls Tode bis 
um Mündigwerbden bes Prinzen Deine 
erzogs von Borbeaur, als sechtmäßtger Ko⸗ 
nig Frankreich betrachtet. — — Das Pri⸗ 
vatleben bes Fürften iſt rein; große Her ens⸗ 
üte a Leutfeligkeit zieren Angouleme’s 
aralter. 
En Maria Therefe Eharlotte, Gemah⸗ 
lin des Vorigen, Tochter Ludwig's XVI. von 


1* 


er NE, war aber 





— eine durch Verſtand, —— und 
zeusgüte ande Frau, höher ftehenb, 
als alle Blieber bes älteren Tre en gr 
anferer Zeit. Geb. den 19. Dec. 1778 zu 

fatlles u. von ber ehe Tlifaber org⸗ 


fi erzogen pe e 1792 mit ihren Eltern 
a: = le fperrt, und nad beren Hin- 


5 * age bis Deſterreich 
55 Auelieferung erla 


& en Frei⸗ 
fung der —— e durch 
eg Baiferlihe Gewalt gerathen 
waren. Sie lebte hierauf in Wien, feit 1799 
in Mietau, wo ber Wille Ludwigs XVII. fie 
mit dem Herzoge von Uingonleme verband. 
Die — pair von jet an bie Schiefale | tr 
ihres Gemahls — denſelben unter 
Dem Samen einer Dia niſe du Milleraye überall 
bin. In mit — XVIII. den 
4. Mai 1 3 kit einzog, fie alles 
einft bier erfahrne Leib verge . zu haben; 
Beiner von ben Feinden ihrer Familie wurbe von 
ihr verfolgt, und ohne Unterfchieb fpendete fie 
ber Milde unb — Bei 
der — N nach Fraͤnkreich bes 


it ihrem Gemahle in Borbeaur. | ceira, 


in & — dieſe Stabt dem Könige zu 
erhalten, waren —— fie ſchiffte fich nad 
—— a uub —— g von da nach Gent zu 
Ludw mit dem fie 1815 nad Paris 
zurü a oe Ausbruce ber Zulitevolu« 
tion ne fie fi aufeiner Reiſe im Süben. 
Auf die Nachricht von den Kampfe in Paris 
eilte fie verfleibet über Dion nah Sainte@loud, 
die Orbonnangen vom 25. Juli 1830 tief bekla⸗ 
— Da nie t mehr zu Seifen — fo beglei⸗a 
fie den entthronten König und den Daupbin, | fi 
—* Gemapl, nach Holprood; Anäter begab. ſie 
aa ne von da 1832 nad Prag, dann 
@räg, wo fie mit ihrer amilie noch lebt. 
—“ für ihr Verhältuiß zu diefer ift das 
Witwort: „Es gibt nur Einen Mann unter 
den Bourbons — a Herzogin v. A.“ 
Augounleme BE Sacques d, bes 
zühmter raue üöhauer, um: 1550 zu 
Rom, arbeitete Styl Michael Angelo’s ; 


— im ge auf — äpftl, Bibliothek. 
ee EL PHil. d’, fructbarer. myftis 
tet. Schriftfteller ; ſchrieb Les triom- 


— de l’amour de Dieu en la conversion d’Her-: 


moge&ne, Paris 1626; Les royales et divines 
amours de Jesus et de — Paris 1631; 
— de — * fifa — 

ngoumois, alte franz e Provinz, im 
N. — von Poiton, im Oſten v n Lie 
u nim Süden von Perigorb und Salntenge, 

eften von Saintonge; bildet jegt mit bem 
füolicen Theile von ——— das Ben. 
— der Charente. 


—— — (abricot d’Angou- 
ehe e Beine rothe Frũhaprikoſe; reife Frucht 
hwefelgelb, fanft geröthet, hie und 

Ye n "punktict, ee t. Schale dünn; Stiel 
Er Bi — u von — 

Et molspfirfch en i Eye 

—*⸗ che ersais ngou- 
mois),. Härtling von A., gute Pfirfihart; 


— Ageiant.. 

Bleif der reifen Frucht gelb, vom Steine 
iht PR: ig, vielm 

Saale Ph — —— ——** —— 


aber dunkelroth; Reife: Ende Sep 
Bingsumoit swein, leichte Be — weiße 
Franzweine Angoumois ge 
——— franz., ſ. v. a. Augora. 
Augonros, ſ. v. a. “sin 3) 
‚Angos, 


u zT a kleiner afcitanifder ie auf ber 
Küfte von Mozambique, — der Inſel Ma⸗ 
dagaskar ge über, füdliy von dem Borges 
birge U. in ben — en Bufen 25 
— an den Ufern bes Blutes ©; Einw. 
del mit Ambra, Gold, U ein, 
Perlen, en 3) (Angoros), 24 Infeln 
vor der Mündung bes Angoraflu — von Ne⸗ 
a und Arabern unter Pr er Obers 
— Viehzucht, 
ng09, Anjoya u. ſ. w., ſ. —— 
Bde va be 1) ri ef.) Ban, Heiner einer Bus 


Beine perf. — 
——— — Lariſtan, f. * DR 
zoren auf ber Sfel Ter⸗ 


der portu Ken 
atthalters der Infelgruppe 
unb eines —** — Hafen im Buſen 
v. — „gesägt durch die Kaftelle, St. Ioao u. 
ftiano. Beträchtlicher — 12,000 €. 
Die Site Sei ya ana das Erb neben * Fr 

o A.), afritanifher Fluß un en 
eg ſüdlich ek 6 ae) ;5) 
in . de los [d06] Besen), — Inſel u. 
leine Stadt, im Gouvern. Sct. Paol 36 Ja⸗ 
neiro); 5) dos.Ruinos oder Gurnetsbai), 

ide ufenan ber Weſtküſte der Sahara, 
dl. vom €. Bojador, in welhen bas Thal 
an Sa) ausgeht; 6) (U. Iheo) , afrik. 
er en an ber Küfte von Dambaras; Bier bie 
dung bes Kocifir. 
——— abyſſ. linker Rebenfl. bes Tacazze. 
Angräcum ( ot. od nach bu PetitsThouare, 
Gattung der Fam. der Orchideen (Vandeae 
Rchb., Aẽrohion Frerenen Kl. 20. Orb. 1. Linn, 
Arten über 30, al6 aphylium, armeniacum, cal- 
ceolus, expansum u. a.5 Baterl. Sierra Leone, 
— 

Angrafe afria, afrik. Fluß auf ber Südweſt⸗ 
— — ſuͤdlich von E. Frio, in die 
gleichnam 

u m Are 1) .(Bergw.), einen neuen 
Stollen ıc. angreifen; f.v. — nanlegen, ats 
konn 2) Forſtw., das . 0, ſ. v. a. 
ſchlagen; 3 Se — v. a en, ſ. v. a. 
Feten v.Raubtbdieren: Lubera. ſ. v. a. ats 

efien; 4) (kriminal. Recht), auf die Tortur 
ringen. 
——— (a Geogr.), Bol, ſ. Angris 


ns ri,neap. Städt ovin ato 
ar ee hen, Pr ʒ Princip 


* — ſ. d. folg. Art. 
Toni od. De Aygonnis, 
— gel. beolog, Beneral bes Earmes 
Be er 2 —* geb. a — 
gna, Prof. an. ber zu Paris, 
ward er durch die Gunſt Urban’s VI. Generals 
vikar, 1381 Ordensgeneral; zos fich nach 5 Jahr 


— —— — ⸗⸗ —— ·2 — — — — — — 


Angrias — Angriff. 5. 


berrn, nachdem er die Umſtände rt ober uns 
richtig erwogen bat und ech eln 
ar ine * * * heute die 

ann morgen die ſchlechteſte ſeyn. e 
meiften Fälle mu e an. Bir alle 
Truppen Ins Ge u —— obne eine Res 
ex zuruͤckzubehalten, ein gege er — 

ehler angeſehen werden, der oft ſcho 

ner gänzlichen Niederlage geſtra wurde kur em 
ſchloſſenheit, Muth und Au t zu fich ſelbſt 


muß der fen wenn A 
—— Unentfäichenhee —— — 
heit über das, was er ae Bu ger 












































.b. T. — mos, Mailand 
1510 Fol.; zuiegt soon, — Fol. Au⸗ 
$erbem: Quaestiones disputatae in librum IV. 
er Mailand 1510. Fol. Benedig 
1623. $ol.; Abhandlungen über Matthäus, bie 
Moralia bes heil. — die Empfaͤngniß 


es 


ihm ftets zum Nachtheil 
* Lord Elide unterworfen. len son ber rigen 
ugriasbauf, felſige brit.sind. Infelgrupe | und dem Serluſt bes oft fo ko ens 


ye au der Küfte von Malabar, ind. Meer, 
* — * re — den vor. Art. 
franzoö ecken im Departement 
man unten, — eo J — — 
Aug 1 echn.), a) an ern, bie 
an bem Ri gei eines franzöfifhen Schlo — — au 
achten Zähne, in welche der lüſſelb 
—— greift; b) bei Maſchinen die 
heile, an welchen die RKadzaͤhne 
T Ray ec) Weberei, der Anfang bes 
6; 2) (Rehnsw. I das Ergreifen bes 
antels bes Belehnten, als Zeichen berMitbes 
—— 3) (krimin. — .v.a. Verhaf⸗ 
rtur als zweiter 
—— 9 Staatsw.), |. Angriffes 
recht; SEI IM 7 — Beziehung 
2.0 we) ber ers 
—— ie en den einb aus feiner 
zu treiben und ihn wo möglidy zu vers 
nidten; Pr: enfuegengeri — 8. a 
bisung Beide, Angriff u Bert — 
bei Erflärung der Gereatsiene ht * 
trennt —— — ſie ak nd enfeitig beftimmen. 
Eine fefte Form 


iſſe, bie da Fu ei fo wie 
aan oc he Ba 
o en 
Die Einleitung zum Gefecht (f. b.) für ein 


a — beginut den Angri durch 
—e Er —— ——æ— — 
— es mit 


blicks, ſelbſt d. moralifhe Element ber Runen 
leidet, Der befte Augenbli@ zum 
ift immer a chlechteſte zur Being ir 
ben Feind, d. h. wenn er am wenigften 
— zu leiſten vermag, alfı rm entweber ben 

ngriff garnicht vermutet Ueber MR ss 

erabe im Anfmarfı 

ruppenmaffen, Ah EN —— — 
oder in Unordnung geraͤth ze. befte Punkt 
bes Angriffe —A— iſt die Flanke 
und ber Rüden des Feindes, da er bier am 
wenigften —E —3 un, ee eine 
—— en Ken reg = 
machen fv eine an on 
bieten wird. — Die Dauer — di ae 
bängig von der Dauer bee W andes ober 
dem zır erreidhenden Zweck De 
Hinſichtlich * orm bes A. unterſcheidet man 
vier Arten: en parallelen oder attaque en 
muraille, feir em Tiährigen Krieg (zuerft bei 
ben Preu eu) mit ber Kavallerie mit und ohne 
Sutervallen — die Schwadronen mit 
12 — 20 Schritt Abſtand neben einander, od. auch 
ohne Beer inne b) d. U, en echiquier, 
ſchachbrettaͤhnlichen, wo bie_Xruppenabtheis 
lungen ber 2ten Linie auf der Intervalle ber ers 
ften vorräden; c) d. ftaffelförmigen Dr 
en echelon, wo mehrere — neben 
einander mit mehren binter fi ſchraͤger 
Richtung — vorzüglich geeignet, um 
den Feind über ben wahren nn unkt zwei⸗ 
felhaft zu machen; d m dei reuten ober 


N 


Shwärmenden, um dem Feind das Feuer ab» 
zuloden und dann en nadhrüdenden 
een defto wirkfamer Mu begegnen. Greis 
fen die beiden Btügel zu a an, 2 wird ber 
4% auch ein umfaffender genannt, im 
Gegenfage von bem, wo das Centrum allein 
sa & * * ‚um 1 um * auf| vorrüdt und bie Flügel zurückbleiben. 
übergeht — * bere en °C Morerwähnte — ⸗Arten gelten bem 
—— — ne — —A—— erralm. Bee Dläge 
ur Pläufner, höcftens e Shwärms tönnen auf ra ferlei Art a am fen wers 
(fe d ) voranziehen a unterfheibet ben, beren Wahl von ber wäde ober 
—* fentlic von ber Befeitseinleitung ber | 5; Madre —— eg 
r er achſamk 
— er ee Er an, for] 15 wie emblid wieber von bem zu erreihenb den 


"Diet —— « » fe —— 
a —— — a) Die nſaließung od. Slokade fol 
JJ———— * o, da * 


— beides 
ER ber Anfict t des ——— en ab ftung jede ———— 


6 Angriff. 


ten ift, alfo die ® und Einwohner außer 
Stand gefept ar weiter zu verprovians 
tiren. Feſtungen, in durchſchnittenem Terrain 
und von Moräften umgeben, find am leiteften 
zu blokiren, bie aber, welde einen Gechafen 
Yaben, am fchwierigften. Hunger ift ber 
befte und ficherfte dner im Feſtungsangriff. 
So kapitulirten 1813 Danzig, Magbeburg, Dres⸗ 
den u. Hamburg mit ihren ſtarken franz. Be⸗ 
fagungen, weil ſie keine Lebensmittel mehr hatten. 
b)D.Bombarbirung(bombardement). Dies 
rtdes Angriffs beftehtin ber Bewerfung ber 
tadt mit Brandgefchoffen, und wird bann am 
erften gelingen, wenn ber Play gar feine oder 
nur wenige bombenfefte Gebäude hat u. dem 
berhaupt viel an der Erkaltung 
der Stadt gelegen ift. Iſt dies aber nicht fo, 
Bu es oft fehr ſchwer, aufbtefem zerftörenden 
ege zum Ziele zu gelangen. 

c) Weberfall (surprise). Abſicht ift hierbet, 
auf irgend eine Weiſe, durch Lift oder Ueber⸗ 
rafhung in den Pla zu dringen. @inver- 
ftändniffe mit ben Einwohnern, ſchwache lüdens 

afte Befeitigung u. Nachlaͤſſigkeit, Mangel an 
achſamkeit ber Befagung find bie Haupterfor- 
berniffe zum —— dieſes Unternehmens, dem 
eine genaue Lokalkenntni — muß, 
da es vorzuͤglich nur bei Hadıt von Erfolg ſeyn 
wird. Prag (1741), Slogau (1741) u. @lay (1760), 
letzteres bei hellem Tage, find fogenomm. worben. 
d) Der Sturm ober gewaltfame Angriff 
(V’assaut) wird dann angemwenbet, wenn ber vor⸗ 
erwähnte Verfuh wegen der Wachſamkeit ber 
Befagung und ber Tüchtigkeit der Befeftigung 
nicht durchzuführen ift, man fi aber ſtark ge⸗ 
nug erachtet, ein. offenen Angriff d. h. bei Tag 
mit Gewalt Be 3. B. durch Zuſam⸗ 
menfchießen eines Wallftüds oder Thores, oder 
durch Leitererfteigung. Iſt die Befasung nur 
ſchwach und vermag fe nicht überall gleich kräf⸗ 
tigen Widerftandzuleiften, fo wird ber Sturm, 
wenn aud zuvor einigemal abgefchlagen, body 
enblich gelingen. Er Boftet in ber Regel viele 
Menſchen. 
e) Die Belage rung (siege.) Derregelmäßige 
Augriff iſt d. fiherfte, wenn auch nicht ber kürzefe 
Weg zum Ziele, ſich zum Herrn des Platzes zu 
Be Bo Diefer förmliche Angriff befteht darin⸗ 
nen, Kam ſich in Ka — — — ꝛc. 
von e gegen die ungsgeſchoſſe geſchützt 
u. durch bie eigenen Gefüge unterfküßt) Beh 
Play zunähernfucht m. endlid in die durch Wir- 
kungen ber Artillerie und Minen gebrochene Bes 
feftigung im Sturm od. mit ben blanten Waffen 
eindringt. &. Belagerung. 

Angriff der Keldfhanzen gefchieht ent= 
weber durch Weberfall A durch Sturm. 
Genaue Rekognoschung und Kenntnifnahme 
der Stärke der Befeftigung aller dem Feinde zu 
Gebote ftehenden Schugmittel und Streitkräfte, 
fo wie der Individualität der feindlichen Trup⸗ 


pen und ihres Kommanbeurs find durchaus | fl 


nöthig, ehe man zum Angriff ſchreitet. ( Nach⸗ 
richten durch bie Zte Sau aus erklaͤrlichen 
Bründen viel unzuverläffiger und Pönnen zu 
Sehlgriffen verleiten). Ebenſo nöthig iſt eine 


genaue Bekanutſchaft mit d. Terrain u. ben Vor⸗ 
— es us bietet, „pummal > er 
wegen bezwedter Ueberra 
Feindes bei Nacht und fürmifhem Better ande 
geführt werden foll. 
a) Der Ueberfall. Geheimhaltung beslins 
ternehmens ift die Bafis, Samml 
pen außerhalb des Bereiche 
trouillengangs und eine 4 — 6 fach größere 
Mac find d. Bedingungen b. Belingens. Nadıe 
dem bas beftinmmte Detafbement in 3 Theile 
gen it, rüdt die Hälfte des Bauzen als 
turmkolonne vor, bie aus Infanterie und Pios 
nieren befteben muß; die übrigen beiben Theile 
dienen theils als Reſerve zur Dedung bes 
Rüdens der Sturmtolonnen, theils ald Corps 
egen möglichen Entfag. Iſt man vorber Felb⸗ 
(Sange angelangt, fo ſucht man mit ber größten 
chnelligkeit einzubringen, nur wenn ber 
Feind ih wehrt, gebraucht man bie Waffen. Iſt 
die Sturmkolonne eingedrungen, fo muß fie fi 
o een mögli ua = —— 
eind flieht, fo muß man ihm den Rü 
abſchneiden. Die — rückt — fe 
und nimmt bie Kolonne im Kal bes Mißlingens 
auf, bie fich dann hinter biefe Reſerve zurüdjleht. 
b)der Sturm ao emailen: 
auf Feldfhanzen. Die Artillerie muß bier bie 
Sauptfache bewirken, indem ſie durch 'ges 
mäßes erfolgreihes Feuer ben Feind ſchwaͤcht 
und feine Batterien zum Schweigen bringt, da⸗ 
mit dann der Infanterie beräingriff und Sturm 
—* en und De tee) — Bellen 
m wird. e ’ 
und richtige Aufftellung ber ——— ſo dei 
fiewo möglich bie Linie der Berfhanzung enftlirt, 
ift daher wichti Haubigen und —** 
Batterien, weide das Innere ber Befeſtigung 
und den Graben mit Branbgefchoffen beivers 
fen jellen j — am beſten FR —* aus⸗ 
pringenden Min! eſtellt. fünder, 
welche hier am —— * find, koͤnnen ſchon 
auf 900 Schritt g 
eilung ber Truppen und ihre Gtärke 
ift wie beim Ueberfall. Während gewöhnlich bie 
Artillerie wirkt, werben Gcdrügen in ben uns 
beftrihenen Raum vorgefdidt, um bie feindl. 
Arrilleriften und Offiziere auf’ das Korn zu 
nehmen. Schweigt endlich Das heidi ⸗ 
— gehen von allen Punkten aus 
eurs, b. fi durch d. Schutzmittel, welche d. Ter⸗ 
rain bietet, zu decken trachten, gegen die Ver⸗ 
ſchanzung vor, um die Aufmerkſamkeit des Fein⸗ 
des auf fich zu lenken; unterdeſſen räumen bie 
Pioniered. herungs⸗Hinderniſſe weg u. ebe⸗ 
nen bie Sturmbahnen über d. Graben zur Brufts 
wehr, welde man am bequemften vom aus⸗ 
fpringenden Winkel” erreiht, — freillch 
immer in ben unbeftrihenen Räumen. I 
t und eftüm müffen bas Gepräge bes 
turms feyn, ber, einmal begonnen, ganz bie 
Regeln bes Ueberfalls befolgt. —— — 
ern, Handbuch für den Offizier. Berlin 1817. 
Die Kriegsbautunft für Dffiiere aller Waffen, 
Leipg. 18215 v. Hoyer 6 Kun 
und Pionierbienft. 4 Bände. lin 1832. 2, 
v. on, Feldbefeſtigungskunſt f. alle Waffen, 


— —— — — — — — — —— —— — — — — 


a — 








Berlin 1825.) ©, d. Art. 

* Art. Vertheidigung und 
Pte sbüuduiß, f. Angrifferegt und 
„ngeiffsfoloune, ſ. v. 0. Kolonne nad 

Angriffsfroute (Angriffsfeite), f. Angriffes 


Angriffskrieg, (Kriegsw.), f. Offenfive. 
ar Temin: (Arieoae) t ine 
Augri pnuft, 1) $ 
an welchem bie auf einen 
angebracht ift, 3. B. beim 
cat 6w.), Angriffspunkte einer 
e 


eftung fin 


tommt 
zuverläffiger Pläne von ber 
wie eine genaue 


Baftion überpanpt fo gelent I 
ion überhaupt fo gele x 
Batterien Beine wirffame Bertre 
nor! 


Wälle niedri 
daß 


BRegel mobificiren. 
d. ſchwachen Stellen 
und ber Vortheile, bie das Terrain barbietet, 


iR allgemein genommen, die befte Regel. Es ift 


v. Augen, auf ſolchem Terrain vorzurüden, 
fehr durchſchnitten iſt und durch vorliegende 
Bo ‚ Gehölze, Gräben und Bertie- 
Bag Dem Angreifen vergöunt, in größtmög- 
Nähe der Feſtung die Laufgraben zu ers 
Minen, wodurd immer Kraftaufwand und viel 
Beit erfpart wird. 
Uugriffsrecht. Im rechtsphiloſophiſchen 
Sinne ift jeder Angriff als folder rechtͤwidrig, 
weil er bie Berlegung einer fremden Perföns 
lichkeit iſt, und Sebermann bat das natürliche 
Recht, Dagegen zu vertbeidigen. Daraus 
wärbe ‚daß es ein Angriffsrecht (Hecht 
der Dffenfive) überall nicht gebe; wohl aber ein 
igungsrecht (Recht der Defenfio), und 
daß ein rieg ebenfo wieein Ae.-Bündniß 


echt, u. nur ber Vertheidigungskrieg 

——— gerecht ſey. Allein es gibt erſtens 

älle, wo eine wirfiame Vertheidig. nur in Bes 
bes Angri 


e 

möglich ift, indem man durch d. 
enfive nur der Beleidigung, mit weldyer ber 
brobt, zuvorkommt; und in diefem Fall 

ber Ansrif als Mittel der Vertheidigun 

völkerredtlich volllommen gerechtfertigt, folgli 
au das Dffenfiv» fo gut wie das Defenfivs 
Bimdniß. — Zweitens erfcheint ber U. als ges 
zeit, wenn er einer Perfünlichkeit gilt, deren 
Exiſtenz überhaupt, ober in ber befondern Art 


zes Seyns nach Principien oder ausbrüdlichen 
bes — R 


auf.fie, fobald er redlich und im 


ein 











ne. 
88 
rper wirkende Kraft 
ebel⸗Magnet. 2 


eiten od. Stellen einer Befeftigung, wel= 
de dem Angreifenden d. größte Leichtigkeit d. Ges 
lingens bieten. Auf die richtige Wahl derfelben 
Alles an, baher find ber Befig sand 
[2] 


gras umgebenden Terrains burdaus nöthig. 
77 bie Sturmfreiheit mangelhaft zeigt, m 
und bie 


e Terrain geftattet, da wird man ben 
eur punkt am beften wählen; freilich wird 

bie Stärke der Mittel, das übrige Ters 
rain, bie fonftige Befeftigung überhaupt, biefe 
er eine zuſammenwirkende 
d. Befeftigung 


g 
ſ⸗ 
i inficht ber Irrthum und bie Lüge 
en Bed: een: Baben, unb desh 


Dienfte ber Wahrheit geführt wirb, nicht blos 
* ondern ſelbſt pflichtmaͤßig iſt, fo koͤn⸗ 
nen aud mepolitiſchen Leben Vtaximen und 
Theorien auftauchen, welche als Störungen 
bes Staats⸗Volkerrechts — und ange⸗ 

riffen werben müſſen. So war z. B. bie Offens 

ve en die auf Raub baftrten Barbaress 
kenftüdenftets gerechtfertigt. Bol. Krug, über 
Dffenfive_ u. Defenfive, ſowohl in polit. als lite= 
BSD nee 0 Polis, Iahrb. 1828. Mat). 

ugriffsfchritt, f. dv. a. Sturmfcritt. 

Ansriffswaffen (Kriegew.), find folde, 
welche zum Angriff dienen. Man unterfcheibet 
Nähes und Bernmaften. Jede mit der Hand 
fee ieb=, Stoß⸗ oder Schlagmwaffe 

abel, Bajonett, Spieß, Lanze zc.) gehört 
zu ben erftern; ve legterem rechnet man Feuerge⸗ 
wehre, Bogenpfeile, —— Armbruſt ze. 
Jene, weil mit der Hand geführt, — auch 
wohl Handwaffen, ober auch Hieb⸗ und 
— (Bergl. Waffen). 

ugriſanus (Joh. Antonius), gel. Erzbi⸗ 
{hof v. Sorrento im Neapolitaniſchen, F 16415 
ſchrieb: Tabulae, in universam lindagentiarum 
materiam; De Christi Domini poenis; Affetti, 
che deve avere l’anima innamorata di Dio, Bes 
netis 1617 u. a. 

ugrivaria, f. v. a. Augaria; ſ. d. f. A. 

Angrivarii, au Angrevarii, altbeute 
ſches Bolt, das nach Tac. Ann, 1I., 8 und 19, 
Germ. 34 und Ptol. II, 11 an beiden Ufern der 
Wefer, vorzüglid) auf dem rechten, von bem 
@influffe der Aller an bis zum Steinhuder See 
wohnte, und nörblid) von den Chauken, füblich 
von den Eherustern, ihren Keinden, begrenzt 
. Als Bermanicus im Jahr 16 nach Chr. 
gegen bie Cherusker vorrüdte, erregten bie bes 
reits unterworfenen U. in feinem Rüden einen 
Aufftand, wurden aber bald durch Stertinius 

enöthigt, um Frieden zu bitten, und blieben 
fire ben Römern ergeben. Nach Auflöfung 
es cheruskiſchen Bundes, erweiterten fie ihre 

Grenzen — griffen unter dem Kaiſer 
Nerva mit den Chamaven die Bructerer an 
und eroberten von biefen bie nörblih von ber 
Lippe, an dem Urfprunge ber Ems geles 
gene Gegend. Später breiteten fie fid bier 
noch weiter nady Süden und Welten hin aus, 
ſchloſſen fi unter dem, auch auf das Land 
game, — — —— Namen der 

ngarier oder Engern dem Sachſenbunde an, 
und fpielten bei demſelben eine wichtige Rolle, 
bis die fiegreihen Waffen Karls des Großen 
den —— hrer Freiheit, u. ſelbſt ihres Na⸗ 
mens herbeifuͤhrten. 

Angrogna, ———— in Pie⸗ 
mont, Pignerol, mit wilden, gleichnamigem 
Thale, das 12 italien. Meilen lang und von 
Waldenfern bewohnt in ergl. Lucerna. 

Angromacus, und X — magus (Geew.), 
ſ. v. a. Auchiromachus. 

Augrns (a. Geogr.), pannonifcher Neben» 
fluß der Save, j. Drino. 

ön), ſchwediſche Heine Infel 
im bottnifhen Deerbufen, durch eine ſchmale 
ger e vom feſten Laude getrennt, füblid 
von Holmoͤn. : 





Po ee u un a Lu] 
8 Aungſt — Anguiano Sedano. 


Un Un Anguſtus (Wolf oder 
rd IN ae * ehrter Buchdrucker 
und Humaniſt in der erſten Hälfte des 16. Jahr⸗ 

unbderts, Freund von Hutten, Erasmus, Reuch⸗ 


in, Rich. Erocus, Thom. Morus u. A., rüftiger 


Mitftreiter gegen die theologiſche Barbarei der 
Eölner Dominikaner, war zu Kaifersberg im 
Elſaß geboren, 1515 Chef einer Buchbruderet 
u Bagenau , arbeitete 1517 zu Bafel und 
518 zu Mainz die Schöfferfhe Officin, wo 
er mit Niclas Carbach bie fogenannte Huts 
ten ſche Ausgabe des T. Livius veranſtaltete, 
fo wie Hutten’s Schrift: De Gunjaci Medicina 
et morbo gallico edirte. Am merkwürbdigften 
ER. jedoch wegen feiner Theilnahme an ben 
gen die Eölner Finfterlinge geſchriebenen 
tiefen der Obfturanten (kpistolae ob- 
scurorum virorum), von denen er das erfte Buch 
u Sagenau herausgab. Mohnike macht ihn 
Fön zum Berfaffer (wenigftens zu einem der 
Sauptverfaffer) dieſes Buches, fo wie bes Tri- 
‚amphus Capnionis onachusz; eine 
phus Capnionis und Monachus; eine Anficht, 
die von Ernft Münch (Borr. zu f. Ausg. Epist. 
Vir. obsc., Lꝑz. 1827) mit Gruͤnden, welde für 


Hutten’s Autorſchaft ſprechen, angefochten | b 


worden iſt. Vergi. Epistolae Vir. obsc. ; 

Augſt (9 %), Tat. anxietas, franz. anxiete, 
engl. anxiety, ital.angoscia, ift ein eignes, hoͤchſt 
— ——— ? — Bangigkeitsgefühl, 
mit Beengung u. Zuſammenſchnürung ber Bruſt, 
— ——— allgemeiner Unruhe verbunden. 

an bat fie als die weibliche Furcht bezeichs 
net, d. h. ale eine Furcht, bie mit dem Gefühle 
des Unvermögens, ſich zu helfen, ver: 
einigt if. Der Verſtand wirb durch fie be⸗ 
täubt, bie Phantafie 
aufgeregt, und indem fie auf das Nervenfuflem 
wirkt u. diefes flört, bringt fie nachtheilige Wir- 
kungen aufd. Kreislauf des Blutes hervor. Ihre 
Wirkung edt fi _fogar auf das Hauts 
organ, wo fie Kälte, Blaͤſſe und den fogenann= 
ten kalten Angſtſchweiß erzeugt; auf die Ex⸗ 
tremitäten, wie das bei ihr oft vorkommen⸗ 
de Zittern der Glieder und die Unmöglichkeit, 
fi von ber Stelle zu bewegen; auf ben Darms 
kanal und bie Banslare, indem aus bie= 
en Organen unmwilltürlihe Ausleerungen er⸗ 


gen, oft_aber auch Hemmungen berfelben 


eintreten. Ihrem Urfprunge nad iſt fie theils 
p ſy hhiſch (moraliſch), als Folge heftiger, furcht⸗ 
erfüllter Gemüthsbewegungen, theils phy⸗ 
10: und dann. bald Begleiterin, bald Vor⸗ 
äuferin von Krankheiten. Im diefem Fall ift 
fie für die Semiotik (ärztlihe Kennzeichen⸗ 
lehre, d.) wichtig. ie von von pᷣhyſi⸗ 
ſchen Zuſtänden abzuleitende Angſt iſt von 
verſchiedener Art: 3 Bruſtangſt, Bruft- 
beklemmung (anxietas pulmonalis), welche von 
Hinderniſſen des Athmens herrührt u, eine Bes 
gleiterin der meiften Krankheiten der Refpiras 
tionswerkzeuge ift. Das Athmen ift dabei fehr 
ebindert.— 2) Berzensangft, Herzklemme 
anzietas cardiaca), Sie iſt ein beftänd. Symptom 
ber Herzkrankheiten, u. oft wahrhaft fürchterlich 
und quälend. : Die .Refpiration ift bei ihr 
vft gar nicht gehindert. — Bauchang ſt (anxi- 
etas praecordialis). Sie wird durch Krankheiten 


u trüben Borftellungen | mit 


der Bruft veranlaßt u. von Spannen, Drüden, 
Beengutg und Zufammenziehung im Unterleibe 
begleitet. — 4) Nervöfe 9, (anxietas spasmo- 
dica), tommt bei der Hufterie, der Melancholie 
vor, dauert nur kurze Zeit und wirb an dem 
trampfhaften Pulfe, dem hellen Garne’ zc. ers 
tannt. —5) Todesangft (anzietasagonistica); 
fie gebt dem Tode vorher; der Athem ift bei i 
— ‚ kalt, mühſam, ausfegend, der P 
chwach, klein, — — re. Den hoͤchſten 

rad erreicht die A. aber in der Hundswuth, 
u. einen ſehr hohen bei vielen Vergiftungen: 3.8. 
mit Argilla, Arsenicum, Kalicarb., Bovista, Nico- 
tiana ⁊c. bigigen Krankheiten ift fie immer 
ein ſchlim mes Symptom u. deutet auf größere 
Gefahr. (S. Schmalz, Berfuch. einer medici⸗ 
niſch⸗chirurgiſchen Diagnoſtik 2c.) 

Angftedt, ſchwarzburg⸗ ſondershaͤufiſches 
Kirchdorf, Amt Gehren. Berlinerblau⸗Fabrik. 

Angftenberger, Michael, guter Kirchen⸗ 
komponiſt, lebte in Wien in der 2. Haͤlfte bes 
vorigen Jahrhunderts, aus Reichſtadt in Boͤh⸗ 
men. Seine Werke, in Geſchmacke Lotti's, wur⸗ 
den fonft bei kirchlichen Feierlichkeiten fehr häufig 


enußt, jegt felten. 

Sngfier ‚„ 1) (Numismatit) Anguſti, 

Augufti, auh Antligler, eigentlih wohl 

Augef ihter, von dem darauf geprägten Fürs 

ftenbilde, waren im 13., 14. u. 15. Jahrh. Brak⸗ 

teaten, an verf&iebenen Orten u. von verſchie⸗ 
benem Werthe gefchlagen. — 2) Schweizeris 
gr: Kupfermünze; in Appenzell umb 

haffhaufenz etwa ,, ai thein. oder 

Y. Silbergrofchen preupila. — gen fter), 

in Oberbeutfhland eine hohe gläferne Hlafe 

engem Balfe, auch Bludglas, Butter ıc. 
genannt. —4) Provinzialname für Stachelbeere. 

Angftfieber, afodbifhes Fie ber (febris 
asodes oder anxiosa), Fieber mit Bruftbeflems 
mung, großer innerer Hige, Unruhe, Ekel und 

Br verbunden. 

nofttind, ein Kind, das feinen Eltern viel 

&orge u. Unruhe macht. 

Augitmann, in manchen Gegenden f. v. a. 

Scharfrichter. 
Angſtſchweiß, kalter, bisweilen ſelbſt blu⸗ 

tiger Schweiß, durch Angſt ausgepreßt. 
Angittropfen, ſ. v. a. Angſtfchweiß. 
Angnalay (Beogr.)ı — 

— — (ind. Moth.), gewöhnlicher 
tova, f. d. ; 
Anguas, oder Sanguas(Didacus de), 

gel. fpan. Benediktiner im 17. Jahrh., fehrieb: 

De cardinalibus et praecipuis Sanetorum- operi- 

bus, quae festis eorum diebus in ecciesia cele- 

ngnd ind. Moth.), 1) der Hochgefel 
ngud (ind. Moth.), er bo erte 

Weile von dem ber berühmte Sari- Rama 6 

wunderbare Pfeile erhielt. — 2) Sohn des von 

Schri⸗Rama getödteten Baly, diente dem Schri⸗ 

Rama in dem Kriege gegen Rawana als Bote 

faaken tödtete aber nach feiner Wiedergeburt. 

als Jäger Jura den mit Rama als Verkoͤrpe⸗ 
rung des Wiſchnu zu einer Perfon vereinigten 

Kriſchna, und rächte fo den Tod feines Baters. 
Angniano Sedano (Ehriftoph), Dok⸗ 

tor des kanoniſchen Rechtes zu Alcala, in ber 





——— 
Anguicidus — Anquitia. 9 





erften bes 17. Jahrhunderts zu Granaba 
—— et en utlonibas * 
Mir ue etc. potestate, Branaba 1620. Fol. 
Angeicide — ia Glangentöbtend. 


Augu ge Din „bie&dlan enges 
Iodte —— der gis tragenden Minerva. 
ann (Myth. u. Akten), Schlangen⸗ 


‚ T- — 
Augeilla — F Grittifäe Bahamas 
fel N. Br., —5 — 
er — — ey (Ganze — 
— a 
eine der n — 
von — im 18° 8 R. Br. und 6° 
8 2.9. Gr. von a gewunbenen, | faft ſchl enföre 
alt u fin ng A 
— ur 
einen (mal en Kanal ale ©. Martinsinfel 
en Bevölkerung etwa 30005 wovon 2400 
Er — 3 nicht ſehr fruchtbar; 
ewäffert ; daher ber größere 
* oa ne —2 — Ein — in der 
——— Eil ands liefert jaͤhrlich über 60,000 r 
3. De rg al. N. — amnords 
” len &n de ber el. titten ges 
hört fie feit 1650. — 3) Borgebirge auf Reus 
fonndland. — 4) (Biogr.), Franz Andreas, 
a bc ucca im 15. Jahrhundert. 
Lebhaftes Ko xrekte Zeichnung, gefällige 
Proportionirung der — — richtiger Fal⸗ 
tenwurf n chen feine Wert: 
Qu ara (@eogr. ) * eichiſch⸗lom⸗ 
bardiſ⸗ * — rovinz 
3000 Einwohner, Fiſchreicher See. — 
2) leden im Kirchenſtaate, 5 Meilen von 
Rom, am Ausfluffe ber Arona aus bem Gee 


Bracciano, von Benebilt XIV. * einem Her⸗ 
— ——— ap Sauers 


—* ae r.), —— — 

ae TE ar — 23 — ſehr 
der —* te Roms und ſei⸗ 

fig uflg vortommenb. Sie theilte das 

mals — ah die Linien von Stabia, Ealcata und 


Re 5 


van fi re kam das Geſchlecht — 
Pr A den Drfini, Stabia dem aufe 3 org⸗ 
e überlaffen u dh auf Ealcata befchränten | M 


mußte. Denbwürb, Männerbiefes Namens find 

9 Die beiden römifhen Senatoren Drfo und 
— eg im 14. en Petrarcha 
gm trönten. — verfo , tätiger 
eger — Nikolaus 2 u. Kalixt in, ; feine 
—— Brenz und — empörten ſich 


en ab — — kurzer Zeit 9 
Seſten und nen zu ſchi erwers 
) Renzo ur fe mie 


BT 8: N —* F sehe —* Din 
— od. 17 tr. de . e er 3 
Eatri in 


un ——— Er fang, en 
kei Korıe Bi one m bärfigen Ua 
* — ich bekannt durch feine freie metrifäe 


von ar en aris 
1554. 1. 4 Bene 100 44 


+. 


de ion ing in cu 
ur 
este ——— Canzo⸗ | art 


"gen des Po bei 


nen, Eapitoli ober Satyren u.a. — 5) Lunigi, 

nes ce zeichneter Botaniker, geb. zu Anguillara 
im — bereiſte —— Dalmatien u. 
bie ionifben Infeln, wurde darauf Profeflor- 
der ——— in Padua, u. + 1570 zu Flo⸗ 
renz. Bon ihm: Semplici dell’ Ecc. M. Laigi 
Angoillara, Benedig 1561, worin mit Hülfe eig« 
ner ———— die Pflanzen der Alten er⸗ 
klaͤrt werden. 

—— Got.), 1) nah R. Brown 
Ga — der Colchiceen ——— 
— * nb., Junceae Spreng.), Kl. 
Ordn. 1. Linn. Arten: A. biglandulosa, ca; 
eina, cochinchinensis, dioica, indica, racemosa. 
| Baterland: rg 0 nn Hindten. —2 Rah 
Bärtner Batt., difla zufamm allene, 

Augnille —— 1) —* ſ. — 
lä. — 2 die Spannlatte, wel 
Floͤße einer Flo brüde in der nöthigen Entfere 
“. —— — — lart. Fiſche, ſ. Wal 

—5 — aa „ſ. Aal. 
— en ohlſchmeckende Yale, 
vorzög) ich — er den — and Mündun⸗ 
ommachio im Kirchenſtaate. Sie 

werden da —— — od. marinirt u. weit ver⸗ 


ir f ar 
ä un ler), Maltnierger (A. 

— — le): ſ. ——— erden. 

Angni na r.), f. Agoona. 

Anguina 7336 Satt. aus d. Fam. ber 
röprigen Hornkorallen (Ceratophyta tubulosa 3 
fadenförm. Röhren, verlängerte Zellen und DO 
nungen faft am Ende. Art: A. spathulata, 

Anguinea — (Rath. ), nad 
Newton Hyperbolen des dritten Ranges. Vgl. 
*Fngulaum (85 

—* num (Bot.), nach Don ſ. v. a. Allium. 
ange (Aſtron. 
u. 55 Schlange u. Shleiche. 

Angu Seipl a (UAngosctola, Anguscie 
vola md Anguffola), Sopbonisba, 
Portraitmalerin, geb. 1530 od. 1535 zu Eremos 
na. Bon Bernardin Eampi unterri tet, wur⸗ 
de fie — Philipp's II. von Spanien, er⸗ 
warb ſich durch bie ————— und a ode 
Staffage ihrer Bilder dere Beifall, ging ſpaͤ⸗ 
ter mit ihrem erften Gemahl, Don — von 
onada, nad Sicilien, lebte als Bemahlin bes 
Fa Lomellini zulegt in Genua, erblindete u. 


et 6 v. a. Schl 


daſelbſt um 16 Ihre Portraits (die beſten 
—— ſich in der Florentinifchen und Wiener 
Gallerie und auf dem Landfige Lord Spencer's 
ss Althorp) ee ——— t. nr A 4 
weſtern zei 565) 


e Safe = — — — 
— (Anguisciola), — 
italien (br FA N f&hrleb: Compendium simpli- 


cium et compositorum medicamentorum, Piacens 
re 1586; Consilium de haemorrhoidibus, — 
‚in Lauterbach's Consil. medicin., — 1 
— niſſamanda (ind. Myth.), ſ. v. a. Aſſa⸗ 
man 
Engniteuene (lat. Myth.), f. v. a. Anz 


—— Anguitiä, Anguitia Re 
nu alfche, von Heyne aufgebradte Scqhreibe 
ngitia 2c. (ſ. b.). 


10 Angulararterie — Angustatus. 


Angulararterie (Arteria angularis), Wins 
Belarterie, 1) Zweig der Gefihtepulsaber; 
2) äußere Kinnbadenarterie. 

Angularia (foffile Zool.), Abtheil.der Echi⸗ 
nitengattung Scutum. Vergl. Ebiniten. 

ularis (lat.), Pantig, edig. 

Angularfuftem (Kriegew.), gleichbed. mit 
Zenaillen-Syftem. (Bol. efeftigungsfnfteme.) 

Angulato-hastatum folium (bot. 
Zerm.), eın edigsfpigförmiges Blatt. 

Angulatus (bot. Term.), — d. h. 
mit tiefen Ausſchnitten verſehen, z. B. von 
Blättern; a. anthera, ein eckiger Staubbeutel, 
welcher tiefe Furchen bat, fo daß 4 oder mehr 
Eden entftehen. . 

— Mala (ind. Myth.), ein Weiſer 
(Munt), Schüler bes Buddha. 

Angulinervium folium (bot. Term.), 
winkelnerviges Blatt. 

Anguliroftres — Vogelfamilie, ſ. 
va. Kantenſchnabel. 

Anguliten (foſſ. Zoolog., angulites), eine 
Art Nautilus. 

Anguloa (Bot), nah Ruiz und Pavon 
Pflanzengattung ber Fam. ber Orchideen (Ke⸗ 
topayen), Kl. 20. Ordn. 2. Linn. Arten: A. 
grandiflora, squalida, uniflora, Prautartige Pflan= 
zen mit ausbauernder Wurzel in Sübamerika. 

Angulosus (bot. Term.), edig, Bantig, 
auch winfelig. BBeifpiel: angulosus truncus, ein 
ediger Stamm bei Carpinus Betulus, Rubus fra- 
cticosus. 

Angulum oder Augulus (a. Beogr.), ſam⸗ 
nitifher Küftenftaat im Gebiete der Srentani, 
füdöftlih von Aternum, jegt Angelo. 

Angulaus (lat.), Winkel, &de; daher 1) 
(bot. Term.), a) ber Zacken (Ede) eines flach 
ausgedehnten, edigen Theiles; b) der Aus⸗ 
f&nitt (Mintel) zwifhen 2 Saden eines fols 
chen edigen Theiles; c) die Kante, der durch 

wei Flaͤchen gebildete Winkel eines verdidten 
Wantigen) Theiles. — 2) (Geom.): a. acutus, 
fpigiger Winkel; a. circumferentiae, Polygonal= 
winfel; a. contactus, Berührungsw.; a. conti- 
guus, Nebenw.; a. curvilineus, Prummliniger ZB. ; 
a. inclinationis, Reigungsw.; a. obliquus, ſchiefer 
W.; a. oppositus, entgegengefehter W.; a. pla- 
nus, flacher W.; a. polygonus, Polygonw.; a. 
rectilineus, gerabliniger W.; a. rectus, rechter 
W.; a. segmenti, Abſchnittsw.; a. solidus, Pör- 
perliher W.; a. sphaericus, fphärifher W., Kur 
gelw.; a. verticalis, Vertikal⸗, Scheitelw.; — 3) 
(Kriegsw.) a. defensionis, VBertheidigungsw.; a. 
directionis, Direktionsw.; a. elevationis, Eleva= 
tionsw.; — 4) (Phyſ.): a. incidentiae, Einfalls⸗ 
W.; a. opticus, Sehw.; a. parallacticus, Winkel 
ber Parallare; a, reflexionis, Reflerionew.; a. 
refractus, gebrochener W.; — 5) (Seew.) a. lo- 
xodromicus, loxodromiſcher W.; — 6) (Anat.) 
a. oculi, Augenw.; — 7) (Alchem.) a. operis, 
f. v. a. lapis philosophorum, Stein der Weifen; 
‚— 8) (Phyfiol.) a. visorius, Sehwinkel. 

Angur (Beogr.), auftralifhe, zu ber Pelew⸗ 
Gruppe gehörige Infel. 

Augura, Auguri, Auguria, Angurieh, 
Stadt, ſ. Angora, 


Angurbodi (nord. Myth.), Gemahlin Loki's 
(f. d.), eine Ric * 
Anguri (Geogr.), ſ. ee de ; 
Anguria (Bot.), Walfermelone, 1) 
Sattung ber Familie ber Kürbisgewächfe (Eus 
eurbitaceen), RI. 21. Ordn. 2. Linn. Arten: 
A. integrifolia, pedata, pedatisecta (Momordica 
— LEinn.), rosea, trifoliata,tribata, umbrosa. 
aterland: Südamerika, Spanien. Bol. Wafs 
fermelone — 2) A. citrullus Bladw., f. 
Eucumis. — 3) A. lini, f. v. a. Cuscuta euro- 
paea, Flachsſeide. — 4) (Beogr.), ſ. Angura. 
Angurie, f. dv. a. Waffermelone, 
Angurieh (Geogr.), ſ. Angura. 
Angus, 1) (Geogr.) fchottifhbe Grafſchaft, 
gie. mit Forfar.—2)(Biogr.), Grafv.U.,f. 
ouglas. — 3) (Kunftgeih.), Wilhelm «., 
Londoner Kupferfteher (Landfchafter) um 1800, 
nah Bartſch (Kupferftihfunde 1, 93) mufters 
haft inBehandlung der Baumftämme, des Bläts 
terwertes, der Gräfer u. Pflanzen. 
Anguſa, Eleiner Hafen an der Norbfeite der 
grieh. Inſel Paros, 
en (Sophonisba), ſ. Anguisciola. 
Auguſta, Orgelregiſter, f. Orgel. 
Angustales (lat.), Münze, |. v. a. Aug⸗ 


ſter. 

Anguſtation (v. Lat.), Verſchmaͤlerung, 
Bam (Mebd.), eine Krankheit ber Sc 
Be, bei weldher ber Durchmeſſer berfelben fidy 
derengert, und das Gefäß zu feinen Funk⸗ 
tionen untauglid wird. Man unterfheidet als 
befondere Arten: 1) die Verftopfung (iu- 
oaSıs. obstructio), welche entfteht, wenn bie 
Gefäßfeuchtigkeit, oder eine fremde Materie die 
Höhle fo ausfüllt, daß Fein freier Durdgang 
des Flüffigen Statt finden kann, z.B. wenn ger 
ronnenes Blut od. Schleimpfropfen bie Höhlen 
ber Gefäße unwegfam machen ; 2) bie Veren- 
gerung der Gefäßwände (vrevoywa/«, an- 
gustntio parietam, s. solidi), wenn bie Wänbe 
entweder durch vermehrte Dicke, ober durch eine 
vorftehende Erhabenheit nady innen, bie Höhle 
verBleinern, oder gar verfchließen, 3. B. bei 
ſchwielichter Verengerung bes Schlundes. — 
3) Das Zufammenfallen (collapsus), wo bie 
Seiten aus Mangel des Enthaltenen, bie Wände 
wegen verminberter Expanfivkraft fi ſenken u. 
ſich einander nähern, 3. B. nach heftigen Ver⸗ 
blutungen; 4) die Zufammendbrüdung 
(compressio) in Folge eines Drudes von außen, 
3.8. wenn bei Schwangern ber Uterus, ober 
Geirrhofitäten des Unterleibes, Blafenftein u. 
bergl. die Bebärme zufammendrüden und ihre 
Höhlen verengern; 5) Zufammenziebung 
(contractio), wenn die Gefäße wegen ihrer eis 

enthümlichen Reizbarkeit unter das gewöhnlis 

e Maß ſich zufammenziehen, 3. B. bei Einwirs 
kung heftiger Leibenfchaften, plöglicher Kälte; 
6) Berwadf ung (svuywors, coalitns), welche 
bänfig auf die vorigen Arten ber U. folgt. 

Angustatus (bot. Term.), verfhmäs 
lert, wenn ein fladher oder hr 
Theil nach einer Seite hin allmählig ein gerins 
gere Breite annimmt; häufig verwechfelt mit 


er Ur ws. 


Angustia — Anbhäufepflug. 


constrictus n. contractus, d. i. ders 


® se —— 1) Enge Per 

ie angustiis esse, oth ſeyn 

en PR a. ee A. narium, Be 

ge. afentanäle; a. praecordiorum, f. 
n8 räßlatelt 

nv — 5 

welche anguetus clavus(f.d.), Pur⸗ 

—— trugen; @egenfag: latielarii; vergl. 


vnse. 
eg ra error bot. Term.), 
wenn die —— einer Er u. an ihrem 


in eine nicht ſtarke Berdidung bes Frucht⸗ 

ttieis ich verliert, 3. B. se Trematodon ambi- 
guus u. Ta — lachnoid: 

efolleften (geiftl. Ord.), ſ. 


Au 
ſchmalwandig pas Ter⸗ 


engert. 


Reto lekten. 


min.), wenn bei einer — (kapſelar⸗ 
— t, — bei einer Schotenfrucht, 
dem fchmälern Durdmefler 

2 3. B. bei Iberis u. Lepidiam. 
termini exceptio ( Rechts⸗ 
um) 5 zur: gegen einen zu kurz anberaums 


——— (Geogr. u. Bot.), ſ. v. a. Ango⸗ 


ara. 
Ang rabitter 
un . Ar „ſ. Angoftura.... 
— un, 1. 
ame, .@. 
Angustus elavus (cöm. Ant.), aler 


N auf ber Tunika, Auszeibnung der 
d der aus jenen von ben Kaifern ges 

Kriegstribunen. Vergl. Angusticlavii | entz 
” en 


Anguyer, Iran; u. Michael, zwei auss 


anz. Bildhauer im 17. Jahrhun⸗ 
u gebärtt gr Schüler des Simon | Erbich 
Gninei. — — Fran ift ber Berfertiger meh⸗ 


gi er Brabmonumente, 3.B. bes 
—— ontmorency, bes Herzogs v. Ro⸗ 
Bere. = befte Arbeiten be⸗ 


Andi 
Ro 9 un in Departement 
Die, Beiet ; — —— 1! — — nei 
vais, am ain. 
—— 
Au oma, Schnecke, ſ. Anoſtoma. 
Aubägern, 1) von einem Kine, Sand oder 
Allen 9) cine ; 2) einen — 
füllen; te ank oder Infe 
——— Sem des Stroms mit bem 
en. 
bägerum u sie das Hahd ern (ſ. d. 2 u. 
*8 Kr — — durch — — des 
inbau in den 
— ne Bühne be "Einbau 
in * — — ergl. Bühne. 


Auhauge (bot. Term.), find — und 


11 


ee an ben Wurzeln der Pflanzen. Bergl. 


Subängen, (Dad, —Mnbängung), 1) (ne 
fit), f. v. a. Adhäfion. 2) ( r.), an der 
Zunge, f. Adhaͤſion. — 3) (MRafdin.s u. Hüte 
tenw.), der Bälge, Beftänge zc., die rn 
berfe ‚en an andere Geacnfänbe, ene zu 
— ober in Bewe wegung 3 zu fe 
Anhangend, lat. adhaerens, 1 (bot. Term.), 
ſ. v. a. ‚angemadfen; 2) fib anhängend, lat, 
alligans (bot. Term.), was fi) an andere Pflans 
zen, Steine, oder fonftige Körper feitfegt, oder 
an ihnen anklebt. Daher partesalligantes, Hd fs 
ter, Saftorgane: die wurzelähnlichen Theile bei 
vielen Flechten —— und Algen (fucus, 
Laminaria), — 3) (Wefthet.) — ende 
Schönheit, abbärirende Sch., m Öegen- 
ag von freier, — —R8 S. 
eſthetik, B. 1. S 
Anhängerapfel (Pomol.), mäßig große, 
vorn ſtumpf zugefpigte GStreiflingsart. Schale 
gelblich, auf der Sonnenfeite biutroth, gelblich 
punftirt, — Fleiſch es weiß, fafts 
reich, me lich; Stiel rofffarbig, tief eingefenkt, 
Rus Reifzeit: September 
Anbängig, 1) (Rehtew. ), von einer Rechtes 
fache oder eınem Proceffe, wenn fie bei einem 
Gerichte ——— aber noch nicht entſchieden 
find; daher: anhängig machen vor Gericht 
zur 7 bringen. — 2) (Bergb.), au 
anbä von der Zubuße, wenn man eis 
nen Theil al läßt, fi jedod zu deffen 
Nachzahlung verbindet, bamit man nicht ins 
Retardat — daher: fih anbängig mas 
hen, nureinen Theil der Zubuße auf den Zu⸗ 
bußzettel abbezahlen, um fi) dem Retarbat zu 


entzteben 
Auhängiger Schirm (deutſches Recht), zus 
fälliger, nur auf gewiffe Zeit u. unter gew. Ums 
ftänden ertheilter Schug, entgegengelegt dem 


Unbäugfel, lat. A — im Allgemeinen 
ein Theil, der einem Körper, Organe, Gliede . 
gleihfam ale a — 
daher 1) (bot. Term tanfcheinend) über Ref 
figen Iufäge ber —— — Sie erſch 
nen bald ale Läppdhen der Or, vun mit Diefen 
— eicher Subſtanz; bald als gerga ätze oder 
affungen —* — Subſtanz. Man zaͤhlt 
* die wi —J— en A.: das O ehrchen (auricula), 
ben Flügel (ala), den Kamm (crista), den 
Sporn (calcar), ben Schwanz (canda), den 
Schnabel (rostram), das Horn (cornu), ben 
Bart (barba), ven Samenſchopf (coma semi- 
nalis), zum Theil aud das Spigchen (apicu- 
lum). — 2) Geol.) Bet Tieren find U. im en« 
gern Sinne — aͤußern, von den Haupt⸗ 
theilen abſtehenden Theile des Körpers, welche 
keine organiſche Funktion verrichten, ſondern 
zur Bedeckung, od. hr Bewegung, Bertheidigung 
und andern mechaniſchen Berrichtungen bienenz 
in ee Sinne alle Körpertheile, außer 
aut u Hals und Rumpf. Bergl. Unatomie der 
* ere, Bd. II. S. Sf. — ——8 ) S. v. 


Allonge. — QS. v. a. 
— inhänfepfing, ein Pflug, monit man bie 


12° Anhaftend — Anhalt. 


Erde um Krauts und Kartoffelpflanzen anhäu⸗ 


um das mü di er . ©. 
Hflüg und Ianswirtofeafiilge Berätke, 


Saftorgane angeklammert, befeftigt. 

Anbaten (Sees und Kriegew.), mit bem 
Bootshaken in einen vor bem Boote oder ans 
derm Fahrzeuge. befindlichen san baten, 
um jenes fo fortzuziehen; biewellen auch ſ. v. a. 


entern. ; 
Anhalapuſcha (Beogr.), ſ. v. a. Alapuſche. 
Bergl. Travencore. 

Anhaldinum (ältere Med.), ein heftiges 
Arzneimittel. 

Anbalftern, ein Pferd mit der Halfter an⸗ 


Inden. ; 

Anhalfen (Jagdw.), dem Leithunde das 
Hängefeil mit Halsband anſchnallen. 

Anbalt, au Altanhelt, fonft Anholt, 
QAnbalbde, d.i. am Holze oder am Halbe 
(Berge), die verfallene Stammburg bes Baufes 
Anhalt, im obern Theile des Herzogthums Ans 
——— über dem Selkethale auf dem 

aldeten Hausberge, 1'/, Stunde von Bal⸗ 
lenſtaͤdt. Angeblich von dem astanifhen Gra⸗ 
fr Albrecht ll. um 862, wahrfdeinlicher von 
fito IV. um 905 gegründet, u. von Otto dem 
Reichen um 1110 vollendet, warb fie ſchon unter 
Albrecht bem Bären von Heinrich's bes Löwen 
Anhängern zerftört u. obgleich wieder aufgebaut, 
doch nah abermaliger Zerftörung unter dem 
gürfen Bernhard um 1200 fur immer verlaſſen. 
eit 1603 ift diefehr unfcheinbar gewordene Rui⸗ 
——— Beſitzthum der Herzöge von 
nhalt. 

Anhalt (Alt, mit Neu⸗Anhalt), poln. Hol⸗ 
dunow, Kolonie in ber — — bi 
ER u en Oppeln, Kr. Pleß. 
406 Einw. Evang. Mutterkirche. 

An halt (die Herzogthümer),1.@eograppie, 
au — —— ee nn 
eines enhauſes beherrſchte Landſcha 
im noͤrdlichen Deutſchland, liegt zwiſchen 28° 
39 — 30° 16’ öftl. 2, von Ferro und 51° 33’ — 
52° 7’ nördl. Br. Eszerfällt inzwei Haupttheile, 
ben öſtlich en und weftlidgen, welche von eine 
ander durch bie preußifhe Provinz Sachen ger 
trennt werben Bap Belemteen jest die 3 anhal⸗ 
—— Herzogthümer: Deſſau, Köthen 
und Bernburg (vgl. biefe Art.) bilden, Dazu 
oehdren noch 5 Bleine, von preußifchen Landen 
uniſchloſſene Enclaven: Alsleben, Mühlingen, 
Dornburg, Göbel und Gr. Lübs. Größe: 48 
9. D Meil. wovon auf Deſſau 17, aufBernburg 
16, auf Köthen 15 kommen. In 4 Sauptftädten 

Deſſau, Zerbft, Bernburg und Köthen), 15 
tädten, 4 $leden, 253 Dörfern und vielen Vor— 
werten, Höfen zc. wohnen 160,000 Einwohner, 
«im Herzogth. Deffau 65,000, Bernburg 50,000, 
Köthen 45,000), welche, obgleich weder durch na= 
türliche Grenzen, noch durch verfchiedene Ab⸗ 
ftammung und Gefittung von den Nachbarvöl⸗ 
tern geſchieden, doch ftets ihre Unabhängigkeit 
und mit ihr einen ausgeprägten Voltscharakter, 
einen eigenthümlihen Typus bewahrt haben, 
Grenze: Der öſtliche, größere Theil ift ganz 


‚beburg und 
Anbaftend, Iat. atligetus (bot. Xerm.);burch | I 


von den preuß. Provinzen Brandenburg. und 
Sachſen — otsdam, tage 
erfeburg) umfchloffen; die beiden 
ten umgeben aud ben — kleineren 
und nur ein kleines Stü 
diſtrieth ſtoßt, etwa 2 Stunden lang, an Brauu⸗ 
chweig (Blankenburg). Klima: mild, nur in 
em gebirgigften Theile etwas raub. Boden: 
Blos ber fübweftlichte Theil des Landes iſt ges 
birgig durch die Borberge und ben Anfang des 
Unterharzes, deſſen hoͤchſte Kuppe hier der s 
berg ift, gewöhnlicher die Biltorshöhe genannt, 
2100 Fuß hoch, zwiſchen Gernrode und Aleriss 
bab, mit großartiger Ausſicht. Andere bemers 
kenswerthe kte find: Der Stufenberg 
bei Gernrode, vielbeſucht und mit weiter s 
fiht über die norddeutſche Ebene; der Hauses 
berg mit der anhalt. Burg Unbalt und ber 
Mägdefprung, beide über dem fhönen Selke⸗ 
thale, legterer durch die Induftrie an feinem 
Buße, fo wie durch die Sage und Gebirgsanficht 
Don feinem Felfengipfel weithin bekannt. Der 
Mittelpunkt aller anhalt. Raturfhönheiten tft 
das reizend gelegene Alexisbad im tiefen, von 
waldigen Bergen eingefchlo Selkethale. 
Einen reizenden Standpunkt bietet auch der Bal⸗ 
leuſtaͤdter Schloßberg. Vom Unterharze ſenkt fi 
das Land nach der Saale bin, jenfeits dieſes 
Bee bildet es bie zur Elbe eine bie und da 
wellenförmige, befonbers in der Mitte gehobene 
Ebene; von dem rechten Elbufer an beginnt eine 
größtentheild fandige, ſtark bewaldete Flaͤche, 
die nur hie und dba durch moorige und fette Nie⸗ 
derungen und einen ebenfalls ſandigen Hoͤhen⸗ 
zug längs ber preußifhen Grenze unterbrochen 
wird. Der bei weitem größte Theil des Ban 
von Ballenftädt bis an bie Mulde und Elbe, 
vortrefflihen, ſchweren Aderboben, ben beften 
zwiſchen Saale und Muldez weniger fruchtbar, 
jedoch gras⸗ und holzreich, ift ber Landſtrich nörds 
lich von der Elbe; auf dem Barze leidet der Bo⸗ 
den nur an einigen Stellen etwas Aderbau. — 
Slüffe: Die Elbe, als Hauptfluß, durchſtrömt 
das Land in vielen Krümmungen von Oſten nach 
Werften und nimmthier unterhalb Deffau die von 
Norden kommende, waſſerreiche, aber nicht ſchiff⸗ 
bar sage Mulde auf. Außerdem fit bier 
auf der rechten Geite die Dolwig, Roslau und 
Nuthe zu. Die Saale, bereits ſchiffbar, geht in 
nörblidyer Richtung burdy den weftlihen Strich 
des öftlihen Haupttheils, und nimmt rechts uns 
terbalb Bernburg die Fuhne, links bie en 
mit der Eine oberhalb Bernburg, und bei Möns 
chen⸗Nienburg die Bode mit ber Selke auf. Selke 
und Eine mit mehren in fie fallenden Baͤchen 
3. B. der Setel bei Ballenftäbt bewäflern den 
weftliden Haupttheil. Seen gibt esim öftlichen 
Theile mehre von geringem Umfang. Berühmte 
mineralifhe Quellen ga Alexisbad. — Pros 
d un e: ee ae a: * 
viel zur Ausfuhr (meift n mburg); Obſt 
a — 
ernburg, ak, Flachs, Oelfrüchte, Hopfen; 
Holz, vorzüglid auf dem Harze und re 
Elb bie reihen und große Einkünfte abe 
werfenden Waldungen allein "0, mn be= 
tragen (Gefammtgröße der Waldungen 80,000 


davon (im Harz⸗ 
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) Biel Wild 6 und Damhitſche, 


Rebe, wilde Schweine, 
Seide, Hafen vorzũglich im Koͤthen'ſchen, Lerchen 


in Denge, — aſel⸗, Birkhühner u. ſ. w.), 


obgleich in der neueſten etwas vermindert 
hie und da an ber Elbe auch Biber; Fiſche, bes 
ſonders Lachſe in der Mulde (großer Lachsfang 
bei Deſſau); ———— lle weit uͤber 
ben Bedarf — durchgaͤngig veredelt; Pferde, 
den Gebrauch ausreichend (Landgeſtüte zu 

u und Buro); Rindviehzucht ſehr bebeus 

tend, beſonders in ben Niederungen an ber Elbe 
und noͤrdlich von berfelben. — Seologie. Den 
teil ausgenommen, befteht die Erdrinde im 
Anbalt aus den kino en Floͤtzen, — bun⸗ 

tem Sandſtein, Muſchelkalk. Keuper, mit Gyps⸗ 
ſtocken und Mergellagern; auf einigen Punkten 
tritt die Kreideformation auf. In dem den Harz 
angehenden Landestheile ſchließen fid die ältern 
Floge, älterer Kalk, älterer Sand (das Kohlen⸗ 
gebirge) ben jüngern an. An biefe reiben ſich 
Nelebergangsformationen, Grauwake u. Thon⸗ 
füiefer, mit einzelnen Uebergaugs⸗Kalkſteinmaſ⸗ 
fen. Sie wmlagern mantelförmig jene der 
ien, welche aus kryſtall. Felsarten bes 
Dorphyr und einem bem Bebirge 
eigenthũmlich en unvollk. kryſtall. Beftein, dem 
Diabas oder Kugelfels, ber in großen Maſſen 
fh aus dem Thonfciefer hebt und benfelben, 
men vulkaniſchen Urſprung verratbend, hie 
— überlagert. Am ausgezeichnetſten tritt 


de auf, Die reihen Braunkohs | brüde 


o 
Ienloger bei Sandersleben und Gerlebeck wers 
ben noch nicht — benutzt. Der Harz⸗ 
diſtrikt (im Bernburaiſchen) entbältfilberhaltige 
Bleiglanzlager (im Thonſchiefer) der in Verbin⸗ 
damg mit Kupfer⸗ und Schwefelkies, mit Zink⸗ 
blende u. Fahlerz bricht und gebaut wird; ben 
—— a — — ee 

nerz en, biein großer Mannichfaltigke 

und auf verſchiedenen Lagerflätten einbrechen. bie 
in der —— Uebergangskalks. 
Beſonders merkwͤrdig die Rotheifenſtein⸗ 
aänge , welche in ben kuppenartig vorſtehenden 
Diebasmıafien bei Tilferode auffepen. Gewon⸗ 
nen werben als Produkte bee Mineralreichs. 
Eifen, Blei, Kupfer, etwas Silber, Bir 
triol aus den Schwefelkieſen, unb im öftlicden 
Marmor, Gyps, Mergel, Bau⸗ und 
Mäplfeine ꝛc. Induftrie: Den Haupt: 
nahrungs zweig ber Einwohner bilbet ber reichlich 
lohnende Adlerbau, daneben die Biehzucht u. im 
gebirgigen Theile auch ber Berabau. In ber 
Die un Deo gefliien Barbern hntene fo wie 
ge Li tens, fo wie 
durch Ks ei dem — — 
enthums g ert; ſchon er 
en Cinrigtungen für Berebelung der 
Saafe des Rinbviehe u. der Pferde. Landwirtb- 
f&aftlige Gefellfhaften find zu Müblftedt bei 
Roslanı feit 1 und in Köthen feit 131; auch 
gab es fon feit 1803 eine Rinbvichaffefurang; 
&ine Iauimisthfcaftlihe Mobiliarverfiherungs: 
* bildete fich 1836 und Seel ara 


ganz 1837. Seit 1836 befteht au 
Bellen ein®artenbauverein, welcher fett 1838 
f mit Berädfichtigung ber 


Onders inderDeflauer | falt bat 


Landwirthſchaft herausgibt. Weniger Sorg⸗ 

man früber, mehr aber in neuerer Zeit 
auf die Pflege v. Fabriken u. Manufakturen ges 
wendet. Tabak, Kaience, Porzellan, Leim, Wachs, 


3 | Tuch, Leder und Leinwand wird an verfchiebes 


nen Orten des Landes, body nirgends in ſehr 
roßartigen Anftalten gefertigt, u.f. m. Die Bier» 
Pranerei (Bert), Branntweindrennerei find 
bebeutend; die Huͤttenwerke und Eifengießereien 
im Geltethale ıc. liefern vortrefflihe Erzeug⸗ 
niffe. Die für die große Fruchtbarkeit bes 
Bodens fehr mittelmäßige — — 
keit von 3200 Seelen auf die CL) Meil. und 
Einträglickeit ber Landwirthſchaft erklären den 
Mangel einer größeren Gewerbthaͤtigkeit bins 
lanalich. Lebhaft iftder Handel; der Reichthum 
des Landes an Getreide, Vieh, Holı, Wolle, Rübs 
öl u. f. w. macht es möglich, daß jährlich eine 
Menge diefer Erzengniffe, befonders nach Ser⸗ 
Iin, Maabeburg, Leipzigund Hamburg ausgeführt 
werben koͤnnen. Hauptmärkte für bie Ausfuhr 
find: Bernburg, Köthen und Deflau, wo aud 
feit 1834 ein jest ſchon ziemlich bedeutender Woll« 
markt eingerichtet ift. Ebenfo anſehnlich ift der 
Durdgangshandel. Die Träger bes _hiefigen 
Verkehrs find feit alten Zeiten bie Elbe und 
Saale, fo wie die guten Ehauffeen, welde bie 
Städte des Landes ſowohl unter einander, als 
mit Leipzig, Magdeburg und Berlin unmeittels 
bar verbinden. Kür bie Kommunikation mit letz⸗ 
terer Stadt ift befonbers wichtig die neue Elb⸗ 
bei Deffau, 1834 — 1836 in Wiebeking'⸗ 
ſcher Bauart aufgeführt. Einen nenen, großen 
Schwung haben die anbaltifhen Handels⸗ und 
Gewerbsverhältniffe vor Kurzem burd bie 
Magbeburgskeipsiger@&ifenbahn, welde 
das Land mitten durchſchneidet, in Köthen eine 
Zweigbahn nah Deffau abfendet, und buch 
diefelbe tegt mit der großen Berlins Köth= 
ner in®erbindung-treten wird. Die auhalt. Res 
genten haben in dem Streben gewetteifert, in 
ihren Ländern bie Seanungen jener aroßartis 
gen Erfindung menfhliben Scarffinnes zu 
aewinnen. Religion. Kirhe und Säule: 
Die Herzöge und ein großer Theil der Unterthas 
nen aebörten Früher der reformirten Kirche aus 
biefelbe hat fi jedbod in Wernburg 1821, in 
Deffau 1827 mit ber Iutberifchenzu einer untrten 
vproteftantiihen Kirde vereinigt ; nur in Köthen 
befteben beide Konfeffionen noch neben einander. 
Außerdem gibt es etwa 300 Katholiken und nes 
gen 3000 Juden, von benen mehr als bie Hälfte 
in.der Stadt Deffau wohnen. Kirche und Schule 
find wohl geordnet; ſchon vor 200 Jahren fihers 
ten fie dem Volke eine Bildimg, bie gerübmt 
wird. Sie fteben unter dem Konfiftorium, das 
jedoch nur in Bernburg eine befondere Behörbe 
ift, in Deffau und Köthen aus ben — 
der Regierung mit Zuziehung einiger geiſtlichen 
Mathe beſteht. Vaſtoralgeſellſchaften für prak⸗ 
tiſche und wiſſenſchaftliche Zwecke find in Deſſau 
ſeit 1787, in Köthen ſeit 1832, Bibelgeſellſchaf⸗ 
ten in allen drei Herzogthümern. Handwerker 
als Schullehrer kommen niraends, felbft nidıt 
nördlich von ber Elbe im Zerbftifhen, mebr vor. 
Die biefigen 3 Schullehrerfeminare ar zu 
ben älteften in Deutſchland. Meberall in neue⸗ 
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rer Zeit neue Schulen angelegt, bie beftehenden 
erweitert und der Gehalt der Lehrer verbeſſert 
worden. Außerden Gymnafien in Deffau, Zerbft, 
Bernburg „gibt es zu Zerbſt eine höhere 1838 ges 
gründete Bürgerfbule, zu Deſſau für Hanbelss 
wede bie jüdifche Franzſchule u. a. — Sprade: 
Sm Gebirgstheile waltet beim Volke ber harzer 
ialekt, im norböftlihften Theile bes flachen 
Landes ein Plattdeutfh, im übrigen Lande der 
oberfähfiiche Dialekt der Nabbarftämme vor. 
Die gebildeten Stände fprehen ein vorzüglich 
reines Deutſch. — Staatsverhältniffe: Die 
3 Herzogthümer ſtehen feit der legten Theilung 
in 4 Qirien in einer Gefammtung (vgl. unten 
Geſchichte). Die gemeinihaftlihen Ungelegens 
heiten des Haufes und Landes leitet der Senior, 
iebesmal der an Jahren ältefte Fürſt, mit Hülfe 
weier Gefammträthe; er nennt fie ältefter 
egierender; Befammtarhiv in Deſſau. Die 
Regenten fuccetiren nad ber uns in Defs 
fau und Köthen mit dem 21., in Bernburg mit 
dem 18. Jahre. Weiber find von der Regierung 
ausgeſchloſſen; ftirbt eine Linte aus, fo theilen 
fich die abrgen zu gleichen Theilen in das Land 
derfelben. Die dergöge find faft unbefchränfte 
rn obgleich dem Namen nach noch diealten 
andſtaͤnde beftehen (vergl. unten Geſchichte). Die 
Geſehgeb. und Verwaltung find de georbnet, u. 
eugen von bem w emaßen Beftreben, jene 
mer genauer zu —S und zu ordnen, dieſe 

u vereinfachen und zu concentriren. Ueberall gilt 
as fähfifhe Recht, auf weldes in Ermans 
gelung von Spezialgefegen zurüdigegangen wird; 
erft.wenn daffelbe nicht genügt, kommt das ges 
meine, und banndas römifche Recht in Betradtt. 
Die Grundlage der Gpecialgefeggebung bildet 
die Landesordnung von 1572, welche 1666 ale 
eine erneuerte und verbefferte Landes⸗ und Pros 
ceßordnung herausgegeben wurde (legte Privat⸗ 
ausgabe von — 1804). Die ſpaͤ⸗ 
teren Geſetze und Verfügungen find für die eins 
ge Herzogthümer gefammelt erfhienen: in 
effau (&efege von 1691 — 1784) 1784 und 
1818, 2 Bde. 4; außerdem „Erläuterungen, Bers 
änderungen u. f. w. zu ber anhaltiniſchen Lans 
desordnüng“ 1822. 4. „Geſetzſammlung“ als 
Beilagen zum Deffauer Bodenblatt; in Berns 
burg (1720— 1832), 1833 fg. 4 Bde. 4; in Kös 
then (1800 — 1822), 1822, nebft einem Nach⸗ 


trage 1829. 4. 

Die Fufizpflegeinerfter Inftanz tft Herzogs 
lihen Gerichtsämtern anvertraut; nur in einis 
gr Dörfern des zerbftifchen Untheils, fo wie im 

ernburgifchen gibt es noch adelige Berichte. 
Mittels und für privilegirte Gerichtsſtände erfte 
Inſtanzen bilden die Landesregierungen, auch die 
Lehnshoͤfe. Oberſte Inftanz iſt das den anhaltis 
nifhen und fchwatzburgifchen Landen gemeine 
ſchaftliche Oberappellationsgericht in Zerbft, wel⸗ 
ches 1817 eine proviforifche Ordnung erhielt (val. 
dazu : Bloffen v. D. U. R., Leipz. 1818.). 

eber Verwaltung, Einfünfte, Schuls 
denu. f. w., ber 3 Serzogth. vgl. Bernburg, 
Deffauu.Kötben. DasMilttärwefen ftehtin 
den ——8 unter beſonderen kommiffariſchen 
Behoͤrden. Die Dienftzeit beträgt in Deſſau und 
Bernburg f.it 1827 und 1831 A Jahre, in Köthen 
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10. Das Hauptgrundgefeg ber Steuerverfa; 
tft der Landtagsabſchied — 1652; ſeit Fa 
tritte des Landes zum beutfchen Zollverein wurbe 
das indirekte Steuerfuftem — (vergl. 
unten Geſchichte). Die don in ganz Anhalt wird 
v. Preußen verwaltet. Als deutſcher Bun⸗ 
desſtaat hat U. mit Oldenburg u. Schwarzb. auf 
ber Bundesverfammi. bie 15. Eeiiame in Plenum 
jedes regierende Haus Eine. Bundesfontingent: 
von Deffau 529, von Bernburg 370, von Khınen 
335, zufammen 1224 Mann, zur Heferveinfans 
terie-Divifion gehörig. Die Uniform ift 4 den 
einzelnen Herzogtyümern verfchieden, f. Berne 
burg, Deffau und Köthen. — Semeinſchaft⸗ 
licher Tit el: Herzöge zu Anhalt, Sachfen, En⸗ 
gern und Weſtphalen, Brafen zu ——— 
ren zu Zerbſt und Bernburg. —Wappen: 
Herzfhild (in der Mitte der 2. Reibe) getheilt, 
links der ſaͤchſiſche Balken mit dem Rautenkranz 
rechts der halbe ſchwarze Adler in Silber (wegen 
der Anſprüche auf Brandenburg, vgl. unten Ges 
ſchichte); in ber oberen Reihe: die ſaͤchſ. Balken 
mit Rautenktranz (wegen der Anfprüde auf Sach⸗ 
fen), ein goldner, gefrönter Adler in Blau (Pfalz 
Sachſen), 3 rothe Schröterhörner tn er 
(Staff. Brehna) ; in der 2. Reihe: ein ſchwar⸗ 
zer Bär mit goldener Krone und Halsband auf 
zorher Mauer (Stamm der Beringer), 5 ſchwarze 
Ballen in Bold (Ballenftäbt) ; in ber 3. Reihe: 
ſchwarz und filbernvieredig geſchacht (Askanten), 
ein geviertheiltes ‚roth und Bold (Grafſch. 
Balbenfee), 2 halbe, golbne, fchräge Balken in 
Blau (Grafſch. Warmeborf); in der 4. Reihe: 
ein weißer Adler mit rother Zunge und goldnen 
Fangen inBlau (Grafſch. Mühlingen), ein blut⸗ 
rothes Feld, bisweilen Damascirt (die Regalien), 
ein ſchwarzer Bär mit filbernem Halsbande auf 
einer Mauer in Silber — — Haus⸗ 
orden, geſtiftet den 18. Nov. 186, zum An⸗ 
denken Albrechts des Bären, mit 3Klaſſen, Groß⸗ 
kreuzen, Kommandeurs und Rittern; Zeichen: 
ein goldener Bär in einem ovalen Reife; Um⸗ 
ſchrift: „Fürchte Bott u. befolgefeine Befehle; 
auf der Rüdfeite: „Albrecht der Bär, regierte 
1123 — 1170." Banb: grün, mit 2 breiten pon⸗ 
ceaurothen Streifen eingefaßt und gewäflertz 
Ordensſtern: filbern und achtſpitzig; von ber 
erften Klaffe über ber rechten ulter, von ber 
Pate um den Hals, von der britten — 
oche — an der jedesmalige 
ntor bes Baufes. Die Austheilung bes Orbens 
gefacs Biöiegt fehr fparfam. Ein geringeres An⸗ 
ängfel tft eine mit ben D. in Verbindung fies 
> e Berdienftmebaille in Gold und Gilber. — 
nein: Man rechnet in In 
halt feit dem Beitritte zum norddeutſchen Münze 
vereine, feit 1841, nach Thalern zu 30 Sgr. ober 
Noır. Wirklich geprägte Landesmünzen find: 
im we — — 5 —— 
reuß. Friedrichsd'or, Dukaten zu 2°/, 
* due nad dem Konventionds ober 20 
Guldenfuß, Speciesthaler zu 1 Rthlr. 8 gr. = 
2 Fl.; Bulben ober %, Thalerftüde — 16 get. 
albe Gulden oder Y, X de = 8 gor., 
er= und Zwe rofdenftüde. Scheibemünze: 
Groſchen zu 12 Pf., aus 6 Löthigem , 
Sechſer zu 6 Pf. In Kupfer. Biers Dreis und 
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er Abziiat hebt Seit dem Beitritte zum norbs 
deutſchen M ün — a — en 
—_ rhein. Gulden; Grofchen, 
30 aut 1 Khaler Pr ſ. iv. — Maaße und Be- 
wich te find jetzt allgemeinen die preußiſchen; 
doch iſt die koͤthener Elle=2 Fuß 3kinienrhein. 
— 0,818 Wiener Elle, Der föthener Scheffel Halt 
23570 parif. Kubitzoll = 15”/,, ae preuß. = 
110%, Becher Biener Maaß. Wilfenfhaft- 
liche und artiſtiſche Zuftände: Es gibt 
in Anhalt 6 Buchhandlungen, und eine öffent- 
liche Bibliothek zu Deflau; berzogl. Privatbib- 
liothefen find in Köthen, Beruburg und Ballen⸗ 
flädt. Berühmt ift das ornithologifhe Kabinet 
von Raumann Bater und Sohn in Köthen. Die 
Defiauifben Sclöffer zu Wörlig, Deffau ꝛc. 
enthalten (höne Bemäldefammlungen. Cine mus 
ſi aliſche (theoretifch = praktifcge) Lehranftalt, 
burch Schneider in Deffau gegründet, bat fi 
großen Ruf erworben. Kapelle, apeater, Bing, 
atademie und Liedertafel in Deffau; Werner s 
gpmmaßifde Akademie. — Schriften über 
and und Berfaffung: Lud. Lebr. Baͤntſch, 
Crbbefchreibung Anhalt's, Leipz. 1801. 8., feh⸗ 
lerhaft; Mofer, Staatsrecht des hochfürſtlichen 
Hauſes Anhalt, Leipz. und Frankf. 1741 Fol.; 
Lindner, Seſchichte und Beſchreibung bes Landes 
Anhalt, Deſſau 1833. Ä 
IL. Geſchichte. 1) Aelteſte Geſchichte 
bis zurSelbſtſtändigkeit Anhalts1212. 
Die erſten bekannten Bewohner des Landes wa⸗ 
ren Semnonen, an deren Stelle — der Volker⸗ 
wanberung auf dem rechten Elbufer Sorben oder 
Serben rüdten , während der von Deutſchen bes 
feste Theil links von der Elbe bis zum Harze 
m der erften Hälfte bes 5. Sahrhunderts dem 
üringiſchen Reiche, und zwar Rorbthüringen, 
verleibt wurde. Mit der Zerftörung biefes 
Reiches 534 wurde ganz Rordthüringen den Ofts 
Ben oder Oftfachjen zum Lohn fur geleifteten 
iftand gegeben, und ein fächfifcher Anführer 
Bernthobald,der von Dielen fürden Stamm⸗ 
vater des fürftlichen Hauſes Anhalt ausgegeben 
wird, erhielt Mefes Land von dem fränkifchen 
Könige als Lehn. Bald jedoch, 555, ſuchten fi 
die Dfiphalen ber Hoheit der Franken zu entzies 
ben; fie unterlagen den Waffen Chlotar's 1., Kö⸗ 
nige von Uufttafien, und waren nach bem Kriege 
fo geſchwächt, daß fle,den andrängenden Sorben 
niet mehr gewadfen, feit 562 diefen auch das 
and zwifgen ber Elbe und Saale überließen, 
und ih Hinter legteren Fluß zurüdzogen. Bon 
dr begleitete ein Xheil ben Longobardenkoͤnig 
oin nad) Italien, fand aber bei feiner Rüd- 
kehr 575 das Land um die Bode, Selke, Wipper, 
und Saale bon Nord⸗Schwaben befegt, die von 
den fränkiſchen Königen Klotar 1. und Gieges 
bert 1. bierher gerufen worden waren. Die Wafs 
fen entſchieden für die neuen Anfiedler, und was 
von ben Sadıfen übrig blieb, mußte ſich An fried⸗ 
licher Niederlaſſung neben den Schwaben ver⸗ 
ſtehen. Auch die Sorben erkannten bie 630 die 
fraͤnkiſche Hoheit an; um dieſes Jahr wählten fie 
einen eigenen Fürften Derwan, und verwüftes 
ten feitdem bie benachbarten Befigungen ber 
anten, bis nach 9 Jahren ein Friede mit bem 
erjogeRabulfin&h ringen fie deruhigte u. dem 


fraänkiſchen Reiche verbündete. In den ſachſiſchen 
Kriegen Karls des Großen erhoben ſich auch die 
deutichen und flavifchen Bewohner Anhalt ges 
gen ihn, mußten fidyaber um 734, nach der gänzs 
lihen Beswingung ber Sachſen, unterwerfen 
und das Chriftentyum annehmen. Der aokani⸗ 
{he Graf Aribo Beringer V. (VI.), angebs 
li ein Nachkomme Bernthobalds I., fol in Dies 
fer Zeit zu Halberftadt getauft worden ſeyn, und 
von Karl d. Gr. fein Stammgut, bie Brafinafe 
Askanien, erhalten haben. Weniger nadygiebig 
zeigten fib die Sorben ; das Drüdende der fräns 
kiſchen und beutfchen — veranlaßte un⸗ 
ter ihnen immer neue Empoͤrungen, und erſt den 
ſächſiſchen Kaifern Deutſchlands gelang es, fie 
auf dem linken Elbufer ganz zu bezwingen und 
zum Ehriftenthume zu bekehren, fo daß ihr Name 
bier feit bem 10 Jahrh. aus ber Geſchichte vers 
chwindet. Die fähftihen Kaifer legten auch zur 
tcherung des Landes an ber Saale und Elbe 
mebre Feſtungen an, führten große Kolonien ein 
und ftifteten Klöfter, von welchen Gernrode um 
960 und Münden Sienburg um 975 die merks 
würdigften find. Die kirchlichen Angelegenheiten 
Anhalt's wurden ben Bisthyümern Brandenburg, 
Meißen, Merfeburg und dem Erzbistyume Mags 
beburg untergeordnet; in weltlidder Beziehung 
gehörte das Land zu dem Herzogthume Sadıfen, 
und wurbe meift im Namen bes Kaifers von ben 
Grafen von Askanien verwaltet, die Aſchers⸗ 
leben, Bernburg und Ballenftäbt eigenthümlich 
befaßen. Bon ihnen folgte auf Beringer V., 
Albrecht J., dann, — 820 ze um 862 Als 
brecht il., angeblich der Erbauer des Schloſſes 
Anhalt, bie Albrecht 111., um 934 Otto IL., 
welcher der Schlacht Heinrichs J. bei Merſeburg 
gegen bie Ungarn beiwohnte, hierauf BSiegfriedi., 
und nach biefem bis 951 Albrecht 1V., mıt deffen 
Sohne Albrecht V. die Geſchichte des. Baufes Ans 
halt mehr Sicherheit erhält. Eſiko IV. foll die 
Stiftskirche in Ballenftädt — haben; 
fein Sohn Albrecht VI. um 1063 zeugte mit ſei⸗ 
ner Gemahlin Adelheid, der Tochter des Mark⸗ 
grafen Otto von Orlamünde, zwei Söhne, von 
denen Otto ber Reihe ober Broße, feit 
1076 Graf von Ballenftädt, eine Tochter des 
Herzogs Magnus von Sachſen, Eilike, heiras 
thete, mit ihr einen Theil ber Erbgüter des billuns 
iſchen Stammes erhielt, und fo den ra 
Baufes bedeutend vergrößerte. Er ftarb 1123 
und hinterließ als Radfolger feinen Sohn Uls 
brecht Vil. oder den Bar. In den Kriegen 
dieſes Fürften mit Heinrid dem Stolzen unb 
deflen Sohne, Rn dem Löwen, wegen bes 
Herzogthumes Sachſen wurde Anhalt ſchrecklich 
verwüftet; das Land gewann jedoch an Ausdeh⸗ 
nung durch die 1147 an Albrecht fallende Graf⸗ 
(haft Ploͤhkau und durch die Beſiegung der auf 
dem rechten Ufer der Eibe, im Zerbftifchen, woh⸗ 
nenben Slaven, die theils zum Ehriftenthbume bes 
Behrt,theile vertilgt und durch flamländifche Kos 
toniften erfegt wurden. Auch wurden in Zerbft, 
fo wie an andern Orten zur Befeftigung ber 
Kirche viele Stifter und Klöfter angel: Bon 
Albrechts Söhnen erhielt nad des Batere Tode 
1170 Bernhard — und Dun: welches 
legtere er auch gegen Katfer Friedrich 1. behaup⸗ 
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tete. Nach ber Achtserklärung Heinrichs des Lö- 
wen beichnte ihn der Kaifer 1180 auf bem Reiches 
tage zu Öelnhaufen mit dem Herzogthume Sach⸗ 
en, wovon inbeffen die anhaltifhen Lande_nur 
were Kriegsbrangfale, bie en biefes Haus 
es nicht viel mehr ale den Titel: Herzoge zu 
achten, Engern und Weſtphalen hatten. Denn 
obwohl nady Bernhards ode 1212 fein jüngerer 
Sohn Albrecht das Herzogthum Sachen erhielt, 
unb behauptete, fo Bam doch fpäter weber bie 
Erbſchaft von Sachen» Wittenberg, noch bie von 
Sachſeu⸗ Lauenburg an t. . 
2) BonderXrennungbesHaufesN.v. 
dem ask. HauſeSachſen bis zur Vereini⸗ 
ung ſämmtlicher Linien dieſes Hauſes 
u der Perfon v. Joachim Ernft 1212 — 
1570. Der ältere Sohn Bernhards, Heinrich 1., be⸗ 
bielt die a ee erwarb fi für biefelden (um 
1220) nah Auflöfung des Bafallenverhältniffes 
zu den Herzögen von Sachſen, bie Reihsunmits 
telbarkeit und Landeshoheit, fo baß er ber erfte 
eigentlihe Für ft von Anhalt wurde, und feine 
Befigungen von nun an einen la, zu 
einem Ganzen verbundenen Theil des deutſchen 
Reiches bildeten. Er fhrieb ſich deshalb au de 
erft Fürſt in Anhalt — vonAfdas 
rien, Askanien oder Aſchersleben. Hein- 
rich hinterließ 1251 fünf Söhne, von denen zwei 
in ben geiftlihen Stand traten, die brei andern 
aber, Heinrihll., Bernharb n.Giegfrieb, 
ſich in die väterliden Länder theilten, und bie 


Aſcherslebiſche, Bernburger und Zerb- 


fter Linie ftifteten. 

a) Aſcherslebiſchekinie 1251 — 1312. Die 
erfte von biefen, im eite von Afchersieben, bem 
Sarzeu. Gernrode, erloſch ſchon 1315 mit Dttoll., 
dem Enkel Heinrihe ).; ihre Befigungen 
anBernburg, bas indeffen Aſchersleben nadı vies 


: Jen Streitigkeiten bem Bisthume Halberftabt 


überlaffen mußte, und fo das ältefte ber anhaltis 
then Erblande für immer verlor. 

b) Alte bernburgifche Linie (1251 bis 
1468). Bernhard 1. (1252 — 1286), ber Gtif- 
ter ber bernburgifchen Linie, bekam nach fei= 
nes Baters Tode 1252 Bernburg u. einen Theil 
von Köthen, nannte fih Graf von Anhalt u. er⸗ 
baute zu Rienburg ein feſtes Schloß. Unter 
feinem Sohne Bernhard II. (1286 — 1318) 
wurde 1293 der bisher noch gebulbete gerichtlis 
&e Gebrauch der wendifhen Sprade im Kös 
thenfchen und Zerbftifhen abgefhafft, bas Land 
aber durch einen Krieg mit bem Biſchofe Her» 
wann von Halberftabt fehr verwüftet. Eine 
Erweiterung feines Bean erlangte Bernhard 
1. durch die Ihm zu Theil gewordene — 
mit Roslau und Hoym, ſo wie durch die aſchers⸗ 
lebiſche —— von der er den Titel eines 
Grafen von Askanien und Fürſten in 
Anhalt annahm, obwohl fein Bruder Alb⸗ 
recht, Bifhof von Balberftadt, Anſprüche auf 
Afchersieben erhob. Die Streitigkeiten barüber 
dauerten unter Bernhard III. (1318 — 1340 
fort, und brachen fogar 1324 und 1340 in Kries 

e aus, wo bie beiderfeitigen Länder entfeglich 
tten, das Bisthum aber im faktifhen Befis 
von Afchersieben. blieb. Aken mußte 1328 an 
Magdeburg abgetreten werben, Auf Bernhard 


—— 


‚einen Theil von Köthen. 


II. folgte Bernhard IV. (1340—1354), Hei n⸗ 
rich IV. (1354—1377). Bernbarb V. regierte 
mit feinem Oheim Otto IL. und fpäter mit def= 
ten Sohne Otto IV. gemeinfhaftlid (1377 — 
1420). Der legte Fürft aus ber Linie war Bern 
hard VI. Er ſchloß mitdem Erzbifhofevon Mag⸗ 
beburg 1426: und 1444 Verträge zur Erhaltung 
bes Landfriebens, Löfte bas 1413 verfegte Harze 
gerobe und Bünthersberga wieder ein, verfuhte 
1439 vergebens Aſchersleben wieber zu erobern 
und übertrug 1466 feine fämmtl. Lande, fo fern fie 
nicht Reich slehen waren, bem heil. Morigu. feiner 
——— agdeburg als Lehn; * 1468 kinderlos. 

c) Aeltere zerbſter Linie (1251—1526). 
une: nie, von Siegfried. (1251 
—12%0), dem jüngften Sohne Heinrichs 1. geftife 
tet, befaß anfangs Zerbft, Koswig, Deſſau und 
Siegfried ſchenkte 
davon Burow 1258 dem deutfhen Open, unb 
mußte auch in einem Frieden mit den Marks 
grafen Albreht und Diezmann von Meißen, 
weldhe während bes Krieges Köthen verbrannt 


‚hatten, Delitzſch und — abtreten. Un⸗ 


ter ſeinem Soͤhne und Nachfolger Albrecht J. 
(1290—1316), von feinen Aufenthalte Herr v. 
Köthen genannt, wurde bie Stadt Serbft er- 
worben, und es verſchwanden bie legten Ueber⸗ 
refte der wendifhen Sprache im Lande. Alb⸗ 
rehts Söhne, Waldemar 1. (13161367) und 
Albrecht ll. (1316 — 1362) machten 13% An⸗ 
fprühe auf die Mark — — als dieſe 
wider alles Recht nicht beachtet wurde, ſo unter⸗ 
Ya fie feit 1348 den falfhen Waldemar 
f. d.), ohne bamit jedoch etwas anderes, ale die 
erwüftung ihres Landes zu bewirken. Die 
Stadt Deffau erhielt 1341 ein fürftliches Schloß. 


Ien | Stadt und Schloß Roslau nebft allem Zubehöre 


wurben von ben Grafen von Lindau burd Kauf 
wieber erworben. Waldemar I. * 1367 in einem. 
Treffen gegen den Biſchof von Hildesheim; 
Albrecht $ ſchon 1362. Jo h ann L, Albrechts 
Sohn (1367 — 1380), erwarb für Anhalt durch 
ein Darlehen 1370 die Grafſchaft Lindau, ver= 
fänbete aber Haynichen an bie Brafen von Eis 
enburg, wodurch es für immer verloren ging. 
Unter ihm bob fi Zerbft immer mehr, tbei 
als fürſtliche KReſidenz, theils durch die. Bier⸗ 
brauerei, welche 1375 einer eigenen Gilde anver⸗ 
traut warb. Johanns breit Söhne regierten nad 
feinem Tode (1380) gemeinfhaftlib; Walde» 
marlll. ftarb 1392, und bie beiden Andern theil⸗ 
ten 1396 nochmals Ihre Befigungen, fo baß jept 


‚aus der alten Zerbfter Linie zwei neue entflan= 


ben. Der Stifter der Einen von biefer albrech t⸗ 
De inte war Albrecht III. (1396 — 1424) 

ohanns 1. zweiter Sohn, ber urfprünglich Def= 
fau, Köthen, Lippene, Wörlis, Ragubnund Jeß⸗ 
nig erhielt, aber nach bem Tode feines Altern 
Bruders Siegmund die Söhne beffelben zwang, 
ihr aus Zerbft, Lindau, Hunbeluft, Koswig und 

oslau beftehendes Erbtheil mit bem feinigen 
zu vertaufhen. Am verberblihften für Anhalt 
ward unter feiner Regierung ber bis 1407 von 
allen _anbaltifchen en geführte Krieg mit 
dem Erzb. Günther v. Magdeburg, durch welchen 
die [hönften Landestheile von Köthen bis Deſ⸗ 
fau zur Wüfte wurden. Auch die Anfprüde auf 
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die en ſeiner Reffen, welche Albrecht 
eitbem erhob, fo wie, nad Befriedigung der⸗ 
eiben, feine Angriffe auf die alten Rechte ber 
tadt Zerbſt, verurfachten vielfahe Verwir⸗ 
zung und Zerrũttung. Albrecht's Söhne, Wal⸗ 
bdemarV., Adol 1. u. Albrecht V., welde 
feit 1424 meinfdattlih regierten, gerietben in 
Händel mit ihrem Better, dem Fürften Geor 
von Deffau, und ber Stadt Zerbft, weldye, bur 
mebrfade Begünftigungen gelodt, der andern 
Linie anzugehoren wünfchte, auch bie ihr wegen 
eines Boͤrſchuſſes überlaffene Braffchaft Lindau 
nicht herausgeben wollte. Kurfürft Friedrid 1. 
vou Brandenburg ald Schiedsrichter, brachte 
einen Vergleich zu Stande, in welchem Zerbft 
fein Vorrecht, bem Aelteſten ber Linie ſtets an- 
gie ören, verlor. Waldemar V. ftarb 1436, 
61. 1473, Albrecht V. 1475. Nach ihnen 
— Adolph's Söhne, Adolph ll. und 
agnus I., ebenfalls gemeinfhaftlih. Leg: 
terer, eindurch wiffenfchaftlihe Kenntniſſe aus⸗ 
meter Fürft, baute einen Theil des Schlofs 
fes in Zerbſt, und warb als Befengeber Wohls 
thäter bes Landes. Im Jahre 1503 überließen 
beide Brüder ihre Bebiete der andern Zerbfter 
Linie. Magnus ftarb 1524 als Domprobft zu 
Mlagbeburg, Adolph 11. 1526 als Biſchof zu 
e 


er 
Die * den Antheil der alten Zerbſter Linie 

wieder ganz befigende ſiegmundſche war 

1396 er — L., — a en N 06 

hann’ geftiftet worben. egmun 

— 1405), ein tapferer, practläcbender Fürft, 

beberrfäte das Land jenfeit ber Elbe u. wohnte 


meif in Koswig. Er nahm an den Reichsangele⸗ 
nen thätigen Antheil, fliftete einen eigenen 
ben, ben Sichelorden. Unter ihm vers 
beerte der {dom erwähnte magbeburger Krieg 
fo wie die Peſt das Land; dennoch nahm, dur 
weife Einrichtungen gefördert, ohlftand und 
Bildung zu. Bon Siegmund's Söhnen, bie bis 
1413 unter ber Vormündſchaft ihres Oheims, 
Albrecht Ul., fkanden, erlangte@eorg 1., der 
ältere, die Regierung über Köthen und Deflau, 
Born er nad dem — von 

1413 mit Albrecht 111. ſtatt des zerbfter Thei⸗ 
les übernehmen mußte. ®Bergebens erhob er 
mit feinen Brüdern u. bem Herzoge v. Lauenburg 
Uniprüdeauf®&adfen, wo 1422 der legte 
astanifhe Kurfürft, Albrecht III., geftorben 
war. Kaifer Siegmund gab das Land mit ber 
Kur an ben Markgrafen von Meißen, Friedrich 
den Streitbaren; felbft Barby, Walter Rien 
Burg und Mühlingen, womit bie Hebtiffin von 
Aueblinburg flatt Gadıfens ‚ die anhaltifhhen 
Fü belieh, wurben ihnen entzogen, und nur 
auf Balter- Nienburg und Mühlingen erhielt 
Georg und feine Erben die Anwartichaft, wenn 
die Grafen von Barby ausftürben. Die Streis 
tigkeiten Georg’s mit feinen Vettern von Zerbft 
wurben 1360 dur einen Vergleich gefchlichtet, 
nad welden unter Anderm auch bie bernburs 
fien ‚Lander an Giegmund’s Nachkommen 
en follten. Dies trat 1468 mit bem Ableben 
ernbarb’s VL. ernburg wirklich ein, trog 
der Hindernifſe, welde ee Wittwe, 
Hedwig, in ben Weg legte. vg erhielt in 
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fernen Ländern Ruhe und Ordnung, konnte jes 
och nicht verhindern, baß Anhalt 1429 durch 
einen Einfall der Huffiten und bie Stadt Deffau 
1467 a) eine gewaltige Feuersbrunſt fehr 
litt. Er legte 1470 Die Regierung nieder, und 
+ 1474 zu Deſſau, nachdem er 1471 eine 


neue Theilung feiner Länder zwifchen ſei⸗ 
nen Söhnen, Waldemar VI. unb Ernft I, 
gemacht hatte. 


Jener erhielt zu en Antheil Köthen, 
Harzgerobe, Sandersieben, Freyleben, Hedlin» 
gen; biefer Stifter der erneftinifhen oder 
altern beffauer Linie) Deffau, Lippene, 
Raguhn, Iehnig, Warnsdorf, Güſten. Die 
Barzerzc. Bergwerke, Plögkau und einiges 
Andere blieben gemeinfhaftlid. 

Waldemar VI. (1470— 1508), welcher fo der 
Stifter der nad ihm benannten waldemars 
fhen oder ältern Böthenfhen Linie 
wurde, loͤſte 1473 das an den Grafen von 
Mansfeld verpfändete Hoym wieder ein, ge= 
rieth wegen Mühlingen mit den Grafen von 
Barby in Streit, verkaufte 1497, mit Vor⸗ 
behalt ber Berg» und Salzwerke, Sandersle⸗ 
ben an die Gebrüder von Hoym, erhielt 1498 
Bernburg, und bob den Bergbau im Harze. 
Bielfah war er in die Reichshaͤndel verwickelt; 
+ 1508 zu Köthen. Ihm folgte fein frommer 
und einfichtsvoller Sohn olfgang (1508 
— 1562). Diefer vermehrte feinen Länderbefig 
1508, nad Abdankung ber zerbfter Fürften, 
durch EN Koswig und andere zerbftis 
ſche Orte, 1525 durch das Stift Ballenkädt, 
1526 burh das Stift Michringen. Als ein 
eifriger Freund und Beförderer der Neformas 
tion, 309 er ben Zorn bes Kalfers auf fid. 
Denn nad) ber unglüdlihen Schlacht bei Mühls 
berg 1547 wurde Bernburg und Köthen von 
ben Kaiferlichen befest, das befeftigte. Koswig 
von ben Spaniern erobert und geplündert, und 
das ganze Land Wolfgang’s, ber in bie Acht 
erklärt worben war, dem kaiſerlichen Höflinge 
Siegmund von Ladrona gegeben, ber e8 an 
Beinrih von Neuß, Burggrafen zu Meißen, 
für 32000 Thlr. (!!) verkaufte, fo daß es Anhalt 
für diefe Summe nad Baiferliber Einwilligun 
wieder einlöfen konnte. Dies geſchah 1552 na: 
dem paflauer Vertrage; Wolfgang kehrte zus 
rüd, fand aber Alles in traurigem Zuftande, 
und hatte noch obendrein mit dem Grafen von 
Reuß und Heinrih von Braunſchweig, die uns 
billige —— — an ihn machten, viele ver⸗ 
drießliche Händel. 

Dennoch erblühte unter ihm d. Wohlſtand des 
Landes neu, wozu bie Verbefferung bes Kirs 
chen⸗ und Schulwefens, ber Gefeggebung und 
geligel fo wie rege Sorge für das Gedeihen ber 

ewerbe und bes Handels das Meifte beitrugen, 
Beſonders richtete er fein Augenmerk auf ben 
Bergbau, u. regelte ihn durch eine 1561 einge= 
führte Bergordnung. Er war fo blühend, daß 
man fchon 1561 quartaliter 10 — 12,000 Thlr. 
Ausbeute machte. Bernburg, durch viele Bauten 
erweitert und verfchönert, erhielt in biefer Zeit 
eine Schleufe und wurde mit feinen beiden 
heilen, ber Alt- und Neuftabt, 1560 zu einer 
Stadt vereinigt. Wolfgang überließ nad einer 
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S4jährigen Regierung, ba er Feine Kinder hatte, 
fein Land 1562 der von allen anhaltiſchen Li⸗ 
nien allein noch beftehenden deſſauiſchen, 
die 1471 mit Ernft I., dem zweiten Sohne Ges 
org's I. von Deffau und Köthen, ihren Anfang 
genommen hatte. 

Ernftl. (14,0— 1516), im Vefige der oben 
erwähnten Länder, erwarb fih um bie Kultur 
berfelben, fowie um bie Stadt Deffau, wo er 
bie Pfarrlirhe und das Schloß fertig baute, 
große Verdienfte. Seine Wittve Margares 
tha, eine vortreffliche, aber ber Reformation 
abgeneigte Frau, führte mit Hülfe des Kanz⸗ 
ler Paul von erge die Regierung für ihre 
3 minderjährigen S Der (1516— 1530), erwarb 
1524 das an Kurſachſen verpfändete Wörlig 
wieber, und # 1530 zu Deffau. Die 3 Prinz 
zen, von dem um bie Reformation Anhalts 
viel verdienten Magifter Forchhe im od. Gre⸗ 
gorius Held vortreffl esen regierten 
gatınge ———— und erhielten nad 
dem Ausfterben ber von Albrecht III. gepifraten 

erbfter Linie in einem Vergleiche 1542 mit dem 
Gärten Wolfgang von ber Böthenfchen Linie bie 
tabt Zerbft und bie Sälfte bes gute Lan⸗ 
bes, ſowie 1546 Harzgero de u. Guͤnthersberge 
nebſt dem Harztheil. Schon 1534 führten fle m 
ihrem Lande bie Meformation ein, traten 1536 
zu dem fchmalkalbifhen Bunde, nahmen aber 


an ben Kriege Beinen thätigen Antheil. Deffens 
ungeachtet gelang es ihnen nur mit Hülfe bes 
Kurfürften von 


Morig von Sachfen, fih vielen Demuͤthi⸗ 
gungen vor dem erzürnten Kalfer in Wittenberg 
zu — Außerdem wurde unter ihrer Re⸗ 
—— in Deffau, Zerbſt, Warmsdorf u. — 
tobe viel gebaut, auch d. Bergbau ſehr vortheuh 
betrieben, Im J. 1546 beſchloſſen die Brüder 
eine Theilung: Johann IV. erh. Zerbft mit 
den auf dem rechten Elbufer liegenden Ländern; 
Georgi. Plögkau, Warmsdorf, Güſten und 
ben ganzen Harz; Joachim 1. Delfau, Ras 
gan, Tippene, ade Woͤrlitz und Zubehör. 

eorg IN. baute Schloß, Kirche und Schule zu 
Barzgerode, forgte eifrig für gute Schulen und 
firdliche Ordnung, und + 1553 zu Deffau uns 
vermählt. Joachim 1., wegen feiner vortrefflis 
hen Eigenfhaften und Kenntniffe von Luther 
und Melanchthon fehr 58 t, von ſeinen Un⸗ 
terthanen allgemein gelicht, FX ebenfalls unver⸗ 
mahlt 1561. Die Länder beider Brüder fielen 
daher an die Söhne Johann's 1V., welder bes 
reits 1551 + war. Bon feinen 3 Söhnen + 
Karll. fhon 1561, feine Brüder Bernhard 


VII., ein Pathe Luthers, und Joachim 1.|&& 


Ernft, erbten Karls und Joachim's I. Länder, 
und beberrfäten feit 1562, nah Wolfgang’s 
Abtretung, ganz Anhalt. Sie beriefen 1565 
in Deffau_die Stände zufammen und führten 
mit deren Bewilligung zur Zilgung ber Landes» 
paulıen u. Beftreitung der immer höher fteigens 
en Ausgaben bie erfien Steuernein. Bisher 
waren alle fandbebürfn. aus dem — —— 
u. Regalien beſtritten worden. Diefe Zeit kam 
nie wieder! Bernhard + 1570 kinderlos. Das 
ganze Land fiel an Joachim Ernſt. 
Die wihtigfte Veränderung, welche in biefer 
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tanbenburg und bes Heryoge fü 


Periode mit allen hen Ländern vorging, 
war unftreitig bie Einführung ber Reforne, 
Trotz der Menge reicher Stifter u. Klöfter, welche 
bier nady u. nach durch bie Freigebigk. von Fürs 
ften u. Edlen gegründet worden waren, u. welche 
wieberum fidy durch Wohlthaͤtigk. dem Wolke zu 
befreunden fuchten, fand doch die Lehre Luthers 
ſehr zeitig faſt ungetheilten Beifall, da nicht nut 
die damal. Fürften, fondern au viele Mitglies 
ber ber höhern BeiftlichBeit, der Adel und jest 
das Volk mehr Bildung und Einfiht, ale in 
vielen andern Ländern Deutſchlands befaßen, 
und die zahlreichen Pirhlihen Mißbräuche 33 
lange lebhaft gefühlt hatten. Zuerſt erkl 

fich für die Kirchenverbefferung Eliſabet 
von Weide, Aebtiffin von Gernrode, weld 
1521 einen evangelifchen Prediger, Gteph 
Molitor (Müller), aus Wittenberg berieß 
Dieter mußte — die benachbarten Fürſten 
u. Biſchoͤfe abma nten, das reine Evangel. pre⸗ 
digen, auch junge Leute in Wittenberg ſtudiren 
laffen, um ſie nachher in ihrem Stifte anzuftellen. 


hr Werk vollendete hier feit 1532 ihre Radh= 
folgerin Anna J., Burggrafin_zu Meißen, 
während ber Oheim berfeiben, ft Wolf⸗ 


ang, in feinen Ländern ſchon früher die Herr⸗ 
&aft ber neuen Lehre gegründet hatte. br 
Sinderniffe ftellten fich derfelben in Zerbft und 
in Deffau entgegen, da bier der Bifhof Diet⸗ 
rich von Brandenburg und Ernft’6 I. Wittwe, 
Margarethe, fi der Reformation wider⸗ 
esten. Dennoch begannen die Suselaon 
und der Rath zu Zerbft feit 1522 mit Hülfe 
Luther's und zweier edvangelifcher perigen 
Joh. Lucko w's im a eg und Mas 
erg oder Cyriacus Jarken's 


.an ber Nikolaikirche, das alte Kirchenweſen 


abzuſchaffen. Im Jahre 1525 wurde an der 
Bartholomaͤiktrche ein neuer evangeliſcher Pre⸗ 
diger, Paul Grunart, angeftellt, die Meſſe 
abgeſchaͤfft und die wittenbergiſche Kirchenver⸗ 
faffung eingeführt. Vergeblich waren bie 
Schritte bes Biſchofes von Brandenburg unb 
die Ermahnungen der fürftliben Vormund⸗ 
(haft ; die Zerbſter wählten den Nikolatprebiger 
zum eigenen Bifchofe, verbrannten bie Bilder 
unb Reliquien, und kehrten fih an ihre ⸗ 
ſten ſo wenig, daß dieſe beſchloſſen, der Sache 
eien Lauf zu laſſen, wozu ſelbſt der alte Fürſt, 
dolphll., Biſchof von Merſeburg, rieth. 
er Rath zog hierauf das Barfüßerklofter ein 
und wurbe deshalb von Fürft Johann IV. bei 
dem Katfer in Augsburg 1530 verklagt; er bes 
hielt indeffen das Klofter, und legte darin eine 
ule an. Im Jahre 1532 ai end⸗ 
lich die erſten Schritte zur Enführung ber 
allgemein begehrten Reformation von Seiten der 
drei Fürſten ſelbſt. Sie beriefen den evangel. 
Theologen Nik. Hausmann an ihren 
ließen durch ihn bie Pfarrer unterrichten, 
{hielten ihren bisherigen Lehrer Held nach 
tttenberg, dort zu fiubiren. Als Alles hin⸗ 
länglich vorbereitet war, wandten fie fih an 
ben mainzer ürften und magbeburges 
Erzbifhof Albrecht, mit der Bitte um Abs 
ftellung aller Mißbraͤuche, und ba er fich wei 
gerte, thaten fie es aus eigener Vollmacht; 
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am grünen Donnerstage 1534 warb das Abend⸗ 
mahl zu Deflau unter beiderlei Beftalt 
etbeilt mehre rn e abgefhafft und 
den Driehern die Ehe erlaubt. 

Am eifrigkten für die Einführung der neuen 
Ordnung zeigte fig Fürſt Georglll, der 
ft eine Kirhenvifitation durchs ganze Land 
ielt, alle Angriffe der Katholifhgefinnten kraͤf⸗ 
tig zurüdwies, und ald Domprobft bie kirchliche 
Serichts barkeit verwaltete, auch felbft predigte. 
Die 4 Hauptftädte, wo fonft Ardidiakonen 
waren, erhielten Superintendenten,, dad B oIf 
Säulen, n. feit 1541 deut ſche Bibeln, Die 
Üenbung bes genen Reformationswerkes 
war eine er irchenpifitation, welche 1545 
durch ben Superintenbenten Dr. Theodor $: bs 
zicins unb 2 adelige unb 2 bürgerli äthe 
gehalten wurde. as. Interim Kaͤrl's V. 
warb aud) in Anhalt zurüdgemwiefen. — 
ZEN. Periode. Seit der Wiedervereinis 

gung unter Einem Megenten big zur 

sochmaligen Tpeilun 1570 — 1606. 
Fürft Ioadim II, Einf feit dem Übleben 
feines Bruders Bernbard’s VII. 1570 Herr 
von ganz Anhalt, führte bie Regierung mit 
i und väterliher Fürforge für das 
Befte feiner Untertdanen fort. Im Jahre 1572 
inachte er bie mit Zuziehung der Stände ver 
faßte anbaltifhe Landedorbuung bes 
kannt, wodurch das römifhe Recht neben dem 
Be alleingültigen füchlifhen (gefammelt zu 
ange bes 13. Sahrhunberts von Eife oder 
Edow von Repgow ober Repke auf Bitten 
Graf Holerd von genftein im Sachſen⸗ 
piegel), fo wie andige Gerichte mit bes 
[beten Beifigern und Sachwaltern flatt der 
isher gewöhnlichen Landdingeu.a, einges 
führt wurden. In kirchlicher Bezieh. wurde 
ebeufalls eine neue — gründet. 
Ernft trat in die biſchöflichen Ri ein, u. 
errichtete ein fürfl. Konfiftorium. Außer: 
dem erleichterte er durch Straßen - Brüden bie 
KRommunif., beförberte den Bergbau, traf gute 
igeianttalten, und fliftete 1552 das Gymna⸗ 
zu Zerbft im Gt. Johannisklofter. Die 
treitigkeiten in der Iutherifchen Kirche biefer 
Zeit jegten aud die anhaltifhen Theologen in 
Bewegung; bie meiften berfelben, ben Fuͤrſten 
an ber — waren jedoch Mean thon’e 
eunbe, u. behaupteten eine weife Maͤßi ug, 

e die Ubiquitätslehre mit Ei 


beren Bee 
ſchweigen übergingen, und die Eoncorbienfor= 
wel nicht unterfchrieben. Dies veranlaßte 1578 


bas herzberger Eolloquium, wo von Seiten 
Anbalts ber um Das ad vers 
biente Superintenbent Wolfgan von 
Berbit und Peter Haring von then erichienen, 
aber zu feiner Aenderung ihrer, als nicht ors 
tbedor erfcheinenden Anfihten von den ſächſi⸗ 
ſchen u. brandenburgifchen Theologen bewogen 
werden konnten. Furft Ernft vertheidigte fie, 
und 1579 gaben, die anhaltifchen Prediger zur 
Reöhtferfigung ihres Iutherifhen Glaubens ein 
eigenes. Befenntniß heraus, dem 1585 das bed 
Fürften jelbft, fowie 1585 ein Formular für 
das Abendmahl folgte. 

Joachim Ernft ftarh 1586 zu Deffau, worauf 


ine Söhne 17 Jahre gemeinſchaftlich regierten. 
ie wichtigfte Begebenheit biefer Zeit war bie 
Trennung des Landes von ber Iutherifchen 
Kirche u.die Einführung berreformirten 
Lehre, wozu die oben erwahnten Streitigkeiten 
wegen ber Eoncordienformel bie erfte Veran⸗ 
laſſung gaben. Unter ben Sheologen wirkte 
bafür befondere Amling, ber bald auch ben 
alteften Sohn Joachim Ernie, den Fürften 
Johaun Georg 1. gewann. Trotz bes Widers 
ftrebens der Ritterichaft wurbe im Jahre 1689 
der Erorcismus abgefchafft, und der berühmte 
rndt genöthigt, feine Stelle in Babeborn bei 
Uenftädt zu verlaffen. Hierauf erfolgte im 
Jahre 15%, nad ber Wermählung Johann 
Beorg’s mit einer pfälzifhen Pringeffin, die 
Einführung bes heidelberger Katehismus und 
der ganzen pfälzifhen Kirchenordnungz bie 
Ritterfchaft erhielt Glaubensfreiheit, bie wenis 
gen lutheriſch gefinnten Prediger follten zwar 
entfernt werben, blieben aber 2 meift in ihren 
Aemtern, und wurden erft nady ihrem Ableben 
durdy reformirte Pfarrer erfegt. 
In den kirchl. Wirren dieſer Zeit erhielt das 
Land Schulden, zu deren Tilgung man mehre 
Sandtage hielt, und befondere Steuern feftfegte, 
ohne ein glülliches Refultat zu erzielen. 
Im 3. 1603 ben 17. Zuni Bereinigten ſich bie 
eine Theilung des Landes in 
Theile, ein Entſchluß, deſſen Ausführung 
1606 zwar wegen ber wahrhaft brüderlichen 
Eintraͤcht, die ſich dabei kund that, intereffant 
iſt, aber als die Quelle der noch jetzt beſtehen⸗ 
den — beflagt werben mu 
Johann Georg J. erhielt Deffau, Ehrie 
ſtian 1. —— —— Zerbſt, 
Zudwig Köthen. Ein fünfter Bruder, Au⸗ 
guſt, ward mit Geld abgefunden, bekam aber 
fpäter Plötzkau abgetreten, und feine Linie 
beerbte 1665 bie ee zu Köthen, Unges 
theilt blieben die Bergwerke, bie Lanbftener, 
die Prinzeffinfteuer, Burg und Schloß Alt⸗ 
Anhalt, die alten Anfprühe auf Askanien und 
andere Länder, bie — —— und das Ar⸗ 
wozu nachher auch das Gymnaſium zu 
erbſt kam. 


EV. Periode. Seit der Theilung 1606 
bis auf die — A Allgemeiner 
ueberblick. 


Ueber die Geſchichte der nach jenem Vergleiche 
beſtehenden einzelnen (neuern) Linien und 
Theile Anhalts vermweifen wir auf die Artikel, 
Deffau, Bernburg, Zerbft und Köthen; 
bier findet blos noch eine kurze Skizze ber feit je= 
ner Zeit für das ganze Land widtigen und 
einflußreihen Ereigniffe eine ſchickliche Stelle. 

t6 zum — Kriege reifte Anhalt 
immer höherem Wohlſtande entgegen. Zum 
Schutze des proteftantifhen Glaubens traten 
bie auhaltiſchen Fürften 1610 der Union unter 
Kurfürft Friedrich V. von der ei bei. Nah 
Auflöfung derfelben durch die Schlacht bei Drag 
1620 nahmen fie zwar "feinen weitern Anthe 
am Kriege, —— ſich aber bald allen Drangs 
falen defjelben! Preiß_gegeben. Wallenft 
ſchlug 1626 zwiſchen Deſſau unb Zerbſt den 
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Grafen Ernft von Mansfeld, und erpreßte von 
dem befegten Lande ungeheure Kontributionen, 
Towie lange Zeit hindurch die Mittel zur Unter 

altung feines zahlreichen Heeres. Dur das 

eftitutiongebift 1629 wurbe bas Stift Gern⸗ 
rode dem Fürften Ehriftian von Bernburg ent⸗ 
zogen. Im Jahre 1630 befegte ber Adminiſtra⸗ 
tor von Magbeburg, Ehriftian Wilhelm, die 
Stadt Bernburg, und warf bie Brüde über die 
Saale ab, weshalb die Kaiferlichen die Gegend 
und die Stabt felbft verheerten. Nicht beſſer 
erging es dem ganzen Lande nach ber Erobes 
rung von Magdeburg, wo Tilly's Truppen 
arg haufeten. Ein Bündniß mit Guſtav Adolph 
1631, wobei die anhaltifhen Fürften monatlid 
3000 Thlr. zu zahlen verfpradhen, ließ baldige 
Errettung aus ber Noth hoffen; doch jchon 
nad Guſtav's Tode begannen bie Drangjale 
von Neuem. Der prager Friebe, bem bie Für⸗ 
ften 1635 beitraten, half nichts; Sachen, 
Schweden und Kaiſerliche fuchten von nun an 
abwechfelnd das unglüdlihe Land heim, und 

lünderten Dörfer und Gtäbte, während bie 

ewohner eben fo fehr ber wüften Qudlerei 
der Soldaten, als der Peft und ——— 
unterlagen. In dem weſtphaͤliſchen den 
erhielt Anhalt das Stift Gernrode zurück, aber 
Aſchersleben kam, —— Einſpruͤche der an⸗ 
haltiſchen Fürſten, an Brandenburg. Indeſſen 
wurde die reformirte Kirche in Deutſchland 
and ſomit auch in Anhalt gefeglih anerkannt. 
Noch während bes Krieges war 1628 zur Be- 

blung der aufgelegten Kriegögelber eine Hus 
Ins, Häufers, mögend« und Gewerb⸗ 
fteuer und eine Art von Acciſe eingeführt wors 
ben. Jahre 1635 warb ein Erbeinigungss 
vertrag ober der fogenannte Sentoratsreceß 
abgeſchloſſen, worin beftimmt wurbe, baß ker 
Aeltefte im fürftlihen Haufe die Gefammtange- 
legenheiten deſſelben beforgen follte, wofür 
beftimmte Senioratögüter ausgefegt wurben, bie 
man jebody ſchon 1669 vertheilte, indem man bem 
Senior Gelder dafür anwies. Bet en 
Sachen follte in einer Zuſammenkunft aller 
Fürften die Mehrheit der Stimmen entſcheiden, 
und ber Senior ben Beſchluß ausführen. Au⸗ 
Herbem darf Fein Fürft fi zum Schaden d. Lau⸗ 
des in befond, Bündniffe u. Verträge einlaffen. 

Auf dem Landtage zu Deffau, 1652, Bam 
endlich auch das Grundgefeg für anhalt. Steuer: 
und ſog. Banbesverfaffung zu Stande, nachdem 
ſchon früher auf den Lanbtagen vielfach barüber 
verhanbelt und befchloffen worden war. Die 
Stände waren von ger aus geraten (das 
Stift Gernrode, die Commende Burow und bie 
ea Wörlig), der Ritterfchaft (allen in Ans 

alt wohnenben oder — adeligen Fa⸗ 
milien) und den durch die Buͤrgermeiſter ver⸗ 
tretenen Städten zufammengefegt. Statt ber 
rer Verfammlung führte man Aus⸗ 
fhüffe ein._ Als Oberdirektor der Landſchaft 
ward ber Senior bes fürftlihen Haufes bes 
trachtet. Ihm war ein Adeliger als Unterbirels 
tor beigegeben, ber zugleih in bem engeren 
Ausfchuffe, deſſen lieder außer ihm 3 
Sandräthe und bie 4 älteften Bürgermeifter 
ber 4 Sauptftäbte waren, praͤſidirte. Diefer 
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Ausfhuß hatte im Wefentlichen die Ausführung 
ber ftändifchen Befchlüffe zu beforgen, und bes 
diente fi dazu mehrer Unterbeamten. Der 
weitere Ausfhuß, ans 12 Adeligen und 8 Bürs 
germeiftern ber 4 Sauptftäbte beftehend, kon⸗ 
trolirte den engeren, und bildete bie Landesver⸗ 
tretung. Der letzte Landtag ift 1698 gehalten 
worben, An deren Stelle traten die nur von 
den Ausfhüffen beſuchten Landrechnungstage, 
die bis 1767 in Webung blieben. Denn der 
Einfluß ber Stände war zu einer Aufficht über 
die Brundfteuern herabgeſunken, der einzigen 
Angelegenheit, bie ihren ritterf&aftlihen Mits 
liedern wichtig war. Dies ließ ſich aber auch 
chriftlich abmachen, ımb fo begnügte man ſſich 
päter, nur _in dringenden Fällen einige Lands 
änbe zu Deputationsdtagen je berufen, und 
den übrigen die Sache ſchriftlich zu eröffnen, 
Ein folder Deputationstag ift zulegt 1793 “e 
halten worden. Zur Ausführung des 13. Ars 
titel der Bundesakte hat man mit Wiederbe⸗ 
fegung einiger erledigten Stellen in diefem fogen- 
Eanbfäaftomefen einen fer ungenügenben Ans 
fanggemadt. Faktiſch IRA. gegenmw. ganz ohne 
landftand. Berfaff. Die alte ift jedenfalls eine uns 
geflente, umal da ein großer Theil bes güterbes 
enben Übels entw. ausſtarb, oder verarmte. 
Die in ber Bundesakte bem anh. Volke geger 
benen Rechtsanſprüche auf eine konſt. Bers 
faff. u. die in jener Zeit fo feierl. gegeb. Zu⸗ 
fagen find von den anh. Fürften nod 
zu befriedigen und zu erfüllen. — — 
Sinfiätl. d.Bererbung ihrer Länder ſchloſ⸗ 
fen die anhaltifchen Fürften 1665, nad dem Ers 
löfchen ber köthenfchen Linie, einen neuen Erbs 
vergleich, nad welchem beim Ausfterben eines 
Haufe die Uebrigen ſich zu gleichen Theilen in 
das Land theilen follten, Diefer Fall trat im 
Zahre 1797 ein, nachdem Friedrich Aus 
gu von Zerbſt 1793 ohne Kinder geftorben war. 
ie Landess und Proceßordnung Joachim 
Ernſt's wurde im Jahre 1666 erneuert, verbefs 
fert, und ir Köthen gebrudt. — In änßerer 
Hinficht fpielte Anhalt während diefer Zeit nur 
eine untergeorbnete Rolle, und nahm an ben 
politiſchen I wenig Antheil. Es ſchloß 
fih theils an Sachſen, theild an Preußen ans 
mit legterem waren wenigftens bie deſſauer 
Fürſten in fteter perfönl. Verbindung. Dage⸗ 
en betrachtete das Geſammt⸗Haus mehr Kur 
achfen als feinen natürl. Beſchützer, und biefes 
übte in den inneren Angelegenheiten beffelben 
einen herkömmlichen Einfluß. Auf den Reiches 
tagen hatte Anhalt nur eine Stimme, war aber 
zu den alten Fürftenhäufern gezählt, und faß 
zwiſchen der Landgrafichaft Leuchtenberg u. Hen⸗ 
neberg. Auf den oberfähf. Kreistagen hatte es 
feinen Eis zwifchen Pommern u. Quedlinburg. 
Zu den Reichskriegen gegen Frankreich 167%, 
1683 gegen die Türken, und 1734 gaben bie ans 
haltiſchen Fü Truppen und Geld, mußten 
auch Einquartierung aufnehmen, ohne indeſſen 
weiter beläftigt zu werben. Verderblicher 
thr Land wurde ber Tjährige Krieg, En wegen 
ber Durchmaͤrſche ber Preußen und Reihstrupe 
Im theils dur bie harten Bebrüdungen ber 
eußen felbft. Seit dem Hubertsburger Fries 


Anhalt: Geſchichte. 


eute wieber ei i 
—— durch ben ——— 
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EEE 


; mit ihnen kamen ungeheure Laften des 
a air Das ol, bis Ku Er he 
apoleon's gegen ben ⸗ 

gen Senior Stanz 1. von Deffau eine un 
erwartete Erleichterung herbeiführte. Im Jahre 
1807 en bie anhaltifhen Fürften, unter 
Uunahme des Herzogstitels, bem Rheinbunde 
beitreten, unb ein Regiment zu Fuße von 800 
Bann als Kontingent ftellen. Auf die innern 
Berhältniffe des Landes hatte dies, die Einfühs 
zung der As ge a — keinen wei⸗ 
—— te auhaltiſchen Truppen foch⸗ 
1809 unter Drouet in Tyrol gegen Defterreich, 
in Spanien, 1812 —— — in Polen 
im aan 10 end ae Andale —— 
e Preußen in en, 

fo wartete ihrer bier bie Aufnahme ald Befreier, 


? 


in den franzoͤſ. Oeeren 1807 in Preußen, | ämt 


an). 

von Italien noch das linke Saalu . 
Deflau und Köthen verftärkten nr 
durb Freiwillige und ein Bataillon, das 
in Rorddeutichlaub tapfer für die Sache bes 
—— Baterlandes ſtritt, bis es von ben 

an 10, De — groͤßtentheils 
aufgerieben o efangen wurde, 
ne Yarriociomus 83 
Laub en, 
fand vom Pa 1813 wieder in franz. 3 
Se en — — ßte ein 
neues —— — 


r den 


ent als gent — 
fen geſtellt werden, Nach ber Schlacht bei 
wa. befi bie Berbünbdeten von Neuem 
Beruburg, au und Serbft, wo das Haupt 
nu a 
’ nigen We s 
ten, vom 27. de tbr., wieder über die 
Elbe gehen 
a0 ae en. Dieſer 309 
ch am 4. Oktober, nah Vorks Uebergange über 
bie Eibe bei Bart Jurück; es 
uͤberſchritt ber Kronp: Don Ghmeben bei Ros⸗ 
lau den Fluß, nahm fein Hauptquartier erſt in 
Deſſau, dann in Radegaſt, und hielt mit Bluͤ⸗ 
im Jeßnitz einen großen Kriegsrath, worauf 
ante vor d.anrüd. leon abermals über 


ummen 
„mb Taufende waren durch anftedens 
Krankheiten umgekommen. Die Fürften von 
Anhalt ließen noch im Novbr. 1813 zu den vers 
bünbeten Heeren ein Regiment ftoßen, bas 1814 
in ben Niederlanden unter dem Herzoge von 


‚Heer unter dem Bicelönige | pelte 


fhe | erhoben, 
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Weimar, 1815 in Frankreich unter Kleift von 
Rollendorf tapfer focht. Dens. Juni 1815 trat A. 

um deutſchen Bunde; aber alle Bemühungen 
Feiner gürden, auf dem Kongreffe zu Wien 
das von ihnen mit Recht beanfpruchte Aſchers⸗ 
leben und Lauenburg zu erhalten , blieben, wie 
vide and. gerechte Korderungen, fruchtlos, weil 


das | auf dieſem Eongreß der Bewaltigen — die Ge⸗ 


walt flärker war, ale das Recht. U. erhielt für 
erlittene Drangfale von den 700 Mill. ber franz. 
Entigäbigung 690,474 Fr. Das Volk bekam 
davon wenig oder nichts zu fehen. Die nie 
zu redhtfertigende Theilung Sachfens, loͤſte bie 
alten Bande zwifchen biefem Staate und Aus 
halt auf, und brachte Legteres in _bie engfte Bes 
rũhrung mit — deſſen Gebiet nun das 
anhalt. faft gänzlich umſchloß. Die Folge 
dieſes Berhältniffes war zuerſt ber Beitritt der 
drei Herzogthümer zu ber 1821 abgefchloffenen 
nad welder Anhalt 3 Zoll⸗ 
Roslau und Deffau erhielt, 
und ber fpeciellen Revifion ber Schiffe gegen 
Vorzeigung ber gefegmäßigen Manifefte eut⸗ 
fagte._ Hierauf folgte im Iahre 1828, nad) lan⸗ 
un — a und — De zus) die 
erten Berationen Pr en dop⸗ 
4 Völinerlinien es As erfehr emmenb 
und belaftend) einfhnurten, Jahrelang hatte er⸗ 
tragen müffen, ohne Abhülfe erlangen zu ——— 
— — der Anfchluß an Dei BIER Son: 
ver 


— — den —** — ——— — = 
. en en 1] 
nis feinem Beifpiele vor eu Bes 


ang 

olge des abgeſchloſſenen ages follten bie 

aben von ben zu Lande eins und ausgehen 
den fremden Bauten zwar von prenßifchen Be⸗ 
börden an den äußeren preußifchen Grenzen 
alle Waaren von gewitfen Gattungen 
aber auf ber Elbe fteuerfrei eingelaffen, und 
bei dem in Roslau errichteten, mit einem Pads 
hofe verbundenen, gemeinfhaftlihen anhalte 
deffauifgen und anhaltstöthenfchen Steueramte 
verfteuert, der Eins und Aus, biefer Waa⸗ 
ten, bei abgabenfreiem Berkehre zu Lande, bes 


eitiger Abrechn tontrolirt und 
—— ——— hrliche Abrech⸗ 
nung gehalten werben. Allmählig nahm A. auch 


andere — Einrichtungen an, z. B. bie 
Maiſchſteuer 1832, die Abgabe von dem im 
Lande gebauten Tabak u. ſ. w. 

Die hteverfaffung der anhalt. Geſammt⸗ 
länder erhielt eine Verbeſſer. durch die Errich⸗ 
tung eines gemeinf. Oberappellationsgerichtes in 
ft, wozu ſich 1817 die anhaltifhen mit 
&warzburgifden Häufern vereinigten. Der 
ungstreis befjelben wurde 1837 bebeutenb 
erweitert und verbeflert, indem bie Aktenver⸗ 


Ser 
den 
wi 


 |fendung in Kriminalfadhen an Fakultäten und 


Schöppenftühle aufgehoben ward. 

ee Senior bes leer ürften 
hauſes if feit 1834 Herzog Heinrich v. Kö⸗ 
then; da er nebft feinem ey Bruder, dem 
Fuͤrſten von Pleß, kinderlos ift, auch ber Herzog 
von Bernburg noch Beine Nachkommen hat, fo 
ift, bei dem jegt geltenden Erfigeburtöredhte, 
eine Bereinigung der getrennten Landestheile 
unter ein Haupt vielleicht in nicht ferner Zeit 


= 
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zu erwarten. Wenn alſo nicht früher, fo 
wird doch dann der Zeitpunkt eintreten, wo eine 
durchgreifende Reorganiſation des Staates durch 
bie Verhaͤltniſſe ſelbſt zur Nothwendigkeit ges 
macht wird. oͤge man dann feierlichen Ver⸗ 
pflihtungen gegen das anhalt. Volk gedenken, 
und diefem Segen aus ihrer endlichen Er⸗ 
füllung ermaßfen! 

Gefhidhtlihe Literatur Anhalts: 
Caspar Sagittarii, Historia Princip, Anbaltino- 
rum. Jenae 1686. 4.— Joh. Chriſtoph Beck⸗ 
mann’s Hiſtorie bed Fürſtenthums Anhalt, 
Berbft 1710. 3 ®de. Fol., urkundlih und uns 
entbehrlih. — Deffelben Accessiones Historiae 
Anhaltinae, Zerbft 1716 Fol., worin bie älteren 
Hiftorifhen Berke: Basse Panegyricus; Poppe- 
rodii Annales Gernrodenses; Milagii Tabulae 
Genealogicae Stemmatis Ascanii, nebft Anderem 
enthalten find. — Phil. Ernft Bertram’s 
Geſchichte des Hauſes und Fürſtenthums Ans 
balt, fortgefegt von J. E. Kranfe, Halle 
1780 — 1782. 2 Bde.8.— Gtenzel’s Hands 
Bud der anhalt. Gefhihte, Deſſan 1880. — 
Lindner’s Gefhichte 2c., ſ. oben Geogr. 

Anhalt, Grafen von, bie 1749 in den 
Neichsgrafenftand erhobenen Söhne des Erb⸗ 
prinzen Wilhelm Guftap von AnhaltsDeffan 
aus der heimlichen Ehe mit Sophie Herre, 
fämmel, tapfere Kriegsmänner in preuß, Diens 
fen. 1) Wilhelm, geb. d. 15. März 1727, von 
feinem Großvater, dem Fürften Leopold I. von 
Deffau, erjogen, nahm an bem ziveiten ſchle⸗ 
fifhen Kriege 1744 und 1745 ruhmvollen Ans 
theil, trug zu den Siegen Friedrich's bes Bros 
Ben bei Lowofis 1756 und Prag 1757 bei, und 
blieb als Obriſtlieutenant umd $lügelabjutant 
des Königs in der Schlacht bei Torgau den 
3. Nov. 1760. Friedrih der Große fagte von 
ihm: ‚Sein Beifpiel ift eine Richtſchnur für 
‘ jeden Ehrenmann”, u. Fürft Franz von Deffak 
egte ihm auf dem fiegliger Berge, zwiſchen 

eſſau und Wörlig an der Eibe, ein Denkmal. 
2) Xeopold — — geb. den 28. Febr. 
1729, focht in ben Schlachten bei Keſſelsdorf 
1745, bei Lowofig und Prag, wurbe 1794 mit 
ber Unterfuchung über bie — Krieges 
tn Polen beauftragt, und + 1795 zu Lieguit 
den 28. April als preuß. General ber — 
rie, Generalinſpektor der niederſchleſiſtchen In⸗ 
anterie und Kitter des ſchwarzen Adler⸗ und 

erdienſtordens. Er hinterließ nur eine Tochter, 
die 1804 als Frau v. Bonge ſtarb. 3) Guſtav, 
eb. d. 26. Mat 1730, feit 1747 in preuß. Diens 
den, blieb als Sauptmann 1757, d. 22. Nov., bei 

reslau, 4) Friedrich, geb. d. 21. Mai 1732. 
Seit 1751 Klügelabint. des Könige v. Preußen, 
machte den fiebenjährigen Krieg mit, warb Ge⸗ 
neralmajor, verließ indeß wegen vermeintlicher 
—— 1776 Preußen, und ging nach 

achſen, wo man ihn zum Generallieutenant 
ernannte. Das Verlangen nach größerer Thäs 
tigkeit führte ihn 1783 nach Rufland zu Kas 
tbarina II, er, auch wegen feiner wiflene 

baftlihen Kenntniffe hochgeachtet, F er zu 

eteröburg ben 2. Juni 1794 als Generaladju⸗ 
tant der Kaiferin unb Generaldirektor des ade⸗ 
ligen Landcadettencorps. 5) Albrecht, geb. 


Anhalt — Anhaltende Methode. 


ben 24. Juni 1735, preuß. Generalmajor, nahm 
1800 feinen — und + den W. Hug. 1802 
u Deffan. r hinterließ einen Sohn Bus 

av und eine Tochter Louiſe, die den Gras 
en ran; von alterfee heirathete, 

6) Heinrid, geb. ben 4. Gent. 1736, fett 
1752 in preuß. Dienften, blieb ‘(dom 1758 vor 
Dresden ald Hauptmann. — 

Anbalt:Bernburg (Herzogtd.), f. Berns 
burg: vergl. Anhalt. , 

Anbalts:Deffau (Herzogth.), f. Deſſauz 
vergl. Anhalt. . 

Auhalten, 1) (Reitk.), das Pferd zum 
langfamern Gange oder zum Gtilleftand brigs 

en. Bergl. Reittunft. — 2) (Markid.), ſ. 
nhaltepfahl. 

Anhaltende Methode, anhalt. Mittel 
(Med.), das Heilverfahren und ber Inbegriff 
von Mitteln, welde zur Berminderung od. Heu 
mung von Erceretionen dienen, deren Fortbe⸗ 
ftehen nachtheilig oder gefährli wird. Solche 
Ercretionen findbald pathologiſche (z. B. 
Diarrhoe), bald arzneiliche (Merkurialſpei⸗ 
qheifluß) bald auch pyy ſiolog iſche (Entwo⸗ 
nen der Stillenden); entſpringen bald aus wirkt. 
Excretionsorganen Ducafall, Harnruhr), bald 
wirb ein blos fecernirenbes Organ durch Ueber⸗ 
maß ein excernirendes (Speihelfiuß, Schleim⸗ 
flüſſe, Thränenfluß), bald bildet ſich ein gang 
nettes a ee und ein neues Excret 
teitt auf (Pufteln, Achor, a oder ende 
lich es ergießt fi der normale Geraßinhalt aus 
einer widernatärlid entſtandenen Deffkung 
(Blutung aus verligten Gefäßen). Die Heil⸗ 
methobe durch anhaltende Mittel beſteht nun in 
a) Berudtgung bes Organismus. Ruhige 
Lage (dei Blutungen das allererfte werniß), 
Schlaf, vornehmlich auch pſyciſche bigung 
durch Zureden, Befeitigung don Engſt und Sor⸗ 
machen eines der iwichtigſten Natarheilmit⸗ 
aus. In Bi . fen —X —— 

arcotica, namen! m ehr yn; 
Begnahmeoder Milderung ve Örts 
el ld 3% in Dem 5 ” oder fee 

us gsgängen um ungen, 
direkte (Entfernung der allzumarııen Beklei⸗ 
bung, Bedeckung und Stubenluft, bes Gtaubes 
int ge), theils indivebte durch einhüllende, 
temperirende, bie Congeſtion und Turgescens 
nad dem Organ mäßigende Mittel (Salpeter, 
Bremen bei activen Blutungen); e 

toffe Verminderung überhaupt, 
Verminderung des Pecif. (die Ausleerung bils 
benden) Stoffs im Blute; Erfteres dur Pun⸗ 
ern, ſich arbeiten, auch wohl durch direkte 
tleerungett (von Blut, Darmfäften); Lebtere® 
durch Bert en fpecit. Miahrmngemittel i eirt, 
Kartoffeln, Kaffee, Bier 2c.), oder d ts 
leerung des fpec. son (ber Galle bei Gallen⸗ 
ruhr, des Blutes bei Blennorrhöen burdh Forte 
gefegee Purgirkur). Oft wird durch trade 
fen, trodne warme Luft, Berfe bes 
Setrankes mehr als dur Arznelen 2, 
d) Ablettung von Stoffen — keiten 
theils durch bie gemeinen Derida laſen⸗ 
de, Abfuihruugen rc.), theits durch die Theei;, 
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Anhaltende Mittel — Anhalt⸗Koͤthen⸗Pleß. 
5.8. bie Nauſeoſa bei Durchfaͤllen und Blutun⸗ 


gen, — In vielen Faͤllen, beſon⸗ 
in den fpätern —— von Katarr 

dae chroniſch gewordenen ündungen und 
Berjaubsungen paßt eine ae von Mitteln, 
welche ihrer Wirkung nad trifenförbernde 
und dadurch fiftirende, ihrem Weſen nad 
aber e) permanente Rei mittel find: Bal- 
samica, Resinoso-aetherea, ſelbſt einige firere 
Gewürze (Zimmet, ) und viele Acria, 
gür —* rein paſſiven, duf Schlaffheit oder Ent⸗ 

ung beruhenden Profluvia endlich dienen 


er ee: refp. ſtyptiſche ne Merkmal. 


reflaurirend ſtärkende Mittel. Als 
anhaltende Mittel für einzelne Organe oder 
einzelne Secrefionsarten find folgende am res 
nomirteften— ob aber Durchgehends mit Reht?: 
eolliquative Schweiße: Galbei, 
ametelaue: Bleizuder, EerSenfmamm 9, 
2); für Erbres 
—— Opium, Eispillen, Aroma⸗ 
ta; fälle: © Dpium, Rur vomica, 
Rheum, oo o und Simaruba, R eines. 
Brondials Scleimfläffe: yrrha, 

Ha, Senega, Polygala, Marrubium; 
arn⸗ und Slaſenſ ———— 
Iuvien: Uva er Pyrola, all 3 8 
4 


amenflüffe: Kampher, 
ünnte Schwefelfäure. 

der; emeinen find die anbalt. Mittel mie | RS 
were Borficht u. nie ohne Buziehung bes 
— a — ja ſelbſt ffir Lesteren 
alle, wo er beren Anwendung 
—— ausüben muß. Nur wenn 
eine N das Maß fo fehr überfchrei= 
tet, baß fie babe & chwaäche, &o — und Le⸗ 
bensgefahr, oder Störungen maͤchtiger Kriſen 
en nothwendiger Entwickelungen eines 
anderen Yroceſſes * ck 
du a 


— * 


peckeinreibungen 


Kuͤmmel 


aben; oder wenn 
enten, wie 3.8. 
—— ein au⸗ 


er zum Gebrauche der aktiv wirkſamen ans 
Batenden Mittel ſchreiten. Wenn die Proflus 
sten nur Symptome ber allgemeinen Entkräf⸗ 
um Säfteentmtfhum 9 d, wie beſonders 
dei — — An die anhalten e Mes 
de meift mit der ftärkeren — — 
ihn po » se er ib anal 
vorlie, je Regel, nicht mit d. an 
tenben Re Blend kmb Meat end einzus 
reiten. Bi oft fteten nn si a ®. alte 
gen= und Herzkranke, Ueber 
g ber Bruferg ane EAN fürn zem Blute 
ma lange bas "Reben mit Hülfe eines cos 
en Auswurfs, oder eines ſchwarz⸗ 
Uumpigen Bluthuftens; und nad deren 
— unterlagen fie! wie ſelten iſt Blutbre⸗ 
Yen zu hemmen raͤthlich! wie viele Weiber 


haben durch bie ab nben und erhi= 
Sonden Gere de —E dergl. * 
5 ber Pflanze ihre eigenen Aushauchungen 
an — am eis u die IE ne: 

u 

Pe — — ieri —— 
King, ge Se 5 — 32— —*— 
Kante, feindlid, erben en zu Krantı 


2 tete 


genblidticses Einfhreien nöthig made, wirb ! 
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te du ch in a 
—— 8 ei —— — — 

Unterdrückung aber ee —* — * 


zu befürdten: , Organismus erfli 
wie eine Elanıme in feiner eigenen Salder 
allgem. Pathol. 2. Theil &. 1117.) 
Supaltrune Mittel (Meb.), f. vortg. .. 
Anhaltepfahl (Markſcheidek.), ein 
den — des Anhaltepunktes I 
Diepkette oder Schnur des Mar. fheis 
bers, Statt eines Pfahls dient in der Grube 
ein in Seſtein gehauened Kreuz, oder fonft ein 
er 
Auhaltepunkt —— der Punkt, 
wo die —— kette) ange alten 
wird, um in der "Oru * * Sirecke zu Strede) 
bie Entfernungen zu meſſen. — Beim Alf 
bes — a für eine J— de 
auf bem Mittelpunkt bes 
un d. oe achte, u. es wird von Diefem ab 
meinl. fo geme daß d. Auhaltepunkt ſelbſt 
—— itte bes Feldes 3. liegen kommt. — 
Streden der Maßen a gen — 
* bee vom 2 — er e, 
Ser ber vorhergehenden Maße ee — 
Emmen der AT wen 
N i⸗ Anhaltepunkt am Salbande 
enden und im — ee en 
Gänge, v von benen jeder einem befons 
kant ner gehört, —8 Biere ber Aeltere im Selbe 
bas Recht, das in a. fallende tüd 
bes über 
ür die Pr 
ern bes ä 


Unhaltepun! 
— de ie ſich ber er jüngere Preuzt, 
u er ‚wo 
zu nehmen. — Bei Abmwägen ber- Cehfoller. 
ber Auhaltepunkt außen am 
an ber Sohle deſſelben. — 
Bermeffen verlichenen Feldes auf einem 38 
oder auf ſchwebenden La — ätten, tft er 
e nach ben bergredtlichen chriften entw. 
n der Witte des Fundorte, oder er est 
wenn dem Belchnten das Recht, fein 
Gefallen zu ſtrecken, auftebt, von bee ner 
gers eigner Beſtimmuns 
4 alle 1) eine Vorrichtun 
Aufh urchgehend. Kutichenpferbe erleichtert 
wird. — 3 Der Stützpundt beim Eutin 
von Leitern, Berüften ıc., und zum ee 
vielen tehu. Operationen u. Borridt. Beil 
Dion annenfchmieben ıc. derjenige, welcher an — 
ſſel oder dergl. einen großen Hammer dahin 
haͤlt, wo —— von Außen Ränder, Nieten 
Bei den Blanpiehers; das Holz, 
woran die arehenden Stůcke gehalten wer⸗ 
den. — 5) Die ping ei um das Anhalten, 
Hemmen einer Bewegung bei Mafchinen zu bes 
wirken; 3. 8. durch —e en. 
Auhalteſeil (Seew.), das Geil, welches 
ein zum — auf die Seite gelegtes & f 
in Beer u bleiben zwingt. 
altba u, ſ. Sperrhaten. 
an altsstöthen (Herzogth.), f. Köthen 
und halt — eben. — 
alt⸗ en⸗ preu es⸗ 
herrſchaft und anhaltiſche ie ſ. —2X 


wodurch das 








Anhalt 
Au 8a wa  Anhaltina 
— fruͤher ee Rufe ſtehen⸗ 
des innerlih und aͤußerlich gebraudtes Mittel 
groee Steinbefchwerden, Kopfihmerzen, Glie⸗ 


erreißen u. f. w., eine Deftillation von Weins | o 


erpentin, Zimmt, Weihrauch und 
aromatifhen Kräutern. Es wurde zuerft in 
Anbalt-Bernburg bereitet; daher der Name. 

Saunas (Seereät), ſ. Embargo. 

Anbalt:Zerbft (chemal. Fürftenth.), 
Zerbft, und vergl. Anhalt. 

Auhanda , füdbamerifanifher Fluß, Bras 
filien, Prov. Mattogroffo, mündet in den Pras 
Bu; Side Flüfſe ftrömen von Norbweft nad 

oft. 

Anhang, 1) (Korftw.), Schnee, welcher fid 
auf bie Breige der Bäume lagert, und häufig, 
befondere in Rabelholzwäldern und in rauhen 
Bebirgegegenden, Aftbrüce, en fogar 
das Zufammenbredhen ganzer Beftände veran- 
laßt. Kiefern, —— überhaupt ſproͤde 
Holzarten, m —— am en 
ausgeſetzt. e elaſtiſchere e w eht 
weit Se, als die Kiefern. Bet jungen Be: 
fänden hat ber Forſtmann darauf zu fehen, daß 
fie oben nit & dicht gefetoften find, damit ber 
Schnee zur Erde fallen kann. — 2) (Turnk.), 
eine Webung, wobei der Zurner in aufredter 
Stellung mit den Händen ober Armen am Red 
hängt; vergl, Red. — 3) (Liter.), ein nicht 
wefentlid u. nothwendig dazu gehörender Theil 
einer Schrift ober eines Buches. Steht er zu 
dem Sauptwerke, wie gewöhnlich, in einer ges 
wifien innern Beziehung, fo btent er bald zur 
Berichtigung, bald zur Vervollftändigung, bald 
zur weiteren Begründung beffelben, fey es, daß 
man dies an dem gehörigen Orte zu thun vers 
2 gefien hatte, oder baß andere äußere oder innere 

ründe den Anhang rathfam und nothwendig 
madıten. — 4) (Unat.), Appendix, ein Pleines 
zer Theil bes thierifchen Körpers, der mit einem 
größeren zufammenhängt; vergl. Anbängfel. 
— 5) (Metrit), bei den Meifterfängern, eine 
zur Ausfüllung bes Berfes ſprachwidrig an 
ein einfylbiges Wort binzugefügte Sylbe; 3.8. 
Manne für Mann; Schmerze für Schmerz u.a, 
— 6) (Mufit), f. v. a. Eoda. — 7) Im verädt- 
lichen Sinne, |. v. a. ——— enoſſen. 

Anhängiich machen (Bergbau), auf aus⸗ 

efhriebene Zubuße Abfchlagzahlung leiſten. 

er Gewerke verhindert dadurch das Retarbat 
und das Frei s Ballen feiner Kure. Die meiften 
Bergordnungen verbieten aber Abfchlager 
zahlungen und laffen dem Kurinhaber nur bie 
Wahl, Zubußen ganz zu entrichten, ober feine 


Antheile aufzugeben. 

Auhaspen (Berab.), die Fahrten (Fahrlei= 
tern) in Schachte od. Gefenke mit eifernen Has⸗ 
pen ober Klammern and. Schachtſtoͤße befeftigen. 
Es muß dies, um Unglüdsfällen vorzubeugen, 
mit großer Sorgfalt gefchehen und von Zeit zu 
Zeit erneuert werben, 

Anhatz (Jagdw.), der Ort, wo mehre Hunbe 
an ein Wild gehegt werben. 

Anbau (Bern), der Ort, wo ber Anfang 
mit Abtreibung eines zene gemadt 
worden id, Iu ber Hegel haut man einen Forſt 


geift über 


. 


fches Baffer — 


f. | zeichnen, bergefällt werbenfoll; b) ben 





Knheften. 


auf ber Seite an, wo bie Stürme am Se 


| Itenften 
find, und führt die a = gegen Welt, Süd⸗ 
me oder Nordweft. Bebirgsforften ges 
ſchieht außerdem ber Anhau wo möglich im Thale 
der an ber Bergfeite, bamit die Schläge von 
dem vorftehenden gefchloffenen Beltande gegen 
ben Sturmwind mehr geihüst find. 
Anbauen, 1) Forftw.), a)einem Baum durch 
einen Hieb mit der Axt ald einen fol: ” bes 
N 
mit Abtreibung eines Gehoͤlzes machen, ver 
Anbau. — 2) (Kifcherei), einen Rud mit ber Ans 
gelruthe maden, wenn ein Fiſch angebiffen bat, 
damit bie Angel fich fefter einhake. — 3) (Kandw.), 
Getreide fo mähen, daß man es an das noch ſte⸗ 
bende lehnt, worauf es von dem Abraffer ſogleich 
in Garben gebunden wird. — 4) Beim Fleischer, 
ein geſchlachtetes Stud Vieh zum Berkaufe zer⸗ 
legen. — 5) (Bergbau), f. v. a. mit dem Gewins 
nen anfangen, 3. 8. Erz im Gang oder auf dem 
Zager anbauen. 
nhaufen, 1) würtembergifches Dorf und 
ehemaliges Benebittinertlofter im Jaxt⸗ 
kreife, Dberamt Heibenheim, an ber Brenz; 200 
Einw. Das Klofter wurde 1125 Langenau 
bei Ulm durch ben Pfalzgrafen Fangolo voR 
Tübingen geftiftet, von beflen Söhnen 1135 biers 
ber verlegt, und 1536 von bem Herzoge Uri 
— Seit 1558 waren hier ebangeliſche 
Achte, weldhe zugleich Landflände waren und bis 
1806 beftanden. Die alte Klofterfirche liegt jegt 
in Trümmern, — 2) Würtembergifhes Dorf 
und ehemaliges Auguftinerklofter im Jarte 
Preife, Oberamt Crailsheim; lezteres geftiftet 
1357, zerftört 1525, und feit dem Anfange des 
18. Jahrh. ganz abgebroden. — 3) Würtemb. 
Dorf im Donaufreife, Oberamt Münfingen, mit 
einem Schloffe Schũtzburg; 230 kath. Einw. — 
4) Bayer. Pfarrdorf, Kr. Schwaben mit 
euburg, Landger. Göggingen; gegen 550 Einw. 
Ruinen einer Burg bes eemal en Geſchlechts 
von Anhaufen. — Dasser orf, Mittels 
franten, Landgericht Waffertrübingen ; 1000 Eins 
wohn. ; bier 1608 evangelifdhe Union, — 6) Preufs 
fiihde Bürgermeifterei, Rheinproving, Re 
Bez. Eoblenz, Kr. Neuwied; 16 Dörfer, mie 
3300, meift_evangelifhen Cinw. — 7) Dorf das 
felbft, mit Kirche, und 400 Einw., babei in ber 
Nähe bes Hofes Braunsberg auf einem fpigis 
pe Bergedie Ruinen d. alten Schloſſes Braunde 
erg, welches im 12, Zasep- vonden Grafen von 
Ifenburg erbaut wurbe, einer £inieberfelben ben 
Namen gab, und erft in neuerer Zeit verfiel, 
Auhebecarpäa (Bot.), nah Decandolle 
O inbertein (Zasbk.), dus 3 
n e agde.), dus d dur 
hölgerne Pfähle (Beftel) befefligen.“ — dun s 
nbeften, 1) (Gartenbau), Gewaͤchſe mit 
Wieden, Stropbändern, Baft u. f. w. en, 
um den Früdten ober Blumen ängl. Luft m. 
Sonne zu ihrer volllommenen Ausbildung, Far⸗ 
— eifung u. an: zu —— Gewöhns 
Lich ift damit ein Ausbrechen ü “Le Trie⸗ 
be und ER verbunden. Soll das Ans 


eften ben ten nügen, fo müflen dieſelben 
ereits genug erftarkt Al um ben brennen« 
den Sonnen ie und ben warmen, austcodke 








B Mt ; z 





Anheilen — Auhydrit. 25 
wenden Winden wi berftehen zu Binnen, — 2) Bei ı nifcher Chron b. 15665 M in Grau⸗ 
Schmieden: Hufeifen zum ken Bes —— 10 a Dart zu — 

leichter am Hufe befe zell. Schrieb: Promptuariam rerum memorab 


gen. 
Anheilen (Epirurgie), von einem burdy Bers 
wundung getrennten organifhen Theile des 
menſchl. Körpers 1) mit dem Haupttheile wies 
der zufanmen wachen; — 2) machen, daß dies 
t. Ueber das Anheilenu. — neuer 
an bie Stelle zerftörter und verlorner, z. 
2* der Rafe, vergl. Khinoplaſtik. 
Anbelation, anhelatio, —8 (Medic.), 
das Keuchen, kurzes, ſchnelles, Rs 
belen, wienad ſtarkem Laufen; kommt in Krank⸗ 
keiten vor, wo entweder der Durchgang d. Blutes 
durch die Zungen, oder die Ausdehnung ber Lunge 
durh einen äußeren Widerftand — iſt. 
2. — keuchen, ſ. Anhelation. 
—— —— 


um Rhaeticarum u. A. — 2) ———— 
om Hartwis), Enkel bes Borg, ge geb. 1616, 
1700 als Prediger und Scriftfteller zu El⸗ 
En im — Schrieb: Meletemata sacra, 
rankfurt 1661. 4. Thentrum concionem etc, 
Bafel 1600 1691. 9 Bde. M Aueh u. «. 
Anhout (Beogr.), f. v. a. 
Auhub (Bergs, Hütten⸗ A üblw.), Ans 
Beben der Zeit — wo die Pumpenkolben das 
aſſer in der —* und die Daͤumlinge oder 
len die —— Blaſebaͤlge u. dergl. zu 
eben 
„Anpnlwaree, brit.⸗indiſche Stadt, ſuͤdweſt⸗ 
v. Sidpur ( Sidpoor). 
— (morgenländ. Mythol.), ſ. v. a. 


Kuh des Rio de la ae oder richtiger des Ps | Acyum 


zana; Brafilien, Prov. San Paulo. — — Dörfer ef: v. a. Anbaufen.2 
Auhetzen (Sagdiw.), die Hunde durch Zuruf Subyerife (v. Gliech.) eg ar ohne 
_ Berfoig. u. Ergreif. des Wildes antreiben. | Waflergehalt, 
— — ), die Wölfe durch Nach⸗ Anbydrıt (Miner.), Karfienit, Murias 
anloden. ceit:WBerner’s, — Gyps haloid Mops, 


dv. 
a Sen —— ER Bös 


— Piece melanogaster, T.ös 
“En sl langenvogel. 
Auhiote, f. v. a. Orleanbaum. 


——— mäßige, aber guide Erhöhung 
des kleiner 


Hubert, chine ſiſche —* den weſtlich en 

— — u geb e 

theils Xieflan ‚dom ostlang durchs 

mt. Gebr fruchtbar. eodutte Res, 

De, Seide, er Getreide, Südfrüchte. 

mit eblen Holzarten. Son, über; 

geblich mehr als 22 Millionen Einw. 

adt .Y Bergl. China. 

— 5*— 1) Bergb.), die mir Erz od. 

gefüllt, Kübelind. Höhezich 
orte den 


ſtein 
en. Manru v. Full⸗ 
ol’an! 


Subolt. hr 58— 3 Infel im Kats 
56° 44' 3 D. 8.0. Gr. füds | w 
von Leflöe, Fi Delle I ‚iM. oe 

e Ranbers gehörig; im hligen X 
* Fe 150 Einw., die fi hauptſã 
iuw., 
von Fiſcherei u. vom undes 
l. dv. ber Infel find den Sail 
ehr —— — daher hier ein 
wei Feuern. — 9 


ich v. 


ho 
— —— von Salm⸗bl 
ovin 


Salm, eg.⸗B. Münfter, 
—— orten. Du © —* Anholt — 
ahrh. aus. am A. an Salm 


3 yes d ft A., mit ſtäd 
— — alte es 


; 2 * en. Bedeutende —e—— 


oll erkaufte Holland vom . 
= — nei ährlige Rente von 22,150 Gulden. 
— 4 3 600 Einw. 


— ———— graubündts 


Inh, Jen gaLrE DEE Beben 11 ee felten 


Chauxanhydro-sul fateeBauy, sie Bardiglione 
aus der Meibe der Bloßelithe Ery r vyſt.: — — 


— — une Fo Säule von 100° 
y trußtur: nad drei au ander ſenk⸗ 
— — 


— theilbar; auch ſtrahlig, faſe⸗ 
ruch: unvollkommen mufclig, 
en — — Unebene. Kalkſpath arte, 
ober Amifchen Kalkſpath⸗ und Fiußfpathhärtez 
etwas fpröbe. Specifiſches Gewicht: 2,7 
bie 3,0. Barbe: weh, grau, blau, roth; Gla ds 
glan a dem Strich faft Perlmutterglangz 
Surhfiätig is blos an ben Kanten burchicheis 
nend. frei anfängt. ſtuckweife zer⸗ 
—— in ſtark. Hige zu weiſem Email {wer 
ſchmelzbar; in Säuren unauflosbar. Beſt an d⸗ 
t Beil‘ e: wafferfreier, [hwefelfaurer Kalk, mit 
wenigen andern Beimifhungen (daher auch der 
Rame, f. Anhydros), z. B. A. v. Sulznah 
Klaproth = 42,0 Kalk, 5 ed 0,25 
Kiefelfäure, 0,10 Cifenosyb 3 von BVulpinonach 
— 44 OO inet In Eifens 
oxyd, 0,9 Kiefelfäure. Es ift der U. demnach 
afferfreisfhwefelfanre Kalterde, m 
Denen ormel: CaS, Bortommen: 5 
— » und Gypsgebirgen, in Muſchelkalk, 
alte rzgaͤngen. Arten: see 
get A.( itgizc würfliger A. Muriacit, Würs 
—8 bydritfpath); krvſtall. ſehr voll⸗ 
kommen ae, berb; großs, grobs, kleinkor⸗ 
00 | nig, auch dickſchalig abgefondert z graulich⸗ gelb= 
I, — fleiſchroth, ange fmaltes 
lau, blaß violblau; durchſichtig b chſchei⸗ 
nend; ſtark⸗ bis wenigglaͤnzend. — rien 
Kiefelanbydrit od. Bulpinit,f. 35 klein⸗ 
Börniger, mit Quarz innig vermengter A. Fund⸗ 
orte: Hallein und Ber — ¶ Tyrol), Auſ⸗ 
ee (Steiermark) Hall (Throl), (Kanton 
abt), Pefey und Moutiers (Savopen), Lau⸗ 
terberg (Pannover am Harz), Kapnik (Ungarn) 
— für den Pleintörnigen‘.; außerdem Sulz 
(Würtemberg), et — Eisleben 
reuß. —— Sachſ en ulpinit: 


ino, unweit Bergamo ( ien) — 2) 








Anhydritſpath — Anich. 


Strahliger A.; derb, ſtrahlig Bis faferig; | — 2) Ae tiſcher Mönch u. Cbroni 
eh 8 5 berb, ſtrahlig bis faferig; sypittae * fh 


lau, bläufihgrau, mehr — Läns | um 400 n 


Bi durdfheinend. Fundorte: Sulz, Tiede 
raunſchweig), Ofterode (Bannov., Harz), Blei⸗ 
berg(K Kalbe): — 3) Dich ter A. (ſonſt blauer 
Gyps); derb, dicht, uneben, fplitterig, flachmu⸗ 
ſchelig, in aufs u. abgewundenen, gebogen : ſcha⸗ 
Higen Parthien (Gerd stein); milchweiß, 
—— „aſchgrau, bläulichgrau, ſchimmernd 
is mait, ſchwach durchſcheinend, oder undurch⸗ 
chtig. Fundorte: Eisleben, Oſterode, Sulz, 
Bex, Hallein, Berchtesgaden, Wieliczka u. Boch⸗ 
ala (Galicien) ꝛc. 

Auhydritſpath, ſ. Anhybrit. 

Auhidros, 1) (dom Griech.), waſſerlos; 2) 
den), f. v. a. Anybrus, 

Ani, 1) (Beogr.), Aniki, Anitagä, dad 
Abnicum des Eonftantin. Porphyr. (11, 44. 45), 
40°15° R.B., 78°56' 8.2.0. ®r., türk.zarmeni= 
{de &t., Ejalet Kars, am Arpafu od. Arpatſchai 

Harpasus) , in fumpfiger Gegend. Ehemals 
eftung, jegt die Werkeverfallen.— 2) (Ornith.), 
tophaga A., ſ. Madenfreſſer. 
Auia .), nah Lindley Fam. der Or⸗ 
chideen, Kl. 20. Ordn. 2. Linn. Arten: A, 
angustifolia und latifolia, aus Oſtindien. 
agua (röm. Antiq.), f. v. a. Anio 


Borus. 
Anjagd (Jagdw.), der Ort, wo die Hunde 
ERTL aan 

nja agdw.), ber Birfch, auf wel⸗ 
Gen bei (4 —— * die Meute zuerft an⸗ 


gelegt wird. 
ujagen (Jagdw.), den Hirſch, ob. anderes 
Bid mit den Hunden auffuchen u. verfolgen. 
Anzam, Iſraelit, jüngfter Sohn Gemibahs, 
aus dem Stamme Dianafie; 1 Ehron. 8, 19, 
Auiau, 1) Infel, f. dv. a. Hainan. — 72 
Straße von A., ſ. v. a. Straße v. Hainan. 
Aniana (a. Beogr.), mefopotamifche Stadt, 
von Ptolemäus erwähnt. 
YAniaud thermä (a. Beogr.), warme Bäder 
bei Cumaͤ in Campanien; vu Agnano. 
Antane, Aniaune oder St. Senoit, U. 
möfiiche Stadt, Departement Herault, Be 
omtpellier, 3'/, —8 Meil. weſtlich von die⸗ 
fer Stadt. 2800 Einw. Fabriken für Cremor⸗ 
tartari, el ſchwarzẽ Seife, Leder. Be⸗ 
rũhmt u. ſehr veich war bieehemal., in der Revol. 
örte ittinerabtei, welche im. 797 von 
Reformator bes Benediktinerordens, bem 
gen Benedikt von A., unter dem Namen St. 
alvator gegründet wurde. 
Aniaues (a. Geogr.), Bölterfhaft an ben 


Ines. 

YAnianismen, omblemata Aniani (Rehtew.), 
Widerfprüde und ® gegen bad ide 
ect, fo genannt von dem angeblichen Verfaſſer 
ob. Redacteur bes Breviarium Alaricianum; vgl. 
—— 1) einer"ber vier Flü 

. 9, ner ber vier Flüffe, 
weldye den größten See Finnlande, Pajjäne, ni 
den; 2) Dorf am Ufer jenes Sees ; Jahrmaͤrkte. 
v Au anftrafe, f. v. a. Anian 2. 

Auianus. 1) Bifhof zu Alexandrien, 
gebt. — des Evangeliſten Markus, im 
Jahre 62 ober 6 m. Ehr., + &5 oder 87 n. Chr. 


hm: Eine Chronologie 
nad Euſebius. — 3) Rehtsgelehrter und 
Rath bes — Königs Alarich 11. (reg. 
434 — 507). tevidirte auf Alarich's Befe 
ben Auszug aus dem Codex Theodofianus (bre- 
viarium Alaricianum), — 4) Diafonus zu 
Celeda in Campanien, Freund und Bertheidie 
ger bes Pelagius, auf der Synode zu Diospolis 
in Paläftina 415, Iateinifcher Ueberfeger der. Ho⸗ 
milien des Ehryfoftomus. Außerdem v. Ihm po⸗ 
lemifhe Traktate. —5) Mannius aSchona⸗ 
via), holländiſcher Dominikaner, ſeit 1268 Bi⸗ 
or von St. 2 in Wales und Beichtvater 

duard’sl.; ſchrieb: Commentum in fabulas po- 
etarım. 1292. — 6) Abt zu Altenburg 
im Defterreihifhen, um 1457; ſchrieb: Univers 
ſalchronik, vom Anfange der Welt bis auf feine 
Zeit. — 7) Tüchtiger Aftronom im 15. Jahrh. 
Sein Computus Manvalis Magistri Aniani, ein 
Gedicht über Aftronomie, zuerft herausgegeben 
Straßburg 1458, erfchien fpäter, Paris 1520, 
mit Kommentar von Jak. Marſus. 

Anianus lacus (a. Geogr.), f. Agnano. 

Auijar, britifh =indifche Stadt in Hindoſtan, 
von Gute) ‚ Hauptort des —— 

iſtrikts. 10,000 E. 1819 durch ein Erdbeben 
faft ganz zerſtoͤrt, ſeitdem aber ſchoͤner wieder 
aufgebaut. 

Aniatrologet (v. Griech.), unerfahren in 
der Arzneikunde. . 

Aujaziga, Anjazija, Infel, ſ. v. a. Anga⸗ 

icha 


niba (Bot.), nach Aublet Pflanzen⸗Gat⸗ 
tun fi v. a. Cedrata longifolia. 
niballianus (a. Geſch.), |. Hannibalianus. 

Anibi moutes (a. Bess.) . Annibt. 

Anibda (Myth.), f. v. a. Anaribia. s 

Anicans, brafilian. Flecken, Prov.® 2% 
an einem Nebenfluß bes Parnahyba, — 
von Villa Boa. 

Anicetum, 1) (a. Medic.), nah Sal en cn 
von Erito erfundenes Pflaſter gegen Kopfs 
grind; 2), ſ. v.a. Anis. ; ’ 

Anicetus, 1) Myth.), Sohn des Hercules u. 
ber Hebe. — 2) Der berügtigte Erzt d 
Kaifers Rero, früher Sklav, williger 
nehmer an den ärgften Schandthaten des Tyran= 
nen, 3.8. ber ——— Kaiſerin Mutter 
Agrippina ꝛc. Tac. Ann. XiV, 3. J. 8, 62. Eaff. 
Dio LXI, 13. Suet. Nero 88. + erxtlirt 
in Sicilien. — 3 Römifher Baus 
meifter — 4) NRömifher Biſchof, 
wahrfcheinlih von 157 — 168. Gtanbhafter 
Gegner der Gnoftiter. S.DOfterftrett. _ 

Anich, Peter, großer Mathematiker und 
tühtiger Geograph , geb. 1723 in einem Dorfe 
bei Innfprud. Bis in fein 23. Jahr trieb er 
Landwirthſchaft, dann gab er fi dem Studium 
der Mathematik und der Aftronomie ausſchließ⸗ 
lich hin, und zog nach Junſpruck. Sein e 
Berk war die Anfertigung einer großen a 
nom. Simmelsfugel. Sie erregte das Er⸗ 
flaunen aller Kenner u, den Beifall bes wiener 
Hofes, ber ihn aufmunterte. A. verfertigte 1759 
einen as Erdglobus, und 1760 feine bewun⸗ 
berte Karte des füdl, Kyrols, welcher bie bes 





Aniıh& — Anilaͤus. 


nörölkhen Tyrols 1763 folgte. Nach dieſen gros 
Werken rebigiste er, mit Ausfı ai ner 
Kon von 200 Fl. feine kleinere Kdrte Tyrols 
von 9 ern. ; J 
mornes Monument ehrt feine Ruheſtaͤtte in der 
Hauptkirche zu Inufprud. A.'s Karte bon Ty⸗ 
rol, ein Meitterwerk, erfchien 1774 unter d. Ti⸗ 
tel: Tyrolis geographice delineata a Petro Anich 
et Blesio Huever curante Ign. Weinhardt. Die 
zum Gtiche verwendeten Kupferplatten wurden 
i bI der Kaiferin zertrammert, fo baß das 
Wer? jegt unter bie chalkographiſchen Seltenhei= 
t et. 


—3 ä (a. Geogr.), nad Ptolemäus ein in⸗ 
es a SαW 


fe 
Auichint, 1) Ludwig, fehr gefchägter Stem- 
pels u. Steinfchneider aus Ferrara, im 16. Jahr⸗ 
dunbert. Er arbeitete zu Venedig und erhob ſich 
u einer ſolchen Kunftrertigteit, baß ſelbſt Mic. 
gelo feine Medaillen, befonders die auf Paul 
M., für unnachahmliche Meifterfüde erklaͤrte. 
— 2) Peter, geſchickter Kupferſtecher zu Anf. 
des 18. Jahrh. in Florenz. Stach meift Portraits. 
Auiciao Luciua, die Heilige, Frau dee 
Nömers 5 Pintanus, mit diefem unter Diocles 
De von Auchimus bekehrt. Gedaͤchtnißtag: 11. 
Auicier, Anicis gens, alt⸗ röm. Seſchlecht. 
H Plinius erwähnt einen A. AniciusPrane: 
inns, ber Aedilis curulis im 4. Jahrh. vor 
r. war. —2)8.Q. Gallus beficgte als Prä⸗ 
wer tm. 171 9. Ehr. den König Gentius von 
Ikyrien, m. führte ihn mit feiner Familie gefan- 
wäh Rom. — 3) A. Eerialis, Konſui im 
68 #. Ebr., nahm aneiner Verſchwoͤrung wis 
der Reto Theil, u. töbtete fih im J. 65 in Folge 
Derfekben felbft. — 4) 9. Iultanus, 326 bie 
329 v.Rom, war d. erkerömifche 
Genater, welderd. € briftenthum annahm. 
57U.PrE bu 8, Präfehtus Prätorit unter Kals 
—— * ned ungeheuren KReich⸗ 
und feiner chaffenheit geachtet, er⸗ 
nänute den heiligen Ambroſius, bevor dieſer noch 


in den geiftlichen Stand getreten war, zum Statts 
: urien und Inſubrien. Bol. Am⸗ 
urioſum iſt die Notiz: daßnicht blos 


ftoft no. 

den Stifter ihres Ofdens Bes 
kannte 
ans da urg aus dem 
— beburg 


‚Abftainmeit laffen. 
Genen joa te Dun len Dinnntee nie 
Hr De end roßes Dorf in 
ber Gnibechfihent Dioninz Ereniele, Dif, Dye 
" Wültone, ſ. v. a. Allein. j 
SR 

Dett. (mergenländ, Myih.), ſ. v. 0. Au⸗ 


„Zeieofie, nach GHippotrates Saweißloſig⸗ 







EEE 0— 


U. + fon 1766. Ein mar⸗ſch 


Anie, Horn von, Be [ber ä 
* $ An 00h tggipfelber Pyrenaͤen, 
aniebide, Infel, f. v. a. Andjidiva und Ans 


Aniello (Thomafo), ſ. Mafaniello, 


Anie (a. Beogr.), f. v. 0. Anio. 
Anjengo, Stadt, [.v. a. Andjengo. 
Aniensis tribus (röm. Antig.), Randtris 
bus, die ef im Sabinerlande, am Unio, feit 
. Te 


Anjeuwell, Stadt, f. v. a, Andiunwil. 
Anjer, Anher, 1) niederlãndiſche Handels⸗ 
ee Infel Java, Provinz Bantam; 2) 
Anieres, franzöftfcher Flecken 
Seine, nördlich - Kan & ‚ Depastem, 
Aniger (a. Geogr.), f. v. a. Ani 
Anigofanthus, Anigofiä 
thus (Bot.), f. dv. a. Anögofanthus. 
Anigrda (a. Geogr.), enger und beſchwerl. 
4 von Thyrea nad Angola im Peloponnes, 
nigrides oder Anigriades (Myth,), die 
Nymphen des Anigrus im alten Elis, Unmett 
der Mündung dieſes Fluſſes auf dem {ami en 
Gebiete, war ihnen eine (no& vorhandene) Grote 
te geweiht, worin Hautkrankheiten mit d. ſchwe⸗ 
felhaltigen Waſſer einer Quelle geheilt wurden. 
Anigrus (a. Geogr.), bei Homer Minyeis 
us, Fluß in lie, Br auf dem arkapis 
fen Gebirge Lapithas, durdläuft mit weni 
Sefälle eine —3 — — —— Jiamt 


rus. — 
nigozau⸗ 


* et und an auf, und mu; 
em ehemaligen Gebiete der Stadt Samus (Gar 
mteum) in das ieniſche Meer. Gein übel i es 
bes Bafler, den Fiſchen ſchdlich, fol, nah Dnih, 
feine Befhaffenheit von den Gentauren, alß hie 
ihre von Bee erhaltenen Wunden hier qußs 
wufchen, betommen haben. Es gebartendd 
ben in dem Fluſſe zur Bollendung der in der rotte 
ber anigridiſchen Rymphen (f, vor. begons 
neuen — Vergl. Strabo VIIL p.34 Zur 

auf. ir ie 

Anihain (Freimaurerei), v. Hebr. Stärke 
des Volks, die Mitglieder der höheren Grade, 

JAuikagä (Geogr.), f. dv. a. Ani. 

Anikansinfel, ſüdamerikaniſche Infel aus 
Der aa RE En —— 6 u 

nikarr (nord, Myth.), der Lenk i 
Odin's u. Alfadur’s, ic —— 
rc N % a. Ani, 
utl (Indigofera), Anilpflanze, ſichelfrüchti 

ie — eh. pflanze, ſichelfrüchti⸗ 

.Aniläus, babylonifher Jude und berüchtig⸗ 
ter Parteigänger im 1. Jahrh.n. Chr. Im eis 
nem Weber in Die Lehre gegeben, entlief er dem⸗ 
Lin mit feinem Bruder Anifäus, fanmelte eine 
Schaar Bewaffneter um ſich, befefkigte eine Süs 
felim Euphrat, und — von bier dus 
15 Jahre lang das umliegende Land. Der Pars 
therföntg Artabanuslil., von d Abenteurern. 
gefhlagen, erfannte fie als feine Schutzgenoſſen 
an. Rachdem Anifdus burch feine Schwägerin 
vergiftet worden war, befiegte X. bes parthifcden 
Königs Schwiegerfohn, Mithridates, ward aber 
fpäter von benifelben bes Nachts überfallen und 
mit den meiften feiner Anhänger erſchlagen. Die 

abylonier raͤchten hierauf die ihnen zugefůgten 





3 Anilyolz — 
ſchweren Unbilden durch eine allgemeine Juden⸗ 
verfolgung, in Folge deren viele Juden Baby 
lon verliegen. 

Qnilholz, f. v. a. Antsholz. 

YAnilius, Schlange, f. Blinbauge. 

QAnilfrant, |. Invigopflanze. 

Auilleros (Männer des Ringes), politifche 
Partei ın Spanien wahrend der Sahre 1820 bie 
1823. Sie förderten mit Wäßigung unter Qui⸗ 
roga, Toreno, Arguelles die Eonftitutionelle Sa⸗ 
&e, drangen wänrend ihrer Herrſchaft, als 
im 3. 1821 Abgeorenete von Meriko, Peru und 
Caraccas in die Eortes eintraten, voll folgen 
Rationalgefühles auf Kortdauer einer gewilten 
Abhängigkeit ber ameritanifchen Kolonien von 
Mutteriande, und erweiterten fo den Riß zwi⸗ 
fchen beiden nody mehr. Den U. feindlich gegens 
uber ftanden die, anfangs mit ihnen verbundenen 
radikalen Communeros, welde im Zulı 1822, 
nad dem mißlungenen Aurftande der Barden zu 
Madrid, and Ruder famen, aber fbon 1823 die 
Sache dee Liberalismus an die von den Franzo⸗ 
fen unterftügten Ariſtokraten und Ultras 
royal iſten verloren. 

Auim, 1) (a. Geogr.), nach Eufebius Anda 
(Avaic), jũdiſche Genirgsftadt im Stamme Ju⸗ 
da, 8 — 10 Meilen öftlih von Hebron; Joſua 
15, 50. — 2) Ber Myſtikern des Mittelalters, 
der tm Innerften der Seele Ana) wohnente, die 
Wahrheit offenbarende Engel, 

Anima (lat.), 1) Athem. — 2) Lebenskraft, 
Princip des organifchen Lebens, auch bei Pflan= 

; in diefem Sinne nennt Galen die A. bas 
ermittelnde zwifchen ben einzelnen Funktionen 
des thierifchen Körpers, zwifchen den verfchiede= 
denen Qualitäten, die Uurfache der Symmetrie 
wie der Eukrafie; auch läßı er fie ins Blut drin⸗ 
gen als Calidum nativum. &pätere meinen baf: 
jelbe unter den Ausbrüden: Calor primogenitus, 
Anima medica, Spiritus innatus, Aura vitalis, lg- 
nis essentialis, Flamma vitalis etc. — 3) Das ims 
materielle Princip des Menfchen, die Seele in 
und. — 4) Bei alten Ehemitern, das Wefent- 
lie, Effentielle einer Subftanz, daher: A. 
alo&s, rhei, veneris, saturni etc. 

Auimacha, tahnbarer Fluß im britiſchen 
Indien, an der Küſte von Malabar. 

Animadversio (lat.), Animabvers 
fion, 1) Anmerkung, emerfung Note. — 2) 

rom. Rechtsw.), allgemeiner Ausdrud fürB e= 

rafung, welde ber römifhe Magiftrat nad 
dem Befeg, oder aus eigner Mahtvolllommens 
beit aus ſpricht. Daher: A. censorina, dictato- 
rla etc.: die vom Eenfor, Diktator ꝛc. ausging. 
Bgl. Censor und Poena. 

Uiuimadvertiren w. Lat.), bemerken, beach⸗ 
ten, ahnden. 

— a hepatäs (a. Chem.), ſ. v. a. Rhas 
rber. 

Animal (lat.), 1) jedes lebende Weſen, Thier 
und Menſch. — 2) Insbefondere vernunftlofes 
Geſchoͤpf, Thier im engern Sinne. — 3) Bom 
Menſchen in erniebrigender Bedeut., z. B. doctum 
animal, ein gelehrtes Thier, d. i. ein Vieles wife 

ender, aber dabei roherMenfch; a. disputax, ein 
eitfüctiger Menfb. Xergl. Pecusu, Bestia. 

Animalculum (lat.), 1) Xhierchen übers 


. 


Anima oleorum. 


.men, baß die 








haupt; baber : Animalcula spermatica od. semina- 
lia, Samenthierhen. — 2) Infuforienz f. d. 

Auimalcali 28 fiol.), Anhänger ber 
Anficht, daß der thieriſche Embryo aus en⸗ 
thierchen (ſ. d.) gebildet werde. 

Animalculs⸗Oviſten (Phyſiol.), eine be⸗ 
ſondere Partei der Animalculiſten, welche auneh⸗ 
Samenthierchen (f. d.) ſich in das 
weibliche Ei einfreſſen und dadurch bie Entwides 
lung des Embryo begründen, : 

Auimalien (vd. az 1) thieriſche Körper. 
— 2) Fleiſchſpeiſen, im Gegenfag von Begetabis 
liens oder Pflanzenfpeifen. 

Animalifation, lat. animalisatio (Phiſiol.), 
1) der Uebergang eines nicht⸗thieriſchen, lebloſen 
Stoffes in einen belebten, organiſch⸗thieriſchen. 
—2) Der Proceß biefes Uebergangs, der Metas 
morphofe, überhaupt, u. insbefondereim Gegen⸗ 
fag zur Affimilation (dem Procefle ber Verdau⸗ 
ung), der Ehylus» u. Blutbereitung (Chylifika⸗ 
tion und Sanguifikation); — 3) Berthierung, 
Berwilderung, Herabfinten zur thier. Natur. 

Auimaliſch (v. Lat.), thierifch, was dem 
Thiere, im Gegenfag zu ben ‚Pflanzen u. Mines 
ralien, eigenthuͤmlich it. Bergl. Thieriſch u. 
die verfhiedenen Zufammenfegungen mit diefem 
Worte: Thieriſche Bewegungen ıc. 

Animaliiche Actionen, f. v. a. thieriſche 
Actionen oder Berrihtungen. 

Animalifche Chemie, f. v. a. Zoochemie. 
Bal. Enemie. 

Animalifche Eleftrometrie, nad C. 
Amoretti (f. d.) das bei den Wirkungen ber 
Wünfchelruthe tyatige Princip, wornach einzelne 
Menſchen das Vermögen be „daß ein mit⸗ 
telſt iockerer Berührung von ihnen in ben Hän⸗ 
den gehaltener Gegenftand ohne Mitwirken ber 
Willenskraft ineine eigne drehende Be ger. 
rärh, fobald fie in die Nähe von unterirdifhen 
Metalllagern, od. Wafferquellen kommen. = 
retti leitete biefe Kraft nad Thouvenel aus 
Magnetismus u. Elektricität, Ritter aus Gal⸗ 
vanismus, Kiefer aus dem Tellurismus ab. 
ur: imetiiche Piaftit das Einfegen (Eins 

uima e as 
pfropfen) thierifher Tyeile anflebenbethierife 
Organismen. 

nimalifcher Duuft, die in den Höhlen u. 
in dem Zellgewebe des thierifchen Körpers ent» 
baltene gasartige Feuchtigkeit, bie ben äufierem 
Theilen des lebenden — ihre Fülle (tucgor 
vitalis) verleiht, nach dem Abſterben des Thieres 
aber in eine tropfbare Fluͤſſigkeit zuſammenfällt. 

— Oel (Chem.), . Thierol (Dips 
p es). 

Animalifirung, f. v. a. Animaliſation. 

Animalismus (Phyfiol.), die Lebens 
Beit aller thierifchen Organismen, als €: 14 
gedacht. Vgl. Animalität. 

Animaliſten, ſ. v. a. — 

Auimalität (lat. animalitas), Die en⸗ 
chaften des thieriſchen Organismus, —* 

atur, Thierheit. 

Anima medica, ſ. Anima, 

Anima mineralis (lat., a. Pharmak.), 
ſ. v. a. Auedfilber. 

Anima oleorum (lat, a. Ehem.), ben 


| 


Anima philosophica — Aninetum. 


J dem harzigen St 
hilosophica (Iat.), bie sg 
— —* der Seh, im ®egenfag zur A 


plantarum (lat.), () (Botan.), 
— — des vegetabiliſchen Le⸗ 
= 2 et v. a. — — 
ma pulmonum (Aldem.), Safran 
ober —5 als lungenbelebendes Mittel. 
ima rhei oder rhabarberfi (lat., 
bet. Pharm), Rhabarberertratt. 
Animarum dies (lat.), Allerfeelentap.f.b. 
— — las, nordamerikaniſcher Fluß 
im @ebiete ber ee Sana ; —eS den 
Zaguananas, — 


Anima Saturnt, od. Althea Saturni 
(Alchem.), Bleizucker. 

Anima sensibilis (Aldem.), Salmiat. 

Anima stomachi (Aldem.) , foccotrinis 


üchtige Theil der Dde, 
— Mütiae Teeier inerfgen 
Anima 


fe Aloe. 
nation (v. Lat.), 1) Belebung, Beſee⸗ 
9, Aufregung. — 2) In der gerichtlichen Me⸗ 


Per wird Me Behre von der Befeelung (animatio) 
bes Embruo. als der gleich bei ber Empfängniß 
erfolgende Akt der Verbindung des Körpers und 
ber Seele, jener Anficht, daß die Seeleerft fpäter 
zum Embryo trete, entgegengefegt. Vgl. Phys 


„Animate (ital, Muf. * als Bezeichnung des 
in einem Tonſtück berrfc enden Charakters: ber 
Sebt, lebhaft. friſch mit Geift u. Ausdrud; hat 
vn gleihe Geſchwindigkeit mit Allegro. 
Anime. Unter diefem, nad der Intel Minda 
ebildeten Namen kommen mehre, jet nicht mehr 
gebraucdte Harze im Handel vor. Haupt: 
tählih unterſcheidet man ein ofts und weſtindi⸗ 
ſches U.. welches letztere jebt das gewöhnliche ift. 
Beides find gelbliche bis rötblichgelbe, harte, auf 
dem e glänzende. auf Kohlen angenehm 
riechende, in größerer Hitze ſchmelz⸗ u. entzünd⸗ 
bare Harze. Man erhält das weſtindiſche in 
Kiften aus Brafilien, Eentralamerifa, von ber 
Inſel Antigua. über London, Amſterdam, Bene: 
dig, Liſſabon, Livorno ıc. 1824 Boftete das Pfund 
in Umfterbam 24 Stüber. Mutterpflanze iſt vor⸗ 
nebmiidy der in Sübamerifa Heimifhe gemeine 
€ ocusbaum, Hymenaea Coubaril &inn., f. d. 
— In Engl glon d verfteht man ben Ropal unter 
A. Das brafllianiihe A., aub Coubaril⸗ 
barz genannt. TöR fi mur zum Theil in altem 
ft, vollftändig aber in kochendem. Der 
tn kaltem Beingeift unlösliche Theil —— 
aus feiner beißen. gefättigten Loſung, n. iſt auch 
ſublimirbar. Außer dieſen 2 Harzen enthält das 
U. noch eine ſehr geringe Menge eines ãtheriſchen 
Oeles, welches feinen angenehmen Geruch bes 
dingt. Das U. wird meiſtens zu Lackfirnifſen ges 
— —— auch zu — gegen Rheu⸗ 
matiemus und Lähmungen, als Raucherpulver. 
—— Got.), ſ. v. a. Hymenaea Cou- 


Anime nmmil, (0.0. Anime. 


in 
YAnimelld ), nad Befa lius Drüfen 
es Unterkinn⸗ 


unter den Ohren, in ber Gegend des 


W 
backens, bei mehren eßbaren 3. B. 
Sa weinen von anſehnlicher Groͤße. 
Animellen, franz. Animelles de belier (Koch⸗ 
[ga € eine Frittüre aus geröfteten Hoden bes 
ders. 
A eausa (lat.), zum — 
imicidae (lat.), Seelentöbter, in ber 
irhemaetsihte Bezeichnung derer, welde, wie 
Avollinaris, bie menfdlice (feelifhe) Natur 
Chriſti lengneten. Vergl. Cod. Just. I, 1, 6, 6. 
Animideliquium (lat.), geringerer Grab 
von Ohnmadıt. 
Animin(Ehem.), eins ber 4, im Dippel ſchen 
— (f. d.) auf efundenen Alkalien. 
nimiren (v. Bar. , befeelen, aufregen, ers 
"nis ſchwediſcher See in Elfo 
nimmen, ſchwe 
reich an großen Barfchen, beren —— hage zu 
Thran benugt werben. 
Animo (a. Dear ), ſ; v. a. Anemo. 
Animo (ital.), luſtig! — 
Animochord Muſ.. ſ. v. a. Anemochord 
Animo deliberato (lat.), mit Ueberles 
und: — — ‚ ufßraufend, Ich 
Animos . 5 9, aufbr ’ 
denſchaftlich. —8W 
er — — (v. gar.) Leidenſchaftlichkeit, 
zorn; 
Animoso —— Muſ.), beberzt, belebt, als 
Borzeihen: etwas ftärfer, als animato. 
Animuccia, Stovanni, aus Rlorenz, Ras 
vellmeifter and. &t. Peterskirche in Rom, Lehrer 
reg großen Paleftrina, Erfinder der mu⸗ 
ſikaliſchen Oratorien, geb. aroifchen 1490 
und 1500., + 1571. ls Freund Neri’s, des 
Stifters der Räter bes Dratoriums, komponirte 
A. die erften Laudi biefer Anftalt. Es waren 
mehrftimmige Geſaͤnge, in welde U. zumwellen 
eine Strophe, oder auch nur einige Berszeilen 
Sologefünge einfbob. — Werke: Madrigali e 
motetti n 4 voci, Benedig 15485 Missae, Svoc., 
Rom 1567; Canticum B.M. V. ad omnes modos 
factum. Rom 1568. Fol. Mehres in Manufer. 
Animus (lat.). Seele. Semũth; Reigung, 
Wille, Abfiht. Borfag. Daher (Rechtsw.) die 
rechtswidrige Abfiht, wodurch manche Sanbluns 
gem ——— Verbrechen geſtempelt werden; 
e folg. A 
Animus furandi, Abſficht zu ſtehlen; ſ. 
Diebftahl. 
Animus hostilis, feindliche Gefinnung; 


f. Sochverra 
Animus injarlandi, Abſicht zu beleibis 
Anflınus lucri faciendi od. rem si- 


gen; f. Iniurie. 
bihabendi, bie alt, eine Sache ſich zus 
zueignen; ſ. Diebftahl. 


Animus oceldendi Abſicht zu morben. 

Animus mocendi, Apfiht zu ſchaden; 2 
Schadenerfag. 

— —— possidendi, Bewußtſeyn 


phyſiſchen Berefäat mt Belt; t.d. 
Yuinetum, alten, alte Stadt in Ly⸗ 

bien, wovon noch Münzen vorhanden, mit der 

— Ayıynolav ic. Gpäter Gig eines 


Biſchofe 





Et) 
Aningeiba (brafilianifche Pflanze), ſ. v. a. 
Linn, 


N fningerberg, öterrsigifäer Berg, im2 

nger öfterrei er Ber aus 

de unter r Bes ac de Stadt Babe. 

r — een ——— die Sonne; 

. gri eligion. N 
Shine , Tuffifehes Dorf, Gouvernem. Perm, 

mit jegt verlaffenen, ſonſt ſehr bebeutenden Kup⸗ 


m 
Uuinos, griechiſches Gebirge in Livadien, 
wifchen Uriros eta. : 
nio. 1) 4., früher Anien, jegt Te ver o⸗ 
ns ein im en wegen feiner roman 
tiſchen Uferlandſchaften u. Waſſerfälle berühmter 
Fluß in Mittelitalten. Wr entfpringt am Büd- 
tande der Eampagna im Gebirge bei Trevi 
—— Grenze, 
romt, an Sublaco, dem alten Sublaqueum, 
vorbei, mit reißender Schnelligkeit durch ein tie⸗ 


fes, enges, vielfa undenes Thal, u. nimmt 
unfern des * EN ät Tivoli, den (aus os 
tay bet Digentia-Bad, ein helles Berg- 


waſſer, auf. Oberhalb bes legtgenannten Städt: 

ens beginnen bie, über mehre Thalſtufen für: 

ben Fälle. Sie findtheilweife außerorbentl. 
mpofänt. Den erften bildet ber fogen. Ber: 
niniſche Kanal (dom ber. Bernini angelegt). wels 
cher gerade unter dem Venustempel mit furdtbas 
rer Gewalt feine Waſſermaſſen ausgießt. Der 
eigentliche Fluß fest feinen Lauf big zur Stadt 
fort, ftürzt-dann über ein von Felsbloͤcken auf: 
geſchichtetes Wehr, verſchwindet faft ganz im 
tiefen,im Laufe der Jahrhunderte durch Die Ges 
walt des Waflers ausgeböhlten Felſengewoͤlbe, 
der Neptumsgrotte, aus welder er fdäumend 
und donnernd in jene Schlucht fällt, wohin der 


Berninifhe Kanal abgeleitet ift. In geringer } 


Entfernung davon bildet der wieder vereinigte 
Strom, zwifchen 20 — 50 Fuß hohen Felswaͤn⸗ 
den berabgleitend, einen neuen Fall, worauf das 
enge Thal durch eine Felswand plöglich gefperrt 
wird, und das Wafler nur durdb eine ſelbſtge⸗ 


madte Höhle, die Brotte der Sirenen, fih | 
, pia die ältefte römifche Wafferleitung, 265 v. Ehr. 


einen Ausgang verfhafft. Die beide Ufer ver⸗ 
Bindenden und eine natürlige Brüde bilden- 
den Felſen heißen jest Ponte Lupo. Weiter 
unten fürzen ſich von waldbededten Höhen bie 
fogenannten Cascatellen (Bleine Wafferfälle) in 
ben. Fluß; fie entſtehen aus den vielen, zum Be⸗ 
Buf von Eifenwerken aus dem A., noch vor feis 
nem Sturze bei der Neptunsgrotte, abgeleiteten 

rmen, von benen einer unterhalb bes Kaffces 
hanfes die größere Cascatella, in zwei Abfügen, 

ildet. ein anderer, durch die Billa d’Efte gehen⸗ 
ber, fih aus den Hallen und Fenfterbogen ber 
Pr Ss Vila Mäcens in den Hauptfluß 
ftürzt. Die berrlichfte Vegetation und viele ums 
ber zerftreute und berühmte Trümmer aus der 
klaſſiſchen Vorzeit, von Tempeln und ben Villen 
bes Quintilius Varus, des Eatull u. v. a., volls 
enden die Schönheit. der Scene, und hauchen ihr 
ein höheres Intereſſe ein. Anders war aber 


dieſe Landſchaft im Altertfum.Ungetheilt flo 
ber Strom bis über Ponte Lupo hinaus, ohne, 


ſich da, mo dies jeät geſchleht, in bie erſt fpäter 
entftandene enge, tiefe Schlucht zu ftürzen. Witz 


terhalb Ponte Lupo aber, wo zur Rechten dee 


tiefe Thalg d 
—— in einer Hohe von Il 
tünftlidy gemauerte ren in zwei gut 


über einanber, fo dä 
fen ruht, der über der unten liegenden 


ſchwebt. untern Stocke ſieht man p 
‚ten oder rm ng dem id zu Her un 
mit den Seifenmänden an eindnber ftoßend; im 


9. Stat. Silv. 1,5, 25. 


Ite römifhe Waflerleitung, von d. 


Aningaiha — Ynjap. 


rund anfing, erhoben 


untere au 





obern find nur noch zwei porbauden. Ucher bas 
wölbe des zweiten Be biefer Hals 
len rolkte ehemals ber U. feinem entſeglichen 
Sturze entgegen, gerade ben Heften un Billa bes 
Koraz gegenüber, und dies war der eigent- 
liche u, einzige Sturz bes A. u. diefe GFrotte 
das wahre hallende Haus ber Albünea 
(f. d.). Vergl. auch d. Art. Zivoli. Bon Pon⸗ 
te Lupo an erweitert fich daz Thal, u. der Fluß 
römt fortan ruhig dem Tiber zu in welchen er, 
noch durch den Kanal aus dem Bee Golfatara 
verftärkt, 3 ital. Dleilen oberhalb Rome bei der 
ehemaligen Stadt Antemnä mündet. Sein Wafz 
er erhält von einem in feinem Bette hefindlichen 
ager Puzzolans@rbeeine gelbrothe farbe, wel⸗ 
he ſich aud dem Tiber mittbeilt. Die Römer 
öten auf bem A. Bauholz u. Steine nach Nom. 
ergl. Horat. Ob. 1, 7, 13. &io. I, 27. 11,32. VII, 
Plin. IN, 5. Gtrab.V, 
164. Nardini dell’ agro Romano, — 2) &,v. «a. 
Agno (Fluß). 
Anjo (fpan.), f. v. a. Ano. 

Anjol, Vorgebirge auf Java (Sundainfeln), 
an der füdweftlihen Küfte. $ 
Anion, 1) (Myyth.), einer der He rer be 

Rhabamanthus, dem biefer Delos gab. Oft m 
Anius identificirt. — 2) (&hem.), f. Anode. 
Anio novus, Ania aqus (Antiq.), bie 
aifern Ca⸗ 
ligula und Claudius angelegt, 45 n. Ehr. vollen 


det. Sie hatte eine Länge von 63,000 Schritten 
‚(12 geogr. Meilen) und führte das etwas trübe 
Waſſer in die höchften Theile der Stadt. Ruis 


nen noch vorbanben. 
Anio vetus (Antig.), nädft der Aqua Ap- 


von Dianlius Eurius Dentatus mit dem im Pyr⸗ 
rhifhen Kriege gewonnenen Gelde erbaut, Bam 
von Tibur und führte 42,000 Schritte (8 geogr, 
Meilen) weit, meift unter ber Erde, ber Biest 
ihr Waffer au, welches indeſſen nur zum ⸗ 
ken, Bewäſſern u. in Bun braudbar war, 

Anio nuovo, italtenifches Flüßchen im Kirs 
chenſtaate, Mündung in ben Xeverone. 

Anjou, vormalige franz. Provinz, ſchon vor 


‚der Revolutionzum Gen talgeuern. von Orle⸗ 


ans gehörtg, jest einen Theil der Departements 
ayenne und Loire, Sarthe, Mahenne bildenb, 
Das alte A. wird öftlih von Touraine, füdlich 


von Poitou, weſtlich von Bretagne, nördlich von 


Maine begrenzt, ift ungefähr 26 franz. Meilen 


‚lang, 24 breit und wird von ben fchiffbaren Flüf- 


fen Loire, Bienne, Thoue, Eure, Mayenne und 
Sarthe durchſtroͤmt. Das Land ift meiſt Hügelig, 
theils eben, reich an Getreide, Obft, weißem 
Beine, Vieh, Schiefer und Marmor, mb ArcRel 
ehemals in zwei Grafſchaften, Ober- und Nieder- 
dnjoy. Sara der Hauptſtadt Angers 
[31] 2% t, Briffac, Chateau Gontier, 








Anjouan 


Ingrande, Beaupreau u. a. — Geſchicht e. A., 
Idt. Andegavum, Andegavensis Ducatus, wurde 
einſt von ben Andern, oder Andegavern be⸗ 
wohnt, und den Römern unterworfen. Später 
ten hiereigene@rafen, von denen Fulco J. 

er Rothe, zu Anfang des 10. Jahrhunderts, 
Beide Graffhaften vereinigte. Gottfried J. 
Gifegonnelle erwarb für fi und feine Nach⸗ 
Tommen um 978 die Würde des Senefhale von 
antreih, worauf fein Sohn, Fulco Il. der 
arze (F 1040) und fein Enkel, Gottfried ll. 
Martell (T 1060) ihren Befis durch die Städte 
Saumur, Tours u. a. vergrößerten. Da Letzterer 
feine Söhne hinterließ, fo fiel die Grafſchaft an 
bie Söhne feiner Schweſter Ermengarde, die mit 
Gottfried, Grafen von Batinais verbeirathet 
war. Von dieſen herrſchte Fulco IV. Rechin unter 
— — Familienſtreitlgkeiten bis 1109; fein 
bn und Racfolger, Fulco V., erbte durch ſeine 
erfte Bemablin, Eremberga,b. Grafſchaft Mans, 
und wurde 1131 nad feiner Berheirathung mit 
Melifiende (Melufin) , der ältern Tochter Bal- 
duinꝰs II. König von Jeruſalem, in welcher Wür⸗ 
de ibm auch nach feinem Tode, 1143, feine Söhne 
und Nachkommen, Balduin II, Amalrih, Bals 
buin 1V., Balduin V. u. Sibylle, Tochter Amals 
rich's, folgten. (Bergl. Serufalen, Geld.) 
E 9. regterte unterdeſſen, feit 1129, Fulco's 3 
ohn, Gottfried V. Ylantagenet (von 
plante genest ober ber Ginfterpflanze. bie er auf 
dem Helme führte), und beirathete Heinrich's V 
Rittwe, Mathilde, die einzige Tochter Heinrich's 
L von England, die fhon 1126 die Thronfolge in 
Biefem Lande zugefihert erhalten hatte, aber 
nach Heinrich's I. Tode, 1135, ſich vergeblich be- 
mühte, ihre Anſprübe aegen Stephan von Bous 
Iognedurdzuf:sen. Gluͤcklicher war ihr Gemahl, 
Goͤttfried, binfihtlib der Mathilden ebenfalls 
verfprohenen Normandie; er eroberte 1143 die 
Saurtftabt Rouen und gab 1149 das gewonnene 
Serzogtbum feinem ältern Sohne, Heinrich, der 
buch Berbeiratbung mit Eleonore, ber verſtoße⸗ 
nen Gemahlin Ludwi'gs VII. v. Frankreich, auch 
Guienne u. Poitou erhielt, und 1154, ale Hein⸗ 
ri I1. den Thron von England beftieg, wo feine 
Rahtommen bie 1485 zeg erten. (Vergl. En 19: 
Iand, Geſch.) In. folgten auf Bottfried V., 
feit 1150, deffen zweiter Sohn, Gottfried VI.,u. 
biefem 1158 fein Bruder Wilhelm, nad deſſen 
Xobe 1164 das Land der englifhen Linie ebenfalls 
anbeim fiel. Schon im Zahre 1204 ging es jedoch 
unter Sobann ohne Land mit der Normandie u. 
faft_ allen brififhen Befitzungen in Frankreich 
an Philipp 1. — verloren, und wurde mit 
der franzöflfgen Krone vereinigt. König Lud⸗ 
wig IX. belehnte indeffen damit feinen Bruder, 
Yohann, und als derfelbe zeitig ftarb, 1246 den 
eiten Bruder, Karl, Grafen au Provence, ber 
äter König von Neapel und der Stammpater 
bes ältern Haufes A. daſelbſt wurde. (S. Nea⸗ 
pel, Geld.) Seine Enkeliu, Diargaretbe, brachte 
die Sraffhaft-Y. ihrem Gemahle, Karl v. Ba- 
Isis, bem Bruder Philipp’s IV. von Frankreich, 
3 ‚bieler 1357 1297 zur Palrie. Mar: 
6 * als. Sohn ward 13W ale Phi⸗ 

yyl, König —2 wodurch bie vas 
leſiſche Linie auf dleſen Thron gelangte, u. us 


— Anis. 31 
10 U wieder mit der Krone v wurde. 
nig Johann II. erhob es zu einem Herzogs 


thum und gab es feinem zweiten Sohne. der al6 
Ludwig J. 1360 König von Neapel u. ber Stamm⸗ 
vater des jüngern Haufes U. dafelbft wurbe. 
(S. Neapel, Geſch.) Das ogthum gehörte 
nun ben Koͤnigen von Neapel, bio es nach dem 
Tode Renée's 11., 1481, von Lubwig XI. faktiſch in 
Beſitz genommen und für immer mit ber frauzoͤ⸗ 
ſiſchen Krone vereinigt wurde. Seitdem führte 
gewöhnlich ein Prinz von Frankreich ben Titel 
eines Herzogs von A. So Heinrich IIL. vor feis 
ner Thronbefteigung, daun fein Bruder, ge 

von Alengon, und endlich Philipp, — ob 
des Dauphins, Enkel Lubwig’6 XIV., der 1701 
als Philipp V. König von Spanien ward. Das 
Land hatte vor der Revolut. fein eignes Kecht, u. 
ftand unter dem Parlam. von Paris. Die eingen 
gangene, ehem. berühmteliniverfitätzu Unger 
wurde von Ludwig IX., auf Anſuchen feines Dru⸗ 
ders Karl, geſtiftet, 1495 und 1397 verbeſſert, u. 
1432 in 6 Nationen eingetheilt. 

Anjouan, afrifanitähe JInſel, an der Küfte 
u. real zu ber Eomorengruppe 

db.) gehörig. 

Anjouweine, franzoͤſiſche Weine ausber chen 
maligen Provinz Anjou; Sigig, „buntel,meiff 
eitronens ober ftrobgelb, und burxchſichtig; eini 
auch roth, werden bei langem Biegen (HB. 
ihnen gehören die &öteweine. 

Han (Fiſch), f. 9. a, Auſchovis. 


u 


Anjoya (Reid), f.v. a. Angon. 

— p Mt) Tochter bes Nilus, Belichte 
ofeldon’s, i 
Anippus, Anführer ber ſyracuſan. Flotte, 

von Iphicrates 377 v. Chr. geichlagen u. gefans 

aen genommen, worauf er fi felbft tödtete. Xen. 

Sek. VI, 2, 36 ff. 

Aniptopodes (v.gried. vintew, wafcen, u. 
zovs, der Fuß), Männer mit Bag meigenn de 
den, Beiname ber Selli (2eLiof), | er 
Priefter bes Zeus, bie in Verzichtleiſtung auf alle 
Bequemlichkeit u. Anmuth des Lebens eine Art 
Orbenggelübde hatten. Heyne II. T.7. pag. 288, 

Aniran (perl. Myth.), Genius (Jzed) bes 
reinen Urlichts, Princip des Feuers u. Waſſers, 
ftrömt durch die Deffnungen bes Himmelsgewöls 
bes auf den Alborbj herab. Er ift ber Deals 
zer der Chen, und ihm ift ber 30. u ds 
nats gebeiligt, ber bavon ebenfalls 9. heißt. 

Aniras (ind. Myth.), f. v. a. Angaraffen. 

Aniridie, Aniridismus (v. Griech. Meb.), 
Mangel der Srie, 

Anis (franz. Anice, engl. Aniseed, Anise), 
1) Got.), Pimpinella anisum Linn. (Sison ani- 
sum Öpreng.), einjähriges Doldengewaͤchs, Kl. 
5. Ordn. 2. Zinn. urzel: fpindelförmig, fas 
ferig, weiß; Stengel: aftig, bohl, 1 Fuß ho 
u. darüber; PusgeBIRTReT: rundlig, 
auge oaltan & engel Blätter peterfilien: 
ähnlich; Dolden: an bem Ende des Stengels 
u.ber Aefte, vielftrahlig, weglihgelb; Samen 
(semenanisi): grüngeld, runhlich, geftreift, ein,‘ 
von aromatiſchem Geruch u. füßlihem Geſchmack. 
Beftandtheile(des Samené): vor Allem äthes 
riſches Del (beiläuflg 38), fobann fettes Del, et⸗ 
was Harz, Zuder, Gummi, ein ben Ulmin aͤhn⸗ 


32 Anis (Sternanid) — überzogener. 





Eicher Stoff ( Unis=Ulmin) ıc. Das ätherifche 
Del ift in dem Pericarpium, das fette im eigents 
lichen Samen enthalten. BSaterland ber U, 
anze: Syrien, Aegypten, Levante. Be: 
impinella.) — 2) (Dekon.) Der U. wird 
Deutfchland, fehr viel in Thüringen (os 
tha, Erfurt), Franken (Bamberg), Schwaben, 
hmen und Mähren als Feldftucht gebaut, 
bleibt jedoch megen des mühfamen Anbaues 
mehr bie Eadye Pleinerer Landwirthe, deren Ars 
beit er tm Durchſchnitt gut lohnt. — Kultur. 
A. verlangt einen lodern, weichen, v. Unkraut reis 
nen Boben; —— vor den Nord⸗ u. Oſt⸗ 
winden geſchuͤtzte Lage, dabei maͤßige Feuchtigkeit; 
verträgt nicht gut friſchen Dünger, wird deshalb 
als zweite Frucht gebaut, befonders gern in Klees 
oppeln; gedeiht jedoch auch nach einer anderen 
ht, wenn ber Boden gut ift. Er felbft er⸗ 
höpft ben Boden fo Ttarf wie der Weizen, ohne 
nachtheilig aufd. Nachfrüchte zu wirken. Erfeimt 
langſam (erft in 3 — 6 Wochen), und muß daher 
gr zeitig (März bis Mitte April, felbft auf den 
nee) gefäet werden, weshalb das Land ſchon 
im Herb u pflügen, od. noch beffer au graben 
ift. Zum Samen empfiehlt man die größten und 
fchwerften (mo moi geletenen) dreijäh: 
rigen Körner. Frifche Körner gehen zwar ra= 
ſcher auf, find aber den Verheerungen der Anis⸗ 
motte (f. d.) ausgefegt, deren Eier erft im 3. 
Yahre — Zur Beſchleunigung des Kei⸗ 
mens werden die Koͤrner einige Tage vor der Aus⸗ 
ſaat in Waſſer eingequellt. Man fäet ihn ent⸗ 
weder breitwuͤrfig (7 — 8 Wauf den magdebur⸗ 
& Morgen zu 180 rhein. [IRuthen), oder zur 
leihterung ber fpätern Bearbeitung in Rei⸗ 
hen. Sobald Unkraut überhand nimmt, muß der 
Ader, felbft wenn der Samen noch nicht aufae⸗ 
gangen ift, bei trodenem Wetter vorfidhtig gejäs 
tet, od. im genannten Falle mit den Schafen abges 
hütet werden. Zum Jaͤten bedient man fich eis 
nes fpinigen Hölzchens, od. einer Beinen, 3 Fin⸗ 
er breiten, eifernen Schaufel mit krummer Hands 
abe, u. wiederholt die Arbeit ne bis dreimal. 
en aufleimenden Pflänzhen ift Kälte ſchaͤdlich, 
fpäter, wenn fi bie Blätter ausgebildet u, bie 
rüne Farbe angenommen haben, ſchaden ihnen 
Naarfeöfte nicht mehr. Die Anisernte beginnt 
im Auguft, wenn die Stengel anfangen gelb zu 
werden, und ber Samen an den mittlern Strahs 
Ien fi bräunt. Man rafft die Stengel gemöhn- 
lich mit ber Hand; doch kann der A. auch gefchnit= 
tenwerben. Beim Anbau tm Kleinen bringt man 
n fofort auf einen Iuftigen Boden, wo er, an 
tricken od. Stangen aufgehangen, reihenweife 
aufgeftellt wird ; muß er bet größern Maffen auf 
dem Felde getrodnet werben, fo ftellt man ihn 
in Beinen Gebunden auf. Das Dreſchen ges 
Sieht erft, wenn er vollkommen ausgetrocknet 
bei trockener Witterung od. Seof, Die aus⸗ 
ebrofchenen Körner werden durch Wurfen und 
Sieben gehörig gereinigt, dann auf bem Boden 
anfange —28 aufgeſchüttet und taͤglich um⸗ 
gewendet, fpäter mehr aufgehäuft und ſeltener 
umgewenbet. — Feinde bes A. find die Maden 
der Unismotte (f. d.) u. die fogenannteir ot hie 
obe, oder das Rothwerden u. Faulen ber 


oͤrner bei anfangender Reife, gemeinlich durch !: 


Nebel, feuchte Witterung, ſchwüle Gewitterluft 
und, wie man fagt, ſelbſt durch Wetterleuchten 
während ber Blüthezeit veranlaßt. Erſcheint 
biefe Krankheit, fo eile man mit dem Ausraufen, 
um body noch Etwas zu retten. — Ertrag: Man 
erntet vom magbeburger Morgen unter günftigen 
Umftänden 6— 7 Sr. Unisfamen, deren jeder zu 
8 26. durchſchnittlich verkauft wird. Da die Köre 
ner mit jedem Sabre an Del, ihrem wirkfamften 
Beſtandtheile, verlieren, fo darf man mit dem 
Berfauf nicht lange warten. Die Spreu, wel 
immer nod viele unvolllommene Körner enth 
dient zu Gewinnung des Antsöle, und wird ber 
berliner Scheffel mit 6 — 12 Sroſchen bezahlt. 
Das Stroh dient zum Biehfutter, befonbers 
zum Hädfel für Pferde, ober zur Feue⸗ 
rung, ba es eine ſtarke Flamme gibt. Der 
Anisbau eignet fi zu größerer Aufnahme in 
Deutſchland, ba ber Bebarf no lange nidt 
erzeugt, vielmehr aus Italien, Spanien, Franke 
reich, Rußland, Malta und ber Levante viel ein⸗ 
geführt wird. — 3) (Bandel.) Der polniſche 
u. ruffifhe A. (Anisfamen) iſt klein, —— 
lich unrein, u. dem thüringer nachſtehend. Der 
ſpaniſche A. (beſonders um Alicante, Martos 
und Jaen gebaut) iſt doppelt fo theuer, als der 
deutfhe; ber catalonifche ig indeß nicht fo gut, 
als der von Alicante. In Italien liefert Pug⸗ 
fien und ber Kirhenftaat vielen, dem fpa= 
nifhen an Größe und Gewürzhaftigkeit nahe 
kommenden A. — Verfälſcht wird der. häu⸗ 
fig dur Beimifhung von thoniger oder lehmi⸗ 
ger Erbe, oder durch — welche letztere 
feiner Haltbarkeit ſehr ſchädlich iſt. — 4 
(Sebraud.) In der Medicin wurbe ber 
ſchon feit ben alteften Zeiten angewendet. Er ge⸗ 
hört zu der Klaffe der ſüßlich aromatifchen Mit⸗ 
tel, erregt, innerlid genommen, ein Gefühl von 
Wärme und Aufregung im Magen, belebt bie 
Verbauungsorgane, und wirkt kommunikativ; 
wird bei Koliten und Zufällen gegeben, welde 
v · Schwäche d. Darmkanals abhängen, auch z. Be⸗ 
förder. ber Milchſekretion. Dem Ungezlefer tft er 
meiſt zuwider. Außerdem wird er zu Speiſen, Kon⸗ 
fituren, Branntwein, Liqueuren ꝛc. als Gewürz 
verwendet. Der Geibenfärber braucht ihn, bie 
ſchwarze Seide weich zu mahen. Bergl. d. folg. 
Art.: Anisbrauntwein, Anisbrod ꝛc. 
Anis, Sternanis (indifher Anis, lat. Ani- 
sum stellatum, engl. Staraniseed ober Badian), 
der Same von Illicium anisatum &inn,, eis 
nem —— Baume, in China, Japan 
und den Philippinen heimiſch. Er iſt in meiſt 
Bedig fternförmigen, an einander fitzenden, eins 
famigen, länglichen, roftfarbigen, außen runzlis 
den, inwendig glatten Samenkapfeln enthalten, 
von eiförmiger, flachgedrückter Form, u. fließt 
in einem glänzenden, braunen, zerbrechlichen Ums 
ſchlage einen weißlihen Kern ein. Thomas 
Candiſch brachte ihn 1601 von den Philippinen 
zuerft nah Europa. Samen u. Kapfel enthalten 
viel ätherifhes Del; Gerud und Geſchmack 
lieblicher, als vom europätfcgen (gemeinen) U. 3 
Gebrauch: berfelbe wie von'biefem; mediciniſche 
Wirkung ftärker. Origin. Packung in Kiften v- 
250-260 8. Beſter Beziehungsort: London. 
Anis, überzogener, Konfltur Recept: 











Aniſacantha — Anisdl. 


248 Melis und !, aͤrk 

Aare — ee 

m feten Keigean, (dmilt 
meinem can, 

- em Heuer, mifcht 1 EX. da; s 

rũhrt kalt m. — den dabei entſtehenden Ab⸗ 


Bet), m nach 5 Brown 
(Aizeidenechenopodeae Rand). Kl. 4. Orbn. 
i1.%inn. Urt: A. divarlcata, Baum in Neus 


belland 
Anifactis Bot.), D d. Pflan 
Sem en een Bam « rer * 


2. isn. 
—— Bet) mas 2 ri, 
A — reicher 


End 
Anifant ot.), — b. Abt! 
„Bellen Ber) ai .). AL. * 


1. Linn. 

Auiſanthus 1) nach Sweet 
Gatt., begreift 9 — Antholysa *6 
Asth. spiendens u. diolusqu: 8 rangula 
—— BR. v.0. Sympho- 


urcumä 


— * egal Vfl. Gat⸗Et 


v. a. Abk Ge .). 


* —2— lbalſam. 
— ie — — Anis⸗ 
mit Er gegen 9. gereinigtem Wein | chen, 


Zörnern, 
Kein und gebranntem en; wirkt, 
mis en —— lägen — 
öhnlihes Brod, unter wel⸗ 
üring 


— * — 3 
Anisſam en 
e Konſituren, =, Anis vermifcht. 
Be 6s Art iſt fols 
: Mon fhlägt 8 frifhe Eier mit einer 
Kuthe alsdann 1 ® es 
Ba ea 
ä macht daun mit 
—— ne formt diefen 

Et ion —— 

i bechici ni- 


Ar Zucker, Süßs 


teſte R 3 vergl. Anatomie (Muskel⸗ 
Iehre) u. Armmuskeln. 
Yuisbanım (Bot.), ſ. v. a. Ilicium anisatum 
Aniscavill, rotber Herbſtaniscavill 
(Pemol.), f. arte 6 u. Cav 
zer nrie (v —32 Dieb ), ſ. Eneuroſis. 
derkörner. 
* rs nad —— hang hi 
Gattung ber 
—— fi. Linn., mit Convelvulus zufammenfals | li 


Meyers Conv, Lericon, Bd. ul, 


ur Fürs | (Diä 


A Ta 
fealpter, Anlterfor (Anat.), der brei⸗ 


3 
Aniseis, Eis mit Zuſat von Anis; _ Eis 


aeen spiritus Anisi), ſtaͤrkſter 
Anis Be if ' ! 


sel riſches X Im. Ber Zeiten Fe: 
t = 
eirten 55 mit 6 Aal = taalılden Sals 
Peru son st te Blähungen u. zur Bes 


Unis let aues, anisarlig duftenbes 
De vom bel, Kr I baum und von von Kaum p 

vo europasus, € en 
und er zu gas Drechslers En Tiſchlerarbei⸗ 


ten gebr 
Anisia, Tateinifger Name des Fluſſes Ense. 
Ani moft, tuͤchtiger ruſſiſcher Genremaler; 


lebt in urg ˖ 
— ifio Eeime Dich⸗ 
in und Iateinifcher Spra —“ 
bes 16. —— Schri a 9 * 
melte, — 1638. 4. — 2) Giovanni, 
der des Vorigen, Juriſt, fpäter Geiftliher und 
ebenfalls (lateinifger) Dichter, Seine Eatoren, 
anen — 7* Neapel 1536. 4. 
Auisfamp 


„anistene Be * 8 —E odorata. 
——— Got.), ſ. v. a. Orchis 


———* , verſchiedene Arten von Kon⸗ 
fag von Unis, — — Anisbröbs 
—— Aniskuche 
$nisikenene (frz. Anisette Anis-Ratafle, 
über Anis ei ener, mit er verfüßter 
Branatwein; w Dam am —— um Borbeaur be⸗ 
reitet. Bergl. 
—— Bei), zus ‚nah De — n LE Das 
dengattung ber Compositae Lupatori- 
neae; KL 19. Drbn. 1. Linn. rt: A. mMicani- 
oides; Baumin Südafriße 
Auiſochilus (Bot.), nah Wallich Pflan⸗ 
— der Labiaten (Lippenblũthler), Ki. 14. 
rbn. 1. Linn. Art en: A. carnosus u. glaber, 
3ausdauernde — Liege in Dftnbien. 
Mi Te m⸗ 
ming gvögel (Ambulatores) } ſ. d. 
—— — (Bet), ac 9 — — 


— 35 — Be, — Mans. Pl. 


db 
t. oo. Batt.d. 
—— Endl.), 
: a. luridus, ſ. v. a. — 
atramoniſolia Wal IL 


Yuisdl (Olenm ee ) (Oleam anisi 
sethereum), bas durch Deftillation mit Wafler 
über Anisfamen , baufiger über Anis 
— —— — ———— 

3 —4 . +). 
dünnfläffig und faft farblos, aber 
er, wie alle — EB — — 

14; fänedt wie Anis. — 
&, 3 ofen, 10/ 10 Grarefioh # 
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Ordu. 1. Fr 


Taea, 


N u 
34 Anisoͤlbrennerei — Aniſophyllum. 


Pec. Gew. O, 9857. Es gefteht ſchon bei einer 
Temperatur von kr 480 R., wofern 
es nicht mit Terpentindl, fetten Delen oder Al⸗ 
kohol verfälfcht, ober fehr alt ift, in welden 


Fallen es |. Eoagulationdfähigk. verliert. — Ueber | Bei 


and. Merkmale d. — — ſ. aäther. Oele. 
3.1). S. 46 3u. 464. — Durch Auspreſſen bes 
in Kaͤlte erſtarrten A. laͤßt ſich dasſelbe in eine 
feſte kryſtallifirte Subftang (Anisſtearopten 
oder Aniskampher) n. eine flüſſige (Eläops 
ten) trennen. Das Gtearopten ſchmilzt bei 
+ 16° R., finkt im Wafler unter und kann dur 
nocdhmaliges Umkryſtalifiren aus Weingeiſt ger 
teinigt werben. — Das A—oͤl wird in ber Medi⸗ 
cin 3u4— 8 Tropfen auf Zuder (Anisölzuder, 
Bleosaccharum anisi,) als ein fhleimlöfendes u. 
ausmwurfbeförberndes Mittel bei katarrhaliſchen 
Beihwerden, Huften und Bruftverfchleimung 
fo wie gegen verfegte Blähungen angewendet. 
Aeußerlich mit Fett auf dem Kopfe eingerieben, 
vertreibt es das Ungeziefer; ben ben, au 
den Senabel geträufelt, ift es ſchnell toͤdtendes 
Gift. Thüringen liefert das meiſte A. in den 
— Es geht meiſt nach Engl. Erfurt fer⸗ 
— gegen 2000fd. -2) Fettes Anisol, 
ed durch Auspreſſen bee A—ſamens erhalten, 
un ae von Farbe; es wird wenig benuät. 
uisdlbreunerei. Die Bereitumg d. Anieöls 
burg Deftillation aus Anisfamen oder Anis⸗ 
Tpreu macht in Thüringen einen nicht unbebeus 
tenden Gewerbszweig aus. Der Apparat ift 
vom gewöhnl, Branntweinbrennerei » Apparate 
wenig unterfchiedben. Er befteht aus einer 
hoben Eupfernen Blafe von veryältnißm. Größe, 
in welder bie Maifhe von 1 bie 2 preuß. 
In auf einmal abgetrieben werben kann, 

mit Helm und Kühltohr. Statt bes Schlan⸗ 
enrohrs wählt man gewöhnlich ein gerades 
üblrohr, weil bie Unisfpreu zum Ueberichießen 


hüten, bedeckt man bie ganze Borlage mit 1 hoͤl⸗ 
jenen Dedel. Bon Zeit “ Zeit wirb bas Del 
abgefchöpft und in verichlofienen gläfernen Fla⸗ 
{chen ruhig bingeftellt, bis es fi von Unreinig⸗ 
ten und WBaflertheilen abgellärt hat. Das 
Hare Delwirb darauf in wohl verfälofiene Fla⸗ 
(den von verzinntem Eiſenblech gebradt, bie, 
für den Großhandel, 0 — 25 Pfd. faſſen. 
Den Bodenfag aus ben gläfernen Flaſchen ſiltrirt 
man durch Filz oder Drudpapier in einem ver⸗ 
fhloffenen Gefäße. Die in ber Blaſe ale Rück⸗ 
ftand verbleibende Spreu kann nur als ein mit⸗ 
telmäßiger Dünger, nicht als Bichfutter, ges 
braudt werben. reuß. Scheffel gute 

Itefert 4 Loth reines Del. — Aus Anisfamen 
wird in der Regel nur daun Del gezogen, 
wenn bie Körner keinen reiten Abfag haben, das 
gegen die Anfrage nach Del ſtark ift. Der Same 
wirb ganz oder zerguetfcht mit lauem Waſſer ans 
gemaifcht, ein paar Tage ftehen gelafien, fob. auf 


f | die Blafe gebracht. Der Berbraud an 


ift geringer als beim Deſtilliren der Spreu; 
er Scheffel gibt burchfchnittlich } Pf. Del. — 
ebrigens geht bie Anisbrennerei bei kaͤlterer 
Temperatur befler von ftatten, als bei großer 
ige, weil bei erfterer das Antedl gerinnt, und 
& Ag von Waſſer abfcheidet, auch weniger vers 
dunftet. 
Anisölzucker, f. Anieöl. b 
Anifolotus (Bot.), nah Bernh. Pfl.vSttg. 
der Fam. der Leguminosae Loteae, K1.17. Orb. 
3 Linn, Arten: a. anthylioides, Po iana, 
Wrangeliane,, lotusartige (einjähr.) fe 
in Südamerika, Bergl. Lotus. 
Anifomeles (Bot.),nah R. Brown Pfl. 
Gttg. d. Labiaten (Lippenblüthler) Kl. 14. Ord. 
1.2inn, Arten: a anstrelis caudicans, Heynennn, 
inodorata mollissima, ovata u. a. einjährige, aus⸗ 
dauernde bisholzige Pflanzen in Oftindien und 


fehr sach ift,. wobei ſich das Gchlangenrohr | Auftrali 
verftopft. 


leicht Bor der äuffern Mündung 
bes Kühlvohre befindet fih die Borlage, ein 
Bam mit einem Loche am Boden verfehenes, 

einem gtößern hölzernen Behälter aufgeftells 
tes @efäß, in weldem d. A. oͤl u. Waflerdeftillat 
abfließt. — Verfahren: Die A.fpreu wird mit 
Waſſer angefeuchtet oder eingeteigt. Man 


atmmt dazu entweber das beider vorhergehenden | a 


Deftillation in bie Vorla — 
oder zur Erſparung ber Feuerung warmes Waſ⸗ 
fer aus dem Kuͤhlfaſſe, obwohl im — e 
etw. weniger A.öl — wird. Sehr zweck⸗ 
mäßig miſcht man bei dieſem Einteigen die Spreu 
enttv. ſchon einige Tage vor ber Deftillation 
mit Waffer; od. man begießt fie erft kurz vor dem 
Einbringen in die Blafe, rührt fie tüchtig um 
und trägt fie dann, wenn fie fi zu Klumpen 
feſtdrũcken läßt, in den Deftillstionsapparat, 
Zur Verhütung des Ueberfleigens wird anfangs 
aur gelinde gefeuert, ſpaͤter ftärker und damit 
fo lange fortgefahren, als ſich noch Anisöl ent» 
widelt. — fließt zugleich mit dem über⸗ 
ehenden Waſſer in das ſteinerne Gefäß der 


orlage, und hält fi auf ber Oberfläche des Ar 


MWaflers, welches durch die Oeffnung bes To⸗ 
—— hölzerne @efäß abgeht. 
das Berflüchtigen bes A. möglichft gu vers 


x en. 

Anifomera (Eutom.) f. Borftenhornmüde, 

Anifomeris (Bot.), N Pe am 
d. Phytolacceen, KI. 10. Orb. 5. Zinn. 

a. coriacca, frautart. Pfl.m. ausdauernder 
— Kom ris Bot.), nach Presl. Pfl.«Batt.b 
nifſome ot.) na⸗ —8 D. 
Fam. ber Rubiaceen. K1. 4. Orb. 1. Linn. Art: 
A — Baum in Braſfilien. 
niſomitra — nach Endlicher, ſ. v. a. 
Mitracasme. d. 
Aniſonema (Bot.) nah Blumenbach I 
Gatt. der Fam. ber Euphorbiaceen. KL. 11. Dr. 
3. Linn. En —E eglandulosum, inter- 
medium. terl. mor. 

Anisonyg — ), nach Latreille Gattg. 
der San 5 — von Andern zu Gla- 
p — + d,) ger . 

niſo us(Bot.)n. Hooker Pfl.⸗Gattg. 
— —— 
a, chinensis, vielleicht identiſch mit Verbeeina 
chin. Zinn, Vaterl. China. 

Anifopetalum (Bot.), nach Hooker Battg. 
ber Sam. der Drdibeen, Kl. 20. Orb. 1. Han. 

Yuttenbuilmm Gar nat Daworth Battg. 

v um (Bot.), = 
der Be &upborbiaceen, von ge 
anerkannt und zu Euphorbia gezogen. 
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ende re I ne), 
81.3. rten: a. avenncens ( Neu⸗ 


— (Bat), me ann Pl. 


3 opus em 


—* 5 
oraceae, Kl. 


Setg. 
en ns (& 
——— —— 
an 
d. 
"Eaiiofeletum GSot.) n. —— PA. — 


?2 se ——— —— 

ie artlin »@attg. 

ber ee —5 — 13. Bi. m, 
mit 

—E Be d. 

— * ey a a Min: 

* anomalum . 

— ma (Entom.), 1) Herzkaͤſer (ſ. d.). 


—XRXX 
—* (8. Gr., Muſik), ungleiche Toͤne u. 
—— (Bot.), nah Decand. Pfl.s 
——— — ſ. v. a. Anisliqueur. Vergl. 
——— — v. a. Anisapfel, oder Fen⸗ 
—— (cortex anisi stellati, cort. lavola), 
Sternauisbaumes, außen arg Es 


—— — Sternanis, kommt 
en, faum 12inie heiten Gtüden A 


. 


4 f. Unis, 
N ‚eine Art Anisbrod (f. d.), 


Gänittgen ober Taͤfelchen. 
"Enlefämefeiteiten — sulphuris 
. Wurtemb.), 1 Unze Schi 
Humen Hansen in 6 6 Une deſtill. l im Sandbade 
erhigt; — gegen Katarrh ꝛc., äußerlich 


— 5 — gelehete ——— Buchdrucker⸗ 

1) Lorenz, um 1670 Gerichtsſchoͤppe in 

drudte die — Bibliotheca veit. Pa- 

trem. Lugd. 1677 qq. 27 Vol.f. — 2) Jeden 

Sohn bes Borigen, wohl bewanbert in ber 

——— unb roͤm. —— machte 1688 Ducan⸗ 

arium befannt, und übers 

—— — des —— Louvois 

die ——————— aris, * 

1721, nachdem ſchon Fer 11 in chwager 
Elaub. Rigand bie Lei ckerge⸗ 

ftes Abernomm 


en hatte. D Bd folgten Bee Knaben 


a ter rg S. KRiganb. 


Aui dv, un En, — geiſt. 
A we 
db. & —— a1 — 55 — 
* Eis, 1200 Stabien = 16 GM 


Aniftorefie (v. Griech.) Unkunde in der 63 


ifiorgis a. Gesgr.), f. Anitorgis. 
Anisum det,® — * ſ. * Anis, 
(confectio 


Anisum la 
ara Pherm. Wartemb.) Brzneitonfeht; Mnids 


3 
fawen, Jalapenwurzel. Abführunges 
mittel 

fir ae, faft außer Bebraud. Anis, 


ZAmifus (a. Gesgr.). 1) BLuß m Rorkenm, 
I: br an bemfelben, m ber Mähe 


— 
a. Anisliqueur. 
— — — 
nenne 2 N“ und 1 Unze Anis, 
uify (Zleden), ſ. v. 


— r ——— Kon läßt 4 eb: 
Städen zerfälanenen ob, zerftoßenen DR 
a Bafler befeuchtet, in * ei 
eh —* pft d “ Def fen — — 
vers sr ann biefe g in einen et⸗ 
eg dr el über, indem man fie dabei 
zugleich durch ein * — sicht, verfiedet fie 
pr enkon „miſcht hierauf 2 — 
a en 
ie Mi 
und ſchneidet fie — — ee mit 
einem hölzernen Meſſer in kleine W 
Kommt auf die Form des U. nichts an, fo kann 
fih jeder denfelben leicht bereiten, wenn er 1 Unze 
gepulverten Iuder mit 24 Tropfen A.öl verreibt. 
" a en Konflture. Bereitung: 
man fegtAntsfamen einige Tage auf ben Dfen, 
bis er Sat trodenift, — ihn in einem fei⸗ 
nen Siebe, damit er von Staube ganz gereinigt 
run en ton in gi — ei dazu Buder, 
großen Fa ge — a — 
— — — * t iſt, b 
zo über arg Beuer, bie ber u er 7 


a kaau Bor eb. auf ber ber 
er — 5 li — — 
terſor ns ), f. Anifcalp 


+ ige Ga ‚Stabtin — petraͤa. 


f. v. a. Anaitis; 2) bei 
den Infulanern ber üdfee die abgefchiedenen 


Inder me 


wefels | Seelen. Dan weihtihnen Shane Körbchen, 


auch ehrt man fie burdy 

Er Yang (Bio Be) v. a. ——— Anicetus. 
u. alte ae Bios, linke Rebenfl. ber Donau 
er 


Anitor —* a i8 (a. Beogr.), Stadt 
in Hisp Bann, Liv. EN 
But (ger rR )» UP rieker des Apol⸗ 
Lo und Kö ee l Delos, Sohn Apol⸗ 
lo's und ber — re Tochter bes Staphylus, 
eines Sohnes des Bacchus. Als feine Mutter 
von dem Sonnengotte ſchwanger geworben war, 
p,geb fie der erzürnte Bater ineinem Kaften ben 
eereswellen Preis; bie Ausgefe —— 5 ER: 
doch sn in Delos, und 
ber dem Apollo geweiht Bun, > 
von Biefem die Schergabe erhielt. Unter dem 
— e des Gottes aan Manne — zeugte 
t Dioxippe drei Toͤchter: Dino, Spermo 
— Elais (Genien des ie Samens und 
Deles), die von Bachus bie Macht erhielten, 
aujeber Zeit Wein, Betreide und Del in Fülle 
zu ſchaffen. Als die Griechen auf ihrem Zuge 
go roja in Delos lanbeten, fo weiffagte ihnen 
bie Zeitder Srobeung Atolai, ermahnte 
fie, 9 Jahre lang auszuharren, bis bie vom 
Schickfale te Zeit des Sieges g 
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3 
ſchiede gab er 


Aniwa — 


Anter. 


feyn würde. Beithrem ihnen / WUnker(Handelsw.), in Dänemark, bem nördl. 


eyn 
einen Stier mit, mit der Weiſung, da, wo der⸗ 
ans Land fpringen würde, ber Minerva ein 
nigbild zu weihen, was zu Andros geſchah, 
und bie Beranlaffung gu berfeitbembort —* 
denden Verehruung der Minerva Tauropolos wur⸗ 
de. Auch Acneas fand bei ſeiner Ankunft in De⸗ 
los bei A. freundliche Aufnahme , und bie alte 
Gage berihtet,baß er die Tochter feines Wirthes 
die Wahrfagerin Lavinia geheirathet u. mit u 


Italien — habe, wo fiein d. neu gegründe⸗ 


tadtftarb. Val. Heyne Exc. J ad Virg. Aen. 
11.—2) Sohn dẽs Aeneas u. der Lavinia. — 
3) (a. Geogr.), Ort in Campanien bei Puteoli. 
Aniwa, Meerbufen an der japan Gübfpige d. 
Halbinfel Sadhalin im ochoglifgen Meere, 
von ben Japanern Rarafuto genannt. 
Anixia (Bot.), Pilzgattg. aus d. Fam. der 
Sphäriaceen, — (©. d.) RI. 24. Drd, 4. Linn. 
Anizy le Chateau, frz. Flecken u. Hauptort 
eines Eant. im Depart Hisne, Auen 110€. 
Anka (arab. Myth.), ein Bogel, der perf. 
Simorg, der talmud. Ju kneh. Man bes 
fchrieb ihn als riefenhaft groß, vernünftig mit 
myftifcher Redefaͤhigkeit begabt, als Bewohner 
des Gebirges Kaf. Vergl. arab. Myth. 
Ankaber (Rei), f. v. a. Ankober. 
Ankapilly, Stadt im britt. Ind, Hindo⸗ 
fan, Prafid. Madras, für. dv. Vizagapatam. 
Anfaria, (Stadt), f. v. a. Angore. 
Aukarſtröm (J. J. v.), ſ. v. a. Auckarſtroͤm. 
Ankaſcha, Stamm ber Damot⸗Agows (ſ. d.) 
n Abnffinien. 
Ankate (Provinz), ſ. Madagaskar. 
Auke Ichthyol.), 1) Rheinanke, Salmo lacn 
atris, S. illanca, Forellenart im Bobenfee n. a. 
wei. Seen, obenblau unten füberig, Bleins 
uppig; Fleiſch roth, wohlſchmeckend ; wird bie 
sp. wer. Gangzeit vornehml. im Frühjahr, 
wobie A. zum Laichen in die Flüffe (Rhein) geht; 
24 era ), meffingne oder ftählern 
uke n.), m ne ober ſtaͤ e 
Platte der Pros und Gilberarbeiter, berBijour 
teriefabrifanten, der Gürtler und and. Metall 
arbeiter zum Yustreiben von runben Zierathen. 
Sie enthält Eugelförm. Aushöhlungen von vers 
ſchiedener 4 in welchen runde Platten zu 
Knöpfen, Kugeln ꝛc. mittelſt eigner Stempel 
ausgebaucht werben; — 2) ODekon.), ber gaber 
lige Stock auf dem Anugtödchen, worüber bie 
Ackerleine geht; — 3) (Anken), in der Schweiz 
f.9. a. frifche Butter, im Elfaß f. v. a. ausgeſot⸗ 
tene Butter. Vergl. Anden. 
Ankebraut (ihweizer.), f. v. a. Maibutter. 
Ankebrautmiich (ihweizer.), Buttermild. 
Ankehrichürfe, in Salzgruben Schächte od. 
Röſchen, welche nach den Sinkwerken führen, um 
diefe zum Ausziehen des ſalzhaltigen Gebirgs 
mit ſuͤßem Waſſer zu verſehen. 
Ankelblume (Bot.), ſ. v. a. Ranunculus a- 
eris, ſcharfer Hahnefuß. 
Ankenes, norweg. Fl. Stadt, im nörd. Theile 
—* ven —4 auf der Suͤdküſte das Lofo⸗ 
en = Fiörd. 
Antenftein,öfterr. gräfl. ſaueriſche Herrſch. n. 
Schloß in Steiermark; Ar, Marburg and, 





van, | 


Deutichl., Schweden und den Niederlanden ges 
bräuchl. Weinmaß. Im Allg. —4Xhm od. Ei⸗ 
mer. 1) Amfterdam: d. Anker halt 10 Stübhen 
oder 20 Kannen oder 32 Mingel oder 64 Pinten 
oder 40 Quartier oder 80 Deßel, — 1 Anfer 
preuß. 32} Quart.oder 264 wiener Maß. — 2) 
Hamburg: 4 Anker — 1 Abm, und 24 
Anker ein Fuder. Der Anker hält 14 Eimer od. 
5 Vierteloder 10 Stübchen, oder 40 Quartier od. 
80 Deßel;alfo 1 U. —=31 preuß. Quart ober 253 
wien. Maß. — 3) Hannover: 1} Anker 
gehen auf 1 Eimer, 4 auf 1 Ohm, 6 auf 
1 Orhoft, 24 auf 1 Fuder. Der Anker wird wie 
in Hamburg eingetheilt und es ift 1 hannöv. 
Anker — 331 preuß. Quart oder 274 wies 
ner Maß. — 4) Kopenhagen, und ganz 
Dänemark: bier machen 20 Anker 1 Zuber, 
4 Anker 1 Abm; 1 Ahm — 10 Stübchen oder 
193 Kannen oder 384 Pott, oder 155 Päle — 
33 —* Quart oder 27 wiener Maß. 
5) Medlenburg (Roſtock ıc.), Der Anker 
ift 4 Ohm, 4 Orhoft, 3; Buder, halt 14 Eim. 
ober 5 Viertel oder 10 Stü hen oder 20 Kannen 
ober 40 Pot, u. ift gefegmäßiggleich dem Ham 
burger und Lübeder. — 6) Oldenburg: 
der Anker (—1O0hm oder 4 Oxrhoft)hält 26 Kane 
nen oder 40 Quartier oder. 104 Orth, — 
293 preuß. Quart 08,244 wien. Daß. T)Preufs 
fen: ber Anker (—4 Eimer oder 4 Ohm ober 
+ Orhoft) hält 30 preuß. Quart (17314. par. 
Kubikzoll) od, 244 wiener Maß, — 8) Schwe⸗ 
den: der Anker (— 4 Eimeroder Ohm oder 
4 Orhoft, oder „5 Pipe oder 25 Fuder) hält 1 
nter 33 O. preuß. oder 27 wien. Maß. 
Anker, 1) (Schiffsw.) (Iat.ancora, fr. ancre, 
engl. anchor), ein Werkzeug, um Schiffe auf dem 
Grund der Gewäfler fo zu befeftigen, daß fie 
Wind u. Wogen widerftehen können, ohne ihren 
Ort zu verändern, a). Theile des Anfers: 
eine ftarke gerade eiferne Stange (Unkerrusr 
the),an deren unterm dicken Ende (Ankerhals, 
Bieredder Arme) fi ——— bei 
Flußfahrzeugen wohl auch 3 — 5, in Geſtalt e i⸗ 
nes Halbmondes aufwärts gekrümmte Ha⸗—⸗ 
ken Ankerarme) befinden, deren Enden wie 
eine Pfeilſpitze Anterfhaufeln) 
geformt find, Am obern Ende der Rutheift eine 
vieredige Deffnung (VBiered der Ruthe) an⸗ 
gebracht, durch welche ber An fer fto d,einfehrfe= 
ftes, dickes, mit Eifen —— nach d. Seiten 
keilförmig abfallendes Stü — feſtge⸗ 
keilt iſt, in rechtwinklig ſich kreuzender Richtung 
gegen die Anterarme geht. „Die Wirkung des 
erfzeugs ift folgende: Wenn ein Schiff vor 
Anker geht,d. h. wenn es ginen feften Standort 
im Gewäffer einnehmen will, ſo wird ein Anker 
(zuweilen auch mehre) vermittelft einer Winde 
und Rolle, um welde das Ankerfeil aufgewidelt 
iſt, ſehr ſchnell hinab und bis auf den Grund ge⸗ 
laſſen. Durch das richtige Verhaͤltniß in 
Größe und Schwere aller Theile, wird nun ber 
Anker in einer folden Richtung im 
Waſſer gehalten, daß er nothwendig mit der 
Spige einer der Schaufeln —— Grund 
Be und. in benfelben vermögefeiner Schwer⸗ 
kraft ſich möglichit tief einwählen muß, Iſt 





Anker. 
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der Grund guf, u. weder zu weich, noch zu felfig, 
fondernzähe und thonig, fo hält ein Anker ſchon 
außerordentlich feft. Gegentheils wird ein zweiter, 
und, wenn man fih gegen Sturm zu ſchühzen hat, 
wohl ein dritter und vierter hinabgelaffen, um 
die Befeftigung des Schiffs am Grunde zu ver⸗ 
volltändigen, Das Wiederlosmahen (Aufhe⸗ 
ben) des vom Grunde geſchieht mittelft einer 
febr ftarfen, auf dem Verded des Schiffs befe- 
Rigten Winde und die Stärke der Taue muß 
folglich der ebeuern Kraft widerftehen können, 
welde zum Heben angewendet wird. Jedes 
Seeſchiff ſoll w a 8 drei Anker haben: 
Den Dauptanker, Bordanker zum gewöhnli= 
hen Ge e, den Nacht anker (engl. small 
boweranchor) oder Eleine Bordanter, in den Hä= 
fen, ober in den Flüffen; den Noth an ker (engl. 
sheet anchor), den größten, der in Gefahr, bei 
Stürmenıc.gebrauchtiwird, Gemeiniglich haben 
gehe Schiffe 5 oder 6 Anker am Bord. 
ber dem Ankerſtocke befindet ſich amäußerften 
Ende der Ruthe ein kleineres rundes Loch, das An⸗ 
ker auge, durch welches ein Ring geht (Anker⸗ 
ring), andem das Anker⸗Seil (An kertau), od. 
d. Anferette mittelfke. vielf. Knotens(. ftrid) 
befeftigt ift. Das Seil kann v. Hanf, od. v. galv. 
Eifendraht feyn. Der Ringerhält gemöhnl, eine 
re alten Zauen, um das baldige 
des Taues zu verhindern. 
b) Arten der Anker: Die Größe d. Anker 
richtet fih nah d. Träch tigk eit (dem Tonnen 
) des Babızeuge und nach ihrer befonderen 
; folglich find fie von jehr verfchiedes 
ner Schwere und Größe. Als Regelnimmt 
manan, daß fih das Verhältniß des Ge- 
ber Anker durchfchnittl. wie das Qua= 
brat von der Breite der Schiffe verhalten foll, 
d.5. Hein Schiff Zmal fo breit als ein aude⸗ 
res, jo Braucht es einen Amal fhwerern Anker 
als dieſes. Ein Dreideder dergrößten Art von 
150 Kanonen und 2400 Tonnen hat Anker bis 
200 @tr. er. der Praris rechnet man 
gemeiniglich auf je 20 Tonnen Schiffsträchtigkeit 
1Xomne (20 Etr.) Anterfhwere. Alle A. hängen, 
wenn das Schiff fegelt, jo, daß fie augenblidlich 
or werden können, an ber Seite des 
. Der größte, bei den allergrößten Drei- 
dedern wohl 200 &. ſchwere, Noth= oder 


tanker Bängt am Bug des Steuer⸗A.⸗ 
A 
an 


2, fli 

ords. Für egsſchiffen e. beſ. 
Raumaufd. Berdeck. MR GatuufOrdtede den 
4 Ref.⸗A. — Der große Vord⸗A. zum gew. 
Gebrauch hängtan d. dfeite; d. kl. Vord⸗ 
Nacht⸗ od. Krahn⸗A. aber am Krahnbalken. — 
— net find d. fog. Hafen, (Walls) 
U. Golche liegenin abgemefjener Entfern. in den 
auf bem Grunde feftund tragen e. Tonne 
oder einen Kloh, mit Marken Mingen auf ber 
Oberflähe des Waſſers, damit bie Schiffe mit⸗ 
telft durch den Ming gezogener Taue fi) daran 
bequem und ſicher befeftigen Binnen. Auf der 
Baflerfeite werfen dann bie Schiffe je groͤßern 
Sicherheit wohl auch noch ein Schiffsanker 
aus. Kleinere Anker find bie = Tey⸗ 
Tag⸗, Tau⸗, Gabel⸗) A., welche das Schiff 
gegen Ebbe und Fluth ober ſtaͤrkern Strömuns 
gen im Gleihgewihthalten. — Der Wur fanker 
dient dazu, ein Schiff bei Windſtille aus dem Ha⸗ 
oder an einen — Ort zu bringen. 
wird durch eine Schaluppe eine Strecke vom 
est weggerubdert und dann eingefentt. Das 
Schiff Hat das Tau des Ankers am Bord und 
teht fi nun an demfelben bis an dieſ. Punkt 
bean u. bann wird ber Unter weiter gebracht. 
an hat auch Rettungs anker, welche mittelſt 
eines Wurfgeſchũtzes, wie eine Haubitze, vom 
Schiff weg nad d. Küfte gefäleudert wer⸗ 
den, um in verfchlebenen Gefahren bas Erreichen 
des Ufers zu erleichtern. Man nennt dies Wer⸗ 
— an A. zur, — in ee Aus 
er Flußfahrzeuge en vielarmigen 
Draggen (rar Boots», Galeeren«®.),bie 
von Baleeren, Barken und bgl. geführt wers 
den. Sie werden au zum Entern ie zum 
Auffuchenv. verfenkten Tauen u. bergl. vers 
wendet und heißen baher Enter ob, Srfgdregge 3 
auch Such anker. — Kann der mittelſt des 
Ankertaus, über bie am Vordertheile bes 
Decks befindlihe Anterwinde bera — 
Anker keinen Srund faſſen oder behalten, 
dann iſt das Schiff ankerlos, es treibt vor 
dem Anker, ſchleppt den A. ſo lange, bis er 
eine Stelle findet, wo bie Schaufeln haften oder 
& aullammern können. er Ort, wo ber 
ker liegt, zeigt gewöhnlich ein an beiden Geiten 
ſpitzig zulau — Toͤnnchen ( To n⸗ 
nenboje, Ankerboje) ober ein maſſtver 
g — (Holzboje) oder ein Korkballen 
(Korkboje) an, indem dieſes Gefaͤß, das mit⸗ 
telft eines bünnen Se (meiste ep) an den 
Unter befeftigt ift, Ran b desfelben auf bem 
Waffer ſchwimmt. Soll der Unter wieder aufs 
ezogen (gelihten werben, fo wird ein am 

rahnbalten des Bugs befeftigter Flafhenz 
(Ankertalie) angewendet und ber Anker He 
ihm und ber Anterwinbe aufgezogen, dann ber 
Ankerring mittelft eines eifernen Hakens (Uns 
kerhakens) gefangen, unter den Krahnbals 
Ben gewunden (aufgetagt) und dort befeſtigt 
aufgefegt). — Damit der A. die Seiten bes 
chiffs nicht befchädige, ift eine Bekleidung von 
Bretern am Buge bes Schiffe angebracht (Ans 
ferfütterung) und ei wird ein ovales Bret 
(Ankerſchuh) beim Eichten und Rieberlaffen 
zwifgen das SER und dem Anker gefhoben. 


EEE TEEN EEE ECHTE SERIEN e 
3 Anker — Ankerloch. 


Alle Seegeſetze verpönen das boshafte Beſchä⸗ Aukeramboß, f. Ankerſchmied. 


digen und Durchſchneiden zc. ber Ankertaue an 
vor A. liegenden ffen ꝛc. als Kapitalvers 
brechen u, die meiften verhängen bie To des⸗ 
rafe über bie Thaͤter. DasBer en ber Ans 
er, f. — — c) Geichichtliches. In 
d. alteften 
an Seilen bie Stelle d. U. Die eifernen (noch eins 
hakigen) Anker fol Midas, ben Zarmigen (n 
Strabon. Plin.) Anaharfis, nah and. Eur 


palamius erfunden haben. Die Phönizier hats | Tau 


ten hölzerne, mit Blei befchwerte Anker, wiefie 
in Ceylon noch jegt in Gchraud find. Die Ehis 
neſen haben nicht gekrümmte, fonbern grade 
me an ihren Ankern und fegen fie unter einem 
igigen Winkel von etwa 60° an bie Ruthe. 
an hat in neuerer Zeit vielerl.Beränberuns 
en an ber Korm der U. vorgefchlagen, oft vers 
ucht, ift aber im allgem. bo immer auf bie 
alte zurüdgelommen. So findet fi beiBruns 
tone Unter ber Anterftod unten, ftatt oben; 
fo enthält Some 8 Unter ftatt ber A.⸗Ruthe eis 
nen beinahe 3edigen Rahmen, und fo haben 
Stuart und Somes Anker mit einer Schaue 
ie angegeben, und in Rodgers Patentanker 
efteht Die Ruthe aus mehren Staben, welde 
durch ſtarke Reifen zufammengehalten werden. 
d) Fabrikation der A.,f. Anterfhmieb. 
2) ——— &innbilb d. Stande 
fügkeit, oder der Hoffnung, in fofern fie das 
emüth aufrecht und ftandhaft erhält. In 
biefem Sinne führte Seeleukus Nikanor ben 
Anker als Wappen in feinem — Bei 
den Indiern trugen die Herolde einen goldenen 
X. ale Symbol bes Friedens. 

Auer, 1) Bauiv.), Eiſen⸗ od. Holzklammern, 
um aneinanbergefügten Steinen od. Holzwerlen 
feften —— zugeben. Man hat Zug⸗ 
anter, bie der Geitenausweihungvon Mauern 
und Gewölben, Dädern_ıc. vo —— und 
Traganker, burch wel. Decken, Sewölbe, Vor⸗ 
baue an ben Häufern v. J Cinfturzeob. Einten 
gefichert werben. Die eifernen Buganter find 
„ entweber einfad, d.t. aus ein. einfachen Stange 

beftebend, anderen beiden Enden ein angefchmies 
deter oder angefchraubter Kopf, oder ein Debr 
(Defe), zum Burdtreiben eines a rc. ange⸗ 

ebracht iſt, od. fie find aus mehren Schienen zu= 
ammengefegt und laufenbann oft nach ber gans 
zen Länge der Mauer in ber Dicke des Mauer⸗ 
werke fort. Die hölzernen Kuganker find Bal- 
ten, bie entweber — Verkämmungen üb. 
die verankernden Bautheile weggreifen, oder mit 


Schwalbenſchwaͤnzen in bieſelben eingelaſſen find. | d 


Die Traganker werden entweder in wage⸗ 
rechter oder ſenkrechter Lage angebracht, um den 
Widerſtand gegen das ſenkrechte — u 
verwehren. —2) (Bafhinenbau), Bgl. An * 
en, —3) mas), ein gefrümmter zur 
riger Halten in_Penbeluhren, f. 

englifder ) (Waflerb.), der bes 
Feßgte rund, worauf ein Deich liegt.5) (Phyſ.) 
am armirten Dagnet d. eiferne Stab, weldyer bie 


Gewichte trägt (ſ. Magnet). 
blappeu, t v. a. Ankerkappen. 


Auker a 
Ankerachſeln, der des Ankers, wo bie 


Arme oben mit ber Authe zufannmenftoßen. 


eiten verfahen Steine od. Sanbkörbe | f. 
ad faub 


Anterarme 

Anteraufiegen ?} f. Anker (Sciffew.). 
Anterauge 

Auker auswerfen, f. v.a. Ankern. 
Auterbalten,f.v.a. hölzerne Anker (Bauk.) 


.b. 

Auker betleiden, 1) dem Anker ben Anker⸗ 

ee! tffew.); — 2) das Ans 

ertau an Stellen, wo es ſich reiben kann, mit alten 
Auterbelleib: f. Ankerſchuh. 

n ang, ſ. v. a. 
Auterblume (BER), 1. Aheria. 

Aukerboje, — boye — . boude, amar- 
que; engl. buoy, barrel), f. Anker ( Schiffsw.). 

Muterbupne (Ba erb.), Buhne in Beftalt 
eines Anters, mit 2 leitenden ober abweiſen⸗ 
den Armen (Klügeln) an Stromſcheidungen. 

Ankerfabrik, |. v. a. Ankerſchmiede. 

Anterfangen, ſ. Auter (Schiffsw.). 

Ankerfaſchinen (Waſſerb.), Fafchinen, bie, 
wenn man baldiges em Waſſer beforgt, auf 
bie eingelegten Buſchlagen mit Pfählen befeftige 
werben, bamit jene das Waſſer nicht aufheben 
Bann. Bergl. Faſchine. 

Aut * ſ. Anker (Seew.). 


Ant * „ſ. v. a. Ankerſchaufel. 


Anterflott, |. dv. a. Aukerboje. 
Ant nte, ſ. v. a. Anterfe aufel. 
Anterfütterung, {. Anter (Schiffew.). 

— franz. droit d'an . al 
chorage), Die Abgabe, welche das € iff au ent⸗ 
richten bat, wenn ed auf ber Rhede oder im GHa⸗ 
fen vor Unter geben will. 

Aufergrund, berDeeresboben, auf bem ein 
Schiff feinen Anker auswirft. Er beftcht am bes 
ſten aus feftem Thon u. groben, zähem Sande 


oben. 
— (Katzblockhaken), ſ. Anker 


(Seew.). 

Anberhals, der er Theil der 
Ankerruthe, wo fie an bie geſchweißt iſt. 

Ankerhammer, ſ. Ankerſchmied. 

Aukerhand, f.v. a. Ankerfchaufe 

FR —— 1.0.0. Wnterfod 

n v w.), ſ. v. a. 
2 Ban), Ba. Anterbalten, —S 
uteriah (Geogr.), ſ. v. a. 

Anker kappen, das Tau, woran ein Unter 
befeftigt ift , abbauen. Starte Stürme, plöße 
liche Annäherung eines feindlichen Fahrzeuge 
und Del: nöthigen nicht felten zum Kappen 


er 
Ankerkreuz, 1) (Schiffew.),der Theild. Aus 
Bere, wo bie — mit der Ruthe eine Urt Kreuz 
bilden, unterh.; ſ. Anker (Schiffsw.). — 2.) (Bes 
ralb.), Kreuz mit 2 anlerförmig eingezogenen. 
Halten an ben 4 Enden. 
Aukerkrücke, f. v. a. Ankerſtock. 
Ankerkugel (Kriegsw.), eine Brandiugelm. 
eifernen Haken oder Ankern; |. Brandkugel. 
Anker lichten (frz. lever l’ancre, engl. weigh 
re en rn es Meeres 
erau en, ſ. er w 
Ankerloch, ſ. v. a. — 


d 
ch .). 
. d. ) die Loͤche 
am Schiff, durch welche die —2 — sehen. ö 


Ankerlos — Anker verlegen. 


eg & das Schiff, wenn der Anker kei⸗ 

nen Grund 

Ankern, vor — legen, Anker wer⸗ 
lancre cast anchor) 


ausgeworfener ſtill 

— 3) (Bauw v. ank d. I; 

Ay Bu), re) .) — er —— 
—— Ankerpicket (Waſſerb.), ſ. Ans 


—— — zum Ankern der e ge⸗ 
he en 


1) bas Recht, an beftimnsten | aus 
Zlägen ohne Gehen Erlaubniß, oder erhoͤhtes 
ergeld Ente. legen. Vergl. Hafeurecht; 


ſiehe Anker 
| (Säiffem.). 
Aukerſ f. v. a. Ankerruthe. 
Anker afel, (Knter (Söifen.). 
er, f. dv. a. Anterfütterung 
a ee end 
14 nter, Baum. e 
— eine Anterwarze,b. i. 
un: Dad — ——— — 
—* Dee —— 
nkerfütte 


—— Pr Aater (Cainem, — 
m —— Ankern. Sie 


1 — — 
ein 


— — m et r Sntafamie 

enge, wie der 
Er, nur alles Poloffas 
er. ch ſie 3 Eſſen; die eine zum 

Glühen er Eben, ‚bie andere zum 
Slũhen de Stdn > de dritte zum Stähen 
— —A —— 
er rahn, em 
Bafen⸗ — Uferkrahn, nämlich eine Winde 
—5* Gpmabel. und einen" Biafhene 

en nabel, einen Fla 
mit Zangenhaken, woran man die zu bearbeis 
tenben ſchweren Eifenftüde befeftigt. Durch dies 
Krahn —— man die Gegenſtaͤnde aus 
der Eſſe auf den Amboß und bewegt fie übers 
t nach deu erforderlichen Eee Bu 
elben Abficht dienen auch rke Ketten, 
die ãber dem Amboße 3. Theil au —* — 
Der Am boß en) ſelbſt ift flach und 
vierfeitig; ABA od 
ch are gun * Loc) in welches man 
Arm bes zu bearbeitenden Untere 

hineinſchiebt, um Ietteren befler regieren 
Buerft ſchmiedet man d. einzelnen Thelie 
— _ — —— 
mer(Ankerhämmer) zuſammen, bie wo 
ET ee geh t haben, und und durch 
Bee etrichen ee Eine von dem 
— in * — Welle enthält 


die Hämmer an t 
Tem Öihe cup Fe — (6. Sammer erte). 


rung (— röring), 


39 


Die — des — fordert ſehr — 
ſchickte und gerifenbe fte nur ag y 
vorzüglihfte Material. Am beiten ’n 
ein ar hmeidiges und babet feſtes Stabs 
eifen. ſchmiedet man daraus die Anker⸗ 


d. ie * eis Abficht Haut man bie Eiſen⸗ 


uter Stüde von der gehörigen n Länge, 
— pi Die Gtüden einen Paden, benman 
mit einem Eifenbande zufammenpält u. je 
fiefo zu einem Stüde —— Aus dieſen ge⸗ 
gerbten Staͤben ſch man dann d. Ruthe. * 
tere bautmasanktem bidern Enbefo auf, daß 
dadurch Anfäge entſt. Andiefe An —EXWB 
man mitb. größten or. falt d. X. —arne, welche 
man auf eignen, mit —E belegten g 
ven vo u... rümmt. Auch bie Arme werden 
Daden von Eifen bie — 
is weiſſen (Gerbe gebildet; 
— gleichfalls; die beiden Enden deſſelben 
erſt zufammengefchweißt, nachdem 
er * das Loch der hindurchgeſteckt 
worden iſt. Bei allen dieſen Arbeiten kommt 
es vorzůglich baraufan, daß die verſchiedenen an 
einander zu ſchweißenden Eiſentheile ſtets gut 
N —5 ohne zu verbrennen. 
A. fo viel Menſchenleben und Bers 
mögen abhängt, ‚To wird ber fertige Anker vor dem 
Berkauf und ebrauch Dal EA Proben (Ans 
terproben) unterwo Füur d. befte Pr. hält 
me bie, wo er —* — — fie — 
andern, gegen e i erniß ſtemm 
und dann das in ben date e Tau 
mitteft einer ſehr kraͤftigen Fire v * 
zieht, bis das Tau — ßt; der 
muß dies Anziehen aushalten. ya 


ange ans 
ih — 


orig dem Boden zuwenden, in w ee ie 
ufollen. — legtman ben Anker fo auf 
eine ebene Flaͤche, daß eine Schaufel und eine 
Fläde des tod8 bie Flaͤche berühren. Dreht 
man nun ben Unter um, fo nt er — von 
ſelbſt in Die Lage kommen, ben bie eine Schaufel 
haben muß, wenn fie fentreat in den Boben 
eingreifen fol.— Die beften U. werben von 
ſchwediſchem Eifen gefertigt. 
Ankerſ 6, Werften bes A.ſchmieds. 
Ant: ub f h Anker « De) 
Antertchwelle Bauw. Schwelle, d. zus 
2 als Zuganker 6 ae "Baun.) dient. 
ei k ſ. Ankertau. 
An ill — v. a. Ankerwinde. 
ge, ſ. v. a. Aukerruthe. 
In Baum) v. a. Binder. 
Säiffew.), ſ. v. a. Auterplag. 


= ? f. Anker (Satffew.). 


Im | man jeboch auch, ** — 


An N) 


Unter den, ben Stod an ben Schaft des 
— be Fate (Bis , = —3 
m r. e m. 

—— — Anber 
, ftarkes J — der Anker 
* Iſt es unter 12 Boll — — gen es 
Ankerſeil, über 12 Fr Zoll 

Antertaulänge, 2 * * eo si Klafe 
"ainker verfegen bertett ten, Per Ve 

verketten),an 

— er noch einen andern binden, m 
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40 Anker verfegen — Anklageprozeß. 


ss — — — —ñ —ñ —w———— — — — — — 
Aufer verfegen, den Anker lichten, um ihn |insbef. eine ſolche aufein Verbrechen gehende 
€ 


an einer beflern e zu werfen. 
Anterwächter, 1), f. v. a. Anterboje; — 2) 
eine zweite Boje, welche anbie erfte gemacht wirb, 
wenn biefe nicht über dem Waſſer fteht. 
Anterwarze, ſ. Ankerſchiene. 
Ankerweede er wiebe, hart de retraite) 
(Zafhinend.), ein Aſt mit einer Schleife an dem 
einen Ende, womtt die Fafchinirung an die Pfähle 


"Sn 5 — ſ. v. a. Ankern 1) 

nter we v. a. 
nkerwinde t. Anker (Schiffew.). 
Auferwurzel, Wurzel von Jris psendacoras, 


Anterzeichen, f. v. a. Ankerboje. 


Auterzoll, f. v. a. Antergeld. 
Auterzu in einigen alten Rheinftäbten, 
.B. nn die Schiffbauer und Schiffer 
reifende Zunft. 
g er, — — Sandwüſte im 
Lande der Kara ⸗Nogaier. 

Anketteln (Strumpfw.), zwei beſonders ges 
wirkte Theile eines Strumpfes mit ibren Ma⸗ 
ſchen vereinigen. 

Autheyre, Stadt in Nubien, ſ. d. 

Antind, f.v.a. Adoptivkind, angenom. Kind. 

Ankinder, Antindner,eine Perfon, bieein 


Antindung, f. dv. a. Aboption. s 
Antirren, Untörnen, vierfüßiges Wild je⸗ 
ber Art durch Yutteran einen beftimmten Drt 
loden ; bie Fütterung felbft wird he Mn 
Körnung genannt. Edel⸗, Damm» und Rebe 
wilb wirb dur nicht ausgedroſchene Hafergar⸗ 
ben, Heu, Schaflaub, die Sauen durch Fruͤchte 
jeder Art, Eicheln, und fo lange es nicht gefriert, 
durch Obſt und Kartoffeln gekirrt. Selen kirrt 
man durch Kohl und gutes Kleehen; Wölfe und 
Fuͤchſe durch Luder jeder Art, Reh⸗ und Hafen 


beide. 
— griech. Inſel im Meerbuſen von 
aan wert. von Aegina; bas alte Pityonefos. 
Mn — (gr.), der Haken, bef. als dir. 

ment. 

Aukitar, Malik Ankitar, d. i. Königv. Eng- 
land, bei arab, Schriftſtellern Name für Richard 
— 

Ankitten, mit Kitt befeſtigen, ſ. Kitt. 

Anfläger (lat. accasator), 1) Jeder, ber 
einen Undern eines Vergebene zeiht und dabei 
die Berpflih auf fih nimmt, die Beſchul⸗ 
digung zu begründen; fällt Diefe Lebernahme bes 


Bewelfes weg, fo ſinkt ber Ankläger zum bloßen | E 


Denuncianten (delator) herab; — 2) (Redhtsw.), 
insbefondere bie Perfon, welche eine: ſolche Be⸗ 
uldigung bei Gericht anbringt. Die Ankläger 
nenentw. Prtvatantläger feyn(eutw. Die 
Berlegten oder andere Bürger) ober äffent- 
Liche, b. h. vom Staate allgem. ober für ben 
einzelnenen gr zur Erhebung der Ant ans 
elite U. Bergi. Generalproßuratorn. Fiskal. 
"Anklage (lat. accnsatio), 1) allg. jede gegen 
e. Andern erhobene Beſchuldigung wegen eines v. 
— begangenen Vergehens, zugleich mit ber 
ernahme des Begründung ber Beichuls 
digung nöthigen Beweiſes; wodurch ſie ſich von d. 
Denuuciation unterſcheidet; — 2) GGechts w.), 


Beſchuldigung vor Gericht, zum Unterſchiede von 


Klage (actio), als: der Beſchwerde über Rechts— 
en (Vgl, Klage u. Anklageproceß.) 
Anklagefall (Gramm.), ſ. v. a, Accuſativus. 

Anklage⸗Jury (Rehtsw.), ſ. Jury. 

Anklagelibell, Auklageſchrift, fchrifts 

lich bei Gericht eingereichte Anklage. 

Anklage der Minifter und parlamentas 

riſche Anklage, ſ. Minifterverantmwortlichkeit, 

Anklageproceß, aceufatorifches. Ver⸗ 
ahren, nennt man das jenige gerichtliche Ver⸗ 

fahren in Kriminal ſachen, welches gegen be— 
ſtimmte Beſchuldigte nur durch die erhobene An⸗ 
klage eines Privats ober oͤffentlichen Anklägers 
begründet und nach feiner rechtlichen Betreibung 
diefer Anklage zu Ende geführt wird; wobei alfo 
ber Richter (ebenfo wie im Eivilproceß nad der 
Berbandlungsmarime) zwifchen beiden Par⸗ 
teien unparteiifch ind. Mittefteht, ihregegens 
feitigen Auträgeu. Forderungeu nach d. Geſe 
prüft und gewährt, hiernach den Proceß et 
und entfheidet. Den®egenfag bildetder In⸗ 
uifitionsproceß oder das inquifitoris 
4 Berfahren. Dieſes naͤmlich wird gegen 
eftimmte Beſchuldigte dadurch begründet und in 
ber Art geführt, daß d. Gericht felbft d. Mole 
des Anklagers und indem es auch für bie Ent⸗ 
ſchuldigungsgründe forgen fol, zum Theil zus 
gleich die Rolle des Angeklagten ubernimmt, und 
alle ihm zur Ueberführung wie zur Ermittlung 
der Schuld und zur Schügung der Unfguldzweds 
mäßig feinen 
des Proceffes aus eignem Antriebe (ex ofſicio) 
fließt und vornimmt. 

Fragt man nun, welche Bauptform bes 
rocefles ben Borzug verdiene, ob die accus 
atorifche, deren Natur ſchon — 
eit und Münblichkeit hinführt, oder bie in qu 

ſitoriſche, die ſchon ihrer Natur nach mehr 

m Gebeimniß oder zur Sicherheit hinneigt, fo 
an bei denen, welde von ber —— des 

Rechts und der Gerechtigkeit und von dem Schutze 
der rechtlichen Freiheit der Bürger gegen par⸗ 
teiifches Verfahren und Entfheiden der Ge⸗ 
richte, als einem Hauptgefihtspunfte für bie 
Wahl ber — ausgehen, dieſe Wahl kaum 
einen Augenblick zweifelhaft ſeyn können. Was 
iſt das Weſen des rechtlichen Proceſſes uͤber⸗ 
haupt? Was anders, als daß ein völlig unbe⸗ 
theiligter Richter alle —— der 
zwei ſtreitenden Theile, des Klaͤgers und Be⸗ 
n, rechtlich und unpartheiiſch leite, prüfe, 
entſcheide. Das Weſen e. Kriminalproceffes 
insbeſ. aber iſt es, daß hier in doppelter Hin 
über die heiligſten Jutereſſen und Rechte aller 
Bürger verbandelt wird, darüber namlich, = 
einestheile ihr geftörter rechtlicher Friede dur 
angemeffene Strafe geſichert werde und baß ans 
derutheiis Bein Glied ibrer Gemeinſch. durch un⸗ 
gs Strafe leide. Kein anderer Xheil der 
taatseinrichtung iſt fo widtig für das ganze 
Rechtöverhältniß des Staates zum Bürger und 
für deren Freiheit u. Sicherheit, als ber Krimis 
nalproceß. Sowohl die harten Mittel und Fol⸗ 
folder Procefie, wie die Kriminals 
afen felbſt greifen am unmittelbarften 


en Schritte und ee a 
e= 


Anklageprozeß. 


ea ——— 
am uf ai er nalproce 
* — er, als das — 
die ſchlech en Shen e werben wenigs 
eier durch gute te, die bes 
ften aber unerträglich ohne Biefe, Iſt aber wohl 


ee und unpartelifde Berhands 

erwarten, wenn ber 
en nkläger madt und durch 
Die e, — er er Als er vornimmt, bereits | Bi 
Kb in Borurtheile über Schuld oder Unfchuld 
und über den Werth * beſtrittenen, im Anfange 
we ſehr unklaren Verhältniſſe verwidelt und in 


HAHN: 


vorgefaßten Aufigten ih — bes | Mob 


Kt wenn er, ber nun allen im Duns 


Ri des 8 iffes — nicht 
blos —— ——— „gnfetigen Aufs 
feffinngen ber 6 gt ift, ſon⸗ 
dern durch feine beit ri A Rolle ein 
—* —— | 
keit erhält? Denn es —— ihm daran, daß | Ei 


E 


ihm nidgt vorwerfe, er babe mit Un⸗ 
* en n Unfembigen die öffentliche 
minalunterfudung geführt, 
daß man ir das e, er fen ein ungeichidter 
— verſtehe nicht das — bis zur 
Strafbarkeit — — In d. That, es heißi v. 
einem BRi Meun ſch iftw. bleibt wie jeder 
andere, —— verlangen, wenn man 
ihm gebietet, beim ganzen Proc. als zwei Perſo⸗ 
— zubandeln, u. d. ihin zugewieſene ne 

en (Anklagers) v. jener d. 

vu trennen. Was anders wär es, wenn Diele 
in keinem Begenfage zueinander ſtaͤnden, 
—— — 3 ge 

en zur ung ber e. dur 
die andere un — ar — . 
en er eiligten au — €is 
nen ſchwachen Menfchen mit feiner fo leicht bes 
fangenen ht und Stimmung, fo zugänglich 
kn Einfeittgkeiten, Berurtheilen, Leis 
ichkeiten, Intereffen, biefer einen uns 
theilbaren menſchlichen — ſollte man 
ſtens da, wo es die hoͤchſten Güter der 
Renſchen gilt und wo ein einzelner Dipgrift für 
unberedienbare Folgen haben Tann, ni 
Eng Pag je a au fi fe — Rollen, 


Richters, Anklägers u. et 
a en anvertrauen wollen, ge 
in — —— etw. —— 
ein * — ns FR — 
— e e m e 

durch welche Mißgriffe und h en 
Borurtpeileder Inquirenten die Angel 
in ber Regel zu leiden und in Ge 
unb geftürzt — der würde — 


föreieg, — an den Fortſchritten der Humani⸗ 
taͤt „Bi verzweifeln. 


gegen den Anflageproceß zu Gunften 
fitionsverf: 


——— rens erhobenen Ein⸗ 
— heben kon 


erer Betrachtung ber 
von ſelbſt. ode ja in ber Praris, 
wie bei jedem menſchl. Infkitut, au beim U. 
Uebelſtaͤnde u. Mängel vor, jo offndfle — 


mitd.princip sunger u. pr 


cht | Fall; aber esmüflen, mit 


— die beftimmte Perſon öffentlich 


4 


teuflifch . 

—ä—— 
eine 

Intereſſe * oͤffentlichen Wobis geforderte = 


uung, welche z eben als 
‘der ve Gere — —— Aufl 2 aber ben ben 
Berbrecher zu verhängen 


Wahre an biefem Care 9 z. finbetfeine 2 sole 
—— auch in dem — u. 
eſondern Grund zur Empfehlung bes 
F * en ab: ——— dem Begriffe des 
net iſt es entfprechend, wenn db. Be⸗ 
———— im Intereffebes Geſetzes oder als eine d. 
le anınten Staatsgefellichaft nöt 
ugtbnung betrachtet wird, und 
— uung für bie Bes 
leiigten zu uch ba, wo tm Ci⸗ 
vilproceß = — unmittelbar intereſſirt iſt 
** — —— — 3. B. bei Proceſſen bes 
Richter ganz — 
5 der —— 8 iſchen dem Kläger und bem Bes 
lagten, und läßt den Aufang des Procefles, bie 
einzeluen Berfügungen und — nur in 
Gemaͤßheit ber Parteianträge nach geſehlicher 
eintreten. Derftichter k a u n unparteis 
iſch bleiben bei jedem Ankl.⸗Proc. und grade nur 
durch ſolche völlig parteilofe Haltung u. die ihr 
entfprechende Prufung u. gefeßliche irn 
wahrt er das Inter. d. Staates, das nie 
feynfollv.dember TE Er — 
iſt ein anderer Vorwurf, als ob beim epre⸗ 
ceß die Entbedung d. Verbrechen went 
fen Willen des Verletzten abbinge. Die 
wu hen Behörden, mögli. Meife Re d. 
e obliegende Ber pflichtung, für Ent⸗ 
deckung ber Verbrechen und ihrer —*— und 
bei Auffindung der erſten Spuren derſelben für 
deren Aufbewahrung und weitere Verfolgung zu 
forgen — dieſe Pflicht ſteht keineswegs mit 
ben accuſator. Proceß in Widerſpruch. Voraus⸗ 
sole ‚ daB bierbei unmwürbige, ans 
— eſchloſſen bleiben Anſtalten 
— erpflichtungen fuͤr dieſe Zwecke — 
neben d. accuſ. Verfahren anerkannte —— 
für jede — Diefes war ur, iſt auch allent⸗ 
halben, wob. Ant! ageproc. galt ob. noch gilt, ber 
uen. ber Ergreifuug 
des Thäters bei der hat, oder von Perſo⸗ 
ven, weldhen, wie Vagabunden, Ehrlofen 
ober eutmifaren Berbrehern, Mehr * — 
ürgerlicher Ehre u icherheit u Us 
—* ober welche . erwiefene und. ber 
lucht fih ſelbſt ale — 
ae Maßregeln afete blos ben 
allgemeinen Unterfuchung im ädhten inne 
s | behaupten, d.h, fiebürfenniemals e. beftimmte 
öffentlih als eines beftimmten Ver⸗ 
dene verbädtigbbehan. u. brandmarken, 
Nur biszum Erkenntniß darüber, ob bDiefes ges 
en | [Orden dürte.mup eneralsob. Borunters 
dung gehen, wenn fie und ihr Unterfchied vom 
der Specials und Hauptunterfuhung noch ein 
rechtlich.» wichtiges mai behaupten nu 
Und wenn d. Anklageproc. rein bleiben Pi 


fie bie 


öffentliche 
aufhört ale 


tig behandelt werben foll, gegen fie 
\ 
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ung und D lage d 
— — einer Ank ge * 
X ift es —** alt dem 


—ã— — a. — u. kein Grund 

— auf a De — 

ez * 
minalproceſſes u. ſ. endliche En — 

das Recht und ba basöffen 8 — 


Intereſſe des 
od. ——— beſonders vertreten wer⸗ 
den, wenn alı 


—— uns Staats⸗ 
— alle —8 ber Schulb bg ur 
Bing steilen Gmail 
w er vo en uung noͤ⸗ 
e und Einri 
vens getroffen werben. — muß aber Eee 
— 5 abgeſehen von der unparteiiſchen 
fung und Eutſcheidung aller vorgebrachten 
äge ſich bie Regierung wicht durchs 
vertreten laſſen, fondern fie muß durch andere 
— und Perſonen, gegenüber dem Ange⸗ 
agten u. feinem Vertheidiger, vor einem nicht zur 
—— — Gericht d. Inter. d. Serech⸗ 
tigkeit geltend machen. In d. Freiſtaaten d. Alter⸗ 
thums u. früher in England u. Deutſchland konnte 
man zuerſt allein, fpäter body vorzugsweiſe, bie 
Wah dieſes oͤffentlichen Intereſſe allen 
Staatsbuͤrgern und mithin dem freiwilligen Auf⸗ 
treten von Privatanklägern überlaffen. Balb 
indeß machte ſich dort u. überall, wo d. A.⸗Pr. ſtatt 
hatte, das Beduͤrfniß geltend, eineregelmäßigere 
und konſequentere Durchfũhrung ber — 
der Verbrechen zu bewirken; und man kam a; 
verſchiedene gefeglihe Anshülfen, bie dadurch 
noch — — A ben Privatankläger bei 
einem unglüdlichen Ausgange einer Kri 
seele und ihrer Beweisführung bie härteften 
— große Koften, ja bielegterenarmen 
reg gg felbn beim Siege der 
Anklage tra England, wo bei en Bers 
geben 5 m Kenn est bie. Kriminalp ocefle v. 
auftreten eines Anklägers abhängen. hilft 
man ſich auch in dieſer Sache, wie in hoßtert au⸗ 
dern durch Aſſociation, um die Auklagen zu 
bewirken und ihre Koſten und Nachtheile gem ein⸗ 
ſchaftlich beſtreiten Dod viel zwedmäßi iger | (elb 
aat, ähnlich wie in vantreid, ie 
Anklage und gerichtliche Verfolgung aller Ver⸗ 
gehen, welche bas öffentliche Intereffe zu sat 
gr erbeifcht, einer regelmäßigen Behörde, dem 
—— oder offentlichen Anklaͤger Di 
überlaffen. — Der Anklageproceß gilt übers 
1 il unane und geläuterte Techts⸗ 
riffe im Volke gs erhalten und — 
nen haben; in 6 Amerika, —— 
Fan feitd. Revolution, Belgien, Holland, es 
ben und Norwegen ; bie Griechen und — die 
Deutſchen (Tacit. Germ. 12.) in der frühern Zeit 
Be ihn. Noch im 16. Jahrh. fegt ihn Kai⸗ 
er Karls V. peinliche Geridhtsorbn, ale 
Die allgemeine Regel in ganz Deutfchland voraus, 
obgleich fie auch das tbeilmeife de eingeführte 
inquifitor. Verfahren geftattet. Der inquiſ. Pros 
ceß wurde vornehml. durch d. — 
n.bie gei ſtlichen Gerichte ausgebildet, 
he davon ausgingen, daß bie Kirche od. die * 
liche Gewalt ein allgemein. Auffichtorecht über 


ericht | dem Ankläger und dem 


bie Gläubigen ausüben, ihren AT en 
u je nadhfpüren und — 

und Gtrafe (umdes Seelenheils ringen 
müffe, und weldeibrer Bes —— 


Gewalt und Beſtrebung von den durch freien 
Be 
fen; auch der D Deffentlichkeit — ber 


—55 — Fee er aber ift Yan 


Ber den 6 
bie Des |rihten In Dem faufregdi den Wetten we Die 


nernd. Ge a Aa 

ſchaft mußte ja auch die rechtl. Idee einer völlig 
Idee eines feindfeligen und lifti — 

* ee 
5 mehr und mehr über das 
Volksgerichte verbrängten, u. d. Gerichte blos mit 
mehr d. Eeoliseiighem bie Dierhand u — 
ren vor. 

deutſche gemeine Recht d. Anklagepr. nie fürn 


a el Hte — und die To ae 
a Ef Aufnahme fand. In d. damals 
el: —3 — im 
eii erechten cheid w 
ben Mntldne: and Bem Angenlas 1m ide dr 
alle der — toͤrung des Friedens 
machen. Da fiegte das ge —— 
uſatoriſche und zwar in dem Maße, — — 
biefelben tanonifchen und röm. Geſetze bie freien 
Agenten .Regierungsgewalt tem. 
Roc fpäter, in ber Beuern Bat, ne 
ebenfalls ben heimlichen 
ee So —e 
abſchaffte, —— allen Bürgernbas Recht ber 
a erg dennoch in der Praxis, 
anbesgefi 


rückl. L , in 
minals Deut tige d. fee — 5 an d. tele 


d. accufat. — Eine unvolllommene Berb 
ae bier u.da durch ben fogen. fis alie 
ſchen Proce BE .d.), jenes ———— 

zuerſt d. ganze —— — gie aufs 
wird, alsdann aberein öffı rt 5 
im Ramen ber Regie —X ER Die 

befiern Kriminaliften und neuere Lanbesg 
fuchten — ebenfalls, fo gut es bei d. enor⸗ 
men Natur d r. Proc. möglich war, den⸗ 
ſelben zu — ern. Namentlich erflärte man 

ator.al6bie®rundlage bes 

— unb ſuchte dieſen noch da u. dort zu modi⸗ 
ficiren; ſo wie man wiederum den civilrechtlichen 
— nach der Verhandlungsmaxime ale 
nfalls nur modificirte Grundlage des Ans 
eproceſſes behandelte. Bel, Kriminalpr. 
— —— (Redhtew.), bie Wirkungen 


einer wirklich peinli , namentlich in 
Beziehung auf öffentliche Beamten und Volks⸗ 
vertreter. 


Anklam (Seogr.), f. Anclam. 

Anklampen (Geew.), f. dv. a. Entern. 

Anklang, 1) (Muf.), f.v. a. Yccord; 2) 
(Poet.), k vo —— 3) ſ. v. a. angehen⸗ 


der Beifa! 

An eide immer, Zimmer zum AnBleiben; 
insbefondere 2 Zimmer anjebem Theater, in wel: 
hen bie Akteurs und Aktricen fih umkleiden. 

Auklingen, 1) ‚ einen Accord (Ans 


Mang); 2) (9oct.), eine Mffonanz geben. 





Anklipp — Ankündigung. 


„„IRtlip, in Ricterfadfen eine bem Kliop- 
—* fkantin), e. —c —— 
—— bes Schießpulvers (ſ. d.), zu Ans 


** Se ober Hammer an Haus⸗ 


mit den 


en Anſchlagen das S a zum 
wird. Bergl. Klopfe 
), den aut u 


b 
—— an ae 
en und —— 2 Lead Ho 
_ au 
Es 1 es gleimem. Btan nem. Eiate.a Ef. — 
leere — aber (erfor e) nn, Im: 
Fr peif 


8 Sieduapsttastitnten a = 


rücken. — 
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—— 
für Berbreßen auf 


‚ aber beina 

ben Mahl gefept werben beinahe * Aus der Eürs 
tet eutwich er nach Venedig, wo er ſich Großfürft 
von mir nannte, Bon Benedig ging er 
nad Rom unb wurbe Pasitı, ven Rom zog er 
nad Wien und erſchien ale ru ss 
im — 1650 vor dem er 
dem Me den zu täufchen, 
it Eupfe Iungefähreiben dieſes > 

teren ging er nad Schweden, wo er bei der 
Königin e huldvolle — fand. 
—— r bie — egierung den 
des Betrügers olm, und 
——— —— — Allein vor ber 
5 des ruſſtſchen Kouriers war U. bereite 

entflohen, wo er fih verborgen 
wurde er zwar arretirt; a * 
fte nach Brabant, hielt ſich dann in 


die an das a afts ges —5— ttenberg auf, u. ward an letzterem 
ſteckten Paar pre A * pe gu) Orte er KH er nad Neuſtadt 
einem —5 — en } in Holſtein. H 44338* Herzogs arre⸗ 


Aukogel, en ber norifigen Ms auf 


1 Bieereshöhe 
vn. 00 8 —— (Afen), weftl. von 


Untsumen der Rüpe (Färber.), ſ. Blau 
e 


—— v. a, einkommende 

Aukon (gried.), 1) — Armbug; Sachen 

ee En 
8 { , 


ſ. v. a. Anconsei mus- 
Aukonagra (griech.), Bit im Ellenbogen» 
Aukoppelu, an eine Koppel binden, 3. 2. 
* Name der bithyniſchen 

fruͤherer hyniſch 
ter (griech., Chir.), 1) Heftpflafters 2) 
ukteriasmus (v. — ek. 1a sel: 
duch 2) ein 
Aut — 
oe re ener Abenteu⸗ 
rer n. Betrüger, der ohn des Zars 


ab, Erwerb. Gopneines 
— — —— * * 


er feine Säug 
— mit mit feier Enfelin vermählte. | m 
liche Gtelle bei bem 
N & mit Frau u. Kindern 
‚wo er bald fein erworbenes 
n viele Schulden mach⸗ 
au weißen (em ‚gran fein 
welchem feine Frau ums 
Summ 


eine bebentende 
SEE: 
md ga 
ve eh Per 
er aber in —— re fand, 


22 
“ 


kugelrunden 
törnen (Jagow.), u weil tie 
— — w.) DIENT n — 


t, — ———— ee woerftand 
auf — — —— Zuletzt an FE 
wieberholtes wud brohendes ven auds 
* warb er in Moskau 1653 — 
Aufändigung, 1) beftinmte Erklärung 
— — 6 von Etwas, insbeſondere von 
uche, 53 Bücherankündigung und 
er zeige. — 2) (Reditew.), A. des Rech to⸗ 
Preises, litis denenciatio. Bei Uebertragum; 
age und Beflges von Rechten und 
ur vollen Gewähr diefer Emo⸗ 
— En eiten bes Abtretenden er 
die Be gegen den neuen Beſitzer, d 
fie ihm —5 g 1110 augetbeitt worben und baber 
von keinem Dritten rechtmäßig entiwährt wer» 
Se Bönnen, Es gehört z. B. an u 
—— * (ide bu —— uf ve haben, 
r e e Sache verkauft zu haben, 
= gs —— nicht v. einem Dritten wieder 
— Bem 
Due nuge 
langt wird, welcher e an bie 
— es auf Herausgabe des Ganzen oder 
„oder auch wohl nur auf Belaſtung 
—— fo hat ex vom Verkaufer zu verlangen, 
daß er ihn vun gegen bie Unfprüde bes Entwaͤhro⸗ 
mann6vertrete. Unterläßt er biefe Ank. bes R,, 
und nimmt er ben Proceßan, ohne dem Berkäus 
fe, — zu fen: ar on er ed auf feine Ge⸗ 


Anſprüche an den 
äufer. a den meifen en Gerihtsorbnungen 
Ink Die Frift beſtimm nen weldger ber vom 
— in Auſpruch —— Gewaͤhrs⸗ 
— Rechtsſtreit bei Ver⸗ 
— bes —— uſpruchs amegz n und ihm zur 
—— auffordern * isweilen wird 
die U. des R. auch en Entwaͤhrungs⸗ Fal⸗ 
noch af — —* — FB 5 de 
te ann bem uldner 
Kehle. en — — ines neuen 
Wertes (novi operis nunciatio ), derjenige les 
gale Akt, weichen man gegen ben Unternehmer 
eines —* Bea — um ihn nicht 


um g Befiges davon ges 
———— Ion ha — r 
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ne bie Aufführung eines neuen Vaues bei 
er 

3. 8. dur um 

leitung don en und 
—— bei Land Y 


ftüden unternimmt, was 
dem Andern re Nachtheil bringen würde, 
wenn e6 fertig wäre. Iſt nun das Werk unges 
Hört Rört vollende, fo tft jener — und im Recht 
ber alten Erfahrung: „ſey im Beſitz, und bu 
er imBRechte" 5 Da hingegen vor der Bollens 
Bang diefer Rechtstitel noch fehlt. Es hat da⸗ 
der, welhem die Verletzung beverfteht, bei 
Bericht ben Fall —J anzuzeigen und — 
aueus anzugehen. NR 

, wenn rechtliche Hülfe, z. B. wegen d. Rürze e 

ber Zeit, nicht zu erlangen wäre, wärbe Selb ſi⸗ 
hülfe erlaubt jenn. Symbolifae Befapirungen 
helfen felten, und die Proteftation iftnicht ans 
wendbar, weil Proteftation nur im Vorbehalte 

bereite gg — beſteht. 


an an. HL. Ctadt, Fürfenth. und 
um, hann ‚ gür u 
Sanbproftei snabrüd, Amt Berfenberg. 1200 


Einw. Leinenweberei und einiger Handel. 
autnnioe a A nen Aeghpten. 
le (gried.), 1 ten; 2) Ri 
— — —e en, f- e — dns 


„Achten (grieh. ), 2. v. a. Ancile; 2)f.v. 


ob! oh aron (um) und Symbles. 


— (And —— — 
ech.), Atresia palpebra- 
re den des paupiers, engl. 
Ks —— or growing together of the eyelids, 
belländ. Aanwas der oogschelen; Symblepharo- 
sis, Symphysis, Concrescentia palpebrarum, 
Knother, Prostyses, Prosphyses). Beide vers 
wandte 'Krankheitäformen werben bier zuſam⸗ 
—— es 
manbieXerwachfung ber rän 
der, ces d. — — 
— an Aug eide kommen 
bald als totale, bald als — 5— Bermahfun: 
gen vor. Bei dem Ankyloblepharon findet 
„ fabens, bald eine bandförmige feſte Ber- 
ns wifchen ben Rändern der beiden Aus 
att, ge ei — hose el — Sitz au 
—2 ge davon iſt, 
Si — nur t 
Kol vermag, während ber audere 
en bleibt, in ben Augapfel ——e— 


der Pr Ag geöffneten Stelle hinwendet, wes- | den 


tal, 38 die — — eine volls 
tommene agree Minen erg ber verhin⸗ 
dern. Wenn es vorkommt, —— 
angeboren. Erworben eh Das nkyloble⸗ 
ron in Folge von Wunbſeyn ber — 


der, nah Berw as Berbrennuns, 

en durch 6 Kondes Bafler, * — — 
pulver u. ſ. w. ie Augenlider 

hre — Be —ã— ſo iſt die 

———— 
‚denn ba ann dur zur 

peration gehoben werben. Goffmung 


De ns Aa — vereinigen ih gewäßnnid 


ws —5 n unmöglid, biefe gu: 
— irgend ein — zu verhinbern. * 
ehuf ber Operation bes partiellen An⸗ 
Per wirb an Po ohlfonde unter ber vers 
wachſenen Stelle wege und auf diefer ein Mefe 
fer eingeführt, befien Rüden 
gekehrt ift und das man daun von innen nach 
außen hervorzieht. Bei dem totalen Aukylo⸗ 
bleph. muß zuvor mitten über ber Wugenfpalee 
eine Laͤ alte gebildet und biefe der Kuere 
ur | nad) durchſchnitten werben, ehe man die Sonde 

und — dieſer das Meſſer mine. 

Das ——— en benfelben 
— Ankyloblepharon. Wok dem⸗ 
ſelben ift 5* bie Bewegung ber enliber 
des fels Auch das totale 


als apfels verhindert. 
en iſt [: Me und meift ange» 


förmig und — —— —— 
rmig und zuweilen oblepharon ver⸗ 
bunden, Das totale Symblepharou iſt abſo⸗ 
I Berk * — — richtet ſtch 
e Vor e na Umfang Bermads 
Ph 3 beflelden wird durch dafe 
ehe operative Verfahren. erzielt, wie bei bem 
Nnfuloblepharon. Um bei beiden Operationen 
das Verwachſen ber Augenlidraͤnder oder re= 
ſpekt. der Augenlider mit dem Augapfel zu vor⸗ 
hindern, ſucht man ee mm Di wähs 
vend ber — geöffnet zu erhalten, indem 
man mittelft eines ftpHafters has das obere 
Augenlid an bie Gtirne, bas untere aber au bie 
re A fefttlebt. Erreicht man dadurch feinen 
nicht, fo durchſticht man kie 
in einiger Entfernung vom Zarfalrande mit kin 
ner gewöhnlichen Heftnabel und führt einen et⸗ 


as ftarf den durch, fo d inge . 
was ftarken Faden durch, fo daß ae 


gebildet wird, mit der man bad eine 

nad) oben, das andere nad) unten zieht, und er⸗ 
hält fie in diefer Lage, indem man e Skins 
ei an der Stirne und Wange mit Heftpflefer 


Sabstoptofiotem (vom Gried., Chir.), 
va 


u lo (vom Griech., Epir.), der⸗ 

jeni zee erder Zunge, wohne gr 

Bene ung berfelb., ihr sed — 

lingen und bi 

vn In den meiften — Seren scan er 

und es liegt ihm eine Miß der 

zum Grunde. Bungenbändchen iſt in fo 
Bin entweber zu kurz ober es 

fi bis an — u die bamit behaf⸗ 

freden, nod an ber Brut fangen (ingewade 
en, noch au ber 

fene Zunge, Adlınesio lingune). er Behler 

kann nur buch eine —6 eration ge⸗ 

hoben werben, Man firirt bie 

entweder mit dem Sloben Binger ober mit einem 

Spatel, in beffen er tt das Zungenbaͤnd⸗ 

chen zu lie ut, 

oben und — das 

einer 


© abgeftumpften Scheere d 
— ——— 
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zus von ben — — —— 
——— wer⸗ 
ben müflen. A kam ae auch bie untere 
ber Zunge vollkommen mit ber ihr ente 
en Mundfläche verwachſen feyn, in 
Falle dann eine bedeutendere Operation 
dieſes Organs in feinem ganzen 


war in früßern Zeiten der Meinung, 


jebem neugebornen Kinde die Zunge gelöst 

=> zrüffe, um ſprechen “ lernen * ae 

erfahrene Hebammen — wohl —**— Bun. 
wit ben N heut zu 


iſt biefer —— Fo Lob! aus ben Wo⸗ 
(vom Griech., Chir.), ein 


ne nicht recht gelöst 
an: (Sried., Chir.), jede — 
— Ankulomerismus (v. man 
eb.), Adhaesio viscerum, die Ver⸗ 
Mr Eingeweide unter einauber ober 
bar neu entſtandene Ligamente mit ben bes 
änden, in Folge von Entzün⸗ 


"atplometes en ), ber Erumme, ders 


En) läge Se en Kr Beiname 
er und 


‚ (yrelucıs A ar — 00, krũm⸗ 
‚ lat. Anchylosis, Anchy- 
—— — 


væl. Anchylosis, stiff 
— , immobilitè des articles, 
En it, iſt d. Rame einer Krank: 
heit, welche ———— eften Verbindung 
einem beweglichen Gelenke vereinten 

each. Man theilt fie in die wahre 

und falfche Ankyloſe oder die volllommene und 
usyolllommene, je nachdem bie Beweglichkeit 
ganz verloren oder no zum Theil vorhanden 
Obglei fie in allen beweglichen Gelenken 
1 Bann, fo — ſie doch am meiſten 
n⸗, das Knie⸗ und das Fußgelenk. 
ie Fehler angeboren, gewöhn- 

—7 aber entſteht er im hoͤhern Alter durch 
r der enke, Verknoͤcherung ber 
—— arten von Rurbennafe 
ia und um das Gelenk herum, rheumatiſche und 
arthritiſche rege ven, zumellen auch 
ſchon babuzd, daß ein Glied längere Zeit in a 
er umb berfelben Lage — wird, ſo z. B 


bei den en in Ind: 
Die Solllemmene Yubplofe it un heil b., 
a ee er — 


ıt wird no —— In den mei⸗ 
I —5 die Natur 
de vers 
* Pesch —* man — ie: —S 
eure bie — des — beför- 
bern muß. der unvolllommenen 
Anktylo ſe men —— Mittel vorge⸗ 
Gelenkbaͤnber nur ſteif, fo 
man — machen, lau⸗ 

e Baͤder nehmen und onen anftellen 


maden. 
(127) Yet der npsbameritanifehe 


nad | Bımdarzt Barton — e kün ſt lich en 


Gelenkes bei allen unheilbaren Ankyloſen em⸗ 
pfohlen und Beet operative Verfahren bei eis 
ner —— des rg eines jungen 
— t ausgezeichneten Erfolge auege⸗ 


fuͤhrt 

Aukyl von ayxu e, oder ayxül 
wantelepe (on, i —e — er 
lops, lops erysipelatosa, entzünbete R as 
—— — Au⸗ 
gr od. Nafenwintelg par ee Beer. 
melde re meins 

n en dem inneren 
kel und der — und unmittelbar auf — 

—— eher a ar 


änglid, 
— —— er Algen —E —— 
zuweilen mit a BR — ge gi u. 
der € e verbunden o ba} 
A re 
elt fie auch Beer e ery 
Fe — —& ſicht, die aber neuere 
ee Beim Beginnen ber 
ee leiden die Thraͤnenwege nicht mit, 
auf der Höhe bes Uebels werben aud fie affleirt 
= es fließen die Thraͤnen, ba fie niche gehörig 
* der Naſe una — ie 
ab. ehr Sehrsicn and Dun a rs — 
eht die a ri wulſt, was 
wöhnlih der F : mug 
der Abſceß ni frei geö er we erfolgt 
nit felten ei obrung ber — 
Fläde bes gorkamfadee, Gewöhnlih bricht 
iebod der Abſceß unter Zunahme ber es 
zen, bie jegt Boden und Elopfenb werben und 
unter Abnahme ber Härte im Grunde und in 
der Umgegend, nad — auf und es bildet fich 
über dem Thraͤnenſacke ein finuoſes Gefhwür, 
mit abgelösten, —— und blauroth ge⸗ 
färbten Hauträndern, deſſen Umfang fi fi * 
oben bis in den Inneren, Augenwin 
unten bis zur rg Dee erftreden pflegt. 
ſolches Geſchwür befommt bann ben — 
anne. (S. d. Urt.) Ueberläßt man daſſel⸗ 
be der Ratur oder wirb es rigen behandelt 
fo werben feine Ränder callös, es bilden 7 
— — — dem inneren 13 u. 
die Sal ögert fih Monate und Jahre 


der Ab icht 
— an nad — in be ben ebenen — 


t eine inkomplete T ie 
* Bee pn — —— durch Er 


ig Su bes Abſceſſes nach außen in eine Bomples 


te Xhränenfadfiltel verwanbelt. 

Die Brogkofe ift günfkig, wenn dr ar 
heit frühzeitig erkannt und richtig behandelt 
wird. Es iſt dann leicht Zertheili der Ent» 
zündung möglih, und felbft, wenn ſchon sie 
sun Fa Wr etreten ift, kann durch früßpeitige 

—— es le erzi —— 
Fine niger uf aber ift bie Prognofe, wenn ſich 
bon eine enpelftänbige Xhränenfadfiftel ges 
ildet hat. Die Eiterung ift dann hartnädig 
und es bleibt nicht felten ein unheilbares Free 
wenträufeln zurüd, 

nr Behan Se richtet Ag u ben ver⸗ 
ſchiebenen Krankheit, 
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Ankylotom — Anlage. 





Im Anfange ſucht man Zertheilung durch Webers 
{läge von kaltem Wafler, Oryerat, laue bleis 
altige Fomente, Örtliche Blutentziehungen, Ab⸗ 
drmittel unb Dantseige zu bewirken. Gelingt 
aber diefe nicht und ift Die Eiterung nicht zu vers 
meiden, fo legt man, fatt der Balten, warme ers 
weidhende Umfchläge und bei Nacht ein — 
cerussae ober saponatum auf die Geſchwulſt. 
So bald fid die erfte Spur einer Fluktuation 
zeigt, muß der Abfceß geöffnet werden, bamit 
Beine unädhte Thränenfaciftel entſtehe. Auch 
nad) der Deffnung müflen bie warmen Umfchl 
x ortgefegt werben, bis & alle Härte in der 
mge, verloren bat. Gpäter verbindet man 
ür i ©albe (Un- 
guent. digest. oder elemi), oder mit einem Cha⸗ 
SriDenaufguß, den man Myrrhentinktur oder 
Kampherwein zufegt. 

Antylotom (vom ein gebogenes 
Meſſer, zum Einſchneiden bes vn 
im Allgemeinen aud ein jedes Gcalpell, was 
eine nad) auswärts gebogene Schneide hat, ba 
man fich früher eines folden Snftruments zur 
hen Bra 

n ma (gried.), t wenn 
man dem Mitfechter ein Bem unterſtellte. 

Anlande (Schiffsw.), ſ. v. a. Anfurt. 

Anlaͤndung (Rechtsw.), ſ. v. a. Alluvion, an⸗ 
geſchwemmtes Land. Vgl. Acceſion B.1. S. 186. 

Anläufern Saw): auf dem Bogelheerbe 

el anbinden, fo daß fie zwar 
erumlaufen, aber nicht fortfliegen koͤnnen 

Anlaff, Anlaf, Königd. Dänen im Northum⸗ 
berland, ſ. 930, Sithrikẽ Sohn, f. Adelftan. 

Anlage, 1) Vorbereitung, Brundlage, ers 

er Entwurf zu Etwas; insbefondere in ber 

ildenden Kunft, der erfte Entwurf, ober bie 
erften roh zufammengeorbneten Züge eines 
Werkes, woraus man bie künftige Sefkalt des⸗ 
gon {don erkennen Bann. eu Anlegen). 
ähnlicher Bedeutung ſpricht man von d. A. 
eines dramat. Stüds oder eines Charakters in 
demfelben; 2)(Handelsw.),f. v. a. Anlegeka⸗ 
pital; 3) (Kanzleift.), Beifägung einer Schrift, 
ale Beleg, weitere Ausführung zc. zu einer an= 
dern; auch d. beigefügte Schrift eb; 9) (Wa ſ⸗ 
ſerb.), ſ. v. a. — ———— „Anſchwemmung, 
oder angeſchwemmtes Land; 5) (Krieg 8w.), 
Srundflähe eines Walles, einer Bruftwehr od. 
— einer Erbauffhättung, wodurch zu⸗ 
zug bie Größe ber Boͤſchung bei rl Werte 
eftimmt wird; 6) (Waffent.), bei Schießges 
wehren, f. v. a. Anſchlag; 2 (Schlo ſ9, f.v.a. 
Krampe, Narb, das Eiſen oder 
Blech an einem Kaſtenſchloſſe, durch deſſen 
Dehr der Bogen geht, in dem das Schloß hängt; 
8) (Korftw.), der Ort, wo bie Holzhauer zur 
Arbeit angeftellt (angelegt) er f. anlegen 10); 
9) le ertheilung einerv. 
mehrern aufzubringenden Steuer auf bie einzel= 
nen Kontribuenten; auch eine fo vertheilte Steuer 
felbft; 10) (Bergmw.), alte Bergeifen, welche an 
die Schmiede gegenneue angegeben werben. 

Anlage (Bartent.), 1) im offenen Felde 
ein mit Bäumen bepflanztes Stüd Land, z. B. 
DObftanlage, wenn es mit Obftbäumen * 
iſt; 2) in geſchloſſenen Arten Parthien, d 


äs | neten fie ſich nach d. Regeln d. Le 


mit einheimifägen und ausländ. Dalasten nach 
engl. oder franzoͤſ. — — 
denen Abtheilungen befegt Mann 

bet a) englifhe Gartenanlage, als bies 
jenige, bei welcher ber Ratur fein 

angethan wird und wo natürlide Waldfor⸗ 
men mit Untermifchung von Rafenftüden, Blu⸗ 
menparterres, Boskets, Teichen Wafterfällen zc. 
einen fogenannten englifhen Park bilden. — 
b) Die —— en Gartenanlagen. 
Unter Ludwig's XIV. Perücken — * 
otre 


die gefuhtefte Unnatur und Berkümmes 
Iungbd.Raturfhönheiten, 3. B. durch vers 
zierte und verfhnörkelte Heden, fi 
eine Fülle von Gpringbrunnen, Kaskaden mit 
rotesken —— ver 
Grillages), Statuen und alberne Berzi 
en aus. Sie boten bem Auge nur gerabe 
inien und fymmetrifhe Formen, unb 
hielten jede freie, natürliche Kontur verbannt. 
Le Notre ſchuf in diefem Gefhmade bie 


tengefhmades Popeund Kent, welde durch 
Edriften und Beifpiel die Berfchrobenheit 
der Manier Le Notre’s nadyiwiefen und 

fen u. ben Impuls zu der — engl. Land⸗ 
ſchaftsgärtnerei (f_d.) gaben, Die Gruñdlage u. 
der Stamm aller Schriften über engliſche Bars 
tentunft ift da6 berühmte Buch: Observations 
on Modern Gardening von ®hatley, welches 
1770 in London erfchien, und mehre ähnliche, 
diefen Gegenftand betreffende Werke zur Folge 
Die verdienteften Sartenbünfiier, wels 


batte. 
che d. vernünftige Reform d. Bartent beförz 
derten, waren Wright, derberühmte Brown, 


Holland, Eames u. Humphrey BRepton, 
welche in England, Schottland und Irland aus 
den Bärten d. Reihen den Le Notre’fchen Bes 
{hmad vertrieben. Allmählig ging aud ber 
engl. Sefhmad auf Frankreich und Deutſchland 
über und verbrängte eine Gartenanläge, welde 
die ariftofrat. Unnatur in neuefter Zeit gern 
wieder in Aufnahme braͤchte. 

Anlage (Pſych. u. Pädag.) im Allgemeis 
nen ift eine irgendwie vorhandene nicht 
ausgebildete, aber ber Ausbildung fäht e Kraft 
oder Empfänglichleit; insbefonbere aber vers 
ficht man darunter eine foldye Kraft ober Ems 
p — bie im höheru Grade vorhan⸗ 
ben tft. Dadurch, bag bie Anlage als ſolche 
noch etwas Unentwickeltes, einer künftigen Au 
bildung noch Bedürftiges iſt, unterſcheidet ſie 
ſich von Natur gabe und Lalent oder Here 
tigkeit. Angeborne Geſundheit ober 
kf t find Gaben ber Natur, keineswegs aber 

oße Anlagen, indem fie ſchon vorhandene Güs 
ter find. Das Kalent Tann fib aus der Uns 
lage entwideln, wenn biefe in höheren Grade 
— iſt und tüchtig und angeineſſen geübt 
wird; ebenſo wird Bertigkeit nur durch Ues 
bung — 3 beide find daher niemals bloße 
A. ¶Man unterfcheidet 3 Hauptgattungen von 








———— — 


Anlage. 


A. im Menſchen: körperliche, geiſtige und 
Cmifchte, Wenn unfer Körper für Die Ein: 
üfle der 8 don Natur fr g⸗ 

lid) if, fo iſt dies — nlage zum 

Unwohlfeun; ein größeres Urtheilsvermögen ift 

eine geiflige U. zum Denken, und bie 

Rn 
em u gen um pfan 

Sam ebenfowohl als ber Seele ober bes 

Geiftes erforberlih ift. Näher betrachtet iſt 

— gemiſchte A. en nichts — le 

egriff von mehren, theils gen, 

Börperlihen A. Die geiftigen g. ins beſondere 

konnen nach d. 3 Hauptthaͤtigkeiten d. Seele, dem 

Erkennen, Fühlen u. Wollen wiederum in 

dert 


en getheilt werden. Jede Wiſſenſchaft for⸗ 

.berertennenden Kraft, weil es bei 
der Wiffenfhaft als folder auf das Erkennen 
antommt; jede fhöne Kunſt ſetzt au A. ber 
füblenden Kraft voraus, benn bas Schöne 
muß mit bem üble unmittelbar erfaßt wer- 
den; die U. zu irgend einer Leidenſchaft, 3.8. 
Herrſchſucht, endl. gehört 00 —5 dem 
ollen an, ba jede —ESE einer Be⸗ 
gierde oder Berabfheuung befteht. Uebrigens 
seht ans der Einheit der Seele von felbft hers 


ver, daß Liefe verfchiebenen Arten von U. nicht 
0 getrennt neben einander beftehen, wie bie 


era ſondert. 
une! r Pſychologie und Pädagogik ift die 
in neuer Zeit mehrfach aufgenommene Unterfüs 
a über ben Urfprung ber A., bie Frage: 
= — und a. weit er eh = renden 
angeboren (nichterft nach d. Geburt 
durch bildende Einflüffe entftanden)? Dieältern 
vchologen betrachteten die Sache gewöhnlich 
, als wenn alle äußeren Einwirkungen nichts 
weiter thun Bönnten, ald_bieauf dem Grunde 
ber — — F —— a 
zegen, auch allenfalls dem Erregten eine gewiſſe 
Richtung geben, ober basfelbe in biefem oder 
jenem naher b men. Man führte als Er⸗ 
— ild an, welches Ariſtoteles bei 
einer Gelegenheit anwendet: die Um⸗ 
riſſe der Bildfäule ſehen (dom im Marmorblocke 
verborgen vorhanden, und ber Bildhauer finde 
fie nur, indem er ben überflüffigen Stoff weg⸗ 
(waffe: wie aber Pr Me @aich zum — 
e, ſo verhalte ehung zur menſch⸗ 
lichen Ei Das Rebnertalent, ber Heldens 
‚ bie Weisheit ꝛc. lägen von Anfang an 
verhällt und verbedit auf dem Brunbe ber Seele; 
der Erzieher vernöge und brauche nichts weiter 
zu thun, ee FH en 028 — 
chickt aus ihrer e hervor an 
einge. — Aber man Irrte! Wie es eine 
durchaus unhaltbare Erdichtung ift, daß ber 
Marmor ſchon bie Züge der Bildfäule irgendwie 
fi trage, fo aud die Anwendbarkeit des 
auf die Seele. Die neuere Pfychologte 
iñ in ihren rüdgängigen Konftrußtionen von dem 
unmittelbar für das GSelbfibemußtfenn Borlies 


genden zu ber Ueberzeugun ommen, ba 
Die menfärige &eeie Veinerlei arfprünglihe 
von ſo 

a6 ber 


‚ 


3 


eftimmtheit und Ausbildung beflge 
Erzieher nur auseinander zu holen 


-zur|b 
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ober das Schlummernde zu weden habe, Was 
diefer vielmehr einft in Zukunft finden will, muß 
er erft in fih, und dann in ber Seele bes Kins 
bes, mit Liebe und Sorgfalt, und nicht felten 
mit felbftverleugnender AÄnftrengung begrüns 
en. — Aud bier bat man, wie fo oft, den 
Fehler begangen, baß man die Beobachtung erft 
Ir einer Zeit anfing, wo fi das Zubeobachtende 
Kon zu bedeutender Größe entwidelt hatte. 
3jähr., bjaͤhr. Sjähr. Kinde ſchloß 
man unmittelbar auf bie Beſchaffenheit bes ur⸗ 
glihen; und indem man bei jenem gewiſſe 

ormen, Richtungen, Brößennerhältnifie fand, 
melde man nicht zu erflären wußte, fo bildete 
man ſich ein, diefelben feyen von ang an fo 
gewefen. &rforfhen wir indeß die Eigenfdafe 
ten ber ausgebildeten Seele näher nad 
qualitativen und quantitativen Befchaffenheit, fo 
wird fich leicht zeigen, daß fi) dad, was man 
mit Recht angeborne Anlagen nennen Bann, 
wenige Brundeigenfchaften rebucirt. 

An demjenigen, was wir in ber ſchon aus 
gebildeten Seele vorfinden, laͤßt fidy breierlet 
unterfheiden: 1) das Objektive ober Ge⸗ 
genftändlide. Eine Borfiellung 3.8. hat 

um Objekt biefe oder jene Gegend Biclen Men⸗ 
hen, dieſes Kunſtwerk ıc.; der Eine hat von 
dieſen, der Andere von jenen Dingen oder Ver⸗ 
hältniffen eine klare und genaue Kenntnißz bas 
Gefühl ift für dieſen oder jenen Begenftand bes 
Er ae reizbar; Zeiauns Hang, Leidenſchaft, 
llen richten fih bei verſchiedenen Menſchen 
auf verſchiedene Objekte; der Eine hat zu dem, 
der Andere zu etwas Anderem eine beſondere 
Fertigkeit und Geſchicklichkeit entwickelt 2c.; 2) 
die Form, in welcher die Begenftände pſychiſch 
aufgefaßt und ausgebildet find. Was biefer 
kalt und troden fi vor die Seele treten läßt, 
finden wir bei jenen mit einem lebhaften, aber 
noch unthätigen Gefühle begleitet, während ein 
Dritter dadürch fogleich zum eifrigen Handels 
aufgeregt wirb; ber — der Begierde 
des Einen iſt bei dem Andern ein Gegenſtand 
des Wiberftrebens, bei noch Anbern ergengt er 
blos Erinnerung an Luft oder Unluſt. Wofür 
fich bei diefem nur dunkle Borftellungen vorfin« 
ben, das ift bei Jenem zu beftimmten Begriffen 
und zu fcharf begrenzten Urtheilen ausgebildet; 
3) die Quantität oder ber Grab ber beis 
den vorigen Momente: ber Grab ber 
Kräftigkeit, der Stärke, ber Ausbeh bes 
Reichthums, der Feinheit, der Lebendigkeit, 
der Erregtheit zc., mit welchem bie verſchiede⸗ 
benen Formen innerli angelegt find und im 
Bewußtſeyn wirken. 
Es iſt num zubörberft ganz Mar, daß bie o b⸗ 
jettiven Beſtimmungen der pſychtſhhen Ans 
lagen u. Entwidelungen in feiner Weiſe als 
angeboren zu betrachten find, fondern nur 
durch die Gegenftände felbft ober durch beren 
Eindrüde gegeben werben. Was Jemand zu 
beobachten oder zu geniehen Gelegenheit ober 
Aufmunterung hat, davon wird er Vorftelluns 
gen, Kenntniffe, Erinnerungen, bazu eine Reis 
gung ober Abneigung in fid aus ilden. Er 
wird eine Fertigkeit für das Eine oder das Uns 
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dere erwerben, je nachdem er fi an biefem ober 
jenem — übt. Hierbei wird allerdings 
ber mit größerer Reizempfindlichkeit —— 
tete auc bie zarteren und feineren Berfchiebens 
beiten der Dinge auffaſſen und für feine Pras 
xis benugen, der von Natur Lebenbigere auch 
das raſcher Borübergebende zu bemerken und 
nachzubilden geſchickt ſeyn. d hierin, einzig 
hierin liegt die angeborne A., bie pſychiſche 

äbetermination. Bon einer Borb ung im 

gebornen kann in objektiver Hinfiht ge eine 
Mede ſeyn. Beſtimmte angeborne N Be 
Leibenfhaften, Unarten 2c. find ſchon des! alb 
für ofodologifäe Erdichtungen zu erklären, 
weil überhaupt Beine segenftändl ine Be 
— angeboren, die Beziehung 

rauf im Ungebornen ſtets von fehr großer 
Weite und Unſicherheit ift. benfomwenig 
Zönnenaberaud d. pſych iſchen Formen, wie 
fie fih in der ausgebildeten Sede bilden, als 
angeborne Anlagen, in ber eigentlichen Bebeu- 
tung biefes Wortes gelten. Allerdings zwar 
müfjen wir eine — haben, ſobald 
wir uns eine Vorſtellung bilden, einen Verſtand, 
fobald wir Etwas verfiehen oder durch Bes 
griffe denken, einen Willen, fobald wir Etwas 
wollen: daraus aber folgt nody keineswegs, daß 
wir eine angeborne Einbildungskraft ꝛc. be= 
figen. d bildet ja nicht vom erften Aus 
genblidte an Borftellungen, Begriffe, Willens⸗ 
atte; bie bezeidgneten Kormen, wie auch alle 
übrigen, welche fih fpater in der menfhliden 
©ecle — find vielmehr erſt als Folgen 


ber vorgängigen Entwickelungen gebilbet wors 
den, unb find fie auch burd die Entwidelungss 
efege der menſchlichen Seele mit einer gewiſſen 
For wendigkeit bedingt, was allerdings anzus 
nehmen tft; denn fonft würden ja nicht alle 
Menſchen grade Borftellungen, Begriffe, Ur- 
theile, Willensakte zc. bilden, fo fließt dieſe 
Bedingtheit doch nicht die mindefte Praͤforma⸗ 
tion in fib, und Unarten, Leidenſchaften, Neis 
gungen find, wie hinſichtlich ihrer Objekte, fo 
auch formellerftfpätern Urfprungs. — Einen 
bei weitemgrößern Einfluß aͤußert das urfprüngs 
lich⸗ Gegebene auf bie quantitativen Beſtim⸗ 
mungen ber pſych. Anlagen und Entwidelun« 
en. Jedoch muß man aud hier ben Einfluß 
des Angebornen nit zu beſtimmt und unmits 
telbar wirkend fi denken. Durd die anges 
bornen Anlagen werben nur gleihfam 
die Grenzen gejogen, innerhalbderen 
fi die Ausbildung der Seele halten 
muß: das Maß der Vollkommenheit, welches 
fie nicht überfchreiten und unter welchem fie nicht 
bleiben Tann. Swiſchen biefen äußerften Bes 
mmungen aber find unzählige Grade, unzäh- 
ige Modifttationen möglich, welche durch bie 
Bildungsmomente beftimmt werben, und bie 
alfo mehr oder weniger in bie Gewalt der Um⸗ 
ſtaͤnde, namentlich der Erziehung gegeben find. 
In jede elementarifhe und in Kolge berfelben 
d in jede abgeleitete Entwidelung wird die 
Seſchaffenheit der angebornen Anlage als gleiche 
bleibender Faktor hineingegeben; aber zu dieſem 
Faktor treten andere hinzu, fo daß wir von jes 
nem aus keineswegs ſchon bes Produkts ſicher, 


Anlage. 


und nur den allgemeinſten Grundverhaͤltnifſen 
— Hinſicht desfelben beſchränkt find. 
ch dieſen Bemerkungen leuchtet es von felbft 
ein, wie wir als angeborne A. nur gewiſſe finns 
liche Urvermögen flatuiren Bönnen, bie fi ges 
enfeitig zu gei en Guftemen, 3. B. des Ber 
Achtsfinnes, örfinnes, Taſtſtnunes ıc. Bam 
menftellen und fi felbft fortwährend gleichblei⸗ 
ben. Diefe finnlihen Urvermögen find nun, 
folange fie noch Beine äußeren Eindrüde aufges 
nommen haben, binfihtlid bes Dbjektiven 
durchaus unbeſtimmt und inbifferent: jedes Urs 
vermögen bes Gefihtefinnes z. B. Bann ebenſo⸗ 
wohl durch das grüne Licht zu einer Empfindung 
ber grünen Farbe als durch das Blaue zu einer 
Empfindung ber blauen Farbe, jedes Urvermös 
en bes Gehörfinnes ebenfowohl durch ben 
slaut ale durch den 3 laut, durch einen Floͤ⸗ 
tenton ebenfo wie durch einen Pofaunenton aus⸗ 
gebildet werden. Aber abgefehen davon, b 
doch auch ſchon biefe Unbeftimmtheit Beine volls 
ftändige ift, indem ja body die Urvermögen bes 
Befihtfinnes nur Lichtreize, nicht aber Schals 
zeige, bie Urvermögen bes Behörfinnes umges 
Et nur diefe, nicht jene aufnehmen und vers 
arbeiten Fönnen; fo finden wir in dieſen Urvers 
mögen überdies von Anfang an 3 individuelle 
Beffinnnte Srundeigenfhaften: 1) einengewifien 
Grad von Reizempfänglichkeit. Der Ges 
börfinn des Einen ift durch feine ſchwachere 
Reize erregbar, ber bes Anbern nur durch flärs 
tere; dem entſprechend wird derſelbe Eindrud 
von — ge In —— St a: — 
und mit größerer Feinheit aufgefaßt. 
I Sinfict aller übrigen Grundfofteme; 2) eis 
nen gewiflen Brad von Kräftigkeit. Bon 
biefem hängt bie Vollkommenheit ber Aneignung, 
fowohl für die erfte Auffaflung, als er das 
Bejsalten des Aufgefaßten und bie Repros 
duktion besfelben ab. Eine Farbe, ein Ton ıc., 
die bem Einen längft entſchwunden find, finden 
wir von bem Unbern, ber fie mit ven zu der⸗ 
felben Zeit wahrgenommen hat, in einer Bolls 
Eommenheit aufbehalten, daß bie Erinnerung 
beinabe in Nichts ber urfprünglichen @mpfindung 
nachſteht; 3) einen gewiffen Brad v. Lebens 
digkeit, Durch diefe wird das Maß der Schnels 
lig fowohl der urfprüngliden Aufnahme 
und Abnei ung, ale ber — beſtimmt. 
Bei wenn fie in höherem Grade vorhanben iſt 
der wirb in der gleichen Zeit eine größere An 
von Empfindungen, Borftellungen zc. bilden 
Eönnen, als der, welcher fie in geringerem Grabe 
befigt. — Diefe drei Srundeigenfhaften 
können fowobl in bem Urvermögen besfelben 
Grundſyſtems, als in den verfhiedenen Bruuds 
Bene eines Menſchen in den verſchiedenſten 
raden zuſammen feyn: jeder Grab von Keiz⸗ 
empfänglidgfeit und von Lebendigkeit bei jedem 
Grade von Kräftigkeit oder Unkräftigkeit, und 
umgekehrt; u. währen tn bem Gefihtefinne ſich 
Diefe Verbindung findet, kaun in bem Gehoͤrfinne 
biefe andere, in dem Zaftfinne eine bavon fehr 
verfchiedene dritte gegeben feyn u. f. w. 
De übrigen. ber ausgebild. Geele find nicht 
angeboren, müfjen erfk entſtehen, m. euts 
ſtehen nad dem allgemeinen Grundfage, daß 
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von allen gaslifßen Eutwidelungen, | nur er und mit großer Anſtrengung 
welche mit einiger Bolltommenbeit|eine dunkle und unvolllommene Anfchauung 
gebildet worben find, aud wenn fie| von einem einzigen einfachen Begenftande zu= 
aus dem Bewußtſeyn cntfhwinden, | fammenfegt, dürch welche für ben Augenblick 
eine Spur zurüdbleidt im Innern der | feine ganze geiftige Kraft erfchöpft wirb, und 
Seele, weide bann al6 Anlage ober Kraft | bie ihm keinen Stand hält, vollzieht fpater 
in bie fpätern Entwidelungen eingehen Bann. | in einem raſchen Ueberblide eine reihe Mannich⸗ 
Die belauntefte fabsung hiervon bietet bas | faltigkeit verwidelter Beobachtungen, u. entwils 
Sedaächtniß und bie Erinnerung. Cine | keltdaneben, aus feinem Innern heraus, 
geſtern gehöre Melodie werbe fd vielleicht heute | taufend andere Borftellungen, Erinnerungen, 
" volltommen entfprehend wiederholen, ein heute | Schlüffe, Ueberlegungen zc. zum Bewußtſeyn. 
Mit lebhaften Unbrange kommen und gehen 
biefe, waͤhrend jene in ber gleichen Klarheit 
fortbeharren. Dasfelbe Weſen, welches wir 
jegt tappend und unfiher bie Laute zufammen« 
ſuchen fehen, um ein paar Wörter herzuſtam⸗ 
meln, reißt einft im rafhen und vollen 
Flufſſe begeifterter Rebe, welche ohne abfichtlis 
de Borber wievon * aus ihm heraus⸗ 
ſtroͤmt, Ale, bie ihm zuhören, unaufhaltſam 
mit ſich fort und wedt in ihnen eine neue Welt 
ſchlummernder Ideen. Das Kind, wie csj 
vor une Ban ergetzagen wird in noch nicht 
das a Berbot in feiner firrligen edeu⸗ 
faſſen im Stande; aber wenige Jahr⸗ 
ehnde verfließen, und es wird mit erleuchtetem 
licke bie moraliſchen Verhaͤltniſſe eines Bolkes, 
eines Welttheils, der eg rar lebhaft ems 
pfinden, klar überfchauen, — fein aus⸗ 
einander halten und würdigen. Jetzt find ſein 
Blick und ſein Intereſſe noch ganz an die Erde 
geheftet, von welcher es nur wenige Fuß breit 
umfpannt; und doch iſt es das gleiche Weſen, 
welches ſich einſt über unſern Planeten hinaus 
u — des Weltalls, und ſelbſt darüber 
ME zur Ahnung und Berehrung des alls 
mächtigen Urhebers und Beherrſchers bes Welt⸗ 
alls emporfchwingen Tann. — In welder Höhe 
ſich aber aud bie [päteren Entwidelungen über 
bie früheren erheben mögen: es ift der menſch⸗ 
lichen Seele bafür nichts befonderes angeboren, 
was anfangs gleihfam nur in d. Tiefe ſchlummer⸗ 
te, u, erft in ſpäterer Zeit erwachte; Verftand, 
Bernunft, Wille, moralifches Gefühl find beim 
Erwachen d. Seele zum Leben noch in Peiner Art 
in ihr vorhanden, fondern fiemüffen erſt ent⸗ 
ftehen. Eben fo wenig, wie Die Worte der fpäs 
tern begeifterten Rebe als in gewiſſen Anlagen 
vorgebilbet angenommen werben Bönnen (benn 
wäre bas Kind ſogleich nad, feiner Geburt in 
ein anderes Land binübergebracht worden, fo 
würben fi ihm ja ganz andere Worte ange 
bethaben): eben fo wen: anne wir angebors 
ne A. zu Borftellungen, Begriffen, Gefühlen cc. 
voransfegen. Diefe bilben ſich ebenfo indis 
viduell u. mannichfaltig aus, wie die Worte. 
Wenigſtens moͤchte ſich d. allgemein Wahre 
in ihnen in keiner Art als das früher Angeborne 
rechtfertigen laffen; vielmehr entwickelt ſich 
durchgängig das he rien unb I aus 
dem Befondern und Individuellen. n ver⸗ 
leiche Individuen besfelben Volkes in ver⸗ 
hiedenen Zeitaltern, oder aud zu berfelben 
Zett in verſchiedenen Ständen. Welch' ein un 
ebeurer Abftand in Intellektueller und morali= 
her Beziehung; und doc haben wir unftreitig 
im Allgemeinen nicht bie minbefte Urſache, die⸗ 
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der daran gebadht habe. Died wäre gewiß nicht 
öglih, wenn die Eindrüde nad der erften 
Aa swieber entſchwunden wären; 
fie muffen ſich alfo, wenn gleich unbewußt, im 
Innern meiner Seele in ge en Spuren erhals 
ten haben, welche bann eben jegt in ben bezeich- 
neten „wieber bervortreten. So 
iofien denn aud) le, Begebrungen, äußere 
keiten 2c., wenn auch in verfciebenen 
Graben ber Bolltommenheit, doc in gleicher 
Art im unbew ©eelenfinne gewiſſe Spu⸗ 
ren ck, buch welche Gemüthsbeſchaf⸗ 
fenbeiten, Neigungen, Fertigkeiten, 
Talente ꝛc. begründet werben. 
a ee 
en geeit, welde die ⸗ 
tung giebt, faͤhiges Feld ber Entwickelung bie⸗ 
tet fs bier unferm e dar! Bom erften Er⸗ 
waden zum Leben an wirb ja in jedem Angens 
Nide irgend eine Empfindung, Borftellung, 
ıc. in ber e ss et, in jedem 
Augenblide alfo, aud in Folge davon, irgend 
eine innere das 3 — Ajährige Kind 
ſchon muß ſich dieſes Berhältniß taufendmal 
wiederholt haben; und man wird bie Beſtimmt⸗ 
bett nicht unerflärlich finden, mit welder bei 
demſelben bie urfprüngli fo unbeftimmten A. 
ſich ankündigen. Durch die Berbindung ber 
Spuren, 3.8. besfelben zurüds 
den Zones oder berfelben Farbe ift ein 
unendliches Bahsthum in Hinſicht der Stärke 
ber pſychiſchen Gebilde bedingt und bie ungleich= 
artigen können fi inden mannichfaltigften Ber⸗ 
— zu Gruppen und Reihen vereinigen. 
es letztere Verhältniß bilbet die Grundform 
ber verfhiebenen Kenntniſſe, Fertigkeiten, Ge⸗ 
wöhnungen zc., deren Eigenthuͤmlichkeit in ges 
swifien beſondern Bruppirungen oder Aueinan⸗ 
derreih bald von objektiver, bald von ſub⸗ 
jektiver t. Indem fi ferner bie 
Entwide auf die mannich fachſte Weife an 
anſchließen und mit einauder verfchlins 
en, nub fo vielfache Auf⸗ und Ineinanberbils 
veranlaßt werben, entftehen bie unend⸗ 
lichen verfäiedenen Mobifitationen, welche die 
ahrung ſchon während bed Kins 


snurittelbere Erf 
desalters gie, 
Es kaum einen intereſſantern, ergrei⸗ 
n Kontraſt geben, als wenn wir bei dem 


Hide eines ings uns lebhaft in bie Zeit 
Kinverfenten. wo elbe als — ——— 
ann bie Welt auffaſſen und in bie Welt eins 
sseifen wird. Dasfelbe Weien, bas jest 
Beeyer’s Conv. Lericon, Bb. IL 


50 


ſelben als mit verfchiedenen Uranlagen geboren 
Dorauszufegen! Ihre Verſchiedenheit ift Pro⸗ 
dukt ihrer verſchiedenen Entwidelungsverhälts 
niffe, oder der verfhiedenen Bildbungemomente, 
welde auf fie eingewirkt haben. 

Die Vertheidiger der entgegengefegten Anficht 
berufen ſich gewöhnlich darauf, daß doch ſchon 
in den e .Jahren augenfheinlih eine 
fehr bedeutende Berfchledenheit ber Charaktere 
und Anlagen unter den Kindern bemerkbar fey; 
das eine zeige ſich aufmerkſam und wißbegierig, 
das andere unaufmerkſam und ohne Luft zur 
Erweiterung feines Anſchauens und Willens; 
das eine wohlwollend, das andere übelftres 
bend ꝛc. Jedenfalls — dieſe Wahrnehmung 
viel zu bedenken. Man erwaͤge, daß zu ber 
Zeit, wo ſolche Beobachtungen angeſtellt wer⸗ 
den können, ſchon viele Taufendevon Entwik⸗ 
kelungen im Kinde ſtattgefunden haben, von 
welchen eben ſo viele Tauſende von Spuren zu⸗ 
rückgeblieben find, u. ſich in den mannichfaltigſten 
Formen der Verſchmelzung, Gruppirung, Anz 
einanberreihung zu Eigenihaften b. Kindes 
ausgebildet haben. — Eben jo wenig Bann ber 
Umfand als entfcheidend angefehenwerben, daß 
felbft Geſchwiſter, welche von benfelben Eltern 
nad benfelben Maximen erzogen werben, den⸗ 
noch oft höchſt verfchiedene Charaktere ente 
wideln. Die Eltern find oft in den verſchiedenen 
Jahren ber ehung felbft Andere geworben: 
älter und ſchwaͤcher oder auch Eräftiger, gehaltner, 
ernfter ob. heiterer, ängftlicher oder forglofer, ers 
fahrner oder nadläßiger 2c. Weberdies änbert 
fihd. ganze Samilienkreis, d. Umgang, überhaupt 
die Umftände u. Verhältniffe, unter welchen das 
eine und das andere Kind erzogen wird, fo fort⸗ 
während, ia fie find zu berfelben Zeit und in 
berfelben Familie für die verfchiedenen Kinder 
fe verfhtedenartig nünncirt, daß felbft v. Zwil⸗ 
— nicht geſagt werden kann, ſie ſeyen ganz 
und durchweg unter gleichen Einflüſſen von 
außen erzogen worben. Sind fie doch felbft 
nicht in jedem Augenblicke zuſammen, nit im⸗ 
mer genau mit bemfelben b. enftande beſchäf⸗ 
üigt und Pönnen ſich doch auf biefe und andere 

eife zwifchen die gemeinfamen Einflüffe man⸗ 
cherlei andere partielle einſchieben, welche, ins 
dem fie ind Unendlihe modificirend fortwirken, 
von einem Pleinen aafane aus, dennoch zulegt 
einen fehr bedeutenden Abftand herbei zu fühs 
ren im Standefind. Daß man nicht mißverftehe! 
&s eK feftgehalten werben, daß ind. oben nach⸗ 

ewtefenen Kategorien d. Reizempfänglid- 

eit, Kräftigkeitu. Lebendigkeit, welde 
als wirflih angeborne Anlagen anerkannt 
find, allerdings eine große Verſchiedenheit 
der angebornen N. 
daß biefe, wenn fie auch ben fpecififhen 
und qualitativen Unterſchied bes Angebors 
nenin verfhiedenen Individuen ausfchließt, Boch 
einen quantitativen zuläßt, ber felbft da, wo 
er fih anfangs als ein geringer herausftellt, doch 
im Laufe der Zeit, indem er als innerer Faktor 
E alle Entwidtelungen beftändig in berfelben 

rt wieberkehrt, zu einem hoͤchſt bedeutenden 
anwachfen muß. (Vergl. die ausführlihere Aus⸗ 
finanberfegung biefer pſychologiſchen Refultate 


& beurkundet; und | Kraft 
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in F. E. Beneke's pſychol. Skizzen Bb. II. de s⸗ 
felben Erziehungs = u. Unterrichtslehre Bd. I.) 
Anlage, (pathol.) Präbispofition, Dispositio, 
praedispositio, causa praedisponens, seminiam 
morbi, diathesis,' Artıc zunnyovu£vn, neuntman 
alle biejenigen Berhältniffe u. Eigenfchaften 
eines individuellen Organismus, welde v. 
feiner&eited. Möglichkeit z. erkranken be= 
dingen, od. ihm auch eine beſond. Geneigtheit 
zu einer beftimmten Krankheit, wenigſtens zu 
einer beftimmten Klaffe v. Krankheiten geben. ' 

Im Allgemeinen ift die Möglichkeit zu er= 
kranken bei allen en Individuen vorhan⸗ 
den, auch der Sefundefte, der Kräftigfte, Bann 
in Krankheit verfallen, und mandye Krankheits⸗ 
urfaden, 3. B. Gifte, medanifche u. hemifche 
Einflüffe rufen fie in allen Organismen hers 
vor, Es beruht diefe U. auf der Empfäng⸗ 
lichkeit b. lebenden Individuums für äußere 
Einwirkungen und auf der dadurch veranlaßten 
immerwährenden Wechſelwirkung mit ber Au⸗ 
Benwelt. Sind .diefe Einwirkungen zu übers 
mächtig, zu plöglich, — gering, zu ſchwach, 
ober bleiben fie fi fortwährend glei, fo kann 
ſchon dadurch Veranlaffung zur Krankheit geges 
ben werben. Den, obgleidh der Organismus 
das Vermögen befigt, diefen äußeren Einwir⸗ 
Bungen entgegen zu wirken, fie unſchädlich zu 
maden und fie zu feinem Bortheile zu verwen⸗ 
den, fo ift doch Diefes Vermögen ein enblidhes 
u. befchränftes, u. nicht alle Individuen befigen 
es in verfchiedenen Zeiten in bemfelben Grabe. 
Die nähfte Urſache der Krankheitsanlage beruht 
daher auf einem Mißverbältniffe zwifchen der 
Kraft der äußeren Einwirkungen und der Ges 
genwirkung von Beite des Organismus. 

Ze mehr nun dieſe Gegenwirkung durch äußere 
Einwirkungen beſchraͤnkt und herabgeftimmt 
wird, befto — wird die Kraft der 
äußeren Einwirkung, deſto größer bie Krank⸗ 
heitsanlage, deſto geringere Einwirkung von 
außen iſt nöthig zur Entſtehung von Krankheit; 
ja, bei mandyen Individuen ift diefe Krankheits⸗ 
anlage fo groß, daß es fehr geringer und faft 
nicht merkliher äußerer Einwirkungen bedarf, 
um wirklihe Krankheit bervorzurufen. Auch 
Bann fie fi unter günftigen prabdisponirenden 
Diomenten allmählig in einem Grade fleigern, 
daß fie unmerklich, ohne eine Einwirkung, bie 
man als Gelegenheitsurfache anfehen könnte, in 
Krankheit übergeht. 

Im Eindlihen Organismus. ift bie Kraft der 
Gegenwirkung gegen äußere Einflüffebebeutend 
geringer, ale in fpäterem-Lebensalter, baher 
aud die Anlage zu Krankheiten und bie Sterb⸗ 
lichkeit am größten. Eben fo ift bei geringerer 

aft der Gegenwirkung im weiblihen Ges 
ſchlechte die Krankheiten # rößer als beim 
männlichen. Kerner wird diefe Anlage erhöht 
buch unbefriebigte Bedürfniſſe, 3. B. Hunger, 
Durft, aufgeregten und nit beftiedigten es 
ſchlechtstrieb, Sehnfucht, nicht erwiderte Liebe, 
nach überftandenen Krankheiten, bei Veraͤnde⸗ 
rung bes Klimas, nah Gemüthsbewegungen, 
Leidenfchaften und Affekten, in Folge von Ente 
wicklungsepochen, fo bet Kindern in der Epoche 
des 3ahnens, währenb ber Purbertätsentwirflung, 
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dem inden der Menftruation, im 
ee oitren dem Gtillen und nah 
dem Entwöhnen. Endlich tft au bie Kultur 


antheiten w 
als bei benen, d 
Leben; bei Xhieren tft ihre Zahl geringer, als 
bei den Menſchen, bei wilden Thieren geringer, 
als bei gezähmten. 

Außer biefer allgemeinen U. zu Kranke 
heiten unterfheidet man nod eine befondere, 
welche fi tbeils bei einzelnen Individuen, ober 
in gewiflen Lebensperioden und Zuftänden bers 

vorfindet, theils auf einzelne Kranfheis 
ten erfiredt. Diefe befonbere U. ift bis⸗ 
weilen fon durch die Zeugung bebingt und ans 
geboren, wie Died namentlid, die Bildungsfeh⸗ 
ler beweifen, benen fchon der ungeborne Foͤtus 
au ft. Mit der Entwidlung bes Orga⸗ 
nismus in ben verfchiebenen Lebensepochen tre⸗ 
ten auch eigenth 
ankbheiten auf, fer daß jede Altersftufe 
ihre befonderen Anlagen bat, fo das Kinbesals 
ter die Anlage zu Rhaditis, d& Atrophie und 
u 


Bellgewebs 

Keubbuften, Sirnhöbtenmeferfuät; bas ur 
enbalter bie ge zu Bluthuften, Lungen⸗ 
ubt; das Mannesalter zu Krankheiten bes 


enfuftems, Gtodungen bes Unterleibes, 
Sämorrhoiden, Hypochonorie, Gemüthstrants 
heiten ; das Greifenalter zu Verknoͤcherungen 
der Gefäße, Krankheiten der Urinwerkzeuge, 
Blindheit, Salafloſigkeit und Schlafſucht, 
. Blödfinn, Lähmung n.f. w. Kerner 

bedingt das Geſchlecht bie age zu befon= 
deren Krankheiten. &o liegt ſchon in ber ver= 
chiedenartigen Bildung ber Geſchlechtstheile 
beiden Geſchlechtern die Diepofition zu bes 
Ban Krankheiten biefer Organe; nament- 
And dem weiblichen Geſchlechte bie ver» 
Krankheiten der Brüfte, ber Gebaͤr⸗ 

ber @ierftöde, die Anomalien ber 
Menftruation u. f. w. eigenthümlich, während 
d. firaffere, feſtere Bau u. höhere Brad v. Tonus, 
die bervorfpringende Srritabilität, wels 
che fich ſowohl in der Fräftigeren Muskelbewe⸗ 
gung, als in dem Befäßfufteme äußert, 
und bie geringere Reizbarkeit und Senfibilität 
bes Mannes den Grund enthält, weshalb ders 
felbe im Ganzen weniger zu Krankheiten bies 
ponirt if, und weshalb fie, wenn ſich dieſel⸗ 
ben ausbilden, eine gefährlichere Form annehs 
men. Insbefondere ift bei ihm die Anlage zu 
reineren Fiebern, zu arteriellen ünbungen 
und Kongeftionen, zu Blutfhlagfluß und Hy⸗ 
Auch eramente bedingen einen 
hohen Grad von Anlage F ſomatiſchen und 
ↄᷣſvchiſchen Krankheiten. Bei dem fanguinis 


then Temperament namentlich verlaufen bie 
Krankheiten er und raſch, endigen ſich oft 
unerwartet ploͤtzlich, ſowohl günftis, als auch 
töbtlih. befondere ift eine N ung zu ar⸗ 
teriellen Aßaufregungen, zu Sie er mit 
— Symptomen, zu Entzundungen, ins⸗ 
deſondere ber Lungen, welche in@iterung 


the Anlagen zu verfchiebenen | b 


rofeln, Eroup, | Berfto 
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übergeben, vorhanden, Dagegen tft bei dem 
phlegmatiſchen Temperamente bie Anlage 
zu Krankheiten, beſonders zu akuten, 
und die etwa entftandenen verlaufen langſam u. 
entfcheiden ſich felten durch Krife. 
dere entfprehen vendfe Krankheiten, Steduns 
gen, Berftopfungen, Gchleimflüffe, zu reich⸗ 
iche Fettbildung,, träge Refptration und Kurz 
athmigkeit, Waſſerſucht und Blödfinn der Be⸗ 
f&haffenheit dieſes Xemperaments. Bei dem 
holerifhen Temperamente iſt d. Krankheits⸗ 
anlage geringer, als bei dem ſanguiniſchen, 
roͤßer aber, als beim phlegmatiſchen. Die 
ankheiten verlaufen mit großer Heftigkeit und 
Schnelligkeit, und beſtehen vorzůglich in ſehr 
heftigen Fiebern n. Entzündungen, welche ſehr 
oft den galliſchen Ehara —* en. Auch 
iſt die Anlage zu Seelenſtoͤrungen groß und die⸗ 
ſelben nehmen gewoͤhnlich bie Form ber Manie 
an. i dem melancholiſchen Tempera⸗ 
mente endlich iſt die Anlage zu akuten und fie⸗ 
erhaften Krankheiten gering, die zu chroni⸗ 
de aber defto größer. Häufig erzeugt fi unter 
einem @influß das ganze Heer ber venö 
Krankheiten, Traͤgheit des Darmkanals und“ 
pfung, Stodungen in ber Leber u. Milz, 
Verbärtungen und andere organifche Krank⸗ 
heiten, namentlich des Herzens, Bämorrboiben 
und Blutbregen, Gicht, Abzehrung, Gypo⸗ 
chondrie und die Seelenftörung, melde vors 
augsmelle Melancholie genannt wird, 
nbliy Liegt au in den verfchiebenen Kons 
fitutionen, mit benen ber menſchliche Orgas 
nismus begabt fit, ein Grund zur Dispofition 
mannidfaltigerKrankheiten. Rah Pucelt dis⸗ 
ponirt die lymphatiſche Konftitution, insbes 
fondere dem kindlichen Alter eigen, zu Krank 
beiten ber lymphatiſchen Gefäße Drüfen, 
u Skrofel und Rbaditis, zu Pranfhaften 
chleimflüſſen und hronifhen Bautausfchlägen, 
5 Knochenleiden, WBaflerfucht und Atrophie, 
et der vendfen Konftitution iſt die Anlage 
zu ben oͤrtlichen Krankheiten ber Venen geftels 
gert, ferner geht fie in ben Zuſtand der erhöhten 
Benofität über, welcher durch Kongeftion, ve⸗ 
nöfe Entzündung und Blutung auf bie übrigen 
Organe ut. tionen einwirkt, u. Stodungen, 
im Unterleibe, befonders der&eber, verminderte 
Abfonderungen u. organifche Umbildung ; ferner 
Hypochondrie, Melancholie, chroniſche Beiftese 
krankheit, Schlagflüſſe und Lähmung, Kräm⸗ 
pfe, Krankheiten des rechten Herzens, Ver⸗ 
enge und Knoten der Lungen, gaſtriſche, 
tliöfe and Schleimfleber, fteinige Konkremente, 
herpatifhe Ausſchläge und Hautgeſchwüre, 
Drüfenanfhwellung erzeugt und fi als Gicht, 
Hämorrhoiden, Blutbrehen, ſchwarze Krank⸗ 
beit, g edtrankheit, Storbut u. f. w. geftals 
tet. Bei der arteriellen Konftitution iſt 
m. die Anlage zu Krankheiten gering, aber 
te Eontagiöfen und epibemifhen Fieber ⸗ und 
Entzündungss Krankheiten werden berfelben oft 
fehr verberblih. Synocha u. Causns, Hirn», Lun⸗ 
en ⸗, Berzentzundung, phlegmonöfes Moths 
auf, Kongeftionen. befonders nad dem Kopfe, 
und Blutihlagflüffe gehören auf den Boden 
biefer K n, erreichen einen haben Grad 
% 


8 
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und werden oft toödtlich. Die Seelenſtoͤrungen 
nehmen die Form der Manie und des Wahns 
finns an. Bei der gangliös=nervöfen Kon- 
flitution kommen oft unbeftimmte Krankheitss 
efühle ohne eine beflimmte Form vor; ferner 
pochondrie, Geelenftörungen, örtliche Krank: 
beiten der Nerven, vermehrte Abfonderungen, 
Schmerzen, Nerven s und Zaulfieber u. |. w. 
Die Fieberkrankpeiten und Entzündungen find 
nicht fehr heftig, gehen aber leicht in nervöfe 
ormen über. Oft verliert fi im höheren 
ter biefenervöfe Konftitution u. es bleibt dann 
blos bie vendfe zurück; bisweilen entfteht aber 
auch fogen. nervöfe Schwindſucht. Bei der Dor: 
Tal &hinal = Medullar = Konftitution ift 
die Anlage zu den örtlihen Krankheiten bes 
Rüdenmarks, zu Schwäche, Hyſterie und ins⸗ 
befondere zu Krämpfen erhöht. Die Anlage zu 
acuten Krankheiten ift gering, dagegen bie zu 
chroniſchen deſto größer, Bei langer Dauer 
geht fie in Torpidität über, die Organe werden 
trodener, härter, fefter; die Stuhl= und Harn⸗ 
ausleerungen zögern und endlich beſchließen Läh⸗ 
mungen, NRüdendarre, Marasmus senilis ale 
Ausgangskrankheiten die Reihe der Erſcheinun⸗ 
gen. Die Cerebral-Konftitution fließt 
vorzüglich. die Anlage zu Hirnkrankheiten, zu 
Kongeftionen, Blutungen, Schlagflüffen, Ente 
zündungen und deren Folgen, zu Seelenftöruns 
en, Schwäche der Sinnesorgane, Frankhaften 
Shlar und Bewußtlofigkeit in fib. Bei länges 


rer Dauer geht diefe Konftitution nach und nad) |. 


in die torpide über und man beobachtet bann 
eine namhafte Trägheit und Langfamleit ber 
Geiftesverrichtungen, des DVorftellunge = und 
Urtheilsvermögens, Schwähe des Gedächt⸗ 
niffes, einen dummen Blid, Mangel an Er⸗ 
findungsgabe, Indifferentismus und Apathie. 
Zuweilen erbt die Anlage zu gewiſſen Krank⸗ 
heiten, wie der Körperbau, die Geſichtszüge, 
der Gang, bie Gewohnheiten u. f. w. von den 
Elternaufbd. Kinder fort. Esüberträgt fich 
diefe Anlage am häufigften auf das gleichartige 
Gefhleht und zwar auf die Kinder, welde 
überhaupt d. Vater od. der Mutter am ähnlich⸗ 
ften find. Oft überfpringt d. ererbte Krank⸗ 
heitsanlage eine Generation und tritt erjt wieber 
in dem Enfel hervor; dies findet beſonders fo 
ftatt, daß eine U. der Großmutter durch 
den Sohn ſich auf die Enkelin, und von dem 
Großvater durch die Mutter auf ben männl. 
Enkel verbreitet, Die ererbte Anlage gebt fer⸗ 
ner gewöhnlich erft indem Lebensalter in Krank⸗ 
heit über, in welhem auch die Eltern oder Groß⸗ 
eltern wirklich erfranft waren, bisweilen 
aber auch fchon in einem früheren Lebensalter. 
Zu den erbliben Krankheiten gehören vorzägl. 
foiche, welche ſich vorzugsweife aus der Koͤnſti⸗ 
tution herausbilden, namentl.: Sfrofel, Gidt, 
Apoplerie, Schwindfucht, Hämorrhoiden, Sees 
lenftörungen u. f. w. Endlich —— auch 
manche Krankheiten, an denen bie Eltern zur 
Zeit der Zeugung leiden, bisweilen au folde, d. 
denen fie Iheinbar genefen find, in ben Kin⸗ 
dern A. zu Krankheiten, welche mit jenen verwandt 
find, z. B. Kinder ſyphilitiſcher oder veneriſch 
geweſener Eltern find meiſtens ſkrofulos u. ſ. w. 


Anlage — Anlauf. 


Scheinbar geheilte Krankheiten hinterlaſſen 
oft noch auf kuͤrzere oder laͤngere Zeit eine er⸗ 
hoͤhte Anlage und zwar fällt der Geneſene wie⸗ 
ber in die vorige Krankheit zurüd, oder wirb 
leiht von einer andern ergriffen. Das Erftere 
beobadıtet man häufig beim Wechſelfieber, beim 
&roup u. f. mw. Zuweilen vermindert oder ver⸗ 
nichtet aber auch im Gegentheil bie Krankheit 
felbft die Anlage entweber zu anderen Kranke 
beiten (fo werben mit akuten Hautkrankheiten 
Behaftete nicht leicht von anderen —— 
ober zu der eben ũüberſtandenen Krankheit. So 
3: B. Poden, Maſern, Scharlad Tprbus, 
Keuhhuftenu. f.w. — Literatur. #. Eden, 
die Krankheitsanlagen. 1. Theil. Wien 1821. 
J. A. B. Pucelt, bie individuelle Konftitu= 
tion und ihr Einfluß auf die Entſtehung und 
den Charakter der Krankheiten. Leipzig 1823. 
A. W. Henſchel, über allgemeine Krank⸗ 
heitsanlagen in der menſchlichen Natur und ihre 
höhere Nothwendigkeit. (Clarus u. Radius, 
Beiträge, Bd. J. Hft. 1. S. 834). 

Anlage, lat. rudimentum (bot. Term.), der 
Anfang eines Organs, welcher ſich erſt weiter 
ausbilden ſoll, z. B. der dem Piſtill entſprechende 
Fruchtanfang (rudimentum fructus) bei Moofen 
u, Lebermooien, fo wieüberh. die Frucht in ihrem 
üngften Zuftande bei kryptogam. Bewädhfen. 

nlagerung der Musfeln (Anat.),f.v.a. 
Infertion d. M. ü 
ulait (deutfhes Rechtw.), f. v. a. Anleite, 

Anlangend (iurift. Xerm.), f. v. a. was be⸗ 
trifft, in Küdficht auf, 

Anlappen (Sagdiw.), die abgehaspelten Tuch⸗ 
und Zeberlappen aufrichten, aufflellen. 

Anlafchen, (Forftw.), Bäume, ſ. v. a. 
— 

ulaß, 1) (a. deutſch. Rechtsw.), ſ. p. a. Kom⸗ 
promiß, d. h. die Uebereinkunft und Erklärung 
ſtreitender Parteien, die Entſcheidung ihrer 
Redtsftreitigkeit Schieberichtern zu übertragen. 
Geſchah wie gewöhnlich diefe Erklärung ſchrift⸗ 
lich, fo bieß diefe Schrift Anlaßbrief; 2) (Iüs 
gerfpr.),T.v.a. Ausgangd. Wildes (a.d. Walde). 

Aulaßblech, Eiſenblech, zum Anlaufenlaffen 
ee — er den Flſſigkel ; 

nlafien, 1) Fäſſer a., den Flüſſigkeiten den 
Abfluß eröffnen; 2) einen Teich a., ibm aus 
einem andern Baffer Zufluß geben; 3) auf 
Salzwerken einePfanne a., fie mit Sohle ans 
füllen; 4) Maſchinen, bie eine Zeit lang geſtan⸗ 
ben haben, wieder in Bang fegen; fo werden in 
Mühlen die Räder a., wenn fie burch Auszies 
hen bes Schugbrets wieber in Umlauf Bommen ; 
auf Hüttenwerten Bälge (Gebläfe), wenn fie 
zum Beginn bes Schmelzens 2c. in Gang gebracht 
werben; 5) (St ahlfab rik.), bieWiedererwärs 
mung der gehärteten Waare bis zum farbigen 
Anlaufen derfelben, um ihr bie zu große Sprös 
bigkeit zu nehmen. Vgl. Entäufentaffen 


nlauf, 1) jeden. der horizontalen ſchräg 


‚abweichende ftetige Richtung einer Linie oder 


Blädye, fobald bie tiefer liegenden Grenzpunkte 
als ber Anfang berfelben a werden; baher 
a)im Bergbau fih allmählige Erbeben 
einer Stollens, einer Streckenſohle 2c.5 b) in ben 
Schachtöfen der Hüttenwerke ber hintere, wegen 
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Anlaufeifen 


des befiern Zugs aufwärtsfteigende Theil bes 
Heerdes, c) bei Mauern, die um Feſtigkeit wils 
len ſich nad — Mauerfläche, pr bei 
Dädern bie bald größere, bald geringere Steis 
gung berfelben. 2) Sogn), bei Treibjagden, 
das Herankommen des Wildes auf Schußweite; 
3) (Zurmt.), den A, nehmen, f. v. a. Ausholen 
beim Sprunge, f. Sprung. 4) Gauk.), f. Abs 
lauf. 5) (Schneidemühle), A. ber Säge, f. An⸗ 
Iaufswintel. 6) Bei — Anlaufrad. 
ulaufeifen, das an den Anlaufkolben ans 
gefhmicbete Eiſen; Gegenfag Theileifen. 
ulaufen, 2 (3agdw.), bei Zreibjagden: 
dem Zäger zum Schuß tommen; 2) (Geew.), in 
einem Hafen, auf einer Rhede rtc., wohin die eigentl. 
Beſtimmung des Schiffs nicht geht, um eines 
3) (Bauw. und Bergw.), von Mauern und Däs 
dern, fowie von®tollen unter einem beftimms 
ten Winkel fhräg lg f. Anlauf; 4) Mes 
talle Saufen an, wenn ihre Oberfläche durch den 
Einfluß der Luft, des Feuers, bes Waſſers u. a. 
Feuchtigkeiten ihre natürlihe Zarbe verlieren 
und zu orpbiren anfangen (vgl. anlaufen laſ⸗ 
fen); Glas und überhaupt glänzende Flaͤ⸗ 
hen, wenn ſich wäfferige Dünfteanfegen; Wein, 
wenn er einen kahnigen Ueberzug bekommt; 
Papier deret), wenn es nach dem Anfeuch⸗ 
ten zum ck zu lange, bef. in warmer Tens 
yeratur ftehen bleibt, und Sporfleden bekommt. 
— und Anlaufkolben. 
ulaufen laſſen (Jagdw.), anſtürzenden 
(anlaufenden) Schweinen das Fangeiſen (Hirſch⸗ 
änger) vorhalten, damit fie fi felbft den Fang 
(f. d.) geben. Bergl. Schwein; 2) (Techn.), ges 
bärtete Stahlwaare farbig anlaufen 
Laffen gefhieht, um diefer ein ſchoͤneres Anfe- 
ben zu geben ımb fie mehr gegen das Noften zu 
verwahren; fo bei Schrauben, Zeigern von Ta⸗ 
ſchenuhren, De Ba uͤchſen⸗, Flinten⸗ 
und Piftolenläufen ꝛc. Die Waare nimmt waͤh⸗ 
renb des U. verfchiedene Farben (Anlauffar- 
ben) an, fie wird auf bem gelinden Kohlenfeuer 
erft gelb, dann Pupferfarben, hierauf violet und 
dann dunkelblau. Bei fortgefegtem Erhigen 
würde fie wieber hellblau, und en wieber weiß 
werben. Dan muß fiebaber, —* fie die rechte 
ges bat, fhnell vom Feuer entfernen. Das 
Lau wirb defto fchöner, je feiner die Waare 
polirt war. Gleihförmiger gefchieht das Anlau⸗ 
fen, wenn man die Waare nicht unmittelbar auf 
das ‚ fondern auf ein mit Sand beſchütte⸗ 
tes Blech (Anlaufbled) bringt, das man ber 
Hitze des Koblenfeuers ausfegt. Um Gewehr⸗ 
laufe anlaufen zulaffen, ſteckt man einen bünnen, 
gi gemachten eifernen Eylinderin ben Lauf. 
den Urt. Sewehrfabritation und Stahl. 
ulanffrifchen (z{hmieben), die gewöhnliche 
deutſche Methode d — des Roheiſens 
———— S. Eiſen Bd. VIII. S. 52u. 66 ff. 
nlanftolben, Anlaufſtab (Hüttenw.), 
ein Lolbiger, eiferner Stab mit langem hoͤlzernen 
Stiele, andemdas im Heerbgar gewordene Eifen 
ſich anlegt (anlänft). Dan dreht den Kolben in 
tem Sareifen um, und ſobald fich eine hinlängliche 
Renge davon ang —————— 
Sammer feft an, und fahrt fo fort, bisder Kolben 
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eine hinlaͤngliche Größe (16— 18 Pfd.) Hat. Bon 
einem guten Eifen kann man ?/, bee Quautums 
anlaufen laffen. Das zurüdbleibende Eifen gibt 
das Theuleifen. Bergl. Eifen Bd. VIII. ©, 55. 
Aulaufrad (Uprm.), in Schlaguhren mit Fe⸗ 
bergetriebe ein Rad zur Maͤßigung der ſchne 
Wirkung der Uhrfeber beim Schlagen. Mitwir⸗ 
end ift der Raul: Die ganze Borridye 
ang beißt der Anlauf, &. Schlaguhren. 
nlaufſprung (Zurut.), prung (f d.),zu 
dem ein Anlauf genommen wird; Begenjag: 
Stand und Borfprung. 
; Binlenfftab (Hüttenw.), 1. v. a. Anlaufs 
olben 


Anlanfftange, 1) (Jagdw.), beimangenber 
Füchſe, tene ſ. rer: 2) (dite 
tenw.), f. v. a. Anlauflolben. 

Anlan tift (Uhrm.), f. Anlaufrab. 

Anlaufswintel (Techn.). Die Zähne einer 
Säge inder Schneibemüble find fo geftellt, daß fie 
blos beim —— einſchneiden; daher 
jeder hoͤher ey hn etwas vor, bamit alle 
durch den @&ägblod gehenden Zähne beim Nieder⸗ 
gange — Widerſtand finden, Es iſt folglich d. 
Ltnie, in ber die Zähne liegen, nicht vertikal, fie 
macht mit der Bertitallinie vielmehr unten einen 
fpigigen Winkel, den Anlaufder&äge (Bur 
fen) od. Anlaufswintel, Iſt die Länge ber 
Säge gegeben, fo beſtimmt diefer Winkel den Un⸗ 
terſchied zwifchender obern und untern Breite bes 
Sägeblattes. Dieſer Unterfchied gibt mithin 
auch bie Tiefe des Schnittes an, den man für einen 
30" hohen Niedergang 1, hoͤchſtens 2kinien rechnet. 

Anlauter, bayer. Fluͤßchen, Kr. Mittelfr., 
Quellen im Sandgeri te Eichſtädt, Mündung 
bet Köttingen in die Schwarzach. 

Anlegekapital, — die zur Be⸗ 
treibung eines Geſchaäͤfts in der Abſicht beſtimmte 
ober verwendete Summe, daß fie eine Rente abs 
werfe. Bol. Etabliffement und Kapital. 

Anlegeklos, in Salzwerten, das Material, 
womit man bie Kufezw Then Heerd und Pfanne 
ausfüllt, um das Ausfhlagen bes Feuers zu 
verhindern. 

Anlegemarken (Kartenfp.), ſ. v. a. Whifts 
marken, Spielmarten. 

Anlegen, 1) (Kriminalw.), ſ. Branbftiften; 
2) (Dekon.), das gehauene oder gefchnittene Ge⸗ 
treide abraffen und auf das Seil zum Binden 
legen; audy Garben auf der Tenne zum Dres 
ſchen zurecht legen 33) (Spinnerei), einen Rock en 
anlegen, den Flachs am Rockenſtocke aufwickeln 
und befeftigen, um ihn abzuſpinnen; 4) (Kar 
tenfp.), Pointe, ſ. Kartenfpiel, Whiſt 
und Ecarte; 5) (Seew.), mit dem Schiffe ſich 
an die Seite eines anderen Schiffs legen. Beide 
Fahrzeuge find dann mit zwei Ereuzweife von 
dem einen zum andern gehenden Tauen 
(Springtauen) mit einander befeftigt und 
zwifchen ihnen hängen —* Rundhboͤlzer, 


ober Wergbuͤndel, damit fie ſich nicht beſchaͤdi⸗ 


gen; 6) — tenenz.), wenn ſich ein Schwarm fefle 
fegt, 3. B. an einem Afte und dergl.; 7) (Krys 
ftall.), ſ. v. a. Anſchießen; 8) a ‚bie 
Glasmaffe an der Pfeife auf dem Walzblehe 
walzen, um bie Glasblafe zu runden und zus 
gleih fefter an die Pfeife anzudrücken; 9) 
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Jagdw.), a) bei Treibjagen, Schützen und 
She len b) einen Bund an die Kette 
binden, im Gegenfag von annehmen, d. i. 
ihn an die Leine oder ben Riemen anbinden, um 
ihn zu führen; c) eine Leine, wenn man 
a — —— nn * 
dzeuge anbindet; e Parforcehunde 
en wenn man fie auf bie ‚Fährte bes 
Thieres bringt; e)ein Gewehr, wenn man daſ⸗ 
ſelbe an die Backe nimmt, um zu zielen oder zu 
ſchleßen; 10) (Forſtw.), Holzhauer rotten⸗ 
weiſe an einem Schlage anſtellen. Der Ord⸗ 
nung und Kontrole wegen — man die Holz⸗ 
hauer in Kameradſchaften (Motten) und bes 
flimmt in der Regel zu jeber Rotte brei Mann. 
Nachdem bie Rotten beftimmt und bie Namen 
der zu jeder Rotte gehörigen —— aufge⸗ 
zeichnet ſind, theilt man den Schlag, wo⸗ 
rin gehauen werben ſoll, mit Schritten in fo 
viel gleiche Theile, als einzelne Rotten vorhau⸗ 
den find und macht die mit numerirten Pfählen 
u bezeichnenden Abtheilungen (Streifen) fo, 
aß die Rotten in ben fteilften Parthieen berg= 
an siehen und bie Bearbeitung bes Holzes in 
dem hoͤhern Theile nicht viel deſchwerlicher ift 
ale in bem andern. "Hierauf ziehen bie Holz⸗ 
bauer numerirte Looſe und es wird fobann jeder 
in dem Ötreifen angeftellt, den ihm bas Loos 
zumweift. Drei Holzhauer nimmt man deswe⸗ 
gen gewöhnlich zu einer Motte, damit zwei das 
von fägen, der dritte aber Holz-hauen, ausaften 
und fpalten kann. Weniger ald zwei Mann 
dürfen es aber nicht ſeyn, weil ein @inzelner 
nicht mit der Schrotfäge arbeiten kann; 11) 
— Ber Ban bet Srubenarbeiten auf 
edinge oder Schichtlohn anftellen; 12) ein 
Kapital verzinslich, oder aufRente unterbrins 
en, kr B. in Staatspapieren, in dels⸗ und 
8 tunternebmungen ꝛc.; 13) (Kunft), ein 
Kunftwert in allg. Formen entwerfen, in ber 
Bildhauerei durch Modelliren inThonod. Gyps, 
inder Malerei burch bie erften Umriſſe oder leichte 
Zärbung. Vergl. Malerei. 14) &ängende 
Kinder oder Thiere an die Dlutterbruft oder an 
das Euter legen; vergl. folg. Art. 

Anlegen des Kindes an die Wintters 
bruft. Daß eine Mutter ihr neugebornes Kind 
feıbft ſtille if eine fo notwendige und in der 
menfhlihen Natur gegründete Pflicht, baß man 
eigentlich nicht begreifen kann, wie die Mens 

hen bei fortfchreitender Kultur und wachſender 
rkenntniß davon haben abweichen können, und 
Doch ift e6 fo weit gedommen, daß ber Ammen⸗ 
dienft, diefe Erfindung ber Eirelleit und Bes 
quemlichkeit, nicht mehr blos zu ben nothwendis 
gen Requiflten der Höfe und der ihnen zunädh 
ſtehenden Stände gehört, fondern ſich auch all⸗ 
mahlig in die niederen Kreiſe verbreitet. Der 
Grund davon liegt theils in wirklichem Mangel 
an gutem Willen zur Erfüllung 5 heiligen 
und von Bott gebotenen Pflicht, theils aber auch 
in einer angebornen ober gewordenen Unfähigs 
keit, zu ftillen, Denn es gr wirklich Frauen, 
bei denen die Brüfte entweder biejenige Bilbung 
nicht haben, bie zu dieſem Gefchäfte erforberlid 
ift, oder denen aus krankhaften Urfachen, ber 


Anlegen des Kindes an die Mutterbruft. 


zum Ernähren des Kindes nöthige Stoff, die 

Id, gänzlich verfagt ift. In folden Fallen 
unterliegt es feinem Zweifel, daß der Mangel 
durch Ammen oder künfkliche Auffürterung er⸗ 
fegt werden muß. es gibt andere Kalle, 
wo ben etiwa beftehenden Mängeln in ber Bils 
dung ber Brüfte noch abgeholfen werben kann, 
wo aber dennoch Frauen zur Bemäntelung ih⸗ 
rer Eitelkeit, Bequemlichkeit u. ihres Mangels an 
Beharrlichkeit, das Stillen gerne aufgeben oder 
doch leicht bei wenigen Verſuchen dazu 44 blei⸗ 
ben, während fie doch bei längerer Ausdauer 
bald zum Ziel fommen würden. Es ift deshalb 
notwendig, biefen für das —3 wie für 
das geiftige Leben des werdenden Menfchen fo 
wichtigen Gegenftand etwas näher zu beleuch⸗ 


ten. 

Jede Fran, bei welcher bie Brüfte diejenige 
Bildung haben, die ihnen zur Verrichtung ihrer 
Funktion nothwenbigift, ſol l ihr Kind felbft ſtil⸗ 
len. Dafür muß aber eigentlih ſchon in den 
legten Monaten der Schwangerfhaft Sorge 
getragen werben, befonders wenn bie Warzen 

u groß, zu Bein, zu empfindlih find u. f. w. 
Belcnde Yunfee find hier befonders zu berüds 
tigen: Ift das Oberhäutchen über den Wars 
zen nody vorhanden, fo barf es ja nicht mit Ges 
walt abgerifien, fondern bie Warzen müflen mit 
lauwarmem Waſſer oder Seifenwaſſer befeuch⸗ 
tet werden, worauf es ſich erweicht und leicht 
abfällt. Reicht dies nicht hin, fo Bann man ee⸗ 
au mit einem Myrthen⸗ oder Kartenblatte 
langfam und behutfam Aupreten Iſt Dies ges 
henen, fo kann man bie Warze mit Franz 
ranntwein ober der Tinct, gallarum concen- 
trat. wafchen, muß aber biefe Klüffigkeiten vor 
dem Anlegen bes Kindes wieber forgfältig abe 
waſchen. Daffelbe Berfahren empfiehlt fi 
auch überhaupt in ben legten Monaten ber 
Schwangerfhaft, zur Abhartung derBarzen, 
um in der Folge bas re und Bluten 
berfelben zu verhüten. Um bie Funktion ber 
Warzen zu befördern und dem e bag Ers 
greifen derfelben zu erleichtern, muß die Mutter 
bie arze öfters zwifchen zwei Fingern, die fie . 
mit Speichel befeuchtet, nehmen und fanft reis 
ben. Bleiben die Warzen bennod zu kurz, fo 
binde man ausgehöhlte und vorher in Braunt⸗ 
wein oder eine eweichte Balläpfel oder Mus⸗ 
tatnüfle auf diefelben, ober ie: um fie ei» 
nen bünnen Ring von elaftiihem Harze, oder 
laffe fie von bem Munde eines erwachſenen 
Menſchen, nicht aber durch Saugglaͤſer oder 
thoͤnerne Tabakspfeifen herausziehen, weil da⸗ 
durch leicht entzündliche Reizung und Schmer⸗ 
zen entftehen. Die VBrüfte müflen Dabei warm 
gehalten, aber Beinesiweges feitgebunben oder 
gar in Leibchen eingezwängt werben. Gebr 
nadtbeilig iſt es vorbem Anlegen des Kindes 
die erfte wäflerige Milch auszubrüden, denn 
biefe Milch befigt eine zur Entfernung bes 
Kindspeches nöthige abführende Wirkung und 
macht alle Kinderfaftchen ent behrlich. 

Sind Mutter und Kind geſund, ſo muß das 
Anlegen nicht verſchoben werden; es geſchehe, 
ſo bald ſich die erſtere nur ein wenig von ber 
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Geburtsarbeit erholt hat, alfo in der Mehrzahl 
ber Fälle (don nach 2 bis 6 Stunden. Es ges 
währt er — eil, — es 
Bar er faffen kann, währ: m dies 
in fpäterer Zeit, wo oft bie Milch ſchneil und 
gewaltfem eintritt, ſehr ſchwer gelingt,; und daß 
der Zufluß der Milch durch das Ziehen an ber 
Warze beförbert und erleichtert wird, 

Bei dem Anlegen bes des felbft müſſen 
die Mütter mit den Brüften abwechfeln, damit 
bie Mil; fih gleichmäßig nach be * Brůſten 


en 
die Butter nody das Bett hütet, ift es 


am 
zulegen, fo daß daſſelbe, wenn es z. B. an der 
rechten Bruft [augen foll, an der rechten Seite 
ber Butter ruht. Diefe hat dabei nicht nöthig, 
aufzuridyten und das Kind befindet ſich das 

bei am beften in ber ihm emeflenen mütters 
lichen Wärme Nachdem er das Kind 
fe getrunten, muß man es nicht in diefer Lage 
en, fonbern ber Mutter abnehmen, weil es 
paft leicht auß dem Bette gleiten ober während 
Schlafes von der Mutter erbrüdt werben 
töunte, wovon [don mande Beifpielevorgeloms 
men find. Später geſchieht bas en in aufs 
t figender — Woͤchnerin. Bill 
nun bie Mutter ihr .B. an bie rechte 
en. fo muß daſſelbe auf bem rechten 


wo 
r fie 


Arme der Mutter ruhen, fo daß es volllommen 
unterftügt ift; bie Warze wird alsdann mit et» 
was Waſſer oder Mildy, worin ein wenig Zuder 
aufgelöst ift, befeuchtet und in ben Mund bes 
Kindes geleitet. Um nun demfelben, beſonders 
bei angeſchwoll. Brüften, das Athmen burch 


bie Rafe zu erleichtern, lege bie Butter ben Zei⸗ 
gefnae der linken Hand über die Warze, wos 
ch bie Bruft von ber Naſe bes Kindes er 
abgeleitet wird. Beim Anlegen an bie linke 
Bruſt verfährt man auf umgekehrte Weife. Zus 
weilen gelingt daffelbe nur unter großen Schwies 


en, das Kind vertikal zur Seite ans | I 


ft | — Vergl. 


5 


lernt, fo wird eine aufmertfame Mutter mit 
dem ihr eigenthümlichen Scharfblid ri fehr 
bald an der Berfchiedenheit bes n6 des 
Schreiens oder an dem Geberbenfpiel erkennen, 
ob es nach der Bruft verlange oder nicht. Wenn 
ein Kind, nachdem es bie Bruft befommen umd 
fi fatt getrunten hat, bald ruhig einfchläft, 
dann erwacht und eine Ausleerung gehabt hat, 
und nun, nachdem es gereinigt worden, mit dem 
Munde ſucht und an den Fingern faugt, fo tft 
dies das ficherfte Zeichen, daß es nun wieber 
Beit fey, es anzulegen, und diefen Moment wirt 
eine vernünftige und zärtlidhe ——— mit 
Bergnügen ablauſchen, und nicht voruͤbergehen 


aflen. 
Manche Dlütter laffen aber auch ihre Kinder 
zu lange, oder wohl gar Nähte hindurd an 
er Mutterbruft liegen und einfchlafen, was eine 
höchſt — Gewohnheit iſt u. ſowohl 
zu Erkältung ber Brüſte als zur Unverdaulis⸗ 
‚ Shwämmden, Saure, Koliken u. f. w. bei 
den Kindern Veranlaſſung geben kann. 

Wenn ein Kind fih fatt getrunten hat aid 
ſowohl die Warze der Mutter, als der Mu 
bes Kindes v. ber anhängenden Mil gereinigt 
werden, um das Sauerwerben derfelben zu 
verhüten, ferner darf eine Mutter ihr Kind nicht 

leich nach bem Effen, nach heftigen Gemüt 
ewegungen, nad ftarker Erbhigung des Körs 
ers, auch nicht bed Morgens nüchtern anlegen. 
an gibt den a: nah Gemůthsbewegungen 
die Milch vor dem Anlegen durch ein Saugglas 
” entleeren ; allein da e8 noch nicht ausgemacht 

, wie lange bie Wirkungen eines folden mo⸗ 
raliſchen Einfluffes auf die Milchſekretion anhal⸗ 
ten, fo ſcheint es ficherer zu ſeyn, das Säugungs⸗ 
geſchäft lieber auf laͤngere Zeit zu unterbres 
hen, um alle nacıtheiligen Folgen abzuwenden. 
Ammen. 

Anleger (Zeichenk.), ſ. v. a. Rihtfheit und 
Parallellineal. 

Anlegeſchloß (Schlofl.), f. v. a. Vorlege⸗ 


tigkeiten, unb es gehört viel Bebuld und Be⸗ ſchloß 


harrlichkeit dazu, feinen Zweck zu en; 
aber man geb di tht zu bald auf, 
Dean oft, nenn alle Krrfahe Fudeles (dienen, 


das Kind erſt nad mehren Xagen die 
ft. Bedingung dabei tftaber, daß man ihm, 
0 lange als nur möglich ift, Feine anbere 
biete, weil es bann bie leichtere Art fich 

zu fättigen ber ſchwereren vorzieht. 
bie Zeit betrifft, in ber man bas Kind 
anlegen foll, fo richtet man fih babei nach bem 
jedesmaligen Bebürfniß deſſelben und es ift laͤ⸗ 
Gerlich, dabei genau bie Stunde einhalten zu 
wollen, benn zuweilen ſchläft ein Kind bald an 
der Mutterbruft ein, erwacht aber um fo früher 
wieber, um das Gängen fortzufegen, während 
andere lange fortfchlafen und bann fi durch 
Gängen entfhädigen. Man barf aber 
aud nicht jedes Schreien bes Kindes für ein 
Seichen des Rahrungsbebürfniffes nehmen und 
man bat wohl darauf zu achten, ob nicht ein an= 
beres Bedürfniß vorhanden tft, für befien Bes 


friebigung geforgt werben muß. Hat man bie 
Eigenthũmlichkelt eines Kindes erft kennen ges 


Anlegefpan (Buchdr.), Holzfpäne, die zur 
enauern Juſtirung (f. 8) der Formen den 

tegen angelegt werben, wenn bie Kolunmen 
beim Falzen ſich nicht decken. 

Anlegeſtege (Buchdr.), bie Stege, melde 
an ben äußern Seiten ber Kolumnen liegen. 

Aulegetreiben (Iazdw.), ſ. v. a. Treibjagd. 
Bergl. Anlegen 9. a) 

ulegte, dv. a, Spinnroden. Vergl. Ans 

legen 


ulehn, fsangöf, emprunt, engl. loan, 1) 
er im Allgem. der Akt, dur weldhen 

emand eine Quantitätv. Begenflänbenbdes 
Verbrauchs von Andern entnimmt, unter ber 
Bedingung, bereinft_eine gleihe Auantität 
gleichartiger Gegenftände Dagegen zu geben, zum 
Unterfhiede von ber Miethe ober dem Pachte 
einer Sache (Lokation und Komdußtion), wo bei 
der Erlangung nicht auf bie Auantitätu. ben 
Verbrauch, fondern auf den Gegenftand u. 
deffen Gebrauch gefehen, u. bie Rückgabe bes 
Gegenftandes ſelbſt bebungen wird. Deries 
nige, weldher das U, nimmt, heißt Anlehner, 














Erborger oder Schuldner; ber, welder es 
gibt, Darlehner (leiher), Berborger, Gläu— 

iger; die Handlung felbft das Darlehn; 
das Zeichen für bie geſchehene Handlung ift Das 
Schuldbekenntniß,dieDbligation. DieRömer 
befaßten das A. als befondere Geftaltung (spe- 
cies) unter dem allgemeinen Begriffe des Wech⸗ 
ſels (mutuum), und redhneten demnach bas X. 
zu ben Realkontrakten, deren Verbindlichkeit 


aus der Sache oder unmittelbar aus dem Fak⸗ | ch 


tum hervorgeht, und ließen daher ben Begriff 
des Anlehns nicht eher als vollftändig zu, als 
bis der Anlehner die Quantität wirklich em= 
pfangen ‚hatte; 2) und im gewöhnlichen Sinne 
insbefondere die verzinslihe Erborgung einer 
Summe Geldes; f. Anleihe. 

Anlehnen (Kriegsw.), vom Heere an einen 
Fluß, Berg ſich anlehnen, f. v. a. feine Stellung 
auf diefen ftügen;z f. Pofition, 

Anlehner (Rehtsw.), |. Anlehn. y 

Anleihe, urfprünglic f. v. a. Anlehn; jest 
ausfchlieplih: 1) die contraftlihe Erborgung 
einer Summe Geldes, mit ber Bedingung, foldye 
dereinft in gleihem MWerthe und Betrage zu= 
rüd zu zahlen, bis dahin aber für den Gebraudy 
bes Gelds eine jährlihe Vergütung, Zin— 
fen genannt, an den Darleiher zu entrich- 
ten. Vergl. Capital, Zinfen; 2) eine von 
einer Korporation, Gemeinde, einem Staate 
oder einer Regierung zu öffentlichen Zwecken 
gemachte Eapitalaufnahme, wobei man von der 
eigentlihen Form des AnlehensKontrakts, wel- 
cher allemal eine beftimmte Perfon als 
Darleiher erfordert, durch Kreirung von 
Schuldfheinen au porteur (auf den Inha— 
ber) und wohl auch durch noch andere Beftim- 
mungen wefentlic abgewichen ift. S. Staat s⸗ 
anleiben, Gemeindeanleihben, Staats- 
fhulden, Staatspapiere. 

Anleinen (Iagdw.), Hunde, f. v. a. Anneh⸗ 
men. 

Anleite, auch Anlait (in Süddeutſchland), 
1) f. v. a. Einfhränfung, Einbezirkung, Ein- 
gunung; 2) (Rehtsw.), in ältern Zeiten, im 

chwäbiſchen, f. dv. a. die Einfegung des Klä- 
gers in die Güter des ungehorfamen Beklagten, 
auf fo lange Zeit, bis derfelbe die verweigerte 
Antwort auf die Klage gegeben. Vgl. Schwäb. 
Land.⸗Ger.⸗Ord. p. 2. T. 12; 3) das Dekret 
au diefer Einfegung; 4) bie Anführung von 

efhwornen (Gewerken) zu einer Befichtigung, 
befonders in Grenzftreitigkeiten; 5) dieſe Be: 
fihtigung felbft; daher Anleitefaden, 
Streitigkeiten, die eine Befihtigung nöthig ma= 
chen; 6) in Bayern f. v. a. Lehngeld. 

miektehrhe (Rechtsw.), 1. v. a. Anlei⸗ 


te 3) 
Anleiter (Rechtsw.), derjenige, welcher eine 
Anleite (f. d. Nr. 2.) erhält. 
; Muleittgettet (Rechtsw.), f. v. a. Anle i⸗ 
e 


Anliegen (Seew.), auf etwas losfteuern, 
einen beftimmten Kurs nehmen, 

Anliegend, lat. accambens (botan. Term.), 
wenn zwei mit ihren Seitenflächen fich berüh- 
rende aneinanderliegende Pflanzentheile mit ih⸗ 
sem Rande einen britten berühren: anliegen- 


de Saamenlappen (cotyledones acc.), au 
deren Rändern das aufwärts gefrümmte Keim⸗ 
würzelchen anliegt. 
nliegende Seiten (Geom.), zwei einen 
Winkel einfhließende Seiten (Schenkel). 
AUnliegende Winkel (Geom.), 1) inners 
balb einer Figur die zwei Winkel, welche eine 


Seite derfelben zum gemeinfhaftlihen Schenkel 
haben; 2) außerhalb einer Figur Winkel, wels 

e eine Seite der Figur zu einem ihrer Schen⸗ 
kel haben; 3) ſ. v. a. Nebenwinkel. 

Anlöthen (Metallarb.), ſ. Löthen. 

Auloo, holländ. Flecken, Prov. Drenthe, 
nordöſtl. von Aſſen. 

Anlus (Biogr.), ſ. v. a. Anglus. 

Anluven, Abluegen (Seew.), von einer 
Küſte, einem Schiffe ꝛc. wegſteuern; Gegentheil 
Abhalten. 

Anmachen, 1) befeftigen; 2) Trockenes mit 
Feuchtem vermifchen; 3) durch fremdartige Zus 
füge ein Getränt verfälfchen oder verändern. 

Anmahnung, f. dv. a. Erinnerung an die 
Erfüllung einer Obliegenbheit. 

Anmahnungs: Schreiben (Staatswiff.), 
Schreiben einer obern Behörde an eine niedere, 
um diefelbe zur Beichleunigung der anhängigen 
Sachen zu veranlaffen; häufig zwifchen Berihe 
ten und Verwaltungsbehörden vorfommend. 

Amann (Zurnkunft), Vorder, Hintersund 
Nebenmann; insbefondere der nächſte nad dem 
Borturner. 

Anmarfch (Milit.), das Herannahen von 
Truppen im Marſch, f. d. 

Anmaſchen (Iagdw.), Nege an bie Leinen 
feſtmachen, um fie zu ftellen. 

Anmaßen fich, 1) fih ohne Rechtsgrund 
Etivas zueignen, oder Etwas, was die Hedte 
Anderer beeinträchtigt, vollbringen. 2) (Kanzlei⸗ 
ftyl), fi zu etwas erbieten, 5. B. zur Sührung 
eines Beweifes (ohne die gehäffige Nebenbes 
deutung des Wortes). 

Anmafßung, 1) lat. arrogantia, franz. pre- 
tension (Rechtsw.), unbefugte Ausübung eines 
einem Andern zuftehenden Nechtes. Sie unters 
ſcheidet fib von Raub und Diebftahl befondere 
dadurch, daß bei ihr das Objekt ein unktörperlis 
ches, bei den letztern Arten dagegen ein Börpers 
liches ift. Anmaßung durd bloßen Gebrauch 
beißt Ufurpation. Da fib Niemand durch 
feine eigenen Handlungen Rechte erwerben 
kann, fo kann ihm auch die Anmaßung dergleis 
hen nicht geben. Befondere Arten der Auma⸗ 
Bung find: A. des Münzrechtes (ſ. ms, 
verbreden), Anm. öffentliher Gewalt 
(Amtsgewalt), 3. B. Erhebung von Zöllen, 
Mifbraud des Amtsfiegels; Anwers 
ben von Soldaten x. 2) (lat. insolentia, 
franzöf. und engl, arrogance), bildlich f. v. a. 
Unverfhämtheit oder Selbftüberhebung und 
Kränkung Anderer durch Stolz 2c. Ueberall, wo 
die perfönliche Freiheit etwas gilt, ift die A. vers 
baßt. Durch Verachtung und Hintenanfegun 
der Perfönlichkeit des Andern, oder gar it 
darauf begründete fie bei ben Römern den Be⸗ 
griff der Injurie, die man heut zu Tage faft 
ausihließlih in befchimpfende Neben fegt 
Bergl, Injurie. 


— 


Anmeldepoſten — Anna. 


Aumeldepoſten, ſ. Anmeldeſtelle. 
Aunmelderolle (Theat.), ſ. Rolle. 
Aumeldeſtelle (Zollw.), beim deutſchen 


Rauthweſen eine Zollſtelle (Zollamt) unweit 


der Zollgrenzen. Der Frachtfuͤhrer erhält in ei⸗ 
zen, —— ei der — — — 
wädhterhaufe, dem Anmelbepo egleitung 
mit, die ihn zur Anmeldeftelle eondopirt. 
UAnmelten Wie), eine Kuh, die gekalbt 
bat, Bevor noch das angelegt wirb, melten. 


Aumengen (Bichz.), Kurzfutter mit Salz | % 


oder dergleichen v hen. 

Aumerku 1) kurze Bemerkung, Notiz 
in ein Gevachtnihbud ıc.° 2) in Ghrifien, emo 
unter, — Fa Sue: 
©rläuterung en; nnotation 
in Urtundenbüchern, —8 tn Hypothekenbüchern, 
die Eintragung eines Vorkaufsrechtes ıc. 

Aumeſſen (Technol.), durch Anlegen ber 
Maße an den 65 die Größe und Facon des 
Kleidungeftüds abnehmen. S. Schneider u. 
Säubhmader. A i 5 

Aumunden (Turnk.), 1) (Redübung), 
Berühren des N mit dem Munde, indem ſich 
der Turner aus dem Stüg vorwärts nieberläßt; 
2) (Barrenübung), Berührung des Barrens 
oder bed Daumens mit dem Munde aus bem 
Stũtz, rechts und links. 

bh (Xefth.), eigentlich alles, was 

das Bemüth angenehm afficirt; im engern, 

nlihen Sinne bie Eigenfchaft, melde ber 

alt, hen Miene und Stimme einer 

n zarten Liebreiz und inniges Gefallen vers 

. Daher wird A. a den rauen 

b Die höhfte Anmuth ift Grazie (f. 

d.). — Auch Begenftänden der Ratur und Kunft, 

in benen befonders das Sanfte und Zarte 

äußert, ſchreibt man A. zu; fo ift eine Gegend 

anmuthig, in anfte Hügel mit grünen 

BDatten, lieblihen Seen ıc. wechſeln, ein Ton⸗ 

ſtuck, wenn fanfte — — ber Töne mit 

stem Ausbrude ber upknnungen barin ver= 
Festen iR, ꝛc. Bergl. Styl. 

YAuu, engliſche Abkürzung für Anna, fehr 

ä m geogr. Namen, 3.8. Cap Ann, Ann 

buc. 1) Borgeb. im Gt. Maſſachuſets, B. 
Se. von Rorbamerika, öftlih von Boſton; 2) 
Rebenfluß des Gt. Lorenzoftromes in Untercas 


made, entfpringt in den inneren Bebirgen. 3) | Kiöft 


See in DftsCanada, durch den Albany mit ber 
St. James⸗Bai in Verbindung. 4) Mehre 
sorbamerifanifche haften. 5) Bequeme 
Bucht auf ber Rorboftjeite der Inſel Borneo. 
©. unten Anna, 


Hun, ſchwed. See, Prov. Jämtland, im 
wehtlien Theile bes Läns, 1659' uber dem 
Beer gelegen. 

Yuna, ober Hanna (Chanaa), urfprünglid 
bebräifcher weiblicher Name, hebräiſch fo viel 
wie Gute, keit, oder die Gütige, Hold⸗ 
felige; dann a änner s und Ortsname. 
Auna, dbentwürbige Frauen: 1. (gr, 


Myth.), 1) Schwefter der Dido. Sie flog 
rg vor ihrem Bruder Pygmalion von 


& | Nach einer anderen Ueberlieferung befam 
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Tyrus nach Carthago, nach der Dido Tod z. Kö⸗ 
nige Battus in Malta, dann nach Jtallen, wo fie 
Aeneas wieberfand. Lavinia, deffen Gemahlin, 
eiferfüchtigauf die ſchoͤne Flüchtige, trachtete iht 
nad dem Leben. Bon dem Schatten der Dido 
gewarnt, ſtürzte fie _fih in den Fluß Numicus, 
als deffen Nymphe fie fpäter unter bem Namen 
— ——— verehrt wurde; d d. folg. A.; 2) 
. Pereuna, römifhe Gottheit, Nyms 
phe des Numicus, ber am 15. März ein fröh- 
liches Feſt gefeiert wurde, wobei man fi die 
ahre mit vollen Bechern zuzählte. Diefes 
Feſt galt ber Feier des neugebomen Jah⸗ 
res. Daher heißt A. Spenderin der Jah⸗ 
resfrüchte, Nährmutter und Pflegerin des Vol- 
Bes ıc. Als man bie Mythe aus der Geſchichte 
u erklären trachtete, da machte man bie U. zur 
chweſter der Dido, ober, wie andere, gar zu 
einer alten Frau aus bem Städtchen Bovillä, 
welche bei der Flucht der römischen Plebejer auf 
den heiligen Berg jeden Tag Lebensmittel unter 
das bungerige Volk ausgetheilt und beshalb 
nad ber Rückkehr in die Stadt ein Heiligthum 
erhalten haben follte. Vergl. Ovid, Fast. IlL., 
5233 ff.£iv.li., 30 ff. 3.) A. v. Bovillä, f.b. 
vorigen Artikel, 
1 Biblifhe Geſchichte und Heiligen 
legenbe: 4) (Sanna), Dlutter bes Pro 
heten Samuel, 1. am. 1; 2, 21. — 5) 
rau des älteren Tobias; Tob. 1, 95 
2, 19. — 6) Prophetin, Tochter Phanuel’s, 
Luk. 2, 6 — 38.5 7) die Heilige. Giewar 
bie angebliche Großmutter des Heilandes, Toch⸗ 
ter Hafdars, oder bes Priefters Matthäus 
zu Bethlehem, Ehefrau bes h. Joachim's, u. 
gebar im Jahr 15 vor Ehrifto, nad 20jähriger 
Unfruchtbarkeit, Maria, die Mutter Fefu, und 
nad berfelben noch zwei Tochter (Joh. 2) 
eItzs 
tere aus einer 2ten ober ten Ehe. Beltimmt 
wird ihrer weber in der hl. Schrift, noch bei ir= 
end einem Schriftfteller der 3 erften Jahrhun⸗ 
erteu. Zeiten gedacht. Erft fpäter famdieX.s 
Geſchichte auf; im 8. Jahrhundert, als für Res 
liquienwefen die goldene Zeit tagte, war man 
ß glücklich, der heiligen U. Leichnam aufzu= 
nden, bem fortan —* Verehrung wurde. Zu 
den Gebeinen fanden ſich noch ſpäter auch die 
Kleidungsftüde, Fetzen davom bewahrt man 
nod in vielen hundert chriftlichen Kirchen und 
ern. U. ift die befondere Schugpatronin 
der Tifchler, und hat als Bebächtnißtag in 
der latein. Kirhe ben 26. Juli, in der griech. 
den 9. Dec. Ueber erfteren f. Anne ntag. 
I, Politifhe Geſchichte. Wir führen 
die hierher gehörigen bentwürd. rauen 3. bes 
quemen Auffindung nad d. Ländern auf, wo 
diefelben vermählt waren, regierten, ober fonft 
eine bedeutende Stellung hatten. 
A, Anhalt: 8) 9. Zouife, Gemahlin des 
ürften Leopold von Anhalt = Deffau, geb. 
öhfe, bie fchöne Tochter eines Bürgers in 
eſſau, beren edler Charakter fih mit Lies 
benswürbigkeit und Sanftmuth paarten, vers 
ftand es, bie rauhen Sitten ihres Gemahls zu 
mäßigen, und ben Unterfhieb bes Standes 
nicht zur Klippe werden zu laflen, an ber das 


58 Anna von England, 


Glück morganitifher Vermählungen gewöhns 
lich fdeitert, lebte mit dem Fürſten in lan⸗ 
ger, glüdlier Ehe, aus welcher 9 Kinder hers 
vorgingen und + 1744, nom Lande betrauert, 
eine Wohithäterin ber Armen und Förderin 
alles Guten. 

B. Bayern: 9) Gemahlin bes Hers 

oges Albrecht V. von Bayern, feit 1546, 
ter Kaifer Ferdinand J., geboren zu 
Prag 1530, I 1591. Bon ihr ſtamm⸗ 
ten die Erbanfprühe Bayerns auf 
Defterreid. 

C. Brandenburg: 10) —— des 
Kurfürften Johann Sigismund von Branden⸗ 
burg, Tochter des zweiten preußiſchen Herzogs, 
der eine af he Prinzeffin zur Frau hatte, 

1625. Dur fie wurden die Anfprüde 

randenburgs auf Preußen fefter be⸗ 

zündet und das Recht auf die jülihfhe Bers 
Paffenfhaft erworben, 

D. Braunfhmeig: 11) Gemahlin d. Her: 

6 Dtto von Braunfhweig, von Naflaus 
Dillenburg ‚ verheitathete fib zum zweitenmale 
1473 mit dem alten Grafen Philipp von Kagens 
elnbogen, ber von ihr noch einen männliden 
Erben zu erhalten hoffte. Landgraf Beinrih IV. 
von Helfen, muthmaßlicher Erbe Philipp’s, bes 
pe den io beffelben, Joh. v. Bornid, 

ie Gräfin A. durch einen Beer Weins nad 
der Meſſe 1474 Fi vergiften. Der Verſuch miß⸗ 
lang. Doc + fie kinderlos 1514. 

E Byzautiner: 12) Eomnena, Toch⸗ 
u — ers un L, se — u. 

ch ausgezeichnet, geb. ‚ging nach bem 
Aller! Gemaͤhls 1137 in ein Klofker, wo fie 

anz ben Wiſſenſchaften Ichte, und 1148 +. 
Bon ihr: Alexias, ein Geſchichtswerk in 15 
Büchern, in welden fie die Thaten ihres Va⸗ 
ters Alexius ausführlib und anmuthig, aber 
nit unpartetifh behandelt. Beſte Ausgabe 
von Poffinus, Parts 1651. 13) — Gemahlin 
bes griech. Andronikus III., muthige Gegnerin 
des Santacucenus. (f. d.) F um 1352. 
F. Daupbine: 13) Erbtochter des Dau⸗ 
hin's Guido XII, heirarhete einen Humbert be 
IaXour du Pin, brachte bie Dauphine an das 
Baus Tour bu Pin, v.demfie 1399 an Frank 
zeih Bam. 

G. Deutfhe Kaiferinnen: 14) U. Ger 
trude, Gemahlin Rudolphs von Habsburg fett 
1245, Tochter d. Grafen Burkhard v. — 
a. Haigerloch, Mutter d. Kaiſers Albrecht I., 
1281. 15) Dritte Gemahlin des Kaiſers Karl IV. 
feit 1353, Erbin v. Schweidnig u. Sauer, welche 
Ränder durch fiean Böhmen fielen, + 1362; 
16) Gemahlin Kaifer Ferdinands J. feit 1521, 
Tochter des Könige Wladislam II. v. Ungarn u, 
Böhmen, u. Mutter d. Kaifers Marimilian I. 
»r 1547 im Kindbette, ausgezeichnet durch Froͤm⸗ 
migfeit und Gelehrfamkeit. Von ihr bie 
Schrift: Cliypeus pietatis. Durb U. begrünz 
dete Ferdinand 1. feine Rechte auf Ungarn und 


Böhmen fefter. 

H en life: 17) Erfte Gemahlin Kö- 
nigs Ridharb U. von England, Tochter 
d. Kaiſers Karl IV. Freundin der reformatoris 
{hen Beftrebungen u. Berbreiterin der Schrifs 


ten Wicleffe's; F 13945 18) Gemahlin RKi⸗ 
chard's Mil. von England, Tochter Rihard 
Nevil’s, bes Grafen von Warwick, zuerft an 
den Prinzen Eduard von Wales Sch eins 
richs VI. verheirathet, mach beifen Tobe von 
ihrem ange dem Herzoge von Elarence, 
wegen ber Erbſchaft des ebenfalls verftorbenen 
Warwick, bei Seite geſchafft, in London, als 
Kücdenmagb verkleidet, entdedr, hierauf Richard, 
damal. Herzog von Slocefter, angetraut, mit 
bem fie den engl.Thron 1483 beftieg, aber ſchon 
1484 von ihrem Bemahl geopfert wurde, ber fie 
vergiften ließ. YA. Boleyn, zweite Ges 
mablin König 2 einrih VII. Diefe, 
durch ihre Schidfale fo merkwürdige Frau, 
bie unter dem Henkerbeile endigte, war bie 
höne Tochter eines ſchlichten Mannes, bes Baͤk⸗ 
ers Thomas Boleyn, ber nachher N Strafen 
von Wiltfhire erhoben wurde. Geb. 1507 kam 
fie durch Samilienverhältniffe in früher Iugend 
an ben franzöf. Hof, wo fie vom 7. Jahre an, 
erzogen wurde. Mit allen Reizen des Körpers 
und einer a Bildung ausgeftattet, kehrte fie 
im 18ten Jahre nah England zurüd, wurde 
Hoffraͤulein d. Königin Katharina v. Aragonten, 
u —— im leidenſchaftl., genußſüchtigen 
Gemabl derſelben, K. Heinrichs VII, ein Feuer, 
das je heftiger flammte, je weniger ber Stolz u. 
ber Charakter d. Fraͤul. Befriedigung auf einem 
dem Fürften fo gangbaren Wege —55 ließ. 
Da kein anderes Mittel ihm den B 9 nad 
bem er frebte, verfhaffen konnte, befhloß 
Heinrich das Legte zu verfuhen! Er bot 
ihr den Gig auf dem Thron an, ben Ka= 
tharina inne hatte. Die behmüthige Bolepn 
wiberftand nit. Nun wurde ihre Berlobun 
mit dem Sohne bes Grafen von Rorthbumberla 
aufgehoben, an Klemens VIl. das Anſinnen 
gerichtet, die Ehe — mit Katharina von 
Aragonien, der Wittwe ſeines Bruders Ar⸗ 
thur, für ungültig zu erklären, endlich Katha⸗ 
rina, als der Depk bie Trennung verweis 
gerte, verftoßen und bie Ehe mit ihr von Hein⸗ 
ri als aufgehoben erflärt. Anna beftieg als 
zweite Gemahlin Heinrich's VIII. den Thron 
von ——— on . Gie benugte ihre Stel⸗ 
lung, bie Sache der kirchlichen Reformation zu 
fördern. Aber Heinrich's Liebe ſchwand mit der 
Befriedigung feiner Luft bald, und obfhon U. 
ihn (1 durd bie Geburt der nachherigen 
önigin Elifabeth zum Vater machte, dachte 
der Thrann doch darauf, ſich ihrer wieder zu ent» 
ledigen, um neue Zeidenfhaft zu befriedigen. 
Sie wurbe angellagt, blutfhänberifchen 
geng mit ihrem Bruder gepflogen, ja fogar 
nichläge gegen das Leben Heinrich's gemacht 
u haben, in den Tower geworfen, und ihr der 
roceß gemadt. Ihre &he mit dem Könige ers 
tlärte man für aufgelöst, u. ein Gerichtshof aus 
Pairs d. Reihe, Freunden u. Kreaturen d. Des⸗ 
poten ſprach b. &huldig u. verurtheilte fie zur 
Hinrichtung. U. betheuerte vergeblich ihre Un= 
ſchuld. Am 19.Mat 1536 wurde fie im Tower, ih» 
a 20) A.v. Kleve, d.Ate, 
auch me emahlin b.namlihen Tyran⸗ 
nen, Heinrich's VIIL., Tochter b. 098 Soh. 111. 
und Schweſter bes Herzogs Wilhelm von e. 
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Auf den Rath eines Guͤnſtlings, ber gern eine 

roteſtantiſche Prinzeffin auf dem englifhen 
—** zu fehen wunſchte, warb Heinrich um 
fe (1539), angelodt durch ihr reizendes * 
trait, weiches Holbein gemalt e. Bol 
ſiunlicher Gier reiſte ber König ihr verkleidet 
bis er entgegen, fand aber flatt bes ir⸗ 
diſchen eis voll Liebreiz, nach feinem eigenen 
Ausdruck, „eine große, dicke, flandrifhe Stute,‘ 
und Eonnte nur durch die Borftellungen Crom⸗ 
well’6 bewogen werben, bie Ehe den 6. Ian. 1540 


Jahrgeld v. 1000 Pfb & er! „= d fi 
ein eld v. . Sterl., von denen fie 
—— lebte. + 1557. — 21) Gemahlin Ja⸗ 
tob’sl.v. Schottland feit 1590, Tochter Koͤ⸗ 
nigs Friedrigsll. von Dänemark, eine gefcheite 
Dame , 1603 Königin von England, + 1619. 
22) U. Hyde, ältefte Tochter Eduard’s, Gras 
von @larendon und Großkanzlers von Eng» 
‚ geb. 1630, vermählte fidy 1660 heimlich 
mit dem Herzoge Jakob von York, der nad ih⸗ 
sem ode, als Jakob II. König von England 
„ ._ wider — Billen —* Se⸗ 
ls öffentliche enn er Hei⸗ 
* durchfegte, +1671. Sie waren energiſche, 
edle und hochgebildete Frau; ind. legten Jahren 
eine Betſchweſter. — 23) U. Stuart Königin v. 
Greßbritannien und Irland, Beine ganz gemeine 
heinung in der Reihe von Frauen, welde 
über große Reiche u. Völker herrſchten, Tochter 
Jakobs 1. v. England u. feiner erſten Gemah⸗ 
Iin Anna Hyde (f. d. vor. A.), & Twickenham 
1665 geb. Sie wurde in den Grundfägen ber 
. Kirche erzogen, (dieß gegen den Wils 
len ihres Vaters) und 1683 mit dem proteftans 
tiſchen Prinzen Georg ‚ lüngerem Sohne A 
drichs Ill. von Dänemark vermählt. {hr 
Säwager, ber Erbftatthalter Wilhelm dv. Ora⸗ 


i ur Beſitznahme des brittiſchen Thrones 
18 Torb Vase u fie 4 auf 
Zureden ihres bie für die Parthei Dras 


niens gegen ihren Bater, ber, als er es hörte, 
erf&güttert ausrief: „Bott erbarme fi meis 
ner; meine eigenen Kinder haben mid ver⸗ 
zathen!“‘ König Wilhelms von Dranien erklärte 
— — beftieg Anna —9* deſſen Tod, 
—* — I ro — 
d. Thron. rt Gemahl behielt den Titel Prinz, 
de miral und Generaliffimus. Der 
e Marlborougb fpielte als Premier 
die Hauptrolle in A.'s Kabinet, und De 
Mannes (höne, leidenfhaftlihe, hochmuͤthige 
Sattin theilte alle Geheimniſſe bes Staats. 
Berwandte des birig. Minifters füllten bie 
übrigen Pläge bes geh. Rathe aus und was 
zen von ihm abhängig: kurz Alles vereinigte 
fi, um den kühnen im März zum Generalfelds 
marſchall, im Dec. 1702 erzoge erhobenen 
gan aub zum eigentlihen Lenker des 

aats zu machen. Die kriegeriſche Politik 
d. Kabinets trat bald — —** Er ihrer 

onbefteigung mußte A. der esAlltanzges 
— —— ꝛc. beitreten. Marlbor. führteden 
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Krieg mit ungeheuern Opfern „tar das Bolt, mit 
glinienben: Ruhm für die britt. Waffen. Die 
unft bes Kriegsglücks im Ausland u. im Reiche 
Blugbenugend, ſehte A.s Kabinet einegroßars 
tige Maßregel durch. Ungeachtet des Hafles, 
der von jeher Britten und Schotten getrennt 
bat, ungeachtet der ſchroffen Scheidewand, wels 
che der in England höher geftellte Ubgabenfuß 
und ber Begenfag zwiſchen Epistopalfyftem und 
— — zu bilden ſchien, wurde im 
ahr 1707 die Union beider Reihe zu einer 
Rationalrepräfentation bewerkfielligt. Zugleich 
fegte man in dem erften Artikel des Uniontrak⸗ 
tates gegen bie geheimen Wuͤnſche der ihren 
Stiefbruder, ben Xhronprätendenten Jakob 111. 
enden Königin reft, daß, wenn Anna 
ohne Erben flürbe, die Krone von Großbritan⸗ 
nien an die proteftantifche Linie der Rachkom⸗ 
menfhaft bes Hauſes Stuart, mithin an bie 
rinzeffin Sophie, verwittwete ftin von 
annover, Jakob's I. Tochterfind, fallen folle, 
afob Ill., hierdurch gänzlich von der Erbfolge 
ausgefchloffen, unternahm 1708 vergebens eine 
Landung in Schottland; doch wurden feine — 
Verantwortun open Anhaͤnger durch Ver⸗ 
mittelung der Koͤnigin mit Nachſicht und Scho⸗ 
nung behandelt. Indeß fing das belaftete Volk 
an, den Briegerifchen Ehrgeiz Marlboroughs, des 
wahren Königs, fatt zu haben; die Rationals 
chuld war auf50 Mill. Pd. Sterling geftiegen. 
6 brach fih bie Meinung Bahn, daß cs 
in Englands Intereffe läge, den Krieg mehr 
zur See, als, wie bisher gefhehen war, auf 
dem Lande zu führen. Marlborough’s Diniftes 
rium vertrat Die Partei ber Whigs; die Torys 
betamen das Uebergewicdht, jenes wurde ger 
flürzt. Harley, ji 1711 Sraf von Oxford, u. 
der als Schriftſteller bekannte St. John, in ber 
olge Lord Biscount Bolingbrofe, famen an bie 
pige d. Verwaltung. Fortannahmen d. Dinge, 
namentlih bie ausw. 5* Augelegenheiten, 
einen andern Bang. England neigte fich zum 
Frieden, der a e Marlborough Telbft wurde 
des Unterfchleifs beim Soldzahlen und im Lies 
ferungsmwefen angeklagt, vom Parlamente für 
ſchuldig erflärt und im Dec. 1711 aller Aemter 
u. Ehren entfegt! Sein Nachfolger beim Deere 
der Herzog von Drmond, führte ge en Frankreich 
nur nod einen Egeintrieg fort, dem am 1iten 
April 1713 der Utrechter Friebe folgte (f. 9 
Die fpätern Regierungsjahre A.'s vergiugen 
verdrießlihen Händeln zwifchen ben kaͤmpfen⸗ 
den Parteien, Whigs und Korys, Proteftuns 
ten unb Katholiken. Das Parlament, wegen der 
proteftantifhen Erbfolge beforgt, verlangte, 
daß der anerkannte Thronerbe aus dem Haufe 
Braunfhweig zur Wahrung feines Rechts von 
Hannover ua England gerufen werde; Anna 
wußte zwar —— — zu vereiteln, mußte 
aber doch ben 23. Juni 1714 nach langem Wis 
derftande in die Aechtung ihres Stiefbruders, 
des ——— Jakobs MiL., einwilligen und für 
den Ya —— brittiſchen Keiche einen 
reis von 5000 Pfb. Sterl. auf feinen Kopf 
en. Bald darauf, den 12. Auguft 1714, F bie 
nigin vol Kummer. Ste hatte ihrem Gemahl 
19 Kinder geb.; 16 kamen tobt zur Welt, ober 
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farben bald nach ber Geburt; nur Maria hatte 
von 1685 bis 1687, Anna Sophia von 1686 bis 
1687, Herzog Wilhelm von Blocefter vom äten 
Yuguft 1689 bis zum 10. Auguft 1700 gelebt. 
Den 8. Rovemb. 1708 war auch ihr Gemaͤhl ges 
rben, und finder = und ftüglos faß fie auf 
. Thron, umwogt v. ben ſich tödtlich verfolgens 
den Parteien u. Kaktionen, die das Reich fpaltes 
ten. je ihrem Privatleben war fie mufterhaft, als 
Königin ſchwach; Doch wenn ihre Freunde fienicht 
mißbraudhten, gütig u. gerecht: — al6 Proteftans 
tin eifrigu. re: Sie förderte die Wiffenfchaften; 
Dichter und ef 
"Die Regierung ber Königin Unna machte Maris 
Borough zu einer berglorreichften Perioden ber 
engl. Geſchichte. Nie, auch nicht unter @lifas 
beth und Cromwell hatte England eine ſolche 
Rolle gefpielt: es erfheint nach dem fpanifchen 
Erbfolgefriege gerabezu ale Großmadt, wird 
zum erftenmale chieds richterin auf d. Feſtlande, 
und Holland, das noch vor Kurzem um ben 
erften Preis zur See ringen Eonnte, ift für 
immer weit überflügelt. Dazu kam das rege 
Keben, welches ſich während biefer Zeit in jedem 
Gebiete der kiteratur zeigte, und auch ben fchrifts 
fteller. Ruhm d. Nation weithin verbreitete. Wir 
erinnern bier nuran Shaftesburu(} 1733), Wols 
ĩaſton (+ 1724), Bolingbrofe, Pope + (1744), 
Dryden (1701), Arbuthnot, (Swift -F 1744), 
Addiffon (F 1719), Steele, Richardſon (F 1761), 
oung u. vor Allen an bengroßen Ifaat New: 
ton (1642 — 1727), deſſen Name d. Magna Charta 
mit allen Ruhm britt. Macht überbauern wirb. 
1. Sranfreih: 24) 4. von Beaujeu, 
Negentin von Frankreich, ältefte Tochter Lud⸗ 
wigs XI. von Frankreich, geb. 1462, wurde 1474 
von Peter I. Herrn von Beaujeu, nachherigen 
erzog von Bourbon, verheirathet und in bem 
——— ihres Vaters während der Minder⸗ 
jahrigkeit Karls VIII. 1483 zur Regentin er⸗ 
nannt. Der Herzog Ludwig von Orleans, als 
näcfter Thronerbe, machte ihr jene Würbe ftreis 
tig, und verband fidy beshalb mit bem Herzoge 
Franz von Bretagne; allein feine Anfprüde 
wurden 1484 auf dem Reichstage An Tour, zus 
folge des klugen Benehmens ber Negentin, don 
den Ständenzurüdigewiefen. Als Orleans defs 
fen ungeachtet in feinem Widerftande beharrte, 
und 1486 auch bet dem von Frankreich vielfach 
gereizten Herzoge Marimilian Hülfe fuchte, fo 
verband ſich A. mit den aufrührerifhen Städten 
Flanderns, beftärkte fie in ihrem Widerftande 
egen Marimilian, unterwarf die orleanifche 
Sartet in Frankreich, und errang 1488 über die 
verbündeten Fürften einen entjcheidenden Sieg. 
Wie Frankreich die Bretagne, trog der durch 
Hrokuration abgefchlofjenen Heirat) der Prins 
zeffin Anna, Erbin d. Landes, mit dem deutſchen 
Könige Maximilian, badurd anfein Haus brach⸗ 
te, gehört in bie Geſchichte Karl's Vlli. u. feiner 
Gemahlin (ſ. de f. A.). Dennbereits 1491 hatte A. 
v. Beaujeu d. Regierung ihrem Bruder Karl über⸗ 
geben, u. ſich v. der Staatsverwaltung zurückgezo⸗ 
gen. &ie + 1522. — 3) A. v. Bretagne, Ges 
mahlin Karls VIII. u., nach beſſen Tobe, Ludwigs 
X. v. Frankreich, Tochter des legten Herzogs 
Franz U. v. Bretagne, geb. z. Nantes 1476, wurde 
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chon 1481 mit d. älteften Sohne Eduard's IV. v. 
ngland verlobt, erbte nach ihres Vaters u. ihrer 
jüngern Schweſter Tode 1488 die Bretagne, ließ 
fi, da auch ihr Berlubter geftorben war, 1491 
durch Prokuration d. deutſchen K. Diarimilian 
v. Oeſterreich antrauen, und hoffte fo am ſchnell⸗ 
ften den Streitigkeiten mehrer Großen um ihre 
> ‚ fo wie ben Anmaßungen Frankreichs ein 
be zu machen. Allein Karl Vlıl. von Frank⸗ 
reich bot, während Marimilian in Ungarn bes 
fhäftigt war, Alles auf, bie gefchloffene Hei⸗ 
rath ruͤckgängig zu machen und bie reiche Erbin 
ür fi zu gewinnen. Mit großer Gefchidliche 
Beit bearbeitete ber Herzog &ubwig von Orleans 
nit nur die Großen ber Bretagne, fondern 
auch die Herzogin felbft. Darauf eine Karl 
mit einem Heere vor Rennes, wo A. refidirte; 
ihre Rathgeber und Stände, tbeils durch Or⸗ 
leane gewonnen, theils durch bie —— 
eängftigt, drangen ungeſtüm infie, fie beſann 
ka, ſchwankte, gab endlich insgeheim ihre Zu⸗ 
ffimmung. Karl, ſcheinbar ihr freie Wahl laſ⸗ 
end, zog zurüd nach Zouraine. Sie that, als obfie 
die Reife zu Marimilian antreten wollte, ſchlug 
aber plöglich einen andern Weg ein, u. feierte am 
6. Dec. 1491 zu Longevais Hochzeit mit Karl, ber 
feine am franzöf. Hofe erzogene Braut, Ma= 
zimilian’s Tochter, Margaretha, heimfanbte, 
ihre Mitgift, Artois, Eharlerois u. a., aber, 
ein Meiſterſtuͤck koͤniglicher a be= 
hielt. ah ihrem Tode wurde Bretagne 
Dr immer mit Frankreich vereinigt. — 26) 
. Maria Mauritia, Gemahlin König 
Ludwig's XIN. von Frankreich feit 1615, ältefte 
Tochter Philipp’s II. von Spanien, geb. 1601, 
ein fhönes und Eluges Weib, aber bald nie= 
bergehalten von Maria von Medicis und durch 
ben allgewaltigen Ricyelieu, ihrem Gemahle ent= 
frembet. Letzterer brachte es 1637 felbft dahin, daß 
fiev. Köntge befhuldigt wurde, fie habe ihn ent= 
thronen und ben Herzog von Orleans heirathen 
wollen. Später ward bag Berhältniß beffer. A. 
gebar ben 5. Sept. 1638 einen Prinzen (Lud⸗ 
wig XIV.), mit 3 Zähnen bewaffnet, „mit den 
Zeichen der aͤchten Raubthiernatur”, wie Hugo 
Grotius an Orenftierna ſchrieb. Nach Ludwig’s 
X11l. ode (1643) erklãrte das Parlament, dem 
legten Willen des Königs zuwider, Die vom hoch⸗ 
müthigen Mazarin gegängelte Wittwe zur un⸗ 
umſchraͤnkten Regentin für den fünfjährigen Lud⸗ 
wig XIV. Mazarin herrſchte in ihrem Namen 
unumfhränft. Das Ausfaugungsfuftem bes Mix 
nifters lea: den erften Keim zur Revolution, 
bie I ahrhundert fpäter folgt . Bor ber 
Partei der Fronde (vergl. d. U.) mußte der 
Hof in der Nacht vom 5. und 6. Yan. 1649 aus 
Paris fliehen, und erft nach dem mit der Bür= 
erfhaft und bem Parlamente gefchloffenen 
Grieten durfte U. im Auguſt zurüdkehren. 
icht — darauf ließ Mazarin die Haͤupter der 
Widerſacher, den —5 — onbe, Conti und den 
Berzes von Longueville verhaften; worauf fidy 
die Großen, Frondeurs u. Parlament, v. Neuem 
erhoben, u. bie Regentin nöthigten, ihren Pres 
mierminifter aus Frankreich zuverbanuen. Unter 
biefen Verhältnifien wurde Ludwig XIV. den 5. 
September 1651 für münbig erflärt, überließ 
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jedoch noch eine Zeitlang die Leitung der öffent= 
lien Angelegenheiten feiner Mutter. Diefe rief 
Mazarin zurüd, worüber es zum Bolksaufftand 
unb den 2. Zuli 1652 in ber Parifer Borftadt St. 
Antoine zu einem blutigen Kampf fam, der des 
verhaßten Miniftere abermalige Entlaffung jur 
Zolge hatte. Noch einmal Behrte der Unentbehrs 
liche 1653 zurüd, und blieb an der Spige der 
Geſchäfte bis an feinen Tod 1660. A. legte gleiche 
zeitig die Regentfchaft nieder und F 1666. 
K. Zurland. 7)A.Eharlotte Dorothea, 
Gemahlin des legten Herzoges Peter v. Kurland, 
eit 1779, geb. 1761 aus demgräfl. Geſchlechte v. 
edem. Sie verzichtete, von Rußland dazu gend= 
tigt, 17% mitihrem Gemahle auf das Herzogth. 
rland und hielt fid feit 1801, wo Peter ftarb, 
tbeils in Paris, theils in bem von ihr fehr ver⸗ 
T&önerten Löbihau bei Altenburg auf, wo fie 
1821 F. Sie war durch Berftand, Bildung, Fröms 
migßeit und Herzensgüte eine Zierde ihres Ges 
Slechts, Wohlthäterin der Armen, Pflegerin bes 
uten und Schönen unb mit ben meiften in 
Kunft und Wiffenfhaft ausgezeichneten Perföns 
lichkeiten ihrer Zeit in geiftigem Verkehr. Sie 
hinterließ nur Töchter, bie Herzogin von Sa⸗ 
an zc.. geftorben 1840, und die Marquiſin von 
Dino, Nichre Kalleyrand’s. 
L Preußen zıc. 23) A. Dorothen,erfte Bes 
mahlin Albrechts, bes erften Herzogs von Preus 
: ter König Friedrihel. von Dänemark, 
geb. 1505. Bei ihrer Bermählung war Luther 
Saſt. + 1547 als Wohlthäterin ber Armen und 
ee der Biflenfchaften tiefbetrauert. — 29) 
. Maria, zweite Gemahlin Albrechts 1. von 
Preußen, feit 1550, Tochter Erichs 1., Herzogs 
von Braunfhweig und Lüneburg, durch From⸗ 
migkeit und Wohlihätigkeit ausgezeichnet. F 1568. 
Sie ſchrieb für ihren Sohn, ben nachherigen Her⸗ 
recht Sriedrih, den „Fürſtenſpiegel.“ 
9 Rußland: 30) A. Ioannowna,Kaifes 
rin von Rußland, zweite Tochter des Zars Joann 
Alexe jewit ſch, eines Bruders von Peter dem Gros 
#en, wurbe am 28. Januar 1694 in Moskau ges 
boren. Sie war ein Weib von hohem Wuchſe, 
ehrfurdhtgebietender Haltung, feurigen Blides, 
ein Weib voller Beift, herrſchſüchtigj aber finn- 
lich und dann ſchwaches — ihrer Guͤnſt⸗ 
linge. Sie war 2Jahre alt, ale ihr Vater ſtarb. 
Sure Erziehung leitete ihre Mutter bis zu Ihrem 
16. Jahre, wo fie Peter der Große mit ben Her⸗ 
e von Kurland Friedrich Wilhelm vermählte. 
te Bermählung wurde am 31. Oktober 1710 zu 
St. Petersburg vollzogen, aber ſchon auf der 
Rüdreife nad Kurland ſtarb der Serzog, Die 
junge Wittwe verlebte eine Reihe von Jahren 
meift in Mitau, zumeift im Kreife gebildeter 
Deutſchen und Fam felten nach Petersburg. Da 
erloſch mit dem Tode Peters 11., (1730) des un⸗ 
Lädt. Alexis Sohn, die maͤnnl. Linie des Hauſes 
—8 ber Ehrſucht ber Faktionenwar ein 
weites Feld geöffnet, FZürft Iwan Alerejewitich 
Dolgoruky, im Bunde mit andern Großen, ſuchte 
feine Schweſter, die verlobte Braut bes verftor- 
benen Kaifers, auf den Thron zu heben; allein 
diefem Plan wirkte eine andere mächtige Partei 
entgegen, und biefe vermochte bas geheime 
Konfeil, welches bie Geſchaͤfte des Meich6 leitete 


und den Senat, die Herzogin von Kurland als 
Thronerbin zu erklären, —— Toch⸗ 
ter, @lifabeth, nähere Anfprüde hatte. Fürft 
Waſſily Lukitſch Dolgoruky wurde mit einer De⸗ 
putation nah Mitau geſchickt, um im Intereſſe 
ber berrfhenden Partei und des Adels der Her⸗ 
zogin den Thron unter folgenden Bedingungen 
anzubieten: 1) das Reich nadı ben Beflimmungen 
des oberſten Rathes (geheimen Konfeils) zu ver⸗ 
walten; 2) ohne deſſen Zuſt. weder Krieg zu ers 
lären, noch Frieden zu fchließen; 3) weder neue 
Abgaben u erheben, noch zu hohen Staatsäms 
tern zu befördern; 4) Niemand aus dem Adel zu 
betrafen, ohne ganz unumftößliche Ueberführung 
des Verbrechens; 5 Riemandes Güter zu feque= 
ftriren; 6) feinem Güter zuverleiben; 7) ohne die 
Einwilligung des Konfeils ſich nicht zu vermäh⸗ 
len und keinen Nachfolger zuernennen, und ihren 
erſten Bünftling, Biron (Biren) nicht mit nach 
Rußland zu bringen. — Bevor aber biefe Des 
putation nah Mitau Pam, hatte fchon eine 
andere Faktion, repräfentirt von dem Kammers 
herrn Grafen Löwenwolde u. dem Grafen Jagus⸗ 
hinsky, geheime Eilboten an Anna gefender, um 
derfelben ihre Erwähl. zu melden. Saguehinstp 
forderte fieauf, alle Bedingungen einzugehen, und 
gab ihr bie Verfiherung, baß, wäre fie nur erft 
im Befig bes Thrones, er mit Hulfe feines Schwie= 

ervaters, des Grafen Golowkin und feiner 

reunde bald eine Gegenpartei bilden werde, 
— genug, die Feſſeln zu ſprengen, in die 
man die Kaiſerin legen wollte. Anna folgte dem 
Rathe, unterzeichnete die Bedingungen und reiſte 
nad Mostau. Der Reichskanzler, der ſchlaue 
Oſtermann, voller Ehrgeiz und mit dem Willen, 
durch Anna über Rußland zu herrſchen, berei⸗ 
tete den Sturz des Konfeils, und er trat mit 
Biron in Bund, der nah Moskau kam und auf 
bie finnlibe Unna unbefhräntten Einfluß übte, 
Das —— ber oberſte Reichsrath) war ihnen 
Allen nod im Wege, bie Befchränkung ber Machts 
volltommenheit der Kaiferin hinderte fie, durch 
fie despotiſch zu regieren. Der alte Adel feiner- 
feitö wurde gegen ben Reichsrath eingenommen 
und bat unter Vortritt der Fürften Tſcherkaßky 
und Trubegzkoi in feierlihem Aufzuge bie Kais 
ſerin, nach der Weife ihrer Borfahren fortan uns 
beſchränkt zu regieren. „Iſt dem bie einges 
ſchränkte Regierungsform nicht des Volkes 
Wunſch?“ fragte Anna. — Die Dep, betheuerte 
Auklamigdae Gegenteil. „Du haft mich alfo bes 
trogen, Fürft Waßiln Luitfch”, ſprach die Kai⸗ 
Er zu Dolgoruky, ließ ſich die Bittfchrift des 

dels vorlefen, beftättgte felbige und zerriß das 
in Mitau unterzeichnete Dokument vor ihren Au= 
gen. Das geheime Konfeil ward nun aufgehoben 
u. anftattdeffeneine Kabinetsregierungein- 
gefegt, in welchem brei Kabinetsminifter bie Ans 

elegenheiten bes Reichs Teiteten. Die Dolgorus 
y's aber und alle Diejenigen Großen, welche mit 
ihnen das Konfeil — hatten, wurden ge 
ftürzt und nad Sibirien verwiefen. Anna ließ 
fih als Selbſtherrſcherin aller Reußen krönen 
und ſchlug hierauf in Petersburg ihre Mefidenz 
auf, Sie warSelbſtherrſcherin dem Namennad; 
Biron und Oftermann herrſchten unumſchraͤnkt 


‚über das RKeich. Eine ber erſten Regierungsakten 
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ber U. war bie Aufopferung der er d. G. 
eroberten perſiſchen Prov. Sie gab ſie an Per⸗ 
fien zuruck, um ſich von dieſer Seite Ruhe zu ver⸗ 
chaffen, und ſchloß mit dem — eherr⸗ 
cher dieſes Landes, Tachmas⸗Kuli⸗Chan, einen 
für Rußland ſehr vortheilhaften Beten 
u Eine pruntvolle perſiſche Geſandtſcha 
n ©t. Petersburg vermehrte ben Flitter bes 
Hofe, und eine hinefifhe warf auf ihn blen- 
denden Glanz. Große, neh von ihrem Groß- 
vater entworkene Bautenbes öffentlihen Nugens 
wurben vollendet; fo, unter Leitung bes Genes 
rals Brafen Münnid, der Ladogakaual. Zunaͤchſt 
richtete ſich das Streben der ruſſiſchen Politik 
auf die Demütbigung der Türkei unb bie Un- 
terjochun oleñs. Nah Auguſt II. Tode 
mifchte ſich Rußland in die polniſchen Händel 
über bie Königswahl, ein ruffifhes Heer unter 
Münnid hob Auguft II. auf ben polnifchen 
Thron. In ben hierauf folgenden Tuͤrkenkriegen 
erflürmten Münnid und Lafcy Afow und Otſcha⸗ 
kow, vernidhteten bie Türkenmacht, verbeerten 
die Krimm, befegten die Moldau, ſchlugen bie 
Xürfen bei Stawutfhany und eroberten Chotim. 
Aber Defterreihs Waffen fegten dem ruffifchen 
Andrang ein Biel. Im Belgraber Frieden mußte 
Rußland alle Eroberungen jurüdgeben, bis auf 
bas einzige Aſow. Während dieſer Kämpfe ges 
ftaltete * in der Verwaltung des Reichs vieles 
neu, der Senat wurde in Departements geſpal⸗ 
ten, das abelige (jegige erfte) Kabettenkorps zur 
Zahmung bes ftörrigen Adels geftiftet, Die Barde 
fort und fort gemehtt, und das äußere Berüfte 
einer unbeſchroͤnkten Macht immer fefter gebaut. 
ber auch für die Kultur geſchah viel. Mit 
der Akademie der Biffenfhaften wurbe ein Gym⸗ 
naflum und Schulen für Dlaleret und Bildhauer⸗ 
kunſt verbunden, Im Innern viele Lehrftätten aus 
gelegt. Eine Bergbaufchule förderte eines ber 
wichtigften Gewerbe, das reiche Goroblagodatſche 
Bergwerk wurde aufgefunden u. Entbeddungserp. 
trugen ben ruffifchen Namen über bie Meere mit 
Ruhm. Die Kurilifchen Infeln wurden erforfcht 
a. beſchrieben. Unter Anna entftand auch die ita= 
lieniſche Oper in St. Petersburg. Im Jahr 1739 
unterwarfen ſich Rußland bie mittlereund kleine 
Horbe der Kirgifenz außerdem wurde die Gübd- 
renze des Relchs durch VBefeftigungslinten, bie 
krainiſche, Zartzünſche, Transfamaifche und 
Drenburgifche gefhügt. 
Anna Soannowna, welde in ben legten Jah⸗ 
ren an Steinbefchwerden litt, farb am 17. Oft. 


1740, im 47. Iahre ihres Alters. Biele behaup- | P 


ten, daß Gewiſſensbiſſe über die Sinrichtung 
und die Blu fo vieler Unglüdlichen, 
welde ihrer Günſt 24: Ehre und Rachſucht 
geopfert wurden, ihr Ende beſchleunigt habe. 
Bor ihrem Tode ernannte fie au ihrem Nachfol⸗ 
ger, den Enkel ihrer älteften Schwefter Katha⸗ 
tina, Ioann Antonowitfh aus dem Haufe 
BraunfhmweigunterBironsBormundfchaft. 
Diefer Biron, ein gemeiner Abenteurer, ber 

ogar zum og von Kurlanb einfehte, bes 
berrfchte die Se Bfperrfeerin faft breißig Jahre 
lang fo vollftändig, daß fie ihm een als 
Sklavin erfchien, unerhörten @reuel, welche 
diefer Neuſch in Anna's Ramen verübt bat, fine 


Anna von Rußland. 


den im Art. Biron ſchickliche Erwähnung. Selbft 
Muͤnnich, der Eugen ande, beugte ſich vor 
ihm, und 20,000 Opfer zählt man auf, welde 
d. Einzigen fielen, ehe ibn felbft die ——— 
Vergeltung erreichte. Biron macht A.'s Regie⸗ 
rungszeit ſchrecklich, zu einer Zeit, die mit Recht bie 
Bironſche genannt wird. Biron gilt bei der 
Nachwelt als das Symbol aller Schreden bes 
Unglaubens, der Babfucht und ber Unmenſchlich⸗ 
keit, aber auch als ein fteter Beweis von der Uns 
tauglichkeit und Gefahr unumfchränkter Regie⸗ 
rungsformen für Völker und Reiche. — 
rivatleben liebte Anna Einfachheit; an ihrem 
ofe eitle, nichtige Pracht. Charakteriſtiſch iſt 
die indem fogenannten Eishaufe — Hoch⸗ 
zeit eines Hoͤflings. (Vergl. Biron. Anna 
war nach ihrer erſten Ehe zwar nicht wieder ver⸗ 
heirathet, abernoch dreimal verlobt: 1) im J. 
1717 mit dem Herzoge von Sadhfen- Weißenfels, 
Johann Adolph; 2 im Jahr 1718 mit dem Mark⸗ 
rafen von Brandenburgs Schwebt, Friedrich 
ilhelm, und 3) im Jahre 1723 mit dem Mark⸗ 
grafen von Brandenburg, Karl. Bergl. über A. 
Raumer’s hiftorifches Tafchenbudh. Jahrg, 1836. 
&, 177. — 31) A. Petromwna, ältefte ag 
Peters bes Großen, von feiner zweiten Gemahlin, 
wurbe am 27. Bebruar 1708 geboren, und in ih⸗ 
rem 17. Jahre mit bem ‚Bergone von Holfteine 
BALIBID. AOEI BEIDE Dem hit (21.Mai 1725). 
Der Herzog blieb während der Regierung ber 
Koiferin Katharina I. in St. Petersburg, 309 fi 
aber während ber Minberiährigkeit Peters 11. 
mit feiner Gemahlin nad Kiel zurück, wo ihm 
im folgenden Sabre von feiner Gemahlin ein 
Sohn, ber nachherige Kaifer Peter I1I. geboren 
wurde. Anna + 1728. Ihre Hülle rubt in ber 
Peter: Pauls-Kirhe zu Gt. Petersburg. Su ih⸗ 
tem Andenken ftiftete ihr Gemahl ben St. Ans 
nenorden. 4. hy bei großer koͤrperlicher Schön» 
heit ein treffliches Herz und einen gebildeten @eift. 
Sie ſprach deutſch, ſchwediſch, franzöfifh und 
italieniſch, u. war in der Literatur dieſer Idiome, 
ſo wie in vielen Wiſſenſchaften, ſehr bewan⸗ 
dert. 32) X, Karlowna, eigentl. Katharina 
Ehpriftine, Regentinvon Rußland, Tochter bes 
Herzogs Karl Leopold von Medienburg und 
der Katharina Iwanowna, Nichte der Kaiferin 
Anna Iwanowna, geb. ben 18. December 1718. 
1732 bei ihrem Uebertritt zur griechiſchen Kirche 
erhielt fie den Namen A. n. wurde 1739 an ben 
— — Anton Ulrich von Braunſchweig⸗Wol⸗ 
fenbüttel vermäßlt. Bon dieſem gebar Fe den 
rinzen Iwan, der von ber Kaiſerin A. kurz vor 
ihrem Tode, 1740, zum Nadfolger als Iwan III. 
ernannt wurbe. Katferin U. hatte zur Befeftis 
gung ber AllmahtBiron’s dieſem Bünftling kurz 
vor ihrem Tode noch bie Regentſchaft übertragen 
müflen. Als aber der Tyrann, unter dem Bors 
wande eines entbediten Komplotts, beflen Fäden 
auf Anton Ulrich zurüdwiefen, ben Prinzen ee 
ner militärifchen Würben entkleidete, und ihmden 
r u ma drohete, bePlagte fih A. bei 
ünnid; ber Feldmarſchall, felbft vom Regen« 
ten ſchwer beleidigt u. fühlend, daß über feinem 
Haupt bes Damolles Schwert hänge, entſchloß 
* chnell zu dem Wagniß, dem Gefuͤrchteten das 
raͤvenire zu Tpielen. Helfer und Verbündete 








Anna (Geogr.). 


ep * ch fogleih inMenge. Am 20. Novem⸗ 
sw. wurbe Biron von ben Verſchwo⸗ 
— überfallen, verhaftet u. nach Si⸗ 


birien — br Mh t die Regentſchaft; 
Münnic regierte als Premierminifter, WS fol 
cher erneuerteer bie Defeafestian hd 
und fudte in Friedrich 11 eine &tüge. 
O kreuzte feine Entwürfe; ber —— 
chiſche Gefanbte dt Botta arbeitete für feinen 
Seren; der ſchoͤne Graf von Linar, der öffentliche 
Buble der unthätigen, — wollüſtigen 
Be guirte; Munnich nahm in einem 
on Aerger feine — Von ihrem 
Budlen —— — faßte A. darauf d. Entſchluß, 
” zur — erflären zu laſſen. Dies regte 
der Begner an, das Aeußerſte zu wagen. 
es dete ſich hauptſächlich in den Kreifen des 
{den Adels eine Berfhmwörung, um bie 
Tochter Deter’s d. Großen, Ah 
Fr erheben. In ber finftern Nacht bes 5. 
Decembers 1741 drangen plöglidh 30 Grenabiere 
in das Schlafgemach ber, troß aller vorbergegan- 
genen Warnungen, forglofen Regentin, rien fie 
— ihrem — aus dem Bette, ſchleppten 
bie Berhafteten in ben Palaſt ber Elifabeth, die 
mit Hülfe ber Barbe ſchon ben folgenden Tag 
als anerfannt warb. Die —æe 
A. wurbe mit Ulri von Braunſchweig u. ihrer 
er, ber Katharina, zuerft nad) 
Rise gebradit, dann nach mehrfachen Wechſel zu 
— an der Dwina in ein elendes Gebaͤu⸗ 
Hier, in trauriger Abgeſchieden⸗ 
—* d, Ffie 1746, nachdem fieihrem Gemahl 
— —— hatte. Der unglückl. Thron⸗ 


er 23 Swan, wurde feinen Eltern 
entriffen, zu Schläffelburg in ein finfteres Gewoͤl⸗ 
be eingekerkert und — 1764 r mordet. 


N. Spanien. 33) U. Maria, zweite 
Semastia pnllien‘ 6 IV. von Spanien, feit 1649, 
Tochter Kaifer Ferdinand's Ili., geb. 1635, übers 
nahm nach dem Tode ihres Bemabls 1665 für ih⸗ 
ren Baum vierjaͤhrigen Sohn, Karl I., bie Bors 
re überließ fidy aber dabet ganz der 


ihres Beichtuaters, bes deutſchen Jeſui⸗ BB. In 


ten Johann Eberhard Neidhard, welcher das ers 
ledigte Großinquifitoriat erhielt. Die bebrängte 
e, in welcher fi die ſpaniſche Macht bamals 
anb, ermunterte Lubwig XIV. v. Frankreich, 
nach bem fogenannten ju devolutionis als Ge⸗ 
— der Maria Thereſia, einer Tochter Phi⸗ 
lipp's IV. aus erſter Ehe mit Eliſabeth, die Ab: 
tretung ber beften nieberländifhen Provinzen m 
fordern. Auf Spaniens Weigerung rüdten, im 
Srübiabr 1667, 35,000 Kranzofen in Flandern 
ein, nahmen bie feften Pläge, umd eroberten im 
Binter baren! ganz — —— In dieſer 
(sie bie Regentin mit England, Holland und 
chweden eine Tripelallianz, welche ben Siegen 
Frankreichs ein Ziel ſetzen en follte. Darauf — 
1668 der Friede mit Frankreich Stande, in 
—— Staat Me ; 5 
Ayffel,Eortruf, Charleroi, , Binde, Furnes, 
Bourgues, Scarpes, Armentieres erhielt, die 
übrigen roberungen aberberausgab. Drei Mo⸗ 
nate vorher hatte das ſpaniſche Kabinet auch mit 


Portugal Frieden geſchloſſen und die Dynaſtie 


‚Berfhwärung. 


Braganza anerfannt. Es war dazu hohe Zeit 
god denn im Innern nahm die durch bie 
igenmaͤchtigkeit A.’ % * vielmehr ihres Beides 
vaters, — 0 —— — zu. 
Der hochmůthige art 2 9 Don Yuan, 
ein natürlicher Sohn Phit — zwang 1669 
“ — ihren Pater Neidhard zu entlaſſen. 
Don Yuan’s —— führte bald zu einer neuen 
L., fett 1676 mundig ges 
worden, en FR Don du 1677 ber Aufficht feiner einer Diüte 
ter, warf Juan in bie A erlärte 
x für felbftftänd * und nahm den Baftard zum 
Mitregenten an. U. zog ſich nad Toledo zurüd, 
kehrte aber nach Don Juan’s Tode, 1679, anden 
Hof zurüd u. beherrſch “ - — den me. 
hen a Während ihr 
ein abermal Den, mit —5 — u. Holland (eit feit 
— Fe Franfreic Ari er, Kriegburd ben 
—— ieden von 1678 bes 
endi t Foren. 6, — — 
una (Geogr.) n —— 4) öfterreis 
&ifcer Fleden —2 — Kreis de führnefts 
lid von 5*— am Annaberge. — 2) Oeſterreich. 
ngarn, araber Komitat, norböftlid 
von Arab. ) (Sankt u PR gr ar 
Dorf in Saiefen, aus Se⸗ Are 
4) (Sankt A.), 


Großſtr 
Pe — — — hg ‚ fübwefts 
lich 7 — — 5) (Sankt —— 
von Münden (Bayern), ſ. d. — 6) A., holläns 
diſcher Flecken, Provin — norböftlich 
von Leeüwarden. — 7) (Rorfhader&dloß), 
— — Burgruine im Canton St. Gallen, 
Bezirk Rorſchach, oberhalb Marienberg; weite 
Ausficht über den Bobdenfee, Stammſchloß bes 
alten , begüterten Geſchlechts von —— ch, 
u. nach deſſen Ausſterben, — der Ober⸗ 
vögte von St. Ballen. — 8) Sicilianiſcher Flek⸗ 
ten, in der Intendantur Birgenti und im Bal di 
Mazzara, am Ealatabellota. 2000 Einw. Ges 
treide, Wein, Oliven. — 9) Neapolitanifcer 
leden, in der — ein Napoli, febakiie von 
ora. —10) 8 Bor; eure in Sübwas 
les, an der —XR des Ha v. Milford. — 
Amerika: 1l)öriteifeer Fleden in Uus 
tercanada ge Grafſchaft Quebeck, 
an ber Oſtſeite des St. Charles. — 12) (Sankt 
%.), Lagune an derKüfte des meritanifchen Bus 
ſens, — m mexik. Staate Tabasco gehörig. — 13) 
Fluß dafelbft; mündet in die —— Eng 
ne. — 14) Flecken daſelbſt. Kalaopflanzungen. — 
15) ( san A.), braftlianifcher Flecken, Prov. 
Boyaz, fühlt von Santa Eruz; von chriſtiichen 
Indianern bewohnt. Mandoka, Mais, Hülfens 
früdte. — 16) Brafil, Kleden, Provinz Mattos 
roſſo, norböftli von Villa Bella. — 17) Braf. 
tabt, Bezirk von Euyabo, öftlidh von Euyabo, 
anf einer Ebene ber Sierra be Jeronimo. 2000 
Einw. Bergbau, re Mais ıc.— 18) Braf. 
— ou Geraes, weftlih von 
ika. — be Sulel, Provinz Goyaz, 
le vom Aranulanı, &0 Gtunden lang ı von 
Snbianern bewohnt. — 230 Bolivianifeer Flek⸗ 
ken, im —— der as tos⸗Indianer. — 21 
Bet A.), weſtindiſche Bai an ber ſüd 
eite —— Curacao. — 22) (Xor d⸗ u. Güde 
Panianka, in den Wera 


A.), zwei Quellflüfſe des 


64 


Anna (Numism.) — Annaberg. 





ein. St. von Noıd»Amer. — C. In Afien 

233) Stadt in Irak Arabt, im Paſchalik Bagdad, 
am weftl. Ufer des Euphrat lang ausgebehnt. 
lih vom Kap Blanco; Saharaküfte. — 25) Vor⸗ 
gebirge, füdlih vom Borigen. — 26) Vorgebirge, 
nördlih vom Kap Roro, Senegambien. — 27 


Sandbant, füblib vom Kap Sierra Leona, nahe 
der Küfte. — E. In Auftralien: 38) (Sankt 


A.), Heine Infel des Pelew⸗Archipels. — 29) 
(Anna⸗Kanal), Kanal, öftlid von Dehilolo. 

Auna, 1) (Numism.), f. v. a. Ana 13. —2) 
(Handelsw.), Bleines Perlengewidt in Bombai, 


Surate u. a. D.— 3) Gool.), Gattung bes pe⸗ 


ruvtanifhen Stinkthieres, ſ. d. 

AnnasArundel ‚Geogr.), 1) Grafſchaft in 
den Berein. St. von Nord:Amer. 
nien; LM. — 2) Diftritt ebendafeldft, im 
Staate Marpland. . 

Anmabaſſen, blaus und weißgeftreifte Dek⸗ 
ten; Fabrikation in Rouen u. den 
Ausfuhr nad Afrika. 

Annaberg (Geogr.), 1) Bergftabt — 
reich Sachſen, Kr. der Zwickau (50° 34 55" N, 
Br., 30° 40' 0" O. L.), an der Sehm, 4 Stunben 
von der böhmischen Grenze, auf einem Gebirges 
Abhange. 660 Häufer mit 6800 Einw. Bergs 
amt, Hauptzollamt, Forftmeifterei, Superintens 
dentur, Poftamt, Lyceum, Realfchule, öffentliche 
Bibliothek, Apotheke, Mufeum, Gewerbeverein 
aus 400 Mitglicdern, Spar: u. Leihkaſſe, Wohls 
thätigkeits= u. Frauenvereine. 3 Kirchen, 4 ftädt. 
Schulen; 3 Vorwerke, viele Mühlen, 2Brüden, 
1 Bergmagazin. Die Stadt hat einen felbjtftäns 
digen Rath, nebft Stadtgericht (gehört aber mits 
telbar unter das Amt Wolkenftein), 5 Geiftliche 
und 9 Lehrer, 10 Aerzte, gute Polizei-, Armens 
und Beleuhtungsanftalten, wöcentlib 2 Korns 
und Gemüfemärtte, jährlih 2rammärkte (mo- 
von der, jedesmal Montags nab Annd, ben 26. 
Juli, fallende Stägige Annenmarkt urfprünglid 
Mepreht befaß), u. 1 Biehmarkt, 1 Buchdrußs 
Berei, 2 Buchhandlungen, 36. Handlungen, 2 Sei⸗ 
denwaaren-Fabriten, mehre für Bänder, Wachs⸗ 
tuch, Tapeten 2c. Alt u. angeſehen ıft das Haus 
Eifenftud für den Handel mit Bobbinet, Schlei⸗ 
ern u. Spitzen; Thilo und Möhling für Seidens 

maaren u. Bänder. Hiefiged Hauptgewerbe war 
Pofamentiereret,dasaberburd die Konkur⸗ 
ren; von Berlin, Elberfeld 2c. fehr er bat, 
Noch tiefer ſank die Spigenklöppelet burdy engl. 
‚Mafchinenfpigen, u. viele hundert Familien 
der Gegend zwang dieß — Auch ward 
durch den großen Brand im April 1837 der Wohl: 
ſtand geſchwaͤcht. Barbara Ullmann erfand 
hier 1561 dad Sptgenflöppeln, weldes als 
ausgebreiteter Erwerbszweig in der Folge viele 
taufend Mädchenhaͤnde im gragebirge befdäftig« 
te. Ein prädtiges Grabmal ehrt ihr Anden» 
ten auf bem, nörblih an ber wolßenfteiner 
Straße gelegenen Friedhofe, bei der Hos⸗ 
pitalfiche, wo nod ein umzäunter Theil eis 
ne alte, verwachfene Linde (welde Luther 
einft gepflanzt hatte) und eine Kanzel im 
eien für ben Gottesbienft zu Xrinitatie ein- 
hließt. Der Markt iſt mit Bafalt gepflaftert, ein 
oͤnes Viereck, mit Linden, Springbrunnen u 











Einw. —D.InAfrita: 24) Bufen, nörds 


Staat Pirgis 


eberlanden. 







: | Ruhefigen geziert. Erift zugl. Spazierplag, wozu 


aud die neugepflanzten Baumanlagen um bie 
Stadt dienen. Der Proſpekt der St. vom Pöhls 
sera Derab und vom Buchholz aus ift impofant. 
In. kreuzen fich bie Sanptkra n nad Karls⸗ 
bad, Dresden u. Ehemnig. — A. liefert weißzwir⸗ 


)Inene und iamatulebene Spitzen, verfhiedene 


Sorten Schmelzfpigen, Bänder aller Gattungen, 
Franſen, Borten u. allerhand Pofamente weiche 
legtere etwa 400 Arbeiter befhäftigen. Diefe 
Innung will fich jedoch nicht mit d. mechaniſchen 
Hülfen ihres Gewerbes en, unb vers 
kiert deshalb ſehr. — Der Bergba 

bem Annaberg feine rn feit 1496 
unter ‚Herzog Albert verdankt, tft jegt nicht 
mehr fo ergiebig, al& damals und fpäter. Er 
wurde großentheils von mürnberger, erfurter u. 
leipziger Gewerken getrieben , gab in den er⸗ 
ften zwei Jahrhunderten außerorbentlihen Er⸗ 
trag und eine Ausbeute, bie fih in man⸗ 
hen Zahren in die Humderttaufende belief. Im 
16. Jahrhundert war er fo blühen, daß fi zu⸗ 
weilen bie anfahrende Mannſchaft auf 2000 funt= 
mirte, Über wenige Bergftädte haben fo harte 
Scidfale erlitten, und in wenigen Revieren un⸗ 
terlag der Bergbau fo fchweren u. häufigen Bes 
drängniffen, durch Peft, Hunger u. Krieg. Im 
Sojährigen Kriege wurden faft alle annaberger 
Gruben aufläffig, die Arbeiter von den Werken 


vertrieben, die Waſſerhebungskünſte rt, 
die Gebäude erfoffen, und die wenigften find ſeit⸗ 
bem wieder aufgewältigt worben. emals 


hat fih der Bergbau wieder auf bie frühere 
Höhe fhwingen tönnen. — Die@ebirge, de⸗ 
ren Schoos man feit 4 Jahrhunderten viele 
Nillionen entnommen hat, find, nahe an ber 
Stadt (im fogenannten nahen Mevier): a) ber 
Pa) ob. Stabtberg, zunädftu. gegen 
üd; b) der Shnedenberg, "/, Stunde fern 
gegen Welt; c) der Schottenberg, ſehr nahe, 
auch gegen Abend; die fogenannten Wiesners 
sruben, nicht ganz! Stunden. ber Stadt. Zum 
auswärtigen Revier gehören der Bären⸗ 
fein (2 Stunden füblib von A.), Jöchſtadt, 
eben fo weit gegen Morgen, u. das Rafhauer 
Gebirge gegen Abend, welches 3 Stunden ent= 
fein: liegt. — Das Anfteigen ber Gebirge iſt ziem⸗ 
ich ſtark, zuweilen fteil. Deshalb ift aud die 
Auffhließung der Erzfelder mit Stollen von ei= 
nigen hundert Lachtern bier ſchon in bedeutender 
Tiefe möglich. — Das Ge ftein tft, wie bei Frei⸗ 
berg, Sneiss. Man baut auf Bängen, bie 
meiftv. geringer Mächtigkeit find, oft nur ein paar 
Boll, weit or —* in — al ebel 7* 
eten. elten erreicht ein Gang 
— von 1od.2 „und dann nur auf 
kurze Strecken. Die faigerfallenben fladen u. 
Morgengänge find diejenigen, welche in ber Re= 
gel am meiften gutthun. Die Bangarten find 
varz und Flußſpath. Schwerfpath ſelten; da⸗ 
hingegen kommt Letten ri vera ver⸗ 
miſcht. — Letztere, die den and der Ge⸗ 
winnung ausmaden, find alle Arten von 
Silber⸗ und Kobalterzen. Bon erfteren 
tommen am häuffgften vor: Rothgiltiges (von 
allen ee aserz, Weißgiltiges, gebirgen 
3 


nd | (gänfeköthiges) und das feltene Federerz 














bertobalte, wovon nicht nur bie, welde über 1 
Mark Silber im Eentner, fondern auch jene zu 


den gerechnet werben, bie nur 8 
bis 10 Loch halten. Die Kobalterze has 
Bismuth und Kupfer 
ickel zum Begleiter. Sie machen jegt, weit 
mehr, ale bie tlichen Silbererze, den t⸗ 
enſtand des hieſigen Bergbäues und 
den Gang zuweilen zu vielen Lachtern in 
Länge und Tiefe ganz derb u. rein aus. Schoͤne⸗ 


re Kobalterze, als hier, ind nirgends anzutreffen, 
u.namentlic finddie Bifgen (dönen Ei von 
geſtricktem Kobalt in ahnlichen Figuren, 
jene mit der flernförmigen kryſt. Kobaltblü« 
Zierde in jedem Kabinet. Eine aus den 
dee Gebirge dringende gelbbraune Buhr 
biefigen Bergmann ein ficheres Zeichen, 
ae) reihe Aubrũche von Kobalterzen zu 
Ehedem brad (zumal am bins 
Pöhlberge) auch reiches Kupfererz in mäcıs 
tigen Gängen, u. tn ben fogenannten Brimmuss 
Sruben wurde fhon vor Erbauung ber Berg- 
ſtabdt Kupfer zu jährlich mehren tauſend Eents 
gewonnen. Diefer Bergbau liegt feit vies 
Zahren ganz. Eben fo der ehemals fo große 
auf Zinn auf bem A. nahen fogenanns 
Gemeinde: Wald. In dieſem Wal⸗ 
de ſieht iaan noch Halden u. Bingen eine anber an⸗ 
bern. Man bat dort bie Erze allem Anſchein 
ſteinbruchsweiſe gewonnen und glei vom 
Kage nieder ausgehauen. — Mehre — 
en getriebene Stollen loſen die hiefigen 
ben bis zur Tiefe von 60—MWLactern vom Waſ⸗ 
fer. So d. Unbreasftollen am Stabt=:(Nöhl-)berge 
600 Lachter Iaug), ber Diarkusröhlingerftollen 


(500 Lachter lang) ; der größte 

u. längfte aber ift ber Bierfhnablerftollen, wels 
er in Frohnau angefent ift, über 1%, Stunde 
lang im härteften Geftein fortgetrieben wurbe 
und Das ganze Gebirge bes Schottenbergs aufs 
— er 80 ar ve A 
gens efige Bergbau, fo m nur 
— ewendet würden, gute Aus⸗ 

auf große Erfolge; denn noch find alle hie⸗ 
Erzreviere zum kleinſten Theil ange⸗ 
7 ob. abgebaut; kein einziger Bau ſedt 
als 20 Lachter unter die Stollenſohlen nieder, 

=. felbſt in d. größten Teufen blieben bie Gaͤnge 
unansgefegt edel. Würbe fich dem Bergbau mehr 
'al zuwenden, fo würbeotme Zweifel der ches 
mals fo blühende Zuftand einer fo armen 
als volkreichen . bes Erzgebirges hers 
gran werben, und bie fo reihen Ausbeuten 
Alten, die uns jeht fabelbaft erfcheinen, ſich 
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die erfreulichfte Weife beftätigen. — Ende 
1838 waren in dem Bergamtsrevier A. mit Schei⸗ 
Benbere, So u. Oberwiefenthal gaup 
bar: 10 ‚SBgewerkicdaftliche u. 39 


Dieter 1 Sand, Erbe ar Sen. . 
e, = 
—— he Manu⸗ 

ver . 

ingen: 354 Mar? Gilber, 1053 @entner Ro: 
Walt, 44 er Eifenftein, an nur 25,000 
Khaler. Die — Gruben gaben um biefe 
Belt Ausbeute, u. die meiften wurden durch Bubus 
Yen kũurmerl. erhalten — U ift d. Gehurtsort bes 


Meyers Conv. Lesicon, Bo. III, 


Annaberger Apfel — Annaburg. 






Arithmetiters Adam Rieſe u. des Kinderfreuns 
bes Weiße, Fb deffen Andenken feit 1826 eine 
Stiftung od. Erziehungsanftalt für arme Kinder 
befteht. Unter d. jegt Lebenden verdienen Koͤſe⸗ 
AN (al6 Stifterd. Gewerbes Vereins), Reiche, 
Eifenfiud und Glumann als ftrebfame, ges 
meinnüg. Männer Erwähnung. — 1 Stunde von 
A. liegt das Wie ſen⸗ od. Jobsbad, au So⸗ 
phienbad genannt von einer verwittweten 
Kurfuͤrſtin von Sachſen, Sophie, welche 1602 
das auf ihre Koſten neuerrichtete Bad ſelbſt 
gebraudyte und mit den nöthigen Gebäuden 
verſah. Das Wafler deſſelben gehört zu den 
ſchwaͤchern erbigsalfalifchen Thermen, wirb aber 
gegenwärtig wenig benugt. — 2) Annas 
erg (Sankt), öfterreid. Stäbtchen, im 
— a ei dem re 
e, an der ‚fü von &t. Pölten. 
1000 Einw. Gonft Bergbau auf Kupfer, Zinns 
ober, Silber; ke unbedeutend. Dafür Bers 
fertigung von Holzarbeiten; Viehzucht. Handel 
mit Gyps. — 3) Defterreich. vielbefuchter Berg 
fübweftlih von Eger in Böhmen, 1800 
uber dem Meere; von f. Gipfel eine herrl. Aus⸗ 
ficht 4 SanktUnna),preußtfchesDorf, 
Bein hlefien, Reg. = Bez. Oppeln, Kreis 
roß-Strelig. 400 Einw. Dabei ber Annen- 
A einem 1810 fälularifirten Franciska⸗ 
nerklofter, befuchter Wallfahrtsort. — 29 reuß. 
Dorf ebendaſelbſt, Reg.⸗B. Oppeln, Kreis Ras 
tibor, für eine Borftadt von Oderberg geltend, 
mit dem Schloſſe Dderberg u. einem Rebengrenz= 
ollamte. 150 &.—6) Preuß. Dorf ebendat, 
eg.⸗V. Liegnig, Kreis Blogau, Wallfahrtsort 
mit 1 Kapelle. — 7) Berg bei Schmiebeberg 
in Shlefien, mit weiter Ausſicht. — 8) Berg 
bei Klofter Brüffau, Reg Bez. Liegnig, Kreis 
Landshut, mit herrl. Ausficht auf Die Schneekops 
pe.— 9) Auch Ehelmberg, ber hoͤchſte Berg 
Oberſchlefiens; ſ. oben Ar. 4. 

Annaberger el (Pomol.), f. v. a, ros 
ther Stettiner; f. Stettiner. 

Annaberger Mühlfteine (Rumism.), f. 
dv. a. Engelgroſchen. 

: SERHDBEFOEE AIJEIEHDAD (Bab), f. Annas 
erg, Beogr. 1. 
_QAnuabom, brittifhsauftralifche Infel, die 
ſüdlich der neuen Hebriben. 

Annabon, Aunobon,Bon-Anno(b. i. gu⸗ 
tes Jahr), eine der Guinea⸗ oder Linteninfeln, 
amNReujahrötage 1461 von den Portugiefen ent⸗ 
deckt (baher ber Name), 1778 an Spanien abges ' 
treten. Lage: 5° 150 O. 8. 9. Gr., 1030 &, 
Br; Größe 6 IM. 4000 Einw. Gebirgig; 
mittlere Fruchtbarkeit. Produkte: Palmen, 
Tamarinten, Citronen, Bananas, Ziegen; viele 
Ratten, Die fpan. Regierung geht gegenwärtig 
damit um, die Inſel an — (zugleih mit Fer⸗ 
nando Po für60,000 Pf. Sterl.) zu verkaufen. 

Annabrunn (Bad), f. Muͤhldorf. 

Annabüchl , öfterreihifch stllyrifche Hertz 
ſchaft, unweit Klagenfurt. 

nmaburg, früher Lohan, Flecken an der 
er Eifter, in der Be Provinz Sachſen, 

eg.⸗Bez. Merfeburg, Kr. Torgau, gegen 1600 
Einw. Poft, Rentamt, Forftinf: ettion u. Obere 
foͤrſterei. Starker Holzvertrieb. Das hi 
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Schloß mit einer Kirche, 1572 von ber fähftfhen 
Kurfürfin Unna erbaut, war früher ein Jagd⸗ 
und Luſtſchloß, dient aber feit 1738 zu einer Er⸗ 
— für fächfifche, feit 1815 für preu⸗ 
iſche Soldatenknaben, deren gegen 500 fidy Hier 
befinden. Ein einftürzgender Thurm des alten 
Schloſſes erfchlug 1406 Rubolf’s II. Söhne. Zu 
dem &cloffe, wo 1525 Kurfürft Friedrich der 
Weiſe ftarb, gehört ein großer, früher ummaus 
erter Thiergarten mit Stuterei. Zwiſchen A. u. 
Torgau liegt die große 
unaeburger ober RE Noch 
eigt man den Ort, wo im J. 1547 Kurfürft Jo⸗ 
. * Sriedrihd. Großmüthige v. Sachſen 
nach der Schlacht bei Mühlberg vom Kaiſer 
Karl V. gefangen genommen wurde. 

Anna (Intel), 1. Annagb. B 

Annachan, Heine brittifche Infel an derfüd- 
weſtlichen Küfte der irlaͤndiſchen Grafſchaft Gal⸗ 
way, 4 geogr. Meilen von Galway. 

Annacns, Hannacus, mythiſcher König 
ber Phrygier, vor Deuralion. Wegen feiner 

ömmigkeit von ben Göttern Iebendig in ben 

immel aufgehoben. 
erinnert an ben biblifhen Henoch. 

Aunadeln (Schuhm.), die Ueberſtemme an 
Par Oberleder mittelft der &Stemmnadel (f.d.) 

eftigen. 

nnda gens, roͤmiſches Patriciers®efchlecht, 
ans Eorduba flammend, unterben Katfern bes 
erften Jahrhunderts blühend. Es gehören dazu: 
Annäus Mella, A. Lucanus, A. Seneca, 
A. Serenus, U Statins; f. diefe Artikel. 

Annäben (Seew.), einen. Blod od. ein Tau, 
ſ. v. a. feftbinden. 

Annäherung, Approrimation(Math.). 
Bei Beftimmung der Wertbe von Größen tritt es 
häufig ein, Daß man nicht im Stande ift, diefels 

en mit aller mathematifchen Schärfe in Heiner, 
einfacher Form darzuftellen. Diefe Erfheinung 
zeigt ſich nicht allein im Bereich wiffenfhaftlicher 
Beftimmungen häufig ftörend, fondern aud bei 
ragen des gewöhnlichen Lebens. Für den, ber 
eine Lebensverfiherungsban? anzulegen gedenkt, 
bilft die Angabe (durdy Beobachtungen gewon- 
nen), daß nad) Jahresfrift von 94218374 Men 
{chen etwa noch 92157631 leben können, unmittels 
bar eben fo wenig, als dem Spieler bie, daß bei 
einem Lotto von 90 Nummern, wenn davon 30 
befegt und 5 ausgezogen werden, die Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Gewinnftes etiva Birk: fey. Wohl 
aber wird dem Lesteren es erwün ter ſeyn, zꝛ 
erfahren, daß dieſes Wahrſcheinlichkeitsverhält⸗ 
niß durch $ oder 335 ober 738 fo ziemlich, aber 
noch genauer Dur „rs wiedergegeben werben 
Zönne. Der Grund zu diefer Ericheinung kann 
fehr mannidfaltig ſeyn, liegt aber oft, wie bei 
der Darftellung von Irrationalgrößen (3. B. bei 


Vs, Y7 16.) barin, baß der gefuchte Werth nicht 
burd bie zum Maß gewählte Einheit unb deren 
Theile barftellbar ift, auch wohl darin, baß bie 
Bedingungen zur Beftimmung jener Werthe gleich 
anfangs in weniger engen Grenzen angegeben 
wurbe, u. nichts defto weniger body handhabliche, 
überfihtlihe Angaben zur Darftellung berfelben 
nöthig find, Diefes veranlaßte, auf Mittel zu 


Die Erzählung von ihm, 


Annaburger ‚Heide — Annäherung. 


denken, für den einzelnen Fall Grenzen für bie 
fenaufellenben Größenwerthe zu ſuchen durch 
welche, mit Bermeibunggroßer geiler, ein Ueber⸗ 
blick erztelt werben kann. — Wuͤnſcht man im 
gewöhnlichen Leben die Erfindung der Auadratur 
bes Kreifes, fo Läuft diefes auf eine feine Bes 
rer auf d. Begrenzung einer Zahl hinaus, 

ie zu jeber Genauigkeit bin ben Inhalt des 
Kreifes darftellen foll, aber aud ſchon lingf, 
dur Ardhimedes, Ludolph v. Eölnuf., 
gegeben wurde. Eine Größe ® finden, welche 
das Berhältniß der krummen Kreislinie u. einer 
geraden in abgerundeten Heinen Zahlen vollkom⸗ 
men barftellen koͤnnte (wovon die InhaltesBes 
ffimmung des Kreifes durch geradlinige Bielede 
abhängt), eine foldye Groͤße zu finden, das bat 
man —JIJ als ———— ——— beiSeite 
* . Man ſah nämlich ſchon lange, daß die 

reislinie von ber Art ſey, daß ſich fie und 
bie gerade Linie ein gemeinfames Maß in Pleine= 
ren Zahlen nicht finden laſſe. Rah Ludolph 


von Eöln jſt der Inhalt des Kreifes — r. 3,14159 
26535 89793 23846 26433 83279 50288...» 
wennr ben Radius irgend eines Kreifes bebeu= 
tet. Die Zahl läßt ſich leicht nach gegebenen Re⸗ 

eln weiter und immer weiter fortfi im 

rt. Kreis erläutert werben wird. Und wählten 
wir für einen Kreis, deſſen Radius Sonnenwei⸗ 
ten beträgt, obige Zahl, fo läßt fie über jede ge= 
wünfchte Grenze bin noch Genauigkeit zu, alfo 
jeben noch fo Pleinen Fehler vermeiden. Um 
aber doch obigen Werth für d. Anwendung hands 


hablicher zu machen, iftesnöthig, ihn genähert 


darftellen zu fönnen; denn wer möchte mit einem, 
einige Hunderte von Decimalftellen enthaltenden 
Decimalbrud rehnen? — Dazu dienen nun bie 
Nährungsmethoden. Einige Beiſpiele der 
Art werben es beutliher machen: Die Aſtrono⸗ 
men berechnen, daß bie Umlaufszeit des Mondes 
an bem geftirnten Himmel 27,321661 Erd» Tage 
betrage. Darnadı würden 1000000 Umläufe ges 
tade 27321661 Tage ausmachen. Mit ſolchen Zah 
lenzurechnen, würde, wenn fe nicht verfürzt ges 
geben werben önnten, Niemand Luft Haben, Ober 
nod anders: 

Sagtmir Jemand : Meine Zahlliegt etwasnä= 
ber an 60, ale an 100, fo bietet bie Aufgabe eine 
große Unbeftimmtheit, ber gen die An⸗ 
näberungbaift. 2 bier: 74 ift bie gedachte 
Zahl, fo tft das ein Räherungswerth. 

Aus dem Vorigen erficeht man fchon, daß bie 
Wege, ſolche Näherungen je finden, fo verſchie⸗ 
den feyn können, als die Aufgaben, welde ge⸗ 
ftelltwerden; fie verlangen nur bas Gemeinfarke, 
fie fämmtlih in Grenzen anzugeben, zwi⸗ 
Then welden ber wahre Be liegt. Fol⸗ 
genbes find einige ſolche e: : 

1) Iſt y eine zu beftimmenbe Größe, weiß man, 
daß y Bleiner ald A-+n, aber größer als A feyn 
fol, um aus biefen Angaben einen Räherungss 
werth zu fuchen, fo folgt, daß ber Werth, wel⸗ 


der zwiſchen A + nu. A liegt, alfo A +7 dem 


wahren Werth gewiß näher ſeyn wird, als 440 
und A, Rennt man biefen ungewertb Q, . 
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Tegtalfo—at-, fo wird ber größtmäglige Ar=uir= >. Ai 


Feblerguua—A=A+ - 40b. 2S . ẽs 3B_ HL 
2 a m 


If feruery<Bu.y> gegeben ” ergibt in, fo Täßt fi) daraus ſchon fließen, daß man 
Rd , wenn man für A + Be bier B; für A Hier C weil ihn — anf = wie! orm are 
' gen tande fey. Man nennt einefolhe Form 

in Qeinfegt, biefes = ‚ ber größtmögliche eich Kettenbruc, zent darunter im Allges 





























B-c 2. meinen einen Bruch, deflen Nenner aus zwei 
Fehler: a — s Ben die durch Addition u. Gubtraßtion ver« 
2 unben find, befteht, — ———— 
Ipfermer y <A «u zugleii y y>A—a ber er eine ein Drug Mi 
vony gegeben, fo findet man 
—* 
der Vorausſehu „da Bu. — 
y>C, abery ea "oäber, als pad & ſeyn | Are 
fol, folgt, daß y amifen Bu. + am| 8 
wre <Bumy >= © , daher e4.;. ift auch ein folder Ket⸗ 
B +4 +e tenbrudy, von bem obigen nur darin verichieben, 
3B+0 ‚ daß bie Zähler nicht lauter Einfen find. Man 
QaQa=-— — — . Der erhält derartige Kettenbrühe aufähnliche Weife, 
2 —7 wie den obigen, es wird aber hier hinreichen, nur 
srößtmägliie Behler aber wirb durch — ——— 
B— 10 B—-c 'nb, um das Röthige baran zu zeigen. Ein fols 
zus 2 = der Bruch bietet umter vielen andern Eigenthuͤm⸗ 
1 a —— — auch — für unſern 3wed brauch⸗ 
it, =_! 
zn: : Meine —— Baht — — eat — 2) Mr = a 
mc — —* 5 feun, 341 
er el an a Zi 
«u 50, ſich auſchl — — Antwort f 4 
3.0450 _20 _ m E 
4 & * Zw und man wolte =} fegen, fo würde man 
wird meiner Zahl nahe kommen. Der größtmög: ' ne zu Großes ſtatt bes wahren Werthes wähs 
ie Fehler kann feyn: len, weil man ben der 2 angehängten Theil 
= so ' 1 
— — — 
4 344 


Zieht — nn aus Beobachtungen bes 4+. weggelaffen, folglich 1 durch etwas zu 
, daß er bet 30 in eis 3 
en dar —— — —* Kleines bividirt, fomtt ben Werth bes 
—— ge unter 20° Bärme amaezeige ger bruchs vergroͤßert hat. Wollte man = ___ 
funben habe, fo fließt er auf einen mit: ai 
Sarmeſtand —— yemime und 3 
Ichauptet mit Recht, 2 der zu begeßenbe Feh⸗ fegen, würde man etwas zu Kleines, ” 241 
ler hochſtens 54° feyu koͤnne. Hat er aber dazu Eu 
noch gefunden, baß bie a nbe m 3+1 
zme, ſo 4 
wu e — ſo ee etwas zu Großes, in 1 


Wãarm 
Der — N dabei feon mul. — 
9 oder 2° = 24° hinauslaufen. ee 


5 aber erfk 


ein dem Urbruch anz Gleichkommendes neh 
men. Das ee (don im Boraus, wenn 


5* 








It, ſi 
23 ber Gerenbrüde endhet, au 
Weiſe in Meineren ausjubrüden. 5 








68 Annäherung. 
A_1 zelnen Naͤherungswerthe nach ber vorigen Regel, 
B at wenn man ben Bruch fo ſchreibt: 
— 1 
Mer 040 
cHi_ 1 IH 
d+...,10 re >A; SH 
3+1 
1 a1 AA A = 
» DH bH +1 
= 7 7 der Reihe nach: 
rn N 60411 
Die Brüde — ı —ı — nenntman Xpeilbräe|M 5.140 5 
und a, b,c... Quotienten, bie Zufammenzüge | _— 3.1403 
i — 1 _ |M 3.5+1 16 
a — — N = — 13 
1 Lit i 16+5 69 
» 41 bett IN 2.438 
bc+1 a Mm 7.60+16 154 
A75 u. ſ. w. Naͤherungswerthe. Dieſe u _. 79413216 
äherungswerthelaffen ſich mechanifch Leit fins | M — 7.154469 1147. Derletzte Werth 


den. Sept man nämlich dem obigen Ketrenbru 
noch bie Zeichen 2 und 4 vor, ob. bildet man aus 
ihm folgenden: 1 


040. 
1 _ 
a+1 
H_ 
c+i 
dHl 
6 unb fegt 
ben erften, zweiten, britten, vierten, fünften 2c. 


NNNN.N 
ALIEN 
ni: * — 
N — M M, SE dM, + M,’ 

a € s 2 
M eM+M, u. ſ. w., woraus ſich bie Regel 


ergibt: Man ‚erhält ben Zähler od. Renner eines 
folgenden —— aus dem vorigen, 
wenn man ben Zähler oder Nenner bes vorigen 
Näherungswerthes mit bem Nenner bes folgens 
den Theilbruchs multiplicirt, ben Zähler ober 
Renner d. — Theilbruchs zuaddirt. Von 


dem Kettenbruch 1 


5H 
34 
44 
2H 
7 find bie ein. 


ch | gibt den Urbruch 


$, wieder, aus wei 
Kettenbruch entftand, 

Eben fo findet man für andere und ben fols 
Fr ettenbrud 


em ber 


3 
die BAER noch leichter aus folgen⸗ 
der Tabelle: 





‚un Zähler } Nenner 9 

1 |. 04 1= 1lı 14 0= 1 
1 |. 14 0= 1lı. 14 ı= 2 
22.14 1= 312 24 1i= 85 
1 1. 34 1= Ali. 5+ 2= 7 
1 |1. 4+ 3= 7/1. 7+ 5= 2 
ı 1. 7+ = 11l1.12+ 7= 19 
3 |3.114+ 7= %|3. 194 2= 8 
2 1.404 11= 91 + 19= 157 
1 11.914 20= 131 11874 = 

1 [1.1314 91=-222 157= 383 
2 [2melısı- 1220= 02 
3 |3,5754+222=197 |3,992-4 3833359 














Annäherung. 


wo bie obige Regel für die eins ber Zaͤhl 2 
= Renner immer in Anwendung Fommt. 
ewerthe en RY » LILERCIR IKT) 


re — d. Fa gewonnen, Naͤherungs⸗ 

meh ish eines Kettenbruches mit einander, 
— — ee 
Dep gen. Ketten — 














aH 
a4 
+1 
+ 
at 
ut... o.. 
wirb 
N N _ MN-—NM 
MM MM, 
N, — N, M, N, FE N, M, 
“mM M;& MM, 
N, _N_MN-N M, 
M, M,M, 
N N MN—NM, i , 
“ ” MM, 20. Nun aberift: 


MN SAMZS N (aM + 1) — NM 

MN, — —NM=N, NIEDER T65 + N IM 

MN, NM, = —— un Nah, 

MN, NM, = NED SENOM, 
daher folst, daß die — der ein — 


21 











Naͤherungswerihe immer durch Brüche ſich dar⸗ 
ſtellen laſſen, deren Zähler +4 1, deren Nenner 
aber — dem Produkt aus ben Nennern der beiden 
Räherungswerthe find. Dber es ift: 
N N_ +1 
M M MM 
RE a 
M, Mm, M, M, 
N_ N +1 
M MM 
N N_- 2 3 2 
er 
F N_ + ri 1 u ſ. w 
M M. MM 
Oder nehmen wi wir den obigen" Kettenbrud zum 
Beifpiel, deſſen Räherungswerthe: 154545 45 
Bere iaıthwuett iii de un ‚ fo tommt; 
en ee Ta ae 
14 12 — — 
5-23 1 
12 A Teer 
3.745 1 
1-41=77 -t5 


719—11.12 
zu 12.19 — 
11.69- 40.19 
N — 

19.69 19.69 
40.17-91.69 1 
2 — m Ze 9 . 
HZ < 63.157 to u. ſ. w 


Aus dieſem Seſetz folgt ferner unmittelbar, daß 
die fo nen Näherungswerthe nicht weiter 
zu verkleinernde Brüche find, wie an 4, 4,3, %, 
15 u. f. w. zu erfehen, 


e) Es läßt ſich ferner nachweisen, Das bie eins 
zelnen Näherungswerthe bald größer, bald klei⸗ 
ner, als der Urbrudy, find. — Gehen wir wieber 
von bem Kettenbrud: 


12.19 


- 

















PR. JEREEEE. 5 „As 
ta, A, 244,2, 


A 


A, A, 
wurbe, fo folgt: A —a A, A; 
na As As 








— — u. ſ. w. = 
— dem — 
TAN SAMEN —⏑ 
— — a, —ıAa 
ck Acta, (A, — Ah) 
4 M,—AN,=a, Arch, —— N +8) 
—* 2 *—A, eben 
aM, —AN,— 

„AN = An. f. w. Der Unterfchied 
zwif‘ den Urbrug u.ben einzelnen — — 
then if aber· MIR __ As 

"AM AM AM 

5, N AM—N,A A, 
a St 
1 1 1 

A N AM—NA A, 
la ——— 
A_N, 4, MN, AL, 

A M AM, AN, 


u. ſ. w. Daraus i erfichtlich daß der erſte Nä- 
berungswerth größer, ber zweite apber ent drit⸗ 
5 er ber vierte Bleiner u. ſ. f., als ber Urs 





70 
d) Aus dem Vorigen folgt num enblich noch 


wegen A, > A,; 


wegen M<M,; 
A, A, A, A, A, A, % 
AM > Am’ Am, Am — — 


enn muß, oder es folgt, daß bie ferner liegenden 
äberungswertbe ſich bem Urbruch mehr u. mehr 
nähern, weil der Unterfchied zwifchen ihnen und 
bemUrbrud immer Heiner wird. Ober in Zahlen : 
Zür den Urbrud: 3 = 1 








241 s 
— e) Mit Hülfe von 1) läßt fi aber zu biefen 
141 — immer noch der grö ⸗ 
2} lichſte Fehler angeben. Geſetzt, es feyen drei 
* find bie auf einander folgende Räherungswerthe: 
Näherungswerthe der Reihe nad: 134333*3 Nat \n Nat 
702 — %5 263 M 'N_'M 2 
4—-1=- - — I o— _I_, ni "m  mH4i 
aber 3 —4 = - %5 .2 %5.2 ’ | gegeben, z der Urbruch, m aber eine gerade Zahl, 
_103-%6 _, & | N, i 
H-I= — "=t 3.965 ?| alfo „—— ein Räberungewerth mit ungeraber 
1 22 _ 87 m 4 
8.95 8.965 "| Stellenzapl, indem wir früher J 016 ben erſten, 
wo man ſchon überficht, daß 8 — N N - 
x = ELUET 3.5 IT als den zweiten, ais ben britten an« 
FE > 3.ggg % FW. wird. Und in diefem | faben, fo folgt nad} b) daß 
legten Sag liegt num das Mittel, jeben noch fo m Nati mi _Nm 
großen Bruch genähert in kleineren Zahlen dar⸗ mM > Mm. und MM. Su. 
a wie an folgendem Beifpiel recht ſichtbar ‚m m+1 m—i m 


wirb: Das Verhältniß des Durchmeſſers, burch 

bie Ludolphiſche Zahl * 

1:3,14159265 358979, .. egnügt man ſich mit 

diefer Zahlenreihe, verwandelt diefen Bruch in 

jiaessen: Arattagsgsehgne, fo erhält man durch 
ivifion des Zahlers in den Nenner ben 


fion den Auotienten 7, den 


durch Divifion den Quotienten Fig past A 


ann die fo 


geaden — 292, 1 u. f. w. Daßer 
Kettenbrud: 1 rbrug: unrurizzu er 
31 
744 
BGTI 
141 
292-1 


#2 2.00% 
Näherungswerthe: 45 a3 3885 448; 3 
er u. ſ. w. Bon di An gilt 
aun, Die legten fließen fich dem Urbruch immer 
mebr an, alle aber geben das Verhältniß des Ra» 
dius * Peripherie des Kreifes in Meinern Zah⸗ 
len, find bandhablicher, brauchbarer, und bag ift 
der Zweck, ber oben ſchon für die Näherung auss 
a purde, 5 & — für den Drug: 

der Näherungswerthe: 3833358 Yin 
$03 w8i23 Bus, lauter Brüche, bie den Urs 
— in fleineren Bahlen — und wo⸗ 


A, A3 A, X A .... und 
M<M,; M, M,;... baß 





ebrüdt, war oben: | 


m 
auch liegt z näherjan dem zweiten als an 
Quotiens | er tm ‚von z * entfernteren Urbruch. 
ten 3, ben Reſt: W ee durch Divi⸗ 
eſt: 


von bie letzteren von dem wahren Werthe außerſt 
wenigabweiden, . — 

In ber Einleitung zu dieſem Artikel wurde für 
den GSyberalmonat ober bie Umlaufözeit des 
Mondes an dem geftimten Himmel eges 
ben, daß auf 1000000 Umläufe 27321661 
kommen. Dieſes in Hein en nad 


eren 
Vorigen ausgeſprochen, gibt bie Naͤherungswer⸗ 


the: 3 3 795; Bora. ſ. w. Das heißt, in 
2 ober be ber des Yin vollendet ber and 
— Lauf (reſpektive) 1mal oder 3mal oder 
28mal. 


N N 
ſehn muß. Rım iftabers< wi auch De 





m+1 
bem 
Bes 
x net man den zweiten mit C, den erften mit 
‚ nimmt 1) zur Dülfe, fo ergibt ſich der größts 

ee 

Mm Mao-+1 
4 g — 
man eben fo bie beiden Naͤherungswerthe u 


und — in Betracht, fo iſt für dieſe d. groͤßt⸗ 
. Ma-+ı 


{/Na Nm- 
mögl, Bhler a= alſo alle 


gem. ber größtmögl. Fehler, für ein paar gewählte 

Näherungswerthe; N ‚u. wenn x 

My My-H 5 

geräbe od. ungeradeift:g—H (a — =) 
M My-+ı 

Bären ein paar Näherungswerthe: Ar ımdd, fe 


mi= 44 - Mer (tt 


mögliche Fehler q — Nimmt 


10 
* 7 477 Fröz ſeyn. 





netten —— 


Annaͤherung. 


71 


wir Rabdi 
we ——— — 3 4 etc. Daraus folgt 


+1 . 
Räherungswerthe nd ab end 
ein Febler I" 5) —— 
333 355 / 462860° 
pieler (vergl. die Einleitun dem Art.), 
— Be Wahrſdeinlichk a — 
= Hiober 434 hat, begeht, wenner darauf 


1 


— 
57 


1 

E für einen mögl, Irrthum. 
Nicht minder vortheilhaft wendet ſich bad Bor« 
tige auf Quabratwurzelauszügean, da man bier 
aud) die mögliche Naͤherung unb den größtmäg« 

lichen gr bekimmen im Stand if. €: 
834 in Zahlen wird auf das Verfahren 
in der Allgemeinheit ſchließen laſſen. est, 





es ſey v2 —— iſt, wennx,J,2,Y, Wu 
ganze Zahlen bedeuten: 
YB=5+- verı=— = 
= 3—5 
2 2 
v218 v23+45 


Gear 3° 
34 bahery =; n 














va 
War _VBHR_ 
Ga) * 
2+ aber = 7 = = 
Y—4 
(VB+ 44 VBHR_ 
Garda 
34 Life ı = — = 
we: vB—5 
(X28+45)3 _N2B45_ 
(8-5) Wr 1 
1 
10 7, daher w er = 
Y8+5 N8+5 


ee ——— 


demnas Y8=5+1 





3+. 
— — find die ie ag ya 
e: 2 +37 Te .. 
elle — legten, ——— — ein Behr 


ler ¶ Dan Artreten. 


Das häufig aufgeftellte Problem einer allges 
meinen 2öfung der Gleichungen jeden Grades 
rief ebenfalls mehre Annaͤherungsmethoden 
bervor, bie folgende Beifpiele klarer machen 
wird. Iſt bie isung: x® — 122° 4+ 45x— 
6530 gegeben, und 4 für xeine ſolche Zahl 
geſucht werden, welche die Gleichung wirklich 
auf O bringt, weiß man ferner, bie Zahl liegt 
zw * zweien um verfchiebenen Zahlen, hier 
zwiichen 5 und 6, fo fege man: x=5t+, Das 
durch entfteht eine Gleichung nad y ber Art: 
37? —37—1=0. Gegt man hierinnen wieder . 
y-1+J fo kommt: z° — 68? — 92 —3=0. 


Nimmt man 2—]7+ 1, erſcheint: 17m: —54w? 
— 51—1=0, paßt für w etwa 3, fegt 
man: w=3+7, — 73° — A ee 
17=0. Der Gleihung genügt etwa 2, man 
fege: v=2+ FR folge dee —— —2979° 


— 318q4 — 73. er t beinahe: q=3, q= 
3+: ringt: 703x° —5 9x2 — 72x — 1110. 


Der Werth von x, meldem bie vorgegebene 


ae — 
s+1 
1+1 
7+1 
3+1 
2+1 


ng — & va — — 
er Zuſammen e werthe: 
47 147 Ar i170 * 


5,6, J 5 199° daher x—5,87%86... 


der dem wahren Werth der Wurzel am naͤchſten 
kommende. Diefe von Lagrange angegebene 
Annäherungsmethode für die Wurzeln ber Zahs 
nen hat das Vortheilhafte, daß fie 
die Werthe derfelben fehr genau, in einfachſten 
Brüchen angibt und bie Grenze ber Genauigkeit 
beftimmen läßt, was Nemwtons Verfahren 
nicht vollfommen leiftet. Hier ift auch biefes in 
einem Beifpiel. Weiß man von einer Gleichung 
3. B. x —2ıx—5=0, 7 davon eine Wurzel 
der Größe a (hier —2) fehr nahe kommt, fo 


en nn ne ur ee na nn nn an} 

72 Annäherung. . 

fege man: x—a + p in die Sleihung ein (bier 

alſo 24p), wo peine nod ji beftimmenbe Zahl 

bebeutet, bie aber Bleiner al 1 ſeyn ni nn 
ie 


man fi üb t bat, d und 
elle für find. ns ne für unfer Beis 


ſpiel 
x? pꝰ 43p.ꝰ2 4 3p.22 4 2⸗ 
-ı = —-2 —A 
— = —5 
x’—ı5 —p?+6p® + 10P—1—0. 

Läßt man p? * als ſehr kleine Groͤßen 
weg’allen, ſo folgt ⸗ alſo x *2,1. Nimmt 
man nun abermals: p—=2, 14 in die zulegt 
erhaltene Gleichung und verfährt wie vorhin, 
fo erfheint nad ber Berechnung von pl,x— 
2,0946; und bei fortgefester Rechnung: x— 
2,09355147 .... Hier läßt ſich bald ein allger 
meines NRäherungsverfahren einleiten, wie es 
folgende Buchſtaben⸗Gleichung dritten Grades 
zeigt. Iſt Die Bleihung x® Paxꝰ +bx+c—=0 
gegeben, und liegt ein Werth von x zwiſchen 
wund w+1, fest man ferner w-+z ftatt x in 
bie Gleiyung, fo kommt: w’ +3w°z + aw?+ 




















Die Mathematik rebet ferner von unends 
licher Annäherun — darauf die ganze 
große Lehre von den en, fprigtaud d. geo= 
metrifher Annäherung beimanden Eurven, des 
—5 — jo geraden Linie — 7* 
anſchließen, ohne fie je u erreichen. 
zu beiden nod einige baget In Vegas lo⸗ 
arithmiſchen Tafeln gibt die Einleitung für den 
Eogarithmus der ganzen Zahlen 1 + xu. i— x 
bie Reihen: 


xs 
Zr + v.......u. und 


6 

x? x! xt xs 
lgd—x)=M(xt,+tz+,7t+>+ 
= + nenn ) Beibe 


6 
Reihen geben aber für große Werthe von x, weil 
fie ins Unendliche laufen, Feine Genauigkeit we⸗ 
gen bed Bat der Enden berfelben. Zieht 
man aber bie zweite Reihe von ber erftenab, 








2awz + bw +bz+4+c—0, wenu die zweiten, brite | pgpgme: 

ten Potenzen von ber fehr Bleinen Zahl z ale 14*v x xy 

verſchwindend betranhtet werden. Dann folgt: | log ) —=2M (* 4+-+-+-+ 

„_ (te tbete es — 1—x : 35 7 
Ts rend ' Bi te) u.fegt barinnen 

giqht minder intereſant als 115 

— RE ale für = 5, fo erfäeint: 

Die Mortaithrrabeien barölcen. Sudrman| og «2 M( (Zr )-+4 (5) 

orta ellen darbieten. Sucht man | 1 =?2 (( ) ) 

nämlid) für irgend ein Land bie mittlere Les en +1 x s+1 % 

bensbauer eines jeben Reugebornen, und weiß 1(/2— 1\° d 

man, daß unter 10,000 Reugebornen, 7417 ein Ss\s+1 +), eine Beige, 


Jahr, 6760 zwei Jahre, 6459 drei Jahre leben, 
das endlich einer davon 103 Jahre lebt, fo fin= 
det man die mittlere Lebensbauer, wenn man 
Die Zabl ber Jahre durch bie Zahl der Neuger 


die mit ber Zunahme von z immer Pleinere und 
Heinere Bee begehen u Gubſtituirt man 
vollends für x den W Y fo wirb aus der 


bornen dividirtz alfo würde in unferem Kal 1+x 
die mittlere Lebensdauer eines a rReihe für log (CE 


7417.14-6760.2 6169. 3 ......6.103 
werden: ————_ __ [1 u 0 
10000 x 


Hierauf gründet fich bie neuerdings mit fo dies 
lem Glück durdgeführte Gründung aller der 
an ar u er — * Bl 
uranzen in en fo wohlt! e # 
Sie waren ohne vorgängige, der Beproeit fih 
annähernde Zabellen nit möglih. Nur ein 
&rgebniß wie folgendes, daß von: 

Neugebornen noch 767525 nach 1 Jahre 

— — —671834 — 2 — 


dann 
ST au tt 
1 (14 / ——— 
— 4 us + vo „Mit der 


Zunahme ven q werben die Brüde X, 3a ꝛc. 
kleiner und kleiner. Der Fehler, welcher durch 
Aue eines Theils der Reihe entſteht, ver» 

bet, und wir nähern uns ber Wahrheit 
als früher. 3.8. fett man in die Reihe 
sr log be: x=1, erfcheint, wegen M—= 


— — — — 624663 — 3 — — 19 (vergl. Analyſis, Modulus) 

— — — — 593713 — 4 — |log 2= 043494819 (i— —1+}— 

— — — — 602216 — 20 — ee.) Aus ber letzten Reihe kommt für 

* — —, .— 265450 — 54 — |q=3aud log 2, aber log 2—2.0,4342944819 
am Leben fenen, ließ einen Blick auf die Sterb⸗ 1 1 1 


ı 1 1 
(Geste +73 +55 + IR) 
Nehmen wir im erften Fall bie ſechs erften Glie⸗ 
der der Reihe, fo rs wir Ara an ber 
Wahrheit als im legten Fall, dieweil hier bie 
einzelnen Glieder in ganz anderem Verhaͤltniß 
abnehmen und verſchwindend Plein werben. 


lichkeit (hier in Frankreich) zu, und gefkattete 
den Schluß zu machen, baß bie mittlere Lebens⸗ 
dauer für ben Reugebornen etwa auf 28,5, für 
ben 1 Jahr alten auf 36,4, für ben Zmetjährls 
gen auf 40,4, für ben Dreijährigen auf 42,4, für 

Bierjährigen auf 43,3, für ben 54jährigen 
auf 15,0 Jahre feftzufegen fey. 





Annäherungögräben — Annalen. 


Roc ſchneller ber Wahrheit fi nähernde Los 
en erhält man vollende, wenn in 


1+x 
obiger Reihe nn alfo x ges 





_41 
2p?—1 


73 


erfihtlih, daß bie Approrimationen oft von 
demſelben Intereffe feyn müffen, als bie Pros 
bleme felbft, durch die große Werthe ale Ergebs 
niffe hervorgerufen wurden. ine weitere Aus⸗ 
übhrung muß jebod den einzelnen Artikeln, 


fegt wird. Dadurch kommt: log p—= 4 (log eiben, Kettenbrüce, Irrationalzahlen, Incom 

P—N+lE@+D)+M menfurabiität u. a überlafen Höiken 

— —— — 4 unähernngegräben (Kriegsw.),f. v. a. 
pl Kp®—1)®  52p-1)e "9" — * Apmaßt 

nnäherungspun athem.), derjenige 

Eee ar Bat na | na ae IE Ta antegett 

Er ger If Bungen er wirkliche Werth beftimmen läßt. &. 


ann. 

Ein anderes ſchoͤnes Beifpiel einer Nähe 
bietet in geometrifher an die Öyperbel (|. 
d.). Diele Linie entfteht, wenn man einen ges 
raden Kegel parallel mit feiner Axe burchfchneis 
det. Errichtet man tim Scheitel A einer folden 


zieht durch den Mittelpunkt und den Enb- 
punPt B eine gerade CP, eine Aſymptote, fo näs 





Gert ih biefe dem Eurven-Arm AMP inmer 
mehr, trifft ihn aber erſt in unenblidyer Kerne. 
es läßt ſich nachweiſen, baß PN — 
.cA 
da 


= 
- 


RN) wird. Der Abftand PN nämlich 


P den Parameter, CA bie große re, 
wie biefes eine conftante Zahl bedeutet, 
bier defto Feiner, je größer RP und RN werben. 
eres tritt ein, je weiter R hinausgerüdt, je 
CR wird, Liegt R in unenblid großer 

P.CA 
Entfernung, kommt PN = = =05 und bie 


Aſymptote fällt mit ber Hyperbel zuſammen. 

Yuf den Gedanken der Annäherung Durch Rei- 

* wurde unter Anderem neuerdings die Dif⸗ 
entialrechnung, ſomit ein großer Theil der 

Analyſis gegründet, und durch das Aufſuchen 

Pe Aſhmptoten findet man bie Richtung, weldye 
e 


Es2-f 





einer Eurve nehmen und berfelben | x 


ſich mehr und mehr nähern. Sole Aſympto⸗ 
ten darafterifizen Erumme Linien eben fo Fr 
als andere an ihnen gefundenen Eigenthümlich⸗ 
keiten, ma uns vertrauter mit bem mathes 
matifhen Begriff des Unenblihen. (Bergl. 
Eurven, Conchoide u. a.) 

Aus dem Borigen wird, wenn auch nur in 
en, die Moͤglichkeit folder Begrens 


sungsmethoden angebeutet werben Bonnte, doch 


— einen Perpendikel AB gleich ihrer Heinen 1% 


äberung. 
Annäus, röm, Geſchlechtsname der Annzen 
gens, |. d. , 
Annagelu au den Balgen (Redtw.), ſ. 


vn afe. 
unagb, 1) mehre kleine brittstrländ. Ins 
ein, barunter bie größte zwifchen ber Infel, 
chil und ber Weftküfte von Irland unter 9° 39 
W. 2. v. Br. 53° 58' N. Br. zur Grafihaft 
Mayogebörig, igeogr. M. Umfang. — 2) Britt.s 
irländ. Städten, Grafſchaft Cork, 1 gr. M. 
v. Charleville. 

Annagoondy, Diftrikt und Stadt in britt. 
Indien, im Staate des Rizam von Hyderabad, 
Präf. Madras. S. Hyderabad. 

unahnte, 1) (8og.), ſ. v. a. Unterfag; 2) 
Redtsw.), f- ——— — 3) an Kinbes 

tatt, f. Aboptionz — 4) U, des Wechſels, ſ. 
Acceptation. 

Anuafrieg, Krieg ber Britten mit den Bem⸗ 
ponoags Indiern 1703 — 1713, unter ber Reg. 
der Königin Anna, 

Aunaland, ©ct., holl. Flecken, Prov. Sees 
land, nordweſtl. v. Tholen, 

Aunale, f. Anniverfarium. 

Annalen (lat. Annales sc. libri, franz. an- 
oales, engl. annals), Sahrbüder, worin die 
merbwürdigften Begebenheiten eines Jahres vers 
zeichnet werden. Ephemeriden, Ehroniten 
u. Faſt en haben mit d. A. Form, Bedeut.u. Inh. 

emein, wenn ſie auch durch den Umfang und die 
eitabtheilung von benfelben ſich oft unterfcheis 
ben. Geſchichte find d. U. nach den höhern Anfor⸗ 
derungen, bie man an biefe macht, nicht, aber Dias 


terlalien zur Geſchichte, Gefchichtbücher , bie der 


Geſchichtͤſchreiber wie bie Denkwürdigkeiten, 
Urkunden und Memoiren als Stoff benugt und 
nicht entbehren kann. Alle Geſchichte hat mit 
gen U. angefangen; bie alten Yegupter, 
ſſyrer u. Perfer u. früher als alle die Chine⸗ 
en hatten ihre A. Ihre ae waren meiftbdie 
efter. Bei den alten Hebräern werben in dies 
E eziehung oft bie Dibre — Haijamim (Tage⸗ 
üder) erwähnt; fie find wahrfcheinlich bie Quel⸗ 
len der noch vorhandenen hiftorifhen Bücher des 
. X. Beitimmtere Kunde haben wir von ben 
Annalen der Römer; bie älteften berfelben find 
bie ebenfalls von den Prieftern abgefaßten Auna- 
les Pontificum od. A. maximi, weldye meift nur 
auf Religion und Kultus Bezügliches enthielten, 
und im gallifhen Brande zu Grunde gingen. 
Nach biefer Zeit, vorzüglich feit beim zweiten pu⸗ 
nifhen Kriege, gab ed auffer ben neuen Priefters 
A., aud) fogenannte Familien» (an. gentium) 
unb Eonfular » U. (an, consulares), worin 





“Annalen — Annales actionen, 





chneter Männer, theils | u. a. Bon Ben äteren Ehr 
‚tb R » € oniften 


theils die Thaten ausgezei 
widtige Beränberungen in den Innern und äufs 
en Berhältniffen bes Staates kurz und bis zum 
ten Jahrh. vor Chr. fat ausfchließlih in gries 
als prache aufgezeichnet waren. Die Eons 
ſular⸗A. wurden auf dünne hölzerne, mit geleims 
ter Leinwand überzogene Tafelngefchrieben und 
erhielten davon A den Ramen librilintei (Lein> 
wandbüder). Unter den Annaliften diefer 
Seit werben vorzüglich der dom Livius Polybiug, 
und Dionyfins Hethigbenugte D. Kabius Pics 
tor, ber in Herametern fchreibende Ennius, 2. 
Lincius Alimentus, L.Acilinsu.U.Po: 
Rumius Albinus erwähnt. Geit dem zwei⸗ 
ten Jahrh. v. Ehr. ſchrieben Inteinifh: L. Cal⸗ 
purnius, Pifo Frugi, &. Caſſins Hels 
mina, 2. Eöltus Antipater, & Genpror 
nius Afellto, 2. Cornelius Sifenna,Q. 
Claudius Quadrigariug, Q. Balerius 
Antias, M, Pompilius Andronicusg, f 
Hortenfius DOrtalus, T. Pomponius 
Atticusu, Andere. Die Werke diefer Männer 
find alle verloren gegangen, wurden indeſſen von 
den fpäteren röm. Hiſtorikern vielfach benugt. — 
Als fih im Augufteifhen Beitalterd. Gefchichtes 
ſchreibung mehrausbildete, fo ging nach und nad 
der Name Annalen auch auf folche geſchichtliche 
Werke über, in welden zwar die Berüdfichttz 
gung der Chronologie nach den einzelnene Jah⸗ 
ren vorherrfchte, fonft aber in Behandlung und 
Anordnung des Stoffes das höhere Princip der 
Geſchichtsſchreib. vorwaltete. Sodie Annalen 
des Tacitus u. a. Noc fpäter, beidem Erlöfchen 
der altrömifchen und heidnifchen Literatur und 
dem Beginnen einer neuen riftlich= römifchen 
Wiffenfhaft mit dem Aten und ſten Jahrh. nach 
Ehr., treten unsunter der Benennung Annalen 
oder Chroniken Geſchichtswerke aller Art ent⸗ 
gegen, welche die Begebenheiten nach der Zeitfol⸗ 
ge, meiſt kurz, oft tabellariſch, mehr oder minder 
vom kirchlichen Standpunkte darſtellen. Sie be⸗ 
innen meiſt von Erſchaffung ber Welt oder von 
Geburt ; aber die Geſchichte ber Vorzeit 
iſt aus früheren Werken abgeſchrie ben, n.jebe 
Chronik Hat, wenn fie nicht ältere Urkunden ent= 
‚nur für das Zeitalter, in welchem fie abge⸗ 
aßt wurde, biftor. Bedeutung. Die Sprade 
ſt Bags ein ſchlechtes regellofes Latein, 
weldes in Italien feit dem 13ten Jahrhunderte, 
en unb Dentiolans feit dem 14ten 
auch bisweilen mit ber Landesfpradhe vertaufcht 
wurbe. Die Kritid des Textes biefer Werte, 
ſchwer durch die Sprache und fpätere Ueberarbei- 
tungen, us: großen Auellenfammlung nod 
En zuruͤck. emeiſten Chroniken waren nicht 
owohl das Werk eines Einzelnen als bad Ges 
meingut eines Kloftere ıc., Daran mehre Diens 
fhenalter arbeiteten u. überarbeiteten. Der äls 
tete latein. Aunalift dieſer Periode it Eu⸗ 
A mus aus a: 
a6 2te Buch des Ehronitous v. Eufebius Pam⸗ 
Ba aus Eäfarea überfegte, und bis 378 forts 
hrte. Unter feinen Fortfegern, Abfchreibern 
und Abkürzern find zu bemerken: Tir o Pros 
er aus Aquitanien un 450, v. dem zwei 3eits 
her, ein confularifcyes bie 433, u. ein kaiſer⸗ 
liches bis 455 vorhanden find ; Jda cius (468) 


erwähnen wir 
nur noch 5; Geverus Sulpicius (400) 3 
Paulus Orofius (415)5 Iornandes; Gre⸗ 
orinsv. Tours; Beda Venerabilis, Paulus 
iaconus; Eginhartus 744-829; Regino(-F 915); 
guensan ( F %6); Suitprand (F nad 970)5 
ittichind (F um 1000); Ditmar Mers 
feburg(k 1018)5 Hermannus@ontractns 
(F 1054), fortgefege von Bertholdus und Ber⸗ 
noldus bie 11005 Lambert von Aſchaffen⸗ 
burg — 10775 Marianus Scotus (F 1086), fort» 
zefegt vom Abte Dobdechinus b. 12005 Siegbert 
von Semblours (+ 1112); Otto von Freiftne 
gen (+ 1158); Burdard und Konrad von kids 
tenau, welche d. Chronicon Urspergense Bi6 1729 
fortfegten; Gottfried, Mönd des Klofters 
S. Pantaleon zu Eöln, welcher biedortigen Chro- 
nicaregia — 1237 fortfegte; Albericus — 12415 


Albert von Stade — 1256; Bincentius von 


Q. | Beauvais; Matthäus Paris (F 1259); Johann 


von Winterthur — 13485 Albert von Straßs 
burg — 1378; Iac. Zwinger v. Konig s ho⸗ 
fen(’F 1420) ; Albertinus Muffatus ; Jean Froiſ⸗ 
fart CF 1401); Phil. de Commines (F 1509); 
Trithemiu nie) Bon den meilten X. u. 
Chroniken des Mittelalter 6 find d. Berfaffer 
nicht bekannt; man bezeichnet fie baher nach dem 
Drten, an welden diefelben aufgefunden wor⸗ 
den, oder nach ihren Herausgebern: fo die An- 
nales Fuldenses, 838 — 901, Bertiniani, 835 — 
882 (v. S. Bertin), Vedastini (v. ©. Vaaſt in 
Artois), Colmarienses u. ſ. w.; ferner bie von 
Petav u. Til, v. Loifel, Baluze u. ſ. w. 

Im byzantiniſchen Reiche traten in d. Fußtap⸗ 
fen des "kon erwähnten Eufebius von Taͤſarea 
die fogennanten Buzantiner (f.d. Art.) Hier⸗ 
her gehört auch das Chronioon Alexan- 
driaum), von verſchiedenen Verfaſſern gefchries 
ben, und in feinem 1. Theile bis 534, im 2ten bie 
628 gehend ; nebft einem —— 7 bie 
1042. Ausgabe von Earl du öne du : 
gar =. Der ältefte ru hide Amalift IR 

eftor (F 1113). — e Annalen und 
niten bes Mittelalters find ae) efammelt 
worden; für Deutſchland am olfänbighen 
von Perg (Monumenta Germaniae historica) ; 
für Italien, von Murstariz für Franke 
rei, von A. Du Ehesne und Bonquetz 
für Spanien v. Eug. da Llaguno Amiro- 
la; für England von Eommelin, Gas 
vilen. a.; für Dänemark v. Langebed. — 
In unferer Zeit führen mehre wiſſenſchaftliche 
Zeitfhriften, worin bef. eine hiſtoriſche 
Tendenz vorberrfäht, d. Namen Annalen, z. B. 
theologifhe Annalen ; Annalen der proteftans 

ſchen Kirbeim Königreihe Bayern, von Fuchs, 
1819 — 1823; 1839 u. a. @ines der einfluße 
reichften Werke diefer Art waren bie europätichen 
(fpäter „politifche) Annalen, herausgegeben 
von Poffelt, f. 179%, zulegt unter Rotted’s 
Redaktion bie 1832, wo fie, wegen angeblich 
revol. Tendenz, durch einen nicht zu rechtferti⸗ 
genden Bunbesbefchluß verboten wurben. 
es »actiomes (töm. RKechtsw.), 
Klagen, bie nur binnen Jahresfrift, von der Zeit 
angerechnet, wo Gelegenheit duz gegber wurde, 
angebracht werben konnten, 3. B. bie actiones 








—— weil der Praͤtor ſein Amt nur ein 
verwaltete. 
leges (roͤm. Staatew.), Geſetze, 


Annales 
durch welche das zur Bewerbung um Magiftrates | un 


würden 5 — er beſtimmt wurde, als: 1) 
Villia lex (180 v. Chr. welche für bie Auäftur 
das 31., für die Hebilität das 37., für bie Präs 
tur das 40.,da8 Eonfulat das 43. Jahr feſtſetzte; 
2) Pinaria lex (um 131.v. Ehr.), deſſen Beſtim⸗ 
mungen unbefannt find. 
— Beiname ber roͤm. Familie Vils 
Annalis elavus (rõm. Untig.,) der Na⸗ 
gel, welcher jährlich in den Jupiter⸗Tempel ein⸗ 
lagen wurde. ©. clavus, 
- —A— I ib 8 Annalen; ſ. d. 
us von Unnalen, 
ehe? ae ce far Gefaihtehn: 


mele: 

Yunamatia, Ad. Rummantia, Annamatta 
(e. Sgr.), röm.3Meil. langer Wall u. infolge 
davon auch Stadt in Niederpannonien (Ungarn). 
Roc jetzt 9 Schanzen bei Pentele unterhalb Ofen. 

Aunamefen, ſ. v. a. Anameſen, Vewohner v. 

Aungamoka, 1) auſtr. Juſel⸗Gruppe des 
Freundſchaftsarchipels; — 2) Hauptinſel der 
gleigen Gruppe; 2000 Einw. Galzfee. 

Auna Morana (Sct.), öfterr. Dorf in b. 
Iomb. ven. Delegation Padua (Italien); 3100 

Aunammnley, britt. ind. Stadt, Prov. Kots 

5 4. Madras, nordoͤſtiich v. Kots 


YAunan, 1) ſchottiſcher Fluß, entfpr. in ber 
Geafſch. Peebles, d a: Dumfsiesfhire, 
mündet in bie Galway=-rith. 2) Schott. Hafens 
ftadt in Dunfriesfhiere, Bezirk Annandale, am 
eichn. Fluffe, 34 M.füdw. v. Dumfries. Lachs⸗ 
icherei, Holz=, Wein-, und Kornhandel. 5200 
Einw., die ftarken Schiffbau treiben. Große 
Brüde über den Fluß. Röm. Alterthümer. 
Annan und Kasja (orient. Relig.), 2 ber 
gelehrteften Schüler des Buddha, femmeiten 
desfelb. Lehren in dem Buche Fokr Kio (d. i. 
ihöne Blumen). Ihre Bilder kommen nes 
ben dem bes Buddha in Tempeln vor. 
Annaud, 1) un) Prediger und Dechant 
zu Edinburgh, geb. zu Ayr (Air) bei Glasgow 
1633, + 1689. Säriften. Fides catholica, Lond. 
1661 und 62, 4. Paternoster, ebd. 1670. 8. Mys- 
terium pietatis, ebd. 1672. 8. Lex loqueus u. a. 
a. — 2) (Stadt), f. v. a. Annan. 
Auuandale, ſchott. Bezirk in ber Grafſch. 
fries; Hauptort Annan. 
Annanes, gried. Infelgruppe, füd.v. Milo. 


Aunaorden (Klofterw.), |. Annenorben. 
YAuna a, d. Hafen auf Tri⸗ 
nibab, f. d. 


SHuua Berenna (lat. Mytb), f. Anna 2). 
a nie ‚2 u u ee ©tadt 
im brit. Nordamerika, Gouvernement Neu⸗ 


Annales leges — Ynnaten. 








Rova Scotia), 44° 47’ nördl. Br., 
. Länge von Gr., an ber Bat Fun⸗ 
mit fehr gutem $ 3 aber in Berfall 
kaum 1000 Einw. Sie ift ber Hauptort 
einer Grafſchaft gleihen Ramens, wurde 1605 
von den Franzofen angelegt, und hieß ehemals 
ort Royal; 2) Fluß bafelbf, münbet_in bie 
dybai; 3) Ihöne Hauptftadt des Staates 
aryland, in der Braffhaft Anna Arunbel, 
Verein.⸗St. von Nordamerika, am Gevern und 
an ber Cheſeapeak⸗Bai, 69 Meilen ſüdoͤſtlich v. 
Baltimore; Einw.; ſchones Staaten⸗ 
haus, 2 Kirchen, 1 acad. Gymnaſium; Hafen. 
Annapn (Fluß), ſ. v. a. Anapu. Vergl. 
cantins. 
Aumapus, brafil. Indianerſtamm, am ZI 
Annapu, Prod. Para. u 
Annarise leges (tim. Antig.), ſ. v. a. 
Annales leges. \ 
AuusArundel (Grafſch.), f. dv. a. Annas 
— babyl. Fuͤrſt (König) ſ 
unarne Hl. Fürft (Kön durch ſ. 
Enrus —8 Alex ab Alex. V. 21, Athen. 


Annas, 1) (Soberpriefter), f. Ananus, Biſch. 
8 Mes, + 1612. Gedaͤchtnißtag 19. April. — 2) 
3001.), f. dv. a. dreicapfcher Iltis. 

Auuat, 1) Franz, Jeſuit und Beichtvater 
Ludwigs XIV. von Frankreich, geb. 1890. Er 
war ein Ar Gegner ber Sanfeniften, wur⸗ 
de beshalb von ihnen, namentlich von Pascal, 
hart angefochten; + 1670 zu Paris. Geine 
Werke erfhienen zu Paris 1666. 3 Bde, 4. 
2 Beneral des Ordens der drifilihen 
Lehre in Frankreich, Vetter des Borigen, 
— Apparatus methodicus theologiae posi- 

vae. 

Yuuaten (lat. Annatae, frz. annates, engl. 
annats), eine ag neu angeftellter Geiſtlicher 
ber Batbolifchen irche an die —— Kammer, 
die theils in einen beſtimmten Theile, theils in 
dem ganzen Betrage der einjährigen Eins 
tünfte des erlangten Kirchenamtes befteht unb 
wofür gegenwärtig ein regulirtes Averflonals 
quantum entrichtet wird. Diegefchichtliche Bedeus 
tungber A. ifteine doppelte. Der erfte Anfang 
berfeiben war bie früh) ach in der chriſtl. Kirche 
aufgefommene Tare Hr die Bifhoffsweibe. 
Jeder Bifchof bedurfte nämlich, nach feiner Wahl 
durch Geiſtlichkeit und Volk, fpäter nad feiner 
— durch den Kegenten ober |. Wahl 
durch das Domkapitel der Betätigung und Wei⸗ 
bung burdy den ProvinzialsMetropoliten und bie 
übrigen Bifhöfe ber Provinz (Eonc, v. Nicäs 
im 3. 325.). Bald wurbe diefe Weihe bem Bien 
tropoliten allein überlaffen. Schon im Anfange 
bee 5. ge batte ein Metropolit zu Ep bes 
jet für die Bifhofsweihe Gebühren — 

ert, von Jedem nach Verhaͤltniß Es Einkünfte, 
Aber fämmtlicye von ihm Geweihte wurden, trotz 
ihrer Berufung auf ben Gebrauch, durch eine 
Syn. zu Ephefus abgefegt (er ſelbſt war wäh« 
rend ber Unterſuchung geitorben), und die Sache 


Schottland 
60° 50’ we 
by N 


für einen gegen die Maren rte ber Schrift 
(mr . 10, 8, &uc. 19, 45, u. Apoſtgeſch. 8, 18) 
ufenden Mipprauderklärt. urch die Synos 
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be von Chalcedon (451) wurde dieſes Berbot 
auch in Bezug auf — anderer Geiſtlichen 
und Ernennung anderer Kirchenbeamten wieder⸗ 
Bol bei — der Abſetzung fuͤr beide Theile. 
ber das Verbot ward nun dadurch umgangen, 
daß man das Geld erſt nach erfolgter Weihe er⸗ 
hob, und bald war dieſe Art v. Sporteln wieder 
vollkommen im Gange. Schon d. Kaiſ. Juſti⸗ 
nianus J. erkennt 541 bie Gebühr ale Gewohn⸗ 
— an und begnügt fi, ihr Schranken zu 
egen (Nov. 123, c. 3). Es wird ein Marimum 
feitgeftellt: ber Patriach von Rom unb jeder 
der 4 übrigen Patriarchen follte nicht über 20 
Pfd. Boldes entrihten müffen, alle übrigen Bi⸗ 
{Höfe weniger, nah Verhaͤltniß ihres Einkom⸗ 
mens ;bei einem Ertrage von jährlid nur 12 Pfd. 
Goldes gar nichts. Einen Theil bes Geldes er⸗ 
hielten die weihenden Bifchöfe, den Meft die an⸗ 
dern bei der Weihe dienenden Geiftlihen, aud 
die mit den [chriftlichen Ausfertigungen Beichäf: 
tigten. Jeder andere Geiftliche follte nur denen, 
die bei feiner Weihe affiftiren , das Gebraͤuchli⸗ 
che entrichten, und diefes die Einnahme eines 
Jahres nicht überfteigen (6: 16). — Unter Papft 
Gregor I. wurde auf einem kleinen Eoncil in 
Rom im Jahre 595 wieder verboten, etwas fürd. 
Weihen ober bas Pallium, oder die Expedition 
der Beftätigungsurkunden, „oder endlich aus dem 
nen erfundenen Borwande eines Gaſtmahls“ zu 
fordern; aber zugleich erlaubt, nach dem Empfan⸗ 
ge der KBeihe 2c. als freimilliges Geſchenk und 
ohne vorherigen Vertrag den affiftirenden Geiſt⸗ 
lichen etwas zu geben. Auch Papſt Zacharias 
beftätigte 744 diefen Beichluß, dem fpätere Con⸗ 
cile ebenfall& beitraten. Denno chdauerte die 
Geldſchneiderei felbft an der rom. Kurie fort. Bes 
reits im Jahre 829 bat eine Synobe zu Paris 
Ludwig den Frommen, baß er dem Unweſen fteus 
ern möge; ebenfo befchwerte fi zu Enbe bes 
11. Jahrh. Ivo von Ehartres, daß man ihn 
bei der Weihe zu Rom unterbem Borwande von 
Oblationen und Benediktionen faft ausgezogen 
babe. 1190 mußte bafelbft der Biſchof v. Mans 
700 Mark Silbers (16,800 fl. rhein.) erlegen. 
Die Metropoliten Italiens zu beftätigen ober zu 
weihen, gehörte feüßgeitig zu ben Vorrechten des 
zöm. Patriarchats; aber im 14. Jahrh. fing ber 
Berti elbft an, das Recht der Beftätigung u. 
eibe jedes Biſchofs der abendländ. Kirche 
an ſich zu ziehen, und in Folge bavon auch aller 
Orten Diearge Ungebühr daf. zuerheben. Diee. 
Hälfte diefer Beftatigungss und Weihgebühren 
(servitia communia genannt) fiel bireft in bie 
päpftlihe Kaffe, bie andere befamen die in Rom 
anwefenden Karbinäle. Für bie übrigen Ange⸗ 
flellten ber röm. Kurie wurbe noch außerbem eis 
ne kleinere, doch nicht unbeträdhtliche Summe ein= 
gezogen (servitia minuta). So das ältere An⸗ 
natenwefen, welches alfo die Beftätigungs= und 
Weihegelder umfaßte, . 

Eıne weitere Ausdehnung u. einträglihen Zu⸗ 
wachs erhielt basfelbe unter Papft Clemens V. 
und Johann XXII. WienämlihdemLehnsherrn 
nad bem Todedes Bafallen das Lehen und feine 
Einkünfte zurüdfielen und bie zur neuen Ver⸗ 
leihung verblieben, fo machten auch bie Bifchöfe 


und Yebte und andere Prälaten Anfprüde an 
die kleinen Beneficien (Pfarreien, Präbenden, 
Kaplaneien 2c.) während ihrer regelmäßig eins» 
jährigen Vakanz. Im13.Iahrh. laſſen fie fi, 
wo noch nicht Gewohnheitsrecht od. Geſetz dafür 
fpricht, durch päpftliche Privilegien dazu er ⸗ 
tigen entw. für immer, oder für 2 bis 5 re. 
Als aber von Clemens V. einige englifde Bis 
ſchöfe aͤhnliche Ermaͤchtigungen ver be⸗ 
nutzte dieſer d. Gelegenheit, fich ſelbſt auf? je ) 
J. diejährl. Einfünfte aller valanten fe ſtlich. 
Stellen, auch ber kleinern Beneficien, in Eng⸗ 
land rg Sein Nachfolger Johann 
XXI. dehnte bald nad feinem Amtsantritte 
(um 1317) den Anſpruch aufb. ganze Kirche aus, 
indem er verlangte, von jedem Kirchenamte, wels 
ches gerabe erledigt fey, oder in den nädıften 3 
Jahren — werde, ſollten die Einkünfte an 
die papftlihe Schagtammer an rag werben, 
namentlich von allen Kannonikaten, Pfarreien 
und and. Prabenben und Beneficien; nur bie Bis⸗ 
thümer, Erzbisthümer und Abteien blieben noch 
ausgenommen. Päpftlide Einnehmer (col- 
latores ) bezogen die Erträge an Ort u. Stelle, 
Angeblich follten bie Bedurfniffeder röm. 
Kirche bamit beftritten werden; wie es aber damit 
zuging, bewies Papft Johann XXII., der, nach⸗ 
dem er im Leben — Aufwand gemacht hatte, 
bei feinen Tode 25 Mil. Goldgulden (120 DL. 
Gulden rhein.) Privatvermögen hinterl. — Der 
Goldſtrom hatte fid in Rom fo wohlth. — 
daß man auf baldigſte Wiederholung u. moͤglichſte 
Allgemeinh. d. Ueberſchwemmung dachte. Daher 
ſehen wir noch v. dem Ablauf des 14. Jahrh. die 
Einziehung der einjähr. Einkünfte auf alle va⸗ 
antekirhl. Stellen, auch auf bie Bisthämer, 
De — und Übtelen, ausgebehntund nicht 
auf gewifle Kriften, fondern für immer feſtge⸗ 
ftellt. Diefe Vakanzgelder hießen jezt vorzugs⸗ 
weife Annaten. Neben ihnen dauerten aber bie 
früher aufgekommenen Beſtätigungs⸗ und Wels 
hekoſten (servitia communia und minuta) fort. 
wurden in ber Regel mit ber undriftl. Strenge 
und Schonungsloſigkeit, noch vor bem Antritt 
ber Stelle eingetrieben. Nachdem hinſichtlich 
ge Betrags bis ins 14. Jahrh. eine allgem. 
egel nicht vorhanden geweien, feste Bonifa⸗ 
cius IX. 1392 als Rorm der Erhebung die 
Hälfte des — — Ertrages feſt und 
veranlaßte fo, daß der Rame Annaten grade die⸗ 
ſes Quantum bezeichnete. Seitdem haben die A. 
im Weſentlichen ihren Charakter nicht verän⸗ 
bert. — Einen Begriff v. dem Betrage — 
Romerſteuer gibt das Parlament von Paris 
Jahre 1465, weldes die von den erledigten Stel⸗ 
len in den brei vorhergegangenen Jahren blos 
aus Srantreid > m gefloffenen U. 
und Beftätigungstoften fo berechnet: für jedes 
ber erledigten 20 Bisthümer wenigftene 6000 
Golbgulden; für jede ber 60 Abteien 2000; für 
jedes _ber 200 geringen Beneflcien 500. Summe 
in 3 Jah. 340,000 ter ob. nach jegigem 
Goldwerthe über 8 Mill. fl. (gl. pro libertate 
eccles. gall. defensio parisiensis Curiae Ludovico 
XL oblata c, 72— 74.) Für d. Erz ſt. Salzburg 
betrugen feit Bonifacius IX, Die servitia zwifchen 
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60,000 — 86,000 — Dazu kamen jedes⸗ 
mal 2400 fl. für das Pallium. Unter Bes 
nedikt XIV. traf ſichs, daß die Summe in 9 Jab⸗ 
sen 3 mal fällig wurde. Für Trier eben fo 
viel, Für Mainz 96,000 fl. rhein. 

Die enorme Entwidelung biefes Inftitute if 
aus ber. Deflaration ber Kepräfentanten der 
franz. Geiftlihkeit vom Jahre 1417 am Konci! 
von Koftntg zu en, welde folgende Bes 

werben bervorhob: „Johannes 1. erhob 

e ganzen Einkünfte des Jahres, au 
weit mehr, fo oft dasſ. Benefichm vakant wurs 
de, auch drei mal u. noch öfterinbemfelben 

. Dft wurden für ben Papſt bei jedem Er⸗ 
ledigungsfalle bie Aunaten bezogen und überbies 
für die Kardinaͤle die Hälfte des Betrags. Blos 
um die Erledigungenzumehren, wurben 
Prälaten abgeſentz t od. wide rihren Willen vers 
fetzt ꝛc. Kerner „d. Zaren find willkürlich; für ei⸗ 
nige ein Drittel des Jahrsertrags, für and. bie 

fte, au ber ganze — und ſogar 
weit mehr. So mußte ein Abt zu Toulouſe * 
der ihm angeſetzten Taxe von 4200 Goldgul⸗ 
verpflichten, obgleich ſeine Abtei in keinem 
Jahre mehr als 500 trug. Er und viele Andere 
wurden mittelſt Pfändung des liegenden Kir⸗ 
chenguts, auch Verkauf v. Büchern, Kelchen u. 
anderm Kirchengute durch die paͤpſtlichen Kolla⸗ 
toren exequirtz ja durch fie die ſaumigen Praͤ⸗ 
laten jed. Rangs vermoͤge päpftl. Vollmacht e x⸗ 
communicirtn,fhimpflide Sentenzen desh. 
an Feſttagen durch Anſchlag bekannt gemacht, fo 
daß die —— — nicht wagten, öffentlichen Bots 
tesdienft zu halten. Und felbft für diefe Strafe 
forberte man hohe Taxen“ ıc. ( ©. Declaratio 
mationis Gallicanae in Conc. Constant. 1417 de 
ansatis non solvendis cp. 2.) Nach folhen Bes 
ſchwerden ging ber Antrag der — — 
Geiſtlichkeit zu Koſtnitz auf völiges Berbot 
d. Annaten, u.d. Deutſchen als — 
kungen der Abgaben vor; bie Zaͤhigkeit ber 
äpfte aber verhinderte einen burchgreifenden 
chluß. Kräftiger und wirkfamer ver: 
fahr die Bafeler —— fie hob 
in ber 21. Sitzung die Annaten gaͤnzlich auf, n. 
entfegte 1439 den P. Eugenius IV, alser ſich 
en diefe und andere Beichränktungen feiner 
Has anflehnte. Die deutſchen Fürften nah⸗ 
men auf einem Tage zu Mainz (26. März 1439) 
b eler Reformationsbekrete an, und ber 


unter berfelben Bermittlung ent= 
wand Papft Ricolas V. durch einen Separatver- 
trag mit dem Kaifer zu Wien (17. Gebr. 1448), 
der nachher durch Verträge mit ben einzelnen 
Siſchoͤfen in Kraft gefegt, unter bem Namen 
der Alhaffenburger Eoncorbate in bie 
Reid e Banı, ber deutſchen Kirche bie ge⸗ 
wonnenen Rechte wieder. Hiermit hörte auch die 
Sefreiung v. den Annaten wieber auf, obwohl bie 
Entrichtung derfelben mehren Einſchränkungen 
unterworfen wurde, worunter die Beftinnmung, 
bag alle unter 274 Goldgulden tarirten Aemter 
unbefteuert bleiben follten, die wichtigſte ift. 
Denn hierdurch wurbe in der That das Annaten⸗ 


ie 

Laue Aeneas Sylvius wußte felbit die Zu⸗ 
ia ) des Eugenius zu vermitteln (5. 7. Gebr. | Din 
1 5 
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recht für alle niedern Gtellen aufgehoben, 
da Beine derfelben 124 Boldgulden angeſchlagen 
iſt. Von den Bitdöfen u, Prälaten dag. mußte 
diefe Abgabe, trog vieler Beſchwerden uber öfs 
tere Verlegung bes Wiener Konkorbats von 
Seiten ber römifchen Kurie, fortwährend entrich⸗ 
tet werben , ja auch in ben neueften Konkorda⸗ 
ten d. deut. Staaten ift fie beibehalten worben, u. 
nod immer find d. Summen, welche das Ausland 
an Romfteuert,bedeutend. Für d. Bisth. Freib, 
3.8. betragen fie 6684 Golbguld. (3,206 fl. 24 kr. 
rhein.) mit Einfluß der Palliengelber, d. h. 
ungefähr 4 der Jahreseinkuͤufte; Für Dreußen 
Hannover ıc. find fienod höher. — In Frank⸗ 
reich Samen die Annaten durch Karl VIII. in der 
pragmatifhen Sanction von Bourges 1438 ab, 
wurden aber unter Franz 1. wieder eingeführt, 
bis die Revolution und das noch beftehende Con⸗ 
cordat vom J. 1801 ihnen ein Ende machten, 
In ber anglikaniſchen Kirche eignete fieder habf. 
Heinrich VIII. der Krone zu, während in 
Neapel, wo feit dem Eoncorbate vom 1818 ein 
ähnliches Recht des Königs befteht, dem Papfte 
dafür eine angemeflene Entſchaͤdigung gezahlt 
wird. Die Proteftanten in Deutſchland, 
Schweden ıc. machten fi davon mit der Res 
formation frei, bie Polen unter Sigismund 
I., die Spanier erft in der neueften Zeit. 
Eine den Annaten gleich kommende Schagung 
der päapftlihden Kammer find die 1470 unter 
Yaulll. eingeführten Auindenien, eine Avers 
falabgabe vom Ertrage folder Beneflcien , die 
mit geilichen Körperfhaften, mit Klöftern, 
Hospitälern verbunden waren, und nie zur Er⸗ 
lebieung kamen; und zwar follte dem Papfte ein 
Averfum für den Ertrag jedes 15. Jahres ans 
beim fallen, weil bie übrigen Beneflcten durch⸗ 
ſchnittlich je in 15 Jahren erledigt würden. — 
Da allediefe Steuern für die GeiftlichPeit ſehr 
drüdend find, ihrer Natur nach viel Gehaͤſſiges an 
fihtragen, einem förml. Hand el mit Kicchäms 
tern, wie bie Erfahrung gelehrt hat, großen Vor⸗ 
f&ub leiften, und zus, ben Rationalwohlftanb der 
katholiſchen Völker beeinträchtigen, fo darf es 
nicht Wunder nehmen, baß ſowohl über die Zweck⸗ 
mäßigteit ale über die Mechtmäßigkeit der Ans 
naten von jeher und oft mit en — 
eſtritten worden iſt. Es laͤßt ſich die paͤpſtl. 
— in keiner Weiſe zu ſo enormen 
Geldbezůgen darthun, mag man ſich nun auf Bi⸗ 
beltextẽ od. aufdie Gefcihte od. auf fonft andere 
ge berufen. ——— kann das Recht des 
roͤmiſchen Hofs, billige Beſtätigungsg e⸗ 
bühren von kirchl. — beziehen, 
nicht geläugnet werben, fo langenäml. bie Supres 
matie bes Pap. beftehtu. ihm die oberfteVertret. 
und Regierung ber ganzen kathol. Kirche obliegt. 
Auch iſt es billig, daß die Hierzu erforberlihen 
Beträgevon bemreihen Kirhenguteu.ber Geiſt⸗ 
lichkeit aufgebracht werben. Sollten daher, wie 
u wünſchen tft, Die Annaten gaͤnzlich — 
müßte entweder beit. beitehenden erhälte 
niffen eine Sporteltare für Rom ausgenits 
telt, ober zugleich der Grundſatz ber päpftlihen 
Oberberrlichkeit aufgegeben werben. Hieraus 
geht aber auch hervor, Daß proteftantifche und Bas 
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thol. Landesherren, die nieinbenvollen Um⸗ 
fang ber Rechten. Pflichten des Papftes eintreten 
tönnen, nod weniger al& diefer berechtigt 
find, die Annaten für [ich in Anſpruch zu nehmen. 

Annathal, oͤſterreich. Dorf in Böhmen, 
Kreis Ellndogen. 400 Einw. Bitriolwerke. - 
Arnne, 1) brit. Fort und Faftorei auf Sur 
matra (Sunbainfeln), im Reihe Anat-Sunds 

iz 2) (&ct.), franzöf, Flecken, Departem. la 

ande, nordiweitlich v. Cherbourg ; 3) (Sct,), 
See im brit. Nordamerika, Hubfonsbailänder, 
an der Nordſeite des obern Sees; 4) franzoͤſ. 
Fleden und Kommune auf Duadeloupe (Weſt⸗ 
indien), an ber Südküſte von Grande Terre, 
Tüböftlih von Pointe A Pitre, 5700 Einw.; 5) 
a wi Stadt auf Martinique (Wefkindien), an 
der Bai du Marin, im ſüdweſtlichen Theile der 
Infel. Südlich davon die großen Salinen von 
Dtartinique; 6) franzöf. Fleden ebendaf. an der 
Norbküfte der Infel, nördlich von Sct. Pierre. 
2 Auna (Geogr.). 

uneas (König), f. dv. a. Aretas, 

. Anneau (franzöf.), Ring. Daber (Artill.): 
Anneau de manoenvre, ber Avancirring an den 
Stüdlaffeten; A. plat., Ortfceitring; A. de 
pointage, jeder ber Bintern Ringe am Schwanze 
der Lafette. 

Anneau (Beogr.), franzöf. Flecken u. Can⸗ 
tonsort im Departem. Eure und Loire, Bezirk 
Ehartres, 1500 Einw. 

Annebant, 1) (Beogr.), franzöf. Fleden im 
Depart. Eure, füdöftlih von PontsAubemor ; 
2) (Biogr.), hiſtoriſches, jegt erlofchenes Ge⸗ 
ſchlecht in Krankreih, woraus mehre bedeutende 
Männer hervorgegangen find: Elaube d’ A. 
Baron von Rets und la Hunaudaye, franzöf. 
Staatsmann und ge Günftling Könige 
Franz 1., machte fi zuerg 1521 durch die ruhm⸗ 
volle Vertheidigung der Stadt Mezieres gegen 
den Grafen von Raffau bekannt, wohnte 1525 
der unglüdliden Schlacht von Pavia bei, 
tämpfte 1536 mit Glück gegen Kaifer Karl V. 
in Ptemont, gerieth aber 1531 in Paiferlihe Ge» 
fangenfbaft. Nah feiner Freilaffung erbielt 
er ben Marfhalleftab, fo wie bad Gouvernes 
ment von Piemont, und ging als außerordents 
liher Gefanbdter nad Venedig. Im Jahre 1 
gen Abmirale ernannt, vermittelte er den Fries 

en zu Crespy zwiſchen Franz I. und Karl V. 
1543 und flug bierauf bie Engländer dreimal 
aur Gee, ohne jedoch bie beabfihtigte Landung 
in Britannien ausführen zu können. Nach dem 
Falle des Eonnetables von Montmorency er⸗ 
nannte Franz I. U. zu feinem erſten Minifter; 
Heinrich 11. entfegte ihn zwar dieſer Stelle 
1547, body erlangte er bie Hofgunft wieder, und 
ı ein RN der Königin arina von Medie 

6 


Annebom (Infel), f. v. a. Annabom. 
Annebon (Inſel), f. v. a. Annabon, 
Annecium (lat.), |. v. a. Annecn. 
Aunectiren (vom Lat.), anknüpfen. 
Annecy, 1) [hlechtgeb. Stadt in Savoyen, 
Hauptort der Provinz Genevois (Königreich 
. Gardinten), in einer reizenden Lage am gleich⸗ 
namigen See (f. unten 3.), mit 0 Einw.; 


alte Kathedralkirche; P des Biſchofes; 


Baumwollen Leinewand⸗, Hut⸗, Glao⸗ 
und Vitriolfabriken; Geburtsori des Naturfor⸗ 
ſchers Bertholet. Die Vorſtadt Le Boeuf 
oder Del B. ſcheint die römifche Civitas bovis, 
fogenannt Son dem dortigen Stierbienfte, zu 
feyn. Die Stadt felbft war feit 1535 die Sehe 
er Bischöfe von Genf, nachdem diefe durch 
bie — enoͤthigt worden waren, ihren 
alten Sig zu verlaffen. Unter Napoleon ging 
das hiefige Bisthum ein, wurde aber fpäter wies 
ber bergeftellt. Nabe bei A. liegt: 2) U. Ie 
Bieur, dad alte Annecium, ehemals eine 
Stadt, von ben Gothen und Garacenen zerftört, 
jegt ein Dorf, wo man 1614 viele Alterthümer 
fand. 3) See von A., 4 Stunden lang, 2 
Stunden breit, fehr tief, fifhreid und von ho⸗ 
ben, unten woblbebauten Bergen umgeben. 
Zur Mbführung des beim Gcmelzen des 
Schnees in großer Dale auftrömenden Ges 
birgewaffers Bienen zwei Kanäle, die unterhalb 
ber Stadt A. den Thioux bilden. 

Anuedeti, Aunidoti (chald. Myth.), fie= 
ben heilige Xhiere, die zu verfchtebenen Zeiten 
aus dem rothen Meere an bie babylon. Küfte 
fliegen. Das erfte, Daunes (f. d.), bradte 
den Menfchen Künfte und Wiffenfhaften, Rech⸗ 
te und Religion; die übrigen erfhienen als Be⸗ 
raager diefer Inftitutionen. 

uneghanen (Bebirg), f. dv. a. Allegauy. 

Aunegra (fpan. Maß), |. v. a. Fanege. 

Annehmen, 1) —— einen Wechſel, 
ſ. v. a. acceptiren; vgl. Acceptation; — 
3 einen Hunb, f.anlegen; b) ben Jäger ob. 

und nimmt ein Hirſch, Eber od. ein rei ß en⸗ 
bes Thier an, wenn es auf ihn losgebt; c) 
ein Feld, eine Wiefe, eine Salzlede ob. 
Kirrung nimmt ein Wild an, wenn es zur 
Aeſung dahin geht. 3 

Aunehmer des Wechfels (Handelsw.), 
ſ. v. a. Ucceptant; vergl. Ücceptation. 

Anne — f. angenehm. 

Annehmlichkeit, was das Gefühl des An⸗ 
genehmen erregt. 

Anneigen, 1) f. v. a. infinuiren; 2) con⸗ 


vergiren. 
Anneigungsmittel, bei Zärbern ein Mit⸗ 


543 ei bie Farben haltbar zu machen; f. Färber= 


unft. 
— ——— (Geom.), ſ. v. a. Nei⸗ 
gungs winkel. 
unejannm (alte Geogr.), etruskiſches 
eh zwiſchen ben Flüffen Macra und 
m 


Annelia, alter Name für Anweiler. 

Anneliden (Entom.), Ringelmwürmer. 

Annen, Sct., ruſſ. Kirhfp. in Efthland, 
nörblih von Weißenburg. 

—— Set., 1) braunſchweig. Berg 
im Amte Schoͤningene; altdeutſche Alterthü⸗ 
mer; 2) ſ. v. a. Engelsberg, in Mähren; 3) f. 
v. a ——— 

Aunenbrüder (Brüder ber heil. Anna), ei⸗ 
ne im Mittelalter über Mitteldeutſchland ver⸗ 
breitete religiöfe Brüberfhaft, deren frühefte 
Spuren fih bis 1256 nachweifen Iaffen. Im 
Reformationszeitalter hauchte ihr ber Eifer der 


Jeſuiten neues Leben und verboppelten Eifer 
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die Erhaltung bes röm. Fathol. Glaubens 
eg re abjeiden tag man age 


wehren Drten bauerten 7 bis 1803 fort und in 
Bayern und der Schweiz erftanden fie in unfern 
— Dorf) f. Mülfen 
unen B 5 
——— uff. eftung am linken 
Bir angelegt 1712, volländig beraefieht ar 
3 e vo t 
die Kaiferin Anna 1734, — — 
Aunenhof, —— Schloß am Buſen 
son Kronftadt, ſũdl. von Petersburg. 
— Set. ( Flecken), — v. a. An⸗ 


Aunmenorden, Set., rufſ. Orden, urfprünge 
* ee, a ent von 
ar edrich, Herzog von Hu ⸗Gottorp, 
1735 in Kiel zu Ehren feiner Gemahlin Anna 
Petrowna (f. d.) geftiftet, vom Kaifer Paul 1. 
1796 unter bie Drden — 
nommen. Anfangs er nur aus einer 
Kaffe von 15 Rittern. Kaifer Paul 1. theilte 
ihn in 3, Kaiſer Alerander 1815 in 4 Klaffen. 
Drdenszeihen: ein vierediges rag 
mit rother Emaille belegt, diegt elwin 
kel oldenem Laubwerk —2 die Vorder⸗ 
ſeite mit dem Bilde, die Umſeite mit dem ge⸗ 
trönten Namenszuge ber Sct. Anna. Die 1. 
Kaffe, u berfang eines Beneralmajors er: 
—— ft. trägt bad Kreuz über ber linken 
an breitem, hellrothem Bande mit gels 
ber Einfaffung ; dazu einen filbernen Stern auf 
ber rechten Bruft. in deſſen Mitte ein rothes 
Kreuz mit der Devife: Amantibus pietatem, 
jestitiom, fidem; bie 2. Klaffe trägt es an einem 
ähnlichen fhmäleren Bande um den Hals; bie 
3. Kaffe ein kleineres Kreuz, gleichfalls um den 
3 bie 4. Klafle an demfelben Bande im 
pfloche. Die Infignien ber 1. und 2. Klafs 
fe, mit Brillanten verziert, ober eine goldene 
emaillirte Krone am Ring des Kreuzes und am 
sberften Strahl bes Sternes find feit Nicolaus 
1. eine befondere Ausgeihnung. Ordensfett: 
3. — 15. Februar. Für große Kefte befteht ein 
eigenes Ceremonienkleid. Ausländer erhalten 
den &t. U.-D. von allen ruff. Orden am leich⸗ 
teften unb häuflgften, 
Man snpfennig, 1) alte fädhf. kupferne 
Dentmünze von Annaberg; 2) alte filberne 
x der Stadt Sannover, mit dem 
Bilde der heiligen Anna und Maria mit dem 


e. 
Aumenſee, 1) See in Siebenbürgen; 2) auf 
ber Iufel Jamaika (f. 8.) 3) ſ. Sct. Anne 3). 
Auuentag, Gebädtnißtag der heil. Anna, 


der Diutter von Maria, in der geh. Kirche d. | ® 


9. December, in ber kathol. der 26. Juli. Haupt⸗ 
feſttag für bie Tiſchler zunft. 

Annefe (Gennaro), mans des Mafas 
niello im Kommando der Aufrührer zu Nea⸗ 
pel_1647 und 1648. Bergl. ie ello. 

Uunefiacum, alter Name für Annecy. 

Auneslen (Eotan.), nah Wall Gattung 
ber Familie ber Terftrömiaceen, EI. 12, Ordn. 
1tinn. Art: A. fragrans, Otrau in Ofts 


bes ruff. Reiche aufge: | © 


Aunesleia (Botan.), nad Salisbury Gat⸗ 


tung mit Acacia Houstoni und grandifiora zu⸗ 
fammenfallend. 

Aunesley, brit. Adelsgeſchlecht, Thon im 
10. Zabrhundert bekannt, im 17. zu Brafen 
von Anglefea (f. b.) erhoben. 

Anneslia (Botan.), nach Audrews GBatt.; 
ai einzige Urt A. spinosa ift f. v. a. Euryale 
eroX. 

Aunesorrhiza (Botan.), nah Ehamtffo u. 
Schlechtendahl Gattung ber Familie der Um⸗ 
belliferen (Platispermae Mdnb., Amminen 
Spreng.), &1. 5, Ordn. 2 Linn. Arten: A, 
capensis, elata, fillcaulis, hirsuta, macroca 
montana, spuria, einjährige und ausbauernde 
Kräuter. Vaterland: Eap ber guten Hoffnung 
und das öftliche Afrika. 

Anneſtum (a. Geogr.), Stadt in Arabien, 
24 vor Ehrifto von Ael. Gellius zerftört. Plin. 


, 28. 

Annetsberger, Franciska, geb. Beders 

Sofmalerin Su Dänhen um 1814, tüdtig tm 
ortrait. 

Annette (franzöf.), Name, Diminutiv von 
a eher afel (Xen), kurze, dice Pinfel 

unegpinfel (Xen. ze e 
mit welchen ber Kalt-Abpug an Mauern xc, bes 
fprigt wird, um ihn dann mit dem Reibbrete 
abzureiben und glatt zu machen. 

uneg, Anuexa (vom Lat.), das Zubehör, 
Beigüter, beigefügte Dinge. 

Annexe (droit d’annexe, d’attache, lettres 
d’attache), das Recht mehrer frühern reger: 
Parlamente, namentlich des provencalifden 
Parlaments, päpftliben Bullen, Breven zc. vor 
ihrer Bekanntmachung das Placet zu ertheilen. 

Aunegion (v. Lat.), Beifügung. : 

Annexus, Adnexus (lat.), angebeftetz 

bot. Term.), bezeichnet eine auf einem Meinen 
aum beſchraͤnkte Verwachſung. 
— — (lat.), Genitiv von annus, bes Jahres, 
. nnus 

Annia aqua (töm. Antiq.), ſ. v. a. Anio 
novos. 

Annia gena, alt = römifches Biegen 
ſchlecht mit ben Familien ber Fauſtus, Florla⸗ 
nus, Gallus, Libo, Luscus, Milo, Pollio, Vi⸗ 
vianus, Vinicianus u. a. Vergl. Annius. 


Anniaca (a. Geogr.), röm. Station in Co- 


mana pontica, nördl. von Speluncãa. 

Annianus, 1) tuskiſcher Dichter, Seitge⸗ 
noffe bes Gellius, um bie Mitte des 2. Jabr⸗ 
hunderte nach Ehrifto, bildete befonders die Fes⸗ 
cennien aus und gab ihnen ein beftimmtes Bere» 

es Wahrſcheinlich iſt U. der Erfinder des 
faliscifhen Verſes (f. b.); 2) f. v. a. 
Anianus. 

Annia via (röm. Ania) Straße von 
Rom ind Faliscerland, wo fie ſich mit ber via 
Augusta vereinigte. Vergl. Via. 

Annibal (Biogr.), 1) (Patavinus), einer ber 

ebildetiten und fertigften Orgelfpieler des 16. 
ahrhunderts, Organift an ber Sct. Marcuss 
fire zu Venedig. F 1565. Bon ihm rührt bie 
Sitte ber, daß an hohen Feſten in biefer Kirche 
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auf zwei Orgeln zugleich geſpielt wird; 2) ſ. 
Hannibal.— — 

Annibale (Franz de), ital. Dichter in der 
erſten Haͤlfte des 17. Jahrhunderts. Von ihm: 
La rapprensentazzione de Sct. Grisante et Da- 
ria. ©iena, 1620, 4, 

Auniballianus, f. Anibalianus. 

Aunibi (alte —— 1) Gebirge, ſ. v. a. 
Altai; 2) Volk daſelbſt. 

Anniboni insula (afrik. Infe, ſ. v. a. 
Annabon. 

Anniceris, 1) (Eyrenäus), griech. Philos 
fonb. Schüler des Paräbates, aus ber ariftip= 
pifchen Schule, geb. zu Cyrene. Nah Diog. 
Laert. (11, 96 und 97) fegte U. zwar ebenfalls, 
wie alle Cyrenaiker das höchſte But in das Ver⸗ 
gnügen, aber er befhränfte bas Streben nach 
biefem Gute durch den Sag, daß es auch Pflichs 
ten gebe, die man felbft mit Aufopferung bes 
Vergnügens ober mit Uebernehmung gewiffer 
Mühfeligkeiten zu erfüllen habe, z. B. Pflich⸗ 
ten gegen Freunde, Vaterland, Dlitbürger. Der 
Weite werde daher auch mit einem geringen 
Grade von Blüdfeligkeit zufrieden feyn. Dieſe 
Mopifitation, obwohl im Grunde eine Incon⸗ 
fequenz ges den Hauptfag, fand Beifall; es 
entftand im Schoße der chrenäifchen Schule eine 
eigene philofoph. Sekte ber Unntcereer, wel 
che indeß bald in den Epicureismus, wie bie 

anze Schule, überging. Deshalb nennt Sui⸗ 
Bas den A. einen Epicureerz; 2) Zeitgenoffe des 
Plato, kaufte legteren aus der Sclaverei, in 
die er gerathen war, los. 

Annichiarico (Eiro), Beiftliher und Füh⸗ 
zer ber Decifi, d. i. Entfchloffenen, einer den 
Carbonaris ein die Freiheit ihres 
Vaterlands erſtrebenden, geh. Gefellfhaft in Ita⸗ 
lien, + 1817 auf dem Schaffot; mit feinem Tode 
löste ſich die Geſellſchaft auf. 

Annichori (alte Geogr.), nah Stephan, 
Byzant. Bolk an den Grenzen von Perfien. 

nnidoti (orient. ar .), f. Annedoti. 

Annies (lam. Relig.), |. v. a. Ronnenz f. 


uppa. 
Annieten (Xehn.), f. Nieten. 
Annifer (bot. Term.), jährlich Stengel ober 
Früchte tragend. 
Anniger, öfterreih. Berg im Lande unter 
der Ense, nördlich von Baben. 
Annibilation, Annibilienng (v. Lat.), 
Nichtigerklärung, Aufhebung, Vernichtung. 
Annibiliren (v. Lat.), für nichtig erklären, 
vernichten. 
‚Annika, (finnifbe Nelig.), Gemahlin Tas 
ich 


pio's, ſ. d. 
Aunil (Pflanze), ſ. v. a. Anil. 
Anninga . —— ‚der Mondgott. 
Nah dem Glauben der Groͤnländer, daß alle 
- Bimmelskörper erft Brönländer oder Thiere ge⸗ 
wefen, läßt die nord. Fabel aud U. durd einen 
Bufall an ben Himmel verfegt werden. Er vers 
folgte einft bei einem Spiele mit andern Kin⸗ 
dern feine Schweiter. Diefe beftreiht in ber 
Geſchwindigkeit ihre Hände mit Lampenruß und 
ährt damit ihrem Verfolger über das Geſicht. 
& biefer nicht abfteht, erhebt fie ſich endlich in 
die Höhe und wird zur Sonne, U, folgt nach u. 


wird zum Monde. Bon dem Lampenruße, wo⸗ 
mit er gef hwärzt war, rühren bie 
ber. DMüde und bungrig (im leuten Viertel), 
geht er auf ben Gechundsfang und wird dann 
wieber fett (Bollmonb). ei BRondfinfterniffen 
ſchleicht ex in ben Bar berum, um Gpeife 
oder Felle zu fehlen; daher wird dann alles 
forgfältig verftedt unb der Mend durch Keſſel⸗ 
f&lagen verjagt. Jungfrauen bürfen ibn nicht 
lange anfehen, ohne Ühre Ehre zu befledenz 
denn A. ift ein unreiner Geiſt. 

Anniuski (Bergw.), f. Aninsk. 

Anninston, ruff. Sleden, Gouvern. Twer, 
fübweftt. von Twer. 

Anni praetextati (röm. Antiq.), Iu⸗ 
genbjahre, f. Toga praetexta, 

Annius, röm. Geſchlechtsname ber der, 
gens Annin, die berühmteften find: 1) &. A. &es 
tinus, aus Setia, Feldherr der Lateiner,, 340 
v. Ehr.2%iv.8,3.2) C. Anführer derder Stadt Lep⸗ 
tis im jugurthin. Kriege zu Hülfe geſchickten ligu⸗ 
rifhen Legionen. Sall. b. ing. 51. 3) 2., Bolkes 
tribun, erregte, um bas Tribunat ein Jahr laͤn⸗ 

er zubehalten, mit feinem Kollegen P. Lucullus 
0 heftige Unruben, daß Peine Komitien gehalten 
und Peine Magiftratus Eurrules —8 wer⸗ 
ben konnten. Gall. b. ing. 26. 4) Befehlshaber 
unter Sulla, vertrieb ben Sertorius aus Spanien 
nad Afrika. Außerd. bieber. Ramen der — 
die Gens Annia bildenden Familien, als Libo, 
Milo, Polio, Sallusu.a, Ebenſo über bie 
Annii Bert, von welchen M. Antoninus (Philos 
foph.) abftammte,f.Berus.5)AnniusEimber, 
€., Sohn des Lufidicus, röm. Rhetor zu Eicero’& 
Zeit, von biefem u bes an feinem eigenen 
Bruder begangenen Mordes fpöttifh P eis 
phus genannt (Philipp XIII. 12. Vgl. Quiut. 
Inst, Orat. VII, 3, 27). U. war einer ber Gchüls 
fen des Antonius und als Sch er, wie es 
ſcheint, eben fo ſchlebt, wie als Menſch. Vergl. 
Sufd te Comment, de C. Ann. Cim. Roft. 


1824, 4. 

Annins (Ioannes), von Viterbo, f. Ranni 
——— ien (0.2 aͤhrl. wiederkeh⸗ 

nniverfarien (v. Lat.), jaͤhrl. w 

rende Feſte und Feierlichkeiten, beſ. Jahrbegaͤng⸗ 
niſſe Verſtorbener; fie werden in ber katholiſchen 
Kirche mit Seelenmeſſenre. begangen; im heidn. 
—— — man an ben A. Todtenopfer, 
nierias, |. D. 

Anniversarlus (lat.),anniverfarife, 
was jährlich wiederkehrt. 

Anniversitas, Annale, Ännuale, ber 
jaͤhrl. Todtentag ; f. Unniverfarien. 

Anniviers, Val» (deutſch Einfifchthal), 
[ntnes, 8 — YStunden langes ſchweiz. Thal im 

anton Wallis, Zehnten Giders, von bem 
wilden Bergftrome Ufenz bewäflert, in feinem 
Hintergrunde von bem majeftätifch fich erheben⸗ 
den Gipfel des Weißhorns bearengt, und reich 
e 


an grotesken Raturfcenen. Die Bewohnerbes 
Thale, etwa 1700, zeichnen fih durch Pr 


tigen Wuchs, durch amkeit, G 

thigkeit und Gaſtfreiheit aus. Einer alten Sage 

nad follen fie von einer verſprengten Truppe 
unnen abftammen und erft im 11. ober 12. 
ahrh. chriftlich geworben feyn, Dafür ſpricht 


———— ———————— 


Anno — 


allerbings ber Volkodialekt, der aflatifche Worte 
ımb Mebewentung enthält, aud Tracht, Sitten, 
Gebraͤuche, Rationalfefte find höchſt eigenthün« 
lich, und von denen ber Nachbarn weit abwei⸗ 
hend. Nur würbe bie Körperbilbung ber heuti⸗ 
gen Bewohner des Val d'A., wenn ihre Stamm- 
väter wirklich jene Heinen, haͤßlichen Hunnen 
waren, bie Jornandes mit Beſtien eber als mit 
Menfdyen vergleichen mag, einen fehr ſtarken und 
auffallenden Beweis bafür liefern, wie Boden, 
Kima und Eebensweife bie Unterſchiede ber 
Menſchenracen nad und nad) auszugleichen, und 
fie ſelbſt noch früher, als bie Sprach⸗ und Sit⸗ 
teneigentbümlichl., zu verwifhen vermögen. 
ort bes Thals ift Viſſoye mit 250 Einw. 
und fchöner Kirche. 
Anno 1) (a. Geſch.), ſ. Hanno. 2) byzant. 
Selbberr unter Michael Vaphlago, von den Nor⸗ 
wanuen in ber —— — Peloſo in 
Apullien 1052 agen und gefangen genom⸗ 
men. Später wieder frei gegeben. 3) Abt im 
Klofter bes beil. Mariminus bei Trier, fpäter 
des Klofters Bergen, Erzieher der Söhne Ot⸗ 
t0’81., zuletzt Bilhof von Worms, * 974. 4) 
Der Heil. A. Erzbiſchof von Köln, geborner 
Graf von Sonnenburg aus Schwaben (nad U. 
aus niedrigem Stande), ein ebenfo ernfter und 
firenger als gelebrter, zugleidh aber von der un« 
begrenzteften Herrſchſucht erfüllter Mann. Seine 
politiſche Bedeutung als Kanzler Kaiſer Oein⸗ 
richs IĩI., die Entführung bes jungen Heinrichs IV. 
ans ber Umgebung feiner Mutter Agnes, Tein 
Einfluß als Reichs verweſer während ber Mins 
derjäbrigteit Heinrichs IV. — der allgem. 
Gerchichte des deutſchen ®: an, und finden in 
ben Artikeln über jene Heinriche ihre Erwaͤhnung. 
Die Würde feines geiftlihen Wandels, feine 
väterliche Fürforge für fein Erzbisthum, ber Eis 
fer, mit weichem er gegen das Unweſen ber Simo⸗ 
aie anfämpfte, bie Reformation der Klöfter be⸗ 
trieb, und neue Kirchen u. Klöfter (unter And. 
die einft fo reihe Petersabtet zu Saalfeld) 
fliftete , machten ihn zum Heiligen. U. * 1075, 
nachdem er 2 Jahr früher, aus Kummer über 
feine feblgefhlagenen Bemühungen aegen den 
Gimonismus, bie Verwaltung bes Erzſtiftes nie⸗ 
dergeleat hatte. Die — find feines Lo⸗ 
bes voll; fienenmen ihn „ben koͤſtlichen Ebelftein, 
die Blüthe und das neue Licht von ganz Deutſch⸗ 
land.“ 4. eröffnet bad Pantheon ber Volksge⸗ 
ſchichte nach ber deutfchen Volksſage, zugleich 
aber aud die Geſchichte bes erzbiſchoͤflichen 
Stuhls und der Stadt Köln. Bald nad feinem 
Tode erfäien „ber Lobgeſang auf den hei⸗ 
ligen Unneo" (f. Annolius), das einzige 
poetiſche Denkmal für deutſches Volksthum 
bes 11. Jahrb. Aus dem 13. Jahrb. befigen wir 
auch eine Vita S. Annonis von Levoldus von 
Northof. 
R Anno (lat. Abl. von Annus), im Jahre; f. 
anus. 
Anumolied (Lobgefang auf den heil. Anno, 
s de S. Annone Aolon. Archiep.) mittels 
bodb. Gedicht aus tem 11. Jahrh. in 49 Stro⸗ 
pben, Berherrliung des heiligen Anno (4) mit 
allgemein polttiſcher Beziehung’ auf bie bamalige 
Weltiage. Der Dichter malt des Heiligen welt⸗ 


Meyers Conv. Lexicon, 9, DIL 
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liche und geiftlihe Regierumg und feinen Kum⸗ 
mer über den Bahnfinn ber Deutfchen, fi& im⸗ 
mer felbft durch innere Zwietracht zu bekämpfen 
und zu zerftören. Da er das nicht abzuänbern 
vermag, will der beutfhe Mann nicht länger le⸗ 
ben und ftirbt ans Bram über die Undankbar⸗ 
keit feiner Zeitgenoſſen, deren Wohlthäter er 
werben wollte. — Zu Breslau entdedt und zu⸗ 
erft beranägegeben von Mart. Opis, 1639; dann 
in Schilter’6 Thesaurus antiq. teut. T. I.ʒ zulegt 
mit hochdeutſcher Heberfegung v. Soldmann. 
geipale, 1816. 

unominatio (lat. Rhet.), ſ. v. a. Agno⸗ 
"atom (Mittel), f.(. 0. Vamſ 

unon ol.), ſ. ſ. a. Samfa. 

Anunonag, 1) (roͤm Mythol.), bie Göttin des 
Aernteſegens, mit Aehren und Füllhorn abges 
bildet. Grateri Inscript. 81, 10. — 2) (röm. 
Antiq.) der jährl. Ertrag anRaturalien (Korn, 
Bein, Milch); daher 3) Nahrungsmittel, bef. 
Getreide, das in ben öffentlien Magazinen 
aufaehäuft wurbe, und in theuerer Zeit an daß 
Volk Billig verkauft oder (unter ben Kaifern) 
umfonft gegeben wurde; 4) Die Betreibeportion 
felbft, welche ausgetheilt wurde; 5) (Wot.), f- 
d. a. Anona, 

Annonae elvicne (A. pablicae), Lebenss 
mittel, welche die römifchen Kaifer feit Aurelian 
unter das Volk austheilen ließen. 

Annenae fraudataecrimen(Redtss 
wiff.), f. Dardanariatun. 

nnonae praefectus (tim. Antig.), 
f. Praefectus, 

Annonariae leges (töm. Antiq.), f. v. 
@. frumentariae legen. 

Annonarii (röm. Antig.), Aufläufer ber 
Lebensmittel im Großen, insbefondere Proviants 
lieferanten beim Heere. 

Annonariſch (vom Lat.), bie Getreidepro⸗ 
duktion und ben Getreidehandel betreffend, z. B. 
— — —— aft⸗ 
lich behandelt von Grafen Soden. Nürnberg, 
1838.) Bergl. Aararifhe Belege. 

Annonarifches Broblem, bie ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Rrage, wie die Theuerung der Les 
bengmittel fiher zu verhüten fen. : 

Annouan, franz. Stadt u. Eanton tm Bezirk 
Xournon, Depart. Arbehe. am Bufammenflug 
ber Cance und Deune; 22° 22' nördl. L., 45° 
15’ nörbl. Br., 8000 Einw., Papierfabritas 
tion, Geidenbau, Baummwollenfpinnereten, 
Wachsbleichen, Handſchube, Tuch, Leber:c..große 
Baumſchule. Bedeutender Handel mit ben 
hiefigen Fabrikaten; deren Ausfuhr 2"/, Mils 
Ionen beträgt. U. ift eine raſch aufblühende, 
wohlhabende und fhön gebaute Stabt, in ſehr 
angenehmer Lage zwiſchen den beiden Klüffen 
Cauce und Deume, über melde Brüden führen, 
Die die Stadt mit den Borftäbten und Etabliſ⸗ 
fements an ben jenfeitigen Ufern verbinden. 
Bon den biefigden Papierfabriten haben 
mehre Weltruf, zumal das aroßartige Ges 
thäft von Montgolfter u. Comp. Deren 
Fabrikate wurden viele Fahre lang ale die be⸗ 
fen Frankreichs geſchaͤtzt u. es gereichte Pracht⸗ 
werten zurl@mpfehlung, wenn es auf Papier 
von Annonay gebrudt war, In nenefter 
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haben bei den Fortſchritten, weldhe bie Pas 
pierfabrikation in andern Theilen Frankreich 
machte, die bief. Fabrikate ben Ruf der beften 
Qualität nicht mehr ausſchließlich wie ehe⸗ 
dem. U. iftder Geburtsort bes ber. Erfinders der 
Aeronautit — Montgolfier u zu befien 
Ruhme ſich in der Stadt ein fhönes Denkmal 
(Dbelist) erhebt. Bei A. auch eine der größten 
Kettenbrüden in Frankreich. 

Aunonce — 1) — überh.; 2) 
durch öffentliche Blätter, durch Theaterzettel od. 
mündlich auf dem Theater. Legteres geſchieht 
im ſchwarzen Frack ehedem in Escarpins) und 
moͤglichſt präcis. Die fonft fo ergöglichen und 
bumoriftifhen A. der Schaufpieldirektoren find 
außer Gebrauch. Vergl. Anzeige. 

Aunoneiada (ital.), |. Annunciada. 

Anuonciren (franzöf.), melden, anzeigen, 
f. Annonce, 

Announe, 1) (Geogr.), ital. Städtchen, Kö⸗ 
nigreidy Sarbinien, Herzogthum Mailand, am 
Zanaro, dem Grafen Pozzi gehörig. Weinbau; 
2) (Btogr.), (auh Annonj), Johann Jac., 

eb. zu Bafel 1728, und dafelbft nacheinander 
rofeſſor der Beredſamkeit, Stabtconfulent, 
of. bes Lehnrechts; ein überaus vielfeitiger 
elehrter: Archaͤolog, Rumismatiter, Naturs 
forſcher, Juriſt u. Mathematiker. A. war Mitars 
beiter an ben Acta Helvetica, mehren beutfchen 
Zeitfriften, dem Gloffartum von Ducange, 
wozu er bie Erklärungen alter Den lieferte, 
und an dem Knorr’fhen Werke über Berftei- 
nerungen. Nürnb., 175573. Geine Samms 
Iungen alter vaterländifcher Münzen und Me⸗ 
baillen, fo wie fein mit feltenen Exemplaren ges 
iertes Naturalienkabinet befaßen europäifdhen 
uf. Letzteres jegt mit der Öffentlichen Biblio⸗ 
thek zu Bafel vereinigt. U. F 1804. 

Annoneubaum (Bot.), f. v. a. Anona, 

Anmoni (Biogr.), f. dv. a. Annone 2). 

Annoniacum (neuslat.),f. v.a. Annonay. 

Annopol, ruff. Städthen in Bolhinien, 
nordöftl. von Oſtrog; 1000 Einw. 

Annora (Aldem.), Eierſchalenkalk. 

Annosus (lat.), Aunöe, bejahrt. 

Annos, nad Suldas (8. v.a010s), ein Aegyp⸗ 
tier, vermeintl, Erfinder des Dfens, 

Annofität (v. Latein,), Bejahrtheit, Alterss 
ſchwäche. 

Annoffi, ſ. Androbeizaha. 

Annot, franzöf. Stadt und Canton, Depart, 
Nieder-Alpen, Bezirk Caftellane, an der Vaire, 
nördlich von Kaftellane. 1300 Einw. Verfertis 
gung feiner Schreinerarbeiten; Weißgerbereien, 

Aunotat (dv. Latein), Angemerktes, Ans 
merkung. 

Annotatio, 1) (roͤm. Antig.), in ben Pan⸗ 
deften: Cintragung bes Abweſenden in das 
Klagebuch; 2) Hamenaufzeihnung für den Kai- 
fer v.denen., weldein den Prov. beftraft worben 
waren; 3) im Eod. Zuft.: ein von dem Kaifer 
eigenhändig unterfchriebenes Refcript; 4) (lat. 
medic. Term,), Anzeichen einer eintretenden 
Krankheit, bad Griech. erınyventu, 5) A. bo- 
norum (Rechtsw.), gerichtl. Güteraufzeichnung 
nach Todesfaͤllen od. wenn welde flüchtig wurden. 

Annotator (rom. Antiq.), 1) Kontrolleur 


Annonce — Anmitaͤten (Leibrenten ꝛc.). 


des Rechnungsführers in ben — * über 

die eingehenden Gelder und Fruͤchte; 2) dieſer 

rl felbft; 3) Aufzeichner, Notens 
reiber. 

Annotila, litein. Rame für Annot, 

Annetinus (lat.), jäbrig, ein Jahr alt, — 
ein Jahr ausdaueınd. 

Aunotiren (v. Lat.), abnotiren, anmerken, 

Aunotto (Botan.), f. v. a. Bixa orellana, 
Bergl. DOrlean. 

nnover, fpan. Stadt, Bouvern. Toledo, 
— des Tajo, 2500 Einw. Salpeterfabri⸗ 
on. 

Anuroda, Klofter, ſ. Bidenriede, 

Auns, Borgebirge an ber ſüdweſtl. Seite v. 
Grönland (Amerika), am Eingange von der Das 
visftraße in die Waffinsb. 

Yunspoint (Bct.), brit. Vorgebirge bei 
Milfordhafen in England. 

Annua dies (Redtew.) 

Annua planta (Bot. ſ. Annuus. 

Annua praestatio (Lehnw.), 

Annuale (lat.; Kirchenw.), 1) f.v.a.-An= 
niverfarium, — wieberkehrendes Kirchen⸗ 
feft; 2) ein Jahr hindurch zu leſende Seelen⸗ 
meflen. 3) Jahrgehalt. \ 

AunnalsReute, f. v. a. jährlihe Rente, 
Zahrrente ( Aunuitäten.). 

Annuell (v. Iat. annualis), jährlich, 

Annuarium, f. d. a. Anniverfarium. 

Aumnui (ber große und ber Pleine), zwei ruff. 
afiat. Flüffe im Tſchuktſchenlande; Nebenfl. 
der Kolima, nahe an deren Mündung ine 
— 

Annus reaituag: fr Annan. 

Aunnuiren (v.Lat.), zuniden, Beifall geben, 
beiftinmen. 

Annnität (engl. Annuity), Jahrrente, 
Zeitrente, Lebens⸗ (Leibs) Rente, überhaupt die 
aus angelegten Geldern burdy Zins von Zins, 
oder Aufzinfendes Kapitals, erwadfende 
Nente. Wird die Mente von einer gewifien 


‚Seit an jährlich bezahlt, fo heißt fie Jahres= 


rente und folde ift entweder veränderlid (une 
ter gewiffen Verhältniffen fleigend) oder unver⸗ 
anderlich; ift fie zugleiä an bie Lebenszeit 
einer ober mehrer benannten Perfonen getnägft, 
fo heißt fie Leib» (Lebenss) Rente, e 
Bann aud eine perpetuirlide ſeyn, und 
wird fo zur immerwährenden, ewigen Rente, 
Geſchichtliches. A.sAnftalten find ein Ers 
eugniß der neuern Zeit und eine ber woplthätigen 
— der fortſchreitenden Civiliſation unb 
der a Begriffe vom Recht und der 
— rkeit des Eigenthums. Das Alterthum 
weiß nichts von der Moͤglichkeit, durch Zah⸗ 
lung einer gewiſſen Geldſumme, auf einnal oder 
in Raten, ſich von einem geroifen Zeitpunkte 
an re den Heft feines Lebens beftimmte Eins 
fünfte zu fibern, oder auch ben Seinigen folde 
aus gleicher Quelle zu hinterlaffen. (Bol. weiter 
unten Annuitäten-Weſen in Beutſch⸗ 
land.) Erft zu Ende bes 16. Jahrh. fingman an, 
überben Werth der Aufzinfung v. Eapitalien 
in — mit der wahrſcheinl. Dauer 
von Menfhenleben Berechnungen anzuftellen, 








Annuitäten (Leibrenten ꝛc.). 


und bergroße Newton, ber nach fo vielen Ras 
Brablee, füete and In Ben Bejichung be 
freditbringend 


ee e für richtige 
a 
— im ie das Weſen ber gu fir zo — in 

von der Berechnung der Wahr⸗ 
charts welbe bie Mathematiker 


ermat, ——— — —— ar 
— 
—— — 


es damit, wie faſt allen großen Ent⸗ 
Seine Abhandlung wurde nicht beach⸗ 
m en niemand verftand es, be Witt's Ideen in 
de Anwend zu bringen. Erſt Dr. 
Gallen 6 ———— benfelben an and 
— für 1693) Br 

berühmte Mathematiker publis 

zirte — als Bafis für feine Berech⸗ 
Bau EBLISTEIAINEN Es dien⸗ 

u bie Todten⸗ und Bevölk 


A— 


Er wieß nad, daß jede 
für dergl. Berechnungen ur 
und ftellte (don bamals die 
ung ‚ baß der Werth ber Leibren- 
ten, verfchiehenen &ofalitä ten nad, fehr vers 
änberlid feyn müfle, weshalb es a 
werbe, an fehr vielen Orten bas Verhaͤltniß v 
— a! Sterblichkeit in = —** 
En erforfhen, ehe man für 
— Diſtri — und — 
1724 — de Ft s erſte A 


feines Traktats über Leibrenten. Er * 


aus allen Bevölkerungs⸗ und Sterblichkeits⸗Werk 


Lin, bie er fich verichaffen Eonnte, gewiſſe 
Durdi nittöverhältniffe gezogen, aus denen 
Ile zufammenfegte, in welder man 
fa, wie viel von einer gewiſſen Zahl Perfonen, 
am iebes Lebensjahres noch übrig waren, 
und wonach num der burchfchnittliche Werth von 
Jahresrenten auf das Leben der Perfonen leicht 
t werden konnte. Diefe Tabelle, wel⸗ 

che bie — der Lebensdauer auf 86 Jahre 
hinauf mmt mit Dr. Halley’s Annah⸗ 
men im —2 — überein. Ihre allgemeine 
Bichti die größten | Mathema⸗ 
tiker ——— Zeit, und ——* die Baſis bei 
Errichtung me nn alten fürd. Erwerbung 
von Leibrenten, welde bamals in London als 


gründet wurben. Das 
beno⸗ (Leibs) Renten blühte in jener Zeit, wo 
die ganze Nation fi sen Spekulationsfhwins 
bei raſch auf, und gewann im Publitum 
dmell eine ſehr a — Theilnahme. Kein 
daß man Combinationen erfand, 
am ſ. zu erweitern. De Moivre 
nahen daraus , zu verfuchen, ob es nicht 
















aus dem Grunde zur Bafis 
ch * Leibrentengeſchaͤft in dieſer —— ſei⸗ 


te er Recht. 
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moͤglich — en une werth von nme und 
mehren a und 
er publizierte 1730 Tabe 
jedoch balb a o — und unzuverlaͤſſig 
nachwieſen, da 
Mißeredit Bam, als gefördert wurde. Erſt Tho⸗ 
mas Simpfon brachte bie Wiſſenſchaft durch 
fein Buch: Doctrine ofAnnnitiesand Reversions, 
das 1742 erſchien, einen Schritt weiter, 
IF paßten ſich — Sterblichkeitsliſten 


len da 3 dar ſich 


dadurch die Sache ‚mehr in 
Seine 


cht an. In jenem W en auch zumers 


3 
Sea die "BertgeKabellen, die fih auf bie 
Sterblichkeits verhaͤltniſſe in London gründeten 
und folde, welche die verfhtedenen 
ten berüdfictigten, zu denen man damals 
aus; zuleihen ewohnt war. Die fehlerhaften be 
Meivre Then Tabellen über die A. Werthe 
für verbundene od. mehre Leben traten nun 
bald nachher in ber ichti gter Geſtalt hervor. 


insras 


Simpfon hatte die loudoner Gterblidkeit 


afis genommen, weil 


en Hauptſit hatte, und bort das Publikum 

* meiſten Theil daran nahm. Infofern hats 
Als aber die Luft des Publis 
tums außerhalb London zum Erwerb von 
Leibrenten zunahm von Jahr zu Jahr, fo 5 
man bald gewahr, wie bie A.⸗JInſtitute ſehr bes 
deutend babur verloren. Die lond. Sterb⸗ 
lichkeit war naͤmlich zu jener Zeit zu groß, um 
richtige Durchſchn tt verbältnüffe für die Les 
bensdauer in andern Theilen bes Landes un 
zu können, und baber war auch ber Wert 
Anmuit. auf Leben außerbalb London An 
größer, als ibn bie Tabelle nachwieß. 1746 

er ſchien Deparecieuxꝰ s: Kssai sur les Propabilités 
de la Dur£e de la viehumaine. In diefem arünbl. 
Buche findet man die erſten Berfuche zur Beftims 
mung ber wahrfcheinlichen gebensbauer des 
Menihen nad dem Geſchlecht und ben erften 
Nachweis von ber burdfchnittliden größern 
Dauer au weiblichen Lebens. Leider war das 
blos für bie Mathematiker von Fach ges 
fhrieben, und beshalb nur Wenigen verftänds 
lich und zugänglid. Der praktifhe Einfluß 
defielben auf das Annuitätsweſen war baher 
aud nicht groß. Eben fo „ale besgroßen Eus 
lers Formeln u, Tabellen, w uerſt in den 
Schriften der berliner ers er Willens 
{haften 1760 veröffentlicht wurden. Den eulers 
(hen U.» WerthsXTabellen (bie ſich aufdas einzelne 
Menfchenleben befchräntten) lagen bie Mortali⸗ 
taͤts⸗Liſten Ker ſſe bo oms zu Grunde. 

Zunaͤchſt (1770) erſchien Dr. Price's Werk: 
„Observations on reversionary Payments“ in ber 
oftenfibeln Abficht, das Leibrentenmwefen und fets 
nen Rugen allgemeiner zu madıen, bie @rüns 
- von Vereinen auf dem Princiv ber Ges 

eitigBeit hervorzurufen, und dem Publikum 

uverläfftgere und für — ———— verſtaͤndlichere 

Ze u — ſchäfte an die Hand zu 
geben, 

Dieſes, besDr. F ces foberägmt gew. Wert 
— mädtig dazu bei, bie Aufmerkſamkeit 
bes Publitums auf Unterfuchungen jeae: Art 
zu lenken, und war in biefer Binficht von FR 
großem Nutzen. Bon neuern Wer 


6* 
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von Baily und Milne bie beften, und eines 
wie das andere von anerkanntem Werthe. Das 
Lestere enthält außer bem Geſchichtlichen diefer 
Wiflenfhaft, der Theorie und der Anwendung 
derfelben, viele neue umb werthvolle Mitthei- 
Iungen; wir verweifen baher diejenigen unferer 
Lefer auf daffelbe, welche fih mit dem Ges 
genftande genauer befannt zu machen wünfchen. 
Diejenige Tabelle, auf welhe Price bas 
arößte Gewicht gelegt hatte, wurbe nad ben 
Begräbnißliften berechnet, die man in Nort h⸗ 
ampton und einigen angrenzenden Kirch⸗ 
fpielen hielt. Es kann indeffen nicht Ir en 
werben, daß in biefe Northampton=Xabelle, 
ſowohl wegen einiger Mängel bei ber erften An= 
Lage, ale weil feit jener Zeit ein fehr günftiger 
Wechſel in dem allgemeinen Befundheitszus 
ſtande eingetreten ift, die Sterblichkeit viel h ö= 
ber angenommen fey, als man im Durdfchnitt 
für Enaland reinen Bann, und auch ſchon ges 
raume Beit her rechnen konnte. Morgan, ber 
ehr unterrichtete Sachwalter der lond. Equitable- 
entenanftalt behauptet zwar, Daß Borftehens 
des nicht ber Fall fen, u. baß bie Rorthampton⸗ 
Tabelle, vermöge der eigenen von biefer Geſell⸗ 
ſchaft gemahten Erfahrungen, noch immer ale 
eine der richtigften anertannt werden müfle; 
bie Thatſachen jedoch, welche Morgan 
in feiner Schrift: View of the Rise and Pro- 
gress of the Equitable Society (page. 42),herauss 
— im Jahr 1828, ſelbſt befannt gemacht 
at, widerſprechen dieſer ſeiner Behauptung ge⸗ 
radezu; denn er gibt in derſelben an, daß die 
Xodesfälle ber in ber Equitable Society ver= 
fiberten Perfonen zwifchen 50 und 60 Jahren, 
und zwar in dem Zeitraum von 12 Iahren, wel⸗ 
dher mit 1828 endigte, 339 betrugen, während 
folbe nad der Northampton⸗Tabelle 546 häts 
ten betragen müffen! Und Diilne hat (in bem 
Artikel: Annuities, in der neueften (1841) Aufl. 
der Encyclopaedia Britannica) nachzuweiſen ver⸗ 
ftanden, daß ber Unterfchied noch größer fey. Die 
außer jener preice' ſchen am meiſten in England 
Autoritãt habende Tabelle zurBerehnungn.Leibs 
renten ift bie von Milne abgefaßte, wobei bie 
Beobahtungen bes Dr. Heysbam über bie 
Sterblichkeit in Earlisle zu Grunde gelegt find. 
Sie weifet eine anfehnlib geringere Sterblic- 
Bett nach, ale bie von Rorthampton, und man 
bat gute Gründe anzunehmen, daß bie Gterb- 
lichkeit, welhe gegenwärtig in Engl. burd- 
f&hnittlich herrfcht, wirklich nur wenig bavon 
abweiche, obgleich jene Tabelle allerdings eine 
nicht hinlänalich große Bafis bat, um ald durchs 
aus zuverläffigen Mapftab für ein ganzes Rös 
nigreich zu gelten. ; 

m bie Grundlagen zu zeigen, nach weld 
Tabellen zur Berechnung Iebenslänglicher Jahr⸗ 
tenten und Berfiherungen fowohl in England 
als in andern Ländern angelegt worden find, 
findet fi unter Nr. V. ber nachſtehenden Tas 
beilen eine Darftellung des Sterblichkeits⸗Ver⸗ 
hältniſſes, welches bei 1000 zugleich gebornen 
Kinbern fattfindet, enthaltend die Anzahl ders 
jenigen, bie am Schluſſe jeden Jahres davon 
noch am Leben waren, bie Be Tode Aller, und 
zwar in England, Frankreich, Schweben u. ſ. w. 


Sie fommt aus aut then Quellen. (© 
Tabelle befand fa set in Baily’s —8 


| „On Annuities,“ u. wurde in dem zweiten Be⸗ 


richte der Komitt& des engl. Unterhaufes om 
Friendiy Societies wieder abgedrudt.) 

Das Berbältniß der Sterblichkeit in ber 
Earlisle = Zabelle ift niebriger als das 
ber meiften übrigen. Zunäch fee bie 
bereit6 angeführten Refultate ber Beobachtun⸗ 
gen von Deparcienz, und jene von Ker ſſe⸗ 

oom, lestere nah ben Refultaten ber 
AnnuitätensInftitute in Holland. 

Um nad) biefer Tabelle die Wahrſcheinlichkeit 
auszufinden, welde eine Perfon von gegebenem 
Geburtsjahre hat, Ha ein höheres Alter zu 
erreihen, hat man blos bie Zahl der leben⸗ 
den Perfonen von fol einem höheren Alter, 
bie ſich in der betreffenden Rubrik ber Tabelle 
befindet, mit ber Zahl ber im angegebenen Ge⸗ 
burtsjahre lebenden Perfonen zu divibiren, und 
bie biernad erlangte Zahl gibt das geſuchte 
Refultat. j 

Als Zugabe Fi biefer Tabelle haben wir Fin⸗ 
laiſon's Xabelle (unter VI.) von dem Ver⸗ 
hältniffe ber Sterblichkeit bei 1000 zu gleiher 
Zeit gebornen Kindern abgedrudt. Gie ruht 
auf ben Beobadtungen und — der 
engliſchen Staats⸗Renten⸗ und Leibrenten⸗ An⸗ 
ſtalten, und es find dabei bie Geſchlechter 
getrennt worden. Die Sterblichkeit, welche 
dieſe Tabelle angibt, iſt entſchieden noch 
geringer, als die der Carlisle⸗Tabelle; bei 
letzterer iſt aber der Durchſchnitt von der ge⸗ 
ſammten Bevolkerung genommen, während bei 
ber erft. nur Auserlefene berüdfictigt find. 
Die in Tontinen eingeſchriebenen Perfonen pfles 
gen nämlih bie gefünbeften zu ſeyn; denn 
wer fein Leben nicht für von langer Dauer bält, 
Bauft fi ſchwerlich eine Leibrente. Democh tft 
biefe Tabelle interefiant, und zeigt befonders, 
wie überlegen die Lebensdauer bes weibl. 
Geſchlechtes berjenigen bes männlichen iſt. Die 
Zabellen VIL und VIlL. zeigen die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der menſchlichen Lebensbauer, wie foldye 
nad ben Gterbefällen in Northampton unb 
Er * Dr. Price u. Milne beobachtet 
worden iſt. 

Die darauf folg. Tabelle IX., dem Berichte ber 
Comitté des Unterhauſes on Friendiy Societies 
entnommen, gibt bie ſehr intereſſ. Refultate 
einer vergleihenden Prüfung mehrer der 
berühmteften Sterblichkeits⸗ Tabellen, mit Bes 
gebung auf Lebensbauer, fo wie auf Werth ber 

eibrenten u. |. w. an. Die Uebereinftimmung 
ber Tabelle von Deparcieur mit ber von 
Carlisle it das Auffallendfle. Und um das 
Kir rent e über biefen Gegen⸗ 

and fo vollftändig, als es ſchicklich Ah in 
Bann, unferem Leriton einzuverleiben, * in 
Tabellen X—XV. ber Werth einer Leibrente 
von einem Thaler pr. Eour. ober Gulden rhul. 
auf eine Perfon, von jedem Alter, zu 3, 4 
a Sr nach ben Northbamptons und Car⸗ 

3 

bellen ift auch des Werth einer Leibrente von 
einem Thaler oder Gulden für zwei Perfonen 
gleichen Alters, beßgleichen auf zwei Derfonen, 
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beren Lebensalter um fünf Jahre auseinans 
ber it, zu 3, 4, und 5°, hinzugefügt worden. 
Die Benugung ber Tabellen tft fehr einfach. 
Wenn man z. B. bie Frage ftellt, wie viel eine 
on von 4 Jahren zu erlegen habe, um eine 
gliche Leibrente von 50 Np., bei 4° 
Zinſen, zufolge ber EarlielesXabelle (welche auch 
bei den meiften deutfchen Leibrenten=Unftalten 
Norm dient), zu genießen; fo gibt die Tas 
e XI. umter der Rubrik 4%,,, ber Zahl 45 ge: 
genüber, 14'104 als Werth der Leibrente von 
1-5 u. T mit 50 multiplicirt, bringt als 
Endrefultat die Antwort: 705°2, d. b. 705 Re. 
6 97 Rach der den jegigen Sterblichkeitsver⸗ 
ffen in Mitteleuropa nicht angemeſſenen 
hampton= Tabelle würde eine ſolche Leib⸗ 
——— man em. - 

Der Werth einer Keibrente zweier Perfonen 
von gleihem Alter, oder zweier Perfonen, bei 
denen im Lebensalter ein Unterſchied von fünf 
Jahren ftatt findet, Bann ganz auf biefelbe Weife 
lele Gragmi Betreff folder Annuität 

e Fragen in eff folder Annuitäten, 
bie anwartfcyaftlid auf gewiſſe Begebenheiten 
(reversionary annuities) geftellt werben, find 
eben fo leicht zu beantworten. Wenn z.B. zu 
wiſſen verlangt wird, weldyes ber Bert des je⸗ 

Antheils ſey, den A am Beſitz eines 
tes habe, das 100 As. Einkommen gewährt, und 
nad dem Tode B's, ber jetzt 40 Jahre zählt, 
Erſterem zufallen wird, zu /, gerechnet, nach 
der Carlisle⸗Tabelle, * iſt die Antwort fol⸗ 
gende: der Gapitalwertheinesjährl. CEinkommens 
von 100 Re. a 4°), iſt 2500 Re., und ber Werth 
einer Zeibrente von 100 * für eine Perſon von 
40 Jahren iſt zu 4 1507 96. 8 or; lettere 
Summe von ber — —— bringt die 
Zahl 992 Ag. 12. %r. als jegigen Werth jenes 
dereinftigen Eintommens von 100 Re. 

mn S. Jemand, der 30 Jahre alt 
it, für feine Fra die 25 Jahre zählt, eine 
Leibrente von zu fihern, und zwar auf 
den Fall, daß ihn folche überleben werde; wies 
viel hat derfelbe nach der Carlisle⸗Tabelle, zu 
4°, gerechnet, zu bezahlen? 

Der Werth einer Leibrente von 1 Thaler pr. 
Cour. bei 30 Jahren ift 16852, nad Tab. XI.; 
don biefer abgezogen ben Werth einer Leibrente 
don einem er von zwei — — Le⸗ 
ben, von 25 und 30 Jahren, mit 14.339, nad 

Lab. XV., ergibt einen Unterſchied von 
2513 >< 50 = 125°650 ober 125 Re. 18 Sr. als 
ins zu erlegende Summe. 

ie erſte dieſer Tabellen zeigt eine Münzs 
einheit, z. B. Thaler, weldes durch Zinſen, ges 
rechnet a 3, 3'/,, 4 und 4, °/, jährlih, von 1 
bis 60 Sabre berechnet, in Thaler und Decimals 
thaler zu Kapital angewachſen ift. Angenommen, 
man will wiffen, wie viel 500 Thlr. in 7 Jahren 
34°, Zins zu Bing gerechnetbetragen, fo fuche 
man in ber Rubrik, mit 4°/, bezeichnet, da, wo 
7 Sabre angegeben find, und man findet gegens 

die Zahl 1.3159 in 7 Jahren, folglid 
wird in diefem Zeitraume ein Kapital von Xhlr. 
500 << 1.3159 Thlr., oder 657 5% Thlr., das 
iR 657 Thlr. 29 Sr. betragen. 

SnbderZabellell. findet man den gegenwärs 
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tigen Werth eines Thlr. zahlbar in irgend einer 
Reihe Jahre (60 jedoch möge überfteigend) zu 3, 
3,4. 4,9%, jährl. Zinfen v. Zinfen gerechnet. 

ben fo leicht berechnet man den etrag u 
Werth von Leibreuten auf eine gewiffe 
Reihe Iahre —— annuities), welche darin 
beſtehen, daß jährl. eine Summe während einer 
gewiflen Anzahl von Jahren ausgezahlt wird. 

Fragt man z. B., welches d. Betrag einer Leib⸗ 
rente v. jährl. 50 Thlr. für einen Zeitraum von 17 
Jahren bei 4°%/, Zinſen auf Zinſen gerechnet ſey, 
und ſchlagt man die Tabelle III. nad, fo findet 
man gegenüber von 17 unter ber Jahresrubrik 
die Zahl 23.697541 unter ber Rubrik der 4proc. 
Binfen al6 den Betrag von 1 Thlr. und biefe 
mit 50 multiplicirt gibt das Produkt von 
1184795, oder 1184 Thlr. 26 Egr. als ges 
fuhte Summe. 

Es wird gefragt, weldhe Summe Jemand baar 
erlegen muß, um während einer Reihe von 
17 Jaͤhren jährlih Thlr. 50 als Leibrente auege⸗ 

ahlt zu erhalten, wenn zu 4%/, Zinfen v. Zins 
In gerechnet werben? Man ſuce in der Tabelle 
IV. gegenüber von 17 unter der Rubrik der Jahre 
dieSumme unter jener von 4°, Zinfen, und man 
wird finden 12.16566 als jegigen Werth 
einer Leibrente von einem Thaler zu dem geges 


s| benen Zinsfuß; und diefe Summe mit 50 muls 


tiplicirt, gibt das Produkt von 608,44 oder 
608 Thlr. 8 Sgr. ale jegigen geſuchten Werth, 

Iſt aber der Zeitraum anzugeben, ber vers 
fireihen muß, bis eine gewille Summe, bei 
einem an egebenen Zinsfu und Zinfen auf. Zins 
fen gerechnet, zu einer gewiffen Summe anges 
wadfen fen, fo braucht man nur in die legs 
tere mit ber erftern zu dividiren, und ben ſich ers 
ebenden Quotienten ober die ihm nädhfte Zahl 
n der Xabelle I. unter ber Rubrif des angeges 
benen Zinsfußes zu ſuchen; — bie biefer Summe 

egenüber ftehende Zahl der Jahre ift bann bie 

ntwort. 3. B. In welder Zeit werben 523 
Thlr. bei 4%/, u. Zinfen auf Zinſen zu einem Kas 
ya von 1087 Thlr. 8 Sr. angewachſen ſeyn? 

an dividire zu dem Ende in 1087.2794 mit 
523, wodurch man den Quotienten 2.0789 ers 
hält, fuche die diefer zunäach ſt kommende Zahl 
in ber Xabelle I unter ber Rubrif 4°), u. jener 
gegenüber fteht die gefuchte Zeit, 15 Jahre. 

Wirb aber verlangt, bie Zeit anzugeben, in 
der eine gewiffe Leibrente nad einem gewilfen 
Binsfuße mit Zinfen von Zinfen zu einer beſtimm⸗ 
ten Summe angewadfen feynwerbe, fo Bann 
man die Antwort erlangen, indem man wie oben 
in biegegebene Summe mit der Summe ber Leib⸗ 
rente — und den erhaltenen Quotienten 
(aber nicht in der Tabelle I, ſondern in der Tas 
belle ILL. unter ber angegebenen Zinsrubrit) auf⸗ 
ſucht, wo dann bie in derfelben Linie verzeichnes 
ten Jahre die geforderte Zeit ergeben. 

Die Berehnungsweife für N. (Xeibrenten), 
welche nach Verlauf einer gewiflen Reihe von 
Jahren anfangen ausgezahlt zu werden, oder 
beim Eintritt gewiffer Begebenheiten, 3.8. bei 
dem Tode einer Perfon u. bergl., — im Englis 
a reversivnary anmuities genannt, im Deut⸗ 
{hen Anwartfhaftliheteibrenten, —ift 
oben angegeben worden, 
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Tabellen über Leibreuten und Ziufenertra 
1. Tabelle, welde ben Betrag eines Thalers, JI Zabelle, welde b. sen ae * 


Buben, ie Binfen zu Binfen gerehnet,] Schluſſe eines beftimmten Jahres zahlbar 

mit 3 4, 4%, Procent, am Schluſſe Thalers, Guldens 2c. (als Leibr a), Zinfen 

eines —* KR! vom erften bis zum feh= | zu Binfen — u 3, 3x 4, 41/28, vom 
zigften Jahre, angibt. s erften bis zum ſechzigſten Jabre angibt. 


| 3% | Ey A | 48 | 2/8 24 


— — — — —— ———— — — 





a8 | au: | as | aus 


1 | 1.038000 | 1.03500 | 1.04000 | 1.04500 | 1 | 0.97087 ı 0.%6618 | 0.96153 | 0.95693 
2 | 1.06090 | 1.071272 | 1.08160 | 1.090202 | 2 | .94259 | .93351 | .92455 | .91572 
3 | 1.09272 | 1.108741 | 1.12486 | 1.14116 | 3 | .91514 | .90194 | .88899 | «87629 
4 | 1.12550 | 1.14752 | 1.16985 | 1.192541 | 4 | .88848 | .87144 | .85480 | .83856 
5 | 1.15927 | 1.18768 | 1.21665 | 1.2618 | 5 | .86260 | .84197 | .82192 | .80245 
6 1.729235 | 1.26531 6 | .83748 | .81350 | +79031 | .76789 
7 | 1.229387 | 1.27227 | 1.31593 | 1 7| .81309 | .7859 | 75991 | +7. 
8 1.31680 142210 | 8 | .78940 | .75941 | 73069 | .70318 
9 | 1.304877 | 1.36289 | 1.42331 | 1. 9 | .7664 | .73373 | +-70258 | .67290 
10 | 1.34391 | 1.410589 4 | 1.55296 | 10 | .74409 | .70891 | -67556 | .64392 
11 | 1.384233 | 1.459096 | 1.53945 | 1.62285 | 11 | .72242 .64%8 | .61619 
12 | 1.423576 | 1.51106 | 1.60103 | 1.69 12 | .70137 | .66178 | -62459 | .58966 
13 1. 177219113 | « .63 « 56427 
14 | 1.51358 | 1.61869 | 1.73167 | 1-.85194 | 14 | -66111 | .61778 | -57747 | .53997 
15 | 1.557% | 1.67543 | 1 1.935238 | 15 | 64186 | .59689 | -55526 | .51672 
16 | 1.60470 | 1.73398 | 1.87298 71 16 | -62316 | .57670 ı +-53390 
17 | 1.65 1.79467 | 1.94790 | 2.11337 | 17 | 60501 51337 ı «47317 
18 | 1.70243 | 1.85748 | 2.02581 | 2:20847 | 18 | 68739 | . 49362 | 45280 
19 2.10684 | 2.307866 I 19 | 57038 | .52015 | -47463 | .43330 
% | 1.80611 2.419112 | 241171 1 0 | -55367 . 41464 
21 2.05943 | 2.27876 | 2:52024 I 21 | 53754 ı .48557 30678 
22 | 1.-91610 | 2.13151 | 2.36991 | 2. 22 | 52189 | .46915 | +42195 | .37970 
23 | 1.973658 11 | 2.464711 ı 275216123 | » .45323 | +40572 
24 | 2.032779 | 2.28332 | 2.56330 | 2.876001 | 24 | 4919 | .4379 | -3%012 | .34770 
25 | 2.09377.| 2.36324 | 2.66583 | 3.00543 | 25 | -47760 | ‚42314 | +37511 | .33273 
26 | 2.15659 ı 2.44595 | 2.772465 | 3.14067 | 26 | +46369 | .20883 | -36068 | .31840 
27 | 2.2218 | 253116 | 2 3.283200 | 27 | 45018 | .39%01 | -34681 
23.| 2.283792 | 2.62017 | 2.99870 | 3.42969 | 28 | -43707 | .38165 | +33347 | .29157 
29 | 2.35656 | 2.71187 | 3.11865 | 358403 | 29 | -42434 | ‚36874 | +32065 | .27901 
30 | 2.42726 | 2.80679 | 3.24339 | 3.74531 | 30 | -41198 | .35627 | -30831 | .26700 
31 | 2-50008 | 2.90503 | 3.37313 | 3.91385 | 31 | -39998 | .34423 | +29646 | .25550 
32 | 2.57508 | 3.00670 | 3.50805 32 | -38833:| .33258 | +-28505 | .24449 
33 | 2.652333 | 3.11194 | 3.648338 | 4.27403 I 33 | +37702 | .32134 | 27409 | .23397 
34 | 2.73190 | 3.22086 | 3.79431 | 4.46636 | 34 | -» 31047 | +26355 
35 | 2.81386 | 3.33359 4.66734 1 35 | 35538 | .29997 | .25341 | .21425 
36 | 2.893827 | 3.,45026 | 4.10393 | 4.87737 | 36 | -34503 | .28983 | 24366 
37 | 2.98522 | 3.57102 | 4. 09686 | 37 | +33498 | .28003 | -23429 | .19619 
38 | 3.07478 | 3. 4.43881 | 5.323621 | 38 | -32522 | .27056 | +22528 | .18775 
39 | 3.16702 | 3.82537 | 4.61636 | 5.56589 | 39 | -31575 | .26141 | +21662 | .17966 
40 3.95925 | 4.80102 | 5.81636 | 40 | +30655 | ‚25357 | 20828 ! „17192 
41 | 3.358989 | 4.09783 | 4.99306 | 6.07810 | 41 | +-29762 | . .20027 | .16452 
42 | 3.46069 | 4.24125 | 5.19278 | 6.35161 | 42 | +28895 | .23577 | +19257 | .15744 
43 | 3.56451 | 4.38970 6.63743 | 43 | -28054 | .22780 | .18516 | „15066 
44 | 3.67145 | 4.54334 | 5.61651 | 6.938612 | 44 | +-27237 | ‚22010 | .17808 | .14417 
45 | 3.78159 | 4.70235 | 5.84117 ı 7.2484 I 45 | -26443 | ‚21265 | ‚17119 | .13796 
46 4.86694 | 6.07482 | 7.57441 | 46 | +-25673 ı ‚20546 | .16461 | „13202 
47 | 4.01189 | 5.03728 | 631781 | 7.91526 | 47 | +24925 | .19851 | .158%8 | .12633 
48 | 4.13225 | 5.21358 | 6.57052 | 8.27145 | 48 | +24199 | ‚19180 | .15219 | .12089 
49 | 4.25621 | 5.39606 | 6 8.64367 | 49 | -23495 | .18532 ! .14634 | ‚11569 
50 5.58492 | 7.10668 | 9.03263 | 50 | -22810 | .17905 | .14071 ! „11070 
51 | 4.515642 | 5.78039 | 7.39095 | 9.4910 | 51 | -22146 | .17299 | .13530 | .10594 
52 5.98271 | 7.68658 | 9. 52 | .21501 | .16714 | .13009 | ‚10138 
53 | 4.7904 | 6.19210 | 7. 10.307773 1 53 | 20875 | .16149 | -12509 | .09701 
54 | 4.93412 | 6. 8.31381 |10.77158 I 54 | 20267 | .15603 | +12028 | -09283 
655 | 5.08214 | 6.6331 | 8. 11.25630 | 55 | 19676 | 15075 | +-11565 | 08883 
56 | 5.231461 | 6. 8.992272 |11.76284 | 56 ı 19103 | .14566 | -11120 | .08501 
37 | 5.39165 | 7.10558:| 9.35 12.29216 I 57 | 18547 ı .14073 | 10693 | .08135 
58 | 5.55340 | 7.35428 | 9.72598 |12.84531 | 58 | 18006 , +13597 | 10281 | .07784 
59 | 5.72000 | 7.61168 |10.11502 |13.42335 | 59 | -17482 | .13137 | -09886 | 07449 
60 | 5.89160 | 7.87809 110.51962 114.9740 | 60 I +16973 | +1 09056 | +07128 
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Tabellen über Betrag und Werth von Leibrenten. 


11. Xabelle, welche ben — einer jährlis | IV. Tabelle, welche ben jetzigen Werth einer 

den ee Zinfen zu Zinſen gerechnet, | Leibrente, bis zu einem beftimmten Jahre ausge⸗ 
a3, 3}, 4 und 41 8 am Ende eines jeben | zahlt, vom Iten bie gem 60ten Zahre, Zinſen ne 

hres, vom 1. bis zum 60. Jahre, angibt. | Zinfen mit 3, 34, 4 u. 41 5 gerechnet, angibt. 














| as | aus | as | ans [er] 35 | ms | as | ans 
1 1.00000| 1.00000| 1.00000| 1.000001 1 | 0. 97057 | 0.9618 | 0.6153] 0.956093 
2 2.03000| 203500| 1.04000| 2.045001 2 | 1.91346 | 1.539969 | 1.83609 | 1.87266 
3 | 3.09090| 3.10622) 3.12160| 3.13702] 3 | 2.825861 | 2.830163 | 2.77509 | 2.749896 
4 418362| 4.21494| 4.24646| 4.27819] 4 | 3.71709 | 3.67307 | 3.62989 | 3.58752 
5 | 5.30913] 5.36246| 5.41632| 5.470701 5 | 4.57970| 4.515058 | 4.405152 | 4.338997 
6 6.46340| 6.55015) 6.63297| 6.71689| 6 | 5.41719 | 5.323555 | 5.242413 | 5.15787 
7 20026 7.779410) 7.89529| 8.01915| 7 | 6.230283 | 6.114534 | 6.00205 | 5.89270 
8 8.9233] 9.05168| 9.21422] 9.335001] 8 | 7.01969 | 6.87395 | 6.73274 | 6,59588 
9 | 10.15910] 10.36349| 10.58279| 10.80211| 9 | 7.78610 | 7.60768 | 7-43533 | 7.26879 


8-11089 
8706047 
9.38507 
9.938564 


7.91271 
8.528391 
9.11858 
9.68235 
10.222532 


18.932101 14 | 11.29607 | 10.92052 | 10-5631? 
20.784051 15 | 11.93793 | 10.517414 | 11-11835 | 10-73954 
22.719334 16 | 12.56110 | 12.094114 | 11-65229 | 11-23401 


8.53020 | 8.316060 
925262 | 9.00155 
9.95400 | 9.663353 
10.63495 | 10.30273 


10 | 11.46387| 11.73139| 12.00610) 12.283820] 10 
11 | 12.80779] 13.14199| 13.48635! 13.84117| 11 
12 | 14.19202| 14.60196| 15.02580| 15.464031] 12 
15.61779| 16.11303| 16.62683 
17.08632! 17.67698| 18.29191 
18.598591 | 19.29568| 20.02358 
20.15683| 20.97102) 21.82453 
21.76158| 22.70501| 23.69751 
23.4143| 24.49969| 25.64541 

25.11686| 26.35718| 27.67122] 29.06356 
31.371421 20 
33.783131 21 
36.30337| 22 
38.93702] 23 
41.68919] 24 
44.56521| 25 


13.156611 | 12.65132 | 12-16566 | 11-70719 
13.75351 | 13.18968 | 12-65929 | 12-1599 
14.32379 | 13.709583 | 13-13393 | 12-9329 
14.87747 | 14.21240 | 13-59032 | 13-00793 
15.41502 | 14.69797 | 14-02915 | 13-40472 
15.93691 | 15.16712 | 1445111 | 13-78442 
16.414360 | 15.6204 | 14-85684 | 14-14777 
16.93554 | 16.05836 | 15-24696 | 14-49547 
17.41314 | 16.483151 | 15-62207 | 14-82820 
17.876834 | 16.89035 | 15-98276 | 15-14661 
18.32703 | 17.28536 | 16-32958 | 15-45130 
18.76410 | 17.66701 | 16-66306 | 15-74287 
19.18845 | 18.03576 | 16-98371 | 16-02188 
19,60044 | 18.39204 | 17:29203 | 16-28888 
20,00042 | 18.73627 | 17-58849 | 16-54439 
20.38876) 19.068586 | 17-87355 | 1678889 
20,76579 | 19.39020 | 18-14764 | 17.022386 
21.13183 | 19.70068 | 18-41119 | 17.24675 
21.48722 | 20.00066 | 18-66461 | 17-46101 
21.83225 | 20.29049 | 18-90828 | 17.66604 
22.167323 | 20.57052 | 19.14257 | 17.86223 
22.49246 | 20.84108 | 19.36786 | 18-04999 
22.802381 | 21.10249 | 19.584438 | 18.22965 
23.11477 | 21.35507 | 19.79277 ı 18.40158 
23.41239 | 21.59910 | 19.99305 | 18-56610 
23.70135 | 21.83488 | 20.18562 | 18.72354 
23.98190 | 22.062068 | 20.37079 | 18.87421 
24.25427 | 22.28279 19.01838 
24.51871 | 22.49545 19.15634 
24.7754 | 22.70091 19.253837 

25.02470 | 22.89943 19.411470 
25.26670 | 23.09124 
25.50165 | 23.27656 
25.72976 | 23.45561 
25.95122 | 23.328361 
26.16623 | 23.7976 
26.37499 | 23.95726 
26.57766 | 24.11329 
26.77442 | 24.206405 
26.96540 | 24.40971 
27.15093 | 24.5044 
27.33100 } 24.68642 
27.50583 | 24.81779 
27.67556 ! 24.94473 


26.87037| 28.27968| 29.778307 
28.676458] 30.26947| 31.96920 
30.53678| 32.32890| 34.214796 
32.452858) 34.46041| 36.61788 
34.42647| 36.66652| 39.08260 
36.45926| 38.94985| 41.6450 
38.55304| 41.31310| 44.31174| 47.57064]| 26 
40.70963| 43.75906| 47.08421| 50.71132] 27 
42.93092| 46.29062| 49.96758| 53.993353 | 23 
45.21885| 48.91079| 52.96628| 57.423053] 29 
47.57541| 51.62267| 56.08493| 61.007061 30 
50.00267| 54.42947| 59.32833| 64.752368] 31 
52.50275| 57.33450| 62.70146| 68.66624| 32 
. 60.34121| 66.20952| 72.756221 33 
57.73017| 63.456315 77.030351 34 
60.46208| 66.67401 
63.27594| 70.00760 
66.17422| 73.45786| 81.70224 
69.15944| 77.02889| 85.97033 
72.23433| 80.7240 90.40914 
75.40125| 84.55027! 95.02551 
78.66329| 88.50953| 99.82653 
82.02319] 92.60737| 104.81959 
85.48389| 96.84862| 110.01238 
89.04840| 101.23833] 115.41287 
92,71986| 105.78167 121.02939 
96.50145 10.484031 126.87056 
100.39650) 115.35097| 132.94539 
104 40839 120.38825 | 139.26320 
108.54064| 125.60184| 145.83373 
112.79686) 130.99791 | 152.66708 
117.18077| 136.58283 | 159.77376 
121.69619| 142.36323 | 167.1647 1 
126.34708| 148.34594 | 174.85130 
131.13749| 154.53805 | 182.84535 
136.07161|160.94688| 191.15917|227.91795] 55 
141.15376| 167.58003) 199.80553 |239.17426] 56 
146.38838| 174.44533|208.79776| 250.987 10| 57 
263.22927| 58 
276.07359] 59 
289.497951 60 


— 
5 


101.46442] 39 
107.03032| 40 
112.84668] 41 
118.92478] 42 
125.27640| 43 
131.91384] 4 
138.84996 | 45 
146.09821 1 46 
153. 67263) 47 
161.537901 48 
169.85935| 49 
178.50302| 50° 
187.535661 51 
19.974765 52 
206.838631 53 
217.14637| 54 


151.78003| 181.55091 |218.14967 
157.33343| 188.90520 |227.87565 
163,053431| 196,516881237.99068 


—— —— 
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38 Aunuitaͤten Leibrenten ⁊c.). 


V. Tabelle über die Wahrſcheinlichkeit ber a ed Lebensdauer, enthaltend 
die Angabe der Zahl der am Schluſſe eines jeden Jahres lebenden Perfonen von einem 
bis hundert Jahre Lebensalter, und zwar von jebesmal 1000 zugleich Geborenen, in den 

verfchiebenen angegebenen Ländern und Orten. 
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© I , Säle 
un. Wien, | Berlin. | Ggweiz, Aare 





@nglaub, 
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ri H rel $ ; ai 
3 : s . 1552138 J * N * 6° 
E ls sh de leselsäälääklese| | 3 | 28] se |358 
- P3 = 203 & - - -.- 
I EEE 
£ = .s “ @ u 
N £ z a I: ä 3 a „8 |2 3* — a @ da „5 
F — > 
1 680 743 816 5 731 768 780 542 633 811 79 80% 
2 65 7178 2709 632 672 70 471 $28 7165 638 T6B 
2 42 582 725 682 801 65 6% 430 48 735 611 736 
4 482 553 700 662 987 9 671 400 4 715 186 709 
6 46 936 680 647 540 583 656 377 403 751 53 €89 
6 410 821 668 634 523 573 644 357 887 68 346 6% 
T 397 509 659 624 511 366 6 24 376 67 532 664 
8 388 4% 654 615 501 560 6% 37 867 67 523 682 
9 2300 492 649 607 49 586 618 a3! 81 669 516 646 
ww 373 487 646 00 ABy 551 611 [0] 653 508 629 
11 367 483 643 595 486 547 22 33 648 502 633 
12 Bl 418 640 482 543 sı8 FU 683: 497 67 
13 414 637 49 | 538 a4 | 837 | 69 | 92 6A 
14 351 470 634 581 476 934 594 sı0 3 488 616 
15 7 630 578 472 59 34 631 483 611 
16 461 6% 574 468 524 586 HL 3 2, 419 606 
17 338 457 622 870 464 519 582 29 335 622 474 71 
18 334 452 618 565 49 s14 578 23 332 618 470 56 
19 sg 446 613 561 455 508 674 21 38 614 465 0 
2 22 44l 609 556 449 2. 670 288 su 610 461 584 
a su 434 605 51 445 406 2A 30 606 456 57 
22 316 4238 601 545 438 4% 0 315 2 451 871 
B 310 421 596 Lt 72 5% 216 319 597 446 566 
7 415 592 40 478 51 273 592 44 59 
33 409 588 59 419 41 546 269 887 436 51 
26 294 40% 584 523 ale 465 Hi %5 293 8 431 543 
27 %8 396 79 17 408 8 535 31 21 577 4% 535 
WB 389 575 512 402 452 50 36 572 4a 6% 
29 2778 383 570 398 445 65 81 215 567 415 517 
30 m 376 564 50U 388 438 519 247 269 563 49 508 
31 266 370 559 48 284 4372 513 23 y 588 403 49 
32 60 364 553 377 45 507 2 RAo 553 397 40 
33 254 357 547 840 31 4 SH — 28 sa 4 
3. 248 351 542 479 | 366 41 495 231 249 54 36 474 
3 242 344 536 474 355 488 146 5% 37 47 
36 531 344 397 482 7a 37 533 370 460 
37 y 1 58 460 339 3% 477 216 Bo 57 7] 33 453 
3 2724 ss 519 49 331 471 211 23 [7.0] 356 46 
s 218 318 514 330 376 465 216 513 449 439 
20 212 312 508 9 314 369 459 19 209 50% 32 49 
41 7 305 51 444 310 32 453 14 203 0 335 4 
4 201 29 499 202 35 445 189 197 494 328 49 
4 194 mM 487 44 | 297 | 38 437 185 192 su 43 
4 187 285 4e0 49 * 241 131 187 481 314 407 
1% 180 79 473 44 279 334 au 176 182 76 307 40 
4 174 72 466 419 213 327 414 m 1 469 2 390 
47 167 265 459 413 | 26 32 407 165 172 41 ꝛi 3% 
48 159 29 456 262 312 400 159 167 451 33 Fr] 
49 153 Bl 452 402 258 N 153 162 4l 275 Kr.) 
50 147 245 440 3%. | 242 27 147 157 41 37 82 
51 141 ‘38 434 239 89 142 152 [77] Fr A 
92 135 | 381 428 a4 || m | 6 | 17 147 414 | 35 
53 130 | 224 4 3 | 229 718 se | 133 142 406 u 3% 
5 135 217 414 st q21 265 249 128 187 37 32 Fri 
55 120 210 407 212 258 so 13 132 F 21 sı8 
* 116 2 400 35 | 287 249 331 117 127 377 216 3 
57 111 196 392 346 2 240 3m 111 121 34 209 %0 
68 106 189 384 19 232 211 106 115 246 201 a 
fm 101 182 375 9 1% 223 30 u 9 33 18 282 
7) 175 364 319 168 214 293 103 314 186 |- 
6 92 168 352 165 204 A 2 178 D 
62 87 161 340 29 157 1% m 8 [7] 26 100 25 
63 83 154 317 288 150 186 2 82 & 2774 163 245 
64 78 157 314 144 17 47 & 62 155 pr} 
65 74 140 302 267 135 1 25 712 — 20 147 75 
66 70 133 239 456 1% 157 224 67 75 2 140 25 
67 65 1% 217 117 147 22 62 ð 270 1% 25 
63 61 119 265 230 110 187 200 67 6& 22 14 15 
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Annuitäten (Leibrenterr ıc.). 
Fortfegung ber Tabelle V. 
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% ö Sqhwe⸗ mein | Schles 
@aglam, Drankreich. ven. Wien. | Berlin. | Schweiz. fien. Holland. 
. Pr 8 ö 
ä Rn: 2 . 5 
; EEE Hl A: |4 <| ..„|g% 
else © | & 25 |55] 888 
Sıaelahlaslsläsjee ss |: 8: | 5538: 
5 C = zes |5 “ E 3 >53 & ET 
>} s 5 2} = = * za "Un 
> 5* & 73 :7 eye |E, zZ 7 EB Er: 
MELLE 52 
@ 6 113 SL 7 106 19 187 N 60 1% 1m 185 
» 62 106 20 211 90 118 195 48 55 168 109 175 
7 4 9 78 19 & 162 4 81 158 101 165 
7? 4 9% a 187 * 9 149 40 4 140 8 15 
ı3 9 8 200 175 70 8 36 4 1299 8 145 
74 3 78 1% 102 63 &© 121 33 89 119 135 
2 7? an 168 148 673 72 108 20 38 in 6 1 
2* * 68 10 134 4 63 % q7 32 61 114 
77 3 * 1% 180 4 5 84 24 „9 8 5 103 
78 2 52 m 106 85h 48 73 2 % 71 45 N 
79 19 % 108 9 34 4 65 18 2 5% s8 82 
= Br 0 8 ei * 8 % 16 2 4 82 72 
8 14 5 8 70 1 — 7 14 18 36 26 7} 
82 12 % 18 5 18 24 3” 12 16 9 n 5 
— 10 2 62 4 15 19 21 10 [1 2 18 4 
4 8 20 68 % 12 15 2 8 12 2 15 88 
5 7 “| 8 3 10 22 19 7 10 17 12 st 
= 6 12 7 % [} 9 14 6 8 14 9 3 
87 5 9 2* 21 7 7 11 5 7 4 7 19 
8.3 4 7 2 16 5 6 8 4 6 9 4 14 
s 5 18 12 4 5 6 3 5 7 2 10 
- 2 4 14 6 3 4 5 2 4 6 1 7 
[3 1 2 10 5 3 2 3 1 3 4 5 
2 2 8 3 2 3 2 2 3 4 
. 1 5 1 2 2 1 1 2 2 
* i [1 1 1 2 1 1 
62 3 1 1 
Bi 
3 1 H 
3 1 
De] 
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VL — —— über — RE ee 1000 nasse Ye 

von em Alter; na nlaifon’ uhungen u o ungen ber 

5 blichkeit Stern ben im Genuß von Gtaats = Tontinen Ser Iehenslänglichen Leibe 
renten in Großbrittannien ftehenden Menſchen. 































|» . - B . . :% 2 
else £& is & 383 
3 ie [ a2 3 |s” * = 5” je” 
—— — 
wol 112012* 5 | 56 | 17 
oj1ol Tr 1 | 52 | 44 | 10 
1 Mi Se 4318818 53 a a| 
21 3 SS 20 er jael 54 | | 7% 
1 rl Te ne Be; 5 | 17 | 6 
al BT Da 22 | 816 | 34 | 3 56 9| 11| 32 
5) 9a Su 23 | 208 | 87 E 0 En n| 7| a 
| 99] ZH 2123| af a 58 2| 4| 9 
| a2) a Dee en 5 3| 3| 2 
s| | SE 26 | zu || “ 60 | 1] 1 
oo a 27 | 76T 61 % 8 
ri Sn | 85 62 % 5 
41213 13241 6 7 2 
2) &ı 55 zı|mf a 64 * 1 
n 3 — — 73701 8 & 9 
aA: 8 u = 








90 Annuitäten (Leibrenten ꝛc.). 


VI. Tabeıı e, Br angibt, wie ſich die Sterblichkeit ober Dauer bes Lebens in jedem 
Alter nad den zu Northampton*) angeftellten Beobachtungen verhält. 

















Rebend» Lebene⸗ Lebens⸗ Lebens⸗ Lebens⸗ Sebens⸗ 

Alter, | Sauer: Alter, | — Alter, PS | Alter, bauer, | Alter, — Alter. —— 
0 25.18 17 35.30 33 26.72 49 18.49 65 10.88 8 | 4,41 

1 32.74 18 34.58 34 26.20 50 17.9 66 10.42 8 4.09 

2 37,79 19 33.49 35 25.68 51 17.50 67 9,% 8 3.80 

3 39,55 20 33.13 36 25.16 82 1702 9,50 84 3,58 

4 44.58 21 32.90 37 21.64 53 16.54 69 9,05 85 3.37 

5 40,83 2 32.39 38 24.12 54 16.06 20 8.68 &6 3.19 

6 41,07 3 81.88 39 23.60 65 15.58 zı 8.17 87 3.01 

7 41,03 24 31,36 20 23.08 56 15.10 n2 7.74 &8 2.86 

8 40,79 25 30.83 4 22 57 14.68 73 71.3 9 2.66 

9 40,36 26 30,33 42 24.04 68 14.15 74 6. ð0 24 
10 39.78 7 29.82 43 21.54 9 13.68 1) 6.54 A 2.09 
1 39,14 2 29.30 4 21.083 60 13.21 716 6.18 5 1.7 
12 38.49 29 %8.79 4 20.52 6 12.75 7 5.83 93 1.7 
13 87.88 % 37 46 ar 62 12.8 78 5.48 4 1.05 
14 37.17 EI 27.76 47 19.51 63 11.81 79 5.11 55 0.75 
Ir = a 82 277.24 | 48 19.00 4 11.35 80 4.75 % 0.50 

> 
——— EEE CE Er Rn 





ben Aſſecuranz⸗ Defellſchaften große Wortpelle zugewendet, infofern fie Leben verfierten; fo 


®) Die Rorthampton « Kaelle (Nr. VII.) Hat dadurch, Daß fie Die Lebensbamer weit umter ber Sirklichkeit aunahm, 
708 aber in diefer Sinficht 
ber Bewinn gewefen feyn mag, fo dedeutend waren bel Berleifungen von Ichenslängligen Leißrenten auf der andern Geite die 


Naqgtheile, wenn man fi nad dieſer Tabelle vichtete. Es If Beinahe unglautli, dag Werfiherungs » Befelfpaften Leibe 


renten nad benfelden Grundfägen verliehen, als fie Leben verfigerten, ohne zn Begreifen, daß fie Bei dem einen Geſchafte 


nothwendig verlieren müßten, wenn fie bei dem andern gewannen. 


Aug die Regierung verkaufte einen Iangen Beitraum Hin- 


dar, Leidrenten nach der Rotthampton » Tabelle und machte bei den Deſqhlechtern nicht den geringften Unterfhie. @in eini⸗ 
ger Blie auf die Tabellen von Deparcieug hätte bie Ueberzeugung geben ſollen, 
Xrog der Ermaßnungen mehrerer der ſcharffi nnigſten Redner wurbe dieſes Gyftem Bis zu vor 


Grundfäpen verfahren wurde. 


daß dabei 


30 Jahren beitehaltn. Mau Bann überzeugt fen, daß der für den Gtaat daraus entflandene 
3 Minionen er Gterling anzuſchlagen iR. Niemandem wird biefe Summe zu groß erſcheinen, der fi) ins Berästnig ruft, 
a 


daß Sei 40, 8 





X. Tabelle, welde den Wert 








nah ganz unrigtigen 


haden zu wenigfiene 


fen der Unterfied auf den Werth einer Leibrente don 50 Mthir. für eine Perfon von 45 Jahren nit wenis 
ger als 130 Bitpl. ausmadt, wenn man die Tabellen von Northampton und Earlisle gegen einander Hält. 


einer Leibrente auf ein einzelnes Leben ibt, 
nad ber Gterblichkeitstabelle von — EN 





ERS Tag BEER RE RE) VE ET TREE DEE DRS Nr 
Alter, | 3% 409/g 50/0 | Alter, | 3/gr | 4/o- 5%. JAlter. 3%. | 400. 50/9 
l 

1 16.021 18.465 11.563 | 38 6.343 | 14397 | m I & 8.01 7.761 7.26 
2 8.599 5.633 ı 13.120 1 34 16.142 | 14.185 | 12.623 1 66 7.994 7.488 7.034 
3 19.575 ir 462 14.135 | 35 15.98 | 140939 | 12.502 | 87 7.682 7.21 — 
1 210 | 17.010 | 14.613 | 26 15.729 | 13.880 | 12.377 1 68 1.367 6.930 

8 20.473 | 17.238 | 14.827 1 37 15.515 | 13.716 | 12.269 | 89 7.051 6.647 8 
6 27 | 17.482 15.04 1 38 5298 | 13.58 | 12.116 I 70 6.734 6.361 603 
7 an 17.611 15.166 | 3 15.675 | 13.375 11.979 | 1 6.418 6.075 5.764 
8 %.885 | 17.662 15.26 | 40 4.848 31% | 11.87 | 72 6.103 790 5.508 
9 2.812 | 17.6% 15.210 | 4 14.60 | 13.018 | 11.695 | 73 5.794 5.807 5 
0 20 663 17.53 15.139 4 14.391 12.838 11.551 76 5.491 .230 2.300 
11 20.480 17.393 15.043 1 43 14.162 | 12.657 11.407 I 75 5.199 4.962 4.744 
12 20.283 17,351 14.937 4 13.99 12.472 11.258 76 4.9235 4.710 4511 
13 2.081 17.103 14,8% 4 13.692 12.383 11.105 | 77 4.652 1.457 4.777 
14 19.872 16.350 | 14.710 I 46 13.450 | 12.089 10.97 1 78 4.3772 4,197 4.035 
15 19.657 | 16.791 14.588 | 47 13.203 11.890 0.7 79 4.077 3.9241 3.776 
16 9,485 | 16.625 | 14.460 I 48 12.951 11.685 | 10.616 1 80 3,718 3.643 3.515 
17 19218 | 16.462 | 1433 | 9 12.633 11.475 | 910.43 | gt 3,4 3.377 3.263 
18 9.013 | 16.309 | 16217 E & 12.436 11.264 10.69 | 82 3.29 3.122 3,0% 
19 8.820 | 16.167 .108 I 51 12.183 | 11.057 | 10.097 I 83 2.982 2.887 2.797 
2 18.638 | 16.033 | 14.007 | 82 11.930 | 10.849 935 1 84 2.793 2.708 267 
21 18.470 15.912 13.917 53 | 11.678 10.637 9.748 85 2.620 2.543 2.471 
2 18.311 15.797 ‚ er} 11.414 | 10.4241 9,567 R 86 Pr 4393 2.38 
3 18.148 | 15.680 | 13.746 1 55 11.150 10. 201 9.382 I 87 2.312 2.251 2.193 
2 7.983 | 15560 .659 1 56 10.882 9.917 913 1 88 2.185 2.131 2.080 
» 17.814 | 154393 | 13.567 1 57 10.611 9.749 8.999 | 9 2.015 1.967 1.924 
% 17.642 | 15.312 | 13.473 | 58 10.337 9.516 8.501 1 90 1.794 1.758 1.723 
q 17.467 | 15.188 | 13.377 1 8 10.088 9.280 8.59 1 81 1.501 1.474 1.447 
28 71.289 | 15.053 | 13.2778 1 60 9,777 9.039 8372 1 N 11% 1.171 1.153 
9 17.107 | 18.918 | 13.177 1 61 9,493 8.795 8.181 93 0.839 827 0.816 
% 16.9; 14.781 0721 62 9,205 8.547 | 7. 9% 0. .530 0.5% 
81 16 732 | 13.6399 | 12.965 I 63 8.910 8.291 71720 % 0.242 0.240 0.238 
2 16.540 | 14.495 | 12.854 1 64 EIER 8030 [16.500 | 14451 12.854 164 1 Bet) 8080| 7514 8961 0.000} 0.000. 0.000. 754 1 % 0.000 0.000 
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— — — — — — — — — — — — — — — — 
VIL Tabelle, welche angibt, wie fi die Sterblichkeit oder Dauer bes Lebens in jedem 
Alter, nad ben ww Earlisle angeftellten Beobachtungen, verhält. ! 





0 18 | 4 % 30.32 53 18.97 * 9.18 8 
1 19 42.17 37 29.64 4 18.28 711 8. &8 3.59 
2 2 41.46 38 28.96 %» 17.8 72 8.16 9 3.47 
3 2 “75 „9 28.83 56 16.89 73 172 % 28 
4 72 40.04 90 21.6 57 16.21 74 1.33 A 3.26 
5 2 2 a 26 97 58 15.55 Kr) 01 N 3.37 
6 aA 42 26.34 80 14.92 76 6.69 %3 3.48 
7 3 9. 4 25.71 @ 14.34 7 40 4 8.58. 
8 % 37.14 4 25.09 6 13.82 78 612 8 3.53 
9 7 %.4 4 24.46 62 13.31 79 6% % 3.46 
10 » 369 %6 | 23.82 63 12.81 &0 5.51 A 3.38 
n 2 35.00 4 233.17 64 12.0 8 524 8 3.07 
n 20 3.34 # 22.50 6 11.79 1:73 4.9 9 277 
u st 33.68 49 21.81 66 11. 8 4.65 100 2.28 
4 32 33.03 EN 21.11 6 10.75 & 49 101 1.7 
8 s 51 20.39 68 10.23 & 4.12 102 1.0 
% % 31.68 52 19.68 9 9.70 & 30 103 0.8 
Lu * 31.00 





IX, Tabelle der Reſultate einer vergleihenben Prüfung ber ebenen Sterblichkeits⸗ 
z Rn Zabellen und deren u PR — * 


Ned Binlaifons Tabell en 


Dr. ben auf@rfahrungen bei Staats⸗ 
a — Ne Depar⸗ sie —— Hannitäten gegründet, 


ad 

auf Vie Ge«|fden, von Dr. |cieus’s Tabelle die . 
Burts« und |Prie bekannt |über Me Bien | Tenmaanhe | fhmEBSe | mug vefen | Nas defen 
Gterbeliken |gemagten Tas |der Kontinen| „on Garliste| Equitable jeften Unter» |bweitenlinters 
von Rorts | Bellen über (im Brankreip| Gegramder. | Life Insa-. |ubungen in|fndungen in 
hauzten beide Ges dor 1768, ‚ Irance oflice. | feinen Belegen | feinen®elegen 

gegründet. ſchlechter. von 1925 von 1837 
angefüprt. | angeführt." 








dem His 3,26 3,1% 61,083 51,335 49,830 |Rt5. 53,470 53,950 
E3 


3,78 33,137 29,873 31,577 37,267 38,655 37,355 


x. 2.8 9.11 21.86 37.45 38.35 38,5 
10.88 10.10 11.2 11.79 12.35 12.81 12,50 
tente tm 28. Jahre, } min. 15.498 Img. 17.420 Img. 16.889 |meS. 17.685 jap. 17.494 Its. 17.534 mp, 17.634 


bs 
tente in as. Japre, $ |. 7.761 deih. 7.328 jMtih. 8.039 |mrg. 8,307 mt. 8.635 &th. 8.896 Im, 8,751 


% 3. an cine nur ? |829.0,55424 |mtth. 0.658492 |Mth. 0.8545 |BRiH. 0.068823 |Mtt.0.88723 TRtH. 0.990738 |RtH. 0,9834 





Note. Bel fümmtligen vorfichend an, eten Nabelen muß Gemerkt werden, daß die Sterblichkeit von einer ganı _ 
Wer beinahe ganz gleichen Bapl Yupioiduen ses Bir Deſqhlechts gefolgert worden if, allein ausgenommen Dapie'6 Tabelle, 
weite auf vie Erfahrungen der Equitable Society gegründet und aus fkmmtlihen Berfiherungsfätlen dergenommen if. 
&6 konate wist anders fommen, als baß im Ichterer die Mehrzapl männlicher Oterbefäute fehr überwiegend war. Da 
kted ansgemadt ik, daß die Ledensbauer des weißlihen Gefdlehts die des männlichen überfteigt, fo folgt daraus daß bie 
Befaltate der Kabele des Herrn Davies nicht Hanz Diefelten geweien feyn würden, wäre darin von jedem Gefglechte 








RL Annuitäten (Leibrenten 2c.). 


XL, Xabelle, welde ben Werth der Leibrente auf ein einzelnes Leben angibt, nad der 
a De enbtihteirstabelle von Carlisle. aa a; 





1 20.085 556 13.985 % 18.183 15,856 13.987 70 71143 6.709 6,336 
2 21.501 11.78 14.983 37 17.928 15.666 13.843 1 6.737 6.358 6.015 
3 83 | 18.717 | 15.828 I 38 17. 15.471 13.695 1 72 6.378 6.0% ES IE 
4 23.85 33 | 16.71 I 9 17. 18,272 | 13.542 | 73 6.044 5.75 5.435 
5 23.693 | 19.592 | 16.590 | 40 17.183 | 16.074 | 13.0 | 5.752 5.458 5.19 
6 23 846 19.747 16 735 4 18.890 14.883 13.245 75 5.512 5.239 4.989 
7 23.867 16.70 1 42 16 640 | 14.694 13.101 1 76 5.977 8.09 41R 
8 3.801 19,766 286 43 16.389 14.505 1297 7 5.059 4.825 4.609 
9% B617 | 19693 | 16.782 | 44 16.190 | 14.303 | 12.806 | 78 4.838 4.672 442 
0 3512 | 19.588 669 0 45 15.863 | 14.104 12.648 4.592 4.39 4.210 
u 327 19.460 16 581 6 15.585 13.839 12,480 &0 . 4.183 4.015 
12 3.143 | 19. 16.494 | 47 15.294 | 13.662 12.301 81 4.119 263 3.79 
13 22,37 | 19210 6.406 1 48 14.86 | 13.119 | 12,107 1 82 3.88 3.746 3.606 
11 22.19 | 19.082 | 16.316 I 49 18.658 | 13.153 1821 83 3.672 3.534 3, 
15 22.582 6 | 16 227 I 50 14.303 | 12.869 11.060 1 84 .454 3.329 3.211 
16 21.404 .837 | 16.144 I 51 18.32 | 12.566 11.410 1 8 3. 3.118 3. 
17 AB | 18.723 | 16.066 I 52 12.258 11,154 &6 8.083 298 2.830 
18 22.058 | 18.608 | 15.987 1 53 13.180 | 11.945 10.892 1 87 2.873 2.116 
19 21.879 188 | 15. 5 12.78 | 11.627 10,044 1 88 2.716 2.683 
p 21.69 | 18.863 | 15.817 | 5% 12.408 | 11.300 10.3171 89 2.665 2.577 2485 
a 21.04 18.233 15. 56 12.014 10.966 10.068 %0 249 2.416 2.339 
2 21.504 | 18.0235 | 15.628 I 67 11.616 | 10.65 9,11 A 2.481 2.398 2.321 
2 .08 1 17.31 | 15.535 | 58 11.218 | 10.256 yBu N 2.577 2.492 2,412 
24 885 17.801 15.417 % 841 9.363 9,19 9 2.687 2.518 
2 17.685 1 15. 60 10.491 9,663 8.40 1 98 2.736 2500 
2% 7.466 15.187 61 10.180 9,338 8,712 % 2.757 2.674 296 
271 212 7.30 15. 62 9.875 9.137 8,487 % 2.704 68 2.565 
3 19.81 17.14 | 1.21 8 9.567 8,872 8.258 | 97 2.559 2.492 248 
Pr] 19.761 1697 | 14.827 I 64 9.246 8.593 8.016 | 8 2.388 2,332 2.278 
20 9 16.852 14.73 4 66 8917 8.307 77 “9 2.131 087 2.045 
81 *. 16:05 | 14.617 I 8 8.578 8.010 100 1.683 1.624 
2 914 | 16.552 | 14.06 1 67 8.728 7.700 7.227 1 101 1.228 1.210 1.192 
33 18.910 ‚390 | 14 68 7.869 7.380 6.941 | 102 0771 762 0 
4 18.675 16.219 | 14% 60 .49 7.049 6,643 | 103 0.34 0,321 0,317 
*8 18.433 16,641 14.177 








XII. Zabel ie welche ben Werth einer Leibrente auf die vereinigte Fortdauer zweier Leben 























von gleihem Alter angibt, nad ber Sterblichkeitstabelle von Northampton. 

Alter, | 3 | 4% | 5% | Alter, 3%, | 4% 5%. | Alter, 3% | 4% 300 · 
1m 1| 940 | 822 | 7.287 | 33 u. 3 |12.079 10. 02 9919 | 65 =. 65] 5.71 | 5.001 | 4.060 
2, 2112.78 |11.107 | 9.703 | 24, „, 34 |11.002 |1@.759 | 9.801 | 66 „ 66| 521 | 4.982 | 4.259 
3 „ 3118.191 112.325 |1 3 .„ 35|11.722 [10.612 | 9.0 I 67 „ 67] 4 4.760 
4 „ #l15.181 |13.185 [11.621 | 36 „, 36 [11.539 110.462 | @555 || 68 „ ml 4.747 | 4. 4.38 
8, 5115.638 113.501 |11. 37 „ 37 11.351 |10.307 | 9007 | 69 „ 69| a 4312 | 810 
$ v. 616.099 [14.005 12.358 | 38 „. 38 11.160 |10.149 | 9.294 | 70 „ 20] 4.261 | 4.087 | 3.980 

%  7116.375 j14.224 |12 39 „ 39|10.964 | 9.936 | 9.158 | Tı „ 71) 4.0 | 3.862 | 3.719 
8, 8116510 114.399 [12.781 I 40 „ 0 110.164 | 9.820 1 POI6 I 72 „ 72| 3781 | 3 3.510 
9, 9116.488 |14.396 110.74 | a1 „, 4110.55 | 9.654 | 8.876 | 73 „ 731 3.548 | 3.421 | 3.304 
10 ,, 10 116.339 [14.277 |1 2 „4210.30 | 9491 | 8737 | 74 „ 74] 3.328 | 3.211 | 2.108 
1t 5, 11 16102 [14.133 i 43 ,„ 4310.175 | 9,3% | &. 35 „ 75] 3.114 | 3.015 | 2,917 
12 , 12 115.986 |13.%66 12.411 | 44 „ 441 9.977 | Q6ı | 8.457 | 76 „. 761 2.9026 | 2.833 | 2,250 
18 ,, 18 [16.702 |13.789 112.268 | 46 „. 45| 9.776 | 8.900 | 8512 | 77 „ 77] 2.741 | 2.56 | 2583 
14 ,, 14 |15.4700 [13.604 [12.118 I 46 „ 46 | 9.571 | 8.815 | 8.162 | 78 „ 78] 250 | 2.40 | 2.410 
15 „ 15 115.2%9 [13.411 47 „ 47 9.362 | 8.637 | 8,008 79 „ 791 238 | 2271 | 2217 
16 ;, 1614.99 |1s.212 111.708 | 48 „, 481 9.149 | 8.453 | 7.80 | 80 „ Mi 2ER | 2.068 | 2.018 
97 ,, 17 14.787 |13.019 |11.630 | 4 ,. #91 8.930 | 8.26 ı 7.686 | 81 „ BL] 1.917 | 1.869 | 1.877 
18 ,, 18 114.516 112.841 J11.483 1 50 ., Sol a.rıa | 800 | za © „ &| 179 | 1.68 | 1.642 
19 „, 1914916 [12.679 J11.851 9 51 „ 51] 8.507 | 7.900 | 7.366 | 83 „ 88] 1 1.510 | 1.472 

„20 118.133 112.535 |11.282 | 52 „ 52] 8.308 | 7.78 | 7.213 | 84 „ &&| 1.416 | 1.387 7 

111897 (12008 [ist | 55. 58] 8.0 | 7. 1061 85 .„ 85] 1. 1 256 
2. Rlısso 112003 11.02 | 4 „ | Te | 1.62 | 6.897 I 86 86| 1.218 | 1.195 | 1.171 
a, 23lı3683 |12.170 110.951 | 55 ,, 55| .eeı | 7.178 | 6.75 | 87 „. 87| 1.141 | 1.124 | 1.048 
4, 4113.54 [12.062 6 „ 36| 7.470 | 6.993 ! 511 Ü SB „ 88! 1.103 | 1.030 ı 1.068 
25 5 3 113,308 |11.044 110,768 | 57 „, 67| 7.256 | 6. 6.108 | 89 „ 8] 1.06 | 1.015 | 1.001 
% , % (13280 j11.822 j10.667 | 58 „, 58] 7.091 | 6614 | 6234 I %0 „ %| 0938 | 0.922 | 0,809 
a, n |13.074 |11.699 10.507 I 9 „ 51 6 642 | 6.062 I 91 „ 91] 0.769 | 0.756 | 0.748 
38; 8|12.915 |11.573 ]10.466 | 60 6 6.26 | 5.88 I 92 ,„, 9ı| 0591 | 0.583 | 0.876 
2. % 112.754 |11.445 |10.882 1 61 „ 61| 6.386 ! 6.080 | 5.712 | 9 „, 93 | 0.369 | 0.365 | 0.861 
% , 30 112.589 |11.313 |10.265 | 62 „. 62| 6166 | sesı | 5. % „ %| 0.8 | 0.01 | 0.199 
31 ;, 51 112422 [11.179 10.146 | 68 „. 63 | 5.938 | 5.626 | 5.327 I 95 „, 95| 0.060 | 0.060 | 0.089 
R2 „ 211282 111.042 6. 6415709 18.47 15181 5 .. 1 0.000 .| 0.000 | 0.000 





Annuitäten (Beibrenten 10). ie). Bir | 9 


zu, Tabelle, weldhe ben Werth einer Leibrente auf bie vereinigte — Leben 
von gleigem Alter angibt, nad ber —E von 























| | 

Alter, | Ho | 5% | Alter, Bde 49/9 5%. | Alter, 20. 2% [778 
1 = 114.079 [11.924 |10.299 | 36 m. 36|14.477 |129:9 |11.697 E 70 m. 70| 4.556 | 4.367 | 4.191 
2» 2116155 113.671 111.793 0 37 „ 37114.231 |192.724 111.40 $ 71 „ 71|°4.217 | 4.050 | 3.888 
3 „ 318.090 15260 |13.162 U 38 „ 38113.081 112.55 [11909 8 72 „, 72] 3.904 | 3,755 | 3.615 
4. 4119.065 |16.137 |13.992 1 39 .„ 913.727 |12.322 11.10 0 73. 731 3.631 | 3.497 | 3.371 
5 „ 519.815 [16.801 |14.507 9 „ %0113.481 |12.125 |10.99 # 74 .„, 74| 8.400 | 3,279 | 3.166 
6 „ 618. 17112 114.789 I 41 „. 41 113.851 [11.045 110.89 0 75 „ 75] 3231 | 8.119 | 3.015 
Tu T1%. 17.22 14917 1 42 „. 42113.0986 ‚11.772 110. 0 76 ,„, 76] 3.068 | 2.966 | 2.870 
8 , 8170.261 117.251 114.92 0 43 ,„, 48 |12.872 |11.r02 110565 U 77,» 771 2.977 | 283 | 2.74 
9 „ 912.135 117.179 |14.898 I 4 „ 44 |12.600 |11.4%6 110.45 0 78 „ TB] 2.784 | 2.698 | 2.617 
10 ,. 10|19.96% 117.049 |14.808 | 45 „. 45112371 |11.243 |10.% 79» 79] 2.610 | 2533 | 2.60 
M .. 11.119.748 116891 114.684 1 46 46|12.19%8 111.047 110.119 j 80 ,. 80| 2.459 | 2.390 | 2.328 
2 „ 12119338 |'6737 |4568 g 47 ,„ 47|11 870 |10.837 2.7 st | 288 | 272 | 2.168 
23 „ 131'9.377 11 14.450 1 48 .„. 48]11.591 |10607 | 9.76 | 22 „ 8&2| 2135 I 2.079 | 1.07 
14°, 14 |19.115 |16.425 |14.331 49°, 49|11.2770 110.345 | 9.55 | 88 „ 83| 1978 | 2.429 | 1.892 
15... 15 |1&.908 |16.272 [14.215 | 50 „. 5010.92 110.059 | 901 | 84 „. 84| 1.825 | 1.782 | 2.741 
316 „, 16,18719 |16&134 |14.112 | 51 „ 51110.579 | 9.748 | 9.03 1 85 „ 85! 1.657 4 1.619 | 1.588 
172 .„ 1718.52 |ı&o |14.018 | 52 „ 852|10.215 | 9.434 | 8.751 86 „ Sf 1.509 | 1.476 18 

vr 18|18.365 |15880 [13.005 | 53 „ 53 9.849 |-9.117 8.44 | 87 „, 87] 1.389 | 1.39 | 1.33 
19 „ 19118182 |15.78 I1887 | 4 „, 84 | U.80 | 87 8.9218 „BB 1.378 | 1.01 | 1.775 

v 2111.99 |15610 113.724 | 55 „. 55! 9.1038 | 8.465 | 7.200 | 89 „. 89 | 1.238 | 1.223 | 1.19 
N . 21117.797 [15.466 |13.616 | 56 „. 661 8.791 | 8.128 | 7.600 | 90 „. | 1.088 | 1.066 | 1.045 
R „ 2]|17.588 115316 |13.497 | 57 „ 57] 8334 | 7783 | 2.293 f 91 „. | 1.050 1 1.08 | 1.007 
3 „ 3|17.372 [18.148 j13.372 1 58 „ 58] 7.084 | 7.4 | 08 | 2 „ 92] 1.190 | 1.086 | 1.078 
4 , 117.148 118.978 119.220 1 9 „ DI 7606 | 7.13: 1605 8. BI 1.286 | 1.199 | 1.173 
5 » B116.916 114.00 13.101 | @ „ 60) 7.206 | 6.854 | 6.46 U 4 „. 941 1.302 | 1.273 | 1.295 
EB » B|166HM 114680 |12. 6 .. 61] 7.0 | 6.630 1687 I 9% „ | 1.888 | 1.358 | 1.328 
Tz „ 7|16437 |1443ı [12.811 6 „ 62] 680% | 6.417 | 6.067 I 6 „ %| 1.424 | 1.394 | 1 3M 
B „ B| 161% [14.214 |1% 63 ,. 631 6.568 | 6.202 | 5.87% I 97 „ 97 | 1.395 | 1.336 | 1.39 
3 „ 3118.96 |14.075 |1 64, 6A 6.308 | 5974 | 5.60 U 8 „ WB 1.375 | 1.349 | 1.928 
M . 115784 113.990 112419 I 65 „, 66 | 6047 | 5.738 | 5.856 U 9 „. 9] 1.94 1 1.272 | 1.291 
31 „ 31|15.591 113784 |12. 6 „ 66| 5.774 | 5.190 | 5.230 | 100 „100 | 0.991 | 0976 | 0.962 
2 „ 3215392 113.632 112.191 | 67 . 671 5.486 | 5.228 | 4.990 | 101 „. 101 | 0.687 | 0.679 | 0.670 
23 ,„ 33 |15.180 113.469 112.064 I 68 „ 681 5.188 | 4.054 | 4.737 | 102 „, 102 | 0.387 | 0.383 | 0.399 
33... 3 114.98 |13.298 [1109 | 69 „ 69 | 4.877 | 4.666 | 4.471 | 108 ,, 183 | 0.108 | 0.107 | 0.106 
Br tt RO - \ 








XIV. Zabelle welche den Werth einer Leibsente auf die vereinig gie Bortbaner zweier Lehen 
angibt, die fünf Jahre von einanber abfichen, nad der Gterblikeitstabelle von 
N. 


























| | | 
| 30,» 40. N 5% | Alter. | 3%. a40/0· 50/0- " Alter, | 30/9 | 49/9. Bo/os 
A = E 1 
Li 

1% 6/12.346 |10.741 9,479 32 m 37 111.775 |10.659 | 9.716 62 . 67| 5.503 | 5.285 4,986 
2 »„» 77114.461 112.581 |11.100 33. ,, 38 |11.591 |10508 9,59 63 „ F8| 5.35 | 5.017 4.786 
3 „» 8115.300 [13.3'9 | 11.755 34 ,„ 39 [11.404 |10.354 | 9.463 Au 6569| 5085 | 4.78 4.585 
4 » 9315.809 113.775 |12,16% 35 „ 40 11.213 |10.196 | 9.331 65 „ 70| 4.782 | 4.573 | 4.37 
5 .», 10115.974 |13.93 |12.315 36 „ 41 111.021 [10.037 | 9.198 (6 ,»» TUI 4.540 | 4.349 | 4.169 
6 „ 11 116.110 |14.068 | 12.447 37 „ 42 |10.828 | 9.877 N 67,» 72| 4.298 | 4.1%4 | 3.960 
T » 132116.137 |14.111 |12.48 38 „ 43 110.634 | 9.716 | 8a 68 ,„, 73 | 4.059 | 3,901 ‚752 
8 „ 13116.089 }14.089 112.492 39 „ 44 110.437 | 9.550 } 69 „ 74 | 3.825 | 3.683 3,547 
9 „ 13115.957 |13 992 |12.491 40 ,„ 45 |10.235 | 9,381 .6 70 75| 3.599 | 3.471 3.347 
10 „ 15 115.762 j13.841 |12 302 4 „ 46 | 0.033 | 9.10 .497 1 ,. 76| 3.386 | 3.770 | 3.159 
11 »» 16.115.533 |13.664 | 12.158 4 „ 4T| 9%R29 | 9.037 „32 72 „ 77) 3.175 4 3.070 | 2,971 
12 „= 17115.308 [13.480 | 12.009 43 „ 48| 96233 8 862 N 73 „781 7.963 | 2.869 | 2 780 
13 ,„- 18 115.086 13.303 111.864 4 „ 49 | 9.414 3.683 ‚0 14 „ 79| 2743 | 7.659 | 2.580 
44 ,. 19 114.870 |13.130 111.78 #5 „ 50] 9.204 8.503 , 7.891 5 „ 80| 2,5% | 2.448 2.381 
15 » @l1arsn 112961 111.585 46 „ 51 | 8.097 8.326 | 7.737 76 u 8| 2.35 | 2.758 2.195 
16 2 |14,457 112,79 [11.452 1 u 52| 8.7%0 ai 7.582 77 n 8&| 2.131 | 2.077 | 2.013 
17 „ Alias (12.636 | 1.397 8 u. 53 | 8.579 7.95 | 7424 73 u 8&| 1.9497 1,299 1.838 
18 „ 3114082 |12.,500 111.209 49 „. 54! 8364 | 7.780 | 7.262 79, 84] 1.792 | 1.75 | 1.750 
19 „ 24113.%8 |12.36'1 [11.096 50. 55 | 8.151 | 7.593 | 7093 80 ., 85| 1.645 | 1.608 | 1.573 
2 u» 3113.74 12.79 110.989 5 „ 56 | 7.910 | 7.409 | 6936 8 „ 86| 1.510 | 1.478 | 1.447 
A v. 118.584 112.105 |10.890 9 „ 57 | 7730 | 7.285 .774 82 87| 1.385 | 1.356 | 1.329 
M „ 7113433 |11.987 |10.796 #3 „ 5®| 7518 | 7.039 | 6.609 3 „ 8| 1.284 | 1.259 | 1.235 
B „ 3113.20 |11.866 [10.699 54 „„ 59 | 7.304 | 6.850 | 6 442 84 „ 89| 1.187 I 1.164 | 1.185 
4 „ 113.124 [11.733 |10 600 55 „ 60 | 7.088 | 6.679 | 6.772 85 „ 90| 1.074 | 1.054 | 1.088 
5 „ 3%1*2.%6 111.618 110.399 % „ 61 | 6870 | 6.465 | 6.100 6 „ 91] 0.92! 0.902 | 0.892 
5 „ 31712.805 |11.489 |10.3%6 57. 62| 6.651 | 6.770 | 5.935 87 „ NR] 0755 | 0.738 | 0.734 
7 „ 32|12.641 (11.359 10.289 | 58 „, 63 | 6.427 | 6.070 5.784 88 ,„„ 93| 0.561 | 0.554 | 0.547 
BB ,„ 3112474 111.25 [10 181 5, 64 | 6.201 | 5.867 | 5.61 89 ,. 94| 0.377 | 0.373 | 0.369 
9 „ 34]12.304 [11.088 [10.069 6 ,„ 65 | 5.970 5.658 5.372 90 „ %| 0.479 | 0.177 | 0,175 
20°, 35112131 |10.948 | 9.9%4 61 „ 66 | 5.737 5447 | 5.180 9A ,, %| 0.000 | 0.000 0.000 
31,7 736111.985 110,805 | 9.837 
— — — — — — — — — — — — —— 


Pen u en u rau Lu] 
9 Annuitäten (Leibrenten 2c.). 


XV. Tabelle, welde ben Werth einer Leibrente auf bie 


rtbauer zweier Leben 
angibt, bie fünf Jahre von einander abſtehenz nah ber 


terblickeitstabelle von 





























Carlisle. 
Alter. 3% 40/0 50/. | Alter, | 30/9» | 49/6 | 59% | Alter, | 30/9. 4/0. | 5% 
1m. 6 116.88 |142%69 [12.331 34 u,39 114.200 I12773 |11.508 | 67iu. 72 | 4.580 | 4.386 | 4.207 
2, 7 |18.087 [15.341 |13.258 35,,40 114048 |1m.ösı |11.354 68 ,, 73 | 4.297 | 4.183 | 3.961 
3,, 8 [19.100 |16.214 |14 019 36 „41 113.812 [12.304 |11.204 69 „„ 74 | 4.035 | 3.878 | 3.731 
4,, 9 19.584 |16.644 | 14.402 37 „42 113,579 |12.208 |11.056 | 70,, 75 | 3.504 | 3.661 | 3.528 
5 ,, 10 [19.874 |16 913 |14.649 38, 13.346 |12.024 |10,907 71, 76 | 3.568 | 3.439 | 3.319 
6,11 119.985 |16.989 |14.731 39,4 [13.107 |11.833 |10,753 72. 17 | 3.353 , 3.87 ' 3.127 
7,22 19.889 |16.975 |14736 | 40%45 Iıases !ıncaı lo.es | 73, 78 | 3.152 1 3047 1 2.948 
8,, 13+ ;19.771 | 16.900 |14.689 41 „46 12,630 [11.450 110.444 74» 79 1 2.952 | 2.857 | 2.767 
9,14 [19.606 |16.785 )14 606 42 „47  |12.389 11356 | 10.287 75, 80 | 2.790 | 2.7 2.62% 
10 ,, 15 |19410 16.643 [14.500 43 „48 112.139 [11053 |10.121 76,» 81 | 2.618 | 2.540 | 2.467 
11 „ 16 19.208 16.495 |14.389 4 „49 11.868 110,830 9,987 7 32 | 24 2.400 | 2.333 
22 „1 19,014 |16.354 |14.284 45 ,„, 50 11.580 | 10,591 9,737 Ru 8 2.318 2.255 2.194 
„18 [18.820 |16.213 |14 173 4 „„51 11.271 |10.332 | 9,519 79,, 8 | 2.155 | 2.009 } 2.045 
14 „ 19 118,622 |16.068 |14 069 47 ,,52 110.065 |10,065 | 9.202 80 ,„ 85 , 1.903 1 1.943 | 1.895 
15 ,.20 118.423 115,922 |13.959 48 ‚53 [10.628 | 0.787 , 9.054 | 81 ,, 86 1 1.834 | 1.700 | 1.747 
16 „, 21 118.230 115.781 |13.853 49,54 10.284 | 0.402 | 8.790 | 82 ,, 87 | 1.704 | 1.664 | 1.626 
17,22 [18.036 |15.639 |13.746 50 „, 55 9.924 | 9.181 | 8.528 1 83, 88 | 1.606 | 1.569 | 1.535 
18, 3 117.838 [15.493 |13 636 51 „, 56 9,550 | 8.855 | 8.242 | 84, 89 | 1.3096 | 1.464 | 1.433 
19 ,,%4 [17.633 [15.341 |13.5%0 62 „57 9.172 | 8.54 | 7.850 | 5, 9 | 1.835 | 1.307 | 1.279 
„3 17.421 |15.182 113398 53 „, 58 8.797 | 8,194 | 7.657 86 „„ 91 | 1.255 | 1.229 ı 1.203 
al „ 26 17.204 [15.019 |13.272 54 ,, 59 8.439 | 7,876 | 7.375 7, 9 11245 | 1.218 | 1.192 
22,, 7 |16.977 |14.846 [13 137 55 ,, 60 8.098 | 7.574 | 7,106 88 ,, 9% ı 1.272 |] 1.245 | 1.219 
3 ,,28 |16.747 |14.670 |13.000 56 6 7.788 | 7.289 1 6,560 | 89.., ©4 | 1.266 | 1,240 | 1.214 
4,3% 16,524 14,500 | 12 867 57,6 7.450 | 7.025 | 6,615 90, 8% | 1.217 | 1.91 | 4.167 
3,,30 |16.311 114.339 |12.742 58 „68 7.175 | 6.752 | 6.370 | 91. 96 | 1.210 | 1.185 | 1.161 
26 ‚, 31. ]16.097 14.176 [12.615 59 „, 64 6.875 | 6,482 | 6.177 92, 97 11.230 | 1.205 | 1.181 
a ,, 32 |15.875 [14.006 |12.482 60, 65 6.589 | 6.225 | 5.895 93 ,, 98 | 1.262 1 1,238 | 1.215 
28 ,, 33 [15.648 [13.830 | 12.344 61 „66 6.333 | 5.086 | 5.678 | 94, 99 | 1.234 | 1.212 | 1.191 
29 „34 |15.424 |13 657 |12.206 2,,67 16.054 | 5,743 | 5,108 | 95 „ 100 | 1072 | 1.065 | 1,038 
30 „ 35 15.209 | 13.491 | 12.078 63 „68 5.779 1 5.403 | 5.230 | 6 „ 101 | 0.851 | 0.839 | 0.828 
31 „36 [14.989 | 13.321 |11.944 64,,69 | 5.400 | 5.229 | 4.088 | 97 „ 102 | 0.568 | 0.562 | 0,555 
32 „37 114,764 13.146 | 11.806 65 „‚, 70 5.193 | 4.056 | 4,737 98 „, 108 | 0.254 | 0,252 | 0.249 
33 „.38 114.531 |12 964 | 11.661 66 ‚. 21 4.882 | 4667 | 4.469 
Annnitätens Wefen_ in Deutfchland., | zen Kaufgeldes jederzeit unwirkfam zu machen. 


Es war eine Zeit in Deutſchland, wo es fünds 
lid gehalten wurde, Zinfen von einem Dars 
lehne zu nehmen, und wo unvernünftige Ge⸗ 
fee das Bedingen von Zinfen bei Darlehen 
ausdrüdlih verboten. 
Der gefunde Menfchenverftand fuchte Mittel, 
dem aleenen Verbotögefege auszumweichen, um 
ke foldye darin, bat er fih für bie entbehrte 
usung bes Kapital einen Theil der Eins 
Fünfte verfpreden ließ, welde ber Schulbner 
mit dem geborgten Kapitale erwarb. ! 
Bei Darlehnen wurde nun nicht mehr von 
Binfen, fondern von dem Xheile ber gedachten 
Einkünfte geſprochen, auch b. ganze Rechts⸗ 
goſchaͤft überhaupt nicht alsein Darlehn, fondern 
als ein Kauf jener Einkünfte behandelt, und 
Annuitäten, Jahr⸗Renten⸗ ob. Gülten⸗ 
Kauf genannt. 
Das Kaufen von Einfünften war weber in 
geiftlihen noch weltlichen Geſetzbüchern verbos 
ten; die Befeggeber wurben aber bald gewahr, 
daß einem folhen Rentenkaufe in ben meiften 
ällen nur ein einfaches Darlebn zum Grunde 
ege, und daß bem Wucher Thür und Thor 
durch ben Rentenkauf geöffnet war. Die Will 
für bei den Bebingungen d. Rentenkaufes wurde 
deßhalb durch beſchränkt. Die Renten 
durften den Zinefag v. fün fvom Hundert nicht 
überfteigen und ber Känfer ber Rente ſollte 
ein verlichenes Kapital nicht zurüdverlangen 
oͤnnen; bem Verkäufer aber follte es freiftchen, 


präfentirte alle Käufer. 4 


— Dadurd; wurbe der Darlehnsgeber(Gläubiger, 
Annuitätentäufer) abermals ungünftiger geftellt. 
Es wurde zwar fpäter —8 daß ber Ren⸗ 
tentäufer fein Kapital vom Mentenkäufer zus 
rüdverlangen koͤnne, wenn ber Iehtere bei Babe 
lung ber verfprodhenen Rente ſich ſäumig be= 
weile; allein es lag doch immer noch in ber Bes 
walt bes Schuldners, das Kapital feines Bläus 
bigers für d. gewöhnlichen Ztusfuß immers 
während gu behalten. 

Um biefe Ungleihbeit zu ebenen, ſchloſſen 
fpäterhin u, nachb. in u ann bergl. Anftals 
ten gegründet waren, Bläubiger und Schuldner 
Berträge, wonad Beide auf das Recht, den Ren⸗ 
tenkauf aufsufagen, Verzicht leiſteten, und dem 
Käufer ein Rentenbetrag verſprochen wurde, ber 
den gewoͤhnlichen Zinsfuß überftieg. 

In dieſen Verabredungen konnte kein verſteck⸗ 
tes Darlehn liegen; ein ſolcher Vertrag, Leib⸗ 
renten⸗Kontrakt genannt, ———— 
den Zinsfuß beſchraͤnkenden Geſetzen nicht be⸗ 
griffen; er wurde als erlaubt angeſehen, und 
ging, wie andere Rechtsinſtitute, Heiner Ent⸗ 
widelnng entgegen. 

Es traten bald Fälle ein, wo d. Berfäufer mehr 
te Perfonen mit einem gemeinfhaftliden 
Kapitale gegenüberftanden, fo daß die Renten 
fortbezahltiwurben, fo Lange nur noch einer 
den mebrern Käufern lebtez benn fie alle res 
präfentirten nur einen Käufer und einer res 
Derfonen kauften 


H 


den Rententauf bush Burüdzahlung bes gans | 5.8, ſich mitzeinem, ihnen gemeinfhaftlih aus 





Behenden Kapitale von 18,000 Thalern eine jaͤhr⸗ 
fidye Leibrente von 1,200 Thalern, 1,200 Thaler 
an 2 fo gut, als an 4, 3 od. 1 und umges 
kehrt, gezahlt werben ; für die Käufer aber war 
es ein bebeutenber Unterichieb, ob 4 ob. weniger 
bie Rente bezogen; bei 4 erhielt jeder 300 Tha⸗ 
ler; bei 3 jeder 4005 bei 2 jeder 600 und 1 Kaͤu⸗ 
fer erhielt die ganze Rente mit 1200 Thalern. 
Ende bes fiebenzehnten Jahrhunderts entftans 
den die fogenannten Tontinen, 3 . 5.9.) 
wobei ganze Befellfhaften die Rente 


Bauften, und foldye unter fich fo repartirten und 
beerbten, daß bie Geſellſchaft Pr in Alters 
Baflen eintheilte, z. B. 

1fe Klafle, Perfonen von 1 bis 5 Jahren 

UM = ⸗ ⸗ 5 = 10 s 

te = = 10:15 s 

de = ⸗ ⸗215 8 20 s 

Ste = s » DD: 3 s, 

6te = ⸗ 2265 2 30 — 

Tte = ⸗ = us» 40 ⸗ 

&e = ⸗ ⸗40 ⸗ 60 s 

Ke = ⸗ s 50 Jahren u. darũber 
und nun jeber Klaſſe einen Antheil von ber 


Rente auwies, ber inben untern Klaflen w es 
aiger, in ben obern Klaffen ab. mehr, als ber 
gewöhnliche Zinsfuß betrug, d, B. 

ifte Klaffe 3 Proz., 2te Klaſſe 31/,Proz., 

He >» 4 s AM ss A), s 

Ste =» 5 = Ge = 51), ⸗u. ſ. w. 

Man ging dabei von der wahrfcheinlichen Bes 
zehnung ber Lebensbauer aus unb nahm einen 
— von 5°%%, zur Baſis. 2 

Betrug bas gefammte Kapital, wofür bie Ge⸗ 
ſellſchaft die Kaprrente angekauft hatte, nun 
eine Diillion, fo hatte das zulegt Lebende Mit⸗ 
gie ein jährlihes Einkommen von 50,000 Thas 

„ſe wenn die Anzahl der Mitglieder 
fo groß gewefen war, daß ber Beitrag bes Eins 
— 9 pe betragen Bon 3 au * 

i ai unter einander beerbte, 
wurbe ber Berfäuferder Annuität dur ben 

d einzelner Mitglieder in feiner Verpflichtung 
nit erleichtert; nur ber Tod bes zulegt Les 
benden war für ihn ein Gewinn. 

Beieiner ſolchen Einrihtaug war 1) die Rente 
offenbar unverbältnißmäßig hoch, zu welder 
din einzelner Käufer mit einem, verhältnißmäßig 
fer geringen Kaufgelde gelangen konnte; 2) der 
Berkäufer ber Rente genöthigt, das ganze noch 

bedeutende, Renten» Kaufs Kapital bis zum 

e des zuletzt Lebenden unangerührt zu Laflen, 
am bie bebeutenbe Rente gewähren zu koͤnnen; 
3) in dem nt kontl felbft war für bie 
verfprochene Höhe ber Rente Leine Sicherheit, 
wenn ber Zinsfuß fi äuderte ob. fonft ein Auss 
fall entftand; 4) für d. Erben d. Käufers war das 
NRentenkapital ohne Rückſicht darauf verloren, 
ob der Betrag ber bezogenen Rente bie. Höhe des 
Kaufgelbes erreichte od. nicht. 

Die innern Mängel ber Zontinen wurben balb 
bemerklih. Mehrere Anftalten dieſer Art lösten 
ſich auf; andere gingen zu Grunde. An ihre 
Sielle traten in neuerer Zeit die fegenannten 
BentensBerfiherunge-Anft., welche die Grund⸗ 
füge ber AnnuitätensKontrafte und ber Tonti⸗ 
nen⸗ Auſtalten zwar adoptirten, alleind, Mängel 


Annuitäten (Beibrentenc.). 







berfelben zu vermeiben trachteten. Einige find 
auf das Prinzip ser Gegenſeitigkeit I. 
d. 9.) gegründet, 4 B.d. Preupßifche Allg. 
Rentenv.⸗A.) u. foldgehaben ohne Widerſpruch 
die — Grundlage der Sicherbeit. Wir 
werden bei dem Artikel Rentenverfidhes 
rungsanftalten bieß weiter ausführen, auf 
welden wir verweilen. 

Die meiften Inftitute für den Verkauf von 
Annuit. — Leibrenten) ee in 
England, Frankreich, Holland ıc., als Privats 
anftalten, ohne alle Eontrolle od. eberwas 
dung von Geiten bes Staats. Sie ift dort auch 
m. nöthig; denn bie feitlange berfömmliche 
Oeffentlichkeit in ber Verwaltung, und bie 
unbeſchraͤnkte Freiheit d. Diskuffion geben b, 
Garantien reihli, welde in Deutſchl. durch 
Ueberwadung d. Behörden erfegt werben follen. 

Die Sicherheit, welche eine vom Staate cons 
trollirte und garantirte Verwaltung der Rentens 
KaufesInftitute für regelmäßige Zahlung ber 
Rente gewährt, und bie gewifle Ausſicht, daß 
bie Rente immer beträchtlidher wird, je öfter ber 
Beitretenbe fie in Anfprud nimmt, erweitert feit 
zwei Jahrzehnten ben Wirkungskreis ber Ans 
nuitäten=Anft, auch in Deutfhland fehr, und 
fo fehr, daß man ſchon fürchtet, es würden 
diefe A. mit ber Zeit große Veränderungen in 
ben bisherigen Berhältniffen hervorbringen. 

Staatsanleihen haben befanntl. bie rk ber 
Rentiers inDeutſchl. feit30%. verzehnfadt. 
Der Rentiernun, ber im 56. 3. ſteht u. ein Kap. 
von 8000 Thalern in Pfandbriefen, Hypotheken, 
Staatsſchuldſcheinen od. andern zinstrag. Pas 
pieren befigt, dann nur auf einen Zindgenuß v. 
jährlich bis 320 Thalerrechnen. Seine Aus⸗ 
fit für das fpätere Alter ift, daß ber Zinsf uß 
noch mehr gedrückt werde, u. daß alſo feine Ein» 
nahme ſich bann verringert, wo die Binfälligkeit 
bes Alters eine Steigerung bderfelben wüns 
fhenswertb madt. Bei ber Leib = Renten 
Anftalt werben ihm nun fon von Aufang 
an 413 Thaler 10 Sgr., mithin mindeftene 
9% Thlr. 10 Sgr. mehr gezahlt, und er hat bie 
Gewißheit: daB feine Einnahme alljährlich fi 
mebrt, ja er hat die Möglichkeit vor ſich daß 
feine jährliche Einnahme bisauf 12,000 Thas 
ler fleige. — Welcher Gedanke fcheint natürlis 
cher, als daß ber Kapitalift feine öffentlihen Das 
piere verkaufen, feine hypothekariſchen Obliga= 
tionen kündigen und fih dafür Jahr⸗Renten 
taufen werde, unbefümmert barum, ob er feinen 
Schuldner in d. Nothwenbigk. feht, d. verpfäns 
bete Grundftüd veräußern ze laſſen. — Ein ge⸗ 
wiſſenloſer Bater hat durch d. R.⸗A. auch d. Mit⸗ 
tel, ſein ganzes Bermögen, nad) feinem Tode 
vielleicht Die einzige Stüge feiner hinterlaffenen 
Bamilie, auf Renten zu geben, u. dadurch wähs 
rend feiner Lebenszeit fi freudige Tage zu 
ſchaffen, nad feinem Tode aber Fran und Kite 
der in der bitterften Armuth zu hinterlaffen. — 

Es fpringt in die Augen, daß in ſolchem 
Fall Sorge und Kummer verbreitet wird, ber 
nicht entftanden feyn würde, wenn Kapitas 
lien nit zum RentensKaufe zu verw. wären, 

Allein der Mißbrauch der A.“(Renten⸗) Anſt. 
hebt die Wohlthaten ihres recht en Gebrauchs 


96 Annuitäten 





nicht aufu. ſolchen Fällen, wo fie verberblih] 


wirken, ftellen fich hunderte v. fegenvoller Wirk: 
famteit — Ein paar Beiſpiele ſeyen bier 
enug. Wenn b. Landmann z. B. fühlt, daß feine 
äfte nicht mehr ausreichen, feiner Wirthſchaft 
vorzuftehen, dann übergibt er jüngern Händen 
einen Hof. Neben dem Kaufgelde wird in ber 


egel ein Altentheil bedungen, und häufig ein | 


Theil des Kaufgeldes zu fährlichen Abſblags⸗ 
zahlungen von 10 bis 15 Thaler mit ber Bebins 

ung beftimmt: baß, wenn das rüdftändige 

aufgelb durch bie Abſchlagszahlungen beim 
Ableben bes Verfäufere nicht vollftändig gezahlt 
ift, der Ueberreſt dem Käufer erlaffen feun fol. 

Je früher in ſolchen Berbältniften d. Vater 
ftarb, befto vortheilhafters je länaer er lebte, 
defto nadhtheiliger war es für ben Sohn, der des 
Vaters Hof übernommen hatte. Die kindliche 
Liebe wurde alfo mit bem Intereffe m Wi⸗ 
berfprud gelebt, und das in Fällen, wo Ge⸗ 
fundheit und Leben oft durch geringen Mangel 
an Aufmerkfamteit in Gefahr gebradt werden 
können. Wir wollen fchweiaen von ben das 
Gefühl empörendenBerhältniffen, die aus ſolchen 
Bertränen fo bäuftg hervorgehen. Wie ganz 
anders kann, bei ber Benugung der Rentenver= 
fiherungsanitalt, ein ſolches Verhaͤltniß fich ge⸗ 
ſtalten! Der Widerſpruch zwiſchen der kindlichen 
Liebe und dem Intereſſe wird aufgehoben, ja dem 
Intereſſe ſelbſt eine größere. ehrfurchtsvollere 
Rückſicht auferlegt werden. Angenommen, Ver⸗ 
käuf⸗er iſt 56 Sabre alt u. er reſervirte fic 
300 Thaler. Selbft zugegeben, daß beide Theile 
im Stillen beabfichriat und gewuͤnſcht haben, daß 
Verkäufer nur 15 Thaler, oder nur 10 Tha⸗ 
ler jährlich bavon fündigen werbe, und daß Käu- 
fer ib Hoffnung gemacht babe, Verkäufer werbe 
vor Einziehung bes dritten Hunderte ſchon geftorr 
ben feun, fo wird jener es gewiß angemeffen fin- 
den, baß Berkäufer eine Obliration von 200 
Thaler der Rentenverfiherungs-Anftalt einlegt, 
um im erften Jahre nad) ber Einlage ſchon 10 
Thaler 10 Sar. an Renten zu erhalten, und bie 
Mögliätelt vor M& zu baben, alljährlid 
2%, 50, 100, ja 300 Thaler zu beziehen. 

Wer mehr, als der Aaufmannftand, er- 
fährt täglich d. Wahrheit v. d. Dichters Spruch: 


„Mit bes Geſchickes Mächten 
Iſt Bein ew'ger Bunb zu flechten.“ 


Ihm fällt es nicht ſchwer, Einlagen zu machen; 
bei ihm kann es fih nur fragen, wie? und die 
A.⸗Anſt. (Rentenanftalt) giebt ihm Antwort. 

Der Kaufmann z.B. beftimmt ein Kapital 
von 3600 Thalern zum Rententaufe; er hat 2 
Kinder und beabfihtigt vorläufig jedem Kinde 
bie Möglichkeit zu gewähren, eine Rente von 
600 Thaler zu beziehen; er ſelbſt ift 26 Jahre 
alt, gefund u. ganz im Ernfte ber Hoffnung, daß 
er ben höchſten Gab der Mente erlangen werde; 
fie ift 1500 Thlr. Dazu würde er bei vollſtaͤn⸗ 
digen Einlagen eines Kapitales von 

1) für jedes Kind 400 Thlr..... 800 Thlr. 

2) für ſich ſelbſt....,......... 1000 ⸗ 


Summa: 1800 Thlr. 
bebürfen,. 


— 








(Leibrenten ꝛc.) 
Ein ſolches Kapital fofort aus dem Geſchäfte 
zu ziehen, convenirt zuweilen nicht. —— 
Anſtalten haben in ihren Statuten auf ſolche 
Faͤlle Rückſicht genommen, und nach der Preuß. 
A. RX.⸗Anſt. 3. B. Bann er auch vorläufig mit 
1) 4 unvollftändigen Einlagen zu 10 Thlr. 
für jedes Kind, — 80 Thlr. 
2) 10 unvollftänd. agen für fi 
a. 5 zu 10 Thlr. . . . . 50 Thlr. 
b.53u%0 = ....100 s 150%blr. 


Sunmma: 230 Thlr. 

diefelbe Ausficht ſich offen erhalten, 
In ber folgenden Jahresgeſellſchaft macht er 
es ebenfo; er bat baber von feinem, inzwiſchen 
anderweitig benusten Kapitale 34 > Thlr. 


ausgegeben, fo daß er......... 3160⸗ 
noch fortwährend im Geſchäfte ruhen laͤßt, welde 
er er nicht weiter anzugreifen braucht. wenn er 
es felbft nicht feinem Intereffe gemäß findet, bie 
unvollftändigen Einlagen auszufüllen, und Rd 
folde dadurch flüfftg zu machen. 

Der in Ziffern barftellbare Augen in dem 
Beitritte zu Annuit. = (Reuten-)»Anftalten liegt, 
das flieht Jeder ein, immer in bem möglichft lan⸗ 

en Beziehen ber Rente, und fest voraus, daß 

as zu ben Einlagen zu verwendende Kapital, 
als ſolches, entbehrt werben kann. Wer Schuls 
den mit einem Kapitale von 1000 Thlrn. bezahs 
len muß, wer®aaren mit bemielben 5. kaufen bat, 
würde —————— 
pital zum Annuit.⸗ od, L.⸗R.⸗Kauf verwendete. 

Lebenslängl. Annuit. (eigentl. Leib R.) 
kommen auch in ter Geſchichte bes Staates 
ſchuldenweſens (vergl. d. Art.) haufig zum 
Borfhein. Beſonders ausgebehnt war biefe 
Korm ber Staatsanleihen tn Frankreich. 
Schon unter Lubwig IV. bradte man für bie 
Exigenz biefes Priegsluftigen unb verfämwens 
derifhen Fürften jene enormen en, 
welde bie regelmäßigen Eintünfte bes Staates 
weit überftiegen, häufig burch ben Berkauf von 
Iahresrenten (Annuit.) auflebensbauer 
auf, wobei der Staat in ber Regel mehr 
als bie Hälfte des Capitals verlor: denn ber 
Käufer brachte babei eine Menge Ehancen in 
Anſchlag, bie ben Eapitalwerth der Rente vers 
ringerten, vor Allem bie despotiſche Wille 
führ einer koͤniglichen Macht, welche mit einem 
Federzug bie AnnuitätensZahlung fa<pendiren 
Ponnte, u. bie Moͤglichkeit, daß bie maßlofe, aus 
genfällige ung De Hofs über Kurz 
oder Lang einen Staatöbankerott herbeiführen 
koͤnne, In deſſen Abgrund bie Annuitäten ebens 
falle verfälungen werben müßten. Man bat 
viele Beifpiele aus damaliger Zeit, daß eine Leibe 
tente v. 1000 Livres an einenrüftigen Mann von 
20 Jahren um 5—6000 Livres verkauft wurbe, 
Noch jetzt befteht bie * franzoͤſ. Staats⸗ 
ſchuld aus Reuten; jebod nicht aus Renten 
auf Lebensdauer einzelner Perfonen, melde 
feit d. Revol. nicht mehr vom Staate verkauft 
werben, fondern aus immerwährenden An⸗ 
nuit. (eivigen Sahrrenten), rentes perpetuelles. 
Noch unter Neder ging der Verkauf der Leib⸗ 
rente an gewiſſe Perfonen für ihre Lebens⸗ 





Annularia — Annulus. 


dauer ins Große und biefer ber. Finanzier gab 
diefer Form, Staatsanleihen ee 
den Borzug, „weil fle mit ber Generation, bie 


Rothwenbigkeit u. Gewißheit die ſe Res 
fultat6 legte ex um fo größern Werth, weil es 
nicht v. der Sparſamkeit od. Weisheit der Regier. 
abhing. Eine ſolche Anleiheform laßt, fo meinte 
R. d. Staate keine andere ‚alsentweber die 
Schuld durd ben Tod ber Gläubiger oder — 
durch einen Bankerott zu tilgen. Aud England 
contrahirte bie ins Iehte Decennium bes laus 
finden Jahrhunderts viele feiner Anleihen in 
der Form von Leibrenten (Life annuities), die 
fpäter die Form immerwährender Renten (per- 
ansaities) annahmen. Die Penfionens 
mb Aubegehalte der Staatsdiener find im 
Grunde genommen auch nichts anderes als Au⸗ 
—* a De nk ai äußert wer 
innen fo gefe veräußert wers 
was fehr *. 8 acht. 
unnlaria (foſſile Pflanz.), f. v. a. Rings 
e. 
Ansularise scalae (rom. Ant.), der 
pin Rom, wo bie Boldfchmiebe feilhielten. 
Annularius. S 

Aanularia vasa (Botan.), Ringgefäße 


. d.). 
Annularis cartilag at.), Bings 
aa der zweite Kuorpel * —E 


Aanularius (röm. Antiq.), Ringmacher, 
Goldfhnied, 
Annulata (Entom.), Ringelwürmer. 
Annulati (röm. Antig.), =, d. i. Ket⸗ 
tenstragende SHaven, f. Alligati. 
Annulatus (lat., bot. Term.), 
nit einem Ringe umgeben, 5.8. 


. procerus, und A. muscarius; 2) ges 
——— aus ũber 


einander ſtehenden Kingen 
bet, oder von ſolchem Anſehen, z. B. vasa 
sulata (annularia), Ringgefaͤße; sporae annu- 
htze, geringelte Sporen (bei Peltigera resupi- 
ta und Arthonia polymorpha); rhizoma annu- 
htam, geringelter Surzeiiod (bei Cephadlis 
aha; 3) ringelnarbig, mit ringars 

tigen Blattnarben verſehen; 3. B. der Wurzel⸗ 
find von cicata virosa, Iris pumila unb Alpinia 
—— der Stock von Areca Catechu und A. 
con. 


Annuliformis (lat. ig, 
— * 3. N Pengene 


Annuli sporangierum (bot. Term.), 


e. 
unllation (v. Lat.), Vernichtung, Nichs 
— ergl. d. 
alliren (v. £at.), 
erklär 


1) (lat.), Ring, 2) (bot. Term.), 
Den } überhaupt, 3. 8 

die Jahresriuge olzes; b) bie Fingförmige 
‚ weldhe ben Strunk mancher Pilze über 
Mitte umgibt, wie bei Agaricus — 

A. muscarios; c) bie doppelte Zellenreihe, 
ehe ih an der Frucht ber 


Nevers Gen. Serkon, Wr. Ill. 


gemacht haben, wieder erloͤſchen.“ Auf bie- 


In Eng⸗ 6 


1) beringt 
—RE 


ooſe, bei ihrer | Son 
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Reife, zwifden dem Deckelchen und der Bücfe 
in Geftalt Ringes ablöft (vergl. Fimbria) ; 
d) A. pilorum, Baarring oder Haarleifte, 
in der Blumenröhre mander Labiaten, 3.8. bei 
Marrublum und Sideritis. 

Annulus (menſchl. Anat.), 1) abdominis, s. 
abdominalis, s, inguiaalis, s. ovalis, der Bauch⸗ 
od. Leiftenring, einin ber Leiſtengegend befinds 
licher Weg, durdy welchen bei bem männlichen 
Geſchlechte der Saamenftrang, bei dem weiblis 
hen das runde Mutterband aus ber Bauchhöhle 
nach außen tritt. Bauchring Ein er, weil 
er im — Kindesalter einem Ringe gleicht, 
indem Eingang und Ausgang besfeiben ſich faft 
genau gegenüber liegen, und die Bauchmuskeln 
eine noch fehr dünne Wand bilden. In fpätes 
ren Jahren aber, wo fich die Darmbeinfämme 
durch größere Weite des Beckens mehr von ber 
&ambeinverbindung entfernen und bie Bauch⸗ 
öffnung weiter nach außen und oben rüdt, ents 
fteht flatt des Ringes ein in fchiefer Richtung 
von hinten, außen und oben nach vorne eins und 
abwärts geridhteter Bang, von Heßel bach 
Leiften= oder Bauchkanal (Canalis inguinalis, s. 
abdominalis) genannt, befien vorbere Deffnung 
eigentlich nur ben Annulus abdominis ausmadıt. 
Es ifk diefer Kanal bei dem — es 
wöhnlidh 14 Zoll lang und im männlichen Ges 
ſchlechte weiter als im weiblidhen und wirb von 
den brei breiten Bauchmuskeln, ber Fascia su- 
perficialls und transversalis gebildet. Man un 
terfcheidet an ihm eine vordere und hintere 
Wand, eine hintere ober Baudhöffnung (Aper- 
tera posterior s. abdominalis) und eine vordere 
ober äußere Oeffnung (Apertura anterior s. ex- 
terna), den eigentlihen Bauchring. Die hintere 
effnung tft ungefähr von ber Schaambeins 
verbindung nah außen und aufwärts 3 Zoll 
weit entfernt und erfcheint in Form einer gegen 
den Kanal vertieften Grube, a ben bier 
getrennten ftärkeren — der re en 
Fascia transversalis._ Die vordere De un 
oder ber Bauchring ift eine fchief von außen 
oben nach innen anfteigende Spalte in dem uns 
tern innern Theile der aponenrobifchen Sehne 
des äußern ſchiefen Bauchmuskels. 


Im Leiftentanale befinden fidy der Saamen⸗ 
ee das runde Mutterband, mit dem 
diefe Theile umgebenden Zellgewebe. Un ber 
inneren Seite feiner Baudöfnung fteigen bie 
Vasa epigastrica neben jenen eintretenden Theis 
len zur Bintern Seite ber geraden Bauchmus⸗ 
teln auf. Das genaue anatomifhe Stu⸗ 
dium dieſes Theils des menſchlichen Körpers 
tft befonders dem Wundarzte zur ridtis 
gen Erkenntniß und zwedmäßigen Behandlung 

er bier vorkommenden beiben Arten von Leis 
ftenbrühen nöthbig. — 2) A. diaphragmaiis, 
Sohlaberfpalte, ſ. 3werd fell. — 3) A. iridis, 
Irisring, f. Iris. — 4) A. trachene, Luftröhs 
renting, f. Zuftröhre. — 5) A. umbilicalis, 
Nabelting. 

Annulus (Aſtron.), 1) astronomicus, a) 
aftronomifher Ring; b) Gonnenring; 2) A. 
— tumbenting, ober Solaris, ſ. v. a, 


7 


. 


m 
8 Annulus piscatorius — Annus decretorius. 


Annulus piscatorlus (Fiſcherring), 
Siegelring des Papftes, worauf Petrus im 
ſcherkahn abgebildet ift. 

Aunum (a. Seogr.), Fleden in Samnium. 

Annumeriren (v. Lat.), binzuzählen. 

Annunciadenorden, 1) farbin. Ritterors 
den (ordine suprema dell’ annunziata) gefttftet, 
zuerft als Halsbanborben 1360 oder 1363 
von Amadeus VI. wahrfcheinlich zum Andenken 


bes bet ber Belagerung von Akte (1310) | fi 


durch Tapferkeit glänzenden Amadeus V., 
1409 von Amadeus VIII. mit Statuten verſe⸗ 
hen, 1518 von Karl III, Herzog von Savoyen 
neu eingerichtet, und Annunciaden⸗Orden, b. t. 
DOrben ber Verkündigung Mariä be 
nannt, endlid 1720 zum vornehmften Orben 
des Koͤnigreichs erhoben. Er beftehtnurauseiner 
Klaffe. Großmeiſter iſt ſtets der König felbft. Or⸗ 
denszeichen: in laͤnglichrundes, wei⸗ 
ßes, mit Schleifen umgebenes Schild, auf dem 
die Verkündigung Mariä dargeſtellt if. Um 
ben Hals Rofen und Schleifen an goldener Ket- 
te; auf ben Rofen die Buchſtaben F.E.R. T., 
d. t. fortitudo ejus Rhodum tenuit, oder nad 
Anderen: frappes entres rompes tous. Auf ber 
linken Bruft trägt man feit 1680 eine ftrahlende 
Sonne, ftatt des Sterns. Die Ritter bes An⸗ 
nunciadenordens müffen fon Ritter des fars 
bin. Set. Moritz⸗ und Gct. Lazarus⸗Ordens 
ſeyn ob. es zugleich werben; alle Würbenträger 
baben eine Orbensamtstrachtz f. hohe Feſte befteht 
ein befonderes Ordenszeremon. 2) Klofters 
frauen von Mariä Verkündigung, ober 
von den 10 Tugenden U. 2, Fr., au 
franzöftifber A.⸗ O. oder A.=d. von 
Bourges genannt, geftiftet 1501 zu Bourges 
von Johanna von Balois nıd Ihrer Schei⸗ 
dung von Ludwig XII., auf Betrieb ihres Beicht⸗ 
vaters, des Franciskaners Gilbert Nicolat, 
1504 der Gerichtsbarkeit ber Franciskaner uns 
tergeorbnet. Der Orden, in welchen nur Jungs 
frauen von Adel aufgenommen wurden, ver⸗ 
breitete fih über 50 Klöfter und diente vorzügl. 
der Verforgung armer Edelfräuleins. Die 10 
Drbdenstugenden (les dix plaisirs de nötre 
Dame) waren: Keufchheit, Klugheit, Demuth, 
Glauben, Andacht, Gehorfam, Armuth, Bes 
duld, Gottesfurcht, Mitleiden. Tracht: grauer 
Rod, ſcharlachrothes, auf ber Bruft kreuzfoͤrmi⸗ 
ges Scapulier; Gchneppengürtel und Wimpel 
weiß; im Ehor ein blauer Staatsrock (fpäter 
dafür ein blaues Band mit filberner Medaille 
um ben Hals) und weißer Mantel. Aufgehoben 
mit allem übrigen geiftl. Orbensslinrath 1789 
durch d. Revol. 3) Die himmliſchen (Himmels 
blauen) Annunciaden (filles bleues soeurs 
celestes), Klofterfrauen von Mariä Ber. 
kündigung, aud bie genuefifhen Ans 
nunciaden genannt, gefliftet von Maria 
Biktoria Fornari, ber Wittwe bes genuef. 
Edelmanns Strada, zu Genua 1602, und fpäter 
nah Sct. Auguftins Regel eingerichtet, 1613 
und 1631 vom Papfte beftätigt. Der Orden, 
all Regel ftrengen Wandel, Gebet, Handar⸗ 
beit, Armenpflege vorfchreibt, verbreitete ſich 
über Frankreich, Niederlande, Deutfchland, Ita⸗ 
lien, mit 54 Klöftern, von benen ſeit 1789 num 


noch einige in Italien übrig find. Tracht: 


Scapulier, Gürtel und Mantel bimmelblau, . 


Bortud und Rod weiß. 4) U. der Lombars 
bei, f. v. a. Ambrofianer. 

Annunciata, Brüberfhaft der Berküns 
bigung Maria in Rom, geftiftet von Karbis 
nal Johann de Zurrecremata 1468, die jährlich 
am XZage ber Verkündigung Mariä 350 
Zungfrauen ausfteuert oder in Klöftern vers 
vrgt. 

Annunciata (Geogr.), Torre d', veapol. 
Flecken (Italien), ea von Neapel. * 
Annunciation (v. Lat.), Ankündigung. 
Aunuuciiren (v. Lat.), ankundigen. 

us (lat.), Jahr, f. db. — Anno ab urbe 
condita (A. V. C.), im Jahr nach Erbauung der 
Stadt (Rom), d. i. nad) 753 oder 754 vor Ehr. 
Anno aerae vulgaris (A. aer. v.), im Jahr der 
— Zeitrechnung, d. i. nach Chriſti 

eburt. Anno ante Christum (natum), (A. a. 
Chr.), im 3. vor Ehriftt Geburt. Anno Christi 
(A. Chr.), im 3. Chriſti. Auno currente oder 
Anni currentis (A. c.), im laufenden (jegigen) 
3. Anno Domini (A. D.), im Jahre des Herrn, 
1. v. a. nad Ehrifti Geburt. Anno elapso ober 
Anni elapsi (A. e.), im legtverfloffenen 3. An- 
no futuro oder Anni futuri (A. f.), im naͤchſtfol⸗ 
genden J. Anno mundi (A. m.) ober A. orbis 
conditi (A. o. c.), im 3. ber Welt, nach Erſchaf⸗ 
fung der Welt. Anno orbis redemti oder Anno 
recaperatae salutis, im J. ber Welterlöfung. 
Auno praecedente ober A. praeterito (A. p.), im 
borigen 3. Anno Salvatoris nostri (A. S. n.), 


| im 3. unferes Erlöfere. Anno salutis nostrae, 


im 3. des Heils, f. v. a. Anno Christi. — Die 
Zufammenfegungen mit Annus und einem Bei⸗ 
worte, weldes das Land, ben Zeitpunkt, wo, 
ober den Mann, von weldem eine beftimmte 
Zeitrehnung eingeführt worden ift, bezeichnet, 
. unter Jahr und ben betreffenden Namen 
elbft, 3. B. Annus gregorianus, gregorian. 
abr, f. Jahr. 

us abundans, überzähliges (ver= 
mehrte8) Iahr, im neujübifhen Kalender ein 
Jahr von 355, oder, wenn ein Schaltjahr, von 
385 Tagen, 
‚ Annus aequinoctialis, Aequinoctials 
jahr, f. v. a. Annus solaris tropicus. 


Annus bissextilis (bissextus), f. Schaltj. 


Annus canicularis, f. Sundstags]. 
— A. carentiae, Carenzijahr; |. Snadenjahr 
und Probejahr. — A. civilis, bürgerliches J., 
f- Jahr. — A. climacterius, f. Stufenjahr. 
— A. commanis, gemeines Jahr, f. Jahr. — 
A. confusionis (bei Einführung des julian. Ka⸗ 
lendere), f. Confufionsjahr. — A. conti- 
nuus, vollzä liges Jahr, mit Einrehnung ber 
Beiertage, |. Berihtsjahr. — A. currens, 
laufendes, gegenwärtiges Jahr. 

Annusdecretorlus, entiheibendes Jahr, 
f. Rormaljahr. A. deservitus, f. Onaben= 
jahr. Annus dictus ober praedictus (in gericht« 
lihen — ſ. v. a. oben benanntes Jahr. 
A. discretionis (discretorius), Iahı ber Entfchei= 
bung — N, — 

abr. omi r bes Herrn, d. 
bein Geburt. 


iscretion s⸗ 


Annus ecclesiasticus, |. Kirchen» 
jahr. — — ngenes Jahr. A. 
embolismicus, f. haltiakı. A. emendatus, 
verbeſſertes zung v. a. verbeflerter Kalender, 
ſ. d. A. etdies, Jahr und Tag. A. exactus, 
f. u. a. A. elapsus. 

Annus fatalis, Jahr, in welchem Appellas 


tion zuläffig ift. A- firus, unwandelbares Jahr, 
f. v. a. jnlianiſches Jahr. 
Annus gratäae, 1) Jahr bes Heils, ſ. v. 


a. A. Christi; 2) f. v. a. Onabdenjahr. 

Annas Imperateris, od. Imperi, Jahr 
bes regierenden Kaifere. A. intercalaris, Schalt 
har. A Jubileei, f. Jubeljahr, jüdiſches 


hriſtliches. 
Annus liberationis (dimissionis), jũdi⸗ 
u Jahr der Befreiung aus der babylonifchen 
iangenfhaft. A. Imctus, ſ. Trauerjahr. 
A lasaris, ſ. Mondjahr. 
Annus magnus, großes Jahr, f. plato= 
sifhes Jahr. A. martyrum, Märtyrerjaht, 
— 6 Epoche. A. mundi, J 


Annus naturalſs, uatürlihes Jahr, ſ. U 


d.a. Sonuenjahr. A. normalis (normatirus), ſ. 
Rormaljahr. 
Annus novitiatus, Novizjahr, Klofter- 


——— ſ. Probejahr. A. novus, Neu⸗ 
t. 


 Aunus planetarlus, ſ. Planeten: 
jahr. A. praesens, f. v. a. A. currens. Annus 
itus, f. v. a. A. elapsus. : 

Annus sabbathicus, jüd. Sabbaths= 
sber Auhejahr. A. sacer, heiliges Jahr, f. 
Sieronetos. A. saxonicus, ſachſ. Berjäh- 
mungsjahr, t aus dem A. continuus von 
%5 (366) Tagen und der fähfifchen Friſt von 
% Kagen, alfo aus 410 (411) Tagen; ſ. Friſt. 
4 ris, ſ. Säcularjahr. A. sidereus, 
fGternijahr. Bergl. Hipparchus. A.so- 
hris, ſ. Sonnenjahr. A. solaris anomalisti- 
a, unzegelm. Sonnenjahr, ſ. b. A, solaris si- 
derens, Sonnenfternjahr, ſ. d. 

Annus temperalis, {. v. a. A. tropicus. 

Aunus Trabeationis, Jahr ber Ein= 
Beibung, d. i. Menfchwerdung Chriſti; ſ. Tra⸗ 
A. tropicus, tropiſches Jahr, ſ. Sons 

r. 
Annus utilis, nützliches Jahr, ſ. es 


tihtsjahr: 

Annas v wandelbares, nicht immer 
a demſelben Tage anfangendes Jahr; 
Jahr. A. vertens, ſ. v. a. tropiſches Jahr, ſ. 
Jahr. A. videitatis, |. Wittwenjahr. 

Aunusra (ind. —2 ſ. v. a. Arun— 

Auuufnya (ind. Myth.), eine der 50 Toöch⸗ 
ter des Dakſcha, Gemahlin des Atri, Mutter 
dreier Kinder, Tibaterien, Durumwaffen 
ud Sandren, welche fie, ohne Umgang mit 
nem Panne geseht zu haben, als Beichent 
von ani unmittelbare Ausflüffe aus 
dem Weſen der drei großen Götter Vishnu, 
Obtwen und Bramah empfing. 

Annuus (lat., bot. Kor, einjäbrig, ein 
hr dauernd: planta annua, eine einjährige 
Manze, ein Sonimergewaͤchs, welches im Frühe 

im Gommer ober, Herbſte 


Annus ecclesiasticus — Anodonta. 
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rüchte bringt und eingeht, Zeichen: @ ober 
1). Richt zu verwechſeln mit aestiralis planta 
Sommerpflanze), wodurd nur bie Form anges 
deutet wird, unter welcher eine Pflanzenart im 
Sommer erfcheint, wo fie oft ein anderes Anfes 
ben, als im Frühling bat, 3. B. bei Viola stag- 
»ina und mirabilis. 2) Kapıli, fih alle 
Sage zum beftimmten Termin wieberholend, 
3 — dies, jaͤhrl. eintretender Zahlungs⸗ 
ermin. 

Aunweiler (Stadt), f. v. a. Anweiler. 
Ano, 1) (Beogr.), f. v. a. Anna; 7 
Spanien, ſ. v. a. in Italien Eicisbeo, d. t. 
Hausfreund, Unterhalter der Dame, wird in bes 
Bean Eirkeln am Sylveſterabende durchs 

06 fürs naͤchſte Jahr beftimmt. 

Anoa (3001.), f. v. a. Büffel. 

Anobifches Gebirge (a. Beogr.), f. v. a. 
abnobifches Gebirge. 

Anobium (Entom.), f. v. a. Pochkäfer. 

Anobliren (v. Franzoͤſ.), adeln, in ben Adel⸗ 


and = en. 
Anoblifiement (franz.), Erhebung in ben 
belftand. 


Auocarpum (Bot.), nad Decandolle Abs 
tbeilung der Gattung Diplotaris. 

Anocnftes (fofl. Zool.), Gattung der Edis 
— — eide auf, Moen, in England, 

rankreich. 

Auoda (Bot.), nach Eavanilles, Battung ber 
Kamilie ber Malvaceen (Malveae, Sideae Rchnb. 
Spreng.), Cl. 16, Ord. 8, Linn. Arten: A. 
acerifolia, crenatiflora, cristata, ta, incar- 
nata, ovata, triangalaris, einjährige, ausdauerns 
de bis firaudhurtige Pflanzen in Mexiko und 
auf den Sandwichsinſeln. Auch Zierpflanze, 


. ba. 
Anode (v. Griech.), 1) Aufweg, Weg v. Sons 
uenanfäens im Gegenfag v. Kathode, Nieders 
ang, Weg abwärts zum —— 2) 
Phyſ.), nach Faraday's Theorie der = van. 
lettricitätltegtdie Kraft ber dem. Zerfegung 
nicht an ben Polen der Säule, fondern in bem 
u zerfegenden Körper unb befonbers in ben 
egrenzungsfläcdhen, durch bie ber Strom, den 
man ſich von Dft nach Weft gehend denkt, ein= 
und austritt. Die öftlihe lache nun ift bie 
Anode, bie weitlihe die Kathode, jene ift 
das negative, Sauerfoff entwidelnbe, dieſe 
das pofitive, Waflerftoff entwidelnde Ende. 
Vergl. Salvanismus, Elektricität und 


ſ. EleftrosMetallurzie. 


Anodia (Bot.), f. v. a. Anoda 

Auodie (v. Griech.), Der u. Rathlofigkeit. 

Anodieen (Bot.), nah Rchenb. (anodieae), 
Unterabtheilung der Malvaceen. 

Auodmie (v. Griech.), f. v. a. Anosmie. 

Anodmos (gried.), geruchlos. 

Anodou, nah Oken, ſ. v. a. Anodonta, 
Teichmuſchel. 

Anodonta (a. Geogr.), ſ. v. a. zahnlofe 
Thiere: 1) Säugethiere, bie entweberüberhaupt 
Beine, ober doch Meine Borderzähne haben, 5.8. 
die Monotremen; 2) na lein, Schlangen 
obne Zähne, worunter einige Arten yon Eolus 
ber, Eryx a0; 8) 1, Teichmuſchel. 


7* 
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Anodontea (Bot.), nad Decand., Don und 
Sweet, Gattung, mit Alyffum und Lobularia 
zufammenfallend. 

nodontites, nad Bruguiere, ſ. v. a. Ano⸗ 
donta, Teichmuſchel. 

Anodoutinm (Bot.), nach Wribel, ſ. v. a. 

Ynosos (ri &.), 1) das Hinaufſtei 

no riech.), naufſteigen 

Belbuus ins Hochland. Vergl. Anabati 6 

2) (Antig.), der dritte Tag vor bem Beginn 

der — (f. d.),_ an welchem bie 

PH 34 then nach Eleufis zogen, um bad 
eft zu eröffnen. 

Anodyue Necklace (engl.), Zahnperlen, 
au blaufetvenem Faden aufgereihte Eylinder- 

erlen aus Elfenbein, Knochen ıc., um ben Kin= 

ern das ahnen zu erleihtern. In engl. Ga⸗ 
Ianteriehanvlungen zu haben. 

Anodynie (dv. Brieh.), Schmerzlofigkeit, 

atumpfung ps N — 
nodyu dv. Griech.), ſchmer. oder 
— 8 folg. At. 

Auvdyuum (griech. Meb.), ſchmerzſtillen⸗ 
des Mittel; eigentlich jedes Mittel, welche: 
durch Verminderung der erhöhten Senfibilität 
den Schmerz entfernt, zunaͤchſt aber verfteht 
man barunter ein betäubenves, narkotifches, 
das Genforium deprimirendes Mittel: nament⸗ 
lich: Öuoschamus, Stramontum, Bellabonna ꝛc., 
vorzüglich aber dag Opium, 

Anda (griech. «vor«), Sinnlofigkeit, Geiſtes⸗ 
verwirrung, Blöbfinn. i 

Anöbia (gr. Mythol.), f. v. a. Anaribia 2). 

AINDECHEN GEM (Bot.), nad Hedwig, Gat⸗ 
tung der Familie der Nadtmundmoofe, €. 24, 
Ord. 4, Linn. 

Auvectochilns on), nah Blumenbad 
Battung der Orchideen, EI. 20, Orb. t, Linn. 
Art: A. setaceus. Baterland: Java. 

Ansgath (a. Beogr.), nah Polyb. Stadt 
im untern Libyen, bei der Quelle des Bagrada. 

Auögofanthus(Bot.), nah Rchnbch., Gat⸗ 
tung ber Familie ber Eoronarien Spreng. (Nar⸗ 
ciffenfhwertel, Hoemodoreae Rdnb.) EI. 6, 
Drd. 1, Linn. Arten: A. florida, rufa, aus 
Neuholland. 

Auofen (Hüttenw.), der Ofen, in welchem 
die Anreicherung (f. d.) vorgenommen wird. 

Auogeifius (Bot.), nach Decandolle, Abth. 
der Battung Eonocarpus Gaͤrtn. 

Auogou (Myth.), Sohn bes Kaftor und ber 
SHilaeira. Apoll. 1, 11. 2. 

Anogra (Botan.), nach Spach, Battung der 

amilie der Denotheren (Nachtkerzen), Ci. 8, 

ed. 1, Linn. Nicht allgemein anerkannt. 

Anolag (Schneckengatt.), ſ. v. a. Ancil⸗ 


laria. 

Anoli (Eidechſe), ſ. v. a. Anoly. 

Anolinus (Sct.), Kerkermeiſter unter Kai⸗ 
fer Mariminus, ſpäter Chriſt, + als Märtyrer. 
Gedachtnißtag: 23. Mai. 

Auolinöl, aus dem Fett bes Anoly gewons 
nenes Del dr Beförderung bes Haarwuchſes 
und gegen Geſchwüre. 

- Anolis (Eidechſe), ſ. v. a. Anoly. 


Anodontea — Anoly. 


Auolla (a. Seogr.), ſ. v. a. Achila. 

Anoly (Anolies Daubin.), Btopseibedfe, 
Dactyloa, Gattung der Salamanbers (Echups 
pen) Eidechſen. Leib und Schwanz dünn, bis 
14 Fuß lang, Schuppen Plein, am vierten @lies 
be der Zehen eine unten gefurchte Hautfcheibe, 
mwoburd er, wie mit Saugnänfen, fih beim 
Klettern an ganz glatten Flaͤchen fefthält. 
Schenkeldrüſen; breite, gelerbte Zähne in ben 
Kinnladen und Gaumen; ſcharfe Rägel; bat 
meift einen aufblasbaren Kropf undganze Rips 
ven, wie das Ehamäleon; wechſelt audy wie 
biefes die Farben. Diefer Kropf ift indeß Bein 
eigentliher Sad, fondern nur ein Kehllappen, 

en Seiten zufammen gewachſen find, wie die 
Bartlappen bes Hahnes. — Farbe ber verſchie⸗ 
denen Arten fehr abweichend: grün, grau, 
ſchwarz, gelb, gefledit, getreift, mit blauen, 
gelben, rothen Quer⸗ und Längsbaͤndern. Uebris 
gr verändern viele Arten bie Farben nach ben 
egenftänden, auf denen fie ihre Nahrung ſu⸗ 
den, find grün auf dem Baume, grau auf 
Felſen. Die Augen ſtehen body oben, das Ohr⸗ 


8 | fell iſt groß, der aufgeblafene Kropf hängt bis 


auf den Boden. Alle A. 
und leicht mit bem Menfchen vertraut, 5 da 
fie auf den Tifcheh herumlaufen; unter ſich das 
egen find fie fehr ftreitfüchtig und freſſen bie 
eſiegten auf, Gewoͤhnliche anne: Inſer⸗ 
ten, vielleicht auch Beeren. Das Weibchen legt 
ein laͤngliches, [hmupig weißes bid ! Zoll lan⸗ 
es Ei in ein zwei Zoll tiefes Loch unter einen 
nr in — Mauerzc, Die Katzen ſtellen den 
ſehr nach. 
rten: a) Antilliſcher A., Blaſeneidech⸗ 
fe (A. bullaris, cepedii), 6 Zoll lang, wovon über 
die Hälfte auf den wanz kommt, grünlid, 
mit Burzer, braun gebupfelter Schnauze, unſe⸗ 
rer grauen Eivedke ähnlich; TangeBorberbeine, 
läuft ſchnell mit aufrecht gehobenem Kopfe und 
aufwärts gekrümmtem wanze; gemein im 
Gaͤrten (daher auh Garten⸗Eidechſe ges 
nannt); vertilgt viel Ungeziefer. Wenn er von 
feinen Sprüngen ermüdet ift, fo fredt er bie 
breite ausgefhnittene Zunge heraus und beilt 
wie ein Hund; daher der Name Mopseibeds 
fe. Liebt die Gefelfchaft der Menſchen. Bas 
terland: die Antillen. b) Kropfeidedfe 
(lacerta strumosa, a. lineatus), unterfcheidet ſich 
von der Vorigen nur durch ee Reiben {wars 
zer Länge e an den Seiten, und iſt etwas 
rößer. Baterland: Merito. c) Karolinis 
her A. (A. carolinensis), Rothkehle, nicht 
viel über 4 Zoll lang, goldgrün, im Winter 
grau, mit ſchwarzen Bändern an ben Schläfen. 
Kopf plattgebrädt; ändert beliebig bie Yarbe. 
Vaterland: Karolina. d) Grüner U. (Ia- 
certa viridis), 14 Fuß lang, wovon ber Schwanz 
2 beteiat, Ihön grün, mit 7 bunkleren Quers 


find lebhaft, burti 


nden auf dem Rüden und weißen Dupfen auf 


den Seiten. Häufig in Brafilien, Plettert und 
ſpringt gefchidt auf die Baume. e) Großer 
Kamm. (A. velifer), 1 Fuß lang, Kamm 
auf der Hälfte des Schwanzed. f) Kleiner 
Kamm⸗A. (Breitzahn, A. bimaculatus), 5 Fuß 
lang, grünlich blau, am Kopf unb an den Geis 
ten braun gebupfelt, und zwei größere Flecke 
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auf ben Schultern. Chwanı 14 mal fo 
als ber Rumpf. Baterland — 
mere Theile von Nordamerika. — Undere bie: 
weilen hierher gezählte Arten gehören unter 
— — Ameiva, Gecko. 


ger 
unb wärs 


(Bot.), nad) Loureiro, Gattung der 


— der —— —— Tas 


— ſ. v. a. Hyperanth yperanthera cochinchi- 
nensie Will 
Kuowal 6. Griech.), eigentlich uneben, uns 


fö 

Sehen bei den Grammatikern: (anomale öre 
ter, anomala verba et nomina) Gubftantive, 
Adjektive, Berba, bie von der — Dekli⸗ 
nation und en abw 

AYuomala — — — — 2. 

Anuomala cardia (Zool.), nach Klein, Gat⸗ 
tung der Archenſchnecken (Arca), mit unten nicht 
ausgeſchnittenen 


3 dann — der abw 


alen. 
—— (Bot.), unregelmäßige, nach 
— mx von n Rajus Eine elgeiie *4.. 
Anemala vis (Med.), anomales, un- 
—— eber, nennt man jedes Fieber, 
ee einen unregelmäßt n. erlauf 
en, es mag nun zu einer wo 
hören, zu — es wolle. —S 8 
ren dazu perio — — 
— m — Eine — Spe⸗ 
t aus. 
ot.), nad — Gat⸗ 
— nanihemum discolor und 
u umfaffend. 
Auomalie, Anomalia (v. Griech.), 1) Uns 
beit, Ubweichung v. der Regel. So in 
— ammatik. Bgl. Anomal. 2) (Med.), jede 
der gewoͤhnl. Norm u. — keit abiweis 
dende Gtrußtur, un od. 
ans; ſ. v. a. Abno 


— t eines Or⸗ 
Krankhei⸗ 
ten kommen — ee — bei einem 
Bechſelfieber die Hitze der Kaͤlte vorausgeht. 
Auomalie (Aſtron.), bei Himmelskoͤrpern, 
die um die Sonne ſich bewegen, namentlich: 1) | n 
bei den in Ellipſen ſich bewegenden 
Ylaneten der Winkel, welchen der Radius 
vom Perihelium (nad der frühern, jegt 
eftimmung von Aphelium) ab 
wit der großen Are der Ellipfe bildet. — Es ſey 





ABPD die Ellipfe einer Planetenbahn, AP bie 

uns xe, P die ——— ———— 
Sonnenferne ————— 

telpunkt der Ellipſe, BD die Heine ae Sc le 
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el, fo e Linie, welche von S nach dem e 
—2 llipſe geht, in win ber Planet fteht, ber 
Bkabiue Bektor. Er ändert feine Lage und 
Größe mit dem Fortrüden des umlau un 
— ſteht eier im P, fo if S 
adius Vektor und fällt bier mit einem — 
der großen Axe zuſammen; rückt der Planet 
nach a und a, fo wird Sa und Sa Radius Vektor 
ıc. Der Winkel nun, welchen ber Radius Vek⸗ 
tor in feinen verfchiebenen ae mit sr — 
iſt das Maß der ne ah —=0, 
wenn ber de in P ſteht; = FA a dies 
fr r nach D 180°, wem er nad Ä gekommen 
ſt. Son Aabnad B und P zu nimmt bie 
Größe des Winkels wieder ab, bis fie, wenn 
sn — ct. wieber in P angelangt ift, wieder = 
er 
Die Zunahme des Winkels PSa iſt nicht gl 
mäßig —— — der en) fie wird vielme 
er Geſchw —— — 
cher ſich d kant auf feiner B 
und bie befanntlic am größten im he 
Sigenhämiite, unleie Kr > 
7 mmung 
tifhen Bahn und ihre verſchiedenen nn 
vom Standpunkte der Sonne (S) wefentli 
mobifleirt. Nur bann würde der Winkel PSa 
in jebem Zeitabſchnitte des Planetenuml 
fi — —e— wenn der Planet um 
S mit immer gleicher Befäminbigkeit und in 
er Catfernung einem Kr 
ewegte 


ar An b a Flichkeit ide 
e as die Wir nicht 
le erfegt die Phautaſie des Aſtronomen. 
er Aftronom denkt ſich — dem wirklichen, 
in ber elliptiſchen Bahn umkreiſenden Planeten 
noch in Gedanken einen — im Kreiſe um⸗ 
laufenden, gibt beiden — ten und 
läßt fie gleichzeitig von Perihel. ausgehen. Bon 
bier ab wird der fingirte Planet anfangs hinter 
dem wahren zurüdbleiben, da jener fe mit der 
mittlern (flets gleichen), biefer mit der größe 
ten Geſchwindigkeit bewegt. Weiter von P 
or A zu nimmt aber die Geſchwindigkeit des 
wahren Planeten fortwährend ab. Sein Vor⸗ 
auseilen wird indeß fo lange immer größer wers 
den, als er noch einen Ueberſchuß der Geſchwin⸗ 
diften zeigt und es wird ſein Maximum da er⸗ 
Fig wo bie — Se in der wahren 
Bahn gleich_der mittlern eit ges 
worben tft. Dies tritt beiläuflg ein in D, dem 
Endpunkte der Pleinen Are, von bier an finkt 
bann bie Geſchwindigkeit des wahren Planeten 
unter die mittlere herab, daher wird ber Bors 
{prung bes wahren Planeten immer geringer, 
bis er endlich im Aphel, zu Null wird 
denfelben Ort einnimmt, ben der fingirte burdy 
feine gleichförmige Bewegung erreicht bat. Bon 
Aannad B und P zu nimmt die Geſchwindig⸗ 
keit des wahren Planeten wieder zu, in B ers 
reiht fie wieder die mittlere und in P ift fie in 
ihrer größten Steigerung. Daher ift aufanae 
von A ab der wahre Planet im Nachzuge und 
der Unterfchieb wird immer ur bis die Eye 
ſchwindigkeit in ber wahren Bahn abermals 
mittlere geworben iftunb nun, vermöge bed — 
mer ſchnelleren Laufes, ber wahre Planet dem 


. 
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fingirten wieder näher kommt unb im Perihel. 
ihn wieder einholt. 

Der Winkel nun, welden der Radius Vektor 
des fingirten im Kreife laufenden Planeten mit 
SP bildet, ift die mittlere Anomalie; der= 
jenige dagegen, melden bes Radius Vektor bes 
wahren Planeten befchreibt, ift die wahre U. 
Der Unterfchied der wahren und mittlern Ano⸗ 
malie heißt die Mittelpunftsgleihung, 
welhe ihren größten Werth an den End» 
punkten der Beinen Are erreiht. Diefe Mit- 
telpunktsgleihung ift pofitiv, wenn bie wahre 
A. größer als die mittlere ift, alfo vom Perihel. 
bis zum Aphel.; fie if negativ in der zweiten 
Hülke der — Die groͤßte Mittelpunkts⸗ 
gleichung iſt nahe doppelt ſo groß ale der Ex⸗ 
centricitätswintel; fie läßt ſich aus dies 

em berechnen und umgelehrt. Die mittlere A. 
elbft ift ebenfo der Zeit als den durchlaufenen 
ogenabjchnitten proportional. Die Aufgabe 
dagegen, aus ber mittlern A. bie wahre zu bes 
rechnen, befannt unter dem Namen des kepler⸗ 
ſchen Problems,läßt eine völlig direkte Aufs 
löfung nit zu, weil fie auf Verhältniſſe 
zwifchen den —3 und ihren Sinuſſen führt, 
die nur annäherungsweiſe bekannt ſind. Unter 
dieſen Umſtänden ſucht man die Aufgabe auf 
indirektem Wege zu löſen. Man Eehrt dieſelbe 
um, nimmt die zu fuchende wahre U. als bes 
kannt an, und fieht zu, ob man von diefer An⸗ 
nahme aus auf die bekannte mittl. A. komme. 
Iſt diefes der Fall, dann muß aud die Annah⸗ 
me richtig gewefen feyn. — Es ift dabei nicht zu 
hoffen, daß man gleich auf das erftemal bie rich⸗ 
tige Annahme gemadht habe; aber ein guter 
Rechner wird felten mehr als 3 Rechnungen 
bedürfen, um einen Werth für die mittlere Ano⸗ 
malie zu finden, der an Schärfe. nichte zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. — Ein anderer Weg, die wahre 
A. aus der mittlern zu finden, ift der, daß man 
mit Hülfe der höhern Analyfis den gefundenen, 
unbeftimmten Ausdrud in eine unenblidhe 
Reihe entwidelt, und alsdann fo viele Glieder 
der Reihe berechnet, ald erforderlich find, um 
den verlangten Brad ber Genauigkeit zu errei= 


en. 
Bei allen diefen Rechnungen führt man einen 
Huͤlfswinkel ein, die fogen. ercentrifhe A., 
die nichts anderes tft, als der Winkel, welcher 
am Mittelpunkt der Ellipfe durch b. Halbmeſſer 
eines über ber großen Are befchriebenen Kreis 
ſes mit der großen Arxe — wird, wenn 
dieſer Halbmeſſer auf den Endpunkt der Ordi⸗ 
nate geht, die durch den Ort des Planeten 
gezogen wird. Wenn man alſo einen Kreis 
über die große Axe AP beſchreibt und 
durch den Ort bes Planeten a bie Ordinate MN 
errichtet, dann von nad N den Halbmeſſer ON 
sieht fo tft < PCN bie ercentrifhe Anos 
malie. 


Nennt man nun T bie Zeit bes Perihels, t 
die, für welde man rechnet, tft ferner m bie 
mittlere tägliche Bewegung, fo wird m (t— T) 
bie mittlere Lange ſeyn; Fahrt man nun ben 
Hülfswinkel BE (die fogen. excentriſche Anoma⸗ 
le) ein, fo erhält man bie Formeln: 


1) E-e sin. E=m (t—T). 
Dwir=ugey] It 


1—e 

wo e bie Exrcentricität, v aber bie wahre Ano⸗ 
malie bebeutet. -—- Die numerifhe Auflöfung 
biefer Formeln ift fehr leicht und einfach, wenn 
v gegeben tft und bie mittlere A. m ((—T) ges 
ſucht wird. Bei der Umkehrung des kepler⸗ 
ſchen Problems dent man fih alfo auch v ale 
gegeben, berechnet aus ihm und e nach ber zwei⸗ 
ten Gleichung, die für diefen Zweck in 


w4E=t4  — 


1 

14e 
umgeformt wird, den Hülfsew.E, und aus dieſem 
nach der erſten Formel die mittlere Anomalie 
m(t— T) oder bie Zeit t ſelbſt. Die Verglei⸗ 
—— rg fo gefundenen Werthes mit bergegebes 
nen Zeit, für weldye man v fucht, wird nad und 
nad zu dem wahren Werthe von v gelangen 


aſſen. 

Man erleichtert ſich übrigens die Verſuche 
ſehr, wenn man nicht von v, ſondern von Kaus⸗ 
geht. Dan nehme alfo einen beliebigen, ber 
vorläufigen Schätung nach wenigftens 
hen Werth von E an und berechne t; vergleis 
che dies mit der Zeit, für welche v verlangt wirb 
und nehme hiernad ein neues E anıc, Diefe 
Verſuche führen leicht und fchuell zum Ziele. 
Mit dem richtigen E berechnet man dann aus 
ber zweiten Gleihung den Werth für v. Bei 
biefen Verſuchen entfteht noch bie e, wie 
man das zweite Glied ber Formel e sin. E zu 
verftehen babe? e ift eine linäre Größe, sin. K 
eine reine Zahl; das Produkt beider kann alfo 
nur ebenfalls eine Iinäre Größe werden und 
diefe wird mit einer Winkelgröße E be Slam 





geftelt!? Allein e bezeichnet in biefer Zuſam⸗ 
menftellung aud) nicht eigentlich die Linie, fon= 
bern einen gleich großen Bogen, wenn man ben 
Radius als Einheit fegt, wie man für e ſelbſt 
bie halbe große Are bes Planeten als Einheit 
genommen hat. Es ift aber der Kreisbogen 
welcher rectificirt bem Radius gleich ift, — 5 
17' 44°, 8 ober 206264,8 Sekunden, welche alle 

emeine Konftante durch m bezeichnet wird. 

er ftreng richtige Ausdrud obiger Formel ift 
alfo E—w.e sin. Em (t—T) und nun tft 
für denfelben Planeten, fo lange fi) die Ex⸗ 
cenfricität felbft nicht veranbert, we Eonftant, 
und wird alfo in jeder folgenden Räherung oder 
ganz neuen Rechnung unverändert wieder 

ebraudt. Dean kommt in ber Hegel deſto 
füneller zum 3iele, je Heiner e ift, 


Beifpiel: 


Mars ftand in feinem Peribel. 1840 am 8. 
Januar 9'44'0 mittlere berliner Zeitz feine 
Excentricitãt ift 0,0932168, feine Umlaufszeit 
686,97964 Tage, in welchem Grade der wahe 
ren Anomalie wird er am 24. April um 


136 25° 15° deffelben Jahres ſtehen? 


Mittlere tägliche _ __ 360 
Bersegung m 556,97064 
® 
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h Dritte Räherung: - 
t = &pril 24 13° 36’ 15" 
T= San. 8 9 4 0 E=60%60’— 1/6"22—60°48'53”,78 
log. sin. E = 9, 9410387 
t— = „u —— log. » e = 4, 2839195 
m= le = 3120519 4 er 
log m (in Minuten) — 1.4975099. 60° 48’ 53", 78 — 49 397 ag" 2— 09770 g, 
log (€ — 7) =2090000 nem 
m (t—T 3.5275169 Ex 

“en = 560977, Behler — 07,04 


log e = 8.9694943 — 10 
conat. log 0 — 5,3144252 


log » e in Gefunden — 4.2839195 
os ⸗ 19227”,04 = 5°20'27 a . 


Erfie Räherung; E — 60. (Man 
feht leicht, daß im 1. und 2. Quadranten E grös 
Ber ſeyn müffe als m (t—T), daß es aber die⸗ 
fes nie um mehr als we ü effen Bönne, es 
muß alſo zwiſchen 56° 9° 7°, 4 und 61° 29° 34°, 
4 fallen). 


log. sin. 60° = 9.9375306 
we = 4.839195 


4.7214501 = log. 16661“, 33 


60 — 49 37° 31", 33 — 55° 20 28, 67 
za (t—T) =56 9 7, 4 
Fehler — 46 39"73 


Man wird alfo in der zweiten Räherung E 
als 60° fegen nrüffen, und ba man leicht 

ht, Daß aledann auch sin. E (da E tm erften 
Quabranten liegt) und we sin. E wadhfen, fülgs 
Hd der Abzug größer als vorhin werben wir, 
fo wirb man E um etwas mehr als 6 38, 73 
zu vermehren haben. 

Zweite Räherung: E=609 50%. 
leg. sin. E — 9,9411166 
bg. we — 4.28391% 


4.2250361 = log. 16789'', 43 

= 0 39 49, 

60 50-— 4° 39' 49" 43 — 56° 10' 10", 57. 
m(t—T)56. 9 7, 4 

Fehler + 1' 3“, 17. 

— ſind alſo ſchon der Wahrheit betraͤchtlich 


Her gekommen, und koͤnnen das neue dritte 
E auf folgende Art ſehr ſcharf beftimmen: 
E=60%ga$.. .. «+55. 22. 28,67. 
E = 60° 50' ,.....56. 10. 10,57. 
Differengen + 50° ... + 47'419. 


Die zulegt gebliebene Differenz aber war + 
1° 345 17; ao fege man 
47 44", 9: — 1", 3%, 1750: AE 

log. — 63”, 17 = 1. 800561 n 

log. 50'inSek.— 3, 47712 


6.277630 

log. 2861”, 9 3. 45665 
a a 
E = — 66,22, 


⸗ 









49 37° 31", 33 


Bir haben alfo m (t—T) bis auf eine halbe 
Zehnutelſekunde getroffen, und da man aus obis 
ger Proportion fieht, daß einer Differenz von 
0“, 04 in m (t—T) auch eine von 0", 04 in E 
entfpredhen werbe, fo ift endlich das bie auf 
———— ſtreng richtige E 600 48° 
— 


Die weitere Rechnung iſt nun folgende: 


14 1,0032168; log. 1-+e=0.0387063 
1 — e=0,90678325 log. I e=9,9575034 


0.0812029 
2 
—B 
tg.4 E= tg. 30° 247 26”, 91—9,7686337 
log. tg. 1 v==9.8091351 








für bie wirkliche Praxis treten noch bedeutende 
Erleichterungen ein: berechnet man 3. B. eine 
Folge von Dertern für gleiche Beitisitervalle, fo 
werden bie Differenzen von k und m (t— 
auch einen gefegmäßigen Bang befolgen müffen; 
und nun wird der zuerft bereänete rt ſchon eis 
nigermaßen die Berehnung des zweiten, biefe 
Beiden zuſammen noch weit mehr Die bes dritten 
u. ſ. w. erleichtern, d. h. man wird Mittel fins 
ben, gleich die erſte Näherung fo nahe zutreffend 
zu maden, baß man burdy eine fehr unbedeus 
'tende Correction ohne weitere Rechnung ben 
richtigen Werth von E erhält; und dies wird 
‚um fo mehr ber Fall ſeyn, je Heiner e ift. 


BIN man hingegen biefe approrimatine Hedhs 
nung vermeiden und v direkt finden, fo muß 
man ſich, wie bereits erwähnt, ben transcens 
denten Ausdruck in eine unendliche Reihe ent⸗ 
wideln, in benen jebes folgende Glied Bleiner 
und zwar möglichft viel kleiner) als das vor⸗ 

ergebende ift. Da e ftets ein dchter Bruch ift 
(wenigftens in_allen geſchloſſenen Bahnen), k 
wird man die Reihe fo zu bilden haben, daß fie 
nad Potenzen von e fortläuft, denn höhere Pos 
tenzen eines Bruches find ftets Heiner als bie, 
deren ge geringer iſt. Wenn enäher an 
1 als an Rull liegt, ſo würde die Abnahme ber 
‚Glieder für die Praris zu Iangfam feyn, man 
kann aber dann eine andere, die nach Potenzen 
von (L—e) — anwenden (der legte Fall 
tritt ein bei allen Bis jegt bekannten Kometen, 
fo weit fie eine ——— zuließen, wäh 
rend alle Planetenbahnen in den zuerſt betra 


eine fehr häufige Anwendung biefer Kormeln 
erfordern, fo bat man Tafeln für die Mittels 
punktsgleihumg eines jeden Planeten aufs 
geftellt, bie dann nur eine einfache Interpolation 
erfordern, um aus der mittlern Anomalie bie 
wahre ohne weitere Redhnung finden zu laſſen, 
indem man nur bie Mitt ——— 
Berüdfihtigung ihres Zeichens) ber mittlern 

malie Binzufügt und baraus fofort bie 
wahre erhält. 


Bei keinem ber befannten Planeten erreicht 
die Mittelpunktsgleihung 30 Grab. . Für bie 
Erbbahn ift fie gegenwärtig 1 55° 27”, 6 in ih⸗ 
rem Marimo und für Venus tft fie noch gerin= 
& Sehr gering ift fie für bie Jupiterstras 

anten, wo fie für den Aten nur auf 50° 2”, für 
den dritten auf 9 14° fteigt und für ben erften 
und zweiten durchaus unmerklich ift, fo daß wir 
diefe Bahnen für die Praris als kreisformige be⸗ 
trachten müffen. 


Für die Entfernung des Planeten r von ber 
Sonne, wenn bie mittlere Entfernung a befannt 
it, ergibt die Xheorie 


rt+ta(f—ecos.E) , 


od inem den 
Dal pet melden der Ohlfemintel Boldt an 


widelt wurde, 
a (1 —e) 
+ 1-Fecos.v 


Die Größe a (1—e?) heißt auch der Paras 
meter ber Bahn, und ift diejenige Linie, wels 
che im Brennpunkte normal auf die große Are 
— und bis zur Peripherie verlängert 
wird. 


Beifpiel. 

Für Mars ik a—=1,523691, man fucht den 
Radius Bektor für die oben angegebene Zeit. 
Die vorfichende Rechnung ergab: 

E = 609 48! 53", 82 
bemnad) log. cos. E = 9,6880921 
log. © = 8.9694943 


8.6575864 
Zahl 0,0454555 

1—e cos. E 0,9 
tag... +. 99797961 
log.a ... . 0.1828970 


log. r 0,1626931 
r—1, 454431 


Nach der zweiten Formel fände bie Rech⸗ 
nung fo: 
log. cos. 65° 35' 34”, 86 — 9.6161765 
log. e .... .-..- . 8.9694943 
Baht. 0,0388186 
1 + e cos. v 1,0886186 








Anomalie: (aftronomifche). 
teten gehören). Da bie Planetenephemeriben 


log. e = 8.9694943 

log. eꝰ — 7.9389886 
e=0, 

1—e? = 0,9913106 

log. 1—e* = 9.9962098 

log. a — 0.1828970 

log. a (1 — e?) = 0.1791068 

log. (1 + ecos.v)....... = 0.0164143 

log. r = 0.16%925 


r—=1, 45449. 
Im Mittel aus beiden Methoden alfo 
r = 1,454430. 


2) Bei — Kometenbahnen 
Läßt ſich die wahre Anomalie (v) auf dire 

Wege finden. Denn bezeichne man ben Paras 
meter der Parabel mit p, ben Radius Belt. mit 
r, bie Bleinfte Entfernung des Kometen von ber 
Sonne mit f—%p, fo ergibt fi für den paras 
bol, Sektor (S) zwiſchen Sonne, Kometen und 
Sonnennähe der Ausdrud S=4rsia v(f—r 
cos. v) + % r* sin. v cos. v, welder durch Eins 


ı 
führung der Gleichung = —ıE £ 


1-tcos.r — ron. 4” 





ee +4tg4 v°) reducirt; für 


v—=90° wird alfo s—$f?, 


Rah dem e aber, daB bie Flächen ber 
Zeiten, worin fie befchrieben werben, proportios 
nal find, ergibt ſich, wenn t bie Zeit ift, wel⸗ 
der bie wahre Anomalie v angehört, T aber 
die Zeit, welche der Komet braucht, um 90° 
wahre Anomalie zu befhreiben, tg. 4 v + 


Kein ud alfo v aus t durd eine 


kubiſche Gleichung, fo bald T befannt ift, wels 
du ſich aus f pe dem Sage finden läßt, daß 
& bei allen Bahnen der Himmelskörper um 
die Sonne die Auotienten aus den Zeiten in bie 
Flächen verhalten, wie bie Quadratwurzeln aus 
den Parametern, und die Quadratwurzeln aus 
den Summen der Sonnenmaffe und den Maflen 
ber bewegten Bimmelstörper, Nennt man nun 
F die Umlaufszeit irgend eines Planeten, a und 
b die halbe aroße und Eleine Are feiner Bahn, 
u feine Maſſe in Beziehung auf die Sonnens 
mafle (=1), K die Maſſe des Kometen und = 
das Verbältniß bes Kreisumlaufs zum Ducdhs 
mefler, fo ift 
4f? nab N IT 
7 — * f. ‘ 
3T’F 2V 1+k 
oder wenn man zum Bergleihungsplaneten bie 
Erbe annimmt, beren a — 1 al6 das große Maß 
bes Weltalls gefegt wird ımb bei ber f—= 365 
2563835 mittlere Sonnentage, u = yagırz, und 
ee des Kometen als unbedeutend — 0 


7 1520 2.365, 266 3835 


— 3. a VI + sr 
e Beſtimmung ber w A. i di 
theoretiſche Atronomie — 


arten 
Ya 


Rage. 





Anomaliſch — Anonaced. 


indem durch fie nicht nur in jedem 
Uns lide gefunden werden kann, auf welhem 
— ee n ein Himmelsförper fi bes 
age derfelbe gegen bie Sonne 
babe Tom ‚Enden wie wie aus dem Dbigen erhellt, auch 
tfernung er fh von letterer befins 
— wenn nur ie mittlere — oder der 
Parameter der ellipt. Bahn bekannt iſt. 
Auomaliſch, ſ. v. a. anomal. 
Auomaliſtiſ Jahr 
= ein en er 3 feinem Umlauf um 
Sonne —— um von ſeinem Perihelium 
= bis wieder dahin zu gelangen. Bergl. 
Fee er (Aftron.). Bet ber Erde beträgt 
er © 365 nr , 6 Stunden, 13 Minu⸗ 


—— (v. Griech.), Lehre von den 
Ynomalien in der Sprache; v. den arabiſchen 
Sranımatitern zu einen befonderen Theil der 
— — erhoben. Sie jetäle fo in 

beilungen, beren erftere die Anomalien 

eugern Sinne, b. i. die Wörter begreift, wels 

de von der Hauptregel in ihrer Bildung abweis 

chen, rn 24 — un fen mund 

torit fireifend, bie und vers 
derbten Redensarten behanbelt. Die arabifı 
— befigt darüber mehre ausführli 


— 1) (v. Griech.) f. v. a. etwas 

* ER von — eu Abweichendes; 2) 
ool.), ſ. v. a. J 

alopteris (Bot. hy 1) nad) Don, Gat⸗ 

u Ho a. Acridocarpus plagiopterus; 2) nach 

Decanbolle, re au Heterolepis ges 


Anomalus )» f. v. a. anomal. — A. 
beres (Redhtsw.) Oak angebl. Erbe, der fi aber 
ausweifen Fann. 


malus Musculus (Anat.). Ein von 
Albinus fo benannter, aber ſchon von Sans 
torin — Muskel, der vom Oberkie⸗ 
fr ü dem Hundszahn entfpringt und fih 
auch wieber an dem Oberkiefer, unter dem An⸗ 
3 bes Levator labii superioris fegt. Gewoͤhn⸗ 
— er ein Theil des depressor alae nasi und 
daber, wenn er nicht in dieſen übergeht, 
als erg im Iosgetrenntes Stück deſſelben betrachtet 


Musmaihete (Bot.), nad Kerr, Gattung 
der Familie der Irideen, Cl. 3, Orb. 1. Linn, Ar- 
ten: — cruenta, juncea, xanthospila, Kaps 

—* Got.), nad) Laws, ſ. v. a. Ano- 


matheca juncea. 
Auoıia (3001.), Baftarbmufchel. 


Auomianer ( irhengeld.), f. v. a. Anos |b 


Anomides Cost: & 
ums: A, Sriech.), Ge 
.d. * Anomoͤer. 


Feet (v. Ta 5 A unregels 


YAuomiten te . 3001.), 1) verfteinerte, uns 
sleiäfäali e „3. 8. — Cra⸗ 
32) ins ——— — Mufheln aus 

mia, 5.8. Anomltee Ephip- 


a. — 


die Periode, wel⸗ 
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iam, in der a Si Staliens, 
ankreich u. a. 
nomoden Or ), nad Hoder, Gattung 
aus ber gamilie der Babmmanbmegte, Cl. 24, 
Ord. 4, Linn. 

Anomöder — mier), v. Griech., 
dvönoıos, unähnlid (Kirchengeſch.), die ſtrengen 
Arianer, welde nicht blos mit deu Sem aria⸗ 
nern bie Weſengleichheit Gottes und Chriſti, 
fondern audy die fehnlichfeit beiber leugneten. 
Artaner. Bergl. Aſtius. 

Anomöochronos (gr. Re), ein Wort von 
ungleihem Zeitmaß, ungleicher splhenlänge. 

nomödomeres (gried.), ben Theilen nach 
ungleidartig, aus ungleichartigen Theilen zus 
fammengefeg t. 

RR (v. Griech.), die Zufammen= 
feßung aus verfchlebenartigen, ungleichen Theis 
len; bei ältern Aerzten, ſ. v. a. — — 
— (v. Griech.), Mißbildung 

es Kopfes. 

Anomokep —5* (0. nu ), Derfonen mit 

a 


einem mißgeftalteten ra 
gg (foff. Botan.), A. Mongeotii, 
Art foff. Farne, Vorkommen im bunten Sands 
ftein. Fundort bei Sulzbad 


Auomos N ), ge gefente. 

Anomoftephium (Botan.), nah Decanb., 
Gattung der Familie der Cumpositae Senecio- 
nideae, Cl. 19, Ord. 2, Linn, Arten: A. buph- 
thalmoides, — oblongifolium, ovatifo- 


N omphalos (gried.), nabelloß, ofne R 
no alo n s, ohne Na⸗ 
bel oder —S boren. rw 


Auoua (Bot.) ae Bien enbaun, 
Gattung der Familie der Anoneen Spren 
oe Par Ser Dillenieae, Anoneae Rchnb.), 

Ipefd Fruchibromen Dfen EL. 13, Drd. 6 

7), Linu. Arten: Sträuder und Bäume in 

erika, Afrika, Oſtindien. Arten: gegen 
60; barunter A. muricata, mittler Baum 
in Oft: und ae, mit faſt herzförmis 
gen großen Dfd. ſchweren, gelbgrünlichen, 
wei — ANA bie ein weißes, faftis 
get, weiches, lieblichriechendes und wohlf—hmel: 
— Fleiſch enthalten. — A. squamosa, klei⸗ 
Baum in Südamerika, Oft: und Weftindien, 
rundliche, fauftgroße, der Ananas ähnlis 
üchte, mit zarten, füßweinarti em, anges 
am m gewürzhaft fhmedendem Dia 

uonaceä (Bot.), bie 121. Familie bes Jufs 
ſieu'ſchen Pilanzenfuftenıe, Abtheilung der Ras 
nunkuleen. Charakter: Bäume oder Eträus 
her mit weichhaarigen Trieben; Blätter ab» 
wechfelnd, kurz geftielt, ganz randig; Blumen 
winfelftändig; elch drei⸗ bie a bleis 
end; Blumenblätter 6, in zwei Reihen, unter 
fi — oft lederartig und der innern 
Kelchfläche gleichend, die Kane Reihe ift größer 
oder kleiner als bie äußere, fehlt feltener ganz; 
Staubfäben zahlreich, febr kurz, eine m f 
halbkugelige Scheibe bedeckend. Staubbeutel 
Daher faft figend, mit einem an > ©pige drüs 
figen, faft bieredigen, bisweilen N 
tenden Konnektiv, nah außen unb unten ber 
Länge nad auffpringende Bäder tragend; 
Fruchtknoten aus ufammengepäuften Gehaͤu⸗ 


ner 
nix 








- Kaonarli — Anoplura. 


fen beftehend, oder feltener einfach, jeber mit ei= 
nem Purzen Griffel und einer Narbe; Frucht 
eine gehaufte Beere oder Kapfel, eins bis viel- 
famig, figend ober geftielt, biöweilen einzeln, 
Samen einförmig, oder einförmig länglib in 
ein oder zwei Reigen, an ben innern Winkeln 
der Behaufe befeftigt, äußere Samenhaut häus 
tig. kruſtig zerbrechlich; die innere häutig, nach 
‚innen gefaltet, die Fortfäge in die Rigen oder 
Löcher des harten fleifhigen, bem Samen ähn= 
lichen Eimweißförpers eindringend; Keim Elein. 

Anonariä (Bot.), nah Rchub., ſ. v. a. Ano⸗ 
naceä. 

Anondago, Hauptort ber Mohawks⸗Iroke⸗ 
fen; f. Sroßefen. 

Anoneä_oder Auoneen (Bot.), nad Des 
cand, und Sprengel, 89 Dflanzenfamilien bes 
natürlichen Syſtems, mit Anonaces Juff. zus 
fammenf. 

Anonis (Bot.), ſ. v. a. Ononis. 
Anonium (a. Beogr.), nad Ptolem, Stadt 
ber Euyaneer in Gallia transpadana; j. Non. 

Anonomaftus — — nach 

Tertull. einer der Aconen des Valentinian. 
Anonpetumien (Gebirge), ſ. v. a. Anuvu⸗ 
— Aldem.), 1) Schwefel; 2) 
sontagiu em.), wefel; 
Stein der Beifen. 


Anonus (a. Geogr.), anonus fons, nad 
Pauſ., Quell in Laconien, auf dem Taygetus, 
unmeit Derrhion. . 

Anonhym (v. Griech.), ohne Namen, namen- 
los. — 1) (Unat.), a) anonyme Xrterie 
(arteria anonyma), erfte große, aus dem Bogen 
der Aorta entfpringende Pulsader; fpaltet ſich 
tn die Schlüffelbein= und rechte Kopfarterie ; b) 
anonymer Knochen (os anonymum, s, in- 
nominatum), ſ. dv. a, Hüftknochen; c) anom. 
Leberlappen (lobulus anterior s. anonymus 
s. quadratus), ber vordere, vieredige Lappen 
der Leber, f.d. Vergl. Anatomie Bd. 11. &. 
783. — 2) Anon. DEnDELERGTEITBAN 
f. ee las. 3) Anon. A 
tienvereine, f. Altienvereine. — 4) An. 
Schriften, Bücher, Auffäge und dergl., die 
ohne den Namen ber Verfafler_erfheinen; 
verfchieben von pſeudonymen Schriften, 
bie einen angenommenen falfhen Namen bed 
Berfaflers an ber Stirn tragen. Die gewöhn- 
lihen Gründe der Anonnmität eines Schrift- 
ftellers find, abgefehen von befondern Rückſich⸗ 
ten und einer im Ganzen immer feltener wer⸗ 
denden Befcheidenheit, befonders junger Schrift- 
fteller, entweder feige Scheu, das Sefagte offen 

u vertreten, oder ber ehrenwerthe Wunfch, bie 
ache, Iosgeriffen von aller Perfönlichkeit, für 
& jet precen zu laſſen und dem Werke ein 
größeres Publitum zu verfhaffen. So erſchie⸗ 
nen aus Iegterer Rüdfiht die „Stunden der 
Andacht” anonym. Seitdem namentlich bie 
vornehme Schriftftellerei Mode geworden ift, 
tft die Anonymität ber Schild, hinter bem hoch⸗ 
geborne Skribler und Autoren, Fürftenzc. mehr 
die Pfeile der Kritik, als die in gewiffen Eirkeln 
heinbar mißachtete u. doch fo eifrig —38 — 
hre der Schriftſtellerei v. ſich abzuhalten ſuchen. 





Die Kenntniß der a. Schriften macht einen eige⸗ 
nen Zweig der Bibliographie aus, Placcius: 
syntagma de scriptis et scriptoribus anonymis et 
pseadonymis. Hamb., 1674; deſſen Thesaurus 
anon. et pseudonymorum, ebendaf. 17085 Bars 
bier: Dictionnaire des ouvrages anonymes ⁊c. 
2. Aufl. Par., 1822—24. 3 Thl. — 4) Unos 
nyme Kunſtwerke; Kunftwerle (Statuen, 
Kupferfiihe 2c.) deren Berfertiger unbefannt 
find. In ber Kupferſtich⸗ und Holzſchnittkunde 
machen fie eine zanlreıhe Familte aus. Bergl. 
Kupferftiihtunde, 
uonyma (Bot.), f. d. a. Anonymus 4. 

Anonymifch (vd. Griech.), f. v. a. anonym, 

Anonymität (vd. Griech.), Ramenlofigkeit, 
ſ. — EN 

nonymus (lat.), f. v. a. anonym. 

Auonymus, 1) (Müthol.), ein Gigant, ber 
mit Pyripnous ber Hera nachſtellte und von 
Heracles getödtet ward. Ptol. n 2. — 2) 
(Kunftzelh.), a) guter, altsfrangöfiiger Bes 
ſchichts⸗ Maler, unter König Philipp Auguſt 
als Keger verbrannt; b) tüchtiger nieberland. 
Zeichner zu Brüffel, von Wehermann lli. 406. 


erwähnt. — 3) (Hedtsw.), Verf. eines Frag⸗ 


ments über Klagerecht (de actionibus), aus dem 
Zeiten ber-Kaifer Baftlius oder Leo; entdeckt 
von Hänel; herausgegeben von Heimbach Obs. 
juris graecorum. I. Zeipzig, 1830. @in anderes 
Fragment „de actionibus‘ entdedte A. Mai. 
— 4) (Bot.), nah Walter, Battung aus Liatıie 
und And. zufammengefkellt; nidt anerkannt. 
Vergl. — Beosr.), 8 —— 
nopäa (a. Geogr.), Berg zwiſchen dem 
Deta und Heraclen, an deffen — fi jener 
fhmale Pfad Hinzog, über welchen ber Verrä⸗ 
ther Ephialtes bie Gerfer führte, fo daß biefe 
ben in die Thermopylen aufgeftellten 
nern in ben Rüden fallen konnten. 
Anopetumin (Beogr.), f. Anoupektumiu. 
Anopheles (Enton.), vgl. Sabelmüde. 
nopntbatmie (v. Griech., Med.), Mangel 
an Augen. 
Anoplanthus (Bot), nad) Endlicher, Gatt., 
f. v. a. Phelypän. 
Anoplognathus (Entom.), Laufläfer. 
Anoplon (Bot.), nach Wallroth, — 
Larvenblüthler, ſ. v. a. Phelypaea foliata. Vgl. 
Orobanche. 
Anoploſtome, a musci (Vot.), 


nadtmundige Moofe. 

masse: erion (waffenlofes Thierz 
foff. 3oolog.), nah Cuvier foſſ. Gattung der 
Säugethiere, aus ber Ordn. ber Bielyufer. In 
jeder Kinnlade 6 Vorder⸗, 2 Eds, 14 Baden- 
zähne in ununterbrocdener Reihe, ohne Lücke; 
an den Vorberfüßen 2 große Zehen, getrennt 
bleibende Mittelfußknochen, bilder und langer 
Scleif Arten: A. commune (von der 

p 


partas 


ſchwanz. 
Groͤße des Eſels, in Sümpfen lebend) und Se— 
cundarium, mit ſtumpfen Vorderzaͤhnen, in ber 
Kreide bei Paris; A. gracile (Xiphodon gr.) mit 
ſcharfen Borberzähnen,ebendaf.; A posterogeni- 
tum, in ben Siwalitbergen. A. minus (wie Hafe), 
A. minimum (toie nr ebenbaf. 

Anoplura (Enton.), nah Leah. |. dv. a. 
Lkäuſe. S. d. 





Aunoplus — Anordnung. 


Auvoplus (Entom.), Gattung Rüffelläfer, 
zit Rhynchaenus oder Salius zu verbinden. 

— — (a. Geogr.), Oberſtadt, nad 
Steph. Stadt auf Kreta, auch Araden genannt. 
Auops (Entom.), f. v. a. Kiemenwurm. 

Anopſcheher, anfehnl. Stadt im brit. Ins 
bien, doftan, Prob. Agra, am Banges, 15 
geogr. M., füböftl. von Delht. Lebhafter Hanbel. 

uopfie (v. Griech, Med.), 1) das Schie⸗ 
len nach oben, Weberfichtigkeitz 2) Mangel bes 
Geſichts, Blindheit. 

Auopterus (Bot.), nad) Labillarbiere, Gat⸗ 

tung ber Familie der Eactusgewächfe (Escallo- 
Rechnb.), El. 6, Ord. 1, Linn, Art: A. 
glandulosa ; in Yan Diemensland, 

Anoptifi Rn — 1) überſichtig; 2) 
gl. Anopfie. 

Auorchis (griedh., Meb.), ohne Hoden, ho⸗ 
oben wirklich feh⸗ 
len, kommt fehr felten vor, ober wo er vor⸗ 
‚tk er mit dem Mangel an derer 
Theile verbunden. In vielen Fällen, wo man 
biefen Mangel wahrzunehmen glaubte, waren 
entweder bie Hoden verfümmert, oder noch nicht 
and dem Bauchringe hervorgetreten. 

Auordia, franz. Anordie, in Weftindien, ans 
haltender, heftiger Nordwind. 

Anordnung, franzöf. und engl. Arrange- 
ment, im Allgem. die Beftimmung der Theile 
eines — nach Zahl u. — Daher 
D) inber Aeſthetik die richtige Verbindung der 
einzelnen Theile eines Kunftmerks, ſowohl in 
ihrer Aufeinanderfolge, als in ihrem Nebenein⸗ 
anderfeyn. Sie ift entweber eine geiftige od. 
eine finnliche, je nachdem fie den innern oder 
äußern Zufammenhang betrifft, und wirb be⸗ 

immt durch die Gefege ber Kaufalität, ber 
oportion und der Bwedmäßigkeit. Denn als 
les Mannidyfaltige in der Einheit fteht zu ein⸗ 
ander in bem Berhältniß, bald a) vom Grunde 

r golg⸗ oder von der Urſache zur Wirkung; 
far ) d. Theil zum Theil oder zum Ganzen ; 
bald c) v. Mittel zum Zweck. das erfte 
biefer Befege zur Geltung zu bringen, muß in 
jedem wahren Kunftwerke eine Hauptidee, 
eine Hauptfigur berrfchen, u. dieſer alles unters 
georbnet, alles darnach motivirt ſeyn. Aber 
andy die Bedingungen ber Zeit und des Rau- 
mes müſſen berudfichtigt werben, und bier er- 
— nun die ne nicht blos durch 

rund und Folge, Ürſache und Wirkung ver⸗ 
bunden, fondern audy ale Theile neben einander 
mb auf einander folgend oder im Berhältniffe 

Ganzen. Dadurch wird ein Kunftwerk dem 
zweiten Gefege, bem der Proportion unters 
worfen. Endlich ift noch übrig, daß auch ein Ges 
fa mmteindrud hervorgebracht werde; dazu 
wird eine A. nöthig, in der Alles einträchtig und 
—— zum andy ten tünfklerifchen 
wed binftrebt. Hierin befteht das Motiviren 
im höhern Sinne, weldes in jeder guten A. zu 
erkennen ſeyn muß. 


Bei den Indiern, Ehinefen, Perlen ie As fich 


bei den Aegyptern hat die bildende 
nie ſo weit ausgebildet, daß man eine wahre künſt⸗ 
leriſche Anordnung in ihren Werken gewahr 


würde, hoͤchſtens etwa ein zum —— | 
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Behuf ſymmetriſches Begeneinander: und Ne⸗ 
beneinander⸗ſtellen der Figuren. Auch der al⸗ 
ten griech. Kunſt war zierliche Anordnung 
anfangs fremd, entfaltete ſich aber allmaͤhlich, 
bis die griechiſche Skulptur in — wie 
Laokaon mit feinen Söhnen, bie Gra⸗ 
zien, bie beiben Ringer und in einzelnen Fi⸗ 
urenz.B.die medice iſche Benus,— d. Das 
ereı in ben bewundrungswürdigen Centau⸗ 
rengruppen und den Tänzerinnen bes 
berculanifhen Muſeums — bie hödfte 
Meifterfhaft in ber Anorbnung ſich vindicirten. 
— im 13. Jahrhundert die bildende 
Kunſt in Italien wieder, nach langer To⸗ 
desruhe, aufzuleben anfing, fand die A. bald, 
unächſt in der Malerei, vorzügliche Berück⸗ 
tigung. Schon ber Altvater der wiedererft. 
Kunft, Cimabue, orbnet feine Figuren ſym⸗ 
metrifh. Giotto und feine Schüler behiel⸗ 
ten Eimabue's Weife der Anordnung bei; 
in reihen Kompofitionen fegten fie bie Figuren 
reihenwetfe über einander, Auh Giottino 
und And. — konnten ſich, bei 
manchen getroffenen Verbeſſerungen, noch nicht 
von dieſer Einförmigkeit ganz frei machen. 
Erſt &. Ghiberti ordnete einzelne Gruppen 
und Figuren freier; allein das große able 
wollte ihm felten gelingen: die Haupthand⸗ 
lung ift bei ihm zu verftedt, und bie Theile 
hängen nit gehörig zufammen. Gleichwohl 
wurde er mit Donatello und 3. della 
Quercia Urheber der beſſern Anordnung in 
der neuern Kunft, welde in Maſaccio's bes 
rühmtem @emälde der „Binsdgrofchen‘ den ers 
ſten Triumph feierte. Die näcftfolgenden 
Meifter maben zwar wieder Aöritte 
ur ältern fteifen Manier, aber bann offens 
arte L. da Vinci's Genius im „Abends 
mahl“ der Kunft das Geheimniß einer eds 
len Anordnung, bie fih bis auf die bewun⸗ 
berungdwürbdigfte Bertheilung von Füßen, Haͤn⸗ 
den 2c. erftredte. Raphael bat den da Vinci 
nit übertroffen, ebenſo wenig Michel Ange⸗ 
Io, ber zuweilen eine etwas gezwungene U. bat, 
obfhon Iesterer in feinem „jüngften Ges 
richt,” nad dem Urtheil Vieler das Höcfte 
erreicht bat. Eorreggio brachte die Vertheil. 
v. Licht u, Schatten zum Zweck eines gefälligen 
Ganzen ber Vollkommenh. nahe u, er ſowohl wie 
bie großen Dleifterd. venetianifben Schule: 
— auch kunſtgemaͤße Vertheilung und An⸗ 
ordnung ber Farben; in d. Folge wurde dieſer 
legte Theil der Anordnung durch Peter von 
&ortona weiter ausgebildet, zuletzt überbils 
det. — Die ältern Künftler der deutſchen 
und ntederländifhen Schule ftehen ber 
züglih auf 9. tiefer als die Ital. Selbſt der 
une Dürer war in der Unordnung nicht ſtark; 
mufterhafte U. der Gruppen und einzelnen 
Figuren findet fi bei ihm eben fo felten, 
als bei Luc. Kranad, H. Holbein ober bei 
Luc, v. Leyden. Erſt mit Rubens wendet 
das Studium mit großem Erfolg ber A. zu 
unb erreicht Herrliches. Wahrhaft groß ift auch 
MNembrandt und mande feiner Gemälde und 
Radirungen (3.8. feine große Lazaruserweckun 
seigen von ber höchſten Meifterfchaft in der A. 
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In der neuen Kunft haben in ber Skulptur Eas 
nova, Thorwalbſen und Shwanthaler; 
in der Maleret zuerft Raphael Menge, dann 
Dverbed (heilige ———— und Cornelius 
(iüngftes Gericht) in Bezug auf — das 
Hoͤchſte erſtrebt und erreicht. (Bergl. Kunſt.) — 
2) (RHet.), f. Dispofition, 
Auoregie (dom Griech.), Man angel an — 
luſt, Appelitloſigkeit, Unluſt zum Eſſen, €: 
ung von Speiſen, in Folge von —x 
ten, eine Berftinmung der ee 
wobei der Bunger fehlt und entweder gar kei 
ober boch weniger Gpeifen als — 
noſſen werden, verbunden mit €. el und A * 
gu vor denfelben. Ein Uebel, was meift in 
jolpe anderer, ſowohl akuter als chroniſcher 
Krankheiten, namentlich der Fieber, der ver⸗ 
ſchiedenen Leiden der Verdauungswerkzeuge, 
als: des ee der — Milz, Bauchſpei⸗ 
cheldrüſe u. 1. w. vorkommt. 18 idiopathi⸗ 
ſches Uebel iſt es gewöhnlich Folge von unvers 
dauten, nicht zu aflimilirenden Stoffen, foges 
nannten Unreinigfeiten, oder von Atonie und 
Schwähed. Magens od. hufterifcher Reizbarkeit. 
Beranlaffende Urfahen find: das Grei⸗ 
I enalter, unverbauliche, bef. fette, ölige, rohe, 
ſte Nahrungsmittel, Gemüthsbemwegungen, bes 
fonders Zorn und Sram, geiftige Anftrengung, 
zu viel Ruhe und übermäßiger Schlaf, unters 
rüdte Stuhlausleerung, Sommermwärme, nars 
kotiſche Subftanzen, als: Opium, Tabak, vier 
les, befonbers warmes Getränf, Blutverluft, 
Mißbrauch geiftiger Getränke, Ekel und Widers 
willen. die A. mit anderen Krankheiten 
verbunden, ſo bedarf fie, als Symptom, Feiner 
befonderenB®ehandlung. Beivorhandenen Uns 
zn Beiten find Breb⸗ und abführende Mittel, 
chwaͤche des —— aber bittere Mittel 
a Eifen zu empfehlen. 
Auorganifch a ), ohne Organe, 
nicht vegan (ſ. — 
Pr ifche Chem e, ſ. v. a. Anorgans 
emie 


ſ. b.). 


nor anifches Naturrei organifche 
er e Gegenfag * Wflansen a 
ieren. 


Anorganismus (a. Geogr.), Inbegriff der 
Ratur, Fan Ausſchluß —— Koͤr⸗ 


per und Weſen. 

Anorganochemie (v. Griech.), Chemie der 
anorgant — örper, insbeſondere der Mi⸗ 
neralien. Gegenſatz: organiſche Chemie. 
Vergl. EHemie. 

norganogenie (dv. Griech.), die Entftes | a 
bung aller g se en Dinge ohne Organe, 
ohne organifches a ohne organifhe Er: 
jengung; 3. B. aller — — Vergl. 
en Art. Urentftehung dber® 

Anorganpgnofie (v. Bried.), g 3 v. a. Mi⸗ 
neralien und Atmoſphaͤrilienkunde. Vergl. 
Anorganiſch. 

Auorgauographie( 
der Mineralien und Am phaͤ 

Auor ——— (v. — Teyre von den 
anorganiſchen K nes 

Auorgie (v. rich .), das Nichteingeweiht⸗ 
fen, Wergl, Org 


Sr 2 — 12., 


Anordnung — Ant. 


ee (vd. Griech.), nicht (in die Or⸗ 


ien) einge 
a 3 at (o. Griech. und Lat.), unregels 


Anorthit (Min. u; 5 a. — 

"Enorspi on ), 2 parallele Scheis 
ben, welde FA niet —— Geſchwindig⸗ 
keit umdrehen laſſen. derſelben iſt mit 
Einſchnitten verſehen, bie andere transparente 
und durch ein Licht erhellte, enthält eine vers 
zerrte Zeichnung, bie regelmäßig, erfcheint, wenn 
man während des Umoͤrehens beider Scheiben 
vr. bie Deffnungen der erften fieht. Erfinder 

ateau. 

Anorthoſis (v. Griech. Med.), Unvermör 
gen der Erection des männl. liebes, 

Anos cchald. Myth.), mit Ilinos und Aos, 
eins der drei hödhften von Kifara und Aſoron 
— Grundprincipe. 

Anoſita Muth. }' die unheilige, frevelnde; 
Beiname der Venus. 

Anoſie (v. Brick. v000s), das Befreitfeyn 
von Krankheiten. 

Anofius, Martin Nikolaus, graubündtner 
Geiſtlicher und Ueberfeger der Bibel in den rhä⸗ 
tifchen Dialekt, in der erften Hälfte bes 18ten 
Jahrhunderts. 

Anosmie (9. Griech., nic) Berugiofi: 
keit, Verluſt der Riechfähigkeit. 

Menſchen, welche mit biefem Webel, wie 
Blindheit u. Taubheit geboren werben, bei ans 
deren entfteht es aber au in Folge v. Laͤh⸗ 
mung der Riedinerven. Zuweilen ift es blos 
Symptom anderer Krankheiten, 3. B. des 
Schnupfens, zuweilen auch ſymptomatiſch und 
vorübergehend, wie bei Nervenfiebern, Öyfterie, 
Ehwangerfchaft xc. 

Anofpbrafie 

Aupiphrejie ? (v. Gried.), Geruchloſigkeit. 

Anojphreiis 

Anoſporum (Bot.), nad Nees von €, Gat⸗ 
tung, f. v. a. Cyperus ınonocephalus. i 

Anoin Eandſch.). ſ. v. a. Androbeizaha. 
— franzöf. Städtchen im Departement 

arne 

Anoftoma (Sool.), nach Lamark, f.v. a. Ans 
BimS ch um., Gatt. — — 

chale rund, Gewinde erhaben, ſtump und 
rund, gezähnt. Art: A. depressa, helix de- 
press. ober regen. — Lampe). 

Anoſtomus (Vogel), ſ. v. a. Klaffſchnabel. 

Anot, Peter Nikolaus, Ranonifus u. .. 
J—— zu Rheims, hat einen Ehr Ing 

Schriftfteller u. Menſchenfreund; ee. 176; 

— ermain⸗ Mont, + den 21. Oft. 1823. 

erte: Guide de l’histoire, ou Annales du mon- 
de depuis la dispersion des hommes jusqu’ en 
—* Reims, 1801, $ol.; wieberabgebr. den 

6; Les deux voyageurs, ou 

% —— la Hollande, re la Polog- 
ne, la — r Ju etc., Paris, 1803, 2 Bde. 

; Oraison funebre de Louis 
XVL, er 8., —— de !’ histoire univer- 
aelle servant de texte aux Annales du monde, 
18175 Discours prononces dans les assemblees 
de 1’ association de ia Providence, 1823, 2 
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Auota, Bufen der RordsKüfte von Jamaica 


(hrit. en), mit ber Mündung bes gleidys 
namigen es. 
Anoten (Bot.), nad Decandolle, Abtheilung 


der Gattung Achania. 
Auoth, Aueth, brit. Iufel, zur Gruppe 
der Scilly (f. d.) gehörig. 


Anothou (a. Beogr.), f. v. a. Anatho. 
— (300l.), @icadenart, ſ. Ful go⸗ 
rellen. 


Yuotta ober Anatto, ein Faͤrbeſtoff, ſ. Or⸗ 
ean. 

Auoupektumin, Gebirge in Hinterindien. 

Auoxadik (Alchem.), Salmiak. 

5 es, nach Eratoſthenes, ber 10. Kö⸗ 
nig von Thebais in Aegypten, ſein Vorgänger 
war Mares, fein Nachfolger a: 

Auozarchus (a. Beogr.), Stadt, ſ. v. a. 


bar us. 
k wen (Zägerfpr.), von Raubthieren, 
v. a. en. 
Aupan;, nad Adanſon, zweiſchalige, übris 
ga: — Mulde, fehr gewöhnlid. 
brungsmittel der Neger am Senegal. 
Aupappen (Buhb.), Pappe, Papier und 
bergl. mit Kleifter befeftigen. 
npater (Alhem.), Schwefel. 
Aupfählen (Bärtn.), Gewaͤchſe, beſonders 
äume und Weinftöde an Pfähle befes 
en, um fie gegen den Wind zu ſtützen. Bol. 
Bupfebl (Bergw.),f.d. 0. Anfal3) 
a w.), ſ. v. a. Anfall 3). 
Aupflanzung, eigentlich jede Anlage von 
Bäumen oder andern Pflanzen, Jeder Boben, 
iedes Terrain ift zu Anpflanzungen von Bäus 
men oder Sträuchern gefhidt, nur muß es 
feſten Untergrund haben und eine feifige Ober: 
kin — —— — fe re 
ößtfeyn. Der Forſtmann bepflanzt feine Wald⸗ 
Biden Then abgetriebenen Schläge mit irgend 
Einer dahin paflenden Holzart, deren Staͤmmchen 
er in feiner Pflanzfchule erzogen bat. Der Gärts 
ner befept d. Gartenland in regelmäßigen Reihen 
and gehörigem Abftande mit Obftbäumen, oder 
in malerifher Abwechfelung mit Blürhenfträus 
dern und Bäumen aller Art, um es — 
ſchmücken, während ber forgfältige Landmann 
—* draine u. Triften, unbeſchadet bes Grass 
wuchſes, zur boppelten za mit Obſt⸗ oder 
bolzbäumen, als Ahorn, Eichen, Birken, 
Erlen u. Beiden bepflanzt, u. ſolchergeſtalt zweck⸗ 
mäßig und eintraͤglich verwendet. In der Ob ſt⸗ 
sflauzung (vergl. ben Art.) werben bie 
Gtämmchen reibenweife, in einem Abſtand 
vom 235 — 40 Fuß von einander und im 
Berband geflanzt, fo daß immer der Baum ber 
en Reihe die Lücke der erften Reihe wieber 
‚ woburdy der Zugang ber Luft und der 
Eonne nicht gehindert, noch durch Die genaue Bes 
obachtung des Abſtandes der Baume von einander 
der das Auge beleidigt wird. Beil einer Ans 
Mlanzung von Obftbaumen wird fehr oft da⸗ 
durch gefehlt, daß man fie d enge aflanzt; das 
Gteinobft erfordert einen Abftand von 25 Buß, 
fih Kirfchen und Pflaumenbäume ges 
hirig ausbreiten ; bei den Sauerkirſchen⸗ 
arten aber, welche nicht [ehr hoch wachſen, und 


Anota — Anprallpunkt. 


deren Kronen ſich nicht weit ausbreiten, tft 
ſchon 16 Fuß Abftand binreihend. Das Kerns 
obft hingegen follte nie unter 30 bis 40 Fuß von 
einander entfernt, geiegt werben, wobei nody zu 
berüdfichtigen ift, daß da, wo Aepfel und Birn- 
baume zugleich zur Anpflanzung verwendet wers 
den, wom I diefe, in ihrem Wachsthume vers 
ſchiedenen Baumarten, au wechſelsweiſe ges 
pflanzt werben follten. Der Birnbaum treibt 
feine Krone in bie Höhe, waͤhrend der Aepfel⸗ 
baum ſich mehransbreitetund feine Krone nied⸗ 
tiger hält; ed wird daher durch bie wechſels⸗ 
weife Anpflanzung biefer beiden Baumarten 
einer die Sonne en und ber Iugang ber 
Luft nicht von allen Seiten verhindert. Die Ans 
pflanzung der Waldbäume in Zorften und Lufts 
garten gefchteht in der Regel ohne ftrenge Ord⸗ 
nung, daß aber ebenfalld auf bie Befchaffenheit 
der Baumarten Rüdfiht genommen werden 
muß, verftehtfih von felbft. (Vgl. Forſtkultur 

Eichen, Buchen, Wallnüffe, Ahorn, Ulmen un 

andere Nutz⸗ oder a fest man 
öfters regelmäßig, wie bie Obftbäume. Um 
groß und ſtark zu werden, bürfen ſich ihre Aeſte 
untereinander nicht berühren und Ihre Kronen 
müffen fi in ihrem vollen Umfange ungeftört 
ausbreiten koͤnnen. Nadelhoͤlzer hingegen pflanzt 
man in ber Jugend bicht, und lichtet von Zeit zu 
Zeit die Anpflanzungen berfelben aus, wobei in 
der Regel keine beftimmte Ordnung beobachtet, 
fondern vielmehr ber Natur ähnlich verfahren 
wird, Eine Anpflanzung von Bosquets, Luſt⸗ 
wãldchen etc. in englifhen Anlagen erforbert eine 
genaue Kenntniß des Wuchfes ber dazu zu vers 
wendenden fremden Holzarten und Sträucher, 
um biefe bergeftalt zu gruppiren, baß fie für 
die Kolge durch bie zweckmäßige Bertheilung der 
verfchiebenen, durch ihreBelaubung und Blüthen 
fo mannidfaltigenArten, benjenigen &ffe ft her⸗ 
vorbringen , weldhen! man beabfitigt. (Vgl. den 

Art. englifhe Bartenanlagen und Bardı 

Anpflanzungsrecht (Rechtsw.), f. v. a. 
emphyteutiſches Recht, ſ. Emphyteuſis. 

Anpflügen, eine Furche an die audere an⸗ 
ackern; ſ. Pflügen. 

Anpfropfen, 1) (Gärtn.), ſ. v. a. durch 
Propfen hinzufügen. (Vergl. Pfropfen); 2), 
Bauk.) eine Bolzverbindung, einedem Pfropfen 
ähnliche Ineinanderfügung der Valken. 

Anpiel (Arnel), nah dem Talmud ein Däs 
mon, der Fürft der Vögel; f. Damon, 

AUnplätten, Auplätzen (Forftw.), ftärkere 
Bäume, die gefällt werden follen, durdy kleine, 
von weiten bemerkbare Platten (angehauene 
Flächen) mit der Holzart auszeihnen. Um bie 
geplätteten Bäume 34 von jeder Seite her 
erkennbar zu machen, erhält jeder Baum in der 
ee drei Platten. Vergl. Anreißen. 

nplatten, auch Anplätten (Bärtn.), ſ. v. 
— Gagbe.), Vogel buch F 

upoſchen GJagdk.), Vogel dur utter 
zum Vogelheerd locken. Vergi. Ankirren. 

Anpoſten Bere: f. v. a. Abpoften. 

Anprall (Kriegew.), |. v. a. Ehoc. 

Anprallpunkt (Watlerbaut.), die Stelle, 
an welcher bie Hauptkraft des Waſſers ans 


drängt, 


“ 


·2* 


110 Anprallwinkel — Anquiripy. * 


Anprallwinkel (Phyſ.), ſ. v. a. Einfalls⸗ 
winkel 


Anprobiren, Kleidungsſtücke und dergl. ans 
ziehen, um zu ſehen, ob fie paſſen. 
Anpug, bie Bierrathen einer Mauer, theils 
in $arbe, theils in Erhabenheiten beftehend. 
Anquecken, buch Anpflanzung einen balts 
— an ben Ufern ber Gewäller 
ewirken. 
Anquenſeln (Bergw.), das Seil an die Fürs 
derungstonne befeſtigen. 
Anquetil du Perron, 1) Louis Pierre, 
verdienter franz. Hiftoriker. Geb. 1723 zu Paris, 
udierte er Theologie und ward während ber 
evolution Mitglied ber zweiten Klaffe des Na⸗ 
tlon.=Inftituts, unter Napoleon aber beim Mi⸗ 
nifterium des Ausmwärt. angeftellt. 1808. Das 
Thäsbarfte feiner vielen Werke ift feine Befchichte 
v. Rheims (1756— 57. 3Bde.). Weniger wichtig 
find feine Schriften üb. die Ligue, Die Kabinetsin⸗ 
triguen unter Heinrich IV. u. kudwig XIIL., besgl. 
fein Abriß einer allgemeinen Geſchichte (9 Bde. 
1797) und feine Histoire de France etc. (1805 ff. 
14 Bde.), die er ale BOjähriger Greis begann. 
Auch ein biplomatifchsliterarifches Werk ſchrieb 
er unter dem Xitel: „Motifs des guerres et des 


trait&s de paix de la France pendant les regnes | t: 


de Louis XIV., LouisXV. et Louis XVI.“ 1798). 
2) (Abraham Hyacinthe), Bruber bes Vo⸗ 
rigen, gründl, Orientalift, geb. zu Paris am 
7. Dec. 1731, geft. dafelbft am 17. San. 1805. 
Mehr, ale von der Theologie, der er fi zuerft auf 
der Univerfität zu Paris, dann zu Aurerre und 
u Umersfort hingab, durch das Studium der 
ebr., arab. und perf. Gprade angejogen, wandte 
er fih nah Paris, wo fi der Abbe Sallier, 
Auffeher ber Manuftripte der fönigl. Bibliothek, 
feiner annahm und ihm einen maßigen Gehalt 
als Zögling für die orientalifhen Sprachen aus» 
wirkte, 4 Bendblätter, die, nach einem Manus 
ffrivte Lopirt, ihm 1754 in die Hände fielen, er⸗ 
weckten in ihm den fehnlihen Wunſch, Indien 
u befuchen, um dafelbft das Altperſiſche und das 
Sanskrit u erlernen. Nachdem fein Wunfc, als 


Begleiter der franzöftfch = oftindifchen Erpedition 


nad Afien gehen zu dürfen, ihm verfagt wors 
ben war. nahm er ale gemeiner Soldat bei ber 
oftind. Kompagnie Dienfte, und ging noch im 
Jahr 1754 nahl’Drient ab, um er Port⸗Louis 
eingeſchifft zu werden. In gerechter Bewunde⸗ 
rnug eines ſolchen Eifers für die Wiſſenſchaft be⸗ 
willigte ihm ber König noch vor der Abreiſe eine 

enſion von 500 Livres, bie Kompagnie freie 

eife, und ale er in Ben ankam, die letz⸗ 
tere eine anſehnliche Unterſtützung. Dort lernte 
er das Neuperſiſche, und ging nach Chanderna⸗ 
or, um das Sanskrit zn ſtudiren. Eine Krank⸗ 
Beil und ber Krieg zwifchen Frankreich und Eng⸗ 
land, in welhem EChandernagor eingenommen 
wurde, nöthigten ihn nad Pondichern zurückzu⸗ 
ehren. Er machte bie Heife zu Fuß. Später 
wanderte er, ebenfalls größtentheils zu Fuß, von 

ondichery nach Surate. Hier machte er Bekannt⸗ 
haft mit zwei perſiſchen Prieſtern, von denen er 
die beiden heiligen Sprachen Zend und Pehlvi fo 
weit erlernte, baß er ein Wörterbuh und 
einige andere Werke aus biefen Sprachen über» 


fegen kounte. Dur Beharrlichkeit und Unters 
——— gelang ee ihm ſogar, Zoroaſters hei⸗ 
lige * (Zendaveſta) von ihnen zu erhalten. 

it diefen und vielen andern fam er, durch bie 
Einnahme von Pondichery zur Rückkehr genö⸗ 
thigt, 1761 nad Europa, Er reifte über Londen 
nah Oxford, um feine Manuftripte mit den in 
der bortigen Bibliothek pr zu vergleis 

en, und kehrte 1762 mit einem Schage von 180 

anuftripten und andern Geltenheiten nad 
2... ee Durch Vermittlung des Abbe 

arthelemy und feiner übrigen Freunde erhielt 
er eine Beine Penfion mitdem Amt eines Dolmet⸗ 
en ber orientalifhen Sprachen beider koͤnigl. 
ibliothek, neue legtern er einen Theil feiner 
literärifhen S 5 fhenkte. U. fing nun an, 
die gefammelten Waterialien zu verarbeiten, 
Nah und nad erfhienen die Ueberfegung des 
Zendaveſta (Paris 1771. Deutſch undetiwas abs 
etürzt von Kleuker. Riga 1776— 78. 3 Thle.), 
te Schrift über die. morgenländifche Geſetzge⸗ 
bung, feine hiftorifchen und geograpbifchen 
terfuchungen über ten (Par. 1786. Deutſch 
von Bernoulli. Berlin 1788). „L’Inde en rapport 
avec l’Europe“ (Par. 1790. Deutfch von Eure 
del. Sranff. 1798. 2 Bde. und von Kifter. Als 
enb. 1799.) In der Revolution brach er alle 
feine Verbindungen ab und verfchloß fi in fein 
Zimmer, nur mit feinen Büchern und feinen Er⸗ 
innerungen fich befchäftigend. Bon den vielen 
Früchten diefer Zurüdgezogenheit verbienen bes 
fondere Erwähnung, das inbdiſch⸗ theologiſche 
Berk: „Die nicht zu enthüllenden Geheimniffe” 
„Oupnek’hat“, 2 Bbe. 1801), welches ausführl. 
uszüge aus ben vier Vebas enthält. U. warb 
Mitglied ber Akademie der Infchriften und im 
ne legten Jahren des Rationalinftituts; trat 
edod wenig Monate vor feinem Tode voller 
Mipvergnügen über die politifche Lage Frans 
reihe aus u. lebte ohne Unterftügungn. in Dürfs 
tigkeit bei einer hoͤchſt kargen Diät, indem er Milch, 
Käfe u. Waſſer genoß, im Winterein Zimmer ohne 
Dfen bewohnte, auf einer bloßen Matratze ſchlief, 
u. auch alle häuslichen Arbeiten felbft verrichtete, 
Mit einer außerorbentlihen Gelehrſamkeit und 
efunden Philofophie verband er ein treffliches 
erz, raftlofe Thätigkeit, Wahrheitsliebe und die 
eltenfte ——— Er* ge arm. Seine 
erdienfte um Aufflarung ber Sprachen, Sitten 
u.Religionsmeinungen ber Indier haben ihm aber 
ein bleibendes Andenken in ben Annalen ber Li⸗ 
teratur und russ gefichert. 

Anquicken Amalgamiren, Bb, 

Auquickfäſſer, | 11,438. 

Anquickmuhle (Hüttenw.), älterer Name 
fe — — zum Entgolden der Gold⸗ 

e. 

Anguickfilber (Hüttenw.), das noch uns 
reine Gilber, welches nach dem Abtreiben des 
Quedfilbers aus bem Amalgam auf den Amala 
gamirmwerken erzeugt wird. Es hält in der Mark 
11—13 Loth Silber, etwas Kupfer, Blei, Nickel, 
Kobalt, Arſenik ꝛc.; oft auch noch einer Spur 
——— —— yo fd — — — 

rmig dar. er: t es in biefem 
flande Metall. . * 


Auquiripy, Gebirg auf Madagaskar, ſ. b» 


EL —————— —— —— —— ———— — — x 


Anquiſitio — Anroͤchte. 


Anuquiſitio (rom. Rechtsgeſch.), 1) im alten 
Rriminalproceß, der Theil ber Anklage, in wel⸗ 
dem bie Strafe bes Angeklagten, worauf der 
klagende Magiftrat bei dem Volke antrug, ge⸗ 
nau angegeben war, und welcher mit ber Anz 
klage felbft dreimal öffentlich wiederholt wurde, 
malen ber vorgelabene Ungelagte jedesmal 
unter ber Rednerbühneftand. Liv. XX VI, 3. Erft 
nachdem bies geſchehen, erfolgte die —— 
Anklagebill (rogatio); 2) fpäter ſ. v. a. Anklage 
überhaupt, Tac. Ann. Ill, 12, 
Auquiriren (v.Lat.), anklagen, unterfuchen. 
Au raken (Schiffsw.), die Rahen mittelſt bes 
Æaaks (ſ. d.) aufziehen. 
Auramitaco (Pflanze), ſ. dv. a. Nepenthes 
madagascariensis. 
Anras, öfterr. Dorf und Dflegpericht im 
pumenee in Turol, ehemals dem Biſchof von 
uremburg gehörig. 
Auratb, Deu: Herrſchaft, Prov. Jülich: 
ve⸗Berg, Reg.-Bez. Düffeldorf, Kr. Krefeld 
1000 Einm., 2 Kirchen. 
Anrecht, f. v. a. rechtlicher Anſpruch, f. d. 
Aured (engl. Geſch.), f. v. a. Eanred. 
Anredefall (Sramm.), f. v. a. Vokativus. 
Anreden, bei Buchdruckern f. v. a. einen Ge⸗ 
hülfen auf das Eu Halbjahr weiter in Dienft 
— Daher Anredetag, an dem dies ges 
chieht. 
Auredera (Bot.), nach Juſſieu, Gattung ber 
—— der Chenopodeen (Aizoidene genuinae, 
icoideas Rchnb.), Kl. 5. Ord. 2. Linn. Art: A. 
spieata, Sommergew. in Peru; vesiculosa in Ja⸗ 
maika, Abart der vorigen, 
ee en) f. Anreden. 
(Dägerfpr.), das Wild aufjagen und 
flüchtig machen 


Anxreibefaäſſer (Hüttenw.), ſ. v. a. Anquick⸗ 
fäfſer; ſ. Amalgamiren. 

Anreiben (Hüttenw.), den Goldſchlich mit 
Quuedfilber reiben, um das Anquiken zu beförbern. 

Anreicherarbeit (Süttenw.), d. Verfahren, 
woburcd ein ärmeres Hütten od. Waͤſchprodukt 
mit einem foldhen verbunden wird, welches das 
auszubriugende Metallin größe rer Menge, in reis 
cherem Maße in ſich hält; 3. B. Robfteig, Werk⸗ 


blei, Schlich u dgl. mit mehr Silber oder Metall» 
t. Sn ben Freiberger Silberhütten wird die 
angereidherte Beſchickung über einen Hochofen 


(Anreicherofen) verihmolzen und liefert An- 
teicherftein (in Kreiberg von 7 — 8 Loth Sils 
bergehalt) und Anreiherfhladen, welde 
wieder zur Robarbeit fommen. Auch nennt man 
das Zu⸗Schlichziehen armer Erze mit Hülfe bes 
Verpochens und Verwaſchens (des Aufbereis 
tens) Unreicherarbeit. Aub durch das Röften 
werden arme Erze angereichert (das Verhaͤltniß 
des Erzgewichts zum Besalte vermindert) z. B. 
Kupferſchiefer. nn Metallurgie. 

Aureichern (Hüttenw.), Erze u. Hüttenpros 

etallgehalt reicher machen. 

Aureicherlech (Hüttenw.), das burh Ans 

zeichern reicher geworbene Probußte, 


Aurei eu, ttenw.), |. Ans 
— — — —— 
Binreihen, 1) (Beten) in Reiben befeſtigen, 
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. 8. Obftfchnitte, Tabaksblaͤtter, behufs des 
Krodnens. 2)(Schneider.), das Futter am Obers 
zeuche, Damit ed überall glei aufltege, mit lan⸗ 
gen Fäden annähen; 3) (Schiffew.), ein Bonnet 
an ein Segel fchnüren. 

Anreihnadel, eine breitantige Nabel zum 
Anreihen dee troden zu machenden Obſtes, ber 
Tabacksblaͤtter ꝛc. 

Aureißen, 1) (Forſtw.). Stämme zur war 
nahme oder zum Stehenbleiben durch einen R ß 
in der Rinde zeichnen. Man macht es mittel 
bes Reißers oder Riffers (f. d.), bald durch 
einen Quer⸗, bald durd einen Längsftrich. Es 
ift bei Heinern Stämmen zu empfehlen, bie durch 
das Anplätten an Nutzbarkeit leicht verlieren 
können, — Fichten und andere Harzbaume wers 
ben angeriffen, um fie auf Harz (ſ. d.), zu nugen. 
2) Goldſchm.), die Patrone auf dem Gießſande 
mitte'ft des Anreißers zeichnen. 3) (Zifh'.), bie 
Zapfen mitden Pfriemen bezeichnen. 4) (Zeichn.) 
f. v. a. Aufreißen. 

Aureiger (Techn.), pfriemenartiges Werks 
zeug, mit welchem der Goldſchmied bie Figur 
zur Form auf dem Gießſande vorzeichnet. 

Anreiten 1) (Reitt.), den Anfang zum Reiten 
maden: man regt das Pferd durch eine leiſe Bes 
wegung ber Hand und das Andrüden beider 

enfel dazu an; im Nothfall gibt man bie 
eitfche; 2) (Kriegew.), auch abreiten, von ber 
avallerie, ben Marſch beginnen. 

Anreiteln,mittelft eines Reiteld (Pfahl) ans 
fpannen, 3. B. das Netz auf dem Vogelheerde, 
f. Sr Bergl. es Ep Weſtphal 

ureppen, preuß. Dorf, Prov. We en, 
Reben Minden, Kr. Büren, mit der Baus 
ernſch. Lefte über 500 Einw. 

Anrichte,der gewöhnliche, 3mal fo lange ale 
breite Tafelſchrank in der Küche. Die tiſchfoͤrmige 

latte dient zum Zurichten der Speifen, ber 

chrank zum Aufbewahren bes am haͤufigſten 
gebräudlidhen Kochmaterials. 

Anrichten, 1) (Kochk.), bie Speifen fo inbie 
Schüffeln legen, wie fie aufgetragen werben kön⸗ 
nen. 2) (Zimmerh.), das Holz nah Bedürfniß 
zuhauen. 3) (Hüttenk.), das Kupfer zur Geiges 
rung vorbereiten. 4) (Maler. u. Faͤrber.), die Far⸗ 
ben gehörig zubereiten. 5) (Mühle), das Getreide 
zum Mahlen ſchichten. 

Aurichter, 1) (Hüttent.), der Schihtmeifter 
in ben Seigerhütten, der bie Seigerftüde zc. nach 
ihrem Gehalte probt, die Beſchickung einrichtet 
u. Auffeber der Arbeiter u. des Arbeitsprozefles 
ift. 2) (Kochk.), ein flaches, durchlöchertes, ble= 
chernes Werkzeug, eine Art Kelle, zum Serviren. 

Anrichtung (Ubrm.), ſ. v. a. Vorgelege. 

Anriguez, Prof. zu Eoimbra, berühmter 
portugieltfcher Arzt, fleißiger Schriftfteller feines 
Bade. Lebte im 16. Jahrh. 

Anrittögeld, bei neugeworbenen Soldaten, 
ſ. v. a. Handgeld. 

An rödeln, ) die Ladung eines Wagens durch 
Rödeln der Stricke und Ketten befeſtigen; 2) die 
Laffete mittelft der Protzkette auf ben Progwagn 
befeltigen. Vergl. Anreiteln. 

Auröchte, 1) preuß. Bürgermeifteret, Prov. 
Weltphalen, Re ve Arnsberg, Kr, Lippftadtz 
2) Dorf dafelbft 1900 Ein, Ä 
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im Allgem. ſeltner als in Frankr. und Ital. Die 
ewöhnlihften Formeln find: a) lateiniſche: 
a nomine Patris, Filii et Spiritus Sancti; in no- 

mineSanctae etindividuae Trinitatis (herrfchende 

Formel in den Urkunden deutfcher Kaifer); im 

nomine Dei omnipotentis; in nom. Jesu Christi. 

Amen. etc. b) deutſche: In Gottes Ramenz 

Amen; im Namen der ungetheilten heil. Dreifals 

tigkeit; in des Herrn Namen ıc. Zuweilen warb 

aud der Namen ber Maria, oder eines Heiligen 
hinzugefügt. 
Aurufungsgericht(Rehtem.), f. v. a. Ap⸗ 
pellationsgeriäht. 
Ans, 1) (nord. Myth.), f. v. a. As. 2) (Mas 
e 


a) .Auffe. 

ufa (rönı. Antig.), Henkel, Griff; Riemen 

an Sandalen und am Wurffpieß, dad Gehaͤnge, 

in welchem ber Sturmbod ſchwebt. 
anfacar) (Det Erf), f. v. a. bes 


















Anrotten (Oek.), einen Weinberg anlegen. 
Anrüdig, Anrüchtig, 1) im Allgemeinen 
ein Menſch, deffen Ruf nicht tadellos, vielmehr 
übelaccrebirt ift; 2) (Rechtsw.), nach abfoleten, 
albernen jurift. Begriffen derjenige, welcher in 
golge feines Gewerbes oder feiner Geburt von 
echt s wegen in feiner Ehre zurüdgefegt u. na⸗ 
mentlich unfähig war, in Gewerke u. Zunfte eins 
zutreten. Die Anruüchigkeit (in Bez. auf bürs 
erl. Charakter) erftredte fi im Mittelalter 
ogaraufdie nüglichften @ewerbe, als Drüller, 
häfer, Weberzaber ſchon die Reichspolizeiordn 
von 1577 befchräntte diefelbe und nah Reichsſchl. 
von 1731 verblieben nur noch der Abdeder und 
feine ihm beim Befchäfte beiftehenden Kinder, fo 
wie Me ſchuldloſen unehelihen Kinder dem 
Makel der A. preisgeftellt. Nach Reichsſchl. von 
1772 endlich Eonnte die A. durch Ehrhaftmachung 
von Seiten bes Landesherrn aufgehoben werben. 
Aufklärung und Sumanität hoben jene barbari» 
fchen A.=Begriffe auf. — Bol. — 
Aurudern, an wilde Enten (Jagdw.), abge⸗ 
ſchafft. Um auf großen Gewaͤſſern ſchußfähig an d. 
wilden Enten zu kommen, garnirt man einen klei⸗ 
nen Kahn ſo mit Schilf, daß er wie ein ſchwim⸗ 
mender Rohrhorſt ausſieht. In dieſem läßt ſich 
ber Zäger durch einen Schiffer langſam dahinru⸗ 
u ee * — Gar : 
nrühren agdE.), ſ. v. a. anregen. 
Vergl. Rahrvoge .2) oe) ber Fehler, wenn 
ein Herd beim Schreiten mit den Hinterfüßen 
bie —— berührt und ſich dadurch be⸗ 
ädigt. 


ädigt. 
Auruf, 1) (Kechtw.), ſ. v. a. Appellation; 
2) Jagdw.), bamit ein Bild auf einige Augen 
blide ftill ftehe, um ihm den Schuß ficherer anzus 
bringen, ruft man ihm ein lautes Ob! Ed oder 
ahmt die Stimme eines Wildkalbes nach; Wild, 
das nicht flüchtig if, bleibt dann gewöhnlich eine 
kurze Zeit ſtehen; ber Jäger aber muß nad bem 
Anrufen — ſchußfertig ſeyn. 


fäen; 2) ( er. u. Kürſchn.), oder einfäien, 
die Selle, nachdem fie vorber auf ber Kleifchfeite 
mit Schrot von Getreide beſtreuet (abgefaet) 
find, und in der Beize gelegen haben, auf ders 
felben Seite mit Mehl beftreuen. 

Anfälfigfeyn, liegende Gründe, unbeweg- 
liche Güter, oder ihnen gleihgeachtete Sachen, 
3. B. große Naturalien-Sammlungen, Biblio- 
theken an einem Orte befigen. 

Anſäſſigkeit (Rechtsw.), 1) die Eigenfchaft 
des Anfaffigefeuns. Sie hat gewöhnlich gewiſſe 
Gemeinderechte zur Folge, 3. B. Wahlrecht, 
Wählbarkeit ; gewährt auch in engeren Grenzen 
dem Gerichte Garantie für Sahlungsfähigkeit 2c. 
Bol. d. A. Gemeinderecht, Bürgerredtz 
2) eine nach Abſchätzung der Grundſtücke und ans 
derer Immobilien vertheilte Steuer. 
Aufagen, etwas offictell anmelden; 3. 8. 
Einquartirung, eine gefeglihe Berfanumlung, 
verfteuerbare Baare. 

Aufagepoften (Zollw.), f. v. a. Anmeldes 
poften. 
ufager, Andfager, dän. Kirchſp. in Jüts 
Inn ae r es fügen beutf@ 

ufagezettels; auf dem ehemaligen en 
Reichetage au Regensbur das Ben ber 
zu berathenden Gegenftände; er wurbe von dem 
erzlanzlerifchen Geſandten vorgelegt. 
nfaldi, 1) auch Anſaldo (Giov. And.), 
ital. Geſchiots maler in Fresko und Oel, geb. zu 
Voltri im Genueſiſchen 1584. Gute Kompofition, 
richtige Perſpektive, zartes Kolorit. -F 1638. 
2 auch Anfaldus geb. zu Blorens 1651, Surift, 
ublicift und ital. Dichter, + 1719 als Aubitor 
und Dekan ber Rotula Sacra in Rom. Schrifs 
ten: De commercio et mercatura, Rom 1689. 
Decisiones Rotae Romanae T. 1. Luoc. 1704. 
ll Triomfo della Fede, $lor. 1717. in 26 Ges 
fängen. 3) (Gerhard) au Anton. Saldanus, 
geb. & —— 1654, Franciskaner, ital. Dich⸗ 
ter, Stifter der Akademie de Kaminghi im Klo⸗ 
ſter Sct. Valentina, + 1692. Schriften: L’In- 
nocenza vindicata, azione regicomica. Rom 1 
u. a. 4) (Giov. Anton), aus Genua, vom £ 
Sm Ran | tanbtee Defeiben bei Papffiedan VIIL tal. zu6 
U mit der großgedrudten Anrufformel  ImN as ter befielben rban ; „m 
men re " Außerdem war aber der Ges | lat. Dichter, + 1620. Ehriften: Carmina in 
braud) ber A. fehr willtührl., doch in Deutfchl, | laudem Aug. Pinelli, Ducis Genuensium, Genua 


Anrufer (Rehtsw.), ſ. v. a. Appellant. 
Anrufsbrief (lat. Supplicatoria, Rechtsw.), 
in alten oberbeutfhen Gerichten, befonders beim 
Hofgericht zu Rothweil, das Schreiben, burd 
weldes das weltliche Bericht den geiftlichen Richs 
ter aufforberte, über einen halsſtarrigen @eäi 
teten ben geiftlihen Bann auszufprechen. 
Anrnfung, 1) Sottesund der Heiligen, 
ſ. Anbetung; (Rechtw. ſ. v.a.Appellation. 
Aurufungsformeln (®& lom.), in Urkun⸗ 
den bie um die Mitte des 13. Jahrh. allgemein, 
fpäter feltener vorfommenbe, reiiglöfe formel, 
die einen frommen Wunfd ober eine Empfehs 
Iung der Sade, worüber bie Urkunde ausge⸗ 
ſtellt ift, in die göttl. Obhut ıc. enthält. Seit 
u Friedrich 11. finden fih in Deutſchland 
die X. nur in Urkunden, die mit befondrer Feier⸗ 
lichkeit ausgefertigt wurden. Am längften und 
um Theil bis auf ben heutigen Tag erhielten 
ke fich inden Inftrumenten ber Notarien, u. benen 
fie in der Notarordn. bes Kaifere Mar. I. von 
1512 ausdrũckl. vorgeſchrieben find. Die deutſchen 
Wechfelprotefte z.B. beginnen noch faftübers 





Anfaldu8 — Anſatz. 


1609. Rime, Turin 1619. Set. Caterina Tragedia. 
Zurin, 1626. 5) A., EaftosInnocentius, ital, Dos 
minitaner, gelebrter Alterthyumsforfcher, Theo⸗ 
log und Moralphilofoph, einer der fruchtbarſten 
Schriftfteller des 18. Jahrhunderts. Geb. 1710 
p Piacenza, fludirte er zu Mailand, Aleffans 
ria, Bologna und Rom, ward 1737 außerors 
bentlicher sicher der Theologie zu Neapel, 
1745 ord. Profeflor diefer Wiſſenſchaft am Klos 
—— Drdens zu Brescia, dann zu Ferrara, 
er m Mailand, wo er andem philofophifchen 
dur Maupertuis’s Essai de ppiloso hie morale 
ia Italien erregten Streite lebhaft Theil nahm. 
1757 Profeffor der Philofophie zu Turin, Fer 
bier nach Wjährigem, fegensreihem Wirken 1779. 
Bon feinen zablreihen Schriften find die wich⸗ 
tlaften: a) Patriarchae Josephi, Aegyptii olim 
is, religio a criminibus Basnagii vindicata, 
Rap 1738, 8; Brescia, 1747, 8. b) Dissertatio 
de veteri Aegyptiorum idololatria, in der Rac- 
colta calogerana, XXIII, 135 — 226. c) Deprin- 
eipioram legis naturalis traditione libr. III. Mai⸗ 
land, 1742, 4. d) De forensi Judaeorum Buccina 
commentarius, Brescia, 1745, 4. e) De Romana 
tstelarium Deorum in oppugnationibus urbium 
erocatione liber, etc., Brescia 1745, 8., 4te und 
befte Ausgabe, Oxford 1765, 8. f) De authen- 
tieis S. Scripturae apud sanctos patres lectioni- 
bus, Berona, 1747, 4. g) Epistola ad Alb. Maz- 
zoleaum, de Tarsensi Hercale in viridi jaspide 
issculpto, Brescia 1749, 4. h) De baptismate in 
its sancto et igni commentarias philolog. 
iland, 1752, 4. i) De sacro et publico apud 
icospictarumtabularum cultu adversus Grae- 
cos recentiores dissertatio, $errara, 1752, 8., 
Benedig, 1755, 4. Turin, 1768, 8. k) Della ne- 
e verita della religionenaturale e rivelata, 
Benedig, 1755, 8. 1) Herodiani infanticidii 
vindiciae, etc. Brescia, 1757, 4. m) De fnturo 
saeculo ab Ebraeis ante captivitatem cognito 
adversus Jo. Clerici cogitata commentarius. 
n) Riflezzioni soprà i mezzi di perfezionare la 
Mlosofia na Farin, 1788, 8. 0) De profec- 
tione Alexandri M. Hierosolym. dissertatio post- 
bama, Tur., 1780.— 6) A., mittelm. ital. Ma⸗ 
ler u. Literator, geb. 1734 zu Pescia in 
Toskana aus einer vornehmen Kamilte. Auf 
der Akabemie in Florenz gebildet, befuchte 
er mehre Sabre Lang bie Werkftätten der geſchick⸗ 
teften Meifter Roms, ſowie bie ae Alas 
demieen Italiens. In Toskana ſchmückte A. mit 
den Erzeugnifien eines leichten und anmuthigen 
Pinfels viele Kirchen und Gallerien. Zugleich 
undliher Kenner ber Kunſtgeſchichte, unters 
ãhte er Bartoli, Eicognara und Lanzi bei Ab⸗ 
ihrer VWerke. Von ihm ſelbſt find folgende 
—— a) Descrizione della pitture, sculture 
ed architetture della citta esobborghi de Pescia, 
zn 1771, 8. b) II pittore istraito,, vortreffs 
ches N berausgeg. 1820 von Moreni. 
<) Poetiſche Ueberfeg. von Dufresnoys Bebichte 
ü6. bie +1816 in fein. Baterflabt. 
YAufaldus (Biogr.), f. v. a. Anfaldi 2). 
aleui, 1) o, ital. Maler, 
ler der Earracci, aus Bologna, durch die Barts 


Pinſels beliebt, arbeitete um | Haup 


heit feines 
1600. 2) (Gebaft.), geboren zu Palermo 1528, 
Meyer’ Con, Lericon, Dt. IL 
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PHilofoph, MER En DASNET. L 100: Tai 
Almanacco perpetuo, Ben. 1668, unter bem Ras 
men feines Bedienten Rutilio Benincafa. 

Anfalouius (Iordan de Sct. Stepbano), 
Dominikaner, eifriger chriſtl. Miffionär in as 
pan; 7 bafelbft 1634 ald Märtyrer. 

Anſana (Stadt), f. v. a. Anfene. 

Auſauctus (Geo), f. Ampfanctus. 

Auſaui (Anzani, Biovanni), ital, Sänger, 
einer der beften Tenoriften, welche Italien je 
gehabt hatz geboren um 1750, in Kopenhagen 
gebildet, wo er auch 1770 zuerft auftrat. Er bes 
reiſte nachher England und den Kontinent und 
u zu Florenz am ee Theater 
ein ngagement an. . war # leid 
ey Komponift, und, was beibenit Ans 
gern faft noch feltener ift, trefflicher Accompag⸗ 
neur feines Befanges auf dem Klavier. F im 
Anfang biefes Iahrh. , nachdem er fich längere 
Zeit vorher vom Theater zurüdgezogen. Bon 
ihm die Oper „bie Radhebdes n0 8'174 
1. Duette für Soprane und ar 

Auſauus — riſtl. Maͤrtyrer unter 
Diocletian. Gedaͤchtnißtag den 1. December. 

Auſar (arab.), f. dv. a. Anßar. 

Au ſard de Mony (Pieresrangois), franz. 
ausgezeichneter General, focht 1733 in Stalien; 
1741—43 in Böhmen, Bayern, am Rhein, ward 
1761 Mary. de &. + 1771. 

Aufarier (mob. Rel.⸗Geſch.), ſ. Anßarier. 

Auſatz, 1) — Term.), a) lat. apophysis, 
eine eigenthümliche Erweiterung des Fruchtſtiels 
(der Borfte) mancher Moofe, bevor derfelbe in 
bie Büchfe übergeht. Er kommt von verfiebener 
Geftalt vor, befonders ausgezeichnet bei Splach⸗ 
numsArten; wenn er im Aeußern nicht fo deut⸗ 
lid ausgeſprochen ift und die Buͤchſe fih mehr 
allmäplig in benfelben verliert, fo wirb er Hals 
(collum) genannt; b) Iat. rudimentam (Andeus 
tung, Rudiment) bie verfümmerte oder unaus⸗ 

ebildete Form eines Pflanzentheils, & B. des 
iſtills in ben männlihen Blüthen vieler Pflan⸗ 
gem, des 2.und 3. Blüthchens in den Aehren von 
ordeum und secale. 2) (Bärtn.), Anfegen, 
Bermehrungsart der Gewaͤchſe, wo manfich eine 
junge Pflanze daburd erzeugt, baß man einen 
gerigten, bünnen Zweig eines Strauchs burd 
einen blehernen Spalt⸗Topf hindurch ftedtu. ihn 
in der im Topfe befindlichen, ſtets feuchtzubalten- 
ben und mit Moos zu bededenden Erde wurzeln 
läßt. Diefe Bermehrungsweife wird am han= 
figften und mit dem beiten Erfolge bei holzi⸗ 
en, ftrauchartigen ten angewendet. 
ad dem 1. oder 2. Fahre ſchneidet man ben 
Zweig unter dem Topfe ab und verpflanzt das 
neue Baͤumchen aus dem Topfe. 3) U. (nat), 
Epiphysin nennt man bie früher von dem Haupi⸗ 
oder Mittelftüd (Diaphysis) der langen oder 
Roͤhrenknochen ganz getrennten — 
die fih fpäter durch ihren innern negförmigen 
ober —— Bau von dem eine —2 
bildenden Mittelſtũck unterſcheiden. Bei den grö⸗ 
ßeren Roͤhrenknochen, dem Armbein, den Unter⸗ 
armbeinen, dem Oberſchenkelbein, den Knochen 
des Unterſchenkels, bekommt jedes Ende des 
und wird fo 
Roͤhrenknochen 


cke, und 


eine e, 
zum Mittelſtück; Pig 
8 
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ober die ber Mittelhanb und Finger, fo wie die 
des Mittelfußes und der Zehen, haben außer dem 
Hauptſtück nur einen vorderen Anfap. . 
Auſatzz, 1) (Schiffew.), der oberſte, bis an bie 
Galione reich. Theil d. Vorderſtevens. YTechn.), 
ee v.Raflerröhren u.bgl. eine eiferne 
tange,wel. an bieBohrftange angefügt wird, um 
Diefegaderlängern. Bol. Bodrgefänge; b)an 
Rädern d. Anfang eines Zapfens nad) dem Ge⸗ 
triebe oder ber Welle zu; c) an ben franzöffid. 
Schloͤſſern, berind. Riegel fallende Theil, wos 
duch bad Berfchieben des legtern verhindert wird. 
Auſatz (Mufil), a) an muſikal. Blasinftrus 
menten das Mundftüd‘, oder doch der Theil deſ⸗ 
felben, der unmittelbar an den Mund angefegt 
wird; b) (Anfagftüde), einzelne Theile, w 
che wegen höherer und tieferer Stimmung au 
Inftrumente angefügt werden; c) (franzöf.: 
embouchure), die Art und Weife, wie die Blas⸗ 
inftrumente an den Mund gefegt und wie die 
Mundtheile (Lippen 2c.) dabei benugt werden. 
Jedes Blasinftrument fordert einen eigenthüml. 
Anſatz, und viel hängt auch von der fubjektiven 
Fähigkeit desjenigen ab, ber das eine oder das 
andere fih gemwahlt hat, Zwei Flötenfpieler 
3: B. können einen fehr verfchiedenen und body 
relativ gleich guten Anfay haben, Zu ftarke 
Wallung des Blutes, ein allzutrodner Mund, 
falſche Haltung des Inftrumentes und der 
pen find d. gewöhnlichften Urſachen eines ſchle 
ten A. — dA. der Stimme, f. Stimme. 
Anfat (Rechtsw., Dekon.), 1) f. v. a. Ans 
leite; 2) {.v.a. Alluvion, angefhwemmtes Land. 
Auſatz (Math.), Formation, 1) die Methode, 
nad) dergegebene Größen in beftimmterÖörbs 
nung aufgefchrieben werden, um dann das Mes 
fultat der Rechnung leichter zu erhalten u, Vers 
wirrung und Fehler fiherer zu vermeiden. — 
2) Bei algebr.Gleihungen: ber für die Auf 
löfung pafjendfte Ausdrud einer Aufgabe durch 
mathem. Zeichen. Bergl. Gleich un gen und 
Al a heile A Vase fatal 
uſatzfeile rm.), flache, antige 
Feile, womit der Uhrm. einen Anfag (Techn, b.) 


zurichtet. 
Auſatzröhre (Phyſ. u. Techn.), ſ. Ausfluß⸗ 


re. 
nſatzſtück (muſ. Inſtr.), ſ. Anſas(Muſ.), b. 
Seh (Fiſche) f. v. a, —A 
Ansbach, 1. (An ſpach ober Onolzbach), 
ehemaliges Fuürnenthum in Franken, auch 
—— Nürnberg unterhalb des 
Gebirges genannt, bildet jest den größten 
Theil d. bayeriſch. Kreifes Mittelfranken (f. 
d. Art.). Es kam 1806 an Bayern, nachdem 
Preußen es im Frieden zu Preßburg an Frank⸗ 
reich abgetreten hatte; enthielt damals 65 eil. 
62,567 Familien — 266,500 Einw. (auf eine 
M. über 4000), darunter 8400 Juden. Die 
taatseinkünfte betrugen durchſchnittlich in 
runder Summe 1,500,000 Bulden rhein. und 
ma au im Lande 1 Keftung, 22 Städte, an 
40 Marktflecken, 250 Pfarrdörfer, im Ganzen 


1200 größere und kleinere Dörfer, 600 einzelne | Gefcht 


Höfe und Mühlen, zufammen 41,800 Fenerſtel⸗ 
len; 722,215 Morgen, bavon die Hälfte Aders 
land, 72,000 M. Wiefen, 486 Morg. zum Wein⸗ 
bau (gewöhnl, Iahresertrag doch nur 70 Fud.) 


grafen v. 


Anſatz — Ansbach: (das Fuͤrſtenthum; geogr. Beſchr.) 


und 145,000 Morg. Walbboden. Die Gegend 
ift fruchtbar, zumal wo der Keuper bie Aders 
krume — und gehoͤrt & ben erg 
ſten Theilen Deutſchlauds. Die Lanbleute find 
meift wohlhabend, ziemlich gebildet, bie Dörfer 
meift groß, maffiv und fchön gebaut, die Chauſ⸗ 
feen gut angelegt und erhalten. Man fhägt 
den Werth bes Grundvermögens auf 1,000, 
I. rhein. Die Mehrzahl der Bewohner bekennt 
& zur proteftantifhen Religion. Inter ben 
Markgrafen war bas Fürſtenthum in 15 Ober» 
ämter mit 36 Unterämtern, unter ber preußifchen 
Herrſchaft in 6 Kreife mit befondern 
eingetbeilt. BodensBefdaffenpeit: Die 
Oberfläche der Erdrinde beftebt aus den Flötz⸗ 
(gefhichteten) Lagen des Mufchellalts u. Ken= 
pers. Analog mit diefen Formationen ift das 
Terrain hügelig, ohne eigentliche Bebirge. Was 
man bier Gebirge nennt, ber niedrige und wals 
dige Hahnenkamim (Haynenfamp oder Hunnen⸗ 
kamp) im ſũdlichen, und ein Theil des Steiger⸗ 
waldes im nordweſtlichen Theile find nur rüße 
Benförmige Bodenerhebungen von mäßiger Höhe. 
BGE PUR Lac de 
ebnig, bie Pe egnig, bie , bie 
Altmühl und rag, Das Klima ift im 
Banzenmildu.gemäßigt; nurin wenigen@egen= 
ben rauh. Obſchon die metrifchen Berhältnifie, 
die Münzen, Maaße u. Gewichte, jetzt die 
bayerifäen find, fo kommen bie alten 
nod zuweilen vor: man rechnete nad Reiches 
thalern a 24 Gr., a 12Pf. Conv. . Die Elle 
elt 0,6206 Meter u. 100 anob. machten 90 bras 
ant.Ellen, Der Schub als Feldmaß — 132,, alt= 
par. Lin, war 54 pro. Eent. kürzer ald ber 
rheinländ. Die ansb. Haspel (der andb. 
Strang oder Schneller) für Barnı = 12 Ge⸗ 
bind à 60 Fäden a 3 bayreuth. Ellen deren 100 
—= 9% brabanter find. Der ansb. Morgen hatte 
360 CJRuthen (44,156 par. DFuß), und war 
— 1$ preuß. Morgen. Bon bem ansb. Betrei= 
demaß hält der Gimme * glattes Getreide, 
als: Roggen, Weizen, Erbſen, Linſen, de⸗ 
korn und Wicken, 16 Metzen oder 206 Maaß; für 
Dinkel, Gerſte und Hafer 16 große od. 32 Meine 
Megen. Erfterer halt 17,043 altpar. Kub. ⸗Zoll 
oder 6,,,,1 preuf. el; legterer 31,464 alt= 
par. Kub.r Bol, oder 11yassa ie Scheffel, alfo 
13 Hafer » Simra — 24 Roggen s Simra. 
Weinmaß war: das Fud.à 12 Eim. à 66 Maaß 
& 2 Seibel oder Schoppen, das Maaß — L,,eo 
Ben Quart — 2,,,, theinl. Schoppen. Das 
nöbader anbelsgewidt war von jeher 
das alt s nürnberger. 

Geſchichte. Die Geſchichte bed Landes 
Ansbach iſt mit ber vom Lande Baireuth fo 
enge ochten und ift fo eins mit biefer in beiz 
fpatern Perioden, daß fie nicht wohl zu trennen 
find; weshalb wir auch beide in dieſem Artikel 

ufammenfaflen. Als die Wiegengefhichte der 

tammländer bes größten deutſchen Königehau= 
ſes (bes preußifchen) mag ihr die etwas räume 
lihe Behandlung wohl zu gönnen feyn. Die 
chte von Ansbach und Batreuth han⸗ 
delt von — Landen, bie unter ber Re⸗ 
er ber (nadı der Belehnung mit ber Mark 

—— Markgrafen genannten) Burg⸗ 

ürnberg aus dem Adelsgefhlehte 
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obenzollern erworb. u. vereinigt, durch zwei 
fonbere Regierungen (Burggraftbum unters 
halb des Bebirges (Anssad) und — 
oberhalb des Gebirges Kulmbad,, Ipiter Bale 
reuth) verwaltet, feit bem Jahre 1791 von bem 
Pönigl. Stammhaus Preußen befeflen, und 1806 
und 1807 von dieſem an Frankreich, zur Entſchaͤ⸗ 
bigung für Bayern, abgetreten wurben. 
vordriftl. Zeit waren in diefen Gegenden, 


wie in ganz Franken, bie Hermund uren feßs 
baft. pre Wohnfige ſtreckten ſich bis an die 
Donan hin; mit den ern in Rhätien u. Vin⸗ 


3 
belicien trieben fie lebhaften Verkehr. 

Bon 470 an gehört die Gegend zum Köni 
reich der Thüringer, benen bie fraͤnkiſchen 
— im Jahre 528 bie ganze füblie Hälfte 
ihres Reiches entriffen. 630 machten bie herrfchen- 
ben Franken aus bem ſüdlichen Thüringerland 
ein fränkiſch⸗ —— — Herzogthum, 

Serzog ſeit 651 in Würzburg refidirte. Ein 
d.LandesfchenttePipinnad dem Erloͤſchen 
b. ogsſtammes an das 742 erricht. Bisthum 
urg, das Uebrige zogen bie Karolinger als 
ummittelbare Gtaatsdomänen ein, errichteten 
Klöfter und Pfalzen zc. und beförberte den Han⸗ 
belsvertehr mit ben Slaven buch Märkte 
—— und —— Der Verſuch 
8 bes Großen (79), mittelſt Verbindung 
der t ber Rezat, im ber Nähe von 
Weißenburg, bei dem (davon benannten) Dorfe 
—— sine — be De mit 
ewerkftelligen, . verfehte 

84 a 805 viele enden (Blaven) in 
a des Fürſtenthums Ansbach, und viele. 
ffe und Dörfer biefes Landes haben noch jetzt 
wendifhe Ramen. Auch im bayreuther Obers 
lanbe, und mehr noch als im ansbachiſchen, zeigt 
fit vom 6. bis ine 11. Jahrhundert der wen 
diſche Einfluß in Sprache und Volkscharakter. 
Lubwig ber Deutſche theilte 849 das Suͤd⸗Thuͤ⸗ 
stand, und machte aus bemnörblichen Bes 
Kane (Güringitäe Martgraffäaft (ach Dersoa, 
t arkgra aud Herzogs 
tum), —— genannt; der —8 Bat 
(vom Thũrin alb an bis zur Donau) vers 
taufchte nun den Ramen Thüringen gänzlich mit 
ranconien ober Oftfranten, und wurbe 
eigene Markgrafen, endlich Herzoge ges 
nannıt, verwaltet. Franconien wurbe nach beuts 
ſcher Art in Gaue (unterReihe:Beamten ob.Bögs 
ten, afen genannt) eingetheilt, und zwar 
A DI den 
Ranz, Iffis, Muladhs, NRorbgau, das 
Sualafeld xc., vom obergebirgifhen 

Theile ben Rednitzg au und SIavia. 

Als die Macht des Reichsoberhauptes verfiel, 
and Anardie u. Fauſtrecht Deutſchlands Volks⸗ 
freiheit verbarben, da — jene Amtleute, 
—— nt, bie Gelegenheit, füͤrſtliche 
Racht zu ufsrpiren u. allmahlig nahmen alle 

ben Charakter erblicger Regenten an: 
im Mangan bie el von Aben⸗ 


ges a — rmvoͤgte aller Stift⸗ 


im NRangau und Reb⸗ 

wurben. Ebenſo erhoben ſich die Dy⸗ 

von Ted Pr Schirmvögten und 
Territorlalbefigern, 


ber Iegte Vogt Wols 


8: | Gebiets, namentlib Wa 
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fram 1288 ftarb, brachten baren Töchter, Elifar 
beth und Anna, ihren Bemahlen, Grafen Kriebs 
ri und Ludwig yon Dettingen, bie Gebiete 
von Dornberg, Ausbach, Rügland, Weichen⸗ 

U und Razenwinden zu. — Die Baugrafen 

es Iffigau, auf dem Schloſſe Sohenlohe 
wohnenb, erhoben fi zu Brafen von Hohen» 
Iobe. e Grafen des Mulachgaues, gleiche 
falls hohen lo hiſchen Stammes, erlangten bie 
erbliche Herrſchaft üb. Krailsheim. Die Gaugra⸗ 
fen des Sualafelde 8 nannten ſich eble 
von Truhendingen und feit 1266 Reihsgras 
fen. Sie verkauften ben größten Theil res 

. Mertrüingen, Gun⸗ 

zenhauſen und Hohentrũdingen, an die Grafen 
von Dettingen und erloſchen zu Anfan 
Jahrhunderts. Die Dynaſten von Bab enberg 
führten das Brafenamt im Rorbgau und imReds 
Se unter dem Titel Markgrafen von 
Dfifranten. Nach ber Ermordung Abalbert’s 
von en) fielen bie babenbergiſchen 
Güter und Relhswürden an bie Herzöge Kon⸗ 
rad (nahmals K. Konrad I.) und Eberhard von 
Franken und nah mehren Wechfeln an bas hers 
zogliche Baus Meran, nad beffen Ausfterben. 
fie dur Vermählung im 13. Jahrhundert an 
bie Hohenzollern famen. 

Inu Rürnberg walteten bie Hohenzollern als 
Reichsbeamte, infofern Rürnberg zugleich eine 
Kaiferburgm. na war, als Bur g⸗ 
— unter denen für d. Stadt Nuͤrnb. noch ein 

onb, Beamte, der Kteich s ſch ul th ſtand. 

enürnberg. Burggraf. machten es wie andere 
image ar rg pers Ja ne 

u N, mit Zu; es Kalfers, 
fürftligde Gewalt u. Erblichkeit. Klein war ber 
Sobenzollern Anfang; aber mit eiferner 
Eonfequenz, und ftets das Biel — Bergrößes 
rung — im Auge behalten, haben fie fortgebaut 
bis auf ben heutigen Xag. Bon Anbeginn 
wurde jeglihe Gelegenheit zur Befigerweiter 
zung benutzt. Unter bie älteften Ermerbuns 

en in Franken gehören: 1) bie Braffhaft 
benberg, bie eine Gräfin Maria, Erbtoch⸗ 
ter des 1230 geftorbenen legten Brafen Friebrich 
von Abenberg, bem Burggrafen Kriebrid IL 
ge der ben Namen eines Grafen von 
benberg annahm, wogegen fein Bruder Kons 
rad II. fi der 3oller nannte. 2) Burggr. Kons 
xad II. kaufte die Oberlehnsherrliädett über 
Birnsberg 1235 vom Grafen GBottfrieh zu 
Hohenlohe, u. fein Sohn, Burggraf KonrabIIl., 
fliftete bie Deutfchordens-Eommende Birnsber 
3) Burggraf Friedrich II. legte im Fahre 1248, 
als Haunterbe des Iehten Berzogs von Meran, 
bas Fundament zu bem baireuther Fürftenthum. 
4) Reuftadt an ber Aifch erlangten bie Burgs 
grafen ſchon 1272 vom Biſchof fr Regensburg 
zu Lehen. — 5) Graf Ludwig von Dettingen vers 
pfänbete 1280 feinem Schtuiegervater, bem Burgs 
on ebrih III. die Burg Dadhsbad und 
) im Sabre 1281 übergab er ihm auch feinen 
Antheil an Windebad. 7) Kaifer Rubolph 
belehnte 1282 den Burggrafen Friebrich mit ber 
Billa Lenkersheim, Erihad) und Brud und 8) in 
bemfelben Jahre mit der Burg und dem Wer 
Kulmen, 9) Im I. 1280 verkaufte Friedri 


8* 
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von Truhendingen dem Burggrafen Friedrich die 
Güter zu Burgbernheim. 10) Demfelben Burg- 
ga verpfändete 1283 Graf Hermann von 
aftell fein Schloß Kaftell, wovon Klein= 
Lank heim dem — verblieb. 11) Auch 
über verſchiedene Stüde vom Gau Slavia 
(Bunfiedel, Hohenberg ꝛc.), der durch Adelheid 
von Bohburg an Katfer Kriedrih I. gefommen 
war, erlangten die Burggrafen allmählig das 
volle Eigenthumsrecht. 12) Dem Burggrafen 
ges 111. verlich Kaif. Rudolph 1288 die 
urg Tham und 1291 Egelsdorf. 13) Die 
Grafen Hermann und Dtto von Drlamünde 
verkauften 1290 die Burg Zwernig_an B. 
Friedrich IL. 14) Graf Friedrih von Truhen⸗ 
Dingen verkaufte 1318 Leutershaufen und 
Kolmbergan®. Friebrih IV. Weißenkirch⸗ 
berg in ber Brunft kam 1336 an B. Johann 11. 
15) Burg und Markt Bründlad kaufte B. 
runs IV. 1325 von Gottfried von Brauned. 
6) Das Amt Stauff erhielt er 1328 von X. 
Ludwig als Lehen. 17) Graf Ludwig von Oet⸗ 
tingen verkaufte 1331 dem Burggrafen Friedrich 
einen Antheil ander Herrſchaft Deribere, nam: 
ih Schloß Dornberg, Stadt Ansbach ꝛc. 
18) Im Beſitz der nn ernsberg befanden 
fich die Burggrafen 1338. 19) Graf Dtto von 
Orlamünde verpfänbete 1338 die Stadt Kul m⸗ 
bad dem B.Iohann I. und vermachte ihm auch 
alle feine übrigen Herrfhaften und Güter in 
Kranken. 20) Die Burggrafen Iohann II. und 
Albrecht erhielten 1347 das erledigte Reichslehen 
Konrad’s von Schlüffelberg. 21) Herolde- 
berg kaufte B. Albrecht 1361 von dem Grafen 
Johann vonNaflau. 22) Bon demfelben kaufte 
B. Friedrich V. 1364 die Fefte Kammerftein mit 
Markt Shwabahu.Kornburg. 23) Guns 
zenhauſen überließ Wilhelm von Sedendorf 
1368 dbemfelben B. Friedrich V. 24) Demfelben 
verkauften 1371 die Grafen Gottfried und Ger⸗ 
lach von Hohenlohe Burg und Stadt Waffer: 
trübiugen. 25) Das verpfündete Reichs⸗ 
leben Landed mit Thalmeifingen löfte B. 
iedrich V. 1372 aus. 26) Ihm verpfündete 


Baireuth erkaufte 1622 das volle Eigenthum. 
38) Auch die Herrfhaft Lichtenberg, bie@raf 
Siegmund von Drlamünbe (ebenfalls 1427) dem 
Kurf. Friedrih 1. zu Lehen gemacht hatte, übers 
kam nad und nad) M. Ehriftian von Baireuth. 
39) Auch bie Herrihaft Brauned kam durch 
Kauf an das brandenburgifhe Baus. 40) Kurf. 
Albrecht Löfte 1483 ein Biertheil don dem Reihe 
dorfe Wenbelftein an fih. 41) Die Marks 
grafen Friedrich und Siegmund erhielten das 
Schloß Stein theild 1489, theils 1495. 
42) Mainbernheim kaufte M. Friedrich 1500 
von dem —— Wilhelm von Heſſen. 
43) Schloß und Dorf&treitberg derſelbe 1508 
von Ludwig von Rained. 44) Tauberzell 
kam 1687 durch Kauf an das Fürftentfum Ans⸗ 
bad. 45) Die Güter der Braffhaft Geyer fies 
len 1708 an Preußen, das fie 1729 an bas Fürs 
ſtenthum Ansbach überließ. 46) Auch die ihm 
angefallen. limburgifc. Leben überließ Preus 
Ben 1742 an Ansbach. — Reid an Domäntals 
Erweiterungen war aud bie fpätere Zeit. 
Lehenheimfalle waren: a) im Kürftentb. 
Baireuth: 1550 das Rittergut Weyer, 1560 
die Rauſchnerſchen Lehen, 1568 die Lauffenhol= 
erfchen, 1575 bas Rittergut Krottendorf, 1584 
as Rittergut Miftelgau, 1598 das Nittergut 
St. Johannis, 1614 Schreez, Boden, Kalmberg, 
1670 u. 1672 Wiereberg, 1676 Stambach, 1687 
Lanzendorf, 1728 Glashütten und Frankenhaag, 
1739 &mtmansberg, 1755 Bernftein, 1764 Burgs 
baig, 1780 Donborf und Ederstorf; b) im 
ürftenthbum Ansbad: 1537 das Rittergut 
irkenfels, 1539 das Rittergut, nadhherige Bogts 
amt Kornborf, 1552 das Rittergut Flachslanden, 
1557 das Dorf Reinsburg, 1560 dad Rittergut 
Lehrberg, 1583 die — Rechenberg, 1583 
und 1584 das Rittergut Röckingen, 1599 Markt 
Nenslingen und Weiler Indernbud, 1613 Reis 
chenbach, 1617 das Rittergut Bechhofen, 1645 
Dorf Enheim oder Ehenbeim, 1647 herrſchaftl. 
Treudtlingen, 1684 bie Schlöffer und Untertha⸗ 
nen Dietenhofen, 1687 das Ritterg. Kürftenforft. 
Auch durch Käufe fuchte die reihe Dynaſtenfa⸗ 
arl IV. 1376 die Reibsſtadt Feucht wang. milie ihren Grundbefig u. ihre Macht zu erwei⸗ 
27) Ihm fielen auch 1377 mehrere Paftellifdhe | tern, a) im Fürftenthum Baireuth Paufte 
Afterlehen und Güter im Uffenheimifchen zu. | fie: 1558 das Amt Ofternohe, 1597 das Ritters 
28) Graf Gerlach von Hohenlohe verkaufte iöm gut Gotsfeld, 1605 das Nittergut Beinersreut, 
1378 Stabt und Burg Uffenheim nebft_der | 1679 das Schloß Uehlefeld, 1728 das Ehlof 
— Stammburg Hohenlohe. 29) Der⸗Streittau, 1661 und 1745 das Rittergut Mei= 
elbe B. Friedrich V., der wegen feiner vielen | benberg, 1765 das Rittergut Altenplos, 178% 
Gebietserwerbungen ber Eroberer ——— der Nitterfig Birnbaum; b) im Fürftene 
gem: wird, Bam 1397 in den Be is der Feſte thum Ansbach: 1531 Holzingen, 1594 Haus 
tebenau. 30) Amt und Stadt Kigingen | benbud, 1597 Schloß Ober- und Unterampfradh, 
erwarben von 13% an a ee Schloß Bertholdeborf, 1600 Triesborf, 1616 
und —— VI. 31) Denſelben verkaufte 1399 | Schopfloch, 1667 Markt Berolzheim, 1669 Uns 
ber Zandgraf Johann von Leuchtenberg das | terwurmbach, 1699 Sartheim, 1712 Ehlof Reis 
Amt Krailsheim. 32) 8. Johann III. Taufte | chenbach, 1715 Brudberg, 1724 Beftenberg, 
1401 das Schloß Beheimftein und die Stadt | 1730 Lautenbach, 1766 und 1767 die gräfen« 
Pegnig. 33) Erlang fam zwifhen 1403— 1416 | fteinberger Waldungen. 
an bie Burggrafen. 34) Hobentrüdingen| Einen Hauptbeftandtheil bes Landes bildeten 
und Heibenheim wird 1404 dem B. Friedz | die vielen (27) reihen Klöfter. Inbem fie nady 
rich VI. 5 vollem Cigenthum überlaffen. | der Reformation fälulariftrtund in Domänen 
35) Prich ſen ſtadt wirb 1412 durch die Burg= | verwandelt wurden, erhielten bie legteren 
grafen abgelöft. 36) Desgleihen Midelfeld | außerordentlihen Zuwachs. 
1416. 37) @raf Wilhelm von Orlamünbe trug erfaffung des Landes. Herkömmlich 
1427 fein Schloß Lauenftein dem Kurfürften | theilten ſich nach des Vaters Tobe bie zwei älte= 
Friedrich I, zu Lehen auf, M. Ehriftian von | ften Söhne fo in das Land, daß der Eine da 
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Dberland, ber Andere bas Unterland zur Vers | 


waltung und Rusnießung erhielt; bie jümgern 
Soͤhne traten in den geitlihen Stand. Ai weis 
tern Unterabtheilungen kam es barum nicht, 
weil durch einen m ürbdigen Zufallimmer ber 
Stamm bes einen der beiden Befiger gleidy wies 
der erloſch. — Georg ließ bei der Ab⸗ 
theilung mit feinem Reffen und Münbdel Albrecht 
1541 das 2008 entfcheiden. Georg erhielt Ans⸗ 
bad, Albrecht Baireuth. Beide Fürftenthümer 
waren 1557—1603 unter Georg Friedrich wieder 
ver t. Die burdy die beiden Prinzen des 
Kurf. Johaunn Georg von Brandenburg 1603 
geltifteten neuen Linien bauerten in Baireuth bis 
m —— Kg j En 
ie o urggrafen refidirten 
mehr in Kabdolzburg, ale in Rünnber ; Rurfürft 
edrich I. u. fein Sohn Albrecht Achilles hielten 
indeß öfter auch in Ansbach, bes Legtern Sobn 
Sriedrih aber faft ftets dafelbft auf. Die 
sberlänbifchen Herren refidirten auf der Plaſſen⸗ 
burg und in Kulmbach; bie Markgrafen aus 
dem Kurbanfe zogen jedoch Baireuth vor. Dem 
ifter (Kanzler) ſtand no ein ober= 
Sekretär (Bicekanzler) zur Seite. Dem 
land Niederland ftand insbefondere 
neh ein Hauptmann mit Räthen und einem 
Landfchreiber vor, wozu fpäter noch ein Rent- 
meifter kam. Die Amtleute (fämmtlic adelig 
und zes Kriegebeamte) hatten Kaftner (für 
bie Berwaltung) und Bögte (für Polizei und 
Gerichtsbarkeit) unter fib. Das hoͤchſte Bericht 
war das kaiſerliche Landgericht in Nürnberg, bem 
anfangs ber Burggraf felbft, Tpäter ein Lands 
richter praͤſidirte. Kampfs und Kolbengerichte 
hatten bei =. flatt. Im Oberland war ein 
vierteljãhriges Hofgericht zu Plaffenburg. Es 
wurde meift nad) obnkelten und bem römis 
ſchen Rechte entfchieben. In Berwaltungsfachen 
die Kammerorbnung von 1535 und Die ans⸗ 
Amtsorbuung von 1608. 
Kurfürft Albrecht theilte feine frãnkiſchen Bes 
gen ein in das Land zu Kranken oder 
Riederland und in das Land aufdem Ges 
irg. Seit dem 17. Jahrhundert war die Eins 
lang für Batreuth: 1) Amtshauptmannſchaft 
euth, 2) Amtsh. Kulmbach, 3) Landesh. 
Sof, 4) Amth. Wunſiedel, 5) Oberamt Kreußen, 
DAR. Gefrees, 7) OU. Helmbrechts oder 
ud OU. Lichtenberg, I) OA. Münch 
bergob.Gtodenrodt, 1O)DA.Neufl. a. . 11) DR. 
‚ 12) Amtsh. Erlang, 13) Landesh. Neu⸗ 
a. d.U., 14) OA. Baiersdorf, 15) ON. 
Sohened und Ipsheim, 16) DA. Neuhof. Im 
Ansbachiſchen waren Dberämterzu: 1) Ansbach, 
2) Burgthann, 3) Kabolzburg, 4) Kolmberg, 
5) Krailsheim, 6) Kreglingen, 7) Yeuchtwang, 
8) Gun ufen, 9) Hohentrüdingen, 10) Roth, 
11) Schwabach, 12) Stauff, 13) Uffenheim, 
14) Baflertrüdingen, 15) Windsbach. 
Es gab eine Dienge abeliger Geſchlechter im 
Lande, und es find feitbem wenigſtens 200 bers 
rben. Die Erbämter der Truch⸗ 
cheuken führten bie von Sedendorf; 
er waren bis 1482 bievon Kammers 
erden ur von&yb; Erbmarfhall im Obers 


chen. 
Ein rlder gandtag kommt zum eriten | 
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Mal 1507 ne Ansbach für die untergebirgifchen 
Stände allein, und dann 1515 zu Batersborf ein 
gemeinfbaftlider für beide Fürftentyümer 
vor. Er beftand aus den drei Ständen ber Präs 
laten, ber Btitterfhhaft und der Städte, neben 
welchen 1560 als befond. Stand auch die Gebauer» 
fgor: vorkonmt. Später tagten bie Stände von 

6b.u. Baireuth für jed. Fuͤrſtenthum für ſich. 

Steuernforderteman nur zum Zweck derfaus 
besvertheibi und ber Zilgumg ber Landes⸗ 
ſchulden. Die Ritterfaft blieb perfönlich im⸗ 
mer fteuerfrei. Zum üblihen Türkenzug mußte 
fie die Reiter fkellen, und felbft alle Art ber 
Ritterdienſte leiften. Mitunter gab fie freiwils 
lige Geſchenke ober auch Aulehen. 

Die merkwürbigften geſchichtlichen Ereigniffe, 
welche dieſe Länder trafen, gingen meiſt aus pers 
ſoͤnl. Berhältuiffen der Fürften mit den benachb. 
— hervor u. Volksintereffen 
hatten babei nie Geltung. Unverſöhnlicher Haß 
gegen das Haus Bayern, die Bifhöfe von Würze 
burg und Bamberg und bie Städte Windsheim, 
Rothenburg und Nürnberg brachten unabfehs 
bare Fehden. Verſchiedene Umftände, haupt⸗ 
ſächlich aber der Einfluß und die Klugheit der 
Stadt Nürnberg, bewirkten, daB aus dem uners 
meßlihen Schaden, den die Bur— grafen ihren 
Feinden verurfachten, für fie ſelbſt kein Gewinn 
und feine Eroberung erwuchs. So kam bie 
Stadt Rürnberg ber Heinen Reichsſtadt Winds⸗ 
un Hülfe, als 1388 Burggraf FriedrihV. - 

e mit feiner Uebermacht bedrohte, und zwang 
ihn nad großen Berwüflungen feiner Beflguns 

en im NRieberland 1390 zur Herſtellung des 
Bridene As 1397 König Wenzel in Nürn 

erg anwefend war, bradte biefe Stadt einen 
Bund zur Berftörung der vielen Raubfchlöffer 
zwifchen ben Pfalzgrafen Ruprecht, Markgrafen 
von Meißen, Burggrafen von — Lands 
ler von Leuchtenberg, den Bifhöfen von 

amberg unb Eichftädt, Grafen von Hennen⸗ 
berg, und den Städten Nürnberg, Rothenburg, 
Windsheim und Weißenburg zu Stande. No 
in bemfelben Jahre wurbe unter Anführung bes 

um Bundeshauptmann ernannten Burggrafen 
g riedrich VI. ber erfie Zug ins Brabfeld und 
an bie Baunach, und ber zweite auf bas Bebirg 
unternommen, wobei das Schloß Spies, bie 
Burg Leupoldftein und Löwenftein oder Neu⸗ 
haus eröbert u. niebergerifien, einer von Wich⸗ 
fenfteininRürnberg hingerichtet, einer von Aufe 
ſes aber begnadigt wurde. Die Feſte Reicheneck 
wurde 1398 zerftört und bie Befiger von Kots 
tenheim u. Lisbergmußten Sicherheit ftellen. Da 
hiermit d. Räuberverfolgung. endeten, befhwerte 
fi die Stabt Rürnberg über zu zoße Lauigkeit 
des Bundeshauptmanns. Derſelde zerftörte mit 
um fo größerer Strenge 1406 der Stadt Rothen⸗ 
burg, bie ihm vor dem Landgericht wegen mehr 
zer Schlöffer nicht Rede ftehen wollte und ſich 
mit einer Landwehre gegen ihn verfhanzte, bie 
Schlöffer Hardenburg, Samesfeld, Lichtenthal, 
Happolbsheim u. Endren. Der nam. Burggraf 

riedrich VI. brachte bie Markt Branden- 

urg an fein Haus und ſchuf für deſſen Größe 
eine neue Grundlage. Diefe ges Haufe 
Bayern — alſerliche Belehnung der 


Mark Brandenburg erbitterte ben Herzog Lud⸗ 
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ig von Ba , daß noch 1417 bie langverhals 
m a Bra kam. * 


m es 
enfeitiger Bermütung ihrer Länder follte dk 
6* vor einem Reichstag — werben. 
uf die erfte rechtliche Ladung 1423 weigerte fi 
jedoch Friedrich, als ein Kurfürft, vor einem 
andern, als einem aus feines leiden, nämlich 
aus Kurfürften, beftehenden Berichte BRebe und 
Antwort F geben. Da ben — die 
b t flattlibe Refidenzen ei Kabo ‚burg und 
affenburg batten, wenig mehr an ihrem 

p ichen Aufenthalt in Nürnberg gelegen 
war, und andrerfeits bie Erwerbung von Bran⸗ 
denburg, bie Eoncilien und die Huffitenzüge be= 
beutenden Aufwand noͤthig machten, p vers 
aufte Markgraf Friedrich 1427 der Stadt 
— ſeine Burg zu Nürnberg, nebſt Zube⸗ 
oͤr au Gutern; — ſich jedoch die geiſt⸗ 
chen und weltlichen Lehen, das Landgericht, den 
ildbann, das Geleit und andere burggraͤfliche 
Serrlitckten und Rechte vor. Indeſſen hats 
ten bie Huſſiten Be Baireuth und Kulm 
bad) verbrannt. Kurfürft Friedrich 1431 über- 
nahm bie gegen fie ihm übertragene Stelle eines 
oberften Hauptmanns in Böhmen. Durch von 
Beit zu Zeit erneuerte Waffenftillftände wurde 
die Fehde mit Bayern bis 1439 aufgehalten. 
Inzwifhen gelang es dem Kurfürften Friedrich, 
den Unfrieden in feines Todfeindes eigene Fa⸗ 
milie zu bringen, indem er mit dem Sohne deſ⸗ 
felben feine Tochter vermählte, Der Sohn wen 
dete fih nun mörbderifh gegen feinen eiges 
nen Vater (1443). Seinem Schwiegerfohne beis 
ftehend, eroberte Kurfürft Friedrich 1443 Neu 
burg, nahm ben alten Herzog Ludwig als Ges 
fangenen mit fih nah Ansbach, und lieferte ihn 
endl. am 13.Aug. 1446 an Herz. Heinrich v. Lands⸗ 
put, beffen Todfeind, aus, der ihn im Gefängniß zu 
urghauſen elendiglich fterben ließ. Der Brans 
benburger ließ fich für die ſcheußliche Ausliefes 
rung 47,000 Fl. und feiner 1445 verwittweten 
Tochter 60,000 FI. verfhreiben!! In dem alls 
gemeinen Krieg der Fürften gegen die Städte, 
der Heideder Fehde (fo genannt, weil der Kurs 
fürft Albrecht (Achilles) unter Anderm Nürns 
berg befchuldigte, es unterftüge heimlich Konrad 
von een) einen ungehorfamen Bafallen des 
Kurfürften), wurden von beiden Theilen mit 
a ale große Berwüfkungen angerichs 
tet 1449, Zwiſchen Rürnberg und Fürth blieb 
keine Hütte unverfehrt. Albrecht erobert Graͤ⸗ 
fenberg und Lichtenau, bie Nürnberger verbrens 
nen ihm Schönberg und Kabolzburg, und der 
ſtaͤdtiſche Feldherr, Ritter Kunz von Kaus 
gen, bringt ihm am 22. April 1450 eine gänz= 
ce Niederlage bei. Diefer rafende, verheerende 
Kampf ward burd ben Frieden von 1450 und 
einen Schiedeſpruch von 1453 geendet. Die dem 
Kurf. Albrecht 1460 übertragene Reichsexecution 
gegen Herzog Ludwig den Heiden von Bayern, 
um ihn zur Herausgabe von Donauwörth zu 
wingen, 308 bem Lande einen Ueberfall von 
anern und zugleidy von Würzburg zu, und auch 
die Böhmen mengten fi, von Bayern aufgereizt, 
in deu Streit, wurden jedoch, nachdem fie 
Benftadt abgebrannt, von den wunflebler Bürgern 
pr dgetrieben. Friede brachte d. 3. 1463. Durch 
Somiliens@rbfolgegefeg von 1473 wurbe das 


Weis 
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gas —— in 2 Linien, bie branden⸗ 
urgiſche und frankifche, get Pe t. Branbens . 
burg erhielt vegt’sält r Sohn Joh ann I., 
rtedrih Ansbach u. — aireuth. 
etzterer ſtarb 1495 ohue Erben, und Friebrich 
erhielt nım auch Baireuth. Als oberfter Felde 
err der Reihsarmee gegen erzog Albrecht von 
apern zwang Markgraf Friedrich denſelben 
1492 F Herausgabe ber Stadt Regensburg. 
riedri war ein kriegsluſtiger Fre und ftand 
ei Kaifer Friedrich M., deſſen Sohn Maximi⸗ 
lian er aus der Gefangenſchaft der Niederlaͤnder 
befreit hatte, in großem Anſehn; er unterſtützte 


‚1499 ben — von Heſſen gegen Braun⸗ 


ſchweig, 1503 die Herzöge von Bayern gegen den 
gfalagrafen Ruprecht, unternahm 2 Züge gm 
enedig, und hatte viele Fehden mit ber Gtabt 
Nürnberg, hauptſächlich desbalb, weil fie ihrem 
Bezirk durch neu errichtete B er zu weit 
audbehnen wollte. Der Markgraf ließ biefe 
nieberreißen, und ed kam barüber zwifchen den 
Nürnbergern und dem Prinzen Kaftmir 1502 zu 
Affalterbady zu einer blutigen Schlacht. Nach 
feinem legten, im Interefje des Kaifers Maris 
milian unternommenen Zuge gegen Badie 
verfiel Friedrih in Geiſteszerruͤ ; i 
wurde 1515 von feinen zwei älteften Söhnen, 
Kaftmir und Georg dem Frommen, ents 
fegt, bie nun gemeinſchaftlich regierten. Ihre 
Regterungreichtin bie Zeit b.Bauerntrieges, 
der audy uber ihre Länder verheerend 34, Sier 
jelste fi der erfte Ausbruch 1525 zu Rothen⸗ 
urg, von wo ſich der Aufftand nach Windsheim, 
Neuftadt an der Aiſch, Ergershein, Burgberns 
heim, Bergel, Schillings u. Suntersbaufen 
verbreitete. Der Bauern größtes Hauptquartier 
war zu Mergentheim, das ber Ber Bauern 
u Deiningen. Die Rothenburger und Mergente 
beimer vereuigeen fi bei Heidingefeld, um 
ürzburg zu überwältigen., Markgraf Kafi= 
mir rüdte zur Beobachtung des heidingsfelder 
Bauernbeers von Ansbach aus, wohin er jedoch 
fehr bald wieder zurüdging. Ungefähr Mo⸗ 
nate fpäter kam es auch in Baireuth zum 
Bauernaufftand, bauptfählih durch unzweck⸗ 
mäßige Mapregeln ber Regierung und das ges 
waltiame QAusheben ber anntihaft berbeis 
eführt. Viele adelige Schlöffer wurben zer⸗ 
Bar. Unter ben Anführern ber Bauern warez 
eldft Adelige: Götz v. Berlihingen und 
ein Graf von Wexrthheim. Endlich rüdte 
Graf Truchſes, der Antührer des ſchwäbiſchen 
Bunbesheers, heran. Das von Goͤtz von 
Usingen befehligte Bauernheer wurbe bei Kö- 
nigshofen, ein anderes bei Ochfenfurt geſchla⸗ 
gen, und am 7. Juni ber Ueberreit bei Würzburg 
auseinander gefprengt. Erſt am 6. Juni wagte 
fich M. Kafimir wieder aus Unsbad hervor, u. 
übte nun überall gräßlihe Rache mit Hinrichten, 
Augenausftehen, Sandabhauen ıc. Blos in 
Wunfiedel gelang es bem mildern Beorg, das Le⸗ 
ben d. Gefangenen zufhügen. —HufbemBauern«- 
krieg folgtaidie Reformation. Gieging von 
ber Stadt Nürnberg aus. Warkgraf Georg 
unterzeichnete 1530, zum Theil aus p der 
Erbitterung gegen ben kaiſerlichen Hof, bie 
Augsburgiſche Eonfeffiou, nahm 1532 den 1. Re⸗ 
igionsfrieben aa, und verabrebete 1533 mit 
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eine Kick M e bie 
ee Kr — atfer 
Karl V. kam auffeinen Ban nur zu oft durch die 
mark chen Lande. 1541 war er in Ansbach, 
twang, bas bie Leute des Grafen 
ers Augen plünderten, in 
bemfelben Sabre in Dinkelsbühl, 1547 auf dem 
Bug gegen der ſchmalkalber Bund in Tirfchen- 
zent, vom 6—13. Juli deffelben Us 
rũckkehrender Cieger in Nürnberg, während feine 
Gefangenen, der Kurfürft von Sachſen und ber 
g af von Heffen, tn Schwabach waren. 
SDödft unglüdlibe Folgen (ſowohl für fein eigs 
nes hum Baireutd, als auch für däs 
nem minberjätrigen®etter Georg Friedrich ges 
—— — hatte das unruhige 

ben des raubfüd, 


ris 

— il Hal Albrecht 
Alcibiades, der im Subfidien Land und Leute 
ot. Raben er Kaiſer Karl V. tm ſchmal⸗ 
er —— beiseftanden hatte, wurde er am 
2. März 1547 bei Rochlitz von ben Sachſen ges 
en; als er an 18. Sult wieber frei wurde, 
er fein eignes Land gleich einem feinds 
hen von ben Taiſerlichen verwüftet fehen. 
1551 diente er dem Morig von Sach⸗ 
en bei ber Belagerung von Magdeburg als 
fis Lieutenant und En 1552 zu Cham⸗ 
borb mit Frankreih einen Allianz und Sub⸗ 
— demzsfolge er im Namen des Kon. 
0. Frankreichs ſeincheutſch. Mitftände in Schwa⸗ 
ben, Franken u. am Rhein wie ein Räuberhaupt- 
mann baufete. Indemfelben Jahre nimmt er 
die nürn — Feſting Lichtenau weg, belagert 
enberg plbft, u. zwingt flezur Kapts 
tulation u. Zahlung ee umme, nadıb. 
bie 3 Klöfter Ingelthal, Pillenreut und 
Srundlach, die Stäte Altdorf und Lauf, 19 
Sölöffer, 15 Herrenfge, 17 Kirdien, 170 Dör= 
und Weiler ımd 100 Morgen Wald zerftört 
Der Biſchof vm Bamberg map ihm 0 
——ù 570,000| 1. — — tet 

9 570, i und er zie 
Raub, Mor: *— [änderung 6 
Mainz, Borns, e und Trier. Hier vers 
Eaufte fich der NRabfürft wieder an den 
KRatfer gegen Frantreid, und nahm bemzufolge 
den Herzog von Aumalıgefangen; worauf ber 


Kaifer aus Dankbarkeit die den —— von |M 


Bamberg und Würzbun abgenöthigten, Eur: 
vorher Far ungültig Per Berti e benz 
tigte. Im Jahre 1553 vrſuchte er, fh in den 
Beſitz der ihm abgetretena bambergifchen Aenı= 
ter zu fegen, nahm, da der Biſchof fi dem 
te ımb — er a appelicie 
Bamberg weg u. belagertefordheim, zog ſich jes 
doch vor ber Bermadt de Verbündeten Stände 
6 ee unb türnberg ind Brauns 
ſAxweigifche zurud, wurde ei Sieverohauſen im 
De = et ———— 

ruppen fegten und er vom 
Kammergeriht in bie Aht erklärt wurde, 
Nachdem er 1554 eine nae Nieberlage bei 
Schwa im Würzburg. aitten u. ſich auch die 
Befte Plaflenburg ergeben 1atte, nahmen bie 
Bımbdesftände das ganze Fntenthum Baireuth 
in Beidlag, mußten es jeboc 1556 dem boͤhmi⸗ 
fügen Lehenkanzler, Grafen va Schlick, zur Ver⸗ 


waltung im Namen des Kaiſers überlaſſen. Der 
mit dem Fluch von halb Deutſchland beladene 
Markgraf ftarb 1557 in Dforbeim, worauf ber 
junge Georg Friedriqh Alleinbefiger der beis 
den fränkifchen Fürftenthümer wurbe, bie er jes 
doch erft auf die dringenden Bemühungen des 
Kurbaufes Biranbexburg vom Kaifer überliefert 
erhielt; wogegen er allen Anſpruͤchen auf bie 
wuͤrzburgiſchen und bambergiſchen Befigungen 
und auf die Stadt Nürnberg entfagen und feine 
Rechte auf Sagan und Sorau an den Biſchof 
von Breslau abtreten mußte. Zur Wiederaufs 
bauumg ber zerftörten Feſte ‚Diefienbung mußten 
die Bundesttände a, . bezahlen, u. nach⸗ 
dem 1563 diefe Wiederberftellung größtentheils 
bewirkt war, wurde Kulmbach ftatt Baireuth 
Refidenz. M. Georg Friedrich war ein Mann bes 
Friedens u.nügte dem ande; die aus Würzburg 
vertriebenen Proteftanten fiedelten fih hieran, die 
Bergwerke aufden Fichtelgebirge wurden neuers 
dings bebaut und für die Pflege der Willens 
{haften wurde treulich geforgt. 1577 a0 e 
nach Preußen, um bie Vormundſchaft über feinen 
geiſtesſchwachen Better Herz. Albrecht zu übers 
nehmen, aber 1586 kehrte er zurüd und regierte 
eußen von Kranken aus. Er + 1603 ohne 
ben, und fo fielen die 2 fränkiſchen 
Martgrafthümer an d. kurfürſtl. Haus 
Brandenburgzurüd, gerade zu rechter Zeit, 
um einen Erbfolgeſtreit zwiſchen ben Söhnen 
bes Kurfürften Johann Georg van Brandenburg 
u ſchlichten. Jetzt der lange dreißigjähr. 
eutfche Bluttagfeine erftien Morgenrothftrahlen 
herauf. Am 4. Mai 1608 wurde zu Klofter Ans 
aufen bie Union der evangelifhen Stände ges 
loffen, und der neue Markgraf Joachim Ernft 
wegen feiner Kriegsthaten in ben Niederlanden 
zum Unionsfeldherrn_ ernannt. Nah einem 
Kongreß ber evangelifhen Stände zu Rothens 
burg mit dem neuen König Friedrich von Boͤh⸗ 
men 1619 rüdte Markgr. Joachim Ernft als 
Bundesfeldherr mit 11,000 Mann nad Um, 
Dppenbeim und 1620 bie Worms, ohne aber den 
Herzog Marimilian von Bayern von feinem Zuge 
nad Böhmen und den Keldherrn Spinola von 
der Pfalz abhalten zu koͤnnen. Rach der Schlacht 
von Prag löfte fi der Eraftlofe Bund aufz ber 
arkgraf kehrte zurüd, u. fuchte fein Land durch 
Kreise und Landwehranftalten wenigftens gegen 
den ärgften Unfug ber durchziehenden Truppen 
u fihern und mit dem Herzog Marimilian von 
ayern wieder eine Verföhnung zu Stande zu 
bringen. Er + aber fon 1625 nnd ihm folgte 
fein Yjähriger zone rtedrich unter ber Bors 
mundſchaft feiner Mutter, Sophia, Gräfin 
von Soims⸗Laubach. Unter ihrer vormundfchafts 
lihen Regierung rüdten 1619 kaiſerliche Exe⸗ 
Butionstruppen zurBollziehung bes Reftitutionds 
edikts in Windeheim ein, 1621 nady der eat 
bet Seipgig Drang — Adolph über Erfurt 
bis Königshofen | anken vor, und ber Mark⸗ 
graf Chriſtian von Baireuth mußte bie bisher 
verfuchte Neutralität aufgeben und fih an bie 
Schweden anfhließen. Nachdem Guſtav Adolph 
die Feftung u erobert hatte, zog erüber 
Neuftadt a, d. Alf, Wintsheim, gen nah 
Mainz, Iteß aber zur Dedung von Schwaben u. 
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eilbronn) zurüd. Dadurch wur Fürs 

entbümer der Zummleplag ber Schweden und 

iguiften. Denn nun rüdte, um Horn anzugreis 
fen, ber bayerifhe General Tilly heran, und 
ie Leute plünderten Ansbach, Burgbernheim, 

a RL Kr en n veräbten En “ 
größten Unfug. e Hefte jburg erga 
endlich feinen — Im Batreuthifen 
rüdte der bayerifhe General Altringer ein. Gu⸗ 
ſtav Adolph kehrte, um Horn zu Hälfe zu kom⸗ 
men, eiligft von Mainz nad Franken um, 
nun hatte das Land: den eiligen Rüdzug Tilly's 
und bas neue Einrüden der Schweden zu erleis 
ben. Bon Kigingen berfommend, land Guſtav 
Adolph am 17. März 1632 ſchon wieber in 
Windsheim, am 19.inRürnberg, und rüdtenon 
da aus über Schwabach, Weißenburg, Donaus 
wörth, Oberndorf am Lech (wo Tilly töbtlich 
verwundet wurde) auf bayerifhen Boden vor. 
Bon feinem Hauptquartier Thierbaufen zog er 
über Lechhauſen, lſtadt (weldye Feſtung er 
vergebl. durch einen Handſtreich zu erobern vers 

ucte), Landshut und — —— München. 
on bier aus ging er dem mit 40,000 Mann her⸗ 
beieilenden Wallenftein entgegen, und fo wurbe 
abermals das unglüdlide Kranken auf mehre 
Jahre ber Kriegeihauplag und erlag den Vers 
heerungen von Freund u. Feiud. brend der 
Iangen Regentſch. d. Markgraͤſin Sophia blieb 
das Land von den Kaiferlihen befegt. Da Bas 
men die Schweden als Feinde zuerft unter 
Banner (der bie Bairenuth vorbdringt und bie 
Kroaten aus dem Lande treibt), Dann unter Ges 
neral Königemark, zu dem 1642 auch bie Braun: 
zofen unter Guebriant fließen. Der 1634 bis 
Hof vorgebrungene Baiferl. General Eolombino 
warb zurüdgetrieben. Wrangel rüdte 1647 mit 
einem neuen ſchwediſchen Heer in Kulmbach ein, 
und 309, nachdem er den General Löwenhaupt 
urüdgelaffen, über Bamberg ins ausbacher 
and. nigsmark nahm 1648 ben Kaiſerlichen 
das kurz vorher von ihnen eroberte Wunfiedel 
wieber ab. Auch nad dem in biefem Jahre ges 
ſchloſſenen Frie den mußte bas Ber Land 
noch eine Zeit lang das Stanbquartier 2 großer 
Armeen feyn, ber ſchwediſchen unter Wrangel 
be —— der franzoͤſiſchen unter Turenne 
bei Waflertrüdingen. 

Langfam erholte fi das Land von ben erlits 
tenen Drangfalen. Die Hälfte feiner Städte 
und Dörfer waren Afchenhaufenz ganze Fluren 
waren Wüfteneien geworben; bie Bevölkerungen 
auf !/, zufammen gefhmolzen. — 160liefen id 
die vertrieb. franzöf. Proteftanten zu Erlangen, 
Schwabach und einigen andern Orten nieder, und 
bradtenneue@rwer! weise u. neuesinbuftrielles 
Leben mit. Eine Reihe guter Regenten förs 


— ſeinen Feldherrn Horn —— —— 
den d 


derten die Keime bes Wohlftandes & neuen 
Blüthen. ehalten wurde jedoch die Entwicke⸗ 
Iung durch Markgraf Wilhelm Friedrich. 


Diefer war_ein elendber Wüflling u. zugleich ein 
Tyrann. Die Landſtaͤnde wurden bei Seite ges 
hoben, Hofbackhanalien wechſelten mit wilden 
agden ab, überall herrſchte blos bie rohe Willkür. 
Soit erlöfte das ausbacher Volk von ihm 1723. — 
Aber ber Nachfolger, Karl Wilhelm Frie d⸗ 


rich, war nicht viel beſſer; er führte das Leben 
ſeines Vaters fort; doch errichtete er 1732 das 
Lyceum zu Reuftadt a. d. Aiſch, 1736 das karo⸗ 
liniſche Gymnaſium zu Ansbach and 1743 die 
Univerfität zu Erlangen, nachdem die daſige Rit⸗ 
terakademie 1742 nach Baireuth verlegt worden 
war. Bon 1736 38 wurde bie Tdöne ansbadher 
Stiftskirche erneuert. Karl Fried 
ſtarb 1757, nachdem er kurz zudor dem Bunde 
und ber Achtserklärung gegen Frebrich ben Bros 
Ben, deſſen Schweſter —8 Louiſe ex zur 
Gemahlin Hatte, beigetreten wer. Sein Sohn 
und Nachfolger Ehriftian Friedrig Karl 
Alexander fand an bem gemaltfamen, ſelbſt 
raufamen Treiben, bem wilder Hoftaumel und 
agblärm feiner Vorgänger kanen Geſchmack; 
leider fehlte ihm aber rechte Thatkraft. Er war 
nach feiner Geſinnung ein vorreffl. Fürſt, wie 
ieber feunfollte; was den Wohltand feiner Unters 
thanen förderte, förderte auchers er legte Mu⸗ 
ſterwirthſchaften an u, trug foviel zur Verbeſſe⸗ 
rung der Landwirthſch. bei, daßman ihren ausge⸗ 


zeichn. Stand hauptſaͤchlich ihn zu verbanken hat: 


aber raſtlos das Gute wollender. unter ſeinen Um⸗ 
gebungen keinen Faähigen finded, der bie Laſt ſei⸗ 
*— — —— ——— * — vczweifelte er an der 
8 t, feinen enganz genügen zu 
tönnen,u. fotrat er 1791 fr:iwill.Unsbad 
und Batreutb, weldestertere ihm 1761 nad 
dem Tode gehe Ehrikiar’s zugefallen war, 
gegen eine Sabresrente an kinen Lchnsers 
en, Friedrich Wilheln II. von Preus 
Ben,ab. Anf diefe Abtreting hatte feine Bes 
mahlin, Lady Elifabehh Eraven (+ 13. 
Jan. 18 zu Neapel), Tocher des Brafen Berks 
ley, wefentlihen Einfluß. Er 6. Ian. 1806 
Einderlos in England. 
Ansbach u. Bairenth u 
Provinzen. Preußen St 
— eigenen dirigkenden — dem 
zu Ansbach refidirenden Feiherrn (ſpaͤter Fürs 
ſten) von Pardenberg ber fie nad preußi⸗ 
{chem Mufter einricgtete mb regierte. Die nad 
dem bafeler Frieden bobadıtete Neutralität, 
während alle Länder rigoumher ber Schau⸗ 
plag bes oͤſterreichiſch⸗ fanzoͤſiſchen Kriegs was 
ren, machte bie beiden iritenthumer zu einem 
blühenden Aſyl für dasganze füdlihe Deutſch⸗ 
fand. Bufolge eines 192 Bayern geſchloſ⸗ 
fenen, aber erft 1804 vdlzogenen Austauſchver⸗ 
gleihs wurden mehre nẽbachiſche und bairen⸗ 
thifche Aemter und Orſchaften gegen bayeriſche 
umgewechſelt. In dengeheimen Unterhandluu⸗ 
en des preußiſchen Minifters rapie mit 
apoleou nach der Sıladht von Bu ‚ging 
man barauf ein, dasFürſtenthum un 
pi Ben ee ya — —— 
rſten von Bayern ür rzogthum Berg 
zu entfchädigen. DaPreußen mit dem Bollzug 
zögerte, rüdte am 24 Febr. 1806 (als man ges 
rade die Tobesfeier es am 5. Ian. I London 
verftorbenen legten Markgrafen beging) Mars 
ſchall Bernadotte inAnsbad, ein, und nahm das 
ganze Fürftenthum für Frankreich in Beſitz; 
4. Mai wurt ed an Bayern übergeben. 
Als bald barauf dr Krieg mit Preußen aus⸗ 
brach, nahmen diefranzofen am 14. Nov. 1806 


rtan preußiſche 
enge 
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Fürftenthum Baireuth weg und übers 
vach bem Frieden von 1807 

„ Bayern, bas durch Patent vom 

0. April 1810 Bayern 


Def | davon ergriff, 
des Fürftenthums Ansbach an 
Würtemberg und an das Broßherzogthum Würzs | Ba 
burg ab. Unter Banern bildete dann bas Unters 
Iand — chluß der ehemal. baireuth. Kreiſe 
— d. Städte erg u. Ro⸗ 
— im en —— ber Laͤnder 
Dettingen, Schwar⸗ 
en von Rehtern, Pappenheim 
und und ber — = Mörhlingen, oͤhrin h 
poltftein) den bayr. Rezatkr. 

ee Bitselttonten, das baireuth. Obers 
mal Aare Bamberg aber 

den Obermoinkr eis (jeht Oberfranken). 
het G. Chr. Renuſchel, Stammbaum des 
Durdl. kur⸗ und fuͤrſtl. 2a aufes Brandenburg, 
16663 Joh. Math. Groß, burg= und markgräfl. 
branbenburgifche Landes⸗ und Regentenhiftorte, 
49; Derf., Kriegshifkorte, Hof u. 
Baireuth 8: Schöpff, Nordgau⸗ ofts 
fräntifge Staatsgeſchichte, ildburgb. 1753, 54 
=. 64. 3Xhle; ©. Barth, Berfuch einer Landes⸗ 
w. Begentengefchifchte der beiden frankiſchen 
üner euth u. Ansbach, Hof 17955 
eber, hiſtor. u. topogr. Nachricht von dem 

thum Brandenburg Onolzbach. Schwa⸗ 

17615 > er Sifaen, ee u. topogr. Bes 


ur, erg unters 

Bes Behras, In b. 78T, 2 Thle; K. H. 

ums Ansbach unter 

en von ee, Berfuh — 

u. r die 

—— * 5 es — 
hums Bair Ba 

17885 ——— gemeinnütz Lefebua für die 

bair euthifche ——— Hof 1796 

=. 9, 2 Bde; K — neuere — des 

h. Baireuth blez Fikenſcher Lehr⸗ 

der —— des — en — 
nerungen für bi 


orte — Bären. ne aus den ee 
—— —— von 1792 - 1807. Bai⸗ 
ven 


th. 
bad 7 (Stadt), auch Anſpach, fo 
—* bad (lat. Onoldum od. O ” — — 
BE ED CL 
er e bier den Holzba 
aufnimmt, vonweldem der alte Rame der 
abgeleltet wird, —— des Fuͤr⸗ 
fenthumẽ und Reſidenz der Mar — jegt 
— —ãſ 
ellation 
wurbe 1838 nad Eichſtaͤdt Bee t), des ne 
— Confiſtoriums; auch einer Komman⸗J 
bantur ee re 


— 3 Vorſtaͤdte, 1080 Haͤuſer u. 


proteſtantiſche Stadtkirchen,b 


— Einw. 

Pu — er ofebir e u 1 Synagoge, ferner 
ein fü , fonft zen iche Reſidenz, 
Gegt —— ſich darin bie meiften Kreisbehörs 
den u. bie rl, 2), — Garten, (in 
weldhem das Denkmal bes Dichtersllg ſteht, u. 
Bun ber bekannte Findling Kaspar er Saufer | sl 
1883 ermorbet wurde), 2 Sofpälen 


haus, EEE —— * | Expedition Philipp's 


‚ Rents, Poſt⸗ und Die Eins 
wobner, — — reich en Staatsdie⸗ 
— ‚bem Adel u. d ilitar, treiben Ge⸗ 
werbe und el. Kabriten in wollenen, 
— u. halbſeidenen Waaren, Epic 

„Tabak, Gteingut, — Das hier 


—— feine Dink wird weit ver⸗ 
ſendet. Es werden in A. —— el f» 
fen genannt) 2 WBollmärkte, 2 Roßmärkte 


unb jeden Dienstag ein bedeutender —— 
gehalten. Der DiterUg, v. Cron egk u. ber 
ze F. Sta Ifindhiergeb. — > — 
Stadt verbankt Au u bem St. 
ne urfprängli einem — 
nerkloſter, erbaut von Gumpert, & 
berts 1., Herzogs in Franken, um —8* * 
aber 1067 in ein ollegiats ober w 
1560 Fafularifet, 
erg, bem Schutz⸗ u. 


Chorberrenftift verwanb: 
Bon den Voͤgten von Do 
Schirmberren des Gt. Gumperts ftes, erbten 
bie Stadt 1288 die Grafen von Dettingen, 
fie 1331 an $riedrih1V., Burggrafen von Rürns 
berg, verfauften. Bald wäplten die Burggrafen 
A. zu ihrer Reſidenz, u. nach. der Xheilung ihrer 
Länder wurde U. die Hauptſtadt des Bur —12 
thums unterhalb bee san Das Schloß 
BERN 1718 ab und wurde 1723 wieder aufges 
baut. In der 1736 erueuerten — an 
Stadts und Stiftsfiche St. Gumpertus t 
Nitterkapelle fehenswerth w vogen ihrer Ale 
thbümer und gut erhaltenen Monumente, 
markgräflide Gruft befindet fi in ber * 
1440 erbauten) — proteſtantiſchen — 
kirche St. Johannis. — D ymnafium i 
an und * — bedeutende M 


we ehrern. — Sifäer er 
Has Bere Mer 
Briefe über — 1797. Fe 


Statiſtik des Fürftenthume Anke og 
5 örf es ——— a) ba ar Dorf, 


En 
ro er € er. en 
amt Sobr. 300 © El * Fiiiaidorf 


von Steinfeld; were Pfarrborf, 
—— —— Kr. Friedeberg, über 


ned (& (Bio r.) 1) (Elifabeth, Marks 
gräfin Yin ſ. abeth; 2) Georg Fried⸗ 
raf von — 1678, Sohn 
* ee edri, regirte von 1692 — 1703, 
Generalfeldmarfcha im eldz. 1695 am Rhein 
u. im fpanifhen Erbfolgefriege; + an einer bet 
Schmidmäh! in Bayern erhaltenen Wunde 1703, 
usbrand (König), . dv. a. Anfpranb. 
Ansbert, Priefter und Ehronift im 12 
Dat rhund., Theilnehmer an Katfer Friedrich 
euzzuge und Verfaſſer einer werthvo 
Sehe Deffelben. tiefes Werk, lange uns 
ekannt, und nur in einigen Kopien vorhanden, 
wurde durch den Eifer des gelehrten Gefchichts⸗ 
forfchere 3. Dobromwstt vom Untergange gerets 
tet und zum erften Male 1827 zu Prag herauss 
gegeben, unter b. Titel: Ansberti, Clerici Austri- 
aci, historia de expeditione Frid. Außer einem 
volltändigen Berichte über ben Zug Friedrichs 


ält es viele Details über bie g 
en Auguſt's von ——E 





122 Andcarius 
und Ridharb’s von England. Die Erzählım 
verrärh überall den Augenzeugen,, und aibt 
wmehre neue, von ben übrigen &hroniften nicht 
hute — Der Styl iſt oft barba⸗ 
ch, der ernſt und ſchwermüthig, dem 
ißgeſchicke der d 
fpredend. 


Auscarins (&ct.), f. v. a. Ansgarius. 


Auſchachteln, etwas mit Schadhtelhalm (f- 
db.) bereifen. 
Anfchäften, Berichäften, 1) (Büchſen⸗ 


fHäfter und Gewenrfabritanten), f. v 
a. ben Schaft des Schießgewehrs mit bem 
Laufe verbinden; 2) (Schuchm.), die Stiefeln mit 
neuen Obertheilen (Schaͤften) verfehen; 3) (Zim⸗ 
mer.), ſ. v. a. Schiften. 


hier — ſ. v. a. Aufſeher, 


3. B 
Auſchaffuug (Handelsw.), ſ. v. a. Zahlung. 
An Baht orftw.), t lätten. n 
Anuſchan AR anſchaffen oder be= 

trgen . baß die Arbeiter anfahren. 

nidar, Herzog von Spoleto von 933— 940, 

ÖStiefbruder Berengar’s 11. von Ivrea (f. d.), 

Kheilnehmer an den vom 2egteren veranlaßten 

Unruhen und deshalb hingerichtet. 

Auſcharen (Bergw.), f. v. a. zufammens 

Laufen, fi vereinigen; von Gängen n. Klüften. 
I (Sct.), ſ. Ansgarius. 
Auſchan, preuß. Dorf mit Mühle, Reg.⸗ 

Bez. Koblenz, Kr. Mayen, 120 ——— 
Anfchauende Erkenutniß, bielenige Er⸗ 

kenntniß, durch welche wir und eines Gegen⸗ 

ſtandes unmittelbar, ohne Hülfszeichen, bewußt 
werben. Gegenfag: ſym boliſche U., welde 
und bie Saden in Zeihen vorführt; z. B. vom 

Zanfe der Planeten um d. Sonne erwirbt fich d. 

Aſtronom, welche ihn auf d. Sternwarte verfolgt, 

eine anfhauende Erkenntniß, alle andern, die 

fe ihm Durch Bilder verdeutlichen, eine ſymbo⸗ 
[23 


ufchauen Gottes (Theol.), das unmittels 
bare Erkennen der Gottheit, al& eines uns na- 
en, ir barftellenden und offenbarenden We⸗ 
ns. Solches Schauen Gottes rühmt bie hei⸗ 
ige Schrift von den Patriarhen (1. Mof. 32, 
3%); & ihr erhebt fi} der Prophet, wenn er auf 
den Schwingen ber geiftigen Exftafe über bie 
Schranken der Endlichkeit zum Throne des Ewi⸗ 
gen auffteigt (Jeſaias Eap. 6); zu ihr hofft das 
gläubige Gemüth zu gelangen, wenn es in einer 
höhern Weltorbnung der höchften Freude felis 
x Geifter — ig werben wird. Zu allen 
eiten aber haben Myſtiker, 3. B. ein Plotin, 
> Böhme Saussenbers u. bergl. 
eingebilbet, In befondern_geweibten Mo⸗ 
menten bei lebendigem Leibe Bott gefchaut zu 
haben. Bergl. Myſtik. — Der Ausbrud kann 
in allen Beziehungen nur von geiftiger Ans 
ſchauung verſtauden werben, infofern ber reine, 
abfolute Geiſt nie ins Bereich finuliher Wahr⸗ 
uchmung fallen kann. Vergl. Anſchauung. 


Anfchanlich, was zum GBegenftand ſinn⸗ 
ki ä d t 
cher — ig re 


eutſchen Kreuzfahrer ents | und engl. 


Anfchanlichkeit, 1) bie 
Beute, er Se 
o 


äbigkeit eines 
eiftiger Anſch * eben Er; * 
er auung zu werben v. 

a. Deatli keit und Klar er , 


Auſchanuuug (PHilof.), Iat. intuitus, han. 
perception. Dem Worte * t 
eine durch den Gefichtsſinn erlangte Vorfte 


eines Begenftandes; im weitern Sinne bedeus 
tet das Wort jede nicht mittelbar durch Ver⸗ 
flandesbegriffe , fondern unmittelbar auf 
den Begenftand sen autekeng Sie if 
unter allen Borftellungen die klarſte und lebens 
digſte, fegt den Geiſt in die unmittelbarfte Bes 
tehung zum Gegenftande, kann am erften Abs 
—* und Ekel vor demſelben erregen, od. auch 
mit Liebe und Begeifterung für ihn erfüllen; fie 
läßt die unvertilgbarften Spuren im Gemüthe 
zurüd und zieht in der Seele des Kindes ſchon 
die Furchen, aus weldyen die Saat ber Gedanken 
und Willensrichtungen in der Zukunft aufkeimt. 
Indeß tft der Kreis, in welder die — 
herrſcht, beſchraͤnkt, fie ſelbſt immer individuell, 
an das gerade Gegebene gebunden, daher uns 
fähig, über die Grenzen ber unmittelbaren 
Wahrnehmbarkeit hinaus zu geben und der Eins 
feittgkeit ausgefegt. Die Anſchauung muß fi 
mit der Abftraktion (f. b.) verbinden, um 
meine Vorftellungen zu erzeugen, fie muß 
fogar ihre fhönen, vollen Bilder erft wieder 
zertrümmern und zergliebern laſſen, wenn fie 
zulegt die Frucht alles Forſchens und Schauens, 
die Erfenntniß zeitigenwill. Die Anfcha 
führt und 5. B. das Meifterwerk eines Raspacl 
vor, wir feben es, fühlen den Hauch des Genius, 
der aus Ihm uns anweht; wir flaunen und ges 
hen davon entzüdt u. mit unauslöfchlidem Eins 
drud in der Seele. Uber wiffen wir num auch, 
was es eigentlich ift, Bas uns fo mächtig erfällt, 
haben wir jegt das — volle Weſen der 
aut begriffen? Nein. Um dahin zu gelangen, 
müffen wir dad Werk nicht anfhauen, fondern 
durchdenken, ſtudiren, d. h. das ganze Bild 
ums zerlegen in bie taufend verfchiedenen Zion» 
ſchaften, welche es an ſich trägt, jebe berfe 
einzeln ergründen, bie aus der Idee der Kunft 
überhaupt hergenommen und durch Vergleichun 
anderer Kunſtwerke gewonnenen Regeln hieran 
anwenden, unb nad) biefer Zerftörung und ; 
wältigung des Ganzen uns felbft das Bild von 
Neuem Tonftruiren. &o kommt aus ber Aus 
ſchauung die Erfenntniß, zumaͤchſt nur die des 
einzelnen Gegenſtandes, dann aber auch bei 
weiterer Arbeit die des Generellen. Die An⸗ 
ſchauung gibt das Materialfür d. Denken, 
das Denken felbft erſt d. Erkenntniß; der An⸗ 
ſchauende iſt noch im Gegenſtande verloren; 
durch das Denken bemeiſtert er einer, und 
macht ihn im Wiffen zu feinem Eigenthume. — 
Wie es neben den äußern finnlichen Erfcheinuns 
gen auch innere, nur dem geiftigen Huge wahre 
nehmbare gibt, fo gibt es außer ber äußern 
aud eine innere Anfhauung; Alles, was im 
Raum ift, veranlaßt die erftere, was hingegen 
in der deit {ft, was wir ais Beränderungen in uns 
wahrnehmen, jene leichten Kinder ber Phantas 
fie, und jene hoͤhern Schöpfungen ber Vernunft, 
welche frei von den Brenzen bes Raumes nur 





und zu 

rũ 
— ae 
at unterfchieb alien reinen 
emp aa en (A. 
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„a prio- 


natürli als bie Bedingung aller Erkennt⸗ 
en Spftemen zum Grunde gele nn 
verftand unter mein fi 


bie ee forinslig chauung des Ichs oder ba 
unmittelbare SE: — Schelling einen 
nen 


ammenfallen foll, 
angepunft aller 
Feat iſtz Hegel dagegen 
Fem —5 — en ee nothiwens 
baf eine iin ee ein, durch 
er Denten ai Ber et ter, mithin zufälliger 
und verl — re —— n wel⸗ 

az man e 
— —— 


en 
v em Die 
“kit vielmehr Behench würhe man jene 


ete hoͤchſte or der — das K 


7 


* 


— 


auf — Denken ſich des Gegenſtandes 
ſo Damp bank tigt bat, daß aus feinen einzels 
efmalen ein geiftiges Ganze wieder res 
probuckrt wird, welches nun wirkliches Eigen» 
bes ift, intellektuelle A. nennen. — 
er Art 9. ift aud die künſtleriſche U. 
verwandt; fie unterfcheibet ſich von der philoſo⸗ 
hen — dadurch, daß fie eine ideale 
(w.b. ——5 — * Eee) RER, darum 
eine ſchoͤp Sanern 
Des es reflektirt bie Ben nicht blos 
in ihrer nakten Wirklichkeit, fondern dieſe wird 
bösern Schönhei ildet und alsbald 
vermöge bes — Schoͤpfungs triebes 
der Idee auch — dem Dr. gefhwängert, 
zu äußern, und bildend fidy zu entfalten. 
@rad der — mit — die Kpee 
des Küufllere im erke vor unfer Auge 
——— iſt die be A chkeit d. legtern, unb 
—— tentheils ſeine Wirkun — 
* ur Far u de in —— * 
endig angeſcha 
* —e— das i Ipefih als 
— zu — 
* Ellen —— — der Forin bes Gan⸗ 
‚ befonbers in der Anordnung (ſ. d.), ale in! 


in welhem bas | Befi 


ber Da; 
Ueber 
——— 

Auf en, 1) — — * 


n. dem Ausdrucke bes Einzelnen. 
Free beim Unterrichte, ſ. Ans 


—— 
Ps ne YA 7 ——5 * 
* —— das —E durch welches den 2) die 
bern eine Anſchauung von einem nicht unmittels 
bar „wabrnehmbaren ——— erhalten ſol⸗ 
: Bilder und andere 

—— — (Pädag.), der Inbe⸗ 
gi welche den 

weck babe das äußere und innere Aus 
ange gevermög ögen und dadurch zugleich bie 

Anke Bee. der Kinder vn u. zu 
f&härfen. gi. ben folgenden 

—— —— (Päpag.), iſt bie 


Zenit — ———— 
Er beſteht in einer — en, welche ges 


ine eignet find, das —————— der — 


ber zu befördern. — Wenn 5 oder 6jä 
Kind die Schule betritt, ift es in der Regel 
den eigentlichen Unterrit noch nicht rei * 
muß erſt reif — werden. Seine 
merkſamkeit eckt werben; denn von * 
ung eutheit oder der Ener, 
der Au — von der ey ede 
banken auf einen Gegen u firiren f ‚hang 
ber Augen — vornehmlich ab. D 
fen Zweck verfolgen bie U.sllebungen. Sie bee 
sinnen von äußern Anfhauungen, um dadurch 
innere zu veranlaſſen; fie wollen bie Sinne bes 
an für, äußere Eindrüde öffnen, damit bie 
Die ber Außenwelt fi in klaren Biber im 
dlichem Gemüthe —— und richti 
Grundlagen für ſpaͤtere Begr und Urthelle 
werden. Wirkliche, reale Ge Träne werben 
den Sinnen ber Kleinen vorgeführt, fie werben 
angefhaut und allfeitig betrachtet. Hiermit 
vorn RATEN verbunden, damit 
aud lerne, feine Borftellungen durch 
Be — Was angeſchaut worden 
iſt, wird beſprochen. Dei a lenkt die 
Aufmerkfamkeit der Kinder, er bedient ſich bes 
Bios agunterrihts, und bie üler fpreden in 
eftimmter, ſcharfer Beife, in einzelnen 
Sägen, mit beutlihen, fharfen un 
ten. Gehen, Hören und Sp rechen füllt in Ei 
zuſammen. Be —— welche die Rinder 
noch nicht Bean, werben ihnen gefagt, nach⸗ 
dem ne die lebendige, unmittelbare Anfhauung 
des Dinges und feiner Merkmale erlangt haben. 
Erſt die Sadye, dann das fie bezeihnende Wort! 
Lode und Ronffeau waren bie Erften, 
welche das Bebürfniß eines Re — 
des enden natur — und für das zarter 
Alter dienlichen erkannten; aber —R f 
Berbienft ift es, ber Idee, Geftalt 
gegeben zu haben. Ihm und Folie Schule vers 
danken wir bie angedeuteten Uebungen. Peftals 
lozzi sn wählte als Anfhanungematerial den 
menfclichen Körper, und verfaßte barüber fein 
befanntes ee der a genannt, 
0 


weil es bi nflube vers 
ie e, Br Bat Rs der Mutter ftellte, 

— * ogik hat aus nahe liegenden 
———— le Wahl bes menfche 
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lichen Körpers gemißbilligt und bafür bie zu be= 
trachtenden Gegenftände aus bem Kreis ber 
Schule und destebensgewählt. Man aut 
bald bie regelmäßigen Körper (Dreied, Würfel 
2c.), bald das Baus oder ein Modell davon, bald 
Gegenftände der Schulftube od. der nahen Umges 
bung: Pflanzen, Thiere, Kunftgegenftände zc. 
und ſucht bie Einheit der Uebungen nidt in ber 
Einerleiheit des Begenftandes, fondern in ber 
Einheit des Zweckes und in der Uebereinftims 
mung ber Behandlungsweife verfchiebenartiger, 
Abwechſelung in der Einheit hervorbringenben 
Stoffe — Liter, W. Harniſch, fa lide Ans 
weifung zum vollftänbigen beutfhen Sprachun⸗ 
terriht, enthaltend das Sprechen, Zeichnen, Les 
en und Schreiben, Befhauen und Verftehen. 
reslau.3. Aufl. 1831. 5.5.6. Graßmann, 
eitung je Denk⸗ und an: 2. 
Aufl. Berlin 1834. J. A. W. Diefterweg, 
der Unterricht in der Kleintinder-Schule. 2. 
— Crefeld 1832. Ch. G. Scholz, Uebungen 
im Anſchanen, Denken ıc. Neiße 1831 u. 1838. 
Denzel, Einleitung in bie ——— und 
Unterrichtslehre, 3. Theil, 1. Abtheil., 3. ch 
Otuttg. 1838. Ferner: Schriften von K. 9. 
Kraufe, 8.86. Zerrenner ud U. — 
Berfinnlihende Darftellungen behufs bes A. 
bieten ganz angemeſſen für Dad Kindesalter das 
vortrefflihe Kinderbud: Fünzig Kabeln für 
Kinder, gezeichnet von Otto Specter; 
und noch fünfzig Fabelnfür Kinder, 
in Bildern von bemielben. Hamburg 1836 
u. 1837. — Bilber zum Anfhauungsuns 
terricht für die Jugend (40 Tafeln, Schulge⸗ 
enftände, Hausgeraͤthe, Gebäude, Xhiere, 
Inmen ıc.), herausgegeben in Schreiber’s Ans 
flalt in EBlingen 1835. — Bilder für ben 
Anfhauungsunterriht für Schule und 
aus, herausgegeben von Schrank (Lands 
haften, Gewerbthätigkeit 2c.) 
Wichtiger ale allediefe Lehrmittel ift die Set: 
haltung des Grundfages, baß aller Ju⸗ 
endunterriht ohne Ausnahme auf 
— baſirt werden muß, eine, 
namentlich in Deutſchland immer noch nicht recht 
ur praktiſchen Anerkennung gekommene Wahr⸗ 
— Man lebt gar zu gern der Meinung, es 
werde Alles gethan, wenn in der unterſten 
Elementarklaſſe ſogenannte Auſchauungsuͤbun⸗ 
en getrieben, Biiderbogen vorgezeigt u. Sprech⸗ 
ungen angeſtellt werben; man denkt nicht 
daran, daß die Anfchauung im allgem. — 
bes Unterrichts u. Erziehungsprincip ſeyn ſoll. 
Alles, was lebendig und eindringlich em pfun⸗ 
den, gewußt, Zewollt werden ſoll, muß 
beſtimnite Erlebniſſe, Erfahrenes, Unmittelba⸗ 
res zur Grundlage haben. Das Gehoͤrte, Er⸗ 
lernte, den Worten nach — te, das 
Begriffsmäßige thut es nicht, wirkt nicht; es er⸗ 
eugt duͤrres Schulwiſſen, leere Begriffe, 
ortwerk, zieht vom Leben ab und beeinträdys 
tigt die Friſche und Befundheit ber Seele. — 
Daß noch bie zur Stunde fo vieler Unterricht 
ohne Frucht bleibt, liegt Hauptfächlich in dem 
Mangel an Aunſchaulichkeit deſſelben. Man 
febe nur den gewöhnlichen Sprache, und Res 
igtonsunterriht! Dort plagt man m, leeren For⸗ 


‚Anfhauungsvermögen — Anfchießen. 


men, bier m. hohlen, unverftänblichen Begriffen! 
Bas kann die Holge feyn? Der Schüler wirb 
verleitet, die gemachte, bürre und abſtrakte Bes 
griffswelt für den eigentlichen Inhalt der In⸗ 
telligeny zu halten und bem nakten Berftande 
das Primat im Leben wie in der Wiſſenſchaft 
zujuerlennen, bem gemäß fpäter alles zu ver⸗ 
werfen, was er nicht in feine Begriffe einker⸗ 
tern kann. kommen Biele, einmal in die 
Einoͤde der Begriffswelt durch den Jugendunters 
richt hinein getrieben, ihr ganzes Dafein lan 

nicht wieder zum frifchen, grünen leben zurüd. 

Anfchauungsvermögen, 1) (aͤußeres), ſ. v. 

a. Sinn; 2) (inneres), die Fähigkeit der menſch⸗ 
lihen Seele auf Grund der Sınnesempfinduns 
— und der unmittelbaren Erfahrung ſich deut⸗ 

iche, lebensvolle Vorſtellungen von den Ge⸗ 
genſtaͤnden zu bilden. 

Anfchein, der Eindrud, welden ein Ges 
enftand beim erften, flüchtigen Anblid macht, 
m Gegenſatz zu feiner wirklihen Befchaffenheit, 
die oft eine andere ift. Auf den Anſchein grün= 
bet fich bei der philofophifhen Reflexion höch— 

ſtens Wahrfcheinlichkeit, nicht Wahrheit. 

Anfchere, Anfhire, Anſchür (Weber), die 

Kette od.derder Länge nach aufgefpannte Aufs 
zug, f.v.a. AnfchweifbeimBortenwirker. Vergl. 
die Synonyme: Werfte, Anzettel, Anwurf. 

Anfcheren (Web.),d. Aufzieben d. Kette, ſ. d. 

Auſcherpfahl (Weber), der Pfahl, woran 

fih die Rollen des Kabelgarns oder der großen 
Säben befinden, aus denen die Anfchere gemacht - 
wird. 

Anſchicken, * a. Aurichten. 

Auſchieber, Anſchiebeſtück, ber anzuſchie⸗ 

bende Theil eines Auſchiebetiſches. Er iſt mit 
2 ——— Fortfägen verſehen, womit 
er in die entſprechenden Oeffnungen des Tiſches 
yfehiebetifch, in Saustaltungen en 

nfchie n Saushaltungen ges 
wöhnlicher Tifch, der mıittelft eines Mnfciebere 
vergrößert werden Tann, 

Auſchienen (Techn.), mit einer Schiene (f. 

d.) belegen. 

Anſchießen, Aufchweißen (Jagdw.), 1) 
einem Wild einen Schuß beibringen, ohne 
ed dadurch auf ber Stelle zu erlegen. Sind 
mehre Schüffe auf ein Wild gefhehen, bevor es 
verenbet, fo wird nach Weidmanns Braud dem, 
der es zuerft verwundet bat, bie Ehre zuerkannt; 
vorausgeſetzt, daß nad feinem Schuß das Thier 

eſchweißt hat. — 2) Einneues Gewehr, durch 
Drobe hießen prüfen. Bezogene Ges 
wehre probirt man mit der Kugel nach einer 
in Ringe ober Kreife abgetheilten Scheibe und 
auf 50 bis 300 Schritte Entfernung , fo wie 
mit verfchiedenen Pulverlabungen. Sa dflins 
ten bagegen werden mit verfchtedenen Schrots 
nummern auf verfhiedenen Entfernungen au⸗ 
sefhoflen. Man fchiept nach einem weißen Bor 
am Papier auf 35, 50, 75, 100 Schritte, und 

eht jedesmal zu, wie dad Gewehr Die Schrote 
wirft, und ob fie Bräftig oder matt in ein unter 
dem Bogen befindlihes 3 Zoll dickes Tannen⸗ 
bret ſchlagen. Gehen Schroten von Nummer 
3 bei 40 Schritten mit — en Ladung nur 
Y, Boll tief in die Oberflaͤche des Bretes, fo 





ſchießt das Gewehr matt; fahren fie bei diefer 
Entfernung tief ein, ober gehen fie ganz durch 
d. Bret, fo fhießt es mehr od. weniger ſcharf. 
Dan kaun dann auf 60— 80 Schritte Hafen u. 

üchfe — 3) ee ber Kruftalle, be= 

onbers d. Salze, z. B. des Ehlornatriums, ſich aus 
abgedampften od. erkaltenden Loͤſungen anfegen 
und pi eigentbüml. Kruftallformen bilden. 4 
0) d. Salz ſchießt auch an, wenn es dur 

ft angezogene —— aufquillt. 5) 
Guchdr.) einen Titel, od. eine Vorrede, Ans 
jeige rc. (gewöhnlid dem legten Degen: wo 

azu noch Play ift) anfügen. 6) (Weber.), 
ſ. v. a. anweben. 7) (Bäder.) Brod in d. Ofen 
fo dicht zufammenfchieben, daß fie an einander 
anftopen. — — „ſ. v. a. Anſchieben. 
9) GBergolderk.), das Bold auftragen. 

Anfchießen (das), 1) das Einſchie ßen, Ein⸗ 
probiren eines Bewehres. 2) Probefchießen, wels 
ed einem Hauptfchießen, Scheiben⸗, Vogel⸗ ob, 
Mannfdießen vorangeht. 

Auſchießpiuſel (Vergolderk.), ein Pinfel, 
zum Quftragen bes Goldes. 

Anfichilden, 1) (Bärtn.), f. v. a. Anplatten. 
2) (Sagdw.) Alte Wetfe, Rebhühner lebendig im 
Bene u fangen. Es ftedt fi d. Jäger 
hinter ein auf Leinwand gemachtes u. eingerahm⸗ 
tes Bild von einer Kuh ober einem grafenden 
Pferde, rüdt damit langfam auf die Hühner 
los, und treibt fie fo in das Garn; dies Ma⸗ 
növer heißt Auſchilden ober Anſchildern zc. Vgl. 
HMebhühneriagd und Treibzeug. 

Auſchildern, f. v. a. Anfhilden 2). 
An ar (Weber), f. dv. a. Anfchere, 
Anſchirren, Pferden od. andern Zugthieren 
das Beidirr anlegen; Gegentheil Ab ſchirren. 

Anſchlacken (Hüttenw.), diejenigen Schla⸗ 
den, welche bei der Anreicherarbeit abfallen. 

Aufchläger (Bergw.), ber Arbeiter, welcher 
auf dem Fuͤllorte das Erz oder Geftein in ben 
berabgelafienen Kübel thut, und durch Ans 
fch lag en das Zeichen gibt, ihn hinauf zu ziehen. 

Auſchlammen (Baumzuct), Waller in bad 
mit loderer Erde gefüllte Pflanzloch junger 
Bäume gießen, unddaburd den Wurzeln einen 
fie umgebenden Erbbrei geben. Nach ber Ans 
ſchlaͤmmung darf ber Pflänzling nicht mehr ges 
hoben oder verrüdt werben. 

Auſchlag, 1) eine öffentl. Bekanntmachung, 
bie aufd. fog. Anfchlagtafel, an einem Eckhauſe, 
in Birtheftuben, an Rathhaufern zc. angeheftet, 

efhlagen wird. Das Recht dazu haben 
Obrigkeiten, Berichte, manche öffentl. anerkannte 
Korporationen (3. B. Univerfitäten) u. einzelne 
ihrer Mitglieder (3. ®. Profefloren) und es bes 
ſchraͤukt fi hier oder dert meift auf gewiſſe Ars 
ten ber Belanntmadhung. In gewiffen Fällen 
müffen bie Anſchla — mit dem Stempel der 
Polizeibeborde verſeh tere. Ueber Berlegung 
obrigkeitlicher Anfchläge, |. Injurie. 2) ( Technol.) 
a) in Mühl it —* — age —* en 

enges zurü agende Holz, wodurch ber 
Bertelfaften erfhättert und das Klappern bes 
Mühlwerts verurfadgt wird; b) ber Falz an 
Thür⸗ und Fenftereinfaffungen, an welden bie 
hürs und Fenfterflügel beim Schließen ihre 
Anlage bekommen) ©) auch bie Seitenwand, an 
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welde Thürs und Fenſt el beim Aufichlas 
gen fib anlegen; d) Pad rmader, f- ae 
nfhlageftift; e) beim Schneider, |. v. a. Ans 
hlagfaden; f) an Schleußenthoren Dertenige 
beil, welcher fchräg abgefagt ift, fo daß _b 
Blätter genau anfchließen und das ganze Thor 
das Balter ut abhält. 3) Buben v. a. 
Imham. |. Vuchdruckerpreſſe. 4) (Deichbau), 
der obere Theil eines Deiches (Dammes), 
an dem bie höchften Wellen anſchlagen, und der 
beim Sturm ale Schugwehr dient. 5) (Ges 
wehrf.), die Stelle des Kolbens, welche beim 
Schuß an ben Baden angelegt wird; dann auch 
das Anlegen bes Gewehrs felbft, um ſchußfer⸗ 
tig zu feyn. 6) (Turnk.), f. Unferfen. 7) 
. dv. a, Ueberſchlag einer gewiſſen Summe, 
ſchätzung eines Grundſtücks, f. d. folgenden 
Artikel. 8) U. in der Muſik, f. unten. 
Anfchlag (Bauweſ.), Bauanfchlag, franz. 
devis, bie fpezielle Beredhnung bes Aufwans 
des zu einem Bau an Materialien, Löhne der 
Handwerksleute ꝛc. Hierbei iſt's unerläßlid, 
wenn nicht, wie gewöhnlid, der amfälag 
weit hinter ben Koften zurüdbleiben foll, fo 
gas zu beachten: 1) Die Groöße des Bes 
äubdes, wennfiebie gewöhnlichen Verhälts 
niffe überfteigt, erhöhtin d. Regel d. Koften [ehr 
bedeutend und oft unverhältnißmäßig, naments 
lich durch die größere Höhe der Stocwerke, Die 
wachſende Stärke der Mauern, die zunehmende 
Schwierigkeit bed innern Auspuges, tüchtigere 
und forgfältiger Arbeit an den größern Thüren 
und Fenftern; ferner bei tiefern Zimmern ober 
Sälen mit freitragenden Deden, durch Ver⸗ 
ſtärkung ber Balken, Era: und —— 
werte, Gewölbe mit ſtarken Widerlagen; bei 
der Anwendung nt er und ſchwe⸗ 
rer Materialien, beſonders fteinerner Säu⸗ 
Ien, Pfeiler und Pfoften aus einem Stück, 
durch die Schwierigkeit des Transports, ber 
Berarbeitung und die erforderlichen Mafdinen. 
2) Ebenfo Feen die Koften durch die erhöhete 
Güte des Materials und der Arbeit oft in 
enormen ee Ein eigenfinniger Bauherr, ber 
alles auf's Befte haben will, wird breimal fo 
theuer bauen fünnen, als ein anderer, ber fi 
mit dem Rothwenbdigen begnügt. Mancher deakt, 
wenn er einen volllommen ebenen Diauerpug, ein 
rein gezogenes Gypsgeſimſe mit ganz winkelrech⸗ 
ten, (harten Kanten fordert, es betreffe nur eine 
Kleinigkeit; und er erftaunt bann über die ihm 
unverhaltnißmäßig duͤnkende — — der 
Koſten. Eben fo wachſt der Betrag der Tiſch⸗ 
ler⸗ und Schloſſerarbeit, wenn die verlangte 
Solidität und Präcifion einen gewiffen Mittels 
grad überfteigt. Ueberdies bringen Bauten, die 
das ee Map überfchreiten, viele Bes 
bürfniffe mit fih, auf deren Befriedigung Die 
Sursee nicht gefaßt * ‚ was häufige 
erlegenheiten, und um dieſe zu befeitigen, 
Ertraaufwand verurſacht. Man vergleidhe das 
er feine Anfprüce genau mit dem, was im 
ad am Orte in ber Iegten Zeit geleiftet 
worden ift, unterrichte fi über einheimiſche 
Arbeiter, inlänbifhes Material, vorhandenes 
ee rc. — 3) Ift der Brund ſchlecht und 
ein icher Srunbbau nöthig, fo ermittle 
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man beffen Koften durch Sachverſtaͤndige, ehe 
man fi auf Weiteres einläßt; denn ber Ans 
ſchlag, ja der Plan felbft koͤnnen an ber Schwie⸗ 
rt Pe des Grundbaues ſcheitern. 4) Um (bei ges 
wöhnlihen Gebäuden) bie Wahl 
wert und maffiven Dlauern zu mmen, tft 
ber etwaige Mehranfivand für legtere mit dem 
im vorliegenden Falle wahrſcheinlichen Mehrbes 
trage ber Reparaturkoften für erftern zu vers 
leihen. Da nun bie äußern Fachwaͤnde im 
&n eſchoß im Durchſchnitt nicht längere Dauer 
ale 920 Jahre haben, und auch in biefer Zeit 
oft noch unterfchwellt werben müffen, hingegen 
eine 14 Fuß ſtarke Mauer aus behauenen ober 
ebrannten Steinen in der Regel eine 3fade 
Dauer hat, fo wird ſich biefe, vo ber Zweck des Ge⸗ 
bäudes nicht ganz vorübergehend ift, wenigft. für 
den Erdgefhoß, wo Steine zu haben, meift ale 
nüglich empfehlen. In obern Gefchoffen dauert 
das Fachwerk viel länger; doch wird man au 
da vorzugsweife mit Steinen bauen, wo_ bie 
Bauholzpreife fo hoc find, daß der Fachwerkbau 
weniger als Y, Erfparniß bietet, Weber bie 
Bedahung, über Heizeinrihtung, f.biefe 
Artikel. — Die Arbeitspreife find mehr a 
alles Andere von örtlihen Verhältniffen abhäns 
ig und auch ift nicht immer da, wo fie body find, 
d. Bauen amtheuerften. Eine auf Berlin. feine 
Umgebung zunaͤchſt berechnete betaillirte Anweis 
fung giebt Trieft in: Srundfäge zur Anfertis 
gm richtiger Anfchläge, weldye bie Landbaukunſt 
fh begreift, Berlin 1809—1815, 3 Bbe., 8. u. 
in Sandbud zur Berechnung der Baukoſten ıc. 
Berlin 1824—1829, 4 Bbe., 4. — Iſt der Baus 
lan beftimmt, Bauftelle und Bauart gegeben, 
o berüdfihtige man außer ben Hauptbaußoften 
folgende Nebenpunkte: a) Die Schwierigkeiten, 
welche die Unbequemlichkeit ber Bauftelle mit ſich 
Bringt. Auf Höhen, in engen Straßen, Höfen ıc, 
Bann die Herbeifchaffung des Materials, namentl. 
ſchwerer Steineund langer Ballen, den Zeit und 
Koftnaufwand merklich erhöhen. b) Bei größern, 
viele Zeit Loftenden Bauten ift jederzeit ein 
Bedeutendes auf allerlei ir ällige Hinderniſſe 
u rechnen, bie nie ausbleiben, h % 2 — 
— ‚ Miplingen einzelner Arbelten, 
einfretende Erhöhung von Anfchlage » Preifen, 
Beſchädigung früherer Arbeiten durch nachfol⸗ 
ende re. Daher darf man immer, wenn man 
fer geben will, zu den beftimmbaren Unkoſten 
es ganzen Anſchlags ein Fünft el mehr für 
ſolche Fälle anfegen. c) Iſt ein altes Gebäude 
zum Behuf des Neubaues nieberzureißen, fo büte 
man fi, bie aus erftern zu ——— Das 
tertalien body anzufchlagen. Alte Baufteine und 
altes Bauholz find felten mit wahrem Vor⸗ 
thetl bei Reubauten & ebrauden und theils 
dadurch, theils Durch die Koften des Niederreis 
ens und bes Wegſchaffens der unbrauchbaren 
rümmer, tbeils endlich durch bie Befchaffenheit 
der Materialien felbft kann ber Werth derlegtern 
auf Null herabfinten, 
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beurtheilen. Bei Gebaͤnden von einiger Ber 
deutung muß er ſich ſelbſt in Einzelnheiten 
d · vorliegenden Riſſe beziehen, bamit man au 
über diejenigen Dinge: welche ſich nicht allein nach 
aß und Gewicht beſtimmen, nee kann, 
Einvolftändiger Anfchlag foll jedenfalls enthals 
ten: 1) Den Hiß u, die Befchreibung bes Baues, 
mit Rüdfiht auf Bauftelle, Bauart, Bauzeit und 
fonft gegebene Umftände. 2) Den eigentlichen 
Koftenanfhlag. 3) Die Bedingungen der Anus⸗ 
führung. Im — — find die nm 
nen Theile des Baues, ald: Grundbau, Roh⸗ 
ban über ber Erde und ber Ausbau, und wies 
derum bie einzelnen heile eines jeden berfelben 
nach den verſchiedenen Bewerten v. einander zu 
teennen.a)Der@rundbanumfaßt: Maurerars 
beit: Srundmauern. 3immerarbeit: Roftu.f. w. 
b) Rohbau: Maurerarbeit: Mauern, Gewoͤl⸗ 
be, Dachdeckung ıc.; Steinmesarbeit: Plin⸗ 
thenbekleibung, Gefimfe, Bewände 2.5 Zimmers 
mannsarbeit: Bolzwände, Baltenlagen, Dach; 
Schmiebearbeit: Anker, Klammern 20.3 auch 
bie Dachdecker oder Scieferdeders, Kupfers 
&mied» und Klempnerarbeit ıc. c) Ausbau: 
ündperarbeit: Putz ber Wände u. Deden; Ans 
ftri der Xhüren zc. u. d. Bekleidung ıc.; Bims 
mermannsarbeit an böden, Berfhlagungen, 
Treppen; bie vielen Tifchlers , Schloffers , Glas 
fers, Töpferarbeiten ꝛc. Ferner ift überall Mas 
terials und Arbeitslohn, in einzelnen — 
mit beſonderer — der Transportkoſten, 
von einander zu trennen, damit d. veranſchlagte 
Quantität eines jeben überfehen und mit dem 
berzuftellenden Werke und ben ortsüblichen 
Preifen verglichen werben koͤnne. Ausgenom⸗ 
men find hiervon mehre Arbeiten beim Ausbau, 
namentl. viele Tifchler » und Schloſſerarbeiten, 
welde nah Stüden, mit Einfhluß des Bas 
terials, und mande Schmiebearheit (Anker, 
Klammern) welde nad dem Gewichte zu vers 
anſchlagen find. Auch bei ber Steinmeparbeit 
können Berbältniffe die Trennung von Mates 
rials u. Arbeitslohn im Anſchlage unnüg machen. 
Endlich find die Koften dee Baufuhren un. b. 
Handbien Br welche im Arbeitslohnenicht mit 
run nd, ebenfodieder Baugerüften. 
Geraͤthſchaften d. Anfdlage der Maurers u, 
3immerarbeit, jedem befonders ‚hinzuzufügen. 
Wie nöth, ein ganz fpecieller Auſchlaͤg fey, mös 
m ein Paar Beifp. erläutern. Nägel find ein an⸗ 
cheinend nur geringer Gegenftand. Sie werben 
bei jedem Baue in ne gebraudt, v. b. Zim⸗ 
merleuten zu dem Verſchalen, Dielen, Simsan⸗ 
T&lagen, von ben Zündhern zum Berohren, 
zum en, endlich zu den Brültungen und als 
lerlei en Borkommenheiten. Mauder fände 
es unglaubli, wenn man ihm bie Nägel auf 
einige ertXhlr. fummarifch anfepte; alfo 
ift eine Ueberfiht bes @inzelbebarfs durchaus 
er Eine Flügelthür von_reinem, 
kienloſem Kiefernbolz, 9 Zuß hoch, ß wett 
a mit 14 Zoll ſtarken in 3 Felder eins 
et heilten Flügeln, 8 Zoll breiter boppelter Ver⸗ 
dung auf 1 Fuß ſtarker Mauer, mit einges 
fiedtem Schloß, meffingnen Auffa Bändern und 
dergl. doppelten dern und ‚ auf beis 
en Seiten Amal mit weißer Delfarbe geftrichen, 






d. ſcheint auf d, erften Unblid eingenügender Ans 

. Dennod kann, bei ale folider u, 
eleganter Arbeit, a) bie Xifchlerarbeit 10 oder 
2%, b) bie Schloflerarbeit 14 ober 18, c) ber 
Qnftri 3 ober 5 Thaler koſten, je nachdem im 
erfien alle bei a) angelehlte Leiften, gie 


ten bei a) bie Klügel mit Kehl in ber Nuht, 
bie er mit ‚ bie Berkleidungen ges 
töpft, bei b) ein Schloß mit Nachtriegel, 6 
Bänder und fü d 


Estrafäloß, deffen untert —5 
a en unterſtes e t 
Defener, enbiis bei c) feine Ladfarbe mit 
Premniger Weiß angewendet wird. : 

Um nım einen nad ben angegebenen Kückfich⸗ 
ten georbneten betaillirten Anfalag zu prüfen, 
ir die nah Maß, und Zahl veran: 
fchlagte Auantität bes Materials durch Rech⸗ 
zung je mit dem Kubik⸗, Flächen⸗ und Län 

aße der rißmäßig herzuftellenden Gegen» 

de zu vergleichen, wozu feine nähere Anleis 
tung gegeben werben kann. ine forgfältige 
Prüfung eines Auſchlags für größere Bauten ers 
dert eben fo viel Zeit, als bie Fertigung dee 
ſchl. felbft, und einen erfahrenen Bauverftän- 
digen. Kein Bauunternehmer follte die Koften 
einer foldyen — — Am ſchwerſten 
— Deätung der Unfäge für Arbeitslähne. 
nad Stüden, ohne Trennung von Dias 
terial und Arbeitslohn veranfcdlagten Arbeis 
ten, beſonders ber Tiſchler und Schlofler, find 
nad ihren — Beſtandtheilen und ihrer 
Konſtruktion, dem gegebenen Beiſpiel gemäß, 
zu zergliebern. Hier Ift es in ber — vor⸗ 
ſich Auſchläge von mehreren Meiſtern 

geben zu laſſen; Doch iſt bieß — ein ganz 
averlaffiaer Anhalt. Es verſteht ſich babei, 

8 man ſich mit den ortsũblichen Preifen des 
Materials und Arbeitslohns, fowie ber nad 
Gtüden veranſchlagten Begenftände, genau bes 
Baumt gemacht babe, worüber allgem. Bors 
ſchriften nit gegeben werben konnen. — Bas 
die vielen Nebenkoften für Geräfte und Ge- 
räthſchaften, ren, Handdienſte ꝛc. betrifft, 
fo ift dabei auf bie zum Hauptgerüſte erforder⸗ 
lichen Rüftbäume, Hölzer, Breter, Stride, Räs 

ei, für den innern Ausbau auf Böde von vers 
ener Größe, an Beräthichaften auf Richt⸗ 
baume, Seile, Binden, Kloben, Walzen, Kar⸗ 
ren, Löfchgefäßen, Kalkkaften, Spaten, Haden, 
Odaufeln , Pinfel, Ehablonen und auf bie 
dhaltung diefer Gegenftände, fowie auf 
rfung bes gefammten Handwerkszeugs der 
Ghunpen ober Odauer für Sorkithiges 

an 0 wer für vorräthig 
Mirerial Nidfiät zu nehmen. Noch gehören 
den Nebenkoften Aufficht und Wächterlohn, 
des Schuttes auf die Balken⸗ 
lagen unb Gewölbe, bie Wegſchaffung bes Abs 
zaumes, bie Bermahrumg fertiger Arbeit vor 
Beſchaͤbi und viele andere, oft von Orts⸗ 
— en abhängige Dinge. (Vergl. Baus 

ofen. 


Auſchlag (Dekon,), franz. prisde, taxation, 
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Holzung koͤnnnt nicht bloß der D 


engl. estimate. Der U. in laudwirthſchaftlicher 
Hinſicht hat den Zweck, ben Werth eines Land⸗ 
gutes oder eines einzelnen Grundſtuͤcks zu ers 
mitteln. Er ift entweder Ertragsanichlag 
oder Brunbanfdlag. 1) Der Ertragsans 


ſchlag beruht auf der Ausmittelung umb Feſtſtel⸗ 


lung des jährliden Nutzens, welchen bas abs 
Sigenbe Gut oder Grundftüd nad Abzug 
aller direkten und inbireften Abgaben und 
triebsunfoften gewährt ober bei gen Bewirth⸗ 
ſchaftung gewähren kann. Bei einer ſolchen Er⸗ 
trageberedimung für eir Landigut kommen 
alle Zubehörungen in Betracht, welche eine 
Rugung bieten, doch barf Letztere nur nad 
db. beftehenden Berhältnifien gefhägt werben. 
— —— taxirt man nach dem in der 
egend üblichen Fruchtbau, dem Stroh⸗ 
und Körnerertrage ber verſchiedenen Be 
unter Berüdfihtigung der Beſchaffenheit bes 
Bodens und des baulichen Zuſtandes nad) einem 
Durchſchnitt, weldyer aus bem ermittelten Er⸗ 
trag mehrer I.gezogen wurde. Bond. Körnerers 
trage wird das ge Saat, zu Viehfutter, zum 
Brod, zu den NRaturalzinfen ꝛc. erforderliche 
Quantum in Abzug gebracht. Der dadurch ers 
haltene Rettoertrag ift nadı einem mehrjähris 
gen Durdfchnitte der Betreivepreife zu Gelbe 
zu redinen, wobet jedody zu berüdfichtigen ift, ob 
darunter Jahre find, wo bie Betreibepreife uns 
gewöhnlich hoch flanden, d. man dann weglafs 
fen oder auf mittlere Preife rebuciren muß. Der 
Ertrag ber Wieſen und Hutungen wird als 
Vieh nutzung berechnet und berfelbeift nur nach 
ber, in einem Durchſchnitt mehrer Jahre zu ges 
winnenden Sentnerzahl von Heu und Grummet, 
das auf ben Butungen wachſende Gras aber na 
der Stückzahl des Viehes, welches dadurch ernährt 
wird, anzunehmen. Beiber Gartennuhung ermit⸗ 
telt man die Durchſchnitts⸗Quantitaͤt u. Qualität 
des gewonnenen Obftes; von Hopfenbergen und 
Weinbergen nach mehrjährigen Erträgniffen das 
Durch ſchnittẽ produkt. Die Kulturkoften f. folde 
werben befonders in Abzug gebradyt. Eben fo 
ift es bei ben Zeichen, bei der Jagd, bei Brauer 
rei, Brennerei, Ziegelei ꝛc. zu halten. Bet ber 
fi urchſchnitts⸗ 
ertrag ber jaͤhrl. Schläge, ſondern auch d. wirk⸗ 
liche geitige Beftanb bes Rorftes in Betracht 
und Mitfhägung. Bel ber Viehnuhung nimmt 
man oft für eine beſtimmte Flaͤche eine gewiſſe 


— dieß iſt indeſſen zu ſchwankend, ale 
daß m 


an ohne Weiteres ben Anſchlag bes Vieh⸗ 
ftandes darnach berecänen koͤnnte; vielmehr kann 
man der Wah nur dadurch nahe kommen, daß 
man das nach dem allgemeinen gebräuchlichen 
Frucht bau und von ben Wirfen gewonnene Fut⸗ 
ter und ber Beichaffenheit der vorhandenen Weis 
den berechnet, und darnach nach allgemeinen 
ökonenifhen G ägen ben rechenden 
Viehſtand ermittelt. Bet der Futterberehnung 
antttät für bi 


muß dielenige e vorhan⸗ 
dene Viehart angenommen werben, bie _- 
brändlid d. Vieh verabreicht wird. IR diefe 
kaärglich, fo wird der Rutzertrag geringer, tft 
fie reichlich, fo wird er höher angenommen wer⸗ 
ben'tönnen. Berner muß von bem Ertrage bes 
Bichflandes bie zus Speiſung bes Geſtudes er⸗ 





ad Much, Butter, Käfe, Speck ꝛc. in 
zug gebracht werben. Der alfo ermittelte 
Rettoertrag koõmmt zu einem mehrjähr. Durch⸗ 
Tcnittepreife in Rechnung, wovon jebod noch 
Die Intereffen bes Kapitals in Abzug zu bringen 
find, weldhes dad Nutzvieh ald Inventarium For 
ftet. Nach gleichen Grundfägen werden andere 
Nugungszweige berechnet, alfo die Ausgabe, 
welche fie verurfacht haben, ftets davon in Abzug 
gebradyt. — Hat man bie jährliche Produktion 
auf diefe Art in Geld verwandelt, fo müffen end⸗ 
lich noch die übrigen, mit dem Befit des Gutes 
und feiner Bewirthſchaftung verbundenen Aus⸗ 
aben in Abfall kommen. Dazu gehören alle 
andesherrlihen,, grundherrlihen und fonftis 
gen Abgaben, die Löhnung des Gefindes und 
der Tagelöhner, infofern fie nicht ſchon bei eins 
zelnen Ertragszweigen veranfchlagt ift, fo wie 
die Inftandhaltung des Inventariums. Bei 
der Gebäudeabjhägung find weniger die 
Koften des Neubaus, als der vertäuflide 
Werth zu berechnen. Es kann ein But eine 
Menge Gebäude haben, die defien Werth um 
Zeinen Pfennig vermehren, ja es Fann Gebäude 
in einen folben Zuftande befigen, daß bie In⸗ 
ftandhaltung derfelben eine Laftift, welde 
den Ertragd. übrigen Gutstheile ſchmaͤlert. Res 
gelift’s, die eigentlichen W ohngebäude nur 
fehr mäßig und den Lofalverhältnifjen angemefs 
en zu tariren; noch geringer aber fogenannte 
zusgebäube. Bei dem Zugvieh ift diejenige 
Summe in Ausgabe zu fellen, um bie es 
durch bie Arbeit und — Alter jaͤhr⸗ 
lich verſchlechtert. et dem andern Inven⸗ 
tarium muß bie jährlihe Abnugung deſſelben 
nach ben verichiebenen ftattfindenden Preifen 
berechnet werben, unb ift Dabei auf die ungüns 
fligeren Umflänbe zu rechnen. Berner find zu 
den Ausgaben das in ber Wirthfhaft Erfors 
derlihe an Salz, Holz, Theer, das, nad Um⸗ 
fänden mehr oder weniger hochanzuſchlagende 
mögliche Wirthfhaftsunglüd und die Viehkur⸗ 
often zu rechnen. Enblih find alle Ber 
pfliätungen umb etwaigen Gerituten zu Gelb 
zu maden und in Ausgabe zu ftellen. — Werben 
nun alle Ausgabepoften in Summa von bem 
Bruttoertrage in Abzug gebracht, u. die verbl. 
Rettos Summe nad einem gewiſſen Zinsfuße zu 
Kapital verwanbelt, fo ift diefes der ermittelte 
Anſchlagwerth des Guts. Auf ben angenoms 
mienen Binsfuß kommt, wie Jeder einfieht, das 
Meiſte an. Man nimmt ihn jetzt gewöhnlich zu 
3, hoͤchſtens zu 4 game an. 
- 2) Eineandere Art von Büteranfchlag iſt ber 
Grundanſchlag, Stiherheitsanfdlag, 
bei weldem von der Art ber Bewirthſchaftung 
und ber baraus — Unkoſten abge⸗ 
ehen u. nur auf den Werth ber Subſtanz des 
utes, b. h. auf bie abfolute Ertragsfähige 
keit ber einzelnen Grunbftüde und bie darauf 
baftenden Laſten und Abgaben Rückſicht genoms 
men wird. Bei ganzen Landgütern wirb ebenfo 
ber Werth ber Gebaube und bes vorhandenen 
zen ums ale Kapital angefchlagen, u. zum 
be der Grundſtücke Hinzugefügt. Nach die⸗ 
B. bie Aecker, 


er Verfahrungsweiſe werd 
ee mbehimmie Klaffen 


& | folglid) muß manimmer ein beftim 


auſch 
ber deipaq 


getheilt und ber Werth jeder Klaſſe nach allge⸗ 


meinen landesũblichen Rormal⸗Saͤtzen fenne 
fegt; ebenfo wird mit ben Gebäuden und allen 
anbern Pertinenzien verfahren. — Es iſt augens 
ſcheinlich, daß foldye Art ber Werthbeftimmung 
viel einfacher u. Bürger ift als die obige auf wirkl. 
Ertrag baflrte. Sei einem Ertragsanſchlage 
Tommt bie Induftrie bes Wirthes und die Wirs 
tung bes — — und des Inventars 
faſt eben fo ſehr in Auſchlag als das But ſelbſt, 
um welches es ſich doch handelt; d. ganzen Mecha⸗ 
nismus der Wirthſchaft in feinen tauſenderlei 
Modifikationen wird nachgegangen und nachge⸗ 
rechnet; dabei find Fehler in Maſſe nicht zu vers 
meiben, unb man barf fi baher nicht wundern 
wenn bie Erfahrung oft gemacht wirb, baß wei 
gleia redliche u. intelligente Taxatoren ge ern 
ütern in ihren Anfchlägen um 4 bes Werthes 
und um noch mehr — er Grundan⸗ 
ſchlag würde daher u ngt und in allen Ver⸗ 
bältniffen den Vorzug vor dem Ertragsanfdlag 
verdienen, wenn er nichtfeinerfeite Be an einem 
Hauptſchaden litte: an dem Mangel zuvers 
läffiger Normalfäge für Ertragefähigs 
keit ber einz. Brundftüde. Die Agros 
nomie ift noch nicht fo weit gelommen, b. 
eines Bodens —— nach ſeiner natür⸗ 
lichen Beſchaffenheit und oͤrtlichen ge in Hins 
fit auf feine Ertragsfähigkeit zu beftimmen. 
Kein Ertrag eines Bodens Tale fib andere 
denken, als wenn legterer bewirthſchaftet wird; 
mies Maß von 
Intelligenz unb ein beftimmtes Betriebskapital 
vorausfegen, mit welchem die Bewirthſchaftung 
vorgenommen werben foll, u. bann fommt man 
von felbft in Die ganze Reihe von Berechnungen, 
welche, wie wir ſahen, ber Ertragsanſchlag nös 
thig macht. Außerbem ift felbft bet einem rich⸗ 
tigen Normalanfage für einzelne Grundſtücke 
bie Berbindung berteiben —* die Wirthſchaft 
zu einem Ganzen, deſſen einzelne Theüe ſich 
gegenfeitig unterftügen, für ben Werth bes Ein= 
einen wie des Ganzen von erheblihem Cins 
uffe. — Es leuchtet ein, daß durch eine alle 
emeine Regel bie befte Urt bes Büterans 
fat s nicht zu beftimmen ift, daß man aber 
n Gegenden, wo ber Werth ber einzelnen 
Aeder dur lange Bearbeitung und Benugung 
einen feſten Rormalwerth erlangt bat, aller= 
dinge von biefem wirb ausgeben und dare 
nad auch einen Grundanſchlag für größere Gü⸗ 
tercomplere wirb konſtituiren müflen, ⸗ 
deß ein genauer Ertragsanſchlag ſtets damit 
zu vergleichen, u. ber Eine aus dem Andern 
u rektificiren ift. — Literatur. Keber, über 
— Leipzig 1818, v. Flot owub. 
Ertragsanſchlag. Leipzig 1820. & mals er⸗ 
a) laͤndlicher Grundftüde, Königeb. 
1829, Weber Tees hlage, welche im 
wefentlichen die Eigenfchaft der Ertragsanfcl. 
theilen, nur baß nach Abzug bes Yu des, 
noch eine Summe für ben Bader insgemein 4) 
feftgefegt wird, |. Madenfen Slide Pacht⸗ 
Hannover 18235 Er. Bubdeus, 
t, Magdeburg 1838. 
Anfchlag (Muſik), 1) u attouchement. 
Saupterforberniß eines guten Klaviers u. 
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ers ift ein Vortrag, und biefer | befohlen, um bie Ehri eit zum gemeln 
Freie gar —e auf einem | ee ee pe 


A., womit im Allgemeinen bie Art bezeichnet 
wird, — — Ta Se vo bie Fin ae Bes 
ung g werben. Der gute ag er⸗ 
len vor Allem, baß der Shieler ganz Herr 
einer Kinger fen; benn nur bann find biefe 
jeder möglihen Abfiufung bes Tonanſchl. fäs 
ig. Es müffen feine 2 die „Feinfte innere 
Mach Hummels Ausdruch) befigen, wels 
fich bis auf bie äußerfte Spitze erſtreckt. Die 
ginge follen dabei dem Spieler beim Ieifeften 
hren der Taften u. bei der Ioderften Hals 
tung der Band eben fowie beim kraftvollſten Nie⸗ 
derdrüden mit angepogenen Muskeln —— 
Dieſes Feingefuͤhl der Finger und dieſe voll⸗ 
kommene Herrſchaft über dleſelben, macht den 
Spieler faͤhig, jedes Gefühl, das ſich in ſeiner 
Seele regt, dem Zuhoͤrer kund zu geben: kurz, es 
befabigt zu einem ſeelenvollen Spiel. Noch find 
—— Eigenſchaften eines guten An⸗ 
ſchlags: a) Leichtigkeit; b) Kraft u. Praͤci⸗ 
fion; ce) das richtige Anhalten ber Töne, 
ohne welches der Bortrag einen Zufammen« 
Bang bat; d) Gleichheit in allen Kläns 
gen, beren Mangel die gewöhnliche Urſache ift, 
weshalb fo viele Klavierfpieler fo un deut lich 
vortragen. Auf fie muß hauptſaͤchlich im Ans 
e des Unterrichts gefehen und keine Uebung 
gl eut werben, bi6 die von ber Natur in ben 
eg gelegten Schwierigkeiten (indem nicht alle 
Finger wein Kraft haben, z. B. der Pleine we⸗ 
niger ale der Zeigefinger) überwunden find. 
Um fiherften tommt man zum 3iele, wenn man 
den Schüler häufig bie Tonleitern in allen Ton⸗ 
arten üben läßt. Uebrigens verſteht es ſich von 
felbft, daß dieſe Gleichheit nicht eine abfolute 
and burdigängige ſeyn kann, baß vielmehr bie 
böpern Klänge weniger Kraftaufwand zum U. 
fordern als bie tiefern, und daß ber Charakter 
bes Stüdes in verſchiedenen un größere 
ober geringere Staͤrke des A. nöthig macht. 
Mehanifhe Bedingungen eines guten U. find 
außerbem: richtige Lage bed Armes und ber 
Hand, und richtiges Berühren ber Taſten; biefe 
müffen nur mit ben Spigen ber etwas gefrümm« 
ten Finger, nicht mit ben Rägeln ober gar mit 
bem ganzen Bliebe bes gu ers angeichlagen 
werben. Ein fiderer afflag beruht auf 
mehanifcher Vollendung, u. lange Uebung 
iM wneriäßlih. — 2) A. f. v. a. Doppelfchlag. 
3) Beim Generalbaßfptelen bas eberhos 
len einer und berfelben Sarmonie auf Nos 
ten ber ee Taktzeit; auf der leichten 
it heißt es Rachſchiĩ 


Kaltze a9. 
Aufchlagen, 1) mit ber Blonde, in grös 
tern 


tadten in Iangfamen Pulfen mit einem 
Sammer an eine große Glocke ſchlagen. Es ge⸗ 
ſhiebt früh (im Sommer um 6, im Winter 
um 7 Uhr), Mittags (12 ober 11) und Abende 
(5,6 od. 7 Uhr), u. bat jegt nody ben Zweck, den 
Anfang und Schluß der Arbeitszeit, fo wie ben 
Mittag anzuzeigen. Urfprün war es zugleich, 
eine Mahnung zum Gebet und in mehren kathol. 
Laͤndern iſt es ſolche noch. Inden Türkenkriegen 
wurde es während 
pel, Wien u. ſonſt b. großer Roth vom Reichstage 


Meyers Gony, Bericon, DL II, 


d. Belagerungv. Konftantinos | $ 


lien, vereinten Gebete gegen die Ungläubigen 
ufammenzurufen. 2) (Kecn.), a) (Schloſ⸗ 
er.), ein Schloß, eine Hafpe, ein Band und 
bergl. mit Nägeln, Nieten und Schrauben an 
dem —— Orte befeſtigen; b) (Weberei), 
die Einſchlag⸗ ober @infäußfäden durch Schläge 
mit ber Lade näher bringen ober zufammenfchies 
ben; c) (Strumpfmwirkerei), den gepreßte 
Maſchen mit der Plattinenbahre einen Schlag 
eben u. die Maſchine fo neigen, daß bie nach⸗ 

Igende Maſchenreihe fi über bie vorherge⸗ 
benbe zieht; d) (Tuchbe reitung), das Tuch an 
die Haken in ben Rahmen hängen und darin 
ausfpannen; e) (Schneiderei), mit langen, 
weiten Stichen Unterfutter anbeften; f) (Bu ch⸗ 
binberei), Klaufuren, (Sclöffer) u. Bes 
ſchlaͤge and. Buͤcherdeckel befeftigen. —) (For ſt⸗ 
weſen), a) Holz od. Baͤume, die gefällt werben 
follen, ganz unten am Stamm, dem man beshalb 
eine an palte nahe über ber Erbe einhaut, 
mit bem Waldftempel bezeichnen. Die Holzhauer 
dürfen biefen Auſchlag nicht mit weghauen, ba 
ee Kontrole bient; b) eine Pflanzung 
chlägt an, wenn bie Pflänzlinge augewachTen 

nd und Blätter unb 3weige treiben. ec) 
ber Art an einen Baum fhlagen, um aus dem 
Tone die innere Güte des Baumes zu erforſchen. 
4) (Kochk.), Speifen dergeftalt zu bereiten, da 
dad von Knochen und ®räten abgelöfte Fleif 

ehadt, mit Eiern, Semmeln, Gewürzen 2c. ver⸗ ⸗ 
jet, dann wieder um ben Knochen 2c. gelegt u. ges 

adenod.gebraten wird; foangefchlagene Kalbes 
keule, angeſchl. Hecht xc. 5) ( teneng), junge 
Bienen in die Zellen fegen. 6) (Iagdw.), a) 
von Hunden, burd Bellen ein Wild anzeigen 
b) Sewehre anſchlagen, f. v. a. Anlegen. 7) 
(Seew.), a) ein Tau durdy Anfügung eines ans 
dern verlän ern; b) bie Segel an den Rah⸗ 
men (Segelftangen) binden. 8) (Mufit), a) 
überhaupt einen Kon durch Nieberbrüdten ber 
Zaftenıc. bervorbringen; dann bef. b) den Ans 
fang einer Del. fpielen. 9) (Bergm.), a) f. 
Anſchläger, b) f. Anfchlaghalten. 10) Kr er 
anfhlagen, mittelft des. Stable u. Steines 
Funken erzeugen, bie in bem Schwamm ob. Zuns 
derzc.fortglimmen. Die Funken find nichts ans 
beres, als eine Stahltheilchen, welche durch den 
Stein losgeriffen und durch die heftige Frik- - 
tion Lübenb geworben find. 

Anichlagen, das, 1) ein Kinderfpiel: mit 
von den Spielenden abwecsfelnd an eine Band 
geworfenen Blechſtückchen, — en, Müns 
ia rc. 2) Fehler der Me e. e Pferde 
chlagen oder ſtreichen oft an einem oder 
dem andern Fuße, am Koͤthengelenke oder 
auch hoͤher an, wodurch fie ſich verlegen, Ans 
chwellun bekommen und lahm werben. 

m gewöhnliäften fommt das —— vor 
bei jungen ſchwachen, ſchlechtgebauten Thieren, 
bie vorn auswärts und hinten kuhheſſig ſtehen; 
dann bei foldyen , weldye bie Eifen zu weit aus⸗ 
waͤrts gelegt haben und bei denen die Ragelniete 
ge * iſt, oder die Stollen zu abwaͤrts ſtehen. 

in geſchickter Beſchlag iſt in jedem Falle das 

auptmittel zur Berhütung bes U. Einem Ze⸗ 
hentreter (f. d.) ae zu helfen, daß 





von ber Zehenwand etwas weggenommen und 
das Eifen an biefer Stelle glatt gefeilt wirds 
der inwendige Stollen wird etwas höher als ber 
äußere gemaht und dem Hufe dadurch eine ges 
fdidtere Stellung nad außen gegeben. Steht 
ber Fuß auswärts, fo ift der auswendige Stols 
Ien höher als der inwendige zumachen und dabei 


diefe Eifenfeite gut abzufeilen. Nah Befinden | & 


wird bald der auswendige, bald der inwendige 
Stollen ganz weggelafien. Außerdem legt man 
auch gegen das Anfchlagen Lederfhnallen obers 
halb des Köthengelenkes. 
Anfchlagefaden (Schneiderei), ber Faden, 
won. d. Unterfutter angefchlagen (f.d.2,e.) wird, 
Anfchlagende Noten (Muf.), Noten, die 


entweder willfürlich oder als auf [were Takt⸗ 


‚zeilen fallend accentuirt werben, 
Anfchlaggebühren,, der Lohn für die Fers 
tigung eines Anfchlags im Bau= u. Bergwefen, 
Anichlaghalten (Bergw.), 1) die bergamts 
lich beitimmte Zubuße bei der Wiederaufnahme 
alter Zehen durch eine öffentl. Befanntmadhung 
—A einfordern; 2) eben dadurch den alten 
ewerken eine Gelegenheit geben, ſich bei dem 
Neubau zu betheili 
Auſchlagholz 
a 


Anfichlaglineal (Meßk.), ein Lineal mit 
— Querholz an dem einen Ende, eine Reiß⸗ 

tene. 

+ QUnfchlag machen (Bergwefen), die vom 
Steiger, Schichtmeifter, oder Bergbeamten zu 
fertigende fpeztelle Vor auus ſchätzung der Koften 
eines Grubenbaues B einen gewiffen Zweck, 
ober für eine gewiffe Zeit, Den Gewerkihaften 
von Zubußgruben werben folde Anfchl. gewöhnt. 
für Monate oder Duartale gemacht, und darnach 
die Zubuße beftimmt. 

Anfchlagrad (Uhrm.), Fangrad, Warnungss 
rad, das Rab im Schlagwerke einer Uhr, wels 
ches mittelft des Anfchlagftiftes verhindert, daß 
jenes nicht immer in Bewegung ift. 

Auſchlagſtift (Uhrm.), 1) in Schlagwerken, 
ſ. Anſchlagradz 2) inXZafchenuhren, ein ent» 
weder in dem ÖSteigeradsfloben oder auf ber 
Unruh feftgenieteter Stift, um das Ausfhwens 
en zu'verhüten ; heißt auch Ueberſchwenk⸗, Aus⸗ 
ſchwenk⸗ Ausfhwingeftift. 

ee ettel, ſ. v. a. Anfchlag 1). 

Anſchleichen (Sagdw.), 1) die Kunft des 
Waidmanns, fih einem Wilde langfam u. mögs 
lichſt gebedt zu nähern. Es gehört dazu guter 
Wind; der Jaͤger muß jegliches Geräufch vermeis 
den, ſich nicht vom Wilde fehen laffen, u. fich nur 
dann bewegen, wenn biefes d. —— — 
oder an ber Erbe hat, um zu äſen. 2) (Anſchlei⸗ 
hen hinter einem Wifche). Um an wilde Enten, 
welche am kahlen Ufer liegen, ſchußmäßig heran 
zu kommen, bedient man fich einer leichten, 3 
Fuß breiten, 5 Fuß hohen, unten mit 2 Spigen 
verfehenen Wand von Schilf (Unfhleih- 
{&irm), hinter welher man fi laugſam näs 
bert. Sobald man nahe genug gefommen, fticht 
man die Spigen der Wandpfahle in ben Boden, 
um ſchießen zu Pönnen. 

Auſchleichſchirm, f. anfhleihen, 2), 

Anichleifen, 1) (Schleiferei), a) Steine anf 


Anfchlagefaden — Anfepnitt, 


en, ; 
Riaͤhlenb.), ſ. v. a. Auſchlag 








einer Seite durch Schleifen platt machen, b) an 
Inftrumenten Spigen zc. burch Schleifen machen. 
2) (Weberei),d. Zugſchnüre mittelft einer eife 
an die Tragleinen befeftigen. , 
Anfchlichten (Weberei), mit Schlichte bes 


eichen, 
Anfchließen, f. v. a. beilegen, 3. B. ein 
— ein wenig ſchlitzen, z. B. ein 

u en wen en, z. B. einen 
Baum, wenn erzu vollfaftig tft; vergl. Schröp« 
fenber Bäume, PER: 

— ſ. v. a. Ans oder Beilage. 

An een f. v. a. anfcgmieren. 

Anſchmauchen, 1) Schmauch oder biden 
Rauch an Etwas gehen Iaffen ; 2) (Bergb.), ſich 
anfhm., von Erzen, wenn fie, nad vorherge⸗ 
gangener Auflöfung, fib ald bünner Ueberzug 
andas Geftein anfegen. Vgl. angeſchmaucht. 

Anſchmecken (Iagdiw.), von den Hunden, 
ein Wild fpüren. 

Anfchmieden, 1) (Schniebeh.), ſ. v. a. an⸗ 
{weißen ; 2) mit Ketten oder eiſernen Schellen 
an Etwas — „z3. B. einen Verbrecher an 
ben Stock. Vgl. Strafe. 

Auſchmieren, 1) Farbe, Dinte u.ſ.w.ſchlecht, 
did und nadjläffig irgendwo auftragen; 2) be⸗ 
betrügen, verfälfgen. - - 

Aulamaten [gügerier.), dem Hunde mit 

nfchnalzen (Sägerfpr.), dem Hunde 
der Zunge en) Zeichen geben. 

Anfchneiden, 1) bie alte Weife, auf d. Kerb⸗ 
holze die Anzahl der Arbeitst.zur Berechnung des 
Lohns anzumerken. 2) (Berge. „ſ. v. a. Rebnung 
legen. Zahlung der Koſten beim — 
geisiee von Zeit zu Zeit (Wochen⸗, dfter 

onates, zuweilen auch Quartalweife), durch 
den Schichtmeiſter, häufig unter bergamtlicher 
Affiftenz. Die von ben Bergleuten verfahrenen 
Schichten, oder bie verbienten Löhne wurden 
fon von ben Steigern auf einem Kerbholz ans 

efänitten und Feder bradte als Beleg fein 

erbholz mit. Daher ber Name. Vergl. Uns 
ſchnittz 3) bei den norbbeutfchen Torfgräbes 
reiten, in einem Torflager einen Kanal anlegen; 
4) (Iagbiw.), von Hunden, verendetes Wild ans 
freſſen; ein Fehler, ber fehr ſchwer abingenäe 
nen ift und bei ber Dreffur beſonders berüdfidde 
tigt werben muß. } 

Anfchneidezettel (Bergbau), i dv. a. Lohn⸗ 
zettel; das Zeugniß bes Steigers über verdien⸗ 
ten Lohn, auf weiches ber Bergmann an ben 
Anfänitttagen (Lohntagen) vom Schichtmeifter 
oder bem Grubeneigner feine Zahlung empfängt. 

Anfchnellen (Fagbw.), vom Bile, an dis 
nen Baum anprallen. 


ufchnippen, f. v. a. anfhnellen. 
An — ol erfie abgefänittene Stud 
eines Ganzen, 3. B. eines Brobes; dann auch 


bie Stelle, wo angefchnitten worden ift. 2) 
Bei vielen Handwerkern unb — ſ. v. 
a. Anrechnung (Anſchnitt auf dem Kerbholze), 
entgegengefegt dem Abſchnitte oder der 

rehnung. 3) (Bergb.), die von dem Schicht⸗ 
meifter geführte und von Zeit zu Zeit bem Berg⸗ 
amte zur MWeftätigung vorz — 
rechnung, auch die Ausloͤhnung der garbei⸗ 
ter; daher Auſchnitt halten: a) bie Dede 





aung über bie a — und vom 
Bergmeiſter beglaubigen laſſen; b) die Berg⸗ 
leute auslohnen, ihnen den Lohn bezahlen. Der 
Ausdruck ſchreibt ſich aus der Zeit her, wo Be⸗ 
amte od. Schichtmeiſter, des Schreibens unkun⸗ 
dig, die Bergkoften in Kerbhölzer einſchnitten. 
ufchuittsHegifter (Bergb.), das Hand» 
re — * ee ⸗ 
ezeichnet 3 auch man an 
werker — ihre Notizbücher über Arbeiter⸗ 
Iohu u. ſ. w. Anſchnitt⸗Regiſter. 
Auſchnittsdefekte, Poſten des 5 
nens ( f&mittspoften), bie, als unzuläffig, 
beraamtlidh geſtrichen werben. 
Anton] chere (Glash.), ſ. v. a. Abſchnei⸗ 


e. 
uſchnitt⸗Termin (Bergb.), ber Termin, 
wo a) der Schichtmeifter die Rechnung über bie 
— —— beglaubigen läßt; b) die Bergkoſten 
aus — 
—2 eln Mufhuigen, 1) den An 
fang mit Schnigeln machen; 2) durch Schnigeln 
an einer Sache as bervorbringen, 3. B. an 
der Bleifeder eine Spige. - 
Aufchnittsunterlaffuug ( a): bie 
Säumniß des Schichtmeifters ober eneigs 
ners, die Auslöhnung, ob., bie Redinungslegun 
auch a vorzunehmen. Sie wird dur 
eße be 


bie Bergg ſtraft. 
Auſchojebirn, ſ. Andojebirn. 
&), ſ. v. a. Ver⸗ 


Aufchoppung ( fühbe: 

g der Eingemweibe. 
ufchovis, richtiger Anchovis, franz. An- 
chois, 1) (Naturgeſch.), Fiſchart, f. dv. a. Gars 
belle, Clu Encrasicholus (Engraulis). 2 
(Banbeiew), mehre Bleine Fiſcharten, beſon⸗ 
ders Clupea Encrasicholus, welche entw. eins 
gseſalzen, als Sarbellen, ober ganz in 
eine Bewürzbrühe von Salz, Piment ıc. ſchicht⸗ 
weife gelegt, als eigentlige A. einen Handels⸗ 
ertitel und eine beliebte &peife bilden. Sie 
werben im mittelländifchen Deere, auf ben fpa= 
niſchen, u. anf den nordsfranzöftfchen , hollänbis 
fen, englifhen und norwegiſchen Küften in 
Ber Menge gefangen, vorzüglid vom Decems 
ber bis im März; (vergl. Sarbelle). Der Hans 
del mit U, befonders in den fübfranz. n. italien. 
Geeftädten, befchäftigt anfehn!. Kapitale. Sie 
werden in en Yäflern verfandt; ben franz. 
End die Köpfe abgefchnitten, was bei den itas 
lienifhen, engliſchen und norbifhen nicht ber 
I iſt. Statt ber ähten A. werden Peine Weiß⸗ 


be — 
Auſchpel (Vogelh) f. v. a. Amfel. 
An vedten (Sasbw.) dem vorbeilaufens 
ben Wilde RA 2 N, ———— 
chreckt. fiuge un erecht werde. 
Auſchreiben, 1) Etwas ſchreiben, be⸗ 
ſonders Zahlen, Buchſtaben 2c. mit Kreide an 
eine Kafel, Thüre u. f. w., z. B, in ber Schule, 
Kegelfpiele, im ahauſe; 2) burch 
Riederfcgreiben anmerken, 3. B. eine Korberung 
an Jemanden, daher ſ. v. a. auf Rechnung 
—— 
ufchrei 


nen. 
: ben, das, Schreiben einer Behörs 
be, befonders an ſolche Perfonen, 
umtergeorbnet find; vergl, Reſkript. 


und zumwellen als U. verkauft. 


bie ihr nicht 


r 
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Anfchreien (Iagw.), 1) durch das Jagdge⸗ 
fehrei den Anfang einer Jagd ——— 
durch Zurufen bie Treiber bei Treibjagden zum 
Dalten und Fortrüden veranlaffen; 3) einen 
bemerkten Hirſch, oder eine Sau fignalifiren. 
Das Gefhrei für diefe einzelnen Fälle ift 
ftet ein anderes. (eat, Jagd » Signale). 

Auſchrot, Anſchrote, bei d. Tuchmaͤchern, 
die aus grober Haide⸗ Wolle oder Ziegenhaaren 
beftehend. Ränder (Salleiften) des Tuches, woran 
daffelbe beider Zurichtung in ben Tuchrahmen bes 
feftigt wird. Das U. verhütet auch das Zerfchlas 
gen bes Tuchgarns vom Blatte beim Weben. 

Anfchroten, 1) — ober ſchieben ; 
3. v. ein Kaß Bier; 2) bei ben Tudmadıern, 
grobe Wolle ober Baare an beiden Längens 
rändern eines anzufertigenden Tuchſtuͤckes mit 
dem Gewebe verbinden ; vergl. Anfchrot. 

Anfchub, 1) beim Kegelfpiele, der erfte 
Schub in jeder Parthie, vergl. Kegelſpiel; 2) f. 
v. a. Anſchieber an einem Tiſch. 

Auſchudde (Waſſerb.), f. v. a. Alluvion, u, 
Kcceffion 3. 

Auſchur (Weberei), f. Kette. 

‚Anfchürzen, bei den Itmmerleuten, Schwells 
hölzer mittelft Blätter, Kämme u. f. w. bie zu 
einer gewiffen Länge anftoßen u. zufammenfügen. 

Anfchütt (Wafferb.), f. v. a. Alluvion. 

Anfchütten, 1) (Waflerb.), zur Verhinde⸗ 
rung von Uferriffen ober zur Ausfüllung derfels 
ben, Land an ein Stromufer fhütten; audy vom 
Strome felbft, wenn er Erdreich (Anfhütt) am 
Ufer abſetzt; 2) (Kandwirthſch.), den Anfang 
mit Schütten des Getreides machen; aud einen 


) | Setreideboden vollſchütten. 


Anſchütz, 1) Johann Chriſt., gelehrter 
— * und geiſtlicher Lieberbichter, geb. 1745 
zu Wiedersbach im preuß. Kre'fe Schleufingen, 
1781 Prediger zu Liebenan in Sachſen, fehrieb: 
Geiſtliche Lieder, Dresben 17885. u. einzelne, in 
verſchiedenen Beitfchr., namentl. im voſſiſchen 
Mufenalmanady, mit A—3 ——— zerſtreute 
Gedichte). — 2) Joh. Matthäus, Gewehrhol. 
zu Suhl, geb. daſelbſt 1745, tuͤchtiger Mineralo 
u. vaterland. Befchichtsforfcher, tbätiges Mit 
mehrer biftor. u. naturwiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
fchaften, + 1802. Schriften: „Ueber die Ges 
birgs⸗ und Steinarten bes Zurfüchftfihen H’nnes 
berge”, Seingig 1788, 8.5 das Refultat 2ölähs 
riger Beobadtungen und Erfahrungen, wozu 
1798 noch fünf Bogen Zufäge und Berichtigun⸗ 
gen kamen; „Geſchichte ber Stadt Suhl”, Leip⸗ 
sig 1796, 4., ein fchägbarer Beitrag zur Kennts 
nißvaterländifcher Geſchichte. Lange Jahre mar 
4. Mitarbeiter an der allgemeinen beutfchen 
Bibliothek und Lit. Zeitung im Fache der Mines 
ralogie und Eifenhüttenfunde. — 3) 3. U, 
Klaviervirtuos unferer Zeit, auch bekannt ale 
Komponift guter, aber fchwer zu fpiel. Zange _ 
und Bariationen fürs Klavier, fo wie verfchtes 
gezeichnet: RKhapſo efänge , u 
fang des Piatoforters; und 28 Gefänge Don 
ed Pianoforts; und , e don 
Böthe"; Bonn, bei Simrod. — 4) — 
Eduard, beliebter, noch lebender Schauſpieler 
zu Bien, Geb, zu Luckau in der Rieberlauſit, 


9* 
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ging er 1817 ale Leipziger. Student an das Thea⸗ 
ter nach Nürnberg, trat_bann, befonbders in 
Heldenrollen, nit ohne Beifall in Königsberg 
und Breslau auf, und ift feit 1821 in Wien 
engagirt, wo er vorzüglihd Helden⸗ unb 
Charakterrollen fpielt. — 5) Iofephine, ges 


ea rau des Borigen, geb. Kette, ge: 
eterte Sängerin zu Anfange des jegigen Jahr⸗ 
hunderte. eb. zu Bamberg 1793, trat fie zu⸗ 


erft auf bem dortigen Theater auf, und gin 
dann nah Nürnberg, wo fie fih mit Heinri 
Ednard U. verheirathete. Als erfte Sängerin 
am breslauer Theater in ben Jahren von 1811 
bis 1818 angeftellt, bezauberte fie durch ihr ans 
muthiges Spiel, weit mehr aber noch durch ihre 
T&höne, volle und doch fanfte Stimme, Ihre 
Hauptrollen waren: Sophie in „Sargino“; 
Myrrha im „unterbrochenen Opferfeft’'; Elvira 
im „Don Juan“. Im Sabre 1820 heirathete 
fie, nach der Scheidung von ihrem erften Manne, 
dem Scaufpieler Müller, gaftirte 1822 ale 
Müller-A. in Leipzig und anderwärts, verließ 
aber fpäter das Theater und lebte feitdem mit 
ihrer Familie zurüdgezogen in Halle. — 6) 
Augufte, zweite Frau von Heinr. Eduard U., 
geb. Butenop, feit 1822 ebenfalls beliebte Schau 
fpielerin am Hofburgtheater zu Wien, geb. um 
1800. — 7) Augufte, Tochter von Heinrich 
Eduard und Sofephine Anfbüg, talentvolle, 
beliebte Schaufpielerin, geboren um 1819 in 
Breslau, jegt zu Wien, vorzüglich in jugenbs 
lichen Liebhaberrollen. — 8) Hermann, ges 
ſchickter, jest lebender Gefhichtmaler, Schüler 
Sartmanns in Dresden und von Cornelius, 
geb. zu Coblenz 1802. Mit Stilke malte er in 
feiner Vaterftadr das jüngfte Gericht im Affifens 
Sale; in neuefter Zeit arbeitete er an den Vils 
dern bes neuen Königsbaues zu Münden. Ges 
rechten Beifall gewann feine 1840 von d. mündı= 
ner Kunftvereine angelaufte Madonna mit bem 
Kinde, in einem bem Saſſoferrato verwandten 
Style und wohl auch nicht ohne Reminszenzen 
von diefen großen Meifter. 

nfchügen, bei Mühlwerken, bie ftillefte- 
benden Waſſerräder wieder in Bewegung fegen, 
indem man das vorher niebergelaffene Schutz⸗ 
bret aufzieht und das Wafler von Neuem zu= 
firömen läßt; Gegenfag: abfhügen. 

Anfchüger, der das Anſchützen bei Mühl⸗ 
werfen verrichtet. 

Anfchuben , 1) f. v. a. vorfhuhen; 2) eins 
zurammende Hfähle an dem Ende, weldes in 
die Erde fommen fol, mit Eiſen befchlagen. 

Anfchuldigen und Anfchuldigung, T. v. 
a. befchuldigen und Befchuldigung, 

Anfchnldigungsbeweis, Beweis für eine 
Beſchuldigung, f. Beweis in Strafſachen. 

Anſchultern (Turnk.), Redübung, wobei 
man ſich mit ben Armen bebend oder herablafe 
fend, Nas Ned mit den Schultern berührt; 
veral. Medübungen. 

Anfchuß, 1) (Iagdmw.), a) Die Wunbe, welde 
ein Wild durch einen Schuß erhalten hat. Dian 
unterſcheidet nach den verfhiedenen Stellen, wo 
bie Wunbe ift, einen Blatt=, Lungen», Waid⸗ 
wundfhuß u. a. Um zu entfcheiden, von wels 
der Seite her ein Wild angeſchoſſen wurde, 


Anſchuͤtzen — Anſchweißen. 


wenn die Kugel durch und durch gegangen iſt, 
dient der Umſtand, daß dieſelbe die Haare, wo ſie 
bineinfährt, abſchneidet, hingegen, wo fie her⸗ 
ausfährt, ganz läßt. Die Behauptung, daß das 
Wild immer auf ber Seite liege, von welder 
ber e6 den Schuß erhalten habe, ift blos dann 
wahr, wenn bie 2 nicht durch und durch ges 
fahren it und das Thier noch einige Zeit ſaß, 
ehe es verendete. b) Der Ort, wo bas Wilb 
fi befand, als ed angeſchoſſen war; er wirb 
dur einen Bruch 2c. bemerkt. Vergl. 
bag. 2) (Ehemie), das Anfchießen von Salzen 
und Kryſtallen, f. anfhießen. 3) Die Stelle 
eines Stromufers, wo dad Wafler ſtark und 
beftig anprallt. 

Aunſchußtrog, in Bitriols oder Salpeter⸗ 
fiedereien, ein hölzerner Trog zum Anfchießen 
(Kryftallifiven) des Vitriols ober Salpeters. 

Anfchwängern (Imprägniren, Chem.) , bie 
Aufnahme eines Stoffes in ein Auflöfungsmits 
tel bewirken. 

Anfchwären (Ehirurgie), durch antrocknen⸗ 
den Eiter antleben. . 

Anfchwärmen (Bienenzudt),, anfangen zu 
ſchwaͤrmen, aud während des Schwärmene fich 
irgendwo anhängen. 

feier 1) ſchwarz anftreichen, 3.8. 
Defen, ferdegefhirr u. f. w.; 2) Iemanden 
boshaft von einer nachtheiligen Seite darftel= 
len, f. v. a. verleumben. 

Anſchwefeln, Schwefeltampf an oder in 
Etwas geben laſſen; z. B. Wein, Wolle ꝛc.; 
vergl. ſchwefeln. 


auf weinen f. 2 = Fe ſchweif. 
nfchwe nfchweifen, Anfchweifs 
rahmen, und Aufchweifrollen. Was ber 


gewöhnlihe Weber Kette nennt, das pflegt 
der Bortenwirker od. Bandfabritant Anſchweif 
zu nennen, nämlich die parallelen Fäden, burdy 
welche die Einfchlagfäden hindurch geworfen 
werden, um ein Band zu bilden, "Diefe Fäden 
befinden fi) auf den Anfhweifrollen ober 
auf Epublen, von wo aus fie nach ihrer bes 
fimmten Anzahl auf einen Rahmen oder Ges 
ftelle, ben Anfhweifrahmen, ausgefpannt 
und geordnet ober, wie der Bortenwirker es 
nennt, angeſchweift werben. . 
Anfchweißen, 1) (Eifenbereitung), Eiſen⸗ 
flüde, die ben hödften Grab von Grägbige 
(Schweißhige) erhalten haben, durch Schmieden 
vereinigen. Unter den Dietallen hat, außer bem 
latin, blos bas Eifen (in Aggregatzuft. des 
tabeifens u. des Stahle) die Sigenfcaft, 
im weißglühenden Zuſtande unter ſich durch den 
mechaniſchen Drud innige Verbindung einzuge= 
ben, fo daß fich getrennte Stücke zu einem Bine 
en vereinigen. Wir banken dieſer Eigenfhaft 
ie meiften der Vortheile, welche das Eiſen dem 
Menſchen gewährt. Schlechtes Eifen Läßt fich auch 
ſchlecht aneinanderfhmeißen. Beider Operation 
bes Anfchw. bat ber Arbeiter barauf zu feben, 
daß bie zu vereinigenben Enden der Eifenftüde 
ben rechten Hitzgrad haben, aber nicht lange in 
bemfelben verbleiben, weil fonft nicht blos durch 
ftarfen Abbrand (Verbrand), ein großer Ges 
wichtsverluſt entfteht, fondern aud das Eiſen 
felbft alle Eigenſchaften eines guten Eiſens vera 
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Uert, mürbe u. brüdig wird. Das Anſchw. bes 
Stahls an Eifen verlangt beſonders biefe Bors 
fit u. der befte Stahl kann durch das Unterlafs 

fr derfelben verborben werden. 2) (Iagbw.), 
. vd. a. anfchießen, 

Aufchwellen, 1) allmählig höher u. flärker 
werden, befonders vom Wafler und von franz 
ken Theilen des thierifhen Körpers, vergl. Ge⸗ 
muß 2) ſchwellend machen, ausbehnen, z. 

die Segel vom Winde. 

Aufchwellen der Töne (Muſik), f. v. a, 
Crescendo; ſ. D. 

Aufchwenmen, Anichweumung, Aus 
fhwemmungsrecht, f. Acceffion 3., Allus 
vion, Alluvıoneländer und Alluvionsredt. 

Aufhwimmen, von Schiffsträmmern, bie 
durch den Winb oder bie Fluth an die Küfte ges 
trieben werben, |. Strandrect. 

Aufchwöden (Techn), f. v. a. ſchwoͤden. 

ner (Beogr.), f. v. a. Ance. 

Auſede, portugiefiiher Zielen , Diſtrikt 
Porto, Proy. Entre Douro e Minho. 

Aufedouia, Anſidonia, italien. Fleden, 
Sroßverzogthum Toskana, an einem Kleinen 
Meerbufen des toskaniſchen Meeres, in welchem 
ee ER 

uſeghem, beigifcyer eden, Prov. 
Beftflandern, Bez. Kortryk, 4500 Einw. ; Biers 
brauereien, Branntweinbrennereien, Delfabris 
ten; lebh. Handel mit Vieh, Tuch, Leinwand. 

aufee! — 8 Er — a 

Au u of zu Gens feit 871, 

er Abt zu &. ade geb. im Erzbisthum 

. Bon Karl dem Kablen an Papft Jo⸗ 

Gann VII. gie ward er von biefem zum 
papftlihen Vikare in Frankreich und Deutfc« 
land ernannt, gerieth 876 auf dem Eoncile zu 
Ponthieu wegen bed Primats von Frantreig 
mit Hinkmar von Rheims in Streit, und war 
878 auf ber Kirhenverfammlung zu Troyes; + 
883. — 2) Abt von Kontanelle, Luxeuil und 
Blavianp, verdient Sammler der Kapitus 
Karls des Großen u. Ludwigs bes From⸗ 

men, in ber erften Halfte des 9. Jahrhunderts. 
4, am fränkifhen Hofe lebend und Aufſeher 
ber kaiſerlichen Gehäude , erhielt von Karl dem 
Großen und Ludwig dem Frommen mehre wid: 
tige Diffionen , deren er ſich eben fo geſchickt 
glũctlich entledigte. Weide Monarchen bes 
lohnten ihn durch Ertheilung mehrer Pfründen 
und Ubteien, von denen die 5 Fontanelle und 
Flavigny ihre anfehnliben Bibliotheken vers 
dankten. Jahr 827 begann A. ſein wichtig⸗ 
ſtes Berk, die Summlung ber erwähnten Ka⸗ 
pitularien zu einem wodlgeordneten Rechts⸗Co⸗ 
ber * Be ge — un —5 
bung a rt und einige Jahre fpär 
ter von dem Diakonus Benedikt durch 3 Bücher 
ergänzt wurde. Die erften Ausga davon 
Heferten Bitus Amerbach, Ingolftadt 15455 
Jean du Tillet, Paris 1548 und Pierre ithou, 
—— 15855 vollkommener iſt die von Stephan 
uze, Paris 1677, bie befte von Ehiniac, 
Paris 1780, 2 Bde., Fol., mit dem Titel: Ca- 
pitularia regum Francoram; additae sunt Mar- 
call et aliorum formulae veteres et notae doctis- 
—— U. + den 20. Juli 834 (nach 


. 


Anfehung, in Anfehbung, wofür im 
Kanzleiftyle angefeben, f. dv. a, in Folge, 
oder in Betreff. 

——— (Jagdw.), ſ. v. a. auholzen. 

Anſelfingen, badenſches Dörfchen, Bes 
zirksamt Engen. 

Anfelin, 1) (Anſelinus), berühmter frans 
zöfffber Wundarzt zu Amiens in ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, vorzüglich 
befannt ald Erfinder mehrer nüglidhen dirurg. 
Anftrumente und einer neuen Art der Glasmas 
lerei; lebte noch 1788. — 2) Johann Lubds 
wig, geſchigter franzöfifger Kupferſtecher, geb. 
y aris 1764 (ad Andern 1754), Schuler 

uguftin’s de St. Aubın, + 1823. 

Anfelinus, Märtyrer, —— 9. 

Auſell, Karl, engliſcher Maler, arb. in ber 
— Hälftedes vor. Jahrhunderts zu Londou; 

efonders tüchtig in Pferbeftüden. 

Anfelm, 1) (Männername), f. v. a. Anfels 
mus; 2) (Biogr.), Bildhauer, f. — 23. 

Anſelme, 1) franz., f. dv. a. Anſelmus. — 
2) (Biogr,), Jacques Bernarb Mobefted’, 
franzöfifder General von Ruf, geb. zu Apt 
1740. Nach der alten. Hoffitte, adlige Buben, wenn 
fie kaum ben Windeln entkrochen find, an das 
Volks euter je legen, wurde U, im 5. Jahre 
als Eadet in die Urmeelifte getragen, u. die Res 
volution fand ihn, ber kaum erft einen Felbs 
a0 tgenage hatte, als Marechal de Camp. 
1792 wurde er Generallieutenant. Als fols 
er zu der Armee bed Bar gefanbt, erhielt er 
von dem Mberbefehlehaber Montesquieou ben 
Auftrag, die Grafſchaft Nizza zu erobern. An 
ber Spige von 12 — 15,000 Dann überfritt U. 
den 3. Sept. 1792 den Bar, und bemädhtigte 
fi in kurzer Zeit Rizza's, fowie der Stadt, des 
Schloſſes und Hafens von Ville franca. Richt 
fo — war A. in der Folge als Oberbe⸗ 
fehls haber der italieniſchen ee; ſein An⸗ 
griff auf Saorgio wurde —— en, und 
der ſchlechte Zuſtand der Truppen nöthigte ihn, 
nad der —— von Sospello, in den Um⸗ 

ebungen dieſer Stadt Winterquart. zu beziehen. 

ie franz. Regierung verlangte neue Erfolge 
zu jedem Preis; auf ihren Befehl — 
A. nach kurzer Ruhe das muthig vertheidigte 
Oneglia; die Stadt fiel im November 1792; 

lünderung und Einäfcherung waren ihr Schids 
al. Aber Unorbnung, Zuchtlofigkeit und Bes 
maltthätigkeit nahmen ſeitdem, ge dur 
den Dlangel ber Truppen an allem Nöthigen, 
im franzöfifgen Heere immer mehr überhand, 
Die zur Unterfuhung abgefandten Kommiffäre 
des Nationalconvents wälzten die Schuld als 
lein auf U., den Oberbefehlshaber , ber hierauf, 
trog feiner Rechtfertigung, im Dec. 1792 abges 
fegt und im Febr. 17% auf ben Bericht Eollor’6 
d’ Herbots verhaftet wurde. Zum Glück für 
A. —— man feine Perſon über andern Er⸗ 
ei nie i8 die Revolution vom 9. Thermibor 
(27. ult 1794) ihm die Freiheit wieder gab. 
Seitdem lebte er zurigraogen dv. einer Penfion 
biszum 3. 1812. — 3) U. be Paris, oder de 
la Vierge Marie, Gelehrter, f. Anfels 


mus 32, 
Anfelmi, 1) Mid. Angelo, genannt ba 
Lucca ober ba Siena, aud ber Parmefaner, 








"zeigte er ſchon in 
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italien. Maler zu Parma, geb. 1491, Schüler 
Sodoma's oder Riccio's zu Lucca. In Parma 
Ben er mit den Saeangen feines Pinfels 
te Kirchen in der Manier Eorzegio’s, feines 
Vorbildes. Balleriebilder von ihm find fehr 
felten und koſtbar; die königl. Gallerie in Pa 
beſ. von ihm eine heilige Familie, ausgezeich« 
net bur hohe Anmutlf, befchrieben von Lau⸗ 
bon (Annal. IV., Rr. 19). A. F 155%. — 
Cäfar A., Cambio U., Gelehrte und Eys 
rus A., Dichter, |. Anfelmus 29. 31. 
‚Anfelmifcher Beweis, für das Dafenn 
Gottes, ſ. v. a. ontologifber Beweis, vers 
gleihe Anfelmus 2. . 
Anfelmo, Rechtsgelehrter, |. Anfelmus 30. 
Anfelmus (Männername), I. Heilige u. 
Märtyrer: 1) Herzog v. Friaul, Schwager b. 
Iongobarbifhen Könige Rachis, Gegner d. Kö⸗ 
nigs Defiderius und Freund Karls des Großen, 
zulegt Abt des Kloſters zu Nonantola, das 
er 754 geftiftet hatte; + 803, Gedächtnißt. 3. 
Marz. —2) Erzbifhof von Canterbury 
(Anselmus Cantuariensis), auch d. Große, Zeit⸗ 
gen. u. Geiſtesverw. Gregors VII., eifr. Beförbes 
rer ber paͤpſtlichen Bewalt in England, Begrün⸗ 
der der Scholaftit und natürlihen Theologie, 
Bollender bes kirchlichen Syſtems und Dogmas 
von ber Berfühnung, einer ber größten und ein⸗ 
flusreichften Theologen bes Mittelalters. Geb. 
1034 zu Aoſta in Piemont v. vornehmen Eltern, 
einem 15. Jahre eine unuͤber⸗ 
soinbliche Luft, 
ben fcheiterte indeffen an dem Widermwillen fets 
nes Batere. X. erjeh ſich nun weten mit ih 
gun und feinen Eltern, ber Ausſchweifung n. 
üderlichkeit. Er mußte in Folge des ſchlechten 
Wandels fein Baterland meiden, irrte in Burgund 
und Frankreich umber, u, kam endlich indie Nor⸗ 
mandie, wo ber Rubnt des gelehrten Lanfranc ihn 
beftimmte, bie Kloſterſchule zu Bec zu befuchen. 
Im Jahr 1060 ward er als Benediktiner eingekl., 
1064 Prior, 1079 Abt. Er verdankte diefe Eariere 


. großen Anlagen und feinem Fleiß. Seine Aemter 


verwaltete er fo, d. Bein Klofter Europa’s damals 
berühmter, feine Schule befuchter, al& bie feinige 
war. Wider feinen Willen übertrug man ihm 1 
bas ſchon 1069 durch Lanfrancs Tod erledigte 
Erzbischum von Eanterbury, eine Würde, mit 
deren Annahme von Geiten N.’s eine lange 
Beibe von Streitigkeiten ber geiftlihen u. welt: 
lien Bewalt in England begann. Zuerſt konnte 
man ſich nit über das Pallium einigen; 9. 
wollte baffelbe durch Urban 11., König Wilhelm 
der Rothe durch Ginbert, ben Begenpapft Urs 
bans, ertheilt wiſſen. Heftiger entbrannte bald 
darauf ber Streit, als A. dem Könige wegen 


der Inveftitur, wegen des Handels mit Kirchen⸗ Ia 


ämtern und fchnöber Bedrückung der Kirche, 
Borftelungen machte, und ernft auf Abftellung 
ber beftehenden Mißbräudhe brang. ilhelm 
feinerfeits verlangte bie Ablegung eines Eides, 
worin ber Klerus dem angemaßten Rechte, nach 


Rom zu appelliren, entfagen follte, U., zu febr |. 


us um nachzugeben, verließ hierauf 1097 
gland und begab ſich nach Lyon. Der 

Urban berief ihn von Hier nah Rom und benußte 
1098 auf ber Synode zu Bari feinen Scharffinn 


’ 


önd zu werben; fein ie a. fein 


093 | anhängend, zugleich 


r Bekämpfung ber den Musgang bee heiligen 

eiftes vom Sehne leugnenben Griehen. Dem 
Charakter U.’8 gereicht ed zur Ehre, daß er da⸗ 
mals durch feine gerfvrase beim Papfte den 
Bann von König Wilhelm dem Rothen abwen⸗ 
dete. Im Jahr 1100, nach dem Xobe biefes 
Fürften, Lehrte er auf die Einladung Heinrichs 
1. nad England zurüd. Gogleih nad feiner 


2) | Ankunft Ye nd egann jedoch bad Berwürfniß 


mit der Regierung von Neuem. U. verweigerte - 
ben vorgefhriebenen Huldigungseid, fowie bie 
Ordination der Bifhöfe, welde rih und 
fein Bruder gewählt, mit Ring u. Stab belehnt 
atten; in gleichen Beifte ließ er 1102 auf einer 
node zu London jedes Empfangen u, Ertheis 
len eines Kirhenamtes durch die d eines 
Laien mit dem Banne belegen. Der König, nicht 
im Stande, feinen Willen gegen bie übermäch⸗ 
tige Geiſtlichkeit durchzuſetzen, ſah ſich genoͤthigt, 
d. Papft Paſchalis zum Schiedsrichter zu waͤhlen. 
Das ürtheil deſſelben fiel, wie zu erwarten war, 
u Gunften ber Geiſtlichkeit aus; U., ber es in 
Rom felbft geholt und beſchleunigt hatte, wagte 
aus Furcht vor Heinrichs Zorne nit zurückzu⸗ 
kehren, und verweilte 16 Monate lang zu Lyon. 
Endlich, im Jahr 1107, kam eine es 
zu Stande: Der Erzbiſchof verftand fl In der 
Ordination d. vom Könige eingefesten Biſchoͤfe, 
wogegen Heinrich für bie Zukunft auf das Ins 
veſtiturrecht verzichtete, und ſich mit bem Lehns⸗ 
eide ber Btfchöfe begnägte. Bon int an richtete 
2 uptaugenmer? auf bie Einführung b. 
Cölibats, weldyes in England trog des gregos 
rianifhen Juterdikts noch immer den beftigften 
Widerfiand fand; benn nur in ber gänzlidhen 
Unabhängigkeit ber Kirche vom Staate, in ber 
Freiheit ihrer Diener von allen Feſſeln u. Bans 
den des bürgerlihen Lebens, fah gie Geiſt das 
Heil der Kirche erblühen. &r + den 21. April 
1109, und warb in dankbarem Andenken feiner 
BVerdienfte um Roms Macht unter bie Heiligen 
verfegt. — Unvergänglic und weniger zweideu⸗ 
tig, als bag er, Bilhörlide Wirken Us, Ken 
Ruhm als Kirchenlehrer u. Schriftſteller. Eifrig 
wie fein Borbild Auguftin dem kirchl. Dogma 
er überzeugt, .baß der 
Chriſt vom Glauben zur Ertenumıd. fortſchrei⸗ 
ten müſſe, rang er ae mit Aengſtlichkeit, 
dann mit größerer Sicherheit nad philofophis 
{her Einfigt in bie hödften Wahrheiten, um 
Part vor dem — Bewußtſeyn 
rechtfertigen und zu der vollkommenſten Gewi 
heit zu erheben. Dies war die Aufgabe ſeines 
Lebens, feines Unterrichtes und feiner Schrif⸗ 
ten. Mit Recht ftellt man ihn beshalb an bie 
©pige ber Männer, welde bie fogenaunt 
Hilge Philoſophie begrünbet haben. Die Bers 
nunft barf freilich nach feiner Meinung nur ges 
braudt werben, um bie Dogmen bes römifhe 
Batholifhen Kirhenglaubens zu erläutern und 
zu vertheibigen, niemals, um fie zu bezweifeln 
und zu beftreiten. Wo fie etwas nicht verftehen 
kann, was jenem Blauben angehört, muß fie 
fi demüthig unterwerfen. Rachdem aber die 


ft | gläubige Annahme ber Kirhenfagungen bereits 


erfolgt ift, darf auch das Trachten für tz 
mäßig — —* als es die — 
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‚db 
Sud ik — 


Weſ—e heit es 
ul‘ Element neaplas 
ve fein fpäter 
en 
* = — 
ee 
en e Ueber 
— ———— für — — 
ütterlic Bir elanken — fo 
fahr —, baß Bott das 
kann. 


rößte von‘ , was gebacht wers 
lonn“ verfteht, was er hört, und was er 
verfteht , das ift in feinem ande. Er mu 
alfo einräumen, in feinem Verſtande fey etwas, 
was das g zößte Dentbare von Allem Nur 
ee dies Aber ... es 55 les 
befinden. re er * 
dem noch als in der Wirk⸗ 


egenftand, befien 
Bein — A —— is 
e, de ſſen iſten End 
welltess chon d. —— des Auf. FA d. es 
sun. nicht in den Kopf, wi 
Berta, das Ey Adern er 
un sie A Bart arg geworben, um Di 
* ark genug geworden, um die 
un. 6 taͤrke biefes ——— gelt Ar 
— —— — 


ni 


Wie anf dem Gebiete der Theologie 
cheint A. as in äh arioteg| 
Dee die änbiger Denker, & vor Allen 
iR als der er ber en Satisfac⸗ 
ge (aa Be er fee Deus 
bomo“ auf fo le, zu betrach⸗ 
ten: Du Geben a eafäei iß Feen 
Fa einer Liebe 


Year — — d. i. goͤtt⸗ 
es Dein tonnte für bie unenbl. Verlegung 
vw ——— Genugt! g leiſten; nn eſes 
mußte auch Menſch ſeyn, bamit bie Genug⸗ 
thuung von der Menſchheit geleiftet wuͤrde. Das 
her wurde Gott ſelbſt Menſch und der Gott⸗ 
menſch leiſtete dadurch, daß er die Schuld der 
Reunſchheit auf ſich nahm und durch feinen Tod 
ng. — age fo &. ats philofe Side 
.— v philoſop 
en kirchlicher laͤubigkeit bis in unſere 


B| mer, vor ber Gerberonſchen Ausga 


aldendn dung der Een | 


und Kirche herüber, fo —* ſeine dialek⸗ Sutil pin 
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tiſche Gewandtheit auch im — mit — 
lin d. Dogma d. Xrinität gegen d. Angriffe d 
exwachten Philof. feſt, und — —— die 
Niederlage bes blaſtifaen Rominaliemus, 
Außer den [Kom genannten en A ’sfind 


tn-| als Die wichtigften noch zu merken: Liber contra 


insipientem; de processione Spiritus S.; de ve- 
— de — — de Sacramento Aerri; 
le conceptu or; et peccatovirginali; defi 
s. incarnatione verbi; Epistolarum lib. 1, 3 ee 
monitio. pro moribundo; Carmen de contemta 
Mendi. leberall bericht a eit der Gedans 
ten, Scharffinn, chriſtliche G ung und eine 
iemlich reine Gprade. Gefammt usgaben: 
enberg 1491, Bol. ; Köln 1573, Em III.ʒ 
ebenbaf. 1612, Kom. IV. IV. 5 Lyon 16%, Tom. UL; 
von Babri — 10 = ar 
Sol; —ãe— FE 2 She. ‚ gras 
pbien: Vita Anselmi von feinem ae 4.7 


Actz Sanctor. Apr. X. IL p 8665 — in W 
— sacr., von Joh. v. Salisbury; A ar 
us. (Tüb., ee Ruartalferie 1827. 3.4. 
* )— 3) — —— — ————— feiner Fami⸗ 
lie Badagio Baduarius genannt, R 
Alexanders ll., eifriger Anhän ar — 
a one — vu, Bu 33 Kaiſer Hei 


ftofũ —— ä 
Be en ertaräf ah 


wurbe er 1071 von Alexander 1. zu —— —* 
foeg im Bisthume Lucca ernannt, von Heinrich 

V.aber mit Ring und Stab belehnt. BolRene 
äber dieſe Belehnung arte er bald darauf feine 
Stelle nieber und be; in das Klofter zu 
es | Elü, u bis ihn 1 Air or VIL von Neuem 
weibte und einfegte. Im Jahr 1077 wurde U, 
von Gregor nad Mailand aut um bie Vere 
einigung ber bortigen Kir: 
zu bewirken; 1083 durch 
vertrieben, pre eri 
ne nee end ne 

einer und war| on € 
nißtag der 18. — Schriften: —* ll contra 
Guibertum, Antipapam, et sequaces eius pro 
defensione "Gregoril VIL, Papae; Collectanea, 
s. seotentiae, eine Sammlung von Dekretalen 
und Husfprühen ——— eller zur B an 
——— G. 
Antiq. Lect. Tom. p. 202. 2855 en 
Patr. Tom. XVIII. 2 XXVil, 

o 


p. 436. — 
P) (one in Ber Zar —— 
arei und 


Fett 12 
& en, * d 

den Federer GSedaͤchtnißtag ber m. 
— 6) ei msne begraben zu 


eheine Bunber 

ei ee) 8 —— 6)  üehet ) 
ain ur n: Im 

Kaftnir  Kurfürk von 1647 , treuer 


‚wo feine 


—— 
u rg ri 
und belbee ch 
ben, fü a6 Bitariat in 
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burg mit Nachdruck für die Ab Wal⸗ 
— — = ber ——— von 


Mainz durch Guſtav Adolph nach Eöln, krönted 


1636 Ferdmand 111. u He zum römts 
er önige;_*F 1647. — 7) Franz Fried⸗ 
ri, Sohn Georg Johanns von Ingelheim, 

eb. zu Oppenweiler, Kurfürft von 1680—16%, 


ber Domberr zu Mainz und Statthalter zu | drudt in 


Erfurt. Nachdem bie Franzofen 1688 Mainz 
befegt hatten, wandte ſich A. nach Erfurt; Prönte 
16% zu Augsburg ben römifhen König Sofeph; 
+1695 zu Afchaffenburg. 111. Herzöge, Fürs 
fen und Grafen: 8) Herzog v. Friaul, 
f. Anfelmus 1.— 9) Graf von Ribemont, 
aus dem Geſchlechte ber Brafen von Balenciens 
nes, Theilnehmer an dem Kreuzzuge von 1095, 
Berfaffer einer Geſchichte befjelben, blieb bei 
ber Belagerung bes Schloffes Arcas bei Tripoli. 
Bon feinem Werke nur noch Brudftüde (in 
dAcherys Spicileg. 7. Theil vorhanden, — 10) 
Graf von Rappoltftein im Elfaß, fühner 
Rebell gegen Kaiſer Rudolph von Habsburg u. 
Adolph von Naffau. Bon Lesterem ward er 
1293 in dem von Ihm ebenfalls zur Empörung 
ereizten Colmar gefangen genommen, feiner 
Sure für verluftig erklärt, und nach Schwaben 
eführt, woert. IV. Erzbifhöfen. Bilhös 
er 12) Bon Babagio, Biſchof von Lucca feit 
1057, fpäter Papft als Alexanderll.,f. d. — 13 
Baduarins, Bifhof von Lucca feit 1071, 
ae Seilige, 3. — 14) Bon Rho, 
at von Mailand feit 1085, kroͤnte 
1095 Konrad ILL, den Sohn Kaifer Heinrihs 
IV., zum Könige von Italien, und F in bems 
elden Jahre. — 15) Bon Pufterla, Erz 
ifhof von Mailand feit 1125. Als Gegner 
Kaifer Lothars II. und des Papftes Honorius 
U., Mrönte er Konrad von Schwaben zum Kös 
nige von Italien, ward bafür in ben Bann ges 
than, 1134 als Anhänger des Begenpapftes 
Anatletus II. von — zu — abge⸗ 
ſetzt, und 1136 zu Rom im Gefängniſſe vergif⸗ 
16) Erzbiſchof von Ravenna feit 

1154, früher (feit 1126) Biſchof von Havelberg 
und Apverifiarius Kaifer Lothar's 11., 3. Sohn 
des Markgrafen Otto bes Reihen von Askanien, 
war zweimal in Eonftantinopel, zuerft 1140 in 
Unionsangelegenheiten unter Io es Comne⸗ 
nus, dann (1154) als Unterhänbler Kaifer Fried⸗ 
richs L, wegen eines Bünbnifjes mit Manuel 
Commenus gegen ben König von Bicilien; F 
1158. Gchriften: Adversus Graecos dialogi JII, 
in d' Adhery’6 Spicileg. X. XIII.; De ordine 
canonieorum regularium S. Augustini, in Payne 
Anecdot. — 17) en Biſchof von Ers 
meland feit 1243, früher Franziskaner, nah 
bern Priefterbruber bes beutichen Drbens 
aus Meißen gebürtig. Diefer eifrige Mann und 
tapfere GStreiter für bie Ausbreitung des Ehri« 
—— , zur völligen Ausrottung bes 
ögendienites in reußen, die Hauptgrund⸗ 
Lage deſſelben, das ——— des Bögen Kurs 
cho unter ber großen e bei — — A. 
war Erbauer Domkirche in Vraunsberg 
und + 1262 in Elbing, wohin er von Brauns⸗ 
berg, nach, Einnahme dieſer Stadt durch bie 
Preußen, geflüchtet war, V. Gelehrte und 


= 


Künftler: 18) Benediktiner 3n St. Res 
mi in Rheims, ſchrieb um 1049: Historia de- 
tcationis St. Remigii apıd Remos a,, 1049 
factae a Leone Papa, wobei zugleid, eine Samm⸗ 
lung ber Alten bes damals zu Rheims gehaltes 
ericht über die Reife 
Leo's IX. dahin (itinerarium Leon. IX.); It 
zu Pabillons Acta ord. S. Bened. Th. 
8 — 19) Dechant des Domkapitels zu Lüt⸗ 
tich, als Benntnißreiher Gelehrter geachtet, 
ſchrieb 1056: Historia Episcoporum Leodicen- 
sium, vom 3. 666 bis 1048 reihend, Ausg. v. 
Chapeauville, Lüttich 1612, 4. — 20) Flavius, 
Benebiktiner zu 
Mitte des 11. Jahrhunderts, ſchrieb: Vita 8. 
Berengarii, in Mabillons Act. ord. S. B. Th. 
9.— 21) Scholaſticus u. Decan, zu Laon, 
Schüler Anfelms von Canterbury, tüch 
Ereget u. einer ber gefeieriften Lehrer ber Theo⸗ 
logie im 11. Jahrhundert. Anfangs ee 1076) 
an ber parifer Univerfität, ale beren Stifter 
ihn Viele betrachten, gründete er fpäter zu Laon 
eine theologiſche Lehranftalt, die bald europäis 
fen Ruf erhielt, und während eines Zeitraums 
von 40 Jahren, wo U. berfelben vorftand, weit 
bin Raͤhrerin und Trägerin gelehrter Bildung 
ward. In ber Willenfhaft den damals in 
Sch kommenden ſcholaſtiſchen Spitz findig⸗ 


keiten end, mn En Ehrenftellen verſchm 


bend, F A. 1 eftes Werk: Glossa inter- 
linearis in V. et N. T., eine lange Zeit hindurch 
faft das einzige ar Ar des Mits 
telaltere, nad Sen: der Buchbruders 
kunſt fehr oft gebrudt und 5 
volltommenften Er Antwerpen 1634. Außer⸗ 
dem von ibm: Commentare zu Matthäus, ben 
paulin. Briefen, ber Offenbarung Johannes u. 
a, Aintaerben 1651. — 22) Abt von Gens 
blours, Chroniſt in der erften Hälfte bes 
12. Jahrhunderts, Tehte Sigebert6 Chronicon 
Gemblacense von 1112— 1137, feinem Tobes- 
jahre, fort; ed. Miräus, Antwerpen 1608, 4. — 
3) Dädalus, italien. Bildhauer zu Ende 
des 12. Jahrh., — bes ſchoͤnen Basre⸗ 
liefs an einem mailaͤnder Thore, bie Austreibung 
der Arianer und Juden keck, roh und geiſt⸗ 
reich darſtellend. — 24) Parmenfis, Georg, 
identiſch mit Don Anſelmo Fiamengo, 
Muſico bel Duca bi Baviera, alter mus 
ſikaliſcher Schriftfteller, nadı Einigen aus. Par⸗ 
ma, nad Andern aus Flandern geb., verdient 
um bie Verbeſſerung ber Solmifation, dur Uns 
hängung der Sylben si oder ho an diefelbe. — 
25) Der Pertpatetiter, italien, Philoſoph 
bes Mittelalters, Geiſtlicher zu Matland, fchrieb: 
Rhetorimachiae lib, III.; und Epistola ad Dro- 
— Megistrum et ejus discipulos de logiea 
isputatione in Gallia habita; beibe Werke hands 
ſchriftlich auf ber koͤnigl. Bibliothek zu Paris. — 
26) Georg, berühmter italien. Arzt, Mat 
matiter, Aftronom und Aftrolog im 15. Jahr⸗ 
hundert, aus Parma, fchrieb: Astronomia, s, 
libri astrologicarum institutionum, haudſchrift⸗ 
lich auf ber vatikaniſchen Bibliothek; dialogos 
de harmonia; ++ um 1440. — 27) Georg, En 
Bel bes Borigen, — aus Parma, tüdhti 
Humaniſt und lateiniſcher Dichter, in ber 


Bec in ber Rormanbie, um bie - 


erausgegeben, an _ 


Anfene — 


Hälfte des 16. hunderts, verfaßte: Epi- 
grammaton libri VIl; Sosthyrides; Palladis pe- 
; Eclogae IV, zuſammen Venedig 1528, 8. 
byllides, Anmerkungen zu Plautus, zuerft 
in ber Ausgabe diefes Dichters, Parma 1509, 
dann Benedig 15185 Lebensbefchreibung des 
Jacopo Eavicco , in deffen libro del Peregrino, 
Benebig 1526 und 1547. — 28) Polniſcher 
Srancistaner, beſuchte 1507 Palaftina, und 
gab eine Befchreibung biefes Landes heraus, uns 
ter bem Xitel: Apertior descriptio terrae sanc- 
tae et — — ——— — 
mographie, ed. v. Stobnicza, Krakau 
1515 , 4. - 29) (Anſelmi) Caͤſar, italieniſcher 
Geſchichtſchreiber aus Bologna zu Aufange des 
15. Sahrh. verfaßte 1512: crizione del 
Sacco di Brescia fatto da Gaston de Fois, in 
Ruscelli’s Suppi. alla storia di Giovo, u. a. — 
30) (Anfelmo), Anton, berühmter holländifcher 
Nechtsgelehrter, um die Mitte bes ı7. Jahrh., 
verfaßte: Tribonianus beigicus; Antwerp. 16455 
Placaten, Ordonnantien, Privilegien ende In- 
straetien van der Hertogen van Brabant t’ se- 
dent’t Jaer 12% etc., Antwerpen 1648, 4 Bde. 
$ol.; Commentaries ad edictum perpetuum Al- 
berti et Isabellae, ebendaf. 1656. — 31) (Anfels 
mi) Cyrus, italienifher Dichter aus Padua, 
um bie Mitte des 17. Jahrh., verfaßte: Prose e 
Rime, Padua 1649, 12.5 11 Persildo, ebenbaf. 
1650, 12. — 32) A. de Virgine Maria, A, 
de la vierge Marie, oder de Paris, Pa- 
risiensis, eat Peter Ginbours, pa⸗ 
riſer Auguſtiner⸗ Moͤnch, geb. 1625, + 1694, 
berühmter franzöftiher Gefchichtsforfher und 
9, Haupt⸗Arbeiter an dem großen, auf 
tiefem Tuellenſtudium beruhenden Werke: Hi- 
stoire genealogique et chronol. de la maison roy. 
de France etc. Die beiden erften Ausgaben 
167%, Vol. Il., 45 und 1712, Vol. IL, 
L) enthalten, mit Pan bes von $; 
nore Eeaille du Fourny Belieferten, allein A.'s 
Arbeit; in ber dritten bagegen (Paris 1726 — 
1733, Vol IX, Fol.) find 7 Bande das Wert 
der Auguftiner Ange de Sainte Rofalie u. Sim: 
licien, welche Deshalb auc oft als Berfafler des 
zen aufgeführt werben; vergl. Ange be St. 
Rofalte. — U. ſchrieb außerbem no: Le pa- 
kais d’ bonneur etc., Paris 16635 Le palais de 
la gloire ete., ebenbaf. 166%; La science heral- 
dique,, ebendaf. 1675, 4. — 33) Abt zu Gt. 
Emmeran bei Regensburg feit 1725, geb. 1677 
aus einer vornehmen abeligen Familie, warb 
1731 von Kaiſer Karl VI. in den Reichsfürſten⸗ 
fand erhoben, und + 1742; ſchrieb: Ratisbona 
politica, oder Staatiſch⸗, Kloſterlich⸗, Kirchifchs 
Selig — —— daſelbſt 1729, 43 Biogras 
phie defielden Emmeran, ebendaſ. 1726, 8. 
Auſene, Euſeneh, kleine mittelaͤgyptiſche 
Stadt, ayum, am Nil, etwa 0 Weis 
len füdlih von Kairo; babei bie prädtigen 
Ruinen bes alten Antinoopolis, f. d. 
Auſenkeln, mit einem Senkel befeftigen. 
Anser (Brithologie), 1) lateinifher 
Name für Sans; b) nah Linne a nicht 
mehr gebräuchliche Benennung aller Shwimms 
vögel, Aves aquaticae , Hydrophilae Moh⸗ 
sing, Natantes ‚ Natatores Slliger, 
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Palmipedes Dumeril u. a. — 2) (Biogras 
phie), Günſtling des römifchen Triumpir 
M. Antonius, befang deffen Thaten in ſchlech⸗ 
ten Berfen, ward dafür mit bem Ager Falernus 
befchentt ; Feind Birgils; Virg. Ed. 9, 36. 

ee Ferch, ya A 
n , 1) A. J., altſächſiſcher König um 
50%. v. Ehr., jenfetts des Rheins, von den Bels 
giern mit feinem Sohn erfhlagen. — 2) U. IL, 
Enkel bes Borigen, zur Zeit bes Auguft, Rächer 
roßvaters; vergl. Sachſen 


feines Vaters und 
(Geidh.). 

Anferides (Raturgefd.), gänfeartigeWögel, 

Anserina (Bot.), Bänferid, Gaͤnſekraͤut, 
Silberkraut, Kl. 12. Orbn.5. Linn., f. Poten- 
tilla (anserina). 

Ansenrina anthelminthica (Bot.), 
wurmtreibender Bänfefuß. Vgl. Chenopodium., 

Anferma, Landidaft, f. dv. a. Anzerma. 

„Anferemme, groß. bei: Dorf, Prov. Namur, 

ſũdl. von Dinant, an ber Mündung der Leſſe in bie 
Maas. Behr bedeutende Eifenwerke; viele 
Kaltöfen, Ziegelbrennereien. 

Auſerskoi Dftrog, MM. ruffifhe Infel im 
weißen Meere, Pa er ——— 

Anſes, Anſeis, altgothifch. Name für He⸗ 
roen; dann überhaupt ſ. v. a. Vornehme, Fürſten, 
— — J. Grimms deutſche Mythol. 17. 
u — 


Anſeſſig, Anſeſſigkeit, ſ. v. a. anfäfflg, Ans 
(ar teifiß, ffig fäffig, 
Anfegeblech, 1) (Schloff.) zwei Feine Bleche 
die —— Arbeiten an bie Geite einer 
Seile gefegt werben, um biefe feft und leicht in 
der erforberlien Richtung führen zu fönnen, — 
Dem), auch Saigerbledhe, Saigers 
mwänbe gen., ftarke, eiferne Bleche, an und um 
bie Gaigerftüde gefegt; vergl. Gaigerarbeit. 
Anfegen Dr. a. bas Eiſen verfiähs 
len, durch Ehweißen Stahl an Eiſen fegen, wie 
es bei Amboßen, Schraubftöden, Bellen, Aex⸗ 
ten, Meſſern, Dreheifen und bei vielen anderen 
Werkzeugen gefchieht, die man nit ganz aus 
Stahl verfertigt, weil dies unnöthig wäre und 
bie Sachen nur vertheuern würde. Bei ſchne i⸗ 
dbenben Werkzeugen gefchteht daſſelbe Ans 
fegen aber auch, um benjelben durch das Ei ſen 
eine gefchmeidigere, weniger fpröde unb wenis 
ger leicht» bredyenbe Unterlage & geben. Man 
glüht Stahl und Eifen bis zur Schweißbige, die 
nahe an bie Schmeilzhitze ‚ga t, legt fie, ihrer 
Abſicht nach, ſchnell auf einander und fchmiedet 
fie augenbli@lih mit dem Hammer in Eine zus 
7 — (S. d. Art. Anſchweißen, Meffers 
abriken, Stahlwaarenfabriken ıc.) — 
Man darf Anſetzen nicht mit Einfegen vers 
wechſeln. Denn letzteres heißt fo viel als blos 
d. Oberfläche d. Eiſens ſtahl Hart zu machen. (&. 
Stahlfabriken.) — 2) Anfegen od. Abs 
ſchweifen (Gärtn.), eine befondere Art bes 
Abſenkens ob. Ablegens. Manumgibteinen ges 
rigten, herabgebogenen Zweig mit Erde, u. fegt 
darum Bretchen od. Scherben, um fie feftzubalten. 
Rach einiger Zeit bewurzelt fich der Zweig und 
bildet ein neues Pflänzchen. Vgl. Ablegen 1) d. 
— 3) (Hüttenw.), a) zum Schmelzen auftras 








N 


gen b) taubes Geftein indem — —— abfpüs 


{0 daß das ſchwerere Erz figen bleibt; c) den 
Roſt auf die Roſtſtaͤtte fürzen. — 4) (Bergw.), 
Erze ſetzen an, wenn fie vor Orte beftändig blei⸗ 
ben. — 5) — bie Deckel an die Bücher 
leimen. — 6) (Schiffew.), Das feftftehende Tau⸗ 
wert, 3.3. Banten und Parbunen, wenn fie n 
umb nad) fchlaffer werben, wieder ftraffanziehen. 
— 7) (Artill.), bie &artoude mit eini⸗ 
gen berben Stößen in dad Gefhüg treiben. — 
8) (Pulverm;), a. zum Keil, wenn bie in den 
Stampfen befindlihe Pulvermaffe zu ftäyben 
anfängt. — 9) (Stuterei), von Stuten u. @Jeln, 
f. v. a. trädıtig werden. — 10) (Dominialw.), 
ein Gutsherr fest Häusler an, wenn er ihnen 

äufer bauet n. gegen Erbzins, Frohnbienfte:c. 
berläßt. — 11) Wandw.), Getreide a., ſ. v. a. 
anbauen. — 12) (Math.), den Sinn einer al- 
gebr. Aufgabe durch mathem. Zeihenausbrüden, 
und aus den Ausbrüden eine Bleihung formis 
zen. — 13) (Bienenz.),Bienena., ſ. v. a. anlegen. 
Anfeger, 1) (Artilleriew.), Stop fer, Werks 
g um die Cartouche bis auf den Boden zu treis 
— 2 sn: XTreibetfen, eifernes 
Werkzeug, die 
au treiben. > 
Anſetzkolben (Artilleriew,), ſ. v. a. Anfeger. 
Anſetzpappe (Buchb.), die ſtärkeren Pappen, 
woraus die Bücherdedel gemacht werden. 
Anſetzſtange (Artilleriew.), ſ. v.a.Anfeger. 
Anfestraufe, eine hervorragende Traufe, 
welde das Wafjer ausgießt. 
Anfesung, bei Pferden, die Verbindung bes 
Schweifes mit der Croupe. ’ 
Ausfried (Geih.), f. v. a. Eanfried. 
Ansgar, Ansgarius, Anfharins (Bios 
graph.), 1) Ansgar (SEt.), der hriftl, Apos 
ftel des Nordens, wurde 801 in Frankreich, in 
der Picardie, geb. u. war fpäterMönd in bem von 
Kaifer Ludivig dem Krommen geftifteten Klofter 
Ren-Eorvey an der Wefer. Bier vereinigte er 
das Geſchaͤfi eines Schulmeiſters mit dem des Pres 
digers, bis er 826 vom Kaiſer mit ſeinem Freunde 
Autbert beſtimmt wurde, den neugetauften 
Dänenkönig, Harald Klad, nah Dänemark 
zu begleiten, um bafelbft die chriſtliche Lehre aus⸗ 
breiten und ben König noch mehr in ber neuen 
—* u befeſtigen, den wohl nur die Politik zur 
——— berfelben bewogen hatte. Bei Dorſtadt 
in — wurde gelandet und über Land die 
Reife nach Schleswig, wo man im Herbſte 826 
eintraf, fortgefegt. Hier, ober in Habbeby, wo 
das damalige Schleswig Iag und wie es damals 
genannt wurde, lehrte u. taufte er; bier erriche 
tete er ein Bethaus und eine Schule, worin 12 
Söhne von des Königs Beamten zuerft zu Leh⸗ 
zern des Chriſtenthums gebildet wurben. 
föhnte ben König mit feinen Feinden, Bottfriebe 
Söhnen, aus, weldyer Friede aber nicht von lan» 
er. Dauer war, benn nach einer Nieberlage bei 
feneburg (Harrisle) 828 mußte ber König Daͤ⸗ 
nemark für immer verlaffen. Autbert wurde 
Burz hierauf nach Corvey — gebracht, wo er 
in Folge feiner Krankheit ſtarb. 829 erhielt 
Ansgarius vom Kaifer ben Auftrag, das Ehris 
enthum weiter bis nach Schweden hinüber zu 


olzen wieder aus bem Holze 


| verbreiten, Nach feiner Rückkehr von da wurde er 


vom Kaifer zum (erften) Erzbifhofvon Hamburg 
u. Holftein ernannt u. Eurze Zeit darauf wurde er 
päpftliher Legat und kaiſerlicher Gefandter au 
ſämmtliche norbifhe Völker. In Hamburg ließ 
er eine praͤchtige Kirche erbauen, erfaufte Erin 


ad | ven bie Freiheit, unterrichtete fie im Chriftens 


ſtenthum und gab ihnen Lehrerftellen: kurz der 
eifrige Dann benugte jegl. Mittel, Chriſti Lehre 
weiter zu verbreiten. Als die Dänen zu Königs 
Erihl. Zeit Hamburg gänzlich verwüfteten, ent⸗ 
kam DB. nur mit genauer Noth ihren Händen. 
Der Bifhof von Bremen verfagte ihm die Auf⸗ 
nahme; aber einereihe Wittwe ſchenkte ihm das 
Dorf Ramslo bei Hamburg, wo er fi ein Klos 
fer einrichtete. 850 bewirkte er bie Erbauung ber 
erften hriftl. Kirche im eigentl. Dänemark, naͤml. 
R Haddeby (Schleswig.) (9 Jahre fpäter wurde 
te zweite Kirche im Lande zu Ripen gegrüns 
det.) — Der Bifchof von Bremen flarb und 858 
wurden Hamburg u. Bremen unter A. zu einem 
Erzbisthum vereinigt. Der König Erich, ber ihn 
aus Hamburg vertrieben, wurde fein Freund, p 
daß er mehre Male in ber neuen Kirche zu Ha 
deby zu predigen wagen durften. Tauſende in der 
Schley taufte. Bei Effesfeld, jest Idehoe, 
wurde ihm unter dem Schug ber Sefune bie 
Celle Welna, wo jegt die Kirche zu Münfterborf 
fteht, eingeräumt. — Er prebigte dann wieder in 
Schweben. Als er nach Holftein zurückkehrte war 
feinBefhügergeft.; die habbebyer Kirche wurde 
gefhloffen. — König Eric 11. wurde ihm jes 
doch bald gewogen; er räumte ihm das bis das 
bin beftrittene Recht, für feine Kirche Gloden 
u gebrauchen, ein u. bas Ehriftenthum breitete 
17 in Dänem. immer weiter aus. — Von Arbeit 
und Anſtrengung überwältigt, F 9. in Bres 
men, bas er fi zum Aufenthaltsorte gewählt 
batte, 865. Er wurde vom Papft Ritolaus fas 
nonifist. Gein Diarium fandte ber Abt von 
Reu=Eorvey 1261 nah Rom, wo es wahrs 
ſcheinlich verloren gegangen iſt. Ein Brief 
A.'s, und das von dm verfaßte Leben bes heil, 
Billehab ift ri 5 von Dahblmann bei 
erg 1. IL p. 378. .8 Leben beſchrieb fein 
huler und Nachfolger Rimbert (ed. Dabls 
mann bei Perg, 1.11 p. 683). Beibe Lebensbes 
urn überf, mit Aninerk. v. Carſten 
ieſegans, Brem. 1826. Vergl. Münter, 
Kirchengeſch. dv. Dänemark u. Norwegen, Bd, 1, 
&, . Krufe, f. Anſch. Anton 1823. 
Fdr. Ad, Krummader, f. Ansgar, alte unh 
neue Zeit. Bremen 1823. — 2) (Anderfen), 
Matthias, tüchtiger Orientalift, geb. 1682 zu 
Kolding in Jütland, feit 1709 Prof. ber Mathes 
matik zu Kopenhagen, von 1711 — 1720 Rotar 
ber dortigen Akademie, ſchrieb: Spicilegium de- 


Er | fectus lexicorum rabbinicorum — Bux- 


torfiani utriusque, Kopenh. 1704, 45 Lexicon 
Coranicum u. a.5 Serausgeber von Pocma To- 
grai Arabicum cum versione lat. Jac, Golii hacte- 
nus inedita etc. 

Ausgard, Gemahlin König Ludwigs bes 
Stammiers von Frankreich, Tochter bed Gras 
fen Harduin, Mutter König Ludwigs III. u. Karls 
manns v. Fraukr. Auf Befehl Karls d. Kahlen, 
ihres Schwiegervaters, wurde fie als nicht ebens 


Andgardus — 


kürtig v. —— — n, worauf dieſer 
digg der nachh ter Karls bes 
Einfältigen v. Frankr. — irathete. Der Papfı 
erfannte jede die  Beitmäßigteit biefer Ehe, 
— noch lebte, nicht an und ihre Söhne 
wurden trog des Widerſpruchs Lud⸗ 
wigs II. von on Deutfaie, 879 als Radfolger 
ihres Vaters gekrönt. 
— — gel. Benediktiner zu Fonta⸗ 
nelle, geb. um 700, Biograph des heil. Ausbert. 
Aushelm, 1) f.v. a Ynfelmus b). — Bas 
lerius, Rathsherr, Arzt u. Hiſtoriograph von 
Bern, zu Unfange bes 16. rb., geb. im 
BWürtembergifiien, ſchrieb: De quatuor Here- 
siarchis ordinis praedicatorum; Bern 1509, 4. 
Aushelmi, omas, Buchdrucker und Vuch⸗ 
hãndler zu Hagenau in der 1. Hälftedes 16. Jahr⸗ 
— u eg in Baden, verbienftvoll.Berausgeber 
Klaffiter, felbft auch Schrift ar 
—— Volk auf der Infel 


Auftanz, 1) Emanuel Antoine Jos 
epb, tüchtiger Redits geledeten, ame und 
at, geb. 1761_ zu —** 
Rath des Fürſten Ho ens broech, mußte er in 
Folge der lättiher Revolution auswandern, 
wurde in Deutfchland geheimer Math ber Prin= | & 


von Würtemberg und + 1800 zu Münfter. |. 


ziften: Analyse du reo&s donnè gr 17. Mai 
1791 par l’etat de la noblesse, Lũttich 1791, 85 
ei historique d’Erard de la Marck und de 
Wazon, Eveque de Liege, Tegteres gefrönt mit 
dem Preife der Societe d’emulation, gebrudt in 
Memoires pour servir à Phistoire de Liöge etc., 
Maftriht und Lüttich 1785. L’Heurduse deli- 
vrance ou lacatastropheduchevalierdeSt.P.. 
eritieo-comedie en un acte et en prose, Brüffel 
m 8 — Satyre gegen den franzoͤſ. 
Dichter St. Péravi); u. m. a. in Zeitſchriften. — 
2) — Joſe ph Eleonore — Bru⸗ 
der des Vorigen, — und Portraitmaler, 
Bincents, guter Künſtler der neuen 
franz. Schule, geb. —— 1764, lebte er noch 
nad 1830. Hauptwerke in Paris. Vgl. Ga⸗ 
bet, aĩct. des artistes del’&colefranc. Pa 1837. 
v3 Rachtrag. — 3) Nicolas, Beet: 
der EHirurgie im Klinik und Anatonıte zu Lüts 
td, Ober&birurg der. Eivilfpitäler, F 18355 
&hrieb: Clinique chi cale, Brüffel 1816, ine 
che 5* & 1821; sur la medicine 
legale, Lütti 


182. 
Aufibarii, germ. Bolt, f. v. a. Ampfivarit. 
— . vae, engl. view), 1) das Ans 
—X ſowohl fand als geis 
De Auſicht holen. — 


bazans * gi ende Nefultat, bie 
enntniß einer Sache, Meinung, Urtheil bars 
über. — » Der Anblick, welchen ein Begenftand 


aus der Ferne gewährt, die bem a fi darftels 
Iende Form deffelben, So Anſicht eines Berges, 

aufes, einer Stadt 2c.; baber auch bisweilen 

ae Anfıat —5 a en 

n ndelew.), .* 
IE tialel, Eu Tafel iur r anfAt, überficht⸗ 
er auch 

— *3 —— Bot u. deſſen 

Gebiet, unter ben Aequumvr. Der König, großer 


139 
ſeyn. Das Bolt 


Anfigen. 
Pr genannt, foll tig 


ift kuͤhn, roh, wild, eb z. r mit den Euro⸗ 
Pendel zn fide 7 1) Balthaſ 
u u en MR althafer, 

ital. Humorift, ah. 1556 zu Perugia, Sole 
Carboneti’d und Muret's, Profeffor Ep Perugia, 
dann zu Piſa, zuletzt —— ibliothekar u. 

Archivar zu Rom. 1614. Vgl. — della 
letteratura italiana, XX — 2) Marc. At 


to Ben aͤpſtl. Statthalter von — Cin⸗ 
goli und ſſoferrato unter Paul V., Rechts⸗ 
gelehrter und Dichter; — Poẽtici appiau- 
susetc., Perugta1611,4. — 3) Jo ſeph, Kam⸗ 
merberr d. —— gs Ferdinandli. 
von Toskana, geb. zu Perugta 1642, + 1707. 
Herausgeber ber Poesie del Sign. Constanzo 
Ricei, Perugia 1673, 4. — 4) arc. Antos 
nius, gel. arbinal Benebifts XUL; geb. zu 


Derugia, 1671, + 1728. 
leden, f. v. a. Anfeb 


Aufidonia, donia. 
Au delei, Nieberlaffung, pflanzung, 
Kolonie. 


Anfiedeln, fich, fih wo niederlaffen, an« 


e Zeit lang | bauen 


Ainfiebelnug Anlegung einer Kolonie, ber 
— Anfiedeins; auch f. v. a. Anfſiebelei, 
nie. 
— —— ſchriftliche Erlaub⸗ 
niß ber Regierung, fid an einem Orte anzubauen, 
fi rer —— 3 Kolonie. 
Auſieden, 1) (Farb.), Zeuche mit Alaunloͤſung 
u. Alkalien —— damit fie die Farbe beſſer aus 
nehmen ; vergl. Anſud u. Abfud. — 2) (Metalls 
arb.), Metalle auf aͤhnliche rt zur Annahme der 
Berfilberung 2c. geſchickter machen. — 3) (Pros 
—— es Erz 


Probiren ſeines 
mit Blet im Anftedefcherben oder Ans 
—** — Das Silber geht da⸗ 
bei in das Werk, die Schlacken — bleiben 
verglaſt Ber 
nfiedefch efcherben, Anfiedetiegel, irbenes 
aus) u Schmelzverfuchenz vergl. —— 3. 
nt Siedler, f. v. a. Aupflanzer, Ans 
— olon 

Aufiet, b niſche Inſel an der Weſtküſte von 
Grönland, Kolonie Egedesminde; Fiſchfang, 
anſehnl. Robbenfhlag; Eiderdimen. 

. WUnfiker, Volk, f. Anfleo. 

Antillen Rogelf. ), einen Bogel ander &ille, 
dem Riemen, befeftigen, anriemenz val. Sille. 
Anfimundus (Gefc.), a, a. Anfemund. 

Anfina, Stadt, f. v. a. 

Anfinnen (Rehner.), um oe Lehnsreidung 
nachfuchen; vergl. muthen 
Anſinnungszettel, Bittſchrift, worin um 
die Lehnsreichung nachgefuscht wird, 

Anfintern (Bnrgw.), antropfen, ſich als 
Sinter 7 en; vergl. Sinter. 

Aufig, 1) Befig unbeweglicher Güter, An⸗ 
fügte, abliffement. — 2) Provinziell, 
F a. u: Wohnha ** au en Bere), 
agbw.), 1. v. a. and. — ergb.), 
Anfang eines Stllens s 

Auſitzen, 1) an, auf Etwas feſtſttzen. — 

2) f. d. a. angefeflen feyn. — 3) (Bergb.), " 
einem Thale, einer Schlucht ob. an einem andern 
paſſend. Orte einen Stollen anfangen, wobei ber 


. 








Bo nn u nn en 
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Bergmann gewöhnlich figend oder knieend arbei- 
tet; baber Anſiter genannt. 

Aufitzpunkt (Bergb.), Ort, wo ein Stollen 
angefangen wird, auch Anfangs s oder Aulags⸗ 
punft genannt, . 

Antivarii, germ. Bolt, f. Ampfivarii. 

Anslo, 1) (Bepgr.), ſ. v. a. Opelo. — 2) 
(Biogr.), Regnier, guter bolländifcher Dichs 
ter, geb. 1622 zu Amfterdam. * 1669 zu Pe⸗ 
rugia auf einer Reife. Ausgabe feiner lateis 
nifhen und bolländifhen Gedichte, Rots 
terdam 1713. 

Anſo, 1) (Geogr.), Heine öfterreichifch - ita⸗ 
lieniſche Seftung, GBouvernem. Mailand, Prov. 
Bergamo. — 2) Span. Zleden, Prov. Aragos 
nien, nordw. von Jaca. — 3) (Biogr.), Abt zu 
Lobbe, im Lüttichſchen 776, Biograph ber 
Bilhöfe und Iobbe’fhen Aebte St. Usmar und 
St. Ermin oder Ermino; + 800. Mabillon 
Saec, Bened. III. p. 246 ff., und p. 564 ff. 

Auſod (Färb.), f. v. a. Anfud, 

Anfoldingen, Dorf, f. dv. a. Amfoldingen. 

Anton, 1) (Biogr.), Georg, Lord, Baron 
von Soberton, Pair von Großbritannien, erfter 
Lord ber Abdmiralität, Admirald. weißen Flagge, 
Biceadmiral von Großbritannien, fühner Welts 
umfegier, Gründer der Stadt Anfon in Südca⸗ 
zolina, einer ber größten Seehelden Englands. 
Geb. 1697 zu Schugborougb in ber Graffchaft 
Stafford aus einer vornehmen Familie, widmete 
er fih frühe dem Seebienft und ſchon als Kabett 
— er fich aus durch Muth und Uner⸗ 

chrockenheit. Im 27. Jahre kommandirte er 
als Kapitain eine Fregatte. Er wurde zu vers 
ſchiedenen — in den amerikaniſchen 
Gewäaͤſſern gebraucht, fo 1735 zu einer Anfiede⸗ 
Iungserpebition in Südcaroling, wo er bie Stadt 
Anfon rünbete. Der Krieg, welder 1739 zwi⸗ 
panien u. Großbritannien ausbrach, ers 

finete Dem Unternehmungsgeifte A.'s ein neues, 
weiteres Feld. Das spe SKabinet hatte 
den kuͤhnen Plan gefaßt, Spanien in feinenames 
rikaniſchen Kolonien zu demüthigen und — 
Goldquellen abzuleiten. Während Admir. Ver⸗ 
non bie ſpaniſchen Befigungen auf der Oſtſeite 
Amerika's angreifen follte, war das Naͤmliche 
Anfons Aufgabe auf der Weltfeite, um bie 
einde in ben fübliben Dieeren zu bemüthigen. 
nfon hatte zur Ausführung diefes großen — 
trage ein ſchwaches Gefchwaber von 8 meiftens 
Beinen Kriegsſchiffen; aber feine Kühnbeit und 
Tapferkeit erfegte eine große Flotte. Er ums 
egelte, nachdem er in der Straße La Maire drei 
onate lang durch — Winde und Stürme 
zurückgehalten u. bugroße efahr gefegt worden, 
1740 glüdlic das Kap Horn, brachte der Spas 
nier reihbeladene Schiffe in Menge auf, landete 
in Peru u. Chili, eroberte bas reiche Panama, 
erbeutete die Ballionen. Die Gall. Hermione 
allein führte mehr ald 4 Millionen Gulden in 
Piaftern bei fi. Anfon erfüllte ganz Südbames 
rika mit dem Ruhm und Schrecken feines Ras 
mend. Nah unermeßliher Beute fteuerte er 
tühn durch die Südfee, verweilte auf den Labros 
nen, und kehrte 1744 nad vierjähriger Abwefens 
heit mit Ehre und Reichthümern beladen über 
das Borgebirge ber guten Hoffnung nach England 


Anfigpuntt — Anfpäanner. 


zurüd. Der Jubel Londons bei feiner Ankunft 
dafelbft war grenzenlos, obgleich er feine bleis 
benbe Eroberung gemadt hatte. Nach engl. 
Kriegsgefegen gehörte ihm und feiner Mann⸗ 
en bie ganze Beute, und felbft dem gemeinen 
atrofen trug es auf feinen Antheil eine große 
Summe. (Anfons beifpiellos fühne Expebition 
wurde unter feıner Aufficht von dem Schiffspres 
diger Richard Walter und dem Mathematiker 
P. Robins unt. d. Titel befchrieben: G. Anson’s 
Voyage round the world in the years 1740— 1744, 
published under his direction by R. Walter, Lon- 
don 1748, 4, mit 42 Karten uud Kupfern; Ed. 
VII., edend. 1753, 8; Edinb. 1776, Vol. IL, 85 
deutſch von Toze, Leipz. und Gört. 1749, 45 mit 
34 Kupfern; 2te Aufl. 1763, 8.) — Das brit. 
Parlament votirte A.den Dank der Ration, ber 
König machte ihn zum Eontreadmiral berblauen, 
1745 der weißen u. 1746 Biceadbmiral der blauen 
Flagge. Als ſolcher errang er den 14. Mai 1747 
vereint mit Admiral Warren den großen Sees 
fieg bei Finisterre über eine nad) Weftindien bes 
ftimmte gar der Franzofen unter Iongquierez 
6 große Kriegsfchiffe, fammt 7 reichbelabene der 
indifhen Kompagnie fielen in feine Hände. Aus 
je wurde hierauf zum Pair bes Reiche, u. zum 
ord Anfon, Baron von Soberton in der Graf⸗ 
(haft Southampton, im Juni 1751 aber zum 
erften Lord der Abmiralität erhoben. In dem 
neuen, 1755 ausgebrochenen Kriege mit Frank⸗ 
reich blofirte A. mit einer Flotte 1758 Breft u. 
dedte bie Landungen ber Britten in &t. Malo 
und Cherbourg. 1762 erhielt er ben hohen Ran, 
eines Biceadmirals von Großbritannien. U. 
bald nad) feiner Erhebung den 6. Juni 1762 zu 
Moors Park in Herforbfhire. A., ber mehr als 
alle — Seehelden vor ihm durch Beharr⸗ 
lichkeit, Muth, Umficht und raftlofe Thaͤtigkeit 
den Weg zu Englands gewaltige eeherrichaft 
gebahnt hat, war das Ibeal aller Seeleute u. be⸗ 
faß die Kunft, beigroßer Strenge ſich bie Liebe ſei⸗ 
ner Untergebenen bie — erwer⸗ 
ben. A. war nie verhelrathet. — 2) (Seogr), a) 
ſüdkarolin. Grafſch. Verein. Staaten von Rorbs 
merika; 10,000 Einw. b) Stadt daſelbſt, von 
G. Anſon gegründet. c) Auſtraliſche Inſel, auch 
Bouka genannt, zum ——— A 
hörig, nörblih von Bougainville; verg 
monsinfeln. 
AnfonsBufen, neuholl. Bufen, an der Küfte 
von Vandiemensland. N 
zufoune Due) f v. a. Auxonne. 
Anutovinus, Anfuinus, St., Bifhof von 
Eamerino, Beichtvater Ludwigs des Frommen, 


+ 8405 Gebädtnißtag ber 13. März. 
Anspach, 1) (Beogr.), a) ehemaliges Fürs 
ſtenthum u. 1. w., ſ. Ansbach; b) nauffaui ches 


zum: Amt Ufingen; gegen 1300 evang Einw.; 
renzzollamt. — 2) (Biogr.), Peter, Dominis 
kaner, feit 1529 Hofprediger zu Deflau, fpäter 
zu Srankfurt a. d. D., ſchrieb: Anhaltifhe Ges 
ſchichtez „Antitheſis ber Iutherifhen Bekennt⸗ 
niß, fo EBUBnDEBUTG Sep ken. Bol. Ansbach. 

Anfpänner 1) beißen in vielen Gegenven 
Deutſchlands Die Bauern, welche zum Betriehe 
ihrer Wirthfchaft Pferde oder Ofen noͤthig has 
ben und folglich ein größeres Bauergut befigen 


Anipanne — 


müflen. Sie beißen auch wohl Geſchirr⸗Bauern, 
Bouern = Anfpänner, Aderleute, Fuhrleute, 
Pferdner, u. zerfallen nach ber Größeihrer Güter 
wieder in BoUbauern, Vollmeier, VBollfpänner, 
Bolldüfner, Hüfner, die eine ganze Hufe Landes 
oder mehr befigen, und in Balbbauern, Halbs 
fpänner, Biertelebauern u. f. w. bie nur eine 
halbe Hufe Landes ober weniger haben. Un 
vielen Orten richten fi diefe Titel auch nach Vers 
Irägen wifchen ven Bauern u. ben Grundherren, 
ba fpänner als foldyer, wo noch Frohnen 
beftehen, zum Unfpannen (woher der Rame), b.b. 
Spaundienften dem Grundherrn verpflichtet 
%. Bon den U. verfchieben find die fogenann= 
ten Bleinern Bauern (Kätner, Gärtner, Stümp⸗ 
ler, Hinterfiedler, Köbler), welche zwar Grund⸗ 
‚ aber keine Anfpannung, oder ald Zugvieh 

nur Kühe haben, und blos Sandbienfte leiften; 


vergl. Bauern. — 2) (Anfpänniger), welder 
hen zur Dispofition der oͤffentlichen Bes 
hoͤrden bält. 

Aufpanne, Aufpann, 1) f. v. a. Geſpann. 
— 2 f. v. a. Spanndienft. 

Aufpaunen, 1) ftraff anziehen, ſtark ſpan⸗ 
nen. — 2) Zugthiere an den Wagen fpannen, 


daher auch: einen Menſchen zu Etwas zu Hülfe 
nehmen. — 3) Einen Teich anlaffen, b. h. die 
Höhe des Waflerftandes durch Hemmung des 
Abfluſſes vermehren; auch wohl bei den Müls 
lern, den — des Fluſſes oder Baches 
vermittelſt des Wehres — 

Anfpanner, ſ. v. a. Anſpaͤnner. 

Anfpaungut, Gut eines Anſpänners, ein 
Bauergut. worauf Spanndienfte laften. 

Anſpaunung, 1) Das Anfpannen ;— 2) bas 
zur Bearbeitung eines Gutes nöthig Zugpieh, ſ. d. 

Anfparren, 1) burd ein Befparr befeftigen, 
1. Geſparr. — 21 GBuchdruck.), die (alte hölzerne) 
Bucdpdruderpreffean ber3immerdede feſt machen, 
vgl. Buc druckerpreſſe. 

Auspertus (Biogr.), 1) f. v. a. Ausbertus 
und Autpertus. -— 2) en iſchof von Mailand 
in der zweiten Hälfte bes d. Jahrh., widerſetzte 

ch mit mehren italien. Großen der Krönung 
Karls des Kablen und fpäter Ludwigs des 
Stammlers, ward deshalb v. Papft Johann VIII. 
879 in den Bann gethan und F 881. 

Aufpeflade (milit. Antig.), fonft ein Gefrei⸗ 
ter, aus bemtal. lancia apezzata ; die Speerrei⸗ 
ter traten nämlich ehemals nad Verluft ihrer 
Pferde, bis fie wiederneue erhielten, in das Fuß⸗ 
volk mit Gefreiten-Rang. 

Auſpicken, vollftopfen, ſpicken. 

Auſpielen, 1) in einem Spiele den Anfang 
machen. — 2) Im Kartenfpiele eine Farbe, ein 
Blatt derfelben zuerft ine Spiel bringen. — 3) 
Ein neues muſikaliſches Inſtrument zur Probe 
fielen; vergl. einfpielen. — 4) (Alludiren), 


mit Borten auf eine feine, verftedte Art auf@t| 9 


was hindeuten; vergl. Anfpielung. 
Anfpielung (Allufion), in der Mebe, bie 
e, verftedte Hindeutung auf Etwas, woburd 
baffelbe fdeinbar zufällig, gleichfam fptelend 
und obne beftimmte Bezeihnung in Erinnerung 
at wird. Die U. ſetzt fkets genaue Ber 
haft mit bem Begenftande, worauf anges 
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fpielt wird, voraus, weil fie fonft unverſtaͤndlich 
feyn würde; ihr Werth und ihre Wirkung bes 
ruhen auf ber Kunft, burd Worte, bie ſchein⸗ 
bar v. ganz andernDingenbandeln, eine Sache 
ins Gedachtniß zu rufen, fo daß fie, trog aller 
frembartigen Borftellungen, bervortritt, ſich 
gleihfam von ſelbſt mit RTothwendigkeit an 
drängt, eben dadurch ben Meiz ber Ironie 
und Ueberraſchung, und höhere Bedeutung 
erhält. Beſonders dann und da, wo bie 
Dreffe in, Feſſeln Liegt, ober mo, mie in 
unferer Zeit, die freie, ungefchminfte Aeußerung 
ber Wahrheit über politiſche u. gefellfchaftlihe 
Zuftände zurUnmöglichkeit geworben iftu. offener 
Tadel ganz unftatthaft feyn würde, ift bie A. 
unentbehrlih. Mufter in dieſer Beziehung finb 
bies unpolit. Gedichte von Hoffmann 
ir RE (Samburg 1841, 2. Aufl.) 

ufpiegen, an einen Spieß ober andern 
ſpidigen Körper ſtechen, z. B. einen Braten. 

nſpinnen, 1) anfangen zu ſpinnen. — 
2) Durch Spinnen mit Etwas verbinden. — 
3) Eine Erzählung, Streit, Zank u. ſ. w., ges 
ſchickt ten, an eine gegebene Veranlafſung 
anknüpfen, — und auf eine feine, ver⸗ 
ſteckte Art herbeiführen. 

— 1) (Techn.), an irgend einen Koͤr⸗ 
per eine Spitze ſchleifen, wie z. B. bei Steck⸗ 
und Nähnadeln, wo man es häufiger zu= 
fpigen nennt; auch wohl an ben Körper eine 
Spiße ſchneiden ober drehen. — 2) (Schiffew.), 
ſ. v. a. anſchlagen, ein Geil verlängern, 

Auſprach, molbautfcher, fehbeluftiger 
Herrſcher um 675. 
Anfprache, 1) vor Bericht, das Anbringen. 
— Dr Anfprug. — 3) Einen Gegenftand 
bei feinem eigenthümlidhen oder wiſſenſchaftl. 
Namen nennen. 

Anfprachzimmer, f. dv. a. Sprachzimmer. 

Antprand, (Urisprand). Iongobardifher 
Kronenräuber und König, "F 712. 

Anfprechen, 1) Jemanden anreben, befonb. 
bittweife, 3. B. um eine Gefälligkeit, ein Almo⸗ 
fen ꝛc. — 2) Etwas als ein Recht in Anfprud 
nehmen. — 3) Jemanden vor Bericht fordern. — 
4) Eindrud maden, den Gefchmade zufagen, 
gefallen. — 5) Bon muſikal. Inftrumenten, eins 

elnen Tönen berfelben ober ben bazu erforbers 
ichen Theilen (Taften, Klappen ıc.) gut ober 
ſchlecht a., wenn ber Ton präcis und in gehö⸗ 
tiger Klangfülle (Qualitdt) erklingt od. nicht. — 
6) Den Holzbeftanb anfpreden, ſ. v. a. ihn 
tariren und feiner Güte nah Blaffificiren. — 
7) (Jagdw.), a) die Kunft, jedes Wiid nach Gat⸗ 
tung und Art, Geſchlecht, Alter und Leibesftärke 
durch Anſchauung, oder aus ber Fährte und 
Spur deffelben b men und zugleich j ä ge r⸗ 
maßig benennen. In ber Fertigkeit bes Aus 
ſprechens zeigt ih db. prattifihe Waibmann. 
ie Terminologie des Jägers ift in dieſer 
— aͤußerſt reich u. charakteriſtiſch. Die 
Erklärung der angegebenen Ausdrüdefuhe man 
tn ihren befondern Artikeln; 3.98. Edelwilb, 
irſch und Thierz Kalb, Hirſchkalb und - 

ildkalbz junger Hirſch und Schmal- 

thierz Enden; jagbbarer Hirſch, Kapis 
talhirſch und Thier, altes Thier, gels 
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tes Thier u. f. mw.) und unter ben einzelnen 
Wildarten, ale Hirſch, Elenthier, Damhirſch, 
Reb, Auerhuhn, Rebhuhn u. f. w. 
Beſonders wichtig iſt das U. des Wildes aus 
der Fährte (Unfprehen auf Fährte ober 
Spur), weldes am Beſten im Winter bei friſch⸗ 
gefallenem Schnee von 2-6 Zoll Tiefe möglich 
wird. Zur Beftimmung ber einzelnen Wild 
arten bat man babei theils die Geftaltung 
und Stärke des Trittes, theils bie Stellung 
der Zrite inber Kährte zu berüdfichtigen, 
wobei wiederum bie Verſchiedenheit des Bodens 
und bes Feuctigkeitsgrades, ber Einfluß des 
Klimas und der Hefung auf die Stärke des Wil- 
- des unb feiner Läufe, fo wie die vertraute, 
Ay E oder flüdhtige Bewegung bei dem 
M 


en ber Fährte nicht außer Acht zu laſ⸗ 


en find. 
f Die größte Geſchicklichkeit im Anſprechen auf 
Fährte zeigt ein Jäger, wenn er auf dieſe Weiſe 
das Geſchlecht, Alter u. die Lebesſtärke 
des Haarwilds zu beftimmen im Stande ift, 
eine Kunft, die in dem wenigftehs für Deutfch» 
land nun vorübergegangenen goldenen Zeitalter 
bes Waidmanns zu einer bewundernswerthen 
Bollkommenheit ausgebildet war. Die beſon⸗ 
deren Kennzeichen, auf benen biefe Art ber 
Fährtengerechtigkeit beruht, find nur durch 
waibm. Praxis zu erlernen. Vergl. Fährte. 
b) Bon Jagbhunden, eine Sau, von bem Lager 
durch Bellen aufjagen. 
Anfprecher und Aufprechiger, ehemals 
f. v. a. Kläger u. Bellagter; vgl. anſprechen 3. 
Anfpreiten, an Etwas fpreiten, audeinans 
der fpreizen und —— 
nfpreizen, 1) an Etwas ſpreizen, z. B. bie 
Aeſte an die Wand. — 2 (Randwisth), den, 
Steliboden mit dem Spreizbaume anfpreizen. — 
3) Sich, mit ausgefpreizten Füßen fih gegen 
— ar ; ” * 
ufprengen, 1) anfangen zu ſprengen, z. B. 
einen Ballen 2) (Bergb.), wenn bei d. Spreng⸗ 
arbeit bas Pulver ein Stuͤck Felſen an Etwas mit 
Heftigkeit ſchleudert. — 3) Ein Pferd z. Galop⸗ 
piren antreiben. — 4) Schnell in Galopp auf ets 
was zureiten; fo von ber Kavallerie, im Kriege, 
wenn fie einen rafchen Baloppangriff macht. — 
5) Dur &prigen mit einem flüffigen Körper bes 
nesen, 3. B. Waͤſche mit Wafler ; vgl. Waͤſche. 
era (Salzw.), ſ. v. a. Gradirwaͤrter. 
Anſpringen, 1) anfangen zu ſpringen, d. h. 
fowohl einen kleinen Sprung bekommen, z. B. 
von Glaſe, als auch ben erſten Sprung thun. — 
2) an Etwas fpringen, } ‚von Bunden, Stei⸗ 
nen u. f.w. — 3) (Reitk.), von Pferden, anfans 
gen zu — daher: rechts od. liͤnks a., 
beim Galopp ben rechten ober linken Vor⸗ 
berfuß zuerft heben. — 4) (Jagbw.), fib einem 
balzenden Auer ober Birkhahne durch Epringen 
nähern; vgl. Auerhuhn. 
: Anfprigen, 1) an@twas fprigen. — 2) Mit 
einer Sprige naßmachen, begießen. -— 3) Tros 
pfenweife an Etwas anfliegen. 

Anfpruch, 1) das Anfprehen. — 2) (Rechtes 
weſ. Pratenfion), bie Behauptung d. Rechts 
auf ober an eine Sache, und die auf biefes Recht 
gegründete Forderung, Weber bie Kechtsan⸗ 


Anſprecher — Anſpuͤlen. 


ſprüche von Privatperſonen an Privat⸗ 
perfonen und von Privatperſonen an den 
Staat, und umgekehrt, |. Rechtsverfol⸗ 
gung — Die AUnfprüde eines unabbängis 
gen Staates an einen andern laffen is 
auf ſtrengrechtl. Wege nur felten befeitigen, da 
bier fomwohl ein für beide Theile gültiges Privats 
recht, ald audy ein allgemein anerkanntes natür⸗ 
liches Voͤlkerrecht noch fehlt; auch läßt ſich beiden 
Mangel eines pofitinen Richters, bem beibe Staa⸗ 
ten unterworfenwären, ein gerichtlidhes Verfah⸗ 


‚ren zur Berfolgung eines Anſpruchs kaum dens 


ten. Dan greift daher immer noch fauſt rechtl. 
gu den Waffen, der ultima ratio regum, ob. zu 

epreffalien, od.manverfucht gütl. Ausglei⸗ 
hung, gewöhnt. unter Bermittelung einer britten 
Mad, bie auch wohl zum Schieberichter erwaͤhlt 
wirb. Den deutſch. u. andern Bundes ſtaaten iſt 
bei Rechtsſtreitigkeiten unter einander nur fried⸗ 
liche Ausgleichung erlaubt, wobei der Bundes⸗ 
tag, wenn es nöthia wird, das Schieds richtet⸗ 
amt verwaltet, 1. Bundesakte Art. 11.— Die 
Geſchichte aller Zeiten ift reich an Kriegen und 
Verhandlungen, die durch Unfprüdhe eines Staas 
ißre Hufyäblung gehört sehen In Die Befäite 

re Aufzählum: en e Ge e 
ber einzelnen — über bie älteren ſ. Chr. 
Herm. Schwederi Theatrum historicum praeten- 
sionum et controversiarum jllustrium in —— 
Leipz. 1712, F.z fortgeſetzt und erläutert von 
Ab. Erien. Glafey 1727, F.; ferner: Les inte- 
rets presens ou les pr&tentions de puissances de 
P Europe fondes. sur les traites depuis la plz 
d’Utrecht. Par J. Rousset, Haye1740, IIl Vol. 4, 
Beral. Joh. Ehrenfr. Zſchackwitz, Einleitung zu 
den Rechtsanſprüchen hoher Häupter und Staas 
ten in Europa. Frankf. und Leipzt 
3 Thle. 8. — 3) (Jagbw.), Urtheil über ein ge= 
töbtetes ober noch lebendes Wild, z. B. U. eines 
Hirſches. 

Auſpruchsloſes Gut (Kanzleifpr.), ein 
Gut, worauf Niemand Anfprud hat. 

Anfpruhewappen (Herald.), armes de 
pretension, insignia praetensionis, das Wappen 
eines Landes, einer Stadt u. ſ. w., geführt von 
einem — fürſtlichen Hauſe wegen der 
Anſprüche, die daſſelbe auf die durch das Wap⸗ 
pen angedeutete Beſitzung hat, oder machte. Ein 
ſolches iſt z. B. das mecklenburgiſche Wappen im 

roßen koͤnigl. preußiſchen Wappen, im 16. 
Kerne bes Hauptfchildes, wegen ber Erbverbrüs 
berungsanfprüde auf jenes Sand; das Julich⸗, 
Eleve-Berg ice im fähfifhen Wappen ꝛc. 

Auſprüchig, 1) Anfprühe habend; — 2) 
was in Anfprudy genommen wirb. 

Anfprung, 1) das Anfpringenz — 2) einer 
Krankbeitet. v.a, Kran re — 3 
(Meb.), f. v. a. Milchſchorf (crusta lactea) 
Flechtengrind, f. biefe Art.—4) (Geogr.), Schloß, 
1. v. a. Auguftusburg. 

Anfpälen, von Mleßendem ober fonft beweg⸗ 
tem Waſſer, D Etwas berühren, an Etwas ans 
ſchlagen. — 2) Etwas ans Ufer führen und de 
an nette, ns = 

nfpülungsreät,f. v. a. Acceffion 3,, 
Alusionsteht, j 


1734, 1736, - 





I 





Anſſari — Anftand. 
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Aufari . Diäter, f. Unffori. 
Au —— — —XX 


gemäß iſt ; ſ. Anſtand. 

* —* keit, ſ. v. a. Anſtand. 
- ug % an einen Stängel befeftigen, 

»®B. 


4 rken, Reiten, anklären. 
Auftärkung nwallung, Verſtaͤrkung 
ber Flache eines alles oder Teiches. 
uftätt, Schadhaftigkeit der Teiche, durch 
Snfsülen des Waſſers verurfadt. 
Aunftänben, mit@taub, Pulver:c. leicht bes 


een. i 
Auftalt, 1) Borbereitung zu Etwas, 3. B. 
zu einer Reife, einem Baftmahle ıc. — 2) Rede, 
nad gewiffen Regeln und se für einen 
beftinmten Zwed getroffene Einrichtung, 3. B. 
Kunſt⸗A., Erziehungs⸗A. 2c. Bol. biefe Art. 

Anſtampfen, 1) fe an 8 ftampfen; 
daher: — 2) bei den Nablern, bie Köpfe ber 
Stecknadeln auf ber Wippe mit dem Schafte 
vereinigen, u. — 3) bei ben Artilleriften, die 
Sefchuͤhlabung oder Cartouche auf den Boden 
feſt Roßenz vergl. anfegen. 

Quftand, 1) (lat. decorum, franz. gräce, engl. 
manne), die le ereinftimmung wörtlicher Aeuße⸗ 
rungen, unſerer Handlungen, oder unſers Beneh⸗ 
mens mit unſerm ſittlichen Gefühl u. ben ſocia⸗ 
len Berhältniffen, in denen wir ftehen. — Der 
wahre Anſtand geht aus den — ber Hu⸗ 
manität, welche Herder mit „Vernunft uud 
Billigkeit" bezeichnet, hervor. Es gibt aber 
aud für gewifle Berhältniffe und gewiffe Be⸗ 
en ormen, welche, ohne eigent⸗ 

in bas Wefen bes Begriffs vom wahren An- 
fand zu gehören, mit dem Namen äußerer 
Unftand belegt werben. Diefe Formen um- 
faffen das Schidliche im Betragen, in Bewe⸗ 
gung, Bebedung, Enthällung des Körpers und 
überhaupt alle geltenden fogenannten conventio⸗ 
nellen Geſellſchafts regeln. — Die ſe Formen fint 
bei allen Voͤlkern nicht nur, fondern aud nad 
der Bufaumenlehung der Geſellſchaft, nad ben 
Gtänden, fehr verſchieden. Pie Begriffe Bavon 
And fehr veraͤnderlich u. wechleln, wie bie Diode, 
mit der Zeit. Wie diefe letere üben fie eine despo⸗ 
tiſche Gewalt aus im Verkehr ber Menſchen, 
zumal in ber feinen Gefellfhaft, und bie 
Kenntniß der Regeln bes äußern U. ift jebem 
Gebildeten um fo nothwendiger, weil jene 
nicht felten im gewöhnlichen gefelligen Leben 
das Werfen erfegen imdleider erfegen müffen. 
Obſchon ohne wahren Werth, fo wirkt der 
Berftoß gegen ben Anftand body ebenfo im ges 
felligen Berker und im feinen Umgange wie 
ein Mißgriff in der Mufll. Beide erzeugen 
unangencehme@mpfiubungen, eine Störungb. 
Bergnügens md bringen einen üblen Eindrud 
ben hervor, welder ben Berftoß verfchuls 

— Außer den allgemeinen Formen bes 


äußern Auftanbes der Stand noch befon= 
dere ihm ehe = aan ee 
wohl en A., bürgerlident., geiſtlichen A., 
militaͤr. ꝛc. — B., erfordern amts 
— — obachtung ——— 
ſtandsr Nachtheil 

———— — und eine genaue Uebereinſtim⸗ 


mung im Sanbeln, in Reden u. Geberden mit 
ben Berhältniffen vorfhreiben, in welden ber 
Beamte zu feinen Eollegen, Borgefegten, Unters 
aebenen ober andern Ständen flebt. Der Uns 
and bes Staatöbeamten will im Allgemeinen 
ürbe, Ernft n. Beftimmtheit in allen Dienftaes 
ſchaͤften; Vermeidung alles Unſchicklichen bei 
jeder Gelegenheit; a und freimüthiges Bes 
nehmen unter fi felbft und gegen Perfonen 
— he —— * Ber 
ulbigen gegen Borgefegte ; humane 

Benehmen —ã— verbunden gegen alle im 
Dienſte Untergeordneten. Im Allgemeinen be⸗ 
ruht bie größere ober mindere Vollkommenbeit 
im Anſtande freilich eben ſo ſehr auf dem An⸗ 
ſtandsgefuͤhl im Individuum als auf Uebung. 
Wenn es aber auch manche Menſchen bei ber 
größten Mühe niemals dahin bringen koͤnnen, 
mit ihrem äußeren Anſtand zu glänzen, fo werben 
doch gutes Beifpiel_ von ber einen, und ſtete 
Beahtung feiner Telbft und derBerhältniff: von 
der andern Seite Geben bald in ben Stand fegen, 
Anſtoß im gefelligen Verkehr zuvermeiden. Der 
befte Lehrmetfter bleibt das jedem gebild. Men⸗ 
ſchen innewohnende Gefühl bes Schicklichen, 
das; wo es in hohem Grade vorhanden ift, jenen 
feinen Takt im Denken, Fühlen und Handeln 
verleiht, ber in allen Berhältniffen bes Lebens 
dem Benehmen immer den Stempel bes Anftäns 
digen und bes Befallens@rregenden auftrüdt. — 
2) Jagdw.) (franz. affüt, engl. lurking, place, 
stand), a) jene Jagdart, wobei b. Jäger frübmit 
dem rauen des Morgens odberam fpäten Abend 
dem wechſelnden Wilde an einem geetgnetem Orte 
ftehend od. figend mit dem Gewehr auflauert. Man 
unterf&heibet nad ben verfchieb. Zageszeiten ben 
Abends. auf dem Auswechſel, u. den Mio rs 
aen⸗A. auf dem Eins ober Heimwechſel; für 
beide eianet fih am Beften heiteres, wenigſtens 
nicht ſtuͤrmiſches Wetter, fo wie die Zeit Ber 
Dämmerung, 1 Stunde vor Aufs und nad 
Niedergang der Sonne. Wichtig iſt beim 
Anſtande vor Allem bie rechte Wahl bes Stands 
oder Sittzortes; es gehört dazu eine genaue 
Kenntniß des Wildwechſels, fo wie forafame 
VBerüdfihtigung bes W indes, indem ber Jäger 
fih gegen das ankommende Wild ſtets unter 
dem Binde befinden muß. Während bes 
Lauerns felbft find Zerborgenheit, Bewegungs⸗ 
lofigfeit, Geduld und ſcharfe Aufmerſamkeit auf 
Alles, was vorgeht, dem Waibmann unerläßs 
lih. Mehr Werth als anderwärts hat beim Ans 
ftande ein auter, auf ber Stelle töbtender Schuß, 
weil die Verfolgung bes blos angefhhofienen 
Wildes bier meift unmöglich oder doch nurfelten 
räthlich tft. Das Bielenu. Treffen wird erleichtert 
durch das Stusigwerben d. Wildes, das, wenn ber 
Zäger Ihußfertig und mit angezonenem Gewehre 
ein leiſes Geräuſch macht, erſchrickt und ſtehen 
bleibt, welchen Moment ber Jäger nie vorübers 
gehen läßt, es zu fällen. Stürzt das Wild auf 
ber Stelle zufammen, fo Tpringt er raſch zu, 
fich deffen zu verfihern, weil es wohl oft, wenn 
es nicht töbtlih verwundet, wieder zur Beſin⸗ 
nung fommt und dann leicht entflieht. Gebt 
der Jaͤger auf ben Anftanb, fo läßt er ben Hund 
in ber Regel zu. Haufe, obſchon ein ruhiger Hund 
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in mandıen Fällen von Nutzen feyn Tann. b) 
Anſitz), der Ort, wo ber Jäger auf bem Ans 
ande fteht oder 7 — über bie Erforberniffe deſ⸗ 

felden f. oben. Sehr zweckmaͤßig find bie fogen. 

Kanzel und der Schirm (f. Biefe Art.), weil 

fie Berborgenheit mit freier Ausfiht und Bes 

wegung gewähren; fie werden ganz gut auch 

durdy einen Baum od. Strauch zc. erjegt. — 3) 

(Rehtsw.), a) in Klageſachen bie Verlängerung 

einer feftgefesten Friſt, 3.8. gu Führung des 

Beweifes, zu Solgeleiftung bes Urtheils ꝛc. Ste 

wird unter gewiflen Berhältniffen von bem Rich⸗ 

ter ertheilt oder vergleichsweiſe unter ben ftrei= 
tenden Parteien ausgemacht; vergl. Dilation. 

b) Die einem durch Unglüd verarmten Schuldner 

wider feine Gläubiger gerihtlih in einem Ans 

ſtands⸗ oder eifernen Briefe ertheilte Nachſicht 
und Zahlungsſtündung. Diefes fogenannte 

QAuinquennel erftredt fich nicht immer auf 

fünf Jahre, ſondern auch bald auffürzere, bald 

auf längere Beit. Hanbwerks- und Tagelohn, 

Mündels, Kirhen-, Alimenten-, Fistus:, De: 

poſital⸗Gelder u. m..a. find nady altem Rechte 

von dem Anftanbe ausgefchloffen; vergl. Mora- 
torium. e) (Gerichts⸗A.), an manden Ors 
ten, ſ. v. a. Gerichtsferien. d) f. v. a. Lehn⸗ 
waare. — 4) Ehemals f. v. a. Waffenſtillſtand. 

— 5) Zweifel, Bedenken, Verzögerung, daher: 

QAnftand nehmen, Bebenten tragen, Etwa: 

zu thun, mit ber Ausführung einer Sache z0- 
ern. Anftandebrief, Moratorium, 

uinquennel, — ———— eiſerner 

Brief, gerichtliche Urkunde, wodurch einem 

unglüdliben Schuldner die Zahlung bis zu einer 

gewiſſen Zeit geftundet wird; vergl, Anſtand 3, 

b, u. DMoratorium. 

Anftandsgeld, 1) Schulden, bie nicht von 
bem gerichtlihen Anſtande ausgefchloffen find, 
vergl. Anftand 3, b. — 2) f. v. a. Lehnwaare 
(laudemium). 

Anftandslehre, derlnterricht üb.dasWefen, 
die Erfordernifle, Regeln und Bedingungen eines 

uten Anftandes. Sie zerfällt in zwei Theile, 

einen allgemeime und befondere. Ers 

fterer behandelt das —— an ſich, weiſt 
daſſelbe als ein nothwendiges 

wahrer Würde, Humanitat u. Sittlichkeit nach, 

betrachtet ſeine verſchiedenen Erſcheinungsarten 

(lörperlihen, fittlichen Anſtand u. ſ. w.), und 

ftellt darnach allgemein gültige Regeln zur Beurs 

As und Erlangung eines guten Anftandes 

auf. — bes Anfändigen für bes 

fondereLebensverhältniffe, die Darftellung ber 
daraus abgeleiteten Regeln, bie Anwendung der 
allgemeinen Anftanberegeln auf befonbere Källe, 
ihre von Zeit, Ort, Volt, Alter, Sefchlecht, Stand 
und Sitte bedingten Modifikatidnen, bies Alles 
iſt Gegenſtand der befonderen oder angewandten 

Anftandelehre, die fi zur allgemeinen wie bie 

ve zur Theorie verhält. Grundzüge zu einer 
nftandslehre in biefem Sinne finden ſich ſchon 

bei Epiktet (Diss. ab. Ariano dig, 1V. 11.), bei 

@icero (de Of. 1.,35 ff. vgl. Garve zum 1.Bb. des 

Eic. S. 173 und 228) und Erasmus (de civilitate 

morum) ; unter ben Neueren bei Rouſſeau (Emil 

X. und XII Bb.), Campe (Erziehungsfcriften, 

1. Th., ©. 149 und Theophron), bei Cheſter⸗ 
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field (Briefe an feinen Sohn), welcher A.⸗Leh⸗ 
rer indefien den Anftand faft nur vom Eons 
ventionellen und von ben Sitten der ſoge⸗ 
nannten feinen Welt abhängig macht. Willens 
ſchaftlicher und tiefer eindringend verfährt Du⸗ 
clos, der in feinen „Betrachtungen über bie Sit⸗ 
ten unferer Zeit‘‘ bad Anftändige aus ber Würbe 
des Menfhen ableitet und als die äußere Er⸗ 
(heinung und Offenbarung bes Edelſten im 
Menſchen auffaßt. Empfeh) — ſind auch 
Trußler, Regeln einer feinen Lebensart, bearb. 
von Moritz; Knigge, uͤber den Umgang mit 
Menſchen, im Auszuge für die Jugend, mit Bei⸗ 
ſpielen von Gruber; Dolz, Anſtandslehre für 
bie Jugend, Leipz. 1810. Die in neueſter Zeit viel⸗ 
fältig erſchienen Komplimentirbücher u. a. 
Schriften der Art haben Beinen wahren Werth 
und find ein Aggregrat empirifher Regeln. Noch 
fehlt der deutfchen Literatur eine gründliche, ben 
Segenftand nah allen Seiten hin erfhöpfenbe 
Anftandslehre gänzlich, 

Anftandsleftion, Lehrſtunde zur Erlan⸗ 
gung und Einübung eines ges vornehmlich 
körperlichen Anſtandes. Edle, naturgemäße, 
anmuthige ————— —— Bewegung des 
Koͤrpers und ber Bliebertm Allgemeinen, fo wie 
in befonderen Verhältniſſen find die Aufgabe 
folder Lektionen, bie von fuftemat. zu Werke 
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u. Vorübung des eigentlichen Tan 
gehalten werden. 

Anſtandsrollen (Theaterw.), ſ. u. Rollen. 

Anſtandsſchirm (Jagdw.), f. u. Schirm. 

Anſtapeln, anſchichten, anhäufen, auffegen. 

uchen, Getreide zum Dreſchen auf der 
Tenne ausbreiten; vergl. anlegen. 

Anſtechen, 1) anbohren, anzapfen, z. B. ein 
Faß Bier; — 2) trunken machen, daher: anges 
ſtochen, ein wenig betrunken. 

Auſteckaͤrmel, Aermel, welche an ein Das 
menkleid mit balben Aermeln durch el od. 
Schlingen fo befeftigt werben, daß nach Bedürf⸗ 
niß vollftändige Aermel entftchen. 

Anfteckbohrer, Zapfenbohrer, Bohrer, 
womit abzuziehende Weins und Bierfäller anges 
ohrt werben. 

Anftecegift, f. v. a. Anftedungsftoff. 

Anftecken, 1) an Etwas ftedten, durch Stek⸗ 
ten mit Nadeln, Pflöden u. f. ı. befeftigen; fo 
im Berg baue, die Anftedtiele an einen Kunfts 
fe im Baumwelen, das Sparrwert, beim Auf⸗ 
richten. — 2) Feuer an einen entzünbbaren 
tn bringen, baber f. v. a. anzünden, 
3.2. ein Haus, einen Meiler, das Schwefels 
männden beim Sprengen ꝛe. — 3) (Medic.), 
Krankheit und Krankheitsſtoff eines thierifchen 
Körpers einem anbern mittheilen, vergl. ane 
ftedende Krankheiten und Anftedungz 
in moralifher Hinfiht wird das Wort auch von 
ber unwilltürlidhen eilung und $ortpflans 
zung einer@ewohnheit, Mode, Untugendu. ſ. w. 
auf Andere gebraudt. — 4) f. v. a. anbohren, 
z · B. ein Faß Bier. — 5)(Bergb.), bei der Zim⸗ 
merung, wo man in rollige Gebirge eiben 
will, hinter bie Stempel, Thürftöde od. Schacht⸗ 
jöcher Holz ober Pfaͤhle einjegen und eintreiben, 
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de Kraufheiten (Med., Morbi 
contagiosi), |. Anftedung. 

Auſteckkiel, Anſteckrohr, Senkelkiel, 
—— (Bergw.), bie unten an bie Kols 
benröhre des Pumpwerks zur Verlängerung an= 

efügte Röhre, um durch fie aus größerer Tiefe 
er Ey gewältigen. Eine andere, oben an bie 
Kolbenröhre —*5 — Roͤhre iſt der Steckelkiel. 
u elring, ein eifernes Band um ben 
Anſteckkiel. 


Auſteckueber, ſ. v. a. Auſtekbohrer. 
Auftectofr, Kuftedungsftoft,—gift (Meb.), 


u 
nie tibleftöche (Rriegm), (. Xpi 
5 u w.), ſ. ur⸗ 
Böde und — sılen, ® 
9, Infectio, franz. Infection, Em- 
issonnement, Infection, nennt man bie 
bertragung einer Krankheit von einem Judi⸗ 
vidunm auf Das andere mittelft eines eigenthünts 
lichen Anſteckungsſtoffes — an 
ninunt nämlich an, daß ſich in dem Körper des 
einen Individuums wahrend der Krankheit ein 
feier Anftelungsftoff felbft erzeugt, von dem 
Körper einerandern gefunden Perfon aufges 
nommen wirb und in biefer unter günſtigen 
Bedingungen bie gleihe ober body eine fehr 
ähnliche Krankheit mit weiterer Verbreitunges 
fähigkeit erzeugt, und fo von Individuum & 
Sudivibuum fortgepflanzt wirb. Jede ſolche 
Krankheit nennt man dann eine anfledende 
(worbus contagiosus). Der — Proceß 
der Anſteckung iſt in tiefes Dunkel gehüllt. 
Bir kennen weder das verborgene Etwas, 
worauf ſie beruht, noch koͤnnen wir genau 
die Srenzen bezeichnen, in wie weit ſich ihre Wirk⸗ 
ſamkeit in der Reihe ber verſchiedenen Krank⸗ 
heiten erſtreckt, noch wiſſen wir, wo manche Con⸗ 
tagien ihren erſten Urſprung genommen haben 
oder, im Falle ſich welche ſelbſtſtändig und 
ploͤtziich ugen, wie es ſich mit dieſer Erzeu⸗ 
gung verhält. Der Arzt muß fidy Daher lediglich 
auf beichränten, die Bedingungen genau 
und erfahbrungsmäßig aufzufaflen, un 
ter benenbie Einwirk. d. Anfteddungsftoffes übers 
baupt erfolgt, Die Erfheinungen, welde ale 

Igen ber Anftelungsftoffe in den verfchiedenen 

n bes Körpers bervortreten, zu ftudiren, 
um daraus den Wegen, auf benen fie allmählig 
ſich ausbreiten und vervielfältigen, auf die Spur 
zu fommen, und bie durch Anſteckungsſtoffe vers 
anlaßten Krankheitsformen,je na 
ſchiebenen Verlauf und je nach dem Kinfluffe, 
welchen fie auf den Organismus nadı feiner Ges 
nefumg bervorbringen, fo fireng, als ed mögs 

ift, zu fonbern. 

Welhe Krankheiten zu ben anftedienden zu 
zählen find, und welche es in ihrem Verlaufe 
werben können, unterliegt noch manden 
Zweifeln. Hauptfählic find es folgende Um⸗ 
fänbe, welche hier ber genaueren uns und 
—— in den Weg treten: 1) kennen wir 
Die eigentliche Ratur der Anſteckungsſtoffe nicht 
und koͤnnen fie als ſolche weder nach finnlichen, 
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beiten ri ellt. Der Streit barüber 
erneut w ee Epidemie, Wir dür⸗ 
fen nur an bie Cholera und bie 1 erins 
nern, über beren Eontagiofität und t⸗Con⸗ 
tagiofität ſich bie Parteien ſtets feindlich gegen⸗ 
überflehen. 3) gibt ed Krankheitsformen, in 
deren Berlauf 4 zwar ein Anftedungsftoff ents 
widelntann, Die aber au üble tn, ſelb ſt⸗ 
ſtändig, ohne vorhergehende Auſteckung, zu er⸗ 
zeugen, ſo te mehre Menſchen unter 

chen Krankheitsfymptomen erkranken, mau 

noch nicht zu der echti 


ey dies in Fo ie 
bie Unftedung gewifieBedingungenvon 
Seiten des anzuftedenden Individuums vor» 
aus, fo baß, wenn eines — erſonen von 
einem Anſteckungsſtoff nicht ber werden, 
daraus noch nicht zu faliegen ift,_baß er übers 
haupt Feine anftediende Kraft befige. 5) Sind 
mandıe Krankheiten nur vorzugsweife unter 
gewiſſen äußern Bedingungen, in gewiſſen Klis 
maten, bei beftimmten eraturverhaͤltniſſen 
u. f. w. anſteckend. 
eberh. findet in der Anſteckungs fähigkeit 
der verfchiedenen Krankheiten eine gro e r⸗ 
ſchiedenheit ſtatt. Einig e feinen ſich nur in 
Folge ae — — — fih ers 
eugenden edungsftoffes fortzupflanzen, 
kr Die Menfchenpoden, bie Kräge, die ku ehe 
u. bei Thieren die Räubde u. die bösartige Klaus 
enfeuhed. Schafe. Anbereverbreiten ſich ms 
ewöhntl. burd einen Anfledtungsftoff, ſcheinen 
aber auch fpontan zu erzeugen, wie bie Dias 
fern, der Scharlach, Die Rogs und Wurmkrank⸗ 
heit ber Pferde, Die Hundewuth Dagegen mus 
fi zwar bei gewifien Thierfpecies, namentli 
ben Hunden, Wölfen u. f. w. felbftftändign. ohne 
Anftelungsftoff, geht aber nur mittelft eines 
folden Stoffes auf andere Thierſpecies, 3. B. 
den Menſchen über. Aehnliches gas wahrs 
heinlich aud in Bezug auf die Kuhpocken, bie 
auke bei Pferben, die Rotz⸗ und Wurmkrank⸗ 
heit. Noch andere Krau en entſtehen fpontan 
a Gen Bedingungen, 
wie die Pet, die Rinderpeft, vielleicht auch die 
Bubonenpeft; pflanzen ſich aber in anderen Klis 
maten, al& denen ihrer —— durch 
Anftedun fort. Manche Krankh entſprin⸗ 
gen felbftfländig, ohne Vermittelung eines Ans 
— —— offes, werben aber in der Folge 
contagiös, als bie Kriegspeft, ber Hoſpital⸗ 
brand, bie aͤgyptiſche enentzündung, bie 
orientalifdhe Dh, die Hundewuth, der Milz⸗ 
dere entfliehen zwar au ohne Eons 
em, tönnen aber während ihres Berlaufes 
iher Weife ein foldes entwideln; fo 
die Ruhr, bie pe, manche tuphöfe Fieber, 
bie Cholera, manche Puerperalfieber, eine von 
Heim befchriebene Form bes Furunkels, mande 
lepröfe Krankheitsformen,, das Carcinom. Die 
tuberkulöfe Lungenfhwindfuht endlich ift in 
noͤrdlichen Klimaten höchft felten anſteckend, in 
fübligen Dagegen ift fie es Häufig. 

Viele anftedende Krankheiten treten leid 
unter ber Form von Epibemien auf. Davon 
find einigeurfprünglid contagiös, 3.3. bie Mens 
fhenpoden; andere bilden fi in Folge atmo⸗ 
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ſphaͤriſcher Einfläffe oder in Folge eines Mias⸗ 
mas und werden es erft bei weiterer Verbreitung, 
B. das gelbe Fieber in den Tropenländern, 
Lie orientalifche Peft, die Maſern, der Scharlach, 
die Schafpoden, die Kriegspeft, die Ruhr, die 
Cholera, Influenza, die Rinderpeft. Sonderba- 
verweife erftredenfich zuweilen dergleichen mias⸗ 
matifchecontagiöfe Epidemien nur auf einen fehr 
beſchraͤnkten Raum,auf ein oder einige Dörfer, 
auf einzelne Straßen, ja zuweilen nur auf ein 
oder einige Käufer. Der Hofpitalbrand und 
manche Formen des Kindbettfiebers gehen felten 
über den Ort ihresUlrfprungs, das Krankenhaus 
oder den Krantenfaalhinaus. Andere anftedende 
Krankheiten verbreiten fich nie unter epidemiſcher 
Form, fondern immer nur fporabifch, fiemös 
gen fich nun von Individuen zu Individuen fortz 

flanzen: wie die Luftfeuche, die. Kräge, die 
ante; oder auf andere, unbekannte Weife und 
nicht aufBeranlaffung atmofphärifcher Einflüffe 
fih entwideln: wie die Hundswuth, die Rotz⸗ 
und Wurmkrankheit der Pferde, der Krebs, bie 
Phthifis. 

So verſchieden die mannichfaltigen anftedens 
den Krankheiten binfichtlich ihrer Anftedungss 
fähigkeit find, fo find fie es auch hinſichtlich ih⸗ 
res Verlaufs. Einige haben einen acut en Ver⸗ 
lauf, wie die Pockenformen, die miasmatiſch⸗ 
contagtöfen Krankheiten: gelbes Fieber, Peft, 
Rinderpeft, Mafern, Scharlach, die tuphöfen 
Krankheiten, Ruhr, Influenza, Blennorrhöen, 
Cholera, Hundswuth, Hofpitalbrand, andere 
einen hronifhen, als: Syphilis, Kräge, 
Raͤude, Krebs, Wurm: und Rotzkrankheit, Phthis 
fis. Die acuten verlaufen immer in einem bes 
ftimmten Zeitraum, haben ihre befonderen Stas 
dien, wie denn z. B. die eranthematifhen an bes 
ftimmten Tagen zum Ausbruch kommen, und ihr 
Berlauf kann auf feine Weife abgekürzt werden. 
Dergleichen tupifche Anſteckungskrankheiten find 
die Poden, Mafern, Scharlach, gelbes Fieber, 
Typhus, Influenza u. f. w. Die hronifhen 
Anftetungskrankheiten dagegen haben Feine 
beftimmte Dauer und keine deutlich zu unterfcheis 
denden Stadien. 

Mit den meiften anftedenden Krankheiten, jos 
wohl acuten als hronifchen, find gewiſſe mater, 
Beränderungen auf der äußeren Haut oder 
auf ber dieinneren Theile umfleidenden Schleims 
baut verbunden, die fich entweder als eigenthüm⸗ 
lihe Erantheme, Fleden, Auswüchſe u. f. w. 
oder als qualitativ und quantitativ veränderte 
Abfonderungen darftellen. Acute Krankheiten 
der Art find z. B. Poden, Mafern, Scharlad, 
Typhus, Ruhr u. f. w. hronifche Kräge, Räude, 
Syphilis u. f. w. Nicht immer find dergleichen 
materielle Hautveränderungen allgemein, fie 
können auch blos örtlich feyn, wie beidem Hofs 
pitalbrande, dem Tripper, den contagiöfen Oph⸗ 
thalmien u. ſ. w. Oft fehlen fie auch ganz, 3.2. 
bei der Hundswuth. 

Einige contagiöfe Krankheiten befigen die Eis 
genthümlichkeit, daß fie ein und daffelbe Indivis 
duumnur einm al im Leben befallen u. daß dann 
die Empfänglichkeit dafür auf immer oder 
doch auf lange Zeit erlifcht. Dies gilt namentl. 
v. den Poden, Maſern, Scharlach, Rinderpeft,u. 


wahrfcheinlich auch vom gelben Fieber. Indeſſen 
gibt ed auch Ausnahmen von biefer Regel u. 
andere contagiöfe Krankheiten ermangeln biefer 
Tigenthümihkeit ganz und gr . B.Peft, Ins 
fluenza, eranthematiicher Typhus, Xripper, 
Kräge, Svphilis u. ſ. w. 

Die Fälle find pa felten, wo bei einem und 
bemfelben Indivibuum zwei verfhied. Formen 
anftedtender Krankheiten vorkommen, inzwiſchen 
find doch bier und da Ausnahmen vorgekommen. 
So ſah man Poden und Mafern, Kuhpocken und 
Mafern, gelbes Fieber und Poden, Schutzpocken 
und Poden, Poden an ber einen Körperbälfte 
und Dafern an ber andern. Zuweilen beobach⸗ 
tete man auch, daß bie Entwicklung ber einen 
eontagidfen Krankheit fo lange — 
wurde, bis die andere ihren Verlauf beendigt 


batte. 

Das Berhältniß ber einzelnen An ſteckungs⸗ 
ſtoffe zu der Atmofphäre ift ein ſehr verſchie⸗ 
benes. Einige biefer Stoffe theilen fih ber 
Luft mit und mannennt fie deshalb fluͤchtige 
(Contagia volatilia, area, per distans), andere 
dagegen theilen Hs ber Luft nit mit, fie 
fteden daber immer nur bei unmittelbarer Bes 
rübrung ihrerfelbftoder anderer von ihnen durch⸗ 
drungener Stoffe, ihrer Träger, an, und.heißen 
fixe (contagia fixa, immediata, per fomitem, per 
contactum). Erftere werden, wie bie firen, aus 
dem kranken Körper ausgefchieben und ihre An⸗ 
ſteckungskraft erftredt ſich, je nach Verſchieden⸗ 

t der Krankheit, auf größere ober geringere 

tfernungen. Ob diefelben lediglich durch 
bie Luft weiter verbreiten und nicht auch am 
Stoffen haften koͤnnen, welde dem kranuken Körs 
per entnommen find, tft nody nicht erwiefen. Die 
legteren haften nur an ſolchen Stoffen und kön⸗ 
nen durch Uebertragung berfelben auf Befunde 
verpflanzt werben, ohne fi zugleich ber At⸗ 
mofphäre mitzutheilen. Zu ben ir en Contagien 
rechnet man das der Syphilis, der Kräge und 
Räude, der Rot⸗ und Wurmkrankheit der Pferde, 
der Wuthkrankheit, ber Peft, des Trippers, bas 
des Baccineftoffe® für den Menfhen; zu den 
flüchtigen das d. Menfhenpoden, der Maſern, 
bes Scharlachs, ber Influenza, der Ruhr, ber 
tuphöfen Fieber u. ſ. w. Zweifelhaft ift es ins 
zwifchen nody, ob biefe beiden Arten von Eontas 
gien fo ftrenge von einander zu fcheiden find und 
ob nicht unter gänftigen Umftänden das eine in 
das andere fih umwandeln fann. 

Die — des Anſteckungsſtoffes im 
Körper tft das Ergebniß einer krankhaften Les 
bensthätigkeit, und zwar wird berfelbe bald durch 
die gewoͤhnlichen, nur krankhaft umgeftimmten 
Abfonderungsorgane erzeugt, bald durch neu euts 
flandene. ©o werben zu Vehikeln des An⸗ 
ftedungsftoffes die Ausbünftung ber Haut und 
ber Lungen, bie Excremente, befonders aber 

in ab un: haft rer 

nige Eontagien haften gerne an Leblofen 
Subftanzen und pflanzen die Anſteckung fort, 
indem fie von gefunden Perfonen berührt wers 
den. er ber Eontagien find bes 
fondere Wolle, Baumwolle, Hanf, Pelzwerk, 
Haare, Federn, Papier, Holy. Auhlebende In⸗ 
dividuen Pönnen ben Anft oſtoff verſchlep⸗ 
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obne daß fiefelb ſt mit ber Krankheit behaf⸗ 
‚bie fie Andern mittheilen. Während ber 
legten Kriege fah man oft bie Armeen auf ihren 
Zügen ben contagiöfen Typhus an Orte verbreis 
ten. wo felbft Beine Kranke hingekommen waren. 


R 


Daſſelbe ift der Fall mit der Werfchleppung von 
dr A Biehheerden. Andere Stoffe 


feinen die Uebertragung und Einwirkung ber 
Eontagien zu hindern, als: Del, Barze u. dgl. 
Bie lange fihb. Anftelungstraftd. kontag. 
Krankheiten erhält, iſt no nicht ausgemacht. Bei 
Einigen ſcheint dies fehr lange ber Hall zu ſeyn, 
wie 3. B. bei ber Pet, ben Hoden, der Hundes 
. Das Eontagium der erfteren hält fich fehr 
lange, nad) Einigen 203. lang und nach Ref. Er⸗ 
fahrung fiedte mit Podengift inficitte Wolle, 
die ein ganzes Jahr auf dem Boden eines Haus 
ſes gelegen und dem Winterfroft ausgefegt war, 
noch an. Rad Brugmaus fand bie Uchertrgs 
des Hofpitalbrandes durdy Leinwandfäben 
kur, die mehrmals mit Wafler und Lauge ges 
wafchen, dann gebleicht und mehrere Jahre aufs 
bewahrt worden waren. Andere Eontagien, nas 
mentlidy die flüchtigeren, [deinen ber Zerftörung 
leichter unterworfen zu feyn. Nah Walz vers 
bas d 


liert eine Wirkſamkeit wenn 
es an ir A eine rn ae 3 . B. an 
Rafenfe) , u. f. w. gebunden, mehre 


e lang ber atmoſphäriſchen Luft bei mäßiger 
—— —* wird. All eContagien werden tet 
durch Ehlor zerſtört, weshalb man auch Räus 
cherungen mit dieſer Subſtanz gewoͤhnl. an⸗ 
wendet, um ihre weitere Berbreit. zu hindern. 
MitMagenf aftzufsmmengemijcht, verlieren 
nad a. . et * Ay 
tagium ihre ungestraft. Nach Eruik⸗ 
ſhank und Girtanner benimmt Sauerſtoff⸗ 
guter Pockenmaterie alle Wirkſamkeit. Daſ⸗ 
er geſchiehtnach HBarrifon und Swediaur, 
wenn man ſyphilitiſches Sift mit Merkur zus 
faumenteibt, und nah Carro macht Vermis 
— —— ſiark riechenden Subſtanzen, B. 
mit ſchus, Die Kuhpockenlymphe unwirkſam. 
Auch große Hitze⸗ und Waͤrmegrade zerſtoͤren 
Die Tontagien; z. B. das ber Vaccine. Rad 
Rehm ann wird dieſes Contagium ſchon durch 
eine Kälte von 18 — 20° Reaum. unwirkſam. 
Desk y I scontagium wirb am leichteften burch 
arte Itegerfköt . Nach Liebi g ſollen übers 
t Sauren, Quedfilberfalze, ſchwefelige 
äure, Jod, Brom, — — Stoffe, flüch⸗ 
tige Ode, namentlich brenzliche Dele, Rauch, 
Koffeeabfud den Eontagien. ihre Anſteckungsfaͤ⸗ 
igkeit nehmen, inbem fie ſich bald mit ihnen vers 
‚, bald auf andere Weife fie zerfegen. 
Diemitroftopifc en Unterfuhungen,weldhe 
man mit ben Vehikeln der Eontagien angeftellt 
bat, haben, mit Ausnahme der Krägs und Raͤu⸗ 
beformen, bei welder Epizoen als Vermittler 
der Auftedung aufgefunden worben find, für die 
elung der Ratur ber Anftedungsftoffe bie 
jetzt noch nichts ergeben, was befonbere Erwähs 
nung verdiente. Auch von den che miſchen Unter⸗ 
uhungen läßt ſich in dieſer Hinſicht nicht ſehr 
—** fagen. Liebig ſchließt aus dem bis 
jedt über bie gasförmigen Eontagien_angeftells 
ten Beobachtungen, bat, fie Materien find, welche 


in einem Zuftanbe ber etzung fidy befinden. 
Auf der — von Gefäßen, welche Mit 
Eis gefüllt find, ſchlug Diefer große Chemiker 
aus der Luft, weldhe gasförmige Eontagien ents 
ielt, Waſſer nieder, worin legtere gelöft je 
ollten. Diefes Wafler ändertein der That feinen 
uftand in — Momente; es trübte ſich 
und ging raſch in Faͤulniß über, oder viel⸗ 
mehr ber Zuſtand ber Zerſeyung, in welchem fi 
ber gelße — befand, vollendete 
fich in dem Waſſer. Nach Brugmans enthält 
der bei Hoſpitaibrand abgeſonderte Eiter freies 
Alkali. Mit dem Eiter wird noch Schwefeiwaſ⸗ 
— —— und kohlenſaures Gas abgeſchieden. 
ie Abſcheidung von wefelwaſſerſtoffgas iſt 
aber nicht dem Hoſpitalbrande eigenthumlich, 
bat vielmehr auch aus anderen,3.B.aus Krebs⸗ 
geſchwüren ſtatt. Es kann jenes Gas alſo un⸗ 
moͤglich der Auſteckungsſtoff ſel b ſt ſeyn, obwohl 
es die Wirkſamkeit des letzteren zu befördern 
ſcheint. Als den Anftedungsfioß er fieht 
Brugmans einen noch in der oſphaͤre 
befindlichen riehbaren Stoff an, der noch nach 
Ausſcheidung alles kohlenſauren Gafes undalles 
Shwefelwafferfioffgefes in ihr fi erhält, und 
ber felbft dann nody es bewirkt, baß in friſch 
beftillirtem Waſſer, mit bem ſolche Luft geſchůt⸗ 
telt wird, Ammonium und fhleimige Flocken 
fi bilden. Dieferlegtere organifche Stoff beförs 
dert, nah Brugmans, bie Fäulniß von Fleiſch 
und andern zum Berberbniß geeigneten Sub⸗ 
flanzen. Dad das Eontagium mandyer Ans 
ſteckungsſtoffe in Gas geſt alt ausftröme u. fi 
durch eine chem iſche, wenn auch nicht durch ches 
miſche Reagentien unterſcheidbare, Qualität 
auszeichne, geht übrigens auch daraus hervor, 
daß Individuen, welche von Pocken aſern, 
Scharlach befallen worden ſind, einen fpecifi hen 
Geruch zeigen, an bem fie manche Herzte, } . 
Be üpn einanber zu unterfcheiben vermögen. 
&nurrer behauptet fogar, Daß bag Typhus⸗ 
contagium nur bei denen eine befondere Ges 
ruchsempfind. veranlaffe, weldhe angeftedt find, 
u. Ref. felbft find mehre Fälle betannt, wo Mens 
ge aus biefer Beruhsempfindung genau ben 
oment d. Anftedung bezeichnen fonnten. Sie 
fol durd das mit allen Ai tigen Eontagien abs 
gefonderte Ammoniak vermittelt werben. 
ertwürbig ift es, daß auf bie Menge bes 
Anftedungsftoffes bei ber Anfteddung nichts ans 
kommt. Schon ein Minimum eines folden 
Stoffes reihthinund ein Gran Podenftoff, mit 
einer halben Unze Waſſer gemiſcht, hebt, nach 
Pfaff, die Wirk, nicht auf. Aber einmal in dem 
anftedungsfäh. Körper aufgenommen, verviels 
gi gt ſich die Menge bes Anftedungsftoffesim 
erlauf der Krankheit zu einem ungeheuern 
Grade u. von einem Individuum, das nur von 
einem Minimum angeftedit worden war, Bönnen 
eine Menge anderer Individuen angeftedt wer⸗ 
den. Ob ſich aber der Anſteckungsſtoff auch außer 
dem lebenden Körper, auf todte Stoffe übertra= 
en, ba vervielfältigen Pönne, wie naments 
dh Howard von ber Peft behauptet, ift kei⸗ 
neswegs erwiefen. 
Jede Krank. bedarf zur Entwidtelungeines 
Anſteckungsſtoffes einer gewiſſen Dauer und 
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Reifez ſie muß erſt ein gewiſſes Stadium erreicht 
haben, ehe ſich die anſteckende Materie erzeugt. 
Pocken, Maſern, Scharlach, Peſt ſogar ſtecken in 
den erften Tagen ihres Verlaufes nicht an. 
Dit der Uebertragung bes Anſteckungsſtoffes 
von einem Individuum auf das andere iſt nicht 
edesmalAnftedung bedingt. Wied. Samen, fo 
ebarf auch der Anftedungsfioffeinesfruhtba= 
‚ren Bodens und aud) die übrigen Berhältniffe 
müffen günftig ſeyn, bamit ſich daraus ein neuer 
Keimentwidle. ee 
ein und denfelben Anftedun — die 
Denen Thierfpeciesverfchteden. Während mans 
che Eontagien, 3.8. das ber Rinterpeft nur bei 
einer Thierfpecies feine Wirkſamkeit äußert, 
laſſen ſich andere, 3. B. das ber Poden, bes 
Rotzes, der Hundswuth, ber Kräge und Räude 
auf mehre Species übertragen. Auch ändert 
ein Eontagium feine Eigenthümlichkeiten, je 
nachdem ed ber einen oder andern Thierfpecies 
" mitgetheilt wird. Das Eontagium ber Hunds⸗ 
wuth, auf Rindvieh übergetragen, vermag fich in 
ihm nicht zu vervielfältigen und aufandere Thiere 
Kberzutragen. Daffelbe ift der Fall mit den Kuh⸗ 
oden. Schon im Fahre 1807 impfte Gaßner 
1 Kühe mit Menſchenpocken und erhielt Kuh⸗ 
poden, welche wieder auf 4 Kinder verpflanzt, 
dei diefen die Baccine erzeugten, ein Verſuch, der 
äter von Sonderland und dem Engländer 
eely mwieberholt, zu benfelben Refultaten 
führte. Eben fo verläuft die Vaccine anders bei 
— — Kühen, Schafen, Affen und Menſchen. 
) Die Emptangiiabelt fur A i in den vers 
ſchiedenen Altern verſchieden. Kinder werden 
vor dem Zahnen ſelten von anſteckenden acuten 
Ausſchlagskrankheiten befallen. Daſſelbe iſt auch 
bei Greiſen der Fall, ſelbſt bei ſolchen, die die 
Dispoſition zu contagiöfen Krankheiten durch 
früberes Ueberfteben berfelben noch nicht ver= 
loren_ haben. 3) Manche Menſchen haben für 
yewiffe Anftelungsftoffe gar keine Dispofition 
und Eönnen fi der Einwirkung berfelben ohne 
Schaden ausfegen: fo für Mafern, Scharlach, 
Ag und nad Parent⸗Duchatelet auch 
r das venerifche Gift. Andere bleiben aber 
nur temporär verfchont, und werben in fpäteren 
Zeiten body noch angeftedt. Ref. fah Kinder 4 
and mehre Male mit ee same im= 
pfen, bei denen eine fpätere Impfung body noch 
gelang. 4) Zuweilen richtet ſich bie Empfäng» 
ichkeit für gewiſſe Anftedungsftoffe nach der ges 
rade herrſchenden epibemifhen Stimmung, und 
wird durch fie bald erhöht, bald vermindert. Das 
je erklaͤrt es ſich,. daß manche notoriſch anſteckende 
ankheiten oft mit einem Male aufhö⸗— 
ren, fidy weiter zu verbreiten, ohne daß ihre 
Verbreitung auf andere Weife geftört worden 
wäre. Wirkten hier nicht epidbemifche Einflüffe 
ein, ee ſich bie Anftedung in arithmeti= 
ſcher Progreffion immer mehr ausbreiten. Eben 
dadurch wird auch bie periodifhe Wiederkehr 
mander contagiöfen Epibemien in beftimmten 
Zeitabfhnittenbegreifl.5) Dietemporärekes 
bensbeftimmung vieler Individuen ſcheint 
——— die Empfaͤnglichkeit für gewiſſe Anſtek⸗ 
ngsftoffe zu ſteigern oder zumindern, fo sie fie 
denn wohl auchden Charakter contagiöfer Epides 


mien zu modificiren vermag. Manche Epibemien, 
3.8. die bes Scharlachs, ber Podenu. f. w., nehs 
men einen durchaus gutartigen, andere einen 
bösart.Berlauf. 6) Wird die Empfänglidkeit für 
mande Anftedtungsftoffe burd andere, ſchon 


vorber vorhandene Kranth. aufgehoben ober' 


befhräntt. NRahPeyffonel,&arren,Riedes 
{el u. 9. follen mit Ausfag und Flechten behafs 
tete Individuen von ber Peft verſchont bleiben. 
Nah Millmar und Ho mefollen Scorbutifche 
vor ſyphilitiſcher Anftedtung gefihert bleiben. 
In einem Fall blieb wieberholtes Impfen mit 
Blatters nnd Baccineftoff fruchtlos; felbft als 
fi diefes Individuum zu einem Blatterkranten 
in das Bett legte, erfolgte Peine Anftedung. Auf 
Jenners Rath wurbe ein alter Ausfchlag am 
Kopfe und an andern Theilen des Körpers ge⸗ 
beilt, und nun gelang die Baccination. 7) Bet 
dem einzelnen Menfchen tragen fowohl die tems 
poräre Lebensftimmung als andere phyſtſche 
und pſychiſche Bebingungen wefentlidh bazu bei, 
bie Aufnahme des Eontagiums zu _begünftigen 
ober zu verhindern. So wirb baffelbe bei er= 
wärmten Körpern ſchwerer aufgenommen als bei 
erkaͤlteten; ſo leichter beinüdhternem Magen 
als nach eingenommener Speiſez ſo ſteigern 
Furcht und Scheu vor der Krankheit, der 
plögl. unvorbereitete Anblick eines an Poden, 
Scharlach leibenden Kranken bie Anftelungsfäs 
higkeit, während Muth und Bleichgültigkeit fie 
vermindern. Daraufgründet ſich d. Erfahrung 
daß Aerzte, Krantenwärter u. f. w. Pan a 
leicht augeſteckt werben, als Andere, und ſich waͤh⸗ 
rend der Cholerazeit bie Anſteckung verminderte, 
als man die Anftedungstraft d. Krankheit leugs 
nete undbie Sperren aufbob.8) Auch äußere 
Momente können bie Anftedung begün 
oder erfhweren. Nah Monro foll beim We 
des Harmattan in Afrika der Impfftoff bei Kin⸗ 
dern nicht haften. Nach neueren Erfahrungen 
mißlingt die Vaccineimpfung meiftend an Ge⸗ 
wittertagen. 

Die Organe, von benen bie Anftedumgsfloffe 
unäcft in den Organismus aufgenom. werden, 
nd die äußere Haut und die Schleimhäute. 
ür bie Aufnahme der flüchtigeren Eontagien 
cheinen mehr bie legteren, für bie firen bie er= 

fteren geeignet zufenn. Einige wirken, fobalb fie 
mit Schleimbäuten in Berührung kommen, z. B. 
Tripperftoff, andere wirkten fowohl, wenn fie 
auf Schleimhäute, als wenn fie auf Wunds und 
Geſchwürflaͤchen gebracht werben, 3. B. ber ſy⸗ 
philitiihe Stoff, andere müſſen, um zu wirken, 
in verlegte Hautftellen gebracht werben, 3. B. 
der Vaccineſtoff. HofpitalbrandsEontagium ift 
befonders, auf Wundflächen gebracht, wirkfam. 
edes Eontagium bedarf nach feiner Aufnahme 
einiger Zeit, ehe es feine Wirkungen durch 
gewiffe Krankheirserfcheinungen äußert und nur 
bie Kräge, Räude und Syphilis find vielleicht 
hiervon ausgen. Die Zeit, welde zwiſchen 
der Aufnahme und dem Auftreten jener Erſchei⸗ 
nungen liegt , nennt man Stadium latentis con- 
tagii oder Stadium incubationis. Sie ift bei ver- 
fhiedenen Eontagien verfhieben. Bei den Dias 
gen ſcheint fie, nah Hom e's Beobachtungen, 7 
age zu betragen, bei dem Scharlach beträgt fie 
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5—6, bei ben Poden 5 — 20 Tage; bei ber 
Hundswuth unbeſtimmt; doch fcheint fie äußerft 
lang feyn 3 Bönnen, indem man wahrgenommen 
dat, daß Jahre lang nach dem Biß eines wuth⸗ 
anken Thiers noch die Krankheit ausbrad. 
Bei vielen contagiöfen Krankheiten, ſowohl mit 
flüdtigem als * Contagium, mit welchen 
eetionen verbunden find, erſcheinen die 
Prankhaften Beränderungen zuerft an denjenigen 
Stellen, mit welchen das Auſteckungsgift zuerft 
in Eontact getommen ift. 

Bei einigen Kontagien, namentlid ben fizen, 
beihränten ſich jene Beränderungen blos örtlich 
auf die zuerft betroffenen Stellen: fo bei der 
Syphilis, den Blennorrhöen, bem Hofpitals 
brande; bei andern, vorzüglich ben flüchtigen, 
behnen fie ſich weiter aus, 3.8. bei Saarlag, 
Mafern, Poden u. f. w. 

Ueber bie wichtige $rage, wie fi die Eontar 
gien in bem Organismus, auf den fie übertragen 
worden, vervielfältigen, find bie Meinungen 
vn fehr getheilt gewefen und man ift 

er bis heutenody zu Beinem befriedigenden 
Refultate gekommen. 
darauf, bie darüber aufgeftellten — 
zuſammenzufaſſen, und verweiſen diejenigen 
unſerer Leſer, weiche weitere Belehrung wünfchen, 
ſolche in den Schriften über Pathologie zu ſuchen. 

Die gewöhnlidhfte Anficht ift, daß das Eon» 
tagtum von ber äußeren Haut oder Son ben 
Schleimhaͤuten oder endlich von Wunbs oder Ge⸗ 
Tgwärsflähenaufgenommen, bieraufgefo gen 
und von da in bie allgem. Blutmaffe geführt 
werde, aus der es, nach dem es fi multiplicirt, 
wieder ausgeſchieben werde. Man hat dieſe An⸗ 
na hauptfãchlich auf eine vorhandene Ana⸗ 
Iogie mit ben Biften geftügt, die erſt, na ch⸗ 
dem fie in das Blut aufgenomnen, ihre ar 
meinen Wirkungen, und namentlich ihren Eins 
Auß auf die Eentralorgane bes Rervenfuftens 
entfalten. Auch Impfungsverfuche mitbem Blute 
der an contagiöfen Krankheiten Leidenben hat 
man zur Unterftügung biefer Anſicht zu Hülfe 
genommen. Aber aus diefen Berfuchen bat ſich 
nur Das zweifelhafte Refultat ergeben, baß es 
nur einige Eontagien gibt, weldye wirklich in das 
Blut übergeben, ohne während ihrer Anwefens 
heit in bemfelben ihre contagidfen Eigenfchaften 
ren dagegen anderenidht in das Blut 
aufgenommen werden, oder während ihres Bers 
weilens im Blute wenigftens ihre anftediende 
Kraft nicht entfalten, und baß endlich der Ueber⸗ 
gang mander Eontagienindas Blut fehr probs 
Tematiſch ift. Nach einer andern, ſich beſonders 
auf biecontagiöfen Aus ſchla gs krankheiten be⸗ 
ziehenden und neuerlich von Henle vertheidig⸗ 
ten Anſicht verbreitet ſich der ber Multiplikation 
fähige Anftedungsftoff von dem Orte feiner Aufs 
nahme aus, gleichſam wuchernd, entweber über 
der — weg oder unter derſelben fort⸗ 


Es iſt bier nicht der Ort, ſich in eine nähere 
Prüfung biefer verſchiedenen Anfichten einzulafs 
fen. Es genüge die Bemerk., daß wir bis jegt nur 

von einigen Contagien bie ent: Ueberzeugung 
i ——— fie in das Blut übergehen und in dem⸗ 
elben ihre contagiöfen Eigenſchaften beibehal⸗ 


Wir beſchränken uns | & 
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ten. Dahin gehören die Eontagien der Hundes 
wuth, des Rotzes und Carbunkels. Kerner wifs 
er wir, daß nur ein Eontagıum des menſch⸗ 
ichen Körpers, naͤmlich basber Kräge, fi durd 
einlebendes WB efen,nänl.bieKrägmilbe (Aca- 
russcabiei) vervielfältigt. Ueberd. Multiplis 
—— andern — m Br Ben 
en Erfahrungen noch ſchwankenb u ewiß. 
Auch über das Weſen der Gontagien find b 
Anfſichten noch fehr getheilt und was man darüber 
weiß, geht nicht über die Grenze ber Hypotheſe 
hinaus und ermangelt einer far 
Schon in gan Zeiten ſchrieb man den ans. 
edenden Stoffen Leben zu (Kircher, Linne, 
lencicz), oder betradgtete bie Multiplitation 
der Eontagien im angeftedten Körper als eine 
Art von Zeugung (Brandis, Bad, Hufes 
Ianb) ober man vergli die Kraft ber Con⸗ 
tagien mit ber magnetifchen, ober manfah in 
dem Akt der U. eine Art chemiſcher Gaͤh⸗ 
rung u. ſ. w. In ben ueueften Zeiten aber haben 
fi befonders zwei Anfichten über dieſen Gegen⸗ 
ftand geltend gemacht. Nach ber einen, von ber 
hönlein’fhen Schule, von Henle, von 
Hannoveru. U. in Schutz genommen, wird bie 
organifheNaturder Eontagienverfohten. Sie 
find organifirte Wefen, gleichſam Parafiten, 
welche fi durch Zeugungfortpflanzen, fi von 
einem Körper auf ben andern übertragen und in 
ihnen bie gleiche Krankheit erzeugen. Die zweite 
Anfiht iſt die von Liebig. Ihr zufolge wird 
— Conta in — Bu — — de n — 
weiſe eben. Der ungsproce 
ein neh; die Eontagien find im Zus 
ftande der Zerfegung begriffene Stoffe. Es ent« 
ſtehen nämlich während Des Berlaufß ber contas 
iöfen Krankheiten aus ben Beftanbtheilen bes 
Iutes Stoffe eigenthümliher Art (Eontagien), 
welde dem Blute eines gefunden | en mite 
etheilt, eine ähnl.Zerfegungsmw eifedeflels 
en bedingen, wie bie ift,in meider fie fi ſeibſt 
befinden; es entfteht und entwidelt fi folglich 
in bem gefunden Menfchen die naͤmliche Krank⸗ 
beit: % entfteht dur Unftedung. Liebig 
N feft überzeugt, baß die Contagien aus dem 
Iute entſtehen. Er macht darauf aufmerfs 
am, daß das Blut nit nur bie zufammenges 
etzteſte aller organifchen Materien ift, ſondern 
aud in einem beftändigen Stoffwechfel fich bes 
findet und daß feine Beftandtheile einer jeden 
außern Anziehung von Seiten der Gebilde fi 
unterordunen und ihr folgen. Wenn nun die Con⸗ 
ann aus bem Blute entftehen, fo muß in bem 
Blute eines gefunden Menfchen derjenige Bes 
ftandtheil ſich vorfinden, aus weldhenm das Eons 
tagium ſich bildet. Es muß ferner, wenn Ans 
ſteckung erfolgt, vorausgefegt werben, daß bas 
Blut einenzweiten Beftandtheil enthält, welcher 
fühigift, durch den Erregerinderfegung überges 
führt zu werden, denn erſt in Folge der Umwand⸗ 
lung dieſes Beſtandtheiles kann das Contagium 
ſich reproduciren. Empfaͤnglichkeit für Anftedung 
ſetzt mithin bie Anweſenheit einer gewiſſen Menge 
eines ſolchen Beſtandtheiles im Blute voraus; 
fehlt der letztere, ſo kann keine Auſteckung erfol⸗ 
en; bei größerer Menge waͤchſt bie —— — 
lichkeit; macht das Leiden intenfiverz di 
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Krankyeit nimmt dagegen mit ber Bermindes 
tung nnd dem Verfchwinden jenes Stoffes ab. 
Auf Koften d.legteren wird fucceflive d. A.⸗ſtoff 
multiplicirt. — 

Anftedu ng in mebictnalpolizeil. Hin⸗ 
figt. — Die Entftehung bes Ausbrüchs epides 
mifchscontagiöfer Krankheiten und ihre Verbreis 
tung zuv erhtndernu. ſomit d. mannichfaltigen 
Nactheile, die in Gefolge ſolcher Krankheiten 
einhergehen, ven ben Staatebürgern abzuwen⸗ 
den, liegt nicht in d. Macht bes Einzelnen. Diefe 
Fürforge fällt bem Staate u. namentlich ber 
mebicinalpolizeil. Behörde anheim. Sie hat ſich 
aber dieſer Für ſorge um fo eifriger zu uns 
terziehen, jemehr durdy die gr Bere Berbreitung 

oldyer Krankh. das Lebeneiner Mengev. Men⸗ 
den auf dem Spiele eht u. je leichter durch frühe 
u. — getroff. Maßregeln nicht blos der 
mörberifche Feind bezwungen, ſond. auch Noth u. 
Mangel, Lähmung des Handels u. ber Gewerbe 
und andere nadıtheilige Folgen, die bamit vers 
bunden find, abgemwendet werben Fönnen. 

Gegenftand der Fürforge ber Mebicinalpolizet, 
find aber nicht allein die epidemiſch⸗ contagiöfen 
Krankheiten ber Menfchen, fondern auch die 
ber Thiere. Was bie der Menſchen betrifft, 
fo handelt es ſich Hiervorzüglid von Maßregeln, 
welde eine moͤglichſte Abhaltung biefer Krank⸗ 

eiten von ber Perfon ber Staatsbürger beab⸗ 

tigen. Die Mittel zu biefem Iwede find 
Abfperrung und Bernihtung ber Ans 
fedungsfä we 

Sperranftalten find, im Falle es irgend 
noch in d. Grenzen der Moͤglichk. liegt, ein eins 

edrungenes Eontagium — unerläßl. u. 

urh Bein anderes Mittel zu erfegen. 
ber es tft babei wohl zu bedenken, daß man 
diefe Diaßregel nie weiter ausdehnen foll, als 
es durchaus erforderlich iſt; denn fie ift äußerft 
drüdend und läftig für alle diejenigen, die fie 
trifft. Oft verur ad fie bebeut. Koften, hindert 
Sanbel und Wandel, wirkt lähmend auf Beift 
und Gemüth und bringt nicht felten die Abge⸗ 
{perrten ber Berzmweiflung nahe. Sie fol daher 
niemals cintreten gegen Kranfh., die gar nicht 
anfted. find, auch nicht gegen ſolche, weldyenicht 
mehr in enge Schranken zu bannen find, aud 
nit gegen folhe, wo ed in der Macht jedes 
Einzelnen fteht, * ſelbſt gegen Auſteckung 
u ſichern. Sie iſt endlich nur mit Einſchraͤn⸗ 
ung anzuwenden da, wo die herrſchende Krank⸗ 
heit zwar anſteckend, aber nur unbedeutend iſt 
und wo alſo — Verhütung und Abwendung 
aufgebotenen Mittel in keinem Verhaͤltniß zu 
der Gewalt und Intenfität des Uebels ftehen. 
Bevor man bemnad zu Sperrmaßregeln ſchrei⸗ 
tet, fol man er bei jeder einzelnen 
Krankheit erwägen, zu welder ber obigen 
Kategorien fie zu zählen ift und zur Ergründung 
ihres Wefens und Charakters Theorie und Er- 
‚zu Hülfe zu nehmen. Leider ift man 
nur darüber nach dem jegigen Stande ber ärzt= 
lichen Wiſſenſchaft eben fo wentg im Reinen, 
als es in einzelnen vorkommenden Källen immer 
leicht ift, jeder einzelnen Krankheit ihre rechte 
Stelle anzumweifen. 

Nicht alle Krankh., welche zu gleich er Zeit 
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viele Menſchen ergreifen, find anftedend. Es 
gibt nämlich deren, welde in Folge atmofphäs 
rifher &inflüffe, ungewöhnlider Anomalien 
der Witterung, ſchlechter Rabrungsftoffe u. ſ. w. 
entftehen, ober weldhe das Erzeugniß irgend eis 
nes Miasmas, d. b. eines aus faulenden Weges 
tabilieu u. f. w. ausftrömenden ſchädl. Stoffes 
in d. Luftfind. Dergl. Krankheiten koͤnnen ſich, 
gleich wie die contaglöfen, übergrößere od. klei⸗ 
nere Gegenden erftreden und viele Menſchen 
befallen, ohne ſich deshalb auf dem Wege ber 
Anftedung zu verbreiten. Gegen ſolche Krank⸗ 
heiten aber wuͤrden Sperrmaßregeln frucht⸗ 
los ſey n; denn Näffe, Kälte, er Nahrımgss 
mittel, und ſchlechte Luft laſſen fih buch Eors 
bone und Beſchränkungen bes Verkehrs nicht 
abhalten. Doch darf man babei nicht übers 
fehen: 1)baß durch dergleichen Urfachen erzeugte 
Krankheiten nach Pürzerer ob. längerer Zeit 
ein Eontagium entwideln und anftedend wers 
den können, ohne baß fle es in ber Regel ob. 
beim Auftreten der Epibemie gewefen find; 2) 
baß es Krankheiten gibt, die, wie gelbes Fieber 
und vielleiht aud Cholera, ſich zugleich miass 
matiſch und burdh ——— verbreiten. Wal⸗ 
ten noch Zwiſte ob, über die Anſteckbarkeit 
od. Nichtanſteckbarkeit einer Krankheit, fo bürfte 
es bei gefährlihen Krankheiten wohl das Bes 
ratbenfte ſeyn, bie nöthigen ©perrmaßregeln 
eintreten zu laffen, bis man klarer zu fehen im 
Stande ift, bei weniger gefährlichen aber noch 
mit ihrer Anmenbung zu var Ueberhaupt 
aber müflen bie zu —2— en med.⸗polizeilichen 
Maßregeln in einem richtigen Bersäfmig ur 
Gefahr und zu ber Intenfltät der Krankheit ke 
ben und es würde z. B. unvernünftig_Tfeym, 
wollte man gegen gutartige Mafern und Schars 
lach alle die Schugkräfte in Bewegung fegen, 
die man zur Abwendung ber Peſt in Wirkfams 
— laͤßt. en * nen —— 
ach u. ſ. w. genügt ſchon bie Abſperrung ein 
ner Häufer, bei Brick und Wuthkran⸗ 
Een bie Iſolirung im eigenen Haufe, bei_ber 
Luftfeuche die Wachſamkeit über öffentlihe Häu⸗ 
fer und Bordelle und über einzelne eines liebers 
lichen Lebenswanbels verbädhtige Perfonen. 4 
Anſteckende Krankheiten Binnen theils im eis 
genen Lande entſtehen und ſich hier von Indi⸗ 
viduum zu Individuum weiter ausbreiten, theile 
werben fie nur gelegentlich au6 ber Krembe eins “ 
geſchleppt. Gegen letztere gibt es Bein wirkfas 
meres Mittel, ale d. Abfonderung b. biesfeis 
tigen Staatsgebiets und feiner Bewohner von 
den angeftediten od. ai vos verbädtigen Bes 
enden unb Perfonen. zu ift aber nicht ers 
orberlich, alle aus dem angeſteckten Lande kom⸗ 
menden Menfchen, Thiere und lebloſen Begens 
ftände gänzlich und unbedingt von allen Punkten 
der Grenze abzuweifen, denn bie Erfahrung 
lehrt, daß man den Anſteckungsſtoff von Ges 
genftänden, an denen er haftet, durch mechaniſche 
und chemiſche Mittel entfernen kann, und daß 
berfelbe, wenn er auf Menfchen übertragen wirb, 
in ihnen eine beftimmte, und zwar kürzere 
latent bleibt und fi bald durch bie be en, 
jeber anftedenden Krankheit eigenthümlichen 
Erfcgeinungen zu erkennen gibt. Auch würde 





ſolche volllommene Abiperrung allen Bers 


zu lähmen, Mangel an ben nöthigs 
Sbebürfniffen zur Folge haben, und 

* anf bie Dauer nicht ausführbar fon. | 
t baber fhon hin, an ben äußerften | für 

en alle — siftfangenden | b 
Aufren binlangl. Reinigung zu uns 
‚ bie von verbäcdhtigen Orten herfoms | unan 
chen aber fo Ina: in —R fe 
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„bis man — daß fie ſelbſt 
et find u. das zungen: ft nit w 
ter verbreiten fönnen. Hierzu dienen bie Auas 
zantänen, Anftalten, welde au mehre, 
befonders für ben Handel günftig gelegene, 
Drten vert —— allen Verkehr peirden Pens 
fonen und en hindern und ihnen ben Be 
tritt aur dann Behalten, wenn zuvor bie erfors 
derlichen Sicherheitsmaßregeln angewendet wor⸗ 
den find. Gie find mit allen 7 Sanbhabung 
— N nalen Hülfsmitteln verf 
eht ihnen die hinreichende — 
me —— zu Gebot, um noͤthigenfalls ih⸗ 
ion und Anorbnungen Rachdrud zu vers 
ja felbft augenblickliche Todesſtrafe 
Bienen rd ausgeſchloſſen. Stehende Ans 
falten * Art find nur dann noͤthig, wenn 
Gefahr er Uebertragung einer anftedienden 
Fer eit eine bleibende ift, wie 3 8. * der 
vorũbergebenden und weniger haͤufi⸗ 
———— — brauchen fie nur temporär zu 
En und Pönnen nad rn ber Gefahr 
— aufgehoben werden. Wenigeren Schwie⸗ 
I: ihre Einrichtung unterworfen, wenn 
- die rg Enge, dem Mutter⸗ 
uche a an ben 
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Ben m mit —2 ——— Laͤndern in allen 
unterſagen. Einige Wach⸗ 
ae unb —ãA reichen hin, ie beftes 
en Sicherheitömaßregeln aufrecht zu — 
onbers wenn das angeſteckte Land weit ent⸗ 
fernt iſt und der Verkehr alſo nur in großen 
Schiffen en kann. Bei weiten ſchwieri⸗ 
ger und Poftipieliger aber ift bie Einrichtung, 
wenn beahyı perrenbenänber zu Land aneins 
anber grenzen. find nid nur mehrfache 
Quarantänau — Kalle od, u 
mar militärifhe Cordon erforderlich, 
bie — — an den een ihnen tlegens 
ben Lanbesftrihen zu verhüten. Auf ber 227 
dentſche Meilen — renze zwiſchen den 
eich — und kurkiſchen Staaten find 15 
Eogender Gefahr werben täglich it weniger 
efahr wer: nicht weniger 
als 10,000 Dann ea Grenzwache beorbert. 
In einer zwedmaßigen Auarantänanftalt, fie 
fey num für die See od. für d. Land beftimmt, 
Auf bie die Anſtalt felbft mit allen ihren Beamten 
und Dienern * Wr Men on. “ m 
Bert som abaefi —— eyn, fo daß au 
die erftern ber einen Aus 
genblick verlaffen era ra kug vollloms 


mene —— en —* — 
u @ ur nern geſor 
ee Aerzte, Bei ber FR 





diente u, Play für Bewegung, vielleicht 
gi Garlgenbeit zur Unterhaltung, eigene Bes 
nißpläge, Zimmer für bie za beobachtenden 
sale enden, Reinigungs = und Lüftungspläge 
te Waaren vorhanden ſeyn, und zwar 0: 
bei beiden wieder eine gegen feitige ftr: 
7 fonderung ftattfindet, d nicht allenfa 
— od. bereits gereinigte ren 
achen vor ihrem Austritte; aus der Aus 
Rat durd nen hinzukommende angeftedte infis 
cirt werden kõönnen. Perſonen muflen ig ale 
beobachtet, Waaren gereinigt, namentli 
Briefe durchſtochen, geraͤuchert, durch 
— gewaſchen, 
von all daͤchtigen und eben fo wieder 
unter einanber felbft getrennt werben. ——— 
Zeichen (Flaggen und Laternen) dienen 
Be vor — Ba ver ie 
ten Unterfcleife, und haben ben Befehl, auf 


es | alle aus dem — auslaufende Fahr {aM * 
thigenfalls zu feuern, wenn fie ohne 
ehren find, od. auf Anrufen nicht ee 


mungenen Aufenthalts tft 
theils nach der nähe ber Gefahr, theils nah 
ber Verſchie denheit des Contagiums verfchieben. 
Zwei und vierzig en e wohl bie längfte Auas 
rantäne. Es leuchtet übrigens von ein, 
daß weder * noch Waͤaren laͤnger in d. 
Quarantäne zn * rüdgehalten werben bürfen, als 
es der Charakter der abzuwendenden Krankheit 
erheiſcht. Auch dürfen bie Iegtern Peine Auas 
ver 8 — daß "fe erben nicht burd 
r 8a ' ur 
—— fondern nur durch Menfden fortges 
an 
— Be am 3 andere Aufgabe für bie —— 
— etet ſich dar, wenn die an 
bereits im Innern d. Staates felbft 
ren Es würde zwecklos fegn 
hs | bier au ber Landesgrenze mit Koften und 
läftigung Vorkehrungen zu treffen, ba baburd 
ber weiteren Berbreitung Beine Brenzen gefegt 
werben koͤnnten. Defto nothwendiger iſt es bier 
durch oͤrtliche Vorkehrungen nicht allein dieſe A 
bemmen, fondern aud die Macht ber Kran 
zu — * — en Bahn — Fre Sie 
ren, Folgende Ma u eshau 
lich, u zu iefem ele leiten: 1 Bee 


ta, ma des Wohl fm ber Stantöhärger im 


emeinenu. Entfernung berbie Empfänge 
lichkeit fteigernden Umſtaͤnde. Dahin gehören Uns 
reinlichkeit der Wohnorte, zu bichtes Zufams 
— nen in engen und dümpfen Stadtvier⸗ 

tbeitslofigkeit und daher ruͤhrende Ars. 
En ‚ allgemeine Furcht und ——— 
beit, Unwiſſenheit über bie Natur der Kränk⸗ 
beit u. ſ. w.; 2) Sicherftellung der Befunden 
und Trennun ung Eee von bereite Erkrankten 
od, ber Krankheit Verdaͤchtigen, daher Bermeis 
dung BrOBeE: ——— Jahr⸗ 
maͤrkte, Volksfeſte, Theater, Proceſſionen, 
Wallfahrten u. ſ. w.; 3) bei {don ausgebrodhes 
ner Krank. Abfperrung ber Angeftedten, je 


nach ber Dringlichkeit der Umſtaͤnde von einem 


Zimmer bie zu einer gan, Er —F ——— 
einzelner Kranken in Hofpit euferanne 
Kranken mit Behenemitteln, "erhaltene 
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Ordnung und Sicherheit; 4) Vernichtung ber 
Anftedungsfäigkeit durch bazu geeignete Mit- 
tel, infoweit folhe vorhanden find, bei ben 
Polen namentlich die Anorbnung einer allges 
meinen Baccination ‚rige Individuen, welde 
noch ungeimpft geblieben find und bei Erw 
fenen die Revaccination. 

Bei wirkl. ausgebrocdhenen contagiöfen Krank⸗ 
heiten liegt es ber Mebicinalbehörbe ob, außer 
den angefährten Mitteln. Befhräntungder- 
felben noch andere zu Hülfe zu nehmen. Die 
vermehrte Zahl der Kranken erfordert die Her⸗ 
beiziehung einer größeren Zahl von Nerzten, 
insbefondere da manche berfelben felbft von der 
Krankheit ergriffen und wenn auch nicht hinges 
rafft, doch auf längere Zeit ihrem Beruf ents 
zogen werden. Finden fich nicht für ſolche Fälle 
eine hinreichende Zahl Freiwilliger ein, fo ift es 
Pflich tdes Staates, dergleichen von anderen Ors 
ten beizuziehen u. ſie verhältnißmäßig zu beloh⸗ 
nen, Sb dabei Zwang ftattfindendürfe, ward. 
jeher eine Streitfrage; auf jedemFall möchte aber 
damit der beabfichtigte Zweck ſchwer zuerreichen 
feyn, Eben fo nothwend:g als Aerzte ift eine 
der Menge der Erkrankten angemejjene Zahl 
von Kranfenwärtern. Leider find es im- 
mer nur wenige, die ſich einem folchen lebens 
gefährlihen Beruf ohne Eigennuß, und aus rei⸗ 
ner Menſchenliebe widmen, es ift Daher zur Zeit 
verheerender Seuchen die Pflicht der Staatsbes 
bebörden, bei Aermeren für unentgeldliche Krane 
Zenpflege Sorge zu tragen, für Reiche aber eine 
nicht Farge Taxe dafür gefeglich feftzufegen, 
damit nicht der Wucher freies Spiel treiben 
Zönne. In einigen Städten, 3. B. Berlin, bes 
fteht die lobenswerthe Einrichtung von Kranz 
Zenwärterfhulen, in welchen bie ſich dieſem 
Dienfte widmenden Perfonen den nöthigen Uns 
terricht in ber Pflege ber Kranken erhalten und 
‚über bie mit biefem Berufe verbundenen Pflichs 
ten belehrt werden. Findet diefe Einrichtung 
auch an andern Orten Nachahmung, fo wird 
man in Zukunft weniger verlegen über bie Her⸗ 
beifhaffung des Fade Warterperfonale bei 
herrſchenden Seuchen jeyn. In ältern Zeiten 
traten wohl Fälle ein, wo matı fih — 
tigt fah, fhmweren Verbregern die Erlafz 

ung ihrer Strafen unter ber Bebingimg ber 
biwartung Peſtkranker anzubieten. 

Eine Fürforge für den nöthigen Arzneiaps 
arat ift in unferen Zeiten, wo ſich die Apothe= 
enfaft allenthalben in gutem Zuftande befinden, 

wohl * mehr nöthig. Doc koͤnnte der Fall 
eintreten, daß Mangel an einzelnen, während 
der Dauer der anfteddenden Kankheit ſtark in 
Gebrauch gezogenen Mittel einträte. Zu bies 
ir Behufe müßte dann der Staat nicht allein 

ſchnelle Herbeifhaffung diefer Mittel Sorge 
tragen, ae auch den Preis derfelben erhoͤ⸗ 
beu. Auch o ft er e Apothekervifitationen dürften 
zu dieſem Zweck erforderlich ſeyn 

Endlich haben ſich in neueren Zeiten noch be⸗ 
ſonders eigene, unter der Medicinalbehoͤrde und 
mit ihr in ftetem Rapport ſtehende Eomite’s, 
zufammengefegt aus Staatsbürgern, Aerzten 
und das allgemeine Bertrauen bed Volks genie= 
ßenden Bürgern, fehr nuͤtzlich erwieſen. Die 


Aufgabe biefer Eomite’s tft, fi in die Woh⸗ 
nungen ber Süne zu begeben, zu unterfuchen, 
ob fi nicht dafelbft Erfrankte oder in krankhaf⸗ 
ter Anlage Begriffene befinden, diefen bie nds 
thige aͤrztliche und fonftige Pflege zu verſchaffen, 

Unterftügung Nothleidender iu forgen, bie 
nöthige Hausordnung und Reinlichkeit zu über- 
waden u. f. w. 

Nach Beendigung einer contagtöfen Krank⸗ 
beit ift eine vollftändige Reintgung ſaͤmmtli⸗ 

er mit Kranten in Berührung gekommener 

egenftände, mit Vernichtung aller nicht zu 
besinflcirenden, vorzunehmen. Der Staat darf 
fih hierbei nicht auf den Einzelnen verlafien, 
fondern muß biefes Geſchäft unter bie Leitung 
gewiffenhafter Beamten und Aerzte ftellen, das 
mit bie unterdrüdte Seuche nit wieder von 
Neuem ihr Haupt erhebe. Hausfür Haus muß 
durchgegangen werben; eine allgemeine Reini= 
gung ber öffentliden Orte ſchließt das Ganze 
und dann erft fann ber allgemeine Verkehr wies 
ber bergeftellt werden. 

Manche Hausthiere, namentlid das Rinds 
vieh, die Pferde und die Schafe find dem Mens 
{hen fo unentbehrlich geworben, daß ihr Ver⸗ 
luft durch anftediende Krankheiten falt in dem⸗ 
felben ®rabe in das große Getriebe des Staats⸗ 
und Völferlebens eingreift, ben Verkehr hemmt, 
den Wohlftand herabfetzt, das Glück der Famis 
lien zertrümmert, als dies bei verheerenden 
Menkgenfeuhen ber Sal if, Wie viele Mil- 
lionen und aber Millionen bat nur die Eine 
Krankheit der Rinderpeſt das weſtl. Europa 
fhon gefoftet! In dem Kriege von 1711 bis 
1715 follen 1,500,000 Stud Rinder gefallen 
fenn; von 1745 bis 1749 fogar 15 Vlillionen ; 
in den fechziger Jahren des 18ten Jahrhunderts 
berechnete Holland allein feinen Schaden auf 2% 
Mil. Gulden u. ſ. w. Und hierbei ift der mit⸗ 
telbare Nachtheil für die Landwirthfchaft, 3. B. 
ber Berluft an Dünger, an Mil, an Arbeits⸗ 
Praft, an nieberem Deeife der —— 
nicht einmal gerechnet. Es leuchtet daher von 
Sa ein, baß bei herrſchenden Epizootien bie 

bhaltung berfelben ſowohl, ale die Heilung der 
erkrankten Thiere einen fehr wichtigen Gegen⸗ 
ftand der Kürforge d. Staatsbehörbden ausmadt. 

Was die Abhaltung betrifft, fo find aud Bier, 
wie bei den anftedenden Krankheiten ber Men⸗ 
ſchen, d. Maßregeln verfchieben, je nachdem bie 
Krankheit nur noch von dem Ausland eingeführt 
ya werben droht, oder wirklich innerhalb der 

andesgrenze an einzelnen Orten ausgebrochen 
ift. Im erfteren Falle erweifen fih Sperrung 
ber Grenzen für alle Einfuhrvon Vich und von 
siftfangenden animaliſchen Subſtanzen, als: 
Häuten, Wolle, Saaren, Hörnern u. f. w. 
aus verbädtigen Orten ale das einfadhfte und 
bewährtefte Mittel. Nicht immer iſt jedoch eine 
gänzlihe Sperre ausführbar, namentlih dann 
niht, wenn ein Staat feinen Bedarf, 3.8. 
an Fleiſch, von bem anderen beziehen muß; in 
biefem Falle müffen an ber Grenze Quarautaͤne⸗ 
Anftalten für das eingehende Vieh errichter 
werben. Aber aud dieſes ift nicht immer aus⸗ 
führbar, 3. B. während eines Krieges, wo bag 
Schlacht⸗ u. Zugvieh ben Truppen folgen muß, 
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und wo man fi dann lediglich darauf befchrän- 
Ben muß, bie eigenen Thiere von den durch bie 
fremden benugten Straßen und Raftpläge moͤg⸗ 
lichſt entfernt zu halten. Ob diefe Anftalten 
nur vorübergehend oder als ſtehend zu ers 
richten find, hängt von den Umftanden ab. Au 
alle Fälle ift dafıır zu forgen, daß Fein Stü 
Bich unter eine Heerbe, ob. in eine Gemeinde 

racht werben darf, Die binreihende Bürg⸗ 
daft, baß ed auch gefund fen. - 

Iſt die anftedende Krankheit ſchon im Ins 
nern ausgebrochen, fomüflen befonders alle 
Beranlafjungen zur Bereinigung größerer Mens 
ga von Thieren abgefchnitten, namentlich alle 

iehm ärkte unterſagt, fodann Die angeftedten 
Ställe, Dörfer und Gegenden, in Beziehung 
auf Verkehr mit Vieh ganz abgefperrt werben. 
Iſt die Wiederherftellung der von der Seuche be= 
fallenen Thiere —— — od. die Krank⸗ 
beit in hohem Grade anſteckend, fo bleibt bie 
ſchnelle Töbtung aller angeftediten Stüde das 
einzige und fonveränfte Mittel. Es verfteht 
fi jedoch von felbft, daß dieſe, wiealle anderen 
bemmenden Maßregeln bie gebührende Grenze 
nicht überfchreiten und nur bain Vollzug gefegt 
werben dürfen, wo es bie Natur ber Krankheit 
unb die vorhandenen Umftände durchaus ge= 


bieten. 

Die Heilung des erkrankten Viehes iſt am 
beſten geprüften Thieraͤrzten zu überlaſſen, und 
der Staat bat dieſe nicht allein in allen ihren 
Anordnungen ir unterftügen, fondern auch ben 
— derſelben noͤthigenfalls durb Zwangs⸗ 
mittel durchzuſeyen, benn es handelt ſich hier 
von ber Befeitigung und Berhütung einer allges 
meinen Ealamität, wobei das Intereffe und 
der Schaden bes Einzelnen nicht in Berüdfichtis 
gung gezogen werben fann. Außerdem find 
a] ee Belehrungen über bie Nas 
tur der anftedienden Krankheit, ihre Zeichen, 
ihre Borbeugungsmittel u. ſ. w. zu ertheilen 
und nad Beendigung berfelben die nöthigen 
Maßregeln zur Reinigung in Vollzug zu fegen. 

die A.⸗Seuchen u. Biehfeuchen.) 

iteratur. ernhard Laubender, 
Biasmatologie od. naturg. Darſtellung aller 
anftedenden Krankheiten bei Menſchen und 
Khieren. Leipzig 1803. — Bad, Brundp. zur 
Pathol. der anftedenden Krankheiten. Halle 
1810. — Phil. Fr. Hopfengärtner, Bes 
träge zur bef. und allgemeinen Theor. ber an= 
fledenden en Tübingen u. Stuttgart 
1805. — U. H. F. Sutfeld, Einleitung in die 
Lehre von ben anfted. Krankh. und Seuchen. 
Dofen 1804. — J. D. Brandis, über epid. 
und anfted. Krankheiten. Kopenhagen 1831. — 
Mr.€E. A. Raumann, Grundprinz. d. Con⸗ 
tagienlehre. Bonn 1833. — 3. Schnurrer, 
Materialien zu einer allgemeinen Naturlehre 
. der Epidemie und Eontagien. Zübingen 1810. 
— Deſſen Ehronitd. Seuben. Tübingen 1323. 
— 2ur, Driginalien über Begenftande der 
Staatswirthſchaft und Veterinärpoligei. Leipzig 
1807. — Hofader, Lehrbud üb. die gewoͤhn⸗ 
lihen Krankheiten des Pferdes ꝛc. Tübingen 
1823. — Mandt, praktiſche Darftellung der 
wihtigften anftedienden Epidemien u. Epizoot. 


Berlin 18%. — Walz, Unterſuchung über die 
Rinderpeft. Stuttgart 1803. — Hering, üb. 
— DE 7 &0), f — 
en )ı ſ. 9. a. anzapfen, 
von a, in Bart, 2) Jagd) auf 
dem Anftande feyn; 3) (Rechtsw.), von einen: 
Termine, angefegt ſehn; 4) Bebenkentragen, 
auf ein Anerbieten einzugehen; 5) provinziell 
vom Gefinde, f. v. a. anziehen; 6) inben Grus 
ben von Erzen, die noch nicht gewonnen find. 
bend, lat. contiguus und contingens 
(bot. Term:), fi} berüßrenb mit ben Rändern 
und Enden, ohne zufammenzuhängen, 3.8. 
bie chte von Lecidea confluens, männliche u, 
weibliche Aehre von 'Typha latifolia. 

Anftein (Büttenw.), armerRohftein, der durch 
zweimaliges Röften und Schmelzen an Maſſe 
geringer, aber an Gehalt reicher geworden ift. 

Anftell, preußifhes Dorf, Prov. Zültchs 
— Reg.⸗Bez. Düffeldorf, Kr, Neuß, 
gegen 500 Einw. 

uftellen, 1) Semandenein Amt übertragen 
(eine nftellung eben), ihn in Dienft nehmen; 
2) Etwasveranftalten, vornehmen, anordnen, 
3.2. eine Jagd, ein Gaſtmahl, eine Auktion, Kla⸗ 
ge, Unterfugungu.f.w.; 3) miteiner Flüffigkeit 
emifhte Stoffe zu beren Lifung, Ausziehun 
ährung,ruhigand. Luft, d. Sonne zc. ftehen laf⸗ 
en, 3.B.gebrannte Waſſer, Tinte, Effig, eine 
laufüpen.a.; 4) (Bierbran.), Diegehörig einge⸗ 
kochte Würze (f. d.) auf Bottiche ziehen, um 
fie, mit Zufagv. Hefen, in Gaͤhrung gerathen zu 
laffen. 5) (Jagdw.), aaA.d. Shügen aufden 
Anftellort bringen, b.b. ihnen bei Treibjagden 
db. Play anweifen, wo fie bleiben und das zum 
Schuß herantommenbe Wild erwarten mäfen. 
Dad. Schügen bei Treibjagden an die günftigften 
Pläge poftirt werben men. fo kann das Ans 
ftellen derfelben nur ber revierkundige Jagd s 
od. Forſtbeamte thun, weil ihm bie Wildwech⸗ 
fel und Päſſe am beften befannt find. Der Ord⸗ 
nung gemäß werben die beften Schützen, aus⸗ 
nahmeweife auch wohl Leute, die, vermöge ihres 
Rangesıc. eine Auszeihnung in Anfpruch neh⸗ 
men können, auf die beften Wechfel geftellt. Um 
Streit zu vermeiden, wird nicht felten unter ben 
Jägern über die Anftellungsorfe geloost. 
Der Anftellende felbft muß immerber u inder 
Schügenwehr A b.) feyn, um jeden Schügen 
ehörig zu poftiren, und, wenn alle angeftellt 
nd, das Zeichen zum Anfange bes Treibens 
u geben. Hier u. da ABraud, daß d. Dirig ent der 
agd beim Anfange derſelben den verſammelten 
Schügen Ruhe auf ihren Plägen und Vorſicht 
beim Schießen empfiehlt, nicht weniger auch ih⸗ 
nen befannt macht, auf welhe Art Wild nit 
geſchoſſen werbenfoll. Zugleich wird angegeben, 
two nadı beendigtem Treiben der gemeinſchaftliche 
Der —— iſt. p A. der Treiber (f. Ya 
nftelligfeit, die Fähigkeit, ſich leicht in 
Etwas zu finden, ein übertragenes Gefchäft mit 
Geſchicklichkeit und Gewandtheit zu vollbringen. 
Auftellort, Ort, wo bei Xreibjagben bie 
Jäger fih einzeln aufftellen. muß fo bes 
fhaffen feyn, daB der Schütze das Wild früh 
genug fehen und nad verfchiebenen Seiten hin 
ſchießen kann, Bol. anftellen 5). 
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Auſtellung, tft 1) Überhaupt d. Uebertragung 
— — ewaͤhrung eines gewiſſen 
damit verbundenen Cinkommens, insbeſ. aber 2) 
d. ——— öffentl. Amtes u. dieſes Amt 
felbft. Sieiftin monarch. Staatenentwed. befis 
nitiv, ob. provifor., od. auf Kündigung. 
Die deftnit. Anftellung bildet d. Regel; provifos 
rifhe Unftellungen gefhehen entweder wegen 
der proviforifhen Eigenfchaft des Amtes feloft, 
ob. zur praßtifchen — und mit Vorbehalt 
der definitiven Auſtellung des Beamten. Aut 
Kündigung werden gemeinlich vom Staate 
nur ſoiche Beamten angeſtellt, deren Geſchaͤfte 
ee in Leiſtung temporärer Arbeiten 

eftehen. Jede Anftellung fchließt eo ipsa die 
Beringung „auf Wohlverbalten‘ ein, ohne 
daß, wie es in den Ber. St. v. N.⸗A. u. in andern 
Republiten geſchieht, nöthig wäre, fie aus⸗ 
drüdlid u. nur auf Wohlverhalten auszufer: 
tigen. Zwar ift nun bie A. ale ein zweifeitiger, 
theils dem Dienft=, theils d. Mandatsvertrage 
entfprechender Kontrakt anzufehen, fo daß der 
Angeftellte nicht blos Blagbare Pflichten über- 
nimmt, ſondern aud ein volles Recht aufd. Pris 
vilegien feines Amtes erwirbt: doch wird immer 
vorausgefegt, baß b. Beamten moral. Unfähigs 
Reit, od. mangelhafte Erfüllung feiner Pflichten 
jederzeitunwurbig, folgl. b. Aafe. elbft u.dendas 
mit verfnüften Rechten verluftig machen können. 
Die nungen erfolgenim Ramen des Staats⸗ 
oberhauptesod. er den ge: 
es durch eine Beftellung (Patent, Dekret), 

e in Monardien bei obern Stellen vom Lans 
desfürften felbft vollzogen wird (in Preußen, 
3. B. bis zum Range eines koͤnigl. Rathes), bei 
niedern von ben betreffenden Winifterien und 
Dberbehörben. Amtlihen U. follte ſtets ber 
Nachweis voraus gehen, baß der Kandidat zu 
dem Amte auch tüdıtig fey, worüber in ber Regel 

. ffentlihe Prüfungen Zeugniß geden müffen; u. 
fie follten vorausfegen moralifdhe Integrität, ge⸗ 
gen bie auch nicht gene Verdacht obwal⸗ 
ten barf. — Bei gleicher Fähigkeit u. Würbigs 
Beitgebührtbei A. d. Inlaͤnder d. Vorzug, Größeres 
Verdienſt ab. ſollte, zumal in Föderativ⸗Staa⸗ 
ten, wie bie deutfchen, dem Ausländer ſtets u. 
überall die Pforte zur A. öffnen, u.der einheim. 
Anfähigkelt niemal6 ein Recht auf eine ſolche 
eingeräumt werben. Langjähriger Milttärdienft 
— — in vielen Staaten Anſpruch auf U. im 

toildienfte & geben, (Bol. Staatsdieners 
wefen und Bureaufratie). 

ander eln, f. v. a. anftängeln. 

i Auſterben, burdy Abſterben erblich zu fals 
en, daber: 

Anfterbendes, oder angeftorbenes But, 
ein durch den Tod eines Andern erblich zufals 
lendes oder zugefallenes But. 

Anfterberecht (Rechtsw.), f. dv. a. Devo⸗ 
lutionsrecht. 

Anſtett (Joh. Protofins v.), ruſſ. Diplomat, 
Sohn eines Advokaten, geb. 1774 zu Straßburg. 
Anfaͤnglich Seemann, trat X. im J. 1791 als Als 
ei or beim Kollegium ber ausw. Angelegenheiten 

d. @ivilbdienft, wurbe 1794 bei einergeb. Unters 
handlung in Berlin gebraucht u. befand ſich waͤh⸗ 


zend des polnifcgen Feldzuges im Gefolge bes | Sch 


Anftellung — Anftoh. ———— 


Königs von Preußen. 1801 kam er als Lega⸗ 
tionsrath zur ruffifch. Geſandſchaft nah Wien 
und fungirte hier mehre Male als charge d’af- 
faires; fpäter wurde er zum Kommiſſär zur Bes 
ftimmung ber galiz. Grenzen zwifchen Rußland 
und Deflerr. ernannt. Im Befreiungsfriege bes 
fand ſich A. anfangs im Gefolge d. Kaifere Ale⸗ 
zanber, bann beibem Feldmarſchall Fürſten Ku⸗ 
tufow, als Direktor ber biplomat. Kanzlei 
ſchloß 1813 in Breslau bie Präliminarartite 
des ruſſiſch. preuß. Bündniffes ab, darauf mit 
bem Grafen vontottumbie Konvention zu Kas 
ufh und nebft Neffelrode Hr Reichenbach ben 
Subfidientraktat mit Großbritannien, warb Be⸗ 
vollmädhtigter and. Kongreffe zu Drag Staats⸗ 
rath, nahm Theil ee u Bien, ſchloß 
nad Napoleons Rückkehr von Elba mit Kanz 
erin die Supplementarkonvention zu berv. Ka⸗ 
liſch, und befand ſich 1815 bei ber Militärcomite, 
die unter Wellington die Konvention wegen ber 
Dceupationsarmee in Frankreich zu Stande 
brachte. 1825 fpielte er die Rolle des bevollmaͤch⸗ 
tigten Minifters in Stuttgart und ruff. Geſandb⸗ 
ten am deutfhen Bundestage, 1829 war er in 
gleicher Eigenſchaft aud beim cafieler Hofe ac» 
erebitirt; T 1835 ale ruſſ.⸗kaiſ.⸗wirkl. Rath. 
Anftey, 1) Chriſtoph, engl. Dichter, geb. 1724, 
ftadırte u. lebte lange En Cambridge, bezog nady 
dem Tode f. Mutter 1754 ein ihm zugefallenes 
Landgut, u. F 1805. Hauptwerk: „Thenew Bath- 
Guide,“ 1766, eine ſcherzhafte, geiſtreiche u. viels 
gelefene Satyre. GefammtsAusgabe, f. Werken. 
ſ. Sohne beforgt, London1808. 2) John, Sohn 
des vorigen, Advokat in London, auch humor. 
Dichter; Hauptwerfe: „The Pleader’s Guide,“ 
London 1794. Mehrmals aufgelegt. 
Auſtich, 1) d. Anftehenif. d.)5 2) d. Ort, wo 
ein Faß angebohrt worben tft. (ang en). 
Anftichrohr, in Wafferleitungen eine Ne⸗ 
benröhre zur Ableitung bes Waſſers aus ber 
Hauptröhre. 
Sun f. v. a. anftäuben, anfliegen. 
Anftifter, Urheber, Rädelsführer, vergl. 
Concursus ad delictum. 
Anftimmen (Mufit), 1) anfangen zu fin= 
gen, intoniren; 2) den Ton höher flimmen. 
Anftößer (veraltet), ſ. v. a. Grenznachbar. 
Anttößig, 1) Anftoß erregend, wider ben 
Anftand laufend; 2) leicht fraudelnd, 3. B. 
ein Pferd, das mit den Vorderfüßen gern ans 
m — Anftopen beſchaͤbigt, z. B. ans 
ftößige: e 
nftoß, 1) das, woran man anftößt und ſich 
verlegt (Stein bes Anſtoßes); daher f. v. a. 
Aergerniß (f. d.) ober Anlaß zu Berger, Bers 
druß und unangenehmen, widrigen bien, 
befonders durch unanftändiges und unfittliches 
Betragen herbeigeführt; 2). Hemmung, Stok⸗ 
Eung, 3.2. im Reden; 3) bisweilen f. v. a. 
Krankheitsanfall; 4) in ber Baufunft, ein ans 
gefügtee Gebaͤude, sg Anbau; 5 Ber.) 
eim Feuerfegen in Gruben der hölzerne Auf⸗ 
fat v. Scheiteslaͤnge; 6) (Schneiderei), ein mit⸗ 
telſt einer Anftoßnaht (f. d.) augeſetztes Stüd. 
ensp (oc r.), preuß. Dörfer: 1)Prov. 
Jülich € Berg, Reg.⸗Bez. Aachen, Kr. 
leiden, 50 Einw. Blechhüttenwerk; 2) Prov. 





Mekpösien, eg.» Bei. Urusberg, Kr. Gier | bei 


50 
** „an einer Wagenare, ſ. v. a. 


Auſftoſten, 1) an Etwas ſtoßen; a) mit ber 
a e, f.n. ken © u ——— 
; ec) von en, auf eine es 
—— d) ie Menſchen uneigentl., ergerniß, 
Auftoß geben e nn 
ıc., anliegen, angrenzen; — 2) an 
anfügen, au her : a) (Schnei= 
€ 
naht zufammen nähen; b) (Büttenw.), ben 
Aſchenheerd mit der Krüde und dem Anftoßkols 
ben feftfioßen; c) en): im 
Siehertroge durch Stoßen an denfelben 
en, daß fie ſich, abgeſondert von ben tau⸗ 
ben Bergarten, abfegen; d) (Bauf.), ein Stück 
Banhol; durch Auſechzung eines andern verläns 
gern; vergl. Stoß; e) eine Röhre in eine an⸗ 
dere einfügen; 3) (Bergb.), beim Feuer⸗ 
—ã— Satz Inder Grube; 4) Gandım), 
e; agbmw. 
Er > 3. B. die Jagd, d. h. bur 
* oßen ins Horn den Anfang berfelben ankün⸗ 
gen. 
Auſtoßkolben (Büttenw.), bölzerner Kols 
ben zum en ein RA A heerdes. 
iſtoſ loch, in erzgeb. Zemzwitterröftöfen, 
eine Deffnung, woburd mittelft eines hölzernen 
Barthes (eben) das Röftholz angezündet wird; 
daffelbe wird zur Verhütung alzuftarten Feus 
ers bald wieder verfchloffen. 

Auſtoßnaht, bei den Schneidern, die Naht, 
welche die Stiche in zwei einander gleichgeſtoße⸗ 
ne Stüde führt, obne baß fie umgenäht, oder 
mit Hinterflihen zufammen genäht werben. - 

a aut, f. v. a. Anprallpuntt. 

chiene (Artill.), bet Befhügen, bie 
Einfaffung bes Stüdgeftelld zur Vers 
wahrung beffelben gegen Beſchädigung durch 


Snftoßen. 

Auftogwisutel, ſ. v. a. Arprallwinkel, 

u Fangen Zugtbiere mit Strängen an 

befeftigen. 

Auftranden, f. v. a. ſtranden, auf ben 
Strand laufen. 

Auſtreichen, 1) (Mufit), bie bloßen Saiten 
aunftreichen, fte vermittelft des Bogens erklingen 
Iaflen; 2) Techn.), f. den folgenden Art.; 3) 
(Zagdw.), das Jagogewehr an einen Baum 
anlegen, um einen fiherern FI haben. 

Auftreichen und Anftrich (Technol.) Dian 
verſteht unter Anftreihen das Ueber zi ehen 
eines Körpers anf ber Oberfläche mit irgend 
einer paffenden Flüffigen Materie, die nach eis 
ner ſſen Zeit trodien oder hart wird. Durch 
ein Pet Unftreiben will man entweder den 
Körper vor ſchädlichen dußeren Einflüffen 
ſchũhen, oder ihm ein ſchoͤneres Anfehen geben, 
oder auch beide Theile mit einander vereinigen. 
So gibt es Anftrige zur — der Naͤſſe 
vom Bolzwerk und Mauern, zur A an des 

euere von allen brennbaren Stoffen und bes 

oftes ober ber Oxydation von ben Metallen. 
—— eneierDeitre (v.2einölftrniß) 
t 


wider ſteh euchtigkeit u. wird Deswegen 


ler Holz⸗ 
e Dauerhaft 

„auch nicht er aft genug. 
Ein wohlfilere und zwedmäßiger Pr * 
gegen bie Näffe des Holzes iſt ber 
züalich ber Steintohlentbeer. KBefonders 
ienlich ift folder Theer zum Unftreichen von 
Schiffen, von Planken und anderen groben Sas 
chen aus Holz. Er fihert zugleih beffer als 
jeder andere gegen ben Wngriff des Unge⸗ 


iefers. 

Ueberſtreicht man Holzwerk mit dickem Leindls 
firniß, bewirft man es dann mit feinem trodinen 
Sande, reibt man nach bem völligen Trocknen den 
nicht angellebten Sand hinweg n. wieberholt man 
diefe Operation einigemal, jo erhält das anges 
ſtrichene Holzwerk ein fteinartiges Anfchenu, 
bleibt vor Naãſſe, folglidy vor der Käulniß, fo wie 
vor Würmern fehr lange gefhügt. Gtatt des 
Leinoͤlfirniſſes kann man auch Steintohlentheer 
gebrauchen. Einanderer er get 
gar mohlfeil n. gut für viele Zwecke, tft ber aus 

rei Theilen gelöfhten Kalt, zwei Theilen Holz⸗ 
afhe und einem Theile feinen Sand. Rad. 
bem man dies Alles gut zerkleinert, gefieht und 
untereinander gemengt hat, fo thut man fo viel 
Steinkohlentheer hinzu, ald nöthig ift, die Mater 
rien zueiner Maffe zu verbinden, welche mit einem 
Pinfel verftrihen werben kann. Das Holz bes 
darf hiervon nur d meter Ueberzüge, von denen 


ber erfte bünn aufgetragen wird, ber zweite aber 
fo tid, als der en es erlaubt. Ein foldyer 


der Unftoßs | ziefi 


gut bereiteter Ueberzug ift dem Waſſer undurch⸗ 
dringlid; er wib t dem Einfluffe des Wet⸗ 
ters und ber Sonne. Die Sonne härtet ihn und 
macht ihn noch bauerhafter. Iſt Bein Theer zur 
Hand, fo nehme man Firniß. 

Feuchte Mauern in Wohnungen trodnet 
man aus u. f Hügt fie vor dem fernern Eindringen 
ber Näffe, indem man fie, eine Stelle nach der 
andern, mittelft eines tragbaren eifernen Ofens 
erhigt und fie hierauf mit einer gefchmolzenen . 
Miſchung von 1 Theil geinölfienig und 2 Theis 
len Harz beſtreicht. Sollte diefer Anftrich nicht 
fogleih gehörig eindringen, fo ift durch Ers 
bigen nadgubelfen, und in Dt Abficht muß 
man ben Dfen vor die te der Wand 
f&ieben, wo der Anſtrich noch nicht gehörig ein= 
gebrungen ift. Das Ueberftreihen und Erhigen 
wiederholt man einigemal und überhaupt fo oft, 
bis nichts mehr in die Mauer eindringt. Der 
legte Anftrich bildet bann eine Art von Blafur, 
melde fehr bald hart wird, Eine ſtark mit 
zuge überzogene Dauer muß man vor dem 
Einlaffen des Flirniſſes abkratzen und neu mit 
Eäment (hydraul. Kalk, vergl. den Art.) übers 
—5* iſt dieſe Methode nicht woͤhlfeil; 


aber fie bi 
Sehr dauerhaft zum Anſtrich von Häufern 
ift eine Farbe von Zinkblende. & * al 
fe gemahlen unb mit Delfirniß verfegt. Sie 
ildet einen Hornartigen Ueberzug von anges 
nehmer, lihtbrauner Farbe. Diefer Ueberzug, 
Wind u. Wetter ausgefept, fteht viele Jahre; er 
kim t auchnidtab, Zugleich iſt er nicht iheuer. 
ben fo iſt ein Anſtrich von Waſſerglas auf Cds 





’ 
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ment (hydraul⸗ Kalk);für bie Wetter ſeite der 
Käufer vortreffli. 

Gibt man hölzernen Gebäuden, ob. bem Bebält 
und innern Getäfel. eines Gchäudes einen Ans 
ps aus Alaun — Thon oder Bolus und 

chſenblut, ſo fi ert man badurd) die Gebäude 
mehr gegen Feuersgefahr. Auch ein Anſtrich 


von einer Kochſalz⸗ und Potafhenauflöfung, | IB 


ein Gemenge von Kalk und; Sand, oder von 
Potaſche, Roggenmehl und Wafler, oder von 
efhlämmten Lehm, gefchlämmten Thon und 
oggenmehlkleifter, vermindertd. Feuerfaͤnglich⸗ 
Beit. Noch beffer bazu ift ein. mitdem v. Fuchs 
in Münden erfundenen, aus Kiefelerdbe u. Kalt 
beftehenden fogen. u. wohlfeilen Waffer- 
glafe. Papier, baummollene u, leinene Seuche 
mit Auflöfungen von Potafche, oder v. Glauber⸗ 
falz, Borar ıc., oder auch mit Waflerglas an⸗ 
z ichen, werden dadurch gleichfalls vor 
em Anbrennen geſchützt. Man erwarte in⸗ 
wiſchen bei Anwendung dieſer feuerwiderſte⸗ 
enden Anſtriche nicht ein Unverbrennlichwerden 
der Stoffe. Die A. erſchweren den Angri 
und bie Zerftörung durchs Feuer; weiter get 
ihre Wirkung nicht, und es Fann nie ein An⸗ 
& erfunden werden, welher durchs Feuer 
eicht verbrenn!. Stoffe ganz unzerftörbar 
maden würde. — Leder, Zeuche u. f. w. wers 
den durdy einen Anftri von Feberharzfirniß 
( Coutchouc in Terpentindl oder Steinktohlenölu. 
u. dgl. aufgelöst) wafferbidt u. luftdicht; 
o wie man Eifen, Meſſing, Bronze und andere 
etalle durch aufgeſtrichene Zirniffe nicht blos 
aeaen due Roften oder Oxydiren fichert, ſondern 
hnen auch ein fchönes — Anſehen gibt. 
©. weiter unten u. d. X. Firniſſe. 

Häufers und Zimmerwände, Geländer, fo 
wie Schreinerarbeiten: Schränke, Tiſche und 
dergleihen, werben, ber Berfchönerung und 
gererer Dauer wegen, entweder mit Leimfars 

en oder mit Delfarben angeftrihen. Der Ans 
ftreiher nimmt dazu gewöhnlid die wohlfeil- 
ſten Erbfarben Chi mente), 3. B. Kreide, 
Bleiweiß, Oder, Umbra, preußifh Roth, 
cafleler Gelb, faalfelder Grau, Brünfpan, 
Berggrün, Berlinerblau, Braunften, Kiens 
ruß u. fe w. Er reibt die Farben mit dem 
Läufer auf glatter Gteintafel und rührt fie 
dann, wenn fie zu Leimfarben beftimmt find, 
mit dünnem Leim, ober zu Delfarben mit Del 
gan oder einem trodnenden Dele (Leins, 

ußs ober Mohnöle) an. Eine Beimifhung 
von Terpentinöl macht die Farben bünnflüffiger 
und gefentdter zum Aufftreihen, ein Zufag von 
Bleizuder und Zinkvitriol macht fie haltbarer. 
Gibt man ben Begenftänden vor d. eigentl. An⸗ 
ftreihen erft einen Grund, nämlih einen 
ſchwachen Anftric, fo dient Diefer, die Poren in 
der Oberflähe bes ann — emufal 
len. Bei Leimfarbe befteht diefer Grund aus 
Kreide und Leim, bei Delfarbe aus Delfirnt 
und Bleiweiß. Diefer Grund muß immer er 
alte troden geworben feyn, ehe das Anftrei= 
chen felbft vorgenommen wird. 

Um Koften zu erfparen grunbirt man aud 
F — Benfker, Thüren, ee ie im Innern 

ber Wohnungen für ben nachherigen Firnißs 


Anftreichen. 


Anftrih mit Leimfarbe; doch barf dieß 
nie gefchehen da, wo bie Begenftände bem Wet⸗ 
ter ober ber Feuchtigkeit ausgefegt find: denn 
ein folder Anftrih würde fih nah ein 
paar Jahren abblättern und nicht die erforbers 
liche Dauer haben. 
Gewöhnlich bedient man fi der Pinfel als 
erkzeuge zum Qnftreihen. In ben Pinfeln 
wird die Farbe zwifchen einer Anzahl gerade 
neben einanber febender Saare oder Borften 
— bis fie beim Anſtreichen felbft 
urh einen leichten Drud oder eine Biegung 
der Borften oder Haare berausgetrieben wirb. 
Weil Iegtere ſich leicht abnugen, fo vermehren 
fie die Koften bes Anftreihens merklich, und 
weil die Pinfel nie fehr groß ſeyn koͤnnen, 
fo erfordert ein forgfältiges Anſtreichen einer 
großen Fläche immer viele Zeit oder viele Ars 
eit. Sind die Pinfel zu groß, fo nehmen 
fie nur in ben äußeren 


heilen die Farbe in 
binreichenber aa auf. 
Als das befte Mittel zum Schuß verbrennlis 


ff | her Begenftände vor dem Feuer hat ſich bie 


jegt immer noch das Wafferglas (f. b. Art.) 
erwiefen, welches bei großer Wohlfeilheit fi 
Zahrelang aufbewahren läßt. Es ift eine farb⸗ 
lofe, klebrige, trübe Flüffigkeit, bie fi mit bem 
Pinfel fehr gut und leicht behandeln läßt und 
ehr ſchnell austrodinet. Der durdy daffelbe ers 
altene glasartige Meberzug wird durch die Ein⸗ 
wirkung der Luft erft nad Iahren verändert, 
und wenn die vor dem Feuer zu [hügenden Ges 
enftände (Holzwerk 2c.) 5 bie 6 mal wieder⸗ 
Bolt angeftrihen werben, fo wirb ein folder 
Ueberzug längere Zeit als jeder andere dem 
Feuer Widerftand leiften. 

Eifen ſchützt man durch nachbeſchriebenen Fir⸗ 
niß wirkſam vor Roſt od. Verkalkung. Man ſtoͤßt 
eine Unze Reißblei (Graphit) zu feinem Pulver, 
vermifcht damit 4 Unzen —— Blei 
und eine Unze ZSinkvikriol. Dieſe ung 
reibt man nach und nach mit einem Pfunde hei⸗ 

en Leinöl6 ab. Der Firniß trodnet balb und 
chützt die Metalle, auf welche man ihn anwen= 
det, volllommen vor ber Oxydation. Beſon⸗ 
dersgut gegen das often des Eiſens iſt 
auch ein Anftrih aus einem Gemenge von 8 
Theilen Steinkohlentheer und einem Theil Mens 
nige. Der Theer wird bis etwas über 80 Grad 
Reaumur erhigt u. dann bie Mennige allmaͤhlich 
darunter gerührt. Das Anft. bamit muß bei 
trodenem Wetter gefchehen; auch iſt es bei 
mander Eifenwaare nüglih, die angeſtrichene 
Stelle mit ganz feingepulv. trodenem Sand 
zu beftreuen. 

Wenn man rothglühendes Eifen mit Wade 
abreibt, fo ift auch der dadurch erhaltene Wachs⸗ 
überzug roftfhügend, Dies Mittel ift aber 
nur da anwendbar, wo man das Eifen oder bie 
Eifenwaare erhigen Fr Zweckmaͤßig ift auch 
folg. in Frankreich Häufig angew. A.; man vers 
mengt gleiche Theile durch ein Seidenfteb geſchla⸗ 
genes 3iegelmehl u. Silberglätte mit einander u. 
teibt Die Mafle auf dem Reibfteine mit fo viel 
Leindl ab, daß baraus eine dicke Farbe entfteht. 
Diefe verdünnt man, um fie aufzutragen, mit 
Terpentindl. Der YAufirih bes Eiſens damit 


’ 


Anftreicher — Antaͤ. 


erhält das Metall an ber Luft unverändert und 
wenn es aud noch fo feucht wird. Zu @ifen, 
das unter bie Erde kommen fol, wird eine Bis 
fhung aus zwei Theilen Steinkohlentheer und 
einem Theil gepulverten Kalt empfohlen. Bor 
bem leberziehen damit muß das Eifen erft 
erwärmt werben. Auch wenn man eine Lage 
reinen oder mit Kalk gemengten Schwefel auf 
Bas warme Eifen trägt, fo wird dadurch foldhes 
Eifen vor Roſt gefihert. Denn durch ben 
Schwefel entfteht auf dem Eifen eine Rinde 
von Schwefeleifen, welhe die Einwirkung des 
Sauerſtoffs zur Bildung bes Roſtes hindert. 
Um polirten Stahl vor Roft zu fhüsen, reiben 
bie englifhen Mefierfhmiede ihre Stahlwaaren 
vor ber Berpa mit trodnem, pulverifirten 
ungelöfchten Kalt ab, ober fie taudyen fie in 
Kalkmilch und reiben fie dann forgfältig ab. 

Im weiteften Wortfinne gehört zu den Ans 
ſtrichen die große Reihe der verfchiedenen Fir⸗ 
ade, wegen weldyen die beſondern 
Artikel zu vergleichen find. 

Literatur, Beſtes ee 8 A. S tök⸗ 
kel's praktiſches Handbuch fuͤr Künſtler und 
Delfarben⸗Anſtreicher. 8. 1. u. 2. Bd. Nurnb., 
1817 - 1820; 3—8 Bd, Münden, 1819—1829, 

Anftreicher (Technol.), ſ. v. a. Tüncher. 

Anſtrengung, Anſpannung und mühſame 
Anwendung er förperliden ober geiftigen Kraft 
er Erreihung eines Ben Ziele. Die 

. ftärkt Körper und Beift, erhöht den Lebens⸗ 
ee und ift die Mutter alles Großen u. 

üdtigen; ohne fie bleibt bie phuflfche, intel⸗ 
lektuelle und moralifhe Ausbildung des Men- 
fen unvollendet, fein Wirken kleinlich u. un⸗ 
vollfommen, fein Wefen fchlaff, weichlich und 
baltungelos, fein Glück von ben Zufälligkeiten 
des Lebens ſtets abhängig. Schon ber Jugend 

bietet und bereitet daher ein ge Erzieher 
nftrengung, die zugleich fo am Leichteſten Be⸗ 
dürfniß und Gewohnheit der fpäteren Jahre 
wirb. Jede heilfame U. muß aber binfichtlich 


ihrer Größe u. Dauer den Kräften, die man | Sell 


befigt, angemeflen ſeyn; ein Mißverhältniß in 
diefer Beziehung läßt Schwäche u. Erfhöpfung 
—— andere — einer derartigen 

bätigkeit find Einheit hinſichtlich der Art und 
Richtung bes Kraftaufwandes, ferner Gleich⸗ 
mäßigfeit, Befonnenheit und befonders Be- 
barrlichkeit. Nach angeftrengter Arbeitbarf 
die von ber Ratur geforderte mäßige Ruhe 
und Erholung nicht fehlen. 

Auſtrich, ſ. Anſtreichen. 

Auſtricken, durch Stricken ergänzen und 
ausbeffern, z. 8 
theilen verſehen. 

Anftriegeln, mittelſt der Striegel glatt 
amd anliegend maden. 


Anfteömen, von Wafler, durch Gtrö- Ra 


zu anfegen; vergl. Acceffion und Allus 
vion. 
Auftrömnng, f. v. a. Ucceffion 3) und Al⸗ 


Auftruhter, Sir John, engliſcher Baronet, 
töniglicher — —— Chef der 
Juſtiz in Bengalen, Parlamentsmitglied, eifris 


. Strümpfe mit neuen Fuß⸗ 8B 
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ger Zory u. Belämpfer ber franzöf. Revolution, 
geb. 1753, + 1811 3u London. 

Anftruppen, ruffifches Dorf, in Kurland, 
———— (Geogr.), ſ. v. a. Amſtruther 

u IT. v. a. R 

arg (Schu .), mit neuen Stülpen» 
verfehen. 
aukurs Se ſ. v. a, Choc. 
Aufuch (Jagdw.), Ort, wo man anfängt, 
nad — Schweiße eines angeſchoſſenen Wildes 
u ſuchen. 
uſuchen, 1) bei einer Behörde mit einem 
Bitt⸗ oder Rechts⸗Geſuche eintommen; 2) das 
A., f. v. a. Inſtanz. 

Auſuchs⸗, Auluchunesfchreiben, ſchrift⸗ 
liche Eingabe eines Anſuchens. Vergl. Res 


qu > 

nfud, Anfod (Färb.), Kochen ber Wolle 
oder wollener Zeuche vor dem Färben, in Alaun⸗ 
und Alfalienlöfung, damit fie bie Farbe befler 
annehmen; Beat anfteden, 

Auſüßen, füß machen, auswäflern. 

Aufuinus, f. v. a. Anſovinus. 

Antar (arab.), f. v. a. Helfer, die ſechs ers 
ften Belenner Mohammeds U. Berbündete bes 
Propb. Sie waren Führer nihtin Mekka anſäſſi⸗ 
gen Stämmen. Sie werben imterfchieden von 
den Mohadſcirin (Ausgewanderten), d. i. 
ben Bewohnern Mekka's, welche mit Moham⸗ 
med ihre Vaterſtadt verließen. 

Aut, 9 Vorſylbe, a) deutſche, in den 
Worten: Antlig, Antwort und antworten, mit 
an und ent verwandt, eine Entgegnung aus⸗ 
brüdend; b) griechiſche, flatt awı/, von Wörs 
tern, die mit einem Bocale anfangen, 5. B. in 
Antagonismus, Antapobofis; wird auch in gleis 
hem Halle als Präpofition (dvr') gebraucht; 
vergl. Anti; 2) Abkürzung (Unt.), ſ. v. a. 
Anton, Antonius, Antiquitäten, Antiquafcrift 
u.a.;5 3) (ANT), Zeichen der zu Antiodien un⸗ 
ter Conſtantin d. Br. und Iulianus geprägten 
Münzen; 4) provinziell, f. v. a. Ente (Antvos 


Sinta, 1) (Geogr.), a) Stadt, f. v. a. Aita; 
b) Rei, |. v. a. Ahauta; 2) (Naturgefc.), 
Säugethier, ſ. v. a. Zapir; 3) (ANTA), 3 
hen der Münzen, welche Julianus und Euboria 
zu Antiochien Feen ließen. 

Autaca (a. Geogr.), aflatifches Bolt am 
mäotifhen See in Sarmatien; Plin. H. N. 


VL7. 
Antacäus, Fiſch, ſ. dv. a. Haufen. 
Antachara, nad Ptolemäns, indifhe Stadt 
am Ganges. 
Antachates (grieh.), älterer Name für 
ernftein. 
Antacida, —— Mittel (vom 
Griech. und Lat., we äuretilgende Mittel, 
Gegenfäuren, vorzüglih wider Magenfäure 


Antacites (a. Geogr.), afiatifher Fluß bei 
der Stadt Tyrambe, reich an Untacäusfifchen. 
Antä, Unten, 1) (a. Geogr.), ſ. v. a. Ans 
te6; 2) (Bauk.), (naoaaıddes), Pilafter, Bande 
pfeiler, von griech und röm. Baumeiſtern an den 
vortretenden Geitenmauern ber Tempel (tem- 
pla in antis), zur Berflärtung ber Mauern 
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angebracht. Zur Berfchönerung gab man ih⸗ 
nen ein Kapital und eine Baſis. Der fpätere, 
römifhe Styl gab ihnen bie nämliche Verzierung, 
wie ben runden Säulen. Aud bie aus ber 
Mauer hervortretenden balbrunden Säulen (Piz 
Iafter) an ber Thüre eines Haufes hießen Antä; 
die daran befindlichen Bierrathen Antepagmenta. 
Zitruv. VI, 4. und Feſtus s. v. antepagm. 

Antda (Mythol.), die Angebetete, Beiname 
ber Rhea, Hekate und Demeter, Orph. hymn. 
1. Rah Apoll. A. I, 1142. Hesych, et 
Etym.M. s. v. die Reinblide, von bem Wider⸗ 

ande, ben fie ben Telchinen, böfen Zauberern, 
eiftete. 

Antäas, König, f. a. a. Antheas 2). 

Antaei collis, f. v. a. Antäushügel. 

Antael regia und Ant. regnum (a. 
Geogr.), Refidenz und Reich des Antäus, die 
libyſche Stadt Irafa in Eyrenaica und deren 
Gebiet, oder ganz Libyen; vergl. Antäus. 

Antaei urbs, Stadt bes Antäus, ſ. v. a. 
Antäopolis. 

Antäopolis (a. Beogr.), Hauptſtadt des 
antäopolitifhen Romos in Oberägypten (The⸗ 
bais), auf ber Dſtſeite des Nils, nach Antäus 
benannt, ben Oſiris als Statthalter hierher 
er Aus den Zeiten 5 — und ——— 
gibt es noch — der Stadt; ſpaͤter war 
dieſelbe Sitz eines Biſchofes. Die viel beſuch⸗ 
ten und beſchriebenen Ruinen findet man bei 
dem Dorfe Kau oder Schut. Hier _beftegte einft 
is mit Horos den Typhon. Diod. Sic. 1, 
21; Plin. bh. n. V., 385 Ptol. IV, 5. Put. de 
solert. animal, c. 23. It. Ant. p. 731. 

Antäopolites Nomos (a. Beogr.), obers 
äguptifcher at vergl. Antäopolis. 

Antaerophthora Antaärophthorifche 
Mittel (v. Griech. Meb.), Mittel zur Reints 
gung und Verbefferung ber Luft; vergl. Lufts 
reinigung. 

Antäus, 1) (Mythol.), Sohn bes Pofeibon 
und der Erde, ein gewaltiger Rieſe in Libyen, 
weldyer bie anlandenden Sremdlinge nötbigte, 


mit ihm zu ringen. Keiner konnte ihm wider: | fi 


fteben, denn er empfing, fo lange er die Erbe 
berührte, von biefer, fe ner Mutter, immer wies 
ber frifhe Kraft. _ Die Befiegten töbtete er und 
baute aus ihren Schädeln feinem Vater Pofei- 
don eine Kapelle. Endlich wurde er von Her⸗ 
eules überwunben, ber ihn frei in bie Höhe hob 
und ihn fo in der Luft ſchwebend, ehe er wieder 
bie Erde berühren Ponnte, erdroſſelte. Der 
Rieſe hatte 60 Ellen gemeffen. Bon feinem 
Grabe ging die Sage, wenn man ein Stud da⸗ 
von ausgrabe, fo regne es fo lange, bis das Loch 
wieder voll jey. Den Tod des A. findet man 
häufig auf alten Dentmälern und Gemmen dars 
geftellt (Montfaucon ed. Schatz. Tab. 25. N. 8; 
tipp. Daktyl.1,584—586.) ; auch wurbe er vielfach 
von Dichtern befungen (griech. Antholog. 1, p. 
148 ed. Jacobs; Philoftrat. Icon. Il, 215 Lucian 
IV, 589 ff. u. a.) Mit A.'s Gemahlin Zingi 
zeugte Hercules den Syphax, nach Tzetzes 
(Schol. ad Lycophr. 662.) dagegen bie Iphinoe 
und ben Palämon. Ueber das Grab bed A. f. 
Untäushügel. Die ganze Mythe ift nach Ereus 


Antaͤa — Antagonismus. 


ser (Symbol. II, 326.) ägyptifchen Urſprungs, 
und ftellt, wie bie Sage von Tuphon und ofeis, 
ben Kampf bes Buten und Böfen, fo wie ben 
endlichen Sieg bes erfteren oder fpecieller bie 
Schrecken ber Wüfte und ihrer Bewohner nebft 
der einftigen Befiegung berfelben durch die 
Macht ber Eivilifation und das Fortſchreiten 
der Kultur bar. — 2) König v. Iraſa in Libyen 
am See Tritonis, tete feine Tochter Barke 
oder Alkeis zum Preife eines Wettlaufs aus; 
fie gewann Alexidamas, Sohn bed Karneades, 
einer aus dem griechiſchen Aegibengefähleähte, 
weldes fi mit den Battiaden Dort angefiedelt 
hatte. Pind. Pyth. IX, 185 mit Schol. Diefe 
Sage entftand zur Zeit ber bellenifhen Nieders 
taffung und bes Zufammentreffend mit frieblis 
chen Libyern und wurde bann in die graue Bors 
zeit zurüdgefchoben und mit dem — des 

tammes, Herakles (Herkules), in Verbindung 

ebracht, Daher der ältere Antäos. S. O. Müller 

rchomenos p. 346. — 3) Ein Heerfũhrer bes 
Turnus, Virg. Aen. X, 56. — 4) Gefährte des 
Aeneas, * rer Krieger. Virg. Aen. XII, 
443. — 5) Griech. Engler um 150 vor Ehr., 
Plin. 34, 8, 19. — 6) Schreiber des P. Atticus, 
Cic. ad Att. XIII, 44. — 7) Rame bes Kaiſeré 
Marimianus li. bei ben Soldaten. — 8) ©. 
v. a. Antheus 2). 

Antäushügel (Antaei collis), das Grab bes 
Riefen Antäus, ein mäßiger Hügel von der Ges 
ftalt eines bingeftredten Menfchen bei Tingis 
in Mauretanien. ad Plutarch (Sertor. 9) 
fand Gertorius darin die Riefengebeine, bebedis 
te fie aber voll Braufen wieber mit Erbe; nad 
einer Sage bei Mela Ill, 10 reguete es beftän= 
dig, wenn jemand etwas Erbe von bem Grabe 


nabm. 

Autag, boͤchſtwahrſcheinlich f. v. a. Bigilie, 
Vorabend vor einem Fefte, vortommend bie 
und da in alten Urkunden, 3.8. in einer des 
Gerlad von Limburg, wo ed heißt: „1335, uf 
Antag fente Peters und fente Paulus.‘ 

Au Tag ober zu Tage bringen (Bergb.), 
Bat oder Erze aus ber Grube binauffchaffen, 

rdern. 


Antagmineblen, preuß. erbfreies Dorf, 
Provinz Dftpreußen, Reg.» Bez. Gumbinnen, 
Kreis Ragnit. 60 Einw. 

Antagne, Weiler, im Gchweizercanton 
Baadt, Kıels Don, Diftritt Aigle. Treff. 
— —— — 

ntagnofins(Serbarb), pſeudonymer Her⸗ 
aus — Joh. Theod. von Tſcheſchs Defen- 
sio Boehmiana u. d. T.: Ne autor ultra 
dam. 1644, und von Jakob Saldamus Pseu 
theosophia, Frankfurt, 1686. 8. 

Bid nninzen (v. Griech.), wiberftreiten, 
wedhfelfeitig einander betämpfen. 

Antagonismus, Wiberftreit, 
kampf (Med.). Maͤn begreift darunter den 
Zuftand thierifcher Organe, bei welchem ein be⸗ 
fimmter Grad von Erregung eines Theile in 
einem andern Theile den entgegengel ten Grab 
ber Erregung, nämlid einen ber Tiäleftung 
fi nähernden Buftand bedingt. Beide Th 
fteben dann in einem antagoniftifhen Verhaͤlt⸗ 
niß zu einander, ober es findet Antagoniemus 


Antagonidsmus — Antakeln. 


zwifden ihnen flatt. Man kann ſich die Sache 
mechaniſch fo denken, wie wenn zwei Menſchen 
an einem Geile gegen einander ziehen. Sieht 
der eine ftärker, fo läßt ber andere nad, läßt 
aber jener wieder fo viel an ber Kraft des Zie⸗ 
bens nad, als ber Ueberſchuß an Kraft betrug, 
fo iſt Das Gleichgewicht wieder hergeftellt. 

Am deutlidhften treten die Erſcheinungen bes 
Antagonismus an ben willlürliden Muskeln 
Bervor. Die Erregung gebt bier von bem Wil⸗ 
len aus und pflanat fi dur den leitenden Ner⸗ 
ven zu bem Muskel fort, ber in Bewegung vers 
fest werben foll. Treten 3. B. die Beugen eis 


ner Band in Wirkſamkeit, fo wird bie Thätig- | 5 


keit ihrer Kintegeaißin, ber Streden beſchraͤnkt, 
wirken bie Supinatoren, fo ruhen bie Pronatos 
nen, ober wirken bie Abductoren, fo ruhen bie 
Adductoren. Man barf jedoch nicht glauben, 
daß die angefirengtefte Thätigkeit des einen 
zweier Antagoniften jede Aktion des ihm entge⸗ 
engefegten vollkommen ausfhlöffe, als ob der 
Tegtere dadurch in einen Zuftand abfoluter Nur 
be verfegt würde. Es dauert vielmehr audy bei 
anfcheinender Ruhe ein gewifler Grab ber bes 
enden Nerven, eine leife Eontractton ber 
Muskelfafern noch fort und zwei Antagoniften 
sber zwei ant iſche Mustelgruppen balten 
fi) bei dieſer ſcheinbaren Ruhe noch bas Gleich⸗ 


Ferner findet unter gewiffen Bedingungen 
Antagonismus flatt, ſowohl zwifchen ben ein= 
zelnen fenfibeln, als auch zwiſchen ihnen und 
den bewegenden Rerven unferes Körpers. 
Schmerzen in einem Körpertheile werben häufig 
geminbert burh Erregung von Schmerz an eis 
ner andern Stelle bes Körpers, ein Geſetz, wor⸗ 
auf fih in vielen Fällen bie fchmerzlindernde 


Kraft ber Blafenpflafter u. anvererableiten- | fi 


ben Mittel gründet. Noch häufiger findet das 
antagoniftifhe Berhältniß zwiſchen Tenfibeln 
und bewegenden Nerven ftatt. Hyſterifche, bie 
abwechfelnd an Neuralgien und Krämpfen lei⸗ 
den, en, baß ber Eintritt der Krampfanfälle 
ihre Schmerzen zu heben pflegt. Angeftrengte 
Muskelaktion, Ballen der Fauft, Stemmen ber 
Arme auf einen feſten Körner, erleichtert we⸗ 
nigftens momentan heftige Schmerzen. Waden⸗ 
krampf wird burd Reiben ber Haut gehoben. 
Ein ferneres antagonift. Berhältniß wird oft 
zwifchen ben verfbiebenen Excretions or ga⸗ 
nen beobadhıtet, und au bisponirt verminderte 
Erregung in einem cretionsorgane ein zwei⸗ 
tes ihm mehr ober minder verwandtes zu gefteis 
gerter Tätigkeit, ober gefteigerte Thätigkeit in 
einem @xcretionsorgane feht bie Thaͤtigkeit 
eines anderen verwandten Organs herab. 
Einen folden Antagonismus beobachtet man: 
1) zwifchen äußerer Haut und Nieren. Im Soms 
mer mb im Frühjahre ift Die Schweißfecretion, 
im Winter und im Herbſte bie Urinfecretion 
überwiegend. Sobald die Harnfecretion krank⸗ 
haft überwiegt, wird die Bautabfcheibung ge⸗ 
mindert. Bei Harnruhrkranken wird die Baut 
tzoden und pergamentartig. Bei Eintritt feuchs 
ter — — ſich der Zuſtand 
harnruhrkranker fe. Die Harnruhr ber 
ferde ift vorzugsweiſe in feuchten, niedrigl ge⸗ 
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legenen Gegenden einheimiſch, wo bie Hautthaͤ⸗ 
tigkeit öfter geſtoͤrt iſt. Nah Unterbrüdu 
der Harnfecretion erhält ber Schweiß nicht fe 
ten einen urindfen Berud. 2) Zwiſchen äuße- 
rer Haut und zwifhen Schleimbäuten. Ca⸗ 
tarrhe, Durdfälle find bie häufigſten Folgen 
unterbrodener Sautausbünftung,. Bet feuch⸗ 
ter, naßkalter Witterung werben mit herabges 
fegter Hautthätigkeit habituelle Scleimflüffe 
aus den Brandien, ben Geſchlechtstheilen zc. 
immer verftärkt, 3) Zwiſchen außerer Haut und 
feröfen Häuten. Bei faft allen Waſſeranſamm⸗ 
lungen innerhalb feröfer Höhlen ift bie äußere 
aut troden, dünn, well. Mande Waflers 
fuchten dieſer Art werben durch ſchweißtreibende 
Mittel geheilt, Seröfe Ergiefungen innerhalb 
bes Zellgewebes find faft regelmäßig mit Uns 
thätigßeit der äußeren Haut verbunden. Gelbft 
bet Phthiſikern im colliquativen Stadium madıt 
fi& ein folder Antagonismus geltend. Waſ⸗ 
feranfammlungen im Zellgewebe unb in feröfen 
Höhlen fchließen häufig Durchfall oder colliquas 
tive Schweiße aus. 

Endlich findet auch zwifhen Gebärmutter 
und Brüften bald ein confenfuelles, bald ein 
antagoniftifches Verhältniß flatt. Während 
der Schwangerfchaft ſchwellen bie Brüfte an. 
Stellt fih bei einer Säugenben die Menftruas 
tion ein, fo nimmt bie Milch an Menge ab oder 
verändert — ſo, daß das Kind ſie ver⸗ 
ſchmaͤht. ährend des Stillens bleiben oft 
rauen, welde an habituellen Blutflüſſen aus 
ber Gebärmutter leiden, davon verfhont. Muts 
terblutflüffe werben durch Anfegen von Schröpfs 
tönfen an die Brüfte befchräntt. Wenn bie 
Milhabfonderung fpärlicy ift oder eine Wöch⸗ 
nerin niht felbft ſtillt, ſo werden bie Lachien 


ärter. 
Den phufiologifhen Grund aller diefer 
verfebiedenen antagonift. Verhaͤltniſſe zwiſchen 
einzelnen Organen und Syſtemen aufzufinden, 
ift bis jegt der Wiſſenſchaft noch nicht gelungen. 
Antanonift (antagonista, v. Gried.), 1) 
Gegner, Belämpfer. 2) (Phnflol,), diejenigen 
Theile des Körpers, deren Verrichtungen im 
phyfiol. Antagonismus (f. d.), gegen einanber 
ftehen, wie Haut und Nieren, Stred- und Beugs 
musteln, Abduktoren und Adduktoren bes 


Auges. 

Antagoniftifche Methode. (Med.). Ein 
Heilverfahren, das aufbas Befeg bes Antagonis⸗ 
mus gegründet ift. i 

Auta — (v. Griech. Med.), 
au san aften Störungen des Antagonismus 

end. 

# Antagoras, 1) Bates $lotteninhaber, 
auf Chios, trat nad} ber Schlacht bei Platäa von 
der. Lacedämoniern zu dan Athenern über; 2) 
rich. Dichter aus Rhodus um 277 v. Ehr., 

ünftling des macebonifhen Königs Antigonos 
Gonatas, Berfaffer einer von ben Böotiern 
fhleht aufgenommenen Thebais (Vita Arati) 
und mehrer Epigramme, wovon nody ein® übrig 
ift in der griech. Anthol. X. N. 147 ed. Jakobs. 

Auta Salya indiſcher Beitabfchnitt, der 
80. Theil eines alpa. 

Antatelu, auftateln, ein Schiff mit dem 
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nöthigen Takelwerk verfeben und fegelferti 
machen; Gegenfag: Abtakein. ſes 


utakia, Antakie, türkiſch⸗ſyriſche Haupt⸗ 
ſtadt des gleichnam. Sandfhads, Ejalet Aleppo 
am Aafi (Orontes), nahe dee Mündung. A. ift 
das alte Antiochia, die einft berühmte und 


rächtige Refidenz der Könige eines — 


eichs Es liegt unterm 36° 12 N. Br. und 
150.8. v. Gr., 12 geogr. Meil. O. v. Aleppo, 
in berrliher Gegend. Die heutige Stadt ift 
den Ruihen der alten eingebaut ımb noch von 
der ungeheuern, an manden Stellen 80 Fuß 
oben, meift antiken Felfenmauer umſchloſſen. 
8 füllt ben weiten Raum berfelben kaum 
um 6. Theil aus, das Uebrige find Gärten und 
elber; oder Trümmer von Waflerleitungen 
und Eduttbaufen von Tempeln (Saturnustem= 
yel) und Paläften. Die Stadt hat 7 Shore, 7 
Bazars, 20 Mofcheen, 50 Bäber; bie einzige 
Sriftlihe Kirche ift verfallen. Die Straßen find 
Schlecht und viele Häuſer elende Lehmhütten, das 
Bild der Armuth und des Schmuges. 7 warme 
Quellen, bei welchen fi das Volk an beſtimm⸗ 
ten Tagen zahlreich einfindet, heilen unter prie= 
ſterlichem Beiftande von Seitenftehen, Kräge, 
Ausſatz, Gallenbefhwerben, Unterleibefhmer- 
en u. dgl. Der Gläubige foll bier auch ver⸗ 
Porgene und zulünftige Dinge erfahren. Die Ein⸗ 
wohner, ungefähr 10,000, treiben einigen Handel 
mit Seide, Kameelhaaren, eingefalzenen Aalen, 
die im Orontes gefangen werben. Die Hauptges 
werbe find Baummolls und Geibenmweberei und 
Bereitung von Saffian. A. als einer der Haupt⸗ 
ſitze des Ur⸗Chriſtenthums, hat einen Patriarchen 
der unirten Neſtorianer; ber griech. Patriarch, 
welcher früher bier refidirte, wohnt jegt in Da⸗ 
mas. Der hriftl. Wallfahrtsorte find hier viele. 
Das berühmtefte ift das vermeintliche Orab Has 
bib Nedſchar's, d. ti. des gottbefreundeten Tiſch⸗ 
ler, Joſe phs, bes Gatten der Mutter Jeſu. 
Die Bauwerke aus der großen Elaffifchen Zeit 
As find bis auf wenige Refte gaı in Schutt 
vergraben. oder verhüllt durch die Gebäude der 
Neuzeit. Die alte Stadtmauer ift noch das im⸗ 
pofantefte und befterhaltene Denkmal; doch auch 
fie erzählt bie Geſchichte zweier Iahrtaufente; 
denn aus allen Sahrhunderten — nad jeder 
Berwüftimg — fieht man daran Fliderei und Ans 
bau. Sie umgibt einen Raumvon faft 4 Stunden 
im Umkreiſe. Die befterhaltenen Parthieen gehös 
zen ber Römerzeit an; viele jene der Kreuzfah⸗ 
zer, welche aus. einen Hauptwaffenplag mach⸗ 
ten. Diefe Riefenmauer zieht fi über Schluchten 
auf Anhöhen, durch tiefe Thaler und über hohe 
Feiſen hin, und fie bilder ein rechtwinkl. Viereck. 
Nabe an der Stabt ift bie alte Rekropolis, mit 
ihren in den Felfen gehauenen Gräbern. Die Ges 
end von A. ift äußerft fruchtbar und fie rechts 
ertigt die entzüdende Beſchreibung ber alten 
Schriftfteller. Aber ihr Anbau ift ſchlecht; über⸗ 
al nehmen Verwilderung und Berlaflenheit 
u. Bei dem unglüdlihen, anarchiſchen Zus 
ande, ber mehr oder weniger in allen Theilen 
. eines in ber Auflöfung begriffenen Reiches ſicht⸗ 
bar ift, ift feine Sicherheit des Eigenthumes mög- 
lich und raubfüchtige Horden ftreifen häufig bis 
vor bie Thore von A., während in der Stadt 





elbft bie erprefiende Fauſt des Paſcha den 

utb ber Einwohner niederbeugt und Inbuftrie 
und Gewerbe nicht ger Blüthe gelangen läßt. 
Vergl. Volney Vol. Il. 130; Kinneir, p. 149 — 
4615 Robinson 11, 278 — 277. Antiodia 
Epidaphnes. 


Antal, 1) (&t.) Juſel, f. v. a. Anton 1. 2) 
oberungarifhes Weinmaß, f. dv. a. Andal RR 
Nach genauer Beitimmung —— das Antal 
3797°ıı par. Kubitzol—73./, Üitres — 1 Eim. 
3 Quart preuß. — 1 Eimer 10'/, wiener Maaß 
= 70 Kannen leipziger Weinmaß, 1'/, preße 
burg. @imer. Der Tokayer Antal ift nur etwa 
1 Eimer, alfo um / Bleiner, 

Autala, Stadt, f. v. a. Antalo. 


Antalcidas und Antalcidifherfriede, 
Der fogenannte Porintbifhe Krieg, welchen 
Athen, Argos, Korinth und Theben mit mehren 
andern Beineren Staaten Griechenl. gegen das 
läftige Supremat Sparta's — hatten, wurde 
von Derfien in ber Abſicht unterftügt u. genährt, 
die moralifchen und phyſiſchen Kräfte der Gries 
den durch gegenfeitige Aufreibung zu zerftören. 
Nur zu gut gelang es. Perfien fpielte den Ver⸗ 
bünbdeten bald der unterliegenden, bald der fies 

enden Zee und es trat zulegt ald Vermitt⸗ 
er und Diktator des Friedens auf. Durch den 
Krieg erfchöpft und von einer Flotte unter Als 
cibiades bedroht, ſchickten Die vereinigten 
Staaten Befandte an den perfiihen Statthal⸗ 
ter, um bie Bedingungen bes Großkoͤnigs zu 
vernehmen. Giewaren folgende: 1) Die Mein 
afiatifhen Griechenſtaͤdte ſammt ben Infeln, 
Elazomenä und Cypern, follen den Perfern uns 
terthan bleiben; 2) Lemnog, bros und 
Ecyros gehören den Atbenienfern. Jede der 
rößern und Eleinern Städte Griechenlands ift 
ertan unabhängig; 3) Jeder griechiſche Staat, 
ber diefe Bedingungen nicht eingeht, ift ein 
Feind von Xrtarerres und foll_von ihm und 
allen Zuftimmenden fofort zu Waſſer und zu 
Lande befriegt werben. Diefes ſchimpfliche Fries 
densdekret des ausländifhen Königs wurbe, 
obgleih Theben fih anfangs firäubte, 3837 v. 
Chr. von allen griehifhen Staaten angenoms 
men. Durd ihn opferte man die kleinaſiatiſchen 
Griechen den Perfern auf, und gab den Perſer⸗ 
Tönigen eine Macht zurüd, für deren Vernich⸗ 
tung die Helden von Marathon ihr Blut vers 
fprugt hatten. &parta entzog ber Traktat 
die Herrſchaft zur See, um bie Begemonie 
* Lande deſto nachdrücklicher zu behaupten. 

en Athenern ließ man 3 von ihnen längſt 
beherrſchten Inſeln, um ſo den von Seiten 
der Spartaner nicht aufgegebenen en Lacos 
niens und Dieffeniens rechtfertigen zu fönnen. 
Theben, bie gefährlihe Nebenbuhlerin Spar 
ta’s, mußte in Folge ber bedungenen Autos 
nomie die böotifhen Städte frei geben; ber 
Berein, an beffen Spitze es drohend geftanden 
hatte, warb aufgelöftund gerftüdelt. Klüglich 
hatte Perfien in dem Krieden eine reihe Saat 
von Haß und Zwietracht ausgeftreut, melde wu⸗ 
chernd aufwuchs und ———— trug. Bald 
veruneinigten ſich die griech. Schwefterftaaten v. 
Neuem und ein Krieg entſtand, in welchem endlich 





Antalgifce Witte 


Sparta’s Kraft gebrochen, und ihm bie ſchmaͤh⸗ 
li erfaufte Frucht des antalcidifchen Friedens 
für immer entriffen wurde. > d. A. Al⸗ 
cibiades). S. Plutarch Ageſil. 23. Artax. 21.22; 
Siocrat. Panegyr. 47. 48; Xen. Hellen. V, 1, 
31. IV. 8, 12 —* Polyb. VI, 49, 5ff.; Diod. 
XIV, 110, Vergl. Wahsmuth hellen. Alter- 
thumsf, I, 2, f., . 

a yore Mittel (Antalgica), ſchmerz⸗ 
ftillende Mittel, Es gehören dahin eben ſowohl 
die Anodyna, wie die Narkotika. 

Antalia, Attalia, Satalia, türkiſch⸗ 
aftatifhe Stadt, Ejalet Anaboli, Sandſchak 
Tekich, 2 Tagereifen von Alaja, 37° 3° Br., 49° 
38,5 Keftung, Hafen, meift griehifche Einw. ; eis 
niger Handel, Das alte A. von König Attalus 
erbaut und öftlich von der heutigen Stadt gele= 
gen, war feit Kaifer Alerius die Hauptftadt bes 
weftlihen Pamphilieus. In dem Meerbufen von 
A. ward 790 bie griechifche Flotte vonder arabis 
ſchen gänzlich geihlagen. 

Antalium (3001.), f. Purpurfhnede. 

Antalfalifche Mittel, Antalcalica (v. 
Griech., Med.) , Mittel wider bie alkalifche Bes 
Ihaffenheit der Säfte, namentlich Säuren. 

Autalkalifche Stoffe (Chem.), die Alkalien 
neutralifirende Stoffe, Säuren. 

Antalo, Antala, Antalow, abyſſiniſche 
Stadt, 12° 48! N.Br., Prov.Zigre, hoc am Abs 
hange eines Berges gelegen, Refidenz eines Ras, 
ehemals Feftung ; etwa 1000 ſchlechtgeb. Käufer, 
4500 &.— Handel mit Vieh, Salz und Getreide, 

Sataingen (Chem.), nad — — die 
Jodine als rg hard Halogen oder Ehlorin. 

Antaloide, die Verbindung des Antalogens 
mit Metallen. 

Antam (Beogr.), f. Anton 1. 

Antamaren, fübameritanifher Indianer: 
ſtamm in Brafilien, Rio a 

Antantbafien, madegaſſiſches Volk, vergl, 
Madagaskar. 

Antamöbifch (v. Griech.), vergeltend, era 
wiedernd. 8 R 
j ee: Fuß Metr.),f.u.Amös 

äiſch. 

Antanagoge (Dialektik), geſchicktes Zurück⸗ 
hieben einer Befchuldigung auf ihren Urheber. 

an {hlägt am beftendurh A. mit bes Gegners 
eigenen Worten. E 

Antanaflafis ge), 1)d. Zurüdbreden, 
Surü@prallen, 4. B. bes Lichtes, Schalles. 2) 
(Rhet.) Wiederholung eines Wortes in verfchies 
dener Bedeutung, oder an fich verfchiedener, aber 
gleihlautender Worte, 3. B. Quis neget, Aeneae 
natum destirpe Neronem? Sustulit hiematrem, 
sustulit illepatrem; oder: Amarijucundum est, 
si euretur, ne quid insit amari. Vergl. Quincs 
tifian. 9, 3, 68. 

Antanatlasmns (v. Griech.) |. v. a. Antas 
naklafis. 

Antander (Antandros), 1) Führer der Aeo⸗ 
lier, angebliher Gründer der Stadt Antandrus 
in Moften. 2) Bruder und Biograph bes Ty⸗ 
rannen Agathokles von Syrakus, Beſieger ber 
Karthager vor Syrakus im Jahr 308 v. Chr. 
2 Meitenifcher Heerführerimerften mefjenifchen 


Neyvers Cenv. Serion, Bo. IU. 
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Autandros, Antandro (n. Geogr.), St 
und Iafel, f. u. Antandrus i, a. er be * 
Autaudrus, 1) (alte Beogr.), a) Stadt in 
Möflen, am adrampttifhen Meerbufen, am Buße 
bes Ida, früher Edonis und Eimmerid genannt, 
wahrſcheinlich von bem Aeolier Untander ges 
ründet, zu verfchtebenen Zeiten angeblich von 
elegern, Pelasgern, Leskiern u. a. bewohnt. 
Man hat von ihr noch ſowohl eigene, als kaiſer⸗ 
liche Münzen. Das auf ihrer Stelle aute heu⸗ 
tige Antandros oder Antandro, . Kafaban, 
Ej. Anaboli, weftlih von Adramyti, ift einelens 
der Ort mit Hafen; b) f. v. a. Androg; f. 
Andro; 2) (Biogr.), f. dv. a, Antı 
Autanier (Antanli, a, Gevgr.), cariſche Böls 


Autao, 1) (Beogr.), a) St. de Tojal, au 
Santo Antonio, portugiefifches Dorf bei Li nd 
ee ee 3 Palaft des Patrtars 
chen von Liſſabon; b)braftlianifhe Villa, Prov. 
ernambuco, am Tapacora; Baumwollenbau; 
c) fübameritan.Borgebirgeand. Sübfeite 
der en Mündung des La Plata⸗Buſens; 2) 
g togr.), A. be Santa Elias, ber. Birtuos auf 
. Harfe, geb. gegen Ende des 17. Jahrh. ge Eiffas 
bon. Rachdem er Iange in Amerika gelebt hatte, 
trat er in ben Karmeliterorden, warb Kapells 
meifter feines Kloſters in Liſſabon nnd F bafelbft 
1748. Bon ihm ein Te Deum für 4Ehöre, mehre 
Refponforien, Meffen und Palmen. 
Antapeliores, f. v. a. Rorboftwind. 
Antaphärefis (Arich.), wechfelfeitige Sub⸗ 
trattion (f. d.), z. B. beim Suchen bes gemeins 
ſchaftlichen Faktors zweier Zahlen. 
Antapyrodifiaca (grieb., Meb.), f. dv. a. 
Antaproditica, f den folg. Art. 
Bintapbrobttifähe ober A. pififche Mit⸗ 
tel(Antaphroditica od. Antaphrodisiaca), Mittel, 
bie den Geſchlechtstrieb vermindern od. aufheben. 
Erreicht bie gefchlechtl. Begierde beidem gefunden 
Menſchen einen fo hohen Brad, daß ſie b-Bernunft 
zu überwältigen drobt, fo finb die beften ges 
genwirkenden Mittel örperliche Ermübung. eine 
recht magere Koſt und Präftiger, fittliher Wille; 
oder, wie Hufeland fagt: Baften, Ar⸗ 
beiten undBeten. Segen einen übermaßigen, 
Prankhaften Gefchlechtstrieb dienen aud nad 
den obwaltenben Umftänden theils Abführungen 
und Blutentziehungen, theils bie Congeftion und 
elle Erregung ber Geſchlechtsorgane mäßis 
— Mittel, als; Säuren, Pflanzenkoſt: theils 
. abhaͤrtende, bie — eit der Geſchlechts⸗ 
theile herabſtimmende: alte Waſchungen, kuͤhle 
Bekleibung, Adstringentia. Eines d.berühmteften, 
den Arabern befannten Antaphrodisiaci ift 
er Kampher, welcher eine egenthäml Kraft bes 
figt, ven Befchlechtstrieb herabzuftimmen, ermag 
nun innerlich od. äußerl. angewendet werden. &o 
tragen häufig hunge Matroſen, wenn fie zur 
See gem: n Stud Kampher, gewöhnlih tn 
der Nähe bes Hodenfades, um ihre Begierde 
u gie n. — Auch ber Alkohol, in beraufchender 
abe genoffen, mindert bet &äufern die Ge⸗ 
ſchlechtsluſt; ebenfo ber Kaffe und andere Ae- 
thereo-Oleosa, befonbers Vitex agnuscastus. Im⸗ 
mer bleibt bas befte Gegenmittel: anftrengende, 
anhaltende Börperliche u. geiftige Thaͤtigkeit. 


11 











narntapliftene (a. Geogr.), myſiſche Stadt, 


cepd. 
riech., Rechtsw.), Handſchri 
a 
genes Darlehn (Apoche). 


Antavodofis 1)(v. Griech. Rhet.), die einem 
Gleichniſfe beigefügte Anwendung. Vergl. Red» 
ditio. 2) (Meb.), Rüdtehr ausgebliebener Fie⸗ 
beranfälle 


YAutapodoticn®, was zur Antapobofls ges 


Autapoplektiſche Mittel —— 
tica), Mittel wider den Schlagfluß (f. d.). 
Autar (kiter.), f. v. a. Antara 2). 
zeit einesber 7Menu’s (f.d.), 71 Götterzeitalter 
ober 306,720,000 Menſchenjahre umfaffend; 2) 
iogr.), A. Ebn Schebbab el Abfi, arabi⸗ 
her Fürft und berühmter Dichter in der Mitte 
des 6. Zahrh., Heldeu⸗A. auch der Heldens 
vater (Abul Fewäres) und Lippengefpals 
tene (EI Falacha) genannt. Sohn bes Scheddad 
Ebn Muawijah aus dem Stamme Abs (nad 
And. des Muawijah Ebn Scheddad) und einer 
abyſſiniſchen Sklavin, ward er anfangs von feis 
nem Vater verachtetund ben SElaven beigezäblt, 
Sein Priegerifher Muth fprengte indeffen bie 
Feſſeln einer unedlen Geburt; N. erhielt auf dem 
Schlachtfelde die Freiheit, und bald leuchtete fein 
Name unter den Oberhäuptern ber arabifchen 
Horden. In dem 40jährigen Kriege der Stämme 
Abs und Dfobijao zur Zeit ber Geburt Muham: 
meds tödtete A. in dem Treffen von Mortakeb 
den vornehmen Dfobijaniden Dbemdheim, eine 
Helbenthat, bie er nebft feiner Liebe zur Abla 
umb andern Abenteuern in feiner Moallakah 
befang. Sein Dichtertalent wurbe felbft von 
Mohammed bewundert , ber feiner öfters rühms 
lich erwähnte. U. fand feinen Tod von ber 
Hand des Zajiten Wasr Ebn_Dfdaber, 
nad Anberen burd eine heftige — in 
ohem Alter. Sein ——— Wert ift die 
bon erwähnte Moallakah, ein Gedicht 
vol Leben, Kraft, Feuer und poetifcher Ans 
ſchauung, von arabifhben Kommentatoren (Te⸗ 
brifi, Sufent u. a.) vielfach erläutert, herausge⸗ 
geben von Boldyrew, Bötting. 1812. 12; am 
vollftändigften zu Leyden 1816. 4, u. d. T: An- 
tarae po&ma arabicum Moallakah, cum integris 
Zonuzenii scholiis ed. et vert. Menil, observatio- 
nes ad totum poëma subjunxit Jo. Willmet. 
Eine deutſche Ueberfegung, nach der englifhen 
von Iones, in: Hartmann, bie hellftrahlen» 
den Plejaden am arabifhen poetiſchen Himmel, 
Münfter 1902. Andere Gedichte A.'s finden fih 
in der Hamaßa u. a. handſchriftlichen Samm⸗ 
Iungen, — Bol. Rasmuffen, historia praecipuo- 
ram Arabum regnorum, Hauninae 1817, p. S — 
88. Der berühmte Asmai am Hofe Harun Eras 
jene machte bie Tapferkeit und Liebe A. s zum 
g enftande eines gleichnamigen, bändereichen 


enromans. 

Antaradus (a. Geogr.), phönizifhe Stadt 
in Nord⸗Syrien, nahe der Juſelſtadt Aradus, un⸗ 
fern des heutigen Tortoſa. Sie hieß früher Carnus 
ober Earne, fhäter Eonftantia von ihrem Wie⸗ 


_ Antapliftene — Antarktifches Continent. 


berberfteller, bem Kaiſer Eonftantius. Auf ih⸗ 
rer Stätte — Trümmer eines altphoͤn. 
Tempels, deſſen Styl dem aͤlteſten aͤgyptiſchen 
ähnelt. (Vergl. Tortoſa). 

Antares (Begenmars), (Aſtron.) arab. Kelb 
el akrab (Scorpioneherz), en erfter Bröße 
auf dem des Scorpions, ger. Aufſt. 244° 
33° fübl. Dec. 26° 1‘, an @lanz dem Mars ähnlich, 
a bezeichnet. 

Autari, Stabt, d. v. a. Antary. 

Autariani (a. scan): afiatiſch⸗ſcythiſches 
Gebirgsvolk innerhalb des Imaus; Plin. 

Antarli fanes (röm. Antiq.). Geile ꝛc. 
mit barangebumdenen Steinen, welde an ben 
Thüren über Rollen liefen, bamit fi bie Pforte 
eines Gebäudes von felbft ſchließe; vielleicht 
auch Ziehfeile, zur Verbütung bed Schwankens 
oder Anftoßens an Laften befeftigt, bie in bie 
Höhe gezogen werben follten; Vitruv. 

Antarktifch (Antarcticus, Aſtr. u. Geogr.), 
dem Bären entge Engefett, d.t.am&übpolez 
oder gegen ben Subpol hin, baber: 

Antarktiſcher Kreis (a. circulus), der ſũb⸗ 
liche Polarkreis ; . 

untaeetifanee CEontiuent, jenes noch uns 
aufgefchloffene Lands u.Infels@ebiet unſers Pla⸗ 
neten, welches dem Sübdpole zugehört, durch 
den Sübpolarkreis von bem Erbgürtel der ge⸗ 
mäßigten Zone geſchieden iſt, und von ben eifigen 

Iuthen des antarktifhen Polarmeeres ums 

ft wird. Dort gebietet Okeanos unum⸗ 
ſchraͤnkter ale in ben Nord⸗ —— — 
denn während bier noch unterm 760 N. Br. 
die Spitzen der Eoutinente in Rußland, Norwe⸗ 
gen, Sibirien, Nordamerika zufammenftoßen, 
die von Roß und Parry entbedten Iufels 
— ſowie Grönland, Spigbergen, Nova 
mija einen Gürtel bilden und das Volarland, 
befien Südende unterm 78° ber Breite bes 
ge ‚ und bem bie neueften Forſchungen eine 
usbehnung von ſechzig Längengraben anwei⸗ 
fen, bem Rorbpol zuftrebt, — reiht Afrika's 
&übende nur big m 35° füdl. Br., Auftralien 
bi6 40° und die füblichfte Spitze Amerika's bie 54°, 
bie äußerfte besvorliegenden $euerlanbe nur sum 
55°füdL, Br. Bis über 70° hinaus durchſuchte Cook 
bie füdlichen Meere, vergebl. nach einem antarktis 
Then Eontinente und im nädhften halben Jahr⸗ 
hunderte nach ihm hatten die Entbedlungsreifen 
in den füblihen Gewäſſern nur ben Fund 
einzelner Infeln und Infelgruppen von maͤßigem 
Umfang zur bürftigen Frucht. Deſſenungeach⸗ 
tet erhielt fih bie Vermuthung , baß weiter füb« 
mwärts noch ein Eontinent eriftiren Fa damit 
das Gle — Land und Waſſer, wie 
in Nord, —* üb hergeſtellt werben Pönnte. 
Zwiſchen bem 60° und 70° füdl. Br. hatte Cook 
die fbetländifhen Infeln gefunden, Iangges 
reiht, wie bie ee einer großen Landſchaft 
und noch geranme Zeit nad ihrem Entbeder von 
ben Erbbefchreibernfelbft für ein Eontinent ges 
halten. Cook, der fie auf fpäterer Fahrt wieder 
u treffen trachtete, fand auf feinen: Zickzack⸗ 
Kusen durch die füdlihen Meere Neu Georgien 
und fah Land unterm 61° fübl.Br. und 60° dfHl.. 
Länge von Paris, und vom 60 — 66° fübl. Br.. 
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wiſchen ben 159— 171° weftl. Länge. Die Ruſſen 
Fanden tiefer in Süd die Peters= u. die Pauls: 
infeln. Weddell drang 1822 3° füdlicher vor als 
Cook, bis 73° 18° der Br., fah aber nirgends 
eine zufammenbängende Ländermaffe. Biscoe 
entdedte Sandwichsland unter dem 60° füdl. Br. 
und zwifhen bem 20— 30° weſtl. Länge v. Paris 
im 3. 1831, und raſch folgten (unter vem Meri- 
bian ber Südlaͤnder von Amerika zwifchen dem 
64 und 70° fübl. Br.) die brittifchsruffiichen Ents 
dedungen v. Zrinitystand, Grahams⸗Land, der 
Adelaide⸗Gruppe und Kaiſer Alexanders⸗Land. 
Ob dieſe letztgenannten Entdeckungen Inſel⸗ 
gruppen ſeyen oder das Vorland eines zuſam⸗ 
menh. Continents, bas blieb lange eine Frage, bis 
ſie die franz. Exp. des Aſtrolabe und der Zelée 
entſchied. Die erſte Nachricht, daß Trinity⸗Land, 


SGraͤhams⸗Land u. Aleranders:Land wirklich die | Br. und 


Küften eines antarkt. Eontinents bildeten, 
ab ber franz. Marineoffizier Dubonzet, vom 
Bord der Zelee aus Balparaifo vom 30. März 
1838, in einem Schreiben an den parifer Con- 
stitutionel. „Wir haben — berichtet Dubonzet — 
die Küfte ber antarktifchen Terrafirma auf 40 
Meilen Erftredung genau unterfucht und be= 
ſtimmt,“ ıc.— Bis vor kurzem hielt man es für 
wahrſcheinl., daß diefes Eontinent mit jener 60 
Längengrade weiter weftlich (unterm 60 bis 66 
©®r.) am 1. Dec. 1773 von Cook gefehenen Küfte 
zufammenhänge, in weldem Falle die antark⸗ 
tifhe Welt faft eine Ausdehnung von 50 bis 
180° weftl. Länge von Paris, alfo eine Küfte has 
ben würde, beren Länge dem Doppelten des 
größten Durchmeſſers von Europa gleichkäs 
me. Die neuefte britifhsantarktifche Expedition 
der Kapitäne Roß und Erozier (Schiffe Erebus 
and Terror) werden bie Zweifel aufhellen, welde 
auf diefe für die Kenntniß der Erde wichtige 
Frage zur Zeit nodyliegen. Was darüber befannt 
zen ift, wirft ſchon ein großes Licht auf eine 
enge irriger Borftellungen, welche baburch ents 
fanden, baß bie früheren Entdeder, (Cook nicht 
ausgen.) Eisbarren, welde in biefen Regionen 
oft auf Brablänge in ununterbrodener Erſtrek⸗ 
| fortftreihen und auf dem BVoden bes Mees 
zes feſt ruben, für &and anfahen, und ale Land in 
bie kartographiſchen Bilder biefer@egenden brach⸗ 
ten. Der Erebusu. Terror erreichten bie Haupt⸗ 
eisbarre am 5. Ian. 1841 unter 66° 45' füdl. Br. 
and 174° 13° öftl. * von Gr., faſt an der 
naml. Stelle, wo Cook 1773 and gefeben zu haben 
glanbte. Wirklihes Land oder bie Küfte bes 
antarkt. Sontinentsentdediten fie im 71° 56' fübl. 
Br. und 171° 17° öftl. Länge v. Gr. Am 12. Ja⸗ 
nuar landeten die fühnen Seefahrer an dem mit 
Bergen bedediten unwirthlichen Geſtade, pflanz« 
ten die britifhe Flagge auf und nahmen im Na⸗ 
Königin Victoria davon Befig. Sie befchiffs 

ten die von Nord nab Sud fortftreihende Küfte 
bis zum 78° 4' füdl. Br., wo fie ſich, unter 173° 
12° dftl. 2.0. Gr., oftwärts wendet, in welder 
Ricstung fie fie mehre Längengrabe verfolgten. 
Bon jenem Punkte aus gerechnet, lag ber gefes 
.beue öftlidhfte Punkt 60 Seemeilen entfernt. 
Beitervorzudringen war d. Reifenden, des Eifes 
wegen, nicht moͤglich. Ste hatten den fühlichften 
Puukt (78° 4°) am 2. Febr. 1841 erreicht, waren 
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faft 11 Grade füblidher als die lebte antarkt. 
Exp. bes Aftrolabe und Zeelee und A Grabe weiter 
vorgebrungen, ald vor ihnen die amerikan. Balls 
fiihfänger und jedes andere Schiff. Die merk: 
mwürdigfte Entdedang war ein fehr hoher Vul⸗ 
tan, ber, weithin fihtbar, ſich (unter 77°31' ſüdl. 
Br. und 167° 30° öftl. Länge v. Gr.) im Innern 
bes Landes aus Schnees und Eisgebirgen erhob 
und dichte Rauchwolten ausftieß. Der Haupt 
med ber Reife, die Fixirung bes magnetifchen 
üdpole,wurbe ebenfalls, zwar un Bean 
aber annähernd und für die praktiſchen Zwecke 
ber Wiſſenſchaſt eigen), erreicht. er mags 
netifher Pol). — Rad der Roß-Erozrer'fhen 
Entdeckung läßt ſich mit hoͤchſter Wahrſcheinlich⸗ 
keit annehmen, daß das antarktiſche Continent 
von ber Rorbfpige von Trinity⸗Land (64° nördl. 
5 60° öftl. Länge v. Gr.) mit der neuen 
Zandfefte eins ift, alfo noch eine um 10 Län⸗ 
gengrade größere Ausdehnung babe, als man 
früher annahm, womand a6 mitihm zufammen- 
a gel vermuthete, was, mie wir erwähnten, 
oo? und fpätere Seefahrer irrig fürkand ans 
faben, nunfid aber ale Eisbarre ausgewiefen 
bat. Auch von Hobarttown (Vandiemensland) 
aus hat man kürzlich eine Erp. gerüftet, um bie 
antarkt. Meere im Meridian von Reuholland zu 
unterfuchen. Immer bleiben die antarkt. For⸗ 
fhungen mit größern Schwierigkeiten verknüpft, 
als jene in ben arktifchen Gegenden (Rorb: Polars 
Meeren) und ein Borbringen gegen den Südpol 
ein weit unlösbareres Problem als das gegen 
ben Norbpol, deſſen Gewäſſer die felbft noch 
bis zum 74° nördl, Br. bewohnbaren und 
wirklich bewo hn t en Continente umlagern, Das 
faſt überall mit langen Eisbarren umgür⸗ 
tete Sudpolarmeer, welches ſchwimmende Eis⸗ 
berge in Menge bis zum Kap Horn 55° ſüdl. Br. 
an Amerita’s Sübdfpige fendet, macht die Schiffs 
fahrt auf demfelben zum Schreden der Seefah⸗ 
rer u. äußerft gefahrvoll. In einer Breite, wo auf 
der nörblihen Erde noch die Natur in voller 
Herrlichkeit prangt, in Südgeorgien (54°), das 
unterm Breitegrade von Hamburg liegt, und in 
Sandwichsland (60° ſũd. — wo auf der nördl. 
Halbkugel in Petersburg u. Stockholm Monar⸗ 
chen thronen, iſt alles ſo ſtarr wie an Spitzber⸗ 
gens Küfte u. kaum noch eineleife Spur v. Vege⸗ 
tation. Am Nordrand des antarkt. Continets 
ſelbſt, unter dem 64 Br. Gr., wo noch in Eu⸗ 
ropa die Wiſſenſchaften Hochſchulen und Sitze ha⸗ 
ben (in Drontheim) und des Handels friſches be⸗ 
wegtes Leben in großen Städten blühet (Archan⸗ 
gel), wo noch @etreidefelder bie Fluren ſchmücken 
und Wälder die Berge Erönen, ift dort ſchon 
Erftarrung. Selbſt Nova Semlia bietet doch noch 
unterm 78° der Br. antiſcorbutiſche Kräuter dem 
Menſchen; aber auf d. antarkt. Continent iſt auch 
nicht eine einzige Pflanze zu finden, die zur Be⸗ 
—— auch des geringſten menſchlichen Be⸗ 
dürfniſſes dienen könnte. Kein Landthier bat da⸗ 
felbft eine bleibende Stätte, nur einige Mövens 
arten wechfeln zwifchen bier und Feuerland ben 
hnort, u. finden in den Sommermonaten Mits 
tel zur ftung ihres Daſeyns an einer Küfte, 
wo bie renze des ewigen Schnees im Niveau des 
Meeres felbftliegt. Der einzige Gewinn, der dem 
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Menſchen aufbiefemnenen,fehften Kontinent 
erwachſen Bann, tft burd ben Fang ber Phokenar⸗ 
ten, welche bort feit der leyten Kataftrophe, bie b. 
Erdoberfläche die jetzige Geſtalt gegeben hat, in 
ungeftörter Sicherheit bie unzabl en Enden u. 
tiefen Dieereinfchnitte bewohnen. Ballfifchs 
gm veröbet in ben arktiſchen Meeren; jedes 
ahr beſchraͤnkt fein Gebiet mehr und mehr, und 
die Periode der Ausrottung bes arktifhen See⸗ 
ungeheuers ift fchon faft voraus zu beftimmen. 
Deshalb ift die Erſchließung eines neuen 
Gebiets für biefen großen Gewerbzweig recht 
ander Zeit, und ber Tag gewiß nicht fern, der 
Fiſcher⸗Flotten an biefe shi Geſtade führt, 
weldhe bie Natur in das Bahrtuch des ewis 
en Eifes gehüllt bat! Unfkreitig bat bie Er⸗ 
Meinung der fo großen Unwirthbarkeit der ants 
arktifhen Länder und ihres weit geringern 
Wärmegrabes in Vergleich zu jener ber nörbl. 
Erdhaͤlfte ihren Grund nicht. blos in ber unbes 
ſchrãnkten Herrfchaft bes Oceans, fonbern aud 
in andern Urſachen bie noch ber Aufhellung bes 
dürfen. Die alte Annahme einer weit frubes 
ren Geftarrung und Abkühlung ber Erd⸗ 
rinde in der füblihen Hemifphäre hat burdy bie 
Roßſche — Ay Vulkans einen ſtar⸗ 
ken Stoß erlitten. Waͤhrend, ſo ſagte man, im 
hohen Norden noch Vulkane leuchten und die 
durch unterirdiſches Feuer erwaͤrmte Erdkruſte 
noch Islands Küſte, am Rande bes Polarkreiſes, 
mit — und blühenden Matten bedeckt, 
iſt füdlich von 54° an nirgends eine Spur anzu⸗ 
treffen von ber innerirdiſchen, plutonifchen Thä⸗ 
tigkeit, welche ber Oberfläche organiſches Les 
ben einzuhauchen vermoͤchte, während bie Land⸗ 
maffe des arktifhen Nordens biefem fchon ein 
Uebergewicht an Wirthbarkeit, höherer Wärme 
des Klimas und Lebenefäbigkeit ertheilt. Weit 
in den fübatlantifchen Dcean erfitedt ſich ber 
erkaltende Einfluß des antarktifchen Eismeeres; 
denn des atlant. Meeres füdliche Bewäfler find 
vermöge ber kalten Polarftrömungen viel wes 
niger warm als die nörblihen, wo ein wars 
mer Golfitrom ein foldyes Klima bewirkt, daß 
die Breiten bes nordweſtlichen Deutfchlande im 
Winter gleihe Xemperatur mit Palermo und 
Marfeille haben. — Bon ber Sroͤße ber Eis⸗ 
maſſen, welche fib in den antaͤrktiſchen 
Meeren bilden, geben bie gleidyartigen Erſchei⸗ 
nungen ber NorbsPolargemwäfler faum einen 
Begriff. Nicht bloße Berge find es, welche fich im 
antarkrifhen Dcean bewegen, es find Lande 
SE Een a Betten2c.Diefe 
sländer fand man ſchon 20 DJ Meilen groß und 
nicht felten Fa man fie für felfiges Land ange 
eben. &o fieht man auf den alten Karten ein 
and Danta, die Aurorainfeln 2c.; fo glaubte 
der bänifche Kapitän Mage noch 1836 im Weſt⸗ 
Süd Wet von Kap Horn eine Iufel entdedt zu 
haben, und e® verlegte dieſe von ihm Ehriftid- 
nia genannte Infel in 58° 31’ fübl, Br. Spä- 
tere Unterſuchungen wielen nad, daß es nichts 
ade war, als einer jener — Vorpoſten, 
ie fi oft und zwar vorzüglich im Juni, Juli 
und Auguft bis nach dem Kap Horn verlieren. 
Ja felbft unter 39° fübliher Br. trafen Schiffer 
der füblihen Meere no antarktiſche Eis⸗ 
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rik 
ches 
Weftfefte exiſtiren müffe, beftärkte, feblt im Tüds 
lien @ismeere ganz ; beftätigend, daß Bein fuͤdl. 
Eontinentober Eiland vorhanden ift, auf well 

der Baum wuchs eine Stätte findet. (Bol. 
lingshauſens und Weddells Reifen ins antark⸗ 
tifhe Eismeer). Dagegen fehlt den antarktiſchen 
Eontinenten nicht ber Norbpolarländer Tages⸗ 
Bat in der monatlangen Winternadt; fo herrlich 
w 






bar ift dieſes noch den 
w. von Van 
bie Art. Südpol, Polarmeere, und Polarländer. 


Yequator h 


reswärme, während außerhal 


Au 
— heilſam; daher: 
thode gegen die 


Antaſtheniſche Mittel. 
berge. Treibholz, welches das noͤrdl. Eismeer 


To oft an bie Küften von Grönland, Island und 


Rova Semlja aus den Urtwaldungen des ames 
an Continents anſchwemmt, und wels 
olumbus in feiner Bermuthung, daß eine 


e das Rorblicht gar das Südlicht, u. ſicht⸗ 

ewohnern von Feuerland 
Diemensland im 80. Breitegr. (Bol. 
Autarktiſche 


Meerftrömung. Sie geht 


vom terreftrifchen Sübpol aus, und Preisförmig 
in ber Richtung v. Sübweft nad Rorboft fich bes 
wegend, 
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rika umd fpaltet fi hier in zwei Arme, von bes 
nen ber eine um das Kap 
fen Dcean, der andere längs ber weftlien 
Küfte von Amerifa gegen ben Aequator fließt. 
Beftändig führt fie die Waller der eifigen Güde 
polargegenden dahin und bildet ben falten peruas 


ſtoͤßt fie in den fühl. Breitegraben v. 
° gegen bie Weftküfte von Südames 


orn in den atlantis 


iſchen Küftenftrom, welder bie Ifothermen 


(vgl. den Art.) aus dem parallelen Laufe, wels 


baupten en ben 
zu einer faft Begelförmia ich ges 
ftaltenden Curve beugen. Unter dem Yequater, 


hen fie im ag Dcean be 


bei den Ballopagesinfeln, bat durch die anf. 


Str. das Meerwaſſer nur 18°/,9 R. mittlere Jah⸗ 
e, Wi Ib des @troms, uns 
ter ber nämlidyen Breite, die mittlere Temperas 
tur bes Meeres 28° R. beträgt. Es crnieb 
alfo biefer bie antarktifhen Eismaſſen herfü 
rende Strom die Kemperatur um 10°. Indem bie 
antarkt. Strömung ihre Balte Temperatur ber 
Atmofphäre mittheilt, erhält auch bie Weſtkuͤſte 
Güdamerika’s ein viel Lälteres Klima, als den 
Breiten nad fie außerdem haben würde; und 
Lima 3. B., obſchon unterm 12° ber Breite gele⸗ 
gen, bat eine mittlere Temperatur, welche jener 
von Südfpanien und Granadagleihlöänmt, wähe 
rend auf ber Dfts Erdhälfte, unterm naͤmlichen 
Breitengrabe, an ber Oftküfte von Sumatra, 
der Wärm edquator liegt, u. hier bie mittlere 
Lufttemperatur ben höchſten Grad erreicht, 
(Bergl. Meerftrömungen und — 
Autarktiſcher Pol (a. polus), ber Suͤdpol, 


Antarthritiſche Mittel (Antarthritica 
(Meb.), Mittel gegen bie Gidt Ra b.). h 
Antarvetus, Arzt, f. Riolan. 
Antafien, Stroh und andere Dinge in einer 
Scheune auf einander legen. > 
Autaſten ren ch ick oder in 
übren 


egen bie Aſthenie (raft⸗ 
fthenifche Methode (Med.), Heilme⸗ 


Brown. M 
(Antasthenica), 


enie. Ber: 
Antafthenifche Mitte 


Mittel wider bie Aftheniez vergl, Afthenie. 


n — —Gvco—c0cc 


Antaſthmatiſche Mittel. — Antedextra. 


Autaſthmatiſche Drittel (Antasthmatice), 
Mittel wider das Aſthma (f. d.). - 

Autatropha (gr., Med.), |. dv. a. Antatros 
phica, f. den folg. Art. 

Autatrophifche Mittel (Antatrophica), 
Mittel gegen die Arrophie (Darrfucht) und 
zehrung überhaupt. 

Antaurea (Bot.), nahReder, ſ. v. a, Cen⸗ 
faurea, f. b. Art. 

Autavaren, mabegaffifhes Bolt im füds 
lichen Theile der Infel Madagaskar. 

AYutawarte, fruchtbare Landſchaft in Mas 
dagaskar am Fluffe Mananzar. Die bier einft 
von den Franzofen gegründete Nieberlaffung 
wurde von ben Antavaren wieder zerftört. 

Auntaximer, madegaflifche Völkerfchaft. 


Hutay (Geogr.), f. v. a. Altai. 
ANTB (Rumism.), Bezeihnung Antios 
end, auf Münzen der Katfer Honorius umb 


raklius (vgl. Art.3); das B deutet bas zweite 
egierungsiahr des Kaifers an. 

ÄNTE un ANTH (Rumiem.), Vezeich⸗ 
nungen Anflodiens auf jen bes Katfers 
Balentinian; E unb H (n) bezeichnen vielleicht 
das 5. und 7. Regierungsjahr, od. auch ben Na⸗ 
men bed Münzmeiftere. 

Ante, lat. Präpofition, ſ. v. a. vor; fie 
kommt häufig in zufammengefegten Wörternvor, 
die aus berlateinifchen in andere Sprachen übers 
Een 

nte (®eogr.), 1) f. dv. a. Anta 1,a und b; 
2) Meiner Nebenflnß ber Dive, im franz. Depars 
ante: 1) Ami Avıcıa (Dpth.), Toch 
utea ntia, "Avteıa th. ter 
des Incifhen Könige Fobates, ——— — des ars 
giviſchen Herrſchers Prötus, Mutter ber Möra, 
von den Tragikern Stheneböa genannt. Ihre 
Leibenſchaft für Bellerophon, ber ſich bei Prötus 
als Gaſt telt, wurde ftandhaft von biefem 
dgewielen. Boller Bosheit befchulbigte 
tea bierauf ben Bellerophon, baß er fie zur 
Untreue babe verleiten wollen, und forderte 
ten Gemahl zur Race auf. Aus Berdruß über 
das Mißlingen berfelben tödtete fie TE felbftz 
vergl. Bellerophon. Hom. Il. VI, 160. Apollod. 
111, 9, 1. 2) (a. Beogr.), f. v. a. Anteis. 

Anteambnlones (rim. Antig.), 1) Sklaven, 
deren Ant es war, dem Herrn auf der Straße 
—— und im Gedraͤnge Platz zumachen, 
Suet 33 2 eg bie en 5 
wenn er oͤffen erfhien, herzugehen pflegten ; 
Bartial. 11, 18.111, 7.X, 2 a 

Aunteas (Geſch.), ſ. v. a. Antheas. 

Antebafis (Bauk.), ſ. v. a. Antibafis. 

Autebrog, Fürft der Remer in Belgien, mit 
Iccius 57 v. Er. von Eäfar unterworfen; Cãſ. 
d.b. Gall. II, 3, 

Antecanis (Aftr.), nach Eicero (nat. D.11. 
44) ſ. v. a. Prochon, Geftirn bes kleinen Hundes. 

Antecantamen u. Antecantamen- 
tum, lat., ſ. v. a. dr Ye 

Antecapitulum, Raum vor bem Kapitel 
in einem Klofter. 

Autecaria (a. Geogr.), ſ. v. a. Antequaria, 
f. Antequera 2). 

Antecedens (lat.), 1) das Borhergebenbe, 
ber Grund, entgegengefeht Conseguens, bem 
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Nacfolgenden, ber Folge; daher: a) (Logik), bei 
Urtheilen bad Subjekt, aus deffen Ge das 
Prädikat (Consequens) — ervorgeht; 
in Schlüſſen, beſonders in hypothetiſchen, die dem 
Schlußurtheile oder Schlußfage (Conseq ) vor⸗ 
hergehenden Borberfäge oder Prämiffen (Obers 
fag und Unterfag); bei Beweifen die Säge, aus 
denen die Wahrheit eines andern Satzes abgelei⸗ 
tetwird (Beweisgrände) 5; b) (Bram.u.Rhet.), 
das Hauptwort oder (oft a Demons 
flrativpronom, worauf fih ein Relativpronom 
odereineunterorbnenbe Konjunktion bezieht; 
dann aud befonders ein Gay, der zu einem ans 
dern in Paufalem ober konditionalem Berhälts 
niffe ſteht; c) (Mat h.), bei3ahlenverhättniffen 
bie vorauegeftellte Zahl, mit ber eine andere vers 
glihen wird; 2) f. v. a. Anteceffor. 

Antecedenscausamorbi Me: a): 
voransgehende Krankheitsurfache, |. u. Krank⸗ 
heitsdispoſition. 

Autecedentalrechuuug (Antocedentalis 
calculus), Differentials oder Fluxionenrechnung, 
(f.d.), erfunden von James Glenie, mit beſonde⸗ 
rer, aber von ber gewöhnlichen nicht weſentlich 
verfhiedenen Herleitung. 

Antecedentia s 1) ( Aſtron.), bie 
Zeichen der Ekliptik, welche dem Zeichen, in dem 
ein Planet ſteht, ber en ebene nad 
vorhergehen. Tritt z. B. einPlanetinden Krebs, 
ge Bwillinge, Stier 2c. antecedentia, Löwe, 

gfrau 2c. aber conseguentiaz 2) (Meb.), f. 
v. a, anamneftifche Zeichen, f. u. Anamnefticum. 

Autecediren (dv. Lat.), vorher gehen, dem 
Vorzug haben. 

Antecelliren (v.Lat,), hervorragen, ſich aus⸗ 
zeichnen. 

Antecejior (röm, Antig.), 1) Titel der vier 
Öffentlihen Rechtslehrer oder Profefforen auf 
den Rechtsſchulen zu Rom, Conftantinopel und 
Berytus. Ihre Vorlefungen findaus der vor den 

andeften ftehenden Verordnung Yuftinians 
ConstitutioOmnem reipublicae) befannt, vergl. 

echtsfchulen. Noch ift jener Titel in Franke 
reich und Italien üblich. 2) (Antecurfor), beim 
römiihen Militär, ein zum Vortrapp (Antecur- 
sores) Gehöriger. ü 

Ante Christam (A. Chr.), vollftänig: 
ante Christum natum, vor Ehriftus, vor Ehrihi 
Geburt; vergl. Aere 9). 

Antecinerales ferlae (lat. Kirhenw.), 
bie Tage vor Aſchermittwoch. 

Antecoena, anteceninm, anteclusorium 
röm. Antig.), der erſte Gang einer Mahlzeit. 

ie römifche Gourmandife ließ ihn nur aus Ge⸗ 
richten beftehen, Beide den Appetit reisten; aus 
piquanten, falten Speiſen, Galaten, Aus 
ftern, Salzfifchen u. f. w. 

Autecuia (a. Geogr.), bispanifche Stadt 
der Autrigonen, Hisp. Zarracon.; Ptolem. 

Antecurfor, f. v. a. Anteceffor 2). 

Antedatiren, vorausdatiren, einem Briefe 
ober einer Urkunde ein früheres Datum geben, 
Dergleichen Urkunden werbenburd das A. uns 
gültig. Die meiften Wedfelgefege vers 
pönen das Anted. von Wechſeln überdieß auss 
drücklich als Fal ſum. 

Antedextra (lat., Autiq.), Zeichen, bei den 
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Augurien vorn auf ber rechten Seite wahrges 
nommen; vergl. Augurium. 

Ante diem (lat.), vor Zage, vor dem Tage, 
. vor ber Zeit. : 

Antediluvianifch, vorfündfluthlid, was 
vor der Noachifchen Zluth gewefen oder geſchehen 
ift, oder gewefen, geſchehen feyn Toll; daher: 

Antediluvianifche Dymaftie, angeblich 
die 37,185 Jahre vor der Suͤndfluth über Aegyp⸗ 
9 —— — der —2— * 
götter und Helden; vergl. Aegypten ) 

—* die fabel⸗ 





Autediluvianiſche Geſe 
hafte Weltgeſchichte, Sagengeſchichte von der 
bibliſchen Schöpfung an bie auf Noah. 

Antediluvianiiche Könige, nah Berofus, 
haldäifhe Könige von Alorus bis Xiſuthros; 
vergl. Ehaldäa ( fl ). 

Antediluvianifche Menfchen, die menſch⸗ 
lihen Bewohner der Erde vor Noah. Wegen 
ihrer vermeintlichen verfteinerten Ueberrefte, f. 
Antbhropolithen. 

Antediluvianifche Patriarchen Idie bibl. 
Patriarchen bis auf Noah; vergl. Patriarchen. 

Antediluvianifche Pflanzen, nad ben 
dunklen, veralteten Begriffen über Geologie und 
Petrefakten galten als vorfündfluthl. Pflanzen, 
alle Pflanzenverfteinerungen aus den verfcieb. 
— der Erde. (Vergl. foſſile 
Botanik) und als 

Antediluvianifche Thiere, in gleichem 
Sinne die Ueberreſte der Thiere der foſſilen 
Thierwelt. 

Antediluvianiſche Welt, ſ. dv. a. Urwelt. 

Antediluvianiſche Wiſſenſchaften und 
Künſte, ſolche, die ſchon vor der Noachiſchen 
Zeit von den Menſchen geübt wurden. Sie waren, 
nach der Bibel, Muſik (1.Mof. 4, 21), Bearbei⸗ 
tungdes Erzes u. Eifens (1.Mof. 4, 22), Schiffs 
baukunſt (1 Mof. 6, 14—22) u. a., nach chaldaͤi⸗ 

hen und — Nachrichten, Aftronomie, 
ftrologie, Schreibekunſt ıc. 

Antedilupiauifches Zeitalter, Zeitraum 
von der Schöpfung ber Welt bis auf Noah; nach 
biblifhen Annahmen von 1 — 1656 nad Er⸗ 
ſchaffung der Welt, oder von 3947 — 2291 v. 
Chr. Der Zeitraum tft aber unermeplich 
größer und die Geologie mißt ihm eine für den 
menſchl. Begriff Baum faplihe Ausdehnnng uns 
zweifelhaft nad, 

Ante elapsum terminum _ (lat., 
Rebtsw.), vor Ablauf eines Termins. 

Anteferiren (v. a vorziehen. 

Antefixia (töm. Antig.), Verzierungen, 
als Laubwerk zc., aus gebranntem Thon, welche 
an den Dächern angebracht wurden. 

Antegarda (lat.), Diittelalter, ſ. v. a. Vor⸗ 
trapp, vergl. Anteceflor 2). 

ntegaft — 1) Dorf, ſ. v. a. Ande⸗ 
gaſt; 2) (Antogaft), badenſcher Sauerbrun⸗ 
nen von einigem Nuf, im Kinzigkreis, Amt 
Oberkirch, Gemeinde Maiſach, am Fuße des 
Kniebis, in einem engen, rauhen Thale. Von 
den 3 Quellen, welche nach ber Aualyſe den 
griesbadher und petersthaler Geſundbrunnen 
nahe kommen, werben nur zwei, die eine zum 
Baden, bie andere zum Trinken gebraucht. Ihre 
Benugung reicht bis ins Mittelalter, und ſchon 


Ante diem — Antejuftinianifches Recht. . 


1546 ließ G. Agricola eine Befchreibung bavon 
drucken z aus der neueren Zeit, vgl. W.Bödmann, 
phyſik. Beſchr. der Gefundbrunnen und Bäder 
rer Petersthal und Antegaft, Karlsruhe 
, P- . 
Antegenital (v. Grieh.), in ber Zeit vor 
ber Geburt fallend, von baber ftammend. 

Anteguate, öfterreihifch = lombardiſcher 
Kleden, Souvern. Mailand, Prov. Bergamo, 
füdöftlih von Zriviglio, in fruchtbarer Gegend; 
1500 Einw.; Flachs⸗, Leinwandhandel. 

Anutegnati, 1) berühmter italienifher Or⸗ 
gelbauer, geb. um 1520 zu Brescia, * ge 
Ende des Jahrh. A. ift Verfertiger der großen 
Orgel im Dome zu Brescia, bie bamals für das 
befte Werk diefer Art in Italien galt. 2) Con⸗ 
ftanzo, Sohn und Schüler des Vorigen, auch 
als Orgelbauer ber., zugleich einer ber fertig⸗ 
ften ——— tüdhtiger Komponiſt und mus 
fitalifher Schriftfteller, + 1619 als Organift am 
Dome zu Brescia. Bon feinen 20 größeren Wers 
ten find nur noch 8 vorhanden, in der Bücher⸗ 
u. Dufitalienfammlung Des Domeszu Brescigz 
Gedruckt erſchien: L’arte organica, Brescia 1 

Autego (Geogr.), f. v. a. Antigua, 

Antehbebdomatarium (v. Griech u. Lat.), 
in den Klöftern des Mittelalters ein Buch zum 
ee des Wöchners oder Hebdomada⸗ 
rius (f. d.). 

Antehomerica (a. Lit.), hexametriſche, 
angeblich vorhomerifhe Gedichte des Tzeges; 
Ausgabe von Jacobs, Leipz. 1793. 

Anteia, 1) f. v. a. Antea 1); 2) Bemaplin 
des vornehmen Römers Helvidius Priscus. 

Anteias, f. v. a. Antias. 

Anteine, franz. Nebenfluß der Eharente, 
Dep. Charente. 

nteis (Geogr.), alter Name für Ampuh. 

Anteisagoge (v. Griech. Rhetor.), Aufftels 
lung zweier Säge, wobei ber Umfang, zu wels 
chem fi der durch den Erfteren (Konceſſivſatz) 
ausgedrüdte Gedanke in feinen Folgerungen ers 
weitert, oder doch erweitern Eönnte, burch bie in 
dem en Sage (Udverfativfag) auss 

efagte Wirklichkeit beihränkt wird, 3.8. „Süß 
ft die Rache, aber Verzeihen göttlich.” 

Antejuramentum ober Praejuramentum, 
nad altengl. Rechte ber Eid vor Gefährbe, 
ober das eiblihe Verfprechen, Jemanden nicht 
zu gefährden. 

Antejus, 1)E., nad Tacit. Ann. II, 6, leitete 
mit Silius und Eäcina im Jahre 16 n. Chr. den 
Bau der Flotte, womit. Germanikus nach Deutſch⸗ 
land vordringen wollte; 2) römifcher Senator, 
nad Ealigula’6 Ermordung von der deutſchen 
Leibwache getöbtet;3) P.,röm. Patricierunter 
Nero. Im Iahr 55 n. Ehr. zum Statthalter Sys 
riens beftimmt, aber durch allerlei Künfte in 
Rom zurüdgehalten, wurbe er FE wegen ſei⸗ 
ner Reichthuͤmer und ber Bunjt, in welder er 
bei Agrippina geftanden hatte, auf die Angebes 
rei des Antiftius Sofianus_von Nero zum Tobe 
verurtheilt. A. nahm indeſſen noch vor der Ans 
kunft der kaiſerlichen Henker Gift, und ale ihm 
biefes & langſam wirkte, öffnete er ſich Die Adern, 
66 n. Ehr. ‘ ac, Ann. Xlil, 22; XVl, 14). 

Antejuftinianifches Necht (Rechtsgeſch.), 
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der roͤmiſchen Rechtöbeftimmungen vor | unbebingte Präbeftinatien noch vor ben Rath 


Inbegriff d 
Juſtinian, beftebend in den Befegen ber 12 Tas 
feln, in deren Modiſikationen und Erweiteruns 
gen durch Senats⸗ und Volksbeſchlüſſe, durch 
dikte der Prätoren und Konſtitutionen der Kai⸗ 
er, ſowie endlich in den öffentlich ſanktionirten 
cheidungen ber. Rechtögelehrter. Samım= 
Iungen ber kaiſerl Konftitutionen biefer Zeit 


waren ber Gregorianiſche, Bermogenias! 


nifhe und Theodoſianiſche Eoder nebſt ben 
Unter 


dazu gehörigen Ro Yuftinian wurde 
das ak Recht Grundlage engen biefem 


Kaifer veranftalteten Dleofommiungen und | forfcher und 


Fer; theilweife in biefe über, hörte aber ſeitdem 
‚ein Gegenftand unmittelbaren und befons 
beren Studiums zu ſeyn. Erſt nach dem Wieders 
erwachen ber Wiſſenſchaften fing man auch bie= 
e8 Feld an, mit neuem Eifer zu bebauen; die 

dem Corpus Juris 


— Augustinus delegib. etSctis,ed. Ursini, 
m 1583, 4; 3. Gothofredus, Fontes IV jaris 
eivilisin unum collecti, Genf1653; Schulting, Ja- 
ris pradentia vetus ante just., Leyd. 1717 u. Lpz. 
1737. 4; Hoffmann, Hist. jur. rom., 2p3. 1726, 
2Sde. 4; Hugo, Jus civileante just., Berl. 1815, 
2 Bde.; Ecloga juris civilis, Par. 18%, 2 Be; 
Corpas juris rom. antejust., Bonn 1833), dunkle 
—— mit bewundernswerthem Fleiße und 
arffinne aufgehellt (Sigonius, Cujacius, 
Briffonius, J. Gothofredus, E. Otto, Schulting, 
Heineccius, beſonders 
y, — — Nies 
Haͤnel, Dirkfen, Enbs 
Uder u.%.), und gründliche fuftematifche Bear⸗ 
b en fowohl des Ganzen in den Werken 
über rom. Recht und Rechtsgeſchichte, als auch 
einzelner Theile in befonderen Schriften verfucht 
ae ame, Gerichtsverfaſſung und 
oceß des finkenden römifchen Reiches, Bonn 
1834; Rein, das römifche Privatrecht und der 
re gr * * 1. Jahrh. der Kaiſerherr⸗ 
3 ; ferner: Hugo, 
ee ’ Schroͤter, 
Mittermai 


vote). Dergl. römifhes Rechtu Rechts⸗ 
ge e. 

Autekrud, ſ. v. a. Entenkraut, Waſſerlin⸗ 
Bet.), nad Gärtner, noch niät 
uteläa (Bot.), einer, . n 
beftinmte Baumart auf Jaba. Art: A, java- 


Batelabia (at., Anat.), bie äußerften Theile 


ven. 

Autelami, Benebetto Degli, ber. Bildhauer 
unb Baumeifter in ber zweiten Hälfte des 12. 
Jahrhunderts zu Parma, Erbauer und Berzierer 
des bortigen Battifterlums. In ber Kapelle 
Bajardi des Domes zu Parma bewundert man 
von ibm eine einfach komponirte und vortreffl. 
ausgeführte Krenzesabnahme in halb erhobener 
Arbeit, mit vielen Figuren und der Jahreszahl 


1178. 
Autelapſarii, Supralapfarti, früher in ber 
— Peer — der 
artic ſten oder Gomariſten; ihnen ſtanden 
Ne Juftalapſarii gegenüber. Sie ſetzien die 


fo wie anderwarts erhal⸗Vori 


gm Gottes von der Schöpfung und bem 
ünbenfalle ber Menſchen, die 3 — 
und den Sündenfall aber als goͤttliche 
ur Vollziehung ber Präbefliination, und Gott 
%o als wirkliden und alleinigen Urheber ber 
— ee air ——— 

a orf, ſ. 9. a. Aunbega 

Autella (a. Beogr.), Heinarmenifche Stadt. 

Autelius, f. v. a. lius. 
jus Im frenjöß, Barden. geichrier Beläiätse 

us im franzöf. u er 
Kritiker, geb. 1638, + 1697. Bon 
ihm: Dissert. de initio ecclesiae Forojulieusis, 
Aix, 1684. 4.5 Dissert. criticas de veris operi- 
bus SS. Patrum, Leonis Magni et Prosperi 
Agsitani, Paris, 1689. 4. u. a.;5 2) Leontiug, 
Probft und Großvicar zu Frejus, Bruder bes 
gen, ſchrieb: Vie de M. Fr. Picquet, Consul 
de France et de Hollande à Alep etc., Paris, 
"Antelmy, Pierre Thomas, Profeifer d 
m e Thomas, Profeflor der 
Mathematit an der Militaͤrſchule zu De 6, ſpaͤ⸗ 
ter Stubieninfpektor, geb. 1730 zu Trigance in 
der Provence, befaunt als franzöfifcher Ueber⸗ 
feger ber & ſchen Fabeln und der erften 10 
Geſaänge bes a »ſchen Meffias (Paris, 
1797. 2 ®b.). lieferte mehre aftronos 
mifche Beiträge in die Memoiren ber Akademie 
der Biffenfchaften. U. F 1783. 

Autelogium (v. Lat.), ſ. v. a. Prolog. 

Autelope, f. v. a. Antilope, 

Anteloquium (lat.), das erſte Wort, 
Vorwort; auch f. v. a. Antelogium. 

Antelucanifch (lat. antelucanus), was 
früh, vor Zagesanbruc gefchiehtz daher: 

Antelucanifche Hymnen, eg. ber 
Ehriften vor Tagesanbrud in den erften Jahrh. 
ber Kirche; vergl. Hymnen. 

Antelucanifche Mahlzeit (röm. Antig.), 
—— coena), das Nahteſſen, Nachtmahl; 

ei Schmaͤußen ber alten Römern bis zu Ta⸗ 
gesanbrud dauernd. Vergl. Coena. 

Hutelncanifche Winde (Antelucani fla- 
tus), Morgenmwinde, vor Sonnenaufgang, bes 
ſonders im Fruͤhlinge. 

Autelucaniſche Zeit (autelucanım tem- 
pus), die Zeit vor Sonnenaufgang. 

telucanum Officium (rim. Ant.), 
Aufwartung, welche man ben römischen K 
fern vor Tagesanbruch machte. 
an), Gas Ri) ⏑ 

um), ypt. , na u er e 
Bilder, welche man bem Iſis⸗Zug —— 
——— (at.), Borfpiel; vergl. Präs 

udium. 

Antelunares (lat.), Beiname ber Arkadier 
wegen ihres angeblih vormondlich en Alters; 
vergl. Drofelent. s 

utem, van, guter holländifcher Marin 
Maler. 
Autematunum (a. Geogr.), ſ. An dom a⸗ 


unum. 

Autembaſis (griech, Med.), nah Galen 
das met eines Kuodhenendes in Das Ende 
des anbern. 


-» 
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Ant les, in ber ält ziftfichen | Wed — als 
Kirche 7 —ãA er Bug pi * — — 
Antemeridias (v. Lat.), vorm g. icus —— Med.), gegens 4 
Ante meridiem m (at), Bormist — Sr 2.00 Sn, mo. und erres 
Antemetifche Mitte — Med. ‚| gend. 


; — wi der das Erbrechen. Theils bebient man 


— Netam (a. Geogr.), ſ. v. a. Antuna⸗ 


— ‚Butenbofen, oͤſterreich. U. Flecken in Ries 


Site der Milch oder ſchl er Getränke, nteotmsenes, Bolt im fübweftl, Theile v. 
Ders ee m die erhöhete findlichkeit | Madagaskar. 

mmen, b. b. ati Ankenisophyllum (Boten), f u. Voer⸗ 
Stk as nee, in vielen Fallen | haavia. 
— wirkſame Antemeticum iſt eine Saturation| Antenna, 1) (röm. Untig.), Segelſtan⸗ 
es Tohlenfauren Kali’s mit Zitronen- oder Efs | ge, oben am Maftbaume eines 68; vergl; 


fenae (Potio —— und das aͤhnlich wirken⸗ 

e Braufepulver. Auch Selterſer⸗ und andere 
ee Mineralwafler leiften oft 
ſte; desgleichen Umſchlaͤge von Men 

pa-mit Wein gekocht auf die ae” 

— 1) ſ. v. a. Antenna; 2) ſ. v. a. 

mn 

.  Antemnä (a. Geogr.), ſabiniſche Stadt in 

Stalien, an ber Mündung des Anio in den Ti⸗ 

ber, fpäter mit Rom vereinigt umb zuſam⸗ 

mengebaut;_ Geburtsort der Herſilia, Ges 

mahlin des Romulus,. 
— (a. Geogr.), Einwohner von 


Autemnrale (röm. Antiq.), ) die Außerfte 
Vormauer befeſtigter ee) 2 — 8) 
Borbof eines Tempels; 4) eingang a 

Antemus (a. For Fluß in ehr ; 


Enten, 1) ſ. 0. a. Antes; 2) f. dv. a. Ans 
— lat. (roͤmiſcher) Name für Ans 


ernach. 
Antena ium Read, ‚im Mittelalter, das 
— ber Erſtgeburt. Vergl. Erfigeburtss 


ntenantiofis (Mhet.), Figur, wodurch 
man mit Hülfe einer Negation (die auch ——— 
in ironiſcher Rede ausgelaſſen wird) das 
gentheil deſſen, mas ein gebrauchter Ausdrud | 1 
andeutetz 3. B. nicht dumm für Flug, nicht uns 
gefbidt, für geſchickt. 
Antenatio (Iat.), nah altem normän. 
Met, die Verbindlichkeit nachgeborner Brüder, 
bie ein‘ Beam be Ei dem Erfigebornen 
wegen eines leichten Unrechtes Rede Fir u fi 
ntenatus (Iat. — ), Erſtge 
ner; Gegenſat: Poſtnatus. 
Autenclema (Rhet.) GBegenbeſchuldigung/ 
um mit der That eines Andern ein durch biefe 
be — Verbrechen zu rechtfertigen; 


el dis Griech Med.), ſ. v. a. € 
utende ed. ed, v. a. Con⸗ 
33 Gegenanzeigen, die 


traindication er 
ann dorf, kurheſſiſches Dorf, Amt Oberns 


— eines Heil 
Anienensmus dv. Griech., Pate), eine 
Art des ſtaͤrkſten — un 
de dat Krämpfe in Händen und füßen u 
— eh, ur —E —— 
; 1) ®egenwirkung, 2 


an 


or⸗ 


en. Geſand 


chiffbauz 2) Querbalken am Kreuze, ſ. d.3 
3) (Naturgeſch.), Fühlhorn, fe d. 

Antennaria, 1) (3008), ſ. v. a. Autennu⸗ 
alaria; 2) (Bot.), nah Gärtner, 
gı ttung der natürlihen Familie der 

laſſe 19, Ord. 2, Linn, (Polygamia Meere). 
fonft zu Gnaphalium gerednet. Arten: A. 
alpina, carpathica, einna memea, contorta, dici- 
ca, javanica, leontopodina, —— mono- 
cephala, — saxatilis, semi 
—— —— nach Link 
——— en ie ber Fa 
—— 2%, De, —— theilung von 

Antenuarins (3001.), f. v, a. Chironeetes, 
f. Seeteufel, 

Antenuatns (lat.) fäntgolnenariig 
— Term.), von den ablen oder Haaren 
e —— die an ihren Enden kolbig 

ſind, wie bei halium dioicum. 
Antennen (v. Lat., taturg,), 2 Fühlhoͤr⸗ 


ner, 2) Segelſtangen; ſ. & 

Au } teunalarla, 1) (Boot. ) t. "Biofento- 
nn 2) (Bot. „ Pramsengere tt. ber ri 
Daum, Familie der Faferpilze, KI. 24, Orb. 


— 1) ein troiſcher Held, Sohn de 
hetes und — — — lder —* 
—5* Theano, Vater der 
oͤhnen: Agenor, — — de 
— Eurymachus, Glaucus, Helicaon, 
damas, Coon, Pedaͤus, — und Polybus. 
DIE. IV, 223 Euſtath. p.240; II. VI, 208. A. tft 
unter den Stadtaͤlte ion der Troer ber. Befons 
nenſte, — den Meuelaus und Obyſſeus ale 
aſtlich auf, begleitet den al ins 
EN ber er rieden um den. — abzuſchlie⸗ 


usgabe ber Helena und 
Iter ae en 148 5 


7, 262.; VI, 347. 
ah Spaͤtern foll er Troja an die Griechen 
verrathen Das — geleert, das * 

un 
Sir. IV, 22.5 J 8.3 — — Yen. J, 236. 
651.5 H, 16. 


Set: — Bei der 
ſtoͤrung ber lieb fein Haus, air 
menmons Befehl mit einem Pariser 
ichnet, verfämt, Schol. Pin bh. en 108; 
trab. p. 608. Rad Troja's Fall — er die 
errſchaft, Dikt. V, 17. oder vertreibt den 
fiyanar aus Arisbe und wirb wieber von 
Aeneas vertrieben. — Virg. Aen. 1X, 264. 
Er gelangt mit aus nad —— und läßt 
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in nieder der Stabtt| Antevenaltima, näml, Syllaba * 
8 dem e der.Hügel — —— t.trit), bie drittlegte ober britte — vom 
. Schei. Fiad. V, 107. Geine Soͤhne 8 eines Wortes, 3.8. ta in Itali 
volochus uud as, ober Blaucus und Erh⸗ anierennitimne: ’ * Dritte, 3. B. in 
e 


bie Muͤnduug 
Barmen und grünbet Pig: ar 
gabe war, bi in fpäs 
toja, bie Umgegend ber reiten 
Fü das Bolk Beneter. Diefes trieb 
— und —— wodurch ſchon 
eneter ausgezeichnet 


ner Fapbbie bes 2, Attius. — 2) Sohn Eu⸗ 
»hranor’s, ber. Besae aus Athen 
> vor Chr., — en 
uns —— mesgiälng t und in Sufa 

bie Alerander der Große fie | d 


oriker, © 
— ges Bif a Deren 
einer Biogr: 
—— die — in 
Tolosatium he; bei 
— — HL Part. I, 
Autenuora (Ratwraefii) 9 u. —— — 
Autenorea (a. a ), Gtadtdes Antenor, 
red — en Antenor 1). 


— ſ. v. a. Antinori. 
—* 
mt; 2 Tune ee 


Nachkommen des Ante⸗ 
ri Stadt Antenoren oder 
liſch (0. Lat.), was vor der 
— 
rege (Prolepfis), rhetor. Fi⸗ 
? — in ber Vorausnahnie und Widers | I 
es mö Einwandes 


alichen 
— ee (Entom.), Inſektengatt. 
— der * der — ——— Grocetotrupii). 
zehn undeutlich 
> Fühler; S interleibes ſich ——* 
verdũnnend; Randjele bes Borberflügels ofs 
En ober nur angefangen. Art: A. — 
— 


ie des heil. 
atell's Histo- 
N on, 


warz, nn Beine gelblih; vergl. 

rwespen. 
agmenta (rim. Ardit.), Arditrave 
den Autäs f. d. 2). 


— des (roͤm. aa), ſ. 
nes. 

Autependium im Mittelalter das 
vorne herabhängenbe te des Priefterornats; 
un Besenfag vom 


nteambus 


, — der einzelnen 


In) 


e Sitte (an hialti 
— Kite © den = — 
Antepidofis (griech. led der Zuſam⸗ 
Fleber Äle unter eins 


Unten iani (rim. Kriegsw.), 1) die Haftas 
ti and — welche in der hlahtordnung 
vor ben mit bem bewaffneten Zriariern 
Pilani) Randen, . VI, 8.5 2) fpäter ſ. v. a. 


eſignan 
Aut ep tifche Mittel (Antepileptica, 
il egen bie Epilepfie (f.d.). Ein 
a entl. ſp ches Mittel gegen biefe Krankheit, 
u 3 5 ein ſolches in der China gegen 
das — oder in dem — gen die 
Luſtſeuche befigen, gibt es nicht; fie Bann da⸗ 
* * nur, wie jede andere Krankheit, nad 
behandelt werben. Ins 
—5*— peling ingt dies gerabe in biefer Krankheit 
= elten, theils weil ſich oft ihre er 
rfachen nicht auffinden laflen, theils weil 
fe häufig, nachdem ie urfagliden Bes 
dingungen befeitigt find, dennoch als reine Ner⸗ 
— in Folge des durch oͤftere Rückkehr 
ihrer Anfälle be — Nerveneindrucks fort⸗ 
dauert. In ſolchen Faͤllen iſt ber Arzt gende 
thiget, fih an die Empirie zu wenden, und dies 
jenigen Wittel zu ver ſuch en, welche — Ns 
lichen Umftänden einen günftigen Erfolg 
geführt Haben. Die Zahl biefer Mittel n "sehr 
Be 0 ß, ja unbegrenzt, denn Alles, mad im Stande 
ft, eine Umfimmung im Nervenfgfteme her⸗ 
vorzubringen, Tann unter begünftigenden Ums 
fänden auch Heilmittel der &pilepfie werben, 
und felbft abergläubifdhe Mittel, infofern 
fie auf bie Einbildbungstraft des Kranken 
— —— hier en ausgefchloffen. Die wich⸗ 
arunter 
etallife Mittel: Cuprum sulph. am- 
moniat., Argentum nitr. fus., Zincam oxydat. 
alb., Ziocum — Arsenic, alb., Plum- 
bum acet., Mercurialia, Magist. bismuth. 

nn Altalinifhe Mitten und mineras 

ifhe Säuren: Ammon. carb., Liquor am- 
mon, succ., Kal. carbon., Acid. sulphuric. „ Mist. 
sulphur. acid. 

J) BVegetabilifhe Mittel: Belladonna, 
©Stramonium, Nux vomica, Opium, Helleborus 
niger, Blaufäure, ‚Valeriana, Pommeranzen- 
blatter, Rad. paeoniae, Gratiola, Viscum quern., 
Sedum acre, Rad. artemisine vulg., Agaricus 
muscar., der Saft ber unreifen Xrauben, ber 
Saft der weißen Iwiebeln, China, Gumm. As. 
Ss — Ol. terebinth., Olea aetherea, 


» nimalifde Mittel: Moschus, Ca-+ 
storeum, P osphor, Eanthariden, Ol. animal. 


Dippel. — Ferner 

5) Aberlaß, Bredjmittel, Bäber (beſonders 
'&eebäder), lektricktät, animal. Magnetismus, 
er künſtliche Gefhwüre. 


berglaube eingeführte Mittel: 


& 
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ebörrter und gebrannter Menſchenkoth, ges 
Peanate Boden, gebrannte Leber, rn, 
Knochen, Klauen vom Elenthier, Blut, na: 
mentlich von Enthaupteten, Amulete ıc. 

Auch fehr viele gebeim gehaltene, zufams 
mengeiehte Mittel haben ſich von Zeit zu Zeit 
großen Ruf erworben. 

Antepenens (sc. paroxysmus, Iat., Meb.), 
ber früher, ale die vorangegangenen Fteberans 
fälle wiederkehrende Paroryemus. 


Anteponiren (v. Lat.), vorziehen, höher 
ſtellen. 


Ante porta, im Mittelalter, eine Vor⸗ 
thüre, franz. avant-porte. 

Ante pertale, Borportal, f. u. Portal. 

Antepraedicamenta (noox«rmyoular), 
in älteren Lehrbüchern der Logik bie ben Pra= 
dicamenten (f. b.) vorausgeſchickten Erläuter- 
ungen; dahin gehört die Lehre de termino in ge- 


nere, de synonymis etc,, de Individuo, de quin- | R 


que Praedicabilibus, 

Ante prima materia (Alden.), eine 
Tinktur, von welder Theophr. Paracelfus fas 
beit, daß fie die erfte Materie ber Körper färbe 
und umänbere. 

Antequaria, alter römifher Name ber 
Stadt Antequera in Spanien. : 

Antequera, Antequerra, 1) Gebiet 
von N. feibftfänbiger, fpanifcher Bent zwis 
{hen den Provinzen Branata, Sevilla und 
Cordova, nur in Milttärangelegenhetten von 


dem Generalfapitan von Granada abhängig, 


8 geogr. IM. groß, v. hohen Bergen umfchlof- 
2 A tp * d.: Sal aus einem $ &tunben 
angen u. eine Stunde breitem Salzſee bei Fuen⸗ 

te de Piedra; Marmor, ar Getreide, Dliven, 

Wein, Seide, Obſt, Suͤdfrüchte; Merinos; 

40,000 Einw.; Handel mit Del, Sübfrüchten 

und Orfeille; Gewerbfleiß. Orte: Arhidona 

mit 5000 Einw., Cuebas altas und bajas, 

Molina, Fuente be Piebra und: 2) die 

leihnamige Hauptftabt (4°32' öftl..v. 

r.,37°9' n. Br.), am Quabdaljore, 6 M. nords 
weſtl. v. Dialaga, grop, aut ebaut; 4 Pfarrlir: 
hen, altes mauriſches Schlo 

einem Berge, gr. Zeughaus mit maurifhen Waf- 

fen. 25000 Einw. ohlftand; Fabriken in ſei⸗ 

denen, wollenen u. baumwollenen Zeuchen, Ma⸗ 
roquin und Tapeten; Handel mit den Erzeug⸗ 
nifien ber Geg. u. des Def Gewerbfleißes. Eine 

Meile von der Stadt Heilquelle für Steinkrans 

te. — U. wurbe im 8. Jahrhundert von ben 

Dauren bei der alten Stadt Bingilia erbaut, 

von den Chriſten unter dem Infant-Regenten 

Kerdinand von Eaftilien, nad — 

Bertheidigung ber Mauren, den 16. September 

1410 mit Sturm erobert. 3) A. nuev a, nords 

amerifan. Stadt, verein, Staaten von Dieriko, 

Prov. Daxaca; Bisthum, 1547 errichtet. 

Antequerula, große Vorftabt von Grana⸗ 
da in Spanien. &ie ift meift von Geidenarbei= 
tern bewohnt. Bergl. Granada, 

Antequia (a. Beogr.), f. v. a. Antecuia. 

Anter (a. Geogr.), f. dv. a. Antes 1), 

Antera (Beogt.), ſ. v. a, Andera. 


(Alcaſalion) auf 


Anteponens — Antes. 


Auteratus, al iſcher vortr 
Sieinconeider. Ver —— une er 
drait) 


Auteridion (a. f. v. a. Anteris. 
Anteriores (lat.), Vordere, beſonders 
Vorfahren. 


Auteriorität, fruͤheres Seyn, höheres Als 
ter, z. B. (im Rechtsw.) eines — einer 
Urkunde, wobei die Anter. oft ein entſcheiden⸗ 
der Umftand feyn kann. 

Auteris (a. Ardit.), nach Vitruv, der Stres 
bepfeiler, ſ. d. 

Auterit, 1) in der ältern Chemie ein Name 
für Quedfilber. 2) (Alte.Bauf.), Art Strebes 
pfeiler oder Streben an eine Diauer. 

Anteros, 1) (gr. Myth.), Sohn ber Bes 
und des Mars, ber Bott der Gegenliebe. Als 
fein Bruder, ber früher geborne Eros oder Eus 
pido nicht wuchs, und einfam zu verfümmern 
drohte, fo ſchenkte ihm feine Mutter auf den 

ath ber Themis ben Anteros, nach befien Ges 
Burt jener fogleich erftarkte, heiter ward und 
fleudig aufblühte. Beide waren feitdem une 
zertrennliche Geſpielen, und fobald A. fehlte, 
ſank Eros wieder in die alte Traurigkeit und 
Schlaffheit zurüd, Hierauf bezieht fi eine 
Gemme bei Lippert (Dactyl, 1. N. 833.), wo 
Eros traurig auf dem Boden figt, während U. 
entflieht; fonft erfcheinen beide auch als um 
einen Palmenzweig oder Schmetterling ftreis 
tend, ein Bild ber Liebe und Gegenliche, die 
mit einander um ben Sieg in der Liebe-oder um 
den Befig der Seele kämpfen. — Nach der äls 
teften Vorftellung war der rädhende Ge 
nius verfhmäbter Liebe, nah Paufanias 
zu Athen dargeftellt als ein ſchöner e mit 

wei Hähnen auf bem Schooße, bie er antreibt, 

kö zu baden. Bergl. Eros, — 2) (Kunfts 
geich.). grieh. Steinfhneider aus unges 
wie Zeit, — einer Gemme, bei Bracs 
ci T. L tab. 19, — 3) Slave ober Freigelaffes 
ner ber römifchen Kalferin Livia, als Maler 
in einer Inſchrift bei Bianchini Nr. 150 er⸗ 
wähnt. — 4) (Liter), Apollonius, alerans 
driniſcher Grammatiker, Schüler Apion’s, iehr⸗ 
te unter Kaiſer Claudius zu Rom. — 5) (Mi⸗ 
neral), alter Name für eine Art bes Ames 
thyſt. Plin. 

Auterotes (Mineral.), ſ. v. a. Anteros 6). 

Anterns, 1) griech. Steinſchneider, deſſen 
Name fi) auf einem gefänittenen Steine bes 
findet, den selling bekannt machte; Antiquar. 
Br. II, 173, . 54 — 25. Wahrſcheinlich 
eins mit Anteros. 2) GSubactor des rim. 
Kaiſers Eommodus, ermordet 185. 3) Rö« 
mifher Bifhof, von Geburt ein Briede, res 
gierte von Anfang Decembers 235 bis Jas 
nuar 236. 

Autery od. Autari, kl. Stadt in Bindoftan, 
ei. Bengalen, Prov. Agra, 26° 16' nörbl. 

reite, 16° 17° Länge von Gr. 

Autes, 1) (s. Geogr.), farmatifches Bolt 
ein Sauptftamm ber Zel (Wenden), nörbe 

ch der Donau am aa Meere und zwi⸗ 
ſchen dem Dniefter und Dnieper. Unter Juſti⸗ 
nian ſtürmten fie gegen das roͤmiſche Reich an, 


‘ 





Antefigma — Antezeugmenon. 








wurden aber befiegt, und erhielten Wohnfige 
jenfeit der Donau angewiefen, um als Vor⸗ 
mauer gegen die Humnen zu dienen. Suftinian 
nahm bavon ben Beinamen Anticus an. 2) 
Mifftonär in Aegypten v. 17691781, geb. 
1740 zu Frederictown In Nordamerika, + 1811 
zu Briftol; von ihm eine Seldftbiographie mit 
in anten Bemerkungen über Aegypten. 3) 
Mechanikus und Borfteher der herrnhutiſchen 
Gemeinde in London, zu Unfange des jegigen 
Jahrhunderts, Erfinder einer Mafchine Are 
Ummenden ber Rotenblätter während des Spies 
Iens. Sie ift am Notenpulte angebracht, und 
fol, durch einen Fußdrud in Bewegung gefegt, 
ihrem Zwecke beſſer, als alle bisherigen Bor: 
richtungen der Art entfprehen. Es wäre ihr 
baber eine größere Berbreitung, als bie jest 
ſtatt ben bat, zu wũnſchen; 4) in ber nor⸗ 
difhen Mythologie f. dv. a. Riefen. 

Antefigma — Antiq.), ein Tiſchbett. 

Autefignaui (röm. Kriegsw.), wahrſchein⸗ 
lich eine beſondere Truppe aus dem 
Legion gebildet zum Schutze der Standarte (sig- 
num), dor welcher fie hergingen. Liv. IV, 37; 
@äfar B. G. 1,57. Sie waren zugleidd Cam pi⸗ 
buctores, Ererciermeifter. 

Antefignauns, 1) (röm. Antig.), ber Fah⸗ 
nenführer, f. ben vor. Art.; daher 2) bildlich 
Anführer, Räbelsführer. 3) (Biogr.), Peter, 
gelehrter franzöfifcher Humanift und Gramma⸗ 
tier bes 16. Jahrh., gebürtig aus Langue= 
bec, Bean verbient ale Herausgeber des 
Terenz, theils mit Purzen Noten, theils mit al= 

Eommentarien, theils mit Neberfegung und 
Daraphrafe ber drei erften Comoͤdien fo wie mit 
neuen Ranbnoten, non, 1556, 1560, 4. und 8. 
QAußerbem ebirte A. Elenarb’s Institutiones ling. 
Graec. c. scholiis et praxi, ®enebig, 1570, 8.; 
ımb fchrieb: Libellas de praxi praeceptorum 
grammaticae, in U. Scots Gramm, graeca ab⸗ 
gebrudt, Lyon, 1613. 

Antesinistra (töm. Antig.), Beiden, bei 
ben Augurien vorn auf ber linken Seite wahrs 
genommen; vergl. Augurium. 

Antefolarium (röm. Bauk.), offenes, blos 
auf Säulen ruhendes Vorgebäubde eines Haus 
ſes; vergl. Solarium. 

Au teſſa (a. Geogr.), f. v. a. Antiſſa. 

Auteſſengan (mittl. Geogr.), ſ. v. a. Mat⸗ 

au. 


testari (lat.), zum Zeugen nehmen 
ver er 3 - Buch, 


testatie (rim. Rechtsw.), bie beſon⸗ 
dere, ſchon in den XII Zafeln gefeglich angeord⸗ 
nete und beftimmte Zeugenaufforderung von 
Seiten eines Kläger gegen einen Beklagten, 
ber fich weigerte, ihm vor Gericht zu folgen. 
Der Kläger rief nämlich in diefem Falle irgend 
Zemanden, nur keinen Sklaven, zur Bezeugung 
der ordnungsmäßigen Vorladung des Beklag⸗ 
ten mit den Worten: Licetne antestari? auf, 
und berübrte, hatte der Aufgeforberte feine 
Bereitwilligteit durch Licet (ja) erklärt, das 
Ohr befielben mit dem Worte Memento (fey 
eingedenk!). Dann hatte er das Recht, ben ſich 
weigernben Augeklagten, fobald biefer keinen 


e ber | fir 


Bürgen ftellen konnte, gewaltfam fortzuziehen. 
Bei Unterlaffung biefer Foͤrmlichkeit Eonnte der 
Beklagte für gewaltfames Schleppen vor Ge⸗ 
richt eine Injurienklage anftellen. Bergl. Dirks 
fen Ueber. b. bieher. Verf. z. Kritik und Her⸗ 
Relung des Textes db. XIL Leipzig, 1824. S. 


144. 

Antestature (franzöf., Kriegew.), eine 
aus Pallifaden, Sandlörben und dergl. gemach⸗ 
te Verfchanzung, aufgeworfen entweder von 
den Belagerten, um fi, nady dem theilweifen 
Berlufte ihrer Berke, dahinter noch zu vertheis 
— oder von den Belagerern, um, wenn die 
Einnahme eines Platzes nur theilweiſe gelang, 
das Gewonnene zu — 

Antestatus (rom. Rechtsw.), Beuge bei 
der Emancipation, f. d. 

Anteftia (a. Geſch.), f. v. a. Antiſtia. 

Anteſtiren (v. Lat.), zum Zeugen nehmen, 
auch ſ. dv. a. bezeugen. 

Anteftrammeuon (Rhet.), f. v. a. Antis 


ophe. 
Antetemplum (alte Baukunſt), Vortempel, 
gleichbedeutend mit dem Schiff einer Kirche. 

Anteukratos —8 die gemaͤßigte Zone 
in der ſüdlichen Halbkugei. 

Auteus, ein Macebonier, aus Pella, angebl. 
Vater des Leonatus. 

Antevallatum (altes Kriegew.), die Eirs 
eumvallation (f. d.) eines feſten Ortes. 

Anteveniren (v. wu een 

Anteverta (Myth.), |. Antevorta, 

Autevolute (v. Lat., Mathem.), eine Kur⸗ 
ve, welche einer andern krummen Linie auf ent⸗ 
gegengefegte Art zugeordnet ift, wie die Epos 
Iute e db.) Inden die Evol. nämlich dadurch 
entfteht, daß man das Ende aller Krümmungss 
— einer Kurve durch eine Linie ver⸗ 

indet, fo wird dagegen die U. geonbet, wenn 
man alle biefe Halbmefler auf die entgegenges 
fegte Seite ber krummen Linie fo weit verlans 
gert, als die urfprüngl. Länge jebes beträgt. Ers 
finder biefer Linie ift Jac. Bernoulli; ihre 
praktiſche Anwendung befchränkt ſich indeß faft 
ausſchließlich auf die logarithmiſche Spirale, 
deren Evolute und Antevolute wiederum eine 
logar. —— — p 

ntevorta, Porrima rorſa (töm. 

Myth.), Schweſter ber Poſtvorta oder Pofts 
verta und mit dieſer Begleiterin der Carmenta, 
deren Kenntniß ber Vergangenheit und Zukunft 
von Beiden repräfentirt wurbe (Dvid. Fast. I, 
6335 Macrob, Saturn. I, 7.). War hiernach 
A. urfprüänglih nur bie Perfonification einer 
Eigenſchaft der Sarmenta, nämlich des Wiſſens 
der Bergangenheit, fo erfcheint fie doch fpäter 
Garnier, und zwar vornehmlich als eine 

eburtögättin, welche bie mit bem Kopfe zuerft 
erfolgende Geburt des Kindes beforgt (Prorsa), 
während Poftverta ber mit ben Füßen zuerft ers 
folgenden Geburt vorfteht. In diefer Eigen⸗ 
(haft hatten aud Beide Altäre zu Rom. ©. 
Varro bei Sell. XIV, 16, 

Anteretafis (Rhet.), Entgegenftellung. 

Antezeugmenon (Injunctum), (Rhbetor.), 
Qntentt de Figur, wobei entweder verſchiedene 

mbjebte ein Prädikat (3. B. Bäume und Wie⸗ 
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oder endblich verfhiedene Subjekte ver ſchie⸗ 
bene Pradikate (z. B. die Bäume fowohl, ale 
die Wieſen grünen und blühen), in einem & 

mit einander gemeinſchaftlich haben. 
fag: Diezeugmenon, Disjunctum. Bergl. 


ole, Ä 

Antflott (Bot.), f. v. a. Waflerlinfen, ſ. 

emna. 

ANTT ien. Vgl. 
ne Münzzeihen für Antiochien. Bg 


Anth, grieb. Vorfylbe, a) aus Anti, vor 
Worten, die den Spiritus Asper urfprünglich 
haben, z B. in Anthämorrhagifh; vergl. Ans 
ti; b) aus Anthos, Blume, Blüthe, z.B. in 
Anthema, Anthologie, Anthesphorien u. a. 

Anthacia (a. Geogr.), f. v. a. Antiochia. 

Anthactinia (Bot.), nah Borg, Pflanzens 
gattung, zu Paffiflora gehörig. 

Anthäamoptyifche Mittel (Anthaemoptyi- 
ca, v. Grieh., Med.), Mittel wider Blut 


fpuden. 

Antbämorrhagi che Mittel (Anthaemor- 

Pr dv. Gried., Meb.), Mittel gegen ben 
urlup. 

ann al, Weins Maß, f. v. a. Andal. Bergl. 


Untal, 
Anthalium, alter Rame eines Beinen, runs 
Den sannifhen Apfels, von ber Größe einer 

pel. 


Authalogen (Chem.) ſ.Antalogen. 

Anthaloid (Chem.), f. Antaloid. 

Anthan (Myth.), f. Anthas. 

Anthana (a. Geogr.), ſ. Anthene. 

Anthapfologarithbmus (v. Griech, Mas 
them.), früherer Name des Logarithmus der Eos 
tangente eines Winkels; den der Tangente 
nannte man Hapſologarithmus, ben bes 
Cofinus Antilogarithmus. 

intbarie, Iongobard. König, ſ. v. a. Aus 


Autharius, angeblid König ber Gigams 
bren im legten Sahrhundert vor Ehr., fol 
Mainz zerftört haben und von ben Balliern mit 
Hülfe der Römer erfchlagen worden feyn. 

Anthas (Myth.), Sohn bes Neptun und 
ber Alchone, des Atlas Tochter, Erbauer von 
Anthea, und nad) einer böotifhen Gage aud 
von Anthedon. Pauf. 11, 30, 7. 8. IX, 2, 6. 

Anthauſen, preußifches — Provinz 
Sachſen, RB. Merſeburg, Kr. Bitterfeld, 
1 St. öſtlich von Düben; 600 Einw.; Freigut; 

arker Obſtbau, Viehzucht, Handel mit Holz und 
rettern, Ziegelbrennerei. 

Anthe (Myth.), eine der Töchter des Alcyo⸗ 
neus; vol, Alcyonides, 

Anthea, 1) (a. Geogr.), a) meffen. Stadt, 
nad Homer (IL. IX. 151) von Agamemnon als 
Mitgift feiner Tochter dem Achilles beſtimmt, 


äter Thuria, nach And, Aſine; b) abätfbeli 


tadt, zu Paträ gehörig, dem Anthäus zu Ehs 
ren angebl. v. Eumolus u, Triptolemus erbaut, 
jegt vielleicht Aglikadaz c) trözenifdhe Stadt, 
von bem Könige Anthes gegründet; d) &tadt 
am Hellefpont, Eolonie der Mileſier u. Pho⸗ 


ſaroniſchen Meerbu 


Antheis. 


cäer, bei Plin. 1V., Authium, fpäter Apollonia; 
2) (Myt h.), die Blühende, od. bie Biumens 
freundin, Beiname a) ber Aphrodite (Benus) 
in Ereta, beſonders zu Enofius; b) der Here 
g: rgos, wo vor ihrem Te der 

abhügel der Weiber war, bie, von ben aͤgei⸗ 


ntheas, 1) ("Biyth.), Gohr en 
eas th.), n des Eumolus, 
fam um, als'er zu Paträ die Drachen bes Tripto⸗ 
lemus anfpannte, um zu Täen, und babei vom 
Bagen fiel; Sal Anthea 1, b)5 2) (Beich.), 
ſcythiſcher König, nad) Plutarch roher Spötter 
über die Kunft des berühmten Birtuofen Isme⸗ 


nas, ben er in feine Gewalt bekommen hatte. 


Antbebon, 1) (a. Beogr.), a) Hafenftabt im 


ſüdlichen Paläftina (Iudäa), 20 Stadien von 


. ‚Herobes der ®r., ihr Wiederaufbauer, 


‚nannte fie Agrippias; ber alte Rame herrfchte 


jedoch bald wieder vor, und findet fih auch auf 
Münzen unter Caracalla; b) Seeha fen am 
zu Argolis od. zu Korinth 
gehörig; A won ch 8 Stadt u. in a er 
taat, a gegenüber, am Fuße des as 
pius mit Gechafen am Euripus, 160 Stadien 
von Theben, angebli ebraiice NRiederlaffung. 
Schön gebaut mit prächtigem Markte, derv. dop⸗ 
pelten &äulenreihen rings umgeben war; bes 
rühmter Tempel der Demeteru. Proferpina ; vor 
dem XThore ein Tempel des Bachus und das 
Grabmahl ber Alciden; jegt Antedona od. Lu⸗ 
kiſi, nad Andern Skroͤponari. Die Umgegend 
von A., reich an Wein, Obſt, Gemüſe, 33 
aber arm an Getreide. Die Anthedonier, 
ein eigenthümlicher, rothhaariger, ſchmachtig 25 
wacfener, raubfüdtiger Menfchenfchlag, trieben 
mit Vorliebe Schifffahrt u. Fiſchfang; waren bes 
rühmte Taucher, die die Purpurmufcheln und 
Meerfhwänme fammelten. Bier fpielt auch die 
Mythe von Blaucns, ber an einer Gtelle ber 
Küfte v.U. (TAcvxov undnun) ins Meer fprang. 
Bl. Som. Ina; 50835 Dicaͤarch p. 18 f.3 
©Strab. 400. 408. f.ʒ Plin. IV. 73 Bel. 11,3. 
— 2) (Myth.), a) Nymphe, nach der die Gtabt 
Anthedon; b) Sohn des Dios, Enkel des Anthas, 
Erbauer dv. derſelben Stadt; — 3) Got.), nach 
Plinius, ägyptiſche Mispelart. 
inthebonier Bewohner von Authebon 1), 
ei. c. 

Ant eia (gr.), ſ. v. a. Anthea. 
Autheil, 1) der Jemandem gehörende oder 
augetbe te Theil eines ag daher: a) 

br.), f. v. a. Erbtheil; b) (Bergb.), ſ. v. a. 
ergtheil od. Kur f d.); c) f. v. a. Dividende. 
d) ein ung irgendwie betreffender Theil von Zu= 
ftänden, Handlungen, Leiden und Freuden An= 
derer, z. B. Antheil am Kriege, Vergnügen, 
Scmerze, Unglüde u. ſ. w. nehmen können. 2) 
(Shem.), f. v. a. Atom; 3) ungarifhes Wein⸗ 
maß, f. dv. a. Anthal, Antal oder Andal. 

Antheilshaber, f. v. a, Actionär, Gefells 
&hafter, Compagnonz ſ. d. Art. 

Antheilsfchein und Autheilsverſchrei⸗ 
bung, f. v. a, Actienſchein, f. Actie. 

Antheis, die Blühende (Ruth) Todter 
bes Hyacinthus, warb mit ihren Schweſtern 
Aegleis Enthenis, Lytäa und Orthäa von den 
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Utbenern zur Abwendung ber pr auf bem 
Grabe bes riefen —— ges geopfert. 
A Aut Mittel, Mits 


tel wider bie —— er beliebt 

war * das von Poterius er 

Poterii), beftehenb aus Zinntalt und Gpieß: 
anztalt, mit Salpeter verpufft. Vergl. 
chwindſucht. 


re, wiſchen — des Aſopus in ben 
us und ben Thermopylen, mit 

bem a er wo fi die Amphictyo⸗ 
nen (f. d.) verf. en; Herod. VII, 200. 
— 2 —— Term.), Be Spirre, ge 
an 


elnd aus — 

tlichen u oder, nah Art ber 

— (evma), dit unter @ipfels 

blüthe —— wobei die unterſten Zweige 

e aber über bie Gipfel⸗ 

blũt he — — eg area Blüs 
thbenfkand) Hab, — ei luneus 


Lazula Scirpus sylvaticus, Cyperus ——— 

Anthelia Fr are Myth.), eine der 
Danaiden, Braut des Eiffeus; 2) (Anthelia 
Polypengattung, ſ. Korkſchiv amm; 3) 

Nebenſonnen, a a. Pare lia. 

— gegen die Sonne Gekehrte, 
1) b., Daemones), atbenifhe Gottheiten, 
deren Statuen vor bie Häufer gegen bie ge 

wurde. Aeshyl. Agam. 530. Lob. 

ph. Aj. 8055 2) (gr. Antig.), (er 
Blenden vor den Augen der Pferde ꝛc. 


Authelios (gried.), ber Sonne ausgefeht | fint, 


ober entgegengeftellt, 
Autheltg (Anat.), Gegenleifte, die innere 
Keane ee bes urkusrpeig‘ 


Autbel ? 
— —— ie (Bot), mwurmtreis 


amt elmintica, Mittel, welche die Erzeus 
in en She dal fe: 7— 
bern. ve ehr groß, 

ihre Birkung aber ſehr ungewiß, fo daß unter 
Umftänden und bei verfchiebenen — bald 
u eine, bald das andere zum Ziele führt. 
ande wurmabtreibende Mittel find zugleich 
—— und befördern ben gen ber 

rer durch ihre barmansleerende irtung; 


andere dagegen feinen bem Leben berfelben beichrt 


feindfich oder ihnen — — zu ſeynz noch F 
„bere vereinigen beide Wirkungen uleis 

nige dieſer Mittel find nur ein befand 
zen Urt . — feindlich, aus 


dere einer andern. Die wirkſamſten Bazar 
Ar — 5 Safe feinen zu 
— metalliſches Dolichos | f 


2) Fette und empyreumatiſche Dele: Oleum 
ricinl, Ol. nucum juglandum, Ol. terebinthinae, 
= esj — Ol. — ale Dipl; das Chabert⸗ 

urmöl, P: 

—— — —* ein ſcharfes, bitteres 
ar wirkfam find: zen santonici — 
cynae, T: dill., Bad. fi 


— 1) (a. Geogr.), theſſaliſches Stäbt- faft, 


maris, Geoflreese surinamensis, Spigelia anthel- 
miatica und marylandica, Heimintochorton, Va- 
leriana, Absynthium, Quassia, Fel tauri, Nuces 
jugland. Rad. granat. 


4) Mittel, weldye durch —— auch Gerud 


zu wirken feinen: Asa da, Zwiebeln, 
Knoblauch. 
5) Süße Subſtanzen: Möhren u. Moͤhren⸗ 


onig. 

Auch kaltes Wafler und Eis, mineralifche 
Säuren, Schwefel, fi — Zincum 
sulphuricum, Hydrarg. mur. mit. und Mittel⸗ 
ſalze werben ald Wurmmittel gepriefen. 

Authelmus, 1) ſ. v. a. Adelmus; 2) Bis 
ſchof von Bellay im 12. Jahrh., früher Prior 
bes Kartheuferorbens, Freund Yap ft Alexan⸗ 
dere III. + 1176 als Kartheufer. 

Anthema, 1) — — een mit Ge⸗ 


fang von zwei Ehören aufgeführt, zur Feier 
ber Wiederkehr bes —— es feiner Blu⸗ 
men; Athenäus XI e; 2) (Med. 


), ſ. 
v. a. Eranthem, —— 3) Got.), Uns 
terabtheilung der Battung Lavatera. 

Anthematicns (v. Griech. Meb.), ben 
Sautausfchlag betreffend. 

Anthematifcheticns (v. Griech.), was von 
unterdrudtem Hautausſchlag herrührt. 

Antheme, franzöf. Städten, Hauptort ei⸗ 
nes Cantons, Depart. Puy de Doͤme, öſtlich v, 
Ambert; 3000 Einw. 

Authemideä (Bot. — * Caſ⸗ 
Abth. der Familie ber Compoſitäaͤ, Kl. 19, 
Orb. 2. Kinn. ; in ber Mitte röhrige Switterblus 
men, am Rande zungenförmige liche 3 Staubs 
fäden in eine Röhre verwachſen, welche fi) in= 
wendig öffnet; Leine Federkrone. 

Anthemion, Vater des von Ajax getöbtes 
ten Simoiftus. Som. SI. 4, 473, 


— 


inchemiopfie Got.), Abtheilung v. Wols 


laſtonia. 
Authemis, 1) (a. Geogr.), ſ. v. a. Anthe⸗ 
muſa; 2) (Bot.), Afterhamille, Gattun 
der Familie ber — Ordnung Radiat 
(Amphigynanthae, R ; Marktrahlen, 
Den); = 19, Berge 2 A Bon den vers 
ſchiedenen Arten find A. arvensis, cotula, nobi- 
lis, tinctoria. ſchon unter Afterhamtlle (f.b.) 
rieben. Außerdem verdienen als beliebte 
BL EpTtangen Erwähnung 
1) Anthemis ee bigige Chamil- 
Le (franz. Chamille, engl. Chamomile), welde 
Zuffieu ind. Fam. d. Doldentraubigen, Corym- 
biferae, reiht. Der aufrechte, —5 Sup hohe, 
äftige Da er bat gefäliäte, flache, filzige — 
ter, deren Läppdhen etwas dick und ſtumpf ges 
fpigt find._ Die weißen Blumen figen auf fteifz 
borftigen Stielen. Blühet vom Junius bie in 
den Herbft. Heimifch am Meerftrande in Gries 
chenland, Frankreich u. Italien. Sie verlangt eis 
* etwas feuchten Boden und bei uns einen 
chützten un auch bei firenger Kälte im 
— eine Bedeckung von Laub ober Stroh, 
weiches bei gelinder Witterun 


weggenommen 
cis ! werben muß. Man pflanzt 


e durch Samen 
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fort, der im Frühjahre gefäet wird. 2) A. al- 
tissima L., höchſte Ehamille. Der aufs 
rechte, 4 Fuß hohe und höhere äftige Stengel ift 
mit gefieberten Blättern befegt, deren Blättchen 
ezähnt und meiftens rückwärts gebogen find. 

te ziemlich großen weißen Blumen ftehen jehr 
ahlreih an der Spige des Gtengels und ber 

efte. Blühet im Julius und Auguſt. Auf 
Aedern in Italien wild, und Läßt fich bei und 
leicht durch Samen fortpflangen, den man im 
Frühjahre, ober auch bald nadıher, wenn er reif 
tft, ausfäet. 3) A. valentina L.., valentinis 
{he Chamille. Deraufredite, 2 Fuß hohe 
und höhere, äftige, röthlihe oder bräunliche 
Stengel hat dreifach gefleberte Blätter, beren 
Blättchen ſpitzig und etwas haarig find. Die 
mit zottigen Kelchen verfehenen gelben ober 
weißen, weiß und rothen, mehr ober ai 
gefüllten Blumen ſtehen an den Enden ber 
Zweige auf etwas dicken Stielen. Blühet im 
Fulius und Auguſt. In Portugal und Spa⸗ 
nien auf trodenen Stellen wild, und kommt 
auch bei uns fehr gut im Freien fort. Man 
ſäet den Samen am beften früh in Miftbeete, 
oder auch fpäterhin ins freie Land, da, wo bie 
Pflanzen fteben bleiben follen. 4) A. artemi- 
sinefolia Willd. Chrysanthemum indicum L., 
beifußblättrige Chamille. Der ſtrauch⸗ 
artige, gegen 2—4 Fus hohe, äftige Stengel 
bat geflielte, budtig-balbgeflederte, gezähnte 
Blätter, bie gewöhnlich auf der Unterfläche 

augrün find. Die fhönen gefüllten Blumen 
And ziemlich groß und ftehen an der Spitze ber 
Zweige. Man bat fie jept in den mannicfals 
tigften Farben. rofenroth, dunkelroth, kupfer⸗ 
farbig, braumviolett, lilablau, afhgrau, dunkel⸗ 
gelb, ſchwefelgelb, milchweiß, von welcher letz⸗ 
teren Farbe bie Blumen verfhiedene Kormen 
haben: entweder find fie gerade Gtrablenblus 
men, wie bei den Altern, ober bie Blätter ber 
Blumenfrone find gefrümmt nad innen und 
er gefüllt. In Ehina einheimifh, und kann 
ei und nur in Töpfen burchwintert werben. 
Sie vermehrt ſich fehr ftark dur Wurzelfprofs 
fen, wodurd man fie im Frühjahre leicht fort= 
pflanzen Bann. Einige Gärtner fegen fie tm 
Srübjahre in bie freie Erbe, wo fie, wenn fie 
gutgebüngten ımb Ioderen Boden finden, fehr 
flart wachſen und große Stauden bilden; im 
Herbfte fegt man fie aber in Töpfe, ftellt fie im 
Schatten ımb hält fie feucht. Sehr oft wach⸗ 
fen fie gut fort, aber oft trauern fie nad dem 
Umpflanzen zu lange, und wenn fie auch viel 
Stengel und Laub getrieben haben, fo bringen 
fie doch wenige Blumen. Man pflanzt fie ba⸗ 
ber, nad einer befferen Behandlungsmethode, 
im $rühjahre in Töpfe und ftellt fie dann an eis 
nen fonnenreichen Ort, nur ja nicht in die Nähe 
von fchattigen Bäumen, wo fie alle Mal fehr 
dünn fpillernd in die Höhe ſchießen und menig 
Blumen bringen. Je freier bie Luft über ihnen 
it, befto buſchiger wachen fie. Sobald im 

eptember oder Dctober, wenn bie Nächte Fäls 
ter werben, die Knospen fich zeigen, bringe man 
fie in das Zimmer, oder Glashaus, ftelle fie 
aber recht dihf an die Fenfter, weil fie viel 
Licht verlangen und gern warm flehen; fo wer⸗ 
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ben fie einen ſchoͤnen Flor bilden u. ben Blumens 
freund vom Sctober bis December ergögen. 

ns treiben bie Anthemis= Pflanzen 
{ehr ins Laub und wachſen zu fo großen Büſchen 
beran, baß man fie nicht mehr gut an die Fen⸗ 
fter fegen fan. Bemerkenswerth bleibt daher 
ein neu erfundenes Verfahren, woburd man fie 
niedri 8 erhält u. dennoch zu fehr ſchoͤnen Blüs 
then bringt. Zu dem Ende pflanzt man einige 
gute Sorten in das freie Lanb und ſchneidet 
dann, ehe fid) bie Knospen hinlänglich entwidelt 
haben, etwa zu Ende bes Monats Suli, ober 
zu Anfange des Auguft, bie oberften Endtriebe 
ab und benugt biefe zu Stedlingen, weldhe man 
in Töpfe pflanzt und fo auf ein warmes Miſt⸗ 
beet fest, wo fie in Burzer Zeit Wurzeln ma= 
den, zur Höbe von 1 oder 2 Fuß ihre fhönen 
Blüthen entwideln und fo bie Fenſter auf das 
präctigfte ſchmücken. 

Sie verlangen gute Miftbeeterbe mit Sand 
vermifcht, aud wollen fie meiftens täglich be= 
goffen feyn. Wir befigen jest an 30 Spielar⸗ 
ten, bie aus England zu uns Verüber ekommen 
find und in den Eatalogen ber Kunftgärtner un⸗ 
ter folgenden Benennungen aufgeführt werben: 

Anthemis artemisiaefolia: 1) Fl. albo varia- 
bili, mit weiß wecdhfelnden Blumen; 2) Fl. albo 
fistuloso, mit weiß röhrigen Blumen; 3) Fl. 
albo tardifloro, mit weiß laugſam blühenden 
Blumen; 4) Fl. atro purpureo, mit dunfelros 
then Blumen; 5) Fi. aurantiaco (buff.), mit 
röthlidh gelben Blumen; 6) Fl. croreo (spanisch 
brown.), mit blauen Blumen; 7) FI. flavo fistu- 
loso, mit weißröhrigen Blumen; 8) Fl. purpurev 
semi pleno, mit halb gefüllten rothen Biumenz 
9) Fl. roseo (pink), mit blaßrothen Blumen; 10) 
Fl. sulphureo, mit fhwefelfarbenen Blumen. 
11) Fl. blush ranunculus flowered, mit röthlichen 
ranunfelartigen Blumen; 12) Fi. brown purple, 
mit braun duntelrothen Blumen ; 13) Fl. curled 
lilac, mit gefräufelten Illafarbenen Blumen; 14) 
Fl. golden Lotus flowered, mit golbenen lotus⸗ 
farbenen Blumen; 15) Fl. new white, neu mit 
weißen Blumen; 16) Fi. paper white, mit papier= 
weißen Blumen; 17) Fi. Parks small yellow, mit 
Meinen gelben Blumen; 18) Fl. quilled flam. 
yellow, mit fpisen brennend gelben Blumen; 
19) FI. quilled pink, mit fpigen blaßgelben Blu= 
men; 20) Fi. semi double quilled white, mit halb 
dopp. weißen Blumen; 21) Fi. small Indian yel- 
low, mit Bleinen indifchgelben Blumen; 22) Fi. 
small yellow, mit Eleinen gelben Blumen; 23) Fl. 
spreading white, mit ausgebreiteten weißen Blu⸗ 
men; 24) Fl. starry purple, mit gefternten, rothen 
Blumen; 25) Fl. superb Cluster, yellow, mit trau⸗ 
benmweife wachſenden, prächtig gelben Blumenz 
26) Fl. tossel Lilac, mit lila Büfchelblumen; 27) 
two coloured red, mit zweifarbig rothen Blu⸗ 
men; 28) Fl. quilled red, mit fpigen rothen Blus 
men; 29) FI. Waratah, mit weißlich rothen Blu⸗ 
men; 30) Fi. Wells, mit buntelrothen Blumen. 

Antheminm (v. Griech., d. Bluft, botan. 
XTerm.), f. v. a. Inflorescentia, Blüthenftand. 

Anthemins, 1) Bormunb bes oftrömiihen 
Kaifers Theodofius1l., von408 — 415, ein Präfe 
tiger Dann, ber den beranftürmenden Hunnen⸗ 
önig Albin zum Rüdzuge nöthigte, eine Flotte 


v 


ö — ——— ———— ——— — — 


Anthemocritus — 


ur Vertheidigung ber Donau aufſtellte, und bie 
Conſtantinopels vermehrte; 2) 

Flavius, Enkel des Vorigen, Sohn des Pro⸗ 
copius, aus Balatien, Gemahl ber Euphemia, 
ber Tochter bes Kaiſers Marcian, weftröm. 
Kaifer v. 467 — 472. Borber Konful und 
Patricier in Eonftantinopel, ſiegreich im Kriege 
wider bie Humnen und wegen feiner Milbe 
bein: Bolke beliebt, ward er auf Bitten der Rös 
mer vom Kaifer Leo d. Gr. nach Italien gefandt, 


um ben 23ahre lang unbefestgebliebenen Thron. 


des einftigen, jedt fo tief gefunfenen Weltreiche 
einzunehmen. Ricimer,derfrembe, mächtige Be- 
waltherr, erfannteibn anu. gab ihm feine Kochter 
zur Gemahlin. Allein bergegen bie feeräuberi- 
Then Banbalen von Rom und Byzanz aus zu- 
aleich unternommene Krieg endete nach vielver- 
ſprechendem Anfanaeumglüdlidh. Auch bie Weſt⸗ 
en unter ch eroberten ben größten Theil 
ens und Franfreihe. Als er aus dem 
. brüdenden Berbältnig nah Selbſtſtändig⸗ 
Beit firebte, flürmte und plünderte Ricimer 
Rom, ermorbete ben Kater 472, und ernannte 
den Oly brius zuf. Nachfolger; Oper berühmr 
ter Baumeifter, Bildhauer, Mathematiker 
amd Mechaniker unter Katfer Auftinian, aus 
Xralles in Lydien, Wieberaufbauer der 531 nie 
ergebrannten Sophienfirche au Conſtantinovel, 
bes Borbildes des byzantiniſchen Kirchenſtyls 
A. Löfte zualeich bei dieſem Werke die bisher für 
wmaudführbar gehaltene Aufaabe, eine ſphaͤriſche 
Kuppel auf 4 Arkaden zu erbauen, ftatt ſie rund⸗ 
um anf den Boden aufzufesen. Die Kuppel. 
558 durch ein Erbbeben zertrümmert, warb von 
A.'s Reffen, Iſidorus von Milet, wieder aufgr- 
baut. Als Schriftfteller verfaßte A. ein Wert 
neol neoad6tv unyarnudrov, handſchriftl. in 
ber vatitan. Bibliothek, theilmeife befannt ge⸗ 
macht und erläutert in Dupuy’s Fragment d’un 
oarrege d’Anthemius sur des parndoxes de mé- 
easique, Par. 1777. (Bgl. Sophien kirche). 


Anthemocritns, Gefandter ber Athener 

dor dem Ausbruche des polonnefifchen Krie⸗ 

es, bei den Diegarenfern, und von biefen ermors 

et; fein Grabmal an ber heiligen Straße zwi⸗ 
fen Athen und Eleufis; Paufan. A. 36. 


Autbemöfta (Myth.), Tochter des Lycus, 
Gemahlin bes Dascnlus. 

Autbemoides (Bot.), nad Leſſon, Pflanzen- 

ſ. v. a. Sphenogyne. 

Authemone (Myth.), eine Arkabierin, mit 

— — eine Tochter erzeugt haben ſoll. Dyon. 
.1. 49. 

Authemus (Avotuoũc, d. BIumenreice, 
a. Geogr.). 1) altmacedoniſche Stadt mit Ge⸗ 
biet. auf Chalcidice, in der Nähe des Chabris, 
früßzeitig durch die Herrſcher Macedoniens er⸗ 
obert, don Philippus den Olynthiern überlaſſen; 
Demoftb. Phil. 11., p. 70. R.; Diod. XV., 8. 2) 
Bus in Colchis bet Dioscurias, Plin. H. N. VI. 

; 3) fabelhafter Fluß auf ber hispaniſchen In⸗ 
fel Erythia; 4 ſ. v. a. Anthemufia. 

Authbemufa (a. Geogr.), älterer Rame ber 
Inſel Samos, auch Antbemis. 

Authemufia, 1) (a. Geogr.), mefopot. Stadt, 
zwiſchen dem Euphrat x. a, vier perſiſche 


Antbhericum. 175 


Meilen (Schönt) von diefer Stadt, j. Arrah; 

Münzen aus ben Regierungen bes Domitianus, 

Caracalla und Mariminus; 2) (Osrhoene), uns 

ter ber Herrſchaft der Diacebonter, ber norböfts 

fihe Theil Mefopotamiens, zwiſchen Ehaboras 

a Euphrat, nad ber gleichnamigen Stadt 
enannt. 

Anthemuflasu.Anthemufinm(a.Geogr.), 
f. v. a, Anthemufia. j 

Authemnfitcher See ( 4v9euoeraıs Auvn), 
— ra unweit des Fluffes Lycus, Apoll. 

ob. Arg. N., 724. 

Anthenautia, Anthänautia (Bot.), nach 
Schultes, Grasgatt. Abtheilung von Panicum 
(p. rufum und ignoratum). 

— (griech, Anat.), ſ. v. a. Antis 
enar. 

Anthene, Athene, Anthana (a. Geogr.), 
peloponneſiſche Stadt in Cynuria, zwiſchen 
Argolis und Laconien, früber von Aegineten 
bewohnt; Thuc. V., 41; Plin. IV., 5. 

Antheon, 13 (&t.), riftliher Märtnrer, 
den 14. Juni verehrt: 2) Biſchof von Arfinos 
um 484, heftiger Gegner ber Theopaſchiten, 
fchrieb: Epistola ad Petrum Fullonem. 

Anthefora (Bot.), nah Schreber, Brass 
gattung, Wbtheil. von Cenchrus (Claevigatus, 
pubescens, villosus.) 

nthera (v. Griech.), 1) (Med.), sc. medica- 
menta, lichte, einfarbige Kleiver; 2) verfchiedene 
ältere, rothe Präparate, 3.8. bei Galen ein mes 
tallifhes Pulver, bei Paracelfus ein Hyacin⸗ 
thenertraft; 3) (Bot.), ber Staubbeutel, Staus 
balg, Staubkolben, f. f. A. 

Antheren, An'herne (botan. Zerm.), bie 
Staubbeutel, die Behälter des Blumenftaubes 
(pollen). Vgl. Anatomie d. Pflanzen Bd. II., 


Autberenfächer,, Iatein. loculi antherarum 
(bot. Term.), f. v. a. Antherenſaͤckchen. 

Antherenarube, Iat. Clinandrium (botan. 
Term.) eine Bertiefung über ob. hinter ber 
Narbe an ber Griffelfäule mancher Orchideen 
(3.8. bei Listera und Bletia), in welcher der 
Staubbeutel Itegt. 

Antherenfäckchen, lat. sacculi antherarum 
(bot. Tem.) bie (meift zu zweien vorhande⸗ 
nen) Sauptabtheilungen, ober Faͤcher ber 
Staubbeutel. 

Anthericeä (Bot.), nah Endlicher, Abthlg. 
ber Liltaceen. 

Anthericum (Bot.), Zaunlilie, lilienars 
tige Zaunb lume, Pflyngatt.d. Fam. der Sar- 
mentaced. Asphobelei, Spreng. Anthericeä 
Endl., Eoronaris Linn, Genoophuta Ned, 
Elta polygyna Roy, Marklilten, Ok en, Kl. 6. 
Ord. 1.&nn., Charakter: 6 blätter. vffene Blus 
mentrone, einförmig, 3fächerige und 3 klappige 
Kapfel, viele 3 Pantige Samen-Arten: a) 
deutf&e: 1) a.)liliago, aftlofe Zaunblume, 
einfacher traubiger Schaft; flach ausgebreitete 
Blume; Griffel abwärtsgehend ; auf trodenen 
Hügeln; 2) a.ramosum, äfttse Zaunblume, 
äſtiger Schaft, Griffel grade. Blume ausgebreis 
tet, an ähnlichen Arten, wie die vorige, aber 
häufiger. Beide Arten führen aucb d. Namen 
Spinnenblume; 3) a.liliastrum, Iiltenar« 
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tige Zaunblume, mit viel größern, faft glok⸗ 
kenförm. Blumen, belichte Zterpflange unfes 
rer Gärten. Aus ber Wurzel kommen bie beis 
nahe flachen Blätter und zwifchen ihnen ein eins 
facher, aufrechter Blumenſchaft mit glodenfürm., 
liltenartigen, weißen, meiſtens nach einer Seite 
hängenden wohlriechenden, zum. 
men. Blübet im Juli und Auguft. Auf den fas 
voyſchen und ſuͤdſchweizeriſchen Alpen wild. Sie 
tömmt in unfern Gärten faft in jedem Boden 
“fort. Fortpflanzung im September durch Wur⸗ 
elzertheilung. b) Ausländifche Arten als 
ge EBRanIen- 1) a. albucoides it. 2) aloides 
Sinn. (Bulbine aloides Billd.); 3) revolutam 
Xhunb. 4) fragrans Jac q. 5) frutescens Linn. 
ämmtlic vom Kap und ausbauernb; verlangen 
dere Dammerde mit 4 Flußfandz;_ werben bei 
Yeeegehele Bund Cprößl u. Samen im if 
eie geftellt, dur Sprößl. u. Samen ⸗ 
beet vermehrt; blühen in der Mitte des Som⸗ 
mers; 6) annuum (Bulbine annua Willd. einjähs 
rige Pflanze, wird im Miftbeet, ob. in fpäterer 
Jaͤhreszeit ins freie Land gefäet. Auch bie unter 
8) genannten einheimifchen Species werben als 
Bierpflanzen Eultivirt. 
Antheridie (bot. Zerm.),{. Antheribium. 
‚Antheridienfcheibe (bot.Zerm.),f. Ant he⸗ 


ridiifer. 

Antheridiifer (bot. Term.), antheridientra⸗ 
gend, die Befruchtungskolben (Antheridien) un⸗ 
terſtuͤtzend od. einſchließend: 1) a. discus, bie Ans 
theridienſcheibe, ein ungeftielter, auf bem 
Laube mancher Lebermoofe (3.8. Conocephalus) 
vorfommender, ſcheibenfoͤrmiger Körper, in bem 
bie Antheridien — find; 2) a. capitulum, 
db. Antheridienk gro en, einähnlidyer, aber 
geftielter Körper, 3. 8. bei d. männliden Pflan⸗ 
zen von Marchantia Polraerpin, 

Antberidinme (bot. Zerm.), ber Befruch⸗ 
tungstolben, die Antheribie, ein ſack⸗ ob. kol⸗ 
benförmiger Pflanzentheil bei manden Kryptos 
gamen (Moofen und Lebermoofen) vorkommend 
mb ben Antheren der Phanerogamen entipres 
hend. Nach einigen Botanitern nennt man A. 
auch die Antheren ber Asklepiabeen, fo wie ans 
dererſeits (nach Agardh) bie Polbigen, aus zahls 
reihen Kügelhen beftehenden Körper einiger 

en — 
utherilium (Botan.), |. v. a. Antherylium. 

Antherium(bot. Term.), ſ. v. a. Connectivum. 

An (botan. Term.), die Hachel an der 
Aehre, auch die Aehre ſelbſt. 

Anthermus, zwei im Alterthum gefeierte 
Bild hauer aus einer alten Künſtlerfamilie auf 
der Infel Chios: 1) Sohn des Micciades, 
Enkel des Malas, Vater des Bupalusz 2) des 
jüngeren Anthermus ob. Athenis, um 550 


vor Chr., arbeitete mit feinem Bruder gemeins | 4 


chaftlich unter mehrern andern die berühmte 

üdfäuleber Diana zu Chios. Durch die zum 
Gelächter öffentlich ausgeftellte Abbildung bes 
häplihen Dichters Hipponax erregten beide 
Künftler den Haß deffelben, und wurden Gegen⸗ 
gu eines bittern Spottgedichtes, das ihren 

od befchleunigt haben ſollz Pin. KXXXVi, 5 
inlt., Ariſtoph. Av.673; vgl. Welcker, Kunſtblatt 
1827, p. 324. 


efüllten Blu⸗ ſp 


8| Decand. 


Antheridie — Anthefteria. 


Autheroceras (Bot.),nah Berterot, Bats 
tumg ber Sam. ber Irideen, Ki. 8. Orb. 1. Liun. 
Xrten: a.odorum, ornithogaloides, Pflanze mit 


ausbauernder Wurzel. In Epili und Patagos 

nien heimiſch. 

— (Botan.), ſ. v. a. Athero⸗ 
a 


Autherpetifche Mittel (Med.), Autherpe⸗ 
tica, at le —** 
Autherura (Bot.), nach Loureiro 
der * der cl Coffeaced, —E 
von VPſychotria, KI. 6. Ord. 1. Linn. Art a. ra- 
brum, Baum in Cochinchina. 
a ſ. v. a. — — 
Autherylium (Bot.), n a 
ber Fam. ber an Spreng., 1 er 
81.12. Orb. 1. Linn. Art. a. Röhrli, 
Strauch auf den caratbifhen Infeln. Die übrte 
gen fonft hierher gezä Arten: floribundum, 
grisleoides, bilden jegt nah Hum⸗ 
boldt und Bonpl. bie Satt. Adenaria. 
Rep⸗ 
Herr⸗ 


Authes, Anthas, 1) (Myth.), Sohn 
tuns und ber Alce, nah And. ber Alcyone, 
{her von Trözene, Vater bes Aätiud, Gründer 
des trögenifchen Anthea (Pauf. IL, 30,7.), warb 
von Eleomened hingerichtet und gefunden; 2) 
ar. Hymnendichter aus Anthedon in Bbotien, 
Zeitgenoſſe des hion; Linus u. Pierius; Plus 
tar über bie Din Kay. 3, p. 280. .3 
3) Herrfher von Pifatis, nad Strabo Miters 
er there ar Ye a6 Blüpen, Lufbl 

n 6 (gried.), das en, 
(bot. Term. Zeitpunkt ber völligen Fund 
faltung ber Blüthe, in welgen bie Befruchtung 
zu geſchehen pflegt. 
nthesphoren, od. Antbophoren (uigue 

’av 900001 Od, ’av3eapopoı), (gr. Urchäol.) 1 
bei den Anthesphorien mitBlumenkörben au 
benden Jungfrauen; 2) zwei Jungfrau Gtas 
tuen mit Blumentörben aufb. Kopfe, in d. el 
ber Perfephone und Demeter zu Begalopo , 
entweber bie Töchter des Künftlere pl 
od. die Athene und Artemis, welche beim Haube 
der Perfephone mit di er Blumen pflüdten, vor⸗ 
ſtellend; Pauſ. VII. 81,8. 1, 

Anthesphoria (Arssapögıc gr. Archäol.), 
Blumenfefte, meiſt im Feislate wit Blumen- 
pflüden, Winden von Kränzen, Muſik und fe 
fentlichen Aufgügen, mehren Böttinnen Pr Eh⸗ 
ren gefeiert: 1) der Perfephone und Dem e⸗ 
ter, befonders in Sicilien, zum Andenken au die 
Wiederkehr der beim Blumenpflüden von Pute 
en Perſephone zu ihrer Mutter; 2) ber 

era Anthea tn Argos; 3) ber — — 
Anthea in Enoſſus auf Kretaz vgl. Strabo IV., 
p. 2565 Pauf. IL, 22, $. 1. 17. 6.23 Heiyg. s.v. 


wo 
n a (gr. Archaͤol.), Anthefterien, 
ron: genden —— , im Alle 
em. jedes Bacchusfeſt, bef. aber das breitägige 
en welches bie alten Griehen 
S Ehren bes Bacchus jährlich vom 11. — 18ten 
age bes Monats Anthefterion L d.) felerten. 
en 


— —— — —— 
— —— —28 





£ Anthefteria — Anthibium. ö 


wit Blumen; ber Kon ze od. Kan 

nenfeft, bradte ie eig en —— 

wobei unter Poſe — um bie Wette, um 
re 

er Sieger 8 ward; zus 

man ben @eiftern der Ders 

— e, zurooı (Köpfe), wo 


Hermes 5 efochten Hülfenfrücten 
ee wurden dramatifhen Dichter 
ämpfe. we Sparta warb ber Sieger uns 


= die freien Bürger aufgenommen. Während 
zen Feſtes fanden außerdem feierliche 
. fatt, und den Sklaven war es re 
chwärmen und ber Saufluft {in 
—— vgl. ——— u. Saturnalien 
VAuthefteria od. Anthi eria, Kängurubr 
Grasgattung zur 


as, (Bot.), außerenropätfce 
. Sacharinae ges ehörig. Ste: a. arguens 
(Wolußten), arun —— galen), australis 
rei and), barbata ( Madagaskar), ciliata 
ten, ——— nutans, cym- 
braria, Desfontainii, foliosa, Forskalii, frondosa, 
gauca Sees) ee hispida, imberbis, | mit 


—— reflexa, scan- | abb 


, villosa. 
u. m ulsenmene! (griech. 


56 achte Monat bes attiſchen gereh. 


ker bie 8. März F erer 
„oder 29 Tage umfaſſend. 
Mamen abi eh = auf ben 1iten 
—— auch nach ſeiner Vater⸗ 
erg Jak. von Midbelburg genannt, Lehrer 
Banonifcen Nechts * —— zu 7* 
tel, ſpaͤter brabantiſcher Generalvikar bes B 
ſchofs von Eambray, u Ende des 15. Jahrhun⸗ 
berts, tan: Elegans libellus ac nunc primum 
de praecellentia Den imperatoriae 
—— 85 Rom 1350. 4. 
7 8 2 — Keen — 
en , a) Sohn 
da 6, ber Blumige), Beis 
— des ee als  oldser in Athen, Phlius 
a. Paträ verehrt; c) Sohn Antenor’s, angebl. v. 
Paris getöbtet; d) ſ. A 2) gr. Arzt, 
sad Plinius, Entdeder eines Mittels wider ben 
Biß toller Hunde; 3) f. v. a. Antäus 5). 
Antbia (Mytb.), 1) f. v. a. Anthen; 200 
wahlin des argivifd en Herrſchers Prötus, 
ter bes Amphianar; 3) — von Paul 
— 4) Ben) ) Käferga — der ker Bam. 
Carabici, 1. Beißkaͤ I Ba 
— auch Anthus — röm. 
unter den Antoninen (WJahr n. u) 
Baufie eines Eommentars über das Edikt (ad 
en: wovon nur 3 ten ehalten fin bes ers 
ften Buches in ben Pandekten erhalten find; vgl. 
Befter, De F. Anthiano ıc. 2c. ejusque, quae in 


nn extant, — end. 1803. 8. 
— auch — einzothe | un 
die Eingebornen bes 


78* Archipel agus von rien roßen auf Bors | % 
— 2— Sumatra ——— Baume, 
feamn Ihrer Pfeile gebrauden. &6 if nicht fo 
Inz als das eigentliche Upasgift oder 
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Woorara, auch Upas tiente genannt, welches bie 
von Borneo zu bemfelben Iwede 
benugen, und das Strychnin und Spuren von 
Brucin enthält; doch estöbtet * Y San Fra 
ke in die Pleure eines inchen iniicirt, 
das Thier in 5 Minuten ar Eonvulfionen. 
Das A. hat die Konfiftenz bes Waſſers, ſchmeckt 
äußerft bitter u. hinterher Set 7 en auf 

— e Gefühllo loͤſt fich we⸗ 
— und Sul a — 

——— ches dem C 


Ei ſehr aͤhnl. — Außerdem enthält es a. 
chleim und einen eigenthümlichen Stoff, — 
Antbiarin, melde die Urfacde feiner gi 
gen Wirkung Bl mi ne zu in ae 
man ser Anthiar mit Waffer, 
chwimme rz ab, d den — zug — 
—ã en zieht ihn bierauf mit dns 
geiſt aus. — er. ara 
Barbanpit, binterlä r einiges U. in kör⸗ 
nigen Kruftallen, w he man baburdy rein und 
— erhält, daß man es, in Wafler gelöft, 
mus behandelt und zur Kry ation 


weder 
noch — u. find er ehr ſtarkes — * — 
ſtalle beſtehen — C, 2 Ag, verlieren 
aber ihr Waſſer Br Es wurde 
zen Ber quer re 2 — unrein, von Mul⸗ 
eg rein bargeftellt undanalpfirt. Mulder 
as Anthiar⸗Üpas mit kochendem Weingeift 
33 ie: Ba ja ween Bid: fallen läßt. 
stbiarbarz in w en fallen 

Diele find Ei Lich — bei 60° C zu eis 
ner mafferkla ven $lü ffigkeit und laſſen fidy ohne 
Berfegung auf 225°C — — ge 
unlöslide in kaltem ——— aber in 
Aether t loͤslich. Die fang röt Be 
alien ohne — — das 

Mulder fand es aus C ufammengefeg 
Authias, If. 2.0 —5 — 1); —— 
lig Name eines Steinfchneiders,v.La Ros 
chette * Bi ASchornetc., Paris 
en | 1832; 3) (a. Batın Kine) .), großer, nit näber bes 
fitmmter Seefiſch, in deſſen Nähe fich Fein Raubs 
He — ſollte, ſehr wohlſchmeckendz 
3 selbe, weiße und ſchwarzbraune. Die 
— 3 diente als Heilmittel gegen Ausſchlaͤge, 
das gr wider Gefhmwülfte und Geſchwuͤre; 

@s | vgl. Aelian Thiergeſch. 8, 285 Plin. H.N. 

695 Oppian Hal.l.. 2545 4) —— — ) 

nach Bloc, Sattung der Barſche, Klaͤpp; Urs 
ten: A. macrophthalmus; sacer; A. boops 
u. a., theils g Serranus, tbeile 3u Priacanthus 

ef 5 arſch —SeS 

a (nn) ‚ nad Latr. eine Zunft 
be rer Tradeliten), beftehend aus dem 
en und ben Unterabtheil. Seraptio 


—e (Entom.), ſ. v. a. Notoxus, ſ. vor. 


ntom.), Wollbi 7 
treille — ee —— es 
tenen_ und Fußwurzeln ber hinterften Beine 
eh merklich breit, der ——* ungewohn⸗ 


22 
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lich verkürzt, faft nackt, weißgelb, feltener roth⸗ 
bunt. Das Männden größer als das Weibchen, 
am Sinterleibe mit fcharfen gefrümmten Zähnen 
verfehen, Arten: A. manicatum (gem. Woll⸗ 
Biene), lateraleim füblihen Rußland. Vgl. Mus 
rerbiene und Hülfenbiene. 

Anthill, engl. Flecken, Grafſch. Bedford, 2 
Meilen von Bedforb. 


Anthimus, 1) (Antimus, &t.) Biſchof zu | Kaifı 


Ternt, dann zu ©poleto, + um 176, Bebächtnißs 
tag d. 21. Kehr.; 2) (&t.), Priefter unter Dio⸗ 
cletian, Bekehrer bes vornehmen Römers Piniar 
nus und feiner Frau Anicia Lucina; Gebäät: 
nißtag der 11. Mai; 3) (Anthimins, St.), Bir 
{hof zu Nttomebien, F 302 als Märtnrer; Ges 
daͤchtuistag der 27. April; 4) zwei Märtyrer, 
deren Gedächtnißtage ber 14, Febr. ımb ber 
7. Juni find; 6) Metropolit von Kappabocien 
um 371. bekannt wegen feiner Streitigkei⸗ 
ten mit Baſilius d. Großen; 6) Patriarö_von 
Eonftantinopel feit 535, früher Biſchof von Tra⸗ 
zezunt. U. war burd bie Bunft ber Kaiſerin 
Theodora zum Patriarchate gelangt u. einheims 
licher Anhänger ber eutychianiſchen Lehre. Des⸗ 
balb angellagt, wurde er auf feine Weigerung, 
ame Raturen in Ehrifto anzuerkennen, vom 
Pavſte Hoavetus I. verdammt, und durch deſſen 


Einfluß 536- von Juſtinian des Amtes entfeht. | 1823 


Bon feinen Schriften, bie den Flammen überges 
ben wurden find nım einige — bes Aöync 
nor6rownrıxoc an Kalter Auffinian übrig, in 
Coneil. Tom. VI., p.:831, 906, 907. 
Anthina,t) (gr. Antiqu.), bunte,mebrfarbige 
Kleider, melde man nur ben Hetären (f. d.) zu 
traaen erlaubte: A(Bot.), Warzenpilzgattung. 
Anthinae insulae, die bInmigen In= 
feln (a. Geogt«), Beiname her beiden Infeln 
Müonefus und Diarrheufa; Plin, V.. 31. 
Anthing, 1) Soh. Friedrich, meifterhafter 
Silhonetteur, auch Schriftſteller im Fache ber 
Zeitgeſchichte u. Reiſeliterakur. Geb. au Gotha, 
lebte et von feiner Kunſt lange in Petersburg, 
reifte v. 1782 — 1793 durch Deutſchland, Frank⸗ 
reich, Enaland und bie Türkei, ward bann bei 
Suwarow Serretär, und + 1805 zu Pe*erdburg. 
Bon ihm: „Verſuch einer Kriegsgeſchichte bes 
Grafen Al-rander Suwarow Rymnitski, ruſſiſch 
kaiſerl. Generalfelbmarſchalls,“ Warſchau und 
Gotha 1795 — 1799. 3 Thle. gr. 8.5 .Beſchrei⸗ 
buna meiner 1783 — 1800 durqh Eurova gemach⸗ 
ten Reifen”; N Karl Heinrich Wilhelm, 
Baron v. A., Bruder bes Borigen, holländ. Ge⸗ 
neral, Generolgouverneur dv. Batavia, geb: 1767 
zu Gotha. Mit dem Megimente, bas dv. Gotha 
an die verein'gten Niederlande verkauft wurde, 
trat er tn die Dienfte ber Ießteren, und ward 
17% Plagfommandant im Haag. Mit aroßer 
Bravour und Auszeihnung focht er 1799 ge⸗ 
gen bie iſch = ruſſiſchen Truppen, melde 
während bes Augufts und Septembers in Norbs 
Holland aelandet waren; bas Direktorium ber 


bats viſchen Republik ernannte ihn bafür zum | so: 


Diviffonsgeneral.. Als Napoleons. Wille bie 
Republik in das Koͤniareich Holland. verwandelte, 
ımb d. Kaiſer f. Bruder Ludwig auf den neu 

Thron beförberte, Fam Unth, in bie nabe 
Umgebung d. Gürften, erhielt beffen Vertrauen, u. 


Anthill — Anthobolos, i 


wurde 1. Beneralahfutant. Darauf focht er 1800 
anber Spige eines hollãnd. Corps gegen Schill bet 
Stralfund. Als das Diktat Napoleons 1810. Hols 
land als Zubehör des aroßen Reichs proßlas 
mirte, wurde A. zurüdgefeht und mit dem niedri⸗ 
gern Range eines Brigadegenerals aurfrans 
zöſiſchen Armee verwieſen. In derfelben machte 
er die Feldzüge von 1812 und 1813 mit.‘ Des 

ers Stern u unter und bie Landung 
des Prinzen Wilhelm von Oranien (im Non. 
1813) in Holland erfolgte... Da. ergriff. A. ent⸗ 
ſchieden die Partei. für bie neue Ummwälgung: 
und trat in nieberländifche Dienfte. Die Belas 
gerung von Quesnoy 1814 zeigte U. als 
fuchtigen Führer. König Wilpelm . ernannte 
ihn bierauf zum Generallieutenant, und bald 
barauf zum Generalgonverneur von Bata⸗ 
via. Während ber Jahre feiner Verwaltung 
batte er harte. Kämpfe mit den einheimifchen 
Rürften zu beftehen, . Xroß ber Kehhen abne 
Enbe, durch welche die hollaͤndiſche Herrſchaft 
ſich fefter begründete, blühten bie hollandiſchen 
Kolonien in Indien von Jahr zu Jahr mehr 
auf. Das mörderifhe Klima brach Antbing’e 
Gefunbheit; er nahm 1819 feine Entleffung 
und zog ſich in eine kleine, laͤndliche Wohnung: 
nah a feiner Baterftadt zurüd, wo er 


Anthinus, blumig, mit Blumen umkraͤnzt 
(a. Geogr.), Beiname bes Quells Parthenius. 

Anthipna (Entom.), nad Latr., Geſchlecht 
der — — — 

Anthippe (Mytb.), eine v. ben Töchtern des 
Bee ‚ mit ber Hercules ben Hippodroͤmus 
zeuate. REN 
Anthippoſie (v. Gr.), das Gegeneinaͤnberan⸗ 
reiten. 


„futhipp us, nach Athenäus, griech. Luſtſpiel⸗ 
1 er. 


Anthipfimus (Bot.), nad Rafinesgue, 
Grasgattung ber Fam. ber Gramineae Panicege, 
KL. 3. Orb. 2, Linn, Art:_a. gonopodgs ( Ohio). 

Anthisma (gried.), Farbeuſchmuck, befond. 
Schminke. — 

Anthiſteria, ſ. v. a, En DEE ER 

Anthinm (a. Geoar.), 1) hoͤotiſcher Brunnen, 
too die Züchter. des Geleus die, ausrubende Des 
meter. trafen; 2) Stabt, ſ. u. Anthea i,.d).. , 

Antbing, 1)f. v. a, Antbens 1,b)3 Df.v.a, 
Ant hinus; ſ. v. a. Anthiamae. BEER 

Antho, Tochter bes albaniſchen Königs Amu⸗ 
lius. rettete durch ihre Fuͤrbitte der Rhea Syl⸗ 


via das Leben. ee ar a 5 
omal.,. Blirentäfe nad 
! Mbtheilung ber | abäiden 
(Kolbenkäfer). Sharakser: bie beiden Theile 
der Unterlippe gehen über daß vor, 
die — Korn. este aber: ‚Glaphy- 
raus (Amphicoma ipna , asmopterns, 
Chasme, Dicheles, Lepitrix. Pachycnemus, Ahk- 
BE: ..- u REED a 
Authopoleke (gr.), das Abwerfen d. Blüte 
Ietheel Ar das Beftreuen im Bi 
men, ale Ehren ezzagung. 2.. 3.6. 
‚Anthoboloe (Bot.), nah. Br ei Bacı 
tung ber Sam, ber Santalaceae, Kl. 4, Orb, 1, 















iin — — — — ee 2—* 


EEE LIEFERTE: 








Linn. Arten: Alifolius, triqueter, Bäume und 
&träuder in R.- Holland. 
Anthobrauchia (3001.), Blumentiemens 
fanede Kb. 
Anthocephala (Entom.) f.v.a. Amphipoda. 
Anthocephalue 1) (Entom.), Blumentopf: 
wöurm, f.d.; 2) (Botan.), nah Rich. ſ. v. a. 
Nauclea purpurea, j 
Anthocercid (Botan.), nah Labillard. 
ng der Kam. der Perfonaten, Abtbheilung 
Gcrophularina (Bolanaceen, R. Brown) KI. 14. 
Drb. 1. Linn. Arten: a. albicans, anisantha, 
un litorea, viscosaz5 Sträucher und Bäume 


im N. Holland. 

Authoceros, Rabelfhorf, Bornmoos (Bot.), 

att. aus der Fam. d. Plattmoofe Anthocerotene 

Anb. Ri. 24. Orb, 4. Linn. Arten: a. laevis 
a. — auf feuchten Aeckern nach d. Ernte. 

utboceroteä(Bot.), nah Rchn b. Gruppe 
ber Kam. ber Plattmoofe, f. d. 

Authochlaͤmis (Bot.). nad Endlicher, Batt. 
a. d. Fam. ber Ehenopobeen KI.5. Orb. 1. Linn. 
Urt: a. polygaloides; 1jähr. Pfl. in Perfien. 

Authochloa (Bot.), nad Rees und Mever, 
Grasgattung ber Fam. Gramineae, Kl. 3. Ord. 
2. Zinn. Art: lepidala (Peru). : 

Authocleifta (Bot.), nad Afzelius, Gatt. 
a. d. Kam. ber Apochneen (Contortae Rch ub. 
Potalieae Martius), KI. 5. Ord. 2. Linn. Art: 
macrophylia, Baum in Sierra Leona. 

Anthocoris (Entom.), ſ. Blumenwanzen. 

Anthocorynium, Stimmgabel (bot. Term.) 
nad Diener der zweifpaltige Dedblattihlaug 
der Ruyschia. 

Antbodendrum (Bot), nah Rhnb., Gat⸗ 
tung der Sam. der Haidegewädle, Kl. 5. Drb, 
1. Zinn., gewöhnt. zu Azalea (f. 8.) gerelt, 

AntBontoluns (grie., botan. Zerm.) An« 
thobienlöfung, Küdtehr des Anthodiums in den 
gemöhnl. Bluthenftand. . 

YAuthodiscus (Bot.), nah Meyer, Gatt. 
der Fam. der Rofaceen, RI. 12. Orb. 5. Linn. 
Art: a, trifoliatus, Baum in Guiana. 

Anthodinm (botan. Term.), 1) |. d. a. flos 
compositus, zufammengefegte Blüthe; 2)ſ. v. a. 
Calathidium, Blürhenförbhen; 3) f. v. a. calyx 
communis, gemeinfchaftliher Kelch; 4) |. v. a. 
periclinium, Hüůllkelch. 

Hnthodon, Anthodus(Bot.), nad Ruiz und 
Davon Gatt. der Fam. der Hippocraticeen (Ti- 
liacese Ränb.) Kl. 3. Ord. 1. Linn. v. Spren⸗ 
gel unter Tonfella geftellt. Arten: 12, Sträus 
her u. Bäume in Südamerika, 

Anthodus, nad Martius Baum, f. v. a 
Anrbodon. (Vgl. d. A.) N 

Anthogonium (Bot.), nah Wallic Bart. 
der Fam. der Orchideen, KI. 20. Ord. 1. Linn, 
Art: a. gracile (Oftindien). 

Anthoͤguſia (grieh., botan. Term.) na 
Line, die Umwandlung in Blumenblätter, wenn 
die Blätter des Stemvels, Dedblätter und Kelch 
den Bau und die Färbung der Blumenblätter 
annehmen; 5. ®. bei Rosa centifolia, Tulipa 
Gesneriana, Primüla officinalis. 

Anthoine, 1) Nicolaus, reformirterPre= 


biger zu Divonte in der Landſchaft Ger, unglüds | 


lies Opfer des religiöfen Sanatismus, Geb, 


Anthobrandhia — Anthoine. 
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zu Briey in Lothringen, ſtudirte er zu Luxem⸗ 
urg, Trier und Köln bei den Iefuiten, trat 
dann in Meg aut reformirten Kirche. Das eifs 
zige Studium des alten Teftaments führte ihn 
hierauf zu ber Idee, Jude zu werden; allein die 
Synagogen zu Mes, Venedig und Pabua, au 
welce fi U. deshalb wandte, wagten ed, aus 
Furcht vor Verfolgungen, nicht, ihn aufzuneh⸗ 
men. Unbekannt mit dem Wechſel ſeiner Ueber⸗ 
r zuns ‚ ernannte ihn hierauf die reformirte 
pnode von Burgund zum Prediger in Divonne; 
eine Vorliebe für das alte Teitament, fein ganze 
iches Stillſchweigen über Ehriftus in feinen 
Predigten, erregten indeffen bald Verdacht. Man 
machte ihm den Proceß. Xrog der Rürfprade 
des wadern Geiftlihen Bert zu Metz, wurde 
b. Unglückliche verurtheilt, aufd. Scheiterhaufen 
erwürgt u. Bann verbrannt zu werden. Vergebene 
batenfelbftd. Genfer Prediger um Auffhub. Das 
Urthetl, ausgeforodhen ben 20. April 1632, warb 
noch benfelben Tag, unterd. Jubel d. Volks, volls 
zogen. 2) Antoine Ignace, Baron v. St. Jos 
ee ‚ Mitglied d. franz. Handelskammer u. mars 
eiller Akademie; Offizierd. Ehrenleaionu ſ. w., 
ein Mann d. großer gemeinnügiger Wirkſamkeit 
und gewaltigem Unternehmungsgeift. Geb. 1749 
u@mbrun, u, in Marfeille gebildet, kam er als 
efhäftsführer eines dortigen Handelshaufes 


nad) Eonftantinopel. eine fharffinnigen unb 
großartigen Sorieläge zur Erweiterung bes 
nbenkändern bes (dwam 


Tango hen Handels 
en Meeres erlangten bier den Beifall des Gras 
en von St. Prieft, berbamals Befandter Frank⸗ 
reiche in der Türkei war, und das Kabinet von 
Berfailles beauftragte A., in den Jahren 1781, 
1782 und 1783 Rußland und Polen zu bereifen, 
um die Verhältniffe genauer zu prüfen, und die 
nöthigen — einzuleiten. Geſchickt 
erfüllte er dieſe nicht leichte Miffion bei Katha⸗ 
ring II. und König Stanislaus; erftere ertheilte 
ihm die @rlaubniß, zu@herfon, ein frangöfiges 

tabliffement zu gründen, bie Bafis bes jegt 
noch blühenden franz. Handels in biefer Gegend. 
Die Erzeugnifle der mittägl. Provinzen Frank 
reichs fanden dort neue Abfagpläge, Südfrank⸗ 
reih eine neue Kornlammer, die franz. Mas 
rine ihr beftes Material. Von Ludwig XVI. 
in den Übelsftand erhoben, ließ er fih 1786 zw 
Marfeille nieder. 1793 nöthigte ihn ber revo⸗ 
Iutionäre Terrorismus zur Auswanderung nach 
Genua. Nach feiner Rückkehr war A. Diitglieb 
der Banbelsfammer, Deputirter bei bem 1803 
neben dem Minifterium des Innern errichteten 
allgemeinen Handelsrathe, Diitglied des geſetz⸗ 
gebenden Körpers, bann bes Erhaltungsfenates 
und Offizier ber &prenlegion. Im Jahre 1805 
ernannte man ihn zum Maire von Marfeille, 
wo das Andenken an A.'s Verwaltung in vielen 
öffentl, Gebäuden u. anderen Berfchönerungen 
noch jegt fortlebt. Nach Niederlegung diefes 
Amts 1813, war er 1815 Mitglied der Beputir⸗ 
tenkammer unter Napoleon, z0g fi nach beffen 
abermaligent — oͤffentlichen Geſchaͤften 
urüd, und + den 22. Juli 1826. Die Reſultate 
B Reifen u. f. Handelswirkſamkeit find veräfs 
entlicht in: Kssai bistorique sur le commerce et 
la navigation de Ja Mer Noire, Marfeille 1805, 
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8.5 mit — ya — Eine 
Tochter A.'s war an ben Marſchall Suchet vers 
beirathet. 

Anthokyan (v. Griech.), Binmenblau. 

Autholianns (St., Anatholius), riftl. 
Märtyrer unter Kaifer Ballienus um 255 zu 
@lermont, Gedächtnißtag der 6. Febr. 

Antholith (Miner.) nad Breithaupt f. v. a. 
Anthophpllit. 

Antholithen (foſſ. Botan.), Blüthen- Vers 

einerungen. Sie ſind zweifelhaft u. fehr felten. 

öning. Kalkfchiefer wil man Ranunkelblüthe, 

Antholithus cernuus, in Steinkohle, einer Cats 
tusblüthe ähnlich; Anth. liliaceus, Abbrud der 
Blume einer nit näher beftimmten Lilienart, 
u. A.oymphaeoides, Abbr. einer Nymphäenblume 
im Alpenkalk des Monte Bolca gefunden haben. 

Autholke (griech., Med.), Gegenzug, d. i. das 
nn ber Organe nad d. Innern ob. nad 
ber Mitte zu. 

Anthologica (lat.), 1) Blumens, Kräus 
terbüder ; 2) J. v. a. Anthologie. 


uutbeisgis (gried. ‘AvsoAoyfa), Blüthens | € 


fammlung, Blumenlefe, —— im Allge⸗ 
meinen eine Sammlung von durch Juhalt und 
Form ausgezeichneter Eroengnife der poetifchen 
u. profaifhen Darftellung eines beftimmten Lite⸗ 
raturkreiſes. Solber Sammlungen entbehrt 
Bein gebildetes Volk, u. befond. find Die weſt⸗ 
enrop, Literaturen reich daran. Amlängften find 
fie unterden morgenländ. inber arabifchen Lit. 
beimifch, wo die erfte poetiſche A. unter dem Ti⸗ 
tel: Bamaſſah (Tapferkeit) ſchon 898 von 
Ebi Temam Habib veranftaltet wurde. Sie 
enthält zunaͤchſt Lobgebichte auf die Tapferkeit, 
wovon das ganze Werk ben Namen bat, bann 
Klaggebichte, philologifche, genealogiſche u. ſaty⸗ 
rifche Bebichte, endlich Befchreibungen, Salzs od. 
Eiampeniie DE mABSOI NEE auf eiber etc. Sie 
hat eine große Reihe Kommentatoren fun 
Auch die türk. u. perſiſche Literatur iſt reich 
an A., unter dem Namen Testeret (Denk: 
farife) und andern Bezeihnungen. (Bol. aras 
iſche, perſiſche, türfifche Literatur.) 
In den beiden alten Plafi. Spraden befigen 
wir 2 berühmte poetifche A. bie zum Theil bie 
berrlichften Perlen griehifher und römifcher 
Dichtkunſt enthalten. Sie find 
1) Anthologiagraeca,biegriehifde 
4. er en von Aufs od. Infchriften, 
mehr zu biftorifchen, oder antiquarifchen, als # 
gertiiäen weden, waren bei ben riechen fruh 
li. Schon um 200 v. Ehr. veranftaltete eine 
fol he der Geograph Polemo, ber viele Tem⸗ 
pel und deren Weibgefchenke befchrieb. Nach eis 
nem allgemeinern Plane und zuerft in poet. 
terefie faßte der Dichte Meleager aus 
dara in Palaftina, um 60 v. Ehr., epigram⸗ 
matifche und erotifhe Poeften von 46 Berfaffern 
(darımter Ardilohus, Alcäus, Anacreon, Si⸗ 
monides , Sappho, ana u, U.) in einen 
„Rranz (oreıravos)" zufammen. Diefe Samm⸗ 
lung fegte Philtppus aus Theffalontd, 
wahrſcheinl. unter — an, fort, indem er etwa 
13 neue Dichter hinzufügte. Eine britte epi⸗ 
grammatifhe Blumenleſe veranftaltete bald 
nachher ber Orammatiter Diogenianns aus 


Anthofyan — Anthologie (griechiſche). 


Heraclea; eine vierte Strato aus Sardes 
unter dem Titel: Movn« nuudızn, voller ekel⸗ 
—* Unſittlichkeit. Bon dieſer Sammlung 
aben ſich 220 Gedichte in ſpäteren Anthos 
logien erhalten, und fe, nebſt den berüchtigten 
Lusus, geben die fprechenbften Proben der durch 
römifche Rohheit — erderbniß helle⸗ 
niſcher Sitten. ehre Jahrhunderte verfloſſen 
ſeitbem, bis unter Juſtinian ein neues Geſchlecht 
von Berskünftlern aufblükete, die fih, wenn 
auch nicht ben Geiſt und bie Tiefe, Boch ben Ton 
und bie Weife ber alten Zeiten anzueignen ges 
ſucht hatten, und in gebilbeter Sprache unb ziers 
lichen Berfen bald ber Liebe huldigten, bald bie 
Pracht des neuen Noms, oft auch den Ruhm und 
da6 Andenken ihrer Freunde u. Gönner in Epis 
grammen feierten. Unter biefe Dichter gehörte 
der Jurift Agatbias von Myrina in Aeolis, 
welcher aus feinen und den neuern — 
überhaupt eine U. von 7 Büchern unter dem 
tel Kixios veranftaltete. Aus allen biefen, dent 
verloren gegangenen A., veranftaltete im 10ten 
Jahrhundert zu Eonftantinopel Eonftantinus 
ephalas eine neue, umfaffende A., in wels 
che aus allen früheren Sammlungen das Belte 
ausgewählt und nad dem Inhalte in 15 Ab⸗ 
hnitte vertheilt war. Auch mochte mandes 
eue binzugelommen feyn. ir Sammlung 
bradte der Mind Marimus Planubes, im 
14. Jahrh., in einen Auszug in 7 Büchern, bes 
ren jedes wieder in eine Anzahl alphabetifch ges 
orbneter Kapitel zerfällt, in welden die einzels 
nen Gedichte ihrem Inhalte nach vertheilt find. 
Diefer Auszug war bie ins 17. Jahrhundert von 
allen griedifen A. allein befannt, und wurde 
oft —— Ed.princ. Florent. 1494. 4. 
durch Joh. Lascaris; wiederholt Venet. apud Al- 
dum 1503. 8. Florent. ap. Junt. 1819. 8.3 verbeſ⸗ 
ſert u. vermehrt von H. Stephanus, Paris 1566, 
u. fo oft wiederholt: Par. 1570. 8. Francof. ap. 
Wechel 1600. Fol. Von Hugo Grotius ges 
emaent in Iateinifhe Verſe üb t, bie, 
ange ungebrudtt, erft von Hieron. be Boſch und 
van Lennep beforgt, 1795 — 1822 zu Utrecht im 
Drud erſchienen find. 

Nachdem bereits bie Planudiſche A. als bie 
einzig befannte in 10 vollftändigen Ausgaben 
wieberholt worben, entdeckte ber gelehrte Sal⸗ 
mafius (Saumaife) 1606 in ber pfälzifhen Bi⸗ 
bliothek zu Heibelberg eine aus bem 10. Jahr⸗ 
Sundert Rammenbe Bandfift, weldye bie ganze 
U. des Conſtantin. Cephalas enthielt, nebft 
einigen Anhängen, bie befonders durch eine 
Sammlung anacreontifher Gedichte wichtig find. 
Salmafius verglich die Handſchrift, und nahm 
Abfchrift der noch nicht in der Planudiihen U. 
enthaltenen Stücke. Dies Manufkript Purfirte 
bei vielen Gelehrten ald Anthologia inedita, bis 
endlich Brund baffelbe in veränderter Ord⸗ 
nung und zugleich mit andern epfgrammatifchen 
Dichtungen, fo wie den Bruchſtücken der Gaps 
pbho, bes Archilochus, Solon, Simonides, Bac⸗ 

ilides u. A., den bukoliſchen Gedichten, ben 

ymnen bes Callimachus u. U. als Analecta 
vett. poetarum. Argent. 1776. 3 Voll. 8. heraus⸗ 
ab. Das große Verbienft dieſer Arbeit ſchmä⸗ 
erte bie Willtür in ber Behandlung des es, 
ber, aus ben unreinen Quellen vlelfaͤltig ver⸗ 


Anthologie (lateinifche). 


Blläter Abſchriften gefloſſen, einer feften 
undlage entbehrte. Einen erneuerten Abbrud 
ind. jedoch Theocrit u. einiges And. außgefäef: 
en find) beforgte Fr. Jacobs unter dem Ti⸗ 
tel: Anthologia graec. s. poett. graecorum lasus. 
Lips. 1794. 4 Voll. 8. u, 1 Band Regifter. Das 
tan fchließt ſich deſſelben Belchrten trefflidher 
CEommentar (Animadvers, in Epigramm. Autho- 
logiae graec. Tom I—Vill (od. Vol. V— XI 
Lips. 1798 — 1814. 8., in weldem zuerft eine 
vollftändigere Anzeige ber Abweichungen ber 
fälzifhen Handfchrift gegeben wurde. Diefe 
— hatte ſeit ihrer Entdedung durch Salma⸗ 
viel wechſelndes Schickſal erlebt: fie war 
mit den übrigen Schägen ber a Bi- 
bliothet᷑ 1623 nadı Rom und von ba 1 nad 
Paris abgeführt worden, um erft 1815 in ihre 
alte Heimath zurüdzutchren. In Rom war fie 
1776 mit großer Genauigkeit von Spalletti 
abgefchrieben worden. Diefe Handſchrift faufte 
der Herzog von Gotha, und Er. Jacob, 
als wahrer Sospitator der A., edirte aus ihr 
mitundveränderter Orbnung bie Anthologia grae- 
ea ad fid.cod.olim Palatini Lips. 1813 ff. 3 Voll. 
8 (ein ungenauer Abdruck bavon Lips. 1819.12. 
bei Tauchnitz in 3 Voll.), mit Supplem. var. lect. 
ex ipso cod. Palatino (der inwifihen nach Hei⸗ 
delberg zurũckgekehrt war) collat.ab A. I. Pauls- 
sen. — Einen Delectus Epigramm. zum Schul⸗ 
gebraudy gab ebenfalls Fr. Facobs heraus, Go⸗ 
tha 1826, nachdem ſchon früher A. Weichert 
Meißen 1823.8.) einen ähnlichen beforgt hatte, 
inen ergänzenden Nachtrag von 241 Epigrams 
men, aus Grabſchriften und andern Dentmalen 
Hr zart u. Stein — mr ae E 
pigramm. graec. Bonn. 8., ne 
Hadıtrag 1829. Deutfhe Ueberfegungen grör 
Berer Parthien ber A. b figen wir unter andern 
von Jacobs in: Leben und Kunft der Alten, 1. 
Gotha 1824, von Herber in d. zerfireuten Blaͤt⸗ 
tern, Sammlung I. und II. — Xrog des fehr 
ungleichen Gehaltes der einzelnen Beiträge, aus 
denen bie U. entſtanden ift (es haben mehr als 
300 Dichter ——— iſt dennoch dieſer Lie⸗ 
derſchatz ſowohl in poetiſcher Rückficht, als in 
Bepiehung auf Sprache, Geſchichte und Bitte ber 
en in verfchledenen Perioden ein unfchä 
es Kleinod, welches uns für den Berluft jo 
vieler Inrifhen, namentlich elegiſcben, Dichter 
einigermaßen ſchadlos hält. „Keinanderes Werk, 
wie biefes, führt uns fo anmuthig in bie Mitte 
ber helleniſchen Welt, in die Tempel feiner Böts 
ter, zu den Stanbbilbern und ber Geſchichte feis 
mer großen Männer, auf bie Straßen und in bie 
Ballen mit ihren zahllofen Denkmälern, zu den 
Gärten und B 
elle 330 der eg der uf. 1“ 
en t u. bes ſcherzenden Mut 
willens: ja faft zu jedem menſchlichen Sefchäfte, 
en @eräthe und Werkzeuge fogar eine Menge 
Inſchriften ver X, vor nnfern Augen aus einans 
ber legen, bi6 zu bem legten Wege hin, ben bie 
Kunvollen Epigramme bezeihnen und erheitern. 
So erſcheint — Werk faſt wie ein poetiſches 
posten, nur noch mannichfaltiger u. reicher, ine 
uns barin die Kunft u. das Leben einer abs 
geftorbenen, aber in ihren leifen Erinnerungen 


ellen und Hainen, ben übern, 
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noch heitern und anziehenden Welt aus einer lan⸗ 
—* eihe von Jahrhunderten, von dem erſten Uns 
ange bes hellenifchen Ruhmes an bis in fein io 
tes Bindämmern entgegen tritt.” ar Jacobs. 
2) Anthologia latina, liateiniſ % 
U. Eine im Altertyum ſchon veranftaltete 
befigt die römtfche Literatur nicht, obwohl fie an 
ähnlihen Dichtungsarten, wie bie find, welche 
bie griedifbe A. Pomüden, von je nicht arm 
war. Erfüllte @elübde, Werke der Baukunft 
u. ber Skulptur, vor Allem aber die ſchoͤne Bitte, 
an Grabftätten frifche Lebensbilder zu Pnüpfen, 
und ben Abgeſchiedenen fortwährend in Bezie⸗ 
bung auf bie en erhalten, gaben 
zum Epigramm fo häufigen Anlaß, daß wir wer 
nig römifhe Dichter kennen, die nicht auch Epis 
grammendichter gewefen wären, während 
unzählige innerhalb diefer Grenzen verfuchten, 
bie fich nie in weitere Gebiete Hinausgewagt has 
ben. Ja, in den Zeiten geiftigen Berfalls wurde 
die epigrammatifche Form fo vorherrſchend, daß 
fie aller, mit enger Begrenzung irgend vertr 
hen Stoffe fih bemädtigte, und Kabel und Bes 
Thichte, Vergangenheit und Zukunft, Ernft un 
Scherz ihrer feſſelloſen Weife anpaßte. Die 
Burzeln sn Dichtung ſchlangen fih durch 
Schutt und Trümmer u. wußten Een noch übris 
g Lebenstropfen hervorzufaugen und zu ihrem 
edeihen zu verarbeiten. Darum find auch die 
Ueberrefte der römifchen nicht weniger, als ber 
riehifhen Literatur mit einem immergrünen 
pbeugefpinnftüberwoben, das aber auch darin 
dem Ephen gleicht, daß es fchmarogerartig die 
legten ag al in fi zent ehe fie fig 
kräftigen Bildungen anhaufen und fammeln 
onnten, Hierin ift die Geſchichte des griechi⸗ 
{hen u. römifhen Epigramms ſich völlig gleich. 
— Aber wenn bei den Griechen eäpaeig fins 
nender Fleiß bemüht war, das Beſte in dieſer 
Art, das vereinzelt fo leicht untergehen konnte, 
in reihen Blumenkränzen zu fammeln und zu 
verbinden, fo finden wirkeine pur folder weiss 
lich erhaltender Vorſorge bei ben Römern. Al⸗ 
Iersinge grub das ernfte, reiche, vornehme Volk 
mehr in Marmor und Erz; auch fanden fid 
mebre Dichter, bie felbft ihre Epigramme in bes 
el Werken berausgaben (Martialis, 
ufonius, Claudianus u. A.); aber ges 
rade die meiſten von denen, weldye die Siundichte⸗ 
rei — ——— waren die Unbedeu⸗ 
tenberen. Dageg. überließ man d. herrlichſten eins 
zelnen Funken hochbegabter Beifter ob. glüdllis 
er Augenblidte ihrem eignen Geſchick. bes 
gen wir benn Feine römifhe Blumenlefe, bie, 
wie bie griehifhe, aus alten Sammlungen ges 
ſchöpft, von Alten angeorbnet wäre; fondern 
einzig dem Zufalle haben wir zu danken, was 
fi außer den Werken einzelner ber genannten 
Epigrammatiter Schägbares erhalten hat, und 
erft Neuere haben daraus nach dem Vorbilbe ber 
griechifchen eine römifche A. zu geftalten begons 
nen. — Den erften Grund dazu legte Io f 
Scaligerdurd feine Catalecta vett. poet. Lug 
Bat. 1573, die $r. Lindenbruch in revidirtem 
Abdrud Deraukgeneben Lugd. B. 1617.8. Die 
Sammlung enthält etwa 250 Eleinere Bebichte, 
zu benen bald Racıträge von A. Binnes (Pics 
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tav. 1579), dann bie fogenannten Priapeja (ſ. d.) 
a. bie Epigrammata vett. e codd. et lapidd. col- 
lecta von P. Pithous, Paris 159%. 12., bins 
ufsmen. Alles vorhandene Material beherr= 
hend, namentlih au burch die reichhaltigen 
apiere des gelehrten R. Heinfius unterfkügt, 
übernahm Pet. Burmann der Züngere eine 
neue Sammlung: Antlologia Latina. Amstel. 
1759 und 1773.2 Voll. 4., welche in 6 Büchern 
zufammen 1544 einzelne Gedichte enthielt, die 
entweder aus gelegentliher Anführung alter 
Schriftfteller, od. von alten Infchriften u. Hands 
fhriften entnommen waren. Das erfte Buch) 
enthält 176 Gedichte auf Götter und Hervenz 
das 2te 268 auf berühmte gefchichtlihe Perfonen, 
in Glimpf und Shimpf; das 3te 293 Ortfchils 
derungen, Befhreibungen von Bauwerfen, mos 
ralifche und didaktiſche, auch erotifhe Gedichte; 
das Ate 406 Grabſchriften (fait alle von altem 
Marmor); das dte 219 vermifhte Gedichte 
(Räthfel, arithmetifhe Aufgaben 2c.); das 6te 
87 Priapeja, 83 Epigramme, 11 größtentbeils 
epityalamifche Gedichte und das dem Bal. Cato 
beigelegte Berwünfhungsgediht. Aus— 
gefhloffen wurden von Burmann die hrifts 
lihenGedihte, welche in den frühern Samms 
lungen mit ftanden; nur aus Verfehen find eis 
nige in feiner Sammlung ſtehen geblieben. Bet 
aller Anerkennung, weldye man der Arbeit Burs 
mann’s , namentlih in Bezug auf Wortkritif, 
ollen mag, ift doch unleugbar, daß eine neue 
nterfuhung, welche das Alte und Aechte von 
dem Neuern und Unächten ausfcheide, durchs 
aus nöthig ift, da in diefer Sammlung nicht wes 
nige Poeften aus dem 6. und 8., ja einige aus 
dem 10. u. 13. Jahrhundert fi befinden. Pers 
ner ift Manches darin aufgenommen, was den 
Charakter von Sinngedichten und Epigrammen 
durchaus nicht an fi trägt, und eben fo wenig, 
wie andere Stellen aus verlornen Epifern, Tras 
gikern und Komikern, in eine Reihe mit jenen 
geftellt werden darf. Einen Verſuch, die vers 
Tchiedenen älfern und neuern Beftandtheile auss 
zufheiden und zu ordnen, ift gemacht in der An- 
thologia Vett. Lat. Epigr. et Poematum. Ed. H 
Meyer. Lips. 1835. 8, 2 Voll — mit einigen neuen 
Nahträgen, zufammen 1704 Nummern, Zuerft 
ftehen die ächten Refte des römifchen Alterthums 
nad der Zeit der Verfafler geordnet, Nr. 1 big 
535; dann folgen Ar. 536 — 559 Auctores in- 
certae netatia, hierauf bis Nr. 1536 Carmina 
quorum auctores incerti sunt, bann bis Nr. 1606 
Carmina suppositicia; endlich ein Appendix (Nr. 
1607—1615) u. die Priapeja (Rr. 1616— 1704). 
Vielleicht ift unter den Gevihten der erften &es 
rie auch noch manches unächte Produkt! Und 
doch bleibt auch dieſe lat. U. einer ber merkwuͤr⸗ 
digften Schäge, welche das Studium bes Alters 
thbums gewonnen hat. Einen Zeitraum von 
mehr als 1200 Jahren finden wir in dem Vor⸗ 
bandenen umgrenzt und zugleih & ausgefüllt, 
daß bis zum 6. Jahrhundert n. hr. vielleicht 
kein Menfchenalter ohne irgend ein poetifches 
Denkmal geblieben ift; und oft wird ein foldes 
erade von ben Männern vertreten, bie in aller 
e — zu den Sternen erſter Groͤße am rös 
miltens mmel gehörten. Nävius, Ennins, 


Ter. Barro, M. Eicero umd fein Bruber 
Quintus, Sulius Eifer, Auguſtus, 
Germanicus, Mäcenas, Birgilius, 
Dvibius, Afinius Ballus, Eorn. Seve⸗ 
rus, Seneca, Petronins, Hadrianu. A.; 
ferner aus der fpätern Zeit Euno dius, Lu⸗ 
xorius, Aurelius matt, Sulpi⸗ 
cius,Apollinaris u. —— 3%. 
geliefert. — Der ganze —— ad 6 der 
röm. Sprache un. Verskunſt Hegt in biefem 
roßen Blumenfranze vor ung, u. wenn d. Sprach⸗ 
Forthüng ſchon an ihm fich ſehr allfeitig bereichert 
hat u noch immer bereichert, ſo iſt doch noch viel 
entſchiedener die geſchichtl. Wichtigk eit ber 
lat. A. Sie beruͤhrt und erhellt manche Bege⸗ 
benheit, und ſtellt manche neue Thatſache auf. 
Beſonders aber gibt fie burdy den reihen Bor- 
rath Don Brabfchriften die zahlreihften Bei⸗ 
träge für römifche Familiengefiäfe u. zur kla⸗ 
ren Anſchauung des häuslichen Lebens. Auch 
für alte Städtegefhichte, für Archäologie der bil⸗ 
denden Künfte, endlih für römifche Sittenge⸗ 
wine ift fie eine hoͤchſt ergiebige Quelle, Der 
dichteriſche Werth der Sammlung iſt nad) 
ihren einzelnen Theilen natürliy fehr verſchie⸗ 
den. Biele Gedichte find vortrefflih und wahre 
Zierden der römifchen Poefie; die meiften Mit⸗ 
telgut, aber freilih aud eine bebeutende Zahl 
ohne @eift und Form, und darin den griechiſchen 
Epigrammen im Banzen nachſtehend, bie fon 
durch den Zauber ber gebildeten Sprache geho⸗ 
ben werben. Am gelungenften erfheinen die 
römifhen Srabfäriften, in benen in ber 
Regel das Befühl freier und mwahrhafter rebet, 
als in den abtändelnden griechiſchen Epitaphien. 
Am wenigften empfehlen fih bie erotifhen 
Epigramme ber A. Bon dem Feuer, bad in 
den &egien des Zibull und Propertius glüht, 
* man kaum einzelne Funken wieder. Die 
ttenlofeften, in benen wenigftens eine Art von 
Kraft gezeigt werben konnte, find, poetifch bes 
trachtet, immer noch die beftenz fo die Priapes 
ien. ie find meift Bed, entſchieden und eigens 
thämlich durch ausgelaffenen Diuthwillen. Über 
wo Zartheit u. Anmuth erftrebt wurde, da legte 
die Sprache Hemmniffe in den Weg, bie der Geiſt 
eines Römers nidit befiegen Eonnte. ; 
Anthologion Eklogon zc. (gried. Liter.), 
Titel einer von $ohannes von tobt (Stobaeus) 
veranftalteten Sammlung intereffanter Stellen 
aus alten griechiſchen Schriftftellen. 
Anthologift (v. Gr.), Veranftalter, Herauss 
geber einer —W8W ; Sammler v. Gedichten. 


Anthologium, AvsoAuyıor, in ber griechi- 
ſchen Kirche das Buch, worin bie an Feſt⸗ und 
eligentagen abzufingenden Office (Gymnen, 

jebete und Leßtionen) für dasganze Jahr, n 
den Monaten vertheilt, enthalten find. Es zer» 
fällt in 2 Theile, von denen der erſte vom Sep⸗ 
tember bie Februar, ber andere vom März bis 
Auguft geht; fonft den Menden ähnlid und 
größtentheild aus diefen entlehnt, aber nicht fo 


vollftändig ; fpäter mit vielen — Zuſaͤtzen 
— sgaben: Venedig 1621; ebendaſ. 
u. a. 


Anthologumena (grieb.), nach Plinius 
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eine Eärift bes Petron. Dio dotus über bie 


Gig su en) ), — Labillarb. PL: ⸗ 
Satt. der Fami Guitiferen, Ordn. 
—— — — Drdn. 1. Ann. Art: A 
moutamum, Baum in Reucaledonten. 
PR in ( ie: Raturgeft. .), Rame eines 
eres, woraͤus 


55 Ba Term.), Blůthen⸗ 


Mt —— — * PR niß un 


u — — * 
—S bei * —— kultivtrt: 1) 
A — orangefarbig; 2) ge (Gladi- 
olss cunon., Ai t. ), Karl roth, befondersfhön; | farb 
8) lacidior ( Watsonia Incens, Perf.); 4) ner- 
vos; 5) —— Ait.); 6)prae- 
37 —— (Babiana ring., Ker.), kraut⸗ 
— En : l, lies 
robem 
dee Erde; werben im Töpfe gezogen, bei 
—0 R. — waͤhrend des Wachs⸗ 
u egoffen , im Winter trocken gehals 
AT rühling und Sommer, 
u Ban fer. sims erpflanzung im deröf. 
Leichter und — blüht die A., wenn fle im 
Serbft in das apqwiebelbeet gepflanzt wird. — 
A — A atsonia marginata; A. Me- 
— atsonia Metiauella; A. Meriana, ſ. 


Meriana., 
—— ——5 ———— 
dorf, Grafichaft Tyrol, —5 — 1, Meile 
von Bruneden, im antho ale — ge 


fundbrannen. Das 
anfallenden Gefämad und Bern, mm 


ohne a 
wird weißen Flug u 
Pe ar a 85 ee 
4 er ach bei Anthol al 
—— nen 


weit vom fi prunge 

Authoizer Ser, —— das — 
sie iR und ergießt fi im Pufterthale ober» 

halb Bruneden in ben Rienzbady. 
Authomo —— u. Authomologia (gr.), 
nn een gegenfedliger 8. 
n Fer uthomyia (Eutom.), auch 
piament! ege, — aus der Familie ber 
Muscae, Linn.) Kennzeichen: 
3 Drhanden nahe beifammen ; Hintere 
— Flügel an ber Spitze ohne 


—— *— — — 

en nfilege, omyia vialis s 

5, Gdingen — mit 9 | un 

— e 2 u über 3 Linten; 

kein liege, A m balb fo 

— als die Stu eat einfarb ig, das Maͤnn⸗ 
den mit ſchwarzem reif, das Weibchen 


u ga last mit gelbbraunen Ner⸗ 
m und Regenbegenfgimmer Die weiße Mabe 
lebt in verfchiebenen Zwiebeln (Allium) 1: vers 
nichtet oft die ganze — der weißen Zwiebel 

Nine Allium Gepe). Bouché foll es 
, wenn man bie Ale mit a 
en Kohleun befteut, einzelne Stellen ab er 


as Wort Anti⸗ — 


Iupfand | & 
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*— —— 
die von 
en 


unbeftreut läßt, damit bie 
pet ach, ihre &ter 
auge enen Boiebeltgu zu 
les; 3 Se fltege, A. brassicae, a 
—— auf b em Grufträ Bruftrüden dreifach, enden 
dtwarzgeftreift; Bügel sie —3 3 Sinterleib li⸗ 
— beim B eng alhe an 
Maͤnnchen mit —— Rü 
— Einſchnitten; Laͤnge 3 Linien. — 
er ade Is in ben Burzeln und Stämmen 
der Kohlarten, frißt Gaͤnde darin, bewirkt 
zerftört öfters ganze Kohlfelder. 4) Die 
e,|2attichfliege, A. — ſchwarzbraun; 
Unterge ſicht u. Seiten der Hinterleibsringe grau⸗ 
ſchillernd; Flůgel des Maͤnnchens brain, mit 
— Regenbogenftreifen; Weibchen — 
— mit blaſſen Stägeln nge 
27, — Die gelbligweiße Babe —5 — ben 
en bes Ropffalate u. anderer La 
Andere Arten: A. od. Musca Angelicae, — 3 
A. hyosscyami, Meig.;5 A. ob. Musca vagans, 
ana; A. meteorica, Fabric. 


Anthommnga (Entem.), Blumenfauger, 
nad — 5 — — Orden 
Bruſtſchilde, en üble er Kundöffn 

Enfacen Blögelnero — — 
e en erven, gro n en 
nadten Beinen. Belannt nur eine einzig FR 

Anthon, 1) Georg David, a Ur⸗ 
&itekt, — an der Akademie der vereinten 
Känfte .. — —— dann konigllcher Bauin⸗ 

Beten © einer Anweifung zur Eivlis 

en Ber sn Kopenhagen 1760. 
Fol. — si ‚Kupf) +1781. — 2) Yohann 
von, 

— diſch ** von Jo⸗ 
ſephue al ie —2 daͤa ſehr ver⸗ 
lien —— 

Authonius, f. es 

Authouomus (Enton.) dem. DeisBh 
chaenusabr. Stumens eltäfer, & 
3 aus der . der R: aer (Curculio- 

. Kennze — drner lang, büunz 
Sei ff fiebenglieberig; die 2 Ba afleglieder laͤn⸗ 
ger, als die übrigen Burgen, verkehrt kegeiformi⸗ 
gen; Kuopflang und bünn. ri dünn, 
wenig gebogen, fadenförmig; 
bet, —— — —E Pe te EA 
hinter der Kehle breit ausgerandetz Banker 
deutlich; Flůgeldecken Tänaich»vertehrtscifore 
mig, gewölbt, oft erweitert; Beinelang, die vor⸗ 
dern länger; "Scentel di, gezähnt. Arten: 
1) Anthonomus Druparum, %abr.. Curculio 
Drop., Linn, Steinfrudts Blumenrüfs 
feitäfer, braunroth; Bruſtſchild dunkler, glatt 
d behaartz Fluͤgeidecken punktirt geftreift, 
mit verloſchenen braunen Binden. Länge gegen 
Linten. Deutſchlaud, aufder Traubenketſche ıc. 
3 A. Rubi, Herbſt; Curculio Rubl, Etun., 
imbeers "Blumenrüffeltäfer ſchwarz, 
mit kleinen anliegenden — en beſetzt; 
Tg ee Ei vei art, 
änge 2 Linien. De ie arve, ſchutu⸗ 


igweiß, mit — ee einer brann 
Big on aßten Sie über dem Rüden, greift 
Erde u. Himbeeren uw und verdirbt Iegtere oft 
ganz. 8) A. Dimi, Gull., R. Pomorem, dabr. 
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A.avarus, germ.,Kernobfti»Blumenrüffels 
Päfer, braun, mit anliegenden afchgrauen Härs 
den; Slügeldeden — u. roſtroth ges 
ſcheckt, hinter der Mitte mit einer breiten, vorn 
und hinten breit ſchwarz eingefaßten weißlichen 
Bogenbinde; Schildchen ſchneeweiß. Länge ohne 
Bf — — — * 
oſe, ſchmutzigweiße, walzige, unten flache, 
— ealenelie hinten verſchmaͤlerte 
Maͤde, mit dünnen Haaren, ſchwar opfe u. 
brauner, weiß eingefaßter inie aufdemBRüden, 
ift 3 Linien lang, lebt im April und Mai in ben 
lüthen, vorzüglich ber Aepfel⸗ u. Birnbäume, 
foinut die Blumenblätter über fi — u. 
verdirbt oft die ganze Obſternte. Man muß alle 
ufammengefponnenen Blüthen, die man errei⸗ 
or kann, abnehmen und verbrennen, — 4) A. 
melanocephalus, ſch warzföpfiger Blumen 
rüffeltafer; Kopf, Rüſſel und Unterfeite 
ſchwarz; Halsſchild, Deckſchilde u. Beine roth; 
Schildchen weiß; im erſten Frühjahre auf Eichen. 
6) A. varians, $abr.; Clavatus, Siegl., ꝛc. 

Anthonota (Bot.), nah Palifot de Beaus 
vais, Pfl.⸗Gatt. der Fam. der Leguminoſen (Cas- 
siaceae caesalpineae, Rchub.), Kl. 10 (17). Ordn. 
1. Linn. Arten: A. elliptica und macrophylla, 
Sträuherin Guiana und Guinea. 

Anthon-Veld, Bezirk im Lande der freien 
Sottentotten (f. d.), der afritan. Sübküfte. 

Authouy, Francis, beruͤchtigter engliſcher 
Alchemiſt, das Muſter aller &parlatane, war ber 
Sohn eines reihen Goldſchmiebs zu London und 
wurbe1550geb. Er ſtudirte in Eambridge, prak⸗ 
ticirte als Arzt in London, und erregte ungeheus 
zes Auffehen ns eine von ihm ale Univerfals 
mittel gepriefene Boldtinktur, welche ihm Frans 
ke und Hülfefuchende zu Taufenden zuführte u. 
Tonnen Goldes eintrug. Den erften Männern 
ber Wiſſenſchaft, welche fich beftrebten, Die Nich⸗ 
tigkeit feiner Behauptungen barzuthum und dem 
Betrüger die Larve abzuziehen, trat A. mit dreis 
ii Unverfhämtheit entgegen, und es dauerte 

nge Beit, ehe dem Unwefen — werden 
Tonnte, Um bie Kraft feiner Tinktur zu vinbis 
ciren, ſchrieb er: Medicinae chymicae, et veri 
potabilis auri assertio, London 1610, verſehen 
mit Eertifitaten der angefebenften Perfonen, 
Außerhalb feines harlatanifchen Treibens war 
aber U. ein guter, achtungswerther zul unb 
er wenbete feinen Reihtyum an, bem Elende 
und der Armuth zu fteuern nach allen Kräften. 
Er F 1623. 

Anthony (Geogr.), 1) Skt. U., englifches 
Kirchſpiel, Cornwall, öftlich v. Falmouth, gegen 
200 &.; 2) nordamerikan. Fleden, Staat Miſ⸗ 
fouri, B. St. v. N.⸗Amer.; 3) f. v. a. Antony. 

Anuthophagus (Entom.), Grav.; Lesteva, 
Latr.; Blüthenfreffer, Untergattung ber 
Käfergattung Omalie (Omalium, Grav.), aus 
ber Familie der Kurzdedtäfer (Brachelytra 8, 
Microptera), bei £inne unterStaphylinus (Raubs 
Bäfer), von Andern zu Paederus ron ob. 
Eilkäfer), od. auch zu Oxytelus (Eilbäfer) ge⸗ 
zehnet. Kennzeihen: Fühler fabenförmig, 
vor den Augen unter einem Wulſt eingefügt 
Glieder derfelben verkehrtkegelförmig, basleste 
walzig; Xafter fadenförmig, das Ichte Kiefers 
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tafterglieb #egelförmig; Halsſchild verlängert, 
faft perzförmig. Arten: A. caraboldes, Bon k. 
gelbbraun, glaͤnzend; Halsſchild u. Fühler roth; 
Kopf u. Erite bed Unterleibes ſchwarz. Deutſch⸗ 
land, auf den Blüthen des Weißdorus. Kerner: 
A. Dichrous, Grav., s. badius, Sturm; A. Ar- 
miger, Gr.; A. Alpinus, Dahl; A. bimaculatus, 
Dahl; A. testaceus, Grav.z A. binotatus, 
Dei., 5.fasciatus, Sturm;A.Suturalis, Ziegl.; 
A. variegatus, Dahl; A. obscurus, Grav. A. 
dubius, Dei.; A. cylindricollis, Dei. 
Authophila (Entom.), Blumenfreunb, 
1) nah Hübneru. Ochſenheimer Schmet⸗ 
terlingsgattung aus ber Linneifhen Familie der 
Eulen (Noctua). Kennzeihen: Kopf glattz 
Leib ſchmal; Hinterfüße Lang; Borberflügel faft 
dreiedig, am äußern Ende zugefpiät, ohne bie 
fonft gewöhnliden Makeln; Hinterflägel breit 
—— 3 Fühler ſchwach — einahe fa⸗ 
enförmig. Flugzeit bei Tage im Gonnenſchein. 
Arten: A. aenes, Ochſenh., Noctua aen, 
Wien. Berz., erzfarbene Eule, gewöhnl erz⸗ 
rün gin d, bisweil. auch braungrau, vorzügl. 
eim Weibchen; Fühler fabenförmig, rotbraun; 
Büpe grau, mit ſchwarzen Punkten auf ben Bes 
enken; Bartfpigengroß, aufwärts gebogen; auf 
ben Borberflügeln lange bes Borberrandes eine 
purpurrothe Linie, in der Mitte ein blaſſer Fleck 
unb hinter biefem eine J—— Querbinde; 
Unterfeiteder Flüũgel meiſt olivengrun, ins Graue 
ziehend, mit rother Mittelbinde, und einer zwei⸗ 
ten neben ben Franſen, auch mit braunen ⸗ 
telflecken; die ganze Fläche iſt oft auch nur eins 
fa graubraun. Deutfdland, in Bormwälbern 
an grasreichen Stellen wahrend bes Juli u. Aus 
I Ochſenheim er — noch 6 Arten, 
wozunod einige ausländifche bommen. — RG 
Lamard und Euvier Familie ber Sautflügler 
(Hymenoptera), alle bienenartigen, einen Wehr⸗ 
ftachel tragenden Inſekten umfaffend, mit 2 Un= 
terabtheilungen: a) Apiariae, die eigentlichen 
Bienen und Hummeln, mit langer, fadenförmi« 
ger —5 — b) Andrenetae od. Anthrenae, mit 
ugen weiter Zunge. 
nthophora (Entom.), Gattung aus ber 
Familie der Bienen (Apes), mit Eucera nabe 
verwandt, bie — ausgenommen, welche 
bei Männden u. Weibchen gleich lang find. Die 
befanntefte Art ift: A. etina, 4 mit 
röthliher od. graulicher Binde in der Mitte des 
Hinterleibes. Männchen graugelblich, behaart, 
mit nadtem Leibesende; DOberlippe weiß; Füße 
braun behaart. Niftet inManern und baut am 
Eingangs des Nefteseine fenkrechte, etwas krum⸗ 
me Röhre aus Erdkornchen. Sobald die Eier 
gele t find, wird bie Röhre abgebrochen und bie 
ung verftopft. — Rad Fab ricius iſt A. 
f. v. a. Megachile, Latr.; nad Latreille ſ. v. 
a. Megilla, $abr. 
Anthophoren (griech. Autiqu.), f. v. 0. An⸗ 


sphoren. 
schophorie (griech. Antiqu.), ſ. v. a. Au⸗ 
thesphoria 


Authophylli (lat.), Gewürznelten, 

Anthophijllit ee anthophyllitiſche 

ornblende, ſtrahliger A. Werner, Antho⸗ 
lith Breitenb., prismatiſcher Schillerſpaͤth 


an] 
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Mobs, Foffill aus der Gruppe Amphibolite 

(Glockner), derb, felten in fchilfartigen Säulen 

mit bem Sornblendwinkel (124° 307); Strußs 

tur: volllommen parallel den Seitenflädhen ber 

rhomb. Säule, ziemlich volllommen — = 
a 


u. f 
arbe: lit neltenbraun, ins Gelblichgraue; 
trich: rent Derimutterglan,, 
etwas in Halbmetalls@lanz stehend; Dur ch⸗ 
ſcheinend, ob. an den Kanten burdfcheinend ; 
vor dem Löthrohr hochſt fchwierig in zarten 
Splittern an ben Kanten fh melzbar. 


Beftandtheile bes A.: 


ee Thomſon: 
Kieſelerde ........ 56, 74 
Kalter: 


....2 3 


Eifenorybul.......13 — — — 2,10 
Bea 2383 — — — — 
Ba El esooneosesarunene 1,67 ed rg AS — 

re — — ——— 3,20 
Thonerde........ — — — — 3,55 


Bortommen: aufLagern im Slimmerfchiefer 
kei eberg, Modum ın Norwegen, in Cana⸗ 
ba und Grönland. — 2) Blätteriger A., nah 
Berner, f.v. a. brauner metallificender Aus 
git, od. Bronzit. 

Authophyllum 59 f. Sternkorall. 

4 ogon(Bst.), nah Necker ſ. v. a. 

ana; 2) nad Ruttalf.v.a. Gymnopo⸗ 
gon; f. dieſe Artt. 

Authopterns (Bot.), nah Hooker Pfl.- 
Gatt. der Fam. ber Baccineen, Ki. 8. Drbn. 1. 
&inn. Urt: A. racemosus, Strauch in Peru. 

N —2 Könige, ſ. v. a. Anthyr. 
Anthora, Antithora (Bot.), 1) Unterabs 
tbeilung der Hs att. Aconitum; 2) befonders 
Acositum anthora, feinblätteriger Eifens 
but, Siftheil, L.; Nektarien auf ihrem fanft 
gebogenen Gtiele wagrecht⸗ nickend, mit Breisförs 
migsjurüdgerolltem Gporn, der an feinem An- 
e in einem Winkel einwärts s gebrochen iſt; 
er fußs od. handfoͤrm., mitin Phmale Zipfel 
ten Lappen; Blumen gelb; Größe /,„—?. 
t im Aug. u. Gept., aufden Alpen; Rgife 
. Die rübenförmige od. didäftige, auswen⸗ 
braune, inwendig weiße, bitterfüße au 
wirkt draſtiſch, und wurde fonft gegen verſchle⸗ 
bene Pflanzens und Thiergifte, befonders gegen 

bie Thora, gebraudit. 

Anthores (Myth.), f. v. a. Antores. 

Au thorismos (avFopıous, Rhet.), 1) Ges 
senbeftimmung, befonders in gerichtlichen Vers 
theibigungsreden bie Definition, welche ein Bes 
BHagter dem Horos ob. ber ar des Kläs 

entgegenftellt; 3.8. Horos: „Einem ohne 

Bilfen und Wollen Etwas wegnehmen, i 
ein Die Buk A.: „Einem Etwas ohne fein 
Siſſen u. Wollen wegnehmen, aber es ihm auch 
wiedergeben wollen, ift fein Diebftahl, u. ſ. f.“ 
— 2) (Med), eine Geſchwulſt von unbeſtimm⸗ 
ter Be ung3 f. Gefhulft. 

An RL — Bluthe; vgl. 
Auth. — 2) Rosmarin, feines Wohlgeruchs 


29,30 | Pfl.»@att. aus ber Fam. ber 
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wegen fo genannt. — 3) Wilder Rosmarin, A. 
sylvestris, f. Ledum palustre. — 4) (#Rhetor.), 
mud ber Rebe. — 5) (Meb.), nah Hippo⸗ 
crates, a)blutiger, fafenger Lungenauswurf; b) 
Ausſchlag, befonbers im Beficht. — 6) (Alchem.), 
Quinteffenz, Goldelirir, Blume der Metalle, 3. 
B. Zinkblume. — 7) (a. Geogr.), piſidiſcher 
Siup, wahrſcheinlich bei Antiochia Pifidiä; auf 
ünzen biefer Stabt erwähnt, — 8) (Mypth.), 
Sohn des Keftor. Bol. Anthus. 
Authosmias (griedy.), eigentlih Blumen 
duft; daher bei mehren alten Schriftftellern, als 
ter, gewürzhafter, wohlriechender Bein, ähnlich 
bem Bouquet de Bourgogne; auch die gute Blus 
me ſolchen Weines. 
nthofoma (Infekt), f. Fiſchlaus. 
Anthofpermeä (Bot.), Amberfträude, 
pe der Pfl.⸗Fam. der Rubiaceen. 
nthofpermum me) Amberftraud, 
ublaceen, Orbn, 
der Gtellaten Gpreng. , Anthofpermeen 
Rchub., Kl. 22. Orden. 4. Linn. Arten: A, 
aethiopioum (ambrosianum), Zierſtrauch, m 
feines Wohlgeruchs, ale der Blume halber, 
fanbiger Lauberde = gieden, bi 3 — 8? RR. zu 
durdmwintern, bur —A und Steck⸗ 
linge zu vermehren. Bluht im Juni und Zuliz 
Bergianım, ciliare, ferrugineum, Galioides, hir- 
sutam, lanceolatam, Lichtensteinii, paniculatum, 
rigidum, rubiaceum, scabrum, spathulatum, sper- 
macoccum ; fämmlih auf bem Kap beimifch. 
Anthoftenma (Bot.), nah uff Pfl.s 
Gatt. der Fam. ber Rautengewähfe (Euphor- 
bieae Rhunb.), Kl. 11. Ordu. 3. Linn, 
Authotium Bot.), nah R. Brown Pfl.⸗ 
Gatt. der Fam. der Goodenoviã (Eampanulas 
ceã Boobenovis Rchub.), Ki. 5. Ordn. 1. Linn. 
Art: A. humile, Strauch in Neuholland. 
Anthotroche (Bot.), nad Endliher Pfl.⸗ 
Gatt. der Scrophularinen, KL. 14. Ordn. 2. 
Art: A. pannosa, Straud in Neuholland. 
nen: en (dv. Griech.), Abbrüde 
urweltlihe) von Blumen und beren Theilen in 
teinz wie im Öninger Schiefer; ziemlich felten. 
2. Antholithen. 
uthoxanthum (Bot.), KRuchgras, Dil. 
Gatt. der Fam. der Graͤſer (Achyrophyta Res 
@er, AvenaceaeRhnb.), Kl. 2. Ordn. 2. Linn. 
Arten: 1) A. odoratum, gemeines od. gels 
besRudgras, auf a len 
fi Blüthen 


land und faft gan ropa, trägt bie 
in einer länglichselförmigen, rispenartigen, fpts 
digen, grünlichgelben Aehre, die aus vielen eins 

lüthigen, zugefpigten Aehrchen zufammenges 
fest ift. Jede Kornfpelze hat eine feine Branne. 
Wird 1—2 Fuß Hoch; blüht im April bie Juni. 
Butes Futterkraut. Getrodnet von angenehs 
men, a ii Geruch. Aus ber trä 
riechenden Wurzel, mit andern Kräutern vers 
si wirb ein Schnupftabat (Radika) bereitet. 
Mit dem Graſe gefüllte Kräuterkiffen geben beim 
Rothlauf Linderung ber Schmerzen; — 2) an⸗ 
bere Arten: a. amarum (Portugal), avenaceum 
(Sftindten), gracile (Gicilten), ovatam ( Oſteu⸗ 
ropa), pulcherrimum (Ehina). 

Anthracenos, Authracenus, Authras 

cenis, von Laurent entdedte Verbindungen aus 
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Kohlenſtoff, Waflerftoff und Saue „die ers | fammenbaden. Die gewöhnliche —— 
Kalten werden, wenn Anthracin mit eter= | Bohle iſt weit ärmer an Kohlenſtoff (00 — 80%.) 
äure gekocht wird. Es bildet fi auf der Obers | Dagegen weit reiher as Stick⸗ und Gauerfkoff, 
äche der Säure eine rothgelbe, mit Kryftallnas | ber von Bitumen im freien Zuftande ( Erdharz ) 
eln durchwebte Schicht, welche abgenommen | herrührt, mit welchem’ bie jüngeren Gteinfohlen 
mehr ob. weniger durchdrungen find. Die Bade 
kohle (backende Steinkohle) unterfdeibet füh 
vom. durch eine meift braunſchwarze Farbe, 
glän enben Bruch, ift zerreibbar, und durch die 
eichtigkeit, weldhealledieübrig. Abaͤnderun⸗ 
gen in der Regel übertrifft. Der rhein. Kubik⸗ 
fuß derſelben, ohne Iwifhenräume, wiegt etiva 
y5 Wopreuß. Gie entzündet ſich leicht, brennt 
mit roͤthlich⸗blaͤulicherFlamme, verbrennt ſchneil, 
blaͤht ſich auf, erweicht u. backt zu einer po⸗ 
roͤſen Maffe (Koak) zuſammen. — Die Sins 
terkohle zeigt einen weniger glänzenden Bruch, 
mit matten Siellen untermiſcht, ift Härter, vers 
brennt ſchwerer, badt nicht, fondern fintert nur 
und vergrößert babei ihr Volumen nit. Ihr 
Gewicht ift 6 — 100 8. Die Anthr. Hingegen 
find alle merklich ſchwerer, als die jüngeren 
Steinkohlenarten; der Kubikf. wiegt über 1065 ©. 
Sie befigen auch größre Hätte; die * iſt nicht 
recht braunſchwarz od. tiefſchwarz, ſondern in 
erg und zeigt zugleich metallb⸗ 
ſchen Glanz. ie find nur bei [ehr hef⸗ 
ttgem Windzuge in Brand zu bringen, vermeh⸗ 
ren dabei ihr Volumen nicht nur nicht, ſondern 
fhwinden, unter Abgabe von Wafler, weldyer 
ſie begieriger auffaugen, als alle anderen 
— Als Varietaͤten des Anthr. 
unterſcheiden Einige den muſcheligen (ſchia⸗ 
digen), [hieferigen (gememen deutſchen) und 
Rangligen. AlleAntht. gehörenzub.älteften 
Ablagerungen von foffilen Brennmaterialien, 
Ihre Entftehung ift von ber ber jüngern Koblens 
flöge nicht verfhieden: in den meiften Fällen 
waren fie das Produkt der Anfhwenmmun 
organifcher (Pflanzens) Stoffe, bie mei 
durch plutoniſche Erhebungen und andere revo⸗ 
Iutionäre Bewegungen der Erdrinde verurſacht 
worden find. Sie kommen am häuftgften in der 
Sraumwade und in ben unterften Gliedern 
der eigentl. Steintohlenformationvor; doch find 
anthracitartige Kohlen in jüngern Flögen uns 
ter gewiffen Verhältniffen, wenn 3. B. bie Lava⸗ 
ftröme ber alten Feuerberge jüngere —— 
flöge verkoakten, deineswegs ganz fremd. Selbſt 
die allerjüngften foſſilen Kohlen, die Braun⸗ 
kohlen, koͤnnen in anthr.sartige umgewans 
delt werben, und find es bie und da in ber That 
dur fpätere Erhigung, indem feuerflüffige 
Materien aus d. Innern unferer Erde hervor⸗ 
brachen, fie überdedten u. dad Erdharz, ale fliche 
tiges Gas, vertrieben.— Die Be A. 


mit koch endem Waſſer gewaſchen und mit Aether 
behandelt wird; das in Aether Unlssliche 
wird wieder durch Alkohol gelöft und umkryſtal⸗ 
liſirt und fo zwei verfchiedene Berbindungen er= 
alten. ne dritte erhält man noch, wenn alle 
ulterlaugen der erwähnten Körper und alle 
Zwiſchenprodukte vereinigt, und mit Salpeter⸗ 
fäure gekocht werden. Es ſcheiden ſich durchſich⸗ 
tige faſt farbloſe Radeln aus, die mit Alkohol 
gewaſchen und getrodinet werden. 
Anthracia (Myth.), bie —— eine 
arkadiſche Quelnymphe. Pauf. VII, 31, 23 


47, 2. 
Anthracias (griech.), Kohlenſtein, bei Pli⸗ 
nius ſ. v. a. Karfüunkel, ſid. 
Anthracin (Paranaphathalin), iſt eine von 
Dumas und Laurent in Steinkohlentheer aufges 
fundene Koblenwafferkoffverbinoung (C,4 H,)5 
eine weiße, kryſtalliſirbare Materie, fchmilzt bei 
180°, fiedet bei 300°, Läßt fich leicht auffublimis 
ren, löft fid nicht in Waſſer, kaum in fiedendem 
Alkohol, deftoleihterin Terpentinöl,in concentr. 
Schwefelfäure warn mit [hmugiggrüner Farbe, 
Hat diefelbe Zufammenfegung wie Naphthalin. 
Anthracinus (dv. Gried.), ——— 
bläulichſchwatz, z. B. in der Botanik: anthraci- 


mus flos. | 
Anrhracit (Win.), Kohlenblende, bitumen- 
Iofe, od. Harzlofe Gteinfohle, ältefte Steinkohle 
(franz. Anthracite, engl. Anthracit-coal, Stone- 
soal), Foffile Kohlenart, v. eiſenſchwarzer, zuweil. 
ins Blauſchwarze — arbe, ſchiefri⸗ 
gem, ſelten ig ruche, halbmetalliſchem, 
uweil. fettig. Glanze; oftetiwas abfärbenb. Häus i 
—— Galig. Abfonder.— Sehr leicht 
erfpringbar. pechh. Gewicht: 1,5 bie 1,8. 
wifhen Gyps⸗ u. Kalffpathhärte. Läuft auf 
ben Spaltungsfläcden häufig in fchönen Regen: | 
bogenfatben an, verliert in der Rothglühbige 
einen Glanz nur wenig, fpringt aber nady allen 
ichtungen und Er dann beim Erkalten in 
Heine Stückchen. A. iſt ſehr fhwerverbrennl., ents 
wickelt aber, einmal im Brand, bei großem Ver⸗ 
brauch von Sauerftoff, eine fehr intenſe Hitze 
mit bläulicher Flamme u. ohne Entwidelung v. 
Rauch und fchwefliger Säure, oder bituminofen 
Geruch. Unter den foffilen Brenuftoffen bat 
A. den hoͤchſten Kohlen⸗ u. geringften Waſſer⸗ u. 
Sauerfioffgehalt. As Zuſammenſetzung der 

meiſten A. ergibt ſich: 

%— 88 Kohlenſtoff, 
1 — 2,5. Sauerftoff, 
1 — 2,5 Bafferftoff, 

Bufällige —— — find Eifenoryb und 
Silicium, u. manche Arten haben von legterem 
fo viel, daß fie dadurch unbrauchbar werden, Es 
ift bekannt, baß von dem Verhaͤltniſſe, in wels 
chem die obengenannten brei @lementarftoffe tn 
ber Steinkohle zu einander ftehen, die Berbins 
dung ber einzelnen Theile und deren Verhalten 
im Se abhängt, wo fie nady dem Serkleinen 
entweber pulverförmig bleiben, fritten, od. zus 
























ift groß. Außer in Frankreich u. vorzüglid in 
England (in Südwales) u. in Irland, feltener 
in Deutfchland , kommen fle in Nord Amerika 
über große Flächen vertheilt vor. Die Bereis 
nigten St. v. N.⸗A. befigen einen wahrhaft ungen 
heuren Schag von A. in Pennfylvanien, Ohio xc. 
Bei Worcefter und Rewport kommen im 
Thonfchiefer auch A. Flögevor, deren Dad) Ab⸗ 
drüde ganz ber nämlihen Pflanzenfpecies ent⸗ 
hält, weldhe im Dad; ber europätfchen U. vors 
kommen. Die 3wifchenlager erreichen zuweilen 





i 
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it von 100, die A.⸗Floͤte ſelbſt eine 
Statke v — 40 De ee | lvanien 
ruhen fie auf alteni , ber fi, dem Fuße der 
Eatspiliverge folgend, bis an den Ontariofee ers 
ſtrect. e Steinkohle von Wilkesbarne, Dur⸗ 
ham, Berlin, Enfield u. vielen andern Punkten 
in —— — Pr — Ihe ha 
nähert m oft fo fehr, man ihr au ben 
a. —— Es iſt eine überall fi gel⸗ 
machende Fre durch ſehr feltene 
Ausnahmen, weldye der Einfluß des Erdfeuere 
t, nichts an ihrem Werthe verliert): daß 

bie en Kohlen überall, fo in Deutſchland, 
wie in Belgien, Frankreich, England zc,, um fo 
barzärmer, magerer und dem Ui. ähnlicher wers 
den, je näher Die $löge den Ublageruns 
en des Kohlenkalké od. ben filurifhen 
& ch ich ten und mithin dem Liegenden der gans 
zen Kormation kommen. Bis vor Kurzemnannte 
man U. taube Kohle, und ihre ſchwere Ents 
eit hinberte ıhre Anwendung. Man 

ubte nicht, daß fie ſich je beipyrotechn. Procefien 

Anwendung bringen lafien würbe; fie fland in 

einer tung, und bie reichften Lager 
Blämpender fand cn neueher Seit Die Refultate 
er in neuefter Zeit die P 
Yelke ba dem Berbraude derfelben, in allen 
den Fällen, wo eine große intenfive. Higeer- 
forderl.ift, erlangt wurden. In Amerika fitegen 
die Dampfiwagen mit Anthracit achetit; 
Meeresiwogen und rauſchenden Riefens 
üffe jenes großen Welttheiles werben buch 
von den ädern und ber Archimedi⸗ 
pen Schraube der Dampffchiffe mit Leichtigkeit 
urchſgritten; auskolofjalen Hoch öfen fließtd. 
Moheiſen rafher und in größern Strömen, als 
bei ber Anwendung verkoatter Steinkohlen, her⸗ 
vor. Auch England und Frankreich haben bie 
großen Bortheile erkannt, welde ber Schmels 
zung bes Eiſens durch A. e en. 

Der A. im füdweftl. Theile von Wales in 
England wurbe vor 1837 zur Darftellung des Roh⸗ 
eifens, a im ade weniger fpringt, als 
der in ben Alpen Frankreich, nicht angewendet. 
Erane, be er des großen Hütten⸗ 
werkes Ynifcebwyn bei Swanjea, kam zu Ans 
m jenes Jahres auf den Gedanken, ben 
a an von Dep em En im at 

um melzen zu gebrauden, was au 
eine dberrafgenbeBeife glüdte. Er nahm hiers 
auf ein Patent, veröffentlichte die Refultate feis 
ner Berfude u. wurde fo d. Einführer der A.⸗ 
Guwendung für d. Hochofenbetrieb, welde 
in wenigen Jahren in ie ro ‚, befonders in 
Wales, wo diereichften U.sMblagerungen ſich im 
Sersferite gemacht yatı DB on let ägrlih 
itte gem ‚ da n jeßt jähr! 

5—6 Dil Eifen mit U. erblafen wers 
ben. Eine — dortigen Werke find le⸗ 
Pd aufdiel. Anwendung baſirt. Die Neath⸗ 

bey @ifencompagnte ſchmilzt zu 2, mit A; 
bie Petals y⸗fera⸗ Werke verblafen blos A. 
u. bringen wöchentlich mit 5 Hochöfen 8000 @r. 
Roheifen aus; bie Cambrians&ompagnie 
mit 6 Sodhöfen 8500 Sr Das A.⸗Noheiſen hat 
6 ſowohl zu Gußarbeiten, als zur Stabeifen- 
bereitung, unter fonft gleihen Berhältniffen, 
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eben fo gut erwiefen, als das bei Koaks ers 
blafene. 


"Die unterften Flöge der großen Steinkohlen⸗ 
Ablagerung in Blues reicher an Kohlen⸗ 
ſtoff, während Waſſer⸗ u.Sauerftoff zurüdtreten, 
u. in denlegten Kohlenſchichten kommt eine Kohle 
vor, welche jedes Dierkmal des A. an ſich trägt. 
Sie ifb hart und feft, „feine baldmetallifchen 
Glanz bei muſcheligem Bruce; das fpecififche 
Gewicht beträgt 1,,. An reinem Koblenftoffe 
bält fie 94 Procent. Beim Verbrennen gibt 
eine befle gan von kuͤrzer Dauer und ohne 
Rauch. Gie berftet dabei, ohne die aͤußeren 
Umtriffe zu verlieren. Ein Gehalt von Schwe⸗ 
felties ift die Veranlaffung, fie auf Haufen aufs 

ufegen und ſtark zu erhitzen Damit ſich bei Zer⸗ 
Isgung ber Kiefe der Schwefel verflüdtige. Die 

fenerze, welche zu Yniſcedwyn mit die ſem A. 
verſchmolzen werden, treten in Nieren u. ſchwa⸗ 
chen Lagen im — er unter der Steinkoh⸗ 
lenformation auf; da ſie Phosphorfäure, Schwe⸗ 
felkieſe und einen ſehr bedeutenden, auf 0 —25 
Procent en affergehlt haben, unters 
wirft man flevorher einer Höftung. Als Zufchlag 
wird Kaltftein angewandt, und die Erze fo mit 
ihm befidt, daß aus 1 Er 40 & Eifen fallen. 
Ein großes Bebläfe führt in einer Minute 10500 
Kubitfuß Wind, bei 2'/, © Preflung, drei mit 
U. gefpeiften Hodöfen zu. Die Erwärmung 
geſchieht ineinem Ealder’fchen Apparate. Der 
Bang des Ofens, bei dem A. als Brennmaterial 
und Wind von 248° Temperatur NReaumur, 
unterf&eidet fih von dem frühern bei Koaks u. 
kaltem Winde nur durdy eine bei weitem höher 
geftiegene Temperatur im Koblenfade. ähz 
rend d. Formen bei d. frühern Betriebe dunkel was 
ren, erfheinen fie jegt hellleuchtend. Nur bie 
und ba kommen im Beftelle Stüden von unzers 
guten N., die nicht den geringften nachtheiligen 

influß üben, vor. Der obere Theil des Hoch⸗ 
ofens ift weniger ſtark erhigt, als fonft, ba mit 
Steinkohlenkoaks gefhmolzen wurde. uf der 
Gicht erſcheint eine lichte, ſchwache, bei hellem 
Tageslicht Baum bemertbare Flamme, auch find 
die oberften Gichten nur mäßig erwärmt. 
Merkwürdig ift ber Umftand, daß bei ber äußerſt 
En Die im Geftelle u. dem ſtarken Winde 

o wenig Wärme verloren geht: ein Beweis, 
daßber zugeführte Sauerftoff fofort und auf eis 
nen fehr Beinen Raum volllommen zerfegt wird. 
Bei dem Zümpel ſticht eine lichte, 2 — 3 Eu 

ohe Flamme hervor, die, wiewohl ſchwach, na 

wefel riecht. Der Kalkzuſchlag, zum 
beſſeren Fluſſe der Eiſenerze nothwendig, konnte 
nach der Anwendung des ſchweren und feſten 
Brennmaterials um 25 Procent vermindert wer⸗ 
den, ohne bie Befchaffenheit der Schlade weſent⸗ 
lich zu verändern. Letztere find, bei faſt vollkom⸗ 
menem Glasfluſſe u. Durchſcheinbarkeit an den 
Kanten, unge Sun ſtark zur Kryftallifation 
eneigt. Das Moheifen zeigt ſich beim Abſtiche 
jr ea fra nit, und erftarrt 
anzfamer, oakeiſen. Es ift volls 
kommen grau, von ſchoͤnem Korne und fo weid, 
daß es ſich mittelft eines Hammers etwas aus⸗ 
bebnen laͤ Uebrigens iſt es feft und gibt vor⸗ 
züglihe Gußwaaren. Außer einem Bleinen 
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Schwefel⸗ und Phosphorgehalte beſitzt es 2'/,%% 
Kohleu. 11/,°/, Silicium. Die wochentl. Produkt. 
eines Hocho fens beträgt 1400 @r, wobei 100 &r. 
Robeifen mit 135 Er A. gefhmolzen werben. Dies 
fer Kohlenverbrauch ift jo gering, daß nur wenig 
Holztohlenhochöfen getroffen werben dürften, 
bei denen eine geringere Menge dv. Brenn- 
material aufgeht. 

In England wird jetzt außerdem ber U, zum 
Malzdarren, zumBrauen, Brennenu.z. 
Feuerung der Dampfmafchinenkeffel, (an Kraft 

leihlommend ben beften Koaks, obfchon noch 
863 mit letzteren vermengt), angewandt. Zum 
Malzdarren eignet er fi) deshalb fo vorzüglich, 
„well IF — ohne Entwickelung v. Rauch 
vor ebt. 

In ankreid(Der. ber Ifere) kommen in 
den Alpen mächtige Lager von A., namentl. 
im Eanten Lamare, vor. Dieſer A. hat nach ber 
Unterfuhung Berthier’s ein — Ge⸗ 
wicht von 1.6, hinterläßt beim Verbrennen 2,7 
Procent Aſche u. gibt mit Blätte einen Regulu« 
von 31,6 B, wona q 
von 93 Procent herausftellt. Er zerfpringt im 
euer, ohne einen bituminöfen Geruch u. Rauch 

u verbreiten. Nach dem Ausglühen zieht er in 
furer Beit wieder 3,6 Procent Feuchtigkeit aus 
ber Atmofphäre an. Die ftarke Neigung zum 
Berfpringen inder Hige ift ein großes Hınderniß 
für die Anwendung biefes Brennmaterials. Es 
werben dort Spatveifenfteine, die viele kohlen⸗ 
ee enthalten, in ber Nähe ber Koh⸗ 

ager angetroffen. 

Am April 1824 wurde zu Bizille ein Hoch⸗ 
ofen der naͤml. Dimenfionen wiefür Schmelzung 
mit Steinkohlenkoaks, der auch anfängl. mit dies 
fem Material geſpeiſt wurde, angelaflen, um 
Lurdp allmählig fteigende Zufäge von A. Erfah⸗ 
tungen zu fammeln, ob fi mittelft derfelben 
günftige Refultate herausftellten. Bei unver: 
mifhtenKoaksgingd. Arbeitausgezeihnet 
gut. Hierauf fing man an, Yo U. zuzufegen, 
und flieg damit bıs zum Monat Juni auf "u, 
wo ein Gebläfebrud, der die Campagne unters 
brach, entftand. Die erhaltenen f 
ren vortrefflid. Im Jahre 1828 begann das 
Schmelzen vonNeuem, und man Rieg ei gem 
Erfolge bis auf °/,. A. Zuſchlag. Das Eifen, 
weiches bis bahin ſchoͤn grau geweſen, ging 
jegt in ben halbirten Zuftand über; ber Ofen: 

ang wurde ——— ‚ das Geſtelle füllte 
3 mit dem in kleine Stuͤckchen zerſprungenen 

rennmaterial, daß es, trotz aller Vorſicht, nur 
bei großer Anſtrengung rein zu halten war. Den⸗ 
noch wurde der Veirſuch mit 9, U: begonnen. 
Die Löfche mehrte ſich hierbei, u. das Eifen trat 
in den volllommen weißen Zuftand und matten 
Fluß über. Man fuchte den Ofen durch Füllen 
mit Kohlen wieber in Orbnung zu bringen und 
ging auf „A. zurüd, allein die Ergebniffe was 
ren boch nicht mehr günftig, weil ber Gang 
bes Ofens durch bie vielen Arbeiten im Geſtelle 
unregelmäßig geworben war. 

Als b flimmteoRefultat bieferVerfuche ergab 
fih, daß der Aue von bem fo leicht zerfprings 
baren A. zu ben Koaks, bei gegenfeitiger Halbi⸗ 
rung, einenganz günftigen Erfolg gehabt hätten, 
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wenn nicht Verbältniffe — das ganze Un⸗ 
ternehmen zum Erliegen gebracht haben wuͤrden. 
Auch im Elſaß bat ber U. ganz neuerdings, 
nach dem Beifpielin Wales, mit großem Vor⸗ 
t heil Anwendung im Hochofenbetriebe gefunden, 
und esift vorauszufehen, daß feine große Bebeu« 
tung für bie Eifenproduftion bald überall, wo U, 
fi findet, ertannt werden wird, 
nthracoides, Anthracodes (griedh.), 
fohlenaıtig. 
ntbracofig, f. Antbrafofe. 

Authracotherium (foff. — * Kohlen⸗ 
thier, nabEinigendbemSchwein, nach Andern dem 
Nilpferd verwandt, im Zahnbau ben Anoplothe⸗ 
rienähnlid. Arten: A.magnum, bei Cadibona 
im Genueftfhen; A. minus, inEngl.; A. mini- 
mum, in Frankreich; A. alsaticum, in Elfaß: 
fämmtlih in der Brauntohlenformation, J 

Authrakia (Med.), authraxaͤhnl. Krankh. 

Authrakioun (griech.), Kohlenbecken, Koh⸗ 
Ienpfanne. 

——— (griech. Antiq.), eine kleine Art 

€ 


ch fih ein Koblenftoffgehalt | Backfiſch 


Anthrafofali eine Verbindung non Steins 


kohle mit Yegtall. Wird duch Iufammen- 


ſchmelzen v.59 befter Steinkohle mit 79 trodnem 
Aetzkali erhalten. Es ſtellt — Maſſe 
dar, iſt in Waſſer loͤſslich, ſchmeckt ſcharf. An- 
thrakokali sulphuratuum, iſt vom voti⸗ 
gen nur durch enthaltene Schwefelverbinbungen 
verfchieden ; bei der Bereitung wird obigem Ges 
menge ', Th. Schwefelblumen zugefegt. Beide 
finden als Arzneimittel gegen Flechtenkrankheiten 
Anwendung. 
Authrakometer, Koblenfäuremefler, ein 
Inftrument bei phpfifalif=chemifhen Unters 
Fe en, um biein red ch Bun san 
in fonft einem Gaſe enthaltene Kohlenfäure bem 
Volumen nad zu beft 
boldt erfand und befchrieb es (Bilberts Annas 
len, ®b. Ill., &. 77) ausführlich zuerft; es ift 
— durch zweckmaͤßigere dpparate vers 
drangt worden, N 
Anthrakolith (Mineral.), ſ. v. a. Anthras 


immen. U. von Hum⸗ 


nit. 
Anthrakoloimos (—lömus) (griech. Med.) 
ſchwarze Blätter. 

Anthrakouekroſe (v. Griech, Med.), das 
Abſterben organiſcher Theile unter kohlenar⸗ 
tiger Zerftörung, 3. B. Gangraena senilis 

nthrafouit, anthrakonitifcher blättr. Kalte 
ſpath, blattr. Stinkfpath, Kohlenkalkſpath 
(Untrakolith, Diabreporit), Art des Lohlenfaus 
ren Kalkſteins; derb, als Geſchiebe, krumm⸗ 
blättrig, grob, —— zum Theil auch feuge 
lig, abgeſondert, durch die Kohle graulih, bis 
2* gef., undurchſichtig. Bufammenfegung: 
50 Kalt, 25 Kohlenfäure, 2 Talk, 10Waffer, oft 
etwas Kiefelfäure und &ifenoryd. Borkonts 
men: in der Braumwadenformation ꝛc. in Ue⸗ 
bergangss unb_Ylöggebirgen bei Stavern und 
Ehriftianta in Norwegen, Andrarum und Gare 
zone in Schweden, Undreasberg am Harz, bei 
aalfeld in — in Salzburg, in Spanien. 

Anthrakopeſtis (v. Griech. und Lat. Med.) 
ſchwarze Blätter. 

Authrakophlyktis (griech, Meb.), Brand, 





Anthrafopoles — Anthrenus. 


blãtter (pustula maligne), f. v. a. Anthrax. 
Authrakopoles (griedh.) Kohlenhändler. 
Authrakoſe, Antrakoſis (griech, Med.), 

1) das Brandigwerden; 2) das Entſtehen eines 
arbunkels und der Karbunkel felbft; 3) Au- 

thracosis oculi, Augenliederbrand (f. d.). 


Authrax (gried.), 1) Kohle, daher d.3ufams | $ 


menfegungen mit Unthraß. ; 2) (Med.),der Kars 
bunkel (Carbunculus), ein bösartiger Schwär, 
überbaupt auch jebes bösartige frefiende Ges 
ſchwür; 3) (Thierarz.), f. v. a. Milzbrand; 4) 
Miner.), alter Name bes Rubin; 5) (Entom.), 
a. morio, Mohren = ob. Trauerfliege, mit %/, 
ee und undurchfichtigen Flügeln. Die 
tauerfliege ift etwas größer als die Stuben 
fliege, viel ſchlanker, etwas breitgebrädt, am 
Körper ganz fhwarz, mit langen ſchwarzen Haas 
ren an den Seiten, Flügel hinten u. zwei Haar⸗ 
büfdel; am Schwanze weiß weit über den Leib 
binausragend. In Gärten und Wäldern. 
Authrax⸗Kraukheiten (Med.), 1) alle 
Krankheiten, die durch einen Gift ftoff von dem 
Xhiere auf den Menfchen übergetragen werben 
können, 3.8. en. Zungentrebs, Hundes 
wuth; N auch alle Krankh., die Brand beulen 


ereusen- 
nthrazothion (Ehem.), abfoluter Name 
für Schwefelblaufäure (f. b.). 
—— hem.), Verbindung bes 
Anthrazodions mit Metallen. 
Authrazothionfäure (Schwefelchans 
wafferftofffäure, Schwefelblaufäure) eine 
farblofe $lüffigkeit, v. faurem, ftecbenden,, eſfig⸗ 
ähnlichem Geruch, ſaurem Geſchmack v.1,022 fpe= 
cif. Gewicht, gefriert bei — 12, 5°, fryftallifirt in 
Gfeitigen Säulen, fiebet bei 10*, 5°, wirft giftig, 
jedoch minder ale bie Blaufäure, unterſcheidet fich 
außerdem von biefer Sr wefentlid in ihrem 
chemiſchen Verhalten: Egidt keine Doppelſache 
mit bem Eifen; ihre Salze find meiſtentheils 
farblos und in Alkohol löslid. Die ausgezeich⸗ 
nete Eigenfchaft berfelben ift, daß fie mit den 
neutralen Eifenoxpdfalzen eine blutrothe Farbe 
gibt, die in neutralen Flüffigfeiten fo ftark ift, 
daß felbft kleine Auantitätendiefer Säure, burd) 
diefe Barbenveränderung entdedt werben fönnen. 
Sie befteht aus H? + C? N? S?, Man gewinnt 
fie, wenn Schwefelcyankalium in pafiendem Des 
fiillirapparate mit Phosphorfäure übergoffen 
und deftillirt wird. Ihres Waflerftoffs beraubt 
bildet fie Anthrazothion und biefes in Verbin 
dung mit Metallen Authrazothionid. 
Antbhredon (Entom.), nad Diod. Sic. eine 
Wespengattung, ſ. v. a. Zenthrebo, Blattwespe. 
Authrena (Entom.), 1) (Andrenetae), nad 
Envier und Lamarck Unterabtheilung von Ans 
thophila (f. d.2.), oder Blumenbienen; — 2) 
‘Andrena), befondere Battung ber Andreneten. 
ennzeihen: Lippe a auf bie 
Dierfelte ihrer Scheide zurüdgebogen; brittes 
Fuͤhlhornglied lang, an feinem Anfange dünn; 
oben am Anfange d. Unterkiefer ein baariges 
öderden. Arten: n)A. cineraria (barbarene), 
chwarz; Hinterleib glänzend, wenig behaart, et⸗ 
was — Kopfu. Bruſtſchild weißl. behaart, 
ledteres beim Beibchen mit ſchwarzen Querſtrei⸗ 
fen; Ende der Flůgel ſchwaͤrzlichz Länge 7 Lin. 
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b) A. Flessae, ſchwarz; Hinterleib bläulich« 
james; op: Bruſtſchild, Seitenränder ber 
esten Binterleibsringe und Beine weiß ber 
haart; Flügel famarı mit violettem Anfluge. 
8.6. Lin. Das Weibchen bohrt in Ueberzüge 
von fandigem Lehm Löcher, auf deren Boden es 
onig legt, der wie Wagenfhmiere ausficht und 
einen betäubenden Geruch bat; c) A. holome- 
laena, ganz ſchwarz, aud ſchwarz behaartz 
Flügel dunkelbraun mit Beilhenglanz. 2. etwa 
6 8in.; d) A. bicolora ober —— 
ſchwarz; Bruſtſchild dicht behaart u. roſtfarbig. 
2.8 Lin.; e) A. nitida, ſchwarz mit grauen 
und gelblihen Haaren; ber2te, Steund Ate Bits 
terleibering mit einem Auerftreifen von weißen 
Haaren; Flügel weiß, am Vorderrande ein 
fhmaler, fhwarzer Gtreif. 2. 6 Lin.; f) A. 
analis, fchwarz, mit afhgrauen Haaren; Uns 
terlippe des Maͤnnchens weiß mit zwei ſchwar⸗ 
zen Punkten; Küße gelb. Lippe des Weibchens 
Er ap Schienbeine, Füße und Ende des 
Leibes gelb, 2.4 —58in.; eg) A. helvola, 
ſchwarz; Bruſtſchild roftfarb.; Hirtterleib aſch⸗ 
graulich. 2.54 Lin. 

— —— ‚ 1.9.0. Andrenetä,vgl. Autho⸗ 

a2). 


Anthrenus (Babr.), Blüthenkäfer 
(3U.), Knollkäfer (Schrank), Käfergattung 
aus der Familie Clavicornia, Abtheilung ber Pens 
tameren, von Linne zu ben Fugenkäfern (Byr- 
rhus) geredynet. Kennzeihen: Fühler Burz, 
faft Eugelförmig verbidt, koͤnnen im Zuftande 
der Ruhe in eine Grube unter dem Rande bes 
Halsſchildes pain! werden; Füße ebenfalls ans 
po alsſchild nach dem Schildchen hin vers 
ängert; Körper Mein, runblih, etwas platt, 
fein befhuppt ; Flügelbeden flag; Oberkiefer 
ſcharf —R ungezahnt. Die langhaarige, 
gefräßige Larve wird durch eine Schlunfwespe, 
die ihre Eier in fie legt, vernichtet. Arten: 1) 
A. scrophulariae, ®Braunmwurz s Blüs 
tbentäfer, länglihrund, ſchwarz; Geiten bes 
Halsſchildes und 3 wellenförmige Querbinden 
auf den $lügeldeden weiß; Naht und Binters 
rand der Klügeldeden bluthroth; die Naht bis⸗ 
weilen auch gelblih oder weißlich; bie Binden 
verwifht. 2. 14, Br. 1 Lin. Im Frühjahre 
vorzügli im Apfels, Birnens und Braunwurzs 
(Scrophularia) Blüthen, auch fhon im Februar 
in Zimmern. Die anfangs weißlihe, dann 
bräunliche, endlich ſchwärzliche Larve lebt in 
Häufern nnd verdirbt Kleider, Pelzwerk, Leder, 
Eswaaren und be. Raturalienfammfumgen. 
Eine merfwürbige Eigenthümlichkeit biefer Kä⸗ 
ferart find die Meinen Schuppen, welche, burch 
das Bergrößerungsglas beobachtet, wie die ber 
Schmetterlingsflügel ausfehen und bef. bei Lichte 
einen ſchönen Anblid gewähren. 2) A. Mu- 
saeorum, Kabinetstäfer, dunkelbraun, 
gran befchuppt mit 3 Querftreifen auf ben Flü⸗ 

eldeden und röthlihbraunen Bändern dazwi⸗ 
faen. g, ER Br. 4 Lin. In Deutſchlandu. a. O. 
m häufig. Die rundliche, ftarf, geringelte 2 
inien lange Larve mit hornigem Kopfe, ſchwar⸗ 
e Kiefern und röthlidy braunen Haarbüfcheln, 
efonders vorn und hinten, thut Schaden, indem 


‚fe fih in Schachteln u. Schränke bohrt, geſam⸗ 
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melte Infebten verzehrt, ausgeftopfte Vögel bis 
auf bie Febern, Pelz bis auf Die Haare ausfrißt. 
An Bänden u. f. w. fieht man fie haͤufig todte 
Infekten ſusen. Im Mai oder Juni fpaltet fich 
die Haut auf dem Rüden und in ihr verpuppt 
fih die Larve. 3) A.pimpinellae, Biber- 
nellblüthentäfer, oben fhwarz, v. rothen 
und weißen Schüppden bunt; auf ben Flügels 
beden eine breite, zadige, weiße Querbinde; 
Unterlörper Aawarı mit weißen Schüppchen. 
2.13, Br. 1 Lin. Auf Doldengewädhfen und 
Weißtorn; bie Larve in Haas und faulenden 
Pflanzen. 4) A. varius, fhediger Blüs 
thbentäfer, ochergelb, mit3mweißlichen Binden, 
5)A. glabratus, glatter Bläthenkäfer, 
dwarz , glänzend, etwas platt gebrüdt; 
lügeldeden grob punktirt, bie Nabt erhöht; 
Kübler und Füße roſtroth. 2. 1}, in. Auf 
cheibenfonfblüthen u. Weißtorn, 6) A. ver- 
hasci. Königsterzen » Blüthenfäfer, 
oben ſchwarz; Hinterwinkel des Halsſchildes 
weiß; auf ben Fluͤgeldecken Zgraugelbliche, wel⸗ 
lenfoͤrmige Binden; Fühler und Beine roſtroͤth⸗ 
lich; Unterkörper graugelblichweiß. 2.1 — 14 
Lin. Im Frühjabre auf vielerlei Blüthen ımb 
in Säufern. Die 2 in. lange, oben braune, 
unten weißgrauliche Larve fchadet, wie bie ber 
erften Arten. 7) A. hirtus (Trinodes h., Meg.), 
basriger Bluͤthenkäfer, ſchwarz glänzend, 
mit Langen fteifen Haaren beſetzt; Fühler und 
Beine roftröthlih. 2. 1 Lin. Deutſchland. Bel: 
ten. — Uußerbem kennt man ungefähr voch 13 
Arten diefer Battung, über welche Thunberg im 
VII Bande der neuen Schrift der Soc. ber Wiſ⸗ 
ſenſch. zu Uvſula eine Monographie geliefert bat. 
Authribus, Fabr.; (Entom.), Macrocepha- 
lus, Dliv.; Bürftentäfer, Schrank; Maul: 
täfer, (Illig.); — aus der Familie 
der Rhyechophoren, Abtheiluna der Tetrame⸗ 
ren, von Linne zu ben Muffeltäfern (Bruchus) 
gerechnet. Kennzeihen: Nüffel Burz, breit, 
ftart —— —— Fühlhörner am Ende 
verdickt, an der Seite des Rüſſels eingelenkt; 
Körper laͤnalich, faſt panazenig oben etwas 
ah: Augen rund, ohne Ausfchnttt; vorletztes 
Pglie zweilappig. Meiſt an Baumftimmen 
triehend, doch aud auf Gras und Blumen. 
Larven im Holze ſebend, vi⸗lleicht auch den Ges 
treibevorräthen ſchaͤdlich. Arten über 30, dar⸗ 
unter 18 auflereuropäifhe. Die befannteften 
find: 1) A.albinus, gemölbt,mitgraubraunen 
Haͤrchen dicht bedeckt; &tirn und Rüffel, bie 
breite Spige der Flügeldecken, ein $led vor ih⸗ 
rer Mitte und ber Unterleib dicht weißlich bes 
baart; auf bem Halsihilde 3 fannnetfhwarze 
Höder In einer Duerreihe und auf jeder Klügels 
bede eine Längsreihe v. einigen ſammetſchwar⸗ 
zen Büfheln. Fühlhörner weiß s und ſchwarz⸗ 
Thedig. Die Fühlhörner des Männchens bis⸗ 
weilen länger, als der Rörper, Länge 4, Br. 13% 
Sin.; auch größer und Feiner. An Eichen, Birs 
Een und MWeidenftämmen, 2) A. scabrosus, 
ſchwarz; Rlügeldeden braunrotd, geftreift:punß- 
tirt, die abwechſelnd erhabnern Zwiſchenräume 
mit fammetfchwarzen und weißliden gewürfelten 
Haarfleden. 
denen Gewächſen. 3) A. latirostris, ſchwarz, 


2.2, Br. 14 Lin. Auf verſchie⸗Ge 


Anthribus — Anthropodidaktos. 


mit flahem Rüden; Stirn, bie breite Sp 

der Flügelbeden unb Binterleib weißlich; Pi 
örner mit dicker, deutlich dreigliebriger Keule; 
üffel und Halsſchild uneben; Beine mit feinen 

Zickzackbinden. 2.5, Br. 2} Lin, h 

Anthriscifolius (bot. Term.), Blettens 
erbelblättrig, f. d. f. A. F 

Authriscus (Bot.) Klettenkerbel, Sch 
kerbel, nach Perſon Pflanzengatt. der Fam 
ber Doldengewächſe, Ord. der Scaudicineen, 
Kl. 5. Ord. 1. Linn. Arten: 1) A. vulgaris, in 
ganz Europa heimiſch. Blätter: gefiebert 
Sait Tangettartinen, flebrig —— Ah 
ten, bie ganze Pflanze haklg anzufühlen; Blüs 
tbenfhirme blaßroth, ſowohl an der vielftrahlis 
gen Hauptdolde als auch an ben Döldchen ſchmale 
Hüllblaͤttchen; Samen mit vielen Heinen Borften, 
beBleidet, unter bem Ramen Bettlerläufe 
befannt; 2)andere Arten: a. cerefolium, cicu- 
taria, fumariodes , nemorosa, nitens, sicula ayl- 
vestris, taurica,torgaata, trichosperma, tuber- 
culataz einjährige oder ausdauernde Pflanze in 
einzelnen Theilen von Europa und Allen. . 

Anthroparestie (v.®r.), bie Sucht Men⸗ 
ſchen zu gefallen, Streben nach Menfhengunft, 
befonders von ben um die Volksgunſt buhlenden 
Staatsmännern (er Iowmanearı). 

Anthropbthalmit (gr.), Menfhenaugens 
ftein, gefchliffener weißer ober grauer Ehalcedon, 
mit braunem ober ſchwarzem Mittelpunßte, eis 
nem menſchlichen Auge aͤhnlich; ſ. Augenſtein. 

Anthrophynum (BSot.) nah Kaulfuß, 
Pflanzengattung der Familie ber Wedelfarne 
(Polypodicae. Rdhnb.), Kl. 24. Orb. 1. Linn, 

Authropianer, 1) Läugner ber Gottheit 
Zefa und feiner ewigen Verbindung mit dem 
adttl. Logos, Sektiker im 3.u. 4. Jahrh.; vgl. 
Photinianer ; 2) f. v. a. Antbropomorphiten. 

Antbropiatriens (v. Gr.), bie Menſchen⸗ 
heil kunde betreffend. 

Authropiatrik (v. Ar), Meynſchenheil⸗ 
— entgegengefegt ber Theriatrik (Thierbeil⸗ 

un e 49— 

Authropiniſch, Anthropiſch (v. Gr.), 
menſchlich, mit der Natur, Gitte, Kraft bes 
Menſchen übereinftimmend; daher: a. Rebe 
(Rhet.), faßliche, populäre, Jedermann verftänbs 
— ek ) Berfihtd 

nthropinus, 1 er rungen 
Aoarbocies Totanmen v. Syracus, im ®. Gadre 
bunbert vor Ehr., er wurde, mit feinen Genoffen 
Tiſarchus und Diocles geſchlagen — 
2) Sciffsheer aus Apollonia, von Verres im 
Sicilien getödtet, Cic. Verr. V., 34, _ ; 

Anthropismus (v. Griech), 1) das Men⸗ 
fhentbum, bie weientlihen Eigenſchaften bes 
Menfchen ; 2) bie Menſchlichkeit; Menſchenliebe; 
3) Höflichkeit, feine Lebensart, Humanität. 

Anthropoboros (gried.), Menfhenfreflerz 
fe Anthropophagen. . 

Anthropochemie (vd. Griech.), Eyenie bes 
menf&lihen Körpers; f. Anatomie Bd. Il, 
©. 733. ff. Bel. auch Chemie. — 

Anthropodamon (griech.), 1) vergoͤtterter 
Menſch, Heros; 2) boͤſer Daͤmon in menſchlicher 


eſtalt. — 
Anthropodidaktos (grich.), von Menſchen 





Anthropoditen — Anthropolithen. 
gelehrt; Gegenfäge: Autodidaktos und Theodi⸗ 


Authtopoditen (Anthropobites), bie vers 
meintlihen Steinabdrüde von Menfchenfüßen, 
in Cevlon auf bem Abamsberge u.a. D., an 
welche reliatöfer Aberglaube und Priefterarglift 
gemeinl. Himmel⸗ Auf⸗ od. Abfteigunasfagen ges 
knüpft haben. (Bil. auch Anthropolithen). 

. Antbro: seien — gen (v.@rie&.), 1) 
Exrꝛengung — —— Beugung; 2) 
Entftebung bes ‚menfhliben Geſchlechtes; vgl. 
&&höp fung und Menfhengefhledt. 

Authropogloſſa (gried.), veraltet, das jetzt 
ee vox humana befannte Orgels 
egifter. 


Authropoglyphen (v. Griec., af. anthro- 


pozlyphi), Steinbildungen, bie in ihrer Form dem | 


menſchlichen Körper oder einzelnen Theilen defs 
felben ähnl. fehen follen; vgl. Anthrovolithen. 

Huthropognapheion (gried. Antig.), eige 
Menichenmalfe; 1) beim Babe, das nod jeßf 
im Morgenlande übliche Durchkneten des Kör⸗ 
pers von Seiten ber Badebdiener; 2)f.v.a. Bas 


dezimmer. 

Autkropognofie (v. Sried.), Menfhen- 
Benutniß, Relul’at der sragmatifchen Anthro= 
pologie; vol. Anthropologie. 

Authrppognoſt (v. Gr.), Menſchenkenner. 

Autbropogonie, f. v. a. Anthrovogenie. 

Suthropoarapb (v. Gr.), 1) Berlchreiber, 

efeiler bes Menfcben. befonders nad feinen 
vbnftihen und den geoaraph, Verhältniflen: 2) 

ath zaphus), Menfhenmaler. Beiname 
des aried. Malers Dionyſius, vielleicht weil er 
aur Portraits malte. 

Anthroſboaraphie (0. Bried.), Beſchrei⸗ 
bung bes Deren ; baher; H ſ. v. a. Anato⸗ 
wite. ober Anatomie mit Phyſtologie, Theil der 
Anthropologie. f.d.5 2)f.v. a. Naturgeſchichte d. 
Menſchen, nah feinen Nacenvorichiednbeiten 
uns volksthümlichen Eigenſchaften; 3) Dar⸗ 
ſtelling des Menſchen durch die zeichnenden 
Künfte, 

Anthroͤpographus, f. v. a. Anthropo⸗ 
graph 2)... _ 

nthropohiitorie, nah Einigen, Theil der 
Anthropologie... ſowohl die Naturgefchichte der 
einzelnen menſchlichen Individuen, als au die 
Geibicte der Ausbildung des aanzen Menfchens 
gerhlehts enthaltend; vgl. Anthropologie. 

BEPIBERINELORGE (v. Griech.), Menfhens 
morb. 

Authropolatreu (Anthropolatrae), Mens 


ihenanbeter, Spott » und Shimpfname, in | fi 


der alten chriftlihen Kirche ‚mehrfahb angewenr 
det: 1) Auf die Chriften überhaupt von den 
Heiden, wegen. der adttlihen Verehrung Jeſu; 
2) Anfdie Anhänger ber vierten conftan 
tinopolitaniihen Synode (381) v. Apols 
Inaris und feinen Anhängern, vorzüglich den 
Dolemianern, die das Recht bazu aus ber Bes, 
fimmimg jener Shnode über eine vollfommen 
mentäliht Natur in Ehrifto Herleiteten, dafür 
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aber von der rechtglãubigen Kirche Sarkola⸗ 


trä (Rleifchanbeter), wegen Vergötterung bes 
Leibes Chriſti, genannt wurden; val. Apollinas 
ris und Avollinariften; 3) Auf Reftorius und 
feine Anhänger, weil fie, zufolge ihrer Con⸗ 
fequenzmacherei bie Gottheit des aus Maria 
Menſch gewordenen Jeſus zu verleugnen beſchul⸗ 
digt wurden, und body die Anbetung Ehrifti feft 
hielten; vgl. Neftorins und Neftorianer. 

AUntbhropolatrie, Menfhenanbetung; vgl. 
Antbropolatren, dann audy überhaupt f. v. a. 
Menfcendienerei. 

Anthropolepfte (v. Brieh.). Anfehen ber 
Perfon, Parteiſichkeit. Die attifben und roͤmi⸗ 
(hen Belege haben eine Menge ftrafender ober 
vorfehrender Beftimmungen gegen bie U. 


Aufhropolithen (v. Gr., Peterf.), Foffile 
enfchenrefte, MWenn der Aftrondnt 
uns von Myriaden von Melten erzählt, fo bes 
weist der Groloa auf ähnliche Weife (keines⸗ 
wegs dur Beweiſe der Analogie fond. durch 
die unumftößlice Evidenz der Naturphänomes 
ne), daß es frühere, dur weit Zeiträume v. 
einanter getrennte Zuftände unfers Planeten 
aab, während welchen der Menſch und bie 
übrigen gleichzeitig _ geſchaffenen Gefchöpfe 
noch nicht ins Dafeyn gerufen waren. Die 
Größe diefer Zeiträume in Zahlen zu beftim= 
men. — u wenn man auch d. Perioden. hundert= 
faufend Jahren dabei als Einheit nehmen woll- 
te, — das wird d. Wiſſenſchaft nie gelingen. Die 
HI. Schrift, die in der Genefis 6 Schöpfungs— 
od. Weltentage nennt, ſchweigt in Beziehung 
auf den Zeitraum. welchen ein fo'her Tag aus— 
füllte, nothwendig ganz; allein dirfes Schweigen 
hebt die Bedeutung der Denkmäler der Erdge— 
fKichfe, die Gott vor unfern Augen bingeftellt 
hat, nicht auf, Hat uns der Schöpfer auch bie 
— verſagt, jemals die Zeiträume aller 

rdverwandlungen au meſſen, von welchen 
jene Monumente Zeugniß geben, fo gab er uns 
doch die Fähigkeit, ihre Schriftzüge zu erklären 
und ihren Sinn zu erfaffen. 

Die Geologie lehrt und belegt es mit unwi— 
derfprehlihen Beweiſen, daß, nachdem unfer 
Planet fein Embryonen-Dafenn als Dunſtkör— 
ver ım unendlichen Raume des Univerſums ge= 
ſchloſſen hatte. u. er eingetreten war in die Reihe 
feuerflüfftaer Weltkörver mit. allmählig erfal= 
tender u. verichladender Oberfläche, eine Reihe v. 
Veränderungen bdiefer verfhladenden Erbober- 
fläche eingetreten find. Sie fanhen zu fehr 
verfchiedenen Derioden ftatt, welche durch das 
Verſchwinden gewiffer Wefenformen und 
das Auftreten neuer, darauf folaender, vo r⸗ 
ber niht dageweſener, deutlich bezeichnet 


nd. , = 

‚Die augenfälligften Monumente der vers 
ſchiedenen — —— der Erdrinde ſind 
deren Trümmer, welche ber Geolog 
&ormationen nennt, find nichts anderes als 
Blätter des Buchs, in welchen ber Allmädtige 
feinen jüngften Erdenkindern, den denkenden 
Menſchen, die Geſchichte des Planeten er⸗ 
zählt, welchen er ihnen zur Wohnung anwies. 
Die Ruinen der altern Erdrinden geben uns 
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mit ihren unauslöfälichen Schriftzügen Kunbe, 
was dor Erfhaffung bes Menſchen in feiner 
jegigen Umgeb heben tft, u. bie Wiſſen⸗ 
fi * beſchaͤftigt 4 rt u. fort, auch biejen. zu 
enträthfeln, weĩche noch hieroglypbiſch erfheinen. 

Unermeßlich lange Zeiträume hindurch, wa⸗ 
ten die Erdrinden unfähig, d. Wohnung organ. 
Weſen zu ſeyn, und ſchon zwiſchen d. eriten 
Erſtarren eines Punktes der feuerflüſſigen Ku⸗ 

el und den feſten und bleibenden Geſtalten der 
alteften vorhandenen kryſtallin. Gebirge liegt 
eine unenblich lange Zeit. Auch umendlich lange 
ift (vielleicht Milliarden Jahre faffend), der Zeit⸗ 
raum, mwelder die Entftehnng bes Urgebirgs 
v. jener des erften organtfhen Weſens, den mikro⸗ 
feopit, hen Schaalthierhen bes alten Kalle und 
em Laubmoofe der Grauwacke trennt, und 
unermeßlich wieder ift bie Zeit, welche zwiſchen 
diefem erften @liede ber lebenden Schöpfung u. 
eg neueſten u. jüngften, bem Menſchen, liegt. 
ber in ber fihtbaren Aufeinanderfolge der 
Befenformen erkennt fort und fort ber Forſcher 
mit Schauern ber Ehrfurcht vor dem großen 
edanken d. Allmacht!) immer wieber Abſicht 
des Künftigerfheinenden, bed Künftigwers 
dens, u. in bewundernswürd. Ordnung, in fort 
gefegter Stufenfolge, treten auf jeber Erd⸗ 
rindetrüũmmer, v. der aͤlteſten an bis zur neueſten, 
ſtets in beſtimmter en auf das Nächte, 
Künftige, und ben Menfchen gleihfam vors 
ausverkuͤndigend, bie Weſen entgegen, beren 
Eriftenz, mit jeber Erbrinbeveränberung durch 
neue verbrängt, in fortlaufender, ununterbros 
&hener Entwidelung die jetzt fihtbare organ, 
Schöpfung gleihfam eingeleitet hat. 
Bei jeder Umgeftaltung wüthete das Inners 
per der Erde; Berge ftanden auf, Meere wur⸗ 
en aus ihren frühern Betten verdrängt, bis 
= eine gewaltige Erfchütterung ber Erde 
dr te jegige Geftalt verlieh u. bie Allmacht 
auf ihrer Oberflähe den Menfchen, als ber 
organifhen Schöpfung legte, höchſte Staffel, 
in’6 Dafeyn rief. 

Aus dem Vorhergefagten folgertfich vonfeldft, 
baft es fofftle Menfhenüberrefte gar 
nicht geben kann, und daß alles, was man 
früber dafür ausgegeben, ober angefehen bat, 
Peine find. Nicht einmal foffile Weberrefte von 
den den Dienfhen zun äch ſt ſtehenden Thieren, 
von den Affen, find aufzufinden. Man hat 
daraus ben Beweis bergenommen, daß ihr Er⸗ 
feinen auch gleichzeitig mit bem bes Mens 
ſchen eintrat u. fie ebenfalls nad ber jüngften 
großen Revolution ber Erbrinde entftanden. 

Die immer wieder aufgewärmten Borftellun- 
gen von urweltlichen, d. b. vor berlegten 

roßen Erbrevolution lebenden Menſchen ge⸗ 

hlehtern gehören in das Meich der Träume. 
Was bisher ale foffile Menſchenknochen 
bezeichnet wurbe, bashat entweber den — * 
nie angehört, od. es ſtammt aus dem Geſchlecht, 
welches die jüngfte, jegige Erdrinbe bewohnt. 
Es iſt folglich nicht fort, welder Aus⸗ 
druck nur das vorweltlide, das ber frühern 
Erdrinde Angehörige, bezeihnet. Das fonft 
für verfeinert Gehaltene war nichts ald ein 
Sneruftat, und es.gehört auf das Fegte noch 
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nicht vollgefhriebene Blatt ber Erbbilbung 
ſchichte. Es kann alfo nur von ——— 
thropolithen die Rede ſeyn und in die ſem 
Binne find fie bier beſchrieben. — Man unter⸗ 
ſcheidet 3 Klaffen von für Anthropolithen gehals 
tene u. noch in mehren Sammlungen zur Eau 
ftebenden Verfteinerungen. 

1) Blos —— Konkretionen, Ge⸗ 
ſteine, — weber der Thier⸗ noch ber Mens 
ſchenwelt angehören, weldhe blos die Einbil⸗ 
bungstraft zu Menfchenrefteftempelte. Jüns 
gere Sandgebirge liefern biefe zufälligen Bils 
dungen am häuftgften. Diefer bei Parisgefundes 
nen Art find die ſogenannten A. um Fontaines 
bleau. Die Unkundigen u, oberflächlihen Beob⸗ 
achter ſahen an benfelben von jeher Finger, 
Menfchenköpfe zc., blos weil ihre Form mit 
diefen Gliedmaſſen einige Aehnlichkeit 
hatte. Auch die von Kirchner bei Sorau 
entdediten U. haben hier ihre Stelle. 

2) Berfteinerungen, welhe anbern Wirbel- 
tbieren, namentlih Sänugetbieren und 
Saurtern angehören. Ehe bie vergl. Anatos 
mie ihr Licht auf bie foffilen organifden Ue⸗ 
berrefte warf, welche von ber Uebergangsepoche 
an durch alle Kormationen der Erbrinde — 
find, hielt man eine Menge Thier knochen f. Men⸗ 
ſchenknochen. So iſt Scheuch zer“s Homo dilu- 
vi testis. im öningerKaft, welchen Blumenbach u. 
Geßner für Wels hielten, von Cuvier unwi⸗ 
berlealich als ein bem Proteus fehr verwandter 
Rieſenſalamander nahgemwielen worden. 
Ebenſo find Dlater’s Rieſenbeine, aus⸗ 
aegraben bei Klofter Reiben, nach Blumenbach, 
Mammuthsknochen; die A.Breccien v. 
Cerigo, von Cadix u. a. O. enthalten nach Blu⸗ 
menbach und Cuvier blos Thierknochen; die 
angeblichen Kinderhände im Mergelſchie⸗ 
fer von Riegeleborf find Eidechſenfüße. — 3) 
Erſt die dritte Klaffe enthält wirkliche Mens 
ſchenknochenz ab. es ſind keine fo ſſilen, ſond. 
nur ſolche unter gewiſſen zufälligen Umſtaͤnden 
und Einflüffen ſteinähnlich veränderte, ober mit 
Steinmaffeüberzogene Knochen, welhe aus ber 
biftorifhen Zett, alfo nicht von urweltli 
hen Menſchen berfiammen. &o find bie famd« 
fen Menfcenfkelette (Galibi) aus dem Kalt 
(Riffftein) an der Küfte ber Heinen Infel Grande 
terre bei Guadeloupe erwiefene Probußte einer 

ehr neuen, und nicht einmal fernen Seit. Das 
eftein gehört namlih zur Allunionsbilbung, 
und enthält außer ben menſchlichen Skelet⸗ 
ten Mufceln und Korallen von den ge⸗ 
aenmwärtig in den bortigen Meeren lebenden 
Arten. Wahrfcheinlich gehören die in jungen 
Kalktuff gehüllten Dienfchengerippe einem ches 
maligen — der Karaiben an ber 
Küſte an welche durch die Alluvion noch immer 
und ſehr merklich fortwächſt. Die Skelette 
liegen alle in ber Richtung von Welt nadı Oſt 
bin, und mas aud bei ben Unglaubigften und 
Unwiffenden alle Illuſſion entfernen muß u 
ber Umftand, baß die Waffen und Geräthe, bie 
man neben ben &teletten findet, die nämlichen 
find, nach Form, Stoff und Machwerk, welche 
die Wilden noch jetz t führen. et endete 
1 Eremplarnad England, wo es noch im 








ner Mufeum ztwird. Aehnl. Bewandts 
niß hat es mit ben bei Köftrig im Reuß. von 
Schott 1819 entdedten und v. Schlotheim 
beichriebenen mit Kalk inkruſtirten Menſchenkno⸗ 
chen, welche in Höhlungen des Gypſes, die von 
Lehm angefüllt find, in Geſellſchaft von Knochen 
noch jest lebender Thiere gefunden wurden. Noch 
jünger find wahrſcheinlich die Menſchenknochen, 
welche im Kalktuff in Xhüringen und im Torf 
in $landern, alfo in Foflilien angetroffen wurs 
den, bie fih noch jeden Tag und überall vor 
unfern Augen bilden, Endlih feinen allen 
Umftänden nah aud bie in einigen Höhlen 

ankreichs, namentl. in ber fog. Knochenhöhle 

i Bize im Departement ber Hube und in den 
Höblen bei Pondres und Sauvignarques 
im Gardbepart., fo wie in Kalkhoͤhlen bei Lüts 
t ich (1835) gefundenen Menſchenknochen, auf 
deren Zufausmenverfommen mit Knochen von 
Bären, Hyänen, Rhinoceros, Hirfheu u. bgl. 
man ein befonderes Gewicht gelegt bat, nicht 
aus berfelben be zu ſtammen, in welder 
diefe Thiere lebten, fondern erft fpäter zufällig 
dahin gelangt zu ſeyn. Bekanntlich dienten in 
alten barb efden iten Böhlen nicht blos waͤh⸗ 
renb aus u. Fehde den naͤchſten Bevölkeruns 
gen zum Bufluhtsort, ſondern oft auch zu Bes 
räbnipftätten und ben Räubers und Mörder: 

n waren fie die Schlupfwinkel, wo fie die 
Leichname ihrer Opfer verfharrten. — Daß der 
in auf Kandia, in welchem man neuers 
Menſchenknochen entdedt bat, Sinters 
bildung fey, geht ſchon aus den organifchen 
Meberreften, bie er außerbem enthält, hervor. 
Sgl. Buckland’s Geology and Mineralogy. £ons 
den, 1840. 

Au thropo v. Griech.), einer der ſich 
mit Anthropologie beſchaͤftigt. 

Amturopelsart (v. „Vertheidiger 
der Menſchheit und ihrer natürlichen Rechte. 

Autbropologie (v. Griech.), im Allgemeis 
nen bie Lehre m Menſchen. 

J. Nach dem weiteſten Sinne des Wortes und 
infefern bie Wiſſenſchaſt vom Menſchen das 
guy Befen und Senn beffelben und feiner 

attung, alfo aud ihre gefammten Entwide- 
lungen und Wirkungen in ber Welt und die Ge⸗ 
fege derſelben umfaßt, fließt bie U. das ges 
fanımte menſchliche Wiſſen in fih mit Auüs⸗ 
nahme nur ber Lehre von Bott und von ber äus 

Natur außer bem Menſchen, foweit das 

iffen von beiden nicht ale Produkt bes menfch: 
lien Geiftesthätigkeit wiederum in Betracht 
Eommt. Diefe Menfhenwiffenfbaft im 
—— Sinne iſt bafırt auf die empiriſche 
ober Erfahrungslehre von dem Weſen des 
——— 
er enz. Der n 

ber — bekannter Weſen eine eigne Gat⸗ 
tung, harakteriſtiſch ausgezeichnet durch koͤrver⸗ 
lichẽ enthümlichkeiten und noch mehr durch 
den ibm verliehenen Geiſt. Auf beide, Körper und 
Geiſt, bezieht ſich die A., aber gegen letztern ge- 
balten t ber Körper fammt feinen verſchie⸗ 
denen Zuſtaͤnden nur eine untergeorb. Stelle ein, 
indem in ber allgemeinen Anthropologie vor 
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Allem das Beiftige als das Wefentlihe und im 
feiner Totalttät aufgefaßt werden muß, davon 
der Leib nur die Relation zu einem beichränkten 
Naturgebiete als Organ der Beziehung und Wire 
— Das naturgemäß naͤchſte Ziel 
bes Antbropologen it Selb fter fenntniß (der 
bahin führende Theil der A. — bie Autognos 
fie) ; wird dann die in ber Selbfterfenntniß uns 
mittelbar erworbene fubjektive Erfahrung auf 
die Erkenntniß anderer Menſchen angemwenbet, 
DD; ermänk aus ber pragmatifhen U. bie 
Menfhenkunde (Antbropognofie) Ob⸗ 
DS Refultate beider find: Biographie, 
tbnograpbhie, allgemeine Menſchen— 
geſchicht e; vermittelt aber werden die äußere 
und innere Menſchenkunde durd die natür⸗ 
liche und Eünftlerifhe Zeihenlehre, wozu 
Phyfiognomik, Mimik, Organologie, Anatomie 
unb bie hierher gehörigen Data aus der Kunſt⸗ 
und Lireraturgefchichte, der vergleidhenten 
Sprachkunde, Kulturgeſchichte ꝛc. gm — 
Aus dieſen empiriſchen Fundamentallehren ent⸗ 
u durch Abftrattion und Bufammenfaffung 
es Allgemeinen zunächſt die empirifche Seelen 
lehre (Pſychol ogie) ber Menſchen u. in weiter 
rer Berallgemeinerung die Lehre vom Wefen ber 
Seele an ſich ee Bon der an⸗ 
bern Geite bilden ſich bei der. Selbftbefchauung 
bes Geiſtes und mit der Einficht in feine nothe 
wendigen Thätigkeiten das Bewußtfeyn ber lo⸗ 
giſchen und metaphyſiſchen Belege zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Nothwendigkeit, und fo ‚gelangt an 
dem Befondern ber Menidyentunde das Allges 
meinfte ber Wiffenfhaft zum Begriffe. 

Wie aber diefe empirifchen und rationellen 
Zweige ber Menſchenkunde bie Wiffenfhaft in 
ihrerrein theoretiſchen Form umfaffen, fo bezieht 

& ein anderer Haupttheil derfelben auf ihre 
Unwenbung in ben gefelligen Berhälts 
niffen des Menfchenlebens. Die — are 
Anwendungen der U. finden in ber Erzies 
hungs⸗ und Regierungstunft ihre Stelle; 
außerbem aber gibt ed kaum einen Zweig ber 
Kunft= und wiſſenſchaftlichen Praxis, der nit 
aus ber U. fhöpfte: fo die Medicin, Die Rechtes 
pflege, Handel und Gewerbe, und alle Technik, 
die auflebensgenuß berechnet iſt Ebenfo erfors 
dern die fchönen Künfte, wenn fie ihre Wirkung 
nicht verfehlen follen, ein tiefes und glüdliches 
Stubium ber Menfchennatur. 

Die im Obigen genetifch aus dem allgemeis 
nen Begriffe der A. abgeleiteten Disciplin n lafs 
fen — den Gebieten, auf denen ihre Objekte 
vertheilt find, in drei größere Gruppen 
ſcheiden: 1) in bie empirifche ober Erfah 
rungslehre v. Weſen d. Menſchen, Kia Ele⸗ 
menten und Geſetzen, 2) in die philoſophi⸗ 

che Lehre von den menſchlichen Ideen, und 

)in bie philoſophiſch-hiſtoriſche Lehre 
von beräußern menſchlichen Thätigkeit. oder von 
ner Wechfelwirkung ber philofophifchen Ideen 
mit der Natur bes Menfchen unter fid) und zwi⸗ 
fen beiden und ber ganzen äußern Welt. Die 
erfte en Bann kürzer als bie Wiſſenſcha 
vom menidliden Organismus, bie andere ale 
die von menſchl. Denken, bie legte als die vom 
menſchl. Leben —— werden; die erſte be⸗ 
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trachtet den Menſchen als Naturweſen, die 
andere als freies geiſtiges Weſen, und die 
dritte zeigt bie hiftorifche Vermittlung beider. 
Ratur, Freiheit, Gefhichte bilden alfo bie 
große Trias des Gefammtobjekte. 

1. Hierdurch find wir zugleich auf das gekom⸗ 
men, was manim engern Sinne A. nennt; 
es ift nichts anderes, als jenes, unter 1) 5 
nete, tesrungeelilen, oder bie Lehre 
vom Fig der Menfchennatur. Auch fie ift 
mehrtheilig. Wir unterfcheiden an dem Menſchen 
Körper und Seele und fühlen es täglich, daß 
beide mit einander in inniger Bemeinfhaft 
und We jewir fans eben. Die U. im 
en Igeen anne bat denmach ebenfalls einen 
dreifachen Begenftand und zerfällt in die Lehre 

vom Körper, in Metehre von ber Seele 
und in die Lehre von ber Berbinbung und 
Wechſelmirkung beider. Infofern bie U. den 
menſchlichen Körper dem Begenftande bat, wird 
fie mediciniſche, phufifche, am richtigften foma= 
tiſche (b. 1. koörperliche) U. genannt; bie Lehre 
von ber Seele heißt pfych ologiſche (pſychiſche) 
und infofern in ihr auch von dem philoſo⸗ 
phiſchen Erkenntnißvermögen (Berftand, Ver⸗ 
nunft, Bewußtfeyn) gehandelt wird, Butler Ds 
aa oder pneumatiſches ; der Theil end⸗ 
ich, welcher das Wechſelverhaͤltniß bes Körpers 
und ber Seele zum Gegenſtande ber Betrachtun 
macht, ift balb als ver gleichende, bald au 
als ſynthetiſche Aunthropologie bezeichnet 
worben. — Es —3 — fich ſchon aus den Na⸗ 
men der einzelnen Theile, wie dieſe faſt ſaͤmmt⸗ 
lich ber ——— beſonderer Wiſſenſchaften 
find, indem Alles, was den menſchlichen Körper 
betrifft, unter Anatomie und Phyflologte, was 
die Seele, unter Pſchychologie und Prneumatos 
logie gefaßt wird, das Wechſelverhaͤltniß von 
Seele und Leib aber bald von bemeinen, balb von 
dem andern ausgeht, und daher bald in der erften, 
bald in der zweiten Klaffe der erwähnten Disci⸗ 
pin feinen paffenden Play findet. — Nichts 
efto weniger ift Die U. mehr als ein zufälliger 
Kompler mehrer Wiſſenſchaften; fie entbehrt 
keineswegs einer wiſſenſchaftlichen Einheit; fle 
bilbet einen wohl geordneten Organismus gerabe 
wie die Menfhennatur felbft Are aus einzel« 
nen Theilen befteht und body ale Banzes etwas 
ganz anderes tft, ale bie bloße Summe ber ein= 
elnen Faktoren ihrer Eriftenz. Gerade darin, 
aß bie Menſchennatur in ihrer Kotalität aufs 
efaßt und ein⸗s Theils der Zufammenhang der 

r eigenthümlichen Gefege unter fih, andern 

heils auch die Relation derfelben au ben allges 
meinen Raturgefegen recht deutlich aufgefaßt 
werde, erfennen wir die hoͤchſte Aufgabe und das 
wahre Wefen der philofopbifhen und ver» 
gleigenden A. Sie int die höhere Einheit, in 
weldyer bie Lehre von dem Körper u, dievon ber 
Seele, fowie die @efammtheit aller ber einzelnen 
Wiſſenſchaften aufgeht, welche d. Natur des Mens 
Be zum Begenftande haben. Der Menſch als 

tErofosmus, ale einetleineWelt für ſich 
betrachtet, und berfelbe wiederum im organifchen 
Zufammenbange mit ber übrigen Natur aufges 
faßt, find die beiden Hauptfeiten, denen bie ans 
thropologiſche Betrachtung fih zumenbet, Anus 
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tomie, Phufiologie, Pſychologie und ver enbe 
Raturgefchichte reihen ihr das Material, wel⸗ 
«es fie wiſſenſchaftlich zu verarbeiten hat. 
Hauptpunkte, gleihjam Gignale, durch 
melde ber Bang der anthrop. Unterfuhung ges 
leitet wird, find aHo a) ber — eib 
nach feinen Beftandtheilen, organiſchem Syſtem 
und ben Verrichtungen ber letztern. Vgl. Ana⸗ 
tomie und b) die menſchl. 
Seele mit befonderer Berüdfichtigung bed Uns 
terfhiebes zwifchen ben höhern geiftigen Funk⸗ 
tionen, dem Geiſte, und bem niebern antmalis 
{den Vermögen, Veränderungen und Verrich⸗ 
tungen berfelben. Bergl. giusorosiet c) bie 
Gemeinfhaft zwiſchen Seele und Leib, wos 
bei fowohl von den normalen und gewöhnlichen, 
wie von ben abnormen und außergewöhnlichen 
Berhältniffen bie Rebe feyn muß. Auch diefer 
Abſchnitt der Anthropologie fällt zumeift in das 
Gebiet der Pſychologie, zum Theil gehört er der 
Phyſiologie an (ſ. db. Art.). Ad) Uber die U. foll 


nicht allein ben vollendeten Dienfhen in einem 
ober einigen Zeitpunkten feines Lebens darſtellen, 
en⸗ 


ondern auf den ganzen Verlauf des 
chenlebens in ſeinen verſchiedenen Perioden, 
von der Empfaͤngniß des Embryo bis zur end⸗ 
lichen, von der Natur —— Zer⸗ 
ſtoͤrung bes Körpers. Der Menſch iſt bier re 
vor feiner Geburt und noch nad feinem Tode 
oder nach der Entfeelung bes Körpers ihr Bes 
genftand. Wie bie Pflanze an den Boden gebuns 
den ift, ohne melden fie nicht fortwadfen und 
auf die Dauer nicht fortleben Bann, fo ift der 
Menſch in der allererften Periode feines Lebens 
als ein blos vegetirenbesWefen an ben Kör= 
per feiner Mutter gebunden. Nah der Geburt 
au: das vegetative Leben allmählig größerer 
eiheit und Mannichfaltigkeit entgegen wit ihm 
entwidelt fi das animaliſche. Wenn ſpäter 
jenes bereits in der Blüthe des Lebens feinen 
böchften Punkt erreicht hat, entfaltet ſich biefes 
noch fort zu größerer Wirkſamkeit. Bald altert 
der ent Ratbarer am Körper, aber bie von 
biefem — (hoͤhern) Seelenvermoͤgen 
zeigen ſich nicht blos — ſondern auch 
entwidelter: ber Menſh urtheilt treffender, iſt 
in ku Entſchluͤſſen überlegter. Immer unbe= 
hülflicher, ſchwaͤcher wirb der Körper, er verfagt 
der Seele feine Dienfte; im böbern Alter kehrt 
der Menfch wie in feine Kindheit zurüd; die 
Entſeelung ift ber animalifche Tod, welchen bie 
legten Reſte bes vegetativen Lebens ne lange 
überdauern, Diefen Lebensverlauf des ajecn 
ſchildert ebenfalls die Phyſiolo gie zum heil 
auch bie AL mohl er recht gut auch 
als Begenttand einer eigenen Wiflenfchaft gelten 
darf, die mit bem Namen einer menſchlichen 
Biologiezubezeihnenwäre. Das Schickſal des 
@eiftes jenfeits bes Grabes liegt zwar kreis 
einer ahrungswiſſenſchaft, wie bie iftz 
aber bie Beweife für feine Kortdauer, infofern 
fie ale Thatfachen des Selbſtbewußtſeyns geges 
ben find, müſſen noch in ben Kreis der anthropos 
log. Wiffenihaft gezogen werben. e) Ift fo ber 
enſch an und für * und ale Individuum all⸗ 
feitig betrachtet, fo folgt bie Abgrenzung feis 
nes Geſchlechts von ber übrigen befeelten Ratur 
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und von ber Thierwelt. Hier ift barauf hinzu⸗ 
weifen, wie bie Bernünftigkeit, oder die 
Macht der höhern Seelenkräfte, des Geiſtes, 
über die niedern das weſentliche Unterſcheidungs⸗ 
merkmal des Menſchen vom Thiere iſt, und wie 
alle andern entweder mit biefem zuſammenhän⸗ 
er ober im Vergleich bazu von untergeorbneter 
find. Wie das Gewaͤchs nach dem Lichte fich 
ausitredt, wie es dieſes auffucht, ohne einen er= 
kennenden Sinn für baffelbe zu haben; fo ift das 
Thier blinblings dem Walten eines allbeden= 
Benben Geiſtes bingegeben, weldyer d. ganze Gicht: 
barkeit durchdringt. Diefer führt, in der Form 
bes In ‚ den wanbernden Vogel über das 
Meer, er leitet auf ben mannichfaltigften Wegen 
das Bebürfnißber einzelnen zu feiner Sättigung, 
ohne daß babei im Thiere ein Bermögen ge 
ben wird, jenen bewegenden Beift zu erkennen u. 
in feinem vielfeitigen Wirken zu ſchauen. Der 
Menfdy aber hat inwohnend in fidy eine Kraft, 
weldye felber von ber Natur des allbedenkenden 
Geiſtes ift, weldhe deshalb diefen erfaßt und er= 
Zennt (Beruumft), und fich felbit erkennt (Selbft- 
Beau) und felbft beftimmt (WBillensfreis 
). Mit biefen Borzügen ift ihm Alles gie 
was einerfeits bei fonfliger großer Aehn⸗ 
lichkeit in anatomifcher und phyſiologiſcher — 
Kcht, einen generiſchen Unterſchied zwiſchen 
Thbier und Menſch begründen und andererſeits, 
bei manchen Verſchiebenheiten im ber Körpers 
bildung, doch keinen eigentlichen fpecififhen Un⸗ 
terſchied unter ben verſchiedenen chenracen 
aufkommen läßt. Auch nach oben hin, nach ber 
böhern Geifterwelt zu, die Grenze ber Menſch⸗ 
beit zu en, ift der Anthropologie aa 5 
lich, weil ihr bier wiederum die Erfahrung, alſo 
die empirifhe Kenntniß ber Beifterwelt abgeht. 
Diefer Theil kann entweber gar nicht oder nur v. 
rein philoſophiſchen unb theolog. Standpunkte 
aus behandelt werben. f) Als legtes Kapitel ber 
A. fließt fi die ſchon berührte Beftimmung 
and Eharakrerifirung ber verfciebenen 
Menfchenracen an, wobei namentlich auch die 
Unterfuchung über bieAbfkamm ung bed Mens 
— — nicht uneroörtert bleiben barf, 
baffelbe nämlih von einem einzigen Paare 
abgeleitet werben könne, ober ob die Verſchie⸗ 
beiten ber Racen zur Annahme mehrer 
ne Frage, die befannts 

lich noch in unfern Zagen von ben erften Vers 
tretern — Wiſſenſchaften, wie Rus 
dolpHiund Wagner, ganz entgegengefcht ber 
antwortet wird. Vergl. über bie beiden legten 
Theile (e und f) vorzüglich die Art. Menſch 
u.Menfdenracen.— Literatur. Heltere 
anthbropol.Werkebefigenwirvon Platner, 
Zeten, Irwing, Tiebemann, Wetzel, 
Maas, Ith, Kant (Anthropologie in prags 
matiſcher Hinfiht 1798 und 1800, beffelben 
Menſchenkunde oder philoſophiſche A. nach hand⸗ 
ſchr. Vorleſungen herausg. von Starke. Lpz. 
1831), Dölig, Wenzel, Gruber, Weber, 
Schulze, Neumann, v. Jakob (Essai philo- 
soph. sur ’homme), Unter ben neuern (aus ben 
beiden legten Decennien) verdienen befonders 
Erwähnung: Fries, b. der pſychol. Anthr. 
Sena 1820 — 21.8. Steffens, Anthropol. 


funs | in ber ältern 
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Breslau 1822, 23.8. Hein rot h, Lehrb. der A. 
Leipz. 1822. 8. Hillebraud, Anthr. als Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Mainz 1822 — 23. 3 Thl. — v. We⸗ 
ber, Handb. ber pſychiſchen A. mit Rückſicht auf 
das Praktiſche und die Strafrechtspflege insbe⸗ 
fondere. Tuͤb. 1829. 8. Heuſin rundriß 
der —2 und pſychiſchen 
G. €. Schulze, pſychiſche U. 3. Aufl. @ö 
1826. Choulant, U. oder a von ber Ratur 
bes Menfchen für Nichtärzte, faßlich dargeftellt. 
Dresden 1828. —— Grun driß der 
Pſychologie. Berl. 1821 ff. Deſſelben Beiträge 
zur Anthr. Vieles herrliche enthält auch bas 
trefflihe Wert „Blüdfeligkeitslehre‘ von Ph. 
T. Hartmann. Wien 1801. 
nranrpolsgie, Theolog. 1) (Dogm.), 
beologie bie Lehre von ben’ 
fogenannten 4 oder 5 Ständen (status) ber Diens 
fen, gewöhnlidy biblifche, richtiger do g ma⸗ 
tifhe U. genannt; fie handelt vom Menſchen 
im Stande a) der Unſchuld, b) der Sünde, c) der 
©nabe, d) ber einftigen Heirlichkeit und Bers 
dbammniß. Die Scholaftiter fügten hierzu noch 
den status purorum d. i. ben Zuftand bed Mens 
Be in wie fern man vom göttlichen Ebenbilde 
effelben ganz abftrahirt, eine Fiktion, die von 
den proteftantifchen Theologen verworfen war, 
weil der Menſch fich nie in einem folhen Stanbe 
befunden babe, auch nie fih in ihm befinden 
könne. Die U. ift biernad der Inbegriff aller 
dogmat. Lehren vom Menſchen (Suͤndenfall, Ers 
löfung, legte Dinge u. f. w.), und ale foldyer in 
mehren befondern Schriften abgehandelt; r 2. 
Eoner, Gerd. Zul, Verſuch einer hriftl. 4. 


Berlin 1781. 8.5 Oberthür, Franz (Kath.), 


bibl. — — 1. Bd. Münfter und Leipz. 
1807, 2. und 3. Bd. 1808. 4 ®b. 1810. 8. — Die 
dogmat. Unthropol. als Lehre von den vom 
Menfhen hergenommenen und auf Gott übers 
— 53 Eigenſchaften oder vom Verhältniſſe 
deſſelben zum Menſchen (vergl. oben) zunehmen, 


iſt willkürlich und unrichtig. Die neuern Dogs 


matiker verftehen unter U, meift die zur Mel 
gionslehre ——— e Kenntniß der geiſtigen 
und fittlichen igenf@aften bes Menfcen und 
weifen ihr in ben Prolegomenen einen Plag an. 
2 (Real); bie Lehre von der menfchlihen Ras 
tur, fo weit biefe zum Behufe der Moralphilos 
er in Betracht kommt. Vergl. Eh. 2. Funk, 
erſuch einer praßtifhen Anthropologie, oder 
———— zur Sitten⸗ und Religionslehre, 
eipz. 

Authropologifch (v. Griech.), die Kennts 
niß bes Menſchen oder die Lehre von ber Ratur 
des Menſchen nn 

Anthropologi —— —— ie, der Theil 
der Geographie, welcher die Menſchen, nach Ab⸗ 
ſtammuñg, Race, Farbe, Sprache, Volk, Reli⸗ 
gion, Bildung u. |, w. beſchreibt; vergl, Geo⸗ 
graphie und Ethnographie. 

Anthropologifche Wiflenfchaften, 1) 
diejenigen Wiffenfchaften, welche einen Thelt der 
Anthropologie (f.d.), ausmahen: Anatomie, 
Phyfiologie, Pſychologie, Phyfiognomik 2c.3 2) 
Diejenigen Disciplinen, auf welde die Anthros 
Indie eine Anwendung erleidet; fo die ganze 

tediein, alle Theile der praßtifchen Philofoppie, 
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ferner Pädagogit, ODekonomie und Politik, 
Rechtslehre zc. Den Gegenfag bilden die Nas 
turwiffenfhaften, infofern fie die äußere Natur 
mit Ausſchluß des Menfhen behandeln, und bie 
fpeculativen Wiffenfhaften. 2 
Anthropomagnetismus (vom Gricd.), 
Menjbenmagnetismus,f.Thiermagnetism. 
Anthropomantie (d. Griech.). 1) im Allges 
meinen die Kunft zu weiffagen und zu zanbern, 
infofern der Menfch dabei als Zaubermittel 
gebraucht wird. Es gehört hierher a) die Dias 
te durchs menfchliche Wort, der Glaube an bie 
raft der Beſchwörung, ISnkantation u. Verwün⸗ 
gas wie der Segnung und Weihe; b) bie 
agie durch Bewegung und Gebehrde des Mens 
Then, 3. B. der Glaube an bie magifche Kraft 
des Händeauflegens, an die Bedeutung des Nies 
ßens am frühen Morgen, oder wenn ein Anderer 
etivas erzählt hat 2c; c) die magifhe Wirkung, 
welche einzelnen menſchlichen Körpertheilen, 3 
3. Gebeinen ald Reliquien oder Sefretionen, 
3. B. dem Blute armer Sünder, oder felbft Klei⸗ 
dern inwohnen fol ꝛc. Vgl. Magie und Zatr 
berei; 2) im Befondern das Wahrfagen aus 
den Eingeweiden geſchlachteter Menfhen, bes 
fonders Kinder, eine teuflifhe Art bes 
Harufpicien. Sie foll nicht blos von den Scey⸗ 
then und Lufitaniern, fondern felbft unter de 
Römern von entmenfhten Kaifern, wie Helio 
gabal, und, nach den Berichten des Cedrenuß 
undTheodoret, felbft von Julian bem Apoftas 
fen geübt worden feyn. Auch das Merken der 
Phönizier, Karthager und andrer Völker auf das 
Schreien ber dem Moloch geopferten Kindet 
ſcheint auf eine Art diefer Mantie hinzuweifen, 
Anthropometallismus (n. Grieh., Phys 
fit), das Verhältniß des Menſchen zu den Mes 
tallen; eine Form des thierifhen Magnetismus. 
Anthropometrie (v. Griech.), Ausmeſſung 
des menſchlichen Körpers, Lehre von ber Pros 
portion des menſchlichen Körpers. Die Künftler 
mußten frühzeitig das Bedürfniß fühlen, jene 
Verhältniſſe zu ftudiren und namentlid haben 
die Meifter der großen Zeit ſich damit beſchäf⸗ 
tigt, ein Studium, dem fie die bewundernswürs 
dige Korrektheit ihrer Zeichnung zunächſt 
verdanken. So Raphael, fo Leonardo ba 
Rinci,wie deſſen trattato della pittura und noch 
mehr feine vortrefflihen anatomifchen Beichnuns 
aen beweifen. Deutſchlands großerMeifter, AIb. 
Dürer, ſchrieb feine vier Bücher von menſch⸗ 
licher Proportion. Nürnb,, 1528. Fol. überf, u 
mehrm. aufgel, Lat.: De symmetria partium in 
rectis formis humanorum corporum libri in lat, 
conversi Norimb. 1532, Fol.; mit eigenhänd. Holzs 
f&nitten Dürers, Die Originalhandfhrift iſt 
auf der Fönigl. Bibliothek zu Dresden. EIsholts 
Anthropometria (Patav., 1654. 4, u. Frankf. ad 
0d.,1663.8 )hat faft nichts Neues hinzugefügt, 
Dal. ben Art. Körperverhältniffe, 
nthropomorphen, (9. Gried.), Mens 
fchengeftalten, menſchenähnlich geftaltete Steis 
ne; auch Alraune (f. d.). 
Anthropomorphianer, f. v. a. Anthros 
pomorphiten. 
Anthropomorphiſch (Anthropomorphi- 
eus) (d, Griech.), menſchengeſtaltig, menſchen⸗ 


Anthropomagnetismus — 


Anthropomotphologie. 


ähnlich; animalia anthropomorphica, Thiere von 
menſchenaͤhnlicher Geſtalt; 3. B. Affen; ober 
auch Sphinxe, Eentauren zc. 
Authropomorphismus (Vermenſchli⸗ 
chung), 1) Vorſtellung nicht menſchlicher Seſen 
unter menſchlichere Geſtalt, z. B. eines Engels 
unter dem Bilde eines Knaben u. ſJ‚ew.3 2) 
(Dogmat.), bie BVorftellungsart u. Redeweife 
von Bott, wo man ihm Geftalt, @lieber und 
Berricgtungen bes menſchlichen Körpers bei= 
legt. Geſchieht dies, wie in ber heil. Schri 
G. 8. Ief. 37, 17; Jerem. 27, 55 Pfalm33, 
18; Luc. 1, 515 Jac. 5, 4.), nur uneigentlich 
und mit dem Bewußtfeyn, daß Bott ein unkör⸗ 
perlihes Wefen fey, fo heißt ber A. ein ſy m⸗ 
bolifher ober formaler, und dient zur le⸗ 
benbigen Bergegenwärtigimg bes göttlichen 
Seyns und Wirkens, das abftrakte Begriffe uns 
nie fo nabe zu bringen vermögen. Verwerflid 
dagegen ift der bogmatifche ober materiale 
U, wo man, wie bie Anthropomorpbiten (f. d.), 
Gott wirklich Geſtalt und Eigenſchaften bes 
menfhlihen Körpers zuſchreibt und an das 
Vorhandenſeyn berfelben — Theo⸗ 
logen aus der Kantiſchen Schule beziehenden A. 
auch auf die dem goͤttlichen Weſen beigelegten 
Eigenſchaften des menſchlichen Geiſtes, fo daß 
er ben Anthropopathismus (ſ. d.) ale forma= 
len Anthropomorphismus in fi fließt 
(Schott, Klügling u. U.), oder Demfelben ale bie 
gröbere, unftatthafte Vermenſchlichung Gottes 
gerabezu gegenäberfteht (Reinhard). Im alle 
gemeinften Sinne will Kant unter, X. bie Bers 
finnlihung reiner Vernunftibeen vers 
flanden wiffen. Betde Erklärungsarten find 
offenbar zu weit und felbft der Sprache nicht 
gen angemeffen. — Bergl. Klügling, über ben 
—— der Bibel in den Vor⸗ 
ſtellungen von Gott ıc., Danz., 1806. 8. 
Autbropomorpbiten, Antlropomorphitae, 
Humaniformiani etc., chriſtliche Keper, eine 
matiſche Mönchsfekte in Aegypten während bes 
. Sahrhunderts. ie ftellten fi Bott ale das 
Urbild bes Menfchen in menfclicher Geftalt vor, 
und flügten ihre Anficht auf anthropomorphifi= 
rende Bibelftellen,. bie von ihnen buchſtaͤblich 
verftanden wurden. Im Gtreite mit andern 
Möndysfekten, die als Anhänger des Origenes die 
Bibel bildlich erklärten und Gott in volllommes 
ner Seiftigkeit dachten, nöthigten fie ben Mu 
und gewaltthätigen Biläof von Alerandrien 
Theophilus (385— 412), auf ihre Seite zu 
treten, und dienten fortan deſſen Zwecken mit 
eben fo viel Fanatismus ale Erfolg (vergl. 
Theophilus und Ehryfoftomus). Nah Theo⸗ 
philus Tode, vielleicht ſchon etwas früher, fdyet= 
nen fie ihre Bebeutfamkeit verloren zn haben 
und von ber Kirche ausgeftoßen worden zu feyn. 
Ihre Anfiht warb auch ben gleichzeitigen, als 
Separatiften in firenger Askeſe Iebenden Yus 
dtanern (f. d.) vorgeworfen. Um die Mitte bes 
10. Jahrhunderts taudten zahlreiche Anthropo⸗ 
morpbiten wieber in Italien, befonbers in ber 
Lonrbarbei, auf, und noch im 17. Jahrhundert 


trug Paui Kelgenhauer jene Lehre in dee 
Fe A Sa at Lan 1 ‘ 
Authropomotphologie (v. Brieh., Meb.), 
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die Lehre von der (äußern) Geftalt bes Men— 
fen. S. Menſch. Bergl. Anatomie. 

Anthropomorphon (v. Gricd.), ein Men- 
Then ähnlich geftaltetes Ding, insbefondere f. v. 
a. Alraune. Berge. Anthro pomorphen. 

Anthropomorphofe (griedh.), Uebertra- 
gung der menfchlihen Geftalt auf andere, zus 
mal höhere geiftigeWefen; |. Anthropomor- 
phismus. 

Authropomorphoſiren (v. Griech.), einem 
nicht menſchlichen Weſen menſchliche Geſtalt 
beilegen, vermenſchlichen. 

Anthroponomie (v. Griech.), bie Lehre von 
den nothwendigen Gefegen der menfhlihen Bil- 
bung und des menſchlichen Dafeyns, ſowohl in 
törperliher als geiffiger Hinfiht; Naturlehre 
des Menihen. } 

Yuthroponomismus (v. Gried.), ſ. v. a. 
tbier. Magnetismus. 

Anthroponofologie (v. Griedh., Med.), 
die Lehre von den Krankheiten des Menfchen. 

Authropopathie (v. Griech.), 1) menfche 
liche Empfindung, Gemüthsbewegung, Leidens 
ſchaft; 2) f. v. a. Anthropopathismus. 

Anthropopathifch, mienſchliche Gefühle, 
Leidenſchaften 2c. habend. 

Anthropopathifiren, menſchliche Gefühle, 
geidenfhaften ic. einem nicht menfchlihen Wes 
fen reiben. 

popathismus, 
menſchlicher Empfindung und Leidenſchaftlich⸗ 
keit auf nicht menfhlihe, höhere oder niedrige 
Wefen, 3. B. auf Thiere in der äfopifchen Fa⸗ 
bel; 2 (Dogmat.), die Vorftellungsart und Re⸗ 
d ©, wo man menfchliche Gefühle, Affebte u. 
gm auf Gott überträgt, z. B. 2.8. 

. 32, 14; SIerem. 31, 20. Geſchieht dies 
nur bildlich und mit dem Bewußtfeyn, daß Der⸗ 
— in Gott eigentlich nicht ſtattfinde, ſo iſt 
der ein ſym boliſcher, im entgegengefeg- 
ten Falle ein dog matiſcher. Nur der erite 
läßt fich mit einer würdigen Anfiht von Gott 
vereinigen und findet in der Nothwendigkeit, 
das Weſen und Verhältnig Gottes zu uns an= 
haulich und lebendig darzuftellen, feine Recht⸗ 
igung, worin ſchon liegt, Daß unwürdige Ge⸗ 

Hle und Leidenschaften, wie fie ber dogmatiſche 
4. oft auf Gott überträgt, ausgefchloffen find. 
In einem weiteren Sinne nennen viele Theolo= 
gen bie gefammte Borftellungsart bes Menfchen 
von Gott antbropopathifch oder Anthro= 
popathismus, infofern biefelbe ſtets analo- 
sifh und darum nicht völlig adäquat, fons 
dern ſymboliſch ift, d. h. die geiftigen Volle 
kommenheiten Gottes durch Menihlihes und 
Beſchränktes gleihfam nur bildlich andeutet. 
So ift es 3. B. Anthropopathismus, wenn wir 
Gott Geredhtigkeit beilegen, da biefer Begriff 
nur das Symbol ift, unter welchem wir ung Das 
Berbältniß Gottes zu uns ale Geſetzgeber und 
Bergelter denken. an fieht hieraus, daß A. 
in diefem Sinne aud dem reinften Gottesver- 
ehrer unentbehrlich iſt; nur bleibe man fich das 
bei immer bewußt, daß Gottes Eigenſchaften 
dem Grade und der Qualität nah von ben 
menſchlichen Eigenfhaften verfhieden find. 
Bergl. Anthropomorphismus, 


1) Uebertragung 


Anthropomorphon — Anthropophagen. 
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Anthropophagen (v. Griech. Menſchen⸗ 
freffer), 1) gem. rohe u. wilde, auf der unterften 
Kulturftufe ſtehende Völker, welde, aus Rach⸗ 
fucht 2c., das Fleiſch ihrer Feinde verzehren. Die 
Unwiffenheit der Alten über e raphifhe Ver⸗ 
hältniffe und Volkszuftinde in pe Ländern, 
unterftüßt von ber Fabel- und Wunderfucht der 
Menfchen, bevölferte freigebig die Erbe mit Un⸗ 
gern, die mit —— ihre Brüder zur 

uſt verzehrten. So hielten die alten Griechen 
die Bewohner bes äußerſten Scythiens und ſuͤd⸗ 
liben Aethiopiens (Herod. 4, 106; Agathem. 
2,7; Ptolem. 4, 9) für Anthropophagen, und 
halb Afrika und Afien waren nad den Annah— 
men ber Erbbefchreiber, fogar ber des 16. Jahr⸗ 
hunderte, von folden bewohnt, In ber neu— 
ern Zeit reducirte man bie Wohnplige an- 
thropophagiſcher Völker auf einige Südfee- 
infeln. Es ift Thatfahe, daß die Caraiben 
Weftindiend und einige ameritanifhe Ins 
bianerftämme fonft in der Verfpeifung ihrer 
Feinde bie hödhfte Befriedigung ihrer Rache 


ſucht fanden; aber fhwerlich dürften jet ir— 


zn noch menfchenfreffende Völker auf der 
de angetroffen werden. Einzelne U. fan 
den fich allezeit auch in civilifirten Staaten; es 
find Meenfhenfleifchfreffer aus unbezwinglis 
dem, krankhaften, oft erblihem Gelüſte. Das 
mehr oder minder ftarke Eintreten eines folgen 
ift nicht felten bei ſchwangern Weibern der Fall. 
Bisweilen führt Wuth oder Verzweiflung zur 
Menfchenfrefferei (Anthropophagia): die friedl. 
Mexikaner fragen z.B. die Spanier des Cortes, 
welche beim Ruͤckzůge aus der Hauptftadt in ihre 
Hände fielen. Ein noch ärgeres Beifpiel von A. 
gaben die Parifer der Revolution, — dieſe fraßen 
die Prinzeff. Lamballe aus Haßgegen bie Fürs 
ftenfippichaft.. Beim Rüdzuge aus Moskau fras 
Ben die Franzoſen die Leihen ihrer verhungerten 
‚Kameraden. Das fhredlichfte Beifpiel einer 
faft allgemeinen A. gab Aegypten bei 
der großen Hungersnoth 1200 und 1201, wo 
viele Zaufend Menfhen von ihren Mitbrübdern 
geſchlachtet und gegeffen wurden, Ja eltern 
fraßen ihre Kinder, und bie Gewohnheit machte 
die beftialifche Freſſerei zulegt zur Liebhabe— 
rei, ber nur dur bie härteften Strafen Eins 
halt gethan werben Ponnte. (Berg! Relation de 
l’Egypte par Abd. Allatif, medicin Arabe de 
Bagdad. Trad. par Silvestre de Sacy. Par. 1810. 
p. 360—369.) In den Kriegen der Engländer 

egen bie Ashanties wurden die gefangenen Of- 

ztere und der General Mac=Carthy lebendig 
gefhunden, und das Herz bes legtern dem Kö— 
nige und den vornehmften Anführern vorgeſetzt, 
wovon ein Jeder ein wenig aß. Hier paarte 
fih der Aberglaube mit dem Haß, um Anthro= 
pophagen hervorzubringen., Der legte uns 
zweifelhaft dofumentirte Fall, daß in Deut ſch⸗ 
land einer aus Gefbmad für Mens 
—— wiederholt mordete, iſt ein Hirt 
in Berka bei Weimar um 1770. Vergl. 
Chr. Gottfr. Gruner, dissert. de Anthropophago 
Bercano. Jen. 1781 u. 1792. Derfelbe Gruner 
bat die Anthropophagie nach den Motiven, aus 
denen fie hervorgeht, zu Blaffificiren verfudt: 
er unterfcheidet a.sacra, popularis, augusta (vgl, 
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Anthropomantie), militaris, necessaria, 
furiosa, consuetudinaria, pia, gentilitia (haeredi- 
taria) u.morbosa; 2) fonennt Athen. eine Art gro= 
Ber Fiſche, die nur Menfchenfleifch freſſen follten ; 
3) (@vdownopayor Irnoı, Myth.), die Men⸗ 
5 freſſenden Pferde des Diomedes 


Authropophagie (v. Griech.), Menſchen⸗ 

freſſerei, f. d. vor. Art, 
Anthropopharmakologie (vom Gried., 

Med.), die Lehre von den Heilmitteln für Mens 


en. , 

Anthropophobie (v. Griech.), Menſchen⸗ 
furcht, Menfhenfhen. 

Antbropophthora (vum Griech., Meb.), 
Menfhenverderben, Menſchenpeſt. 

Anthropoplaftif (v. Grieh.), Menſchen⸗ 
bildnerei, Darftellung der menfhlihen Figur 
durch die Plaſtik. 

— —— Anthroporeſtes, Men⸗ 
ſchenverderber (a. Lit.), nah Athenäus, eine 
Komödie des Strattis, 

Authropos (gried.), 1) der Menſchz daher 
die vorhergehenden und noch folgenden Iufams 
menfegungen; 2) nad) Irenäus, ein valentinias 
nifcher Aeon. 

Anthropoffopie (v. Grieb.), Menfhen- 
beobadhtung, f. d. Art. Phyfiognomtt, 

Anthropofomatologie (v. Griech.), Lehre 
vom menfchlihen Körper, nad Boerhave, f. v. 
a. Anatomie. 

Anthropofophie (vom Griech.), philoſo⸗ 
phifhe Betrachtung und Erfenntniß des Mens 


ſchen. 

Anthropoſophiſta, 1) Menſchenkenner; 2) 
Fr * ſich mit ſeiner Menſchenkenntniß 

ruſtet. 

Anthropotheismus (v. Griech.), Vergoöt⸗ 
terung des Menſchlichen. 

Authropotherapie (vom Griech., Med.), 
Menſchenheilkunde, Menſchenheilkunſt, Gegen⸗ 
ſatz von Zootherapie od. Theriotherapie, Thier⸗ 
heilkunde. 

Anthropotheria (griech.), Menſchenjagb. 

Anthropothyſia (griech), Menſchenopfer. 

Anthropotom (v. Griech.), Menſchenzer⸗ 
gliederer, Anatom. 

Anthropotomie (griech.), Zergliebderungs⸗ 
kunſt mienſchlicher Körper, im Gegenfag von 
Zootomie; f. dv. a. menfchlidhe Anatomie. 

Anthroſtachya (Bot.), Gelenkgras (f. d.), 
Pflanzengattung aus ber Familie der Graͤſer, 
Kl. 3, Ord. 2. 

— (Bot.), ſ. v. a. Anthora. 

Anthun, 1) Jemanden etwas zufügen, er⸗ 
weifen, 3. B. Gewalt, Ehre u. f. w.; daher: 
es Jemanden anthun, f. dv. a. — be⸗ 

den; 2) etwas anreißen, zu verbrauchen ats 
fangen, 3.3. Geld, Vorräthe; 3) we): a) 
aus Noth anlanden; b) zur Vergemwifferung des 
zu nehmenden Cours einen Punkt (3. B. eine 
Klippe, ein Vorgebirge) ſuchen; c) ein Revier, 
anfuhen: in bafeibe hineinfegeln. 
uthur, Könige, f. v. a. Anthpr. 

Anthura (Entom.), Kerbtbiergatt., Kl. der 
Kruftaceen, Ordnung. Malacoftraca, Familie 
der Affeln (Oniscus, Linn.). Kennzeichen: 


Anthropophagie — Anthyllion. 


bie zwei äußeren Anhänge am legten Gliebe bes 
Ben den Rand beffelben überragend. 
er Leib Bann nicht zu einer vollftändigen Kus 
gel aufgerollt werben. Arten: 1) A. asellus, 
Kelleraffel, franz. Je Cloporte. Fühlhörner . 
ziemlich lang, 7glieberig; Umfang bes Körpers 
eirundlich; Farbe grau, öfters gelb geranbet 
oder gefleckt. Oberflähe raub. Länge 4—6, 
Breite 2— 3, Linn. — 2) A. murarie, Maus 
eraffel, von ber vorigen faft nur durch acht⸗ 
gliederige Fühlhörner verfchieben, oben —— 
braäunlich gm mit 2 blaffen Längsreihen 
licher Fleden und weißlidem Rande. — Beibe 
Arten, häufig an feuchten Stellen der Gebäude, 
in Gärten unter Bretern und Steinen, auch auf 
Feldern und Bergen, find nächtliche Thiere, uud 
thun durch Zernagung junger Pflanzen ober der 
Rinde an älteren in Garten, befonders in feuch⸗ 
ten Jahren am Spalierobfte viel Schaden. Man 
vertilgt ‚fie, indem man hohlliegende Breter, 
flache Steine, Kuh⸗ und Schweinehufe, ausges 
böhlte Kohlrabi und Sürbiffe hiniegt, worein 
fie fi) am Tage verfteden und bann zu töbten 
find. Bergl. Affel. 

Anthurium (Bot.), nah Schott, Pflanzens 
gattung, zu Pothog ge 

Anthurus (v. Öried., botan. Term.), ber 
Blüthenfhweif, Schweif, ein aͤhren⸗ oder riss 
a Blüthenftand, beffen Spindel mit 

lunienknaͤulchen (oft fehr Dicht) beſetzt ift, 3.8. 
bei Amarantlıus caudatus, A. flexus. 

Anthus, 1) (gr. Mytd.), a) Sohn des Autos 
nous und der Fiyvobania, ward von feines 
Baterd Pferden zerriffen und in den Vogel Ans 
thus.verwanbelt, der, das Befchrei ber Pferde 
nahahmend, beftändig vor ihnen fließt. An⸗ 


‚ton. Lib. 75 Plin. X, 42; b) Sohn d. Triopas, 


Bruder bes Pelasgus und Agenor; 2) (alte 
ei) römifcher Steinfchneider, nad eis 
ner Juſchrift bei Fabretti Inser. p. 59. Nro.341, 
3) (alte Liter.), ſ. v. a. Anthianus; 4) (Orni⸗ 
tholog.), ſ. v. a. Pieper. 

Authufa (gried., die Bluͤhende), 1) (alte 


Geogr.), priefterliher Name Roms, von Ro= 
mulus beigelegt. — — — Frauen der 
griech. Kirche: a) Märtyrin, den 22. Februar 


verehrt; b) Tochter des zeiten Conſtantinus 
Eoprouymus, Wohlthäterin der Gefangenen 
und Armen. Gedädtnißtag ber 17. April. — 3) 
Wahrfagerin, unter ae Leo bem Großen, 
gebürtig aus Cilicien. Sie propbezeihte aus 

orm und Geftalt ber Wolken. 
uthydropifche Mittel (Anthydropica), 
Mittel wider die Waflerfucht, f. d. 

Authylla (alte Beogr.), unterägyptife 
Stadt, in ber Nähe von Aleranprien, ziwiſchen 
Canopus und Naucratis; bie Einkünfte davon 
überließen bie Perferkönige nad) ber Eroberung 
Aegyptens ihren Gemahliunen zur Anfhaffung 
von Kleidern, (Herod. 11, 97.). 

Authyllided (Bot.), Abtheilung ber Geni⸗ 
— Familie der Sämetterlingsblüthigen 
gehörig. 

Anthyllidis herba (Phbarm.), Kraut 
er —8 vulneraria. Slimq 

uthyllion (gr.), 1) mchen; 2) linſen⸗ 
ähnliches Gewaͤchs. Plin, H. N, XXI, 29, f 


der 





Antpylis — Antialgife. 


is (Bet.), Mollbiume, BundBlee, 
attung der Familie der 
bigen, Droumn der. Genis | Gei 
„Kl. 17, DB inn. Arten 

lreich, "im m ni dlihen Curor 

eftaffen und Norbafrite —— 
führise bis — Gewaͤchſe. ua 
deimiſch ii Ineraria, gemeiner rn 

Fr 3 — —— A Me ae 


e kurze, einfas 
—55 
F ——— tm op Blüthen 


ändige. 

urzelblätter eh 

m vom Mai bis Auguft auf trodes 

= anfeg, und Grasplägen bergiger Gegen⸗ 

den; wird eine Spanne had. tätgen acid, 

bisweilen purpurroth. te 10 Staubgefäße 

find nur in einen einzigen Bündel verwaͤchſen, 
g daß bie Pflanze eigentlich in die 16. Klaffe 

rt (nur wegen ber natürlichen Bes 

haft wird fie in die 17. Bee. Gutes 

Biehfutter. Das Kraut gibt_eine e, die 

Blumen eine blaue Farbe, — 

H A. barba Joris, krautartig mit ausdauernder 

3 2) cretica (Kbenus cret, Linn, Mant.), 

3 3) erinncea, ſtrauchartig; 4) Her- 

— (Aspalathuscretica, &inn. ‚frau zn 

5) montana, Erautartig mit ausbauernder 6) 

— ——— Sommergewädß. Re. 


p man in fette, mit 4 ger 
Kae ezic DRifbeeterb de, Ar Ar. 2 —* andige 


— ober Haideerde, und hält fie he inter 

bei 1—5° R. troden und luftig; Nr. 5 dauert 

in im gefiägter — — aus. Alle Arten 
fibeet vermehrt. 


It ), 1 eitige Aus⸗ 
— u. Bat 


ya (Üvdunerele, gi@. röm. An⸗ 
—* I ame as en 2) Amt des conftans 
hen Statthalters. 
— (er), 1) ſ. v. * Proconſul; 
2) Stattyalter von Eonftantinopelz; 3) Titel, 
von den oftrömifhen Kaifern — Beamten 
und von ihnen — Fürſten verliehen. 
Authypuotiſche Vittel (anthypnotica, v. 
Mittel zur Vertreibung des 
©hlafes (f. 


— 5 Mittel (anthy 
rica), Mıttel wider die ga N .d 
— (griech. Antiq.), ſ. Exos 
mo 
u ophora (Rhet.), Antwort auf eine 
——8 obere (8 mit Anführung des ges 
machten Einwurfs, um ihn zu widerlegen; 3.8. 
Hypophora: bie Tugend ift ſchwer und müs 
bevoll; Authyp: ob fehon die Tugend ſchwer 


und mä voll ift, fo hat fie doch — . d 


Us Kan zwei Ai —— Könige im noͤrdl. 
Deutſ 1 „erfter König ber H 
ruler erg nlyırs Sohn einer nen 
ne und Heerführer unter Alexander dem Gros 
——— fol er nach deſſen Tode mit ben Seinigen 

einem Schiffe, a em Bucephalus in der 
Be: ge - — f auf dem Vordertheile 


— —— pen), nach Mecklen⸗ 
burg gekommen — bier bie alte gleichnamige a 


Banpräet Megapoll) e 
tifde Primacn Sonde H 


bet und eine gos 
a geheirathet — 
Sohn und ne war Anana. 2) 
u, vierter xN er Wenden an ber 
Den — ev ei Jabrh. vor € 
erifche Drittel (Anthysterica), 
Prag aut bie Softeri e; bß 
Auti, 1) (avıt), griech. äpofition, bebeus 
tet: gegen, gegen be für, wegen, anftatt, —— 
Zuſammenſetzungen gibt U. (vor Vocalen Ant 
ober a den Begriff ® — erg 
und Entfpredhenden, — an len. — 
Antigraphon; b) des — —— * 
Antichriſt, in den Benennungen ber Dittel a 
der Krankheiten und in unzähligen neueren 
Wortbildungen, bie einen direften Gegenfag 
bezeichnen, wie Antikritiß, Antihermeſianer 2c.; 
e) des Gegenüberfeyng, z.B. in Antilibanon 
und Antipoden; d) der Gegenfeitigkeit oder des 
er Erwiederns, Tauſchens ꝛc., 3. B. 
Antidoſis; 2) (Eital.), ſ. v. a. Ante; 3) (a. 
Geogr.), ſ. v. a. Antes; 4) (n. Geogr.), lesg hi⸗ 
ſcher Volksſtamm am öſtlichen Kaukaſus, zum 
Gebiete des Fürften von Akſai und des Khans 
der Awaren gehörig, mit eigener, der awariſchen 
ähnlichen Mundart; 5) (Biogr.), Öyacinthus 
nn ital, gel, Dominitaner aus Vicenza 


anti, 1) (Myth.), f. “ — Antea; 2) 
griech. Buhlerin, Demofth. p 1 ed. Rebk. 
Autiabolitionift, 1) ee Gegner 
einer Abolition- oder Abſchaffungz 2) inobes 
Be Anhänger — Partei in ben 
erein.sStaaten von Nordamerika, welche ber 
Abſchaffung der Negerftlaverei entgegen ift. 
Die Antiasolit. haben ihre Hauptftügen in ben 
ſüdlichen, vorzugsweife aderbauenden Staaten, 
und in benen, wo man, wie 3.8. in Louiflas 
— — haft treibt. Dort bilden 
fie die Majorität. Vergl. Negerfklaverei, 
Sflavenfrage u. VBerein.sÖtaaten von 
—— 1) (MytH.), Sohn des Herkul 
ntiade , Sohn bes es 
und der Thefptade laia. Apollod. 1, 7. 85 
2) (Mebie.), bie an ergl. Antias. 
utiadiaphoriften (Kirchengeſch.), Geg⸗ 


ner der a horiften, im 16. Jahrh 
Autiadi zuge —8 Entzuͤndung der Hals⸗ 
mandeln. 
Antiadonens (v. Griech. Med.), Anſchwel⸗ 


lung der Halsmandeln, Mandelgeſchwulſt, f. d. 
„tie (roͤm. Antig.), Stirnhaarlo en der 
eiber. 
Antia gens, alte römifbe Familie, nad 
ber Stadt Antium benannt; berühmt daraus 
it C. Antius Reftio, Urheber der Antia lex 


)» 

Antiagra (v. Deu ., Meb.), das Drüſen⸗ 
es | übel, bie Shantelzere wulſt. 

Antia lex, altröm. Geſetz wider ben all⸗ 
zugroßen Aufwand bei Baftmahlen und die Zus 
ziehun ze der Magiſtratsperſonen zu denſelben, 
von Antius Keſtio vorgeſchlagen, zu den 
Aufwandsgeſetzen (leges sumtuariae) gehörig, 


el and Greif| Bell. 


Pe algifch (v. Griech. Meb,), f. v. 0. ante 
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Antiana (a. Geogr.), nieberpan che 
Stadt, 12 röm. Meilen von Lugionum, nad Eis 
nigen jegt DatloP an der Donau. It. Ant. T. 
Peut. Not. Imp. (Arriana). 

Antiani, ital, Anziani, Aelteſte, fonft bie 
eriten Magiftratsperfonen in Genua, Luccan.a. 
Städten Italiens. 

Antianira (Mythol,, Männergleihe), 
1) Mutter des Argonauten Idmon von Apollo; 
2) Antreata), Tochter des Menelus, Mutter 
der Argonauten Eurytus und Ediones von 
Mercur; 3) homer. Beiname der Antazonen, 

Antianns, ſ. v. a. Anthianus. 

Antiaphroditifche und Antiapoplekti⸗ 
fche Mittel, f. v. a, antaphroditifhe und ans 
tapoplettifhe Mittel, 

Antiar (Giftbaum), f. d. folg. Art. 

Antiaris (Bot.), Antiar, Giftbaum, 
nah Lehenault, Pflanzengattung der Fami⸗ 
lie der Urticeen (Dorstenieae, Rchub.), Kl. 21, 
Ord. 4, Linn. Arten ſämmtl. Bäume: innoxia 
(Sava); macrophylla (Neuholland); toxicaria 
(Sundainfeln), Die legtere Art, ein hoher 
Baum mit eiförmigslänglichen, fcharf anzufühs 
Ienden Blättern und einzeln ftehenden Blüthens 
ftielen, ift die Mutterpflanze des berüchtigten 
@iftes Upas-Antiar oder Boon-Upas. 
Nachdem viel Fabelhaftes, befonders durch den 
holland. Arzt Förſch, in Europa über bie 
tödtlihe Wirkung des Baumes auf alle lebendis 
gen Gefhöpfe verbreitet war, befchrieb ihn zus 
erft Lefhenault genau, und brachte auch Gift 
davon mit nah Europa. Das U. ift ſchwaͤrzlich 
grün, von der Konfiftenz des Honigs, ehr bitter u. 
etwas ſcharf v. Gefhmad und erregt, in geringer 
Quantität genommen, heft. Schmerz ind, Einges 
weiden. ie chemiſche Analyſe zeigt darin Ex⸗ 
traktivſtoff von nicht ausgezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften. In das Blut von Thieren gebracht, 
wirft es ſchnell tödtlih, in den Magen gebracht 
bringt es ebenfalls den Tod, doch langfamer 
wirkend. Auf Java ſammelt man den Saft des 
Giftbaumes, welcher als eine Milch ausfließt, 
und läßt ihn durch Austrodinen verbiden. Am 
Pfeile damit zu vergiften, weicht man ihn auf 
und ſetzt dazu einen andern Pflanzen-Gaft. 

Antiartbritifche Mittel (vom Griech., 
Med.), ſ. dv. a. antathritifhe Mittel. 

Antias, 1) (gr. Myth.), a) Sohn des Ulyffes 
und ber Eitce, gab der Stadt Antium ihren Nas 
men; b) Beiname ber gern: zu Antium; 2) 
(a. Liter), a) f. v. a. Anthianus; b) Q. Bas 
lerius A., römifher Gefhichtsfchreiber zur 
Bett Sollas; die wenigen Fragmente von ihm 
haben Ant. Riccobonus (De historia, Venedig, 
1568. 8.) und Auf. Popma (Fragm. Historico- 
rum, 1620. 8.) gefammelt; c) Furius U., 
zöm. Dichter um 100 vor Ehr. Geli. 18, 11. 3) 
en a) Saldmanbel, f. Mandel; b) Ans 

chweliung, Entzündung der Mandeln, Bräune. 

Antiaftbenifche Mittel und Methode 
(v. Griech. Med.), ſ. v. a. antafthenifche Mit⸗ 
tel und Methode, 

Antiafthmatifche Mittel (vom Griech., 
Med.), ſ. dv. a, antafthmatifche —E 


Antiana — 


Antibes. 


Antias Timauro (Antiate Timauro)⸗ 
Karl, ſ. Dati. 

Autiates, Antiaten (a, Geogr.), Einwoh⸗ 
ner von Antium (f. b.). 

Antiatinae Fortunse, he beiben 
Schidfalsgöttinnen oder Kortunen, Schweftern, 
die ® Antium verehrt wurden, und durch die 
Antiatinae ober Antianae sortes ihre Orakel ers 
theilten. Sueton. Ealig. 57. 

Antiatum rostra, bie auf bem roͤmi⸗ 
{hen Forum zum Schmude. ber Rebnerbühne 
aufgepflanzten Schnäbel der ben Autiaten weg⸗ 
genommenen Kriegefchiffe; vergl. Antium. 

Antibacchi (sc. insula, a. Geogr.), äthiopi⸗ 
ſche Safer im arabifhen Meerbufen. 

Antibackhius, Antibacchens, Palins 
bacchius (sc. pes, Metr.), umgeßeßrter Bacs 
chius, ein breifglbiger, aus zwei langen und ei⸗ 
ner kurzen Sylbe (— — —) beftehenber Vers⸗ 


fuß; z. B."Eilnves. saltare, Hausmutter.. 
Autiballomena (grieh., Med.), Erfagmite 
tel, Surrogate (Medicamenta succedanea), Arz⸗ 
neimittel, bie flatt eines andern in Ermanges 
lung deffelben angewenbet werben können; vgl. 
Surrogat. R 
Antibarbarus', 1) Feind der Ausländer 
und bes Ausländifhen; Daher 2) Gegner ber 
Sremdwörter, Spradhreiniger, in d. Sinne 
auch als Büchertitel gebraudt, 3. B. von Ehris 
ſtoph Cellarius, Krebs; vgl. Barbarismus 
— 3 3) ein Feind der Unwiſſenheit und Roh⸗ 
€ AZ 
Antibarum, lat. Name für Antivari. 
Antibascanium (v. Griech, Meb.), Mit. 
tel gegen die Bezauberung, f. v, a. Bascanium 
und Probascanium. 
Antibafileus (gried.), |. dv. a. Vicekoͤnig. 
Autibafis (a. Rüftw.), die binterfte Feine 
Säule am Fuße der Catapulta und Balliſta. 
Antibdella (v. Griech., Ehir.), kuͤnſtlicher 
Blutſauger, Inſtrument, ſ. v. a. Bdellometer. 
Antibes, uralte, franzöſ. Stadt und Fe⸗ 
ſtung, am Mittelmeere, Depart. Bar, Bezirk 
Grafje, füdöftlih von diefer Stadt, 5 geogr. M. 
nordöftlih von Frejus (43° 3443” Br, 7° 8 
8" öftl. 2. v. Gr., ſchlecht gebaut ; 6000 Einw.; 
3 Kirchen, großer Hafen mit Molo; body nur für 
mittelgroße Schiffe. Handelsſchule, Schiff: 
fahrtsichule; Handelsgericht; anfehn!. Verkehr 
mit Bein, Del, — mit Thunfiſchen und 
Sarbellen, bie bier in fehr aroßer Menge ges 
fangen werden. Römifhe Alterthümer; die 
antite Wafferleitung ift ber Stadt feit 2000 
Jahren eine Wohlthat und vortrefflich erhalten. 
Geſchichtliches. A., das a. Antipolis, im 
narbonnenſiſchen Gallien, verdankt ſeine Ent⸗ 
ſtehung den Maſſiliern, die hier eine Kolonie 
anlegten. Unter den Römern warb es Muni⸗ 
cipium, und hatte befondere wegen ber bier 
bereiteten Muria Ruf. 9. Jahrhundert 
zum fränfifchen Reiche gehörig, warb bie Stadt 
von ben Arabern zerftört, auch fpäter, nad ih⸗ 
rem Wiederaufbaue im 10. Jahrh., mehrmals 
von faracenifhen Seeräubern geplündert, wes⸗ 
alb Innocens IV. bas biefige Bisthum nad 
raſſe verlegte. Später war A. ein Beſttzthum 





Antibes — Anticholeriſche Mittel. 


Herren von Grimaldi (Fürften von Monas 
co), von denen es König Heſnrich IV. 1608 kauf⸗ 
te und ber Provence einverleibte. Im J. 17 
fitt der Ort fehr durd das Bombarbement ber 
Afiiirten; in ber neueften Geſchichte warb er 
bekannt durch Rapoleon, der in bem — 
nen Golf von Juan bei Cannes mit 800 
Mann von Elba am 1. März 1815 landete und 
von hieraus in kaum 4 Wochen das Reich ber 
Bourbons eroberte. - 

Autibes, von, f. Grimalbdi, 
. Autibole (a. Beogr.), nach Ptolem. VII, 1, 
die fünfte ober öftlihfte Mündung bes Gans 


ges (f. * 
Antibolens (griech.), 1) Vergleicher meh⸗ 
rer Abſchriften, Exemplare, um ſie zu prüfen 


amd nach Befinden zu verbeſſern; 2) ſ. v. a. An⸗ 
tigraphens. 

Autibrachium (Iat., Anat.), ſ. v. a. Vor⸗ 
berarm. 

Autibulle, Begenbulle, Bulle eines Gegen⸗ 


ſtes. 
PR vura (a. Geogr.), ſ. v. a. Anabura. 
Autiburghers (Kirchengeſch.), |. Sece⸗ 


ers. 

Antica (Iat.), 1) bie Borberfeite; daher: 
2) (Rumism.), f. v. A Avers; 3) (sc. regio, 
röm. Antig.), bei den Auguren bie füblidhe (vor= 
dere) Gegend am Himmel; fie zerfiel wieder in 
zwei Abtheilungen, die füböftliye (antesi- 
u) — füdmweftliche (antedextra). Vergl. 

ugurium. 

uticabinet (Ardit.), eines Gemach vor 
einem Studirzimmer; Vorfälhen. Vergl. Ans 
tigambre. 

Auticadheetifche Mittel (Anticachectica, 
v. Gried.), Mittel wider ſchlechte Körperkons 
Rlitution, befonders wider die Verderbniß der 
en achexie). 

uticaglien (v. Ital.), ARE: Don ger 
zingerem Umfange (Kormate) od. Werthe; 3.8. 
Münzen, geſchnittene Steine, Scherben u. £ w, 
im — zu den werthvollern oder groͤßern 
Gegenſtänden bes Alterth., z. B. Büſten, Sta⸗ 
tuen, Baumonumenten ꝛc. 

Auticano, venetianiſcher Hiſtoriker, ſchrieb: 
Frammenti historici della guerra in Dalmazia, 
Benedig, 1649. 12. 

Yuticar, aldem. Bezeichnung des Borar. 

Anticancrosa (gried.slat., Med.), Mits 
tel gegen ben Krebs, |. d. 

nticardium (d. Sriech.), 1) Herzgrube 
(Serobisculus cordis); 2) Halsgrube. 

Anticarcinomatosa (d. Griech. Med.), 
f. 9. a. Anticancrosa, 

Auticaria (Iat., Beogr.), f. dv. a. Antes 


quera. 
Anticariosa, anticariöfe Mittel (v. 
Griech., Med.), Mittel wider ben Knochenfraß 


(f. d.). 
Auticafins (a. Geogr.), ſyriſcher Berg bei 
gende, —X Don ka 8 —* 16, 


+ 7 x 
Anticatarrhalla, Auticatarrhali⸗ 
ſche Mittel (v. Griech, Med.), Mittel wider 
den Katarrh (f. b.). 
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oria (v. Griech. Rhet.), Gegen⸗ 
rt der Metathefis, wenn bie Par⸗ 


Autica 
Hage, eine 


07 | teien fich gegenfeittg Gleiches oder Verſchiedenes 


befcguldigen, verſchieden von Antentlema, wo 
bie ganze Bertheibigung in ber Gegenbeſchuldi⸗ 
— Gegenpartei beſteht. Quinct. Ill, 103 

Anticatones (Iat., alte Liter.), verlorne 
Schrift Julius Caͤſars in 2 Büchern, gegen Ci⸗ 
cero’8 ebenfalls verlorenes Werk von Cato ges 


. Antieanuseticea, antikauſotiſche Mits 
tel (v. Griech., Med.), Mittel wider das Breun⸗ 
fieber (Kaufos), f. d. 
Anticaustiea, antifauftifche Mittel 
vom Gried., Med.), Mittel wider bas Ver⸗ 
rennen. Bergl. Verbrennen. 
Auticellium, f. v. a. Authyllion 2). 
Anticetes (a. Seogr.), f. v. a. Anticites. 
Antichambre(franz.),1)Borzimmer, bef. 
zum Verweilen für diejenigen, welche fi von 

en Leuten der ri Bedienten, Kam⸗ 
merdienern, Kammerberren u. ſ. w. bei ber 
Herrſchaft anmelden laffen; auch zum Abferti⸗ 
gen untergeorbneter Perfonen. 2 An Pönigl. 
oder fürftl. Höfen der gemöhnlih aus mehren 
Zimmern beftehende Raum des Palaftes, wo 
fih eine geladene Befellfihaft vor ihrem Ein⸗ 
— in die inneren Gemaͤcher zu verfammeln 

egt. 

£ Antichambeiren, faire antichambre, 1) im 
Borzimmer d. Dienft haben (die Funktion des Anz 
meldens) ;2) bas Borzimmer befuchen, oftnur um 
fih aufmerkfam und rn u Kiagnı ohne 
eigentlih Zutritt ge wünfchen; ) Borzims 
mer auf Zulaffen bei einem Großen oder hoben 
Beamten warten. Börne nennt das Antihamb, 
„die irdiſche Hoͤllenqual für eine freie maͤnnliche 


e. 
Anticharis (Bot.), nad Endlicher, Gattung 
der ende ratiolea, Kl. 2, Ord. 1, 
ginn. Art: A, arabica. 5 

Anticheir (gr., Gegenhanb), ber Daumen, 
ale der ben übrigen Fingern gegenüberftehende 
Theil ber Hand. 

Anticheirotonia (arie, Antig.), Begens 
wahl, Gegenvotum; vergl. Eheirotonia. 

Antichero, Beine griechiſche Infel, Eentrale 
cyHaden, zwifchen Raria (Raros) und Amorgo, 
unbewohnt, aber gut bewaldet und Daher wide: 
tig für die umliegenden, baumlofen Inſeln. 

Antichio, Peter, guter venetian. Maler, 
der ald Portraitmaler auch in Deutfchland reifte 
und von Hof zu Hof zog. + 1763. Geine bes 
ften biftorifhen Gemälde find in der Kirde Gt. 
Salvator zu Venedig. 

Antichiffimio (Antihiffimmo), Guido 
——— der —— — + 
um 1178. In feinen Bildern tft fon More 
genroth für den kommenden Lebenstag ber 
Kunft fihtbar. 

Autihöradifche Mittel (Antichgeradica, 
vom Griech., Meb.), Mittel wider bie Kropfs 
Prankheit (f. b.). 


Anticholeriſche Mittel (Anticholerica), 





nti 


Mittel, 1) wider holerifhes Temperament; 2) 
wider die Cholera od. Brechruhr. Bgl.Eholera. 

Autichsragos (gr. Antig.), der im Wett: 
flreite mit den andern Ehoragen für feine Phyle 





die — eines Chors übernimmt. Ans 
docides wid. Alc. p. 121 ed. W.; vergl. Chor⸗ 
agen. 


Antichoria (gr. Antiq.), Gegenchor, Ges 
fang des Gegenchors; f. Chor. 

Antichorus (Bot.), Pflangengattung ber 

amilıe der Lillaceen (Eifteen Rul.). kr. 8 

d. 1, inn. Art: A, depressus, Sommers 
gewaͤchs in Arabien. — 

Auti & (griech., röm. Recht), ſ. v. a. 
— daher: autichretiſche Mit⸗ 
tel, Mittel zur Erlangung ber Pfandnutzung; 
vergl. Pfandnugung. 

BEIGE Vertrag, Factum anti- 
chreticam, der Vertrag, worın ein Schuldner 
einem Gläubiger die Benugung bes gegebenen 

fandes ftatt der Zinfen ausdrudlich zugeſteht; 
ohne foldhen Vertrag barf die Pfandnugung 
nicht flattfinden; vergl. Pfanbnugung. 

Antichrift, Arılyewros, Widerdrift, 
jenes@laubensphantom ber®ergangenbeit, 
unter welhem Juden, Ehriften u. felbft Vloham= 
medaner ſich den fatanbefreunbeten, gewaltis 
en, aber endlich unterliegenden Feind des Meſ⸗ 
Kas (Chriſtus) und bes auf Erden zu grüns 
benden Gottesreiches dachten. 

1) Die Juden geriethen auf biefe Vorſtel⸗ 
lung zuerft nach bem Erile mit der Ibee von 
den fogenannten Meffiaswehen, oder ber 
bem goldenen Beitalter bes Meſſias angeblid 
—— rt Rad Heſek. Cap. 
38 und 3 8 Offenb. Joh. 20, 8) galt bald 
der Fürft Gog von Magog für ben Antichrift, 

an. 11, 21—12, 1.) der ſyriſche 


- bald ns 2. R 
König Antiohus Epiphanes, oder nad deſſen 


Borbilde, irgend ein anderer, zukünftiger Herr» 
ſcher Aftens, der ſich wider Alles, was Bott ift, 
aufwerfen, ben Bott aller Bötter ſchmaͤhen, 
Sfrael verheeren und mit großer Trübfal heim: 
fuhen, aber zul durch den anlommenden 
Meffias und feine Engel befiegt werben würde. 
Mit der Unterjohung Paläftina’s durch bie Roͤ⸗ 
mer fuchte man jenes fatanifhe Weſen unter 
diefen, und — damit den dem Juden⸗ 
ume feinbl. und verderbl. Rmanismus. Der 
Eh heißt jegt bei den Rabbinen Armillus. 
Er entftand, fo glaubte man, zu Rom durch 
Bermifhung einiger heidniſchen Böfewidter 
mit ber marmornen Bildfäule einer ſchoͤnen 
Jungfrau. Gebr get an Geftalt, gibt er fi 
öffentlich für ben Meffias und für einen Bott 
aus, erlangt die Freundſchaft ber Römer, bes 
kaͤmpft und töbtet den erften Meſſias, Joſephs 
Sohn, und gen barauf bie Juden unter alle 
Bölter der Erde, bis bie Hartgeplagten, von 
bem Meſſias, dem ohne Davids, und dem 
Propheten as — 8 — den — 
er erlegen, en und Ungläubige beflegen, 
eb das ö Melfiasreik aufrichten. 
Eiſenmenger, entdedtes Judenthum IL, p. 705 
bis 715. — Noch jeht findet diefe Tradition mit 
von der Zeit gebotenen Modifikationen bei vie⸗ 


orago8 Anticrift. 


|und Pfeubodriftus, 


©.| jener 


len — Glauben, ſo daß Manchem auch un⸗ 
ſer Zeitalter als eine Forſetzung der chaft 
des Armillus erſcheinen mag. 

2) Weniger finnli und phantaſtiſch tritt uns 
die aus dem thume entlehnte Vorftellung 
des Antihrifts in der frübften Zeit der hrifts 
lihen Kirche entgegen. Er wird bier als 
der Wiederkunft Ehriftt vorbergehend gedacht, 
und zwar ohne politiide Macht und Tyrannei, 
mehr geiftig wirkend, als falſcher Lehrer und 
WBunderthäter, als Berführer zur Gottlofigkeit 

‚ein Menſch der Sünde 
und Sohn bee Berderbens, ber da tft ein Wider⸗ 
mals: und ſich überhebt über Alles, das Gott 
oder Gottesdienſt heißt, alfo, daß er fi fegt in 
den Tempel Gottes, als ein Bott, und gi 
vor, er fey Bott.” Go Jeſus ſelbſt ÜMatıh, 
24, 23 ff.), fo Paulus (2. Theſſ. 2, 3 ff.), fo ends 
lih Johannes (1 Br. 2, 185 4 3.), welder jene 
Benennung ausdrüdli als Eolleftivnamen für 
alle falſchen Lehrer und Leugner Chriſti ger 
braudt. Judaiſirender und ſinnlicher zeigt is 
die Anſchauuugsweiſe des Verfaflers der Of⸗ 
fenbarung Ioh. Als ein bem Deere entftieges 
nes Thier mit 7 Bäuptern, 10 Hoͤrnern, 10 Kro⸗ 
nen und gottesläfterliben Namen, erhält der 
Antihrift vom Satan Macht, läftert Gott und 
alles Himmlifche; überwindet im Kriege bie 
Heiligen, fordert für fi — und erlangt 
wei und vierzig Monate lang die geriaer 
uber ben Erdkreis und bie ‚Heiden. in He 
feröhelfer if} ein zweites, erbgebornes Thier, 
mit 2 Öörnern, wunberthuend und zum Dienfte 
des erften Thieres verführend durch Trug und 
falſche Lehre, ein eakel der falſchen Prophes 
ten, die bem Antichriſt mehr getftig in die Hände 
arbeiten. ©. Offenb. 3%. Cap. 13 u. 19, 20. 
Diefe Biflon, wobei dem Geher vielleicht Nero 
vorfhwebte, biente allen fpäteren Vorftelluns 

en von dem Antichriſt mehr oder weniger zur 

rundlage. Beſondere Bedeutung erhielt fie 
durch die weitverbreitete Auſicht von ber na hen 
Wiederkunft Chriſti und dem tanfendjähris 
gen Reiche, als deſſen ſchrecklicher, aber noth⸗ 
wenbdiger Vorläufer ber A. allgemein galt. 
Aud verſuchte man viele, von verfchiebenen 
Anfichten und Umftänden abhängige, eutungen 
des apokalyptiſchen Thieres. Bald follte es 
ein Zube aus bem Stamme Dan feyn, bald ber 
wiebertommenbe Nero, bald ein böfer 
im Sleifhe, balb ein vom Satan wunderbar. 
Gezeugter, balb ver Arianismus, balb end 
ber Prophet Mohammed. Nachdem indeflen 
fenbjährige Brei (erg Dfenb. Sad: 20,7 1) 
€ ge ver en . o + © 
ausgeblieben war, fan? mit dem Glauben an - 


dieſe Weltkataftrophe audy die Furcht vor dem 


Antichriſt, obwohl no im 12. Jahrhundert ſich 
bisweilen das Gerücht von feiner Geburt vers 
breitete, von ber Kirche aber zurüdgewiefen 
wurde. Auch die Apokalyptiker, Abt Joachim 
von Floris (F 1202) und Arnold von Villa nos 
da prophezeibten ihn mit dem neuen Weltalter, 
r das Jahr 1260, diefer für 1326. 

ten biefe Männer hierzu befonders durch die 
kirchliche Berberbniß, in welcher fie die Vorbo⸗ 
tin des Antichriſts erblickten, veranlaßt worden, 





6 gingen die Gegner ber Hierarchie feit bem 13. 
rhunbert ne einen a weiter, indem 
e den paulinifhen Sohn des Verderbens und 
das apokalyptiſche Thier als ſchon erfchienen, 
geradezu in dem Papfte, fo wie in bem Klerus 
. ale feinem Beiftande fanden, und deren balbis 
gen Sturz voraus verkündeten. So bie Wals 
denfer, fo Wicliffe, Matthäus Janow, Huß und 
De Tine Eahrift aroen Die päpflige Dane 
e e päpftlihe Bann⸗ 
u e adversus — bullam Antichristi, 
u. in den ſchmalkaldiſchen Artikeln (11,4) heißt es: 
„dies Stuͤck zeiget — ae daß ex (ber 
Yapfl) der. rechte Antichrift oder Widerdhrift 
fey. ber fi über und wider Ehriftum gefegt und 
erböhet Hat, weil er will bie Chriſten nicht laſ⸗ 
fen felig feyn ohne feine Gewalt, welche doch 
nichts iR, von Gott nicht geordnet und geboten.‘ 
Aehnliches findet fi aud bei Ealvin, 3. 8. im 
— zu 1 Br. Joh. 2, 18 u. zu 2 Theil. 
"Seit der Reformation ift der tolle Glaube 
an den zulünftigen A. fowohl in der katholiſchen 
als proteftantifhen Kirche faft ganz verſchwun⸗ 
den, und nur einzelne Apokalyptiker haben 
ügliche Deutungen u. Weiſſagungen 

e 


en, obne bei Bernünftigen irgend 
tang zu finden. Der befonnene Ehrift und 
Bibelfonfäer Hält fih an die einfache Lehre 
Sefu und ber Apoftel , fieht in berfelben 
eine jüdifch eingekleidete Warnung vor —— 
46 wie eine Aufforderung zu ſteter Wach⸗ 
amẽkeit und Standhaftigkeit in den Zeiten ber 
fehtung. Antichriſt iſt ihm Jeder, ber 
unchriſtlich denkt, redet und handelt, 
die in Ehriſto erſchienene Wahrheit wiſſentlich 
verleugnet und bie Gebote der Pflicht, Gerech⸗ 
tigkeit und Liebe mit Fußen tritt. 
3) Die Mohammedanerentlehnten bie Bor- 
ihres Antihrifts erft von ben Ehriften. 
beißt bei ihnen Dadſchoſchal, und wirb 
nach feiner Ankunft von dem Imam Mahedi, 
in Berbindung mit Eprifto, beflegt werden, wor⸗ 
auf Jolam und Chriſtenthum zu einer Religion 
vereinigt werden follen. 
chriftianismus, widerchriſtliche Denk⸗ 
u. Handlungsweiſe: Gegenchriſtenthum. 
Autichrosnismus (v. Griech. Grammat.), 
Serwechſelung der Tempora mit einander, z. B. 
des Futurums mit dem Praͤſens ꝛc. 
Autichthon (griech.), Gegenerde, 1) ber 
Theil der Erdoberflaͤche, welcher von einem ans 
dern Theile derfelben auf der entgegengefegten 
Seite um einen ganzen Durchmeſſer der Erbe 
entfernt tft; vgl, Antipoden. — 2) Rah Plus 
tarch die Erde jenfeit des Centralfeuers. — 3 
Nah Pythagoras eine der 10 himmliſchen 
Ophären, als ein ber Erbe entgegengefegter, 
Hinter der Sonne beſindlicher, u. daher für uns 
barer Weltkörper gedacht. “ 
wtichthonen, Antichthones, Bewohner ber 
Antichthon, befonders von Ar. 1 (f. d.), daber 
f. 9. a. Antipoden. 
briftoph, Mitglied ber Kongres 
ation bes Dratoriums zu Yermo, angeblich 
Berfafter des biftorifhen Werkes: Vita de P. 
Grassi, Rom 1687. 4. 


 Antichriftianismus — Anticipation. 








Auticinolis (a. Bess .), papblagonifdger 
Dirt, an der Küfte. Strað. XII, p. 546. 
Anticipande (lat.), burch Borausnahmes 
f. Anticipation. : 
Antieipans merbus (lat. Meb.), eine 
Krankheit, deren Anfälle (Parorismen —— 
als zu erwarten ſtand, ſtatt finden; daher 2) 
haupt eine vorzeitige, dem Alter od. fonftigen 
Umftänden nod nit angemeflene Krankheit, 
3. B. ungewoͤhnlich frühzeitige Menftruation ꝛc. 
ten Anticipatio, Vorausnah⸗ 
me; 1) (&taatswirtbich.), früheres Erheben 
öffentlicher, nady ben beftehenben amgejegen 
und Verwaltungsregeln noch nicht fälliger Steu⸗ 
ern und Abgaben. Die A. in diefem Sinne ge⸗ 
hört zu den verberblidften Kinanzoperationen, 
ſchon deshalb, weil fie der Verwaltung das ihr 
fpäterhin zur Befriedigung ber öffentlihen Be⸗ 
dürfniffe nothwendige u. darauf berechnete Geld 
im Voraus entzieht, folglich Regellofigkeit und 
Verwirrung in ben Staatshaushalt bringt, und 
dennod Feine bauernde Huͤlfe gewähren Bann. 
Weit größer noch ift der Radıtheil für den Ra> 
tionalwohlftand; benn finanzielle A. machen bie 
Unterthanen immer in boppelter Beplehung ärs 
mer: einmal, weil fie ihnen einen Theil ihres 
wirflihenBermögens abnchmen, dieſen der Ras 
tionalprodultion entziehen und zur Unzeit der 
öffentlihen Koufumtion widmen; u. dann wies 
der, weil fie den Abgabepflichtigen in bem regel= 
mäßigen Gange feiner Betr: ebfamteit flören u. 
ihm den Erwerb des Bermögens erfhweren, aus 
dem er bie künftig zu entrichtenbe Abgabe zu feis 
ner Zeit hätte bezahlen können. 
Es kann jeder Erant durd ungewöhnliche Bers 
gaumifl u. ohne baß er es hindern Bann, in eine 
age verfegt werben, in welcher feine regelmä« 
gen Einkünfte nicht ausreichen, unabweisliche 
dürfniffe p beſtreiten. Unter allen Ver⸗ 
ältniffen will das re Geſchlecht les 
en; dad Volt will feinen Unterhalt; das geht 
allen übrigen Intereffen vor; die Regierung 
aber bedarf unter allen Umftänden ber Mittel 
zur Erhaltung bes Gemeinweſens. In fol 
chen Fallen nun, wo unabweisliche, „große, uns 
vorhergefehene Staatsbebürfnifl e gebteterifch die 
Mittel zu ihrer Befriedigung foroern, wurden 
bie Regierung und das Volk oft mit einander 
in Konflit gerathen, wenn jene, um den unvor⸗ 
bergefehenen Mehrbedarf zu deden, allemal das 
Kapital des Landes angreifenwollte, was öfters 
gar nit angehen würde, ohneb. Quelle ganze 
ich zu zerflören, beren Erhaltung ſchon darum 
doch ihre oberfte Pflicht wird, um im merfort 
aus derfelben ſchoͤpfen zu fönnen. Wollte fie 


)| für das plögliche große Mehrbebürfniß fofort 


durch -Bervielfältigung od. Erhöhung der Bes 
fteuerung & forgen trachten, fo wurde fie oft 
das Bolt inArmuth ftürzen, od. burh den Drud 
um Widerftande reizen, und dies gerade viels 
eicht unter Berhältniffen (wieg. B. während des 
Kriegs u. fremden Einfalls ıc.), wo fie deflen bes 
geifterten Beiftanb am meiften bedarf. In fols 
hen Lagen hat der Staat blos noch zweiittel, 
fein Bedürfniß zu befriedigen: die A. der Ein⸗ 
an duch Borausvertauf od. Vorauss 
verp änbung von beren Bezug, od.— Anleihen 
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Anticipation. 





durch Benugung bes öffentl. Krebits. Legteres 
Mittel it im Grunde auch nur eine A.; bennein 
Staat, der ſeinen Kredit benutzt und Anleihen 
macht, verfügt in der That nur über die Hülfs⸗ 
mittel, welche er in dem künftigen Einkommen 
bes Bolkes zu finden geftt. eder wohlgeorbs 
nete Staat wird der Benutzung des Kredite zu 
Anleihen für die Dedungaußerordentlider 
Gtaatsbebürfniffe andern Antictpat. unbedingt 
d. Borzug einräumen, u. Paum kennt man gegens 
wärtig eine andere A., als diefe, bie unſchäd⸗ 
lichfte aller. Um Kredit benugen zu Lönnen, 
muß man welden haben, DerBefig deſſelb. 

ründet ſich zunächſt auf den öffentlichen guten 
Auf einer Regierung, auf die Leberzeugung der 
Kapitaliften, daß das Gounernement jederzeit 
den feften und ernften Willen haben werde, ein= 
gegangene Verbindlichkeiten treu u, pünktlich zu 
erfüllen, Eine ſolche Regierung, eine Regie⸗ 
rung, welche von dem Gefühle der Gerechtigkeit 
alfo durchdrungen ift, daß fie lieber die größten 
Opfer bringen wird, als ihre Pflihten zu ver⸗ 
legen gegen die Perfonen, welche ihr, im Ver⸗ 
trauen auf bie Heiligkeit der öffentlihen Ber- 
Tprehungen, ihr Vermögen anyertraut haben, 
bat, wie die Erfahrung fo vielfältig kehrt und 
noch täglich beftätigt, felbft unter ungemöhnlis 
hen Verhältniffen binlänglihen Kredit, um 
durch denfelben die außerordentligen Bedürf⸗ 
niffe befriedigen zu können, welde jene hervors 
gerufen haben, Aber aud eine folde Regie⸗ 
rung kann durch fortgefegtes Unglück auf ven 
Punkt geratben, wo fie dem Gefege der Uns 
möglichkeit unterliegt, Die Quelle des Uebels 
Fann fo tief liegen, daß der Glaube verfhwin- 
det, fie jey im Stande, mit den größten Anftrens 
gungen u, mit Aufbietung aller denkbaren Mit- 
tel die Wunden zu heilen, an welchen der Staat 
verblutet, Vor einem folhen Glauben flieht 
entweder ber öffentliche Kredit gänzlid, od. — 
weil der Kapitalift Anleihen nur fo maden 
will, daß er neben dem gewöhnlichen Zins 
auch noch die mehr oder minder große Aſſeku⸗ 
ranz = Prämie erhalte, weldhe ihn für bie 
Möglichkeit des Verluftes entſchädigen foll, — 
e8 wird die Benugung defjelben fo befchrankt u. 
fo onorös, daß faftjedes andere Anticipationsmits 
tel Ban verberblich ſcheint. &o haben wir 
Defterreich durch Iangbauerndes Unglüd in ſei⸗ 
nen Kämpfengeg. Frankreich imJ. 18091810 in 
eine Lage kommen fehen, wo es blos die Wahl 

atte, entwed. zu unglaubl. Wucherzinfen f. Zus 

unft mit einer unermeßlihen Schuldenlaft zu 
beladen, oder ben Bankrott zu erklären, u. es 
wählted.Leutre, wähnend, es ſey der minder vers 
derbl. Theil. Doch kann die Frage, ob nicht dieſes 
traurige Auskunftsmittel Oeſterreich Zmal mehr 
wirklich gekoſtet habe, als die onoröfeften An⸗ 
leihen ihm gefoftet haben würden, ſchon alslängft 
entfchieden betrachtet werben, wenn man flieht, 
wie noch jegt dem Kredit des oͤſterreich. Staates 
an den Folgen jenes Bankrotts kraͤnkelt, obs 
Thon diefer Staat feit länger, als einem Biers 
teljahrhundert feinen Verbindlichkeiten mit mus 
fterhafter Treue nachkommt, u. ein Langer Frie⸗ 
de die Kraft des Reiche höher, als zu irgend 
einer früheren Zeit, gehoben bat. Während 
die Fleinern deutſchen Staaten, bei fo fehr 


befchränkten Hülfsmitteln und weit geringerer 
Garantie ihrer Dauer, dur ihren Krebit zu 3 
bis 3} 3 mit Leichtigkeit Anleihen machen koͤn⸗ 
nen, erlangt das große und reihe Oeſterreich zu 
58 mit Mühe Geid, u. noch nad; einem halben 
Jahrh. vielleiht wird man im Zinsfuße und 
Kurs feiner StaatsanleihenbiePrämie erken⸗ 
nen,womit ih derKapitaliftfürd. Möglichkeit der 
Wiederkehr eines Staatsbankrotts bezahlt zu 
madenfucht. Berechnet man d. Belauf die ſer Prã⸗ 
mie vom Tage ſeines Bankrotts an bis jetzt, ſo 
wird man an dieſer Summe, welche 1000 Mill. 
Gulden weit überſteigt, erkennen, wie nothwen⸗ 
dig es ift, daß ein Staat ſich guten Glauben an 
feine Redlichkeit unter jegliben Berhältniffen 
u, durch jedes Opfer erhalte. Immer find die 
Folgen verfhuldeten Mißkredits viel bauernder 
und drüdender, als diejenigen, die aus großen 
Spfernzur@rhaltung d. Kreditö hervorgehen, 
Ein Staatsbankrott iſt gewiffermaßen auch 
nichts anderes, als eine Anticipation; aber 
die verderblichfte von allen andern: denn was 
ein Staat dur den Bankrott an ber Laſt feis 
ner zeitigen Zahlungzsverbindlichkeiten abwirft, 
das muß er in der Zukunft duch den höhern 
Preis mehrfach wieder geben, um den ihm forts 
an bie Kapitaliften ihre Unterfügung verkaufen. 


Am ſchlimmſten erfheinen die Folgen der U. 
im Staatshaushalte da, wo alle erdenklichen 
Arten berfeiben zugleich wirkſam find, um die 
Staatsmafhine im Gange zu erhalten. Spa⸗ 
nien u. Portugal find folde Länder. Beide 
find, nad) Erfhöpfung aller Refourcen, nachdem 
fie alle Anticipationsfünfte nad einander ver= 
ſucht u. angewendet haben, nachdem fiedurch eine 
beifpiellofe Perfibie, im Bunde mitder Gewiſſen⸗ 
lofigteit und der Gewinnfucht weit mehr berüdhs 
tigter als berühmter Börfenmänner (vgl. d. Art. 
Aguado, Ardouin zc.) die Kapitaliften des 
In⸗ u. Auslandes verlodt, geblendet u. ſchändl. 
betrogen haben, jest dahin gebracht, daß fie alle 
Kreditoperationen aufgeben müflen, weil fie zu 
keiner Bedingung anders mehr etwas geborgt 
bekommen, ale gegen $auftpfand von mehr- 
fahen Werthe. So bat der Staat Spas 
nienfeine Einfünfte ausden Bergwerken, bie au 
Rothſchild u. Andere in Verfag gegeben, aus 
feinen Salinen, aus feinem Tabaksmonopol, 
aus den weftindifchen Kolonien fogar auf viele 
Zahrehinaus anticipirt, u. nachdem diefer Staat 
nichts mehr zu anticipiren hat, fofrißt er zuerft 
das Klofter= u.nun auch Kirhengut auf, um fein 
Dafeyn noch etwas länger zu friften. An bie 
ſem fhredenden Beifpiel ift recht zu erkennen, 
wohin das Anticipationswefen bei feiner hoͤch⸗ 
ften und volltommenften Ausbildung in der 
Staatswirthſchaft führen kann. 


„ Anticipationes-Maßregeln find baher nur im 
Außerften Not hfall (z.B. wenn d. Staat nicht 
anders zu retten ift) vorzunehmen. Auch bie 
Achtung vor ben beftehenden Gefegen gebietet 
dies, und wo fie fehlt, follte man, inunfern Zei⸗ 
ten wenigftens, ben Unwillen bes meift richtig 
fühlenden Volkes nicht außer Acht laffen. Wer 
niger nachtheilig, aber doch immer Regelloſig⸗ 
keiten, find die fogen. verfchleierten A., wo 
die Finanzverwaltung auf noch nicht fällige Ab⸗ 


Anticipationdgefchäft — Anticlides. 


aber und Einkünfte — u. dieſelben zur 
Zeit ihrer Falligkeit den Bläubigern als Zinfen 
unb ee ae anweilt. Wie trüge- 
riſch u. verderblich audy die ſes Schuldenmaden 
(mei auf Hoffnung künftiger Erſparniſſe) iſt, 
zeigt die Seſchichte der franzoͤſiſchen Aſſignaten 
und das oͤſterreichiſche und ruſſiſche Papiergeld. 
Sälöyer und mit ihm andere Ras 
tionalötonomen ertlären das Anticipiren ber 
Abgaben und Gteuern dann für zuläffig, 
wenn es ber Willkür des Kontribnenten anheim 
geftelt wird, ob er bie fpäterhin erft fällig wer⸗ 
benbe Abgabe fon jegt Dee will, od. nicht, 
ein Verfahren, auf dem bie in England geftat= 
tere Abkäuflichkeit der Landtare rupt. Allein 
aud bierburd wird mehr od. weniger der regels 
mäßige nt der Finanzverwaltung geftört u. 
eine EIN ontrabter, der es am fichern Til⸗ 
gungefond fehlt, da die fpäterhin unvermeidlich 
erſcheinende Lüde oft durch neue Schulden gebedt 
werden muß. 
Eine — Art der A. iſt in England 
die jährliche Verpaſchtung der Land⸗ u. Malz⸗ 
taxe an bie Bank, weiche gegen Zinſen ben Er⸗ 
trag jener Taren vorfchießt und mit dem Einge⸗ 
ben derſelben ihren Borfhuß wieder erhält. — 
Uebrigens gilt, was hier uͤber d. Anticipationswe⸗ 
ſen im Staatshaushalte geſagt iſt eben ſo gut auch 
fũr d. Haus halt des Einzelnen. Nur der Maßſtab 
iſt bier kleiner, d. Srößenverhältnifie find anders: 
die Sach e mit i. Konfeguenzen iſt d. naͤmliche. 
—2) (Redtew.), eine Bandlung, bie früher, als 
ber orbnungsmäßige, gefeglih vorgefchriebene 
Rechtsgang es erlaubt, vorgenommenmird. Sie 
iſt immer ungültig, in vielen Fällen aber 
ſelbſt — ällig; fo z. B. Antritt einer Erb⸗ 
ſchaft vor Eröffnung od. Anerkennung des Te⸗ 
ſtamentes; außerehelicher Beiſchlaf zweier ſpä⸗ 
terhin — verbundener Eheleute ꝛc. Zuten 
blos ungültigen U. gehören unter and. berantis 
cipirte Beweis und die anticipirte Ges 
gentlage, da, wo bie Beibringung derfelben 
durch die Geſetzgebung einen beitimmten Plag 
im Gange bes gerichtlichen Verfahrens erhalten 
fi — 3) Handelsw.), a)früberes Bezahlen 
o 


erhin fällig werdender Paſſivſchulden; b) 
rfchußnahme eines Waareneigenthümers von 
einem Kommiffionär auf die diefem konfignirten 
Baaren.Sieift bei Konfignationsgefchäften (vgl. 
d. A.) fehr gebraͤuchl. u. bei furrenten Artifein ges 
wõhnl. 4—Lihres Werthes; daher Anticipat.= 
geſchäft. — Eos.) eine — od. 
nothwenbige Thatfache des Bewußtſeyns, in ſo⸗ 
fern fie, zu einem Begriffe erhöht, als wahr vor⸗ 
ausgeſett u. als ein gan 6 od. Beweis⸗ 
grund für einen andern Say gebraucht wird. — 
t.), ; v. a. Anteoccupatio u. Prolepfis. 
Mufit), eine Figur, in welcher eine zu ei⸗ 
nem Daßtone gegebene und fortfchreitende Me- 
Iodie od. Sarmonie ihren Grund u. ihre Bezie- 
hung erft im naͤchſtfolgenden Baßtone findet. In 
harmoniſch⸗ hromatiichen Fortfchreitungen find 
am liebften ſolche Diffonanzen zu wählen, bie 
unvorbereitet eintreten fönnen. — 7) ed.), 
ungewöhnlich hy Dr ne Borkommen von ty⸗ 
piſchen Krankh fällen, od. aum: von ganzen 
morbus, 


en. Bol. Anticipans 
Muricipattonsgeichäft,T.Unticipationä,b. 


2 

Unticipationsfchein, Beſcheinigung über 
ben Besten des durch Anticipation ‘ Ant. 1) 
erlangten Geldes. War bie Anticipation eine 
verfhleierte, fo gehören bie Scheine Darüber 
zu den Ötaatspapieren, 3. B. in Frankreich ches 
mals die Affignaten, in Defterreich bie zur Fuͤh⸗ 
rung des — mit Krankreih in Umlauf ges 
fegten Antic.⸗Scheine über 45,000,000 u. a. 

Anticipator (lat.), 1) der eine Anticipation 
ins Werk jegt. — 2) Beiname Jeſu Ehriftt, in 
fofern er (dom vor feiner Erfcheinung & &rs 
den göttlihe Majeftät beſaß; bei altern Schrifte 
ſtellern der abendländifchen Kirche. 

Anticipiren (v. Lat.), 1) vorausnehmenz 
Etwas früher thun, ale es eigentlich geſchehen 
follte; eher, als gewöhnlich, vorkommen; vor⸗ 
ausfegen. Vgl. Anticipation. — 2 
den Tod, ſich felbft tödten; 3) von der 
Zeit, yu ſchnell geben; u. a. , 

Anticipirende Krankheit, |. v. a. Antici- 
pans morbus. 2 

Anticipirender Typng (Died.), bie früßer, 
als gewöhnlich, eintretende Folge ber Fieberau⸗ 
fälle. Vol. Typus. 

Anticipirte Abgaben, vorausgenommene 
Steuern; a Anticipation 1. 

Anticipirte Klage ( Rechtsw.), — 
des Beklagten wider den Klaͤger, in ſofern ſie 
noch vor Erorterung ber Klage, od. inet rib, 
— ; meift ungültig. Vgl. Antic 
pation?, 

Anticipirter Beweis, 1) (2og.), ein im 
Voraus ale wahr angenommener Beweisgrund; 
vgl. Anticipation 4. — 2) (Rehtsw.), ein 
zu früh angebrachter Beweis, meift ‚vergeblich; 
vgl. Anticipation 2. 

Anticipirte Wechfel, Wechſel, vor der 
Verfallzeit bezahlt; vgl. Anticipation 3, a. 

nticirrha (a. Geogr.), f. v.a. Anticyra 1. 

Anticites od. Atticitus de Geogr.), afig⸗ 
tiſcher Fluß in Sarmatien, deſſen ſüdliche Mün⸗ 
dung Ptolemäus Vardanes nennt; jetzt Ku⸗ 
ban. Strab. XI, p. 494; Ptol. V, g, 
Anticivifch (v. Lat.), unbürgerlich. 

Anticlea (Myth.), 1) Tochter des Autoly⸗ 
cus, Geliebte des Siſyphus, dann Bemahlin des 
Laertes und von dieſem od. von Siſyphus Muts 
ter des Ulyffes. Sie + aus Bram über die lan⸗ 
ge Abwefenheit ihres Sohnes, od, töbtete ſich 
(nad Hyginus 243) felbft, ale ihr Nauplius die 
falfche Nachricht von bem Tode des Ulyſſes gu 
bracht hatte. Som. Dduff. XI, 85. 200; XV, 
356. — 2) Mutter des von Thefeus getöbteten 
Deriphetes, entweder von Bulcan (Upollod. 11, 
16, 1.), od. von Reptun (Hyg. 38), vielleicht mit 
ber Borigen identiſch. — 3) Tochter des Diocles, 
von Madaon, bem Sohne Aestulaps, Mutter 
zweier Söhne, Pauf. IV, 30, 2, 

Anticles, 1) Arhon zu Athen im Jahre 364 
v. Chr.; 2) funger, vornehmer Macedonier im 
Gefolge Uleranders des Gr., verſchwor fih wis 
ber deſſen Leben mit Hermolaus, u. wurde nach 
Entbedung des Komplotts hingerichtet. Eurtius 
vill, 6.5 3) Athenienfer, Sieger zu Olympia 
— Rennbahn im J. 338 v. Chr. 

uticlia (Mytth.), ſ. v. a. Anticlea. 

Auticlides, griech. oft genannter Schrift⸗ 

ſteller aus Athen, nach, Alexaͤnder dem Gr. Bon 


* 
r bie 


206 


ihm: Nönzor. wonon Fragmente bei Athenäus 
IV, 187,f; X1, 466,0; Elemens von Alexandr. 
eohort. ad gent. &. 36. Potter; ferner: Anlırx. 
und Einynrezös (Athen. XI, 473, b. c.), Bol, 
K. G. Müller,de cycl, Graec. epic. p. 126, 

Anticlus, einer der im hölzernen Roffe vor 
Troja befindlihen Griehen, dem Odyſſeus ben 
Mund zubielt, als er eben auf den Ruf der Ges 
Iena antworten wollte. Odyfſ. 1V, 286. 

Anticnemium (v. Grieh., Anat.), 1) der 
vordere, od. mittlere, fleifchlofe Theil des Schiens 
being; 2) der Unterſchenkel. 

Antico (Antiquus), Lorenz, Lehrer der 
Grammatit am Seminare zu Padua im 17ten 
Jahrh., geb. zu Lentino in Sicilien. G&chrieb: 
Summa rhetoricarum praeceptionum ex Aristo- 
tele etc. excerptarum, Padua 1601, 8., u.a. 

Anticoli (a. Gedgr.), libyfches Volk im In⸗ 
nern. Ptolem, 

Anticolica (lat., Med,), Mittel wider die 
a (f. d.). 1 

nticondyles (a. Geogr.), altes böntifches 
Bolt. Stephan. a. 

Anticone, ausgezeichneter neapolitaniſcher 
Miniaturmaler, zu Ende des 16. Jahrh., Schüs 
ler der Sophonisba Auguisciola. Man rühmt 
befonders die Kraft feiner Färbung, 

Anticonftitutionell ( franz. ), konſtitu⸗ 
tionswibdrig, einer KRonftitution entgegen, 3. ®. 
anticonftitutionelles Verfahren, a. Sefinnung 
2 Vgl. Eonftitution, 

Anticonftitutioniften, 1) Gegner einer 
Konftitutionz 2) (Kirchengeſch.), die zahlreihen 
Gegner ber von Clemens XI. 1713 erlaffenen 
Konftitution Unigenitus (f. d. Art. u, Fanfes 
niften). 

Anticonvulfioniften, Anticonvulsionnaires 
(Kirhengefh.), die janfeniftifhen und andere 
Gegner der fhwärmerifhen Convulſtonna i—⸗ 
res (f. d. und ihrer, befonders auf dem Grabe 
bes Abts Franz von Paris feit 1727 ftatt findens 
den Wunder und Verzudungen. 

Anticor, franz. anticoeur, Bruſtgeſchwulſt 
(f. d.), vorzüglich der Pferde, 

Anticofti, brittifhenordbamerifanifche Infel, 
im Lorenzbufen, 314° &., 49° Br., zu Unters 
canaba gehörig, 124 IM. groß; an den Küften 
flach, doch ohne Hafen, im Innern gebirgig, gut 
bewaldet, raub, faft gar nicht bewohnt, Wiel 
Wild, Seehunde, Stodfifche ꝛc. 

Anticragus (a. Geogr.), 1) Iycifches Ge⸗ 

birge, Zweig des Eragus. an der Küfte endigend, 
hoch, fteil. — 2) Heftes Kaftell auf dem A., von 
Appian Mithrid. 96 erwähnt, wahrfcheinlich eis 
nerlei mit Carmyleſſus. 
. Anticrates, tapferer Lacedämonier, tödtete 
in der Schlacht bei Mantinea ben Epamtnondas 
mit ber Madhära, wovon feine Nachkommen 
Mahärionen genannt wurden. Nach Undern 
kommt dem Gryllus jene Heldenthat zu. 

Anticum (röm. Antiqu.), 1) (sc. ostium), 
die Vorberthüre eines Haufes, entgegengefegt 
dem Posticam; 2) der vordere Theil des Hauſes 
od. Tempels; Vorhaus, Bortempel. 

Antiens, 1) Beiname Yuftiniansz ſ. Ans 
tes. — 2) (d. Lat.), ber Vordere, Borberftäns 
Bige; (bot, Term.), a. apotheciam, vorberfläns 





Anticlus — Antidamus, 


dige Flechtenfrucht, d. i. welche auf der vorbern 
od. An Ele des Lagers befindlich ift, 3. B. 
bei Peltigera canina u. vielen andern Flechten. 

Anticyprius (v. Griech, Metr.), umges 
fehrter Eyprius, Bersfuß: _- — u u. 
Rofenölflafche. ® 

Anticyra (a. Geogr.), 1) Anticyrrha), 

riech. St. aufeiner Halbinfelin Phocis, aneiner 
nbudht (Sinus Anticyranus) des korinthifchen 
Meerbufens, Kyrrha gegenüber, mit fehr gutem 
BSechafen, bebeutendem Handel, ſchoͤnen ⸗ 
peln (z. B. ber Diana, auf einem Felſen bei der 
Stadt, mit Prariteles Statue ber Göttin) und 
in ber alten Medicin wichtigem Helleborus, ber 
aufd. Bergen umher wuchs; jegt U pro Spiti, 
— A. foll von den Phocdern, a dern v. 
den Locrern gegründet feyn und anfangs Cy⸗ 
pariſſ Fa en haben. Im heiligen Kriege 
wurbe es mit vielen andern phocenſiſchen St 
ten burdy Philipp v. Macebonien zerftört (Paus 
fan. X, 3, 2,), blühte aber bald wieder auf. In 
bem erften macedoniſchen Kriege baufeten bier 
die Römer, und überließen darauf die ausge⸗ 
plünderte Stadt den Aetoliern; nachmals gerieth 
fie in macedonifhe@ewalt, warb aufs Rene von 
den Römern unter T. Quinctius $laminius ers 
obert und zu einem Hauptwaffenplage — 
(Polyb.IX, 33. Liv. XXVI,26. xXXVIILS8. XXXII, 
18.). Trotz dieſer Drangfale erhielt ſich U. aufs 
recht, u. noch Hierocles zählt es unter die wohl⸗ 
habenderen griech. Städte. — 2) Briedifde 
Stadt im weftl. Locris, wahrſcheinlich iden⸗ 
tifch mit der Borigen u. nur aus Irrthum nad 
Locris verfest (&trab. 434. Liv. XXVI, 26.).— 
AL liſche St. am Sperchius, unweit feis 
ner ndung, ebenfalls reich an Helleborus. 
©trab. 428. 434. — 4) Kleine grieh.Infel, 
zwifhen Eubda (Negroponte) und Theſſalien, 
noch jest X. — Der auch bier wachſende Helles 
borus galt im Altertum für ein Hauptmittel 
gegen den Wahnfinn, u. gegen Dummheit übers 
haupt; daher die, einen verrüdten od. bummen 
Menſchen bezeihnenden, von ben 3A.'s entlehn⸗ 
ten, ae er: Naviget Anticyras! (er mag 
nah X. ſchiffen!), und tribus Anticyris caput in- 
sanabile (ein Kopf, für alle drei A.“s unheilbar). 

Anticyraniſcher Bufen, Sinus Anticyra- 
nus (a. ein): Bucht bes Meerbufene von Kos 
rinth (Lepanto), auf berNorbfeite, jebt Bai v. 
an £ : nu daran das phocenfifhe Antis 
cyra (f. d. 1). 

Anticyrens (Myth.), angebliher Entdeder 
der Heilkraft des Helleborus wider 6. Wahn⸗ 
finn, durch welches Mittel er den raſenden Her⸗ 
eules wieber — machte. 

Anticyrikon, anticyraniſcher Helleborus. 

Antivämoniaci (Kirchengeſch.), nah Am⸗ 
brofius de Ruſconibus, Rame der Oſiandri⸗ 


ften (f. d.). 
Alipämonift, Leugner ber Exiſtenz böfer 
Geiſter u. befonders des Teufels. 
EEE A le 
ntida a. Geogr.), Bolt im 
Arabien. Plin. VL. 
Antidamus (a. griech. Liter.), Verfaſſer eis 
ner Befchichte Alexauders d, Gr. u, einiger mo⸗ 


Antidaphne — Antidofis, 
zalifhen Bücherz lateiniſche Fragmente bei Fuls | 2 
entins 


8 . 

Anti ne (Bot.), nah Pöppt anz.s 
Gatt. — 32 en Hr % 
Dtbn. 1. Linn. 


Autidat, franz. antidate, zurüdgefehtes 
Datum. 

Antidatiren (v. Franz.), das Datum zurüds 
fegen, vordatiren. 


Autidesma (Bot.), nah Sprengel Pfl.s 
Gatt. der Fam. der Rofaceen (Rutaceae phyl- 
Iasthene Mchub.), Kl. 22. Orbn. 5. Linn., Bäns 
me in Indien, China, Madagaskar, Brafilien. 
Ausgezeidmete Arten: 1) A. alexiteria, Flachs⸗ 
baum, auf ber Küfte v. Malabarz eßbare, fäus 
erlibe Frucht, Blätter 3 Zoll lang, Iänalich, 
sanzrandig, leberartig, glänzend. Das Dekokt 
aus ihnen ift ein gewöhnliches Mittel gegen den 
Siß der Brillenflange. Das Baft wird zu 
Stricken verarbeitet. —.2) A. Roxburghii u. a. 

Antidiärefis (griech.), 1) Gegen⸗, Unterabs 
theilung; 2) Gegenſatz. 

An tidiaſtole (grieh.), Wahrnehmung ber 
Oegenfäne, Unterſcheidung; 1) (Rbet.), Unters 
f&ied der Eintheilungsglieder eines Ganzen; f. 
Diaftole. — 2) (me, genaue Unterfcheibung 
einer Krankheit von einer andern. 

Au tidie ne (v. Griech., Rhet.), entgegen« 
gefegte Darftellung, Gegenbericht. 

Autiditafia und Autidikia (gr.), Proceß 
mit Jemandem. 


Antivitomarianiten, Avrıdızouaomarıral, 
Antibifomarianer, Antimarianer, Geg⸗ 
ner ber Maria, Ketzername, von Epiphanius 
(haer. 78 N zuerft gebraucht für Diejenigen, wel⸗ 
de zu Ende des 4. Jahrh. und fpäter an mehren 
Orten lehrten, daß Maria nach der Geburt bes 
Heilandes nicht Jungfrau geblieben, fondern von 
Joſeph nody mehre Kinder, die in ber h. Schrift 
erwähnten Brüber Jeſu, geboren babe. Be⸗ 
kannt von ihnen ſind beſonders die Helvidia⸗ 
ner, genannt nach Helvidius, ber als romi⸗ 
ſcher Presbyter jene Meinung wenigſtens im 
Abendlande um 382 zuerſt in Gang bradite; fer⸗ 
ner eine arabiſche Sekte, und die Bonofias 
ner, Anbänger des macedonifchen Biſchofs B o= 
nofus, der im Jahre 389 auf Antrag des Kons 
cils zu Capua durch den Biſchof von Theſſalonich 
ertommunicirt ward. Die Verdammung ber U. 
war heilige Gewitfensfache für eine Zeit, wo ber 
@laube an die in Peiner Weife verlegte Jungs 
fräulicdyBeit der Maria eben herrfchend geworben 
war und Zaufende ſich bem jungfräulichen Stans 
be gelobten. 

Auntidikos (gr.), Widerfacher, beſonders vor 
Gericht. 


Autidiniſche Mittel (Antidinica), Mittel 
wider den Schwindel; ſ. d. 
Autidius (St.), heiliger Märtyrer, Biſchof 
— ———— oder Tours, All von ben Vanda⸗ 
ermorbet. Gedaͤchtnißtag ber 3. September. 
Antidixis (gried., Meb.), Wiberfpruch ge⸗ 
gen angegebene Krankheitszeichen. 
Antivegmatismns (Philoſoph.), bie dem 
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Dogmatismus entgegengefente Denkweiſe; ſ. 
Scepticiomus und —E ſ 
Antidonns, ein Macedonier im Heere Phi⸗ 
lipps. voll Selbenmüth. Bei der Belagerung 
von Perinthus traf ihn ein Pfeil. Er ließ ihn 
nicht eher ausziehen, als bie der Feind zurück⸗ 
geſchlagen war. 
Antidorale (lat.), f. v. a. Autidoron 1), 
Antidoridae, griech. Wettläufer, Sohn ber 
Neära. Demofth. p. 1386 ed. Reisk. 
Antidoron (griedh.), Begengefchent, Gegen 
gabe; 1) (Untiborum, gried. unb röm. Antig.), 
has Unterpfand, weldes ber Bräutigam, zur 
Sicherung des Heirathsgutes, ber Braut gab; 
2) in ber griech. Kirche ber äußere, nicht mit bem 
euze — Theil bes geſegneten Brodes, 
welcher bei ber Communion nmicht gebraucht und 
daher nad derſelben vom Priefter unter bie 
Nihtcommmnicanten vertheilt wurbe. Er trug 
mus Jesus Christus vieit, und galt als 
mulett. 


Antidofis (gried.), Begengabe, Wiederver⸗ 
geltung, Zaufh; 1) (gr. Rehtswiff.), Bermds 
gentaufch, welchen Solon nach der gleibmäß, 
Bertheilung des Vermögens ber Staatsbürger 
in Athen gefeglih eingeführt hatte. Glaubte 
fih namlih ein Bürger in Veraleich mit einem 
andern Bürger derfelben Klafle_zu koch bes 
fteuert oder zu früh zu einer Staatsleiſtung 
gezogen zu fen, fo konnte er ara anbies 
ten, entweber die Steuer für ibn zu zablen, 
ober, wenn er ſich deſſen weigerte, einen Bermös 
aentaufch mit ihm einzugeben. Er hatte in fols 
hem Kal, wenn fih ber Andere nicht gut⸗ 
willig zum Tauſch verftehen wollte, das Recht, 
auf das Vermögen bes Aufgeforberten Beſchlag 
legen zu laffen, und ihn zum Yustaufch des Vers 
mögeng gerichtl. eine Frift zu ſetzen. Binnen drei 
Tagen mußten beide Parteien das eidlich bes 
glaubigte Inventarlum ihres Vermögens (ano⸗ 
yagıs) gegeneinander auswechſeln. Bor Ges 
richt konute ber Aufgeforberte den Tauſch durch 
bie Erklärung befeitigen, daB er bie Steuer⸗ 
suflagr für ben Andern übernehme. Dann 
unterblieb bie Antidoſis; im entgegengefeuten 
Halle wurbe aber der Tauſch vollzogen. Slos 
ber Befis von Bergwerken blieb von der Wir: 
tung der A. ausgefhloffen; alles andere beweg⸗ 
liche und unbeweglihe Vermögen mit allen dar⸗ 
auf bezüglichen Anfprühen, Forderungen, La⸗ 
ften und Schulden waren ihr bingegen unter- 
worfen. Der Zweck biefes Rechtsgebrauchs 
war, fowohl die Bürger, wenn ihr Vermögen 
wuchs, fo daß es einer andern, höher befteuerten 
Klaſſe zugehörte, zu zeitiger Angabe folder 
Vermehrung bes fteuerbaren a zu nös 
thigen, andererfeitö auch durch Unglüdsfälle 
berabgelommenen Bürgern — zu ver⸗ 
ſhaffen, ſich ihre Laſten zu erleistern. Vergl. 
Suidas in d. W. avıtdonıs und Bödh’s Staates 
baush. 11. S. 122 ff. Reden ner aruddoews 
hielten Demofthenes gegen Phänippus und Ifo= 
crates gegen Lyſimachus. — 2) (Dogmat.), in 
ber Lehre von ber Bereinigung ber göttlichen 
mit der menſchlichen Ratur in Ehrifto, eine Un⸗ 
terart ober Species bes zu den propositiones 
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idiomatiene gehörigen genus idiomaticum, ober 
ſolche Gäge, in denen das Subiekt ein Concre⸗ 
tum der Perfon $ B. Herr, Ehriftus, Gott⸗ 
BL) und das Prädikat eine Eigenſchaft einer 
der beiden Naturen (nicht ber ganzen Perfon) 
7 3 B. Sob. 3, 11. 19, 25. oder Joh. 8, 58 
t. 2, 13. Gleichſam ein wechfelfeitiges 
Abgeben ber Eigenfchaften. 
utidotarifch (v. Briedh.), als Gegenmits 
ee ekntivotarium (v. Grieh Apothekerbuch 
ntidotarinm (v. ), Apothekerbuch, 
Die Beſchreibung ꝛc. der —æ—, Arznei⸗ 
mittel enthaltend, Pharmakopoͤe, auch Dispen⸗ 
ſatorium. 
Antidotiren (v. Lat.), Gegengift oder ans 
dere Arzneimittel geben. 
Antidotum (v. Griech., Med.), Gegenmittel; 
4) Arzneimittel, deſſen Wirkung daraufberechnet 
4 bie eines andern aufzuheben. U. werden ges 
meinlih dann verordnet, wenn es gilt, Zufälle 
a mildern und wieber zu entfernen, welche bas 
dur entftanden find, daß man ben Kranken 
eine Arznei in Ri großen Gaben verabreicte, 
ober wenn ber Arzt erkennt, daß er ein zweck⸗ 
widriges Mittel angewendet hatte. 2) fpecifiz 
ſches Mittel wider eine Krankheit, und im weis 


teften Sinne Arzneimittel überhaupt; 3) Ges 


— (f. d. Art.). 
ntidotus, 1) ſ. v. a. Antidotum; 2) (Uns 
didodus), in der Alchemie einer der vielen Na⸗ 
men für den Stein der Weiſen; 3) attiſcher 
Luſtſpieldichter, erwähnt von Athenäus, ber 
auch einige Fragmente mittheilt; &) altgriedy. 
Maler zu Athen, um 350 vor Ehr., Schüler Eus 
phranors, Lehrer des Ricias. Plin. XXXV, 11. 
‘  Antidetus Mathiell, theriakaliſches 
Mittel, wider die pe empfohlen. 
Antidyfenterifche Mittel (Antidysente- 
rica), Mittel wider die Ruhr (f. d.). 
Antiedrit (Min.), nah Breith. ſ. v. a. 
Edingtonit. 
Auntkiefſen (Seew.), bie Tiefe des Waſſers 
mit dem Seukblei unterſuchen; vergl. Senk⸗ 


blei. 
Autiemetiſche Mittel, ſ. v. a. antemeti⸗ 
ſche Mittel 


Antieune (franz., Kirchenw.), Vorgeſang. 
Sprůuchwoͤrtlich f. v. a. Botſchaft. 
QAutiennenedrifch (gried., Mineral.), auf 
m. entgegengefegten Seiten neunflädig. Vgl. 
ryftali ungen 
Antier, Maria, einft_gefeierte franzöfis 
ſche Sängerin, geb. 1687 
erfte Sängerin bei der großen Oper zu Paris, 
an — erntete fie 30 Jahre lang Beifall 
und uhm. 174 av fie fi mit einer anfehns 
liben Penfion zurüd und F 1747 zu Paris, 
Antifebrilifche Mittel (Antilebrilia), Mit⸗ 
tel wider Fieber, f. d. 
Au tifera (lat.), jeder vor das Geſicht gehals 
tene, vor dem Geſichte getragene Gegenftand; 
leier, Maske ıc. 
ntiferna (gried. Untig.), ſ. v. a. Antis 


a. 
Autifi (Gaͤrtu.), ſ. v. a. Endivie. 
—8 (Alchem.), Metallkalk, Metall⸗ 


zu Lyon. 1711 als die 8,1 


Antidotariſch — Antigone. 


Antiga (6t.), . Märtyrer unter Dies 
cletian, life ne ee bie Br of 
ntiga dv. Lat. en bie Sranzofen 
und (ar ie y 
Antiganymed (v. Griech.), ein dem Bante 


. a unaͤhnlicher, alfo haͤßlicher, mißgeftalteter 


enſch. 

Autigenes, 1) atheniſcher Archont. Xenoph. 
Hell. 1, 3, 13 2) griech. Dichter, mit deſſen 
Werke die acamantifhe Phyle zu Athen in den 
Dionvfien fiegte. Anthol. 1, 73. Sac.; 8) Heer⸗ 
führer Philipps von Macedonien und Älexan⸗ 
ders des Großen, aus Pallene, tüchtiger Krie 
mann, aber wegen feiner Habſucht v en. 
Im Jahre 340 vor Ehr. verlor er vor Perinthus 
ein Auge; nad Alexanders Tode ward er 
Statthalter von Suſiana und unter den Befeh⸗ 
len bes Eumenes Anführer der Urgyraspiden, 
von diefen aber 316 nad einer unglüdli 
Schlacht feinem Feinde Antigonus ausgeli 
und auf deffen Befehl — verbraunt. Diod. 
Sic. XVII, 58 S: XIX, 12 f. 445 B 5 
13; A) grieh. Gefhichtsfereiber, von Plutar 
sd erwähnt; 5) alter Mufiker. XVI. 

3 6) röm. Arzt zur Zeit Galens, ſchrieb ein 
Wert: de febribus et tumoribus, von ius 
Aurelianus angeführt. 

Antigenides, auch Autigenidas, alter 

riech. beruͤhmter Floͤtenſpieler und Verbefferer 
feines Inftrumentes aus Theben in Böotienz 
Zeit ungewiß — zwifhen 430-330 vor Chr. 

Antigius (&t.), Biſchof von Brescia um 
160; ben 14. Nov. verehrt. 

Antignac, Antoine, mittelmäßiger, boch bes 
liebter franzöf. Liederdichter, geb. 1772 zu Pas 
tie. Er führte ein —— liederliches Le⸗ 
ben, war Freimaurer ber hoͤhern Grade und + 
den 21. September 1823. Werke: Chansons et 
po6sies diverses, Paris, 1809. 185 außerdem 
vieles in Iournalen, 3.8. un Epicurien frangais, 
ou les Diners du Caveau moderne. i 

Antignana, öſterreichiſcheillyriſbe Stadt, 
Gouvern. Trieft, Kreis Iftria, —— 
Mitterburg gehörig; 1200 Einw., Obſt⸗ 
"ntignan, 1) öferreid Upcifäes Dorf 

ntiguano öfterreich ⸗illyriſches Dorf, 
Gouv. —* r. Fiume, füdweftl. von dieſer 
Stadt; 300 Einw ; Bergſchloß; 2) italienis 
fches Fort, Toscana, an ber Küfte bes tyrrhe⸗ 
nifhen Meeres, füdl. von Livorno. 

Autiguotus, alter VBildgießer, von Gilli 
(Catal. Artif.) aufgeführt, nach Plin. XXXIV. 


4 9 
Antigoa (Geogr.), ſ. v. a. Antigua 1). 

Antigoca, ſpaͤterer Name des macedoniſch⸗ 
chalcidickiſchen Antigone Pſaphara (f. b.). 

Antigola, franifes Dorf, Neucaftilien, 
fonft Aufenthaltsort ber Minifter, fo lange ber 
Hof in.dem nahen Aranjuez verweilte. 

Antigona, 1) (Geogr.), türkifche Infel im 
Marmormeere, eine ber neun Prinzeninfeln (f. 
d.); 2) (Bot.), brafil. Baum, KL. 10, Orb. 1, 
Linn., noch ziemlicy unbeftimmt. 

Antigone, 1) (Myth.), a) die eble Tochter 
aus bes Debipus verbrecheriſcher Ehe mit feiner 
Mutter Iocafte, ausgezeichnet durch ihre treue, 
muthige, fich aufopfernde Liebe zu ben Ihrigen, 








Bater ihrem Bruder 
—— ſeine — ——— 


und ſich ſelbſt geblendet Hatte und 
Fremde umberirrte, eleitete fie = Biins 
den Bater als forgfame Führerin. Apollod. er 
5.8 er ger er zu — in Attica bei 
eine Zuflucht und * Ziel ſeiner Lei⸗ 


Gefunden batte, 
—— Green Cohn, Haͤmon, ein tie 
— Als —8* 
ben ihre bei — — 


dem 
Scqheiterha — era von ben Bit 
tern überrafdht, Miest Argeia, * wird er⸗ 
einem Sohne Hämon 


hen fein ſchiechtes erkannt wird. 
Creon geräth barüber in Wuth, und um feinem 
Borne zu entgehen, töbtet Hämon bie Gattin 
uud Ad feibk: Die nad U. benannte Tragödie 
For Sophocles tft nod vorhanden, bie bes 
— — verloren ; mE kommt fie auch in 
andern aus der Geſchichte ee ee 

nen Tragöbien vor, 9 2. in Dedipus auf €: 
lonos von ©o bes Hetaplus: ie: 
ben gegen The anbiakes ibes Phö« 
ai. b Xoäter bes — — on, En⸗ 
des Myrmidonen⸗Herrſchers Actor, Bes 
mablin bes — dem ſie die Polydora gebar. 
Da go —— brachte ihr ben Tod. Die 

fiydamia. Gemahlin des Acaſtus, in 

zus en en re en Ehe zu trennen 
bl ſey Willens, 
#& mit — es —* Tochter, zu ver⸗ 
ln. Tief gekraͤukt erbing fi U. aus Bers 
Apollob. IN, 18, 1—3. e) Die füdne, 
Tochter bes Saomedon. Gie 


——— der Jumo gleich zu ſeyn. tere, 
Andern auch wegen eines en 
das 9, madte ihre Haare zu 
langen, er denen. fo gt wurbe, daß 
die Götter, ob —— ‚ fie aus Mitleid in | ff 
einen Etord vorm ten. Doib. Met. 6,8. 


eg Narr. VI, Ya) Kohter bes Piece 
des Abmetus, von Pyramus oder Eos 
weites, — — — 


5 len auten A 

fe: ef&), 5 Kohte — —— atipatet⸗ 

y jweite Gemahlin bes Lagus, bes 
Gtammvaters der Ptolemäer, Mutter der Ber 
b) Enkteltn der Borigen, Tochter Phi⸗ 
Hpps dv. Macebonien und ber Berenice, Gemah⸗ 
In des Königs Purchus von Epirusz c) Ges 
ueffin des 3 ilotas, tn beffen € fie’ gelangte 
Bieyer’s Come. dexicen, Ao. U, 


mitdhylien kamen. nn 


des Darius gerathenwar; fe 
Ghwörung bes Philotas gegen 
30 den Gro 


Ben. 
Auntigonea (a. Geogr.), 1) chaoniſche — 
ne 8 —ã —— wg 


— En 18 65 sein. Em 
5 2 — tadt in Mygdonia. Plin. 
fire - 8) ſ. v. a. Pſaphara; 4) 
FA "unter Habdrian wieder abgefoms 

— ———— Mantinea in Urkabien. Bol. 


Antigone 


6 | Anttgonta, 


— Dat Pos (a. Geogr.), macedor 
bice, jenfeit des Artus, 
2; XLIV, 10 — ————— oder Cojogna. 


Antigoni ( ſ. v. Antigona. 
Autigonia (a. &n ) orifee Stabt 
am Orontes, nahe bei ode um 307 vor 


. Chr. von Antigonus erbaut und zum Mittels 


punkte feines Keiches beftimmt, aber bald nadı= 
ber von Geleucus wegen bes von ihm erbauten 
Antiochia entvoͤlkert (Strabo XVI, p 750). Sur 


Seit der Niederlage bes Eraffus bei Carıhä war 
es ei Pldiner Ort. (Dio Eafl. XL. 29.); 2) eine 
Beit lang Name von lerandria Xroas (f. d.)ʒ 
8) — Name von Nicaͤa in Bithh⸗ 
nien; — im Gebiete von Cyzicus; 
©tepb. 6) —— auch die unter An⸗ 
a aufgeführten Staͤdte. 
Antigoni es, britiſch⸗ nordamerikaniſche Bat 
in RNeuſchottlanb. 
Antigide⸗ (gr. Antiq.), ein nah Anti⸗ 
gonus v. Macebonien benanntes Trinkgeſchirr. 
Antigonis 7 wege. ), attiſcher Ort, na 
Antigonus von Afien benannt, fpäter Attalis. 
Antigonus. HE. Köntge; A) von Afien, 
1) 4. der Einäugige oder Cyclops, gros 
os | Ber, berühmter Belbherr Alexanders bes Broßen 
umb einer von beffen Nachfolgern bei der Zer⸗ 
füdelung bes Weltreichs aus dem Fürſtenge⸗ 
ſchlechte von ——— Sohn des Philip⸗ 
pus, Gemahl der Stratonice, des Carrhaͤus 
Tochter, Vater des Demetrius Poliorcetes. U. 
ſpielt eine Bauptrolle in dem großen, ſchauerli⸗ 
Gen Drama, welches nach Alexanders bes Br. 
Tode In drei Welttheilen zugleich den Vorabend 
einer neuen Zeitepoche bezeichnet. Zuerſt Füh⸗ 
rer der esaenoffen unter Mlerander in 
Afien, erhielt er 333 vor Chr. bie Statthalters 
sr von Broßphrygten, wozu 323, na Ale⸗ 
xanders Tode unter ber vermmdfchaftliben 
Regierung bes Perla. noch Lucien und Vam⸗ 
eihsvermwefer bes 
—X den Eumenes bei ber Eroberung Cap⸗ 
abociens zu un en, weigerte er den Gehor⸗ 
ſam, und flob, als a u feiner Züchtis 
gung fich auſchickte, mit feinem Sobne zu Anti⸗ 
ater. Diefer verſchaffte ihm feine @tafthalters 
haft zurüd u. gab ihm zu yaıs den Oberbefehl 
über bie Meihstruppen in Weftaflen, mitb Auf⸗ 
trage, ben Krieg gegen Eumenes, Alcetasu. ben 
and. Ant. bes ah, Perdiccas zu führen, u. fie 
zu flürgen, Er gewann nach u. nad beinahe das 
ganze Beer bes Eumenes, ſchloß ihn In bas uns 
angreifbare Br oß Nora ein, wandte fi 
darauf ge, £ die cetas und Attalus in Pifibien, 
beftegte beide im ge des Rinters 320-319 u, 
33 einer Macht, wie fie da⸗ 
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mals Bein anberer ber Fürſten Alexanders 
Alien befaß. Schon im felgeuben 5 Jahre — 
— her — den on Perg m der 
erchon gu m Radıfolger e * 
diccas Ermordung behaupteten Regentſchaft 
ernannt hatte. Er und berrfcdhfüchtig verweis 
te U. in Gemeinfhaft mit Y 
Frnlendus von Aegypten 2 erchon bie 
nertennung, ſchickte zur a. des 
Caffander Yruppen und ie nad G 
land, und fämpfte in Afien gegen — der, 
durch Liſt aus Nora entkommen, vom Polyſper⸗ 
chon wieder die Statthalterſchaft von —— 
docien und die Vollmacht erhalten hatte, d 
liglichen in Cyniba und bie dort Bade 
— Arghraspiden gegen eg u ges: 
Nach einem Seeſiege uber Elitug, 
den Anführer der Tor e Pe — in der 
re (317), nöthigte U. den Cumenes, 
Pnönizten in das oͤſtliche Aften zurück, 
&, ſchloß baranf mit Pithon ımd 
pen Bündatf — Eumenes, rückte * 
8 — Echatans nad, verlor aber in bez Pros 
arätacene, wo jetzt hahan liegt, eine 
——— In un: u. aft bes 
Sau Derfiens, — — gewann er 
* Usterband atrapen, * 
von ben Fame Er Frauen und 
Schäse er erbeutet hatte, ben Eumenes ausges 
liefert und ließ iR binrichten. Hierauf ſann 
A. darauf, feine Bu aa gleichfalls zu 
unterwe Pithon ſuchte ihm, zunorzuloms 
men, wurd aber recht Bir aufgehoben und — 


die Seite geſchafft. erauf trat er g 
leucus im Tone bes Herrſch * auf, —— 
ihn Suliana’s und verlangte in Babylo lon Res 


enſchaft über die Berwaltung Meſopotamiens. 
eleucus, unvorbereitet, entfloh nad. Aegvp⸗ 
ten, A. ordnete bie Satrapien nad ide, 
nahm 50 Millionen aus dem Schatze fa 
u. kehrte, 315 ins weſtl. Aſien zurüd. Jetzt 
verbanden fi bie übrigen Zurften gegen 
ginge Uebermadht. — —— 
— zurück, Ptolemaus Syrien, Aſan⸗ 
ber Cappadocien und Lycien, —S das 
helleſpontiſche Phrygien, Caſſander und bie 
übrigen —— auf gleiche Vertheilung ber kö⸗ 
bigi en Schäge. U. antwortete im, Ton 
berherrn und rüflete. furchtbar. Bilder 
Kampf entftand hierauf in Brjehenland, Kleins 
afien, & — und pe n autom en Ripa⸗ 


Ien der Gewalt. ſchickte 8000 Arbeiter auf 
- Libanon, andere Zaufende de das Tau⸗ 
ebirge, "bo 13 gu fi fällen. — in — Eile 
yrus u icien eine Flotie auen, 

um ber — e des —— die — zu bie⸗ 
welde wärmte und vers: 


wühe te, In — fadte &. Unruben an, 
damit Liyſimachus befhäftigt wäre; den Aſan⸗ 


fi | Muͤndigk 


Antigonus. 


Sohn Demetrius ſey Bi Says vom Ptolem 
ses Syrien und Phönizien Beier. 
ai trat er mit feinem Heere bem fiegr. Bes 
eguptend er — 
ea En zum Rückzug. 
Syrien kaͤmpfte, war ein ae Gegner 3 
feinem Rü aufgeftanden: Seleucus hatte 
Babylon eingenommen, die Satrapen von Pets 
Gukana erobert. Us Sage war {chr bebentiic, 
ufiana erobe f war fehr 
— von den Dein an * I 
en. a en, 
den Plan, — — —& 
———— zu kãmpfen, a 


auber zur 
Könige beftinnsten Alr⸗ 
zander — GE befien Rechte U. — 
e⸗haben — Yale Dberfelöherr im 
xopa, Ly behaͤlt Thracien, Ptolemäns 
Aegypten en "ie angrenzenden Gegenben Lil« 
Ewa u. Arabtens, 9. — über gan, Ems 
bingezen die griech. Städte aber follten 
autonem ſeyñ.“ Gegen Geleucus, ber —— 
densvertrage nicht erwähnt wird, führte X. dar 
Krieg ohne Erfolg fort, His (310) im Wi 
ften neue Feindſeligkeiten wider ihn ausbrachen. 
ee von Yegupten nahm an der Küfe 

leinafiens Städte weg, bie id in A.s Gewalt 
befunden hatten, Caſſander bewog den Neffen 
A.'s, Ptolemãus, der Strateg am Helleſpont 
war, ber Sache feines Oheimẽ untreu zu mens 
den; auch Poelviperdon, in der Iegten Beit 
Strateg des A. im Peloponnes, wurde von * 
ſander überrebet, von feinem Herrn abg 
und den von U. nad ber Ermorb: 

durch Gaflander als Thronerben & 
A Re en von ber 

vergiften. 
—38 enommen en durch ſein 1.9 Kir Konz Der 
rind. und Philippus wieder; — I 

er * Diolemäus von Hegypten ber Aufprüde, 
bie berfelbe Much, die nahe Bermählung mit 
Cleopatra, Alexauders bes Gr. Schweiter, ers 
— hatte, Burd — der Berlobten. 

Allein Grie ae m im Briebensveruage 
vergebens bie F ert worden ar, 
befand. ſich in A Gegner, - ee 


IX ers. Um be deſſen Wlact hier 
a, .und Damm mit Leichtigkeit über. Eh 
eifter zu werden, = den D 
—— et —— Ir 
e biefer. „Stä e3w * u 
Megara befreit, Jo if Hase 3 nah Gy 
pen ab, — — die ne 
tens 5 au enizeipen a4 küßmer und 
Baer vefäßrung dies Unternehmens 


Br y- — *— er ——— d * von| men A ai — den — rn 
e en un er u n® en n gebrachten nigstitelan. . 

rief € ale riechen —— "en Be ——ã — — — ahmten das 
te Bereit ven Eihen he ; —— —5— nad nu — Be * 
n vor, während er Te en Helleſpont übers, — * es Bu 

Ehreiten‘ racien Burhflücmen und fo dem, ben Die unit —* — d 
eere im Süden bie Band Pieten ı wollte: da ers; ee] Ye ee an ven Ri PN 
ſihr gs, fein feuriger, welindzmapzigjähriger‘lzend fein uw. — er Flotte be⸗ 


8 
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Antigonus. 

broßte, allein ein Sturm zerftreute —— und | von dieſem, feinem Vater, ben Koͤnigstitel, dem 
wurbe — olemaͤus zurüdges | ernad ber ordung bes Eeleucus durch Prei. 

wieſen. A. wendete A jegt egen das ve Ceraunus (280) im Kampfe mit diefem um Ma⸗ 
Mbodus, es bafür büßen zu I ‚, baß es aus | cebonten vergebens — verfhaffen ſuch⸗ 
Handelsintereſſe ben and — egupten |te. Denn eine verlorne Seeſchlacht nöthigte 
verweigert hatte. hre 804 erfchten Por | ihn zur Kückkehr nad Griechenland, wo außers 
Iiorcetes mit 200 egs =, 170 Laftfchiffen Fr bie bebrohliche Erneuerung bes alten achaͤi⸗ 


und einem — von 40,000 Mann. te 
Strmaba aber wurde an bem Helbenmuthe 
ber Rhobter je Schanben. Eaffanders Forts 
En in Hellas riefen Flotte und Beer nad 
enland, das bedrohte Athen wurbe ent⸗ 
umb bald ſah fih Saffander durch die 
—— fi * Gegners gendtbigt, um 
zu b Der folge und harte A. 
— = te Unterw: Sn Biefer 
5 fuchte m — bei Lyfimachus in 
—— Sal ummehr ernſtlich für 
— 4 WA Beat — — 
Grad Gefandte emäus und 


a 


— 


— „ſo kam 302 ein miächti⸗ 
nbniß wider ber denfeiben zu Stande. Nach | 9 
ber Heere bes Eaffanders, Seleu⸗ 
eus und Lyfimachus erfolgte 301 bei Jpfus in 
en die — Bien, Der Stiähr, 
Örte felbft bi igen; er verlor 
Galahtu.Echen. end ohn Demetrinsente 
Tem mit nur 9000 DI. Reiterei ber Niederlage, 
Das Reich — —— deresauf, e 
richtet Hatte, um! nn mehr in ber 
dichte — —2 großer Charakter, bes 
upt dief burh bärte, "Sraufamt., Bill kür 
unb wilder Croberungsluft. Seine Verachtung 
feiler Schmeichelei — at. Ueppi — feine 
eheliche Treue, feine ſtets gleichbleibende 
Beſonnenheit im ae ai unüberwindlidhe | t 
Kaltblütigkelt im Unglüde, verbunden mit au= 
her BRenfgentenntnip und Feld⸗ 
beit, Br ihn dennoch weit über 
en feiner Zeitgenoſſen und Nebens 
. U. hatte zwei Söhne; BDemetrius 
fhon erwähnten, aber bereits 306 
benen Philippus. — Bergl. Mannerte 
dichte ber — olger Ale⸗ 
rxarderꝰ 3 Droy A = ch. 
ber Nachfolger 


— 2 — ee nige 
von Macebonien: 2) A 


SHE 


bern 
bie m 


E 


: o atas 
— entweder von Gonnt er :heffalten, 

95 — oder nach Riebuhr ein 
—— 


a. eine das Knie 
en Bes —— he), ei md —— ta, 
auf einem Throne faßen, vielfach von 
dem SR nn Zelt bei * aber 4 don 
s fine Water ee ——— — 
er ruͤhm⸗ 
Ti init, ten batte, im Yahre 287 vor Er. 
aus Macebonten vertrieben, nah Afien 
wendete, blieb U. in den onnefifchen Bes 
ie —— efehlshaber — 
er angennehmung de 
Demetrius dur Me —8 — alle 
—— u. fich — als Preis der Freilaſ⸗ 
des V me = — —— a 
A. er 


el des Borioen, 
Tochter, einer d. edelften 


— fie in 2. ben gefährlidh= | aber 


fh be fe Beraten m 


chen Bundes durch die Städte Dymä, Paträ, 
araͤ und Zritäa feine — erheiſch⸗ 
ten. Erſt nachdem bie Gallier unter Brennus 
ee u, ber tapfere Softhenes (278) 
en war, rüdte U. von Neuem mit einem 
dere in Macebonien ein, unterbrüdte ben 
furpator und beftieg 276 ben Thron, 
welchen das Geſchlecht der Demetrier 108 3 
behaupten follte. — Alle ———— — den 
A. als Regenten. Er paarte Kraft u. 
feinen $ehdenwar er mist immer ie Ban 
{&lug er Antiochus I. aus Syrien zurüd, und 
beftegte bie von Neuem einbrechenden Gallier; 
gegen Pyrrhus, der 273, na Bereitelung 
feiner oberungspläne in Stalien, um fo uns 
effümer über Macebonien herfiel, war er 
zer lücklich und ren madte fih zum 
Landes. A. konnte ſich nur in einis 
= —— ie bie das Bordringen 
des Pyrrhus nach dem Peloponnes ihm Gele⸗ 
— ab, wieder zu gewinnen, was er an jes 
em kühnen Eroberer verloren hatte Nah 
Darnpus Tod 272 ping fein Streben hauptfäds 
ich auf bie Bereinl, ng von ganz Griehenlanb 
a Macedonien bin; allein ein neuer Angriff 
er Eptroten unter Alerander, bem Sohne des 
—— wůrde ihm noch einmal ſein Reich für 
immer entriſſen haben, wenn ihn nicht ein Sieg 
fund Sohnes rechtzeitig befreit hätte. Die 241 
m &inverftändniffe mit den Aetoliern bes 
udfeligfeiten gegen ben adhäifchen 
tern mit Nachdruck 
üge feines ritterlis 


— 
d — * Din ſ 


—— 

eat gibt Plutarch Des 
metr, ven on Fr . 34 und Apophth. Ihm folgte 
fein Sopn Demetrius Il. — 3). 11, Dofon 
(„der viel geben will, aber wenig gibt“), Entel 
des Demetrias Poliorcetes, Cohn bed Demes 
trius von Eyrene und der Olympias, des Polys 
a vn Bi r — — er 
ugbeit und Geiftesgegenwart ausgezeichneter 
Regent, befonber® durch :Bieberherftellung ber 
macebontfhen Herrſchaft über Griechenland 
dentwürdig. Nach Demetrius IE Tode (230 v. 
Ehr.) führte er anfänglich für deffen unmündis 
gen Sohn Poltipp, bann als Selb a die 
Regierung, und vermählte fi mit Chrufeis, ber 
Wittwe eines Borgängers. Wie d:efer, fo 
war aud A. geraume Zeit theils durch Kämpfe 
mit den Dardanern und Aetoliern, theils durch 
—— im Imern Macedoniens fo ſehr in 
ſenommen, daß er Griechenland fich 
te. ls iebod ber adyäis 
Bundestag Betrieb bes Aratus von 
acebonien ie gegen den fpartanifden Kös 
zig Eleomenes — ſo er A., a. bie 
Aetolier ben — —— enpaß — eſperrt 

im ommer 223 mit Mann * 
dem Iſthmus; Cleomenes re vor ber Mebers 
macht zuruͤckweichen, und auf einem in Aegium 


14* 


212 
chaltenen WBunbestage wandelte fih ganz 


Antigonus — 


‚Antigraphe. 


an meift aus den angeblid ariftotelifhen Muschis 


ellad zu einem Staatenverein um, 
defien Baupt und Oberfeldherrn man den 
macebonifhen König anerkannte. U. befieg- 
te bierauf bie Ba in einer entfcheis 
benden Schlacht 
betrat als Sieger das feit der Herakliden 
Seit nie mehr eroberte &parta und zwang 
die Stadt zum Beitritte zu dem macedonifdhen 
Bunde, ber jest mit Ausnahme ber Yetolier das 
ganze Griechenland umfaßte. Ohne bie ers 
angte Gewalt zu mißbrauden‘, kehrte er nad 
Macebonien zurüd, um bie eingefallenen Illy⸗ 
tier zu befiegen. Zum Ungfäde für Griechen 
lands befiere Zukunft ftarb er bald darauf 221 
vor Chr. Ihm folgte Philipp, der 16jäbrige 
Sohn Demetrius des Zweiten. — Vergl. Puts 
ardı. Arat. u. Cleomen. — C) Könige von 
udäa, aus ber Yamilie der Asmonaer: 4) 
obn Hyrcans I, Bruder, Feltherr u. Mit- 
regent Ariftobulus J., auf deffen Befehl u. auf 
ben Rath arglifiger ‚Böflinge 106 vor Ehr. er» 
morbet. — 5) Sohn Aritobulus H., der 
IE Zuben » König aus dem Dynaften- Ges 
f&hledt der Diaccabäer, von39—37 vor Chri⸗ 
fo. Diefer graufame, feige und weibiſche Fürft 
war mit feinem Vater 63 v. Ehr. von Pompeius 
als Gefangener nad Mom gefhidt, entfloh 
56, ward 55 von Neuen gefangen, erlangte 42 
abermals bie Freiheit. Im Jahre 39 gelang es 
dem A., nady einem frühern fruchtlofen Berfus 
che, mit partbifhen Hülfstr.. Meifter v. Jeruſa⸗ 
Iem zu werben. Herodes, ber Schügling b. Römer, 
Gegner des A., entkam nach Rom. Romfendeteb. 
Legaten Ventibius, 5— fü — parth. Schaa⸗ 
ren, bie Triumvirn erklaͤrten A. für einen Feind 
bes römifhen Volkes, und ernannten noch im 
Jahre 39 den gefhmeidigen Herobes zum Koͤ⸗ 
nige in Judäa. Diefer belagerte mit dem Rö⸗ 
wmerheere Ierufalem, Antonius befiegt U. im eis 
ner Schlacht und nad fünfmonatlicher Belages 
rumg fiel Serufalem in Herobes Hände, 5 
fupfällig um fein Leben bittend (deshalb vom 
zömifchen Felbherrn Softus mit dem Namen 
Antigona genannt), ward nad Antiochien ges 
fandt und bafelbft auf Befehl des von Herodes 
etvonnenen Antonius hingerichtet. — D) Fel d⸗ 
herren und Staatsmänner: 6) Maces 
onifher Heerführer, 304 vor Ehr. von 
Ptolemäns mit Lebensmitteln zu den Rhodiern 
gefandt. Diod. Sic. — 7) Sohn bes Eder 
crates, Neffe bes macebonifben Könige Ans 
tigonus Doſon, 179 vor Ehr. vom König Pers 
ſeus getödtet. — 8) Unterhändlerdesmacebos 
nifhen Könige Perfeus bei dem Ballierkönige 
Elondieus. — 9) Gefandter des Meinarmes 
nifchen Königs Dejotarus bei Eäfar in Rom, 
gr Redtfertigung feines angellagten Herrn. 
tcero pro Dejot. c. 15. — E) Gelehrte und 
Künftler: 10) a Sram 
matiter, um 290 vor Ehrifto, Berfaffer eines 
Commentars zum Aratus. — 11) Caryſtius 
(aus Caryſtus), Geograph, Geſchichtſchreiber 
und Naturhiſtoriker unter Ptolemäus Philadel⸗ 
phus um 270 vor Ehrifto. Bon feinen Schrif⸗ 
ten if noch übrig: Toropıciv nagad/kuv ovva- 
yayn, Sammlung wunderbarer Erzählungen, 


et Gellafia in Laconien,'| mit 


tationen und andern ähnlichen verlornen Wer⸗ 
ten gezogen. Ausgaben: von Zylander, Bas 
fel, 1568; von Meurfius, Lenben, 1619. 4.5 
vorzügliy von I. Bedimann, rug 1791. 4. 
gutem Sachcommentar. Bon U. iſt au 
ein Epigramm in der griech. Anthologie (Annal. 
11, 244. Br. und 11, 227 Lips). — 12) So⸗ 
chäus, b. t. aus Socho in Iudäa, berühmter 
jübifcher Religions⸗Lehrer und dritter Praͤſident 
des hohen Mathes zu Jeruſalem nad dem ba⸗ 
bylonifchen Erile, + 264 vor Ehrifte. Geine 
Lehre, daß man Bott aus kindlicher Furt uud 
Liebe, ohne Rüdfiht auf einige Vergeltung 
dienen müffe, warb von k, A.s — er, 
und den Sadducaͤern Tpäter zur Leugnung ber 
Auferfichung v. den Tobten — — 18) 
Altgrieb. Btldgteper, zuglelch Schriftfteller. 
lin. XKXIV, 8, 19. — 14) Altgriech. Schrifte 

ler über Malerei, bem Polemon um 226 v. 
Chriſto feine Schrift meor loypdyav bebicittez 
vielleicht ibentif mit ben Borigen. Diog. Laert. 
vu, 12. $. 1885 Plin. XXXV, 105 Athen. XI, 
p. 474. c. — 15) Ber. Bilbbauer in Athen 
je Beit des ge — 16) Gried. Ciſe⸗ 

er von Ruf. Plin. XXXIV, 19. — 17) r 
meus, aus Cyme In Aeolien, ſchrieb 
verlornes Werk über den Landbau. — 18) U, 
Sähriftfteller über Aftrologte: Apotelesmatis 
Fa; haudſchriftl. auf der wiener Bibliothek. — 
19) A., Verfaffer eines Buchs: Metamorpho⸗ 
fen, nad Antonius Liber. — IE. U. (rõmiſche 
Antig.), im ee das 14. Fach auf 
der liuken Seite des Spielbrettes, entgegenges 
fegt dem erfien Fade (Divus) auf der andern 
Seite, Bergl, Brettfpiel. 

Antigoria (vo), Antigrio (Bal d’), fardis 
nit Or Tomantithes Wipentbal in Pier 
mont, von ber Toſa durchſtroͤmt; 4000 Einw.; 
16 Dörfer (Formazza, Baldo, St. Lorenzo zc.) 
und Höfe; Goldminen (das Bold wird aus güls 
difdem Gchwefelliefe mittelt Amalgamation 
— die Kieſe brechen gangweiſe ein), 

ranaten. Der 300 Fuß hohe Fall der hier 
ſchon ziemlich breiten Toſa, iſt als einer der 


ſchönſten in den Alpen berühmt. (Vergl. Zoe 


fafall.) 
Antigorium, eine Art Slafur für Fayence 
u. a. Indenes Gefäkrr. en 


Metigennbe gu Rechtsw.), 1) 1. v. a. An⸗ 
tomoſtaj 2) in —— die 
gerichtl. eingegebene Schrift einer Partei 
wohl derjenigen, weldye auf eine er 
ſpruͤche macht, als auch derjenigen, welche erſte⸗ 
rer ihre Anſprüche —— 3) Segen⸗ 
Plage, ben Kläger angreifend, um deſſen Klas 
ge zu verhindern, mochte nun ber Kläger wegen 
befielben Verbrechens, ober wegen eines vers 
wanbten, ober aud ganz fremben belangt wer⸗ 
ben. Diefe Art Klage war nicht wie bie Anto⸗ 
mofia eine bloße I — ung bes Bellagten auf 
die wider ihn gerich ie eingereidte Borberung 
ober Beſchuldigung, fondern eine felbitftänbige 
Klage, beren ceß auch von dem ber erften 


I 
per gen getrennt war und durch eine Leris 
gemacht wurde. Um dieſe Gegenkla⸗ 
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gen 88 erſchweren, mußte bei ihnen der verlie⸗ 
zende Theil die Epobelie bezahlen; auch Pry⸗ 
tanieen mußten entrichtet werden, da, wo es bei 
wöhnlichen Privatllagen nicht geſchah. Bei⸗ 
iele v. Gegenklagen geben bei d. Griechen bie Res 
des Demoſth. Er Euergosu Marfibulos, 
yon Böotos ar bie Rebe bes Aeſchines gegen 
— S. Schoͤmann att. Proceß € &1 
fi 4) Rullitätes ja — gegen 
rien Geh ppellation. 
tigraphen & (gr. Antiq.), 1) in ber röm. 
nehmer (Mpadeci) * — — Ann äter 
mer R er dur ſp 
durchs Loos ernannt; 2) Eontroleur des Staats⸗ 
ſters Rama); 3) bei ben fpäteren 
ern, Name ber 4, den einzelnen Scrinien 
fo b.) — Seretire- einer Art Kanz⸗ 
————— ie wieder Schreiber unter ſich 
een der Ausfertigungen 


hatten, und 

mit —* Unt An ihre 

a aim fo mit Pb Anfeben 
5 sum lat.), 1) Abs 


— 2) — 55 


rg ———— in 

* —— nee neben dem ©pres |, 
unb wurden auf-fein Verlangen von 

—— ——— (Grammateus) bars 


* hus (v. Griech.), kritiſches gei⸗ 

—— ein rechts —2— Br 

= einem Punkte in —* Bitte (€ ls 

derus — en ein — a ER —* mit 

einem Punkte darũ 6 a die —— 
denheit des urtextlichen 

— —— Fe) ie ein —*—— Berfehltfenn | 


Autig na (Antigon, Antega), 1) briti 
neRinsitäe —— zu den ne rk 

r kleinen — gerechnet, Gouvernem. der 
——— füpnı v Barbadoes, öftlich v. 


ge uptgegenftand der Ausfuhr und Auelle des 
eihthums tft. Kaffee und Baumwolle wird 
wenig VS n0 Mei @inwohner 36,000, 
wovon (1837, eiße, 900 Mulatten u. 

w. (Barbie) und 33,000 nun emancipirte 

eger. Regierung: Souverneur, dem ein 
Senat (Oberhaus) von 12 und eine Aſſem⸗ 
bly (die Bemeinen) von 25 Mitgliedern legis⸗ 
latoriſch und controllirend zur Seite ſteht. 
Eintheilung: 6 Kirchfpiele, 11 Diftrikte, 
Hauptftabt: Johnstown, Sit des Bouvers 
neurs; andere Drte: Englifh= Harbour, 
Salmouth, 4 am, Brace ill u. Bras 
cebaiz ind. = die ki. Infel Guana.— X, 
von Columbus 1493 entbedt, ward 1636 von 
den Englinvern -befegt und feit 1674 angebaut, 
Jetzt ift e6 Hauptinfel des Generalgouvernes 
ments ber fümmtlihen englifhen Leewards, 
Stationsort der Britifcp-meitindifihen Flotten 
und überhaupt eine der wichti, = Beflgungen 
— — in dieſen enden. — 2) 

tie), Jean gphllippinifce Stadt auf der 

sin ſſayer⸗ anay; guter Hafen. — 3 —— 
Maria de U, ſ. v. a. Jamaica. — 4) 
kaniſcher Küftenfluß, 

Antioue, f ” a. Antigua 2 

Antigueba fpanifcher PBle en, Altcaftilten, 
in der Nahe von urgos. 

Antihecticum Peterli, auch Diapho- 
reticum s. Bezoardicum joviale —— Jr 
wird gewonnen, wenn man gleiche Theile mars 
tiatifhen —— A mit Zinn & fams 
— dieſe Verbindung mit 3 Theilen 

Salpeter verpufft und ſie dann auslaugt. Das 
Mittel wurde von den aͤlteren — gegen 
Schwindſucht, insbeſondere zur Beſeitigung der 
ee colliquativen S Edwcite angewendet 

fol ge nad ber Behauptung zur 
in — eiten zuweilen diefe Wirkung be⸗ 
wieſen 
Ant Kir e — f = a. Anthekt. M. 


Antihelig, ſ. v. a.A et 
— elmintifche M ttel, f. v. a. Au⸗ 


Rewis und Montferrat, nördlich von Guade⸗thelm 


loupe und Defirade, Hauptftabt unter 18° 22' 
nördf. Breite und 64° 42° weftl. Länge von Gr. 
GSröge: 54 DRellen; Geſtalt oval; Kü- 
ie fen‘ fel reife: mit zahlreichen, aber meift uns 
uchten, von denen nur bie guten 
Ste n Han "Sohnstoun, 6 Falmouth und Eng⸗ 
liſh⸗Harbour eine Yusnah hme machen. Ter⸗ 
——— Shekerleysberge, in S. u. SW., 
dem Monks hill oder Moͤnchsberge, von 
* Spige man 8 die ganze Inſel über: 
le e fehlen; nit eins 

Me ift —— 

Sin IT bus — * er Teiche 

—— Ciſternen. Klima: das 
(. — er iR Kr des ſtarken Nachtthaues 
Der Boden iſt auf: 
Thonland, meift eben, überall 


r ad und ebaut. rodukte: 

ſtindiſchen: 3 rad: aummolle, 

— —— Vams, Süuüdfrüchte, Tabak, 
wer u, — An . 


len bean ift ber Zu 
(3uder 200,000 Etr., Bm 7 700,000 — 


— vor — (ſ. d. 


Antiheuotifer — .), 1) Gegner 
des 482 vom Kaiſer Zeno erlaſſenen und eine 
Blaubenseinigung der Monophyſiten und Kas 
tholiken erftrcbenden Henotitong (f. d.); 2) 
— ſ. v. a. Antiunioniſten, oder Gegner 
ein 

Autihobbes (2it. ,f. 1. Feuerbach. 

Autihydropijche Mittel (Besuydesphen); 
— wider die Waſſerſucht (ſ. d 

Antihypochondriacus, 1) Feind der Sy 
pogondrie, 2) gegen bie Hypochondrie heilfam; 
in diefem Sinne an von "Een Sam lachen⸗ 
erweckenden Schriften, von Sammlungen 
launiger Einfaͤlie und 

Autihypo —— —ã (Antihypo- 
chondriaca), Mittel wider bie Hypochondrie 


e hp — — (Antihysterica), 
Mittel wider bie Hyfteri 
alu Be * "Podenimpfung 


Kate (v. Iat. antiquus, alt, alterthümlich), 
bezeichnet a) im Allgemeinen alles, was bie Bils 
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bung ber Bölker des Alterthums (f.b.) angeht, 
im eaeniate ber romant.smittelalterl. und der 
modernenBildung d. neuern Zeit; im beſchränk⸗ 
tern Sinne be ieht manbd.Präbdifat b) vorzugsw. 
auf die Gegenftände der Kunft, weldye aus ben 
Zeiten bes Blaffifheu Altertbums ber Grie⸗ 
Ken und Römer auf uns gefommen find und 
nennt diefe Werke ſchlechthin Ant iken. Von 
den größern, ſelbſtſtändigern Werken ber Bilb- 

auerei, Malerei, Architektur zc., welche aus 
ener Periode ftammen, ſondert man aber wie⸗ 
derum bie Pleineren Darftelungen, Nebenwerke 
unb unbedeutendern Ueberrefte ber griechiſchen 
und römifhen Kunſt, z. B. Münzen, Ringe ıc. 
und faßt fie unter bem ital. Namen Unticag- 
lien als eigne Gattung ber Alterchümer zu- 
fammen. Im en gien Sinne verfteht niau 
endl. c) theils, weil der Menfch ſich überall als 
Mittelpunkt feiner Darfkellungen anfleht und 
überall zuerft zu dem Lebendigen bingezogen 
wird, theils In Rüdfiht auf ibren —B 
chenden Kunſtwerth, unter Antiken die Darſtel⸗ 
Lungen desLebendigen, hauptſächl. d. Men⸗ 
ſchen durch die Skulptur, nämlich Statuen 
und Basreliefs, und Sammlungen ſol⸗ 
her Werke heißen vorzugsweiſe Antikenka⸗ 
binette, Sammlungen, s@alerien. 
S. Kunftfammlungen und Mufeum. — 


Das Charakteriftifche der antiken Bildung | Menſch 


im Allgem. ift oben unter dem Artikel Alter⸗ 
tbum angegeben worden. A I. insbef. Bb. 
11, &. 297 ff.) Dort und G. ft auch das ei⸗ 
genthümliche Wefen der griechiſchen Zunft ders 
vorgehoben, zu welcher die rom. entw. wie Nach⸗ 
ahmung od. höchſtens wie Nachblüthe fi vers 
hält, Es it in jenem Art, ausgeführt worben, 
wie das ganze hellenifhe Leben ein ächt Fünfts 
lerifher Droceß war, mittelft beffen das Natür⸗ 
liche hingeführt wird zur freien Geiftigkeit. Bon 
ber Natur ging die Kunſt dee Alterthums aus, 
und mit der Natur blieb fie fortwährend tn viel 
näherer Beziehung, als bie moderne Kunſt. Das 
rum war es auch vor allem bie Plaftik, als die 
der Naturfhöpfung am hädhften ſtehende Gat⸗ 
tung künſt leriſcher Produktivitaͤt, welcher die 
Alten ſich vorzugsweiſe zuwendeten. Aber nur 
die Griechen erreichten in ihr das Höchſte, nur 
fie ſtellten jene Meiſterwerke ber Skulptur auf, 
welche dem Antiken faft gleihe Bedeutung mit 
dem Kiaffiihen, Mufterhaften, verſchafft haben. 
Während Inder u. Yegppter fi noch nicht 
zur san über den Stoff erhoben und 
als Ausbrud bes Geiftigen nur eine ben Mens 
{hen faſt erdrüdende Koloffalität, oder eine 
räthfelhafte, affröfe Symbolik finden konnten, 


ließ der Grieche fein Werk, wie aus dem Schoo⸗ Co: 


fe der Natur, leicht, aus einem Buffe, in 
ebler Einfachheit und Ruhez in abs 
gef loffener Se — — Objec⸗ 

ivitaͤt; an den Urheber nicht erinnernd, und 
unabhängig von ihm ſich Telbft erklärend; in 
reizender Unbefangenheit und Naivetät, 
weder über fi felbft rebend, noch einem außer 
ihm Be Zwecke dienend; in beſtimmten 
fpregenden Umriſſen, aber body voller Anmuth 
und Grazie, durch melde jede bervortretende 


Antikachektiſch — Antikritik. 


Leidenſchaft gemäßigt wird; in allen ; 
rein und correkt den Befegen der Un 
gemäß durchgebildet, vor das Ange bes 
tere treten, und erhob fo bie Kunft von ber 
knechtiſchen Rachahmung der Natur im Ein 
nen ar Darftellung des in in waltenben hoͤ⸗ 
bern Brundtypus von ber faktiſch gegebenen 
(cyeinung zu em dadurch angebeuteten Idealen. 
So verherrlichte die hellenifhe Kunft in ihren 
plaftifhen Werken, namentlich den Menfchen, 
deffen Idealbild fieim Apollo von Belvedere 
und in der mebiceifhen Wenns ben fpätes 
ken Generatiouen überliefert hat. — Ueber A.⸗ 
Literatur ver 

Antitachebtifche und Autikatarrhali⸗ 
fche Mittel, f. Anticacheetica und An- 
N entiatfholicismns (Kishengefh. und 

ntia eismu 
—— dem Katholicismuẽ entgegen 
gefente kirchliche oder bogmatifhe Richtung, tds 
—15 der Proteſtantismus (f. b.). 
utikata & (griech.), das Anhalten, 


z. B. des Athems 
Autikauſotiſch, ſ. Anticausotica. 
Autike and Antiken, ſ. u. Anti, 
Antikeimene Vexis (griech.), rhetor. Fi⸗ 
gur, wo eine Zuſammenſtellung entgegengefe« 
ter Begriffe ftattfindet; 3. B. ein Dienifiger 


enfch. 

Autiken kabinet und Autitenfammlung, 
f. d. Urt. Kunſtſammlungen u. Mufeum. 

Autiklimag (grieb. Rhet.), eine rhetor. 
Form, nad welcher die Blieder eines Satzes in 
immer ſchwächerer Ahftufung der Bedeutung an 
einander gereiht werden. Gegentheil Klimar. 
Vergl. Gradation. 

utiklinallinie (v. Griech.), Neigungoli⸗ 

nie, in d. Geognoſie ſ. v. a. Sattellinie, Geht 
naͤmlich bie Krümmung zweier Schichten Nadı 
oben, ‚bilden fie gine dach fürmige — fo 
beißt biefe Schichtenſtellung eine fattelfärs 
mige und bie Erhöhung ein Sattel. Bon ber 
Höde beffeiben neigen ſich die Schichten nad 
entgegengefegten @eiten, Die Linie, von wels 
her aus das Fallen auf biefe Weife ftattfindet, 
und bie über die hoͤchſten kte des Sattels 
hinläuft, iſt die A. oder Sattellinie. t ent⸗ 
gegengeſetzt iſt die Muldenlinie, welche ent⸗ 
eht, wenn ſich zwei Schichten nach unten ein⸗ 
ander zufenten und eine Mulde bilden. 

Antitolifch (v. Griech, Meb.), ges hie 
Kolik (f. d.) wirkend. Daher anticolica, 


tel gear die Kolik. 
. Antitomma (griech, Meb.), Gegenſchlag. 
Autikope (gried., Died.), Gegenftoß, Franz. 


ntre-Coup. 

Antitosmetes (gr. Antig.), Stellvertreter 
bes Kosmetes (f. b.). 

Autikrifis (griech., Meb.), die — ſe, 
eine der Entſcheldung der Kraͤukheit widerſpre⸗ 
cheude ober entgegenwirkende rfcheinung. 

u tie (0. Griech. Lit.), Erwiebe 
auf eine Kritit (Beurtheilung eines Buche 
und Abfertigung elben. e iſt & 
eine Rothwaffe, welche der angegriffene Autor 
felbft erhebt, wenn er nicht hoffen Bann, auf ans 





bere entweber durch die Macht ber Wahr⸗ 
oder durch die Vermittelung wahr⸗ 
—ãX !j— und kundiger BE Bart 


a werben. Das Recht, fie zu gebrau 

er unbeftteitbar, u. Ban hen — 
ſteht das Recht nicht zu, bie Antikritik des 
ngegriffenen abzuweiſen, wenn fie die Schran⸗ 
Pen rer Angemeſſenheit nicht übertritt. In allen 
folgen Fällen ift indeß die U. ein mißliches Ding 

(are ehe a ie fattter ade dich) 
mte, ehrloſe r er Sache die Per⸗ 
griffen und verunglimpft haben; wir 
Hei. ein von ber Pflicht bermoralifchen Gelbfls 
&xhaltımg gebotener Akt x. fie unbedenklich ge 


wer en. 

Eritifer (v. Griech., Liter.), Verfaſſer 
— J re 
- Autkkritifch to. .), was eine Antikri⸗ 


ti enthält. 
Auitkruſis (9. Brieh., Meb.), f. v. a. Ans 


tikope. 
Untitensme (griech, Med. u, Ehir.), die 
u den Gegenftoß (Contre -Coup) verurſachte 


erlegung. 
j Autifrngmatologie ober Autikrufiolo⸗ 
(w. Griech. Med. u. Ehir.), die Lehre vom 


ftoße. 
anticrusticas) (v. Griech. 
Bteb.), — — ee een —* 
—— — (gr. — v. a. Antocheus. 
lattifche Mittel (Antilactea), Mittel 

wibder zu ſtarke Milchabſonderung. 
Autilala, griech. Dorf, das alte Olym pia 
in Elis — 
aAntilecticus (v. Bried., Metr.), Urt von 
en bei Ariſto en 


: Autilegitimift (p. Griech. und Rat.), überh. 
mer der befichenden gefehlichen Ordnung; 
2) Gegner der gesitimiflen; ſ. te 

utilegomena (avrıleyüuere), beftrits 
elen für unät erklärte Dinge; 2) 
Eufebius Bist. Eccl. Ill, 25, 
Zweite, von Einigen für unädıt gehalter 
ne Kiafſe der damals kanoniſchen, d. h. 
Archlich gebraͤuchlichen Schriften, eutgegenge 
ben'allgemein anertannten rif⸗ 
(öpeoloyovzeva) und in ber Mitte ſtehend 
äwifchen biefen und den ungereimten, und 
oftlofen (aronk zur dvooeß) oder nad 
Seen. den auerkannt unädhten (anöxpurpe zui 
vosch. Euſebius unterfcheidet wieber zwei Ar⸗ 
g der Antilegomenen, und rechnet zu der erſten 
Briefe Jacobi und Judä, den zweiten Petris 
uud den zweiten und dritten Johannis⸗Brief; 
ber zweiten aber die „Thaten des Ap. Pau: 
—X „den Hirten des Hermas,“ „die Offenba⸗ 
rung ‚= bie Briefe des Barnabas und (nach 
v1, 13.) Elemens Romanus, fo wie bie Lehren 
der oſtel.“ Erſtere wurden fpäter in den 
jegigen neuteftamentlien Kanon als deutero- 
eanonica aufgenommen, letztere wegen ihres 
mehr a — — 
en Urfprunges au en. Vergl. Bos 
Me — de Oanone Eusebiano, P. P. 

Erlangen, 1800 1811. Bergl. Bibel. 

ntileng ee ei Pferden. 
Autileow, 1. (Mptpol,), 1) Sohn des Her⸗ 


‘ 


eules und der cris, des Thespius Tochter. 
Apol. U, 7,8.—1l. (a. Befd.), 2) griech. Beers 
ührer ih Afien aus Thurion. —— Anab. 
‚4,2% 3 Kyrann von Ehalcts, wo 
nach feiner Ermorbung eine oligarchiſche Vers 
faffung eingeführt wurde. Ariftot. Polit. V, 
12. — IN. (a. &it.), 4) gr. Schriftfteller, Bers 
foffer * sr a — 
ntilep r.), Anfaffung, Gegen» Uns 
nahme, Unterffügung, Bermirtelen 71) (Meb.), 
die Anwenbung der Heilmittel auf einem dem 


b | leivenden entgegengefegten Theile, ſ. v. a. curk - 


derivativa über revulsoria; "daher anfileptis 
The Methoderc. 2) Nach Theophraſt, has 
Bekleiben der Pfropf⸗ und Oculirreißer. 
Eog) Einwurf gegen einen Lehrſatz (Lepfis 

a), daun überhaupt ſ. d. a. Einwand, 


[ * 
—— (Antilethargica) 
dt En 


Wider 
Yntile 
(v. Griech. Be ittel wider die Lethärgie 
oder Schlatfudht. 
Antilegis (att. Rechtsw.), Begenklage eines 
in feiner Abmwefenheit. verurtheilten Beklagten, 
mit bem Autrage auf neue Unterfuchung, 
munlis mittl. @eogr.), —— große 
weftindifche Infel. Man findet fie zuerit auf einer 
Karte von 1422 in der Gegend ber heutigen Ans 
tillen verzeichnet, in Kolge einer Sage, Die bier 
einen — — ſchof mit ſeiner Gemeinde 
nach dem Eindringen der Saracenen in Europa, 
owie fpäter verſchlagene Italiener, eine Zus 
ht finden ließ. Eine bererften Yhnungen vor 
me N EEDALDERTENN — 
Antilibguyn, Antilibaͤnus, arabifh: 
Dihebel —2 ſyriſches Gebirge, öftl, 
vom Libanon. Nordöftlic mit dem armenifchen 
Gebirgslande zufammenhängend, erhält es füd- 
oſtlich von Haleb, wo der eigentliche Libanon 
fih gegenüber erhebt, feinen Namen, läuft 
dann in ’fübliher Hauptrihtung, dem Libanon 
faſt pargllef, 6— 7000 Fuß hoch, mit vielen, 
meift öftlihen Abzweigungen, bis in die Quel⸗ 
lengegend bes Orontes (Aafi) und Jordans, füds 
lich von Bualbeck, und erreicht hier im Herz 
mon —8 el Scheik) ſeinen Hochpunkt in 
etwa uß, der zugleich zum Vereinigungss 
unkt mit dem Libanon wird. Zwiſchen beiden 
hebir; sagen liegt ein romant., vom Orontes 
—* mtes Thal, das alte Coleſyrien, j. 
Ard el Bekaa. As üdliche Kortfegung des 
A. kann man das ungefähr 3000 F. hohe, länge 
der Jordansebene dftlich von derſelben Bis um 
todten Meere hinziehende Gebirge anfehen. Dei 
Antil. ift Höher, als der Libanon felbft, un 
theilweiſe mit ewigem Schnee bedeckt. Er iſt waſ⸗ 
ferreich, —— garen aber, 
Eigen und Enpriffen, iſt ber Au entba von 
Leoparden, wilden — he Adlern. 
Am Fuße und in den fruchtbaren Thälerg wach⸗ 
fen Getreide, Delbäume, Wein, Baumwolle; 
te fffiches Din Menge; aufßeerbäume aux 
Seldenzucht. Die Bewohner drä 1. find 


2 (7) 
rifheDrufen,beren Gtämmeunterisren mich 
mehr oder weniger 


Unghhaͤngigkeit behaupten. 
Theile bes U. find die G:hi ünanad, Ders 
mon, Earmel, Dan. E hat übrigens für 
Libanon 4, Antilifhnpn nut den Ramen ches 


J 
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non, & B. Jerem. 18, 14; Ptolemäus, Strabo 
XVI. 8.754 f. und Plinius H.N. V,17 f. find 
über Lage und Ausdehnung bes U. en ganz 
einig, und aud die Neueren schen befonders bie 
Breite ſehr verfchieben an. fenmüller, bibl. 
Geogr. 11, 1.101. Vergl. Libanon. 
utiliberalismns, illiberale, ebler und 
voltsthümlicher UreiAnnigtett abholde Deuts 
und Handlungsweiſe; gie 
vilismus, Royalismus, Ariſtokratismus u. ſ. w. 
kur Liberalismus. 
ntilins (Q.), römifcger Lictor, von M. 
ulvius wesen einer gegen ihn und andere An⸗ 
änzer des C. Gracchus — Beleidi⸗ 
gung ermordet. Der Konſul Opimius ließ ſei⸗ 
nen Leichnam Öffentlich ausftellen und reizte ba= 
ge. u a zu Bewaltthätigkeiten gegen €. 

racchus (f. b.). 

Antillen. Im Often Eentralameritas bildet 
eine Reihe großer und Bleiner Infeln einen uns 
geheuern Halbkreis. 450 gun. Meilen ftredt 
er fi aus, von 10° — 23° 30' R. Br. u.von 81° 
— 87° W. Länge von Ör., oder von der Rorbofts 
Lüfte Yucutansfüdöntli bis an die Diündungen 
bes Drenoco. Er umfchließt das caraibifche Meer 
faft wie einen Landfee. Bi: — mehr als 
100 Inſeln heißt die Antillen. Sie haben einen 

laͤchenraum yon etwa O0 aearapd. Bellen 

faft A ne en Dffenbar Krünıs 
mer einer Bergkette jenes Kontinents, das beider 
ten —— der Erdoberflaͤche aus Ame⸗ 
rika's Leib unter dem Kampf vulkaniſcher und 
neptuniſcher Gewalten ausgeriſſen und dem 
Meere zur Beute gegeben ward, Amerikas Gens 
tralland verfanf viele taufend Fuß tief; 
alles ebene u. alles Hügel=Land wurde vom ber 
einbredhenden atlantifben Fluth Bearasen und 
nur bie Binnen bes Hochgebirge blieben, als 
gan Denkmäler bes Untergegangenen über 
+ ben Gewäfl:rn ragend. &o ragen die Maften 
verfuntener Schiffe oft noch Tange aus ber Tiefe. 

Seognoſtiſche Berhältniffe. — Leop. 
v.Buch bat zuerft nachgewieſen, wie über bie 

anze Kette ber Antillen, weldye bie Erdbefchreis 
9 in die großen (nörblien) und bie Blei» 
nen, bem Örenocobelta zunädhft liegend, ſchei⸗ 
bet, von Trinidad bis nad Iamaica eine Bul⸗ 
kanreihe ſich zieht, deren größte Ausbehnung 
von NW. nah S.⸗D., von der mexicanifdhen 
Linie bis Trinidad ſich erftredt. Diefe Buls 
kanreihe ber Antillen hängt unmittelbar mit 
bem Hochlande von Earracas zufammen (das 
Erdbeben hörte 1812 in Earracas ſogleich auf, 
als in &t. Vincent der Vulkan ausbrach) und 
bildet eine faft ununterbrodene KratersKette. 
Der noch tätigen Vulkane find im Ganzen 10, 
darunter der Katharinberg auf Grenada, 
ber Barou auf St. Vincent, ein 300 Toifen 
—58 rater auf St. Lucie, der Berg Pelse 
auf Martinique, Terre firne auf Dominique, 
die rauchende Gouffriöre auf Guadeloupe, 
die_Infel Newis, ein einziger Bullan von 
8 Seemeilen Umfang. Vulkaniſche Gefteine 
afalt, Trachyt, Lava m. f. w.) bilden da⸗ 

er auch einen Hauptbeftandtheil des Bodens 
er Antillen; daneben berrſcht bie alte or⸗ 
mation vor, In der Reihe ber Heinen en 


&hbebeutenb mit Ger: | 3 


Antiliberalismus — Antillen, 


kommt auch Korallenbau zum Vorjchein. Mehre 
Heinere b aniſche Kra⸗ 
— ——— 


* bur hogen; a ee Ga de 
obre e Tarquino 9600 
hoch ; et ce blauen Berge, 


8000 Fuß hoch, auf Jamaica; ber Eibao vom 
6000 Fuß, in ber Mitte von — — 
äftenz; bie mit vielen hoben 
rte Ber BB ortorien der Mount 
ifery oder oberg von 3711 Fuß, und 
der Schwefelberg (Brimstoae Hill) auf St. 
iſtoph; Sheterleysberge mit dem 
onkshill auf Antigua; ber 9 
Schwefelberg (ie — auf 
loupe; ber faſt unerſteigl gel auf Dos 
ne mit einem tiefen, un chen Süße 
weile) die jähen, faroffen elſen, vnlkani⸗ 
ſchen 96, artinique; bie beiden 
zuderhutförmigen Pitons de la Souffris= 
ze auf Lucie; 
mit ber Eoleshöhle. 


die Berge auf Barbabes 
die Grotten von Yumuri bei San 6be 
Matanzas auf Euba, — Nur 
nidad, art ben alter der leg 
füdamerit. Rüfte haben, find mehr eben. 
Unzäpli ennen bie 


Baien 


auf Cubaz Portroyals u. Montego, Bat 
auf Jamaica; Portsau Prince», Sonats 
ves⸗, Leoganes und Samanaı Bai der 
Belt: und Dejaer St. Domingo's; ber Golf 
von Aguabilla auf Portorico; St. Tho⸗ 
mas⸗Bai auf ber glei el; die 
Baien von St. Trinits und Fort⸗Roy al 
auf Martinique; Earlisles®. auf 
ber Meerbufen von Paria, welder Trinidad 
von Südamerika ſcheidet, und durch bie Bous 
ches de Dragon mit dem caraibiſchen, durch 
bie Bocca de Gerpente mic bem atlautiſchen 
Meere in Berbindung flieht; Gt. Anna» Bei 
auf Curaſſao; u. v. a — Flüffeund Baͤche 
find yablreic den größeren, bewaldeten 
Infeln, jedoch felten ſchiffbarz bie Beineren, 
baumlofen er befigen zum Theil weber 
Quellen noh Baͤche. Nennenswerth: ber 
Santiagoflus auf Cuba; Cobre; Bla 
River Gehwarzer lu) a aica, 
weiſe ſchiffbarz Neiva auf ber Suͤd⸗, Artis 
bontto auf der s, ©t. Ja ques aufder 
— — 2. auf der — von St. Des 
mingo; 
Domingo, —5 — 4 kahnl Flüſſe auf Vor⸗ 
torico; Herbes auf Buadeloupe bei Bafſe 
Kerre; ber Gebe — v· St. Pierre aufRar- 
tiniquez mehre kahnbare Fluͤſſe auf Trinidad, 
Lands Seen: Henriquelle auf St. Des 
Bin ’ y 5 — en 
afler; Bergfee auf Grenada; Asp 
— Ense — bei Wort 
e Mineralguellen 
ve Palz und Gonalves auf &t. Domingo; Bath, 


TEE EEE DES EEE 
Antillen. 


beräßmtes_ heißes — auf Jamaica, 


a. O. 
es“ Klima tro 3 a einer na 
fen * Im. or * g 
J die Sonne im 


ben bört de 

t bed twind 

uaS Günniade treter au Ins Breker wabrate 
erheben fi jene —— — = 


ornabos, ——— 
einer in Euro —— 
inter einander aus len Weile egenden 
wenn .. daß fie nicht allein bie ülteffen Baͤu⸗ 


zuweilen 

gr — Fr die Saite, —— 
Landplage een vr en dann am * 
In der träge, day Yo 
ie Base be Atmofphäre fo 
‚ baß alles geihlachtete Rleita, b die vor⸗ 

von Speifen ſchnell in Faͤulniß überge 
alle Metalle unglaubli A vereoften. 
Dies iſt auch bie für den aus Europa kommen⸗ 
den Fremdling bie KIT Sahresget ee 


j — und —— 

iſt d 

nicht — — zu — leichte 

allerdings n Neuanges 

Sonımenen. erftanden, hütet 

a ſich im Aufange vor allzugroßer Erhigung 
‚ vor bem e bigiger 


{ ger Ges 
it jeder Art, fo tft es 
daß Euro bald an bas 
E Ama ein hohes Alter erreichen. 
8 


He 


J 


der 


t. Lucie. Beſonders an 
en Küfen in die Hige, namentlich in 
— eh fehr läftig, body nirs 


o d umd lic, Niein mans 
a — Afritas; — Jam ermwähnte| & 


— 1 mus 


Barbados, für eine | Ball, 


2417 
einen Jahrwerth von mehr als 280 Mill. Buls 
den bat); 6 des — ges: —— 
Baummolle, Tabak, Eacao, Rum 
leans; 8 bes britten Rang 2 tment, Er 
ga gench,e affefras,& 
aparill e, 6a alfam, 
ta. Sr ui lag f Erzeugn es 
angenteih6, — theilw Lichte = 
dei nä — 6, europaͤiſe 
Pr 
een Ananas 


emüfe, ve americana), 
Kaffaven od. M taten, vhame 
Cascarill rc.3 fpan. —5 — Ricinusdl, Bam⸗ 
busrohr, le Sie eg alle 
europ. Güdfi Se 
Guaven, ——— a Ba dobirnen, 
— 5 u. v. a. —* roßen Fu — haben 
ächtige Waldungen ber (hinten Ca, olzarten : 
—** Blauholz, ec A: &iendof 
u ſ. w. 3* von Kokos, Koh 
— ſangs, Bananen; — — 
äume, Tamarinden, erpentin⸗, 
Kaneel⸗ ober weiße Zimmet⸗ und  Summl-Banı 
ne, Brodfrudtbäume in Jamaica, Nelken auf 
Zrinibad, Tahitiſches aaa: De le eit 20 Jah⸗ 
ten berverpflanzt, überall erbreitend. — 
Es lieferte 1830 — 1840 iäsrn ja — 
ee Zucker, IMIN.Balo 
Rum, 32,000,000 Pfd. Kaffee und 3,000,000 DR 
— Chriſtoph, 3 
150,000 Etr. Zucker, 600,000 
‚130,000 Pfd. Kaffee; Rene: 14 
— 80,000 Etr. Zucker, 200, 
000 Pfd. ale Montferrat, Di 
uch, 50,000 Str. Buder, 210,000 Gall ns 
ntigoa, 200,000 Etr. Zuder, 200,000 Gall, 
Rum, 25,000 Pfd. Ka * Dominique, 
60,000 Etr. Bude 2 000 Ball, Rum, 4,000,000 
pr Kaffee und 1,100,000 Dn. Seine: 3 
—* Vincent, 2 — geh, 260,000 Etr. 


fd. Kaffee, 
R er arbados, 
uder, 700,000 Gall. Rum, 
d. Kaffee und 1,500,000 an. Baus 
renada, 250,000 Et. Zucker, — 
Rum, 200,000 Pfd. Kaffee, 1 Mil. 
Baumwolle; Spaniſch Zown, st lBie 
ie oT RL EZ Zuder, 136,000 
—*3 Baumwolle, 2000 P 

zo ——— 50,000 €t. Zucker, 38 

53* 000 Ball, Rum, 300,000 Pf. 
| Katie a 


und 260, 
190,000 er. 
70,000 
wolle; 


—— weicher fich um 8 — r frü fd. Cacao; —2 e 
pr u fr ee nebft ben en gepörları Infeln 660,000 eh 
— hung und auf ben rößes | Zud — . Rum und Gyrup, 
— is find en Y —— 30,000 Ctr Kaffee, Baummolle nd : 

— 6000 $& Buß 98 1000 Etr. Eacao; BRastinign ue 580,000 

äifcges Klima ——— ie — enZucker, 8 Mill. Gall. Rum u. Syru —8 
umd meiſt ückend ſchoͤn, —— Kaffee, 5000 Etr. Cacao; St. omingo 20 
Beine Damme trennt bier den von der | Millionen Pfund Kaffee; Euba aber allein 
Nacht. Die Nädte bezaubernburd ben außers ® viel an — als alle — 

ordentlichen © der Geſtirne ſind aber — en ufanımen genom chon au 
pfindlich Lühl und wegen bes ſtarken Thaues oft aben läßt fih die —5 — ber ans 


— N ger * ee 
Mash FBBELER REIfen e beibe 
tel allein fünf 


fen Saudels ausmachen ee 5 Ben Grob —— indiſchen Nandel 


ei fen oduktion für Europa abnehmen, obs 
wohl biefelbe ne — ihr der Flor der Juſeln 
— Sanzen nicht zugenommen 

bat. Die ea. Länder, wo bie weſt⸗ 
Swaaren, (Kolonialwanıen) mitt 


oe 
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weniger Koften zu erzeugen find, als gegens 
Wwärti auf * Antillen, ferner bie Abſchaffung 
bes SHavenhandelsund (auf den brittiſchen In⸗ 
eIn) der Sklaverei, fo wie bie au 
untelrüben-Zuderfabrifation in Europa hem⸗ 
men ben Fortſchritt. — Die Fauna ber A. iſt 
nicht fehr zahlreih. Außer den eingeführten 
ropdiſchen, und namentli auf den größeren 
ufeln (3.8. in Cuba) zahlreichen, verwilderten 
austhieren, gibt es verfchtedene Affenarten, 
n benen die Wälder wimmeln; mehre 
ten Armabdille und Beutelthiere, Fiſchottern 
d Faulthiere; Wafchbären ober Kakuhn, Pas 
a's, Bampyre (Molossus — Schoͤn ge⸗ 
ederte Ey el im Wenger ber ſcharlachrothe 
lamingo, Papageien, Kolibri’s, Yregatten, 
batroffe, Seeraben, Sportdroffeln, Tauben, 
darunter De fogen. Sperlingstauben, fo groß 
wie eine Lerche; Möven. Amphibien: Al⸗ 
ators, viele Schildkröten, \in großer Dienge 
wird die eßbare Niefenfhildkröte nach Europa 
verfendet); viele Arten Fiſche, durch [höne Far⸗ 
ben und ſchmackhaftes Fleiſch ausgezeichnet; 
ſchaͤdlicher Eidechfen, worunter 
5 — 6Fuß lange, haͤſliche, aber eßbare 
Iguana oder feguan, welde die Hautfarbe 
mwechfelt. Unter den Schlangenarten find ein 
aar giftig. Zahlreich iſt bie Infektenwelt. 
uchtkäfer in Menge; viele Spinnen, Skor⸗ 
tone, unzählige Landfrabben, welde in Erd⸗ 
Hsem haufen, aber im April und Mat dem 
eeresufer zuwandern, wo fie ihre Eier legen 
und dann zurückkehren; biefe werben gefucht 
td gegeffen. Zu ben Lanbplagen gehören die 
Drosktten, Kakerlaken, Termiten und Tſchiken 
(Pulex penetrans), Iegtere flohartige Infekten, 
& die Hände und Füße, Ey gernunter 
le Rägel eindringen und daſelbſt Eier legen; 
werben diefe nicht bald Herausgefhnitten, fo 
entftehen fehr ſchmerzliche, zuweilen felbft ges 
fährfiche Gefebwüre; fehr laͤſtig find auch die erſt 
aus Europa Ka A Batten. Jäger: 
ameifen (Bol. Ameife). — Der Minerals 
zeichthum it groß, wird aber feit der Ausrot⸗ 
tung —— ner wenig benutzt, da die Ar⸗ 
beitskrafte mit arößerm Nugen ſich d. Ackerkrume 
nwenben. Auf Domingo und Euba Gold in 
en Fluͤſſen; von Silber u. Quedfilder Spuren 
elen Gebhirgen Euba’s, Domingo's 2c. 5 aber 
Pi t mehr Bearbeitet. Von Küpfer unge 
eure Ablagerungen der reichſten Erze Cuba, 
Im Eobregebirge). Jetzt gehen fie für Diillionen 
ährl. nach England, um zu Swanſea verſchmol⸗ 
zu werben. Zinn, Blei und Eiſen in Menge, 
ne wol au Bee zmingo bo * 
e nur ſelten bergmaͤnniſch gewonnen. ⸗ 
[ und Seefaiz in Ücberfluß; Asphalt, bald 
ffig, bald verhärtet, bef. auf Trinidadu. Bars 
dos, wo es unter der Dammerde auebem Fels 
fen quillt und oft ganze Stüde Landes aufhebt; 
68 wird zum Kalfatern der Schiffe gebraucht. 
Einwohner: Man ER: egenwartig 
an 3, Mill., alfo auf bie eile etiva 800, 
gr Bepölterung, bie Bein Land auf d. Eontinent 
merika's auf; en hat. Auf den kleinern 
Juſeln Bommt die Volksdichtigkeit der der vol 
reihlten Gegenden Europa’s gleich. Do 


& 


lühende | yölke 


haben. Bo fürdterli aber wüthete die Braus 
ameeitd. Spanier unter Diefer Bevölkerung, daß 
on 1545 in Domingo fie bis auf wenige hun⸗ 
dert, bie in den Wäldern das Leben vogelfreter 
Thiere fadrten, verſchwunden war. Die Ins 
dianer, mit Biuthunden — um 
für ihre Peiniger in_den Bergwerken Bold zw 
fharren, mordeten ſich fchaarenweife mit Frau 
und Rind aus Verzweiflung. (Bgl. Weftindien.) 
Kein Wunder, daß aus den Stammmreſten all⸗ 
mälig Eannıbajen wurden, bie, als Menfchen⸗ 
freffer verſchrieen, auf den füdlichen u. — — 
Fuſeln ein paar Jahrhunderte wıe Das Wild in 
den Wäldern haufen und fi fortpflanzten, 
bis fie enbli im vorig. Jahrhundert ges 
vergingen. Die legten Ureinwohner lebten ai 
der Infel St. Vincent noch in den Wer Jahre 
des vor. Jahrhunderte. Es gab hier rothe u. 
&hwarzes legtere eine Miſchung von freien 
egern u. Earaiben, Die jgeigen Bewohner 
der Antillen beftehen aus Weißen, Farbi⸗ 
gen und Negern. Die Weißen 
eingewanberte Europäer, vorzüglid Engländer, 
Spanier und Branıofen, theils hier Geborne 
oder Kreolenz beide fpielen bie Herren, obs 
wohl ihre Zahl kaum 4 Mill. beträgt. Die 
Farbigen, Abkoͤmmlinge der Europäer und Res 
ger, 3—400,000 an der Zahl, ——— hier, 
wie überall, in Mulatten, Xerceron®; 
Quarterond ꝛc., und find theils Freie, t 
Sklaven. Die ablreic e Klaſſe von Fintöhs 
nern bilden bie Neger, über 2 DU. ſtark, jewt 
meift nur noch fogenannte Kreolennege 
d. h. ſolche, bie auf den hieflgen Inſeln erzeu 
find. Zu Herren des Landes haben 
Reger auf St. Domingo (Hayti) feit 30 Jah⸗ 
zen erhoben; ſeit 8 Jahren, Durch beit großartigen 
und chriſtlichen Emaneipationsakt Britanniens, 
tft auch die farbige und ſchwarze Benölkerung 
ber engl Antillen freiz auf allen übrigen ts 
ee aber ſchmachten bie Neger und viele Kar 
ige noch in Sklaverei. Deren Loos, verfchie⸗ 
den nad) dem Charakter und den en ihrer 
Sebieter, ift im Ganzen am Erträglichiten bei 
den Dänen, wo bie Megierung ihre Freiheit 
vorbereitet und bie evangelifche Brudergemei⸗ 
ne eifrig an ihrer Vekehrung arbeitet; härter 
bei den Spaniern und Fratzzoſen; am härteften 
bei ben ‚Holländern, aber unter allen lms 
ftänden elend und faft rechtlos und nicht 
mit ber Stellung auch des aͤrmſten Tageldh⸗ 
ners in Europa zu vergleichen. & 
Sklave kann kein gültiges Zeugniß vor Gericht 
ablegen, tft graufamen Strafen und Mtpha 
Ber ſtets ausgefegt, w. ſelbſt feine Ermordung 
wird Inden ſpañiſchen Kolonien faum als ein 
Verbrechen betrachtet. Die, Kinder der Skla⸗ 
vin, wer auch ber Bater ſeyn mag, erben 
Stand der Wiutter. Wenig, beiden Holl, 
bern gar nichts, tit bis ient efhehen, un deu 
Sklavenkindern eine menſchliche Erziehung zu 
— die Bars und Spanier taufen 
oh wenigſtens und geben 3 


en it 
war fie zur Zeit der Entdedung noch viel größer, | Anweiſung auf bie ewige Seligkeit. — Faſi 





Antillen. 


eben fo ſchmaͤhlich und umnmenſchlich beftans 
den biefe —ãA —— den engli⸗ 
Kolonien; erſt ſeit ber afaafın es 
Havenhandels durch bie Bemühung Bilber⸗ 
orce’&, ber African Institution und anderer 
enf&enfreundvereine unb Männer 
Ramen mit goldnen Buchſtaben in der Ges 
Site der Kultur prangen, gelhah etwas zur 
beſſer. bes Zuftandes d. Neger; aber erft feit 
der großen Emancipationsakte wurde ihnen der 
Senuß der Menfchenredte, u. bie Feſſel zer⸗ 
ſchlagen. Bgl. Britifge Stlavenemaän⸗ 
cipationsaßte und Weſtindien. 
ckerbau und Gewerbe. Plantagens 
wirthfchaft war ber Iwed ber europ. Kolo⸗ 
sifation der antill. Eifande, und er ift es nod. 
Der weiße Pflanzer lebt dort ein Inbolentes 
Senußleben, inmitten feiner Pflanzung, und die 
— an Er — 7 
waaren durch Neger ift fein Hauptg : 
aran knüpfen fi die Arbeiten ber Zus 
Bermühle, bie Berfertigung bes Rohzuk⸗ 
eo des Syrups und bie der Rumbrennerei. 
Fabriken gibt es nit; alle Bebürfniffe 
an Kabritaten werben burd ben Hanbel aus 
amerifa und Europa pet bis auf 
die Raͤder ber Zudermühle, den Stuhl im 
Btmmer und die Balken der Häufer. Bon der 
Wichtigkeit des ant. Handels gibt das Verzeich⸗ 
niß der Ausfuhr» Bauptprobulte einen Begriff. 
Den — ntheil daran haben bie Brit: 
ten, Rordamerilaner, Franzoſen, Holländer, 
Spanier sc. Auch Deutfhland bat, obſchon 
ohne eigne Kolonien, u. obſchon vor ihm die brit., 
bie Hrn ‚u. niederländ. A. durch die Zolltari 
holen 


beren 


find, einen fehr großen Markt ( 
Euba) (in der Hayannah), auf St. Domingo u. 
tn St. Thomas für feine Fabrikate, und führt 
von borther für mehr als 20 MIN. Bulden Kos 
IonialsWaaren ein. Hamburg macht ben 
Bermittlerdiefes großen Verkehrs. 

Die bebeutendften elsſtaͤdte un ben An⸗ 
tillen find: Havanna, (zugleich die größte 
Gtabt des ganzen Weftinbiens, der Mittelpunkt 
eĩnes —— unermeßlichen Handels) San 
Carlos de Mantanzas, Trinidad, Vil⸗ 
Ja del Principe, Sautjago be Euba, 

Eubaz Kingston, PortsRopal, Mous 
tego « Bai, auf Jamaica; Cap Hapytien, 
ger: be Pair, Port au Prince, Les 

anes, Iacqmel u. a., auf Domingo; Gt. 
uau de Porto Rico, auf Portorico; 

h riſtiaus ſt adt und St, Thomas, auf 
ben banifchen Jungfern⸗Inſeln j Guſtadia, 
auf St. —— St. Johnstown, auf 
J az Baſſe Terte, auf Guadeloupe; 
t. Pierre und Fort Royal auf Martinis 
que; Bridges Topn auf Barbados; Ge⸗ 
srgies Kown anf Grenada; Puerto be 

panna od. Spaniſch⸗Town auf Trini⸗ 


dab u. a. 

Eintheilung: A. Geograph.; J. Große 
Autillen: 1) &nbo mit Isla de Pinos 
oder der Fihteninfel und den Gärten der 
Königin; 2) Jamaica mit ber caliman. 

pe; 3) Dapyti oder &t. Domingo, 
auch Pispaniola, mit Tortuga, Gonabe, 
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Saona und Samana; Y Portorico. Zu⸗ 
ſammen 4145 [JMeilen mit 2,800,000 Einwoh⸗ 
ner. — 11. Kleine Antillen, bie Juſelreihe, 
melde öftlih von Portorico beginnt und in eis 
nem Bernie ſüdoͤſtlich, dann ſuͤdlich gekrümm⸗ 
ten Bege is an das fefte Land von Südanıes 
rika reiht, und fi hier längs ber Küfte des 
Kontinents weſtlich bis zum Dieridian bes Oſt⸗ 
tandes ber Bahamainfeln wendet. a) Virgi⸗ 
nifhe ober Zungfer-Infeln, öftlih_von 
Portorico, zufammen 40 — 60; bemerkens⸗ 
PEN 1) &t. Thomas; 2) St. Eroir; 3) 
©t. Jean; 4) a oder Spa⸗ 
nifh » Kown; 5) Zortola; 6) Anegada; 
N Paffage» Infel; 8) Shlangeninfel 
y ubra); 9) Bieque oder Krabbeninfel. 
) Karaibi % Snfeln, auch Infeln über 
oder in dem Winde (Barlovento) genannt, 
weil fie wegen ihrer öftlichern m tegels 
mäßigen Oftwinde am Erſten und Wleiften aus⸗ 
efegt find, von den virginifhen Infeln bis 
bago. Bei den Englänbern reichen indeflen 
die Leewarbs Jélands nur bis Martinique. 
Bemerkenswerth: 1) St. Euſt ache oder Eus 
Ra} mit Saba; 2) St. Martin; 3) Ans 
gutlla ober Snake⸗Jsland mit Barbus 
da; 4) &t. Barthelemy; 5) St. Chri⸗ 
ſtoph oder St. Kitts; 6) Rewis ober 
Nevis; 7) Montferrat; 8) Antigus 
oder Antigoaz 9) Guadeloupe mit 
Defiderade ober Defirabe, Marie Gas 
lante, und Les Saintes oder ben 3 Hei» 
ligenin a) Dominica oder Dom i⸗ 
nique; artinigue; 12) St. Lucie; 
13) St. Vincent; 19 Barbados; 15) Eres 
naba und die Grenadillen ober Örenas 
dinen; y Tabago. c) Infeln unter dem 
Binde (Gotto Vento), an der Küfte bes fes 
ſten Landes, von Trinidad bis Aruba; bie enge 
liſchen Windwards Islands fangen ſchon 
bei St. Lucie an: 1) Trinidad; 2) Eurafs 
ſaoz 3) Aruba; 4) Avesgruppes 5) Bo» 
natr oder Buen Ayre. Margaretha ober 
La Marguarita gehört jegt zu Columbien. — 
Die Pleinen Antillen zufammen haben 272 
Meilen mit_650,000 Einwohner. 
Br gerktifes Eintheilung: a) Englis 
e 


nfeln: Jamaica, Tortola, Anegada, 
Spaniſch Town, Anguilla, Barbuda, Gt. Ehris 
oph, Newis, Antigua, DMeontferrat, Dominica, 


t. Lucie, St. Bincent, Barbados, Grenada, 
die Srenadillen, Tabago, Trinidad, Krabbenins 
fel zum Theil; — 4354 [Meilen mit 
900,000 Einw. ) gramäfifar: St. Defie 
rade, Guadeloupe, Marie galante, Les Sains 
tes, Martinique; zufammen 54 Meilen mit 
208,000 Einw. c) Spanifhe: Euba, Pors 
torico, Paffages, Schlangen- und Krabbenins 
gl; zufammen 2499 [)Weilen und_1,300,000 

inw. d) Holländiſche: St. Euſtache, Sas 
ba, Euraffao, Aruba, Buen Ayre, Si. Martin; 
——— 313 Meilen mit 24,000 Einw. e) 

änifhe: St. Thomas, St. Jean, St. Croix, 
Krabbeninfel zum Theil; zufammen he 
mit 45,000 Einw. N edmedi he: St. Bars 
thelemp, 3 Meilen, 18,000 Einw. g) Der 
ſelbſtſtaͤndige Freiſtaat Hayti mit Tortuga, Go⸗ 
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nave, Saona, Samana nn. a.;3 1385 [Meilen 
mit 1,000,000 Einw. 
Geſchicht liches.) Die Antillen — 
u ben früheſten amerikaniſchen Entde ge 
er Spanier. Schon auf der erften Reife 1492 
entbedte Chriſtoph Eolon (Columbus) Euba 
und Davis auf der zweiten (1495) fand er die 
Caraiben, 1496 Portorico und alca, auf 
ber britten (1498) Trinidad. Die fruchtbarſien n. 
größsren ber neuentdedten Infeln wurben von 
en Spaniern in Befig genommen, — 
angebaut und mit roher Grauſamkeit gegen die 
Eingebornen im Intereſſe der Abentheurer aus 
dem Mutterlande ausgebeutet. Um die auf⸗ 
geriebenen Ureinw. zu erfegen, fing man ſeit 
1517 an, Sklaven aus Afrika herzufchleppen, 
und betrieb mit diefen —— den Planta⸗ 
genbau, nachdem bie metallreicheren Gebirge 
Südamerika's den Bergbau faſt ausſchließlich 
dorthin gezogen hatten. Nur einzelner Stämme 
in den Gebirgen konnten die Spanier trog bem, 
daß fie fie mit Hunden wie Wild jagten, nit 
Mieifter werden; ja, mehre Infeln, wo bie krie⸗ 
.. ger. Carsiben wohnten, blieben, mit Ausnahme 
von Trinidad, das 1535 befegt ward, unabhäns 
ig, bie der Andrang der Europäer immer ftär= 
er wurde und nanıentl. Branpofen, Engländer 
. und Holländer, gelodt dürch Die Kruchtbarkeit 
der Antillen, feit dem 17. Jahrh. hier um jeden 
pie Niederlaffungen zu gründen ſuchten. So 
amen 1635 Suabeloupe und Martinique, 1650 
Grenada, 1719 St. Bincent in franzöfiihes Ta⸗ 
bago 1632, fe u.a. in hollaͤndiſche, St 
Chriſtoph 1623, Antigua 1636, Barbados 1624, 
Dominica 1759, die Grenadillen 1763 in englis 
fe, St. Thomas 1671 in däniſche Hände. Wer 
gen des Befiges der caraib. Inſeln entftand oft 
leg unter ben europ. Mächten; die meiften 
SInfeln fielen mit dem immer wachſenden Uebers 
gewichte Großbritanniens zur See diefer Macht 
allmählig zu; fo &t. Lucie und Grenada, nah 
vielfahen Wechſel bes Befiges 1814, &t. Vin⸗ 
cent 1703, beide von ben Franzoſen abgetreten; 
St. Eroir wurbe 1733 von Frankreich an Daͤne⸗ 
mark verfauft. Am Meiften vergrößerte ſich 
bie Herrſchaft ber Engländer in den Ant. auf 
Koften ber in Amerika und Europa immer ohns 
mächtiger werdenden Spanier. Sie entrif: 
en biefen 1655 das widtige Samaica, 1797 
rinidad, 1814 Tabago, welches aus holländi⸗ 
pe in fpanifher Gewalt gerathen, unb bann 
ange ein Zankapfel zwifhen Franzoſen und 
Engländern gewefen war. Bon Hapti verlor 
Spanien fon feit 1630 einen Theil der nördl. 
Küfte an bie Flib uſtier, oder Bucanier, meift 
—— — Freibeuter, die ſich auf der kleinen 
nfel Tortuga geſammelt hatten, und von bier 
Seeraͤuberkrieg, befontere 
gesen die Spanier führten, &eit 1697 traten 
ie Franzoſen in ihr Beſitzthum ein und erhiel⸗ 
ten von den Spaniern bie Abtretung bes gans 
ga weſtlich⸗ n Theils von Hayti, ber bald fo 
lübend warb, baß er 11,500 Plantagen umb 
‚über 500,000 @inm. enthielt, während der äftl. 
anifche Antheil kaum 125,000 Einw. hatte. 
olge ber franzöf. Revolution, deren fhöns 
fies Wort alle Menſchen frei u. * Brüdern er 
Bärte, alſo auch den Regern bie Sklavenfeffeln 


aus einen langen 


Antillen — Antillon. 


abnahm, wurde Do: nad ber Regererhes 
bung, frei — panier (1821)barans 
vertrieben a — Qs Sans in Bang 
Sufel eine Republik mit fit 

(Bal. Daytı) — Die ben Spauiern gebliches 
nen übrig. A. find jegt bie Ueberreſte Ihrer ameris 
Ban. Macht. Sie bilden’ zwei Bener: ttanes 
rien, bie von Havanna und von Portorico mit 
ben ſpan. Sungferninfeln. Die englifhen Bes 
figungen werden nad brittifcher Megierunges 
form, von Souverneuren regiert, beren Jeden: 
ein Senat und eine Aſſembly, alfo ein 
Sber⸗ und Unterhaus zur Seite ſteht; ſolche 
Gouvernements find: 1) für Jamalca nıtt bem 
caimaniſchen Inſeln; 2) auf Antigua für die 
sale Leewardbs: Antigua, St. Chriſtoph, 
Newis, Anguilla und Montferrat; 3) in a. 

ren 


minique; 4) für Barbados; 5) auf 


für die englifhen Windwards. Barbuda ift 
Eigenthum ber Familie Eodrington. Die Hols 
länder haben einen Statthalter mit beigegebes 
nem Rathe auf St. — die Sranpofen 
er ©uabeloupe (ausleich für De arie 
ga ante, Les Saintes), und auf Wartiniques 
te Dänen er St. Eroix. (Vergl. d. Artikel 
Weſtindien. 

Literatur. A. v. Humboldtz Voyage 
T.2. p. 22 etc. Leblond: Voyages aux An- 
tilles. Paris 1818 T. 1. —5 — auf 
bie Geognofie der Antillen ſind Leopold v. 
Buch's Schriften und en über 
die Beränderungen ber Erboberflädhe Haupte 


quellen. 
Antillia, f. Antilta. (Vergl. Weſtindien.) 
——A— — 


tilles), großer guter he m blaßgelb 


Sonnenjette ſchwachroͤt ja ni —— 


leiſch gelblich, feſt, ſafti— 
A oder Karalbi — 


Theil des atlantiſchen Oceaus in 
zwiſchen den Antillen, Columbien, den vereinig⸗ 
ten Staaten von Mittelamerika, ber Halbinfel 
Yucutan und dem Meerbufen von Mexiko, 
weldhem es durch die Meerenge von Yucutan in 
Verbindung ſteht. In den atlantifhen Dcean 
führen nördl. die Windiwards, bie MonasPaflage 
u. a.; füdöftlich die Bocca, die Serpente u... 
Theile find: die Hondurasbai, ber Rica⸗ 
ragua See, ber Bufen von Guatemala, von 
Darien, von Maracaibo, von Paria und 
viele Meinere Baien an ber Bes und Sübfeite 
der Antillen. Infeln: außer ben füdlihen 
Antillen, - 2a ——— und viele kleinere, 
meiſt unbewohnte nde an den Küſten von 
Eolumbien, Mittelamerika u. Mexiko. 
Autillon, 1) (Beogr.), fpanifdyer Ort, Ara⸗ 
gonien, nordweitlid von Barbaſtroz — 2) 
(Biogr.), a) Thomas db’, fpan. Auguftiner. 
b) Iſtdore, fpan. Geograph, Kämpfer für 
feines Vaterlandes Freiheit und Recht, einer 
jener Männer Spaniens, deren Berbienfte ber 
Despotismus Ferdinands VII. mit Schmach, 
Undant und Berfolgung Iohnte. Geboren ix 
einem Dorfe Aragoniens, fludirte er zu Sara⸗ 
goſſa und ward Profeflor ber Aſtronomie, Gens 
graphie und Geſchichte am Fönigl. Adelscolle⸗ 
gium zu Madrid. Nad ber Invafion ber Frans 
zoſen int I. 1808 trat er in bie Bolksjunta ein, 








Antilobid — Antilope. 


weißebieBelagerungn. — — ete, u. bes 
gab fich, nach dem — en Fall dieſer Stadt, 
nad — wo — ur Unterhaltung des Pa⸗ 
tri⸗ationus urnale redigirte. Im 
der Feige ar ur Mallorte zum Mitgliede bes 
ernannt, nahm er an ber 
Rebattien bes ‚„atriotifäien Journals „Aurora 
von Mallorka‘' Theil. Die bier ausgeſproche⸗ 
De SI nen un en 
m viele e zu, wur! 
radlie verdammt, —IE v1. 1814 
ben Thron wieder beftie eg. A. in feſter Conſe⸗ 
quenz feine lie gung, mich wie fo viele Aus 
bere ‚ ben Bänfchen einer Eamerilla aufs 
opfernd, ward dafür 1820 auf Befehl des Könige 
en und krank nach Garagoffa ges 
um bier gerichtet zumwerben. Erf unters 
wege in einem Dorfe. Körperwurbe wieber 
eines Berbre echersverfhartt, nach dem Tri: 
—— gt. 
u — über allg. SGeogranhie. 
ber aſtronomiſchen, natürlichen und 
27 ee ortugale und Spas 
obie Anttliobinm v. Griech. Anat. 
has Ende des Dhrbogens, — leine aber tert 
gelegene —* — —— gleich⸗ 
d mit Antitra — 
— * —X Sohn bes Reftor 
Eurydice, Som. Obyſſ. III., 452, ober 
—2 Apollod. 1,9, 9, einer der Freier der 


Helena, Apell, 1m. 10, 8, und unter ben Helden | nähert 


— durch —— Schoͤnheit, Gewandt⸗ 
und —— un Ad illes 


Ody 
Fe erften Troer, Echepolus, 1. 
von Pofeidon vor Adamas Pfeil | u 
XI, 479, meldet bem Achilles den 


u 111, Are 
IV. 487, w 
Sefdjirmt, |. 
Kob ——— und aa bet deſſen Leidens 
fielen im Be weiten, tm Laufen 
den en X. XVIik 16. 623. 785. Sein 
un war vom Orakel er worb ge 
vor 2 Aethlopier zu behüten, 
ihm b den — um "Solldtrd, er 
and — um ihn beft en daran n. Ns 
zen. un au Dom. p. Als Nehtor | (Ru; 
ee wur — den le 
pferung feines en Lebens 
h. = NRn— gi 
des Weibiopiere Dremnom, Smfl. IV. 1 
and das Orakel geht in Erfüllung. ar 
Achilles rächt ie an Memnen, verbrennt deſſen 
Baffen auf dem Scheiterhaufen des 
eier Leihenfpiele an. 
he ber brei Freunde 
Mus, —* ar — rubte unter 


einem ein bhůgel 
eu (Bon. KRIV 78, uns ang im 


ihre Schatten 
anf. III, . 11, lebte 
chilles auf 6 euce, der 
Seligen. Ein Epigranm auf ihn von 
in Anthol. graec. 291 1. ©. 113. 
ne Jaeohs. ne Intarch, 


ein griech. 400 v. Ehr., * ſchenkte 
auber Lobgedicht einen 
pet —eS ie 


er fällt babei von = ‚eine 
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Bntilsanrithiune (Math.), 1) f. v. a. Lo⸗ 
garithmus des Eofinus in Bezug Ar den kor⸗ 
— Sinus Ya 2.0. ——— 
der Logarithmen des der Tangente und 
der Sekante, dem Sinus totus entgegengefegt. 

Antilo; thmieus Canon, nad 
Ballie, eine Logarithmentafel von O bis 100,000, 
in ber man nicht blos, wie in den gewöhnlichen 
Xafeln, ben Logarithu. zu einer Bahl, ſondern 
auch biefe zu jenen findet. 

Autilöwifch (antiloemieus, v. Griech. Med.), 
gegen die — — en sc. 
remedia, an) ie Pe 

Until sale (v. Sried.), en, daher 


in der Theologie enfag von Analogie (f. 
d.); in d. FR erftreit ber Gründe für 
und wiber einen 


Antilogifch ne. ), wibervernünftig. 
Antilogismns (v. Griech.), ein ber, Ber» 
t (A0Y0), — Be⸗ 
ne en, Unvernun f. 2.4. Miſo⸗ 
ie —— 
tiloon (Waarenk.), ſ. v. a. engliſche 


Ehalon ſ. d. 

An , urfprünglid f. v. a. Antholops, 
Blumenauge (3oel.), IL. * Gattung der 
Hornthiere. Leib bir arte, © Örner von a 
auf — — &, felten kanti g (außer 
viel, 5 8), ber Knochenkern ber ö zner Diat 
(ohne Zellen), 2—5 Saugwarzen. Die Gattu 
ſteht in der Mitte zwifchen Capra — 
ert fi) in manchen Stücken. z. B. den —* 
nenhoͤhlen (die bei mehrern Arten vorfommen), 
der Schnelligkeit und dem Körperbau and ber 
birfhartigen(cervas). Es find meift (blanke, 
Dann a Be, 1 ar Thiere, im wärmern Afien 

Amerika in fehr abweichens 
den Arten —— Europa bat nur 2 Ars 
ten (die gemeine Gemfe und bie Saiga), Au⸗ 

alten gar feine. Wegen ihres Fleiſches ihres 
elles und ihrer Hörner Sauptgegenfkanb, ber 
d in den wärmern Zonen. Rah Bau’und 
Bahl ber Hörner zerfällt bie Battung in folgende 
Unterabtheilungen: 
a) edge und Bar gewunben 


Genie v * — Gap te fe und 2 Fuß 
us. Se — aufrechte Hörner mit 
en nad) hinten, lang» und grobhaarig, 


grau u ſchmutzigbraun; auf allen Hochalpen 
von Europa, auch auf den kaukafiſchen und tau⸗ 
rifhen Gebirgen. S. Gems. 2) A. Picta (A. 
—— — Nylg (f.b.), zwiſchen Piie, 
und Ochſen fichend, 4 Buß body, Hörner 7 Zoll, 
etwas nad vorn gebogen; Ohren ebenfalls 7 


Zoll; Färbung dunkelgrau, Mähne, Bart an der 
Kehle und — jener, über ben 
ufen 2 weiße Fleden. Lebt im ern von 


en, um Delhi und Labore, und iſt Ges 
———— haben Jagd. Das Weibchen ift 
orulos. Gnou (Hippelaphus Gou), 
Dferbegagetle oder®nu (ih. ‚, Börner erft 
Dr dann rudmwärts (oder nad o en) gebogen,, 
Mäbne, Schwanz, überhaupt ber ganze Körper 
Bub, ieh zum Däfen fid näbernd; Länge 5 
Farbe — Ra unten — 

——— 
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Antilope. 





e Afrika, wo es Heerdenweiſe lebt. — Bon | quafte und ein 


ich 
ar als eigne Gattung —— aufge⸗ 
— 4) A. Interscapularis (sumatrensis 
ving-Datang, vonder se einer Biege3 — 
—— Maͤhne. Vaterland Sumatra 
5) —A grad ressicornis, — — 6%, u 
ing büffelartig; dunfelbraun. © u 
lang mit ſchwarzer Auafte. —— —— 
b) Hörner platteu. ſpiralfoöͤrm.gewun⸗ 
ben (Hiippelap us un Tragelaphus); Arten: 
A.Orens 0.) Elennanttlope oder 
anna (f.d. 4* biegrößte aller intilopenant 
Länge 7 Fuß — Fuß, Schwere 8— 10 Etr., 
Hörer 2 —* ‚unten 43011 Did; Mähne 
kurz ; Ba (le Sqchwanz wie beim Odys 
en; Saare .. — — das 
BR frita. 7) A I. script.), 
untb 7 — Eh), d.), an, er lang, roth⸗ 
braun, m und Fleden auf ben 
Senden a Biden, Sin: — 9 Ay — 
am Kap und erh: 
vatica, Buſchbock, 3°, apa Tag 2 8— 
dunkelbraun, unten wei ‚a 
gieaen: Börner breiedig und — ee 
Dafcien. Lebt paarweife. 9) A. Decule, 4°/, 
—— 2/ Bande der gen ähnlich. Bas 
ter A by 10) A. A. strepsiceros, 'ges 
ftreifte U. oder 8er ſ. * aft von 
Größe eines Hirfches, 4Y, lang, 3$uß bob, 
rothlich grau, mit weißem Stretf auf dem Rüd: 
grath, von dem nach jeder Seite 4 Auerftreifen 
abgehen; 2 balfterartig He Ss Streifen am 
Kopfe; die Hörner 3 — 4 EA in 
fammengebrüdt, — = ir | fäneden 
mig gewunben, bem —— bie dent 
ner. Keine rg Vaterland das füb- 
liche ne .Paarweiſe. Vortreffliches Wilbpret. 
9 rner geringerneturee vorwärts 
ebogen (Re dance). Arten: 11) A. Eleotragus 
me inareos, isabel. lina) Rietbock (f. d.), 
von der Größe und Geftalt des Dammhirfches, 
5 ‚ig: 2,8. hoch, Hörner 83. langı Farbe 
‚ Schwanzfpige weiß. Baterland 
üdl. al —X Nahrung Sump fan en. Paar⸗ 
wet Redanca, rot emfe oder 
357 — der Groͤße eines einjährigen 
2 ches — Buß Bm ı ·34 Bus ir roth⸗ 
lichgelb; Vaterland Genegam- 
ka, Esariain, ac in Nudeln vn 4— 6 
Stü as Weibchen ohne Hörner. Beräl. 
Safe. ey A. Defassa, von ber Größe einer 
ein roͤthlich mit — Haaren untermiſcht, 
Kopfe mebre weiße Gtreifen; Hörner faſt 
up, echten Dem Weibchen. Baterland Abyſ⸗als 
fe en. 14) A. Scoparia, Bleichb ock, IFuß laug, 
Hörner 4 Zoll; Farbe — große Knie⸗ 
. büfbel; Schwanz Ne eſicht 
Flecken. Saterlanb das füdlihe Afrika. 15) — 
ellipsiprymus, Rautengemfe, 7 lan⸗ 
4 hoch; Schwanzquaſte; — ee 8 sehe 
‚braun; auf dem Kreuz ein weißes Querband in 
Form einer Elipfe. Shefifen er Afrika. 


q) Hörner geringelt, einfach, nach bins. 


ten gebogen (Aegoceros) Arten: 16) A. Leu- 
cophaen ( —* e te 9 ale 
ein Hirſch6 ulth ——— 

—E—— — —— 


Cam: | 17) A 


pe, von Den Greene Sit —X 
Halſe etwas roſtfarben; Sick fo lang (3 
Fuß) als der Leib, bin, —— —* nach hin⸗ 
ten g . Ba terland ter 
Namen —— —— pi Koba Or 
nn n und mit A. Beisa (Rr. 

e) Hörner — rade oder nur 
wenig gebogen, klein, meiſt nur beim Maͤnn⸗ 
den (Cervicapra), Arten: 18) A. M 
—— .b.) oder Ducker, von ber 
bes KRehes, noch fhmäcdhtiger; dunkel⸗ gelblich⸗ 
braun, Rafenrüden und Füße ſchwarz / Unter» 
Einnlabe weiß. Auf ben gen ker — 
birge, tn mannshohen Gebuͤſchen, 
fi gegen Berfolgungen nieberbuet. 1 * 
—— —— Blge e ns 5*— al 

F ei e u 
ich; Saure geb, dam . 


——— die 
—eS— Die Hufe find ſehr ee Tafen 


dick, elaſtiſch, ſtruppig, fo daß ei —* 
nit leiht fhabet. Waterlanb rg ig A. pyg= 
maea, wer asnilene bie — von allen 
u, — groͤßer als ein ſe, Tang, 1 
body, rᷣthlichbraun; Hörner 8 Lang, 
ſchwarz, unten ——— auch beim Weibchen 


bortommenb. Guinea, Kap. Lebt 
— 21) A. grimmie, grimmiſche A., 
Fuß hoch, 2'/, rad bintenbraun; 
— weiß mit (bwarzem Gtrid; —* 
aebauet; bie Hörner (des —* unten mit 
Ringen. Vaterland . saltiane er 


33) x hemprichiana, ber A. grimmia aͤhnliche 
Arten in Abyſſinien. "Die A Be kleiner unb 
weiß und brauntoth meltrt. 24) A. montane 
(brevicandata), Pursfhwänzige A., bes 
braum, faft gan — Ar — land Hoch⸗ 
ebenen * viel größer als Ar. 
ein, ATI — —— 
ein, ang, er 430 en 

arbe — — er 32 
ogen; Streif ey: afe. Lebt 
paarweiſe. —8 Rap. 26) A. — 
Greisbos, Yon berfelben Groͤße, braunroth 
mit untermiſchten 


us, em 
irſches 
ne — — we) Sic ; 


erland Kap. 28 
Simstapifäe —eS Buy Im 


; mausdgrau, umt: 


weiße * Be älges Gönner 4 1". , Boll 5*— 


6 Ringeln, oben ein wenig nach 
en Auf dem Himalaya, heerdenweife. 

f) Hörner geringelt, gerabe oder nur 
wenig — aber länger als der 
Kopf; ent Oryx). Arten: 
ae Keleı emsbod, eis 
Häbtem, Hals u Gele Safer, m Pi 


warzen hſel bie 
—— und Hufen; — —e— 





Antilope — Autimachus. 223 


v ——— und ein Baud auf ber Otten | 3 Fuß, leyerformig. —— nr 
weiß. uß. Baterland a 80) A. FR A thien) , von der Bröße bes Danımıhtes, 
Beisa, —— —— von ber (den Habs ober gelblidhgran. Barmer —* — 
und ben B erförmig gebogen, halbburdfidti 
—5 — 2 vorftehend u. groß, ti — 
bter rüdwärts Hr weiden. Baterland arm, 

t6 zum Altat und Kaukaſus. 



















& 
2 


it 3 Binden 
mtr — —— — S ſte. Va⸗ GSũd⸗Rußlaund, 
terland en, Nubien, Oberääypten. Ru⸗] Heerdenweiſe. 
defweiſe. rſcheinlich als Dryr den Alten en Särarı — —— (Dieranoceros), 
— häufig als —— — — ——— Sabel⸗ 


Gazelle, we 

1, Länge 5 Fuß, 3: 
Nein Bat und — 
zus GEL mit — 33308 
2 dunlelgrauen Sieden. Vaterland! 


—— 2—3 Mal gebogen, die 
Enbfpigen ni — Bi (Bubalis, 


Sen *3 — größer, 
5} sn 37 ‚ Schwanz 
—* are la, ——** glatt, 
en ge 2 Voll vo 
Spige einen a Se Beten 
Ir ). Urt: 46) A. Chi- 
tner (Tetracaros : 
— ee vierhörnige A., Tſchi⸗ 
—33 34 Buß lang, helbrain, me 
ten weißlich, die 2 bintern Hörer glatt, aufe 
recht, 3 Boll lang; bie vordern nur % Zoll lang. 
11. Rat Gelsfag Untergettung — — 
nterga 
— umfaſſend, deren en Hörner 2 8 Mal 
; | gefrümmt und Bantenlos find; z. B. k. eervi- 
capra, Saige. 1IL Insbef. Antilepenart, f. v. a. 


* Vielleicht der Yadyiaur der 6 | A. cervicapra. 
ofe 14, 5. 1 Kön. . 8 Bi, A. Caama (Harte: | Die Antil fpielen in ber m. — 
Seh), HSirſchthier, kapfı (& , rothbraun; | bolit des Orients eine wi Rolle, Die 
ei ſchwarz ebeuſo — Bansauf Nafe. Füßen | zelle (a. Dorcas) war der Ifis geweiht; füre 
vud Hals; Görner eim Borigen. | Börner ſchmucken das Haupt — und 
in Babe von 10 | umfaffen das Bild des Hundsſternes. Auch bie 


Fri 
— 13 Stüd. 34) A. bubalins, Eher, bem Har⸗ 
tebeſt ch. Baterland Rep 
— are ser 
pige vor⸗ ein⸗ und 


Hörner von A.addax —— komnren 
als aͤghptiſche Attribute ber ee Heldens 
geftalten vor. An Schildfröten"Gchalen befeftigt, 
mit Saiten befpannt, bildeten Untilopens oder 
Gazellenhörner die Lyra d. Altefden Gänger. — 
Aoffile nen Eennt man mehre; Bor» 
tontmen bei Nizza, in ben Sewalikberzen ıc. Sie 
gehören ber tertiären Formation an. (Bal. fol. 


eftalt. 

Fuß 10 Bol Hoc. 
—8 

ucretius Er, „ſ. Ru 


des Rebe, | 
Sa fahl, utiten wet "mit Bremen Gtreifen: 
am ben @elten be# fribes und Kopfes; Xhränen- 


bilge — en Afrika, u, ntilyffum (v. * —— el ge⸗ 
A. arabica, der V ãhnilich, aber | gen bie — oder W * deu. 
cht, — afrika. 37) A. Kai al Autily ſſi ttel, 1.» 


Hatimeechlavel — 1) —* 

) A. | rich I. von Preußen ale ders 
( | legun DEAN! d. und —— — 
miete Gazelle. Bateriend Suͤdafrika. 39) 4.Schrift von Jakob. 

Des, Dautautilope ober Nauguer, von der Antimacchlavellismus, bie — 
er = — mit langem Bee, vellismtis (ſ. d.) entgegengefegte Denk⸗ 
daanen Läufen; Ara ne niit rothbraunem Rüden | Handlun e. 
ee hy Nordafrika. 40) A. AUntimache (Bytb.), Tochter bes ro. 

aaa, — ——— kleiner an mas, Enten — — — Apol. 1 J 
‚bie ntimachta_(v. Griech. 
21) 4. Addın, Ocranlengojelle, von Sea ne —8 ei amp inbenorgan. ei — 
nud Bröße. dee — — un⸗ bauer des Tee 
— uab Gais, über bem Hafenräden on den — Olompusint unter Pifde 
da weißes Bat. — —— ſtratus. Er legte mit Autiſtates Caltaͤſchros und 
2 und breit. —* aypten, Nu⸗ Porinos den Grund zu — nn beffen 
‚ Abaffkaten, büufls nuf —— Bild: | Ueberrefte bie Welt noch jetzt bewundert 
tarosa, Reopfuazelle, etuns| Antimacdhiıe (Myt5.), ww ein Troer, Vater 
Ueiner As ber Dauubirſch roſtfarben des — — mes 
welßlih. Baterlanb lei. Abart: A. sub- | von 6 beftochen ‚ rieth er, bie Hetene nicht 
awszallefern, ımd den Denelaus und Vppfleus, 
fo welche nach Kroja gelsurmen, um fie 
fordern/ zu erſchlagen. Gera. 3.88; 122 ff, 


x 


wit {eib Länjenden. bell- 
De Be Be 


2 





2A Antimaco — Antimon. 
19, 2) Sohn — und ber Megara,erwaͤhlt, —— babe euch erwaͤhlt. Vergl. 
von ſeinem raſenden Vater ins — runs 
Sol. Pind. Iftym. IV. 101. 3) Ein Tentaure, Antimetachorrfis ( eh. Gram.), Bew 
— Caͤneus auf ber — — Per ers |t un —— ae 7 einander. 
agen. es I Tu 1 , Rebeform, durch 

i ptus, Hya. T. Fer) rich. &piker | die ber Sprechende ſich an ben Schauplat bes 
Aus Neo um 770. 6) @ried. Diter, Sohn bes Gerilberten eßt. 
Syparchus aus Claros im Gebiet von Eolophen — fimelos, re —— 
(daher und weil er ſich in Colophon aufs | Infel der Eentralcyladen, ich von 
hielt, gewöhnlich der Eolophonter genannt), ein Milo; ſ. d. 
älterer Zeitgenoſſe Plato's, gegen Ende bes pe⸗ Autiminii FRA v. ee 
Ioponnefifhen Kriegs, ber feine Poefien ſehr boch tionspartei, er ber 

so — * A. fü d gan — ** tn ko 

aſſer eines elegiſch-⸗erotiſchen fi e ntimon, en griech. 
und eines umfangreichen Epos , hebais“. arıuuı, lat, r um = : , franz. 
Die alten Krititer (AUntipater, Autnetilian, Plus An timoine, eng . Antimony, ital. Antimonio, 
tar) rühmen von ihm Kraft, Würde und Ers | fhweb. Spingte ungar. Pisgotz, bei — 


hebung im Ausdruck über das Gewöhnliche; | dem. 
er Leid» | neum 


vermiffen aber den Zauber anmut 


tigkeitu. Einfachheit. Kaifer Habrian, n Brenn 


des Ungewöhnlidhen, ftellte den U. fogar | M 


über Homer! Plato foll dem Heraklides geras 
then haben , bie Werke des A. zu fammeln. 7) | eine 
Griech. Dichter aus unbefannter Zeit, Berfafler 
eines Gedichts „Artemis, einer Schrift Alta 
und einer dritten Taxivn. 8 Griech. —— 
riker, als Bearbeiter bes Homer erwähnt. 
(Runftgeih.), griech. Erzgießer, von bem 
(KXXXIV. 8.) neungehn Frauenftatuen 
Zeit ar 
Antimaco (Antimachus, Marcus Antonius), 
Profeſſor der gried. Sprade zu Berarsı geb. 


1473, einer ber Reftauratoren antiker Bildung | Sp 


im 15. Jahrbundert. — mehrer griech 
NRhetoren, Verfaſſer ein tio de laudibus 
graecarum litterarum, Bafel 1540, 4. + 1652, 
Antimagnet Pa ch, was bie magnetiſche Wirk⸗ 
ſamkeit autbebt. Magnetismus. 
Antimariauer, f. v. a. Antidicomarianer. 
; ee 16, ©ct., Märtyrer, Gedaͤchtniß⸗ 
er 
martin aucholifche Mittel (v. Griech., 
* et gegen bie Schwermuth ober Mes 
4 ie, ſ. d. 
—— GInſel), f. v. a. Antimilo. 
menfium (kirchl. — ),tn der griech. 
—— ein — ſeidner Tiſchteppich, aus ei⸗ 
Altartuche geſchnitten, um einen 
—eæãe— Tiſch, über ben er gebreitet wird, 
um Altar für bie Eonfetration bes Brobes und 
Beines zu qualificiren. Arhäologifch genommen, 
bedeutet das A. den Buffus, in welchen 
von Arimathia ben Leihnam Jeſu — 
Es pflegt bei der Einweihung ber Kirchen mit 
* Werd u werben, indem bas reg 
auchte d@e getheilt } 
* 46 * fe Na, Da — 
auch iſt vor dem 7. Jahrh. nicht aufgekommen. 
——— fh (v. Griech.), gegen ſchaͤd⸗ 


a ec Cora. ®ram.), Bertauſchung 
von Besfiriebenartigen Rebetheilen, 3 B. ber 


SE nad me |, be, na 


——— 


Joſeph Bin 


—A ren nickelkies 
hr habt mich nicht Isulfur6 nickellfüre), 


Proteus, leo raber, plambum 
metallorem. 


rw re ——— —— 
3 Bet gi gehörig 23 
eine befonhere Gruppe Bilbend, mit 5 Geflede 


pre 
tern: 1) gediegener A, 2 — Ian 
3) Boutuenit, 4 edlen 5 6) Lbläthe 

ia ————— 


en Ia6, rhomboebri ., Antimo 

jez — "116° 59° (bis jegt 
0 gefunden, 
ichen Kry 


— Meſſung 
tranbig, rar ni 
krummſchal an 


bern Spt 
Kobalts Silber» und Bleierzen, fo 
ji u Allemont Der. — 
reasberg, in Um, — 

Eigenſchaften bes g — 
ten. 2) es A. ee Sau 
arseni ), c. Gew. 64; Be 
Ranbtheile 46,612 — —— « . 

3) A⸗Silber 


Borkommend zu Allemont. 
ne ie 
PA gi uneben, Si = 


hen 
— ec. un 934 — 
PH en, gelblich * —— 


vor dem —— ——* 


an &melzbar. —— 

mit A — von Wol —3— 
rotb 76,0 Teen: © Muth, — 

gen im mente: Oneiss, Thonſchiefer, 
Wolfach in Baben, Nnbreasberg, — 


—ã— — if (nad 
es inniggemengt iſt (n 
Arfenibfilber. 4) Untimonnidel. 
see ettigen Tafeln, einzeln 
6, engefptengt, felten — 
zte, 6. ſpec. Gew. ()3. licht⸗ 
kupferroth, ins — Bor dem Löthrobre 
— (anne —— — Rickel und Une 
— 81,207 
— en 


Gängen bei Unbrease 
entimenties es One 


analufirt. 5)RiEei- 


artaflt, Astimeine 
niekeifere), rofl, cubiſqᷣottaedriſchʒ 








Antimon. N 


allel ben Würs 


—— Brad inch; en — nig, 


—6,5. 58. Bien Ein Dur —2 — 1 (or land 


225 


Br Igrau. Bor bem Löthrohre Leicht ſchmelzend. 

— ———— — Ne —— 
Untim., nach Roſe: 40,7: 

22,15 Schwefel, 2,30 833 O8 Sipte, Bar Bor 


is —— mit Bournonit in Cornwall, mit Kal 
rohre unter Ubämpfen a al Kugel | garn, in —— in — —— 
ſchmelzbar. —28* ——e— Nickel mit er im franz. ent du Gard kommt eine 
The au a en nan Abart des — vor, die nach Boulanger 
Hofe 64,47 Ant. 28,04 Nickel, 15,55 Schwefel. | aus 49,0 Be, ‚2 Antim., — acht 
Sork. auf und Bleiglanzgängen, als | 5,6 Schwefeleifen, 1,1 Eifen und 0,8. Kupfer bes 
Begleiter ber Rupfererze, Spatheifenfteine, Blei⸗ flieht undein fpec. Gew. von 5,97 Per 9) Rothe 
glanze, den, Speißtobale; bei Goſenbach nu bie holanaer Porantimonit,Antimonblende, 
und Giegenfhen, Altenbrubenberg, I. Mineraltermes, priemat. Purpurblende 


genſe 

——ã— ————— 
priematoidiſcher Antimon Antimoiae sul- 
— ), das wichtigſte aller A.⸗erze. 
gr rhom rhomb. Säule von 
45' unb 30 — — in 

—— Waffen * ättriger 
ind Breits und ee übergehenb, auch 
— ſtark glänzend, Metallglanz; — 
— — *5* De Gew. 4.13 — 4,6. 
bee dei, ber; milde, Samil; t 
vor dem —— rg färbt bie Flauıne 


z bt au672,8 Ant. 
Brenn 


er, 
E unb — ans Ph e, mit 
wer⸗, mit Spießglanz⸗ 
Gübers, s, —28* Arſenik⸗, Eiſen⸗ Zinks 
—*— Gold. Fundorte in Deutfchs 
arigenbe eine Stunde vor Arns⸗ 
agern und als Nieren im Berg 
K — Unverhofft⸗ Glück bei Nuttlar, 
** Meſcheda unweit Arnsberg (im Schie⸗ 
fetten): be 3 bei —* — Brida au von Iine 
Rh Ben, Kreis Ade⸗ 


nen 


—— 


eier im te 2; am Unterharz 
in ber Braffı 


RR u, 
Im gemein Quarz ging: —— 


eg x. — Bu 
osc und Vordezac im franz. Ardeche Des 
— ſtreicht in unmittelbar Be ru⸗ 

endem Glimmerſchiefer ein Auti — 
Die Gangart — aus Quar Da am 

0) » unb Barytipath. ier erſcheint ber 
— ‚ beren mittlere Mächtig⸗ 
eter beträgt, allein nicht felten auf 


nämlien Bange bis 0,30 M. anwädt. 
Das — ——— iſt das bem Antimons 
a eig er &hwefelantimon und bie 
Bed feiner Bufamenfegung 2 Ant. 3 Schwer 
Es wird auf Untimon verſchmolzen. 7) 
— 55 a Sraufpieholangers, 
an iſirt a ne Wr 
— 
Fan ar Auer £ Gen, di Dt 1 
. Bo ro 

— end. —* Beer von Wblfsberg 
ofe:) 46,87 Biel tim., 19,72 
Echwefel ai, 0,8 ae Vork. auf Gaͤn⸗ 
—** Wolfeberg und Andreasberg am Harz, 
„Sraͤunsdorf, Schemnitz, Felſobanya 
u. — —— —ãA— 
man Gtahlantimonglan;, anz)kryſt. 

ã. — Säule von 101° 20 —2 


bgeſondert; zwiſchen Grpo. nad Kalt 


4, 
— wenig milde; ſpec. Bew, 6,5 bis 5,8, | Ung 


Beyer’ö Gens. Serkon, Br, LU, 


(Antimoine oxyde& sulfure), ruft. haar= oder na⸗ 
belförmig, büfhelförmig gruppirt, berb, einges 
ferenat, angeflogen, zwifchen Kalk = und Gyps⸗ 

ärte; ſpec. Gew. 4,5; kirſchroth ; Demantglanz; 
an den Kanten burcfcheinend bis undurch ſich⸗ 
tig. Bor dem Löthrohre Leicht ſchmelzbar. Belt. 
— Antimon mit Antimonoryd, nad 
Roſe: Strahliges Rothfp. 69,86 Schwefelantis 
mon, 30,14 Antimonoryd — 74,45 Antimon, 
20,47 Schwefel, 4,27 Sauerftoff. Abtbeiluns 
gen: a) Strahliges Rothſp.; eingefprengt, ans 
geflogen, feltenberb; Struktur ftrahlig und faſe⸗ 


— ee ftarfglängend; b)3under= 


er; (zunderart, Rotbip.), in Dünnen biegfamen 
Häutchen und angeflogen, höchſt zartfaferig, 
ſchmutzig kirſchroth, {&immernd, Vork. auf Gans 
e im Urgebirge mit Antimonglanz, Eifenfies, 
ei Allemont, Dialaczta in Ungarn, Gold» 
kronach u, a. O.; — bei Klausthal 
— —5 — tigen, Be 
warzfpteßg! augen on any, 
fa hlerz) Draft. 26 thomb. Säule von 96°, 31’, Kalls 
—— oder wenig darunter, fehr {prödez 
fpec. Gew. 5,7 — 5,85 bunkelftablgrau; ſta 
Tänpenbz vor bem Löthrohre Leicht fchmel; 
eftandth. geſchwefeltes Antimon mit gefchies 
eltem Blei und gefchwefeltem Kupfer; nad 
ofe: Bournontt von Reuborf 40,84 Blei, 26,28 


Antimon, 72,65 Kupfer, 3031 Schwefel. Vork. 


auf Gaͤngen im Graumadengebir e bei — 
Clausthal und Andreasberg am —8 
Ungarn Men Räbeler;), in en 
ber Auvergne, Meriko, Peru. 11) — 
baryt — path, ———— —— 
timonphyllit, Antimonbl mororyd 
nen Leonhard); Antimoine — kryſt. rhom⸗ 
biſch (Grundform rhomb. Säule von 136° 58'), 
Meine bünne Tafeln mit ihren breiten Flächen 
an einander gewachſen, überdies büfcheltg ober 
garbenförmig gruppirt; berb, eingefprenat, ans 
geflogen. Zwifchen Gppo⸗ und Kalkſpathhaͤrte; 
milde; fpec. Gew... 5,5 — 5,65 gelblihweiß, 
graulichweiß, ins Graue; Demantglanz bis Perls 
mutterglanz, halbdurchſichtig bie durchſcheinend; 
chon in ber gewöhnlichen Lichtflamme ſchmelz⸗ 
ar. Bor dem Löthrohre verdampfend; in Ser 
fäure leicht auflörlih. Beftanhth. Antimonory 
meift mit etwas Kiefelerbe und Eifenornd, nah 
Vaugquelin A. von Allemont 86 0 Antimonoryd, 
8,0 Kiefelerbe,3, — Vork. auf Gaͤngen 
im eher tt bei ol feberg am Harz, Bräumss 
ol Allemont u. a. D. — Abänbes 
rung: Gelbf pie slanzerz von Malaczka in 
am, 12) Ant ine 


Gelbantimonerz (Breithaupt), Antimoine oxyde 
terreux), weich, milde, als Ueberzug, felten derb 

ſpec. Gew. 3,7 — 3,85 ftrobz, citron=, oderge 

bis gelblihweiß; Strich gelblihweiß; matt oder 
ſchimmernd, undurdfihtig. Vor dem Löthrohre 
nicht reduzirb., ſich verflüchtigend. Iſt antimonig, 
Säure. Vork. mit Untimonglanz, bei Bräuns⸗ 
dorf und a.a. D. in Sadfen, Goldkronach, ia 
Böhmen, Ungarn, Franfreih 2c. Außerdem if 
Antimon als ftärferer oder ſchwächerer Beftands 
theil no in mehrern Mineralien enthalten, fo 
im 19 Antimonfahlerzu.Antimonarfee 
nik-Kupfererz,1.Sabler;;14)Antimonfups 
ferglan;, f. Kupferglany; 15) Antimonfils 


- berblende (antimonifher Pyrargpyrit), f. Py⸗ 


. Arbeit werden bie 


rargyrit; 16) Antimonfilberglanz, 
Schwarzfilberglanz. Fernerin:Plagionit(nad 
Roſe 40,52 Blei, 37,49 Unt., 21,53 Schwefel), 
Zinfenit (44,39 Ant., 31,84 Blei, 0,42 Kups 
fer), Smbrithit (nah Plattner 53,5 Blei, 4,5 
Antimon, 0,30 Schwefel und 0,04 Silber), B erz 
tbierit, oder Haidingerit (nah Berthier 
52,0 Ant., 16,0, Silber, 30,3 Schwefel, 0,3 
Bine und etwas Mangan), Miargyrit (nad 
Roſe 39,14 Ant., 36,40 Silber, 21,95 Schwefel, 
1,06 Kupfer, 0,62 Eifen) u. a. m. 

B. QU.:Hüttenmwefen. Im Allgemeinen wird 
das Antimon, fo leiht auch feine Ausfcheidung 
aus den Erzen ift, nur an wenig Orten hüttens 
männifh zu Gute gemadt. Die Schwefelfpieds 
glanze (vorzügl. YU.-Spießglanzerz) find die eine 
zigen büttenmännifh bearb. A.⸗Etze. Um aus 
denf. reines Metall darftellen zu Eönnen, ift es 
notbwendig, zuvor die Bergarten zu entfernen, 
wobei man bie Ausfaigerung in Anwend. bringt, 
nachdem man zuvor das Erz in Stüde von der 
Größe eines Ei's — — hat. Bei dieſer 

rze in Thontiegel mit durch⸗ 

löchertem Boden gebracht und diefelben auf eben 
folhe Gefäße mit gefchloffenen Böden, welche 
in die Hüttenfohle eingegraben find, geftellt. 
Iſt die Füllung beforgt, fo wird um die oberen 
Ziegel herum eine zeitlang ein Iebhaftes Feuer 
unterhalten, wobei fich die unter dem Namen 
Antim. crudum befannte Schwefelverbindung im 
den untern Töpfen anfammelt. Zu Malbofy in 
Frankreich, wo viel Schwefelantimon ausgefats 
ert wird, wendet man die nachbeſchrieb. beiden 
Suguteinahungsmethodeh mitdem beften Erfolg 
an. a) Ausfaigerung inoffenen Heerden, 
In einer befonders dazu bergerichteten Heerdfohle 
ift ein länglicher Kanal mit ſenkrecht aufftehen= 
ben Seitenwänden bergeftellt. Derfelbe hat 17 
ZoU Breite und 104 Zoll Tiefe. Die Seitene 
wände werden aus Biegeln gebildet. In diefen 
Kanal ftellt ein Arbeiter 20 bis 30 Stud Töpfe 
von feuerfeftem Thon, und zwar fo, daß einer 
den andern berührt. In jeden derfelben paffen 
andere von größerem Fafjungsraume, bie uns 
ten durchlöchert auf erftere geftellt und mit ei⸗ 
nem Deckel verfehen werben. Ein jeder ber 
Iesferen faßt 30 Pfd. Antimonerze, welche fo 
vertheilt werben, daß bie größeren Stüde zu 
unterft, bie Meineren oben auf zu liegen kom⸗ 
men. Sind die Tiegel gefüllt, fo wird der Kas 
al mit Biegeln fo belegt, daß Deffiingen ver⸗ 
bleiben , welche dem Feuer Die gehörige Luft zu= 


f- gen: Tiegel von 





führen. Anfangs fhürt ber Arbeiter mit se 

1 fig und gibt dann fo lange Steinfoplen n ib 
die Gaigerung vollendet iftund ber untere Lieg 
efullt erfcheint. Um legteres zu erlangen, ma 

en bie Xiegel gewöhnlich dreimal gehüllt wers 

— Das Ausbringen ſteigt in ber Regel auf 

'b) Ausfai ern in Defen. & in 

— everberiröfen, bie mit Stejin⸗ 

en geheizt werben, vorgenommen. Die Aus⸗ 

fa — — beſtehen aus thoͤnernen Font 
geformten Tiegely, die unten 9, oben 10} Bol 
weit und 52 Zoll hoch find. In einem Dfen fter 
ben 4 berfelben. Unmittelbar unter ihnen find ia 
zwei Kanälen 4 £geflene, mit Thon ausgefchlas 
fen, welde das ausgejaigerte 
hwefelantimon aufnehmen, eingebaut. &ps 
bald der Ofen bie Glühbige erlangt hat, erf 
bag Belegen der oberen Kiegel,, welches 
3 GStunten wiederholt wirb. Man kann ben 
Proceß 6 Wochen Iang fortfegen, ohne ben Dfen 
erkalten zu laffen.. Das Ausräumen der Rück⸗ 
ände fo wie des Sgwefelantimons aple 
urch eine mit einem Gtöpfel unten am Tie 
2 an erlaugt bei 
dieſer Manipulation ein Ausbringen von 50%, 
alfo 10%/, mehr als bei ber a) beſchriebenen 
Methobe, 

CA; hem iſch u. pharmaz. Num & 
A. (Sb nach dem alten Namen Stibium) aus 
A. crudum zu er al Manier R 
Schwefel⸗A., 3 rohen Beinftein und 14 THL 
Salpeter, nachdem fie aufs feinfte geriebe 
wurden unb trägt bad Gemeyge nad und na 
in einem glühend erhaltenen Schmelztiegel ein; 
nad beendigter Berpuffung gibt man — 
lange Feuer, bis die Maſſe vollſtändig RR h 
zen tft, und gießt fie aledann in vorber eir 


wärmt it Bett ausgeftri Pegel } 
metällere Bermen(öithudet, Dis . art fg 
1 eu 


u Boben und iſt von ber obenauf befindli 

2 aefhicht Bei beten Proceg Bund bie Depbae 
. ge ei dieſem Proceß durch die Drybas 

Hr des Kohlenfloffe In a N ve und dee 


bewirkt auch, daß das eben: 
ſchmelzbar wird und va, urch einen Theil 
wies Kohlenftoffes ein Theil A., weldes a 
een — alpeter6 oxydixt wurbe, fi wieder 
reducirt. 
“ Das fo gewonnene U, welches aud im Baus 
dei. unter dem Namen Regulus Antimonü vor⸗ 
Kommt, ift jebod nit ganz reins die deſotz⸗ 
ders in mebdicinifcher 4 44 gefäbrlig ſte Belr 
mengung iſt der un fenit gehalt, welder ip dig 
aus einem ſolchen A. bereiteten Präpatäate mi 
übergeht und ſchaͤdliche Wirkungen verurfacht. 
Um ihn hiervon zu befreien, Bi bt man Fr. 
aufs feinfte arriebenen U. mit —— ter 
und’ fegt nod 4 Theil vollkommen trocknes, Fohe 
Ienfaures Ratron hinzu. Diefes Gemenge b h t 
man die einen Schmelzttegel, und erhigt €8 
Bis ä m Schwachen Glähen, wo es gen ndet, 
se nachbent bie Verbreimung vorüber tft, die 
Raffe feſt zuſammen, dedeckt ben Kiegel und 
ſedt bie Feue ej⸗ 


welche ma um 
den ber Bafieeigert, eine Halbe Stunde lang 


Schwefels im Schwefelantimon. Der u 








Antimon. 


fort, wobei man bie ſich in Folge der entwei 
is erg — 


aufammenbrüdt. Die noch heiße, weiche Maffe | ze 


serreibt men unb bringt fe in kochendes Waſſer 
und kocht eine Zeitlang fort. Durch das Schmels 
————— en U, mit Salpeter wierd 
- intimsns und UrfeniPfäuze gebildet, welche beibe 
in Berbindung mit bem gleichzeitig angewendes 
ten Ratron treten. Das arfenitfaure Ratron 
iR in Wafſer löslich, wahrend das antimonfaure 
mmlöslich barin zurüdbleibt. Hauptſache ift, 
daß man bie Maſſe gehörig waſche, nm jeben 
Antbeil der arſenikſauren Berbinbung zu ent: 
fernen, welches durch öfteres Abgießen des Waſ⸗ 
ſers und Ernenerung des letzteren u wird. 
Das fo gewonnene arfenikfreie, antimonfaure 
—— wird ie — * ren 

u mäßiger 
—— An gewinnt hierdurch Antimon⸗Ka⸗ 
Uum. Diefes in Meine Stüde zerfhlagen, 
wirft man in Waffer, um bas Kalium, welches 
Gh auf Koften des Sauerftoffse im Waſſer zu 
Rali oxydirt, wobei ber Wafferfkoff mit Heftig- 
Seit entweidt, zu entfernen. Das U. fällt rein 
in Yulverform zu Boben und wird nun als fol: 
des zu den entſprecenden Sweden verwendet 
wochmaliges Umſchmelzen in Regulus 
lt. — Eine andere Methode, weldye auch 
ſeht häufig dazu bient, mm das U. barzuftellen, 
welde aber nie einen fo reinen Stoff liefert, be= 
flebt darin, daß man Beine eiferne Nägel, Eis 
Tenfeilfpäne u. dgl. in einen Ziegel — pß⸗ 
glüden erbigt, daun doppelt fo viel Schwefelan⸗ 
timon — Tiegel bedeckt und bis zum 
— Maſſe zu feuern fortfaͤhrt. Der 
chwefel verbindet ſich hierbei mit dem Eifen, 
während das U. ausgefchieben wird. Das fo er= 
Beltene A. ift eifenhaltig und unter dem Namen 
Begulus antimonii martialis bekaunt. Soll das 
U. von Eifen oder Blei, weiches letztere ein öfs 
terer Begleiter bes A. ift, befreit werben, fo 
man es, je nach ber Menge ber Verun⸗ 
rein: . mit ber Hälfte feines Bewichts oder 
gi eilen Antimonoxvd zufammen, wos 
& auf Koften des Oxyds die fremden Metalle 
szybirt werben. Entlih bat man auch auf 
Slammbeerden Spießglauz aus bem anfbereis 
— Te ET Feng 
serung en ewonnen. 
Diefe — iſt —— in Eng⸗ 
Iand im Sebrauch und die Form der Defen iſt 
die naͤmliche, welcher man ſich für den Kupfer» 
zeß in Wales (yeraf ben Art. Kupfer 

eu 


unb bie b ö dungen) bedient. 
De —æ— aus Thon a Sand 
eftampft ſich von allen Seiten gegen 


e e, wo er mit ber ffaung a in Ver⸗ 
ſteht, welche mit fhwerem Geftübbe 
verföhloffen wird. b Luftkanal unter der Brüde, 
< Thür zum Eintragen des beſchickten Erzes, 
Ab ziehen der Schlate, d Brüde, o Roſt, f Hei 
,g Ehe. Bei 2 bis 3 Ceniner Erz ift die 
Eomdung a &his 10 Stunden vollendet. Das 
erhaltene Sntimon if noch nicht rein genug, es 
wirb zu 20 bis 30 Pfb. in Tiegeln auf bem 
— bes Flammofens unter einer Dede von 


uungeichmelgen. 
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Das reine Untimonmetall hat einen ſtarken 
Glanz und graue. Weiße, einen Stich ins Gelbe 
igend, tft etwas blättrig und befidt vorzüg- 
lid in Dampfform einen eigenthäml. Geruch und 
Geſchmack. Es iftfo fpröde, daß es gepulvert 
werdentann. Rah Thomſon wird deſſen Feſtigk. 
durch die Zahl 7 nn ſo daß die Bieg⸗ 
ſamkeit diefes Metalle fa 79 Mal geringer, 
als bie bes Eifens it. Es ſchmilzt in der Rothe 
—28 etwa bei 565 Brad Reaumur und vers 

üchtigt fi leicht, wenn ein Lufſtrom über bie 
Aüffige Mafle hinwegſtreicht. Läßt man das 
Metall nah dem Schmelzen langfam erfalten 
und gießt nad Erftarrung ber Eberfläde den 
noch Alüffigen inneren Thell aus, fo erhält man 
eine Drufe, die kryſtall. Rhomboeder zeigt, welche 

den Bü o nähern, daß fie Daun als 
ſolche beftimmte. Das ſpecifiſche Gewicht ift 
6,8. Beim Zutritt der armofphärifhen Luft 
überziehjt es fidy, bei einer nicht ſehr hoben Tems 
peratur, mit einem weißen Oxyd und ſtoͤßt 
dann eine Menge weißer Dämpfe aus, bie 
an kalten Begenfänben fich als nadelförmige 
Kryſtalle, mit großem, eigenthümlichen @lanz 
nieberfchlagen. Bei Märkerer Hothglühbige 
entzündet es fih, brennt unter Ausſtoßung 
einer Maſſe dichten Rauches ſehr ſchnell fort 
u verfliſegt in der Luft. Sehr nachtheilig wirkt 
dieſe Eigenſchaft auf die eblen Metalle, von 
denen e6 bei dem Verflüchtigen eine nicht unbed. 
Menge mit überreißt, die gemeiniglich verlor 
sen geht und dem Hüttenmannbeträdtl. Schaden _ 
—5 — kann. Wird ein Stückchen Autimon auf 
Kohle vor dem Löthrohre fo lange erhigt, bie es 
ins Kochen geräth und dann auf den Tiſch der 
ben Stubenboven fallen laffen, fo zerfpringt das 
Metallklümpchen in eine Menge Heiner Küyels 
Gen, welche, firablenförmig auslaufend, einen 
leuchtenden Stern bilden. Jedes kleine Kügeldyen 
bezeichnet den zurüdgelegten Weg durch einen 
weißen Streifen von Dxyd. Berdünnte Schwe⸗ 
felfäure wirkt nicht auf das Pulver ein, concen⸗ 
trirte aber verwandelt es in ſchwefelſaures Ans 
timoneryb. Die Salzfäure Außert in der Kälte 
keine Einwirkung darauf; bafielbe iſt ber Fall, 
wenn fie heiß mit dem Antimon, das vollfoms 
men rein ift, in Berührung gebracht wird. Das 
Königesmwafler dagegen lößt ed mit Leichtigk. ſchon 
in der Kälte auf. Auch bas falzfaure, falpetere 
faure u, ſchwefelſaure Kali oxydiren das A. raſch. 
. Das metallifhe Antimon ift ale Arznei 
iegt außer Gebrauch. Ehedem wurden Becher 
(Brechpokale) aus einer Miſchung dieſes Dies 
talls mit Zinn (Begulus Jovis) geformt, in weldgen 
man Wein über Nacht ftehen ließ nnd ale Brech⸗ 
mittel reichte. Ebenſo, wie diefes unſichere u. ges 
fährl. Mittel, ind die inmerwähr. Purgirpillen 
(Pilulae perpetuae), welche aus biefem Metall 
bereitet wurden, bie unverändert wieder audges 
leert und wiederholt ihre Dienfte verrichten muß⸗ 
ten, als unzweckmaͤßig und eckelhaft aus dem 
Urzuefhag verbannt. agegen findet das 
Antimonoxyd zur Darftellung vieler, meift ſehr 
draftifch wirkender Mittel häufig Anwendn 
(gl. Antimonal mit). — Astegirungm 
andern Metallen wird das A. in der Technik 


ſehr nuͤhlich; f. weiter unten. 
15* 


Antimon. 





Igenbe:, a) Mit Sauer 
Dn Bun u — Dxydationsſtufe 
natürlich als 1) Uns 

J——— ee Bene der Entla⸗ 
bung der elektrifgen Säure burdy Waſſer, Antim. 


ale pofitivenLeiteran, fo ſcheiden ſich un. .Dbers | fie 


fläde bes Metalle graue Flocken ab, die fi alls 
mäh ich vermehren unb welche das 2) Subexyd 
des A. darftellen. — Wird 9. bei Zutritt ber Luft 
bis zum Rothglüben erh 5 fe er bil- 
bet weiße Rebel, bie er an —— 
ſtalliniſch ablagern und bie —* bars | überfi 
mazie vielgeltenden 3) Flores 4J — 
Innen be BeiPräparaten 
wählt man augen Kr ht reines 
roh, ſondern bie fen Ber bangen del: ale 
Körpers wit Säuren ober andern Mater 
reinfte Antimonoryd (für beflen Darfelung 
ſehr verſchiedene Vorſchriften exiftiren,) erhält 
man, nach Liebi — durch Digeriren v. MWTheilen 
Algaroth — d. Art.) m. einer Auflöfun 
von 1Xh foblenfaurem Natron in 20 Thl. Bafs 
fer - forgfältiaes Auswafhen. Bewöhnlid 
aber löfet ber Laborant das A. in Salpeterfäns | ber 
re und das hierdurch erhaltene bafiſche Dry = 
bigerirt ex BEN, ee Bisesnichtmeh 
faner if. Auch durch Schmelgender Spich- 
— | Rellt man ein A.Dryd — 4) das 
neichstensals las (Vitrum Antimonii)— 
as U.:Dryd bildet sure Sublimation 
— glänzend Nadeln; das —— 
gewonnene iſt — o —eã— 
—— —*— —E ——9 
Waſſer, ſchwmilzt ge um — zu 
einer grauweißen, —* en (ebene 
peter Mafie. — Das Sp Ya Sorte} eat eine 
pacintbrothe, burdfichtige, Ipröde — es — 
kein ganz reines Pe enthältnoc 25 
antimon, fern. gemein!. Eifen, en Br — 
che Berunreinigungen die hellere ober dunklere 
Ita deſſelben bedingen. — Reines A. Oxyd ber 
ht aus 2 — ann und : a — — 
a xyd ver egen 
de —XRXX wie eine ſchwache Gäure, Bein 
betfih aber auch mit ſtaͤrkern Säuren, wo es Bi 
Rolle als Bafe übernimmt, zu Salzen. Die Ber: 
bindungen find meift farbioe, od.· bl bz einige 
find umlösl. in Wafler. Durch viel Waffer werben 
bielöslihenz. Theil in ick ſche Salze 
Th. * — gina Hiy — 
—* braunroth oder orange. Dur 
ink, — und Eiſen werden fie metal⸗ 


liſch nie dergeſchlagen. —5 — e Säu⸗blei 


* — — * * er — 
an e (Cin en ur 

; — is ee beim 8: der ExCHH 
— Bein erhaͤlt man fe wenn ein A 
alpeterſaͤure oxydirt, bie Maſſe zur —8 

verdawpft und geglüht wird. Die Spieß Kanye | 

aſche ift ein — Pulver, durch * 

Beimengun lantimon — — 

dem U. vorkommende Metalle mehr oder 

ger o gefärbt. Die reine ftellt einmeißes Puloe | 65 
ar, weldhes beim Erhigen vorübergehend en 

wird, ohne zu fchme en. er 


b. zu üdti 
geſchmacklos, unld Kubi Sachs nid 


— chemiſchen Ber⸗r 


bar. Aufna 


öthenb. ne Antimon unb 4 Ut. 
ee nn + . Schmilzt man die au⸗ 
Säure mit einem Alkali zufannuen 
— —— — — 
daun in Waſſer und befreit fie durch en eis 
ner färkern Säure von dem Mifali, fo fallt 
in Verbindung mit Waſſer (als Onoea) wies 
der nnd bat dann bie Eigenf: —5 admus 
rörhen. Erbigt man biefes, ſo fc Batlır 
ab und verliert baturd bie — 
Eigenſchaft. Pre hy rag Puder Acidum 
in bildet fih beim Verpuffen das U. mit 
em Salpeter. Um fie darzuftellen, 
DR = in Könt, — verdampft zur 
Trodne, fegt naht: ©hwefelfäure 
erbigt bie Blaffe, bo& fo daß bat fe nit —*— 
kommt, fo lange eterfäure v er⸗ 
dampft iR KR Aeutein blepeel ders 
dar, welches beim Erhiten —— elb⸗ 
FW wirb; ri — und UL im 
Waffer, roͤthet Lackmus nit und (Rustäneire 
en eg ge kohleũ⸗ 
ſauren Alkalien nicht, d zerſehdt — ind, 
AT indem fie Koblenfe ure —— und ſich 
Baſe bemaͤchtigt. Säuren ſchlagen daraus 
ein weißes Pulver, 7) waſſerhaltige Au⸗ 
ritimonfäure (Hydrat) nieber, we 
gewafchen und gettodnet, dus früher hä 
gewanbte Präparat unter bem Namen 8) et 
materie (Materia perlata) darſtellt. Sie 
söthet in biefem Buftande gleihfalle Ladınusz 
erbigt man 9* ſo verliert fie i ren Wafferges 
—— nit —— Br Yo 


— Erhitzen noch weiter, 
ee enfort, fo et fie * 
as und es yore nige Säure zurück 


‚sfäure befteht ans 2 Mt. U. und 5 u 
Sauerfioff (Sb, + IE b) a. ae syn 
Brom, Jo Iuor. 

gen des U. m Chlor —* * 
den erwaͤhnten 3 Oxydationsſtu er Bufazte 
aunem nad — in Ei ee das 

utim. mit3, 4u.59. Ehlorin Verbindung tritt. 
Diefelbe Analogie finden wir beiden 
wähnenbden OEL ungen: PAnt 
8. —— m er un En — von1X 

w timon u . un 
ek nd si 36 Des Ba h d —**— 
ge er er, ander 

ar gefte rate —— beim Er⸗ 
— Geiner butterartigen ® beit wo⸗ 
gen wurbe es © $ anzbutter, en anti- 
monil genannt. n ber Retorte als Rü 
bende Au —— gibt durch 
limation Zinnober, welcher 10) Cinnab 
antimonii — — wurde. Das 

A.⸗Chlorid, bei gewoͤhnlich. Temperatur 
& | ftallinifch, zieht in kalte m, mi d. Luft 


an, wird dadurch zir 
tig; ägtt Hr be hart; loͤſt YA — 


ter zu er⸗ 
mondIoe 


Hr 
an en 
Eee —— — 
erer 2 in de löge 
eu era eroffäure ble Somit 
t | nemlich monchlorid er id Berbin⸗ 








’ 


fe Le un De  e] 


Antimon. 


fo wird — Hg Theil als auch 
* er — ge a mit Se Untimonorp, *— 
dun 1 Theil unzerſetten 
ar nieder u wi — anderer Th. 
in der erzeugten Chlorwa aufgel. bleibt; 
, wenn etwas erwärmt, dicke weiße Ne⸗ 
aut; Er — ſcharf. Wirkt 
end. und 3 At, le 
era. —— A.⸗Chlorid 
—— been Menge von Chlorwaſſer⸗ 
ffiäure und Waſſer gelöft enthält, wird noch 
Ar zu mebicinifhen nnd techniſchen Zwecken an⸗ 
ga u. iſt 11) die flüſſige — — 
utter, Liquorstibiimuriatici, Caute- 
riam le bie manerh., wenn?2Xh. 
— TH. Ehlorwa fferftofffäure ges 
St — bis 2 Th. verdampft Rab. 
Das Füge wirb von Ungelößten getrennt 
d bis am — Se von 1,345 vers 
bännt. tropfbare, waflerhelle, ges 
——— —5* Fluͤſſigkeit, ſtoͤßt an * 
Luft erſtickende Nebel aus, wirkt — 
Berfegt man Baffer, fo fällt ein weißes 
Pulver, 12) Algarothpulver, Pulvis Al- 
—9535 nieber — eine Verbindung von A.⸗ 
blorid, — Bafler ĩ. — Br. Br 
früger mehr als jet im rau 
——— — —2— ſtark ——— 
a I be ler ha en erhalten, 
—— ehe maferte bis zur 
——— en 
aufgelöft —* 


* are 

ber —e te Ar ee an keit 
mit u von &5 orwaflerftofffäure, 
welches das Anttmonfi —* zeit ents 
Hält. Fi eine fehr loſe efammenfe — und 
ch Berbünnung mit W t; 
an 2 Atom Ant. ums a di ef r 
Br ia Stimonfuperchlecib et 
epulpertes U. in Chlorgas ges 

Ende Rie — For Berbinbung erfolgt uns 
ter Feuerentwicklung und esbeftillirt eine farbs 
loſe oder — intra FSiüffigkeit, aber die an 
Be Se er art raucht, hochſt unangenehm riet, |& 
en anzieht son fie unklar wird, | 22 

ver .. aus ——— und Kry⸗ 


3 


Bar 


— 


Kr 


er 
2 
rg und 5 rom —— —8 — Das ferft 


Antimonfuperdlorid verbindet" hos⸗ 
ff zu einem rothen, feſten Körper 
unter Entbindung von Chlorwaſſerſtoffſaͤure. 
Auch mit men geht. — eine Ver⸗ 
Bindung ein, bie braun durch Gublimation 
farblos wird, ohne fi babet zu verändern. — 
15) Unt. = ‚Brom — U.,Bromtd ber.man, 
indem FM. Gtüde Ant. in Brom geworfen > 


den. Sie ven fi unter Feuerentwicklun 


ohne 
tt aa ee en zerflle —5 —— 
rothes om I. und 
3 U. a (+ ey un Fluor. 17) 
— durch Aufloſen 
en —— er 


+ 


— 5— @ißt | f 
die ſich 
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in Waffer ohne Rüdftand loͤſen. Er aus 
2 tom A. ımb3 At. russ (bs erner 
verbind. A. fi auch noch m. größ En luor, 
bie ben Chlorverbindungen analog. zuſammenge⸗ 
fegt find. 18) Superfluorär mb 19) Super: 
— je — genau unterſuch — Kieſel⸗ 
— mit BO NLEROT EL — ers 
Inbung, 20 ) KiefelsAntim.s$luordr 
gun ; Schwe fel bilden drei Sr: 
bene Berbindungen. 21) Andertbalb Schw es 
fel⸗A., ſchwaärzer Schwefelſpießglanz 
Stibium sulphuratum nigrum (Antimo- 
nium crudum)fommt — als Grauſpieß⸗ 
gay yer3 vor; ‚es ift en Dana mit vielen 
en Subſtanzen, als Ei Blei, Arſen 
verunreinigt; behufs offi — Anwendun 
wird er babe durch. Zufammenfchmelzen don 
Thl. Ant. und 3 Th. Schwefel — Das 
Schmelzen geſchieht in einem Schmie —F un⸗ 
ter einer Decke von ee bend utritt der 
Luft eayehalten, welche die Bildung von A. Oxyd 
veranlaffen würde. Das natürliche Schwefel⸗ 
U. kommt zuweilen Eruftallifirt vor (ſtehe Vor⸗ 
kommen des A.); das Bünfktlich bereitete bildet 
eine ſtrahli Fe A aſſe von hellblei⸗ 
rauer Farbe und Metallglanz. Es tft ſpröde, 


eicht pulveriſirbar, ein ſchwarzgraues Pulver 
ebend „ge madlos; Iuftbeftändig und leicht 
* bar. Bel abgehaltener&u ft nlcht zn 


les 

ei Luftzutritt erbigt, Pan es falpeleige 
lite, w e entweicht und antimonige Säure 
zurüädläßt. Ehlormwafferftofffäure loͤſet es in 
der Hige unter — — ven dp —— — 


ſtoff 8 nr aus 2 Atdm U. 
Schwefel ). Als feinftes Palder findet 
es unter — amen präparirtes Schwefelant. 


satire sulphuratum nigrumlaevigatum in der 
ebicin Anwendung ; ferner bient es zur Dar⸗ 
ftellung vieler andern Antimon-Präparate und 
wird and bei Beet en Urbeiten ges 
ke Mi fo wie es einen häufigen —— 
iſchungen ausmacht, welche ar bunten 

a ET (Ben engalifche Flamme 
oppelt Säwefel® wird bargefte t, 
re in eine Auflöfung bes antimonigfauren 
Kalis in EHlorwafferftofffäure — Schwefelwafs 
offgas geleitet wirb. Es bilder einen feuer⸗ 
rothen Niederfchlag, der getrodnet und erbigt 
Schwefel abgibt u. Ach in anderthalbfad Schwe⸗ 
E% umändert. Befteht aus 2 Atom U, und& 
t. Schwefel (Sb, +S,). SR nur in wiffenfchafts 

licher Beziehun ng "hemerkenswerrh. In ber Nas 
— — viele Verbindungen v. dieſer Schwe⸗ 
eftufe des U. mit andern Schwefelmetals 
— kryſtallifirt vor, z. B. mit Schwefelblei, 
in — ———— — gograden als Rugionit, 
| Jamesonit, Zinkenit, edererz, mit Schwefels 
eifen als — 3) Drittehalb Schwe⸗ 
felantimon, Goldſchwe —— sti- 
biatum aurantiacum, wird bereitet 
dur Buena en —— Kor 4%. kohlen⸗ 
nn alt, 5X wefel Antimon und 
Schwefel. Die fo — Schwefelver⸗ 
Ei wirb mit Wafler aus WE und durch vers 
— ige! A Außer biefer Bors 
lige Menge 

mei! 


— vor⸗ 


welch⸗ bet Wieders 
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bolung einer u. berfelben, hoͤchſt felten ein gleis 
ches Präparat erzielen. Um dieſes ei ae 
eter Sieihmäßigkeit zu erhalten, ſtellt man es 
eat aus dem fogenannten Schlippefchen Salz, 
——— bar. Man bereitet ein Gemenge 
von gl. chwefel⸗Au. und waflerfreien 
ſchwefelſaurem Natron und} Thl. Koblenftaub, 
erhigt dies bis zum ruhigen Fließen in einem ir⸗ 
bemen Tiegel und erhält es fo JStunde lang. 
Die flüffige Maſſe wird ausgegoflen, von dem 
rebucirten Metal das Uebrige gefondert undbies 
ſes mit Waſſer ausgezogen. Die Auszüge wers 
deu ſiltrirt und bis zum Kryſtalliſatlons punkt vers 
bampft ; die gewonnenen Kryftalle wiederumin 
menig Waflergelößtund umeryftallirt. Man ers 
ällt fo farb'ofe Kryftalle von prismatifcher 
em, die in Wafler gelößt und mit verdünnter 
hwerelfäure verfegt einen Nieberfchlag geben, 
der wohl gewaschen und getrodinet den Goldſchwe⸗ 
- fel darftellt. Erſcheint als Leichtes, lockeres, leb⸗ 
baft orangefarbnes Pulver, geſchmack⸗ und ges 
rahlos ; unlögslih in kaltem Waffer. Uutimo= 
nialflüffigkeit Lößt ihn vollftändig. In Berübs 
rung mit Säuren u. fauren Salzenerleidet ber 
@oldf. almählige Berfegung, in Schwefelwaſſer⸗ 
fkoff und Antimonorpd. Der Boldfchwefel bes 
flebt aus 2 Atom A. und 5U. Schwefel (Sb, 
+°S, — Außer diefen erwähnten Schwefelvers 
bindungen bed U. ift noch eine, welde aus ans 
derthalb Schwefel X. und A. Sxyd befteht, bes 
merkenswerih. Es ift ber 2A) rothe Spieß⸗ 
glanzſchwefel (Mineralkermes, Car⸗ 
theuſerpulver) (Sulphur stibiatum ru- 
beum (Kermes minerale, Pulvis Carthu- 
sianorum, Pondrechartreux) — ein Prä⸗ 
arat, mweldjes feiner Wirkung *3* ehemals in 
ehr großem Anſehen ſtand und um feiner 
Zufsmnienfegung willen bie Chemiker ber Bors 
zeit fo wie die der Gegenwart auf das vielfäls 
tigfte in Anfprud genommen. Es tft faft Fein 
gr welches zu fo vielen Unterfuchungen 
nlaß gegeben, als diefes, bis endlich in neueſter 
Zeit dur Liebig feine — ——— 
ermittelt wurde. Glauber bereitete ſchon 1655 
ben Mimneralkermes; Lemery beſchrieb 1707 die 
lg Keulline: Auffehenaber erregte bies 
ſes Mittel erſt uses Jahren durd ben Car⸗ 
tbeufermönd Simon, ber es als Gebeimmittel 
bereitete und verfaufte, (Daher ber Name Gars 
theuferpulver.) Wegen ber vielen, auffullens 
den Wirkungen, welche man an biefem Heil⸗ 
mittel in ben verſchiedenſten Krankheiten be⸗ 
obachtete, Bach es ee} mit Lemery d. 9. 
an und auf Brunb deſſen wurde das Bes 
heimniß der Wereitung von ber franzöflfchen 
Regierung erfauft. Man bereitete ihn urfprüngs 
Lich auf naffem Wege, indem man feingepulvertes 
Anderthalb Schwefelant. in einer w * Auf⸗ 
löſung von kohlenſaurem Kalimehre Stunden 
hindurch kochte u. die Abfochung heiß filtrirte 
wo dann beim Erkalten eine geringe Menge 
Mineralkermes in Geftalt eine rothbraunen 
Pulvers niederfhlug. est ſtellt man den Mis 
neraltermes auftrodnem Wege bar, zu welchem 
Ende 8 Thl. präparirtes Antimonmetall, 4 Th. 
Schwefel und 6 Thl. trodnes Lohlenfäures Nas 
tron gemifcht und in einem bedeckten Schmelze 


Antimon. 


tiegel bei nicht zu ſtarker Hie geſchmolzen wer⸗ 
nr Diegefi = —ã wird ee 
mit Wafler } Stundelang gekocht, noch heiß Fils 
triet und Die Fluͤſſigkeit bei Seite geftellt, wo ber 
Kermes nieberfallt. Es ift ein feines, geruch⸗ 
und gefhnadlofes, braunrothes Pulver, im 
Waſſer und Weingeift unlöslid. Kalte, vers 
bünnte Säuren entzieben ihm feinen Diydges 
halt. Erhigte Chlorwafferftofffäure Lößt ihn uns 
ter Entwidlung von wefelwaſſerſtoff voll⸗ 
— len a — zu 
eil zerfegt. einer Zufammenfegun 

e von Hlahertpalb»&chwefelantimon ek 
lich dur einen Gehalt von Antinionoryd vers 
ſchieben, welcher Beimengung bie Brechen er⸗ 
regende Eigenſchaft dbeffelben allein zuzuſchrei⸗ 
ben ift. Uebrigens iff er in ber Iufamntenfez« 
zung oft verfcieden, je nad ben Bereitungsare 
ten — beren e# fo fehr verſchiedene gibt. Das 
natürlige Rothſpießglanzerz bat eine dem 
Kermes faſt gleihe Zufammenfegung — 

d) Berbindung des U, mit Arſenik 
Tommt in der Ratur gebildet vor (fiche oben 
das Mineralogiſche des A.) — Ein Gemiſch von 
Arfenit, Schwerel und A., welches durch Zuſam⸗ 
menſchmelzen von gleichen Theilen Schwefel und 
A. und em Arſenik erhalten wurde — war 
früher unter dem Ramen 25) Pyrmefons 
ftetn, arfenitalifher Magnet, fpießglanzhalt. 
Arfenifeubin (Lapis detribus) offieinsk, — 


e) Verbindung des A. mit Kalium. 
3) Antimon » Kalium wird bei der Reinigung 
bes A Dietall von Arſenik (f. b.) erhalten. 
u,ift eine graue, kryſtalliniſche metallglänzende 
Maſſe. it der Luft in Berührung wird es 
erlegt, zieht Sauerſtoff an und wandelt Kalium 
an Kali um; in Waſſer geworfen zerfegt er 
dieſes mit Heftigkeitz es bildet fi Kalt der 
Waſſerſtoff des Baſſers entweidht. 

f) Antimon in Berbinudbung mit 
©Sauerftofffäuren. 27) Schwefelfaures 
timonoxyd wird erhalten durch Koden des 
in concentrister Schwefelfäure. Es entwidelt 


fi hierbei ſchwefelige Säure und bag ſchwe⸗ 
felfaure Antimonoxyd bleibt als weiße Salzs 
maffe zurüd, Durch Vermiſchen mit er 
wird es in ein faures, welches fih in r 
löſt, und ein baſiſches Salz, welches als 
weißes Pulver &bleibt, Be 


8 ⸗ 
ſteht aus 1 At. A. Schwefelſaͤure 
(Sb +SO,). Wird zur Bereitung des Brech⸗ 
weinfteind angewandt. Durch Digeflion bes 
Antimonoxyds mit fchwefeliger © erhält 
man 28) (dwefelfaures Antimon- 
o xyd. — 39) Salpeterfaures Antis 
monoryb gewinnt man, wenn fein gepülver⸗ 
tes A. in Waſſer zu einem bünnen Brei auge⸗ 
rührt und nach und nad, unter Umrübren, im 
Meinen Portionen concentrirter Salpeterfäure 
augefe t wird, bisalles A. oxydirt it, Es iſt ein 
pren ich weißes Pulver ; far geſchmacklos; wird 
urch Behandeln mit Walter ‚zerlegt, indem 
die Säure mit fehr wenig Sxyd an das Wafler 
tritt und reines Oryd zurüdbleibt. — 30) P h 0.4 
Dee wesen bildet ich durch 
geRion bes Autimonoxyds mit Phosphers 
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fäure. Ein Präparat, weldes man für phess | duch arſenikſaures Kali zerfegt wird. — 
horſaures es Bielt, war bas fonft | 38) Mol were u. 39) chrom ſa u⸗ 
ie 31) PulvisJacobi (James’s | res Antimonoxyyd bilden gelbe, pulperkör⸗ 
nach feinem Erfinder, dem engliſchen mige Rieberfchläge. — 40) Sauerantimonig⸗ 
Yrzt James, benamıt. Rad feiner abe |und antimonjaures Kalt (gewaſchener 
erhält man es, wenn gleiche Theile —— ſchweißtreibender Spiefslanz el 
tes Hirſchhorn und Schwefel⸗A. fo lange ges |stibiosg-stibicam acidum, Antigpe- 
übt werben, ‚bis das Gemenge eine andere |niam diaphoreticum ablutum,): erhä 
arde angenommen bat. Dies Pulver aber it | man, wenn 4 Th. Schwefelantimonlum mit 
Ahts anders, als ein Bemenge von antimoniger | 10 Th. troknem Salpeter gemengt und in eluem 
äute mit phosphorfaurer Kalkerde und Heinen er nah und verpufft wer⸗ 
ortionen antimonigfaurer Kalkerde. — 322) den. Die Maffe läßt man noch eine halbe 
zalfaures Antimonoryd durch Bis | Stande glühen, ohne daß fie zum Schmelzen 
geſtion des Autimonoxyds mit Phosphorfäure | kommen darf. Sie wird dann — 
er et ein kryftalliniſches Pulver. | men und ſtellt fo ein weißes, von Eiſengehalt 
33) EffisfeuresAntimonoryb durch Auf⸗ | oft gelb gefürbtes Pulver dar, weiches früher 
löfung des Antimonoxyds in eig erhalten. 
Es Eryftallifirt ie kleinen Kryftallen. Ehedem als 
Brehmitlel benuht. — 34) Wein: 
J Dies erhaͤlt m. durch 
uflöfen bes Pen Weinfäure. Es tft ein 
leichtloͤſliches, Prismen kryſtalliſtrendes 
idt Feuchtigkett an und macht 
eil bes febr 



















ald ungewafdhener ſchweißtreibender 
Spießglanz, Stibinm oxydatum album 
non ablatum, gebräuchlich war. Wird diefe. 
Maſſe mit kochendem Waſſer volllommen ause 
gewaſchen, fo bleibt als Ruckſtand obengenanne 
te6 Präparat. -— Aus den —— 7 
erhält man durch Abdampfen und Kruflallificen. 
oder volltommnes Berbampfen bis zur Trodus; 
den fonft gebräudlichen 42) Spießglanzfal⸗ 
peter, Nitrum antimonii. SEN 
GO Verbindung bes A. mit Schwefel, 
und Alkalien. Spießalanzieher,) & 
‚gibt davon mehre Arten. Es find diinfelbranns 
oder ſchwarze alkaliſche Maffen, die an der Luft 
feucht werden und ich theilweiſe zerfegen. In 
kochendem Waſſer löfen fie fid fait ganz auf, 
Bemerkensmerth bavon ift der 43) Spie 
glanzfafran (Metallfafran, braunrss 
Des mat monoruh), Crocus Antimouii 
(Crocus metallorum, Stibium oxyda-, 
tam fuscum). Es wird durch Verpuffen von 
gleihen Teilen Schwefelantimonium und Sa 
peter und nahherigem Auswafhen bes Rüde 
‚ftandes gewonuen, — Der nieholangfafeag 
iſt ein mehr oder weniger hell⸗ oder dunkel⸗ 
‚braungelbes Pulver; geſchmacklos, unlöslich jn 
Waſſer. — Ein in früherer Zeit gebräuch - 
Arzneimittel, welches zum größten Theil auf 
——— beſtand, iſ 44) ber medicis 


Salz, zieht lei 
einen & dtheil 
Brechweinſteins aus. — 35) 
weinffein artarus stibiatus, tar- 
tarus emeticus) — ſchon ſehr lang be⸗ 
kanntes Arzneimittel, von Mynficht 1681 ent⸗ 
deckt und ſeitdem ununterbrochen — 
gebliegen. Kurz nach feiner Erfindung trie 
man mit dieſem Mittel argen und gefaͤhrlichen 
iptraudh. Man bereitet den Brechweinſtein, 
inden ein Bemifh von 3 Th. — 
mit A Th. gereinigtem Weinſteinpulver 
einer Abrauhfhale,- mit Waſſer zu einem 
dünnen Brei angerährt, das Gemenge bis auf 
60-707 R. erhigt, und einige Stunden uns 
ter Ergänzung des verdunfteten Waſſers das 
mit fortgefahren wird. Fuͤhlt ſich die ar 
nicht mehr fandig an, fo verbünnt man He 
mit 6— 8 TH. kochendem Waffer- und kocht 
206 Y, Stunde, filtrirt und bampft bie 
Sauge zur Kryſtallifation ab. Die gemons 
nenen Kryſtalle werden mit etwas kaltem Wafs 
g ewafchen und dann in 15 Th. bdeftillirtem 
affer bei gewöhnlicher Temperatur gelöft und 
wiederum Pruftallifict. Außer diefer gibt es 
noch eine Menge anderer Bereitungsarten. Der 
Bredjweinftein Fruftallifirt in weißen, glänzen» 
den, durchſcheinenden, tetraebrifhem Kryſtal⸗ 
Ien, welche an der Luft porcellanartig; fpäter 
mürbewerden; zerrieben — fie ein blendend 


niſche Spießglanzkönig (Kegulus an- 
er Wer yL Dis Gol d⸗ 

wefelfalz (vergl. 3) Goldſchwefel). — 
46) ae inlehslamfalt, Calerrıa 
sulphurato-stibiata. Dies gewinnt man 
durch Glühen eined Gemenges von 3 a: Shwes 
Be 4Th. Schwefel und 16 Th. reine 
Ka 


weißes Pulver, Es iſt in kochendem u. 15 | Kalk. ein weißzelbliches Pulver, zieht 
Th. kaltem Baer TBslih. Die Auflöfung 'fhwad nad Hydrothionſäure, fbmedt ſcharf 
röthet Lackmus, Ichmedt gptis, hinterher ekel⸗ | und ſchwefelig. In Waſſer ift es ſchwer und 


—— fh. Der Br: bepieftingeringen 
fen v.1-4®rin Erbrechen. Durch Minerals 
fäute, reine und Rohlenfsure Alkalien wird er 
zerlegt. Gr beſteht aus weinfteinfaurem Kalt, 


nur Beate löslich. i “ 

h) Verbindungen desAutimons mit 
andern Metallen, Segizungen A. wit 
Arſenik, f. oben 233; U.- Kalium, ſ oben 26; 
A.-⸗Queckſilber und U. - Zinn ift das U. der 
'geringere Theil; A. Platin und A.⸗Sink find 
zu gleichen — zuſammengeſetzt; An 
Eiſen f. v. a. eiſenhalt. Spießglanzkönig; U. 
‚mit Blei. Dem Blheiertheilt das RHarte 
Sleiche Theile beidet geben eine poröfe, fpröbe, 
—— vg mit zwei Theilen Blej eine 
‚dichte, ſtreckkare Mifhung, aus welcher man in 


hi 
Keine nſaurem Untimonoryd und Waſſer. 
Cine Auflöfung des Brechweinfteind in Mals 

awein, und zwar zwei Gran bed erftern 
auf 2 Loth Wein gibt 36) den fortwährend 
gebraͤuchlichen Brehwein, Vinum stibi- 
atum (Vinum stiatum). 37) Urfe 
nikfanres Antimonoryd ſGlaͤgt ſich als ein 
weißes Pulder nieber, wenn Amoniumchlorid 


- 








fol, mit 12 
aber bo 


Eee? eg 37 


härter 
weldem bie Lettern für 


bare Le 
als Blei, Das ir 5 


Ye 
tigt werden, iſt e. Le Budhrader [4 
55 je nad. ber — 

3 nit ß elten fegt man udn wohl 


RR Bien mat, fü * — 
N uth, für ee s 
— — 
er — 


gibt eine dehnbare Legirung von geringes 
rem ſpecifiſchen Gewicht, nad der Bereihe 
558 ſeyn — eine Legtrung aus nes 
en er it ned — — 

m e e mehr 

— — ade — 


u lamı eine —— ne 
Blei egal, o * — ee and 
*—SBGleiche T Senn 


Zönnen eine für —— 
zung abgeb.— $ —— ne —— 
me ar für ben maffio: eil, eine Legirung 
von 4 Zinn und 1 Spieg at anz, für das Mohr 
aber 6:1. — Unter bem Ramen potin verfertigt 
man In Frankreich eine Legirung von Bink, 
— Ay Spießglanz, Kupfer, Eiſen, aus 
bren, Sahne, Leuchter, Mörfer und 
große Zahl verfhiedener anderer Geräthe Sch 
ge Eu ann N He — — kan h 
—— g grau, w 
aber durchs Abdrehen verbeffert. dan fertigt 
aud Zap eh aus berfel Mit Wiss 
muth gibt Antimon Fi allen Berbältuiffen Le⸗ 
gtrungen, welche fpröbe find. Unter dem mm 
men — — man in Englan 
dreierlei e salrungen, eine filberähnlidh ae 
— für Tiſchgeräthe, welche aus 100 Theilen 
inn, 8 Spießglanz, 2 Wismuth und 2 fer | fi 
beſteht; eine andere aus Zinn und 178 Spie RE 
rs eine dritte aus 4 Theilen Zinn und 
" Blei. — Queen’s metal aus 9 Theilen 
Sram 1 Spießalan 1 Wismuth, 1 Blei, u 
Theekannen ꝛc. — Britannia metal, aus gle 
u ne, En au Spieß a Miemurh 
—— ei di eu i Mr hörthe Garde und 
verfegt, bis bie Legirung bie gehörige Farbe un 
Saite hat. — In — — 
en möchten Geräthe aus Pewter mit und 
ohne Wismuth nicht gleichgültig feyn, indem 
Antimon fi leicht — und feine Salze Er⸗ 
brechen erregen. — Zum Rotendrud bedient 
man fih auch Legirungen ans Zinn und Anti: 
mon, durch welches letztere das Zinn mehr Härte 
bekommt; — ne ee bedienen fi 
mitunter biefes Mi das Zinn zu härten, — 
Cine Legirung mit Slider f- ah kommt in 
——— vorj w — ea echt 
D en; roͤde, in der Hitze leicht zer 
Bar, bad an orybirt s — Bleibe 
zurüd. — Mit Gold PA eg fih Antimon 
Außer leicht; ja fear lanzdämpfe tön: 
nen das Bold verderben, indem bie Legirung 
höchſt —— iſt. 
meuamalgem, f. Unquedfiiberig 
[I Pe Zegirungen. 


a, 
e * 


ſilberweiß ar) barf aber ls 


Antimounarch, (v. Griech., f. v. ea 


Palfer, —koͤnig. © . 

— ne 
— —— ſ. —* — us 
' Autimonbary £ al.) 
Autimonbiel f mon — 


Antimonbiende, f. Antimon (Diineral,) . 

Antimonblumen, f. an Ben ) 

Autinonbläthen, f. An 

Autimonbromibd, |. Antimen (Chem, 1 2 

Antimonbutter (Spi butter) f. 
den (&sem EN (Spießglanz ) f. Aus 

An monchlorib, f. Antimon (Chem. 9.) 

Autimoneiſen, ſ. Antimon (Chem. 1) 

Untimonerze, ſ. Antimon (Miner.) 

EI SRPRTRSEREN Antimon (Ehem, 17. u. 


Antimonglanz, f. Antimon (Miner.) 
Antimonglas, f. Antimon (Ehen. 4.) 
Antimongold, f. Antimon Miner. 
Antimonialmittel(9 1) x —5* 
tel waren ſchon den Alten Fer Bein 
— — He mar re 
gibt faſt Beine Krankheit, se 
ältern Aerzte A.⸗M. empfohlen, o ber angemens 
— Selbſt —T Dei, nn = 
A haben fie rer. Zeit 
E erzte gerühmt. ee 
. tnden meiften —— nn 
— —*28 en 
bei Mafferfuchten; in vielen Leiden bes Re 
ee w. ——— 1) 
Spießglanz, praͤparirter, 
A 2 —— 23) ee 
e o stiblatus, Sapo antimonia- 
ar ie  Bargefeit durch Aufl. v. Goldſchwe⸗ 
Aezkalilauge, m. Bufagvon mediciniſcher 
Sean — en —J — ur ———— 
e iſt aſchgrau, a eb w u 
Kies mit Säure verſetzt, fo le en An 
Alung von Schwefeiwaſſerſto erg ea 
chwefel nieder. 4) Antimonfet enlöfang, 
ropfen,Liquorsaponisstibiati „= 
turaantimonii Jacobi. Eine Auflöfung 
Antimonfeife in Spiritus u. Wafler, Ehe * 
ee as Flüffigtett u. verhält fl 
Zuſatz von Säuren wie Antimonfeife. 5) PM 
neraltermes a 6) Antimondiumen 3. 
T) Antimonglas (5.)8) Antimonfäures 


hyubrat unter dem anen er ee 8. 
9) Antimonbutte 2) Eine erfels 
ben in Chlorwaſſer of ure en eb 


muriatici (11.) 11 een innob. (10.) 
12) Algarsthpulder (12.) 18) Pulvis = 


cobi—Jamess Powder (31.) 14) Bre 
Den, SE ER eIEt, 16) Bre ch⸗ 
weinfteinpflafter. € a — 

oder eng tem BI 

ſchiedenen Mengen Brehwein * 17) 18 


weinfteinfalbe beſteht aus BE 
falbe mit beliebigen Mengen Brechweinſtein. 18) 
Antimonmorfelle, Kunkels piehs 
Da an prkvarksiem Morsuliantimoniales 
kelii, beftehen aus präparirtem Schwefelan⸗ 





Antimonialferfentropfen — Antino. 


timon, Buder und Gewürzen. 19) Plumers 
alternirendes Pulver, Pulvisalterans 
Plumeri aus Goldſchwefel — sun 
20 Antimon eher, — 

EChem. 1. 21) Immermä — ya 
»illen,Pilelaeperpetuse, {.Ant.Chem.1. 
Z) Sewaſchenes fhmwei — 


Spießglanz, Antinonium diaphoreticum ? 


ablutam (40.)23)Ungewafdener ſchweiß⸗ ( 
treibender Spießglanz, Antimonium dia- 
noaabiutem (41324 — lanzs 
alpeter Nierementimse. 12.325) 6 23306) 
yanıf zfafran, C Crocus meellorum ( 
a Calcaria vera 
eßsglanztinktur 


i 
{&ärfe. 28) ) Kartarffiree erteilen ( 


tinttur, Tiuetura stibii alca 
durch Zufammenfchme von le 
Kali und eeg igeriren mit ol b 
reitet. — [piepolan —— 
—— durch en von Galpeter mit 
any, Slasmı * re 
it Baltlauge und — Brech⸗ 
moft, Sapa — ns 208 von i 
ti 
————— ſ. Antim o⸗ 


A 
nialmittel 4. 
stimonialfilber, f. Antimon. Legi⸗ 


suialtincturen, ſ. Antimonials 
wittel rn — 49, 
— — ſ. Arttgas Chem. 6. 
pbrat, ebdſ. 5. 
—— id, (. ntimon (Ehem,) ib: 
Autimenium, f. Antimon er. R 
Antimönlum erudum, ſ. Autimon 


ER — —e— An⸗ 
ti m on ———— 41. 
Antimenfum muristicum, Spieß⸗ 
glanzbutter, ſ. Antimon (Chem. nm) 
Antimonium — fuscum, f. 
Untimon (Chem.) 43 
Antim Spießglanz⸗ 


onium seiltum, 
mu RS fe Antimon — 

timenlum sulphuratum, ſ. An ti⸗ 
onium — — Ans 
echweinſtein 35 


en 


mon —— 21. 
Autim 
timon (Ehem.) Brech 
alu vitrielatum, f. Antis 


Antimo 
mon —— 
— timonkalium, ſ. Antimon (Ehem.) 


Fa ſ. Unti u. 
— n mon (Ehem. 


— — Opel — 


— — fe Antimon 
Autimoumetall, ſ. Antimon (Ehem.) 1. 
— —— ſ. Antimon (Chem.) 


ln * 
mon( a, IT S ü 


ee, f. An timon (Chem.)2. 
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sl, — ſab 
— ,— ſaboxvd, ſ. Anti⸗ | 
YAutimouplatin, f. Antimon (Ehem.), 
en Ib, 6. W. (Ein). 
Yu —— 
nreehyprat, ſ. a. (Evem.) 7. 


Antimon 
— Antimon (Chem.) 43, 
Autimouſaure Sale, ſ. Untimon 


L, f. Anti €.) 23. 
Be da — el 
Antimon (Chem. h,), 


)| Asgirum 
tim 9 
Beat rs I Eben. h.), 


genen .) 
ntimsouziut )f. a yes (dem. h.) 
- Yntimouziun Legirun 
Autimoralismuus (v. Sieh, — 
ſten Sinne ein Syſtem, in 
Kae e Bates (let wiſchen Guten Ber "Bit 
aufgehoben wird, weiterer Bebeutun 
eichnet manfo aud — 
yſtem, namentli Eudämonismus, 
Determinismus, ums Atheismus; f. d. 


Fa ee sand iſt Antimoralismus f. v. 
a, Unfittlichkeit, es Betragen als Les 
bensmarime. 


Antimoraliſt (v. Griech.), ein Anhaͤn ee 
bes theoretiſchen oder andy bes praftifen 
"Ointin (Beoge), 1) franz. Sieden, chem 

ntin (Geogr.), anz. Flecken, . 
853 zogth. und Pairie, —* Sberpyrenaͤen, 
SH Tarbes. Die Marguife und Herzöge vom 
tin, Stiefſoͤhne und Enkel des Grafen vor 
Toulonfe (natürl. Sohnes von Ludwig XIV.) 
dienten in den * Heeren und zur See, aber 


ohne Auszeichnun 
Autin Bene), ‚eat in ber wel. oder klei⸗ 
nen Wallachei e: Romunazy, unmeit der 
chanzen. 


Aluta. — roͤm. 

— (on) (v. Griech. röm, Ant.), 

oll. 

Autine, 1) (Liter. 2a) d' a., gelehrs 
ter —— geb geb. 1638 I ei Lůt⸗ 
tich, — der 2. opbie 5 Rheims und St. 
Germain, 1734 a pellant (f. d.) nad Pons 
Milk € beriiefen, re 737 wieber zurüdgerufen, 

746. Antine war Mitarbeiter an der neuen 
Ausgabe er Gloſſariums von Da-Cange, arbeis 
— —— Kr —8 

weiber Fra 6, ſchrieb außerdem: 

Les psaumes traduits, Paris 1740; I var de ve- 
rißer les dates des faits historiques etc. zule ‘ 
herausgegeben v. Elemencet. Par. —* neue 
Ausg. Par. 1818 — 1832, u. A.m.; 2) — 
Antine — in den liflaͤnd. Annalen bekaunte 
alte 8 er Letten, in weldem zur Zeit, 
als bie Deutfiritter nah Lifland Famen, ber 
lettifche Landesältefte ni reſidirte. Das 
Gebiet * Ant. erſtreckte fi laͤngs des linken 
Ufers der Aa. F * 

— — che Mittel (antinephridica, 

on Gried., Ba) A gegen Nierenleiben, 
Rierenentzänbun 


Autiuo, ſ. v. — 
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Antinoe (gr. Mytb.), 1) die Arcadierin, Toch⸗ 
ter des Cepheũs, audy Autonoe genannt, führte 
anf Scheiß eines Orakels die Bewohner von 
Mautineia an eine andere Stelle, ihre Stadt 

u bauen, indem fie einer Schlange folgte. Der 
luß, welder verbeiflieft, wurde bavon (viels 
mehr von feinen Bindungen) Ophis, Schlange, 
girzet n einem Öffentlichen Platze der Stadt, 
er Gemeinheerd genannt, befand ſich dae Denk⸗ 
mal der Stadtgründerin. Paus. VII, 8, 3; 9, 2. 
2) Die Battind. arkadiſchen Eycurgus, Scol. 
Apoll. A. 1,164. 3) Eineder Peliaden, Schwe⸗ 
fer der Ufferöpea, welche, nachdem fie ihren Bas 
ter Pelias, um ihn durd Medea's Zaubermittel 
verjüngen, getöbtet und gekocht hatten und 
getäufcht fahen, aus Theffalien nah Arka⸗ 
dien flohen und bort bei dem ea eg De: 
lagos, zwiſchen Mantinea und Tegea Denk⸗ 
wmäler erbielten. Pauſ. VIII, 14, 2, F Pelias. 

Antinoea (Stadt f. v. a. Antinoopolie. 

Autinoia (röm. Ant.), Feſt des Antinous 2, 

Antinoites Nomps (a. Geogr.), das Ge: 
biet von Antinoopolis, 

Hutinomer, lat. Antinomi (Xheol.), Verthei⸗ 
diger und Anhänger bes Antinomismas, ſ. d. 

Antinomie (v. Griech.), Widerfprucd der 
Gefege. 1) (Rehtsw.) die Eollifion zwifchen 
verſchiedenen, ſich widerfprechenden, Belegen in 
einem Geſetzbuche; ein großes Unheil in allen 
pofitiven Gefengebungen, hervorgerufen und 
unvermeidli geworben, theild durch die Be- 
ſchränktheit der menfhlihen Intelligenz 
und die Mangelhaftigkeit der Spräch 
welche Widerfprüche tm Sinn oder im Ausdruk⸗ 
Be der Gefege zur nothw. Folge hat, theild und 
vorzüglih durch bie eigenrhümlihe Ent: 
ftehungsart lb Sefegbüder. Diefe 
nämlid, find faft alle mehr ober wenigerein A & 
—F at vonallmählig aufgekommenen ober will: 

ürlſch diktirten Beftimmungen, und tragen dem 
2 Folge theils das Gepräge ber wecfelvollen 

eiten und Umſtaͤnde, denen fe ihr Dafeyn ver: 
danken theils jenen der ſubjektiven, oft unlau: 
tern Jntereſſen derjenigen, die fie diktirten; — 
oder es ward bei ihrer Berfertiguug wenigſtens 
nicht ein Hauptprincip und namentlich nicht je⸗ 
nes bes reinvernünftigen Rechtes fefl: 

ebhalten, fondern neben demſelben, ja zum 

heil noch über ihm, wurden mandperlei andere 
Principien, namentlich jenes der Herrſchafts⸗ 
—— oder der Staatswirthſchaft oder 

er Kriegskraft, mitunter auch ber Hum a⸗ 
nität und der Billigkeit aufgeſtellt, und je⸗ 
.bem ein Antheilanber Befeggebung eingeräumt. 
Aus diefer A. entſteht aber jene unbeilvolle Un⸗ 
berimmtheit des Rechts, welche aller Orten 
bie Betbeiligten —A und nur die Jutereſſen 
ber Chikane ober der Willkür, zumal aber jene 
des Machiavellismusu. ber Gewalt be- 
günftigt. Was helfen gegen dieſes Unmwefen die 
verfhiedenen Redteregeln, welche dem ders 
fi e der Gefege heilend entgegentreten follen ? 

Nerdings vernünftig ift für die juriſtiſche 
Praris der Sag, das fpätere Geſetz 
dem frübern, das befondere bem allge 

meinen vorgehe; ebenfo jener, baß aus bem 
Geiſte und Ziv ecke der geſammten Geſetzge⸗ 


Sun oder ber belandern ——— eine bem. 
iderſpruch thunlichſt aufhebende Auslegung 
eihöpft werben ſolle; aber wie gering ift bie 
ahl ter. Wiberfprüce, welche wach dieſen und 
ähnlichen Regeln mit Sicher heit aufgehoben 
werben Bönnen! In hundert äten gegen eis 
nen bleibt die wichtige Ausgleihung ungcwih, 
weifelhaft — — Dann wird der Xu: 
Yorus dee Richters beftimmt, entweder durch 
eine Gtelleirgend eines juriſti ſchen Schriftz 
fteller8, dergl. fi aber tmmer zu Dutzenden 
pro und contra auffinden laſſen, oder durch eine 
individuelle und ſubjektive ae wel⸗ 
her ſich oft jede andere mit gleicher Beredye 
tigung gegenüber ſtellen darf, oder wohl gar 
durch bloße Laune oder unlautereBewe 
gründe der Gunſt und — — Deeha 
iſt es eine der wichfigften Pflichten für alle zur 
Theilnahme an ber Befeggebung Berufen 
Widerfprühe wie Urklarheiten aus d. er. 
zu entfernen. Nur dann aber ift dies moͤglich, 
wenn die Geſetzgeber aus jener reinen Quelle 
f&böpfen, aus der allein alles Kecht eut⸗ 
fpringt, aus der Vernunft; wenn ihnen Ver⸗ 
nunftmäßigfeit als einziges Princip db 
Sefengebunggilt, u. das VBernunftredt bur 
kein anderes pofttives Inftitut befhranft uud 
modificirt wird. Der Wibderfpruh von Bers 
nunftrechtelehren iſt nur ein momentader, 
und in jedem ale durch Berbeflerung des Sy⸗ 
ſtems oder des Ausdruds heilbarer. Das fi 
Widerfprehende bat Beine Gültigkeit; es 
liegt ihm ein Irrthunm zum Grunde, welcher 
gehoben werben Bann durch bie ze Dages 
gen ift ber Widerfprud in — en Ges 
ſetzen, in fofern ihn die oben angebeureten Aus⸗ 
legungsregeln nicht befeitigen, dürchaus unheil⸗ 
bar, und in jedem Selle eine willtürlide 
Entfheidungherausforbernb. Hieraus folgt 
8 


‚die Nothwendigkeit allgemeiner Gefegesren 


fionen nad den PrincipiendedBernunffrets, 
2 en Kant trug das Wort Ant, aus der 
jurtft. Sprade in die phrfofoph. über, und vers 
fand unter Antinomie oder Antithetik der 
* —— — — a. 5 5 
pruc der Bernunft m elbſt. Diefer 
fi aber, fobalb man bie —— — 
Quantität, Qualität, Eaufalitdt und 
Modalität auf die äußere Natur anwendet, 
indem fi dann allemal von zwei ganz entgegeris: 
gefegten, fi aufhebenden Gaͤtzen, der eins fo 
gut als der andere, die Theſis fo gut wie b 
ntithefis, beweifen läßt. Ich ir näms 
li 1),weder vorftellen, daß bie Welt feinen 
Anfang babe, noch baß fie einen habe; weber 
daß fie Grenzen im Raume habe, noch daß fie 
nirgend eine Grenze haben follte, 2) Kann id 
mir vorftellen, daß irgenb eine Gubftanz iniimer 
fort in Pleinere und immer Meinere Theile ges 
theilt werben könne, ohue daß man jemals auf 
die Heinften, aufetwas Untheilbaresfäme; aber 
ich kann mir auch hinwiederum ni dt vorftellen, 
daß diefes Theilen ewigfo t werden koͤnne, 
weil man, wenn man ſich das Sauze ale zufamme 
mengefegt denkt, doch immer Theiſchen die) 
dabei vorausfenen muß, bie au € alß. 


einfach betrachtet werben; 3) muß ich m r denken 
. 2 es 








Antinomie — Antinomismus. 
doch dem Objekte eine fortbauernde Erkennbar⸗ 


Alles, was geſchieht, Bat eine Urſache und jede Ur⸗ 
— — 
; mir aber zulegt ben eins 

mal eine erfte Urfache denken die felbft wieder 
Beine Urfadhe hat, mithin unbedingt, abfolut od. 
frei if. di 4) Bann eine oberfte als 
nothwendig vorausgelehte Urfache ber Welt wer 
ber als immanent, in der Welt Hegend, vorge⸗ 
üt werden, weil ſonſt die Welt ipre Urſache in 
ſelbſt Haben, d. b. die Welt, ehe fie felbft 
war, ſich felbfk — — haben müßte. Noch kann 
ich mir dieſe Welturſache als außer oder über 
ber Welt und von ihr zeitraäumlich geſchieden 
ertramumdan) denken, weil fonft eben der Zu⸗ 
—— der Welt, als Wirkung, mit ihrer 
Urſache ganz aufgehoben, mithin gar nicht ers 
Härt würbe: als eigentlicher Weltanfang müßte 
doch bie Welturf, mit ey Produkt, wie 
wieder in Zeit und Raum 

ver ‚ alfe wieder als immanent gedacht 
werden. — Diefer Widerſtreit entſteht, wie Kant 
nachwies, dadurch, b. Raturbegriffu. bee, Seyn 
an fi und Erfheinungnicht unterfchieben, viels 
zer bie Erfheinungen ſchlechthin nad den 
— an ſich beurtheilt werden, oder 
un ih 


fege ber Erfheinung dem Weſen ber Dinge |' 


an fi zugefchrieben werden. &o fordert & h 
im 1ten Kalle die Idee der Welt als ein Gans 
368 uotbwenbig aud eine Grenze in Raum unb 
Seit; aber es iſt falſch, wenn wir bad Geſetz aus 
ber Idee auf bie Erfheinung, bie materielle 
anwenden ; wir müflen vielmehr geftehen, 
daß bie Raumlichkeit und Zeitlichkeit nur Bes 
fimmungen ber Begenftände nach unferer menſch⸗ 
lichen Borftellungsweife ind, welche Beltimmuns 
gen aber dem wahren en ber Dinge gar nicht 
nothwendig zukommen. ben fo if im 2ten 
alle für die Erſcheinung alle Theilung des Zu⸗ 
gumengefegten unendlich; für die Idee aber 
es allerdings Atome, die Feine Vielheit der 
heile mehr in fich haben. Derfelbe Aaalaie 
iR im Item und aten Falle zu machen. — il 
nun ſogleich ein Widerſpruch entſteht, fo bald 
man bie Idee hypoſtaſirt, und das, was blos ein 
hren unſeres Berftandes iſt, für die Ra⸗ 
tur der Dinge, für die Welt felbft nimmt, fo zog 
ant Hieraus einen indirekten Beweis, daß die 
Beraunft uns überhaupt gar nichts von ber Be⸗ 
affen heit der Welt an fi Ichre, noch lehren 
, fondern nur unfere fubjettive Auffafs 
ſungs weiſe bie Form unferer Vorftellungen und 
@:dankenverbindungen ſey. — Durch biefen Sag 
Hr —— der ſeitden unſere 
en 
etrieben 


ad de 
onen getrieben hat. Kant führt 
pliettät ein, er unterfchieb da6 Seyn (das Ding 


a fich) und bag durch Denken Erkennbare ale 
ganz verichiedene Dinge, und hatte vom 

den, tin Begeufage zum Denken, gar we⸗ 

nig ober nichts Erkennbares übrig gelaffen. Fi ch⸗ 
te, Jacobi, Herbart, Schelling und He 
ge! € d.) haben nerfucht, jeber in feiner Weiſe, 
e inbeit des Dinges an ſich u. bes Denkens 
Rrellen umb bie Kantiſche Antinomie aufzu⸗ 

en, fer es, daß ſie das rigtig Gedachte und 
das Bahre für gleich bedeutend fetzten, oder 


ulen in 2 entgegengefegte | d 
e bie Die 
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werbung beilegten. — 

Autinomiemus(v. re ſ. v. a. 
Beſtreit. u. Verwerfung des Geſetzes; in d The o⸗ 
logie die zu verſchied. Zeiten ausgeſprochen Ge= 
ringyhägung des Sittengefege 8,befonders d. 
mo fait chen, welche hervorging balb aus übers 
triebenen, von Schwärmern ganz verkehrt ges 
faßten Vorftellungen über bie hriftlie Preis 
beit, bald aus dem Streben, die Wirkſamkeit 
des Evangeliums, und bes Blaubens zur Bef- 
ferung des Menfchen recht hervorzuheben, und 
ale einzige Quelle der Seligkeit anzupreifen. 
Berbunden bamit war in ber Regel Verachtung 
des Judenthums überhaupt. So nahmen Ion 
1) in der alten Kirhemehre®noftifer, Mar⸗ 
cion u, bie Manihäer eine feindliche Stel⸗ 
lung gegen das Judenthum ein und hielten bie 
Lehren des alten Teftaments für den durch 
den dhriftlichen Geiſt Erleuchteten, in ber hrifts 
lichen Freiheit Stehenden weder für verbinds 
lich, noch für heilfam; ja die — Gno⸗ 
ſtiker, das das Judenthum das Werk eines be⸗ 
ſchränkten, ungoͤttlichen Geiſtes, des Demiur⸗ 

us, ſey, ließ ſie in der Befolgung des moſaiſchen 
eſehes etwas Sündiges erkennen, und in dem 
SGrundfage daß man die ſem Demiurg durch Vers 
hoͤhnung feiner beſchränkenden Ge trotzen 
müffe, Rechtfertigung für ale Aus amatıng 
finden. Eine ſolche Lehrweife trug den To 
in fi ſelbſt. Im Reformationszeitalter wurde 
2) Luthers Lehre von ber Rechtfertigung durch 
den Blauben eine neue Beranlaffung zu anti« 
nomiftifhen Behauptungen. In ein eitiger Ueber⸗ 
ſchaͤzung jenes gegen die tebte Werkheiligkeit 
früherer Zeit ger chteten Lehrfages bes großen 
Reformators leugnete Joh. Agricola v. Eis⸗ 
leben (der Ieleber) bie Verbindlichkeit der mof. 
Geſetzgebung u. überh. bie Nützlichkeit eines Un⸗ 
26 in den Moralageſetzen, namentlich ben 
10 Geboten, indem das Evangelium von a 
allein bie rechte Predigt zur Buße und e= 
rung fey. Agricola fand eine ziemlihe Sihl 
Bleihgefinnter. An und für fi genommen war 
der Sat namentlich in feinem Theile bas 
rok. Der tiefere Sinn des Gtreitee, deſſen Bew 
fhichte unter Agricola 8.18. 564 ff. erzigft 
tft, war aber bie Behauptung, daß im Men hen 
fittlige Güte genug uͤbrig ſey, um ohne bie Furcht 
des Gefeßes und der Hölle aus Liebe zu Ehri⸗ 
ſtus das Gute zu ergreifen. In diefem Sinne 
ift der Streit mehrmals, und namentlid In den 
—— und —— — Kämpfen (f. 
A.) wiederholt worden. Man vereinigte fi 
— Concord. art. 6) endlich dahin, Daß da 
efegeinen dreifachen Rugen (usus) habe, einen 
usus politicas s. civilis, indem es rohe Menſchen 
bändige und äußerlich in Ordnung und Zucht 
halte; einen usus paedagogicns s. elenchticus, ins 
dem es den Menfchen feine Sünde zu Gemüthe 
führe, ihn deswegen ängftige und fo Chriſtum 
ſuchen lehre; endlich einen usus didacticuss. nor- 
mativus, indem es den Wiedergebornen zu einer 
feſten Lebensregel diene und file von Sünden 
abfchrede. Diefer legte Augen (usus tertius) tft 
indeß auch oft angefochten worden. — Db das 


236 


mofatfche Befeg, ale ſolches umd namentlich 
der Dekalogus, ale Haupttheil von jenem, 
für Ehriften Gültigkeit habe, entſchieden bie 
fymb. Bücher nicht. Luther nennt mit Rech 

den Defalogus göttlih und ben Menihen ins 
Be gefchrieben; darum alfo, und nidht- weil 
ihn Dlofes promulgirt bat, ift er audy für Chri⸗ 
fen gültig! Melanchthon fpridt (Apol. IM. 

. 84 und IV. p. 153 f.) blos von der Ungültige 
—* des mof. Ceremonialgeſetzes. 3) In Engl 
erhob fih in der erften Hälfte des 17. Jahrh. 
unter Srommell eine antinom. Partei, an 
deren Spige Joh. Eaton ſtand. Sie huldigte 
dem — Praͤdeſtinatianismus (Determinis⸗ 
mu6,) hielt daher alles Beſtreben nad Sitt 
lichkeit für vergeblih und fruchtlos zur Selig⸗ 
zeit, und hob auch mit bem mofaifchen jedes an⸗ 
dere Sittengefeg auf. Sie ward die Ausge⸗ 
burt einer fittenlofen Zeit, blieb ſtets an Zahl 
ſchwach, lLöfte fi) im Anfauge bes 18. Jahrhun⸗ 
derts auf, und verſchwand wie fo viele ähnliche 
Erfheinungen alter und neuerer Zeit fpurlos. 

— Antinomiften (Kirchengeſch.), ſ. v. a. Mus 

nomer. 

Autinoopolis (Antinoupolis, Antinea, ſpaͤ⸗ 
ter Autino) (a. Beogr.), Hauptſtadt bes Nomos 
Antinoites an ber Südgrenze von Mittelägnps 
ten gOrntanomie), fpäter zu Thebais gerechnet, 
am öftlihen Ufer des Nil, vom Kaifer Hadrian 

u Ehren bes dort im uf ertruntenen Lieb⸗ 
Inge Antinous an ber Stelle von Befa (f. d.) 
erbaut ; daher auch Hadrianopolis genannt. Jetzt 
Eafeneh; Ruinen. 

ntinori, 1) (Karl) geb. zu Florenz in ber 
2. Hälfte des { . Saprhund,, Mitarbeiter an dem 
griech. Wörterbuchihesauras cornucopiae et horti 
Adonidis, Venedig, bei Aldus 1496 u. 1504 Fol.; 
2) (Sebaftian) geb. zu Florenz 1524, feit 1565 
onful der Akademie dafelbft, Mitarbeiter an 
der 1573 erfchienenen verbefferten Hüsgabe von 
Boccacciv’s Rovel.,;3) Lu d w ig Anton gelehr⸗ 
ter Alterthums forſcher, Erzb. v. Lanciano, 
ge Muratoris, geb. um 1720 zu Aquila in 
bruzzo. Zu Diuratoris Theſaurus lieferte er ei⸗ 
ne große — bisher unbekannter Juſchrif⸗ 
ten, zu desſelben Antiquitates ital. m 
aevi Tom. Vl., mehre gereimte Chroniken von 
Abruzzo aus dem 13. Jahrhundert mit Vor⸗ 
reden und Anmerkungen. + 1780 u Aquis 
In, befchäftigt mit der Sammlung von Materia= 
lien zu einer Geſchichte ber Landſchaft Abruzzo; 
biefeiben wurben 1781 — 1784 zu Neapel von 
A.'s Bıuder Sennaro tin 4 Bändentheilweife 
herausgegeben u, d. X. Raccolta dimemorie is- 
toriche delle tre provincie degli Abruzzi. Mans 
el an Plan und Ordnung erſchweren ben Ge⸗ 
Franc des reihhaltigen Werkes, 

Antinous 1) (gr. Myth.) Sohn d. Eupithes 
aus Ithaca, —*— er der Penelope, trachtet nach 
der Herrfhaft der Infel und fucht den Telema⸗ 
Aus aus dem Wege zu räumen, lauert ihm des⸗ 
halb, als ervon Pylos zurückkehrt, erſt zu Schiffe, 
dann zu Lande auf Dem Wege nad) der Stadt 
auf. Do ff. 1V.660.777. XV1.371., bemin Betts 
lergeftalt heimkehrenden Odyſſeus wirft er eis 
nen Schemel anden Kopf und erregt Streit zwis 
ſchen ihm, Iros und ben andern Freiern. Obyſſ. 


Antinomiften — Antio. 


XVIMH. 46, Dafür wird er zuerft von dem Pfeile 
bes Helden toͤdtlich in bie durger getroffen, als 
er eben ben BERNER NER Reh Odyffens 
XXII., 15. 48. — ſchoͤner Jüngltn aus 
Claudiopolis in Bithynien, Liebling und Reiſe⸗ 
getan des Kaiſers Habrian, flirbt unweit 
Befa in Aegupten in ben Wellen bes Ri eines 
räthfelhaften Todes, wahrſcheinlich aus Schiver⸗ 
muth und Ueberbruß feines Lebens und de 
Beftimmung. Habrian feterte ben Hingeſchlede⸗ 
nen mit ſchwärmeriſcher Krauer, erbaute ihm zu 
Chren Antinoopolis auf den Zrümmern von 
er und ftellte da& alte Orakel des Ories unter 
f. Schuß; errichtete Antinonsfäulen und Autin.⸗ 
Tempel in Bithynien und zu Dlantinea in Ar⸗ 
kadien, und ordnete babei jabelich eftfpiele an 
(Antinoia). Ein eign. Sternbild (1.d.fo/g. U.) 
erhielt ben Ramen bes A., und bald verbreitete 
fi über bie ganze alte Welt eine Menge 
von Statuen, Reliefs und Münzen, welche, ben 
Antinous meift als Ideal ein. ſchoͤnen Jung⸗ 
lings darftellend, bvem Künftlerfireben neue 
Rabrung u. Anregung zuführten. Levezou(über 
ben A. ,dargeft. in Kunftbentmäl, d. Alterthums, 
Berl. 1808) theilt die A. Denkmäler in3 Klaffen, 
3* Portraits, ohne Attribute und idealifirende 
odifikationen; b) allgemeine Perſoniſikation 
eines vergötterten Heroen; c) im Charakter u. 
mitden Attributen einer beftimmten jugendlichen 
Gottheit (Apollon, Dionyfos, Helios, Agathodäs 
mon). Mehre diefer Abbildungen gehören zu den 
Thönften uns — Ber en ber alten 
Kunftz Weltberühmt iſt die Bildſäule des U. 
v. Belvedere, jetzt im Vatikan, gefunden in d. Baͤ⸗ 
dern Hadrians und die des A. auf dem Capitol, ge⸗ 
funden in der Billa Hadriaus zu Tivoli, — wenn 
anders dieſe Statuen wirklich dem A. und nicht 
vielmehr dem ae rn Den gemein 
famen Eharakter der A.⸗BSilder bezeichnet ber 
Meifter in antiker Kunftfhägung, 
mann, folgender Maaßen: „ en A.⸗Ab⸗ 
bildungen hat fein Geſicht etwas Melancholiſches, 
feine Augen find immer groß mit einem guten 
Umriffe, fein Profit ift fanft_ abwärts gehend m. 
in feinem Munde und Kinnift etwas ausgebrüdt, 


ed. | das wahrhaft ſchoͤn iſt.“ — Die Berehrung bes 


U. war nod im 4. Jahrh. fehr verbreitet. 
Antinons — babe 
e des Adlers, zwiſchen 
. und zwiſchen 6° nordlicher 
und 12° fübliher Abw., aus 
und mehren Ater Größe Beftehenb, unter welchen 
ein veränderlicher (n), der mit drei von den ters 
nen 3ter Größe faft eine grade Linie bildet, durch 
welde das Sternbild leicht Benntlich wird. Der 
4te Stern 3ter Groͤße fteht unten am Fuß. Der 
Stern n bat nad Bigeiet Beobacht. von 178% 
— 1785 eine Periode der Lichtveraͤnd von 
7 Tag. 4 St. 15 M. (nah Wurm 7 
4 6.134 M.). In feiner größten &i 
ift er ein Stern v. ter bis Ater, in ber Heinften 
von Ater bis Ster Größe, (Bergl. ben vorigen 
Art. Nro. 2.) u * 
0 b’ Antio)/ oder Anzio, italien, 
leden in ber ichen Delegation Belletrt 
Campagna bi 


oma), das alte Antium L b.)3 
500 Einw. Den ger Safen verfgättes 





Antioceta — Antiochenifches Fuͤrſtenthum. 


te Papft Alexander VI. aus Furcht vor einer 
rg De Türken; Benedikt XIV. flellte ihn 
m 17. — her. u — 
gleichnauige ge m em Thurm 
(Torte de — — ort vieler Antiken, 
darunter ber berühmte belvederifhe Apol⸗ 
Lo in ben Trümmern bes Palafted bes Nero, 
ber Gladiator u. a.m. Die 1813 von ben 
dern zerftörte Eitabelle ift fpäter wieber 
bergeftellt worden. 


Hntioceta (Beogr.), ſ. 9. a. Antiodetta. 

Hutioche (le Pertuis b’ 9— Meerenge an 
ber franz. Inſel Oleron (f. d.). x 

Hutiochen (Beogr.), ſ. v. a. Antiochia. 

Hntiochene (a. Geogr.), Theil von Syrien 
um Antiodhia Epidaphnes, 

Hntiochenifche Aere, antiochiſche Zeitrech⸗ 
nung, ſ. Aera, Bd. S. 428. 

Antischenifche Ebene, die Ebene von Ans 
tiochia 1. (f. d.) auf der Nordfeite bes Orontes. 


Auntiocheniſche Gemeinde (Kirchengeſch.), 
ſ. Antiochia 1). 
Antiochenifche Kauvnes, 1) die 25 Bes 
ffe der Synode von Antiochia im J. 341. 
. antiohenifhe Kirbenverfammlungen 5); — 
2) angebli von den Apofteln zu Antiochta vers 
e Kanones. Lambert. Gruter gab beren 
9 (unädte) heraus. Köln, 1570. 


Autiocheniſche Kirchenfpaltung (Kir 
chengeſch.) ſ. meletianifhe Spaltung. 
Autiocheniſche Kirchenverſammlun⸗ 
gen oder Synoden. Antiochia am Drontes, 
©ig eines ber vier Patriarden, bat in fel- 
nen Mauern mehrmals zahlreiche Berfammluns 
der Kirchenfürſten gefehen. Die Air 
Sen find folgende 10: 1) 3. 252 unter dem 
of DEmeLTTen di dan die Nova tia⸗ 
nerz 2) J. 2365 unter Vorſih des Gregorius 
Thaumaturgus, Biſchofe von Reocäſarea, 
erſte Serathung über die Lehre des Paulus 
von Gamofata; 3) 3.268. Zweites Ber: 
” des Paulus von Samofata unter Vorfig 
Biſchofs Firmilianus von Eäfarea in Kaps 
yabocien; 4) 3.269 20 Xbfedung des Paus 
ins v. S.; 5)3. 341. Große Synode bei Ges 
legenheit d. Einweihung einer prädt. Kirche. Ab⸗ 
ung von 25 Kanones über bie Feier des 
eſtes, Kirdyendisciplin, Metropolitane 
recht, VBerfegung und Eigenthum ber Bifchöfe, 
ovincialfynoden 2c.3 ebenfo mwurben über 
aubenslehre 4 Symbole efegt im Sinne 
der mildern Semiarianer ober Eufebianer. A 
des Athanaſius. 6) J. 343. Heath: 
ungen zu ben Symbolen der boris 
Synode. — eines 5. Symbols im 
lichen Geiſte; J. a368. Aëtins und Eus 
nomtius erklaͤren fi für ben ſtrengſten Arianis⸗ 
mus. 8) I. 361. Unter Protektion des Kaifers 
Eonftantins I. vollkommener Sieg des Aria⸗ 
65 9) 3. 363. Unter Kaifer Jovian 
Abfafjung eines orthoboren Glaubens bekennt⸗ 
nifies unter dem Bo des Meletius von 
Autiochia; 10) 3. 379 . Berbammung ber 
@unomianer, Pneumatomacher, Apol⸗ 


Autiochenifcher Krieg, Krieg des Autio⸗ 
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Aus bes Broßen (f. d.) mit ben Römern, bi 
189 vor Chriſto. en e 


Antiochenifcher See, beim jetzigen Anta⸗ 
Ba (Antiohta Epidaphnes), —5 in den 
Drontes. Im Alterthume noch nicht vorhanden. 

Autiocheniſche Schule (Kirchengeſch.). 
Im — zu ber alerandrifden tbeos 
logiſchen Säule (f. ®b. 11. ©. 15 f.) entitand 
u Antiochia eine eigenthümliche theologifhe 

gung, deren Blüthe in die zweite Hälfte des 
4. Jahrhunderts fällt. Wenn in ber aleranbr. 
Säule allegorifche Schriftauslegung, begeifterte 
Speculation_ im (felber oft mißverftanbenen) 
Geiſte des Origenes da6 bewegende Element 
war, fo verfhaffte fi in Antiochia die Erfors 
fung bes einfahen Wortfinnes, das Einges 
ben auf bie Berhältniffe ber Vorzeit, ein blos 
formeller Gebrauch ber Philoſophie und mehr 
bes Uriftoteles als des Plato andauernde Bels 
rung. — Als Gründer b. antiohenifhen Schule, 
auf deren Entftehung der Geiſt des Drigenes 
ebenfalls einen bedeutenden Einfluß hatte, 
werben Dorotheus und Luctanus anges 
feben, von welchen der Legtere 312 ale Märtys 
rerinber biocletianifhen Verfolgung farb; Res 
präfentanten der antiohhenifchen Gelehrſamkeit 
find Eufebius, Bifhof von Emifa (+ 360), 
deſſen laffiihe Bildung aub unter ben Geg⸗ 
nern Anerkennung fand; Eyrillus, unter 
wech ſelnden Schidfalen (350-386) Biſchof von 
Zerufalem; Ephraem (+ zu Edeſſa um 378), 
der Prophet ber ſyriſchen Kirche burch Ueber» 
tragung griechifcher Wiſſenſchaften in biefelbes 
Dioborus, Bilhof von Tarfus (378-94) 
und Theodorus, Bilhof von Diopfueftia 
(393 — 429), beide früher Presbyter in Antios 
&ien, die markirteften Vertreter antiocheniſcher 
Theologie, Iebterer namentlih als nüchterner 
Uusleger des U. Teſtaments, ein Mufter nod 
für bie heutige Exegeſe. — Beide Schulen, bie 
zu Antiodhia wie jene etwas ältere zu Aleran« 
dria, entiwidelten fih unter ben artan. Strei⸗ 
tigkelten; Artus war der Schüler bes Eucianus 
und bie weiften Eufebianer gingen aus der ans 
tiohenifchen Schule hervor, während bie Heroen 
des ortboboren Syſtems, Athanafius, Bafllius 
der Große, Bregor von Nazianz, Hilarius u. A. 
ber alerandr. Bildung angehörtenz ber Gegen⸗ 
fag der Schulen felbft blieb indeß bie zu Ende 
des 4. Jahrhunderts meift wiſſenſchaftlich ohne 
kirchliche Verdaͤchtigung, ein Streit zwiſchen 


bs | allegorifher und hiſtoriſcher Auslegung, kirchli⸗ 


&er Philofophie u. kirchlicher Schrifttheologie. 
Ber eek. en 


Antiochenifches Fürftenthum, chriſtli⸗ 
ches Fürftenthum mit der Hauptftabt Antiochia 
am Srontes, im Berlaufe bes erften Kreuzzuges 
nah der Einnahme Antiochia's (3. Sun. 1098) 

egrünbet ımd bis 1268 unter wechfelndem Ges 

tale von chriſtl. Fürften beherrſcht. Bohes 

mund J., Fürft von Tarent, warb, weil er, bes 
ſonders burdy ein Einverſtaͤndniß mit dem ars 
menifhen Renegaten Pyrrhus, die Einnah⸗ 
me ber Stadt erbeigefährt batte, als erfter - 
Fürſt von Anttodia anerkannt, trog bes 
Widerſpruchs von Selten bes Grafen Raimund 


x 
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von Toulouſe, welcher fidy der Burg bemaͤchtigt 
tte. Ihm folgte fein Sohn Bohemund II, 
109— 1130, anfangs (bis 1126) unter Regent» 
Br von Tankred, Roger von Gicilien und 
alduin II. Bohemund’6 Tochter, Eonftan= 
tia, bradıte, da er einen Sohn hinterließ, das 
Fürftentbum ihrem Gemahl Raimund 1., Gra⸗ 
feu von Poitiers zu 1135—1149, ber in langen 
Krieg mit bem byzant. Kaiſer Johannes gerieth) 
und befien Oberlehensherrlihkeit (1137) aners 
kennen mußte. Er fiel 1149 gegen Nurebdin v. 
Aleppo. Inter feinem Nachfolger Bobemund 
11. 1163 — 1201, Raimund 1. bie 1233, Bor 
bemund IV. bis 1251, Bohemund V. bie 1257 
wmehrten fich die Gefahren, die das Beſtehen ber 
chriſtlichen Herrſchaft, wie in Syrien überhaupt 
‚fo in Antiodia von Jahr zu Jahr zweifelbafter 
machten, bis 1268 unter Bohemunb VI., bes Vo⸗ 
rigen Sohn, Antiohia an Bibars, Sultan 
von Aegypten, verloren ging. Bohemund VI. 
+ 1271 ohne männliche Nachkommen; aud Tri⸗ 
volis, das feit Raimund II. den antiocheniſchen 
—— gehörte, ward 1288 von ben Saracenen 
erobert. 

Antiocheniſche Zeitrechunng, ſ. Aera 
(antiocheniſche). — 

Autiochenus (Papſt), fe Johann V. 

Antioches (Myth.) v. a. Antiochus 4). 

Antiochetta, türk, aſiat. Stadt inf Ejalet 
Itſchil (Caramanien), Cypern gegenüber. Das 
alte Antiochia in Cilicien. 

Antiochia, Arrıozeia, Antiochien; 1) (a. 
Geogr.), U. Epidaphnes (N Em „Tarvms. 
ad Daphnem), fogenannt von dem nahegeleges 
nen Apollohaine Daphne, Hauptftadt von 
Syrien am Orontes (daher auch A..ad Oron- 
tem’ genannt), 3 Meilen vom Meere, in über- 
aus fruchtbarer Thalebene, bie wichtigſte ber 
von Seleucus NRicanor gegründeten und 
nad feinen Bater od. Sohn benannten Städte, 
bie prächtige Reftbenz der Seleuciden (ers 
baut um 301), Lieblingsaufenthalt mehrer röm. 
Kaifer, von Dichtern das Auge und bie Perle 
des Orients geheißen. Sie wurbe zuerft mit 
Einwohnern von dem nur eine Meile entfern- 
ten Antigonia, welches feitbem nad kurzem 
Beſtehen einging, bevölkert. Bald forberte ber 
Zuwachs von neuen Kolonein eine zweite Anla- 
ge, welcher unter Seleucus Eallinicus eine drits 
te, und tınter Antiohus Epiphanes *eine‘ vierte 
folgte, fo daß bie Geſammtſtadt aus vier Städs 
ten beftand (daher Xetrapolis benannt), beren 
jede mit ihrer eigenen Dauer umgeben, zugleich 
aber in ber allgemeinen ftarken Befeftigung ein- 

eſchloſſen war. Die hoͤchſte Blüthe A.'s fällt 
bie Zeit des großen Antiochus und mehr noch 

in jene ber roͤmiſchen Kaiſer bes 1—3. Jahr⸗ 
u welche bier oft — bielten, der 
tadt die Autonomie nebft dem Müngrechte und 
ürgerredte ſchenkten. Damals 
ählte A. 450.000 Einw. und fie wurbe wegen 
rer Pracht und Größe oft mit Rom verglichen. 
Außerbem war unter ben Römern N. fichende 
Refivenz des Proconfuls von Syrien. Wappen 
war ein Weib mit einer Thurmkrone auf dem 
Baupte und ein — Altar, Symbole 
der materiellen um 


‚die Stabt als 


geiftigen Herrſchaft A.'s. | 


i 


Khrater, Die —— — 
eater, Odeen ec. zogen in langen 

über bie tlige Stadt dem Geſtade 
ang, und in chriſtlicher Zeit prau 
ig eines ber vier aͤlteſten Ya⸗ 
triardden bes Roͤmerreichs weit bin durch bie 
glänzenden Auppeln ibrer Kirchen, ber prädk 
tigften in ber Chriftenbeit. — Gefhictlts 
Ges: A. ift eine ber berübmtelten Pflegerin 
antiter, namentlih aber chriſtlicher Willens 
ſchaft. (Vergl. antiodeniide Scule.), 
bier war esaud, wo bie er fte größere € Pr 
gemeinde außerhab Palaftina ſich bilbete, bier, 
wo der Name Ehriften zuerſt genannt: 
wurde (Apoft. Geſch. 11,26) ; bier erhielt d. große 
Heidenapoftel Paulus nebft Barnabas, Markus 
und Silas, bie Weihe zu feinen weltbelehrens 
den Miffionen, und hier nahm das Ehriftenchum 
ſelbſt jene freiere, über bie engen Schranken bes 
Judenthums fidh erbebente Ribtung an, ven ' 
möge berenesibm möglihwar, Weltreligion 
zu werden. Barnabad_(unbeglaubigter x 
nad) Petrus) ftand ber Gemeinde als erfter 
fhof vor und von 252 bis 380 v. Chk. wurden 
bier 10 widtige Kirchenverfammlungen gehal⸗ 
ten, denen auch aus fpäteren Zeiten nody einige 
ih anreihen laffen. — Wenn ber Retfende das 
jetzige Antiochia (Antakia, ſ. d. betritt, mager 
es fich nur ſchwer überreden, daß er die ehema⸗ 
lige Königin bes Orients begrüße; an bie Stel⸗ 
le der alten Berühmtheit if völlige Beben 
tungslofigkeit getreten. Seit bem 5. und 6. 
Jahrhundert briht U.’C Verfall mit Made 
herein. Zu allen Zeiten waren in U. Erbbeben 
häufig und mehre richteten großen Schaben an; 
fo (15 nach Ehr., während der Anweienheit Has 
drians in Antiohia. Solche Berwüftungen ber 
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.empörten @lemente vereinigten ſich nachmals 


mit ber Zerſtoͤrungswuth oͤſtlicher Barbaren, 
um bie Pradtbauten der Stabt in Schutt und 
den Reihthum der Einwohner inEldalice Dürfs 
tigkeit zu verwandeln. Der Perferkönig Kbos⸗ 
roes legte 541 den größten Theil A.'s in Aſche 
und führte bie mohlbabenbften Bürger als Skla⸗ 
ven hinweg. Juſtinian ließ zwar aus bem 
Trümmern mit — Aufwande eine neue 
Stadt unter dem Namen Theupolts erſtehen; 
indeß die alte Größe konnte er wicht wieder zu⸗ 
züdführen. Römer, Perfer, bugantinifbe Grie⸗ 
chen und Saracenen hatten unter den Mauern 
4.8 bereits ſich begegnet und wieberholt um ih⸗ 
ren Befig geftritten und die letztern ſich ſchon 
fett 50 Jahren in ihr ale Gebieter behauptet, 
als das erfie Kreuzbreer erſchien und fie ver⸗ 
drängte. Nach langwieriger Belagerung —— 
te Bohemund von Tarent 1008 die chriſtli 
Fabne an die Stelle des Halbmondes und nann⸗ 
tefih Fürſt v. A. Während aller folgenden 
Kram e wurbe X. mit Recht als einer der 
nidtigften Pläge Syriens, ale die Stütze Je⸗ 
rufaleme, betrachtet; von bert aus vermedten 
die Eroberer des ‚heil. Landes zu gleicher Beit 
bie ihnen niemal& wohlwollenden Griechen in 
Achtung zu erhalten unb bie Macht der Selb⸗ 
thuden von Damaskus zu bebrohen, mächtigen 
Feinden, dte aber Iange umfonft es verfichten, 
die Lateiner zu verbräugen. Den griech. Kai⸗ 





Antiochia. 
ke Ekellung — 
enthume, auf we ste = 


—— verhaßt; he er 


swochjfelten bie Eſale ber Stadt, bis fie end⸗ 
Ud das Loos ber übrigen größeren Orte und 
auern von Eonfkantinepel theilte u. in bie 
Simde ber ſeldſchuk. Mohanımebanergerieth. Im 
1269 vermüßtete fie ber aͤgyptiſche Sultan 
8, Das nn —* — fein küm⸗ 
werlihes Daſenn noch weiter zu friften, und ber 
Hatriargenfig warb nad Damaskus verlegt. 
autioche niſches een ) 
ift A. aus der Ge fo 

eg Selbſt in ihren Ruinen Ie bt fie 
3 denn nr menige Trümmer aus * 


—5— — ER ſich erhalten. Das einzige | dia 


bie Stadbtmanern 
£% Antetia), ee — — von Thůr⸗ 
a güffen hie und da 


—*— aus Marwmor, 
nr teine. — Umge bun⸗ 


— u von ben Alten mit Wohlgefal- 
— ben geſchuůderte 
55 DER ya xeus weibete und 
ben bie Römer und. —— — der eigen⸗ 
— — bindungen ibrer —* 
—— zum Ort bes religioͤſen Kultus 
* 
feiner Lage nach 


Ausſchweifungen erhoben, iſt igz 
zweifelhaft. In 
—— dichten Geheges von Muyrtben * 
a befand ſich ejnſt ein dem Apollo und 
* a geweiheter L, 


und was nur | küde 


end bie Sinne reizen konnte, war dort fo ver⸗ 
t, 33 — — sub — hoch⸗ 
— un erfuhungen bes Hains vermieh 


an man Antiochener, was 

mer, aber dennoch find alle Spu⸗ 

* ber — e verſchwunden, die viele Jehre 

inbuxd azen von Fremden aus allen 
Theilen bes Römerreichs aulodten. Chriften- 

thum verſcheuchte bi — der Wolluſt aus 

bne, und auf dem Schauplatze ber durch 

underte verlä = unverhüllten 

\ fchweil erhob irdge, bie dem 

ebylad, einem unter Deus gefallenen Bis 

t war Und verfuchte ber Kais 

lian au, hier den der alten Bötter | X 


ine katce eu — nach 
— RT een 
a En es ollo und vertrieb auf 


der Ha 
———— 


Glaubens eine ber Rollen zu 
begaun. Mehr ale 300 
Kian) um bie heilige T lis, beren benach⸗ 
barte Höhen fe frönten. wenigen —— 
— —— — verſammeln fi, 


f 
Dofcern aufzınmeifen. — Bon U. bis zu bem 
Meere erfiredt fid bie 9. Orontes burdy 
böhft frudtbare autiohenifhe Br 
jegt wenig angebaut, ba ſowohl NMeuſchen als 
Snduftrie dem Lande fehlen, ehemals einem 
— vergleichbar, iſt immer aber eine 
der freundlichſten Thalebenen Syriens. Ueber⸗ 
— iſt von einem der hinter ber Stadt ge 
— Berge der Fernblick auf das nach dem 

eere zu immer weiter fi ausbreitende Thal 
und ben herrlichen Eafius, einen Berg 7000 
hoch, welher ſchon bie alten Beograpden, fo 
wenig fie fonft an großartigen Raturfcenen bes 
ſonders Befallen finden, aus Bewunderung fels , 
ner Form und ber Kühnheit, mit ber er fel 
Saupt in die Lüfte erhebt, binriß. — Einen au⸗ 
bein Reiz, jet faſt das einzige Zeichen des Le⸗ 
bens, bringt der Orontes ins Thal von Antio⸗ 

—X ein unbedeutender Fluß und bei 

der Sr eben nur 40 Fuß breit, war er body 
in ben alten Zeiten, als no großer Handels⸗ 
verkehr an feinen Ufern fib bewegte, von nieler 
Wichtigkeit. Wo jest, da fein Lauf nicht regu⸗ 
lrt a kaum Pleine Kähne geben, fliegen ches 
dem auf künſtlich erweitertem Flußbett ſchwerbe⸗ 
ladene Fahrzeuge, von Menſchen zogen ben 
Strom hinauf. Yicherbiee legte auer 
von A. an ber — — des Drontes einen 
Hafen an, und umgab — en durr * 
befeſtigten Stadt, — er nach 
Seleucia nanste. © es 7% bie ein 
hochberũhmte —XV bis auf wenige Spu⸗ 
zen verſᷣwunden; nur Reſte ber — 
me find an an benen die einzelnen Werks 
Theil 600 Kubikfuß meſſen. — 
Se fü ifte ſich der —— Paulus ein, 
als er zum erſten Male das Evangelium 
unter bie Heibenwelt trug. Jetzt ik der Hafen 
verfanbet; je zes ben Bewohnern ber Umgegend 
unter bem Ramen Suaidie (Suabeah) bekannt. 
Auf der Stelle des alten Seleucia fteht jegt 
nicht einmal ein armfdiges Dorf und bie Cxatte 


ift eine Oede. 

2) 3. (a. Beogr.), bie Landfhaft um- 
Antiodig Hidapünes ober ber Theil von 
Syrien, weldher an Eilichen grenzt. 


3) Antiodia Pisidiae, pbder ad Pfsi- 
diam, Stadt an ber Brenze von Phrygien und. 
Zen unb nn Tb zu bem erftern (Strabo . 

p. 569.), bald em — gerechnet 
—ã xXui, 12, Plin. H. N. V, 24., 
tel. V, 4), erbant von ben Einwohnern ber 
tabt Ma am Maͤander, nad — — 
des Antiochus dee a ee — ömern für 
frei erHärt er unter zum Mange 
einer Kolonie mit ital. Fre 


men C erhob ätı tſtadt bes 
Kai | Tora Pike —— 
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Helltgtäum des Men Urcäus (Me Anzaios)| Autivchiſcher (beilum antiocht- 

mit ireider welches bie Rös ne een er 

mer Heularifieten. — Mün en. Ruinen bei| . Autiochiſcher Bee (weißer See), ſ. v. a. 

dem Drte Jalowatſch, 6 Stunden von Mb | antiodheniicher See. : 

{chehr, oſtlich vom See von Eghirdir (Eyerdir). | Autiochi Solen ( Arc; Zul, & 

Bol. Otto v. Rihter's Wallfahrten ©. | Geogr.), Gtabt in Zeogloberi am abultien 
’s für | Meerbufen (Meerenge von Bab⸗ el⸗ Manbeb), 


356. Arunbellin 
die neueften Land und Geereifen, Sun, 1836 ©. 
128. 4) A. ad 
rien, am Mäander, von Untiohus I. Geter 
an ber Stelle bes alten Pytho 
Münzen: Kuinen vielleicht Jeniſchehr. 
S A. Margiana oder Anydros (Enydros). 
adt in Margiana am Panalreihen Margus, 
früher Alexandria Margiana (f. von 


» b.) 
Antiohus I. Soter wieder aufgebaut und befe 


gt. Die Stadt Fam bald in bie‘ Hänbe der 
Därie und Drodes ließ nach der Ricberlage 
es Crafſus dahin die gefanenen Rönıer abfüh⸗ 
ren, Iest wahriheiniih Darus Shahbtan 
Merurud); — 6) A.adTaurum, St. in Com⸗ 
magene (Gyrien), am je des Amannus; in 
der Gegend der jehigen Mintab. Rünzen; — 
T)A. super Cragum(A. Lamotis), Stabt in d. 
Landſch. Selentis in Eilicla Tragen, fpäter zu 
Haurien gerechnet, 6 Meilen von Selinus, jet 
Antiohetta5 — 8) A. ad Pyramum, Stadt in 
Eilicien, 2 Meilen von ber Mündung des Py⸗ 
ramus — 9)A. in Sittacene (Aſſyrien), zwi⸗ 
chen Tigrie und Tornadotus, vielleicht f. v. a. 
rollonia in Mffgrien. — 10) Außer ben ges 
nannten Städten werden bei ben Alten erwähnt, 
eine Stadt A. in Arabien, eine and. in Sch 
thten, endl.eineInfel in d.Propontis,über 
welche fämmtlich nichts Näheres bekannt tft. — 
11) Eine große Anzahl Städte, benen ber 
Rame A. beigelegt wurde, waren im Altertum 
befannter unter andern, Altern ober jüngern 
So A. ad Sauram, f. v. a. Adana in 
Eilicien; 9. in Pierien, von ben Spriern Ara⸗ 
dus genannt; A. in Eharacene, f. v. a. Charax 
sh nu; A. ad Callirrhoen, f. v. a. Edeſſa; A. 
ad Hippum, f. v. a. Gadara; A. Mygdonia, f. 
v · a Hufbisz A. in Eilicien, f. v. a. Tarſus; 
A. in Carien, ſ. v. a. Tralles. 


Autiochia (mittl. Geogr.), ſ. v. a. Autio⸗ 


artiochigua (a. Geog.), nach Ptolem., 
Landſch. im füdl. Theile von Lycaonien. 


Autiochiauer, ſ. Ahaſiten. 


Antiochiauus, 1) (a. Lit.), nah Lucian 
Quomodo hist. scr. 30.) Befdihtsfchreiber bes 
artbifchen Krieges; 2) nad mern. (Bellen. 

2), Präfectus rätorio unter Beliogabal, 

te 221 einen von des Ariſtomachus Kohorte ers 

regten Aufftand. Das von ihm errichtete Bab 

— [um]balneum) befand fi in der 1. 

Region Roms. Ä \ 


YAutiochien (a. Beögr.), ſ. v. a. Autiochia. 
Antiochis, 1) (a. Geoar.), eine ber 10 athen. 
ginlen, = ih Ariftides ftammte. Bal. 
then; 2 v. a. Antiochia; 3) alter 
name, 3. DB. ber Schwefter des Antiochus bes 
Großen, Gemahlin des Königs Kerzes von Ars 
moſata, ber Gemahlin bes 61, A. m. 


Namen. 


Maeandrum, Stadt in Eas | tus, Hygin. 
erbaut. | ber 


ftil, | Seleueus 


a —WR 
— ) Sohn bes Aegyp⸗ 


wurben. Apollob. 1,8, 5. 

Autiochus Geſch), I. Fürften. A, Ks 
nige von Syrien(Geleuciben). 1) X. L Seo⸗ 
ter (Retter), Sohn des ; 
tel des macebonifhen Feldherrn üä. (f. 
biefen), erhält. von feinem Water bie Länter 

obern Aſien v. Ehr. eich 
Felle Stie fmutter re gegen Die a 
in leidenſchaftliche Liebe entbrannte, zur Se⸗ 
mahlin. Als Geleucus (281 9. Ehr.) feine Mes 
den; nad Macebonien verlegte, ab ders 
ee dem U. Ufien vom Sellefpont yum 
dus. Rah der Ermorb des Seleucus 
dur Ptolemãus Geraumıs ) muß A. dem 
Mörder Nacedonien überlaffen, auch nadher 
ben U, Gonatas, ber fi bes macedon. Throses 
bemädtigt, anerkennen, ba mit Kin 
comebes bon Bithynien und ben in Meinaften 
eingebrungenen Balliern, fpäter bie flegreichen 
Fortſchritte des Eumenes I. von ammus {dr 
in Afien vollauf befchäftigen. - Beige bes 
—————— Sieges über die Galller 

I er bei Garoes gefangen) — 
wird er be e en; au en 
lemäus Philad. are erlebt er — 
luſte. F 261 im ernenerten Kampfe gegen die 
Gallier. Die Erzählung Phylarch's (bei Athen. 
X, 51. p. 436), von bem ſchwelgeriſchen Leben 
bes Könige A., die man gewöhnli von A. J. 
verfteht, wirb richtiger auf A. U. bezogen. — 
2 ‚IL, ee Goͤttliche), — und 

achfolger bes Borigen 261 — 247, mußte nach 
langem, unglüdlih fortgefehten Kampfe wit 
Ptolemäus Philad. Frieden machen (250 v.€5.) 
mit Berentce, einer Tochter des Ptolemäns 

ch vermählen und feine frühene Gemahlin 
Zaodice nebft ihren 2 Kindern verſtoßen. Rad 
bem Tode — (248) aber ruft er bie 
Laobdice E, ernennt ihren ältern Sohn 
allinicus zum Thronfolger. Bere⸗ 
nice lebt mit ihrem Kinde abgeſchieden zu Au⸗ 
tiochia. Aber Laobice, die ihr Jugefügte Ehmas 
nicht Brill vielleicht auch eine zweite 
Berftoßung befürditend, Läßt ſchon tm folgenden 
Jahre 2 ben A., fowte die Berenice unb bes 
ren Kind ermorden. Den Beinamen Theos 

aben bem U. bie Milefier, zum Dank für die 

efreiung vom Tyrannen Timarchus. — 
8) A111. der Große, ter Sohn des Selen 
us Eallinicns, befteigt nad dem Tode feines 
Brubers Geleuens Ceraunus —XA den 
Thron, regiert 2A— 187 v · Chr, 3 —X 
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ch 


FE 


Fr eher die — Reis 


man Dt 
en 

— ge ren ee 
‚mb eben e Ptolemäan 

au neue in Aften; in Keinafien 


— 


endlich ſtand an ber Spige zahlr. —— A 


4* Attalus, Bi gefürdhtete 
von Pergemus. Nicht genug. Es dro pi 
bes Reiche neue Gefahr, indem Molo, 
von Medien, und Alexander, Gatrap 
von Perfien abfallen, und den Königstitel is 
men. Hier war rafhes Handeln am nöthig« 
Ein Grieche, Reno etas, wurde als Felds 
gegen die aufrührerifchen Gtatthalter ges 


Gidt, —— am Tigris ſo gefhlagen, daß | wies U. 


Über, | fi 
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elencie ı war bie erſte mit 


ht, 

w Indem did, (18) bei anea6 an 
Be Bene 
gan a kamen 
Eines Hände; viele ansefebene Sub Juben entflo« 
ben nad Aegypten und fammelten fi bier um 
en Sahenpricher £ Dnias auge einer eigenen Ge⸗ 

—* ebenen 


oße erde und Achtung ihres Heilige 


eucia am | thums. Sie hatten bie Römer Alles vers 


plonien, Suſa und 
sc (am In Biefer Roth — hr 
h n eröffn. Krieg gegen Aegypt. a 
‚nah bem Innern Reichs, (dlägt 
der Sandfheft Kpolleniaris bie 
aufs Haupt, unterwirft die abgefallenen 
wieber, dringt 5 Kleinmebien ein, 
das fü Alexander ber Große hatte unbes 
pas gelaffen, und er vom Fürften bes 
Artabazanus vortheilh. Frieden. In⸗ 
hen war Achaͤus. ein mächtiger Berwandter 
* durch Jutriken en: ermias 
en Empoͤr. u. zum Vündniß m Arie 
kehrt fih »ldelih ie 
dringt a: el 
“Un fih aber mit —— 
hinhalten, bis man ihm ein wohl⸗ 


hrer 


em 
gefangen umb getöbtet. le ie Dei = 
uw . . er 
A., ah Den eilend, 
und Parthien an, Eupen aber, obwohl 
98 eis — Reiche fortbeſtehen laſ⸗ 
min tm Willen 
 Biatipe ATX u fihern. on ba dringt 
r 


lb mit © ⸗ 
, ber in ben Laͤndern Us ee rariı Eoniage 


zus herrſchte, gegen ae von n Elephan- 
ten und feines Echahes 5 — Fe — 
tana Kann, 35 die * 
bedeckung alaſtes —— — erlangte ſo 
4000 — —E zog er durch Ara⸗ 
qofien, Drangiana und Karamanien, auch theil⸗ 
weiſe A — — * N ndelftadt 
am eerbufen, Baufte 
Zal. Silber, 100 Tal. Weihrauch 
2a © 13; Ga Polus ſuchte er * ehe er 
; aber mit Arabien mißs | u. 
Be a — Seit diefem Zuge ließ | un 
E ben Broßen nennen. Um leg Zeit 

lemäus ——ã—aùù 6 

ea me Dialer 
fi ſogleich 


5 
kp Mirror — 
zit Philipp von Maced., um ben uns 
wändigen Könige fein Erbe zu entreißen. Dies 


Meyers Conv. Lesicon, Bi. IH. 


ee 
von Eölefurien und 
mit 120,000 M., 


— 


Dach⸗dehnt er feine Er 


mieben, was dem &. Anlaß feyn konnte, en 


fü fpät ſah X. ein, 
De — Intereſſe ash fen, 
wenn F er Herren 
von Griechenland u. —S würben. Das 
rum brach er nach jenem Siege auf, dem Phis 
lipp Hülfe zu — und *. auf dem Wege 
nah Europa bie dem Ptolemäus — 
Staͤdte au ber Küſte von Carien und Ciliden 
—— — auf —— ——— 
riffe auf jene t, er 
er ſchon bie Kunde von ber Schlacht bei Cy 
uoscephalä und von Doilipps —** 
fung. Ohne Bundesgenoſſen den Angrifftrie in 


gegen wre eg Seite nn 


Beflg des thra A —ã ſetzte, um die 
Uebergangspunkte aus Europa na en in 
feiner Gewalt zu haben. — Seht a —8 
das fiegreiche Mom feine Sprade: es vers 
langt von U. Freiheit der gried. Gtädte in 
Aften, Rüdgabe bes gefammten Gebietes, das 
olemäus befefien, und Räumung Europa’s, 
erBlärt fi) zu einer Ausſoͤhnung mit Aegyp⸗ 
ten bereit (er verlobte feine Tochter Eleopas 
tra lemäds und — — 
Palaͤſtina und Coleſyrien als Mitgift), aber bie 
röm. Einmiſchung in die Beinaftat. Angelegen« 
heiten weift er a eben zurück. Sen 
oberungen in Thracien 

und macht eine Erwerbung, bie, recht Benagt, 

mehr als eine ganze Provinz werth war: 
nahm ben Hannibal an km Net auf (195). 
Dod Roms Genius machte, daß die Beifter bes 
mädt. Eorerkönigs u. bed — Punier fi 
nicht verfianden: Gtatt, nad bes Lestern 
Bach augenblickl. nah Italien überzufehen, 
in Berbindung mit ben Carthagern, Boſern 
rern 

Enäpfie . friedliche Unterbandlungen an, bie 
von ben Römern 6 lange Bingebalten wurben, 
bis — aller — ner — — 
war. Noch weniger zeigte ereit, [) 
nibal, ben Geprüften, — — ſeines 
Heeres zu ſtellen. Den Kri — als unvermeidl. 


NRom'in Rom — — 





2 Antiochus (von Syrien). 

erkenvend ‚auf ben Hulfruf der Aeto⸗SGSeleucus Philopator — 
lier, die ee zu nChherfäbhern ernannten, | eigenen Sohn Dem te. Während U. 
mit nor 10,00:08. nad) — (1925 ein noch auf ber er en tft, wind Se⸗ 


rößeres Heer ſollte fpäter ihm folgen ; im 
Grienensand ‚glandte er zahlreiche Bundesge⸗ 
noflen zu Kaden. Furcht vor den Römern und 
—* Entſchiedenheit in den Operationen 
hiolt aber bie meiſten griech. Staa⸗ 
ten vom Bündniſſe mit ben 
König Philipp ſtellte fogar feine Mannſchaft 
in die römifcben Reiben, Anſtatt burch rafches 
Rosbringen füh ber Uebergangepunkte von Ita⸗ 
lien ber zu verfichern u. d. Römern bie zn 
u baren, brachte der unentfchl. A., nach dem 
er Chaleis anf. Euboa genommen und Thefſa⸗ 
* — ———— hal⸗ 
und gab. uͤpwiger Unt keit bin, | eine 
* ı Seit ſchion gewiden, Un en zieht 
Kouful Aciltas Glabrio heranz das 
—* eher — fich * die — die 


nach Heraclea und 
55 — Jäßt ee M. Portius Eato 
die Paff base Heer des U. loſt ſich in 


ben, 
Se nu Ele Eu er König rettet fi mit Baum 500 
——* s, von ba nad Ephefas: bie‘ — 
— den Römern. Darauf nach 
— geſchlagen, bei Chioo 
— Peg von feinen Bundeszeno 
dem ig Pruſias von Bithynien, verla 
konnte er —— bes Konſul Luc. Scipio 
in erg — = » en — (! — 
um 3 Gcipie ert alles? 
Zamus, WBerniätung fieht der ar vor is, 
keine Rube; da m soo ein 
M again am Berge Gipplus at der Ente 
fi — (190) gefochten, und U. ganz 
lich ge 52,000 Syrer bebeeiten dus das 
Se GE m folg enden Jahre kam es zum 
— A. trat Rleinafien. bie an den Tautus 
phanten und &riegsidiffe aus — 20 Gei⸗ 
In, darunter feinen eignen Sohn Antiochus. 
uch Hangaibals Auslieferung oa bie 
Römer; A. ließ ihn eutfliehen. Die aflatifiben 
Erobesungen ſchenkten bie. &ieger, du ſie ihnen 
“ eln und 3u Entfernt lagen, ihren Bambess 
es, bem pergamenischen Könige zung 
er den Rhodiern, ſich ſelbſt —— die O 
herrlichkeit —X6 — Macht m 
für immer gebrochen. Selbſt in feinen öhlicen 
— — er * — — 
niem entſtanden aus Satrapien 2 un 
Reiche —X aber, um den Tribut für 
—— in Elymais den Sonnentem 
plünderte, da erſchlugen die empörten Ber 
wohner ſammt feiner Mannſchaft 187 v. —* 
A.,an. dem wahr wurde, „daß Unentſchloſſenh. d. 
Könige Verderbniß ift. "— U; hinterließ 2Söhne, 
Seleucus (Pbilopater) und Antiohus, weide 
ihm Laodice, die Tochter des pontiſchen Königs 
Mithridates, geboren hatte. 
4 AAV. Epiphanes (Erlauchter), 2tex Sohn 


des Bor... Teg. v. 176 — 168, —— 


Namen burd die Bedrückungen d. Juden u. den 


heldenmüthigen Widerſtand, den er bei Kin | 


von. Seiten. der Makkabäer fand. — Als. 
lebte er zu Rom als Geißel, bis ihn —E 


Syrern zurück; 


exiegte 15,000 Talente, lieferte ſeine Sie⸗ 


ſammengeſetzte. G 
‚an Einer andern Er 
ns ens ben 


„hatte 
Se mıttätsfucht und perfönitä 


fing 9 eliobor ermordet. 
Der Mörder will rg des Thrones bemaͤchtigens 
U. aber verdraͤngt ihn —— von 
Br Gen en ae) * 
ge — v. 
we, 2 dem Xobe feiner Ar vd 
Cleopatra bie ihr ale rei mit —— 
rovinzen: Coleſyrien, Phoͤnicien, 
vgl. oben A. IN.) zurück zu erlangen. 0 
der Rückkehr vom 2ten — in Folge deſſen er 
einen großen Theil v. Aegypt. erobert, u. d. Kie 
nig Ptolemäus Philometor gefangen genommen 
— — er fich in Jeru alem, in  Bolge 


— bie h it, 
— den pel u. richtete ein so Blut⸗ 
ad an — Mat. een 6,1 — 23) 
Nach feinem Aten Einfalle hatte er durch Das 
zeit ſchenkunft ber Römer A üfe 
Auf dem Ruͤckzuge dte er ein ſtarket 
— * —— verbot den judi pe 
und führte ben Die a bes — 
—— Bildſaͤule zum großen Aer⸗ 
gerniß ber serhtoläubigen Faden bm —* 
Tempel aufgeſtellt wurde. Da erhob fi eine 
Schaar muthiger Patrioten unter Anfſchrung 
— — — ————— Matathias und, nad ibm, 
feines beldenmäthigen Sohnes — Mate 
kabi, und errang, nachdem fie eine Zeit lang 
ch muthig —** gt, endlich \ im 22 
ea ste En (167 — 166 v. Chr.). Bei. 
Te reger ch 5 en mn —— tm 
na “a vinzen % 
einem verunglüdten Angriff anf den Tempel 
ber Anaitis in Elymais, wo fein Water einen 
ähnlichen Verſuch mit dem Leben gebüßt hatte, 
zu Tabã in Perfin 163, wahrfcheinitch an einer 
Krankheit, die er fih durch feine Teuubſucht 
zugegogen hatte. Yolyb. XXXI, 1 (Dir Bela 
— en Tod, 2 Matk.9 J fi iſt in vie⸗ 
en Stücken unhi BEE). 
Schriftfiellern erfcheint A, als ber ig Amer 
Tyramn , von andern H Hiſtorikern og. — 


‚Sic. Il. p. 882 sq.) wird er wenigftens als 


ſehr —E— oft narriſcher —— * 

ber⸗fchildert, — auch ber Beiname Epiphaumes 

von Polyb. in den: Spottnamen Epimänes, d. t. 

—— — veraͤndert wird), der aus den wis 

berfprechenbften Elementen feiner —— 
— MD 


en Aulina 
* — blos in — 


bes Judenthums ea lat M. fe 
Abfiht feinen Grund, bie Kinder Hrarisnad 
und nach gefchmeibiger zu made und shit den 
andern Rationen in Barmonie zu —— ses 
bei er.auf bie.unter ben: vornehmen Juden 

herr ſchende Aunedlan derei va hnen mochte. 





Antiochus. 


243 


während. —— aghptiſchen Kriegs zum — wird aber von ſeinem Halbbruder 


UV, — —— (ber Edelgeborne), S 


ohn 

mb Nachfolger des Bor., kommt als Rnas 
be zur Regierung (165— 161 vd. Chr.). Bor 
in bie en Provinzen batte 
zum erivefer u. Vor⸗ 
vor feinem ode dagegen 
deinen ve gleiter Philipp. Lofias 
mb der junge König waren — in Judaͤa 


3 
demnähft Phtlipp, nahm dieſen ges 
Vi sen und ließ Ihn Binricten, — Seht Bann 
von Rom Gefandte, welche Rebuktion ber fyri⸗ 
fen Kriegsmacht forderten; ihnen auf dem 
——— Demetrius, der in Rom bisher als 
gehaltene, jeßt Is6gelaffene und zur Zer⸗ 
süttung feines Baterlandbes von ben Römern 
als Segenk aufgeftelte Sohn des Selencus 
pator. Lufias und ber junge König wurs 
v.Demetrius beflegt, gefangen, hingerichtet. 
Sehe des far. Könige Mierander (Balne). 
r. ge Alexander (Balas), 
En nad bem Tode feines Barers vom Felb⸗ 


%* 


— dem Makkab. Jonathan kr unters 


1 Malt. Cap. 11 ff.). Er reg. 144 — 141 
. Ze Iehtgenannten Jahre fegte ſich 
an Bun Sinterä im [eine Brwals ger 
ur ne Gewalt ges 

racht und nebſt dem Finige ſelbſt hingerichtet 
Batte. — T)U. VII. Sibetes, (von Sida in 
hlien, dem Orte feiner Crziehung 

‚ jüngerer Sohn bes Demetrins So⸗ 

‚, Bruder bes Demetrius Nikanor, heira⸗ 
es legtern Witwe, Cleopatra, ſtürzt 
Ufurpator Tryphon und t fih auf 
x (19—130). Mit feinen Forde⸗ 
an ben makkab. Fürften Simon brang 
nicht durch, vielmehr erſchlugen bie Juden 
fge. Feldherrn Cendelaͤus (1 Matt. Eap. 
ff); aber den Sohn und Nachfolger dee 
Siuen, Johann es, nöthigte er wieber in Abs 
tgteit von Syrien zu treten. S. felbft be⸗ 
lagerte Jeruſalem, und war nahe daran, bie 
‚Stadt im Sturm zu nehmen. Nur aus Furcht 


Al 
2 SS 


f 


Rrieg bie ’ 
e82 ri a waren, fiel der 


ES feinem Privatleben war @, ei 
— vatleben war n 
een Ara 
8 € ’ er n a 
se ach feines Vaters 


srtus Nikanor, u erbung 
als König In einem Theile Syriens anerkannt, 


en Theil batte Alexander Zabina 
— reg. 123—97 v. Ehr., beſiegt den Gegen⸗ 
konig Alexander gt feine 
fügte Mutter Eleopatra, das Gift zu trinken, 
wel hes fie ihm bereitet hatte (daher auch ſpott⸗ 
weife⸗ Philo⸗metor, b.i. „berble Mutterlicht" 


&s | pen das Heer bes Titus w 


ttochus Enzicenus (f. Ar. 9) angegriffen und 
Theils feines Reichs wieber beraubt. Mit 
gestern führt er fortw. Krieg, bis er97 v.Epr. 
von einem gewiflen Heracleus ermordet wird. 
Auf Münzen führt er auch den Ehrentitel Epi⸗ 
phanes. — 9) A, IX., Cy zicenus (weil er n. 
dem Tode feines Baters U. Sidetes und feiner 
Mutter Eleopatra ale Berbannter in Cyzicus 
gelebt hatte), uuh Philopator (der den Bas 
ter liebt) genannt, muß den Krieg, den er aegen 
einen Bruder geführt hatte, as gegen kinen 
effen Seleucus — fortfegens #96 v. 
Ehr. — 10) U. X., Euſebes (der Fromme), 
Sohn bes Bor., befiegt ben Seleucus Eyciz., 
wird aber bafür in einen gefährliden Kri 
mie) 8 Xi, Beilapelpsus @ruerfsun) 
und and. Kronprätendenten verwidelt, kaͤmp 
tapfer, oft glücklich; fällt aber in einer 
Schlacht gegen bie Parther um 82 v. Chr. — 
12 A. XIT, Dionyfos,5ter Sohn von X, Vill. 
Srypos, Fnadh Ijähr. Regierung (um 80 v. 
Chr.) im Kriege gegen den arab. Emir Aretas. 
Die Syrer Gnterwerhen fi darauf fampfeemübde 
dem armenenifhen Kön. Tigranes. — 13) U. 
XIII. Afiaticus, Sohn v. A. X. Er erhält 
im 3. 68 v. Ehr.), nachdem der römifche Felb⸗ 
err Lucullus den Tigranes aus Syrien vertries 
ben, das väterlide Neid; wirb indeß ſchon 3 
Jahr fpäter (65) von Pompeijus, ber Syrien 
zur rom. Provinz made, vom Throne 
floßen, und erhält wahrfchelnlih nur bie 
leine Provinz Commagene am Euphrat, 
woher auch ber Beiname des „Aflatifhen‘ zu 
erklären ift. Demnach ift diefer legte ſyriſche 
A. zugleich ber erfte der 
WB. Könige von Eommagene bed Ras 
mens A., welchen Pompejus fpäter Seleucten 
unb einen Theil von Mefopotamien überließ, 
u. ber jenem dafür Hülfstruppen gegen E äfar 
ſchickte. Auch Antonius kam mit U. in feind⸗ 
lie Berührung. Bon Dctavianus wurde U. 
wegen Meuchelmorbs an einem Gefandten feis 
ned Bruders nah Rom beſchieden u. 29 v. Ehr. 
dort hingerichtet. 14) A. Il. von Eommages 
ne, unter Xiberius. -F 16 u. Chr. Im nacs 
ften Jahre ward Eommagene unter röm.sprätos 
riſche Verwaltung gefegt. Unter Ealigula de» 
egen (38 n. Ehr.) erdielt 15) U. Ilı., des Bor. 
hn, nicht blos das väterlihe Rei und den 
Staatsſchatz zurüd, fondern bazu aud einen 
Küftenftrih in Eilicten. Später war er mit 
bem jũdiſchen Könige Aprippa am Hofe bes 
Kaifers, und beide übten auf Legtern den nach⸗ 
theiligften on aus, X. verfcherzte indeß 
bald die Gunſt des launenhaften Tyrannen, 
verlor fein Reich, und konnte es erft unter Kai⸗ 
er Elaubius wieder erlangen, F um 50. Ihm 
Igıe ein Sohn, 16) A. 1V., der für feinen 
fand gegen bie arther einen Theil von 
Armenien von Nero (60 n. Ehr.) erhielt. Tas 
citus nennt ihn ben reichten der bienftpflichtigen 
Könige. Im Jahre 70 unterfägten feine Trups 
rend bes Rrieges 
in Fudäa u. insbef. bet der Belager. v. Serufas 
lem. 17) A. Hierax (der Habicht, von feiner 
Habgier fo Bean). De bed for. Könige 
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A. 11. Theos, erhält nad feines Baters Tode 
ale Satrap die Länder jenfeite bes Taurus; 
ſucht fig von feinem Bruder Seleucus IN. Cal⸗ 
linteus unabhangig zu machen, wird efülagen 
und fällt als Flůchtling durch ipracifde Räuber 
223 v. Ehr. 
C Keldherren: 18) 9. Unterbefehlehaber 
auf der athen. Flotte, während bee pelopon. 
Kriegs, in Abweſenheit des Wlcibiades vom 
Syfander bei Notium befiegt, 407 v. Chr. 19) 
Rater des Seleucus Ritanor, Abnherr ber 
Geleuciden, Feldherr unter Philipp v. Mas 
eedonten. 
D. Philofophen und Gelehrte. 20) U. 
Aöcalonita (aus Ascalen), akadem. Philos 
rs. Säüler des Philo, Lehrer des Varro, 
icero, Lucullus u. a, vornehmer Römer, zu 
Nlerandria und Rom; wird bisweilen 
ter einer eigenen Schule, ber 
fünften Atabemte (f. &.), betraditet, ins 
dem er, wahrſcheinlich nachdem er ben Stoiker 
Dinefarcus gehoͤrt hatte, im Gegenſatz zu 

‚Dhilo, die akadem. Philoſophie von der ſtepti⸗ 
ſchen Richtung wieder auf bie — 7— der 
ältern Edulen zurüdzuführen und mit den 
Stoikern —— fuchte. So führte A. 
bereits den Sontretismus in bie Akademie ein, 
aus dem fih fpäter ber Neuplatonismue 
entwidelte. Darauf bezog ſich feine (jegt verlor⸗ 
ne) Schrift Sofus. Bauptftellen der Alten 
über ihn: Eicero Acad. Q. II. 19 ff. c.43, Sext. 
Emp. hypot. 1,220, 235. Kuseb. praep. Ev. 14,9. 
1). Laodicenus (von Laodicea), fpätes 
ver Skeptiker zwifchen Aenefibem und Ger» 
tus Empiricus (alfo im 1. od. 2. Jahrh. v. 
Ehr.), Schüler bes Zeuxis und Lehrer des Me⸗ 
nodotus. — 22) U. Yegäus (aus Aegã in Ci⸗ 
licien), Schüler bes Rhetors Dionpfius von 
Milet, einer ber gedtegenften Rhetoren des Zten 
Zahrh.; muthmaßl. Verf. von 2 Cpigrammen 
in der griech. Anthologie (A. 11, 305, III, 18, 
ed. Lips.).— 23) Q., Arzt in Rom, Zeitgenoffe 
Balens (2. Zahrh. n. Ehr.), Erfinder von ihrer 
Zeit großen Ruf habenden Arzneien. — 24) U, 
Nectsgelehrter, Konful u. Expräfekt unter 
Xheodofiusii. (ifte Hälfte d. Sten Jahrh.), Vor 
figend. d. Kommiſſ. für den codex Theodosianus. 
3), Aftronom, Verf. ber (von Eintgen 
dem Porphyrius zugefhriebenen) Einleitun in 
den Tetrabiblos des Ptolemãus. — 26) A., Bir 
fchof zu Ptolemais, Gegner d. heil. Ehryfos 
ftomus, feuriger Ranzelrebner; — 27) 9, 
Ariftl. Mönd um 630, im Klofter &t. Saba 
(Arabien), Verfaſſer der Pandectae divinae 
script., s. compendium totius relig. christ. ine 
— überfegt in ber bibliotheca patr.; Paris 
1575. 

K. Kün’ftler:128) A., Bildhauer aus Athen, 
Berfert. der fchönen Dlinerva, jept in ber Billa 
Luvovifi. Zeitalter unbeftimmt. — 29 A., Stein 
ſchneider; von Ihm 2 Gemmen bei Bracci 1. 1. 
tab. 21 und bei Raspe tab. 43 Rr. 7064. 

Antiochus, Sct. chriſtl. Märtyrer u. Hell. 
unter bem röm. Kaiſer Licinius. Gebächtnißtag 
ber 7. Sebruar. 

Antiochus (Med.), ein berühmter Theriak 

(Univerfalmittel) der Alten. 


Antiohus — Antipapismus. 


fübw. v. Sardinien, zum ar Capo bi Ges 
to, mit Sardinien burdy eine Brüdle verbunden, 
2000 Einw.; fruchtbar; Salzfiedereien; Alter⸗ 
— * A are Aenosia), 
ntion R .), Sohn b. 6, 
Gemanı her Pertaeln vab Baker Dar Shoe 
Diod. IV., 69. Schol. Pind. Pyth. 11, 39. 
Yutiope, 1. (Mytb.), 1) ter bee Rycs 
tens und der Polyeo. Apoll. LIE, 10,15 5, 5. od. 
des Afopus, Hom. Obyſſ. XI, 260 daf. Euftath. 
Apoll. Rhod. Arg. I, 735, u Hyria in Böstien, 
von Zeus Mutter des Amphion und Zethus. 
Wegen ber von ihren Söhnen an ber Dirce vers 
übten graufamen Rache von Dionnfos rafend 
emadıt, burdirrt fie ganz Griechenland, bie 
ocus, Ornptions Sohn, fie heilt. Sie wird 
eſſen Gattin und erhält mit ihm ein gemeinfas 
mes Grab. Pauf. IX, 17,4. Untiope, bie Wies 
berhallende, ift eine Göttin ber rauſchenden 
Lüfte, welche Mlagenb weite Räume durhheulen, 
daher verbunden mit Phocus, dem Wehenben, 
Sohne des Ornytion, d. h. Ornithtas, bes Wor 
gelwinbes, der bie Zugvoͤgel mit fi führt, im 
dem minbigrn Gebirgslande Phocis. Das Weis 
tere hierüber, f. Amphion. 2) Tochter des 
Aeolus (WBindgottes). auh Urne annt, 
. db. 3) Tochter bes Thespius, f. d. 4) 
odter bes Pylaon, Gemahlin bes tus, 
Mutter ber Argenauten Iphitus und Clytins 
ap. NH. Arg. 1 ’ Hyg . f. 14. 6) Gemahlin 
des Pierus, Butter b. Pieriden, d. Geſang⸗ 
göttinnen. Cic. N. D. III, 21. 6) Eine Amas 
zone, Schweſter der Bippolyte, von Theſens 
entführt, gebar ihm den Hippolhtus ob. Demos 
phon. Plut, Chef. 6—238. Pauf. 1, 41,7. 
7) Gemahlin bes troifchen Priefters Laocoon, 
die fi mit ihm vor dem Wilde bes Pofeidon 
vergangen hatte, wofür der Batte ſchrecklich 
büßen mußte. Serv. Birg. Aen. 11, 101. — 
It. (a.2it.), Tragoöbiedes Euripides, bie 
Mythe von Antiope des Nycteus Tochter bebane 
un — — ei — 2) ein Drama 
. Andronicus; rauer 
———— — Bean, ag 
opia (a. Beogr.), ſ. v. a. Afor 
Autioquia (St. fe be U), re 
Hauptftadtd. Departem. Eauca, in &ü 
1630 5. über bem Deere, 20,000 Einw., in äppts 
— ne Ga 
n raſcher Zunahme. Bed, 
mit Landesprodußten, Bader Beie * — 
Antioraniſche Partei, er des Haus 
ſes Dranien (f. d.) in Hollaud um Belgien. 
Antiorus (05), nad Plutarch (vit. Lye,) 
der einzige Sohn des Lykurg, kinderlos. 
Antipachfu (Intel), f. v. a, Autipaxo. 
Antipädobaptiften (v. Gr., Kir 
Gegner der Kindertaufe, Wiebertäufer 
ntipagmenta (Antepagmenta, 
Bauk.), rg er der Thürpfoften, 
a u 
yth.) Sohn des 
ae am Sa — 
utlpapi mus, eine bem Papſtthum unb 
der Damit zufammenhängenben Bierardie ent⸗ 
gegen gefegte Denkweife; insbefondere Die Au⸗ 


Jr 
















Kit, daß ein Baden bes Bleubens chen 0 | 


ae 


— SOME — 


— dem wobeſ 
dere ber Le he ne ie * 


—ã— freier Kritik und For⸗ 
—— (ried. Rehtew.), ſ. d. a. 
—— Linien, bei den parallelen 


@ 


Punkte D, C, E, B geht, gebt au durch ben 
vierten. Das ift eine ber vielen Folgerungen, 
die Leibnig, welcher zuerft den Begriff antipas 
rallel gebrauchte, machte. — Ein ſchiefer Kegel, 
ber durch eine mit der Srundfläche antıparallele 
Flaͤche ee na wirb, gibt als Durchſchnitt 
einen Kreis. Ein ſolcher Schnitt Heißt ein Soctio 
subcontraria, Wechſelſchnitt. 
Antiparallelogramm (v. Griech., Mas 
them.), ein Viereck Trapezium), in wel hem das 
e Paar der Gegenſeiten parallel, aber un⸗ 
aleich, das andere Paar gleich, aber nicht pas 





gerabentinien, AB und CD, gilt der Gag, baß, 
wenn Diefelben von MN gefchuitten werben 
inneren Winkel, .®.<MEB 


dußeren und 

md < MED, ebenfo ber <MEA md MFC sl iſt. Bol. en 

Jah Legt utiparalytifche Mittel (Antiparalytica 
s man burd Das Dreied ABC v. ee Me) an gegen te 


Autiparaftafis (gried. Rhetor.), Widers 


A egung eines Einwurfes oder einer Proteftation 

L — — inwurfes oder einer Proteſtati 
D — (Antiparo), kleine griechiſche 

grie 
age der Eycladengruppe im ägäifchen Meere, 
2 Meilen fübweftli von Paros, mit gleihnam. 
Dorfe und Bieinem Hafen. 500 Einw. Pro⸗ 
dukte: Wein und Baummolle zur Ausfuhr Ge⸗ 
treide und Gemüfezur Nothdurftz Fiſche in es 
B 7 Pl berfluß; bie Viehzucht befäränkih aufBiegen. 
Zu U gehören zwei Meine, ſüdweſtlich geles 
die cinie DE fo, daß < AED = < CBA mirb, | gene Felseilande, Strongulo, Spotiko, Sikyno 
fo hat die Linie DE diejenige Lage zu BF, wels | und Rallta. Die Alten kannten A. unter dem 
de man antiparallel nennt. Da naͤml. bie 1414| Ramen von Dliaros und Dlearos, unb 
ADE und ABC ben < A gemeinfchaftl., den | machen fie bisweilen * Vaterland der beiden 
< bei E u, bei,B glei haben, fo muß ADE | größten atheniſchen Bildhauer Phidias und 
= <ACB feyn. Es entſpricht alfo in diefer | Praxiteles. In neuerer Zeit {ft A. berühmt 
nitl< K dem < C und m , yore durch feine herrl. Grotte, weiche ben 
ſondern diefe Winkel find in ver. er? Ord⸗ en unbekannt geblieben war. Die Inſel ift 
zung, als bei parallelen Linien, einander gleich, | dichter Kalk (Marmor) u. die Höhle felbft, wie 
daher das Anti vor bem parallel. Diefe Stels | bie Baumannss unb anbere berühmte Höhlen, 
Iung der Linien kommt mehrfach in Frage, z. B. | eine der in biefer Gebirgsart fo häufig vorkom⸗ 
bei dem bekannten Euclidiſchen ——X8 menden en altflotten. Der 
fag in ber Kreisichte. Wenn von bem Punkt | Eingang ift an der Seite eines Berge, ein weis 
Anaus zwei gerade ben Kreis in K und D durchs | ter natürlicher Portitus durch Stalattitens Bäus 
ſchaeiden, fo IEDA:AE=AG: AB, weil | len in 2. Gaͤnge gefhieden. Er ift fehr abſchüſ⸗ 
Aben.14ADG und AEB gemeinſchaftlich fig. An Geilen und auf Leitern gelangt man, . 

B=<G,b8 ADGC AA [nicht ohne Gefahr , über mehre Abgründe r 
Dos if iefelbe SteHung der Glieder tn | dem erften geräumigen Gewölbe, beflen praͤch⸗ 
biefer Proportion, als oben bei den zwei Dreis | tige, rothgefprenkelte Wände fo hod find, daß 
eden. Oben nämlig aus ber Achn= | beim & der Fackel bas Auge nur mit Mühe 
Belt der Dreiede FD: BF = FC: FE und | die Wölbung der Dede erreicht. Der Fußboden 
au ABSAC=AE;AD, biefer Grotte befteht aus weihem, loderem, 
Ein reis, ber drei der vier | graufarbigem Kaltfinter, in welchem Muſcheln 
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Antipus — 


Axtipater. 





und Ammoniten vortommen; Maſſen von weis 
Ben und grauen Kalkfinter wachlen vom Bor | Janus 
den empor und bilden phantaftifhe Beftalten, 
unter benen die Baums, Blumen= unb überb. 
Ban — vorberrfhen. Der ganze 
aum gewinnt das Anfehen eines verfteinerten, 
verzauberten Gartens und auf umge ten 
Stämmen ruht d. Wanderer gern von d. mübes 
vollen Fahrt aus, und betradtet bie unterirdi= 
ſche Herrlichkeit "mit Ruhe. Weiterhin wird 
die Wanderung fehr labyrinthifch und mühſam; 
bie Gänge drüden fih zufammen; man kann 
große Strecken nicht anders als kriechend und 
rutf&hend zurüdlegen. In einer Tiefe von 900 
Fuß unter dem Eingange erreiht man endlich 
den legten Hauptraum. Es öffnet fih ein 
—ã— — Dom von 350 Fuß Länge, faſt 
leicher Breite und einer Höhe von 180 Buß. 
ie Mänbe biejes Raums, ber den der Pe 
kirche an Größe übertrifft, find gan mit 9 gläne 
end weißem Marmor überzogen üppig« 
e Borfiellung gibt nur einen ſchwachen Bes | ben 
griff von der Pracht diefes unterird. Tem⸗ 
FH Bon der ſchoͤn wa ten —— äntgt ber 
Vom re Marmor in Eoloff. Bapfen herab; dazwi⸗ 
hen —— en fich ar an zn Feftons aus 
Blumen und Blättern aterials, aber 
fon ſtark ar alängene im — — daß d. Muge 
nicht zu erfragen vermag. Un 
allen Wänden winden Mb Arabesten hin, wie 
vom fchönften meißen Stud; von allen Bors 
fprüngen und Geflmfen haͤngen Feftons herab, 
on find von einem Pfetler an b. and erüber 
ezogen; dazwiſchen iſt in endes Getäfel von 
armor, theil® glatt de en don d.. 
theiis mit —— Kryſtallen geftidt. 


uf bem ußboden wandelt man abmwedhfelnd 


auf Beinen Dügeln wifchen ame bie sehn Fuß 
—5 m. glänzen en Blumen u fhräudern, 
e, Zweige und ea aus⸗ 
— und um den untern Theil der S 
wänte find ovale Niſchen oder Beine Grotte, 
wie Kapellen von glängendem Marmor 
det, und zum Theil mit — 
Borhängen, bie ben weißeſten Atlas an Glanz 
übertreffen. — Der Marquis von Rointel 
frang. Befanbter bei der forte, bradıte 1673 
ie drei Weihnachtsfeiertage mit einem Gefolge 
von 500 Perfonen in diefem nnterirdifchen Tems 
pel zu, und 2 Priefter verrichteten beim Scheine 
von 100 Wachsker zen und —— — die üblis 
hen religiöfen eo chonien Engländer Haben 
äter öfters Feftma 5 —— Bgl. Aus⸗ 
"a Fi — dei 'y x jüdifche Fürften 
ntipaß, een es A., j e — 
1. Herobed; 2) (&ct. A.), einer der erften 
chriſtlichen Dlärtörer zu Pergamus. 
Joh. 2, 13. Gedaͤchtnißta Ber 11. Mal; 3) 
A. Francus, religiöfer Schwärmer bed 16. 
Zahrhunderts, von Beburt ein Sranzofe lebte | der 
— In Daͤnemark. Er machte 1091 durch feine 
rophezeihungen, daß die Türken in 40 Jahren 


I Europa überwältigen —— en, großes Yin — h 


u. Be * 


a (grie RR ve onntag ns 
ie mobdogentt 


flaner (Kirchengeſch.), Segner 


— 


Sm, 


—— — ——— . B· Ne⸗ 


Maurus, Joh. Goptus u. a. m. — 
Paſchaſius Radb. Geiehe Bil), Ber 
utipafi en 

weiß ber Und MER eines all nen, all 


— — —8 — — 
ntipa ——— 
eis. Beldberrn, 


Anutipater, A 
Staatsmänner: 1) bes Jolaus Cnhn, Felde 
herr und iſter Phil son Mare 
unter — Siatt — — — 


brend ber afiat. Heerf 
des Ariſtoteles; ein —— u. —— 
Mann, umſichtig, beredt, dabei einfach und 
f&heiben. Bekannt ift König Phil Ds Wort 
über A.: „Ich babe Heute einen tieren Schlaf 

ehabtz aber Macebönien war verforgt, denn 
Snfipater wachte.“ Während U eranber in 
Aſien ben Koloß ber perſiſchen Monarcie um⸗ 
ftürzte, hielt A. in Ph die aufrübrertfben 
Thracier, ne wie die ——— und ſchlug 


von Sparta, ega⸗ 
I —— Die — — mußten in — bie= 
ſes Steges der maceb. Waffen unter andern har⸗ 
ten Bebing. aud ihre berühmten — 
ausliefern od. doch exiliren. Dit des Alexau 
Mutter, ber PER ud ee ang lebte Marie 
im Otreit, Dies war b 


Enger here Zinie —— 
nem Tode on Mu fie Ken berief unb 
ben Eraterns 6 —X rg 
ſchickte. ders Tode — 
und Craterus bie 8 emeinfchaftlihe Regie⸗ 
rung ber enropäifden © änber bes macebonift 
Reihe, nur Thracien kam an Lyſimachus. 
——— Krieg (ſ. d.) unterwarf die noch⸗ 
mals zur — des maced. Jochs une 
ftand. Griechen von Neuem; nur bie Aetolier 
behaupteten ſich felbftftändiger. Da rief ber 
Krieg gegen Perbiccas und Eum 
»] Gtattpalter nad Aſien; A. zieht nach 
m ben Ptolemäud gegen Perdiccas zu 
Rüben, und wird nad) bes Letztern Tode v 
einen Reihsverwefer — r ehrt 
30, bie _beiben Tinlarkb Alp Werte 
daͤus u. Alerander Yegus, J führend, m. 
Macebonien zıträd und + bier 819 m Geben 
Alter, nachdem er, mit Uebergehung feines Sotz⸗ 
nes Saffanber, ben Polyfperhon u 
Reichsverwefer ernannte und dadurch die 
anlaffung sg namenlofer Berwirrung und * 
endlichen a a RT YUL, 
des Borlg. Enkel, Eaffanders Sohn, 
— —S VI. (vergl. — — Sdb. l 
S. 766, Rr. 10.), mit bem erlange um d. Throu⸗ 
e in Macedonieh ftritt, floh von Demetrius 
— u er ge Lofimadıus, 


, ben leuten. feines Ges 
(als a —— 38. Ih, Sehe Eaſfſan⸗ 
ie) über —— 
ee Hr * | v. C eatthront 9 
A., Jaſons Sohn, anbter des .ikb. 
Jonathan an die Romer (1. ib 


enp eſters 
tab. 12, 14.); 6) A., Batır Serodes des 


ee ahnt le nk von 3 
:9uım Oberaufichee Son Yabar ecnanek; 





Antipathe — Antinbanes. 


—— — — 


Gelehrte: 6) A. aus Sidon, 

wahr — Seit — — 
v. 3 vo mehre e 

nete Gedichte in berg An in 


aus 6 Theffelonie, fr; ber —— 


— ich iech. Dichter unter Au 
on ihm ebenfalls @eb 

griehifhen Anthologie. 8) U. aus Eyrene, 

Sprendiider cher — opb, unmittelbarer Schuler d. 

‚im 4. Jahrhundert — Chriſto; 

— Di ſeyn. Cic. — ‚38. 9) au 

aus Karus Stoiker, achfolger bes 

es Babylonius, Lehrer bes Panätius, 

Zahrhundert v. Ehrifto, Er führt ben 

3 ottnamen Kalamoboas (Rohr⸗ ober Be 

—— weil er eine lauge Reihe Schriften 

Ge» verlornen) gegen Earneabes und ben Skep⸗ 

us der emiker verfaßte, ohne je eine 

ee a Pe a er 

e : 

den Begriff bex ottheit Ton nn * 
Brei Hauptmerkm 

lichkeit. 


hlthaͤ eit, See Ethik A 
dem allgemeinen ſto rundſatze: — 
he far an geiagaı tig, mie Die übrigen 
ür gan e die übrigen 
Stoiker; in en fu — war er ſtrenger ale 
feln — — 3 er ielt er nicht, wie Andere ſei⸗ 
uer Säule, das ehren (gun) barum für 
frei, weil es an * oren wäre, indem er ge 

zade die innere atımnothwenbigfeit als 
beit Entgenenaefent Eu. Nach biefem 9. 
de ſtoiſche — der Antipatriſten be⸗ 
naunt. 10) A. aus Syrus, ebeufalls ſtoi⸗ 
fver —2 im 1. ahrhundert v. Ehrifto, 
eumd bes jüngern Eato; ſchrieb ein Wert 
r Me Pflichten. Cic. de "of, 11, 24. 11) 4. 
A ler Annalift, im 2. 
Sabrhundert v. en Beit der Brachen, 
seetaffen = — en teten Bei te des zmeis | @ 
ten duniſch ie + von ber Brutus einen | fi 


us und 


Bei. Be m. berausge ee von. 
Ricco nn Ben, 15 Ale 1579 —— 
1592 ie. de Orat, 1.6 5. 1). 


ans "Sierepolta in Phengt ie, Geheiniſchrei⸗ 
Ber des Kaifer Severus Miterzieher ber kaifer⸗ 
lichen — ſpãter Statthäfter von Bithy⸗ 


ipathe, Art fchwarzer Korallen; ſ. den | G 


ntipat es (griech, Ant.), ein ſchwarzes 
Korallen fe, a ittel gegen Lauberei 
bee im uf. —— Schrift 


ſtelle 
2 am ap er v. a. —3 
— Zi (üue —* . a. Stachelgorgonie. 
Ds egen Sym are 
felb andene Borftellungen hervorgebracht 
R — Grund ee a Mer werden 


—— v. ir ) D Ponfiol. If. d« 
Pig: nennen, os — durch in * 
Binnen, ober durch beftimmte äußere — 


im 
Bewegun 
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—— * dar en ntohttee Ge 


3 Gefolge ke yon uns ahzumebreas. 
Tedathpeitieo welhacben ogutangeb elle 


ale rn eyn fünnen, fie mägen pſp 
oder moralitd feuz, find — — m& 
tig. Ratürl, (augeborne) &n dößers 
Seit mande berg a ärer ale Be 
Selbit mande ber er änuer 
— —5 — —— ellen fie er zu Krank 

heitszuſt. verkünd Ihe voraus oder “Be 
ee e — Kıifen ı 

Mom beobadtenbe —— —328 — 
ern —e—— ihm werden 
bedeutungsvolle Stimme ſeyn, de rg aidt 
felten in der Behandlung der — 
rechten oder —— eier 
unter ben Thieren find tipatbien, inte. die 
tägliche ee beweift, häufig, und dee 
fie felbſt der Pflanzenwelt ir fremb find, b 
—* — viele auffallende Erföeinungen bie 
2) (Meb.), f v. a. Allopathie. 

Ktigashir (». Wiek, Meb.), f. v. a. Us 


I Hlnathifäg (. Orte. MR), f 
v. ), ſ. v. a. 
— A 
atria (a. Geogr. tadt im macedo⸗ 
— a heit fm macebonts 
ſchen Kriege von ben — — —2 


Au tip — 


v. ra feindli go⸗ 
gen das Bar er 


efiunt oder es, 
(a. eat), Stadt in Judaͤa, 
eh dem Großen zu Ehren fe'nes Ba 


ters io o benannt, ae Chapbarfaba Chaphar⸗ 
falamg, 1. Ma . oder Gaperjabinen, 
im fruchtbarer — —— — 


bene 
—2 —— 23, 31.), 2 
landeinwärts, 4 Meilen von —5 
ronymus Zeit de hie j 
— Autipa I, nd 
—— der toniſchen Jnſeln —5 — * 
and, 1 Stunte er von Paro, f 
uriyet argia (te) oder Aurtipeları ee 
(eried ), 1) @egenliebe, Befondere von Geiren 
der Kinder gegen Eltern; 2) Eindlihe Wierer⸗ 
vergeltung, daher lex antipelargiae, Geſet ber 
Wiepervergeltung und Wohlthaten, 
Antip penbium, f.v. a. Antepenbium. 
Antiperiftaltifch (entiperistalticus, vom 
Griech.), nah ber entgegengefenten Rickung 
umfaffend, anfammendrüdenv. Daher inotus 
antiperistalticus, Nun der normalen en: enier 
Be Darmkanals, wie 
brechen flatt 


Antiperi —— Mfttet eb. ), L. va. 
Bredmister: f. den vort — 
wet. (gr ch.), on 


EN 


— 


— xernt 


antiperniun 
tie re eulenſalbe, 
ſam; f. 


Don fi, (anttı erhius, v. — und 
dienlich. 


An 
Lat. Med.), gegen Froſtbeulen 


—2* „ H aus Rbodus, Kamen 


19 . Yi., 
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Dichter ber mittlern attiſchen Komödie, geb. um 
406 v. Ehrifte, Berfafler von mehren hundert 
(mittelm Sipen) Komödien, bie zum Theil no 
nah den Titeln und in ein. Fragmenten 
vorhanden find. Fabr. Bibl. 11, p. 414 ff. 3 * 
piers Observata philolog., Lepd. 1771. 2) U., 
riech. —— — 100 und 30 vor 
hriſto. on ihm 11 
3) A. Gefeggeber der Xegeaten (Paus. Arc. 531); 
4) A., Erjgießer von Argos, Schüler des er 
elytus, Lehrer des Eleon um 490. 5) A., Bild- 
auer aus dem Demos ber Kerameer in Attika; 
fertiger eines Zweigeſpanns auf ber Akropo⸗ 
Is in Athen. 6) Vildhauer aus Paros, Ver⸗ 
ger eines auf Milo aufgefundenen Ath⸗ 


Dr 


eten. 
Autipharmacum (v. Griech. Med.), ſ. v. a. 


Autidotum. 
A S(Myth.), 1) Sohn des £ R 
ae 0 ——— 


ud). 

Antipbates (Mythol.), Sohn des Melam⸗ 
pus, Bater bes Dickes. Obyſſ. in Al.— 2 
König der Läftrygonen. Obhſſ. X, 114. — 3 
er —— von Turnus getoͤdtet. Birg. 

en. D 

Autipkeüns ( Antefillon Tab. Peut.), (a. 
Geogr.), Stadt an der Küfte von Eycien, ur⸗ 
fprünglih wohl Hafen von Phellus (f. d.), be⸗ 
—2— wegen ihrer weichen Schwämme. Plin. 
ae 47. &rüber hieß fie Habeffus, jept Ans 

08. 

Autephemus, der Erbauer von Bela (f.d.) 

cum 676 vor Ehrifto), in Bemeinfhaft mit En⸗ 


timus. 

Autiphera (Mythol.), die aͤtoliſche Magd 
des an: weil biefer fie liebte, wurde feine 
Sattin, Ino Leucothen, aus Eiferfucht rafend, 
fo daß fie ihr eigenes Kind umbradhte. Daher 
fand an dem Feſte ber Legtern zu Ehäronea der 
Küfter vor ihrer Kapelle mit einer Peitſche und 
verwehrte allen Xetoliern, allen männlichen 
und weiblichen Dienftboten den zu Aehn⸗ 
liches gelhab zu Rom an ben Matralien, dem 
von ben Matronen begangenen Fefte ber müts 
terliben Goͤttin Albunea ober Mater Matuta, 
welche mit der griechiſchen Leucothea tdentifch 
war. Plut. Quaest. Rom. p. 94. Wytt. Der Nas 
me Antiphera bedeutete diietradt: Kebsweib, 
'Stiefmutter. Ktym. M, und Hesych. a. v. 

Antipherua (gr. Antig.), Gegengeſchenke 
bes Bräutigam an bie Braut für das ge⸗ 
brachte (Pherne), Grundſtũcke, Haus u. dergi. 
Antipbili 1) Urbe Antiphili (0. @eogt.), 
Seypt. abt in areotis; 2) Portus Antiphis 
Eu thiopiſche Hafenftadt am arabifhen Meer⸗ 

ufen. 

Autiphiloſophismus (v. Griech.), Widers 
— bie Anwendung ber P iLofophie 
wre Far, namentlih im Gebiete der Re= 
ligion, Moral, Rechts⸗ und Staatslehre. Ge⸗ 
genfag: es ke 

An us, 1) (Liter.), griech. Dichter in 
Pen — von rl gute Epigrams 
me in der griedh. Anthol.; 2) (Kunftgeid ), 
gariech. Maler, aus Aegypten, bes Ete⸗ 


pigr. im ber griech. U.; | Belbherr 


Antipharmacum — Antiphon. 


fidenms, Zeitgenoffe und (unreblider) Rebens 
ee es — — —— 

r einer ber n⸗ 
lands. Werke: ſ. —* XXV, 11, 40 und 10, 
37; 3) griech. Arditekt, er bauete mit Pothäus 
und Megacles das Schatzhaus (Thefaurus) der 
Carthager zu Olympia. 4) (Kriegsg EW . 

Ib im hen Kriege (f. d), Nachfo 
des Leoſthenes; 5) theban. Befehlshaber, durch 
deſſen Vermittelung die Römer die Stadt 
ben in ihre Gewalt befamen, 197 v. Ehr. 

Antiphlebotomift (v. Griech, Med.), ein 
Gegner des Aderlaffes (Phlebotomia). 

Antiphlogiftif, 1) (Med.), die Theorte 
und Praris der Antiphlogofis (f. d.); 2) bie 
Theorie des Lavoifier’fchen eigen or Chemie. 

Antiphlogiftifer (Chem.), Bekämpfer ber 
Lehre vom Phlogiſtikon. 

Antiphlogiftifch (gried.), wider die Ente 
zündung oder den Entzündungsftoff (Phlogi⸗ 
en erichtet. Daher a. Chemie, das von 

avoifler gegründete gegen bie Lehre Stahl's 
vom Phlogifton als Urſache ber Entzündung ges 
richtete dem. Syſtem. Vergl. Phlogifton. 

Antiphlogistica, entiphigitiiäe ober 
entzündungswidrige Mittel (v. Sriech, Meb.). 
Zu biefer Kaffe von Mitteln gehören alle dieje⸗ 
nigen, welde bie erhöhte gkeit bes Her⸗ 
ens und Seinem berabftinnmen und bas 
ber vorzugsweife bei entzündlichen Krankheiten 
angewendet werben, namentlid Blutentzünduns 
gen, fühlende Mittelfalze, befonbers der 
ter, vegetabilifge Sauren, Kälte, Wafler, 
be, Paffivität des Leibes und ber Geele. Alle 
diefe el find zugleich kuͤhlende und ſchwaͤ⸗ 

ende. Da es aber auch fogenannte aſtheniſche 

ntzündungen gibt, welche nicht mit biefen, ſon⸗ 
bern mit Ditteln aus ber Klafle der anregen⸗ 
den, reizenben behandelt werben mäfen, ß hat 
man wohl auch biefe, infoferne fie diefen Zweck 
erfüllen, antiphlogiftifhe genannt. Das Wort 
antiphlogiſtiſch, in diejem weiteren Sinne ges 
nommen, bezeihnet eine Menge Mittel, die 
hier nicht alle aufgezählt werten können. 

An iftifche Methode (Meb.), An- 
tipbl —— bone wodurch 
die Zhätigkeit des Blutſyſtems herabgeſtimmt 
und eine vorhandene Entzuͤndung gehoben wirb. 
Sie ift daher in allen den Fällen nüglid, wo 
übermäßige Befäpthätigkeit und Neigung zur 
Entzündung ober wirkliche Entzündung vor⸗ 
banden find, 


Autivhlogofie (dv. Griech., Died.), f. den 
vorigen Urt. 


Autipho (lat.), ſ. v. a. ya : 
An on, 1) der in ber er 10 
— ee jener Koryphaͤen 
in Gebiete ber politifchen Rebe, deren bödhfte 
Vollendung Demofthenes ber Welt 3 ge» 
boren zu Rhbamnus, einem attifhen et, 
480 v. Chriſto. Sein Vater, ber Gophift So⸗ 
philus, war fein erfter Lehrer in der — 
er feloſt warb fpäter der Lehrer des großen 
z en — — een 
unter e von allen ern Rheto⸗ 
ren dadurch, daß er die Pan aus ben 


3 





Antiphona — Antiphrafis. 


engen Schranken re 
große, offene 
Lebens. Er der 


hen Beredtſamkeit 
Patrioten, bie für $r 

und 2: je ihr Wort Lräftig erfdallen 
Pe e — * ale — 
Angeklagte ge e Bertheidigungsreben 

zu ſchreiben, entſagte A. frübgeitig, de eis 
nem — Gebiete ganz widmen zu koͤnnen, 
ber —— von Principien und Rechts⸗ 
grundfägen, fo wie ber Diskuſſion über Staats⸗ 
angelegenheiten. Bon feinen 60 Reden, bie das 
Miertbum kannte, find, nach Abrechnung der 
chieden unächten, 15 auf und gekommen; uns 
ter dieſen noch drei für Andere gefchriebene, bie 
bie — des fchen Kriminalprocef= 

es von ae ichtigkeit find. Die übrigen 12 
akta, foabeni ngirte Fälle zum 

. usgaben von Meiste und Km. 
Beftermann, Gefchichte der 
— au 
oretißer, er verftand nicht 

Kos das — ihn, am 


eere zu Waller 
und zu Lande, und den polttifchen Bewegungen 
der Ariſtokratie Hlieb er fo wenig fremd, daß 
n ns: ar — 9 — 
gegen bie herrſchende Fak⸗ 
tion auf ihn bringen konnten und ihn zum Tode 
verurtheilen durften. Er + 411 v. Chriſto. — 
U. der Philoſoph ober SOBNT: (Xen. Mem. 
L6),8 er einer Schrift über die Ausle⸗ 
gang ber e. — 3) U. ber Tragiker, 
am des ältern Dionyfius zu Syrakus. 
wi eisıe Greimüthigkeit gegen ben König 
mit dem Tode. — 4) A., in Athener, 332 v. 
Chriſto. Er beab — die athen. Flotte dem 
miſ⸗ Koͤn die Haͤnde zu ſpielen, 
Demoſthenes angeklagt und vom 
verurtheilt. 


— — (lat.), ſ. v. v. Antiphonie. 

utiphonale, Autiphonarinm (vom 
Jr € [2 s 

Erich) —— — enthaltend An 


—— r * — von — 
Gro pen ergl. Antholos 


Antipbonie (griech. arııyava ober drrı-|- 


gwrla), 1) Begenflimme, Aufführung eis 
nes ein 4 von verfchiebenen men, 
ie: der hohen weiblichen und der tiefen männs 
gen, von welchen die erftere um 8 Toͤne höher 
iſt als die leytere oder auch die Begleitung eis 
mes Geſanges in ber Dctave, durch das Accom⸗ 
ent eines Inftruments, am gewöhnlidys 

— Magadis, deren do sau e 
war. Go fon R 

Alterthume; 20 weiterer Bedeutung), Ge⸗ 
gengeſang, — So der Vor⸗ 
trag der Strophe und — bei — 
tung ber Ehöre in ber griech. Tragödie und der 
Bedfelgefang bei den ad — a 
. Ranae, 479; fo au räls 

Ten Kultus der Bortrag ber Pfalmen, bie ſich 


eis eg acchanalien, 


ch] dein P 


2 . 


Mörtglieder, wie vurd Ihre Grophife Wityel 
jeder, wie dur e ſtrop 
[ onders . Bon ber jüdifchen 
e, nicht, wie Eafaubonus will, aus den 
ing der er Fa! in 
die chriſtliche, zunägft in die morgenländifche, 
dann in bie abendländifche Kirche über. Dort 
fol ipn Ignatius, Biſchof von Untiohien am 
Ende des erſten Jahrhunderts, Hier Ambrofins, 
Bifhof von Mailand im 4. Jahrh. eingeführt 
baden, Nah Griechenland Bam der Wechfelges 
fang unter Eonftantin dem Großen von Antios 
chien aus durch die Mönche Flavianus und 
Diodorus. 3) Eine neue Bedeutung erhielt 
die 9. durch den genialen Schöpfer des neuern 
chriſtlichen Kultus, Gregor den Großen (+ 
604). Er theilte die Kirchengefänge ein in fols 
he, welche ein einzelner oder einige Priefter, 
ſolche, welche ber eher (der auch wieder mandye 
S de, 3. B. die Palmen, in zwei Abtheilun⸗ 
ge ausführte), und jene, welche das 
ole vortrug. Die U. wird vom ganzen 
Chor gefungen, unmittelbar vor und nady jes 
lm, deffen Hauptidee in ber Hegel tn 
ihr kürz ausgefprochen wird. Sie foll auf das 
heilige Bibelwort theils vorbereiten, theils defs 
en Wahrheit in ben Bemüthern ber Gläubigen 
eftätigen. Das von Gregor über die U. vera 
foßte Werk: „liber antiphonarius“ iſt in feiner 
urſpruͤnglichen Beftalt nicht mehr vorhanden, 
das jegige unter biefem Ramen bekannte ents 
er viele fpäteren Zufäge. 4) In der fpätern 
eit hat das Wort U. noch mandye andere Bes 
— erhalten: man verſteht darunter bald 
den abwechſelnden Kirxchengeſang überhaupt, 
bald das, was genauer Intonation und Reſpon⸗ 
ſorium genannt wird, das Abfingen kurzer 
Bibelftellen von Seiten bes Geiſtlichen und der 
Begengefang bes Chors. Auperdem beißen in 
der Batholifhen Kirche U. auch die Bibelftellen - 
ſelbſt, welche fich auf das 5s — und vor 
oder nach den Pſalmen und Geſaͤngen vorgetras 
en werben; in ber englifhen Episkopal⸗ 
che nennt man Antiph. oder Antbhem eine 
Art Kirchenmuſik, bei welcher auf einige von 
weiblichen Stimmen gefungene Sprüche die 
anze Gemeinde im Ehor antwortet. Haͤndel 
at mebre folder X. komponirt. 5) (Philof.), 
v. a, logiſcher Widerfprud. 


Antiphouns (Meotbel.), Sohn bes Pria⸗ 
mus. Dom. Il. 24, 250. 


Antiphrä, Antiphra, Antiphro (alte 
Geogr.), Stabt en Romos (Afrika, 
Libya inferior), unweit der Meeresküfte, Bas 
terland bes are Weines, ben der alerans 
drinifche Pöbel als tägliches Getränt fonfumirs 
te. Dabei die Infel Pebonin. 


Antipbhrafis (griech. Rhet.), Bezeihnung 
eines Dinges — ihm Entgegengefegte, 
oder auch durch Hinzufügung eines Beiwortes, 
welches der Bedeutung des Hauptwortes wider⸗ 
fpribt. 3. B. wenn jener Antiochus, ber ſei⸗ 
ne Mutter töbten ließ, Philometor, d. h. der 
Mutterliebende genannt und bie Parcen als bier 
ienigen bezeichnet werben, quae nemini parcunt, 





0 


Antiphragis — 


Antipoden. 


Die U. ift bie maͤchtigſte Waffe der Ironie —— Der tg gg 


db. 
——— — ee), teren —— 


i &o: nass kuherniffen. 

Antiphthiriaee (griech, Died.), Mittel | i 
gegen bie Läufe, f. d. 

Antiphthisiea (gried., Med.), Mittel 
gegen bie Phrhifis, Schwindfuht, ſ. 

utiphus (Mythol.), 1) Sohn des Theſſa⸗ 

lus, Bruder des Phidippus aus heraclidiſchem 
Stamme, führte bie Krieger von Kos und an 
dern Infeln gegen Troja 3, 1,176. Auf ber 
Rückkehr von Zroja follen beide Brüder nad 
Ephyra in Thefprotien verfhlagen worden feyn. 
Bellej. 1,3. ihre Nahkommen feyen von ba nach 
Theffalien gekommen und hätten dies Land von 
ihrem Ahnherrn Theffalus benannt. Strabo 
1X, 5. Polyoen. VIll, 44. und nad) einem arifto- 
£ratifchen Epigramme war Ephyra die Heimath 
beider Brüder; vergl. Buttmanns Mothologus 
II, p. 256 ff. Die Koer leiteten fih von Theſſa⸗ 
lien, die Theſſaler aus Thefprötien va hol 
Sohn des Myrmidon und ber Pildice, U 
1,7,3. 3) Freund des Telemachus, —8 
ca. Sdyff XVII. 68. 4) Sohn des Ae ee 
auch Antipaphus, Hygin. f. 170. 6 
Priamus. SI. IV, 490. Apoll. III, 12,53 neh 
feinem Bruder Hus von Achilles auf den Sba tl 
bei den Heerden überfallen, dann wieder aus⸗ 
gelöft und von Agamemnon getödtet. A. XI, 
101. I ar des reg und ber ©ee- 

ea ‚ein Mäonier, Bundesgenoffe 
der Kroer. SI. 11,864. 7) (Kunftgefä ), J. Ans. 


ti 
Yedobolla (Bot.), nah Haworth, Pflan- 
gen * ‚mit ek zufammen fallend. 
Med — re it 
ü : = ne: —* und 8at.), Geg⸗ 


ner _ — und des Pietismus; nament⸗L 


ern gr — ber ſpenerſchen Partei im. 
unde 
ee pieatifches Juſtitnt (antipirate — 
stitution), Verein gegen ii Geeräuber d. © v8 
berei zur Abfchaffung der Sklaverei ber Shri- 
ſten, gegründet von dem brit. Sechelden Sir 
Sidney Smith 1814, aufgelöfet 1818. Der 
u Anfange ber gransiger ahre biefes Jahr⸗ 
er Samburg — getretene ans 
AR Berein Batte die Sicherung beutfcher 
Schifffahrt zum Zwecke, blieb inbeß Taft ohne 
Birkfamteit. 
lenritifche Mittel (vom Sriech., 
d.), el gegen bie Bruftfellentzüundung 
(Geitenftechen). 
Antipneumonifche Drittel (v. Sriech. 
Med.), inet gegen Lungenkrankheit, sents 


ünbun 
’ Antlı Kind — Mittel (vom Griech., 
Me. Kalte gaen bie Fußgicht, Pobagra. 
eK. Grtedı)r 1) Bepenfüßler (f. 
Griech 
* *2) Gegner, Feinde, 


en (Anti 'v.@ried.), Begen- 
Mn: — ——* auf ee | 


an —— — ae mit —22 
ebenen liegt, aber 180° 
rnt. Die Sig — es nett 


ziehung auf ben e be 
meßner (Perioech; fe fie haben mit PA? old 
Zabresgeiten, 8 — Ze: aber ents 
” en i — — 
A un jenige, welder m 
benen einerlei Meridian ober Län rg: — 
gleihgroße Breite, aber auf verſch edenen Sei⸗ 
ten bes Aequators (in —A— Sub 
—— —— Seine — ai — 
ehung auf den gegebenen egenbe⸗ 
* —* Antoeci); fie haben gleiche Sa unb 
Nacht⸗, aber entgegengefegte Zahreszeiten unb 
Zagetlängen. rbritte re wird dadurch 
beftimmt, daß man von bem gegebenen Punkte 
aus eine gerade Linie burdy den Mittelpunkt der 
Erde bis ur Oberfläche genen —— * 
Bewohner diefes Punkte find Kr 
die Bewohner bes — ege alien 
Untipoben. Sie haben mit jenen entgegens 
gefegte Meridiane und Breitengrabe, umd dar 
rum aud) nicht blos ent tgegengefepte Zeiten des 
Tages u. der Nacht, ſondern auch des Jahres, 
ei entgegengefe —— e nt ſch⸗ 
ds Rebenbewobner haben wir in den nords 
ameritanifäen Wäldern zu u fuden, feine Ger 
—— im ſüdlichen Afrika, ſeine rn 
Be er find die Südfeeinfulaner. Der g gzabe 
eg zu legtern durch den Mittelpunkt des Erb⸗ 
balls hindurch, mißt 170 Meilen, über die 
Oberfläche aber 2700. Petersburg liegt un⸗ 
term 60° nördI. Breite, 49° öftl. 2. v En. Ben, Ic 
Fee unterm 60° füdl, Bre 
gg un Berlin liegt unterm 
5319 nördl. Br, 330 öftl.2. Berlins Antipo⸗ 
den alfo 534° füt, Br. und 180 + 33° = 218° 
.Sotha unterm 50° 56’ 55” Norbbreite 28° 
27 10” u von Ferro, Die Antip. folglich 
50° 56’ 55" GSuüpbreite ( Genfeite D bes ee) 
an 180 + 28° 27’ 10" = nge, 
und es ift in — —— und on 
Zn . Ki — — * — Pr 
g, wenn es ren Gegen ne 
Die Bewohner des — haben keine Ges 
genbewohner, und Ihr — find (se 
gleich ihre Antipoden. Die Polarmenſchen das 
gegen haben keine —— und Seine 
andern Gegenbewohner und Antipoden dis {a 
felbft unter einander. Diefe er 
det fih auf bie eff or Bew eg 
um die e, auf ihr kosmiſe 
überhaupt, weldes von jebem — 
kosmiſchen Extrem entfernt, ber Erde o 
dem Planeten geftattete, bie Dekonomie ires 
Naturhaushalts nah Wachen und Schlafen 
Kan nen zutegeln. Das antipodiſche 


egengefegter Erdtheile 
Kine ein Bela 36 und ne 


— fh auch phyſiſch 
—32 — —— gt Beten & ——— —* 
A sy Theile Kan. Belle ᷣ der große 





Antipoben 


und das fühlige Elsner, Nordamerika 
vis legt der — Besen und ein au⸗ 
er Theil des antarktifcken Cismeeres, Reu⸗ 
= 237 Lands und ſüb⸗ 
— an 

wehtlide —— — — größten und 
Plane- 
a — 

alls. Die 

e In 


occupirt das —— Europa: * 
chland, Nordfrankreich, Sũdengland 


— — find —— } = 
Reuferländber. Großbritannienmit Irkand, 
die nörblichen — von ——— 
Holland, Deutſchlaud bilden das m ber 

—— in der oceaniſchen 


ttalen Ro 
GSübwelt liegen Länder und Infeln im Meere 
= sr vertheilte, ste ber Erde, 
EEE N rer Ne Meere in: 
jener 
ER ERS ee En, FA | 
es Rn * en 
— hrung, — 
' ehrt der € ht bas Ueber: 
es feucht feuchten — in Pi andern bas 
— des wor — beiden hängen 
alle pᷣhyſikaliſchen Erf von ihren 
ptformen und Bergen a ab, und beide 
verbunden durch Bone von Geftabens 
—— — beifähren. Die 
ehfelwirkung herbeiführen. 
gand» und Wa ferweir daher in ie 


Fit der Armofphare, der Klimatik bes Bodens, | Pf. 1 


ser atton wie der Thierwelt ganz verſchie⸗ 
de ungleichartige —— ber Län» 
Be und Waflerfläben — den größten 
zent auf ben @e a“ ag aͤrmeverthei⸗ 
lung, fie beſtimmt eugüngslinie der Iſo⸗ 
thermei (f. d.), alfo auch bie Kultur ber Laͤn⸗ 
der, die oil Hation ihrer Bewohner. _Bergl. 
antarktifhes Kontinent. Da ber Amin 


von Natur an bie — ei Scholle ge: 
ers ift, fo muß: e Ra m e Landwelt * 
erft cioiläfiten, während die Waflerwelt noch 


aßrtaufende hindurch rohe Völkergruppen bes 
Best bis die Weltfhifffahrt auch dem 
cean als eine Länderbrüde, jeine Strömungen 
als Strafen, die Winde als das Geſpann be- 
—— le ee, um be Erfahrungen und Ideen 
der kultivirten Vöolker auch zu ihren, noch auf 
einer nieberigeren Stufe der Bildung lebenden 
Mitbrübern hinüberfragen zu koͤnnen. Nur ein 
ser — die — ſchon, um wie viel der 
ODeean das feſte Land der alten Welt ans 
Boesira an —* ü ertziff, Bon — 
iuſel c. 53° = en Sanbisichstnfeln 
unterm — e * —— —* — B. 
iſt un * ſo 


rg eine, 0 weit 


pr gef u. DOfterinfel ‚ee — * der 


— Antipodie. 


tifhe Meer. Es ik le 


bas | die Bewohner einer un derfelben 
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Geſchichtliches. Mit der Keuntnif_ der 
Kugelgeftalt der Erbe, welde bie griedhifhen 
und romifhen Geo ga en und Phyſtker ſehr 
Iten, war ihnen auch 

= der terrefkrird en Antipodie und der Bes 
baute an enfüßler ben. Ar 
Plato und Ändere befreundeten fi) ſchon mit 
demfelben. Wir finden bei Spätern auch bie 
oben erörterten Unterfchiede zwiſchen Antipodes, 
Autoeci und Perioeci klar auseinander gefet, 
— von dem Mathematiker Geminus 7 
3. vor Chr. Sie pflegen im Gegenſatz zu eis 
jenen die Synoeci ( ——— en, 
Gegen 
der nämlichen Halblugel. Unbeftimmt ein 
vierter Begriff: Antichthones, 
gsr —— bald (nach Achilles Tatins) Ne⸗ 
— > die Bewohner der füdlichen 
——— im Gegenfag au denen sr nördlis 
omp. Mela de sit. orb.L, 1 u. 1, * Cie. 
— I, 28. Plin. H. Dat. VI, 22. (24), bald mit 
er Beftimmung bes letztern Begriffs nur 
Die Antipoden ober die Antoeci. Die Mögs 
liäkeit Au been — wie es Menfchen geben 
könne, uns die Füße zußehren,, ohne bon 
der Erde ne kam allerb der alten 
elehrten Welt nod ſchwer an. Der ehrlihe 
Blutar ch gefteht ganz offen (de facie in orbe 
lanae) daß er nicht begreife, iwic es Menſchen 
geben könne, bie glei den Fliegen mit in bie 
Dr gekehrten Beinen unter ung ftehen. Die 
riſtl. Kirdgenväter, ein Lactantius, Augu⸗ 
ftinus, Bafilius und ge y ſo ſtomus, 
hatten außerdem noch andere Brünbe, das Das 
feyn von U. zu usa: Sie fanden die Bors 
ftellung von einer antipodifchen Generation mit 
der biblifhen Brundanficht von der Erde (Bergl. 
104,5) unvereinbar, fie wußten auch 
nicht, wie fie die Einheit des Menfchen ra 
n. die Univerfalität ber —“ durch Chri 
damit in Ueberein ſtimmung bringen ſollten. * 
ae Gemwährsmännern aus ber beften Zeit 
arf man ed bem 5. Bonifacius nit 
verargen, wenn er bie Behauptung bes bayer. 
Priefters Bergilius, welder das Daſeyn 
einer antipobifhen Welt ted behauptete, 
und fogar mathematifch zu erhärten ſuchte, für 
eine argeKegerei erklärte, u. beifeinem guten 
eunde, bem Papft Zacharias, zo Amtsents 
egung des Bergilius antrug. Der Papft wills 
abree anfangs dem treueften feiner Diener, 
der es mit bem römifchen Stuhle eben fo gut, 
wie mit ber ea Kirche meinte; —— in⸗ 
deß eitirte er den Angeklagten nach Ro um 
ihn felbft zu hören, und die legte — Ent⸗ 
ſcheidung zu geben. Es muß dem Vergilius doch 
gelungen — fich vom Verdacht der Keherei 
reinigen; denn er wurde in der Folge Bi⸗ 
door von — 5 und erhielt nachher die Ver⸗ 
ehrung eines Heiligen. — 

Autipodeninſel, Heine auſtral. Infel, ſuͤd⸗ 
oͤſtlich von Neuſeeland 1b 

Antipodes (a. Seo, r.), ein fabelhaftes Bolt 
5 — mit ————— Füßen, Ferſen vorn, 

ehen Hint 

Autipodie, 1) diametraliſcher Begenfag ber 


gewannen md | 
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Erdbewohner und Erdtheile; 
— 2) ſ. v. a. Gegenſatz, Feind 

Antipodiſch, 1) gegenfü ch. — 2) von 
entgegengefegter Meinung, nng, Hand⸗ 
lun asweiſe ꝛc. 2c., — 

Antipolis (a. an) 1) Stadt im narbos 
nenfiiben Gallien. ndung von Maffılia ; 
. Antıbes. — 2) Pla vor Rom, jenſeits ber 

iber, fpäter Saniculum. E 

Antiporticus (v. Griech. u. Lat.), Bors 
alle an Kirchen, von Säulen getragene offene 


huͤrhalle. 
1) (Myth.), Bater ber Hippaͤa; 
Hygin f. 14. — N (Muf.) od. Antiphus, in 
hiſcher Flötenfpieler, Erfinder der fogenannten 
lydiſchen Harmonie, einer Melodie in der lydi⸗ 
{hen Tonart. 

Antipragie (v. Griech. Meb.), bei den alten 
Aerzten ein ſcheinbarer Begenfagin ben Funktio⸗ 
nen und Stimmungen (Xemperamenten) vers 
ſchiedener Organe. 

Antiprobole (gr. Rhet.), die Abwendung 
einer Anflage, eines Borwurfs, Probote, f. b. 

Antipropemptifon (griech), Antwort auf 
ein_ Propemptiton (f. d.) vom Scheidenden. 

Antipropofiß (gried. Antig.), das An⸗ 
nehmen und Ermwiedern einer Propofis (f. d.) 
Rntiprosfle (griech. IR Borl 

ntipros & (gried. Rechtsw.), Borlas 
bung bei ber Antigraphe. i 

Antiprotafis (gr. Rhet.) 
der Bee ma; ewoͤhnlich eine age. 

— mos (griech.), f. v. a. Antiftrophe. 


Antipſoriſche Mittel (v. Griech, Dreb.), | fi 


auch Antifcabiofa, Mittel gegen juckende Aus⸗ 
ſchlãge, namentl. Kräge; f. d. 

Antiptofis (griech. Gramm.), Vertauſchung 
der Kaſus, 3. B. Anwendung bes Genitiv, wo 

emöhnlich der Dativ fteht ıc. ꝛc. Oft iſt fie die 

olge einer Attraktion, f. d. 

Antipus (Entom.), f. Süftentäfer. 

Antipntredinofa , Antiputrida (vom 
ss u. 2at., Med.), ſ. v. a. antifeptifche 

ttel. 

Antipygos (a. Beogr.), ſ. Antipyrgos. 

Antipyifche Mittel (v. Grieh., Meb.), 
Mittel gegen die Eiterung. 

Antipyrenaei montes (mittl. Geogr.), 
Theil der Pyrenäen, von den Quellen bes 
nee bis Salces zwifhen Langueboc und Roufs 

on, 

Antipyretifche Mittel (v. Brich., Meb.), 
ſ. v. —— — Mittel, Fiebermittel. 

Antipyrgos, —— (a. Geogr.), 
Hafenſtadt in Marmarica, Kreta gegenüber. 

Autipyrotifche Mittel (v. Griech. Meb.), 
Mittel gegen: 1) die Berbrennung, 2) das 
Sobbrennen (P an 

Antiqua (hr ftgießerei), franz. Romain, 
engl. Pica, bie gerade ftehende lat. ob. röm. 
Schriftgattung, im Begenfag zur liegenden, 
der Eurfivfhrift. Die erften 2 Jahrzeh. nad 
Erfind. der Buchdr.⸗K. wurden die Bäder nur 
in der fogen. gothifchen od. edigen Moͤnchs ſchrift 
—— Der erfte Verſuch zum Uebergang von 

iefer zur en A. iſt in einem Druds 
werke von 


Antipodiſch — 
f Antipoben. enge des nun —— bei om, 


Ankündigung & 


Antiquariat. 


s von 1 
ebildet erſcheint He A. 


Jenfon in Bene 
dig von 1471, wogegen bie 
den ältern Aldus unbeb. werben. Drei 
ae hindurch erlitt die Form diefer Schrift 
a 
ben 


ve und vö 
Autntilian bes 


eine Veränderung, bis fie durch Dibot 

ältern wefentlid) verſchoͤnert wurbe, 
nenefter Zeit fie durch die engl. 
gießer manche Verbeſſerung erfahren, und edle, 
einfadhe, dem Wuge wohlthuende Formen 
erhalten, welche allgemeinen Eingang finden. 
Die Größen der Antiquafchrift find fe mans 
nidfaltig, ale bie ber übrigen riftgattungen. 
Val. Shriftu.Budbruderei, 2)(Geogr. 
f. d. a. Antigoa (Infel) und Antigueba (Stadt 

Antiquare (lat.), beim Alten laflen, 
Neuerung v legem (röm. Antig.), tm 
röm. Volksverſammlung ein in Vorſchlag ges 
brachtes Geſetz nicht annehmen; bagegen abro- 
gare, ein ——— es abſchaffen. 

Antiqu e (franz.), 1) alter Plunberz 
2) ſ. v. a. Anticaglie. 

Antiquar (Antiquarius, dv. Lat. franz. an- 
—9 ſ. v. a. Alterthumfundiger, dio 
log oder 2) der mit Altertbümern handelt; 3) 
im Mittelalter, Abfchreiber alter Bücher, bes 
ſonders in Kiöfternz im jegigen Italien ſ. v. a. 
&icerone; 4) in Deutfchlanb der, welder mit 

egenft. der a. Kunftu. Liter. handelt. Man uns 
terſcheidet a) Bücher: u. b) Kunſt⸗A. Das Buche 
Antiquargeichäft ift aus dem Buchhandel ents 
prungen, ankreich und England noch mit 
diefem verbunden. Die Elzevire u. Waes⸗ 
berge zu Leyden unb dam, Fritſch, 
Gleditfh, Weibmann und U. zu 
hielten neben neuem Berlag zugleich ſtarke 
timente alter Bücher. Ro jet findet man in 
gondon bei Longman, Ladingten zc., in 
Paris bei Renouard, in Mabrib bet Saucha, 
in Rom bei Romants, in Florenz bei Molis 
nt, in Utrecht bei Wild und Altheer, in 
Leyden bei Luchtmans bie voll igiten 
sager alter und neuer Werke. In Deutſchland 
ift das A.⸗Geſchaͤft jept v. Buchhandel gewöhns 
lich getrennt. Bedeutende A.⸗Geſchäfte in 
Deutfäland find gegenwärtig: Finke in Bers 
iin, Klang in Wien, Birett in Augsburg, 
Heerdegen in Rürnberg, Helm in 
ſtadt, Weigel in wei, aan in get 
Reſtler inhamburg, Aſch er in Berlin, Deus 
fel in Koburg, Barrentrapp in Frankf. a. M. 
ıc. Dergrößte B.⸗A. in der Welt aber it Bohn 
in £onden. Sein legter Eatalog (London 1841, 

reis 12 @ulben) verzeichnet 24,000 feltene und 
.— Je Zeiten u. Spr. b or etwa 
1 nde im Werthe von mehr Mill. 
Gulden. — Kunſt⸗A., vergl. Kunſthandel. 


Antiquaria Si —— Anticaria, 


- 


Ä 


Municipalftsdt in tica (Spanien) 
in Lande der Paftuli Poͤni; j. Antequera. 
Antiquaria ars (lat), Urkundenkunde, 
Diploman. ur 
Antiquariat, 1) f. v. a. Anti 
q a quargefgäft, 


hwepuhenm und Pannary aus beri f. Antiquarz 3 








Antiquaries — Antirrhium, 


f ’ —* 5 meiner Bi 


—— IT 


etanarimm ob. — 
won u. Lat.), ein Mittel gegen Atägige 


A ti .2at.), 1) (röm. Antig.), 
555 * 6 — —— 
ame lien 


ae: .d.0. ‚Antik. 
ntiqnera, f. 


BER 
* at.), 1) etwas ültig 
maden, veralten fen; 8 — 
— 3) Guchb.), ein Buch auf dem —** 


7 uren — es — mittelſt eines 

——— niſt u. Kapell⸗ 
ri ——— fu. — 

—— Bon im a Aftimmige 3 


Mir v. Lat.), 1) ſ. v. a. um; 

* —* — (heat ve 4 in oe : 
(v. 38 f. v. a. Alterthüs 

ze nee), d.) —* per und engern Sinne. Bol. 


® uuiiqnitätenKabinet, Antitenkabinet, 
—— von Alterthümern. S. Bd. U 
äteuban andel mit Alter 
an ann © Kun 


Untiquo— modern, ein Spottausbrud‘, ben 
man * alte gothiſche Kirchen od, andere Bes 
baͤude, in Begenfag ber griechifchen unb römis 


Antiquum—opus ob, incertum opus (lat, 
— 5* rohe Bauart mit Bruchſteinen, die 
ohne 
ben, wie fie ebenpaßten. Die älteiten 
mauern und Wropolen ftellen überall Beifpiele 


—— — 
en N u Breda, 

—* —* und Koloriſt, imitali enfihen 6« 
ntiramiften (Philof.), Gegner bes Petrus 


Sintirational (v. Griech. und‘ Bier wider 


‘ 


iefens 


Bernunft eitend, unv 
Blutiraficnalisene 6 Erich, *&. und Kat.) 
1) bie Nichtanerkennung ber Bernunft als bey 
es en 2) ind. Theol. ſ. v. a. 
—— liften (v. Griech. und Lat.), 
—— od. ihrer ee auf Bee 
— 


Siatirenliomns v. Gr. n. Lat., Philof.), | wi 


— Idealis mus 
— Antireformiſten (v. 
ea), Gegner ber — n Wiſſenſchaft, 
Staat ob. Kirche, Stabilitätsmänner. S. Sta⸗ 
— ⏑ und Eonfervative. 
—— ee em @eifte 
ber Beligiofität fremb und widerfirebend. 
Siutixey miſch (v. Griech. und Lat.), 


eſtimmte Schichten — hy wur⸗chen 
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ber republikaniſchen Staatsverfaffung zuwider⸗ 
laufend od. feindlich gegen dieſe — daher 
”\f a Be riſtokratiſch, monarchifch, illiberal und 


Antirevolntion (v. Lat. und Griech.), eine 
te ber vorhergegangenen entgegengefehte 
Umwaͤlzung taate. Daher 

Antirevolntionäre, die Sreunde und Bes 
förderer einer Antirevolution 

utirhodos, Antirrhodoe (a. a ern In⸗ 
ſel vor dem Hafen v. Alexandria; ſ. d 

Antirotalismus (v. Franzoſ.), die * 
Princip des Aſsnigthums (Royalismus) entge⸗ 
gen ef te Richtung im Streben und Banbeln. 

a(a. —— ), f. v. a. Anticyra. 

Autirr ea (Bot.), f. v. a. Antirchöa. 

Antirrbenmatifche Mittel (dv. SGriech., 
Med.), Mittel gegen b. Bliederreißen, Rheuma, 


Autirehinarid | (or), Abtheilung ber 
— Larvenblüthler). 
Autirrhinaſtrum (Botan.), ſ. v. a. Ans 


tirrhinum. 
Antirrhiunm (Bot.), Löwenmaul, Dos 
zant, nah Gpreng. P anjeng ngatt. der nat. 
amilie ber Perfonaten, Drbn, &erofularinen 
ei. muon nah Oken —)3 
Ord. 2. Linn, Charakt. Sblättr. 
Kia: 2lippi e, made. Blumentr., am Grund 
——— bloßen Höderverfehens 2fächrige, fich 
Löchern ende Kapfel. Drüdt man ges 
(sten die Blumentrone von beiden Seiten, fo 
ffnen fi bie Lippen wie ein Löwenrachen. — 
Die mit einem deutlihen Sporn verfehenen, 
—— da nr Blumen bilben bie Gatt. Li⸗ 
naria. inheimiſche Arten: 1) A. ma- 
jus (großes2öwenmaul, gr. Dorant), Keldblätts 
en kurz, Rumpf; im füblihen Deutfhland auf 
Mauern und Fr elfen wild, immittlernnod haus 
g in Gaͤrten; große -purpurrotde od. weiße 
Iumen mit gelber Diaske, in Schönen, ziemlich 
dichten Aehren. Wird im Marz od. April ins 
Breite gefäet, bauert, wenn man die Blüthenften« 
gel vor ber Ausbilbung bes Samens abſcnei⸗ 
det, ins Zte Jahr. Eine buntblättrige, fehr fhöne 
efüllte Varietät wird in fetter Dammerbe, mit 
/a Sand, in Töpfen gezogen, — luftig, 
iemlich feoden überwintert. 2) A. orontium 
{wildes, Feldslöwenmaul, Kleiner Dos 
rant, Kalbsnaſe), Kelchbl. Länger als die 
Krone; Blätter linienartig, weihhaarig; Blüs 
then in den obern Blattwinkeln einzeln figend; 
SE: w — ‚ geftreift. Einjaͤhrig, 
Y— bod. Hat betäubende giftige Eis 
gef Tan — Bonbden ausländifchen (circ. 20) 
rten kommen als Bierpflanzen am häufigs 
ſten vor: 3) A. asarina Linn. (orontium asar Pers.) 
— en (Baterland Italien), 
erbe, mit Sand gemiſcht, gezogen 
und an Frofkfreiem Drtedurdwintert. 4) A.sem- 
pervirens, orontium sempervir. Pers , ftraucars 
Ha. Vaterl. Pyrenäen; im Herbfte od. Früh⸗ 
jahr ins — zu fäen. 5) A. siculum (oron- 
tium sie. Pers.), rautartig, perennirend (Bas 
terland a Eictien) ‚während des Winters im Freien 
gut zu bei 
tirrhinme (ob. {Rbium Molyoricum (a. 
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Gesgr.), ariei, Bor — auf der Ovenze von | Hellfkäfte gegen ben Styrbee Sefigen: Genf, 
Setolien und Locris Rhlum in Adaia a gegen Rettig, —— Gauerams 
über), am Eingange corinthifchen Meerbus | pfer, und mehre aus m. 5. Ein na⸗ 
ſens; jest Eaftello di Romelia. türl. Fam. ber Kr 
Antirrböa (Bot.), nad Iuff., Pflanzen» | _ Untifkeofuld —5 — (0. Griech. u. Lat. 
gaftung 0 aus ber nat. Familie ber Rubiacen, Meb.), Mittel g Dem, gleich be⸗ 
.3. Hrd. I. Linn. Arten: a. dioica-fran- | deutend nit antik * (dem 
lacen,, verticilinte, Baͤume auf d. Inſel Bonr⸗ ntifecial (v. und 5 dem geſel⸗ 
on und Mauritia. ion — ben Gefellſchaftevertraͤgen zu⸗ 
Autiſabbatarier (v. Sriech.), Gegner bes aufenb 
Sabbaths; 1) tn der. alten chriftlichen Kirche, "Sntifopbift (0 (. mn ), 5* der So⸗ 
Be seldmung erjenigen, welche den jübifchen | phiften, Feind ber Sophiſtik a 
Hr ath nicht gefeiert wiffen wollten, im@es | (f- D. ) 
genfag, zu ben Iudendriften, bie mit andern Wntifpafe (antispasis, v. Sriech.), ei 
mofatfen Inflitutionen, auch bie Zeler bes | Gegenzug, daber (Meb.): 1) —— 
Sabbaths beibehielten; 2) in neuer Zeit in eg 2) Ab 
England eine kirchliche Partei, welche bie Feier einer andern Geite (Berivatien). 
des Sonntags abgeſchafft wiffen wollten, weil ng rt ableitende Diethode mb — Pe 


un au ER vorhanden fey, baß ein be⸗ 
ſtimm in der Woche vorzugsweiſe od. 
allein 7 kirchlicen Verſammlungen ꝛc. dienen 
eg vielmehr im N. Xeftamente alle 
für BteLB Deit eilig angefehen würden; und 
wei, die jüdifche höfeier für die Epriften 
keine A mehr habe. Vgl. Sabbath 
und Sonntagsfeier. 

YAntifagoge (griech. ’«rresse/wyn) MRhet., 
f. v. a. Concessio (f. d.), Einräumung. 

Antifcabiofa (v. Griech. und Lat., Meb.), 
f. v. a. Antifporifhe Mittel, 

Antiſcii (v. Gr., Geogr.), Gegenfäattige, 
Bewohner der Erbe zwifhen ben Wenbebreifen, | @ 
deren Schatten bald nadı ber einen, bald nad 
ber andern @eite fällt. Bol. Aſcii. 

MURIIICEID RAN UN (v. Griech. und Lat.), 
Gegner der Schrift, d. b. diejenigen, meihe bie 
Motbwenbigkeit der beit. Shrift Bibel) 
be ber wahren Religton nicht ane — 


Aetin med ee ti 
n —— a —5 


mer * 5* * * 
ntifpaftus (Metr.), 
— Werofuf, ans onen Nombus Un Kıoe 


chäus 16 beſtehend = —— vv). 2 "quaodactus, 
Sfngeile, 


Vers (WMetr.), ein fans 
4 Ei des Diet , Grunbforn 
—— Hr 5.) rein u. fürfic fi allein ſeiten. 


Krane 
— — ftifche a 


ſ. v. a. ER Mittel, 
Antifpiritualismns (v. Griech. — 

—5 ) Materialismus, ale Segenſatz bed 

—— ——— tualismus (ſ. d.), und Ableugner alles 
Antifpobe, eg (vd. Skied.), 


antispastica, v. 
— ſ. d.)3 2) 


Aſche von organiſchen Kö he, 

Antiſep — (v. Griech. Med.),Thieraſche; Gegenſat v. — 
Mittel gegen die Faͤulniß. Antiffa (a. Geogr.), Seeſtadt auf ber Inſel 

Lesbos, zwifchen bem gorgebirge Si und 


Antifiala HR gifhe! Mittel (Antisialagoga | gg 


Antifialiſch 
und Antisiata, v. Griech . Med.), Mittel gegen 
den Speichelfluß, f. b. 

Antifigma, ——— 
tiſches —8 "daß Verſe verfegt werben müfs 
fen; 2) mit einem Punkte in der Mitte (3) zeigt 
es an, daß von zwei Stellen beffelben Sinnes 
De ächte nicht beftimmt werben koͤnne; 3) einer 
der drei Buchftaben, mit denen ber Kaifer Elaus 
dius das lat. Alphabet ae es vertritt bie 
©telle bes griech. 1» (Ps); Zeichen X. 

Antifiner, ſ. er 
5 and odorum (a. Seogr.), f. Antiffios 

oru 

Zinfiftepticiemns (v. Griech., Philof.), ſ. 
v. a. Dogmatism 

Antiftirrhofe fe Mittel (v. Griech. Meb.), 
Mittel gegen den Skirrhus, Krebs ; ſ. v. a. 
Anticarcnomatofa. 

Antiftolifche Mittel (v. Griech. Med.), 
Mittel gegen die Würmer 

Antiſtorbutiſche Fittel (v. Griech. u. 
Lat.), au — den Skorbut (f. d.), Schar⸗ 


bock f. fo FABEL 
eochutifihe Pflanzen, Pflanzen, bie 


© Salbinfel, des 
fluhteort des Iphicrates (f. Kr von ben 


Römern im antiochiſchen rt, weil 

= rg den — einen bherrn bes 
ntiohus unterftügt 

wurben nad Methymn e 


tif, — ge a bie im Ins 
Quellen hinter € 


kim. Done Anti —— * 
nau. Sein Flußgebiet bilbete d. altdeutſchen A 
tiſſe ngau, einen Theil bes Mattichgans. 

Antiffioporam (a. Geogr.), Stadt, bes 
UNE RN REN ange 
fdufdigung, bie aus ber 4 ände 
bergenommen wird; 2) Ra k . a. 
gonismus. 

—— (a. Kunſtgefch.), ſ. Antim a⸗ 


ch ide 
An tiftathm riech. Meb.), .a. 
et de Y Ri. : 
tiſterizmos (griech 


game, —5 men; Sen 








Antiernon — Untiins. 
Rebellaut 


imd Schwerfaͤlligkeit ber Husfpraße e 
Satifternon re — üd- 


—— — ). 1) ® — — 


wa; 2) befonberer Barfteher, Pe des — 

tesbienfted, Aufſoher eines Tempels, 
eh ben —— gewöhnlich — 
er Aebte, Prioren ꝛc.; 


5* — 555 Arien (anche Kirche Titel des | fran 


rſtehers bes Kirs 
—— im Canton, etwaf.v.a. 
* ee ” lutherifchen Ländern. 
Auti loſ.) — des An⸗ 
— . b. IR, Inter gar (f. d.) genannt. 
Auti v An WMhiloſ.), 
Stifter d eanifacn, Schul ynißer), 
des Gorgias — 53— hülern. 
bes Socrates, — A 380 . Chr., 
unb bildete, ohne ber Spekulation ganz zu ent: 
agen, vorzüglich bie — Richtung der ſo⸗ 
vn iloſophie, aber in einfeitiger Weife 
aus. theilt mit Socrates die Anficht, daß 
bie Zuas das hoͤchſte Ziel, bie wahre Beftim- 
mung des Dienfhen unb die wahre Glückfelig⸗ 
Beit Des Menſchen ausmache; er flieht, wie So: 
rates ebenfalls gethan, das Streben, fo wenig 
“ Be niſſe zu ra als den uns 


zur Tugend u. als bie Quelle 
se as ligkeit an. Unter f. Haͤnden we 
2. biefer — in an ur ge theit über; 
rt: har tft, wer am. mwenigs 
— 5 “ felbft —2 — 
eine ee Kleidung auf einen Mante wir 
erätbfchaft auf einen — veser 
Sin und einen Knotenſtock, ließ Haupt⸗ 
unb — wachſen, ſchlie A auf der Erde 
vernacläßigte im gefelligen Umgange jede 
eg auf fonventione itte. Als ſpeku⸗ 
latiper Theolog unterſchied U. bie Vielheit der 
— von einem natürlichen Gott (popu- 
lares deos multos, naturalem unum — Cic.de N. 
D. L, 13) und wor Monotheift; als Metaphy⸗ 
füker buldigte er einem gewiſſen Skepticismus, 
und behauptete z. B., daß nicht das Weſen ber 
Dinge, Fonbern nur ihr Verhaͤltniß zueinander 
wi bas ri, fondern nur bas noror) zu erken» 
ey, und daßnur folge Urtheile gewiß ſeyen, 
mühe " einerlei Subjekt und Prädikat hätten, 
wie: Menfh iſt Menſch, gut ift gut. Beine 
aahlreicen Schriften, worunter ein Wert „Sas | E 
an‘ & a Plato (mit m, U, nicht befreundet 
mar, rend er mit Zenophon fehr vers 
traut and) und mehre — ſind faͤmmtlich 
re egangen; deun zwei. Deilamationen | m 
—— En in den & Sunmlingen der attifhen 
von Aldus, Stephanus, Reiske und 
Be eben fo LA ‚wie ein®rief (am be= 
eörudt bei Oralli Collect. Epist. G 
Lips. 1815 Tom. I.) als achte Werke des A. an⸗ 
£ chen, beffen Namen fie au ber — tragen. 
wg Eyniter, 2 A. en, — 
ze andere gri 
— nichts Näheres I —2 ſ. 
Bibd. Gracc. II., p. 699, 
a, Tochter des P. Antiftius, Gem 


Un bes ejus Dinguud, der. der fe auf Eule 


gar Fahr. | 


2 


Betrieb, 82 v.:Ehr., verſtieß, um die Stieftochter 
bes Segtern Aemilia zu betrathen. Bol. Anti 


a (Anteftia) Gens, angefehenes rö⸗ 
— mit ben A ilien der 
Labeo, de aus, Zurpio md Vetus; 
31f. Antiftiue. 

a na (a. Beogr.), hifpantfhe Stadt 
d. — — atalonien; jest Villa⸗ 
beſond. eines 


Antiſtita (lat.), Bor n 
— 2) A { Pr € che, ſ. v. a. Aeb⸗ 
tiffin, Aräimand — ; 8) Fran eines Ans 


tiftes; Pr 
Anti Römer aus ber gens antistia 
un 3 aus Gabii, unter Tarquinius 
uperbus, angebl. Stammvater d. Geſchlechts, 
ſchloß den Vertrag des Tarquinius u. der Gabi⸗ 
ner ab; 2) Publ. A., Bolketribun, 880. Chr., 
tn der Folge gefnchter Sadmwalter und guter 
a as e — im —— 
jege, au ehl bes j a nd 
in ber hoftilifhen Kurie mit a 
niebergemegelt 84 v. Ehr. Gemaptin 
&alpurniatödtete fih nad dem Tode ihres 
Mannes felbft; > F Antiſtius Berns, 
Sohn eines Prator Antiſtius, unter welchem 
Eaͤſar in Hifpanien "als Quaͤſtor gedient — 
warb felbft Eäfars Quaͤſtor, im 3.57 Volks⸗ 
tribem, Eicero’s Freund; kaͤmpfte im I. 46 in 
Syrien ge gegen ben nen Pompejaner Q. Eis 
eilius 884 — biefen in Apamea, 
jedoch vergeblich, da er einem Edi c Einfall 
der Parther weichen we ter (im 3. 44) 
unterflügt er den M. —— nm Griechenlanb 
mit Bel; 4) Antift. 2abeo, einer der Bers 
nn gegen € far, ließ (77 nach ber vers 
ornen Schlacht bei Philippi von feinem Freige⸗ 
laſſenen im Zelte ermorden. Nach Appian war 
er ber Baterbes Folgenden; 5) D. Antift. Las 
beo, berühmter Jurift unter Auguflus, Schü⸗ 
ler bes Trebatius, Lehrer bes Proculejus, 
und durch biefen Stifter ber Parteider m. 
lejaner, Decemvir und Prätor. Schri 
nad feinem Tode als posteriora herausgege = 
A. brachte bie Auslegung ber Geſetze auf allge 
meine Grumbfäge zurüd, und Ichrte zuerft das 
Geſchichtsſtudtum mit ber rend Te verbin= 
den. Ueber ihn haben “ zieben: omas 
gar 1688 und 1 van Ed, rates 
692; Wolfhardt, Rinteln 1741, Bios 
ne ‚denn, 1786; IE Antift. Berus, Konz 
ful 65 v. Chr. (mit Nero in beffen zweiten Res 
re) | feit 58 Befehlshaber eines rös 
mifchen- in @ermanien; ſuchte als folder, 
da der Kriege eine Zeit eng zubete, den Plan zu 
verwirklichen, die Mofel.mit der Saone und fo 
Rhone und Rhein, une u. ee 
einen au_verb 
Prokonſul von Aſien eines freiioit n Todes, 
um ber Wuth bes tyrannifchen Suifer &zu ent⸗ 
gehen, indem ne feine Schwiegermutter u. Toch⸗ 
tex fi) einander tm Wade die Adern öffneten 67 
n. Ehr., Tac. Ann. XVI. 11.5 7) Antik. So⸗ 
Hanns, WVolkstrib., Prätorunter Nero; Ver⸗ 
fer eines —eS ee Bea biefen, des⸗ 
‚halb erilietz dann Anseius wie⸗ 
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der zurüdgerafen, und unter Bespaflan wiebers 
um verbannt. 

AUntiftins, griech. ——— aus 
unbeſtimmter Zeit. Von ihm drei Epigramme 
in ber griech. Anthologie. _ 

Aufiſtius (BarthoL), fpanifher Mathem. 
bes 16. Jahrhunderts aus Balencia gebürtig. 

ibm ein Almanach ad historiam astrolo- 
giam et cosmographiam u. And. mehr. 

Antiftöchia (grieh. Gram.), Setzung eines 
Buchſtabens für einen andern. 

Antiftomoe (griech. Kriegsk.), Schlachtord⸗ 
nung, wenn bie Reihen ber Phalanx an beiden 

lanten ſich die Rüden zukehrten. Vgl. Phas 

anz und Diphalangia. j 

Antiſtrephon (griech. Rhet.), ein unrichti⸗ 
ger Beweis, der gegen ben, welcher ihn gebraucht, 
gelehrt werben fann, Lat. argumeatum re- 
ciprocum. 

Antiſtrophe (griedh.), eigentlich —— 
bung; 1)bei Chor⸗Taͤnzen Gegen ſatz v. Strophe, 
Gegenwendung bes Chors, welche einer vorans 
———— Wendung entſpricht, ſo zwar, daß ſie 

der eutgegengefegten Richtung gefchieht, von 
der Linken zur Rechten; 2) in ber Lyrik und ben 
dramat, Chorgefängen bie zur Gegenwendung 

efungenen Worte, eine ber Ötrophe entgegnende 
ersreihe; ſ. Stropbe; 3) (Rhet.),a) Fi ur, 
wenn fih Säge mit gleichen Worten fließen; 


b) Umtehrung eines Gates gegen ben Sprechens | 3 


ve ei — Mittel (antisyphiliti 

utiſyp e antisyphilitica, 

2, Grid, ey ittel gegen bie Lufkfeuche, 
pPhylis. 

Antitakten (Kirchengeſch.), gnoſtiſcheSekte 
im 2. Jahrhund., zügelloſe Antinomiften (ſ. d.); 
ſie verwarfen den Demiurgos od. Gott der Ju⸗ 
den, als den, welcher in die Werke des guten 
Vaters Unkraut geſtreuet, und das Boͤſe in bie 
Welt gebracht habe. 

Antitafis (gried. Ehir.), Gegenbehnung, 
Gegenftredung, lat. contraextensio (f. d.). 

ntitaurus (a. Geogr.), Eleinaflat, Ges 
birgegug, nördl. vom eigentl. Taurus u. biefem 
ziemlich parallel, burchfchneidet Broßarmenien, 
von Welten nah Oſten und fegt nach Eappabos 
cien. Bol. Taurus (= Gebirge. 

Antithenar (v. Griech, Anat.), Muskel, 
Unzieher des Daumens ob. ber großen Zehe — 
musculus adductor are manus vel pedis —; 
ſ. Singermustel. 

ntitheo® (gried.), 1) bei Homer: göfters 
ähnlich, göttergleih; 2) im Dualismus der Ges 
engott, das boͤſe Princip, daher bei Arnobius: 
tithet, böfe Dämonen, bie von ben Zauberern 
angerafet wurben. 
utithermum (vd. Griech. Dieb), Mittel 
tirbefe ( Griedy.), Entgegenfi 1) 
n e(v. )r enfesung: 
(Xogiß) —A zweier % aufbebenden 
Urtheile. Soll ein Sag logiſche Gültigkeit has 
ben, fo darf er fi nicht felbft aufheben; daher 
die Regel: Bon entgegengefehten Beſtimmun⸗ 
en eines Dinges fee nur eine; 2) ( or.), 
erbindung zweier Worte von eutgegengefenter 
Bedeutung. 3. B. der gebildete Barbar, ber 


zahme Tiger; 3) (Grammat.), Vertaufhung |. 


Antiſtius — Antium. 


eines Buchſtaben mit einem andern, 
ür illi, faciundum für facddendum 
pielerei, wenn burdy veränderte 

einzelner Versglieder 

entſteht; z. B. 


Dili titiam, Vii fuge. mit 
suufe ru" [Ele [fen [dere Hasena 


Lieſt man diefe Ber kolumnenweiſe, fo bil⸗ 
den bie Worte der 1.3. und 5. Kolumne unb 
= der Ir as . — ya 
entgegeng ebeutung ; em.) a 
in tungen, ugs es Gliedes auf 
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Anor 


entgegengefegter Sinũ 


ee ; rar reg reg 
a6 Berhä entgegen ter Größen; 
(ariech. Rechtsw.), * Fr Geoenbemeis, oder 
Widerlegung der Gründe bes 5 
Autithetik (v. Griech.), 1) die Lehre von 
der Antithefe und ihre Anwenbung; 2) U. ber 
reinen Bernunft (Philof.), nah Kant, die Theo⸗ 
rie von ber Antinomie (f: d.) der Vernuuft. 
Antithetifch (v. Briech.), gegenfäglic, eine 
“elneleheton (9. Gr ch., Rhet.), Kontraft, 
utitheton (v. Griech., .), 
d. i. Zuſammenſtellung von Merkmalen, die in 
einzelnen Beziehungen einander ähnlich, tn ber 
Haup entgegengefe t find, 
Antithrigia (Bot.), nad Decandolle, Pflan⸗ 
engattung aus ber Familie ber Eompofitä Se⸗ 
neciontdea, Kl. 19. Orb, 2, Urt. a, faricome, 
Baum in Oftafrika. - 
— — „Antitimoria (d. Griech. 
BEL): bie Wechſelwirkung ber organifchen 
one 


nen. 

Antitoxicum (v. ®r., Meb.), @egengift. 

Antitragiens (v. Gr., Anst.), okel 
des Antitragus (ſ. b.). 

Antiteagns (v. Griech.), 1) (Anat.), bie 
hintere Obrlappe, der fogenannte Gegenbock am 
äußern Ohre; 2) (Botan.), nah Gärtner, Abth. 
ber Srasgattung Erppfis (erypeis aculeata) ſ.ð. 

Antitrichia Er nad Bribel, ber 
Zahnmunbmoofe, Kl. 24. Ordn. 2. 

Antitrinitarier (v. Griech. unb Latein. 
Kircheng.), Gegner der Lehren ber Trinität ob. 
Dreteinigfeit Gottes; Unitarier, ſ. d. 

Antitropns (v. Griech.), gegenläuflg od, 
gegenwendig; (bot. nol.), voneinem Kei⸗ 
me, ber eine bem Samen felbft entgegengefchte 
Richtung bat, ob. beifen Würzelchen gegen ben 
Scheitel des Samens gerichtet iftz beionders bei 
Samen mit ahfenftändigem Keime fihtbar. 

Antitypie (vd. Griech.), Gegenſchlag, Rüde 
wirkung, Widerftand; daher 1) (Phyſiol.), bie 
umgekehrte Bewegung ber Säfte (motus retro- 


dus humorum); 2) in d. Typologie (f. d.), d. 

erhältniß bes Bildes zum ae: dat 

typos); 3) (Bramm.), Härteind. Pro: ation 
au 


— —— 
v. Gr.y), gegenbild 
gebildet ypus. — RR 
Autitypos,. Antit v. 
— ABER, aus a 
Antium (a. Beogr.), uralte Stabtinkatium, 
auf felfiger, weit ins tuscifche Meer geftredter 
Sandfpige, ber Gage nach von einem Eohne.des. 
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Antiunioniſten — Antoine. 





na vr ber Eirce erbauet, und anfänglich v. 
tðy Seeraͤubern bewohnt; auch in ſpätern 
Zeiten durch ihre Kaperſchiffe, welche ſelbſt die 
chiſchen Sewäſſer beunruhigten, uͤbel berüch⸗ 

Von Tarquinius — us zum Latiner⸗ 

Iunbe ge: blieb U. doc fortwahrend in en» 
ga mit ben Volskern und ward 

. baber 468 v. Ehr. von ben Römern bekriegt, 
und als eroberte Stabt beban: 

Es wurde eine römifhe Kolonie bier anges 
fiedelt; indeß trat auch biefe zu Rom bald wies 
ber in feindliche Stellung. Im J. 338 v. Ehr. er⸗ 
fl bie zweite berühmtere Einnahme von A., 
em die Antiaten in einem Seetreffen bes 
worben waren. Rom verpflanzgtedie Einw., 
—— en 2 u : die — De 
egs wurden auf d. Forum, mucke 

der Rebnerbühne, aufgepflanzt. e& Roſtra. 
Antinum blühete jest en Vöften Flor ents 
In ben — der romiſchen Res 

gehts und in ber Kaiferzeit trug die freie, vom 
e unfpülte Höhe elnen Kranz ber herrlich 

fen Paläfte, in bie vornebmen Römer 
und felbft Kaifer, wie Rero, bie Sommermos 
nate zubrachten. Zempel u. Triumphbpforten er» 
hoben ſich; überalleflrahltend. berühmten Tem ⸗ 
ber Fortuna und des Aesculapius. 
öftlicher lag b. T I bes Neptun, mit 

bem alten, durch bieRömer im J. 338 unbraudys 
bar gemadıten, fpäter wieder hergeftellten Ha⸗ 
g" mo ©) das Stäbtchen Rettuno flieht. Vom 
felbft if gegenw. nur ein Thurm übrig; an 


f. Stelle liegt das an Antikenfunden reihe Ans 
zio ober Antioz ſ. d. 


Untinnioni (v.@r. u. Lat.), 1)überb. 
einer Pine bedr at; 


ereinigung in Staat 
od. Rirde. 6. Union. 2) — v. Daniel 
"Connel e i, welche Aufheb. d. Bers 
einigung mit Engl. erſtrebt. Bol. Repealers, 
Autius, 1)E. Antius Reftio, Römer, 
6 Zeitgenoſſe, v. ben Kriumptrn geächtet. 
Urheber der lex antia gegen ben Luxus. 
Autivari, türkifhe Stadt, Sandſchak Jo⸗ 
kendberje ( Skudarſi) in Albanien, nahe am adria⸗ 
tiſchen Meere. 6000 Einwohner, Schloß auf 
hervo ngendem Felſen, kleiner Hafen, Gig 
eines oliſchen Erzbiſchofs. Sonſt Antibas 
zum, 1573 von ben 


ürken erobert. 
—— — Mittel (antirenerea, v. 


ed. u. Lat. Meb.), ſ. v. a. antiſyphilitiſche 
— Bil. — N 


Autiveroliſche Mittel (antiverolica, v. 
m ve * .). Mittel gegen bie Blat⸗ 
Untiveflänm ober Bolorium g: Geogr.),- 


Borgebirge, äußerfte Sübipige von Britannien; | a» Blouffen, + bafeldft 1743. ® 
Lnar End in Eornwall. ende, theilweiſe noch jetzt in —* en 
tivi (Bärtn.), f. v. a. Endivie. Seriften: a) Theologia moralis universa, com- 
— a. Geogr.), Bolt in Indien, dies⸗ —— — — — torum priacipia, 
ey 17313 s 1736 f 
Yntizengmenon (grich., Rhet.), f. v. a. |3 Bi. 8.5 neue Ausg. Moignon I. 
Untegengmenon. b) Theologia universa, speculativaetdogmatica, 


sotifche Mittel (antizootica, griech. 
a il an Eontagien; 55 
TL, Münzen ber bes Bas 
und der folgenden Kaifer, ſ. v. a. Au⸗ 

mevere Conv. dexicen, Bi, DIL, 


tiochien. L bezeidmet entweder das 3. Jehr 
der Regierung oder den Münzmeiſter. 
Autlaßtag, f. v. a. Frohnieichnamsfeſt, da⸗ 
ber Antlaßwoche. 
— — N —— nee hen — 
enachbarte rov. eußen, Reg.s 
Ber. Gumbinnen, Kreis Tilſit. 120 Einw. 
tlia (griech), Schoͤpfmaſchine, Pum⸗ 
pi daher 1)a. lacten (Med.), Milgpumpe(f.d.), 
a a. — nee — —— * 7 
a. pneumatica .), Zuftpumpe; nt. 
Schoͤpfrüſſel. Byl. Xolleno. 
Antliata (Entom.), nad Fabricius, bie 
Ordnang der Infelien mit einem Schöpfrüffel 
antlia haustellum), Spinnen, 3weiflägler (Dip- 
tera), Läufe. 
Antlik (fat. facies, Anat.), f. v. a. Geficht. 
Antligangfter (Münze), f. Angfter. 
Antligerterie, f. Sefiktsurterie — 
&benfo andere Bufammenfehungen aus bem Bes 


biete der Anatomie, f.unter Beficht und feinen 


— — 
Antliger (Münze), ſ. Ang ſter. 
Antobrogeo (a. 82 ſ. Nitiobroges. 
— (griech. Ant,), Sanbhabe, Griff; 
vgl. Antilabens. 
Autochinm (Stadt), ſ. Attok. 
Autoco, thät. Vulkan in Chile, Sübamer. 
toben rich. Buf.), 4) Gegmgefang, ( 
uto g e / +h e ı'e 
Strophe; 2) Antiphonie. re 
Antodice (gr. Myth.), eine Danaide, Braut d. 
u 


Clytus. 
AntodontalgifcheWtittel(Antodontalgien, 
riech., Med.), Mittel wider den Zahnfhmerz; 


KAntoeci (v. Griech. Geogr.), Segenbewoh⸗ 
ner, f. Antipoden. 
v. Fragnano, unterbem Ramen Sorafto Xris 
fio, Mitglied bes italiemifchen Dichtervereins 
ber Arkadler in der erften Hälfte des 18. Jahre 
hunderts. Bon ihm: L’Arcadia coronata, Poe- 
sie — ai ® b) 
uto ad), f. v. a. Andegaſt. 
Antoln japaniſcher Ber ob. 
Kunaſchir, Horböftlic von ehe. — 
Autoiune (SEct.), 1)franzöf. Flecken, Depart. 
Iſore, nordweſtlich von Marcellin; 2) Borftabt 
von Paris; 3) Borſtadt von Bevah im Schweis 
— ———— Min 
nzöf. nerna v. a. 
Anton, f. d. Antoine, t Dal Badrier‘ 
berühmter Theolog, geb. 1679 geöuneoide, feit 
1694 SIefuit, dann Profeffor der Philoſophie 
und Theologie, Rekter der Univerfität zu Pont- 


ontshsMouffon 17255 Rancn 1732 — 17 
7 ; Barie 1736 — 1748, 7 Bde. 12. c) Lem 
res chretiennes par forme de meditation sur les 
grandes verites de 1a fol, les exemples de Jäsus- 
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Antoglietta (Bean Maria), Marcheſe 





26 Antoinette — Antomarchi. 


Christ efe. , Ranch 1736, 2 Bde. 2 neue Aus⸗ Autolini, Bet ? 

gabe Belangen 1 1836, 2 2 En. 12. d) Meditations | Dtofeffor der Bautuhft an — —— 

re anch 1737, 2 | Mailand, zu Rom — Ende des vorig. — 

de. 8. mo = a ia —2 underts gebildet, ward von — * 
— ————— Démonstration de la reli- | bem Entwurfe des prachtigen Forum © 
rötienne et vatholige que, .. 1789, 12. BER) —— — 

tus vij. — Werke zum Gebrauche bet 2 En. fäpe ber bürgerlich Bankun er 


onäre re orientalifche en — ovine di Vellefa, misurate — 
ii, 2) Pierre 3o er 66 ailand 1819 — — 
eingehen —— * Bash — rer der Ars — — en 3a 
len, Kr Leitung und n a 
in 130 in ** Ef Is" FR eb ber BR wurde Es „A tempio di BE 
Na * — ber rsi e gquello di Minerva fn Assist‘“ ge 
2) — er den An, 2 1 — 
Burgund, Amfterdam Plan; Serie| An =. (Botan.), f. v. a. Oolruen 
de colonnes, Dijon on "5 En. 3 riehre as | apeciosa. 
dere Werfien von Boßulin .®. sar kes intomardh 1) (Breneeseo), Rapo⸗ 
moyens, de pröcdrer des enux & Ik ville de Di- land —— ea rofektor bet 
jon, etc: — 3) Antoine, BruberbesBörigen, | b.Hofpitale &et. Maria dar Florenz ( — 
re eniewe ber fand» und aßen, Be rakt t abıtzo. LätitiaBbn, 1819 nach Gew 


ge. . 1748 zu ne, + 1818 a Ein: bei En ne gefäidt, f * ver — Sohn zu 
Den: — feinen Schriften IE bie wichtigſte: S —— 
tion éritlque sur le projet de detraire la —R van Geiler — u 3 d 
diene vr Auxesane, par P. Binosimil (Antoine Ans — eine® ——— 
tolne), Amſtetd. ( Veſoul) 1780. 4. en is | U. kehrte, nach 
nand dA.), kurcoͤlniſcher an se tũ Räpokeon” 8 Ber nad — 
Muſiker und Kompouiſt. Sa fpäter Arzt — — —* Bährens 
Opern: Iimondodllareversa(i me), Fer ⸗ 
— im — 3 mean 1) (hits en — Mad paris — 
we Bel" (9 — tbete tn Italien; u St. Jago de —* 
an, fee gut” ee 17 , n. ch riften: Pro — la grende anatomia, 
— ⸗ 3 1819; Plenches anatomiques du corps hu- 
Genen nn) weibi — et — — * 8 32 
hr Name, @. | ments de Napoleon, Par. 
Autonie. . 1826. 2 Bbe. ———— une 
Antoinette Geſch. ), 1) dv. Bourbon, Ser» korfiſ —— 
zog — ei bie der Tyrantien — dam ne Pig — — 
— ahlin Herzogs Claudius von Meꝛiſch. Er verli ai fangts Dauern⸗ 
Mutter om — — * maͤdchen, dad eintem — toni verlodt 
—XX Nel igionokr berüchtigten Her⸗ war, and da ie As Autraͤgen Bein Gehor 
ne arie Eee er fieg en 
den 33 a Rn übe, entiß er Ae gemaitttäng den Sarigen, 
Senne, — dwigo XVI. v. Fraukreich; | Es tor jedoch zu entflichen uub wieder 
lot * netten be, 5 lich braunfchwei de 5 ven Bermennen — —— 
ntoin rube, be raunfdhmweis | verbeir werden 
„an — unweit Bolten ae — —*— — X. ihren 25 ai Ben 
Autoin ui —5 Flecken, Gran Senites | hige wi — der 
au, Bez. Boornſt, antredtenifer der Scheide, | groni, ibren Fr er i 5 > 
find von or 


T 


Tovenay. 2000 Eimmohner. Altes Fenſter ſah, an Ihrer Seite, 
eites Schloß, Braueseten, Ctrimpfs, Eihes | thaten war nur Bee 

rien=, Tabakofabriken. Ehedem auch Untots | Kette von erbre wat 
nu6 genannt. ihn, nit wen er ee ten ve 

Autoiria (Bot.), nach Rabbi, Abtheilung haben. Bein Name war En eden m Ber 
der Lebermoo Ber Sant: un ein ganzes Korps korftſchet 
 YAntololla, Borat von Witne, f. b. ur het um feinen Kuthaten ie * 

Autol epty, füfcher Fleden, Gouverne⸗ Iißes Bi A. entwid nad 

ment Bilna, —8 von Wilna. laub Ih onghi Sewetiſe bon 

Antolianns, chriſtl. Märtyrer. Gebäät- | und tete fi, nach dem — der 
nißfag; db: 6. Febr, — Trupyen in Morea 

Antolines, 3ofenh, fpanifher Maler, geb, *8 auf die Fin en war ich 
1639 zu Sevilla, Schüler F. Rieciꝰs ia Madrid, | Kih wiedet tn feiner Die 
F {don im 37, — viel zu früh für Be Banditen erklärten Ü threu 
feine Kunſt, deren, Meifterfchaft ihm vorbehal⸗Die tärf, Trdct, d. Bolch u: 
ten zu feyn fhien. Seine fehr gefuchten Lands | erregtenigre Neugierde, er le 
ſchaften, Porträts, Hiſtorien ⸗ u, daftsa⸗ ſeines —— un der Unfälle, bie er ade 
er zeichnen fich durch Iebendige amd geiftreiche — —— u u. ſie⸗ — eg 
Auffaflung, Schönheit der Tinten Wahrheit und | Fehleh zu gehorchen. 
Anmuih aus. nen Brenn ion, 


= 


„une 


__— 


Se 7 


TU BRETT 


De Ren de en ne 


Antomas — Anton; Könige. 


239 





er werde nicht n, bit er Die Familie Regroni 
5 babe. Nach vieler Muhe gelang es end⸗ 
lich eten Maͤcht, feiner habbaft zu 
werden. Der Aſſiſenbof zu Baſtia verurtheilte 
1834, er wurde hingerichtet. 
Automas, Bifhof in Pamphylien, angebl. 
iner ber 70 Jünger Jefn. u 
wtomatuunm, |. v. a. Andematunum, 
Au tonti (griech. arımuor, mit den Schultern 
getoegengektt), Au Wandnachbarn; 2) Begen- 


, Antoe 
utono ch. Antig.), der Eid, wels 
der in (are feine &inrebe ablegt, 
wenn bie Sache fogleid vor einen —— 
nicht vor Schiedsrichter gebracht werben ſollte; 
2) auch der Eid bes Klägere; 8) Klagſchrift und 
4) Einrede gegen bie Klag 


e. 
Anton (a.d.2at.), eigentl.berPreiswürbige, | ® 


Nefdägbare, franzöfif& Antoine, ein vom lat. 
Antonius gefürzter Männergame. 

L Fürklibe PDerfonen, regierenbe 
Grafen und Herren: 

A. Könige: a) von Ravarra. 1)A. von 
Bourbon, ältefter Sohn bes Herzogs Karl 
ton Benböme, geb. 1518, vermählt 1548 mit 

obanna b’Albret, ber Tochter und Erbin 

ride IT. v. Navarra, Vater Heinrichs 

. bon Frankr., warb 1555, nad dem 
ode feines Gchiviegervaters König von Ras 
Yatra. Diefer Fürftv. geringer Thatkraft, wol⸗ 

u. charakterlos, obwohl nicht ohne Prieger. 
— verfuchte, während des a 


Seinria 11. von Franukreich mit Ph 


6, 
von Gpanten führte, vergeblid He kBie: 
ou D 

Bereroberung bes 1512 von Ferdinand bem 
Katholiſchen in Befit genommenen Theiles von 
Ravarra. Nah dem Tode Heinrichs II. von 
ch nahm U. auf Antrieb feines jũugſten 
ers Ludwig von Eonbde, an ber bugenottifch- 
bourbonifien Verbindung gegen die faft alls 
mächtigen Onifen Theil. Der Hof A.e warb 
balb der Bauptfig ber bourboniſchen Partet; 
Übre Umtriebe, beſonders ber Anſchlag Eonde’s, 
Eyon zu befegen, kamen inbeffen durch aufges 

fangene and Lit. Kaum waren da 
beide Brüber in Dricans, wo fie auf ber ausges 
—— ———— Reicheftände als 
an — en mußten, ange⸗ 
en, ſo —— man fa ihrer Perfonen; 
Sudwig von Eonde, des Hochverrathes anges 
Hagt, ward zum Tode verurtheilt, U. einſtwei⸗ 
Ien forgfältig bewadit. Zum Bläde für Beibe 
ſt ig 3 I. merwartet ain 6. De⸗ 
cember 1560. Katharina von Mebicie, jeht groͤ⸗ 
geren Spielraum erhalten, —— Verurtbeil⸗ 
ten freiſprechen mb ——— hn mit den Gui⸗ 
en; auch A. nahm an dieſer Förmlichkeit Theil; 
oh erſt, nachdem ihm Katharina heimlich be 

tfernung der Guifen und allgem 

gionöfreiheit verfprochen hatte. U. ward hier⸗ 
auf Generalftafthalter bes Reichs; um fo eifris 
ger arbeiteten jest bie Guifen daran, von 
er Regentin abzuziehen. U. wurde berebet, 
ſich an das antihugenottifche Triumvirat bes 
Herzogs Franz von Suife, bes Eonnetable von 
Möntmorency und des Marjhalls von Gt. An: 
Dre anzufchließen. IH dem num 


gun umb bisher. 


ausbreihenden' als urehr 


Bürgers und Religionskriege kaͤmpfte er an ber 
Spige feiner neuerwählten Freunde gegen den 
eigenen Bruber und die Hugenotten, nahm Bour= 
8 ein und belagerte 1562 Rouen. Un ben 
he en einer bier erhaltenen Wunde *F er den 
7. Rovember 1562 zu Andelys viel zu fpät 
für das Glück feines Vaterlandes. b) Bon 
Sadfen: 2) A. Klemens Theodor, K.v. 
Sachſen, 2ter Sohn d. Kurfürften Friebr. Ehr i⸗ 
ftian und ber Maria Antonie von ern, eis 
ner Tochter des Kaifers Karl VII., geb. 27. Des 
cember 1755, F 5. Juni 1836. Bon Jugend auf 
mehr für ein filled, ascetifches Leben als für 
die Beweglichkeit ber Staarsverwaltung erfüllt, 
fapte U. anfangs den Entfhluß, fich dem geiſt⸗ 
liben Stande zu widmen und gab diefen Borfag 
nur aus ber Rüdficht auf, daß fein regterender 
ruder keinen Thronerben erbielt. Er ver⸗ 
mählte fi 1781 mit Maria Karolina Antonia 
v: Sardinien, und, nachdem diefe ſchon im fol⸗ 
genden Sabre an den Blattern kinderlos ftarb, 
mit ber Großherzogin Maria Therefia von Tos⸗ 
fatta (geb. 1767, F 1827), Tochter bed Kaifers 
Leopold II, ohne jedoch in der A0jährigen Ehe 
mit ihr einen Thronerben zu erhalten, da 4 Kin⸗ 
ber, welde iym geboren wurden frühzeitig ein 
Raub des Todes wurden. Ohne Theiinahme an 
den Regterungsanaelegenheiten, in fliller Zurüd's 
gogenbeit lebte U. meift auf dem Lande, auf d. 
qhloßchen Wefenftein, Der Donner des Kriegs 
flörte ihn zuerft and feiner Ruhe auf. Während. 
Kriegsdrangfale, melde Sachſen feit 1806 heim⸗ 
uchten, theilte Prinz A. die Sorgen n. Wechſel⸗ 
älle, benen b. k. Kamilte Preisgegeben ward. Im 
fterreichifchfranzöftfchen Kriege von 1809 flüch- 
tete er, nachdem ernahedaran war v. einem öfterr. 
Streifkorps — zu werden, nach Frankf. 
a.Main, u. nach d. Schlacht v. Leipzig ſuchte er in 
Böhmen ımb Oeſterreich Sicherheit. Napoleons 
Hall gab Europad. Frieden — A. ging nun 
nach Italien und hieft ſich mit ſ Adoptiv⸗Tochter 
Amalie 1819 mehre Monate in * u. zu Rom 
auf, um bier, als guter Katholik, d. heiligen Vater 
eine Berebrung zu bezeugen. A. hatte bereite 
672. Lebensjahr erreicht, als ihm der Tod ſei⸗ 
nes Brubers, Friedrich Auguft’s, am 5. Mat 1827 
aufden Thron rief, je dener fich nach Kraft, Reis 
ebensweife fo wenig eignete. 

eiſe wäre es geweſen, wenn ber mit ben Bebürf- 

niffen der Zeit und bes fähftfchen Landes ganz uns 
annte reis, entweder d. Regierung entfagt, 
oder was fpäter ber Drang der Umftände ihm 
abnöthigte, [don bamals freiwillig gethan.n. 
feinen in voller Manneskraft ſtehenden Neffen 
ae Mitregenten oder Gtellvertreter ernannt 
ätte. Dann wären für ihn und für Sachſen 
wohl mande” Stunden bes Kummers und 
mande Schredensfcenen erfpart worden; — 


eine Helis | freilich 


ih aber wären dann auch bie Uebel, deren 
Abftellung die Folge einer fürmifben Epoche 
in Schfens nenefter Geſchichte geworden iſt, 
ge de Heel gebeilt. A. beftiegben 
Thron. Seine ärung, daß er im Geiſte feines 
verſtorbenen Bruders regieren werde, konnte bie 
Wunſche nach einer ji emäßen Reorganifation 
der ſaͤchſ. Zuftänbe e ah wenig zufrieden ftellen, 
eeingelneBerorbnungen, indenenfich bet 


17* 


0 


gute Wille des Königs zu erkennen gab, unb 
te einigen, aber bei weitem nicht ben weſentlich⸗ 
fen Uebelftänden abhalfen. Dahin gehörte, 
als Beweis einer gütigen Befinnung, bie Erlafs 
fung der bei jedem Regentenwechſel herköõmml 
hen Lehensmuthungen, im Betrag v. 1 Million 
Xhalern, die Lüftung d. fteifen Bofceremoniels, 
bie Abfchaffung des enormen Wildftandes, die 
Errichtun u Be guten wi — In⸗ 
ſtitute, 3 . einer landwirthſchaftlichen Lehrans 
Kalt zu Tharand, ferner ber Bau von Brüden 
und Ehauffeen, bie Geſtattung eines unges 
hinderten Zutritts zu ten dresdener Kunſtſchaͤz⸗ 
gen u. Unteres, was indeß keineswegs ausreichte, 
ie größern, einer Radikalkur bedürftigen U 
als die bauerlichen Laſten der Frohnen, guts⸗ 
errlichen Gefaͤlle, Zehnten n. en Ueber 
ig aus dem mittelalterliden Zuſtande ber 
Leibeigenfchaft und —— das oli⸗ 
vier Magiftratsregiment, die brüdende 
% eiaewaltn.d. Acciſe in d. Städten, Stodung 
bes Danbelsu.ber Bewerbein Folge auswärtiger 
Zolfperren, eine Jihtfbeue Cenſur, Unzweds 
mäßigbeit bes Landtages, Vermiſchung d. Rechts⸗ 
pflege mit ber Adminiftration u. f. m. zu übers 
den. Dazu kam bie ‚Begünftigung ed Ka⸗ 
tholicismus, das Einniften heimlicyer Jeſuiten, 
und das von bem Minifterium Einfiedel uns 
ter ben Augen bes Könige begünßigte, mehr und 
mehr überbandnehmende arge Treiben prote⸗ 
ſtantiſcher Myſtiker. Von Jahr zu Jahr ver⸗ 
rößerre ſich der Fond übel verhaltener Unzu⸗ 
— und eo beburf'ezulegtnur eines von 
außen ter eingeſchleuderten Funkens, um all 
den angehaͤuften Brennſtoff in lichte Flammen 
u verſetzen. Dies gefüab, im 3. 1830, als 
Brand ch das Beifpiel gabg durch Volksaufge⸗ 
ot ten Augiasftall veralteter Inſtitutionen 
gründl. auszufegen. U.]d. Frieblihe u. Gutmü⸗ 
thige, kam d. Verlangen bed Volkes auf halbem 
Wege entgegen, u. ſicherte fich dadurch d. Thron u. 
ee n an ed — > * * 
rinzen Friedr uguſt (ſ. d.), Sohn fe 
nes Bruders Maximilian, nah der feletiden 
Entfugung des Letztern als präfumtiven Throns 
erben zum Mitregenten an, und ftellte fo an bie 
Spitze der Reform einen Regenten inmännlicher 
Kraft, der nicht nöthig hatte, alten Gewohnhei⸗ 
ten ſich mit wiberftrebenden Gefühlen zu ents 
winden, 'um fähig zu werben, die Auſpruͤche bes 
Jahrhunderts zu verftehen. Die Beränderun» 
gen, welche jcät in Sachen eintraten, unb bie 
diefen turch Den Wiener Eongreß zerfchnittenen, 
und bis auf ben Tod verwundeten Staat in wer 


nigen Jahren nicht blos feine Wunden heilen, fon= | entft 


dern ihn im Öffentl. Leben vor den meiften Nach⸗ 
barftaaten einen großen Borfprung gewinnen 
ließen, find unterdem Art. ar näher zu be⸗ 

nen. A. verlebte, nachdem db. Sturm fi in 

uhe verwandelt hatte, den Meft feines Lebens 
ohne rege Theilnahme and. Staatsangelegenheis 
ten, übrigens ſtreng, et überausmäfigs. 
einfach, theils in Dresdenu. Pillnig, theils auf f. 
Lieblingefige Wefenftein. Er _batte bie Freude, 
1835 f. Biften ®eburtstagin Dresben u. an ans 
bern Orten d. Königreiche als ein wahres Volko⸗ 


. 1740 trat —— äi zur 
feft mit allgem. Jubeln, dankbarer Kührung ges | theltfhen Kirche Aber, — 5* in der ons, 


ür den lauenbar, Antheil das 
für den DEHESLE TIER Model bee um 


Anton; Herzöge. 


eiert zu fehen, In Dresden hatte man fi 
EA bein älteften aller no Iebenben 
Monarchen eine Denkſaͤule zu ſ eine Ehre, 
bie er ſelbſt von abwies, er do hat 
Dresden feinen Namen daburch dem Gebächt⸗ 
niffe lebendig erhalten, daß eine neue Borftabt 
am — ya ge or a 5 ton Hl. — 
erhielt. oigenden re ‚zu 
nad kurzem Krankenlager. ©. Reärolge iftder 
frühere Mitregent jegt K. Friedrig Au “2 
B. edering von Defterrei&: 
BictorRaimunb dein: Cohn bes ; 
fer Leopold 11., geb. 1 u 


1801 Kurfürft von Eöln, n jederle dies 
ebel: | fer MBürde 1803 Coabjutor und hierauf Radıe 


folger feines Bruders, bes Erzberzogs Karl im 
Hochmeiſterthume bes beutfchen Ordens, fpäter 
öfterreih. Feldzeugmeifter, 1816— 1818 lombars 
— Wicetönig, + 1837 zu Bien. 
€. gerad e: a) von Athenu. Theben: 
9 A. L, zu Ende des 14. und Unfange bes 15. 
Jahrhunderts. 5) U. IL, Neffe bes Vorigen, 
natürliger Sohn Reiners, F 1435, vergl. Accia⸗ 
joli 2), b) Bon Brabant. 6). von Burs 
gun ‚zweiter Eohn bes ‚Berzoge Philipp des 
üben von Burgund, geb. 1384, bekam vom 
den Ländern feines Vaters 1406 Brabant, Lime 
burg, Antwerpen u. das Land über der Mans, 
ielt es im Streite ber Bäufer Orleans unb 
urgund mit feinem Bruber Iohann dem Uns 
erſchrockenen, F 1415 in der Schlacht bei 
eourt. c) Bon een taneise BVolfen- 
büttel: 7) A. Ulrich, zweiter Sohn des um« 
ter ben Namen Guſt av Gelenus als Schrift⸗ 
fteller betannten —— uſt, machte ſich ei⸗ 
nen Namen als Gelehrter, —2* und 
derer d. Wiſſenſchaften. Geb. 1633 — er, 
1650, bezog er die Univerfität Belmftäbt, bereiste 
hierauf Eüpdeutfhland, Go + Kran 
und Italien und vermäälte fi nach feiner Rüd« 
kehr mit Elifabeth Iultane, einer Tochter des 
— Friedrich v. olfteln-Rorbburg. Schon 
ein Vater E08 ihn häufig in Staatsangel: 
eiten atbe; noch größer ward fein Ein 
fluß, ale ihn der 1666 zur — ekomme⸗ 
ne aͤltere Bruder Rudolph uft & feis 
nem Gtattbalter und 1685 feibn zum 
Ba ernannte. Unzufrieben mit der Bere 
eiyung ber Kurwürde an Hannover ſchloß er 
fi$ an Frankreich an, warb mit beffen Gelbe 
1702 — und drohte mit einem Einfalle 
in bie celliſchen Länder für den Fall, daß: 
nover und Eelle ben Kaifer im fpanifchen Erbe 
folgekriege unterftügen würben. bes 
andenen Händel und Wirren endeten mit 
einem Bertrage, in weldem U. auf B bes 
Kaifers ber Mitregierungentfagen nmußte. 
1704 wurde er jedoch durch den Tod feines Bru⸗ 
ders Prag der braunſchweig⸗ 
bůttelſchen Lande. Die bisherigen Streit 
ten wegen bes Gensriat6 in ben kraunf, P 
ufern_ wurden unter ihm 1706 3 
auch erhielt Braunſchweig als Entſe 
en und drei em. - 


Im 
Bas 


N 
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Köster Thlery: 8) U. ber 920 
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Aunton; Herzöge. 


eine hohe Bee Bäche bes römifhen Reis 
ches zu erlangen: e über biefen Schritt bes 
Faunzierten Unterthanen elle er dur das 
Berſprechen, in Religionsſachen nichts ändern 
wollen; nur die Erbauung einer katholiſchen 
che in — mußtegeftattet werben. 

&. + 1714 den 27. März y Galztyal bei Wols 
üttel, 81 Jahre alt.- Die von Herzog Mus 

“ angelegte weltberühmte Bibliothek zu 
Ifenb wurde durch ihn fehr vermehrt; 
eine von ihm zu Wolfenbüttel geftiftete Ritters 
akademie ging fpäter wieder ein. Schriften: 
Iramena, oman(Rürnb. 1678.B. — 
u. Okt avig, Roman, (Rürnb. 1685 — 1707. 
8.6 Thle.). Geiſtliche Lieder, von. Mutter 
in Quflt gefegt Ariftsfürklihee Davids = Bars 
famie N .,_NRürnberg 1667 8.5 Wolfen⸗ 
ättel 1760 8.). Dramen: Andromeda 1659; 
Drpbeus 1659; Jakob bed Patriarchen Hei⸗ 
rath 1662 n. a. Sie verrathen wahren Dichters 
geift. Bol. Jörbens, Lexikon deutſcher Dichter 
uf. f. 1., 55 ff.3 Sruber’s Wörterbuch zum Bes 
Huf der Gefthetiß 2c. 1., 266 ff. d) Bon Brands 


e (MBaftarb von Burgund, natürlicher 


6 Philipps des Guten von Burs 
im TERT tpp 


Krieger, Ritter des goldenen 


Bes u. ſ. w., geb. 1421. Als Herr von 
Beures und Braf von St. Menehould, focht 
er mit ſeinem Bruder gegen die Mauren 
ta Write, und noͤthigte dieſe 


en *F — — 

der Belagerung von Teuta. Rad feiner Ruͤck⸗ 

Behr diente er unter feinem Halbbruder Karl 

dem Kühnen von Burgunb EA die Lütticher, 

dann gegen bie Schweizer. der lacht bei 

ion 1476 befehligte er den Burgunbifchen 

rtrab, warb aber 1477 bei Rancy gefangen 

uud an Subwig XI. von Frankreich ausgeliefert. 

Diefer nahm Ihn in feine Dienfte und ſchenkte 

ibm 1478 die Herzogthümer Branbpre und Ehas 

teau Thiery. Bon Karl VII. zum Ritter bes 

Michael ernannt und 1485 legitimirt, 

1504. Bon feinem natürlichen ohne 

nton ſtammen bie Herren von Bacquen ab. 

e) Bon Lothringen: — A. ber Kühne, 

pm bes Grafen Friedrich von Baubemont. 

Als Braf von Vaudemont und Gutfe gerieth er 

nach dem Kobe f. Oheims, bes des 6 Karl, 
über den B 


2ot 3 dieſes Landes 
Du  Karle Schwie Er — Rene von 
Aniou. Bon Burgund und 


avoyen unterftügt, 
ex feinen dreimal ftärkeren @egner (1431) 

eville, nehm ihng n und behaups 

tete Lothringen, o 98 der Kalſer Sigismund 
und R. Karl V. v. Fraukreich ihm entgegen wa⸗ 
zen, 9. + 1447. 10) A. der Sütige, dritter 
Sohn Rene’s UI. und Philippinens von Gel- 
dern, ein durch Klugheit und Tapferkeit ausges 
eichneter Fürft. eb. 1439, erzogen am Hofe 
Kudınigs Xil. von Franfreich gelangte er 1509 
ur Regierung, focht mit ben Franzoſen in Itas 
Tien 1509 be Ugnabello, 1515 bei Marignano, 
amd dämpfte fpäter den Bauernaufruhr im El⸗ 
aß. Sein Werk it auch jener Vergleich auf 
em Reichstagezu Nürnberg 1542, nad welhem 
Kothringen f. ein freies Herzogthum erklärt 


%1 


und Faß ganz son deutfhen Reide getrennt 
warb. 9. 71544. Ihm folgte fein Altefter 
Sohn Franz; der andere, Nikolaus, warb 
Stammpater der Linte Diercdur, 

N8. A ng che en: 11)A. Ulrich, 
geb. 1687, a Sohn Ser eg. Bernhards I. 
und Elifabeth Eleonorens, geb. Prinzeffin von 
Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, ein talentuoller, 
Bräftiger, wiſſenſchaftlich⸗gebildeter Fürft, felbfts 
ftändig, agenwidig ſchroff in allen feinen 
Handlungen, freigebig gegen Gelehrte, Künſtler 
n.f. deren Werke bie zurBerfäwendung. Rah 
mehren Reifen in England, Holland, Italien 
und ber, Schweiz trat er 1708 als Regiments⸗ 
tommandeur pfalz sneuburgifche Dienfte, 
machte 1710 bie Belbzüge in den fpanifchen Ries 
berlanden mit und flieg bis zur Würde eines 
Generalmajors. Rah dem Frieden von Raftadt 
verließ er die militär. Laufbahn, um ſich 1711 mit 

bilippine Elifab. Eifar, der hinterl. j. Tochter d. 

eſſen⸗kaſſelſchen Hauptmanns David Eäfur zu 
vermählen, fülfhlih oft Cãſarea Schurmann 


gas (db. Kapellmeifter Schurmann war der 


ann ihrer Schwerter). Diefe Berbindung, 
eine der mertwürdigften, welche in der fächfifchen 
Gelhihtevorkonmt, wardvon ben Brüdern U.’ . 
und den übrigen gersögen von Sadfen 1717 
durch einen förml. Bertrag für eine morganas 
tiſche erklärt. A. proteflirte;denn intreuerkiche 
u feiner Gattin, wollte er einige ihm geborne 
öbnealg rechtmäßige, d. Succefiion faͤdige 
inzen anerkannt wien: Er wandte fi des» 
Ib an den Balferligen Sof nah Wien; nah 
vielen Bemühungen gelang es ihm, man fagt 
dur koſtbare Spenden an Mitglieder des 
Reichshofraths, Karl VI. für fi zu gewins 
nen. Am 21. Gebruar erhob ber Kaiſer die Eifar 
in bes heiligen roͤmiſchen Reihe Fürftenftand 
und erklärte in feiner Machtvollkommenheit 
alle mit ihr erzeugten und zu ergenaenben Kits 
Ban rehtgeborne, ben Stand und bie 
Rechte d. Vaters erbende Prinzen u. Prins 
zeſfinnen. Sofort proteſtirte d. geſammte kur⸗ 
und furſtliche Haus Sachſen dagegen; allein 
Karl Vi. wies ihre Remonſtrationen ad acta, 
Gleichzeitig erlangte U. vom wiener Reichshof⸗ 
rathe eine günftige — gegen ſeinen 
Bruder Friedrich Wilhelm, ber ihn nad dem 
Tode bee älteften Bruders Herzogs Ernft Lud⸗ 
wigs 1724 von ber Mitregierung und der Vor⸗ 
mundfchaft über die binterlaffenen Prinzen dee 
Berftorbenen ausſchließen wollte. X. warb 1727 
Mitregent, erhielt ein Drittel der Landeseins 
fünfte übergeiniefen, und führte 1729 feine Ger 
mahlin als Herzoginv. Sachſen, f. älteften 
Prinzen als fähf. Prinzen in Meiningen 
ein. Zwierradht trennte bie beiden Brüder fort 
und fort. Am Deiften litt Dabei das Land. Als 
A. Ulrichs Gemahlin (14. Auguft 1744 zu Meis 
ningen) F, fo verweigerte ber Bruder u. Mitres 
ent, zum Aergerniß aller Bernünftigen im 
Lande, nicht nur die Beifegungber Leiche im fürft- 
lichen —— e, ſondern ſogar das ber 
eftligen Todesfaͤllen übliche Trauergeläute. 
., ber abweſend geweſen war, eilte am 13. Ang. 
nah Meiningen, änderte jedoch ben ſtarren 


%2 
Sinn bes v. Günſtli irregeleiteten Bruders 
nicht; ibm blieb michrs übrie, Ale Sıro teftatigm 


gegen bie Beifegung feiner Gemahlin an jedem 
andern Orte als dem fürftl. Erbbegräbnifle 
anzutragen, Der Sarg mit der Leiche ber verr 
ftorb. Herzogin blieb baher im Zimmer bes 
Schloſſes ftehen u, ward hier mit Sand in Form 
eines Grabhügels überſchüttet. So ward ber 
Herzogin Sterbezimmer zugleich ihre Gruft! 
— Mit Recht empört über feinen Bruder, reifte 
A. hierauf nah Frankfurt am Main zum Hoflas 
ger Kaiſer Karls VIL, um dort Negreß zu fors 
dern; allein bier wirkte ihm der Einfluß der ges 
fammten übr. ſächſ. Fürften entgegen u. ſchon ım 
September 1744 erklärte der Kaifer die Stans 
deserhöhung ber Cäſar und ihrer Kinder für 
nihtig, womit ſich das auf den Recurs A.’ 
1747 erfolgte und von Kaifer Franz 1. genehs 
mmigte Gutachten des Reihstages einverftane 
den zeigte!! Doch da + der unbrüderliche Bruder 
1746, nahdem Ernft Ludwigs Söhne ſchon frü⸗ 
her geſchieden waren, u. A. U. ſah ſich plötzlich im 
Alleinbeſitz der Regierung. Wie jener an ſ. Ge⸗ 
mahlin gethan, thatnun MU.an des Bruders 
Leiche. Er ließ ſie nicht beerdigen, ſondern eben⸗ 
falls im Sterbezimmer des Schloſſes ſtehen, ſo 
lange bis die Leiche der vor 3 Jahren verſtorbe⸗ 
nen Herzogin in dem fürſtlichen Erbbegräbniffe 
feierlich beigefegt worden war, A.'s übriges 
Leben war Unruhe und fteter Kampf. Kuͤhn 
und ftarr wibderfegte er fich dem kaiſerlichen 
Befehle jur Freilaffung des 1746 gefangen ges. 
Testen DOberlandjägermeifters Joh. Ludwig von 
Gleichen und deffen intriguanter Gemahlin; die 
Folge davon war, daß 1747 ſachſen-gothaiſche 
Erecutionstruppen ins Meiningifhe rüdten. 
* U. ließ ſ. Mannfhaft entgegenmarfdiren, die 
beiden Schaaren trafen bei Niederfhmaltalden 
aufeinander u. es kam den 12. Febr. zur — 
Die —— unterlagen, Die Gothaer be Auen 
Waſungen u. — die Hauptſtadt de et 
nen Staats. Bon bem Schlachtfeld Fam heran 
die Sache vors Reichskam — 55 Friedri 
III.v. Gotha, friedlicher als fein Gegner, leiſtete 
auf bie geforderten Kommiſſions⸗ und Erecus 
tionskoſſen freiwillig Beriät und ließ ge 
feine XZruppen abmarſchlren. a. 
a agte bafür andern Anfprücen. Bald — 
fand aber Bene gene mit — alfeld. 
deren Folge rüdten 1752 abermals kurfuͤrſt⸗ 
lich⸗ſachſiſche und branbenburgsonshad — Exe⸗ 
——— in das H Herzogthum. 
ter Sonnenberg, Neuhaus und Roͤmhild pa 


\ a befegt und ihre Einkünfte an Saalfeld ges 


w — Ole bequemte fih 4. U, 1753 zu 
einem Berg Base Unter folgen Wirren konnte 
das Wohl des Landes nicht gedeihen. Die Rüs 
flungen, bie verſchwenderiſche Sreigebigkeit für 
wiffenfdaftlige und künſtleriſche Zwecke ıc., als 
les das ftürzte bie Finanzen in ſchlimme Zer⸗ 
züttung, welge die inneren Berbeil., wie fie her 
aufgeBlärte — erſchwerte u. meiſt 
— madıte. Denuod ift er da durch, daß 
er viele gewerbl. Keimeim Lande pflangte, bie 
fpäter groß wurben und Xaufende von ins 
den beicaftigten, eine Wohlthat feines 

bes geworben. rc feine Unterftügung entfand 


Anton (Fürften und Grafen). 


1762 zu Limbach die erfke Porce — 
— — ee as Balır 
get au Salzungen vergrößert u. En einer ver⸗ 
befer en Art eingerichtet; Hammers u. Sütr 
tenwerke wurden von durch begänftigend£ 
ancethonen ins Leben gerufen; ber zo 22 
el —**— egtxc. 7 
geftiftete Wa U. fäch in ii 
SH Ferse — re Bullen cn 
deffen un ren | bie Ermadienen, 


Hand 
—— un — — 8 


von ihm nbet; das 

ne — (ie 5 — —— 
lung), das Raturaliens und Münzkabi ie 
lan Fi und Bülbergalerie, meif, — 

i ür das ganze, nton's Tode von 
einer en en ee = Land 
war im Jahre 1750 feine — rmäbhe 
lung mit Charlotte ih 
Sarbgrafen Karl von en:P 


PH aus nn .r * — — 
ne, von denen u ar 
bel und Beer ir Fed ibn überlebten. 
FR; % ben nee as, en ran Dr m. 
e zweite tre Bea in mar es 
famentarfäer eig alleinige Obervor⸗ 
münbderin und 55 ür ihre beiden unmuͤn⸗ 
Digen Fine fr as Land ei A — 
ürſten zu So en ns A 

ein A er a Hole 


Vaters Karl Frie * 1 
15 ah n ra j 


arlQ. Friedri 
eb. 1785, vermählt eit 1808 mit Murats 
Egueher, fuccebirte feinem Vater 1831. 

) Srafen: a) von Moret: 
vor Bourbon, — Sohn Dem 
IV. von Fraukreich und nr — von Moret, 
Catherine de Buell, Be 1607, legttimirt 1 


en Fl zur orlean & | 
zeften bei An ee . b) Bon Die 
er“ 


ayapurg: De von | 


feine eur 

entrifiene Grafſchaft De —— e — 
est welder — le FR 
a er richte anhaͤng q 

lo nm Boratelle Eike = 

3 weiter bes —5 

a Sic! eren Denike, 5 ann IV. 
er The 

ferligen as ve einen T über band 

und die Braflı zit —— Kar 
— + 1647 obne Erben 

feine Länder dem er nden, m 

en anne ——— Legter Sraf von 


— Sein natür 
e 
— — erhielt 


I * —* 
i d © 
* Mn en; AA — —3* jet 


erlaffenfhaft fritten nr 
[ en u und Hoiſtein⸗ Gotto 
än Bat 
— — rt a — gu 


— we Delm ser: ia De 
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1653, Sohn ge 





mahl ihrer Nihte Anna Leopoldomna, 
.Zam den do ee. — en 1733 mit der 


Anton (Geiftlihe, Gelehrte und Künftler). 


der Wiffenfhaften, eifriger Kunſt⸗ umb an 
thümer-Sammler, Nach dem Tode feines Bas 
‚tere fiel —— Theilung mit ſeinem Brus 
der Arnftadt zu, 1697 von Kaiſer Leopold 1. 
in den ichs —3 erhoben und darin 
von Kurfadien und Weimar, feinen Lehnéher⸗ 
zen, nah mehrfachen Proteftationen 2.0 aners 
Pannt; er + 1718 ohne männliche Erben. 5 
gründete das arnftädtiihe Münzkabinet, we 
des ipäter von Herzog Friedrid II. von Gotha 
angebauft ward und Dept ben Stamm bes he⸗ 
rubhmten gothaifhen Kabinets bildet. 92 Be 
Braunfhmweig - Wolfenbüttel: 19) 
Ulrih, Prinz von Braunfhweig, zweiter 
Sohn Ferdinand Albredts, Herzogs von 
Braunfbweig, wurde am 17. uauk 17 714 ge⸗ © 
boren. Auf den Vorſchlag des oͤſterxeichiſchen 
Hofes erwählte ihn die Kaiferin Anna zum * 


— and, ber Stammv ne 
2 neuen Kaiferhaufes aus ber weibl. ne 
Base d. Großen zu werden; allein dort 

hn ein ſchweres, verhängnißvolles Schidfal. 
ne Frag war erft 12 Jahre alt; bie 37 
— und bes Guͤnſtlin — 
* bie Richte der Kaiſerin 
zu vermählen — te 


ählun 
Klage ER ward hm * * n — * 
zen, den die Kalte anifeft vom 5. 
Dftober ahes jur Mhfolger 
ernannte, Djährigkeit mie 
— 5— der a a 

ron, bie Re, 
— — — a Be a en Wire 
Pak Dffentundig war 
ein — N ug, bei ihn dagegen 
erin — ste, "ja ihn öffen ig 


halmpfie ‚ihn rg t, Dr mmanbo ber 
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Beburt bes Legtern Ei ihr 
— er —— Ließ 5* * 


Kathari 
— Fee 
e Pine 9 land se —* eine 

iben, da man 


Kinder aber ollten zurückb 
— * ans, ) Gründen nicht b 
heit geb en koͤnne. Allein A. U. ber Vater, 
3 die efangenfhaft mit feinen Kindern der 
—* ohne dieſ. vn Darin us An Ya HR 
ng u. wurde erft am 1 6 00m 
befreit. Seine vier Kader ar Dr — 
ließ man im J. 1780 los, u. unter der Bedingung, 
daß fie fig & ——— würden, vermils 
Eos * Leinen Jahrgeh. u. ſchickte 
Schiffe — Gorſens, wo ſie unter dem 
ihrer € ber verwittweten Königin 
* änemarf, 3 a lane, in der Dunkelheit thr 
Leben beichloffen. * den vier Kindern uͤber⸗ 
lebte die aͤlteſte Koch ter Katharine alle ihre Ges 
ſchwiſter und + erft im Sahre 1807; Elifabeth 
1782; —5 + 1787 und Peter 1798, Dal. 


una 
. I beihlige Gelehrte und Künfter: 


2 Gottfried, feiner Zeit berühmter Ju⸗— 
A 1574 zu —— in 563 


Doktor und Profeſſor zu Marburg, 
eis | feit 1605 erſter juriftifcher Wrofehor, Kanzler 
und Rektor zu Gießen, war bei der Drganifas 


tion biefer neugeftifteten Univerfität vielfach bes 
theiligt; mehrmals Redıitsbeiftand feines Für- 
ee in — n Staatsverhandlungen, F 1618, 

ihm: Disputationes feudales, Marburg, 
1604, von Stryk, Halle, 1699. 4, und öfter 
Hergusgegeben; Disputat. de camerae imperialis 
Bi |Jurisdictionen Dieen, 1607. 4.5 Adversaria in 


* ue racticabiles observationes, von 

[einem —* UÜbhelm A, 1629 zu — 
egeben u. m. a. Be 

herudge ultheiß * Marb —7 — Pi 1 a 


bed Kammerg Fi —— Lan GP — wet aß fte: en 
clusiones feudis, M 


arde zu eutſagen n in ſeinem Pa⸗ |4. 21) 5 Johaun Bor Ye anzöf. 
lag elar errte, erhal Bird stuhliken Stur⸗ ee ing! a 1 kan 9 

wo, mitwirkte, wurbe ber Prinz von | und im Anfange eh —— din⸗ 
Eine: emaplin der Regentin Unna, a ger es Hogro h Ludw eb: Histoire 

mus erhoben. Do 3 war f e e I. etc. era a 2 von Th. Gode⸗ 

act — Sem “ Ei offenkundig, da . Paris, 1613 u. 1620, 2 Thl 7 22) Yaul, 

Be ertrauen feiner | ein — 5 „gelegt rter Theolog, geb. 

174 —— ar er Oberlaufig, mit Aug. 

urde die Regent He di von der Großfürftin | Herm, Fr @rünber bes Collegium philo- 

lifabet — — nebſt ih⸗e biblicum zu ei ſeit 1687 Reiſeprediger bes 

rem Ge — —ex rigen Sobne und | Kurprinzen Friedrich Auguft von Sachfen und 

er Toch bie Eitadelle von | Superintendent zu Rochlitz, zulegt 1695 Pros 

.. Bon da ſchle spte man bie feſſor ber Theologie zu Halle, F1730. Schrieb: 

— Ben wo 28 Gemah⸗ ncili Tridentini adeoque et Pontificiorum 


zw ee ter, Elifadeth, entbunden 
wurde. on üngmünde wurbeu bie Befan — 


nad einem elenden Orte im Gouverneme 
verwieſen. Aud ba Bein Bleiben; ber 
und feine bat} er ihren bei⸗ 
— er Cholmogorü 
übrt, einem Flecken 
ei —5 —— ohn aber 


ran sure ekerkert (1743) 
e 2: ri H 
aim —— Fürft u: 


ame — er er CI Krb Mike (a6). 


doctrina publica, Halle, 1697, 8.; Harmoniſche 
Erklärungen ber vier. Evangeliften, herausge— 
ae | ar von Mayer, Halle, 17 7371748. 14 Bde. 

zu. d.a, 23) U, letzter Metropolit 
in Rußland, höchgeachtet u. Deshalb von Pe⸗ 
ter bem Großen bei Aufhebung der Metropolis 
* ins Beſitze berfelben gelaſſen, F zu 

Tobolsk 1740 hohem Alter. 24) Geprg 
David, f. Antbon I). DS) Konrad Gott- 
Lob, Srientalift u. mufit, Schriftfteller, geb. 
& | 1745 zu Lauban in ber Dperlaufi, 1775 Pro» 
feilor der Moral, 1780 der vrientalifhen Spra⸗ 
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%4 Anton (Geogr.) — Antonelle. 





chen zu Wittenberg, F 1818. Ein Theil feiner 
Schr veroffeni fine ren über 
alte, namentlib bebräifhe Metrit und Mu⸗ 
, für deren Verſtaͤndniß mit Anton eine neue 
oche beginnt. chtig find: Dissert. de Me- 
tro Hebraeorum antiquo, Leipzig, 1770, 4.3 
Vindiciae dissertationis de metro Hchraeoram 
antiq , a dubitationibus virorum doctorum, Leip⸗ 
RR 17N—1T172. 8. 2 Thle. „Berfud, die Die: 
te und Harmonie ber alten hebrälfhen Ges 
fänge und Tonftüde zu entziffern, ein Beitrag 
ur Geſchichte der hebräifhen Muſik,“ bie 
Frust unermũdlichen Fleißes ſcharffinnig und 
vol neuer Entdeckungen; — Salomonis carmen 
melicum, quod Canticam Cantic dicitur, ad 
metrum priscum et modos musicos revoc. recens., 
in vernaculum transtulit, notis critic. aliisque 
illustr. etc., Wittenberg und Leipzig, 1800. 8. 
Tief in das Wefen der Mufik überpaupt dringt 
eine Abhandlung: „über das Mangelhafte in 
er Theorie ber Nuſik“ ein, f. Neihardts mus 
kaliſches Wochenblatt, p. 133. Die wichtig⸗ 
en exegetiſchen Pritifchen und ſprachphiloſophi⸗ 
hen Arbeiten A.'s find: a) correkte und ben 
ext zwedimäßig erläuternde Ausgaben vom 
Perronius (einzig, 1781. 8.) und der Priapeia, 
wobei Kpistolae de priapismo, sıve propudiosa 
Cleopatrae libidine und Sr. Scaliger’s griech. 
Ueberfegung zweiet Priapeien (Leipzig, 1781. 
8 b) Verſuch, bad zuverläffigfte Ünterſchei⸗ 
dungs zeichen "der orientalifhen unb occidentali⸗ 
e prachen zu entdeden ꝛc. Leipzig, 179. 
c) Dissert de verisimillima librum Jonae in- 
terpretandi ratione, ebenbaf. 1794. 4. d) De 
lingua russica ex eadem cum samscredamica 
matre orientali proguata etc, ebendaf. 1809. 8. 
) Progr. de indolis genuiaae reliqulis in lingua 
elitensium ete., ebenbaf. 1812. 8. f) Mates 
rialien zu einer Ausgabe des Phädrus, mit Abs 
handlung de rhythmo musico a vet. Romanis, 
nominatim a Phaedro et auctoribus sententiarum 
a P. Syro collectarum et comparandis versibus 
observato, DETRSUGEBCHEN von As ohne, 
Karl Bottlieb, Zittau, 1818. 8. — Außers 
dem überfegte er viele poetifhe Schriften des 
X. u.a. ins Deutſche, und war thätiger 
Mitarbeiter am l.exicon catholicon linguae la- 
tinae (Leipzig, 1794. 2 Thle. 8.), an ber halli⸗ 
Sen und jenaifchen — — am neuen 
epertor. für biblifhe nnd morgenlaͤndiſche Li⸗ 
teratur von Paulus, u. a. 26) Karl Gott⸗ 
Lob v., deutfher Sefhichts« und Sprachfor⸗ 
ber, gr. Gelehrter, se: d. 23. Juli 1751 zu kLau⸗ 
an, ftubirte feit 1770 zu Leipzig bie Rechte, 
warb bier 1774 Doktor, darauf zu Börlig Ober⸗ 
amtsabvokat, 1797 ©tabtfenator, 1806 Raths⸗ 
ſcabinus, päter in ben Adelſtand erhoben und 
+ den 17. November 1818. Bon feinen gebrud- 
ten Schriften, welche ſaͤmmtlich durch Scharf⸗ 
bi, tũchtige Kritik, Klarheit, Gründlichkeit 
und Genauigkeit, nicht aber durch Schoͤnheit des 
Gtyls ſich auszeichnen find folgende von Wich 
tigleit: a) De dato diplomatum regum et im- 
— — — Fe — 
mmer 9 2 alogte der Sprachen, 
ebendaf. 1774. 8. c) Diplomatiſche Beirtä e 
zu den Geſchichten und zu den beutfchen Re 


ten, ebenbaf. 1777. 8. Berfud einer Ges 
{dichte des RUF ebenbaf. 1779, 


8. 2te Auflage. 1781. 8. e) Unt ung über 
das Beheimniß und bie Bebräude ber Tempel⸗ 
erren, Deflau, 1782. 8. f) Ueberfegung von 
acitus Bermanien, mit grünblidem Commens 


tare, Leipzig, 1781. 8. 2te Auflage. Börlig, 
1799. 8. — Erſte Linien eines Verſuchs über 
ber alten Slaven Urfprung ıc., Leipzig, 1783 — 
1789. 2 Xhle. 8. I) Ucher Eprage In Rüde 
fiht auf die Geſchichte der Menſchheit, braten. 
179. 8. i) Belhichte der deutſchen Landwi 
{haft von ben alteften Zeiten bis — des 
15. Jahrhunderts, Goͤrlitz, 179 — 3 Ode. 
8. Außerdem viele Abhandlungen A.'s in Zeits 
chriften, 3. B. dem deutſchen nr der lans 
. a. 27) Johann Ries 
olaus, geb. 1737 zu Schmiedeberg im ches 
ß hen Kurkreife, Diakonus dafelbft, 
+ 1814. Von ihm: Commentativ de paed 
gi veteram Romanorum etc., ®ittenb., 1773. 
.3 Seſchichte der Eoncordienformel ber evans 
elifh:lurherifhen Kirche; Leipzig, 1779, 2 
Forte. 8.5 Dr. Martin Luthers Zeitverkurzun⸗ 
en, ebendaf., 1804. 8. 28) U. ba Treüto, 
. Trento. 29) A. v. Worms, ſ. Worms, 
30) A. vou Venedig, ſ. Antonio Bene⸗ 
tano Nr. 13. 31) Marc. A. Kupferſtecher, 
9.0. M.U.Raymondizf.d.— Bol. ntoine, 
Anton (St., Bear), 1) (&t. Antonio, S. 
Antam Untal), die nördlihfte ber capverbis 
ſchen Infeln, 18° 4’ n. Breite, 25° 40 w. 2, 
gebirgig, frudtbar; gefundes Klima. "@rzeuge 
niffe: Güdfrüchte, Zuder, Baumwolle, Indigo, 
Bein, Drahenbäume, Mangel an Trinkwaffer; 
egen 5000 Einw., wovon nur wenige Portugtes 
fen die meiften Reger. Anlegungsort ber 
ndlenfa rer; 2) Hauptort ber —— 
ten Juſel, kiein, unanſehnlich; nur 1000 Einw. 
3) Hauptſtadt der A ee 
nifhen Prinzeninfel (Guineainfeln), klein, 
aber hübſch gebaut; 200 Häufer, 1000 Eium., 
fiherer Hafen; Erfrifhungsplag ber Schiffe; 
4) (Anton:Eaves), Bleine a uſtraliſche Juſci 
des Archipels von Neubritannten, f. d. 5) Hols 
länbifher Flecken, Rorbbrabant, zwis 
ge ge vide 33 en * 6) 
ngarifher Flecken, Geſpannſchaft Hont 
—8 7) Wafferfälle des oberen ik 
fippt, in ben Berein.s®taaten von Nordas 
merifa, zwiſchen den Mündungen des Rum 
und St. Peterefluffes, an der Grenze des 
Miffonri » Staats. 8) Türkiſcher Has 
fen auf der Infel Lenmos, auf Gübdfeite 
offen, 5—7 Baden tief, gegen alle Winde und 
Stürme vers gt. 9) Cap und Hafen ber Wefts 
— — paniſchen Infel Ivica (Bas 
earen). 
Autona (a. Geogr.), britanniſcher 
Back Ann. Xıl, 31; vieleiät {. v. a. 
. 0} 9 
Antouacum (Geogr.), ſ. dv. a. Unbernat 
Auton⸗Caves, Aft J. Anton, Seogr. 
Autoucaya, madegaſſiſche Landſchaft, einen 
eigenen Gtaat bildend; malaye ge Einw. 
— Madagaskar. 
utouelle, Pierre Antoine Marguts 
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Antonelle — 


X agender Charakter ar 
—— — einflu —X& 
tribunals, — Fr 47 
= —— von erhabener Gefinnung, ben — 
Be tage 
3 geh. r .erm 
ai. Die militärifde Sanfbahn, 
w er 6 betrat, verließ er als Kapit 
ber Infanterie 1782. Im Genuffe eines be 
traͤchtlicen Bermögens unab lebend, 
© mit Be efferung in die Ideen für 
unb ein, weldhe das Jahr 1789 
ab durch — Ent⸗ 
agung — —* ſeines Standes und 
einer Geburt ein großes, edles, weitwirken⸗ 
se Catechisme da tiers &tat 


"780 
(Ueles öffnete dem Volke über feine | Kr 
gt —— Zuſtaͤnde die Augen und ſtellte 
en und Unweſen von Hof, Adel und 
Elerus ſchminklos an den Pranger. Er predigte 
Solksſouderanetãt als Ausfluß und abſolute 
Conſequenz der Grundſaͤtze der AR u. —8 
Gleich heit — * * — em Gei⸗ 
cht und en a 
als Maire u Krise eit 1790; die deshalb wis 
ber ihn erhobenen Unklagen bei ber Rational- 
verfanmlung förderten nur feine Popularität. 
A. warb von bem Departement ber Rhonemüns 
d —— Deputirten bei ber geſehgebenden 
mlung und von dieſer zum ar ebretär er: 
äh, Er Auguft 1792 bildete er mit Kers 
— an die Kommiſſion, welche Las 
haftung vollziehen u. dem Heere die 
ffung des Konigthumes proklamiren follte; 
Ferse bie wer sale Muth 
Per ieres feftgenommen, 
rt, entkam er nur mit 
—— Soldateska. 
a BB nen riſtokr. ber Buillotine; 
aber er vergoß nn. los um ber Freiheit w 
Ien, nie — um egpiſtiſchen Sieden 
froͤhnen. 534 war er den un 
Als ein —— und kühn u. furchtlos 
en anger, Ehrende Mäs 
= 2 — , als Direkior des Res 
Da in dem Proceffe der Gi⸗ 
—— His er in einer Brochũre die Gebre⸗ 
den ter Revolutions⸗Gerichte za und mehr 
« Baabhängigkeit und Gechet für die Geſchwor⸗ 
zen verlangte, warfen ihn bie Marat's und Ros 
S Ebermiber den Berker, woraus ihn erft ber 
9, r befreite. Rad dem Falle Robes» 
erre’6 fuhr U. fort, bie Grundfäge der Volks⸗ 
t mit eiferner Conſequenz gegen bie nad 
Gewalt firebenben Parteien zu vertheidigen, 
Sein — war das Journal des hommes 
lbres, es er auch unter bem Direktorium 
— — In die Verſchwörung Bas 
erwidelt, warb ex dietgeipeoden; aber 
nadbem bie Reaktion 2 — — 
* Direktorium ins Departes | &y 
ent Eharente exilirt en, an aus bem Ras 
Se * Bir wundert, wohin man ihn gewählt 
urüdgewiefen. Den Bonaparte’s war 
tfeind, weil er Inihnendi bie Mörder ber Frei⸗ 
erkannte. Dee war erihren Plänen und 
— Mnhängern it Wege. Rah dem Atten⸗ 


Antonello. %5 
tate ber Hoͤllenmaſchine gegen ben erften Kon⸗ 
p |ful, mwurbe er BR ältere ans 
ris und begab ch Italien, fpäter nad 
le, * & bis — ückkehr der — 1514 
politifih Angels — he — * 
un ee echſel der niffe hatte 
ern Mann ben Kopf — und der Held 


an | der Freiheit begrüßte Das erbärmlice, von * 


den Bajonetten zuſammengeflickte Wer 
Reſtauration in einer Schrift: 2 a — 
vieillard, die vor der — Franbrei 

— von 


kenntniß ablegte 
ß König 457 erwarten 


dem legitimen 

könne, — nn — hums von allen 

Bernünftigen —X 3 ſeiner 

Setting gen — umb eh m — 
1817. Seine ſchri 

—5 Arhäiten ns feiner re 

ren Wirkſamkeit find ſehr zahlreich und ge⸗ 

hören unter bie beſten und wirkſamſten jener 

großen Epode. 

Antonelli, Autonellus, 1) Johann 
Karl, berühmter Kechtsgelehrter aus Velletri 
bei Rom, zulegt Biſchof Er —— + 16%, 
Bon ihm mehre gehaltwolle De re- 
gim. ecclesiae episc,, — Ir 4.3 De ju- 
ribus et oneribas clerico — om, 1699. Fol.; 
u. a. — 2 Nicolau aria, Graf von 
Der ola, feit 1739 Kardinal und Bausprälat 

der € Elemens XII. und Benedikt XIV, 
Sekretär ber päpfilihen Bullen, des Kardinals 
eich und Konſiſtoriums, Berfaffer mehrer 
Säriften (3. ®. Ragioni della sede apostolica 
sopra il Ducato di Parma e Piacenza etc., Rom, 
1725. 4 ®ve. 4.), Beransgeber der 8. Athanasil 
Alex. interpretatio psalmorum, Rom, 1746. — 
A.* 1707. 3) net, Neffe des Vori⸗ 
gen, — — 5 roͤmiſcher Staats⸗ 


| mann, 8 . 170 zu & iulgastta, unter Elemens 


XIV., Gegner der Aufhe Karonal Bi ——— 
dent, unter Pius VI. K f von 
Dftia und Velletri, Borfteher der ad gi 
und Mitglied der Staatscongregation. 
terer Stellung wiberfegte er ſich mit ie 
denbeit allen Reuerungsverfuchen, forberte in⸗ 
deffen 1791 aus Politik bie franz6 ſche Geiſt⸗ 
lichkeit zur Leiſtung bes en Kons 
ftitutionseibes auf. Dekan des heiligen Kolles 
gtums feit 1797, wohnte U. 1800 der Wahl bes 
Papftes Ders vo. 5 unb begleitete ben * 
1804 nach Paris. Im Jahre 1808 durch die 
er in von Rom nah Spoleto, dann nad 
acht, FR. baf. 1811. U. war 
re de eat Akabemie der Infchriften 
unb hinterließ eine ausgeſuchte Bibliothek. 


Autouello da Meffina, berühmter Mas 
lex der italieniſchen zent, ber er er taliener, 


welder in Del malte, geb. — 1436. 
rn durch ein Delgemälte | nd van 
das der König Alphons J. von Neapel bes 


a8, reiſte er zu dem flanberifchen Meiſter, ers 
ınte bie neue Malerei und bradte biefelbe 
—* in_Stalten mit vielem Glücke in 

ung. Sein — — war Domenis 


Veneziano. U, 
Gemälse Rab fchr feten [6 eich, er 
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— ellus, ſ. v. a. 
ongil ober Man — 4) die größte 
Bai gi agaskars, an ber Ror Rorpofen e, 
nördlich von der Infel St. Marie, B-9 Meilen 
Breit, 14 MR. tief ins Land eindringend, zur 
Frocinz der Antavaren g gehbrig. fie muͤn⸗ 
ber Ser — 2) Cap daſelbſt, an 
Nordſeite der Bai, auch Balbeis ep. ge: 


Wieni (Geogr.), 1) (Antony), franzoͤſ. 
lecken, Departenı. Seine, Bezirk ceaur, un 
eit der Bievre; 1500 Elm; große Bachs⸗ 
Mechen en Waisliäterfabrits andel mit 
Wachs und Holz. In der Nähe das Schloß 
Berry; BF gebirge auf Borneo, f. d. 
Auto 


1 [Xheodor,tüdtis 
——— 
* t tn Ungarn, 1708 2 der Kechte 


in — 1712 Kanzler zu Koftmig, le 
‚1722 ramab er Kammergeriätsaffeflor. 

1762. n : De haereditatibus ab — 
to, Würzburg, 1705. 4.5 De consuetudine, 
ebendaf. 1710, 2) Vincenzo Berni degs⸗ 
li, Zurift und Staatsmann, geb. 1747 zu Bos 
logua. Als Profeffor der Rechte zu Bologna 
verweigerte er der von ben Kranzofen in feinem 
Baterlande 1798 errichteten Republik den Eid 


ber Treue, warb deshalb feines Amtes entjegt ) J 
Ilm des Ronius Priscus, 


und exilirt. Nah der Rückkehr der Defterreis 
her 1799 warb er Mitglied der Regentfchaft zu 
Rom, bei der zweiten Inpafion ber Franzojen 
Generallommiffär der Finanzen, 1806 nad Ers 
richtung des Königreiches Italien königl. Pros 
Zurator beim Kaflationshofe und Ritter der eis 
fernen Krone. 
ten des Appellationsgerichtes in Bologna, nad 
MWiederherftellung der päapftliben Herrſchaft, 
hlug er wegen ſchwaächlicher Gefundheit aus. 

‚ war Mitglied verfchiedener Akademien und 
ift Verfaffer mehrer gefhägten juriftifchen Wer⸗ 
te, fo wie einiger Gedichte und Luſtſpiele. 


ufonia, 1) (a. Geogr.), a) f. dv. a. Tra⸗ 

dee; ) ing zweiten Jahrh. nach Ehrifto eine 

lang Name für Byzanz; c) (ac. turris), 
Kaftell von Jerufalem, vom Basmonder Jo⸗ 

Hyrcanus angelegt unb Baris genannt, 

von — dem —— neubefeſtigt und dem 


M. Ehren mit dem Ramen Anto⸗ 
nia belegt. ra Fi — auf einem hohen, jähen 
an ander no en Ecke bes Tempels, 
— dazwiſchen — tiefe 

Ibte — ührte. 

ge — * red mit hoben, * en =. 
ee — 2) hund Serufaleme, "Sofeph, 
a“ ung Jeru epb. 

beit 5 ER vs Xac. Hist. V, 11. 


=. — * J wiobenefifd) = italienifcher 
Kt Er) Serzogtuum Maffas@arrara, 
uig, Frauennamez I. Altroömiſche 
— 1) Gemablin des Triumvir Marcus 
onius, ihres Oheimes, Tochter des n Anto= 
nius; 2) jüngere Schwefter ber Vort Ge⸗ 
mahlin bes Eaninius Gallus 4. die 
——— Zodter des Triumvir — 9 
Octavia, vermaͤhlt mit 2. Domitius Abes 
—— Butter des En. Domitius, bes Fre 
- tere Kaiſer Rero’s, net. Nero % 5. Nach Ta 


Antonellus — Antoniae leges. 


Die Ernennung zum Prüfiden: I Jun, 
n? 


e Antonia 


cit. Annel. IV, 44. XU, 64. ift 
cher 


Jüngere, bie folgende die 
— HERR Ir gere, 
origen, ausgezeidinet 
Xugend, vermähl ah mit Fa 
= ei * a a Fe — 
ach dem eitigen Tobe ihres Gema 
a Ri m mehrfa Er at — e 
Kindern 
Bine * —E erbte nur 
den der Mutter. 
Kraiepung feiner Kinder ati gula und 
hie Hände; fie erntete Kummer unb ae 
benn — elta er fie na kn 
bronbefteigung gufta — ich 
—— doch Glen durch Kränfımgen all 
Art ihr Leben, Aus Bram ——— 
feib von bem entarteten Enkel vergifi BA 
nad Ehr. ——— — 
dius und der Aelia Petina, Gemahlin bes -€. 
pompeiut Magnus, dann bes Kauftus ie 
ins Sulla, der auf Rero's Befehl ermordet 
ward, Nero bot ihr har dem Tode der vop⸗ 
e di 2 


Bear tried 
e bie Tugen⸗ 
od lei 3: 


päa feine Sand an; da fie biefelbe ausfhlug 
ließ e br ee — 
ti ahr 65 na r. ebenfa . 
PB et. Vit. Cland.; Tacit. — l. Kr 
XI, 235 XV, 53. — 8 


etc Gott Bene ini b 
über ihn verhängte Eril. Fr gar XV, 
7) &. Elaubia. 
hriſtliche Märtyrinnen und Heis 
tige: 8) röm. — * 2 verehrt; 9) 
frau u. Märty April verehrt; 
10) Angebri en u y ie Gedachtüt 
tag ber 2. Mai; 11 1) Sungfrau und Märty 
den 4. Mai verehrt. 
mi. (Antonie, Antoinette), merfwürs 


von Nero wegen ber 


BIER EERERDENLEEE DE 2: 19 8. v. Bou 
bon, f. Antoinette; 1 — tlfans, 
Siifterin Be Eon 


157 war — 6 * 
5 no 
von ongnenle und Brafen von Rerik: 


096 
R L. Gemahlin bes ee Karl Omi = 


Calvaire, geb. 


Bellisle. Nach dem Tobe ihres at 
warb fie 1599 Ronna und Yebtiffin, 
14) Herzogin von Würtemberg, Tochter 
—X — — 5 

r 


1 fromme, fehr F rte ame 
1679. 15) Köntgi € 
bir au at nig ee —— 
ntonia (Bot. 
ausder am. ber 1.218 Dopl Bf 


K15.Drd.1.&inn. Art: A.ovata, — 
— arx (a. Geogr.), ſ. p. ats⸗ 
n . 
gens, altrhmiſche Familie, f. 


Antonia 
Antonius. 
— turris (a, Gtogr.), f. 2. 
Anteoniae 1 rom. u 
Marciss Antonius er lagen und 
durchgeſetzt. Be — 95 N 
über bie Wahl der R 
aus Antesignanl, —— — 


Tun werden follte, unter dem PR = Kr 





\ Antonianer — Antoni. %7 
Antonius und Bye n &alır 2) Ueber bie en. Er warb Doktor, bei ber 
er — 9 — getroffenen —E Feen hon 1684. Geis 
inri —— , te gan abe ne Gedichte, bensbefhreibung, une 
fneffane ber DIR: K — dem geben, unter Andern von David v. 500 ke 
des re ag äſars ae Age ten, Amfterdam 1714. 2) 

geben, —— — h Johann A. van der Linden, ſ. 

4) Ägraria Ant, Frl — ae holland. Theolog ——— 


ung oͤffentlicher Laͤndereien zur Berforgung 
*— Beteranen der ——— 6 Dep 
* Vergleichung des — an 
—— u. aq., an das 

ek ge 9 Ueber bie Benennung 


ke Tags ber ludi Romani 

Denken ie "m — vl ertau⸗ 

prinen egfall 

9 — 

—* e6 — — Buͤrgerrechtẽ an 

—— i), 1) die ——— 
und gr — es Kein Antonius, durch 

rar Marcus * 


——— —— 
— 1) Silvi — talent⸗ 
uo ee vio tbinal, 


ah Benh Aryl Katchis. 
. — 1540 zu Rom 7 * es 
der fi sr 

5* er u Rom fpäter un 


—* 

—â——— Breven, Oberfäms 

merer, Kardinal — 1608. Bon ihm: De 

puerörum educatione; de successio- 

ne ecclesiastica; ‘de stylo €. s. de 

Pac) Is ecclesiastica wen. primatu 

ücabrationes icam Aristote- 

Fr * — Be Se 

erſter era von 

—— Rom 1610. ie Anton, 

8 mit 6 h ie er —— aa * 

a 6, [3 3 von 

mit Untonio Bivtant er gehalten; 3) 
— * f er 

1 ann — Do⸗ 

— ee wre Fi 1 erſter 

aeber von: p. Nys- 

* — —— Mexze- | & 

— Jionysio Romano 

= SER: ) Johann, Xheos 

— —— von: Kpistola 
bice cum versione latina, | 5 


un nen. 14.3) Spivind, f. Syl⸗ 
TE u tom. Maler des 16. 


grausänbtenfge Kiche | lio ge 


Manier i ⸗ 
Eee 


f in 
ee en er her 
genaunt, einer ber hefleren ohlänbifchen Die [9 
— oh, sn — —22 * 
a — en bald bus ein bes 


Be reom 


—— 


Hank ide 


Jahrhund., Verfafl. der darik: Schriftmatige 
verklaringe over den 1. en 3. Sendbrief van 
Petri etc., Leeumwarben 1693 und 1797, 4.5 
suis von Plenfen, Bremen 1700, Fol. 

utonie, f. y. a. Antonia und Untoinette, 


Suis nien ( t.), 1) hochgelegenes, romans 
dfhes® A) Pe —— aubuͤndten, 
um * gehörend, yon einem 

et € un Km, über 3 Stunden 
Ing, das Be ‘4 bis an bie Grenze 
16 Hin ausſtreckt is ngang bei Luzein 

Ba — er ſe —— 
grasr such grote 
Ba las — Suchten, Ko —— 


Mineralquellen un 
ergrunde bie Sul ag — 
—* im Diten bie Mäpri Schnee vera 
fehließt im Winter das —* oft art lang; 
Lawinen find haufig, weshalb bie Häu A 
meißt in einzelnen Gruppen zerſtreut liegen und 
eine befonbere Bauart haben. Die reform 
Pfarrgemeinde, eine ber erſten in Graubünbten, 
It 4 — 500 Einmw,, bie meift Alpenwixth⸗ 
haft treiben. Bsähere Weileru. gu era 
Eupen find: Beim Plag, anber Eden, 
auf Aſchnel, Partnaun und 2) St. x 
* tort des Zhais hier gro 
— 3) Ehweigerbort: 
an ber nordweſtlichen Geue des Lago 
ofe — en) Kleines * ei a Ganz 
ton — 
ve a ed ea Sale 
auers un re ers von Holz⸗ 
—A—— 
— — we 
ter den ———— 
Raron, hinter — — wabe an das ber. 
37. voll ee 


——— —— — —— Bei Der 
a me 
felben aus dem Vieſch fa —* are en a » 
—— er, If ee Ren 


er, 1) die zu bem altrömifchen Bes 
sole küte ar — 2) (Antoniers 
erren), |. Antoniusorben 1 
Antonii, 1)(Beogr.), Ca be. A., die ſüd⸗ 
See, ———— 2 
an ber Straße Babsel-Mandeb, weitlid von 
Aden, vielleicht der Berg Kab bathra ap As 
lemäus. 2) (Biogr.), (Antonio 
omas, —— erprior zu — pe 
Pe vorzügliger — er, Biograph ber 
Dar a me heil. Dominieug 


u, + 1430 RR 5 
Bel zur 50, fhrieb: 
ura in, ae 1733, 
—— —858: tradot- 


1788, 


b 
en 2, oc 1 


mA 


%8 Antoni urbs — Antoninianifche Säulen. 


Antenii urbs (a. Geogr.), Bründ, bes 
€. Antonius auf Eep — —— Dodwell in 
Ruinen bei Cap St. Ei trab. 455. 

— — (St.), 1) Scrophularia ‚aqua- 

2) Prunella vulgaris; 3) Epilobium angu- 
— 
Autonin, abt ung für EN, 
a tonin en, anz. Gtabt, Dep. 
aronne, B N] en dad von 
— 44° 10'Br., 18° 26Lange. Die St. 
liegt in einem ſchoͤnen Thale am Fr —* 
des Aveyron u. ber Bonette, iſt Iebh., gewerbr., 


























Fer FH e ri: La In 1749, 43 57 


erde. Reapel 1750. 4) Karl, 
er zu Rom, geb. um 1750, $ von? 
Manusle di vari ornamenti tratte fabriche 
Xarr | e frammenti antichi per uso Fri ittori etc, 
ag, a Ent a wer — 
na gener nung geſtochen; 
— m an Solar 58 tr ) Blätter 
Rom 1780, gr. Fol. Architekt, 
gin in Griechenland, 


a. bat 6000 Einw.; Fabriken in enen Bere übe des Lord | . 
hen, Leder, — — — Sandel mit Ge ⸗Autoninia (a Beogr.., Antonia), Name 
nieore, — mehrer roͤmiſcher Staädte, er 


Antonina, Nie Me Beitige, Märtyrin 
anter Diocletian, verehrt den 1. März. 2) Die 
fe höne, kluge, aber ränkefüchtige und ausſchwei⸗ 
i 


nus zu Ehren; vgl. Antonia, 
— roͤm. Legion, nach einem der 
— — roͤm. Wafferlei⸗ 
m 
tung, von Antoninus Earacalla erbaut zur Bere 
[gina fe hört am Buße bes Aventin gelegenen 


a — aerfehet 
ninianae Caracallae 
u) ‚ lange, bis auf die Knoͤchel rei 
Kleider, benannt nad Antoninus —— 
rſt aus — in Rom einfü 


nde Gemahlin bes _oftröm. Feldherrn Ber 
far, Xocter eines WBagenmwettrenners und 
einer Schaufpielerin, Benoffin und Geiftesver- 
wandte der berüchtigten era Theodora. 
Durch dieſe maͤchtig bei Hofe und zugleich Bes 
Bester res Bemahle,bahnte ® e diefem ben 
8* der es Stellung im in welcher 

Same in der Geſchichte os t, ftand ihm | fie 
thermae, |. 2.0. Uns 


len Gefahren muthig und hu zur Geis 
te, verbitterte ihm aber Durch freche Buhlerei | toninianifhes Bad. 
amd Untreue bas Leben. Ihr eignen ©ohn| Antenimiani aurel, Antoninsd'or, 
—* aus erfter Ehe, ber dem Belifar zur | Goldmünzen ber — 
greifung —* Maßregeln gegen eine Lieb | Amteniniami .- ai et puellne, an= 
ſchäft der ſchon alternden Mutter mit einem |tonintanifhe Anaben an Mädchen, 
gewiffen — —— auf, es t hatte, warb | Kinder, bie nad) einer Stiftung bes Antoninus 
= geehren Andern das Op rer sen hen | Diadumenianus auf öffentl, Koften erhalten 
Jahre 56% trafen fen au fe bie Fol⸗ — 
is —— Anklage und 8 utoninianifche Säulen, Autonius⸗ 
gms um Kaiſer und Reid fo hodverbienten —— (tom. — a — in —8*— noch vor⸗ 
Gatten; nach dem Tode . (566) ſtiftete A. handene Ehrenfaãulen en beiben Autoni⸗ 
von dem ihr zugefallenen Bermögen ‚zur Berges | nen errichtet wurden, u. ** unter bie ſchön⸗ 
bung ihrer Sünden ein Klofter. en, noch erhaltenen Denkmäler bes röm. 
ntonine, bie beiben röm. Kaifer — erh. gehören. 1). Die e — — eten 
ninus Piusſu. A. Philoſophus, ſ. d. Art. nere Untoninsfäule, würde nad dem To⸗ 
ntoni — * und Nonnen, 1. | de des ——— — zu Ehren v. 
Antoniusorden feinen beiden Adoptivſohnen, Marcus Aure⸗ 
— Br Doitipp, — Archaͤo⸗lius und Lucius Verus, auf dem —** zum Unto« 
‚ geb. Sarfin a in der Homagna um bie | nini (Piazza Colonna) aufgerichtet, und 1706 
itte ee 6. Jahrh., Pfarrer zu Sapigno, | im Garten der Casa della Missione, im altes 
Marsfelde —— Sie ſtammt urfprängs 
lich aus Meoy ten, von wo "ie {don er 
batte holen fen. ©ie tft von —— 
(Rosso antico), hat einen Umfang von De 
und ſteht jegt im ‚Hofe bes Regierungsgebäudeh 
auf dem Monte Eitorio. Leider — ein a” 
Ber Theil der Säule, unter Pins Y — 
gänzung ber damals —— bes 
nugt, u, fie fo verſtaͤmmelt. A 
ae 
er oninu abge 3 
im Barten des Vaticans. 2) Die vom röm. 154 
on |nate bem Marcus Aureliusgumllaben- 
ken feiner Siege über bie Marcomand 
deln? Wentetseppenfähle, genannt, ei 
o a, em! pe ’ ' 
174 hoch —* dem Stadtpflaſter, — 
sen WF. tiefer unter demſ. fußend, auf d. Ptad⸗ 
a Colonna, nahe am ——— 
rachtſaͤule des Alterth. tft dori 


bann @eneralvicar des Bilde ‚Peruzit zu 
Garfina, Berf. einiger ſehr geſch Page antig. 
und hiſtor. S igen —* Discorsi d dr antichi- 
ta di Sarsina e de costumi romani, Sarfina 
1607, 2 Theile ——— vermehrte ——— 
aenza 1769, 43 egb. 
anercamp in ep Ku anti- 
uitat. ital., Tom. VII. b) Supplemento della 
— — di Verruchio, Bologna 1621. 4, — 2) 
Sanntbal, italien. — aph und mem 
matiker, geh. zu Unfange bes 18. — 
Salerno, 25 Jahre lang italten. Sprach — 
Paris, + 1755 in feinem Vaterlande. 
hm: Disionario italiano , latino e Tine 
francese, latino ed italiano, IH franz., 
ris 1728, 12.5 ital. 1735, 2 Bde BGE — 
und öfters aufgelegt; ferner: T m- 
— en aris 1726, "2 aud 
eber von Triſſino ?6lItalia liberata, Mrios 
do Furioso, —— ) Jo⸗ 


1 





Antoninianifched Bad — Antoninus, 


38 über einanb 
Beeren EEE 5 
er äußer. e e u. 

ege Marc. Anrels wider bie Marcoman⸗ 


nen dargeſtelltz im Innern führt eine Treppe 

von 1% Stufen anf — Gipfel, wo jett fiatt 

der Bildſaͤule des Kaiſers eine cherne, von della 
orta En en 


ſts Sixtus V. verfertigte 
ele Paulus eh fieht. Sixtus V. 
Ich ana Di bie Aule durd Fontana ausbeffern. 
ein Blitzſtrahl auf fie herab; er hat 
a; geſchadet, zum Bedauern der yes 

freunde, bie mis ber ſonſt — 
wordenen Reparatur bie re Ye Kae Bro proje Ale 

der Bafis von — — 
Schutte 


— — X 
— der em, Antoni- 
— Caracallae, v. K. Cara⸗ 


—— angelegt am Fuße des Aventin, dem öffentl, 

—— überlafien, von Heliogabalus und 

Alexander Severus mit m en verfehen und 
erweitert. Per Mer er rümmer: INyBen: 

\ eitalter, ie 8 

ber beiden unitche ae 180 nad Ehr. gie 


egnetfte 9 Periode 2. roͤm. Kaiferzeit. l. 
— oninuß — (er 8 
(töm, Antiq.), 


iani sodales 

Prieſter. — —6 ——— ing, 
— = Tobe, vom Genate; 2) bem FR 
erusH, von M. Aurelius A.; 3) 
ER Mureliüc®, vom ——— 4) dem 

Sntoninas Earacalie von Macrinus. 
Et ins (a. Lit.), Gedicht des röm. 
Kaifers Bosdianus Pius (f. d.) über bie beiden 


Untonine. 

Antenini Forum, röm. Forum bes Aus 
toninus Pius, j. Piazza Eolonna; vgl. Fo⸗ 
zum. 

en al natalitil (roͤm. Ant.), 

ril, dem Beburstage 
— —— Te gefeiert. 
, v. a. Antoniniauiſch, ſ. die | w 


— ——— Eis! ir 


exe, € 
ED 2 (&.), daft, auch 
Ciauciana, Bal di aim 
Pi regt Pa uns Burn, wahren 
hr acalla angelegt, fpäter 


von ninus 

————— olis; von ben Perſerũ zerſtoͤrt, 
od. Conſtantius wieder aufs 
gr nad un Eonftantia oder Con⸗ 
@ genamıti; Bit des Dur von vieſo⸗ 
6 Dara a — — dieſer 
Ian * eg vb —A— Sl 
an r, na a hi 
&bifler. dam, Bere. KV, 7.9; 
Muionino Peneziano, Maler, f. Antos 


er „ſ. v. a. antoninianiſche ei 
— ale: 2 


. ehe ins nes hg a re ts | R 
f} — — u ntoni⸗ 
Sure * 8 groß; aber | Gadrian, einen Tempel des Agrippa, ein 


ans u En groß; 


einander gethürmten unge⸗ 


269 


.. wie a n foll, ein Segen für 
Bolt, u Heidt der befte aller roͤm. 
Kalter, ein Tienfdenfrennb u. Landesvater im 
wahren Sinne, deffen Brunbfag war; „lieber 
einen Bürger zu — als tauſend Feinde zu 
tödten." — ei. in ber lateiniſchen Stadt Las 
nuvium aus einer angeſehenen Familie‘, bie 
aus ber Gegend von Remaufus (Nismes) 
gan, Sohn des Aurelins Fulvius und ber 
ria Fabilla, erzögen zu Laurum, trat er balb 
in öffentlihe Staatsämter, ale Auäftor, Präs 
tor, Konful, war unter Habrian einer der vier 
es | Konfularen Italiens, fpäter Prokonful in Aſien 
und nad ber Rückkehr von da Rath am Hofe 
Kalfere. Rachdem ber erfte Aboptivfohn 
| Oaeiae 8, Aelius Berus, geftorben war, adops 
tirte dieſer den A. und ertheilte ihm ben Eäfarzs 
titel. elbſt ante dafür den Marcus (Ans 
toninus) Berus, Sohn des Bruders feiner Ges 
mablin ru aufling und ben Luc. Verus, 
bes Ael. Verus Sohn, aboptiren. Schon als Eäfar 
gab er bei jeber Gelegenh. Beweife feiner Milde 
And Menfcpenfreundlichkeitz gleidy einem guten 
Genius ſtand er dem —— — altern⸗ 
den Hadrian zur Seite und hinderte deſſen im 
Unmuthe befhloffene Gewaltthaten. Die bes 
fondere Verehrung , welche er dem Andenken 
des euer (F 138) erwies, erwarb ihm 
ben Beinamen Pius. — Die — A!s, 
138— 161 nach Chr., zeigt, wie Biel des Bus 
ten ein redlicher unb verftanbiger Fürft ſelbſt in 
einer verderbten Zeit zu wirken vermag; fie ift 
ein manch ür alle jelbftfüd En p idton 
geflenen A üthigen Dionar Hätte A. 
mehr Na ee auf den Thronen — 
den, die Geſchichte Roms, die Geſchichte der 
Welt würde eine andere & eworden feyn! Die 
Sorge für dad Wohl ber Bewohner feines weis 
ten Reichs war für % —A Wuͤrdige 
Beamten fanden an ihm ſchuͤtzer und 
—— eigennügige und willküͤrliche, einen 
chſamen und ſtrengen Richter. Frei von 
icher Eiferſucht auf die monardy. Gewalt 
er hob er ben Senat zu größerer Geltung, ihm 


rd \ fo er einräumend, „als er felbft A ft, wäre er Se⸗ 


unter ewefen, vom Kaifer gewuͤnſcht hätte." 
telt ſich aller — t in der Geſetzge⸗ 
ck in der Berwaltung, that nicht s, ohne 
5. Rath Sach ver ſtãndiger zu wen Groß war feis 
ne Freigebigt., womit leboch Sparſamk. ba, wo er 
fie am Plage glaubte, Hand in Hand ging. Oft 
kam A. der — — mit ſeinem bedeutenden 
Privatvermögen zu Hulfe; der Nießbrauch deſ⸗ 
felben gehörte nach feiner Anſicht bem Staate, 
- das Eigenthum davon Band er feiner Toch⸗ 
a vor. Jeder Roth trat er helfend 
ur Entftand Xheurung, fo kaufte er Bein, 
el a Getreide auf, und vertheilte es unent= 
geietic unter die Armen. Is ein Erdbeben in 
einafien, von Bithynien bis Lycien viele 
Sun: due Jet atte, fo baute U. viele auf 
ften wieder auf. Ueberbaupt unters 
* er jedes Unternehmen in den Provinzen, 
galt es, Werke des offentl. Rutens au ep führen 
od, wieder berzuftellen. —— verſchoͤnerte er 
om durch einen Tempel und ein a des - 
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ater; Hanbel a. Berti ten in ihm et ewi nannten 
—— er ließ Haͤfen — x ne Rom gef — ea a... 1, 2 ER Ir 


war bte ber. faufliniant Bet suite sans | Anton. P.; und bei M. 

ſtalt für a ns et. U wort fn | Anton. Öitofoph. — — u 2) Marcus Yures 
allen Provinzen Yuftlärung und uns Üntoninus, ch, nad feinem 
wiſſenſchaftliche — — —* “or — —2 — mit dem (erß 
kai ferliche Koften auch außerbalb Be Lehr: | fpäter aufgefommenen) Beinamen nuleis: * 
ftellen gegründet, tůchtige Lehrer tůchtig b — — des s Dritrs ® — 

u. geehrt. Sinekuren dagegen, e dus Vern he n uno —— 

gänger bezogen, ſchaffte er ab, weil es pri Hm | Borigen, &:se 


irn ch bünkte, auf =” " des Staa⸗ green Felbherr — in ee — ee 
ges Leute zu et — 6 für denſel⸗ F > 
rd leiſteten. Koftf: fpietige helfen in bie Pro: | mus, ae “ar Härte und Sch Bet 
um ben Unterthanen | ihnt, atürliche Mäde des Chatakters 
nit beſchwerlich zu fallen, theils weil er wuß« | und —— veredelt erſcheint. Beh. zu 
Br baß bie Entfernung bes Kalfers von Rom, | Rom ben — 119 nach Ehr. aus einer atts 
— ‘des Reiches und ber Regie⸗ gefe enen Fam — —— —— 
— die Einheit und den Rang ber Staatoͤge⸗ wandert war, warb 
{häfte ftören, ben — der Provinzen Annius Berus nad Dem Frä —— 
ur erſchweren wuͤrde. Wahrheit und Tugend, | ter6 aboptirt und unter Habriand Kos 
in Toeldier Geſtalt fie id aud zeigen mo ten, zogen. Unter feinen Lehrern, denen er de, 
wurden von U. bald erkannt und flets in Schuy auch als Katfer ne; die größte ee 
genommen; bie Ebriften erfreuten fi unter ihm | Beit und Adıtimg erwies, maren —S 
nicht blos der Duldung, ſondern auch feiner | cus, Cornelius Leone 
ſonlichen Hochachtung. Selbſt bie Berbredyer | nea, ber Enkel Plutarchs — 
lieben von ſeiner milden orge nicht ausges | Iunius Ru Be — ae Fe rd 
loſſen; ſah ereinige B ‚ fo ließ er@nas | don. Bald I. fi * sn. * 
vor Recht ergehen. Dieroferitien, Me far Charakter bem Be Ben 
bare, erftarb; denn nur Einer warb —— Sad Bine Ay d ” Mboption bes lg 
Sodverige Attilius Tanrus. ande Sabre u — d ben | 
ben Prov — nicht durch Grau⸗ (ide — ent, Bon | 
famt., fondern ſchneller u. dauernder burc recht | jegt an nannte am 4. — bs} | 
angerenbete Milde. — Die Se eanungen | older ter Aurelius Ant.; den —— r⸗ 


Regierungsweiſe blieben nicht eu8 batte er : fa on feit Anlegun —S 
vinzen d. Reichs erblühten * rege ber eift hen u eführt. Als —&x Pins bei 

der Bevoͤlker. erhob ſich, et su one Thron br egen Batte, mas ben Dlareus 
Faifert, Beiſpiel, zu eher 6 That; | zum Eäfar, und gab thm ter 


' einen neuen Glanz, ben ae des ebenen na zur Gemahlin. Im are 1, denk 
ber Bölkerbeglüdtung, ſchien Rom feinen Trium⸗ | Tode des Ant. Pins, et Senat eins 
ben zufügen zu wollen. Selbſt bie barbar. | müthig zum Kaiſer aus; 418* 
Brenpoitr, onft nur burd das Schwert ges | feinen Adoptivbruder 2. Berus U. zum 

ao ‚ ‚sollten dem röm. Herrſcher ‚Be tegeaten an, um in ebler Gelöfiverlengaung 
nig P Pharasmanes v. — u . Tam | den a ne u 

2 Rom, ben gortgleihen eben, lan 1 er {& [3 

Gcptbenvolt verlangte von ihm a Fon — —— fich —*5* erben | 

einen Krieg zwifhen ben Parthern und Armes | gterungsgefchäftes er genoß den S — 

nien verhinderte er durch einen empacı Brief, | die Freude des Throne, während M. 

a. viele Herrfcher erkoren Ihn zum Schiedsrich⸗ been Sorgen und Pflichten übernahm. au 

ter ihrer Swiftigteiten. Den König Rumelals | felben waren ſchwerer, als je zuvor. 

ces fehte A. im bosporanifhen Reihe wieber | ward Rom von einer ——— | 

ein. Ueberall galt fein Anfehen, von einem Ew⸗ re ie — eimgeſucht; Be war bier bie 

de ber Welt zum andern. — Troy der Friedens⸗ Noth um Etwas gelindert, als ber 

liebe konnte U, doch nicht immer ben Krieg — hartherkrieg 1 n.Er.), 

Flupften lade ee — dcr | haͤtien * —— a —— 

en egen bie Germanen, Dacier, bie 6 ers 

Mauren in Aritar — die empörten Inden nahmen. a Sermentn 

- 8.8.3 wider bie Briganten in Britannien warb | gefandt, gs n ie “x — 
unterA. ein neuer Verſchauzungswall aufgefü rus, = en jedoch — m von® 

&. + 161 n. Chr., nad s lie, Regierung, ü aus bie Oberl es Krie Ü 

70 Jahre a &r ward nad — Tode ‚om tapferen — 

Senate der — —— als ſolcher burd) | Verns und befonbers — Eoffins 

Buerkennung von Tempeln und Prieftern ver⸗glücklichz im Jahte 164 warb Befenrie 

ehrt. Auch one dies — Beiwerk würde | u. im folg. Jahre, 165,triumphirten beide Ku 

fein Name dem röm. Wolke, in bem er ale ori über bi Ie Barton echtz war 
ter Numa fortlebte, immer theuer gewefen | dieſes Kriegs men; ———— 
— Mehre fpätere Kaiſer, um bie Volles! Rordendes ein furchth. Ungew 
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mengezogen; alle Gretizbölter über ber Donan, 
vor m die germaniſchen Stämme, bon 
dei Barbaren tm Höheren Norden gedrängt, 10a 
ven plöglih, noch während des Parther 
ta wildeBewegung geratben und ‚dr 
Noth und Eroberungstuft gleich ſtark angeregt, 
a iger dad eihfam bie Bölkerfluth, 
. Rom ide Hanse ſoͤllte, vorausverkündend. 


eg6 


An bet Spike fanden bie Marcomannen, ne 
men werben und genannt bie Quaben, 
GSueden, uduren, Victovalen, Jazogen, 
Alanen bocen u. v. a. 
äifepro@et über Be, drobende Gefahr, fuchte 
48 e bei Srieftern und Orakeln, in 
und Sühnungenz nach bem Borfchlage 
eines äguptifäen a a Heß er zwei Loͤ⸗ 
wer, Mit Specereien und mohltiedhenden Kräus 
geſalbt, üßer die Dongu in be Feindes 
ſchwimmen. Die Deutfhen ſchlugen 
fie nit Keulen todt und erfochten bald ba= 
auf einen Sieg Aber bie roͤmiſchen Legionen. 


Ei 
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eat ermannte ſich Aurel. Er begab 

ft äuf den Kriegbſchauplatz, verweilte mit 

&. Bere brei dene zu Carnuntum in Panno⸗ 

Bern Maßregeln zur Sich erſtellung ber 
enjprodinzen imb Italiens. Auf ber Hüds 
reife, 170, ftafb der Wiitregent Verus im Ber 
netlanifähen. — 

Sohne Coemmodus, der ſchon in frü⸗ 

b zum Cäfar erkannt war. Noch war 

r verfloſſen da wurde in Pammonien bie 

watiidge Bölker ſtroͤmten von Neuem ber: 

am. Da bie. von ben parthiſchen Legionen einge 

ſchl⸗eppte > u ruppen ——e* batte, fo 
el aus Dalmatien u. Dirrdanten, u. nahm 
————— Sülferuppen in feinen Sold. 

Beftreitung bes Kriegskoften verkaufte er, 

den, in einer zweimonatl. Berfteigerung feine 

m. gel: und Eilergeräir 

Dennöh gen die Marcomannen bis Aqui⸗ 

ber Zeit, als bie Cimbern über 

pen ikmen waren. Hätte damals 

rdin. Reich einen — Herrſcher ges 

efen. Diesmal noch follte es durch 

as Betarrtigt., Ri: * ——*— — 

re — 

— gegen ben wilden Strom der nor« 

iſchen Barbaren; bie Jazygen wurden in einer 

en Schlacht duf der gefrornen Donau 


gt agen ; bei Bran in Ungarn, von den 
en —J war X. aus Waſſermangel 


nen, ſchlug Baͤrbaren zurück und traf 
Aurel triumphirte in Rom mit 
ei 
u 
enheit des Kaifers abermals nöthig. 
% 
ven, Bladintoren, fogar Raub⸗ 
um. den Provinzen keine neue Auflage zu mas 
n Rom war Schreden und Ver: 
g, wie 
t, es Wäre ſchon 
ewefen 


nahje baran, fi zu ergeben; boch ein unerwar⸗ 
tet er 3 ſtaͤ 
Tepe, mobe nad ne 
. Heere bienenden 
voh dir —— fatminatrix) ob 
ses he Hd ie Hl und 


vete feine Soldaten 
e atif das Gebet 
briften (kegende 
auf das Gebet 
onner mitwirk⸗ 
gr eil feines Waffenglücks 


ten. 
verbahfte Ü. BER: And 
BETEN 


⸗ 


ſich um 


ſten Verwaltung n 


t um baffelbe geſche⸗ Kr 


Vt 


ter einanber, ihre Macht zu ſchwaͤchen; — bie ein⸗ 
zelnen Voͤlkerſchaften, welche no = ber 
Kampfplage beharrten, ſahen fi endlich ges 
nöthigt, ebenfalls um Frieden zu bitten. u 
Marcomannen überließ. bie Hälfte des Grenz⸗ 
landes, fo daß fie um 38 Stadien von bet Dos 
nau wohnten; mit ben Igzygen ſchloß er einen 
ähnlichen —* doch —2* fie noch einmal 
fo weit von ber Donau entfernt feyn. Andere 
Voͤlkerſchaften wurden in die roͤm Provinzen 
Dacten und Pannonien, Möflen und as 
nien, Telbft in Italien angefiebelt. Schwer⸗ 
lid mwürbe ber flegreidhe Kaiſer ſolche Sedin⸗ 
gungen angenommen und feinen Plan, Marcos 
mannten und Garmatien zur roͤm. Provinz zu 
maden, — haben, wenn ihn nicht bie 
Empörung des Avibius Eaſſtus in Gyrien nad 
Aſien nerufen hätte. Noch ehe er hier ankam, 
ward Caſſius von feinen eigenen Leuten ermor⸗ 
det. A. betrauerte ih und versteh feinen Au⸗ 
a verweilte aber noch 3 ein An 
e biefigen Angelegenheiten zu ordnen, 9 
dem Fuße des Gebirges Taurus verlor er durch 
den Tod feine Gemahlin Fauftina, die entar⸗ 
tete Tochter des Antoninus De berüchtigt 
durch ihre Wolluſt u. Schamloſigkeit. — Untere 
deffen erhoben bie Germanen von Neuem ben- 
Schild gegen Rom, u. A. 309 sum drittenmtale 
gegen fie Aus. Im Sabre 179 erfocht er bei Car⸗ 
nuntum einen Sieg über Marcomannen und 
nee —— = sfr es Im * ver⸗ 
gönnt, ben Krieg zu beeudigen. No ren 
deffelben + Ru ee 17. Märı 180. nad Eufeb. 
Chronic. in Sirmium, nadı Aurel. Bict. de Caes. 
16 und Epit. 18 zu Bindobona, an einer 
Krankheit: od., wie Dio. LXXI., 33 behauptet, 
an Gift, welches bie Herzte auf Antrieb feines 
Sohnes Eommodus ihm reichten. -— Richt blos 
verehrt, heilig ſogat war ben nachfolgenden 
Geſchlechtern fein Andenken, denn wie. Rets 
ter und Mehrer des Römerreichs nach — 
hin war, ſo erfreute ſich daſſelbe unter ihm au 
in ſeinen innern —— ber tade loſe⸗ 
nb der letzten ſchoͤnen Tage. 
Als ein wahrhaft weiſer Fürft übte er Strenge 
an ib, Milde an den Untertbanen; an Vohl⸗ 
wollen und Güte ſeinem VPorgaͤnger ähnlich, 
übertraf er biefen noch an Entſchiebenbeit und 
aft. Das Volt genofi unter ihm einer 
faſt republikaniſchen Freiheit. bie Behörden 
und öffentliden Bewalten wurden geachtet Fr 
gehoben. Dem Sonate räumte nie ein Für! 
mehr ein, als M. Aıfrel. Er machte ibn zum 
Richter in ben wichtigſten Sachen, beſond. and 
in Paiferlidhen Angelegenheiten, u. ordnete eine 
XAppellation an, von ben Konfuln an ben Ger 
nat. Er ſelbſt wohnte dem Genate bei, wahr 
er Bonnte, auch in den Comitien verweilte er 
oft bis in bie Nat. Eine befondere Sorgfalt- 
widmete X. ber Gefetzgebung und bem Gerichts⸗ 
wefen. Biele Gefeße, fo über das Erbrecht, über 
das Bormundfchaftsweten, über ben Befla der 
Sklaven (de assertionibus), über Geburtsre⸗ 
after 2c. zeugen von feiner Weisheit u, Kennt⸗ 
niß ber Bebürfn. feiner Zeit. Der Sucht 
Selbſthülfe unter ben Yigtien nabın er 
Stadel; SHaven und ateren durften bei 
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er Strafe Beine ſcharfen Waffen 

— Aus die N en —2 
atten an ihm gen: Den Gerichts⸗ 
gang förderte er dur © ermebrung der Bes 
richtstage und Erleichterung der Einleitung des 
Mrocefies. Wo e6 fehlte, ſetzte er Richter ein, 
befonders in Italien, und wahlte dazu Konſu⸗ 
Karen. — Hinſichtlich der Finanzverwaltung war 
er ftreng auf Sparfamkeit bedacht u. befchränfte 
daher benöffentl. Aufwand. Das Befämpfen von 
Noth u. Theuerung u. bie Ernährung d. Volkes, 
fo wie d. Polizei, befonbers d. Sittenpolizei was 
zen Gegenftände feiner eifrigen Sorge. — Wenn 
A. troß feiner natürlihen Milde, den durch 
Hungersnoth, Pet und Kriegslauf hervorges 
rufenen Ehriftenverfolgungen in Kleinaften und 
im fübdlihen Gallien nicht Präftigen Einhalt 
that, fo lag dies theils außer ſeiner Macht, theils 
in feiner ſto iſche Abneigung vor dem Enthur 
mus ber Chriften, die Ihm als thörichte und 
eibft gefährliche Schwärmererfhienen. — Dies 
rt uns auf eine anbere Seite bes bewun⸗ 
ernswertben Mannes, nämlih auf feinen|n 
Ruhm als Philofophb und ee 
ler. Stoiker durch Erziehun ahl, 
er den Grundſaͤtzen feiner Schule unter al⸗ 
len Berbhältniffenunmwanbelbar treu. Die Phi: 
Iofopbie war für ihn nicht eitles Wiffen, fondern | © 
Lehrerin und Bildnerin des Lebens, Führerin zu 
einem weifen und tugenbhaften Berhalten. Aus 
Diefer —X praktiſchen Richtung gingen U.’ 
— und ſchri —— irken — 
it Kückſicht auf Beides kann man ihn bie 
u e und legte Weene Er ſcheinung auf 
ebiete der ſtoiſchen Pa Tofepdie nennen. 
ne auf uns gekommene Schrift in 12 Bü⸗ 

— n führt den Titel ra eis envurdv ( Selbſtbe-⸗ 
trachtungen) und enthält in kraͤftiger, nftlofer, | Quer 
w. bımfler — art, vermiſchte moraliſche 
—E en, die wegen ihrer reinen Sitten⸗ dem 
bre und als Auodrudck si ächt humaner Bes 
mung zu ben vorzüglichſten Denkmälern bes 
Be en te frenge, oft harte 
Moral der Stoiker iſt hier emilbert, gemäß bem 
individuellen Charakter A.'s umb daher ohne 
die rechte Conſequenz; — das Ganze 
durchdringend und ihm eine höhere Weihe ges 
Kay: ift die religtöfe Anficht von der göttlihen 
arte welde in ber gefammten Natur waltet, 


— moribus et tis, in comment. Soc. 
Gottg. Vol. VI.; be Divus Mar- 

cus 1 Disser Beat Ne — 

Buchholz Marc Aurel, © 

beibe Antonine: Vie des Empereurs T — 

nin et Marc Aurel, par Mr, Gautier de Siebert, 
ar. 1769; Scania über die —— die — 
eit gluͤcklichſte Epoche in der 

— Hamb. 1800.3 Rot 


ber das Zeitalter der tan —— ne 


Ueber das Itinerarium Antoninum 
Itinerariam. 3) 2. Verus A., eigentl. Lucius af 
lius Commodus, Sohn bes Aelins Berns, von 
Antoninus Pius "auf — ung ans 
Marcus Aurelins — itregent des Lehe 
tern, 388 den Wo üften Erpehen, +170n 
Chr. im Benetianifhenz vergl. Nr. 2. 4) M. 
Aurelius U. Pius Bafı lannd Britan« 
nicus, f. Earacalla. 5) P. Sept. U. Beta, 
Bruder und Mitregent Earcalla’s, ß d. HM. 
eo. umenianus, Sohn und Mitregent bes 
2.6 —— ad auf Ber — 
r agen un) getödtetz 
Macrinus. Rad iym — eine — 
aha Kuaben und Mäbchen in 
enannt. 7) M. Aurelius U. Barius, 1. Bes 
—— 8) Ge —— d. Kaiſers Alexander 
u6, 229 n. Ehr. unterlag nach kurzer Zeit. 


— Römer: NT. Arriue A. 
mütterl, Großvater des K. Antoninus Pius, 
A., an welchen mehre Schreiben des juͤng. Ylintus 
erichtet find. 10) Sohn des K. Antoninus Pius, 
ſehr ‚ung: 11) 4. Geminus Beriffimus, 
ohn des Kaiſers M. Aurelius A., — 
Eommobus, +fehrjung. 12) Sohn der 
des Eommobus unb dee Petronius — — 
von feinem Bheime 190 n. Chr. bingeritet, 18) 1 
—— Aufrũhrer und Volkẽ Sg 
aifer Ballienus, 265 n. Ehr. bin, weiäte 
14) Feldherr des Katfere Eonftantius; „pin als 
Verräther zum Perfertönige Sapor 15) 
A. Honoratus, f. Honoratus. 
II. Gelehrte, Märturer, Heilige a 
Beiftlihe: 16) Berfaffer eines 
riums, f. d. 17) A. Liberalis, gried. Sram 
matiter um 147 n. Ehr., * et don — 
—V—— ————— 


41 auf Verwandlungen ſich be; —— — 


und Alles zu einem Zwecke hinleitet. aus aͤlteren, verlornen Quellen geſchoͤpft 
Ere us abe von Bull. Zylander, Zürich | deshalb für mytboi⸗ iſche I nit uns 
1558. 8; befjere von Mericus Eafaubonus, Lon= | wichtig. Rn A afte Ausgabe von Zylans 
don 1643. 8,5 von Thomas Gataker, Eambrid- | der, Bafel1568; fpätere: v. Be el, deyden 1674. 
e 1652. 4. und London 1697 und 1707. 4.3 1699; 9. Munder, Amfterbam 1 Bro 2 ven: 
anbausgaben: Bon J. M. Schul ‚ Schlesw. heyk, Leyden 1774. 8, mit — Commentare; 
Otaes, Pas |v. Koch), Leipz. 1832. 8, elbſt bie Praefat. 


1802. 8.3 Fi 1821. 8., und von 
ris 1816.8, Ueberfegungen er ns allen 
europaͤiſchen N] —— 
—*— nz B.3 v. ehe, N 
1797. 8.5 v. J. M. Schulz, ei 179. 8.3 
A ſche: von Sammer, ® 

Außerdem bat man von Marc. Aurel einige 


unb Baft, l.ettre a — — 1805. 8. a 

len Doilofe 6, € 

im 4. J ften — 19) 

— — * efus, Ya dag 400 — 

— Biſchof von Balentinopel, angel 
antinopel vor mehren Bife — 


latein. Briefe an Fronto, in Corn. Fronton (del ung ber Kirchengefäße, 
El un .. — A. annjer. Rom 1823; | derer Berge Ehrpfoftomus — die —* 
&. De M. Antonino, 2eipzig | zu — reiſte, als dies 
Es Kar übt, Exercitt. Antonn. war, fpäter ter flo 6 An 
er: as — = ol. und fus. 20) St. ai von ; 
Auperd em vgl. orelli Aut, m — 672, 2 ) 6 vente, T &, 


- 
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verehrtben 14. Februar St. A. (Antonius), 
Th 1446, Pr dafelbft 


za von Bloreng 
, Dominikaner, tüchtiger Theolog, Kirchen⸗ 
biftoriter und Staatsmann, Sefandter ber Res 
Slorenz bei Nikolaus V., Ealirtus IM. 
und Pius IL, 3 1459 und ward den 31. Mat 1523 
von Hafian VI. Banonifirt. Bon ihm: Summa 
thoologica, Nürnberg 1478,4 Thle. Fol. Summa 
historialis, Bened. 1480, 3 Thle. Fol. Rürnber 
1454; 23) U. Marius, f. Antonint 2); 24 
@. Philipp, f. Antonint Di 3) Mehre 
— den 18. Mai, 27. Juli, 2. u. 3. Sept. 


uteninunswall, römifhe Verſchanzunze⸗ 
linie (Landwehr), in Britannien vom Untonis 
aus Pius gegenbie Briganten (ſ. 0. omfgefähzt 
aan 0, italienifher, ſpaniſcher und pors 
er 
io (ei. Geogr.), 1)portugief. Stadt, 
 Btllarealy 2) portug. Bleden, |. Antao 
e Tojal; 3)neapnolitan. Gtabt, Zerra bi 
070, 6400 Einw.; 4 
ſchaft u. Stadt, Baldi Demona, 1818 vom Erds 
heben heimgeſucht; 5) maltefifhe Sommers 
reiben; bes britifhen Gouverneurs, 1'/, Stunde 
von Ia Valetta; 6) farbinifher Fled 


änner=u.Drtsname, ſ. v. a. Anton. 


en bei 
‚nörbl.vondiefer Stadt; 7) ſard. Flecken 
„nordweſtl. v. dieſer Stadt; 8) ſpani⸗ 
ches Vorgebirge, a) Valencia, fübörtlid von 
enia; 9 Königreich allorda, f. Anton 
(Beogr.); ſchwei — raubünds 
ten, Rogoreto, forertbale, oberer 
Bund, Hofgeriht Miſox; in der nie bie Ue⸗ 
berrefte des fürfkfid trinulzio’fcen Gchlofles; 
Galzraffinerie. Bon bier traße über den 
Senſchiu nad Gravedon; 10) „jew ches 
erde Teſſin) im athale, 
Do — as Kreis — 
ommer wegen ungeſ. 
mas ver; 10) ag e Kapelle und 
fergruppe, ‚ Kreis Kichno, Be. 
Uenz, Pfarrei Sementina; 12) türtifher Ha: 
au f. Anton (@eogr. 8); 13) ara⸗ 
es Bor; ebir. e, f. Autonit. (Beogr. 1); 


14) capver fel, f. Anton (Beogr. 115 
15) brafllian. Fleden ambucp, nordw 
von Cabo. ©. Auguftino, am Rio Pas 


zamba; 16)brafil. Stadt, Pernambuco, Theil der 
Gtade ambuco, f.d.3 NE Bat Das, 
am Einfl. des Jamary in den Madeira; 18) brafl. 
366, Negro, am Rio Regro, nordweſt⸗ 
Uch von beffen Mündung; 19) columb. Flecken, 
zuela (Drinoco), am Apure, in tbarer 

db; 20 — Vorgebirge, der 

ichſte der Juſel Cuba; 21) Miſ⸗ 

ſ. Anton (Geogr. 7)3_22) mexi⸗ 

ſcher Flecken, Gebiet von Ober⸗Californien, 
aicht weit von ber Seſtküſte; kathol. Diiffion. ; 
2) füdameritanifbes Borgebuge, Buenoss 
es, ſublich von der Mündung bes Bio de la 

a; 24) merilanifcher Küftenfluß, Texas, 
ällt in eine Lagune an ber Küfte bes mexikani⸗ 


r tigen; 
ier, — GStadt, Bun tft, von Texas, 
Bexa’tuGonn, Sesken,1 Br, IL, 


ficiliantfae Serts | Jo 


efts | ter 


am Urfprunge bes Rio be los Rogales, der in 
ben St. Antonio fällt; 4000 E.5 aufblühend. 
3) U de Caſtanheiro nova, brafll. Flek⸗ 
Pen, Rıo Negro, am linken Ufer des Rio Ne⸗ 
205 29) 4. de Eucuta, columbiſche Stadt, 
eugranaba, am @ucutas. 1500 Einwohner; 
Cacaobau, ftarter Xranfitohandel; 30) U. 
de Pabua, f.v. 0.22); 31) A. de Teiuco, 
braftlianifhe Stadt, Minas Geraẽs, Hauptort 
bes fogenannten DiamantenDiftrikts, in ein m 
zuape e bes Serro frio; 6000 Einwohner. In 
der Nähe A ee ige“ 
winnung (vgl Diamantengruben); ) A. do 
Bomparbim, braſil. Billa, Ciara, ander Süd⸗ 
oſtgrenze d. Provinz, Zuckerbau, Viehzucht. 
fonio (Biogr.), 1. Fuͤrſtl. Perſonen: 
1) Prior von Erato, portugieſiſcher Kron⸗ 
rätendent, natürliher Sohn des — 
dwig von Beja, Bruder des K. Johann III. 
al uud einer Jübin Jolandas ba Go⸗ 
. 1531, ftudirte er zu Eoimbra, ward 
er, Prior von Erato und burd König 
Sebaſtian Eonnetable bes Reihes. Im Früh⸗ 
jahre 1578 begleitete er Gebaftian auf deſſen 
abenteuerlihenm Zuge nad Afrika, gerieth aber 
inb. unglädlihen Schlacht bei Eifer (4. au) 
in marokkaniſche Befangenihaft. Rad 40 
en durch einen SHaven befreit, kehrte er nach 
Portugal zurück, fanb indeffen ben Thron bes 
umgelommenen Gebaftian bereits durch vefen 
Oheim, den Kard'nal Heinrich, befegt. Die Ans 
rüũche, welche U. jegt auf bie Krone erhob, ins 
em er fihfüreinen legitimen Sohn Ludwigs 
von Beja ausgab, wurden nicht anerkannt, und 
hatten zur Folge, be Fo ihn aller feiner wWur⸗ 
ben für verluſtig ärte und des Landes vers 
wies. Er ging bierauf nad Spanien und rief 
ben Papft als böieberigter an. Bon biefem 
begünftigt, von Englaub und Fraukreich ermu⸗ 
tbigt, Behrte er heimlich nady Portugal zurüd, 
ab König Heinrihs Tode (31. Ian. 1580 
warb. im Juni zu Santarem und barauffelb 
u Liſſabon als König ausgerufen. Allein ſchon 
anben die Spanier, deren König Philipp II, 
ſelbſt Anfprüde auf bie Thronfolge machte, un= 
a an ber Grenze. M., unfähig feine 
Würde zu behaupten und bie Liebe des Volkes 
zu gewinnen, wurbe mit 10,000 ungeübten Strei⸗ 
tern den 24. Aug, bei Alkantara, fpärer noch 
einmal am 22. tember von dem erfahrnen 
Aba Dörte gefälanen unb genöthigt, 7 Mo⸗ 
natelang als Geaͤchteter, verBleidet u. unter frems 
bemRamenv. Ort zu Drt zu flüchten. Endl. ent⸗ 
kam et nach Frankreich, wo ihm Katharina v. Mes 
dicis mit einer Flotte zur Geltendmachung feiner 
Anſprüche unterftügte. Er landete 1582 auf 
der azorifhen Infel &t. Miguel, wurde aber 
befiegt und fios abermals nach Frankreich. Deus 
ſelben Erfolg hatte ein ſpaͤterer Landungsver⸗ 
fuch welchen U. mit einer engliſhen Flotte un⸗ 
ter Drake 1589 in der Rahe von Eiffabon untere 
nahm. @r + 1595 zu Paris ale Titularko⸗ 
nig von Portugal. Schriften: a) Panegyris 
Alphonsi I., tanorum regis, Eoimbra 1560, . 
4,5 b) Psalmi confessionales, Paris 1592, 12, 
franzöf. ebend. 1718; deutſch unter bem Titel: 
$ Betrachtungen, Marb. 1677, 12,5 c) 
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mehre Briefe an Gregor XII., Strtus V. und 
Elemenz, VIII. — Lebensbefhreibung A. s von 
feinem 2ten one Ehriftoph, Paris 1629. — 

DM. Sarnefe, Herzog von Parma 1727 
— 1731, Sohn Rainutius IT., geb. 1679, der 
letzte Harnefe, nach deffen Tode (1731) Streitigs 
keiten zwifhen Spanien und Kaifer Karl VI. 
über die Nachfolge entftanden; vgl. Parma 
(Geih.)._3) Herzöge von Athen und Thes 
ben, ft. Anton Giogr. 4 5und6). 4) U. Pass 
cal Franz Johann goes Antello 
Raimund Silvefterbe Bourbon, Infant 
von Sparten, Bruder Karls IV., geb. 1755, 
feit 1798 Mittiver 9. feier Nichte Maria Amar 
Ita, Lieber drehfeltid u. fchloffernd, bekümmerte 
er fih wenig um Staatsangelegenheiten,.tward je⸗ 
doch 1808, als Ferdinand VII, fih nah Bayonne 
begab, von diefem zum Präfidenten ber oberften 
Zunta ernannt, melde das Reich während der 
Abwefenheit des Königs regieren follte. Die 
Unzufriedenheit der Spanier mit den Defreten 
Napoleons, die Erklärung Karls IV. gegen fetne 
Thronentfagung, die Gewaltſchritte Murats zu 
Madrid, dies Alles ſetzte den rath: und thatlos 
fen Infanten.in eine ſolche Verlegenheit, daß er 
die Junta ſich felbft überließ und ben als 
bernen und für Spanten fo verhängnißvollen 
Entſchluß faßte, zu feinen von Napoleon gefan⸗ 
gen gehaltenen Werwandten nad Bayonne zu 
gehen, Kaum angetommen führte man ihn zus 

Teich mit Ferdinand VII. nad Valencay ab. Er 
dries in Napoleons Gewahrfam bis 1814, harm⸗ 
108 feinen alten Lieblingsneigungen folgend. Nach 
dein Sturze Napoleons Fehrte er mit Ferdi⸗ 
nanb VII. nah Madrid zurüd, wo er 1817 ohne 
Nachkommen +. 

1. Gelehrte, Geiftlihe und Künftler: 
5) Francesco di A. italienifcher, fehr berühms 
ter Slasmalet zu Ordieto, Er war Mönd) dar 
felöft, arbeitete in der Zeit von 1370 — 1400 
und jhmüdte ben Dom zu Orbieto. Bott 
ihm find die bewunderten Fenfter hinter dem 
Hohen Altare, das Leben d. heil. Jungfrau dars 
ftellend. 6) Paul di Matteo (Paola di M.), 
bei Siena, Meifter der bei bem Dome zu Or- 
vieto befhäftigtenBildhaner, zugl. alsber. Archi⸗ 
teßt Leiter des Baues diefer Kirche von 1363 bie 
1367. 75 Slorentitifher Goldfchmied und 
Apeegeg um 1450, deſſen Wette verloren 
gingen. 8) Ehomas de St. A., f. Antos 
nit (Biogr. a). 9) Giovanni, itfaltents 
fer Maler, Schüler des großen Fiefole, uns 
ter biefem arbeitend, im Dome zu Srvieto um 
1447, ward bei Erbauung eines Gerüftes von 
einem Balken erfhlagen. 10) U, dagl’ Or⸗ 
gatti, berühmter römifher Organift um 
1460, wegen feines kunſtreichen Spieles weit 
u. breit ber v. Tonfüniftlerh und Muſikfreunden 
airfgefücht. iM) A,daKabridno, guter itas 
Lientfcher Maler um 1 12) A di Feder 


rigo, Bildhater zu Siena, verfertigte um 1451 | ber 


Statuen für den dortigen Dom, 1457 die von 
&t. Peter und Patıl ebendafelbfl in ber gothi⸗ 
{en Bogendalle 6. Nobili. 13)U. Veneztäand 
(Antonino), anfer Mäler aus erc Schis 
ler Angelo @abdr’s, arbeitete meiſt in Venedig. 
16) Gabrie de &. 4, ſpaniſcher Domintkis 


- Antonio — 


os? 


Xntoniotto. 


ven fear 159% Miſſtonaͤr in Indien, ſchrieb; 
reve y verdaderä relacion de los successos del 
regao de Oamboxa, Balldbolid 1604, 4. — 15) 
U be MRenteal, pefa.ZRatet der fhan. Schu⸗ 
Ig, arbeitete zu Madrib im Anfange des 1T7fem 
ahrbunderfs. 16) Peter, Maler zu rbov 
geb. 1614, Schüler Anton Eaftello’s, ausge Fa 
net durch Grazie und. Gchönhelt der Far⸗ 
4, , + 16755_v0n ihm unter Anderm bie 
heit. Rofa de Lima und ber Heilige Tho⸗ 
mas in der Paulskirche zu Eordond. 17) Rise 
?olaus, ſpaniſcher Literator, ein tüdhtiger 
Bor . Geb. 1617 zu Gene aus abs 
gefebener amilte,. ffub er dal fi bel den 
ominitanern Philoſophie, Theo sgient füöne 
Biffenfhaften, zu Salatı u echte, und 
ward dann einer Vaterſtadt Benediktiner. 
Im Jahr ee ihn Philipp IV. als ſpa⸗ 
{hen Bener — nad Rout, wo et 18 
ahre lang wichtige Geſchaͤfte mit — und 
edlichkeit beforgte — von Alexander VI, e 
on an ber Kire zu Gevilla erbie 
Rach Sparten zurüßgetehrt, warb X. 
=. Fr Nat klio de —— mon 
um € ‚m nt ier 
koſtbaren | von 30.000 Bänden on 
ihm: a) Bibliotheca Hispana, s. Hispanorum 
ulete., Rom 1672; Mabdrib 1783 — 1788 (28be. 
der) durch U. Sanchez und I. A. cer; by 
ibliotheca Hisp. vetus, etc., Rom 1696, b 
anuel Martt auf Koften des, Kazbin 
guttre, al de,, Fol, durd Fr. 
— — Kkclher Ubnekengen 
n a 1) 
eide Werke ee Yämmehidse Schriftellet 
paniens (das etfte don 1500 bis auf bie ba⸗ 
maltge Zeit, das zweite von den Alfeften 8 
—2 1 nach ihren Lebensumſtänden, Bers 
dienſten und Schriften; beſonders werthyoll iſt 
die Bibliotheca vetus. c) De exilib, s, de ext- 
iipoena antigta et nova, Antw. 1639, 


t. 
Censurä de tas historlas fäbulosaa, herausgegeb. 


von Maynns. Edjetände ©. &., guter 
Botaniker und RT, geb. gu — 
Imonifus nor &t. 


Bet: Eotmbra, um 1608 
Augtıftin Im Mofter® ntas@rız, f : Phar- 
macopoea Lusitattn, Ligabon 171 .3 Phar- 
mac, Batema, ebV. 1713, — 19 A. 8. 
räßitter tim. Sängerzu@ndeb, 18.1. irſange 
ae me erg 
here, 1 e 
reinen und ' dei enorm, 


iovanni, echer, v X 
rescia. 21) Anfonto, f.n 
ton, f. Raymottbt. 


er, 
aus — ht Be 
.Da@ e na, as 
ler, ſ. v. a. 5 na. 23 
ziel: Bari ea ne —e— 
Anibniopolis (a. Geogr.), 1). v. a, Uns 
SER Tat 
N 
Beutgen Mfdierdaen bie 


bitäyni k i 
‚ Antoutotto, Bidrgib ; itaftenkfiher Dis 
Eine ori — —— 
bes Ißten ehanderte. Geik 11 43 


® 
Arte armotiicr, ein ründfiche, * 4 
bie uhr FaBiThe —ãe— wirt ai 


Antoniom — Antonius; altrömifche Geſchichte. 


London, wohin U, fich begeben hatte, ins Eng⸗ 
Hifihe überfegt. z . 
Yu ww, ruſſiſches Städtchen, Gouvern. 


Diinet a). 
SutowisWolder, fübboländtfde Herrlich⸗ 
#eit, auf dem een Rute. 


Antonis (&t.), Dorf, ſ. v. a. Tönts (St). 
Autoniſſen (Antheuniſſen) Heinrich, treff⸗ 
ler Landſchaftomaler zu Antwerpen und Led⸗ 
zer mehrer verzügliher Künftler, geb. 1737, + 
179%. Beine Bilder find in Berghems Manier 

umb mit Thieren — — 

Autenisze (Antoniſſa, en), Corne⸗ 
berühmter ©täptemaler ber niederländ, 
wie, vieleiht auch Formſchneider und, 
sah Sozmann's Coniektur, Sohn bes Anton v. 
Morms, re 1500 zu n, 1 550 


Shöffe zu Umfterbam. 

tehr koſtbar und felten. 2 Holzidmitte, (Anfich⸗ 
sen Umfterdams) und als Monogr., C de C fü 
sen, bie var und tbeuer find, erben I 
zugerechnet. Radı Heller und U. wären aud bie 
=. — T bezei 73 Bars 3 * un 

omens, nad F. Floris, in Hellbun 

6 Werk, was aber wohl nie erwieſen werben 


Yutoniter, f. v. a. Antonierherren, f. u. 
Unteniusorben 2). . 2 

Antoniupolis (a. Beogr.), f. v. a, Ans 
toninopolis. 


Autonius. 1 Altsömifde —— 
A. Römer aus der Antonia gens. Die 
‚Antonia gens, eine alte, ausgebreitete römifche 
amilie, welche ber Sage nach von Antonius od. 
BEER In mei sinne a) Ne elipatriet: 
nien: a) bie altpatrici« 
jet Linie mit d. Beinamen Merendaz aus 
ſiud bemerkenswerth: 1) X. Anton. Mes 
sende, Decempir im 3. 450 und 449 v. Chr., 
dem Algidus von ben Mequeen geflogen. 
a. Hal. X., 58. XL, 23.33. 2ip. 1IT., 35. 
38. 41.423 2 8. Ant. Mer., Tribun. mil. mit 
tifcher Gewalt 422 v. Ebr.; 3) M.Unt. 
Mer., Magister egnit. 333 v. Ehr., unter bem 
ator * —— Rufinus; Liv. VI. 17. 
) Dieplebejifhe Linie, berühmter ale d. 
vori d durch ben ihr angehörenden Trlum⸗ 
vie —845 in den Patricierſtand erhoben; 
— nen a = 

.) fehr gerühmt und als Hauptperfon 
de orstore eingeführt, Geb. 148 
v. &hr., war er 143 Anklaͤger des un €. 
Dapirius Carbo wegen der gegen bie Eimdern 
verlornen Schlaht, dann Auäftor in Affen, 
108 Bolkstribun, 103 Prätor in Afien mit bem 
Mange eines Prokonſuls und Steger über die 
ciliciichen Seeräuber. 99 Ronful und 97 Eenfor, 
. Bm Kriege zwifhen Marius und Sulla warb er 
87 dv, Ebr. ‚von erfterem ermordet. Seine Bes 
ben, worunter befonders die von Aquilius und 
NorbanusAuffehn erregten, fowiefeine Schrift 
de _ratione dicendi find verloren gegangen. 2. 

. Weltermann, Gefchichte der römiihen Bere 
‚ famteit $..46.ff.5.5) M. Ant. der Ereter 
Creticus), Sohn des Vorigen, und Vater bes 
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M.Unt. Triumpir. Als Proprätorumd Obers 
befeßlshaber im Seeräuberkriege an ellen Küs 
fien des Mittelmeeres, im I. 74 v. Chr. Er 
mißbraudte feine Macht, um be Provinzen, 
bef. Sicilien, auszubeuten, und ſtatt die Sees 
räuber zu vernichten, foll er mit ihnen 
nemeinfhaftlihe Sache gemacht haben. F auf 
Ereta. S. Plutarch Ant. #., Ascon. comment. 
in Cic. Verr, II, 3. App. Sic. 6; 6) €. Unt, 
Oybrida, Bruder des Borigen, Mitkonful Eis 
cero’s, heimlicher Anhänger Eatilina’s, gezwun⸗ 
gener Anführer bes gegen biefen gefenveten Hee⸗ 
res in Etrurien, ein gewaltthätiger, fitten» und 
charakterloſer Menſch. nführer einer 
Reiterſchaar aus Sulla's Heere blieb er bei deſ⸗ 
Rückkehr aus Afien 83 v. Ehr. in Griechen⸗ 
and zuräd, beraubte dieſes Land, wurde aber 
deshalb von 3. Eifar 76 bei bem Prätor Enculs 
lus belangt, Im 3.70 fließen ihn bie Eenforen 
Gelltus und Lentulus wegen Plünderung ber 


da | Yunbesgenoffen, gänzliher Berfhuldung feiner 


Güter u. f. w. aus dem Senate; doc wärb er 
bald wieber aufgenommen. Im J. 66 bewarb 
fi A. mit Eicero um be Prätur auf 65, im J. 
64 mit bemfelben und 5 Anbern um das Konfus 
lat. Mit Tatilina eng verbunden, von Eäfar 
und Eraffus ımterftügt, trat er bet biefer Gele⸗ 
genheit mit unerhörter Frechheit auf, was bem 
Eicero Veranlaffung zu der Rede in toga can- 
dida Pin 4. wurbeindeflen mit Cicero gewählt. 
As Konful ſah er fi genäth gt, gegen Catilina 
auszumidenz von eifrigen Gegnern der Bers 
ſchwoͤrung umgeben, fonnte er nichts zu Guns 
ften bes alten Freundes und Verbündeten was 
gen; body wollte er nicht unmittelbar feinen Uns 
tergang berbetführen, und übergab daher, als es 
um Xreffen kam, unter dem Borwande einer 
rankheit ben Öberbefehl feinem Legaten M. 
etrejus, ber ben Steg erfoht. U. bekam bas 
ür ben Imperatortitel, und ging baranf nach 
dem ihm von Eicero überlaffenen Macedonien, 
wo bie Plünderung diefer Provinz und ber Nach⸗ 
barländer fortan fein Hauptaugenmerk waren. 
Der Senatgab ihm bah.tmY.60 in €. Octavius. 
dem Bater des Auguftus, einen Nachfolger; €. 
Caninius Gallus und An, Fabius Mar. Mag 
tenihn nad feiner Rüdfehr wegen Erpreffungen, 
M. Edlius wegen Theilnabme an der catilinas 
rifhen Berfhwörung an. A., obgleih von Eis 
cero aus — Abftchten vertheidigt, warb 
auf beibe Anklagenverurth. und aufbte $afel &es 
phallonia verbannt, v. wo erindeffen fpäter wies 
ber wegu.nah Rom gekehrt zu ſ. ſcheint. — Val. 
&con, arg. in Cie. or. in tog. cand., ed. Th. 
Cren. p. 143, ff. Cic. Phil. II, 38 Liv. XCVHI. 
. b. Cat. 17. 21. 26. 656, 5T. Dio Cass. 
XXXVIN , 10. Cic. pro dom.16; Suet. Caes 20. 
M. Ant. ber Triumvir, Gohn des M. 

t. Ereticus und ber Julia, Eäfers Verwand⸗ 
tin, ala Römer der legten Zeiten ber Republik 
body emporragend, groß durch Talente und 
Thaten, aber durch feine Leibenfchaften dem Bas 
terlande verberblih, durch Laſter ben Guten 
baflenswertb, durch bperbienbung feines eignen 
Unglüde —— Geb. 83 v. Chr., führte ber 
t 44 ete Süngling ein ausf&meifenbes 
en, u. beftedte f. Muf durch vertrauten, wie 
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es ſcheint, felbft widernatürlicen Ymgms mit 
Bültlingen — mit Curio d. Juͤngern, 


en dius u. Im 3.58 ging er nach Briedgens | er, 
ee Echule d. —— u. —— v. dauach 
okonſul Gabinius. Erfämpfteuns 


zum Pr 
— en als Reiterführer mit Muth u, Einficht 
ſtobul in Paläftina u. 55 zur Biederein⸗ 
—— — Auletes in 
gie: Im 3.54 berief i —— 
N Ballen; erwurbe auf deſſen Empfeh 
Rom 52;. Duäftorgemäh eg Tr darauf 52 
bis 50 d. ss iſchen eldzüge mit. Caͤſar entſendete 
— . 50nad Rom. Auf Caͤſars Antrieb ward 
Augur bald bar. audı Bolkstribun. Als foldyer 
widerfegte fih A., den Eäfarvertretend, b. Dekre⸗ 
te des Senats, na weldem Eäfard. Berwaltung 
Galliens nieder! egen u. f. Heer entlafien Da 
Aber nody waren C.'s Feinde ſtark; d. Konſul C. 
Lentulus wies ihn aus d Curie u. forderte Rechen⸗ 
chaft. Jetzt floh A. mit ſ. Freu 6 Lager. 
eudig ward er hierempfangen. Seine Bertreis | Abſ 
unggabben Vorwand —— — zip 
erhielt die Würde eines Legaten u. nach d. Erobes 
zung Italiens durch Eäfar, d. EB RI DLR: | 1 
—— leyterer in ag ſtritt. A. führt 
dieſem im J. 48 Trup ie nad Dyrrhachium, 
und focht in ber — ei Pharſalus als An⸗ 
führer des —— gegen — Noch 
in demſelben Jahre wurde er von ur a 
—— der Reiterei ernannt. Bald 
—55 — ——— ekelhaften — Da 
bes Diktators; die Bund — es 
Fr Spannung endete erfi im J. 45 
ei aus era en zurückkehrenden &afar in 
Gallien ſchmeichelnd biefen als Triumphatot ems 
fing ftieg von Reuem in Eäfare Bunft, 
44 befien Mitonful und blieb ni t 
ohne Einfluß auf ſein sone nad Alleinberrs 
⸗ 3 er war es, ber dem Diktator am Feſte 
percalien das Diabem aufs Haupt fegen 
— —— aus Muthwillen, in der That 
ae zur Erforſchung od. Leitung der Volksge⸗ 
finnung. Der — mißglüdteunb befchleus 
nigtenur den Ausbruch der Verſchwo — als 
beren Opfer Caͤſar d. 15. — fiel. A aͤtte 
unter ber Verſchworer Dolchen lat wäre er 
—5 — die Fuͤr ſprache des Brutus gerettet und 
für eine höhere Rolle auf der Welt⸗Buhne bes 
wahrt orten, Anfangs bielt er ſich verborgen. 
As er jedoch bie Xhatlofigkeit der Mörder 
Gäfars erkannte, da warf er Dieb. Sicherheit hals 
ber angelegten Sklavenkleider ab, und tratfchon 
am folg. Tage entſchloſſen mit d. Plane, ben Er⸗ 
morheten zurächen u. zuerfegen, ale Konful ber: 
vor. Eäfars Papiere, deſſen Yıivarfdjag u. ben 
Tewypelſchatz ber Ops, zufammen 45 — 50 * 
Millionen er in fein Haus bringen, b 
den Magiſter Equitum DI. Aemilius —— 
mit einer Legion in die Stadt, — am 
N, März den Senat, und trug bar 
erklären, ob ex d. Mord billige od. nicht. —E 
m A. geſchickt bexechnete,d. Erftere, fo war Ca⸗ 
far als Tyrann verbammt und Alles, was er 
: gun, techtlog, nichtig; dann aber perloranähle 
ehrzabl der Senatoren ihre Stellen und 
wartſchaften; benn Caͤſar ſie ge — 
Doch fiegt des m Amenbement zur 


Aus | Maecedonien 
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einer Amneftie u. ben Worb, fo wie Caͤſc 
— unangefochten zu laſſen. 
a5 fh u: —* 


— ee * 35 und das Teft 
ment bes * se voll alfo aud 
fentlich zu verlefen. taunen vernahmen 
die mine den — a Igen Inhalt beffelben. 
Ihr Unmwille gegen die Mörder wuchs, und als 
nun bet ber 2 ipenfeler 4. eine in 7 
ergreifenbe Rebe Hielt und in —— 

7 ſterung ben blutbefleckten Purpurm 
— ſo verbraunte der 

ben Leichnam feines hiehäters, 
—— in der Stadt umher, — — 
Berſchwornen an, und td den ribun Helvius 
Cinna in Gtüde, weil er 
ſchwornen Eornelius Einna werwechſelte. U 
Be feinem Intereſſe gemäß — Rude mit 

ae wieder ber, Bragte da bie g 
atur in Vorſchlag und rief 

* extus — urück. at, bes 
durch gewonnen, er e ihm Die Haltung einer 
amade: die aus — Veteranuen 


t w im Befige 
—* fi en “si — — 


ffung ber 


Immer eigenm 
—— ——— 
———— an 
icilianern ee Bi erre 

———— —* ——— 
armenien @ebietserwelterun nen — 
‚ | Hiermit nur — u vo was — 
n | far gewollt habe. Und glei Bien 


mand mebr zweifeln Bönne, in w —5 — 
— A ee dranger vefen —* 
end. Senates einen Seſchluß ab, der 

— — —— 

eimus Bru ugefallene 

mit den 4 — * per über, 

Das Volk gewann er durch eine — 

lung, wie er durch ein anderes ——— 

meinften Pöbel z. De fürd. 

beerhob. Der durch hum u. Wurben mach⸗ 

—— Lepidus ward ne a: enger verbunden d 
Sohnes 


keiner ihm gewachſen 
behandelte er baber den —— und — 
Caͤſars, den 18jährigen rung 
felbe von &pollonia tm Geptem —X Rom 
Bam, weigerte. d. ber 1 €. 

n, weil fie Staatseigenthum feyen,n. erfhw 

gar bie im Teſtamente vorgeichriebene Adop⸗ 
tion. Allein Octavianus war noch Fans er er⸗ 
warb burdh Breigebi — |. —— ge⸗ 
wann, weil er 
das Vertrauen Gase * ee ee 

der Freiheit und lockte burch Gelb und 
chungen nach und nach 3 — caſ⸗ 
Beteranen in feine a. fu 
mit feinem Gegner zu —— 3 — wer 
Freundſchaft non nur fe ie 
nus vermochte im 

elonmenen ea X 

u. färglice —— 
geftimmt hatte, zu ihm Überpunschen, 
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Bountenundem 
ern igen, bief mern 
— um ——— 


— —— — 


— 
allien sangen 


——— Cicero 3 Bla 

ippifhen Reben. 
Der Genat befahl A. 9 ehr aus Gallien; 
A. 3 da erklaͤrte Betr der Genat für 
einen Feind des Baterlandes 
bie Konfuln U. Hirtius und Pa 
benen Dctavian aldPropätor beigegeben warb, | db 
gen. U. belagerte damals den 
Brutus in Mutina; dahin zogen alfo die Kons 
Panſa warb, ehe er fich mit feinem Kol⸗ 
en Bonnte, in einem Treffen beflegt 
5 * 2 — Hrn — das 
om Siege e Heer un wang 
barauf (27. *— 43), von Detavlan unter er⸗ 
— utina eine — — 

welcher er — ſelbſt umtam, A. 
lig ——— wurde. Better 
er Alpen ins fransalpinifäe 

‚ wo Lepidus mit 7 a a En auch 
2. AMunatius Plancus und 


ihm fließen. &o von Reuem — Volke - 
dibel mieber gegen Stalien vor, jier und in 
unterbeffen bie Berbältniffe we⸗ 


feih oe enden, Detavian, vom Genate zus 
ne It unb — daß die ans 
ei ihn als ein abgenügtes Werkzeug 
dei wolle, —— durch fein Heer das 
aterziwungen, u. erleitete jegt zur Unters 
ng ber — Geqgner eine Aus ſoͤh⸗ 
mit A. und Lepidus ein. Die Senats⸗ 
dekrete gegen Beide wurden auf ſeinen Betrieb 
genommen; war man’ fo meit, 
— zu beſſerer 


einer |d —— geiſtreichen, wollü 
von 


a1 bes east im — allien 

80 ) traf A., ber unterdeſſen auch den 

rutus feines Heeres und Lebens bes 

taukt erg in Begleitung bes Lepibus mit Dcs 

ammen. — kaum breitägiger Bes 

SER war bas Schickſal ber Römer entſchie⸗ 

Set beider te Kriumpirat ers 

avianus, fo hieß es 

ia ee wird fein em 

übrige Zeit Sahres an 

abtreten; bie Drei 

Ben jtfonmenel außerorbentlide Ma⸗ 

afislargewalt jur Deals ber 

> Ener tung bes Reiche 

erhält Lepis 

— —— und 

ige Gallien 

3 u. Afrika. Der Trium⸗ 

wurde duch Proferiptionen ges 

; ® u ſchredl. — in Rom erfäufte 

be. fon bares Beiden einer vers 

Soollen rüberung. Jeder ber Trium⸗ 

— — 3*8 Andern, 
"wenn er dage nen ver 

ner u. feinen en 2. 


Eile mehr — tavian ben Eicero — 
Die Bunge, — — mehr —— Saat f 


41 
und Bolt gelenftu. den — 
hatte. Das Maaß ber Ser Dre — 
Rommward Zummelpl: 


4 
— Soldateska; die —— —— 
Tempelſchaͤte u: Hand zu legen; ne 
zu ben Schiffen des Pampelus cat 
ober ind bie N geldlager bes Brutus und afins! 
Allein au Melem Letzteren ea auf 
Ne ee en und — fie 
ein der 
en Lepidus als era ne Ss fegelten 42 
u Dyrrhachium. Rafı egte A, Macedo⸗ 
nien; si Philippi erfolgte die Schlacht, in wels 
her man bie Republid erwürgte. Durch einen 
fühuen Ungriff ſchlug U. den Eaffius, 2% 
Tage — den Brutus, gegen welchen Dctas 


zB 


vian beidemal unglũcklich en — — 
tus, fung sc, — 

n e ‚fe 
u. gen Ca sachen hauchte pi — 


mit | ihr eignes für mn — aus. — Die Sieger ordne⸗ 
ten jegt die Vertheilung bes Reihe. Der 
umbedeutenbe Bepldus 1 ward auf Afrika bes 
zu ſchräukt, Detavian erbielt bas ganze Abendland 
niit Rom und dem Auftzage, bie verſprochenen 
on unter bie Goldaten auszutheilen. 

errfher des Morgenlandes ——— 
bez —* aa nad Uften, um bie 


bem — v ———— eheuern Summen 
einem Uebermuth ſpielte er 
en In €, efus 309 er als Bacchus ein, 


ohne aber ben Tyrannen zu vergeffen. Er bes 


‚rief Gefandtfchaften der Briehen und Afiaten 


u fi und vertündete ihnen das Diktat, dem 
in or Tue 
yw en u be cien fan! 
bes ers Bu ammentreffen mit eu — 


saypten ftatt. KL ‚ie es ane, 1 erfälen j 


als Schuldige vor ih 
; — bald hatten i te 


Eaffius angekla 
ihr —— @i ‚ihr —— Betragen 
ben zürnenben lc um Sklaven gemadıt. 
Das 2006 feines Sehens war geworfen. Aus 
den Feſſeln der Zauberin befreite er ſich nur 
noch einmal auf kurze Zeit. KRuhm, Herr⸗ 
ſchaft und endlich felbit das Leben — er der 
den | verhaͤngnißvollen Duhlſchaft. Kaum hatte 
die Verhaͤltniſſe — Ba, Baum 
Ufurpatoren, welde in den ſyriſchen 
nad Eäfars un fi die Herrſcha 
batten, v ‚ unb die Millionen erpreßt, 
fo folgte er ber Geliebten nad Aegupten unb 
vergaß in ihren Armen während des Winters 
41 —430 alles Uebrige. Erſt die ernften Nach⸗ 
richten von bem Stande der Dinge in Stalten 
rg ihn aus dem Taumel. Die Feinb⸗ 
haft der Fulvia gegen Octavian hatte biefe 
—3 — —— genoͤthigt. Sogleich 
igte ſich omitius Ahenobarbus, ber 
—— ein Heer —— auch den 
Pompejus zog er auf feine — und ſchon 
er | hatten vor ad bie —* en sn 
— — u Bing ae 
eranlaffung zur Ausſohnung nahe 
—— du m — 5 — weſter, der 
avia, getraut, und 





bie nduiſſen zu Dede — ——— Diet, 
ten, traf man genaue Grenzbeſtiumungen, wahrſchejul. au 
—* ode (Orten r Sier — n — —5*— aaa 
en en ee Abendland bie Marke bils | Medien zuma 
‚ Italten aber den Machthabern gemeinfchafte | besgenofienfbaft g Snae 
Dt ſeyn De Lepidus blieb im Befige won Lis | hatte. . es % — Mer br — 
Triumvien gingen hierauf nach fuͤrchtate, Octavia werde ihren Gklaven 
— dao weg. — ver Due: — von Rom nach Griechenlan ** — * mas 
no rutzg war, 18 . A. rettete | um —— 
bier bet einem Hobelauflau —— ME das 


Leben, * ward mit 8 Pompeius ein 
Vergleich Bee ee n. den — dieRüds | d 
— — et. ſich A. von 

Be .. chauplatz Athen 
War, — —— ließ eis Bacchus ehren und fene 
tm Gemahlin angetragene Minerva, bie 
Saas oͤttin der Ashener, eine Million Drach⸗ 
mean als 4 er zaͤhlen. Unterdeffen ftanden 
Octavian u. Sextus kon wieder in (38). | weni 


rien 
die DH als „Königin ken 
u. zu dem NRamen werte at; Eleopatra * 
ihre ihm gebornen Kinder — De 
nigetitel die Länder Afiens und 


ne iner ® l flanden; — 
Sen Kekönig —— — Zu RK vage 


on .Erfterem zur Bülfe aufgefordert, rieth ihm Sem jenheit, in Rom den 
A. blos zum Srieben, nnd zog nah Men, wo eh te ie Angriffe 
das Gluck des tapferen Legaten Wentidius gegen | Octavian fe — erhob gegen dieſen 32 b 
die Partyer feinen Reid errest hatte, Nach ya eins Apenobarbus 
einer ruhm⸗ und exfolglofen Unteruchmmg ger | & —— e w —— e⸗ 
ae Antiochus von Eommagene kehrte U. nad * ber Provinzen bes 6 
thenzuräd, um abermals den Bott zu fpielen. us erdies —5 — er ige =. — Erklaͤ 
Bwar zent er ſich im J. 36 auf, bem Oetavian Berlegenheit zu 2 
— mit einer Flotte au helfen, bie — es ee a 
[es en a bie Menge en chiffe f vn für feine in bereit fey, biefe 
——— ein; Detavia mi vermitteln. | nieber Dctaviauns antwortete 


— freundſchaftlichen —— 
—* Metapent — ſchloſſen — Alles Senat und Bolt ge; e 4 
eide Bewalthaber ein Schutz⸗ vugs | zu erbittern. Rod einmal 8. wa &s 
bimdniß erg reiner —5 das —— mannen; er ſchickte ber Detadia ben cheideb 
virat auf weitere 5 Jahre, ſich ſelbſt über die | bebrohte Stalien, ſammelte fe an ruppen 
en der Volksbefragung wegfepend. | $lotten an dem Küfen des Mittelmeeres. Fr 
en Lürernen lockte Elcopatray er Le att den noch unvorbereit le übers 
— und eine Anzahl Schiffe gegen ua vergeudete er mit Lleopatra 
gurüd und eilte nach Syrien zum telbiipein | 5 und zu Athen in ſchwelgetiſchen 
mit der äayptifdien Bauberin, Br Bearäpeng an erwar Strohfeuer, zanı 
machte er der Sure ein Geſchenk m — —— entſchloſſenh. u. unmännl. 2 
Cölefyrien, Eypern und — Provinzen. nal verſcheuchten * feine Freunde. 
t an entwand U. ſich nie mehr ben ——— us und 
jenes Weibes; in ihren Armen borgaß er feine | gingen, kam dieſem 
de; ed warb ſogleich u Rom —— 


—2* — — —— E les burc Mi erfä daniel un 
an u U es ze u 31 ur e Und 
—— ſichtsioſoei t feines. 


verholen tn dem aeuen Kriege wider rther 
A., mit Gleopatra ſchwelgend, rückte zu Pag in | nation. Genat und Bo; air au nun = 
der ihm übertragenen —— 


das Feld, u. übereilte ſodann ben Bm ; erwollte 
ge @leopatra ben Krieg 


er I BE | Smart Due je 
u egen. Ban ber &xpebis e in unbe & 
er ee k uud beiog — 


einer Gegenklage, und entſchloſſen bot er * 







tion gegen Vyr aaspa, die uptkadt des wit 





den Parıbern verbündeten Königs der atropate= | bis Octaviarı — tte, — 
a eder, kehrte er nach sehon Bu erlufte | ter von 32 auf 31 
in Armenien gu # — ſchen 33 e * Arte 500 $oken —5 — 

Hari — —5— über ben Schnee ber er ewehrten Safe unb Em ** 
* nad Gyrien, nicht achtend der Lücken, welde | Landheere —5**— 
"die Kälte in feinen Heere machte; denn an ber a Mitte 5 —5 Fe —— 
phoͤniciſchen Küfte erwartete er Cleopatra, um ee 
mit ihr na Wierandrien zu geben. ‚Sudepen | 4 ug —— auf * 
— Detavian gegen Sextus Vompejus Ar ap Roc vor ber 

gekämpft und denfelben aus Gicilien pe or —— in einem | 


Beine Taurıs nd M. Titius geſchlagen 


Dr beinahe ie Betnd en gefangen. WE 
„arte ih Iufomie em er bie 
— hrte abermalß 

—X ——— feiner Freunde. wie dj 


mid. Sextus floh nach Wfienz er bot did 

U. als Bundesgenofle an; allein ba erzus 

A wit den Parthern u re han Bub üben 
— I ideutis zu Wert ſo — 
UNS Segatem —— — ——— 
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—A tere 


p 
Sn eh 
= Eee etrieben, Ruhm, 


&aft, feine eigne Sicherheit ver, nn olgte 
= Pie Bote, von dem ® in 
seiafien, * en Kampf a dt auf, und no | a 
— Fra Agrippa tdi, Br 
vollenden. Das Land 

a7 nachdem he sr er Bad: 
e dang verge es 

en folgten, Ka, perrofen sine 
en 


—* te 


fuäte, non borehat 

fuchte, von er 
Diefer würdigte 

gen Autr en mt Antwort; 


en zurüdgewiefen, 
anbrien und vers 
— mit Octavian wur 
einen demüthi⸗ 


te überlieferte, * 
duflum, und Beier An ergng bei ber —— 
ans die von ihr zum Scheine betrie⸗ 
gung Alerandriens. U. machte 
Ausfall auf bie —— Reis 
— beſchloß er eine 
and und zur Ce; aber Flotte und 
—— Be, — le feinertzeulof. 
HH nad Aleranbrien — be 
* —— On oraus fuͤr ſich und 
n, ließ bie Renee! 


verhimmt es Al der Shave lä 
au Sell in ben obern heit Ag — Bers 


— — Daufct tehen, un —* in den 

er koͤnigl. ine fetnen ee aus. — 

Mit einem #0 Kobe, ber @leps 
Patre folgte, war Detaolan des —2—— — 

gt, der 3 — nu be verſucht — 

— ande den: Das 


eleitete Trauerſpiel 
due = — — ga hatte — 


* GER eren, ber zu wer aus Man, 

an &eib —5 — — — 
amkeit weder noch würdig gewes | 33 
— ee 


Era Antonin 8, eh rs 





. Kon ——— 


—— ke 


— nad Rom, verj 


cisalpiniſche "Gallien, wo er von U 
6 Salvidienus Net — na 


Drumqann 18.581. — 10 
ren Antyplius DH } — 
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—5 3 Antonia bie ar 
— 38 d Pi — Tochter der Octa⸗ 
2 a —— HP 


— 
— —S 
iaus ben — 9 
ax iele Otelien se Din, ® ’ 
nius u. a.; Diamaun ver; ri ee 2 
8) €. — zweiter Sohn d. A. Ere 
we und Bruder bed — — ri 


ftä — — dem —— em 
a er 13 re 
Ben —— — — 

egen 
Brutus — Ai Sf Si * un Mpäter 
hingerichtet. App. b. — 
79.—9) 2. Ant. Eu 


ngerer ie des 
Borigenund bes Triumvir 


ee 
— —— dee X riumvirats, 


ner 
nannten erregten peru ae 
Kriege, — — als —2 
J— wus — im Eh 44 = 


——— * AT he r wörhen 
ten hatte, warb er im 
Ins KRonful. Ws fo 


m eide die — san 
mit übergebene Bert m Ländereien an 
er Aue — — ein bald an 


zu a rie gern ber 
— let — — 
auf. Viele Staͤdte — Ay ihre Seite, und da 
mehre- —— erſuche vergeblich waren, 
am es zu — Lucius A. 309, während 

— a belagerte, mit einem Seere 
te den Bepidus und verfpradh 
dem Volke bie Abichaffung des Triumvirats. 
Der anrüdende Detavian trieb ihn indeſſen ins 


rippa unb 
— 
uw 
‚| eg benannt void, fa a Lucius von brei 
Heeren bela age) der von Plaucus und den an⸗ 
toniſchen Feidherren Afinius und Ventidius ges 
hoffte Entjag blieb — unbbald nu ungers⸗ 
noth unter den Belagerten ein, ch ent⸗ 
en fi Lucius, —— —— 
ctavian fein Heer, u. erfeil —— dadurch 
—— enatoren u. Aittern aber brachte er 
den Tod. Lucius Be darauf als ee 
—ã—— —— nat die Dil 
eobachte gl. Eic, 
vit, & xX1,65 V,3.7. IH, 123 K1V, 3. 4. 10. 
2 — Mppian. b. h N, 44, 48, —23.29— 31, 


OM. Ant. 


= Sahın 36 — und der 
ulvia, d 
—3 ‚der Bogierte de⸗ — von Dicken $. 


280 


30 hingeriätet, weil fein Bater, für ben Fall, 
daß er felbft unglüdtic wäre, sr mit Eäfarica 
die Obergewalt in Aegypten und Fortführung 
bes 31 gegen Dctavian übertragen hatte. | t 
— 11) Iulius Ant., jüngerer Bruder bes Bor 

rigen, von feiner Stiefmutter Detavia srängen. | 9 

Durb Dectavianus, = ihn liebte, warb 
— der Marcella, der Tochter betavios aus 
ihrer erften Ehe mit €, Marcellus, im 3. 13 v. 
hr. Beate. far 3.10 mit Au. Fabius Maris 
> afr. K und mehrmals Statthalter. 

Als er a) ab —— mit Julia, der — 
ter des Kaiſers, und vielleicht felbſt bes H 
verraths ſich ſchuldig machte, ſo verurtheilte ihn 
Auguſtus En Kobe, weldem Spruch er durch 
Seihent ae uvortam, Nach rg (Carm. 
IV, 2) war ter. Bergl.Plut. Ant. 87. En 
Kacit. Aon. IV, 4. MI, 18.1, 10; Plin. H. 
VIl, 45; Suet. "Cıaad. 2. — 12) ucius Ant. * 


Sohn des Be warb nach Maffilia verwies 
fen und * dafelbft 24 n. Ehr., ale ber Letzte ſei⸗ 
nes Stammes. 


B. Andere mertwürbige Römer: 13) 
Marcus A., Bolkstribun im J. 167 v. Ehr., 
bekannt durch feine Streitigkeiten mit dem Präs 
torM. Juventius. — 14) Einerder Mörber des 
©ertorius. — 15) U. Felix, Sohn eines Frei⸗ 
gelaffenen ber Mutter bes jet. Claudius, unter 
diefem Statthalter in Judaͤa, graufam unb wols 
un Gemahl der Druflla; c. Ann. 12, 54; | 

— 16) 4. Ratalis, Ritter, Mitver- | 5 
hmworner des Pifo gegen Reis, zn rer 

eftändniffes zandbiät. Ka 80. 56. 
71. — 17) U Bonoratus, Fibunus‘ Prätos 
zius unter a, eger bes Heeres gegen 
u — 2* lamma, vom Genate 

m 3.68 n. Ehr. ins Exil geididt, wegen ber 
be —e „gestud egen pie 
Eyrenenfer. Xacit. H. IV, 45 er 

Einer von ben Befehlöhebern ge 

otte, weldhe Otho 70 n. Chr. goen das nars 
onenfifhe allten fandte; ohne Anfehn u. Aus» 
yidnung. t, H, 4 873 3 2. zer ) 
— — tapferer, tBarkräftiger. aber 
erisfiärlee, — und eigenmaͤchtiger 
eldherr von — des Vespafian am 

itellius. Geb. 2 De Chr. zu — loſa in G 
— lebte er unter Nero in ward — 

— aments«Berfälfcher Gerärtheilt, fpäter 
ir alba Führer einer Legion in Panno⸗ 
nien. Als folder gewann er wider Bitellius die 
Legionen —— ens und Möftens für die Par⸗ 
tei Vespaſians, ſchwang ſich * en: 


berfelben auf, eroberte aund ir eg⸗ 
rei Italien vor. Der vitelliſche herr |an 
Mlienue Cäcina warb von ihn: zwei Mal bei 


Eremona aufs Haupt geſchla ir Bu biefe Stadt 


N. | ten lebend 
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ſtadt gemordet, gefengt und bis 
——ã nn Häblige Ihre as 
me verloren hatten. Rad 


Haar | bes 
ins nahm m neu giant — 
—— ü 6 Prätorium hatte 
Varns; die Be Gewalt aber fland bei A., 
PR die Schäge aus dem Kaifı fle an 
riß, und als Better des Vaterlandes Frei 
a #t — Seine Anmaßungen emdeten 
* be bald die Semüther. Als daher 
ucian in Rom erfchlen, wandte ſich Alles Dies 
fem zu. ., nad einiger Beit von ben Meiften 
ehren man —— — und Ua mit ber 
e in Domitians 


zu⸗ 
— * zu —“ über, warb 
ie Balt empfangen und [7 
legt nach a wo J den — 
Der Dichter a 
war fein Freund. er Xacit. Ann. XIV, 40; 
IV, 68. 2.11. 80. — 21) q. Yulianus, * 
rar in — unter Vespaſian, befand fi 
beider B a — — durch bas 
ſelbſt. — 3 ®. aturninus, Statt⸗ 
yaktın bet oberen — er unter gr 
emp egen biefen ermanifche 
er zu Hül Bat aber 4 vor : se 
elben von Rorbanus Marius en ge= 
ang en genommen und auf Domitians 
noerictet. Rah Sueton 
Ankara des Sieges über 
Rom noch an dbemfelben Tage wußte, eine 
telegraphiſche Benahriätigung flat. — 23) 
A., Unterfeldherr des Avidius , Bes 
genkaifers von Marc. Aurel. — —*— 
rien um 173. Er — einen Seren unb 
überbradte den Ko dem Mare. 
Aurel. — U) A., frei eisernen unter ben 
Gorbianen, mehte em S 
— Perſus 168, u. v. az alle ohne 
hir. Berta. - — I Rufe, Mit, f. 
—XRX e Kirchengeſchi en 
Heitiae unb re 2 — Y = 
Be, d. Vater un. Begründer des Hanse 
wefens, und ale folder einer d. einflu 
Männer auf den Kulturgang ber 
MP rn Bone at 
ma aklea tt en, er ſchon 
als Knabe ben Umgang —— inte tes 


— jeden Unterricht. war er — 
Zanig Jahre alt, ale er, 55* 

—— — —— 
e 

e Armen vertbeilte — hinaus zog in bie 


—AA um hier Himmel zu le⸗ 
ben (um 270). —— * —— — 


ger erftürnt, wobei die Gieger durch Worb, in einer verfallenen Burg —— 2 aftete 
rand — —X — zen Namen | er täglich bis gegen Abend, od, 

ſchaͤndeten. ohne fi ucian, ben | Salz und Waſſer, ſchlief auf Ichten atten 

von Vespa ernannten Gerfeldberrn und theilte Ite feine Bei eit zwiſche 

fünmern, überftieg U. im 3. 69 mitten m Bil. fingen und Handarbeit, ht und 

ter — ninen u rückte mit feinen beutes | er don der Macht des — u. — ie 

gierigen Idaten auf Rom los; nach einigem | er einen Kampf enen ih 2 U date 
gern brach er bafelb ar bie —— — te allerhand Catan 


ber Berbrennung des Kapitels mit drei 
bauten ein. Tage lang wurde jegt in ber 


ringen: bemn die Me Bere Sinnlich⸗ 
—A Ben in ſei⸗ 








ze Pie u Unfe 
‚ ber ba Are = ab 
in von Beftien und Ungeheuern i 
e. , die von Zeit zu Zeit ihm — zu 
ten, hörten fein Geſchrei wie das eis 
od. fanden ihn ohnm. niebergewors 
&. über 30 Jahre lang, 
ften6 eben jo äpnlih ale eis 
in Einoͤden hingebradt Kite 
— tm 3.305 auf dringendes Bitten feiner 
Berchrer Üfeneiid auf Bald fammelte fid, ans 
lockt durch den Ruf feiner Heiligkeit, eine gro= 
Zahl von Schülern und Radafmern um 
bg fie, ihm nachzuahmen, fih an 
heils am Bebirge jenf. des Nils, th. 
"ker diefes Fluſſes unweit Arfinoe. 
es Aneinanberrüden der bisher nur 
den Anachoreten [uf A. zuerft bad 
Llige .. anal ke en me 
bie von ihm Ver⸗ 
einigten au a. n0h — — ren 
war doch ber — künftigen ae 
ſterverb eftalkung fireng anacho⸗ 
zetifcher Ein Age u einer von der Welt 
zuende: DE 
LL setban. A. wurde bie Auf⸗ 
t über diefe Bereine, welde ihn Bater 
bba8) nannten. Er gebot ben einzelnen 
gliedern vornehmlich Gebet und Kr 


I 


IL 


en onderten 


beit; — fie — Bon Dan r 
ren erhalt und für die Armen. Eine Dr; 
benere a en — — ihm acch⸗ unterge⸗ 

* * — le —* ad. Gem. |bri dri = 
mei ⸗ 
Ren AR 
von N) 

unter Marimus nad audrien. abet 
Ma En En Bi En 
er er einen Schaf⸗ 
Penn nie wufc er ſich. Er ftärkte bie Gläubigen —— 


⸗ 
is 


Kr diente ben Gefangenen; ben Mar⸗ 
tertob aber, welchen er fuchte, fand er nicht. 
en kehrte er im folgenden Jahre zu 
ben Hütten feiner nd: zurüd. Bon jept 
verbreitete ſich fein er — eine 
er bevoͤlkerten uͤſte, unzählige Krans 
fen bei ihm Po Widerlader flehten 
Eures eg rn a — ſeinen Ba und 


— — — Eesti er iaer an, heilend, rathend, 

—ã dab stürmen 4 —* — 

erzählten 

er ins Gebiet der Babel verweilen muß. 

Per et, — t von — — und 
“oretenverein feinem 


de der Menfchen, überließ er den Anas| 27 

—2— achomius, ſuchte 
‚galt nur zwei Freunden tiefer in ber Wü eine 
Höhle des Berges — auf, und baute hier, 
um Niemandem ll Me — —— ſei⸗ 


—* in 
Eu —— —A ui 


— war, bie ——— be⸗ 
=. Bitch be er Berbannung ha⸗ 
— für ihn u Gh und 


‚naftus 

"335 ſchriftlich beim Kaiſer Eonftantin; Biefen 
antwortete zwar nfelägig, ollte ihin aber 
Berehrung und da Ind ihn. — nad Conſtan⸗ 


als | Viginti 5 8. sa Paris 1641. 


Bl 


des | tinopel ein. U. 30 AN die Einöde dem Paiferlichen 
Hofe vor. Als Wiähriger Breis pilgerte er noch 
bem hodberühmten Anachoreten als 
* et erg er ars % 341 befuchte, 
er ſchon end fand, und ihm den legten 
Denk erwies. Er begrub — er 


einem noch als 104jähriger Sreis die ie ieereinfegung 


bes Bifhofes Arhanafius in Ulerandrien ges 
feiert hatte, F er den 17. Ianuar 356 in den 
Armen feiner beiden Gefährten, groß burch unges 
ſchminkte Frömmigkeit, finderloeu, doch der Ba= 
ter einer unermeßl. Nachkommenſchaft. U. war 
ungebilbet, doch reiben Geiſtes und feine Rebe 
„mit göttl. Salze gewürzt." Heidniſchen Phi⸗ 
loſophen, die über den Dlangel an Wiſſenſchaft 
und Büdern ihr einft beklagten, erwiederte er: 
„Bas tft das Erfte, der Geiſt oder die — 
Die NRatur rollt ein Buch vor mir auf, das Sott 
ſelbſt geſchrieben hat. Ihr habt noch keinen mit 
euren Syllogismen zum Heidenthum bekehrt, 
ee sum — Unzaplige mit unſerm eins 
en ans en.” DemKaiferfchrieber: ed 
Si daß Du Ehriftum — Sey — 
auf die — ſondern denke an das 
tige Gericht, — ig, daß Ehriftus ee der 
wahrhafte und ewige König iſt. Sey menſchene 
eundlich, forge Berk echtigkeit und für je: 
smen." Seinem ausbrüdligen Willen zufolge 
ri fein Grab geheim gehalten werben, da 
ber glesbe feinen Leichnam nicht mißbraus 
de. Die Radwelt verftand die in diefer Vers 
——— BIS. nach ehre nicht. Man brachte 
1.6 — Gebeine nach Alexau⸗ 
635 nach Eonftantinopel, von wo fie 980 
ur den Grafen Iocelin nad St. Didier Ia 
amen, dort als wunderbares Heilmittel 
| Cie — berühmt wurden u. zur 
bes Antoniusohbens (ſ. d. 2.) Vers 
aben. Die neue, von A. eingeführte 
der Auadhoreten warb von |, Schüler 
Bam zur wirkt. Klofterverfaffung ausges 
ildet u. von Bilarion, einem andern Schüler des 
Heiligen, F uerſt in Palaͤſtina, dann weiter vers 
breitet. U Een ler tine Patente ker enben 
Mönche: und Nonnenvereine des h. Ans 
tontusorben 1). Die ihm zugefchriebenen 
—— * eg be 2 dem Arab, 
ins Lat. üb chhellenfis u. d. T.: 
8.3 u. 
Opuscula S. Ant., ebenb. 1646. 8., find ſäͤmmt⸗ 
tich un aͤcht. A. 68ehen warb zur Er auung aus⸗ 
were Einfiedler von f. Freunde Athanafius 
befärieben. Geine Berfuhungsge — ge 
Sa —— ſtehendes Thema * a erei.— 
Kauleos, Patriarch v. Eonftantinopel, 
fu. 46). — 28 0. Padua ai — 
Heiliger der kathol. Kirche, —88 ler u. Ps 
eifexer des heil. Franciscus. Beb. ben 15. Aug. 
1195 aus — Familie zu — warb 
er im 15. Jahre Auguftiner, 1220 $rancı ifaner, 
Sterns een Jahre eine Bekehrungs⸗ 
reife * Afrika, I — durch Sturm 
verſchlagen, auf Si und lebte dann eine 
Beit lan; als Einfevler he bem heil, Frans 
ciskus zu höherer Vervollkommnung tn das 
Rohre zu se gefickt verließ er baffelbe 
eder als gewal — diger zu Mont⸗ 
Beier, Zonloufe, und vornehmlich zu 


282 Antonius; Patsiarchen und. Erzbiſchoͤfe. 

Beau BEL en smmen Bemü en u ER 
it gaͤnzlicher et au als das Eine, w — erzieher des Ds \ rigen Raifer dv. 
oth ift,anpzeifend. bie Menfd nit X, einer ber —— 3* tufs 

hören wollten, preb ft den Bifen en, fi hen Kirche, Stifter er n 85 

bie der Legende nad, aufmerkiam fe edeilensKlofters in Kiew (ver den am, aus 

horchten. Als e Berehrer des heil. pe Liubetſch in Kleinrußland ‚wurde auf 
cskus war A. — dem Tode des ger das] dem Berge Athos zum Gei ——— 
un 1013 man e er riechenlaud 


zu Padua, vom Volke als rthater ver⸗ 


an vom Papfte Bregor IX. im 3. 1232 heilig | neffen 


— Bu per deſſen —— er — 


— 
* Ar 
ner mor 


ei vom 17.—25 Januar ge⸗ 
’s seien, — in —— 
ber heil. ©cırift, ei⸗ 
flenen mit denen bes — u 
e shu6 zu ts 
. 163, 4. ed. ding; — aris 
641, Fol., und Epon 1653,.0d, Job. be 
Eifäpsebigt U.s ik @e vieler We: 
e geworden. — 29) U. Peregrinus, aus 


= —* 


dua, + 1267, verehrt daſeibſt den 1. Gebr. — 
B.Pavoaus, Dominikaner, — in 
Piemont, 1374 erxmord en einen 
gefhaben angeblih Wunder —— 
der 9, April. — 31) A. de Ro fatis, —— 

1369 von d. Saracenen erſchlagen, den 

32) U. aus Siena, im 14 — * 
Wunderthäter; Tag: 3 April. — 


Eruce, Francisfaner, + — Tas: 
15. Juni. — 34) A. abElv ——— 
iskaner, + 1491; Tag: 3. von 
on54, $rancistaner, 2 26. 
Mär , Nerus, * ar, 16. 
Sahrh., : 19. Juni. 37) en ‚italien, 


Sefuit,. 54 ionär u Märtyrer re: ) in Ofts | ein 
inbien; Tag: 7. Februar. — Monte 
Sicarbo, — na + 1550 zu Meperata; 
Tag: 4. Juni. — 39) A „Ballotns, — 
Srangisfaner, t von den Kalpiniften 156 7 exfi 

en; Tag: 4, Juni. — 14 er 
Srancistauer u Verce 

an, — 41) uguftiaue 
Tarragona, F 1586; 
Salmatus, Minorit; 
Nätinus, Märtyrer zu Tůni 


15765 : 23. 


6; 


44) Mehre andere Märtyrer ohne Beinamen, | S. Fr. Erell, 


deren —— 17. ‚I. und 3. 
— 27, April, 4. und 13, Mai, 2% Aug. und 
Sept. 


F Patriarden und Erzbiſchsfe; 46) 
er meanast nopel, eifti per 
5 — Id — der w 
Kir — —— 
—5* — — ——— 
atrlarch von —— 8%, vers 
— * — 


— rel 


men Il: — Benno; er 
R 
dem Tyrannen Bet und F ee 


|52) A. von Argos, gried. 
1. eines, niet zme 


von Gremone; eine 


am ie and die Höhle auf,in welcher 
—— er nachhexige ra von 
Kin * Batte,unb machie fie zu feiner Wr 
Rung. Bea erbaute er auf dem nn 
e er lebte, eine hölzerne —— 


weiche a Beten angelea, ine böherne 
— a. —— — are 30 e 
re er wurde dur 
— — ſteinerne Kirche 18 er % ram 
AU. Riteraturs und .. Art A. 
Alte Schriftfteller ne afler: 60 


Diogenes, griechiſcher Romanfhreiber, wahr⸗ 
(beinlic unter en Ppiladelphus. * 
Wert, eine Reife: —— mit dem Titel: 
za untg Buikıy dnsaıe, erzählte in 24 Büchern 
die Irrfahrten u und der Dercyllig, in 
betanuten 2 Dftend und Nor 
wahrſcheinlich der Safe Thule, Wir Haben das 
don nur einen magern Auszug bei — ——— 
Paſſow ſeiner — des 5 Barzentu 
erott. Graecc., Lips. 1 ol. 1.) beigefügt 
51) U der Redner (Oratoy), f. oben 4 
en —3 — 
mehrerer Epigramme 
tohs ad Antbol. Gr. Vol. 
p. —— Gnipho, Lehrer der R 
rik in Rom, geb. in Gallien 113 v. Chr., ne 
zu Alexandrien; none bon verlorengeganges 
rift en hüg auch der unter Eices 
20'6 Werken befinblidgen Libri IV. Rhetoricc. ad 
— 59) U. Muſa, tomiſcher Fr 
des Auguſtus; er heilte denſt 
—— ankheit durch Anwend 
—** d —— — re 
ründer der hydrop ethode, w 
5 unferer Zeit wieber 10, sroßen Beifal gefuus 
ben hat. —— ara des Au ward 
Bildfänle und reiche Seĩdbelohnung zu 
— Die Schriften A.'s find verloren ; ein 
er feinem en noch voxhandenes Werk: 
| Berta betonica mebft bem Seagmente De tuen 
saletudine ad Maecenatem äteres Pro⸗ 
-| dußt, vielleicht aus bem MM Ber 
Anton.Muss, Augnsfi Medicus, 
servationibus * nun be 1725. 
55) U. Rufus, roͤ ee. Zeit be bes u 
bins, ee en, 


lem er aus Las 

vn, Schr | 
6, ten Er 

—s Ei 

—— auf Die in —— ** 

07.0 ad 4404 

fallenen Mihener € Cinägirus und ——— * 

herausgegeben mit ben Meben bes * 

a. von BD Paris 1587, Kae 

‚am Befen von 3. &, Drei, Sripz. 1819, 


ee — 


Antonius; Schriftſteller und Künftler der nenern Zeit. 283 
ON SEE 


EB Bafel 2. 8. 1621; Beben des 
2 | Bermegmes de — und der Progymnas- 


tonii sophistae, Lyon 1538. — 69) U. 



































Shen ch. Berebfamkeit 
me et —— — le 


— ographiae veteris; vergl. ea 
tiam. 58) — cher Philo⸗ 


p Galens, der ihm fein — 55* * auch Tubeta, ausgezeichn 
—— —— Sgrifien verloren. 59) &es —* —— er 116 
aator und fehr —— — erbaute anerprovin und Pros 

ibaurus ein el, db be ber een — 


—— Sof kulkzersifäof von 
miſchen Ho of von 
hof von Urbino, Beiſiter des Late⸗ 
unter us IL, 1518 in feis 
ar —— — Bon ibm: Expositiones in Isa- 
gogicas Formalitates ad Scoti iheologiam, Vene- 
Dig 18185 Quaestiones' in Metaphysicam; Trac- 
tatus contra Averroistas de animarum huma- 
— purificatione, Vened. 1498. Fol. — 70) 
. Balateus, au 2 — genannt, 
phuefo oph, a h umb — gebo⸗ 
ae 


ren 1 
berten g 3 —— m in Selarina, — 
—“ en Dorfe Erſt Leibarzt des * 
nigs — nur Ir er ſpaͤter de Sall 

u Lecce 1517. Von ihm: De situ — 
— eapel 16245 Encomium pod — 
optimo genere phil andi; Quaes 
sicae, u. m. a. — 71) U. Hehrimen enfis gi 
Nebrissa), fo genannt von feinem Beburtsorte 
Lebrire in — einer ber größten und 
vielfeitigften Selehrten aller Beiten, erfter 
Biederherſteller derViſſenſchaft en in 
Spanien. Geb. 1444, BT 2. zu Sala⸗ 
manca Mathematik ‚Ponfik und Ethik, dann, felt 
1463 auf faft allen Univerfitäten Italiens Theo⸗ 


Pantheon, 3 
— und Aesculap, die ——— Biber 
lass ‚ diet. d’Arch 
ae. Caftsr, f. Caſtor. 

Bar tnelıer undRänftler dermitts 
lern and neuern a son. ſyriſcher Mind 
am 360 n. Chr. Fün Biograph su 

va Sylt; ein He Beilwehe überfegt in 
trum. 62) 9. — griech. 
ne Mr — nach Audern des 12. ch, A 
Sanımler vo aus den Rirhenvätern 
— und La ee 2 Büchern, heraus⸗ 
gen en Gent 1 uͤrich 1546 Fol.; mit Sto= 
‚ Genf 1609, 01.5 lateis 
gm 2 —38 A.Aundreas, ſpa⸗ 
—ã aus Aragonien, gelehrter 
— der — Schuͤler von 
riften: — 

in Dun — ie = Sententiarum, ® 

1578. 1584; —— über Atiſtoteles 
ius u. a. m. 64) A. de Butrio, Doktor n. 
= or ber Rechte zu Bologna und — 
hrer Johanns von Imola, 1408 zu Bologna. 
Bon fm: Conmmentartusin Vlibros a) um, 
Venedig, 1578, 2 Bde. I Comment. ja VI libr. 
Beneb 1 ractatus de jare Patro- 


matas, 2.0.0 —65) U.Rampe- lei, —— Medicin u. alte Sprachen. 
logus — be m mpigottis, Yuguftiners u 5 1373 eröffnete er zu Sevilla, von dem 
eremit aus Genua, tor der Theologie, 1418 abi of Alfons Konfeca gerufen, eine Schule 
dem un. u Eonftanz fharfer Gegner für klaffiſche Sprachen und Literatur; feit 1476 
* en: Figurae Bibliae (prak⸗ J Profeſſor der Grammatik und Poetik zu Sala⸗ 
5 Geſchichten), Paris 1506. | ———— Geifte der Al⸗ 

af ss [% 1505. 16175 &traßburg 1516; || ten angemweht, kühn der ſcholaſtiſchen Barbarei 
yon 1558. 1779; m. a.—66) 9. v. Florenz,|| u. ihremgeiftlofen Formalismus entgegen, hatte 


18 d. A 2). - OT) A. de Rofellis,! 
Lehrer der Mecdte zn Padua, Ge 
Ten HR a IV. an das basler ste) 


Peine 1367. —— er en! 
de flen und zugleich freifiuntgften Männer: 
ner it} bavon avon gem ugt feine ihmte Schrift: 
Patfı < und oonlide Ge⸗ 


— —— — Vernunft, 
383 dichte und —— —* — 
ig mh — ber 
—5 — e über Kirche und 
Si abge Das Buch Fam in 
den Index Abt, prohibitorum. 4 usgaben: Bes 
nedig 148. 1587. Andere Werke U.’8: De legi-;| I 
tiraatione ; De successione ab intestato ; De Con- 
cilũs generalibus, ı. m. a. — 68) U. Bonifa« 
Eine, Beni —— elehrter 
Fe . Autoren, geb. ea scoli im 


aber dafür mancherlei Aufechtungen zu erduls 
den und ſah ſich ſelbſt gemötbigt,. 1488 jeine 
Aemter niederzulegen. Er lebte hierauf einige 
Zeit int Haufe Iohanns de Zunniga, Kriegd- 
Dberften zu Ulcantara, bis man ihn nad Sa— 
lamanea, wo fih unterbeffen die Umftände ge= 
ändert hatten, als erften Profeffor zurüdrief. 
erbinand der Katholifhe ernannte in 1504 zu 
einem Siftoriographen, der Kardinal und Erz» 
bifhof von Koledo, Franz Kimenes de Eisneros, 
1508 zum Mitarbeiter an der complutenfifchen 
Bibelpolyglotte. Durch Legteren erhielt A. auch 
1513 die erfte Profeſſur zu Alcala des Henares, 
ne FA m jegt, mit Vorlefungen und fhriftftels 
eiten mai, bis zu feinem To⸗ 

er he 22, Ichte, € — von Rotterbam 
(Opp. Ed. Cler.T I. p. 689) nennt ihn bie 
Sauptzierbe der eomptaienf hen Hlabemie, Als 
gponfus Matamorus d riftardy Spaniens, 


A des . Kös tft die Anzahl, theilıw ife auch der Werth 
5 — —— ass aus or ellen — f ws Särh — in den eföebenk nften EL 
eingroßes Bert: Bern ter carum | Gern: a) grammatifche u, lertcograpphis 


ſch e: Dictionarium quadruplex, Compluti 1532. 
F., Antverp. 1572 u. a. m. 0. D.; Lexicon, 4. 
Vocabularlam parvum, Barcin, 1528, Kol; Intro- 


‚8 aan, — % = raten) bis. 


87 —— — — * — en nit gen voni 


, 


24 


ductiones in Latinam Grammaticam, Barcin. 
1523, Fol., Compl. 1624, Lugd, 1541 u. a,; Re- 
petitio, s. Praelectio de vi et potestateliterarum, 
Salmanticae 1507. b) Kommintare zu bis 
Blifhen und Blaffifhen Werken: Quin- 
quagena locorum S. Scripturae non valgariter 
enarratorum, Basil. 1543. 8, Paris. 1520. 4., 
Antverp. 1600. 8., Londin. 1660, durch Surũck- 
eben auf den Grunbtert, Berüdfichtigung ber 
Grammatik, Etymologie und bibliſchen Archaͤo⸗ 
Iogie ausgezeichnet, ein Borläufer befferer Eres 
ee: Scholia in Segmenta ex Epistolis SS. Paali 
acobi, PetrietJoann.etc,‚Granatae1545; Ecphra- 
ses in Virgilii Opera, Gran. 1546. 4.; Annotatio- 
nes in Auli Persil Satyras, Lucroni (2ucrogno) 
4529.8.; Annotatt.in Hymnos et Psychomachiam 
Aur. Prudentii, Lacron. 1512.4., Antverp. 1540. 
8.,. Hanov. 1613. 8. u. a. c) Hiſtoriſche 
€. &riften: De rebus a Ferdinando et Rlizabe- 
tha Hispaniorum Regibus usque ad a. 1509 gestis, 
größtentheils verloren, das Erhaltene beraus- 
egeben Granada 1545. F, Frankf. 15795 De 
Bello Navarrensi a. 1612, herausgegeben zugleich 
mit der vorigen. d) Juriſtiſche und mebis 
eintfhe Werke: Lexicon Juris civilis, Ant- 
verp. 1527. 8., Lugd. 1537, Paris. 1594, Venet. 
1606. 8.; Lexicon artis medicamentariae, Com- 
lat. 1518. — Außerdem verfaßte U. mehre 
chriften homiletifhen und a na ⸗ 
halts; latein. Gedichte von ihm erſchlenen Gra⸗ 
nabda 1534, Antequera 1577. — Seine Tochter 
ranziska galt ebenfalls für fehr gelehrt und 
ou bisweilen für den Vater das Ratheber bes 
— 72) 4. Peltanus, f.v. a. 
73) ren Arzt, ſ. v. a 
Anthony. — 74) 9. Dlaria Prodomontas 
nus, Kapuciner aus dem Anconaifhen, Miffis 
ondr in MantsEongt, im 17. Jahrh., ſchrieb: 
Catechisnius pro regno Metambae in Aethiopia 
reginae Singae Lusitanico, Rom 1661 u.m. a.— 
75) 4. von Dlivato, neapolitanifdher Kapu⸗ 

- einerprovinzial, guter Prediger, auch als angeb⸗ 
licher Bunderthäter im Ruf, +1725. Von ihm: 
Anno doloroso di Giesu, Reapel 1690, 8. u. a. — 
76) A, Nicolaus, f.Anthoine, — 7) A. 
anormitanus, f.Panormita. — 78) A., 
aul Gabriel, f. Antoine. — 7) A, Phi⸗ 

ipp, ſ. v. a. Antonini 1. — 80) U., f. v. a. 

Antonit 2,b. — 81) U. von Siena, f. Eons 
ception be la. — 82) Die ältern Künftler 
dieſes Namens, f. Antonio (Biog.) 11, 

IV. Mittlere politiſche Geſchichte. — 
83) A., ein Benetianer im 15. Jahrhundert, 
aus Sictlien gebürtig. Bet der Eroberung ber 
Infel Regroponte warb er von ben Türken ges 
fangen. Nach feiner Befreiung unternahm er 
ein tolltühnes Wagniß, um die —— See⸗ 
macht mit einem Male zu vernichten. it ei⸗ 
nem kleinen Fahrzeuge u. weniger Maunſchaft, 
bie er von dem venetlaniſchen Befchlehaber Dior 
cenigo zu Napoli di Romania erhalten hatte, 

hr er, als Getreibehänbler, 1475 dur bie 


arbanellen, landete bei Ballipoli, ftedte um | Weltpriefter, und 


Mitternacht das türkifhe Arſenal in Brand, 
wurde inbeffen Durch den entftandenen Lärm an 
ber Berbrennung der Flotte gehindert. Bei der 
Rüdkehr durch die Meerenge fein eigenes 


Antonius (Geogr.) — Antoniusorden. 


ah Feuer, und U, ſah ſich gendthigt, mit 
ee Geinigen zu landen. Far, leer 5 
nomm,, wurden flealle auf Befehl Mohammed’ 
Il. von einander gefägt. Venedig belohnte den 
Wagling in feinen Verwandten. 
utonius (@Beogr.), belgiſcher Ort, norböfts 
lid) von der Stadt rpen. 
Autouinsfener, 1) Untonsfeuer, hoͤl⸗ 
liſches Feuer, eine während des 11. 


une 
derts in ganz Europa, beſonders in Fraukreich 
häufige, einzelne Körpertheile ergreii ty 


I 
phoſche Krankheit, nad) dem heil, Antonius % 
d. 26) genannt, weil viele daran Erkrankte 
der Kirche zu St. Didier la Mothe durch Auru⸗ 
fung jenes Far en und mit Hülfe feiner 


li dort befindlichen Gebeine wieder genefen er 
feyn verfiherten. Wahrſcheinlich Bannten 
en das Uebel. Wur⸗ 


Moͤnche ein ſpec. Mittel g 
de die Krankheit nicht fhnell geheilt, fo wurden 
— — trocken, — Bran⸗ 
e ucht, un waren unwiederbring⸗ 
lich ab, was ehr häufig auch den Ver⸗ 


luft bes Lebens Biele 
— at, ale 


then, e6 fey eine 
war bie Beranlaffung zur Stiftung des Anto⸗ 
niusorbens (f. d.2). 
Antoniuskreuz, Ordenszeichen ber Anto⸗ 
nierherren, ſ. Untontusorden 2. 
Autoninsorden 1) Antoniermönde, 
ufpränglich im 4, Johrb. alle R des 
heil. Antonius (f. d. 26); ab 
Monchs⸗ Bereine, angeblich nad ber jenem Hei⸗ 
ligen falſchlich untergeſchobenen Regel, in ber 
bat aber nach ber bes heil. Baſilius Rue u. 
nur in — —— von dieſer abweichend; 
jetzt noch ſter davon unter den 
Armeniern, Jakobiten und Abyſſiniern. U 
Antoniernonnen, angeblich von ber heili 
Syncletica aus Ulerandrien im4. Sahrh. och 
tet, gibt es dafelbft, befonders am Libanon, 
ſchwarzer Kleidung und Berfcleierung. 
Antonier, Antonierherren, regulirte 
Chorherren desheil. Anton vonVienne, 
ospitaliter v. St. Anton, ein chemals 
ehr zahlreicher, angeſehener und weit verbreis 
teter Möndysverein, geftiftet zu Ende bes 11. 
Jahrh. in Franfreid, Bafton, ein reicher 
Edelmann von Vienne, hatte in ber Kirche zu 
St. Didier In Mothe für feinen vom Autonius⸗ 
feuer (f. d.) befallenen Sohn bem heil. Antonius 
um BUN RE auf den Fall der Erhös 
rung aber x bt, fih und den Benefenen mit als 
len feinen Gütern ber Pflege ber Antoniuskrans 
ten zu wibmen und zu dieſem Zwecke bei ber 
nannten Kirche ein Hospital zu errichten. 
der Ankunft in feiner Wohn 
Kranken bereits auf dem Wege 
Na üglicy ſchritt er zur Erfäl 
es 
— Each von Dip 
e Laiengefelfgaft von Hosp uſam⸗ 
men, kleidete ſie ſchwarz nach dem —2 der 
e ; beftete auf bie linke Brufte 
1 des rg —E das * einem 
raumgefiähte vom en ge 
melblaue Untoniustrenz, in —ãA 
nes T. Papſt Urban IL befätigte 1096 den 


* 











Antoniusregel — Antorf. 


Berein unb ben Zune als Borftanb deffelben 

unter bem Kitel ein a meter. Ohne eis 

besten elite um ag Atem che Be 
ed bie Befellihaft treih aus 

erft 1218 erhielt fe om Best: au I. bie 

Erlaubniß zur — — 

12 m: cn Ben! vs nl, die große St. Ans 

Titel einer Abtei, alle Redy:e 

— — —————— mit der ſo⸗ 

gel des heil. Auguſtin u. den Be⸗ 

Chorherren zu nennen. Von jetzt brei⸗ 

een dem Namen ber regus 

lirten Chorherren bes heil. Anton von 

win ne über Frankreich, Italien, England, bie 


€, Dänemark, Beutfhland und Un 8 


garn mit Teißender Sänelligkeit aus, und bald 

ee — ee: (Komthureien), melde | cum. 

t. on zu Bienne, 

als re eb. 3, Oro $meifter Antrgehen 

waren. Die Titel Großmeiſter u. Komtbureien, 
mit bem — daß in den Zeiten 

usartung viele Superioren vo Konthur 

seien bebiglich wie fette Pfründen und Kommens 

den , waren bie Urſache, baß man bie 

Häufig für einen Bitterorden ans 

ro — und Anſehen fielen dem Or⸗ 


Kaiſer —— .das Reich pen, einen 

Adler mit — lügeln, ro⸗ 

abel und rothen Klauen, fo wie einen 

in Gold mit dem blauen T. Mit dem 

— — aber auch d. innere Ver⸗ 

Be u iche ; felbft die 

Berl welche bie Reformation u führte, 

beim Uebel Beinen Einhalt; endlich führte 

der Seneralabt Anton Brumel v. Bramont|, 

* eine —— ein, ſah dieſelbe aber nur von 

an , von vier Klöftern in 

Staiten unb di eben fo ae — 

angenommen. ung Krans 

Beru. fromber d. Antoniern ob, 3mal in 

ber Bode alles von effens ſich zu enthalten, 

neben ben öhnl, Kirhenfaften jeden Mitts 

woch in ber Adventzeit en Bigilien 
boder 
re ein 


Bi 


— 


zu faſten. ie Helten alle? drei Jah⸗ 
Sbapitel, worin 
en Klöfter erwählt wurden. 
— Bi 1. Miöfker in Deutfr 
en o er in Deutſch⸗ 

er nn Bart Ei 
a. M., weig erg in Heſſen 
—— Wi wo eitenburg, | ? 
a, Eicha u. 0. 1774 —— Ber Orben mit | yo 
— vereinigt, und theilte 


al bei ber Säkulariſation. Die 

Le a een 
Bitteror 1381 v. Albrecht 
von Bayern * u Ferse 


HER 


and land ıc., | em e gegen 
—— —— il a Kette 
in &orm Sr su gürtels, mit — Pil⸗ 


beſta 
Gig: ein Ssloß mit erde he bei Bergen 


* 


b. 26) ben an 
kebpmfalls unädt, 


— vom — een, re 


m}. hr — er ſogar vom | Muft 
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aber doch ſchon in die vom heil. Benedikt von 
Uniane gegen Ende bes 8. Jahrh. veranftaltete 
Sammlung aufgenommen. Die Antoni» Möns 
che und A,sRonnen (f. Autoniusorben 1) 
———— — nach denſelben zu leben. 

Bol. Luc. Holftein, Codex regularum, quas 
SS, Patres Monachis 5 Virginibas praescripsere 
Ascet. Rom. 1661. 4. P. IL. p. 1. 


—— — — ehemals 
Karmeliterklo —* v. a. Toͤnnesſtein 

geprägt 1697-9 v. dem 
—— —— docus aus dem Silber 

u 

— mexikaniſches Vorgebirge, 
era Cruz, am Bufen von Meriko. 
Autonnacnm (a. Seogr.),f. v. a. Antunas 


—— 
sur, eine Art Metonymie, wo für einen € 
namen ber Gemeinname gefegt wird, ob. umger 
Behrt, er ®. Urbs für Roma, od, Herr für Jeſus, 
ob, Eröfus für 
Autousfener 
Antonshätte, ‚tönt 
im Amt Schwarzenberg ( ebirge a he 
de fie new gebaut, unb and fe gi 
er ihrer —— —* — 
zum Schmelzen ber rien reichen Silbererz 
Autous:Iufel, ſ. v. a. —— ſ. 
Anton —— 4), 
Autons kennt, f. v. a. Antonitraut. 
Antousmäühle, badenſches Vorwerk, gräfl. 
loͤw enſtein⸗ wert —* Amt Freudenberg. 
Antousorden, f 2. a. Antoniusorden. 
— v. a. Ritter des Antonius⸗ 


ens 3. 
tonss@pige (Sabannung), Vorgebirge 
an Oftfeite der oftind. Infel xy Bee 
tous adt at denn Dresben, 
Anton Heyne —* a 
Antony Or Beogr. p Df hweizer. Dorf, 
Canton Tabu, mit Kaplanet, an ber Stras 
Be nach — — tadtamt — 

2 Stunden von bieſer en an ſchw 
ſches Dorf, Unterwalden, am Firn an —* 
quelle; 3) ſ. v. a. Antoni (Geogr. 

Antony (Biogr. „geh gefe te — 
——— unter 1) Charles, koͤ⸗ 
nigi. — 2 — Auffeber der 
Bet . Stempel. . DWalpole, Anekdoten, 


‚Sntonpnis (gried. Gramm.), ſ. v. a. Pros 


to thalmifche Mittel(Antophthalmi- 
— —— ide or Mittel ig te 


Auto ol, 1) ruſſiſche Stadt. auch — ob 
„union En; . 9, Kobrin; 2 ia 
Heine Stadt, Gouv. 

Autor (Muth. rt Antores, 

Autora (Bst.), f. v. a. — 


—— yth. 
G. AB in —5 kaͤ 


aus Argos 
ans | er für ens und fiel durch bie Hand des 
. Birg. Aen. X, 


Antorf (Seogr.), f. 2. a, Antwerpen, 


D 


llionaͤr ıc. 
„ſ. v. a. Autoniusfeuer. 
.ſaͤchſ. Silberſchmelze 


J 


* Griech.), ehetrife Bin Ge 





6 


torgaftiäche Mittel (Antorgastica ), 

* —— —— 33 v. Chr., 
or A 

it Tusoranor, Eher des Mrifton. Plin. 


XXXV 
—2 He, ‚f.v. a. Amphotis. 
! na ann ittel (antozaenica, vom 
Griech. — —8 ——— 
ANT bes Bas 
—— re En 5 Bi Ion entiye» 
4. pereussa er hiffre 
eiſters das brige deutet bie Münze 
u ing tiodien an. 


teaben, im Trabe berantommen (Jägers 

P%;; ), ** Fuchs, wenn er, gegen ben Scwhen 
zu, nicht ſchleicht, ſonbern raſch anf ihn zulaͤuft. 

Antraca (a. Geogr.), Ort der Vaccaͤer in 
Hiſp. Tarrac. 

Autrach, orovinziell für Euterich. 

Antraciuo, papſtlicher Leibarzt und Protv⸗ 
medicus — 18 VI. PR —— u: 
ausgezeichnet durch feltene t or 
Kit — — — nach * 

nen verhaßten ans bie @ 
beratori Romae Pag et 

and hinterließ gute Iatetn. — unter Mn m : 
Coryciana. m, 1824, 4, 

Antrag, 1) das Untragen (f. d.);5 2) das 


Angetragene. 
ten berbeibringen, —— anfüs 
ſo 1 Bergw., die verfertigte Zimme⸗ 
en Ort bringen and gufams 


rung an ben Rue 
OR bieten, 3. B. Iemanden ein 


— * 2 
Amt; 3) vorſchlagen, beſonders einer Behorde 
zur Genehmigung vorlegen, theils in Form eis 
nes Outachtens von dazu autorifirten und vers 
pflibteten Perfonen, Du in Form einer Klas 
ge, Bitte u. ſ. w.; 3. B. anf Strafe, Schaden⸗ 
erſas, Unterftüg 

Autrague — — Flecken, 
ont, fübwertiiä; von biefer Gtabt, 

— franzoͤſ. Fleckken, Dep. Arbe- 
che, weſtl. von Privası 1500 Einw. Dabei ber 
von Bafaltfäulen gebildete Rieſenweg (Chaus- 
see = Geants), länger als 300 Toiſen. 

gues, Emanuel Louis Henri Delans 

nap, & omte b’, geb. um 1765 in Btvarats (Des 
3507. Ardeche), charakterloſer, zweidentiger 

olitiker der franzoͤfiſhen —2* — * 
Kaiſerzeit, au glich zügellofer Revolutionär, 
dann Bertheibiger dee? dels, — ar 
ber abfoluten — der der 
Form bienend, fobald fie feinem Era) 
ſchmeichelte, dabei talentvoll, gewandt, ſchiau 
imd tief —— in die — her Kas 
Binette. ne erfte mit binreißender Beredt⸗ 
ſamkeit abgefaßte Schrift: „Me&moire sur les 

Btats-generaux, leurs droits et la manitre de 
les convoquer“ (1788), tn welcher U. laut ben 
Umfturz ber Donarbien nreblote, fra wefents 
lich an — u ein —— 
Fraukreichs gaͤhrende Unzufriedenhett zur ⸗ 
me ber Revolution gu nie: Baid dar 
auf (1789) ale D in bie —— 
ie 3 rn berfelbe U. 4 Rok⸗ 
e e 
ber — ber bin drei — re —X 


Antorgaſtiſche Mittel — Autteiben. 


tn ber Diskeſſion über eine bie er 
eſtſeyende Konftitution das Beto bes 
Ken e anentbehrlie Gtüge der Mona 
Berfan andte auch er feinen Bürgereib aur zii 
— — —2 Grund konuten 
—— ee 
Anden! U. wurde, nahbem 
Antiage von fih glüdtid —X —* 
— — — ——— 
der —— und — — —— einde 
eines zur Auf einer die lem 
Stalien hob ihn Rapolem 1798) 
auf fine ee * — —— 
n &ctsSuberti e ibm 
itter, aus dem GBefängniß zu entkommen. 
Nah Rupland aurhagen It, 2 er von 
— um ru ; — —— uud 
in m. e — — resben ges 
ſendet. Dort — er feine bekannte Inveetts 
ve gegen Nupoleon, unter d. Titel: „Fragment 
da 18 iöme livre de Polybe, trouve sur le mont 


Athos.“ — Ein — in ae Urtitel 
des tiffiter verließ ufplend, Ko 
fh durch — derſelben dem 


—— unentbe — — 
that Eanning in Angelegenheiten 
nichts ohne A.'s Math; das Vertrauen ber 


Bourbonen und Ludwig XVII. un indeß 
A. nie gewinnen. A. + 1812 in einem Dorfe 
bei London nebft feiner lin, von feinem 


Bebienten, einem Staliener, ermordet, welcher 
fi glei nachher ſelbſt erſchoß. 

Autrain, i) franzöf. Stadt, Dep. 5 
Vilaine, nordw. dv. Fougeres; gegen 1600 
— in rag re an ei 
ouesnon wird hier ar; R 

hen, Dep. Niövre, v. Seen um { Ne 


—— — u — vu a — 


Autranen, 1) durch kirchliche Trauuug den 
einen Theil en —— oder * uur 


buͤrgerlicher Ehe Lebenden mit dem gudern ver⸗ 
binden. Bergl. Traunng. 2) Intrau ‘ " 
FA die linfe Hand, f. morgaͤnatiſche 

e. 

Autravida, grie Eneiqen Dep. Achaja, 
am Meerbuſen von 


Autreau, a — Zeit berühniter 
franzoͤſtſcher —— + 1748. CEr.arbel⸗ 
tete meiſt zu 

er 

neralaubiteur, —— — Kr 
Bon ihm: Theses de vera Hi 
ptonunclatione. Riıttein, 170. 
Feuerung des beenden, 

— 1) Per — 

dem Ufer, vom 

Derai: ),v eb "Fade 


Antrecht, Sobann, ——— 
Autreibeholz (Huttenk.), bient —* — 
—— Ben Bude 
e fe 255 ee 
— — bewegen; I 5 ⸗ 






—* 


a 


Lu u U 


Antreiber — Antritt. 


De uf Keen Elben: 6) (Bümicbeh,) 
- * uffenle rom achen; 

die — en gebrachte 

Treiben ——— 7 getrieben 


=. von 
dein Oberharze bie ſtaͤrk⸗ 
2) —— } auch Kreis 
——— (chacce⸗ ein uns 
ausgehoͤ Holz; Fe; ang, bei 
Bomben re zur —— der 
Beanbrößre —— eines hoͤlzern. Schlaͤgels. 
nee range — 
Eq reib Serie 


Untergeriht zur Berhleasigmg, — 


rc. einer — Mr: Tonne a 
58* as brin⸗ 


—— —— angeben, 6 befon= | m 


8 Pa ar 5 in Etwas, 3. 
ut, mt, Pebensiahr, bie 
Der an a en, 3. V. 
Loox. Fechten, beſonders von Soldaten, 
sunaubowort: „angetreten!” 
er en ober Exerciren nöthigen 


5 und ſich aufſtellen; 8 9— 
m Vogelhzeerben, ſich auf den 


Irittfäwoftinifge 6 Gtadi, Prafiden⸗ 


galen, Yrov. Aara, ehemals bedeu⸗ 
je faſt ganz — in unfruchtbarer 


Yen, safe 


— sen ie 
kn —— —* + mündet 
beim Zen in bie 


wann, Bald’, — ——— Thal, 


%7 


Getreide, befonders in ben woh —— 
Thaͤlern (3. B. in dem von Lagan te ft 

faſt u. Sieben), IFl ae In, Bi 
Fiſche; &teinfoblen, (zu — le) etwas @is 
fen; eifenhaltige Beta en zu Ballycaſtle 
und Dumans im Kirchſpiele Eu —— er 
quellen bei Carrickfergus; ab: en 

Einwohner: 320,000. Es —* Mine 
Earmers welde id außermit Feldbau mit Lin» 
nenfabrifation befhäftigen, bie —J5 
Hauptſis bat, nn artitel: Butter, Käfe, 
Haͤuie, Wolle, om, Garn, Leinwand u. a. 
Eintheilung — mit 74 Kirch⸗ 
ſpielen, 5 Städten und Marktflecken (Autrim⸗ 

Ballycaſtle, Ballymeha u.a). 2) —* 
daſelbſt: 6800 Einwohner; Fiſcherei, 2 — 

anufakturen. 3). Hübfche, raſh emın 


B. eine —*6 der gleihnam, irlän®. Brafibaft, 


Meilen nordweftl. v. Beltaft, 10 g. Meilen 


zum 8 von Londonderry, 9 a. Meilen nordweſtl. 


von Dublin, am nörblihen Ende besincruftiren- 
den LougeNeagb, ed irn —— 
Water in denſelben. Mit der Vorſtadt Por 
3* 1821 2485, 18 ſchon 6634, Ra 
9008 meift nroteft. Einwohner; rs gewerb⸗ 
; viele Fabriken für Leinen⸗ und Baum⸗ 
Zeuche, ſtarke Liun⸗ u, Strumpfwebereien, 
en fehr alte Hauptlirche mit 
tönen gotbifen Thurme, Kaufhaus. Bank; 
ſtark befuchte Märkte. en —— 
ber uralte Wohnſitz des t Ferrard 
entzüdenber Lane am Lonq⸗Neagh. meter 
le ldbekrefien 1798 — ben Infergenten 
umb den koͤniglichen Truppen. Jene unterlegen, 
4) New⸗Hamvſhire ſcher Flecken (Verein. &t.%. 
N.⸗A.). Grafſchaft Sillsborongh; 800 — 
— — Grafſch. Franklin, Ber. 


Srincipato ulter., * — durchfloſſen, | St 


eben | 
a — —5 — 


u. ei ke A ala 


55° 30 ndnt. Breite, — 


nal und bas laufe: ae, im & — 


— — —*2— 


ältnigfe 
er umgeben 
don abe 10 — Besten m es bem Knolls 
über dem Meere, und bobe 
Yefaltwänbe 


Kam Kite , worunter der Ries 
ende 
5 le 


— viele Teiche 
u Gern, er * Drake oore u. Suͤmpfe. 
d Na e große ——— hen 

er 

r Keen antifhen > Alend: aus 
er — — ter, Crum⸗ 
er legte durch⸗ 


en En —— —— 
3* za er d: 


—3 — sWer. Aus 
äle in I iriſche Licht, 


uchtbare 






enen eisier 


; een 
Same ea — 


———— Schweizerthal, ſ. v. a. Entres - 
mont. 
Autrimbss (nord. Wiotb.). —— va 
ze@gett, uıhen 12 Göttern der 3. Drbn. weh 
nteitis (gried., Mebic.), — & 
Be ale des Köryers, 3.8. ber Kin 
en 
Autritt, N en: u. ——— 2) bei 
Erbſobaften tft der ditio hereditatis) 
derjenige Akt, — bas Bingliehe Reit auf 
bie Erbſchaft un ———— ſ.d. Au.) 
erworben — unterfcheidet fih son Uns 
fall, wie der Rehtsgranmb zur real Er⸗ 
werbung (jasta eausa, delatio) von der wirklichen 
realen erbung (acquisitio) felbft. b) Bet b. 
Le pr iſt ber U. bie deklarirte 


pber faktiſbbe Uebernahmtr ber Regierung von 
Seiten bes Regentens auch er ift wie der Erbe 
von bem Unfall v eben, wel⸗ 


beffen der Anfall für den Tüdtten fa 
verfaffenaomaͤſigen Erde Id —— 
mente vollendet iſt, in welchem ber Vorfahr 


onen EEE EEEEBERTE EIS SESESKESÖEIREESEEEISEEISEHSHESSPSEREOHERSESEE VE BEER BEERSEESTBrFerEBe SEE BIESE SEE EEE, 


288 Antrittsaudienz — 
beffeiben die Auge chließt, oder bie Regierung 
nieberlegt. Der At num, woburd ber neue 
Fürft die Yusübun, gan den Be feines R — 
rungorechts be, ta ber Regel nach in 
ermantfihen erfaffungen eine feierliche &: 


ärung oder Proflamation an die Nation mit 
der Zuſicherung, daß der Fürftfeinerfeits v er= 
aſſungs⸗ od. ee Big, dem 
— Geſetzen u. Rechten gemäß, regieren 
wolle, und mit der Aufforderung an bie Nation 
ref der Abficht des en zu entſprechen, 
die —S reue zu leiſten und 
— Huldigung ben Srund⸗Vertrag mit dem 
uen Regenten noch feierlich abzuſchließen. 
Dabei förleben früher alle german. Berfafs 
, fansen, jet noch viele, 3. B. bie cuslitäe 
— u ben Bären förml. koͤrperl. € 


be ei ———— — 
ar ur r 
ortes auf bie treue Erfüllung 


bere no su — Esild- | da 

es nen —— Koͤnigs, theils von 

der jüdt Bes ntlehnte Krönung nnd 

feierlichen run an. Zugleich wirb and 

nad durch Rotifitationsichreiben an 
bie —ã re nn ne BVoͤlker⸗ 


im Kriege, zum Theil 
ame —— —— biplomas 
Sr 59 — die Bellegung 

egterung ange worauf von 
baber in — * —— en die Ans 
—— — bi ac ei wir kli⸗ 
ntritt mit allen e en For⸗ 
men Se Regina mi a des Rechts, Bul⸗ 
digung ic. ıc. zur — Erwerbung oder 
Begründımg ber realen BRegierungsgewalt, 
ber Gehorfamepfitct der Beamten und Untere 
en z2c.2c. unent behr lich fey, ift in vers 
ge zul, verſchieden zu — 3 
altern V ungen iſt fie zu bes 
Ex En vielen neuern erſcheint der Alt bes 
als unweſentlich. Im Mllgemeinen Iäßt fi 
nach ſtaatsrechtlichen Brunbfägen für Monats 
Bi als geltend betradten, ri das — 
Aufall be ete Recht 3 
Fit des realen Befiges und ber Ahsabung ber 
Regierungsgewalt von keinem Dritten verl 
werben barf, und daß, wenn nicht die Berfafs 
fung auedrüdlih bie — —— 
bes Eides od. eine oͤffentliche Erklaͤrung od. die 
Huldi zur Bedingung jenes Medtes macht, 
diefel 2.5 dem fine durch jede — 


und — 58— Pre ies 
rungsrebten und durch j Be . ek 


— erobern —— wirb. 
2 a 0. Paß. — 3) (Buädrud.), 
das Brett am Boden 


a im Eingie ben bes Bens 
ec Seeger Ag, A 
nut, a er, 
Baum an beiden Geiten ee 
nter ber Hütte, g ber Vögel. — 5) 
e unterfte © 


— Fr et — — 6) Die 
gegen 

— — nel ee * Hs 

Bintzitssenbien, De bie erſte afwartede ei⸗ 


- 


Antrum. 

6 andten bet dem 

Ren, an beflen Sof See rei crebitirt iſt. * 

ee (Bogelf.), ſ. v. a. Krakeln. 
eld, die bei ber Uebernahme ge⸗ 

Me Gem, este, Rugungen ıc. zu 2 


ee fe Lehenwaare. 
Antrittspredigt od. Autrittsrede, 
Digt oder Rebe, womit ein ra oder 
ler Lehrer an einem Orte fein antritt. 
Autrittsrolle (Thenterw.), ſ. Debut unb 


Rollen 

Antritts ment, May: un, zu Ehren Je⸗ 
manbes, ber . ein Amt ein ober von bies 
fem felbft ehrenhalber veranftaltet 

Antrocarpon (Bot.), nad Meyer, 

‚, aus der e bes Lienen, 

—— echten, e24, Orb. * — 
N en (Rin.), ſ. v. 


vn; f. Beimser. 
r.) v. ild, wenn 
aus 


auf ben 
———— G — in — am 
ee ** rar das Gare 0 

es Delta; ie a e 
tronss Das Eſel von Ahtren . WM. ward 


d. 


Amtrollen 6 
es im — 


im Kriege gegen Perſeus vom — 
Sicinine 1 1719. — durch Verrath —— 
men. Hom. IL. — 3 Str. 432. 4865 Liv. 
XLV, 423 Mel. 11, 3. 

—2 — 1) farbintf& es 
Bat Y Mel len lang, v. Fluffe ke 
fl Dörfer, 3000 Einw. 2) Bauptöorf 


dai hr 706 Einw.; Eifengruben. 
— teon Coracius (Both, ), fe Andros 
nius 


—— er a. Geogr.), 1) f. d. a. Antron; 
— ss Onss (a Gergr.), ſ. u Um 
„Hnfzopbtogons (v. Griech. Meb.), ſ. 9. a. 
Autrop 


ee " ——— pr ar X a, 


Autrorchonchns v. Sriech. Med.), das 
— ſ. u. ation. 

tros (a. Geogr.), nad Mela II, 2, gals 
u Inſel vor der Mündung gern 
— — 

un aubteu, 
jedes eimaligen Bi Beferfe ande fid —X ober Ein 
n 


ass — (let., 


Bens | wärtsbeugung = Gebärmutter; ſ. — 


mutterbeugu 
—— It), 98 Höhle, Grotte; 1) Gr Ter⸗ 
Par Ya Reue * —— 
— —X fradt. 2) ee 
er 
a. — in den Seiten —8 
otten bie Hauptfiße ber ber @ötteroere 

Erbauung von Tempeln 


Ien 
| ehrung; and nad bites 








Antruſtiones — Antwerpen. 


ben fie Heilig, meift noch dem Kultus ber Nym⸗ 
Shen und Raturg eweiht. Die bekanntes 
ſten Srotten ber Art find: a) bie idäifhen 
Höhlen auf Ereta, in Eroad und Elis, von 
denen die erfte, angeblich von den Eureten ges 
weiht, wegen des geheimen Jupiter dienſtes hes 
nder6 heilig war (Plato de legg. 1,1; Dion. 
alic. 11, 61.)5 b) die Dictätfe, ebenfalls 
auf Ereta, dem Jupiter geweiht (Dion. Halic. 
11, 61.); c) bie ma nefife, in Lydien, am 
aus, bem Apollo heilig, mit ſehr altem 
‚Bübniffe des Bottes (Panf. X, 32, 3.4.)3 d) 
die coryeifben, am Parnaffus und In 
Eilicien, den Nymphen und dem Pan ges 
weist (Herodot VIII, 365 Strabo IX, 3. p. 274. 
Tauchn.); e) die Höhle bes Pan und Apollo an 
der Ucropolis in Athen (Pauf. 1, 28, $; 
a; f) die Aymphengrotten auf Ithaka 
(Sm. Od. V, 18.); in Elis am 
in Lesbos (Longus Pasto- 
ralia J. p. 7. Schäf.); der Egeria u. a. — 
Ueber Antrum Caci, f. Cacus; über Antrum 
Fauni et Fici, f. aventinifher Berg; über 
A. Sibyllae, f. Sibylle. — 3) (Anat.), a) 
Antrum buccinosum, die Schnecke des inneren 
Ihre; f. Ohr; b) Antrum Highmori, s. Sinus 
maxillaris, Highmors⸗ ober Oberkieferhöhle, 
nad Highmore benannt, der aber nicht der Ent⸗ 
deder derfelben war, denn fie war fon dem 
Veſalius, Euſtachius, Fallopius u. f. w. bekannt, 
ondern nur zuerſt die Dünnheit ihrer unteren 
and über ben Zahnzellen burdy Abbild. barftells 
te. Sie iſt die größte unter den Nebenhöhlen ber 
Rafe, welche bei vollendeter Entwidelung des 
Oberkiefers den ganzen Körper deſſelben ein⸗ 
nimmt. Gie öffnet ſich in ben mittleren Rafen« 
ang mit einer großen Mündung bes Oberkie⸗ 
ke die aber durdy ben Nafentheil des Baus 
menbeins, den Hamulus uncinatus des Siebbeins 
und ben Processus maxillaris der untern Mus 
[ai Bis zu einer erbfengroßen Deffuung ger 


nigrus 


chloſſen wird, welde, von ber mittleren Mus 
el bebedt, eine fchiefe Richtung von Hinten 
ud oben nah vorne und unten bat. Die 
Eälcimpaut diefer Höhle ift dünn, weißgelb, 
t und loder mit ben Wänden verbunden; 

rt im gefunden Zuftande nit mehr 

Lüffigkeit ab, al6 von ben einſaugenden Gefaͤ⸗ 

aufgenommen wirb und ift baher nur feucht. 

.Sighmorshöhle. 

Antruftiones, An ones, fraͤnkiſche 
Dienſtmannen unter den Merovingern, entwe⸗ 
der ſ. v. a. Leudes (Leute)od. vonbiefen unters 

‚als höhere Vaſallen mit freien Leuten 
idxem —— — 

Autfian aze o utftauo egaſſi⸗ 

— ieihnanigein, großem, 

Antnates (a. Beogr.), f. v. v. Rantnates. 

Yutuco, fühameritanifcher Berg, La Plata⸗ 
nat, unfern — — 

Aurtunacum (a. Gesgr.), udiſche t am 
Inden Rheinufer, jetzt —— 

Didacus, portug. Jeſuit aus 


Autuues 
rato, ſeit 1879 Miffionät in Indien rieb: 
———ſ 6 Sinis ami * ſch 
Meyers Gouv, dexicon, WS. ILL, 


Auturia (a. sog.) f. v. a, Aturla, 
Aututen, durch Tuten (Blafen) —8 
Autvogel, provinziell für männlihe Ente, 

Enterih, oder wilde Ente. : 
Antvogelfchießen (Jagdw.), Schießen auf 

ben Antvogel, 8 geſchieht während ber 

alas im Juni oder Juli, wo er nicht aufs 
eigt. 

Antvorsfon, dänifches, großes Gut mit 
Schloß, Seeland; ehemals das reihe St. Johan- 
negklofter. Vergl. Entenjagb. 

Antweiler, 1) preuß. Bürgermeifteret, 
Rheinprov., R.-Bez. Koblenz, Kr. Adenau, 
im Mittelpuntte des Eifelgeb.; unfruchtbar, 
aber reih an treffl. Eifenerzen, welche in einer 
Menge Gruben für die benadhbarten Hüttens 


"werke gewonnen werden; von ber Ahr durd= 


floffen; 4200 Einw, in 8 Gemeinden, 38 Ort— 
fhaften. 2) Dorf dafelbft, Hauptort der 
leichnamigen Bürgermeifterei und Gemeinde; 

0 Einw. Bergbau. 

Antwerpen (Biogr.), 1) Livin von (Lie- 
vino d’Anversa), Mintaturmaler; nach dem Tas 
gebuche des ungenannten Neifenden aus ber 
erften Hälfte des 16. Jahrh. (ed. Morelli, Baſſano 
1800) verfertigte er mit Hemling und Gerharde 
von Gent 125 Miniaturen zu dem wunderfchds 
nen Manuftripte auf der Markus-Bibliothek in 
—— 2) Hugo v., einer der früheften Mas 
ler in Del, nad Fan Schüler Johann's van 
Eyk, wahrſcheinlich Identifh mit Hugo van 
ber Bones; 3) Miguel und Franz, f. Am⸗ 


eres. 
Antwerpen oder Autorf (franz. Anve 
hollaͤnd. und ‚engl. Ant u Katrerpia): 


werp, 

I. Geographiſch: 1) Blei. belg. Prov. 
od. bie ehem. —— A. nebſt der Herr⸗ 
ſchaft Mecheln, bildete während ber franzsſ. 
Herrſchaft das Dep. beider Nethen. Ste grenzt 
gesen Norden an Rorbbrabant, gegen Öften an 

imburg, gegen &. an Suͤdbrabant, gegen B. 
an Oftflandern u. aufeiner El. Strede an Zeeland. 
Bläheninhalt: 517, Meilen, zwifhen 4° 12° 
und 5° 15’ öftf. Länge von Br. und 51° bis 51° 
37 noͤrdl. Breite; 360,000 kathol. Einw., meift 
Wallonen. Boden: ebenes Tiefland, im Nis 
veau mit dem Deere, fo daß man überall_bei 8 
—12 300 Waſſer findet; Sand; im N. Moors 
haide (Eampine); im Banzen aber, bei gemaͤßig⸗ 
tem, feuchtem Klima vortreffl. an ebanetu.febr 
frudtbar. Bewäffer: die fhiffbare Schelde, 
welde bie Grenze gegen Oftflandern und Zee» 
Ianb macht und bier die Rupel mit ber Dyle, 
ber vereinigten gabe: und Eleinen Nethe und 
ber Senne aufnimmt, bie Aa (Nebenfluß der 
Nethe), bie Mark, welche bald nach Norbbrabant 
übergeht; viele Kanäle, barunter ber antwers 
ge: Kanal von Antwerpen bis Vanloo, zur 

erbindung ber Scheldeu. Maas. Treffl. Stras 
je in allen Richtungen auf Dämmen; Eifen- 
ahnverbind. er allen Theilen des Reiche. 
— Aders u. Gartens 
ienenzucht, Fabriken, in gros 
Ber Dienge u. Mannichfaltigkeit. — Die Prov. 
erfällt in 3 Sg: A., Mecheln u. Turnhout 

. bie Art.) Stammlaud bes Spitzenkloͤppelns 

abanter Spiten). 19 


rodukte u 
au, Viehzucht 
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2) Antw., Bezirk, 160,000 Einw.. Haupts 
fladt Antwerpen; außerbem bemerkenswerth 
Sauntvliet, Städtchen, unweit ber de, 
1300 Einw., bie Marktflecken Lillo (Hort); Ee⸗ 
tern, 4600 Einw.; Brecht, 2500 Einw., 
fabriten; Eſchen, 2400 Einw., Tabaksfabr.; 
Contigh, 4000 Einw,, vortreffliher Aderbau, 
— Schneidemühlen; Deurne, 3400 

inwohner u. a. m. 

3) Antwerpen, die Hauptftabt ber 
gleihn. Prop. m. des Bezirks A., bie größte Se e⸗ 
und Hanbelsftabt Belgiens, am redten 
Ufer des majeflätifhen Scheldeſtroms, deſſen 
Gewaͤſſer BA 1600 Fuß mittlerer Breite, bier 
no& einmal e tief unb mächtig find, als bie ber 

ondon, liegt unterm 51° 13' 16” n. 

24’ 10” ipt, Länge von ®r.; 6, 9. 

el, 7 geogr. Meilen öfll.v. 

Gent. U. iſt naͤchſt Brüffel bie größte u. volk⸗ 

reichſte Stadt des Reihe; feld ſtark befeftigt 

wirb es durch bie berühmte Eitabelle eine 
der ftärkften Pläge ber Erde. 

Das Bild (Stahlſtich Ar. 317), welches biefe 
Beſchreibun —7— gibt die Anſicht Antwer⸗ 
pens vom be des rg aus (von ber 
Schelde) in zweiftündiger Entfernung. 
bei ber Inſel Walcheren erreicht der feewärts 
Serreifende ben Strom, an deffen füblichem 
Shore Vließingens ftundenlange Feſtungswer⸗ 
Ze mürriſch Wache halten: — fie dräuend; fie 
fHügen nit. Bon da bis etwa 8 Meilen aufs 
wärts gleicht das 2 bis 3 Stunden weite Ges 
wäffer einem fich tief ind Land hineinſtreckenden 
Arm des Meere, und erft unterhalb bes Forts 
Eillo nimmt es die eigentlihe Stromgeftalt an. 
Auf jener breitern Strede ift man von ber 
Landſchaft felbft wenig gewahr geworben; nun 
dann und wann ragte eine Thurmfpige, wie ein 
Obelisk, einfamı über bie hohen Damme empor, 
welche bie Geſtade umpanzern. Erſt weiter 
aufwärts wird ber Dammgurt niedriger, unb 
mit Berwunderung ſchweift das Auge von bem 
boben Verdedt über bas weite Tiefland. Tau⸗ 
fentjähriger Fleiß hat es, fonft unfruchtbare 
Sandbünen oder Sümpfe, wie wir fie nod an 
den hannöverifchsolbenburgifhen Mooren und 

aiden fehen, in einen endlofen Park umgeſchaf⸗ 

en, — einen Park freilid ohne Fels, Berg und 
Id, aber voll üppiger Grasgründe und 
frudgtbarer Gelder, durchzogen von ungspliten 
Kanälen und Xeihen, auf welchen, umgeben 
von Baumgruppen, ober neben theils klaren, 
theils ſchilfreichen Seen, Landfige, Winbmühs 
len, Weiler und Dörfer winken, bie, mit ben 
raſenden flattlichen Heerden, bie Staffage mas 
riſcher, wechſelvoller Landſchaftsbilder auss 
machen. Je näher Antwerpen, je reger wird 
das Leben auf dem Strome felbft, und je forg« 
fältiger die Kultur, je dichter wird auch die Bes 


völkerung ber immer näher zufammenrüdenben 


Ufer. Schneller und immer fchneller fliegen, 


pa die Städte, Flecken, Schlöffer und Lands 


Hute | fihtba 


Schon | Im 


Antwerpen (Geogr.). 


alten Werke vom Fort Philipp und Marie. — 
Endlich, mitten in ber reichen, bunten Lands 
ſchaft, tief im Sintergrunbe bes Bafferfpiegelß, 
tritt bie Rolge Münfterpyranıde Antwerpens 
r besvor. Wie ein Kandelaber fleigt Be 
in bie Wolten! Rah und nah guden ber 
—— immer mehr heraus, dann bie Citabelle 
mit ihren Rieſenwerken, und endlich der Dias 
ftentwald, hinter bem fi bie 12,000 Häufer ber 
Stadt in Rauch und Nebel verftedien. — 
‚Antwerpen hat 18 There, von benen 5 au 
Land, 13 zur Schelde führen; 26 öffentl. — 
11 Kanäle, über 40 Brüden, 162 Straßen, 
ge ae und gegen 80,000 meift katholiſche 
er. 


Den erſten Eindrud in der Stadt ſelbſt 
ibt das Leben auf Straßen und Plasen- 
berall tft Tätigkeit, überall Aufs und Ablas 
den der Waaren, Binz und Dertragen der Bals 
ien und Geldfäde; überall eilende Commie und 
bite Schaaren von Arbeitern. Alles fcheint 
auf der Flut, um die entſchwindende Zeit zu 
haſchen. Aber au das architektoniſche al 
der Stabt felbft ift gar rei und mannichfaltig. 
älteren Stadtkern, der noc den Typus der 
ze altflandrifchen Zeit bewahrt, ftehen in 
reiten, heitern Straßen wohlerhaltene Giebel⸗ 
bäufer, tüchtigen und wohlhabigen Anſehens: 
t m ältern Style mit einfachen Streifen, 
theils reicher mit Heiligenbildern, oder mit my⸗ 
thologifhen und allegorifhen Geſtalten vers 
ert; nicht felten wechſelnd mit alt» gothiſchen 
irchen, oder vormaligen, in Wohnungen ume 
garen Klöftern, ober größeren öffentlichen 
ebäuden. Bei dieſer Alterthümlidhkeit (wel⸗ 
che ſich hier weit — als in den deut⸗ 
—6 mittelalterlichen Staͤdten, z. B. Aachen 
rankfurt, Nürnberg, Augsburg ic., äußert) fr . 
nirgends Verfall, nirgends Bernadläffigung 
oder Mangel zu ſehen; das Alte ift fo Kr 
— * ee und ah ge, 
ebevolle Pflege thut Augen un wohl. - 
Nichte Wintlihes, Kleinlihes, —————— 
auch! Geräumige Straßen (die Place be Meer 
kann mit ben prädtigftien Straßen irgend 
einer Hauptſtadt rivalifiren) wechſeln mit ges 
räumigen Barry yo und bie and ba Läuft 
eine Reihe alter Rüftern neben breiten, Maren 
Kanälen hin. Das Ganze ift ein heiteres, 
fröhlihes Bild, das an bie alten, großen Stad⸗ 
te Oberitaliens erinnert. An diefen Kern 
fließen fi die neuen Straßen und —— an, 
mit mobernen Pradhtwohnungen, wo ber Rei 
thum ſich haͤuslich eingerichtet, oder weitlän 
gen Fabrikgebaͤuden, aus denen hohe Schornfteine 
tagen und im Imnern bröbnenbe, ſtoͤhnende 
Dampfmaſchinen. Ueberall aber glänzen ele⸗ 
gante Kaufläben, bie Magazine ber tauſenbfa⸗ 
hen Bebürfniffe ber Bequemlichkeit und bes 


Unter den Gebaͤuden ber Stadt zieht ans 


fige vorüber! Schanzen und Korte — wie uns | bes Doms dunkle Boleffale am meißen 
eimlicye Hüter eines großen ges, ober wie | an, als weitberüßmtes altbentfäer 
te Borpeften eines Heer, — werden in rafcher ——— durch die Kunſtſchaͤe wit 

Aufeinanderfolge ſichtbar; ſo, zuerſt Fort „Jwelchen bie erfrol 

dann Lieftenshoek, und einander gegenüber die | Tage fein Inneres fi . Er if 











Antwerpen (Inbuftrie und Handel). 


bes 13. ur und fein Bau erfo 
88 Jahre. 440 Fuß — ck if 2 in jent 
Be 
e Kir a hen eum, 
die —— Eine ker Hol — Gola fFalptur 8 Kann, 
o ur an Kan 
Betpuiten, — 2c., von welcher —2 
autwerpener en mehr ober weniger Vor⸗ 
treffliches a — Unter den Domgemaͤlden 
iR das herrlichſte die Kreuzabnakme von 
5 wenn des Meiftere Hauptwerk, das aber | we: 
{nel feinem — zueilt. Rus 
— ſelbſt ruht, sms en von andern feiner 
Bert, in ber YJalobs irche, und fein Haus 
der Rubeneftraße) wird von vs — 
urcht erhalten, bie dem großen Küuftlererft 
Rürzlig ein ſchönes Denkmal erridtet hat. — 
&t. Paul (beiten Dominitanern), &t. Ans 
dreas, bie Kuss inerkirche, fo wie bie 
Kirche des heiligen Antonius von Pabua 
enthalten alle koſtbare Malerwerke ber flaͤmiſchen 
Schule: namentlid viele von Rubens, viele 
v. Vandyk, Jordaens, Teniers, Franz 
Floris; auch einige koſtbare Bilder ber alt⸗ 
niederlãndiſchen, oder van Eyk'ſchen Schule, 
— Des hie su Mufeums Bilderfhag (im 
epemalign emehtekloßen) bat Weltruf. Rur 
ein 1Rubens und 6 Vandyks bewahrt es; 
außerdem die fhönften Werke von Branz — 
Quintin Meſſis u. a. — Noch zieht imalteren 
Stadtt heile eingewaltiges, —— Gebaͤude die 
Aufmerkſamkeit jedes Fremden auf ſich: der Pas 
laft der Hanſa (das Oftrelins), mit feinen | 9 
maffiven Hallen, ein Stüd aus Antw. ateen 
Vorzeit. Sodann das Rathhaus, Beni 
koloſſal zwar, al6 das bräffeler u. dasgenter, 
von Marmor im beitern — Di ends 
lich die Börfe, das erſte ve e biefer Art 
w — Europa, u. das 
en. Sie iſt meiſt von Marmor, ein Viereck, 
> e Hof von Säulen umgeben und von 
1512 — 36 gebaut worden, tm ber Seit, ale 
"a. ber Mittelpunkt des Welthandeld war. 
Damals verfammelten fi 6000 Kaufleute tägs 
‚Hd in den Arkaden b. Börfe un an hörte da 
alle Idiome und Spracden der Er 
Au Anftalten, für Biftenfäntt anb 
a, war 9. von jeher reich und immer war 
Sinun — ——— lebendig. U. befigt ges 
genwärtg ymnafium, eine Schiffahrtes 
Be schirurgifches Kollegium; mehre 
ent. Bibliotheken; Malerakad. im 15. Jahr⸗ 
Hundert als Brüderfhaftv. St. Lukas entſt., feit 
1510 Akademie der Bildhauer = und Dias 
Ierfunft benannt. Aus ihr gingen bie berühms 
eften Maler der Aandrife hen Schule her⸗ 
vor. Aber auch viele a Deeleinen find geb. Antwers 
‚ «als von — Calvaert, die 
— eg — 
Io —— * — 


Hi 


2 


Mufter für alle | Belg 


u 


rderte | eigentli Handelsſachen werben von 5 
nem rer) (Tribunal de commerce) 
—— De Leben iſt hier — — 
— ya = emeflen 
dar Allgemeinen haben a en 
Ruf, ein er Bolt zu feun, deſſen Streben 
zunaͤchſt — — m ſich um die Anges 
—*— ber Politi in ſofern mert, 
als —2X jenes a unmittelbar berührt. 
ſahen wir aud bie U. in den Volkobe⸗ 
Sehen ‚ welde bie — in ben legten 
Ja — fo_bäufig erfi 
a Rolle 
ſprechen fan 
maͤndtiſche u. 


Gewerbe: —— wiebas 
alte Benedig, zu zug! leich — u. Generhftadt 
u ſeyn. duftrielle , der in ganz 
Bel: Ten wohnt und weldyer vet junber fo viele 
ſchafft, ift bier lebendig und er erzeu ae 
nährt eine Menge Manufakturen und F. 
Ein altes Sauptgewerbe ift Stiderei u. 5 
fabrikation, welches bie Mode neuerdings —— 
belebt hatz 20,000 Hände 
Stadt, theils auf dem Sande, find damit —— 
tigt. — Andere wichtige Bewerbzweige find die . 
abritation von feidenen re en — 
chuhen, feinen baumwollenen & — 
ern, Seilerwaaren, Kattundruckere —8 
—2 —— Der Schif oh toßs 
| betrieben; d. 3ud erraffinerien befi 
— 800 Arbeiter, In d Pr € 
* ſchleifen und zu faſſe en befonbers in der 
a elta rivaliſirt jegt U. mit 


unb Handelosnpaiten. Der 
Handel A.'s, den man nad ber Ab 
—2 ei ——— —— * 
9 ‚ba eig e belgiſche 
eg ben bolländifchen —— ausſchl 
—— mit einemmale verſtopfte 
3 idn fo lange genähbrt hatten, bat Fand 
ur Berwunderum der Welt, nach Stok⸗ 
ung ſeit jener wieder zu einer Blüthe er⸗ 
rc wie fie feit den zn Tagen Karls V. 
nicht gefehen en wurde durch den klar⸗ 
— — Aal. elgier ſo⸗ 
— er Citadelle und ber Ver⸗ 
fang be ber ei — der Schelde zum Frei⸗ 
ggen und Rationen an 
eiem Bertehr ge see * — egliche Ben a 
enommen, bie 1 one 
a nettes 5 am 7* —— — des — 
de am — einer ne. je ffbarer Ka⸗ 
— die es Bun — in die Nachbarländer 
en, welches das volk⸗ 
Belgien d: * * einer Sot ver 
bind he — der A. d. Hafen vorſtelltz die rieſen⸗ 
mä ung ber Induſtrie bes jugendl. 
— — — 
Hand zu einem Eneportun zu m 
- — aller Raabe 


gr 
— — 


A 
denuody, 


ur lich Sr 





— 


de 1836 liefen 1245 ein, (auf. von 176,000 
onnen Traͤchtigkeit); ihre Zahl flieg 1837 auf 
1426, und gegenwärtig erreicht fie 2000. — 1825 
wurben bier2. 1836: 7, 1840: 21 neue Schiffe v. 
Stapel gelafien. Der überfeeifhe Verkehr 
Antw.'s iſt hauptſächlich; mit England, wohin 


es flanderſche Produkte, (Getreide, Kleefaatzc.), | fpäter, 


ausführt, und dagegen britiſche Kolonials und 
Manufalturwaaren bezieht; nach ben Verein. 
Staaten, Weftindien (def. Hayti), Des 
zito u. Südamerika, (gegen Ausfuhr belg. 
abritare bie Produkte jener Länder bezier 
end, als: Buder, rohe Bäute, Reis, Karbhölzer, 
u. ſ. w.) MitderLevante u. Indien ift ber 
del, obihon viele Verfuhe gemacht wurden, ihn 
zu heben, nicht fehr bedeutend. Dagegen iſt er 
mit Deutſchland groß, u. er würde, jo wie mit 
Frankreich, noch viel blühender ſeyn, wenn nicht 
die Zolltarife für die meiften belgifchen Fabrikate 
diefe Länder verfchloffen hielten, Deutſchland 
u. Frankreich fürdtendie belgiſche Induftrte, bie 
gegen ihre eigne Worfprung gewonnen hat, 
und auf vielbreitern Bafenrubt; — Deutfchs 
Iand wie Frankreich könnten ihr gewerbliches 
Fortſchreiten nicht empfindlicher ſtören, als 
wenn fie dem Verlangen Belgiens, mit einem ob. 
dem andern biefer Länder in Zollverband zu 
treten, Gehör gaͤben, u ſichbethören ließen. 
Die Handelsverbindung A.'s mit dem europaͤi⸗ 
ſchen Norden, ferner mit Spanien, Portu⸗ 
gal, Italien und über Trieft mit Oeſterreſch find 
vergleihsweife nicht lebhaft. — Markt vom 
erften Range ift A. gegenwärtig für folgende 
Artikel: für Kaffee (Einfuhr jährl. 30 — 
MiL. Pfd.), robe Häute, in biefen betr. d.jährl. 
Umfat mehr als 12 Mill. fl.); Reis, Tabak, Iuf- 
ker, Getreide, Kleefaat. Für Gewürze hat e6 
feit der Trennung von Holland bedeutend vers 
loren. Baumwolle führt es jährlich, als Markt 
vom 2ten Range, 25 — 40,000 Ballen zu; Thee 
4 — 6000 Kiftenz Indigo 800 — 1000 Kiften; 
Aſche 10,000—12,000 Faffer. In SaamensD er 
len werbenhier große efhäfte gemacht, u. noch 
mehr wird in dleſem Artikel durch Lieferungs⸗ 
Kontrakte gefpielt. — Im Wechſelhandel 
hat U. ſeit langer Seit eine untergeorbnete Rolle 
efptelt, und der Umfag ift in Bezug auf Brößemit 
dem v. Amfterbamu. Hamburg, nicht zu vergleie 
hen. — Dagegen hat ſich ber Berkehr in Staates 
apieren und Induftries Aktien feit einigen 
ahrzehnten hier fehr — namentlich 
in feinen unfoliberen, der Ag iotage en 
en Formen. Für das gefährliche Lin ben 
Maniisen Baluten 3. B. war U. von jeher 
eine fehr beliebte Bühne. — 


Münzen, Maße und Gewichte von 
Antwerpen. 


A. unb gan Bogen rechnet gegenwärtig wie⸗ 
ben mie Im ak br —— 
Sentimes), in dem Bablwertbe Frankreichs, 
Beige gehören nad; b. geſeylichen 

a ur Do 

ei 
et? Slnası der beistfäe &r 


Antıne (m rpen (Rängen, Maße ıc.). 


a) in prenß.Kur.: 0,266666. . Khle.—8 gr. 
h) im 24%, fl.s®.: 0,466666..@l. —28 Fr. 
c)im 0 H.=%.: 0,38096238@L.: — 22%, fr. 
wertb ift. Bor ber Losreißung vom Königreiche 
ber Rieberlaude (im Sommer 1830), namentlich 
von 1823 — 1832 und felbft nod einige Jahre 
‚ tednete man bier nad ulben 
zu 100 Eentsniederländifd (od. brabau⸗ 
ter Wech ſelgeld), auch wohl in ber alten bolläns 
bifhen Rechnungsweiſe nad Gulden au 230 
Stübern a1l6 Pfennigen bolländifc, im 
bemfelben niederländifhen (hollaͤndiſchen) Zahl⸗ 
wertde, wie er unter Umfterbam näher 


Sans en und dort zu erfehen ift. — Daneben be⸗ 
* he Hess a 


auch hänftg noch bie sweife in 
dem fonftgebräudplichen br abanter ut, 108 
von weiter unten bie Kede ift. 

Da indeffen mehr franzöfifches als niederläns 
diſches Geld im Umlauf war, fo fegtedie niedere 
is: Regierung feft, daß Die Zahlungen ders 
geftalt geſchehen Pönnten, daß allemal 47'/, Eents 
nieberländifh für 1 Franken gerechnet würden. 
Hiernach, und zufolge dem niederländifchen 
Münzgefeg vom 28. September 1816, wonach 
ber niederländiſche Qulden dem brabanter Gul⸗ 
ben Wechfelgeld völlig gleichftehen follte, finden 
überhaupt folgende Vergleichungen ber verfchies 
— bier noch geltenden Währungen 

Es find 100 Franken — 47/ fl. niederländiſch 
ob. brabanter Wechſelgeld; fe $.—=55Y, fl. 
brabanter KRurantz 189 fl. niederländifch ob. 


35 brabanter WBedfelgeld — 400 Franken 


ob, 
100,000 fl. nieberlandif od. brabanter Bes 
felgelb — 211,640 Franken. 

Berner find 441 fl. brab. Kurant = 800 Er. 
od. 100,000 gr Kurant— 181,406 Franken. 
6. fl. brab. Wechfelgelb cd. niederländ. —= 7 fl. 
brab. Kt., ob. 100 fl. brab. Wechſelgeld od. nie⸗ 
berländ. — 116°, fl. brab. Kt. 

Bor biefer Zeit aber, als biefe Lanbestheile 
die öfterreihtfhen Niederlande bildeten, 
rechnete man in A., wie uͤberhaupt in ganz Bras 
baut, Flandern und Luxembürg, nad 
Gulden ($lorinen) zu 20 Gtübern 
(Sous) 3u 12 Pfennigen (Denters), od. 
aud zu 16 Pfennigen; zum Theilaud 
nach Thalern od. Patagons zu 48 Gtüs 
bern od. Patars. Das Verhältniß aller 


Filzen Rednungsmünzen in U, gibt übers 
chtlich folgende 


Tabelle: 





Die gewöhnt, Rechnungswaͤhrung war vor⸗ 


Antwerpen (Baluten und Wechſelkurſe). 


nehmlihin brabanter Kurantz haͤufig auch 
in brabanter — 5— 
Es ſollte vom 28. September 1816 an, der 


niederländifhe Gulden dem Gulden brabanter | und 


BWedhfelgeld gefesl. glei 5 47Y, Cents 
—— he a en 1 
en. $ 


franzöf. 

Der Zahlwerth des brab. Kurantgels 
des war fo, daß fi 6 Gulden brab. Wedhfels 
gelb mit 7 Gulden brab. ant verglichen. 

Dod wird in Antwerpen wieganz Belgienjept 
gewöhnlich der Bulden brab. Kurant (meiden 
man zu I Franken 31 @entimen gelten laßt), der 
Bulden Wechfelgeld, das Pfund flämifch, fo wie 
der alte franzöf. Livre tournois, jede diefer Kech⸗ 
nungsmünzen für ſich befondere, in 20 Sons 
(oder Stüber), der Sou ob. Stüber in 4 Liards 
oder 12 Pfennige eingetheilt, und biefe Ein⸗ 
teilung beſteht mit den alten Rechnungsmünzen 
or noch immer fort, 


Ber ben unten angegebenen Dal belg. 


neuen Münzforten urfiren hierbleältern 


Landesmünzen und gelten: 
1) Bulden brad. Wechſelgeldz wertb: 
Da a SE Er pr 
= 4 . im 
enfuße. % 5: a 


2) Sulden brabanter Kurantz werth: 
a) 0,48275862 9g. — 14 Sr. 5,793 Pf. pr. Kur.; 
b) 0, En = 2759 Pf. im 24%, 

e. 

Sodann find die alten oͤſterr eich iſch⸗ nie⸗ 
derlaändiſchen Nattonalmünzen nod in 
Umlauf. Ihr Werth regulirt ſich auf @runds 
lage * Verordnung vom 23. Auguft 1784 
mwona 5 

die doppelten und einfahn Souves 

zainsb’or (Severinen), wenn fie das be- 
ftimmte Paſſirgewicht von 230 und 114 hols 
länd, Affen, { 

bie doppelten Souverainsb’or zu 15 ZI, 19'/, 


Stbr. Wechſelgeld u. zu 18 81. 12%, Stbr. 
. Kurant, 


bie einfachen Souverainsb’or zu 7 Fl. 19%,, 
Ettr. Befelgeib und zu SS. $ Sthr- 
8 al 


ferner die Dufaten mit dem Baiferl. Stem⸗ 


gl, bei einem — von 72 holl. * 


en, zu 6 Fl. — Wechſelgeld und zu 

6 Fl. Stbr. brab. Kurant —————— 
werden ſollten. 

An Silbermünzen, bie brab. Ducatons, 

eit 1749, Gewicht 602 Affe, zu 3 &L. 1 Gthr. 

. und 3 11%, Stbr. brab. Aur. D 

Ktonenthaler feit 1756, Bewidt 613 Affe, 

2 81. 14 Stöhr. Wob., oder zu 3 $I. 3 Stbr, 

ah, Kur. Die Schillinge (Escalins), feit 

170, tbr. Wgb. und 

zu 


— 103 Affe, zu 6 

* Ta! + . 

Die Theilftüle biefer Sorten nah Vers 

Berner comfiren bie @olds, Silber⸗ und 
Rupfermänzen des franzöf. Reihes 
womit € feit 1793 bie 1814 od. 1813 


‚, und in 
Mertpe mit ben neuen Bioifhee s 


ie 


293 


Die neuern Rattonalmünzen bes ib 
gen Königreihs Belgien, bis auf Bild 


und Ueberfärift, den franzöfifhen in Form 
Berth — 


a) In Bold: Stücke (Pidces) zu 20 und zu 
0 Frauken, in dem Seingehalte von */, mit ) M 
Kupferzufag, und 155 Stück zu 20 Sranten, fo 
wie 777, Stüd zu 40 Franken aus bem Kilos 
gramm. 

b) In Silber: Stüde zu 1 Franuk, '/,, ı 
—— 2 * * 5 Franten er 
u ‚ mit 40 Kupferzufas und auf ben 
— mie 3 Zaufenbtbeifens Bias ober Tos 
leranz. — Das Gewicht des Franken, ale 
Münzeinheit, fol 5 Gramm, des Ys&ranlen 
1'/, Sramm, des Y,s Franken 2), &r., des 2s 

antenftüds 10, des 5sFrantenftüds 2 Gr. 
eyn. 


c) In Kupfer: Stücke zu 1, 2, 6 und 10 
&entimen, 


Endlich haben bie Königl.-niedberl, Sils 
bermünzen bier — Cours. Für deren 
Annahme ſowohl bei den öffentl. Kaſſen als dem 

ewoͤhnl. raid. Men. v.47%, &.=1$r, 

e niebesländ. 5= und 10-Guldenftüde, oder 

olbnrünzen, bedingen einen niedrigern Werth; 

e follen nur im Verhaältniß von 48%, Cents der 

anfen angenommen werden, 


Antwerpen’s Wechfelfurszettel, 
nad welchem fih auch Bent, Lüttich 2c, 
richten, 

(Brüffel Bingegen wechfelt felbRRändig.) 





Antwerpen 


Becdhielfrik: 
wech ſelt auf: 


Kurze Sicht. 








GSrklarung nebiger 
—e— — — 








— 

— 190%, & 998, brab. 
ee &t. 
wiederl. für 100 BL. 
ver) —X 
8 —88 


Hy Verluft(Pet⸗ 
te), das if: Hpd/g 
BL. niedert. od. brab. 
Wedsfelgel» für 100 
SI. deegt.; od. auch 
99°/4 Branten hier 
100 Branfen , 
n den beifemerkten 
Ylägen, in kurze 
fichtigen Bedfeln. 

BT. niederl. oder brab. 

Behfelgen für vo 

xptr. 5 30%. en 
rter Wechfelgeld. 

oder drab. 

Dechſelgeld 

Mark haub. Banko 


Dauer Euer Kr 


Bu Sid. 11 Pf. v. 20 
Schiu. 8 . oder 


.. —58— Brad. 
L} felgel oder les 
fe &ur. für 1 Pfd. 


Antıwe 








pP n 


(Wechſel⸗ und Staatspapier-Kurfe). 












Untwerpen | Wedfelfeit: 


Greflämug uebi 
wehfelte auf: Kurzı Sicqht. | 7 tere orig hans 


er. 2... 0.» no Der Kurs in Gulden u. 
a Pens fur da Drums 
E ger 
. . -A Ar. a Yol- Ypa 1 %0 Gewian 
N a u A Fe 
F7/49yg oder 100 Yo & 
ya; delg. Franken 
— 
— a sl, Et. nie 
an Med« 
felgeld für so Silber⸗ 
tubel. 


Yaris. » 


Petertturg » - - 


Fosasst/;Bt.niehert. 
oder drab. Wecfelgelb 
5 für 20 Thlx. oder 30 


Bin... . ol >» 


I. Conv.«Karant. 
Yulatıa ud 
weht may auf 
Wugburg. - +] alu Bf. niedert._ oder dras. 
Wchfelgelb f. 0 Aylr. 
„ser = SL. augsburg. 
dis & Um, 
. ...uool/. Grot oder Yfen. ↄlas. 
| SE; wiedert. ed.drad. Sech⸗ 
felgetd f. 1 fpan. Web 
— od.: 1001/, 
100% naichexl.od. 
drad. Mchfelgeld für 
& Um, „6108 8 
- 1, L felgeld (ed. Grat 
IR _ı 7 |. Er ul BL —— 
Aruſaden (oder für 1 
Krufade) 2. 600 Reis. 
Dietouto... — — Vrecent ihriich. 


— — — — — 


ten, wirb an 
ee m Je nl 
auf Ungsburg 11/, Ufo uud 3 


Unmertung 
Boden n. su. 3 
läge 8 und 3 Monale hate, 
Den. dato geweifelt. 











Kurs_der Sold⸗ 
und Silberbar⸗ 


zen n. Mäuse Rurberllärung. 
Torten. 





Bein Gold in Ware 


ren: aufden 


De adi/ & 14 | Yrocmt Auf, 
= J feten Prele von 1442 
* Bl.niederl.od.drab. 
edfelgeld für 1 bel⸗ 
nlfiges oder micderl. 
Hund von 1, Kiler 
amm fein Gold, wie 
u Amſterdam. 


ein Sitber ia Var⸗ S } 
—— * ©. +] -106.mä1es—| BE. nieder. oder Gent. 


Aeq ſeigeid für ı nies 
Yfant ever ) 


dert. 

Kilogramm fein Girder 
in Barren, wie in Am⸗ 
fterdam. 


— — — — — — — 


vorfichendem Kursfuftem. Lüt- 
Ken Autumn. —— 
—8 hr I | —— — für 100 81. 'wieberlänn. Kurant: 
wet Brantinzt a BL: 4 )/, & 1, Vrocent Gewinn oder 
Verla, Indem man für 11 BL Müne im (over 21) 
Guivdenfaße in Brantfurt am BR. == 24 Lires Koure. und 01 
Hiores Tour, go Branten (aife 200 BL. Minze = 00 Br.), 


Bemerkung in 
sic netlıte Kurserten 


als feſte Unnahme, rechnete. Auf Untmwerpen, Bräffel, 
Gent, fo wie auf Paris, war die Lursnetirung im Pre⸗ 
centen Gewinn or.r Berluſt; Franken gegen Frauken gerechnet. 
Opäterhin, um 1827, fedte zwar alles wie in Autwerven 
(Umferdam) ua in niederl. Währung motirt werden; wahre 
fGeinli wird man fi aber neuerdings mehr der parifer 
Kursnorm genäbert Haben, wie denn überhaupt new allen bel⸗ 
eifgen Wechfelplägen anzuuchmen iſt, daß fie Aber kurz ober 
lang dei ihrer Srantenväßrung auch das parifer Karsſyſtern 
aboptirea werden. 


Uso, Reſpekttage, Wechfelbeftine 
mungen, ehfelufanzen. Der Ufo 
ift in der neuern Zeit (unter franzoͤſiſcher wie 
nieberländifher Herrfchaft, fo nod gegenwärtig) 
30 Tage nach dem Tage der Wecfelausftellum, 
laufend. — Ein auf Zeit gezogener Wechſel 
am Tage nah befien Verfall zahlbar, fo daß 
überhaupt nur Ein Reſpekttag elaffen 
wird. — Auf Sicht ge ene Wehfel And be 
deren Vorweifung einzul fen oderzuprote iren. 
— Das Wechſelrecht ift, wie zur franzöſiſchen 
Zeit, das —5 (vergl, franzöf. We ch⸗ 
felre&t), welches aud mit bem neuen nie⸗ 
ee faft übereinftimmt. Vergl. Am⸗ 

erdam. 


Wechſelproviſion iſt bis/ Procent; 
er aber Procent. — Die Bechſel⸗ 

ourtage, font Yo& a Bracent, iſt ſeit 
1840 g e ſetz lich aud für die Berhandlung von 
Gold» und Gilberbarren, Bold- und er⸗ 
aus; durch Wecfelmäkler, $ Procent, welche 
er Verkäufer allein zu tragen hat. Gefe 
lich fol jedes Wechſelnegoz an ber Börfe 
durch die beeidigten Mäller gefhehen. 


Staatspapier⸗Kurſe. Diefelben werben 
der Hauptfahe nad wie in Amfterdam nos 


tirt (f. dief. Art.). Die in A. flattfindenden Ab⸗ 
weihungen und Hinzufügungen beſtehen 
in Kolgendem: 











Gattung und Rame 
ee Zins: | Kurs. Bebentung des 
Staatöpapiere. |8.%| + Rurfeb, 
En ® 


Stadt Autwerpen. 
Aktive Schult. 

do. 0... .. 
Aufgefhobdene Sul . 
Ontrepotsittin . . 
BenaTaintaarn OR 


weten der Qanbeishant 
von Antwerpen . . 


.. Sapdufrietant 
d ) 00. 


.0. 


Banque de P’in- 


d 
och 5 commer- 
ciale d’Anvers) . 
Aaleihe ber . 


Attien der Boeietöge- 
nerele. . ı . . 


Certiieate au por- 
teur ber vorgenann⸗ 











Antwerpen (Stantspapiechandel). 








re TE EEE EEE TER 














Gettungund Name 
ine! Kurs.| Bedeutung bes 
Staatöpapiere. |8.%| + Kurfeb. 
Belgien. 
leife von «8 Mit. 
wieder!. Il. von 1832| 5 1104 
Asl.o.ↄomiũ.Ir.jv.ians 4 |s6!,, 
„u 50. s = 1838| 8 76 
ver belg. Bank 
(Bas we de Bel- 
que). - - .» » 5 “ gFranks Baar fär 100 
der  Mutunlitd Brents Weunberip ia 
A - nebenftchenden Pas 
ln der CölnsUntw. viren. 
@ifenbahn . . . - ” 
tion ter SambresWleu« 
en ...| 8 ” 
des Steinkohlen⸗ 
wertes Sacroͤ⸗ Mas 
m .. 0.0.0. 8 2 
(and anf ahal. Weifevie 
ftien der vielen belg. 
Zuvaftrie s Bereinen). 
Oeſterreich. CSonv.⸗Il.fur 100 Ev.s 
Netaaiaues... 5 |1098/,| | BL. Renawerth in Des 
do. ..... a Iss},, talliques,, wobei uns 
de. ie sialse 3 veränderl. 100 Tonv.⸗ 
=1%0 $1. niederl. 


ur. gerechnet werben. 
Conv.BL. für ein Loos 
der Betreff. Lotterie⸗ 
Aul., wobei man uns 





lae 






.o80. ....- Kur. teuer. 
—* * (Die Loofe vom J. 1021 
were 4 
heim; tt.) 
Cond.s®L. fürs Aktie 
von 500 Conv.- Il. Nor 
minalm., wobei man 
unveränderl.100@env. 
Dast⸗Aties © 100 &1. = 120 SI. aiceri. 
net. (Die aus 
tiihen Divi⸗ 
denden ind im Karſe 
fen). 
Schlen: Darmftabt. 
Boofe von 33 81.2.1034 | — Isa! | (Kr. —— * 
ooe 
Raffan. Fi ir BL. Neun 
Loofesen 28 Ji.von 1037| — 22/. 
Sieilien. 
and Renpol. Ducati fürtoo 
Reapel. Duc. in 
Doltig. ver nabenfich. 
Yulchen ves 18231 & ” Untchen, inbem dabei 
. 0. 104 s 2 unverauderl. der near 
. 00 18. sie Pol. Duccto 21, Bi. 
nieherl, Kur. (oder & 
N Brands 40 Cent.) ges 
reqhnet wird. 
Spanien, Spaun. Piaftır für 106 
— 6 20 Neuuw erth, den Piaſter 
Kom. snsl/z fi.nied. KR. ger. 
von 1859—87.| 5 |s0d/, Sranlı Baar für 100 
Untwerguer TCertiſteate Fraste Reunwerth in 
Lerfelden von 1024.| 5 |98d/, | felgen Möllgatiouen. 





Bel vorfichenben Staatspapieren ven tet der 
er > Berkäufer Frag 


enden Binfen 
Pd var e des Kaufes. — Die. bei Staates 
eft geſetliche Eonrtage it 1 Pro⸗ 














über die hier cirkulirenden belgiſchen 


Ben ber und re fie für alle Mentigen 





mille Seitens des Verkäufers und des Käufers; 
ed —— Provifion iſt/ Procent. — 
er 


Art von 
—— — Genehini ver NR 
widerrufliche Bene er 
auf ben Kurs Sal 


den Ordonnanz zufolge barf Beine 
ekten (mit Ausnahme von Wechfeln 
©taatspapieren) ohne befondere 
egterung 
Weiteres 
taatspa⸗ 
tere ꝛc. ſ. unter Belgien). Noch laufen hieſ. 
örſe beig. Schatzkammerſcheine um. Im 


zetteln notirt werben. 


1833 wurdenäml. bie Regierung autort- 
firt, Shabfammerfcheine (bons royaux), 
allein auf die Hauptftaatskaffe zahlbar, aus⸗ 
zugeben. Diefelben trugen anfangs 6 Proc, Zins 
fen, wurden aber fpäter auf 4'/, Proc. undfelbft 
auf 4 Procentreducirt, im Jahre 1839 aber wies 
der erhöht, und zwar die 1 Jahr laufenden au 
5 Procent, die 6 Mon. auf 4'/, Procent, bie 

Don. auf 4 Procent. Die Berfallzeiten waren: 


13ahr, 6 Monate, 3 Monate und 1 Monat. 


1 Später wurden zur Dedung ber Eifenbahnans 
lagen 12 Millionen Franks 
'emittirt, welde bie Anleihen vom Jahre 1840 


chatzkammerſcheine 
einzulöfen mit beſtimmt find. Unterm 30. Dec. 
1840 wurde die Regierung wieberum ermächtigt, 
vom 1. Ian, 1841 ab für 24,400,000 Franke 
Schah ſcheine — — Alle zuſammen bils 


den die ſchwebende Schuld, welche für das Land 
als enorm groß amgufeben iſt. 
Maße u. Gewichte in A. Seine gegenwaͤr⸗ 


1. tige Maß⸗ u. Gewichtsord. empfing U., tvie ganz 


elgten, während feiner Vereinigung mit ben 
Niederlanden. Seitdem befteht das franzöfis 
j6e metrifhe Syſtem ganz wie bort fort. 
Revolution hat nichts weiter als bie hol⸗ 
länbifhen Namen. abgeihafft und bas Geſet 
vom 18. 1836 ſtellt die fran {hen 


tnweifung auf die 
Daris genügt bier 
wichte nad ihren bisher im Ha bel banks 
n ren m San u 
noch gebraͤuchlichen Benennungen, unter Si 
zufügung ber ihnen entſprechen den frans 
udkien und bolländifchen Namen. (Auch im 
erkehr werben bie franzöfifden Ber 


nennungen in immer gebräudjlicher, 
und men fat 3. B. er Litre, Hectoli⸗ 
tre, Kilogramm ſtatt Litrou, Raſtore und 
Livre, wodurch man zugleich jene neuen Maß⸗ 
forte von ben es derlegtern — — ge 
heibet, welche zuweilen noch ge⸗ 
äuhlic find.) . 
Belgien. Irankreich. Niederlande. 
Längeumah. 
Mille z Kilomötre = Mijl, 
Bess Decamötre Ienade: 
Palme re Palm, 
Lip Milimdere  Biremn. 
Yelbmaf. 
Bonnier = Hedere = Buuder, 
Perche eurrde Are Vierk, Rosde, 
Auns Cea VierkaateRlle, 
Kubitmak. 
Aune cabe = Metre übe = Knbieke Elle 
eube Decim, oube Kubioke Palm. 





Lin 





296 Antwerpen en (Bade ie; a) 


Beigten. Vrankreich. iederlaude. 
Brennholzmañ. 
Corde = Störe m Wise. 


2 Yime von 100 Pots — 
117,251 amiterd. Mengelen. 
= 1,296 en Pa 
an ma 
07030 Bieztel, 














Laste Hectolitres= Last, wi 
ee 1241 act, Baar 
: wiener 

reg € Dans a Delmaf. Die Aime oder Aam Saat⸗ 

Mesurette Declitee Maatje. I hatte nur 96 Ports — 136,50%iter,die Aime 
Ylälfigeeitsmen. aumöl aber 100 Pots, wie die beim Flüſſig⸗ 

Baril = Hoctelitre = Vat, eitsmaß angeführte. 

re —— er  Sandelsgewidt. Der Eentner (Quin- 

De Cestilitre Vingerhoed tal) hatte 100 Pfund. — Das antwerp. Pfund, 
Handelögewiht. Livre) hatte 16 Fler ne am ober 32 Loth, u. 

a — en er La 100 100 E08 bel. 6. 

. — Man redinete gewö aite = 

a — Vento. 47 Kilogr., oder 8 Kilogr. = 212 he alte 

Grain Decigramme Korrol Pfand (eigentlich — = 212 Pfp. N Unzen). 
Mebieinalgewicht.' j 100 alte rg Dfun 


Livre med. = 315 Grammes = ee 
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achme 


103,6522 engl. Pfd. av. d. p. 


ze 7 036 amburg. Pfund, 
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va nd. 
—— nic Die Feinheit bes verars 
Bolbes u. Silbers wird, wie in Frauk⸗ ab. 


EP 

4 so. e ae = 2 een — 400 Pfund. 
— — —— —= 3 Centner = 300 Pfr. 
— 1 Ehariot (Wagen) = 165 Pfund. — 1 
Erin = 8 Pfund. 

Mebtcinals und — na 
Bon diefem hatte das Pfund 20 U ee 
Dradmen ı 60 — und wog 470,074 — 
⸗978032 holl. 

— in Antwerpen. Die 
Gewichtswaaren werben — ——— 
pr. oder pr. 50 Kilogramm 
—— wg dk Die, "Bin 

e Ausnahmen ftatt: Eifen, Blei, Bin 
Die Wollen- Elle = 0684 Meter = 303,4 br.2100 Kilog. in Franke; Kundiszuder ei 
yarif. Lin, = 1,02621 preuß. = 0,87887 wiener Eltes antwerpner Pfund in Wechfelftubern (Sols 
Ellen. de change) ; raffinirter Zuder in Broben, 


Die eigentlihe brabanter Elle — 0685 | Lumpen u. Puberzuder pr. 100 antwerpn. 
Meter = 208,09 ei Lin., wie tn Brüffel,  |in nieberländ. Gulden oder Buder pr. 50 
Die Ruthe hatte 20 log. in Gulden); Syrup pr. 100 antwerpn. Fin 
Feldmaß. Der Bunder (Bonnier) hatte | in Schillingen vlämifh (Escalins); — 
400 Quadratruthen = 1,316 franz. Hektaren. 
Getreidemaß. Die Rafiere oder das nirter Borar pr. 4 Kilog. im ——— 
ze für alles — den Hafer — Cents; ft. Eihenrinde pr. 500 Rilog. —— 
‚ batte 4 Mucken ober 66 Pots. Die] inlandiſche dersl. pr. 500 Kilog. in niederländ, 
Saft bar hatte 37% ae — Das Pot enthielt | Gulden und Cents. 
ar Liter = 71 ‚682 parif. Kubißzoll, die Ras ernere Berkaufsarten: Mahagonpbolz pr. 
ere alfo 79,6272 Oter 40162 par. Kubikzoll. | 2 Palmen; Traubenrofinen, Orangen, Litronen 
100 Rafieres ober Biertel = Kifte (Malaga s Citronen & 4 Kifte) in 
en anmfterd, Gad. ante} Feigen pr. Korb in Stübern Kurant 
27,3839 engl. Quarters, ls cour.), fnyrna’fche Feigen pr. Schaätel 
69.3979 franff. Malter. uldenz @Betreide pr 
151,2387 Hambur, 8 Bar ©&alz pr. pr. antiwerpner — — 
— preuß. See! ? Aus und pen —— pr. a; 


* — 5 (a — pr. — en 
n pe 


an 
ne; ern pr. ——— Ahm; —— 
pr. 50 Kilog. ; Ditrioldi pr. 100 Kilog. 
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len (Milliömes) ausgebrädtz ſ. Parts. 
Bi — ee in eh Ge⸗ 
wichte, welche m en g vor⸗ 
halb hier eine Erklärung nöthig 

—— waren die man 

Zängenmaß. . Kup hatte 11 
gell und war Pe Rs —e = 127,137 par. 


Die Seiden⸗Elle = 0,6941 Meter =3078 
net. ir. = 1,04075 preaß. = 0,89082 wiener 


Fu r. 1 antwerpner Pfund in Wech 


TER 


429,4763 wiener Megen. 

Die Kaſiere für Safer oder das Hafer: 

Biertel hatte 70ſolche — war alſo = 99,534 
Liter = 50178 parif. Kubißzoll. 

N Die Aime od. Aam 


hatte 100 Pots. 2 Pets = 1 Stoop. * ot 

war berfelbe wie beim Getzeibemaßt, 5 - in niederländ. Gulbea; Branntivein und 

Liter = 71,682 parif. Kub Die pr.- Liter in nieberl, Gent; Borbenuss 5. 

alfo =: 142,19 — — ⸗Wein pr. —— (Barrique vom 








226,650 Liter oder 30 Beltes) in Frans; Mas 

Int ——— — beide in zen 

3 P vu e pr. Tonne; 

———— pr. 104 Stück; tuffiihe Hafens 

elle gr. 105 Stück, ſächſiſche dergl. pr. 100 St. 5 
pr. Gtück. 

Rihtinniedberländ. Gelbe werben noch nos 
tirt: Haufenblafein Schilingen flaͤm. ( Escalins) 
pr. $ Kilog.; Gennesblätter in Wechfelftübern 
(Sois de change) pr. 4 Kilog.; Indigo und Lae⸗ 


dye in Wechfelgulden (Florins de change) pr. | 3 


Aalen; ennig, Galläpfel und Orfeille in 
hfelgulden pr. 50 Rilog.; Krapp in Wed 
felgulden pr. 50 Kilog., Krapp von Avignon 
aber in Frans pr. 50 Kilog. 
Der for gebräuchliche Platz⸗Credit (Zahl⸗ 
gi im Waarenhandel war bei den meiften 
rtiteln 20 Tage, und außerdem bei vielen noch 
14 und bei einigen Waaren 2 Monate, Wegen 
jener ehemaligen Zahlfrift von 20 T. kürzt der 
Käufer herkommlich 25 am Betrage und für 
den Credit von 14 bis 2 Monate gemeiniglidy 
noch fuͤr 13. Auf Aſche, Häute und Zucker 
aber wird die Wtägige Zahlfriſt mit 38 vergüs 
tet u. außerdem noch wegen bes gebraͤuchl. Ere⸗ 
bite von 3 Monaten bei contanter Zahlung 14 9. 
Thara. — BeiKaffe inSäden ohne Uebers 
. matten (Iava, Braſil, Domingo zc.) 25, mit 
Matten (Euba) 3 Pfd. pr. Sad extra; Bouts 
bon in ganzen Ballen 44 Pfd.; in halben 2 
3 Piement, Pfeffer, Ingwer, in 
ädten, 23; bei allen vorgenannten Artikeln, 
wirfliheXhare aber dann, wenn fie in gap 
n verpadt find. Eaffia und Zimmet in 


108, in Kiften 6 — 64 Pfd. pr. Kiſte; 
— Buerzitzon 1085 Baums beit 
e in Ballen 4%; NB. ohne Stricke; pr. 


zone 6 Pfd.; Indigo in Kiften wirk⸗ 
liche Thara; in Seronen 64 —7 Pfd.;_ Reis 
in Fäffern von 123, in Säcken 235 Zuderrohr 
md Havannah in Kiften 148, Brafil 168, Ja⸗ 
va in Flechten unb Körben 95, Manilla und 
Siam in Süden 33; Bengal in 2» und Zfachen 
Gäden5Pfd. für jeden Sad; Bourbon in Mat⸗ 
ten 68; Thee, Bohen in Kiften 46 Pfd., in hal⸗ 
Ken Kiften 24 Pfd.; in viertel Kiften 144 Pfb.; 
e und ſchwarze Sorten 12—13 Pfb. für 

Kite, 7 PP. für 4 Kite; 28 in Dofen. Auf 

abat wirkliche Xhara und ohne Rabatt. 
Courtage 3 — Procent bes Werthes für ben 
Berkänfer, bei Getreide 9 Eentimes pr. Hek⸗ 
teliter; für Leitung ber Auktionen 1 Procent. 
Zür Verkaufs und EinkaufsProvifion 
zednet ber A. gewöhnlich 25, für Delereden 4 bis 
43 pr. Monat. 

Handelsauftalten: 1) Eine Hülfs⸗ und 
Bweigbanßder belgiſchen Ban? (Banque 
de Belgique); f. Brüffel. 2) Eine Filiale 
ber Sochete — Bruͤſſel. 3) Die 
antwerpuer Kanbelsbank (Banque com- 
merciale d’Anvers), Diefelbe wurde mit einem 
Kapital von 25 Millionen Franks auf 25 Iahre 

imbdet, und hat zum Bwed: alle Anweifuns 
Wedel, Fakturen, Rechnungen, Schulds 
und andere beweglicht Werthe von ber 
Werfallgeit zu diskontiren; Vorſchüſſe 
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auf piae Baluten und auf Waaren zu machen; 
alle Arten außergerichtlicher Einfaffirungen und 
Zahlungen zu bewirken; ben Kommiſſtoñs⸗Ein⸗ 
und Verkauf aller Werthe, oͤffentlicher und Pris 
vateffeften. Die Geſellſchaft darf Banknoten 
von 50, 100, 250, 500 und 1000 Franke, nad 
Sicht und au porteur lautend, ausgeben, des 
ren Summe aber ben ——— nicht 
uͤberſchreiten darf. Das rg wird burch 
235,000 Aktien zu 1000 Franks vertreten, bie 
um auf ben Ra zum Theil au pors 
teur geftellt find. Die Aktien tragen 4 Proc. 
Binfen und eine von ben Umſtänden abhän 
Dividende, 

4) Die Inbuftriebant (Banque de !’Indu- 
strie). Sie wurbe im Jahre 1838 auf 25 Jah 
re gegründet, mit einem Fonds von 10 Mill. 
Franks, repräfentirt durch 10,000 Aktien zu 
1000 Kranke, welde zum Theil auf den Ramen, 
zum — — en 5 Als 

en genießen einen jährlichen von4} Proc. 
weldyer halbjährlich ausgezahlt wird, und eine 
dem Erfolg angemeffene Dividende. Der Zwei 
der Anftalt ift: Kommiſſtons⸗Verkaͤufe aller 
Waaren ins Ausland und Borfchüffe darauf zu 


‚maihen, fo wie geeignete Retouren zu —J5 


fen; Einrichtung einer Korreſpondenz⸗ 

bindung mit ganz Amerika, der Levante und 
andern Handelspunkten, pn Nugen aller Theil⸗ 
nehmer; Darlehen und Depofiten, bei gehörte 
ger Garantie; Diskontirung von Bandeldeifets 
ten und fonftige fihere Anlegung von Geldern. 
Dagegen entfagt bie Bank allen eigenen 
Spekulationen in Waaren auf öffentl. Fonds, 
indem_ in fih auf Kommiſſi ons⸗Geſchaͤfte 

rankt. 

5) Die antw. Handels⸗Geſellſchaft 
(Sociétoo de Commerce ee 1 auf 
25 Jahre gegründet. Kapital: 12 DU. Franke, 
vertheilt in 12,000 Aktien zu 1000 ge Die 
Aktien lauten zum Theil auf den Namen, zum 
Theil auf den Inhaber, und bringen jährlich 
4 Procent Zinfen, fo wie außerbem eine von 
den Verhaͤltniſſen abhängige Divibende. Zweck 
ber Geſellſchaft: bie Entwidelung des Handels 
und.der Induftrie zu befördern; den Landes⸗ 
und Inbuftrics@rzeugniffen Belgiens Erleichtes 
rungen und Auswege zu verfhaffen, und zwar 
duch Vorfhüffe darauf, durch Beforgung ihrer 
Exportation und paffender Retouren, ganz ins 
Intereffe der Kommittentenz; Ausfuhr⸗ und 
Einfuhrs Expeditionen, und endlih alle kauf⸗ 
männifchen Operationen zu vollgiehen, wels 

e fie als geeignet und günftig erachtet. 

agegn unterfugt fih. die Geſell⸗ 
{haft alle Spekulationen in öffentlihen Fonds 
für eigene Rednung. Um aber ben gene 
zwei am beften zu erreichen, Enüpft fie Verbin⸗ 

ungen mit Amerika, Oftindien und allen aus 
dern Gegenden an, ben belgiſchen Produkten 
Eingang zu verfhaffen. 

6) Außerdem beftehen in Antwerpen, ohne 
die bereits erwähnte Handelskammer, 
ein Handelsgericht; bie antwerpner 
Damfſchiffahrts-Geſellſchaft (Societs 
Anvernoise de bateaux A vapeur), welde bie 
Verbindung mit bem Auslande, vorzüglich mit 
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London unb Hamburg bezwedit; bie bel gl ſche 
Dampfſchiffahrts⸗-Geſellſchaft (Société 
Boige de bateaux & vapeur), welche tie Relas 
tionen zwifchen Antwerpen und ben nordifchen 
äfen, namentlich Hamburg, unterhält; mehre 
ee⸗, Feuer⸗ und Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungé Gefellfhaften, fo wie Komtoire 
verſchiedener anderer inbuftrieller Aktien⸗ 
Unternehmungen. 
„Antwerpen hat jährlich drei Meffen; doch 
für den Großhandel von Peiner Bebeutung. 

Hafen und Zollgefege. — Napoleon, ber 
mit dem Scharfblid eines Alexanders aus Ants 
are das London feines Reihe zu machen 
trachtete, verwendete 26 Millionen auf bie Aus⸗ 
tiefung der Schelde und die Erbauung ber präch⸗ 
tigen — welche den Stolz U.’s, und 
den Neid der Holländer und Engländer ausmas 
den. Die geringfte Tiefe bes Fahrwaſſers auf 
der Schelde ift 14 Fuß, welhe zur Fluthzeit 
am ein Bebeutendes fidy mehrt, fo daß dann die 
größten Kriegsſchiffe, Dreibeder von 120 Kas 
nonen, vollgerüftet, bis unmittelbar an bie 
Stadt gelnaen Eönnen. Die beiden von Napos 
leon erbauten Hafenbaffins befinden fid an dem 
Nordende der Stadt. Die Waflerflähe -des 

ößern > 17 Morgen, 7 Morgen bie bes 

inern. Gie find umgeben von den feit der 
Berftörung ber ältern, burh bie Holländer 
(1831) neu aufgerichteten Bebäuben ber Entre. 
t6, weitläufigen Magazinen für bie Ausrüs 
g ber Schiffe und den prächtigen Docks zum 
au berf., welche, das berüchtigte Chaßé ſche 
Bombardement nur theilmetfe befhädigen konn⸗ 
te. Doch find diefe herrlichen Gebäude nur ein 
Schatten von ben weit großartigern Rapoleong, 
die, nad deſſen Sturze, auf ber Inftigition 
Heinliher Eıferfucht Behande und Englande, 
vollftändig demolirte. 

In den Magazinen ber Entrepots können 
alle Waaren gegen eine ſehr geringe Lagers 
wiethe auf unbeftimmte Zeit und umverzollt, 
aufgefpeichert werden, und bie Verwaltung dies 
ee Unftalt wird als mufterhaft gepries 


Die Zollgefege find fehr human und bie 
$ormalität jo. einfach, daß fie hen Verkehr fo 
wenig als nur möglid beläftigen. Jeder ans 
Zommende Schiffer muß binnen 24 Stunden, 
nachdem er Anker geworfen bat, fein Manifeſt 

etaillirte Deklaration der am Bord habenden 

üter, od. feiner Ladung) unter Angabe von 
Zeichen und Nummer eines jeden Kollo im Zoll⸗ 

. zur einreiden, worauf fih ein Beamter an 

orb begibt, um bie Richtigkeit der Deklaration 
£ rüfen, Die Hafenabgaben find für fremde 

diffe in 4. geringer, als in ben meiften aus 
bern Banbelshäfen Europa’s. 

Antw. ift ſtark — gt, und die weltbe⸗ 
rũhmte Citadelle iſt feit der letzten Zerſtörung 
durch die Franzoſen nach dem vorherigen Pla⸗ 
ne wieder hergeſtellt worden. 
von ber Stromſeite wird auf mehre Stunden 
weit bie Sqchelde I durh Verfhanzunges 
linien und tfolirte Forts vertheidigt. 


LIII. Geſchich t e. Bald nad ber Earos 


Antwerpen (Gefhichte). | 


Der Zugang | fi 


linger Zeit waren bie Niederlande in 
Kleine Souveränitäten zerfplittert, deren Befiger 
bald dem deutſchen Kaifer, balb bem fräns 
kiſchen Könige huldigten. Eins diefer Territo⸗ 
rien war das Quartier oder die Markgraf⸗ 
fhaft Antwerpen, welde bie Stadt Yu. 
und die nädften Bebiete umfaßte. — Die 
Stadt Antw. wird zuerft im 8, Jahrhundert 
urkundlich erwähnt. Ungewiß bleibt, ob fie eine 
Gründung ber germanifhen Aduacier ift, beren 
Cäfar gedenkt. Es ift vielfach behauptet worden. 
Der Name beutet wohl am er auf 
Aufurth bin, auflandungsplag. Has 
fens u. Hanbelsort erfheint A. fon im 10. 
u. 11. Jahrh. und da überall in Be Zeiten, 
wo Wohlftand keimte, au bie Drobnen ber 
Kirche —— und Möndye, ſich zeigten, fo 
läßt die betraͤchtl. Zahl der ſchon im 12. th. 
in Antw. befindl. Kloͤſter auf reihen Erwerb 
ſchließen. Die hiefigen Manufakturen in Wolle 
und Tuch wurben, wie jene von Gent und Brügs 
ge, weltberühmt; und Anfangs des 12. Jahre 
hunderts waren antwerpener Tuer in Frank⸗ 
reich und Deutfchland ein großer Handelsartis 
tel... In der Perigde ber Kreuzzüge 
erfheint A. nähft Brügge und Bent ale 
bie reichfte Handelsftadt Flanderns. Beſonders 
war Antwerpens Verkehr mit den Normaͤnnern 
groß und zuglei in feinen Mauern bie Haupt⸗ 
niederlage ber Probußte der britifden Länder, 
Die hoͤchſte Bluthe Antw.'s batirt 
der Mitte bes 15. Jahrhunderts, wo Bent und 
Brügge durd unglüdlihe Fehden mit Phis 
livop bem Guten, Marimtlian von Des 
fterreih und Kaifer Friedrich 1, ihren 
blühenden Handel verloren, Brügge im 
Blandern war im 14. und 15. Jahrhundert der 
Wittelpunkt des ganzen europ. Handels und 
die große Meſſe aller Rationen. Im Jahre 1468 
wurden 150 Kauffartheifchiffe gezählt, welche 
auf einmalin ben Hafen von & uys einliefen. 
Außer ber großartigen Faktorei des Banfebuns 
des mit ihren 300 Schreibern waren bier noch 
15 Hanbelögefellfchaften mit ihren Komptoirs, 
mehr ale 30 Faktoreien ber Benetianer und Ges 
nuefen und Lombarden; kaufm. Riederlaffuns 
gen aus allen europäifchen Ländern. Hier war 

er Stapel aller nordiſchen Produkte für dem 
Süden und aller füblihen und Ievantifchen 
d. Rorden errichtet. Raͤchſt Brügge galt damals 
Gent als ber reihfteu.wichtigfte Play des bur⸗ 
gund. Herzogthums. — Beide aber von Uebers 
fluß und Kraftgefühl fchwindelnd, ftürzten ſich 
dur tolltühne Unternehmungen, gegen bie 
Machthaber des Landes von ihrer ae Gent 
allein verlor in bem Xreffen bei Bavre gegen 
Karl den Gütigen viele Taufende feiner 3137 
und mußte den Zorn des Siegers mit einer 
Geldbuße von 200,000 Goldgülden, und, was 
nod härter ſchlug, mit feinen beten Privilegien 
büßen. Kaifer Friedrich IL, an ben Brü; 
bie Gefangennehmung feines Sohnes Day 

an rächend, hielt 1487 10 Jahre lang ben Has 
fen von Sluys gefperrt, wodurch Brügge’s gau⸗ 
—— gehemmt wurde. Antwerpen unb 

ſterdam, längft neidifh auf den Flor ber 

flandrifhen Städte, leifteten babei dem Kaifer 
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wefentlihe Dienfte, und wurden nuu — 
ander die Erben ihrer Größe und Herrlichkeit. 
Damals fingen bie Italiener an, ihre Seiden⸗ 
gas nad U. Pe Berkauf zu bringen, und 
te flandriſchen Tuchweber, bie fi in England 
niedergelaffen hatten, fhidten gleichfalls ihre 
Waaren auf diefen Markt, wodurch Brügge 
um zwei feiner wichtigften Handelszweige kam. 
Auch bie Hanfe, längft durch den Stolz ber 
— rügger beleidigt, Bee zu 
Anfange bes 16. hrhunderts ihre Magazis 
ne nad Antwerpen, worauf 1516 alle fremden 
Kaufleute mit einziger Ausnahme ber Spanier 
von Brügge und Gent dahin nachwanderten. 
Dog erſt in den folgenden Jahrzehnten, wähs 
rend welcher Benedigs Handelsgroße ſchnell zu⸗ 
ammenfant, flieg Die von Antw. ſchnell zu ber 
erf@mwenglidgteit empor, von der nur das 
—— London einen — Begriff wo. 
. Während Spanien felbft durdy die Aus⸗ 
wanbderung nah Amerika ſich entvoͤlkerte und 
an der Kolonifirung des reichen Welttheils fidy 
entträftete, beutete Antwerpen’s Handel deſſen 
Schaͤtze aus und das Gold Peru’s und Meriko's 
Silber bäuften fi in Antw. zu den koloſſalſten 
ümern auf. Unter Karl’s V. Negierung 
war bie Stadt bie — u. herrlichſte der 
ganyen chriſtlichen Welt. 
in Strom, wie die Schelde, aus beren breis 
ter Mündung bie Fluth ber Nordfee bis vor A.'s 
Knien bringt und ber gefchidkt ift, die fchwerften 
Schiffe bis an bie Mauern dieſes Hafens zu tras 
gu machte es zum natürl, Sammelplag aller 
iffe, die biefe Küfte befuchten. Seine Frei⸗ 
meſſen zogen aus allen Rändern Regocianten 
herbei. . war ber Bazar, von welden 
aus fi die reihen Produkte bes flandrifchen 
amd brabantifhen Fleißes nad allen Richtun⸗ 
gen bin, bis Arabien, Perfien und Indien vers 
eiteten. Gegen Ende bes 15. Jahrhunderts 
ſuchte eine Gocietät türkifcher und perfiicher 
eute um bie Erlaubniß an, ſich hier nieders 
ulajfen und über Griechenland die Produkte 
es hierher zu liefern. Noch höher 
flieg Antw, Verkehr, als ber De ch⸗oſt⸗ 
ind. Handel ben levantiſchen überflügelte und 
x Bebeutungslofigkeit herabdrüdte. A. ja 
ortheil aus jeder Wunde, welche ben italı 
SandelssRepubliten gefhlagen wurde; bie Pors 
tugiefen richteten in Brabant ihren Stapel auf, 
und die Güter bes Orients prangten jeht auf 
Dem Markte von A. Hierher floffen bald auch 
die weftind Baaren, womit die fpanifche 
Xrägheit den nieberländifhen Fleiß bezahlte. 
Der ofiinbifge Stapel zog bie berühmteften 
Handelshaͤuſer von Florenz, Pifa und Genus, 
aus Augsburg bie Fugger und Welfer biers 
ber. erber brachte bie Hanſa alle norbifchen 
Waaren; bie große Kompagnie englifcher Kaufs 
keute hatte hier ihre Riederlage. Kunft u. Ras 
tur ſchienen hier ihren ganzen Reihthum zur. 
Schau zu legen; es war eine prächtige Ausſtel⸗ 
Iung der Werte des Schöpfers u, ber Menſchen. 
A.'ẽ Ruf des Reichthums verbreitete fich durch 
— feine Wechſelbriefe cirkulirten an 
allen Enden der Erde. erpen, behauptete 
man, machte damals binnen drei Monaten 


mehr und größere Geſchaͤfte, als in zwei Jah⸗ 
ren Venedig während feiner glaͤnzenbſten Seit. 
Damals zählte A. über 240,000 Einw. und das 
fluthende Leben, welches fich hier Drängte, übers 
ſteigt allen Glauben. Zwei, drittehalbhundert 
Seefchiffe erfchienen öfters auf einmal vor 
feine Kayenz fein Tag verfloß, wo nicht 500 
und mehre Flußfahrzeuge heraufkamen ober 
gingen; an den Matkttagen ſtieg dieſe Zahl 
auf 800 und 900. Ueber 2000 Frachtwagen 
ſah man injeder Woche aus Deutſchland, Franke 
reih umd Lothringen anlangen, und bie Zahl 
ber Betreibefuhren erreichte oft in einer Woche 
10,000. Breißigtaufend Hände befchäftigte bie 
Gefellfhaft der britifhen Merchant adventu- 
ren allein. Man rechnete, daß ber auswärtige 
Berkehr ein Geſammtkapital von 500 Millionen 
Goldgulden verbraudte. A. hatte Damals 4500 
eigene Schiffe in See und es galt das Sprüch⸗ 
mort: „bie ift ein Ring u. A. der Diamant 
darin.“ Won dem coloff. Reichthum bes antw. 
Großbürgers hier nur ein Beifpiel: der Kaufe 
mann Joh. Daens hatte bem Kaifer. Karl V. 
1 Mil. Gulden vorgeſchoſſen, und als biefer ihn 
einft befuchte, warf er Angefichts aller Bärfte, 
bie Obligation in das Kaminfeuer bes age 
wo koͤſtl. Zimmt ftatt Holz loderte u. feinem hohen 
Gaſte erklärte: er fühle dur die Ehre 
des Befuchs reichli bezahlt. Aus jenen Zei⸗ 
ten ftammen Antwerpen’ Pradtgebäude, ber 
Dom, bie-Börfe u. a. Was aber auf folge 
Weife im Laufe eines glüdlihen Jahrhun⸗ 
derts in Antw. aufgeblüäht und zur hoͤchſten 
Größe gediehen ‚war: neigte ſich vor bem uners 
meßl. Welthandel, welchen feing Eluge Politik 
ger bierher gezogen, dann bie vortheilbafte 
age bes Plages begünftigt, freie Iuftitutionen 
und wichtige Privilegien gefhirmt und bie 
neu eröffneten Strömungen bes kommerciellen 
Böikerverkehrs durch ihre Bereinigung in den 
Niederlanden zur — — Höhe an 
ſchwellt hatten; alle dieſe Herrlichkeit Tank ſeit 
ken, anfange 
en, anfan r ä 
zur Nichti NR berab. Ang eines Despos - 
ten brach erpen's Blůthe, fie zerfkörte ſelbſt 
die — alſo, daß ein Zweig nach dem an⸗ 
dern verborren mußte und kein neuer Sproß für 
die Zerflörungen einigen Troft geben konnte. — 
Karl V., unter beffen Regierung U. ben Hoch⸗ 
punkt feiner Größe erreichte, übergab im Jahre 
1556 die Krone von Burgund feinem Gohne 
—7 — Il., u. ermahnte dieſen im Angeſichte der 
amändifhen Nation, mit Wesheit und Güte 
zu regieren und landesvaͤterlich zus pflegen, was 
‚ex zu fofhönem Bebeihen erzogen hatte, Karl V. 
erfatinte vollommen, baß Handel die Stärke 
ber niederländifchen Nation war, undihres Hans 
dels Grundfeſte Freiheit. Er fon ihrer 
Freiheit, weil er ihrer Stärke beburfte. Er haßte 
im Grunde feines 5* die Privilegien und 
Rechte ber niederlaͤnbiſchen Kaufherren; aber 
er unterwarf, wenn nicht gerechter, doch ſtaats⸗ 
kundiger als ſein Sohn, fine Marimen der öfs 
fentliben Wohlfahrt, und er nahm daher in 
Antwerpen eine Berorbuung zurüd, bie er nit 
allen Schrecken ber Gewalt in Madrid würs 
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de behauptet haben. Karls V. weit ausgebreis 
teter und gefürdpteter Arm, obwohl ihn bie Ries 
Berlande, namentl. durch Beſchraͤnkung ihrer 
Religionss und Glaubens freiheit oft fchwer auf 
ſich laften fühlten, verfhaffte zugleich dem Dans 
bei der Ration und namentl. Antwerpen früs 
ie nicht gefaunte Vortheile. Die Majeftät bes 
iſerl. Ramens ſchloß ihren Schiffen alle Haͤ⸗ 
auf, reinigte für fie alle Meere und bereitete 

en die günftigften Hanbelsverträge mit aus⸗ 
waͤrtigen Vtaͤchten. Durch ihn vorzüglich richteten 
die brabanter Kaufleute die Oberberrfhaft der 
anfa in der Oſtſee zu Srunde; die neue Welt, 
anlen, Italien, Deutſchland, bie jetzt einen 
Beherrſcher mit ihnen theilten, waren in mer⸗ 
dantiliſcher Hinficht nur als Provinzen ihres eig⸗ 
wen Vaterlandes zu betrachten und lange allen 
ihren Unternehmungen offen. — Karl V. warein 
beichräntrer Kopf , aber kein Zyrann. Er hatte 
feine Niederlande lieb, wenn er auch ber Kegerei 
‚and Kreiheitsfucht von Herzen gram war; er 
war Wohlthäter fürd. Niederl.,wenneraudnidt 
ihre Zukunft kräftig Ju fihern verftand, u, erübers 
ab f. Sohne Philipp 11. die Prov. Inder höchften 
8536. ihres Wohlſtandes. Philipp war in 
Allen, was menfchlich ift, das Begenbild feines 
Baters. Ehrſüchtig wie biefer, aber weniger bes 
dannt mit Menfhen und Menſchenwerth, bes 
trachtete er die Bölker nur als dienftbare Orgas 
ne der Willkür, wurde er durch jede Heußerung 
der Freiheit beleidigt. Unbedingte Cinför- 
migkeit des Glaubens und ſchranken⸗ 
Lofer Abſolutismus, d. i. Aufhebang je⸗ 
der freien Geiſteserhebung und jeglichen Rech⸗ 
tes, was ber Bürger dem Fürſten gegenüber 
anfprechen koͤnnte, waren bie beiden eingigen 
Angelpuntte, in benen ſich ber enge Ideenkreis 
des Tyrannen bewegte, und was zu biefem Zies 
Te ihn führen Eonnte, wurde ihm zur Maxime, 
an welcher er mit aller Befigteit feines unbeug⸗ 
men Willens feſthielt. Mönchtyum, Inquis 
n, Unmiffenheit und Aberglaube wurden die 
Grunbpfeiler ſeines Despotenfiges, Biutgerüfte 
und Kerker bie einzige Schugwehr, hinter wels 
en ber Tyrann fi fiher glaubte. Diefer Phi⸗ 
Uipp Eonnte ein Vol nicht adıten, bas, feiner 
Birde und Kraft ih bewußt, die Stirn des 
freien Mannes ihm entgeg.trug, das en 
verlangte von feinem {her und Schuß für 
wohlerworbene Rechte u. Längft genofjene Privis 
legten; ein Bolt, das Freiheit forderte in Stadt 
und Haus, vor Allem in Sachen bes 
Glaubens und der Religion. Philipp befchloß, 
Dies Bolt zu bemüthigen, und das Land lieber 
in einen Todtenacker zu verwandeln, als es von 
freien, nicht fpanifch und römifch gefinnten Bür⸗ 
ernbewohnt zu ſehen. Die verworfenften Mens 
hen fandte er ale Machthaber in das Land und 
errichtete ein Syſtem der -raffinirteften Plades 
zei und Bedruckung. Die Edelften des Volks 
wurden mit Bera — behandelt, und Hohn 
war auf Beſchwerden die Antwort bes Königs, 
der mit Abficht nie felbft das Land betrat.. Da 
endlich ergriffen die Flamaͤnder das legte Ret⸗ 
gomittel der Völker gegen Tyrannen — bie 
Mitten. Philipp befrenste —— 
Inquiſition, der ſpan. Inquiſition in ein Land, 


das ſeit Jahrhunderten, an der Hand des g- 
dels und Bewerbfleißes, ihre Früchte, die Seg⸗ 
— der Aufklärun e, und 
ſchickte ein Heer ſpaniſcher Fanatiker und Hen⸗ 
kersknechte, ben Wüthrich Alba an der Spitze, 
die aufrübrerifchen Keger ee und 

züchtigen. So entftand ein Krieg, der über 

balbes Jahrhundert gedauert, und in dem eine 
Beine — fi ——— 
egen d. maͤchtig en de, zum Er⸗ 
Kane ber a en zu ewigen Lehre für 
die Nachwelt und ben Völkern für immer ein 
—— begeifterndes Beiſpiel, feine 


genoffen 


eiheit, feine Unabhängigkeit erfauft hat. — 
ber freilih wurde diefer ewig benfwürdige 
Kampf, fo ruhmvoll für bie —— nicht 
ausgefochten, ohne vielen von ihnen tiefe Wun⸗ 
den zu ſchlagen. Die tiefſte traf Antwerpen,, 
welches baran beinahe verblutete, da ihr der heis 
lende Balfam nicht gereicht wurde, welchen die 
Stäbte der nörblicyern Provinzen in ber errun« 
genen Unabhängigkeit fanden, und well eben 
diefelbe Lage im Herzen von Brabant und an 
der großen Waſſerſtraße, welche einft ihren Han⸗ 
del fo fehr begünftigte, jegt Die Urfache wurd 
daß bie Kriegsfurie ihre ganze Zerftd 
auf der unglüdlihen Stadt concentrirte. 
A.'s Ipätere Befchichte iſt a weni 
artig als die Geſchichte jener fruͤhern Zeit, wo 
in ihr der Welthandel feine Triumphe feierte; 
aber es ift nicht das heitere Lebensbild der Civi⸗ 
lifatton und bes friedlihen Verkehrs, welches 
unfern Blick feffelt; es iſt das Drama eines vers 
zweifelten Kampfes und einer finftern Zeritörung, 
welches ſich vor uns aufrollt. A.'s fpätere Ges 
ſchichte ift Kriegs=, Belagerungs⸗ und Erobes 
rungsgeſchichte; ber Plag, an dem vor k 
die Schaͤtze aller Erdtheile aufgeftapelt wurden, 
verwandelte fi feit 1566 in einen ber erften 
Waffenp Europa's; wo früher die reichbe⸗ 
labenen Oftinbienfahrer fih ihrer Reichthuͤmer 
entluden, da fehen wir bie tobenden Kriegema⸗ 
ſchinen ihr furchtbares Spiel beginnen. — — 
A.'s Geſchichte von 1566 bis zur Bes 
lagerung 1685. Unter allen Städten Bras 
bants trat Beine im Kampfe gegen das kuechti⸗ 
She Joch, das Philipp ben Niederlanden au 
legen trachtete, entſchiedener auf als A.; Beine 
war tbätigere Theilnehmerin am niederläns 
difchen Stantenbunde, Beine that ſich durch Freis 
heitsfinn in folhem Maße hervor. Allerbin 
batte fie auch da fie alle drei chriftl. Kirchen 
ihrem Schooße hegte, und dieſer uneingefhränks 
ten Meligionsfreiheit einen großen $ ihres 
Wohlſtaudes verdankte, bei weitem am m 
von der ſpan. Herrſch. zu befürchten , weldye die 
Religionsfreiheit aufheben und durch bie Schrek⸗ 
ten bes Inquiſitionsgerichts alle proteſtantiſchen 
Kaufleute von ihren Maͤrkten zu verſcheuchen 
drohte. Andrerfeits war in ganz Brabant Bein 
Ort, an defien Befig den Spaniern mehr 
gen feyn mußte, als eben diefes U. Dem bras 
bantifben Bunde, ber in biefer Stadt u 
ne re bielt, wurbe mir berfelben 
feine wichtigfte Stütze entzogen, ber gefährliche 
Einfluß ihres Beifpiels, ihrer Rathfhläge, Ihe 
res Beldes auf Die ganze Provinz gehemmt uud 
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in ben ©dägen ihrer Bewohner den Kriegebes war ber offen erklärte Mnfchluß ber fühlichen 
Vürfuiffen des Königs eine reiche — en die a pH der — 

Der derſelben ſicherte die — 


ren Bett 
Herrſchaft über bie Schelbe und dies mußte frü⸗ 
ober fpäter den Fall von ganz Brabant nad 
eben, welches ſich großentheils durch die⸗ 
en Kanal mit Getreide aus Seeland verſorgte. 
ſuchte bereits die Gtatthalterin Margas 
retba dv. Parma fi 1566, bei Gelegenheit 
der in. wüthenben Bilderftürmeret ber Stabt 
für immer zu verfihern, und legte beshalb eine 
kat —— a — dahin. Kühner aber trat 
rauſame Alba ber Bürgerfreiheit entgegen. 
Kid zufrieden mit ben Hetan s werken 
ke use * Fa . 1546 * hen 
genieur Franz, angelegt hatte, 
erbauete er v. 1567 6161572 die ſtarke Eitabelle *) 
mit einem Aufwand von 1,400,000 Thlr., wovon 
bie Stadt felbft '/, tragen mußte. Der Italiener 
leitete ven Bau und Alba fegte fich hier 
eine aus eroberten Gefchügen ng Statue, 
deren Füßen ſich bie a ge und Aarmige 
ng in Ketten wand. Zweimal madıte im 
J. 1574 ber beldenmüthige Vertheidiger batas 
viſcher Freiheit, Wilbelm von Dranien, 
ben ud), bie fpan. Befagung aus ber Kitas 
delle zu vertreiben. Beide Berfuche mißlangen, 
umb dererfte foftete feinen Berbünbeten in Antw., 
an beren Spige Ich. v. Alonfo fand, bas 
Leben. Bedrüdungen Beranbungen, Kränkungen 
und Hohn aller Art verübten nun ungeftraft Die 
Spanier von ber Eitadelle aus, u. mehr als einmal 
Bam es zum mörberifhen Handgeimenge. Am 
furchtbarſten aber war das Blutbab, welches, 
1576, den 4. Rov., von ber zügellofen fpan. Sol⸗ 
datesfa in A. angerichtet wurde. Durd ſpan. 
Beereshaufen von Maſtricht und andern Orten 
ber verftärkt, brach die wüthenbe Rotte, bei 
welder ebenfo der Hunger (e8 hatte jeit Mona⸗ 
ten Beinen Gold erhalten), wie ber Fanatismus 
Jedes menfhliche Gefühl erbrüdt hatte, in bie 
©tabt, fölng die era und brabantifche Be⸗ 
ung zurüd und überließ fi) dann einem end⸗ 
en Morden u. Plündern. Keines Geſchlechts, 
Beines Alters wurde geſchont; bas Rathhaus 
unb 600 — ——— gingen in Flammen 
auf und über 10,000 Bürger wurden erfäuft ob. 
en. Die Geſchichte bat biefe Grauens 
e, welde fih aud in andern — 
ädten wiederholte, mit dem Namen ber ſpa⸗ 
niſchen — gebrandmarkt. Ihre unmittel⸗ 
bare, ber bataviſqhen Freiheit erſprießliche Folge 





©) Sle beſtetzt ans einem regelmäßigen Polygon mit 5 Haupt⸗ 
Saſtionen und —ã— Flanken von 2100 FJ. größs 
tem und 1206 $. Neinftem Durgmefer. Die Baflion Dr 
Dnc ik der Saelde gugewendet, Baſt. Alda befreit 
die Eoplanade, Baſt. Paciotto Derchen und die Straße 
mas Mecheln, Bafl. Kolede Boom unt bie Straße nach 
Siuryk, Bak. Ferdinand die Schelde. Erſt in neuerer 
wurte von bem Frauzoſen, 1803 — 1818, die Lünette 
Set. Laurent, welde das Ravelin zmwiihen den Baſt. 
Toledo dedt, und die Lün. Kiel zwifchen 
ben Boft. Kolcre uud inaud erbaut; lelchen das 
Gert Fontedetio, wel: 1200 ®. vos d. Gitahelle ent⸗ 
fernt nad mem mechelner There Hinliegt, und zur Dedung 
Der Vie uuregelmägigen onen an der @splanate ver» 
Miubenten Eurtine Dekimue ik, wit der Stadt aber durch 
einen serredien Weg uw v ebene ankere Werke uns 
zwüttelter in Merbin un ſteht. Berg. den die Tepte 
Belagerang verfinnligentden StapINid. 


cation. Am 1.Auguft 1577 endlich ges 
lang es ben Untwerpenern, durch Zahlung 
bes — Soldes und ungeheurer Sum⸗ 
men an die Befehlshaber, die ſpan. gäbe 
ur Räumung ber Eitabelle zu bewegen, un al 
tuppen aus ber Stadt zu entfernen. Alba’s 
Bildfäulewurbedemoltrt. Die erlittenen®erlufte 
und bie gebrachten Dre waren unermeßlich; 
dennoch blühete A.'s Handel wieder auf. — 
Einige Jahre fpäter (1583) verfuchte der Herzog 
Franz von Anjou, feit 1582 erwählter Her⸗ 
309 von Brabant, ſich Antwerpens zu bemäch⸗ 
tigen, um dann von den Bürgern bie Le Are 
niffe zu erprefien, unter welchen allein ber Kös 
nig von Frankreich ihm kraͤftigen Beiſtand ge⸗ 
gen Spanien verfprocden . Die Bürger 
widerftanden. Straßen und Märkte wurden 
abermals Schlachtfelder. Die Franzofen wurben 
mit 1500 Dann Verluſt binausgeworfen und 
der derzos zog fich inf. Lager nach Berchem 


zurück. 

Alle jene ſchreckl. Unfälle, von welchen X. in den 
erſten 12 Jahren des ſpan. Kriegs heimgeſucht 
wurde, find doch klein —— das Unglüd, 
welches in ben Jahren 1584 und 1585 über bie 
Stadt, nit ohne Aufreizung ihrerſeits her⸗ 
einbrach und ihr Glanz und Größe unmwiebers 
bringlidh raubte. Die 1Amonatlihe Bela= 
EN A.'s durch den fpan. Statthalter und 

berbefehleßaber, Herzog Alerander von 
es ſteht in_ber egsgeſchichte als ein 

eifterftüdt ber Belagerungstunft da und iſt 
auch, abgefeben von dem militärtich » ftrat 
{hen Sntereffe, als der welthiftorifdhe Akt, 
durch den der Welthandel von Antwerpen für 
immer auf andere Bahnen gewies 
fen wurde , von einer fo allgemeinen Wich⸗ 
tigkeit, daß eine räumlihere Darftellung an 
biefer Stelle mit Recht gefucht werben wird, 
er Herzog v. Parma batte kaum in ben 
Niederlanden das Oberkommando angetreten,als 
er auch die yanze Wichtigkeit A.'s für bie fpan. 
Waffen erkannte. Er aetachte, um jeden Preis 
fih der gewaltigen Stadt zu bemeiftern. Aber 
fowohl ihre Lage als ihre Befeftigung, die Größe 
ihrer Sülfsmittel, wie der biöher fo oft bes 
währte Muth ber zahlreichen Bevölkerung ſchien 
jedem Angriffe Trotz bieten zu können. Bon ber 
brabantifäen Seite mit unuberfteigliben Wer⸗ 
ten und wafferreihen Gräben umſchloſſen, von 
der flandrifhen durch ben breiten und tiefen 
Strom ber Schelbe geeat, tonnte fie mit flürs 
menbder Band nidht aan werden; und eine 
Stadt von diefem Umfange einzuſchließen, ſchien 
eine dreimal größere Landmadıt, als der Herzog 
zufammen hatte, und noch überdies eine Flotte 
zu erfordern, die Ihm gänzlich fehlte. Nicht ges 
nug, daß ihr ber Strom, von Gent aus, alle 
Bebürfniffe in Heberfluß zuführte, fo öffiiete 
ine ber namlide Strom noch eine leichte Bers 
dung mit dem angrenzenden Seeland. Das 
u Fam, baß bie umliegenden Gtäbte, Brüfs 
het, Mecheln, Gent, Dendermonbe u. a. dazu⸗ 
mal noch alle in den Händen bes nieberl. Bun⸗ 
des waren, und auch von der Lanbfeite bie Zu⸗ 
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fuhr erleichtern konnten. Es bedurfte alfo zwei 
verſchiedener Heere an beiden Ufern bes Stroms, 
am bie Stadt zu Lande zn blofiren und ihr den 
Zuſammenh. mit Flandern und Brabant abzu= 
ſchneiden; es bedurfte zugleich einer binlänglis 
Sen Anzahl von Schiffen, um bie Schelde ſper⸗ 
zen und alle Verſuche, die von Seeland aus zum 
Erſat unfehlbar gemacht werden würden, vereis 
teln zu koͤnnen. Und doch ſtand bem Herzog nur ein 
Keer von etwa 12,000 M. Fußvolk und 1700 
Dferden zu Gebote, nah — Berech⸗ 
— eine viel zu geringe Macht, um zu einer 
ernehmung von biefem Umfange binzureichen; 
ein Korps, welches, wenn es fi an die Belages 
zung wagte, leicht von ben feinblihen Feſtun⸗ 
‚, bie man im Rüden ließ, durch Aus⸗ 
e na ig ven oder durch Abſchneidung ber 
br in Dlangel verfegt werden konnte. — 
Alle biefe und verwandte Gründe machte ber 
Kriegsrath geltend, bem der Herzog von Parma 
ein Borbaben jepteröffnete. Dennoch ließbdiefer 
in f. Entſchluſſe niht wankend machen. Se 
nes ſichere Vorgefühl, das den großen Mens 
‚then auf Bahnen, die der Beine entw. nicht be= 
tritt, oder nicht endigt, mit glüdlicher Sicher⸗ 
it leitet, erhob ihn über alle Iweifel, bie eine 
alte, aber befchränkte Klugheit ihm entgegen- 
Rellte, unb ohne f. Generale überzeugen zu koͤn⸗ 
nen, erkannte er die Wahrheit feiner Berechnung. 
in einer dunkeln, aber ihm darum nicht weniger 
guverläffigen Ahnung. — Die Maͤcht, durch welche 
er am hr und fiberften der Stadt Meifter zu 
werben hoffte, war ber Bunger. Um aber bie= 
fen furdtbaren Feind gegen fie aufzuregen, mußs 
ten alle Iugänge zu Wafler und zu Lande ver» 
ſchloſſen werben. Zuvoͤrderſt wurben an den 
Kanälen und Flüſſen, welde A. mit Denber- 
monde, Bent, Medeln, Brüffel und anbern 
Dlägen in Verbindung Eos: ahlr. Baftionen 
angelegt, um badurdy bie ufußr von der Land⸗ 
feite her möglichft zu erſchweren. Zugleih wur⸗ 
ben in ber Nähe biefer Städte fpan: Beſatzun⸗ 
gen einquartiert, welche ihre Thore umfchwär- 
men, bad platte Land umber verwüften u. dur 
bie Drangfale eines Bleinen, aber unaufhörlichen 
Kriegs diefe Städte nah und nach erichöpfen, 
und mit Hülfe ber aebeimen Einverftänbniffe, 
bie ex mit ben Batholifchgefinnten Einwohnern 
amterbielt, zur Ue ea bringen follten. So 
Yagen um Gent allein ann, und 
nad Berhältniß Fleinere Korps um die übrigen. 
Die Hauptmacht felbft führte ber Herzog gegen 
erpen, um es zu umzingeln, und alle 
Zufuhr abzufcgneiden. Faſt allenthalben gelan 
es, bie Landwege und Kanäle auf dieſe Weife 
u fperren; aber die große Waflerftraße auf ber 
beide blieb fret, da die Befagung des Forts 
Lille, ohne beffen Befig der Strom nicht be⸗ 
berrfäpt werben konnte, eine Zwoͤchentliche Be⸗ 
lagerung muthig unter Obet's v. Teligny 
Anführung auohielt und die Spanierzurüdtrieb. 
Da faßte ber Herzog ben riefenhaften Plan, 
ben 1300 Schritte breiten, ungewöhnlich tiefen 
Strom durch eine Brüde gänzlich gu fperren, 
und fo jeden Succurs von Seeland her abzus 
f den. Die Linie zwiſchen Calloo in Plan» 
ern und Orbam in Brabant, wo ber Strom eis | 
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ne Krünm 
mäßig amg 
Stelle dazu erkannt, unb zur —— Wer⸗ 
tes ſogleih zwei ſtarke Baftionen (Gt. Maria, 
unb es Philipp) anf beiden Seiten ber Schelbe 
angelegt. 

Indem man im fpan. Lager zur Ausführung 
des Brüdenbaues die Iebhafteften Anſtalten 
machte, und die ganze Aufmerkſamkeit bed Fein⸗ 
bes einzig dorthin gerichtet war, that ber Ders 
309 felbft einen unerwarteten Angriff auf Den« 
dermonde, überrumpelte bie Fee Stadt und 
nötbigte_ bald nachher fogar das große 
Gent, fit (im September 1584) in die Gewalt 
der Spanier zu überliefern. Noch ehe Gent feis 
ne Thore öffnete, waren die Staͤdte Bilvors 
de und Herrentals ebenfalls in bie Bande 
der Spanier gefallen, auch die Blodyänfer uns 
weit dem Flecken Willebrod von ihnen befegt 
worben, woburd A. von Brüffel und Medeln 
abgefhnitten wurde, Aus Brabant und Flane 


unb feine Breite ver 
rd iſt, ehe ale bie — 5 


dern war nach dem Verluſt aller dieſer Orte 


kaum noch Hülfe zu hoffen, alle Ausſichten ber 
Antwerpner mußten fi auf den Beiftand bes 
ſchränken, den man aus Seeland erwartete und 
den zu verhindern ber Herzog von Parma fox 
gleich bie ernftlichften Anftalten machte. 

Bis auf diefen Angeablie batte bie Stadt den 
Bewegungen der Spanier mit ftolzer Gis 
cherheit zugefeben, und in diefer Zuverſicht Die 
nöthigften Vorkehrungen gegen bie — — 
welche der Seind jest zu vollziehen fih anſch 
te, vernadhläffigt. So war aud) ber Borfchlag, 
welhen Wilhelm von Dranien kurz vor 
feiner Ermordung durch den wadern Bürgers 
meifter Aldegonde der Bürgerfchaft ertheils 
te: „den großen Damm zwifchen Sauvliet und 
Lillo (den Blaauw are) ſchleifen zu laſſen, 
um durch die —8 der Oſterſchelde den ſee⸗ 
laͤndiſchen Schiffen über die überſchwemmten 
Kelder einen Weg zu ber Stadt, felbft für dem 
Hall, daß bie Schelde gefperrt werden ſollte, 
öffnen zu koͤnnen“ aus ſpießbürgerlichem —— 


& | mu6 verworfen worden, weil dadurch ein 


beland unter Waſſer gefegt wurde, worauf bie 
antw. Fleifher jährlich 12000 Ochfen mäfteten! 
Erft als die Spanter bie Damme.mit ſammt 
den Weideplägen in Befig genommen, fuchte 
man nun, aber vergebene — bie unbegreiflide 
Thorheit gut zu mahen. Eben fp war es bie 
Folge, theils blinder Verkennung ber na» 
ben Gefahr, theils Faufmännifcher Gewinn 
fuht, daß es nie zu einer allgemeinen 
und ausreichenden Verproviantirung ber 
Stadt kam, fo oft auch von einzelnen Patrioten, 
3 B. von @ianibelli, Vorſchlaͤge dazu ges 
madıt wurden. Das einzige, was auf Albes 
gonde's Betrieb und .. ſchon vor Ankunft 
der Spanier zu Vertbeidigung ber Stadt ges 
{heben war, beftand in Ausbeſſerung der Ser 
ungswerle an beiten Ufern der Sch in 
ichtung von neuen Schanzen um die t 
herum, und in Durchſtechung von Dämmen, 
welde die nädıften Umgebungen U.’6 ein 
feindliches Heer unzugänglic machten. 


wis 
nig dies deſſen, was 
ae ne nalen ehe 











bat und Plaumaßigkeit Werke gegangen 
wäre, fo —— ae fs Bo bei 
bem en, weil man von der Unmöglichkeit 
ber Scheldeſperrung das Bewiflefte überzeugt 
war; man verfpottete bas Unternehmen als einen 
chimaͤriſchen Einfall: „Wo follte der Feind Baus 
gem —— bod genug, um bis auf den 
, 60 bis 70 Fuß hinab zureihen und über 

bie Flaͤche —— — und geſetzt, man 
faͤnde fie, wie IH te das ſchwache Gebaͤlk ben 
gewaltigen Eisblöden widerſtehen, welche im 
nahen Winter die Fluth heranwälzen würbe? 
Oder gedaͤchte ber Herzog eine Brüde von Schif⸗ 
zu erbauen, woher wollte er biefe nehmen 
and auf welhem Wege fie in feine Verſchanzun⸗ 


Kein. Nothwendig müßten fie A. vor⸗ 


ſſiren, wo eine Flotte bereit ſtehe, fie ent⸗ 
xder aufzufangen, od. in den Grund zu bohren.“ 
Während man ſo in A. ſich über Unmoͤglichk. bes 
Baues beruhigte, hatte der Hero diefen fchon zur 
Hälfte vollendet. Rod im Kerbft 1584 wurden 
von beiden Seiten Berüfte in den Strom einges 
rammt, und fo weit ind Wafler geführt, als bie 
Kiefe es erlaubte. Diefe hölyerzen Bollwerke 
waren mit Bruſtwehren verfehen und endigten 
in eine Urt Länglich vierediger, mit Gefhüg bes 
fegter Baftionen, von denen aus ber mittlere, 
noch offene Kpeil des Stromes vollftändig bes 
ſtrichen werben konnte. Es hatte ſolches Fahr⸗ 
waſſer noch immer eine Breite von 600 Fuß 
und das beſchloß der Per mit einer Schiffes 
brüde zu verfhließen. Die Eroberung von Bent 
gab dazu das nöthige Material. Dort hatte er 
eine große Anzahl flaher Schiffe, nebft Bauholz 
x.in großen VBorräthen vorgefundenu. bald war 
ey ermittelt, aufbem die Fahrzeuge, 
ohne Antwerpen pafliccn zu müflen, an den Ort 
ihrer Beſtimmung gelangen konnten. Den er⸗ 
fien Xransport führte man mittelft Durchftechung 
er Damme über das unter Waſſer gefegte 
flade Land, und als fpäter ber tapfere 
von Teligny mit ber antwerpner Flottille 
dieſen Weg verfperrte, grub der Berzos dur 
das Moor bei Steden einen 14, Fuß 
langen Kanal, welder bei Calloo in bie 
Schelde münbete und eine fihere und bir 
rekte Berbindung feines Lagers mit Gent her⸗ 
te. — Antwerpen wurde unterdeß mit 
chtloſen Berathungen eine koſtbare Zeit vers 
fawendet und über den Kampf der Parteien das 
allgemeine Befte vernadjläffigt. Weit entfernt, 
ſich über die Wahl der Mittel, dur welche man 
dem Feind wiberftchen wollte, vereinigen zu 
‚ waren bie verfhiedenen Fraktionen der 
Bürgerfchaft felbft über den eigentlichen Iwed ber 
beibigung entgegengefegter Meinung. Wäh- 
send bie begüterten Kaufleute fehr geneigt was 
zen, mit bem Herzog von Parma in Unterhands 
lung zu ireten, und 60 bis 70 aus diefer Klaffe 
dem eine dahin bezũgliche Bittfchrift über» 
gem: forderte der sche Saufe Bertheidigung 
auf ben legten Mann und rubete nicht 
eher, als bis ein Edit zu Stande kam, welches 
auf jeden heimlichen ober äffentlihen Vorſchla 
pe ben bie Todesſtrafe feste. So verſtri 
inter, und Baum war dasjEis verfhwuns 
den, als der Herzog von Parına ben Bau ber 
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Schiffsbrücke und bie gaͤn ®& des 
Stromes wieder in Anyri nahm. Im Din 
1585, im 7. Dlonate ber Belagerung, war das 
bewunberungswürbige Werk vollendet, mit ihm 
die vollftändige Einſchließung ber Stadt erreicht, 
Jetzt auf einmal fühlte man in A. und auf ber 
verbündeten feeländifhen Flotte, baß für bie 
Rettung ber Stadt etwas Auserorbentliches 
gefcheben müffe. Ohne baher länger auf den 
ögernden feeländifhen Admiral zu warten, 
— bie Staaten zu Middelburg den Grafen 
Juſtin von Raffen mit allen vorräthigen 
Schiffen ben ya zu Sülfez Biefer 
meifterte fi ber Infel Doel und aller barauf 
ltegenden Schanzen und eröffnete dadurch den 
Seeländern einen freien Paß bis zur Brüde, 
Ir Antw. felbft aber war man mit Anflalten 
beichäftigt, die keinen geri Zweck N, 
als die Brüde ganz zu zerflören und fo ber ſee⸗ 
laͤndiſchen Flotte möglich & maden, bins 
länglihen Proviant in die Stadt zu bringen, 
Sriedrih Siantbelli war ber Mann, wels 
den das Schilfal von Mantua, feiner Baters 
ftadt, auf breitem Umwege nach Antw. geführt 
batte, um der Archimed biefer Stadt zu wers 
den, und eine gleidhe Geſchicklichkeit mit gleich 
verlornem Erfolge zu beren Bertheibigung zu 
verfhmenden. Während ber Herzog noch damit 
befchäftigt war, bie Brüde ihrer Vollendung 
entgegen zu führen, fann bereits biefer Künfts 
ler auf Mittel, fie zu vernichten. Gein Plan 
ging dahin, dur ſchwimmende Minen, bie der 
Strom felbft gegen das Brüdenwerk treiben 
follte, dieſes in die Luft zu ſprengen u. zugleich 
durch die Exploſion ber fpanifchen Befagung eis 
nen ſolchen Schlag zu verfegen, baß fie für ben 
Augenblid nit im Stande wäre, bie Durch⸗ 
fahrt ber feeländifchen Flotte zu verhindern. 
verlangte vom Magiſtrate dazu drei große Schiffe 
von 100—150 Tonnen, außer diefen nod 60 
Playten (platte Fahrzeuge), weldhe mit Kabeln 
und Ketten aneinander gebunden und mit her⸗ 
vorragenden Hafen verjehen, mit eintretenber 
Ebbe in Bewegung gefegt werden und, um bie 
Wirkung der Minenfchiffe zu vollenden, in keil⸗ 
förmiger Richtung gegen bie Brücke Sturm Jaus 
fen follten. Der geniale Dann hatte nicht bes 
dacht, daß er ſich an Leute wendete, bie ber übers 
wiegenden Mehrzahl nady unfähig waren, einen 
großen Gedanken zu fallen, und felbft wo es 
die Rettung des Vaterlandes galt, den Krämers 
finn nicht zu verleugnen wußten. Man fanb 
den Borfchlag zu koſtbar und bewilligtenur zwei 
Beinere Schiffe von 70—80 Tonnen nebft einer 
Jedes dieſer Schiffe ſchuf 
Gianibelli zu einem ſchwimmenden Vulkane um; 
6000 Pfd: des ſtaͤrkſten Schießpulvers von feiner 
eignen Erfindung wurden in d. Schiffraum unter 
einer mächtigen Schicht von Steinen, Eiſenſtücken 
und andern Zerftörungswerkzeugen fo aufges 
ſchüttet, baß fie bei erfolgter ns 
nad allen Geiten Verwuftung anrichten mıu 
ten. Um aber bie Aufmerkſamkeit des Feindes 
irre au leiten, belud ernoh 32 Schuyten(Kähne) 
mit ‚VBrennmaterialien, in vier. verfchieder 
nen Abtheilungen voranslaufen follten, um 
die Belagerer glauben zu machen, es 
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werde blos bie Anzuͤndung ber Brücke beabfich⸗ 
tigt. Einige andere mit Pulver geladene Fahr⸗ 
zeuge endlich beftimmte er zur prengung des 
vor ber Schiffobrůcke befindlichen ſchwimmenden 
Werkes. Die RNacht zwifchen dem 4. und 5. 
April war zur Ausführung des foloffalen Unter: 
nehmens beftimmt.. Im fpan. Lager war man 
nicht ganz unvorbereitet auf einen Angriff ber 
Brüde, wußteaberüber bie Art beffelben durch⸗ 
aus nichts Gewiffes, und rechnete eber barauf, 
mit Menſchen als mit Elementen einen Kampf 
beftehen zu müſſen. Daher ließ der Herzog bie 
Armee ımter das Gewehr treten und von ben 
beften Truppen bie Brüde befegen. Sept ber 
wegte fich die brennende Klotte von Antw. her 
ben Strom berab; bis auf eine Entfernung pon 
2000 Schritt von ber Brüdte wurben bie Faͤhr⸗ 
zenge von Schiffen geleitet, welche dann auf 
Kähnen zurüdeilten n. die Brander dem Strome 
überließen. Die Heinern Feuerſchiffe verloſchen, 
eine nach bem andern, ohne Schaden zu thun; 
die zur Sprengung bes ſchwimmenden Werks 
mmten Pulverfchiffe warf ein Windſtoß an 
das flandr. fer, und and das eine ber großen 
Minenichiffe, das „Glück“ genannt, gerieth 
in weiter Entfernung von ber Brüde auf ben 
Srund und entlub fi, ohne mehr als einige 
Soldaten in einer nahen Schanze zurbefchädigen. 
Aber das andere flärfere Minenfhiff die 
Hoffnung” durchbrach das ſchwimmende 
Vorwerk der Brücke und fluthete draͤuend 
auf diefe los. Der Herzog, an der Spitze ſei⸗ 
ner Generalität, der größte Theil bes Heeres 
befanden ſich auf dieſer; kaum hafte bie unges 
mmfte Zudringlichkeit eines Offiziers den 
dherrn bewogen, ben gefährdeten Standort 
u verlaffen, kaum bafte er ben Fuß auf das 
en er, - Ferdi Sur ee — 
etzt, ſo geſcha ter ihm ein Knall, nicht 
—8 als berſte die Erde und als ſtürze ein 
das Gewölbe bes Himmels. Betäubt fiel der 
Herzog nieder, betäubt ftürzten bie Soldaten, und 
. €6 dauerte mebre Minuten, bis man wieber zur 
efinnung erwachte, und das im Nu ent- 
andene Bild ber Berwüftung ind Auge 
affen konnte. Furchtbar war ber Anblid! 
Bis auf den Grund hatte ber losgebrochene 
Vulkan den Strom aufgewühlt, die Gewäſſer 
mannshoch über die Dämme getsieben und alle 
Werte am Ufer mehre Fuß tief unter Waſſer 
gefeht._Kaft das ganze linke Vollwert, nebft 
einem Theil der Brüde war zertrümmert; alle 
darauf befindliche Mannfchaft, Kanonen, Bals 
Xen ꝛc. waren in bie Luft geführt, 6 Schiffe 
verbr., an800 Menſchen waren gänzl. zerſchmet⸗ 
tert, e. große Anz. verſtümmelt ob. font beſchaͤd. 
Und doch ſtand das Allerſchlimmſte noch bevor; 
denn jeden Augenblid! mußte man von Antw. 
und Lille aus die feindlichen Flotten erwarten, 
welche bei biefer ſchrecklichen Berwirrung im 
Heere durchaus keinen Widerftand würden ge⸗ 
ben haben, dba nicht blos die Brücke volls 
ommen gefprenat, ſondern aud alle Schanzen 
am Ufer unter Waſſer gefegt, mehre Kanonen 
verfentt, die Sunten feucht, bie Pulvervorräthe 
von Waffer zu Grunde gerichtet waren, — 
alle Truppenkorps in ſolchem Schrecken fi 
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befanden, daß es unmoͤglich geweſen waͤre, Be⸗ 
feble aus zutheilen und zu befolgen. Allein 
efürdteten Flotten erſchienen nicht. Unbegr: 
icher Weiſe erfuhr man 2 Tage lang in Antw. 
nichts von dem glüdlichen Erfolge. Man hoͤtte 
die Explofion, man ſchickte Fahrzeuge ans, 
welche bie Wirkung berfelben in Augenſchein 
nehmen und wenn fie bie Brüde offen fän 
dies durch Signale anzeigen unb fogleih n 
Lille fegeln follten, um bie ſeelaͤndiſche Flotte 
davon zu benachrichtigen und herbei zu boten; 
aber man befegte bie Bahrzeuge m em» 
men, bie fi nicht nahe genug hinaus wagten, 
um ben Stand ber Dinge zu erkennen, u. bank 
ihre Feigheit mit der füge gu verbergen fuchten: 
die Brüde fen unbeihä tot. Daher bie 
fonft unbegreiflicye, völlige Unthätigkeit d. Gets 
ten ber Antwerpener und biefe hafte bie wich⸗ 
tige Folge, baß auch bie ſeelaͤndiſche Flotte an 
bie Serftörung ber Brüde nicht glaubte ımb 
keinen Verſuch, fi ber Stadt zunähern, machte. 
Erft am 3. Tage ftattete ein Bote von Lille, ber 
unter ber Brüde hindurch geſchwommen, bon 
der wirklichen Zerftörung ber Brücke, nel eich 
aber and von ihrer völligen Biederbertte ung 


beftimmten Beriht ab. Sobald nämlih der 
Herzo Bun anna fi überzeugte, daß ber 
— 5 uglück nicht un tet fen, ließ er 


noch während ber Nacht fo eifrig an ber Wieber⸗ 
herftellung ber Brüde arbeiten, baß es am Mor⸗ 
gen wenigftens fehlen, als ſey fie noch im guten 
Stande. In den nächſtfolgenden Tagen feite 
er ben Schaben grünblicher her und brachte ders 
ſchiedene Verbeſſerung dabei an. Zugleich 308 
er Verſtärkungen aus ber Nähe an fih, unb ein 
aus Geldern kommendes beutfches Regiment 
traf zur gelegenen Zeit bei ihm ein. 

als früher war jest der Strommeg ben gr 
ten verrammelt. Doch gelang dem Genie Gtas 
nibelli’& durch neue Brander noch zweimal 
die Brüdezu durchbrechen; beide mal vergeblich 
weil man theils darch etane Schuld, thells auch 
dur ungünftige Umftänbe verhindert ben Vor⸗ 
theil nicht benutzte. Bon einem neuen Minen⸗ 
fhiffe, welhe der Archimed von Antw. ganz 
nad Art des erften bauete, wurbe gar kein Ges 
brauch mehr gemacht, weil man es jetzt vo 

auf einem andern Wege bie Rettung zu fudyert, 
Es war daffelbe Rettungsmittel, welches 10 
Jahr früher Leyden und nachher öfters an 
dere bolländifhe Städte vor Eroberungen ger 
ſchützt, daſſelbe, welches ber Prinz von Sran er 
gleib beim Anfange ber Bela rung angerat 

und Aldegonde hadbrüdlid, aber ohne Er⸗ 
folg empfohlen hatte, weil einige Bürger nicht 
zu bewegen geweſen waren, ihr Felb uhr 
opfern: bie Durdftehung ber Oſterſchel⸗ 
dedämme undnamentlihdes Cowenſteiner 
Damme welcher fi in ber Nähe von Aute⸗ 
twerpen vom Dorfe Stabrod über brei Melle 
lang, bis an bie Scheide dte, und aud 
nad Oeffnumg aller andern Dämme vom Räte 
ſten Fluthwaſſer nicht übe en wurde. 

gerade von diefem Danme hatten bie — 
gleich bei Eröffnung ber Blokade 

nommen, unb jegt verlegte ber H 

Darma feine Bauptmacht bierber, am tin: 
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das Weußerfie au behaupten und jebe 
— ung —— u machen. Es galt, 
die Spanier aus ihren feften Verſchanzungen 
zu treiben unb hinlängliches Terrain fo wie 
— um eine Durchfahrt zu Öffnen, 
ie groß und ficher genug für die feelänbifhen 
chiffe wäre, welde über bie über: 
e berabfegeln konnten. Der 
16. Mai 1585 war zur Ausführung biefes An⸗ 
f&lags beſtimmt; von Selten ber, Belagerten 
wie ihrer Berbündeten in Holland und Seeland 
wurbe das Möglichfte aufgeboten, um biefen 
Jag entfi d zu machen. Man brachte über 
30 Schiffe zufammen und bemannte fie. Mit 
dieſer Nacht follte zu gleicher Zeit von ae 
a Ai Scken der Eomwenfteiniiche 
Damm mt werben. Mit Anbrud ber 
Morgenbämmerung trieben von Lille her vier 


Braudſchiffe auf den Damm zu, ben fie in 
wittler ung von zwei ſpan. Schanzen 
erreichten. ebene des frübern Unglücks zo⸗ 


fi, beim lick der Brander, die fpan. 
eilig nach ben nädhften Schanzen zu⸗ 

rüd. Gerade dies hatten die Holländer gewollt; 
denn die wie Brander ausgerüfteten Beau 
waren gepfropft voll Soldaten, welche fogleich 
den ichs Damm erſtiegen. Alsbald er 
ſchien bie gen feeländifhe Flotte, näherte 
ſich demf en Gunste und feste Truppen und 
mehre hundert Schanzgräber aus, welche fo= 
glei anfingen den Damm zu durchwuͤhlen, 
während andere nach beiden Geiten eine Brufts 
wehr aufführten, um bie Arbeiter gegen ben 


zu decken. Gleichzeitig fam bie antw. | & 


ille heran u. begann .. die andere Seite 
bes Danımes zu agiren. Unterbeffen hatten auch 
bie Spanier gehabt, von den zwei nächften 
Aebouten berbeizueilen. Ein ſchrecklicher Kampf 
entbrannte in ber Gegend , wo man ben Damm 
durchſtach und die ſtwehr thürmte. Nah 
angem Genegel mußten bie Spanier ſich 
in ihre Schanzen zurüdziehen. Meifter des 
6, verfchwenteten die Niederländer koſt⸗ 
bare Zeit durch die Auslabung ber großen fees 
landiſchen Provtiantfchiffe in Bleinere antwerpes 
ser, auſtatt alle Hände an bie möglichft fchnelle 
Durchſtechung des Dammes zu legen und felbft 
die Anführer ber beiberfeitigen Flotten, Alde⸗ 
gonben. Graf Hohenlohe, verließen grade 
ine entfcheibenden Moment die Bühne, um mit 
einen Getreideſchiffe nady d. Stabt zurädjufahs 
zen, dort bie Lobfprühe über ihre Weisheit 
mpfang zu — Un⸗ 
terdefſen hatte aber der ſpan. Befehlshaber 
ben man durch einige, gegen bie Brüde ab 
e Brander dort zu feffen hoffte, durch 
Donner bes Geſchuͤges vom Damme her 
den Ort bes wahren Angriffs Ph Ag ‚und 
eilte in eigener n herbei, Hülfe zu brins 
gen, m er 


o 
d das Berlorene wied 

Seine Gegenwart allein war ſchon bins 
‚ bie entmuthigtens Soldaten zu neuen 

en Er en. Auch von andern 
kten nadete Unterlügung. Umfonft ſtritt der 
der ntederländifgen Xruppen durch bie 
erriägtete Bruſtwehr gebedt und von den 
Kanonen ihrer Schiffe unterftügt, gegen bie 
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ungeflümen non beiden Seiten anbringenben 
Spanier und Wallonen. Fünf Angriffe geſcha⸗ 
ben, und fünfmal wurben fe zurüdgefchlanen; 
endlid gelang ed ben Spaniern, Vreſche in 
die Bruftwehr zu machen, und da ſich in dieſem 
Augenblid wegen eintretender Ebbe die Schiffe 
vom Damme zurüd au gieben anfingen, fo blieb 
nad Erftürmung ber Wehr der Sieg nicht lange 
meifelhaft. Die Antw. Milizen verließen den 
lag N . Sie fühlten, daß ihre Freiheit, ihr 
Slaube, ihre Eriftenz von bem Ausgange bies 
ſes Kämpfes abbing; aber fie vergrößerten das 
durch nur ihren Verluft; denn auch ihre Schiffe 
geriethen, von der Ebbe ereilt, quf ben Grund 
und fielen meift in die Hände ber auftürmenden 
Sieger. — Die Unternehmung auf den Cowen⸗ 
fleinfhenDamm mar ber legte Berfuch, ben man 
zu 6 Rettung wagte. d waren auch bie 
egten Außenwerke ber Stadt in den Händen 
bes Feindes, und im Innern fing ber Längft ges 
fürchtete Alltirte der Belagerer, ber Hunger, 
feine ſchonungsloſe Beate an. Das 
olk murrte; ber katb. Theil der Bürger drohe⸗ 
te mit Empoͤrung. Als endlich auch das bun⸗ 
desverwandte, benachbarte Mech e In (19. Juli), 
in Feindeshand fiel und damit die legte Hoffnung, 
2 erhalten, verfhwand, 
da entſchloß fih auch U., obwohl Prinz Mortg 
von Dranien binnen 12 Tagen Entſatz verſprach 
zu Unterhandlungen, welde am 16. Mug. zur | 
Kapitulation und am 17. zur Uebergabe an den 
Prinzen v. Parma führten. Damit war A.'s Loos 
auf lange Beit entſchieden! Wenig galte, daß bie 
tabt 400,000 Golbgülden Kriegsentſchaͤdigung 
zahlen follte; aber fie mußte unter das Joch u, 
— das Säredlihftie! — alle proteft. Einw. 
mußtenfie nerlaffen. Mit ihnen wanderte auch 
Kandel u. Induftrie von dem Orte, ben fie ein 
Jahrhund. lang zum Hauptfig des Reichthums⸗ 
macht hatten, zumeift nah Amſterdam und 
tterdam, welde einen Theil von A.'s ſchon 
gefchmälerter aber immer noch bebeutender Ber» 
laſſenſchaft erbten. In A. börte man fortan 
nur Waffengeklirr und Prieftermefien (ſchon 
1559 war U. zum Gig eines Bifhofs beftimmt 
worden, welder von jegt an wirflid amtirte); 
auf feiner Börfe ward es von Jahr gu Jahr 
filler und im Hafen fab man immer- felts 
ner unter ber Menge von SKriegsihiffen ein 
friedlihes Kauffahrtheifhiff anlegen, und 
ih als ob bas Schidfal den Hohn zum 
nglüd fügen wollte, mußte fie in der Folge 
auch noch en, baß in ihren Mauern 
die Berträge ar en wurben, welde 
ihren nörblihen Nachbarn und frühern B 


uns 
desgenoſſen Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit, der 
Stadt ſelbſt aber, in ber fie = —* 


wurden, Armuth und Verderben brachten. 
Hier wurde am 12. April 1609 der 12jähr. 
Waffenſtill ſtand geſchloſſen, durch wel 
nien bie Unabhängigkeit der noͤrdlichen Prodin⸗ 
en anerkannte und welchen ber weſtphaͤlifche 
riebe (1648) nicht bios betätigte, fondern 
erweiterte, indem d. Holländern auch bie Schels 
bemün Banden für immer eingeräumt wurden. 
Durch eben diefe Beftimmung aber wurde Antw. 


von ber See abgeſchnitten und auch bie. lege 


20 . 
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ten Pulfationen feines merkantil. Lebens ges 
lähmt. — Bom weftph. Frieden bis zur 
Belagerung der Eitadelle 1832. — Q. 
theilte fortan das Geſchick der übrigen ſpaniſchen 
—— in den Niederlanden. Im ſpani⸗ 
ſchen Erbfolge- Kriege hielten (1702) die Franzo⸗ 
fen im Namen Philipp's V. Antwerpen beſetzt; 
dur den Frieden von Utredht kam es mit der 
Sauptmaffe der kathol. Niederlande an Defters 
reih. Hier wurbe auch ben 15. Nov. 1715, 
zwifhen Kaiſer Karl VI. und den Generalftaas 
ten von Holland unter Englands Vermittelung 
der fogenannte BarrieresTraktat von 
Antw. befinitiv abgefchloffen, welder den Ges 
neralftaaten in einer Reihe wichtiger Pläge 
(Ramür, Tournay, Maine, Zurnes, Ypern 
und anbere) bas Befagungsredht einräumte u. 
ihnen eine Art Bormauer gegen Frankreich und 
Deſterreich felbft fhuf, außerdem auch in an= 
bern Punkten das Verhaͤltniß Defterreihs zu 
Holland regulirte. Die Scheldemünding blieb 
nad wie vor gefhloffen u. aud ein fpäterer 
Berfuh Kaifer Joſephs 1I., diefen Zwang aufs 
zubeben, mißlang. Unter ſolchen Umftänden 
war es für ben Flor der Stadt von keiner Bes 
bentung, daß 1725 bie Faiferl. Bang das 
Haupt⸗Bureau einer oͤſterreichiſch-oſtindiſchen 
Kompagnie daſelbſt errichtete. Hafen und Börſe 
belebten ſich dadurch nicht. 

Waͤhrend des oͤſte rreichiſchen Erbfolge⸗ 
kriegs (1746) wurde die Citadelle von A. durch 
die Franzoſen unter dem Marſchall von Sachſen 
belagert nnd nach Ttägiger Vertheidigung den 
Kaiferliben entriffen, wodurch bis zum Ab⸗ 
ſchluß des Friedens ganz Brabant in die Hände 
der Franzofen fiel. — Rad der Schlacht bei Je⸗ 
mappe 1792 öffnete die Stadt U. den Truppen 
der franzöf. Republik ihre Thore (6. Rov.); nur 
die öfterreihifbe Beſatung der Eitadelle hielt 
eine 3wöcentliche Belagerung (bis zum 30.Rov. 
aus, worauf fie Bapitulirte. Im folgenden Jahre 
(173) festen fi bie Defterreiher zwar noch⸗ 
mals in den Beſitz von A., allein 1794 nahm 
Pichegrü nach ber Schlacht bei Fleurus den Pla: 
von Neuem und nun murbe U. mit Frankrei 
bis zum Sturze bes Kaiferreiche vereinigt, und 
die faft 200 Iahre verfchloffene Schelde wieder 
geöffnet. Alsbald fing in U. ſich neues Leben 
zu regen an. Im Jahre 1807 Marirten bereits 
1800 Schiffe in den antw. Hafen; nur war der 
Ort, vermöge feiner ss Lage, zu unmittelbar 
in die ganze Meihe der Kriegsereigniffe verfloch⸗ 
ten, welde jene ftürmifche Periode der neuern 
Geſchichte auszeichnen, als daß die Künfte bes 
Friedens und namentlich der Welthandel neben 
dem Xoben ber Kriegsmafchinen hätten unges 

et aufblühen können. Napoleon hatte übrigens 

ür A. Großes ausgedacht. Ermollteder Stadt 
ihren frühern Glanz zurück geben, es zum er⸗ 
ſten Handels⸗ und —A— ſeines Reichs ma⸗ 
chen. —— dieſes Plans — 
ſchon die ſchmaͤhlich endigende engliſche Expedi⸗ 
tion nah Walchern (1809). Im Febr. 1814 erhielt 
Carnot den Oberbefehl in dieſer durch Lage, 
Umfang und aufgehäufte Kriegsvorraͤthe damals 
wichtigften aller franzöf. Feftungen, und die 
ſchwierige Aufgabe, mit einer Befagung von 


15,000, fpäter nur von 10,000 Dann ben Plag 
gegen bie vereinigten Heere ber Engländer und 
Sadfen unter Graham zu vertheidigen. Gleich 
nad feiner Ankunft wurde bie Stadt 3 Tage 
lang befchoflen, ohne baß ihr jebod viel 
Schaden zugefügt wurde. Carnots Genie 
mußte ihr vielmehr durch bie Anlegung neuer 
Werke ſolche Feſtigkeit zu verfchaffen, daß der 
Feind bald nachher das fruchtlofe Unternehmen 
aufgab und feine Batterien wieder verließ. 
&arnot bielt fih in U. noch lange nach ber Ente 
tbronung Napoleons; er übergab bie Seftung 
erft am 5. Mai in * bes mit bem Grafen 
von Artois abgefhloffenen Waffenftillftandes. 
Durch den Wiener Kongreß wurde U. bem neu= 
gefhaffenen Königreihe ber Niederlande 
einverleibt u. es nahm fein Verkehr einen ers 
neuert fraftvollen Auffhwung. Im J. 1815 liefen 
Ser 4400 See⸗ und Fluß⸗ ıc. Fahrzeuge ein. 
ortwährend biteb A.'s Handel im Zunehmen; 
fein auswärtiger Verkehr hatte bald an Größe 
den von Amfterdam erreicht und ben von Rot⸗ 
terdam überflügelt; der Markt rangirte wieber 
unter denen ber 1. Ordnung. — Da brach bie 
Revolution v. 1830 aud über N. herein. Bon 
Brüffel Her verbreitete fich die Volkserhebung 
nad Q., bierevolutionäre Partei bemaͤchtigte ſich 
der Stadt. Ihr Kommandant, Benerallieutenant 
EHaffe, ein Held, — wenn eine GBeflunung 
welde gan unbefümmert um das Warum? 
in puͤnktlicher Bolftredung der Befehle bes 
Herrn bie eigene Ehre fucht, u. die flarre uners 
ſchütterliche Diener-Treue gegen feinen Sonves 
rain, in jeglihem Verhaͤltuiß — ben Helden 
madt, — 309 fih_in bie Eitabelle üdl, 
Er gewährt einen Waffenftillftand. Die Uns 
befonnenheit, mit welder biefer von Seiten der 
Infurgenten gebroden warb, war für Chaffs 
— auf geheime Weiſung vom holländifchen 


) Hofe — die Aufforderung, ber Stadt aufs 


Empfindlihfte fühlen zu laſſen, daß fie noch 
anz in feiner Gewalt ſey. &r gab Befehl, das 
tadtviertel St. Andreas unter bem Vor⸗ 

wanbe, es ſey ber Bauptfig des Aufitandes, 
ewiffer abet, um die Merkantilkraft ber alten 
ivalin Amfterdams u. Rotterdams auflange zu 

brechen, von ber Citabelle aus zu bombarbiren; 

mehre auf der Schelde flationirte Kriegsfchiffe . 

unterflügten das Feuer, und eine Tftündige Ka⸗ 

nonabde (27. Okt. 1830) legte einengroßen Theil 
jenes Stadttheiles in Afche. Belungen war, wor⸗ 
auf Holland es abgefeben hatte; das Entres 
pot, das gemeinfdaftlide Waarenlager des 
antwerpener Handelsſtandes, deſſen Borräthe 
mehr als 12 Millionen Gulden geboftet hatten, 
war zugleid mit dem Arfenale in Flammen aufs 
egangen. Jetzt kam es von Neuem zum 
enftillftande. Die Eitabelle und die davo 
ängigen Forts blieben aber feft in ben. Bänden 
er Solländer, und Ehaffe erBlärte, fie behaup⸗ 
ten zu wollen gegen jeglidhe Angriffe, trog 
ben Berträgen der Broßmädte. So brobte 

Krieg mitten im Frieden. Ganz Europa ftaunte 

und war erfchroden. wenn ein peſt⸗ 

kehafteter Waarenballen, in einer beuölkerten 

Stadt, unvorfihtig geöffnet, die tobtbri } 

be Seuche in einem ganzen Lande zu Derbrcie 
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ten fähig iſt, fo fürchtete man, koͤnne auch die | reich that's auch nicht um Frankreichs Willen, 
Kriegsfarie, d. im Nachbarlande Baum gebämpft | es that's für ein fremdes Iutereffe, und bie zus 
worden, ſich über den europäifhen Markt | nähft Betheiligten, bie Belgier, fo befiehlt's der 
verbreiten. Im biefer Krifis traten die Ge⸗kampfrichterl. Kongreß d. tge! bürfen babei 
waltigen bes Welttheils, bange auf ihren Xhros | Peinen Schuß thun. Auf b. gegenüberlieg. Ufer 
nen, geräftet zufammen unb geboten Den Streits | bes Stromes, über weldhem fs bie Eitabelle ers 
fücdtigen Ruhe. Den Holländern aber geboten | hebt, fteht der Sohn bes Könige von 2 
amd riethen fie vergeblidh, die * des belgi⸗ an der eg eines Heeres von 60,000 Mann; 
[gen Landes freiwillig zu verlaffenz benn gleich | Holland Volk hat, — Waffen er⸗ 
zum Zune der ganzen Welt erflärte der giffen: — aber. Heer u. Volk hören d. Platzen d. 
von Holland, — wer bie antwerpes | Bomben, bie ihren eingeſchloſſenen Brüdern die 
ner Eitadelle haben wolle, fie ihm mit Waffens | Leiber zerreißen, aber Bein Fuß ber Hunberttaus 
t entr müffe, u. an Ehaffe gab er den | fende barf vorwärts (reiten, um ben Bedraͤng⸗ 
koniſchen Befehl, die Feſte zu —— 


ten zu helfen. Ein Heer von 30,000 Preußen 
engegriffen, mit feinen 6000 Hollänbern, umter a \ $ 


den Zrüummern lieber begraben zu Iaffen, als fie 
‚übergeben. Da — als ob froh ber Belegenh 
u dem blutigen Spiele, — nahm Louis Philipp 


















ge d. Maas aufgeftellt, um deſto vernehms 
licher den Donner des Geſchützes zu hören, durch 
welden Frankreich, geftügt auf bas Einvers 
ſtaͤndniß mit England, die von Preußen, Defter: 
von Holland fo verwegen und ſchnoͤde hinge⸗ reich und Rußland erhobene Prot on gegen 
worfenen Handf auf, und in Folge deſſen er⸗ fremde bewaffnete Einmifhung in bie hollans 
hielt Europa das nie bagewefene Schaufp. einer | Difch s belgifhen Angelegenheiten veripottet und _ 
—e Selagerung mit allen ihren blutigen ben Fehdehandſchuh vor Europa hinwirft, ben 
u. ſchaueri. Beigaben von Verwuͤſtung, Brand | Niemand aufhebt, weil jede Macht den Frieden 
und Berfäwendung von Menſchenleben mitten | will, d. Frieden um jeden Preis. Zur vollen 
im Frieben. — Es war ein Schauſpiel, was | Ironie aber wird db. Belagerung d. Eitabelle von 
— —— empört, ein ſchauder⸗ |. durch die Art, wie fie ausgeführt wird. 
Beleg * die Unfittlichkeit der heutigen | Ohne einen Schuß zu thun, läßt der alte kalt⸗ 
Politik ein Brandmal des Jahrhunderts; — e6 | blütige Befehlshaber der Steinburg die Franzo⸗ 
wer ein Glabdiatorenfpiel, würbig ber | fen auf halbe Kanonenweite herankommen und 
Zeit der Ealtgula u. Neronen, aber viel ſcheuß⸗ |nach allen Regeln der Kımfk fich verſchanzen; 
licher noch ale das Morbfpiel biefer : denn | banntraktirtmangegenfeitig, wiebeim&olbatens 
die ließen — — würgen, aber dort | fpiel d. Kinder, über die Stellen, von welchen d. 
führte man bie Kinder bes Landes zum Eirs — — darf, und beſtimmt die Punkte, 
ins welde bi 
( 


. — e Bertheibiger Ey ſchonen haben. Kein 
de A m ne hd ar — — — 
u an. ramm zur Aufs | feind efinnte Sta er von d. ng6= 
richtung * S oe % d. G wur & werten de Stadt auf "bie Eitabelle geſchehen; 
unferer } 


aus ber bie ja lange _ftreiten fi die beiderfeit. Feldherren, 
gshandwerks vergeblid eine Ehren fänle 


ob das Fort Montebello zur Stadt zu rechnen 
Dufermen traten, jenes echte Produkt d. rärhs fer oder nidt. Ganz in der Nähe ber Eitas 
en Diplomatie einesbewaffneten Friedens, | belle, in ben zunädft gelegenen Dörfern 
weder nun ſeit einem Bierteliahrhunbdert | errichten die Franzoſen ihre Bospttäler und 
ge beherrſcht, das hatte ber König von Hols | Maaazine; denn auch biefe Dörfer, obwohl ganz 
lend {hm bei der Einäfcgerung der anfwerpener | im Bereiche bes Beftungegefhüges, find gefihert 
Magazine geſchrieben. Der Bürger(P)- König | burch da6 Wort der Eonvention. In ber Stadt 
ul v. & war ber wahre Beftgeher; tft der gewöhnliche Verkehr kaum einige Stun 
opa, das civilifationsftolze, es war die Zus | ben unterbrochen, d. Kaufläden bleiben geöffnet, 
chauerin. Wie zum Iehten Gtünbchen eines ars | und während die Bomben Kirchen u. Altäre auf 
men Günbers am Ba ober unterm Ricts | d. Eit. ——— ſpricht in dem Tempel der 
block fo kam man über Meer u. Land herbei zu | Stadt ber Prieſter ben Segen. Tauſende von 
Kaufenden um bas folbat. Spektatelftüd fi zu | Fremden aller europäifhen Völker füllen durch 
befhauen, u. wer es nicht felbft fehen konnte, der | das Programm, wie zum Feftfpiel geladen, bie 
ſchaffte fi einen Plan von Antwerpen und ſta⸗ Ganhäufer, Liebhaber militär. Mordftüde aus 
delte feine Phantafte, daß fie ihm Die Wirklich⸗ allen Ländern, Dfftciere aller Nationen finden 
keit erfege. Ein fi ein u. ſuchen um @rlaubniß nach, d. Laufgrã⸗ 
ben zu durchwandern od. fie befteigen d. Thürme 
u.Gebäuded. Stadt zum Zuſchauen. Bom&hurme 
von St. Andreas verfolgt_der König eos 
get in Geſellſchaft anderer Fürften * Theil 
und jertrünmmert durch ein 23taͤgiges der Operation; eine zahlreiche belgiſche, preu⸗ 
mbarbement das Bollwerk, um — 6000 pirge, englifche, — ruſſiſche Gene r a⸗ 
Hollaͤnder zu vertreiben und die Räumung eines | lität Bampirt auf d. Zinne der Frau enkirche 
verläufig {on abgetretenen Plades zu erzwin⸗ | und handhabt bie Teleskope. Dan fhaut 
sen, eines Planes, der ſchlecht verproviantirt, | aus fiberen Hort herab in ben Cirkus, nachdem 
siät 6 Monate lang zu halten war, wenn auch | man alle Behälter der Tiere aufgeriegelt, unb 
kein Loth, Pulver v ee und ?ein einziges | freuet fih der armen, bummen Beftien, daß fie 
en auf’s Spiel gelegt wurde, Franke | auf den Winf Re erzlofen Xreiber hervorge⸗ 
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flürzt, um alle wüthenden, blutdürſtigen, treur 
Iofen, tudifchen, boshaften, verwegenen, fres 
velnten Künfte zu zeigen u. rechten @ifer im ger 
genfeitigen Würgen. Jeder Schuß wird beob⸗ 
achtet u. Eritifirtz—verlacdht, wenn be Bombe 
harmlos in den Fluß oder auf ber Esplanade 
nieberfällt; bewundert, wenn fie das Biel ers 
reicht und Verwüſtung anrichtet. Am beften 
faßt Die Direktion des antwerp. Theaters 
ben Beift der Operationen auf. Das Theater- 
gebäube, hart am Thore nah Mecheln und ſehr 
gänftis zur Ueberficht.gelegen, wirb abgedacht, 
ebedte Sihe amphitbeatralifch darauf errich⸗ 
tet. Am nähften Morgen lieft man an 
Straßeneden ber Stadi falgenbee Plakat: 
„das Publikum wird benabridtigt, 
daß im Theater bes Variétés Pläge 
ur Unfiht ber Belagerun Rh baben 
ind!" Bom Anfange bie zum Ende wird ber 
ganze Alt wie eine Farce behandelt ; Beine 
menſchliche Theilnahme regt fib beim Mens 
Thenwürgen, u.ba es zu Enbeift. wenbet man 
fi) von ber Arena weg und gebt beim, wie von 
einem Stiergefechte. Bei und unter dem Schntte 
ber Eitabelle hauchen 2500 Menſchen ihr Leben 
aus; 3000 anbere find verftümmelt ober ſchlep⸗ 
ven einen fiedyen Körper zum Grabe; 800 ſter⸗ 
ben in ben Lazarethen; als aber d. Akt vorüber, 
betomplimentirten fi bie feindlichen Generale 
art gegenfettigen Schmeicheleien über bie bewies 
ſene Geſchicklichkeit u. Tapferkeit; d. Marſchall, 
die Koͤnigsſoͤhne beſuchen ben alten Ehafle in feis 
ner Kafematte, und — bie Zuſchauer eröffnen 
Subfkriptionen für bie Gefangenen und Bers 
wundeten. Auch die Römer pflegten bie ver⸗ 
wunbeten Beltien und Gladiatoren bes Cirkus. 
Bei alle dem nimmt bie Belagerung ber Eitas 
belle von Antw. in den Annalen ber Kriegs 
führung einen hohen Rang ein. Die Thätigkeit 
und Geſchicklichkeit, welche die Belagerer wirks 
lich babei entfalteten; d. entfehlofiene Ausdauer 
und Xapferkeit ber Belagerten; bie Entfal⸗ 
tung ber neueften Fortſchritte in ber Belages 
rungstunft, welche die Franzäftichen Ingenieurd 
and. Xag legten: alles dies gibt ihr auch von biefer 
GSeite ein ganz eigenthüml. Intereſſe, weshalb wir 
d. Beſchr. d. Ereignifies einigen Raum gönnen, 


Die legte Belagerung ber Eitabelle. 

Nachdem am 22, DM. 1832 Frankreich und 
Großbritannien fi dem Könige dv. Belgien vers 
pflichtet hatten, bie Räumung aller bem neuen 
Königr. von b. Großmächten zuerkannten Orte 
und namentlih auch Antwerpens von Seiten ber 
Holländer gu bewirken, ber König von Holland 
Dagegen auf feiner mehrfach ausgeſprochenen 
german gegen jenen Beſchluß der Ionboner 

onferenz beftanb, fo überfchritt ein franzöfl- 
ſches Korps von 42,800 Mann und 12, fers 
den, ausgerüftet mit ben tuͤchtigſten Belagerungss 
werkzeugen und einem Ueberfluß an techniſchen 
Mitteln aller Art, geführt von einen der ruhms 
vollſten Helden aus der napoleonifhen Zeit, 
dem Marfchall Gerard, am 15. November bie 
belgiſchen — Bei ihm befanden ſich bie 
— 95 von Drleaus u. Remours, d. Koͤ⸗ 
nigs Söhne, um d, erſte Waffenprobe abzulegen, 
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Das Benie fommand. General Haro, bie Artils 
Ierie General Neigre. Das Belagerungsges 
faüg beftand aus 86 Kanonen von Douai, wozu 
bie belgiſchen Arfenäle 38 Mörfer und 19 Eoes 
horns lieferten. Hierzu kamen noch ber fog. Mies 
fenmörfer u, 6 Bierunhzwanzigpfünder im Fort 
Montebello. In der Eitabelle nebft ben Forts 
Laurent und Kiel befanden ſich nahe an 5200 
M. mit 134 Kanonen. Außerdem war eine boll, 
Garn. im fort Tete de Flandre; im Fluſſe waren 
11 holl. Kanonenböte u. 2 Dampfiä. aufaeftellt. 
Gegen das linke Ufer waren alle Pofitionen 
durch Ueberſchwemmung ber Polders gefihert, 


den Als Hauptübelſtand ergab ſich, das bie Kafes 


matten zu klein und ohne Ventilation waren; 
fo wie, daß bie Kaſerne, Spitäler zc. dem Feuer 
zu fehr ausgefest lagen. 

Die 1. Yarallele d. Belagerer, einen Halb» 
kreis bildend, Ichnte ihre redte Spitze an Fort 
Montebelloz ihr linkes Ende ftredte fih g 
Fort Kielu.v.da in2 Armen dus. Ihre Heine 
Entfern. v.d. Außenwerken d. Citad. (Kort Kiel 
u. St. 2aurent) war 1400 Fuß u. fie maß v. Ende 
zu Ende 13,000' (1 Stunde) in ber Länge. Cie 
wurde ohne ein Sinderniß v. Seiten d. Belagers 
ten abgeſteckt und begounen; ebenfo bie 12 
terien vor berfelben. von benen 6 gegen d. Fort 
Laurent als einen Sauptangriffspundt gerichtet 
waren. — Die Holländer fparten ihre Kräfte auf, 
Die Kranzofen vollendeten alle Arbeiten ber 1. 
— faft ohne Störung. — Am 30. Nov, 

orgens geihab vom Marſchall Gerard bie 
foͤrmliche Aufforderung zur Uebergabe ber Kefte, 
welhe Ehafje vereinte 3 bieranf, zu Mittag, 
Sqlag 12 Uhr, begann bie Eitabelle das Feuer. 
Es war matt — in laugen Bwilchenräumen und 
that ve Schaden. 

In d. Ract v. 1. Dechr. wurbe aus d. 1. Das 
rallele mit einem dopp. Ziczack bie Annäherung 
gegen bie Kehle von Kr. Laurent und bie Kurs 
tine ber Baftionen Toledo u. Fernando bewirbt. 
Neue Zickzacks Ihoben mühfamı unter nabläffte 
aem Regen bie Belagerer bis auf 500 Fuß vom 
Blacis vor. Die zweite Parallele wurde am 
3. begonnen, Gie bildete einen Salbkreis von 
5000 Fuß Länge und kam bem Fuße ber Glacie 
von St. Laurent auf 45 Fuß nahe. Die Ben 
fagung, bisher auf den Wällen fihtbar, wurbe 
nun zurädgezegen, und verhielt fib ruhig in d. 
Kafematten. Defto mehr Arbeit hatteaber d. Urs 
tillerie. Täglich eröffneten ee 
ten gegen bie Batterien, 8 Keuer ber 
grer zerſchmetterte in ben erften Decembert K 

lendungen, Schießſcharten, Bruftiehren 
Baſtion Toledo. Im Innern der Eitabelle 
brannte es, (als Wirkung ber Bomben } 
Häufig bald verſchwand ein Thurm, bald 
eine Biebelwand, ober fonft ein 
gas Gebäude. Um 3. und 4, wirkten bie 

refchebatterien furchtbar auf bie Werke vom 
Sort Gt. Laurent. Am 4. flürite ber Beil 
In der Kehle zufammen. Zwei neue Mörfers 
Batterien begannen ihr Morbfpiel am 6. 
105 Gefüge wuͤtheten ohne Unterlaß ae 
Bälle, Häufer, Menfhen Flammenfäulen 
Ir iegt aus 10—20 Punkten ber Eitsbefle 
zugleich auf, Der Muth ber Belagerten jeigte 





* 





ſich aber in einem ſtets wachſenden, vollen Fener. 
Es kamen Momente, wo die Spitzen der Arbei⸗ 
ten von — ofen verlaſſen werden muß⸗ 
ten. Das holl. Beich. zerſchmetterte bie Schanz⸗ 
koͤrbe einennachd. andern; d. Gräben waren mit 
Leichen befäet. Furchtbar waren die Nächte, die 
biefen Tagen folgten, Der ®lanz der fi über- 
allfrenzenden Leüchtballen, Raketen, u. anberer 
Zündförper, das ſchwarzgelbe, grelle Leuchten d. 
Hohlkugeln, bie rothen Alammen ber Eitabelle, 
dazu dag immerwährende Dröhnen ber Erbe u. 
d. Brüllen aus 300 Sefchügen: — es verwirrte die 
Sinne. — Furchtbar vor allen zeigten fich die 
aixhans⸗Kanonen für d. Belagerten. — EHafle 
trieb am 10. Dechr. an den König: Der Feind 

hat Geſchütze neuer Erfindung: Pairhans ge 
nt. Nichts kann ihrer Wirkung widerftehen. 
Die fefteften Werke kürzen zufammen.” Am 
15. Dechr. in der Nacht Kate te ganze Eitas 
belle ein Flammenmeer. Das Hauptmagazin 
Brannte mit allen Borräthen auf. Auch das bisher 
für bombenfeft gehaltene Bauptlazareth flürzte 
ein. Diele Berivundete und Kranke Pamen um. 
Die Uebrigen, die Geretteten, mußten unter ei= 
nem KRuzelregen eingefchifft und nad Xdte de 
Slandre Abergeführt werden, bei welcher Expe⸗ 
Btion der holland. Nomiral Leiwe (welcher nach 
———— der von Belgiern beſetzten unteren 
Scheideforts am 4. heraufgefegelt ar) toͤdtlich 
verwundet wurde. Schon am 8. Decbr. waren 
21,000 Hohlkugeln auf bie Feſtung gefchleudert 
worden, wovon wenigftend 16,000 ihr Biel ers 
reichten. Ihr Anblik war in den einer Ruine 
verwandelt. Thürme und Dächer waren 
fert. Die Befapuns N — Naht durch 
die einſtürz enden Gebaͤude, Bewölbe ꝛc. geäng⸗ 
ſtigt, war in Kellern, Kaſematten eng zuſam⸗ 
mengefhaart. Ausfälle fanden wenig ſtatt; aber 
die Holländ. Artillerie eutwidelte fortwährend 
eine bewunderungswürdige Thatigkeit und über 
alles Lob erhabenen Muth. Am heftigſt. wüthete 
d. Kampf bei St. Laurent. Hier taͤglich Aus⸗ 
fälle. Schanzkorb um Schanzkorb wurde be= 
kaͤmpft, bie Arbeiter waren gezwungen, ſich über 
die gewöhnliche Tie — und oft ſo⸗ 
— uſetzen. Während dieſes Schlachtens an 
Ihren Thoren, wax in d. Stadt friedliche Luft. Ge⸗ 
äfte wurden gemacht, die Kaufläden waren 

et und der Markt mit Allem reichlich vers 

eben. Haufen von Fremden füllten bie Gaſt⸗ 
er, und hätte nicht ber Donner ber Kanos 
nen, durch das Echo ber Kathedrale vergrößert, 
an das ge enwärtige@reigniß gemahnt, fo wäre 
es unm li gewefen, ſich auf 1000 ritte 
Einer fo furchtbaren Szene nahe zu ylauben. 
bhaber aus allen Ländern und Officlere aller 
mten fortwährend herbei. Alle 

Thůrme, Däder ıc. mit freier Ausſicht waren 
zit range der Schaugterigen erfüllt. Das 
Chaufpiel, das fi dort öffnete, war pikaut 
genng. Dort floß ber mädtige Strom, nur 
von wenigen Kanonenbooten befahren, während 
mehr abwärts gegen Lillo die ſtolzen Maften 
der Holländifhen Schiffe durch den Nebel fichts 
bar waren, Am linken Ufer flatterte das Ban 
ner Hollands auf ber Ueberſchwemmung, und 
bezeichnete die drei auf diefer Seite befegten 
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rts. In der Mitte lag die eble Stadt, vom 
all menfchlicher Stimmen, bem Geraffel der 
Bagen und dem Gellapper ber Pferbehufe er⸗ 
füllt, beren Einwohner fröhlih ihrem Er⸗ 
werbnadhgingen; die Straßen durch die Borübers 
etlenden vo gebrängt mehr als fonft. Gegen 
Süden zeigte fi die Feſtung felbft, gum Theil 
in Schatten eingehüllt, oder durch die Rauch⸗ 
Ba erkenntlich, ein Theil ber Profile ihrer 
aftionen aber hell durch d. Sonnenftrahlen bes 
leuchtet, bie aus ihren Waffergräben zurüdpralls 
ten. Ihr Inneres fchten oͤde, Hätten niht Säulen 
von rothen Flammen u, träufelndem Rauch, dem 
das laute Echo des Geſchuͤtzes und das fdrfere 
Knattern bes Pleinen Gewehres folgte, bem Zus 
Schauer verrathen, daß die Befagung noch feſt 
auf ihren Poften ffand. Wegen des Rauchs und 
Dunfts, welcher über ber Gegend hing, war es 
ſelbſt mit dem beften Fernrohr fhwer, die Kons 
touren ber Belagerungswerke deutlich zu ſehen, 
u. das Auge fudte begterig nad} ben winkeligen 
Erdaufwürfen,, hinter benen man wußte, daß 
Taufende der Angreifer emfigft beſchäftigt waren. 
n manchen Momenten ergab fi) dort eine tiefe 
tille, fo daß man an wirklichen Feindſeligkei⸗ 
ten zweifeln konnte; aber plöglich machte dann 
der wirbelnde Rau, hier und dort im Halbzir« 
tel auffleigend und von einem — Knall be⸗ 
leitet, die Stellung der franz ſiſchen Batterten 
—8*8— mit ſchrecklichem Geraͤuſch jefprans 
bier eine Bombe in der Luft, während eine ans 
dere mindere Zerfkörung durch ihren ge auf 
Gebäude verurſachte; oder ein Rollſchuß, ber 
ziſchend und re in bie Schelde fuhr, übers 
eugte jeden, daß a Thaãtigkeit ſich hier 
ehbaft entwidle. — Dan hatte am 6. eine nene 
Batterie für 6 Mörfer in ber 1. Parallele, 300 
Schritte von dem Fort von St. Laurent, volls 
endet , eine andere von vier 24Pfdrn. wurde nes 
benan gebaut. Sie follten Toledo und die ums 
ltegenden Kurtinen beſchießen, und die rechte 
Flanke jener Baftion einwerfen. Zur Redten 
wurde mit der Annäherung gegen die Eitadelle 
in der linken Face von Toledo fortgefahren. 
Ein Berfuh hingegen mit ber fliegenden Sappe 
gegen ben Vorfprung von Toledo anzurüden, 
hatte durch das furchebare Vertitalfeuer der Bes 
fagerten geringen Berta. Die Sappeurs 
waren genöthigt, 10 bis 12 Mal neue Schanzs 
törbe aufjuftellen. Sie trugen nach alten Ges 
braude Helm und Küraß, welde ben Gewehre 
sugchı rare leifteten; gegen Kartätfchen 
u. Bombenfplitter aber nicht ſchůhen konnten. Am 
10. wurde die Batterie in Montebello mit vier - 
neuen Mörfern verflärkt, und 30 Mörfer aus 
ber erften —— in die Batterien der zweiten 
vertheilt. Bish. war der Verluſt d. na Artill., 
obgleich ein en von Projektilen, befonders 
um Montebello nieberfiel, gering gewefen; zum 
Theil war dies dem foliden Bau der Batterien, 
befonders aber dem weichen Grund beizumeffen, 
der Peine Splitter erzeugte und bie Hohlkugeln 
häufig erftidte. Auch waren die Schießſcharten 
aller Batterien, welche nicht unmittelbar dem 
ag ausgeſetzt waren, mit Holzläben, 
die ben —— aushielten, verſchloſſen. 
Sie öffneten ſich ſenkrecht auf ihre Mitte, liefen 
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in Rahmen u. hatten eiferne Angeln u. Griffe. — 
Die Befayung fing enblih an, Mangel an gus 
Waſſer zu haben u. große Leiden zu erdul⸗ 
— Die zwiſchen Laurent und Toledo vorges 
triebenen Annäherungen wurben v. b. Franz. am 
11. zu einer britt. Parallele verbunden.” Die 
Arbeiten förderten bei dem Rebel Rachts fehr, u. 
obwohl 5. Belagerten viele Leuchtballen warfen, 
fe gefinttene dennody die dicke Atmosphäre Feine 
fiht. Den 12. um [1 Uhr eröffneten die Mörs 
ferbatterien der 2. Parallele ihr Feuer gegen dm 
ledo und bie Kurtine zu feiner Linken. Die Bes 
lagerten erwiberten es allmähli ſchwaͤcher, 
mehres Gefhüg wurde unbraudbar, einige 
Yulvermagazine flogen auf. Das legte Gebäude 
in der Eitadelle fland in Flammen, Außer den 
nadten Mauern war nichts mehr aufrecht, auch 
biefe ftürzten ſchnell zu Staub zufammen, und 
zeigten nur ein ſchwarzes ausgebranıtes Chaos 
von Trümmern, das auch die tapferften ‚Her, 
entmuthigen konnte. DieMineurs hatten zugleis 
“er Zeit Galerien unter St. Laurent vollendet 
und legten drei Minentammern an. Borbereis 
tungen wurden getroffen, um mit ber boppelten 
Sappe aus ber dritt. uud viert. Parallele zur 
Krönung des Blacis vorzurüden. — Jetzt wurde 
das Feuer mit neuer Kraft von ber Eitadelle 
unterhalten. Die holl. Flottille auf ber Schelde 
verfuchte e8, Theil zu nehmen; konnte aber bei b. 
Wachſamkeit ber Franzoſen nichts ausrichten; 
dem DObrift Koopmann, Befehleh. derf., wurbe 
ed nur mit groß. —— moͤglich, d. Depeſchen 
des Gouverneurs an die Regierung zu befördern. 
Bertraute und fühne Diatrofen fdifften mit ums 
bülltem Ruder in Beinen Nachen während ber 
ag durch die Ueberfhwemmungen, und 
richen im Schatten der Ufer an ben Vedetten 
und Forts vorüber, ja felbft wenn fie angerufen 
wurden, fegelten fie auf ber Mitte des Stromes 
mit Verachtung bes Feuers weiter. Nachdem 
den 19ten Tag 53,000 Schüffe, worunter 23,000 
Kanonentugein, 14,000 Bomben und 16,000 
Granaten, san bie Eitadelle gefhleudert was 
ren, näherte ſich bie ſchauerliche Szene ihrem 
Gipfel, Die gegenfeit. Thätigkeit war über allen 
Glauben. Wenige Sekunden verfloffen, obne 
daß Kugeln oder Bomben im Fluge waren. Die 
Belagerungsbatterien waren um fo befdäftig« 
ter,. da jegt bie Annäherungen zum Bau der 
Eontrebatterien im Werke waren. Officiere auf 
dem Thurme ber Kathedrale beobachteten die 
Schupweite zum wefentlihen Bortheil und zur 
Befeitigung jeber Unficherheit. Gleichzeitig bes 
reiteten fie die Einnahme v. St. Laurent vor. 
Drei Kammern, jede mit 420 Pfd Pulver ges 
laden, waren fertig; der Sturm für die Nacht 
anbefohlen. Den 13. waren alle Vorbereitungen 
dazu vollendet. Doc erft am Morgen des 14. 
konnten die Minen gezündet werden. Drei nadıs 
einanderfolgende Stöße u. Exploſionen zeigten, 
nachdem fi der Raub und Staub vertheilt 
hatte, eine weite und _gangbare Brefche in der 
&scarpe; da aber ein Theil der gelegten Faſchi⸗ 
nen zerrättet auf einen Floß gefunten war, fo 
bedurfte es einer halben Stunde Zeit zur Auss 
befferung, bevor bie in fleberhafter Aufregun 
bereitftehenden Kolonnen, ohne einen Schu 
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thun, das Werk feld erffürmen 
nten, — 
Am 15. December, als am Geburtstag bes 
belgifhen Könige, wurbe biefer Erfolg durch ein 
roßes Tedeum in ber Kathebrale zu Unferer 
Kran gefeiert. Es war ein hoͤchſt ergreifenber 
und ebrfurdhtgebietender Anblid, den weiten 
Raum biefes els mit dichten Maſſen vor 
Soldaten und Bürgern Er zu fehen, bie in 
andaͤchtiger Aufmerkfamkeit dem ernften Geſau⸗ 
e der ften und den fchwellenden Tönen b. 
rgel lauſchten, während zwiſchen ben Ueber⸗ 
ängen des Inftruments und den Paufen der 
Einaftimmen das bonnernde Echo bes Geſchũ 
zes und das Berften ber Hohlkugeln in ber 
die hohen Fenſter klirreũ machte und felbft ben 
ewölbten Fußboden erfchütterte. Es war einer 
er feltfamen Augenblide im Leben, ber au ber 
Wirklichkeit befien, was man hörte und ſah 


weifeln ließ; denn der Kontraft den der 
— Stellung der gas enge, ber 
Melodie biefer vollen Stimmen, dem burde« 


fchauernden Klange ber Orgel, und dem Aublick 
diefer Bottesbiener in ihren reihen Meßgewaͤn⸗ 
bern und Stapulieren gegen ben Donner ber 
ebernen Bürger, bie zeripringenden Bomben u. 
gegen die Erinnerung der furdtbaren Thaͤtigkeit 
—X wenige Schritte von da, war ſo groß, daß 
es nothwendig wurde, dieſen Träumereien ent⸗ 
riſſen zu werden, ehe man — daß das 
Ganze nicht eine dramatiſche Täuſchung ſey, und 
daß dieſe Maͤnner — nie des 
mütbigft Bottes Gegen un zn erflehten, 
mit Begierde fireben follten, ber Arena zus 
zuftürzen, um ihre Hände in Bruderbint zu 
tauden. — Bom 16. bis 18. Aufrichtung ber 
Breſchebatterie. Am 19. beſchaͤftigten fi bie 
Urbeiter, bie Parallelen und Laufgräben zu reis 
nigen; bennody erforderte das Einführen bes Ge⸗ 
fhüges in die Örefhebatterie, durch ben 
tiefen Koth, eineZeit von 11 Stunden unerhörter 
Anftrengung. Um 11 Uhr wurden Breſche⸗, 
Gontres und Mörferbatterien bemaslirt 5 fie er» 
öffneten ihr euer. Alle Batterien, derem 
Schußweite nit durch die vorgerüdten Arbeis 
ten beeinträchtigt war, erhöhten ihre Thätigfeit, 
u. von diefem Zeitpunkte bis zur legten Stunde 
der Belagerung unterhielten 40 Mörfer, 20 
Haubigen, 6 Gteinmörfer, 19 Eochorns, 80 
24 Pfdr., im Ganzen 130 Befhüge, ein raftios 
ſes Feuer. Die Brefgebatterie war 52 Schritte 
von ber Vekleidung entfernt; ihre zu löfenbe 
Aufgabe war eine Breſche von 100° Breit zu bils 
ben. Zwei Befhüge feuerten zugleich auf einen 
unkt in borinzontaler Linie mit bem — 
AIch und mußten ſo fortfahren, bis die 
ekleidung von der Erde getrennt hatte, wo⸗ 
nach ſie in vertikalen Richtungen zu beiden Sei⸗ 
ten die Sturmlücke vollenden ſollten. Die Con⸗ 
trebatterie auf 350 Schritte von ber Flanke ber 
Baſtion Fernando befhoß diefe und das Bes 
duit in feinem den; aber bie Belagerten 
eg mit fo bewunberungswürbiger Genauig⸗ 
eit, daß zwei er y ald zum Gchwei 
gebradjt waren. Die Befa 
des ſchwerſten Kalibers für die en von Pa⸗ 
ciotto und Fernando aufgeſpart. Schuß vor 
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re traf in dieScharten, eh bie Baden, 
olen und Wälle. Das holländifhe Feuer war 
bem franzöftihen auf diefer Seite überlegen; es 
bedurfte ber größten Energie der franz. Artillerie= 
afftstere, den Schaden wieder auszubelfern. Die 

reſchebatterie konnte nur durch Vertikalfeuer 
und Hohlkugeln getroffen werden. Das doppelte 
Abſteigen in den Graben wurde fortgeſetzt, doch 
mußte man bie Arbeit dreimal wahrend der 
Naht wegen des fcharf treffenden holländifchen 
Mörferfeuers ausfegen. Um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags löften fid)_bereits große Maffen von ber 
Belleidung ab. Die gebraudten Gefchüge, obs 
wohl fie nur 6 oder 7 Schüſſe in der Stunde, 
od. 80—% von Sonnenaufgang bie Sonnenuns 
tergang machten, waren faſt glühend und zeigten 
Sprünge an ben Mündungen, wodurch die uns 
endliche Ueberlegenh. des cifernen Materials 
gar Metall zu Belagerungsparks eine neue 

ekräftigung erhielt. Bei Dem einbrechenden 
Regen u. Rebel am Abend des 21. fkellten alle 
SKanonenbatterien ihr Feuer ein; Toledo 
wurbe jest nur mit Hohlkugeln beivorfen, um 
Die Belagerten an Ausbeſſerung der Breſche defs 
felben zu verhindern. Da diefe noch immer einen 
Angriff bes Ravelins erwarteten, fo unterhiels 
ten fie auf dem Graben ein ſcharfes Musketen⸗ 
and Kartätfhenfeuer gegen den unvollendeten 
Uebergang ; fie wurden in dief. Taͤuſchung durch 
bie! fortwährende Ermwiderung ber Saügen, 
welche in den zunächft liegenden Kommunikatios 
nen vertheilt waren, unterhalten. Das dop⸗ 
pelte vl machte inzw. große Fortfchritte; 
das zur Linken hatte bie Eontreftarpe erreicht. 
Um Mitternadt geſchah der erfte Wurf aus 
dem —— Rieſenmoͤrſer. Die ungeheure 
Bombe fiel nähft dem großen Pulvermagazin 
in ber Kehle der Baftıon Fernando nieder und 
zerfprang. General Ehaffe fagt in feinem Be⸗ 
richt vom 2iften: „Der Feind hat das Siegel 
auf fein barbariſches und brutales Verfahren 
gedrüdt, indem er jegt das fo lang angefüns 
digte Mörferungeheuer anwendet.“ Die Artilles 
rie der $eftung war unterbeflen keinesw. müßig. 
Jedes — Geſchütz von den nicht ange⸗ 
griffenen en warb herbeigebracht. Man war 
gezwungen dieſe Geſchühe über Trümmer, zu⸗ 
rear Wälle und das herabfallende 

ebälte, über einen mit Bomben durchfurchten 
Boden und unter, dem konzentrifhen euer von 
60 Dörfern und Baubigen heran zu Ichleppen. 
Der Inftand ber Beſatzung wurde von Dlinute zu 
Minute mißliher. Die Mannſchaft war ermüdet, 
n. gab Anzeidh. v. Niedergefchlagenheit. Faſt alle 
Baloermagojine waren aufgeflogen, 30 Geſchü⸗ 
de unbraudhbar geworden. Alle Gebäude, die 
nit in Mauerwerk fafemattirt waren, hatte das 
Feuer rafirt ober verbrannt. Die Brunnen wa⸗ 
ren durch Filtration entweder aufgezehrt ober 
durch bie herabgeftürzten Trümmer verftopft. 
Die rothe Ruhr fing an ſich unter den Truppen 
zu verbreiten; frifches Waflerwar faum mehr u. 
nur mit Lebensgefahr zu erhalten. DerKriegsrath 
verfammelte fid, u. flattete genauen Bericht an 
den Bouverneur ab, Die Ingenieurs erklärten d. 
Breſche in weniger als 34 Stunden einfkeigbar. 
Der Artilleriebefehlegaber bemerkte, daß ihm 
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im Falle nody die Stücke in der Flanke von Fer⸗ 
nando unbraudhbar würden, wenig Hoffnung 
vorhanden fey, ben Fuß ber Brefche zu verthei⸗ 
digen od. den lebergan zu wehren. Der Gous 
verneur beſchloß kalt, die Vertheibigung fortzus 
fegen. Die —— Artillerie erwiederte 
unbezwungen u.unverdroffen das Feuer der Bes 
lagerungsbatterie, das ein Geſchütz nach dem 
andern demolirte. Endlich, um 8 Udr Abends, 
zeigte fi eine Waffenſtiliſtandsflagge am abge⸗ 
brannten UArfenal, u, 2 nu: der Befagumg ' 
mit einem Briefe des General Ehafle wurden in 
das Hauptquartier des Marfchalls Gerard nach 
Berchem geführt. Die Unterbandlungen begans 
nen, 'u.anı 23.um 10 Uhr Morg. war das Feuer 
beiderfeit6 eingeftellt. Die Holländer Hatten 
42,000, die $ranzofen gegen 63,000 Schüffe abs 
gefeuert. Nach ber Kapitulation, worin Obrift 
Koopmann mit ſ. Kanonenbooten eingefhloffen 
wurde, follte die Befagumg, fobald der König v. 
Soland in die Räumung ber Forts Lillo und 
Liefkenshoek willige, bis zu ihrer Gränze geleis 
tet, und dann freigegeben werben. Obri Koop: 
man aber entſchloß fih zu dem kühnen — 
mit der Flottille wahrend der Dunkelheit m 
günftigem Winde und vollen Segeln die Schelde 
berabzufhwimmen, und nur bie Wadfamkeit 
des polnifhen Obriften Praſzynski, in beis 
ao Dienften, verhinderte bie Ausführung. 

ie Flotille Behrte nım zur Tete be Flandre zu⸗ 
rück, unb wurde dort theils verbrannt, theils 
durchloͤchert und veſenkt, fo daß bei Tages⸗ 
anbruh davon Feine Spur mehr übrig war. 
Am 24. zogen bie Holländer mit allen Krieges 
ehren aus und ftredten auf dem Glacis das de. : 
wehr. Ihr Verluft betrug circa 800 Todte und 
500 Verwundete; jener ber $ranzofen nahe das 
zen Bald zogen die a ab; u. vom 
30. Dechr. 1832 bis 1. Ian. 1833 befegten bel⸗ 
gise Truppen die Eitabelle, bie flandriſche 

chanze, und jenfeits bie Br Burght, 
Zwyndrecht. Das grauenvolle Gladiatorenſtuͤck 
war vorüber, die Akteurs hatten ihre Rollen 
trefflich gegeben, ganz Europa applaudirte — 
aber bie Hauptfahe—die Scheldefrage blieb 
beim Alten. — 

Antwerpener Kanal, f. Antwerpen I. 

Antwort, 1) (@rgenmort), mündliche, ſchrift⸗ 
liche oder auqh blos mimiſche Erwiederung auf 
die irgendwie geſchehene Anſprache eines An⸗ 
dern. Im juriſtiſchen Sinne, ſ. v. a. Ant⸗ 
wortsfhreiben. 2) (Muſik), kurzer Satz 
einer Fuge, dem Hauptſatze von einer andern 
Stimme Tolgend, oder nad jenem immer wies 
derkehrend. 

Autwortſkoy (Antworſkau), ſchoͤn — 
Schloß auf der danifhen Infel Beeland; hier + 
K. Friedrich 11. Ehemals ein reiches Klofter. 

RUE DEI HET ae) ſchriftliche 
Erwiederung eines ellagten auf die wider ihn 
erhobene Klage; vergl. Exception, Duplit, 
Quadruplik n. Klage. 

Antylla (a. Geogr.), f. v. a. Anthylla. 

Autyllius (a. Geſch.), [. v. a. Antilius. 

Antyllus, 1) Sohn des M. Antonius Trium⸗ 
vir, ſ. Antonius; 2) griechiſcher Arzt, vielleicht 

vor Chriſtus aus dem alerandrinifchen 


no 
Bein RefervesBefhüg mehr übrig blieb, u. Nr | Zeitalter, nach And. im 3. oder 4. Jahrh. nach 


% 





Anubis, 





312 Antyrius — 
Ehr. Brucftäde feiner mebicinifhen, phyſikali⸗ | fein Bild in der Rechten das Siſtrum, in der Linken 
en und andern Schriften bei Dribaftus und | den Schlangenftab haltend, der Hundskopf gols 


——— Ko in einer Abhanblung 
von Panaziota Rikoluides, ebirt von Kart-Spren- 
el, Hal. 1799. 4.; und in Ch. F. de Maͤtthaͤi 
edic. graecc, opusec. Mosq. 1808. 4.; aud 
Fabric. Bibl. Gr. Xill., p. 71. 
u... (myth. Geſch.), ſ. v. a. — 
utyx (gr. Antiq.), 1) & am ens 
- fige ua Anbinden 9 ——— ber äußere, 
* ene Erz Rand = Stildes (f. d.). 
utgugb, lesghiſcher Volksſtamm am Kau⸗ 
kaſus, zu den Pe gehörig, mohammebas 
als, Handel und Viehzucht treibend; vergleiche 


biften. 

Jun (celt. Mythol.), Göttin ber alten Iren. 
Fruͤhjahre feierte man thr Feſt. 

Anna (a. @eogr.), 1) famaritautfeher ge 

Be ins) 3 el mei 
em; 2) nieder, tadt am⸗ 
* a, BR 
üsaasbine, b. h. die melodiſche Höhle, 
Na eg Setangs; sällfher Name der Fin- 
„J. d. 

Unnari, Anueri, Anvari, berühmter 
ſoer Dichter im 12. Jahrh. n. Chr., wegen 
Erdabenheit und Schönheit feiner Poeſien 

Solthan al Kyorafan (König v. Kh.) genannt. 
Aus dem !horafanifhen Dorfe Bedeneh ſtam⸗ 
mend, lebte er eine Zeitlang als Aftrorom und 
—* am Hofe des Sultans Gangiar in Mes 
ron, flel aber fpäter in Ungnade, 308 fi nach 
Balk zurücd und + hier um 1200. Sant [anifeen 
——— — befinden ſich auf der pariſer Bi⸗ 
othek. 

Anmath (a. Geogr.), nach Joſeph. (de bell. 
Ind. UL. 3.) Rame Der nörbl, Orenge Subäns, 

Aunb, 1) Sohn des Koy, ımter ben Rachkom⸗ 
men Judas aufgezählt 1 Ehron. 4, 8.5 2) Name 
mebrer chriſtlichen Märtyrer in Aegypten. 

Annbingare (8. @eogr.), faͤlſchl. Arabin- 
gara, Stadt auf der Infel Taprobane; Ptol. 
nad Mannert Eolombo auf Ceylon; nach Reis 
hard Chilaw. 

Anubis, ber @oldene, vom aͤgypt. Wort 
Nub, das Gold 3_— Bottbeit der Aegypter in 
er Beftalt bes Hundes, fpäter in menſchlicher 

eftalt mit einem Hundskopfe DargeR? . Die 
ältefte und urfprüngliche Form ber dapptis 
BR Religion war ein fetlichartiger Thierkul⸗ 

6, in welchem ber Hund als Wächter der 
Menfhen und Reiniger bes Landes von Has ıc. 
eine wichtige Rolle fhielte. Der Hundegott, 
ttlich verehrte Repräfentant dieſes 


ber € 


Seſchlechts, war Anubis; Hauptort feiner 
Berebrung ne —— in Mit⸗ 
telägupten. — Mit ber ſymbolifchen Auf⸗ 


faſſung des ägupt. Thierkultus, womit die Bers 
menſchlichung ber Fetifche Hand in Band ging, 
trat A. in enge — beiden Natio⸗ 
nalgottheiten Ofiris und ‚ unb fein Dien 
breitete fih über ganz Aegypten aus. Ex 9 
nun, nad) einer von Plutarch (De Is. et Os. 14) 
mitgetheilten Mythe, für einen Sohn bes Ofi⸗ 


ris und der Nephthys. Ste theilte ihm die Rolle | ge 


eines Böttermädters zu. Darum fehte man 


den, ober doch im Gefichte vergoldet, vor den Al⸗ 
tären anderer Geraden (Stat. Sylv. 111. 2. V. 
112), oder tn Vorhallen umd oft Reihenweiſe 
d’ ben Tempeln. (Strab. 
‚p- 555. ed. Xfh.). _Bet den Aufzů⸗ 
gen u. Gropehionen wurden Bilder bes A. vor⸗ 
getragen (Clemens Alexandr. Strom. V., p. 567. 
ed. Lat. Par. 1641). InItalien u. Griechenland, 
wohin ber Anubisbienft mit dem ber Iſis ſchon 
vor Ehriftus kam, ſteilte ein Priefter mit einer 
Sundstopfsmaste bei Aufzügen den @ott vor; 
(verge did. Met., 689.5 Val, Mar. VII., 3, 
8.5 Apul. Met. X1., p. 262). Diefelbe Maske 
trug noch ber dem Dun eifrig huldigens 
be Kaifer Commodus (Ael. Lamprid. Commod. 
9.5 Ael. Spartian. Anton. Carac. 9.). Die aftros 
logiſche Idee, welde diefem Dienfte zum Bruns 
de lag, erflären Plutarch (De Is. ed. Os. 38, 
und &lemens Aler. (Strom. V., p. 567.): A. t 
der Horizont, bie Grenze zwiſchen der o ber 
ren und unteren Hemifphäre des Himmels 
(Sfis u. Nephthys), beideberüuhrend, durchſchau⸗ 
end und bewachend.( ern Jablonsky Panth. 
Aegyptior. V., 15. 12ff.). Daher das Doppels 
verhältniß bes Gottes zu Iſis und Nephthys, 
daher fein Wächteramt u. der Hundskopf; Bas 
ber and die meyrm. vortommende Iden 
rung bes U. mit Hermes (vergl. Put. Eap. 61; 
€, i1.). Denn da jener in der angegebenen Wer 
— das Untere und Obere, das Irdiſche u. 
immliſche in fich ſchließt u. — lag ſeine 
erwechſig. mit dieſem in dem Reiche des Him⸗ 
mels und der Todten gleich thaͤtigen Gotte nahe. 
Aus der Combination des Hermes nnd A. ging 
ber fich angeblich auf feine Aufſicht über die uns 
tere Welt bezichende Name bes legteren, Her⸗ 
manubis, bervor. Es verbindet fi mit biefer 
Berwechfelung eine andere eben fo falfye Uns 
nahme, daß namlich U. Beat des Sirius 
od. Hunde — olcher hieß bei den 
Aeghptiern Sothis 4 . nur bei neueren Gelehr⸗ 
ten, nad willfürlier Annahme), und gehörte 
der Iſis. Auch das Vorkommen des U. mit dem 
Hundskopfe in ber Unterwelt und bei Mumien 
wie es Ereuger behauptet, tft mehr als zw 
haft; nur ber Hermes Eynocephalus wird in Dies 
er Eigenfhaft efunden. — Eine phyſikal. 
uslegung des Anubis Mythus on ebenfalls 
Plutarch (De Is. ed. Os. 38.). „Wie bie Aegyp⸗ 
tier,” fagt er, „ben AH für einen Ausfſtuß bes 
Ofiris halten, 1 betrachten fle das Land als den 
Leib der Iſis, nämlich fo weit es vom Rile ber 
ruchtet und geſchwäng ert wird. Aus biefer 
erbindung Laſſen fie ben Horus hervorgehen, 
welcher die Alles erhaltende und ernäbrenbe 
Witterung und die Rahrungsftoffe der Pflanzen 
eugende Mifhung ber Atmofphäre bezeichnet. 
nter Rephthye verftchen fie die von dem Mil 
fernern Grenz⸗ Gegenden bes äguptifhen Lane 
bes. Wenn nun der NH fleigt und anſawillt, 
fo daß die BE En ame en inwette 
Ferne reihen , nennen fie dies bildlich eine Ver⸗ 
mifhung des Dfiris mit der, Nephthys. re 
* r Iſts den as, als einen ädhten Sohn, 
ephthys einen Baftarb, den Anubis,’ Bei Dies 


vor ben Sugängen 
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Anucar — Anville. 
ee rear Be: — = 
scar em. a. car. 
EB Punake * —E Ruinen; wähergeinli eins mie Be 


öfle, 1) d o ße Anui, ent⸗ 
ſpringt —— — — bildet uns 


Husrus Bor) nad | Presl. PA. Battung, | 
ſ. ». a, Lathyrus N 


weit der Stadt Nowoi Kolümst einem Gee| Amus (lat.), 1) — 2) f. v. a. After; 

und fällt baum in die Koluma. Lauf 60 geogr. 3) (Bool.), d. Länglice — che mancher Mufcheln 

Meil., reißend; I ber kleine Anni, Que auf der der einen Schale. 

ebenbaf., Mündung in bie Kolüma. Mn den Anus (Biogr.), heit: vanber, 

Ufern biefer beiden — ſtellen die Kofaten | Prof. b. Rechte zu 1559, 1565 " 

unb Sara ren — — große Renntbierjagben | des oberften — — — 1574 ge 

* er —— — * —* —— — * — 
ra m: mmentarius de e ereditorum 

Bam: ündung bei ber Gtabt ul Antiverp. 1560 


. iskaja = fit birifche 
=. ern Be ame ee An A Ka, 
inne 


— RR f. v. a, kuͤnſtlicher 
Anus imperforatus, ſ. v. a. verſchloſ⸗ 


rön. Kaifess een — —e—ſ 194 jene Ber: Fasiernbturalles } 0.6 BE 
in er EN räfehtus ee — er er —D 
unter Maximinns, kam mit dieſem um; 3) Pros nufuya f. Aunu * 


konſul von Afrika, Verfolger ber Chriſten = 
259 m. Ehr.; 4) Conſul unter Diocletian, 306 
u. Ehr. Praefectus Urbi, 313 Profonful von Ar 
frika unter Eonftantin. 
Auumar (ind. Myth.), ſ. v. a. Hanuman. 
YAuumati (ind. Sala ), Böttin des Tages 
nad dem Bollmond 
m (ind. Moth.) „die @ötter bes 
Senn 1) 3 ſchwediſche Könige, ſ. A⸗ 
— 2) — Kind ft. ii 


or 
KT d6jö, ——— re 25 
otrland manland, ſüd⸗ 
we von a elle e — gebirgig, wal⸗ 


dig, vom Sialawad durchfloſſen; 2000 Einw. 
von unverdorbenem, gutmütbigem, fröplichens 
harakter, und mit eigenthümlicher —— 
— — Viehzucht, Sennen⸗Wirth⸗ 
Haft; um die Kirche, am Sialawad, fogen. 
rchenſtuben und Wohnungen für bie "weitber 
mmenden Parochianen; jährl.2 get Märkte, 
Yunuea (a. Beogt.), f. — Chaomia. 
Anunen (ind. ytb.), Radſchah aus dem 
ee der ——— dritter Sohn des 
jadien uub ber Daiwenei. 
Auupektumſchu, re Gebirge 
wit einer nördlieren Kette die britifche dr. |® 
vinz Arakan von dem Birmanenreiche ſcheidend. 
—XA Muoth.), ß v. a. Kneph. 
nura (Zool.), ſ. u. Urobelen, 
Anuradgburg, ud Anarodg e 
—— e Stadt, einſt 37 "Behde der 
ige v. @anby, a Portugiefen zerſtoͤrt; 
en. 


jegt nur noch weite 


Aumredh (ind. My), ſ. u. Banatſcheren. 


Inzt fe er ) vr h °. — 
Auven, luxemb.⸗hollaͤnd. gr u. gewerb⸗ 
reiches Dorf, — —**— 1700 €, 


Auverlaugter Nade⸗ Guriſt. Xerm.), fo 
v. a. auf Ber 


Auvermählen, 1 ſ. v. a. antrauen, beſ. v. 


hoͤheren Perſonen. 


Anvers, franz. Name für Antwerpen. 


Auverſa, Lievino d’, f. Antwerpen, Livin 
dv. (Biogr.). 


Auvertrautes Gut, frembes „Beten 
ur ke ar Al 


eberung ober zu andern 
On dar) ſcher Beziehung, —— — 
nvertrautes Kind, gew. f. v. a. ein 


das zur Erziehung Jemandem übergeben iR. 
Auverwaudt, —— Under 
wandtfhaft ıc., f. Verwandt 
Muville, 1) (Bisgr. —8 Er — 23 Bo ar 
gutgnond’, einer der b Geogr 
yon Be blos ee aller ce . 


(2 
ber für Par rapbifche Derfelung de 
mehr als alle Bors nnd viele Ra 
Rn r Erbfundeüberd. Großes gew 

e Kombinationsgabe mit a Ag 
auptverbtenft tft um alte Geo Ein 

als —— er gerotffermaßen 
sten Tann — welche er bis an Ende, 
mit einem d. Leine Haft kannte, wirkte. — 
A: „garen ji part — widmete 

ro oe e dem mathem. u. 
—X —X& im 22. 

ph — ler verband er damit bie 
eines etaͤrs des Herzogs von 
—— do für ein eine Sinekure. Faſt 
alle franz. und bie meiſten auswärtigen Abg⸗ 
demien wählten ihn zu ihrem Witgliede. 1776 
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bekam er ben Eprenpoften als Adjunkt der för 
niglichen Akademie der Wiffenfchaften zu Paris, 
&r + ben 25. Ian. 1782. Bon feinen Schriften 
und Karten (ex gab deren 211 heraus), denen 
man indeß bei allın — Mangel an Au⸗ 
topfie (A. hatte nie eine Reife gemacht), an⸗ 
merkt, find die wichtigften folgende: a) Atlas 
vn Paris 1737— 1780. gr. Fol. 46 Karten 
66 81. b) Atlas antiquus major, Fol. 12 Bl., 
wozu als t: G6ographie ancienne abregée, 
Paris 1768. Vol. AL. 12.5 1769. ol. und 1782. 
Vol. 11L 12.5 Rachſtich der Karten, Nürnberg 
1755, bei Weigel und Schneider, 12 BI. Ron. 
ol., mit dazu gebärigem, werthuollem, deuts 
chem Xerte' bearbeitet v. Hummel, Stroth, 
eeren, Bruns, Ditmar und Paulus, u. d. T. 
andbud ber alten Erpbefhreibung zum Ge⸗ 
hraudy ber größern d’Anvillefhen Tandkarten, 
Nürnberg 1784— 1800; c) Etaws formes en ku- 
rope apres Ia chute de I!’ empire romain eu Occi- 
dent, Par. 1771. 4., ein weniger befriebigendee 
andbuch der mittleren Eröbefähreißung, übers 
egt von Dillinger, Nürnberg 1782. 1796. 8. 
d) Memoires sar v’Egy te ancienne et moderne 
etc.3 Par. 1766. 4; e) Traite des mesures itine- 
raires ancieunes et modernes, ebend. 1769. 8.; 
für das Stubium der alten Beogr. immer wid 
tig; f) L’empire Turc, considere dans son eta- 
blissement et dans ses accrolssemens successifs, 
ebend. 1772. 12., deutſch v. Bugo, Berlin 1773, 
mit Anmerk. und Zufäg. v. Buſching; g) Con- 
siderations generales sar l’Etade et les cammois- 
sances, quedemande la composition des ouvrages 


de geographie, ebend. 1777. 4., deutſch vor 
Dillingers Ueberfegung von c. — Ein Berzeich- 
niß aller Karten und geogr. Schriften D’A.’sf. 


in Notice des ouvrages de Mr. d’ Anvilie, pre- 
otde de son @loge, Par. an X. (1802). 8. D' An⸗ 
„ pille befaß bie a und werthvollfte Landkar⸗ 

tenſ⸗ feiner Zeit. Sie beſtand aus 10500 
Ara. u. wurde v. Könige für bie ie par. Bis 
Be angefauft. 2) Cap b’U., Borgebirge 
der Infel Kiuſin im japan. Meere, von Kıu- 
fenflern dem Geographen b’Anville zu Ehren 
benannt. 

Auvillea (Bot.), nah Decandolle, Pfl.⸗gat⸗ 
tung der Fam. der Compositae Asteroideae RI. 
19. Ord. 2. Linn; Urt: A. Garcini, f. v. a. Ac- 
2 — Spreng; baphtlalmum arabieum 

e 


Aupilre (mittl. Geogr.), urkundlicher Name 
rAnweiler. 
A.v.p. m. (Abbreviat.) = Annus vi- 


xit plus minus, d. h. er lebte ungefähr ſo 


ehwuchde 1) (Beogr.) ,_fGmeizerifies 
nwa eogr.), ſchweize ci 
Dor fhen , von 10 Häuf. Band‘ &. Ballen. Kr. 
Haͤggenſchweil, Bez. Rorſchach; 2) Zunahme 
vurd natürlihesWadfen; 8) Vermehrung über: 
haupt, von Bermögen en, Unglüd ꝛc.; 
4) {.v. a. Anmucdhe, vion. 

nwachfen, 1) durch er ee fi mit ets 
was Anderem feft verbinden; fo: a) (Bot.), v. 
Pflanzen, bie ihre Wurzeln in das fie umgebens 
be Erdreich feſt einſchlagen; von einzelnen lan 
zentheilen, wie bie an dem Kelche ans oder 
aufgewachſenen 20 9. mehr Staubfäben ber 


Anvillea — 


Anwand. 


12. Linneifhen Klaffe u. f. w.; b) (Mebic.), von 
2 Flachen thieriſcher Körpertheile, die burd 
ausgefhwigte, eine fefte Berbindung bewirken⸗ 
be Lympbe, in Folge vom Entzündung zur Heis 
lung z. B. lefzen ꝛc. oder ald Kranke 
heit mit einander vereinigen; 2) heran⸗ 
wachſen, größer werd men; 3) vom 


gewachſe 
Anwachsrecht, ſ. v. a. 1) Alluvionorecht, 
ſ. diefes uno Meceffi 
ten f. Accrescendi jus, 
uwachfung, 1) ſ. v. a. Anwade und Ans 
wuge; 2) (Arditekt,), bei Befimfen bie Weise 
und Entfernung, in welder ein Glied über bas - 
anbere hervorſpringt. ©. Auslabung. 

Anwaſchuugsrecht, ſ. v. a. Aduvionsredit 
ſ. d. und Acceſſion U., 3. 

Anwäge⸗ und Auwege⸗Holz (Bergb.), 
1) 1. v. a. Angewaͤge; 2) zwei ſtarke Hölzer, 
in welden d. Kreuz uber einem Schadte ruht. 
„nmählen, an Kindesflatt f. Ado p⸗ 

ion, 

Anwände, Seitenwände, ſ. Anwand⸗ 

Auwärmen (Hüttent.), den Ofen oder 
beheerd gebörig heiß machen. 

i AUnwärmetener (Köhlerei), f. unter Koöh⸗ 
erei. 

Anwärter, |. Anwartſchaft. 

Auwäfche (Hüttent.), das Waſchen ber ges 
pochten Erze. 

Auwalð, 1) (Berg⸗ und Mühlenb.); ſ. v. a. 
Anwelle, ſ. Angewäge; 2) (Redhtew.), F. v. a, 
Anwalt; 3) (Biogr.), f. v. a. Amwald; ſ. d. 

Anwalleu(Befeftigungst.), VBermehren eines 
Walles durch Mauerwerk ıc. 

Yuwallung GBeTeittgunget, ), Anſtaͤrkung 
eines Walles, |. Wall. \ 

Anwalt (lat. procurator, Pau) procureur, 
engl. attorney,) 1) im Allgem. ein Gejhäftsfühs 
rer in Auftrage und als Gtellvertreter eines 
andern vorgügl, Vertreter einer Partei vor Se⸗ 
sicht. Bergl. Advokatz 2) freiwilliger 
A., im röm.Proceß Jeder, ber odne Auftrag des 
wahren Intereffenten befien Sache führt, 3. B. 
bei Abwefenben der procurator voluntarias 
für den Kläger und ber Defenfor für den Bes 
Magten; bei naher Berwandtfähaft gew 
Perfonen, denen bie Befege die Bermuthung 
ner Vollmacht (Actoriam) beilegen, namentlich 
alle Berwandte in gerader Lin. bis zum 2. Sra⸗ 
be ber, Seitenlinie, ber Ehemann wegen ber 

araphermalgüter und itgenoffen nach ers 

olgter Einlaffungz 3) oͤffentlicher 9. ſ. 
taatsprofurator, 

Anwalzen Ba) ‚mit der Walze feſt ans 
drüden; vergl. Walze 

Anwand, Anwände, Angewenbe(fran 
les aboutissans, Felmirthfhaft), 1) das hack 
etwa 8 Fuß breite) Querftüd oder Bret, wels 

s an den beiden Enden eines Ackers angelegt 
wird, um beim Pflügen barauf den Pflug une 
zuwenden. Da durd den Pflug jedesmal etwas 
Erde aus ber Hauptfurdhe auf das U. gebracht 
wird, fo wird dieſes nadı und nach Höher, als 
ber innere Ader, —— fo ben Waſſerabfluß u. 
muß Darum von Zeit zu Beit abgegsaben wer⸗ 
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Anmwandeln — Anwandlung. 


den; 2)f. v. a. Rain; 3) unter mehren neben⸗ 
einander gelegenen Brundftäcden, das an ber 
Grenze (am Grenz⸗ Wege oder Raine) liegende. 
—— mar 
en; e, unerwa ober 
über Jemanden Tommen, bef. von Gemürhte 
Tele 
N en; ,) von 
44 ſich veraͤndern, ſ. —— g. 
Auwander, Joh aun, mittelmaͤßiger Del- 
und Frescomaler, geb. zu Landsberg in Baiern, 
— — BEE 
e 
Kane gend meiftens fi e 
Auwandl, ein an der Hede eines Aders 
gelegener Heiner Brasgrund, ber, wenn er brei⸗ 
te iſt, in Weftphalen Anwende heißt. 


Auwandlung (Optik), eine von Newton 
Be enauer unterfuchte Erfheinung, die man 
Ü) Häufig an den ſchillerden u. irifirenden Far⸗ 
benfpielen von Geifenblafen, Dünnen Fett 
baut t en ‚an Mineras 
lien, an Fiſchſchuppen, Muſchelfſchalen, Federn, 
Flügeln der Schmetterlinge unb andern wahr- 
nehmen Bann und welche ben Ramen der 
Rewtonifhen Farbenringe trägt. 

Man kann biefe Lichterſcheinungen willkürl. 
hervorrufen Dadurch, baß man zwei Plangläfer 
(Benftergläßer), auch wohl, wie Newton that, 
ein Plauglas und eine Eonverlinfe von großer 

einanderbrüdt, und die dabei ents 
Far ge bald im gefpiegelten, bald 
ehenben Lit betrachtet. Sonnenlicht 
durch biefe Vorrichtung gefptegelt, alfo zurüd- 
geworfen, an eıner Stelle des Blafes 
duen ſchwarzen Punkt, um ihn einen blauen, 
dann einen weißen, darauf einen zothen, und 
dann gelber Ring. Auf biefe Ringe folgt eine 
andere Heide von vinletter, — gruͤner, 


en 
d 


Farbe. Einedritte Farbenfolge ift 
purpurroth, bann blau, grün, roth; eine vierte 
enthält noch grün und roth. 

Betrachtet man bie Bläfer nicht mehr von ber 
eite, fondern von unten, alfo bie Erſcheinung 
im durch gehenden Licht, Do man an ber 
bes vo ſchwarzen ktes einen wei⸗ 

den, freisfö gende, dann folgen Farbenrin⸗ 
ge in folgender Ordnung auf einander: erft ein 
tother, ein ſchwarzer, violetter, blauer, 
weißer, gelber, other, daun wieder ein violetter, 

, grüner, gelber, rbtber. Die Farben find 
war bei ſch allendem Licht Hell. Bel. man 
den Ort, der vorbin Dur Epiegelung u. der jegt 
durch durchgehende, alſo gebrodenes Licht, 
enffinge, fo fteht an der Stelle bes 

Gwarzen Punktes oben, unten ein weißer, an 
des rothen Ringes unten, oben ein blauer. 
Dem Gelb oben entfprit unten Biolet, Grün 
unten, oben Roth und Biolet. Die Figur läßt 
dieſes noch deutlicher heruortreten. 
bebeutet AD ein Eonverglas, CB ein bars 
gebrüdtes ‚ ferner p. purpur, 9. 
gelb, — r. roth, v. violet, w. 
weiß, |. ſchwarz, or. orange und es ordnet ſich 
bie Farbe fa einander, wie bie Figur zeigt. 
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>» a, — F— diefer Er⸗ 
einung ſeine gan 

er. — ———— — —— — 

x. E bete, fand bald, daß bie 

1, zwifchen ben @läfern 

[I vorband. Luftſchicht bes 

\ ie deutend zur Farbenãnde⸗ 

& rung der Ringe mit bei= 


y trage, er verfuchte des⸗ 
Ur. weg. d. Dide berfelben 
Is· an den einzelnen Stellen 

une zu berechnen. Er maß 
desw. zuecft die Durch⸗ 
. meſſer der glänzendften 
Ringen. fand, daß dieſe 
in ihrer Größe nad) den 
Zahlen 1,3, 5, 7,9, 11 
u.f.w.wachfen. Auf dies 





2 en fem Weg erhielt er fern. 

b r rechnend, daß auch d. Di⸗ 

&/ Ni de der Luͤftſchichten nach 

r. gr. denfel. Zahlen zunehme. 

=) [-) Zür die dunkelften Far⸗ 
benringe fand er d. Durchm. nach d. Zahlen 2,4, 6, 


8, 10 zunehmend u. eben fo bie zugehörigen Di⸗ 
en ber Luft ſchichten. Diefe Meſſungen u. Rech⸗ 
nungen, au b. verſchd. Glaͤſern vorgenom., füh⸗ 
ren — für daſſelbe Licht a. dieſelben Reſultate. 
Aus dieſen Verhaͤltnißzahlen und dem bekann⸗ 
ten Durchmeſſer der Kugel, der das Convexglas 
entnommen war, ließ ſich ferner die (abfolute) 
wirkliche Dicke der mitwirkenden Luftfhichten in 
Zahlen beredinen. Rewton kam durch Meſſung 
und Rechnung auf folgende Bleine Zahlen, auf 
Zoll für den erften dunkeln, u. aufrrssano 

U fürden erften hellen Ring. Wultiplichrt man 
die erfte Zahl mit 1, 3, 5, 7, 9,11 der Reihe nad, 
die zweite Zahl _mit 2, 4, 6, 8, 10, fo befommt 
man die wirkliche Dicke der einzelnen Luftfchich- 
ten, bort für bie erften hellen Ringe alfo: z3800 
wdo0 » 3550 bier für die erften dunkeln Rin⸗ 
ge: Iyakonı ıreooo MT. w. Diefe Zahlen gel⸗ 
ten Ir ſenkrecht auffallend. Licht, für ſchief auf⸗ 
fallendes erweitern ſich dieRinge, z.B. für einen 
Einfallswinkel 30° rüden fie an eine Stelle, wo 
die Luftſchicht 14mal dider, für einen Einfalles 
winkel von 40° dahin, wo bie Luftſchicht 8,4> 
mal bidler wird. Diefelben Erfheinungen zei⸗ 

en ſich nicht allein bei zurückgeworfenem Licht, 
fontern auch, wie {don erwahnt wurde, bei 
utchgehenden Lichtſtrahlen. 

Die merkwürdigen Erfheinungen Iaffen fich 
auch hervorrufen, wenn man zwiſchen die Glä⸗ 
g einen Waffertropfen bringt. Die Größe ver 

unge nimmt hierbei etwas ab. &Ebenfo aehgen 
die Seifenblaſen der Kinder dieſelben fehr 
hübſch und deutlich, und können, gegen Luftzug 
gefihert,ebenfalls zuBeobachtungen, wie’ Reims 
ton that, gebraudyt werben, Der Wedel der 
farbigen Ringe ift Hierbei derfelbe, wie oben bei 
den aufeinander gepreßten Glaͤſern. Daß bie 
Erfheinung hier durh bie Diitwirkung des 
Waͤſſers hervorgerufen wird, ergibt fi, wenn 
man überlegt, daß am Scheitel der Seifenblafe 
baffelbe in einer fehr dünnen Schicht vorhanden 
Ir muß, daß bafjelbe, nad) ber Geite der Bla⸗ 

e hin abfließend, hier allmäpl, ſich ſammelt, we⸗ 


* 


⸗ 
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nigftens eine dickere Haut bildet, als oben. Bes 
obachtet man an dem Gipfel der Blafe das Pr 
rüädgeworfene Licht, fo nimmt man bafelbft 

de farbige Ringe wahr. Diefe ſeuken 


. eoRcentrifi 
ſich, dba das Waffer nad) der Geite hin abläuft, 


auch nad der Seite hin, gehen zu tiefer liegen- 
ben Stellen über. Es wechfeln Bshalb die Far⸗ 
ben am @ipfel der Blafe, und ber legte farbige 
Ring macht einem ſchwarzen Punkt, dem Bors 
boten bes Zerfpringens der Blafe, Platz. Zur 
genauen Beobachtung muß man die Blafe gegen 
einen dunkeln Hintergrund befchauen, und weis 
Wolkenlicht auffallen laſſen, dann flieht man 
Igende Ringe: roth, blau; roth, blau; roth, 
lau; roth grün; roth, gelb, grünz blau, pur⸗ 
pur; roth, gelb, run, blau, violett; roth, 
Ib, weiß, blau, —— Das Schwarz bil⸗ 
den Gipfel ber Blaſe. Alſo kommen dieſel⸗ 
ben Farbenerſcheinungen wie bei obiger Figur, 
wo zwiſchen den Bläfern wirkfam war. 
Im —— Licht zeigen ſich die entgegen⸗ 
3 gefärbten Ringe. 
6 werden diefe Erſcheinungen alle im vollen 
— — immer fo wiederkehren, wie fie auf: 
gesablt wurden. Rewton aber verfolgte fie 
od, weiter, Er nahm mit Hülfe des Prisma 
einfarbiges (einfaches) Licht, um zu beobach⸗ 
ten; le Seen dunkeles Zimmer einen 
Lichtſtr ur sma g 
ta feine einfachen —— erlegt werden. 
Daun fand er, Daß die einzelnen Ringe alle ein⸗ 
farbig wurben, zwifchen ihnen fi ſchwarze, 
alfe ungefärbte ge lagerten, bie aber biefelbe 
Ckcellung — behielten, wie die obigen 
— ze eine und biefelbe angewen⸗ 
te Farbe. e erhielten auch Durchmeſſer, 
welchẽe nach den Zahlen 1, 3, 5, 7, 9 und 2, 4, 
6, 8 wuchſen. Das Gelb gab diefelben Größen 
bie Durchmeſſer der Ringe, wie im vollen 
licht fie ſich für die hellfte Stelle in den⸗ 
Ks fanden, Um die Ermweiteru derfelben 
bie verfbiedenen Farben ausfindig zu ma⸗ 
den, wurden die Durchmeffer berfelben bedb⸗ 
achtet, und es ergab fih die größte Aenderung 
bie Grenzen ber rothen, bie Pleinfte für bie 
enzen ber violetten Farbe. Die Berehnung 
— Luftſchichten führte auf das Re⸗ 
t, daß die Dicken berfelben an den Gren 
fieben Farben, roth, orange, gelb, sc, 
Man, tndigo, violett, fi verhalten wie die Ku» 
bitwurzeln aus den Quabraten ber Zahlen 1, 9, 


8, dd dor} alſo wie 1: NMid: Ne Vor: 


xp? 
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4% NVhr:Nok: Wh 
us dem Frü t fi, daß st 
ae ee A 


oder auf denfelben in ſehr Dünnen Schichten fi 
befindet, dem Licht ſolche eigenthümliche Berän- 
derungen mittheilt, wie fie eben erzählt wurden. 
cheint derErſte gewefen zu ſeyn, weldyer 
Diefes Phänomen einer genauern Beobadytung 
unterwarf, Er nahm es auch an bünnen Schich⸗ 
ten von Del, Weingeift, Terpentin, Seife u. f. 
w. wahr, und blies ſchon Glasplaͤttchen von 
foldger Dünne, daß fie das Nämliche leiſteten, 
«is dünne chichten und erſchichten. 
Newton nahm dieſe zu feinen Beobachtungen, 


u. fo das Licht |’ 


weil ſolche bünne Schichten ſich leicht darſtellen 
ließen. Bier iſt eine Tabelle aus Brewfters 
Phyfik, welge Die Dide v. Plättchen en 
angibt, wehn fle Anwanblungen zeigen 

und wie fle biefelben zeigen: 


Tabelle der Garen inner toe von Luft, 


Sarbenbil« 


der 0. Far⸗ Erzeugte Zarben bei der | Dide ber Plättdgen in 
denreiden | Dice der Pfättyen in den Mimlonteln eines 
domlitiel- | Ara folgenden Spalten. Beus. 





punlte an. 


— — — — — 
ceeſiettirte Drx o⸗ · | uf | Mr. | ©. 


faffene 


Sehr ſchw. 
Schwarz 
Auf. d. Schw. 
1. Dron. 23 —2* 





A 
L} 1 
un 1 11 it 
erhtir. ) 8 
wa sth “ 
Selb Biolet 7 | 54 *2 
Drange 8 6 
Roth Blau 1 





Biolet Bei 11%, 
—*8& ig ab 3 Fe 1 
en (mn Jia, Ina | % 
I. Drba. S gers Mole ja 12% a 
Drange 53 13 ım 
Seuroth Bleu 1814 113% 1115 
Sqari⸗ roth I 14 
urpurrot! Sru 2M., 118. 21 
—— n A u In 
Blau Sen —o— 
III. Dron. Srun Roth 0, 1b} 168 
En, jean [27 120% |I5 
o Br 217 188; 
Bläulisreth. 1% 
Blaulich 34 Fl IN 
IV. Hrsn, | Orün ee Rot SS, | Ivy, 
‚DEIN. geidliagran 2 22, 
Roth Biautiqs.l 40%, |30%4 126 
BTä 4 
V. Dron. Fre wor J LA * 2 
VE aan = u 


vu Deo. JEitänen in le Ip 

Mit diefen Erfheinungen hängen höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich auch die ——— von Brewfer fo 
genau beobachteten Lichtphaͤnomene in Faſern 
und facettirten Flaͤchen zuſammen. 

Betrachtet man naͤmlich ein Licht ober eines 
andern leuchtenden Körper burg eine Glas⸗ 
ſchicht, die mit Dunft oder feinem Staub be⸗ 
bedt ift, fo fieht man ſie umgeben mit farbigen 
Ringen oder einer Glorie, wie ſich Bäfe um 
Sonne und Mond zeigen, wie fie an der Perlen 
muſchel und an mit feinen Rigen — 
Glaͤſern recht deutlich hervortreten. Jeder be⸗ 
merkte wohl ſchon, wenn er d. Geſtirne durch zer⸗ 
kritzte Glastafeln betrachtete, Farbige 
wie fie namenti. der Mond fo gar fehön darbietet. 
Seidene Bewänber, od. von glänz. Wolle iriſi⸗ 
ren ebenfalls; aͤhnl. Wirkung hat d. Decardiren 
ber wollenen Tücher. Wollafton erzeugte Far⸗ 
benringe, indem er durchfichtigen Körpern les 
berzüge gab ‚ beren Durchmeſſer in zulan Theil 
eines Zolles folgende Tabelle angibt: 
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eilch — bis zum Unfigte 
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Biberhuar = 
Maulwurfshaar 
Re 3 Ma mehl podis ) 32 
ner von Hexen yoo m 
Solle von fübl. Schaa = = 39 
Bolle vom Weberfubl = = = = 0 = 
Borton wendete zuerft mit Glück die Farben⸗ 
erzeugung facettirter Oberflächen und der Mit: 
—— a Farbe an verfhiedenen Sub- 
Ben Wie Mittelft einer fehr fein arbeiten= 
{ine Meg er auf Stahl Facetten von 
bis sodgo Zoll an. Die Kurden werben 
* —e— eingerigt, vollkommen gleich 
arallei. Die Flaächen folder facettirten 
— * 6, 2% 8 — tie u. 
* Kerzenlchtes, wie wenn fie durch das 
Thönfte — hervorgerufen würden. Borton 
verfertigte auf dieſe Beiſe Putzſachen mit den 
— —— — er nannte fie Iris⸗ 
ck mit 1000 Kacetten 
berg — Zoll konnte man bei verſchieden⸗auffal⸗ 
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—* — Licht folgende Farben deutlich unters 
un. 
Bei einem Einfallswinkel von 
“s 3 = = 5 x s 9, 
3111 Tun = 5 —* a 
Möthliasorange =» => = = = = 
Bote Pag aus 2905 8 76°, v4 
Blau »s s ss ses =. 72, 30’ 
Hs sus suec as 71°, 
Se ⸗—2888—23 64°, 
Blaugrün⸗⸗2223 5, 
Gelblihgrün » » = = = = = 53°, 15’ 
Weißlihgrüuns =» =» = = = = 51°, 0 
Bei „=: 3525 = 49, 
Ge us = ===. 470, 15 
Mofenrotägelb „= »3= = = 4% 0 
©run => s ss» =» ss s = 24°, 
Gib ss » = = = =» = = 2 10%, 
Rn uses» = 0, 


0 
Erſcheinungen find ben nämlis 
ee, ——— als die im Aufang 
rten —— —— Aus dem 
Free — bie 
ſchichten Bafleriäiä- 
ten, werben auf bie e mmt, baß das 

Dur g durch brechende Ebenen 

——— bald leich⸗ 
aſſen, bald — zurũckgeworfen 
Eee — 
raum enen, für die einzelnen far⸗ 
bigen Str — — —— — t 
Surchläuft, feine Geſchbwin aber in ben 
zu burhwanbernden * Mitteln in 
{ofen ins änbert, daß Ms bes Sinus | 9 
Be Sinus des Eins 
—æ größer ei fo nimmt Newton, 


r E d 2) 
des an a Keim —X — * 
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des Durch 6 It, we ſich 
Eis Bemedung “ dee — 


ſtanz von Zei eit erneuert, d 
leichter durchgeht, bald leichter zurä ——— 
wird. Dieſe enchüm keit nennt er Vices, 
Anmwandlungen, u. d. Raum, um von einem 
Acceſſe zum anderen zu fommen, ein 
Anwandung, f. v. a. Anwand. 
Anwareddin, Rabob von Arkot in Karna⸗ 
tie, ward 1748 von Ehundafaheb, bem Nizam 
von Hyderabad angegriffen, mit Bülfe sa 
Braniofen, und Mahratten gefäla en * 
Sein Sohn Mohammeb AU: 
Gorfänder zu Are erh —X 
Feinde feſteren Fuß im 
Anwari (Biogr.), 2% a. — 
Auwart, Anwarter, ber Antwartſchaft 
a un ft, (lat. ccedendi, fr. 
nwa aft, (lat. spes su au}. 
espectative, engl. expectance),b. Jemanbem (Urs 
— ertheilten. von dieſein angenommene Zu⸗ 
fiherung, daß ein gewiſſes Recht — 
ee — deſſen, — es gegenwä 
eht, übertragen un —X 
erben Toll, Der Beaeif bat fe at Ab en Irorung 
im Lehnsrecht u, wurde dann auf b. &t 
und Kirhenredt ——— Es ne 
nämlich —— ihren Un 
nern, bie fie irgend einer U * 
belohnen wünfäten unb bei dem a. 
öffneten Lehnen dies nicht para mn 
ten, ftatt befien die Zufiherung Fün ——— ger 
— zu erteilen für den Mall, beB 
durh Abgang von Befallenfamil en "Sehen 
u =: Verfügung frei kämen. Durch folge 
ufiherung, ber Begünfligte 
annahm , war ber Begriff einer Lehnss 
anwartfhaft tonfkatirt, nes zu ihrer Güls 
tigbeit nicht ber Zuftimmung d — 
Lehnsberechtigten bedurfte, AT * n 
Schmälerung der Rechte Dee nn en ae 
——— Thin ae 
and fowohl yon ben Lanbesherren, 
und weltlihen, auf bie von ihnen 
Leben, als au vom — auf Radeln er⸗ 


theilt und behalten noch 


Lehnsweſen —— iſt, i 
ver ee begründete Bedht gilt — 5 — 
a a en 
Fo a Kr den Bee 7 — 
r en c n Ver⸗ 
BinblidFeit yon Geit en Des 2 felgen) — 


nad) | eine gegebene Anwartſchaft zu erfüllen, 


ee nur auf die Perfon bes ie 
— een * — bei deſ⸗ 
en tem bie Lehen u — 
bat, find feine Nachfolger — das 
geworbene Recht er —— auf Becken 
zu verwirklichen. Ausnahme ift 
— wenn der * gende Lehnsherr zu⸗ 

Allobtalerbe eines Vorgängers geivorben, 
a Come die Verbindlichkeit übernounmen Bun hal, 
zu leiften, was fein Borgänger age ame 
Man — einfade m. a. fisiste 
A.; erftere gibt bem Auwaͤrter blo 


ein BreWendes dliid an Reis Bun | fönlihe Died. nnd fngeirrienem. 
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Anwegehol; — Anweifung. 


falle von dem Lehnsherrn Belehnung zu verlan= | von Kaifer Ludwig an ben Pfalzgrafen v. Zwei⸗ 


en, nicht aber ein Recht auf unmittelbare Be: 
ergreifung bes Lehns ohne Verwilligung bes 
Lehnsherrn; in legterer (der qualificirten) ift 
dieſes Recht befonders zugeftanden. Specielle 
Lehens⸗A. nennt man diejenige, welde ein 
einzelnes, beftimmtes Lehen zum Gegens 
ftande hat ; ihr entgegengefegt iftbie generelle 
A., welde entweder auf das zuerft eröffnet wer⸗ 
dende überhaupt, oder von einer gewiſſen Eigen⸗ 
ſchaft, einem beftimmten Ertrag gerichtet iſt. 
Bergl. Eventuallehnung. Sn ſtaatsrecht⸗ 
licher und kirchenrechtlicher Beziehung kommt 
A. in dem Sinne vor, daß einzelnen Perſonen 
Staats⸗, Gemeinde⸗-oder Kirchenämter 
für den Fall der Erledigung durch den Abgang 
der jetzigen Inhaber derſelben, jugefihert wers 
den. Am natürlidften erſcheint eine folde U. 
noch da, wo fie mit der Adjunktion und Subſti⸗ 
tution verbunden tft, d. h. wo ein jüngerer 
Staats⸗ oder Kircendiener einem ältern zur 
Aushülfe gegeben ift und bazu bie Expektanz 
auf das volle Amt für die Zukunft befommt. 
An diefem Zufammenbange ftreiten A. wes 
nigftens nicht gegen bie Billigfeit. (Bol. ön= 
ner, der Staatsdienft aus dem Gefichtsp. des 
Rechte u. der Rationalöton. betrachtet, Landsh. 
1808, $.62.), ſolch Q. find in manchen Berfafs 
fungsurtunden d. neueſt. Zeit auch nicht geradezu 
verworfen worden. ( Kur⸗Heff. Verf.⸗Urk.v. 1831 
Art. 54.) In jeder andernForm aber find fie 
als Beförderer bes Nepotismusn. d. Käufs 
Lichkeit der Aemter durchaus zu verwerfen. 
Nur bei Hofämtern, welde bie Beftims 
mung haben, um ben Herrſcher Glanz zu 
verbreiten ımd feinem Geſchmacke und feinen 
Neigungen genug zu thun, oder auch eine & dei= 
dewand zwifhen ihm und feinem Volke aufzu⸗ 
richten, da flieht den U. nichts im Wege, weil es 
bie E nichtswürdige Natur folder Aemter ift, 
daß fie nach Gunſt, Befchleht,Reihthum, ferviler 
Geſinnung auf A. u. dgl. Rüdfiten hin verlies 
ben werden. Bergl. Expektanzen. 
Anwegeholz (Bergb.), ſ. Unwägebolz. 
Anweill, 1) Schweizerborf, Kanton Baſel⸗ 
landſchaft, Bez. a ;250 Einw.; gute, eins 
traͤgliche Feldwirthfchaft; daher viel Bohlhaben⸗ 
heit; — 2) uraltes adeliges Geſchlecht in Schwa⸗ 
ben, wovon Hartwig von A. ſchon 1042 Tur⸗ 
niervogt zu Halle, Marquard 1194 Obermar⸗ 
—— —— Heinrich's VI. Johann Albrecht 
m 14. Jahrh. markgräflich baden ſcher Hofmar⸗ 
ſchall war. Doch ohne weitere Auszeichn ung. 
Anweiler, Annweiler, Annelia, 1)baies 
riſch. Kanton, Landger. Bergzabern, Kr. — 
auf der Oſtſeite der reizendes Gebirgo⸗ 
land mit fruchtbaren Thaͤlern, von der Queich 
mit mehren Nebenbaͤchen durchfloſſen, reich an 
Wein, Obſt, Kaſtanien und Getreide, 6DM. 
roß; 1 Stadt, 29 Dörfer, 16,000 Einw,; — 2) 
Desirkshauptfladt dafelbft, an der Queich, in 
romantifhem Thale; 2800 Einw.; Weins und 
Kaftantenbau; viele Zärbereien, Berbereien, 
——— Ueber der Stadt liegt 
d. zerftörte Bergſchl. Triefel s, worin Richard 
Löwenherz gefangen ſaß. ., in Urkunden 
Avwvilre, erhielt von Kaiſer Friedrich 11. 1219 
Stabtrechte und ward Meichöftadt, aber 1330 


brüden verpfändet und feit dem nicht wieder 
eingelöft. 

Anweifebant, f. Birobant. 

— — 1) (Forſtw.), Vergütung, 
welche ber Foͤrſter an vielem Orten für dad An⸗ 
—— bes Holzes erhaͤlt; — 2) ſ. v. a. Lehns⸗ 


geld. 
Auweiſen, Jemandem zeigen, wo und wie 
er Etwas thun od. bekommen ſoll; 1) ( )r 
Hol; a., wenn man a) den 2 bauern bie 
Bäume ee: die fie fällen follen, oder b 
den Holzkadufern und Holzdeputatiften bas Go 
eigt, das fie — haben. legtern 
Kalt werben bie Klaftern auf einem ber unter= 
n Scheite mit bem Stempel gezeichnet, bamit 
man benfelben noch fehen kann, aud wenn das 
Holz nicht mit einem Male abgeholt wird; 
Stämme elt man an beiden Enden, um 
bemerken zu fönnen, wenn ein Stüd bavon abs 
eſchnitten worden. iſt. — 2) (Recht 6w.), ein 
echt zur Ausübung, einem Dritten überlaffen. 
Vergl. Anweifung. — 3) (Bandelsw.), eine 
Quantität Baare, eine Summe, einen Betr 
ſchriftlich (durch eine Anwetfung) von einem Ans 
dern burch einen Dritten beziehen, oder ben Bes 
zug an Legtern abzutreten. Vgl. Anweifung 5). 
‚Uuweifer, 1) auf Flößplägen und an Holz⸗ 
nieberlagen, oft auch in Ko ‚& hen, 
— der je Anweifen bes Holzes, 
ber Steine, Erze, Kohlen zc. an bie berechtigten 
Empfänger vefiben, angeftellte Beamte; — 2) 
(Redtew. u. Handelsw.), ſ. v. a. Aſſignant, f. 
UAnmweifung. 
Aumweiferlohn, bie für das Anweiſen von 
BIER rc. beftimmteßergütung; gewöhnlich ein 
Haweifetag, auf RS: um 
uw au s und Bol: en 
perrichaftlihen Gteinbrädhen rc., ber nplägen, 
weiſen bes Holzes, d. Steine ꝛtc., beftinmte Tag. 
Anweiſung, 1) im UI a bie Hand⸗ 
lung, durch weldye man einen Andern auf einen 
beftimmten @egenftand oder an eine beftimmte 
Perfon hinweilt. Daber 2) (Pädagog.)Unters 
richt in einem vorzugsweife prabtifden ob. tech⸗ 
nifhen Sache, infofern die Ausübung unmittels 
bar unter ben Augen des Lehrers geſchieht. So 
A. tm Schreiben, Zeichnen, Felbmeflen, Katechi= 
firen ꝛc.; im ähnlichen Sinne ift bas Wort als 
Zitel von Büdern zu verftehen, welde bie 
Gtelle d. Lehrers vertreten wollen, 3.8. A. zur 
Sluͤckſeligkeit ꝛc. Seltner ſpricht man von U. 
in rein theoretiſchen Disciplinen, z. B. in ber 
Aftronomie ıc. Wird bei dem ehäter Thon 
mehr Selbſtthaͤtigkeit Deranegefegt, fo daß er 
fich bereits auf einem beftimmten e befindet, 
fo geht die Anweifung in Anleitung über; — 3) 
(Bergw.),f.v. a. Anzeige, baß man Erze:c. fin⸗ 
den werbe. Weber Kag erhält man dergl 
A. durch Geſchiebe von Foffilten, die nur auf 
den gefuchten Lagerftätten brechen, durch befon= 
bere Färbung des Erdreichs, durch auffallende 
Veränderung ber Bebirgsart in diejenige, in 
welcher, oder in der Rähe welcher, bie gefischten 
Foſſilien einbrechen ober eing * find, u.a. 
m.; beim Bohren, z. B. nah Salz, wenn bie 
—— Gebirgsarten, als Salzgypo, 
athon zc. erſchroten und bie auftretenden 
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Anweiſung; (gemeinrechtlich.) 


Waſſer einen ſalzigen Geſchmack annehmen; — 
nach Steinkohlen, wenn bie untern Glieder 
der Formation, Fr welcher die Kohlenflöge ges 
hören, 3.8. Schleferthonſchichten, erbohrt wers 
benz nah Braunfoblen, wenn man bie bir 
tum. bunßelfarbigen Thone erreicht; beim Aufs 
ſuchen von Torf geben die Torfpflanzen bie 
erfie Anweifung; in Erzgruben, bei getrieben 
werdenden Verſuchsortern und Streden, beuten 
häufige und ploͤrlich zutretende Waffer auf bie 
Nähe vorhandener G nge bin; ebenfo, wenn 
has Geftein fih in aufgelöftem Zuftande zeigt u. 
Guhren aus den Klüften treten und feineinaes 
forengte Erze ſich imNebengeftein zeigen. Auf 
einen Bange ift es für eine A. auf gewiſſe Erze 
zubalten, wenn Gangarten, bie oft in Beglei⸗ 
tumg berfelben breden, ſich einftellen, wenn 
Xränmer fi anfharen und bergleihen. Kür 
die Wiederausrihtung verdrüudter Gänge 
dient in ber Regel bas Befteg als Anmeis 
fung; für verworfene bie Kluft ac. — 
4) Rehtsw.), (Tat. assignatio, franz. u. engl. 
assignation), nach allgem. Rechtsbegriff der 
Auftrag, durd welchen Jemand einen Andern 
bevsllmädhtigt, von einem Dritten einen Gegen⸗ 
fand zu erheben u. zu feinem, des Erhebenben, 
Beten zuverwenben. Der, welder ben Auftrag 
eribeilt, heißt Affignant (aseignens) oder 
Anmeifer, ber andere, welcher das Objekt 
der Anweiſung erheben fol: Affignatar (as- 
signatarins) , der britte, auf welchen die A. ges 
ſchieht: Affignat (assignatus). Der Auftrag 
(bie Anweifung) kann mit gie rechtlicher 
Wirkung mündlich oder ſchruͤftlich geſchehen 
und beficht ale Recht sgeſchäft aus zwei 
verfchiedenen Beflimmungen ober Manbaten, 
aus einem an den Affignatar, welder burd 
die A. ermächtigt wird, das Objekt vom Aſſig⸗ 
naten zu erbebenu. zu feinem Beten zu verwens 
den, u. aus einem zweiten an ben Affignat, 
welcher burch bie U. die Ordre erhält, das Ob⸗ 
jekt dem Affignatar auszuantworten. Gibt 
ber Affignant ben Auftrag fchriftlib, was das 
Sewö dhnlichſte tft, fo beißt auch diefe Schrift 
(Be ſelbſt Anweifung. Eine ſolche ſchrift⸗ 
liche Anweiſung enthält zwar immer nur den 
Iegtern Auftrag an ben Uffignat ausbrüdlich 
ochen, indem fie nur beftimmt tft, ben 
Affignatar als folden_bei dem Aſſignanten zu 
Beglaubigen, und fomit dDiefem, wenn fie gegen 
Zahlung vomAffignant quittirt und ihm ausges 
hänbigt tft, als Sicherheit zu dienen; ober ber 
andere Auftrag, ber an bem Mffignatar zur 
Erhebung bes Objekts, wirb dieſem dabei ſtill⸗ 
ſe nd, doch unverkennbar, durch Einhaͤn⸗ 
ung bes Zettels ertheilt. 
der der beiden Aufträge ge den Anwei⸗ 
fer (Uifignanten) mit dem Beauftragten 
oder Andaber der A. Affiguatar) in Recht s⸗ 
verbältniffe,bienahbenallgem. Brundfäsen 
des Mandat kontrakts zu beurtheilen find. Die 
wichtigften gemeinrehtliden Beſtimmun⸗ 
gen find : a) Die Unweifung fest 
ein Shuldverbältutiß zwifhen ben Ins 
tereffenten nit voraus; fie fagt nur, 
daß der Affignatar im Ramen u. für Rechnung 
des A fignanten basDbjeft(d.BahlungicJerheben 


fol, welches Lesterer ihm auch leihen, ſchenken 
tc. Tann. Geſchieht baber die A., wie allerdings 
aewoͤhnlich ift, zur Tilgung einer Schuld des 
Affignanten an ben Affignatar, fo liegt in dem 
Umftande allein, daß die affignirte Zahlung 
nicht erfolgt iſt, für den Aſſignatar noch Bein 
Grund, ben Betrag ber A. vom Aſſignant ver= 
ütet zu verlangen, ſondern er muß aus ben 
Auldverhältniß ſelbſt Hagen. Nur bei ſolchen 
A., die zugleih das Bekenntniß: „Werth ers 
balten‘' oder „Werth empfangen‘ enthalten, 
ift das obwaltende Schufbverhältniß klar, und 
— Er * le se on a: — 
m asfalle der Negreß zugelaflen. 
b) Anw, ift Beine Zahlung —— non 
est solatio); fie ſoll erft buch Erfüllung bes 
Wandats ſolche werden ihre Wirkung iſt rein that · 
ſaͤchl. Natur, u. Forderungsrechte des Aſſianatars 
an den Aſſignat werden dadurch nicht begrün⸗ 
vet. Wenn dem Geſchäft bie Abficht zu Gruns 
de Tag, eine Schuld bes Affignanten an ben 
Afgnafer je tilgen, fo muß legterer aus⸗ 
drüdlid erklären, daß er ſich mit feiner Forde⸗ 
rung lediglich an ben Affignat halten wolle und 
den Aſſignant feiner Berbindlichleit gegen ihn 
ganz entlaffe: dann hört aber das Geſchaͤft auf, 
eine U. zu ſeyn und gebt nad Maßgabe der übri⸗ 
aen Umftände\in Ceſſion, Erpromiffion, 
Delegation (f. d. Art.) über. c) Jeden 
der beiden Aufträge, welche in ber A. 
liegen, Fann der Affignant durch eine 
Erklärung an beffen Webernehmer 
nah Belieben widerrufen, fo lange 
Affignat noch niht gezahlt ober das 
in der U. ausgedbrüdte Mandat erfällt 
hat; er Bann fih aber auf den gefhehenen Wi⸗ 
berruf bes einen Auftrags nicht gegen ben Ueber⸗ 
nehmer des andern, dem er Beine Zurücknahme 
befannt gemadıt bat, berufen. Wenn dem Ge⸗ 
ſchäft die Abficht zu Grunde lag, eine Schuld 
des Aſſignanten un ben Aſſianatar zu tilgen, fo 
verfieht es ſich von felbft, daß jener, falls er ei⸗ 
nen ber beiden Aufträge zurũcknimmt, eben fo 


wie, wenn ber Afftgnat bie Zahlung verweigert, . 


den Uffignatar auf andere Weile befriedigen 
muß. d) Der Mifignatar ift nit zum Ber 
Penntniß oder der Berfiherung vers 
pflidtet, daß er das Mandat der A. 
erfüllen wolle; gab er aber ein ſolches doch 
von fi, dann hat er dem Inhalte derfelben 
nachzukommen, namentlich bie angewiefene Er⸗ 
bebung bes Obiekts (Zahlung ꝛc. redhtzeitig 
(f. unten) zu ſuchen; und im Falle der verwei⸗ 
gerten Ausantwortung von Selten des Affignas 
ten bat er dem Affignanten fofort Nachricht 
davon zu geben. Es ˖ liegt diefe Verpflich⸗ 
tung in der Annabme bes Auftrags. Bers 


fäumt er hierin etwas, fo ift er für die ver⸗ 


Iuftbringenden Folgen biefer Verſäumniß ver- 
antwortlih; er muß auch, wenn ber Affignat 
als Schuldner bes Affignanten zahlen follte, 
und während ber verfäumten Zeit infolvent 
wird, ben Affignanten entfhäbigen, kann alfo 
auch feine urfprünglidhe Forderung gegen biefen 
nur ſoweit geltend, machen, als fie nicht durch 
bie ihm obliegende Schabloshaltung 
Kompenfation gehoben wird, e) Der 
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mittelſt 
Affigs 
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Anweiſung: (handelsrechtlich). 





natar kanndie U. und das ihm 
durch dieſelbe überwieſene Recht 
einem Andern (in Form einer Eef- 
fion übertragen, woburh er zu biefem 


= A mann dern in das Berhältniß 
Affignatar tritt, Ein 
—* —— santwortung ſteht 


a 
* der A. an A diefem Afterbevollmädhs 
— an Br FAN wenig zu, als ibm an 
— ie Klagen find 
eine * 9 —* Falle aus dem Haupt⸗ 
— B. — ee abzuleiten, u. 
In ale Einrebe benngt 
werden. a — er find die Rechtes 
verhältniffe_des Alfignanten zum altipe 
naten. a) Der Affignat itan u. für ſich 
weber ge Bahlungsverfigerung nod 
burdd ek Annahme zur Ausants 
zn un Baslung) ) der U. verpflidtet. 
64 dner d. Ärignanten, (06 eibt ernas 
em frübern Verhaliniß verbinds 
14; — er aber Ban jan Br: fo ift 


durch Annahme ertrags⸗ 
Derbältn zu bem Etagen gar nicht ge= 
treten, Fon de fans nur wenn er 
ernommen hätte, v ndůch machen 


find alſo auch Anſpr. von irgend 

einer Seite nicht vorhanden. Nur wenn er 

wech ſelaͤhuliche Bandelsanweifungen acceps 

tirt hat (vgl. d. folgenden Art. Et) kann er 

ur Bezahlung durch erekutive Mittel anges 

b) — der ee der 

Bann er ben Gegenſtand bes Auftrags vom 

ffignanten mittelft Megreß fordern, od. war 

er des Afſignanten Scaldner, fo hat er feine 
Schuld in ſo weit geldſcht. 


nt a rg —— 
Handelspraxis und los 
fale fe Gefeuehen g mannichfache Mobifklatior 
nen, welde ber Lahfolgende Artikel, — 
weil er eine im ee oe wu nn 

gig Bye 38 lich ee sfader —* 
— mit ber erforderlichen Un rlich⸗ 

keit behandelt. — 


— in commercieller und 

ern lider Beziehung (Affige 

nation, franz. Assignation, Mandat, Billet; engl. 
tion, Note, Promissory — Note), 


ber Handelswelt und handelsre er 


eine Auftrag em Dritten die 
ablung einer fimmten Summe für 
Rechnung des — — od. für eines 
Andern Bedinung in beſtimmter od. unbe⸗ 
er Friſt baar en. ie nweis 

ungen werdengen ar Bleinere Sums 
men ausgeſchrieben, befond —— wenn ber 


—— gewiß berneiden will daß ihm bei 
dar Annahme ob. d. Jah) blung Pros 
u —* üdmehfel-Koften erwachſen; 
auch dann, wenn man au ———— 
ER Kom des Wedifere d in FRA 
doch ohne 
namen; beiſpielsweiſe folgende: u 


Rah re 
Bunny 
braude 


— 
gie — im — 


nich —— 


ag elta 
— * 


—— — 
tikel — 
worden, daß die An= 
weifung an ſich zwi⸗ 
Gen dem Inhaber u. 

jenigen, auf wels 
hen fie ausgeftellt ift, 
befhwerende Rechtes 
verbältniffe nicht ee 
gründet. ft 
dur, da * 
fih verpf — 
Unmeilung bezahlen 
zu wollen, (fie ans 
nimmt), erhält der Ju⸗ 
haber berfelben Rechte 
egen ihn. Pofitive 
— zur 


Sebalkl Beham. 


Pr. Pr.Ct. Ro. 120, 


ch dato zahlen Sie für diese meine Anweisung 


an Herrn Carl Faber oder an dessen Ordre die Summe von 


er 


‚ den 18. November 1841. 


in Berlin. 


Einhundert zwanzig Thaler Preussisch Ct. 
Werth in Rechnung. Stellen Sie es auf Rechnung laut Bericht, 


Einen und einen halben Monat na 
Herrn Nicolaus Immergrün 


Ne. 163. Amberg 


Br — = 


vorgenommen war, in Folge — er fs zur 
Annahme ausbrudlic verpflichtet halten muß. 
Iſt aberdiedl. angenommen, — bat d. Accepe 
tant nun cine unbedingte Berbinblichkeit 


ur Bezahlung contr die fo fel= 
a als bei Wechſeln, — — 
e⸗ 


Eben d d. a 
—* nnahme — 


eine — eh 
Zeit, in er ‚ ausgeftellt, 
ſo hat er ſ. Wechſel am Tage Br —* de 
129 zu präfentiren. Zwar 2 
aut des Aſſignaten auf keine 

— sur Bor; 

— — ob3 aber der ſteller 
ya | ur — — — 


gr d. dt, ba ee Lig 
ehäehe, u. * ihn im — 
einen ihm ——— Ken! —— 
wortlich. Leider laſſen alle Befege bier eine 
rg Keines fe (ap ce eine — rift, inner⸗ 
deren eine praͤſen⸗ 
an 14, dad be fan — überläßt’s Dem 


sten — 26 — * 





Anweifung: (handeldrechtlich). 
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len Dingen bes k. . Verkehrs, gegen Nach⸗ 
theil. — Weiſt der fignat die Anweifung zus 
weilen ab, fo ömmt d. Inhaber auf b. Vormann 


ober Ausfteller zurüd. Gegen ben Affignas 
ten bat er überall feine Rechte. War biefer, als 
, durch ein Berfprechen, ob. fonft ges 

Be Ausfteller zur Annahme verpflichtet, fo 
nur diefer ſeine Rechte geltend machen, 

und muß man bie Ratur folder immer nad 
dem jedesmal. Berbhältniffe, in welchem erzubem 
Beyogenen ftebt, beurtheilen. Ganz baffelbetritt 
ein bei einer U., bie bei Borzeigung 'zahlbar 
war, fo lange nicht Der Bezogene gegen ben Präs 
ſentanten (Inhaber) Zahlungsverpfl. ausdrüdl. 
übernahm. War legteres der Ball, dann ftcht 
aud bem Inhaber Klage geg. ben Bezogenen zu, 
die aber, wenn fie glei auf Be — 
wird, doch allein auf das geleidete erfpres 
ch en geftügt werbentann, Aus ber Anweifung 
Art; Eönnte er auhin diefem Falle nicht ohne 
pecielle Vollmacht ober Eeffion abfeiten bes 
ſſignauten Hagen. Hat aber auch ber Affignas 
tar das Recht jur Klage, fo kann man barum 
sun noch nicht behaupten, daß er sn den Aſ⸗ 
anteneine®erpflidtung auf ſich habe, die 
egen ben Affignaten geltend zu maden. 
Bielmehr tommterim Richteingang auf den Bors 
mann oder Ausfteller zurüd, dem unbedingt obs 
Liegt, ben Betrag ber 9. — ganz ſo, 
wieereinen abgewiefenen Wech ſel aufneh⸗ 
wen und zahlen muß. Dieß im Allgemeis 
sen. Wirerläuternnun Rechte und YPflich⸗ 
ten ber einzelnen bei d. Anweifung betheiligten 


Derfonen. 
VDRedte — licht en bes Inhabers, 
räfentanten, natars. A) Kein Bläus 
eines Andern, deſſen en auf Geld 
‚iftnerbunden, eine Aſfignation anzu 
nehmen, weil auch umter Kaufleuten Anwei⸗ 
fung feine Zahlung tft. 
Preußen. So beftimmt dieß audy das preus 
pin Rede. (Preuß. Lanbr. II. VIIL. $. 1118. 
2361). — Frankfurt a. M. In Frankfurt 
iſt Riemand verpflichtet, Anweiſungen anzu⸗ 
nehmen, „es fen denn, ber Aſſignant wollte ihn 
eich an einen Ort führen, wo er für feine U. 
fogleih Gelb erhält.” (Wedfelorbn. Art. 41. 
Eñtwurf einer neuen Wechfels und Merkantil- 
orda. $. 70. verwirft Anweifungen unbedingt, ins 
fofern der —— fie nicht freiwill. annimmt.) 
— Defterreich. Rad ber Wechſelordnung für 
Innero ſterreich ift Niemand — ma⸗ 
ionen anzunehmen; body follen Kaufleute aller⸗ 
Dinge verpflichtet ſeyn, wenn ihr Schuldner bei 
einem Dritten parates@eld fteben hat, und dies 
fer an Dem Zahlorte wohnt, bas Geld bei biefem 
abzuholen, felbft wenn dießan einem zweiten 
und beitten Ort gefheben fol. (WB. D. 1763. Art. 
40. Al. Hoflammerbefret v. 29. Oft. 1802). — 
geipatg- Bier muß der Gläubiger eine 
Anweifung annehmen, „bie er ohne fonderlich 
mmodität” einheben Tann. (W.D. 6.25). 
Bremen, wenn er auf baar Gelb ang 
wiefen wird. — Ebenfo in alone 
BD. Art. 50. Bremer W. O. Urt. 45). — 
reslau nur wenn bie Anweifung den Betrag 
Baden. Nah bad. Rechte gilt zwar Anwei⸗ 


Beyer'd Conn. Soricon, Br. TIL, 


es 


fung für bedingungsweife Zahlung, doch iſt Nie⸗ 
mandverpflihtet, ſie anzuneh men. (Lands 
recht. Art. 2010 c. 2010 æ.) 

B) Eine Anweiſung fann aber auf zweifache 
Artvortommen. Entweder als Mandat, od. als 
&effion. Bei legterer wird ber Suhaser 
förmlich Eigenthümer. während er in bem erften 

alle nur Mandatar ift. Man follte Bonfequent 

ehaupten, daß nur in biefem Falle ber Res 

reß wegen nicht erfolgter Zahlung an b. Aus⸗ 
Keller ftattfinde. Denn bei derj. a nation, bie 
eine Angabe an Zahlungs⸗Statt, od. Teſſion ent⸗ 
balt, darf man, bem gemeinen Rechte gemäß, 
den Ausfteller nur für die Wahrheit einer cebırs ° 
ten Forderung, nicht aber für deren Güte ver⸗ 
antwortlih maden. Die beftändige Erinnern 
an das Wechſelrecht hat hierin jedoch ba um 
dort eine Aenderung bervorgebraht, und es 
gitt bin und wieder der Srundfag, baß eine 

weifung unbedingt zum Regreß gegen 

den Ausfteller berechtige. 

Frankfurt. Legteres Prinzip befolgt bie 
Frankf. W.⸗O. Jedoch fällt — weg, wenn der 
Inhaber dem Ausſteller völlig Fa bat. (B.⸗ 
D. Art. 41.) Der Frankf.en. Entwurf $.70Hält 
hingegen unbedingtenRegreß fell. — Holland. 
Das nieberländifdye Händelsgeſetzbuch willzwar 
den unbebingten Regreß, body ift diefer v rloren, 
wenn die Anmweifung nicht innerhalb ſechs Tagen 
von dem Tage, an weldyem fie — war, oder 
wenn dieſer nicht ausgedrückt iſt, vom Tage der 
Ausftellung angerechnet zur Zahlung vorgezeigt 
worden. Hinwiederum ift dieſer Berluft des Re⸗ 

reffesandie Bedingung geknüpft, daß der Aus⸗ 

eller bewetfen müſſe, daß er während diefer Zeit 
beftändig binlängl. Fonds bet dem Angewielenen 

nt gehabt habe, um — bezahlen. 
(Gandelsaefegb. Bd. 1. Tit. Vil. Abth. 9. Art. 
105.) — Baben. neun an Sablungsftatt 
gilt für Redtsüberweifung, agen Anweifung 
zur Einziehung einen bloßen Auftrag enthält, 
und daher aud durchaus nach ben Geſetzen vom 
Auftrag beurtheilt wird (Bergl. badifches 
Landredt Art. 2010h. W10k.) — Preußen. 
Das preußifhe Recht will die Anmwelfung, die 
ein Kanfmann von bem andern ftatt Zahlung 
ohne Borbehalt anuimmt, durchaus als Eeffion 
und wo bie Einwilligung bes Affignaten binzus 
kam, als Delegation angefehen willen, weshalb 
benn in biefen Fällen der Regreß an den Aſ⸗ 
fignaten nicht weiter ale wie an einen Cedenten 
en (£andr. II, VIII. $. 1262. 1263. 1265.) 
— ürtemberg. Würtembergifches Wech⸗ 
ger nimmt ben Unterſchied zwifchen einer 

nweifung, bie nur per modum mandati ges 
gr und einer ſolchen, die eine wirkliche Erfs 

n oder Delegation enthält, fo an, daß bei 
legterer bie Anweifung ald Zahlung gilt und 
daher ber Regreß aus geſchloſſen iſt. Doch ſoll 
ſich der Aſſignat eine Quittung von dem Aſſi— 
natar geben laſſen, daß die A. aufdiefe Weiſe 
geſchehen ſey. War dies verſäumt, ſteht der He» 
gen offen. (W.D. €. VI. $. 14.) — Sachen. 

ach einer kurſächſ. Erklärung der Leipzi⸗ 
ger Wechſelordnung ift bie Affignation permo- 

um cessionis oder al6 Angabe an Zahlungsftatt 
nad ben Regeln ber Eeffion zu beurtheilen, unb 
daher bei biefer der ag ausgefhloffen. 
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Erklärung ber Leipziger Handels u, Wech⸗ 
—— v.23. Dec. 169. ————— Leipziger 
el den Beilagen. S. 124]), — 

C allen Fallen iſt der Aſſfignatar doch Mans 
datar des Ausſtellers, — wenn er Eeffionar 
iſt; wenigftend muß er da, wo auch in dieſem 

alle ber Regreß ſtattfindet, fo beurtheilt wers 
ben. Er fol baber auch, wie jeder Manbatar, 
Fleiß bei der Einkaflirung ber Anweifung auf- 
wenben; es iftalfo auch feine Sorge, die Anweis 
fung zurAunahme und zur Zahlung vorzuzeigen, 
und feat zur rechten Zeit, bad heißt, 
wo eine Zahlungszeit in ber Affignation aus⸗ 

edrückt ift, bei deren Eintritt, wo bied nicht 

er Fall war, fogleih nad Empfang. Darans 
ergibt ſich, daß der Inhaber, der eine Anweifung 
annahm, bie an einem andern als felnem 
Wohnort zahlbar iſt, fie fofort dahin ver- 
fenden muß. Dies geſchehe mit ber erften Poft, 
um fih zu fihern; ein unnöthiges Zögern 
geht auf feine, des Inhabers, — Es ver⸗ 
ſteht ſich Dabei von ſelbſt, daß das Präjudiz aus 
Saumniß nur von dem Falle gelten kann, wo 
der Regreß überhaupt ftattfindet. — Preußen. 
Das preußiſche Recht iſt in dieſer — 
ſcharf; es verpflichtet den Affignatar zur af 
wendung eines vorzügliden Fleißes. 
muß, wo in der Anweiſung Beine — 
friſt beſtimmt iſt, in acht Tagen nad dem Em» 


pfange, und wenn der Aifignat fi an einem 
andern Orte befindet, mit nädfter bie 
Anweifung refp. vorzeigen, ober zur Einkaffis 


Wo eine Zahlungsfrift be= 
flimmtift, muß die Vorzeigung fpäteftens 
den erften Tag nach der Berfallgeit gefihehen. 
In der Meife find die Gebräuche oder Vorſchrif⸗ 
ten, bie für diefelben eriftiren, zu beobachten. 
Eine Verfiumniß diefer Pflichten verbindet 
den Affignatar (Inhaber) jen Schadene r⸗ 
ſatz. Inſofern er jedoch die Valuta für bie 
Anweifung gegeben, bleibt ihm der Regreß, 
foweit ſich fonft der Ausfteller mit feinem 
Schaden bereihern würde; aber nur im 
ordentlihen Prozeſſe, nicht nah Wechſelrecht. 
Zandr. II. VIIL. $. 1268—1277. 94. 974). — 

rankfurt. Eine nicht angenommene, oder 
nicht bezahlte Anweiſung gibt na bem franfs 

rter, Recht den unbebingten Regreß nad 

ehfelreht (W. DO. Art. 41; intermift. Pros 
zefordn. v. 1816. Art. 785) es ift Daher auch 
wohl zu behaupten, daß ber Affignatar mit der= 
felben zu verfahren habe, wie mit einem Wech⸗ 
jel. — Leipzig. In Leipzig foll ber Inhaber 
am PVerfalltage, wenn die Affignation eine 
Wechfelſchuld enthält, und fpäteftens den Tag 
nah demfelben, wenn fie auf Waarenfchulden 
beruht, die Anweifung einfordern; wo Bein 
Termin gefegt ift, aber innerhalb acht Tagen 
von Empfang ber Anweifung an gerechnet ; alles 
bei Strafe des Schadenerfages. (Erklärung ber 
Handels: und Wecfelordn. v. 23. Dec. 169. 
[2. San. 1700. n. &t.]). — Holland. Das 
nieberländifhe Recht verlangt, daß eine Ans 
weifung innerhalb ſechs Tagen von Ausftel- 
lung derfelben, oder vom Verfalltage an geredhs 
net, wo biefer ausgebrüdt ift, vorgezeigt werde, 
bei Werluft des Regreſſes. Letzteres jedoch une 
ter ber oben angegebenen Bedingung. (Rieder⸗ 


rung einfenden. 


Anweifung: (handelsrechtlich). 


ländifches Bandelsgefegbuh DB. 1. Tit. VER. 
Abth. 9, Art. 00): — Baden, Das badiſche 
Hecht Inüpft die Berantwortlickeit des Affig- 
nanten an die —— daß der Aſſignatar 
fofort wegen feiner Bezahlung an ben 

naten gehe. Friſt geben, Wergleih und jede 
eigenmädtige Handlung, macht die bloße % 
weifung zur unbebingten Zahlung. (Landrecht 
Art. 2010. g. h.). Das muß wohl dahin vers 
fanden werden, baß diefe Handlungen ben Res 


greß aufheben, indem ber Aſſignatar bie 
durch diefelben zu feiner eignen — hat. 


——— 
em und fran em te e 
bloße Anweifung (Bit, Mandat, Note, Promi- 


sory-Note) von einem Wedfel nit zu uns 
terfhetden, man muß fie daher burhaus 
nah Wechſelrecht beurtheilen, und alle 
bei U. betheiligten Perfonen haben genau 
und völlig bie näml. Rechte und Rflich⸗ 
ten, als die bet Wechfeln intereffirten. — 

A. und Wechſel find nad franzöf. und en 
Geſetzen gleich u. eind. — Defterreilg. 
Nac) öfterreihifhem Rechte muß die Anwetfung 
in vier und jmanzio Stunden, ober , wo fie für 
eine Wechſelſchul gegeben tft, nn Ablauf der 
Refpebttage bes Bechſels bezahlt feyn, oder es 
tritt der Hegreß ein, ohne daß jeboc die Folge 
ber unterlaffenen Einforberung näher b 


wäre. (W. O. Art. u) 
D) getan die Sahlung burch ben Affignaten 
nicht, fo fteht dem 


. er das Recht zu, 
fofort auf d. Ausfteller — el 
vorher ben erfterenzu belangen. Nach d. gewöhnt. 
rg wird nur verlangt, daß ber Inhaber ſich 

ald bei dem Affignanten dazu melben müfle, 
ohne daß ihm gerabe Die nähfte Poft vorge= 
ſchrieben wird. Behälter aber die Anmweifung 
u lange, oder gibt er gar ohne Auftrag 

riften, fo verliert er feinen Regreß zwar 
nicht unbebingt, aber body in fo weit, ale er 
um Schadenerfag verpflichtet wird. Partiku⸗ 
ar⸗Rechte haben hier hin und wieder Beftiits 


ungen aufgeftelt die das Schwankende bes 
Brin ips heben. & wenig aber ber Affiguatar 
ur 


lage gegen den Affignaten verpflichtet 
fo wenig if er verbunden, Proteft zu ie 
wenn bie Anweifung nicht angenommen ober 
nicht bezahlt wird. Voch fteht es ihm frei, 
fich bes Proteftes auf eigne Koften zu bebieuen, 
um fib ben Beweis der gefchehenen Borzeigur 
zu fihern. — Preußen. d eine Auefum 
nit angenommen, fo muß pP Inhaber 
nad preußiſchem Rechte innerhalb 24 Stuns 
ben dem Ausſteller biefelbe zurüdgeben, went 
er mit ihm an einem Örte wohnt. Im ledten 
Falle muß der Proteft angenommen, aber bi 
mit ber nädıftet Poſt verfandt werben. 
Anmelfung angenommen, fo muß ber Inhe 
war bie Bert allzeit abwarten, Bann aber u 

er Affignat ſchecht — N 
von dem Ausfteller auch vorher Sr — 
heitsbeſtellungen fordern. Die 

lung einer angenommegen A. be 


en l t 
Einen RUN u aus bei 
gtar dv a —8 — 
Fr bie Klage auſtellen, u 
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Anweiſung: (handelsrechtlich). 


* lange —— bis der Aſſignant die noͤthi⸗ 
ungen ach getroffen baben kann. (Lanbr. 
—* 1274. 1278. 1084. 1085. 1280. 
— — er: Die Wechſelordnung 
oe —5 — war auch Regreß nach 
— 34 t aber bie Reklamations⸗ 
—AAãE 70). — Augs⸗ 
a be der Wechſelordnung werben Anweis 
en weder —— noch proteſtirt, 
ſondern es ſteht dem B regnen am Berfalltage | — 
ei, ob er bezahlen ge oder nicht, fobald von 
die Redeift, bie von Außen gezogen 
— Anweiſungen, die von * sburg gezogen 
find, — ee Sperhanpt nad 
— behandelt. ⸗S. Cap. I 

Leipzig. Sachſen. zu Sachſen foll Die unbes 
Üinmeifung fofort zurüdgegeben wers 
In dem Falle, da der Anweifende an einem 
andern Orte wäre, foll der Affignatar bei — 

erfolgender Zahlung zum Beweiſe, daß er 
—S— van —— la m 

er alger O. v. 23. 
169.N.4 den. Das babifhe Recht 
fellt er — auf, daß der Aſſignatar 
nicht — — gegen den Aſſignaten verpflichtet 
— n aber auch nicht einmal dazu 
——— — .1) — Bremen. Die 
chſelordnung macht den feltfamen 
———— ob eine Anweiſung als Zahlung 
einen Wedel, ober aus einem andern Hands 
sgefhäft gegeben if. Im erfteren Fall 
an benfelben, im letzteren aber inner⸗ 
— dreier Tage dem Anweiſenden zurückgege⸗ 
werden, = ey beides bei in des 
Begrefied (WB ). — ürtems 
— se rg follder um a parat auf den Beier 
ger. Anweilung zurüdgeben, wenn u 
* aid zugegen — Beten laſſen (® 

VL$. 14), — Braun weis et 
Eiern bie unbez. Anweifung nicht über 
bei ſich ae ſondern muß inners 
halb derfelben auf den Ansfteller zurüdgeben. 
Ms doch bdiefer abwefend, fo muß er, wie 
feln, proteſtiren laffen, und die Anweiz | Io 
ms — dem Proteſt zurüdihiden (W.⸗O. 


element d. A. Dem Hanbelsge⸗ 
brauche zufolg e — man bei A. das Indoſ⸗ 
pre ober bie Uebertragung überall unbedingt 
Unterf&ieb. Dabeiiftangenommen, daß 
—* ungen ein bloßes Indoſſament gerade 
diefelbe Wirkun ng habe, wiebet Wechſeln. 
el * Geſetzzen, die dieſen 
Mn nennen: das preuß. 
u — 55 ——2— Sandeiszedt, 
bie — — elordnung. 
— der Anweiſi 
ne, — atar zu 
—— 4 nen. x, mußdem 
—— es Ben 
auflommen, m ber erfte 
Raturlich hat denn auch der Indoſ⸗ 
en ihn — To 4 
——— en ben Anwe en en oblies 
eſtimmen, 
ee Bas preudifgen un das nie 
beriänn ſche Reit. 


beobadyten, bie | fü 
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reußen. Erfteres beftimmt ben Sag durch⸗ 
aus fo, wie er Sr gegeben ift, jedoch daß ba, 
wo Anweifungen bie Rechte der Wechſel nicht 
enießen, nur ein Regreß an ben unmittelbaren 
Bormann und = ben Ausfteller — wird, 
wenn mehre Indoſſamente tatt fanden. 
Auch in dieſem — — ae binfihtlih des 
Proteftes und deffen Ein zum wie % sr 
feln verfahren werben ee vun. 

304). — Holland. Geht eine ae 
von einer Haud in bie andere, fo iſt der Cedent 
(wie ihn der Art. ausdrücklich nennt) nicht länger 
demjenigen, dem er fie übertrug, dafür — 
worilich als bie drei folgenden Tage nah b 


2). | Uebertragung, und wo eine Shen Beat a 


gedrüdt ift, drei Tage nad dem Ph 
doch dauert bie Krift bis auf den nädften Tag, 
wenn fie an einem Sonntage ablief (oa 
ſetzb. a. a. D. Art. 106, 10 Man muß dieſe 
ur | Beflimmung wohl Pr verfte en, daß bie Borzeis 
gung innerhalb biefer drei Tage gefheben maß, 
wenn nit ber Regreß verloren * ſoll. So 
nackt, wie ſie da ftebt, bat ſie eben nicht viel Sinn. 
2) Rechte m. Pflichten des Aſſiauaten, 

ober Bezogenen. Es iſt bereits angeführt, 
daß von einer — g des Aſſignaten an 
ſich nicht die Rebe ſeyn koͤnne. Dieſe tritt erft 
in dem Augenblick ein, in welchem er ſich zur Be⸗ 

zahlung der Anweiſung erflärt. Rach allge⸗ 
meinen Srundfägen wuͤrde jedes Verſprechen, 
Kane ob dies mündlid ober ſchrift⸗ 

ich gegeben, genügen, ihn bazu verbinden; body 
ift er wohl verpflichtet, nach mündlicher Erklä⸗ 
rung auf Berlangen die Unnahme ſchriftlich zu 
leiften. Bon dem Augenbli@ nun, ba er 
bie Berpflihtung zur —— ber Anweifung 
übernommen bat, iſt er unbedingt verbuns 


.| den, Zahlung fo, ——— 


am Berfalltage zu leiften. Rab allgemeis 
nem Banbelögebraude werben felbft auch ba, 
woin anderer Hinfiht Anweifungen bas Recht 
der Wechſel nicht — dieſelben doch, 
wenn ſie acceptirt wurben, ben Wechſeln ana⸗ 
a fo daß Beine Einreden gegen “es 
(sen mpelafien werben, welde micht einem 
ehe * —— werben Pönnen. Ac⸗ 
ceptirte ber Affignat, fo muß er folglich zur bes 
fimmten Zeit genau fo, wiebie angenons 
mene Auweifung bieß — den vol⸗ 
len Betrag derſelben bezahlen. Refpekts : 
tage gibt es bei Anweilungen nid t und nir⸗ 
gende. Auch können X. nie durch Auweifuns 
gen bezahlt werben, 

Preußen. Danzig. Das allgemeine Prins 
cip, daß ein Affignat vor Accept der Ans 
— nicht ve — — ie meiſten 

Partikul⸗ argefe . an. reuß. Recht n. 
eine banz. — —* (erben dabei a ſchriftl. 
Annahme der Anweiſung vor. Erſteres will 
diefe wiebei Wechſeln haben. Nach — Rechte 
fich nad geſchehener Annahme ber Als 
feine Einrede gegen bie Bezahlun 


chützen. en aber ift die Borfchrift, 
der Aſſi dem Yalle von ber Habe 
lung b Sr — da vor dem Verfalltage der 


Ausfteller in Concurs gerieth, auch — er die 
Anweiſung ers hatte. (ll) Das 


LLC LLL ———————— 
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preußifhe Recht gibt ben —— Reſpekt⸗ 
tage in denſelben Fällen, in welchen ſie bei 
Wechſeln ſtatt haben. Aus der acceptirten An⸗ 
weifu ndet zwar fein eigentliher Wechſel⸗ 
ws att, doch kann binnen Iahresfrift, vom 

eıfalltage an gm exekutiviſch geklag 
werden (Kandr. Art. 1280 - 1297. a. a. S. Art. 
1279. eod. Danziger Verordnung vom 1. Aug. 


1766). 

3) Rechte und Pflihten des Traſſen⸗ 
ten oder Aſſiguanten. Der Aſſignant 
ift entweder wirklider Schuldner beffen, dem 
er eine Anweiſung ertheilt, oder er beauftragt 
ihn nur mit der Einkaffirung des Betrages. F 
beiden Yällen jedoch iſt er in Beziehung auf bie 
Anmweifung noch immer ald Bollmadıtgeber ans 
zuſehen, und nur in fofern ift_ein Unterfchteb 
anzunehmen, ale in bem erften Falle ber aifig- 
natar, wenn bie Anweifung nicht bezahlt wird, 
jedenfalls eine Klage aus dem Schuldverhälte 
niffe bat, in dem — hingegen nur ber Re- 
red aus ber Anweifung ihm offen flieht. Gab 

er Afliguant eine Anweifung ohne allen Vor⸗ 
behalt als Eeffion, fo mußer zwar bafürauf- 
tommen, daß er wirklich eine Korberung zu dem 
affignirten Belaufe an den Affignaten habe: 
für die Sol venz deffelbenifterjedoh nicht ver= 
antwort:ih. Nach dem Handeldgebraude wird 
aber eine Aſſignation, felbft wo fie wirkliche 
Ueberweifung wäre, nicht alseigentlihe Ceſſion 
angefehen , fond. gilt hoͤchſtens für bedingte Zah⸗ 
lung, wobei als Bedingung angefehen wird, 
daß bie Anweifung ie gelte, wenn 
fie von dem Sflanaen bezahlt ifl. &s wird 
daber in ber Regel der Regreß gegen den Aſſig⸗ 
nanten fkattfinden. Wo jedod die Eeffion einer 
— in der Art vorliegt, daß der juriſtiſche 

egriff einer Ceſſion vorhanden iſt, da kann 
es keinem Zweifel unterliegen, daß nun auch 
das Geſchäft nach den von dieſer geltenden 
rechtlichen Grundſaätzen zu beurtheilen ift, daß 
alfo der Affignat für die Wahrheit, nicht 
aber für bie Güte der Forderung auflommt. 

Der Affignant fegt voraus, daß der Affigna= 
tor allen möglichen lei el der Einka rung 
anwenbe, und hat, wo dieſer etwas verfaumte, 
unbedingt Anfpruh auf Schadenerfag. Nicht 
minder hat er biefes Recht auf Schadenerfag, 
wenn ber net fi aan, bie Anweifung 


anzunehmen oder zu bezahlen, wiewohl nur, 
wenn biefer eine Verbinblichfeit zur Annahme 
berfelben hatte, oder Schuldner bes Affignanten 
war; bei der angenommenen Anweiſung 
findet dieſer Schadenerfag en Nichtzah⸗ 
lung immer ſtatt. Da eine Anweiſung ein 
wirkliches Mandat enthält, fo ſteht ed bem 
Ausfteller derfelben frei, fie zurüdzus 
nehmen, natürlih aud unter benfelben Ber 
dingungen, wie beim Mandat. Hat alfo ber 
Aflignat Die Anmweifung fon acceptirt, fo 
hört dieſes Reht auf. Im Verhältniß zu 
dem Affignatar r & unterſcheiden, ob biefer 
dte Anweifung als Jahlung, ober blos als Auf: 


trag zur —— De erhielt. Im erften 
alle fannder A — fie nicht anders als mit 
es Inhabers Einwilligung widerru⸗ 


gm oder wird, wo er bem Aſſignaten allein feinen 


Anweifung: (handelörechtlich). 


weifung in Zahlung gab, zum Schabenerfag 
verpflichtet. 

Der gegen einen Affignanten aus ber Richt⸗ 
annahme oder Nihtzahlung ſtattfindende Res 
greß ift natürlih an bie — ge 
Enüpft, daß der Inhaber ber Anmweifung er 
Einkaſſirung nichts verfäumt habe. Eine Frage, 
die bier ſehr leicht entftehen könnte, ift jedoch 
die: wenn nım der Affignatar Fleiß bei Ein⸗ 
Baflirung ber Anweifungnidht anwendet, zu ber 
er verbunden ift, was ift die Folge davon ? Wo 
Geſetze dies vorgefhrieben haben, da eutſchei⸗ 
det fie fi) bald; allein wo diefe eine Lücke laſ⸗ 
fen, läßt ſich die Doppelte Antwort denfen, es 
falle jedes Zurückkommen auf den Affignanten 
weg, ober es trete eine Verpflichtung zum Scha⸗ 
denerfag ein. Legteres mödhte dem Princip 
am beften entfprehen, und felbft da, wo eine 
Verfäumniß den Regreß anfhebt, würbe ber 
Affignatar dod wohl nur feinen Anſpruch ans 
der Anmweifung verlieren, aber, wenn er nur 
überhaupt zu einer Forderung beredhtigt iſt, 
diefe doch noch im ordentlichen Proceffe geltend 
machen können, 

Preußen. Nachdem preußiſchen Rechte kann, 
ganz richtig, der Aſſignatar, wenn er die Ans 
weilung als Bezahlung erhielt, und fie nidt 
bonorirt wurbe, den Hegreß aus ber Uffigna= 
tion nehmen, aber aud aus feiner Korderung 
felbft klagen, als ob überall die Anweifung 
nicht eriftirt hätte. Hat er aber feine Pflichten 
verfäumt , fo fällt ber Erecutivproceß weg; er 
Bann jedoch den ———— ‚ für den Ausfall, 
der ohne feine Schuld entftand, als Bürgen in 
Aufprud nehmen. Hier ift alfo das obige 
Princip — a. a. O. 6.1282. 18. 
1288). Doc fnüpft auch das preußifche Recht 
den Erecutivproceß gegen ben Affignanten an 
die Bedingung, daß die Anmweifung ein Bes 
Eenntniß der empfangenen PBaluta enthalte 
($. 1285. 1287. eod.) Wegen der übrigen Geſetze, 
die hierüber Beftimmungen enthalten, vergl, wei⸗ 
ter oben. — Hamburger Recht. In ms 
burg find vor Inge: eit alle Affignationen 
förmlich verboten (Mandat vom 22. Febr. 1619. 
Mandat v. 27. Oft. 1648), mit Ausnahme ders 
jenigen, da Jemand, ber feineigenes Bankfolium 
hätte, Baplungen in Bankvaluta empfangen 
bat. Diefer iſt ſelbſt geſetzlich ver pflich⸗ 
tet, eine ſchriftliche ———— zu geben, an 
wen ber Poſten abzuſchreiben ſey (Wechſelorbn. 
1711.Art. 14). Dies Verbot iſt aber um fo 
mehr wohl nur von Anweifungen al Zahlungs⸗ 
mittel zu verfteben, als es gerade zum 
der Bauk erlaffen und af Banfogelb 

aupt Peine Anwendung findet. 5 

ungen, bie über 400 Mar? Lübiſch betragen, 
Di per Banko abgefichrieben werben bei 25 
are Strafe für jede Uebertretung. Auch bie= 
fer Vorfchrift Tagen politifche Ber: ungen, 
namentlich der Umftand, baß durch bie ei⸗ 
ſungen und — außerhalb ber Bank bie 
Kipperei in den Münzen einrig, zum Grunde 
vergl. Mandat von 27. Okt. 1648) ; auch war fie 
berhaupt ausdrückl. nur für Wechſelzahlungen 
gegeben. Wir glauben mit Sicherheit annehmen 
zutönnen, daß dieſe Vorſchriften nicht — 


erruf anzeigt, demjenigen, dem er bie An⸗achtet werden; vielmehr wuͤrden Wechfel, 
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eine beſtimmte, gangbare Münzelauten, auch in 
diefer bezahlt werden koͤnnen; doch würde ber 
Acceptaut gewiß au befugt feyn, eine ſolche 
Zahlung durdy Abſchreiben in Banko zu leiften. 

Kaflas tfungen in der Art, wie einige 
ber oben angeführten Wechſelordnungen fie ges 
Ratten, nämlich Anweifungen, dieein Kaufmann 
auf benBanquier (&eldwedysler) gibt, wo 
der Inhaber biefelbe fogleih baar erheben kann, 
find unter dem obigen Verbote wohl nie 
fen geweſen; fie find audy fo fehr in dem Bers 
Sehr begründet, und fo gäng und gebe gewors 
ben, daß viele hamb. Kaufleute gedruckte For⸗ 
amlare zu denfelben haben. 

Uebrigens ift Niemand gezwungen, eine 
Anweifung ftatt der Zahlung anzunehmen, 
und eine unbebingte Zwangspflicht dazu iſt nicht 
einmal bei der zulegt genannten Art, den Kaflas 
Ainwelfungen, anzuertennen, fo auffallend 
— — u — 

amburger äftsgange feyn möchte. 

Sat jest Jemand eine Auweiſung freiwillig 
angenommen, fo hat er, als Manbatar, den 
hoͤchſten Grab des Fleißes, bei der Einkaſſirung 
aufjzumenden. Eine beftimmte Friſt, biunen 
deren der Affignatar bie Auweiſung zur Annah⸗ 
me ober Zahlung vorzeigen müßte, laßt fihnad 
hamburger Recht nicht vorfchreiben. Man muß 
daher wohl fidy Darauf beſchränken, ihn zur ſo⸗ 

ortigen Vorzeigung zu verpflichten. Bei 

eifungen, die an einem beftimmten Tage 
fãlli ‚ beftimmt ſich dies ſehr Leicht dahin, 
daß fe zur Bezahlung amBerfalltage, und alfo 
Annahme auf jeden Fall vordemfelben pra= 
Ventirt werben müffen. richtigften bleibt es 
wohl immer, die Borzeigung gleich nach bem Em⸗ 
gezu fordern. Es läßt ſich jedoch, da fein 
eh dies beſtimmt, nicht behaupten, baßeine 
ögerte Vorzeigung ben Regreß ausfchließe; 
(onbeen fie kann wohl nur Schadensanfprüce 
rönden, wodurd denn freilich der Regreß bis 
zın Summe des Schabens, ben ber Aſſignant 
erlitt, indirekte ausgefchloffen wird. Auch — 
die Zeit, binnen der der Aſſignatar auf den Aſ⸗ 
ten zurückkommen muß, gibt es keine ge⸗ 
iche Beſtimmung. Man kann daher auch 
ier fein anderes Principaufftellen, als das: — 
Anweifung ift bei verweigerter Unnahmeober 
dem Affignanten fogleih zurüdzuges 
ben, — was denn natürlich auch fagt, daß dem 
Abweſenden die Bach mit erfter ordentlicher 
Poſt zu machen ift. 
, ba biefer nur gefordert werden fan, wo 
e ihn vorfchreiben. Dagegen aber kann 
ber nant, KL den ber reß ausgeübt 
werben foll, allerdings ben Beweis ber zu rech⸗ 
ger Beit gefhehenen en verlangen; und 
es kann dem Affignatar nit unterfagt wers 
den, fih vn des Proteftes, als des einfachſten u. 
els zu bedienen, wenn es ihm 


SL ec Acht ihn auf jede andere Urt zu fühz | fü 
‚ ton auf jede andere u 
ven. Das Fa 3 


offament einer kaufm änni⸗ 
ae —— an an ee lautet, — 
amburg wo tr 
* ——— —— — ung 
nad allgemeinen Grun u beurt 
— — auf fich ſelbſt lautend, 
ſogen. Sola⸗A. oder Handelsbillets. Es 


ines Proteſtes bedarf es D.U 
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ift an fi Fein Grund vorbanden, bie Schuld⸗ 
verfchreibungen ber Kaufleute nach andern 
Grumdfägen beurtheilen Br wollen, als biejent= 
gen andrer Perfonen. Infofern jedod ber Pros 
ceß aus Handelsgeſchäften überhaupt fehneller 
und weniger formell feyn foll, als der gewoͤhn⸗ 
liche, müffen auch ſolche Schuldfcheine, die aus 
einem Bandelsgefchäft herrühren, einer fchleus 
nigen Procedur unterworfen werden, und mans 
he Geſetze geſtatten aus benfelben ben Execu⸗ 
tioproceß. Befonders ift dieß der Hall mit ben 
fogenannten Handelsbillets, Unter einem 
Sanbelsbillet if derjenige Schuldſchein 
zu verftehen, ben ein Kaufmann über den Bes 
trag der Waaren auf fi felbft ausftellt, 
bie er auf Zeit gekauft hat. Diefen SolasAnw. 
iftfelbft hin und wieder, gefeglich oder durch den 
Gebrauch, Wechſelrecht beigelegt. 
Preußen. Das preußiſche Recht legt den 
ee wenn nur die Summe der 
chuld und bie Zeit ber Bezahlung darin ent= 
halten, und baß biefelben aus einem Waaren⸗ 
verkaufe entftandenjenen, wenigſtens allgemein 
darin bemerkt ift, bie Wirkung der Affignarion 
beiz es findet alfo, auch da, mo Geſetz oder Ge⸗ 
brand) die Wechſelklage nicht begründen, binnen 
Jahresfrift der Executivproceh aus elben 
ſtatt. Feblt aber eine der obigen Requiſiten, d. 
b. ift die Forderung nicht unmuttelbar auseinem 
Wanrengefhäft entftanden, oder die Summe 
oder Zeit der Zahlung nidt genau_angegeben, 
fo wird das Dokument als gewöhnt. Schuldfchein 
behanbelt (Landr. IL vll. $. 1250 — 1260. 
— Leipzig. In Leipzig on Handelsbillets, 
in denen die Summe, Zahlungstermin, und 
daß die Forderung aus einem Waarenverkaufe 
herrühre, ausgedrückt iſt, bie Kraft ber instru- 
menta guarantıgiata haben, und fo gegen ben 
Ausfteller verfahren werben, als ob bereits ein 
— Urtheil gegen ihn exiſtirte, d. h. 
alſo nah Wechſelrecht (urfürfti. fächf. Verord⸗ 
nung vom 3. April 1683. Leipz. Handeisgerichts⸗ 
ordn. Art. 21). — Danzig. Nach ber danziger 
Wechſelordnung ift bei einem Sanbelsbilet, 
welches aber jeder, ber auf Zeit tauft, geben 
muß, fobald die gefaufte Waare über zehn 
Thaler beträgt, dem Schuldner gegen Vergüs 
tung von 1 Procent noch eine ſechswoͤchentliche 
gan vom Berfalltage zu verftatten; nad deren 
blauf fann aber aus einem folchen Handels⸗ 
billet nach Wechfelvecht verfahren werben (W.⸗ 
. Art. 40). — Braunfhweig. In Brauns 
ſchweig erhält ter Schuldner gegen 3 Procent 
Intereſſe nach Berfall des Handelsbillets noch 
Friſt bis zur nächften Meffe, dann findet aber 
— ihn, wenn er Kaufmann od. wechſelfähig 
ft, das ſtrenge Wechſelrecht ſtatt (Wechfelordn. 
Art. 52). — Baden. In Baden geben Handels⸗ 
billets das unbedingte Recht zur unaufgehaltes 
nen Arreftirung bes Gutes, nicht aber der Per⸗ 
on des Schuldners. Doch verwirrt diefes ba⸗ 
diſche Recht die Sache fo fehr, daß man ſich kaum 
berausfindet. Es vermengt bie Schuldfdeine 
mit Aflignationen, mit Banknoten, Wechslers 
feinen, und weiß am Ende felbft nicht, was es 
will. Esift dies einer von den unzähligen 
Belegen, zu beren Dienge faft jede Geſetzgebung 
feuert, daß es recht mißlich tft, über Dinge und 
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BVerhältniffe der Handelspraxis, von benen 
man nichts verfteht, legiel. Befimmungen 
u treffen. — Würtemberg. Nah wärtemb, 
Veaf elrecht iſt aus Schuldſcheinen nach Wechſel⸗ 
recht zu verfahren, wenn der Ausſteller derſeiben 
ſowohl, wie der Empfänger im Lande wohnen, 
dem Weehſelrecht fonftunterworfenfind, u. wenn 
bie Verſchreibung die Summe, Zahlungsfriſt 
und eine Verbindung nach Wechſelrecht enthält. 
Die causa debendi fann durch bloße Bezugnah⸗ 
me angedeutet feyn (W.⸗O. Eap. 15.6). — 
"Dänemark. Rah einer Bönigl. dänifchen 
Berorbnung find Mffignationen, Obligationen, 
Reverfe, in denen der Schuldner fi verpflichtet 
bat, obne Urtheil nach dem Befege x iden, 
nah Wechſelrecht zu behandeln. och find 
Pfandverfäreibu und Obligationen, von 
denen in den Umſchlagsterminen die Zinfen bee 
zahlt werden, Davon ausgenommen (Berorbn. 
16858 den 31. März). Großbritans 
nien. In England, wo man überhaupt es 
nicht er for derlich hält, daß das Wort „Wechfel” in 
einer Urkunbe, die Wechfelrecht genießen foll, 
ausgebrädt ſey, tft den promissory-notes, bie 
aber wohl eben fo febr eigne Wechſel ges 
nammt 4 werben verdienen, wie letztere felbft 
durch eine Parlamentsatte (Stat. 3.4. Ann. c.9). 
bie et — — * Glei⸗ 
er r petlan! eſchehen. 

Fa auch Banknoten, oder bee wie 
baates Beld cireulirende Retenim funmmarifchen 
Executivproceß geltend gemacht werden. Doc 
muß, wenigftens beipromissory-notes, bie Klage 
innerhalb ſechs Jahren vom Berfalltage gerech⸗ 
net, angeſtellt ſeyn, ſonſt iſt dies Recht verjährt 
(für_promissory - notes is Schottland Stat. 
12. Georgelll. c. 72. $.36—43. Für Banquiers 
feine ıc. Stat: 5. George Ill. c. 49. & 6). 
— Hamburg. Das hamburgiſche Medt legt 
den kaufmännifen Schulbſcheinen und Handels⸗ 
billets aͤberall keine beſondere Kraft bei. Sie 
— er nad allgemeinen Brundfägen zu ber 


Aus dem Borftehenden wird man erkennen, 
nicht nur wie widerfpredend fid häufig die 
Geſetze in den verfäiebenen ändern über das Ans 
weifungssWefen entgegenftehen, fonbern 
aud wieungenügend die meiften ben Begen- 
fand behandeln, u. wie großefuden überall 
offen a Nur die britifgen.frans 
zoͤſi ſche Befengebimg bringen dur bie kurze 
Formel: — A. fiad Wechſeĩn gleich — Klars 
heit in die Materie u. entfernen alle Zweifel 
u. Zveidentigkeiten. Wie die Verhältmiffegegen- 
wärtigfind, fo bleibt nichts anders übrig, als ſich 
an die Lokalgebraͤuche zu halten, und mit Kück⸗ 
fiht auf diefeiben ımb einzelne pofitive Be⸗ 
flimmungen der Lokal⸗Geſede anzunehmen, daß, 
wo nicht ausdrücklich Gleichſtellung der U. 
mit den Behfeln verordnet tft, Wlles, was 
die Wechfelgefene enthalten, ausſchließlich nur 
von denjenigen Xratten, die im Eontert 
als Wedel wirklich bezeichnet find, gelte, 
folglich alie A., alle nicht ale Wechfel marfirs 
ten girofähigen Papiere, keine Begenftände 
des Wechfelrechts werben fünnen. Und in der That 
werden bie für Werhfel fo ſtreng, fo konfe⸗ 


Anmweifung: (handels rechtlich). — Anwenden, 


quest, fopofktiv efkellten Rechtsfäge in d. Ras 
tur ae nee —— ⸗ 
ben! Denn iſt gleich jede Tratte ihrem 
fen nach eine Anweiſung, fo liegen doch kei⸗ 
neswegs einer jeben Auweifung biejeni, 
Berhältuiffe zuin Grunde, welche bas Sehen 
bes Wech ſel geſchaͤfts ausmachen u.bie allein bie 
Gefeggeber zur Aufftellung jener ſcharfen und 
firengen Grunbfäge berechtigen konnten. 
neswegs kann nauilich bei Abitur 
enommen werden, daß der Enpfaͤnger dem ⸗ 
eller Valuta berichtigt babe, denn nicht 
— —— en h eine in Re 
nung oder baar empfangene ung zu ver, 
ten. Eben fo ze wird, wie — el, 
jede Anweiſung mit der Vorausſetzung gege⸗ 
ben und ausgeſtellt, daß fie, während ihrer 
Laufzeit, gleihwie Papiergeld, in der Handelss 
weit von Hand zu Hand gehe ober cirkulire, 
Zugleidy kann eine folge Anmweifung in Folge 
einer förmlihen Ceſſion ale Bahlungsftatt, uns 
ter Bedingungen gegeben werben, welde u 
— — — Kar 
echſelgeſchaͤfts ger entgegen if, ober 
fie Bann ri blos Me@rbebung Aue Gelb» 
poft durch einen Andern bezweden, was wieders 
um das Recht der Regreßnahme vernichtet. 
Diefe fo bedeutenden Unterfdiede, aus benen . 
nod viele andere gleihwicdhtige ſich herleiten, 
werben binreihen, zu zeigen, Daß bie gewöhns 
lihen Anweifungen ihrer urfprüngliden 
Natur nad fehr oft etwas dem Wechſelrechte 
ganz Fremdes find, unb niemals aus benents 
egengefegten Beflimmungen einzelner Bes 
eggebungen, welche gemeinlich ganz befons 
dere Beweggruͤnde in Lofalverhältnifien finden, 
die Regel einer Gleichſtellung ber U. 
* den Bechſeln gezogen werden 
r e. 
Dieſes Verhaͤltniß wird zugleich dem Ges 
ſchaͤftsmaun die Regeln an —— 
wenn und unter welchen Umſtänden 
angemefjen und räthli if, Anweifungen 
oder Wechſel zu gebrauden, auszu⸗ 


fhreiben oder zu verlangen. — 

Anwelle (Bergs und Wüblenb.), ſ. v. a. Uns 
gewäge. 

Anwelldruhe(Diühlenb.), das Holz, wor: 
die Radwelle außen in der Radſtube = t. er 

Anwellftock (Muͤhlenb.), das Holz, worauf 
die Radwelle inwendig mit dem Zapfen ruht. 

Anwende, ſ. v. a. Anwanb. 

Anwenden, 1) zu Etwas, eine Sache als 
Mittel 3a Etwas gebrauchen, verwenden, 3. V. 
beiten u. |. w.; 2) auf Etwas, 
—— 
rie mit ung 3 ſo 
a) von einer Wiffenfhaft, die 33 
aufgeftellten Wahrheiten und Säge in ihrem 
Verbältniffe zur Erfahrung, zum Leben und 
Handeln nachweiſen; b) von einer Regel, Re in 
einem beftimmten Falle in Ausübung gen ; 
c) von rhetorifhen Vorträgen, das Erklärte, 

ewieſene zc. auf die Buftände, Bebürfniffe und 
Berhältniffe der Zuhörer übertragen und darau 
yaflende Zurechtweiſungen, Ermunte en, 
Warnungen, Kröftungen ꝛc. anknüpfen, = 








Anmendung — Anrurus. 


eichen Anwendung gehört zu jedem 
— Bortrage und ift —— 
forderniß einer wirkſamen Pet 

Anwendung, —* Bezlehung des All⸗ 
gemeinen auf He Asa des Theoretifchen 
auf das Thatſ 

— * 

Auwerbun, 
beitern — 63 


ten ches 
aupter⸗ 


von Matro 


en, Soldaten, Ar⸗ 
—— 


— —&c——— — — — — 
3 I v — 5— Ar 
* Giant. 1. —— 
angen arbeiten; 
Pre — tt Unfange ber Woche anfangen 
pen 3) (Weberei), a eher ober 
mit Etwas verbinden, 3. B. ein Gtüd auw 
—— Gem), nalen 
Geheime ober bie Aerfedung ber Grge tarc Den 
er Ber ur 
Einfluß der Erubenluft ; daher angewittert; 
2) barrch bad Wetter leiden. 
Auwohner, 1) ber nahe an Etwas mo — 
& B. Anwohner ber Oſtſee, des Marktes u.f. 


— ln mittelft ber Wurfichaufe es Latium 


etreide an bie Wand. 
wuchern, von Pflanzen, umal Unkraut, 


Habs Bahsryum 9* oden oder auf 
an Gewäachſe (als Schmarsgerpflans 


Yuwach6, 1) das Heranwachſe iu Eis 
es 2) in der Forſtkultur, der jnge Sotben 
ar Anflug und Beftand —X 
f. d. 11, 3) od. lıtuvium. 4) (Bot.), lat. ac- 
Er 0, partes adnatae, Pflanzentheile, welche an 
einem e ober einer Seite in ftetem Zuſam⸗ 
zmenbange mit bem Haupttheile ſtehen. 
Auwänfchen v. a. adopti 
tm a. Ad Orden nn 
Auwurf, 1) das 


Berfen « an Etwas; 2) das 
orfene; daher: 3) (Bau), an 


ern 
ver A 8* ber äußern Bände; o vergl. Ber 
werfen und Bewurf; 4) f. v.a. Ac n ıl. 


8 m ID) Ar BEN: — 
be rc. an eine Mauer od. eine: — 

wahr. wider feindl. Schüſſe; 6) ee) 

= — — eine eiſerne Kettel und ein Klo⸗ 

je ung eines Borleges 

RER TC Y Imeb DER — 


ſten; 8) (Seuch we Dr Kette; 9) | als 

Kassen ‚an Kleidungsſtüken, das zur 
feste; 10) (Münzmw.), eis 

ber= und Unterflempel zur 


55 — Mia mtttelft bes ——æe 
der ſchweren und langen Preßftange; dieſe letz⸗ 
= heißt davon auch ber 


u in I, die lange Hebelftange an 
der Mün e ift an beiden Enden mit 
Yy,— 2 er, —X metallenen Kugeln verſe⸗ 

3 vergl. Münzen (Bean) 
— — (a. euer. on alabrifche Stadt im Ge⸗ 
her Callipolis, f. d. 


Au ni eb nzatini (a. ) 
late We Geogr.) markfäe Stadt 
ßp Den Sorigen ürt., vielleidt das jegige Givitd 


. 


"I negan, 
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um (a. Geogr.), Gtabt der Frenta⸗ 

ner — amnium, unweit d der edriatifchen Küfte, 
j. Lanciano Bechiv. Plin. II. 12. 

ch 1) preuß. Flüßchen, Reg.⸗Bez. 

„sure Kreis Neuwied; 2) Blei und Kupfer 
bergwert im Anrbacher Grunde. 


ia (a. Geogr.), Iucanifche Stadt, jegt 


“oz tetät (v. Lat. anzietas), ¶angſtiguns. 
Aen —5 im Betragen und RR 
uxis (gried., Pethol.), 1) ſ. d. ze Eins 
Aemmung eines Organs, 3. 8. eines Darmes; 
2) — Beklemmung. 

— a RN Ber d, 
Sohn Iohanns 1., Grafen zu Abesnes im den⸗ 
it 1330 Bifch von Eambray, von 1344 
an von Autun. Durd feine Schuld geriety Eanı= 
bray in die Hände ber Brangofen, melde darin 
1338 von Eduarde ll. von England lange belas 
gert wurbe. 

Angft (Biogr.), f. v. a. An 

——— een, volscifehe Stadt in 
‚am EN Enbe der pontinifgen Sümpfe 
auf einem gleihnamigen, bis hart an bas mit⸗ 
telländifche Meer_vorfpringenden, fteilen Ge⸗ 
birgsrüden. Am Fuße deſſelben lag die jüngere 
Hafenftadt Kerracina, von welcher der fpätere 
und jegige Name des Ganzen ftammt. Int 
A., das ſchon 402 v. Chr. durch die Römer 
erobert ward, war ein Xempel des Jupiter 
Anrur berühmt; ſ. Anrurus. 2) (gr. Myth.), 
Bundesgenofle des Zurmus, dem Uenens die 
Hand fammt dem Schwerte und — Theile 
des Schildes herunterhieb. Aen. X 

Anzgurus,Angur oder Axuc, Beam bes 
Jupiter von der Stadt Auxur (Kerracına) im 
Bolfcerlande, wo er mit feıner aylın Fero⸗ 
nia ale jugenbliher, unbärtiges Bott im grünen 
Haine verehrt wurde. Serv. Virg. Aen. Vil, 799, 
Porpbyr. ad Horat. Serm. 1. 5, 25. Auf Muͤnzen: 
Jovis Axur, mit Lanze und Strahlenkranz, auch 
Schale, auf der Rüdfeite Silen oder Marſyas, 
vergl. Vaillant Num. Fam. Kom. Vibia 11. 6 
iugendl. Jupiter gilt er dem röm. Bejovis oder 
Vedius, d. a dem £leinen Jupiter, und dem gries 
chiſchen Dionyfos, dem Eleinen Zeus, gleich, der 
im Gewitter erzeugte Bott, der die Wegetation 
—— ver —* und erneut. Daher die Sage, 

ſein heiliger Hain vom Blitze in Brand ge⸗ ger 
rathen war ons die Ummwohner zur Rettung der 
Bötterbilder herbeieilten, habe der Hain plöglih 
wieder frifch und grün vor ihren Augen selan- 
ben. Plin. H. N. 11, 65.56. Dion. Aut. R 
Die Gegend von Zerracina bis zu jenem up in 
zu Pie en F ehr gegeißelt, daß fein 
en bli lin. a. a. O. Zugleich 

er — * er fruchtbar. Anden weithin ſchim⸗ 
mernden Kalkfelfen von Anxur wuchs vortre if 
licher Wein, dem benachbarten Eäcuber ähnli 
SInfofern dur Gew 2 es ebundene *38 
eutfeſſelt wird, wird ** und d 
Gemahlin, Feronia, d re asien 
der Fruchtbarkeit, ale Liber undLibera, Götter 
ber weicht, verehrt; Fr war ihr Hain ein 
Aſyl für Sklaven, und fie erhielten dort ihre 
Freiheit. Serv. Virg. A VuL, 564, ebenſo das 
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eiligthum des Vejovis ober Deus Lucaris, bes 
ingottes, zu Rom inter duos lucos, weldyes 
omulus zur Freiftätte für Blüchrlinge geweiht 
atte. Serv. Virg. Aen. Il, 761. Der Rame bes 
ottes ift von der ©tabt, und der Name biefer 
von der gefrümmten Bucht (ancus) entlehnt; 
griehifher Wig deutete ihn aber von der Jugend 
des Gottes, der bes Scheermeflers nicht bedurfte 
(e’vev £vgoö). Serv. Virg. Aen. VII. 79. 

Auychia (Bot.), nah Michaux Planzengats 
tung der Familie der Portulaceen —— — 
Paronyehſeae Richn b. Amaranthaceae Eaffel. 
Chenopodeae Amarantlıi Spr.) Kl. V. Drb. 1. 
Zinn. Arten: (A. capillacen Queria capillacea 
Rutt.), einjährige Pflanze; A. dichotoma (Que- 
ria canadensia Linn.), ausdauernde, Brautartige 
Pflanze. Baterland Nordamerika. 

Anydrie (v. Gr.), 1) Waflermangel; 2 
tro@ene, — Luft. 

Anydrum (v. Griech. Med.), Species von 
Solanum maniacum, 

———— (a. Geogr.), griech. Inſel im ägeis 

hen Meere, an ber Joniſchen Küfte, zwifchen 
rymuſſa und Sycuffa. 

Anyer, holländ.safiat. Stadt auf Java, mit 
Hafen tn der Prov. Bantam, an ber Weftküfte; 
durch Handel aufblühend, 

Anylawruden (ind. Mytb.), einer ver 9 
Söhne bes Radſchab Abnydruwen, weiche die 9 

ovinzen bes Königreihe Schambam be= 


ten. 

Auyos (fpr. Anjoſch), Stephan, als Pau⸗ 
linermoͤnch feit 1772 Paul, magyariſcher kyri⸗ 
Ber, geb. 1756, + 1784. Seine Gedichte gehören 
i denzarteften undlieblichften der magyariſchen 

iteratur; ihr Eharakter Pontraftirt angenehm 
mit ber wenig gefälligen Form und Eprace 


transbanubianifdper Dialekt), aber meifterhaft 


ft die Wahl des Ausdrucks. Ausgabe von 
Johann von Batfanyc: Anyda Päl Ken 
—— des Paul Anyos), 

orrede bes Herausgebers. 


mos, befannt durch einen für beide 
— —* ee — 
uypuie (v. Griech.), Schlaflo t (ſ. d. 
als Krankheit, NEN 
unpsfialie defectus subsistentine, 
Unperjönligfeit (Dogm.), Tigenfhaft ber 


heile vers 


menſch then Ratur Chriſti, infofern dieſe nicht 


er &, fondern durch die göttliche Natur und in 
er Bereinigung mit diefer ſubſiſtirt. Sie wird 
nu — N 4, — Kor. * — ee 
2, 5. gefolgert,ift aber Durch die fpisfindige Lehre 
von ber Perfon Ehrifti ee 
Auppoftaten (chriſti. Kirchengeſch), Ge⸗ 
meinname derjenigen, welche läugneten, daß 
Chriſtus als eine Perſon im göttlihen Weſen 
(invcruors) vor Anfang ber Bar entftauden, 
und überhaupt feiner Natur nah mehr als 
Menſch fen. Es gehörten zu ihnen die @erinthia« 
—— bu 3 — — 
uypotimeto ech.), nicht geſchaͤtzt, 
nicht veranſchlagt; beſonders im att. Rechte 
von einem Pro Ar wo ber Kläger bie Strafe 
nicht beftimmt hat, 


ten 1798. 8., mit 
Anyphicrates (a. Geſch.), König von Gas 


Anychia — Anza. 


Auyſaua, Auyſara (Bot.), ſ. v. a. Dra⸗ 
baum. 


&enblutba 


Auyfidora (Mytb.), Beiname der Diana, 
f. v. a. Speuderin fchöner Gaben. 

Auyfis, 1) (a. Geogr.), ägupt. Stabt 
— Kr Ofkfeite BA a ‚Herod. I 
157. 166), faͤlſchlich für das bibliſche (Jelala 
XXX, 4) Chanes gehalten, vielleicht Die Iſi s⸗ 
ſtadt bes Ylinius (H. N. V. 11) nit weit vom 
weſtlichen Ufer bes phatnitifgen Nilarms, bas 
heutige Bahbait oder Bahbeitz nah Mannert 
Auyfiſche Romos der fpätere fethrairis 
{he Nomos; 2) (a. Geſch.), A., der Blinde, 
äguprifcher Kö fs, 


tpäter, nah bem Abzuge Gab auf den 
Thron zurüd, Vgl. Dede t. 1, 137._ Andere 
laſſen nach der SOjährigen Herrſchaft Sabaco's 
einen zweiten Anufis regieren. 

eher Nomos (a. Geogr.), f. u. Any⸗ 


uyfterie (v. @r., Meb.), f. v. a. Ametrie. 

An 8 (c. Geogr.), bifpanifcher (nie 
in) Küftenfluß. 

AUnyte, gefeierte griehifhe Dichterin aus 
Tegen in Arkadien um 300 od. Chr. Man errich⸗ 
tete ihr eine von Euthycrates und ne 
tus gefertigte Statue. Die griech. Anthologie bes 
wahrt 22 ——— die ſich durch Einfachheit 
und alterthümliches Colorit vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen; ſ. Jacobs ad Anthol. Gr. T. 111. p. 
8 


Anytus, 1) (gr. Myth.), ein Titan, Erzieher 
b. Despoena oder Perfephone, in deren Tempel in 
Urcabien fein Bild ftand. Pauf. VIII. 37,3. 2) 
(Beid.), attiſcher Emportömmling, Sohn 
d.Untbhemton. Urfprüngl. ein reicher Lederhändler 
zu Athen, ward er demokratiſches Parthei 
und flürzte mit Thraſibul und Ardinus die Herr⸗ 
ſchaft der Dreißtg. Berüchtigt tft Alk 
{haft wider Soßrates, mit dem U. früher in 

utem Einverftändniffe lebte, bald aber fo 

el, daß er in —— Rachſucht neb e⸗ 
litus und Lycon ale Anklaͤger bes Weifen auf 
Tod und Leben auftrat, Die Nemeſis ereilte 
ihn bald nad ber Hinrichtung des Gofras 
tes; er ward aus Athen verbannt, aus Heraclea 
im Pontus, wohin er fidy begab, verjagt, oder, 
nad Themifius, von den Einwohnern diefer 
Statt gefteinigt. Bergl. Xenoph. . 3. 
Hist. Gr. 11,3, 44; Diogen. 2aert. II, 43; 
Themift. Or. Il; $reret, sur les causes et sur 
quelques circonstances de la condemnation de 
Socrate, in ben Mem. de l’Acad. d’ inser.XLVII, 

. 212 ff. ö 
e Anz, Frans: ance, — Endſylbe, meiſt in 
ur die teiniſchen Wörtern aus antia ent⸗ 
fanden, 3. B. in Toleranz, Obfervanz, Eoncors 
danz u. a. x 

YAnza, aud Anzasca, 1) ſardiniſch⸗piemon⸗ 
tefifher Gebirgsfluß, entipringt am Monte 
Bofa, auf der & und vereinigt 


fi Bogogna —— ber Toſa; 2) Val 


Anzabas — Anzeige. 329 
BR., das von d'a. durdfirömte, etwa 8 | fich hen dem als Anzeichen dienenden Bors 
lange, romantijche Thal; 7000 Can. falle —— dem durch ihn angeblich Nngezeigten 
deutſcher Herkunft, in 10 Gemeinden. Das Thal | der geringfte natürliche Zufammenhang nachweis 
wurde vor 600 Jahren Seerläns er von deutfchen | fen läßt. Dabin gehören befonders das — 
— angeſiedelt, welde die goldreihhen | wartete, geriutäpoe en von 
Bar der — anlockte. Seit dieſer 


Bergbau auf Gold ununterbrochen 

im ae e. Ds Vorkommen des Metalls if 

ng als guldifcher Bares. der zu 

— und aus dem das Go ib 

geſchieden wird, Die hoͤchſte Gold⸗ 

reg Test 10,000 Fuß über dem Meere, am 

Be des MonteBlofa, 1 Stunde vonMascug- 

nana. — u er Ponte Grande über die Toſa 
Anficht des Monte Rofa. 

— (a. Geogr.), aſſyriſcher Fluß, ſ. 


— Juſel, ſ. v. a. Comoro. 


der 

has, wo fieln 
ereifen von 
für 


edina 


alter, üdı[ä«erabifcer ve in 
arabiſchen ſte, und —— 

einen ———— Chaibar, 6 

Btedina, . Sie find die größte Pla 
bie von een m ihr Gebiet nad 
und Mecca zie u hen Karawanen, 
von benen fie ſchweres @eleitögelb ag nicht 


durch | Die in 


auch —“ jetzt Bent Anaͤſſe, 


raͤthen als er —8 
ehe ander fe fie te der Ungiöcerälle, fer 


ein 
em Glauben an else A. herrfchenbe 
——— und Selbſttaͤuſchung verdie⸗ 
a ee A. als Handl 
nzeige un alsSandlun 
1) f. : — wodurch ri 
in Kenntni fee 


emanben von einem Faktum 
aber 2) (Polizei s — inne) a 
Verbrechens, ſ. v. a, Denuncistion f. d. wi 


Civi tion; 4) (im b 
Se — ————— * — 56 


Annonce, Bekanntmachung irgend ei⸗ 
rt in öffentlichen Blättern, infofern fle von 
—— ausgeht und nicht auf bie Politik und 
taateverwaltumg fich bezieht. Es gehören das 
ge a) Anzeigen von öffentl. Bergnäsungen, 
haufpielen, Kunftvorftel en u. a. 
Sehenswürdigkeiten (Tanz⸗, Theater⸗, 


gung, 


Abe | Kunftanzeigen zc. b) von Begenfländen, die 


te — * — Id ; dv 
$ e derjenigen Juden, welde aus dem 
* ſchen ag in Arabien zurüdblieben. 

bei 8 — die — 


nd Teac. Een sigias saebluns 
an, franz. Sleden, Den ‚ Bez. 
Duai, an der Schelde ; 3400 Einw. Die a4 von 


Bicomte Desaudronin hier entdeckten Stein: 
tohlengruben find die größten und tiefften in 
ganz Sranfreih. 8 Millionen Bulden wurden 
aufgewenbet, ehe fie Uusbeute gaben; jegt tragen 
E, jäprlih 3 Millionen Franken ein. 1 

ergleute und viele Dampfmaͤſchinen fördern 
en 5 Millionen Eentner Kohlen jährlich zu 

e. Die tiefften Streden find 600 Fuß unter 
bear Spieael der Rordfee. 

— — — 


"Er uesca. 


nen; 2) (Med.), ſ. v. a. a einen 
reed? a. rovinziell, Ka a. auf Jeman⸗ 
en ſticheln, anz Belt egen ihn werden, 
uzbadı ‚1 Hieberößerteihifehes Pfarrdorf, 
— ob dem ——— 2) Fluͤßchen da⸗ 
ſt, in die Donau — 
* r, a 
hhayn; 300 
Anzeichen, Baden N etwas Werdendem 
ober {yon Vorhandenem, aber nody nicht völlig 
erfennbar Gewordenem; 3. B. der Witterung, 
bes Todedu.f.w. Als die erften Boten deflen, | v 
was die nähfte3utunft bringt ober offenbart, 
pielen bie U. im Leben eine wi — Rolle; ihr 
— iſt in vielen V tniſſen unent⸗ 
6. darf der Seemann bie A. eines 


Big "Dorf au ber Ohm, 


— der Arzt die einer Krankheit, der | übt in 


Ber enn bie von vorhandenen Erzen mit 
en Eine eigene Klaffe der U. 

erglaubend, nad weien eins 

getretene a eintretenbe Ereigniſſe auf irgend 
eine Deiſe angemeldet werben follen, ohne baß 


ayten, 9 den Bapıen — Baftes öf: 


vertauft,verlichenoder ver miethet were 
den follen (Baaren-, Pacht⸗, Auktionsanzei⸗ 
en ıc.). Eine befondere Gattung find die b uch⸗ 
ändlerifgen A., welde oft für deu Ver⸗ 
Bauf eines Werks fo viel und mehr wi ; 
ber innere Werth. c) Geſuche und Ing es 
bote von Stellen oder Kapitalien; * A. 
von gefundenen und verlornen en 
e) A. beim Abſchied von einem Orte 
bei der Rückkehr und Ankunft an benfelben, 3 


500 Errichtung eines Etabliſſements, bei 


Eröffnung irgend einer Art von Praris ꝛc. 
H Familienanzeigen: als Seburts⸗ Bers 
lobungs⸗, Heiraths⸗ Todesanzeigen. — 
Die — en oͤffentlicher — u. 
—— . von Ben 
—— in fie zu * 
Charakter von Verfügungen und Verordnungen 
en werbengewöhnlidhnicht Anzeigen, fondern 
etanntmahungen undinbefondern Fällen 

Ediktalladungen, nn en, Stedbriefe ꝛc. 
genannt. — Die d eine Hanpt 
nahmequelle für die hen öffentlihen Bläts 
ter, die oftnur da durch beftehen fönnen. Tages 
und Wodenblätter, weldhe blos. enthalten 
— Inteltigen blätter. &o e find in 
mehren Staaten (3. Weeuß sen) für Rechn 
des Staats verwaltet. Wo dieß N der 8ge 
iſt, ſind ſie (die meiſten in Deutſchland 

vilegien und jede A., die in einem zul ala 
beffelben Orte erideint, muß,(ein ungerechter 
Iwan —R — das eigentl. Intelli⸗ 
genzblatt abgedruckt werben. — M. find, wo 
die senin: bauft, dieſer nnterworfen, und A 
vielen deutfhen Ländern auf diefem Ge 
biete ihre Gewalt zum größten rasen Don 
Wahrheit und individueller Freiheit mit unbes 
— Willkühr. Der Preis für das Ein⸗ 
r uͤcken (die ahme, den Abdruck, die In⸗ 
ſertion) einer U. hängt einerſeits von bem 
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Raum, ben fie einnimmt, fodann von der 
—— oder geringern Serbreuung des Blattes 
d meiſt von ber Billtühr dee Blatteigen⸗ 
— ober, bei nom Staate verwalteten In⸗ 
telli u ve in Preußen) von einer in ben 
mei 
ne Deutſchland — er im Allgemeinen doch um 
—— niedriger als in Frankreich und Eng⸗ 
tanb. Schon hieraus ergibt ſich als Regel: daß 
vie i fo kurz ale moͤglich feyn nrüffe, was üb: 
rigens auch barum gut ift, weil lange U. jelten 
" gelefenwerben. Namentlich ſollen Familien» 
anzeigen präcts feyn umb nichts als einen bes 
- n, klaren Ausbrud bes — 
eigniffes enthalten. Breite Sentimentalität, 
ver ie he Floskeln gehörenniht vor bas Zeitungs 


yu 
B. —3 als aäͤußere Thatſache oder Er⸗ 
ee: 5) f. v.a. Anzeichen (f. b.). 6) Kri⸗ 
roc.) |. 9. 9. cium, eine Thaͤtſache, 
—— der Beweis der Saul oder Unſchulb 
Here werben kann. S. Indiciembeweis. 
(Meb.), f. v. I Indicatio, der aus bem Ge⸗ 
uftanbde einer Krankheit und der beſon⸗ 
—— ufälle entnommene Beltimmungsgrund 
zur Anwendung eines beftimniten Heumittels 
ober ee Bergl. Indicatio. 
UAnzeigeamt, ſ. D. a. Adreßamt, Intelli⸗ 
Eile ontor, Drt, wo Anzeigen in öffentlichen 
—— oder gemacht werden. 
eweis (Kriminalpr.), ſ. v. a. Indi⸗ 


—— Intelligenzblatt, ſ. Anzei⸗ 


ger 
—— —— v. a. 
omrina Demonſtrativ 
igende Momente (Meb.), lat. indi- 
ae Sr eftimmenden Krankheitsmomente bei 
etner Smpication; f. ſ. d. 

Auzeigende Tage (Med.), lat. dies indi- 
cantes, — — age, an denen * aus 
— Zuſtande eines eberfranken (bef. bei au: 

tebern) bisweilen fließen läßt, ob eine 

5 nee — Sie alten febrvielbe ben 
en Herzen. betrachtete man 
die mittlern von je —— der 4., 11.,17., 24. 
Die neuere Medizin legt — wenig Werth bei. 

Anzeiger, eine Perſon oder auch eine per⸗ 
ſonificirte Gase, welche etwas anzei x baber 1) 
(Rebtsw.), ber ein Berbredyen anzeigt; |. Des 
nunciantz; 2) er ), in en bei 
Wurzelgroͤßen u.dgl., ſ. v. a. —— 1b: a 
en ournal, weldes Anzeigen Kar. 

Nr. 4.), Er, ausſchließlich ober mit 

ffägen anderer Art — * — 
—25 bibliogr. Anzeiger; allgem. A. der 


( 
a. igung (Rehtew.), 1 f.v. a. Anzeige 
un, ng, (Met ” — Beidufdigung. 
— oder Snjeindaz — cher 
ö 334 — ——— —* — Diſtrikt —— 
n ’ 
. Ber, zwiſchen den Diablerets und dem 


‚den — Die Sennhuͤtte von A. — 
Er Fuß boh.}, Stunde nordwärts unter b 
Col la erde —— der Mitte Auguſts ir 
bier eit ein zahlreich befuchtes 


Anzeigeamt — 


en umd wmbilligen Zaxe| A. fü 
Grenieres und les Plans, der andere über Grion 


Anziehen. 


Sirtenfeft, La Michantin, gefeiert. Gier bie 
Quellen des Avenzon in EB: ide von 8300 
Fuß; in ber Nähe und noch höher hinauf Kalte 
ſchichten mit unzähligen — * * 
— — — chen u. ſ. w. 

führen 2 Wege, der are durch das Fi * 


—— Safelk,od. Ginfeli,pesf, 
nzeli, Enfeli, Infeli,o — 
ei mit bem Hafen von Reſcht, au einem 

fen des kaspiſchen Meeres, Prov. Ghilan; — 
ſchiffungsort der nach — gehenden per⸗ 
und indiſchen Waaren. 

Angenberg, baieriſcher Baſaltberg in Ober⸗ 
franken, nicht weit von Kemnath; geognoſtiſch 
merkwürdig, weil an ſeiner Sog der Bafalt 
von Wadeunddiefe von Sandftein — 

Anzenwyl, Cant. St. Ballen, 
daugeiae €, Bez. Untertog genburg, u Ir 

eifen Mogelsberg und Wü 

Auzerna een  bacb Eher Mes 
publik Seu-@ranada, rov. Bean von ber 
Cauca bur&ftrönt. en ae Gold. — 
Hauptſtadt St. Anna di An 

Anzeta (a. Geogr.) eitsaiilke mn 
ywilihen Er unb Kar, an einem Arme 
Des — in der nad ihr benannten Lande 
{haft Anzitene. 

Auzettel ( (eber.) f. v. a. K 

— 1) en erei), — in bie Län, 
zu einem Gewebe aus Daran, ben Zettel 
Ing 2) uneig,, bie 8& ben zu einem Gewebe 
der Lift, Des Betrugs, der Falfchheit zc. gene 
nen, auch f. v. a. heimlich anfiften, z. B. eine 
Verſchwoͤrung zc. 

Fe der Etwas anzettelt, ea 
: —— 300 &n Der: Reg.:Bez. Arns⸗ 
es 


Anl, Heine — Stadt, Safili⸗ 
cata; Marquiſat, dem Fürſten von Beloehere 
aus dem late sehörig. Das alte Anxia. 
Susan ıtal.), f._v. a. Antiani. 
— Anzicker⸗Wein, ſauer gewor⸗ 
dener ein 


Unzieheifen (Kupferfchmiebe),eiferner &tab 
mit einer vierfantigen Bertiefung an der Srund⸗ 
fläde, zum Anziehen der eingefhlagenen inpfer⸗ 
rnsiehen, 1) anf iehen, . V. im 

nzieben, 1) anfangen zu zie «®B. 
Shakinieler — 2) un oder Aber Era zie 
beſonders von Kleidungsſtücken, die man fi 
oder Andern anlegt; daher aud: den nemen 
elMenfhen a., dah. ein neues, befleres 
en | fidy zu eigen machen; — 3) an oder au ſich Hin» 
stehen; fo: von ber Ieblofen Materie, beſond. 
elettrifhen u. magnetifhen Körpern, ae: 
der ihnen ei, entpümligen u und wefentlidhen Uns 
— Anziehung). 5—4an eins 
ander bringen, sufammenfügen;fo:n)». 
Leime, wenn er gut bindet; von Nägeln, Schrau⸗ 
ben, Reifen ıc., wenn g greifen und daburch 
zwei ober mehre — feſt an einander 
rücken; b) eine ‚ Rede ꝛc. a., f. v. a. 
en — berans oder au fe 
ben, 3.8 ungen, Thiere, 
Ken legtere befonders zu einem beftmumten 

fte5s—6) zugweife anlangen, Hberpaune 








mit Sad u. Pad ankommen, ſich nieberlaffen; 
8) (Forſt w.), tn Barzwaldungen, bie Ns 
den ( n ber angeriffenen Bäume aufs 
frifgen, um den Abfluß des Harzes zu befoͤr⸗ 
dern; 9) (Iagdw.), von Hühnerhunden, durch 
Geberden die Nähe des Wildes (Hafen) anzei⸗ 
gen, ober audy auf dem Geläufe des Federwil⸗ 
des langſam und vorfichtig fuchen. 
Unztiehende Fakultät (Meb.), (facultas 
attractrix), die das Fremdartige fich aneignende 
— Fakultät (ſ. — 
uzichende Kraft, ſ.v. a. Anziehungskraft. 
Unzie 1) Erummes, —— Stück 
Horn oder Leber, das Unzieben der Schuhe ers 
leiyternd; 2) f. v. a. Stiefeihaken; 3) (Unat.), 
f. v. a. Adductores. 


—— an. Ib a. 
ven chn.), f. v. a. Schrau⸗ 


Anziehung (Phyf.), Attraction. Die Leh⸗ 
te v. d. A. ift eine der wichtigſten in ber Phyſik. 
Unter U. verfieht man 1) bie Erfcheinungen, 
wornad bie Daterien auf unferer Erbe, und 
alle Körper ein Beſtreben zeigen, ſich gegen- 
feitig zu näheren, bann aber auch 2 die biefen 
Erfheinungen zu Grunde liegende Urſache, die 
Kraft, welde folde Anziehungen hervorzubrin- 
gamı Stande iſt. Daß ber Waſſertropfen feine 

eftaltfich erhält, daß Staub an den Bänden haf⸗ 
tet, daß d. Maler feine Pigmente and. Leinwand 
befeft. n. ber Tifchler feine Bretter durch Leim 
vereinigen, daß ferner Bafler und jede Flüffig- 
keit in dem Sandhaufen in bie Höhe fleigen, und 
auf bdiefer Höhe verbarren Bann, bas find 
Wirkungen einer n. berfelben Kraft. Nicht 
weniger muß biefe aber aud dazu beitragen, 
daß die Wärme fih mit manchen Körpern leiter 
als mit andern, bie Electricität mit vielen Gtof: 
fen ausfchließlih verbindet und daß der Mag- 
net gi etalle allein anzieht. Selbſt bie 
Weiſe, durch welche wir Knoten (hürzen, Fäden 

©triden vereinigen, wäre ohne U. nicht mögs 
und das Licht in den ſelbſtleuchtenden Körpern 
wird wahrſcheinl. auch durch eine und biefelbe 
Kraft an diefelbengefeffelt. Die A. orbnet b. Bes 
wegung der Bimmelstörper, zwingt bie Plane- 
ten fammt ben Kometen um bie Sonne bie nänıs 
lichen Bahnen zu befchreiben, ſich indem weiten 
imsineleraum ftets nach benfelben Gefegen zu 
en. Eben fo wenig tft bier bie Wirkung 
Shan; zu — —— Fu r Dr 
engefäßen ü ten zu heben 
gezwungen find, baß — und Oele ſich vereini⸗ 
gen, Auedfilber u. viele Metalle eine gleicharti⸗ 

Berbindung eingehen. Diefe und 1000 ähnl. 

nomene, haben fett den älteften Zeiten bie 
dentend. Köpfe befchdftigt ; aber lange hat es ge⸗ 
dauert, ebe man bazufamfie, fo veridiebenartig 
fie auch fid zeigten, unter demfelben Geſichts⸗ 


vielen Namen für eine und diefelbe Sache; Ads 
bäfton, Eohäfton, Bravitation, Abforption, Krys 
allifation, Affinität, Schwere; biefes alles find 
amen, welde immer bas Beftreben von waͤg⸗ 
baren und unwägbaren Stoffen Da verels 


nigen bezeichnen. — Während bie Wiffens 


 Anziehende Fakultht — Anziehung: (phnfitalifh). 
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ſchaft fih ben Forſchungen nach einer es 
meinen Haupturſache fo verfchiedener rn 
nungen bingab, traten vier Fragen auf: 1) Ob 
die durch das ganze Weltall verbreitete Art 
der Anziehung, welde ben Ramen Gravi- 
tation trägt, den Materien fo feft und eigen- 
thümlid verbunden fey, baß legtere ohne Die= 
felben ihre Eriftenz gar nicht haben können, jene 
I — Grundelement derfelben jey? 2) Ob 
biefe Anziehung fi getrennt von Materie vor⸗ 
ftellenlaffe, od. ob vielleicht dieſelbe nicht no t h⸗ 
wen dig mit Materie verbunden ſeyn müffe? 3) 
Ob es mehre — — gebe, od. ob 4) 
es nur eine einzige ſey, die an den verſchiedenen 
Materien, an welchen fie ſich wirkſam beweiſe, 
verſchiedene Formen zeige. 

Der große Rewton beſchäftigte ſich beharrlich 
mit ber Löfung dieſer Fragen. Doc dauerte es 
lange, ehe er zur Klarheit ſich erhob. Anfänglich 
glaubte er bie Anziehung der Körper gegen ein— 
ander durch einen um diefelben verbreiteten Ae— 
ther erklären zu müfjen, u. glaubte, wegen ber 
Porofität vieler Materien, jey diefer Aether in 
dem Innern derfelben feiner, dünner als um bie 
Oberfläche derfelben verbreitet u, übe auf die fich 
nähernden Körper einen —— Druck aus; 
fo ſey auch bie Anziehung der Erde gegen die Körs 
perwelt zu erklären. Später verließ er jedoch 
diefe unbaltbare Anficht. Beleitet durch bie Er— 
gebniffe feiner en über die an den Sims 
melskoͤrpern fich üb zeigende Gravitation, 
und durch die Entdeckungen, die er hierüber auf 
mathematiſchem Weg machte, nahm er auf jene 
Hypothefe nichtmehr Ruͤckſicht entfchied d. fie 
nicht mehr über den Urfprung und bag eigentliche 
Weſen der Attraction, ſondern ordnete bie Er⸗ 
—— fo wie fie ſich darboten, unter allge⸗ 
meine Befege. Er nahm eine Anziehung der 
Materie, als burdy die Erfahrung gegeben, an, 
u zeigte, daß biefelbe mit ber Groͤße d. anziehen 
den Maffe wachſe, hingegen nad) dem Quadrat 
der Entfernung des angezogenen Körpers abneh⸗ 
me. Beide Beftimmungen liegen d. ag ee 
nahe genug. Denken wir uns unter K. bie Stelle 
einer allfeitiganztebenden Kraft, fo wird d. Punkt 


o 


A ebenfo, wieder Punkt B und allein bem Kreis 
BAC liegenden Bun gleih ſtark angezogen. 
Daſſelbe gilt v. den Punkten MND indem Kreis 
KMD. Noch mehr, daffelbe muß gelten für alle 
en die fi) auf der Oberflaͤche der Kugelvom 

adius K A befinden, u. mit einer gleihen Kraft 
werben ebenfo alle Punkte auf ber Oberflaͤche 
ber Kugel die 3. Radius KM hat, angez. Nun 
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aber verhalten ſich Kugeloberfläden von ben 
Rabien rund R, wie die vierfachen größten Krei- 
£ der Kugeln, denen biefe Rabien zukamen 

s verhält ſich demnad die anziehende Kraft 
auf ber ern vom Radius K A zu 
der vom Rabius K M (da ſich bort die Wirkung 
auf eine Fläche AR?n, hier auf eine Fläde4r? 


verbreitet) = AR’z : 7° Sind in K 


mehre Kräfte vereinigt, und denkt man ſich mir 
der Zunahme d. Mafle auch die anziehende Kraft 
vermehrt, fo ift Nemwtons Gefeg mathematiich 
beftätigt, obwohl, wie Newton felbft meint, für 
mande Erfheinungen einenac höheren Potenzen 
der Entfernung wachfende Anziehung angenom= 
men werben müfle. Aber Newton [chrieb nicht 
allein Gravitation und Schwere der Anziehung 
u, ſond. er behaupteteaud, daß jede Materie 
Allgemeinen dieſe Kraft Außere, was ſich 
äter unzweidbeutig befkätigte. Newtons 
fiht, vielfach befämpft, leitete zu der Frage 
ob große Bebirgsmaflen im Stand ſeyen 
Bleilothe non ihrer Bahn zu entfernen. Newton 
behauptete, jeder fehr hohe Berg werde bies be- 
weifen. Die Meffungen, welche in Kolge deſſen 
damals angeftellt wurden, waren jebocd nicht 
—— die Frage ganz zuverläffig zu Löfen. 
päter wurden welche durch die franz. Dia= 
thematiter Bouguer u. Eondomine bei der Grad⸗ 
meſſung in Peru (f. A bplattung) vorgenom. 
Diefe fanden bei 12000’ eine Ablenkung um 7”, 5. 
Mehr Gewicht bekamen die Meſſungen von Nevil 
Mastelyne, w. diefer am höchſt. Berge Schott: 
lands vornahm. Im Jahr 1774 bis 1776 wurden 
durch jenen Math. auf der Südſeite u. der Nord⸗ 
eite des Berges gegen 337 Beobachtungen mit 
em Bleilotb angeflellt. Mit Hülfe aftrono- 
mifcher Berehnungen ergab ſich daraus eine Ab⸗ 
lenkung bes Loths von 57,83, als Maaß d. Kraft, 
welche der Berg von etwa 3000 Fuß Hoͤhe äußer- 
te, ber Aftronom Zach bradte durch Beob- 
gen an dem Berge Mimet bei Marfeille 
faft daflelbe Reſultat heraus. Deſſen Höhe 
von 1800 Fuß gab für das Bleiloth eine Ablen- 
tung von etwa 2”. Wie durd Hinwegräumung 
der Reibung auch im Kleinen fi folde Anzie⸗ 
Bang fihtbar und geltend madt, beweift das 
etannte Experiment, das ſich mit einem Stück⸗ 
en Talg und Kork auf einer Waſſerfläche an: 
ftellen läßt. Hier nimmt man bei fehr Eleiner 
Entfernungbief. Körper Anziehung deutl. wahr. 
Genaͤherte Quedfilbertropfen vereinigen ſich 
ebenfalls, eben fo Waflertropfenauf einer be= 
pen Unterfage. Aus ähnlichen in das Unzãh⸗ 
he zu verm. Verſuchen laßt fihmit Sicherheit 
behaupten, daß Gravitation und Schwere als 
Folgen einer allen wägbaren Materien zufom: 
menden Anziehung anzufeben ift. Ob aber 
bie fogenannten Imponberabilien ebenfalls von 
den wägbaren Materien nah benfelben Ge: 
dr ber Anziehung gefeflelt werden; und ob fie 
bft eine foldye a en Bönnen; darü⸗ 
er zuentfcheiden iſt noch Niemandem gelungen, 
Rur bie Frage, ob aller Materie eine Anziehungss 
kraft zufomme, darf mit Jabeantwortetwerben; 
das — * ee naar 
behalten, e ber phy en eniha 
bevorſtehen. 


Anziehung : (phyſikaliſch). 


Die andere, eben fo ſchwere zweite Frage 
ift aber die, ob bie ſaͤmmtlichen Phänomene ber 
Anziehung ſich auf eine ob. mehre Kräfte redu⸗ 
ciren laflen. Zubiefer Frage forderten d. Erſchei⸗ 
nungen ber Evhäfton auf, welche man anfängl. 
nach benfelben Gefegen ber Attraction beurtheis 
len wollte, wovon man aber beieiniger Beobach⸗ 
tung bald ablaffenmußte, Einmal find die Theis 
le der Körper mit ungleicher Feſtigkeit unter eins 
ander vereinigt, während doch, wenn biefe6 Zus 
fammenhalten durch Attraction bedingt ſeyn folls 
te, demnad bie Feftigkeit bei allen gleich ſeyn 
müßte. Auch zeigen die einmalgetrennten Theis 
le der Körper gar kein Beftreben, fidh wieber zu 
vereinigen. Newton meinte felbit, bier wirke 
eine Anziehung nad gen anderen Potenzen, 
als dem quabratifhen Verhältniß. Weitläuftge 
Unterfuchungen bedeutender Dänner gaben kei⸗ 
nen Ausſchlag; 3. B. die von Gegner, Klüs 
el, &. ©. Fiiſcher. Aus dem Vorigen laßt fich 
don erfehen, daß die Ausbildung dieſer Lehre 
nicht mehr der Erfahrung allein, fondern einer 
höher liegenden Speculation angehört, ſobald 
man, gegen Rewtons legte Anſicht, fi nicht be⸗ 
ynügt, die Erfcheinungen fo, wie ſich biefelben 
unferen Sinnenzeigen,ben — bir Rech⸗ 
nungen zu unterwerfen, ſondern für dieſelben bie 
legten höheren Erklärungsgründe aufzufuhen 
Bar Man bewegt fihbann nicht blos in dem 
ebiet der auf Erfahrung geftügten Phyſik, ſon⸗ 
dern auf dem einer, diefer zu Grund zu legen⸗ 
ven, Raturphilofophie. Es müffen deshalb auch 
die verfchiedenartigften Philofopheme zu dem 
anweifendften Hypotheſen führen, um jene zu er⸗ 
Blären. Bier folgt die Anfiht Kants fo weit 
geändert, ale diefelbe ſich mit ben neueren Ent= 
deckungen in der Phyfik verträgt, eine Anſicht, d. 
wegen in tiefen Eindringens und der eiſer⸗ 
nen Eonfequenz unter den Raturforfhern im⸗ 
mer bocgefhägt wird. (Vergl. I. Br. Fries 
—** en Ir fie Har und 
ſcharfſinnig auseinandergefegt ift. 

Materie iſt das im — Andauerude, 
Gegenwärtige, v. dem wir ſagen, es nimmt 
den Raum ein, es exiſtirt. Das Weſen dieſer 
Materie ruht alſo in dem Vorhandenſeyn derſ. 
im Raum, u. wir koͤnnen auf mathematifhem 
Weg nur * Beweglichkeit in Unterſuchung 
nehmen. Die in Zahlen ausgeſprochene Quan⸗ 
titaͤt dieſer Subſtanz nennt man Maſſe. Man 
legt ber Materie Kraft und Subftanz, nicht 
etwa durch Erfahrung geficyert, zu Grund, fon= 
dern geht gleih mit diefer Hupothefe an Er⸗ 
Elärung der Sache. Man bringt auf dieſe Seiſe 
metaphyſiſche Grundbegriffe mit mathematifchen 
Conftruftionen, gegen dleälteren Anfichten, wels 
he aud bier durch die Erfahrung fi leiten lafs 
fen wollten, in Zerbindung. rüber fprad 
man von Undurchdringlichkeit und Ausdehnung 
der Materie, als erfter notbwendiger Eigenſchaft 
berfelben, als durch die Erfahrung feitgeftellt. 
Ein Blid in die Sache verräth aber glei, daß 
Legtere wenig Stimme babei haben Bann, indem 
wohl manche Erfcheinungen, 3.8. beiharten Körs 
van gegen harte Körper, auf eine folde Uns 
urcoͤringlichkeit Aue laſſen, viele Erſchei⸗ 
nungen aber dieſelbe widerlegen. Ein Quart 
Weingeift und Ein Quart Wafler gemifcht, ges 








ben nicht zwei Quart Gemiſch, fondern etwa nur 
1% Quart, woraus ſich eine Durdbringlichkeit 
der Materie nothwenbig folgern muß, ohne gera= 
de auf Porofität ber Flüſſigkeiten [ließen zu 
— * A Ana Br — a — 
ten er mit eit zu durchdringen, waͤh⸗ 
rend —— daſſelbe bil alla durchſichtigen Körs 
pern vornimmt, biefelben durchdringt. Der Streit 
war alfo audy über die Undurchdringlichkeit nicht 
allein durch Erfahrung zu entfcheiden, fondern 
beburfte einer philofophifch = mathematiſchen Anz 
fit als oberften Richter. 
te Atomenlehre, nad welder alle Körs 
er aus einfachen — Fk ammengefegt 
{eo follen, erhält ihren Boden in dem metaphy⸗ 
(hen Geſetz, daß alle Materie aus einfachen 
len, men, als zuſammengeſetzt gedacht 
wird. Nun läßt fi gen biefe ungerbrüdbaren, 
unzerfprengbaren rperchen einwenden, baß 
fie nur im Raum eut nebenein 
anber liegen önnen; alfo haben fie Zwiſchen⸗ 
räume, weldhe bie verfchied. Dichtigkeit der Mas 
terie ertlären. Daß bierbeieine unendlich große 
Kraft für die fhlehthin unzertrennbaren, unzer⸗ 
drüdbaren At. vorausgefegt wird, ift ein Begriff, 
d. zu mathemat. Zwecken (wer zu verwenden ft. 
Kant wies zuerft Mar nad, baß diefe Undurch⸗ 
Dringlichkeit nicht Eigenſchaft der Materie, fons 
dern baß fie eine Wirkung v. abftoßenden Kräf: 
ten fey. Sy dieſe Weiſe leiften Maſſen, die den 
Raum erfüllen, gegen das Eindringen anderer 
Widerftand, b.threBeftalt, de ichert, 
indem fie dieſen Widerſtand auch in ihren kleinſten 
Theilen ve Solche abftoßende Kräfte müſ— 
en Pe raden wirkend vorausgeſ. werben. 
s ergibt fi dann eine fetige Erfüllung immer 
rößerer Räume durch biefelbe Maſſe ohneleere 
f&henräume, und ed leitet ſich dann nody mit 
SLeichtigk. die gradweiſe Verſchiedenh. ber Dichti 
Zeit der Materie daraus ab. Da nun b. Materie 
im Raum als eriftirend voransgef. wird, d. Raum 
elbft als ins Unendl. theilbar nachgewieſen werd. 
ant, fo folgt, daß auch daffelbefür bas im Raum 
— Materielle gelten muß. Daß aber 
der Raum in's Unendliche theilbar iſt, laͤßt ſich 
an einer feiner Dimenfionen (und ſomit durch ei⸗ 
ne zufannnengefegte Figur für alle drei Die 
menſionen) auf mat hematiſchem Wege ſo zeigen: 





Wäre AB eine Linie, welche nicht wieder getheilt 
une, fo w a —— 
in einiger 
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von AB parallel damit die Linie DE einlegen 
roß genug um diefelbe balbiren zu fünnen, F 
fen der Halbirungspuntt. Zieht man FC, a 
muß offenbar FC audy AB in zwei gleiche Th 
theilen. Behauptete Jemand, GB wäre nun eine 
— * un — ſo laͤßt fi, um 
en erſpru er Be uptung en, 
parallel mit GB, aber entfernt von F “ euem 
eine zweite Linie einlegen, die fo — — 
werden kann, daß ihre Theilbark. felt 
vorliegt, und dann d. eine gerade Linie durch GB 
nad C, v. dem Theilungspunkt aus in bernenen 
Parallele ausgehend, der vorige Beweis wies 
derholen. — Auf diefe Weife ift demnach bie 
unendliche Theilbarkeit bes leeren Raumes unb 
fomit audy der diefen Raum erfüllenden Mates 
rie als nothwendig nach — woraus aber 
die Zulaͤnglichkeit unſer. —* en Mittel keines⸗ 
wegs abgeleitetwerbden barf. Unter Bolumen 
verfteht man den Raum, weld, eine Maſſe eins 
nimmt. Das Berpälmiß der Dlaffe zu d. eins 
enommenen Raum beißt DichtigPeit. Dies 
e Dichtigkeit währt demnach bei gleichbleiben⸗ 
dem Raum mit der in ihm zunehmenden Maſſe. 
Oder bedeute D und d Dichtigkeiten, M und m 
Maſſen, V und v Volumina, fo muß 


D:d= — ſeyn. 


— v 

Von leeren Räumen tönnen wir bier nidt 
reden, da und immer erft bie Materie in einem 
Raum jene Bennen lehrt. Der Raum, welder 
fi) an einer Materie als Form ber Erſchein. der 
Außenwelt anlegt, gehört audy nicht zum wahren 
Wefend. Dinge. Fragt man in der Pnyfitnah 
ben Veränderungen ber Materie, fo liegt diefen 
ſtets Bewegung zu runde, fo wie Phyſik uͤber⸗ 
haupt uurbie Lehre von der Körpermeit iſt, info 
fern biefe unter ben Befegen ber Bewegung 
fteht. Jede ſolche Veränderung muß Urfahen 
haben, und biefe Urfachen find in bewegenden 
Kräften zu ſuchen, welche mehren Maflen ges 
genfeitig zutommen. Alle Cigenfchaften, welche 
bier den Maſſen beigelegt werben, find bewegen⸗ 
de Kräfte; es find Urkräfte, bie ſich nicht von 
andern ableitenlaffen. Die Brundkräfte, die Las 

e, Bewegung der Maffen in einer beftimmten 
Zeie find die Bedingungen, nad welden die Ver⸗ 
änderungen ber Materie überlegt werben müffen. 
Hierbei bedeutet dann Kraft den Begriff, nach 
welhem Maffen im Zufammentreffen mit anbdes 
ren eine größere ober geringere Vermehrung ob. 
Verminderung ber Bewegung zutommt. Und 
mit ber Darftellung ber Befege diefer Brunds 
* haben * 7 ier Pr — — 

athematiſ en e zufammeng: 
ten Verhaͤltniſſe in einfachere auflöfen. Die 
ein fach ſt en Berbältniffeder Größen zueinand. 
find d. zweier Punkte in der ge r ad en LAnie zwi⸗ 
ſchen ihnen. Eben in den Urkraͤften der Mate⸗ 
rie liegen bie Urſachen von ben Veränderungen 
tm Diefer ggraben Linie, Es treten Damit zwei 
gun Grundfräfte auf, Anziehungs« und - 
bftoßungsträfte. Daß ber KRegentrop⸗ 

fen 1% . feine runde Geftalt — ie 
Bo in einer — als Abſtoßungs⸗ 
kraft. Seine einzelnen Theile haften aneinans 
ber, und mehren zugleih bie Einbrüde vom 
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außen ab, welche die Form zerſtoͤren könnten, u. 
diefem Gefeg folgt jeber einzelne Punkt beste: 

entropfens. Bon ben Brundbfräften läßt ſich 
Ina ausfagen: 1) Da fie in jedem Moment 
auf bie in Gegenwirkung feyenden Maffen wir⸗ 
en, und diefen die einmal mitgetheilte Wirkung 
bleibt, fo müffen fie als fletig= befchleunigenbe 
Kräfte erfdeinen. 2) Ste find an ben größeren 
od. eringeren Iwifhenraum gebunden, durch 
weiden die gegenfeitig einwirkenden Körper ge- 
trennt ſich vorfinden. 3) Diefe Grundkräfte wer: 
ben auf die Dichtigkeit ber Maſſe proportional 
einwirken. Wir fehen 3. B Blasfcherben anein⸗ 
ander haften u. ſchreiben biefes einer Eohäflons- 
Praft zu. Diefes Anhaften ift leicht baburd fehr 
u vermehren, daß man durch Drud ber Scher⸗ 

en gegen einanber mehr und mehr Punkte in 
Berührung bringt. 4) Die Srade, in weldgen 
wei Mafjen gegen einander wirken, önnen endl. 
unendl. verſchieden feyn,und nur durch Erfah 
rung gefunden werben. Der fallende Stein ift 
genötigt, im Iuftleeren Raum in einer Gecunde 
etwa15 an ber Erbe zu burdlaufen. Wa⸗ 
rum gerade 15°, nit mehr, nicht weniger? Das 
zu bat noch Niemand ben Beweis gefunden. Die 

igenthümlichkeit des Raumes, daß in ihm fein 
Theil ber legteift, führt duf Flächenkräfte, wel⸗ 
che unmittelbar in ber Berührung wirken, nad 
ber Größe bes Raumes, welchen die Mafle eins 
nimmt, u. weift auf Kräfte, deren Wirkung ſich 
weit weg erfiredt, bie in der größeren oder 
geringeren Entfern von einander abhäns 
geu. 5) Die Kraft in einer endlichen Maffe 
muß babei in endlicher Beitan einer endlichen 
Bofe aud eine meßbare Geſchwindigkeit bes 


wirken. 
Auf diefe Weite zeigen fich demnach vier For⸗ 
menb. dEräfte: 1) Anztehbungstrafte 
aus der Ferne, beren Bi Newton ſchon, 
nach dem umgekehrten Verhältn. bes Quadrats d. 
Entfern. mmte; 2) Abſtoßungskräfte 
in die Ferne, nad bemfelben Gefege wirkenb; 
S)anztiehbendeflädenkräfte, nad b. Ber: 
Bältniß der Dichtigkeit ber Mafle wirkend ; 4) a bs 
ſtoßende Flaächenkräfte, nad demſ. Geſetz 
wirkend. Mit dieſen Anſichten v. den BrunbPräfs 
tenber Beweg. als Erklaͤrungsgründen, laſſen ſich 
Die Verhältuiſſe in ber Erfahrung auf folgende 
eife ordnen. Das größefte, beftimmteite Ge⸗ 
iet bat die in der Ferne wirkende Grundkraft 
der Anziehung, indem fie es ift, bie unfer Sons 
nenſyſtem zegelt, u. die uns d. Schwere an ber Er⸗ 
de bringt. Rad) der Hypotheſe einer allgemets 
nen Gravitation find bis jett alle aftronomifche 
Geſetze der Bewegung am beften gelungen, und 
mit den Geſetzen der Schwere erhalten wir eine 
neue Vergleihungsmeife ber fonft unwahrnehms 
baren Maſſen ber Körper mehr, nämlich die Bere 
gleihung der Gewichte berfelben. An einem u. 
bemfelben Ort der Erbe bleibt für diefelbe Mas 
terie der Grad ber Schwere berfelkg, es folgt 
baber aus einer Verfchiebenheit def Gewichte 
derſe Materie auch eine Verſchiedenheit ber 
Größe der Maffe derſelben. Dabei zeigt noch 
bie Erfohrung, daß verſchiebdene Körper bei dem⸗ 
felben Raum, welchen fie einnehmen, doch ganz 
ungleiche Gewichte haben, wie oben ſchon ſich er» 


Anziehung: (phyſikaliſch). 


gab. Nicht weniger wichtig find bie Wirkuns 
gen ber Anziehunge- und Abftoßungskräfte in 
der Berührung. te lehren uns mittelft des 
Kaftfinnes die Körperwelt kennen, indem Ichtes 
re fih undurdbringli, fomit wahrnehmbar, 
zeigt. Ohne biefe Undurchdringlichkeit wür⸗ 
de alle Materie geſtaltlos, einförmig ſeyn, in 
einander übergehen, Bein Gegenftand ber Wahr⸗ 
nehmung mehr werben fünnen. Es muß jeber 
Theil eines n. dbeffelben Körpers eine urfprüngs 
liche Ausbehnungskraft haben, fonft Fönnte er 
ja nit feinen Raum anfüllen,er müßte von auf= 
fen her vernichtet werben, zufammengedrüdt wers 
den Pönnen. — Kommen hingegen ungleidhartis 
ge Körper in Conflict, fo zeigt bie Erfahrum, 
daß fie bald durdbringlid erfcheinen. F 
Körper gegen fefte find — gegen 
einander, nicht fo ausdehnbare Fl eiten. 
Stoßen nämlid BE Maſſen in 
der Berührung einanter ab, fo können fie nur 
agsregate eines größeren Ganzen maden, ohne 
fi 2 durchdringen. Stoßen fi aber fol- 
be Maſſen einander nicht ab, folgt jede ihrer 
eigenen Ansbehnungsfraft, ober ziehen fie ſich 
fogar einander in ber Berührung an, ſo entſteht 
eine hemifhe Durchdringung, Miſchung, nad 
welcher beide benfelben Raum mit einander ers 
füllen. Nicht minder wichtig find bie Erklärungs⸗ 
gründe, welhe wir aus diefen Grundbegriffen 
für die dret Aagregatzuftände ber Körper erhals 
ten, nämlich für Dr tropfbarflüffig und auss 
behnfamflüffig. Feft heißt ein Körper, welcher 
durch eine Flaͤchenkraft feiner einzelnen Theile 
Reibung genannt, dem Verſchieben berf. bu 
äußere einwirkende Kräfte fo Widerftand lei⸗ 
ftet, d. er ſeine Geſtalt [hüßt. ‚gläffie in⸗ 
gegen ift eine Materie, deren Thelle Peine Kei⸗ 

ung gegeneinander haben, alfo mit aller Ber 
walt dahin ausweicht, wobin ihn e. Krafttreibt. 
Findet nun in einer ſolchen Materie noch Zuſam⸗ 
menhang ber Theile ſtatt, fo erhalten wir Trop⸗ 
fenbildung; tropfbar=flüffig iſt dann ber vorhans 
dene Körper, Iſt aber in der Flüfftgkeit eine 
Ausdehnungsfraft überwiegend wirkfam, fo tft 
dieſelbe ausbehnfam flüffig. Mit dem Wachſen 
biefer Ausdehnungskraft wählt das Streben 
der Materien,and, Scoffe zu burdpbringen. Wir 
erhalten nun eine Erklärung der unfperrbaren 
Materien: des Lichtes, der Electricität, Warme, 
bie von feften Körpern in der Berührung aufs 
enommen, fih nachher vermöge biefer großen 

usbehnungsfraft rings um einen fie etwas feſ⸗ 
felnden Mittelpunkt ftrablend verbreiten, fobald 
ihre Xheile fi in der Ferne zurückſtoßen. 

Auf biefe Grundlage wird bie Lehre von ber 
U. ein fiheres Gebäude, obwohl auch jene nicht 
ohne Anfechtungen von verfchiebenen Seiten ber 
geblieben tft. Jedenfalls kann man bei dem jetzi⸗ 

en Stande unfers phyſ. Wiffens annehmen, daß 

ber folgende Punkte keine Unklarheit mehr 
ſchwebt. 1) Gravitation, mit ihr bie Sb mes 
re, find als einfabe Wirkungen ber Attrac⸗ 
tion anzufehen, fo wie fie Newton unter das Ge⸗ 
fed zufammenftellte, baß fie fih nad bem um⸗ 
gekehrten Verhaͤltniß der Quadrate ber 
nung geltend machen. 2) Jebe Materie äußert 
Ainpiehungsträfte, ohne ausgemacht gu ſeyn, daß 
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dieſelben von einer für ſich beſtehenden oder an 
die und nicht wahrnehmbare Materie gefeffelt 
act werben.nrüßten. 3) Die Srföeinungen 
Cohäfion un. Adhäfion find ebenf. ale 
Wirfungenein. Attraction anzufehen,d. aber, 
durch bie zu Grund liegende Materie, Modifica⸗ 
tionen erleidend, bem unter I aufgeftellten New: 
ton ſchen Geſetz nicht folgt. — klar iſt man 
über die chemiſche Anziehung. Es iſt unausge⸗ 
macht, nach welchen Geſehen hierbei die Wirkun⸗ 
en zu ee oͤchft wahrſcheinl. find 
e, ganz v. ben 5 d. allgemeinen Attrac⸗ 
tion verſchieden, eigenthümliherRatur. Aus der 
Unficherheit in d. Erklärung vieler Thatſachen 
den eine Menge ſchwankender Namen, 

Jetzt wird gewöhnlid unter Attraction bie 
allgemein verbreitete Anziehung gedacht, wel- 
che ſich an der Erbe ale Schwere fund gibt ; Ießs 
tere zieht d. Körperweltgegen d. Erdball, feffelt 
an benfelben. Gravitation bezeichnet bie 
tehung ber Simmelstörper zu einander. Co⸗ 

h ã fi on bedeut. ben Iufammenhang fefter Theis 
leder Körperwelt zu einander, po Lunge diefe ein 
Ganzes ausmaden, fo wie wir fie an den Mine⸗ 
ralten und anderen Körpern in ihrem natürlichen 
Zuftand buch den Widerftand Eennen lernen, 
weichen fie dem Zerbrechen, Zertrümmern ent: 
gegenfegen. Unter Adhaͤſi on wird aber das Ans 
haften früher getrennt geweſener Kör⸗ 
fe verſtanden, ſowohl fefter als fuͤſſiger, 

wie wir ſte wahrnehmen an dem An haften ber 


flüffigen Materie, der expanſibeln, an Koͤrpern u. 


nuter einarder. Capil lar⸗At traction bezeich⸗ 
net das gegen d. erſten hydroſtatiſchen Geſetze ein⸗ 
tretende Steigen u. Sinken v. — — in ſehr 
feinen Rohrchen (den Haarr — u. feinen 
Spalten feſter Körper. Wenn näml. in verbunde⸗ 
nen Röhren, Räumen Waſſer oder ſonſt eine 
Flüuffigkeit fih befindet, fo findet ſich überall ein 
gleiches Niveau, wie wir's an unferen Kontat: 
nen, arteſiſchen Brunnen u. a. mit Glück ange: 
wendet fehen, um bie Flüſſigkeiten uberbem Erb» 
boben hervortreten zu laflen. Das im gewöhn- 
lichen Leben ausgeſprochene Geſetz, jede Fluͤſfig⸗ 
Feit ſteige ſo hoch als fie falle, iſt es, auf das man 
dabei fußt. Gegen dieſes Geſetz Bien in fehr 
feinen Spalten doc oft Flüffigkeiten bis zu ei⸗ 
ner bedeutenden Höhe, und I efe Art der Ans 
zieh · nennt man Eapillarattraction. Che⸗ 
mifbe Anziehung endL tritt ein beiverwand- 
ten Körp.,d. ſich durch ein eigenes Beftreben felbft 
Inmigen einigen, theilsverb. laſſen d. hoͤchſt ein⸗ 
fache Mittel. So finden wir Zinnober aus Queck⸗ 
filber und Schwefel, Glauberſalz aus Schwefel⸗ 
ſãure und reiner Soda oder Natron zuſammen⸗ 
geſeht, indem Schwefelſäure wieder Schwefel 
and Sxygen, Natron aber Oxygen und Sodium 

t. Der Chemiker nennt biefes Beſtreben 
umglädartiger Theile, fih Zu vereinigen, Bere 


wanbtfhaft; f. d. 
gb vor. Art. 
’ 


a Sfr 
R —2 — a nzitoer (Geoar.), f. 
a. 


et, $ „ er, 
after, T. Anfico und Shaggas. 

(Geogt.), f. v. a. Antlo. 

Bajir, 5 . Fürft in Mauritanien, befannt 
durch Eine Sejandtfchaft an Bregor VII. 
Anzita (a. Beogr.), f v. a. Unze 
Anjitene (a. Geogr. 


a. 
„großarmeniſcher Bes | 
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re, zwifhen bem Euphrat und den Quellen bes 
A zu Sophene gehörig, mit der Gtadt An« 
ta. 

Anzo —— 1) f. v. a. Antioz 2) abyſ⸗ 
finifcger Fluß, reißend, mit Felſenbeite und tie= 
fem waldigem Thale. 

Anzola, italienifcher Ort, Kirchenſtaat, Leg. 
Bologna, norbweftli von diefer Gtadt. 

Anzoletto, Fiſch ſ. v. a. Seehahn, Trigla. 

Anzonico, ſchweizeriſches Pfarrdorf, Kan⸗ 
ton Teſſin, Kr. Giornico, Bez. Leventinag, bes 
kannt durch die Berflörung, welche hier 1666 eine 
Lavine anrichtete. 4 

Anzucht, 1) f. v. a. Abzucht 1); 2) junges 
Vieh, Holz u. f. w., welches herangezogen wird. 

Anzügel, ſ. v. a. Anzieher 1 und 2. 

Anzüglich, 1) anziehend, reizend, anlodend; 
2) Anziehung auf Etwas habend, befonders in 
ſchlechtem Sinne und daher unangenehm, belei= 
digend, 3. B. anzüglihe Reden, Geberden ꝛc. 

Anzüglichkeit, Bezugnahme, befonders uns 
angenehme, verlegende, in Reben ꝛc. 

Anzündebrändchen (Kriegsw.), |. v. a. 
Zündlicht. 

Anzünden, 1) in Brand fegen, z. B. Holz, 
Badeln 20.5 2) uneig. f. dv. a. heftig erregen, an= 
reizen, 3. B. eine Begierde in Iemandem. 

Anzänder (Beuerw.), Hülfe mit Zünder⸗ 
fag gefüllt, zur Anzündung von Luſtfeuer⸗ 
werten. 

Anzug, 1) das Anziehen, f. d., bef. 7)5 2) 
fämmt due vollftändigenKleidung — 
Stüde; auch einzelne zuſammengehoͤrige, gleich⸗ 
artige Stücke einer vollſtändigen Kleidung, 
B. ein Ballanzug. 3) f. v. a. Anzieher 1 und 2); 
» (Metallarb) — v. a. Riete. 


Auzug —— ſ. v. a. ef 
Auzugsgeld, eine Abgabe, welche Fremde 
für vie ni, entweder fh in einem Lande 
niederzulaſſen, oder in einer Stadt Bürger, in 
einem Dorfe Gemeindeglieber zu werben, ents 
richten müflen. erfteren Falle ift das U. 
gerritorialabgabe, als folde aber meift 
abgeſchafft nad dem richtigen ae, daß 
fleißige, geſchikte und orbnungsliebende Ein- 
wanderer für jeden Staat ale Zuwachs feiner 
Kraft zu wünfdhen, faule und nichtsnutzige aber, 
felbft mit einigem Bermögen, unbebingt zurück⸗ 
zuwelfen find, Rur für fremde Juden, die in 
ein Land aufgenommen feyn wollen, befteht bie 
und da nod das fogenannte Receptions⸗ 
geld, weldes oft bedeutend ift und haufig 
nit einmal, wie es fonft der Fall ift, dem vollen 
Genuß der Unterthanen und Btaatebürger- 
rechte zur Folge hat. — Als Lotalabgabe 
für Solche, bie in einem Orte bas Bürgers ob, 
Nachbar- und Einwohnerrecht erlangen wollen 
wird das W., wenigftens in Deutfchland, faf 
noch überall erhoben, in den Städten als Büre 
ergeld, inden Dörfern als Cinzugss oder 
a eld. Der Betragbeflelben richtet fich 
nad Iocalen Werhältniffen und Statuten. &s 
wird dabei auf Gewerbe, Zahl, Alter, Geſchlecht, 
Be en ber aufzunehmenden Perfon gefes 
ben. eibsperfonen zahlen meift nur brei 
Viertel ob. die Hälfte von bem, was männliche 
Derfonen zu entrichten haben, unb Kinder, bie 


3% 


na & mit ihren Eltern aufgen. werben, 
nichts, oft ben vierten Theil. vielen größern 

Stäbten,3. 8. in Hamburg, beftehen für bie af 

nahme verſchied. Taxen, je nachd. ber 

mende zu den Voll⸗ oder Mindervol Be 


en gehtren d.0 db. h. außer bem gewöhns | Sinne 


er⸗ und Einwohnerrecdhte aud das 

zur Betreibung jedes, bem Bollbürger erlaubs 

ten @ewerbes, erlangen will, Bei diefer Abgabe 

(ab namen. hattet weh, ig 6 ber — 

er ver⸗ 

auſchlagt nes im Seal: ber baraus erwachſen⸗ 

den — beſchränkt. Das gezahlte A. fließt 

mit Recht) in die betreffenden Stadt⸗ und 

— — ae „oder es wird, nad Darüber 
vorhandenen & beftimmungen, ein T 


Anzugögefcyen? — Aöden. 
oft | ber Anfang und bas Ende; Dan me hen 


Sinne Ewi er 3 i. — Chriſtus, als 
der ewige Sohn Offenb. — 1,8. 113 
21,6; 22, 13). — den älteften Chriſten faus 
den fi De Buchſtaben in dem angegebenen 
als Symbol häufig anf Leichenfteinen 
Er über ben Thüren ber @otteshäufer; der 
— — fie als magiſche Zeichen und 

Re ihnen übernatürlide tungen zu. 

Ao (Myth.), der Morgenbiige, dorifcher 
Beiname des Adonis, in Beziehung auf den 
gs Urfprung ge Abdonisbienftes; vergl. 

o ni s 

a./D., deutfche Abkür 
für: au ber De oe 

fun am. Neuſtadt a./D. ꝛc. 


g bei Stäbtenamen 
rlaz 3.8. bei Frank⸗ 


indie — x Derfoemeinben n. Mediats ll ältefte Name € 

en, born wohl in die Kaſſe des Patrtmonials Fond (Mythol.), 1) f. nr — er bobas; DR 
berrn abgeliefert. — Sr von ber Entrihtung | v. a. Aous. 
des Bürger: und Nachbargeldes find in ber Res "Xobriga (a. —X ſ. v. a. Abobrica. 
gel Bürgers» und Nachbarskinder, bie IS noh | Aochlefie (v. Gried.), 3 zung er, — 
nirgend anderswo niedergelaſſen haben; doch ſin⸗ſer — 2 Sämerz, efüsllo ofigfeit, Ins 
den auch bier Ausnahmen ftattu. an vielen Orten | bole 
muß auch von biefen, jedoch ftets eine geringere Ach (bibl. * .), ſ. v. a. Chud (Icht). 
Summe, als von Fremden erlegt werden. — Da Aodon (nad acer.), zehnlofer Haifiſch, f. d. 
die&hmwierigfeit,voneinemOrtezumanbern | Möde (Aordı. Müth.), eine der brei Mufen 


au ziehen, unter bie größten. — — 
5 e im Streben des Individuums, fein Glü 
nad Kräften zu fürbern, zchert, v tft es bie 
Pflicht jeder guten Regierung, die A.⸗Gelder 
wo nicht ganz abzuſchaffen, doch fie wenigftend 
fo zu rebuciren , Daß dadurch ber Einzug in eine 
Ctadts oder —— — nicht bedentend er⸗ 
wert wird. In der neuern — die auch hierin 
ve Aufgabe erfannt bat, iſt im dieſer Hinſicht 
manches — aa es bleibt ins 
befien noch von ber Zukunft zu hoffen. 
re Geſchenk, einem Beams 
Auzuge gemadt. In vielen 
En iſt die Aunahme eines folden als uns 
ſchicklich, ober Beſtechung involvirend; den Bes 
a und mit Recht verboten. 
sugemahl, Anzugs — Mabls 
Ehren Adel Beamten bei feinem — 
Kinn mei —— eine Art Mei⸗ 
wii = Nieten oder Anzuse 
55 t, —— ſ. v. a. 


re — Ges Gefindes; fie tft an vers 
füllen rten ea 5 gewöhnlich jedoch 
zu Weihnachten und Neujahr. 

Unzwaden, Jemanden mit em⸗ 
pfindlichen Borten angreifen. 

— en, ———— durch Zwang 
* — it Zwecken befeftt 8 

uzw m en gen, z. B. 
das Le ohlen. 
ge —— mit der Zange an 
firaff an Kai 3.8. bas Leber; 2) uns 
v. a. 

— en) durch Zwirnen anfügen, 
en, z. B. einen abgeriffenen — 2) 


. en a. —— — B. 
—A——— 
und Loire, a Sharoles, an ber Becoufe; 


4 (und) O, griech. aumdo, der Erfte u. Letzte, 


—* 
umel 


(A., Mneme und Melete), beren 39 in ältes 
E|fter dur die — in Boͤotien eingeführt 
ward. Pauf. IX, 29, 1 
Aöden (Acndoi). bie diten Gin * und Dice 
ter ober Barben ber Helbenzeit — 
— Wie bei allen Völkern, denen eine Rolle in 
der Weltgeſchichte vorbehalten war, Sorge na te fi 
auch bei den Griechen, nachdem das 
ften Stufen ber Kindheit überfchritten ie u 
Züngling geworben war, ein mächtiger Thatens 
drang, ein Streben nah Ruh m und Anertens 
nung, das, —— aus überfhwenglis 
chem Kraftgefühle, keine Gefahr fheute, alle 
Schwierigkeiten geringihäpte und am liebften 
das Abentenerlichſte fi zum Biele fi ia Sa 
folcher Zeit, der poeti — — 
— fehlt nie der er; er iſt 
des Heldengeiſtes —8 endige Wort, — 
metſcher deſſen, was die Nation treibt und be⸗ 
Be ugleich Annalift, Bewahrer und Ordner 
des Geſchehenen, um baran bie Herzen ber Zeit⸗ 
55 — zu erfreuen, zu — und zu neuen 
haten zu entflammen. fit, enkerin 
des Geſanges, als foͤrdernde — bes Ge⸗ 
— in die Tiefe des — 7 von dem 
— e des Sangers unzertr Die 
riechiſchen Barden en vr enyigl dr ber 
Hither ober Laute. Nah Homer ( 
473. 479. 483; IV, 18 f.; II, 267 ff.) me 
u. un fein den Berfammlung en b ber Güren 
und Bölker, bei fröhlichen Mahlzeiten, waren 
oft Hausgenoflen ber Könige und hatten ſtets 


in dem en Gemache einen für fie bes 
fonders bereiteten 

Wie hoch fie in = gemeinen da fans 
den, beweift auch ber tief begrünbete ser 


daß dem Sänger ein Gott zur Seite ſtehe, der 
ihm die Babe des Befanges verleihe und ne 
— wirkung er nichts vermöge (Plate de 
Legg.IV, p. 719; a. 04.1,347). Seinem Ges 
ſchaͤfte fanden drei Mufen vor, das Sinnen 


% 





A.O.F.C. — Aora. 


Mel ‚base Gedäätniß (Mi und Bee 
—— mom Ne One u 
eu 

Er enblidiiden 


8 
ih gemadt wird. 
©innen, oder das innere ftille Verar⸗ 
t mit — Bers 
— der — 


Butt 
bes Stoffes, ver 

—— nn bie — 
erſcheint als 

den. Sie ige —— mei 

—— — ob 

en, es — na en Pr in Ue⸗ 

age, oft felbft bes 

ee Yen Den Hauptinhalt 

in ag bie ruhmvellen —— 

Bed d les er Banker 

es us reihte; Kämpfe, Jrr⸗ 

fabrten, Feſte und G en, Abenteuer d 

Gaecn wur Beanfaen ( 

499; I, 326.361). Dies alles führte 

* der — une — vr 

einen e ern vorz fpäs 

te er en gr den Jüngern Be 
ren witz diefe erhielten die fo 

eber und vermehrten fie mit neuen, bis go 

ben dichteriſch ng ee me re 

en Erzeu en ber en fort⸗ 

Bom trojaniſchen elte| h 


[) 
man hauptfählidh bie ein, Im © Stoffe diefes 
et wurde, erbleichte 
anze des Geſtirnes, 


—— * — nach jener — 
= ‚ ber größte aller 
—— die se epiſchen —— feiner 


—e— mt cne (ld —— — we 


— daß ſeinen Ig 
Etwas Aa übrig blieb, Pr das les 
alten und fo, — fi ea gehört, 
zu verbreiten. Es war dies das —— der ſo⸗ 
genannten Rhapſoden und Oomeriden, welche 
von int n meift an pe ae der —* er 
en jedoch [4 s 
g (üafener Se ee 2 "ertäicen 
war bie Vererbung ber 
erifchen rege e r Ge 
A — el die ewige 


Die nachhomeriſchen Aübden, wie Heſiod 
a een Deßelet 


Sn ——“ ar er 
— es deren An — 2 — obwohl noch 
— bie Aus⸗ 


— aben, 
und fomit —— fen vn — 6 001° 
— —— en 50 Sodgefet 
eften Seit e 
qlöben befamatı Orpheus, Mufäns, A 
und Linus; aus bem m. OHR, an u 
min — (Som. Od 
— be — Be De Biken 
ihre Kraft in poetiihen Bettkamp He⸗ 
d gewann in einem ſolchen eite bei der 
bienfeler Dee Amphibamas zu 
Beyars Gonv, Lericon, Bd, D1, 


—— 


er 
6 
— * arbeiten. ae ee a z ehute 
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Xripus; auch foll er zu Delos mit Öomer ges 
er | wetieifert haben; vgl. in Op. et DI. ®. 1 
f., — Bel De 1; — Hesiod. V. 32 
ee — Allgemeinen, ver; 
Schleg —* 33 —* ber Griechen unb 
Römer, 1 Od. oo. 
A. O. F. —— für amico op- 
timo —— —* ©. Dr. 3528. 
Aoide fer ), 1.9. 0. 
Aoidoi (gr.), ſ. v. a. "len. 
Aoiſche Götter, 1 — 
gekommene Goͤtter, f. 5353* 
2) in Samothracien die von der 
Iſter dorthin gekommenen. 
Yoknie (dv. gr.), Munterkeit, Freudigkeit zur 


Arbeit, Fleiß. 
Aoliab, Abaliab, eigentl. Abo — rn 
te 


onis; 
des 


Ahi —* 6 — Ba — 
el an der 


38, 23 
"Xollins, nach Plutarch, Sohn des Romulus 
und der Herfilia, Bruder der Prime, 

Amar, f. v. a. Omar. 

XUon, 1) aa): böott ser an von 
par after Abſtammun Euböa lan⸗ 
—* Böotien und ua nad Pau. IX, 5,1 
Ey nen, — — Lande ben Namen; 

a. Geogr.), 

6* * —* ei — ), böotifce Bir 
kerſchaft, —— 3 * thebaniſchen Ebe⸗ 
nen, dann in ocis grenzenden Ge⸗ 
birgelende a dem tere Selicon, ber 
Quelle Aganippe 

Aonia (a. Deo 5* 1) eigentlich das Land 
der Aonier; 2) er, er poetiſcher Ras 
me * ganz Böotien, von den Aoniern 
rend. 

Acnia aqua, ſ. v. a. a anippe. 
— 


Aonisae — die d. 
Aonides (Mythol), Beiname = But, 
von ihrer ehrung und ben ihnen 
Bergen und Quellen in Aoni 
Fer Ana — Dichter. Geige 
ouifche Grotte, antrum aonium, berü 
te Grotte in ben Bergen Aoniens. 
Aoniſches Eiſen, Eiſen aus den böotifchen 


„gnint, D)esui, Hatte; 2) Benene 
e und re 
— ae va autpp 
onius fens, ſ. v. a. e. 
Aeonfus mens, ſ. v. a. 
Aonius veriex, f. v. a. — Birg. 
@eorg. II, 11. 
—— 255 —— 
⸗ erer Körper, (corpus cile 
Hounlf, Bruber be erulerkörige Dboacer, 
—— ber ae * . 476. 0. br. 


Aor, 1) ( 9 —— 3 
—— )r ze oRtnbifde Safel,' oͤſtlich der 
ſte von M 


Aora (et), )ı eine ei ee der bie 
p?} 


einen | Bretifhe 
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Aorangebad, Stadt, ſ. v. a. Aurungabad. 
Aorafte (v. Gr.), Unſichtbarkeit. 
Horg (vo. ®r.), Sornlofigkeit. 
ai, — König, zuerſt Feind 
o er Koͤnig, 3 
dann Freund und Bundesgenoffe Eonftantind 
des Großen. Ä 
Aoris, Sohn des er Uras, 
Bruder ber von ihm zärtlich geliebten Arathy⸗ 
rea, fonft auch bekannt durch ungewöhnliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit in Handhabung des Wurffpießes. 
Aoriſt (v. Griech., Gramm.), eigentlih die 
unbeftimmte Zeitform, ein pus bes 
griech. Verbums und von baher auch auf andes 
re Spraden, z. B. die ſlaviſchen und das Ars 
menifche angewendet. iſt das abfolute Prä- 
teritum, der Ausdrud einer abgefhloffenen und 
als Einheit gedachten —— ohne 
Rückſicht auf Relation und Dauer, mithin das 
rein biftorifche Tempus, daher bie Attiker ihn 
vorherrfchend in der Erzählung wählen. Ins 
fofern er aber ein bedeutfames Moment ber 
vollendeten Handlung begreift, und foldes ale 
einen einzelnen Akt im rafhen Einfcpreiten auf- 
gern bat, fo kommt dem A. eine vorzügliche 
nergie der Darftellung zu, woraus mande 
Rebenbeziehungen, wie des augenblidliden und 
bes ſchnellen Ig6 entfpringen. Nein bat 
fi jedody diefe Kraft des U. nur im Indikativ 
erhalten; tn den andern Modi hat fie geringere 
“ Klarheit, indem bier weniger der Begriff des 
Momentanen, als die Nothwendigkeit und Mög- 
on der Handlung bervortritt. &o naments 
lich der Konjunktiv und Optativ. Gchärfer bes 
wahrt ber Imperativ die Kraft bes A. und am 
reinften noch das Particip, welches fi dem Um⸗ 
ee bes —— mit Genauigkeit an⸗ 
ſchließt. Der Infinitiv deutet felten die mo⸗ 
mentane Flüchtigkeit bes A. anz bagegen bat 
er eine entſchiebene Richtung zum Yuturum, 
und wirb für ben Ausdruck der Auſicht und 
Erwartung, wo bie That nicht die Zeitbe⸗ 
flimmung überwiegt, dem Futurum Dorgegogen, 
während bas Fut. mehr ber Ab ſicht und dem 


Streben nad) zu bewirkender Vollendung ente | $ 


richt. ' 
Aoriſtie (v. Gr.), Unentfchiebenheit im Glau⸗ 
ben, Wollen und Handeln. 
Aorna (gr.), überhaupt Orte mit mephiti= 
fhen, den barüber binfliegenden Bö— 
eln verberbliden Ausdünſtungenz vgl. 
ornus1 unb 2. 
Aornia (a. Geogr.), f. v. a. Aornus 3), 
Aornus (a. Beogr.), 1) se. Iacus, f. dv. a. 
Avernus; — 2) Grotte gene deren mepbiti- 
he Ausbünftungen ben Vögeln töbtlich waren; 
lin. IV, 15 — 3) große, und vor Alexander 
lübende ‚Stadt Bactriens mit Felfenfekung, 
von Alexander dem Großen erobert. Arr. exp. 
Alex. Ill, 295: — 4) ſtarke Bergfeflung in Ins 
dien, dieſſeits des Indus, im heutigen Kabul, 
zuifgen den Klüffen Cophen — hul) und In⸗ 
us. Herkules foll fie vergeblich belagert har 
benz; Alexander der Große bemeifterte fich ihrer 
bush * — Arr. oxp. Alex. IV, ff. 
V, 26. Diod. Sic. XV, &; Eust VII, 11. 


Aorangebad — Aorta. 


Bielleiht auf dem Berg Azarneh. Bel. auch 
Bött. gel. nz. 1897 ©. 88. BEN 
Aorus (v. Br.), unzeitig; — befonbers von 
Menſchen, bie jung eines natürlidden Todes — 
Rovben find: Davon Aori, die Fruͤhderſto 
nen, welde mit bem Biäothanati, oder ben _ 
durch Gewalt vor ber Zeit des Lebens Beraub⸗ 
ten, inder Nekromantie als Hauptgegenſtaͤn⸗ 
be der Beſchwörung eine wichtige Rolle ſpielten. 
2 (a. Geogr.), alter Name ber Pretifhen Stadt 
leutherä, von ber Nymphe Mora : rend. 
Aorfi (a. Geogr.), mälhtiges, ſarmatiſches 
Bolt, das urfprunglidy norböftli vom caspi⸗ 
fhen Deere am Iarartes wohnte, Tpäter fi 
aber, in mehre Stämme yerfallend, am Tanais, 
Iſter, an der Oftküfte des ſchwarzen Meeres 
—— bei Tac. Ann. XI, 15) und felbft in ber 
itte des europaͤiſchen Rußlands (etwa in In⸗ 
germanland) nieberließ. Gtrabo XI, p. 606 
erzählt, daß fie Pharnaces, ben Sohn des Mi⸗ 


und babylonifhen Waaren, bie fie auf Kamees 
len aus Armenien und Medien holten. Sie 
werben — un I ur — * der Fer. 
ren gehalten. . . N. IV, 18.23 . 
VL 14; 111, 6. e 5 , < 
Aorta (v. Gr., Anat. und Pathol.), Iatein. 
Anteria magna, der om aller Körpers 
pulsabern, entipringt dem fünften Bruſtwirbel 
geanäker, hinter den Lungenpulsabera aus ber 
hintern Herzkammer, nahe an ber Scheide⸗ 
wand des Herzens, unb wirb von ben Muskel⸗ 
fafern des Herzens. ein r Linien breit um= 
faßt. Nahe über ihrem Urfprunge bildet fie 3, 
ben halbmondförmigen Klappen entfpredgende 
Anfhwellungen (Sinus Valsalvae), tritt 
bald, fi bogenfömig nad rechts, vorne anb 
aufwärts wenbend, Hinter ber enpulsaber 
vor, fo baß fie auf ihre rechte Seite bin zu lie⸗ 
gen kommt, fteigt ferner hinter dem Bruftbeine, 
zwifhen ber Rungenpuldaber, dem vorberen 
Herzohre und der obern Hohlnerv, etwas mehr 
als legterer nad) vorne vortretend, aus bem 
ergbeutel hinauf, krümmt ſich über ben rech⸗ 
ten Aft ber Zungenpulsaber und ben linken ber 
Luftröhre, indem fie einen, mit feiner Wölbung 
nad rechts, oben und vorne, mit feiner Aushoͤh⸗ 
lung nad links, unten und hinten gerichteten 
Bogen (Arcus aortae) bildet, und gelangt fo 
gu Iinten Seite ber Wirbelfäule in ben bintern 
ttelwandraum (Mediastiaum). Die bödhfte 
Stelle bes Aortanbogens liegt vor bem intern 
Ende ber Luftröhre, dem zweiten imb .britten 
Bruftwirbel gegenüber, das Enbde der Krüms 
mung erreicht die linke Seite des fünften Bruſt⸗ 
wirbels. Die Aorta bleibt von jest an bis 
ihrem Ende auf der linten Seite ber Wickie 
Börper, doch nähert fie fi im Abfteigen immer 
mehr und mehr ber Mittellinie. Sie Itegt im 
bintern Mittelwandraume hinter dem’ 
Luftröhrenafte, bem Serzbeutel, und im obern 
Theile der Bruft, an der linken; im untern an. 
der hintern Seite der Speiferähre. Dann tritt 
fie dur bie Aortenfpalte bes Bwerkmus- 
kels in bie Bauchhoͤhle, geht hinter der Baudız 











haut links neben der untern Hohlvene von der 
Basel bis zum vierten, ober bis zu der 
erbinbung des vierten mit dem fünften Lens 
el und endet durch Spaltung in bie beis 

ben gemeinfchaftlihen (A. iliacae communes). 
an nennt bie Aorta vom Urfprunge bis zur 
8 den linken Luftröhrenaft bie 
anffteigende (Aorta ascendens), ben übrigen 
heil die abfteigende Aorta (Aorta descen- 
dens). Es eutfpringen aus ihr folgende Puls⸗ 
abern: Rebe bei ihrem Urfprunge über ben 
balbmondförmigen Klappen die beiden Kranz- 
pulsabern bes Herzens (A. coronarlae cor- 
die). Aus ber obern te bes Aortenbogens 
von rechts und vorne nach Links und hinten ent⸗ 
ben neben einander 3 große Aeſte, ber nr 
nannte Stamm (trancus anonymus); 2) die 


Be enfeuleaeer (A. carotis einistra) und | Yo 


u linke Shlüäffelpulsaber (A. subcla- 
sinistra), ®ie führen dem Kopfe, bem 
Deine, den obern Gliedmaßen und ber vordern 
n Blut 


Aus dem ück ber abfteigendben Aorta 
en viele, aber Heine Pulsadern. Man 
fie in vordere und ſeitliche Aorten⸗ 
äfte. Die vorberen find 3 bis 6 Speiferöh= 
renpulsadern (A. oesophagene), 2 — 4 uns 
tere Luftröbrenpulsadern (A. bronchiales 
laferiores), einige hintere Dittelfellpulss 
abern (A. mediastinales posteriores) el 
2 Zwergmuskelpulsadern 
auperiores). iche Uefte find die untern 
Bm IIMenEinpennalgahern (A. intercosta- 


(A. phrewicae 


res), auf jeder Seite gewöhnlich 8 od. 
9, doch varürt bie Zahl. 
Die Uefte ber Horta im Unterleibe kann man 


in vorbere, ſeitliche und hintere theilen. Bors 
dere Aeſte find bie beiden untern Zwerchmu e⸗ 
Pelpulsadern (A. phrenicae inferiores, doch 
kommen fie öfter ale Rebenäfte aus ber Einge 
weibepulsaber), bie Eingeweibepulgader 
(A. coellaca), die obern und untern Betrös: 
— mesentenica superior et infe- 
rior). Seitliche Hefte find auf jeder Bette ein 
oder "Rebennierenpulsabern (A. supra- 
renales), 1—5 Nierenpulsabern (A. rena- 
les s. emulgentee), feitlich nach vorne eine, felten 
Z innere Samenpulsadern (A. spermaticae 
isternae), feitlidh nad) hinten 4 Eendenpuls« 
abern (A. lumbales), Aus der hintern Seite 
ber A. entfpringt kurz vor ihrem Ende bie 
mittlere Heiligbeinpulsaber (A. sacralis 


Diegewöhnliften Krankheiten, welche an 
ber Aorta vortommen, find Aneurysmen, Bers 
biung ihrer Häute, Gefhwüre, Tuberkel, 
Gteatoma, Zerreißungen, Berfnöcherungen, vers 
ſchiedene Bildungefehler u. {. w. — Bol. Ana⸗ 
Bi p- 793 und 5 ne nn n — 

orte, franz. en, Dep. Landes, Bez. 
Dar; 1200 dar: 


afte (dv. Griech, Med.), (ektasis 
aortae), — Aorta. 
Aortenbogen, f. v. a. Aorta. 


Aortentammer,f. a. a. linke — 
Aorteunpforte, f dv. a. Yortenfpalte, 


Aorteuſchlitz, f. v. a. Aortenfpalte. 
Fr * hiatus aorticas, Anat.), 


bie elliptiſche D en den innern 
Schenkeln des Zwerdfells (f. d.), an bem bins ' 
terften Theile deffelben, durch welche die Aor⸗ 
ta (ſ. d.) in die Bauchhoͤhle, und der Saug⸗ 
aberftanım (f. d.) aus ber Bauchhöhle in die 
Bruſthoͤhle tritt. 

orteufnftem , die Befammtheit aller aus 
ber Xorta 7 d.) entfpringenden Arterien. 

Aorter gr Antiq.), 1) Riemen, woran der 
Schild, die Taſche nbers aber bas Schwert 
bing; Behrgehent; 2) an ber Wage, ſ. v. a. 
Spartion. 

Aorteurysma (grieh., Med.), aneurysma 
aortae, Erweiterung ber Norte, 
— (gried., Med.), Entzündung der 
rta 


Hortron (griedy., Anat.), f. dv. a. Lungen» 


pen. 

YUo6,-1) (dald. Myth.), eins der 3 Grund⸗ 
principien, Vater bes Belus von ber Daufä; 
2) borifch, f. v. a. Eos. 

Aoſa, Heiner afritan, Negerſtaat, ziwifchen 
Ober⸗ und Unterguinea, füböftlih vom Hoch⸗ 
often 2) Hieme teſiſch⸗ fardiniſche Pr 

a, emon: ⸗ niſche Provinz, 
ehemaliges —— — zwiſchen Novara, 
voyen und dem Schweizercanton Wallis, von 


ten | legteren beiden durch die hohen Ketten ber 


grauen und penninifhen Alpen getrennt, 
AHA. M. groß, fehr gebiraig, nur in ben 
Thaͤlern — Saupttbal, das von ber 
Dora Baltea durchſtrömte Bal d’Aofta, ros 
mant. Natur, getreidearm, doc rei an Obſt. 
Mandeln u. Wein gedeihen neben Alpenwirth⸗ 
(haft. Kupfer» u. Eifen-Bergwerke in ben ans 
grenz. Bergen. Außerdem mehre, beſonders von 
den penninifhen Alpen auslaufende Nebenr 
thäler, von Beinen Gletſcherbächen bewäflert, 
und nad barin liegenden Flecken benannt, mit 
lether Produktion, fo weit dad raubere Klima 
e geftattet. — Die Einwohner, zufammen et= 
wa 80,000, find arm, leiden am Eretinismus, 
— bei ihren Nachbarn für einfältig. Sie 
jedoch arbeitſam u. als geſchickte Bergleute 
bekaimt. Sehr viele von ihnen wandern jähre 
lich aus Rabrungslofigkeit als Schornfteinfes 
er, Murmelthierführer aus, bebelfen fit im 
uslande auf das Kümmerlichſte und Lehren 
erft Heim, wenn fie ſich eine Heine Summe er⸗ 
fpart haben. Das Herzogth. zählt 1&tadt. 80Flek⸗ 
ten, Dörfer u. Weiler auf; darunter: Courma⸗ 
jeur, Remy, Berres, Trivero, Chambave, Bars 
do, und 2) a, Me Hauptftabt, während ber 
Roͤmerherrſchaft die große Civitas Augusti, 
liegt an dem Zufammenfluffe der Dora Baltea 
und des Bontaggto , romantifh an bem Ein⸗ 
ange der Thäler des großen und Beinen Bern 
ard, umgeben von Obſthainen, Rebenbergen, 
andels und Feigenbaumpflanzungen. 7000 
Einw. Die Stadt ſelbſt iſt alt u. ſchlecht ges 
baut, finfter, winkelig. Sie ift mit einer 
Dauer, von vielen Thürmen befeht, umgürtet. 
Sehenswerth ift der uralte Dom mit einer 
Menge Brabmälern 2 Jnſchriften, zum Theil 





— —— — —— — 


340 


noch aus ber Römerzeit. In der Franziskaner⸗ 
kirche das Monument des Marfhalls von Bas 
voyen, Ehollante.— Für d. Alterthbumsfors 
{der — die nächſte Umgebung von 
A. d. höchfte Intereſſe; denn ganz Piemont bat 
Beine [höneren Römerbentmäler aufzumwels 
fen. Berühmt vor allen ift der Triumpbbos 

en bes Auguftus, einer der herrlichſten und 

efterbaltenen, beffer felbft als die in Rom. Er 
wird von 10 korinth. Marmorfäulen getragen. 


Kerner: die Bogen einer Prahtbrüde von: 


Marmor, b. halb in Schuite vergrabene Pors 
ta Prätoria, bie Refte eines Amphithea⸗ 
ters, welches 20,000 Zufchauer faßte. Das ganze 
Thal von A. ift ein reicher Fundort von Örna⸗ 
menten, Münzen, Gefäßen, Urnen, Infchrifs 
ten ꝛc. meift aus der Katlerzeit. Der röm., einft 
berühmte Bergbau auf Golb in den nahen Bes 
birgen ift ſpurlos verloren; aber alle Gewäſſer 
führen Goldfand. Lebhafter mean geht jegt 
auf Kupfer um, welches gangweife bricht. Die 
bedeutenbften Gruben find 2 Stunden von Aofta. 
Eine Sauptquelle des hiefigen Erwerbs ift die 
frequente enftraße,, welche von U. über Ca⸗ 
ftiglione, Sorea u. Chiwaſſo zieht, wo fie fih an 
die turinsmatländer Heerftraße anſchließt. Sie 
gibt Anlaß zu vielen Spebitions⸗Geſchaͤften 
und Banbel mit den Produkten ber nahe geles 
genen Alpenthäler: Käfe, Butter, Sübfrüchte ; 
auch mit den Erzeugnifien des Bergbaus. 
Geſchichtliches. Das Gebiet von U. ber 
wohnten in den älteften Seiten bie Salaſſer, 
ein Ertegerifches Volk, das nod nach feiner Uns 
terwerfung durch die Römer, biefen inmehrmas 
ligen Empörungen viel zu ſchaffen machte. 

uguftus befegte deshalb ihre Hauptſtadt mit 
3000 Prätorianern, und verwandelte fie in eine 
roͤmiſche Kolonie, der er ben Ramen Augusta 
praetoria gab; fpäter hieß A. Turinona. In 
ben men ber Völterwanderung warb es 
eine Beute ber Gothen, dann ber Longobarben, 
bie Land und Stadt zu einem Herzogthun ers 

oben. Nach ber Auflöfung des burgundiſchen 

eiches herrſchten hier die Markgrafen von 
Sorea und Sufa, ‚denen feit 1030 od. 1032 das 


Haus Savoyen folgte. U. ift die Baterftatd | zin 


des Erzbifhofs u. gefeierten laſtikers Ans 
felm von Ganterbury. — 3) Stabt in Sy⸗ 
tien, fübl. von Tripoli (Tarablus), Sig eines 
maronitifhen Patriarden. 

Aoſte (Beogr.), f. v. a. Aoufte. 

oe f. v. a. Bernftein. 


Aoti (a. Beogr.), nad Plinius, thracifches | 


Bolt am Ifter, an bie Beten grenzend. 
Aotus, 1) (Bot.), nah Smith, n 
an aus ber $am. der Caccieae — 
&nb. (Leguminosae Sophoreae, Décand., 
Papilionaceae Sophoreae &p aa) Al. 10. Ordn. 
1. Linn. Arten: a. cordifolia, fe: 
cilis, lanigera, villosa, virgata, e mb 
Straͤucher in Neuholland. — 2) (3008.), Kurze 
ohren (Nyctipithecus Nocthora), Affengattung, 
ſ. Shlafaffen. 
Aouderas, afrikan. Steppens Fluß in ber 
Sahara, foll nördlich in die Dafe ber Tuariko 
Ahir, fließen, 


nea, gra- | fi 


Aoſte — Apachen. 


an (Ind. mus R * a. Om. — 
our, auſtr e gruppe, zu 
dat: Infeln ebörig; ſ. Radak⸗ — 
Aons N (Mptd., der Morgenbliche, Phase 
then), SEohn bed Cephalus und der Yuroraz 
vergl. aoifhe Götter; 2) (a. Beogr.), aud 
Aeas, Aus u. a., iliyriſcher Fluß, entf; ingt 
am Pindus und zwar auf dem tymphätiden 
Gebirge oder Lacmus, fließt dann in einem en⸗ 
gen tiefen Thale zwifchen ben Bergen Aeropus 
und Asnaus nah Nordweiten an Nymphaͤum 
vorbei, und er: fich unterhalb Apollonte 
ins abriatifhe Meer; Str. 271. 316; Plin. 3, 
3; iv. XXX, 5. 10. Sept der Bojuffa, 
ober Lao in Albanien, welcher oberhalb ber 
Stadt Tebelen ben Argyro Kaſtro aufnimmt. 
Houft, 1) Jean Marie, Marquis d’, geb. 
1740 im franz. Klanbern, Revolutionemann, feit 
1792 Mitglied des Rationaltonv., einer der ar 
8 


ſten Jakobiner, Verurtheiler Ludwigs XVI, - 
Maire von Quincy 1812. 2) Euſtache ð, äls 
1793 Divifionsgenieral bei ber Ärmee der d 
hen Pyrenden, zeichnete er ſich als interimiſti⸗ 
Gefechten aus, ward aber von bem Nationale 
tonvente wegen nadfolgender Unglüdefälle 
ät| 
und Untüchtigkeit angellagt, von bem er 
Revolutionstribunale verurtheilt ur Freie 
Aouftage (franz.), ſ. v. a. eine im Auguſt 
fällige ge oder — 
eden am Dröme, Dep. Dronie ld von 
e; 1150 Einw.; Papiers und —— 
e 
Aovai (Bot.), f. v. a. Ahovai. 

Aovara, weſtindiſche und afrikaniſche Pal⸗ 
eiſchig, goldgelb, eßbar, mit w do 
——— Dient zur (rend 
Bar berguineas, bem Staate Aſhantee 

rom. Abbreviatur für: 1) Apopul 
vom Kolke, f. Or. 3825; 2 are 
Appius, auch bei ung gebräu lich. 
A.P. Kate Mbbrebiar I) ſ. v. a. AP. 1), 
4006. vgl. 32193 3) (A. 
für anni praesentis oder as ee 2* 
anni praeteriti od, anno praeterito, i— gan⸗ 
genen Jahre. ee at 
cene. " 
Apachen, Upaches, Apatfches, Dem 
to, an der Rordgränze von Teras, um bie 
Quellen bes rothen Flufles, und am Rio del 
mter weftliher Ausbehnung. Di 
egerifh und gefürchtet, eine Beißel ber be⸗ 


tefter Sohn des Borigen, geb., zu Douat 1763. 
ſcher Befehlshaber biefes Heeres in mehren 
zur Verantwortung gezogen, ber beret 
ter der Guillotine. 
onfte, 1) |. v. a. Aoſta; 2) franz. Markt⸗ 
Handel mit Obſt und Getreide. 
menfrudht, von ber Größe eines — 
5 afrikan. Regerfinat auf ber 
eg 06 (griech. ech ein Opferbiener. 
von Apulum in Dacien, r. 12255 3) Ap., 
[5 re 3816; 2) für Aedilitiae Potestatis, {.Dr. 
genwärtigen Jahre; auch wohl unrichtig 
Mpabarctice (a. Beogr.), |. Apavare⸗ 
Ei rigen nordamerifan. Indiane in 
Norte, mit einem Jagdgebiete von nit genau 
e X ſind 





Apacherias — Apagelen. 
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nachbarten freien mexikan. Nieberlaffungen; 
u. waren in d. legten Kriege zwifchen Texas u. 
Merito Bundesgenofien von erfieren. Sie ver⸗ 
ehren bie Seſtirne, treiben theilweife Aderbau 
uud Viehzucht, und reben eine eigene Sprache, 
die in mehren Mundarten bis nad Kalifornien 
unter ben Indianern verbreitet feyn foll. 
ihren unter befondern Dberhäuptern ftes 
Stämmen werben von Welten nad 
fen hin genannt: Apaches Tondos; U. Gi—⸗ 
lenos; A. Mimbrenos; A. Ehiricagui; A. Fa⸗ 
raones; — N 
as, norbamerif. anerftamm, 
im fünlihen Theile des Gebietes ber feeien Ins 
nas, akanas, Pachnan, ober 
Bachnan, aͤ — veſo⸗ oder Hirten⸗ 
könig, Razhfolger des Beon, Vorgänger des 
Aipbesbie, reg. 36 Jahre 7 Monate, zur Zei 
der urt Mofis. t 
Apactis (Bot.), nah Thunberg, Pflans 
zen von no nicht genau beſtimmter nas 
tür. Sam. (locertae sedis) Juſſ. Rab. Ki. 
11. Orb. 1. Linn. Art: a. japonica, m in 
. Rad Juſſ. ſynon. mit Stixis Lour. 
ezat, Johann, eigentl. Tſere, gelehrs 
ter KRebenbürgifher Literat aus Abacza, um bie 
Mitte des 17. Jahrhund. zu Utrecht gebiitet, 
warb er 1653 Lehrer am Kollegium zu flens 
burg, von bort als Earteflaner und Vertheidi⸗ 
ger pres —— — vertrieben, und 
daun am Gymnafium zu Klauſenburg angeftellt, 
wo er 1658 7. Bon ihm: Magyar entziklo 
diat, Utrecht 16535 Magyar logica, Weiffenb. 
16565 und mehre Abhandlungen. 
Apadna en: hadna (a. Beogr.), 
ae tadt, zwiſchen bem Euphrat u. 


pabuas (a. Beogr.), iſauriſch⸗kleinaſiati⸗ 


Yyadorr Stadt, Irak⸗ad i 
fübwertlid — 
e(v. Br.),f. v. a. Unwiſſenheit, Uns 
nit — ——— 
.Gr.), elehrt, unge⸗ 
men ci 2) tt richt, umhberlegt. 
(a. Beogr.), äthiopifcer Volkẽſtamm. 


Apaſus (a. Seogr.). f. v. a. Paſus. 
—** Apaftfaioe. 4 Elifabetbe 
arıfch = fiebenbürgifche Stadt, Ges 
6. Dobota, regelmäßig gebaut; 4000 €. ; 
Kirden, St * des maghariſchen Mag⸗ 


wer fi‘, alte Dynaften « Fa⸗ 
au a alte Dyna 

milie bes Magnarenvo 8, in Ungarn u. —* 
bur ſeßhaft, aus der zwei denkw. Fürften 
des Teptern andes hervorgegangen find: 1) Mis 
sell, Sohn Beorgs von U., geheimen Ras 


Fürften r. Bathori., Geb, 1632, 

er _in feiner Jugend mit bem Fürften 

@eorg IL. a a Polen, gerieth in -tataris 
de angenfhaft unb lebte nad feiner 
pr m a & ya 

da. er en e⸗ 
ordnete des pa hen Berne PM vor dem noch 


an ben Folgen feiner Gefangenſchaft leidenden 


Cbelmanne, und führten ihn faft mit Gewalt 
in das Lıger zu Maros Väfärhely, wo auf 
Andrängen des Vefirs ungarifhe Edle und 
bie ſachſiſchen Abgeordneten bereit fanden, 
um A. gegen Kemdny mit ber fiebenbürgifchen 
Fürftenwürde zu befleiden. Nachdem Kemeny 
ben 23. Ian. 1662 bei Nagy Szoͤllos Schlacht 
und Leben verloren hatte, warb A. auch von ben 
übrigen Ständen anerfannt, Gegen die Defter« 
reicher behauptete er fig mit Hülfe ber Türken, 
vertrieb bis 1664 die deutſchen Befagungen aus 
allen feften Plägen, mußte aber bie — 
u. Brandſchatzung des Landes durch den türkis 
{hen Paſcha dulden, und auch fpäter ale 
türtifher Bafall ungeheure Summen nach Eons 
ftantinopel zahlen. Im Jahre 1683 folgte er 
als — Bundesgenoſſe ben Zruppen 
Kara Muftapha’s nach Ungarn, wo er während 
ber denftwürdigen Belagerung Wiens die Dos 
nauübergänge bei Raab bewachte. Rach ber 
Niederlage ber Tuͤrken beſetzte 1686 ein äfterreis 
chiſches Heer unter Cara ee Aare 
mannftadt und a. Nun flüchtete uns 
ter ben Schutz Defterreiche, und räumte 1687 in 
dem fogenannten Io ifhen Vertrag dem 
Kaifer die militaͤriſche Obergewalt in 
bürgen ein. Am 41. Zult 1688 auf einem 
Lanbtage zu Fagaraſch leifteten bie fieben⸗ 
bürgiſchen Stande dem Baufe Defterreich ben 
Eid der Treue und verpflichteten fi zur Babe 
lung eines jährliben Schuggeldes von 50,000 
Rthlru. Das Land litt unter A.'s Verwaltung 
nod fortwährend durch ben — — 
ber bie Verpflegung einer unverhältnißmä; 
großen Truppenmenge nöthig machte, fo wie 
dur bie verwüftenden Streifzüge ungarifchs 
türk. Heerhaufen. Während biefes trauris 
gen Zuftandes + U. den 15. April 1690 zu — 
garaſch. Er war ein Freund der a afs 
ten und Gelehrten, beidäftigte ſich ſelbſt viel 
mit Theologie, und überfegte als eifriger Cal⸗ 
vinift 1674 Wendelin’s Compend. Theol, ins 
Ungarifche. Geine Gelbftbiographie ruht noch 
ungebdrudt in den öfterr. Archiven. — 2) Mi⸗ 
haelll., Sohn des Vorigen, ——— ſouv. 
* von Siebenbürgen, geb. 1680. Nach bem 
ode feines Waters unterftügte die Pforte den 
Gegenfürften Töböly. Der gebmjährige 
A. mußte vor biefem im Geptember 1 
nah Klaufenburg fliehen, und konnte erft 
1692, nad) Vertreibung feines Gegners durch 
ben Patferlihen Feldherrn Ludwig von Baben, 
bie Anerkennung ber Stände erlangen. Kaifer 
Leopold warb Vormund und ließ bas Fürftens 
thum durch eine Regentfhaft verwalten. U. 
vermählte fi im Jahre 1695 mit der Bräftn 
Katharina Bethlen, zog 1697 nad Wien und 
trat 1699 nad dem Abſchluſſe des carlowiger 
— Siebenbürg en gegen das geringe 
ahrgeld von 12,000 Gulden förmlich, an Der 
fterreih ab. Er ig 1713 Einderlos zu 
Wien. — Ueber beide X, vgl. Joann. Bethlen, 
N ivaftalon (8 
pafifaloa (Geogr.), ſ. Apafalva. 
Apage (gr. und Iat.), weg —— dich! 
Apagelen (Andyeroı,gr. Ant.), Rame der 
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eretenfifchen inge vor bemj 17. Jahre, 
weil diefe noch nit an ben Agelen Theil neh⸗ 
" Spagma (gricd,.,Chir.), Beiubrus, nahe 
pagma (gried., Ehir.), ruch, am 
Belent® überhaupt auch Verſchiebung eines 
Knochens — — g e eüh beſ. 
Apago e Ancyuvyni), egfuhrung; 
2) (att. Rest. das Balance eines 2 ber 
That ertappten Diebes, oder aud andern Ver⸗ 
brechers vor Gericht; daher 3) die Damit ver⸗ 
bundene Klage od. gerichtl. Anzeige d. eutdeck⸗ 
ten Verbrechens, auf welde, wenn der Thäter 
fi der wirklichen Apagoge entzogen hatte, bie 
Eppegefis , bie gerichtlihe Citation, er⸗ 
folgte; 4) (Rbet.), Abführung, Abſchweifung 
von bem geraden Redegange; vgl. apagogis 
{her Beweis. 5) —— —— Ausleerung 
durch den Stuhlgang. 
Apagogifch (Rhet.), abführend, abſchwei⸗ 


end. 

Apagogifcher Beweis, demonstratio apa- 
gogica (2og. und het... Das Beweifen ift 
entweber bireft (unmittelbar), ob. in di⸗ 
rekt (mittelbar). Die Iestere Beweisart 
heißt paflend bie apagogifhe, indem man 
Babet einen Ummeg madt und ans ber 

alſchheit des Begentheils die Wahrheit der 

ebauptung, ober aus ber Wahrheit des Ges 
gentbeils die Kalichheit der Behauptung 
erweifet. Begnügt man fi blos bamit, Die Uns 
— ewieſen, ohne zugleich auch die 

ahrheit ber entgegengeſegten Behauptung 
nachgewieſen zu haben, fo iſt dies eine deductio 
ad impossibile vel ad absurdum, welche immer 
ein unvollftändiges Beweifen ift, und daher fehr 
or * verfänglie Konfequenzmadjerei aus⸗ 
arte 

Apagogiſche Schlußfolge, die zu dem 
apagogifhen Beweife Pr A u Sãz⸗ 
zen. 

Avpagh (d’ Eadem), oberungarifches Dorf, 
Kr. jenfeits der Theiß, Geſpannſch. Szaboltich, 
mit bem Stammgute eines gleihnamigen 
adeligen Geſchlechtes. 

ne (v. Franz.), befänftigen, beruhis 
gen, ftillen. 

Apakanas, König, f. v. a. Apachnas. 

ang Apalachen mpalaaıieols 
—— v. a. Apallache, Apa achen, Apals 
adicola. 

paläi (a. Geogr.), ſcythiſches Volk. 
——— (v. @r., Rhet.), Redner ohne äus 
eren Anſtand, weil fie bie Paläftra nicht be⸗ 
ucht haben. 

Apalategui, Juan be, fpan. Franziskaner 
in der erſten Hälfte des 17. Jahrhund. ſchrieb: 
Crisol de la iglesia paciente del fuego del pur- 

torio. 

Apalatoa (Bot.), nad Aublet, Pflangens 
gatt. der Fam. der Leguminofen, Kl. 10. Debn 
1. Linn., nad And. zu Erudia gehörig. _ 

Apalexikakos (v. Br., Myth.), Abwender 
bes Uebels, Beiname bee Yesculap. 

Apalike (Ichthyol.), f. Karpfenhäring. 

Apallachacola (Beogr.), f. v. 0. Apallas 


chicola. 
Apallache, auch Apallachy, 1) middleflori⸗ 


. 


Apagma — Apalladen. 


daiſcher Fluß (Verein: Staaten von Rord⸗Ame⸗ 
rika), entipringt an ber Grenze von Florida und 
Georgien und fließt in füblicher eh 
in 2) die gleichnam. Dai des meribanifdhen 
Meerbufens; an der Mündung b. Fluſſes liegt 
> — 1) Alleghauy, All 
allachen, 1) au eghany, es 
le od. Allegany> Mountains, enbiofes 
ebirge, (Bergl. den Art.; Ulleghbarys 
Mountains, tm U. Bde ©. 124, welchen 
folgende den neueften Quellen entuommene Uns 
en ergänzen). — Das Bebiet biefes nicht ho⸗ 
en, aber weit ausgezweigten Gebirge umfchließt 
ein Biered von 10 Br.» und Längengraden, faft 
die ganze Ofthälfte der Verein. Staaten. Der 
Süßweitoe heißt Apallachen im engeren 
Sinne; er reiht vom Miffifippi bie au bie 
Nordgrenze Georgiens, Hier gabeln, bie beis 
den Haupiketten aus. Die dftlidhe — als 
un — r — ae 
ringt mit nor m Stre w durch 
Earolina, Birginien, Pennfylvanien, zur Rords 
gränze von el ka und im fühl. Theil 
v.RewsMork, mehrfach ſich abzweigend, gibt fie 
jedem Arm befond. Namen. Kittatinny, 
rarat, Shades Mountains, Tuscas 
tora, NRortb= Mountains, Mahantan⸗ 
o u. a.). Bon Weftpoint am Hubfon in New⸗ 
ort nimmt fie unter dem Namen der grünen 
Berge (Green Mountaino) eine nörblidge 
Richtung durch die Staaten Connecticut, 
Maffachufette u. Vermont, wo fie das Bann 
biet des Connecticut von bem bes Hudſon und 
Champlainfees ſcheidet, und in ben Bergen 
Mansfield, Camels⸗Rumpu. a. bis 
4000 F. ſich erhebt. Mit diefer Kette nertnipfen 
fi der Houſatonik in Maffahufetts u, ( 
necticut, mit Spigen von 3500 Zu8; ber Tagh⸗ 
connuc od. Taconnuc in Maſſachuſetts und 


New⸗VYork, mit bem 3000 Fuß hoben Pownal. 
Zenfeits des Eonnecticut zieht die Haupts 
fette durch den nördlichen. Theil von New⸗ 


hampshire und Maine erhält in Rem! 
ire ben Namen ber weißen Berge (WB 
ountains, le Ehecabee, mit bem 
6600 F. hohen Washington), vereinigt fich an 
der Grenze von Eanada und Maine mit bem 
Albanngebirge, und enbigt in Canada als 
Notre Dame- und Magdalenengebirge 
— nee * re HT Sei ie 
ewe e Hauptlette führt nahe 
rem Güdende in Zeneffee und Ken ben 
Namen der er — 
war nur gegen 2000 er ſehr A 
Be en u. vollmerfwürbiger Kalk⸗ u. 
titenhöhlen find. Parallel mit ihnen laufen die 
ElingessBerge u.d. Eifens (Srtons)@es 
birge; an ben Brenzen von Kentudy, Teneflee, 
Birginienn. Rondcarolinn vereinigen A fänsmtn 
lihe Züge in einem großen Bebirgeftode, vom 
dem im Welten Birginiens wiederum zwei 
Parallel-Rüden, bas Lt aurels und eigentlir 
he Alleghanngebirge, nad Rorboften him 
auslaufen. Die Alleghanykette durchzieht in 
betraͤchtlicher Höhe und Breite ben Weſten Bir⸗ 
iniens und — — vereinigt fich am 
‚Grenze beider Staatenmit dem Laurelge b., 
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Apallachenthee — Apalus. 


nimmt Be des Sudquehannah eine mehr 
öftlidre Richtung und endigt als KattsBills 
berge gi ⸗Peak 3019 5.) in der Nähe des 
Mohawk in Rew⸗VYork. — Durch einen Geiten- 
zug an ben Örenzen von Nordcaroltna und Vir⸗ 
nien ftehen d. Oft= u. Weſtkette mit einander in 
erbind. ; an die nordamerik. Cordilleras fchlies 
er fie ſich durch miehre niedrige Wafferfcheide, 
efond. in Rordweftenan.— Geognoſtiſch bes 
trachtet, gehören bie A. faft ganz zu den älteren 
Slöngeb. ;die ſekondaͤre Bildung herrſcht überall 
vor, und bie älteren Uebergangsformationen, 
Oraumate und Thonfchiefer, nehmen einen vers 
bültnipmäßig geringen Raum ein. Befondere 
an ber öftlihen Seite treten die Blieder des 
Steinkohlengebirges in — Maͤchtigk. 
auf. In der Region der großen Seen iſt jedoch 
Urgeftein vorherrſchend. — Ungemein groß if 
d. Reihthum bes Bebirges an nugbaren Mi⸗ 
neralien. Gold gewinnt man in Rorbcarolis 
na, Georgien und Sädcarolina; aud einiger 
Silber⸗Bergbau mNew York; Blei ebenbaf.; 
ein SEE menge = eg! 
r in Rew-York; aber der Hauptſchatz 
&ifen. Die db das ganze Geb. verbreiteten 
Erze find meift leihtflüffige Brauneifenerze. 
No wichtiger find die Steinkohlenflöge von uns 
efhöpfl. Ausdehnung in New⸗York, Pennfyl- 
vanien, Birginien zc. zes ber sbeute 
jährl. 8— 10 Mill. Dollars; Anthracit bef. in 
. — — in nirgends erreichter Menge; 
wefel in Keitudy, Teneſſee, Virginien; 
Galpeter aus d. Höhlen des en {in 
; enge; Steinfalz in Rew-Yort, Diaffas 
du dy, 20.5 Steinöl in Kentudy, 
=, Mühl⸗ und Gchleiffteine, faft überall 
. bie und da einige Arten von @delfteinen ıc. 
on ben unzähligen heißen nnd kalten Dis 
ueralquellen werben gegen 150 bereits benugt. 
Faſt alle Theile des Gebirges find mit unermeß⸗ 
liden Baldungen bedeckt, die, nur ftellenweife 
von der Art bes Holzhauers berührt, Pech, Harz, 
ade, Kerpentin, Baus u. Rugholz, namente 
aften von oft 100 F. Länge liefern. Außer 
den gewöhnlichen Holzarten wachſen Magnos 
lien, Enpreflen, Weymuthokiefern, Platanen, 
erg Trompetenbäume, vielerlei 
a von Wallnußbaͤume, Storars, Bades, 
Kulpenbäume, Sproßtannen, rothe und weiße 
Cedern, Balfampappeln, Sumach ꝛe. Der ehe⸗ 
dem ſo reiche Wildſtand wird durch die Kultur 
verringert. Roch findet man mehre Arten von 
Bären, von Hirſchen, @lenthierenz wilde 
ter, Bandertauben zahllos sc. — Mit dem 
tgen Holzwuchfe ber U. fteht ihr Waſſer⸗ 
reichthum in Einklang. Die zahllofen Fluͤſſe, 
welche ihnen ihren Urfprung verdanken, ſtroͤmen 
gemäß der durch die Hauptketten gegebenen 350 
Meilen langen Waſſerſcheide tbeils auf der Oft» 
feite des Gebirges inden atlantifhen Dcean und 
den meritanifhen Meerbufen ab, theils, auf der 
Weſtſeite, und zwar parallel mit den Hauptket⸗ 
ten, nad dem pp und bem Lorenzftrome 
ober deſſen Seen. große übweftl. Abbas 
&ung b. Weitfeite führt bem Ohio u. durch dies 
fem dem Miſſiſippi ihre Gewäſſer zu: fo ben 


lvanien Kalk, Marmor, Gyps, Asbeft, | 
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Alleghany, Monongabela,Kentudy, Green, Cum⸗ 
berland, Zeneffeeu. a. — canadifhen Seen 
und bem Lorenzftrome fIrömen die gu e ber 
norböftlichen, in bein fübweftlihiten Theile von 
New: York beginnenden Abdahung zu; — der 
Geneſſee, Oswego, Sorelu.v.a. Von 
ben apallachiſchen Gewäſſern der Oſtgehänge 
oder bes Küftenlandes, die ſämmtlich dem atl. 
Dcean u. den mexik. Meerbufen zufließen, find 
mehre ihiffbar ; jo: Mobile, Apalladicola, Alas 
tamaha, Savannah, Santee, gr, und Fl, Pedee 
Roanoke, James, Potomak, Susquehbannah, 
Delaware, Hudfon, Connecticut, Ponobfcot und 
S. John. — 2) Nordameritan. Indianers 
flamm, ehemals an d. apalladifchen Gebirgen 
zwifchen 34—37° nördl. Breite, zahlreich, krie⸗ 
jertfh, gefürchtet, mit einem gemeinfamen Ober= 
Daupte oder Könige. Die fhwachen Ueberrefte 
wurden fürzlicy verfegt. 

Apallacheuthee, f. v. a. Paraguapthee. 

Apallachiceola, 1) anfehnlier Fluß in den 
Berein.sÖtaaten von Nordamerika, ent⸗ 
ſpringt im nordlichen GSeorgien auf ben Apalla⸗ 

en, heißt anfangs Chatachooché, bildet auf eis 
ner großen Strede bie Grenze zwifchen Geor⸗ 
gien und Alabama, wird Links durch ben bes 
trädtligen Flint verfidrkt, trennt dann Mittels 
und Weſtflorida und ergiept fih, ein Delta 
bildend, nach einem Laufe von 87 Meilen in 2) 
die gleihnamige i bes mexikaniſchen 
Meerbuſens. 


Apallachine (fr.), Caſſinenſtaude. 
Apallachinenthee, ſ. v. a. Paraguaythee. 
Apallachiſches Gebirge, ſ. v. a. Apalla⸗ 
en 1). 

Apallachiſche Sprache, nach Alex. von 
Humboldt der gemeinſame Urſtamm der nord⸗ 
amerikaniſchen Sprachen; vergl. Amerika 
Bd. U. S. 523, 


allachiten, Volt, ſ. v. a. Apallachen 2). 

alacmeneti, indian. Rame der Zrauers 
natter, E 

Apallage (griedh.), 1) Entfernung; Befreis 
ung, befonder6 der Seele von den Feſſeln des 
Leibes duch den Tod; 2) (Mebdic.), a) Hei⸗ 
lung; b) gelinbe Uusleerung. 

Apallagis (griedh.), ſ. v. a. Apallage. 

Apaloch lamys Botan.), nad Caſſini, 
gilangengactung ber Familie der Compositäe 
Senecionideae, Decand, (Synautherae Inuleae 
Cass.), Klaffe 19, Ord. 2, Linn. Arten: A. 
Billardierii, Endlicheri, Kerrii; ausdauernde 
Kräuter in Neuholland; zum Theil mit Cassi- 


nia zuſammenfallend. 
alsfchtfehina, ruff. Stäbthen an ber 
Moskwa, Gouvern. Moskwa, weft. von biefer 
N peltore (aus dem tat;), Apaltit, Päd 
altore (aus dem Ital.), Apalti aͤch⸗ 
ter En Staats-Gütern und: Iffenrli en Ges 
fällen, im Oeſterreichiſchen gebräuchlich. 
Apalto (ital.), Pacht von Staatsgütern und 
öffentlichen Sefälen; vergl. Apaltore. . 
Apalus, 1) (Entom.), Sanftkäfer, 
Sanfthanrkäfer, nad Fabr., Käfergattung 
aus ber Familie der Blafenkäfer (Vesicifica), 





—— 


Abtheilung der Heteromeren, von Andern 
vu re — nn Bonitis gerechnet. 
Kennel en: Fühlhoͤrner gegen das Ende 

chüd bildet ein ae 
ee —* meiſt zweilappig; Taſter fa⸗ 

a) Tetraonyx Latr. Der vier⸗ 

fledige Sauftpaarsäfer, Tetraonyx (Apa- | R 

us) quadrimaculata, rothbraun; Kopf und zwei 
Sleden auf den Flügeldeden En übs 

—— — ‚Se ßglie⸗ 

ber ganz. er jweifiea edige Sanfthaars 

Käfer, — b &warz, mit zies 

x otden — Are worauf ein ſchwarzer | ftö 
unkt — ſandigen Gegenden. 

2. (®otan.), ns Dean Pflanzengattung 

amilie Der Compositae Senecionideae, XI, 

„ . 2, Zinn. Arten: A. anthemifolius, 

einjähriges Gewaͤchs in Ehili, Gymostyles ra- 

d Solivia rad. Pöpp 
—— Kiferfamile, ſ. v. a. Weich⸗ 


flügler. 
— Got.), 
allichii. 


Ada —— ——— 
Jr ma 
Iin des u Abe Nicator, Tochter des perf. 
Satrapen Artabayus; nad ie — vier 
Staͤdte — u 5 und 6); 
2) Bemahlin d. Königs Prufias 1: Mutter des 
icomedes Epingancs v. —— gab ihren 
Ramen dem bithyn. U. (ſ. d 3) andh —— 
noö, dieberü, —RB ee Antiochus &oter, 
— des zn Bruders von Ptolemäus 
gu elphus, Mutter ber Berenice. Rach bem 
de — Bemahle lebte fie in verbrecheriſchem 
um ange mit Demetrius, dem Bräutigame ih⸗ 
od&ter, u. flüdhtete, als dieſer auf ber tief- 
gefränkten ‚Berenice 6 Anftiftenermordet worben 
war, gu ihrem Bruder —— Theus nach 
Euıler um 258 vor Berenice vers 
mäblte ſich hierauf mit Dtolemäus Euers | N 
getes, welchen deshalb —* von — aufge⸗ 
reizte ſyriſche König, Autiochus Theus, mit 
Krieg —ã 6) jemahlin bes Amynanber, 
Königs der Athamanen. 
nen Mythol. Jar v. a. Asbamäus, 
Apamea (Bool), von Ochfenheimer 5 
üte, nn — — und das 
er von Wenigen anerlannte Schmetterlings⸗ 
gattung aus ber Eulenfamilie. 21 Arten; dar⸗ 
unter; A, nictitans (Noctua nictitans, £inn.); 
A. strigilis (Noct. strigilis, Linn. u. A.); A. 


Lamard Pflanzengats 


Gram ln sn Linn., Noctua 

Gram., $abr.), die —— ſ. w Eule. 
Apamea ober amia (Anausıa, alte 

Geogr.), 1) A. am DO rontes oder Arius, 


aup abt ber fortfden Provinz Apamene, | M 
äter von Syria ſecunda füdlig von Antio⸗ 
ien, auf einer vom Fluſſe und dem apameni⸗ 
ſchen See gebildeten Hal te in fruchtbarer, 
— er Gegend. Sie hieß früher Phars 
nacez bann unter ber macebonifhen 5 haft 
2. — — der die Bun — 
größerte, befeſtigte un affenp! 
— gab ihr den —3 ——— zu E Er 
feiner un Apama. Bon er 
Sage nannte man fie au Eherfoneius 


aud | (Halbinfeltabt). 


e apameiſchen 
* — ſyriſchen — tragen — 
der Geſchichte Apamea's wird bie 
ya urpation bes Tryphon Diodotus, eis 
nes — —* der eine Be 
* die Stadt und de gend herrſcht 
ach der Schlacht bei —** hielt —2 
— hier eine ne ehr lagerung aus; gr 
Jahre fpäter brach Aurelius u. gr — 
— Macht der Königin Zeno 
lalter, wo A. Afamiah cr Ar 
a u es a. den Saracenen g 
et. Bergl. Ptol. V, 15; — u Dios 
xl. Perieg. 918; &trabo XVI, 752. ren Cic. 
se XU, ep. 18, ad Att. XIV, 95 Bell. 
ee 69, Gefenius u Burkharbts Reifen in 
yrien * .512 f. 2) A. Cibotus oder A. 
am Mäander, großphrugifge Stadt, 
einft reihe und große ——— Afiens, 
ine ehr fruchtbaren, nah ihr benannten 
Ebene, angelegt von Seleucus Nicator, ber bie 
Emwohner der nahen Stabt Eeländ dorthin 
verpflanste. Der Beiname Eibot us (Kaften) 
ch entweder auf bie von sie üfs 
en (Mäanter, Marſyas u. a.) umſchloſſenen 
ge der Stadt, oder auf bie hier aufgeftapelten 
Baaren Aftens u. Europa’s. Ber. war ber hie⸗ 
fige Bein. In die Begend v. A. legt man d. Schau⸗ 
ns der zuge v. Olympus und Marfyas und 
—— ettſtreit mit Apollo. Unter 
* Römern Kr bie ad &ip eines Conven- 
tus juridicas, zu weldem bie wohner von 
Metropolis, PDionyfopolis, Euphorbium, Ac⸗ 
mona, —— Silbium u. ſ. w. — 
dv’ Anville und Mannert, jetzt Aflum-, Kara⸗ 
Sifjarz nad, Rinnetr (Bee dur Kleinafien 


.w. &. 195) richtiger, jegt Do — Meilen 
er von AfiumsKarasSiffar. — 
XVlll, Er ©trabo XII, 27 816 ff. 9 lin. H. 


V, 29. 335 Cic. ad Att. V, 21, ad Fam. Ill, 
> 8) Biepynifge,Btabt, in der Nähe 


von Prufa am Olympus, unter bem Nas , 

men Myrlea von ben olophoniern angelegt, 

von Prufias bedeutend vergrößert und — 

ner Gemahlin Apama benannt; fpäter roͤmiſche 

Kolonie mit dem Namen Colonia Augusta, 
Münzgeredtige 


Strabo XII, p. 561. 5645 Plin. H. N. v 
Epist. X,56 f. a von —— Umblick auf eis 
ner Reife nach Bruffa, ©. 4. — 4) Mefopos 
ER e Stadt auf der füblihften Spige ber 
efene, bei dem Zufammen 
Finn unb ra Plin. U.N. V, 38; Amm. 
6. t Korna. — 5) Meſo⸗ 
im Norden ber Infel 
efene, A — were 
Xigris vereinigte, nad ee tee 

des Geleucus leer von ihrem © ohne 
— Soter benannt. Plin. H. N. Vi, 81; 
Ptol. V, 18. — 6) U. am —— me ſo⸗ 

—* Stadt am linken Ufer bes Cuphrat, 

r Stadt Zeugma bar cn Ed vom 
Seleucus Ricator er J— art befeſtigt, 
von Meſopota⸗ 


—— —— 


volkreich und 








mien; zu Plin. Zeit verfallen ; nurnoch eine Burg 
u. gsortüberden Fluß; jegt Romstala, 
BRoesiane, füfälig Raphanc, parzlifge 

agiane apbane, pa e 
Stabt in Chr ber zu ftebien yerechnet, 
von Maceboniern erbaut im Süden der caspis 


⸗ Bälle. Bergl. Strabo XI, p. 514 und 524; 
Ki, rs V1,17; Ptol. VL 55 Amm. Marc, 


Apameenfis, Johann (a. Lit.), chaldaͤiſcher 


„ſorieb ü s 
a a er Beherrſchung des Bet 


Colonia, apameniſche Kolos 

sie, ſ. v. a. kg ann 3), weil die Römer dort⸗ 

nad bem Bürgerfriege zwifhen Eäfar und 

ompejus eine Kolonie, vielleicht unter Augus 
aud eine zweite, fandten. 

Upamene (a. Beogr.), 1) ſyriſche Lands 

haft, fehr fruchtbar, —— — v. Mar⸗ 
ce, weftli vom Orontes bis nahe an 
* — ö Fe —— — der Cr 

3 au er Hauptftadt Apamea (f. d. 
1.), die Etädte: Eme a, Arethuſa, Epiphania, 
2arifja und GSelenciaz; 2) (Apamena regio), 
guahpbruailgen iftrikt, Fehr frucht bare 
= ae oe — —— 

mas un rgas bewäaͤſſert; 
Hauptſtadt: Apamea Eibotasz ſ. d. 2). 
Apamen iſche oder apameiſche Müns 
gen (Rumism.): a) von Apamea 1), mit 
er feleucidifhen und actifhen Here und ber 
Angabe des Ortes: A. nyös 10 Alto, bie früs 
en auch mit einem Elephanten; b) von 
samen Eibotus, bezeichnet durdy: 'A. wos 
Aalavdgor; c) von Apamea 3), aus ber Rö- 
merzeit mit dem vollft en Namen ber 
Stadt: Colonia Julia Concordia Apamea oder 
Colonia Jatia Concordia Augusta Apamea; eine 
unter Augujtus geprägte, bat auc die Infchrift: 
Deductor, ben Katfer ale Abfender einer neuen 
Kolonie bezeihnend. 

Apamenifcher See (a. Beogr.), ſyriſcher 
See in Apamene, vom Drontes Pa bei 
Apamen 1), jegt Terimfy; veugl. trabo XVI, 
763; Burkhardt's Reifen in Öyrien I, S. 244. 

amenifcher Wein, im Alterthum fehr 
aus ene, dem Diſtrikte 
ber Gtabt Apamea Eibotus in &roßpärygien. 

Apamensis conventas (juridicus), ber 
beitte Gerichtöfprengel im römifhen Aflen; 

Hama (c: @eogr.), (.0.0. 8 
a a. Seogr.), ſ. v. a. Apamea. 
Apaminẽ (Aparajus), chriſtlicher Märtyrer, 
+ 301 zu Rom. 
aris (a. Beogr.), furifche Stadt am 
, tärfifg e afatifge Ctabt, Ei 
@, | e tadt, alet 
Anaboli, an der Rordkuͤſte, weftlic von Sinope. 

Avau ober Aban, 1) nad den mothiſch⸗ 

pfpgelesifgen — en der Hindus, ber 

er be e Theil des Pran ober 
bes den Renſchen beſeelenden Lebenshauches; 
2) Apenm ah, altperfiſcher Monat, uns 

Apanage (franz., v. Neulat., 
apanamentũm). In allen Monarchien find 


Jahrgelber aus Staatömitteln oder bie 
Einkünfte von Bütern, die den nicht zur Res 
gun gelangten jüngeren Gefhwiftern eines 


egenten u. deren Deicendenten zu ihrem ftans 
desmäßigen Unterhalte ( Bam) angewiefen. 
Diefe — chland früher Deputat, 
Unterhalt, Abfindung, Alimente ꝛc. Mit bem 
Rechte der Erfigeburt entftanden, hatten fie 
ihren rechtlichen Grund in der Nothwendigkeit, 
die zu Bunften eines Einzigen vom väterlis 
hen Erbe Ausgefchloffenen zu entidädigen, fo 
wie für ein angemeffenes Auskommen 
ben Sorge zu tragen. Urfprünglid warb fie 
nur aus dem Hausvermögen gewahrt; jegt aber 
u. fett ger. Zeit bürdet man fie faſt überall dem 
Staate auf. Der Betrag der A. ift bedingt durch 
darüber vorhandene Hausgefegeu. befondere Bes 
— in den Staatsgrundgeſehen, welche 
in der Regel auf bie Kräfte des 6: und 
Staatsvermoͤgens, fo wie auf bad mehr ober 
minder nahe Verhältuiß bes zu ba enden 
um Throne, auch ir auf andere individuelle 
uftände, & B. Berheirathung ꝛc., Rückficht 
nehmen. Bermehren die Einkünfte des 
Erftgebornen durch Erbfall, wo bie re a 
nen nach gewöhnlihem Rechte miterbend wär 
ren, fo £ es der Billigkeit gemäß, bie U. ber 
Nachgebornen ebenfalls zu erbö — ſo, 
wenn bie Staatseinkünfte dur ere is 
niftration, Eroberung ober andere Zeitverhält« 
niffe einen Zuwachs erhalten haben. Dagegen 
bat ber Regent bei entliher Berminberung 
des Eintommens das unbeftreitbare Recht, bie 
Apanagen zu beſchraͤnken. Diefe erben nur 
auf die Deltenbenten, nicht aber auf Sei⸗ 
tenverwanbte fort (in einzelnen Fällen 
blos perfönlich und Tebenslänglid); fehlen Er» 
ftere, fo fällt die U. wieder an den zurüd, der 
fie gibt; dem Landesheren ober dem Staat, kei⸗ 
— an bie übrigen apanagirten Familien⸗ 
eder. 
Ueber die Verpflichtung des Staates, 
den nachgebornen Prinzen sc. Apanage aus der 
Staatskaſſe zu verabreiden, erh folgende 
Rüdfihten ale entſcheidend ande chen werben: 
Wo bei Einführung einer Eivillifte gewifle zur 
Beftreitung der perfönl. Bedürfniſſe ſaͤmmtli⸗ 
her Gamilienglieder beftimmt geweſenen Kam⸗ 
mers und Fideilommißgüter gen oder theil⸗ 
weife indas Eigenthum od. in die Verwaltung 
bes Staats übergegangen find, ba beruht die 
Uebernahme der Apanagen von Beiten ber 
Staatskaſſe a auf einem erworbenen 
Rechte, das ben Empfängern ohne ihre Einwils 
ligung oder ohne vollkommene Entſchädigung 
gerechter Weiſe ſelbſt vom Staate nicht entzo⸗ 
en werben Bann. Wo dagegen keine Berwands 
ar, von fidellommifjarifhem Haus⸗ oder Fa⸗ 
milteneigenthbum in &tantseigenthum — je 
funden bat, welche einen privatrechtligen 
ſpruch der Familienglieder an den Staat bes 
get da Bann ber in einer Familie erbliche 
efig ber Staatögewalt für ſich allein kei⸗ 
ne u Kechtsgrund abgeben, aus weichem bie nicht 
zur Regierung gelangenden Mitglieber bes Re⸗ 
aufes due Telbftfänd 


igen Antheil 
In Staats einkommen forbern Pönnten, Hide 
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ſtens konnen unter folden Umftänden politis 
{de Bründe dafür fprechen, neben der dem Re⸗ 
grir angewtefenen € ur auch andern 

liedern d. Regentenhaufes befondere Zufchüfle 
zu ihren Unterhalt auszufegen; Gründe, we 
weder aus dem —— noch aus dem Pri⸗ 
vatrecht abzuleiten ſind, ſondern aus andern 
öffentlichen nerfen, * erbei dürfte, nach⸗ 
dem man den ® aufgegeben — ‚bie 
Ehre eines 33 ge e Würde dee Staats 
nach d. Aufwan de zu taxiren, welchen das er 
Haus macht, vor Allem die Rüdficht einiges Ge⸗ 
wicht befommen, baß in konſtitutionellmonarch. 


Staaten bie Prinzen des Haufes zur ge 


sie an der Regentſchaft berufen find, und 
nur bie Anweitun eines ftandesmäßigen Ein» 
kommens aus d. Gtaatskaſſe geeignet ıft, ihmen 
eine biefem Berufe entſprechende, unabhäns 
gigere Stellung gegenüber yon dem Staats 
—— zu Bde. Wie felten übrigene da= 
mit fürd. 3wed wirtlid was gewonnen wird, 
das lehrt bie Erfahrung, da unter den in 
beutfhen Kammern votiren en Prinzen faum 2 
jemals zur Oppoſition gehört haben. NRaͤchſt 
dem mag allenfalls in Beziehung auf den Er bs 
prinzen bie 9. dazu bienen, in ihm base 
Pünfti ge ©Staatsoberhaupt zu — 
Art. Civil liſte und Fürſten⸗ 


welche | den Anden und dem 


— Aparchaͤ. 


GSuͤdcyeladen, Gig eines kathol. und 7 Bis 
— geräumiger Hafen. Einiger Fanbel j 
Apanta (Apantha) meer in 
ber brafilianifchen ovinz Ben zwifden 
m onenflrome, am 
Branco umd weiter fühweitie bis zur columb. 
Grenze, meiſt Ebenen und faſt gan ge ; unbetannt. 
Apauten, bie indianifhen Bewohner v. A., 
leben vom braf. Bouv. ganz uygabhängig. Bol. 
Brafilien. 


1 rg Entgegengeh 
— * er 4 — 
Entgeguung, ee 3) (Aber), Pe 


Eu eines nor; babe Malone auf den⸗ 


Avauthe ismns (v. Griech., 
Mer.), das Ah ältere yeihnumg 
der Eapillargefäße; 28 Berwadhfung ber Gefäße 
und Kanäle bis zur &purlofigkeit, vorzüglid 
beim Fötus, 3.3. bes botalliſchen Banges; 3) 
En Bas (defioratio) 0). 

panthropie, Apanthro ns (vom 
Griech.), 1) Vermeidung menſchl. Geſellſchaft, 
Menſchenſcheu, aus Melaucholie hervorgehend; 
2) (Med.), bie ber menſchlichen Natur wider⸗ 
fpredienbe — elligkeitsſcheu, bei Hy⸗ 
— am haͤufigſten. 


Vergl. — abeige fpanifäe Familie, 
haushalt ap A nig von Theben in 
Apanagiren, auf Apanage ſetzen; davon: | Aegypten, ‚gut ei ber ( — Jacobs 
Apanagirt, auf Apanage gefegt, 3. B. ein | und feiner Söhne * re ach fol⸗ 
apan. PRrinz; vergl. ns ger des Pammus Archondes. Soll 100 Jah⸗ 


Apanagium (neulat.), |. v. a. Apanage, 
jedoch allgemeiner auch von nicht regierenden 
sun gebraucht. 
Apanaftema (gried. — ),ein kuotiger 
Aus wuchs der —— ehaut. 
—— albaniſch⸗türkiſcher Flecken, 


ſüd 
— gafı 
ende. 


Ener, d. die Erdroſſelte 
(Myth.), ame der Diana, ſtatt des — 
ren Condyleatis. Im dem arkadiſchen Orte 
Condyleaã hatten einſt ſpielende Knaben um bie 
Bildſaͤule der Göttin, wollten fie fie erdrofs 


einen Strick gelegt. Darüber fteinigten | li 


Nie Bewohner von — a u ae tas 
men, bie armen de, wur⸗ 
den aber bafür nn Un nk ih⸗ | O 
rer Weiber beftraft, bis fie zu Folge ei⸗ 
nes Dratelfpruches die Getöpteien ehrenvol 
beftattet und eine jährliche Leihenfeier ange⸗ 
ordnet hatten. Diana a jedem obigen 
Namen. Be Pauſ. V 
Apand — irhengeſc ) 
Seienbrider fter, beftimmt für 
a ſammeln. 
angel ia, 2 (aried .), münblider Bes 
richt, Vortrag, 3.8. eines — 2) (Rhes 
tor.), a) Ausdrud in Rede und Schrift (elocu- 
Bo) b) Bortrag, kurze Inhaltsangabe (propo- 
8 
oaniren (v. BER) 1) BREEIDELEN, ſpei⸗ 
ſen; dann 2) f. v. a. apanagire 
4 — — —— Saupehion |B5 


— ee ge zu 


a), Dep. 


re weniger eine Stunde regiert und Thebais 
durd den thinitifchen und memphitifhen Romos 
—— haben; 2) aͤgypt. Hykſoskoͤnig, ſ. v. 


a. Aphobis 
Apa puris, fe damerikan Fluß, Res 
pub —* nker Rebenſtrom bes ura. 
Appar (neulat.), jeder mit gerin⸗ 
gen Werkuberungen mehrmals ne 
und fo an verfchiedene Drte gefchidter Brief, 


Signatur: ann 
9 — Tatu n Apara (Sool.), f.v.a. Gur⸗ 
er —— drei 


arachyton AH „ſ. v. a. Merum. 
Abarbolds F Tan, ), f- Parabos 
on. 
& (griech. Antig.); 1) d U des 
Bois, meiden aa —2 — 


pfer; 2) die ale anfer er? achten 
bie m ten, Vieh ꝛc. Bergl. Erftiins 
ge u 


te 3) die dem — 
ittenen — gebraͤuchl. 
bei Opfern, die den Manen gebracht wurden; 
ER —— die einem Gotte re und zum 
tenfte beffelben an Dirt, wo die Hauptber⸗ 
5* ſtattfand, geſchickt wurden. Die größte 
zahl ſolcher Gottgeweihten hatte üyello En 
De in Phocis; ba aber die Ernährung dere 
© en dem felfigen, unfruchtbaren Lande ſchwer 
andte man fie ale Priefter- Kolonien 
(a ze) in er Bm, wo fie a 
fte bes Gottes b dadurch 
Biel zur Berbreitung Kultus beitrugen. 
a umfaßten folche — ganze 
oder reg A berfeiben, 
Be —* d. erfolgte die Aus⸗ 


— abg 








Aparctiad _ 


— derſelben in ein vom Gotte be⸗ 
ſtimmtes — So zogen die von 
ee ryoper fort (los. IV 37; 

auf. H, 35, 2.), ferner zum zehnten Theile die 
Mannſchaft ber Magneten, welde zuerft 


in Ereta, dann in Kleinafien bie Städte Mag⸗ 
nefia erbauten. Andere Beifpiele f. in Dttfrieb 


Müllers Dor. 1. S. 260 ff.; 5) (hriftl. Antig.), ders 


Kränze, welche Reuvermählten nad der Eins 
fegnung beim Abtreten vom Priefter aufgefegt 
eg — — — —— der 
wo der er na rechun 
«Hier Gebete und bes Segens zum Sälufe bes 
Zraualtes den Bräntigam bekränzt «mit ben 
Borten: „Diefer Mann, der. Knecht des Herrn, 
wird gekrönt, damit er mit dieſem Weibe vers 


Bunden werde u. f. w.“ Eben fo dann bei ber |. 
o 


Brant; vergl. assireocheange: 
— % He — 
Apareille (franz.), ſ. v. a. Appareille. 

ares, Franc,, Erzprieſter zu Carlentino 

in Sicilien, geb. 1611 8 entint, F 1682; 

: De in universa Calabria terrae motu, 
effina, 1639; Sicolus triumphus pro Carolo II. 


„ Palermo, 1667. . 
ia, Apargie (Bot.), nah Billd. 
zen attung ber Familie ber @ompofitä, 
. Eichoreen, Spreng. (Compos. Homoian- 
thas, Nchnb.), Klaſſe 19, Orb. 1, Linn. Bon 
Reuern größtentheils zu Leontodon (ſ. d.) Iuff. 
gerechnet. A. aureas Hopp. iſt Crespis aurea; 
A. autumnalis, Bil Id. — Oporina autumna- 
Hs; A. bulbosa, Balb. 
A. caucasica, Biebe rft. — Taraxacum cauca- 
sicam; A. cichoracea, Eyril u. a. Fasciculata, 
®Btvon. — Millina leontodontoides; A, hirta, 
&cop. — Thrincia hirta; A. hispanica, Willd, 
— Asterothrix hispanica; A. hyoseroides, ®ies 
ber. — Millina hyoseroides; A. incrassata. — 
Thrincia hispida; A. laevis, Moend. — Thrin- 
cia hirta; A, Iyrata, Zenor. — Thrincia tube- 
rosa; A. pratensis, Lint᷑. — Operina pratensis; 
A. salina, Fl. Wett. u.a. saxatilis, Tenor. 
— Toraxacum sazatile; A. scabra, Nocca. — 
Helminthia asplen.; A. serotina, Ian. — 
Hypochaeris radicata; A. setosa, Mönd. — 
Barkhausia setosa ; A. strigosa, Bieberft. — 
Asterothrix asperrima; A. taraxacifiora, Wis 
tan. — Pieris taraxacilora; A, tuberosa 
tIId. — Thriocia tuberosa; A. umbellata, 
Schrank. — Picris umbellata; A. verna, 
Salzm. — Kaulfussia Salzmanni. Die übri⸗ 
gen Arten gehören zu Leontobon, fo namentlich 
die in Deutſchland vortommenben: A. hispida, 


Bill — ntodon hispidus; A. hastilis, 
Bild. — Leont, hastilis; A. incana. — Leont. 
a A. — o kit — 
a pan ⸗ niſche t m 
auf der Infel ee 
parine 


ot.), nah Mönch Dilanpengst: 
*7* mit Galium zuſammenfallend: A. hispida, 
Mönd,. iftGaliumaparine; A.latifolia, Mönd. 
— G. craciata; A. minima, All. — G. mini- 
saum; A. verrucosa, Mõnch. — G. sacchara- 


tom, 
Aparitäuiefle (griech. Rhet.), zweiter Theil 


— Thrincia tuberosa; | Pafı 


Apathfalva. 347 
id bole, die Einwü 
Be auf d nn 


arni, Parni (a. Geogr.), Volksſtamm 
der am caspiſchen Meere, an der Nord⸗ 
grenze Öyrcanien. Strabo XI, p. 511. 
Aparu⸗See (Beogr.), ſ. v. a. Aberfee. 
Apart (v. Franzöf. & part), beifeits, befons 


Apartement franz.), f. Appartement. 
can artemente abi fe Appartements: 


9 
Apartheuier (a. Beogr.), Volk am aſow'⸗ 


{hen Meerbufen. 
Aparthrofis (griedı, Med,), 1) f. v. a. 
Diarthrofis; 2) f. v. a. Erartikulation, Abnah⸗ 
me der Blieder in den Gelenken. 
Apartinm (Botan.), nah Ned, ſ. v. a. 


partium. j 

arytbä (a. Beogr.), perfifches Volk, nah , 
Pin Eintbeilung —* J. —* gebörig. 
Serobot 11, 91. 

Apaffon (chald. Mytdol.), das männlide 
Urprincip, Bemahl der Tauthe, des weiblichen 
Urprincips, Bater des Moumis (f. d.). 

x afum oder Apoſſum (Zool.), f. v. a. 
90 um. : 

Apa & Griech.), 1) NRüchternheit; 2) 
Mangel an Eßluſt — Ageuftie. : 

Apate (gried.), Trug, Täufhungs; 1) 

hihol.) die Göttin des Truges, beſonders der 
räume, Tohter der Nacht, Senoffin des Schla⸗ 
fes; 2) Gool.), Käfergattung, ſ. v. a. Trug⸗ 


3— er» 
Ypatelia (Bot.), nah Dec. Pflanzengattung 
zu Saurauia gehörig. 

Apatenor,d. i. Männerbeträger (gr. Myth.), 
Beiname des Jupiter. 7 

atefis Demu (Ararmoıs dnuov, att. 

Recht), Täuſchung des Volkes, der Regier. 
oder der Gerichtshoͤfe durch falſche Borftellungen 
und Zerfprehungen, verbunden mit Verleitung 
derſelben zu gemez wädl. Mapregein; ein Ver- 
brechen, das in demgr. Alterth. durch Rrenge Ge⸗ 
fege hart verboten war u· d. Schuldigen die Todes⸗ 
ftrafe zuzog. S. RXenoph. Hellen. I, 7, 355 De⸗ 
moſth Puh Leptin. S. 487. 498, gegen Tis 
moth. ©. 1204. Bergl. Wachsmuths hell. Als 
terth. 1,2. &. 1765 Meiers und Schömanns 
att. Proceß. ©. 344. 

Apatetifch (v. SGriech.), falſch, verfänglid. 

Apathauthus (Botan.), nah Bivian. 
Pflangengattun der Familie der Compositae 
Cichoraceae, rei. (Compositae radiatae, 
ersens) KL. 19, Ord. 4, Linn, Art: A 
erinitus, GSommergewaͤchs in Nordafrika. 

Apathen, d. i. Leidenfhbaftslofe (v ˖ 
Gricl.), äanptifg: Asceten, welde in 8 
fieg und Verläugnung aller leidenſchaftli⸗ 
chen gungen ihr Ziel fuchten, und theild in 
der Einjamleit, theils unter Menſchen Ichend, 
fih den firengften Mebungen und Entfagungen 
unterzogen. 

San (griech.), — 

athfalva, oberungar. Marktflecken, Ge⸗ 

— deweſch nördlich von Erlau. 





ft, 1) Jasz⸗Apathi, — —— 
mM eden, Diftrikt 4, ygien, im — Theil 
6500 guter W 2 Setr eide Baus Ge. | tri 
burtsort bes als Schriftfteller bekannten Paul 
— al Rame von 27 ungarifchen Dosen: 
e, anddeıe, 1) Schmerzloftgkeit; Un 
— ber der er en fh mershafte oder 
auch and daher 2) Kara ; 
Berienise —— wo der Menſch über ein 
ie od. €. Begenftand web, Luft noch Unluft | d 
det, er — weder begehrt noch ver⸗ 
— —— In beiden Beziehungen kann die A. 
bei Idioten ein angeborner Mangel ſeyn 
* der Verluſt der —E Empfanglichkeit 
für —* Eindrůcke iſt die W fer vor⸗ 
en ee Urſachen. Arge baufigften ift U. 
Nge foliper Urſachen, welde die Funktio⸗ 
— des 3 deprimiren lang fort; es 
Hg Kummer, dauernde ft, raftlofe 
ung bes Geiftes und Kanes, ar efegte 
Taladställe x. Sie tft dann oft orlaus 
fer * Melancholie und geht in —8 über, 
wenn die Wirkung db Grundurſache fortdauert. — 
d) im phil. Sinne Freiheitv. Affekten u. Leiden⸗ 
n. Ws vollkommen und habituell ges 
iſt A. in dieſem Sinne nur im Himmel 
lie Gott möglich, Ds Menſchen aud nicht 
* mwohlgethan, da Affekte und Leidenſchaf⸗ 
entlich zu — Natur gehboͤren, und na⸗ 
ea — ewiffer Grenzen, 
den — der phyfiſchen Atmofphare, 
end, erregend, ftärkend, erfrifchend, vor 
fer Fäulniß "bewahrenb ins menſchliche 
eyn eingreifen. Die Kunft, über alle ſtar⸗ 
Ben Bemüthsbewegungen ergaben zu eyn, we⸗ 
ss in — noch in feuriger Liebe jemals zu 
‚tiefem Schmerze und hochfliegender 
— is das Her Ki —— dieſe 
‚ fie wäre, wenn fie wirklich fi irgendwo 
fände, wahrhaftig nicht Beneibensente, Den 
no war fold trauriger Befis das Ideal ber 
Stoiker, vieler Skeptiker, indiſcher Philofophen 
und zabllofer — benen ſich noch heut zu 
Kage aus — ober —ãe 
ober, in unfern Tagen häufiger als fonft, aus 
Unnatur und innerer Kraftlofig eit fo 
Mandıer anſchließt. Anders verhält es fich, 
wenn man Apathie auf das Freifeun von über: 
* — — en Affekten und Lei⸗ 
—— aͤnkt. Ein ſolcher Zuſtand iſt 
—* — Baht meer 
e geiftigen Wo unentbe 
(vergl. U d.1,&. 487 f.). Geht er aus 
männl. —S errſchung, u. nicht wie me i⸗ 
ſt ens, zumal en end. ® —— 
aus Mangel an ſta aftem Gefühle 
or, ſo gebührt — Er is Fre 
willen vo. 0 — 4) Abnei⸗ 


Abſcheu, 3. athie vor etwas 
babe, & dar — Sin ied ri 
n, niederungari⸗ 

der = Butt, Kr. bieffeis $ k 


eits d. Donau, Ges 
fd. Batſch — der Donau, deutſche Kos 


nie; 5400 anf — 
F3- 


i Gr.), 
ae ni 2.8), er —2* 


5* — Apaturia 


— —— 


in gefüblloſer Menſch. 
©r.), e u a 


& art v.@r.), 1 Trůgling, Betrüger ; 
2) x55 — re —— —— 
—— Kalt, un 


fran 
ur &Spathreihegeb.— — 
Hank eek elmäßigen 6fei ömen 
a — er Endlich Bumpfeug 
Banten, welche dent — * 
Lari fin oder 6gliedrigen zer: — 
Theilbarkeit uch dem 6fel 
gerader Endflaͤche. Sehr 9 "= 
— theils theilbaren, the fafrigen 
törnigen Maſſen. — ar faͤllt allen 
die des Flußfpathe und ats; (ein 
pec. Gew. = 3, 1 bis 3, * — Bruch muldlig; 
arbe weiß, grau, blau rün, eib, hellbraun, 
tofentoth zc. gan durchſichtig, o twandelnd. 
Glasglanz. Vor dem —— ſehr ſchwierig 
Farblofem, durchfcheinendem Blafeihm 
— N lee erde, 
Lore —— f Meat Falk 4109 Diese 
yfen na ofe: 2 ‚4 de 
phorf., 1,93 &tußf. 0 P f. — rg 
rungen: 1) blättr. et t, die Kryſtalle 
und Erpftallinifchen Maſſen umfa ken — 
liſirt, in eingewachſ. Körnern, fe 
— ar den (oa 
abgefondert ; glänzend, durchſichtig bis dur: 
nend. Bor: eingewachſen im Branitdes — 
fenſteins in Sachſen, im Gneiss bei Freiburg ti 
Breisgau, in Talk am Greiner in Tyrol; 
Gängen der Zinnformation im —— e 
Eornwall; auf Magneteifenfteinlagern 
den ; in vulkaniſe —A— am mind an 
Veſuv ꝛc. — 2) strahlig fafriger u. erdi⸗ 
ger &. od. Phosphorit, traubig, nierförmig u. 
tropffteinärtig, unvollk. ſtrah lie. >: * erd 
jereisid, matt, ei 
enwalb in Böhmen, Am Ten 
Eftremabura, Ungarn ꝛc. — Der fı * 
Reifen Ana — ſcheint auf fer kry⸗ 
all 
patitia (Bot.), nad Hamilton Pflanzen» 
— ſ. v. a. ER nervis, 
Apatna ( (a. Geogr.), a, Apabna. 
ayatempie age 8 "San ege. 
Apator (grieh.), 1 Baterlojer, d 
Berweifung od. aus —8 an Legitimation; 
2) Myth.) Beiname des Vulkan, als des von ber 
Juno One! Zuthun eines Mannes Gebornen. 
— oria (gried., Antiq.), ſ. u. Apatu⸗ 


Bea (ind, Dot.) Ya v. EEE 
hate, —E age —— auf ber Golb⸗ 

= Lpatura, Schmetterlingsgattung, ſ. d. a. 

> Spetnceon (gried., Autiq.), ſ. v. a. Apa⸗ 

—— — —8 Got. mas — Pfl.⸗GSatt. d. 


For 


Fam. der Dr Drdn. 1. Arten: 
® chinensis, a. aber. a —Se v. a. — 
pactis scariosa Hamilt.z Smithiana; Baterl. 





Apaturia — Apaturum. 


China und Hftindien. — 2), aub Apatus 
108 (Anarovnla od. "Ancrovnog,gr. Myth.),a) 
Beiname der Benus in Phanagoria und andern 
Drten bes taurifhen Eherfonefus, angeblid 
herſtammend von bem Betruge, mit welchem 
die in einer Höhle jener Gegend verborgene Goͤt⸗ 
tin die nach einander ihr nahenden Giganten 
bem Hercules zurTöhtung überlieferte. Strabo 
»2. Bergleidge —— Symbolik III, 558. 
Benus hatte unter dieſem Ramen Tempel zu Apa⸗ 
turos u. Phanagoriaj b) Beinamed. Minerva, 
beſonders in Trözene, nad ber Mothe entitans 
ben durch Yethra (f. d. 2), welche mit Hülfe der 
Goͤttin von Mercurius betrogen wurde (Pauf. 
11, 33, 1.). Die trözenifhen Jungfrauen brach⸗ 
ten bei ibrer Berbeirathung ber Minerva Apat. 
ihren ®ü zum Geſchenk. — Dies nebft 
mandem Andern leitet auf bie richtigere Ausle⸗ 
umg beider Beinamen, nach welder biefe ben 
en ale «rern.teoch.b. Bereinigerins 
sen ber Familien od. Patrien und Bilbnerin- 
sen ber Stammabtheilungen od. Phratrien ge 
En wurben; (vergl. Dttfr. Müllers Proleg 
. 402: Buttmanne Mpthol. II, &. 307; auch 
Apaturia) 2). — 3). (Areroitpıe. gr. Antig.), 
grotes, heitres Volksfeſt der altgriedh. Welt. von 
kleinafiat. Sontern, in Chios, Samos, Cyzi⸗ 
anm,Zenos, Pbanageria, Apaturos Troͤzene am 
ga n aber in Athen, ber Wiege des Fe⸗ 
‚ während bes Monates Pyanepfion g 
feiert. Ueber feine Entftehung Folgendes: ° 
einem Kriege ber Athener und Vöotier um 1100 
v. Ehr. forderte ber böotifhe König Zanthus 
den König Thymoͤtes von Attila zum Zweikampfe 
auf. Da Lehterer fi weigerte, fo trat für ihn 
Melanthus, ein vertriebener Dieffener aus dem 
Geſchlechte ber Neliden, in bie Schranken. Ehe 
ber Kampf begann, erfhien hinter Zanthus 
ein Mann in einem ſchwarzen 3iegenfelle, angebl. 
Dionyſos ober Bachus. Melantbus machte feis 
nen Gegner auf diefe gefegwidrige Mitnahme 
eines Kampfbegleiterd aufmerffams Xanthus, 
ũ den Vorwurf erſtaunt, blickte fih um, 
in dem Augenblick ihm Melanthus einen 
todtlichen Streich bei. Dieſer wurde hierauf König 
von Attika und ſtiftete zu Chren ſeines Helfers in 


Ueberliftung (Ancrãy) des Feindes die Apatus | und 


rien (Bergl. Schol. zu Ariſtophan. Acharn. 146). 
Rad Andern, bie ben Namen von & (d.t. kuc) u. 
sraıöoıa ableiten, war das Feft urfprünglich die 
von Melanthus eingerichtete Zuſammenkunft ber 
— (Eurien, Zünfte, Sippſchaften), zur 
ung ibrer innern Berhältniffe. Da aber in 

der Demokratie jeder Bürger Mitglied einer 
Phratrie war, fo wurbeeszu einem allgem eis 
meinen Volksfeſte, an welchem, naͤchſt ben 
Ber, en, bie ahme unerwacfener 
eru. neuer Bürgerin eine Phratrie Haupts 
ſache war. In Athen feierte man das Felt 3 
e lang. Um erften Tage, ber Dorpia 

‚ verfammelten fi die Phratoren (Zunfts 
gemein um Schmauſe. Der zweite Tag, 
narrhniis genannt, wurbe durch ein bem 
Jupiter Phratrios, der Minerva und dem 
Bachus Melanäatd bargebrachtes Opfer, 
an bem alle Büger Theil nabmen, gefeiert (vgl. 


. | Kinder, welchen man bie 


p. 167 a.). Abende ſchmückte man fi, nahm 
angezünbete Fackeln vom Altare Bullans und 
fang biefem zu Ehren Hymnen bei einem Opfer 
(veral. Harvocrat u. d. W. Anundec), 
ten Tage, Kureotis, erfolgte enblid bie Aufs 
nahme der noch nicht in eine Phratrie eingeführs 
ten , zunftfähigen Kinder. Sie wurden den vers 
fammelten Phratoren von bem Water, ober in 
beffen Abweſenheit von einem Andern, unter 
beiten Gewalt das Kind fand, vorgeftellt, 
iedes bradte man ein Schaf ober eine Ziege 
als Dipfer (neiov). Man zog dann zum Epfr 
in ben Tempel bes Jupiter Phratrios; darauf 
folgten Wettkämpfe ber Knaben, und die wilde 
Luft des Volks füllte den Reft der Feſtzeit aus, 
(nel; Bekkers Anecdot, 273; Demofthenes geg. 
akartat. 1054 — ©. 303, $. 13. Bell; 1078= 
322 6. 82 Bekk., geg. Eubulid. &. 1315 — 518, 
$ 54 Bekk., ge. Leochar. &.1092= 334, 6. 4 
ekk. Pollur III, 52; IV, 225 Platon Kimäus 
&21 = 11. 21. Bekk.). Zur nämlihen Zeit 
wurde auch die Borftellung ber außerehlichen 
echte der aͤchten ges 
währen wollte, vorgenommen, ferner die ber 
en Der hi * — 7 

Inunnofntns). e Feier Der Drei gr: s 
tage beiäloß ein vierter ald Radfeler (Fıßdr). 
— Bielfältig wurden die Apaturien mit bem 
riftlichen Taufe od. Konfirmation» Fefte ver⸗ 
gi en und Manche haben auch wohl behauptet, 

tiefe urchriftlichen Einrichtungen und Gebräude 
feyen eine blofe Adoption ber _altgried. Apatu⸗ 
rien, die man den hriftlichen — ren 
angepaßt habe. Eher als für diefe Ya iſchen 
Ceremonien des chriſtlichen Kultus koͤnnte man 
bie Apaturien wohl für die Prototypen des Zunft⸗ 
weſens halten, das feine Wurzeln in das .. 
Alterthum bineinftredt. Noch im Mittelalter 
fpielten bie Fefte ber Zünfte, die ſich zumellen 
wohl aud zu — Feier vereinigten und 
dann wahre Volksfeſte wurden, in ben Städten 
des Abenblanbdes eine Rolle, ben U. ber Alten 
in mannichfacher Beziehung ähnlih. In ber 
Schweiz finden fie bie und da noch ſtatt unb in 
Bern 3. B. werben bei folder Berfammlung 
(Zunftbott) bie fehsiährigen Kinder vorgeftellt, 
zugleich beſchenkt. Bergl. üb. d. Apat. 
Meier de gentilitate ©. 11 ff. 

Apaturion (gr. , Antig.), Monat im Jah⸗ 
re ber Einwohner von Eyzicum und Tenos, nach 
den Aputurien benamnt. 

Apaturios (ariech. Mytbol.), 1) Beiname 
bes Jupiter; 2) Beiname bes Bachus in Athen. 
Beide Namen beziehen fi auf das Verhaͤltniß 
der Götter zu den att. Phratrien und ben Apa⸗ 
turien; vergl. Apaturia. 

Apaturius, römifcher Scenenmaler; von 
Bitruv. (VII, 5,5.) erwähnt; 2) byzantin. Kaufe 
mann, 33 den e. Rede des nen: 
tt (IV. &. 892 — 906 Reist.); 3) U. Gallus, 
ſhriſcher Heerführer, Mörder des Seleucus Ce⸗ 
raunus um 188 dv. Chr. von Achaͤus hingerichtet. 

Apaturos (Mytboi.), ſ. v. a. Apaturia 2). 

Apaturum (a. Beoar.), 1)aug Apaturus, 
Stadt an der Rordoſtkuͤſte bdes ſchwarzen Meeres, 
tm Lande ber Sinden, unweit des cimmeriſchen 
Bosporus; Tempel u, Dienſt ber Venus Apatu⸗ 


. 


Am drits . 
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Apatza — Apel. 





ria; 2) Benustempel daſelbſt und in ber nahen 
Stadt ar Bergl. &trabo XI, p. 4955 


—— Nu — 

ugerig (walachiſ eben⸗ 
—— Sara DR Kronfladt; 1200 
Ruinen bes ehemal. NRonnenklofters 
zum heil. @eift. 

Apatzai, Johann, ſ. v. a. 

4 pagigan j — Ai us 
— etwa 5 Meilen von Tanzitaro; 600 
Einw. 9. tft in der neueren Geſchichte Mexiko's 
befannt geworden als ber zeitweil.&ig der pros 
vifortfhen Regierung und ber Ort, aus welchem 
1814 das Berfaffungsgefeg, ſowie bie Prokla⸗ 
mationen des erften Kongrefles an das mexi⸗ 
kaniſche Bolt und an alle andern Rationen bers 
vorgingen. — 


Üpanleteria (griech., Yatig.), ſ. v. . Ana⸗ 


Balypteria 2). 
aus N * Antiq.), 1) ber zweite oder 
dritte Ta, er Hochzeit und die Nacht bars 


nad, wo 3 — des Schwiegervaters 
Wohnung in der die Braut fih der Sitte gemäß 
wieder befand, noch allein seien ob. 2) bie Rad 
vor ber odhjeit, welde der Bräutigam in des 
Schwiegervaters Haufe zubrachte, während bie 
Braut TeIst ſich —— des vaͤterl. Hauſes 
— aufbielt; 3) ſ. v. a. Anakalyp⸗ 
42 
— 9 Apavortene, auch Are 
ticene und Zapaortene (a. Geogr), parthi⸗ 
ſche Provinz, öſtl. von den —* Pforten 
* Päſſen, mit der von Arſaces I. erbauten 
ung Dareium ob, Dara. 
pcher, franz. Gen.⸗ Lieutenant, foht mit 
— im niederlaͤndiſchen Kriege von 
1741 — 1746 unter dem Marfhall von Sachſen 
und + 1762. 
Apchier, d’, Garis, franz. Troubadour 
aus der A von be en Gedichten fi 
einige erhalten haben, ehören übris 
geng zu den fchlechteften und — — 34* ärmſten 
ihrer fo ſehr überfhägten Gattung. 
Apchon, 1) (Geogr.), — Dorf, Dep. 
Eantal, Bez. Mauriac, Bft. ©. biefer Stat; 
700 Einw.; ; 2) (Biogr.), Elem. Marc. m ; 
ans franz. Prälat, geb. 1723 Monts 
rifon. Erft Soldat, vertaufchte er fbäter den 
Degen mit ber Bibel und + 1788 als Er ifer 
von Auch. Geine instructions pastornles bleiben 
unge Worte der Zeit, in der fie ent⸗ 
anben. 
———— auch Apen, 1) das Drod ber Hindus, 
eismehl und ea ; wohlfchmedend, leicht: 
verbaulih; 2) ce eogr.), a »), stbenburgifches |5 
Kirchſpiel, Kr. — mt % Dirkms 
im Ammerlande; 2000 inw. in 4 
darunter b) das gleihnam. Hauptdorf mit eis 
nem alten Kort, das 1515 an D Dftfriesland 
Pr Ag | ‚buch ton ärkt, |t 
im er tn a. Nedihall, Wied 
ema (gricd.), fi „Wie 
ee en ), 1. v. a. Kontrafiffur , Gegenfpa 


. KIT — ), Heine, kurzgeſchwaͤnzte Af⸗ 
Apee, u ⸗ Rdebrwdiſche Infel (Auſtralien), 


au 


’ Be v. enter 


ange ud 28 Ar: 


* ne briben, od. 


— — ii ) Gemaıi bes fpartanifchen Typs 
rannen benannt war zer von 
olybins le ein —— sm 5 
un. ea an y —— en 
auenzimmer un 

preisgegebenen ——— mit Amar nr 
fern u. f. w., die aus Händen, Armen und Bus 
fen bervorbrangen, durchbohrte uud zerfchnittz 
eine Tobesart, bie - das Hoch nicht aufs 
geklärte ee auküſſen“ im Mittelalter erin⸗ 
nert. Rabie fol fi * A. beſonders gegen die 
ven. —— Biderſtehenden bbedient 


Apegba a, Malakia, armenifher Mönd; Shüs 
ler des erühmten Makhitar Golſchen ‚ Berfafe 
fer einer — Geſchichte des Einfall ber 
Tataren (Kürten) in Armenien, bie bis 1272 


ebt. 

. — Got.), n. Aublet Pfl.⸗Gatt. ber 

lie der —E— (Tiliacese Suff., 
ee Ned), Kl A DOrbn. 1. 2inn. 
Synonyme: Aubletia Schreb. Will. 
©Spreng.; , eg run a 
aspera, austra s, je, discolor, ina- 
ta, glabra, Petoumo, Tibourbou, ulmifolia: Bäu= 
me in Südamerifa u. N.» Seeland. 

Apeirlo (gried.), N —— Epicurs un⸗ 
———— in welchem ſich die Uratome 
3 eh ber bewegen; vergl. Epicurus; 

v. a. 

. eofalle (v. Griech.), 1) — 
chönheit; 2) Verkennung bed Schön 
—A en; daher 3) (Rhet.), afekirtes 
Streben nady Zierlichkeit und Schmuck der Rebe. 

1) Johann, au Joh. Apellus, 
Recstsgelehrter, einer ber erften und eifrt ften 
AnhängerderReformation. Geb. 1486 zu 
berg, — er 1502 auf ber damals — 
teten Univerfität Wittenberg, warb Kano 
zu Würzburg, 1523 aber wegen feiner ® 
ratbung mit einer —— — Salt und 
des Landes verwiefen. Empfeb- 
Iung bekam er 1524 einen — Ruf %e 
Drofeffor der Theologie nad Wittenberg, 
kleidete hier eine Zeitlang das Rebtorat, m. war 
namentlich für Abſchaffung — u. anderer 
——————— As Särift- 
fteller wirkte er — bebeutend für die Aus⸗ 
'reitung ber Iuther. Lehre. Gein widtigftes 
Wer? ift: Defensio ad eplscopum pro suo con- 
jugio, eine bibliſche Widerlegung des Colibats; 

Isag. in IV libr. Inst., Eöln 1564 12. u. a.3 » 
Johann Auguft, talentvoller u ee 
deutfher Dichter und Yefthetiker. 

— — in feiner Vaterſtadt er * 

—— u. Dekor 
wi aften u. opbie, war 
ber Rechte, und prakticirte dann ee 
in feiner Heimath. Er veröffentlichte in _biefer 
Zeit mehre jurifkifche Programme und Differe 
tationen, als: De legibus.in delicta circa arbofes, 
293.1796; Dissert. II. de causis matrimonium en- 

undi, ebendaf. 1798 —1179. Dod bie eis 





Apel — Apeliothes. 


literariſche Periode A.'s beginnt 

—— Ernennung zum —— im J. 
1801. Angeregt von der ——— Philoſo⸗ 
phie, deren ium feinen Geift auf eine an⸗ 
dere Bahn wies und Ri ſchriftſtelleriſcher Thaͤ⸗ 
tigkeit auf dem Gebiete der ſchoͤnen Wiffenſchaf⸗ 
ten trieb, ‚arbeitete er zuerſt philoſophiſche Re⸗ 
cenfionen und äfthetifhe Abhandlungen für die 
leipziger Literaturzeitung, die muſikaliſche Zei- 
en Merkurzc. (1801 — 1802). 
Während ber folgenden Jahre auch ae 
Mitarbeiter ander halle'ſchen und jena'ſchen Li⸗ 
teraturzeitung, lieferte er mandye artige Klei⸗ 
nigkeit in profaifche und poetifhe Taſchenbũcher 
und Beitfäriften als: die Aglaja, das Tas 
fhenbudh für Liebe und Freundſchaft, 
bie Malven Geronnges, v. F. Kind), das 
ournal fürdeutfde Frauen, fpaterhin 
elene — v. F. Rochliy), das Ge⸗ 
fpenſterbuch u. Wunberbuch —— 

v. Avel und Laun). Die ungewöhnliche Lei 
tigkeit, mit der A. arbeitete, erklärt bie Mens 
e von Rovellen, Balladen, Legenden, Liedern, 
igrammenund Elegien, welche wie ein Strom 
aus feiner Feder flofien, und, obwohl meift nur 
tige Erzeugniffe des Augenblids, body vom 
blikum gern hingenommen wurben. Theilweife 
Lbavonfind: die Cicaden, 1810— 1812. 
4 Bde.; ımd bie Zeitlofen, Berlin 1816. Un⸗ 
ter den Erzählungen verdienen befonders be⸗ 
werkt zu werben „ber Schatzgräber“ (1811) 
als bie befte; ferner „ber Todtentanz‘ nnd 
„ber Freiſchütz,“ legterer als die Grundlage 
der befannten Weberſchen Oper, beide im Ge⸗ 
ſpenſterbuche (1809). Originell ift Die Idee As, 
durch eine Reihe von Dramen die Hauptepochen 


ber dramatifhen Kunft in ihren Eigenthümlich« | 3. 1204 


keiten barzuftellen. Er machte felbft den Ver⸗ 
ſuch zur Ausführung und zwar mit einer Treue 
in Stoff und Form, die Zeugniß für feine tie⸗ 
fen Kumfiftudien ablegt. So erſchienen 1805 
zen nah Aeſchyleiſcher Manter; 1806 
e Aetolier nah Euripibed, und Kallir- 
rhoe als Webergang ber alten zur modernen 
em; 1809 Kunz von Kauffungen als 
epräfentant des Shakefpeare'fhen Drama’s. 
Das Publikum konnte aber biefen Produktionen 
keinen Geſchmack — und dem Erfolg 
nach war der ganze Verſuch ein Fehlverſuch, ber 
bes Dichters Ruf in fpäter Zeit vielfach gefähr⸗ 
det hat. Defto größern Gewinn erntete feine 
Bildung. Andere Werke biefer Art aus A.'s Res 
der, wie Themiſtocles, Kauft u. ſ. w. blieben 
— — Jar Verlaufe dieſer Arbeiten ſah 
A. fich genöthigt, auf die griech. Muſik, Profobie 
u. 44 ehen, und bald hatte ſein 
ze Seiſt ih über Dielodie, Rhythmus umb 
etrik ber Alten eitie Theorie gebildet, die, 


gehtal — trotz mancher Willkür und phi⸗ 
lologiſcher Ungenauigkeit, reich an neuen, beher⸗ 
werthen Ideen iſt, und namentlich von 
Kr mehr al&bisher gewürdigt zu werben 
verdient. Ste erfhien u. dem T. Metrit, 1 
2eing. 1814. 8.5 2. Bd. ebenbaf. 1816. 
Srenb_Iehterer unter der Prefle war, * 
ben 9. Aug. 1816 an einer Hals ung. 


von feinem Gegner GBottfrieb Hermann |.gel: 


Roh als 
A. | mit einer reihen Fülle von 
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Anerkannt bleibt A.'s ſchriftſtelleriſche Meiſter⸗ 
Be binfichtlich Ser Form und des Style. In 

obllaut, Rhythmus, Eieganı und Korrelts 
beit hat ihn Bein deutfcher Dichter übertroffen. 
4) zierte Auguſt Ferdinand, ältes 
ſter Bruder bes Vorigen, geb. 1768, ſchrieb: 
Dissert. sistens historiam et jura suffragil electo- 
raljis saxonici et archimareschallata S. Imp. R., 
Leipz. 1789. 4.5 Diss. inang. de juribus singula- 
ribus clericoram in Saxonia, ebendaf. 1791. 4., 
deutſch mit vielen Iufägen ebendaf. 1792. 4.5 
Ueber kuͤnſtliche Bienenfutterungen ꝛc. ebendaf. 
1803. 8. 5) 3. G., Künftler, von dem man 
Heine mit A. sc. bezeichnete Landſchaften Fennt. 
— von Vitzihnm (ſaͤchſ. Geſch.), ſ. 

um. 


—— (a. Geogr.), arkadiſche Stabt in 
der NRaͤhe bes ſtymphaliſchen Sees. 
Apeldern, Albrecht von, ber erfte Bis 
ſchof von Riga, Bekehrer der Liven, ber Apo⸗ 
fiel des Kreuzes mit bem Schwerte, zus 
gleich Kirhenfürft, Staatsmann unb 
Feldherr. In Bremen, wo er anfangs Doms 
berr war, zum Biſchofe von Liefland er⸗ 
nannt, befhloß A., bie von frieblihen Miſſio⸗ 
nären bisher nur mit geringem Erfolge verſuch⸗ 
te Befehrungienes Landesgewaltfam durchzu⸗ 
fegen. Er ging deshalb 1199 nad Gothland, 
warb 500 Kreuzfahrer an, und wußte Abe 
bie Gleichftellumg berfelben mit den nad dem 
Driente Biehenden vom Kaifer und 44 fte zu 
erlangen. Durd viele — verſtaͤrkt, lan⸗ 
dete er im Jahre 1200 mit 23 Schiffen an Lief⸗ 
lands Küfte, kaͤmpfte mit Glũck gegen bie Eins 
gebornen und grimbete 1201 Riga, wohin bald 
baranf auch ber biſchoͤfliche Sitz verlegtwarb. Im 
: ftiftete U. auf den Rath deo Abtes Diet- 
rich 0, Thoreide den Orden d. Schwertbrüber, 
denen in einem —“ 1206 der dritte Theil 
aller künftigen Eroberungen zugeſichert wurde. 
Von jetzt an ſchritt die Unterwerfung des Lan⸗ 
des mit Rieſenſchritten vorwärts und bald konn⸗ 
te A. als Oberhaupt des neuen Staates die in⸗ 
neren Verhaͤltnifſe deſſelben mit Erfolg orbnen. 
Der Geſetzgebung legte er das fähflihe Recht 
zum Grunde; bie neuangelegten Städte wurden 
mit Deutſchen befest, audy Viele derſelben durch 
Ertheilung von Lebngütern berbetargügen, und 
fo bie erfien Anfänge germaniſcher Sitte und 
Bildung an bie Geſtade ber ee verpflanzt. 
Bis an fein Ende für feine Schoͤpfung im Kris 
und Frieden thätig, FU. im 3. 1229. 
Apeldoorn, bolländ. Dorf, Prov. Gelbern, 
nördlich von Arnheim; 2700 Einw. 
Apeleren, turfürftl. heſſiſches Prarrborf, 
Amt Robdenberg, mit 2 Sandgütern ber Familien 
von Mündhaufen u. v. Hammerfteinz €, 
— (griech., Antiq.), ſ. v. a. Frei⸗ 
e E 5 


eliothes, auch Aphbeltotes CAnniıw- 
ns, bei Somer Frooc, bei den Römern Subso- 
lanus), der Oftwind. Da er ben Griechen über 
die See ber gelten und fruchtbaren Regen 
brachte, fo ftellte Ihn bie griecbhiſche Kunſt finnig 
beiteren Träftigen Jünglin te 

en. . 
Meteor. II, 63 Genec.Q.N. V, 165 Plin. II, 47. 
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el, 1) Jakob, 


Anfterbam, + 17515 


einen Schaufpielerverein, nahm 


+1 


zonetten von 
Bu ferner: „Er mengt fi in Alles,” Eu 
el, Kaffel 178, u. m. a. Luſtſpiele; X 


gen mehrer Opern. 

Apella (gried.), 
beraubt, fen es durch 
beit, ober 


Iu 
ech tgläubigkeit verfpottet (Hor. Sat. I, 5, 100 
t Judaeus la! N 


uda on ego, — 


art, ſ. v. a. 
Apella). 


ſerem November, 


rechend. 
Apellas, altgriechiſcher Erzgießer, wahr⸗ 
—— aus —— er s ——* 
ger von an ers 
wähnten Giegesdentmals ber artanifäen ds 


nigstohter Cynisca. Bol. 
19. — 2 er Ge 
Penn De u. a 3) A. P 

alter ler griedifcher Juſchriften. 


Apellea ars, Apelliſche Kunft, ſ. v. 
a. Malerkunft, weil Apelles darin ber größte 


Meifter. 

Apellejaner, Apelletianer, Apellia⸗ 
ner Kirchengeſch.), |. v. a. Apelliten. 
:* Hpelles, 1)(Kunftgefch.), der gefetertefte 
Maler Griehenlands und bes ganzen Als 


S 
Baterſtadt; Ephefus, das ihn andy den Seini⸗ 
gab ihm ben erften Unterricht in der 
e das Bürgerredt, und Cos ward 
‚ auf dem der Benius des U. fi 
am zendſten verklaͤrte. Ephorus, der 


Durch Gründlichkeit auszeichneten, 
chte A. felbft ſchon Künftler von Ruf, ben 
terriht des Pamphilus in Sicyon, u. are 


bilipps Zeiten ging A. nad Macebonien. 
lernte ihn Alexander kennen, ber ihm bald 

reis vor allen and. Meiftern zuerfannte, 
und feinem als bem A. geftattete, ihn zu malen, 
ein Borrecht, das auch der @rzgießer Epfippus 
und ber Gteinfhneider Pprgoteles für ihre 























—— feine Entf —— 
erath fe un mete ben 
—A ſeines Icc ganz der Muſik. 
Bon ihm: U triomfo della Musica, 


Operz italienifche Duetten und Arien, 6 Eans 
Metaftafioz Arietten von Eas 


el 
und bie Umarstad, ebendaf. 1805; Weberfeguns 


——* der Vorhaut 
chneidung, oder Krank⸗ 
Mißbildung; 2) ein Römer, ben Ho⸗ 
ben macht u. als Repräfentanten ber 


) 5 

2 3) Bild» 
auer aus Chios (Cic. ad Att. 12, 19). — 4) 
.d.0. ans 5)f.v. a. Apelles; 6) Affen» 
ajou oder Kapucineraffe (Simia 


Ypelläus (gried., Antig.), der zweite Mos 
nat des macedoniſchen und dorifchen Jahres, 29 
Tage enthaltend, dem ie Pyanepfion, uns 





Apell — Apelles. 


Apell (Kriegemw. u. Jagdiv.), T. v. a. Appell. 
gie Dir, geb. 1680 zu 
) David von, talents 
voller Komponift, Opern⸗ und Luftfpielbichter, 
geb. 1754 zu Kaflel. Anfangs bei ver Kanımer 
als aufieher, dann als Oberlammerrath anges 
gt igirte er als Dilettant den muſikali ſchen 
„Societ& philarmonigue“, gründete felbft 


Kunft hatten. Bon Macebonien aus ſcheint U. 
Seit tn Bbobuf» Gos und 
obus, Eos un aufg 
u haben. Rad Aleranders Tobe wandte er 
ch nah Alexandria au den Hof des Ptolemäus; 
bier wurbe er von einem gewiffenAntiphilus 
bes Hochverraths ang ‚zwar bald es 
prodhen, aber doch dadurch veranlaßt, in fein 
aterland zurüd ven, wo ihn, in 
neubegonnenen Arbeiten, ber Tod ereilte, um 
300 v. Chr. — Bon ber großen Thätigkeit und 
Fruchtbarkeit des U. en und das lange Bers 
— feiner Werke bei Plin. XXXV, ſo einen 
egriff. Keines feiner Werke ift aber weber im 
Original, noch in einer Kopie uns erhalten, eben 
fo wenig haben uns die Alten von einem berfels 
ben eine ausführl. Beſchreibung gegeben. Rur 
einzelne Rotizen, vorzüglich bei Plintus u. Paus 
— dann Büſten in Bronze u. Marmor vor 
einer Benus Anadyomene, end. einzelne Anden⸗ 
tungen in Hymnen und Lobpreifungen auf bie 
Venus geben ung Winke über ben wahren 
rakter der Werke des A. Seinem reihen & 
war zum Vereine aller übrigen Gaben u. Ber» 


mögen, beren ber Maler bedarf, als eigenthüms 
liher Vorzug bie 3 


— (Eharis) verliehen 
Anmuth , finnliger Reiz, blühendes Kolps 
rit, mit ber wiſſenſchaftlichen Strenge u. Kor⸗ 
rektheit der fichoniſchen Schule pas, waren 
bie unübertrefflihen Borzüge aller Gemälde bes 
A.; aber am hoͤchſten ſtrahlten fie an ber viels 
geprief. Anadyomene (f. b.) im Benustems 
gel zu Eos*). Ste wurde im Alterthum ald ein 
unberw — A. hatte ein wen 
Bild derfelben Böttin begonnen, as 
fie noch überbieten follte. Haupt u. Bruft was 
ren bereite vollendet (Cic. ad P. Lent. I Ep. 9), 


V, 
Br da überrafchte ben Meifter der Tod; Fein and. 


Maler wagte es, d. Bild zu vollenden; aberfi 
bie Anlage zeigte, baß ber Kün ſelb 
nod übertreffen konnte. Von feinen übrigen 


Werken find am gefeierteften: Alexander mit 
H ber Bild» 


Beil gleihfam über die Tafel heraus en. 
Iutard tabelt an bem Gemälde das bräuns 
ide Kolorit, während gerade hierdurch der 
Künftler den Helben dharakterifiren wollte. — 
Das Ddeon zu Smyrna ſchmückte eine Charis 
2. 2.6 Hand; eine Artemis unter opfernden 


Sungfrauen,einDianenpriefter, Hercules; 


Alexander, wie er den Ötegeswagen 


u. a. Gemälde des U. waren eben fo vollendete 


Sadpfungen des apellifhen Genius. Kräftig 
vertiefte Schatten» und dadurch far gehobene 
Lichtparthien zeichnen alle Gemälde des A. aus; 
do gebraudte er nur noh 4 Hauptfar⸗ 


Die Walerei der Grieden war weife den Göt 

9 tern und ben Kempeln —— — Tempel ber 
griechiſchen Welt waren in ber That Pinakotheken, 
Grmäldegalterin. — Dieſer Sebrauch ging neh Mom 
über (im Priebenstempel 3. B. waren Die beſtes Ger 
mälde aller Weifter verfammelt, Plin. I, 36, ), um 
mon da verdreitete ex fich In die qriſtiiche Neit. 








Apelles — Apellicon. 


ben (Weiß, Roth, Geld, Schwarz, natürs 
lich mit ihren Barietäten und Mifchungen), des 
zen eine, bie fhwarze, von ibm durch Auwen⸗ 
bung von gebranntem Elfenbein flatt ber Wein⸗ 
rebenkohle verbeffert wurde. Außerdem ver: 
Tdaffte er feinen Gemälden durch einen en 
tümligen Fi (atramentum) nicht blos 
Schutz gegen Feuchtigkeit und Staub, fondern 
aud mehr Keinheit und Zartheit des Ausdrucks. 
Diefelbe Anmuth und Bemüthlichkeit, welche 
ſich über die Gemälde bes U. verbreitete, 
ſcheint audy ber Brundton feines ganzen Lebens 
ra zu ſeyn, und bat fich in einzelnen, uns 
Panntgemorb. Zügen ausgeprägt. eichnend 
iſt bie Art, wie erfich bei dem namhaften Künftler 
Protogenes in Rhodus einführt. Protogenes 
iftgeradeabmwefend, als A. infein Atelier tritt. A. 
Ihe eine Zafel bringen u. zieht mit freier Band 
eine Konturdarauf, ald Zeichen, daß ein Kunſtge⸗ 
noſſe feinen Befuch habe machen wollen. Protoge: 
nee, — erkennt ſogl. die — 
‚ und ruft aus, biefe Linie koͤnne nur e 
. gezogen haben; zieht indeß mit bem Pinfel 
u auf die Umrißlinie eine zweite, u.gebt 
abermals weg. U. kehrt wieder und theilt num 
zuit einer dritten Farbe die Linie fo, daß größere 
nicht mehr moͤglich war; worauf Pros 
togenes fich für beſiegt erlärt. Die Tafel mit 
dem dreifachen Umriß wurbe als ein Wunderwerk 
von ben fpäteren Zeiten angeflaunt, nadı 
Rom gebracht und bier in dem Kaiferpalafte auf 
dem Palatınus aufachängt, wo fie durch Brand 
Grunde ging. *) — Ueber Eiferfucht gegen 
Kine Kunftgenofien war A., im Bewußtſeyn ſei⸗ 
ner Meifterfchaft, erhaben. Als die Rhodier 
die Gemälde des Protogenes, an welchen U. die 
Grünblichkeit beſonderss hochſchaͤtzte, nicht gehoͤ⸗ 
rig wuͤrdigten, kaufte er fie ſelbſt zu hohen Prei⸗ 
fen an, um fie als feine Arbeiten zu verkaufen, 
was natürlich die Wirkung hatte, daß die Rho⸗ 
dier jet reißend fehr hohe Gebote aufbie Werke 
ihres Landsmannes thaten. ben fo erkannte 
A. die Berdienfte anderer Künftler anz den 
Amphion ftellte er hinfihtlih ber Anorb= 
nung über fi, ben Asclepioborus hinfichtlich 
ber Korrektheit ber Berhältniffe (mensura). 
Gelbft Laien geftattete er ein Urtheil in Sachen, 
welche in ihrem Erfahrungskreife lagen, um bas 
durch der Natur immer mehr fi anzufcließen, 
zu welchem Zwecke ihm auch die berufene Lais 





%) ©. Yiinies XXXV, 36, 11, beffen Beriäte wir in Dbl« 
gem getren gefolgt Mind, jede Linea, wie es, ohne bie 
Gefdiäte zum Unfinn ju verkehren, nicht anders zu⸗ 
Taffig if, mit Umriglinie, Kontur, Aberfegend. Wahrhaft 
Lä@erLic ir die Huslegung : die Aunftwelt des gried. u. 
rim. Ultertöums habes auf einand. gezeichnete gerabe Pin« 
fe@rige als das Wunderwerk der Kunfi angeflaunt! Der 

itelog ng es behaupten ; der Runfverfländige wird ihn 
DR feiner uuwiftengeit entfäuidigen, aber die Auficht der 
MWivderlegung nit wertö achten. Au Mid. Ungelo dachte 
wigt an eine gerade Linie, als er bei Erzählung 
der Gefhigte ein Gtüd Koble vom Kamin nahm m. an 
wie Wand die voliendete Gehalt eines Menfden, vom 
Su aus, im einem Strich korrekt zeichnete. Daß 
@istto, «ls er vom Papſt Benedift II. durch eis 
wen feiner Hoflente nad Bem gerufen wurde, um Gt. 
@eter mit einem Wert zu fhmüden, als Yro aus 
Feeier Hand mit dem Yinfel einen Kreie 309, fo rein, 
als 06 er mit bem Girkel beſchrieden wäre, Bann für 
die gerade Linie deo N. u. pretogenes nichto des 

fm.) 2 i 


Doms Eond, Sericon, WB. IL, 
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und bie ſchoͤne Phryne follen gefeflen haben, 
während er ihren Zabel über das, was fie nicht 
verftehen konnten, oft mit bitterem Sarkasmus 
zurüdwies. Bekannt find in biefer Beziehung 
mebre Anekdoten: fo jene vom Schuſter, ber 
die Schube einer Figur als verzeichnet tadelte, 
während Apelles hinter dem Gemälde verborgen 
lauſchte und bie Lehre ftill Hinnahm. Als a 

jener wieberkehrend erft b. Ruß, dann bie ganze 
Figur zu tabeln begann, fprang ber Künftler 
entrüftet hervor und rief ihm das, feitdbem zum 
Sprihwort gewordene: „Schufter, bleib’ 
bei beinemkeiften (nesutor ultra crepidam)‘ 

. Eben berfelbe Borfall mag einem andern 

pridwort: „Apelles posttabulam (Apelles hin⸗ 
ter bem Gemälde)“ b.i.: „der Horcher an der 
Band‘ feine Entftehung gegeben haben. — Noch 
ji Plinius Zeit waren von U. brei Abhand⸗ 

ungen über bie Gebeimmiffe ber Malerei vors 
handen, bie er au feinen Schüler Perfeus ges 
richtet hatte. — 2) A., ein Steinſchneider 
aus unbeftimmter Zeit. — 3) Ein Erogies 
Ser, Athen. XI, p. 488. — 4) (a. Geſch.), einer 
der Bormünder und Minifter des macedonifchen 
Königs Philippus ITl., wegen fortgefegter Ka⸗ 
balen nebft feinem Sobne 218 v. Ehr. getöbtet. 
— 5) Feldherr des Antiohus Epiphanes, von 
Matathias (ſ. d.) getöbtet.—6) (Kirdengefh), 
St. Apella, eifriger Chriſt im 1. Jahrh. in Rom 

Römerbr. 16, 10.), fpäter kanoniſitrt. — 7) 

t. A., einer ber 70 Schüler Jeſu, Bifhofzu 
Heraclea. — 8) Snoftifer im 2. Jahrhundert 
Schüler des Marcion, Lehrer in Rom, von we , 
er nad) Alerandria ging, jedod um fpäter wies 
der eben bahin zurüdzußehren,. Nach dem Zeugs 
niffe Rhodon's, mit welchem das bes 
bier parteiifhen Tertullian nicht übereinftimmt, 
war U, wegen feines Wandels allgemein vers 
ehrt. Erverleugnete eine Zeitlang bie urfprüngs 
lich praktiſche Richtung des Marclonitifhen Sy⸗ 
ſtems, und verfolgte ihre fremdartigen Spekulas 
tionen. Während feines Aufenthaltes in Ale⸗ 
zandria aewann bie alerandrinifhe Bnofis auf 
feine Anfihten Einfluß. Sein aus einzelnen Nos 
tizen bei Tertullian, Origenes, Epiphanius und 

mbrofiusnur dunkel erkennbares Syftem führte 
eine engere Berbindbung bes alten unb 
neuen Teftamentes herbei, als es im Geiſte 
des Marcion lag. A. ging von dem Princip 
aus, daß das alte Teftament von ver ſchie de⸗ 
nen Urhebern herrübre, theild von Eingebuns 
gen des Soter, theils von denen bes Demis 
urgus, theils au von benen bes böfen Geis 
fte6; darum enthalte es nicht blos Unvollfoms 
menes, und man müfle aus ihm das Nüglichfte 
auswählen. — Er ſtand in vertrautem Umgange 
mit einer ſchwärmeriſchen Jungfrau, Philus 
mene, bie er für eine Propbetin erklärte. — 
Scine Anhänger, Apelliten, unterfheiden 
fich vornehmlich durch jene Anndherung an has 
A. Teft. und durch Hinneigung zur alerandrinis 
Fr Se von ben übrigen Marci oni⸗ 

en (f. d.). 

Apellicon, aus Teos, athenienfifher Bür⸗ 
ger, zu Ende des 2. Jahrh. dv. Ehr., befannt als 
eifriger Sammler einer großen Bibliothek v. den 
beften Werken der griech. Literatur, Weiler durch 
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Beſtechungen ſich ia ben Beſitz mehrer Driginale 
—— Staatsbibliothek zu Athen geſetzt hatte, 
mußte er von bort, um der Ötrafe zu entge⸗ 
ben , fliehen, kehrte aber unter dem Tyrannen 
Athenion zurüud, unb vertheidigte fpäter in deſ⸗ 
Re QAuftrage mit ſchlechtem Erfolge die Infel 

elos gegen die Römer. Er + kurz vor ber Er⸗ 
oberung Athens durdy Sylla (86 0. Ehr.). Dies 
fer brachte A.'s reiche Bibliothek nah Kom und 
beförberte dadurch namentlich die Bekanntſchaft 
der Römer mit Ariftoteles, Theophraft unb 
der griehifhen Piteratur überhaupt. Nach 


Eufebius war U. Verfaffer einer Schrift über | Ariol, 


Ariftoteles. Vgl. Eufeb. Praep. Evang. XV, 1, 

Apellionariſten (Kirchengeſch.), f. v. a. 
Apelliten. 

Hpelliten (Kirchengeſch.), Anhänger bes 
Gnoftikers Upelles (f. d. Nr. 8), 

Apellon (grieh., Myth.), der Bertreiber, 
f. v. a. Apollo, ‚ 

Apellus (Biogr.), f. v. a. Apel 1. 

Apelus (dv. Griech.), eine noch ungeheilte, 
bautlofe Wunde, 

Apemantus, Freund und Geiftesverwands 
ter bes Zimon (f. d.). _ 

Apemene, berrfchfüchtige Geliebte des Das 
rius, im 3. (apofryphifchen) Buche Efra. 

Apemios (grieh., Myth.), Scha denver⸗ 
hüter, Beiname des Jupiter in Attica. 

Apemoſyne (Myth.), Tochter bes Könige 
Grateus, Schwefter des Althemenes, von biefem 
getödtet; vgl. Althemenes. 

Apemphafis (grieh.), Widerfpruch, Unger 
reimtheit. 

Apen (Geogr.), f.v. a. Ape. 

Apenbeere, f. v. a. Affenbeere; fe Empes 
trum. 

Apenburg (Beogr.), 1) Groß⸗A., preuß. 
gieden, Yon achſen, er Magdeburg, 

3 — an dem Flüßchen Bunte; 600 
Einw.; Superintendentur; grafl. Schulenburg⸗ 
ſches Gut. 2 Bafthöfe, Mühle, 3 Jahre und 
Biehmärkte. — 2) Klein⸗A., Flecken ebendaf. 
100 Einw. 

Apendenthal, kurheſſ. Dorf, Amt Allendorf. 

Apene (griech. Antig.), 1) ein Wagen, wor⸗ 
auf bet heil, Umzügen bie Bötterbilver gefahren 
wurden; 2) vierfpänniger Staatswagen vor⸗ 
nehmer Magiftratsperfonen; 3) das Wagens 
Wettrennen in den olyumpifchen Spielen. 

Apeneftä (a. Geogr.), apuliſche Stadt in 
Daunten; jest Viefte ob. Manfrebonia. 

Apenie (v. Griech.), Härte; befonbers in ber 
Rhetorik von Metaphern. 

penmab, f. v. a. Apan 2. 

Apennen (A —— chartae relationis, 
Rechtsw.), in Frankreich ehedem obrigkeitliche 
Atteſte, daß Einer durch feindl. Gewalt, Brand 
u. bgl. die au Erweifung feines Eigenthums noͤ⸗ 
thigen Dokumente verloren habe. 

pennina (gall. Myth.), f. Pennius. 
mninae sorteg (röm. Antig.), ein 
Drakel in den Höhlen der Apenninen. 

Apenninen, lat. Apenninus mons, ital, Apen- 
nino,— 1) Allgemeines. Bond. Rüdenber eus 
rop. EentralsAlpen, weldherin einem gewalt., v. 


Apellionariften — Apenninen. 


Welt nad Oſt — Bogen, Italien von 
dem übrigen Kontinente Eüropa's trenut, 
löſt fh am Col di Tenda nah Süb- 
oft ein Glied ab und fleigt zum Monte Roffo 
auf, mit weldem der Bauptzug einen rechten 
Winkel gegen Süden zum Eol Ardente madt. 
Hier fpaltet fi das Gebirge. Südwaͤrts ſtürzt 
es fih, als Seealyen (Monte Tanarbo und 
M. Eappo) ins Meer, um fih in Kor ſika 
u. Sardinien wieder bis nahe zur Schnees 
linie (Rotondo 8694, Oro 8166‘) zu erheben, 
während ber öftlihe Ausläufer, über den Monte 
olo, Vefio, Orfo, Ealvo, Getta, fpäter 
ſich ganz füblih wendend,, wie ein Rieſen⸗ Mo⸗ 
lo indie Fluthen des Dittelmeeres weit hinaus 
tagt unb einen berbrei Hauptarme bildet, durch 
welche Europa feiner abgefchloffenen Radıbarin, 
Afrika, die Hand — die treunende Fluth 
reichen ſucht. Dieſer ſuͤdlichſte Gebir Sau — 
die Apenninen, bie Träger un. Grundf 
eines reich bewölkerten Bodens, der Heimath hei⸗ 
terer Lebensgenüffe, bes Landes, das bie größten 
BWelterinnerungen aufzumweifen bat und in bem 
für einen langen Zeitraum die Weltherrichaft ih⸗ 
ren Thron errichtete. 

Die U. durchziehen von ben Seealpen aus in 
einer Länge von 160 — 170 M. und in einer 
Sehe von 6 — 15 M. bie ganze italtenifche 

albinfel. Bon dem Punkte, wo bie A. von 
den Seealpen auszweigen, flreicht d. Gebirge 
gegen DOND. bis zur Höhe von Genua. Hier 

idetfibeinHo chland, im Halbkreiſe vom 
Po umfloſſen. Das Thal von Tanaro tremnt 
die vordern Maffen. Schroff fteigt jenes Hoch⸗ 
land nah Welten in tiefe Gründe hinab, bie 
die Bormida und Scrivia bewäflern, worauf 
das Land in norbweftliher Richtung abermals 
als Gebirge anfteigt und dann in langen, pas 
rallelen Ausläufern ſich gegen ben Po verflacht, 
deſſen Spiegel fhon bei Piacenza nur 206 
über dem eere liegt, obſchon fein Lauf 
noch 43 Meilen bauert, ehe er das Meer ers 
reiht. So horizontal iſt die dort beginnende 

roße lombardiſche Ebene (ein mit dem 

&utt von ben benachbarten Gebirgen ange- 
fülltes — daß auf 5000 Fuß Stroms 
lauf nur 1’ Falltommt. Daher bie Lagu⸗ 
nen amabriat. Meer, v. Ravenna bie Aquileja. 

Von Genua bis zum Monte Falterone 
gegen San Marino bin Läuft der Haupt- 
zug der Kette in wellenförmigen Linien ges 
gen Süboft fort, und in zn Serins 
nen firömen bie Berge ihre Gewäffer bem Po 

u, ben fie, wegen ber — des (hier zum 
eisbau benutzten) Bodens zum Theil nicht mehr 
erreichen können. Das Gebirge wendet ſich von 
da aus nun faft gang füdwärts, zum Gran 
Saffo d' Italia, bem mädtigften Stod ber 
anzen Kette. Die böchften Srigen beffelben 
(ib Monte Eorno, 8934’ und M. Velino (7366°) 
ind zugleich die höchften des Gebirgs. Von hier 
aus verlieren die Ap. allmählig ben Charakter 
eines Kettengebirgs; es erheben fich einzelne, 
um Theil gar nicht, zum Theil nur ſchwach jur 
Tommenhäsgende Maffen. Was man ba den 
Kamm nennen Bönnte, ift in der That nur ein 
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Apenninen. 


Bug rundliher Gipfel und wilder, meift wald- 
Iofer, mit fetten Weiden befegter Bergland: 
ften. Rurerft der füdweftl. läuferin Ca⸗ 
abria ulteriore hatwieber mehr Zuſammen⸗ 
9. Die Meerenge von Sicilien unterbricht 
te caladrifhe Kette der U. auf kurze Strek⸗ 
Be. Mit dem Eap Pelaro fleigt fie fhroff und 
8* auf, dringt bis ans weſtliche Ende der 
fel_ und ſchickt Ausläufer gegen Süden. Ihre 
von Wildbaben zerrifienen Geiten fhmüden 
Kaftanien, den Fuß umgürten Olivenpflans 
en und Beingärten. Geitenäfte mit herr⸗ 
Ken Querthälern erfüllen Sicilien und bie 
gr Halbinſel. Nirgends treten die App. ber 
enze bes ewigen Gchnees nahe, nur bie 
chſten Gipfel und ihre Schluchten find bis in 
en Sommer hinein mit Schnee bededt, und 
liefern bas für das heiße Klima Italiens fo uns 
entbehrliche Eis. 

2) Seognofie. — Die Phoſiognomie 
des Bebirgs gleicht im Norden jener ber benach⸗ 
Barten en (f. d.); eigenthümlihe Züge 
treten erft in ber Breite an $lorenz hervor und 
bilden ſich weiter füdwärts als ein waldiges, 
wildes, fchluchtenreihes, oft dürres, finfteres 

ochland aus, mit ſchroffen nadten Felſenzak⸗ 

en und fuppigen Bergen, ob. Kegeln. Die 
weißen, veriitterten Kalkfelfen geben in der 
ge ben hellen Glanz bes Schnees bie zur 
uſchung; aber die ſchoͤne Bekleidung d. Alpen» 
rippen, bie ſammetnen Matten und die pran« 
“genden Nabdelwälder fehlen meiftens. Bon 
ede zu Strecke fiehen aus der Kalkiinie 
bes Gebirgs — u. braune Kegel hervor, die 
erloſchenen Feuerberge früherer Jahrtauſende. 
Tiefe Schluchten und herrliche Thaͤler trennen 
fie, ſtets der Schauplatz der üppigſten Vegetation. 

Die innere Konſtruktion der Hauptkette zeigt 
mit Ausnahme der nördlichen, ligurifhen, Reis 

„in weldyer mannigfacher Wechſel ber Ur= u. 

ergangsformationen herrſcht), große Einförs 
migfeit und eine faft immer wiederkehrende 
Bebirgsart. Die Maffe des ganzen Gebirge 
iR nämlich dichter, weißer, zur Iuraformation 
gehöriger Kalk jüngerer Bildung, bernämlice, 
welher auch jenſeits auf den dalmatiſchen, illys 
riſchen und alb. Küften das Gebirge ausmacht, 
u. offenbar ein Theil iſt jenes durch das mittel- 
laͤndiſche Meer bedeckten Tieflandes, ben plutoni= 
ſche Kraft einfkemporhob. — Viele Durchſchnitte 
ofile) zeigen dieſen Kalk v. ungeheurer Maäch⸗ 
tigkeit. So erheben ſich die ſtellen Felswaͤnde 
von Tivoli, unmittelbar aus der Ebene, bis 
1000 $., ganz aus bemfelben lihtgrauen, 
Hinten, verfteinerungsarmen Kalt, aus wels 
dem bie Berge von Peſaro und Urbino eis 
nerfeits, und andererfeits bie Ebenen Apulien 
bis zur Spige von Dtranto befichen. Auf 
vielen Punkten, namentlih im Gebiete von 
Toskana und felbft in ben noͤrdlichen Ge⸗ 
genden bes Kirhenftaates, fo wie an entge⸗ 
9 Kein Enden in b. Bergen Ealabriens 
— nt dieſe ausgedehnte Floötzgebirgsbildung 
fer deutlih auf den unterliegenden Schichten 
es Webergangs- u. den Maffen des Urges 
birgs aufgelagert. Diefes Granitlager, das 
Gerippe ber hohen Gebirgskette, wurde auf 
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der Weftfeite hervorgehoben durch die vulkani⸗ 
ſchen Gewalten gerfprengte häufig die überlie= 
genden diden Dedend. Kalk: u, anderen jünge- 
ren Erdkruſten, leer fpülten biefe hinweg 
u. fo trat das Urge ein baldda, bald dort zu Tage 
aus. Der Floͤtformation — die entge⸗ 
gengeſetzte öftlihe oder adriatiſche Seite vor⸗ 
xigsweiſe an u. es bleibt dieſes Verhältniß lãngs 
der ganzen Apenninenkette. Ucberall, wo die 
hügelige Ebene des mittelländifhen Küftens 
faumes eine Entblößung ihrer Grundlagen 
ee treten Hervorragungen älterer Ges 

irgsarten unmittelbar an bie Oberfläche. Naͤchſt 
dem Litorale des liguriſchen Meeres, befien 
Webergangsgebirge noch mit ber füdlichen 
— ber A. in offener und beutlicher 
Verbindung ſteht, jeigen fi die Glieder älterer 
ei rag überall an bem äußerften Küs 

enrande von Zo 6cana, dem aus primitiven 
Geſtein gebitbeten Elba ——— im Kirchen⸗ 
ſtaate, zwiſchen den iminibergen unb 
Monte Kiascone, inder Nähe von Biters 
bo, zwifchen Civita Becchia ımd la Tolfa. 
Auch von — hervortretenden Fel⸗ 
ſen des Capo Circello bis Terracina treten 
mehr ob. minder maͤchtige Schichten von Grau⸗ 
wacken auf. Auf dem gegenuͤber liegenden 
adriatiſchen Deren: bes Gebirge aber fehlen 
biefe Refte Ögformationen durchgängig. 
Der Rand, welder zwifchen dem höhern Hk 
ken des Gebirges und ben Küften des Meeres 
liegt, ift zu beiden Seiten der Kette, mehr od. 
minder unterbrochen, bdurd ausgedehnte Maſ⸗ 
fen eines Sandfteins ob. Mergels bebedit, deffen 
fehr fpäteBilbung fich ſchon durch bieüberaus gros 
a jüngften Berfteinerungen beurfuns 
det. rochi bat biefer Formation, welde 
er als eine tertiäre erkannte, paſſend den 
Namen fubapenninifdes genellans ges 
ven Es beginnt auf ber Seite des mittels 
ändifchen Meeres im Gebiete von Lucca und 
bört, nad) einigen Unterbredungen, erft an ber 
Südfpige Itallens bei Neggio in Ealabrien auf. 
Die marinifhen Si: bes rechten Tiber⸗ 
ufers bei Rom, die Saudſteine und Mergel des 
Vatikans und Janiculus, ſowie der Berg, wel⸗ 
cher die kl. Republit St. Marino trägt, gehören 
zu ben Bliederndiefer formation, welche uͤberall, 
two ſie vorkommt, den Apenninen = Kalk und die 
ältern Befteine bedeckt; im Innern der eigents 
lien Apenninenkette jedoch nicht angetroffen 
wird. Nehmen wir mit Leopold von Bud 
an, baß die U. aus einer gigautiſchen Spalte 
ber Erdrinde aufftiegen, od. vielmehr die &pals 
tenränber felbft noch darftellen, fo muß bie ers 
hebenbe Urfahe auf der weftlichen Seite des 
Gebirges der Oberfläche bei weitem näher geles 

en haben, als auf der öftlihen. Daher ber 

eilere Abfall ber A. auf ihrer fübmwertlidhen 
Seite, daher vorzüglich das Auftreten v. zahls 
reihen Vulkanen immer nur in dem Raume, 
ber zwifchen dem Gebirge und dem mittelläudis 
fen Deere liegt, nie aber auf der entgegens 
gefegten Seite. Dort naͤmlich drüdte noch bie 
ungeheure Maſſe des Apenninenkalkiteins bie 
In ber Tiefe verborg. ältern Baſen, bier aber 
war die Dede dünner, leiter, alfa Eonnten 
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2 Apenninentolt — Apere. 


ficht aus dem bürren Oftarm unb aus bem 
den Erdbeben ausgefehten Weſt arm 


—— „a area iſt das Klima Serien 
pn. tie er, als man unter biefen Bre 
oo : gr Italiens erwarten —38 


Bil in im 

aft nnerträglichen Sa = 
aa nah Einen Fat u. viele Gewaͤchſe eines 
tonımen auf ——— ee 
— —— ee 

em er Baumw 

armlih. Die (nis 
—— fi fan der — n ſehr nachthei⸗ 


r iſt ſie auch auf d. A. aärmer als auf d. 

an) die üppigfte —— Die 

enden Thäler ſeznet, find die Höhen oft 

en — und dürre. Daher iſt auch ber 

gskamm fo öde und ge te er, ak 
auf Red — 


Beoötterig bi t zuſammendr — 
Produkte. Im Wlg. die Italiens (vgl. 
> 2) ——— ſind dem Gebirge 


ineral —— en, kalte und warme, 
* ie eg er ber 


richten Heilkraͤften; 
ullane, Schwefel | 6 
Veſuo, am Aetna, auf ben liparifchen In⸗ 


hös ee ee Legumino 


unb Sträuchern ein 
er. — — tel et bet 

rg de ® mn: 4 si —— 
Pan A Benua bis nach 
De seitens Boden auf d 


harakter d. Flora africanifh: Caktus 
a a en —e 
nen, br. e en, die hohe afrikan 
eng — me ce el i is 
ern en m unterirdi 
E ** Treibhausboden dreimal. Die O 
eite ber Apen. aber hat d. Flora —J———— 
Apenninenkalk, dichter jüngerer Kalkſtein, 
Ha aſſe der Apenninen. 

Inenfandftein, ine — er, ſel⸗ 
ten grobkoͤrniger, meiſt —— 
Sandftein mit thonigem mei — — — 
Holiten⸗, theils zur Keen ge —* 
Vorkommen in ben liguriſchen Apenninen, 
außerdem in vielen andern Theilen dieſ. Gebirge. 

Apenninus mens (lat.), re a. Apen⸗ 
uinen & d. ? ensaifs eb rege; — 2) ein 
Mondbi Inge 3 fi onb, 


& (Iurispr Apennen 
—— 1) rd fhleswigholftein. Ant, 
6%, Einw. — 2) Stadt daf. auf die 
ner Anhöhe an einem Bufenbes kl. Belt. Schloß 


ammen — r mehre Millionen 
Kr —— Ent (Bere eg ee 
armor, nn Br atocarpus. 
en Arien u. Farben u. bie zur groͤ 
2.0, were mes —— e(v. un, r aReb.), er 
anders ſeyn kann bie Apen. arm. 4 tus I apepticns.s. Bl 
wird ——— —* eg —e y re . Eher, —— 
—— des Landes wird aus (an) 11 Bez f (.B 


——— oder den sole liegenden reichen 
chen digt. In den 
ke fe, "Face, Luchſe, are 

dirfä, 5 der Baͤr ee noch — u 


Schluchten 
tt der — auf den deich 
lora. den abe Apen., an ihrer 


en, krönen präch⸗ 
— — das len Geſtein und bes 
Banderer über das Gebirge; fo wie 
aber der eigenthümlihe Apen.sEharatter ents 
bervortritt, weichen ſie den immer — 
(Qnercas —— Korkbäumen ( 
ber) und jenem — Güuͤrtel von Oltven⸗ 
———— der von — bis Reggio reicht, 
ber Schmũck u zu thum des Landes. 
Mit den Dlittelapen. 4; —* Mittelitalien u. 
den een, Flora Hesperiens. Ohne zen 
blühen an ben fonnigen Geländen der Auerthär 
ler die Myrte und Granate, uub bie goldnen 
Früchte der Eitrusarten fchimmern aus bem 
— Blüthenfchleier und dunkelglaͤnzenden 
Denn elfen deckt hie und da eine 
enart (Chamerops hamilis) und bie hols 
Kuphorbia dendroldes. ge Arando Am- 
Arbutus Unedo, Phyllireae, Passeri: 
a2 hirsnta, ftraudartige Salben 
ten; Pinusarten (maritime, Terebinthus) 
yayaıı der praͤch Asanthus mollis, 
Irides und 


Aper, 1) @lter eh), gr. Bram. in Rom 
unter Tiberins, Lehrer bes Heraclides Ponticuo. 
Gehoͤrt d. ——* Eee es 3 — 2) Mars 
cus Q., geb. Gallier, A Prätor, in 
Rom nnd als —— im FH Fe um 5 — 
res gl. cacit Diol. de orator.) — yet is) 

rius A., Präf. Prätorio unter Kaifer Caru 
Schwie ervater des Eäfar Numerianus, ben R 
a. Serriäfust töbtete; 285 n. Ehr., v. Diocle⸗ 
tian (ſ. d.) hingericht. Woiwod v. —* — 
zu Anf. d. 12. Jahrh., f. — — u 

era (Bot.), nad Adanfon, Gatt. 

Sräf. san der Agroftideen, Kl. 3. Orb. z 
&inn. Arten: a. — ſ. v. a. vilsaaspera; 
a. crinita f. v. a. Muehlenbergia crinita; a, in- 
terrupta (Kärnthen, DOefterr.), 2 v. a. 

interr.; a. purpurea f. v. a. ostis spica ven- 
ti; a, procumbens, f. d. a. Agrostis polymorpha; 
a. tenuiflora, f. v. a. Muchlenbergia illdenovil. 


nt .®& Landſch. 
——— ag red 
Epirus Theffalien, vom Achelou — 
Beine 2 sei. Ei * — 3 jetzt zum 


erantoing Pr — ein endloſer 


viele Ciſten und Bl | Space a “ 5) Derhellang Bufams 
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menfffng, Ueberſicht; 2) Betradhtung, Wahr⸗ 


lin — (cavia aperea,300l.), Art ber Meer⸗ 
weinch 
Ap 3 (at., Red.), auch Aperitiva 
od. Deobftruentia, Deffnum bewirkende Arzneis 
— — hebende Auslerungen. 
waste ans 0 DIES ), ohne Hoden, ein 
Menſch ohne Hodenſack 
Aperi ns (a. Beogr.), ſ. v. a. re 
Aperiphratta mat ) nad Neck. Pfl. G 
ſ. 9. ä. Orcodaph 
—— — — — tart. el. Stadt, Ejalet Kandia, 
Sandfhad Kanea. 
— tatus (v. Griech. — Daher 
Med.), Ucera aperistata, 1 — re ohne 
edeutun 3 2) hohle Geſchwů 
Aperifiomes (Bot. ), Saubmoofe ohne Büch⸗ 
fenpefegung, f. Apogones. 
un opia — ), U. griech. Inſel an 
der af von Nrgolie nahebel Bnbria; 1, Bels 


lo dan 
Soeritive (lat., Med.), ſ. v. a. Ape: 
rent 
Aperrä (a. Geogr.), Küftenftabt Lyciens, 
— iſchen Andriaca und Anttphellus, am jegigen 
at von Kakava. Be — (Periplus) 
QAperlä, bei Plin. = are N 
personne, à on (fran ede 
Paje (Kopf), Dlann für Mann x 
Apert(v.Rat.apertus, offen,erledigt),daberfl. m 
Lehen (Redhtsw.) erledigte, — (ſ.b. 9 
Aperta (Myth.), der Offene, nah Feftu 
Beiname des Apollo, weil feine —28 
vom freiſtehenden Dreifuß gegeben worden 
Ges Nah Scaliger f. v.a. Aperota ob, 
— es „der v. Feſtlande Hergekommene.“ 


a, ein Deiteuten f. v. a. Offens | Er 


Apert 
Bu üpfelsegat; f. Orgel. 
; — litterae (lat.), ſ. v. a. Pas 
ent. 


Aperta feuda (lat., Rechtsw.), ers 
a Lehne, f. are tura 
pe tes (lat. Besten. )ı gefenl. 
erlaubte Feldwege, Durigänge 
Apertionis mysterlum lat. ſ. v. a. 
heil. Akt der Oeffnung, in der Fathol. Taufe er 
ymb.Akt, wo der Priefter unter Ausſprechun mob. 
m ortes — Naſe und Ohr des Taͤuf⸗ 
n 
——— ficilian. Flecken nördlib von Gir⸗ 
ar TEEN (lat,, Anat.), ſ. Spe 
unca. 
Apertur (lat.Apertura), 1) Eröffnung, 3.8. 
ertur des Teftaments, ) v. a. Zeftamentsers 
oͤffnung; inebef. 2) (Aechtsw.), Eröffnung, Ers 
ledigung eines Lehens, wenn das Lehen au ben 
Lehnsherrn zurüdfällt, durch * ng ber le⸗ 
bensfähigen Succedenten, einen Lehensfehler 
oder bei Felone; 3) Erledigtwerden einer Stelle, 
worauf Anwartfhaft gegeben. war, fo daß biefe 
in Erfüllung gebt. 
Aperturae jus (lat., Redtew.), das 
Recht eines Lehnsherrn, ein erlebigtes Lehen 
einem neuen Lehnmann zu übertragen. 
Apertus (lat.), o ofen, In „der Boran, 


Aperea — Apfel. 


(&erm.), werm ein hohler Theil mit einer beut« 
lichen effnung verfehen ift, fo daß man in fein 
ae fehen kann; z. B. ber fleiſchige Frucht 
*. ae ( I 8 ), Berg i li 
eſas (a. Geogr. rn in olis, 
ent mb Moe er ein Ternäl —* de 
ur? Fuße bie Scans u ©. den 
Socfantins ( Mythol.), —— es, 
von fetnem Tempel auf dem Berge AUpelas bei 
er wo ar Derfeus zuerft geopfert Haben 
au 
— —— — bot. Term.), blumenblatt⸗ 
los, ohne Blumenblätter; daher Apetalae plan- 
tae, 1) überhaupt Gewächſe ohne Blumens 
krone, d. i. foldhe, bei weldhen dieſe entweder 
gan fehlt, oder mit dem Kelce — iſt 3 
insbeſondere in Reichenbachs — ur 
wiefelblumige. Bgl. Botanik &, 337. 
— (franz.), bemahe, faft, ums 
— —— (griech, Anat.), Maſt⸗ 
arm 
Apevefeh (perf. Myth.), ein Dew, f. v. a. 
Hp 
ex (lat. ), 1) Spige, Gipfel Scheitel; 
— —5 ), wollene Müte des Donner ar 
der Flamines u. ri‘ d.), angeblih von 
Ascanius erfunden; 3 Bot.) ), ®) das dem 
— — —— nbe eines —— 
De Ahneppe (f.d.); 4) (Bram.), 
eichen Di Zufammenziehung zweiter &y ken te in 
eine (*), oder überhanpt einer langen Sylbe, 
bie man dadurch v. einer gleichgefchriebenen Bus 
gen unterfheiben will, 3. B. Deimfür Deoramz 
cer fharf, zum Unterfeiede von äcer, bet 


Ahorn 
Abez, öfterr.sungarifcher Fleden, fübm. v. 


A.P.F. ANT. (Abbr.), ſ. v. a. A 
pia fidelis Antoniniana (legio), auf röm. 


ak 
falter, Schloß und — Ober⸗ 
ke een Laibach und Gräg, nach dem 
Be a von. benannt, an welches es 
m. TR ea om t.P ‚pP al.Apple 
fe at. omum, omme, en 

1 ruf zu) ſ. v. a. une (. BR Pair 

cht des Apfelbaumes (pyrus malns) = * 
a u. beltebteften Kernobftforten 
fehr verfchteben, gewöhnlich rund, bald Pr 
bald mehr ober weniger gebrüdt; ——— 
nina ig Der keıh ei Blume) feht ht * 
nichfaltig. Der Ke e Blume) ſte 
rentheils in einer ziemlichen Vertiefung (Ein⸗ 
ſenkung), iſt oft mit ſtarken Rippen‘ Oh Hößs 
Bern ( alten oder Erhöhungen) umgeben, do 
nicht felten auch ganz rund u. eben; der Stiel 
wöhnlih kurz, felten über 1 Zoll Ian 
wichtigſte chemiſche —— be * 
Apfſaureq, b.), mit etwas Wein⸗ n. 
tronfäure; außerb. — Gummi, — 
Kleber, Kalt md ein ätberifches Del. 
vielen Sorten Calvillen ift das Fleiſch, ei 
ſchwammig, während b.Reinettenart., — 
u. and. Winter fel ein — oft im Kauen 
abbrockendes Fleiſch haben. Auch Seſch m ack 
und Geruch 3 sen wefentliche Unterfägtebe. 











Apfel, 


Bon dem ſauern Hol, —* — —** man Abs 
ſtufungen bis zum soll (Parmäs 
Ba). 388 ——— —— * t das feine, 
haft ſchmelzende, auf er ee rn 

Biene der Birnen, fo And doch orten 
ehr gewürzhaft a” wohlſchmeckend, —* nie⸗ 


bei den —ã—— en Birnenforten ber Fall iſt. 
Durd einen gewürzhaften (muskirten), fehr ans 
genehmen Geſchmack zeichnet fi befonders die 
weiße nal die Muslatreinette, ber 
elapfel, der edle Winterborsborfer und 
die vortreffliche Reinette v. Breba, fo wie mehre 
anbere neitere Sorten aus, und fie werden von 
vielen a in ihrer rechten Zeitigung 
genoffen, ber e vorgezogen. 
Beban — ae: und öfono= 
mifher Gebraud der Aepfel. 


a) Die Gewinnung gu der Ye. beruht theils W 


auf Beredlung der frops 
ei Okuliren zc., und auf guter Behands 
ung bes tragbaren Baumes mittelft des Dün⸗ 
— —— 2c. (f. Apfelb sum), theils 
aber auf dem Abnehmen und Aufbewanhs 
ren ber Aepfel ſelbſt. Mannehme die A. bei 
Öriger Reife an einem hellen trodnen Tage, 
e lange die Sonne noch ſcheint, behutfam, ohne 
zu drüden, die beffern Sorten mittelft des 
Apfelbrechers (f. d.) ab; lege fie in flache, 
am be mit Linnen ausgelegte Körbe, und 
bringe fie in eine Iuftige, froftfreie Kanımer, 
ober in Ermangelung diefer, bei ftarker Kälte, 
auf reine breterne — die Rückſeite auf 
das Holz an Während ber erften Wochen 
dũnſten die Aepfel ftark aus, und es iſt gut, fie 
8 bis 10 Tage bei offenen Fenſtern dem Luftzuge 
aus “ie en, fpäter fann das Zimmer ganz 
serfäl Ion werben. Die nad er 
—— damit die 


muß man fo bald als m 
geſteckt werben. die ſchadhaften 
ãoch zur Eſſigbere — anwenden. Große 
uantitäten von U. werben in Mieten, wie die 
Kartoffeln aufgeſchichtet. Man bringt fie zu 

biefem Zwede, — fie etwas abgetrocknet 


felbäume durch 


a a fie in: ans 


Ba, auf eine Schicht trockenen Laubes (welches 
befler als Stroh ift) in Länglich ——— Hau⸗ 
en, bebedt dieſe ebenfalls wieder von allen 
en mit Laub und dieſes mit einer 2 bis 21 
Bus diden Schicht Erde, welche aus dem Gras 
enommen wird, der zur Abhaltung von 
Bafie er um den Saufen herumgegraben ift. &o 
ten ſich bie ‚wenn nur zuvor alle ſchad⸗ 
ften ausgelefen waren, frifh, bis in den 
Kleine Quantitäten kann man recht 
Lange aufbewahren, wenn man fie in fleinerne 
En —— die mit trocknem Sande, Aſche, 
efpänen, Kleie, Hopfen ober getrockneten 
derblüthen ausgefüllt werben, fo re 

Apfel den andern berührt. Durch b 


beiben zuletzt genannten Ausfüllungen — 
bie U, einen beſonders angenehmen Geſchmack, 
der u. erhöht wird, wenn man in die Mitte 
jeder — — legt. Die Toͤpfe 
Rellt man, m er u, dergl. — an 
einen luftigen, trocknen, fro * 


39 


A. find nit blos roh, 
ſunden eine Fahne —— Speiſe, 
ondern auch in manchen Erauik⸗ 
unge und —— — und 

mit Zuder zerfegt, dienen fle Ay gen ae 
ſchwerden, * —— ꝛrc. Als eigentliches 
Heilmittel werden fie in Form von Apfel⸗ 
pomade, apfelfaurem Eiſenextrakt und 
apfelfaurer Ei egal .d, anna} 


auf Seereifen find ſie Praͤſervati gens 
Be egen den — 3 Holzäpfel werben in 
berfrant ankheiten bei Thieren verorbnet. Ges 


5 et oder gewelkt konnen. A. viele Jahre 
aufbewahrt werden. Man ſcheidet fie & dies 
Km Zwed in mehre Theile, entfernt ben Groͤps, 
as ſchon vor dem Zerſchneiden mittelft des 
ap felteder& (f. d. — ſchaͤlt fle 
entweder friſch oder fo, daß man fie noch ganz 
auf dem Ofen bald trodnet, — in fiedendes 
aſſer taucht, worauf ſich die Sch — 
ziehen laͤßt, Bringt fie dann in ansiten eis 
wenn das Brod herausgenommen ift, ober befier 
in befondere Darröfen, die man mit in Röhren 
— enge heizen Bann. 7—— die 
man noch — Inge —— 
in —XbI Beer wirft, a 
umallen, dann auf Horden u *— — ge⸗ 
eizten Ofen bringt, hier abtrocknen laßt, wies 
herausnimnst und am andern Tage noch⸗ 
mals hineinſchiebt, werden füßer, und * noch 


mehr, wenn man fie in Apfelſhrup (f.d. 
Die in Defen ober in der Darte en A 
läßt man nod 14 Tage hen an der 


Luft austsodnen, Im leinern Banshaltungen 
trod'net man die Aepfel blos an ber Luft oder 
am Ofen, indem man_ fie an Faͤden reiht; nur 
werden fie babei von Fliegen und Staub veruns 
reinigt. Die ausgetrodneten Wepfel bewahrt 


man in verfäloftenen Kiften auf. — Zum 


ri Einmaden nimmt man die beften —5* 


nameuntlich die ——— bald nachdem 
— Man (hält ander 
fernt ben wirft fle_zerfchnitten 
in fifdes Mai Ber, damit FH nicht —X wer⸗ 
den, eine gleiche Gewichtsm uder, 
trocknet die Aepfel, kocht fie in einem raſch 4 
bringt fie auf einmal in den Zucker, kocht fie 
nicht ganz — nimmt fie mit einem hand 
löffel heraus, läßt fie kalt werben, b 
in Krüge, und gießt ben unterdeß — 
gen ——2 — Syrup darauf. 
der Zucker im Waſſer gelaͤutert, das kochend über 
Zimmt gegoſſen wurde, ſo gewinnt das Ein 
machte an Aroma. — Trocken macht man 
ein, indem man fie gefchält und ze ten m : 
Waſſer fiebet, bann fogleid in — wirft, 
nachher auf einem Siebe abtrocknen läßt. 
läutert unterbeß 3 Dal fo viel Zucker, ale da6 
u. der Ae. beträgt, edet ihn bie zur Fa⸗ 
Fear ein, unb ee wei er ein wenig 
abaeküh fr die Aepfel hinein. Wenn beides 
n tg erpalte iſt, man es wisber and Feuer, 
bie die Ar. weich und der Zuder ganz die 
itte | wird. nimmt man bie Ye. einzeln heraus, 
—* Ah en mäßig Ai taige Br ei —— 
ockene 
Schachteln. Man —* ſie trocken oder va 


vom Baume gepflüdt find. 











Bein, Zuckerſaft ꝛc. — Andere Zubereitungen | II. Klaff 


aus Wepfeln find: Meieigeleh A.⸗Mus, 

A.⸗Saft, U.sSyrup, A.⸗Trank, Us 

Bein, A⸗Eſſig, A.⸗Branntwein, Us 

Zucker, AU.» Suppe, A ⸗Salat, A.⸗Cre⸗ 

me, A.⸗Puddin U.-Compot, A.⸗To r⸗ 

te, A.⸗Kuchen, ⸗Ringel, ſ. d. A. A. 
Aep & larten. 

Im gewöhnlichen Leben theilt man die Aepfel 
An: ı nad der Zeit ber Reife und Eßbar⸗ 
Heit in Sommer-, Herbft: und Winters 

Apfel; b) nad ber vor en Be 
nugung in Tafel⸗ un irthſchafts⸗ 
äpfel; c) nah ber äußern Geſtalt in 
Spig-, Kanten» (Rippen-), Kugel: 1. 
— Bon dem legten Princip ging aud das ältes 
ſte pomologifche Syitem für das Kernobft aus, 
welhes Manger (königl. zes, Bauinſpektor 
zu Potsdam, in ſeiner „vollſtaͤndigen Anleitung 

u einer ſyſtematiſchen — e 1780 aufftellte. 
Wanger tbeilte die A. in 3Klaffen: platte, 
bunperbolifdhe und parabolifche. Jeder 
Kaffe gab er 3 Unterabtheilungen nad) den äus 
$ern Umriffen, als glatt und eben, faltig am 
Kelch, und über den ganzen Bauch der Frucht 
geiz. — Sidler (Pfarrer zu Kleinfahnern 
t Gotba) ftellte in feinem deutfhen Obftgärt- 
ne 1.8. S. 15. eine andere Charakteriſtik der 
Kernobftarten auf, weldye von der Mangerfchen 
Eintheilung entnommen, diefe etwas genauer 
bezeichnet, und durch beigefügte Kormentafeln 

anſchaulich gemacht, in 4 Kalten zeufällt: 1. 
Klaffe. Kennzeichen: entweber eben fo hoch 
als breit, und zwar a) rund — Aepfel. 
b) Ganz flach gewölbte Aepfel, dicke Walze. 
U. Klaſſe. Kennzeihen: höher als breit ; a) wie 
der Boden eines Cirkels gewölbt, laͤnglich rund, 
b) Beinahe gerade, wie eine Walze. Klafie. 

ennz.: breiter hoch. a) Wie der Bogen 
eines Cirkels gemwölbt, ein plattrunder Apfel. 
v Beinahe gerade, wie eine ftumpfe Walze. 
IV. Klaffe. z.: die Breite nimmt nad) dem 
a 2% * u» 2 * ee — 

ſpigiger Kegel. 

—3 2 ad biefem Einen — 
allein die reine Form, zu welcher Klaſſe der 
Apfel gehoͤrt, ſo wie auch die Unterabtheilungen 
einzignur auf die Geſtalt Bezug baben. Faſt 
gleihzeitig mit der Sidlerfhen Klaſſifikation 
entwarf Thriſt (Oberpfarrer zu Kronberg an 
ber Höhe) eine vollkommenere, bet welcher ſchon 
die Beichaffenbeit des Kernhaufes fo wie ber 

Geſchmack ber Früchte mit zu beren Eintheilung 

benugt wurbe ‚nah welcher die Aepfel in ſech 8 

Klaflen mit ihren Unterorbnungen eingetheilt, 
bon ein leichteres Unterbringen ber Früchte 
arbietet. Nach diefem Gnftem enthalt bie 

1. Klaffe die Ealvillen, welhein 3 Ordnun⸗ 

gen zerfallen, als: 


1. Ordn. Bolllommene Ealvillen, mit weitem | Beif: 


Kernhaus u. ſcharfen Rippen. 
2. Ordn. Unvollſtändige oder Halbcalvillen, 
mit weitem Kernhaus ohne Rippen, oder 
nur mit flaben und breiten Erhöhungen. 
3. Ordn. Rofenäpfel, als naͤchſte Verwandte 
ber Ealvillen und gleihfam eine Nebenfas 
milie berfelben, 


e: Rambour: große Acpfel. 
Ealvillartige mit win Keruhaus. 


wer Mit Ri hue weites Kernh 
” ippen ohne t e 
3, _Glatte, ohne weites Keruh. 
ul. alarffe: Reinetten. 
1. Ordn. Beine, vollk. Reinetten, rundlich 
latt, ohne Rippen. 
2. DOrdn. Abweichende: a) hochgebaute, b) 
mit flachen pen. 
3. Ordn. Pepping, 
4, ela 


" enchelaͤpfel. 
armänen, als Verwandte d. Kei⸗ 
— Aepfel. Ku⸗ 
gel⸗Ae 


pfe 

1. Ordn. Kugelförmige, die faſt einen Cirkel⸗ 
bogen machen. 

2. Ordn. Langlich⸗kugelfoͤrmige, die ſich oben 
und unten rundlich zuwoͤlben, übrigens aber 
etwas höher ale breit find, oder nur höher 


ſcheinen. 

3. Ordn. Plattkugelförmige Aepfel. Sind 
theils oben und unten etwas eingedrückt, wie 
eine Pomeranze, plattrund. 

V. le un gebaute Hepfel, 
a e . 

1. Ordn. Coniſche ober fegelförmige: a) lau⸗ 
fen gegen d. Kelch fpigig zu. b) Haben eine 
abgeftumpfte Spige. 

2 Ordn. —ã die durchgehends 
faſt von ge er Dide find. 

3. Ordn. Eiförmige, die an beiden Enden fi 
Spigrun abwölben. 

VL &laffe: Kantige od. Rippenäpfel. 

1. Ordn. Länglich gebaute mit Rippen. a) Kes 
gelförmig verlängerte mit Rippen. b) Du 
zenförmig verlängerte mit Rippen. 

2. Ordn. Aundliche mit Rippen. 

3. Drbn. Platte mit Rippen. 

Da aber au diefe — Eintheiluug 
der Aepfel noch immer Vleles zu wünfgen übrig 
ließ, und manche Unvollkommenheiten in Sins 
ficht ber veränderlichen Formen mancher Aepfel⸗ 
forte oft von einem Baume, dem Pomologen 
das Auffinden und Beſtimmen einer Frucht ers 
ſchwerte, fo unternahm es ber größte Po 
neuerer Zeit, der naffauifche Gcheimer 
Brumnenarzt zu Ems, Dr. Diel zu Dieg 
an der Lahn, dieſe ſchwierige Aufgabe zu Iöfen, 
indem er in feiner ſyſtematiſchen Befhreibung 
des in Deutichland vorhandenen Kernobſtes 
Erſtes Heft 179, 8.35, ein &y für das 
Kernobft aufftellte, welches nicht allein auf bie 
äußere Form und Farbe ber t, ſondern 
auch auf.die Befchaffenheit des Fleiſches und des 
Geſchmackes berfelben, fo wie die mehr ober min⸗ 
dere Größe bes Kernhaufes begründet iſt, wels 
ches alle anderen Syſteme übertrifft, und von 
dem pomologifchen likum mit allgemeinem 
Fa Sek Sofem Find fait in Deutfüg« 

em &y i 
land bekannte Aepfel in 7 Kla ee 
wovon jede Klafle wieder in mehre Unterords 
nungen zerfällt. 

l. Klaffe Kantäpfel 

Kennzeihen. 1) Sowohl am Keld, als 
an ber Frucht felbft find fie mit ſichtbaren, regel⸗ 








Apfel, 361 
en u end Ueberzäge von Boft, : 
(Kanten) verfeben. 55 — se berzüge von Roft. 4) Sind felten fettig an 


— gro A an geſchloſſenes, und oft fehr uns 


1. Ordnung. Aechte Ealvillen. 

Kennz. 1) Laufen von ber Mitte an zuges 
fpigt gegen ben Kelch zu. 2) Sind mit als 
— —— 3) Haben oder bekommen auf dem La⸗ 
ger eine fettige Schale. 4) Sind nie rein ges 
Bl 5) Haben ein leichtes, feines, lockeres 

leiſch, und 6) einen Erd⸗ oder Himbeeren ähns 
liegen (calvilertigen) Befhmad. 
Glotteräpfel. 


2. Ordnun } 
Een fich nie fettig an. 2) &ind 


1) Bü 


— —— 
niemals bebuftet. 3) Sind von ——— koͤ 


latter, coniſcher oder zu 
2 — ——ã— ——— meiftene 
nur einen füßlihen ober fäuerlihen Geſchmack. 
5 ein Lörnichtes, Lodteres, meiftens gröbs 


3. Ordnung. @ulberlinge. 

Kennz. 1) Sind vom Geſchmack nicht fo balfas 
miſch, wie die ächten Ealvillen, haben aber body 
etwas — —— darin. 2) Haben feines, rei⸗ 

es . 


pe 3) Sind von platter oder 
coniſcher Form. 4 mehrentheils und am 
en um den gerippt. 


II. — a enäpfel. 


Keunz. 1) aume mit blauem 
Duft belaufen. 2) Haben kein zu großes, meb⸗ 
zentheils ein regelmäßiges Kernhaus. 3) Mies 


chen mit ber Hand gerieben angenehm. 4) Sinb 
nicht fettig anzufühlen. 5) Sind um den Kelch, 
oft auch über bie gun bin, ſchoͤn und regels 


mä gerippt. 
tes, ——— und lockeres Fleifh. 7 


d ber Bint, Lund ber Win⸗ 
— ——— 9) ge ges 


1. Ordn. Zuseſp/ te ob. länglichte. 
2. Ordn. Kugelförmige ob. platte, 
m. Kloff.Ramboursäpfel. 
Kenn; 1) Sind ſämmtlich große Aepfel. 2) 
Pr inchretsi zwei ungleiche Hälften, das 
® au 

anbern..3) Sind um ben Kelch fiets gerippt, u. 
es laufen breite und erhabene Rippen über bie 
Frucht, wodurd bie Form des Apfels unregel= 
mäßig wird. 4) Sind ſtets breiter als hoch, und 
nur manchmal hochausfehend von gem 6) as 
ben fänmtli ein Loderes, groblörnichtes, oft 
fehr angenehm ſchmeckendes Fleiſch. 

1. Stdn it großem Kernhaus. 

2. Ordn. Mit engem Kernbaus. 

IV. Klaſſe. Reinetten 

Kenuz. 1) Alle haben ein feinkörnichtes, feis 
nes, kurz abknackendes feftes oder feines, und 
Babel dennoch weiches Fleiſch. 2) Sind mehren- 
Fr {hön geformte Aepfel, an melden bie 

ölbung von der Mitte nach bem Kelch, fo wie 
nach dem Gtiel zu ſich gleichmäßig verliert, oder 
wenig von einander abweicht. 3) Alle find grau 
vunklirt, ober haben roſtige e, ober wahre 





er Seite niebriger, ale aufber fen 


yeah en bie Hauptausnahme Davon macht bie 

angöfiihe Cbelreinette. 5) — nur allein 

die beliebte, gewürzhafte Zuckerſäure, melde 

Reinettengefhmad genannt wird. 6) Welten 

ehr gern, und müflen am längften am Baum 

angen, 7) Die eigentlich füßen, dabei gewürze 
haften Aepfel werben unter bie Reinetten ges 

— und müfſen durch ihre Form, ihre roſtigen 
zeichen und durch ihr feines oder feftes, abs 

knackendes Fleifch fich bazugqualificiren.8) Aepfe 

welche ein feines, feftes, abknackendes Fleif: 

baben, wie die a . B., gehören mit zu 

diefer Klafle, da fie für fa keine Klaffe bilden 
nnen. 

1. Ordn. Einfarbige Reinetten. 
Kennz. 1) Haben eine, vom Brünen bis 
um fbönften Goldgelb einfache Grundfarbe. 

) Sind auf der Sonnenfeite ohne auffallende 
Farbe oder roftige Abzeichen; nur ſtark ber 
Sonne ausgefegten Früdte können einen leich⸗ 
ten Anflug von Nöthe annehmen. 3) Auch 
ohne — Ueberzüge; nur inanchmal unbe⸗ 
deutende Roftftreifen. 

2. Ordn. Rothe Reinetten. 
— 1) Sie engen alle Kennz. ber eins 
rbigen Reinetten, aber eine reine, nicht mit 

ß vermifchte rothe Farbe auf der Sonnenfeite 
gehört Ei ihrer Eigenthümlichkeit. 
. Ordn. Graue Reinetten. 

Kennz. 1) Ihre — — iſt grün, bie 
zum fhmugigen, unanfehnlihen Gelb. 2) Die 
uber den größten Theil der Frucht verbreiteten 
Moftanflüge find fehr fihtbar. 3) Die Sonnen⸗ 
feite ift oft ſchmutzig, braͤunlich oder oderfarbig 


roth. 
4. Ordu. Goldreinetten. 
Kennz. 1) Sind auf der Sonnenſeite les 
carminroth verwaſchen ober geftreift. 2) Die 
Grundfarbe wirb auf bem Lager ſchoͤnes hohes 
Gelb. 8) Ueber bie Grundfarbe und die Carmin⸗ 
röthe der Sonnenſeite verbreiten fi leichte, 
bünne als ober wahre — von Roſt. 
V.Klaffe Streiflinge. 
Kennz. 1) Sind ſämmtlich faſt immer abge⸗ 
fegt roth geftreift. 2) Die Streifen fönnen um 
die ganze Frucht gehen, oder nur unbedeutend 
anf der ganzen Sonnenfeite fon. 3) Die Streis 
Bönnen allein ſtehen, oder zwifchen dieſen 
Streifen kann bie Frucht noch roth punktirt od, 
getufht ober auch nen verwachſen feyn; nur 
müflen fi auf ber Schattenfeite die Streifen 
wieder deutlich barftellen. 4) Das Kernhaus ift 
regelmäßig. 5) Sind vom Beihmad rein füß 
biszum Sauern. 6) Kein Str. ift vom Geſchmack 
wie die Roſenäpfel. 7) Welten nicht, außer nur 
zu früh abgenommen, oder nachdem ihre Zeitis 
paffirt it. 8) Machen unter dem wirth⸗ 
* tlichen Obſt eine große, etwas ſchwer zu be⸗ 
mmende Klaſſe aus. 
Ordn. Platte Streiflinge. 
Eins 1) Sind in ihren Wölbungen nad 
Stiel und Kelch nicht fehr verſchieden und breit 
edrüdt und 2) ſtets menigftens einen halben 
Drem Selefpisie € 
. Ordn. Sugefpigte Streiflinge. 
Kennz. 1) Sind —88 breiter —2 








Laufen * — — | bem 
„ſo daß bie e & 
Begelföetaig ober pyramiden ausſieht ir 


der untern Hälfte ganz unähnlich iſt. 

3. Drdn. Länglide oder walzenförs 

mige Streiflinge, 

Kennz 1) Un Höhe und Breite wenig 
verfhieden. 2) Laufen von ber Stielwälzung all; 
mählig abnehmend gegen ben Kelch bin; oder 
3) laufen von der Mitte ber Frucht abnehmend 
ne —— den Stiel, als gegen den Kelch hin. 

Kugelförmige Streifliuge. 
ee 1) Die Wölbu rucht nach dem 
Stiel und get Kelch — iſt fih aͤhnlich. 2) Die 
Breite it von ber Höhe 4 300 verſchie⸗ 
den. 3) Au: — Seite gelegt, haben fie eine ku⸗ 


gelfoͤrmige 
We slatte Spigäpfel, 
Kenny 1) Hal 
haus. 2) Fin nie mit Duft belaufen. 3) Auch 
nie geftreift, fondern entweder einfarbig, oder 
auf ber Sonnenfeite roth verwadien. 4) Lau⸗ 
fen ee den Keldy ſtets fpigig, — zu. 
2 a füß oder wein — — zum 
einſauren. elken nicht leich 
1. Ordn. — —ai 
oder con 19:6 pigäapfe 
Kenn z. 1) Sind an Höͤhe und Breite mens ver⸗ 
ſchieden· 2) Laufen von ber Stielwölbung all⸗ 
mäblig abnehmenb gegen ben Keldy bin; oder 
3) laufen von ber Mitte der Frucht abnehment 
wenig gegen ben Stiel, als gegen den Kelch Hin. 
2. Oron. Zugefpigte Far äpfel. 
Kennz. 1) Mertli reterale 06. 2)Laufen 
von unten nach dem Kelch fpigig zu, fo daß die 
obere Hälfte des Apfels kegels oder pyramidens 
pre ausfieht. 
» Klaffe Platte Aepfel. 
— 1) a — breiter als hoch. 2) 
©ind nie geſtreift. Auch entweber einfarbig, 
ober auf der ——— mehr oder weniger 
verwachſen, oder etwas getuſcht. 4) Haben 
elmäßiges Kernhaus. 5) Sind nie fettig 
bien. 6) Welten nicht leicht. 7) Ihr 
—* iſt rein füß, bis zum Reinſauren. 
+ Drdn. Rein platte Aepfel. 
Riss >» 4 Der Unterſchied der Höhe von 
der Breite fallt fichtbar in die Augen. Die 
ee — ſtets einen halben Zoll mehr, ale 


2 een: Kugelförmige Plattäpfel. 
Kennz. 1) Höhe und ite find fih fü 
gleih. 2) Die Breite beträgt ſelten Zoll mehr, 
als bie. Höhe. 3) Die Frucht quer durchſchnitten, 
gibt ſehr are ausfehende Hälften. 
as Dielfche Syftem bietet demnach eine 
Kir nalen; auf einer richtigern En 
— Eintheilung der arte dar, als das 
Mangerſche⸗, Sicklerſche⸗ und Chriſtſche, da 
nicht allein die Geſtalt der Früchte, ſondern auch 
die Farbe, Beſchaffenheit des Fleiſches und in⸗ 
nere Gůte deren Eintheilung mit beftimmen, und 
nad diefem die fämntlid vorhandenen Aepfel⸗ 
Le in beftimmten Klaffen, Ordnungen und 
efhlechtern untergebracht werben können. 
De Sohn Diels, der nunmehr verflors 
bene Arzt, verbefferte biefes Syſtem in feis 


en ein regelmäßiges Kerns |. 


Apfel — Apfeläther. 


ner Fortfegun: ſchen ſyſtematiſchen Mer⸗ 
es, vom — 1815, inſofern ex —— 
Lehrbuche der —*& Regensbing 1 
die 3 Orbnungen ber (iähte Eals 
villen, —— —— 
— Bee weiche Sir Siegel — be⸗ 
4 
zeichnet. Meier: Verſuche ———— 
ein noch um age und allen Anfprüden g en 
— en für das Kernobft zu — 
als das Dielſche iſt, ſowie die darüber er⸗ 
Bel Kritik, konnten HA: Is baffelbe nidye 
—— (Berg L. Pomo 
2) —— Im —3 Mithrasdienſte 
iſt der mbol der Sonne, daher die Tra⸗ 
banten der Könige Aepfel au ihren Lauzen tru⸗ 
gu nad ber aͤgyptiſchen Mythe deutetem 
F Di drei Jahreszeiten an, und baber kon⸗ 
A. auch in der althelenifhen ———— 
lik rer Embleme der Berta ae ber wähs 
rend des Jahres auf und nieder ſteigenden 
die Jahreszeiten führenden Sonne, fo wie bes 
Herakles, als Raturgottheit, vor. ah ſpä⸗ 
terer gried. Moythe war Bachus (Dionys 
fo), der Geber des Weines, auch der Schöpfer 
bes Upfels, weldgen er der Aphrodite — 
— ward derſelbe — Bild. 
Aphrodite ſchenkte goldene Aepfel dem 
Melanion, mit erg biefer die fhnellfüßige 
Atalante zum Eris aber 
2 egte durch den goldnen — ben fie an ber 
Sagt bes Peleus und der Thetis unter 
die e warf, felbft bie Eiferſucht der drei 
erften Böttinnen (Apfel der Eris), ſ. Pa⸗ 
ris. Die goldenen Aepfel der — —— 
hatte Gea der Hera bei der Vermählung der 
felben mit Zeus geſchenkt; Herakles bolte fieim 
Lande der Hyperboreer, wo fie von breien ber 
ge ben und von einem bunbertlöpfigen 
achen bewacht wurben —8 — * 
der ee ve At A. die — 
Aſen, Iduna ihr — alt⸗ 
germaniſcher Vor er A. — 
der Mutterbruſt und der une Liebe, und 
als Reichs apfel (f.d.) mit dem Kreuz: ber 
Weltherrſchaft. Nah Hriftliher Bollsans 
fiht war es ein Apfel, welder bie erften 
Menfhen zum Fall brachte. — Wenn übrigens 
in der 07 (Hohes 2. 2, 3) der Apfelbaum als 
der herrlichſte aller Bäume bezeichnet wirb, fo 
flimmt damit der Ausſpruch eines ber größten 


ft I neuern Naturforfher, Okens, — 


überein, welcher (Nat.⸗Geſch. Ra en an 
ſowohl in botaniſcher Sinficht, als Die Total 
aller Blüthentheile (des Keichs a ber Das 
Ban bes &röpfes und ber Samen), w 
— iner re auf as geben 
volltommenfte Frucht unb 
— für den o b er ſt e Baum 
erg ber fe — nach dem M 
im Thierreiche entſpricht. Rah Okens 
koͤnnte die * Menſchheit be — wenn es 
nichts ale * indem fie Getraͤnk uud 


— 
— — apfelfaures 
—*8 Chem.), von Tbenard vermittelft 
Sqhwefelſaͤnrehv⸗ 


Apfelſaͤure, Weingeiſt und 








Apfelauflauf — 


drat buch latlon da t, gelbliche 

* —— ——— 
hulich; noch nicht näher unterſucht. 

f, Apfelſchnitte in @iern mit 


Zucker und 8 en. 
anm, franz. Pommier, engl. Apple; 
Pyrus melus Lian., 1) (Bot.), Pflanzenart aus 
der Gattung Pyrus Lina., Ki. 12. Oron. 45 na⸗ 
türliche Familie der Pomaceenz f. Pyrus. — 
2) — ber nugbarfte Dbftbäume, 
in feinem wilden Zuftende In ben gemäßigten 
und heißen Klimaten umb bis weit gegen Ror⸗ 
den hinauf verbreitet, gelangt als verebelter 
Baum nur in bem gemäßigten Klima ber nörbL. 
dhälfte, befonders im mittlern Aſien und 
opa (Deuticland, Rord⸗Frankreich zc. ıc., 
weniger Ines im füdlihen Frankreich Italten 
und en) zu feiner hoöchſten Ausbildung u. 
Tragbarkeit und en tenfelts des 60° nörbl. 
Br. nicht mehr; blüht im Mai und Iumi, zei⸗ 
tigt feine Frucht im Herbſt nach den verfchiede- 
nen ten früher ober fpäter, Der wilde 
Apfelbaum, Holzapfelbaum (P. malus 
vestris, Pommier sauvage), wahrfcheinlid ber 
tammpvater aller übrigen, kommt in ben 
deutſchen Wäldern ale lih verkrüppel⸗ 
ter, einer, meiftborniger Baum vor, mit kleinen, 
berben Grüdhten (Holzapfeln). Dienächftennas 
türligen Verwandten bes Ho aums, bie 
man als befondere Arten, bald als bloße 
Abarten anfieht, find der Johanniss oder 
A en (Malas pumila) und 
der Bruder deſſelben, der Sedapfel (Malus 
fratescens, Pommier de Doucin) mehr ſtrauch⸗ 
als baumartig mit weniger berben Früchten, 
ebenfalls in deutſchen Wäldern. Die veredel- 
ten 9. lieben einen guten ſchwarzen Iehmigen, 
nicht zu feuchten Boden, kommen aber au in 
einem mittelmäßig guten Lande fort, wenn es 
nur nicht aus ganz naffem Thonboden oder bürs 
gem beftehbt. Wan unterfcheivet Ho ch⸗ 
Kämme von 20—30 $. und IZwergftämme 
bäume), bie mehr bufchartig wachen, 
em theilt man fie nach ihren Srüchten in 
reihe Species, f. Apfel. Gelten erreicht 
A. die Höhe von 40 F., und eben fo felten 
Bringt er fein Witer über 100—150 Jahre. Die 
Hefte bilden gewöhnlich eine breite Pugel« 
zmige Krone; Ausnahmen machen biejenigen 
welche fuͤßliche Früchte tragen, wie bie 
Parmänen und mehre Reinettenarten ; biefe ſtre⸗ 
ben mehr empor, und ihre ſchlanken Aeſte bilden 
eine lichte Krone, während die der fauren Sor⸗ 
sen mebrentheils gefchloflen ift und ihre Zweige 
mehr horizontal fih ausbreiten; ja mande Sors 
ten, wie bie Matäpfel, laſſen bie Aeſte bis auf 
bie Erde haͤn — Schon durch die Griechen 
kamen Apfelbaͤume, ſpaͤter durch bie Römer, 
welche zu Plinius Zeit 29 Arten kannten, aus 
Aegypten, Kleinaſien, Perſien nach Europa, in 
Deutichland kannte man im 13. Jahrh. erſt 2 
Sorten Zafeläpfel, im 16. Jahrh. 4, im 17 
Jahrh.· 25, la gegen 600 Arten befannt, 
Die chke er ee und Verviel⸗ 
füteigumg ergibt fich aus ber Art der Forts 
pflanzung des U. Diefe geſchieht nämlich 
theile durch Ausfaat ber Kerne, theils durch 


| zum Anfang ber Berebel 


Apfelbaum. 363 


ee ne u an 
neuern uchen kann bie Fortpflanzung 
aud durch Zweige geſchehen, bie mit dem Schnitt« 
ende in eine Kartoffel geſteckt und dann in die 
Erde gegraben werden, ſo — Paar Zoll 
des Zweigs herausragen. Kartoffel ers 
nährt ben Zweig, bis er Wurzel gefchlagen hat, 
er vergrößert 7 ſchnell und bedarf Peiner 
Biro 9. Zur Ausfaarnimmtman in ber 
egel bie Kerne des wilden Obſtes oder ber 
ringeren ötonomifhen Früchte. Die Kerne der 
borsborfer Aepfel, fowie ber Peppingsarten 
taugen, als zu langfam wachfend, zur Erziehung 
von Wildlingen, um Hocdflämme daraus zu er⸗ 
eben, doch find foldhe zu Iwergbäumen, um 
alvilles und PYappingsarten baranf vers 
ebeln, fehr zwemäßtg, und _felbft den Johau⸗ 
nisftämmen vorzuziehen. Die Ausfaat ber 
Kerne geichieht am beften im Herbſte. Der 
Keimkraft des Samens kann man dadurch zu 
Dr kommen, daß man dieſen 24 Stunden in 
affer legt, worin auf jedes Quart 1 Loth 
Salpeter aufgelöft it. Aue Wildblingen von 
Apfelbirnen erzogen‘, Eopulirt, pfropft oder 
obulirt man alle Sorten Aepfel, ohne befürchten 
zu dürfen, baß foldye Darauf ausarten, ober ſich 
verfchlehtern; denn die Unterlage, worauf das 
von einem gefunden Baum — Edelreis 
geſetzt worden, hat keinen Einfluß auf Veraͤnde⸗ 
rung der darauf geſeyte Sorten. Die Veredlun 
der Hochſtaͤmmchen geſchieht am ſicherſten bur 
das Pfropfen in die Rinde, fo jungdas Stämmms 
hen au feyn mag, da bier ein Plagen der 
Rinde bei der Operation nichts ſchadet. Um 
diefe Beredlung faſt unfehlbar zu machen , darf 
man nur, wenn das Reis eingefegt ift, eine 
friſche Weidentinde fo breit um das Ötämmchen 
befeftigen, daß das Reis bie zu ?/, feiner Länge 
darin fleht, und den Raum zwifcen der Weis 
denrinbe und dem et mit loderer Erbe 
ausfüllen, wodurch die Berührung ber Luft abs 
aeg und das Austrodinen verhütet wird. 
on 40 fo gepfropften Reifern fchlägt oft nicht 
1 fehl. Solzftämme müffen nahe bei der Erde 
gepfronpft werben, fo vs fpäter die Erde bie 
ung reiht; denn dad 
Edelreis überwächſt meift den Stamm, der das 
durch mißgeftaltet wird. Den bauerhafteften 
Stanım erhalt man aber jedenfall, wenn man 
den aus Kernen erzogenen Holzapfelſtamm 
gleich unveredelt auf feinen Fünftigen Stand⸗ 
ort verpflanzt und erſt dann durch Okuliren feine 
Thon gebildete Krone veredelt; der Baum wird 
auf diefe Weife zwar fpäter tragbar; aber 
defto Bräftiger und ergiebiger nachher. — Die 
Erziehung neuer Obftarten aus ben Kers 
nen verdanken wir theil6 dem Zufall, theils 
der Beharrlichkeit mehrer eifriger Pomologen, 
welde die durch einen beſonders freudigen 
Wuchs, inne Belaubung ausgezeichneten und 
dornenlofen, Sämlinge auspflanzten, und 
deren Frũchte prüften. Unter Tauſenden bies 
E Auserwählten entiprachen zwar die meiften 
en Erwartungen nicht, indem fie fchlechte 
Früchte lieferten, einige indeß lohnten die Mühe 
und lieferten Aepfel, welche weite Verbreitung 
verbienten. fi 


Intereſſant find die Reſultate, 








Prof. van Mons in Brüffel burd 
Ausfaat ber, Kerne in mehren Generatios 
nen fand. Aus der Kernausfaat guter Obſt⸗ 
forten wählte er die beiten Sämlinge, melde, 
nachdem ihre Wurzel gehörig verfiugt,, auf die 
©tellen gepflanzt wurden, wo fie ihre Probes 
früchte tragen follten. Das Mefultat biefes 
erften Berfuchs fiel nicht ——— unter den 
üchten der verſchiedenſten Stämmden war 
aum eine, welche werthgewefen wäre, verbreis 
tet zu werden. v. Mons fäete biefe Kerne von 
den erften Früchten von Neuem aus. Die aus 
biefer zweiten Ausfaat — Baumchen 
wurden eben fo behandelt und in bie Prüfunges 
faule verfegt; nad Verlauf von 3—4 Jahren 
teferten einige davon ſchoͤne Früchte, während 
andere noch im 9. Jahre unfruchtbar waren, 
und wie die Folge bewies, nur terfrüchte 
bervorbradhten. Bon biefer zweiten ®eneration 
wurden fhon Früchte von größerer Güte, wenis 
ge mitte üßige, 
gewonnen, fo Daß darunter ſchon 300 Sorten 
werth befunden wurben, weiter verbreitet zu 
werden. Die Kerne der aus ber zweiten Ge⸗ 
neration gewonnenen Früchte wurden nun aber» 
mals ausgefäet, und die daraus erzielten Baͤum⸗ 
n berfelden Behandlung unterworfen. Der 
folg el noch günftiger aus; mehre Aepfel, 
(vorzüglidy aber bie gleichzeitig gezogenen Birs 
nen) erreichten bie höhe üte. Den meiften 
nenern Pomologen erfheint die Theorie des 
v. Mond zu weitläufig und nicht fo zuverläffig, 
als fie ihr Urheber darftellt, indem viele der 
von dv. Mons bekannt gemachten vorzügliden 
rüchte, vonanbern Obftliebhabernin ber erften 
he — —— — — 
aufwachſen en wurben. Der Ehor! 
Sömibberger (am Stifte zu St. Florian im 
Defterreichifhen,) macht in feinen Beiträgen ber 
Sbſtbaumzucht im 3. und 4. Hefte, vom Jahr 
1833 unb 1836 eine große Anzahl von neuen 
Früchten bekannt, welche er fämmtlich aus der 
erften Ausſaat ber Kerne erzogen hat, auch fins 
det man in Dittrichs foftematifher Obſtkunde 
3. Band eine große Anzahl neuer, theils in 
England, theils in Frankreich und Deutſchland 
erzogenen Früchte befchrieben, welche entweder 
auf eben biefem m erhalten oder durch bie 
Bermifbung bes Blüthenftaubes verfchiedener 
Arten erzielt wurbenund den Beleg liefern, daß 
bei einer forgfältigen Auswahl der Wildlinge 
auch ohne Anwendung ber v. Mons'ſchen Theo⸗ 
rie vortreffliche. Brüchte gewonnen werben küns 
nen. — Der Apfelbanm bat in ber Jugend eine 
chöne, glatte Rinde, welche aber bei zunehmens 
em Alter auffpringt und in Stüden abfällt, 
Alsdann muß man demfelben zu Hülfe kommen, 
und dur Wbfchaben ber Rinde bem Baume 
wieber eine neue Bededung zu geben ſuchen. 
Diefes Abſchaben ber Rinde m dem Obftbaume 
auch in anderer Beziehung zutraͤglich; nicht als 
lein, daß man baburdy bie Lebenẽthaͤtigkeit des 
Stammes belebt, es wirb auch dadurch bie 
ra Fr ber Raupen unb anderer dem 
Baume fhäblihen Inſekten zerftört. Zur Ver⸗ 
tilgung des Moofes von ber e bes Baumes 
bedient man fi verbünnten Kalkanſtrichs 


unb faft gar Beine ſchlechten Apfelbaum 


— Fa — ae 
rungen zu Folge foll bie e 
a Dia wie das er, 
rigens müfien die Stämme ber Upfelbäume, 
beren Rinde nicht mit einem fo harten Schilde 
bebedt ift, wie die bes Birnbaums, vor allen 
Verlegungen möglid bewahrt werben. Jede 
Quetfdyung, jedes Anreiben an dem Pfahl, wors 
an ber junge Baum oft mit Weidenruthen oder 
Bindfadenangeknebeltwird, hat zur Folge, daß 
an ber verwunbeten Stelle, wenn fie nicht gebö« 
rig ausgeſchnitten und mit Baumfalbe verwahrt 
wird, ber Brand oder Krebs entfteht, woburd 
ber Baum oft verloren geht. Auch ohne äußere 
Verlegung befällt dieſe Krankheit zuweilen den 
e theils an einzelnen ‚ Öfter 
aber auch am Hauptſtamm. Meift liegt dann bie 
Urfache in ſchlechter Beſchaffenheit des Bodens, 
der entweder zu mager oder M troden, ober zu 
eucht iſt. Auch eine öftereD —— 
ſte eines ohnedies ſchon fetten Landes kann 
bie Veranlaſſung zum Brand geben, ſowie Froſt⸗ 
ecken, ——— abgeſchnittene Werte, deren 
Hagen Der Galle aun mbar Det Mesamndt 
er Bafen und anberer ber 
ſchãdlichen Thiere und Inſekten. 
elbanmblattlans, ſ. Blattlaus. (Aphis 


mali. 

Apfelbaumholz, d. fhöne braͤunliche Holz 
des — iſchler⸗Schnitz⸗ und Drechs⸗ 
basvom Bolyapfelfaum Mad ae Bach 

olzapfelbaum. ar 
ftoff für Gelb kann das U, benugt werden. 

Apfelbaumrinde. Die Rinde bes Upfels 
baums, beſ. des Holzapfelb. liefert einen Farbe⸗ 
ftoff für verfhiebene Arten Dlivengrün, werziger 
für@elb, der zum Kattundrud die amerik. Quer⸗ 
citronrinde nothdürftig erfegt. Der Baum wird, 
wenn ber Saft eingetreten ift, und Die Ride 
ſich alfo leicht ſchaͤlen läßt, gefällt, bie äußere 
Borke des Stammes und der ftarken Achte vom 
allem Mooſe, Flechten zc., audy von der Oberhaut 
(Epibermid), welde uns ein ſchmudiges Gelb 

ibt, befreit, dann abgefhält, an einem Luftigen, 
chattigen rer etrodnet und in ber Lohmuͤhle 
4 Lohe gröblich zerfioßen. Bon ben d 

eften und Zweigen wird bie Epidermis nicht 
entfernt, welches zu mühfam ſeyn würde; fie wers 
den entweber fofort gefhält oder fanımt dem 
Selen, * ** — in dũune —— 

nitten, getro em M u 
bee Farbens wird bie gemablene Faake im ar 
fel mit Be ausgekocht, und bem Abfude 
fo viel friſches I daß es eine mitte 

a die I. 


lere Temperatur erhält. Man t zu 
Gelb beſond. mit eſſig ſaurer und 4 
feuer Thonerde und zu Oliv mit 

enbetze. Durch Zufag von Krapp werden 
alle Schattirungen von Ehamois bis Hochorauge 
gewonnen. 


Apfelbein (Unat.), ſ. v. a. Backenbein. 
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Apfelbirne (Pomol.), apfelfürmige, gelbe| Apfelförmig(pomiformis), wirb eine Frucht, 


Serbfibtrne (f. d.). 


Apfeiblathense —— (Ent.), ſ. Apfels 


rüffelfäfer. 
Apfelblüthfarbe, roth ins Weiße übers 


Apfelbohrer (Entom.), ſ. v. a. Apfelrüffels 
Apfelborkenkaͤfer (Entom.), ſ. Borken- 


kaͤfer 11). 
Apfelbranntwein, eine Art Obſtbrannt⸗ 
Ken Br brüßt eine en : ur * 
e ebener oder geſtampfter Aepfe 
*— die — en und Pe find noch taug⸗ 
ich) mit einer noch einmal fo großen Auantitat 
kochendem Waſſer an, arbeitet die Maffe gut 
dur, verbünnt fie durch Einguß von friſchem 
Waſſer, überläßt fie in einem gut bedeckten Bots 
tip der Gaͤhrung, ımb bringt nadı Beendigung 
ber Iegtern bie fo gewonnene Maiſche, wenn fie 
einen weinartigen, fäuerlihen Geſchmack anges 
nommen bat, aufdieBranntweinblafe, wo fie ei⸗ 
ner zweimaligen Deftillation unterworfen wird. 
Geiger D “ — 
brecher, Obſtbrecher, ument zum 
Abnehmen  (Breden) der Aepfel, welche ich mit 
ber ht erreichen laffen. Er befteht ent= 
weber aus einem tellerförmigen, 4—6 Boll im 
meffer haltenden, mit aufftehenden Stäbs 
den umrandeten Breichen, in deflen Mitte die 
mit den Stäbchen abgebrodhenen Aepfel fallen, 
ober aus einem bloßen ebenfo umrandeten Rins 
e, an welchem unterwärts ein Netzſack, ober 
ucbeutel befeftigt ift, worein die Aepfel fals 
len. Die Vorrichtung wird in beiden Fällen an 
einer langen Stange befeftigt. Im Nothfall 
kann man aud eine Weidens ober Haſelnuß⸗ 
flange an einem ihrer Enden übers Kreuz fpals 
ten, und bie vier Theile durch Querhölzer zu 
einem für die Aufnahme ver Aepfel geeigneten 
Behälter auseinander treiben. 
Apfe , ſ. v. a. Apfelmus. 
elcompot (Kochk.), ſ. dv. a. Apfelmus. 
Abfelcrẽme er f. Creme. 
eldorn, ſ. v. a. Johannisapfel, wilder, 
buſcharti 
e 


er Apfelbaum; f. d. 
ec, Dorf, ſ. v. a. Agteled. 

Apfeleifig, ein guter Effig aus Uepfeln 
(oder Birnen). Man nimmt reife abgefallene u. 
‚mürbe gewordene Aepfel, auch Holzäpfel, zers 

ampft fie, oder zerreibt fie auf der Aepfelmuͤh⸗ 

‚ preßt fie aus und beingt den Saft in offne, 
aur mit Leinwand u. dgl. bedeckte Züffer. Durch 
einen geringen Zuſatz von Weinz oder Bierhe⸗ 
fen bringt man den Moft in Bährung, unb 
ſchoͤpft während berfelben den Schaum fleißig 
ab. Iſt der Saft hell und rein game, fo 
wird er auf Fäffer gefüllt, beren Spundloch mit 
Leinwand überzogen wird, fo daß bie Luft noch 
Zutritt bat und Berunreinigungen verhütet 


werben. Bet einer Kemperatur von 15 — 18° ſch 


erfolgt in wenig Tagen bie faure Bährung, wels 
de man durch eines 56 von in Welneifig 
gefäuertem Brode oder Weinftein, ber in Weins 


gelegen hatte, befchleunigt, Vergl. Eifig 
nei) m 


3.8. eine 





Birne, genannt, wenn fie am Keich 
ober Stiel wie ber Apfel vertieft, ober etwas 


eingedrüdt ift. 

Hpfelform ‚ bie Form bes Apfels i 
bob, wenn derfelbe höher als breit ift. 
Platt wird bie Frucht genannt, wenn fie breis 
ter als hoch tft. Rund, Eugelförmig, wenn 
Breite und Länge gleihen Durchmeffer haben, 
und Kelch und Stiel Leine ſcharfen Abfchnitte 
bilden. Apfelförmig, f. oben. Eiförmig, 
die Form eines wirklichen Eies vorftellend, auf 
dem einen Ende etwas fpigiger auslaufend, al& 
auf bem andern. Elliptifch, oval, die Länge 


en als bie Breite, Päsförmig, bie Fruct 


viel breiter als hoch. Ealvillf. (calvillifor- 
mis), aus ber ch gegen ben Kelch zufpiz= 
end, — Reinettenf. (renettiformis), ohne 
ippen u. ſchoͤn abgerundet. Hyberbolifch 
am Kiel did, gegen den Kelch zu dünner, iedod 
daß ber Durchmeffer des Bauches die Höhe ber 
Frucht überfteigt; parabolifh, hyperbo⸗ 
li, aber höher als did. Beide legteren Bes 


nennungen können mit abgeftumpft fegelförmig 


erfegt werden. Kegelförmig, contich, gegen 
den Kelch mehr oder weni —8 ee: 
Balzenförmig, wenn die Frucht lang unb 
— 5 —* chk.) geſchaͤlte, mi 
gedãm ochk.) geſchaͤlte, mit 
Mandeln geſpickte, Aepfel in Wein gedämpft. 
Wird mit Heinen Rofinen (Eorinthen) beftreut 
te Feucht lat rid | 
e at. pomum iam, melo- 
nida N: . Ierm), Frucht, —8 — mit dem 


Kelche verwachſenen (unterſtändigen) Eierſtocke 


entſtanden, mit dicker, fleiſchiger Mittelhaut 
(Mesocarpium), welche entweder mit einer haͤu⸗ 
tigen ober pergamentartigen Wandhant ausges 
kleidet ift (Pomum, Apfel im engern Sinne, po- 
mum capsulatum, Kernapfel), 3.8. bei Sor- 
bus und Pyrus, oder die, holzige bis beinahe 
harte Fächer ERDE (Pomum putaminatum 
oder pyrenatum, Ste Banfen: 3. 8. bei Mes- 
pilus und Crataegus, Der Steinapfel wird auch 
der Steinfrucht (drupa) beigezäblt. 

WUpfelgebirge, Jablonnoi Ehrebet, ruſſiſch⸗ 
hinef. Gebirge, heil bes Altai am obern 
Amur, gewöhnlidy zur daur i ſchen Gebirgsket⸗ 
te (f. d.) gerechnet. 

Apfelgelee Rost), Gelee aus Apfelfaft, 
1)A. ohne Zuder; man nimmt dazu den auss 
gepreßten Saft ganz reifer und mürber Aepfel, 
gewöhnlich folder, die während des Winters 
durch Froſt —— haben, und kocht dieſen auf 
Zein; 2) Q. mit Zu cker aus Reinetten und 
andern fäuerlihenXepfeln. Dan kocht fie weich 
unb gießt fle durch einen Saftbeutel; dieſer Saft 
wird, mit & des Gewichts Zuder verfegt und 
eingelodt. Um bas Gelee roth zu färben, ers 
hält es eine Beimiſchung von odenille. 
aursigvaner (Koßk.), ein dunkler Apfel 
mme 
Apfelgrün, Iat. pomaceus (bot. Term.), 
weißlid dir jedoch noch ziemlich lebhaft. 

Apfelhöhler (Ent.) (tinearoesella), Art aus 
der Gatt. ber Blatthöhler oder Minierraupen, 


— 7 Gußpaare, macht fich Höhlen 
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in das Blatt, verpuppen ſich daſelbſt im Okto⸗ 

ber, fliegen im folgenden Mai aus den abgefal⸗ 

lenen Blättern, als ſilberglaͤnzende Motten mit 

goldenen Längsftreifen. . 

” — — (Entom.), ſ. v. a. Apfelrüffel- 
arer. 

Apfelfoch, 1) f. v. a. Gericht von gekoch⸗ 
ten Yepfeln; 2) f. v. a. Apfeltorte. 

Apfelfreuz (Herad.), ein Kreuz mit Kugeln 
(Aepfeln) an den Enden, gewöhnlid auf Kirchen. 

Apfelkuchen, breite Kuchen (von falten od. 
gewöhnl, Teig) mit Apfelfcpnitten belegt ober 
mit einem Guf von Apfelbrei. 

Apfelfürbis (Gärtn.), Abart von cucurbita 
verrucosa, mit apfelförmigen Früchten. 

Apfelluonzen (Kocht.), eine Art Apfelauf- 
Yauf, mit gewürfelten Aepfelfchnitten. 5 

Apfelmelone, perſiſche Melone (Gärts 
nerei), f. v. a. cucumis dudami, in Deutſchland 
als Liebhaberei Pultivirt. 

Apfelmoo®, Bartnamia, Linn. (Bot.), 
Gattung der Laubmoofe, ſ. Bartnamia. 

QApfelmotte, f. v. v. Apfelwurm. 

Aypfelmühle, eine Mafchine, in welcher bie 

ur Bereitung des Obſtweins oder bes Obftefs 

Kos nöthigen Aepfel auf eine leichte Art zer⸗ 
quetfcht werben, um aledann auf bie Preſſe zu 
tommen. Die Mühle beftebt aus 2, einen Fuß u, 
830 im Durchmeſſer u. 8Zoll Dide, gut u. glatt 
a un weldeauf ein 

altenlager bergeftalt neben einander befeftiget 
werden, daß deren Abſtand nur einige Lin. be= 
trägt. Sie find in d. Mitte mit Handgriffen ver⸗ 
ſehen vermittelft, verenfie gegen einander gedreht 
werben können, wodurch die barauf gefchütteten 
Aepfel gleihmäßig zerbrüdt werden. Die 
Balkenlager ſtehen auf 4 Füßen, welde gut 
in gleihlaufenden, und in die Quere verbunde- 
nen Balken eingezapft find, Damit bie Maſchine 
einen feften Stand bat. Ueber die Müblfteine 
felber wird ein Kaften befeftigt,, in weldgem die 
Aepfel gefbüttet werben, wieıbei einer Korn⸗ 
mübhle, und unter die Mühle kommt ein Kübel, 
um ben — Apfelbrei aufzunehmen. 
Dieſe Muͤhle hat den Vortheil, daß die darin 
gemahlenen Aepfel nicht ſo wohl zermalmt, als 
vielmehr dergeſtallt —— werden, daß der 
Saft nunmehr auf der Preſſe ſogleich klar und 
BUBEN Vorſchein kommt, welches bei den auf 
demSfeibeifen geriebenen ob. im Trog zerftampf- 
ten Aepfeln nicht der Fall ift. (Benauere Bes 
Tchreibung bes deutfchen Obftgärtners; V. Bd. 
©. 147, und Tafel 8.) 

Apfelmus(Rocht.) Aepfelfchnitten mit Waf- 
ter oder abgefhäumtem Moft zu einem fleifen 
Brei zerkocht, mit Zufag von Eitronenfdalen, 
Zuder, zulegt mit feinem Zimmet beftreut. Eine 
der fhmadhafteften, gefunbeften., verbaulichften 
und nahrbafteften Speifen. 

„QApfelnaphtha (Ehem.), ſ. dv. a. Apfel» 


äther. 

Apfelpfeifenwert, — regal, Orgelregi⸗ 
vr ae Seine Breifen fichen wie Mepfel 
auf ihren Stielen. 

Apfelpfennige (Numism.), Münzen mit 
einem Apfel im Avers, 1) von ber Stadt 


Stadtberg (Eresburg) mit gefröntem A.; 





2) v. Herzog Albrecht v. Preußen, 1560; 
3) vom Herz. Albrecht v. Koburg, 1681—1699. 
Apfelpflangen, er (Bot.), sad 
Okens Sy die 16 Pfl. Klaffe, Pomarize. 
Kräuter, Sträucher u. Bäume, meift mit zer⸗ 
fireuten Blättern; Kelch fünffpaltig, trägt 
meift. 5 Blumenblätter und wenigft. Zmal fon. 
Staubfäden, mit mehren, felten nur 2 Bälgen, 
od. einem ungeraden (Zwetſchen), ber noch an⸗ 
dere vorausfegt, meiftens pergamentartig und 
nuß⸗ und fteinartig, getrennt unb verbunden, 
frei od. mit dem fleifhigen Kelche verwachfen. 
Samen wenig, meiftene nur 2 — 3 in jedem 
Sad, daher von mans Größe, aufrecht und 
verkehrt am innern Winkel, mit u. obne Ei⸗ 
weiß. Sie zerfallen nach der Zahl ihrer Staub⸗ 
füden in 2 Haufen, in wenig u. vielfädige, jene 
tragen feine — Früchte, dieſe groͤßten⸗ 
theils. Ordnungen: Semperviveen, Tamaris⸗ 
kenartige, Saxifragaceen, Roſaceen, 
Dpftpflanzen. ; — 

p er, ſ. v. a. recher. 
Apfelpfaune (Kochk.), ſ. v. a. Apfelaufllauf. 
Apfelpilze (Bot.), bei Oken, f. v. a. Hut⸗ 

e. ; 

elpomade, f. v. a. Apfelfalbe. 
Apfelpuddiug (Koht.). In einer Hülle v. 
—— (oder fog. kaltem) Teig und in Bleche 

ormen gebad. Apfelfchnitten. 

Apfelquitten (Pomol.), Abtheilung ber 
Quitten, rundlich apfelförmig, im @egenfag 
zu ben Birnyuitten. 

Apfelringel (Kochk.), aus Aepfeln, deren 
Gröps mittelft bed Apfelftehers ausgeftochen 
ift. gefchnittene Ringe, in bünnen Xeig von 
Eier, Bein und Mehl getaucht, in Butter gebas 
den, mit Zimmet und Zucker beftrent. 

Apfelrofe, f. v. a. zottige Rofe (rosa villo- 


sa),f.d. 

Apfelrüfielfäfer , Apfelblüthenfäfer 
Apfeltäfer, Anfelbohrer leer 
Curculio pomorum Sinn.,Rhynchaenus p. Satr. 
(Entom.), Art aus d. Gatt. Langrüffeltäs 
fer, von der Größe eines Flohes, braun ges 
flammt , Flügeldeden roftig, hinten weißliche 
und ſchwarze Binde; fommt im Frühjahr aus 
der Erde, hist den Fruchtboden der elblüs 
then an und legt fein Ei binein. Die daraus 
entftehende Larve nagt das Piftill aus und klebt 
die Blüthenblätter zufammen, welche dann wie 
erfroren ge Oft verdirbt fo bie ganze 
Apfelernte. Auf gefunden, nahrbaften Bäumen 
weniger ſchaͤdlich als auf ſpärlich vegetirenden. 
Feinde: Nachtigall, Grasmücke, Rotbfhwänzs 
hen, Finke, Sperling, Meifen, Rothkehlchen; 
außerd. ein fiheres Gegenmittel nicht bekannt. 

elfäure (Acidum malicum, &bem.), uns 

ter ben organifhen Säuren am häufigften in 
ber Natur verbreitet; in allen Säuren u. fäuer= 
lich ſchmeckenden Früchten (Aepfeln, Kirſchen, 
Schlehen, Hollunderbeeren, Heidelbeeren, Bo= 
elbeeren; daher auch ac. sorbicum genannt) u. 

— (im — ———— 
meiſt begleitet von Citronenſaͤure, WBeinfäure, 
und Kleefäure, wurde zuerft von Scheele 1785 
in dem Safte von unreifen Aepfeln entdedt. — 
Man kennt fie nur in Verbindung mit Waffer 


pi 





Apfelfaft — 


oder mit Salzbafen. — Um fie Darzuftellen, ver= 
miſcht man ben aufgekochten und filtrirten Saft 
von Bogelbeeren mit einer Auflöfung von eſſig⸗ 
aurem Bleioryd, oder, was noch zweckmäßiger 
‚man — den ſauren Saft durch kohlen⸗ 
ſaures Natron oder Kali ſo weit ab, daß noch 
eine — ſtarke ſaure Reaktion bleibt und 
vermiſcht ihn mit ſalpeterſaurem Bleioxyd. 
In beiden Fällen entſteht ein dicker kaͤsaͤhnlicher, 
weißer Niederſchlag von apfelſaurem Bleioxyd; 
man laͤßt ihn einige ar ober fo lange fleben, 
bis er durch feine ganze Maſſe hindurch krvſtal⸗ 
Uniſch geworben ift. Die Bleinen glänzenden 
Radeln, woraus nun ber Nieberfchlag befteht, 
find mit einem ſchleimigen und flodigen Pulver, 
einer Berbindung des Farbeſtoffs des Saftes 
mit Bleioxyd, gemengt, weldes durch Schläms 
men und Auswaſchen mit bem überſchüſſig zus 
gelegen Bleifalz forgfältig entfernt wird. Bei 
t Anwendung bes falpeterfauren Bleioxyds 
zum Fällen des Saftes wird biefe Berunreini- 
gung mir Bgrbeftoft beinahe volllommen vers 
—— — Das wohl ausgewaſchene apfelfaure 
Bleioxyd wird mit verbünnter Schwefelfäure ge= 
kocht, bis es feine klebrigkörnige Beichaffenheit 
verloren bat. Man fegt dann zu ber ganzen 
Mafle eine Yuflöfung von Echwefelbaryum 
fo lange hinzu, als noch ein ſtarkes Aufbraufen 
entfteht und bis eine abfiltrirte Probe der Flüſ⸗ 
figkeit turh&chwefelfäure einen Barptgehalt zu 
ertennen gibt. Die Alüffigkeit wird nun von 
bem ſchwefelſauren Bleioryb und Schwefelblei 
abfiltrirt; d. legtere vertritt die Stelle d. Kohle, 
mit welcher man vergebens verfudhen würde, 
ben Saft zu entfärben. — Als Produkt erhält 
maneine Mlare,ungefärbteZlüffigkeit, d.man, um 
allekitronenfäure und BWeinfteinfäure abzuſchei⸗ 
den, mit kohlenſaurem Baryt volltändig fät- 
tigt, auflocht und von bem ſich bildenden Nies 
derſchlag abfiltrirt. Man hat nun eine Auflö- 
fung von reinem apfelfauren Baryt, aus der 
man mit verbünnter Schwefelfäure den Baryt 
vorfihtig fällt, und nachher abbampft, um bie 
Säure zu Eryftallificen. — Die verbännte Upfel- 
fäure bis zur Syrupkonfiftenz — und 
an einen warmen Ort geftellt, gerinnt au einer 
koͤrnig kryſtalliniſchen Maffe, Apfelfäures 
bydrat, welde an feuchter Luft zerfließt und 
beren Auflöfung, bie einen fehr fauren Ge⸗ 
——— beſitzt, in verſchloſſenen Gefäßen, unter 
ildung einer ſchleimigen Maſſe, ſich zerſetzt; 
fie reducirt Goldſalze und wird durch Erhitzen 
mit Salpeterfäure leicht und vollftändig in Klee⸗ 
fäure verwandelt. Mit Vitrioloͤl entwidelt die 
Apfelfäure, fo wie ihre Salze, Kohlenoryd u. 
Eifigfäure. Durch Kochen mit Weingeiſt ſcheint 
e eine Veränderung zu erleiden. Die kryſtalli⸗ 
e Säure erleidet burd) d. Wärme eine merk⸗ 
Wwürbige Beränderung. Bei rafhem unb ftarfem 
Erhitzen hinterläßt fie Kohle und liefert Eſſig⸗ 
ſäure und brenzliche Produkte. Wenn fie aber 
in einem Delbade einer Temperatur ee 
wird, welche 200° nicht überfteigt, fo zerlegt fie 
ſich sämzlih in Waſſer und in zweit neue Säus 
ten, in auuterfänre — und in 
Sumarfäaure (Paramaleinfäure), welde beis 
de flüchtig find. Bei 83° ſchmilzt die Apfelfäure 
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und bei 150° fängt bie Zerfegung an. Bei 176° 
bitben fich beide genannten Säuren in gleihem 
Berhältniß. Erdigt man bie Apfelfäure febr 
raſch auf 200°, fo bilder fih Equifetfäure in 
größter Menge und erhöht man bie Temperatur 
nicht über 150°, fo erhalt man beinahe nur Fu⸗ 
marſäure; neben beiden aber unter allen Ums 
ftänden erhält man Waffer. — Nach ihrer Zur 
fammenfegung iftd.Apfelf. naͤchſt⸗ verwandt mit 
der Eitronenfäure, wenigſtens hat das_äpfels 
faure Silberoryd eine durchaus gleiche Zuſam⸗ 
merfegung mit dem citronenfauren Silberoxyd. 
Die andern apfelfauren und citronenfauren 
Salze weichen in ihrem Waffergebalte wefente 
li von einanter ab; nichts deſto weniger ift es 
ganz wahrſcheinlich, daß die eine Säure in bie 
andere dur Umſetzung ihrer Elemente fehr 
häufig übergeben kann. 

Apfelſaft, als Getraͤnk. Den Saft ausge⸗ 
preßter guter Lcpfel beſ. Borsdorfer od. Stet⸗ 
tiner, ſeihet man durch ein wollenes Tuch, loͤſet 
darin Zucker auf, ſetzt Zimmet, Kardamom 
und Nelken zu und are das Ganze gelinde 
aufkochen. Nachher feihet man nochmals, fegt 
Eitronenen. Pomeranzenfaft bazu u. bewahrt d. 
eiptellalar. init gewir 

elfa äringsfalat mit gewürs 
felten Wepfelftidhen. 

Avfelfalbe, Ungentum pomatum s. po- 
madinum (Pharm.), ein aus gelbem Wade, 
Sammeltalg, Saft von borftorfer Aepfeln be= 
ftehende, angenehme Salbe, oder Eerat; dient 
gegen aufgefprungene Eupen Hände ıc. 

Apfeltaure = Eifentinktur (Pharm.), f. 
apfelfaures-Eifenertraßt. 

Ap au @nlseiEim): Berbinbungen 
dv. Baſen mit Apfelfaure, naturlidy in mehrern 
Pflanzenfäften enthalten, fo der apfelfaure 
Kalk im Lauch ꝛc. Praktifch s unwichtig. Zus 
fammf.3.B.apfelt. Natron, apfelf. Blei xc. 

ApfelfauressExtraft(Extractum ferri po- 
matum, Pharm.), mildes Eifenpräparat, aus 
1 Thl. Eifenfeile, 4 Thl. Apfelſaft erzeugt. Löft 
man es in doppelt ſoviel geiftigem Zimmetwafs 
fer auf, fo erhalt man die apfelf. Eifentints 
tur (tinctura ferri pomati), welche ähnlich wie 
andere @ifenpräparate angewendet wirb. 
au pielichäler (Entom.), f. v. a. Apfelrüffel- 
a 


er. 
Apfelſchimmel, Pferd, Schimmel m. gran. u. 
fhw.Kleden, meift färker gedupft auf Shen 
Beln. Werden im Alter oft ganz weiß 3 ferd. 
Apfelſchnitte, Apfelfhzige, heile zer⸗ 
ſchnittener Aepfel; roh zu Kuchen, Brei; pe 
welkt, getrocknet zu Gemüfe 2c. Bol. Apfel. 
Apfelfine, Pommefine (lat. Pomum si- 
nense, franz. Pomme de Chine, Orange douce 
od. Orange de Portugal), Frucht des Apfelfis 
nenbaums (f. d.), ftammt aus China, ift von 
bellgelberer Farbe ald die Pomeranze, rund, ges 
gen ben Stiel etwas ze glatt oder wenig 
erifft mit Hoͤckerchen; fleiſch bellgelb bis roth, 
aferig, faftreih, von angenehm füßem aromas 
tifhen Geſchmacke. Saft ebenfalls bellgelb od. 
roth. Abarten: mit geftreifter Schale, auch 
ohne Kern. Die U. fommen zu uns aus Süden 
ropa (bef. Portugal, Malte, Genua, vom 





Garbafee) ; man ſchaͤſt fie um fo mebr, je bünns 
er farn er, füßer u. ſchwerer fie find. Sie 
verlangen die forgfältigfte Aufbewahrung, und 
werben zurBerfendung immer etwas vor völli= 
er Reite abgenommen, baber fie bei uns nie 
im vor —** — Geſchmack haben, wie in ihrer 
—S eißt das g — 52 Blei roh, 
am m Fu er. Die Scha —— we 
den man mit Buder ‚er, geben 
Sites aͤhnliches Getränk. Um U. ein —— 
Sen, kocht man bie in Viertel ob. ten ge⸗ 
{Anittenen, von Kernen befreiten Früchte * 
Waſſer auf, läßt dieſes rein — die 
te in Zucker, welcher in Waſſer einge “ 
nohmals aufloden, und bringt fie dann in 
Zudergläfer, in welche ber Zuder als — 
— egoſſen wird. Ueber andere Anwendu 
* ſ. die Artikel: Apfelſinenge ge 


Ifinenbaum Citrus aurantium sinen- 
sis Lin.n., C. sinensis Perf.), Abart der Pome⸗ 
ranzenbaums, von bem er fih am augenfällig« 
fen durch die — gebogenen Blätter 
unterſcheidet. Blattftiel ſchwach geflügelt. Bas 
ter. China, von wo er 1548 unter Johann III. 
nad Portugal Fam, umd fi) weiter über Süb- 
europa verbreitete. In ——— nur im Ge⸗ 
wädhshaufe zu ũberwint 

Apfelfinengelee, Selse aus bem Gafte v. 
veifen Apfelfinen, ber in — mit Zucker ab⸗ 
— — weißem e und Eitronenfafte 


vermiſch 
Spfeifnenptägchen, Gebaäck mit Apfel- 
— bel = A 


fineurofoglio, feiner italien. Likör 
—— "abgezogen. ©. Ro: 
Ifinenfchnitte, Stüde zertheilter A⸗ 
an yet werden auch wohl geſchmort und in 


Sam 
felfmentorte, Torte mit Apfelfinens 


— elegt. 
Apfelſpeherliug, —Tpierling (Bot.), f. 
Spierapfel, — Birne. 


v. & —5 domest Io, — in 
€ nuer alaena bombyx monacha 
(Eaton. ), Radtfäme — von der Horde 
* Sp 2 
Aofelftädt 1) — zPoburasotie, Dorf, 
Herr. Gotha, Amt $ Ichtershauſen; 740 Einw.; 
2) Flüßchen baf., Quellen auf d. nördl. — 
de des Thürigerwalbes, bei Tambach, Mog. bei 
Molsborf in bie Gera. Die A. gibt dur den 
eorgenthaler Floßgraben ® a 
einefa nal für die Stadt Gotha ab, fie ge rt 
folglich zugleih zwei ©tromgebieten an, bem 
der Eibe, zu welchem bie Gera gehört, u. dem 
fel ee — cylinderfoͤrmiges Ei 
Apfe er n ch e6 Ei⸗ 
— ——— PH 0 ber epfel; 2 
tom.) , f. v. a. Apfe 
| Apfelfticher (Entom.), Rh bacchus 
Iange Zeit mit bem Mebenftedher für identiſch 
ehalten, tft etwas Pleiner als Bieter, 2'/, Linie 
ang, 1'/, breit, —— purpur glänzend, Ze⸗ 
hen und Rüffel ſa erer ztemlidh |t 
lang, Hals ohne en nicht los auf Weins 
es ſondern auch auf Aepfeln. Das Weibs 


Apfelſinenbaum — 


Apfelwurm. 


hen bohrt im Juli Löcher in die Aepfel, legt f 

€i hinein und verſchließt das Loch. Bis 

legt e6 4 Eier in benfelben Apfel. Nach weni⸗ 

ger Tagen kriecht bie mi fmarstöpfige 
arve aus und nagt fi nach „v. 

da nach der Oberfläche. — 


verläßt fie den Apfel, um fich in ber Erde zu vers 


puppen und als Käfer zu rſcheinen. 
— Ei — — — e mit gekoch⸗ 
gem Beinen Ro geries 
benen — etwas w Weine rc. 


elſyrup. Man kocht a) 3 Theile Apfel⸗ 
is mit i keit Milch, feht das Weiße von 
Eiern hinzu, ſeiht d. Ban af durch ein wollenes 
zus, welches mit einer 30 Ubiden vacde, 
1 Thl. Kreibe, 2 Thl. feinen Sand 
und kocht bie Ma af Mur bis zur aeg 
einz ober manlä dünne Schei Fu 
netten mit geftoßenem Pre und — Baller 
in einem verfhlofienen Gefäße 2 Stunden lang 
im fiedenden Waſſerbad ſteben, indem man 
das Gefäß von Zeit zu Zeit ſchuͤttelt; darnach 
läßt man es im Waffer erkalten, fett etwas 
Eitronenfaft, Zimmet od. andre Gewürzezu, u. 
gießt ben Ehrup ln ab, um ihn ganz 
rein v. —* zu erhalı 
—— ein —e kühlendes fäuers 
liches Getrank, * für Fieberkranke. — Bereis 
tung: man tod t 1 . gefhälte borsborfer 
Aepfel oder a in einem verſchloſſenen 
Kane as — Bee 16t. Pa - 
Einn 2 Cor geriebene wa rotrinbe u 
und feiht das San en Tuch; man feht 
wohl aud etwas — Zimmet, Wei⸗ 
brod und Zucker zu, und gießt etwas guten 
Wein darunter. 
Apfeltorte, Torte mit fein geſchnittenen 
Aepfeiwürfeln und Mandeln ꝛc. belegt. 
———— ſ. v. a. Cider, fd. und 
we 
pfeiwicler phalaena tortrix pomonana 
rm Jr Nactfhmetterling aus ber Horte ber 
ickler; bis 5 Linten Lang und 11 Lin. breit. 
Flügel in ber Ruhe zufammengelegt, bie Farben 
alle mit en Kopf grau, Augen ſchw.; 
Leib vorne grau, hinten roftgelb; braungrane 
Borberflügel, heller und dunkler gemifcht 
mit Streifen von feinen Linien; am Innern 
Winkel ein eirunder braunrother Fled mit 
ſchwaͤrzlicher Einfaffung u. achtfoͤrmigen Sold⸗ 
ſtrichen, ag rorgen chwaͤrzlich — 
Hinterflügel braungran , 
m | weißlihem ea Tafter ung, | — 
förmig, mit dem Vorderleibe en g, bie 
En iR ee 8 Lin — —* 
roth, nackt; toftdraun, 
he — Punkte auf den —— 
Bu elbbraun, am Ginterleibe 2er. _ 
chmetterlinge im Juni und Die Raus 
en überwintern in Baumrigen, nähren fid v. 
aumfrüdhten. Schaden : nicht ehr bebeutend. 
wurm, — motte, bie Larve, nm 
Obftmotte (tinea pomella), röthlich , ” = 
—— mit ſchwarzen — 
ganz nackt, bis 4 Linien * 


———— Bar in — 








Apfelzuder F Aphanit. 


iſt etwas Heiner), nährt fih nur von ben Ker⸗ 
nen, zu welden fie 
hin das Ei derfelben gelegt iſt, durbbohrt und 
bt, wenn . — der einen Frucht ausge⸗ 
ir been anbere use Die anges 
Früchte * fait en meift frübzeitig ab. 
— man * offenes Lo im Apfel, fo Ih ber 
urm on heraus; ift aber das Loch mit Uns 
rath ausgefüllt, fo hat ſich fiher ein bereits er» 
wachfener Wurm hbineingefrefien. Biswellen 
wählt biefer ben alten Weg zum Ausgange, 
— — bohrt er ſich einen neuen und dann 


hat di t zw Löcher, ein ofen und ein 
verfälo jenes. — iſt der braune Un⸗ 
rath, mit welchem ber Wurm den Groͤps und 


feine Gänge erfüllt. Zur Zeit ber Oofreife vers 

na: Larve re an Deidekaeipinnn am 

im Juni bes fels enden Jahres verwans 

beit fie 73 in eine gelblih braune Puppe, aus 

welder nah 3—4 Boden ein ſchon gefärbter 

— —— mit en, bintenbraunen, brauns 

an Iinirten, gelb punktirten Slägeln 
(ee 2) (tinea roesella), f. v. 

pfelhöpler 


rat under, der Apfelfaft enthält außer 
Apfel Aue, Summi, Staͤrkemehl 2c. auch mehr 
oder weniger Zuckerſtoff. Man gewinnt darans 
den Apfelzuder, indem man ben Apfelfaft mit 
Kalt miſcht, dann ibn raſch in Eupfernen 
Kefieln fiedet, ben abgefhaumten Rüdftand mit 
u — gehörig umkocht u. in For⸗ 
—— aber ſehr füß. 
— — das Sternbild Cer⸗ 


ee dna (a. —— Y. v. a. Apadna. 
ap * Te. ee N) cölefyrifhe Stadt, 
5— re lis u. Byblus, am Fluſſe Abos 
read 3 berüdhtigt durch ben 
— are usdienſt (dgl. Apha⸗ 
an ion 6 identiſch mit dem biblifchen 
9, 9; Richt. 1, AR zum Stamme 
fla. Bol. Burds 
Dr. © 107. Beragrenli., 
S. 1%; — 2) Stadt in Libyen. — 3) (Bot.), 
Rad Pres! Pflanzengatt., A. vulgaris, f. dv. a. 
Latbyras Aphacs. 
hacitis (Myth.), Beiname ber Venus 
er cölefyr. Stadt Aphaca, wo fie einen 
Berüchtigten Zempel hatte. Rabe bei demſelben 
war ein Heiner wunberbarer &ee, in bemangebs | b 
lich blos die der Göttin angenehmen Befchente | mit 
unterſanken. Erſt Eonftantin ber Gr. machte 
buch Berftörnng des Tempels bem unkeuſchen 
. Dienfte ein Ende. Bergl. Gozom. nun occl. 
IL, 55 @ufeb. Vit. Const. II., 66; Zoſim. 1., 58, 
häa (Myth.), Mondgöttin auf Yeoina, | ft 
mit — (. 8.) in einen Mythus zufanı= 


Apbi äneten (v. ern Aftton.), Sterne, 

—e— —— * Geogr.), St. 
rema, seems, a. Geogr.), 

an der Grenze von Judaͤa und Samarla, im 

©tamme Ephraim, ward mit 4 andern Stäbten 

6 Soter von Samaria getrennt 

unb dem Moltabier Jonat — überla en 
* — 11, 3. & gleichbedeus 


ie fi) von der Blüthe aus, wos | AL 


ale Daft für bie Bötter Ausgefonberte; vergl. 
totbinien. 
härefis (gr.), 1) Begnahme, Entziehung 3 
von? 2) (Gramm.), WBegwerfung Fee Bos 
kals, auch wohl einer ganzen Sylbe zu An« 
fange eines Wortes ; 3.8. ’sift, fürs estftz 
Pone für Depone; ’nen für einen. 3) (Ko⸗ 
ie), & v. = Abſtraktion, f. u. Abſtrakt; 
9 Er r.), W * überfluͤſſiger od. krank⸗ 
hafter Köipert! eile durch Amputation ober auf 


anderem Wege. 
äreten (v. Griech. Aftron.), Planeten, 
bie eine lange Umlaufszeit haben. 

Apbagie (v. Briedh., Med.), Unvermögen zu 
ſchlingen oder zu effen. 

Apbalangiafis (griech, Meb.), bas vierte 
Stadium des oriental. Ausfages (f. d ), vor⸗ 
zügli durch Brantigwerben der Finger hervor⸗ 
a — alte ich — 

phalm vpha griech. Autiqu.), 
gymuaſtiſche Uebung, wo während des Laufens 


en wurde, 
ar. Sei) ), eine Art Leib⸗ 


miotä 
Dre ” Greta (f. 

Aphanam Ai Bot. ‚nahBlumePflans 
zenaatt., mit Amoora zujammenfallend. 

Apbananthe (Bor.), nad Lin? Pflanzen- 
gatt., a. — f. v. a. Microtea debilis. 

Apbanauthbemum (Bot.), nah Spach, 
ſ. v. a. Helianthemum. 

Apbanes (Bot.), nah Linn., Drmp eat, 
Steinbrech, Aderstöwenfuß, Pflanzengatt. ber 
——— der Roſaceen, Sanguis orbeae Nichnb. 

Ord. 1. Linn. Arten: alata, arvensis ıc. 
werden nach Neuern zu@ichemillalf.d.)aeftellt. 

Apbania (Bot.), nach Blume, Pflanzen 
gett- der Fam. ber Ampelideen, Sapindacene 

chub. Kl. 8. Ordn. 1. £inn. Art: a. montana 
auf en 

— Be) nad Kirby Infelten» 
Bis (S abr.; — atr.), 
mit der —*8 Pie ober Floh, ſ. d. 
Apbanismus(v. Griech. Meb.), das krank⸗ 
hafte Hinfbwinden bes Körpers. 
Aphaniſticus (Zool.), nad Latreille, Käs 
fergattung aus der Familie ber &erricornien, 
von Bahr, u. A. faͤlſchlich * ern gered- 
net. Kennzeichen: Leib cylindriſch; Die vier 
Keen Fuͤhlerglieder größer, —ñã eine Keule 
nen. Arten: 1) A. emarginatus; ſchwarz, 
anzen Iinealen Flügeldecken und gefurch⸗ 
Fir Br in eih; 2) A. pusiltus, im 


kreich. 

— dichter Grünftein, Grünfteinpors 
phyr, hpr, Krappbarpöpr (Mineral), anphibolit. Ge⸗ 
erpentin u. Diorit fiehend, ein 

Bee emenge von dichtem Albit od. Fel d⸗ 
ſpathm. Hornblende, mit nicht mehr unterfcheids 
baren, gleihfam dem Auge verfhwind. Gemeng⸗ 
teilen (daher der Name), eine faft homogene, 
a gränlihweiße, auch grauliche 
Maſſe, ohne Schichtung. Eingemengt 

—— darin vor: Albit⸗ oder Feldſpath⸗ m. 
Sornbiendfryftalle, zum, auch Slimmer, Eh 


Granat, Epibot, Schwefelkies, Bleiglanz, M: 


neteifenerzz.— ⸗Arten: ) Gemeiner 


mit Epbraim. — 2) (gr. Autiqu.), das | Aruftalleinfgläffe, 2) Da POUERRÜISEEN 


me Conv. Lericon, Bd. IN. 
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fen. 3) Serpentino verde antico mit eingewach⸗ 
ſenen Labraborkryſt. (f. Serpentin). Bors 
kommen: auf Syenit u. Diorit gelagert, ob. mit 
tönen wechſelnd, oder in Gängen und Lagern im 
— —* u. im Kalkſtein der Grauwackenfor⸗ 
mation; in Ungarn, Frankreich a im 
Ural, in Grönl.,Sübamer. Um Barz, tHür.Walb, 
im Naſſau'ſchen. Hier, bei Did: er Diorite 
und Aphanite Iagerartig und im Wechfel mit 
Grauwacke; aber aud ale Bänge, weldye agesen 
— — mehr Naͤcht igkeit ae ergl. 


A ei L f. vor. Art. 
—*— ee a benfelben Ag⸗ 
gregationstheilen wie + banit, aber deutlich Gr 

gefüldtet und von bie ober dünnfciefrigem 
de, aus — — efer * ——— In. 
kenuntlichwerden ber mean 


en; theilweife mit a e rk od. 
Spetstroßatien, Borkommen: lager Ari 
— auch mit — — 
Dioritſchiefer ꝛc. am Harz, bei Zwickau in Sach⸗ 
fen, Schlefien, Mähren u. a. O. Bgl. Aphanit. 
Aphbanochilus (Bot.), nah Bentham, 
Dpanjeogsttung der Sam. ber Eipgenblüthler, 
Linn. Rah Neuen zuE 
sholtzia geftellt. 


— — (Bot.), ſ. v. a. Aphana= | P 


Apbauopetalum Bot.) „nach Endlicher, 
— —— der — — — 
Ordn. 2. Linn. 


A. resinosum, 
Strauch in Neubolland 
—— (Bot.), nach End. Pflans 
zengatt., f. v. a. Leptorhynchus, 
Fphanoftema (Bot), nah Set. Hill. 
zengatt. ber Fam. ber Manunculaceen, 
13. Orbn. 6. Linn. rt: apiifolie, f. v. a. 
Ranunculus apilfolius. 
eg A (Bot.), nab De Eanbolle 


Pflanzenge . der Compositae Aste- 
deae, K1. 19. Don 2. 


Linn. Urt: A.raris- 
simus, Sommergemw. in Mexiko. 
Aphar (Beogr.), f. v. a. u. 
Aphara (a. Beogr.), ſ. v. a. Aphra. 

arbas, Guͤnſtling bee Serfertän s Nar⸗ 
ſes, ee beim Kaifer Galerius 
zu Nifibis im Jahre 296 n. Ehr. 

s aretiden, aub Apharetiaden (gr 
Myth.), Name des Lynceus und Idas, zw 
Söhne bes Königs reus, bie beſonders bur 
— mit den Dioscuren Ruhm erwarben; 
ſ. Pind. Nem. X, 60 — Pauſ. IV. 2,3.4, 

harens,1 (ar. yth.), a) ein@entaur, | db 
bem TIhefeus auf ber Hochzeit bes — die 
Arme zerſchmetterte. Ovid. Met. XII, 3413 
b) Sohn des Ealetor, von Aeneas vor Xroja 
getödtet. Som.liiad. XIIL, 5413 c) meffentfd. 
König, Sohn des Perieres und ber Gorgophone, 
des erfeus Tochter, Gemahl ber Arene, Bater 
der tagen. Apharetiden (f. d.) und des Pifens, 
Gründer der nad feiner Gemahlin genannten 
Stadt ee Bergl, Apoll.1, 9, 5; 311, 10, 35 
Dauf. IV, 2, 3, 4. — 2) (a. — — ), a) 
grishtfäeriepne ru. Zrauerfpieldichter, in 
er Mitte des 4, Jahrh. vor Ehr. (367-3402), 


Aphanitporphyr — Aphek. 
ABDaSTBarnnar), mit Kruftalleinfchlüf- | Sohn 


des Mhetors Hippias, Schwieger⸗ ımb 
Aneptioioin, er Serra , melden er mit Er⸗ 
folg geg es (005 ee nv negl 


ns ee vertheidi 
goͤdien, beren er 37 geſch eben haben foll, ſtegte 
anfien u. zweimal an ben 


erzmweimal an ben 
Lenien, Saͤmmtliche Werke A.'s find verloren 
X Oratt. p. 839, C.; 


egangen. Bergl. 
Pehrie Bibl. Gr. 14 ed. Harles. ; Wefters 


mann, Seid. der gried. Beredſamk. (1.) $.50. 


Rot. 2. Sue bes — —— von 
Demo der Rebe Euergos erwähnt. — 
chna uzen⸗ 


rn — Fiſchart, ſ. 


Heerführer Alexauders des 
— nach der Hinrichtung des Asa 
—*2 durch feinen Antrag auf ® 

des biöher gefangen — Alexander — 


— — Sadharit 
a r N 

Bolt im glücklichen U ost), 1 — . 
ap Luther (Efra 


arfach (a. Beogr. 

4,9. * 5, - N Land un afſyriſcher Bol⸗ 

ker, die in der Grundſprache nad haldätfcher 

Form Apharschajè und Apharſathchaje 

esse je von benen Kolonien In Samaria 
Wahrſcheinlich war es nur ein Bolt, 

re € joifäen Derfien wr Medien wohnenden 


acener (Serob. |, 
Egbert : eiedilten & (a. — Bewohner 

as (a. Geogr.) m 
biete der — — j. Inacho, in den — 
fas Meerbufen (Golf von Arta) münden 

Aphafie (v. ent J. 1) Spraätetet, & 
es aus natürlihem Unvermögen ober vor 
unen; 2) Unentfchiedenhett im Reden, nichts⸗ 
agenbe — beſonders bei den Skeptikern, 
die vermöge ihres Prin weder Etwas be- 
— bejahen oder verneinen durften 
Aphafins (a. Beogr.), Berg, 10 Stadien 
von en ı® verſaw 
ebetus, mit Dynmus orner gegen 
Re ee and des des Großen. Eurt.67. 
up * yes Geosr. ), 12. a. Aphek. 

Aipbe dron, apbehre —8 Me.), 1) 
der Nachtſtuhl; 2) der Abführungsgang für Un⸗ 
teinigkeiten; 3) der After. 

Aphedronlus (gr., Iat.), was fid auf bas 
e | Aphedron bezieht. 

—** rus (v. Griech., Med.), ſ. v. a. Men⸗ 
uati 


eſis (gr., Rhet.), die einfache, 
Ba Eu —— — a 
— Sache; verſchieden * der ausfuͤhrliche⸗ 
. und 39 en — ss 
ehrio +), ſ. v. a. Schwefel. 
Fo — kurt. —1* v. a. Aphidas. 
rl lat. Apbeca, 1) berg 
Afer befent, bönf —— a ia mit 
er befegt, wa entii 
baca 1), das D am 
—— st 1% 4 3 — 
31. —33 ih vom gali⸗ 
—EE Dee aber be don Bippus, ehe 
verfallen. Hier wurde ber ſyriſche König Beu⸗ 








Aphefa — Aphidas. 


hadad von den Ifraeliten unter Ahab gä er 
gefchlagen u. felbft gefangengenommen; 1. Kön. 
2,35 ff. —3)&tadt im Stamme Iſſaſchar, unweit 
el, bekannt durch einige unglüdliche Tref- 
fen der Hraeliten mit den‘ Beikern; 1. Sam. 
4,1. 9, 1, vergl. 28, 4. biefem U. ober 
zit Rr. 1. fällt die Sof. 12, 18 erwähnte Ks 
sigsftadt der Kanaaniter zufammen. 
a, eigentl. Aphekah (a. Geogr.), Ges 
Pr le des — — Ger 10,8, 
. bei —— die active Form der chal⸗ 
daiſchen, ſyriſchen und ſamaritaniſchen dritten 
wen seen Mt mE dem Sehräifgen 
‚yon ebr: 
Siphil’en chend, und daher aud oft von ben 
Zalnmbiften mit Se bezeichnet. Mm 
YAypbhelandra (Bot.),nabR. Brown Pflans 
zengett. ber Mcanthaceen, Personatae Acantha- 
coae Richn b., Kl. 14. Orbn, 2, Linn. Arten: 
A. cristata, — — Mei 
De; na (Mertlo), ea (Braftl.), marginata 
ebendafelbft), nitida (ebenbafelbft), Schiedeana 


exiko). 
eleia, Aphelia (gried.), Einfachheit, 
1 — hear fa a —V le 


2 des Styls; 2) in den 


Ziphelegie But): 1) nah Don Plane 
ot.), 1) on 
* elichryſum gehoͤrig; 2) nach Beier 


nyengatt. der Fam. der Compositae Sene- 
cionideae Kl. 19. Drbn. 2. Linn. Arten: 
adhserens u. andere Sträuder und Blumen auf 
Peohella (Bot.), nad R. Brown P 
elia ), na town Pflanzen- 
att. der Fam. ber Reftiaceen, KL. 1. Ordn. 1. 
rt: A, cyperoides in Neuholland. 
Apheliotes (griech.), f. v. a. Apeliotes. 
9 elium (v. Griech. Aſtron.), die Sons 
nenferne, oder der Punkt, wo ein Planet oder 
Komet in feiner Laufbahn um die Sonne am 
Beiteften vonderfelbenabfteht. Die Erde hat 
gegenwärtig ihr U. am 3. Juli; ihr Abftand 
von ber Sonne ift bann etwa „I, größer, und 
Ir —— ng geringer ale im Perihes 
od. ber größten Sonnennähe am 1. Ian. 
A. unb Perihelium rüden gegen bie Ekliptik 
jaͤhrlich um etwa 1 Minute 2 Sekunden vors 
waärts, unb baher in etwa 58 Jahren um 1 Tag; 
Binnen 21,000 Jahren gelangt es wieber zu dem⸗ 
felden Datum, Bergl. Sonnenfuftem u. Aftros 


Aphelix 3 einer, ber über die Jünglings⸗ 
re hinaus iſt und zu altern anfängt. 
shellan (Aftton.), f. v. a. Kaftor. 
Aphellas (a. Geſch), f. v. a. Ophellas. 
Ap eigie (v.®r., Med.), Zerftreutheit, Ab⸗ 
wefenheit des @eiftes im Zuftande der Ekſtaſe, 
u — —— 
neugriech.), ſ. v. a. 3 da⸗ 
Be rre er Groß ’ 


tinda (gr. Antiqu.), ein Kinderfptel, 
— Scherben nach Pa 
Kreife geworfen warb. Pollur, 10, 7. 
bon, Aphefton (gr. Liter.), Sohn 
des Bathippus, Fortſetzer ber von feinen Bater 
erhobenen Anklage gegen Leptines (f. d.). 
Apbepfema (v.Ör,,Pharm.), ſ. v. a. Sekokt. 
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Aphepſeſis (v. Gr., Pharm.), ſ. v. a. Abs 
kochung. 


Aphera (a. Geogr.), ſ. v. a. Aphra. 
Apherdianus, Peter, aus Geldern, gel. 
Hase Harder wyk, fpäter zu Amfterdam, um 
1560, Verfafler eines Tirocinium linguae latinae, 
mehrer lat. Gebichte und Epigramme, 
Aphes:Damim, richtiger Ephes⸗Da m⸗ 
mim, auch Pas⸗Dammim (a. Geogr.), Ort im 
Stamme Juda, tn deſſen Rähe David den Go⸗ 
liath erſchlug. 1. Sam. 17,1. 1. Chron. 11,13. 
Apheſii Myth.), ſ. v. a. Apheterli. 
Aphefis (gried.), Entlaſſung, Loslaſſung, 
Befreiung; daher: 1) (Med.), a) das Nachlaf⸗ 
fen oder Aufhören einer Krankheit; b) Zuftand 
der Kraftlofigkeit, der in feiner Wirkung dem 
der — — 2) (att.Redt), a) Etleich⸗ 
terung der Schuldenlaft eines Bürgers dur 
tbeilweife Uebertragung feiner Zahlungsvers 
bindlichkeiten auf das Volk; Fam felten u. nur 
bei um den Staat hochverdienten Männern vor; 
b) Unterlafjung oder Zurüdnahme einer Klage; 
3) Verabfchiedung des Volks nach beendigtem 
pfer, durch den Herold ausgeſprochen, ähnlich 
dem in ber altchriftlichen Kirche Gebräuchlichen: 
missa est (concio); 4) (Dogm.), Sündenvers 


ee 

us (gr. Myth.), Beiname des Jupiter 
— —— er auf einem Berge bei Me ara 
zur Erinnerung an bie auf des Aeneas Gebet 
erfolgte Befreiung von allgemeiner Dürre 


verehrt wurde. Pauf. 1, 44, 3. 
der ——— 
lut. 


A er (griech. Antiqu.), 
* neh ——— — u Cnidus. 


u. gr. p. 379. 

betä, 1) (a. Seogr.), theſſaliſcher Küftens 

N lach Bufen, wo bie Argo aus⸗ 

lief (Gtr. 236); fhäter Pofidion. 2) (gr. Aus 

tiqu.), die Sreigelaffenen in Sparta, f. b. 3) 

| ftrolog.), die für bas Leben eines Gebornen 
ebeutfamen Geftirne. 2% 

Aphetoi Hemerä (eyeror yuigaı, gr. Ans 
tiqu.), die freien Tage, an welden in Athen 
keine Ratheverfammlung war; gewöhnlich nur 

— on vn, 95; vergl. Zenophon 

. At „2.8. 

Apheterii, d.i. die&ntlaffer (gr. Myth.), 
—— der Diosfuren, unter weldhem fie Bild⸗ 
fäulen am Anfange der Rennbahn hatten. 

phetor, d.i. der&chüge, 1) (gr. Myth.), 
Beiname Apollo's; 2) (griech. Antiqu.), Titel 
des über die Drafel gefegten Dberpriefters zu 
Delphi; daber: 

Aphetorlae opes, 1) die reihen Tem⸗ 
—— zu Delphi; 2) großer Reichthum 

erbaupt. 

Aybiach , bei Luther Apiah, ber Bater 
Lechorathe, bes Ur-Urgroßvaterd vom König 
vote — ee; f des Pirithous 

a entaur, auf des o 

Hochzeit von Phorbas im Schlafe erfchlagen. 

x1l, 317 ff. 2) Sohn des Arcas, 
erhtelt von diefem bei der Bertheidigung feines 
Landes Tegea; fein Sohn war Aleus; vergl. 
Apollod. 1., 9, 15 Pauf. VIlL, 4, 2.— 3) Sohn 
des Polypemon aus Alybas, Vater des Eperis 
tus; vergl, Odyſſ. —— — 4) Atheniſcher 


I 1 
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König, Rachfolger bes Oxynthes, der Lete aus 
der Familie ded Erechtheud. 

rag (3001.), f. v. a. Blattläufe. 

Aphidii, Infektenfamilie der Hemipteren 
(Sal Beier) mit den Gattungen: Pfylla (Af⸗ 
terblattlaus); Livia; Thrips (Blafenfuß); 
Aphis (Blattlaus); Aleprodes. ewöhnlicher 
rechnet man fie mit zu ber Familie der Ho⸗ 


hist b f. Blattlauskäfer, f. 
aga, f. v. a. Blattlauskäfer, ſ. u. 
Son ne nee (Coceinella). . 
Aphiditos F Antiqu.), Tag, wo ein Spar⸗ 
taner von den öffentliden Mahlzeiten wegen 
eines Opfers oder der Jagd halber wegbleiben 


durfte. 
auhipine Zool.), f. Brafwespe. 
Aphidna, Apbidnä (a. Beogr.), eine ber 
12cecropifhen Städte Attika's, zwiſchen Decelea 
j. Zatöy) und Trinemes (j. Faſidhero), beidem 
eutigen Bugha. Theſeus verbarg bier bie 
Selena vor ihren Brüdern, den Dioskuren, die 
in feiner Abwefenheit bie Fefte eroberten und 
ihre Schwefter befretten. Kriege mit ben 
Spartanern diente biefen A. ale Stutzpunkt ih⸗ 
rer verheerenden Einfälle in Attila. Noch zu 
Demofihenes Zeit war es befeftigt. verlor aber 
bald darauf feine frühere Bedeutfamkeit. Als 
attifher Demos gehörte A. anfangs zur Phyle 
Heantis, dann zur Leontis, ſpäter je Ptoles 
mais, und unter Hadrian zu Habrianis. Vergl. 
©&trab. IX, p. 3975 Herodot. IX, 7335 Diod. Sic. 
IV, 65; Pauf. 1.17; Demofth. de corona, p. 


238; Plut. quaest. symp. 1, 10; Nic. Thyat. bei| I 


vor s.v. Bvoymrider. 

phidnus (gr. Myth.), 1)Freund d. Theſeus, 
Helfershelfer deſſelben, beim Raube der Helena, 
—F Adoptivvater der Dioskuren, welche durch 
bn in die eleuſiniſchen Geheimniſſe aufgenoms 
men wurden. 2) Gefährte dee Aeneas, von 
Turnus getöbtet. Virg. Aen. IX, 702. 

Aphieroma (gried.), f. v. a. Anathema. 

Aphik (a. Geogr.), f. v. a. Aphek 1). 

Aphilanthrop (v. Griech.), Menfhenfeind, 
Menſchenhaſſer; daher: 

Apbilanthropie, 1) Mangel an Menſchen⸗ 
liebe, Menfchenhaß; 2) Menſchenſcheu, Anfang 
ober Zeichen der Melandolte. 

Apbilanthropifch, menſchenfeindlich, ober 
menſchenſcheu. 

Aphilia, nad Cicero ad Brut. 48, ein guter 
römischer Volksredner. 

Aphiloſophiſch (0. @ried.), f. v. a. unphi⸗ 
Iofopbifc. 

Aphippotoxotes (gr. Antiqu.), berittener 
Bogenſchuͤtze. 

Aphiraͤphe (ar. Myth.), Tochter des Polus 
oder Cous und der Phoͤbe. Hygin. 

Aphires, numwibdifher König, zur Zeit der 
Puniihen Kriege; Liv. 34, 625 Polyb. Le- 
gat. 118. 

phis (Sool.), f. v. a. Blattlaus. 

Aphitaudes (a. Beogr.), der 9. Diftrikt von 
Kegea, durch Aphidas 2) hinzugekommen. 

Aphium Karahifiar, tuͤrkiſche Stadt, in 
Kleinaften, ſ. Karabiffear. / 

Aphlafton (gr. Antiqu.), f. dv. a. Apluſtre. 


Aphides — Aphonie. 


Aphle (a. Seogr.), f. v. a. Agiois, bei Pros 
mins u Ag — bei Strabo (&V,P.7%9) 
Suftana; nad Reinhard j. Ahwaz. . 
Aphlegmantus (v. Griech. Ded.), 1) nicht 
entzündet; 2) gegen ‚Entzündung dienend; 3) 
ohne Schleim (Phlegma). 
Aphlogiſtiſche Lampe, f. v. a. Sluͤhlaͤmp⸗ 


en. 
Aphloia (Bot.), n. De Cand. ſ. v. a. Prockia. 
N a ed 


upiter. 
Aphnei, d.i, bie Reihen (a. Geogr.), Bei⸗ 
— der Bewohner der Stadt Zelea in de 


angeblid vom See Aphnitis herrührend. 
hueos (dv. Griech. Myth.), ber reichlich 

Geben de, Beiname des Mars, ber als folder 

auf dem Berge Enefius in Arkadien einen Tems 


eng 
phneum (a. Beogr.), Stabt inXroas, von 
Step. Byz. willfürlih aus dem Namen Aph⸗ 
nei gebildet, alfo f. v. a. Zelea. 

Aphui, Opbnt (a. Geogr.), Stadt ber 
Benjaminiten; Joſua 18, 24. 

phuitis (0. Geogr.), ber See von Dascys 

lium in Bithynien, früher Artynius; vergl. 
©trabo XIII, p. 587 und Steph. Byz. 
Aphobetus, 1) (Aphobus), Bruder bes 
Redners Aeſchines; 2) f.v. a. Apbebetus. 

Aphobis, auch Aphophis, 1) (Myth.), f. 
dv. a. Typhon, ſ. Epaphus; 2) (Geſch), vier⸗ 
ter ägyptiſcher — Nachfolger des 
Apachnas, nach Einigen der Bedrücker der Iſrae⸗ 


iten. 

Aphobus, 1) Vormund bes Demoſthenes, 
von dieſem der Veruntreuung von 10 Talenten 
angellagt. Die 3 gegen ihn gehaltenen Demos 
ſtheniſchen Reden find noch vorhanden; 2) f.d. 
a. — Ne About 

phodeuma (gr., Med.), f. v. a. Aphodus. 
Aobenins, Klfergattung, f. 2. a. Dungs 
r 


er. 

Aphodus (v. Gr., Meb.), ber Abgang, die 
Ausleerung, ber Koth. : . 
nee, Aphoknak (Beogr.), ſ. v. a. 

ognag. 

Aphonie (v. Griech.), Stimm⸗, Tonloſigkeit, 
daher in der Mebicin 1) Aphonia, vocis defe- 
ctus, privatio; mutitas, alalie, loquela abolita; 
franz. Mutite,Matisme, perte od. privation de la 
parole; engl. Dumbness, Loss of speech, lost 
speech, Privation of speech; italien. Mutezza, 
Mutolezza, Privatione, perdita delle Parole; bols 
länd. Spraakeloosheid, &pradlofigkeit, Vers 
ffummung. Gemwöhnli werben Stummheit 
(Aphonie) und Sprachlofigkeit (Alalia) mit eins 
ander verwecfelt. Beide krankhafte Zuftände 
aber unterſcheiden ſich dadurch, baß es bei ber 
erfteren ganz unmöglich ift, feine Gefühle durch 
Töne auszubrüden, bei berlegteren aber, wenn 
auch einzelne Töne, aber Feine artikulirten, 
feine Solben und Wörter hervorgebracht wers 
denönnen. Die Aphonie tft daher immer mit 
Spradlofigkeit, biefe aber nicht immer 
mitApbonie verbunden. Beide find aber 
meift von gleihen Urfach en abhängig und 
önnen daher Bier auch zufammen betrachtet 


‚werben. 
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Man teilt die Aphohie und Alalie 1) in 
— Bucfaben| X 
en z. B. e en, 
das R, das kt ——— dere Sylben u, Woͤr⸗ 
ter nicht ſchnell hinter einander ausſprechen; 
2) in auhaltende ober nur zu Beiten vor⸗ 
Banbene, u. dann irreguläre, ob. min 
he. Es gab Kranke, welche öfter ide 
e, andere, welde mehre Diale bes Tages 
au eine od. mehre Stunden, noch andere, > 
&e alle Monate einen Tag ſprachlos waren, 
Korgagn niꝰs ——— Graf ver te 


— — großer Schwäche, nach heftigen 
Iutungen, — öðibet und gen 
Kopfverlegungen. Nah H —— zeig — 
ftammung, mit re — Böden, in 
vielen Fällen den —— 
Bei der Behandlung — man haup * 
lich auf Entfernung der Urſache zu 25 
di Nerven abgeſchnitten oder durch Ben 
en zerftört, fo vermag bie Kunft nichts, 
Sr erdidungen ber Zunge na des Kehlkopfes 
werben durch adftringirende Mittel und durch 
Kälte, bei Bollblütigen auch wohl durch Ader⸗ 
indurch ale Morgen 7 Uhr, 60 ia — . die er u. Leis 
Minuten lang; nur dann auch zu andern Tas | benfh Bi; fo nügen oft ab e Mittel, 
7 eiten, wenn er Wein trank, —8 huſtete. Ekelkur, Helleborismus und dnelerrun omittel. 
mieder’s 16 jähriges Madchen wurde Befonbere haben fih Brechmittel Ruf erwor⸗ 
al hinter einander fprachlos, immer wenn | ben; fe wirken glei nüglich ald Ausleerungse 
die 12. Woche um war u. blieb es bann 14 Tage. | u. als Nerven erfchütternde Vlittel. Bet Stumms 
Xobertus Kranker Bonnte in der einen Hälfte heie von verfegten Krankheits materien oder 
bes Monats nichts 6 Gernerbringen, | in derandern | Rü: — von Krankheiten empfehlen fs: 
flotterte er. Balentin’s Stummer | Kampher Kalomel, Kontanelle, Mora, Veſka⸗ 
—* nur jeren Radmittag um 1 Uhr reben, | torien. Gegen hufterifäe ——— ie st oft ice 
2 0. er theilt mas die e Aphonie * ER — Ar 
idĩo ca und großen 
— 2 in — 1. secundaria, Dieniä fe | Schlü * einer 1 wii au ven Bald. * 
— er —— — * gar Ten 
enigen 
ze und ee ar Selena Ba Hervor⸗ 
—— ber Stimme und Sprache erforderlich 
find. Des idiopathiſche nn ber Rerven kann 


Ent eben durch Zerſtoͤrun 
— —— — ar der 
o erfolgt nad dem Abf, — 
—— — auf beiden Seiten 
Verſtummung. Es kann a 
er — u. — —2*— 


tung, ereiterung ur e und 
bes he dur &teine u.®& en 
rer Rähe, durch Lähmung ber Wesens n * 
ungennerven, in Folge von Erſchuͤtte 
Drud auf ben Urfprung dieſer Nerven, 3. 
nah Ko > ungen, Du dur Drud auf das Se 
* bu — der Kinnbak⸗ 
ſ. w. Zu den conſen⸗ 
u ga nn insbeſondere Leidens 
Zorn, — — —— 
Schrecken, heftig e Schm — 
8 —3 ——— dieſer Mine 
ers Iufände bat man beobachtet: ärfen, 
a acnodner Busserungen, äure, 
Galle, Gifte, Branntwein, — Ein⸗ 















—F 


renen Scheitel, ſe —— ai⸗ 
blumen, Pr ——2 das Kauen von 
JIngwer, Eubeben, Reiten, Sinamet, innerlid 
ne Bals. vit. Hoffon., Ol. cinnamom. 
u. ſ. w inreibu en bes Halfes mit aro= 
matfgem Eon. edeckungen beffelben mit 
Pech⸗, Maftirs, und Terp «Pflaftern. Bet 
der Aphonia spastica dienen Eaftoreum, Muss 
katnuß, Salbei, Pim — Rad. pyrethri un⸗ 
en e, einige Tropfen Hoffmanu. Lebens⸗ 

tha, Carminativa in Klyftierenz 
ee Ivanismus. Bei der Aphonia 
pletborica, bei vollem harten Pulſe und bei 
———— muß man allgemeine und 
ortliche Blutentleerungen anwenden und inner⸗ 
lich die Bugs zu befördern fuchen. 


2) R 
* 30 Era „Neck., f. v. a. Pariana. 
ch, aphonicus, aphonelus, aphonus 
w Kr 9 fkumm, A en Aphonie leidend. 
v. a. obis. 
—8X (v. Griech.), bewegl. Kohorten 
— — Kommiſſarien, bei —— 
Entwaffnungen nad) Aufſtaͤnden, Räuberverfols 
ung zc. gebraudt; von Juſtinian aufgehoben. 
. Corp. jur. Novell. 8, 13. 
ora (Bot.), Red, T. v. a. Virgilia. 
ns rama, Aphorema (gried., Med.), 
— eitſe 


— — ehen, bedingt durch weit hervorſtebenb⸗ 
ationsfehler, a to u 
“Her ben Ki ; Kr ges —* — eegeg (gr., Med.), unerträglich, ſehr 
nach ben = 
— Eid | die Aphonie von® * ©. ), Be) Anfeatbersäi, befonders 
——— 


‚ Galle, ch Med.), Unfruchtbark 
yſterie, faere⸗ Menftruation; f&wer u m briomen v. Eh. ), Pers ſpruchãhn⸗ 
9 e von Lähmung, unheilbar bie von Gehe 


I rfäge, welche Baus ſcheinbar kei⸗ 
ammen haben. 
—ã bie von Ko n nad dem Kopfe, 


M 
a — 


l. Sähriften, 
Anffägenf, w. beißen — um damit zu 





bezeichn J— 
sicht Dolkändtg cn twidelt und nicht gehörig 
durch en Br Rede mit einander verbuns‘ 
denden finb, oder vielleicht fidh auf ganz hetero⸗ 
gene, keine "Rebeverbinbung leidende Dinge bes 
u" Aus Sg rer — 
r undheitsregeln u 

bergl.) die — 

mn Beamter ber oſtroͤm. Kai⸗ 
fer, |. Deputatus 


Aphori dv. Griech., Rhet.), kurz, abs 
geri v € ———— ang; akt un a, 


riftifbe Schreibart, —— in — 
abgebroch enen enz — in gleicher Bezie wei 
apboriftifder Vortrag, aphoriſt. 
weife u. ſ. w. 

Aphorme, 1) (griech. Antiqu.), a) Mittel | © 
ur Kriegeführn ih Soldat: —X Geld. Waf⸗ 
* 20.3 a ntbete, (ar = eine BWefels 
dank heilnahme am Wechſe —128* fte, nie⸗ 

hormes, 


dergelegte Geld; daher: Dike 
eine ge, bie fih auf foldes Seh bezieht; 
bergleihen erhob Apollodor, Paflons ohn, 
gegen Pharmio, den Demofthenes et 

uno Dopulovos) ver gte. den 
und Schömann, d. att. * S. ri 5 Rhet. 
und Postiß), thetorifher u. — toff; 
daher: Aphormae rhetoricae Rebematerialien, | mit 
Xitel einer verlornen S Särift des Thrafyma⸗ 
an 3) Ven ), vorbherrfhende Urſache einer 


„Apborminm (a, Beogr.), boͤotiſcher Ort 
hespiad 

* ofiatin, kl. tuͤrk. Hafen in Ejolet Rum⸗ 
su, en &warzen Meere. ! 


Aphoſioma (gried.), 1) Reinigungsopfer ; 
2) Zodtenopfer. 


Aphra, Ophra, 1) (a. ch, )ı a) Häbifige Tewpel hatte, 


—* der Benjamtniten 
13, 173 Mic. 1, 10; b) — im ee 
naffe, Richt. 6, ii. — En 9,5. 2) Sohn Meo⸗ 


nothai's, 1. Ehron. 4 
Aphraates, hri — der 2. Haͤlfte d. 
en, lebte als Einſiedler 


4. Jahrh., aus Pe u 
Ace und Antiochien. Gedaͤchtnißtag ber. 


— — (gr. Antiqu.), eine Zußbefleivung | 24* 


ve —— Davis * ( Antiqu.), nur 
often Oaleafle, nur am Borders u. Hintertheil 

mit Heinen Verdecken oder Brettern für Die fee 
tenden Soldaten verfehen, ent * efegt dem 


nataubractue (zur ouxtos). Att, v,|;, 
11. 12. 13. VI, 8. Liv. Kae 2; "Shefer |® 


de re nav. 11, 5. 


Aphraoma Got.), R. Brown, ſ. v. a. 
Dryandra (f. d.) 


—— (Bot. ‚ nah Nees Pflanzen | Benus 


att. der Kam, der Acanthacei Ruellied, RL. 14. 
— inn. — ko). 
Aphragmus (Bot.), nach Andreiowsky 
nzengatt. Tetradynama Iſctideä Reichens | in 
a eseheren De Cand. ML 16. Diant. 
Sinn. Art: A, Escholtzianus (Wleuten). 


Apborismenos — . Apbrodifia, 
einen Sauptgebanten| Wpbraiue (a. Beogr.), f. v. a. Hapharaim. 


Aphrafiab (Geſch.), ſ. v. a. Afrafiab. 
—— (a. Geogr.), Volk tm Innern 
von Süda 


indifcher König, ——— 
— er ben Geinigen bei 
verrathen um ermordet. 
ricit eb l.), 19% 
— * re ————— 
t (v. Gr.), d.i. der Schaͤum ——“ 
5 ae v. a. koͤrnig⸗ blaͤttriger 
— ung er — 
reiblich rit, ſ. dv. a. Sees ‚6 
— —— 
ritis, 1) nah Oppian (Halient. p. 776) 
ine Kifdart; 2) nad Eatzeile, Bi liegengattung, 
Ex abricius zu Multo gezählt, von 
en — nee: Ay 
e dr e er, 1) w 
jer, ——— ufamımen, 
an be —— eine nackte 
mit 21 Meinen Dornen ; Leib fin Behaar. Ars 
ten: 1) A. apiaria, nung 
len Inerteh e — 
vereinigt mit auro - pubascems; 
h) A, — — — 1 Sie 
roſtfarben; 
5 ein. deutſchl. Ar bidens, in & 
ka. Mehre andere, 


rodiuus blich einer der 70 
Pin rt ben 18 Mal. erg — 


i Li Jh 
ullgheontfäns (4 Sertunetg), Lo Ku 


eu Binden; 


Baer (gr.), 2 ) Begattung, Bes 
gattum ech. Untig.), Feſte, zu 
Een ber Benus neh) len —— 


Date —— 
ben, wie des ganzen bienftes, war bie Its 
fel Cypern, efonbere, die Stadt la se wo 
fi ber — der aͤlteſte, von 
Cinyras erbaute Tempel der Goͤttin befand 
kanut iſt ber — Dekan . —— von de 


ea) — 237 — 

r m — 

Ken * m ab (Strab, ZIV, 6.6, 
Tauch J 3 — * Myr 


ferien ber PER Dach al 

der ebenfalls Einyras (Arnob. a at 
159) genannt wirb. —— op 

Goͤttin Geld rc. —— 


rieſterli 
Kart re te gi ben in 


een 
Welt. Eine ber — 
(be — — in dem großen Venustem 
u Amathus auf Cypern, wo man das 
der Harmonia bewal — und ein 
—— zu Ehren der Goͤttin feierte, 


‚P 
der 


Athen (Athen. XIII, ©. 6 
Poen. I, 2,43, V,4,1). Fa —* (Hero 





Aphrodisiaca — Aphrodifium. 


et Leandr. 42) feierte man aud in Seſtos 
ein Brot Volksfeſt zu Ehren der Eytheren 
und des Adonis. Ei Aphrodite. — II) (a. 
@eogr.), 1) f. v. a. Aphrodiſias 4); 2) ſ. v. a. 
Benufia. 


Aphrodisiaca. Unter biefer Benennung 
verfteht man biejenigen Nahrungs⸗ und Arzneis 
mittel, welde die geſchwaͤchte und erftorbene 
Zeugungskraft wieder erwecken u. beleben, wohl 
auc bie Lebenskraft bes Drganismus im Allges 
meinen erheben follen, oder endlich 33 
reizend und aufregend auf die Geſchlechtsorgane 
wirken. Es gibt zuweilen krank hafte Zu⸗ 
ſtãnde, welche die Anwendung ſolcher Mittel noth⸗ 
wenbig machen, aber es ſollte ſtets der Entſchei⸗ 
bung des Arztes an eftellt werben, ob und 
wenn und unter welchen änden biefes ober 
jenes Mittel feine Anwendung finden foll, Ihr 
Mißbrauch zum Sinneskigel wirb immer einen 
tiefgefunfenen, im Kothe ber Unfittlichfeit ſich 
wälzendeu Menſchen vorausfegen, ber bie nach⸗ 

iligen a. unansbleiblichenFolgen — 
die jene aͤuliche Anwendu * reizender 
A. ſtets früher oder fpäter nach teht, und 
nicht felten Berkürzung ber Lebensdauer zur 
Folge Hat. 


Zu den Aphrobifiacis aus der Klaffe der Nah⸗ 
zungsmittel gehören bie Kartoffeln, Kaftanien, 
Xrüffeln und andere 7 die Ehocolade, bie 
@ier, der Eaviar, bie Auftern und Mufcheln, 

achs, und andere Fiſche, Froſchkeulen, 
Schildkrotenfleiſch, Fleiſch v. andern Amphibien, 
von warmblũtigen Thieren die reizenderen Fleiſch⸗ 
arten, namentlich Wildpret. Eine nachtheiligere 
Klaſſe find bie feineren Gewürze, welche auch 
noch in einer Ban Beziehung zu den 
ervengefledten bes Benitalfuftems ftehen, als: 
Zimmt, Banille, Safran, Balsamus perurianus, 
Ingwer, Zitwer, Sardamom u. f. wm. ine 
dritte Klaſſe find bie, in befonderer Beziehung 
zu dem Piexus renalis ftehenden Diuretica, na⸗ 
mentlih: Sellerie, Peterfilie, Fenchel, Senf, 
Zwiebeln. Eine vierte u. bie gefähr⸗ 
lich ſte Klaffe find die Narcotica, weide befon= 
ders auf bas Heine Gehirn und verlängernde 
Mark aufregendzuwirken fcheinen, bie Solaneen, 
der Stechapfel, die Bellabonna, das Bilfenkraut, 
aud das Opium in feiner Erftwirkung, denn 
bie Nachwirkung tft gerade von entgegengeſetz⸗ 
ter Art, wie bei ben Opiophagen. Die medanis 
[den Mittel, deren ſich abgelebte Lüftlinge wohl 
edienen mögen, gehören nicht hierher. 


Dagegen mag eine fünfte Klaffe Erwähnung 
erhalten, nämlich bie große Anzahl abergläus 
bifcherAphrodisiacaund Philtra, welche in frühes 
ren Zeiten angewendet wurben und zum Theil 
noch angewendet werden. Manche berfelben be= 
weifen, zu weldem etelhaften Unfinn bie 
rohe —— den Lüflling treiben kann. 
Jene Mittel find: Stink (inens mariaus), 
Priapus taori, equi, cervi, bie Testiculi asini, gal- 
Li, equl, da6 Sal passerum und Cerebrum passe- 
rum, Cor columbae eto,; ferner: Menftrualblut, 
der Benuß eines, mit Adfelfhweiß bes Lich- 
habers getränften Biſſens und bergleihen mehr. 
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Aphrodisiaca Phrenitis, liebeswuth 
u. nn Ar 7 n eat — 
phro a. Geogr.), große 
ende re ee 5 a 6 
rodiſianus, er und Geograp 
aus Perfien, vor bem7. Er Berfafler eines 
griech. Werkes über ben Drient, vielleiht auch 
einer Btographie ber Gottesmutter, wovon 
Brapmente auf der wiener Bibliothek. 
— (a. Beer), 1) Stadt an ber 
Grenze von Phrygien und Earien, bald zu bies 
fem, bald zu jenem Lande gerechnet. Sie hieß 
früher Ninoe, dann Megalopolis und bob ſich 
erſt während ber römifhen Bürgerkriege, wo 
Caͤſar und Octavianus ihr die Freiheit und das 
Recht eines Aſyls bewilligten. Hauptſtadt von 
Carien Bann Aphrodifias erft nach Ballienus ges 
worden feyn, da diefer Titel auf ihren bis dahin 
reihenden Münzen fehlt. Geburtsort Alexau⸗ 
ders von Aphrodiſias; j. Geira oder Keireh. 
Bergl. Strab. XL, p.576. XIII, p. 6305 Tacit. 
Ann.IIL, 62; Plin.H.N. V, 29; Pocoche, Befchr. 
des Morg. II, p. 1025. 9. v. Richter, Wallf. im 
Morg. ©. 531. — 2) (Aphrodisius portus; Op- 
idum Veneris), ciliciibe Hafenſtadt zwiſchen 
elenberis und Soli, Eypern gegenüber, j. Por= 
to Cavaliere; vrgl. Diod, Sic. XIX, 64; Liv, 
XXXIII, 195 Plin. H. N. V, 22, — 3) Earifche 
Stadt auf der Infel Enidus; 4) thracifher Ort 
56 Dyme und Cypſella, auch Aphrodifia; 
) (Aphrodites Polis), Stadt auf der trhaciſchen 
Sherfonefus, nordöftlih von Cardia, früher 
Agora, zu Hierocles Zeit Biſchofsſitz; 6) laconi⸗ 
he Stadt, frühzeitig durch Ueberfiedelung der 
inwohner nacı Böa eingegangen; 7) ätbiopifche 
Stadt. Steph. Byz; 8) (Aphrodifium), carifhes 
Borgebirge, zwiſchen den Buchten Thymnias 
und Rhönusz; Plin. H.N. V, 29; 9) Infel an 
der Küfte von Carmanien, früher Catän, jegt 
Käſch, Kaiſch, Aucche oder Qas. Vergl. Arr. 
Ind. 373 Plin. H. N. VI, 383 10) (Eäa oder 
Aphrodites Neſos), Juſel an der Küſte von 
Marmarica, mit einer Rhede und einem Venus— 
tempel. Herodot. IV, 169. — 11) ſ. v. a. Ery⸗ 
thia; 12) ſ. v. a. Portus Veneris; 13) Gegend 
in ————— Da diftafte (0.0 
ro mus, Aphrodiſiaſie (vd. Gr., 
Meb.), 1) f. v. a. Aphrodiſta 1); 2) mannbares 


ter. 
Aphrodififch, aphrodisiacus (v. Br. 
Med.), bie Ey attung, ben —— betrefs 
end, ben Geſchlechtstrieb erregend, geil, durch 
eilheit bewirkt; daher: aphrodiſiſche 
Krankheit (morbus aphrodisius), f. v. a. Lu 
ſeuche und andere Zufammenfegungen;aphros 
dBififhe Mittel; ſ. Aphrodiflaca, 
Aphrodifium, Aphrodiſton (a. Beogr.), 
P) Borgebirgeauf der Grenze von Ballten u. 
ifpanien, am Mittelmeere, zu — 
gehörig, mit Hafen und Tempel der Venus (Py⸗ 
renäa), jegt Cabo be Creux. Vergl. Plin. H.N. 
II, 4; Pol. 11, 6. 105 2) herühmter Tempel 
ber Benus in Latium, zu Lapinium gehörig; 3) 
arkadiſcher Flecken, öftlih von Diegalopolis, 
Pauf. VII, 44, 25 4) Stadt auf der Rorbküfte 
von Eypern, öſtlich von Macaria, Strab. XIV, 
p- 682; 5) numidiſche Hafenftadt bei Bippo Re⸗ 
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— Aphrodite, 





ins, nad Shaw (Voyag. I, p. 119) und Rein⸗ 
rd jest Bona; nah Mannert, El Berber; 
6) Bafenftadt im proconfularifhden Afrika, uns 
weit Hadrumetum, nad Shaw, jegt Faradiſe; 
7 ns ne EN — —X 

äfen des Piraäeus zu enz 9 theſſali 
Fluß in Pyrrhaͤa. Plin. 


Aphrod —— nach d. fabelhaftenkegende | ein 


ein Aegypter, in deſſen Hauſe zu Cairo ſich Chriſtus 
auf feiner Flucht nah Seapbten 2 —— 
halten haben ſoll. Sp 
des Apoſtels Petrus, dann Biſchof zu Bourges, 
+ der Sage nad im Jahre 70 als Märtyrer 
und warb ben 22. mir verehrt; 2) mehre 
chriſtl. Märtyrer in Cilicien, Aegypten ꝛc. — 
2, Bildhauer aus Tralles, arbeitete im 1. 
hrh. n. Chr. in Rom A den Katferpalaft. 
Ylin.XXXıV, 5.6.4; 4) Bildhauer und Vachs⸗ 
maler, auf einer Iufchrift bei Neinef. IX, 51 
erwähnt; 6) (Scribonius), berühmter Grams 
ma tiker, Sreigelaffener d. Scribonia, Gemah⸗ 
lin des Kaiſers Auguſtus, revidirte des Varrius 
rg de Orthographia, Guet. de illustr. gram- 
mat. 19. — 

Aybrodifins, Aphrodiſios (gr. Ant.), 
1) der erfte onat im cypriſchen Ja! — = ai 
ferm Oktober; 2) der vorlegte Monat im bis 
thynifhen Sabre, unferm Auguft entfprehend. 

Aphrodisius mons (a. ®eogr.), lufls 
—5 Gebirge, noͤrdlich vom Tagus. Appian 

Aphrodisius portus (a. Geogr.), ſ. v. 
a. Aphrodifias 2). 

Aphrodit, richtiger ——— v. Gr., 
Med.), jedes animaliſche, bef. inenſchliche We⸗ 
fen, das völlig geſchlechtslos oder wenigſtens 
zeugungsunfähig Ift; vergl. Anaphrobifle. 

Approbiee (ey Bel. „ſ. 2. a. Seeraupe. 

roditä (Myth.), f. dv. a. Eharitinnen 


” Bropite 1) (griech. Mythol.), die V 
ro griech. Mythol.), die Benus 
im römifdhen Kult, die Göttin ber Liebe und 
Schönheit imengeren und fpäteren, im weiteren 
und urfprüngliden Sinne aber, die mädtige 
Gottheit, welde im ganzen Beltall vers 
eintgend,befruhtendbu.belebend wirkt. Sie 
herrſcht a) 3 unaͤh ſt ub. d. waͤſſer ige Element, 
die Quelle aller Zrjeugung und Ernahrung, und 
waltet in ben Gew fern, in thauiger Radıt, in 
ben Säften und Trie 
(Lucret.init.), Darum ift fie aus bem Meere 
eboren, aus bem Schaume, der um bie in bie 
Kunrh hinabgeſchleuderten Genitalien des ent⸗ 
mannten Bimmelsgottes, Uranus, fi fammel- 
te, Milde — trugen fie nach Eythere, einem 
Eilande bei Lakonien (Eerigo) und dann nad 
der ge Cyprus. Als fie and fer trat, ſproß⸗ 
ten uter unter ihren Fußtritten, 
Himeros, Liebe und Luft, aefeüten fich zu ihr und 
eleiteten fie zur Schaar ber Unſterblichen empor. 
(der. Theog. 190 ff. Cic. N. D. 111, 23), Darauf 
deutetemanihren Namen Aphrodite, die Schaum⸗ 
entftiegene, richtiger: Schaumbenegte, wofür 
man aud Uphrogeneia, bie Schaumgeborene, 
fagte, Bei Homer jedoch, der nur einmal, im 
mnus auf Aphr. diefen Mythus erwähnt, 
Heißt fie Tochter des Zeus und ber Dione (IL. V, 


er angeblih Schüler | XVII, 36. 


en der Sewaͤchſe und Thiere | d 


Eros und! 9 


371. XX, 105) und bie orphiſchen Theolo 
Lee diefe jüngere Aphrodite (Dionäa) auf ine 
lihe Weiſe aus den Lenden bes Zeus entfichen, 
wie jene ältere, die Uranie, vom Uranus (Proc. 
in Tim. Il, 156. ia Cratyl. 116). Ihre 
Dione aber ift die Befeuchtende, ’ 
eine Oceanine ober eine bodondifche Rymphe, 
e der H ber Regen 
beißt Aphrodite Dionda_(Orph. Arg. 1320, Virg. 
1,19), ja ſelbſt Dione (Theocr. VII, 116, 
Bion. I, 93. Calpura. Ecl, IX, 56. 
Said. .Iıwvala), Auch Dione, welche in bem urs 
alten Heiligthume zu Dobona bed Zeus Befiges 
rin war (Demosth, /Icpangeoß.p. 437, 10. Epist. 
1V.p. 1487,1), wurde Benus genannt (Serv. Virg. 
Aen. lil, 466) und Aphrodite hatte den Beina⸗ 
men Be en: a bet Coteler. —* 
apost. I. p. 660. . Auf ber mächtigen 
en Eiche bein Tempel nifteten die Tauben der 
öttin (der dionäiſchen oder honifchen), ausdes 


Aen. U 


ren Flug und Stimme man weiffagte, denn das 
ſchnell vermehrende, feine Brut forgfam 
nährende Thier war Symbol der befruchtenden, 


mütterlih nährenden Göttin und die ſchwarz⸗ 
blauen Schaaren ber Zugtauben kamen mit ben 
befruchtenden Regenwolken zugleidg beim 
lingdanfgange der Plejaden (Peleiaden, 
tauben) und Hyaden über die See vom Güben 
ber ſo wie ihre Goͤttin ber See entftiegen war. 
efe beimifhe Aphrodite, Die Tochter der Dione, 
wurde fchon in früher Zeit von den Pelaszern 
auf Eypros mit ber phoͤniciſchen Aftarte von 
Afcalon, ber Befruchtenden, Wachsthumgeben 
ben (f.Gesen. Lex.) der allgebährenden und alls 
ernährendendimmelsfönigin (der fgrifchen Ater⸗ 
gatis oder Derceto, ber perfifhen Mitra und co⸗ 
maniſchen Anaitis) vermiſcht (Herod. 1, 
welcher ebenfalls Tauben und Fiſche, als Sym⸗ 
bole ber reichſten Befruchtung, geweiht waren 
und geht wurben. Durch Handelsverkehr zwi⸗ 
{hen Phöniciern und Grieden wurde ber 
Kult ber großen Böttin über die Infeln u. Küs 
ften des Mittelmeeres bin verbreitet. Sie wurbe 
nun vorzugsweife als Seegöttin, die die Wels 
bes Meeres glättet und ben Schiffern glüdlihe 
ahrt verleiht (Virg. Aen, V, 800. Ovid. Her. 
V, 213. Hor, Od. 1, 3, 1), auf Borgebirgen 
und Infeln und an ben beiuchteften Gerbäten 
angebetet; die Phönicier führten ihr Bild auf 
en Schiffsſchnaͤbein, und aus ſolchen waren Die 
Bilder ber Söttin, welche ihre Tochter Harmo⸗ 
nia, bie Gemahlin des Kadmos, zu Theben flifs 
tete, verfertigt (Paus, IX, 16, 2). Aphrodite 
ährt deshalb auf einem Diufchelmagen, von 
ritonen 33 en, oder hat den Delphin, das 
Sinnbild gluͤclicher Seefahrt, neben fih. Auf 
biefe Eigenſchaft beziehen fi die Beinamen 
ontia, Marina, Enalia, die Meerbewohnerin 
(Paus. Il, 34, 11. Nona. VI, 308), Haligenes, 
bie Meergeborene, Galenaͤa, bie Meerfli 
Euploea, bie Göttin glüädliher Schiffahrt id. 
1, 1, 3), Argyropeza, bie Silb e (Pind. 
Pyth. IX, 9), Anadyomene, bie uchende, 
(Strab. p. 657), Brydia, bie Untertauhende, 
(Nonn. XLIlt, 429), die Infelbewohnerin (Seid. 
dvorzerig tor vrowv), Alraa, bie Bewohnerin 
ber Borgebirge (Paus. 1,6, 3), Limenia, Lim⸗ 








— — — — 
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neſia, die Hafengöttin (Paus. II, 34, 1), Xeine, 
Hoſpita, die Gaſtche (Strab. p. 807. Hor. Od. 
11, 3,9). Wie nun die Phönicier der Göttin 
buch Preisgebung ihrer Zungfrauen bienten 
— C. D. 1V, 10), fo wurde das Inſtitut der 
obulen oder Hetären, ber gaſtlichen Mad⸗ 
chen, der Dienerinnen der Peitho (Ueberredung), 
denen ihre Herrin ſelbſt gebot, ſich den Fremden 
preiszugeben, nad den geieatfgen „Seeplägen 
Serolan t, und Aphrodlite als Betära, Porne 
in Abydus), Automate, bie Bereitwillige gu 
heſos, beides bei Aue XIII, p. 573), Ktefta 
und Ktefylla, die Käuflihe (zu Zulis auf Keos, 
Anton. Liber. 1,4. Anal, I, p, 221), Kaftnia, bie 
Neppige (zu —— in Pamphylien, Strab. 
1X, 438, Steph.B. — Lykaͤna, Lupa, Buh⸗ 
lerin, verehrt. (Vgl. O. Müller, Dor. 1, p. 405). 
b) Bermögeihrer Herrſchaft ũb. das feuchte Eles 
ment wirkt ſie befruchtend inder Pflanzenwelt. 
Ste wohnt nicht blos am Meere, auch an Flüſ⸗ 
am Quellen (Alentia —— Lykophr. 
. Argennis am Cephiſſus, Steph. B.), in 
—— Niederungen, wie Aphr. im Sumpfe 
oder richt zu Milet (Theocr. 28, 4) und zu 
Samos (Athen. XII, 572) und wo feuchter, que 
u: Boden eine üppige Vegetation hervortreibt, 
wie im Biertel ber Gärten zu Athen (Paus. 1, 
19, 2) und auf bem Sumpfboden am collinifhen 
Khore au Rom, wo Bas Brutinal, das alte Hei⸗ 
Ugthum der Venus Fruti, ftand (Fest. p. 68. Ries 
buhr, rom. Geld. 1, 437. Klaufen, Aeneas p. 
). Gier hielten am 20, Auguft, wenn die 
Xrauben greift waren, anden ländlichen Vina⸗ 
ublerinnen fowohl, als die Gemüſe⸗ 
ihre Feiertage (Ovid. Fast. IV, 865 ff. 
Varro L. L. VI, 20). Die Gärtner flanden uns 
ter bem befonbern sa ber Venus (Varro R. 
B.1,1,6. Plin, H. N. XIX, 4, 19, Fest. ? 223, 
Orell. Iascript. 1369), bie Gemüfe waren ihr ges 
weist und wurben unter ihrem Namen verftans 
ben, wie Ceres das Brod, Reptun bie Fifche, 
Bachus ben Bein bebeutet (Fest. p. 45. Cocus). 
Ihr war baher ſchon von Phönicien her Adonis 
Adon, ber Herr), ber zeugende Raturgott, ber 
ott ber blühenden, üppigen, aber verganglidhen 
Pflanzenwelt, ais Geliebterzugefellt (f. Adonis), 
beffen früher Tod im Juni, im Sommerfolftis 
tium, wenn bie Bewäcfe unter ber fengenden 
ige hinwelken, am Klagefefte ber Adonien 
merzlich beweint warb, wobei man Toͤpfe mit 
nell auffprofienden Gewaͤchſen, Weizen, Gen: 
del oder Lattich, umbertrug, Auf ben Höhen 
des „uellenreihen troifhen Idagebirgs gattete 
ſich Aphrodite, in Geftalt einer Nymphe, dem 
Kirtenfürften Andifes, der dort feine Heerden 
weibete, und als Quellgott (Ergießer, «rayvors) 
von ben Berghirten im Ida, in Arcadien und 
am Eryx mit Blumenkränzen und Opfern vers 
ehrt warb, weil er ihre Heerben tränkt und mit 
reichlichem Futter nährt (Eustath. Il. XII, p. 
894), und zeugt mit ihm ben Aeneas, ben Gott 
des immer rinnenden Fluffes (deıvuns, «elvas), 
der im troiſchen Fluſſe Aenius, wie im lateini⸗ 
chen Numicus (dem Waidegeber) waltet. Die- 
er, d. b. ber ai Aeneadenſtamm, ftiftet 
der Aphr. Aeneias allerwärts Heiligthümer und 
bringt die Benus Eruca ober 


cina, Frutis und d 
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und Murtia nad Latium (Dion. Hal. A. R. ], 
31—33. Caffius Hemina bei Solin. Il, 14. 
Serv. Virg. A. 1, 724), Ein altes Heilig⸗ 
thum ber Venus Murtia, einft von einem Myr⸗ 
tenhain umgeben, ftand am Aventin (Fest. p. 
101. Serv. Virg. A. VIII, 683. Plio, H, N. XV, 
29, 36) und gleich babet ber unterirdifche Altar 
des Neptunus Eonfus, bes Königs verborgener 
Quelladern (laticum rex et rerum conditarum. 
Cic. Verr. I, p. 142. Tertull. Spect. 8), Die 
Myrte war der Göttin heilig, weil fie immer 
grünt und fproßt und alleinunter allen Geſträu⸗ 
en ba8 Meer liebt (Lyd. Mens. IV, 45). Auch 
enus — welcher Aeneas an Latiums grü⸗ 
nen Geſtaden den erſten Tempel gründet, war 
von ben ſproſſenden Geſträuchen benannt (fruti- 
cescere, fruticatio, fruticose litora, frutices aqua- 
tici, arandines, Plin. H. N. XVI. 36, 64), und 
diefer Name, ber auch unter ben Formen Fru⸗ 
teflea (Aug.C.D. IV, 21) und $rutete vortommt 
(Paul. Diac. p, 68) mag dieältere pelasgifche Bes 
nennung ber Aphrodite gewefen ſeyn. Daffelbe 
drüdt der Name Cypris aus, die Sproſſende, 
bie Göttin, ber grünenden Infel, unter deren 
üßen Kräuter fproflen, als fie das Beftade von 
ypros betritt, und die man aud zu Gnoſſos 
als Blumenfreundin, Antheia, anrief (Hesych. 
sol: zung, blühen, zungis, zungronös, die 
lüthe, xurroos, ein Baum auf Eypros, aus 
beffen Blüthe ein wohlriechendes Del, das Hen⸗ 
na ber Araber, bereitet ward, xzuneıpos, eine 
Baflerpflanze, zun'gıaaos, bie vielfproffige Eye 
prefle) ie Geſtraͤuche, Stauden und Gemüfe, 
0 gehört auch das Obft ber Böttin an, und bes 
onders war ihr die fchönfte Frucht, der goldne 
pfel, geweiht, welder oft als Sinnbild ber 
Liebe und Schönheit erſcheint (Catull. Fragm. 
Virg. Ecl. IL 65, 71, Propert. li, 32.39). So 
verbinbet ſich denn Aphrodite auch mit Dionyfoß, 
bem Gotte bes Naſſes, der üppigen Begetation, 
der Früchte und vorzüglich des Löftlichen Reben 
faftes, und gebiert ihm (oder dem Zeus, oder - 

dem Ares und Adonis zugleich) den — 
den zeugungskraͤftigen Vorſteher und Hüter der 
Gärten (Schol. Apoll. Rh. Arg. I, > 9 Wie 
Aphrodite nun im geheimnißvollen Dunkel der 
Naht befruchtend wirkt, fo tft fie auh Göttin 
der Nacht u. desgeflirnten Himmels. Das 
von wird ſie Mycheia, die Verborgne (Athen. XII, 
554) und Melänis, die Schwarze, genannt 
(Paus. ll, 2, 4. VIII, 6,2. IX, 27, 4. Athen. XIII, 
538, zu Thefpiä, Korinth und in Arkadien) und 
zu Megara fteht neben ihrem Tempel der des 
nächtlichen Dionyfos Nyktelios und das Orakel 
ber Radıt. Bon biefer Seite ftreift fie an He⸗ 
kate und Perfephone, die Göttin des Monbes und 
ber Schattenwelt. Sie heißt daher Zerynthia, 
von ber zerynthiſchen Höhle, Samothrace gegens 
über, wo ihr oder der Hekate Hunde, die nächts 
lich wachenden Thiere, geopfert wurben (Lykophr, 
449) und bei den Aenianen wurde fie als Kythe⸗ 
reia Perfephaaffa und Paſiphaeſſa, welde die 
Seerden befruchtet, angerufen (Aristot. mirab. 
ausc, 133) ebenfo, wie Hekate (Hes, Theog. 444. 
f.) Aus Paffiphae wurde Paphia, weldhe als 
Mondgöttin mit Helios zufammengeftelt wirb 
urch ation und Träume weiſſagt 
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(Paus. III, 35, 1. Cic. Div. I, 43, Tac, H,.U, 
2. Piut. Agis 9. Anthol, Pal. p. 100.) Dies ift 
die phönte. Bimmelsfönigin, bie Urania von 
aphos und Enthere, bie Königin, Bafileia, 
egina (Athen. XII, 1. Propert. IV, 5, 63) im 
goldenen Sternenfhmud, Euthronos, Poͤkilo⸗ 
tbronos, auf berrlihem, ſchimmernden Sitze 
thronend (Pind. Isthm. II, 5. Sapph. I, 1), bie 
von oben Rieberfhauende, Parakyptuſa, Pros 
fpictens, zu Salamis auf Eppern (Plut. Amat. 
p. 766. Ov. Metam. XIV, 761) und Katafcopia 
u Troezen mit Phädra, ber Glänzenden und 
polytos, dem bimmlifhen Wagenlenker, 
aus. 11, 32,3). Daher findet fi auf den Ab⸗ 
bildungen des paphifhen Tempels immer Mond 
und Stern darüber (f. Münter, der Tempel ber 
Göttin von Paphos), und öfters — ne⸗ 
ben dem koniſchen Idole noch zwei aͤhnliche, ſo 
wie auch in Theben und Megara je drei Aphro⸗ 
ditenbilder beiſammen ſtanden, mit Beziehung 
auf die drei Phaſen des Mondes, Wurde diefer 
dualiſtiſch, wachfend und abnehmend, aufgefaßt, 
een baraus — von Aphrodite 
iſtrophia und Apoſtrophia, die DEE 
und Abgewendete (Paus. 1, 40, 5, IX, 16, 2) und 
Regtere wurde als Kallipygos, Kalliglutos, von 
threr [hönen Kebrfeitebenannt,bargeftellt(Athen. 
XU, 13. p. 55%). Die goldenen, ſchimmernden 
bafen des Mondes wurden aber aud in der 
wei= oder Dreizahl ber Aphrobite als — 
terinnen unter dem Namen der Horen und Cha⸗ 
riten Ken, in wedhfelnder Geſtalt und 
lieblichem Tanze fi brehende Beits und Huld⸗ 
öttinnen, welde die mannichfaltigen köftlihen 
aben ber essenjeiten, Blumen und Fruͤchte 
ſpenden, fpäter aber nur als Symbole der Ju⸗ 
gend und Anmuth die Göttin der Schönheit ums 
eg Der Simmelstönigin war ferner das 
en Zug ber Geftirne heraufführende und be⸗ 
fließende Geſtirn, ber Ubend= oderMorgenftern, 
gpeht, weldhen man nad) ihr benannte. Als 
örtin bes Morgenfterns heißt fie Daher Tochter 
des Himmels und ber Tagesgättin Hemera (Cic. 


N.D. 111,23). Noch im Mittelalter wurbe dies | b 


fer Planet mit der großen Böttin von ben Saras 
cenen angebetet (Lobeck, Aglaoph. 1227. Münter 
p- 16) und wird noch jetzt von ben Drientalen 
nad der Goͤttin Anaitis Anahid benannt, Der- 
elbe wurde ihr auch als männlicher Begleiter, 

ohn oder Beliebter, ngefelt, bald ale Hymen, 
ber Hochzeitlice, mit ber Brautfadel, Sohn 
bes Abendſterns Hefperus (Virg. Ecl. VII, 30), 
bald ale Phasthon, ber Reuchtende, Sohn ber 
Eos, Diorgenröthe, ein liebliber Iüngling, den 
Aphrodite entführte und zum Hüter ihres Tem⸗ 


a. beftellte (Hes. Theog. 986), bald in der 
weizahl als Phaẽthon und Potbos, Eupido, 
welche ihr zu Samothrace zur Geite ſtanden 


(Piin. H.N. V1,5,6), zu Paphos bur 2 
Kandelaber neben dem Idoie angedeutet, woraus 
dann Eros und Anteros, Liebe und Gegenliebe, 
die jugendlichen, geflügelten, fackeltragenden 
Genlen der Goͤttin, erwuchſen. Eros iſt ihr Sohn 
von Hermes, dem Gotte der Zeugung und Fort⸗ 
pflanzung, oder von Ares (Cic. N. h̊. II, 23), 
oder Zeus felbft ift deffen Vater und Großvater 
zugleid (Virg.Cir. 134). d) Aphrodite beherrfcht 





Hphrobite. 


das Weltall durch Eiche, daher ift fie auf 
— Eleemon, die Gnädige, Huldvolle 335 
ei ben Römern Venus (venia, Gnade, Guuſt, 
venestus, veneror, fi um Gunſt bewerben; 
nannt, Sie, die Bindende, Arenta (Lykophr. 
826), Bermifchende, Migonitis (von Paris in 
Lakonien gefliftet, Paus, ill, 22, 2), Herrſcherin 
der Brautfammern, führt die Gefchlechter zus 
fammen und waltet über Zeugung und Geburt 
Kolias in Attika, Arist. Nub.53. Kolotis, Tzetz. 
ykophr, 867. Geneteira, @enetrir, Orph. Hyma. 
54,2. Plin. H. N. VI11, 7. Genetyllis, Geburts⸗ 
göttin, Biodotis, Lebengebende, Alma, Ernaͤh⸗ 
rende, Hor.Od.1V, 50,31), knüpft mitder Geburt 
den Haben bes Schidfals an und fpinnt ihn 
55 weshalb Urania zu Athen bie Aelteſte der 
ren ober Parcen genannt wurbe (Paus. I, 
19, 9 Weberin des Geſchicks (Nonn. Dionys, 
XXi AR 634), ee fie ven Spinnkorb (Epitas 
laria, Ealatina, Piut. defort. Rom,), und kommt 
daher mit der Glücksgöttin, Tue, Fortuna, 
überein, bat, als Paphia, Pafiphae Protogone, 
wie Fortuna Primigenia, Zeus und Here an ber 
Bruft (Theopomp. bei Plut, de Iside), ihr Stern 
wird zum Olädeiern, und ber glüdlichfte Wurf 
im Spiel jactus Veneris genannt. Nichts kann 
ihr widerſtehen, nur Pallas, Heftta und Artemis 
haben ihre Gewalt nicht empfunden (Hom. Hymn. 
‚18). Wer fie anerkennt, den fhügt fie und 
führt ihn durch Glück und &if zum 3iele (Dolo= 
metis, Doliophron, bie Liftige, Apaturos, die 
Taͤuſchende, Strab. p. 368. Steph. B. Mechanitis, 
bie Bewandte Paus, VII, 31, 3., Praris, bie 
Ausführende, Paus, 1, 43, 6) unb ftraft den, ber 
fi gegen ihre Macht empört. Gie ift felbft bie 
Reizendfte ber Böttinnen, welder Paris deu 
Preis der Schönheit zuerkennt, die Süßredende, 
Holblädielnde, Dunteläugige, lebhaft Blickende, 
liebt Blumenſchmuck, Ioftepbanos, die Veilchen⸗ 
‚ golbenes 
Ehryſo⸗ 
haon Die 
es Meeres den ſchmückenden P — 
n Purpur - 
rissa Solin. Il, 14. Serv. V. A. I, 724 . de 
verleiht bezwingenbe Reize und erhält jugend⸗ 
lihe Anmuth bei reiferen Jahren (Ambologer: 
die das Alter Aufſchiebende, Iugendlicherhals 
tende, zu Sparta, Paus. II, 18, 1). Bor ihr 
gebt ale Herolbin bie Jugend, neben ihr bie 
berrebende Peitho, jene thront auf ben Augen⸗ 
lidern der glinge und Zunsfrauen, diefe, 
Geißel und Schlüffel in ber zu , öffnet ihr den 
Bugang zu allen Herzen (Pind. Nem. VILL, 1. 
Pyth,. V, 39, IX, * Ihren Leib umſchlingt 
„ber wuunderkoͤſtliche Guͤrtel, duntgeſtickt bort 
waren die Zauberreize verſammelt, dort war 
ſchmachtende Lieb' und Sehuſucht, dort das Se⸗ 
taͤndel, auch bie fhmeichelnde Witte, die ſelbſt 
den Weifen bethört. Hom. SI. IV, 215. Auch bie 
ſamothraciſche Seegöttin, Ino Leukothea, teug 
einen Zaubergürtel, und wie biefe deine eine 


befränzte, Antheia, und Löftlidhes 
Gefchmeide, Ehryfea, Polychryſos 
ftephanos, gibt ihrem Günſtlinge 
verfhönernde Salbe, und fendet aus dem 


Sirene war, bie mit unendlicher nſucht in 
die Meerestiefe binabzieht, fo hieß Aphrodite 
in Macebonten Seirene oder Zeirene (A 5 
Paus, VIII, 31,3). Mit ihrem Gürtel befänfe 
tigt fie das Toben ber Wellen und Winde (Claud. 











Aphrodite, - 
1, 214) unb — in das bunte Leben 


None. Dionys. XIV, p. Zunaͤchſt führte 


e ihn wohl, wie die Ehegöttin Juno Ciuxia, 
als br Sürtel, den bie Menvermählte 
deu, Göttin t. Sie knüpft das Band der 
* ra ) m =: — — 3. — 

13), amoftolos, bie Hochzeit⸗ 
ber utter ber Ehegöttin darı 
wonia (Nonn. a. a. D.). Zu Sparta war daher 
Bild der Aphrodite Morpho, der Schöngeftal> 


tme, braͤutlich verfchleiert, und, um das Bins 
benbe ber Ehe zu bezeichuen, an ben Füßen ge= 
eit (Paus. Il, 15, 8) und bie fpartanifden 
— ihr bei der Verheirathung ihrer 
Xödter (Paus. 111,18,6). Aus aͤhnlichem Grunde 
Venus bei den Römern Ealva, bie Kable, 
bie Bräute nad ber Hochzeit ihre Loden 
ber Benus zum Opfer brachten 
oder angeblich auch, weil bie rönifchen Frauen 
Belagerung bes Capitols durch bie Gallier aus 
i. Haaren Bogenfehnen verfertigten. (Serv.Virg. 
Aen.L, 724. Lactant. 1,20,27. Nonius p. 6). WBäb- 
zend bei den Griechen, mit Ausnahme der Spar: 
taner, durch die Religion ber Aphrodite bie Buh⸗ 
lerei geheiligt und zur Rationalfitte erhoben 
wurbe, nahmen es die Römer ernfter mit der 
Ehe und verehrten, um ber babei zu wünfchen- 
den Reinheit willen, eine Benus Eluacina, bie 
— — Entführende (von eluere, cloare, 
abfpälen, Plin. H. N. XV, 29, 36), und als einſt 
a. u, 660) die Beſtalin Elvia bei einem Spas 
vom Blitz getödtet, mit zerriffenem Ge⸗ 
wande entblößt liegend gefunden wurbe, und 
mau in biefem ſchrecklichen Beihen eine Strafe 
bes ein, enen Sittenverberbniffes erkannte, 
wurde vor dem collinifchen Thore ber Venus 
Berticordia ein Zemiel DMDE: — er 
Herzen zur Gittfamte en te id. 
Fast. IV, 160. Val. Max. VIll, 15, 12. Stat. 
Theb, 65). Bet bem Heiligthume ber Cluacina 
wurde aud bas Volk von biutigem Zwifte ges 
ſũhnt, 3. B. nad dem Raube der Sabin en, 
oder bei ber Triumviralvereinigung, weshalb 
fie mit Concordia, der Eintracht, zufammenges 
Bm. Musidia, 9 ). Inbiefer® 
ussidia, 3,12). biefer Beziehung 
Heißt Benus auch Plactda, bie Freundliche, Con⸗ 
eiliatrir, bie Bermittelnde, Orell. Inscr. 1362. 
‚ bie Meberrebende, und Obſequens, bie 
Wachgiebige, welche nach Beendigung des Sams 


eweiht wurde, Serv. V. Aen. I,|& 


72). Ge 
724). Gle politifhe Bedeutung hatte ur⸗ 
lid Aphrodite demos, bie Volksver⸗ 
‚ deren Dienft eus ftiftete, als er bie 
gerfireuten und wmeinigen Stämme Attik 
einem einzigen Staate vereinigte (Paus. I, 22, 
3). Nachmals wurde Pandemos als Vulgivaga, 
on ‚ umberfdweifende, gemein! ul 
h worauf fi auch das babet befind- 
ide der Aphr. Epitragia, bie auf einem 
— ls —* $ — Beh (Pe ” 
impia ſaß auf einem Bode (Paus.). 
Im Bepnfate It nun Aphr. Urania für bie 


edlere, reine, life Liche (Plat. Symp. 8. 
Pams, IX, 16, 2). e) bie phoͤniciſche Üras 
nia, Die nigin, bie erin ber himm⸗ 


Uſchen Heerſchaaren, war als ftreitbare, flegreiche | 


H.N.a.a. 9, Vaillant, Num. : 


a's zu 
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Kriegsfürftin, als Herrin üb, Krieg u. Frie⸗ 
den — (invicta Coelestis, Münter, Rel. ber 
Karth. p. 31, 41. vgl. Jer. 7, 185 44, 17 ff.) 
Man weihte ihr die Beute von Kriegen und 
Seefabrten (1. Sam. 31, 10. Hanno Peripl. 18. 
Piia. H. N. VI, 31, 36. Solin, 56, 12) und ftellte 
fie dar auf einer Löwin reitend, bie Mauerkrone 
am aupte, Blig und Herrſcherſtab in ben 
Händen (Münter p.33). So war bie komauiſche 
Anättis ale Rriendehtzin, Enyo, Bellona, anfs 
efaßt (Strab. XII, p. 809. Piut. Sulla p. 457). 
Dem emäß erfheint auch bie Urania von Eys 
there bewaffnet, und fand in biefer Beftalt bei 
den friegerifchen facebämoniern —— welche 
fie als Areta, bie Kriegeriſche, anriefen (Paus. 
Ill, 15, 8. 17,5); bie korinthifche Urania war 
ebenfalls — und zu ihr wallten im Perſer⸗ 
kriege bie Hetaͤren in Deoceffion mit den Bürs 
ern, und ar um Schug gegen bie Feinde 
(Achen, XII, 4)._&o hatten die Römer eine 
enus Milttaris, Equeftris, ja felbft eine Bars 
bata, Bärtige, Mannhafte (Victor. reg. urb. 
5. 10. 12) und befonbers_betete das Geſchlecht 
der Iulier feine Venus Genitrir, bie Stamm⸗ 
mutter, als triumphirende Bictrir an (Suet. 
Jul. Caes. 6. 78, Piut. Pompej. Tac. Ann. XIV, 
20), weshalb auch die Diantineer, bie bem Dctas 
vian in der Schlacht bei Actium beiftanden, deren 
lüdlihen Ausgang man ber von Aeneas auf 
Penemor ebirgegeweihetenAphrobite zufchrieb, 
der Aphır. Symmachia, Vitſtreiterin einen Tem⸗ 
pel bauten (Paus, VIIL, 9, 3), Aud der bomes 
riſche Mythos läßt fie am Kampfe vor Troja 
Theil nehmen; fie — die Troer und 
fügt den Paris und eas; als fie aber bie= 
en dem Kampfe entziehen will, wird fie von 
iomebes an der Hand verwimdet und von E 
auf bem Wagen des Ares nad bem Olymp ges 
bradıt, wo fie ber Mutter Dione ihr Leid klagt; 
* und Athene verſpotten fie und Zeus fogt 
chelnd: „Nicht bir wurden verliehen, me 
Töchterchen, Werke des Krieges. Drbne du lies 
ber binfort anmuthige Werke ber Hochzeit. Jene 
beforgt m Ares, ber Stürmende und Athes 
nüa!? AI.V, 311. Hieraus erklärt ſich die Bers 
bindung ber Aphr. mit Ares, obſchon fie eigents 
in bem Hephäftos vermählt war, bie reizendfte 
Oöttin dem haͤßlichſten Botte, der jedoch durd) 
ge a zur Berfhönerung des Lebens wirkt. 
ie Obvfiee erzählt (VIII, 270), Helios, ber 
onnengott, habe dem Hephäftos bie Untreue 
es attin verrathen. Diefer ſchmiedet ein 
unſtliches Reg, womit er ihr Lager umftellt, 
ftellt ſich, als ober nadı Lemnos, feiner Werk» 
ftätte, ainge, ehrt aber, von Helios benachrich⸗ 
tigt, zurück und trifft bie Liebenden im va ge: 
fangen; nun ruft er bie übrigen Bötter herbei 
und gibt die Gefangenen dem Spotte preis, bis 
er fie endlich auf Poſeidons Bitten entläßt, 
worauf die Befhämten davon eilen, Ares nad 
Thracien, Aphr. nach Eypros. Dem Ares ges 
bar fie den Phobos und Deimos, Furcht und 
Schreden und eine Tochter Harmonta, welche 
dem Kabmos (d. i. Hermes, dem Gotte der Seu⸗ 
gung) vermählt und zu Samothrace und Theben 
als Ehegöttin verehrt warb (Schol. Apoli.Rhod. 
Arg. 111, 26, Cic.N,D, 111, 23, Hes, Theog. 934), 
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In jenem Mythos wollten ſchon die Alten einen 
tosmogonifhen Lehrſatz von Eutſtehung ber 
——— (Garmonia) aus Liebe und Streit 
finden, ähnlich der Lehre des Empedokles und 
dem Sage des Herakleitos, der Streit (Gegen⸗ 
fag) fey aller Dinge Vater (Plut. delsid. 2 370, 
Heracl, Alleg. Hom. p. 206. Procl. in Tim. p. 
147). t) Die Idee der Liebesgöttin wurde end» 
Hd auch fehr treffend aufdie Liebe 
f&iedenen angewendet, wovon fie &pitymbia, 
bie an ben Gräbern Weilende, genannt ward; 
an der Bilbfäule diefer Böttin zn Delphi rief die 
liebende Sehnſucht die Abgeſchiedenen zu ben 
Xobtenopfern herauf (Plut. Quaest. Rom. 20, 
22. 3). Beim Tempel ber Aphr. im Röhricht 
u Samos — Todtenbeſchwoͤrungen ſtatt. 
Athen. XIII, 
tina, Labentina, die Verlangende (libido) hatte 
ihren Tempel und einen heiligen Hain, wofelbft 
das Leichengeräthe aufbewahrt und bie Leichens 
ebühren n —— wurden, eine Staatsan⸗ 
alt für die Leichenbeſtattung, dicht am allge⸗ 
meinen Begräbnißplage (Piso bei Dion. Hal. 
A. R. IV, 2.15. Lampr.Commod. 16. Plut. Num. 
12. 14. Varro L.L. VI, 47. Martiel. VIll, 43. 
Cic. N. D. Il, 23. 61. Serr. V. A.1, 724. Ang. 
C. D. IV, 8. Arnob. IV, 9). Myrtenbetränzte 
Sirenen, die liebende Sehnfucht, bie nah der 
ſtillen Grabestiefe binabzieht, wurbe auf Aſchen⸗ 
krügen abgebildet. prtengebüfche pflanzte 
man auf bie Gräber und berühmt war ber alte 
Myrtenftamm auf Eipenors, bes Hoffenden, 
Grabpügel, fo wie bie große Myrte über der 
gone worin ein Drache die Manen bee ältern 
ipio Africanus bewachte (Virg. Aen. ll, 23. 
49. Plia. H. N. XV, 29, 36. Scyl. 8. 'Theophr. 
H. Plant. V, 9). Bit Morten befränzte man 
fid) beim Zodtenopfer (Virg. Aen. V, 72) und die 
auf die Sräber gehängten süss von weißen 
und rothen Blumen, Lilien und Rofen, Jasmin 
und Amaranth nannte man Erotes, Kränze ber 
Liebe. Wie Aphr. durch verzehrende Sehnſucht 
den Tod gibt, weshalb Sophokles fie Wahn⸗ 
finn, Wehllage, Habes, nannte (inc. fragm. 
678), fo zieh: fie aud bie Trauernden mit uns 
ſtillbarer Eehnſucht zu den Abgeſchiedenen bin, 
und ift dann recht eigentlich Urania, die keuſche 
jungfräuliche Venus. „Veneri Virgini et Cupi- 
dini inferoram,* Grabſchrift bei Orell. 4585. — 
Der. warenheilig 1) unterden Gewädfen: 
bie Myrte, bie Gemüfe, bie &inde, mit beren 
Baft die Kränze gewunden wurden (Hor. Od. ], 
38, 2), die Rofe, aus Adonis Blute, bie Anemos 
ne aus Aphroditens Ihränen entfproffen (Bion. 
1,64), der Apfel (Schol. Arist. Nub. 993). 2 
Aphrodit. Thiere: der Bock, Sperling (Sap⸗ 
pꝓho), Rebhuhn (Aristot. H. N. IX, 9, 2. Plin. H.N. 
X, 83, Taube, ber Wendehals, Iynr, zum 
Liebeszauber gebraucht (Pind. Pyih. IV, 380, 
Nem. IV, 66, Tzetz. Lyk. 310. Theocr. 11, 17), 
die Schwalbe, ale Früblingsvogel (Ael, nat. an. 
X, 3), Gans und Schwan ale Waffervögel, 


Lyd. Mens. IV, 44. Hor. Od. IV, 1, 10), ber 


= 


elpbin, der Fiſch Aphron und Chryſobras, die | XIV 


Schildkröte, die Purpurfchnede (der phoͤniciſchen 
Böttin). Unterben Monaten waribrber Frühe 
lingsmonat April geweiht (Ovid, Fast, 1V, 90), 


u — * bei Ath 


59%). Die romiſche Venus Libi⸗ 


Aphrodite. 


unter den Tagen ber ſechſste, ber Freitag, fo 
wie unter den —— A — 
welche die Pythagoraer auch Harmonia, Zygla, 
Gamalia, bie Hochzeitliche, nannten (Jamblich, V, 
152. Procl. in Parm.1V,p.203). Mano pfer t eiht 
Blumenkraͤnze, Weihrauch, junge Kühe, Hafen, 
Ziegen, Böde, fogar Schweine zu Argos, Afpens 
dos u. Eypros, am Feſte ber Hyſterien (Senodot 
DE eg Oh 
yz. Keoref, Dion. . 853, .1234, 
au — rt —— ‚6.) 
enmäbdhen gaben um Opfer preis 
—— I, 19. Ta. vr? 15. Piad. EL 
ragm. 1. Strab, VI, p. 378). Man feierte ihr 
die Adonien, bie Aphrobifien (Xenoph. Hell. V, 
4,4) und die nädtlihen Pervigilien (Ovid. Fast, 
V, 133. Poet. Lat, min. Ill, p. 43. Wernesd.), 
Der Dienft der Göttin erhielt zuerft In Cyproẽ 
von Phönicien her, feine ü ige Sorm ( 
1,105. Paus. 1,14,6. Aeschyl, uppl. 562). Dort 
wurbe ber phoͤniciſche Abonis an das Seſchlecht 
der Kinyraden BR dort, zu Amathus, 
wurbe fie ald Mannweib dargeftellt (Meurs, 
Cypr. p. 23), bem puniſchen Bötterpaare Tholad 
und Tholath, dem Erzeuger unb der @r 
rin, Genos und Genen, entfpredhend (San 
niath. Euseb. praep. evang. I, 10. Hamaker. 
Diatribe monum, Pun. Lugd. Bat. 1822), Die 
ganze Juſel wurde als Heiligthum der Göttin 
etrachtet. Die nambafteften pel waren 
Amathus, Ipalion und Paphos (Virg. Acm. 
51). Das Heiligthum von Paphos ober Solgi 
(iegt Koukla), von Agapenor, Aörios oder Sinh⸗ 
ras gegründet, war auf felfl er Anhoͤhe erbaut, 
mit einer, aus koloſſalen Steinen gebildeten 
Dauer umgeben, feiner Konftruction unb bem 
Idole nach zu urtheilen, phoͤniciſchen ** 
Münter, der Tempel von Paphos p. 7 
ingange zu ber halbrunden @elle ftanden 2 
Obelisken; im Iunern das Begelförmige Idol, 
mit Kanbelabern zu beiben Seiten (Tec. Hist. 
11, 2. Max. an iss. 86. Serv. Virg. Aen. L 
724). Dies Bild, ein Symbol der Zeugung, im 
Geſtalt einer meta, wurde noch in fpätern Zei⸗ 
ten beibehalten (der Baphomet ber lher⸗ 
ren), kleine Abbilder deſſelben aus cypriſchem 
Tropfſtein (Arragonit) wurden, nebſt einer 
handvoll Salz, den Eingeweihten mitgetheilt, 
und als Amulete getragen, und haben ſich im 
ziemlicher Anzahl noch heute erhalten (Dũnter 
2 Der Tempel hatte Aſylrecht, ein Dr 
fi chiffahrer, und befaß große Schaͤte an 
eihgefbenten (Paus. VILI, 24. Tac. Hist. |, 
4.11, 2. Ann. Ill, 62. Suet. Tit. 5). Auf dem 
unter freiem Simmel ftehenden Hauptaltar 
kein Blut, nur duftenden Weihrauch v 
die reine Flamme und wurde nie so Regen 
lõſcht (Tac. H. Il. 2. vgl. Som. Obyfl. V, 36% 
die Dichter wiſſen von hundert 
enden Altären zu Baphoe (Virg. Aen. I, 418. 
Stat. Theb. V, 61). Der Xempel war nad orien⸗ 
talifcher Sitte von Tauben durhfhwärmt und 
beniftet, beren Schönheit ann en wird (Athen. 
‚20. Mart. Epigr. 3). Den Dienf 
ber Göttin beforgten zwei Prieſtergeſchlechter 
bie Kinpraben, db. b. bie enden, vom 
bes Adonis benannt, und bie wahrfagenben 








Xhamiraden (Tac. H.11, 3. Hesych. Schol. Pind. 
Pyth. 1,27) und ber Hohepriefter, Agetor (He⸗ 
ſych) genannt, hatte fürftlicde Würde (Piut. Cat. 
min. 35). Auch weibliche Hierobulen dienten 
bafelbft der Böttin, umb ben Ianbenden Frem⸗ 
ben (Iuftin. a. a. D.). Bon ba verbreitete ſich 
dieſer Dienſt durch phönteifchen Banbelsverkehr, 
etwa um 1000 v. Chr., über bie Inſeln und Küs 
des ägätfhen Meers, befonders nach ber 
fel Eythera (SI. XIV, 131. Hef. Theog. 188. 
od. 1, 105, Paus. I, 14, 6). Raͤchſt dieſer In» 
el wurbe ein Hauptfig des Apbrobitendienftes 
rinth, wo — Zeiten an 1000 Hetaͤ⸗ 
ren um den pel wohnten (Strab. VIII, p. 
378), ferner Enidos, wo Aphr. Euploea, bie 
igeleitende, 3 Tempel hatte, mit der berr= 
lien Statue des Prariteled und Eos, wofelbft 
bie bekleidete Aphr. bes Prariteles und bie 
Anadyomene bes es u eben war (Plin. 
B.N. XXXVI, 4,5). Zu Athen fand in dem 
Gartenviertel die vieredige — Her⸗ 
me ber Urania, deren Dienſt in Attika aus ben 
früheften Zeiten feines Verkehrs mit Enpros 
e, und von Porphyrion (dem Purpurfärs 
) eingeführt feyn follte (Paus. I, 14. 6). In 
Sicyon war die Böttin, nad Art ber alten Ma⸗ 
tronalgöttinnen figend, mit bem Polos, ber 
Himmelsbugel, auf dem Haupte, in den Häns 
ben ben Apfel und Mohn, Sinnbild ber Frucht⸗ 
barkeit, bargeftellt (Paus. Il, 10, 4). Durch tyr= 
zhenifhe Pelasger wurde die Himmelskönigin 
von Eypros als Here Kypra, Juno Cupra, nah 
@trurien übertragen (Strab. V, 4, 2). Troiſche 
Aeneaden flifteten Tempel der Aphr. Aeneias 
u Aenea in Macedonien, auf ben Borgebirgen 
as und Aktion, zu Ambracta und auf dem 
ficiliſchen Eryr (Dion. Hal. A. R. 1, 31—33), 
wo wieberum punifcher Einfluß wirkte. Auf jes 
nem in die See vorfpringenden Berge, auf fteis 
Ien Felfen, erhob fih, mit dädaliſcher Mauer 
und einem heiligen Haine umgeben, ber Tempel 
ber erpcinifchen Göttin, der mit bem paphifchen 
an glänzendem Silbergeräthe und andern Schäs 
gen wetteiferte, berühmt durch feinen ſchwelge⸗ 
riſchen Dienft, welhem felbft bie ernften Römer 
bier buldigten, unterhalten von 17 zinspflichtis 
gen Stäbten, welche ihm auch Maͤdchen zu Hier 
rodulen zu ſenden verbunden waren. Diod. IV, 
78. 83. Polyb. 1, 55. Thukyd. VI, 46. Paus.VIll, 
9, 6. Strab, VI, p. 272. Cic. div. Caecil. 17. 
Auch bier ſtand der Hauptaltar unter freiem 
Simmel und wurde nie naß (Ael. H. A. X, 18). 
Das Hauptfeft waren die Katagogien und Anas 
2 die Goͤttin verließ ihr Selligthum jaͤhr⸗ 
auf dem Eryr und zog nach Libyen; dann 
verſchwanden die ben, von denen ſonſt ber 
Berg und die nahen Infeln (Columbaria beim 
Drepanum) voll find, u. man feierte die, wahrs 
ſcheinlich Hagenden, Anagogien. Nach 9 Tagen 
aber kehrt die Göttin mit ihren Tauben wieder, 
als Bote eine purpurfcimmernde Taube voran 
und wird burd va Sep der Katagogien mit 
Schmaufereien und Klappern begr 
V. H. 1, 15. Bist. An. IV, 2. Athen. Ill, 
39. Bol. Gtolberg Reife II, 346 über ben 
Bug ber Bandertauben von Gicilien nad) Afris 
ze) — Ron Eryr braten bie Aeneaden ben 
ft nad) Latium und errichteten ein Aphro⸗ 
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jard, sur le culte de Venus.) — 2) 


ußt. (Ael. | pol 


difium an ber Käfte bei Lavinium und Arden, 
wo Benus, auch Salacia von der Salzfluth und 
Venilia, die Göttin glüdliher Ankunft (Eu« 
ploea) genannt, al6 Nationalgättin der Lateiner 
verehrt warb (Serr. V. A. J. 724. V, 101. Or. 
Rem. Am. 799. Schol. Veron. Virg. Aen. X, 76, 
Varro L.L. V, 72. Strab. V, 232). Bon bort 
kam fie nah Babit und Alba, und burch das als 
baniſche Geſchlecht ber Julier nah Rom (f. 
Klaufen, Aeneas p. 729). Varro behauptete, 
fie ſey zu ben Zeiten ber Könige noch nicht in 
Rom bekannt gewefen (Macrob. Sat. 1,12). Im 
2. punifhen Kriege wurde Venus Erycina von 
Sicilien berbeigeholt (Liv. XX11, 9. 10. XXIII, 
30. 31.) und dur Eafar und deſſen Familie 
wurbe der Dienft der Venus Genitrir und Bics 
teir beſonders gehoben (Serv.a. a. O. Fest. p. 
WT). Gegen Anfang bes 3. Jahrhunderts was 
ren bie Altäre der Göttin, wie Apulejus klagt 
(Metam. IV, p. 155), verlaffen. Die Kunft 
d. Alterth. war A. n. ihr Mythus immer ein Lieb⸗ 
Iin Bar: In ihr hatte fie das Ideal von 
weibl. Schönheitn. von Liebreiz zu verkörpern u. 
die größten Meifter wetteiferten in ihrer Darftels 
Img. Unter ben noch vorb. gried. Bildern der 
Böttinift amberühmteftendiemediceifheBes 
nus, bie Shamhafte, in ber Billa Habrians 
gefunden, jetzt zu Florenz, dann (theils in Florenz 
u.Rom) bie Badenbe, inben Knieen tuuernd, 
bie Halbbekleidete, die Ganzbekleidete 
mit — — Tunica u. die bewaffnete 
Bietrir (Mus. Pio Clem. 1, 10. III, 30 etc.) Ty⸗ 
piſch ift bei allen Bildernder A, der immer leicht⸗ 
ewiegteund zur Seite gewendete Kopf, das Ge⸗ 
cht ein länglihes Oval, bie Stirne nicht fehr 
body, ber Umriß der Augenbrauen heiter, bie 
Augenlieber etwas gebrüdt, das Auge faft blins 
zeind, Meiner Mund mit vollen Lippen, Grübs 
hen im Kinne, bie Haare von Stirne und Schlär 
fen leicht zurüdfließend, faſt ftets hinten in eis 
nen Knoten geſchürzt. — (Bgl. Hirt, mythol. 
Bild. p. 55. — Manfo, Berfuhe. — Heyne, 
antig. Aufſ. — Lercher, sur Venus. — La- 
(Rhet.), 
Anmuth, Lieblichkeit der Rede. — 3) (a. 2it.), 
Titel mehrer Hymnen und Lieber auf die Bes 
nus, worunter eine, für homerifd ausgegebene, 
ift, überfegt von Sedendorf (Blüthen gr. Dich⸗ 
ter Ar. 2, &. 107). Ein anderer Geſang diefes 
Namens, vielleiht aus Mimnermus Zeitalter, 
preift das Geſchlecht ber Aeneiden ; Ueberfegung 
f. in Schill. Muſenalm. 79. &. 136—143. 
Aphrodites Se oder Portus (a 
Geogr.), f. 9. a. Myos⸗Hormos. 
hrodites Neſoe oder Inſula (a. 
@eogt.), f. v. a. Aphrodifias 10. 
hrodites Polis, Oppidum Veneris 
(a. Geogr.). 1).f. v. a. Aphro iſtas 2. u. 5.3 — 
2) f. v. a. Aphroditopolis. 
Aphroditismus (v. Gr., Meb.), f. v. a. 
Anaphroditismus. 


———— (a. Geogr.), ſ. v. a. Aphrodito⸗ 


olis, 

Aphroditographiſch (v. Gr.), die Venus, od. 
—— — ——— failvernde In 
erſterem Sinne nannte Schröter feine trefflichen 
Beobacht. üb, den Planeten Benus ap hroditor 
graphiſcheFragmente (Belmft. 1796. 4.). 
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Aphroditopolis, Aphrodite —— 
nölıs, Oppidum Veneris (a. Geogr. 
men mehrer aͤgyptiſchen Städte: 1) re dt 
des apbrobitopolitifhen Nomos in Heptanomis 
eg ar am öftliden Rilufer. rüber 
ter eifrige — ſpaͤter chriſtl. Bi⸗ 
fchofeſißzz Münzen unter Trajan und Hadrian. 
— d’Anville, jetzt Atphyh, richtiger wohl nad 
Meihard —* . Bergl. Strabo 1, p. 
—?2 adt bes aphrobitopolitifhen 
Romos in Thebais (Oberägupten), am weftlis 
hen Rilufer, etwas landeinwärts, nach Prokeſch 
——— aus Aegypten und Kleinaſien I, 
S. 152), jegt Tadıta, etwa 1 Stunde vom nun 
Bergl. Strabo XVII, p. 813. Plin.H.N. V, 
9; — 3) Stadt im bermonthitifhen Romos in 
Thebais, anf ber Weftfette bes Nils, vielleicht 
das Aspbynie ber Notit. Imperli, jegt angeblich 
Asfun. Bel Plin. E. N.V, — (ägyps 
tiſch Atarbechis), Stadt im proſopiti 
Nomos im Delta, zwiſchen Raucratis und Sais, 
jest Ehybinselsfoum; vergl. Hero — 11,415 
Strabo XVII, p. 8023 Plin. H. N. V, 115 — 
5) Stadt im teotfopolitifen Nomos in Untere 
ägypten; Strabo XVII, nr 8025 — 6) Stadt 
am Fluſſe (Kanale) Athribis in Uuterägypten, 
vielleicht ibentifh mit bem Borigen. Stepb. 


Aphrodite olite® (a. Beogr.), aͤgyptiſcher 
Nomos, 1) in Panne 2) in —R 
Aphrobitopoligi. 

Aphroditos, barhata Voons (Mytd.), — 
liche Bildfäule der Venus in einem Tempel 
zu Amathus auf Enpern (Heſpych. u. b. =. 
Ayootıros; Servius zu Virg. Aen. Il., 632). 
Nach Macrobins (Saturn. Ill., 8.) Batte fie bie 
Geftalt eines Diannes und trus weibliche Kleis 
der, ſowie in der Hand einen Stab; andere je⸗ 
doch hätten fie für Mann und Frau su lei) aus⸗ 
gegeben. Voß (mutbol, Briefe Bd. IL., 74.) ers 
: — — Mann⸗Venus fuͤr eine fpäte Bildung 

er Myſtiker. 

Apbrogala (wor), 1)(Med.), Milch, durch 
Schütteln 2c. in Schaum verwandelt, fonft als 
Mittel gegen Magenleiden; 2) Milchrahm. 

a brogemeia (gr., Myth.), f. d. a. Aphro⸗ 


ap ronefiß (gr.), f. v. a. Aphroſyne. 

Ayhronitenm, Apbrolitrum (v. Gr.), 
1) Salpeterfhaum, unreiner Salpeter, wie er 
an Mauern, in Höhlen u. |. w. floreszirt (fos 
Nitri ober Parietis) ; 2) ehemals ein aus Aegyp⸗ 
ten und Lydien kommendes, falpeterhaltigesober 


natronhaltiges Präparat; 3) f. v. a. Glasgalle, |j 


ober ber auf einer ſchmelzenden Glasmaſſe fichts 
bare Schaum. 

Aphrophora, auch Eercopis (Entom.), 
Schaumcicade, Infettengattung aus ber Fami⸗ 
lie der Eicaden. — Kennzeichen: Fühlhörner 
kuͤrzer als der Kopf, zwiſchen ober vor ben Aus 
gen entfprin gend: Pt hen ig Hinter⸗ 
rand des Hals Hilbes edig und in ber Mitte, 
über dem Schildchen, ausgebuctet. Das zweite 
Glied ber — wenigſtens doppelt fo 
go als das erfle. Arten: 1) A. spumaria, | a 

haumcicade (Cicada s ‚1. d.5 2) A. 
sanguinolenta, ſchwarz ; jeber Flageldecke 2 


Aphroditopolis — Aphthen. 


biutrothe Flecken und nad 
—— Länge 4—5 Yan din miebliches niedliches 
Thierchen auf Waldwieſen; — 3) A.ma 


ella, 
(chwarz; Kopf, — — Fin 


deden weiß; — 4) A. bifasciata, gelbli 
geldecken braun, * wit einem weißlihen Au * 
re — 


einen Randfleck. —— 58in.5; — 5) 

fasciate, gelb; Hintertheil bes ildes, 
84 uü. gi eldeden ſchwarz; auf jeber 
der legteren 2 weiße Ranbfleden und neben jes 
dem nach innen noch einige weiße Fleden. Größe 
ber Borigenz — 2 A. trifascieta, ſchwarz; auf 


en Halsfchilde 1, — lügelbecken 2 weiße 

—— 7 — — —— — des 
Maulbeerbaums abagastr. Die Fo! 
ber — — übrigens engen 


1 Boll lang, bunkelgrau , gelb und fi 

miſcht; Füße (dwarz. Das — — 

ebenfalls 1 30ll lang, — mit gelbl. Hals, 

Kopf u. Schildchen, auf dem lehtern und erftern 

— Düpfel. Di Larven, ae 
ander gehäuft, — mit 

den Saft de mabagefifchen Maulberbaumes 

ein, u. laſſen ihn tm 1 Sonneufäein 53575 

wieber von ſich, fo daß oft ge 

ter Regen von bem Baume Ya rat alt. € Gou⸗ 

bot konnte in 14 Stunde von einem ein 

Klumpen, der aus 60-70 Bi? Infehten 

ftand, 2 Pfd Waſſer auffan 

— ———— „ Tiptefriger Gyps⸗ 

ath, ſ. 

—— — gypsartiges 
Foſſil, von Plinius erwaͤhnt. 

Aphroſyne (gr.), 1) Unvernunft, Mangel 
an Mäßigung und Gelbftbeherrfchung; 2) Irres 
"one (a — 

a (Geo v. a, Ampede 
—8 Erle (a. Geogr.), aͤgypti⸗ 


St 
ma. e( Din ), nach Beud. ſ. v. a4a. 


——— 
Aphth oketen Zucorzunsteota, 
Phantafiaften (dr. Rirhengefc.) Fraktion 
der Eutnchtaner im 6. Jahrh. Fig Gegner 
der — — Synode. Um des es 
Lehre von der —— — des Leibes Ehrifti 
mit bem anderer Menſchen zu vertheibigen, bes 
baupteten fie bleUnverweglihkeit deſſelben, 
fo wie die Erhabenheit Jeſu während an Er⸗ 
denwandels über Hunger, Durſt, Mübdigkeit, 
Schmerz u. f. w., indem dergleichen von ihm 
nur fein ar gelte. Ihre Häupter waren 
——— 6, Biſchof v. ————— und Ca⸗ 
anus, B— ifchof d. Alexandrien; baber bie 
Ramen Inltaniten en Eajaniten. Unter 
den Katfern Iuftinus um ftintanus thetlten 
Die U. das Schickſal ber Arion Monophufliten, 
in denen fie zulegt verſchwinden 

Apbthartolatren (Ar. Kirgengefd. ), dv. 
a. Apbtbartoboketen. 

Aphthen, Aphthae (v. —X D .) 
Schwammchen, Nehlhund 
cer ignis), jener, N aus 
falag, welder bie Oberhaut ar des Speifetanals, 

äuft bie des Mundes befüllt; gewöhns 

1a als Folge —— Nabrung, feh 
Milch, beſonders aber der ſo allgemein gebraͤuch⸗ 








Aphtheratus — Api. 


— — — > m 
en. — erarznetk.), ſ. aulſeuche. 
Apbtberatus Ps Geſch.), f. v. a. Aphires. 


itis (a. Geogr.), unterägnptifcher 
Romos, im a en Theile. Herodot 11., 166. 
Aphtbonianifche Chrie, eine Ehrie (cher 
torifhe Borübung), nach ber von Aphthonius 
. d.) fefigefeuten Form, Sie befteht aus 8 
en: 1) Encomium, Lob des Mannes, 
deffen Ausſpruch oder Handlung -den Gegen⸗ 
fand der an genden Ehrie Bilden; — 2) 
Dietum mit Paraphrasis, Aufftellung u. 
Erläuterung bes Bauptfages;—3)Cau- 
sa, Beweisfä 3 — 4) Contrarium, Ans 
führung und Widerlegung des Gegentheils; 
— 5) Simile, Aufſuchung ähnlider Fälle; — 
6) Paradigma od. Exemplum, Beftätigung 
durch Betfpiele; — 7) Testimonium Ve- 
terum, Bengniffe der Alten; — 8) Epilo- 
gus ober Conclusio, Schluß. Zur Erleid- 
terung fürs Gedaͤchtniß dient folgender Bere: 
Quis, quid, cur, contra, simile et paradigmata, 
testes. Die a. Ehrie, ſchon im 4. Jahrh. nad 
Ehr. ale zwedmäßige ——— vielfaͤltig 
ebraucht, erlangte ihr höcftes Auſehn in 
Deutiäland während bes 16. und 17. Jahrhuu⸗ 
bertd. Man wendete fie damals nicht nur als 
Bildungsmittel allgemein auf Schulen u. Unis 
verfitäten an, fondern ging auch fo weit, denje⸗ 
nigen, weldger einen berartigen Aufſatz ſchnell 
der n oder ertemporiren fonnte, für einen 
vollendeten Mebner zu halten, eine Rarrheit, 
nicht — als die, einen Knaben, der nach ſei⸗ 
nem Gradus ad. Parn. lateiniſche Verſe bauen 
lernt, für einen Dichter zu erflären. — Uebri⸗ 
gensunterfheidetman nach Aphthonius: Worts 
&rien (Chria verbalis), b. i. Hauptfäge, welche 
den Ausfprud eines Gchriftftellerd enthals 
ten; Sachchrien (Chr. activa), entwidelt aus 
der Handlung eines Mannes; und gemiſch⸗ 
te Ehrien (Chr. mixta), die Beides in fich ſchlie⸗ 
Ben. — ©. Gottſcheds Redekunſt ©. 240 
f tobtbontns, 1) grieätfäer Mhetor und 
oniu er or u 
each aus Antiobten, zu Ende bes 3. u. 
Anfange bes 4. Jahrh. n. Chr. Seine Haupts 
werte die nach Hermogenes gleihnamiger 
Schrift abgefaßten Ilooyvuraoucıa (Borübuns 
gen), welche bie Elemente ber Rhetorik enthal⸗ 
ten, uns aufflärend über die UnterrichtesMe- 
thoden der . Diefe Progymnasmata wurs 
ben nody in der neueren Zeit, bi6 zum 16. und 
17. Jahrh., auf Schulen und Univerfitäten als 
Eompendinm bei rhetorifhen Borträgen benugt, 
wobei man jebody ihre eigentlihe Bebeutun 
als Borübungen zu ber eigentlihen Rhetori 
ana Bern (vgl. aphthontanifhe Ehrie). 
— Ausgaben, unter unzähligen, folgenbe: 
a) Edit. princeps in ber Collect. Rhett. Graecc. 
Aldi Manut. Venet. 16086. Fol.; — b) mit ber 
Ehetorik des Hermogenes. Florent, ap. Ph. 
Junta 1815. 8.53 — c) Graece c. vers, Joach. 
Cametaril, Lips. 1667. 1570. 18883 — d) Gr. 
e. vers. et eomment. Burchh. Harbart, Lips. 
1891. 8. und öfters, gt 165635 — e) mit den 
Noten v. Fr. apud H. Commeliaum 
3607 u. Lugd. Bat. 1626. 8.5 — f) ed. nor. 


| Hydoorese Rchnb., 
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Paris. ap. Seb. Cramoisy 1623 und oͤfters; — 
g) c. nott. J. Schefferi, Upsal. 1670 u. 1680. 8. ; 
— h) am beften (mit Ccheffers Roten) in Ahett. 
Graecc, ed. Chr. Walz 1, p. 54 ff., vgl. p. 4. — 
Außerdem beffgen wir von A. noch eine Sanm- 
[ung von 40 üfopifchen Kabeln, heransgegeb. 
in: Apologi s. fabellae Aesopicae etc,, Hanno- 
viae 1603, fo wie in den Ausgaben ber Progynıs 
nasmata e. u. f. — 2) Einige Schriftfteller aus 
terer Zeit, f. Fabric, Bibl. Gr. VI. p. 9 y. 
al z a. a. O. p. 56. 
hufta (a. Geogr.), Inſel, nur bekannt 
als Verbannungsort des kuhnen Bilderverthei⸗ 
digers Theodorus Sraptus und feines Bruders 
Theophancs, 
Aphbwagniaffi, oberguineanifdger Ort, im 
Sunem — * Hirn norböftl. v. Eoomaffle. 


Apbya (3001.), f. v. a. Apua. 

Aphylax (Bot.), nah Salisb. Pfl.⸗Gatt. 
f. v. a. Commelina spirata. 

Aphyllanthes (Bot.), Reltenlinte, nad 
— ng d. — d. Junceen Spreng,, 
&ommelinaceä Zyridei Rchub., KL. 6. Ordn. 
1. %inn. Arten: A. juncea od. monspeliensis, 
blaue Sartenblume aus dem fübl. Frankreich. 

Aphyillocarpea (Bot.), nad Eavan., Pfl.⸗ 
Bart be Sam. der Aehrenfarrn, Kl. 24. Ordn. 

2 nn. 


Aphullocanlon (Bot.), Pfl.⸗Gatt. zu Ger⸗ 
bera gehörig. 

Apbyllodium (Bot), Abtheil. ber Pfl.⸗ 
Gatt. Dicerma, Decanb. 

Aphylius (lat. bot. Term.), blattlos 5 Beifp. 
aphylia vagina, nadte Blattſcheide, wie bet Ga- 
lanthus nivalis; aphylism embryon, blattl. Keim, 
f. Sporen; aphylius calamus, blatt!. Binfenhalm 
wie bei ——“ alpinum. 

oftomen, nad Dumeril, eine Familie 
— Penntlich ari ber auferorbent= 
lich langen Mundröhre, den Pfeifenfiichen nahe 
verwandt, und daher auch mit biefen von Euvier 
vereinigt. Hierher die Gattung Centriscus 
— ) 2% d. I. Pfl. 

teia (Bot.), na inn. d. J. ⸗ 
Pe * — bes Eereen Spreng. Eytineen, 
Kl. 16. Ordn. 1. Linn. 
Arten: A. Hydnora, multiplex, triplex, Para⸗ 
fitenpfl. am Cap, auf ber Wurzel der Cuphor- 
bia mauritanica, 

Aphytis (a. Beogr.), macedoniſche Gtabt 
auf ber Halbinfel Pallene, mit berühmten Ora⸗ 
Beltenpel des Jupiter Ammon. Als im pelos 
ponnefifhen Kriege ber fpartan. Feldherr Ly⸗ 
fander bie mit Athen verbünbete Stadt bela⸗ 

erte, foll ihm der Bott im Traume erſchienen 
Eon, unb ihn zu oh er Abree⸗ vermocht 
haben. Vergl. Thucyd. 1, 613 Strab, 3303 
Panf. 11, 18, 2; Plut. Lyſ. 20. 

i, 1) (Geogr.), Vorgebirge im Weſten von 
Pau ;>—2) beis.) zwei Könige ober Rad⸗ 
{das von Slam: . ), der Schwarze, 
— der Portugiefen, mit.Hülfe derſelben im 

ahre 1690 Steger über bie Pe er, F 16055 
— 5), IL, Sohn und Nachfolger bed Be 





kam; unter ihm kamen 1613 zuerft bie Hol⸗ 
der nad Siam. 
Apia, 7 (a. @eogr.), a) älterer Name bes 
eloponnefus, von einem ber dortigen Könige 
pis berrührend; b) f. v. a. Appia. — 
Myth.), auch Abia, die ſcythiſche Göttin der 
tbe, Tochter des Boryſthenes, Gemahlin des 
Papaͤus oder Himmelsvaters. 
Apiaapfel, ſ. Apiapfel. 
Apiaca, brafilian her Fluß, Prov. Mattos 
gms münbet in d. Jaruenna, an ber rechten 
e 


A placere (ital.), nach Belieben; 1) (Han⸗ 
belew.), auf ehe, f. v. a. auf Sit; — 
2) (Muſik), auch a piacimento, im beliebis 
gen Zeitmaße, ober ohne Zeitmaß vorzutragen. 

Apiee Campus (a. Beogr.), nad) &tra« 
bo, der nördliche Theil Myfiens, zwifchen bem 
MRhyndacus und bem eifernen Thore, nördlich 
lab DIL. Geld), f.v. a. Apfiad 

pia i ). ſ. v. a iach. 
Ablanp, Heine Merreidifärlo 
piano, Apianum, Pleine m⸗ 
bardiſche Sladi, Prov. Como. 

Apiauus, 1) eig. Bienenwitz oder Ben» 
nenwig, Peter, erühmt ale mathematiſcher 
Geograph, Aftronom, Planzeihner und Ins 
ſchriften⸗ Sammler. Geb. 1495 bet Leißnig in 
Sachſen, ftudirte er zu Leipzig, ward 1524 Pros 
feffor der Mathematik in N olftabt und von 
Karl V., ber ihn fehr fhägte, 1541 nebft feinen 
Brüdern in den Adelſtand erhoben. Er F 155 
zu — durch Gemeinfaßlichkeit in Lehre 
und Schrift um die Verbreitung mathematiſcher 
und aſtronomiſcher Kenntniſſe vielfach verdient. 
Bon ihm: a) Cosmographia, Landshut 1524. 4, 
öfters aufgelegt und in mehre Sprachen übers 
fest, mit einer nod immer gebrauchten Tafel für 
Graduirung der Paralleltreife ingeogr. Meilen; 
b) Astronomicum Caesareum, Sngolftabt 1532. 
Fol., worin zuerft auf das Abwaͤrtsſtehen bes 
Kometenfhweifes von ber Sonne aufmerkfam 

emacht wird; 2, Inscriptiones sacro -sanctae 
Vernstatis etc., mit Holzfhnitten, Ingolft. 1534. 
— Außerdem war A. der Erfinder mehrer mas 
thematifcher Inſtrumente. Er in: viele 
Landcharten, bie beften feiner Zeit. — 2) Phis 
Ltpp, Sohn und Nachfolger bes Vorigen, auch 
Arzt, der als Geograph ben Ruhm bes Vaters 
fortpflanzte. Geb. 1531 zu Ingolftabt, ftubirte 
ex feit 1549 in Straßburg Mathematik, erhielt 
1552 feines Vaters Amt, ftudirte mit Eifer Mes 
diein u. Naturw. u. promovirte ald Doctor der 
Med. zu Bologna. Als eifriger&utheraner im J. 
1568 aenöthigt, Ingolftabt zu verlaffen, zog U. 
nad Wien, u. von ba 1569 nady Tübingen, wo 
er als Prof. d. Mathematik 1589 F. Sein Haupts 
wer? ift die berühmte Charte von Bayern, 
wofür ihn Herzog Albert mit einem Geſchenke 
von 2500 Dukaten und einem Jahrgehalte bes 
Iohnte, Sie Bee 1561 in vergrößertem 
Maßſtabe auf 24 Tafeln in Holz gefchnitten, 
and — u. d. T. Philipp Apiani 
bairifhetanbtafeln, Spätere 
von 1637 u. 1802. Die Stöde, auch als xylogr. 
Kunftwerke merkwürbig, werben noch in Müns 
hen aufbemahrt. — 3) Otto, Prediger und 


Apia — Apiciana coctura. 


D|fen=, nad 





Schulmann zu Freiberg, geb. 1618, * 1670 
ſchrieb unter en car nicht unbefannte Pe 
thologia passionalis, 
Apiapfel (Pomol.), Aepfelforte zu den Ro⸗ 
Andern zu den Kantenäpfeln gehes 
rig. 1) Der kleine A., Jungfernapfel, —* 
benapfel, der Hehe: aller Tafeläpfel; Schale 
fein glänzend, grünlidh bis hellgelb, auf der 
Sonnenfeite karminroth; Fleifh: weiß, fe, 
füßfaftig, aromatifch rojenartig riechend; muß 
lange am Baume bleiben, hält fich felbft unter 
dem Schnee, wirb im December eßbar, ann auf 
dem Lager bis * naͤchſten Herbſt a 
werben. Der Baum hat tiefgezähnte, ſchmale 
Blätter, und hängt meiſt fo voll Blätter, daß 
man das Laub nicht ſteht; a große. 
(Rofenapfel), bem vorigen ich, aber grös 
Ber; Schale gelblidh, rotbgeftreift, auch mars 
rirt, auf der Sonnenfeite kirſchroth; greiis 
weiß, weniger fein, als das vom Bleinen 
Apiariä (Bool.), f. v. a. Honigbienen. 
Apiarium (a. Geo 2 Ortſchaft der Con⸗ 
teſtaner im — —— en Spanien, j. Biar 
(Bejar), noch durdy Hontg berühmt. 
Apiarins, Priefter zu Sicca in Numibien, 
kirchengeſchichtl. wichtig durch die Spaltung, bie 
wegen feiner —— 3— 417 zwiſchen Romu. 
den afrikaniſchen Biſchofen üb. das kirchliche Su⸗ 
premat des Kern entftand. Als nämlihPapft 
Zoſimus bie Wiebereinfegung A.'s FE 
und den über ihn ausgefprodhenen biſchoͤflichen 


2 | Bann aufhob, fo erklärte dies eine Synode zu 


Earthago für widerrechtlich, mit der Behaups 
tung, baß jeder Bifchof, jeder Geiſtliche nur von 
dem Clerus feiner Provinz gerichtet werben 
Tönne, und jede Berufung an ein anderes Tris 
bunal ungefeglich fey. Vergebene berief ſich Zo⸗ 
fimus “ar die Beſchlüſſe des Concils von Ri⸗ 
cäa; er ftarb, ohne feinen Willen durchgefeht zu 
haben, und fein —— — Coleſtin {ad ſich ges 
nöthigt, das gute Recht der Kirche an zu erken⸗ 
nen, zum Zeichen, daß man die Freiheit vom 
* oms damals noch wohl zu behaupten 
wußte. 

Apiaſter (Merops Apiaster), Bögelart, ſ. u. 
2 lafrum Bot), ſ. d. 0. Mei 

aftrum (Bot.), f. v. a. Meliffe. 

Apicalis (lat., bot. Xerm.), fpigenftändig, 
an ber Spige befinblich. 

Apicata, Gemahlin des Sejanus, von bie 
fem 6 Jahre vor feinem Gturze in Folge feines 
ehebrechiſchen Berhältniffes mit Livia, ber Ger 
mablin bes Drufus, nebft 3 Kindern verftoßen. 
Nach dem Tode Sejans auch ihrer Kinder ber 
raubt, verriet fie dem Tiberius bie Ein 
ten ber Ermordung bes Drufus nnd tödtete fib 
darauf aus Lebensüberdruß, um 31 n. Ehr. 
Bergl. Tacit. Ann. IV, 3, 11. 

Apice, neapolitanifher Fleden, Principeto 
citeriore; 3500 — 

v. a. 


Api uris, 
bus —S —EX — 


usgab. find | Bei 


Apiciana coctura (töm. Kochk.), leder 
re, verfchwenderifhe Kochart, nach Apicius 2 





Apicii epulones — Apinthium. 385. 
oil epulenes fntete Jin ei 
and, er, nad — —— Nr: achen, FR ——— bei — 
—M ı kb" ne ora. 
eure em en Kagl Be ra —— ſ. Konello. 


— 55 — uvae (roͤm. Gaſtronom. r|, 
de ei ntraubenart, nad Apicius 2. 
annt. 
icius, 1) Zeitgenoſſe des Pompeius, —* 
eine av. p. 168. 2 der Mitwirkung zu 
Berbannung des Konfuld P. Rutilius Rufus, 
fe ie ( — der —— beſchul⸗ 
— 2) M. Gabius A., ein Römer, ber 
Pe König aller Lüftlinge und Schlem⸗ 
mer. Er war ein a des Tiber. In der 
Kunft bes Baumenskigelns galt ber Patron 
* am eg 
Hofe durften Beer feiner Erfindung bei kei⸗ 
Dem len. Würbig feines Lebens war 
fein Tob. NRachdem er fein  Sermögen von Mil- 
5 an .. Mid. Thlr verthan hatte, 
are Gift, weil er mit 
= Kite e nit mehr fris 
— te. Ob A., wie ber Scho⸗ 
u Juvenal (Sat. IV, 23) erzählt, felbft ein 
wirt gefäeieben bat, iſt ungewiß; dies 
—5* hm ihn der Grammatiker Apion. 
>. Kamen iſt fprüdmwörtlich Ki a bie den 
& zu ihrem Bott machen. Vergl. Athen. 
Et, 284. — Tertufl. Apolog. 3; Plin. 
N. 2.88; IK. 17; ©enec. ad Helv. X,2;— 
5 — 55 Krajans, ebenfalls als Bours 
— ohne hinreibenden Grund, verſchrieen. 
chickte dem in Parthien kriegführenden Kai⸗ 
= — die ehe a eine J— — 
u erhalten gewu Jar Ber, 
Athen. en Pad D.; — 4) Eöltius 3 
Kohbuh De re culinaria, s. d 
opsonlis et condimentis, das einzige ber Art im 
ber älteren Literatur. Es ift, wie alle Rode | m 
bücher claff. Zeit, ſchlecht fkylifirt u. in 10 Bücher 
— Ihr Verfaſſer, wahrſcheinlich ein ge⸗ 
er CEdlius, ſetzte den Namen bes Freß⸗ 
6 Apicius vor, um dadurch fein Buch u 
empfeblen und ben Inhalt deffelben zu bezeich⸗ 
nen. Ausgaben: a) Edit. — Mediolan, 
per Guilielm, Signerte 1498. 4; b) mit Roten, 
u ®. Summelber a3 Züri 1542. 45 c) mit 
Eommentar, von Lifter, Sondon 1705. 85 
d) mit Noten, v. Th. %. ab Almeloveen, Am⸗ 
fterb. 1709. 8; e) t eing. nen von D, 
Bernbold, Unsbady 1791. 1800. 8. Vergl. F. 
£> Bee, Flora Apiciana ; Heidelb. 1831. 
5) Nach A. 2, jeder Schlemmer und 


urmand. 
Apicra (Bot.), nah Willd. Pfl.⸗Gatt. ber 
4 der en As hol Rand. Kl. 
Orbn. er nd. zu der 
i Ium, 1) ee — womit 
er er röm. € 
2) (bet. Xerm.), bad Epitzchen in 
eines kurzen, ſchmalen “ b 
fels verfchmälerte Ende, z. B a —e 
gen t bei Cladium, ber 
— 
Apiculus (bot. Term.), ſ. v. a. 


icniam (bot. Term. , befpist, 
— Bi einem Che ei, ie 
Meyer’s Conv. Lericon, Bdo. UL 


—8 landiſche — Prov. 
vel; 3000 


idaues u. Apidones (a. Best), Name 
— von Apia —* 
idanus (a. — —— Ai A 

Quellen auf dem Pindus, Mänbung bei 
in ben Peneus; j. Epideno 
erula, Tömifiher ©enator, von 
Tiberius aus ber Lifte geftrihen, weil er bie 
Verordnungen bes a — nicht beſchworen 
hatte. Tacit. Ann. I 

Apidome (poln. —— der Gott des Woh⸗ 
gr els. 

led (fr. Bd au 


En Be. i 
A ennates (a. Geogr.), umbriſche (ital.) 


Voͤlkerſchaft. 
Apiferus a bot. Term.), bienenähnlid. 
Apilagium, im Mittel, ter das Recht, 
Kaufhallen, Buben ꝛc. zu bauen. 
Apilamentum, m Mittelalter d. Recht, 
Dammpfähle zu ſetzen. 
— ilas (a. Sector.) macedoniſcher Fluß in 
a ———— in den thermaiſchen Meerbu * 
tn 8 Galba, römifher Poſſenr 


unter — Juveunal. 
Auinäng (gr. Nathan 7 f. v. a, Apelläos. 
Apinus, eig. Biene, 1) Joh. 


Sriekrig Iutherifcher He er zu Debringen, 
ascetifher Gchriftfteller und Sicherbichter, zu 
Ende des 17. und Anfange des 18. Sant. Bon 
ihm: „Himmelsfreude“, Ochringen 16885 Be⸗ 
f&reibung ber Stadt Kieuznad (vom, * 
der Ehriften), Halle 1705, .. 5 — 
Ludwig, berũbhmter Arzt, geb. 1668 zu ae 
— war aufangs Corrector in einer Druderek 
Altdorf, ftubirte baun Medicin, ward Doktor 
rakticirte in Hersbrud, von wo ihn 1697 
der ee a von er u fi als Leibarzt bes 
tief. Seit 1702 Profeflor der Chirurgie und 
bufiofogie a” —2 TR al ft 170 nach 
nd, ſchon 1703. Er war Synkretiſt und der 
Auficht, daß bie eingepflanzte — der Al⸗ 
ten, ber carteſiſche Aether und die thieriſchen 
Beifter einerlei feyen. In bie Arzneimittellehre 
führte er die Eascarille ein. Bon ihm: De pria- 
ra vitali, Altorf 1718, 4; De febribus, ebd. 
De temperamentis u. a. 
— — (a. — ), f. v. a. Arpi. 
Apinae et tricae, eigentitä Nüffe aus 
Apina und Peine Haare oder Wollfäden, wie 
fie fi) den Bögeln um die Füße wideln; dann 
ſprüchwoͤrtlich |. v. a. Gpielereien, unnüges 
Zeug, Poſſen; davon: 
ms «lat.), ein Poffenreißer, 


Schwäger. 
ayındla (®ot.), nah Ned, Pfl.⸗Gatt., t 


en adam, Apingedam od. Dam, hol⸗ 
nor röningen, an dire 


—— Zieo „mit Elaudius Apollinaris 

— aber der en $lotte, um 70n. 

(a leitete den Abfall derſelben v. Vitellius; 
vergl. Tacit. Hist, II, 57. 76. 


inthinm, ſ. —8 Abſinthium, Wermuth. 


— Tri 
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— Bol), πX. Pi-Catt. 1.|gen Pinterei zeihene, 


Apinus 


plocrinites (foff. Zool.), verfteinerte 
Pe (ilienfteine), ben Enkriniten (f. d.) 
verwandt. 1) A. rotundus (Encrinites Parkin- 
soni), im $urafalf der Schmelz, Würtembergs, 
Frankreichs; — 2) A. ellipticus, = der Kreibe 
auf Moen, bei Lewes, Maſtricht 2 
— Apioides (bot. Term.), —— eppig⸗ 

ätterig. 

Apiokacumiſh, labradorſcher See, an ber 
weſtlichen Grenze. 

Apiolä (a. Geogr,), lateiniſche Stadt, von 
Tarquinius Priscus zerftört, weil bie Einwoh⸗ 
ner nah Ancus Dlartind Tode plündernd in 
das römifche Gebiet ein ngeralen waren. Ihr 
2008 war bafür Sklaverei; von ber er en 
Beute — Tarquin den Bau des Capitols. 

1) Ptolemaͤus A., unehelicher 
Sohn Ptolemäus Phyſcon, K ig von .. 
zene, vermachte im Jahre 97 dv . fein Land 
ben Römern, die demielben dien Eribut aufs 
Iegten. — 2) Griehifher Grammatiker und 
Meter, © Sohn des Pofidonius, als mehrmaliger 
Sieger in literäriſchen Wettlämpfen, Pliftos 
nice® genannt, ausgezeichnet burch vielfeitige 
Kenntnifje und treffliche Nednergaben, zugleich 
jedoch übel berüchtigt wegen grenzenlofer re 
keit und Ruhmredigkeit. Gebürtig aus Dafis in 
Aegypten, ftudirte er unter Apollonius und Di⸗ 
dymus zu Alerandrien, bereifte dann Griechens 
land u. a, Orte, und ließ ſich endlich in Rom 
nieder, wo er unter Tiberius und Claudius den 
Lehrftuhl des Grammatikers Theon erhielt. Als 
die Alerandıiner bei dem Kaifer Caligula ges 
en bie Juden ihrer Stadt Hlagten, ftellten fle 
1. an bie Spige ihrer deshalb nah Nom ges 
fommenen Geſandten, ſcheinen aber trog des 
Judenhaſſes und der Beredtfamkeit ihres Spres 
chers wenig ausgerichtet zu haben. A.'s Tod 
war ($ofephus Contra Apionem II, 13. p. 480) 
die Folge von Ausſchweifung. Groß find U’ 
Berdienfte um die Tertesgeftaltung und lexiko⸗ 
araphifche Erklaͤr der hom. Gedichte. Von feinen 
hom. Gloſſen befigen wir aus einer darmftäds 
ter Handfchrift neuerdings veröffentlihe Bruch⸗ 
ftüde (Etymolog, magn, ed, Sturtz p. 601 ff.)3 
Anderes in Apolloniusterik. u. dem Commentar 


bes Euftathius. Außerd. ſchrieb X. üb. Aegyp = furcht. 


ten (Aegyptiaca), in 5 Büchern, wovon Bruce 
ftüde bei 1 ellius; ferner gegen bie Juden, was 
nur durch Kofephus Gegenfhrift (f. oben) bes 
kannt. Gänzlich verloren find folgende Werke: 


über die Schlemmerei bes Apicius (f. d. Nr.2)5 | grünli 


über die Verbienfte Aleranders des Großen; | — 
über bie römifhe Sprache, u. ſ. w. Vergl. Gell. 
2 8; Pin. H. N.XXXVI, 5. 6.19; Seneca 

p. &8, 34; $abric. Bibl. Gr. 1, p, 08 t. VI p» 


0; Biteifon Prolegg. ad Apollon. 
Keion (Entom) Bientite, helfe, nad 
, Latreille u. A aus b 
a ber —— —ã (. v) 
ennzeichen: Büffel meift Ing und fat ge | 
rabe vorgeftredit ; ne eilfgliebrig, gegen bie 
Mitte oder an ber efügt u. mit dreis 


aliederiger Enbkolbe Kopf hinter. den 


Angen verlängert; Blügelbeden über den gan« | don A 


— Apion. 


x eltund, 
—— — 


ihrer AR Laͤnge 14 
—A den Blüthen en 
bäume, befonbers yo 

. —X — 2 4. alt, a) 


DA Pomonne F. 
(Swars mit a Bean 
decken; u 


ſchwarz, 1 Ein. lang, in Kteferwalbungen. — 
ventäffertäfer, unbeaun, farbe) Be 
venr r a 
er glänzenderzfarben 3 _%abl m 
be des erften Drittels Bes Bene: auf — 
Stirn eine tiefe Laͤngsgrube. Länge 2 Lin. Zer⸗ 
fie tm April die fen en Spigen der Malven 
Lavateren. — — F, a ds 
—— „same fi mal ; bat 
warz, w a o an behaart; 
Be einer und kein Hi 


et Bürzer mit 
** Haaren. 1 in. lang. = der —— 
I (Lamium album) u. f. iw. in Schweden 
land, im Frübiahre.— 6) A, tee 
Kirb: umb Pisi Fabr,, Yan al jede 
Rü —— eng anz lat, — 
den en am Kopfe vertich punkti 
beden faft Fuoelig, blau, rät, bie 
punttirt. — 14 Lin. @ngland, — 6) A, 
triste ſchwarzer —— 
— Kg nieberliegen 
befegt; 8 
‚mit ei Hinaebr 
—— Flügeldeden —5 7 
rund, punktirt gefurcht. Deutſch 
flavo femoratum Herbst, —— 
Rüſſelkaͤfer; das a. Glied bit, etwas gebo⸗ 
en, Bruſtſchild faft walzenrund, breiter als 
a grob punktirtz —— — ei⸗ 
run ‚hen nktirt gefurdt un nblaus S 
in ber Mitte —— Allesliebri — 
8) A. marchicum Herbst, mär ide: Sa 
Tatefen, fawaı, glatt ; —— 
— —— au und punktirt g 
der Mitte breiter. | — 
Der 6 ee u u 
rniger ſchw nzlos, grau⸗ 
haarig; Ed kon — Bid an Ir Ente 
— —— in Yen Tan, be 
e eingefeßt, fehr dünn, o 
deck Ent neun, ff Bel purmöfirt ges 
———— —5 — arg gas 
„Lurzrüffe e „ſchwa 
behaart; Bruffalid faft — a 
ae en — einge 
oder Punkt; e en pun 
q ersfarbigem Schimmer. een. 
— 11)A. fuscirostre F., braunräffeltger 
Müffelkäfer, ſchwäͤrzlich, grau — 
decken metalliſch fear, pur — 






der Seite an der 
19 A. ENTF En 


Slanb. 

b ch i ⸗ TE. I att, > 

bertaltraen Müller —— — 

rund ſetei wert märz, roh 
Börde — ea Reis 
—— gran a een ga 


t. England, der —5 — 
Bi Acnnthlum)! anf der A, framentarium 


Apios — Apis. 


Gem., GetreidesRäffelläfer, auch he 
Nüffelläfer, bluthroth; Ylügeldedien verkehrt 
eizund, punktirt gefurcht; 14 Zin lang. 
im Srüblinge bie ter Gartenamphers. 
— 15) A. haematodes Germ.. wahrer Bes 
treide⸗ Rüſſelkaͤffer, auch rother Korn 
wurm(ſ. d.) mattr.; Flügeldecken laͤngl., punkt. 
eift. Lebt auf Gras u. Getreide. Die Larve, 
e Getreide zernagt, nicht zu verwechſeln mit bem 
eigentlichen Kornwurm (Calandria granaria F.). 
— 16) A. sulcifrons Germ, runzelſtirni⸗ 
ge Kornrüffeltäfer, ſchwarz; Blügelbedien 
—— ſchwach ae —— — 
ſchild am punktirt; n. 4 em 
achten Labtraut (Galiem verum). — 17) A. 
alliariae, Attelabus alliar. Fabr., fein bes 
haart, punktirt, blauviolet; Slügelbedien punk⸗ 
tirt ge .— 18) A. geniculatum Germ,, 
ſchwarzknieiger Rüffelkäfer, ſchwarz, Baum 
art, 23 En e —— Aula 
eirund, punttirt gefurdt; Deine , gelb; 
ũftſtũcke ſchwarz. Deutichland. Ce a 
he Arten: Apion aestivum Schüpp.; apricans 
; assimile Kirb.; aterrimum Linn.; ato- 
mariam Gyl.; tarbonarium Germ.; Carduoram 
Kirb, ; Colambinum Germ. ; corgiculatum Germ ; 
difüdle Herbst; Gyllenbalii Kirb.; humile 
Schäpp.; incrassatum Schũpp. Lapathi Kirb.; 
Lythri Kirb,; minimum Herbst; Morlo Germ.; 
aigritarse Fabr.; Ononis Kirb, ; pavidum Germ. ; 
etrans Germ.; Platalea Germ.; plebejum 
üpp.; pusillum Herbst; stolidum Schüpp. ; 
Sorbi F.; Trifolii Linz.; Ulicis Kirb.; Viciae 
Payk.; virens Herbst; Vorax Herbst u, f. w. 
Bergl. bie — von Kirby, überfegt 
von Germar (Magazin der Entomologie, 
2ter Ban). 
— nach ee 
amilie fengewädhfe, Papilionaceae Fa- 
baceae Rchnb., 8 17. Ordu. 3. Linn. Ar⸗ 
) A, tuberosa (Giycine Apios Liun.), 
he Knollwicke, ameritanifhe Erb⸗ 
A. frutescens (Wisteria frutesc.) vir⸗ 
nit traubenftändigen, 


in 
lüthen. Bartenzierben, f. Gly- 
chinensis, f. d. —ã— 
rin Beerenfporlin (Bot. 
a ee 


up 
n Kunz Gatt. ber 
* 24. Ordu. 7. —e alten 


— A Ma! *— ———— 
* . v. a. 
Fe y y h aneıela), 1) —— 


eſedt der Empirie; — 2) Unbegreuzt⸗ 
ra (apirieus, v. Gr.), unerfahren 
Apirim (Ehem.), nah Bizto Galzbafis im 
Keru von ls ed ni es, nn und 
—— im sliches Pulver. 
ar rophorum (Bet.), nah Ned., ſ. Py⸗ 
rus. 


is, 1 Mothol.). Die Verehrung 


) Sant. 
des 6 t eine Hauptrolle in ber Theolo⸗ 
Boͤlker des 3 fo bei ben 


‚ den et den Hethiopern 
und —ãS davon ſind 
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nod in ber Berehrung des heiligen Stiers des 
Brahma bei den Hindu und ben Iapanefen 


rt erkenntlich. Offenbar ftrömt fie aus einer Quel⸗ 


le, und ward von biefer mit der wandeluden 
Kultur weiter Beltagen von Land zu Land uud 
Volk zu Volt. Wie die Wiege bes Menſchenge⸗ 
ſchlechts in Hoch a ſien zu ſuchen it, fo ift auch 
von dort ber Stierdienſt über bie Erde gegaugen, 
von ber Oſtküſte bis an bie afrts 
Banifche Wüſte. ber erfte Hebel aller Men⸗ 
ſchen⸗Kultur das Bedürfnif war, fo war es 
aud der für bie erfte Bottesverehrung. Sobald 
bie Rothwenbigkeit, für feine Erhaltung zu fors 
en, ben Menſchen dem Feldbau zugeführt hatte, 
inte er ben Bertheinfehen, bie Jahreszeiten bes 
zechuen zu fönnen, und in dem Auf⸗ und Unters 
gana gewiffer Sterne fand er bald untrüglide 
erkmale ihrer periodifchen Erneuerung. Zus 
naͤchſt diefer Beobachtung 9 der Gedanke an 
einen Zufammenhang himmlifher Dinge mit 
irdiſchen Erfcheinungen, und eben fo nahe lag 
es, ben Beftirngruppen bie Formen und Namen 
derjenigen Gegenſtände in ber Natur zu geben, 
welche mit jenen in Beziehung zu ſtehen ſchie⸗ 
nen. Auf folge Art nannte ber Anbier, der Yes 
tbiopier, ber Aegypter das Sternbild, das ihm 
bie Zeit anbeutete, ben Pflug in bie Erde zu 
Bringen, Ochs ober Stier; Sterne ber Wage die, 
wo und Rabt gleich, im Gleihgeroiäht zu 
ſtehen ſcheinen; Sterne des Waflermanns jene, 
welche die Zeit andeuten, wenn die Flüffe austres 
ten; Sterne ber ähren = und fiheltragenden 
Jungfrau, ſolche, welche die Zeit d. Ernteangeben 
u. ſ. w. es Berfahren hatte die Folge, daß 
ber Mechanismus bes Geiſtes bie abhängigen 
und irdiſchen Wefen mit ben höheren und maͤch⸗ 
tigen bes Himmels gleihfam in Verbind 
jente, und in jenen bie Schüglinge oder Repr: 
entanten ber mächtigen Geſtirne felbft erkann⸗ 
te. Der Menſch fagte 3.3. in feinen natürlic 
den en: ber Stier verbreitet bie Keime 
der Fruchtbarkeit auf der Erde, er führt Uebers 
Bu. das Wachsthum der nährenden Kräuter 
erbei. Anfangs hatten ſolche Tropen keine ben 
erftandd. Menfchengefangen nehmende Madıt; 
fie trat erſt ein, als bie Menfchen, der Tradition 
folgend, die Urſachen biefer aus bem Gefichte 
verloren. Dann wurde bie Allegorie zur 
Klippe für die Vernunft. Vom Himmel herab 
yes der befangene Verſtand die Geſchoͤpfe wie⸗ 
er zur Erde, und ber Menſch forderte von bem 
Stier feiner Heerde ben Einfluß, ben die Boräls 
tern vom bimmlifchen Stier erwartethatten. @o 
kam — der Charakter der Gottheit auf 
die — en Thiere, ein Aberglaube, deſſen 
ch bann das Prieſterthum zu feinem Bortheil 
emädhtigte und ihn feſtſtellte auf Jahrtau⸗ 
ende. — Dies auch ber Urfprung bes Apisdien⸗ 
& bei den alten Bewohnern des Nilthals, wel⸗ 
chen die ägpptifdhe Priefterweisheit nad dem 
Bebürfniß der verſchiedenen Zeitalter nad und 
nad) veränderte und umgefkaltete. Apis warb 
zum Symbol des Dfiris, deffen Seeie in ihm 
wohnen follte, und indem bie Priefterlehre die 
aſtrologifchen Brunbibeen fefthielt, ließ Re A 
von einer junafräulichen, durch einen himmli⸗ 
ſchen —X ee Kup geboren wer⸗ 
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den. Er war ſchwarz, hatte auf ber Stirne ein 
weißes Biere, auf dem Rücken das Abbild eis 
ned Üblere, am Schweife zweierlei Haare, uns 
ter ber Zunge einen — Knoten (Can- 
tharus), und an der rechten Seite einen weißen 
Fleck, aͤhnlich den Hörnern bes Mondes, wenn 
er zu wachſen anfängt. Andere, theils aſtrono⸗ 
miſche, theils phyfikaliſche Zeichen, zuſammen 
29, erwähnt und erklärt Aelian Nat. animal. 
X1, 10. Sobald ein 9. todt war, fah man fi 
nad) einem neuen um. Hatten bie Priefter ein 
Stierkalb, das die angegebenen Eigenſchaften ber 
ſaß, gefunden, fo wurde ihm amOrte ſeiner Geburt 
ein nach Sonnenaufgang — errichtet, 
in welchem es 4 Monate lang mit Milch ge⸗ 
nährt ward. Nach Ablauf dieſer Zeit, mit dem 
Neumonde, erfolgte feine Abführung nach Rilo⸗ 
polis; von hier gelangte es, nach einem Aufent⸗ 
halte von 40 Tagen, auf einer beſonders dazu 
geweihten Gondel, in einem vergoldeten Zim⸗ 
mer, nach Memphis, wo ihm beim Heilig⸗ 
thume des Phtha eine Wohnung mit zwei —* 
bar verzierten Gemaͤchern erbaut wurde. Das 
Thier genoß bier der forgfältigften Pflege, rubte 
anf pradtigen Teppichen, hatte einen Hofraum 
[a feiner Bewegung, einen Harem von auege= 


uchten Kühen (Aelian a. a. D., vergl. jebod 
agegen Ammian Marc. XXII, 14), und eine 
befonbere Quelle, aus der allein ihm Waſſer ge= 
reicht werden durfte. Ietermann, bie Weiber 
ausgenommen, Bonnte ben Apis in feiner Wohs 
nung zu Memphis fehen. Erweife feiner Gott⸗ 
beit gab er durch Orakel, die von dem Wechſel 
feiner beiden Gemaͤcher, fo wie von der Annab- 
me ober Rihtannahme von Speiſe au6 ber 
and bes Fragenden — Dem Cãſar 
ermanicus war es eine Weiſſagung feines 
baldigen Todes, ale U. das von jenem ihm dar⸗ 
greiäne Better verſchmaͤhte. e beſondere 
rt von Srakeln waren bie durch Kinder bei 
fiftlihen Aufzügen oder auf ihrem Spielplage 
vor dem Tempel des Gottes Dach enen. Ber 
den U. fragen wollte, ging zu ihm, betete, hielt 
& dann die Chren zu und begab fi auf ben 
pielplag der Kinder. Das Erfte, was er bier 
hörte, war der Ausſpruch bes Gottes (Aelian a. 
a. D.; Plut. de Isid. et Osir. 14). Den Kultus 
des A. anbelangend, fo wurden ihm bei feftliher 
Verfammlung Opfer bargebracdt, und zwar nur 
Thiere aus feinem eigenen Geſchlechte, beſon⸗ 
ders durchaus rothe Dchfen, beren Reinheit 
vorher fireng geprüft warb (Herod. 11, 38. 41). 
Die größte. ihm zu Ehren veranftaltete Feier 
war fein Geburtsfeft, wobei in ber Nähe von 
Memphis eine goldene uud eine filberne Schale 
in ben Nil geſenkt wurde. Es kehrte jährlich 
mit dem Eteigen bes Nils wieder, zu Ende des 
Wtägigen Zeitraums, der zwifhen dem Soms 
merfolfittum und bem Aufgange bes Hundsge⸗ 
firnes (Sothis) liegt. A. wurde dabei mit gro= 
Ber Begleitung öffentlich umbergeführt und fie= 
ben Tage lang wechfelten feftlihe Aufzüge mit 
Spfern und Tänzen. So brachte U. 25 Jahre 
u; nach Verfluß derfelben ward er um bie Zeit 
Feines Geburtsfeſtes getöbtet und in die Tiefe 
eines heiligen Brunnen gefentt, ber bei Strafe 
Teinem Uneingeweihten verrathen werben durfte, 


Apis. 


Starb das Thier vor dem 25. Jahre 
eines * ichen Todes, ſo ward ſein 
einbalfamtrt, in einen koſtbaren Sarg verfi 
fen und öffentlih unter mannichfe Gebraͤu⸗ 
chen tm Tempel bes Serapis, vielleicht auch im 
memphitiſchen Todtenfelde beigeſetzt. Bei dem 
Ableben eines Apis war in Aegypien allgemel⸗ 
ne Trauer, bie man durch Scherung bes 
tes fo lange fund gab, bie ber neue Gott gefuns 
ben war. — Die Bedeutung bes Apisdi 
erg fi aus feinem Verhaͤltniſſe BREI 
Diefer, in der älteften Zeit ber Bott bes Aders 
baues, des Rils und ber fanbesbefruchtung, gab 
aud) feinem Vertreter, dem Gtiere, feine Seb 
ligkeit. In der aftronomifchen Periode ber ägyps 
tiſchen Religion warb Oſiris zum Symbole der 
Sonne, der Sonnenbewegung, bed Gonnens 
jahres und der auf bie Sonne bezogenen Ueber⸗ 
ihwemmung und Befrudtung des Nils erhe⸗ 
ben. Diefe Beziehungen gingen auch auf ben 
A. über, um fo mehr, ba Dfeis als Berftorbes 
ner in der Unterwelt waltete unb oben nur noch 
geifig in Apis fortlebte. Auf bie Sonne weik 
don A.'s Zeugung bin, nach weldyer er als ein 
Ausfluß diefes Geſtirns erſcheint; auch die Zei⸗ 
hen des U. beziehen ſich meift auf die Sonne, 
ihre Bewegung, ihr Licht und ihre unmittelber 
ober mittelbar durch ben Nil befruchtende Kraft. 
Wenn dabei, fo wie überhaupt im Apisdien 
bie Ifis als Göttin bes Mondes, der Erbe und 
ihrer Fruchtbarkeit mit vorkommt, fo ift dies 
weniger von einer Repräfentation jener Dinge 
durd U. zu verftehen, als vielmehr aus bem ens 
en Wedlelverhältniffe, in dem Sonne, Mond, 
ahr, Erde, Nilüberſchwemmung und 
barkeit mit einander ftehen, zu erklaͤren. 
A. der Bott des Sonnenjahres war, ergibt 
aus einer Nachricht, nach weldyer im Gti 
pel zu Memphis jeder neue König ſchwoͤren 
mußte, weber dur Einfhaltungen, noch durch 
Feſte etwas am Jahre zu ändern, ſondern ſei⸗ 
nen herfömmlidhen Umfang von 365 Tagen zu 
erhalten und zu handhaben. Hierzu kommt noch 
eine Stelle bet Synceilus (Chronogr. p. 128 ed. 
Gour. Par. 1652), wornad A. unter die Goͤtter 
verfegt wurbe, zur Zeit, ba Aſeth regierte, wels 
her zuerft zu den 360 Tagen bes Jahres noch 
5 hinzu that. Die dem U. befonders heilige Seit 
des Jahres waren die zwifhen bem Sommers 
folftitium und dem Aufgange des der Iſis 
gen Hundesgeſtirnes liegenden 29 e, wo ber 
il flieg, und alfo ber Gott ſich befo kraͤf⸗ 
tig und wohlthaͤtig erwies. Dieſen Zeitraum 
deutete der Knoten unter der Zunge nn 
cantharus, Käfer, genannt, an. Der Käfer 
Ich follte feine Frucht innerhalb 28 Tagen & 
Meife und am 29. Tage zur Welt bringen. 
2öjührige Lebensbaner bes A. bezeichnete 
Beitperiode, mit deren Ende Sonne und 
wieder denfelben Stand gegen einanber hatten, 
wie zu Anfange. Sinfichtlih feines Berhältnifs 
ſes zum Nil m ausbrüdlic ein Zeichen 
des ſteigenden Zluffes; auf biefes Berhältuiß 
deuteten aud bin bie Zeit feines jährliden 
Sauptfeftes (f. oben), das Berfenten der Scha⸗ 
len am Gehurtsfefte, fo wie das bes getoͤdteten 
Apis ſelbſt in den Ril ober in eine dem Ril ges 





Apis — Aplectrum. 


bes Thies 
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le 
weihung n 
endlich — ve an, ap ind : 2 —— 
ener Apis arkeit an 
ilder des Apis kommen auf verfajledenen H 
olten on id 3 B. auf einem * 
ſchnittenen Steine in en uf der fog er 
nannten ifiſchen ober —— zur 1 00; 
über biefe Jablonot᷑y Opuscula ed Eh 
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n Greuel; yſes 

— od. MI, 29) und Baus 

u: * ten ——— de Is. etOs. 31). — 
Roͤmer dagegen konnten ſich auch mit 

528 Kultus befreunden. Alexander der Große 
opferte unter andern Böttern in Memphis auch 
bem Apis (Arrian. exp. Alex, Ill, p. 166 ed. 
Blanc.). In fpäterer Zeit machten verſchiedene 
römifhe Kaifer dem U. ihre — Suet. 
Oct. 93; Tac. Annal. Il, 59; Plin. VII, 455 
Suet. Vi .5) und der Dienft deifelben war 
= u Iullans Zeiten in u.a ange. — 


und 
Eiobe, König von er 
— —— der nach (ge genannt wurde, 
— ward ir einer Grauſamkeit 
elzion und Telchin — und 
de angeblich unter dem —— 
ttlich verehrt. en I, 7,6. 1, ieh 
ftattfindende Verwechſelun 
— Mythen tritt noch mehr hervor in * 
ung, daß en feine griechiſche — 
Bruder abgetreten und noch lange 
Aegypten nn regiert habe. Eufeb. Chron. 
n ug e) Bi von Sicyen, Sohn 
bes Telchin, Br des Thelrion, foll ebenfalls 
Urheber bed Ramens Apia für den Peloponnes 
—5* ſeyn. —X 11, 5, 5. d) Sohn des Ja⸗ 
von Metolns bei den zu Ehren bes Ayanes 
VE SE DENE 
a. Geogr.), 1) unterägy e Bafens 
ſtadt in Mareotis; d. 11,1 153 Strabo Xxvii. 


* Plin. H. NV, 6; — 2) ägyptifhe&tabt | all 


Nomos Lybicus, an ber Grenze von Libyen, 
etwa 100 Stadien von Parätonium; Den ;— 
8) aͤgyptiſcher Berg am mareotifhen See. — 

4) Ort in Megaris, an der attifchen Grenze. 
Apis (lat. 3001.), f. v. a. Biene. 
Apiſaon (Rt), 1) Xeojaner, Sohn des 
u. ve ——— getödtet. Hom. Il. II, 
—— — Br — Hippaſus, aus Päonien, 


‚, von Lycomedes 
om. Kr 


7, 338. 
** 3 Geogr.), numidiſche Stadt. 
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Gattung Scorpaena verwandt, nicht allgemein 
angenommen. 
* (v. Gr.), Unglaube, 
(a. Geogr.), arabifche Volkerſchaft; 


‚Men eb 
55 istlähe gegen Xpefjalien — 


iton, kleine philippiniſche —3 4177 
von Panay. 
„eigentlih Ludwig, natürlicher Sohn 


if 
ur dgrafen Albrechts bes Unartigen von 
Thüringen und der Kunigunde von Eifenberg, 
geb. 1269. Nagy ber Vermählung Astchrs 
mit Kunigunde im Jahr 1274 wurde U. vom 
Kaifer legitimirt und eure von. feinem Bater 
Thüringen erhalten. Diefem Vor! wibers 
festen ur ts Men ig. Söhne mitden 
affen in ‚und ba auch die Stände 
auf ihrer Eee — ſo wurde A. mit dem 
Amte Bemebere ebgefenben, wo er ſchon 1298 
oder ef, Con r - a 
> a... — ‚ Kau er 
Pe gef. 17: er mehrer 
— zur Geſchichte des — *— 
angbuches, Berlin 1781. 
— 1) dene), — Ache u. Linn. 
ofbengew., Umbella- 
gr ——— sen: —X Platyspermas Ami- 
chub. — Ste 
—* Ord. ker A. australe (' 


der | Xrikanba® d Oftafrika)jfract 
len Bi ſtan dacunha); — — ſtafrika); * 


ylium; glaucoscens ( N ranat.); graveolens, 
f. v. a. Sellerie; montanum (Reus®ranat.); 
ſ. v. a. ee ranunculi- 

olium, (MeusOranst.). 2) (Mntiqu.), Mit den 
Blättern des eppise wurden bie Sieger von 
Remea und auf dem em befrängt, ferner 
die Gräber, fo wie bie Bäfte bei Leihens und 
Freudenmahlen. Bergl. Plio. XIX, 8; XX, 11; 
Juv. Air 226; Horat, Od. I, 36, 16. 31, 7, 24. 


IV, 

Pr ine chriſtlicher Heiliger! und Schrift⸗ 
ftell ie ah des Kaiſers Geoerus; von ihm 
verlorene Eommentare über bas 1. Bud, Mofis 
und bie Briefe Pault. 2) Infektengattung, f. v. 
a. —— 


atifch (v. ®r.), keine Abweichung 
— 3 


—5 — eine Art Fern 
7— vom * And —— Blair 


6 Vervollkommuung ber er er⸗ 
funden, bie aber nie recht in Gebraͤuch ge 

kommen find. Das Objektiv aus Crownglas 
war mit einer he von — und 
Feeanwaner berzogen. S. Achroma⸗ 


„tglauiren (v. Franz.), gleich, eben machen, 


Aplara Behe, Engländerin, geb. Johnſon, 

—* Unterhänblerin für a. I. v. Engl. 

tt ben Hollänbern, rin (Aſtrea) meb: 

* — — und Beier, + 1689 u. warb 
in Beftminfter beigefegt. 

QAplectrum (Bot. } 4) nad Blume Pfl.⸗ 
Gattung der Fam. der —— a 10. 
Ord. 1. Linn. Urten: a. rostratum, re, 
vissinale: Bäume und Erränder aurd, Gundaz 











2 na nad a Rural? »@att., f. v. a. Corallor- 
ıhiza hyemalis. 


Aplerbeck, preuß. Kirchberf u. Bürgermeis | Or 
dv. alen, Reg. Bez. Arnsberg, 
SE. Dortmund, Kokele fühöti-vondieter 6 


üböftl. von iefer Stadt; 
guter Roggenbau. Ehemals bier eine Burg, von 
dem gleidnamigen Geſchlechte bis zu Ende d. 
„ale bewohnt. 


leftie (v. Gr.), Unerſaͤttlichkeit, Heiß⸗ 
— (v. Gr.), rippenlos, ohne Rips 
lexia ( (Bot.), R. Rafin. Pf.» Batt., t 


lidium (3001), nach Saviguy Battung 
cheiden, — von —— | be 
> bei Linne unter Alchonium. 


in welder die Thierchen ————— 
einander feſt auffigen, iſt gallert⸗ ober 
Seh Kiemenöffn und in 6 gleiche Strahlen ge 
3 — Blaͤttchen, Oeffnung ah 
wenig beutlih; Arten: A. candidum, ein 
dünnen, wilchweißen Ueberzuge Ken gRittel- 
— A,lobatum, kunorpelartig, au, au 
— Küfte; A. ficus, ſ. Feigenb 
(Min.), ſandſteinar tiger Granit. ein 
oͤrni — Gemenge aus Quarz und Töthe 
lichem o —— von Glimmer 
hoͤch ſt — eine Em: Vorkomm 
Gebirgen Dalekarliens. 

Aplocera (Ent.), n. Dumsril Fliegenfamilie 
mit lern in die Pa böhle zurüds 
ei Munde und mit Fühlern ohne Sei⸗ 

tenborfte. Darunter die Stratsomidae und einige 
Gattungen der Dolihopoden. Nicht allgemein 
anerkannt. 

Aplodiscus (Bot.), nach Dec. Pfl.⸗Gatt., zu 
Aplopappus gehörig. 

Aplodon (Bot.), Shirmmoos, n.R.Br. 
Pfl.⸗Gatt. d. Fam. der Zahnmund=Moofe, Acro- 
carpicaeRhnb., Kl. 24. Orb. 4. Linn. 

Iogna, es uinea'ſche Lanbfchaft, — 
oldkü ka, mit einigem Handel, 
fear ohne be 


Aplolophinm (Bot, ), f. v. a. Haplolophi⸗ 


um 
Aplom (Biineral.), Varietaͤt bes gemein 
——— —— ſ. Granat. 


— eine Art Altartuch in der griech. 


rche. 
Aplomb N .), ei ae a plomb, d. i. nach 
bleire die Räte; 2) fentrecht, 
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EEE TEE 
ewöhnlih zu Melaſtoma gefellt; 


u Ruta geftellt; 2) u. Eaffini Pfl⸗ 
d. Yamı. der Buf 
— ————— ra 
Ioftem: Nee in. Pfl.⸗Gatt.; 
„Briopeuen — — au Eleo- 
ber Fam. der Com; BATORE , 
Orb. 1.2inn, Arten: Al 
Inbien, Japan, Sibir 
Aplo — (Ehir.), Einſchnitt in einen weis 
Kö il. 
Ned. 3. Ord. 2. un, Arten: a mi- 
state, "igiiata, genionlata, giganten, giauce, 


charis, Scirpus u. — 

— — 

poeitae 
Frolovii, Mulbicaul gewähnlich 
a: Frolovia u. —X geſtellt. 
ien. 
he 
* — Got.), m. — — d. Fam. 
— re Rchn b., Achyrophyta 

homilis mutica, ‚villose, Vaterl. 
eat und Amerika. 
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— Anti O. d 
3 dem Zeus Be ee 


Charakterfeftigkeit; Sand 
harakterfeft fenn, enge au phyfiſch, von einem ——— —2 —— aeg, 
Känzer, wenn er in feinen Bewegungen und obaterion (gr.), 1) Land: 32 
Stellungen ſicher und feft iſt. pätere Benennung des Dries, to 

— — er) ‚ nah Decand, Pfl.s | Arche verließ; 3) 3) Gebiät ober öedee Yan Bas 
Gatt. der Fam. ber Compositae Asteroida denben; oral. tikon. 
19. DOrd. 2. Linn. Ausdauernde Sewäde, Apobaterios g rl ), Beiname bes Iupie 
—* nn se in —* 8* ter 2 Apobat 

ia, —— (Anti älter 
u ee pus, dd Iuus —* — ey ae g.), in ben 
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a tm Ja 
Apoche, Apste, — (gr. u. — 
Eecht), 
de), 1) Ditanz, — 


oche. 
(gr. .), Berwerfun 
Vorſchlags, — Aatie be oder Eintihe 
nia, f. . d. 
ot.), ſ. v. a. Cobonopfis. 


— (gr., Meb.), ber Abgang, Ex- 


„Apokoro, ehemals —— 
BT: Be des Romos von Vrachori, im 
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der — in je — 
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ober Negro Bai; 2) Bor; CapBe⸗ 
buin;3 8* abtebend.; 4 ——— 
faturum —* u. arab. 


patum 
— 2 * —— Futurum, f. 
i Geogr.), indi 
Gebirge, — Indus I 3» * 


Apocopis (Bot.), n. Rees v. E. Pfl.⸗Gatt., 
ſ. d. a. Jschaemam paleaceum. 
— (foſſ. Zool.), ſ. v. a. Apio- 
eri 
Apscrustica (Beb.), ſ. v. a. apokruſtiſche 
Mittel, ſ. Apokruſis. * 
Ban, — GBot.), na = 
nz.⸗ el Orb. ber 


re —2 Es pe — s — 


r.), ——— fpröß- zent ler: — Blume, Strauder und 


Stauden. Charakter: Miätter entgeg 
— nr 
meift rabförmig od. doldenar: 33 

Dtm Iumenfrone ei 


— N 5, 55 
3 “ falle en — Bau ai % Fee 


äßig, 


der Hi ’ 
—* 1 208.1, weißer legen —A— 


a „ meiftens vierfamig. 

bene! am Benenbe * doppelte 

rind ’ eine Beere oder Ang ser 
ap ener er um Eine 


t einem * 
—* 


Apocyunm (Bst) n. Linn, Hundskohl, 
—— aus am. ber Contorten Orb. 
— Sprengel Rund. Kl. 6. Orb, 2 
Zinn. Arten: zahle eich, meift außereuropäifche, 
Kräuter, Stauden, Sträuder; a.venetum, aus⸗ 
dauernde Pfl.am adriat. Meere, in Kaurien und 
Kaukafien. A.sibiricum od. hypericifolium u. a. an- 
drosaemifolium (muscipulum), find3ierpfl,, gedei⸗ 
dauern im Ereten aus, 
und Juli, werden am beften 

but Burzelfchofle vermehrt. In 1 riefen gibt 
man ihnen lehmige Erde und haͤlt fie ich 
trocken. Die Wurzel von beiden Arten (a. sibi- 
ricum ift nerium sibiricum Medicor.), ebenfo 
wie von a. cannabinum (au® Rorbam.) wirb in 
diem Dofen als Bee gebraucht. a. in- 
pre “ reticulatam werben als Benäfe ange⸗ 


"eipebn Apodes (3001.), 1): pas 38 ak 


weiß mit Saft. Bigl. 


[fer und Eont orten. 


——— ee nadt, 
en mit ber 
PA ua 2) Safstteniersen —— 
en = at — — Beusfefen, ci . 
rmer ohn 
Familie Eher —418* — 
unter den t — en: die 
ans —*2 die —— ee 
derten Thiere mit msn: anen und ohne 
Extremitäten, z. B tegel, weidewürs 


uiz v, Bicekönig: von 
deu jüngeren Ming er⸗ 


(ital,, Muſik), nach and | ner 


— er 
were fe 1816,.He 


)r 1) Bai an ee 
* Beste Vilgen JAbncntung gend ch Fr. Rovella ers 
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fegt. Er begab fih hierauf nad Spanien, wo 
man ihn sum Staatsrathe — 
Apodakrytiſche Mitte podaerytiea 
(Med.), Thränenflug BL —E und 
wieder ſtillende Erregung der 
Thraͤnen dient oft Fe Wegſchaffun hodender 
ne im Auge, deren Daſeyn 1 Blöbigeeit des Ge⸗ 
r Folge 
Arodasınns. Führer einer Kolonie von La⸗ 
cebämon nad Kreta, wo Gortyna von ihm ge⸗ 
"Fre — ee. 
5 „lat. Co 
eſang der —2 Geiſtlichen nach —*X 
mente, t den Kloſtergeiſtlichen in ber Faſten⸗ 
länger als gewöhnlich, weshalb die griech. 
turgte ein großes und Pleines A. unters 
ne 3 2) die Betſtunde felbft, wo das U. ges 
en wurbe. 
odeftä (att. Antigu.), bie 10 Dbereins 
nehmer der Staatseinbünfte zu Athen, feit 509 
9. Ehr. durch Elifthenes ftatt — olakretaͤ ein⸗ 
eführt. Sie wurden burdye Loos aus ben 10 
aͤmmen erwaͤhlt, führten Buch über die Staats⸗ 
einkünfte, fo Be das Berzeihniß der Staats⸗ 
uldner, — dieſe nach verflo 
aus, und * chteten alle Streitig w 
Steuerzahlung, ſo — dieſe nicht 24 
Procefien wurden. 2 @elber | 1 
wurben von ihnen fogleich a len ung an 
bie einzelnen Kaflen — Die Controle 
über die A. führte ber grapheus. Brgl. 
Pen * Boͤckh, Staatshaush. der Athener I, 


Apodekteres (att. Autiqu.), Steuereinneh⸗ 
mer, welche die von "Ihnen eine / kaſſirten Gelber 
an bie Apobeltä ablieferten 

Apodemialgie (v. Gr. ), Sehnſucht nad ber 
eh kraukhafte Reife: und Auswanderungs⸗ 
ft; nad Andern das Berlangen nach bem ent= 
fernten Vaterlande, Heimweh. 
odemif (v. Gr.), Reifekunft, Anweiſung 
zum Reifen 

Avodemius, Provinciallegat des Kaiſers Jus 
Han. Er verging ſich bei der Hinrichtung des Caͤ⸗ 
ſars Gallus und bes Silvanus durch Schmähuns 

en gegen den Kaifer, u. ward beshalbauf Paiferl. 
Seren 361 nach Chr. lebendig verbrannt. 
Apodemus, mehre altchriſtl. Märtyrer zu 
Garazofla u. a. D. 


oderns, n. Dlivier, Käfergattung aus 
ver 


amılie ter Eurculioniden —E der 


ewdhnlich als befondere Untergattung zu Atte⸗ 
ha bus (Nollrũſſelk.) gezählt. Kennzeihen: 
Rüſſel DIE, kürzer als der Kopf; biefer hinten 
abgerundet und nur mit ber Mitte die Bruft be⸗ 
rührend; Fühlhörner 12gliederig, die 41. 9ten 
vereinigt umb eine Keule bilbenb; Ende bes Ge 
terleibes nadt. Arten: 1) A. Coryli, 
sn — glatt alsſchild, * 
nur deſſen Hin lägelde en und gewoͤhn⸗ 
lich die Schentei f — roth — punte 
tirt geftreift. Länge 34, Brite 13 Lin 
Wäldern, vorzüglid auf —— — — in 


welche ſich die Larve widelt. 2) A, intermedi-6 


us Ill. kleiner als der Vorige, ſchwarz; Deck⸗ 
ſchilde rothbraun. Deutſchland, auf af Bieten, 


Friſt | Wiffenfchaften in —* nothw 


Ko⸗ſcha 


Apodakrytiſche Mittel — Apodiktiſcher Beweis. 


—e——— (Zool.), ſ. v. a. Apoda, ſ. d. Urs 
A ——— re — Kinderfpiel, 
äpnlic dem 
Apodie e — ER =, Mangel ber Füße, 


8, dur: u. 
Su Er — — 
d. h. die Darlegung 3 er — 
ültig ab —— un a L ar 
gültigen rheiten efe 
entweber mittelbare Deheeiie Aclae aus 
einer andern abgeleitet find u. als wahr nach g e⸗ 
wie ſe n werden, od.unmittelbare, urfpräng- 
— die nicht — gan bewiefen — 
ondern an ewiß und über Zweifel er⸗ 
zn find, ie die — durch die 
fahrung ins Bewußtſeyn kommenden Wahr⸗ 
nehmungen u. bie nothwendigen Thatſachen bes 
Bewuß une. Auf en iß 
Micht Pin oberften 
Gründe unferes Wiſſens — — 
R—— Juſtanz entſe werden 
ie kaun auch 6 Billealgefieiehre 
enbigen aus 
— ——— Wahrheiten e 
gene * unerlaͤßlich, wo ein ‚üb. 
tanı uur ber 


1 — Er une — — re ie 
&8 —* —— nur ber unwiſſen⸗ 


de — ——— ————— 
von der a 
keit er Erkenntniffe, ober die Einſicht u 
bie wenbigkeit, ur eine Wahrheit als 
foldye ee —55 mad 

— — — —8 ) beweifend, die Wahr⸗ 

aus einer audern allges 

pa — darthuend; daher ſ. v. a. ze⸗ 

Bier ımbeftreitbar, unzweifelhaft. 

podittifche Methode, die Lehrmethode, 

ausgeht, N mine etäpe ey 
ausgeht, aus 
leitet, ober wo zuerft äge aufgeftellt 
und dann in ihrer nothwendigen 
erfannten Wahrheiten nachge 
Das Eharakteriftife diefer Methode, mag 
analytifch ober funthetifch verfahren, bleibt im= 
mer die Bezugnahme auf die oberften @räude 
und fomit Das Ötreben rändlichkeit, Sicher⸗ 


dei 

Apodiktiſcher Beweis, demonstratio, fer 
id, 00 fi das @:geutheil bes erwithe 
nen Gases n dit mehr denken läßt. Im gm 
müffen feine 
igrer Wahrheit u. in ihrem aus biefer 


— — en — a bange 
eich und begriffen —A ſchrei 


ſolde — — e ber — 
u, jedoch mit Unrecht, da alle den 
r Logik entſprechenden Beweiſe apodiktiſch Kind, 
un ber eis,zund eine —— 
Wahrheit, namentlich eine unmittelbare Wahr⸗ 


‘u | nehmumg ober eine nothwendige Tharfache des 


Benußtienne — terans an ſich von 
von Kants 


Dafeyn kein apodiktiſcher 
— halten iR. 





* 


Apodiktiſcher Imperativ — Apoguinimy. 


Avpodiktiſcher Imperativ (Philoſoph.), 
f. v. a. kategoriſcher Imperativ. 

fcher Vernunftgebrauch, An⸗ 

wendung ber Bernunft zur Erkenntniß ber Noth⸗ 

wenbigteit, womit eine Wahrheit aus einer an= 

dern anerlannten folgt; Gehraud der Ver⸗ 

aunft zur Einfiht in bie oberften Gründe und 


bie beit unferes Wiſſens. 
Apodiktiſches Urtheil eog), ein Urtheil, 


welches mit bem Bewußtfeyn ber Nothwendigkeit 
gedacht wird. 
Apodittifches Wiſſen, Kenntniß von ben 


Gründen und der Wahrheit unferes Wiſſens, 
oder ein Wiffen, womit das Bewußtfeyn der all⸗ 
gemeinen und nothwendigen Bültigkeit verbun⸗ 
den tft. Jede Wilfenfchaft ftrebt nach diefem 
hoͤchſten Grade ihrer Ausbildung. 
Apodiopompeſis (gr. Antiqu.), Abwen⸗ 
göttliher Strafen, eines befürdpteten Ins 
ücks ıc. burdy ein bem Jupiter bargebrachtes 


uopfer. 
Apodioxis (gr., lat. Rejectio), rhetoriſche 
Zigur, womit ber Rebner Etwas ganz übergeht, 


d in den DO if; z. B. 
ee A — ſch 


„Bozu 
andern Dingen zu thun ꝛc.“; oder: 
nWBozu bier ben Senat vertheidigen? Dies ge⸗ 
fieht sehe: dan, wenn 20.” Eic. 
Apodifch (v. ©r.), fußloe, f. Apoba. 
Apodixa, im Mittelalter, f. v. a. Apoche. 
apetegvans (Bot.), nah Decand., ſ. v. 


a. 
Apodoſis (gr.), das Abgeben, Wiederer⸗ 
—— 4) (Phyſiol.), das Abgeben der Säfte, 
rungsſtoffe 2c. von Seiten eines Organs an 
ein anderes, z.B. bes Chymus aus ben Dünn= 
»ärmen in bie Didbärme. 2) ( Rhet.), a) aud 
Axioſis, der britte Theil eines vollkändigen 
NRede⸗Exordiums, die Anwendung oder Reſtriktion 
der Protafis enthaltend; b) Anwendung eines 
Sleichniſſes; z. B. Protafis: „Wie man einen 
Mohren nicht weiß waͤſchtz “ Apodaſis: „fo ift 
es unmöglih, aus AR. einen klugen Mann zu 
madhen.” 3) (Gramm.), ber —8 einer Pe⸗ 
riode, auf den Vorderſatz folgend und ſich be⸗ 


Apobotes (Bot.), nah Bentl., ſ. v. a. 
in 


odoti (a. Geogr.), ätoliſches Volk, ſuͤd⸗ 

Uch von £ocris, noͤrdlich und weſtlich von ben 

Ophionen begrenzt, urſpruͤnglich nicht griechiſch. 

— (a. Geogr.), Landſchaft der. Apo⸗ 
, fd. 

Apodyuomene (Bot.), nah €. Meyer 
Sh-dar. der be Papilionaceae loteae, 
1.17. Orb. 3 Linn. Arten: a. aemula, dif- 
fasa, grandifiora, macropoda, Straͤucher und 


ſtrauchartige Pflanzen in Auftralien. 
dyterium (gr. u. röm. Antiqu.), Aus⸗ 
und Ankleidezimmer in ben Bädern und vor ber 


Palaͤſtra; vrgl. Bad nu. Balneum, 
ogänm(n.Er.,Aftr.), 1) Erbferne, ob. 
ber et in der Bahn bed Mondes, wo biefer 
von der Erde am weiteſten entfernt ift. Der 
Bond. fteht dann um 4 Erbhalbmefler oder um 


3297 geogr. Meilen weiter von ber Erbe ab, als 


im Perigäum oder in ber größten Erduähe, | handel 
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und erfcheint zreleid etwas Bleiner. Tritt, 
während ber Mond fi im ober beim U. befin- 
det, eine centrale Sonnenfinfterniß ein, ſo bleibt 
ftets noch der Sonnenrand fihtbar, was wähs 
rend bes Standpunktes im Perigäum nicht ber 
Falift. U. und Perigaum rüden von Welten 
nad Oſten und vollenden in 8 Iahren, 309 Ta⸗ 
gen, 8 Stunden, 34 Minuten den ganzen Kreis 
der Ekliptit. — 2) Ehemals, ald man noch die 
Umdrehung ber Sonue um die Erde annahm, f. 
v. a. Apbelium. = 

Apogäus, nämlich Ventus (dv. Br.), auch 
Altanus, der vom Lande ber über die See hin 
wehende Wind, befonders ber aus feuchten und 
fumpfigen Landftreden kommende. Vrgl. Plin, 
ll, 44; Aristot. de mundo 4, 

Apogalactismus (v. * das Entwöhnen 
der Kinder von ber Bruft, ſ. Entwöhnen. 

Apogandrum (Bot.), nach Neck. Pfl.⸗Gatt., 
gewöhnlich zu Erica geſtellt. 

Apogeton (Bot.), nah Schrad., ſ. v. a. 
Aponogeton. 

Apogeuſie (v. Er, Med.), Geſchmackstäu⸗ 


ung. 
Apogenjtie (v. Gr., Meb.), Mangel oder 
BVerderbtheit vn. a ne 

gr., Med.), 1) Entftehun 
—— (grüner &taar); 2) ſ. v. a. A 
om, f. d. ; 

Üpoginein äure (Ehem.), von Mulber 
1839 entdedte re, wirb erhalten, wenn Gl— 
ciufäure mit verbünnter Schwefelfäure gekocht 
wird; iſt braun, feſt, ftößt in ber Hitze faure 
hl Behandeheile Ci m at 

eſtan e 2 e 

eral, Bullet, sc. en Neerl. 1840 p, FW * 
ogon (Bot.), 1) nach el: ot Pfl.⸗Gatt. 

der Familie der Compositae Cichoreae, Kl. 19. 
Orb. 1.2inn. Arten: a. gracilis u, hamilis, 
Sommergewähfe in Nordam. 2) nah Endl. 
Abtheilung von Choris. 3) Fifhart, ſ. u. Mulle, 

Apogones, Bartlofe (Bot.), f. v. a. Ape⸗ 
riftomes oder Symnopariftomes, Mooſe mit u. 
äußern Periftomium ohne Zähne u. Wimpern. 

ogonikos (gr. Antiqu.), zweiter Mo⸗ 
nat des cypriſchen Jahres, ziemlich unferm Non . 
"ipographe (er), 1) das Aufſchrei 
ogr e (gr.), as Aufſchreiben 
Eintr in Bücher; 2) (att. Recht), a) Ber- 
—* — der im Hauſe eines Verſtorbenen oder 
bweſenden befindlichen Sachen, auch anderer 
Dinge, z. B. der in einem Hafen ein⸗ und aus⸗ 
laufenden Waaren; b) gerichtliche Angabe oder 
Aufnahme des Vermögens eines der Beruns 
treuung von as re — c) ges 
richtlihe Klage; 3) Kan.) ufzeichnung ber 
Wettlämpfernah Namen, Vaterland und Künſt; 
ein berartiges Berzeichniß hieß Srammateion. 

Apographeus gar), 1) ein Auffchreiber; 
2) Einuehmer; 3) Abfchreiber. 

Apographon fer) 1) Regifter, Reper⸗ 
torium; 2) Abfchrift, Exemplar eines Buches; 
3) Eopie eines Gemaͤldes. 

Apoguinimy, Delaware’fche Stadt, Verein, 
Staaten von Rordamerika, Grafihaft News 
caftle am Creek; 400 Einw.; Korn: und Mehl⸗ 





So bei Dantel und Johannes. 


394 Apoigny — Apokariten. 


App her Marktflecken, Dep. 
Donne a — au e 
—2 — er), f. v. a. Kolonte. 


), 1) Koloutft; 2) Urenkel bes 
—* a einer jonifhen Kolonie nad 


Apoinon (att. Recht), die von Solon für | an 
air 34 —— — — —— 
andten be enen gezahlt 
als — von der — nn 
A point , 1) 38 Kiste, tim Billard⸗ 
jeiete, wenn no nichts gezählt. mörben iſt ; gilt 
im von beiben Spielern, fo heißt es: bie Pars 
tie ficht & Fr gilt es nur von —* Einen, fo ſo 
wird die I des Andern vorgeſetzt und man 
g⸗ agt: die Par ſteht un, deux, cinq etc. & point. 
.d. a. Appoint 
—28 (lat., franz. apojove, Aftr.), der 
weitefte Abftand ber Zrabanten bes Jupiter von 
biefem. Segenſatz: Perijovtum (perijore.) 
Pe Talypfe, ER Enthü ‚ Dfs 
fenbarung. 1) (se) eine —— Art 
der jüdifhsmeiflanifhen und chriſtlichen Weiſ⸗ 
fagung, die Fr Iung ber einftigen Vollen⸗ 
m des kauf en Reiches, im Kampf mit 
eindfeligen Welt, und zwar in Bezug auf 
lt tniffe der Ber —— und N = 
wart bes ſchauenden — — — 
kann eine künſtliche und berechnen Deophetie 
genannt werben. Der Unterfchied nie = ihr 
mb ber einfachen —— zeigt fich, bei der 
auptſache nad gleichem Begenftanbe, im alten 
pre dur) er, Teihuna des Heſekiel und 
Daniel mit Iefaias, im neuen Teſtament, wenn 
man ben Inhalt der Offenbarung Johannes mit 
dem ni ht, was Paul. Röm, Eap. 113 1 Kor. 
15, 22 ff. 2 Theff. — 1 ff. über die Weiterent- | So 
widelung bes meſſian. Reichs und feine Kämpfe 
bei dort überall die Idee des Meifiass Reiche | ft 
Einzelne ausgeführt, bier Alles im Großen 
Ganzen erfaßt, dort Alles auf Zeitverhalt- 
nie und Weltreihe bezogen, und Alles mit 
ar Urt von Gelehrſamkeit nachgewiefen und 
ufgezäblt, bier von alle bem Beine Spur. Da⸗ 
— —* in der A. der ungeheure Au d von 
ildern, Symbolen und dichteriſchem Schmuck 
in Form zuſammenhaͤngender gen dargelegt. 
u Prophe⸗ 
tie. 2) (altchriftl. Lit.), a) die Offenbarung Jo⸗ 
te, das lebte Buch bes neuen Teſtaments, 
. Offenbarun un Nur 05.3 I] no. — Särif 
ten, Machw waͤrmer aus den 
erſten Jah te a = der Unfitte jener | u 
Zeit — Au en Maͤnnern untergefchoben. 
Dan hat ſo ein Offenbarung & Adams, ee 
Eiomd, ma um Eliä, Pauli,Petri p 
wi, bes aan u m.a. 
—* 9er: .), grtedh. Klofter 
5 — auf Ex der türkifchen 
Inſel — —— ſa, bicht bei der Stadt 
o, ſtark befeſtigt, von etwa 80 Mönchen 
wohnt, die ſonſt im Rufe bober Gelehrſamkeit 
flanden, und bie befte Se ber Levante hats 
ten, jetzt indeffen hoͤchſt unwiſſend ſeyn follen. 
Sie 333 * Hoͤhle, worin der Apoſtel Johan⸗ 
—— ch bie Offenbarung geſchrieben haben 
ol 


ocalypſe, Ritter ber, Ritter der Dfs 

—— —— Caralieri 

calisse, ei 2 ge” er myſtiſcher Orden 

im Jahr 1692 zu Rom von Agoſtino 

ein. Kaufmannsfohne aus Brescia, angebliäum 

dierömifdhe Kirche wider den tn be be Ofnberng 
etünbigtenu. bald erwarteten Anti riſt zu be⸗ 

* gen. — mefigendne wer⸗ 

löhner,b anne, 

— s, ſelbſt bei ya re einen Degen 

und — hen auf d Ken * — 

einen ene ern von 

weißen Ratten; der AR Berne j kreisrunden Gold: 

faden, dem Symbole bes —A eing 

war. Darin bie — nern), 

— 534 D. — 

0 e ’ 

6 — ), —— ) — 

ne (Ordensmeiſter u. BE), ferner 3 

Sternchen in ber Mitte bes Banzen, als Symbel 

ber Dreieinigfeit. Hieraus 8 acht Den bernen, Ye de 

Orden, wie die neuern S 

nigung aller Stände unter en Se 

baupte mit ——— d. niederen Klaflen bes 

zweckte; vi et wollte er unter bem 

tel ber Religion bie Grundlage eines neuen, bie 
Serzfaft —— — —* 

den en. Gabrino, als 


f) 
— 4 ei. Dreieist t genannt, gab 
el n 2 Enfeb, 


de am Pahaferns 
mit gezögenem Der 
gen unter die —— — und nr de 
ntipbone aus Pſalm 24: Quis est iste — 
riae? mit lauter Stimme antwortete: 
rex gloriae! Man Bar ihn en 
—* und, * den Verrath eines eingeweihlen 
inaniß,twobie Snauiftion Berbötemitihnenen 
A niß, wobte Ing on Berböre 
Beilte und bald dem Unmwefen ein Ende machte. 
Dogmatifcher — konnten weder Gabrine 
noch feine Getreuen überführt werben; In ſtitt⸗ 
licher Beziehung bagegen et entbedite man auch hier 
bie fcheußlihen Ausgeburten des Myſticimus, 
als Billigung de s Ehebruchs unter gewifien de 
dingungen, Erlaubniß bes — 8 der Ede⸗ 
frau aus Ueberdruß, vo: 
einer Jungfrau durch ben ES king vor ihrer Ver⸗ 
heirathung mit einem Ordensmitgliebe u. ſJ. — 
Bei alle dem hatte die Sekte se nn 


— keit zu be 
—X 335 1) Chner, beroh6 
—* — Biſionaͤr, Ehwärser 
‚1.0.5 2) Berfaper einer, göttlige Offen 
barungen, — — Pe 
— 8 * ‚Sell 


we b. “ —— 8, und 
—— die —S . ebend. 


—— v. 8), 1) göttlie 
Be er räthfi —8 — Fe 


- —— (gr., Dieb, ) es 
er Sekte SE TR, de 











Apolartereon — 





Apokerygm 





Lehre von ber£ichtfeele bes Menſchen (nveüue), 

ihrer heit mitbem göttlichen Urfiöte 

Em der Daraus hervorgehenben Askeſe her⸗ 
‚artereo ), einer b d 

* een u (gt.), er fi durch 


ofarterefis (or., Meb.), freiwiliger 


| ofataftafe, Apokataſta $ (gr.), Bies 
berherftellung; 1) (a, Philoſoph. u. R 
Wieder eluns d Sr in ” Bu 


er 2 en urfprüngs 

Uden Zuftand, wo Ruhe ift und Freiheit von 

unaufbörligen Einwirkung und treibenden 

alt anderer, angrenzenden Kräfte; vergl. 

Autiperiſtaſis. 2) (Aftron.), Ruͤckkehr eines Ges 

zu bemfelben Punkte feiner Kreisbahn. 

lato verfteht barunter bie Rückkehr aller Ges 

e an ihren erften Play, womit das neue 

große Weltenjahr £ d.) Beginnen unb zugleich 

volllommene Erneuerung des ehemaligen 

Beltzuftandes eintretenfoll. Brgl. Platonifches 

Fahr. 3) (Med.), Wiederherfte des natürs 

lichen Rormal-Iuftandes. 4) (Ehir.), Wiebers 

einrichtung — Knochen. 5) Der Bo⸗ 

vet im Ur 

olataftafe der Juden, Wieberherftels 

Iung des jüdifhen Staates, ehemals beſ. auf 

bie ae ren — ** * 

t auf die ung bes meſſtani⸗ 
Yeen Bade, 1. 


okata Pauton (gr.), restitutio 
— Denon (0: aller Dinge 
(Dogmat.), nad Math. 19, 285 Upoftelg. 3, 21; 
2 Petr. 3, 7—13; Röm. 8, 19; 
21, die Wiederherfiellung der Welt und des 
meufchlihen Geſchlechts in den Stand der Un⸗ 
fi und Jugend, wie er vor dem Sündenfalle 
gewefen feyn joll, eine vollkommene restitutio in 
istegrum, bei welder audy bie Böllenftrafen aufs 
bören und bie Teufel bekehrt und begnadigt werben 
würden. Letztere Meinung wird jedoch von ber 
Augsburgifgen Eonfeffion (Art. 17) verworfen, 
wohl 1Cor. 15, 24 ff., fo wie im großen 
Katehismus (Erklär, der 2, Bitte) fih finden 
Die Lehre von der A., ſchon feit alten 

iten mit bem Dogma von bem Ende der Welt 
und dem legten Berichte verbunden, fcheint ih⸗ 
zen Urfprung im altperfifhen Religionsſyſteme 
u haben; vrgl. ben Art. Ahriman 8b. 1, 
.594u.3.8.RHode: Die heilige Sage und 
geſammte Religionsſyſtem der Baktrer, 

und Perſer oder des Zendvolks, Frankf. 

1820, XIV, p. 416 ff. Aehnliches findet ſich 
auch bei ben griech. päilofopden, namentlich bei 
Fran (vrgl. oben Apo — ſowie in andern 
dniſchen Religionen; vrgl. Pfanner, System. 
iheolog. purioris, Baſel 1679, p. 445 ff. Von 
den Perſern kam jene Vorſtellung mit dem ba⸗ 
niſchen Exile zu ben Juden, bei denen bie 


als der Höhepunkt des errichteten Meffiass 6 


—— — wurde. Jedoch glaubte man zu 
Jeſu wa an eine Belehrung und Be⸗ 
guebigung der Dämonen, als vielmehr an ihre 
sd ihrer Diener auf Erden Beflegung, me 
zer zugsweife an die Erneuerung und Beglüdung 
ber jüdifhen Nation. Vergl. Bertholbt, Chri- 


stologia Juadaeorum Jesu Apostolorumque aetate | mufl 


ffenbar. Koh. | D 


etc., p. 187 ff. — In ben angeführten Stellen 
bes neuen Teſtaments fcheint im — 
nur eine neue, ziotise und moralifhe Orbnun 
ber Dinge angedeutet zu feyn, beren Anfangna 
der Zerſtorung ber gealterten Erde auferneuertem 
Boden zu erwarten fey; vergl. Winzer, Pr. de 
Enoxereorageı navıwv in N. T. scriptis tradita 
Let Il. Lips. 1821. 4. S. Ef&atologie. 

Durd auf äge bereichert und näher beftimmt, 
ging dieſe Lehre tn bie Schriften ber meiften Kir⸗ 
&hennäter über, und von biefen fpäter in ben 
allgemeinen — während Schwar⸗ 
mer und Fanatiker, namentlich die — 
die grobſinnlichſten Vorſtellungen damit verban⸗ 
den und dadurch ber Erwartung von ber Errich⸗ 
tung des taufendjährigen Reiches Reiz und Nach⸗ 
drud zu geben fuchten. Die Reims tem 
Aufpören der Höllenftrafen und von der Bekeh⸗ 
rung ber Dämonen, iſt beſonders das Werk bes 
Drigenes und ber Hlerandriner. Bergl. Dietel- 
maier, Commenti fanatici de rerum omaium 
enoxer. historia antiquior, Altdorf und Nürnberg 
17%. Viele ber neueren Theologen zogen bie 
A. entweder in Zweifel, die neuteftamentl. Stel⸗ 
en theils für Accommodation, theils für ſym⸗ 
bolifhe Ausdrucksweiſe erflärend, oder dachten 
dabei im Allgemeinen nur an eine Umbildung 
und Verfhönerung unferes Erblörpers (Michae⸗ 
lie, Danov, Seiler, Reinhard, Döderlein, Mars 
heinecke u. a. 

Apokataſtaten (chriſtl. Kirchengeſch.), im 
Allgemeinen alle Vertheidiger der Lehre von der 
Apokataſtaſis Panton; beſonders aber die dieſes 
ogma vorzugsweiſe hervorhebenden war⸗ 
mer und Fangatiker, wie die Chiliaſten u. a. In 
ber evangelifchen Kirche erhielten biefen Namen 

u Anfange bes 18. Jahrhunderts der Chiliaſt 
Ko. Wilh Peterfen und deffen Anhänger, wie 
Ehriſtoph Seebach, G. P. Siegvolk, Ludw. Ger⸗ 
hard u. a., welche mit der Wiederbringung aller 
Dinge zugleich das Aufhoͤren der Höllenſtrafen, 
ſo wie die ag und Begnadigung ber 
Teufel und alter Böfen gegen bie Kirchenlehre 
behaupteten. Peterfen’d_ unmittelbar hierher 
gehörige Schriften find: Das ewige Evangeli- 
um, 1699; das Geheimniß der Wiederbringung 
aller Dinge, 1. Thl. 1701. Zr Pamppil. (Öffen- 
bad) 1703. Zr 1710. Die vielen in dem barüber 
entftandenen Streite gewechſelten Schriften f. 
in Walchs Religtonsftreit. in ber luth. Kirche, 
5. Thl. &. 957 3 

Apokataſteris (gr.), der Sternumlauf bis 
zu feıner Vollendung. 

okatharfis (gr., Med.), Reinigung, bei. 
— Bermtanae, ſ. de 
(ge), . v. a. e. 

1) Entleerung der 


o 
vokenoſis (gr., Med. 
Pe re 2) En Ausfonderung von 


chleim, Blut sc. Daher: 

Apoteuotifche Mittel, Apocenotica, aus⸗ 
leerende Mittel. in 
Apoterygma (gr.), 1) (Antiy.), bas öffente 
liche — —— Waaren, 3.8. 
bei Berfleigerungen; 2) (Died), das was dem 
Kranken angezeigt ober verfhwiegen werben 


. 


— — 
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Apokeryktos (gr., Ant.), 1) ein Geaͤchteter, 
Verbannter, Excommunicirter, auch ein Ver⸗ 
nt), Döffentiihertineruf, 

o gr. Ant.), 1) er Ausruf, 

.B. —— 2) re Berbannung, 
zcommunication; 3) (Abdicatio), die nach att. 
Rechte mit ——n. des Vaters von ſeinen 
Kindern eintretende Enterbung Letzterer. Der 
Antrag des Vaters dazu wurde gerichtlich ge⸗ 
prüft und bie ertheilte Beſtätigung Sfentie 


le: 
poflasıma (gr., Deb.), das Abgebrochene, 
Sruchſtück; Knochenbruch, bef. in der Naͤhe der 


Gelenke. 
Apokleiſis (gr.), Ebel vor Speifen, ſ. v. «a. 
a 
Apokleros (gr. einnterbter, Ausgeftof- 


ener. 
—— (gr.), 1) Erwählung durchs 
Loos, bef. in Athen, die der obrigkeitlichen Pers 
fonen; 2) Auswahl, Ausfhuß, 

Apokletoi (gr. Antiqu.), der oberfte Aus⸗ 
ſchuß der äolifhen Bundesvertammlung. Vrgl. 
Heolifber Buud. Bd. I, S. 478. 

Apokolokyntoſis, eigentl. Verfegung eines 
Menſchen unter die Kürbiffe, d. t. unter bie 
Dummeöpfe; daher Titel einer Spottfchrift des 
Seneca auf den einfältigen Kaifer Claudius. 

Apofope (gr.), 1) (Gramm.), Wegwerfung 
eines Buchftabens, auch wohl einer ganzen 
Sylbe am Ende eines Wortes; 5. B. fchreib’ 
für ſchreibe, Theokrit für Theokritos ıc. 2) 
(etrurg.) Abnahme, Ablöfung, Wegfhneibung 
eines Körpertheils, 

Apokreos, Apokreofinos (gr.), lat. Car- 
nis privium, in der griechtſchen Kirche Die Woche 
Septungefinä, ge genannt, weil man am Gonns 
tage —— ma feit Juſtinians 19. Regie⸗ 
rungsjahre aufhoͤrte, Fleiſch zu eſſen, wodurd 
die — Faſtenzeit um 17 Tage verlängert 
warb. 

Apokrifiarios (us), lat. Responsalis, 1) am 
Me en Kaiferhofe der Groß⸗Siegelbe⸗ 
wahrer (f.v. a.Referenbarius), welder ben kai⸗ 
en Dekreten (Upotrifeis) das Si auf: 

üdte; 2) am franfifchen Hofe ber nifter 
der geiftlihen Angelegenheiten. Er wurbe vom 
Könige, nit vom Papfte, ernannt (Hincmar, 
de ord. Palatii cap. 13 u. 16.); 3) ftehender Ge⸗ 
fandter bes röm. Biſchofs (Papftes) an dem 
er zu Conftantinopel, feit Eonftantin dem 

roßen bis zum Schisma, durch welches bie 
Verbindung ber occibental. u. oriental. Kirche 
abgebrochen wurde. Bergl. Runtins. Der A. 
wurde gewöhnlich aus den Diakonen gewählt u. 

atte den Rang nad) den Biſchoͤfen. ch Klö= 

er und Abteien, Metropoliten und Erzbifhöfe 
hatten ihre U. in Rom, Ravenna u. Conſtan⸗ 
tinopel; 4) Befandte ber Kaifer und Fürften an 
fremde Höfe (Isiod. Pelus, ep. 148.1. 4.— 5) (Sa- 
crista, Thesaurius ), in Klöftern ein Klofterbrus 
ber, ber bie Aufficht über die Kirchen und Sa⸗ 
crifteien führte, befonbere bie Verwahrung ber 
darin befindlichen Koftbarkeiten, Weihgeſchenkerc. 
er gehörige Berfchließung ber Thüren über 

tte, 


Apokeryktos — Apokryphen. 


Apofrifis (gr, Med), 1.0... 
— ie Anka — bey 
fe, f. Kriſis. 


okruſi (ar Med.), das Iurüdtreiben 
von Säften nach innen; baber: Apokruſtiſche 
Mittel, Apocrustica (v. ®r., Med.), } 
treibende Wtittel, Bepellentia, Mittel, wel⸗ 
che äußerlich — durch ihre zuſammen⸗ 
ziehenden ober die Lebensthätigkeit ſchwaͤchen⸗ 
den Wirkungen ein Verſchwinden ober Zuräds 
treten äußerer Krantheitsformen, als: Ausſchlaͤ⸗ 
ge, Entzündungen, Kongeftionen, Gicht, 
lauf u. |. w. zur Bolge haben. Der Kraukheits⸗ 
procep hört auf die Anwendung folder 
in äußeren Theilen auf und Bea tauf 
meift ebleren Theilen und es Bann baburd bes 
greiflier Weife Gefahr herbeigeführtwerben, 
wo früher Beine beftand, Das 
bezweifelt, aber die Sache noch keinesweges ers 
klaͤrt. Eines der flärkften Repellentia ift die 
Kälte, außerdem auch noch Säuren, Alan, 
Blet, Kampher, Spirituofa u. f. w. 
Apokryphen, Apokrypha, Libria 
— apotrnpbifde Wider dan u. ch 
teratur), annte, unterge ſchobene ob. vers 
ſchloſſene, nicht öffentlih gebrauchte und aners 
Bannte Bücher (f. apokryphiſch) find — 


alle diejenigen Erzengnifſe der jübtfhen 
chriſtlichen Liter., n. goͤttlichen Urfprung 
durch Infpiration beauſpruchen, od. von einzes 
nen jüdiſchen und en P ben kanb⸗ 
niſchen (inſpirirten) Schriften gleich geſtellt wer⸗ 
den, ohne jedoch in den alt⸗ und 


lichen Kanon wirklich aufgenommen zu ſeyn. it 
zerfallen in zwei — en, Deren er ke, ve 
mäß dem urfprüngliden e der Benennung 
folge Bücher umfaßt, die von einem unbe 
ka unten Berfafler einem andern offenbar um 
tergefhoben find, und diefe ihre Unächtheit Hin 
Tanglih durch die Willfürlichkeit, Abgeſchmackt⸗ 
beit und oft keteriſche Tendenz ihres In 
beurfunden (Auguſtin. c. Faust. 1,7% 
Exposit. in symb. Apost.; Athanaflus Kpict 
festali. Opp. 1, 8611). &ie entflanden ſaͤ 
kurz vor, od. tn ben erften Jahrhunderten 
Chriſti Geburt, theils aus man m 4 
theild aus abſichtlicher Faͤl dung In 
religiöfer Parteien, ba man es allgemein für e⸗ 
laubt hielt, ben Ramen eines heiligen, ang 
nen Mannes vorzufegen, od. zu feinen 
Ben, feiner Gefchichterc. Erbichtungen zuzufegen- 
Bon chriftlicher Seite waren in diefer Beziehung 
deſonders die Gnoftißer, Manichder und Ehilier 
en thätig. Literärifche Erzengniffe folder Er 
nd: 1) Die Pfendepigrapha bes U. 4 
und?) bie Apokryphen bee N. T. Iue® 
fteren gehören: a) der 151. Pfalm; b) 606 & 
und 4. Buch Efra; c) das 3. und 4. Bud der 
Maftabäer; d) ein Anhang zum Bude den) 
e) die Vorrede zu ben Kiageliedern N 
das Buch Henoch, im ber äthtopifchen Kine et 
alten, überf. von Lawreuce, — 18100 
el und Bifionen im 107 Kap.); g) die 
mente ber 12 Patriarchen; h) die 
des Propheten Iefatas, äthiopifh und 
herausgegeben dv. Lawrence ( 





Apokryphen. 


ber . aus Jeſu Leben; i) 
das ee Abrahams u.a, ©. 
chıs, Codex ern Vet. Test. 
urg — Vol. & me 

apokryphiſche Literatur bes N. T. ents 
hält: a) @vangelien, ald: Das Evangelium 
berBebräer (ber12 Apoftel), der Aegy p⸗ 
ter, bes Barnabas, Nitodemus (Acta Pi- 
kti), Jakobus, Petrus, Matthias, Tho⸗ 
mad, Apelles, Marcion, Bafilides, 
der Cerinthianer, Karpokratianer, Bas 
lentinianer, die Evang. infantiae Christi (Evang. 
Thomae u. a.); 3 Apoſtelgeſchichten, 
als: die Akten des Paulus,Andreas, Jo⸗ 
—— beſonders merkwũrdig: Ta Anogri- 
ur neoilodos, ein Cyklus apoftolifher Vunder⸗ 
geſchichten, von einem Manichäer bearbeitet, fo 
wie die Homilien bed Elemene, Abenteuer bes 
Petrus in Sefellihaft des Elemens Romanus, 
von bem Ebioniten ausgegangen, bann von einer 
helleniſtiſch⸗ gnoftifchen Partei bearbeitet nad 
den Ilepiodor Ileıpov. c) Briefe, als: Briefe 
Chriſti an Abgarus; Pauli an bie Lao- 
biceer, an®eneca 2.5 Petri an Jakobus 
u.a. d) Apokalypſen, ale: Offenbarung 
bes Petrus, bes Paulus, noh zwei bes 
Zohannes u. a. S. Yabricius, Codex Apo- 
hus N. T. Hamb. 1713 und 1719. 3 Thle; 
&, Auetuarium codic. apocr., Kopenhagen 
18045 Thilo, Codex Apocr. N. T., Leipzig 1832 
1. Ih. Vergl. Evangelium, Acta, Apokalypſe 
und bie einzelnen Eigennamen. Bon allen in 
biefer Klafie genannten Schriften verdienen und 
behaupteten auch ſtets nur einige, wie bie Akten 
bes Paulus, die Offenbarung Petri und bas 
elium der Hebräer, ein gewiſſes kirchli⸗ 
des Anſehen, fo daß fid bei Eufebius zu den 
Aintilegomenen gehören, während bie meiften 
der Uebrigen ben offenbar Unächten (vö+«) beige⸗ 
It werden. Noch kann man zu ihnen rechnen 
merwürbigen ſibyllin iſchen Büder(f.b.) 
und bie verlornen Weiffagungen bes Hy- 
ſt as pis, eines alten perfifhen Schere und an⸗ 

gzeblichen Verkündigers des Meſſias. 

Weit wichtiger und bekaunter iſt bie — 
Klaſſe der Apokryphen, welche dieſen Namen 
nicht als untergeſchobenen Bücher, fond. nach dem 
Vorgange des Hieronymus zum Theil nur von 
dem Zweifel an ihrem göttlichen Urfprunge 
ober ber Juſpirat ion ihrer Verfaſſer und der 
daraus hervorgegangenen Fernhaltung derſelben 
vom öffentlihen Synagogen” und Kirchengebrau⸗ 

rt. Die hierher gehörigen Schriften, 
auch vorzugsweife allein Apokryphen des 
U. T. genannt, bilden in der Iutherifchen Ueber⸗ 
fegung einen Anhang bes U. Teftaments, 
welchem fie zuerſt in ber Geptuaginta einver= 
leibt wurden. Sie find bie vorchriſtlichen Ue⸗ 
berbleibſel ber religiöfen und hiſtoriſchen Lite⸗ 
ratur der Juden nach Schließung des altteſta⸗ 
mentlichen Kanons, ſeit der Zeit der Makkabaͤer, 
und in griechiſcher Sprache geſchrieben, oder 


doch nur in griechiſcher Leberfehung auf und ges 
en, Se Des 3 —* — B. oe 
Kia und das erfie B. der Makkabaͤer. Hinficht⸗ 


6 Inhalte verbienen fie alle B 
Aeelg ale Crhaunngebüger, tteilsale Gef Fred 
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en, wie bie2Bücherd. Makkabaͤer theils als 

rg Far des Iudatsmus jener Zeit. Man 
findet ſchon bier auf der einen Seite die Grund⸗ 
züge dee alerandrinifch-jüdifchen, von Philo fpä= 
ter vollkommen ausgebildeten Hellenismus (Bud 
der Weisheit); auf der andern bagegen alle 
Elemente des fich bildenden Rabbiniemus mit 
den neuen v. ben pen entlehnten Dogmen, 
mit feinem Aberglauben, Particularismus und 
ie Patriotiemus, mit feiner Wertheilig- 
eit, Ascetik u. Eerimonienüberfhägung (Buch 
Tobiä, Jeſus Sirach, Sudith, Maklabäer). Meiſt 
achtungswerth ift die Moral der Apokryphen 
des A. X. ; befonders hoch ftehen in diefer Be⸗ 
ziehung das Buch der Weisheit u. a Sirach, 
ie beide in Erhabenheit, Reinheit u. Vollendung 
ihrer moral. Grundanſichten und Vorſchriften 
dem beſten ber althebräiſchen Literatur an bie 
Seite geftellt werden können, legteres jedoch hie 
und dba durch eine einfeitige an auf das 
Nationale und Aeußere getrübt. us dieſer 
Quelle find auch die fittlihen Auswüchſe des 
Buches Judith (Biligung des Meuchelmordes 
um Beften des Volkes Gottes‘, und der Mal: 
abäerbüder (Erlaubniß des Selbftmordes um 
der Religion willen, Verdienſtlichkeit und Wirk⸗ 
ee der Fürbitten für Todte u. f. w.) abzu= 
eiten. — Den meiften Einfluß auf denreligiöfen 
Charakter der A. des Alten. X. hat unfireitig 
ihr Vaterland gehabt. Man theilt fie dar⸗ 
nadeinina)paläftinifhe A.: 1) Jeſus Si⸗ 
rach (das hebr. Original um 180 v. Chr., die 
griech. — um 130 v. Chr.), ſchließt ſich an 
die Sitteuſpr. Salomo's an; 2) das 1. B. der Mak⸗ 
kabaͤer, urſprünglich hebräiſch und bald nach 153 
v. Chr. verfaßt; 3) das Buch Judith, ur 
fprüngl. griechiſch. Seine Entftehung läßt ſich 
mit Sicherheit nicht über Ehriftus ee en, 
da Clemens von Rom (+ 120 n. Ehr.) basfelbe 
uerft erwähnt. Die —— iſt eine Dichtung; 
das Gebet Manafſe aus unbeſtimmbarer 

eit. b) Aegyptiſch-alexandriniſche A.: 
4) Buch der Weisheit, dem Salomo in den 
undgelegt; Abfaßungszeit voor Philo (um 40 

n. Chr.) Es verräth umfaflende Kenntniß 
des reinern Griechiſch; u. in fein. Vorftellungen 
fowohl Bekanntſch. mit den platon. Ideen, als 
mit der morgenländifhen Philofophie. Reine 
Begriffe von Unfterblichleit und Vergeltung; 
9 das 2.8. der Makkabaͤer. Es fchilbert die Er⸗ 
eigniffe von 176 — 161 dv. Ehr., d. i. zum Theil 
denfelben Zeitraum wie 1 Maftabäer, aber mit 
geringerer Einfachheit und Zreue undliefert bis 
auf 2 unädhıte, von einer andern Hand verfaßte 
Briefe palaftinenfifher Tuben, einen Auszug 
aus einem größern biftor. Werke eines Juben. 
Jaſon von Eyrene; 7) Zufäge zum Buch 
Eſther (Stüde in €.) ohne hiftor. Werth, 
aber (on von Zofephus benutzt, alfo aus vor⸗ 
chriſtlicher Zeit. e) Chaldäiſch-perſiſcheA. 
8) das Buch Tobias, eine dem Buche Hiob 
ähnl. und ihm offenbar nachgebildete relig. Dich⸗ 
tung, voll frommen Sinnes, der jedoch nicht frei 
von Befchränktheit und abergl. Vorftellungen iſt. 
Anus oder nod vor der Makkabaer Zeit. Esift, 
wie das Buch Judith in mehren Hecenfionen 
vorhanden; 9) das Buch Baruch, großenth. dem 
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Schreiber bes Jeremias, Baruch, in ben Mund 
geleat; nebſt — Zuſate von anderer Band 
Kay 9, welder ben ia6 felbft in den 
Munb gelegt st if. Aus den letzten Jahren ber 
Makfabäer So 10)3uf amBudr ie 
Daniel: der Gefangder 3 Männer im 
gu erofen; bie Geſchichte vom Bel und 
rachen zu Babel; bie Geſchichte der 
©ufanna aus unbeftimmbarer Zeit, wahrſch. 
noch vor Chr. abgefaßt ; ohne hiſtoriſchen Werth. 
Die alerandrinifhen Yuben, welde die Ur: 
ſprache des U. Teft. nicht mehr verfianden und 
daher meift bie griechifche Septuaginta — 
ten, zählten auch bie Apokryp 
u den kanoniſchen Büchern, — —— ei in — 
äftina ſtets — en blieben. Jenen folg⸗ 
ten viele Kirchenvaͤter u. auf Grund ber Bulga= 
ta auch bie lateıntfhe Kirche in mehren Conci⸗ 
lienbeſchluͤſſen, — Rufinus (Exposit. in 
b. Apost.) un hanaſtus — festali. 
Sp; L 961) fieals Borken u. Erbauung: 
der (libri ecclesiastici, dvazyıymazröuer«) 
ausbrüdlich von ben —— Gäriften un 
terfcheiden. Noch weiter ging Hierounmus, ber 
fie als nach der Geſchichte zum altteſtamentl. 


Kanen gehörende und daher der tration und 
Glanbensautorität entbehrende Geiſtesproduk⸗ 
te geradezu Apokryphen nannte. &inne 


des Hieronymus wurden fie von ben Proteftan= 
ten wieder aus bem Kanon geſchieden, aber als 
nuͤtzlich und heilfamzu Iefen tneinem befonderen 
Anhange ben U. X. beigefügt. kg dies miß- 
billigten Biele, beſonders De 
Gaften, welche deshalb, im 
utſchen, nur Bibeln ohne die Apokryphen aus- 
ge während bie —— —— — 
urch das tridentiſche Coucil von Neuem kano⸗ 
nifirt und den deuterokanoniſchen Schrif⸗ 
Pa beigegäble bat. ws Eichhorn, Einleis 
tung in die apokryph. Schriften des A. T., Leip⸗ 
ge 17%. 83 Gaab, ——— — 
zn der apoer. Schriften Br. 
Xübing. 1818 — — Ser Ueberfegung 
Ben —— u. d. T.: Hagiographa posteriora 
denominata A eryepha, etc. eins. 18 1830. Aus⸗ 
: pi von J. E. W. Augufti, — 1804. gr. 8. 
eber apoervph — oral, vgl. 
a — che ——— 
der Dogmatrk Schriften des A. T. 
Leipzig 1805. An — — ——— Darftell. der 


Moral ber le 1814. or. 8. 
ei &anentee bergen: 


Apokry 
te Kreis —— urch riſtlich en Geſchichte, welche 
nn nenn au Sr ei m 
erg en des e gt ei= 
nen merkwürdigen Abftand von ber evangel. Ge⸗ 
{dichte und läßt fo ahnen, was auch lehtere wuͤr⸗ 
beworben feyn, wenn fie nicht auf wahren bite 
riſchen Boden fußte. So dient der apokr. Sa⸗ 


genkr. als indirekter Beweis für die Wahrheit | bei 


der — Geſchichte, und iſt als ſol⸗ 
cher z. B. von re keit der 
evangelifäen Geſchichte. 2te AM. 1838) erörtert 
Kane nn Straußifher Anficht) 

de engel chichte ſelbſt in das Gebiet 
ber Mythe und Sage, fo m man in dem 
man fo nahe angrenzenden apokr. Kreiſe kei⸗ 


dem ber | tif und apoſtolifch 
Apokryphi 


Apokryphiſcher Sagenkreis — Apokryphiſche Theologie. 


nen von ben neuteſtamentl. — —— 
den akter 
ne Sale 


müßte - fd don 
d Der, h. &a —— 
ers. Are gen! zum 
niſchen in feinem andern a als zur 
——— ——— 
e Portal, an e 
drale zu Toledo angebaut ift, noch ein Bye das 
— zu Athen gefenter Kirchthurm, Kin 
nen einen grellern ardh Kontraft BR weich 
als jener apofr. Anbau zum Grundbau. 
Eindrud ber evangel. Geſchichte iſt bei — 
Wunderbaren der bes Einfachen, „es ik das 
einfache Grün, mit welbemfi das warme Gell 
mit dem — Blau zu einer realen Bes 
friedigun aung Des Auges 
bat.“ "= e eligiöfe der 
ah fi Dagegen — in der 
Kenne er — 5* 
re. und zwar bän e $a 


—— Das Motiv der helm 
eude und Luft an ber bunten 
Schaale ber Bestes feige, alfo redteigen 
tbumlich das, was das Mährcen harakteriftt. 
Daher nehmen — und ab 
Mirakel fo ſehr die — — Anſptuqh, 
daß bie Reden bes Erloſers, ja bie ganze Pers 
fen besfelben bagegen ga anz in ben Hintergrund 
tritt. r die der kanoniſchen Er 
⸗lungen tft dieſe Trivialitaͤt u. Unnatur der 
are —— ein gůnſtiges Moment. 
der Frage nicht entwehren: wastate 
en — — der apokr. u. kanda. 
Darftellung herbeigeführt? Die zeitliche Bar 
ſchiedenheit ihrer faffumg gewiß niet. Dem 
die apı — Literatur b zeitlich faſt u 
mittelb. oniſche, hoͤchſtens ie ihr Uns 
fang von dem tar jener darch einige Jade 
zebende getrennt, welche, wenn beibe * 
chem Bo naͤmlich aus dem 
geaangen wären, einen ſolsen Mbftanb in * 
fafſung und Eharakter unmöglich herbeiführen 
— Noch weniger Tann Die räumlide Dis 
— erlärendes Moment angeführt werben 
e meiften Spoßrupben inbemfelben Lande 
—— find, — die kanon. 
mer we 
—— ee. daß bie Tanon. Geſchichte eine 
gen andern geiſtigen Grund 2 
abt haben Ne als die — u 
Gewähfe in verfhiebenen El— —— 
ſchoſſen ſeyn an inbem —— 
hafter Geſchichte die eine, in bem Inftigen Heide 
der — ——— die andere. D, nad Pl 
vkryvl — na aftri⸗ 
alle Bärenter Gele base / fche Büder er ib 
verwarfen und oe s — 
ihrem Parteiintereſſe ar 
wie bie Da: 


nidhäer, Guv 
KEN 
ben; 3) — Lit.), —— &, nicht 


en 











Apokryphiſche Runden — Apollinaris. 


des alten Teſtaͤments entlehnte Re⸗ 
Mi bifden —A * le 
en ala Behen " 


che Wunden, nad Theophra⸗ 
m — afficirter Theile. 
De Da 
‚nah Pre anzens 
er Le Enten: 81.17. 


yes nei weimarifche san 
Ropla, an einem Bade, 
—— —⏑ 26 30000 
er rl. 25 — 
= font viel bedeut.), 2@ — 
auntweinbrennerei; Schloß. Die Stab 

be Apelde — ehoͤrte ſeit —* se —* 
14. Jahrhunderts den Vihthums, fiel nach Ab⸗ 
ben oldaiſchen Linie 1631 an das fäch | ff 
che Baus und warb von biefem mit 

bortigen Gute 1633 ber Univerfität Jena 


enkt. 
8 (griech. Rechtsw.), aan 
—* * ee und —R a 


sortjum. 
ig Tom 6 (v. Griech. Meb. 
—5* ‚a s Erg —* 


sma (griech. Med.), das Abze⸗ 
——— — 
lepſte (v. Gr Died .), das Aufhalten, Anz | ein 


— net) 
Des 6. Met: 8, panicala 


halten, ‚ Demmen, 3 * — —— —* 
a mung 
= — die —* 


a v. a, Apbonie 


rins (retentio urinae), 
*5* ar. Jr — der Kraͤfte, beſ. 
er; 


ecrepitudo, 


a, Tochter bes Agefllaus und der Eleo= 

rg, der Prolytaz Plut. 
En 4 (gt. A Abs oder Unterbin= 
— ſen G drares mit leinen 


det N BL 52 . bie krankhafte Ab⸗ 
er 


"a. pol epfle. 

— —8 De. Seinuatblofer, Uneägei 
mes; 2) (7 Veins ), ein ber Bürger= und 
— eraubter, Verwieſener; 3) ein 
Darth Oflariter, f. 0. 0. Apellas. 

o e oriter, f. v. a. Ape 

ollen 47 dv. a. Pollerstorf. 

ollina.pour les dames, eine v. W. Rong, 
us bes Pr. Heinrich von Preußen, | tik 


ra. 
ehe IHnares —— © (a. Geogr.), etru= 
Rn in ber Nähe des Meeres, i. Sail 
iano. 


— 7— Bei (a. Geogr.), ſ. v. a 
ellinaria (töm. Antiqu.), ſ. v. a. Apol⸗ 
A Eirchengeſch.), ſ. v. a. Apol⸗ 

2 6, röm. Zuname, fpäter auch 


As 
— * "Römer: 1) — Br | 
hrer unter Bitellius, |. Apini — 
r.2)6 teler unter Bespaflanus; Sue⸗ 


a. | glei; mußten Br 
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ton. 3) des jangeren — Mars 
tialts (Epigramm. 7, 35) ale tü 
ridhter erühmt. 4) Tribun bei den Pr —— 
Caracalla's, als Verſchwoͤrer gegen dieſen 217 
hingerichtet. 5) HA Sulpicius U., gelehrs 
ter Grammatiker zu Rom unterben Antoninen, 
aus Karthago geb Lehrer des Aulus Gel⸗ 
lius und des Kaifers Dertinar, angebli Ver⸗ 
faffer der verfifichtten Argumente ber ag 
des Terentiud u ein. Epigramme auf Bir, Bin 
Ber — Att, X111, 175 XX, 
4; Capitol. Pertin, c.1. Epist. —— u, 
2, Deus vit. virg. c, 15, — 6) — — 
Statthalter, unter dem Kaiſer Conſtantius 
Hochverraths verbädhtig und nebft feinem Sc 
ne, bem Eidame Diocletians, 353 getöbtet. — 7) 
Tiberius Claudius A. röm. Arzt und mes 
diein, Gchriftfteller, aus Karraco in ® en; 
Porpbprins Berfufereiner ei 
offder,na rphyrius affereiner 
über bie Sonnenfinfterniffe. — 9) Aureliusl,, 
lat, Dichter, — einer verlornen Biogra⸗ 
phie bes Kaiſers Car 
1. Ehriſtliche, —A A erg 
gattepzite 2. 10.)@., b en i ge angebl. 
Schüler des —* Petrus, erſt Bilde - 
Ravenna u. Märtyrer unter Bess . fian. — 11.) 
Claudius, A. —— olis in Yhry 
um ns tücdhtiger, klaſſiſch ebildeter Abeolog, 
eifriger Bekaͤmpfer der — Ver faflee 
einer Blei des chriſtlichen Glaubens, Bie er 
dem Kaiſer Marcus Aurelius überreichte. So⸗ 
wohl diefe als andere feiner Schriften wie Ad- 
versus Gentileslibr. V; Contra Judaeos libr. I; 
de Pietate, find verloren gan en, und nur von 
dem Werke de Paschate & en fich Feine Vruch⸗ 
ſtücke im aleranbrinifchen Chronicon paschale. 
12) Q., auch Apollinarius ber eltere, 
— Grammatiker im 4. Jahrh. beſonders 
poetiſcher Bearbeiter — 
lich er —— nach 5* 58 en deren 
Julianus den Ehriften 


Gebrauch in den Schul 
verboten hatte. Schar ig ———— 
te er Grammatik und grliech. Lieteratur zuerſt in 
Berytus, bann zu Laodicea in Syrien, ward in 
legterer Stadt Preobyter, aber_wegen feiner 
Freundſchaft mit dem heidniſchen Sopkitten Epi⸗ 
phanius von dem Biſchofe Theodotus, ſowie 
fpäter nochmals v. dem Biſchofe Georg exeommu⸗ 
nicirt. Unterfeinen Arbeiten, welche den Ehriften 
die verbot. Auellen Maffifher Bildung erfegen 
follten, waren eine chriſtlich⸗ griechiſche —— 
un — Geſchichten in Homeriſcher 
en liſche Luſtſpiele, Tragoͤdien ımd Ge⸗ 
nge —* Menander, Euripides, Pinbar u. a.3 
amen nach Sozomenus an Zahl und Bor 
—5 den berühmteften altgriech. re 
efen nah Julians Tod 
—* weichen und find ſeitbem —— 
ir beſigen unter A.'s Namen nur noch eine 
verfiftcirte .. hrasis Psalmoram (Parts 15805 
zone ) und ein — ich bei den 
—— beſindliches Trauer⸗ 


zu |Kder Jüngere, En des Borigen, Stifs 
ter der Apoflinnriften, ausgezeichneter 
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Redner, Dichter und Zole oph ſeiner Zeit. 
Geb, zu Anfange bes 4. Jahrh. in Laodicea, war 
er dafelbſt jchon vor 335 Lehrer der Rhetorik, 
ward fpäter auch geiftliher Lector und theilte 
die Berfolgungen, fowie die wiſſenſchaftlichen 
Beftrebungen feines Vaters. Seit 362 erfheint 
er als orthodoxer Bifchof von Laodicea, wahrend 
Delagtus Bifchof der daſigen Arianer war. 
um 371 wurde feine Srrlehre, Ehriftus babe kei⸗ 
ne vernünftige Seele. (nretue), ſondern ftatt 
berfelben ben u gehabt (vergl. Apollinari⸗ 
bo) befannt. U. wollte mit biefer, aus ber 
tbropologie ber Neuplatoniker u. vieler Kir⸗ 
chenväter hervorgebenden, Behauptung bie ni- 
cänifche Lehre von ber Menſchwerdung genauer 
beftimmen und namentlidy ber vonben Arianern 
ausbem Leiden Ehrifti gefolgerten Herabwuͤrdi⸗ 
ung bes Logos entgegentreten, warb aber bald 


elbft ale angebliher Leugner der volllommen |f. 


menſchlichen Ratur ober aud als Bergötterer 
des Leibes Ehrifti verkegert, 375 und fpäter anf 
einigen Synoden Fi Rom verdammt und feines 
Amtes entfest. Er ftiftete hierauf aus feinen 
ablreihen Anhängern zu Antiochien eine befon= 
Vere@emeinde unter Bitalis, fah aub anderwärte 
viele Kirchen in feinem Sinne entftehen, ward 
auf ber Synode zu Eonftantinopel 381 nochmals 
verdammt und * endlich hocbbejahrt unb im 
Rufe unbefcholtener Sitten zwifchen 382 und 392 
u Laodicea. Seine nach bem Urtbeile aller un⸗ 
efangenen Beitgenoffen in jeder Hinſicht aus⸗ 
an Schriften find leider durch den rohen 
* fer ſpäterer Orthodoxen bis auf wenige 
Fragmente vernichtet worden. 

Bie wichtigften derfelben waren: Umar⸗ 
beitungbdes neuen Teſtaments in plas 
tonifhbe Dialoge, Streitfhriften: von 
der Wahrheit, gegen ben Kaifer us 
Ian und bie *peidnifden Philoſophen, gegen 
Porphurius in 30 Büchern, gegen bie Ma⸗ 
aihäaer, Arianer u. a.; zahlreiche, tüchtige 
Kenntniß der bebräifchen gas beurfunden= 
de Eommentare zur Bibel, wovon einige 
Kragmente in den Catenis Veterum; über die 
Menfhwerdbung Jeſu; über den Slau- 
ben; Öummen und heilige Befänge zum 
Lobe der Gottheit, weitverbreitet und viel⸗ 
fältig geſungen. — Vergl. Fabric. Bibl. Gr. 
VI. p. 584 ff. und Eeillier Histoire gener. des 
anteurs eccles NUR 586. ff. — 2 8. Sollius 
Apollinaris Sidonius, f. Sidoniud. — 
15) Auirinus A. Arzt und berüdtigter Al⸗ 
chemiſt zu Hof, im Anfange bes 16. Iabrb., in 
den Chroniken jener Zeit mehrfach als Gold- 
mader u. f. w. erwähnt. — 16) Srancesco 
A., ipanifber Ordensgeiftliher im 17. Jahrh., 
Lehrer ber Theologie und Philofophie zu Alcas 
la und Salamanca, ſchrieb: Suma moral di to- 
dos las obras del Machado u. a. 

Apollinaris (legio), bie Apolliſche, Ras 
me einer römifchen Legion. 
Apollinarisberg, Probftei f. u. Remagen. 
Apollinarifche Spiele, Ludi apollina- 
res m Antiqu.), feftlihe Spiele, dem Apollo 
u Ehren in Kom * unter Aufficht des 
etor Urbanus gefeiert. Sie wurden im Jah⸗ 
ze 212 vor Chr. zufolge einer den fibylliniſchen 


Apollinaris — 


Apollinariften. 


Büchern eines s 
fen Marcius durch et eing u. 
anfangs zu unbeſtimmter Zeit ſeit 2086 ſedoch v. 
5. Juli an begangen. Zunächſt opferten bie 
Decemviri dem Apollo einen Ofen und zwei 
weiße Ziegen, ber Latona eine Kuh. Die darauf 
folgenden Spiele, von ben Quindecimviri geleis 
tet, und im Circus Marimus, oder wenn die 
Tiber austrat, bei bem Tempel der Erycina ger 
balten, beftanden theild in wimiſchen, 
Er und dramatifhen Aufführungen, theile in 
ett= und Thierfämpfen, wobei dad zufchauer: 
de Volk Lorbeerkränze trug. Die Koften des 
Feſtes wurden theils aus der Staatskaffe, theils 
durch Privatbeiträge beſtritten. Vergl. Livins 
15 240· 
Apollinarismus, die Irrlehre des Apollina⸗ 
ris 14) und feiner Anhänger, der Apollinariften, 


ollinariften, bie Fegerifche, weit nerbreis 
tete Partei des jüngern Apollinaris (13). Die: 
fer hatte gelehrt, daß Ehriftus mit der Beburt 
einen menfchlihen Körper und eine ' finulide 
Seele (muy), aber nicht das Pneuma ober die 
menſchliche Bernunft erhalten babe; an bie 
Stelle ber legteren ſe der Logos getreten und 
verhalte fi zu den übrigen menſchlichen Bes 
ſtandtheilen der Perfönlichkett Chriſti wie der 
menſchliche Beift zum Körper, unvermifcht aber 
innig mit einander vereint und gegenfeitig auf 
einander einwirtend. Genau genommen 

von 2 Naturen in Ehrifto nicht die Rede fe 
weil eben in der Verbindung und dem Bed 
verhältniffe des Logos oder des göttlichen 
ſtes mit der finnlichen Seele und dem Leibe bie 
eine eigenthümliche Natur bes Bottesfobnes bes 
ftebe, während im ey re auf diefelbe Weife 
Geiſt und Sinnlichkeit (Leib und finnliche Seele) 
mit einander verbunden ſeyen. Diele Lehre, 
welche weder das Menſchliche in Chriſto aufı 
get: noch eine wefentlihe Bermihung befs 
elben mit bem Göttlichen fegte, fondern 
nur zu einer — t geſtaltet fenn lieh, 
fand felbft nach der Berbammung bes Apollinarid 
il Bekenner, zunähft in Antiodien, wo 

italis der eigens gebildeten Gemeinde mit 
vieler Umfiht als Bifhof vorftand (vergl. 
Apollinaris 13). Bald verbreitete fie ſich von 
bier in die übrigen Theile Syriens, in bie ans 
grenzenden Länder und felbft bis nach Conſtan⸗ 
tinopel, wo das dkumeniſche Eoncil 381 verge 
bene die @rcommunication erneuerte. Rad bem 
Tode ihres Stifters zerfielen bie Apollinariften 
in zwei Sauptpartelen; bie eine unter 
nus, baber Valentinianer genannt, 
der urfprünglichen Lehre treu, während bie aus 
dere, oder die Polemianer, von ihrem Ss 
führer Polemo, in argem Mißverftänbniffe ber 
Säge bes Apollinaris, bie Menfchheit Ehrii in 
einer Gottheit aufgeben, beide zu einer 

anz verfhmolzen feyn ließ, für das dies 
elbe göttlihe Berebrung, wie für ben 2og06 
orberte, unb bie Lehre von zwei Matiiken in 
Chriſto nad Art ber fpäteren Mo: 
verwarf. Wegen biefer Irrlehren erhielten die 

elemianer u die Namen Spnuflaften 

ermenger ber beiden Raturen) und Barker 











laträ ( anbeter). S i 
a — — re trend * 
———— ——— 
e von ben e 
Renſchen (Leib, finuliche Seele, Vernunft oder 


— nur zwei zugeſtanden. Jhre, fo weit es | hyp 


ogmãa von ber rechtgläubigen Kir⸗ 
de nicht abweichende Rel— —— wurde 
388 und 397 durch kaiſerliche Verbote beſchraͤukt 
und in allen Staͤdten gaͤnzlich unterfagt. 
Dennoch dauerten Ueberbleibfel der Sekte noch 
tm 5. Jahrhundert fort, bis fie zulegt meift un⸗ 
ter ben burdy die A. angekündigten unb einges 
leiteten Monophufiten verſchwinden. Bergl. 
&alig, de Eutychianismo ante Entychen. 173. 
—— age Fir — — Apollin. 
3 Bald, der Ketzereien 

U. lil. S. 119- 120. 
Apollinariuso, griech. Epigrammendichter, 
emd des Libanius, vielleicht identiſch mit 
llinaris 13, ober 14. Zwei Epigramme von 
ihm ſ. gr. Anthol.11, 283. Anal.Il, 258. Jacobs. 
Hini, Salvator, venetianifdher Bios 
linvirtuos und Opernfomponift, in ber eriten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, früher Barbier, 
ſeit 1720 ale muſikaliſcher Autodidakt bewun= 
dert. Bon feinen zahlreichen, meift talentvollen, 
aber Mangel an Schule und Lünftlerifcher Voll⸗ 
Be erreipenben Probuktionen, waren die 
als seine Naturmuſik befonders auſprechenden 
fogenannten Barcarolis im Munde faft als 
ler Benetianer. Bekannte Opern von ihm find: 
La Fama dell’ Onore, della Virtu, dell’ Innocenza 
in Carro trionfale, ®Beneb. 1727; Metamorfosi 

odiamorose, 1732; il Pastor fido, 1739, 


— faunm (a. Geogr.), 1) Ort mit | & 


tempel in Africa propria, zwifchen Tha⸗ 
braca und Hippo Diarrhytus; = 2) ſ. v. a. 


—— —— 

reum (a. Geogr.), tte 
mit Örunnen auf der Straße von Eoptos nach 
Berenice in Thebais (Reghpten). 

Upsllinis Sibyftint Tanam auch Nes 
fnginm Apollinis (a. Beogr.), ficilifder Ort, 
& von Syracus, jeht Fano. 

Apollinis lucus oder nemus (a. Bergr.), 
1) f. v. a. Daphne; — 2) Upollohain im trands 
pabanifhen Gallien, nord ih von Bercellä. 

Apollinis promontsrinm, auch Apollo⸗ 
ninm (a. r.), 1) Meinafritanifches Bors 
gebirge, noͤrdlich von Utica, wahrſcheinlich iden⸗ 

& mit Promontorium puichram. est Eap 
8ibib. — 2) Vorgebirge bei Cãſarea in Maus 
retania Eäfarienfis, jept Cap Moftagan. 

Apolliuo — eich.), 1) eine der lieblich⸗ 
fen antiten Apolloftatuen im florentiner Mus 
ſeum; — uhr; — — — 

. Prinzen Heinr. v. Preußen. 

Bpollinnpolie, Upollonos, Anckteros 
nöirs (a, Beogr.), Rame mehrer äguptifchen 
Städte: 1) A. magna, Apollonos superio- 
ris (nämlich urbs), auch Apollonia, Bauptr 
ftabt des apollonopolitiſchen (apollopolitifhen) 
Romos in Thebais, von Prolemäus zum Ders 
montbites Nomos gerechnet, am weftlichen Ufer 
des Nils, mit prachtvollen Tempel unter 
Ptelemäern, unter den fpäreren rämifhen 


Pegers Conv. Eericon, Bb. 11}. 


Apoßinarius — Apollo. 


ben 
Kais| 
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fern Biſchofsſig und Standort ber Legio II. 


Xrajana, jest Edfu mit berrlihen Ruinen. 
Bergl. Plin. H.N.V, 113 Briefwectel zwifhen 
Schneller und Prokeſch S. 220-223. — 
2)A. parva,Apollonos minoris, Stadt im 
bb —— at: — der 
eſtſeite bei 6, zwiſchen Lycopolis u. ⸗ 
fin Abutig; a Prokeſch, ee 
aus Aegypten und Kleinaften I, S. 149. 
A. parva, Vicus Apollinis, berühmte 
Sanbelsftadt im Nomos Eoptites, 22 römifche 
Meilen von Theben, am öftlihen Rilufer, 
wahrſcheinlich das fpätere Darimianopolis, iegt 
Kup, mit Ruinen eines Apollotempels. Ein 
großartiger Verkehr fand befonders mit Be⸗ 
renice und Myöshormos ftatt. 

Apollinopolis, Apollinis oppidum (a. 
Geogr.), Stadt im öftlihen Aethiopien, im Ges 
biete ber Diegabari. Plin. H.N. VI, 35. 

Apollo (Arsiiwr. Myth.), urfprünglich ber 
Sonnengott nordgriechiſcher Sramme, aud 
goöbos, der Helle, Reine, genannt, von feinen 

trahlen ber Boldgelodte, Bolbgerüftete, der 
Silberbogner und Ferahintreffende, daher ein 
gütiger und ſchützender, aber auch furchtbarer 
und firafender Gott, das Licht der Geiſter, 
Sohn und Prophet des Zeus, Sänger und Arzt, 
und in diefen abgeleiteten Eigenfchaften vorzügs 
li von ben epifhen Dichtern aufgefaßt. Ihn 
gebar die fanftefte der Göttinnen, bie dunkel⸗ 
umflorte Leto oder Latona (Nacht) auf dem Eis 
lande Delos, wo fie, von ber. Bere verfolgt, nach 
langem Irren Zuflucht von hatte. Kräftig 
ſchwingt fih das Börterfind zum Olymp empor 
und überwältigt fogleich ben verfolgenden Dra⸗ 
en Python (den Rebel der Tiefe), der in dem 
belphiſchen Erdſchlunde hanft, erlegt bie Cyclo⸗ 
- (Gewitterwolten) , welbe dem Zeus bie 

onnerkeile geſchmiebet, mit denen Afclepios 
erfchlagen warb, muß aber für folde Blutfhulb 
büßen, wird vom Olymp verftoßen, fleigt (zur 
Winterzeit) vom Himmel jun de nieder und 
wird erniedrigt, bem theflalifchen Könige Adme⸗ 
tus (d. i. dem unbezwinglichen Todesgotte Has 
des, dem Herrſcher der untern Hemifphäre) bie 
Roffe zu weiden. In Tempe wird er endlid von 
feiner Bauld gereinigt, ſchwingt fi im Schwa⸗ 
nengefpann zu feinen geliebten Hyperboreern 
(in die nördliche Hemifphäre) empor, fpielt und 
tanzt mit ihnen, bie er um Sommers Mitte 
nad Hellas zurüdtehrt, wo ihn die Nachtigal⸗ 
fen, Schwalben und Eicaden begrüßen. Yon 
ber Nordgrenze Griechenlands ftammte fein 
Dienft, u. vom Norden her wanderten Opfers 
aben, von Tempel zuXempel, nach ber hei igen 
Deioe, die felbft von ben Perfern verfhont - 
wird. Schon in feinem Urfige, bem reizenden 
Zempetbale, erkor fid ber ewigblühende Böts 
terjüngling den ſchlauken, immergrünen. gläus 
genden Lorbeer, deffen Zweige, n Waffer ges 
taucht, zu den Belprengungen und Reinigungen. 
der apı Tinifhen eligion dienten, baber ift bie 
Rymphe bed Lorbeerbaums, Daphne, bie reine, 
röde Tochter bes — * Peneus, des 
ottes Geliebte. Auch der blendende Schwan 
des Peneus wird jun Symbole des reinen Phoͤ⸗ 
bos und zu Delph —— ber Gott erſi in einer 
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Hütte von Lorbeerzweigen, daun unter einem 
Zelte von Schwanenfittigen. Apollo führt in 
feinem Geleite die Horen u, Ehariten, Tages⸗ 
und Jahreszeiten, iſt Pförtner der himmliſchen, 
wie ber irdifhen Wohnungen, öffnet fie am 
Morgen, fließt fie am Abend, und vor ber 
Hausthüre fteht die Pegelfürmige Säule bes 
{hügenden Apollos XThyräos. Mit feinen 
Strahlen erleuchtet er bie Straßen ber Erde 
Ay. Agyieus) und gibt dem Wanberer ficheres 

eleite. Ihn verehren bie Dorier ale ihren 
Führer (Archagetas) auf ihren weiten, fühnen 
Zügen. Dem Schiffer glättet er Die Wogen und 
verleiht fchnelle und glüdlihe Fahrt (Ap. Del- 
pbinios), und in Geftalt eines Delphin leitet 
er feine eifrigften Diener, die Pretifhen See⸗ 
leute, nad Criſſa (Delphi), dort fein Heiliges 
Haus zu gründen. Seine Orakel, befonders das 
de zeigen d.Auswanberern Richtung 
a. Biel, fenden Kolonien nad fernen Küften; 
Apollo wird fo zum Gründer blühender Städte 
(Domatitis, Ktiftes, Dikiftes) und die fernften 
Kolonien huldigen ihrem Stifter, dem belphis 
ſchen Gotte, durch heilige Geſandſchaften (Theo⸗ 
rieen, Ap. IThearios) und Foftbare Weihges 
ſchenke. Ihm fenden fie goldne Aehren, denn er 
bat fie in fruchtbare Gegenden geführt, er führt 
die goldnen Sommer herbei, und ſchützt die 
Ernte vor Feldmäufen (Smintheus) und Heu⸗ 
fhreden (VPornopios), läßt Saat wahfen für 
die Menfhen und Futter für die Heerden (Mp. 
Nomios, Weide: und Hirtengoft). ver 
ſcheucht die Schredniffe der Naht und bie 
Schauer des Winters, bringt dem Kranken das 
erfehnte Morgenlicht und milde Frühlingswärs 
me, der heilende Päan, Afcleptos Vater, Mir 
feiner Schwefter Artemis (Mondgöttin) gebtes 
tet er über Tage, Monde und Jahre, unb beide 
nehmen bie Frommen, jener die Männer, biefe 
die Frauen, ſchnell und ſchmerzlos, mit fanften 

feilen, aus dem Leben hinweg. Aber furdtbar 
Awirrt fein Gefhoß, wenn er zornentbrannt 
Dürrse, Hungersnotb, Seuche und Peſt den 
Schuldbeladenen fendet. Er Bennt und ordnet 
bie Zeiten, wie feine Priefter fleregeln (nad) der 
Yjährigen delphiſchen Schaltperiode), mißt den 

immelsraum und theilt Die Weltgegenden, den 
Wahrfagern zur Richtſchnur, lehrt fe Bligbeus 
tung und Vogelfhau und verfündet durch feine 
Boten, Raben, Habidhte, Geyer und Ereifende 
Balten den göttlichen Willen; auch bie fonnelie= 

ende, wetterprophetifhe Eidechfe iſt ihm und 
dem Afclepios heilig. Seine Orakel ertheilt er 
durch Prichter und en) in dunkeln Sprü- 
hen (Ap. Loxias), zu Didyma, Klaros, Patara, 
Abi, vor allen zu Delphi, aus defien Erdſchlun⸗ 
be einft die unterirdiſchen Bötter ihren Millen 
verfünbeten. Dort gibter durch die Pythia, die 
auf dem Dreifuße über dem Abgrunde fiht, den 
De Antwort (Ap. Pythios); dort, wo 
ein ewiges Feuer brennt, yä Hellas heiliger 
Heerd und Mittelpunft, ber Sig bes Bundes⸗ 
gericht der Nachbarvolker (Amphiktionen), bort 
offenbart Apollo des Zeus Rechte und unfehl- 

‚ baren Ratbichluß, ertheilt Befege, orbnet Vers 
faffungen,, ftiftet Bottesfriedben, und gebietet 
mädtig über Griechenlands Geſchick. Auch die 


Apollo. 


Rechtspflege gehört dem alleripähenden Gotte, 
der bie lanbflüctigen Verbrecher verfolgt, wie 
der Wolf das flüchtige Reh (Ap. Lykeios, Lichts 
und Wolfsgott); aber feine Gerichtshoͤfe ſtrafen 
nicht nur, fondern entfühnen auch don umnor- 
fäglihem, nothgedrungenem Todtſchlage, fehen 
der ſchrecklichen Blutrache Schranken, und bie 
Reinigungen feiner Religion geben bem verfin= 
ferten Semüthe, na vollendeter Buße, Fit 
und Krieden zurüd, In ke Dienfte ertönt 
die männlide, kraͤftige Kitharis, „die friedliches 
Geſetz in bas Herz einführt‘, bie unhelleniſche, 
weichlich klagende Flöte ifk ihm ein Greuel, und 
der phrygiſche Flötenfpieler Marſyas wird von 
ihm überwunden und fcalptrt. Zu feinem Preife 
erklingt der friſche, belle Paͤan und kuͤnſtlich ver: 
ſchlungene Chöre bewegen ſich um feine flam⸗ 
menden Altäre. Der Lichtgoft, der die Laute ber 
Natur wedt und die Bewegungen ber Planes 
ten, die Sarmonie ber Sphären, ordnet, if 
drer der Mufen (Mufagetes), Freund ber 
uff? und des Zanzes, „König ber Mahleds 
freude,‘ und in ewiger arbeit ſtrahlend, von 
feinem Erdenleid verduntelt, verbreitet er 
und Freude allerwärts. Am Neumonde 
Tten Tage jedes Bonats wirb ihm geopfert} bie 
9 freundlichen Monate gehören ihm, die 3 Win⸗ 
termonate dem Dionyfos. Seine meiftenefte 
bie Delphinien, Thargelten, Daphnephorien, fals - 
len in die ſchoͤne Jahreszeit; an d. Lehteren wird 
ein Lorbeerzweig mit ehernen Scheiben, 
der Zahl und den BVerhältniffen ber Planeten 
eſchmückt, umbergetragen; an ben herbſtlichen 
anepftien bringt man — — mit 
Früchten, Trauben und kleinen Oel⸗ und Wein‘ 
efüßen behangen, in feinen Tempel. Um bie 
tte des Sommers, wenn. die Blumen umter 
ber Sonnengluth hinwelken, an den —— 
wird ber Liebling Ayollons, Hyakinthos, beklagt, 
den ber Gott im Spice mit der Wurfſfch 
an ol) getödtet. Diebilbende 
unft ftellt Apollo als ſchlanken Sängling bg 
an der Grenze des Mannesalters, fi b 
fihtezägen ber Benus ähnlich, die Fangen todtk 
auf dem Scheitel in einen Knoten gekmüpft, 
ig zum Kampfe und zum — — nit 
ogen, Lyra, auch Lorbeer und Dreifuß, Der 
belveberif&e (f. d.) Apollo Pünbigt Mid aß 
Kallinitos, fröhltcher Beſieger des Pytheit, an, 
ee hende) bie 
amp e Nedhte über das t 
In i. Me em an Speittnn, — 
ollo, 1)(röm. Antig.), d. prächtige 
faal des —3 — en, berfäpenberitä e 
eullus, in welchem kein Saſtmahl gegeben wir 
be, das unter 60,000 Dramen —— fl.) ie 
ftete. Berg. Apollofaal, — 2) (Aftret.), 
Stern, f. v. a. Kaftor. — 3) (Entom.), Papiio 
A.£inn. Parnassius A. Latreille; ——2 — 
ſchmetterling, Alpenfalter, rother Ans 
genſpiegel; Gattung 


Art der 
(Rundflügler), ein großer, in Deutſchland 
ch feltener — 

einer der allerſch 


einheimiſcher, * ziemli 
Flügel abgerumber, geiblide 


Iing (Tagfalter 
weiß, Meile Darkiichtien auf ben ahern 4 
weiß, ziem ur ; a 0 

große edige, ſchwarze Bleden, von denen bie? 











Apolloberg — Apolloborus. 


hiutern auf der Unterfelte einen rothen Blittels 
punkt haben. Jeder Unterflügel bat 2 rothe, 
auch unten fiätbare aue mit weißen Mittels 
und ſchwarzer Einfaffung; am innern 

e liegen 2 ſchiwarze Halbmonde, wie ein 

W, aneinander, welche unten als rothe Mugen 
Die ſchwarzen Flede rühren von 


Schuppen ber. Leib: — fhwarzenRin= | Art 


ein; am Schwanze des Weibchens liegt ein 
—*— braunes Unhängfel zum Cierlegen. 
bt ſonnige Bergländer. — Die halb. bes 
haarte Raupe kriecht im Mär, und April aus 
and Icht im Mai ſchon ausgewachſen auf ber 
(Sedum telephinum) tu Gebirgsge⸗ 
ie tft Beinahe 2 Boll Lang, fammets 
hwarz, mit 2 Reiben hochgelber Dupfen über 
&u ern, auf jebem Ringel 2 Paare, da⸗ 
hen weiße Düpfel, Ueberbies am ganzen 
blaͤulich ſchwarze, — Knöpfe mit 
en Haaren; die Bauchfuͤße ha⸗ 
ftenfranz. Born aus bem 
Sairinge: ſtreckt die Raupe nach Belies 
eifchige Babel 2 Linien lang hervor. 
‚ wiebergebogen und eingezogen. 
ber Berührung ro fd bie Raupe zuſam⸗ 
men. Sie tft ſchwer aufniglehen. Bor ber Bers 
pung ſpinni fie fich einige Blätter leicht zu⸗ 
en, wie bie behaarten Raupen ber Nacht⸗ 
‚und verwandelt fig, nicht wie bie meiften 
Arkige, 10 Sinien lange Puppe, anfangs wei 
h jen lange Puppe, an w 
und gränlichgelb; — braun, pr violet 
—— ck 
von au er e 
feht. Mn jeber Geite Des balfes eriimert ein 
Heiner el an die edigen Raupen ber Tag 
falter, — 2 «(Mollusten), ſ. v. a. Murex 
2, —5) (Bärtn.), Relken⸗ u. then⸗Va⸗ 
rietätn. — 6) Giogr.ſ. 
Apelsbcen (BES L eb: od. Markus 
berg), Ber preußiſchen Stadtkr. u. Megier 
e;. über der Mofel. 
ocrates, ä Sohn des jüngeren 
Dienyfius von Syracus, vertbeibigte nad) dem 
—V ſeines Vaters mit vieler Tapferkeit 
die Burg von Syracus und lieh ſich, nachdem 
ihm Dion eine ehrenvolle Kapitulation bewilligt 
e, mit feinen Mnbängern in Italien nieder. 
Apollodorne, d. 1. der Upolld«@es 
henkte. 1. Hiftorife Perfonen: 1) Drei 
nten FE Athen, 431, 350 und 319 vor Ebhr. 
— 2?) Schüler umd Freund des Sokrates, im 
em: über beffen Berurtheilung und Tod 
unmdnnlid. Plato Phaedr. 66. — 3) Gtatts 
— —— 
n, aus .— t⸗ 
bürfiger Tyrann von Eaffandrea auf ber Salb⸗ 
infel Pallene, um 279 vor Ehr., von Antigonus 
atas zt; vergl. Diod. XIII, Exc. de 
Virt, e V — Polyb. Vil, 7,2. Seneca 
— — 5) —— 
er er en 
in Alexaudrien zu Edfar. — 6) 


Apollos. 


der 
Dberprichter na Rn. um ‚Er. 
IL Gelehrte und Schriftſteller: De 

N Sohn bes Paſton, aus ip eits 

bes Deniofähetes. Athen, XI, p. 878. 
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f. — 8) Alerandrinifcger Arzt unter Ptoles 
mäus J., dem er feine verlorne Schrift über 
den Bein widmete. Berg!. Plin. H.N. XIV, 
7.9.9. — 9 Ber. grieh. Grammatiker, Geo⸗ 
graph, Hiſtoriker und Mytholog aus Athen, um 
140 vor Ehr., Sohn des Asclepiades, Schüler 
des Stoikers Pandtins und des Grammatikers 
ſtarchus. n feinen ſchon im Alterthume 
viel benutzten Schriften kam auf uns die 
Bibliothek ee): Sie enthält in 
wohlgeorbneter Zufammenftellung und ſchlich⸗ 
ter, einfacher Erzählung bie verſchiedenen 
Mutden des. Alterthums von den älteften 
an bis Thefens, entnommen befondere aus 
den cycliſchen Dichtern, fo wie aus alten 
ographen und Sefcbichtoſchreibern Der 
luß, die Mythen der Pelopiden, Atriden und 
den trejanifhen Mythenkreis umfaffend, iſt 
verloren gegangen: Das Erhaltene, keineswegs, 
wie Lefebre und Elavier behaupteten, ein bloßer 
Auszug aus verſchiedenen Scyriften Al's, gilt 
mit Nedyt für bas Belle, was wir über alte 
Mythologie befigen, und erhält einen um fo hoͤ⸗ 
heren Werth, je weniger Werke biefer Art auf 
und gedommen find. — Ausgaben: Ed. prin- 
ceps. Rom 1555. 8. von Beuedikt Aegius von 
Spoleto, fehr mangelhaft; etwas beffer die 
Seibelberger 1399 ap. Commelinum, die 
Saumurſche 1666. 8, mit einigen Noten von 
Sefdvre und bie von ®ale in: Historiae Poeticae 
scriptores antiqui, London 1675. 8.5 die beften 
von Heyne, Götting. 1782 und 1803. 2Bbe. 8, 
mit Observatt., und von Clavier, Paris 1805. 
2 Bde. 8. mit franz. Ueberf. und Noten; die 
neuefte von Sommer, Rubolftadt 1822. Deut: 
tee nis N alter 
garter Sammlung griechiſcher Profaiker, 
1828. 2 Bbchn. 8. Andere Schriften A.'s was 
ren: a) Chro nika, eine ſummariſche Weltge⸗ 
use in jambiſchen Berfen, dem pergamenis 
hen Könige Attalus Philadelphus gewidmet 
und in 4 Büchern von ber Zerftörung Troja's 
bis auf A.’6 Zeit gehend. p Umriß der Erde, 
eine verſificirte ee fpäter von Scym⸗ 
nus aus Chios und Dionyfius nahgeahmt. c) 
Ueber die Götter, ein großes, aus mehr ale 
20 Büchern beftchendes Werk von den Geſchich⸗ 
ten, Namen, Mythen, Felten ber Götter und 
bergleihen. d) Ueber ben Schiffscatalog, 
ein Biftorifhsgeographifcher Kommentar zu dem 
Homeriſchen scataloge, mehrfach von Stras 
bo erwaͤhnt. e) Ueber die attiſchen Hetä⸗ 
ren. f) Comnientare über die Mimen des 
Sophron und bie Komödien bes Epichar⸗ 
mus; attifhe Bloffen n. A. — 10) X. aus 
Artemita tn Afiyrien, um 100 vor Chr., Bers 
faffer einer von Strabo u. U. benusten Be⸗ 
ſchreibung von Parthien (TTcodıxc), vielleicht 
aud eines Werkes über Earien, einer Pes 
riegefe n. a. — 11) &. Kepotyrannos 
(Sartenbeberrfcher), ein Epicureer, um 100 
v. Ehe. Gcriften verloren. Bein Schüler 
war Zeno aus Sidon. — 12) 
iloſoph, Zeitgenoſſe des Epi⸗ 
cureers Zeno, von @icero (De nat. Deor. I, 34) 
erwähnt. — 13) Berühmter Rhetor aus Perga⸗ 
mum, Lehrer des — Auguſtus zu 
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Apollonta, fpäter Gtifter einer befonberen cher 
torifgen Schule ober Sekte, der Apollobes 
zeer, benen bie von Theoborus aus Gadara 
. gebildeten Theoboreer entgegenfianden. Bon 
ihm eine verlorne Anleitung zur Berebfamkeit: 
Ars ad Matium. ®ergl. Quintil. Jost. Orat. 11], 
1, 1. 17. 18. Suet. Aug. 89. — 14). Epbils 
lus, Stoiker, Berfafler einer Ethik und Phys 
fit; von legterer 2 Bregmenie bei Stobäus. — 
15) Grammatiter aus Tarſus; ſchrieb über bie 
Meten bes Euripides. — 16) Gelehrter Gram⸗ 
matiter aus Eprene. -— 17) Berfafler eines 
Werts über bie erythraͤiſche fe. — 18) 4. 
aus Lemnos, von Barro (De re rust. 1, 1, 8.) 
erwähnt, ſchrieb über ben Laubbau. 
Hi. Dichter and Künftler: 19) Maler 
ans Athen. um 400 vor Ehr., Vorläufer bes 
Zeuxis, der Erſte, welder Licht und 
Schatten ribtig beobadtete unb auf 
feinen Gemälden in Uuwenbung bradıs 
te. Vorher hatte man davon Feine ung. 
Es — damit ber bedeutendſte Schritt zur 
Ausbildung der alten Malerei und deshalb 
heißt U. der Gründer einer neuen Kunfts 
epoche. Bon feinen Bemälden wird al6 Haupt⸗ 
wert ein Ulyſſes genannt. Bergl. Plin. XXXV, 
9, 5. 36; Senn. 2. V.; Plutarch de glor. Athen. 
2; Müller, Archaͤol. ber Kunft $. 1365 Hirt, 
Geſch. ber bildenden Künfte p. 194.— 20) Gries 
chiſcher Erzgießer um 3% v. Chr., d. Wahn⸗ 
[inuise genannt, weil er oft fhon fertige, aber 
bm nit genügenbe Urbeiten wieber zerfchlug. 
lin. IV, 8. 5.19; Thierſch, Epochen ber 
. K. unter d. Griechen, ©. 292 X. neue Ausg. 
— 21) Komöbiendihter aus Bela in Stcilien, 
—— des Menander, ſoll 8 Luſtſpiele ge⸗ 
Srieben haben. — 22) Komiſcher Dichter aus 
Car ze us auf Euböa, wahrſcheinlich identiſch 
mit A. aus Athen, Zeitgenoffe des Machon 
nah Suidas (X. 1, p. 281), Verfaſſer von 47 
Komödien und fünfmal Sieger in bramatifchen 
Wettlämpfen. Nach ihnm hat Terenz bie Hecyra 
und den Phormio bearbeitet. Rregmente der 
Werte U.’s in Fabric. Bibl. gr. 11, S. 419. — 
23) Tragiſcher Dichter aus Tarfus, v. Euidas 
ale Berfafler von 6 Tragoͤdien erwähnt. — 24 
Arditett aus Damaskus, zu Rom unter Tra⸗ 
jan Erbauer bes trajanifhen Forums, bes 
Ddeons und anderer bedeutend. Monumente jes 
nes Kaifers. Bon Hadrian wurde er zuerft ver⸗ 
bannt und fpäter — weil er durch frei⸗ 
mütbigen Tadel des von dem Kaiſer entworfe⸗ 
nen Venustempels und der darin aufzuſtellen⸗ 
den Statuen ben Born jenes auf feine 
Kunfttenntniffe fehr eingebilbeten Monarden 
erregt hatte. Mit ibm ſchließt ſich würdig die 
Beibe der großen Künftler des Alterthums feit 
Dhidias. Als Scrifrfteller lieferte U. ein an 
Hadrian gerichtetes Werk über Kriegsma⸗ 
{&inen (Msürooxnrixe), abgebrudt in Mathe- 
maticc. Vett. Opera ed. a Meich, Thevenot, Pas 
ris 16%. Fol. p. 1348. Seine Büfte von weis 
Hem Diarmor it wahrfcheinlich Die in ber önigl. 
Slyptothek zu Münden befindlie, welche am 
el den Namen Upolloderus trägt. Vergl. 
Dio Eaff. LXIX, 45 Gpart. Hadr. 19 und baf. 


Apollodotus — 


phociſche Stadt am 


Apollonia. 


Porcia, tühtiger Portrattmaler zu Padua am 
1590. — Ueber die genannten und andere, win 
der wiätige Apollodore, 1. Heyne zu Apollo, 
10., X. 1, p. 356, und Fabricius, Bibl, gr. 
V, p. 299 f und anderwärts, 
pollodotus, 1) Befehlshaber von Gaza, 
das er tapfer gegen Alexander Jannäus ver⸗ 
theidigte; — 2) alter Steinſchneider aus unbe 
flimmter Zeit, ſ. Bracct X. 1, tab. 23. 24. 
Apolie Graumus (beit. Diyth,), f. Grau⸗ 


ang 

Apollo « 2 za, ein von Ernſt Leopold 
Schwidt zu Heiligenftabt 1832 erfundenes Blat 
inftrument, deſſen Köne im barmonifden due 
fammenhange denen ber Bieline, — 
Er des Fagotts und ber Hörner ähali— 

nd. Die. iſt von Holz mit 16 meffingenen 
Klappen und 6 Grifflöbern; in ber Mitte auf 
einem achteckigen Geſtelle das Mundſtück, uns 
ten einer Elarinette, oben einem Hornmund⸗ 
ſtuͤcke ähnlich. Ste wirb beim Gebrauche auf dis 
nen Tiſch gel und ift eigentlich nur eine wes 
fentlide befferung des ſchon früher von 
Beinrich erfundenen Pfalmeloditons. & 
tönnen 2Aſtimmige Harmonien bamit aufge 
führt werben. 

Apollou, 1) (gr. Myth.), f. v. a. Apolle.— 
2) Muflit), ein lautenartiges, 1678 von Prompt 
zu Paris erfundenes Inftrument, mit 20 Gar 
ten. bie, ohne zuvor umgeſtimmt werben ji 
müffen, zu allen Xonarten gebraucht r 
tönnen. Sonſt fteht ber X. ber Harfe bei wer 
tem nad, indem er ſich nur zu ber barmenifden 
Begleitung einer Singftimme eignet. Dagegen 
iſt fein Ton angenehmer als ber ber Laute. — 
3) (3001.), nah Montfort Conchyliengattung 
aus a nd der Stadelfhneden (Mu- 
rexX), 1. D. 
ollonia, 1. Alte Geographie: 1) 
ſiciliſche Stadt an der Nordküſte, vom 
Agatbolles yerkört; it Diod. Sic, XX, 56; 
&ic. Verr. IL, 49, — 2) Beftung der 2oerl 
Dzolä bei Naupactus, Liv. XXVII, 8. — 3) 
&dinadifhe Stadt an der Mündung des 
Achelous, Steph. Br. — 4) m — 

raaffud. — 
5) Stadt auf der Infel Siphnus, mit A 
tempel. — 6) Illyrifche Gradt unweit der 
——— — 
bebentend und unch Handel bfühend, mk 
— —— — vos 

en illyriſchen Fürften bedrängt, 
$ der Römer und — diefe ihre reis 
heit, behielt jebod ihren Mohlftand und werd 
zugleich &ig griechifher Wiflenfeft, we bie 
vornehmen jungen Römer, 3. 8. ugußst, 
Mäcenas u. a., ſtudirten. Bon bier begann bie 
Hauptſtraße nad. DOften, bie egnatiſche 
Polonia oder Polina. In der Nähe 
Quellen und »Gruben. Bergi. Thsc Iı 
%; Plin. I, 235 Mer. 11, 2; Such Ort. 
8; Danf. v 22, 2. 33 Ael. V. H. xul, 165 
Etrab. 316, 357. 322, — 7) Xhraciide 
Stadt anıber Weftlüfte bes Pontus, auf 
Meinen, mit dem feften Lande verbundenen Ins 
fel, alte, wichtige Kolenie ber Mileher, wit 


Faſanh. — 36) (Apollodoro), Franz, genaupt | zwei Bechäfen ‚uud berühmsen 











woraus M. Lucullus bie von Ealamis gefers 
tigte koloſſale Bildſäule des Bortes nah dem 
hen Eapitol brachte. Unter den Römern 
verfiel A.;5 fpäter Bora, jegt Sizeboli. 
Bergl. Herod. IV, %; Ael. vV. H. Ill, 175 
Strab. 319. 541; Plin. XXXIV, 7. — 8) 
Macedouifche Stadt in Mygdonien, wahrs 
inlid gegründet von Perdikras und colonis 
von den nah Mygdonien verpflanzten 
&alcivifhen Olynthiern; jest Polina. Vergl. 
Strabo 3315 io. XLV, 33; Plin. IV, 10. — 
9 Macedoniſche Stadt in Ehalcidice, am 
ſtrymoniſchen Weerbufen, unweit des Athos, 
einer der wichtigften Drte im Dlyntbifchen, ſpä⸗ 
ter Gechafen von Acanthus, von Philipp zers 
ge Ihre Lage war fehr gefund, weshalb bie 
inwohner-£anglebende hießen. Vergl Xe⸗ 
noph. H. Gr. V, 2.115 Plin. IV, 18. Ruinen 
von gen, im türkiſchen Paſchalik 

ii. — 10) Stadt auf Ereta bei Cnoſſus, 
Geburtsort des Philofophen Diogenes Apollos 
niates. Plin. 1V, 12.— 11) Stadt auf Ereta, 
früher Eleuthera.— 12) Infel an der bit h y⸗ 
nifden Küfte des Pontus Euxinus, mit dem 
Binamen Toynias und Daphnufa, jept 
Sirpeh. Bergl. Melall, 75 Plin. H.N. Vi, 
13. — 13) Iufel an der europaifhen Küfte dee 
Pontus Eux tuus. — 14) A. am Ahynbacus, 
myſiſche Stadt auf einer Inſel des vom 
Fluſſe Rhyndacus gebildeten Sees Apollo 


niatis, in den Zeiten der erften Saifer zum | & 


Coaveatus juridicus von Adramyttium gehörig. 
Strabo Xii, p. 575 f.ʒ Plin. H. N. V, 32. Yegt 
Abulliont, Ulubad oder au A. — 15) 
Eydifhe Stadt, zwifchen Pergamım und Sar⸗ 
des, nach Apollonis, der Bemuzlin des Königs 
Eumenes, benannt, fpäter auch Apollon oð⸗ 
hieron (Famum Apollinis), vielleicht ſelbſt eis 
nerlei mit Sierocäfaren bei Ptolemäus und 
Xacitus (An. 11, 47). Vergi. Strabo Xiit, 
— n. H. N. V, 30. Jetzt Balamente. 
— 16) Mo fiſ che Stadt in Teuthrania z Mün⸗ 
zen aus der Zeit bes M. Aurelius und des Se⸗ 
verus Alexander. zes. Anal, Vil, 8, 153 
Plin. H.N. V, 83. — 17) Stadt in Troas 
(Pte. E.N. V, 32), ſ. v. 0. Aſſus. — 18) X. 
am Albacon, Stadt im norböftlihen Karien, 
am Albacongebirge, einer Fortfegung des Eads 
mus; Dliünyen, ſowohl autonome, als kaiſer⸗ 
lin. H. N. V, 295 Ptol. — 19) Ly ci⸗ 

tadt auf einer Infel; Münzen aus den 
des M. Aurelius und Beta. — 20) Pis 
fibtfge, ober (Strab. XlI, p. 576) großs 
eugife Stadt, früder Morbiäum oder 
ordium, wegenvortreffliher Quitten ( Mog- 
dıeva) berühmt; nach Münzen durch Alexander 
d. &r, gegründet, ist Dluburlu. Athen. II, 
p. 8l, a5 Arundell Entded. in Kleinaf. in. Frie⸗ 
96 Ionrnal für Lands u. Seereifen, 1836. 

Juni. p. 125 f. — 21) Phrygifche Stadt, früs 
ber Margium, vielleidyt iventifch mit der Boris 
gen. — 22) Edlefyrifche Stadt. — 3) Sys 
riſche Stadt, unweit Apamea, mit der Borigen 
von Seleucus angelegt. Strab. XVI, p. 761.— 
2%) Paläftinenfifhe Stadt, zwiſchen Eaͤſa⸗ 
208 und Ioppe, am Mittelmeere, ebenfalls eine 
Aalage des eus, jedt Arſuf. Pin. H. N, 
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v, 143 Joſ. Ant. XIU, 233 App. Syr, 87. — 
3) Mefopotamifhe Stadt. — 26) Aſſy⸗ 
reife Stadt in der nad ihr benannten Lands 
(haft Apolloniatis, nah Mannert in ber 
Gegend des heutigen Chau M’fabbath, weſtlich 
vom Fluffe Diala.— 27) Eyrenaifhe Stadt, 
zu ben cyrenaifhen Fünfftädten (Pentapolis) 
gehörig, Bafenort von Eyrene, fpäter Sozuſa, 
Jetzt Marza Suſa; Gehurtsftadt des Beogras 
phen Eratofthenes, Gtrabo XVII, p. 837; Mela 
1, 35 Plin. H. N. V,55 Pol. IV, 4. — 38) Eye 
bifhe Stadt, Steph. Buy. Wr. 4. — 29) So 
dv. a. Apollinopolis Maya. — 80) &o v. a. 
Apollinis promontorium, 

I. NeueBeographte: 31)S.v.0.Mlubad, 
vergl. Apollonia 14. — 32) Afrikanifches Bors 
eb ‚ge auf der Goldkuͤſte, weitti von Eap der 
rei Spigen. — 33) Brit. Fort, öftlih vom 
vorgenannten Borgebirge, — 34) Kleiner Res 
gerftaat ebendafelbft, f. v. a. Amanahea. 

ollouia, Apollonien (gr. Antig.), Feſt 
Be zum Ahdznfen an die Ruͤckkehr des 
Apollo und ber Diana, Rah ber Mothe follte 
diefe von ben Einwohnern Sichons nach Kreta 
vertrieben worden ſeyn; eine Peſt ſuchte hierauf 
diefe Stadt heim, fo lange, bis man ben erzürn⸗ 
ten Bottheiten 7 Knaben und 7 Mädchen fandte 
und dadurd ihre Wiederkehr bewirkte. 
Apollonia, 1) die Heilige, Chriſtin, wels 
e unter Decius 249 in Alexandrien d. Mürtys 
rertoderlitt. Helferin b. Zahnſchmerzen. Tag: 9. 
Febr. — 2) Dichteriſche, mufenähnlihe Grauens 
geftalt, als Repräfentantin der Poste und als 
les Schönen gedacht; bei Klopfkod u. andern 
neuern Dichtern. . 

Upsllouiades, Tyrann von Agerium, durch 
Ximoleon 339 v. Ehr. vertrieben, 

Ayaliontanife Parabel (Matyem.), ſ. 

arabe 
” Spotlonies, 1) (Apollonis), Gemahlin 
bes ige Attalus I. von Pergamum, Tochter 
eines Bürgers aus Eyzicus, eine vortreffliche 
Frau, deren Klugheit nah Dem Tode iores Bes 
mahls, in einer Zeit, wo Brubermorb und Brus 
berzwifte in bea Fürſtenfamilien zur Las 

esordnung gehörten, unter ihren vier Söhnen, 
Samen, ttalus, Poiletärus und Atgenäus 
Eintracht zu erhalten wußte. Attalus U. ere 
baute ihr zu Cyzicus einen er a Tempel, 
Bergl. Polyb. 22,85 Plutard X. II, p. 380, 
C3 — D) (a. Geogr.), ſ. v. a. Apollonia. — 
3) (Bot.), nah Nees v. €. Pfl.⸗Gatt. der 

am. ber Laurineen, KL. 9. Ordu. 1. Arten: 
A. Arnottii und canariensis, Bäume und Sträus 
her in Oſtindien; gew. zu Laurus geftellt. 

Apolloniatis (a. Beogr.), 1) myſiſcher 
See, von dem Rhyndacus durhftrömt, unge⸗ 
fähr 3 Meilen lang, 4 Meile breit, mit mehren 
Infeln, jegt Ulubad; vergl. Upollonta 14. - 
2) Affyriihe Landſchaft, vom Fluſſe Sillas, 
Delas oder Durus (jegt Diala) duchfirömt, 
weſtlich vom Tigris begrenzt, von der Mündung 
des Eaprus bis in die Rüde von Erefiphon, im 
öftlichen Theile gebirgig, im weſtlichen eben; 
darin die bedeutenden Städte: Ypollonia 26. 
(( d.), und Artemita. 
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Apolloniawurzel — Apollonius. 





Apolloniawurzel, bei ben Alpenbewohs 
nern a DE ur [ von Aconitum Iy- 
eoctonum (f. Kifenhut), fo genannt von igrem 
Gebrauche wider Zahnſchmerzen; vergl. oben 
Apollonia, bie Heilige, 

Biyolonibes, — Dichter zur Zeit 
des Auguſtus und Tiberius, angeblich aus 
Emyrna; ven ihm in ber Authologie 31 klei⸗ 
nere, dur Einfachheit der Sprade und Ber 
danken ausgezeichnete Bebidhte; vergl. Jacobs 
im Catalog. Poett. (Antholog. Gr. T. XIII. 
Commentt.) p. 854 f. ; 

Apslouites. 1. HSikorifhe Perfonen: 
1) Arzt am Hofe bes — Artaxerxes 
Longimanus, der ihn, eines Liebeshandels mit 
Amotis, der Schweſter bes Könige, wegen, bins 
richten ließ. — 2) Strateg zu Olynth, ein maäch⸗ 
tiger Gegner des mackdonifhen Königs ge 
lipp. Demofth. adv. Phil, Il, p. 125. 128. R. — 
3) Machthaber auf Chios zur Zeit Alexanders 
bes ©r.; Arrian. I, 25 Eurt. IV,5. — 4) 
Heerführer unter Kaflender, verrufen durch 
bie Grauſamkeit, mit welcher er zu Argos im 
Senatshaufe 500 Menfchen verbrennen ließ. — 
5) Macedonifiher Retteranführer unter Eumes 
nes, ging zu Untigonus über, fpäter von Eume⸗ 
nes gefangen und hingerichtet. — 6) Heerführer 
des Seleucus, beſonders thätig in beſſen Kriege 
gegen Demetrius Poltorcetes (287— 285 v. Ehr.) 

1, Geleprte, Shriftfteller und Rünfts 
ler:_7) Berühmter griech. Steinfhneider 
zur Beit Alexanders bes Großen. Die wenigen 
übrigen, noch im Kabinete vorhandenen Werke 
von ihm, find die koſtbaren Zeugen feiner Dieis 
ſterſchaft. Vergl. Pin, XXXvil, 1.0.4; Ros 
chette Lettre a M. Schorn, p. 30.— 8) Gtotfcher 
Philoſoph aus ber Beit Eicexo’s, Vertrau⸗ 
ter des jüngeren Eato, der ſich mit um 
ordes 


über bie Zulaͤſſigkeit des Selbſtm kurz 


vor der Ausführung deſſelben unterhielt. Pink. | fi 


Cat. min. 65 ff.69. — 9) Srammatifer unter 
Tiberius zu Rom, Berf. von hiſtoriſchen und 
eographiſchen Werken, eines Eommentars über 
te Sitten bes Timon u. a.; Alles verloren. — 
10) A. Horapius, ſchrieb über bie Pyrami⸗ 
den, eine Geſchichte der — Könige v. a. 
verlorene Werte. — 11) Tragiſcher Dichter, 
von bem einige Verſe bei Stobäus (Serm. 76) 
und Elemens von Alerandrien (Paedag, UI, 12) 
vorfommen, — 12) gr. Arzt aus Eypern im 1. 
Jahrhundert mn. Ehr., von Galenus (Method. 
Med. I, p. 43) als Methodiker aufgeführt. 

Apollonieis, attifher Demos, zur Phyle 
Attalis gehörig, nach Apollonias, der Mutter 
Attalus U. benamnt. 

Apollonii, Johann, italieniſcher Dichter 
und Muſiker aus Arezzo, um 1660, verdient 
durch die Einführung der Opern. 

Apollonikon, muſikal. Inſtrument, große 
Dreborgel, von Flight und Robſon 1819 In 
London erfunden, dem Gurkihen Panharmonts 
Eon ähnlich, das, wie diefeg, in ihren Toͤnen vers 
mittelftverfchiedenerRegifter allerhand Wind= ob. 
Blasinftrumente nahahmt. Doppelbälge, dur 
einen fortwirkenden Schöpfbalg genährt, geben 
Wind, Das Wert fpielt nidt allein die auf die 
Walze gefegten Zonftüde, fondern hat auch 6 


Utica | & 


neben einanber angebrachte Klavi 
nach Belieben gefpielt werben koͤnnen. 
von if blos bie fonft ins Pedal v 
oil i8, 1) (a. Geogr.) 
polloa a. 2), ſ. v. 
nia 15.3 — 2) Geſch.), ſ. v. a. 
Apollonuium, Apollonion, 1) (a. Beogr. 
ſ. » a llonis progaontorium, — 2 4 
merkwürdiges, von Zeh. Heinrich us 
Angersbad im Darmftäbtifhen zu Ende des 
18. Iahrd. erfundenes muſikaliſches Tafinfra 
ment mit ‚ einem Ylötenregifter u, einem 
Automaten, der mehre Alötenconcerte blaͤſt. 
Es hat bei einfachem Mechanismus 18 
veraͤnderungen, u. Bann auch allein als 
forte gebraucht werden. Form: die eines aufrech⸗ 
ten Fortepiano's (Pantalon), mit 2 Klavieren. 
Honius oder Apollonios, d. I. der 
— ee ſehr 
gewöhnlicher grie er römifeher 
L Bolitifche Geſchichte: 1) Feldhers 
Alexanders d. Gr. Statthalter d. unterworfes 
nen Ufrika's. Eurt.4, 8.— 2) Statthalter v.Chr 
leſyrien u. Phönicien unt. Seleueus 
pator, Sohn bes Thrafeus, Anflifter ber 
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dung bes Heliodorus nach Ierufalem — Be 
sanbung bes Tempels (2. Macc, 3, 6—1; 4, 4) 
Unter Antiochus hanes fiel er in 


u. floh nah Milet. — 3) Sohn bes Vorſgen, 
mit Demetrius, bem Sohne bes Geleucus 
Iopator, 175 v. Chr., als Geißel nad nr 
fandt; feit der rg bes Dem 
und unter Alexander alas Statthalter ven 
Coleſyrien und Phonicien, Bergl. 1. Macc. 10, 
— — nee et 
us@piphanes, Sohn d. Mueftheus. 
Subia, mad ber Sempelfehändung bes Aatier 
us, Unruhen ausgebrogen waren, fo rädte 
168 v. Chr. mit 20,000 Mann friedlich in is 
alem ein, überfiel aber am waͤchſten S 
ge, erihlug bie Männer, verkaufte 
rauen und Kinder, mehr als bie Hält 
der Stadt in Aſche, baute auf ben Mnhöhen fühe 
wärts vom Tempel eine ſtarke Feſtung und ber 
fledte ee das Heiligthum mit dem Blatt 
2 i 


“rg 


GSolker, er dennoch zu beten und zu opfern 
e Folge folder B i 
monder Matathias u defſen Sohn, Jubas 
Maccabäus, U. 166 — hr. 
— zu Inc 4 — a 10-127, 
5 chon, um 178 vor Ehr., bekannt 
Veräinberer der Berbindung des adällden 
Bunbes mit dem e Eumenes von 
mum. — 6) Darthifher Kommandant». 
nodotion in Mefopotamien, um 60 vor Chr. 
ER ah anne 
ra o tap a er em 
übrigen mefopotanrifchen Gtäbte der Pasthet 
— — 
r 
ophen: 7) A. b. i. der 4 


vor Chr., Schüler des 
berühmten Diodorus Kronos; f. 

philos. P. 11, 2, IV, 6. 6. p. 615. &1L — 9% 
von Tyrus, ©: um 60 v. Ehr., 


A 
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Apollonins. 


über ben Brünber ber ftoifchen Schule, Zeno u. 
deffen Raihfolger. Werke verloren. Bergl. 
Diog. Laert. VL; Strabo XVI, p. 757.— NR. 
aus gl a, Stoiker, Schüler des Panätiug, 
©trab. XIV, p. 650, — 10) X. von Alexan⸗ 
— von Plutarch erwähnt, f 
abric. Bibl. Gr. IV, p. 273. — 11) X. v. Sol 
ehrer des Demetrius Aspendius; Diog. Laert. 
V, 83. — 12) A, von Tyana (A. Tyanensis 
oder lee: neuppthagoräifcher Philofoph, 
Theurg und Mag 
hochgefeierte Gottmenſch des fpäteren Heiden⸗ 
thums, von ben Feinden des Chriſtenthums 
nicht nur mit Jeſu Ballen. fondern ſelbſt 
über diefen geftellt. — Schon vor der Geburt bes 
U. hatte die Mutter eine Erſcheinung des äguyps 
tigen Gottes Proteus, ber in ihrem Kinde 
felbk Menſch zu werden verbieß. Bei der Ries 
derfunft (um bie Zeit Eprifti) fuhr ein Blitz⸗ 
ſtrahl neben bem Neugebornen nieder, und flieg, 
Shne Schaden gethan zu haben, fogleich wieder 
ia die. Höhe : ein Zeichen, das fpäter für die Bürs 
ger von en war, den A. für 
einen Sohn bes — erklaͤren. Von 
einer au Tyana in Kappadocien begab 
B. nah Zarfus in Eilicien, wo er ben Rhe⸗ 
tor Cuthydemus hörte, und ſich mit den verfchie- 
denen philo ſophiſchen Syſtemen jener Zeit be⸗ 
kannt zu machen ſuchte. Derſelbe Zwed führte 
ihn fpater mach dem benachbarten Aegaͤ. Hier, 
dur) Euxemus ganz für bie pythagoraͤiſche Phi⸗ 
Iofophte gesvonnen, beobachtete er bie asceti= 
kei Borjgriften dieſer Schule mit der äußer- 


< 


Strenge, trieb zugleich Diagie und allerlei 
underfün ſte und ertheilte in einen Tempel 
—— ſeinem gewoͤhnlichen Aufent⸗ 
haltsorte, Häufig DOrakelfprühe. Wie ſehr hier⸗ 
durch ſchon damals fein Anfehn in den Städten 
Liliciens und Pamphyliens wuchs, geht daraus 
rvor, baß einfk feine — Erige nung einen 
Aufruhr ber Aspendier file. f die Nach⸗ 
richt von dem Tode feines Baters kehrte A., erſt 
D Jahre alt, nach Tyang zurück, beſtattete den 
nam mit eigenen Händen und ſchenkte das 

ihm zugefallene Erbe theils feinem Bruder, 
theils den Armen. Ihn felbft trieb der Durft 
a) tieferem Wiffen, vielleicht aud die Sucht, 
es jeinem großen Vorbilbe, dem Pythagoras, 
ch thun, bald weiter, in das Kr von 
fien bis nach Indien, In Babylon, von den 
Magiern mit den größten Ehrenbezeugungen 
empfangen, lernte er den Aſſyrer Damis ken⸗ 


u der fi ihm als Diener und Reifegefährte | di 


und zugleich bem Dolmetſcher machte, 

obwohl A. fich ruͤhmte, alle menſchlichen Spras 
Gen, fogar die Gedanken ber Menſchen zu vers 
R se, unerhörte Dinge boten % ihm 

dien bar. Beſonders zogen bie Symnoſo⸗ 
piiten und deren Oberhaupt Jarchas feine 
fmerkfamkeit auf fih. U. ward ihr eifriger 
Schüler und von ihnen in bie geheimnißvollften 
Kiefen ihrer Myftit und Theurgie eingeweiht. 
Um fo Beder trat er nach feiner Rüdkehr in 
. Rletnafien auf. Unter großem Bulaufe des 
Bolts hielt er ih in ben vornehmften 
Städten firenge Sittenprebigten, bekräftigte 
feine Austhräde mit Bundern und Weiffaguns 


ter, der Iahrhunderte lang 
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en, behauptete mit ben Tobten in Verkehr zu 
chen, und. bedrohte die feinen Worten Wider- 
ebenden mit göttlihen Strafen. Unter ber 
terung des Kaifers Nero finden wir U. in 
in Rom. Auch bier fehlte es ihm nicht an Be- 
wunberern, nachdem ihm die Gaukelei einer fs 
fentlihen Xobtenerwedung eines vornehmen 
Mädchens gelungen war. Dennoch mußte er 
mit allen fremden fogenannten Philoſophen 
auf Nero s Befehl Rom verlaffen. Dies reizte den 
. zum Widerſtand. Er ging nadı Spanien, zet⸗ 
telte bier unter feinem Anhange eine Empörung 
gegen Nero und bie Römer an, die unterbrüdt 
wurde, trieb fi) dann in Afrika, in Unterita= 
lien und Bicilien umher. Rad Rero's Tode nicht 
mebr verfolgt, befuchte er zum zweitenmale 
Athen, wo man ihn in bie Eleufinien einweihte, 
Durd Aegypten zog er hierauf bis nach Aethio⸗ 
ien zu den Quellen des Nils, verkehrte mit ben 
ortigen Gymnoſophiſten und reifte endlich über 
Kleinafien nad Rom zurüd, um ſich hier gegen 
bie von feinem Feinde Euphrates erhobene 
Ankloge wegen ber Theilnahme an einer Ver⸗ 
chwörung wider Domitian zu_vertheibigen. 
an behandelte ihn bei feiner Ankunft hart; 
eimüthig und furdhtlos aber warf er in ben 
erbören bem Kaifer felbft feine ſchlechte Res 
ierung vor. Wahrſcheinlich durch hochgeftellte 
reunde wurbe er während des Procefled ent= 
übrt, und zu berfelben Zeit follte er in Puteoli 
feinen Süngern Damis und Demetrius er» 
fhienen feyn. Nachdem er in ber Folge noch 
mehre Jahre in Sicilien, Griehenland und 
Kleinafien unter mannigfahen Abenteuern 
und Wunberthaten (3.3. zu Olympia und in 
der Höhle bes Trophonius) umhergezogen war, 
te au Epheſus im Jahre %, nah Ans 
dern 110 n. Chr. Manche laffen ihn zu Lindus 
im Tempel der Minerva verfhwinden; nach noch 
Andern in Kreta aus bem Tempel ber Dies 
tyana, wo man ihn gefeflelt ben Hunden vor= 
eworfen hätte, gen Hımmel fahren. — Obiges 
fa ber Erzählung des Philo ftratud entnoms 
men, (Bergl. ben Art.) Jedenfalls hat bie Ers 
zählung, trog vielfadher Entftellung, eine hiftos 
rifhe@rundlage,bie keineswegs erlaubt, die ganze 
pepn bes X. nebft feinem Leben und Wirken 
Zweifel zu ziehen, wie bies benn von neuern 
Gelehrten, uamentlih Kirchenhiſtorikern, häufl; 
efchehen'ift. Denn daß im erften Jahrh. na 
&r ſtus ein A. aus Tyana lebte, und ale 
neuppthagoräifher Schwärmer und Bittenpres 
iger, fo wie duch feine Reifen, Abenteuer, 
SProphezeiungen, Wunder oder Blendwerke, alls 
gemeines Auffehn, im Römerreihe und im 
Drient, erregte, — das beftätigen vollk. zahlreiche 
el, Altäre, Bildfäulen, bie ihm in fo vies 
len Städten, befond. in Kleinaflen u. Griechen⸗ 
land, bald nad feinem Tode errichtet wurden. 
Selbft durch Münzen verewigte.man fein Ans 
denken, das nah — en Nachrichten 
(Dio Eaff. LXXVII, 18; Vopiscus Vit. Aure- 
lian. c. 24; 2Lampribius Vit. Alex. Ser.) noch 
den Kaifern Earacalla und Aurelian heilig 
war, und von Alexander Severus neben dem 
Bedächtniße Abrahams, Ehrifto u.a, gefeiert 
ward. Unftreitig war bie Besehrung bes Letzte⸗ 
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 Apollonius. 


— —ñ— e — — — — — —— — — — — 
ten bie erſte Beranlaffung zur Abfaffung bes | mit Hülfe der geoken Bibliotheken Alerandriens 


philoftratifhen Werkes, woraus fid zugleich 
die in gewifler Beziehung nicht zu verfennende 
und, fo weit es die heibniſche Sage buldete, 
gemadhte Achnlichkeit der Thaten und Ers 
lebniffe des U. mit dem Leben Chrifti und 
hriſtlicher Helden (Petrus, Paulus?) erklären 
dürfte. Diefe an fi fehr mangelhafte, unwe⸗ 


durch eigenes Studium weiter. Befonders 
ihn die einfache Darftellungsweife der alten 
iker an, unb nod ale Jungling begann er 
diefelben in feinen Argonautika nachzuah⸗ 
men. Nach Rhobus sogen, hielt er Hier rhetes 
riſche Vorträge. Später kehrte A. nach Alerans 
drien zurüd und + dafelbft als Bibliot hekvor⸗ 


ve und oberflählidhe Bezugnahme auf den | fteher. Hauptwerke A.'s: Argonautika, ink 


tifter bes Chriſtenthums fand fon Bierocles 
zu Nicomebienim3.Jahrh. n. Ehr. heraus u. bes 
nutzte fie Fin einer vergleihenden —— 
menftellung bes A. mit Ehriſtus. Bei dieſem 
Feinde u. Widerſacher d. Chriſtenthums mußte fie 
zum Nacht heile des Leytern ausfallen. Eufebius 
widerlegte fie. Die angebligen Schriften A.'s, 
die verloren find, waren: a) Hymnus auf 
die Mnemoſynez; b) Lehre und Leben bee 
Pythagoras (Hv9eyöpnv dus umd IIvs. Bios); 
c) Teftament (dıadn«n), tn ionifhem Dias 
lette; d) Apologie Bene launge chrift wis 
ber die Anklage bes upbrates, b tloftrat. 
Vit, Ap. VII, 75 e) Weber die Weiffagung 
aus den Sternen (ment unvrei«s aaıEaum), 
a aus den Befprähen A.'s mit Jarchas 
und ben indifhen Gymnofophiftenz f) Telstal 
n negl Yeaov, über Opfer und, bie rechte Dars 
Bringung berfelben; g) Xonounı, Orakel; h) 85 
Briefe, mworunter einige an U. gerichtete von 
dem Stoifer Mufonius, von dem Kaifer Clau⸗ 
Dius, Veſpafianus u. a. fih Befinden. Diefe 
Sammlung, verfhieben von der, auf melde 
Ppiloftratus fich mehrmals bezieht, und deshalb 
von den Meiften für unächt gehalten, ift abges 
drudt in der Collect, kpist, Graec,, Venetiis 
ap. Aldum 1499 und 1606. 4, fo wie in ber Aus⸗ 

abe der Werke des Philoftratus von Dleariug, 
eipz. 1709. Fol. p. 375 ff., nebft deſſen Praefa- 
tio; Merl. abric. Bibl. Gr. I, p. 679 f. — Ues 
ber X. im Allgemeinen f. Dlearlus in der Dis- 
sertatio praelim. de Apollonio et Philostrati hi- 
storia eiusdem p. XXX ff., bei der genannten 
Ausgabe; $abric. Bibl. Gr. V, p.561_ff.; Bruk⸗ 
ter Histor. philos. T. 11, &; 98 ff.; Bayle Dict. 
unter A.;5 Tiedemann Geift ber’ fpekulativen 
— Sd. EI, p. 108 ff. — 13) A. aus 
balcis, Stoiker, von Kaiſer Antoninus Pius 
als philoſophiſcher Lehrer des Markus Aure⸗ 
lius nad Dom berufen; Capitolin. Ant. Pius 
105 Marc. Anton. De reb. suis I, 85 Lucian. 
Demon. 31. — 14) Lehrer bes Kaiſers Berus; 
Eapitolin. Ver. 2. 

B. Rhetoren, Sopbiften, Brammatis 
Ber, Dichter und Seſchichtſchreiber: 15) 
leranbrinifber Grammatiker unter Prolemäus 
Philadelphus, Sohn d. Sotades, bekannt u. bes 
růchtigt Urheber u. Commentator ber ſoge⸗ 
nannten fo — Gedichte, einer ſchlechſen 
rt ſchmuͤziger u. beißender Poefie; Bruchſtücke 
davon f bei Athen. XIV, I? 621. — 16) A. der 

Ahodier, auh A. der ältere Alerandris 
ner, berühmter griechiſcher Dichter und Rhetor 
aus Alexandılen, nad Andern aus Raufratie, 
Sohn bes Billeus ober Illeus und der Rhode, 

eb. zu Anfange der Regierung bes Ptolemäus 
kur etes, um 240 0. Chr. Er genoß den Uns 
terriht des Callimachus und bildete fi bann 


Büchern, ein einfach georbnetes und in der Ers 
äblung gleihmäßig fortfhreitendes Epos, defr 
en Sf die befannte a daran 

von bem Dichter mit großer Sorgfalt und guter 

Auswahl aus vielen alten riftftellern ents 

lehut und in größtmöglihfter Bollftändigkeit 

wiedergegeben worben it. N ſchoͤne Spt 
ſoden getwihren bem Ganzen übers 
all find Mythen und Ortebefchreibungen einges 
miſcht. Beſonders gelungen tft die Schilderung 
ber Mebea und das Wachſen ihrer Liebe, weni⸗ 
ger der Hauptheld Jaſon. (Bergl. Manfo ia 
den Nadıträgen zu Bulzer, Bb. 6; St. 1. ©. 

19 ff.). Die Sprache iſt bei aller Aehnlichkeit 

mit der homeriſchen doch weit gebrängter, fürzer 

und bündiger, ber Bau und die Zufammenftels 

Iung der te geſuchter, Lünftliher und mituns 

ter ſchwerfaͤllig. Der Versbau verräth ein můh⸗ 

ſames Streben nach Wohlklang. Alles 

daß das Werk ein Kunſtprodukt, die Gprade 

mebr eine erlernte, als überlieferte iſt. — Schon 

bie Alten beſchaͤftigten fi viel mit A.'s Ar, 

nautifa. Aus ihren Eommentaren, n 

denen bes Eharon, Lucillus von Tarrha, Theon 

u. A. find die fogenannten florentinifhen 

und parifer Edolien geflofien, welde für das 

Berftändniß bes Bedichtes von großem 

find. Eine gute lateiniſche Leberfegung des Lehr 

teren lieferte der Dichter P. Terentius Barre 

Atacinus (Auintil, X, 1, $. 2): eine Raqah⸗ 

uk Flaccus, und eine Umwandlung 

in Jamben Marianus unter Anaftofinsl. 

— Ausgaben:a) Ed. princeps von Job. Pads 

caris, Florenz 1496. 4, bei Franz be 

mit Uncialbudftaben und ben florentiner She 

lien; Wiederabdrudt Benebig 1521. 8..— b) 

parifer Ausg. 1541. 8. und bie genfer von 

aric. Stephanus 1574, gr. 4., erftere wit 
erbefferungen aus einer Sandfärift, Segtere 
mit Beuugung der früheren Ausgaben. — ©) 

Die Brunctifdhe, Straßburg 1780, in 4. und 

8., zuerft Eritifch und mit weſentlichen Textver⸗ 

befferungen, wieberholt und berichtigt von Flan⸗ 

gint, Rom 1791—1794, mit ital. Weberfegung; 
von Bed, Leipy. 1797. gr. 8. (wur 1 Bd. mit 

Text, latein. Ueberfegung und Brit. Roten); von 

örftel, — 1806. 8.3 von Gottft. 
häfer, Leipz. 1610 1813. 8. 2 Bbe. nebft den 

pariſer Scholienz von Wellauer, Leipz. 188 

gr. 8. 2 Bde mit vollftändigen Variauten von 

13 Handſchr., Scholien und zweckmaͤß kru. Un 

aufn: = — — en 3 
au ar 3 engl. von Franc. 

und Edw. Barnaby Greene, beide London 1780. 

8.5 deutſch von Bobmer, Bürih 1779. — Er⸗ 

läuterungsfdriften: Sch 

ment; de Geogr, Argon., Götting. 1788. 8.5 €. 

Gerhard Lectiones Apolloniae, 














Außer den Argonautika verfaßte A. noch Epis 
ramme, von welchen in ber griech. Anthologie 
E ill, p. 67, Lips.) noch ein wigigsfcharfes auf 
allima hus vorhanden ift, das von diefem mit 
‚einem —— Schmähgedichte, Ibis, er⸗ 
wiebert war. Berlorene Schriften: gegen 
Zenobotus”; „über Arhilochus‘‘ (Athen, Dei- 
008, X, p. 451, d); „über die Gründung von 
0du8” u. a. — lieber U. vergl. Suidas und 
die Scholiaften in den Ausgaben; außerbem: 
Gtrabo XIV, 2. S. 19, Tauchn.; Athen. VL, 
283, d; Aelian Histor, animal, XV, 23, und 
Seichert, über das Leben und Gedicht dee A., 
Meißen 1821. — 17) A. Malakos, aus Alas 
banda in Karien, tüdhtiger Lehrer der Rhetorik 
Rhodus, vor Sulla. Strabo XIV, p. 655. 
m. V, p. 611. — 18) A. Molo, aus Alas 
banda, ausgezeichneter Rhetor zu Rhodus, tn 
Rom, wo er fih während der Divtatur des &uls 
la eine Zeit lang als Gefandter aufhielt, fo wie 
pie wieder in Rhodus, Lehrer des Eicero und 
äfar. Schriften verloren. Vergl. Cicero Brut. 
e.89, 115 91, 115 90, 9; Put. Vit. Cic. c. 45 
uet. Vit. Caes. c. 3.45 $abric. Bibl, Gr. IV, 
p. 2735 Oreſli Onomastic. Tiutlian. I, p. 57. — 
19) Aleranbrinifber Srammatiter zur Zeit 
des Auguftus, Sohn bed Archibius, Schü⸗ 
ler bes Didymus, Lehrer deg Grammatikers 
Apion. Bon ihm ein fhäybares, lehrreiches, 
aber mannigfach interpolirted homeriſches 
Leriton, herausgegeben zuerft von Rilloifon, 
Paris 1773. 2 Bde. 4., mit lat. Ueberfegung 
und Anmerk., dann von H. Xollius, Leyden 
1788. 8, Vergl. Fabric. Bibl. Gr. I, p. 505 f. — 
20) Alerandrinifher Grammatiker, genannt als 
Erklärer HeroboteifherAusbrüde, viel 
leicht identifh mit dem Borigen. — 21) U. 
Dyscolus, d. i. ber Mürrifche, oder A. der 
jüngere Alerandriner, berühmter Gram⸗ 
matider aus Alexandrien, um 163 n. Chr., ber 
Erſte, weldyer ber Grammatik eine ſyſtematiſche 
Sorm geb, daher ber Beiname: Grammatico- 
rum princeps. In Brudhium, feiner Vaterftabt 
erzogen, ging er nad Rom, wo er balb als Leh⸗ 
zer und Schriftfteller einen großen Ruf — 
und ſelbſt die Aufmerkſamkeit des Kaiſers M. 
Antoninus auf ſich zog. Er + in Alexandrien. 
Sein Sohn und — war der angeſ. Gram⸗ 
matiker Aelius Herodianus. Beſte Schrift: 
æcol aurıdzews in 4 Buͤchern, von ber Struktur 
ber Btebetheile, herausgegeben zuerft vom ältes 
ten Aldus, Beneb. 1495. Fol., dann beſſer durch 
— Sylburg, Frankf. 1590. 4.3 zulegt unter 
enugung bon 4 neuen ar von J. 
Beder, Berlin 1817. 8. Derfelbe Belehrte ebirte 
auch zuerft folgende Werke As: neol avınvu- 
ulus oder über das Pronomen, Berlin 1814, 8.5 
neol Erıgönudtov ober über die Abverbien, in 
Anecdott. Graecc. Vol. H, p. 477 ff. Aus ben 
ge enannten Schriften find bie Auszüge von 
I. Bo über Dialebte, herausgegeben mit Mat⸗ 
taire's Dialect. ling. Graec. zuerft von Re 
Haag 1738, und dann von Sturz, Leipz. 1807, 
8. Außer vielen andern grammatifhen Schrif⸗ 
ten (f. Kabric. Bibt. Gr. VI, p. 275 ff.) fchrieb 
A. aud rent zureıpevauevns koroplas ober 
Iorogıoy Yavuroiwv Pıßklov (Auszüge aus 


Ariftoteles, Theophraft u. U. über wunderbare; 
fabelhafte Naturerfcheinungen und bergl.), her⸗ 
audgeg. zuerft von Zylander, Bafel 1563, 8., 
dann von Meurfius, Leyden 1620, 4., und von 
Teucher, deug 1792. 8.— Eine alte Biographie 
A.'s f. in Sylburgs Ausgabe der Syntax; 
außerbem vergl. Fabric. Bibl. Gr. Vi, p. 271 ff. 
und Teuer in den Prolegomm. feiner Aus⸗ 
abe. — 22) U. aus Athen, Sophift, zur 
eit des Geptimius Geverus, Schüler des 
Adrianus, au ale Staatsmann thätig, zulegt 
Hierophant der eleufinifhen Geheimniffe. Bon 
feinen Schriften it nichts Näheres befannt, 
Vergl. Philoftrat. Vit. Sophist, 11, 20, 195 Bes 
flermann, Geld. ber griech Beredſamk. $. 96. 
— 3) A. von Raucratis, Sophift und Rhe⸗ 
tor, ge zeitig mit bem Borigen. — 24) Alex⸗ 
andrinifher Grammatiker, Sohn bes Ehaͤris, 
mehrmals in den Scholien zu Homer und Arts ' 
ſtophanes genannt; vergl. Fabric. Bibl. Gr. IV, 
— 25) U. Eidographos, gelehrter 
ammatiter zu Alexandrien, in den Scholten 
zu au (Pyth. 11, init.) erwähnt, von Andern 
unrichtig für einen Odendichter gehalten. — 26) 
A. aus Aphrodiftas in Eilicien, Oberpries 
fter und Geſchichtſchreiber. Bon ihm ein Werk 
über Karien (r« Kagızd), von Stephanus Byz. 
oft citirtz ferner über die Stadt Tralles; über 
Orpheus und deffen Weiden; Alles verloren. 
®ergl. Boß de historic. Graec. IV, p. 505. — 
27). aus Aharnä, Berfaffer einer Schrift 
über bie Feſte, von Harpocration erwähnt. — 
23) ausAscalon, Geſchichtſchreiber diefer 
es Boß de historic, Graec. IV, p. 505. 

C. Mathematiker und Aftronomen: 
29) U. Pergaus, ber ®eometer, einer ber 
Tharffinnigften Mathematiker des Alterthums, 

eb. zu Perga in Pamphylien in der Mitte bes 

. Jahrh. vor Ehr. Er erhielt feine Bildung in 
der alerandrinifhen Schule, blühte unter Proles 
mäus Philopator und erwarb ſich duch Schrift 
und Lehre um bie Erweiterung der Geometrie 
bie größten ®erbienfte. Namentlich erhielt durch 
ihn die Lehre von den Kegelfchnitten eine neue 
vollkommenere Geftalt. Batte man früher bie 
Kegel nur durch Flächen gefhnitten, welche auf 
ber einen Seite des Kegels ſenkrecht ftanden, 
und unfere Ellipfe, Parabel und Hyperbel er« 
balten, je nachdem bie Spige des Kegels [pits 
od. rechts ob. ft ump fwinkelig war, fo ließ A. 
die Beftalt des Kegels beliebig, und bekam jene 
krummen Linien aus allen durch verſchiedene 
Richtungen ber fhneidenden ACH gerade wie 
wir nod jet verfahren (vergl. Parabel, apols 
Ionian.). as hiervon handelnde Hauptwerk 
A.'s führt in der lat. Ueberfegung den Titel: 
be sectionibus conicis libri octo; nur die 4 ers 
ften Bäder find in griechiſcher Sprache vorhans 
den, bie 3 folgenden in arabifcher Ueberſetzung, 
das achte fehlt ganz. Lateinifhe Meberfegungen 
ber 4 erften Bücher lieferten Memus, Commans 
din (Bonon. 1566) u. A.; die arabifchen übers 
I Hy Abrah. Echellenfis und Alphonf. Bor 
relli, Florenz 1661. Das arab. Manurcript 
fand fih in einer Bibliothek, welhe Kerdiz 
nand I. von Toscana von einem antiochenifhen 
Patriarchen erhalten hatte, Bon ben übrigen 


: 
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Apolonius (Aerzte; chriſtl. Liter. u. Kunſtgeſchichte). 





fämmtli verloren gegangenen Schriften U.’s 
exiftirt eine ausfuͤhrliche Inhaltsangabe bes 
Dappus in beffen mathematifhen Sammlun⸗ 
gen, nebft Fragmenten. Dies bat Beranlaffung 
ben, Arer viele fharffinntge und talents 
volle Männer ber neueren Zeit mit ber Bearbeis 
tung und Wiederherftellung jener Werte bes 
[eöftaten darunter Bieta, Bioiant, Ghetaldi, 
nellius Fermat, 28 Eimfon, Lawfon Dies 
rweg, Pauder. Huf ſolche Art ſind nach u. nach 
Igende Ausgaben entſtanden: a) Apollonii 
orgaei conicorumLib, octoetc, ed. Hal- 
leius Oxoniae 1710... Fol. Die 4 erſten Bücher 
find griechiſch und lateiniſch, mit dem Eommen- 
tare des Eutocius von Ascalon, die 4 legten 
lateiniſch, bas achte von Halley hergeftellt. Das 
bei die Lemmata des Pappus. b) Apoll. loco- 
rum planorum libr. duo restituti a Rob. 
Simson, Glasgov, 1749. 4, deutſch v. Camerer, 
u. d. T. Apoll. von Pergen ebene Derter, Leipz. 
1796, c) Apoll. de inclinationibus libr. Il, 
Er. et lat, restituti a Sam, Horsley, Oxon. 1770, 


eutſch von Diefterweg, Berlin 1823. d) Apoll. |: 


de tactionibus ac maxime Pappi lem- 
mata, ed. J. G. Camerer, Gothae 17955 
eumann, Breslau 1817. e) Die Büder des 
ol. dv. Perga, desectione determinata, 
wieberhergeftellt v. Simfon, frei bearb. v. Dies 
erweg, Bonn 182259. Grabow, Frankf. 1828. f) 
eometrifhe Analyfis, enthgltend b. v. 
P,sectiorationis, spatiiu, determina- 
ta, neu bearbeitet von Pauder, Leipzig 1837 
frühere Wiederherfteller der beiden erften Wer⸗ 
e: Halley, DOrf. 1706, Diefterweg, Berl. 1827, 
und Richter, Halberft. 1828.) — Bergl. Bieth, 
Leitfaden zur —— — Bearbeitung des 
wiederhergeſtellten A., Beſſau 1820. 4. — 30) 
A. aus Laodicea, Verfaſſer einer verlornen 
Aſtrologie in 5 Büdern. — 31) A. aus Myn⸗ 
bus, Aſtronom, vertraut mit ber Wiffenfhaft 
ber Epaldäer. Seine Anfihten von den Kome- 
ten, welde er für Geftirne wie Sonne und Mond 
erklärte, zeugen von feinem Forfchungstrieb u. 
laſſen um fo mehr den Verluft feiner eigengn 
Schriften bedauern. Bergl. Seneca Quaest, 
Nat, VII, 3, 17. 


D. Aerzte. (Bergl. Ch. F. Harles Analecta 
historico- critica de Archigene et de Apolloniis 
medicis ete. Erl. 1816. 4.). — 32) U. Hip 5 
eraticus, Schüler des Hippocrates, von Gas 
len angeführt. — 33) AU. Memppites, Arzt 
und Botaniker um 250 vor Ehrifte, — 
lich in Kleinaſien, Anhänger bes Erafiſtratus, 
u. bes Strato von Berytus, daher auch Stra⸗ 
tonicus genannt. Bon feinen Schriften blos 
noch ein Fragment bei Oribaflus, in dem Werte 
von Harles, unter bem Xitel: Ap. Krasistratei 
de scarificatione frag. Graecum,. — 34) A. aus 
Eittium, Mys benanut, Zeitgenoffe bes Ges 
raclides von Erythraͤa, um 70 vor Chr., Schü⸗ 
ler des Zopirus, fchrieb ee Aubderm_ einen 
Commentar in3 Bädern zu Bippocrates Schrift 
über die Gelenke; noch vorhanden in des Rice⸗ 
tas Sammlung, herausg. von Dieg, Koͤnigsb. 


1834. — 35) #. Aphrobifiacne, vielleicht 


der Vorige. — 3) U. aus Pergamum, 
her, auh Ophie — Verfaſſer eines 
Auszuges aus dem ECommentare des Bachus 
über Öippocrates, und einer Schrift über Die 
—— und deren Heilkraͤfte. en bes 
esteren Werkes fegt ihn Barro (de re rmat. I, 
1, 8.) unter bie Schriftfteller üb. den Landbau.— 
37) 8. von Zarfus, Erfinder mehrer wer 
mengefegten Arzneien. — 38) U. aus Antis 
ohien, Empiriter, daher Empiricus w 
nannt, nad) der Zeit des sau, ſchrieb 
Intereſſe feines Vaters gegen Zeno. — 39 4 
aus Tyrus, Arzt kurz vor Strabo, Verbeſ⸗ 
ferer des dir. Verbandes. — 40) U. aus Pers 
amum,Ardiftrator, zur Zeit Domitland, 
Porieh über leicht anzufchaffende Arzneimittel 
(ee rista), und über den Sonnenſtich. — 41) 
"Blaucu 6, ſchrieb de interioribus. 


BEL. Chriftliche u. mittlere Literatur⸗ 
eſchichte. 42) A.Märtprer,röm. Ben.,ald 
hriſt 186 unt. Kaif. Commodus enthauptet. Bil. 
ufeb. Hist. eccl. V, 21; Bieronym. de script. 
eccl. c. 42. — 43) A., Begner ber Montanis 
ften, zu Ende des 2. Sagen. angebl. Biſchof v. 
Ephefus,; von feiner Schrift adversus Cata- 

hrygas, welcher Tertullian das 7. Buch feines 

Be ed de ecstasi entgegenfeßte, find Fragmen⸗ 
te bei Eufebius "Hist, eccl. v, e. 17 und 18 — 
44) U. Eollatius, Peter, Priefter zu Rovara 
im 14. u. 15. Jahrh., ſchrieb ein lat. Epos über 
bie Belagerung Jeruſalems in 4 Büchern; her⸗ 
ausgegeben zuerit von Joh. be Baigai im 16. 
Yahrh., fpäter durch Hadrian von der Burg. 
Bol. Voß de hist. Lat. L. 3.— 45) Gabriel 
Q.,im 15. Jahrh., Verfaſſer eines Libellas in- 
scriptionum, handfäriftlich zu Paris, — 46) Er 
vinus A., Lehrer zu Brügge in Flandern, im 
16. Jahrh., bekannt als der erfte ausführlide u. 
beachtenswerthe I über Peru u. Flo⸗ 
rida. Er um 1575 auf d. — De 
während einer Reife nah Peru. 
über diefes Land erfhien 1567 unter bemXitel: 
Libri V de Peruviae, regionis inter novi orbis 
— eg — be — 
eadem gestis. er die au 
a. Säriftheiter dieſ. Namens v ni Beuik 
niffe von Joh. Meurfius u, von Fabricius Bi 
Gr. IV, p.272 ff.) 


EV. Sun ichte. — 47) U. aus 
Tralles a re Bildhauer im 3. od. 
2. Zahrhundert v. Ehr., mit feinem Bruder 
Tauriscus hochberũhmt al6 Berfertiger der dert 
lihen Marmorgruppe in R e unter 
dem Namen bes farnefifhen Gtterd (If. b.) 
bekanut iſt. Bel. D. Müllers — ie 
nn — 48) A. berühmter Bildhauer in 

ben, Bohn des Neftor. Sein Wert ik d. 
Serculed:Korfo des vatican. Muſemus zußoms 
deffen Inſchrift: Anolumvios Neoıopo, AM 
veiog Znoleı, Da bie Schriftzuge curſiv 
welche auf Benkmalern nicht eher. al is ben dei 
ten d. Römer vorkommen, fo fällt feine Zeitwahtr 
cheinl. in d. hriftl. Wera, Auch Thorwaldfen tt» 
biefes Zeitalter an. And. dag.rüdend. A. in 








Apollonius (von Tyrus) — Apologema. ‘ 


e Wpäins Hin o. — 
— — von tben, er des — er 
Ben tefen ı von bem eine werthoolle 

üfte, einen jungen Heros barftellend, 

en wurde, Juſchrift: 

— Aoxou — ses 

t der 

® Bund Berk II, p. 55; 

Mos. Herculansın Vol. L tab. 45. — 50) 4, 

— hauer; v. ihm bie (Höne Marmor 

ei —— — ent in — 

arlẽ von Egremo — 

— —X EM 

ei ‚Bb.1U, — 

— 55— — —— — —88 er pe 
aubiu kun er Go midi 

— Il, 121 angeführt. ©. 8 

wert Lettre a M. Schorn p.61. He) ine | 

— aik um Are Lehrer d. I. Taf, mit | Be 

— em Gewölbe im Battiſterio zu Flo⸗in 

r in der St. Markusfiche zu Bes 

äftigt. — 54) Jacobus , eig. 

Beßaffano, geb. 1582, it 

fter, Nachahmer ber Baffano’s, Be & 


rd ber 
(Adverss, LVili, 1) den 13 mpo ſius 
— ee a Bet 


ntianus lieferte von en Werke um 1500 | d 


eine Ueber tragung in 
603% lat iſch Dal es Sera. |3 
er: Narratio eorum, quae acciderunt Ap 
ne ae 
D re — 3 fras ur 
Br.: Les A er N vr, Sotierbam 
1719, & Euhrtem viele — über 
©&, Öoffusanu, Lezic. Bibliogr. |, p. 2%0 
konpolis (a. Geogr.), ſ. v. a. "Apols 


—— olouos Akrou, U. 
le Geogr.), ſ. ——— 
7 ee promontoriam un 
Ayollouns, eh r * Theo⸗ 
bekannt 
er über die 


iten. Bol. ©. 
— imperium et sacerdotium,: Halle 


ralisphan es, 1 era ARE een 


um 409 v. Ehr., von 
22 gerri Bibl. Gr. 8 
u. — KL ans Podna, Mörder Llesanı 
f ur a — —— — 
en eren meunch 
. Demosth. in Aesehin. .p. 401 f. 
Srjt bes Autlochas Woter (282 
Seleucia, 
der mediciniſchen 
Stadt auch dur 
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ule 


es 
Le von Kelſus (V, 18, 


Ber aus Mefopatamien, des |' 
es; j üler bes Unifen von 


| 
5 
—* 


ee ſ. —— (Ant 


Üns wirt de — — ea Erzählung, 


©. Sabrie. Bibl. Gr. XILl,p.76 f. | (War. 1764 u. 
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— den er nach Tertullian ſchrieb. Er 
unterſchied 9 Theile der menſchlichen Geele. Vgl. 
all. de anima c. 145 2aert.7,92.—5) Feld» 
herr des jüngern Pompejus, v. Sueion (Vit. 
Aug. 16) —2 ei Gelegenheit ber Gefahr, 
nase Uuguftus lief, durch ihn gefangen zu 


eophanifäes Pflaſter, |. u. Apol⸗ 


Rosie polites Nomos (a. Beogr.), ſ. v 
——— Ebel, 
o ur g Apollo, za Li 
ude aus — rien, rbielk Die Taufe von 
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Eifer Iefum als Meffias, trat mit Au ne 

* Priscilla in naͤhere Ber 
aja, beſonders Korinth, mit 
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neftehung ner eigenen artei od, 
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theidigungsrebe, Daum auch ſ. d. a. Berantwors 
tung, Biderlegung überhaupt. 


up 

Apologet (v. Griech.), 1) Schusrebner, Bers 
tHeid gerz befonders 2) wiffenfhaftlicher Were 
theidiger der Goͤttlichkeit u. Wahrheit bes Ehris 
em wider bie Angriffe der. Gegner; f. u. 


ologetit (Beid.). 
ologetit (v. Griech. Theol.), die Wif- 
Tenfhaft der chriſti. Apologie, d. i. der Bers 
theidigung bed Chriſtenthums gegen feis 
ne Gegner ; vie Lehre, wie bad Chriſtenthum ge⸗ 
n antıfes und moberned Heidenthum, gegen 
ytheismus, Atheismus, Pantyeismus und 

aier ialismus und über t gegen jegliche 
Dppofition, bie feinen Urfprung ale gottlicye 
Dffenbarung, od. ß Geſammtinhalt als eis 
nen ewig gültigen in Anſpruch nimmt, verthei⸗ 
digt werden muß. Sie iſt ſonach bie Theorie 
der chriſtlichen Apologie, gleichſam die Metho⸗ 
bitderfelben. Häufig verfteht man, weniger ges 
nau ‚unter dem Worte A. die Bertheibigung 
ſelbſt, im fofern fie eine wiſſenſchaftliche tft, fo 
daß fi A. zur Apologie nit wie Theorie Be 
Praxis, ſondern nur wie das Wiſſenſchaftliche 
um nn verbielte. In diefem Sinne 
chrieb Tzſchirner feine „Befchichte der Apo⸗ 
etik“. Letztere aber, die GSeſchichte der 
Apologie, iſt vielmehr als ein Theil der 
Apologetik zu betradgten, in fofern die Willens 
{haft der un allerdings nicht blos das 
Wefen und Princip der heutigen, fondern aud 
der frühern Bertheldigung zur Unfhawung zu 
bringen hat. In folhem Sinne laffen wir auch 
in diefem Artikel ber Darftellung ber Wiſ⸗ 

— bie Geſchichte der Apologie 

olgen. 

Zur Polemik ſteht die Aim Berhaͤltniß des 
Allgemeinen zum Beſondern od. wie allg. Baters 
Iandevertheidigung zum Kai der einzelnen 
Parteien und Yaltionen. enn während 
die Polemik lehrt, wie ſich eine befondere 
&riftlihe Partei gegen eineandere, bie eben 
falls noch innerhalb ber chriſtlichen Semeinſchaft 
ſteht, vertheidigt od. zu vertheidigen hat (3. 8. 

Proteſtantiſch⸗lutheriſche Polemik gegen rs 
mirte u. Katholiken), fo nimmt die Apol. dag. 
nur auf die Feinde d. Ehriftentgumsfelbft 
Rüdfiht, mögen dieſe entwed. aud äußerlich v. 
der riftlicden Kirche gefondert ſtehen (Juden, 
Heiden, Diohammedaner), od. nur im einen geis 

gen Gegenfag zu u. getreten feyn (Atheiſten, 
antheiften 2c.). anderer Unterfchteb zwi⸗ 
hen WApolozetit und Polemit , wornach jes 
ne mehr defenfiv, diefe offenfiv fey, beruht nur 
auf ängftlicher Borterklärung nit auf dem 
Sengniß ver Geſchichte u. dem Wefen ber Sache. 
enn bei ber Beſchutzung bes Eignen und der 
bwehr des Feindlichen geht die urfprüngliche 

Defenfive unter ber Hand in die Dffenfive über. 


Zur Dogmatik ſteht die A. eigentlich in kei⸗ 
nem näheren Berhältniffe, als zu allen übrigen 
theologifhen Disciplinen. Denn indem die U. 
die Lehre vom Grunde des Ehriftentbums, b. i. 
von ber ewigen Berechtigung feines Daſeyns als 
— Religion iſt, ſteht fie zugleich über als 

en auf das Ariftlihe Prineip Fußenden Lehren 


Apologet — Apologetik. 


und Wiſſenſchaften, deren Inhalt, 

riftlich Ift, mit der Möglichkeit einer dpriffichen 
A. fteht und ‚ wie unter Anderem in neues 
fter Zeit der Angriff des Dr. Strauß beweifet, 
welcher mit bem Pantheismus in der ‚nie 
etwa, wie Viele vor ihm, blos die meiften Dog⸗ 
men, fondern aud die chriſtliche Geſchichte 
und drifllihe Gottesverehrung niederzus 
reißen trachtete. Wenn vader Bieles, was in 
die U. gehört, bisher in der Einleitung zur Dogs 
matif behandelt wurde, fo der Grund nur 
darin, baß der Lehrgehalt bes 
unmittelbarften mıt der Befammterfcheinungder 
Hriſtlichen Religion zufammenpängt, u. darum 
feine Enrwidelung u. Darlegung eıne fortwähe 
rende Burhökcnetung ae &riftlige Prin⸗ 
cip, deſſen Gültigkeit die A. nachweiſet, nöthig 
macht. ber fireng genommen muß eben fo 
auch eıner hriftligen Moral, chriſtlichen Liture 
sit, chriſtl. an SHermeneutit ie. ein 
apologetifher Theil vorausgeſchickt werden. 
Hieraus ergibt fich v. ſelbſt die Bedentun g, wel⸗ 
che die 4. vom Standpunkt derWiſſenſch. 
hat, ſie, die weit entfernt iſt, die untergeordnete 
Dienerin irgend einer andern theoloziſchen Dis⸗ 
ciplin zu ſeyn, die vielm. für alle ale Patronin u. 
Herrin erſcheint, und an ihr Wirken die Exiſtem 
jener andern feffelt. Wie überaus wichtig fie im 
praßt. Binfiht von jeber gewefen, wie fie es nes 
menti. wieoer in unferer Zeit geworden ift, das 
wiro fi in Folgendem aus der weitern Darles 
gung der Wiffenfd. n.ans der Geſchichte 
der Bertheidigung bes Chriſtenth. ergeben. 


As Quellen der A. ſind zu bezeichnen 1) bie 
Philoſophie, weil eine wiſſenſchaftliche Er⸗ 
faſſung und g des Grundes der 
lichen Religion bezwecktt wird; 2) die Geſchich⸗ 
te, weil —— und die Brundwah 
ee — * erkennen gt — 
um nicht e o ri von 
fen Ideen u. 8 —S am erhal⸗ 
als Pri der Combination, 3) der Slau⸗ 
be, welcher zur Auffaſſung des Chriſtenthums 
überhaupt fı . macht, ber aber unter ber wife 
wanna Dane Irriges nicht einführen 


zwar anhrifl. Gegnern gegemüber, fo kann 
bier fein driftlichebogmatifcer Standpunkt zum 
Ausgangspuntte genommen werden, Gierlann 
®B. Luthers Berufung auf die Autorität ber 
. Schrift nit gelten; es würbe fon ein oleculus 
ia conoludendo begangen twerden, u.d. Argumen⸗ 
tation, welde von nicht anerfaunten P 
For ag Nichts beweiſen. Der theoret. Apolo⸗ 
etiker eben fo wie ber praktiſche muß von 
(einem Standpunkte ber Heberze 9, die er in 
ndern bewirken will, aufben Standpunkt 
des Gegners treten und * in logiſch rich⸗ 
tiger Galußfolge, wiefle ber Gezner vernänf 
tiger Weiſe als beweifend anerfennen mub u 
der Weberzeugung von ber Wahrheit bes 
ftenthums binführen. Go muß der Apolsget 
dem gemeinen Bögendiener gegenüber von 
feinem mangelhaften Bottesbewußtfenn ausge 
ben, dem Heidenpbilofophen gegenäb. v. d. 





Apologetit (allg. Theil: Idee der Religion). 


philoſophiſchen Wahrheiten, ben Juden 
gen eye feiner Meffiasibee, dem Deinen 
genüber nurvom Deismus. Er muß das Irrige 
de jebesmaligen Standpunktes abfireifen und 
auf dem Wahren beffelben als einer Vaſis weis 
ter fertbauen. Philofophte, beſonders philof. 
Anthropologie, u. Geſchichte ift ber fefte 
Boden, auf dem bie U. fußt, von bem aus fle 
das Ihrige fefthält, das Feiddlihe nieberreißt. 
Wenn dabei ben on der A. fo viel zuzuges 
ben ift, 5 biefelbe fi auf einer Bafle und 
n einem Gebiete befindet, wo matbematifcher 
Beweis nicht möglich ift, fo ſteht ln 
auch biefes feft, Daß die Bewelfe ver. für ihren 
Bwed, fubjektive Ueberzeugung zu bewirs 
Ten, volltommen ausreichen, wenn fid nicht Je⸗ 
mand abſichtlich berfelben verſchließt. 


Die Wiſſenſchaft theilt die Apol. in eine all⸗ 
emeine und eine befondere. Sie baben beis 
e gemeinfchaftlich den über dem menſchlich Ide⸗ 

alen und dem empirifch Realen erhabenen götts 
lc thatſaͤchlichen Brund bes Ehriftentbums zum 
Gegenftante. Allgem. Ap. faßtihn aber inders 
jen Univerfalität, durch welche er fih mit bem 
gefunden Wefen der Menſchheit gleihartig und 
mit demfelben einftimmig, obmohlnichtidentifch, 
zeigt, Tiefert alfo den Beweis, daß das Epriftens 
thum fähig fey, ſich mit dem Menfchlichen zu eis 
nigen. Diebefondere ip. bingeg. ftellt die dem 
Chriſtenthume wefentliben Thatſachen in ihrem 
Hervorgegangenfenn aus dem göttliden Grun⸗ 
de der wahren Religion und als Berwirklihung 
der a A Ideen und Befriedigung bes relis 
öfen Bedürfniffes bar, zeigt alfo, daß das That⸗ 
liche des Enriftenthums aus dem wahrhaft 
söttlichen Grunde hervorgegangen ift. 


A. Allgemeiner Theil, 


Die allgemeine U. nimmt die Refultate 
der fReligionsphilofopbie in fih auf, fie 
verknüpft diefelben mit ben Refultaten der all- 

em. Religionsgefhichte zu bem Zwecke 
er Destaalun) des Zuſammenſtim⸗ 
mens der hriftliden Religion mit ber 
Idee ber Religion überhaupt ale Bedürf⸗ 
niß der Menſchheit zuihrer allmähli⸗ 
en Entwidelung. Sie zeigt ferner ihr 
öttliches darin, Daß der in der Menfchheit bes 
ſtehende Gegen fa ’ zwiſch. Idee u. Erſcheinung 
als ein durd fie allein zu vermittelnder 
cheint. Eo entficht Die Spaltung in folgende 
Theile: 1. Idee der Religion, 11. Religion als 
Thatſache, Il. Bermittelung ber Idee und der 
Thatſache durch bie riftliche Religion. 


1. Idee der Religion. Während ber Bes 
riff der Religion erſt ein Werk unſeres denken⸗ 
* Geiſtes * (denn wir find und befielben als 
bes Reſultats von Gebankenthätigkeit bes 
wußt, bie wir aud hätten unterlafien können), 
fo ift hingeg. bie Ibeeder Religion im menſchli⸗ 
chen Beifte urfprüngli. Nicht ift fie etwas vom 
Menfchen Gebildetes fondern fie bilder ihn; 
fie lebt in ihm mit Wat begabt, welder .r 
jwar nicht ale einer fremben, von feinem Weſen 
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verfhiedenen fi bewußt wirb, wohl aber als 
einer, welche zum Beherrſchen feiner einzelnen 
Kae Gebankenthätigkeiten fähig und —8 
ſt. Von dieſem — chen, nicht von 
jenem erſt GBewonnenen, iſta ns zug ehen. Wenn 
aber Religion iſt, fo iſt fie auch Idee; denn 
nur was eine ibeale Seite hat und ale ein we⸗ 
ſentliches Element unferes geiftigen Lebens ſich 
Bund gibt, Bann Anſpruch maden, ale ein Wah⸗ 
tes, Geiftiges, Bleibenbes anerkannt zu werben : 
— Präbikate, welche ſich ber Relig. nicht abfpres 
hen lafien. Diefe Idee der Meligipn if 
eins mit unferem Bewußtſeyn von Bott u, ung 
felbft. Die Idee Gottes if, richtig verflan= 
den, in ber That die Quelle und ber Ins 
begriff aller Ideen, welbe jebem Menſchen 
das Bewußtfenn feiner und feines Berhälts 
niffes zur Welt vermitteln. Gie reicht in bie 
Naht der Zeiten, an bie Wiege des Menſchen⸗ 
geföleare. an ben Urfprung der Welt hinan, 

ie ift nicht abgeleitet von einer höheren Idee, 
fondern bie ſchlechthin höcfte, worin alle andern 
ihre Erklärung und ihre Uebereinftimmung fin« 
ben. Sie ift-die Ibee des ſchlechthin felbfiftäns 
digen, felbftbewußten und die Welt frei wollens 
den und zur Offenbarung u. Mittbeilung feiner 
volllommenen Liebe, bie er ſelbſt ift, fegenden 
Weſens. Auf diefer Grundidee Gottes bes 
ruhterftd. wahre Idee des Menfchen. Inden 
ber Menſch Bott als den allein Selbftftänbigen, 
abfolut Sreien und bewußt Schaffenden erkennt, 
gelangt.er erft zum Verftänbniffe feiner relatie 
ven Freiheit u. Selbfiftändigkeit, feines bewuß⸗ 
ten Vermögens zu wirken, hervorzubringenu. ſ. f. 
Aber ne Servortreten diefer Ideen ım Men⸗ 
{hen iR nur Durch eineurfprüngl. Einheit derſel⸗ 
ben unter einander u. mitdem unmittelbaren les 
bendigen Selbſtgefühle des Menſchen möglid. 
Und diefer Zuſammenhang des Gebankens Botz 
tes mit unferem lebendig⸗menſchlichen Selbſtge⸗ 
fühle, die Einheit aller unferer Kräfte in Gott 
iſt — Religion. Go ift denn die Relig. auch 
felbft Idee, denn fie it Die Ibee dieſes le⸗ 
bendigen u. urfprünglihen Zufammenhangs 
zwifchen bem zu ertennenden Gotte und bem im 
Gefühle erft wahrhaft Iebendigen Menſcen. 
Diefe Idee der Religion ift in jedem Menſchen. 
In näberer oder fernerer Beziehung zu berfelben 
eutwideln fih auster Idee Gottes und bes 
Menfhen drei Grundideen, welde gleiche 
fam ben brei Grundvermögen bes Geiſtes, 
dem ertennenden, bem bandelnben und dem ans 
fchauenden, vorftehen, die Ideen ber Willens 
ſchaft, der Sittlichkeit u, ber Zunft. Die Idee 
der Wiſſenſchaft iſt die Idee der begriff i⸗ 
chen und zufammenhängenden Erfaffung des 
Wahren und Wirklihen, in welcer ber Gegen⸗ 
fag zwiſchen bem finnlih Wahrnehmbaren und 
dem ibeal Erfannten permittelt wird. Darum 
umfaßt die Idee der Wiſſenſchaft in ihrer Weife 
das Univerfum, Bott u. bie Welt, da ber iteale 
Grund der Dinge nur in Bott u. ber Idee Bots 
tes gegeben ift und da jedes finnlich Wahrnehm⸗ 
bare als ein integrirendes Glied im Zufammens 
bange des wahren u. wirklihen Seyns betrach⸗ 
tet werben muß. Jedoch kann die Idee der Reg 
ligion keineswegs In der Idee ber Wiſſenſchaft 
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a en, ed kaun Wiſſenſchaft Religion kei⸗ 
55— erſeten denn das be ige Wi 
als foldhes Bann die Beziehung des perfönlichen 
Lebens bes Menfchen zu Gott als bem Lebenbis 
‚ welches ja Religion tft, nit einmal ums 
bannen, Sie, die Wiſſenſchaft mußalfo bie Idee 
er Religion anerkennen ald eine von ihr felbft 
unabhängige göttlich menfchl. Lebensmacht, 
oh ve beren — der —— 
Ban werden Bann. Die Ibee ber Sittlich⸗ 
Beit tft bie andere geiftige Macht im Renſchen, 
welche ans ber Idee bed Menfhen hervorgeht 
u. wie diefe A Se ae beruht. Die 
Idee der Gittlichkeit berubt auf bem Bewußt⸗ 
feyn von ber Freiheit bes Willens, als bes Bers 
mögens, aus Gedanken zu handeln, unb ift bie 
dee ber fhetigen Richtung bes Willens_auf bie 
ealifirung des Gebanktens des Buten. 
Es ſchließt aber ſolch. Gedanke d. Idee Sottes noth⸗ 
wend. in ſich, weil das Gute nur in der Har⸗ 
monie bes Geiſtes mit dem Willen Gottes, 
welcher das felbftftändigsabfolute Gute felbft 
tft, entfteben kann. Das Gute alfo, das 
durch die Sittlichkeit zu Berwirklichende, ſchließt 
- auf feine Welfe auch das Wahre, in fofern es 
eine freie zolfpirsung vermittelft des Denkens 
In. das Schöne, in fofern es eine vom Sinn⸗ 
lichen unabhängige ——— keit iſt, 
in ſich. Aber in ber Sittlich Idee 
iſt Bott gegenwärtig als ber Inbegriff aller 
been ımb als ber Brund der Iufammens 
fimmung der Idee bed Buten mit der 
Raturund Welt. Daher gibt es in ber Sitt⸗ 
lichkeit als ſolcher nicht nur Bein Handeln In Be⸗ 
dene auf Bott, in fofern er von der Idee bes 
tenverfchteden tft, ſond. es gibt in ihr auch 
Beine andere lebendige Beziehung bes Selbſt⸗ 
bewußtſeyns ohne Gott, ben perfönlich Les 
bendigen. Die Idee der Sittlichkeit muß alfo 
die Bottibee, die Idee ber Melig. als felbftftändig 
anerkennen. Auch bie Idee der Kunft ift mit 
ber Idee der Religion tunig verwandt. Denn 
wit die in Bewegung und Thaͤtigkeit geſetzte 
dee des Schönen u. firebt auf ihre Weite € 
See des Endlichen zum Unenblihen an. 
Alle wahre Kunft namlid will vermittelft der 
Phantafie aus dem Endlichen Im weiteften Sin⸗ 
ne bes Wortes ein ſolches Banzes ſchaffen, in 
wel d. Beziehung des Endlichen zum Unendl. 
als Schönd. zur Anfhauung kommt. Die Kunft 


vermag jedoch feldfifkändig dem Geifte Gottes 
in Feiner. Weiſe zu 


offenbaren ob. lebendig zu 
maden. Erſt bann, wenn die religiöfe Idee 
fih des Künftlers bemeiftert, trittberMenfch 
in die Mitte ber ante: für. das 
Bewußtfenn Gottes, beffen Bild er ih. 
Die Idee ber Religion tritt in bie innigfte Be⸗ 
tehung gem Leben. Sie iſt zwar nicht ſchlecht⸗ 
Fin Eins mit der Idee Gottes, erweift fi aber in 
— Maße Eins mit jenem Leben, das durch 
ott im Menſchen iſt, weil zu ihrem Inhalte 
eben das gehört, daß der Menſch, ber die Idee 
Gottes tn fid; trägt, in einer lebendigen Gemeins 
ſchaft mit Gott, als dem Inbegriff des Lebens, 
fieht. In ber Religion iſt bas Beben des Men 
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Then in Gott das Erſte. Die Religion felbk 
aber ift das höchfte Leben bes Menjchen, welches 
er unmittelbar von Gottempfängt. Das Bötte 
lich⸗Pofitive derwahren Religion ergibt ſich 
daraus von ſelbſt. 
TIL. Die Keligion als Thatfade. Diealls 
gem. Thatfachen ber Religion die Bes 
iegungen bes Daſeyns ber Menſchheit auf 
eligion, 2) die Zuftände, in welden bie 
Religion in ihrer hoͤchſten thatſächlichen Erſchei⸗ 
nung gleichfam gegenwärtigift u. fi u. bierelis 
töfen Bebürfniile des men. Geſchlechts zu ers 
ennen gibt. Man könnte fie Rel. innerh. ber Ras 
tur nennen. — Der Beift als wirkender iſt abhängig 
vom Leibe; es hängt nämlich auch das Beiftigfte 
in ung mit ber Empfindung zufammen und jebe 
Empfindung bat ihre Naturfeite, v. der fie aud 
Ietblich, d. 9. durch finnlihe B g und 
Naturanregung vermittelt it. So tft nun auch 
die Natur in ihrer Beziehung auf den Beift dad, 
woran auch bie Religion antnäpfen u. non wels 
cher fie fi nicht Iosreißen darf. Hieraus geht 
bervor, theils daß es eine natürliche Religion 
gebe, nämlich bie Geſammtheit der Berührunges 
punkte zwifhen Ratur und Religion, theils daß 
das Uebernatürliche, was ſich als der Religion we⸗ 
fentl. zu ertennen gibt, keineswegs [hlechtäin u. 
ausſchließl. ein Uebernatürliches ſeyn kann, nit 
ein ſolches, welches * Berůhrungspunkt mit 
der Ratur als ber Geſammtheit bes koͤrperlich 
Fa ausſchließt. Die natürlidhe 
Bann jedoch nicht aus ber freien u, fchönen Ras 
tur al& foldyer geboreu werben. Heligiöfe Ras 
turbetrachtung fest ſtets d. relig. Leben im Beob⸗ 
achter voraus; bie eingeborne Idee Bots 
tes im Menſchen. Siewirb hervorge t durch 
bie Regungen ber Ehrfurcht und Bewunderung, 
des Dankes, bes Bertrauens ıc. gegen den Urs 
heber ber Hatur, ihrer Herrlifeit, Öröße, Orb« 
nung. Raturreligion tft alfo nichtein@es 
gen ag zur Offenbarung, fonbern ber Aus 
ang derfelben, und da bie Meltgion ber äl« 
teften Voͤlker urfprünglid überall Raturreis 
go war, fo tft ein unverfennbarer El un 
Fa ber geo arten mit jener Bein Wider 


prud. 
Bet der geldtätiigen Semisanı der 
Menſchheit geben fi gewiffe Brundverbältnifie 
u erkennen, welde als Träger deſſen eis 
Yöeinen, was bie Menfchheit aus fi) zu entwil« 
Bein beftimmt tft, naͤmlich die Familie der Staat 
und die Sitte. Durch die erſte iſt die allgemeine 
Erhaltung und Ueberlieferung der Religion als 
einer Thatſache ſelbſt bedingt; durch den Stact 
(nicht wie er iſt, ſondern wie er feyn ſoll) iß 
die Sicherung einer freien Entwickelung allet 
had al fittliden Anlagen der Völker gegeben, 
und durch bie &itte gewinnt bas he Ges 
fammthandeln der Menſchheit eine Form, 
auf den innern Charakter bes — 
wirkt. So koͤnnte es ſcheinen, ale o e 
an DR 
bp: 


Grundverhaltniſſe das leifteten, was m 
ber Religion erwartet. Und doch iſt bi 
ftändige Macht der ac von ihnen —— 
kennen ae die Ehe u. it die Familie 

in der Seelenliebe auf Religion gegründet feye, 





Epologeti (allg. Theil: Rel. ald Vermittelung v. L u. IL). 


wenn fie bie Menfchheit fördern foll; die Aner⸗ 

desßtechts als ee En: 

als feiner geiftigs fubftantielen Macht tft ſchon 

eltgion, und nur die Religion Bann ber Bitte 
eine fo allgemein nöthige Gewalt verleihen. 


Die Religion innerhalb der Matur und inners 
half der tie, bes Staates u. ber Sitte er= 
nicht in ihrer vo len Macht; vielmehr ers 
t die KRel. als Thatſache in allen Pe⸗ 
tioben ber — nur zu ſammen mit der 
Thatſache der Entfindlihung, ber fittl. Anse 
artung des menſchlichen Geſchlechts. Diefe Aus⸗ 
artung ift zugleich ber Begenfag der Relig., Ab» 
En. ee es Aa n — — ganze 
atſache eligion alſo die ſeyn, wos 
durch Me Sünde vom Menſchen hinweggenom⸗ 
men zu werden — und durch dieſe Kraft 
erhebt fie fich zur Erlöferindes Menſchen⸗ 
geſchlechts. 


IN, Religton als Bermittelun 
Idee der Religion und der Thatfache 
berfelben. Nach bem bisher Erörterten bleibt 
noch ber Begenfag zwifchen ber Idee der Relis 
gen und ber Thatſache derfelben. Die Art 
aber, wie biefe innerhalb ber Religion noch im⸗ 
mer ans einander treten, ift felbft etwas Nicht: 
religiöſes und die Religion wird ſich erft ganz 
als ſolche darftellen, wenn dasjenige in ihr auf- 
gewiefen ift, wodurch bie Ibee u. bie Thatſache 
in ihr vermittelt werben. So gibt ſich die Re⸗ 
Hgien als Bermittelung der $bee u. der Thats 
ſache in der Menſchheit überhaupt a erkennen, 
d.h. ale die Macht, melde alle Idee wirkfam 

Bene madıt, indem fie fie von jedem Abs 
ſtrakten entfleidet, alle Thatfachen Hingeg. geiftig 
u. ideal macht, indem fle deren Abhängigkeit von 
von bem blos Sinnlichen zerftört. — Vermittlung 
iſt — t das Hindurchgehen eines Erſten 
durch Anderes, am mit biefem zu einem 
Dritten zu gelangen, das Sichbilden eines Alls 
gerheinen zum Befondern, um ein beides in ſich 
enthaltendes, auf höhere, fchliepliche Weife Rea⸗ 
le6, Lebendige zu werben, hie Entwidelung eis 
nes Unbeftimmten zu einem Beſtimmten, um ein 
Freies und Beftimmendes zu werben. Die Bers 
mittelung beruht auf bem lebendigen Befen ber 
Dinge und muß als das von Bott felbft in bie 
Dinge gelegte allgemeine Princip des Lebens be= 
trachtet werben.” An Aurnehung der gegebenen 
—3 e foll ſich kundgeben die Energie und 

eit bee höpfes, bie es als einen ges 

wiffen ÄAntheil an ber Lebendigkeit Gottes im 
Rachbilde hat. So Hegt das Weſen aller Bers 
mittelung innerhalb der Menfchheit in ber Ver⸗ 
— * * ſelbſt gleichen allgemein Menſch⸗ 

en, jedo 

eh ' pein Leben ber Dinge, dem Innern ber 
ltniffe, dem Beiftigen ber Kräfte ſich ge⸗ 
Öffnet und verwandt zeigt. Da nun aber biefe 
eztehung ber Dinge und bes Menfchen auf ihr 
— ea und das ihn und fie — nicht an⸗ 
ders zu Stande kommen kann, "ale durch das Bes 
len Gottes ob. die Meligion, fo enthält 
die Bernunft als Bermittelung bie Religion Im- 


ber 


nur in fofern, als die Vernunft | ! 
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pileite immer fon in fi; die Bernunft aber, 
fofern fie dies religiöfe Suchen und Anerfens 


nen Gottes verleugnet, ift ſchon die aus dem Abs 
falle von Bott kommende Pſeudovernunft, wels 
che nicht mehr das wahre Leben denkend u. wols 
lend vermittelt, foudern vielmehr das Leben ne= 
girt und tgnorirt, inden: fie es nicht in dem les 
enben Botte ſucht. Go iſt' die Bermittelung 
innerhalb der Religion uw. der hier vorkommen⸗ 
ben Begenfäge nur in ber religiöfen Bernänftigs 
keit ob. in ber von bem religiöfen Bewußtſeyn 
ausgehenden u. daſſelbe fefthaltenden bentenben - 
Befonnenheit und Ausgleichungékraft, mit wels 
her bie Gegenfäge auf das Bewußtfenn von 
zurüdbezogen werden — zu ſuchen. Je— 
berzeit gefchieht die WVermittelung des reli- 
ge en Gefühle mit dem religiöfen Gedanken; 
e ift Innerhalb der allgemein=vernünftigen Be= 
fonnenheit Reflerion, innerhalb der Philofophie 
Spekulation, innerhalb ber Wiffenfhaft im weis 
tern Sinne Theologie. So gefchieht die Vers 
mittelung bes förperlichen Altes, der Ceremo— 
nie, mit dem Innern,mit der Regung bes religi= 
Öfen Beiftes; die Wermittelung des perſönlichen 
laubens mit dem Erfennen, das als ein Her—⸗ 
austreten der Glaubens in die Objektivität und 
Allgemeingültigkeit des Gegenftandes nur in der 
Seſammtheit als folher wahrhaft zu Stande 
kommt, durch welche Vermittelung bes Glaubens 
mit dem Erkennen das Dogma entfteht; Ver— 
mittelung der religiöfen Anziehungsfraft der 
Gemüther zu wechfelfeitiger Mittheilung mit der 
Idee der Gemeine im Kultus; Wermittelung 
des ascetiſchen Strebens des Gliedes mit dem 
religidfen Selbftbewußtfenn der Gemeinfchaft 
in ber Kirdenordnung; Vermittelung des na= 
türlich Sittlichen (bonestam) mit dem im engern 
Sinne religids Guten —— zum Mürtigen 
und religiös Freien; Bermittelung bes religtös 
Rothwendigen mit bem gear nad) bes Diens 
Then Empfänglichkeit Nothwendigen; Bermite 
telung bes individuell als Lebenbigen tn 
der Menſchheit mit dem univerfellen Geiſtesle⸗ 
ben, das der Menfchheit aus der Religion kommt, 
b.b. es foll alles Fünftlerifche Vermögen in ber 
Menfchheit dur Religion eine Beziehung zu 
Erfriſchung u. Erhebung bes Lebens ber Menid 


beit als eines reltgtöfen befommen. Das Ziel 
ber Rel., ald Bermittlerin, ift ein beſchraͤnktes. 
Der Gegenſat von Idee ber Religion und That⸗ 
ſache derfelben ift an den ge rtigen Zuſtand 


gebunden, fo alfo aud die Bermittelung nur eis 
ne in ber Zeit fi vollgiehende Macht. Mit ber 
Zeitlichkeit Löft Ay jener Gegenfag auf, findet 
alfo aud bie Religion als Wermittelung ihre 
nen . Da nun —— — ——— nn 
‚ fo wenig ott u. ge 
m Dienfchen, fo ift badurd die Bollendun 
der Heligton ſchlechthin verbürgt. ‘ 


B. Die befondere Apologetif. 


Um uns das Ueberſchauen biefes Is der 
Wiſſenſchaft zu erleichtern, I — ihn 
in bie drei Abſchnitte zerfallen: 1) bie 
chriſtliche Religion als die götts 
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lich⸗poſitive, 2) als Erlöfung der Men- 
198 und 3) als bie Vollendung bee Les 
ens. 
» Die chriſtliche Religion ale gött- 
lich⸗poſitive. Goͤttlich⸗poſitiv ift die Relis 
gion baburd, baß fie theils fi an bie v. Bott 
eleitete Befchichte des Dienfbengefblechts an= 
— ſich gleibfam in dieſelbe einfugt, theils 
eine thatſächliche Offenbarung Gottes in ſich 
pre &o find Geſchichtlichkeit und Of⸗ 
enbarung als 2 Hauptmerkmale der göttliche 
yon Religion gegeben. Seſchich te iftdas 
efhehen unter u.3u bewußter geiftiger Mit⸗ 
wirkung des Menſchen. Geſchichtiiche Ent⸗ 
wickelung iſt die Form, in der des Menſchen ge⸗ 
ſammtes Selbſtbewußtſeyn im Verhaͤltniſſe zu 
Natur und Welt ſich vollzieht; um alfo etwas 
Lebendiges zu ſeyn, muß bie Religion als die 
Anknüpfung des menſchlichen Selbſibewußtfeyns 
an das Bewußtſeyn Gottes in der Geſchichte des 
Menſchen auftreten. Bott kann auf das @anze 
des menfhlichen Wefens in feiner Bezichun au 
fi felbft nicht anders wirken, ale unter Anfnüs 
grung an bie gefhichtlide Entwidelung diefes 
efens. Das Bewußtſeyn ber Dienfaeit von 
der geſchichtlichen Religion laßt fih uiht ans 
ders denken, als eg jeder von ihr erfüllte Zeit⸗ 
moment auf einen früheren zurückwe iſt, in 
den ber gegenw.ärt. gegründet ift,u.diefer 
wieder aufeinen früheren, bis man zu einem e r⸗ 
ſt en — e der Religion kommt, deſſen Be⸗ 
wußtſeyn mit d. Anfang bes Menſchendaſeyns zu⸗ 
fammenfällt. Alle Geſchichte geht bemnadı von 
religiöfen Anfangepunkte aus. Da fih nun 
in der Menfchheit auch der Irrthum entwidelt 
mit ber Richtung, bie religiöfe Grundidee ber 
‚Menfchheit zu verbunteln und fo ben Irr-Relis 
gionen ihren Urfprung zu geben, fo muß ftete 
auf ber reinen Urbaſis zurüdgegangen werden. 
Nur dort finden wir das Zundament des wirklich 
Meligiöfen, und wir erfennen aud die Grund» 
form, das religiöfe Gele. Befes ift der 
wahren Belgien wefentlib, nämlich die an das 
Sreie und Keligtöfe innerbalb der Menfchheit 
ergebende Forderung zur Bewahrung und Forts 
»Hflanzung des göttlich = geſchichtlich Begebenen. 
Die Idee der Religion kann fi) aber nur realis 
firen in der wirklihen Einigung des Menſchli⸗ 
ben mit bem göttlichen Leben, I nun bie @es 
dichte bes Menſchengeſchlechts von Bott abges 
itet wird, fo muß Alles in ihr dazu beitragen, 
einen gewiffen Höher und Wendepunft in ber 
Geſchichte herbeizuführen, von weldem aus bie 
organifhe Einigung der Menfchheit mit Bott ih⸗ 
ten fihern und natürlien Fortgang gewinne. 
Geſchichtlich muß diefer Wendepunkt ſeyn, baer 
der Borbereitung, zugleich aber auch von baanbie 
Einigung der Menſchheit mit Gott einer zeitli« 
hen Entwidelung bedarf. Es ift alfo eine That⸗ 
‚Sache nothwendig, nicht ein Geſetz ob. eine Lehre; 
in einer menſchuch⸗geſchichtlichen Per ſon muß 
theils alles geſchichtlich Ueberlieferte, theils alles 
ungeſchichtlich Idealiſirte in ber bisherigen Res 
ligion ber Menſchheit feine abiolute Einheit, 
Beruhigung und Vollendung finden, fle muß bie 
Erfceinung u. Thatfache einer unendlichen Lier 
br ſeyn, die zugleich mit einer nnenblichen Her⸗ 


Apologetit (bef. Theil: die chriſtl. Rel. als göttl.spofitive). 


ablaffun — eit für alle Formen bes 
reli ee enfölides ürfniffes eine unenblis 
che Fülle des Lebens verbindet. Nach bem Er⸗ 
örterten ift nun auch das Berhältniß, das vors 
chriſtliche und jetzige, der vorchriftlichen u. aufßers 
&riftlien Religionen abzuwägen. — Der Bes 
weis, daß die Thatfadge der driftligen Religien 
die volllommene pilenkerung —— 
wird geführt, wenn dargethan wird, daß bie 
tiffe der Offenbarung ein geife Ganzes v 
hatſachen ber hriftlicgen Religion vollkommen 
verwirklichen. Run trieD rung Bottesim 
geſchichtlich⸗ religiͤſen Sinne eine thatfählide 
Kunbwerbung Bottes, welche von ber Thaͤtigkeit 
Gottes im Dafeyn u, Fortbeſtehen ber Natur, ber 


fihtbaren verſchieden ift. Ratur u, Offens 
barung ftehen naͤml. hier in relativem Begenfage. 
Auch das Wirken Gottes in der Natur hat den 


Zwed feiner Offenbarung (bie Raturoffenbas 
zung) für geiftige Wefen ber Schöpfung. Je⸗ 
bob wird dabei ſchon vorausgefegt, ber 
Menſch über den empiriſchen Geſehen der Ratur 
ſchlechthin geiſtige und goͤttliche Bewegungs 
kraͤfte erblide; ohne dieſe wird 83 han⸗ 
gigkeit alles Einzelnen in der Welt fihtbar. 
ird aber das Walten Bottes angenommen, ſo 
wird das Böttlibe als Einheit über die Mans 
nichfaltigkeit ber Welt erfannt. Dieſe waltende 
einfache Macht innerhalb der realen Welt muß 
der abfolute Inbegriff aller —— Gedanken 
feun, die in der Welt realifirt find unb ber 
(&lehthin reale Grund und Quell aller weltlis 
hen Thaͤtigkeiten. Hieraus ergibt ſich der Be 
griff des göttl. Verſtandes, der fo das AL 
ibeal und real begründet, fo daß es ein Denten 
peben kann, weldes bem Seyn entfprict, und 
ein Senn, welches für das Denken da if. Died 
ift ber Begriff bes Lo gos, der aus bem Weſen 
Gottes bervorgehenden ſchaffenden Rebe u. 
des eben deshalb felbft bewußten Offenbarers 
Gottes und Mittlere zwiſchen Gott und ben 
Dresden, jedoch in einem Sinne, in weldem 
eine Wefensgleihheit mit Bott, fein ſchlechthin 
ssihmesfenn mitgefegt iſt. Ohne diefen Ber 
griff get es Beine religiöfe Naturbetrachtu 
noch Anerkennung einer a ottes 
ihr. Daß ber Menſch die Idee Gottes und der 
Religion ın ſich trägt, bat feinen Grund im Zur 
fammenhange feiner Vernunft mit dem Alles 
Scaffenden, bem Logos, ber Urſeele bes Univer⸗ 
ſums; ja die Bernunft bes Dienfcen in ur 
fprüngliber Integrität ift eben ber Antheil bes 
neugerchaff. Menfchen am ungefchaffenen 5 
Die Uroffenbarung Gottes ift, theils als ein 
eugen von Bebanten im Geiſte bes Me 
hen, bie eben dadurch Worte wurden 
theils als ein Mitrbeilen von Worten, welde 
unmittelbar Gedanken lebendig machten, ohne 
allen u von Innerem und Weuperem. 
Diefer Gegenlag_aber entftand u. es wurde 
die urfprünglie Küle der Offenbarung verlor 
ren durch das felbftverfchuldete Serauetreten 
bes Menſchen aus dem vollen Leb: 
mit Bott, nidgt durch weſentliche Verſchloſſen⸗ 
x der Vernunft für goͤttliche Mittbeilung. 
ch nach Eintreten biefes Zuftandes Bun 
barung noch hie Rebe beffelben Urwortes an 
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jegt niht mehr ſchlechthin empfängliden, doch 
auch nicht ſchlechthin un ⸗ mpfaͤnglichen Menfchens 
zaß Wegen des finnli gebundenen Zuſtandes 
er Vernunft Bann die Offenbarung jet nur un⸗ 
terbrohen, nicht mehr im Einklange mit 
ber pſychiſchen Natur des Menſchen geſchehen; 
es tritt alſo im fühlbaren Gegenſatze gegen den 
ewoͤhnlichen Zuſtand die Offenbarung als Wun⸗ 

. ber u. im Gegenſatz gegen Sünde u. Tod zugl. 
als Erlöfungsrathyihluß auf. Die Grundfors 
mendtefer Offenbarung, unter benen fie, wefentl. 
eine u. biefelbe, ſich innerh. der pfychifchenatürl. 
Exiſtenz des Menfchen verwirklicht, find das 
Wort oder die Rede und die Thar, beide in 
dem eigenthümlichen Sinne, in welchem fie ſich 
in ihrem unmittelbaren Hervorgehen aus ber 
Erſcheinung bes göttlichen Urwortes zu erken⸗ 
nen geben. Die Offenbarung, in fofern fie fi 
an ben Beift wendet, ift das Wort; die Offen 
barung, infofern fie in ber Außerlich-finnTichen 
Sphäre des Menſchen erfcheint, if bie That. 
Dieſer Begeufap it cber nur beziehungsweiſe 
vorbanden und hat ſeine Einheit eben im Bee 
tiffe der Offenbarung; ja eigentlich ift das Zu⸗ 
ammenfeyu der That und bes Wortes erft Das 
vollſtãndige göttlide Wunder, welches fih als 
bie eigene unb eigentliche That Bottes zu er⸗ 
kennen gibt. Das Wort ber Offenbarung nun 
Tann nur das ſeyn, welches von dem Beifte bes 
Menfhen vernommen wird, infofern er fi von 
der (haffenden und redenden Thätigkeit Gottes 
erfaßt weiß. — Ift nun Gott wahrhaft und pers 
ſonlich gegenwärtig im Offenbarungsworte, fo 
muß diefes aud fein erfcheinendes Gegenbild, 
die That Gottes zur Seite haben. In Gott 
find fie Eins; fo muß denn zu ber wörtlihen 
That die thatſaͤchliche Rebe hinzukommen. Wun⸗ 
der heißt die That der Offenbarung, weil ſie 
den pſychiſch⸗ natuͤrlichen Dienfhen als unbe⸗ 
reiflich mit Verwunderung erfuͤllt, waͤhrend 
dem für das Wort erfdtoffenen Sinne bes 
greiflih bleibt. Zu einem religiöfen Wunder 
macht es der geiftige Inhalt, ‚der identiſch if 
mit dem Inhalte des Wortes. Diele beiden 
Erſcheinungs formen der Offenbarung ftellten ſich 
dar in menſchlichen Perfonen, jenen Gottge⸗ 
fandten, welche Träger der Offenbarung wa⸗ 
ren. In Chriſtus hat biefelbe ihren Kulmina» 
tioaspımdt erreiht. Die Kortpflanzung ber 
Offenbarung kann nur dadurch gefcheben, baßbas 
Geſchichtliche in ihr bezeugt u. das Geiſtige in ihr 
dargeboten wird. Damit ifk theils der Begriff 


zelig:öfer Semeinfchaft, theils ber nothwendige | 3 


Uebergang ber Offenbarung in Schrift 
geben. — diefen Begriff ber Offenbarung 
fliese ſich die Darftellung ber diefem Begriffe 
entſprechenden Thatfahen an. In Betreff der 
Quellen umferer hiftorifchen Erkenntniß der 
Offenbarungs · hatſachen gehören bie Unterfu: 
Aungen über Zeitalter u. Berfaffer, Authentität 
und Kınonicität einzelner Bücher der Schrift 
der hiſtoriſchen Kricit an. Die Wpologetit 
8 a ine — et der 2 ber 
enbarung darzuthun, was fie zunächſt an 
ben Schriften des alten Teſtaments durch Vers 
sleih mit andern, nachweiſen kann, Bet allen 
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übrigen Völkern bes Alterthums , außer bem 
bebrätfchen, find nämlih bie Ur’prünge ber 
Religion und Gefchichte in mothifh=phantas 
ſtiſche Gebilde fo ganz gehüllt, daß weder 
das Geſchichtliche, was der Religion wes 
entlich iſt, noch das Religiöſe, welches dem 

egriffe der Offenbarung entſpricht, zu er— 
kennen iß Die religionsgeſchichtlichen ürkun— 
den der Iſraeliten dagegen charakteriſirt die ins, 
nigfte Verknüpfung des Volfsthümlih n mit 
dem Menfhheitlihen und des zulammenhäns 
end BGeſchichtlichen mit dem rein Religiöfen. 

ie zeugen von einer Empfänglichkeit für das 
Größte, Reinite, Innigſte, Zarteft?, wat der 
Monotheismus unter altertbümlichen Lebens— 
formen irgendwie in beiden Geſchlechtern erzeu= 
gen Eonnte, u. leiten die Offenbarung Got— 
tesinber @rfheinung Jefu auf die wür- ' 
digfte Weife ein. Das neue Teſtament trägt nol= 
lends ben Charakter einer Dffenbarungsfchrift, 
deutlich darin ausgeprägt, daß in feiner Dar— 
ftellung des Lebens und der Lehre Jeſu das 
Göttlihe und Menfhlihe invollfomm e- 
nes Sarmonie erfcheint, daß Jeſus in 
ihm wirklich eben fo gut wahrer Repräſen— 
tant ber Menfchbeit wie der Gottheit (Me ne 
ſchenſohn, Gottesfohn)ineiner 
Perſon iſt. Ohne einen wirkliden Chriftus, 
wäre auch Beine fo iebensvolle, fo in fich vol⸗ 
lendete und abzeſchloſſene Copie deffelben wög— 
lich. geweſen. Hierin liegt das Hauptargu— 
ment für die Glaubwürdigkeit der evangelis 
{hen Geſchichte. Alles andere, die Einfach— 
beit ihrer Erzählung, die Treuherzigkeit ber 
Berichter ſtatter 2c. ift biefem unrergeorbnet, 
ober rg nothwenbig daraus, Vgl. Apo⸗ 
kryph. Sagenkreis. 


1, Die chriſtliche Religion als 
Erlöferin. 


Die Rel’gion als Thatfahe muß weſentlich 
die Aufhebung menſchi hen Webes durch bie 
Sünde, das Bineinpflangen ber Menſchheit in 
das fündlofe, gerechte und eben damit felige Le⸗ 
ben Gottes fenn. Dies kannd. Offenbarung 
als bios geſchichtliche Thatſache nicht. Dis 
Heil, deilen die wahre Religion und theilhaftig 
macht, ift Bewußtſeyn bes in uns gepflauzten 
göttlich gerechten Lebens, welches a's foldes 
zur Erkenntniß unferes fündigen Wiens und 
um Streben führt, dieſs zu vertilg:n. So 
tteht das göttlihe Zeugniß, eine B-zrugung 
Gottes inung, in unauflöst. Zufammenhange m't 
der Offenbarung; jenes als Offenbarung durch 
Erleuchtung des Beiftes, dieſe als Offenbarung 
durch bie hiſtoriſche Formen von Wort und 
Tat. — Zu bem Zeugniß von Ehriffo reiht die 
Apologetid auf die Weiffagungen; benn bas 
prophetifche Wort, tft Ausſpruch des hei⸗ 
ligen Geſſtes, alſo bed Geiftes Ehriſti, alfo 
Toriſti wahrhaftige Selbſt⸗ und Vorbezeugung. 
Die Srund —88 ungen erfheinen in der 
Urgefchichte der Menſchheit und des Bundesvols 
fes in fefter Einpflanzung in das Geſchichtsle⸗ 
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ben der wahren Religion. Es find vorzüglich 
Igende 5: vom en bes Weibes (Ben. 
3, 15), vom Nachkommen Abrahams (Ben. 12, 
3. 18, 8. 22, 12), vom Helden aus Judas Stamm 
(Ben. 49, 10). vom Propheten (Deuter. 18, 15), 
vom Sohne Davids (2. Sam, 7,12), welche den 
Heiland als Menfh, als @lied des Bundesvol: 
— a 9 
; roß be 

Davidifden Koͤnigshauſes barftellen. Die has 
en od. Palm : Weiffagungen finb 
&heinungen bes weiſſagenden Zeuguifles in⸗ 
nerhalb bes Tubjektiven Empfinbungsiebene 
Wgezeichneter Träger bes religiöfen Lebens in 
Srae unter benen David mit feinem prophes 
Üfcsbihterifhen Beifte den Mittelpunkt bildet. 
an theilt die Pfalm-BWeiffagungen in prophe= 
tifche (Pfalm 2. 72. 110.) und tupifche (Pfalm 
16. 22. 40.). Die theokratifchsnationalen Weifs 
fagungen bauen auf jene beide fort und find 
Ausfprüde ber Propheten im engern inne 
des Wortes, melde zu einem theokratiſch⸗ na⸗ 
tionalen Kampfe gegen Unglauben und Zag⸗ 
baftigkeit und zu einer feftern rd Ad 
wahren Volkes Ifrael in der Hoffnung des Meſ⸗ 
fias und Hellbringers berufen waren. Sie tra⸗ 
gen bie geſchichtliche Objektivität der Grund⸗ 
weiffagungen und die ſubjektive Lebendigkeit 
ber Palmweiffagungen öfters verfhmolzen in 
fiy. Im tete meffianifcher Verheißungen 
bei den Propheten find zu unterſcheiden folde, 
welche ben perfönlich=fichtbaren Eintritt bes 
Herrn, Jehovah's, in fein Volk undbie Menſch⸗ 
t verfündigen (Iefaj. 40, 3 — 11. 65, 1. 
erem. 31, 31 — 34. Saggai 2, 6 — 9. Sacharj. 
2,12 — 17.11, 4— 14. Mal. 3, 1.); ſolche, 
welche von bem verheißenen Pöntglihen Sohne 
Davids unter befonderen Beftimmungen ber 
eiftlihen Ratur feines Reiches ins Auge fafs 
e (Mid. 5, 1— 3. Jef. 7,14. 9, 7.11, 
1 — 10. Jerem. 233, 5 — 6. Sad. 6, 11 — 13. 
9,9 — 10.) 3 foldge, welche den Erlöfer in einem 
freitvillig fi erniebrigenden Knechte Bottes, 
der Leiden übernimmt, welche dem Volke und 
der Menſchheit gebühren, erwarten laſſen (ef. 
. 49, 1 — 9.50, 4— 11.52,13 — 53, % 
Dan. 9, 21 — 27.). Diefen Weiffag. fchlie 
Ben fi vorbildl. Perfonen u. Stiftungen 
an. Ms jene treten auf z. B.: Melchiſedek, 
Sofeph, David, Salomo und Jona. Vorbild⸗ 
liche Stiftungen find vorzügl. Stiftshütte und 
Tempel, en u. Spfer, Berfähnungstag 
€ 


und Die ‚als Paſſah, Pfingſtfeſt, LSaub⸗ 
hüttenfeſt — 
Der Begriff des Heils in der faktiſchen 


er ſchließt Selbftbewußtfenn 
d. Menſchen alsperfönligen Weſens, alfo das 
Bermögen einer von der materiellen Gewalt 
unabhängigen Thaͤtigkeit od. ber Freiheit in fi. 
&o wirft bie Religion frei auf bas Kreie im 
Menfhen, Der Menſch wird biefer Wirkung 
inne in dem angeregten Bewußtſeyn bes Beiftis 
gen in ihm. Diefe allgemeine Anregung wird 
aber auch ben Trieb hervorbringen und das ur⸗ 
ſprüngliche Vermögen ftärken, alles Sinnliche, 
wodurch Bebanke und Gefühl angeregt werden, 
mit Befonnenheit auf das Bewußtſeyn Gottes 


und des in biefem Bewußtſeyn gegebenen Heils 
zurüdzuführen. Mit dem fo frei und befonnen 
thätigen Bewußtſeyn Gottes in ums wird 
dann das Gefühl immer mehr verbinden, 
man burdy Aufnahme deſſen, was ſich ung ins 
nerli als wahre Religion ankündigt, das finn« 
lich ſelbſtiſche Leben mit einem Berlangen aufs 
gibt, welches nicht wieber auf finnlide Güter 
ee tft; d. h. das G daß man losge⸗ 

unden fey von der finnlichen — ya ya md 
die fittliche Freiheit erftarke, muß fi mit jeber 
velsaibfen irkung verbinden. Diefebelebende 
Kraft des Ehriftenthums zeigen befonders bie: 
jenigen estungen beffelben, in denen ein Zu⸗ 
fammenhangzwifchen ber Belebung ber Indivi⸗ 
duen u. ber des — — wird. 
So gibt es denn Menſchen — weder maufrich⸗ 
tig, noch ſchwaͤrmeriſch — in denen ber Glaube 
an Epriftus ein eigenthümliches Leben begruͤn⸗ 
dete, in welchem fi dasjenige findet, was alle 
Nichtchriſten erfehnen, ohne es zu ——— [3 
dasjenige nit mangelt, woburd der Einzelne 
fichilich in das Ganze eingreift; fo iſtin Faͤmt⸗ 
lien, in denen das Ehriftenthum lebendig ges 
worden tft, die natürliche — 
unaufloͤsliche, alle Thätigkeit ihrer Glieder vers 
einigendes Band geweiht; fo zeigt das hrifts 
lide @emeinwefen eine Kraft gegenfettiger 
Mittheilung, welche ein fortfchreitendes rells 
giöfes Leben in der Ehriftenheit verbürgt; fo 
wirkt d. Chriſtenthum in der Weife auf bie Ent 
rn, der Staaten fortwährend, indem 
es die Gleichheit predigt, die Würde des Den: 
{hen anerkannt und vertheibigt, bie 
abgeſchafft, die Leibeigenfhaft verbammt bat; 
indem e& von den Fürften fein Berrfchen der Ge⸗ 
walt und Willfür, fond. eın Regieren in 
Sinne mit d. Rechte der Weisheit, d. Bernunftu. 
der väterlihen Milde fordert, und wenn fiedieft 
——— erfüllen, ihnen mit reli 

eibe lohnt; indem es die Eigenthümlich 

ber Nationen, Stände, Provinzen dem 
feyn einer geiftigen, zur Liebe berufenen 
meinf&haft unterorbnet; indem es den Begtiff 
der Bolksfouveränität in reinfter und hoͤchſter 
Geſtalt zeigen, ber Nationen georbneteu. wohl: 
thätige Mitwirkung in ber Gefeggebung auch in 
monard. Staaten für berufen erklärt, und, in⸗ 
dem e6 die unveräußerlichen Rechte des enfiher 
im reinften Sinne bed Wortes proffamirt, 
über jeden Fürften, wenn er fie mit 

u treten wagt, den verbammenbden Stab Q 

ndlic wirkt das Epriftenthum belebend und 

reinigend auf bie Kunft, da es eine 
Welt d. Wahrheit ihr zum hoͤchſten Ideal hinſtellt. 


III. Die chriſtlichReligion als bie 
Bollenbung deakebens. 


Die Vollendung, welche durch bie driffide 
Religion dem Leben zu Theil wirb, kann nlhts 
Anderes, ald Bermittelung feyn, naͤml. Bet: 
mittelung des urfprüngli imd allgemein in 
ber Menfchheit gegebenen und ale Emp ⸗ 
keit vorhandenen Böttlihen mit dem eignen Les 
ben und Wirken Gottes burch bie Mat det 
geicibtlih und perfönlic, wirkenden Ehrifns 
und feines Geiſtes. Es liegt nun im Weſen 





Apologetit: (Geſchichte der Apologie des Chriftenthums). 


diefer Boll daß fie Die Idee der Vernich⸗ 
- tung, welde ber Tod und das zeitliche Abfterben 
der Lebens = und Geiſteskraft fo beunruhigend 
wedt unb unterbalt, felbft aufbebt, und {don 
. auf diefem Punkte Laßt fi erkennen, daß eine 
Religion, welche Beine Hoffnung gewährt oder 
——— daß man der Hoffnung als einer ge⸗ 
meinen Richtung ſich entſchlage, nicht die wahre 
eyn koͤnne. Allein dennoch würde eseinfalfcher 
tandpunft feyn, wenn bie Bollenbung ſchlecht⸗ 
nn bes Todes und bes irdifchen Welt: 
geſest würde. Bielmehr eben weil fie 
vollendete Bermittelung ift, fo muß bie im Wer 
fen ber wahren Religion Hrgenbe Vermittelung 
aud ſchon das Bewußtſeyn ber Vollendung ges 
ben. So kann zwar ein Menſch welder durch 
die Gemeinſchaft - des Geiſtes Chriſt geworden 
iR, noch weiter kommen in Auſehung der geiſt⸗ 
den Deckung feiner Kräfte, aber er Bann in 
Bang auf feine perfönlihe Stellung zu Gott 
und der Schöpfung nichts weſentlich Hoͤheres 
werben. In ber Zeitlichkeit wird ſich der Ehrift 
feines wahren, aber befchräntten Autheils an 
v8: bewußt; fuͤr das Jenſeits hofft 
er Aufhebung der ——— 

Die geichichtlich = religiöfe Vollendung der 
Renſchbeit iſt in der Gemeine Gottes zu 
erkennen. Der Be griff ber Gemeine Gottes 
aberiftinder hriftlichen Kirche verwirklicht. 
Bie mit Anbahnung bes Heild im Heilande 
durch Berbeißung, Geſetz und Weiffagungen, 
und mit Gortfegung befjelben durch die Wirk⸗ 
ſamkeit der Verkündiger eine doppelte Periode 
der Schriftentftehung gegeben ift; die Einheit 
des Beiftes aber ‚bie verſchiedenen Theile ber 
heiligen Schrift vereinigt: fo ift es auch die Ein⸗ 
beit des göttlichen Beiftes, welche die Gemeine 
Gottes in ihren Gliedern zu einem Körper ver= 

Darauf beruht Berftändniß und 
beiligen Schrift, welches im 
etrachtet, nur innerhalb 
der eine Gottes und Ehrifti bie wahre feyn 
kann durch den Geift, der in ihr lebt, und immer 
Eine iſt aufdenverfhiebenen Auslegungsftufen. 
Chriſtus als Heiland, die hriftliche Religion als 
Seil der fündigen Menfchheit ift der Gemeine 
gewiß durch Geſchichte und Beifteswirkung, 
durch Berbündigung und religiöfe Erfahrung, 
um Glauben und im Glauben, auch obne das 
je der Schrift als eine infpirirte Schrift- 
fammlung vorauszufegen. Bon bdiefer Bafis 
aus wird der Gemeine die Schrift alsein göttli= 
des Banzes Bar. Die Schrift ald Geſchichte 
beweift für Chriſtus; Ehriftus, als der feine 
Gemeine mit feinen Beifte belebende Herr, be= 
weiſt wieber für bie Schrift als heilige Schrift. 
Ber an Ehriftus glaubt, muß aud fein 
— gewiſſes Wort gelten lafien. Und 
efes bezeichnet d. alte Teftament als ein Gan⸗ 
re von göttlibem und geiftlihem Charakter, 
as nicht gebrochen werden dürfe. &o umfaßt 
Ehriftt Zeuantß aber auch die Apoftel. Denn 
indem er fie einfegt und ihnen ben Beift der 
hrheit, ben heiligen Geiſt verheißt in einer 
Veife, die fie tüchtig machen würde, Lehrer der 
Belt und Berkündiger bes Wortes von ibm zu 
macht er uns gewiß, daß die Apoſtel und 
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Apoſtelſchuͤler bei der Aufzeihnung bee zur 
Belehrung und Blaubensferung und Glaur 
ee: feiner Gemeine nöthigen ge= 
ſchichtlich⸗di daktiſchen nicht ohne bie g 
jenes von ihm verheißenes Geiſtes werden ge⸗ 
blieben ſeyn. So wird der heilige Geiſt als 
der Vermittler nnd Verfiegler der Göttlichkeit 
der Schrift für das Bewpftfenn ber Gemeine 
erfannt, und im Glauben an Ehriftus iſt die 
propbetifhe und apofbolifhe Schrift ber Ge⸗ 
meine al6 bie heilige Schrift gewiß. — Die ge⸗ 
ſchichtlichen Bücher fowohl bes alten als neuen 
Teftamentes erfheinen ſämmtlich als folde, 
welche die Synagoge und die Kirche als von be⸗ 
rufenen, bes Beiftes theilhaftigen, glaubwürbis 
gen Berfaflern gefhrieben, erkannten. Weil nun 
die Schrift, allen Sliebern ber Gemeinde zum Ge⸗ 
brauche freifteht, fo gibt es folglih aud für 
Beurtheilung ber &laubensfragen innerhalb ber 
des Blaubensinhalts gewiſſen Gemeine Feine 
höhere Autorität, als Die Schrift felbft. Diefes 
Anſehen verdient fie auch wegen ihrer unerfchöpfe . 
lichen religioͤſen Bildungskraft, jener Kraft, mit 
ber fie anfdaulid zu maden vermag, tie 
theils alles Renſchliche Bott, dem Logos und 
dem Geifte Gottes zum Mittel_ber offenbaren 
den, frei s u, beiligmahenden Wirkſamkeit dies 
ne, theils das ——— Goͤttliche bei aller 
Heiligkeit und Erhabenheit, immer nod leut⸗ 
felig und treu, anziehend und geiſtigſchoͤn, nie 
erbrüdend u. zerftörend wirkte u. ſich ausſpreche 
ür.ben, der fih einmal durd den Blauben an 
efum unb burdy ben Geift Ehrifti in bie 
rechte —— hat bringen laſſen. 
So liefert die Bibel der Kirde auch d. Buͤrg⸗ 
{haft ihrer Bollendung. Indem nämlid die 
zegidte Bildungskraft ber Bibel bie Kirche 
Ehriftt durch alle zeitlihe Entwidelungen bins 
durch begleitet, gibt fie ihr auch vermittelt im⸗ 
mer tieferen Einlebens in die Schrift, bie erfah⸗ 
rungsmäßige Gewißheit, daß fie an ihr einen 
Schug vor allem Unwahren habe. Indem fer⸗ 
ner dur Entwidelung der Zeit und Erfahrun- 
gen bes inneren Lebens das Berftändniß ber 
nob unerfüllten Werffagungen fih mehr und 
mehr aufſchließt, treten ber Kirche audy diejeni= 
gen Ausſprüche immer Blarer vor Augen, in 
welden bie endliche völlige Reinigung der Ge⸗ 
meine u. die Vollendung des Menſchheitlebeus 
im einft gegenwärtig gewordenen Reiche Gotttes 
verheißenfinb. Wir fagen des Menfchheitlebens; 
denn jedes Iahrhunbert einigt ber Völker meh⸗ 
re zur Gemeine Eprifti, und während alle an⸗ 
bern Religionen, Beine ausgenommen, fichtlich 
binwelten am Tobesteime, der jedem Irrthum 
inne wohnte, ift die Zeit ſchon jetzt zu er⸗ 
meffen, wo .bie Ehriftuslehre das Band ſeyn 
wird, Bas die gefammte Menfchheit brüberlich 
umfchlingt. Was aber das ganze — * 
ſchlecht als wahr erkennt, das mag auch ber 
einzelne Menſch für wahr achten. i 


C. Geſchichte der Apologie des 
—E 
1. Periode, von der Bründung bes 


Chriſtenthums bisauf Eonftantinden 
Großen. — Wie alles, was als eine neue Er⸗ 
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ſcheinung in die Welt bereintritt, fo ftieß auc 
das Chriſtenthum von allen Seiten gegen das 
Beftehende und Geltende an, um fo mehr, ba 
es nicht eine in bie Schranken ber Echule einges 
ſchloſſene Philoſophie, auch nicht die Religion 
eines einzelnen Stammes od. Volkes, ſondern 
ein ofentlicher, allen Völkern und Volks⸗ 
klaſſen ſich mittheilender Glaube ſeyn wollte, 
da es nicht neben dem Hergebrachten u. Reci⸗ 
pirten ein beſcheidenes Plaͤtzchen ſuchte, ſondern 
alleinige Seltung verlangte, und bie ganze 
Lebensweife und Weltanſicht der Voͤlker zu ver- 
ändern tradtete. Indem das Evangelium 
theils bie Erwartung des Meffias für erfüllt, 
theils das moſaiſche Befeg für a ers 
Härte, mußte es ben Juden, bie in Jeſu dem 
Chriſt nicht fanden, obfhen es ihre heiligen 
Bücher als göttlihe ehrte und fich in vielen 
unkten auch Außerlih an bie Synagoge ans 
chloß, als ein Abfall von dem väterlichen Glau⸗ 
en unb als ein freventliher Berfuch, den von 
Gott felbft mit dem Volke geſchloſſenen Bund 
gu eehen, erfcheinen, und mußte von Seiten 
hiergrchiſchen Bertreter wie der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wortführer des Judenthums der Kampf 
egen d. Chriſtenthum beginnen. Noch viel 
Groffer war aber ber Gegenſatz des Chriſten⸗ 
thums gegen das Beben hun. In ihrer äußern 
eftalt ſchon jeigte fi bie Wirkung des eigen- 
thümliden @laubens, welchen die hriftlichen 
Gemeinden bewahrten u. fortpflanzten: — denn 
bei ihnen wurben nicht, wie anderwärts Goͤtter⸗ 
bilder und Altäre, Opfer und Priefter, beilige 
Spiele und ern nah bdramatifhen Darfte 
Lungen beiliger Geſchichten gefunden. Geräuſch⸗ 
los und ftill verfammelten fie ſich nicht in Tem⸗ 
peln, fondern in bem Betſale eines Bruders, 
wo fie ihren nad bem Mufter der Synagoge 
a Gottesdienft übten, welder in 
Gebeten und Befängen beftand, in erbaulidhen 
Geſpraͤchen und in dem —— heiliger Schrif⸗ 
ten. Gleicherweiſe unterſchieden ſich die Ge⸗ 
noſſen ee Geſellſchaft durch ihre Sitten von 
der heidniſchen Welt, durch einernftes und ſtren⸗ 
es Leben, durch Zurüdg’zogenheit von ben oͤf⸗ 
fertigen Gefbäften und Vergnügungen, felbft 
urch die Wahl einfacher Kleidung. Die Füh⸗ 
xer, welchen bie — Welt foigte, ſowohl 
die heiligen Sänger Orpheus, Homer, Heſiod, 
als auch die Weltweifen Plato, Zeno, Epikur, 
waren ihnen entweder unbekannt, od. galten 
ihnen nichts; anbere Fuͤhrer hatten fie erkoren, 
die von goͤttlichem Beifte getriebenen Propheten 
des jũdiſchen Volks, Jeſum Ehriftum, den Stif⸗ 
ter des Gottesreichs, nach deſſen Heil fie trach⸗ 
teten, und bie Apoſtel, welde in Wort und 
en — al u — 
N er, ber Fall des Heidenthums. Leipzig 
NE 178 f.). Rod mehr aber ale in feider 
äußern Ankündigung war das Ehriftenth. in 
feinem Grund und Wefen dem Heidenthum ents 
gegengefrät, Hier BVergötterung ber Natur, 
und ein auf pant Boden ruhender 
Polytheismus: dort’ die Idee eines Alles ſchaf⸗ 
fenden und regierenden, abfolut vollfommenen, 
der Ahnung, nur nicht der Anſchauung erreiche 


baren Weltgeiftes, der nur ale @iniger, Unzer= | und 


theilbarer gebacht werden Tann (Monotheit: 
mus); bier materielle Bermittelung ber Bötters 
und Menfhenwelt durd Opfer und magifde 
Kunft: dort fpiritwelle Verbindung mit Gott in 
läubiger Erhebung bes Gemuͤths Er dem Un: 
Aatbaren, im Gebet und heiligen @efang; bier 
nur die Verheißung irbifchen 6 von ben 
huldreihen Söttern: dort Verheißung base: 
mels, Gemeinfchaft mit G— 
Selbfiftändigkeit des Beiftes, ein Himmelreid, 
nad) welhem .zu trachten vor Allem‘ der Zwek 
des irdifhen Daſeyns iftz hier allenthalben na⸗ 
tionale Begrenzung ber verſchiedenarti 
Kulte: dort ein weltäberwindenber Univerſalis⸗ 
mus. Schroffer onnte fein Begenfag fen, al 
der des Chriſtenthums und Heibenthume. Das 
er auch zwifchen ihnen Kampf, und zwar. wie 


& bald zeigte, ein Kampf auf Tod und Leben. - 


ie Waffen aber, welche die Ehriften in birfem 

dentwüärdigften aller Kriege, welche je bie Welt: 

eſchichte geſehen hat, führten, mitbenen fie ben 

all bes ‚Heidenthums bemwirkten, waren — 
ort und Schrift: Apologien. 

Die Apologie tft fo alt wie das Chriſtenthun 
felbft; ſchon Ehriftus erfcheint, befonders in 
dem Evangelium bes Johannes, nicht blos «ls 
Lehrer, fondern ben Pharifäern und jũd. Schrift: 
gelehrten gegenüber, auch als rüftiger Apologet 
der Ideen, welche er ber Welt mittheilt umd des 
Gottesreichs, das er gründen will. Ebenfo vers 
— Petrus und Paulus, bald fübtihen 

iferern gegenüber, bald, beſonders der Letztete, 
vor ben heidnifhen Gelehrten und Machthaber 


die Sache des Ehriftenthums, indem fie feine | 


Wahrheit und Rothwendigkeit, theils aus ben 
en bes alten Bundes, theils aus d. Ge⸗ 
ichte d. 

dem unabweisbaren Bedürfniß der Erlöfung. 
theils auch aus der Innern Vortrefflichkeit feiner 
Lehre und ber — Beglaubigung —* 
Stifters nachweiſen. Die Sprache der 

ſterung und der Gewißheit bes &teges redet and 


eiden s und Iudenwelt (vgl.Röm.?), | 





den Iüngern Jeſu und oft erhebt fich dieſelbe im 


propbetiihen Echwunge zu wahrem X 
gesang über bie in Sans gerretene Gotterwelt 
over ftolzen Roma. So namentlih in jenem 
prophetifchen Gedichte, welches unter bem Ras 
men ber Apokalypſe oder Offenbarung 
gewöhnlih dem Apoſtel Iohannes bei 
wird, und das jedenfalls aus dem apo 
Zeitalter ſtammt. Hier wird unter den mannid: 
fachen Biltern and Phafen auf allen Seiten der 
eine Gedanke ausgeſprochen, daß bie Zeit, weldt 
das damals fchon gefloffene viut rifl. Mär: 
turer rächen und ben Werfolgten den Sieg ühtt 
bie Verfolger geben müffe, balb kommen und 
das Heidenthum mit Rom, ber Werführerin. 
Unterbrüderin ber Völker, eben fo fallen werdt, 
wie bereits Ierufalem gefallen war. Rebel 
fener und kuͤhner tritt ber Widerſpruch gegen 
das Heidentbum bald nad ber ap 
Zeit in den fogenannten Sibylliſten ' 
&riftl. Dichtern ober Propheten, ft 9 
drians Zeit in — von Weifſagungen der (u 
mätfchen Sibylle den Sieg ihres Slaubens und 
den der olymp. Bötter, fo wie Roms Ball 
Berfis Schtieben 


tung verkundigen. auch 
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die Berfaffer dieſer Weiffagungen zunächft mehr 
zur eigenen Befriedi Fee bie Gone 
u ſtaͤrken und zu tröften, als in ber Abficht und 
offnung, bie Meinung ber Welt durch ihr Wort 
u wenben,. ihrer Geſcilſchaft Schug und Aner- 
ennung zu verfchaffen und die Beiden zur Ges 
meinſchaft ber chriſtl. Gemeinden heruber zu 
ziehen, fo müſſen fie doch als die Borläufer ber 
eigentlihen Apologie, welche jenen Zweck fi 
Har vor die Augen ftellte, angefehen werben. 
Indem fie der bebrängten, — ringenden 
Kirche bie Ausſicht auf den nahen Sieg eröff- 
neten und den Enthufiasmus der Ehriften beleb⸗ 
ten, ftellteufie, felbft unabfichtlic, d. heidniſchen 
Belt eine Macht des Glaubens entgegen, die 
dur ihr Daſeyn felbft eine faftifche Verthei⸗ 
digung bes Chriſtenthums wurde. — Dereigent- 
Itge, mit Harem Bewußtfeyn des Zweckes und 
volftändiger Berechnung der Mittel geführte 
Kampf bes neuen Glaubens mit bem alten be= 
gann jeit dem antoninifhen Zeitalter oder kurz 
vorher, von Männern, welche größtentheils mit 
der griech. und röm. Wiſſenſchaft bekannt, in 
folgerechter, meiſt ruhig dahin fließender und 
doch begeifterter Rede die Sache bes Ehriftens 
tbums, die fie mit Aufopferung dur eigene 
Wahl zu der ihrigen gemacht hatten, mit Grün 
den — die dem chriſtlichen Glauben 
wie der chriſtlichen Geſellſchaft gemachten Vor⸗ 
würfe zurüdweifen, dagegen bie Unhaltbarkeit 
und innere Verbderbtheit ber heidniſchen Kulte 
and Juſtitute aufdeden. Dies find die Apolos 
gten des zweiten und britten Jahrhunderte. 
wage es für die Welt geworben tft, baß 
dDiefe Männer kräftig und entfhloffen an ben 
Ideen u. Lebensformen der alten Welt rüttelten 
a.mit Innigkeit u. Wärme die hriftliche Anficht 
und Weiſe empfahlen, defto mehr ziehen fie und 
ihr Kampf das Intereſſe des Geſchichtsfreundes 
auf ih; denn unleugbar find fie bebeutendere 
Glieder in der Kette der Weltgefbichte, als viele 
von denen, welde Staaten zerftört und Reiche 
gegründet haben. 
€ Gegner, mit denen bie Apologeten ber 
erſten Periodezn fämpfen hatten, waren größ- 
tentheil8 Heiden. Zwar war bas Ehriftenthyum 
zuerſt mitdem Ju denthum in feindliche Berüh⸗ 
zung gekommen und von dem Synedrium zu 
Jerufalem waren bie erften Berfolgungen gegen 
Epriften ausgegangen. Als jedody im Jahre 70 
die politifhe Eriftenz ber Juden vernichtet war, 
and unter Hadrian (um 132) ihre Lage fih noch 
mehr verſchlimmerte, konnten fie mwenigftene 
öffentlich den Ehriften nicht mehr ſchaden. In⸗ 
deflen dauerte allerdings ihre feindfelige Geſin⸗ 
aung gegen biefe fort unb äußerte fih vorzüglich 
dur) Berleumdung und Verdaͤchtigmachung der 
— — Lehre und Sitte bei dem heidnifchen 
Poͤbel und bei ben römifhen Machthabern; ja 
an einigen Orten brach ber Haß, wie namentlich 
in Syrien und Paläftina ge Zeit des ſogenann⸗ 
ten Meſſias Barkochba in tumultuarifche 
Berfolgungen gegen die Epriften aus. Gan 
ſchweigen konnten daher die Apologeten au 
den Juden gegenüber nicht; fie — hier vor⸗ 
nämlich, gerapt auf bie Baticinten b. alten Tes 
faments, zu beweifen, baß Iefus ber. wahre 
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Meſſias gewefen, und daß die Niebri feiner 
Erſcheinung, ja felbft fein Tod am e mit 


ben Berbeißungen der Propheten nicht in Bider⸗ 
fpruch ftehe, wobei fie vorzüglich aus Jeſalas 
den Beweis führen. Nach diefer Beweisfüh- 
rung war es leicht, alle Abweichungen, welche 
die Ehriften vom jüdifhen Geſetz fich erlaubt 
hatten, zu rechtfertigen und den größten Theil 
der — Inſtitutionen für aufgehoben zu 
erklaͤren. Zuglei weiſen die Apologeten die 
etwa gegen bie Sittlichkeit der chriftlichen Zu— 


ſammenkünfte 2c. vorgebrachten Anklagen mit 


gerechter Indignation von fih. Allfeitiger und 
empfindlicher war der Angriff, ben die Chriftens 
emeindenv.ber hei dni ſchen Welt zu erfahren 
baten Die Staatögewalt, die gried. u. röm. 
iffenfhaft und ber Volkshaß en fih zum 
Triumdirat vereinigt, um ben jüngft erft aufges 
tommenen und nody fhüchtern bervortretenden, 
aber doch Thon furdtbaren Slauben an ben 
ropheten von Nazareth im Keim zu erbrüden. 
te erftere verweigerte nicht nur ber neuen Res 
ligionsgeſellſchaft Anerkennung und Schuß, 
weil fie in ihr nur Veraͤchter ber Gtaatsreligton 
u. Feinde d. Big Ya erkannte, zuberen 
Aufrechthaltung fie ſich berufen und — 
fühlte; fie erhob vielmehr gegenfle ihr Schwert 
und ließ Hunderte unter ber d bes Henkers 
verbluten, Tauſende in Ketten und Kerker 
ſchmachten. — Von den Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft — vor allen die Anhaͤnger der 
laubensloſen Skepfis und des endaͤmoniſtiſchen 
ikureismus das Berbammungeurtheil über 
chriſtliche Anbetungsweiſe und Sitte, die ihnen 
bald als Ueberſpanntheit, bald als Phantaſterei 
erſcheint. So im Zeitalter der Antonine Lu⸗ 
cianus und Eelfus, von denen jener im burs 
lesten Zone bie Ehriften geradezu ale betrogene 
Fanatiker verfpottet, ber legtere mit mehr 
und Grünbdlichkeit vorzüglich die göttliche Autps 
rität ihres Religionsſtifters in Zweifel nimmt, 
und Widerſprüche in ihren Glauben nachzuwei⸗ 
fen ſucht. Auf ſolche nocd vereinzelte Angriffe 
folgt feit bem Ende des zweiten Jahrhunderts 
die bis zum gänzlihen Untergange bes Heiden⸗ 
thums unterbrochen fortgefegte faft methodifche 
Bekämpfung des Chriſtenthums durch den Neus 
platonismus, welcher esfid zur eigenthümlichen 
praftifhen Aufgabe geftellt hatte, mittelft phi⸗ 
lofophifcger Begründung oder zeitgemäßer Res 
form der beftehenden Kulte und durch eine tiefere 
Deutung ber Mythologie und Götterlehre den 
öffentlichen Slauben der alten Bölker zu ftügen 
und ihn vonNeuem in feine volle Wirk umbeit 
—1 Aus dieſem Beſtreben der Reupla⸗ 
oniker ging die methobiſche Beſtreitung des 
Chriſtenthums hervor, wobei fie eben ſowohl 
ſeine geſchichtliche Baſis zu erſchüttern, wie 
feinen philoſophiſch⸗theologiſchen Inhalt zu zer⸗ 
ftören fuhen. Zwar ertannten die Neuplatonts 
Per, daß das Ehriftenthum viel Gutes u. Wah⸗ 
res von den göttlichen Dingen und menſchlichen 
Pflichten enthalte, urtheilten auch befler über 
die Epriften als Celſus; aber häufiger noch wars 
fen fie ber neuen Lehre Ungründlichkeit, Wider⸗ 
Ireus in ſelbſt und Uebertreibungen vor 
und behaupteten bad, was Gutes und Wahres 
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am Chriſtenthume ſey, viel vollkommener und 
einfacher v. den griechiſchen Weiſen vorgetragen 
worden ſey, woraus fie denn folgerten, daß es Thor⸗ 
— v. dem Hellenismus od. dem alten Glau⸗ 
en abzufallen und zu einer neuen von Barba⸗ 
ren herſtammenden Lehre ſich zu wenden. So 
ſtellte Philoftratus aus Athen oder Lemnos 
in feinem „2eben dee Apollonius von Tyana“ 
ein heidnifches Ideal im Begenfage gegen Ehris 
ſtus auf; fo ergriff Porphyrius befonders in 
5* — „Reden gegen Chriſten“ die Eigenthüm⸗ 
ichkeit der Lehre Chriſti an, die er von der Lehre 
der Chriſten unterſchied, tadelte die jüdifchen 
auch von Chriſten beobachteten Faſten und den 
Anſchluß an die Rohheit des alten Teſtaments, 
deſſen Weiſſagungen unerfullt geblieben ſeyen 
oder nur als Oracula eventum erfchienen: 
Das beidnifhe Volk endlich, die dritte Macht 
der dem Chriſtenthum feindlichen Coalition, 
riff 'größtentheils mit wüthendem Haſſe und 
linden Borurtheilen an, indem es, zum Theil 
auf Srund der von ben Juden ausgehenden 
Berleumbungen, bald ben Ehriften eine Menge 
Schändlickeiten(fagitia): unzüchtige@efchlechtds 
vermiſchung bei thren nädhtlihen Berfammluns 
gen, Kindermord und Genuß von Blut bei ih- 
rer Abenbmahlefeier u. dgl. andichtete, bald fie 
als Atheiften und Götterverächter verfchrie, 
Diefen Angriffen gegenüber machten faft alle 
bedeutenderen chriftlihen Lehrer jener Zeit, 
theils mündlih, theils fhriftlih die Verthe i⸗ 
digung ihrer Geſellſchaft und ihrer Religion 
um Hauptgeſchäft ihrer Wirkſamkeit, indem 
he ben Vorwurf der Verbrehen mit Inbignas 
tion abweifend, für erfterd von den Machtha⸗ 
bern ftatt Beradtung und Verfolgung, Aner⸗ 
kennung und rechtlich geficherte Eriftenz verlans 
gen, leutere Dagegen vor ben Männern der Wiſ⸗ 
enſchaft nicht blos durch biftorifhe und philos 
ophiſche Beweisführung zu begründen und zu 
rechtfertigen, ſondern in ihrer unendlichen Ueber⸗ 
legenheit über die heidniſchen Religionen, deren 
Unhaltbarkeit fie ſchonungslos aufdeden, darzu⸗ 
ſtellen ſuchen. ag auch, was die philo⸗ 
fophiſche und Hi ſtori ſche Beweisführung ber 
trifft, die Vertheidigung der erſten Apologeten 
vom heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft aus 
angeſehen, manche Schwäche zeigen, mag es auch 
wahr ſeyn, daß jene Vertheidigungen theilweiſe 
von Principien und Vorausſetzungen ausgingen, 
welche bie Heiden ihnen nicht zugeſtanden, u. daß 
die Art der Beweisführung nicht immer diejenige 
Evidenz hatte, welche dem Gegner das Zuge⸗ 
ändniß abzwingt, fo ſpricht doch aus eben 
enen apologiſchen Schriften ein edles und tief⸗ 
empfundenes Rechtsgefühl, dem ſelbſt der Feind 
Anerkennung nicht verweigern kann, ſo tritt 
doch in ihnen die chriſtliche Wahrheit im Großen 
und Ganzen mit einer Klarheit und Beſtimmt⸗ 
heit hervor, welche nicht blos den Glauben der 
Chriſten ſelbſt befeſtigen, ſondern Viele, die 
dem Chriſtenthume bereits näher ſtanden, vol⸗ 
lends herüberziehen, jedenfalls aber die Sache 
der neuen Blaubensgefellfhaft in der öffentlichen 
— heben und zur ruhigen A und 
erftern Betrachtung berfelben veranlaffen mußte. 
Ihre größte Stärke aber befigen die Apologien 


‚die hohe Bedeutung des Ehriftenthums für Staat 


ber erften drei Jahrhunderte in praktiſchen 
Beweifen, die fie für den Werth bes Ehriftens 
thums aus der Erfahrung, aus dem Einflufle 
ber neuen Religion aufs Leben führen, Benis 
ger zwar konnten die Apologeten jener Zeit ſchon 


und bürgerliche Ordnung, für Wiſſenſchaft und 
Kunft nahmeifen (in diefen beiden Pınktn 
war der Bortheilnocd auf heidniſcher Geite), der 
fto entſchiedener durften fie die fegensvolle Bir | 
Bung ihres Glaubens auf Sittlichkeit und Zugend 
hervorheben. „Die Chriſten,“ fagt in dieſen 
Sinne ber Berfafler des Briefs an Diogne: 
tue, „unterfcheiden ſich weder durch ein befondes 
res Baterland, noch eine befond. Sprache, noch 
durch eigenthümlide Volksſitte von andern 
Menfhen. Sie wohnen in griehifdgen und 
barbarifhen Städten, wohin jeden das Schicſal 
führt, und indem fie der Landesſitte in ber Wahl 
der Kleidung und der Speifen, fo wie der übris 
gen Lebensart folgen, machen fie doch bie wun 
derbare und in der That außerordentliche Ber 
faffung ihrer Befellfhaft fund. — Gie find im 
leiſch, aber fie leben nicht nad) dem Bleifdt; 
e wandeln auf der Erde, aber ihr Bürgerthum 
ift im Simmel. Sie gehorchen den eingeführten 
Geſetzen, aber ihr Leben ift über den Beft 
Sie lieben Alle, und werden von Allen verfolgt; 








fie find arm, und machen body Biele reich; 
leiden Mangel, und haben doch an 
Ueberfluß. Sie werden entehrt und diefe Ent: 
ehrung wird ihr Ruhm; fle werben verleumdet 
und doch gerechtfertigt; fie werben gefhmäk 
und fegnenz werben befchimpft und erweifen 
a. und Ehre” ꝛc. — Diefer Beweis, bafırt 
auf die tieffte Eigenfchaft der chriſtlichen Reli 
gion, bie Moralität, mußte zuden wirkfamfre 
ebören. Und wenn er aud gefhwädt wu! 
ds die immer unvollkommenere Reali 
ber fittlihen idealen Geſtalt des Chriſtenthum⸗ 
und durch die ſchwache Empfänglickeit vieler 
Heiden für bie chriſtliche Religto tät und Mo 
ralität, fo ftanden diefen ſchwaͤchenden VRomen⸗ 
ten doc genug Thaten gläubiger Begeifterumg. 
namentlie ein wahrhaft heidenmüthiges Mär 
tyrerthum gegenüber. „Ihr koͤnnt und toͤdten 
fagt Juſten zu den Katfern, „aber und nicht 
faden." „Der Kaiſer,“ ruftt at ia naus — 
dert Abgaben zu entrichten: ich entrichte Rei 
Herr verlangt, daß ih ihm dienen foll: id dient 
ibm; nur wenn ich Gott verleugnen fol, ge 
borche ich nicht und ferbe lieber, damit ich ni t 
ein Lũgner und Undankbarer erfunden werde. 
Auf ahnliche Weife fprechen alle qhriſtlcher 
Sqriftſteller jener Zeit, alle reden die Sprache 
einer tiefbegrünbeten fietligen Ucberzengnn: 
mögen fie entweder trauernd in Klage, oder bei 
fend in Ermahnung und Bitte, ober zürnend in 
Tadel und Vorwurf ſich ergießen. z 
Die Reihe diefer Apologeten führen 2 Min 
ner, welche in dem feit alter Zeit dur Rebe: 
kunſt und eine Menge geiftreiher Schriftſteller 
berühmten Athen lebten, Quadratue umd 
Ariftides, der eine viſchof d. athen. Gemeinde, 
der andere Philofoph. Ihre dem Kaifer Ha: 
driam während feine Beſugs in Mrd 
(vor 130) ‚übergebenen Schutzſchriften find leider! 





uns verloren Erhalten dagegen 

die Schriften Sukins, bes ‚Märiyrers 
(+ 165 oder 166), der nach vergeblicher Durch⸗ 
mwanberung ber heidniſchen Phuͤoſophenſchulen 
in der chriſtlichen Religion ebigumg ; 
die er num als eine neue Philofophie vorträgt, 


de 
riftenthum bar als Lehre und Anftalt, 
iſt, und läßt es für fid felbft ſprechen. 
war das Mufter der nachfolgenden Apolos 
Bir befigen von Zuftin zwei Apologien, 
rößere an Antoninus Pius (vom Iayr 138 
139) und eine zweite Bleinere an den Senat 
® Rom gerichtete. Sein D an Tryphon 
dıaloyos noös Teupwre) beweift den Vorzug 
des Ehriſtenthums vor dem Judenthume aus dem 
alten Teftamente, Eine Schrift gegen Marcion 
von ihm iſt verloren. alas eit u.inbemfels 
Big re rege 
EL moy en, eine pa es 
fabte Beroleihung ber 3 Religionen nad ibeer 
Birkfamkeit und wiſſenſchaftlichen Haltbarkeit. 
— thenagoras, wahrſch. Phüoſoph zu Athen, 
uchte utzſchrift 


4 


in feiner gut geſchriebenen 
diechriſten ( Tocoptlæ nepl zauotıavar),bies 
ſe vornehmlich gegen den Vorwurf der oben ge 
nannten Berbreden zu vertheidigen. An ihn 
reiht fih Theophilus, Bifchof zu Antiochia, 
mit der rift: „Gegen den Heiden Autos 
Igloo“ (Ifpos —WE8 und Hermias: 
„Berfpottung ber helleniſchen Philofophen‘ 
Ansvpuös ıwy Fe YıLoodypar). Beide vers 
mehr polemif gen das Heidenthum 
und die heidniſchen Philofophen, denen fie, unter⸗ 
t von genauer Bekanntſchaft mit griech. My⸗ 
und Wiffenfchaft, eine große Wis 
derfprüche nachweifen. — Verloren find bis auf 
Sruchſtũcke Melito’s, Biſchofs zu Sardes, 
Schriften ſtiker und 


gegen Heiden, Montas 

niſten, ferner bes Miltiades 
— fo wie bie Apologien des Gnoſtikers 
ardefanes (im anton. Zeitalter), deren 
Verluſt um gar zu bedauern ift, ba gewiß 
der forifche ſtiker ganz anders ale die durch 


ch. und röm. Wi net —— Apo= | Haufı 


deren Schriften wir noch befigen, zu Verke 

ungen war. Minucius Fel 
et, liefert eine anziehende 

der religiöfen Streitfr feiner 
„Detavius,'' einem Religionsgefpräde Klon 
dem Heiden Eäcllius Ratalis und dem Ehriften 
Octavius Ianuarius, in bem ber Chriſt, gewaff⸗ 
net mit ben geiftigfittlichen Borzügen des Ehris 
‚, ben Sieg davon trägt, in ber zwei⸗ 

ten Hälftedes zweiten Jahrhunderts. — Auint. 
Sept. Flor. Zertullian, zu Karthago n. zu 
Rom, T 220, trat als einer der bedeutendften 
auf in ben Schriften „Apologeticus 

adversus gentes, Ad nationes, Ad Scapulam, De 
testimonio animae,“ Mit feinem Gedanken⸗ 
ligiöſem Gemüthe, das 
nur durch eine zu uͤppige Phantafle bisweilen 
itre geführt wird, ſtellt er mit rhetoriſcher Ge⸗ 
wandtheit, — auch wen Hi — 
rung, feinen pr: en ungen 

& uben und Leben ber Ehriften gerechtfertigt 


n Rom 


» rftellung 


Schriften gegen | ften 


Zeit im | Schrift 
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und würdevoll unter ben ® en dar, um 
den Ehriften dadurch bei den römiichen Statt⸗ 
baltern gerechte —— und Duldung zu 
—5 .— Thasc. Caͤc. Cypriauus, 
zu Kart 


and bago, F 258, trat zwar nicht mit der 
Rroft des Lertu 


Rian, aber mit größerer Faßlich⸗ 

keit in dem gebildeten römifhen Style o⸗ 
loget auf. ften: Ad Donatum de dei gratis, 
De idolorum vanitate, Testimonia adversus Ju- , 
daeos. — T. Flav. Clemens Alexandrinus, ‘ 
+ 220, durch Fülle ausgezeichnet, ſchildert in 
feinem _16y06 nooıgentixög noös Elinvas ben 
religiöfen und —* Borzug bes Chriſten⸗ 
thums vor dem Heidenthume mit Anerkenn 

ber heibnifchen Literatur als VBorbildungsmittel; 
ucht im Paͤdagogus Anfänger im Epriftenthume 
ortzubilden durch Läuterung bes Berflandes 
und Gemüthes von heidniſcher Sinnlichkeit in 
Borftellung und Gemüth und von gemeiner zu 
höherer Sittlicgkeit, endlich in den Gtromata zum 
innern ——— A erheben, indem er das 
Ehriftenehum im Geifte ber alexandr. Gnoſis 
auffapt und bamit eine ftrenge Kritik ber heid⸗ 
nifchen Philofophen verbindet. — 


Weit bervorragt an Umfang der Gelehrſamkeit 
und Schaͤrfe des Geiles a Ale⸗ 
xandria und Caãſarea Pal., + 254) Ber umfafs 
fendfte und tieffte unter ben öriftligen rern 
bes 3. Jahrhund. und Vertheidiger des Eh 
thums in dens Bũche ru geg en Celſus (Kara 
Xcdobu). Abgeſehen von Schwäden, welche 
von ſeiner eigenthuͤmlichen Rich im Geiſte 
der katholiſchen Gnoſis und katholiſch⸗ alexau⸗ 
driniſchen Theologie, von ſeiner Kombination 
der neuplatoniſchen Philoſophie und der chriſt⸗ 
lichen Ueberlieferungen herruhren, führt er die 
—— — d. Chriſtenth. mit Wuͤrde u. Kraft. 
Der Wandel der Chriſten iſt nach ihm der wahre 
Beweis für die Trefflichkeit des Chriſtenthums. 
Er beweift bie Glaubwürdigkeit ber Evangelis 
aus ihrer moralifhden Würde; madt 
bie Goͤttlichkeit ber Wunder Jeſu den Dämonifchen 
gegenüber durch Heiligkeit ihres Zweckes 
geltend; unterſcheidet ben vernünftigen Glauben 
bes forfchenden Chriſten v. bem blinden bes großen 
aufens, u. nimmt überhaupt für das Chri 
thum nur relative Bolllommenheit, näml 
die damalige Zeit, in —— — Des Mes 
thodius, Biſchofs zu Olympus in Lycien, 
orphyrius ift verloren. — 
hetor aus Sicca in Numi⸗ 
bien, fchrieb feine „Disputationes adversas gen- 
tes“ nicht ohne Geiſt, vom philofophifchen Stands 
er aus, faft ohne alle Berufung auf bas alte 
eftament, aber au nicht ohne eigene abwei⸗ 
chende Vorftellungen. — Auch 2. Cal. Lactans 
tius, mit bem Beinamen Kirmianus, + 
gm 330, debucirte in ruhigem Lehrtone, mit 
Uftändigkeit in der Ausführung des Einzel⸗ 
nen, durch heidniſche Ang veranlaßt, in 
„Institutiones divinae“ eine Art Apologie, führte 
aber befonders in der Schrift „De mortibus per- 
secutorum‘* ben hiftorifhen Beweis für das Ehri⸗ 
ftenth. aus d. unglüdlihen Ende d. verfolgenden 
Kaifer. Mebrigens zeigt er das Streben, das 
— mit den Forderungen der Vernunft 
in Einklang zu bringen. 


wider den 
Arnobius, ein 








2. Periode. Bon Konftantin dem Brofs 
fen bis zum gänzlihenUntergange bes 
Heidenthums. 


Ganz anders, obſchon im allmähligen Ueber: 
gange, geftaltet fib die Apologie des Chri⸗ 


ftentyums vom Arten bis 6ten Zahrhunberte. 
Der Standpunkt des Chriſtenthums felbft war 
zut Anßenwelt ein ganz anderer geworben, ale 
es unter Konftantin 313 von einer — zu 
einer oFfentlich anerkannten Religion ſich 
erhob, und, nad kurzer Zeit bes wechſelnden 
Geſchicks, felbft als alleinige Staatsrelts 
sion unter Theodoſtus . (379) zur Herrſchaft 
Zaun Nun Eehrte fi die Rode um; aus 

über Herrfäsenden wurden @ebrüdte, der Pos 
Inrheismus der römifchen Welt kämpfte nur 
noh den Kampf des Ueberwundenen, dee 
Schwächern; u.wenn auch in d. Berührung mit 
den Magiern, dem germaniſchen Heidenthume ꝛtc. 
neue Gegner auf den Schauplag traten, fo wolle 
ten diefe doch entweder nur das einbringende 
Chriſtenthum abhalten, fuchten nur Vertheis 
digung tm Angriff, oder waren wiſſenſchaft⸗ 
lich unbedeutend. Die heidniſchen @elehrten, 
meift neuplatontfhe Rhetoren und Philoſophen, 
ließen ſeibſt das gemeine Heidenthum fallen 
und konnten im gelehrten Hellenismus dem 
Volke keinen Erfag bieten. Durch — und 
That bekaͤmpfte Julianus das Chriſtenthum, 
als Truglehre der Galiläer, als eine Ausge⸗ 
Burt menſchlicher Schlechtigkeit und Unvernunft, 
ohne allen goͤttlichen Beſtandtheil, als blofen 
Auswurf des Schlechten im Judenthume und 
Beidenthume, als einen Abfall vom Ethnicis⸗ 
mus zum Judälsmus und zugleih Abfall vom 
Judälsmus, _defien Ungereimtheiten es theile, 
ohne deffen Spuren von Vernunft zu haben. 
Mit ihm erhoben fi andere heidnifche Rhetoren 
und Philoſophen. Doch iſt die ganze Erſchei⸗ 
nung Julian's nur eine vorübergehende Unter⸗ 
Greduns der gefiherten Lage der Ehriften. Bald 
nahber wagte ber berühmte Proclus nicht 
mehr mitfeiner Berwerfung des Chriſten⸗ 
thums Öffentli hervorzumeten und nur Bits 
ten, wenn aud dringende u. beredte, waren ee, 
mit denen Libanius und Summadus bie 
Erhaltung ber alten Heiligthümer verlangten, 
Durch diefe veränderte Stellung des Ehriſten⸗ 
thums zu feinen Gegnern änderte fi aud die 
ganze :Bertheibigung beffeiben. Weberflüffig 
war fie allerdings nody nicht geworden; benn 


gerade die Bedraͤngniß der vaterlihen Kulte| H 


vermehrte jegtinebiern patriotifhen ®emüthern 


den Haß gegen das durch ungerechte Mittel par⸗ 


tetifh begünftigte Ehriſtenthum. Roch hielt 
bis ins 6. Jahrhundert der Neuplatonismus an 
feıner Behauptung feft, daß, was im Ehriftens 
thum Wahres enthalten fey, viel befier in den 
Echriften deralten heilenifchen Weifen gefunden 
werde; vornehmlid aber waren die kirchlich⸗ 
theo ogifhen Streitigkeiten und Befehdungen 
und die Abnahme dır Tugend und Liebe unter 
den Chriſten geeignet, auch bie zum Glauben 
geneigten Bemüther ſchwankend zu maden und 
mit Verdacht gegen den neuen Glauben felbft zu 
erfüllen. Gegen folde im Stillen immer noch 


maͤchti gen Vorw hatten jetzt bie Apolsgeten 
ihre —* u — 
ſerer Gründlichkeit und einem größeren 

wanbe von Gelehrſamkeit, wenn auch nicht mit 


mehr Friſche und Begeifterung als bie Mpäloges 
* des zweiten und dritten rhunderts ges 
dan. 


. theoretifche Beweisführung für den 
ttlichen Urfprung des iftenthums konnten 
n der Beit, wo die alt⸗chriſtl. Literatar ihre 
hoͤcbſte Stufe der Bervolltorhmmung an Gehalt 
und Umfang erreicht hat (befondere im vierten 
und fünften Jahrhundert), tiefer aufgefaßt 
unb weiter ausge wetben, und gewann au 
— Kraft durch die ruhige Haltung 
bes Zone, in welde jene Iebenbige®r 
in ber Zeit des Drudes überzing. der 
raktiſchen Beweisführung hatte fi der Ge⸗ 
tspunft er gr der Religionen 
auf Staat und buͤrgerliche Steüung der Eines 
nen ganz geändert. Die Geſchichte ſeibſt ſprah 
für die chriſtlichen Apologeten. Gerade barin, 
daf das Chriſtenthum bie herrſchende Relis 
gion geworben, fanden fie dem gewichtvoll 
Beweis für die Nichtigkeit der heidniſchen OS 
ter umd ihrer Kulte, und während es früher für 
bürgerlide Sigerpeit und Genuß buͤrgerlicher 
Rechte gefährlich war, ein Ep feya, fe 
wurde es nun gefährlich, ein Heide zu fern 
&benfo ſprach jest der Beweis aus ber Eianin 
Bung der Religion auf Wiſſenſchaft nit mehr 
überwiegend für die Heiden, denn auch bie Ehrb 
Ren hatten num ihre tüchtigen Rhetoren uud 
zuenpen: Der Beweis für bie qriſtlide 
eligion aus der Einwirkung auf religiägftt 
lies Leben war zwar bei der auch unter des 
Chriſten jegt überhandnehmenden Bittenuexderi« 
niß weniger ſchlagend, als ʒ allein er 
ſchwaͤchte ſich doch vor nehmlich erſt dann, als er 
weniger dringend noͤthig war. 
Es beginnt dieſe Periode ber. Apologetik wit 
Eufebius Eäfareenfis (MBifhof zu Ei 
ſarea Pal. 310— 340). Eufebius it mer 
kannt nicht nur der größte Apologet feiner Beit, 
fondern überhaupt ım Alterdume. @inige apdl. 
HSuuptabfchnirte feiner 25 Büder on ben 
Porphyrius find verlosen gegangen. Über wir 
ertennen feine Kraft vollommen tn ben zwi 
nachfolgenden Schriften: „Evangelıfhe Barbes 
reitung‘‘ (Hluonuoaoxeun ua 784n)%, „ER 
geliſche Beweis führung (Aniderfıstueyyssn). 
In der erſtern bahnt er fi dem Meg zur Ape⸗ 
logie des Chriſtenthums, indem er theild das 
eıdenshum ame ihm ſeibſt heraus bar Huf 
de@ung der inmeren Widerſpruche und ber Uns 


fittlihfeit bekämpft, tHeils Die Wahrbeit und 
Goͤttlichkeit bes alten Teſtaments beweik aus 
den Vorzügen beffi vor der heidnifchen Wis 


Lofopbie, die ihr Beftes den: alten Teftumentt 
ſeibſt verdante. Im zweiten Buche entwickelt 
er erft den harmonifcyen Zuſammenhang dei als 
ten umd neuen Teftamentes, umd Bommt daun 
anf die — für das Ehriſtenthum zu 
ſprechen. Hier zeichnet ſich die Schliberumg des 
moralifhen Charakters Jefu, feines erhabenen 
Planes, der umverkennbaren Rechtſchaffenheit 
der Jünger vorzüglich aus, Die Gegner, weihe 
die Legteren des Betruges beſchuldigen, führt 











eradabsurdem, inbem er bie wiberfinnigen Plane 
entwidelt, die eine ſolche Beſchuldigung voraus⸗ 
egt. In ber Bleinen Schrift gegen ben Hiero⸗ 
6 bedit er klar die einzelnen Prablereien und 
tberfprüdhe in bes Phlloftratus Biographie 
bes Apollonius bon Tyana auf. — Des Eufes 
Bias — — Be — in — 
en, , apo e wiber Hei⸗ 
ben uub Juden nicht erhalten. — Athan a⸗ 
ſius aus Alexandria, + 373, bekannt als pater 
vrtbodoxiae, entwidelt den in feinen Werten 
berrfchenden Scharffinn nit befonderer Stärke 
auch ın dem Buche gegen die Bellenen ( Aöyos zurie 
zov Eiinvov). — Die Werke Apollinaris 
bes Tüngern, zu Laobicea um 390, der ſich durch 
helleniſ Mia: —— —— pen 
e auszeichnete, ücher gegen ben Porphys 
in gegen Iulian und Doilofophen find nicht 
erhalten, — Johannes Chryſoſtomus, zu 
Antiochia und Eonftantinopel, 407, ein großer 
Charatter, durch feine Beredſamkeit noch heute 
frahlend, hat zwar Beine befonderen apologeti⸗ 
ſchen Werte — aber treffliche dahin 
einfchlagende Ideen in feinen Schriften nieder⸗ 
elegt. — Eyrillus Hlerandrinus, Bis 
rer: 412—444, ſchrieb eine der legten Schriften 
gegen, ben gelehrten Ethnicismus unter dem Tis 
tel „Gegen ben Julian (Ynip as ıwv Xur- 
Buuyory Hmoxkıns oo 1a ou Ev AdEoıs lov- 
dıavov), ein gelehrtes Wert mit feinen und tref⸗ 
fenden Urtheilen; jedoch hätte es feiner Heftige 
tigkeit gegen bie frivolen und darum unhaltbaren 
e Zultans nicht bepurft. — Theodoret, 
Birwof zu Eyrus 423-437, ſpricht im feiner 
Graecaram afectionum curatio ( EaAnvixGvunu- 
Inuarov Yegunzevren y &vayyekızı eAndelas E} 
Uunvızas yıloooy.las Enbyvooıs) mit Ruhe und 
Mäßigung, ſucht in ber heibnifden Lehre ſelbſt 
Gründe auf, die je Chriſtenthum Aberführen 
2örmten, und ftellt fo eine intereflante Verglei⸗ 
chung verſchiedener Weifen, Gefeggeber und Mes 
Hgionsfiffter auf, woherer bie moraliſche Würde 
der Ehriften hervorhebt. Eufebius&ophr. 
Bteronymus, aus Stridon (F 420), einer 
der größten Gelehrten des Abendlandes, ftellte 
in feinem „Catologes virorum illasteium“ eine 
aft vollftändige Gallerie der chriſtlichen Kirchen- 
auf, um fo den Borwurf zurüdzumeifen, 

es habe bem Eyriftenthum an ausgezeihneten 
—— — serie 
zu Hipporegius, der alles e 

auf AR: e ——— und Gnade be⸗ 
pr ‚ Itefert eine Apologie des Ehriftentyums 
feinem berühmten e de civitate Dei. Im 
erſten Theil giebt er den hiftorifhen und mos 
raliſchen Beweis für das Chriſtenthum ans dem 
äußern und fitligen Zuftande der Menfchheit 
vor und feit dem Ehriſtenthume. Insbefondere 
weift er ben Borwurf ber Heiden zurüd, daß 
ber Verfall des Römerretihes Strafe für bie 
Unusyme des Ehreftentygums fen. Im zweiten 
Theile ſtellt er die philoſophiſch⸗bibliſche Hemon⸗ 
ſtrativn der chriſtlichen Lehre, als der civitas 
Bei, ber heibnifhen Weltweisheit, als der civi- 
tas mundi, gegenũber und zeigt, daß ber Luſtand 
in jener der beſſere und ber ber Menſchheit wür- 
digere ſey. — Paul, Droſius, Preöbyter zu 


Apologent. (G efhichte der Apologie des Chriftenthums). - | 


das Argument ber Heiden 
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Tarraco um 417, ſchrieb Historiae adversus pa- 
ganos, 7 Bücher, eine Weltgefhichte bis 416, in 
der alle Schredensfcenen gefammelt find, um 
egen das Ehriftens 
thum, daß erft mit bem € ———— Unglück 
über die Welt gekommen ſey, zu widerlegen. 


3. Periode. Die Zeit des 
Mittelalters. 


Eine für die Seſchichte ber Apologien ſehr 
leere Zeit beginnt mit dem 7. Jahrhunderte und 
zieht fich fort bie Mitte des 15. Alle Berhält- 
niffe nad innen umd außen find der Weiterbil- 
dung ber Apologien ungünftig. Zwar fehlte es 
auch in dieſer Periode nit an antichriftlihen 
Oppofitionen, theild von außen ber durd das 
Zudenthum u. dem Mohammebantsmus, theile 
aber auch inmitten ber Ehriftenheit ſelbſt. Die 
Proteftation der Ghibellinen (Friedrich 11. 
felbft fand im Verruf bes Atheismus), d. Kas 
tharer, berBrübder des heiligen Gei— 
ftes nnd ähnliher Parteien gegen das Papft- 
thum, flug oft in volle Negation des hiftori= 
ſchen Ehriftenthums um, und felbft bie Schola⸗ 
ſtik trat, befonderd_ gegen Ende der Periode; 
mehr als einmal in Widerſpruch nicht blos zu 
einzelnen Dogmen ber Kirche, fondern zur Dog⸗ 
matik überhaupt, inwiefern ſich dieſe auf gött=- 
liche Offenbarung fügte. Der parifer Scholas 
ftiler Stmon de Tournay fol zuerft das 
frivole Wort de tribus impostoribus (Mofes, 
Ehriſtus, Mohammed), weiche bie Welt betros 
gen hätten, ausgefprochen haben, das zwar von 
der Gefammtheit ber Ehriften mit auder 
zurüdgewieien, aber doch von einzelnen Spoͤtter⸗ 
zungen fortgetragen wurde bis ins 16. Jahrhun⸗ 
dert, wo es in der Schrift: de impostura nieder= 
gelegt wurde. Indeß war es leichter und bes 

uemer, foldhe Gegner der Grundthatfahen und 
Grundwaßrheiten des Ehriftentyums mit kirch⸗ 
licher Bewalt, als mit ben Waffen ber Willens 
ſchaft zu a ‚und fie nicht blos zur An⸗ 
ertennung ber biblifhen Lehre des Chriſten⸗ 
thums, ſondern bes orthoboren Slaubens und 
der Hierarchie zu zeingen Wiſſenſchaftliche 
Angriffe von heidniſcher Seite ſchweigen faſt 
ganz. Gegen die Juden, welche einen Aben 
Ksra, Sal. Jarcht, Jos. und David Kimchi, Mo- 
ses Maimonides nennen konnten, fuchte man bes 
55 — die Beweiſe aus den altteſtamentlichen 
eiſſagungen geltend zu machen. Jedoch fehlte 
es dazu fo ſehr an ber durch philoſophiſche Bil⸗ 
dung erworbenen Gewandtheit, fo ſehr an den 
nöthigen Sprachlenntuifien, daß burd eine 
Wiederholung der früheren Argumente nur eine 
antimeffiantihe Deutung bes alten Teftamentes 
hervorgerufen u. verbreitet wurbe. Ein neuer ges 
faͤhrl. Feind trat auf im Mohamm edanis⸗ 
mus. Der Islam machte ſich vorzäglid durch 
Einfachheit u.theilweifeBernmftgemußpeit, rei⸗ 
nen Monotheismus, dem damaligen Kirchenſy⸗ 
fteme gegenüber geltend, empfahl ſich Durch eine 
gegen die Sinnlichkeit a a Moral, z. B. 
amie („eine Kirn Religion‘) 


d durch die Kraftäu in feis 
sem 7 * an, eine . — 





46 XUpologetik: (Gefchichte der Apologie des Epriftenthums). 


ein Alkendi, + 880, ein Alfarabt, + 954, ein: von ber Wahrheit bes Ebriftentbums zu übers 
—— + Fer — u, N un — zeugen. 
erroẽs, zu Anfang des 18ten rh., ruͤhm⸗ 
Lat eben. Diem Slam Jan Kaftrm 
aum zum Theil nad) unridtigen Darftellungen | en ph sum Mufto 
mehr buch leidenfhaftlihe Invektiven, als men bes panthbeiftifhen, Principe in 
durch philof.shift. Beweisführung u. Darlegung ber neueften Zeit. 
bes reingeiftigen evangelifhen Epriftenthums.— : Eine reidere Epoche für die Geſchichte der 
Finden wir von außen ber Berge Aufforbe= | Apologien beginnt mit ben: neuen: Auf⸗ 
zung zu wiſſenſchaftlichen Apologien, als frü= | hwunge der Wiſſenſchaft und den reformatoris 
ber, To zeigt auch der ganze Zuftanb ber Kirche | ſchen Beftrebungen. Einmal wurden burd bie 
die geringere Befähigung feiner Stimmführer | Rückkehr zu den Dentmälern des klaſſiſchen 
dazu. Es war bie Zeit bes begründeten, ſtehen⸗ Alterthums freiere Forſchungen egt; und 
den, wir möchten fagen, ftagnirenben Ehris | mandye trefflihe Köpfe zu eberf ägung ber 
ftenthums. Iu ben vollen der Freiheitu.ber | alten Klafliker, ariftotelifher, mehr noch platos 
Herrſchaft getreten, fanden fi bei bem mun vers niſchet Philofophie,, und zu Geringſchä des 
jährten Auſehen des Glaubens, bei der nun Chriſtenthums bingeführt, dann aber Bonnten 
eintretenden Lethargie bes wiflenfchaftlihen Le⸗ auch, feitdem bie Kircheneinheit aufgelöfet war, 
bens: die Theologen kaum angeregt, das Chri⸗ unter dem Banner ber Blaubengfreibeit uns 
ſtenthum zu vertheidigen. Und wo diefes ſtatt⸗ chriftlihe oder gegendriftlige Richtungen in 
fand, konnte eine genifie „ſpekulative Lebendig⸗ | vielen Ländern offener hervortreten, ohne durch 





Beit‘‘ den Dlange ae eis Bils | die Flammen des Scheiterhaufens den @egen- 
bung nicht erfegen. — Joh annes Damasce= | beweis geführt zu fehen. &o wurde die Mögli 
aus (FMitte d.8.Jahrh.), der Dogmatiker des | keit vorbereitet, daß aus der Mitte der 
Morgenlandes im Mittelalter, gehört mit feiner | lihen Geſellſchaft felbft Gegner bes Ehriftens 
ufommenftellenden Ausgleihung ber Synobals | thums herbortreten konnten. Die Periode zer⸗ 
Veiatäge und der angefehenften Xheologen als | fallt in zwei Abfchnitte. Im erften ift 
begründenber Apologet, befondere in der „Ge= | bas Mutterland ber antichriftlichen Richtungen, 
nauen Ausgabe bed orthodoxen Glaubens‘ | die ihren nähften Ausgang aus ber Oppofitior 
(Exdovıs axgıßns ıns öusodökov nlarews) faft | gegen das Syſtem der römischen Hierarchie nehs 
mehr der Vorzeit an. — Bartholomäus Edeffe= | men. Der alte ghibellinifhe Kirchenhaß vers 
nue in feinem kKlenchus oder Confutatio Hage- | mählte ſich mit der jüngft erft gebornen Liebe 
nai deckt zwar bie moralifchen Fleden Moham: | zum beidnifchen Altertum, um eine Reihe vom 
meds und ben gänzlihen Mangel an Beweifen ! Kindern zu gebären,bie fi) vonbem alten chriſt⸗ 
ür feine göttlide Sendung und das geiftlofe | lichen Pädagogen, welcher aufihre phantaſtiſchen 
ormenwefen des Islam auf, aber in einem zu | Ideen nicht einging, zu emancipiren fuchten, und 
arteliſchen, ſchmaͤhenden Tone. — Thomas | eben deshalb bie meiften feiner Lehren als vers 
Yaninas (+ 1274), feiner Zeit groß durch Ver⸗ | altet verfhrien. Die neue Schule der Peri⸗ 
einigung ber Philofophie und Kirhenlehre, der | patetiter warf fi mit jugendlidhem 2 
neuplatonifhen Myſtik umd ariftotelifchen Dias | fiasmus ganz der altgriechiſchen Weltan ſicht in 
—* bes theoret. u. prakt. Interefles, nimmt | die Arme; im Kampf mit ihr vertheibdigte die 
auch als Apologet unter den GScholaftitern | platonifhe Akademie, welche fich in ben 
einen bedeutenden Play ein. In feiner Summa | Gärten ber Diediciverfammelte, bohnureinige 
theologiae geht er von dem Unterſchiede zwifchen | religiöfe Ideen bes Chriſtenthums. Bergötterung 
ber Bernunft und ber pofitiven Religion aus, | bes Heidenthums fprad fi in ben zierlich 
zeigt, wie auch bie Offenbarung jener dem Bes | Kormen Bine Hai fen tanickt ang, der Kirche 
ürfniffe ber Menſchen zuträglich ſey, die Offen⸗ ließ man ihr Dogma, als eheotogiia: 
barung biefer aber die Erwartung künftiger | Wahrheit, während man fi felbft im 
höherer Kenntniß anrege und bie Verſtandes⸗ der reinen zu ſeyn rühmte. Pompongzzo 
einbilbung fhwäde, wie, wenn bie hriftlihe | (4 1526) beftreitet die Unfterblichkeit, und nimmt 
Religion fi ohne Bunder ausgebreitet hätte, | dadurch ber chriſtl. Glaubens⸗ und Sitt 
gerade dies das größte Wunber gemein wäre, | ihre hoͤchſte Beziehung, ihren legten Zweck und 
wie jegt aber ber Blaube an Wunder unentbehre | allewahre Bedeutung; Machiavelli(t 153) 
ih fey, da bie Kirche als Wirkung früherer | Iehrt im Sinne ber Alten die Zwecke berfeibfefäde 
Bunderein ftetes Denkmal Gottes fey.— Hans 
mundMartini, ein Dominikaner (}geg. 1286), 
durch Sprachkenntniſſe hervorragend; wollte in 
einem Pugio fidei adversus Mauros et Judaeos 
er riftlihen Lehrern „einen fertigen Dolch 
li ‚ tn Unterredungen mit Gegnern des 
Glaubens bald das Brod des — Wortes 
u zerfchneiden, bald ihre Sottlofigkeit und 
Xreulofigkeit zu durchſtechen.“ Gegen bie 
Dlohammebaner zeigt er Schwäche. Um⸗ 
noͤlicher fucht er die Juden aus dem alten 
—— und ihren ſpaͤtern Schriften, mit 
großer Kenntniß derſelben, aber wenig Kritik, 





tigen Politik erreichen ohne die Kirchen. ohne bad 
Ehriftenthum. Die Ausgeburt der entartetfien 
—— iſt * — A Bud de 
impostura, welches ins 16. Jahrh. rt. Bergl. 
Rofenkranz, derZweifel am eben, Kritik 
ber Schrift: de tribus impostoribus. Halle gad 
Leipzig 1830. — Unter ſolchen Berhältniffen 
wurde nun bie U, dringende Bebürfniß u. irch 
Ausſcheidung bes reindriftl. Ge aus em 
traditionellen Kirchenth., durch Beweis ber dar⸗ 
monie bes Chriſtenthums mit wahrer Philoſophie, 
durch Aneignung aller Hülfsmittel, welche der 
Fortſchritt der Wiſſenſchaft Überhaupt darbot, Die 


— — — — — — — —— — — — — — 
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Befriedigung dieſes Bebürfniffesermöglicht. Die 
erften Apologeten gehören dem Süden Europa’s 
an, von woher au ber Angriff ausging. In 
Deutihland war man während ber Reforma= 
tiongzeit zu fehr —— mit ber Bildung eis 
nes neuen kirchlichen Lebens und verbrauchte 
man zu viel Kraft in ben fchweren Kämpfen ber 
Parteien, als baß bier ruhige Ausbildung apo⸗ 
logetifcher Studien zu ſuchen wäre, wenn f on 
bie Schriften der Mekormasorch einige Ausbeute 
an apologetifchen Ideen Kiefern. — Narſilius 
Fieinus (F 1499) gehört mit feiner Schrift 
„De religione christiana et fidei pietate“ unter 
die geiftreichften Apologeten feiner Zeit. Waͤh⸗ 
rend er im Humanismus einen philologifchen 
und philofophifhen Begenfag gegen Scholafti- 
cismus und Kirchenthum findet, empfiehlt er 
mit religtöfem Ernfte den chriſtlichen Glauben, 
befonbers ber abſprechenden Sugenb, und weiß 
ihn durch Hiftorifhe und rationale Gründe gr zu 
vertheidigen. Er bleibt jedoch meift bei dem Allge- 
meinen fiehen. — Eugabinus Steuchus in 
der Schrift „De perenni philosophia“ tft ein Bei⸗ 


fpiel, wie man mit unkritifhem Gebrauche un: | 


achter Quellen das Chriſtenthum ale uralte 
Weisheit der Orientalen und Griechen bdarftellen 
konnte. — Bieron. Savonarola aus Fer- 
tara, ein Dominikaner (F 1498); faßte mit 
Xiefe und Ernft und fat evangelifcher Freimü⸗ 
Fa die praßtifchen Beziehungen der chriſtl. 
eligion ins Auge in der Schrift „Triamphus 
crucis, seu de veritate fidei.“ — Joh. Ludw. 
Bives, ein Spanier, führte in feiner Schrift, 
„De veritatereligionis christianae 1543“ bie wah⸗ 
a en er? —— rn beſon⸗ 
e riſchen mit nicht genug geſchatzter 
fpekulativer Klarheit aus. — Im Werke Mor 
nay's, bes ebeln Anwalts ber franzöftfchen Pro⸗ 
teftanten, „De veritate religionis christianae 
1579," bewährt die Apologie den Eruft der Re⸗ 
——— und die Gruͤndlichkeit proteſtantiſcher 
ichtungen, in denen ſich hiſtoriſche Studien mit 
efunder Philoſophie verbinden, freilich ohne 
ch in ähter Wiſſenſchaftlichkeit ganz zu durch⸗ 
dringen — Hugo Grotius yeidnet & in ber 
©&ärift „De veritate religionis christianae 1627°' 
aus durch richtige Faſſung des Begriffe der Apo⸗ 
logetik, als Bertbeidigung bes Ehriftenthums 
im ba er nicht der Dogmatik einer drift- 
lichen Konfeffion. eigt befonders Klarheit 
und Beftimmtheit der Form und praktiſch an- 
— Gelehrſamkeit, ohne ausgezeichnete 
iefe des Inhalte. Seine Schrift, urſprünglich 
m bolländifhe Matrofen beffimmt, als Hands 
ch zur Bertheibigung ihres Glaubens gegen 
Nichtchriſten, fand allgemeine Verbreitung. — 
Huet lieferte in „Demonstratio evangelica 
1679" eine fehr umfaffende gelehrte, aber un⸗ 
hiloſophiſche Sufammenftellung hiſtoriſcher 
nt e. — Jac. Abbadie ſchrieb im Geiſte 
des Grotius, jedoch bie Vertheidigung einzelner 
Dogmen wiederaufnehmend, eine von Durchbil⸗ 
dung zeugende ausführliche berebte apologetiſche 
Abhandlung. (Sur la verite de la religion chres 
tirone 1684). 
Der zweite Abſchnitt biefer Periode wirb durch 
bas Aufkommen bed englifhen Deismus bea 
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zeichnet, Durch bie ſchon angebeuteten Freiheits⸗ 
momente begünftigt, traten feit der Mitte bes 
47. und dem Anfange des 18. Jahrh. häufiger 
als vorher aus der hriftlichen Geſeliſchaft, theils 
als Auswũchſe ber Philofophte, theils ale Ers 
zeugniſſe ber Frivolität, theils als Reaktion 
gegen kirchl. Stabilismus eine Bere Zahl Ri 
heit wilder u. rückſichtsloſer Angriffe des Chri⸗ 
ſtenthums hervor, beren Urheber ald $reidens 
ker, Detiften, Encytlopäbiften, philoſo⸗ 
phiſche und moralifhe Skeptiker und Natu- 
ral iſt en bezeichnet werben. Auch ber vielläpe 
fige Rationalismus, der mit feinem forma= 
len Principe meift Eklektiker bildete u. materiell 
ebenfogut engeres Anfchlie an das Pofitive 
ald Entfernen bis zum Gegenſatze geftatter, 
ftellte fi mehr ale einmal nicht blos der foges 
nannten kirchlichen Orthoborie, fondern dem 
Chriſtenthum felbft feinblich entgegen, indem er 
die abfolute Bolltommenpeit der hriftlihen Re⸗ 
ligion, wie fie ber Stifter felbft gehabt n. gelehrt 
bat, direkt oder indirekt in Abrede ftellte, u. ihre 
Derfettibilität in dieſem Sinne behauptete. 
Der erfte offene Ausbruch dieſer antich 

Ken Richtung erfolgtein®ngland. Als hier uns 
ter den blutigen Kampfen ber Batholifchen und 
proteftantifhen Kirche die wahre r des 
Chriſtenthums bis zur Unkenntlichleit verkehrt 
worden war, und dte Wiffenfchaft fich bereits 
von ber Kirche losgeſprochen hatte, bildete ſich 
in vielen kraftvollen Raturen ein Begenfag wis 
der alle pofitive Religion, und die bürgerliche 
Freiheit erlaubte ihnen, was fie dachten, freier 
als irgendwo teen Lord Herbertv. 
Eherbury (Fi ‚ein ernfter, ſchwaͤrmeriſch⸗ 
frommer Staatsmann, entwidelte zuerft jene 
deiſtiſche Anficht, nach welcher das dem Men⸗ 
ſchen eingeborne Gottesbewußtſeyn und Gewiſ⸗ 
Ten eine hinreichende und vollkommene Res 
ligion iſt, die eben ſo gut auf heidniſchem, als 
auf chriſtl. Standpunkte erlangt werben kann. 
Hobbes, ein despotiſcher Eharafter (++ 1679), 
wollte das Chriſtenthum, in welchem er ein mor⸗ 
genlänbifches, von griechiſchen Philofophen groß 
gezogenes Phantom erblidte, nur als Werkzeug 
des abfoluten Koönigthums gelten laffen; ihm _ 
ſchloß Tindal (Fᷣ 1733) mit aͤhnlicher Anficht ſich 
an, Shaftesbury (+ 1713) zog den Begelt 
jeder Offenbarung ins Lächerlihe, während X o= 
Iand (+ 1722), Collins (+ 1729), Wo olfton 
(+ 1733), wenigftens ben ren Urfprung 
und die Urgeſchichte des Chriſtenthums ver⸗ 
warfen; en (+ 1743) endlich, nachdem 
er die verfchiedenartigften kirchlichen Parteien 
durchwandert hatte, gerabezu alles Geſchichtliche 
im Chriſtenthum für Prieftertrug ausgab. Lord 
Bolingbroße d 1751) Heß gegen das Ehri- 
ſtenthum und alle Religion ben Aerger eines 
geftürzten und vertriebenen Gtaatsmannes 
aus. — Was von England in bie Welt hinein 

efchrien wurde, das hallte bald in Frankreich und 
Deutfland wieder. Der Franzofe Bairaffe 
richtete noch feine Angriffe niht gegen Das 
Ehrifteuthum, fondern gegen bie Dierardie, aber 
Boltaire (+ 1778) warf beide zufammen, u. 
gab in einer Reihe geiftreiher 
geſchichtlichen Verhaͤltniſſe bes Chriſtenthu 
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die religiöfe Begeifterung felbfk einen: alles zer⸗ 
fegenden Spotte preis. Durch ihn! durch 
Raynal verlor bie Geſchichte ihre Glorie ale 
ein shalt Gottes und wurde dad Supremat 
der Waterie anerkannt. Am graffelten prebigte 
Diefen Materialiemus Jul. Otfrov de la 
Mettrie in feinen Schriften: hist. natur. de 
l’ame 1745 u. !’homme machine 1748. Er fand, 
wie Joh. Mart. de Prades, welderineinem 
„Abrege de l’histoire eccless.‘“ auf das Chri⸗ 
ſtenthum felbft alle Xhorheiten und Greuel 
wälzte, tie hoͤchſtens ber Hierarchie zu Laſt ger 
legt werben konnten, Aufnahme am Hofe 
riedrigsll., an weldem fi aud andere 
denter verfanmelten. Aber felbft Büf- 
on’s erbabene Forſchungen ftellen den we 
tief zurüd hinter eine fi felbft gebärende Ra: 
tur, und Lalande verfündigte bie @efege eines 
Himmels ohne Bott. Die Dilofophie sg ſich 
eit der Mitte bes Jahrhunderts in das [ 
er 5 Sinne zurüd; der Geift galt nur als ein 
Xraum des Fleiſches u. die Liebe als Heuchelei 
der Selbſtſucht. Durch Condillac (+ 1780) 
iſt diefe Philoſophie des Weltgeiftes zum Blaren 


Bewußtfeyn, durch Hel vetius (ch 1771) zuꝛ 


gaͤnzenden Auwendung gelangt. diefem 
Sinne tft die Encntlopadie (feit 1751 redi⸗ 
girt), als Ueberfigt alles menſchlichen Wiſſens 
ein großartiges Werk, aber jeden überirbiichen 
Streben feind. Scharffinnige und geſchmack⸗ 
volle Männer, die Lieblinge der Nation, flanden 
diefem Unternehmen vor, unter ihnen Diderot, 
defien Religion war alle .zuvernidten. 
Eine Unzahl unbebewtender, aber defto keckerer 
Gäreter ſchloß ihnen fi an.  Geldftftändig 
a. tfoliet land Rouffeau (f 1778), ß bſt ein 
begeiſterter, gleichſam fein eigener Prophet, 
welcher an fih nur glaubte, und darthat, wie 
man gefühlvod und binreißend von göttlichen 
Dingen ſprechen koͤnnte, ohne ein Eprift x feyn. 
In Deutſchland richtete bereits Dippel 
(F 1734) feinen bittern Spott nicht blos gegen 
den Pietismus, fondern auch gegen die ganze 
efchichtliche Grundlage bes Ehriſtenthums. Um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts aber trat 
Edelmann (+ 1767) ale antichriftifher Pro: 
bet auf, indem er, wie faſt 100 Jahre frü- 
ir Batthias Knugen gethan, die Auf. 
ebung bes chriſtlichen „Korans' und bie 
—— einer Gemeinde verkündigte, die ſich 
bios an die Vernunft und bad Gewiſſen halten 
follte (Conscientiarii). Seine Beftreitung des 
Ehriftenthams war mehr ked und band reiflich 
als ſchar ffinnig, ohne philoſophiſche Begrün- 
dung, Bielmehr machten die von H. ©. Reis» 
marus (+ 1768) verfaßten, von Leffing her⸗ 
ausgegebenen wolfenbüttelfgen Fras⸗ 
mente, in welchen bie Möglichkeit einer allges 
meinen glaubwürdigen Offenbarung geleugnet 
und das Unternehmen Jeſu ale ein verunglüd- 
ter Emporungsverſuch, der nur durch eine nors 
geblige Auferftehung zu Ehren kam, bargeftellt 
wird, Mit 
nicht blos bem göttlichen Urfprung, fonbern bes 
onders bie — —— een a. 
t, iſt bis auf d n Jahrzehnte kein An⸗ 
A mit andern Ba 


— 


griff gegen das 


eih | niger fährlih, als in jener Beit, wo fie 


abme Mauvillons, welder |ley 


u 
ffen | ſchen 


geführt worden, als foldgen, bie ſchon Reima⸗ 
rus anwendete. Bis auf Strauß herab find 
alle theoretifchen er der Aeuteftamentlicen 
Religion, Bünfh, Benturint, Bahrdt ıc, 
entweder Nachbeter ober Bervoliftändiger und 
Lüdenfüller des wolfenbüttler Fragmen _ 
Eine folde Reihe von Feinden, ſo vollftändig 
erüftet,, mit den [härfften Waffen, welche bie 
hiloſophie u. Geſchichte, der Wig u. bie Frivo⸗ 
lität aus ihren Rüfttammern nur darbieten konn⸗ 
ten, hatte die Apologie noch nie vor ſich geſe⸗ 
benz ſelbſt in ben erſten Jahrhunderien ihrer 
Geſchichte waren, was ben geiftigen Wiberftand 
anbetrifft, faft ſtets weniger gerüftete und ges 
wandte Kämpfer ihr entgegengetreten. Aller⸗ 
dings war audy fie im Laufe der Jahrhunderte 
mehr und mehr erfkarkt, und ihre jegige Stel⸗ 
lung hinter ben Mauern einer sonne taates 
gewalten anerkannten Kirche, erfchien (7 pen 
jeden Fuß breit Boden erfämpfen mußte. Die 
Unbedeutſamkeit ober Erfolglofigkeit ber ver⸗ 
einzelten feitherigen Angriffe hatten aber die 
neuere Apol. fiber u. — nahläffig gemadt. 
Sie hatte es in flolger Verachtung der Feinde 
unterlaffen, ihre Waffenhäufer im guten Gtande 
u erhalten und ihre Streitkräfte 
en Regeln ber —— gebörig r üben, 
Als daher jegt bas naftgefärei erfholl : Dans 
nibal vor den Thoren! da gab es allenthalben 
Beftürzung und ein planlofes Hin⸗ und Herren⸗ 
nen. Man griff zu ben Waffen; aber fie waren 
alt und verroftet und taugien nichts in einem 
Kriege, wo ber Feind nicht mehr, wie ehedem, 
mit Armbrüften und fchwerfälligen 
ſchinen, fondern mit fcharfen Keuergewehren an: 
rüdte, Daher ging ein Bollwerk nad) bem ans 
dern verloren, u. hätte das Volk nicht im Mafle - 
den Zerförern ſich entgegengeftellt, und hätte 
bie kirchliche Polizei ſich nicht ins Mittel geſchla⸗ 
gen ‚ber Schaben wäre noch größer gewefen. 
Nach und nad) erft brachte Die zum Schutz ber 
Religion berufene Macht neue Waffen und 
Streitkräfte zum Vorſchein, mit denen es iht 
nun zwar gelang den Yeinb zurüdzudrä 
aber bis jegt nicht ihn völlig zu beſiegen. 
meiften Apoͤlogeten in Ye „Frankreich und 
Deutfhland gingen von beſchraͤukten Boraude 
fegungen aus und Eonnten, indem fieimmer auf 
kirchlichen Boden fußten, bem de, ber au 
ber Kirche ftand, wenig anhaben. Statt h 
über zu ſtürzen in das ich bes Mate 
und Raturalismus, und beide in ihrer 
faflen, zu Boden zu werfen, zu vernichten, 
E de nur ae wankend — — des 
riſtlichen Dogma — 
die dem Glauben —8 ———— zu ver⸗ 
en Zwedck haben bie meiften 
Apologeten viel Fleiß und Gelebrſamkeit ver 
wenbet, und nicht ohne allen Erfolg. Der Feind 
ſelbſt es lebte fort, u. * nicht auf, immer 
von Neuen feine offenen Einfälle zu wiederher 
‚ ober was noch gefährlider wurbe, ſich Inds 
geheim einzufchleichen und unvermerft bie ðe⸗ 
— re an — tathol 
a ogeten ber franz.⸗ Is 
Kirche iſt einer ber -bebeutenbften Pas⸗ 


den neues 





calin feinen pensees sur la religion, 1669. 
Mit feltenem —e ume und feiner Ge⸗ 
wandtheit ſtellt er bie Würde und hohe Be⸗ 
— des Menſchen dar und dagegen den 
ttefen 4 beffelben und folgert daraus das Be⸗ 
dürfniß einer beſondern goͤttlichen Heilsanftalt, 
bie den Menfchen zur Erreihung feiner Beftim« 
mung erheben könne. — Guense in feiner 
Schrift „Lettres de quelques Juifs A Mr. Vol- 
taire. 5. Aufl. 1787“ dedt mit überlegener 
Dialektik und Gelehrſamkeit bie leeren Sophies 
men und groben Verſtöße Voltaire's auf. — 
Der Abt Nic, Sylv. Bergier in feiner 
Schrift: „Traite historique et dogmatique de la 
vraie religion ed. 2. 1780‘ lieferte ein umfaf- 
endes Werk, das fih durch Plan, reichhaltige 
aterialien und durchgaͤngige Rüdlicht auf die 
Gegner auszeichnet. — Das befte apologetiſche 
Bert der Batholifhen Kirche aber ſchrieb Be: 
da Mayr: „Bertheidigung der natürlich chriſt⸗ 
chen und katholiſchen Religion nad ben Be⸗ 
dürfniffen unferer Zeiten 1787.” Obwohl nicht 
originell, zeichnet er ſich doch vor ben übrigen 
QApologeten der Batholifhen Kirche durch reiche 
Sachkenntniß, weiße Maͤßigung und Ehrlichkeit 
aus. — Die proteftantifchen Beftreiter ber ge⸗ 
nammten umdriftlihen ober gegenchriſtlichen 
Richtungen geben großentheils von einer Par⸗ 
feianfiht aus. Esift darum bie Grenzlinie [&wer 
u ziehen, welche den Polemiker von bem Apo= 
Dasıen ſcheidet. Manche baben audy unter dem 
Borgeben , das reine Chriſtenthum zu vertheidi⸗ 
gen, nichts anders als eine Privatanfidt über 
riftlihe Dinge aufgeſtellt. Am fruchtbarften 
war bie engl. Apologie. Verſuche der ver⸗ 
chiedenſten Art kommen zum Borfhein. Jo⸗ 
ann Locke fuht in feinem Reasonnbleness 
of Christianity, 1695 das Ehriftenthum durch 
Einfachheit zu empfehlen und fegt fi dadurch 
dem Verdachte des Raturaliemusaus. Joſeph 
Butlers, Bilhofs von Durham (F1751) Ber 
Flätigung ber natürlichen und geoffenbarten Rer 
Higton aus ihrer Gleichfoörmigkeit mit der Einr 
richtung berRatur hat zum Zweck, die Moͤglich⸗ 
Beit der religlöfen Offenbarung nachzuweiſen. 
Nath. Lardnner 6 (+ 1768) ausführl. Samme 
Iung ber alten jübifchen und heidnifchen Zeug- 
niffe für die @ültigkeit der chriſtlichen Offenba- 
rung vertbeibigt die Aechtheit und Glaubwür⸗ 
digkeit biftorifher Quellen bes Chriſtenthums. 
Jöohn Leland, Prediger in Dublin (F 1766), 
liefert eine Kritik der Einwürfe ber Deiften unb 
erweift die Nothwendigkeit Einer Offenbarung 
aus dem fittlich religidfen Zuſtande der vorchriſt⸗ 
lichen — — Gegen dieſelben Feinde ſtreitet 
bil. Skelton, „die offenbarte Deiſterei.“ — 


ſon, Seth Word, Rich. Kumberland, 
Sam. Parker, RalphCudworth, Bogne, 
orteus, Everett. — Unter den fchweizeri- 
Reformirten leuhtet Turretin 
in Genf (++ 1737) in feiner Apologie als Muſter 
von Klarheit, Ordnung, Mäßigung u. Gründs 
lichkeit hervor. — Iac. Bernet „Trait6 de ia 
Verite de la Religion Chretienne. Gen. 1748— 
88° benugte Zurretin. — Iac. Zimmers 
mann lieferte Unterfuchen über ben Offenba⸗ 
rungsglanben u. vertheibigted. Goͤttlichk. d. Chri⸗ 
ftenth. durch Bergleihung der Lehre Iefu mit ber 
des Sokrates. — Karl Bonnet (Recherches 
philosophiques sur les preuves du Christ. 1771 
ſuchte den Wunderglauben mit den — — 
der Phyſik zu vereinigen. — Lavater (zu Züs 
rich F 1801) drang befondere in feinem Natha- 
naẽl darauf, den Slauben mebr auf das innere 
Gefühl der Kraft des — als auf ge⸗ 
lehrte Demonſtration zu bauen. Joh. Jac. 
Heß legte vorzugsweiſe Werth auf ben goͤtt⸗ 
lichen Plan ber Offenbarung, wie er ſich in einem 
reellen Zuſammenhange zwifden bem alten 
Bunde und deſſen Vollendung im neuen Bunde 
an den Tag lege. — 

Die Reihe d. Intherifhen Apologeten eröffnen 
Pfaff und Mosheim mit unbedeutenden Ar⸗ 
beiten. Beſſer ganz tritt Lilienthal (F 
1782), im ber Schrift „die gute Sache ber 
goͤttlichen Offenbarung‘ den Neturaliften ent= 
gegen. Jeruſalen (+ 1789) ging in der 
Schrift „Betrachtungen über bie vornehmfien 
Bahrheiten ber Religion‘ mit philoſophiſchem 
Geiſte auf das Weſentliche ber Offenbarung u. 
ihre moralifhe Tendenz ein; jedoch blich er bei 
dem alten Teſtament ſtehen. — Nöffelt (+ 
1807), „Bertbeibigung der Wahrheit und Götts 
lichkeit der. hriftlichen Religton‘‘, wurde von den 
Zeitgenofien als klaſſiſch angeſehen, während der 
Berk, ſelbſt zulegt an ihrer Haltbarkeit zweifels 
haft wurbe, und in ber legten Ausgabe plöglich, 
da wo ber Bauptbeweis erwartet wird, abbrady, 
— Leß (+ 1797), „Weber Religion, ihre Ge⸗ 
ſchichte, Wahl und Beſtätigung,“ Itefert reiches 
apologetifches Material, aber ohne Bar durch⸗ 
dachten Plan. — Auch ber große Albr.von 
Haller (+ 1777) ftellte ſich in die Reihe der 
Apologeten in feinen Briefen „über bie Eins 
wurfe noch lebender Freigeifter 17755 und 
Spalding (+ 1804) fchrieb in bemfelben 
Sinne feine Vorträge: „Briefe über die Reli⸗ 
sion. — Leffin 8 („zur Geſchichte und Literas 
tur, 4. Beitrag‘') brachte befonders die Darſtel⸗ 
lung der Offenbarung als einer Erzieherin des 
men ſchlichen Geſchl des zur Auertennung. — 
Kleuker („Neue Prüfung und Erklärung ber 
— entwickelt mit großer Präciſion vorzüglichſten Beweiſe für die Wahrheit u. den 
die Innern Gründe für bie Glaubwürbigkeit ber |-göttlihen Urfprung des Ehriftenthums, wie ber 
Cvangeliften. — — ———— vertheis | Offenbarung uberbaupt“, und — Ausführliche 
digte mit — die Wahrheit der Wunder. | Unterſuchung ber Gründe für bie Arcrheit und 
— Ditton, Wet, Sherlod erwiefen die | Glaubwürdigkeit der fhriftlihen Urkunden des 
Wahrheit der Auferftehung In Chriſti mit all» | Chriſtenthums⸗) ſtellte die hiſtoriſche Grund⸗ 
gemeiner Beziehung, auf die goͤttliche Autorität | Lage des Chriſtenthums als weſentlichen Bes 
der chriftlihen Lehre. — Newton und Hurd | ftandtheil beffelben bar. — Köppen („Die 
—— Beiffagungen. Rod find aus 
diefer Zeit Richtung zunennen, Ebuarb 
Hyde, Graf von Elarendon, Iof. Addi⸗ 
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Reinbard (+ 1813) zeichnete mit Meifterhaub 
den „Plan, ben ber Stifter ber riftlihen Re⸗ 
ligion zum Beften bes menſchlichen Geſchlechts 
entwarf. Mit Zufägen und Anhängen ver- 
Sehen von Heubner. Wittenb. 1890. Mehr 
vom pbilofopb. als vom theolog. Standpunkte 
aus wird die A. geführt v. Sto rr (F 1805), „Ad- 
notationes theolõgicae ad Kantii doctrinam de re- 
ligione*, Fichte, „Verſuch einer Kritik aller 
Offenbarung”, Seiler zu u. (+ 1807), 
„Meber ie göttlibeDffenbarung‘,Grohmann, 
„Kritik der qhriſtl. Offenb.“, I. F. Jacobi, 
„Mein Blaube an die Lehren ber göttlichen Of⸗ 
fenbarung geftärkt und befeftigt durch das fort⸗ 
efeste Betragen und bie neuelten Schriften ber 
Lehrer der reinen Bernunftreligion.‘ — Im 
Immanuel, „einBud für Enriften u. Juden, 
Berlin 1805”, follte aus ber Unmöglichkeit, eine 
natürlihe Religion evident als eine wahre zu 
erweifen, bie — — ber geoffenbar- 
ten gefolgert werden. edlen, namentlid aus 
den höhern Ständen, rettetn Schleiermas 
cher „Reden über die Religion" (Berl. 1819, 
3. Aufl. 1822), den wankend gewordenen Glau⸗ 
ben, dadurch, daß er ber ſelbſt zufriedenen Aufs 
Märung, ihr gewachſen und überlegen in Allem, 
was ihr das Hoͤchſte galt, auf ihrem eigenen 
Standpunkte, und alles Unhaltbare Fühn preiss 
ebend, das Richtige eines Lebens ohne Bott u. 
riftlihe Gemeinſchaft darthat. — Zu ben 
neueften Mpolegien ehören noch folg, Werke: 
S .Nohl) „Rechtfertigung bes Glaubens. 
in Berfuch der Ehre des Esrikenttume. 3us 
in. gntotonbe dee 

Glaubens. Effen 1820. — Th. Erstine, 
„Bemerkungen über die Gründe ber Wahrheit 
der geoffenbarten Religioh‘, aus dem Englifchen 
von &. W. Leonharbi, Leipzig 1835. — — 
J. Goͤſchel) Cäcilius und Octavius oder Ber 
ſpraͤche über bie vornehmſten Einwendungen ges 
gen die chriſtliche Wahrheit.‘ Mit einer Bor- 
rede von A. Tholud, Berlin 188. — D. di 
Frayſſinous, „das Ehriftenthum vertheidigt 
egen bie Irrthämer unferer Zeit. 


Aus dem 
tanzöffchen von €. v. Moy, Mainz 1829. — 
F. Bener, der einfache biblifbe Glaube im 


: Lichte eigener — —— Pruͤfung.“ Mit⸗ 


theilung aus der religiöfen Bildungsgeſchichte 
eines evangeliſchen Geiſtlichen in Briefen an 

inen Freund und Amtsébruder. Leipzig 1830. 

h. 2. Muzel, Christophilos, über einige in 
jegiger Zeit zu wenig geadhtete oder nicht recht 
erfannte Vorzüge bes Thriſtenthums, Berl. 1830. 
— Ehr. H. Säreyer, bie reine aͤchte Schrift⸗ 
religion oder die vorzuͤglichſten Schriftſtellen, 
welche die Wahrheit des Glaubens und Lebens 
enthalten, in ein Ganzes gebracht. Leipz. 1831. 
— Stirn, „Apologie des Ehriftentbume in 
Briefen fürgebildete Leſer.“ Stuttgart 1836. — 
Als eine Lebensfrage des Ehriftenthums be- 
trachteten den fortwährenden Streit zwifchen 
— ek pn u —— —— 
ders durch die einzelnen nungen angeregt, 
wie Reinhards —E 1810, Röhre Briefe 
über ben 
belausgabe 1815, die Thefen von Klaus Harme 
1817, Babns Auftritt wiber ben Nationalismus 


attonaliemus 1813, die altonaer Bis | 1830 
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1827, Reinhard in „Geſtändniffe oder meine 
Bildung zum Arebiger betreffend 1810 , Gar: 
torius, „die Reli außerhalb ber ren 
der bloßen Vernunft‘, Marburg 1822, Habn, 
de rationalismi, qui dieitur, vera indole et qua 
cum materialismo contineatur ratione L. 1827 u. 
„Dffene Erklärung an bie evangelifche Kirche, 
Reipz. 1827, Xholud, „bie Lehre von Sünde 
und Berfühnung ober.die wahre Weihe des 
Zweiflers” , 4. Aufl., Damb. 1832, Olshaus 
fen, „ein Wort ber Berftändig..üb. bie Stellung 
des Evang. zu unferer Zeit, Königeb. 1833. — 
In den langen Kämpfen der religionswifiens 
ſchaftlichen Beftrebungen, fowie bes religiöfen 
und finnlidhen Lebens für und wider das Ehris 
ſtenthum, in denen fidy auf ber einen Seite die 
Kraft des Chriſtenthums in den lebenbigfien 
Erfahrungen bewährte, auf der andern bie Ge⸗ 
genfage um fo freier und fhroffer bervortraten, 
während bie furdtbare Macht des Zweifels 
Biele bald berüber, bald hinüber warf: ſchien 
es immer dringenderes Bedürfniß bes Lebens u. 
der Wiffenfchaft, die Vertheidigung bes Chri⸗ 
ftenthbums auf beftimmte Principien zurüdzus 
führen und fo eine Wiſſenſchaft der Apologie, 
eine Apologetik, indie Theologie einzuführen. 
Dem Namen Apologerit verfhafte befons 
ders &. 3. Plant („Einleitung in bie theolor 
gifhen Wiffenfcaften, I. 271) Selcung. Ehr. 
v. Wolf ftellte 1707 in den Actis eraditoram) 
eine „methodus demonstrandi veritatem religio- 
nis christinnae* auf. Auch Bogel (Briefe an 
Selmar. 11) legte einen Plan der wiſſenſchaft⸗ 
lihen Bearbeitung der Apologie vor. Der erſte 
Verfub einer Ausführung diefer Idee ift von 
P. Erasmus Müller: „Ehriftliche Apologe⸗ 
tik oder wiſſenſchaftliche Entwidelung ber 
Srünbe für die Goͤttlichkeit des Chriſtenthums.“ 
Kopenhagen 1810. — J. S. Franke, „Ent⸗ 
wurf einer Apologetik der chriſtlichen Religion, 
Altona 1817. —— als faſt blos sth 
Schema nit. — K. B. Stein, „bie lo⸗ 
getik der Offendarung als Wiſſenſchaft darge⸗ 
ſtellt“, — enthält vielen, Ei 
reich und mit Intereffe georbneten Stoff. — 
En. F. Steubel, „Grundzüge einer Apologie 
für das Ehriftenthum‘‘, Tübingen 1830, tft reih 
an guten Gedanken, doch wenig umfaflend. — 
Q.Berlage, „Apologetit der Kirche oder Bes 
Wahrheit und Goͤttlichkeit des 
Chriſtenthums in feiner Fortpflanzung und Ents 
widelung‘, Münfter 1834. — Lechler (ik 
Studien und Kritik 1838, 3. Hft.) behanbelt 
ſonders Stoff und Methode der Apologetit. — 
Drey, „die Apologetit als wiſſenſ. 
Nachweiſung der Goͤttlichkeit des Ehriftentkume 
in feiner Erſcheinung. 1.8. ——— der Of⸗ 
fenbarung“, Mainz 1838, beſchraͤnkt bie ganze 
fpefulative Seite der Apologetit auf ben Ber 
griff der Offenbarung, behandelt aber jenen Ber 
riff gründlich, rein und vielfeitig. — Bu Fehr 
ellung des Begriffes ber Apologetik tens 
Schleiermader weſentlich bei („Surze Ders 
ftellung bes theofogifhen Studiums“, Berlin 
ı 2. Aufl., wo er fie als einen Theil ber 
philoſophiſchen Theologie neben die Polemil 
binftelt). Nach biefem Begriffe iſt gearbeitet: 
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dgpologetik· Geſchichte der Apologie des Chriſtenthums). 
„Chriſtliche Apologetik von Dr. K. H. Sack, | 


Profeffer zu Bonn, 2. Aufl., Hamburg 1841, 
ein Wert, welches der Zeit nach ber jüngften 
Periode der Apologetit angehört, ohne jedoch auf 
Dee ausſchließl. Kückſicht zu nehmen. Der Verf. 
ſelbſt führt als das Weſentliche ſeiner Methode 
auf, „daß er in jedem nach den Hauptmomenten 
des Chriſtenthums hervorzuhebenden Beweiſe den 
Begriff und das Faktum nahe aneinanderrückt, 
jeden Hauptbewäis innerlich und äußerlich zus 
aleich feyn laͤßt, und auf dieſe Weile ben vollen 
geil ber apologetiſchen Wahrheit erft am 
Ende entfteben laßt. 

Das Refultat bes harten Kampfes, in wel- 
dem außer den Genannten noch viele andere ale 
Borkämpfer, in den bintern Reihen, u. mittelbar 
aber bie gefammte gebildete Welt, ja hie und 
da felbft das Volt in Maffe, Partei erariff, weil 
es ein Kampf war um bie heiligften Gefammts 
intereffen, ift nichts anderes als das hriftlicdh- 
religiöfe Bewußtfenn ber Gegenwart, 
inwiefern e6 das Eigenthum ber überwiegenden 
Mehrzahl der Zeitgenoffen ift. Groß war in den 
frühern, audı no in einzeln fpätern Perioden 
des faft bunbdertjährigen Krieges, der Abfall 
vom Slauben, mehr als einmal ſchien ber Sieg 
auf die Seite ber Keinde bes Ehriftenthume ſich 
p neigen. In England erfolgte alsbald nad 

em Auftreten ber Deiften ein gewaltiger Riß 
durch die höheren Stände, die Hälfte ihrer Mit- 
glieder, vielleicht die arößere, erfannte in dume 
den ähten Weltweiſen, ber bei der Ungewißheit 
aller Dinge es für bas ſicherſte hielt, Beinen be= 
fiimmenden ®lauben und Beine verpflictende 
Religion zu haben; Andere traten mit den Oben⸗ 
— direkt und feindlich den chriſtlichen 
ogmen entgegen, und nur die geringere Zahl 
waren ſolche, welche im Gegenſatze zu den bei⸗ 
erſtern Klaſſen mit deſto größerer Innigkeit 

das hiſtoriſche Chriſtenthum feſthielten. Weniger 
tief drang der Unglaube in die Mittel⸗ und un⸗ 
tern Staͤnde des britiſchen Volks. Aber in 
Frankreich erhielt der Abfall vom Chriſten⸗ 
thum in den Tagen der Revolution ſogar die 
Sanktion bes Staates. Unter dem Nationalkon⸗ 
vente, als Frankreich dur Prieſter und Barone 
an das Ausland verrathen und in einen gräßs 
lichen Bürgerkrieg verwidelt, als in biefem 
Kampfe jedes Herkommen vernichtet, das Kös 
bum in den Staub getreten und die hödfte 
acht an ben Pöbel von Paris gefommen war, 
erſchien aud das Chriſtenthum als ein bloßes 
Herkommen, feindfelig der Freiheit, und bie Leh⸗ 
ten der franzoͤſiſchen Philofophie, vom Pöbel auf 
feine Weife aufgefaßt, wurden zu Thaten; eine 
nee Zeittehnung wurbe eingeführt, alle hrifil. 
Sitten der Geſedgebung vernichtet, und ein 
Bösendienst der Vernunft gefeiertl, deren 
erinnen u. Böttinnen feile Dirnen waren. 
obet, ber Bifhof von Paris, erfchten mit 
feinen Prieftern vor den Schranken des Kon- 
vente, um zu erflären, daß ihr bisberiges Leben 
eine Taufdung war. Das Daſeyn Gottes wurbe 
Öffentlich geleugnet, feine Race frech herausge⸗ 
fordert, über Sottesäder bie Anffchrift gelegt: 
„der Tod iſt ein ewiger Schlaf.” bie Robes⸗ 
pierre, weil einem Volke diefes heilige Gemein⸗ 
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durch nichts an werben könne, ben Konvent 
veranlaßte zu erflären, das franzoͤfiſche Volk 
anertenne das Dafeyn eines höchften Weſens, 
feine würbigfte Berehrung durch treue Pflichters 
Füllung und bie Unfterblidkeit ber Seele. Nach 
dem Ende der Scredensregterung wurbe zu 
Bunften des Chriſtenthums, das aus dem Volke, 
zumal in Südfrankreich nie getilgt war, bie 
a aller Religionsübungen wiederberge⸗ 

ellt. Ein wenig fpäterer Verſuch, alle Religion 
auf einen fogenanntenXheophilanthropies 
mus, beflen Dogmen nur von Gott und ln 
ſterblichkeit mußten, zu befchränten, konnte we⸗ 
der geaen das Chriſtenthum noch gegendie Gleich⸗ 
gültigkeit beſtehen, und fiel eben fo dem Spotte 
anheim, wie in neuerer Zeit ber anf bie Theorie 
von ber Rehabilitation bes Fleifhes gearüns 
dete Sct. Simonismus. — Vielfach erſchüt⸗ 
tert fand das neue Jahrhundert auhin Deutfch- 
land den Glauben an chriſtliche Dogmen und 
Verbeißungen, theils burd den von Frankreich 
kommenden Unglauben, theild durch bie Schuld 
einheimifcher Zweifler und felbit vieler Geift- 
lichen, weldheentweber kalt und oberflächlich über 
das Chriſtenthum aburtheilten, ober durch den 
Verfuh, veraltete kirch liche Behauptungen 
geltend zu maden, bie Religion ſelbſt verbächs 
tig machten. Am Hofe des aroßen deut ſchen 
Helden mit franzöfiiher Bildung, der nicht 
ohne Achtung vor riftliher Moral, doch dem 
Ariftl. Glauben fremd, Alles, was er für Pfaf- 
fenthum bielt, verachtete, ſprach ſich bie Anficht 
vom Ehriftenthume frei aus, daß es die ge= 
ſchichtlich gewordene watürliche Religion fey, 
twie biefe bem Verſtande leines Jeden aufagte. 
Am Kerne des Volkes zwar hatte die Bibel und 
auch die Kirche noch Glauben und Liebe, auch 
fehlten folde Lehrer nicht, bie den gefeferten 
Glaubensmännern an die Seite geftellt werben 
konnten; aber viele in den gebildeten Ständen, 
auch tüchtige Beifter, wandten ſich ſchweigenb 
von Gott ab: — ja ſelbſt diejenigen, die, wie alle 
wahrhaft hohen Geifter, auch tief religiös 
waren, wie ber Berfafler bes Kitan, glaubten 
wohl an größere Blicke in die Tiefen der Gott 
heit, al& die eines Petrus und Paulus. 

Aber wie die vorwiegend politifche Richtung 
der Zeit bie Herzen ber Religion entfrembet 
hatte, wie mande politifhe Sektiker auch 
in tirhlihen Dingen nur von Umfturz bes Be- 
ſtehenden träumten und den Lehren franzöfifcher 
Freigeifter auf halbem Wege entgegen famen ‚fo 
waren bie großen Weltereigniffe am Ende des 
vorigen Jahrhunderts und im erften und zwei⸗ 
ten Sahrzehnte unferes Iahrh., .die ſchweren 
Dranafale und gewaltigen Bewegungen, in be= 
nen die Unzulänglicheit aller menſchlichen 
Bülfsmittel offenbar wurde, geeignet, die des 
Troftes und der geiftigen Stärkung bedürftigen 
Völker auf etwas —— hinzuweiſen. Dieſem 
Berlangen kam jetzt die Wiſſenſchaft zu Hülfe, 
beſonders in Deutſchland, wo ſie noch vor dem 
Anbruche bes Jahrh. eine höhere u. für das Uns 
fichtbare gläubige Richtung aenorhmen hatte, u. 
im diefem Sinne bald Einfluß auf deu Glauben 
bes gebilbeten Theils ber Nation ausübte, Unter 
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den Theologen bat beſonders Herder für biefen 
Umfhwung — gewirkt, daß er durch die 
That erwies, wie ſich ein geiſtreicher, dichteri⸗ 
ſcher Sinn an den Denkmalen des jüdifhen und 
&rißlihen Alterthums erquicke, und Schleter: 
mader durch Entwidelung ber Kraft der chriſt⸗ 
lihsreligiöfen Gemeinſchaft, vornehmlich in ben 
oben angeführten Reben. Audy die von Jabr zu 
Jahr reichlihere Erbauungsliterat., in welder 
die „Stunden der Andächt“ hinſichtlich ihres 
Einfluffes bie erfte Stelle behaupten, bildeten 
und bezeugten den 1. von weltlicher Ge⸗ 
ſinnung zům chriſtlichen Iutereffe. Das Jubelfeſt 
der Reformation (1817) kann für Deutſchland 
als Wendepunkt der enticiebenern Theilnahme 
am kirchlichen Leben angeſehen werben, fo jedoch, 
daß die frühere Oppofition darum nicht auf: 
hörte, ihren Theil zu behalten, und als ein Mitt: 
leree eine fromme und chriſtliche Sefinnung bei 
eringer Theilnahme an ber Kirche ihr Recht 
Pebauptere. Auch Frankreich und England ha= 
ben unter fortbauernden Kimpfen gegen bie 
geltenden Kircyenverfaffungen, bier gegen bie 
erneueten Anfprüde dee Romanismus, dort ge= 
gen das Episkopalrecht, doch der Religion Chriſti 
elbft fih wieder — die Hhiloſophie 
* ſich von ber Vergötterung ber Materie zu⸗ 
züdgezogen und die Rehabilitation des Zleifches, 
welche das junge Frankreich in eben der Weite, 
wie das junge Deutfaland verfündigte, tft bier 
wie dort von der öffentlichen Dieinung entweder 
als "eine jugendliche Unbefonnenheit angefeben, 
oder mit Indignation zurüdigewiefen worden. 


5. Periode. Die Oppofition des Pans 
theismusgegen das Ehriftenthum, 


So fchien denn der Ausgang bes zweiten und 
das tritte Jabrzehend unferes Jahrhunderts zu 
großen Hoffnungen für bie Wiederkehr ei: 
ner allgemeınen unb unbeftrittenen Herrſchaft 
&riftliden Glaubens und driftliber Sitte zu 
berechtigen. Die Syſteme bed Naturalismus 
und Materialismus, welche im vorigen Jahr⸗ 
hunderte fo deſtruktiv auf die Religion ber ges 
bildeten Stände eingewirkt hatten, wurde von 
der neuen Philofophie felbft für überwunden 
und abgetban erklärt und an ihr Wiederaufle: 
ben war nicht mehr zu denken. Die Philofopbie 
des 19. Jahrhunderis aber, welche fi bie Wiſ⸗ 
fenſchaft des Abfoluten nannte, war in ibrem 
legten Stabium fo weit entfernt, mit dem Ehri⸗ 
ftentyume zu brechen, baß fie es vielmehr ſich 

um hödften Ruhme redinete, mit biefem in als 
Iem Punkten übereinzuftimmen, und daß fie nur 
einen eigenthümliden Weg, zu ben kegten Re⸗ 
fultaten der hriftlichen Lehre zu gelangen, ale 
ihr Eigenthum in Auſpruch nahm. Hegel er- 
lärte in feiner Religionsphilofephie, daß zwi⸗ 
{pen der Philofophie und ber Religion nur eine 
unwefentl:che (2) Differenz ftattfinde, fo fern der⸗ 
felde Inhalt dort nur in bie Form bes Begriffd 
erhoben werde, welcher hier in ber Form bed 
Gefühle und der Vorftellung vorliege. Gofort 
wurde ber Beweis biefes Sapes an einzelnen 
Dogmen geliefert, und darunter waren gerade 
diejenigen, weldye, als bie ſchwierigſten ben Ana 
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griff der Oppoſition immer zue een bats 
ten, und felbft im —— Re irche nicht 
recht lebendig fortlebten. e vom Rationa⸗ 
lismus verworfene und felbft vom Supranatus 
ralismus zurüdgebrängte — — 
erſchien hier als reiner Beſtandtheil des Wiſ⸗ 
ſens. War ſie doch nichts anderes als die Lehre 
der Philoſophie vom Abſoluten mit den drei 
Momenten ber Identität mit fi (Bater), des 
Hervorgangs zum Anbersfenn (Sohn, ſchoͤpfe⸗ 
riſches WBort, Logos), und ber dadurch vermits 
telten Rückkehr in ſich (Beift). . Ebenfo wurde 
der philofophifche Beweis für die Ver ſoͤhnungs⸗ 
lehre geliefert: war es nicht bie Differenzirang 
feiner felbft, die Hingabe feines —— We⸗ 
ſens in das Loos der Endlichkeit und Bergängs 
lichkeit, wodurd das Abfolute feinen herrliche⸗ 
ren Wiebereingang zu fi bedingte? Und wenn 
der Apoftel Bott denjen'gen nannte, ber nicht 
En von Jedem unter ung ift, in weldem wir 
sben, weben und find, wenn er von den Mens 
f&en rühmte, daß fie feines Geſchlechts fenen, 
fo ertlärte gerade dies die Spekulation für ihre 
ınnerfie BWeltanfhauung, nur in kindlicher 
Form ausgeprägt. So —X dem langen Ha⸗ 
der zwiſchen Philoſophie und Religion durch 
Verſchwaͤgerung beider Häuſer ein glüdlices 
Ziel gefeht, und das Hegel'ſche Syſtem wurde 
als das Kinb bes Friedens und der Verſoͤhnung 
ausgerufen. Indeß zeigten fich doch hie und 
da, und je länger befto mehr, betenflibe Symp⸗ 
tome, daß das Büntnip nicht werbe von langer 
Dauer feyn. igentlih war ber Bertrag im 
Namen des Blaubens nur burh eine Meine 
Zahl dazu fih felbft autorifirender Xheolo: 
en abgeihloffen worden, bei weiten bie Mei⸗ 
en aber legten dagegen Proteftation ein, oder 
bielten ihre Zuftimmung zuräd. Richt nur bie 
evangel. Kirchenzeitung in Berlin beließ es bei 
ihrem früher [bon ausgeſprochenen Banne ges 
gen bie neuefte Philofopbie, und ermahnte bie 
unirten Gläubigen, von einem fo feelengefähr: 
lihen Bündnif je eher je lieber ſich los zuma⸗ 
hen; fondern felbft der Rationaliemus, ber 
die neuen Philofopbeme eben fo wenig begrei= 
fen konnte, als die meiſten Dogmen ber Ortho⸗ 
borie, fhürtelte zu dem Separatfrieden mit der 
Segel fhen Schule und den Eonceffionen, durch 
welche er erfauft worden war, und bie, wie uns 
bebeutend fie anfangs feinen modten, nach 
und nad) immer bedeutender ſich herausfiellten, 
bedenklich das Haupt: und Schleiermaders 
Jünger leugneten nach wie vor, daß auf dem 
Gebiete tes religiöfen Bewußtſeyns die Philo⸗ 
fopbie irgend etwas wiflen unb beanfpruden 
koͤnne. — Doc noch bebenklichere Zeichen, als 
auf den Seiten des mit dem Wiffen geeinigten 
Sn traten bald auf Seiten bed mit 
fauben geein'gren Wiffens hervor. Waͤhrend 
die Münchener, fammt benen, die ſich über es 
el dinausgefchritten zu ſeyn rühmten, jenen 
Brieen aus dem, an Poilofopgen allerbinge bes 
eundlihen Grunde nicht anerkannten, weil 
man darin dem Glauben zu harte Bebingu 
auferlegt habe, fo ginn von der Hegel’ 
Schule ſelbſt direkte Angriffe auf mehre ber wes 


fdaft zu ſeyn, widerfprechendes Undi 
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her, unter ben — des Mythus ge⸗ 
ſtelt ¶ Vatke, Strauß —; und fo 
auch die dadurch in ihren Unterhandfungen nit 
dem Blauben fompremittiste Philofophie durch 
ihte anertannteften Sprecher bie Hände wuſch, 
um fih von jedem. Untheil an folhem Frevel 
los en, fo konnte fie doch nicht verhindern, 
nicht von allen Geiten mit Fingern auf fie, 
die wahre Mutter ber Kinder bingewielen 
wurde, bie fie zu verleugnen raͤthlich fand. Die 
war, baß bie hegelſſche Schule in eine 
rehte und linke Seite zerflel, von benen bte 
ere fi laut dahin vernehmen ließ: „ber 
von Hegel — hiloſophie und Ehriftene 
thum eingeleitete Frlede ſey in feinem Principe 
verfehlt geiweien,, alle religiöfe Spekulation fen 
ä g und Lüge,” eine nid: Philoſo⸗ 
en eine beſchraͤnkte und folglich ein dem 
ophie, univerfelle gi 5 
. De 
* von ame re I Ei * 
aus zu ſeyhn in der Altern hegel' 
e — ſich von ſelbſt Verſtehendes ge⸗ 


en war, wieder da, und bie neue 
bie begann in unfern Tagen, Durch ihre 
er: Strauß, rauenfäbt, Bew 
erbach, Bruno Bauer und Andere, wel: 


in größern Werten, theils in zerftreue= 
ten Blättern und Zeitſchriften, namentlih ben 
„hallifhen (jetzt dbeutfhen) Jahrbü⸗ 
ern, fi unummwunbden efprochen haben, 
— gem das Ehriftentbum, wobei 
nicht blos Die Wahrheit der pofitiven chriſtli⸗ 
den Dogimen, fondern felbft die Möglichkeit 
beftritten wird, daß von Iefus eine wahre 
Religion gegeben werben konnte. 
Das cip dieſer Philoſophie ift ein Alles 
verſchlingender PYantheismus, und diefer Pan⸗ 
tft ale Gelbftvergätterung d. Todfeind 
aller Religion, iſt der geborne Antagonift des 
Chrii ums, bas er verwerfen muß, noch che 
er feine einzelnen Dogmen unterfucht bat. Die 
am; Weltanſchauung ift wefentl. theiſti⸗ 
{ber Natur ; ihr erſtes Ariom tft, daß Gott ein 
fen, Perſonlichkeit im Gimme dee in 
en Selbſtbewußtſeyns und intelli⸗ 


Gottes zur Welt, v. der Schöpfung, 
9 Dfenberung, €rlöfung, Unfterbs 
lichkeit ꝛc. e neueſte — weiß 
nichts v. einem perſdnl. ſelbſtbewußten Gotte, 
* ott iſt das weite, Breite AU, die Maſſe 

aterie), eben fo wohl wie das fie bewegende 

eg ewiger — und Umbildung, das 
Raturgefeg wie ber Menfchengeift. den 
übrigen Formen feines Dafenns weiß biefer 
— — fh, er ſchafft als bewußt: 
Iofer geift, nur in bem Menfchengeifte 


um eben fo wohl in jedem 
eimzelnen Menſchen ſich fegt und beichräntt, wie 


Mever’s Sony, Lericon, 8%. ILL, 


Pantpeismus und das Chriftenthum). 





ichteit | er auch — ſchon weniger Mar über. er 
— in F = en Menfehheit und ee Berner 


te fi hrend ausbreitet und mit jedem 
neuen Fortſchritte derſelben weiter entwickelt. 
Der pantheiftifhe Gott iſt ein ſich ewig bewe⸗ 
gene und (in fofern mwenisftens, als er in den 
enſchen lebt) ein fortwährend ſich weiter ent⸗ 
altenter und a geftaltender. Wenn Ges 
ebung ım taatsverfaffung, Kunft und 
enſchaft Fortſchritte machen, fo ift dies 
nichts anderes als eine neue Entwidelung ber 
Gottheit, die Dadurch felbft ihren innern Reich⸗ 
tHum zum Deu jenn bringt. Bon dem un⸗ 
veränderlichen Bott, ben das Ehriftenthum lehrt, 
weiß der Pantheismus nichts; er würde ja fonft 
behaupten, daß ber Menfhengeift ebenfalls un⸗ 
veränderlich (nicyt fortfchreitend) ſey. Ebenſo 
fällt der Begriff der — in dieſem 
Syſteme aus; was man auf chriſtlichem Stand⸗ 
punkte als Gott und Welt unterfiheidet. Hi nad 
der neuen Philoſophie unzertrennlich Eins und 
Daflelbe, daber von einer Schöpfung der einen 
durch ben andern gar nit die Rebe ſeyn kann: 
„das gottgleiche AU ift nicht allein das aus⸗ 
rochene Wort Gottes (natura naturata), 
ondern felbft das ſprechende (a. naturans)z 
nicht das erfchaffene, fondern das felbft ſchaffen⸗ 
de und ſich felbft offenharende auf unendliche 
Weile. Die — — iſt die Selbſtver⸗ 
wirklichung Gottes. Ber caͤriſtliche Begriff der 
— orſehung ferner wird unter ber 
and bes Pantheiſten vollkommen erbrüdtz 
an feine Stelle tritt der Lebens⸗ und Selbſter⸗ 
haltungstrieb des für fi ſelbſt forgenden 
Aus. — Statt d. Lehre v. einer ſittlichen Erzie⸗ 
hung d. Menſchengeſchlechts felbft durch d. Ab⸗ u. 
Jerwege, in weiche die moraliſche Freiheit ben 
Sterblichen flürzen Bann, hindurch, zu höherer, 
im Kampfe errungener Bolltommenheit, von 
a Kern der hriftlihen Offenbarunges und 
Erlöfungslehre hat die neue Philofophte, ihrem 
Princip getreu, ebenfalls ganz abſtrahirt; fle 
— fogar die Möglichkeit, daß die ganze 
Fülle des goͤttlichen Seyns deſſen ber Denf6 
fähig ift, jemals in einem Inbividium fidy con⸗ 
centriren und bier gleihfam das Ideal eines 
Menſchen darftellen Pönne, weil der Bott nur in 
bem gefanımten Genus der Menſchen fich zu res 
präfentiren — Auf dieſen letztgenannten, 
in der That ziemlich lockern u. mit Ten Prin⸗ 
4 des Pantheismus nur (bwah zufammens 
genden Sage, wird nun bie Moglichkeit 
einer über on Zeitalter fo unenblih hervorra⸗ 
genden Perfönlicykeit, wie die von Jeſus nach 
ber Schrift und dem Zeugniß der gefammten 
urchriſtlichen Anſchauung erfheint, aeleugnet, 
und fofort die Urgefchichte des Chriſtenthums 
ihrem größten Theile nad zur Mythe geftem- 
pelt, um dem fublimen Phantome der Spekula⸗ 
tion fo viel als möglich die handfeften Thatſa⸗ 
den ber —— aus dem Wege zu räumen. 
In ähnlicher Weiſe wird das — über 
alle Glieder des chriſtlichen Dogmas geſprochen, 
jalcet mit wahrem Triumph auch „bie Seele ber 
tgen @®efühle- und Berftandesreligiöfltät,“ 

. Strauß, Dogmatik. 2. Bd. 697.) die Lehre 
von der Fortbauer bes Beiftes als eines per⸗ 


.® 
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fünlichen, feibfibewußten Veſens, mit ih⸗ 
rem e (Auferftehung, Vergeltung, Mies 
berfehen zc.) in ben allgemeinen Brand gewors 
fe — * — bie A F IR. = — —— 
6 u fegen „die Unfterblichkeit nicht ale 
etwas erft ee barzuftellen, fondern 
gegenwärtige Qualität bes — als ſeine 
nnere Allgemeinheit, feine Kraft, ſich über als 
les Endlihe hinweg zur Idee zu erheben, als 
bie Tätigkeit mitten in der Endlichkeit, Eins 
werben mit bem Unendlidien, unb ewig zu 
fon in jedem Augenblide.' Dies ift die Lehre 
s neueften Pantheismus, durch welde nicht 
blos das Dogma und die Geſchichte des Chris 
ſtenthums, fonbern jede theiftifhe Religion ne= 
ire wird. Und dieſe Lehre apple au ihrer 
Begtanbigung an bas allgemeine Bewußtfeyn, 
flüge ſich getroft barauf, Daß ter Pantheiss 
mus ber @laube ber Bebildeten unferer Zeit 
fey. Sie verfteht aber unter den Bebildeten 
vorzugeweife ihre eigenen Freunde und Vereh⸗ 
rer, und deren Zahl ift bermalen immer nody ein 
Bleiner Faktor in bem Leben der Gegenwart. 
Rod ſprechen die flärkften und keines wego be⸗ 
feitigten Gründe nicht blos bes fittlihen und 
religioͤſen Bedürfniffes, fondern aud der Spe⸗ 
kulation — fämmtliher Syſteme außer dem he⸗ 
gelfhen — für den Blauben an einen perfönli= 
hen Bott im Sinne des Ehriftenthums, und 
biefer Glaube, der die Probe von Jahrtauſen⸗ 
den ausgehalten, ift weit davon entfernt, veral⸗ 
tet und abgethan zu ſeyn. Nod verlangt un⸗ 
er Herz nach einem großen Vaterherzen; noch 
et 
wahren Würbe nur gelichert, wenn es fi in 
freier Beziehung weiß zu einem heiligen und 
weisheitsvollen Örbner ber Dinge, der ung den 
Sieg des Buten in ber Weltentwidelung ver- 
bürgt; noch mahnt ung unfer Gewiffen mit der 
Unwiderſtehlichkeit einer über ung felbft erhabe⸗ 
nen Macht an einen’ gerebten Bergelter; noch 
ift der dunkle Fleck in ber Menſchheit, die Sün- 
de und das Verbrechen durch keine —— 
Spekulation weggetilgt ober mit dem Begriffe 
des in der Weltwerbenden und mit ber Menſch⸗ 
beit identiſchen Gotteswahrbeit geeinigt; noch 
drängt uns unfere ganze Perſonlichkeit, unſer 
ganzes Ich zur Anerkennung einer höchfien alle 
Sülommenen Perſoͤnlichkeit, eines unendlich 
erhabenen, weltſchaffenden und weltregierenden 
Ich, und noch ſind die gaben ragen ſowohl 
ber MWeltihöpfung und der eltgeldichte, als 
des Einzeliebens nicht beffer gelöft durch die 
Hinweifung auf eine ewige Subſtanz, die fi 
als unendlihes Denken und unendliche Aus« 
dehnung manifeftirt, oder auf einen fi aus 
ſich felbft entwidelnden und zum bewußten 
Gotte verklärenden Urgrund, gder auf ben fi 
aus ſich felbft berausftellenden und ſich wieder 
in fi jurüdziehenden Begrifl, der eben dadurch 
der concrete Geift wird, — als durch d. Glauben 
"an einen uranfänglid vollkommnen, ewig ſich 
felbft gleichen, lebendigen Gott. Ift aber bie 
Grundvorftellung des Pantheiften nichts ale 
eine Hypotheſe, und zwar eine Vorausſetzun 
der Spekulation, mit welcher d. Gefühl u. Gelb 
bewußtfenn jedes Einzelnen fortwährend 


unfer fittlihes Bewußtſeyn in feiner | 


pina u. U, verfaßte $ 


Apologetit — Apologie der augsburg. Gonfeffion. 


Konflitt Heibt, und welde eg 
me bes Lchens eben fo wenig zu laſen im Stau⸗ 
de ift, wie alle frühern Verſuche ber Philoſophie; 

ber Pautheismus nichts als eine Catwicke⸗ 
lungsphaſe des menſchlichen G die von ei⸗ 


en, 
negirt wird, wie von ihr alle frühern negist 
worden find: Daun hat auch weder dem, mes 
wir bisher Religion genannt haben, nod dem 

chriſtlichen Blauben die legte Stimbe 
gen; dann liegt im ber chriſtl. Lehre v. ber Velt⸗ 
regierung umd von ber kein Vider⸗ 
fpraud ; dann tft das Auftreten einer über das 
gene —— hervorragenden Perfonlichkeit 
—— De I a 

ichte des Chr uns ihre unge 

in und äußere wieder unb 


ne, innere rbeit 14 
Chriſtus ſteht ferner in der Weltgeſchichte als 
der @inzige, vor dem Jeder fide beugen, der alle 
Müsfeligen und Beladenen zu * rufen und 
«us der Quelle des Lebens, die ihm entſtroͤmt, 
erquicken kann. Die Form der Auffaſſung u. die 
äußere Geſtalt der uͤriſtlichen Anbetung kann 
fich ändern; aber ber Kern, das Weſen, der 
Seiſt wird bleiben; ber „Ulte der Tage” 
wird fein Regiment behalten, und Chriſtus wird 
nit berabfteigen vom Throne bes Gottesſoh⸗ 
nes und Welterföfers, um in ben Beiben der 
alten Weltwerfen Play zu nehmen; fondern eb 
wohl.er nichts Menfchliches fremd achtete, wird 
er doch der Ewige bleiben, ber ſelbſt yon Suͤn⸗ 
den rein, ohne Trübung fid eins wiſſen konnte 
mit dem heiligen Gott, und welder eben barum 
als der Herzog unſeres Geſchlehtes auf der 
Pilgerfahrt ins Land ber Ewigkeit gepriefen 
werben fol, bis and Ende ber Tage. 

Gegen Strauß „Leben Iefu' erſchien eine 
gu v. Schriften, unter denen ſich Ullmann’s 

uffag in den Stud. und Krit. 1836, 8. je 


= 


als | ner andern, vielleicht bald 


ders durch Gediegenheit auszeihnet. Sie 
zuſammengeſtellt u. U. von Theile in Fr 
graphie Jeſu,“ Leipzig, 1837. Das Gebi 
fte, was bisher gegen die Dogmatik v. Strauß 
geichrieben wurde, it Rigf’s „theolos. 
antwortung‘ ꝛc. in „theolog. Studien u. Krit. 
von Ullmann und Umbreit 1842, 1. Heft. 
Feuerbach's Werk: „das Weſen des Y 
flenthums“ Hat bafelbft feinen überlegenen 
titer gefunden tu Müller. 
- Free —— er — 
olo , f._v. a, vertheidigend. 
—WR Schriften, * unb 
Bertheibigungsfär.zvgl. ApoTogetit (Geſch.) 
en Apologia (v. Griech.), Schut⸗ 8 
Vertheidigungs-Mede od. -Schrift. deu 
tertbume find am betannteften die Apolo 
bes Socrates, von Plato, Zenopham 
Libaniusu. A. (f. diefe Ramen u, So: 
die A. des Ehriftenth. ſ. u. Apologetik 
Apologie der augsburgifchen Co 
fion, ſymboliſches Buch ber Iutherifhen 
de, verfaßt 1530 von Philipp Me 
zur Baiberlegung der päpftlihen Eonfuta 
und Nectfertigung ber augsburg. Konfth 
— — ek en bie 
en katho en eologen Faber, ’ 
Biberlegungsfänift dr 
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Eoufeifion, den 3. Auguſt 1680 ] ta 

9 zu Au . vn 

—* —— war, fo erhielten bie 
vom Kalfer = 


reg‘ , — mit — 5 — ale 

erfelben für 

Ihr ne um — — ag einer 
d. Schrift wurde lagen und, da 


die — —— A 1. Inngen we; 
einer Reli ung — das kaiſer⸗ 
———— —— 


— molaa mi weil au —— jenes 
— — RT. v. a. 
ech.), Eitura.), in der 
* iſſa; 2) (Med.), die AH 
uchens Uterus 
— von — Krankheit (aolatio 2 
anskvromıs, Lostaufung 


weißen 
Apolyſis 

anders, — 
vom ; benz + 

trofis 
— die De Befreiung von von der Gündenftra= 


Proteſtanten vers| fe ( dee cm 
warfen jegt ei die Eonfatation und der desens dur —— —8 dieſer fein 
ef =. lee befahl Melauchthon, eine | ober Leben ale ein Löfegeld ulkvroor) für 
elben aufzufegen mund ed bie Sünden ber Menſchen dahin h. 
aberreichte —e vertheidigen. 20, 283 26, 283 Eph. 1, z 4 ur % Ts 
Diefe Avolegie, nach ben münbliden und if 1275 9, 12. u. v. a. &t. gehört zur 


n ber bei Berlefung ber Eon 
— Aumefaden —— — war 
——— anben, ward ben 22. 
Ge! Korea Bertatıene hm Rafler 
x abhrens dem r 
überreicht, ‚Don di — aber zuruͤckgewieſen. 
Melauqhthou ein Exem⸗ 
und überarbeitete nad 
Bene led 
| stande ui 
ne ins Deutlüe über: ent. 
— * Aus 
gen ber € ie Apologie ber 


onfutation 
r —— —2 “ 5 
enftände: Erbfünbe, 
—— den en bien an en Siehe 
55— 2 Kirche, Buße, 
re une —5 
ber ©a > &n men e m in der 
—— — — 
rieſterehe, Meſſe, K 
Abſo heim 
in ir (Art. 7) nod zu den Sakramenten 
uther (großer Katechismus de 
) in yo mehr übereinftimmte. 
— der Concordieuformel, ſ. u 


v (v. Gried.), 1) Mahrchen, 
— abeln erzählen, ſchriftlich abfaſſen; 
rift vertheidigen, recht⸗ 

ine erhobene Anklage — 
* —58— ie Jr fd. a. Apolo 


1) abe 
—— r een achiäe, 


Bertheibiger 
, 1) einft bed, 
— ba Ban 


enüber — Sale; £ Dboleh. Pol. 
Fr Bein! —* — ed. Ox. Reihen | a 
— p 22. — 2 Derfifhe Stadt 


wi 







en ber Berföhnung 


omagd rie 
Andern es } re Bögen — — 
ur| waflers, bei. ober nad ber M 
fonders na zum Ahnen — 


de —— 


— 6 Haut von rar a ıc. * 


Apomecyna ( Entomol.), f. u. — 


al, (v. en Fer > 
— — 3534— ae, 
aus Honig, Wafler und 
— — dol.), Art der foſ⸗ 
—— riech.), Denkwür⸗ 
digkeiten a); itel einer Schrift 
— N: Be ſ. Ip 
omsen v. a. 
Apomo (oried.), ), 9.0. — 
Apomyins, Amönrios, d i. der Flie⸗ 
genvertreiber (Moth. Beiname des Ju⸗ 


piter in Elis, — welchem ihm beſonders in 
Olympia zur ung der Mücken geopfert 
ward, nachdem —— einſt daſelbſt auf ein 


. [dem — — tes Baer von jenen ihn 


gewaltig befreit worden 
war re y Fre 2). in äbnlider Gott war. 
bei den Ekronitern Baal Sebub ober Beel⸗ 
zeb (2. Kön. 1, 2); bei ben Römern Myiag- 
. nn — Polyhist. c. 1.). 
Siehe (vom Griech., Med.), das 
Pi (Rhonchus), nad Sauvages, eine 
bei Thieren vorkommende krankhafte Schleims 
abfonderung. f A 
oneurofe, oneuroſis riech. 

Membrana fibrosa, Fascia ——* F — 

neuroſe, Flechſen⸗ oder — Sehuen- 
ausbreitung. Die ae gehören 
Bihat’s Systema fibrosum, haben einen FE 


ferigen Bau, find weißgrau, — nd, arm 

— a an Blutgefäßen, haben keine en 

— ig r.), 1) das Abs taffen nur Nerven zu andern Theilen durchtre⸗ 

(orieh tiq.), erliche Abs | ten, find daher ohne Empfindung und nur bann 

Ins —5 — es nebſt ber | empfindlich, wenn fie ſtark ausgedehnt werben 

© Die Spartaner | oder entzundlih anſchwellen, keipen geringe 

ei — EN: letften bedeutegden Widerftand ge⸗ 

it na Ah W —Ar n äußere mechaqniſche en en: wibers 

iche Abwaſchen des Gall * — 54 der Einw Ba si ine n fih aber 

— und Bruſt von endlich in en auf. Ausbreituns 

Dftern forgfältig bewahs | gen von — n en fi * und be⸗ 
e 


3 —X 
ren mußten; 4) in ber ich Kirche der Sonu⸗ 


onderg in reite, daher fie meif dünne, 


B*r 
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Aponenrographie — Apophlegmatiſche Mittel.” 





weit ausarbehnte Platten oder Häute bilden, in 
welchen die Kaferuma in verfchtebenen Hichtuns 
Ph durchkreuzt. Sie ftehen immer mit Mus⸗ 

in oder mit Anodyen in Beziehung, gehen ent⸗ 
weder von ber Beinhaut oder von Muskeln aus 
und haben daher meiſtens eiaene Epannmus⸗ 
Beln. Sie umbällen andere Muskeln, ober fie 
dienen zugleich zum gegenfeitigen Befeſtigungs⸗ 
— der Muskeln, an welche fie ſich en. 

e umhüllenden Aponeuroſen ober Muskelbin⸗ 
den brdeden die Muskeln entweder nur von eis 
wer Seite ber, oder fenten 4 43* in ihre 
Zwifchenräume ale faſerige Scheidewaͤnde oder 
Sehnenſcheiden (Ligamenta intermnscularia, 
Vaginzse tendirum) Bis zum Knochen ein, dies 
nen aud an verfchiedenen Stellen Mudkelfas 
fern zum —— Sie find bald ſtaͤrder, 
bald ſchwacher. iteratur. Alex. Paillard 
frnit& des aponeurosesa. Paris, 1827. 

— — Beſchreibung der Apo⸗ 
neuroſe. 

Aponeurofiologie, Lehre von ben Aponeu⸗ 
ofen. 1 
poneuranatomie, Zergliederung ber 
Aponeurofen, und 

YUpsuenrotomie, die Lehre von der ers 
glieterung der Aponeurofen. 

Aponenrotifche Sanbe, Galen aponeuro- 
tica (Anat.), die dem Btirn« — rge 
mustel — den obern Theil des 
Schaͤdels einnehmende, und ihn wie eine Haube 
et gleich unter ber Haut gelegene Apo⸗ 
neuroſe. 

Apo»tana insula (a. Geogr.), fieiliſche 
Infel an der Weſtkuͤſte, bald für Akgnfa, bald 
— gehalten. 

onianne, Difline, Anführer ber drei 
fhr afian gegen Ritellius aus Möften in 
Stalten einrüdenden Legion. Tacit. Bist. 111,10. 

Aponie (v. Griech. Med.), Echmerzlofigkeit, 
f. v. a. Anodynie. . 
? Aponi fons (a. Geogr.), f. v. a. Aquae 
Patavinne, f. u. Aponus. 

Aponimma (gried.), 1) Wafhwafler; 2) 
Weibwaffer zur Luſtration eines Leichnams 
oder Verbrechers. i 

Aponinae sortes, Drakel, ſ. u. Apo⸗ 


nus. 

Aponius, gelehrter Kirchenſchriftſteller um 
680; ven ihm: mmentariorum in Cantica 
Cauticorum libr. VI, $reiburg, 1538, und in 
‚ Bibl. Patrum T. XIV. p. 98. 

Aponins Saturninns, 1) röm. Senafor 
unter 8. Caligula; M. A. Sat., Sohn des 
Vorigen, Befehlshaber in Möſien, Sieger über 
die eingefallenen Rhorolaner, und deshalb von 
Kaifer Otho durch eine Triumphfäule geehrt. 
Später meldete er dem Pitellius in einem 
Schreiben den erften Abfall der dritten Legion, 
trat dann aber felbft zu Vespaſian über und 
ging mit der 7. Legion nach Italien, wo er bei 
einem Soldatenaufftande nur mit Mühe der 
Muth der Eoldaten entfam und fi nad Pas 
tavium rettete. Vergl. Tacit, Hist. 1, 79; II, 
85. 96; 111, 9, 11. 

Apono, Petrus de, auch Aponus, ſ. v. a. 
Abano (Peter von). 


Aponogeton (Bot.), nach Thund., Plan 
zengattung der Familie ber Saururcen (As- 
maceae Saururese, Ränb.), Klafle 7, Orb, 3, 


Linn. Arten: A. angasti ‚ erisplem u. 
— Waſſerpflanzen am Kap und in Oft 
en. ' ' 

—— (@eogr.), ſ. v. a. Apanomeria 
ober Apanormia. 

Aponte, 1) Lorenz be, Thee⸗ 
log, Berfaffer eines Commentars zu Matthäus 
und zur Weiöheit Salomonis, + 16895 — 2) 

of von Dlals 


Pr dro, XTrinitarier, zulegt 
orka, ſchrieb breviarinm ordia 
cr en — a, — 

eron., ſpan. Genealog, ar zu 
tm 16. Jahrhundert, hinterließ haudſchriftlich: 
Lneero de noblega. — 4) Iuan Fernandes 
de, fpan. @elehrter, Serausgeber der Werke 
des @alderon, Madrid, 1760. 

Aponus (a. Beogr.), römifches Bad, wa 
weit Datavium. Die hiefigen berühmten 
Ben Schmwefelquellen (Aqune Patarvinae oder 
Aponi fons), von Claudianus in ber 6. Iddle 
befungen, flanden zugleich im Stufe we 
der Kraft. Suet. Tib. 145 Yılm. 11, 108; 2 
VI, 42; @affiod. Var, 11, ep. 39. Iegt Adams 


eter 


bei — — — * 
on 8 ‚nnga 
tat. Diehter im 17. Jahrhundert, ds 


ner interpretatio poetica psalmorum, Mien, 


on: 1) Mötrifäsruffffbes Stadtgen 
ey, N 

Sonde tet, an ber europaͤiſchen Grenze 
u 


aſelbſt. 
Ayo Paro, peruaniſcher Mebenfluß des 
u. es ed t und Apa⸗ 
rimaco entftehend, weiter abwärts Ucayale ger 
nannt. | 
Apspatema, Apopatos (griech., ME.) 
— 3 pobompe (griech. Bed 
em. e . 
oe —— — —— ia 
ung ; vergl. Divortiam un 
popemptifon (gried.), 1) U X 
dicht eines Scheidenden an⸗die Zurä 
* — 2) Gedicht über die Keiſen 
es Gottes. 
Apophaniten, Name ber Manidäer, von 
Apopbanes, einen Schüler des Mani. 
Bien haufis oder — (att. Reit), 
4) bie Wtittheilung bes dv. ben Sichterm gefüllten 
rtheils an bie Parteien, wahrfheinttdh von der 
einleitenden Bebörbe durch einen Herold beiankt 
emadt (2uctan. pro imagin. c. 29. p. MT. 
eig); 2) ber Berichtetag felbft, weil an in 
iene Publifation das a a 
—— —— 
ngabever 
5 der —* (f.d.)5 4) — J. v. a. 
araleipfis. 
Apophis (dappt. Beta. 2.0 pe 
pbis; 2) (ko .). f. 2. 2, Apopis. 
Apopblegmatifche Mi 
tica, Apophlegmatizantia (vom , 
Mittel zur Beförderung bes 
beſonders aus der Naſe, Mund⸗ mb 
e. 


* 








atiemus, Apophlegmatis⸗ 


a oem „Med.), Schleimabgan 


d ic., durch apophl egmati che 


* vphora (griech. Antig), 1) die Abgabe 
aven an ihre Herren, wenn fie für fi 
arbeiteten; 2) Miethgeld, für einen Sklaven, 
der bei Andern arbeitete, von dieſen an ben 
er tetz 3) die Entfhädigung von 
eiten ‘des Staates, wenn Sklaven Fe See⸗ 
dienfte genommen wurden; 4) bie &ubfldien, 
welche während ber ſpartaniſchen Hegemonie 
egen die Pi an die Spartaner — wur⸗ 
en. re — Staatshaush 1,7 
riech. und röm. Antiq. 7 D 
bie —— Ga man nad beendigter 
Madizeit den Gäften mit nad Haufe gab; 2) 
ei überhaupt, welche Freunde an feftiis 
efonders an ben Saturnalien, fi 
=. e A zu machen pflegten. Vergl. 
— al. XIV, 15 7. 8; &uet. Vesp. 19; Ca- 


opbradifche Tage, —— 
nie, ), verrufene, für unglüdlich ges 
* an welchen keine wichtigern Ver⸗ 
‚ Beine gottesdienſtlichen Handlungen 
Procelle, mit Ausnahme der amt 
rem — wurden. Sol 
waren bie drei legten Monatstage, die — 
sagt unglũcklicher Ereiguiffe u. a. Berg. Lus 
au. Psendolog. 12, 13. und Nefasti dies. 
Bpopbragma (Bot.), nach —— eb., Pflan⸗ 
attung, ſ. v. a. Exacam tenuifoli 
ophtharma (griech. 3 Vf. va 
Sehlschunt; 2) f. v. a. Abortivmitt 
Apsphthe —X— (griech. h Kann, Lanunreicher 
Spruch; * Keruſpruch. Sammlungen der 
gefetertften Apophthegmata u von Plus |ap 
tar, Manutius, Lycoſtheues u. 
ea ce), — geiſt⸗ 
g, von ber Rebe. 
Apanbtpera (griech, Med), (ed. a, Fehl⸗ 


phyas riech., — ), ber Nebenſproß, 
onders von Adern gebräudlich. 
—35 — (griech., Bauk. ); ſ. v. a. Ab⸗ 


ante, t, Ihthpopbtbalm, Apoklas 
— — —9* ne .botau. Term.), 


Re 5 —* 
"der Bern im vollendeten Zuftande 
nicht getrennter ke de bes Knochens, zu dem 
er gehört, in früherer Zeit aber häufig ein eiges 
nes Knochen . ber processus odon- 
toideus bes zweiten ne lemirbeid die Rollhügel 
des Oberſchenkels u.f.w. Bon vielen tft bei 
dem neugebornen Kinde noch nichts vorhanden, 
B. von bem Zigenfortfag, dem Griffelforts 
* des Schlaͤfenbeins ze ben Fortfägen ber 
en Knochen ber Gliedmaßen. 
e Anficht, daß die Kortfäge von den Mus⸗ 
keln Bee e au würden, {ft falſch, benn viele 
fiy allmäbliz aus, ohne daß 


el bes 


o 
—— 
*8 
— 


Yu, ) er —9— Bor: 


| Apophlegmatismus — — Apeplerie. 


aus Na⸗ 


3 Mn 


Muskeln an ihnen figen, wie 3, 9. alfeim Schaͤ⸗ 
dei, die processus c'inoidei; au ar fi man⸗ 
he Muskeln fo an 2 Kortfäge, daß fie SE 

ar nicht hervorziehen können, wie en e 
Briffeimusteln. deffen werben bei ftärferen 
Muskelanftrenzungen die Anodyenfortfäge als 
— ſtärker und laͤnger, aber nur, weil dann 

die Knochen zugleich mit den Muskeln ſtaͤrker 


— — 4, Ehir.), das Husbrüd 
— — e r.), das Ausbrüden 
von Säften bei hen oder Frakturen durch 
den Verband, 

Apopis, 1) (äsypt. Geih.), ſ. v. a. Apho⸗ 
phis; 2) (Moth. )r agyptiſcher Gott, nach Plu⸗ 
tarch (de Js. et Os. 36.), ein Bruder der Sonne, 
KReprafentant des Feurigen und Trockenen, 
2 | Bein? des Jupiters oder des Windes. Nah 

ablonsky ift Fi N, des Typhon, ſ. 
Panth. Aeg. V, e. 2. $. 22. Die Griechen und 
Roͤmer naunten in En und verwechfel: 
ten ihn Safer Epaphus. 

(gried.), — * 
Wege, ee Abwei nung; 1 
(Ahet.), Deductio, rhetor. Figur, we — 
————— Fr ——— ache bei * 
t und der Au amkeit zu 
fun. 2 < a 2 a) — — 
— ewoͤhnlichen en 
er b —5 der ation an unge⸗ 
——— — 
Apepleeta; popleeticae venae (vom 
Griech. Anat.), 2 v. a. —— beſonders 
die ——e * — Pr ) 
vd. Sriech, Meb.), 1) vom 
rer getro Y daher; ayenlertigäer 
Zuftand, wo —& eine Sch 


leidet; 2) i⸗ 
—— der Gute —— —* 
2 gte Körperbildung; 3) sie den An 
fg dienend; daher: re: ite 
(Apoplectica); f. an plexie. 
op efticä (griech. Antig.), Opfer, in Fol⸗ 


ge eines Gelübdes dargebracht, aus Fruchter ſt⸗ 
en beſtehend. 

oplexie (vom Griechiſchen, lat. nervorum 
resolutio, morbus attonitus, attouitus stupor, 
sideratio, percussio, aflulguratio, Gchlagfluß, 
engl. apoplexy, franz. 2 sie (Med.), Man 
verfteht darunter eine Krankheit mit — 
Verluſt des Bewußtſeyns, bes — und bei 
gg Bewegung oder ein fochoßene 

u ber Funktionen des Gehirns, wobei gleich- 
fm tig die Reſpirgtion und en mebr 
ober nal er Geköre find. Inden meiften Fal⸗ 
len gebt bi 5% Krankgeit vom Gehirn aus, doch 
— e auch —— — von den Lungen 
und von dem Herzen aus beginnen. 

A, Schlagfluß des Gehirns. Er tritt 
zuweilen plöglid,, ohne alle Borboten, ein, ges 
wöhnlich aber gehen ihm Zufälle voraus, welde 

eine Annäherung fürdten laſſen. Diefe Zus 
fie find vorzüglich dur Kongeftionen nah dem 
Kopfe bedingt und treten auf als: Neigung zum 
Schlafe zu ungewöhnlicher Zeit, fefterer, zuwei⸗ 
len mit tiefem mühfamen une ftertoröfen Athen 
verbundener Schlaf; Zähneknirſchen; Alpdrüt- 
ten, Krämpfe, lethargifhes Gefühl oder eitte 


— 7 
zen Kopfes oder ge 
von ® —— oder Druck im 
ae le * Pul ps nen ber Gefäße. 
——— 5 — wie m Haufe, 
ftammelnde Sprache a Benen bed 
Kopfes, nn des ——— Bluttroͤpfeln aus 
der Naſe, Berluft des Gedächtnifles, veränderte 
5* sftimmung, Neigung zum Weinen, Sins 
äufchungen, mouches volantes vor d. Augen, 
Fmeurot, plopie, Gerauſch vor den Ohren, 
werb örigke, Bägnen „Schluchſen, Aus⸗ 
—5 eines B eines andern und 
geffen ber pr chwindel und Gefühl 
von Dinmadıt, Taubheit, ideln in den Extre⸗ 
— Einſchlafen der Hände und Füße, par⸗ 
le oder geringe paralytifhe Affektionen, be= 
aber der Gefichtsmuskeln, Werzerrung bes 
2 undes, Straucheln beim Bange, erſchwertes 
arnen. 


Zuweilen flürzt der Kranke während eines 
alls von Apoplexie befinnumgeios, mit ent⸗ 
ftelltem, — Gefichte, mit — 


bro 
— den Munde füwindenden Yulfe end untere 
sro ſpiration, zu Boden und der Tod 
erfolgt ſchon nad wenigen Minuten, ehe irgend | „ 
an Hülfe 7— denken iſt (Apoplexia ulminsas), | ® 
34 jeder ſo —5 erfolgende Tod iſt aber 
ein — denn er von ſchneller Bere 
sen Berä in der Bruſt, von dem 


Piagen ae: en omica in den Lungen 2c., 
plögliher Tod eintreten. 


In den mehr aktiven, ſtheniſchen Formen 
bes Anfalles, der Apoplexia exquisita, wird der 
‚Kante mehr oder weniger er 2. tiefem 
Sopor befalten, bie Augen find babet geöffnet 
oder gefchloffen, das Athmen tief, langfam, 
fonor oder ftertorös, ber Puls Be Mole, vol, 


hart ober ſtark, zumwellen unregelmäßig und uns 

Jon. Die e — Bee ber Laͤhmung 

en. Doch oft wird auch der Mund nach eine 
Gette gezogen, bie Augen — verdreht 


Augenlid unbewe, ii, ſchlaff —— 
6 u. ber Bewegung in e 


J Gliede oder in einer a der Arm ber 


nicht gelähmten Geite I H oft feſt auf der 
Bruft oder an den Sta len; auch bie 

arnblafe ift — — 5 — ſe gelaͤhmt a 

churie ober Enurests vorhanden. Der Kranke 
Iegt — auf der gelaͤhmten Seite, welche 

erſchla Ye ungslos und unempfindlich ge= 
gen Re mie Ki — * Gli es lee 
engeſetzten e — von ſpaſtiſchen 

% —8* onen befallen find. 

In den mehr allmaͤhli eintretenden ober ben 
weniger — nfällen, der Apoplexia |i 
imperfecta, Parapoplexia, wird ber Krante, nad 
— der oben angeführten Vorboten, von hef⸗ 
tigem Schwindel, Lipothymie ober dem G 
von Pant en zugleich gr fi Ueb 
Reit und Erbrechen ein, fo wie St kungen in ben 
Einnesfunktionen, befond. dem Geſichte; Ver⸗ 
luſt des Gedaͤchtniſſes, partieller Verluſt ber 
Befinnung, des Bewußtfenns, bee Sprache und 
der willfürligen Bewegung, ſchwacher unregel⸗ 


mäßiger und zuweilen ſchneller Puls, mit mehr 
ober weniger Sopor verbunden. 

In Bezug auf die organiſchen Veränderungen 
im Kopfe, aus — e Apoplexie hervorgeht, 


unterfcheidet man folgende Formen: eins 
ade 5 A er au 
ome. Ploͤtzlices Zubodenfallen, ohne 


wußtfenn, Geficht und willfürliche —— 
tiefer —5 8 ——— ſehr — 
uweilen livides Geſicht; tiefes, lang * 
ertoröfes Athmen; voller Yuls, don normaler 
Srequenz oder langfamer, als „gemöbnlic; 
weilen leichte Konvulflonen der 
Kontraktionen aller Muskeln, ober Kontraktion 
auf — und Relaxation auf ber andern Seite; 
in fü ällen dem Aufalle vorbergehenbe 
— en begleitende Konvulfionen, bis b — in 
— Ay Ser oder in tiefes Co 
überg ante Ban in diefem Buftande 
tiefen * mehre Jose lang verharren, ob. 
er kann nad wen e Stunden oder Thon nad 
einigen Minuten Dee — man ihm 
ſogleich FH zweckmaͤ fe komuit. 
ſe Form * heit 13 ——— in 
a was jedoch felten der Fall ift, 
wenn ber al bereits länger ale ein Paar 
Tage — bat, ober in ben Tod, der ſchon 
wenigen Stunden oder Tage in — 
wiſchen Ben erften und vierten Loge 
Bei ber Sektion der an biefer Form 


oßer 


erſtor 
nen findet man a) gar Peine krankhaften Verän⸗ 
derungen. Es ift dies diejenige Barietät, der 


man den Namen A. nervosa beigelegt 
W. Hildenbrand fand fie bein cont 
Typhus mit als Coma, als Folge eines p) 
ie n Eollapfus ber Nerventraft. des G 8 
uch ——e— — als Fo 
des Blitzes oder ſtarker Dr * —— 
man file wahrgenommen. D agegenfin 
großen Mehrzahl FH u biefer Klafle = 
pie gehörigen Fälle eine außerorbent 
ih ſtarke Gefaͤßinjektion der yon de: 
ter und Anfhoypung . — 
faͤßſyſt Pa des Gehirns bi 
rungen. Drud, welder 7 * das 
Gehirn ausgeübt wird, fo wie bie Unterbre 
ber nn er den Anfall wahrſcheiuli 
He 6 rte, find im Staube, Das Leben in we⸗ 
tunben, gi in wenigen Minuten zůu 
Kan Dies macht die einge fte 38 
oplexia sanguinea aus, welche verhaͤltni 
—S vorkommt. aan ‚ie de * 
de sang ber Fra nelen, und ti 
Sonnenftich, de fanel an A oft Be. 
obathtet worben. c) Geröfe Effufion 
eine der rk penlise Beränberungen f 
man bei diefer Form ber Apoplexie antrifftz d 
Far fen alleit vorhanden, vielmehr in 
el mit Anfgoppungen in ben Wenen 
Sinus des Gehirns —— —— 
die Urſache des apoplektiſchen 
nur die Folge desjenigen perberen ber 
Kon Fr — — dem he Krankt, wer 
ängt. Denn viele Fälle, 
Eisen a es eh ei ve ibeihe 
en alle sen Symptowie bar, 
ber A. sanguinen angehören, 3.8. cin geroͤthetes 





. 





— 2* * rer Blutfihlags 
er vorhauben 
e Affektionen, — 


hohes Alter 
3 einen Dur Effaflon b ger 
’ de kein 
a En Süden, In denn ie le 


— —— — ‚Behr der Mirme 
den, in denen 


® 


nar al6 die Folge einer 
nen — in der Cirkulation betrachten, 


welche eutweder 
vitalen Tonus ob. geſtoͤrter Aktion ber Gefäße, 
—— der Cirkulation, beſon⸗ 
bers in den Venen und Staus des Gehirns, oder 
—— En — — 
beachtuugswert — auf welche 
— en — daß die 
ergoſſenen 
Drade ber apspletktiſchen Symptome 


antri 

Normalzuſtande vorfindet. 

—— — 

ex Form der Apopl 

en Blutertravaſat dabei vor, * Base = 

entweder an- ber Bafld des 

es auf die Medulla oblongata drũückt, 

—— einem krauken geborſtenen in 
9J 8 

er genen hg 


g: 


= 
m 
— 

= 


€ 
t, — 
Er a, — — 
wiedee 3 6 nur eitiger 
wm 6 Wi Pig des Erbees 


Efaken dr —— ung iſt, kamm man 
vorhanbe⸗ | der 


— nicht mit dem 
— 


‚ ober in beiden — 


Pte biefen am 
ne 


bei — * ra, ta 
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Dauer Diefes Bufantes, Päd» 

der Körperoberfläde, Pr: ⸗ 
rothes und turge —— Sk 
nahme der Der 


Comas. 
Dauer vom Eintritt des Aufalles 
— Zuſtande: een, aut bis rei nd 


ad —— entſteht dieſe Barietat 
A. durch ur eines bedeutenden Befäßes 
ohne vorausge der 


5* gene Störung’ 
in Folge von Krankheit der Urterie an ber Ber 
nimat ao, daß im U 


der vitalen — — Eirtulation — 
er am Anfang 
die Ertvenafation ei erſt bie Beattlonbe beglebs 
tet, weldge auf bie Oppreffion folgt, die 
volllonmenen Unfell vorhergeht; dafür fp 
das nicht feltene Vorkommen von Yällen 
denen die Kraukpeit altmählig zu Stande Fam, 
ober aus verfciebenen Anfällen, nit unvells 
kommenem oder volllommenem Berluft des Bes 
wußtſeyns und ber willkürlichen Dencgeng * 
pie! von benen Bere Patient —X 
—— ch einen — id 
I; u. dod wären —— Et die Spuren 
ar fefer Extravaſation, oder von ſtion 
Auſchoppung mit oder ohae feröfe Ergie⸗ 
5* er ohne die oe ſte Exrtzavafation von 
Alat, bie einzigen Ber en, die man 
a "Veränderungen, die man bei ber 
Sektion antrifft, find hauptſaͤchlich Burke re 
travafation von Bu sewöhalid in 
den Corporibus 


ih 


nit RNaͤhe der Ventrikel 


den Thalamis optieis = Dies Extrava 


t zer⸗ 
bi ee ub tin bi Fri 
durch Kein un al —— in y : 


ber —* 


an einer Stelle bes Behiras ie 

eripherie ner liegt, als Be innern Oder» 

Mi deſſelben; daun zerreißt das Blut u 

ber | Hirnmaffe und verbreitet fih * a 

Oberflaͤche — In den p 

ällen —— Örtravefa * ihn 

34 Bafis des 6 Behirne. R Far Bra llen far 
et fih ein Blutertravafat im ur 

find die Symp heftig und 

ller in ihrem Berlauf. > Dergliger and aud 
Crtzavafaten in und um bie 

ober in ber Gegend ber — — oder 

bes Foramen magaum. wRupees 

eines bebeutenben arterieen € 35* gehört 

gleichfalls * den —— — —— 

thagie. 

an fe. eg: ——* 


28 Sorm Ich, ai nneie 5* ik Dies — 
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* Er —— ——— ——— 


— — — der Haͤmorrha⸗ 
Es bei biefer fer hermte der A., befonders wenn das 
[ Sirnfubftanz —2 — — 
en, eine cigenthänl eg 

pe —— —— 8 ———— 
Knochenab 


dieſelben uftände ber ee 


biefe 
Anfall vorüber ik. Meiſtens ki 
ei = — —5 
— einer e deſſelben, und 
Din Sana — ai & von tiefen Coma, Berluft | ein 
ber Sprade — an ung, b. h. 
son vollkommener U Mund 
% oft verzogen, mund "während 3 ber Kranke bie 
iteber ber einen Geite bewegt, zeigt fh in 
einer oder beiden Extremitäten der entgegenges 
Img Beine Sour von Bean. Der Patient 
dabei —— auf der te, u 
der andern iſt mandmal ber Fuß ober Em, 
oder beide —— contrahirt oder von leichten 
Konvulfionen ergriffen. 
andern hingegen iſt der Unfall * 
niger vollkommen apop en und iſt a 
Stk des Coma und der —— Ian 
—— ang N art 
ser a ‚ treten aud bie par 
en immer beutlicher hervor. 


ten Erfgetmung 
Das Coma a bier zuweilen nur unbedeutend u, | Fu 


don kurzer Dauer, aber das Augenlid oder ber 
Orbionlaris oouli ift anf einer Geite gelähmt, 
ober es find beide Mugen verdreht, ber — 
und die Zunge, beim Heraus 

einer Seite hin verzogen. Diem Me 
je er Bälle find entweder mit bolffonmenem | Vers 
er der Sprache verbunden, ober es iſt diefe 

ch wenigſtens fehr geftörtz dabei ſcheint bas 
rer bes Kranken nicht befonbers getrübt 
und er verfucht burk Worte ae Zeichen ih 
—— zu machen, — jedoch nichts als uns 

arg hervor. Bet Bielen 

age mit dem Anfall au vollkommene Gemiple⸗ 
e ein, ober dieſe entwickelt fi, während jener 


windet 
Der Hasgang biefer Form der U, kann 
* ſeyn: 25 ber apopl 
ngemeflene Behandlung volltommen befeiti 
—* Bu — 8 — x be — 
m e eren Aus 
—— ober vos bald — b) Der 
25 ve nad einigen Tagen von 
Aufall, während die paraly⸗ 
as — Onmplome erft nad Monaten ſchwinden. 
Der —— Aufall sehe f — oder 
kangfam vorüber, die Paralyfe aber bleibt und 
dauert fo Tonge, bis der Rranke von einem 


tiſche C 
st Sie Be ya oder 


auf die zerriffene Ober 





was Be 
ven Kob erflärte. b) An Anber einen gerims 
e| gen Erguß von Serum, ae 


ober DBer geringerer — der 


t in eine be 
wohnlich ee 


lat je er ber eh 
Austritt aus den u 


nur wenig —— (Eve 
Coagula allmaͤhlig aeg 
ober W Tage ua 


hn 
die en Theile des Den eig une 
5* ‚und es bleibe nar ein dunkles, 
ven um — 


ch * 
* an st — 
a 5 Sonn in doch find Ausnahmen 


— icht ſeiten. 

dene ber le erfahren gleichfalls 
wichtige — 3 

aus einer feſten, golblichen Membran und, —— 
das Eoagulum ganzlie veforbirt iſt, Side 

eine mehr aber weniger vollklommene 
vo a Höhle, die entweder leer 
ehr e Sub ſtan; 


sich 


wird li 
che Aufall wird — ea oongehlihen, En 


— bie apopleẽ⸗ 
bie Banbe der 


mbran um 
dem Eintritt —— aſats, und zwar aus ber 

e bes Gehirns ergoffer 
nen Lymphe 6 P im Ulgemelnen 


füb zu ans 
ae ar nach 
attgehabt lle. In einer 
Ken bes Goagekum —5— 


entweber leer, ober enthält eine 
aiglie, wit Blut oder —— — des 


x 


werben 5— 


be⸗ 
it oder eine 
mandımal ° 











Apoplexie. 


em bes senden Bufband ’ 
verlieren ſich ee 2 —5* 


irre 


peralptifchen Zufälle, allein 
nur eine —— wor 4 , erg Hr 
gelähmt, 


ober gsö — ———— worden en 


Das Pe ee anal — 
EEE 


t der 
Fear: — ser, © 
das —— 


eng, m 
Bir 


hi 


in 


aus EEE 
Be_ oder der 
re 


as 
rt Ser 
e 


jedoch fel 
feltener he 


—— orrufen. IR 
ER — *5* ——— ———— 
Seen ala bie he * * 


vum Schr use Affektion nimmt immer bie 
—— e bes Körpers 
Unser 4 een welchen Ro cho ux 


egnF 

Hi 
BEpeiz 
52 


4) Apoplexie, beginnend mit einerTheilchen be 


aralyfe, die nad einem unbieftmmten 
es mit einem Bompletenapos 


en endet. Symptome, 
De Bu —— Aerm {6 


ehr ve den, 
Due he Hast ofeähee 
uud andere ein Leiden 


dieſer U 
Saqhwindel | Erweihung auf biefer —— ei 


| ger acıste und feb 
er 
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‘ 


den Te diefen Berkältniffen hat fi oft 


hi 


el hinzu, mandınal Dom 
B d t 
een 


Emm 
der Musgang der Krankheit, wie bei dee vori⸗ 


gen Form. 

Leich enoffuung. Um — * it bet 
diefer Form der Mar die Erweichung einer Birus 
portion mit der Färbung Derfelben. In 
den von re beobadgteten Fällen war bie 
foohany verbunden, Bald achm Bie@rweiguns 
u v na e Erwe 
von der Peripberie nach dem Centrum hin fr} 
zu, bald war ber Uebergang you der 2 
eneration in den normalen Zuftand t fo 
weiſe, fonbern plöglich erfolgt; bie krank⸗ 
bafte Partie te dann eine mit erweidhter 
röthlidger Maſſe erfüllte Höhle dar, bei deren 
Entfernung kein —** mit dem 
angr den —— Die Degeneration 
hat A denſelben — die Haͤmorrha⸗ 

— rei dem Unterfchiede, daß bie graue 
Sehen ewifphäre öfter zum Gig ber 
—— ber Haͤmorrhagie wird. - 
Urfprung biefer Gelenken Form der 
Hirnerweichung wird faft von allen franzoͤſi * 
Pathologen ber Entzündung der Hirn ſub 
—— rieben, und es unterliegt allerdings I } 
l, * fiemandmalaus dieſer 
Sobald aber die entzündliche —* 


m Bee, Veränderung der Gubftanz erzeugt 


aben auch bie — — nicht mehr 
* AA, Tonus; ihre Vitalität tft offenbar 
dabeı ertäipt worden und fie laſſen bie rothen 
Sirafubften “is mt — — 
€ ern, gan rfelben 
—* Bee be Be @torb el ber Pur- 
ra kaemorrha ion, Infiltrationen in paren⸗ 
— * Gewebe erfolgen ſehen. — bie 
er pa= 
ralytiſche ımb apoplektifdge auch häufl 
sie nach nicht über * mittlern Jahre 
find umd einer ziemlich guten Konſtitution 
fig erfreuen; auch gehen * — dans bäufl- 
iſche zum me voraus, 
Diagnofe ber U. —— ſehr 
er 9, befonders — rzt zu einem 
— Kranken — — deſſen fruͤherer Zuſtand 
m ganz under⸗ 
— pe Ark erh m er folgenden 


Se 


re Silver find nidt in der 


ee u N re a au me ee 
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(daft, wie bei ber eg sehen Apoplexie. Das 
ächlich yon ber U. 
— 


einander * 
8 in ihrer Eutwidelung 
— und —— eft 
ch narkotiſche 


darch — fchaͤdli 
führte Zuſtand unterſcheidet ſich nur von 
manchen — ber A. mit der einzigen Aus⸗ 
nahme —— 
arten bie L zuerſt afficirt werben. 
Bei der — * ge * Stoͤrung der 
Funktion in den gleicher Zeit 
Puls entweder an —— — — oder gan 
verſchwindet; bei ber U. bi wird 
bie hr eo Gehirns unter ae und der 
egel voller und kräftiger als 
gie, — auch er zahlreiche Varietäten 
7 — —————— darbietet. — * 
ur me o 
er enslide a en bes Pulfes, durch die 
— des —— und durch die fchwadhe, kaum 
are Refpiration leicht von der A., u. fe 
2 den fhwächften Formen derfelben, untere 
eiden. 

Der hoͤchſte Brad von Trunkenheit Bann leicht 
wit U. verwechfelt werden und geht aud wohl 

meilen in dieſe über. Der Geruch — 

ne und ber Gerudy der ausg 
Maßen können inbeflen als —— 
merkmale dienen. Auch dürfte die größere 
quenz bes Pulſes Kar! die, in der n it 
li fehlende ſtertoroͤſe Refpiration bie 
nofe unterkügen. 

Die confetutive A. Unterdrüdung von 

üffen, Evacuationen, Ausfchlägen, plög= 

liche Verh chroniſe ußgeſchwure, Un- 

terdrũckuag habitueller weiße, Gupyrefe 
derocbien oder berZeuforrhöe, unterdrũ 

torrböe und Entzindungen, die vom Ohre a 
das Gehirn und — fich verbreiten, ver⸗ 
anlaffen nicht ſelten 

Die wetaftatifhe a. — A. in Folge ane- 
maler oder metaſtatiſcher Bit, von r 
{hen — Eryfipelas find gleichfalls von 
verfchiedenen Beobachtern wahrgenommen. wor⸗ 
ben, Die apoplettifhen Symptome find indeſ⸗ 
fen felten Hier fo deutlich, wie in andern Fällen 
entwidelt — ein comatöfer Duſtand die 
gewöhnlich vorherrſchende Erſcheinung. 

— —————— Die A. begleitet zu⸗ 
weilen das Stadium des Froſtes oder den Zelte 
raum ber 
unb — 
fion —— oder fie kammt vw oh 


en diefer Bas: | Befi 


Inva — Der Bieber, die adynami Heilp 
— ber Deiner 


en, nach ben Konvulflo⸗ 
esterinnen, 


edileptiſchen Konvulfion 
€ binzutretende Inen und der Eklampfie der Kindb 


Dionsten det Gamangerfäufe: Ride (dach 

R et 

. | Füdet fie den Ausgang ber Entzündung bed Ge- 

hirns und femer Haͤute —— zur Manie, 
——— — 


*6 eiten —— a. kungen, des 
er, ber Nieren. Auch aus gaſtriſchen — 
— kann fie ſich hervorbilden. 
etiologie: Pi rädis — - 
faden. e Kr 
anner — ag Schenemeife, m und —8 


—e rãdispo en 
— b) 5 laser Hierzu ges 
Dr heftige & 
deprimirender Art, * — tm 
— und Trinken, namentlich ber Genuß — 
ter Biere und Beine, narkotifche Mittel, eis 
Opiem, Hyoschamus, ee ne 
Ueberma 


Ihft | befonders Aconit, im Be 
Berk rg andere meph de Bas: 
heftige kelbewogungen 
beim Srubigung, Eoitus, — beſonders 
der Gicht und bes Rheuntatciamus, Nieberbüdten 
mit dem Kopfe ‚warmes Bas 


den, —E der gr seen hang Gonnens 
fig) und ber überhaupt, —— wenu 
fie mit & oder mit den Musbänftun: 
gen einer bedeutenden Anzahl von Menſ 
verbunden tft; Kälte, — wenn fie pöß- 
lich mit ber Oberfläche bes Körpers und den 
Eee die Dathnge — betrifft, ſo hat 

athogenie ‚fo 

man binzeichend € Beünke a augunchmen, daß 
oft aus Erföänfung oder — des vom 

ſyſtem des Gehirns ausfir 


——— — 

e Bar 5 

\ hr en «irkulation, 
Intertrauafation euts 


gung ber in — vor fich 

—* häufiger aber aus 
fexinge, welde AUbnermitäten an unb ırko 
oder in ihrer Berbindung ey fo — Srad 
erreicht haben, daß fie bie ktion bed Se⸗ 
irus unterbrüden und 
A. nicht immer von und denſelben patho⸗ 
logiſchen Zuſtaud des Nervenſyſtens umb ber 
Cirkulation im Gehirn jedem Selle, 
fo weit diefes — iR, bie ber Veran⸗ 
derung zu erforfi — — einen 

lan entwerfen 


f 


Behandiung der U. ——— 


ber U, zerfällt: u iewige, das mon zur 





Verhütung bes Anfalles einſchlagen muß, 
in die prophulaßtifche je Behanblng; 2 c Bis 
es, o 

die it felbft “ — Pre und 3) 
in das — ftellung_ der Ge⸗ 
ſundheit und zur 
Krankheis nlihige € abhren, aber im bie 
confetutive Behandlung. 1) Prophysaktifge 

ne andlung. Da bie den Anfall begleitenden 
de fehr — und nicht fi gar 
sgengeiegt find — man deshalb genau 
—— u und Konfitution des 
fo wie auf die präbisponirenben und 
genben Urfacyen, achen, auf bie früheren Leiden oder 
7— etwa noch vorhandenen Kraukheiten in zwar 
eutfernten aber bog mit dea ——— 
Leiden in Verbindung ſtehenden D auf 
den Ausdruck des — den P — 
lich den der Carotiden, D ratur des 
Kopfes, den Zuftand ber Funktionen, Se⸗ und 


— —5 eines Rüdfalls der | und dem Geb 
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oder | Dann, wenn die Vorbeten des Unfalls ein⸗ 
getreten ne —— — von Pu r⸗ 
ganıen von Raupen wär: zur 
ide —* der 


der Hirng 
Plethora bat ſich, — den Blutentzichungen 


rauch vo der der: 
stibiat, in Heinen Daten und mitf. 
teln verbunden, immer wäglich en. au 
Digitalis, mit Borfiht angewendet, kann man 
——— ſt —— Erſchopfung ber 
en die erſten e 
vitalen Energie bes Gehirns an, Pi leiften Bers 


bindungen von Yurganyen mit gelinden Rei 
mitteln und —— — und Stoms- 
Sämorrhgiden 


—— — um Grunde, 

We alestiſche —— de dasExtract. 

oeyarhidis, — — — Kernen den 
beften Mitteln, indem 

auf das Rectum den —X en 


Excretionen des Unterleibes u. ſ. w. aten. 5*— uſtellen vermögen. 

muß in diefem Stadium mehr noch, ais wenn ft die Cirkulation durch bie bas 
a ch pas lchet {aß In gerad unit über * a ——— und — * 
e u en ⸗ 
egten u Aufkänben der — it bes & —— und Pu * — ——— IR 
ig und bes Befäßfyfke ms — einen feis | bamit zog id Ende: und — öpfung vers 
zadl b ber äilene Yan folden def Seinen Free FE pl Bing) ae 

er ⸗ o 

* —— n, behin⸗tanellen oder laſenpflaſter zuweilen fer dien⸗ 


iet iſt, welche anf 
derte Tirkulation und geſteigerte 


alle gibt, in denen das äußere Auſehn des 
Dreh, des 345 und die Aktion der Caro⸗ 


tiden den Arzt auf die Vermuthung führen, baß | bi 


— die vitale Energie bes Gehirns fo ſehr 
geſunken if, daß dies ſchon an und für ſich zum 
Yufgören der — on Veranlaſſung 
oder daß die Blutertravafation und Zerrei 5 
- —— — bie Vitalitãt des Gehirus fo 
ie tigt he — für feine Funktion 
elben 


m dein — Fe Age er geröthet, ſiad bie Aus 
——— ober iniictrt, iſt der Puls ber 
2, vol und kräftig, fo müflen allgemeine 
ober örtlihe Blutent — beſonders 
aber Schroͤpfköpfe im —8 angewendet wer⸗ 

den. Noch dringender iſt — Berfahren, wenn 
* Symptome nah dem Verſchwinden von 


utangen oder Ausflüffen eintreten,in welchen | fkärk 
Bi dann auch revulſoriſche und derivirende 


damit zu verbinden. dagegen die 
tion der Carotiden fhwäner ale im Normale 
auflaude, das — collabirt, der Kopf er 
w.fo urantia, Antispanmodica u, Reize | op 
** von — doch erfordert ihre Anwen⸗ 
dung Vorſicht; denn wenn ber Puls der Caroti⸗ 
den Ka oder Im Rena ober nur im geringfien 
ſtaͤrker als uftande ift, fo tönnen, 
de par “ eh undcollabirt if, und 
— ber all m * zu — Bee doch 
gen — 


ſelbſt aͤußer⸗ 
— nu 3. B. Mae vor bie 
— gehalte 
und man Pr ‚Gab er zu Blut 


flanzen nadıtheilig werben 
— ran und 


en feine 
—— wenige Bälle, bei denen nicht, ſelbſt 


it | lich. Wichtig bei der — Behan 
im Gehirn ſchließen laſſen, es doch = andere | fi 


dlun 
nd noch, er den ten Mittelu, fo 
ende: — — und Blaſenpfla 

acken gelegt, Einreibungen von Tartarus sti- 
atus-Salbe und in fehr dringenden Fällen, die 
Applikation großer Fontanellen auf die Schwarte 
bes Binterhauptes; ferner kaltes Waſchen des 
‚1 Kopfes, Douche⸗ oder Sturzbäbder,, in Verbin⸗ 
dung mit Purgan — reizende Fußbader und 
— Bet offen sehaltenes Blafenpflafter 


Der Kranke muß alle gräbispontzenben und 
erregenden Urſachen der ſorgfaältig meiden; 
er darf ſich nicht inüb Keane, aufdals 
ten, und muß fi vor Erkältung ber Füße und 
geftigen en Semuthsaufre — in Acht nehmen. 
iaͤt muß bei tigen Perſonen ſpar⸗ 
ſam ſeyn; tft jedo chwaͤche vorhanden, ſo 
darf fie nährender feım. Die Getränke Ballen 
end, aber nicht erhigend feyn und nur in 
mäßiger werben. 


2)’ Behandlung des Aufalls felb®. 
Der — Br tn eis Inftiges und ger — 
Zimmer gebracht werden, mit ben Schultern 

ie gelegt, und es muß Alles entfernt der 

—5* N ihn Ra mare — 
ung richtet ar dei 

— Basen nad bem Eharakterder Krank⸗ 


©) Beoanbiungeräl, melde nigtvon 
verminderter Gefaͤßthaͤtigkeit ober 
Art der Lebens kr * beglei⸗ 
t et iſt. — — ſtarkem vollen Puiſe, rothem, 
lividem oder aufgebunfenem ehflen 
Sei sahuben Palo 30 Glan af 


bei —— 
— —— nicht wohl ge 
— —— ——— der Puls aut voll 
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oder ſtark, bie Temperatur bes Kopfes nicht er⸗ 


höht, das Beficht nicht auf, 

fo verdienen lokale En Säröpfen 
Igel am = ee Be ei hren ben 
Bor Dex intermittirenbe aber uuregehmä 


— 8* —— 


Hallen, zweifelhaft iR, ob man bie allge: 
meinen Blntenkleerungen nod weiter 
darf, ober nicht, oder ob man fie überhaupt an⸗ 
wenden fol, kans man örtliche Blut 
en vornehmen. Einige empfehlen als Stelle des 
fies die Arter. temporalis, Aadere bie Vona 
ingularis. Bei Unterbrüdumg der Hämerrhoiben 
age bes Menfrustion thut man am Weften, am 


zu entziehen. In ber in Rebe ſtehen⸗ 
a ns aa ana Wintents | zufteßen 
siehungen 


eiten, muß jedoch — Grad „ie 
nad den mptomen, ber ttät d 
ge und den Wirkungen, welche bie ae 
Iutentziehung bervorbringt, gebührend abs 
meſſen. 
— dem Blutlaffen verdienen bie Pur⸗ 
en eine befondere Aufmerkfamkeit. Bet 
ftigen und en lich eintretenden Fällen tft 
es — oft fh — auf gewöhnliche 
Bee A Lori en Hund tzubringen, bier —F 
man 10 — 15 Gran Ealomel mit ſüßer But 
zufammen; emifcht, auf bie Zungenwur; Ye 
mandıen Fällen fann man nod 2 — PR 
Gummiguttt zufegen. 


Ehe bie Purganzen zu wirken anfangen, kaun 
man die Füße in. warmes Wafferftellen und ents 
weder kalte Uebergießungen oder Umfchläge auf | Sup 
den Kopf anwenden laflen, doch darf man bie 


— ſollte, zu mehr — Mitteln 


N ehandlun apoplektiſcher Ans 
älle mit Depreffton der Lebensträ 5 
uch in dieſer Form der A. — 


laß nicht immer er Ueberall aber ne 
den Purganzen ſich als ſehr müglich eriweifen und 
ihre Anwen niemals verabfäumt wer- 

den. * mehr zweifel — wo die Blaͤſſe 
des Geſichts mit eineni normalen oder ſehr ſchwa⸗ 
chen fe und emperatur bes 

Han 
Thelles der Sehirufubftanz 


ontraßtilität vr Bike "des Gehirns 
uftellen vermögen. teftaurirenden 
Küffen je nad der Befonderheit des indivtbuellen 
alles gewählt werden. Wo Goper, — Le⸗ 
thargie ohne ſtarken Stertor bei der Reſpiration 
zugegen, und Hemiplegie und Paralyſe nicht vor⸗ 
anden find, kann man Kampher in m * 
n, entweder für ſich ober in Verbindung mit 
Ammonium oder dem Spir. comp., 
ir. lavand. comp., oder ve tedene andere 
Mittel reicsen. Auzin ben Plllen, wo Die Afrion 
der Carotiden 7 der — 1 und das 
Geſicht collabirt tft ehren em. 
pfoplenen en far Arnica und Gerpen- 
ug zuläffi weniger beſtimmt — 
den Bälen fin Aus bie —— ging Dei 
Spir. und bie Infuft onen der Baiee 
—— ea Bei 
v an alle, 
‚ wie bie Ummoniumpräparate und 


—*— der  &ffig, den man unter bie Rafe haft, 


legtern nicht zu lange fortfegen: Heußern die | ſehr piemlie. 
en — nach einigen Stunden noch f c) Arzneten, weihe für die ſtheniſche 
eine Wirkung, fo kann man 1 oder 2 Tropfen | wie afkhenife Form I —2— MH 


&rotonöl, entweder mit etwas Ol. ricini, ober 
füßer Butter gemift, auf die Zunge bringen 
und ungefähr eine Stunde darauf kaun man die 
Darmausleerung buch ein Klyſtier von Ol. 
sicin. OL. terebintli. ää Unc. j. — j3 mit Decoct. 
aven. Unc.Xjj Derärbenn: In a a an Ballen 
Kann man aud einen bee rotonöl auf etwa 
— 10 Theile Ricinusöl einreiben. 
m Kranke muß ſich babei Lörperli Fa 
rubig verhalten und weber Sinne noch 
Arengen. Es müffen antifebrilifche nike ges 
bie — dann und das 


erg ar gen 


Kopfe und Schultern liegen und d yore 
— A 


RK 
Blutung ga ie in der Rähg, rt in —— 
ER oder auch in einem 
eil dann Leicht fez 23 — ———— 
w n e 
— oder in —— l zu 
kommt. Während der erſten Tage nach dem An⸗ 
fall darf man deshalb nur bie‘ gelinden — 
Br. Selten ige pie Unncen reden, un 
— — —— 


aube | geringen 


en. Ueber die Anwendung der Drechmi 

Aerzte verfhiebener Deinung. Ift Teboß ter 
apopl. Unfall dur Meberladung des Magens 
veranlaßt worden, ober durch Berau — 
kotiſche Gifte oder andere —** 
befonders wenn keine Hemiplegie —8 "oder 
wenn ber Unfall aktiver Arc ift, un d reidhliche 
Blutentleerungen gemacht worben find, fo kann 
man en dyer und mit Augen 


reihen. 
eit der B 
— a ——— er Lafenp fleher, 


die Mehrzahl der Sürifäeiter tn ma 
Anden dieſer Krı i 
——— 


— ir * — * — Du er der 

an nen Kopf 

ee — 
r oft ein a 

—— er Kranfpeit jedoch, = sc 

Sqh waͤche — iſt, und wo, wegen Be 


* 


ſunkenen on Energie bes Gehirns um 

tigkeit ber Earotiden 

rium einer Reizung bedarf, fönnen — 
eriheint, ub 


en — — — zuläffig t 


ird 
* ri Fa beſſer Me fon, fe sun we ganz ulaſſen a 





. ber Anwendun 








Coma zugegen und haben bie Symptome keinen 
andern &hanakter, fo kann man fleinden Naden, 
— die Schultern oder an die innere Seite 
Schenkel ober Beine, nad veransgegangenen 
allgemeinen ober örtliden Blutentziehungen, 
appliciren. — 
Senfteige oder retzende Einreibun⸗ 
en, auf bie unteren Extremitäten angewendet, 
d faft immer zuläffie, befonders nach dem Ge⸗ 
brauch ven ädern. 
Wo die Kräfte des Organismus nit zu ſehr 
gerawägk find, wollen Einige das Ealomel 
großen Dofen mit Augen angewendet haben. 
Das Gleiche läßt fih von Antimontalpräs 
paraten in den aktiven und heftigen Formen 
Krankheit fagen, es mag dieſe von Hemiple⸗ 
te begleitet ſeyn oder nicht. et uläffig 
d fie bei ſehr geſchwächter Gefaßthätigkeit, 
fo wie auch in den Formen bee Unfalls, welche 
langfam beginnen, ober benen Paralyfe voran- 
eht, oder bie davon begleitet werben, weldes 
mptom Erweihung und Infiltration bes Ge⸗ 
hirns * N: 
Haarſelle und Fontanellen paffen be 
fonders tn den Källen, in welchen nad Beſchwich⸗ 
tigung Ber dringendften Symptome ber Stupor 
nod) fortdauert. Moren, welde man auf das 
En baben eine ſchnellere Wir⸗ 
un 
— vorzuziehen. Wo ber Unfall ſich durch ein 
leere eſchwollenes, geröthetes ober 
Itoldes Geſicht darakterifirt, wo ber Puls ber 
Earotiden voll oder ftark und bie Kemperatur 
Des Kopfes erhöht tft, iſt es zweckmaͤßig, nad 
reichlicher allgemeiner Blut: 
entziehungen, Die Schäbeldede in der Gegend 
des Hinterhaupts ur ober vn tief und 
lang zu fcarificiren, ‘fo daß ein gehöriger Blut⸗ 
ausfiuß au Stande kommt. Auch kann man auf 
die fcariflchrten Stellen Schröpflöpfe auffegen, 
wenn man einen flärtern Blutfluß zu Stande 


bringen will. j 
em die Symptome bed Anfalls fo weit bes 
feittgt, daß ber Kranke wieber ſchlingen Tann, 
fo leiftet oft eine aus gleihen Theilen Ol. tere- 
biath. und Ol, ricini beftehende Arznei entſchie⸗ 
denen Augen, befondere ba, wo es nöthig iſt, 
aehörtg auf den Darmlanal zu wirfen. Hat ber 
Kafallden ſtheniſchen Charakter und bauernbie 
Zeichen von Kurgefcenz nah dem Kopfe noch 
längere Zeit fort, fo Bann man’ eine halbe Unze 
von jedem mit Münzwaffer geben, und dies in 
Zwifchenraͤumen von 12— 24 Stimben wieder 
holen. Wo beim Anfalle mehr Schwäche zuges 
gen if, und wenn man beabflchtigt, Ban vie Ars 
neien durch ihre Mbforption in die lutmaſſe 
wirken, ober wo man einen Bluterguß oder eine 
Slutinſiltration in das Behtrn vermuthet, Bann 
man alle 2 Stimben folgenden Hauſtus geben: 
Ree. Ol. riein. Ol. terebinth. ää Drachm. sem. — 
jj Tioct. capsic. ann. gutt. X-XV Ol. eajeput. 
tt.5V — 9j Aq. menth. Unc. j? M. Wo bie 
Eethargie tief und die Kräfte bes — 
efunten find, ba leiſten zuweilen Kampher, 
mmonium und Aether — *5 Ge⸗ 
wäbhnlich iſt es nöthig, dem Kranken ſobald als 
mögli das Haar nach dem Anfalle kurz abs 


find besbalb während des Anfalls | N 


— oder abrafiren zu laſſen; auch muß man 
& ſtets genau nach ber Urinexeretion erkundi⸗ 
gen und das Hypogaſtrium uͤnterſuchen, damit, 
wenn Urinanhaͤufung ſtattfindet, dieſe ſogleich 
durch ben Katheter entfernt werde. 

3) Behandlung des conſekutiven Stas 
diums und der Complikattonszuſtände 
der A. Die Mehrzahl ſoicher Fälle erfordert nur 
ſehr geringe Mobifitationen der fhonangegebenen 
Behanblungsweifen. Sind unterdrüdte Aus 


flüſſe u. f. 1. Urfache der Krankheit, fo muß man 


fie wieder herzuftellen ſuchen. Bet Complikation 
mit Gicht und Rheumatismus dienen Überläffe 
an den Füßen, Iokale Blutentziehungen, Appli⸗ 
Bation von Sinapismen und anderen rothma⸗ 
chenden Mitteln auf die unteren Ertremitäten, 
oder bie Gelenke und Theile, weldhe früher von 
ber Gicht oder dem Nheumatismus afflcirt wa⸗ 
ren, ſtarke Purganzen, Eoldicum mit Ratrum 
und Heinen Dofen Rampher. . 

Rührt der apopl. Anfall von Rothlauf bes 
Kopfes und bes Gefichts der. fo fan man ſich 
am meiſten v. der Inciſion der Schäbelbededungen 
am Hinterhaupte verſprechen und außerdem noch 
Schroͤpfen im Nacken und ſtarke Purganzen aus 
Calomel mit Tart. stib. ober zuſammengeſetztem 
Coloquintenertrakt verorbnen; ebenfo ermweifen 
fi auch falinifche Arzneien mit Vin. stib. von 
en. 

n ber apoplekt. Anfall bei der Ihvafion 
ober in ben vorgerüdteren Stabien von Fie⸗ 
bern eintritt, fo weicht die Behandlung eben⸗ 
falls von den — Grundſaͤtzen nicht ab. 
Allgemeine oder örtliche — ungen, kalte 
Uebergießungen auf den Kopf, innerliche Pur⸗ 
ganzen, ſaliniſche Mittel und Gegenreize find 
bier die wictigften Mittel. Ift aber der Kopf 
fühl, die Aktion der Earotiden normal oder 
fmäder und ber Anfall nit von Paralyfe bes 

leitet, dann find reftaurirende Mittel erforder⸗ 
ich, obwohl die nachher eintretende Reaktion 
dann eine Präftige antiphlogiftifhe Behandlung 
erheiſcht. Tritt der Anfall in ben legten Stadien 
anhaltender oder exanthematiſcher Kieber ein, fo 
bat er faft immer den afthenifchen Charakter und 
verlangt dann lokale Blutentziehungen am Hinz 
terhaupte, im Naden ‚oder hinter den Ohren, 
ftarke Purganzen, revulforifche Mittel und Ge⸗ 
genrerze, umb innerlih SKampber mit Ammo⸗ 
nium, Aether und Liquor ammoo. acet., die Auf- 
güffe der Arnica, Serpentaria u. f.w. * 
ber Anfall dur Narcotica oder Spi⸗ 
rituoſa bebingt, fo muß man nach vorausge⸗ 
ſchickter mäßiger Blutentziehung den Magen 
durd bie Magenpumpe ober durch ein Emeticum 
entleeren, und aledann alte Uebergießungen des 
open innerlich Reizmittel, wie Kampher, Am⸗ 
monium und Aether, warmen ftarten‘ Kaffee 
und abführende Klnftiere verordnen. Auch bie 
während ber Geburtsarbeit, während epir 
leptifcher und hyſteriſcher Krämpfe ein- 
tretende U. erfordert ſtarke Blutentziehungen, 
beſonders an ben Füßen, kalte Uebergießungen 
bes Kopfes, abführende Seinftiere u. f. m. 

Rad jeden Anfall von A. muß der Kranke 
die nat: Diät führen, die größte Müßigkeit 
im Effen nnd Trinken beobarkten und jede koͤr⸗ 
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perliche und geiſtige Anßren 
meiden. Offenhalten bes Lei 
der Purganzen und Klyſtiere, allgemeine und 
oͤrtliche Blutentziehungen, beſonders im Früb⸗ 
jahr und Herbſt, ſchmale, vegetabiliſche Diät, 
Fontanelle und Haarſeile endlich Schlafen auf 
einer Haarmatratze mit mäßig erhöhten Schul⸗ 
tern und Kopfe, find unerlaßliche Bedingungen 
zur Verhütung eines fünftigen Anfalls. 

B. Apoplexie bes Rückenmarkes. Die 
A. des Rückenmarkes iſt eine ſpontane Hämorrha⸗ 

„wie dies die U. bes Gehirns iſt, doch unter⸗ 
Seide fie ſich von biefer legtern dadurch, daß 
fie durchaus nicht plöglich eintritt, weehalb fie 
mit ber unter dem Namen ber Erweihung 
bes Gehirns beſchriebenen Form der A. Aehn⸗ 
lichkeit at. Der A. des Ruckenmarkes gehen ſo⸗ 
wohl lebhafte Schmerzen in der Rückenmarks⸗ 
gegend und in den entſprechenden Extremitaͤten 
als auch krampfhafte Zuſammenziehungen voran, 
Symptome, von denen ſie auch bei ihrem wirk⸗ 
lichen Ausbruche begleitet iſt, fo baß fie ſich nur 
allmaͤhlig bildet. Sie harakterifirt ſich im All⸗ 
re dur eine ploͤtzliche unb bleibende 

aͤhmung ber Empfindung und Bewegung der 
einen Halfte bes Körpers, bed Befichts und der 
&ztremitäten, eine Paralyfe, die mehr oder mes 
niger vollftändig, mehr oder wenigergleihmäßig 
in diefer Hälfte vorhanden ift. Yon der Ratur 
auf ben höchſten Punkt ber Gerebrofpinalare ges 
ftelt, beherrſcht das Gehirn dieſe letztere. Jede 
Hirnhemifphäre erhält bie entgegengefegte Seite 
bes Körpers von fi) abhängig, fo daß eine Tren- 
nung des Zufammenhanges, weldye mehr ober 
minder vollftändig den Zuſaimmenhang des Ges 
birne mit den Gehirnfortfegungen bes Rücken⸗ 
markes unterbricht, eine mehr oder weniger volls 
tommene Lähmung der Bewegung und Empfin- 
dung ber en, damit in Verbindung ftehenden 
Körperhälften, nämlich ber entgegengefegten, zur 
Folge hat. Eine folde Daralıke bat übrigens 
niemals ihr vorausgehende ober fie begleitende 
Schmerzen in ben liedern; doch entftehen beren 
Feet in der Folge, wovon es mehre Bei⸗ 

iele gibt. 

P Die A. ie ſich durch einen lebhaften 
Schmerz im Genide, und zwar in gleicher Flache 
mit dem &ige bes Bluterguſſes an, weldyer 
Schmerz fi bis zu den Schultern, bis zu ben 
obern und untern Extremitäten verbreitet, deren 
Bewegungsvermögen nah und nad gelähmt 
wird. Der mer, dauert einen Augenblick län 
ger fort; es ift gleihfam eine Art von ſchmerz⸗ 
haftem Ameiſenkriechen, durch Berührung 
weder hervorgebracht, noch vermehrt, noch be⸗ 
ſeitigt wird, das endlich wieder von ſelbſt ver⸗ 
ſchwindet, worauf dann gar bald eine vollſtän⸗ 
dige Lähmung ber Empfindung und Bewegung 
in allen den unterhalb des Krankheitsfiges ge⸗ 
legenen Theilen eintritt. 

ei diefer Krankheit findet der Bluterguß in 
der fo reihlihen grauen Subftanz im Innern 
bes Rückenmarkes ſtatt, wie Dies auch bei der 
U. des Gehirns Ed ſeyn pflegt. Es kann nun 
rüdfichtlich des Erguffes dreierlei entfiehen: 1) 
wenn der Erguß von geringer Bedeutung ift, fo 


ſorgfaͤlti 


geſchieht es, daß er ſich auf rein mechanifche 


ders 
6 ermittelt mils | Sub 
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Weite, nämlich vermöge ber Weichheit der grauen 
ftanz, längs diefer in bas Innere des durch 
die weiße Gublan, des Ruckenmarkes gebildeten 
Kanals infiltrirt, wobei er biefe Iektere Sub⸗ 
flanz unverfehrt Iaffen wird; 2) wenn der Ergufi 
— erfolgt, fo wird er die weiße Subſtanz in 
einer Raͤhe zerreißen, unter der Pin mater eine 
Hervorragung bilden, fo Daß er diefe ver⸗ 
erren, ja ſogar zerreißen kann; 3) kann das 
ückenmark aud in eine breiartige Maſſe, an 
beren Stelle wieder eine mehr oderminder große 
Strede entlang Blut vorhanden ift, verwandelt 
werben. Dies ift derlegte Brad, welcher Die bligs 
er —— A. der Medullarſubſtanz 
arſte 
Die A. des Rückenmarkes keine ge 
trenzte Wirkung bervor,, wie bies die phufio 
iſchen Verſuche feit langer Zeit vermuthen 
ießen. Das einzige charakteriſtiſche Merkmal ift 
ein lebhafter Schuterz in dem Theile des Rüdiens 
markes, der ber Gig des Erguſſes iſt; es ift ein 
Schmerz, welden ber Kranke mit einem Rheu⸗ 
matismus vergleicht, und welcher ſich bis zu den 
Gliedmaßen in Form von fhmerzhaften Amei⸗ 
ſenkriechen und Erſtarrung verbreitet, auf ben 
bald eine vollftändige Zaralofe des Gefühle 
der Bewegung folgt. Allein dies ift nur Reſul⸗ 
tat eines vorhandenen Drudes auf das Rüden» 
mark, fo Daß jehe Urfache, durch welche biefes 
Organ plöglic komprimirt wird, zu ben näm⸗ 
lichen Erfheinungen Veranlaffung geben dürfte, 
Dan kann die A. bes Rüdenmarkes mit einer 
Arachnitis spinalis verwedfeln, allein bei ber 
erftern iſt ber Schmerz weit weniger intenfio, 
fann durch Berührung weder hervorgerufen, 
vermindert oder gefteigert werben, bis erendlid,, 
was gar nicht lange wahrt, wieder verſchwindet; 
da hingegen ber Schmerz bei einer Entzündung 
der Spinnwebenhaut bed Rückenwarkes von ber 
beftigften Art ift, und durch die geri Be: 
rührung bedeutend verfhlimmert wird. Als bie 
Hauptindikation bei der Behandlung biefer 
Krankheit erſcheint die Bebingung, durch allge⸗ 
meine und örtlihe Blutent * en, Ableitun⸗ 
gen nach der Haut und u dem Darmlanal 1) 
einen neuen Erguß zu verhindern, 2) die Res 
forption des ergoffenen Blutes zu befördern, und 
3) den, Wieberherftell bezwedenden Heil⸗ 
proceß, nämlich bie reparirende Thätigkeit, in 
gehir gen Schraufen zu erhalten. Auch örtliche 
Iutentziehungen ‚und ableitende Mittel, fowie 
Veſikatore und Moren längs ber Wirbelſäule 
dürften bier von ausgezeichnetem Augen ſeyn. 
Be einer Heilung der A. bes Rüden 
markes ift nicht g bezweifeln; es ift gewiß, da 
die zellftoffigen Narben, die Hutin (Nouv, Bin 
medic. 1828 Tom. 1. pag. 170) im Iunern bes 
Rüdenmarkes auf Kofen der grauen Subſtanz 
gebildet gefunben hat, nichts anberes als Bers 
narbungen apoplektifher Blutheerde waren. 
Andererſeits aber leuchtet es ein, daß die Krans 
ken ihr früheres Gefühl und ihre frühere Beme⸗ 
ng in den paralpfirt gewefenen Theilen nat 
ehr ſchwer vollftändig wieber erhalten bürften, 


— 8 — ns ©törung 8 un 
auf einen bloßen Kern ig der grauen an 
befchräntt, x ’ 
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C.&poplerteder2ungen. Dertungen- 
föieg, Apoplexia pulmomam. Nächſt bem Ge⸗ 
— wohl kein Organ, in welchem fpon: 
tane Zerreißungen mit Bluterguß mehr Beach⸗ 
—— in den ku und die Aehn⸗ 
keit zwiſchen Blutheerden in dieſem Organ 
und — Blutheerden im Gehirn iſt ſo edi⸗ 
dent, daß viele Beobachter Bein Bedenken tra⸗ 
gen, den Ausdruck Apoplexie auch auf die Lun⸗ 
gen anzuwenden, wo er alsdann die ſpontane 
plöglihe Serreifung dieſes Organs mit Bluter⸗ 
bezeihnet. In Deutſchland bat zuerft Hohn⸗ 
aum (über ben Lungenſchlagflüß) anf. biefe 
Krankheitsform aufmerkſam gemacht, dem dann 
ſpaͤter Laenn ec undEruveilhier mitgenaue: 
——— und Zergliederungen ge⸗ 
olgt find. 

A. der Lungen bietet ebenfo wie bie des 
Geßirns, ſowohl in ihren Symptomen, als in 
iiren anatomiſchen Berlehungen verfchieben: 
Grade dar. 1, Es gibt einen bligfchnell eintre- 
tenden Lungenſchlag, ber, gleich der heftigften 
A. cerebralis, auf der Stelle töbtet. Ein Bei- 

el hiervon liefert die von Eorvifart ange- 
hrte Beobadtung, welche den Dr. Kortaflin 
* Gegenſtande hat, den man tobt in feinem 
ette fand, obgleich er fich noch Tags zunor ber 
beften Geſundheit erfreuet hatte. Man fand hier 
bie rechte Herzhoͤhle von einem coagulirten Blute 
und auch Die ganze rechte Lunge, gleichwie in der 
beftigften Prreumonie, damit angefüllt. Die 
Oberfläche Diefer letzteren zeigte mehre Zer⸗ 
reißumgen, welche ſich in die Tiefe ausbreiteten ; 
bie Subftanz dieſes Eingeweibes war wie ma⸗ 
cerirt und fo wibernatürlich verändert, und mit 
fo compaktem Blutgerinnfel umgeben und vers 
ſamolzen, Daß man fir nım mit vieler Mühe und 
nur theilmeife bavon Iostrennen fonnte. Hier 
trat der Tod augenblidlid, und ohne Blutfturz 
ein. Ob einige Sfunben ober Augenblide vorher 
Dyopner vorhanden geweien, ließ ſich natur lich 
nicht ausmitteln. 2, In einem äbnliden von 
Bayle bekannt gemahten Falle war der Kranke 
plöglich von einer außerorbentlic heftigen Dys⸗ 
pnoe befallen worden; das Geſicht ward bleich, 
der Puls fehr Plein, und ber Kranke ftarb einige 
lide darauf. Dan fand tn ber linken 

Geite der Bruft ein Pfund von blutiggefärbter 


fer tüffigteit und b iel 
fi en a e geil ae tödtlih werdende Haemoptyſis ift faft 


dwärzlich geronnenes Blut. von bem ein X 
in dem Innern ber Grundflähe der Lunge ent⸗ 
ten war, und welche leytere #4 ebenfo zer- 
riſſen barftellte, wie das Gehirn bei, 3) In 
einem dritten von Andral erwähnten Kalle 
ſtaxb der Kranke unter der heftigften Dyspnoe, 
von weldyer man die Urfache nicht zu erkennen 
ermocht hatte. Die Lunge war aufeinem Punkte 
Sb e 13011 weit zerriffen. Beim Ein⸗ 
fhneiden in die Lunge fand man einen Raum, 
weldger durch eine der größten Orangen hätte aus⸗ 
gefällt werben koönnen, und in w das Lun⸗ 
re nur noch in Form von Ueberbleib- 
. fein exbitzie, die mıit einem ſchwarzen, an eini= 
gen Punkten flü 
der geronnenen 


gebliebenen, an anderen wie⸗ 

e vereinigt und und vers 

mißät waren. 4) TREUEN bierber 
auch die Fälle, bei denen Individuen im Bus 


x 
[ 
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flande einer außererbentli ſtarken nee 
aber, wie man fagt, während eines aſthmatiſchen 
Anfalle ſterben und wo man bie Lungen von tie 
nem ſchwarzen Blute durchdrungen und von ei= 
ner außerordentlichen Schwere findet. Es glei= 
hen biefe Fälle der Form von U. des Gehirns, 
bie unmittelbar tödtlich ift, ohne daß jedoch dabei 
Erguß oder Zerreifung ftattfindet (Blutfchlag, 
lctus apoplecticus ; nervöfer Schlagfluf, A. ner- 
vosa). 5) Richt felten findet man auch bei Lun— 
genſchwindſucht, befonders bei der, Die in Folge 
von Haemoptysis entftanden, mehr oder minder 
beträdhtlihe apopleft. Blutheerde rings um tu= 
ber&uldfe Maflenvon verſchiedenen Graben, oder 
auch wohl in den gefund gebliebenen Lungenflüs 
ge Dos Nämliche ift bei der Pnenmonie unb 

ei Aneurysmen des Herzens beobachtet wors 
den. 6) Endlich gibt es confefutive Lungenfchlags 
flüffe, 3. B. in den Fällen, wo ein Aneurysma 
der Horte fi in das Innere ber Lungen öffnet. 
Das als daun in das Lungenparenchym fi inſil⸗ 
trirende Blut wird bald in ſehr großer Quanti⸗ 
tät durch den Mund ausgeworfen, bald ergießt 
es ſich wieder in die Höhle ber Pleura. 

Aus allen dieſem folgt, daß die A- pulmonum 
ebenfo wie die A. cerebralis ſich unter allen den 
Graden barftellt , weldye die Contuſion der Lun⸗ 
gen von der einfachen Infiltration des Blutes 

is zu bem beträdhtlichften Blutheerb, mit Zer⸗ 
reißung der Wände und Erguß bes Blutes nach 
außen barbieten kann. Der Unterfchieb zwiſchen 


| einem Lungenſchlagfluß und zwifchen bem erſten 
| Grade en, Tape fi fehr Leicht fin= 


den; bei der legtern ftellt ſich das Lungengewebe 
weit weniger ſchwarz dar, es befigt einen weit 
heträchtlidderen Grab von Zerreiblidkeit, und 
behält alle ihm eigenthümlichen Charaktere bei. 
Nichts deſto weniger gibt es eine Art von 
eumonte bes erften Grabes, welde mit ber 
. bie größte Aehnlichkeit hat; es ift dies bie 
Pneumonia lobularis, welche ben in Folge großer 
Wunden, chirurgiſcher Operationen und den in 
Folge einer Venenentzündung im Uterus ober 
in irgend einem anderen Theile entſtandenen 
Eiterheerden vorausgeht. 
Diagnoſe. Eine Daemoptpfis ifenicht immer 
ein Eonflante ei en eines Lungenſchlagfluſſes; 
häufig findet man UI TDel DR ana io ae 
uß und biefen wieder ohre Blutſpeien. Die 


immer die Folge der Zerreißung und Deffnung 
eines aneurysmatifchen Sades in das Innere 
der Lungen ober in einen Bronchienzweig. 

Die blisfchnell tödtende U. ber Lungen wird, 
möge dabei nun Hämoptyſis ftattfinden ober 
nicht, in kliniſcher Hinficht flets mit der Zerreis 
Pung eines aneuryomatiſchen Sades verwechfelt 
werden fönnen; ja, es kann dies fogar am Leich⸗ 
nam, bei weniger genau ware ter Unterfus - 
hung und Beobachtung ber &a feyn. Die Dia⸗ 

u eines mittelmäßig heftigen Lungenſchlag⸗ 
uffes feftzuftellen, ſcheint dagegen nicht un= 
möglich zu ſeyn. Die Dyspnoe, der foporöfe und 
halb asphyktiſche Zuftand, fo wie die Kleinheit 
des Pulfes mit fdwarzem Blutauswurf, find 
bie wahrſcheinlichſten Kenuzeihen ber Krank: 
heit. Durch die Auskultation und Perkuffion läßt 
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8 nchts entdecken. Aucwerfen einer | 
fwarzen und dabei an wibrig — 

—5 — an Farbe umb Era Abt (le 

dfung von Liquirtei (deine * 

falle ein poſttides Zeichen zu ſeyn. Denn es zeigt 

einen Blutheerd an, deſſen ——— veraͤn⸗ 

derter Inhalt nach außen geworfen wird. 

Die Therapie gründet fi auf die nänlichen 
J—— wie die Bebandlung chlag⸗ 
fluſſes. Denn auch Hier find ie befonders 
im Unfange in fehr reichligem Maße unternoms 
men, fo wie ableitende Mittel nad bem — 

kanal und aͤußere ** die einzigen Hülfemi 

tel. Dabei gibt aber bie Kie Kleinpekt bes Pulfes 
nicht immer eine Begenanzeige bes Aderlaſſes 
ab. Uebrigens muß man ſowohl im biefem Fall 
wie in allen organifben Störungen, bie plöglid 
an un —— ten , Es den Zuſtand 
d mpfes o er gefagt, die allgemeine 
©törung berückſichtigen, welche durch ben plöß- 
lichen Eintritt des Uebels herbeigeführt worben 
iſt. Der Krante kann — in Folge die⸗ 
ſes Krampfes fterben, obaleich Die Haͤmorrhagie 
nicht ſo reichlich od. die unbrauchbar gewordene 
Partie derungen nicht fo beträchtlich geworben 
it, um den Eintritt des Todes zu erklären. Deun 
ift einmal diefer krampfhafte Zuftand befeitigt 
worden, fo wird dann bie Krankheit fih orbents 
lich ausbilden, fi gleichſam organifiren umb 
, En Bertheilung ftattfinden en. 

D. üpoplerie des Serzens. So ift von 
Ernveilhier u. U. die fpontane 8 bes 
Zufammenbanges dieſes Organe in Folge don 
Blutkongeftionen, — die Ruptur des Her⸗ 
u. — worden. ©. b. Urt. 

uns —— Med. )» 1) das Aus⸗ 

— 2) Ausbun 

Apopnixis (gried., re. ) ns Erftiden. 

Apopuve (griedh., Med), f. v. a. Apo⸗ 
pneufis. 

Apopompäns (dv. Griech.), 1) (Myt 
ſ. v. = Mpotropdos und U. —— 9‘ vr 
Relig.), nach ber Geptuaginta, ſ. v. a. Afafel. 

Apopompe (gried.), —— m. 
dung, Vertreibung ; 1) (griech. R .a. 
Apopempſis; 2) Abwendung ee en urh d. 

Einfluß der Götter; daher 3) (Antiq.), Feſt, 
Spfertag, einem übelabwenbenden Gotte 
(Apopompnaeos) geweiht. 


opfephefis u Anti 2 —— des 
en ep : 4), Saare. 


Losiprehung 


j Apopneufis — :Aporus. 


3. B. bie Quadratur 
un Berk. ı 


= Ban 


— 


ih) Gen 
attung ber F eg ee 
ae Hank) Klafle 21, 


gemella, 
und —“ 


— Unſchl er XL ( — 
tatio. Nedefigur, wenn man, meiſt nur zum 
ts | Scheine, erflärt, nicht gu — eler wie 
Etwas zu fagen oder zu than RT 3. B. „wor⸗ 
über ſoll ich zuerft klagen? oder: weron foll ie 
zunächſt ausgehen? oder: wo fell ih Hülfe fr 
—— 
ome (a. Geogr.), 
fer Ort, an den Quellen © —* 


dem heuti⸗ shafleh tar de 
(en, — ann 1 Hi 10; 5* 
Friedenber — für Land⸗ 
1836. Iumi. &. 124 f. 


oris 
—— 1, oe (rich, Maske), ceta⸗ 


it Beipwaffer jur Belpr 
— — "arte Antig,), f. ©. 


(} r Ba wit 
— — ——— — 
abfprin enden 8 


— 1) (gr. Un 

finten, Geh n —— — PX —— den * 

36 Ad mi sie € — 
3 att. t), w 

wörter (Menſchenmoͤrder re 

Ausreißer u. a.), auf ‚Deren ——— eine 

Strafe von 500 ig "See 

ses e. Lochit. c. 45 —ã © mn. — 
ed. Tauchn. Meier und Shömann 


€ —— Se 
war, 3. 8. bie zur 
Bauholz, Gehe. Tanner? u. a. 
Ariſtophan. Kan. 364; Boͤckhs St 
—2 — 


—— 1) —33 — Be nad )e 


Er EX (are 1a mac & 


ftung; b) Anftedungsftoff; c) 


; — Verwerfungspotum. Gurt Diasfe ——— agyptiſches Maß, — 576 pa⸗ 
pbe 
orofa (Bot.), nad Blum. 
ie (vom Griech. Meb.), f. v. a. —* on un ee 
ñ·⸗ (griech, Meb.), Auswurf, ER z 
——* —— NL ee 
en Ayepfnzis (Griech, Med.), Abkühlung, Er | yupeum (Bot.), nad LindL., 
ines Pape (srich.,. Meb.), 1) das Abfallen ee —— Kate ie. 
—— ) achlaſſen, z. B. eines] un — name er 


— f. v. a. Aebura, ſ. Ebura. 
orema, Aporisma (gried., Seometr. 
Prog ee ea | 








— — — Apoſtaſie. 


* —— 


cas ds von der 
beiflädhe, To daß ee SR fi einem Bobel abs 
Er zu ſeyn —— —— 
—2— — —* 
Ken einem — = — 
&(Bet.), Stink⸗ 
—— A 


mn$ (v. En Jr Bintentziehung durch 
thi „a 

—— h if ir Toofentbieme, pofcye 

Apofeifis — a). ein unzädfiger 


Srioch. Ehem.), Probmit 
— al. U. findet fih deu altın Ri 
und, eg er te in — beim 
rzen —2 aus 
4m Köfe, wenn man = ve 4° 6. Sar⸗ 
—* lan — — Dr ab ee 
eingedidkt die 
—X "alt cheat Man erhält fo‘ 
zunädt unreines ſtes U, aus dem, 
incnn ed in heißem Ben anfei if, mittel 
rem ereinigte U. erhalten wird. 
Es ift ein geruchlofes, ſchwach bitter ſchmecken⸗ 
bes, — * ähnen kniſterndes Pulver. 
ofep 
berg, nad Liebig ber Zerſehun — 
der bei —— utritt des S Sauerfko 
en er eintritt. Ann. de Pharm. 
=. 


3 (vom Sich, Med.), Mangel an 


—— (ui grie., 86 et.),b 
—2* —— 


ipofispeie — Griech.) Ohren 
(4weigung; 1) (Rbet.), ei er figur. 
ee Rare nehrige au A Be men 
B. Dis t fancal oe —— 
F — — 
4 
(2. @ried.), das Faſten; 2) 


LET, Eplnk, Ekel vor Speiſen; 


3) 
Aposucileuma "Gar, u. das was 
beln Abm — iebes abfällt. 
$(v. re a ), bie dir. 
—— bes Abmeifelne, z. B. der Finger 
Singerglieber, ſ. Detisisentiente 


ofpasma, Apofpafis * 555 
— ehni⸗ 


5 Meb. ne — 
—— a Apospastica, ſtark⸗ 


Hesse — 


gehende zerreiß z 
hacelifis 
—— ) = kallen ende Seien 3 
überhaupt {. Drand 


er ge 5. Med.) das Erwuͤrgen, 
lat. } , mactativ. 
Meyer’ Conv. Eericon, Bd. MI, 


(0. Griech, Ebem.), Bermos|p 
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WR), dos 2 
—— — —— 


voſphragisme (griech. Antig.), Sie⸗ 
gi 6 8 ba dere 


druck; 2) Wappen ober 
aft; vergl. Sigiltem und Giegel. 
Apoſpongismus (griech Ehir.), das br 
wiſchen ber Wunden mit bem — —— 
Aposse ad ense (Log), vom en 
auf das Seyn, oder von ber Sglichkeit auf die 
rklichkeit Ichließen. 
Apoſſum (Zool. A dv. a. Opoſſum. 
oftagıma (v. ch.) ber vor ben Kels 
— aus ben Trauben kommen de, füßere Saft, 
unfer Leitermoſt. ” 
Apo a (a. Geogr.), Küftenort in Perfis, 
öftl, v. — —* an ber Gtelleiegtb. 
Stadt Shewu. Rad Rei Reibarb u. Winrent hat 
davon der nahe Berg Asban feinen Namen; 
vergl. Arr. Ind. 38. 
Apoſtani (a. Beogr.), indifhes Volk, 
aſie (v. Griech., lat. aa), 1) im 
—— — von en j — 2*— 
arteianficht, von einer phllofophifchen 
Bauie, nem — n Princtp und dergl. 
1) Abfall v. der briſtlichen 
RK i a (Abostasia fidei). Der Upoftat 
in biefem Sinne tritt aus der drriftlicden Se⸗ 
meinfhaft aus und ——— ſich vom Er 
retiter, welder in ber Gefammtauffe 
des Ehriftenthums ober ehnjeinen Dogmen 
er allgemeinen Anſicht abweiht, und dem 
— ——— welcher fib in mehr ent 
(hen Punkten von der allgemeinen Kir 
trennt, aber wie der Häretiker noch : 
chriſtlich gilt. Die Apoftaten der erften chriſt⸗ 
lien Kirche theilte man in zwet Hauptklaſſen: 
a) Bolche, welche von Chriſtenthume zum Het» 
benthbume abfielen. Der Beweggrund lag in 
der Regel in den bis auf Konftantin M. fo baue ' 
. | figen — — z ſeltener — wie bet 
Julianus Aposta 1 nad Chr. Geb. )» “ bis 
— um und alien Beftrebung:n 
ſolches Abfalls waren me — man 
—— namentlich: eacriſicati, b. i. Tolche, 
weldhe ben heidniſchen Göttern oder den Kaifers 
büdern zum Zeichen ihres Abfalld vom Chri⸗ 
fenthun Op fer dargebracht hatten; thurificati, 
weiche nur Weihrauch euet; libellatici, wels 
— ohne einen — chen Ritus wirklich aus⸗ 
u —3 — ſich auf irgend eine Weiſe von 
— — igkeiten Scheine (libelli) vers 
in denen nn bezeugt mar, 
4 das 25 Chriftentpum abgeleugnet. b) Eols 
he, welde zum Sudenthume übergingen. 
Ihrer Eonnten bei ber gebrüdten Stellung ber 
Juden nur wenige und unbedeutende ſeyn. Man 
unterſchied als befondere Kiaflen derartiger 
Apoftaten ſolche, welche jüdifhe Gebräuche mit 
ben chriſtlichen vermifchten, ſolche, welche an 
verbotenen jüdifhen Feten Antheil nahmen 
und enblidy ſolche, weiche ihr hrift'iches Bes 
Eenntniß gaͤnzlich verleugneten. — Die Gtra« 
e ber ftafie er nach ben verfchiebenen 
verhältniffen und perfönlihen Anſichten der 
ſtlichen Kirhenoberen fehr verſchieden. Bon 
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bem Binhlihen Anathema wurbe fle bis zur 
Vermoͤgenskonfiskation, Landesverweifung, ja 
felöft zur Zodesftrafe ge Auch über bie 
Wiederaufnahme ber Üpoftaten herrfchten balb 
mildere, bald ftrengere Anfichten und kirchl. Ge⸗ 
brauche. Die firengere Anficht machte ſich bef. in 
den novatiani Streitigkeiten im 3. Jahr: 
hunderte und auf der partifulären Kirchenver⸗ 
fammlang zu Illiberis 305 geltend. Rach ber 
Beftimmung biefer konnte ber Abfall gar nicht 
abgebüßt werben. Die mildere Partei wollte 
das Berdienft der Märtyrer den Apoftaten zu 
gute gerechnet wifien. 2) Zur Apoſtafie wenes 
rer gehört der Mebertritt vom Ehriftentäus 
me zum Jolam. &. Renegat. e 


3) Uebertritt von einer Kriftli- 
ben Konfeffion zu einer andern, 
alfo Wechſel zwiſchen proteftant. luther., refor⸗ 
mirter, kathol., griech. Konfeſſion. Vergl. 
Konvertiten, Konfeſſionswechſel 
und Proſelytenmacherei. 


4) In der kath oliſchen Kirche: a) Uebertritt 
aus dem geiſtlichen Stande in den Laienſtand 
und Verheirathun — ordinis). Hat 
der Cleriker ſchon die Weihe zum Prieſter und 
dadurch einen character indelebilis erhalten, fo 
ift die Ehe ungültig ; jedenfalls treffen ihn ka⸗ 
noniſche Strafen, von denen jedoch der Papft 
die en Tann. b) Webertritt aus dem 
Moͤnchsſtande nad gethanem Profeß in ben 
Laienſtaud (Apost. monachatus) 3 aud dagegen 
find harte geiftlihe Strafen verhängt. 


5) Ju neuefter Zeit fpridt man audy von ei⸗ 
ner A. des Wiffene, d. 5. von einer Pſeu⸗ 
dopbilofophie, die auf das Wiffen verzichter und 
fih dem Glauben, —— dem pofitiwen 
oder Autoritaͤtsglauben die Arme “wirft. 
Bergl.in2.Börne’s Schriften. Th. 3. Ham= 
Buch, 1829: „die Apoftaten des Wiſſens und 
die Reophyten bes Glaubens.” 

Sewöhnlic verbinden wir mitd. Begriffder A. 
eine gewiſſe Infamie,u. ſchon die älteſten Schrift⸗ 
ſteller ſind in dieſem Gebrauche des Wortes uns 
vorangegangen. Schon Arcefilas vergleicht 
die philoſoph. — welche ſich von ber 
Akademie zu den Gärten Epicurs wendeten, mit 
ſolchen, die aus Männern Verſchnittene gewor⸗ 
den find, und die aͤlteſten chriſtiichen Schriftſtel⸗ 
ler wollten nur ihren Haß gegen den Kaiſer Ju⸗ 
lian an den Tag legen, wenn fie ihn den Apo⸗ 
ftfaten nannten. Sehr häufig ift wirklich auch 
die A. nichts als eine traurige Inkonſequenz, 
ein Zeichen von geiſtiger Schwäche, Verzagtheit, 
oder Bequemlichkeit, noch häufiger die Folge ges 
meiner, unwürdiger Rüdfichten auf äußere Vor⸗ 
theile, welche der Abfall verfpricht oder wirklich 
gewahrt. Indeß gibt es auch eine edle und 
notbwendige Apoftafte, diejenige nämlich, etz 
he nichts. anders ift, als das Herbortrefen einer 
im Snnern nad und nad gereiften und erſtark⸗ 
ten Erfenntniß des Beſſern, die in dem Augen: 
blicke des Außern Auetritts aus der frühern 
kirchlichen, politifchen oder wiſſenſchaftlichen Ges 
meinfhaft nichts anderes vollzieht, als daß fle 
die ein Kremdartiges geivorbene außere Schafe 


Apoftafie — Apoftel. 


abwirft, unter welcher fie fish doch nur mit dem 
Borwurfe ber Heuchelei und * Jeſuitiomus 
hätte halten können. Uebrigens hat jede Apoftafle 
nach jegigen Rechtsprincipien Anfpınd auf Ans 
erkennung, felbft die kirchiiche A. im fo fein der 

zu irgend einer im Staate auerkann⸗ 
ten oder auch nur gebuldeten Religionepartei 
aufgehört bat, ein Verbrechen zu fenn. Die Bes 
ftimmungen des juftinianifchen Rechts, f. Corp. 
jur. civ. de summa trinitate etc. (1, 1.), de hae- 
reticis etc. (], 5.), de Apostatis (], 7.). 


ee (v. Griech., Meb.), f. Apo ſta⸗ 


oftafteä Apoftafieen otan, 
arm er Gruppe aus * Gare — 
been, Klaſſe 20, Ord. 1, Linn. 


Apoſtaſiren (v. Griech.), ein 
den, vi — von ——— 


niffe abfallen. 

Ayoftans (gried.), 1) Abftand, Entfers 
nung, Zwiſchenraum; 2) der Drt, in bem man 
etwas nieberlegt; 3) (Med.), das Auseinander: 
treten lebender Theile durch Wereiterung, baher 
1.0.0. Abfceß (f.d.); 4) die Webertragung 
ber Krankheit von einem Organe auf bas ans 
bere (Crisis translatoria), f. Mn etaftafe; $)_- 
Abftoßung eines Theils, 3. ®. eines brandigen 
Knochens; 6) Cinrihtung bei Knochenbruͤchen; 
7) (RhHet.), Abbrehung ‚der Rebe, fo daß ber 
folgende ohne Verbindung mit bem Bor: 
hergehenden binzugefegt wird. 

Apoftat, Apoftata (v. Griech.), ein Abs 
trünniger, einer Mer Kvoßafie d.), vors 
nehmlid, eine religiöfe ober Birchliche, begeht. 


Apoſtatiker, ſ. v. a. Apoftat. 


Apoſtel (griech. Arinınıne. lat. stolus, 

anz. apütre), 1. Am Allgenteinen: Bee 

ote. 11. Im Befonderen: 1) bie 12 
Jeſu, welde er zu Herolden des Gett 
auswählte (Luc. 6, 13) umd durch Unterricht unb 
Beifpiel (Ioh. 14, 9) im vertrauteren 
für diefen Beruf auszubilden fuchte. Die 
12 follte wahrſcheinlich die nd —— 
der er an für_die Ifraeliten 
ohne daß die einzelnen Gtänme den einzelnen 

ofteln zu; t worden wären. Die Ges 

ſchichte ber Apoftel hat durch die firchliche Gage 
eine große Ausdehnung erhalten. Wir 
Ben uns bier vornehml. aufdas, mas auf bibliſher 
Relation beruht, indem wir für das Uebrige anf 
bie befonderen Apoftelnamen verweifen. Bir 
haben im neuen Teftament vier Apoftelbatalo- 
ge, je bei ben drei Synoptifern einen und-einen 
in ber Apoftelgeich. (Matth. 10,245 Mare. 
3, 16—19; Luc. 6, 14165 Apoftelgefch..1, 1). 
Jedes der vier Berzeichuifie Läßt, fic) im breiiker 
traben theilen, deren Flügelmänner, und.bei der 
— ber, abf&ließende (Apoftelgefa. I, 
13, wo’ er fehtt, abgerechnet) Burchie, 1) 
find, die Biden, doch innerhalb —— 
traden. veffchleden geordnet find, in ber Ieaten 
—— Namens⸗ oder Derforiendfifereng 


2 








Matth. 10, 2— 4. 


Marc. 3, 16— 19. 


Simon f3 Simon (Petrus). 
— —— . J s 2 je 
0 H 
2 —2 reine z io 
? us. us. 

—3* . —B 
el 


6. 
rer — des en: 


Sehen En 
Simon Meere on Kananites. 
Judas Iſcharioth. Yudas Iſcharioth. 


Simon (Petrus), etrus 
Andreas. 
Een 
us — 
us. ppus. 
mäus. homas. 
atthäus. Bartholomäus. - 
omas. atthäus. 
acobus. cobus,. 
Bene imon Belotes, 
a8, Jacobi. Judas, Jacobi. 
as Iſcharioth. RANRG @. 3%) 
Boran in allen an ber ©pige ber 
erften Fetrade, ſteht Simon Petrus, Cohn 
von Jonas, nad dem vierten Evangelium von 
Besfabe Ev. ——— 45), we; in fünop ——— 
Ma ‚1 
las er antiſchen ——— noch 
die alte Polemik gegen bie kathol. — ns 
wenn fle dieſe Stellung entweder für bloßen 


geh bie Uebereinftimniung 


— er on Jonf „ie Anorbnung varlirenden | Masc. 9, 


der Gtellung des Petrus tft; 


Berbietens und Erlaubens Im neu errichteten 
ade Sonie — us 18, 
auf alle o ausgedehnt u ir 
ſcheint nicht nern Jacobus 
Aeltere und — * * ein anderer — 
bus (ber. Jüngere Borfteher der Mut 
Pr emeinde der: Ehriftenheit in Jeruſalem, und 
* der fpäter unter die Apoſtei, als Heibeubes - 
* rer au ene ws nenut zwar Pe⸗ 
trus vor allen andern den Apoſtel ber — 
erkennt aber * Autorität deſſelben über 
aabete dm fo ee daß er ihn über 
offen: und ſtark tadelt 
gr J. * im vierten Evangel. tritt 
etrus bei aller ihm gewordenen Auszeihnung 
— —— egen Johannes ſehr in den Hinter— 
gm Ben. befonders 13, 24 ff.; 18, 155 
Nager: - Auf Petrus Läßt 
= — bes erſten und dritten Evangel. ſei⸗ 
. nach ad be &p ne: ber bes een 
ang er Apoktelgeichichte den Sacobus 
usb nad ihm ben * offen⸗ 
bar von der — leitet, die Bruͤderpaare 
—— — beiben — * dem 
aus, bie zwei au Auszeichnung 
den . Petrus Rei enden dem minder 
esvortretenben eos — — 
aa zum legten ber. erften trab e mas 
Diefe vier no in ber evangelifchen 
— ——— N 4 18—22; Marc. 1, 16— 
eine befondere Berufungages 


re * w d in der entſpre⸗ 
er — * angel dot (1, — 
—— mi en eu eg eg = 
die beiden Bebebaiben noch mit —— 
hervor. Sie en einen äbnlihen feu 


aber der Maßigung bebünftigen Eifer wie 
trus (Euc. 9, A — 53 us Is mu 
38; Luc. 9, 49), welgem fie ben ihnen 


von Jeſus Beigelegten Namen — 


—* — — Petrus zuerſt be⸗ der” ( — nme). verbantten, und 
Toy, ey nad) bem vierten —— — ben Awölfen ſo hoch, daß fie für 
Fer — Be wätez vergl. Joh. 1, 40 tter für: fie auf bie erften 
—— biefes Burdgänatge Fed ellen —* — edle pruc machen zu köne 
——— Vorrang bes Petrus unter den i den Sonoptikern ‚fie 
—— wird auch aus Fue diäte ep | me nee aus ben 12, 


—* der evangeliſchen ea 
—— — — es re 
; Joh. 6 " A 


2.4.0, 






Ra m diefes zwar nicht felten ein ver⸗ 


Dit m oft 


n Be Pa bie 


6 und bie Bar 
— — durch und dur — 
man dem — ein amtliches LE her 
de su — ht. über die andern Apoftel 


en Auits 
den Enge vom Me 
‘ —** —— ble 


eigent 
Kinn — 53 — ens 


TR, Bine 5— 


Er Ren 


ertheilten Lobfprüs 

une ber — an 
1 b.t. — uam ds 1“ 
193, bie Befus war Ave 


er), d. i. 


> 


er — et — 285° Sch 18, 37) We Au 
Thun ift, und ber eben ges | bus, Petrus und Io 


uftrags wegen beile ir | — 


— Gal. 2, 9); aber dieſer Jacobus if. 
er ſchhon früher. ( Apo fe 12, = sie 
en Bebedaide, ſondern 
ee mit — —Ee 
Heren (Gal. 1, 19), 
eg ** a Di —— aco⸗ 
—— Im. vierten 
—— und Jo⸗ 
aeg — in * ne — Beru⸗ 
— wird as — wie bei den Syn⸗ 
er tritt niemals Br auf, 
felnk der ne — wi wird nit genannt, 
nur im Anhange kommen einmal 12 2) bie 


29* 





Zebebaiden zufanımen wor, Auch im 

der Mpoftelgefchichte tritt Jacobus A 

hannes und Petrus zurüdck — 

frin Märtyrertod dafür fprii 

gerrt der Gemeinde wenig 
achthabern angeſehen wurde. 


* jũdiſchen 


Die zweite Tetrade eröffnet — vier/9 


Katalogen Philippus. erſten 
Evangelien wiffen außer feinem Nomen nichts 
bon ihm, das vierte gibt feitten Geburteort! 
Bethſaida an und berichtet jene Berufang (1, 
44); in demfelben tritt er auch Bflers redend 
nnd angereber auf, mit mißverftehend naiven, 
Aeußerungen (6, 7. 14. 8. 
durch daß fich (12, 21) die Griechen, welde 
Jeſum zu ſehen wünfchen, gerade au ihn wen⸗ 
den. Der nädfte in den drei — 
Verzeichniſſen ift Bartholomäus, eim 
me, ber außer den Katalogen fonft nirgends dt 
hanıt wird, Wie aber die Tnnoptifugen 
gelien den Bartholomäus, ſo verbindet Bas 
* —ã— — den N 
idte 11, 46) m pus 2 
53*— es auch 21, 2 in der Gefenſ 
. Da nun die Symop 
a den Namen Notbanad! gar nicht erwähnen, 
da ferner der von ihnen überall ah der Steue 
wo im vierten Evangel. Nafhanael fleht, ger 
nannte Name Bartholomäus, nur die zei | ®R 
nung des Sohnes vom Bater (f. v. a. — hn des 
Tholomai) ift, neben welchem ein eigentlicher 
Nanıe, wie Nathanael, fehr gut Play PN 
gewinnt bie uralte Annahme fat hiftoriſe 
Gewißheit, daß Nathannel und Bart 
identiſch find. Ihm bat Jeſus das fehöne . 
‚ni eines reihten Ifraeliten, des Monnes, In 
welchem kein Falſch if, ausgenelt. — Thomas, 
tried. Didyinos, deffen Stellung in den Katar 
Iigen er variirt, kommt außerdem im vierten 
—— um einmal ver mit dem ſchwermath⸗ 
Aus druck —— Ah ger 
* mitziehen, daß wir mir ihm ſterben 
16), ein andermal n der noch bekanntern * 
Sihmerzüberzengenden (20, 24), welche ihm den 
etwas ungeweibten Beinamen des Zweiflers 
at. — Der nad uͤbrige Apoftel ber 
weiten Weihe Matthäus ift durs eine bes 
ac Berufungsgefchiäte — die 
allen prikern (Erangrl. Matth. 9, 9 ff., 
Bar. 2,14 FR arm 27; ) ganz Abereinftims 


end, nur mit fedenheit des Namens ers 
gählt wird, indem @vangel. der Be⸗ 
rufene Matthäus, im weiten und britten 


, Berwefer einer 


ndet. 
i war, Ms ihn Jeſus berii 
e des Seer Ger 


ofiftätte in Baliläa, ik ver N 


* ovetb, und, wie es Teint, nübt unbemittele, | (hen 


identiſch ift mit dem Wer« 
—8* des erſten Evangel. f. die Artikel Mat⸗ 
thaus, der Evangelift und Bibel. 


Die dritte Tetras wird übereinkimmend dur 
= ae Wiphät eröffnet, ben man 

& als ben Jüngern bezeichnet und —6508 

— mit Jacobhus, dem Adelphes Bruder 


die Frage, ob er 


eberum 
er als 


Gaft rend bie alte Anficht, daß die — bei 



















oder Bester) bes Gern (Gal ä 
chichte — er nn rk 
bee. Zobed —— (es Ueltern) ſchlecht hin 
unter dem Namen Jacobus und bier (1b, 
13 ff., 21, 18 ff.) wie von Paulus ( 419 
u voriäglid einfwfreiher Apoftel und als 
bervorſteher d. pri lemitifchen inde bes 
zeihnet. Rad Degefippus (bei Suſeb. H.R 
223) führte er ben amen bes Gexechten. 
Bergl. Jacobus. — Auf ihn folgt in den beis 
| den — — des Luc. Simon, welcher bei 
ihm Zelotes, bei Matthäus und Marcus, bie 
ihn eine € fpäter — ber Kananiter 
he ßt, ein Beiname, ber ihn als einen früher ber 
füdifhen Sekte ber Religionseiferer (of. beil. 
Ki 4, a 9.) er zu — ſcheint. 
n der b atdingetetraße 
differiren FH Kataloge des — von den hd 
den andern, indem jene eines Judas Jacobi, 
biefe einen Chaddäus oder auch Matth. Leb⸗ 
baͤus, ber auch * dbaãaus —— 


in, 
und Marcus wiederum nur — 
men des von Lucas mit mehr diploma 
en N 
te höhere Geltung be 
—— die Ramen —* — 
urſpr. 


Perſonen annehmen zu müfle 


Bedeutung nach wirklich au 
zwar gleichbedeuten Be, die e beide * 
som bebräiihen Leb, das andere vom ı 


Tad, b.i. Herz — nichts anderes als 
Beherzten beze ; und daß man 
men recht mohl Denken kann, wie die 

Verwechſelung mı 0 dem Berräther 
ve „Herrn, die erſten Evaygeliſten b 


konnte, für den omindien. men 
weiteres ben Ar rc —— 
ſetzen, während Lucas durch ben des 


ternamens deutlich gen 55 aubte. 
Schluß in allen — e 
überhaupt al — udaß, der 
von Karioth. In dem — der Ap 
peak fehlt er natürlih; an 
Da — bez, in Bells 
ere wunberbare, eru 
elgef&. cp. 9. cp. 13.) und bie — 


kenn zen — der ee 
(ul. 2,9 
gs amften aller ee Sala, el des we 


Daß Iefus jenen 12 den au uszeichnenden 


ober | Namen 9. re Buche te, nee 


blos von Luc. (6, 12. — 
dern ſchon daraus ſebr — 5 
auf einer Reife zur Verkün 
nabenden Meffiasreihs auägef 





—— — 


oedenkeü —X 








Apoſtel. 


— So konnte ſie die vo genbe Erela⸗ 
rung bes Herrn über bie R a gkeit ſeines 


elten Peiner lan ernung Ber Zwöl 
don Sefı. TE — 
—S welche nach der erſten —*8* 
* ar ide 2. md 3. Raum 
ber einen, und die Bemätyung — 
— Ausleger auf der andern Seite, ba 
kus vieler eg * 
er zu machen man fie ba 
Hinetn wieder dırrch Wirbeit etwas verbiruen Heß, 
Fonnte aus den Gas ſolche — 
zu des * ammenſehns Jefu mit den 
der auch o — * —*2— 


Pi und en 
— — 


—5 ——— en befond 6 be 
welche Bei der $ onder 
h u Oute — (ei (mer Be zen 
c.8,2 
el. —— 
ten em, Gemeintare aus 
jeb Gefeilſhaft 


auch nd — wer 
den Denke und in ven wie wır ee 


— u Erwerbe zus 
Kamen an 8 — haften und bemittelte res 
efu Be 
A: * — ne —— von ih⸗ 
rem mager —* ner Marc. 1, 18) 
und Berwandte fortgefegien Geſchaͤft fortwähs 
rend Bufchüffe erhieften 
Saͤmmtliche U. erfheinen als ungelehr- 
te, aber eich Männer in ein aan Lebens: 
Lagen gebildet eier Fiſcher, ein eg A er 
aber au nicht zum Phartfäigmus des Bei 
und zens verbilbet, Theil mit 
verwandt, —ã ſeine? ae Er 
nige, wie — waren vorher Schüler von. 
Johannes bene Täufer, dem Borläufer a6 
. Iefns harte die Apofkel früsgeitg im 
er Er tiefe Bebentung feines eins 
in t uud — den Dem 


12 
e it 


) —— Einen 
en Unterridt ser 

rn fie nicht, wenn ‚nen ſchon entſprechend 
d ern Umgang mit dem 
gefteig erten aachen t die — — 
der — tiefer e wurden, ale 
dem Bolt (Lnc. 8, 10). Sie Beglelteten den; 
Deren auf feinen Reifen, wohnten den an das 
Bolt gerichteten Vorträgen, fo wie ben ſcharf⸗ 
finnigen Unterredungen mit gel den 
ba en ihm aber auch oft in die Einſamkeit 
lten fo durch Wort und el bes 
Aber hrung. Eimenengereu Kreis ſchloſſen 
tm beſonders wichtigen Momenten, wie bereits er⸗ 
„Petrus, Johannes u. Jacobus der Ael⸗ 

x um ben 55 Als Meſſias erkannten 
Besen rung Jefum an, ohne jts 
* Beige — ** unb Erwartungen der 
gen Ki e ni — von 
ern 55 nur langfam durch Ehriſti Wort, die 

ehre großer Thatſach 
werden konnten. 


Vs innere Erleude 
For) oft bie Worte ihres 
flanden anb ſchwach Ir Blauben erfunden wur⸗ 


Auch ift ed ehr mi 


N des Himmels. Die 
ueber fe 


— auf auch un 
2 melreiche 


je rn den Mitt 
des, na Hier v 
* 


Daher Bam es, |fi 
Meiſters nicht vers. 


= 


Tores nah bes Batere ae — bie feierte 
de Weide durch das ——— die Vor⸗ 
herverkundigung ſeiner Auferſtehung kaum vor 
us⸗troſtloſer Zerſtrenung wahren. Nur nach den 
unleugbarſten Beweiſen von —* Auferſte⸗ 
hung und na feinem ge m Bater er⸗ 
muthigten fie ſich im ſtill ——— ihre 
bedeutunzsvolle Zahl 12, nachdem ſich — 
her⸗ Iſcharioth ſelbſt ausgeſchieden hatte — 
thias zu ergänzen, ſicherer e ihrer 
neu begrundeten Hoffnungen Er * — 
⸗Erſt die Begeifterung . ing Aa 
in ihnen den Unterri Herrn Hr 
nen Muth und Kraft, I rs — frei 
und offen Ge predigen. Bor allen rapie * 
das G:aubensfen — eines Petrus hervor. Die 


—— —— ah — —X 
e en en u. Bunder ze 
F m. augen ſcheinl. iſt mit ihr erke d. Bes 


tauinıgemeitde 
zu Serufalem Bildete nun einen mie — 
edoch von ben ——— 
ge: ch fih ganz loszu * predigte 
tBe — unter Ba und Samarita⸗ 
nern, Jedoch bedurfte es einer defonderen Bis 
fion, um ben Des zu Aufnah ne einer Hei⸗ 
amilie ins Chriſten hum zus dewegen, mb 
dann noch [dien ihm der in der Siſton em⸗ 
pfengene adetliche Befehi auf ben Einen Fall 
der auf wunberselle Welfe 
sete Bharifäer Yaulns, der ſich geſtät 


oſtel nennen durfte, erfannte den aui⸗ 
Zu en Eharatter des Ehriſtenthums, amd 
wurde, von ben Iuden meiſt ar zwohniſch abge⸗ 
den der Pr a Beiden archet, 
En fie losıe r ber mebr 
te ea ern Ayoftel a * 
d — —— ne iee 35 ud 
un mkeit uns die Apoſtelgeſchichte u 
e Bri Andeutungen bittere 
eden. a 3 afen, Sricch ulaud gern 
viele Infeln durchreiſte er, wie eo ſcheiat 
a den wurzelnden Samen bes liess 
ortes 3 zuree Laien, felern ohne darch Ge⸗ 
fahren und Lelden ein Zeugntf von Ehriſis abs 
zu haben, ımd en fü 


es‘) auf feitte Berufung durch den Herrn 
w| einen 


fein te. 
— efa 
—— apofboltfihen 


—* aft unter Nero enthauptet wor⸗ 
den ſey, laͤßt die Kritik unentfieden. Auch 
von den fpäteren Schickſalen der übrigen Apo⸗ 
& weiß bie beglaubigte ne nur *8 
hann es tritt nach des 9 ntfernung: 
Kleinafien auf; foll von Domitian auf pie Ja⸗ 
R Patmos verbannt worden ſeyn aber von 
wieber — fur geſtorven 
VPetvrus wirkte ale indase- 
9 fort un bat und 
——2N2 erlitten, 


* —— en 
gem 


x 


ter um Bert 


. 
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richtung Iacobus bes Heltern euthält Apoſtel⸗ 
geſch. 12, 2. Die darauf erfolgte Erhebung 
des jüngern Sacobus an die Spige ber jerufas 
lem. Gemeinde wurde bereits oben befproden. 

Die Apoftel unterſcheiden fi, fo weit wir 
fie kennen, durch fehr bervortretende Indivi⸗ 
bualitäten und demnady durch individuell vers 
ſchiedene Auffafiung Ehriſti. Es find_ jedoch 
nur verſchiedene, ſich gegeufeitig ergänzende 
Seiten des Einen Ehriftus, bie wir in ben vers 
ſchiedenen Schriften des neuen Teſtamentes 
vorfinden, wenn wir nicht an unbedeutenden 
geſchichtlichen Irrthümern kleben wollen, S 
‚liefert der an äußere Beobachtung u. tabellaris 
The Verzeihnung gewöhnte Matthäus in dem 
nach ihm benannten Evangelium mehr das Bild 
des äußern Lebens Jeſu; fo zeihnet Johan⸗ 
nes, den Liebe an bes Herrn Bruft führte, um da 
in die Unermeßlichkeit ber Liche zubliden, die tiefe 
Bedeutung des innern Lebens Chriſti; fo pres 
digt ber Blaubensheld Petrus Augftlih abs 
fließend feinen Glauben; fo legt der fchrifts 

elehrte Paulus als evangelifher Botfchafter 

ber Red durch den Glauben an die 
Erlöfung durch Jeſus Ehriftus den von ben Ju⸗ 
den erfehnten Grund des chriftlihen Lebens; 
fo baut der fittlic firenge Jacobus, ber Ge⸗ 
rechte, durch einzelne Lebensregeln daffelbe aus, 
Bergl. apo Ps tfhe Kirche. 

2) Inweiterem®&inne 70 Jünger (Luc. 10, 
1), welche Chriſtus zum Dienfte im Gottesrei⸗ 
che auslas und je zwei zur Verkündigung vor 
fih hin fandte. Die Zahl 70 deutet nicht auf 
die gleiche Anzahl von Gynebriften hin, fon= 
dern auf bie von den Juden angenommene Bahl 
70 heibnifcher Völker, um fo_der Zahl der 12 
Apoftel — die univerſelle Beſtimmung 
der — chen Heilsanſtalt anzudeuten. Ihre 
Namen find unficher; von frühen kirchlichen 
Schriftſtellern werten die meiften unter dem 
ei — Männer” Genannten zu 

nen ge : 

3 dbepet eines Landes wirb Day Ip — 
Zeit der Begründer bes chriſtlichen Glaubens in 
temfelben genannt; f. Bonifacius „Mpoftel 


o 


der Deutſchen, Ansaar des Nordend ıc.' 
f KA erer Zeit Titel der Bifhöfe in der 


i [3 
6) — a. Einnehmer ber Apoſtole 


(1. d.). 

6) (Redhtsw.), Apostoli, s. literae dimissoriae, 
bei der Appellation ein Bericht vom Richter an 
die höhere Behörde über die gehörig erfolgte 
&inwendung des Rechtsmittels. Die Apostoli 
find dimissoriales, wenn der Richter fi darin 
für Zulaͤſſigkeit ber Apellstion, refutatorä, 
wenn er dagegen erklärt, reverentiales, 
wenn er fie dem Ermeſſen bes höhern Richters 
anheim ftellt, und bisweilen afeaeiacıd wenn 


der Bericht in Rotbfällen außergerichtlich durch 
einen Notar gemacht ift. Die Friſt, binnen 
welder von Seiten des Appellanten beim Rich⸗ 
g der U. nachgeſucht werben 
muß, ift das Fatale petendorum Apostolorum. 
Nach gemeinem Recht find dafür 30 Tage, 
nah roͤmiſchem 5 Tage gefealic; jegt wird 
das Geſuch gewöhnlich glei bei der Einwen⸗ 


ERITREA IE SER 5 ; _ 3 
Apoftel — Apoftelfefte. 


angebracht. Bergl. Käftner de nee 
lis eorumque usu in foro. Leipzig, 1724; Bers 
tram, de relatione judic. infer. ad super, de- 
que ineni apostolor. refatat. usu. @ött., 1752, 
—Nad) früheremfächf. Rechte ift audı einfatale 
requirendorum apostolorum, eine vom Richter 
nad Willfür vorgefchriebene Frift (gemöhnlib 
von 3 bis 4 Wochen) eingeführt, binnen welder 
der Appellant den gefertigten Bericht ab zu bü⸗ 
En d. 5. gegen Zahlung ber Gebühren in 

mpfang zu nehmen hat; 7) (Seew.), 1. v. a. 
Bughölzer; 8) in der Republit Venedig die 12 
angejchenften Patricierfamilien; 9) Kanonen, 
im un Kriege von den Proteftanten aus 
ben zu Munfter erbeuteten 12 Apofteln gegoſ⸗ 
fen; 10) 12 große, bie älteften Rheinweine bes 
Wwahrende Eagerfäfler im sleller zu Bre⸗ 
men, beren Böden mit den Köpfen ber Apoftel 
verziert find; 11) in mehrern Städten Häufer 
mit den Bildern ber 12 Spaniel 12) andere 
geuftände von ber Zahl 1 


— der 4.) ſ. v. a. Ahe⸗ 
Apoſtelbrũder ( Kirchengeſ⸗ 


ap a Kir &.), in ber 
— Aihen Rafenich Doie 1. Wiens 
nad) Pfiugſten fo viele lang, als ee 
Dftern und dem 2. Mai DE ie ndenken 


an die Sendung der Apo 

A Ifefte, Apoſteltage (Kir 4.) 
Pi — — ——— 
an einzelne Apoftel, ins beſondere zur Erinnerung 
an ihren Tod gefeiert. Schon vor Conſtantin 
bem Großen veranftaltete man in Rom regels 
mäßige Proceffionen zu den Gräbern von Per 
teus und Paulus(Kus. H.E. Il, 25. Hieron. 
in Ezech, c. 40). 6* nadıher fing man an 
andern Orten, woman Gräber d. Apoftel — ädte 
oder nachgemachte gleichviel — aufzumeifen hatte 
an, biefen eine regelmäßige Feier zu wibmen. 
Die afritanifche Kirche hatte ſchon im 6. Jahr). 
eine aller Apoftel (Fulgentiiopp. ed. Rag- 
nando p. 182), und im Jahr 610 fuäte Hape 
BonifaciuslV. ein foldes Geſammtfeſt 
Apoſtel in der ganzen Kirche — Ins 
bed Fam daſſelbe nicht überall in Gebraud und 
‚ging, wo es recipirt war, bald unter, in ber 
abenbländifhen e an ben meiften Orten im 
9. und 10. Jahrh., noch kiss me Seile 


—— dort in bem 
—— 


— Deiligen (Gonar Pfng 
er un en na 

fen). Dafür Se bie &: inißtage ber 
einzelnen Mpoftel immer häufiger und 
ner, und jeder von biefen konnte 


ein Tag aller Apoftel — — 
ern 


und bie Snvofatlon eine gemeinhenlide wer 
un okation eine nſcha 
Im 13. Jabrh. verordnete Bontf Vin, be 
insbefonbere ber Andrenstan Rov.) uw 
ren aller 12 Apoſtel feier! be : 

Außerbem wurben oft 2 Apoftel ausd * 
einem Feſte vere i und 











Apofteifärft — a 


un 


Innocenz 11. (Aufg. 
* vr € Ifefte 
i En hr — — — 
* u Free Donna 
* „a 


5 


öndchen , Ronnen ıc.) 
—— * Be: veurta ⸗ —— 
Kirdhe, namentl Deſterreich 
ver bie —2 öffentliche Perg ber #. 
—— es wird — aller Heiligen 
—— und Paulus noch beſonders 
und an dieſem Tage aller andern Apo⸗ 
seat. O e Obfervanzen und befons 
dere Berbältniffe zu einem Apoftel als Schutz⸗ 
fügren Ausnahmen von ber Regel her» 
un luthe riſche en — 5 


Apoſteltage die 

Se * ee fie urn: Be auf ben am 

vorher oder nachfolgenden Sonntag ver 

lest. — —— Eu ne fo fan [ae 
anfange einfti en bie Feier ber 

erklaͤri g —— de orig. et propr. 


—— etc, son. — ar. 


— —— den 
ber Bari ——— en. — Bin g ham 
Auguſti Deukw. 3. Wb. p. 127. 
v. a. 
Growges a» «nondiwr, 


—— — von Lucas 


Ei Er —* die 
—— jedenfa Pa das Evangelis 
ne fhriftlicher Quellen, , 


aber unt ü 
ER au dem —— — 
im Jahre 64 * er rung 
‚ zu Rom 


— in * 

ober in Geiehenlend, ober — Berta a, ober zu 
Stierandria, glei — — —— 
En Buße oſtoliſ⸗ 

. Es wurde der —— a hr 
von je zu men für ädt erk 
Gcriften, & 5* * gr 
Häretifchen Cm als de den niten, Geves | m 
rianern, — und Manichaͤern aus dog⸗ 

— Daneben ſcheint 
der aß das weniger gefannt 
wurbe, Die bie u. da auftı enbe e verans 
wid Baker fe; che Ti ie Rn 
as er ſey; aber je en.‘ 
—— Zeit Glauben an 


den feine 
icht erfchüttern Binnen, Der Inhalt 
— —— * rn FR fpäter entflandenen 
eis ber aan mehr zus 
& ehrt Site ie ben men a d 6 — 
‚b e e dei ottesreiches, 
—— — ekannten, 


mir Reh “als Slam ge 

fen er 

—— te au. 
6 

* Ale, feine — 

— er. 12 an fi —— — an die Thaͤti 

des Petrus und bes Paulus anfchließend, bis zu 


tractatus de 


ar ch chen, 
— abe * en un 


‚as | im Leben und im Sterben; ſehr vi 


4% 
des 


zur gebra 
Prag E) — —— el,“ bie chriſtliche 

" rm 
Lehre vorgelegt und zugleidy bie tedhte rt, ur 
fie Iuden, und Glaͤubigen 
if. er werben gezeigt ihre Hinderniſſe bei * 

Menſchen, bei. den Geſchlechtern 

änden ber vienſchen und bei ganzen — 
bie Fortpflanzung des Goangrliums und 

große g unter ben Juden * 
den; ber Sieg be Evangeliums, wie es aus 
einem a verfhloffenen Gemache hervorges 
drungen Äft in die Xempel, in bie fer, auf, 
die & en, auf bie Marttpläge, die Selber, 
in bte Gafthöfe, in die — — in die La⸗ 


a an bie euhoͤ 
Yale nd unb — 


iffe, in die Dörfer, 
Landpflegern, Heerfühs 


uden, ‚Beiden, 
— Gef 


zu an ben 
Soldaten, angenen, 


rern, 


; bie Erhal 
Rel und ber Kirche, die unvergleidhl 


nachdrückliche e von der Wahr⸗ 

gt und Kraft der chriſtlichen Religion; ein 
ufter ber Kirchenzucht und bie Oaushaltung 
Gottes, ia den recht eigentlichen Be 
— Kirche und dem evan 


ag man — über ben eigentlich 

des Werks verfhledene —— —— A pi 
ihr die — — er die po⸗ 
lemiſch⸗ Tendenz als Er er 
onen — (wie neuerlich Shnecken⸗ 
burger bie —5 — ber apoſtoliſchen 
Autoritaͤt des Y aulus als Zwed bes. — 
— nachzuweiſen geſucht hat); muß 

ehen, daß man ſich bier Ar bi Bern 


von der 
ſchen Lehr⸗ 


een ebiete, fern —— ythe 
und dichtenden Sage, beſindet. Selbſt des Ein⸗ 
drucks, als müßten Ta Bader — elegen 
en, kann man ER tellen 

ar nicht erwehren, 3. 24 Yes lichte der 
Batre m nad Italien Taas. 27 und 28), wo ber 
Station für S verfolgt, bie 


Weg tation 
Hefe ber Merrestiefe, wie bie Zahl ber aus⸗ 
eworfenen Anker angegeben und sn ereigeile gmiffe 
6 genau beichrieben werben, daß 
emma übrig bleibt: entweder ne — un⸗ 
mittelbar nach ber Keiſe die jeyt vorliegende 
— — oder es bar ihm 
—— fung ein Reiſebuch vorgelegen. 
Gl Meyer, Komment. zur Apo (4.8. 
Bei den Begebenheiten der erften A 
0 poftelgeiäthee tft Lucas nicht felbft zuge⸗ 
gen en. Eine unveränderteufnahme 
von Dokumenten, wie Schleiermader und 
Riehm (de fontib. act. apost.) fie annahmen, 
tft um geroiffer Spracheigenthũmlichkeiten willen, 
bie buch das ganze Buch hindurch gehen, hier 





owenig zulaͤſſig a —T "pri Evangelinu. 
Ben aber feriet — — der 
ſondern auch ber fpr dieſes 


—— Kheilsdafür, —— — — 5** 
en: 


= 


deffelben entweder na 
Finn ah — edle. —— Kolos 
der Eprade ungleich w 


em — zu 7 
—— — — (ne zus —— 


nvlogtfche 
— —* i — 
daß bie un cas ges 
PH — * —* en ab Be — 
en Zufammen gem 
wefentlichften Dingen, welde — — * bee 
berfettigen Dentmalen Kattfindet, und für ihre 
Glaubwürdigkeit wedhfeifeitig das gänftigfte 
Beugniß ablegen. Wefonders > ober HR die Ayo | N 
klare es ihre vielfachen Berührun 
mit klaffi ſcher Gefhichte, Beographie und 
terthümern g: — um Lucas als einen ebenſo 
treuen wie —2* iſtoriker keunen zu lernen. 
Hier wechſelt die Scene zwiſe ſtina, 
Griechenland und Italien, bier finden wie Die 
Mannihfaltigkeit eines bunten, raſchen Lebens, 
jegt tm Kreife paläftinenfifher Gemeinden, int 
in der Hauptftadt Griedenlands unter den phi⸗ 
lofophifhen Sekten, bald vor dem Tribunal 
römifher Profonjuln, bald vor jädifden Köni⸗ 
gen, jegt vor heidnifchen Gerichts hoͤfen ber Pros 
vinz, jegt auf offenem Meere, und überall nicht 
unbeftimmte Bezeichnungen, fondern in ber Ge⸗ 
man * — viele bekannte Ramen 
ebenheiten: hier iſt der Ort, wo der un⸗ 
— ſchwaͤrme riſche Mythogr — 
ergriffen werden. Man kaun nach 
Geiten hin die Probe mit Lucas machen, er gr 
m he fie überall auf das —— unter fuſt 
Punkten, wo wir den & eller urit * 
dern Queilen kontrolliren koͤnnen, find kaum ein 
halbes Dugend, wo — ein wirklicher Wider⸗ 
ſpruch nadyweijen lä und noch weniger, wo 
der Nachweis zum eil des Lucas aut. 
— — ——— 
st für die £der ! 
t rüdwärts felb —— 


(Brgꝗl. Beck, 


ber — 
wir mů 


lien, zunächft des ucas, Daun aber aud der 
übrigen ab. Brgl. "Eholud, die Blaubwürs 
digkeit der eva 2 . 1830. 


ngel. Geſchichte. 
PR (Apokryphiſche): Apofteigefwiäte der 


eg angebli von Petrus (xnou;.uc« ur O 


Acta Apos tolo rum (apoerypha) v 
— eine v. Babylon; — 2 
der Manich der und Enkratiten, angeblid) von 
Soannes} Thaten bes 2 salne (radfeıs 
Uwlov) und anbere. von biefen 
Schriften yorbanden ift, men fi6 in des Fabri⸗ 
cius codex apueryph. und i ilo’& codex a. 
ehlt ihmen kanoni 2 bei ber — 
bien ihnen äußere Zeugniſſe ihrer 
liefert ihr Inhalt, als ſpielend und unbe: 


ö — — 


it wahr, die Apo⸗ die 


rus nnd 


t6 sider Beifpiel, 
— ir die ie Slaubmüritet der — fle i — 


Apoſtelorden. 
riſchmit ei ven 
ee 


u bas eng 


tide, | wiß ihrer 


—— in der griech. Kirche 
fitel voßen : 
Get. Rat "Bars ve au a 
cken Radrichtn br ie logtek 
er 


wo Eonftantin ber Große feinen 

— 

Bine man se er das 35* 
u a 


ver 2 
ne 


—— ), 
Sekte des 13. umb 14. rts; eine 
* en, die — zu Neſormate ren 


*8* — —* ke * — 
13 D 
dee een Kterus ber: 
—— Ber Prien 
rmerei u ugen. e beiten 
elbe Reihe mit den itmen fa gi 
tebiugern, Den Imen ®yibelli un 
Seſchwiſtern des freien Geiftes umb 
älteren Kathareru. Gerhard Gegarelli, 
ungelegrter junger Menſch aus Parıma, 
—— be Beam 
weigert batte, war ihr S 
fett me einen Rohe, Ehriſte 
wit dem heili 


ne cheigte bas umfittlihe Sehen ee Ki 
⸗ ei 
ne ae — * Zurückfuͤhrung ber 


— — 


wahrfagend, alten 
* ae 


n unflttlicher 


gg — — warb fi —* oe 


— ** iR re Indeß erfchtenen 1286 


und 1 orbnangen gegen daR 
rden Bas uote —— u WBärg 
Schon —— 








Apoſtelſchuler — A posteriori. 


on 


mac» 


4 
Er 


n 
1 


ed verfolgt, mußt: 
Pe ben Shwefter ve —— the 
Dalmarken fi fliegen. Hier ſammelte er 
ey uud Er 2 Jahre barauf 1400 
anf dem Ber⸗ 


* —— des Ark von Ver⸗ 


zEr 
Heel 


I 
SER 


on da Plünderungen 
er Die Bande bielt ſich 
u Stellung bis 1307, wo Dolcino 
—2 nnd viele andere Apoſtelbruͤder 
— und auf deu Schenerraufen 
Ueberrefte bes 


er Fri in! * — —— 
umb zulegt 1368 auf einer Synode zu 
Seitdem verſchwaud 


eine 


335 


der Orden. — 
auptauelle Bist, Pelcial u. Additam. ad 

(” Berf. bei Murateri T. IX. 

—— Messeim, & Geſch. = run 

ie fl — —— Dulcin. Geh. 
o ne en ne —— 


er (Autiq. 
(festum divisionia apesto- 
2. am 15. 


ok — 
* zum het: der Berbrei- 
Eng . fi in die Landen der da⸗ 

bei getheilt hätten; nach fpü» | be 
Pr (e wife n) Uuslagım 


gem 
auf | Wort reden, da Petrus — ſtatt nady 


‚und | Bönnenz un a 
Bu 


a 
md Indien, Bartbolomäns Ar⸗ 


werten, Simon von Kana Wefopotamien u. 


Perflen, Ind as Tyabdäus Arabien uud Ida⸗ 
män, Matthias — und Au dre as 


eben men b e, aus 
vemzu pic hiflsr. Aririf ae 2* — 
gie — der individuellen apoſtol. 
fketniren kauen, find fpredene. Die Hiper 


ſchachte berichtet von Theilung Bein 
gan und bie ——— — weiten eben 
fo wenig a a EEE IE me ber 
Apoftelgefdihte ausgemacht, baß im Jahre 5 
—A e ober 17. na 4 — en 
me 

= — 5 — — 


—— el, 3. B. 
— —8 28 
* Den eh dieen oſtol. eil 
— | dert 2 Ar: — eg — 


nur 2 Fee aus dene 41, und 12.3 
5 — ar — ben gewo 
chwarz bezeichnet und in dem mona 
—* *332 ichniſſe Binterun 5er — 
ir — —* es genz; won Archaͤslogen wird 
es oft mi 
identifieirt (ſ. 1 See. 5 
herrſchaft anfprechende Kische konnie einer au⸗ 
einen Ländervertheilung um fo —— das 


Roms, 
nad Bahylonien Af ſich da⸗ 
durch, daß fie dem Feſte * ne gar 
unterlegte, wodurch unlap DK 
Ereigniſſes wurde: —X — var & Pawli 
Romae inventorum. &, Durand, ration. div. ofüc. 
VAL 15, Die Proteſtanten feiern das * 

oftes, Apostenn (gr., Mebd.), 1) f. 9 


— . Metaftafe. g 

3 er Med.), einer, ber einen 

wo 

u ematinm (gr., Meb.), Heiner Ab⸗ 
— tieus (ge, Meb,), 


portematims, 
fe v. a. Apoſtematos. — 
* gr. ), abſeeßaͤhu⸗ 
Aematss (. Gr. Mebd.), an einem 
Abſceß — au einem Abſceß gehörig and 
fonft auf ihn bezügli 
werent v.a. Scabioſe. 
* ⸗ſ. v. a. Loͤwenzahn. 


ma, Upufterigis (gr., Meb.), 
ſ. v. & 


nern 

Br posterieri (£og.), 4 rn , Gräns 

„Beweiſe a posterinri der Aus⸗ 
ee} gegenüber bem:s ⸗ paod, 
Gründe, Beweiſe a priori. postesiori nach 
der Erfahrung, a prieri nady va —— Er⸗ 
kenntniffe a postesiori bilden ben Stoff 
Wiffenichaften, 3. B. der —ãâ— daft. 
ohne ibnen bie Form — geben zu 





erweift Die Moͤglichkeit eines Falles 
iefe — wollen ah fee 


ber Erfahrung entw 
der Regel nur zu —— eines Hypotheſen⸗ 
fuftems hin. Deshalb gehen vie meiften Philoſo⸗ 
phen von ber Erfahfung oder bem Syſteme dee 
Vorgängers, das nun gleihfam ale Erfahrungs- 
gegenftand vorliegt, aus und ſchreiten von da 
aus in Bernunftfchlüffen weiter. 

be au (v. Gr., Med.), Mangel ber Vor⸗ 
hau 

Apofti (ital.), auf Galeeren (f. d.), beweg⸗ 
liche Balken, worauf die Ruder liegen. 

Apoftill, Apostillum (neulat.), beglau⸗ 
bigte Nachſchrift an einem Dofument, beſonders 
einer Supplikz 2) Refcript auf eine plit, 
beſonders wenn es gleich am Rande derſelben 
gejegt ift; 3) daher Randbemerkung. 

Apoftilliren , ein Apoftill anfügen, beifegen 

Apoſtola (v. Gry Apoſtelin, Verkünd Dee 
rin des Ehriftentbums. So Bezeichnung von 


Frauen, durch welche das Ehriftenthum, wie- 


häufig, verbreitet wurde. A. Francorumf.p. 
a, Chlotilde, Chlodwigs Gemahlin u. anf, 
Apoſtolat (v. Gr.), Apoſtelamt, apoftolis 


ſches Umt, ſ. d. 
ai sie 34 rom. Ant. I 1) She ben 
1 —— en im 
an ben Hatriarchen, für ben 
Rai, Di Die — Apoſtoli; 2) ſ. v. a. 
6c0, — 
Rovellift, —2 — chter und Geſchichtsſchrei⸗ 
ber, geboren um bie Witte bes 18. Jahrhun⸗ 
deris im Benebig. Hier früher der Staatswiſ⸗ 
fenf fi widmend, quittirte er, aus Liche 
zur Dichtkunſt, feine Anftellun, ‚lebte bierau 
eine Zeit lan ee und ab Angebung. Ra 
dem Ausbru 
eraltirter Bertpeibtser en dem Genate 
verbädtig, wurde er nach Corfu verwiefen, von 
wo ihm erft nad bem Sturze ber venetianifchen 
MRepublik die — geftattet war. Die cisal⸗ 
pieifche Republik are ed jegtan ihrem Kon» |n 
{al in Ancona, allein ge dahin 1799 
von ben Defterreihern —— ward er nach 
Cattaro deportirt. Nach feiner Befreiung er⸗ 
kor ihn die kleine Republik St. Marino zum Ges 
ſchäfisträger beim erften Konful. Ein Brief v. 
ihm, mit republitanifher Freiſinnigkeit über 
onaparte gefchrieben, fiel hier in die Hände 
des Poligei eiminifters, und Apoftoli erhielt als⸗ 
bald den Befehl, Paris in 24 Stunden, Frank: 
reich innerhalb 8 Tagen zu verlaffen, grofs 
fer Dürftigkeit Iebte er hierauf zu Mailand, bis 
ihm Freunde die Stelle ‚eines Aufſehers über 
den Buchhandel‘ zu Padua verfhafften. Gett | von 
der Ruͤckkehr der Defterreiher feines Dienftes 
entlaffen, begab A. ſich nach Venedig. Er nährte 
fi bier kümmerlich von dem Ertrage ein 
Theaterftüde, fan? in Folge der Noth aud Kite 


 Apofthie Apoſtouſche Briefe. 


Georg WBanderfohn,” Augsburg 1777; b) Sto- 
ria di Andrea3 — della fol ] 
fehr — un, e) per serie 
ah storia de’ Wlosofici prineipi vi 
jatori, ®: 9 1782; d) Letien sirmiens 
( hichte der Deportation A. s nad) Gattaro); 
e) Rappresentazione delsecolo XVII, and, 
3 Be, f) Scoria deli Geil, Franchi e France- 
si, wovon — 1 Bd. erfchienen; g) E tutto m 
momento; — La merenda alla zueoca, zwei Luſt⸗ 


fiat, oft mit —* aufgefuhrt. 
— — 
sed at.), 
ei — pestelica seden (lat.), apoſtoliſcher 
alt, Li t 
ns —— et n — wie in 


ecelesia (Ilat.), 
ande (lat.), apoſtoliſche 
licismus, Syſtem ber unumſchraͤnk⸗ 
—— PP 3 — d. 


a chriſtlichen Kirche, darin beftehend, daß 
& der burdy ber Apoſtel g ber Kiräe 
ingeprägte — rein in ihr findet 


in unam, sanctam, catholicamet aposto en 


ecclesiam — Symb, Niceno-Const.). — 

Apoſtolicitaͤt macht die —— r ch e 

(f. d.) a ee fie 

ns 8 hofe 

gleiße Made und gieihen Beift fortgepfleme 
ei {7 

* *— * sales ge erhalten Site Beil. 


Pe ‚liter (R. Geſch.), 1) — 
—— der 3 atiiſche 
3. Jahrhundert; 2) eine — 
d. s gehoͤri u m 12. bunbert. Se⸗ 
gen fie ſchrieb der heilige Bernhard; 2 . 9. 
a. Apoftelbrüder, ſ. —— 4 
er er der —33 — m. Apoſtool, ſ. d.3 
—* tion (gr.), Kieid der gried. Bis 


—— a 


(£d.), — der 
— ner (Kir ae Fe Bar⸗ 


6 (Diogr.), lius. 
ke ( — ‚seen: —— 


— sad 
rüßrt, ober tm 


veranftaltet ift, f. d. ts; 2 —* 
* — Bet ber Ge 
sie 
Ayo i 1) A 
— een — — — 
5* — die A Ger 
tolle Bet . ©. En elite sn 
— S — 
— — an chriſtliche Semeinden 
8 | jelne kriken 5 — SEie —— — 
Man theilt # in bie 18 Bi Here * 
ver⸗ 


14. ber Brief an bie 
Patpolifchen. 


gefol, 


volution als (sk. 


= immer an wer endlich 1816 im —— eb Far —— 
iaue bes Wortes vor H ——— riften: — gegangen, 3. 
a) „Briefe mb fi von | Brief (ber erke) des Paulus an bie Goriuther 


- 





Xyofolifche Gonciien — 


1. ker. ein Belef deffelben an bie Laodi⸗ 
8 ——— — 
une — nenne 
e n s 

Ber 19, — — —— 
berichtet die ichte nur 


einer ſolchen Zuſammenkunft zu 
—— 15) welche in ber kathol. de 
: — erſte gezählt 


Concilium 
jedenfalls muß fie —— Die Arlanabe 


Beitaugabe 
— den ben — na = 
dert 


ide 
— 5— 


— bie an ve 


jo —— meihe den eg elle — 
u ——— — n, 
Antiochia den 


hatten in teres 
„die Thüre des Glaubens‘ aufget! Juden⸗ 
—— dagegen ſtellten die mo aifhe. Beſchuei⸗ 

Beobachtung des ——— 
ser erri Fan der Seligkeit auf. 


eineas — olge nad) Je⸗ 
—* * um Bier ben Aelteſten und 
Seme e 
. Unter dem überwiegenden 
us und des Jacobus (d.3.),. 
Gottes, das er in ber g 
bekehrten Heiden von feinem Willen a 
durch. Man Fee Namen des 
Beſchluß aus, | 
weber Beidpneidung | 
—— were 
‚fogenanns 
b. 5. ber Gefege, melde bie 
— — eobachteten. 
(Constitu- 
‚„ Jierdsas —* ——— 
—— der es 
en Gefecht, Behräuße ee 
— —— — —* 


Unwand 


Es 
Hi 
A IR 


: 
* 





6 bes 
ben Namen 








tr. A| 
ee ale e über Im Ir 
und Inhalt ber spoflifcen Gen 


Romanıs. Bamb., — Aus * 


Eonſtitutionen find hell bie apos | biefi 
Kanones (f. d. (7-7, öpft. 
—— ude. 1) qriſtliche Ber | Beit vo 
Gründer web Lehrer Mpoftel was 
+ * —— Antiohla, Ephefus, | & 


: — 
—* : | den uftzag übernahm, be as den 
päpftlie Finanzen zu Rom. 
* ee 


35 


Urfprung en 


melde nad 
—— 1620 den Ab⸗ er 
Ynumchte a auf der | iter beräipeein 


Apoftoifche Kirche. 
** —— — 
— —— 


40 


teten Geiftlichen 
an fuchte, 
unter ſtůtzt 
gegen die — eufzuwiegein. Durs 
Uneinigkeit ber Eortes beguͤnſtigt vesbreitete 
PA bie Partei la — 


bes 


ovaliſtiſchen Glau⸗ 
benspartei, bildeten Beifieren, | A rel 
Mata Florida und Eroles, 


— —— — 
Sieg F verſchaffen. ©. — Ale — 


— —— 


ee Sammer, Verwaltungsbe⸗ 


one (canones Aposto- 

er rg en one aka — — 
oruwr), 1 te e —8 
e Grundgeſetz, aufgezeichnet ſeyn oder 
nun: 2) eine aus dr Gimobel 5* des 
4. Jahrhunderts und deu po n 
(f. d.) unter dem Namen bes —— Ro⸗ 


manus — — — 


Schrift verworfen 
rit⸗ Durch bas Unfehen He 
um 500) bewogen, bie erften 50 Kanones ın ihr 
fegbucd aufzunehmen. Johannes Scho⸗ 
— 3 des 6. — 
— — ee 
irche, un 
förmilich ſanktionirt. Beſte Ausgabe in 
Vergl. Krabbe 


Cotelerii Patr. Ap. Vol. l. 
Perg a qui Apost. nomine cir- 


diss, de 
cumfer. 
Spefisliiäe 8 


ee la ne 1) en — den Ben pop set 


ndere — zu re 
——— Alexandria uns Rom, welche 
Titel als bie größten und 


en 
hen ber — 


Theil auch ä — 5 
katholiſcher Anſicht die — — —— che 
irche, inſofern fe ſich vorzugsweiſe = 
Kirche. ge der — — Well, en 

der eigen Kir abgefproxhen wird; 3) die ges 
—— Kirche während bes 1. Jahr⸗ 

underts und der — Decennien, im Zeits 
—22 


460 


Männer, 1) ade & 
—— unde und Schüler ber oßet, 
beren im ae Teſtam. eſch a. ) 
. find: Apollos, 


quila, Archippus, Artſtarcus, Ca⸗ 
jue v. Derbe, Cajus aus Macebonien, 
Tajus von Eorinth, Clemens v. Rom, 
Grescenz, Erispus, Dionyfius Areo⸗ 
zesite, Epaphras (Epapbroditns), 
— —— Judas Barfabas, 
Linus, Lucas — Luctusv.Epyrene, 
Marcus b. Evang, Ricanor, Wicolans db, 
Diakon, Dusfimas, Daefiphorus, Par⸗ 
u. Dhilemon, Philippus den Dies 
ton, Prod&orus, Sil as (Stivanus), So ſt⸗ 


benes, Stephanus, Tertins, Timon, 
et — — ——— Zenas. 
Noch Ander öm. 16, 21. ff. 1 Cor. — 


Col. 4.7 f. _ ey Die 70 Yüuger Jeſa, dem 
— *38 em en 
unter enthalten, 

— ¶ p —AXAe 52 (f. 


—ã Winjeftät, f. v. a. Apoſto⸗ 


Monate (pie Mon. ): 

die Dionate, in melden der BA 
recht der erledigten alibern —XR Bene = 
ad2, In Deieflanb fig vorbehalten hatte. € 
‚in ehalten 6 
waren die Monate Jannar, März, Mai, | des 
a — — Rovember, Vergl. 


rtei liſche Junta. 
Ig ereeen 
von an n 

* Ehiveker 1. einen —— um bie 
ehr 


&lemens XII. — ihn 1758 ber hen 

— nud ihren Nachfolgern. 

ber vom Papft, is Peiri Nakhfelger, ertheitte 
en. 


liſcher Sig, 1) in * * Kirche 
ſ. — TER — zu Mom, 
als ber einzige im lande, I Serufaiem,| 9 
An tiochta umd — vun 
— Sera. 3 i. Hm. 
es Apo ergl. 
ifcher ; fhron, 


A⸗ Stuhl, 
paͤp ſtliche — f. d. vor. Art. 
lifcher Vicar, 1) Stellvertreter des 
Papſtes hei auperorbentl. wichtigen 
ftets ein Kardinal. ©. Bicar. 2) 
der geiſtlichen Aemter und Korporatiowen (Vi- 
“ulyoftoikfhen Amt (Apostolatu), 1) in 
) eu Amt (Apostolatus), 1 
ber alten Kirche die Würde ve Bifchöfe, von 
ee ber ok, 2) fpäter insb eſonder 


li kü 1) die Mast der 
ipeheln ber Bire u fen und zu bien” 
f. Amt ber san), nad i 
ehre durch Petrus auf bie ii 
Bollmacht übergegangen; 2) bie beiden Pr ⸗ 
ſel im pãpftlichen Wappen. 


„ae 


Refiden; 
—*2 Epri 


Apsftolifche Männer — Apoſtoliſche Traditionen. 


botum apostel — u blo od as „Crade* 
oder „der G — in Luthers Ka⸗ 
—— — 3 .. 
luther umenifgen, d 

in ber ganzen Ehri geltenden Glaubens 
belenntn Es beſteht d Aeccitein: 

1) —*2* in Deum, Patroas smsaiputontem, 
creatorem coeli et terrac. 2) Et ia Jesum Chri- 
stam, fillum ejus unicum, Deuiinum nostram, qui 
vonceptus est de Spiritu snncto, matus ex Mar 
viegine, passas sub. Pontio Pilato, eruellikwe, 
— — et sepeltus, descendit ad inferan, teetia 
die resurrexit a morteis, en ad coslos, sB- 
det ad dexteram Dei 3 inde 
ventarus est jadioare viros = mortuos. 3) Credo 
in spiritum senotum, sanctaın ectiesinm ontholi- 
eam, sanctorem eommunfonem, remissionem pee- 
catorum, carais Fesurrectiensm et vitam noter- 
Er ver feinen Urfprung $ Rufi 

e tet Aufinas 
(4. 3ahrh.) Kxpos. in en ein us 
lange nedıgefagtes Maͤhrchen, was 
Laurentius a ——— * 
von allen proteſta —— 
den meiſten —— —3 — ra an * 
Tillement) verworfen wird 

is Yerufalem fur, ee ng (f. Apo⸗ 
Reitheilung) —— —— — bie eine 
u —— eier für dt — ——— 
die Forme rnorm für die 
— — und nn rituellem Gebcaude 


t daräber 
——— — dieſe⸗ —— — 


und nach aus erweiterten 
lich der —8 — en — — md ash: 
dem es in d. 4. Jahrh. tus ———— ie 
jetzige Geftalt geisounen du. 
Zufage noch fpdter erweitert iss fo ft 
Jahrh nad ſeiner gezenwaͤrt. Form rede 
abgeichloffen worden ik. Der Name eines apo⸗ 


Gegen, | floliichen Symbols wird ihm —— 


gelaſſen, wel 68 «a 

per BE: nee er rs 

aus Bibeljte 

ibm end den Ggatafter eines — bee 
ols geſichert. Zu den oben erwähnten fpäterm 

— Bie orte Bde Die — 

ern, “ 
er an fat ville 
— ** Gemeinſchaft der H —— = 


rum communio) und Das ewige un —— seter- 
ar titer. Rafini Expositio in Symb. Ayelt. 
er in Ne ex Angi. transiet. 

Lifches „ſ. d. vor. Ar⸗ 


titel, 

Apo Traditionen, ſind mänd- 
tihe un Apoftel, wie fie diefeiben ans 
dem Munde Ehrifti vermeumen u. 
eur * er * we 

ez von den envatern zu vas ge⸗ 
ange fü Sie werden eingetheile m 
lee — Aekricstktiseen (traditio 
t |legungstraditionen (tr. hermenewtien) , 
ditionen i 


histerica), Die fi Rebe 
——— 








un Vater — Apoſtroph. 


ihneũ einſeitige Produkte der 
Hierarchie erfaunte, er rabition, 
Apoftolifche Väter (patres — 1) 
— — 2 liſche ——— 


ie 64 tft din 1 laffen sahen, 
welhe Schriften hinterlaffen 
Teftamente befin- 


mens 
alt von len dem NReoplato» 
Sleuas —* — —— a6 fie nur im 


nen e 
bare von fpäterer Orthodorie. Deſto mehr * 
raliſchen 


Gehalt liefert ihr vor — 
tiger ara. * der ——ã—— 
wg ſtellte — 7 feſt, von —— 

Denen orſchunge di 
ais wickliche Schüler Pe nadgeiiefen wer 
ben Zönuen, m * bie beiden folgenden ale 

nd, und ber legte nicht ale 

u. nn. 1)Barnabas, Schüs 
ler und ehe aulus, ſchrieb einen ka⸗ 
Peg — 

mit fa er 
bloße Borbild des neuen Bundes. — 


nun omanus, (äter) —— wãhnt 


102, Schüler des Petrus und bes 
eb einen, foäter maunidfad interpoliiten 
* er römifchen Gemoinde au di 
rinth. —X werden ihm zugeſchrie⸗ 
kn 8 — — Canones apostelorum, 
licae, Clemeatina, Recog- 
— 93. —— Bf A 
—5 — *F 116 ale MRärtorer im Stierg 

des Iohannes, ſchrieb 6 Briefe ee 
Sleinaſien, und 1 nad Ro 

— —*5 + 167 
u Gupeng 9 
h Haufen, — bes Jobgnnes 
am eg nach an rf. 
Schrift „der Ka (6 roıuv), Gezeich⸗ 
des 5* ber ihm als Hirte Viſionen 
te). Zweifelhaft tt — 08 ber Berfafler 
ber en a — erwaͤ ann jedenfa 


iat, F au Bierapolis in 
Papier De * us “po Diensten; 


Als Aoylav xugiaxur fünyns 
aic nah (hie nicht Sqhüler des Apoſteis 


Hi 


Rn. 

2 
. 
— 
38 
»: 
ae 
4 
FIEPE 
Idee 
gar 
sa! 
3 

L-} 
22 
re 


aler d. Paulnszu Athen. 


—— * entſchieden als unaͤcht. 


temporibus Apostolicis 
Afuerant, opera. —— Par. 1672, 


— Clericus ed. — — 1724. 3 


$. Patram Apost. 
ed. Eich * Laud. 


m — der Sonne. Bergl. 


' — 





—X ee 8 


Gaomen nn —E entheitenden Wers 
d fee Sonins hie. D (rienies), Sen 


en. 


ie), N « — 1,8, v 


2— bibl. %it.), die Briefe des 
—— neunteſt 


4) Giogr.), Daniel, moldauiſcher 
b. 1655, F 178445 tapferer Krieger in 
Kisen He eren des Großen und 


te | der Czarin Katharina; ſ. 1727 Koſaken Het⸗ 
mann. 


9 L(Sauı.), — der ſtren ir 
’ Amferbam, Geguer er u 
lanieuns fich nei udn @eleniften (Wabän- 
ger von Galen Abrahams de Hacn). Sei⸗ 
ne Parteigänger heißen — — —— 
oder nach nem mit 
dem Sinubilde ver — —— 353 
ee 
.d. a. Apoſtolos. 
‚Med, ein 


‚teter Kuocen. 


— dat) | 
fam zu einer —538 ver 


Aniaroogns.  Apostrophus 
Orammet.), — ein links 
A 2* —* be in ber 


—* — am Ende eines oe wm anzus 
deuten, daß ein Worttheil, — ein Voksl oder 
Dipäthong, ausgefteßen worden äfts 3. B. avı” 
Fe). ———— —— 

—8* Te fe eh ice, 2 re 


1 Ta Gera 
ie 2 f fein Gebrauch 
wurde — von den griechiſchen Grammati⸗ 
zugleich er — Ace uten einge⸗ 
er —— Ende hehe, er * 
meift nur, weun gewiſſe kurze Vo⸗ 
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- Apoftropbe 


einem Konfonanten (5. B. plenu dei a * 
fidei), oder da, wo ein K Konfonant bop 

foüte (3. B. An’ius ft. Ansius); —— ns va 
Auslaffung ber Sylbe us oder mehrer Bucftas 
ben übergeupt 3.8. ignav’ ft, ignavus, long’ fl. 
longias (Xerent. Eun. IV, sc. 3, V. 20), mis’a fl. 
misera, auditus 't fl. anditus est, Bis tn das 16. 


der erften 
um 1570 fieht 


um 
man faum * eine Spur. Aus 
der Iateinifi Scqhrift Yam der U. viele 


neueren Sprachen, wo er, beſonders ib ber itar | & 


a. hen, eine nicht unbedeutende Rolle fpielt. 
eutſchen gebraucht man ihn in ber 
an wenn zwei Sylben mit Auslaſſung des e, 
feltener des i zu einer — ob. —* — 
EL ogen werben, 3. B. Sonne, 
’6 ft. nahm J Eile R. — “ oben). 
Ba gewd — —— dieſer 
Art, Be: ſprecht ſt. — ee ft. Boig« 
tes wird Fein A. ge Cigennamen 
von Perfonen wirb ber * Gäu ber Deutlich: 
Beit wegen zur — ber Endungsſylbe 
des Genitivs (8) von dem 
wendet: 3. 
ſer und richtiger wi nah folden en 
namen, bie mit Be — Bei A r 
bekannten Namen wie Luthe 
wird — dieſe —— 
meiſt unterlaffen. — Vergl 
ea) ; * 
Apoſtrophe (gt.), — ung, 1) Ehet.), 
Aversio, ei Rede o man fid mit ber 
Anrede von Denen, weldien bie Rede gilt/ — 
Solche wendet, zu denen eigentlich nicht 
chen wird, z. B. * dem — am ben 
vder 


ben Segenwaͤrtigen 
Abweſende ober an —* Dinge, die m. fe 
dend und enrpfindend gedacht werben, DieMebe | Ct 
wird dadurch Iebenbiger bramatiſcher, poẽti⸗ 
ſcher, weshalb uud die A. häufig von-Didstern 
ebrau. bes Vokativs fintt eines audern Ea⸗ 
Ko ae angetvenbet wird. — 2). (MEP.), Efel;; be | Umw 


‚alsunnöthig, 
oronie und 


en vor Speifen, u » Seitung Bea nad 
 Aubern Teilen. 


—— * 
ik —— fol: rk —— 








Schiller terſchieden wur Br ar en « vielmehr 
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Apotelesma. 


— — in Theben einges 
— a pn —— nen ——2 
au enen 
g — d.unt.1.)maden3 
ber hast; 2 — 
— reg it; — 5) Biewällen, ſ. v. 0. eine 
tfeige geben 
; Latreili 
ne —— den 
Spinnern — theils zu den Eulen (Noc- 
tan), auch wohl zu ben Spannern (Geometra 
erechnet. Kennzeihen: Raupen mit nur 1 
üben indem ftatt ber Schwanz» ober Nach⸗ 
hieberfüße das Ende bes Leibes in eine ein⸗ 
fache oder gegabelte Spige ausgeht. Gattunm⸗ 


gen: Cerura (Harpyia, .); Platy- 
—— a) — 
ee { und bũr⸗ 


— Gemeinſcha ie loffener 
3, 23 12, 4235 16, a Diefe, allen (So. 133. 
Zeit aufgelommene un 


— Niddui, separatio, Ausſonde⸗ 
nur dee Monat dauernd, während defe 
fen er Ausſchloſſene von feiner Frau und ſei⸗ 
nen Dausgenoffen bis auf 4 Ellen — blei⸗ 
ie mußte) weber * a 
eren und nur unter gewiſſen ungen 
dem Gottesdienſte beiwohnen burfte eg 2 
Cherem, derotio, feierliche Ausſchl unter 
Berwänfäung d. aller kirchlichen u. bürgerlichen 
Gemeinſchaft, unter Berfluhungen von einem 
Gemeinde⸗Ausſchuß —— oͤffentlich 
ausgeſprochen. Ein ſolcher A. m anz ale 
lein wohnen, durfte nicht um Lohn arbeiten, mit 
Niemandem in irgend einen Verkehr treten zc. ; 
— 3) Shammatha, ignominiosa exclusio, 
gänglige Berbannung, woburd ber U. für 
mmer aus ber —— — * 
und ihm jede Hoffnu ur Wieberaufn 
abgefchnitten ward. Hy alle — Graben Ber lie 
diſchen Banns zur Zeit Jeſu ſchon wirklich ums 
dungen ber fpätern Rabbiner find, bleibt unge⸗ 
wiß. Vergl. Anathema und Bann, * 


us (dv. ®r., Meb,), 
—— ——— —X— 


„Eiebiingene (a, Me, Bing, einst 
Üpofgemos (sn, Mech), Gefämär, Guah, 
em ctiten, 1) (v ®r,), 


lofe; — 2) (Kirchen 
—* a Tina apopk, Map 


„et 6, Sooteichiem nee ee) 


Ba oamr —W 


Fr} 






—— Fi Apoteleichti 


genen —B—— 





Apotelesmatiſch — Apotheke. 





Apotelesmaticum :genus ber prepositio- 
nes idiomaticae, worin — des 
Mittleramtes — von einem Conereto 
der Perſon — Ran wiegt werben, da 
doch Naturen Erlöfer if. 
* ie — Ei ift ein Concretum der 
B. „oder das Concretum 
.n der eg Naturen; A 2. 
eine zum Erlöf: 
r Tim 2, 5.63 9, vn, Al Ey 
3-16). — Das A. — y mit fämmtl 
pro tiones idiomaticae eine Folge ber Behr 
von der Mitthe ber jeber Katur an ſich zu⸗ 
kommenden Eigenfchaften (Commanicatio idio- 
matam) und bildet Dem Theil bes aus ber Ras 


— 


turen Re hervorgehenden 
Conseruens verbale, unicatio idio- 
matum. 

eg rg ag gl ©&r.), 1) 23 — 

end 

— — (Dogm. een —— —— 
wie a⸗e Sandlungen und Saͤtz ez vergl 
Apotelesma 3. — 3) f. v. a. aſtrologiſch; —* 


—* ——— ſ. v. a. Aſtrologie; vergl. Apo⸗ 


— But. ), na Blum. Pfl.⸗Gatt. 
ttiferen (Garcinieae) Rhnb 
wre 1. ee Art: A. Sulatri, Baum 


aa 
1) das Gebären; — 


6 Ne. 
2 die U — 2 — (gr., 
othauafie (o. ve das völlige Abfter: 
——— orbenſeyn. — 
—— (gr. und röm. Antiq.), 1) Vor⸗ 
zathelamımer, eng befonders 2) das 
— für die Weinvorräche im oberen Theile 
bes Saufes, über dem Fumarium, wo ber in thös 
nerne Gefäße gefünte Wein nad dem Keltern 
— Zeit lan 


e ftand; vergl. Colum 

638; adit, 1,3; "Pin, XIV, 143 
Belat Cam. Ali 1.8.11. 

rius, 1)® Auffeher eines 

WBaarens, Berreibem . zen —5 — * 

—— 3 — 3 fpäter ſ. v. a. m 

——— iofporä (Bot.), Scläffel A 

er ren. der DSL m hrs 

Hemn-e 


uftem. 
Aperbecium (v. Gr., bot. Term.), Flech⸗ 
teufrucht, ſ. d 
en und 


—X — —— 
„utipotkete 0) der Ort haupt, 
an welden — Fan wird; im ens 


saın and jeht.,ge * en. Einn, verſteht 
ei zug 


umge aübung.ber, — 

ich — — der 

ige, worin nach aͤrztlichen — 
XR& ——— — anatacb en 
— Be a ee 
; ..Den m u 

si@stä —— An ; 


wow —— Gie verlauften rer Sch 


er Baden. 
atom uud Mlesamdr 


LAN 


dao Arzaaien du. Bäben ‚oder 
denn) s — — 


be 
———— —— beßeſtiat. In großen 


Dei 


mein bei d. Alten, erft unter d. Arabern 
wir eine fhärfere Scheidung zwiſchen dem 
der bieHeilmittel — rte un. dem Phaz- 
maceuten, ber Be bereitete, Deffentl., unter 


ſtaatlicher Kontrole ftebende beten gab es 
zu —— im 8. Jahrhundert. Europa ent⸗ 
ſtaud 


ch Conſtantin von Carthago in Gas 
lerno bie erſte Apotheke unter dem Namen 
—A —— 
apotheke 
‚Mailand, Flo⸗ 
— fl 13. 5 
hundert. erſten deut ſche 
in Nürnberg me und in 1 Sa (1309). El 
emein wurden rt. @ine 
jothete gehörte — zu gr 
für fie war ein Lokal in jedem fürftlidden 
und ber Apotheker war ein Hofbeamter, wie 
jeder andere. Da man in In Staͤdten bie Er⸗ 
Pen) von Apotheken als eine öffentliche 
Wohlthat und zugleid als ben wirkſamſten 
Damm gegen ohadfalberei betrachtete, fo 
währte man ihnen von @eiten ber 
und der Regierung Privilegien und mander« 


lei Vorrechte, u. Mer Errihtung überall zu 
befördern; i> ‚Denspelsataut von 
Droguen und — t, ebenſo, wie 


Mitgl. der Kramergilde, Handel jeder Art zu trei⸗ 


ben ĩc. und damit nicht auf der andern Seite ber 
Nahrungsſtand ber Apotheker zu fehr — 
3. (om un ale BAD an Jen DEE Maps 


Knast lkerung beſtimmt und beſchraͤnkt. 

mäplı 2 ice die A. in —— — 
eine AitrY age Einrich 

Seitdem verſteht man unter A. nicht blo 
Lokal, in welche die Arzueien — —— Borlere 
ten bereitet und eben ben, fondern bie 
4. umfaßt alle diejenigen Räume, welche erfors 
berlidy find, theils die Waarenvorraͤthe aufzubes 
wahren und Dem ben erg her bezeiten, 
daß fie zum Einnehmen find, theils and 
Präparate, Be als Arzneimittel bienen follen, 
zu gen. ale Sauptgele einer U. And folge 
ih zu betrachten: 1) das Magazin, 2) das 
BAER ů) die O . 
& &gayin begreift nicht allein 
alle die Behälter, wo bie ar netvorräthe aufbes 
wahrt werden, fondern auch Die Räume, in welchen 
die — en Arzneimittel erg Kr 
trodnet, b. h. zum Aufbewahren geſchickt 
werden. Zum Nrodnen ber der —— ale als der 

Wurzeln, Kräuter, Blumen n. f. w. bienen 
täumige, Iuftige, gut gut ee en; auf 
werden b Blumen u. ſ. w. aufge 
ſtreuet, oder. ad. heilen. auf vom 


der Wagiftrate 





44 Apotheke. 
BEE EEE HE EEE 
o mern; man ure | Die Ku e 
ls, Rräuter:, BI: » enboden, Die Be 
ftbräuter, ein und Samen dürfen Ken 3 Kt: * 
unter den — aufgefkellt werden, fondern |t aa ——— 
muſſen davon ndert in eigens hierzu eins 5* nicht über 10 
Ein he lägen und Kammern uuter "dar —* BRepofiterien ſtellt mar 
(08 und Riegel aufbewahrt werden; un die en äfer, See u. ſ. w. auf, 
die Aufichröften, weldye deu Inhalt der | Alle dieſe wit beutligen, m 
Sen ⸗Be r —— sr befonders ins | aufgemakten chriften Pig regt 
Auge fallende Schilber et ſeyn. Im alle bnet fepn. Sur Tung 
gemeinen it bei ben Kräuterfäften zuerwähnen, | Bödien, Schachteln ober verfchiebener anderer 
daß biefe nie mehre Faͤcher enthälten d Utenfilien noch einige 
— Fat tt — — * Dr Pe ei daung baria 
w u es Bermengen oder t um 
in Bernröfeln —— — — —— ee 
u unen 
und em mit Uifee um Dedeln verfchen | räthe verfäptebener 4 Art, z.B. von 38 ‚ee 
foyn, um das Einfallen — zu verdins elen, Mineralfäuren ma. m. 
bern, den 1, ben Bugang du ermeiden und —2 bier wird alles wit dauerhafter Gcprift vers 
— — allmaͤh⸗ſehen. 
—— hung be aus den Vegetabilien ver- | 2) Das en A ber Ort, wo de 
igt werden, zu beigränten. — rohen Arznei Gebrauch zubereitet, 
mit befonbers flůchtigen Et find im zers | die phorm allen —— nn 
f&nittenen oder gepulverten Zuftande in mit | tigt und zum Theil aud Lirzneien be 
Korken gut verfhließharen Gefäßen au ur ben, Ein vollländiges Laboratorium bat —* 


wahren. Die Materialkammer —* 
Dielen en —— die eine trockne Luft 
erfordern, aber theils ihres 
—— —— . * der —— Men⸗ 
ge wegen in Behaͤlter ver⸗ 
—— werden. m. Bas — ln die rohen und 
rbereiteten Materialien (mit Ausnahme der 
infänbifeen Begerabtlien) und viele hemifen 
— Un den Seitenwaͤnden bes Raumes 
epofitorten angebracht, auf welchen bie 
8 — —— ——— b 
Erforderniß in Käften, Släfen oder Büdhe 
fen aufbewahrt find. Auf jedem Gefäß muß fi 
die Anzeige des Inhalts wit Delfarbe aufges 
zeignet finden, and das Ganze alphabetifdh ge> 
ordnet feyn. Auch bier müſſen die Bifte fowohl 
= bie Kart und ee wirkenden Arzneimittel 
‚abgefondert von den übrigen im verfälleßbaren 
s ränten aufbewahrt werben, fo wie die Se⸗ 
füße, weite zur Aufnahme derfelben dienen, mit 
ern enden Zeichen verfehen ſeyn. . er 
l, welche durch den chemiſchen Ein 
Fr verändert werben, müffen —æe— 
fern oder in folgen, die m ne er Barse 
berzegen find, aufbewahrt werben. BteBe 
Hart riechende Stoffe wählt man am 
befonderes Gemach oder verwahrt fie in boys 
pelten Käften. Feruer befindet fich in der Mater 
— ein — — Tiſch mit 
den noͤthigen Gewichten, Loͤffeln umd 
Spateln zum —— ffen u. ſ. w., guferdem eine 
Säreibtafel, auf welche man bie bald kouſumir⸗ 
ten Borräthe 


anmerdt, um foldhe zur 
Brit ergangen zußönnen. Deltei een | 
ein Haupterforkerniß einer guten Materiallams 
mer iſt, fe muß doch folde auch durchaus troden 
fan. um jebem feäbliben Einfluß auf ie 
I zu begegnen. Das Aquarium und bie 
—— *— — ee wenn 
e nicht befonders vorhanden n ur 
rang füßeiger aber flder Bär 


theilungen: a) das eigentlihe Laboratorium; b) 


die Stoßkammer und c) bie Trockenkammer. 


Beibelegtere findniht immer vor u. koͤn⸗ 
nen au in Apotheten we Bes: wiät 
— find, auf eine —— ket wer⸗ 


den. Das ci gentliche Laboratorium muß hell, 
feuerfeft, wo gli gewölbt und mit gut 
henden Echornfteinen Einen Derieben fe ſey. Es 


* wötbigente 
—S— ee Blaſen⸗ 
Dampfr, Tısden Die: — — 
ſtehen bie Schränke, m 


ten als Keffel von Stan Rupfe „Kupfer, nt Biken Dim 

nen, Tenatel und Agitakel u. f. w. au 

werben. Cine große Arbeitstafet barf nit er 

len und fließendes al ober im Mothfall 
runnen Drfiberium 


iſt ei 

oratoriuus, —8— Mangel durch ——— 

ige Waflerbe — iſt. Det 

gehdrigem —* in KT, it 
gem 

es, an bem ——— € Ei 

bringen, in weldem man Kan en 

feinere Jnſtrumente aufbewahrt , worinnen 

über Lampendfen chemiſche —2 * 

Verſuche angeftellt werben koͤnnen. 

auch die Reagentien, Platinager 

Thermometer, Wräometer ıc. ben er 

bewahrung. 

Als Stoßkammer dient eine Kammer ober 
ein bedeckter Bang, in welchen noͤ 
u Luftzug an Kur werben 

befinden ſich Lie Mörfer von Eifen und 

die verſchiedenen —* und — 
Draht⸗ und Spanfiebe, Bentelmafchinen, 
gemeer Burzelmefler, Gtoßeifen 
und Alles, was — 55 

u. Zubereitung der Arzneikorper noͤthig bat. 
—A— * bie Trodisntaumer dient 

der. feften mb —— * 
en ——— Deſters fiber man 


den muß mit Ölen gepfa 
— 


% 


hier 








Apotheke. 


boratorten eingerichtete Krodendfen, 
welche durch erwärmte Luft gehelztwerben; häu« 
—— ein geheiztes Zimmer, in welchem 

halb des Ofens en angebracht find, bie 


Krodentanmer. 
Die Dfftein ober ber Berkaufladen tft 
— verfertigg un bie Mrinelen abgegeben 
t unb bie neien abgeg 
werden. Die Officin enthält — robe, theils 
zubereitete, auch ſchon tünftlich gemengte und 
“entf ge Arzueimittel, aber nur in ge⸗ 
singern antitäten, als im usage 
Hund in der Offlcin die nothigen Geraͤthſchaften 
Bereitung ber verorbneten Arzneien bes 
dlih. — Bet der Einrihtung einer Of⸗ 
u Einfachheit und. Bwedtmäßigkeit bes 
cſichtigt und weniger auf unnügen Prunk 
and Bus. wodurd oft bie Zweckmapßigkeit 
beeinträchtigt wird, gefehen werben. Das Zim⸗ 
mer, welches bie cin darftellt, fey durch⸗ 
aus hell, es ſey geräumig und er bob, als 
nied Jebdoch müffen die am hoͤchſten ſtehen⸗ 
den äße nie fo hoch geftellt werben, da 
fle nur vermöge großer Leitern erreicht werben 
Wunen, fondern in einer Höhe befindlih feyn, 
wo fie ohne große Unbequemlichkeit mit Hälfe 
ewöhnlicher Tritte zuerlangen find. Ferner müfs 
zwei Haupttifde in der Offtein befindlic 
; der eine, um darauf ben Handverfauf ab» 
zuwarten, ber zweite —— darauf 
bie Arzneien zu fertigen, Diefer letztere muß be⸗ 
quem eingerichtet feyn, und alles tn der R: 
enthalten, was für die Receptur gebraudyt wird, 
Die Größe berfelben richtet ſich nach dem Pokale 
und dem Umfange bes Geſchaͤfts. In Fächern 


und Gciebladen, bie man in diefem Tiſche an⸗ 
Ki bewahrt man a nd zum Berbinden 
der läfer, Schachteln, Signaturen u. a. m., 
Die man bei der Heceptur braudt. Auf dem 


Tiſche felbft find ein Paar genaue — 
angebracht, die von einer ſolchen Empfindlichkeit 
ſeyn miüuflen, daß fie Bei einer Belaſtung von ei⸗ 
nem Pfunde noch einen Gran deutlich aneigen, 
und die Heinern, zur Receptur befindlichen Was 
mit Schalen von Horn, ——— „Silber, 
atina hängen an einem Bagenhalter über ober 
as der Seite des Tiſches. Menfuren von reis 
nem englifden Binn oder Porzellan, bie genaue 
Ab theilungen enthalten atel und Löffel von 
Silber, Horn, Eifen; Keibfihafen von Serpen- 
ts, lan 20.5 Trichter und bergleihen mehr 
en fidh ebenfalls in der Nähe des Receptir= 
tiſches befinden. Ein zweckmaͤßiger Wafferrefer: 
voir darf nirgend in ober dicht neben ber Apo⸗ 
theke fehlen. Flüffigkeiten: Wäfler, Dele, 
h en, Spirituofe u. ſ. w, werben 
in Stasflafchen von dem Geſchaͤftsumfange ent: 
fprechender Größe aufbewahrt. Sehr zweckmaͤßig 
es, wenn alle diefe Flaſchen mit eingeriebenen 
In verfehen find: — unumgänglich noth⸗ 
wenbig ift dies bei ben geiftigen & ffigkeiten, 
als Adthers und Tinkturen, fo wie bei ben Säu⸗ 
ten. Eine fer zweckdienliche Einrichtung ift es, 
wenn kber die Stöpfel und Häkfe der Flaſchen 
chlindriſche Kappen von lakirtem Blech, Glas 
ober Porzellan geftürgt werden, um den Ranb 
der Bläfer vor Ela zu fügen, Jedes Gefäß 
Meyerꝰs Conv.-Lericon , Bb. IIL 
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muß eine deuttihe Auffchrift enthalten, die den 
Inhalt deffelben bezeichnet. Am zweckmaͤßigſten 
ift es, wenn biefe mit Glasfarben aufgemalt und 
eingebrannt find, weil felbft Firnißfarbe, beim 
öftern Gebrauch abzerieben und öfterer noch von 
immer vortommendem Herablaufen der Flüffig« 
keiten durdy dieſe felbft geaͤtzt und undeutlich ges 
madıt werben. — Alle weiche, zaͤhe und dickfluͤſ⸗ 
fige Subftanzen, 5. B. Ertraßte, Didfäfte, Late 
wergen, Syrupe, Salben und Eerate bewahrt 
man am ſchicklichſten in Gefäßen von Porzellan 


ud |auf. Auch auf diefen Gefäßen muß die Aufs 


ſchrift im — eingebrannt ſeyn. Die trock⸗ 
nen und feſten Arznei⸗Subſtanzen befinden 
ſich ihrer Beſchaffenheit nach, theils in Schieb⸗ 
laden, theils in Büchſen von ae Porzellan 
oder Bias. Kräuter, Burzeln, Blumen, Rins 
ben, Gtengel u. dgl. bewahrt man in gut vers 
ſchließbaren Schiebladen; rohe Arzneikoͤr⸗ 
per, wie Gummata, Gummiharze, Saamen ꝛc. 
in Büchſen aus Holz und Porzellan. Die gepül⸗ 
verten Vegetabilien, welche fluͤchtige Theile ent⸗ 


# | Halten, wie überhaupt flüchtige trockene Arznei⸗ 


mittel, bewahrt man in Gläfer, bie feſtverſchließ⸗ 
bar find. Die Ordnung, in welder die einzelnen 
Arzneiförper in den Apotheken aufgeftellt wers 
den, richtet fih nach dem Lofal. In der Regel 
bringt man die Schiebladen unten an, orbnet die. 
auf Repofitorien aufgeftellten Arzneimittel fo, 
daß man in den untern Reihen die größten, und 
in ben oberften die kleinſten Befähe aufftellt, 


äbe | Nach den verfchiedenen — — der Arznei⸗ 


koͤrper werden mehre Unterabtheilungen ges 

macht, 3. B. Wurzeln, Hoͤlzer, Rinden, Kräuter, 

Blumen u. f. w., Tode für fi in alphabetifher 

Ordnung. — Alle in der Officin befindlichen, 

ſtark und heftig wirkenden Arzneimittel (Dras- 
jca und Narcotica) müffen, von andern abgefons 

dert, in befonderen Schränken aufbewahrt were 

den. Ihrem Urfprunge nach bringt man fie in 2 

Abtheilungen, in die vegetabilifchen und die mis 

neralifhen heftig wirk’nden Mittel, und tbeilt 

diefe wieber unter ſich in die verfdhiebenen Klaſ⸗ 
fen. Die eigentlichen Bifte ſollen nach geſetzlichen 

Berorduungen in einigen Staaten gar nicht in 
ber Officin aufbewahrt werben, ſondern aneinem 

ganz befondern Orte ihren Em finden, allein es 

verträgt ſich dieſes @efeg fo wenig mit ber aus: 

übenben Praxis, daß felbft da, wo es Verbot 

ift, Gifte doch in U. aufbewahrt werden, was 

auch, fobald hierbet nur nöthige Borficht, die Bein 

gewiffenhafter A. uniterlaffen wird, obwaltet, 

ganz ohne Gefahr gefhehen kann. Die Be- 

hälter, welche die Gifte in fi ſchließen, enthals 

ten noch bie nöthigen Utenftiien: ald Wagen, 

Mörfer, Löffel, Spatel, welche beim Dispenſi⸗ 
zen derfelben gebraucht werben und die außs 

ſchließlich nur für diefe befkimmt find. 

In allen diefen zur Apotheke gehörigen Räus 
menmußftets größte Örbnung u. eineRein- 
lich keit herrſchen, bie nie zu weit getrieben 
werben Bann. In Beinem Gefchäfte find beide 
Eigenfhaften fo nöthig, und bringt ihre Abwe⸗ 
fenbeit fo nachtheilige, zerftörende Folgen. 

Apotheke fürs Hans, Haus Apotheke, 
Es treten Fälle ein, wo an Plägen, entferntvon 
ſolchen Orten gelegen, in 2 öffentliche Apo⸗ 


466 


ſeyn Bann, ein oder das andere Heilmittel ſogleich 
zur Sand zu haben; baber ift, namentlich 
auf dem Lande, gut und üblich, einen Eleinen 
Vorrath zu halten. &s find dieß die fogenannten 
Hausmittel, Nur zu oft aber wird bei, ber 
Anwendung berfelben geirrt, weßhalb bei Hause | u 
A. der Nachtheil oft größer ift, als der verfpro« 
chene Nutzen. Bei felbft nur entfernt fcheinender 
Gefahr , iſt es ftets anzurathen, neben dem Ges 
braud felbft gewählter Mittel, auch Anftalten 
treffen, um ärztlibe Hülfe herbei zu bringen. 
Js Mittel, welde zunädft für eine Hausapos 
thefe paffend find, eignen ſich vorzugsweife: 
Baldrianwurzel, Bitterfalz , Chamillenblumen, 
Linden=.oder Fliederblüthen, Eoblenfaure Mag⸗ 
neſia, Sennesblätter, Pfeffermünzfraut, Senf⸗ 
pulver, Weineffig, Blafenzugpflafter, Hoffs | fc 
mann'ſcher Liquor Salmiafgeift, Zimmettinktur, 
- Pommeranzeneflenz oder bittere Magentropfen, 
— Wenn man aber ſchon wegen fo leicht faiſcher 
und irriger Anwendung ber einfachften Hausmits 
tel bet feyn muß, fo muß man Alle, denen 
Leben u. efundheit lieb ift, warnen, wie vor ber 
Deft, vor jenen fogen. Geheimmitteln (Arcanen), 
deren Anfhaffung von Unerfahrnen und Layen 
noch nirgends durch die erforderliche polizeiliche 
Strenge recht erfchwert worben iſt. Faft alle 
folde Arcana oder Univerfalmittel beftehen aus 
beftig (draftifch) wirkenden, zahlreihen Stoffen, 
und mon 8 blos der unwifjfende Landmann, 
dem fie von Dlitätenfrämern zugefchleppt were 
den, glaubt an ihren Erfolg, fondern felbft in vor⸗ 
nehmen Ständen finden fie zahlr. Abnehmer. Vier 
len Qunderten bereiten fie frühern Tod od. Siech⸗ 
thum. Aber eine Schande ber Zeit und eine 
Schmach der Staaten, wo bergl. noch geduldet | ft 
wird, ift es, wenn dergl. Geheimmittel unter bez, 
Firma wohlth. Inftitute im Arzneiſchrank d. Hau⸗ 
fes ſtehen (3.B.jener des ehrwürdigen frank. Wai⸗ 
—* in Halle oder der Freimaurer-Anſtalt 
resben), als ob es keinen befjern Meg gabe, 
Waifenkinder zu verforgen und zu erziehen, als 
jener, durch den leihtgläubige Erwachſene um 
Gefundheit, oder in manden Fällen ums Leben 
gebracht werben fönnen. 

Apotheke fürSchiffe, Schiffs apotheke. 
Auf jedem Schiffe ift ein mehr oder minder reich⸗ 
haltiger Borrarh von Arzneien, der Schiffsapos 
thefe auch dann heißt, wenn ernur aus einem klei⸗ 
nen Kaften befteht. Solche Schiffs: A. kauft 
man. bei den Droguiften in großen Seeftädten 
fertig eingeritet und je nachdem die Seereiſen 
in Falte, warme oder heiße Klimate geben, find 
auch die Mittel_verfchieden, welche mitges 
nommen werben. Die Dispenlation gefhieht vom 
Sciffsarzt oder Chirurg; in kleinen Kauffartheis 
ſchiffen vom Kapitain. — Wegen Felda potheke 
ſ. Lazarethmwefen. 

A. hoͤmdopathiſche. Da das Selbſt⸗ 
dispenſiren von Arzneien den bomöopathifhen 
Aerzten mit vollem Rechte ih vielen. Staate 
nt after ift, fo müſſen nothwendigeriveife 

en, Drten, wo bomdopathifche Aerzte 
an Ad befonbete Apotheken für. fie.ei 
richter Werden. Nah, den Grundfägen der Bor [tig 
mönpathie Fönnen und dürfen die sah 


die — Me ihre 


e|tbi gr *23 M 
Apart —— 


Apotheke, hemoͤopathiſche. 


theken beſtehen, es oft von weſentlichem Nugen | (diem ng mit gr: 


eint be 
fitengvon ener — Re be 
fen, um ben Anforberungen 
nügen, es * 
* ne 
finden, m — allen 
at ten ber — 
* * und zwar fo voll 
daraus nicht in 
—— » r für bie rn 
nmte Bimmerranm, in welch 
cepte gefeptigtimerden, muß ——— del 
fean, damit bei der nöthigen Keinheit der Doimm 
end bei der Wahl des Yorgefchriebenen Ben 
bünnungsgrabes Bein Jerthum vorfalle. 3) Die 
= en ſelbſt — Dem u v 
da 


Sant ont lasthüren zu *5 9 
in dem — 5 —X 
forgfälti — von — — 
* et werden, daß 
era zu el andern — 
et find Di an Fe 
ihren Berbün nungegraben 
telft — —3 iger 
rel — Glaͤſern a 
nz bef. dat auf a. * 
fällige der —E des einen —X * ein 
des andern komme, was ber Wir 
man) nachtheilig werben use Wo be 
nit mit Blasftäpfeln ve fen Int 
die Korte ebenfo wie bie äfe | * um 
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—— er in dem allgem 
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Befeuchten ber Strenkũgelchen 
man einen Tropfen an dem in⸗ 
enthaltenden Gläschens auf 
läßt, und das Bläschen als⸗ 
ſchüttelnd um feine Are dreht, bis 
entügeldyen befeuchtet erfcheinen. 
er Käfthen muß außerhalb 
en bes Mittels ber Berdünnun, 
A ar diefe felbft, gebörig foniee au hals 
. 7) In einem Befonbern, am bequemften 
Auantitäf yon 


lappen öffnenden Tifch -ift eine 

—— er Kine en fo re 

e von au emun em 

nicht mit Chlor gebleichtem Papier bereiteten 

KRapfeln und Untälägen vorräthig zu halten, 

Man nimmt beim Receptiren entweder bie ver⸗ 

— oder eine Meſſerſpihe voll Milch⸗ 

ſchiebt Die vorgeſchriebene Anzahl von 

‚ ober den ganzen Arzneitropfen, 

‚ und bewahrt das fo gefertigte 

ver in.einem befondern, durch eine Klappe 

en Kaften, in einiger Entfernung von 

den Urzneiſchraͤnken fo lange auf, bie es von 

ben — abgefordert wird. Für den 

all, wo bie Arznei flüſſig verordnet wird, bürs 

Släfer von verfihtebener Bröße, fo wie ein 

mäßiger Borrath von beftillirtem Waſſer nicht 

epathifen Grunbfägen bebat man for 

en Orun arf man fol⸗ 
Geraͤthſchaften: — 
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gr 
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Hi 


ber Anzahl ber 
jnehmittelentfprebenbeMenge ungla ‚od. 
mit naflem Sand auf dem Boden mattgeriebener 
aner Reibſchalen nebft gleichbeichaffenen 

3 ebenfoviel Spatel und Löffel von 


@ifenbein oder Holz; ferner feine eg zum | Ift 


ber Metalle, und zwar für jedes Metall 
eine befondere: Get er, ebenfalls für jebe 
ein befonberes; Xrichter, eine reichliche 
von riſchen Bläschen, weldye durch 
pfen Weingeift bis auf ein Drittheil au⸗ 
werden. Um fiherften bemugt man bie= 
Gläfer nur zu Einer Arznei; doch koͤnnen 
Rotbfalle volltommen einigt werben, 
. inbeh man fie mit heißem er wieberholt 
ausfpühlt, auswiſcht und in einem Beftelle von 
einen durchlöcherten Eifenplatte mit 
über einer Spirituslampe_erhigt; 
ein —— welches genau 100 Trop 
Bait; bie gen Stopfer näffen vor dem Bes 
gehörig gereinigt werben unb längere 
ber Luft und an der Sonne gelegen ha⸗ 
ben, bevor fie an det werben, befons 
Der6 diejenigen, welde von Kaufleuten bexogen 
und nicht eigens zu dem homöopathiſchen Zweck 
a Hr wurben. 5 
othekeurevifionen nen), 
Hub von ben Regi en angeorbnete Unter- 
ngen, welde von Zeit zu Zeit (gewöhn- 
e brei Jahre) in ben Mpotheten von 
beftimmten Kommtifjarien (Apothekerrevi⸗ 
foren) vorgenommen werden, unb bie Prüfung 
aller Arzneimittel nah Aualität und Quanti⸗ 
tät fowehl, als andı bie —— gan⸗ 
*5 — der Apotheken und der Ausübung 
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find. Es werben biefe Befchäfte in der Regel eis 
nem Phyfitus u.einem Apotheker aus andern Di- 
ikten, in welchen fi die eben zu revidirende 
otheke nicht befindet, übertragen, welche mit 
Buziehung bes Phyſikus und einer Magiftrats- 
perſon des Orts nady beftimmten Verordnungen 


ben | hierbei zu verfahren haben. Den Ruten, wel⸗ 


ſolche Revifionen für das allgemeine Befte 
nr Folge haben, ift fehr groß, vorausge⸗ 
t, Daß fie zwedentfprebend ausgeübt werben. 
e tüchtige Ausführung ſolcher Revifionsge- 
f&äfte if fhwer und es follte die Wahl ber Re⸗ 
viforen mit weit größerer Sorgfalt gefhehen, 
als wohl meiftens der Fall ift. Der hiermit 
beauftragte Apotheker tft die Hauptperfon ber 
Rev.-Kommiffion. Er allein fann ermeſſen, in 
wie weit bie vortonnmenden Mängel dem be— 
treffenden Apotheker zur Lat zu legen find, was 
wirkl. ftrafbare Vergeben, od.ivasdurd zufällige, 
unverſchuldete Umftände berbeigeführte Dinge 
find. Deshalb gehört hierzu ein inder Praris ganz 
ut erfahrener Apotheker, der d. Wefentliche vom 
Iimmefentligen gehörig zu unterfcheiden verfteht, 
der felbft ein redlicher, umbeicholtener Mann ift, 
und beffen - wiflenfchaftlihe Bildung, deſſen 
Sumanität und flrenge Rechtlichfeit, als Mu— 
fter aufgeftellt werben kann; Beineswegs aber 
bloße Buchergelehrte, od. Pebanten, die am todten 
Buchſtaben des Geſetzes haͤngen. Mancher in 
ſeinem ehrenvollen Beruf ergrauter, ſtreng⸗ 
rechtlicher und gewiſſenhafter Apotheker er⸗ 
fährt von unerfahrenen, nur theoretiſch⸗tüch⸗ 
tigen Apothekera, bie als Reviforen bei ihnen 
erihienen, bittere Kraͤnkungen mit Unrecht. 
der Vollzug der für das Sefammtwohl 
der Menfchheit erforberlihen Reviſions⸗Geſetze, 
nit in ben bazu befähigten Bänden, fo geht 
auch ber Rugen verloren, ben fie ftiften jol- 
len. Mißgriffe in ber Wahl ſchaden da wes 
niger, (können doch nicht wiederholt vorkom⸗ 
men), wo bie Reviforen wechſeln, wie biee 
in mehren Staaten gefeglih beftimmt ift; in 
andern jedoch find, befonders um Koften (ge= 
woͤhulich aber auf Unkoften bes Zweckes) zu ers 
fparen, für das ganze Land ein oder einige 
Apoth. beftinmmt, denen dies urn über= 
tragen wird. RINDE BEN naeh. ißgriffe ſey 
bier nur einer er waͤhnt. Im Königreich Sachſen 
age jest (1841) als Apothekerrev. 2 Männer, 
die feine Apotheker mebr find, fondern früher 
nur als Behülfen arbeiteten und wovon ber eine 
jegt eine Schullebrerftelle bekleidet, der andere 
nbaber eines pharmac. Inſtituts if: — dieſe 
ber Praxiofremden Männer revidiren bie 
theken im ganzen ande ; zwar mit Zuziehun 
ber betreffenden Phyſiker. aber, wieerwahnt, i 
der hierbei fungirende Phyſikus nur als beauf- 
figtigend, und nur in fehr.feltenen Fällen ſelbſt⸗ 
thätig betheiligt. Bei dem jegigen Stand ber 
mebicin. Wiſſenſchaften kann dem Arzte Peine 
Zeit bleiben, fi fo mit der ausübenden Phar- 
macte befannt zu maden, als daß er, als 
wirkfamsthätiger Apothefenrevifor auftreten 
koͤnne. Aehnliche Uebelftände im Mebdizinal- 


otheßergefi wit Grunde haben, und | und Apotheten = Weien find in den cultur- 
bie Kenunide bes in ben Apotheken | reichften Staaten en u. ihre Sahl ift in 
—— Perſonals zu prüfen, beauftragt ! der That Legion. — Die Reviforen haben über 
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den Befund alles befien, was ihrer Beſich⸗ 
tigung und Unterſuchung anempfoblen ift, 
förmlidde Protofolle zu führen, (was auch nur 
ausnahmsweiſe gefhieht), und dieſe an das 
Mebdicinalcollegium, von weldem aus fie zur 
Nevifion beau 
Zur Abftellung der — 
werben tem Apotheker Friſten geſetzt, binnen 
welchen dieſe beſeitigt ſeyn müffen und worüber 
der Bezirkosphyſikus zu wachen hat. Falls fi 
aber in einem Gefchäft große Unortnung und 
Bernahläffigung beffelben bei der Reviſion 
berausftellte, mo ſich ſchlechte Waaren vorfans 
ben und zwedwibrige Einrichtungen flatt hate 
ten, dann wird auf Koften des Straffälligen 
eine zweite Reviſion, Nachrevifion vorge nom⸗ 
men; wieberbolen ſich folge Fälle, fo verfällt 
der Aporhefer nit nur in entfpredende Geld⸗ 
ftrafe, fondern es erfolgt nach Befinden felbft Uns 
terfagen bes Apotheßerbetriebs, feine Apotheke 
wird (u. dann mit Redyt) gefchloffen. — Bergl. 
3. 8. Niemann, Anleitung zur Bifltation 
der Apotheken. Ebermayer, praktiſche Ans 
weifung zu einem zweckmäßigen Verfahren bei 
der Bifitation der Apotheten. Leipzig, 1820. 

Apothekenverkehr, Handel mit Apothes 
kerwaaren unb — ſolcher Artikel für 
den Verkauf. Er umfaßt in der Regel außer 
den pharmaceutiſchen Artikeln auch manche an⸗ 
dere chemiſche Produkte zu techniſchen Zwecken. 
en Droguerierhanbel. 

othefenvifitation, f. v. a. Apotheken 
revifton. 

Apotheker (franz. Apothecaire; engl. Apo- 
— Druggist), ein Mann, welcher die Apothe⸗ 
kerkunſt vorfchriftlih ausübt u. fie ale Geſchaͤft 
betreibt. Lernte und betreibt ber Apotheker fein 
Geſchaäft blos mehanif als Empiriker, fo er: 
bebt er fih nicht über die Klaffe der Handwers 
ter. Der U. aber foll fie wiffenfchaftlic, „ratio⸗ 
nell‘‘, ausüben, und dann nimmt er eine Stelle 
unter den Gelehrten ein, er ſteht mit dem Arzte 
auf gleiher Stufe. Auch nur ein folder ver⸗ 
dient nach ben heutigen geläuterten Begriffen 
den Namen eines Apotheker, und nur von 
diefem Standpunkte aus wird ihn folg. Urt. 
Betrachten. — Die Wielfeitigkeit des A.⸗Be⸗ 
rufs verlangt Bielfeitigkeit ber Bildung und ber 
Kenntniffe. Der U. it, infofern er mit Waa⸗ 
ren Handel treibt, Kaufmarn, infofern er mas 
nuelle Geſchicklichkeit bet Bereitung ber Arzuei⸗ 
mittel baben muß, Künfkler und indem er die zur 


ängel 


Ausübung feines Faches in Raturwiffenfhaften | A 


die nöthigen — — beſitzen und es ſein eif⸗ 
riges Beſtreben ſeyn muß, in dieſem ſtets fort⸗ 
zuſchreiten, Gelehrter, und endlich auch Staats⸗ 
diener, denn er erhält Geſeye vom Staate, für 
deren Befolgung er mit Freiheit und Eigenthum 
bemfelben verantwortlih ift und welder deſſen 
Kenntniffe und Geſchicklichkeit in betreffenden 
Fällen in Anſpruch aimmt. Die Wichtigkeit 
des Apotheker⸗Berufs will, baß dieſer durchaus 
ein firengsrechtfchaffener, fittlidhsnebildererDMann 
fen, dem fein Amt heilige Pflicht ift, ein 
Mann, der Die Befchäfte mit Gewiffenhaftigkeit, 
Genauigkeit und Treue verfieht, Tag und Nacht 
der leidenden Menfchheit zur Hülfe bereitift, ber 
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unverdroſſen thaͤtig ſey und Bein Dpfer ſchene, 
um ſtets dasjenige zu erreichen, wodurch er feinen 
er &&ehrling, Ser Süngling, ber Kg de 
er A⸗vrehrling, der 8 
Ausübung ber u.-Kunf widmen will, läßt ver 
eigene Rei, ung zu feinem Beruf und eine 
— Su ildung voraus . Die 
zu f. Beruf dien!. Vorkenntniſſe erhält er am 
beiten auf einer Realſchule, wo Raturwiſſen⸗ 
fdaften: Phyſik, Chemie, Botanik 2c. zu Haupt 
zweigen des Unterrichts erhoben find und nidt, 
wie Inden eigentlichen Gelehrtenſchulen, als Re 
bendinge u. folglih ſchlecht u. ungenügend 
betriebenwerben. Wenn er nach beftandener 
fung als A.⸗Lehrling aufgenommen it, fo knipft 
fih daran zu feiner Fortbildung ber ht in 
mechaniſchen Arbeiten und Die praktiſche Auwen⸗ 
dung feiner ſchon erworbenen Elementarkennt⸗ 
niffe von Chemie, Phyfik und pharmacentifder 
Naturgeſchichte. Die Lehrzeit iſt jeht meift übers 
all gefeglich beftimmt und liegt, je nach den 
higkeiten und dem Fleiß bes Lehrlinge inmerhalb 
3 — 5 Jahren. Nach beendigter Lehrzeit hat der 
Lehrling einen Eramen beim betreffenden 
fifus zu beftehen und Proben Teiner praktiſchen 
und theoretifhen Kenntniffe abzulegen. Bald 
biefer zp feinem Vortheil ausfällt, wird er 
Gehülfe. Des Apotheter= Gchülfen Streben 
ſoll dahin gerichtet fen, auf dem während fer 
ner Lehrzeit gelegten Grund fortzubauen, Teint 
Kenntniffeguerweiternu. fih ü das eigen 
4 maden ſuchen, was in Zukunft von einem 
pothefer verlangt wird. Durch bie Annahme 
von Gtellen in andern Apotheken wird Beleg _ 
heit geboten, den Betrieb und Geſchaͤſtsgang 
felbft, mit feinen mannichfachen Verfchiedenhei⸗ 
ten kennen zu lernen; dies trägt febr ‚viel 
völligen Ausbildung bei. Auch die Zeit, we 
fidy bildende Apotheker als Gehülfe zu dienen 
bat, tft in ten meiften Staaten gefeplic ber 
ftimmt und entweber auf 5 Jahre elit ober 
auf 3 Iahre reducirt, ſobald nachgewieſen wird, 
daß während bes Zeitraumes von 1 Jahre 
lefimgen über bie betreffenden Wiſſenſchaften 
365 —— — — — 
illun er 
hülfen —* ‚Binderniß zur Staatspräfung 
mehr im Wege, bie ber Erlaubniß zur ſeibſt⸗ 
fändigen Ausübung feines Bewerbs voraus: 
geht. Die Anfprüde, melde hierbei an ben Kas 
didaten gemacht werben, find jeyt ſehr geſtei 
(namentlich in Deutſchland, wo überhaupt 
Weſen eine weit höhere wiſſenſchaftl. Aus⸗ 
bildung erlangt bet, als irgend fonft wo), aber 
m: erecht. Er hat über feine manuelle Se⸗ 
ſchicklichkeit ſowohl, als auch über fette thebre⸗ 
tifhen Kenntniffe großen abzulegen, wobei 
Be nicht in jedem Staate gleiche 
eit, aber faft überall entipredhende Gira 
berrfcht. Als praktiſche Theile des ianwend 
werden befrachtet: Mecept , twobet mehte 
Receptformeln zu fertigen find; Gefgiliikkeit 
T Präparate, herbei 
€ 


bei Anfertigung chemiſe 

werben ein Deiparate Aufgabe ge 
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Apotheker. 


gleichfalls qualitattu und quantitativ auszufũh⸗ 
— das Ende der praktiſchen Arbeiten. 
Sinfihtlih der theoretifhen Kenntniffe find 
era Arbeiten (Aufgaben) zu fertigen. 
ur Erforfhung der Kenntniffe über Waar 
ren» und Pflanzenktunde werben Droguen 
gr Beftimmung und Angabe ihrer befondern 
ennzeichen 2c. vorgelegt, fo wie mimbliches 
Eramen über Mebdicinalgefege, gott, Che⸗ 
mie, Botanik, Mineralogie und Zoologie vor⸗ 
kenn ad beftandenen Prüfungen wird 
Kandidaten die Befusniß ertheilt, ale 
Apotheker auftreten zu können. Bei Weber: 
nahme einer Berwaltungsftelle obereiner eigenen 
Apotheke, wird dem Apotheker ein feierl. Eid 
abgeforbert, baß er ftreng und gewiflenhaft bie 
chenden Gefege über die Ausübung feines 
Bades befolgen wolle. Nach Angabe beffen, 
was von einem Apotheker heutiger Zeit verlangt 
wird, iſt es erfihtlih, auf welcher Stufe bie 
jegige Pharmacie überhaupt ſteht. Es gibt 
nicht leicht einen Stand, weldyer fo verzweigt, 
zu defien Erlernung mehr erforderlih, und zu 
deffen Ausübung eine größere Bewiffenpaftig- 
keit, Pünktlichkeit und Genanigkeit nöthig 
wäre, als der des — Wollte man hier⸗ 
nach bie Berbienfte bemeffen, welche fi der A. 
um das Wohl der leidenden Dienfchheit erwirbt, 
' irre diefes groß ſeyn und ihm wenigſtens in 
Anerkennung das gewährt werden, was ihm 
anderfeits in der Wirklichkeit nicht geboten wird. 
Dem aber ift nicht fo. Rur felten wird bie 
‚ worauf der Apotheker Anfprudy zu 

machen berechtigt iſt, gewährt, vielmehr weit 
Öfterer nur unvollftindig gegeben, wohl fogar 
ganz verfast. Be; fi biefed nur auf bie 
unterften, roheſten Bol&sklaffen, von welchen man 
anzunehmen berechtigt ift, daß fie weber ben U. 
feib, noch feine Lei en zu beurtheilen vers 
leicht vergeffen werben kön» 

nen. Allein wie oft wird der 4. felbft von Gols 
Gen ganz falſch beurtheilt, von denen man 
vorausfegen könnte und mit Redt follte, daß fie 
2 Um > Ba rege: — — 
ten. Häufig verfolgt a er en A. 

und bie wiberfinnigfien @erückte von ber Lukra⸗ 
tivität bes A.⸗Gewerbes gehen von Mund zu 
Mund. Es heißt, die — feyen Gold⸗ 
gruben, die Taxen fo geſtellt, daß nur Reich⸗ 
t und Ueberfluß die Kolge bavon ſeyn 
koͤnne und vieles Aehnliche. Die Gründe zu fols 
hen, vielleicht jegt mehr als früher im Umlauf 
befindt. Gerüchten liegen übrigens nicht fern. 
So wie die Kultur in jedem Fade fortichreitend 
immer mehr und mehr und im Allgemeinen zum 
Wohl der Menfchheit fih unaufhaltfam fortbes 
west, fo tft es die unausbleiblidye Folge, daß 
auch bie Hülfswiffenfhaften für die Pharmacte 
emeiner befannt werben. Dadurh kommt 
aun fo viel von den Arzneimitteln zur allges 
meinen Kenntniß. Trifft es fi nun, daß ein 
oder das andere biefer Mittel aus der Apo⸗ 
thete von feinen in Gebrauch gezogen wird, 
welche fie ihrer Meinung nad ih kennen 
und fie fehen nichts weiter als ein einfaches 
Kraut, oder Pulver aus im Großen wohlfeis 
len Stoffen und fie bringen hiermit den Preis 
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in Bergleih, in weldem biefe Kleinigkeit 
gest, fo findet hierin ber gehegte Glaube, „bie 
potheten fenen Goldgruben”, volle Gewißheit. 
Es wird da oft nidt verfehlt, bie gemachte 
Euntdeckung als neuen Schlüffel zu ber Quelle 
der nobigabenpeit ber X. offentlih zu vers 
künden. Es ift gewiß Fräntend und tief ver⸗ 
em fär den von ber Würde feines Berufs 
erfüllten Mann, wenn er jelbft in folche Ge⸗ 
fpräche gezogen und zur Widerlegung aufgefor= 
dert wird. Bei ber Diskuffion über die gewerbs 
lichen Zortheile der Apotheker follte nie außer 
Acht gelaffen werben, wie groß bie Menge ber 
Arzneiftoffe ift, bie ber A. nicht nur halten, ſon⸗ 
bern im guten tabellofen Zuftanbe erhalten 
muß, wie viele jährlich verberben und durch neue 
erfegt werben müffen, ohne baß er ſolche Vor⸗ 
räthe vielleicht nur zu einem einzigen Recepte 
verwenden ober etwas davon verwerthen konnte. 
Das würden Totalverlufte feyn, bie der A. Ver⸗ 
mögen bald adfzehren würben, wenn fie der hohe 
Preis nit entkhäbigte, den fie für verwens 
dete Stoffe anzufegen — erner ſoll 
das billige u. geredte Urtbeil über X. ftets be⸗ 
rüdfihtigen, mit weldem Zeitaufivand, welder 
Mühe und oft Damit verknüpfter Gefahr, 
Gefunbpeit w. Leben einzubüßen, die Zubereitun 
und Darftellung ber verfchiedenen, in Gebrau 
gen enen Mittel verbunden tft. Eben fo iſt bir 
apitalaufıw. zu bedenken, ein Apothelergefchäft 
einzurichten, u. in vorfohriftsmäßigem Stande zu 
erhalten. Gefhähe ſolches, dann würde das Urs 
theil über bie vermeintl. Goldgruben andere laus 
ten. Die Arbeit des Künftlers, ee oft nur 
manuelle Geſchicklichkeit erforderlich if, welche 
er nach Bequemlichkeit und mit Bequemlichkeit 
fertigen Bann, wird angeftaunt, u. iſt fie gut, mit 
Recht. Kein Menfch aber zolltdem U. Bewunde⸗ 
rung, wenn es ihm mit Hülfe feiner chemiſchen 
Kenntniffe und Kunftfertigkeit gelingt, Stoffe 
aus Pflanzentbeilen u. ſ. w. zufcheiden, in welchen 
fie nur wenige Procente von ben übrigen meift 
unwirkfamen Theilen ausmachen, woburd ben 
Leidenden bas Wirkfamfte der Pflanzen in den 
Meinten Theilchen, in möglichfter Reinheit ges 
reicht werben Bann, während fonft große Dofen 
ber ganzen zutun dverfchludt werben mußs 
ten, um eine gleihe Wirkung zu erzielen. Wen 
fällt es wohl ein, an die ſchädlichen Dünfte und 
Gasarten, weldye einzuathmen der A. nicht umhin 
Bann, zu denken u.ihn zu bedauern. Welde Ent⸗ 
fmäbigung wartet des Apothekers, wenn er das 
Unglüd hatte, durch fein Amt ſiech und krank zu 
werben, u. einem allzufrühen Grabe zuzueilen? 
Kein, irgendivo, felten felbft nur ein Zeichen ber 
Theilnahme. Fuͤhlte nicht jeder rechtliche Apo⸗ 
theker den Lohn in ber Ausübung feines oft fo 
mühevollen Strebens in eigener Bruft, es 
wäre troftlos. Ja troftlos wäre es, wollte er 
diefen erft von benen erwarten, für deren Wohl 
er feine Kräfte mit Vergeffen feiner Selbfters 
haltung faft täglich zum Dpfer zu bringen bereit 
if. — Kein Kunfttenner läßt fi je Beifallen, den 
Werth eines Bemäldes nach der Leinwand, wor⸗ 
auf es getragen, und nady ben Farben, womit es 
gemalt ift, zu tariren; wenn aber der A. mit 


Hülfe feiner Kunſt aus den rohen Stoffen bie 
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heilbringenden Säfte forgfältig bereitet, vermoͤ⸗ 

e welder bem leidenden Bruber das größte Er⸗ 

engut, Geſundheit, bereitet hat, nachdem er 
Tag u. Nacht, zu jeder Stunde dem Leidenden ge= 
dient bat,lohnt ihm nie ein dankender Blid, ein 
anerfennendes Wort! Das gehört. Benoffen im 
Hülfewerke, dem Arzte allein. — Ein anderer 
oberflädl. ins —— Grund, daß Apothe⸗ 
ken ſehr einträgl. Acguiſitionen ſeyn müßten, 
liegt noch darın, daß die Apotheken faſt mit jes 
dem Jahre im Preife fteigen. Es iſt wohl nichts 
einleuchtender als eben dieſes, ohne baß biers 
durd) auch nur im entfernteften auf bie gefteis 
gerte Cinträglichkeit gefchloffen werden Bann. 
Es ift eine befannte Sache, daß, jemehr eine 
MWaare geſucht wird, ihr Preis fih in eben 
dem Maße erhöht. Man nehme an, daß bis nody 
vor wenigen Jahren jährlich neue Apothes 
Ben errichtet worden find, wodurch Apotheker 
untergebracht werden Eonnten. Ict aber, wo bie 
Regierungen zu der gewiffen Ueberzeugung ger 
fommen, daß bie Zerfplitterung ausgedehnter 
Apothekergeſchäfte effektiv zum Nachtheil des 
Publikums ſey, werden im Gegentheil fhons 
beftehende Apotheken aufgehoben, u. aus Bleinern 
größere gemadt. Nichts defto weniger aber bat 
fih die Unzabl-bder jungen Apotheker , welche 
bemüht find, ihren eigenen Heerd zu begründen, 
fort u, fort gemehrt. Ihre Anzahl überfteigt 
jetzt um das Zehnfache die zum — ausge⸗ 
botenen Apotheken. Die Begüterten ſetzen den 
Beſitz einer Apotheke zu jedem Preis durch, u. 
leiften, falls eine ſolche oft nur einigermaßen ih⸗ 
ven Wunſchen entfpricht, den Verfäufern, die von 
fo günftigen Konjunkturen zu gewinnen tradhs 
ten, beiden enormften Forderungen Genüge. In 
der Konkurrenz allein alfo iftzu ſuchen und zu 
finden, was im Allgemeinen für gerade bag Ents 

egengefegte gehalten wird. Daß bem in der 

bat fo ſey, wırd von Allen eingefehen wer⸗ 
den, welden daran liegt, hierüber Kicht zu erbals 
ten. Die in neuefter Zeit in Deutfchland u. ſ. w. 
bemerkbare Abneigung, fih dem Apotheker⸗ 
fade zu widmen, fpridt wenig zu Gunften 
des Ertrags der Apotheken und führt ben 
Beweis, daß diejenigen, welche nur vorurtheils⸗ 
frei ben ganzen Umfang ind Auge faſſen wollen, 
ewiß nichts weniger als ein fo a Geld 
Anten werben, ale der Apotheker im emeis 
nen zu bebauen im Verdacht fteht. Früher 
mußte ein ſehr betraͤchtliches Lehrgeld bezahlt 
werben; jegt find bie Apotheker froh, wenn 

e, ohne auf die geringfte Entſchaͤdigung 

nfprüce zu maden, junge Leute finden, die 
ale — umfonft eintreten wollen. 
&o wäre noch Vieles anzuführen, um zu beweis 
In: daß der goldne Quell ber. Apotheler ein 
ängft verfiegter ift und nur Liebe zum gewaͤhl⸗ 
ten Beruf und für die Wiffenfhaft das mannich⸗ 
fache Unangenehme auszugleihen im Stande 
find, welches der Apotheßer täglich faft überall 
zu erfahren Gelegenheit bat. Könnte und wäre 
nicht ber Balleingetreten, Daß bie öffentliche Mei⸗ 
nung über den 9. mittelbar und unmittelbar 
auf deffen Rechte beeinträctigend wirkten, ſo 
würden biefe Erörterungen bier Beine Stelle ges 
funden haben ; fo aber mag in diefem einflußreis 


Apotheferbirne — 


Apothekergewicht. 


u. Werke ein Wort für einen Stand an rechter 
telle feyn, dem der Achtung verbienende Beruf 
wurde, den Leidenden zu helfen. 


Apotheferbiene(Pomol.), verſch. Sommers, 
Herbftz und Rinter-Diznfezten: 1) Sommersi, 
reift im September. Die Schale — 
gelb mit Roth unterlaufen, punktirt, ji 
weiß, faftig, fuß, gewürgbaft; 2) Frühe Boms 
— ——— — = ir Rare 

er; 3) rheiniſche Her ‚rei 
Sember, hält ſich danunnoh4— 5 . Gqhale 
fettig, bellgrün bis bellgelb, an ber Sonnenfeite 


blutroth, punktirt, Fleiſch ih; Muskatel⸗ 
Iergefhmad; 4) Ar ec inDb 
tober, dauert 3 — 4 den. ale Bi 
citrongelb, gräulih punktirt; Kleift { 
füß muslatellerartig; 5) goldgelbe Wins 
ter⸗A., gute Wirthichaftebirne, reift erft im 
März. Schale glatt, goldgelb, bräunlich punks 
tirt. Fleiſch weiß, fuß, troden ; Berud muska⸗ 
tellerartig; 2 roße Winter=:Y,, reift im Des 
cember, bält 4 bis März. Schale bellgrün bis 
on braun oder roftig punßtirt, Fleiſch weißlich 
aftig, füß; 7) enstilde Winter⸗NA. re 
im Jan. u. bauert bis in ben Sommer. 
taub, blaßgrün bie gelb, ſchwarzbraun p ; 
Fleiſch weißlic, fehr zuderhaltig. 
stheterbuch (Pharmacopoe, Diöpenfas 
55 Ne Codex für die von — 
efesten Beſtimmungen zur 
Ein alas der rohen Arpeeimittel, wie and 
die Borfchriften, nad benen bie zufammenge 
fegten Mittel und chemifchen Präparate berei⸗ 
tet und geprüft werben müffen. bat fat 
jeder civil. Staat feine eigene Pharmacopoe, De 
immer, mehr oder weniger, von einanber ebweis 
den; ein Umftand, ber zu manchen 
namentlich für bie an den Grenzorten neriäieb. 
Staaten wohnenben Apoth. —— gibt. Der 
fon laͤugſt gehegte,vielfag ausgerprodene und 
angeregte Wunfd wenigftens für gan 
land eine Pharmacopoe einzuführen, ifl, wie 10 
vieles Andere, was bie el. in 
ben Kreis der Bundes pflich ten zieht, uer- 
füllt geblieben und gehört wohl and ned lange 
unter bie pia desideria der Deutfchen. 
othelergarten, ein Barten zum Uinbau 
von Arzneipflanzen, 
Apothefergehülfe, der Gehülfe eines A. 
Er de nad) —— Lehrzeit 
nes Eramen —— zu be 


Bon ihm iſt noch verſchieden der Proviſor, wels 
her die Stelle des Apothekers ſelbſt vertreten 
kann. Vergl. Apotherperfonal. 
Apothefergewicht, it v. de belegen. 
faſt allwärts Dee —XR ri Be, aus 
funden, Ungen, Drabmen, Skrupeln 
rans. Preußifches, ſächſiſches und braun⸗ 
ſchweigiſches Medicinalgewicht find anter dus 
ander gleich. Auch iſt fa überall in ken 
deutſchen Staaten die Dradime faft gleich einem 
Quentchen und 4 Quentchen beinahe — 
ben Unze. Ein Medicinalpfund iſt — ſd· 
bandelsgewioht gleich. Das englifpe Medieinalr 
pfund ik daffelbe, welches unter bem Namen 
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ule für 50 Aögs 
ei eterfiedereh, , 


ap ein Wiſſenſchaf⸗ 
ten a. Rünfte ſtehen mit einander In mehr od. we⸗ 
Bee: Wen od —— a daß .. an entwes 
einen er and, anemacht, ober deß von 
bar andern ein Theil innerhalb ihres —2 
Dies iſt auch der Fall mit der Pharmacie. 
macqht einen Theil der Pharmac oder 
ittellehre aus, u. iſt einer ber a ch⸗ 
umfaßt bie Kenntniß von ber zweck⸗ 
endung der Arzneimittel nach ihrem 
‚ folglich auch nad ihren Bubes 
r eben bie Pharmacie lehrt. Die 
de wird ihrerfeite zu einem Die 
der Pharmacie; benn fie lehrt ung 


Apothekergras, f. v. a. Mueden. 

o — zufffäe Inſel bei Peters⸗ 
. Bier Ar Apothe 

e, Apothekergaͤrten, 






Mtürligen Körper nach feſtgeſetzten Charekteren 
kennen. AU 
—X —— — allen in or nifihe und 


zggnifche ud erſtere wieder in Pflanzen und 
— jede dieſer Abtheilung bildet ein 
es Gebiet der Naturbeſchreibung. Die 
ptanik jehrt ung bie Kenntniß der vegetaßil. 
en, bie 30 olo gie madt uns mit 
—8 des Thierreichs bekannt, u. die 
Inezaingie läßt uns unorgan. Stoffe 
nen, ben nun diefe Kenntuiffe auf ſolche 
Körper — bie ein Gegenſtand 
>, fo entfleht daraus bie 
pharma ceut. Raturgefhidte, die wir ges 
mit dem u re — 
ezeichnen. — Ehemie un 
* einer der wichtigſten — — die 
efe Wiſſenſchaft Ichrt uns bie 
tungen der Körper auf eins 
ennen, und macht uns mit ben Zuſam⸗ 


Den 












acis. 


Apothekergras — Apothekerkunſt. 


demnad nur | fegt ein gründliches Willen der 
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cie * wodurch wirkſame Theile von uns 
wirkfamen gefchieden, die Arzneimittel zum Eins 
nehmen und Gebrauch geſchickter gemacht, oder 
durch neue Berbindungen neue Arzneimittel von 
großer Wirkfamkeit hervorgebracht werben. Um 
bie Grundfäge der Chemie f verftehen, müflen 
Kenntniffe in der Phyfit vorangehen. Alſo 
Pharımas 
cie das Studium der Botanik, Zoologie und der 
Mineralögie, der Phyſik und Chemie voraus. 
Daß man vom Ap. gleichfalls Sprachkennt⸗ 
niffe, geographifhe und mathematiſche Kennt- 
niffe verlangt ‚' leuchtet ein. "Die Phariha- 
cie muß alſo hiernach als eine wiſſenſchaft⸗ 
Kunft betrachtet werden , bie viele Wiſſen⸗ 
{haften umfaßt. Ihr Zweck aber ift, dem 
Menfhen Leben und Geſundheit zu friften. 

Geſchichte. Demerften Schritte, mit welchem 
fi der Menſch vom Wege der Natur entfernte, 
folgte die Strafe auf dem Fuße nach. Esftellte ſich 
ein Mißverh. in feiner innern Oekonomie ein, 
mit andern Worten: „er erkrankte.“ "Mit den 
Fortfchritten ber Kultur und den unausbletbli- 
hen Folgen befjelben, des Lurus und der Vers 
feinetung, wuchs biefe Geißel „Krankheit“ im 
geraden Verhaͤltniſſe, bildete fich aufdie mannich- 
fachfte Weife aus u. unfer Erbtheil war Siech⸗ 
thum und Gebrechlichkeit, Es erfcheint demnach 
als ein fehrnatürlihes Streben des menfchlichen 
Geiftes, fich gegen dieſen Heimlich -Tauernden 
Feind zu [hügen, und er fuchte diefen Schuß bei 
dem Diener feiner Religion, als dem Mani, der 
es gewohnt war, ſich mitgeheimmißvollen Gegen⸗ 
ftänden zu befchäftigen. Wir finden die erften 
Naturforſcher in den Prieftern der alten Böls 
Ber, Sie wurden erft durch die Nothwendigkeit 
auf das Studium ber Natur gewiefen, ben als 
ihre relig. Formeln und fompathetifchen Mittel 
nicht mehr ausreichten, die immer zahlreicher 
werdenden Krankheiten, gegen weldhe das Volk 
Hülfe fuhte, zu befiegen. — Wiſſenſchaft aber 
follten nicht das ausfchließlihe Eigenthum des 
Priefterftandes bleiben; fie verbreitete fi all» 
mählig unter dem Volke. Schon in den älteften 
Theofratien finden wir Forſcher, die ſich aus- 
fchlieplih mit dem Studium der Medtein bes 
fhäftigten. - Einfah und Eunftlos, wie die 
Sitten der älteften Völker, find ohne Zwei— 
fel aud bie —— geweſen und an 
eine mühſame Zufammenfegung mag man 
bamals wohl kaum gedacht haben. Die erften 
Aerzte bereiteten ihre Arzneien ſelbſt; fie ſorgken 
felöft dafür, daß fie der Leidende auf die ges 
eignete Weife empfing. Erft fpäter, Bei Yen 
weitern Fortfchritten der Arzneitunde, überlie- 
Ben die Aerzte die Bereitung der Arzneien eigens 
dazu aufgeftellten Perfonen, die ſich mit dem 
Auffuhen u. Verkaufe der Arzneien abgaben 
Die Asklepiadeen in ben Tempeln zu Kos berei⸗ 
teten fhon ein Jahrtaufend vor Unferer Zeit“ 
rechnung Kräuterfäfte, Umfchläge,) Tränfe ıc. 
und hier fehen wir bie erften Spuren der Apo⸗ 
thekerkunſt. Man nannte die verfch. Heilmittel- 
krämer nad ihren Arzneien Unguentarii, Sepla- 
siarii, Pigmentarii, Medicamentarii, Pharmaco- 
polü etc, Wahrfheinlich waren die AB, bloße 
Empiriker, Marktfchreier und Quadfalber, 
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Aus den Tempeln zu Res — 
die erſten Aerzte hervor, bie ihre Run nicht in 
myftiihe Formen huͤllten und deu Grund zu ber 
Medicin als Wiffenfhaft legten. Der Sohn 
des Heraclides, ber große Bippocrates, erhob 
auch die Arzneiber. zur Wiſſenſchaft. Ihm 
gebührt ber eerfter A., wie es ber erfte 

woße Arzt des Alterıh. if, u. die Mp.sKunft 
dat ihre erften Quellen ſteis in ben Schriften b. 

Sippocrates zu ſuchen. Er kaunte ſchon Zube⸗ 

reitungen des Kupfers, des Bleies, bes 
Alaunsıc., Die als Heilmittel gebraucht wurden. 
In diefe Periode füllt auch bie Xrennung 
der Mebdicin in die Diätetik, Chirurgie u. ger 
macte, welche durch die alerandrinifhe Schule 

u Stande kam. Diefe Trennung hatte großen 
influß auf bie WBereitungsart ber Mebicar 
mente, intem jegt nur jene Männer, die blos 
mit innerlihen Arzneimitteln handelten u. welche 
man — nannte, fich vorzugs⸗ 
weiſe mit der Arzneimiſchung abgaben, waͤhrend 
bie Diätetiter nur durch gehörige Einrichtung 
ber Lebensweiſe die Geſundheit herzuftellen bes 
mũht waren, und bie Chirurgen bles äußerliche 
Manualhülfe leifteten. Neraclibes, ein 
tiner, fchrieb zuerft ein Werk über bie Arznei⸗ 
mittel; er war auch der Erſte, ber bleBereitung 
der kosmiſchen Mittel, die zur Bertreibung der 
autfleden dienten, bekannt machte. 
ürften jener Zeit trugen zur Verbreitun 
maceutifher Kenntniffe bei. Attalus 

metor, legter König von Pergamus, ber 1 

gehre vor unferer 
ärten nit nur verfchiedene Biftpflangen, nıit 

benen er Verſuche anftellte, fondern er lehrte 
ſelbſt verfhied. Pflafter bereiten. — Mithri⸗ 

a 3* ſuchte Fr u 

alle e zuſamm unter 

dem Rama Miehribar ont iſt. — 
von Kolophon, der Sohn des Darminius, von 
einigen für einen Prieſter bes Apollo ausgege⸗ 
ben — bat uns eine Beichreibung ber Gifte und 

Gegengifte unter dem Ramen Xheriaca und 

Aleripharmaca in Verſen hinterlafien. Noch 

verdienen in biefem Zeitraume mehre Mäns 

ner Erwähnung, die durch Aufſuchung ber 

Arzneimittel, jowie durch kunſtgerechte Zus 

bereitung berfelben, den 2 zur Bervolltomm= 

nung der pharmaceutifchen Kenntniffe bahnten, 
wie Diocles von Karpflus, Praxagorus von 

Kos, Ehryfippus von Anidos, Theophraftus von 

Erefos, Heras von Kapadocien ꝛc. — Später 

erft feinen durch die Aegypter und Griechen 

rmaceutifche Kenntniſſe zu ben Römern 
ergegangen zu feyn. Verdient aus jener Zeit 
find Tato, Plinius, Menecrates, der Erfinder 
des noch gebräudl, Diachelonpflaſters, Scribo⸗ 
ulus Largus Leibarzt des Kaiſers Claudius, 

Andromachus, Leibarzt des Kaiſers Nero, vor⸗ 

ber unter dem Namen Archiater bekannt. 

diefem rührt eine noch jetzt unter dem Namen 

Theriak bekannte Latwerge ber, bie aus einer 

großen Menge Arzneiftoffen zuſammenge⸗ 

fegt war. Ohne Iweifel gab es ſchon Damals 
eine Menge Bücher, Die Sammlungen von Vor⸗ 
ſchriften zur Bereitung von Arzneien enthielten, 
von benen wir aber nur Bruchſtücke befigen, 
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eitr. lebte, baute in feinen | Biel: 


Bon | bet 


Apothekerkunſt. 


fo wi ts Badneitung über Ned 
unb e, fo wie e 

bei der Be ei beobadtzt 
wurben, erwarben 


ezeichnete 

ſich um jene Zeit von Griechen u. Komern, vers 
— Galen v. Pergamus, d. zu Alexan⸗ 
ſtudirte, verſch. Keiſen nach Korinth, Lycien 

u. Paläftina machte, um dortige Raturprodukte zu 
unterſuchen, und eine deutliche Beſchreibung ber 
Zufammenfegung ber Arzneimittel lieferte; fers 
ner Dioscorides von Anazarbo und Cajus Pils 
> 7. In 5 — Ai ae —— 

nden wenige uren über bie Upotbei 

Die ——— 


reitung des heil. Salbölsu. Handwerks v. kunſt⸗ 
echter Zuſammenſetzung. Jeſaias erwaͤhnt der 
—*— und Sirach der Arzneien ans dem Pflau⸗ 
zenreihe. Im ber beutfchen Ueberfegung finden 
wir bas Wort Apothele und Apotheker mehr⸗ 
mals, k 3. 2. Buch Moſ. 8. 30. 8.3 und 
. 37.8. 29, — Beim Untergang bes römifhen 
Reiche durch die nordiſchen er verlor 
auch die Kunft der ration. Ar 
Araber allein pflegten ſie noch ın den Zeiten allg 
Barbarei u. bewahrten fie geis am für beffere 
Zeiten auf. Wenn gleich ihre Willen dem der 
Griechen und Römer nicht gleichkam, fo vers 
danken ihnen doch bie € e und i 
es. Sie erfanden mehre chemiſche Prapes 
rate und führten mandpe neue Arzneimittel ein, 
die wir nods jeyt gebrauden. Al Huffain he 
Ali Ben Abdallay, Ebn Sina, gewöhnlich Avi⸗ 
————— 
erw amphers, der Eiſenpr 
Rhabarber, bes Sublimats und mehrer burch 
Deſtill ation gewonnenen Arzuetzubereit.; vvn 
FZeit rührt andy der abſurde Gebrauch her, die 
Pillen zu verſilbern und zu vergolben. be⸗ 
dienten ſich ſchon im 7. Jahrhundert bes geſotte⸗ 
nen Buders, ben fie Rohthonig nannten, 
Bereitung mehrer Arzneienz fo entftaudenSulehe 
Latwergen u. Roufebtionen. Sie errichteten Im 
8. Jahrhundert De erfte Öffentliche Apotheke 3 
Bagdad und begründeten bie rmacie 
— ——— Wiſſenſchaft. uch waren e⸗ 
raber, welche die erſten geſchichtlichen 
kerbũcher einführten und zwar im 9 Jahr! 
das von Sabur Ebn Sahel, welches in der Folge 
be chriſtlichen Herzten während ber ſaracen 


A 


eriode als Norm diente. vielen 
ännern biefes Voikes welche ſich wu DR 
Apothekerkunſt in jenem Zeitraum verbiemt 
macht haben, nennen wir re rt Joſia 
Serapion, ein Syrler v. Geb. Fatob Ei ſa⸗ 
Alkhendi, Muhamed Ebn Sechanjah B 
annter unter dem Ramen KRhaſes, 
aus Haran in Meſopotamien, Aben 
Meſur, ein chriſtlicher Syrier, ber Erſte 
genauere Nachricht von ber Bereitung 
na Waſſer, deftillirter und fi 
ele gab. — Dur bie Srenzgüge wurde 
Europiern, bie bis dahin zum größten The 4 
roher älnwifienheit geblichen waren, Gelegenheit, 


u 
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die —— im oftröm. Keiche Pen | 


ge ber Literatur und 
en. Die Wiflenfchaften kamen 
zuerſt nad Italien, wo bie italtentfcyen Aerzte 
ule zu Salerno flifteten. Hier 
othekerkunſt empor u. alle nörds 
der erhieitenvon da bie Saat des phars 
centifgen Biſſens. EConftantinns Afer 
befonders Er war aus Karthago 
wedzue, harte fi ben Arabern medici= 
niſche iſſe erworben, und nun machte 
er fie 1086, da er Benebiktinermönd, indem auf 
dem Berge Eaffino liegenden Klofter ward, in 
Italien befammt. Geit diefer Zeit befegäftigten 
ih die Klöfter mir ber Zubereitung ber Ärzneien, 
die fie theils verkauften, theils verfchenkten. 
Paare — ward auch vom arabi⸗ 
ans ber 
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fang gemacht, die Bereitung 

eten beſondern Leuten zu überlaffen, 

baber eigentlich erft die Trenmung ber 
Arzneitunde von der Apothekerkunſt anzuneh⸗ 
men tft. Im 12. Jahrh. wird Ibu Abn Koreifch 
«is theßer berühmt. Bald nachher wurs 
den die Pharmac. unter befondere Aufficht der 
Obrigkeit geſetzt. Der arab.FeldherrAffchirr viſi⸗ 
tirte die Feldapotheken; alſo auch im Heerweſen 
elte Apothekerkunſt eine Rolle. Das 
gebrãuchlichſte Arzneibach jener Beit war noch 
das Antiborarium, welches Die Herzte zu Sa⸗ 
lerno den Lehrer Nicolaus von Reggio, auß 
den Schriften der arabiſchen Werzte, Meines 
Avicenna Nicolaus Präpofitus und Andere 
fommentrugen u. in das Lateiniſche überfegen 
leben. Im 13. Jahrh. verbot man in Rom 
ben Aerzten, ſich mit den Arzueihaͤndlern (Dro- 
guiſten), die fich gebildet hatten, zu affociiren, 
over eigene Apotheken anzulegen. Selbſt die 
Kaufleute, welche mit Arzneien im Großen hans 
beiten, mußten ein Zeugniß der medicinifchen 
Zakaltat aufweifen önnen. Es wurben in meh⸗ 
zen Ländern Arzneitaren feftgefeht, u. überh. der 
Grund zu einer Uporhekerorbn. gelegt. Im 14. 
Jahr haud. Fommt gen (1337) ta &ngland eine 
Hofapotheke vor. Das 15. und 16. Jahrhundert 
ete ſich rühmlih aus, durch ben rajchen 
chwung, ben jept alle Wiflenfhuften nahmen ; 
die Mporhefertunft bHeb nicht zuruͤck. 

e ren ungen. 

Ortolf von Baierland ſchrieb 1477 das — 
deutſche Apothekerbuch. Im Jahre 1484 
ee bie part al: ———— en 
en thekern ung, ſtrenge 
— —— u. ſ. w. —s 

aber dagegen andy bedeutende Privilegien 
tfamen einräumte, fie in den Rang 
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ber Gelehrte te und ber Annahme ch 
ſetz nahme von fi 


würden fähig erklaͤrte. Noch günftiger 

war ben. Fortſchritten der Apothekerkunſt das 16. 
rhun Durch die Buchdruckerei wurden 

die ehemals fo koſtſpieligen und ſeltenen Ab⸗ 
ſchriften ber pᷣharmaceut. Werke vervielfältigt, 
von Gelehrten fommentirt und allgemein ver: 
breitst. Im Iahre 1573 befaß die Reihöftaht 
augeburg ein eigenes ee welches 
eca Trieb; ſchon Früher 1538 hatte 

die freie Reich oſt. Lindau eine Apothekertaxe 
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draden laflen. In biefem Jahrhund. trug unter 
vielen Männern befonders einer fehr viel ya 
Vervolllonumung ber Wiffenfhaft bei: der 
berühmte Theophraftus Paracelfus, oft ver⸗ 
Eaunt, oft mehr geläftert, als gepriefen. Er 
führte ey amd viele mineralifche und chemifch 
— rzneimittel ein, und ihm verdankt 
sharmaceutifhe Chemie ihren Aufſchwun 
Unter * Nachfolgern und Anhängern zeich⸗ 
neten ſich aus: Thurneiſen zu Thurn, Wen⸗ 
delein Hock, Angelus aus Bologna, Oswald 
Croll u. U. m. Obgleich im 16. Jahrh. von 
Seiten der Regierungen noch nicht weiter fir 
die Bildung ber Pharmaceuten geforgt wurbe, 
fo hatten Diefe doch Gelegenheit, durch Gelbfis 
ſtudium fid) mit ben Fortſchritten ber Apothe⸗ 
kerkunſt bekannt zu machen, denn es fehlte nicht 
an Schriftſtellern, welche in ihren Schriften, 
theils die naturhifterifchen, theils die chemiſchen 
Kenntniffe ihres Zeitalters befaunt machten. 
So ſchreibt Mathiolus einen ausführlihen Kome 
mentar über die Materiamedica des Dioecorides. 


(Benet. 1554). — Otto Brunfele, eine Historia 


Plantarom (Argenton. 1530). — Konrab Gesner, 
Werte üb. — — Naturgeſchichte. — Bene 
fand das Kräuterbudy von Jakob Theodor Tas 
bernämottanus, Frankfurt 1588, tn Fol. mit 
Holz ſchnitten allgem. Beifall, Au an Schrif⸗ 
ten, melde chemiſche Kenntniffe verbreiteten, 

bite es nicht. So zeichneten fich durch prakti⸗ 
Ge Brauchbarkeit aus: Hieronymus Brauns 
ſchweig ( Salbern), Liber de arte destil- 
landi et de compositis. Strasb. 1508. Lumen 
apothecariorum, auct. Quir. de Augustis de Tor- 
thona. Venet, 1517. — Brunfels, Reformas 
tion der Apotheken. Straßburg 1636. — Jac. 
Sylvius, Tres medicamentorum simpl. delect. 
raeparat. Lugdun. 1645. — Das 17. und 18. 
abrhundert, in welchen die Wifjenfchaften zu 
höherer Blürhe kamen und reih an Erfins 
dungen und Entdedungen waren, brachten auch 
für bie Apotheferkunft gute Früchte. Unter 
den bedentendften Männern biefer Zeit verbienen 

nannt zu werden: Libaw, van Helmont, Das 
ow, Münfiht, Sylvius, Glauber, einer ber 
vorzůglichſten Chemiker feiner Zeit; Chomel, 
Stahl, ber berühmte Gründer des —R 
Syſtems; Boerhave, Cartheuſer, Dippel, 
G:offroy, Neumann, Voyle, Beguin, e⸗ 
rer, Hoffmann, Lemery, Zwölfer, Kunkel, Bes 
cher, Marggraf, Lowitz, Scheele, der ſo viele wich⸗ 
tige Entde en in der pharm. Chemie gemacht 
bat, auch (mit Prieſtley) den Sauerſtoff ent⸗ 
dedte; Wiegleb, Weſtrumb, Meyer, von 
Erell, Böttling, Hagen u. f. w. Um dieſe Zeit 
erhob fih auch die pharm. Botanik. D. Brunfels 
rieb ein neues beutfhes Kräuterbuh (mit 
vielen Holzfchnitten), ihm folgten nun Andere 
und förderten die Bervollfommnung der U. &o 
dte großen Botaniker: Hieronymus Tragus, 
Mathiolus, Gesner, Caͤſalpinus, Eluflus, Los 
belius, Johann u. Kaspar Bauchin, er 
Linne, der Gründer des Serualfufteme; Juſſten, 
der Gründer des natürlichen sul Saller, 
Gleditſch, Jacquin, Gärtner, Barfdh u. f. w. 
Vom groͤßten zart auf die Pharmacte 
waren die durch ben Chemiker Lavoifiers aufges 


5 
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ftellten Lehren. Seine Gründung des antiphlos 
zeiten Syſtems bahnte den Weg zu vielen 
ntdedungen in ber Arznei, — Eine fpätere 
wichtige Epoche für die Pharmacie eröffnete 
die von Galvann entdeckte Eontactelectricität u. 
die bereits von Richter. ausgebreitete Propors 
tionenlehre (Stöcdiometrie), welche aber erft 
durd des großen Berzelius genaue Verſuche 
anerfannt und beftätigt wurde, Von ber 
Zahl ausgezeichneter Natur forſcher, deren 
Wirken mehr oder weniger Einfluß auf bie 
Pharmacie hatte und noch bat, dürfen wir 
bier nur folgende nennen: Blumenbadh, Eus 
vier, Werner, Hermftädt, Klaproth, Bau ue⸗ 
iin, Bubhol; P Trommsborff , Davy , er= 
gelius, faff, Geiger, €. Mitiherlie, 9. Nofe, 
iebig, Wadenroder, Martius. — Literatur, 
Gute, neue Lehrbücher der Up. = Kunft find: 
Geiger, Handbud f für die Pharmacie,5. Aufl., 
neu bearbeitet von 3. Liebig, beidelberg 1827 
und 1837. €. 5. Winter. Duflos, Handbuch 
—* — ang Da hemifchen Praxis, Breslau 
‚ Mar u. Comp. — €. ©. Hagen, Lehr: 

er der Apothekerfunft, Grimma 1829, Geb: 
hardt. — T. W. €. Martius, Grundriß der 
Pharmacognofien des Pflangenreichs, Erlangen 
1832, Palm und Enke. — Trommsborff, 
Syitematifhes Handbuch der Pharmacie, 4. 
Aufl. Erfurt 1831, Winkler, — U. Buchner, 
vollftändiger Inbegriff der Pharmacie u. ihrer 
Grundlehren und meatilgen Theile, Nürnb. 
1827-36, Schras. — C. F. Buchholz, Theo: 
tie und Praxis ber pbarmaceutiid= chemiſchen 
Arbeiten, neu bearbeitet von J. W. Döbereiner, 
Leipzig und Bafel, bei Batturann. — Wink— 
ler, Lehrbuch der pharmaceutifchen Chemie und 
barmacognofie, Darmftadt 1831—35, Leeke. — 
ahrbuch der praktiſchen u. deoretigchen har⸗ 
macie von Dr. Murquart. ainz 
1841. C. C. Kunze., Handwörterbuch u reis 
zen x BOrDEnM ER Chemie von 3. Liebig und 
&, Dog agenbart, Braunfchweig 1839, 
Er Biene u. Sohn — Pharmaceutifche Jourz 
nale find: Buchners Repertorium. Nürnberg. 
— Berliner Jahrbuch. Berlin. — Archiv der 
Pharmacie. — Die Annalen d. Pharmacie. — 

Journal de Pharmacie. Paris. 


Apotheferlehrling, derjenige Jüngling, 
welder bie Apotheferfunft und bas Apotheker⸗ 
geſchäft erlernt. Er muß in allen Naturwiifen- 
fhaften, befonders der Chemie und Botanik 
gründliche Vorkenntniffe befigen, etwas lateinifch 
und griechifch verftehen ꝛc. Nüchternheit, Ord⸗ 
nung, Aufmerkfamkeit und Pünktlichkeit find 
ihm unerläßlid. 


Apothekermaß. Bei Flüffigkeiten bedient 
man fich in Apotheken zuweilen des Maßes; da 
aber das ſpecifiſche Gewicht derfelben verfchieben 
ift, fo Bann ein Maß nur für einerlei Fluͤſſigkeit 
gelten, meh das Maß Agualeic das Gewicht der⸗ 
felben ange) en PL ie in den Apotheken ge= 

brauch! aße (Menfuren) find abgeftumpfte 
hohle Kegel von Zinn, od. chlindrifche von Por⸗ 
ellan, bie verjchiedene Größen und inmwendig 
theilun. ngen mit Zahlen und Strichen haben, 
Nur bei Waſſer oder wäflerigen Fluͤſſigkeiten, 
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en kann, was ihm beliebt. Am gefährs 
Aften iſt es, unerfahrenen Lehrlinge, allein 
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*5 nad den laufenden Droguenpreifen er⸗ 
Bi oder herabgeſetzt und den Apothekern die 

eränderungen zur Nahadtung mitgetheilt. 
Im Allgemeinen gilt als Grundfag der u, daß 
der Aufwand in gübrung des eihäftes der 
Anfhaffung der Waaren gleih und 4 reiner 
Gewinn dem A. zu gönnen ift. Hiernach wird 
ein Bulden fürein Mittel, das im Geſtehungspreis 


Gulden oder 24 Kreuzer koſtet, in der Apo⸗ 
pr nicht zu hoch ſeyn. Vergl. d. Art. Apo— 
befer. — Literatur: ir Hänle, 


5 zu einer allgemeinen und beftändigen 
——— Frankfurt, 18183 I. M. A. 
Probft, d. Apothekertaxweſen ec. Heidelb. 1838. 
A potheferverein, jede nurausApothetern 
Petr Gefelihaft, deren gemeinfames Stres 
en, Förderung der Wiffenihaft ift. Deutſch⸗ 
land hat deren mehre, und einige viel wirkende. 
Außer den pharmaceutifhen Gefelligaften in 
Rheinbayern, Bayern, Würtemberg, Paris, 
Petersburg und Liffabon befteht jeit 1821 der 
werkthätige norddeutſche Apothekerverein, 
unter d. Oberdirektion des Hof⸗ u. Medicinalraths 
Dr.Brandes in Salzufeln, eines Mannes, deſ⸗ 
ga unermüdlice Thätigkeitu, reger Eifer für die 
iſſenſch. u. ihre Zwedenict nur alle Schwierige 
Beiten zu überwinden wußte, biemit der Begründ. 
und Erhaltung folder Inftitute ftets verbunden - 
find, fondern überall audy die richtigen Wege zu 
ermitteln verftand, für die zwedmäßige Vers 
waltung der um fo umfangsreicen Anftalt, es 
allein zu danken ift, daß dieſer Verein als der 
mufterha ftefte in der Welt gelten kann. — 
Die Jahre des Friedens haben die geiftigen und 
materiellen Kräfte zum Anbau jener Fluren ge= 


führt dem geritten — bie würdıg= 
ſten Eiger en⸗ 
ſchaften, ve‘ es. 
——— eh u lichters 
. ; ber — 
ten Krä — Zuſammen⸗ 
wirken ge dir bie Urfadge * eininenten Fort⸗ 


ſchritte, welche bie neueſte Zeit in den verſchie⸗ 
denen F ee re Die Pharmacie 
iſt nicht 4 en alle denkenden Jünger 
—* aft haben es erkannt, wie groß die 
— — Zuſammenwirkens 
Erkennen entſprang ber große 
—— Verein. Und wenn diefer jeßt an 
faft 700 wirkliche Mitglieder zählt, jo ift Dies 
fes eben der vollwichtigfte Beweis von der Er⸗ 
tenntniß der Wahrheit des Ausgefprochenen. 
Mit jedem Jahre noch hat das vereinte Wirken 
ber Mlitglieder in wiflenfchaftlicher, wie in 
praktifher Hinfiht und für die Wohlthätigs 
Beitsanftalten des Vereins befjere Früdte ge— 
tragen. Der Zwed dieſes Apothekervereins 
it: a) Vervolllommnung der theoretifhen und 
raktifhen Pharmacie und ihrer Hülfswiffen- 
dyaften; b) Verbefferung des Apothekerwejens 
und feiner innern und äußern Stellung, fo wie 
Ar Erleihterung des Gefhaftsbetrie- 
8 und die Beförderung gegenfeitigen Nutzens 
bei merkantilifhen Berhältniffenz; c) die gegen= 
feitige Unterftügung im unverjchulbeten Uns 
glüdsfällen; d) wuürdige, durh Alter oder 
Krankheiten dienftunfähig gewordene, mittels 
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lofe Gehülfen zu — ſo weit es die 
Kräfte geftatten. — Als Mittel zur Erreichung 
ber angegebenen Zwecke bienen zu a) bie in als 
len — bed Bereins eingerichteten Leſezirkel, 
die vorzüglich die der Pharmacie wichtigen Zeits 
Tchriften enthalten, dns die unter der Aufficht 
eines Direktors befindliche Centralbibliothek, fo 
wie dad Mufeum des Bereins, und endlidy noch 
das Archiv, als die Zeitfhrift des Vereins, wels 
he beftimmt ift, die wiftenfchaftligen Arbeiten 
und Abhandlungen der Mitglieder, und übers 
baupt die bie Pharmacie betreffenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritte zur Kunde zu bringen, 
und das jedem Mitglied eingefandt wird. Zu 
b)bient die Bereingzeitung, welde einen bes 
Tontern Xheildes Archivs ausmacht. Sie enthält, 
außer den Mittheilungen über Bereinsangele- 
enhetten, die Verfügungen und Anordnungen 
er Regierungen in Betreff ber Medicinalpolis 
zei, fo wie Vorſchläge und Berbefferungen der 
pharmaceutifhen Angelegenheiten. einem 
mit bdemfelben verbundenen Anzeiger werden 
alle Nachrichten über Kauf⸗ und Verkaufsge⸗ 
genftände, Dienftgefuhhe u. f. w. unentgeltlich 
aufgenommen. Zur- Erreihung bes dritten 
Zweckes wird bei einem eingetretenen Unglücks⸗ 
falle eines Mitgliedes die Silbe und der Wohl⸗ 
thärtgeitsfinn ber fänmtiihen Mitglieder in 
Anfprud genommen. Zur Unterftügung wür⸗ 
dig ausgedienter Gehülfen hat bie bisherige 
Unterftügungsanftalt bes Vereins mit bem 
in Erfurt zu gleihem Zwecke beftehenden 
Inſtitute fi verbunden, und ift folder Geftalt 
eine gemeinſame Anftalt geworden, bie den Nas 
men führt: Buchholz⸗Gehlen⸗Trommsdorff' ſche 
©tiftung zur Unte ung, würdiger invalider 
apsrbersrgehätfen. — Die Mitglieder des Vers 
- eins beftehen aus ordentlichen, außerordentli⸗ 
Ken, Ehrens und correfpondirenden Mitglie- 
dern. Ordentliche Mitglieder fönnennur Apo⸗ 
. thefervon anerkannter aan fo wie 
ächter oder Adminiftratoren v. Apotheken feyn. 
I6_außerorbentlide Mitglieder werden 
auf Vorſchlag ber Bereinsbeamten auch Per ſo⸗ 
nen aufgenommen, welche an den wiſſenſchaftli⸗ 
chen Anſtalten des Inſtituts Theil zu nehmen 
wünfhen. Zu Ehrenmitgliedern des Vereins 
werden auf Vorſchlag eines ordentlichen Mit⸗ 
gliedes Gelehrte des In⸗ und Auslandes aufge⸗ 
nommen, welche zur Vervollkommnung der 
an beigetraaen, fo wie auch Derionen, 

welde 
erworben haben. Als correfpond. Mitglies 
der werben diejenigen ernannt, welche für die 
wiffenfhaftlihen Anftalten des Bereins durch 
Beiträge zu denfelben wirken, namentlih das 
Archiv durch ihre Arbeiten bereihern. Die 
oberfte Leitung des Vereines beforgt das Di⸗ 
reftorium. 8 befteht daſſelbe aus bem 
Oberbireftor und mehren Direktoren. Je⸗ 
nen wählen die Direktoren unter fih. Dem 
Direktorium find zwei Affefforen zugeſellt, 
welche überhaupt unb in ben Direktortalconfes 
— insbeſondere, die Intereſſen der Mit⸗ 
ieber wahrzunehmen haben, und bei den Be⸗ 
chlü —— efchäfre des Vorſtands 
d ſo vertheilt, daß der Oberdirektor bie Gr 


um ben Berein befondere Verdienfte | € 


Apotheterverein. ; 


neralverwaltung und bie innern — 
ten des Vereins beſorgt, einer der Direktoren 
als Bibliothekar Bibliothek und Leſegeſellſchaf⸗ 
ten beauffichtigt, einer das Muſeum verwal⸗ 
tet und ein anderer die Generalkaſſe führt. Die 
Berwaltung bes Vereinskapitals und der Bude 
bolzae@ehlene-&rommsborff’fhen Gtiftung ber 
Gehülfensünterftügungsangelegenheit, legtere 
in Berbindung mit dem Xorftande ber gedach⸗ 
ten Stiftung in Erfurt, geſchieht von einer bes 
fondern, aus dem Direktorium gewäplten Kom⸗ 
miffion. Außer biefen find noch zwei Affiftene 
ten angeftelt. — Der Oberdirekior führt das 
Siegel des Vereins mit ber Umfchrift: ber Ayor 
theterverein in Rorddeutſchland und ber 
ger: Hora ruit, als "den Wahlſpruch bes 
ereind. Die übrigen Direktoren führen das 
Siegel ihrer Branche. — Der ganze Berein ift 
in Kreife getheilt. Jeder Kreis befteht, da: 
meinl., aus 15—WMitgliedern. Einem fol 
Kreife fteht ein Kreisdirektor vor, welder alle 
Beiträge der Mitglieder zur Kaſſe einnimmt, 
und folde nad Abzug ber Gelbftauslagen an 
die Generalkaſſe ſendet. erner feßen 
Kreisdirektoren die für die Leſezirkel beſtimmten 
Journale bei den Mitgliedern ihres Kreiſes in 
Umlauf und erſtatten endlich auch über bie 
Veränderungen, die in ihren Kreifen vorfallen, 
dem Oberdirettorium. Bericht. — In ben vom 
Direktorium entferntern Gegenden bilden mehre 
Kreife ein Vicedirektorium unter dem Borftans 
de eines Vicedirektors, der bier bie Stelle des 
Direßtoriums vertritt und nach deſſen Inſtruk⸗ 
a sauna. Drt: — Die Kaflen 
gefchäfte beforgen ber — und der 
Kontroleur, Jahrlich wird Rechnung ge 
unb die @eneralrehnung in ber pharma 
gm Zeitung jedem Mitgliede zugefenbet. Der 
elbüberf&huß, falls fich ein ſolcher ergibt, wird 
zum a Diefes Kapital, 
felbft Bann nur im Nothfalle ange n werben, 
wenn die jährliben Ausgaben des Vereins 
durd befondere Veranlaffung mittelft ber Iie 
liben Beiträge nicht gededt werben follten, 
fonft werden nur die Binfendeffelben zum Nutzen 
des Bereines verwendet, Die Bereinsbeamten 
verwalten ihre Wemter unentgelrlih. Die A 
nahme wird hierauf durch das beim Oberbir: 
torium ausgefertigte Diplom gültig. Der Ja 
resbeitrag, welchen jedes Mitglied zur Gener 
kaſſe zu leıften bat, beträgt 5 Thlr. 16 Er. pr. 


ont, 
Aliahrli findet eine Generafverfammlung 
des Vereins ſtatt, und wird mit bem Orte, wo 
fie gehalten werben, gewechſelt. In ber Regel 
finder fie am 8. Seprember, als den Stiftungs⸗ 
tage des Bereins flatt. Dieſe — 
fo wie das darauf folgende Vereinsſahr, wer⸗ 
den jedesmal mit dem Namen eines um 

Pharmacie und bie Naturwiſſenſchaft hochver⸗ 
dienten Mannes bezeichnet. Außer birfer 
SHauptverfammlung koͤnnen die einzelnen Bicts 
direktoren und Kreisdireftoren auch in ihren 
Kreifen Berfammlungen veranftalten, find aber 
verpflichtet, über bie barauf verhanbelten Ges 
genftände dem Oberbirektorium Anzeige zu mar 
hen. — (Bergl, Grundfäge bes Upokteirrs 








Apothefermaaren — Apotome. 


— ——— noͤrdlichen Deutſchland. Lemgo, 
1821. 5. Aufl. ebendaſ. 1838, und Archiv des 
A., beransgeg eb. von Brandes, als 
ben, 1 822 fs deht unter dem Titel: Archiv der 


Hhirmens 2c., herausgegeben von R. Brans 
ne und H. Wadenrober, bann, 1840, 


rwaaren, find biejehigen Artikel, 
it ee der Apotheker Handel treibt. Es 
en dies ſowohl robe Arzneitoffe, welche ber 
potheker theils felbft einfanmelt, theils von 
Drogueriehandlungen bezieht, ale aub zuſam⸗ 
mengefe e 5 zu * tanetmitrel, welche 
zum gr‘ gr in ben Laboratorien bereitet 
werben Diefe" Baaren werden, infofern fie 
ag ftart ober heftig wirkenden find, auf Ber- 
n bed Publikums im Handverkauf verab⸗ 
— oder nach ärztlihen Verordnungen in 
ec 


een Vergl. Droguen. 
un eferzeidjen.- Früber bedienten fi 
bie Aerzte ya Berorbnen ihrer Mittel allge- 
mein gewiffer Zeichen, als — auch 
wohl um das Berordnete in möglihft —* 

Form zu Heiden. Faft jebes Mittel katte fein 
mas Zeihen. Mit Redt find jest biefe 
— durch gewoͤhnliche (abbrev. 
Schreibart verdrängt; nur für die Gewichte 
find dergleichen beibehalten; fo bezeich⸗ durch 
net man das Medieinalpfund mit: ®, bie Unze 
‚x en 3, ben Skrupel ) und ben 
Die Getwigtstheile werben mit rös 
Er er Zain hinter diefe zn — fo 


ſt 1 Un, und 3 

een die Sr u —* 

33 ausge werden, fo wird 
binter das Zeichen ein griechiſches 7 bemerkt, 
338 ift glei 1”), Dradme; andere Bruchtheile 
werben burd gewöhnliche Zahlen angedeutet. 
Hierher gehören aud die noch gewöhnlichen 
Abbreviatınen, theils für die hemifchen Stoffe 
(f. chemiſche Zeichen), theils n die Berettung 
der Arzneien. Bon legterer Art find: add. — 
adde, täue hinzu; äaa — Amal em: Ber: 
gu ; ää= ana, gleichviel; eochl. — coch- 
len, Löffel; c. c. d. s. — concisa contasa den- 
tar signentur, nachdem es gefchnitten und zero 
ift, gib es und fignire es; ee = ooque, 
koche; dre == destillare, deſtilliren; d. — de- 
tur, ed werde gegeben; div. in p. aeq. — divide 
in partes aoquales, theile es in gleiche Theile; 
empl. — emplaustrum, Pflaſter; ess. — essen- 
tie, un, Een; extr. — extractum, Extract; Fl., 
asciculus, ein Bund; F. — flat, es 

er f. 1. a. = flat lege artis, es werbe nad 
ben Regeln der Kunſt; fict. — fictile, irbene 
Bũchſe; ineid. inc. —= incidenda incidantur, was 
zu rſchneiden tft, werbe zerfchnitten; inc. 9tus 


‘ und zerftoßen en iſt; I. a. — lege artis, nadı ben 
Megeln der Kunſt; Mj. — Manus (Manipalus), 
eine Sandooll; M. P. — massa piletarum, 
Lenmaffe; mensj. — mensara, ein Maas; m. 
— misce, mifhe es; P. neq, = da — 
les, gleiche rd Br d.= liquium, au 
ber —— Pu. = —8 Pillen; p. 
e.= — —8 —— Gewicht; p. m. 
gewicht; pp» 


neisa et contusa, nachdem alles zerfchnitten | z. B 


— 
= 
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= praeparare, präpariren; Pj — pegile 
Blunt voll; q. I. = qummtum libet, fo viel vis 
eliebt; q. p. —= quantum plaeet, fo viel als ges 
fällig ift; q. s. — quantum satis, fo viel bi6 
genug iſt; q. v.—quantum vis, fo viel du will; 
Rj — recipo, nimm; scat. — sch ch⸗ 
tel; s. a. — secundum 'artem, nach der Kunftz 
sem. — semen, Samen; sign. — signetur, es 
werbe : fignitt; solv. — solve, Iöfe e6; stip. — 
stipites, Stängel; S. S. S. — stratem, super 
stratum, ſchichtweiſe über einander; Succ. — 
succus, ©aft; ter. — tere, reib es; TR — 
tinctura, Tinktur; Ungt. — unguent., Salbe. 
— (griech.), 1) (Beom.), ein aus 
eines regulären ielede auf 
* Seite eisen gefälltes — 2) 
— Pag Berzellus, f. v. a. orybirter 


——— (v. Griech. Antiq.), Vergötte⸗ 
* Verſetzung eines Brenfa 9 unter die 
Götter; ſ. Consecratio; 2 * den bildenden 
Künften ſymbol. Verherrlichung ausgezeichneter 
Maͤnner nach — — PR 
eofiren v. ea), vergöttern, un= 
mi een Apotherapia (griech 
otherapenfis, griech., 
Med. nn ie Heilung, vollftändig 
hrte Kurz 2) dieNachkur; 3) — 3 
der — der — Uebungen bei db 
echen, wobei man ſich burd Baden, Salben 
und Friktionen wieder zw ſtaͤrken ſuchte. 

Apotherapentice (sc. ı&yrn. griech, Med.), 
ve — — so leiten. 

% — ntig.), Auoſetzen 

der Kinder, 2) (Ehir.), Wiederberftellung der 

natürlichen Lage eines —— (repositio) ; 
3) (Bauf.), Anlauf, f. Ablauf. 

Apotbetä Cinouer), eine Kluft bei Lace⸗ 
dämon, in welde alle mißgeftalteten Kinder 
gleich nach ihrer Geburt geftürzt wurben. 

— — (a. Geogr.), ſ. v. a. Abotis. 

— imma (griech., Med.), der ausge⸗ 

ft, suceus expressus. 

—— (ses. Meb.), Abbruch, d. t. 
Berfplitterung ns, fractura ossis. 

Apot ** st. „Med.), Knochenſplitter. 

Ap griech.). ſ. v. a. — 

—— PR ), Abfchägung, ſ. v. — 

A petieri (lat.), dem — Ace 
——— nad, 3. B. a denominatio, 
——— Haupttheile ee hält * Ding feine 


—.. (griech.), 1) em ), el er re⸗ 
sidnale, residuum binomisle), in 
ſchen Geometrie und Arithmetik, — —— 
zwifchen einer rationalen und einer irrationalen 
Br — een zwei ircationalen Zahlen; 
=0,236..;Y17 —3=1,123106..5 
5— a 683375. .3 Von 
oder a Yb=d; Yb—a—d; =d 


Pils | find folde Apotomen, welde au | Pr? 


Refidualia, Refidun, und zwar Refis 
dua binomialia Sum werden, wenn — 
der Differenz Summen genannt 
Größen zuſantmen gefebt Perg z. B. Tyb 
und a. re Unterfheidungen der Apoto⸗ 
men gehören ganz und gar ber 





478 Apotemus — Appastenent. - 
—— und irrationalerſ A mulichris. ( Rechten.) 
r, uns unfer — — geordnetes H (frans.), 1 ) Zura ſtung 
— — lee Meitläu ufigtetten überhebt. | (f.d. — 3 le Yonap, 
2) (Ebir.), f. v. a. Amputatio e (frang, Seew.), das 
otomas (Entom.), — unter 
ess/ ber Bäu A. — marine 
anerkannt. Art: A. rufe, b pea) (Rriegew.), ins 
Apotos (griech.), Einer, ber nidt trinkt. nern als ben un. 
Pr Abgeriebene er eg Reillen weiße I dc Orshn | 
von Reafteillen, 
—— rieu. Med.), bad Abſchaben, | führt; ſte m Schhungswerken 9 — 16 


Breit 
päet, Apotropeei —8 ee age: bei 
Bei 


—* — ), Beiname der 
enbenden 


» ee ee er | Kit zur 

Averruncus ruchloſen ; 3) (Ehir.), f. v. a. dien 
Apotropäom (gried., Meb.), |. d. & Amus | gifder nen 1) &seh, 

: Apstropäne Eeythol.), der Abwendende, us —— 2) pn, 
Mpotzope (rich, Med), (..a. Upafre-|_ Appericment le — 


pbe 
ufireteopietms (griech. Autiq.), ſ. v. a. 
———— — — — — (griech. Aut.), Hinrich⸗ 

sum, ‚ f. sappliciem. 


in Mare Kreide teren (as ſ. FR — 
em, | (erted.), Abges 
"Een eure er 
u (oe. h Billd, Si ats 
tung, g nr —8 ——— md Ger⸗ 
34 geſtellt. 
‚APP Ines Abbrev.), f. v. a. Appellationes, 


a chen (WoiR), f. v. a. Apachen. 
—* Iudiauerkkammm 
benannte a haft in Louiflana, ae aeg 


Pe uepamateg (Biuf), ematat. 
s == ie ss * 


g, und was bazu gehört. Daher 1 1) 

v. Be —* äth rasen 

—— 3. B. demijaen, gs Sirurgifder, 
yuyfitalifher (v 

(Ser, literärifder r Sr et 2) Prunt 

Csrofe Vorbereitung); atom.), ein zu⸗ 

ea ee Arsen oder organ. 


des Körpers (partes dissimilares ber 
Per aus — — — mehrer * 


3. B. 
—— a "dan —X Bd. WBinteraufenthalt 


Apparatorium (lat., Autiq.), Sebaͤude, 
— bei Zobtengruflen, behufs des Lufkris 


A pyaratus altus (lat., Ehir.), ber 
ein (lat., Ehir.), der hohe 


ws er öben. — A. 
chtrurg. 


en 


— 


Art.), artifti= | in 


fammenftellung. 
Koparitie dat. Ynt.), der Dienk ber Ay⸗ 
Aopariti 
—— (at (lat. —— — 
ner Beben ale Die 
ne — ——— 
Lictores, Präcones, ee Btetereh 


Strateres, Biatores (ſ. d. A. 
terer Zeit man 


Schulter * der linken Seite). 


Apparitorium, ihr Dienſt Apparitio. 
— — 
—— verbet Alerander Geverns & 
u — Hauptſtellen: Codex — 
12, Tit. 63 — 62. Sigon. de ant. hır. jr pop. 
n 15. Tom. II, &. 360 — ann: Pollet, h 


wöhulichen Gebrauch (Bew 
mpfang von&remden und 
haften. A.'ẽ der erſtern Art fe 
mer: gegen erben und 
gegen Süden 


7 Bedienung. Die Befeilf — 
a we sn 6 follen aus 








Appartememtöfähig — Appellation. 


daß man aus Den Wo ern leicht in 
die ge angt. Cige 


woͤhnlicher Ber 
SE Rage 
fihaften, di 


öfen, Sie engern Ges 
Boom ber Bürten » ge Perg an bie 
. hen eben werben; 3) f. v. a a. 


in Er Sa⸗ 

mentsfä utrittöfähtg, zu den 

igeren Eirfeln St ein viel, 3 nn 
zems —— b — A. 


Be au u era 
u 5 and aud bie klein 
—* Bet verlaͤugnet fi nirgends) 


I en @rundfag feft, da * ber Abel das 
angeborne Recht zur Up. Fähigkeit befige. 
Sr affionato (ital, Mu). Teibenfhaftlih, 
—8 beim Tempo, al6 bein Bortrag, 
der Rabe im bayerfä. 


2, en —— I. heſſ. Rheinpro⸗ 
er © K3 
Bi ae im sen 
— un en; 
hehe j 
la), Numis⸗ 


BT 33 Ans AL dh. Beams 


— e zur Spenge 
= —— and der neuem Zeit. Wien 
1820 — 39. 4 Bde. in 7 Abtik u. a. m. 2) Guter 
länd. Maler, aus Amſterdam, geb. 1680, 


+ 1751. 
Aypeldady (&luß), ſ. v. a. Appel 1. 
Asppelbi (Sat), .v. a. Sri. 
Idören (Baunt), f. v —*55* — 
— —— hol. ‚Dorf, ez. Arn⸗ 


dee: (&ieden), — a. Appledore. 
lee — Dorfchen, Canton 


n der Nähe ein klei⸗ 
* * — 
artin Jeb. geb. au 
erg Fr 1814 Staats a x und 
inifter des Königreichs ber verein. Ries 
derlande. Er — * ee * —— 
, welche zu aufläufen otterdam 
ofen — Ruf, Suruf Dale ) 
vo nt L — — Solbarn, n, 


naf zur 
Berlıfen Fangen ber er Ordre er. 
ginn Ente. mei Mitt a 


—— — ide andern 


6, nn und 
tieren wers 


— 


HN 


der Zuruf ber Schad⸗ 
weh ) ein lebhaf⸗ 
u mit oder ohne 


— 


be 8 gern bt; 
Tee 
Sen — gel Wert un Rolg he, vo 

Ei — oder — —* — 

7) das Zuſanmenrufen ber 
— GBot.) Te f:9. a. Laurus 


8 — Lat. Redstew.), iſt eine Streit⸗ 
tee — oheres — 


werben ? 
A erst as .„Kechtöw.), b. Recht, 
an eine höhere in ie! 
A * ande Can —* * 5 er 
—— —* 


ege der Ap 
min. — Jus * * gel 
Behörbe, daß von ihm nicht weiter «ppellirt 
3 . Lat., Red AR derjeni 
ellau tsw.), 
——* Proce en, welcher appr F 
—— ( Kirchen ei die fpätern 
Zanfeniften, welche gegen Unigesitus 
appelltrien; f. Sanferiften. 
5 — (v. Lat., Rechtsw.), — 
Theil bei — gegen deſſen 
andere Theil appellirt 
A — ap hell asien 
Kation — die Ans 


de wö 
ſprechung, — — ‚nennt man a 
im weiteften Ge eſchwerd 
bie Entſcheidung einer Behoͤrde durch Berufung 
—— ne.&n ——— —— 
ung in erPubliziftp o 
auch von Mppelationen von dem, abe —— 
teten an den beſſer zu unterri Furſten 
und von —— an bie tige Mete 
nung zu reben, b) In der engeten, wiſſen⸗ 
—— Bebeunm heißt App. das ordent⸗ 
ax Rechtomittel welches ein hoͤherer 
NRichter aufgefordert wird, bie von einem ſub⸗ 
orbinirten Gericht ugefügten Beſchwerden zu 
| Befamene und zu entſche — das der 
Anverde führenden ee vom Unterriäter 
e Unrecht wieber aufjirheben. Man uns 
? cheibet 1) bie A LLHLENE welches 
das ——— devoluti gegen 
Verfuͤgun 2 einer richterlichen — — in 
ſtreitigen Rechtsſachen iſt. 2) Die Ariminals 
— ———— gegen Strafurtheile, deren ſich 
nach Maßgäbe ber vorhandenen Strafproceß⸗ 
orednungen entıweder ber Angeſchulbigte oder der 
Privatankläger ober ber tliche Antläger 
bediehen kaun. 3 Dr ts 
Bel latiou Gegen Berhi 
echtsſtrettes 3. B. über —— — A 
chen der freiwilligen Gert ag Die ges 
richtliche Appellatten ift entweder a) eine ors 


auf|dentlide, bie wider ein Erkenntniß eingewen⸗ 


‚det wirb, öber » eitte — 
welche gegen ein Delret, ei geing oder 
Sanblung ber Richter in 2 — Rechts ſtreit — 
an Para ee ein 

e we un 
52 ne en ne ef 
an Sogn zu befürätenden ee — 


Man hat ein gedednetes Iuſtanzenverhaltniß 
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dan Seaate als ein weientliches Mittel erkannt, 


um dem Ziele ber Verwirklichung einer obiekti⸗ 
ven Gerechtigkeit nachzukommen und biefe ges 
gen die Nachtheile zu fihern, die durch eine ein⸗ 
malige Prüfung einer Rechts ſache, durch menſch⸗ 
liche Fehler und Irrthůmer, durch ein ſubijekti⸗ 
ves Fuͤrwahrhalten und Meinen für fe berbei⸗ 
geführt werben Tönnen. Und einem folden 
georbneten Iuftangenverhältniß verdankt bie 
4 ee ——— Schon in der at⸗ 
tifhen @erichteverfaflung finden wir Appellas 
tionen don ben niebern Richtern, wofür, bie 
Ausdrũcke äyeoıs, iypeivar eig 10 dızaaınoor, 
sis 1005 dexacıds vorkommen (Demosthenes 
gegen Böot. 1017), Es mußte ein Suc⸗ 
<umbenzgeld erlegt werden, von Pollur 
nworAbrıor, don Ariſtoteles upcpolov ges 
nannt. Die Appellation fand nur flatt, wenn 
man eine Sache von den Diäteten, oder Ardon- 
ten, oder Demoten an die Richter, oder von dem 
Bolt an die Gerichte, oder von biefen an das 
Volk, oder von den Berichten an ein fremdes 
Gericht brachte. Es durften bei der Appellation 
in der Regel Beine neuen Aftenftüde von ber 
Mppellationsinftanz beigebradıt werden, ſon⸗ 
dern man übergab ihr nur die Akten der frühern 
Inſtanz zur Einleitung des Verfahrens. Die 
neue Inflanz hatte Beine Anakrifis vorzuneh⸗ 
men, fondern ſich nur mit bem Inhalt ber As 
ten befaunt zu machen, um die Ueberzeugung zu 

ewinnen, daß der Proceß eingeleitet werben 
önne. Schrift hierüber: Schömaun, attifcher 


Proceß. 

In der Zeit der Republik gab es bei den Rö⸗ 
mern wegen ber unumſchränkten Gewalt der 
Magiftrate überhaupt Feine Rechtsmittel, alfo 
auch Peine Appellationen. Nur ein gleicher ober 
wi Magiftrat Ponnte intercediren oder ein 

olfstribun auf Anrufen einer Partei bie Su 
riedittion hemmen, Der intercedirende Magi⸗ 
ftrat konnte, indem er fein Veto ausfprad, Die 
Ausführung bes zugefügten Unredhts verbins 
dern. Diefe Interceffionen konnten gegen jede 
obrigkeitliche Verfügung vorkommen. (Bgl. Li- 
vius Ill. 69. IV, 48. IX, 26. XXX1ll, 42. LIX. 
epit.) Aber erft die Appellation der Kaiferzeit 
zeigt fi unferen heutigen Appellationsinftans 

en analog, namlich das Hinwenden an eine hö⸗ 

e In ſtanz. Der Begeift findet fi zwar ſchon 
zur Zeit der Republik in der provocatio ad po- 
pulum, als bengemeinfamen Öberrichter, aber fie 
fand nur in Kriminalſachen ftatt. Man unters 
ſchied deshalb provoertio ad popalum und ap- 
pellatio magistratuum ftreng von einander, Livi- 
us 111, 56, VIII, 33 u, a. a. D., was in der Kai⸗ 
ferzeit nicht mehr gefhieht, weil das Recht bes 
populus, über eine ſolche provocatio.zu entfcheis 
den, auf den Kaifer übergegangen war und auch 
von ihm das früher ben aten zuſtehende 
Veto ausgeübt wurde. 

Das Berhältniß der Appellation während ber 
Republik war folgendes. Wenn auch zwifchenben 
verfciedenen Diagiftraten ein Rangunterfchied 
beftand, fo es doch Beine Unterordnung ber 
Inftangen, ſondern ed galt nur ber Grundfag, 
jeder Magiftrat kann von einer datperfon 
zu Hülfe gerufen werben, Tabald fie von einem 


Appellation. 


anderu M , ber aber wicht unter jenem 
ftehen darf, Unrecht leidet oder zu leiden befärd« 
tet. Aur derTribun hatte ein Veto gegen alle 
Magiſtrate. —— der —— gegen 
gleibftebende Magiftrate bei Cicero de 
gibas 11], 4. Livius U, 16. 27. 111, 36. Cicero 
Verrin. 1,46, ber Appellation höberer en 
firate gegen niedere bei Cicera de legibus Ill, 
4. Valerius Maximus VII, 7. 6.) Die Wirkung 
diefes Einſchreitens einer Magiftretöperion 
war, baß das Urtheil fo lange fuspendirt blich, 
als der hindernde Magiftrat fein Amt beklei⸗ 
bete. Ein Erfenntniß zu reformiren war wegen 
der einjährigen Amtodauer einem Magiſtrat 
geftattet. — Die Kaifer übten erft vermöge bes 
von ben Tribunen auf fie übergegangenen Veto 
und des imperium das Recht, richterliche Urs 
theile zu caffiren und zu reformiren. 
ber Einführung ber fora bildeten ſich mehre 
Grade bes Suftangenverhältmiflet. Die Appel⸗ 
lation anden Kai ſer war bie hödfte, welder 
aber nur in den wenigften Fällen ſelbſt, fonbern 
— Ss — ee unters 
uchte. e gab es zwei Appel⸗ 
lationsinſtanzen, bie Eonfularen und der Kai⸗ 
fer; in Rom fand nur bie Berufung an ber 
praefectus urdi und den Senat ftatt. Dod 
konnte aud von dem judex an ben appellitt 
werben, der jenen beftellt hatte. Die Bekim 
mungen über Appellationen beginnen mit Au⸗ 
guft, woran fi die ber folgenden.Kaifer reis 
ven: Die Doctrin der römifhen Juriſten bilder 
e bie 
blieb e6 aber Srundfag, daß gegen eine rechts⸗ 
kräftige Entſcheidung Beine Köpellation ſtatt 
finden koͤnne. Die Einwendung geſchah binnen 
2Tagen, durch einen Stellvertreter binnen 3 
Tagen; erft fett Juftinian innerhalb 10 Tagen 
(decendium). Der Unterrichter mußte in den 
näcften 30 Tagen berichten und bie ein⸗ 
ſenden, der Appellant hierauf bi 5 Tagen 
bie Euccumbenzgelder er Fe unb in 
naten bie Appellation einführen. Statt dieſes 
Verfahrens konnte auch Bericht des Unterrich⸗ 
terd an ben Kaifer, relatio, consultatie, 
men. Schriften: Conradi jus provoeutionem et 
antiq. Roman, Leipzig 1723. Küstaer, histeria 
provocat. et appell. apıd. Romanos. 2elpgls 
1740. Schweppe, roͤmiſche Rechtsgefchichte. de 
Auflage. Göttingen 1832. &. 1002 Ff. Zinmern 
roͤmiſcher Eivilproceß. Heidelberg 1829. ©. 52 
ff. Beihmann pollweg, San des rönifen 
Eivilproceßes I. Bonn 1834. &. 99101. 
—369. Rein, Privatrecht 1836. &.617—621.— 
En — 
er Appellation nur gegen De ’ 
Zwifchenertenntniffe über prajudiciale Reben 
punkte unb von ber Definitivfentenz gegen einen 
verdaͤchtigen Richter — hatte, dehnte d. ca⸗ 
non i ſche Recht d. römifchen Beftimmungen ins 
mer weiter aus, und geſtattete gegen jebe Bere 
fügung einer obrigteitl on be Ups 
iation an den näsften höheren ter fowehl 
vor als nach der Verfüg Erſt das triden⸗ 
tiniſche Concilium diefe ausgebehnte 
Appella eiheit durch bie —— 
De vurtheilen und ſolchen 


nur von 


Appellation weiter aus. Fortwaͤhrend 


Appellation. 


welche vim definitionum haben, u. wo 
der werbe durch eine fpätere Uppellation 
nad entſchiedener Hauptſache nicht mehr abges 
gie werben konnte, appellirt werden bürfe. 
‚An ber Form bes Verfahrens felbft wurde durch 
das canonifche Recht nichts geändert. Doch bes 
ste die Kirenverfaffung bie Ausbildung 
6 Inftanzenverhältniffes. Bor dem Eindrins 
en bes fremden Rechtes gab es in Deutfchland 
ne Appell Zur Zeit der Volksgerichte 
war fle fhon deshalb unmöglich, weil es Beinen 
böhern ter gab, ale dad Bolt. Die Urtheis 
ler fällten nicht blos das Urtheil, fie machten auch 
das Recht, was jenem A Grundlage diente. 
Nach d. Ausbildung der Shöffenverfaffung 
kommt zwar das Schalten bes Urtheils vor; 
body war dies Beine Appellation an einen hoͤhe⸗ 
zen Richter, da das Urtheilen uur von Otans 
besgenoffen geſchehen konnte, fondern nur ein 
Angri 2 en die Urtheiler felbft, ber am 
& e,d.1.3um @ottesgerichte führte. Die 
in den Eapitularien erwähnte erufung vom 
comes an ben missus und von biefem an ben 
König, hatte nur Berwaltungs- n. Lehnsangele⸗ 
5* 3. Gegenſtande. Auch d. Berufungen in 
— — — ——— waren aa 
tligen Appellationen. ur 
—— Urtheile gewählten A * 
sen keine Appellationshoͤfe in unſerer neueren 
eg ihre Ausfprüde hatten zwar vers 
bindende Kraft, doch Pein Imperium über die 
Geri Inſtanz, fondern fie übten 
nur eine manbirte Gerichtsbarkeit aus, wie bei 
uns bie Eprucicollegien bei nicht devolutiven 
Rechtsmitteln. Das fremde Recht brachte den 
hierarchiſchen Inſtan — wobei bie überall 
vorhandenen Jeiftlichen erichte zum —— 
dienten, Nur erft durch Errichtung bes Reich 8= 
ZLdammergerichts, 1495, wurde eingeorbnetes 
Iaftan enverhältniß Begründ Jenes 
ſollte das oberſte Appellationsgericht in Civil⸗ 
n für das ganze Reich bilden. Das rös 
he und insbefondere das canoniſche Recht 


erichten, bie das 
ammergericht als höhere Inſtanz anerkennen 
mußten ln a Denn auch viele Reiches 
fände fpäter rch Paiferliche Privilegia de non 
pellando ihre Länder der Gerichtsbarkeit ber 
oberfen Reichsgerichte, des KRammergerichts 
umd bes NReihehofraths zu entziehen mußten, 
ſo wurbe doch der Grundſa gehalten, daß 
auch in dieſen von dem Gerichtszwang ber ober⸗ 

— —5 befreiten Länder eine zweite 


eichs⸗ 


ellationsinſtanz vorhanden ſeyn mußte. 


deutſche Bundesakte Art. 12 beftimmt, | nung 
daß es in jedem deutſchen Bundesſtaat 3 Ins | triden 
anzen geben foll. Staaten unter 300,000 


wohner follen gemeinſchaftliche Ober 
appellationsgerichte gehe en. Solde gemeins 
Baftlihe And für bie 4 freien Stäbte zu Lü⸗ 
eck, für bie groß! u. berzogl. fädfitöen 
ee ae chf 
ena, GSchwarzbur erbit, 
für Braunuſchweig, Balded und In zu Bol 
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fenbüttel, für Würtemberg und Hohenzollern 
zu Stuttgart, für d.medienburgifhenänber 
f A r Tyrol u. Liechtenſtein zu In 6r 
rend. das Verfahren find in den eins 
zelnen Ländern befondere Vorſchriften erlaffen. 
Die Appellation im Bestigen Sinne unter- 
ſcheidet fi von den andern Redhtsmitteln da⸗ 
dur, daß fie den Rechtsſtreit vor eine höhere 
ftanz bringt ee devolutivus), wenn bie 
forberniffe dazu vorhanden find. Dieſe 
Ueberweifung (Devolution) gefchteht zunächſt an 
das Gericht, welches die zunächft höhere Bes 
hoͤrde des Gerichts bildet, gegen deſſen ennts 
niß appellirt wird, appellatio per gradum; das 
Ueberfpringen einer Suftan „ appellatio per sal- 
tum, ift unzuläßig._ Bas Inftanzenverhältniß 
der Gerichte bezieht fi aber nur auf ihre obrigs 
keitlihe Eigenſchaft, nicht auf die ribterlide 
unktion felbft, ſo daß der unterfte Richter in 
einem Rechtsſpruche eben fo unabhängig ıfl, 
als der oberfte, en Spruch das objektive 
Recht bilden fol. Es gibt deshalb nur ein ers 
8, —— drittes, Bein unteres, oberes, ober⸗ 
8 Urtheil. Judex a quo beißt die eigentliche 
ehörde, gegen deren Entſcheidung appellizt 
wird; judex ad quem bie zunädhft höhere 
Inftanz; Appellant die Partei, welde zur 
Appellation die Zuflucht nimmt, fein Gegner 
Appellatz in der zweiten Ap ellationein= 
ka kommen die Bezeihnungen Öberappellant, 
berappellat vor. " 

Die are keller 
fegt voraus Meineg —— wel⸗ 
che, wenn kein Rechtsmittel dagegen gebraucht 
wird, eine unabaͤnderliche Norm für die Pate 
teien feftftellt. Eine blos ungebührlihe Hands 
lung des Richters, bie auf bie Rechtsſache felbft 
keine Beziehung hat, kann zwar eine Klage ober 
eine Querel gegen ben Richter, aber Beine Ap⸗ 

ellation begründen. Gegen an fi nidtige 

rfügungen ift zwar bie Appellation zuläßig, 

aber nicht nothwendig. Dunkle Verfügungen 
— — gu den Geſuchen um Erläuterung. — 
Hinſichtlich der Arten ber rihterligen Berfüs 
gungen, gegen welche —— gebraucht 
werden kann, folgte bie roͤmiſche Geſetzgebung 
zur Verhütung des moͤglichen Misbraud 
fe8 Redtsmittele dem. Grundſatz, daß regels 
mäßig nur gegen Definitivurtheile fol appellirt 
werden. Juſtinian verbot bie Appellation yon 
blos proceßleitende Ber — bei Strafe 
von 50 Pfund Silbers. Jede während bes Ver» 

ahrens äugefägte Beſchwerde follte noch bei ber 

ppellation gegen bas Endurtheil geltend ges 
macht werben koͤnnen; wo biefes nicht mehr ge= 
—3— kann, mußte die Appellation auch früher 
zulaͤßig ſeyn. Die ſchon oben erwähnte Ausdeh⸗ 

es canoniſchen Rechts wurde durch das 
tiniſche Concilium beſeitigt. Obgleich die 
deutfche Reichsgefehgebung ſchoͤn in der K. G. 
D. 14%. $. Wund ber K. G. O. 1555. Il, tit. 
3. $. 6. tit. 29. $.3 und 4. 111, tie. 31. $. 10 
und 11 und fpäter dieſelbe Beſchränkung auf 
Endurtheile und Interlo en, welde vim 
deßinitivam haben, ausgeſprochen — ſo er⸗ 
hielten ſich doch in der —— die Vorſchriften 
des canoniſchen — wonach die Appellation 


s die⸗ 
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gegen alle richterlihen Defrete ohne Unterfchied 
ugelaffen wurde, wofür man in den Reichsge⸗ 
—* die Beſtätigung zu finden glaubte. (Voal. 
Gönner, Handbuch des Proceffes 111, 61. $.29. 


Reinhard, Handbuch Il, $.350,) Die Doctrin | D 


ber neueren Zeit unterſcheidet zwifchen eins 
fahen und Decifiv=Dekreten. Bei letzteren, 
unter welchen man die Entſcheidungen über eis 
nen Punkt verfteht, über welden beide Theile 
gehört find, foll eine fofortige felbftftändige Ap⸗ 

ellation erforberlich feyn, weil fie außerdem in 
Rehtebraft übergehen. EinfaheDefrete,als 
—— auf einfeitige Anträge der Par: 
teien, follen daher bis zum Endurtheile der 
Rechtskraft nicht fähig feyn, und deshalb foll es 
einer Appellation gegen einfahe abfchlägige 
Dekrete nicht bedürfen. — Gegen richterlide 
a eninnicht ftreitigen bürgerli— 
hen edte ſachen ift auf®Beranlaffung meh⸗ 
rer römifcher Beftimmungen über die Üeber- 
tragung ber munera und honores bei den Muni- 
cipalobrigkeiten und bie Ercufationsgründe bei 
der Bormundfchaft durch das canoniihe Recht 
die provocatio ad causam, fpäter appellatio 
extrajudicialis genannt, gefhaffen, doch nur für 
den Fall, wo der Richter tanquam judex, nicht 
da, wo er als Partei handelte, was durch die 
Reichsgeſetze ausdrüdlich beftätigt wird. — Zur 
Appellation wirdaber au vorausgeſetzt, 2) daß 
die richterliche Verfügung eine Beſchwerde für 
die Partei, grayamen, enthalte, entweder durch 
Aberkennung eines vermeintlichen Rechts oder 
durch Auflegung einer nicht begründeten Ver— 
bindlichkeit, oder durch Weber ehung eines 
Streitpunktes, oder durch Unrehtmäßigkeit in 
Beziehung auf die Verhandlungen. Eine Be- 
rufung gegen eine noch nicht erlaffene Berfü- 
gung, blinde Appellation, ift unftatthaft. 
— @ine Beihranfung der Appellationg- 
freiheit Bann ftattfinden, 1) durch die Beftim- 
mung einer summa appellabilis, wobei die sum- 
ma grayaminis, nicht die summa libelli in Be— 
tracht zu kommen pflegt; 2) durch die Erlegung 
von Succumbenzgeldern von dem Appellanten; 
3) durch den Appellationgeid, einen vom Ap- 
pellanten abzuleiftenden Gefährdeeid wegen des 
Mißbrauchs des Rechtsmittels. 

Die Appellation an ſich und ohne Rückſicht 
auf die etwaige Eutſcheidung des Appellations- 
richters äußert auf den Rechtsſtreit eine drei- 
fache Wirkung, nämlich Nöie Suspenfiv- 
Eraft, eflectus suspensivus, vermöge beilen 
während der Appellation die Gewalt des Un— 
terrichters, judex a quo, ſowohl in Beziehung auf 
das weitere Verfahren in der Sahe, als bin- 
fichtlich der Vol lziehbarkeit des richterlihen 
Spruchs gehemmt iſt. Jedes Fortichreiten des 
Richters würde zum Attentat, innovatio, nichtig 
und ftrafbar. Die fuspenfive Mirkung tritt 

on mit der Einmwendung des Rechtsmittels 
ein. Ausnahmsweiſe find auch nad eingefrete= 
ner Suspenfivfraft Berfügungen des Unterrich⸗ 
ters — 33 — nämlich, bei Appellationen a) ge⸗ 

poſſeſſoriſche Erkenntniſfe, b) in manchen 
marifhen Procefarten, c) in folhen Fallen, 
wo durch eine unbedingte Suspenfipfraft ber 
Swed des Procefjes vereitelt werden würde, 


Appellation. 


B. beim Arreſt, bei Sequeſtrationen. Mllen 
Biefe Verfü us — ts nur als — 
ſche zu ——— Die Parteien dürfen 
Durch den Deelatiocheh arte a Subknh! 

ucch den Devolutiv ie. 3ußän 
Peitv. Unterrichter aufb  Mberriciter il ei 
tritt ebenfalld mit der Einwendung ber 
lation ein. Die Dauer ber Devolutivkraft 
abweihend von den hierüber vorhandenen Bes 
ſtimmungen des romiſchen, canoniſchen Redts 
und der deutſchen Reichsgeſetzgebung durch den 
Sr ee in ber Bere gelegt worden, 
daß Reniffion der Sache an den Unterrihter - 
erfolgt a) bei Appellation gegen Zwiſchenbe⸗ 
f&geide immer, b) bei Appellationen gegen Enbs 
urtheile nur im Falle einer confirmatoria, oder 
— die — dent ee audges 

rochene Abänderung ein neues Berfahren 

Mach Punkt nöthig mas über ben der Untere 
richter noch nicht erfanut bat. 3) Die Appelles 
tion bewirkt auch die Gemeinſchaft diefes Rechtd« 
mittels für den Ipreu vermoͤge deren er 
der von ſeinem Gegner gebrauchten — 
hinfichtlich derſelben beihwerenben Punkte bes 
Erfeuntniffes beitreten kann, accefforifde 
Adhaͤſion; f d. Art. Adhaͤſion. 

Appellations ver fahren, processasappel- 
Iatorius, heißt d. Inbegriff b. a 
üb. Zulaͤßigkeit u Ausführung der. Das 
Verf. nad) röm. Recht theilt fich in — 
Unterrichter, — dung d. Kechts⸗ 

—* 


mittels, das Gefuch um die el und Mitthei⸗ 
lung ber Alten gebören, u. das vor tem Ober⸗ 
si ter, nämlich Einführung u. Red 

er 


pellation, irn ppe 6 
erbanblungen ber 


roceſſe und bie weiteren 
Partei. Das erfte hat die Zulaßigkeit, dad 
edtere den materiellen Grund der Appellation 


um Gegenfland. Day unterfcheidet ferner ein 

—— processus appeHatorius aoleauis 

d einminder feierliche s Berfahren, enes 
fine nur bei Nppellationen gegen Deci 

ete flatt. Die Appellation muß ua römifden 
Recht innerhalb ber 10tägigen Ro fi, doe 
dium, beim judex a quo und im eines (ins 
— au dieſem zu gelangen, beim Sberrid⸗ 
ter eingewenbet werben (fatale in 
appellationis), Die beutfche Reichege 
erweiterte, die Befkimmungen des canonif 
Rechts über die ausnahmsweife Buläßigkelt. 
außergerichtlichen Einwenbung b ‚ bei % 
bie Wahl geflattet zwifchen der an 
wendung und ber dor einem He, tar aus * 


en. Die Interpoſition Bann. münbli 
chriftlich geſchehen, appellatio nun va. 
scripta (Üppellationslibel). Bei_verfär 
Nothrrik Ian anftatt der Inter bie 


— 
Ka en 
werden, in weldem Falle ham Unterrichter 






Anzeige ieht. — Brincipalabhg 
heit bie — erfo — tion 
dern Partei. Der 


ellant kann bi 
Tagen von Pu 


eröffnetem Urtheil in 
Dekret an ein —— det ni Erthe 
der Apo ne 5 


ihn binnen Monatsfriſt nad der Einwerbung 
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Hrn. (Was unter Apoftel zu verftehen ſey, f. 
oben unter: Apoftel.) Ins ben vom Richter 
ausgefellten — 5 wird zugleich nach gemei⸗ 
2 aführungehik für bie Appellas 
vgtgelhrieben. Die obengedachten beiben 


um @infendung der Alten an das Set 


eſuche koͤnnen auch mit der Einwendun 
bes Richtömitt — werden. Hierau 
bat ber Appellant bie Uppellation beim Appella⸗ 


binnen ber vorgeſchriebenen Friſt 
einzuführen, fatale introducendae appellatio- 
‚db. 5. ihn um Annahme ber Appellation zu 
bitten, wobei die Wahrung ber Formlichkeiten 
ber ellation nach umetfen ift. In dem Ins 
ste — I en zu; a ne 
au eyu. Dan, bitter insbefons 

dere, bie Bimliheiten für berichtigt und bie 
Appelfation für bevolvirt zu eradten, und 
eine Friſt zur Rechtfertigung anzuberammen. 
au ‚römilde und canoniſche — ür bie 
i gung eine Friſt von 1 2 Jahren, 
welde Beftirhmung aber nit mehr beachtet 
wird. Der — rüft nun die 
äußeren Bedingungen ber Suläßigkeit und ers 
t entweder ſogleich bei einem vorhandenen 
angel ein Abſchlagsdekret, decretum rejecto- 
— ober geftattet die Friſt zur Rechtfertigung, 
atale justificandae appellationis., Nach einges 
kommener Rechtferfigung ber Beſchwerden kann 
ber Mippellationsriärer entweder wegen Unzu⸗ 
Kapigten des Rechtoͤmittels überhaupt und Mes 
om Berfäumung ber Fatalien ein_rejectorium 
ertheilen, ober, maß aber feltener geſchehen Bann, 
wegen offenbarer Unerheblichkeit der Beſchwer⸗ 
Se das Rechtsmittel verwerfen, dejectorium, 
oder eine reformatorifhhe Berfügung erlaffen, 
ordinatio sen fescriptum de tollendo gravamine 
vel’de aniendando processu, oder auch, wenn bie 


Einſicht der Akten, ferner Begründung ber Be: 
{werben ober vorheriges Gebr der Appellaten 
erforderlich ſeyn follte, die Appellations⸗ 


dr get e erkennen. Unter dieſen verfteht man 
gungen bes Oberrichtere, woburd bie 
weitere merhandlung einer Üppellation bet ihm 
elettet wird. Diefe Berfigungen find a) 
bitoriales, woburd den judex a quo jebe 
weitere Verfügung in ber Sache unterfagt, b) 
compulsoriates, wodurch die Einfendung der Ak⸗ 
ten nebft Berichtserſtattung dbemfelben Befohlen 
wird und c) die Dlittheilung ber Einführungs- 
und Kechtfertigungsſchtift an den Appellaten 
ur Exceptionãlverhandlung. nbegriff 
er 3 Handlungen nennt man vollftändige 

. Üppellatiotisprocefie, plenarli appellationis pro- 
cessus, im ®egenfage ber unvollfländigen, ap- 
fiationis processus minus pleni, wenn eine die= 
erfügungen fehlt, da in ber Regel vollftäns 

e Uppellationsproceffe auf einmal nicht ers 
Tannt E werben pflegen. ber aud dann, 
er Richter bie y ellattonsproceffe ab⸗ 

‚ muß derfelbe zuvörberft berüdfidtigen, 

das Urtheil in den von Appellanten anges 
chen Punkten nidyt für den Appellaten eine 
genüpente. eranlaffung zur Beſchwerde enthält, 
—* ibn EDER eingetretenen Beimeins 
aft der Appella das Hecht zuſteht, das 
Urtheil noch anzufechten. Deshalb und wegen 


bes allgemeinen procefiualifhen Orunbfagesdes 
gegenfeltigen rechtlichen Gehoͤrs können die 
oben erwähnten Drdinationen nur dann zus 
läßig feyn, wenn durch bdiefelben die Grund⸗ 
marimen bes rechtlichen Gehörs nicht verlegt 
werben, und diejes ift nur dann der Fall, wenn 
Appellat über das Vorbringen bes ppellanten 
und die Gründe beffelben laut der Borakten 
er e dem Oberrichter bereite vorliegen müfs 
en) ſchon geboͤrt worden tft, und befien weitere 
Vernehmlaſſung als überflüffig erſcheint. Bet 
ertannten vollftändigen Appellationsproceffen 
wird nah Eingang ber Beantwortungsſchrift 
bes Appellaten, oder nad Ablauf der zu deren 
Einreihung bemwilligten Friſt definitiv über die 
Appellation ertannt. Ausnahymeweife tritt ein 
weiteres Verfahren ein wegen des beneficium 
novorum seu nondum deductu deducendi et 
nondum probatu probandi, d, b. das Vorbringen 
neuer ige Thatſachen und der Gebrauch 
neuer Beweismittel, welche noch nicht präckubirt 
find. Im Mllgemeinen muß behauptet werden, 
—— das Begrunden ber Appellation durch Nova 
mit dem Weſen der Appellation vertraͤgt; 

ba bie Appellation nicht gegen ben jadex a quo, 
fondern gegen bie von ihm erlaffene Sentenz 
gerichtet ift, und eine iniquitas zwar nicht in Bes 
ziehung auf die aktenmäßigen Xhatfadhen, aber 
doc binfihtli der mit dem fraglichen Hechter 
verhaͤltniß in Beziehung ftehenden nicht Bage 
braten Umftände vorliegt. Diefe Nova küns 
nen, ba das Anıt des Unterrichters mit der Füls 
lung feines Urtheild zu Ende geht, wegen ber 
hierauf erfolgten Devolution nur vom Oderrich⸗ 
ter berüdfihtigt werden. Das römifhe und 
canonifhe Recht und die deutſche Reichsgeſetz⸗ 
— (Partikulargeſetze verordueten wohl das 
egentheil) laſſen Nova bei ber Appellation zu. 
Das canontfhe Recht befhränkt die Zuläßigkeit 
auf Uppellationen gegen Endurtbeile, und bie 
deutſche ——— den Appel⸗ 
la tionseid, welcher bie Verſicherung enthaͤlt, 
daß man von feinem neuen Vorbringen in erfter 
Inſtanz Beine Wiſſenſchaft gehabt. — Das obers 
richterliche Definitiverkenntniß (Relevanzers 
kenntniß) erfolgt nad den Geſetzen, welche ber 
Unterrichter zur Zeit der Faͤllung des angefochs 
tenen Urtheils zu befolgen hatte, und fann bes 
ftätigend, abaͤndernd oder geritt feyn. Im 
Legteren Falle werden die X often ber I Bee 
tionsinftan; compenfirt. Bei einer vom Unters 
richter aus grober Schuld begangenen Iniqui⸗ 
tät wirb biefer indie Koften der Appellations⸗ 
nftang verurtbeilt. Ift das Appellationsurthell 
durch bie Publikation oder Rechtskraft vollftreds 
bar geworben, 6 wird die Sache mit den Akten 
in on oben erwähnten Fällen unter Zufertigung 
der Abfchrift des Appellattonsurtheils an den Uns 
terrichter zum weitern Berfahren remittirt (Res 
mifforialten). — Die neuere Befeggebung 
d.dbeutfhenBundesftaatenhatd.angegebene 
Appellationsverfabtenfehrvereinfadt,fodaß 
in den meiften Ländern für den Appellanten nur 
noch 2 Satalien vorhanden find, das der Eins 
führung unb das der Neptfertigung. — Das 
minderfeierliche Appellationsorrfahren, 
welches bei en gegen einfache Des 
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trete und außergerichtliche richterliche Berfüguns 
gr flattfindet, unterfheidet ſich v. den feier⸗ 
then dadurch, 1) daß die Interpofition ſchrift⸗ 
Kb, 2) mit ausdrũcklicher Anführung der Bes 
Awerbegründe geſchehen muß; 2 die Suspen⸗ 
vkraft nicht von ſelbſt eintritt, 4) die Devolus 
tivkraft aber erft dann, wenn ber Unterrichter 
die Beichwerde nit felbft heben will; 5) daß 
Nova ausgefhloffen find, 6) der Beſch 
durch eine Drbination abgeholfen wirb, Appels 
lationeprocefie aber gewöhnlich nicht erkannt zu 
werden pflegen; 7) der Appellationsrichter Die 
führungsfrift beſtimmt. — der obeners 
wähnten appellatio extrajudicielis (provocatio 
ad causam bes canonifchen Rechts) hat fidy auch 
in Adminiftrativofahen ein bem Appellations⸗ 
verfahren ähnliches Verfahren ausgebildet, wel⸗ 
es mit dem Ramen Rekursverfahren bes 
zeichnet zu werben pflegt und für welches meift 
ein breifach es Inſtanzverhaͤltniß beftimmt if. 
Die beibräntenden Beftimmungen hinſichtlich 
des objektiven 8 ber befhwerenben Punkte 
kommen bierbei aud felten vor. — 

Literatur über die Appellationen in civilibus: 
%,3.&orber, de natura et indole remedii de- 
volativi ne ia Germania, Jenae 1746. 
Uli, Abhandlung von Appellationen und 
Laͤuterungen, 1788. Mehlen, über bie Ap⸗ 
—— und andere Impugnativmittel, 1791. 

dnner, Handbuch des Proceſſes, III. Theil, 
1806. Mitter maier, der gemeine deutſche 
Börgeliße Proceß, Beitrag Ill. &. 1-117. 
1 r — Handbuch über die Rechtsmit⸗ 
te + 


Während bas römifhe Recht die Appellas 
tionen in Ariminalfaden ebenfo zuließ, 
als in civilibus, und nur hinfichtlich einiger fu 
jektiver u. objektiver Verhaͤltniſſe, 3.8. für den 
‚offentundigen Räuber, ben Aufrührer, für ben 
gefährlichen Verbrecher, deſſen Beftra nicht 
ohne Befahr verſchoben werden fönne, Beſchraͤn⸗ 
kungen diefer Appellationsfreibeit kannte, wos 
mit auch das canoniſche Recht übereinftimmt, 
ab es nach einheimiſchem beutfchen Recht kein 
uspenfives und bevolutives Rechtsmittel, wie 
bie Appellation, in Kriminalfadhen. Erſt nad 
dem Eindringen ber fremden Rechte wurbe die 
Appellation in Straffacen in Deutſchland bes 
Bannt. Die Reichsgeſetze verboten jedoch bald 
die Appellationen in Straffachen an bie Reichs⸗ 
erichte, als dem ren Gebrauch im 
Reie zumiber, R. A. 1530, $ 95. Die peinlide 
Gerichtsordnung Kaiſers Karl V. ſchweigt gänz⸗ 
lich über dieſen — Spätere Reidhe- 
efege erlaubten in Kriminalſachen nur die Nuls 
itätöquerel bei ben Reichsgerichten. Nach der 
Gerichtsverfaflung ber einzelnen deutſchen Terz 
ritorien Eonnte aber, infofern es höhere Inftan= 
zen gab, bie Appellation vorkommen. Seit 
Earpzov bildete fich in ber Praxis die Anſicht. 
daß die Appellationen nur im Anklageprocep 
zuläßig feyen. Das a bes 
tradhtete man als eine Urt ſummariſcher Pros 
cefle, mit welchen fich bie Appellstion nicht zu 
vertragen ſchien. Als Surrogat für fie ſchuf die 


werde | daß 


Appellation, 


Praris das Rechtsmittel der weiteren Verthei⸗ 
digung, remedium ulterioris defensionis, Earpe 
20v fand megen biefer Anſicht fchon in Ol de⸗ 
cop einen heftigen Gegner. Jene Außqht er⸗ 
hielt ſich jedoch ſo lange in der Praxis, bis man 
u Ende bes vorigen Jahrhunderts aufbörte, 
en Kriminalproceß unter den ſummariſchen 
Proceßarten zu behandeln. Der Grundgebanke, 
es ſich im Strafrecht um materielle Wahr⸗ 
heit handie, weshalb ein Verzicht des Augeſchul⸗ 
digten, als auf unveraͤußerliche Rechte bezüglich, 
ungältig ſey, gab Veranlaſſung, daß man in 
neuerer Beit bei Kapitalverbrechen ſogar Bes 
rufungen von Amts wegen vorſchrieb, 
während bei nicht Bapitalen Verbrechen die Ap⸗ 
pellation dem Angefchuldigten erlaubt il. Man 
halt auch die römifhen Beſchränkungen ber 
Appellation nicht mebr f. zuläßig. Den®rund 
der X. bildet ebenfo wie incivil. biedurdy richters 
lihe Verfügung zugefügte Beſchwerde. Zur 
Appellation berehtigt iftebenfomwohl der Pri⸗ 
vats und der Öffentlihe Ankläger, als ber 
gefchuldigte und ein Dritter, der den Augeſchul⸗ 
digten zu vertreten oder zu alimentiten bat, 
nicht aber der Denunciant. Objektive Befhrüns 
tungen ber Uppellationen kommen nur nad) bes 
onderen Landesgefegen vor und das Princip ber 
erechtigkeit geftattet Peine Ausnahme vow 
der Suspenfivwirtung. Die Appellation if 
ſowohl gegen Enbdertenntniffe als Interlocute 
zufäßio. as Anführen ber Nova verpflichtet 
en Appellationsrichter ſchon von Amts wegen 
für beren Eonftatirung zu forgen, weshalb das 
Unterſuchungsgericht mit der erforberliden Bes 
weisaufnabme beauftragt wird. Selbſt Nova, 
die auf eine andere Weile bem Obers ober Uns 
terrichter befanzt werben, werden auf Anorbs 
nung des Appellationsrichters unterſucht. — 
Die Wirkungen der Appellatignen find in Kris 
minalfachen Beine befonderen. Man geftettet 
zwar dem ——— vor erledigter Ups 
pellation eine ihm zuerkaunte Freiheitsſtrafe 
anzutreten; jedoch ohne Princip. Die Devolus 
tivk raft endigt immer mit dem ertheilten Er⸗ 
kenntniß. — Aus der Bemeinfhaft ber Appellas 
tion läßt fh im Inquifitionsproceß and eine 
reformatio in pejus rechtfertigen. Beo 
tung der Formation ber Geſuche um Aktenein⸗ 
fendung und Apoftel YE nicht fo nothw 
als in civil. So zieht die Verſaͤumung ber 
zur Appellationsausführung nicht den Be 
des Rechtomittels nach fi, fondern hoͤchſtens 
eine Dieciplinarftrafe gegen den nachläßigen 
Anwalt oder Bertheibiger. 1a haben 
bie. in Kriminalſachen v. denen im Eivilprocef 
nichts Abweichendes. Die Eröffnung und 
Vollziehung bes Erkenntniffes bewirkt im⸗ 
mer ber Unterridter. 


2iteratur: Mich. Godof. Wernher, de 
appellat. in causis criminal. 1798.— C.Schrader, 
de remediis contra sententiam et de re jedicat. 
in causis criminal. P. 1. 1803. — G.M. Weber, 
de appellat. in causis crim. 1808. — Baürits 
tel, uber die Berufung in Strafſachen, 1806. — 
Tittmann, Handbuch der Straftechtswiſſen⸗ 


Appellation nad) Rom — Appenheim, 


== &aft, 1824. Theil II. 6 906, und bie ⸗u. 
üdher bes Otrafproceffes von Gtübel, 
Mittermaier, Martin, Abegg, Bauer 
und Müller (Braun 1837). 
Uppellation na om (Rei u.) ne 
rufung an den Papft, als ben nach kirchlich⸗kathol. 
Begriffoberfien Richter auf Erben , war im Mit« 
telalter fe ——— BVergl. Appellation. 
onseid (Rechtsw.), der von dem 
Appellanten in gewiſſen Fallen zu leiſtende Eid, 
daß nicht Streitfugt die Urſache a er 
lation fey. mau Appellation. 
lation chtsw.), das 
Recht einer —* zu appelliren. Bergl. Ap⸗ 
pellationz 2) dad Vorrecht einzelner eridhts 
böfe, daß von ihnen nicht aneine höhere Behörbe 
—— werden barfz; zur Zeit des deutſchen 
Keichs den — vieler deutſchen er in 
Bezug vr die Reichsgerichte zuftehend. 


Apyellation. 
—— 5— nee), * 
meinem Recht —— ei Verluſt der 

Hationsfreiheit nich at ga De en Rothe | Red 

Friften ergl. Appellation, 
—* —— — (Rechtsw.), ſ. Ap⸗ 
pellation. 


Appellations⸗Gerichts⸗Praͤſident⸗, 
Ka, 9 Aſſe De. ꝛc. enter 
ben, jo wie der Unterbeamten in einem 

—* —— 
ellatioushöfe I len 


„ſ. Kri 
5 Lu infianz ( Besten), höhere 


welche — st werben kann. Vgl. 
—— 
— — oe der aus 
* echtöftteit. | pir 
—— —— 


——— (ir 
bellas appellatorius oder I 
echtsw.), bie Schrift, — Verne Mer die 
— Rechtsͤſtreites, den —E— 
Lauf der e, die ihm zu — 
auseinanderſetzt. Beral, 1 
neue ‘(Summa appellabilis, 
Beditei.), der in Geld ausgeworfene Betr 
der bie angebliche — — des App 
lanten uͤberſteigen muß. 
— die Ent⸗ 
rde, an w 
—* nee Bergl. Appellation. Sie 
—— weiße beider Apps 
or en, we as 
Kr . d.) zu beobachten find. : 
Appellatio nuncupativa (Re tew. N 
mündlide Sppeilation (> d.). — 
eoordinaria (lat. Rechtsw. 
een Appellation ([.d.). ag 


ir — 5 ey 


Ilatio per saltum (lat., Redte- 
ai aafı), sppeilatien, Durch welche eine Ins 


en wird 
z Laien I Fe KRechtsw.), reine 


ppellation. 


——— 
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sugefügte Beein⸗ 
——— — u rare 
—55 gr eripte | (lat., Rehtöw.), 
ſch 
D frivole u 


o.te 
Bellatien, weiche ben Gef: 
Appellativum ( 


enjag von prium, lat., ®r 
ee 


bi in ; Battunge 
e Benenn 
fenb; 1. de vor Mt 
Soehbiafen (NE, upper 
 (d. ' w.), as 
en — auf Iemanden b berufen. 
28 v. a. fi üderg 


tel mit & — Ic 6: 
p —* aligen 
ern erichts, an welches man 
— — Stante et viva 
voce Fra v. Pa unverweilt, glei vor Bericht 
erklären, gegen  bähese Behörde appels 


zZ Sppci ſchen, f. 0. a. &pfelpfennige. 
has nen Beinbart, genannt Hek⸗ 


vor er mittelm. Saubfdaftsmaler; 
pe * — im Sehloſſe zu Saesdyk. 
er, ——— ul, * 
eiperefchen, im Holſteiniſchen ſ. v. a. 


Kr (Iat., Rechtsw.), f. v. a. Per» 
nen 
— — . PR —— 


betrefs 


u — —— — 


—————— 


871 (at., bot 
einem Anhaͤngſel ober Uinhängfeichen (appendix, 
appendicula) verfeben, 3. 
Alamentem. 

——— (Bot.) nah Decand., 

att. der Familie der Weidriche, Melaſto⸗ 

me Kich l. 14. Orb. 1. Sinn. Art: 2. 
—5 aa: ſ· v. a. Rhexia thymifolla 


Bonp 
penbig ( weh 3 * ), Anhang an eis 

sr tom.), aud appendicala, ' 
ho. a. — Ends ober SGetenſtuͤe eines 
größern Iheiles, 3. ®. a. vermicularis oder ver- 
Ylem sintestini coeci: Wurmfortfag bes Blind⸗ 
darms; appendices lee coli, Netz⸗ 
anhänge des Dickdarms. 


d iſches Dorf, Kreis Unter⸗ 

fanden mn — —— ——* 

— Rentamt € lial von Baunach, 

den Beneficiun St. Barth. zu Bamberg gehör 

tig; 100 Batholifde@inwohner. 

l. 6 e 

en — 

r = 

— — g — Die 
Ingelheim; 112 fen 2 ——— 


486 Appennis — Appenzell. 
— ’ ° * e 4 
ppenmis ( Rechtogeſch.), ſ. v. a. pen: ——— SL ud Bea Dale wa 


* penzode, 1) Jannöverfdes Pfarrdorf, 
„gvene —e —— — 
Amt Neuſtadt, dem Grafen vo 

berg, gehörig 3 860 Einw.; inber Nähe ——— 
eine ſehenswuͤrdige Alabaſtergrotte( Aaleſqhloite), 


ersrotte 
288F. 2508. breit, mit 150%. hohem Por⸗ 
—— — ia der Mitte % Fuß der | mc 
Waſfſer, welches fo kalt ift, ba eworfene 
de und in kurzer esftarren; 2) 
ber und —— zwei han⸗ 
növerfhe — — der Herren — — 
lar, Lauddr oſte 
berg, —ã 
rov. an, 
as N r = 
e dv. a, Appena 
— 


Appensa 
Appenweier . en Off A 
unden von au Der 

Balelz 1400 


— — 2, 
—— von Fr 


Einw.; ſchoͤn — Be: techn Gig | Barckent, 


eines 
weier, 


istamtes, wozu bie Gerichte Appen⸗ 
und en, nn en un 


Bogeburk, ber der Stab Durtacı ſammt d 
Ebersweier gehören; ae Getreide⸗ ab Zar |len; Ein 


baksbau; — ——— 
i — en 
rapbie: 1 eigercanton, im ö 
en Theile ber Schweiz, ganz vom Canton 
St. Salen umgeben, hochgel — Bergland 
wit meift — 535 10 D M. — 
birge: der ohe —2c8W 3 
deſſen Hörnern, Si vrenfpis und £ >) pen 
meßner (6672 %uß) ein fkundenlanger 
iR; ſuͤdoͤſtlich davon der Altmann (E00 
—2* — Kamor mit dem hohen 
re (4100 35 Diele an der sus 
Be Rhein und Thur fi aufthürmende 
maſſen, in — ——— ei 
merhange — Reben — ber großen hei 
wohl Die —— 
he —— werfen ihre ae von Güben 
und DOften aus bush dad Land, welches 


2 


nur tim noͤrdlichen Theile (Hußerrboden) deu | ndedt. 


7* —* —— her 


Inch weites nerbänikh. ber | Bralt 


für den Bebarf nicht ausreichend; Hauptnah⸗ 


rungsquelle ift die Biebgudt; man weidet im 
en Fi unb Ber 
u. Pferde. Das Binkei 


Is | Sommer auf den 


eitsliche, mit ber 
chwaͤrmerei oft g 
Mits | gegenftände ber Induftrie 
gemwebe (großart. Kattunfabriki n "Herifau), Seine 
wand(Mppenzell, a en eh En 
tidereien ze. 
Bieihen und — —— Der han el * 
beträdtlihz Ausfuhr: Die genannten 
Rate, Bieh, Butter, Käfe, her und & 
fuhr: Getreide, Rn, —— 
Tabak, Kolonials und Farbewaaren. 
Eintgeilungu. Berfeffung: Der — 
ton beſteht ſeit 1597 aus zwei von einander 
a — demokratiſchen Freiſtaaten, dem re⸗ 
formirten J— und 
dem katholiſchen Uppengells Innerrhoden. 
en | Beide Theile fenden ae dere @ejandte zud. 
Zagfagung, haben aber auf derfelben nur eine 


her | Stimme, welde bei nicht auszugleicyender 


LEN Nach einer Uebereintunft vom 
Ang . 17 werben * 
beider Eantewbe 


le —E benatpen und 
und zwar innerhalb und unter Mer: 
gen Kantontheils, ben 


en 24 Hochgebirges verliert und eigeuts Meilen —* — die 
— g wird. Der Boden (Hlöge ſeit alten —— durch Fabrikthaͤtigkeit aut⸗ 
—— * alk⸗ und — Schiefer, | zeihnen (ſ. —— Der — erzeugte Wehls 
87 — ⸗ und Feuerſteine, hand aud fpricht entlich in ben guten 
u ek if; Metalle fehlen. Dis | und —— — ben ſchoͤnen 
neralquellen; Sulzquellenz doch wenig ergiebig. | fen, Kirchen, Srücken u. (, w. aus. Land 
Bewäffer: Die am Sübdrande in wilden Ges jerfäßt in bie beiden Diſtrikte vor ber Kitter 
birge entfpringende und durch den Alpenfee| mut bem Hauptorte Trogen und hinter der 
—2 Gitter mit dem Weißbach und ber Sitter mit dem Hauptorte en am⸗ 
rnäſch; außerdem die Aach oder Goldach ir enthält es folgende 20 Kirch 
im norböftlihen Theile und mehre theild uns |7 hinter der Bitter: Urndfc, N 
mittelbar in den Rhein, theile in den Beulen ang Hundweil, Gtein, mnen⸗ 
theils in die Thur falendeWäde. Seen: Alp« gm , Baldftett, und 13 dor der Betser: 
gi 1 Stunde lang und } breit an der füdliyen eufen, Bühler, & —— Trogen, Rehtobeh 
renze des Cantons, Fählerfee, nie Bald, J pi pn =“ 
een.a Klima raub und veränderlich, Be auſen, 


m Süden, milder im a Xheile, 
von oder vor ber Sitter nad dem rg ” 
Eh rodukte: außer den bereite erwähnten 
ineralreichs, bie der Walde, Geld « u. Alpens 
wirthſch.: Sl), Zuttergras, Kartoffela, Butter, 


und Lupenber, 
Yen u. —5* durchaus ee Die 


Verf beñeht 
Are en erg — —5 — * 
ſind: Die — — De ẽ a⸗a⸗ 
deſsgemeinde, bie, mit Mutnagyme er Ey 
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\ 





a Bei: fen,” aus allen Landleuten üb. 18 
Fer re t, ſich jährlich einmal verſammelt, 
ie oberflen Beamten wä lt, über Veranderun= 
ge in der Berfaffung, über Krieg und Frieden, 
ünbniffe u. ſ. w. beſchließt und bie Kommiffton 
Prüfung ber Jahresre gen wählt. Werd. 
Sa enat (Landrecht), welches nur bie Landesge⸗ 
meinde ertheilt, erwerben will, muß wenigſtens 
5 Jahre im Lande gewohnt haben. Die naͤchſte 
ps rde nach ber esgemeinde iſt der zwei⸗ 
*— Landrath, der ſich 8 Tage nach jener 
verſammelt, über Steuern und Abgaben be⸗ 
ſchlieſt, bie gewählten Beamten Beeideat und bie 
übrigen wählt u. |. w. Der große Rath forgt 
für Sanbbodung er Befege, erwählt bie Abge⸗ 
orbneten zur Tagſatzung und iſt bie oberfte ee 
terlide und vollsiebende Be örde. r 
LZandammann präfldist ber . Raths⸗ 
verſammlun Jaͤhrlich verfammelt ſich das 
vom —— gewählte, aus 6 welt⸗ 
Uchen und 3geiftliben Richtern beftehende E hes 
gericht, das fih alle Jahr mit allen Pfarrern 
einer —3 vereinigt. Gexichte zweiter 
ſtanz find bie zwei Pleinen Räthe vor und 
ter ber Gitter, deren Mitglieder (13) von den 
emeindeverſanimlungen Lirchhören) frei ge⸗ 
wählt werben und weder im zweifachen Lands 
zathe, nod im großen Rathe, noch in den Bes 


— — genbüsfen. Die Kirchhoͤren 


ehen aus allen Gemeindegenoſſen und Bei⸗ 
ſaffen; fle verfammeln ſich jährlih zweimal, 
wählen bie Gemeinde⸗ Beamten und beſchließen 
leGemeinde⸗Angelegenheiten. Haupt⸗ 
eufe und Räthe mb bie BEE DI BON 
beforgen bie Berwaltung und Vollziehung 
und richten in erfter Inſtanz. Die Ehe⸗ 
gönner —— aus den beiden Hauptleuten 
und dem Ortspfarrer) ſprechen über Familien⸗ 
be Snkany, Mlletanpkeute geniepen geide 
er anz. Alle Landleute en glei 
heit des Wortes u. der Schrift, 


chte, volle Freil 
das Petitionsrecht, Sicherheit der Perſon und 
bee thums u. volle Gewerbfreiheit. Jedes 


Glied der Landgemeinde iſt militärpflichtig. Jede 
Gemeinde hat ihre Armen zu Brelorger Als 
Sundeskontingent ſtellt Aa ußerrhoben 
771 Mann und zahlt als Beitrag zu den allges 
weinen Kriegskoften 770 Er. . 
..B) ERRENAELTEIRREEEDEbEn, der füds 
Iäe x A — — 
Berge, ohne Ackerbau, enthält auf ungefä 
Z[D Reiten 16,000 katholiſche Einwohner, die 
Jah ausſchließlich von der Viehzucht leben und 
ef bie Sitten und Gebräuche eines einfachen 
— bewahrt haben. Das Land zerfällt 
7 Khoden: Die Schwendiners, Rüti⸗ 
ner⸗, Lehner⸗, Schlatter⸗, Gonters, 
Rilenbadher:u.Gtedhleneggers, Hirſch⸗ 
berger⸗ und O — — welche 4 
rgemeinden Appenzell, Haslen, Gon⸗ 
beregg bilden. Beupiot 2 enzell. 
Berfafjung if 1829 revidirt. Oberſte Bes 
börde ift hier ebenfalls die Landesgemeinde 
it denfelben Befugniffen wie in Außerrhoben. 
der zunachſt fteht ber große Rath, aus 125 


ttgliebern gebildet. Er ſchlaägt ber Landesge⸗ 
meinde bie Befede vor, — die Erhebung 


Appenzell. 
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der Abgaben, verfügt über bie zweckmaͤßige 
— ——— unb ugung ber — und 
Axmengũter, entſcheidet in letzter Infanz über 


alle — übt das Kollaturrecht aus, er⸗ 
nennt die Geſandten zur Tagſatzung u. ſ. w. 
Aus feiner Mitte wird der Vogteirath für 
vormundfchaftlihe Angelegenheiten u. Abnahme 
der Rechnungen gewählt. Der kleine Rath, 
aus 16 Perfonen beftehend und in 3 Sektionen 
ee) getheilt, erkennt in Rechts⸗ 
achen in erfter Inftanz. Außerdem gibt es eine 
Kriminal-, Marktor dnungs- und Schuls 
kommiſſion. Der regierende Lan dam man 
iſt Vorſitzer aller Rathsverſammlungen und 
hat, außer wichtigen richterlichen Befugniſſen, 
die Oberaufſicht über die Polizei und über die 
Verwaltung von Vormundſchaften, Kloſtergü⸗ 
tern u. ſ. w. Sein Stellvertreter iſt der Land⸗ 
ſtatthalter. Jeder Bürger von 18 Jahren iſt 
militärpflichtig. Das Bundeskontingent Inner: 
rhodens beträgt 200 Mann, d. Beitrag zu den allg, 
riegskoften 1500 Fr. — Cantonswappen: 
Ein aufgerichteter fhwarzer Bär mit rothen 
Tagen im weißen Felde, wozu Außerrhoden 
noch die Buchftaben V. R. fest. — Münzen: 
Im ganzen Canton Appenzell wird nad Gulden 
im 24 Guldenfuß zu,15 Baten und nah Pfun⸗ 
den (Livre) zu 50 Schilling oder I FI. gerechnet. 
Wirklich geprägte Münzen find: in Kupfer: 
Einpfennigs= und Zweideniersftude; in Silber: 
Kreuzer zu 4 Angſter, Dreitreuzer, Sechskreu— 
zer vder Känffäillingsüde, halbe, ganze Baz⸗ 
en a4 Kreuzer, Vier, Fünf und Neunbäßner, 
babe Srankenftüde mit dem Cantonswappen 
eit 1813; in Gold: Dufaten von 1737—1740. 
aße: Der Fuß ift der rheiniſche, die 
Eile für leinene Waaren — 355, „, für Wol⸗ 
Ienwaaren — 272, ,, parifer Linien; als Ges 
treidemaß gilt der Mütt a 4 Viertel a 11513 
franz. K3ol; der Eimer hält 32 Maß a 66 
franz. Zoll. Gewichte: Für Gold und 
Silber die cölnifhe Mark; für Specerei- 
waaren das leihte Pfund (465,15, franzöf. 
—— 32 ae andere ——— das 
were un ’ Grammen 
—— Butter — 18, 1 Lat 
Nr e = 50, ma — er * 
arrgemeinde reiſtaa pen⸗ 
zell⸗Innerrhoden, mit dem Hauptorte Hp 
u. den gu Brüllifau, Eggerftand 
und Schwendiz 5000 Einwehner. ind 
leinenen und baummwollenen Waaren t 
feinen u. f. w.; Viehzucht. ; 

3) (Abbatis Cella), $leden und Haupt- 
ort des gleihnamigen Kantons fowie Innerrho⸗ 
dens, an der Sitter in einem fchönen, weiten, 
2140 Fuß über dem Meere liegenden, gut .anges 
bauten, von fanften Hügeln begrenzten Thale, 
deilen romantifhen Hintergrund nah Süden zu 
der Kamor, der hohe Kaften, die Ebenalp u. a. 
bilden; 1500—2000 Eatholifhe Einwohner, wel⸗ 
&e befonders Leinwandhandel treiben; 1 Kapu- 
ri 1 Nonnenklofter; fchöne gothiſche Pfarr- 

iche, in welcher feit alter Zeit die eroberten 
Bahnen und Bauer aufbewahrt werden; babei 
eine Todtenkapelle mit mertwürdiger Schädels 
fammlung. Rathhaus mit dem Altern gemein- 


v 
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pre Landesarchive, das 
emälde d. Schlacht am Sto 
deckten Brücke üb. die Sitter, bei einer Linde, 
verfammelt ſich jaͤhrlich Landesgemeinde 
von Innerrhoden. Appenzell war ehemals eine 
Reichsvogtel und zwar das erſte von ben vier 
ai er bes Eantons, mit eigenem Anıs | to 
man, Gerichte und Wappen. 1560 und 1702 er⸗ 
litt der Ort großen Brandfhaben. In der Nähe 
von Appen ea ift das Obers und Unterdorfs 
auen allalifhen Quellen, die inbeß 
wenig benugt werben; ebenfo das 1 Stunde 
weiter entfernte WerBbad, dabei auf einer 

en die Ruinen der Burg Elanr. 

1. Geſchichte. Appenzell, ein Theil des 
alten Helvetiens, kam mit biefem unter bie 
et der Römer, welche wahrfcgeinlich zu 

erifan eine Station hatten. Seit Bonorius 
nahmen es bie Alemannen umb von biefen bie 
Franken in Beflg. Unter letzteren 5 Ap⸗ 
penzell zum ha und war theils Bönigliches 
Kammergut, theils Dim der Freiherren 
von Tro der Edlen zu Schwarzeneck, Roſen⸗ 
Pig u. .w. Fruhzeitig erwarb auch das 
Gallen bier Guüter, und ſchon der 
Reg au St En einer von Meg fol um 
646 dem heiligen Ballus einen Theil des Landes 
genn aben. Weil diefer Heilige angeblich 
der eine Zeit lang als @infiedler gelebt hatte, 
o erbaute an dem Orte feines Aufenthalts ein 
äterer Abt von St. Ballen eine Kapelle oder 
elle, bie mit ben um fie ber nach und nach ents 
ftehenden — den Namen Abtszelle 
——— ald der Janzenee end ben 
amen gab Jahrh. —* das Stift die 
Burg Elanı an, erwarb 1275 bie Schlöſſer 
Rofenberg und Urftein, aud das Meteramt zu 
erifau, 1292 von Katfer Adolph die Reiches 
euer, 1345 die Reichsvogtei zu Hundweil und 
Xrogen, und erhielt balb pr ernach aud den Blut⸗ 
bann. Roh im Laufe des 14. Jahrhunderts 
geriethen mit dem Abte Kuno von Gtauffen 
auch die legten Bee augen und @erehtfamen 
der verſchiedenen Herren biefer Gegenden in bie 
ände der Klofterfürften. Doch Baum auf dem 
chſten Gipfel angelangt, —— ihre Macht | fe 
and. Klippe d. Volksfreiheit, — alt wie 
die heimathlichen Berge, gleich dieſen kühn de 
Haupt emporhob, als das geiftlihe Reg 
ihr Vernichtung brohte. Schon einmal, 1 7.18 
unter dem Abte Rumbold von Ramftein "Hatten 
die Landleute zur Bertheibigung ihrer Gerecht⸗ 
famen fib gegen die Anmaßungen bes Klofters 
erhoben, Fe fpäter felbft ein Buͤndniß mit den 
In wäbifchen Reichsſtaͤdten fowie 1360 mit Schwyz 

d Glarus gefhloffen. Richts defto weniger 
Bar es ber genannte Kuno von Gtauffen um 
1380 drückende Zölle — das Recht ber 

Leibeigenfchaft geltend zu machen und ben freien 
Zug nebft ber freien Helrath Er verbieten. Zum 
Drude gefellte fi der Hohn übermüthiger Amts 
Da vereint = fi die Appenzeller im 


alls unzufriedenen Stadt 

t. Ballen, ja ebenfalls un aus dem Lande, 
— erten Steuern und orſam, brachten 
fe der Schwyzer Fin larner bem ni 


tes und feiner Werbündeten i 


leute. 
ahr 1401 “ ber e 


Appenzell, 


age eine gän Niederlage bei, — peRlE 
: ig au die Zwingburgen im 
— ihres —— und ſtreiften in ba6 Thur⸗ 
gau hinunter. Gelbft Deſterreichs — 
——— mit dem kampfgeübten Abel, erlagen 
1405 — am Stoß, daun bei BWolfshalden d. 


en en. welche alde 
—* das Werdenberg, Gar und bie 
untere Mar? * rise beſedten, bie — 
Dünglen im Thurgau zerflörten und dann 
von Neuem eingebrungenen Grafen von Le 
re ihrem Lande berausfchlugen. Im 
abr 1 6 go0en fe er mit der Stadt St. Ballen 
De6 Grafen von —* lo ** — 
afen von ort, den Breg 
das Allgau, Montafon, er ben 
Üblerberg, warfen bie ö — Heeres⸗ 
maffen beitanded ck u. Umb — — 
die Huldigung des — 
Nachdem 1407 au 
Abte Kuno in we 
Biſchofzell — ae Dia 
eg en N) 
ns, und ein Theil ber Kyburg 
verheert worben — ——c die num ers 
oberungsluftig und & bermüthig geworbenen 
Zanbleute zur B von Bregem au. 
m —— —* ——— = vers 
einigte der —— er 
rt — Biel. — > 
m Rüdyuge 
dem = in demfelben —* ira, 
t vermittelten eben * 
———— aber —X vs 
n. Niemand wagtees, daſſ 
Etreitern zu entrei 
Sreigeworbenen vereinigten fi — dem Ras 
men ber Appenzeller zu einem eigenen Staate, 
unter ber ſehr b Gränften Oberberrlichteit des 
Stiftes don St. Nah dem Tode des 
Abtes Kuno an. "loffen bie Appenzeler 
einen — mit 7 Schweizercantonen; une 
ftätigum Rune elben wurde indeffen von 
neuen Abte Heinrich von Gundelfingen seien 
worau ai er — Huldigung abs 
ſchlugen. Sie geriet halb in den 
und bie Reihbaht, Fr Ay die Fidgenoffen 
1421 einen Bergleich vermittelten, durch 
Ki Lande feine Unabhängigkeit und eigene 
2 — dem Abte dagegen der 
Theil ſeiner Einkünfte gras uber 
chon 1425, ale man bem Klofter bie bebungenen 
änfte vorentbielt, brach der Streit vom 
Neuem aus, Die ner “= Dem Die 
ſchofe von Konftanz auf Befehl be 


it d terbikt —* legt, d — 
fen ne ig 1428, nah — 


en ſte ſich in einem ebenfalls bu 
Bit wie yar 666 


Mit großem 


warerrungen 
den erprobten 


Fißgenoffen vermittelten Ber 
kennung bes rar von 1 
ftattung ber Kriegskoſten. 


Berpflitungen gegen das en — der 
Selae nah unb . amt — Im 
Hi Enge Na mit ben 7 alten, 


5 gr d d —— — — 
und und war Mitftand 
Eidgenoffenfchaft — 








Appenzeller 


Die ation fand bei dem hochfinnigen 
und im fe gegen bie Hierarchie —2 
ri orbenen Volke fchnellen — 
on 1524 entſchied ſich die Mehrheit für d 
veränderte Lehre, beren allgemeine Annahme 
aur durch den verberbliden Fanatismus ber 
auch bier auftauchenden Wiedertäufer verhindert 
warb. wiederholten ungen ber Ka= 
thofifgen und Mefornirten gab endlich bie 
durch bie Rapuziner im Flecken Appenzell her⸗ 
vorgerufene Bedrückung der dortigen Reformirs 
ten, verbunden mit bem Beitritte bes katho⸗ 
liſchen Landestheiles zum ſpaniſchen Bunde, 
Anlaß zu der Trennung in Innerrhoden 
und Kußerrhoben; beibe wurden 1597 durch 
ſches — — als ſelbſtſtändige 
Theile eines einzigen Cantons anerkannt (vergl. 
oben Geographie). Seitdem theilte Appenzell 
bie Schickſale der übrigen Schweiz (ſ. d., Ges 
ee re Unruhen, 3. B. 1732 die 
treitigkeit der Bewohner vor und hinter ber 
Sitter wegen Anwendung eines Artikels bes 
ned vor Ipem ——— gefältäter 
vor völligen Aus eg s 
Durch die Schwei 


ch 
ſeren Theile des jetzigen Cantons St. Ballen 
und dem Rheinthale 1798 zu dem Canton Saͤn⸗ 
tis vereint, durch bie Mediations⸗Verfaſſung 
aber 1803 wieder hergeſtellt. Die neue Organi⸗ 

on in ber Schweiz, 1818 fand zwar anfangs 

Innerrhoden Widerftand, warb aber bald ans 
a die noch beftehende Verfaſſung trat 


Leben, 
at. Darftellung bes 


Bergl.: Kurze geogr. = 
Cantons üppenseil. Im elvetifden Als 


gerrevolution wurbe dem gröfs 


hiſtoriſch, geographiſch umd ſtatiſtiſch 
Geh nadı ben einzelnen 
en 1835, bei Huber 
u. Comp. kurze Regentens u. 
Landesgeſchichte des Eantons ber äußeren Rho⸗ 
ben von 1597—1797, n. Ausgabe. St. Ballen 
18245 Babr. Walfer, neue appenzeller Ehro- 
nit, Zte Aufl. v. 3.2. Dub. Ebend. 1825. 
Hppenzeller, ob. Konr., guter Romanfdhr., 
— und Gymnaſialdirektor zu Biel, geb. 
775 zu St. Ballen; Verfaſſer bes biftorifchen 
Bomans Bertrube von Bart, ins Franz. über: 
fegt von Morel 1824, u. a. 
zeller Alpen ( Geogr. ), zwifchen 
und Thur durch eine Hochebene von eins 
ander getrennte Gpigen: ber Säntis, miteinem 
Gletfyer und meift v. Schnee bedeckten Gipfel, 
‘7670 Buß, Meßmer 6672 Fuß, Altmann 
6600 Fuß, Be Kaften Fuß, Kamor 
5418 Fuß, Gaͤbris 4080 Fuß. Dal aphenzel., 
tion (vom Latein., Pbilof.), 1) 
Wahrnehmung; — 2) Zufammenfaffung aller 
neh und Gedanken in einem und 
elben Bewußtſeyn des Ichs, daher f. v. a. 
ußtfeygn. — Empirifche A. nach ber 
Bantifhen Philofopbie , f. v. a. einfache, unmits 
telbare Wahrnehmung, auf ber alle Erfahruns 
gen beruhen, im @egenfag zur trans cen den⸗ 


a en ober et n — — ——— 
rer ahrũuehmungen zur Ein 
des euns. Diefe Cinheit iſt das Weſen 


— Appetit. 


18085 Bahr. Rafch, der Eanton | dieler 
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ber Ibentität bes Bewußtſeyns oder ber Apper⸗ 
ception. 


Appercipiren (vom Latein.), wahrnehmen, 
erken. 


Appercgu Sag f. 2. a. Apergu. 

ert, 1) B., fr. Schriftft., fehr verd. durch 
—* Borfhläge zur Verbeſſer. der Gefängn., 
chulen u, feiner eigenthüml. Aufbewahrungs⸗ 
methode von Nahrungsmitteln ꝛc., anfangs 
Eonditor und Mundkoch, dann Butsbefiger zu 
Maſſy im Departement ber Seine und Dife. — 
Hauptſchriften: L’art de conserver pen- 
dent plusieurs anudes toutes les substances 
animales et vegetales, 3. Ausg., Paris 1813, 
deutfh: Koblenz 1810, Wien 1822; — Traits 
d’&ducation &lementaire, Paris 1812; — Rap- 
port sur l’&tat actuel des prisons, des hospices et 

des &coles, ebendafelbft 1824. 12. In dem e 
der nn Werke legt N. feine treffliche 
Aufbewahrungsmethode bar, die er bes 
reitd 1804 übte und Durch einen Aufmunterunges 
preis von ber franz. Regier. veranlaßt, befannt 
made, f. U. 2). — 2) A., fr-Phtlantropift, 
Gründer einer Kolonte für freigelaffene 
GSträflinge in Remelfing (Lothringen), welche int 
Dec. 1841 mit 14 ehem. Baleerenftlaven begann, 
Eine Kapelle, Schlaffäle, Schulen u. Werkflätten 
find organifirtz ein Bögling des Gdullchrere 
Seminars zu Mes leitet ben Unterricht und ein 
vom Bifhof von Meg ernannter Almofinier 
wird ne £ einer barmh igen Schweſter bie 
religtöfe Erziehung der Kolonie übernehmen. 
Mehre Departementalräthe, fowie verfchiebene 
— und wiſſenſchaftliche Vereine haben 
Anſtalt ihren lebhaften Beifall —“v 
in Remelſing bildet u efelfhaft zu 
deren Schuge, welche bereits in ganz Frankreich 
die ehrenwertheften Mitglieder zahlt; korreſpon⸗ 
dirende Komites follen in alten Departements 
angelegt werben, und ſelbſt Baleerens und ans 
dere Sträflinge haben der Anftalt, von welcher 
E einft ihre ſociale Wiedergeburt hoffen, einen 
heil ihrer Erfparniffe gewidmet. Haupt- 
ſachlich werden gewefene Galeerenzüchtlinge Auf⸗ 
nahme in Remielfing erhalten; und öffentlicher 
Nachrichten zufolge fommen von allen Xheilen 
Frankreichs Geſuche freigelaflener Gträflinge 
ein, bie freilich nicht auf einmal befriedigt wers 

— —— 
etenz (vom Latein.), nt, Begierde 
— a 


Appetissant (franz.), reizend, beſonders 
die Ma Appetit, — 
Appetit, Appetitus, 1) Begierde nach Etwas; 
befonderse — 2) Eßluſt; — 3) das fehnfüchtige 
Berlangen nad beftimmten Speifen oder Ges 
tränten. . Man könnte ihn ben erften Grad bes 
Hungers nennen. Bon dieſem tft der U. jedoch 
dadurch unterfchieben, daß, während jener ein 
läftiges Gefühl erregt, und einen ſchmerz⸗ 
aften Zuftand hervorbringt, wenn, er nicht rn 
rtige Befriedigung erhält, ber X. nur ineinem 
angenehmen Reiz beftebt, d. uns beim Effen 
— Vergnügen gewährt; ſowie, daß der A. 
* waͤh A Bezug auf die Nahrungsmittel 
R, und efrtebigt, meiſt vom felbft wieder 


Appetition 
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rt ili indet. 
— J 
Appetition (vom Latein.), das Begehren, 
unſch nach Etwas. 
etitli izend, inladend, 
PR de Fr Gpelfen, — J 


— 5— SR 
App nuebaut), e 
Eure, Beytrt Pont = be 
SE RE, une u, ns 
. Geogr. ‚a 
—** RT a 


adana (a. Geogr.), zwei mefopotami- 

ee 1 AL Euphrat At —— 

ras, in ber Gegend von Dura; — 2) noͤrdlich 
vom Ehaboras nad Earrhä zu. 

Apphana (a. Geogr.), Safer im perfifchen 

e des glüdlihen Ara: 


Meerbufen, an ber 
biens; jegt Felubsje. ‚ 

Apphar (a. Beogr.), afrikaniſche Stadt in 
Mauretanta cäfarienfie: 

Appbia, ſ. v. a. Appia. 

Apphianus, chriſtlicher Märtyrer aus Ly⸗ 
<ien, Schüler des Eufebius, + unter Maximin. 

Apphus, Zuname d. Diaccabäers Jonathan. 

Appi, afrikanifhe Stadt auf ber Sklaven⸗ 
füfte im Lande der Whndah, öſtlich von ber 
Hauptftadt Whydah, an der Küſte. 

Appia od. Appbia, 1) (Apia, a, Geogr.), 
Stadt in Phrugia Pacatiana, zum Conventus 
von Synnada gehörig, füdlih vom Kemnusger 
birge (Kudſch⸗Dagh), etwa an den Uen des 
Hermus; vergl, Cic. ad Fam, 11, 7 u, 95 Plin. 
H. N. V, 29; Polyb. V, 77. — 2) (bibl. Geſch.), 
hriftliche Freundin des Apoſtels Pamius zu Kos 
Ioffa; f. Br. a. Philemon 2. f 

Appia aqua, appifde Saſſerlei⸗ 
tung (röm, Antig.), die ältere Weflerleitung 
in Rom, 1'/, geogr. Meilen lang, vom &ens 
for Appius diaudius Cäcus, 305 v. Ehr., er: 
baut, vom Prätor M. Xitius, 146 v. Ehr., ers 
neuert. Sie führte das Wafler aus dem cucul⸗ 
laniſchen Gebiete meift unterirdiſch Bis zur 
Porta trigemina, und von da aus 20 Waflerber 

ern in 8 Theile der Stadt, aufs Marsfeld u. 


der 


en, 
er, an 


ben Circus Maximus für die bier gehaltenen | ih 


machien. 
Appiades (Mythol.), 1) Beiname der Böt- 
tinnen (Veſta, Minerva, Par, Venus, Concor⸗ 
dia?), die am appiſchen Wege Tempel ober 
Bidfäulen hatten; — 2) die Nymphen des ap⸗ 
piſchen Brunnens, f. Apvias. 
Appia gens, altroͤmiſches Geſchlecht, f. 
v, a. Claudia gr 
Hppiani(Biogr.), 1) Joh. Baptifta, ber. 
Arzt aus Mailand, Berfafler eines Werks 
über die 1630 in Italien wüthende Pet. — 2) 
Biufeppe, 3.1.3. gef. Sänger aus Mailand in 
der erften Halfte des 18. Sahrh., 7 1741 zu 
Bologna. — 3) Joſeph, mittelmäßiger Hiſto⸗ 
rienmaler in Del u. Fresko, zuerft in-Mailanb, 
dann in Deutfchland, wo er am fürftlihen Hofe 
u Naffau-Snarbrüd, zuMörsburg und andern 
Drten arbeitete, 1761 Sofmaler des Kurfürftgn 
von Mainz ward, und bafelbft vor 1786. Von 


— Appiani, 


fahrtskirche Vierzehnheiligen bei Lichtenfeld. — 
4) Andrea, einer d. vorzügl. italien. | 
maler, von feinen Zeitgenofjen ber Rater der 
Grazien — ausgezeichnet, beſonders in 
ſeinen Fred ogemälben, durch Anmuth u. Kein⸗ 
it der Zeichnung, Popper des 
ieblichleit und Sarmonie. Geboren zu 
land im I. 1754 (nad Aubern 1761 zu Bol 
zio), aus einer adeligen, aber armen 
erlernte er beim Ritter Giudei die Zeichnenku 
malte dann Dekorationen und befuchte zu feiner 
Sorthildung Parıya, Bologna und Slorenz, mo 
er bie Hauptwerle ber großen Meifter fopirte 
und zugleich Anatomie Kudirte. Bein breimalls 
ger Aufenthalt in Rom galt in ri 
raphaelſchen Freskomalerei und ollte 
in dieſem — alle Iebenden Maler Ita⸗ 
liens übertreffen. Den erften Grund 8 ſeinen 
Ruhme legte er zu Monza durch die 
aus der Mythe der Mode im Palafte des Ery 
herzogs Ferdinand, damaligen Gouverneurs ber 
Romkarbdei. Bald darauf malte er die Evange⸗ 
liften u. re rer in der Kuppel bes Chores 
von St. Eeljo zu Mailand, erhabene, meiſter⸗ 
bafte Figuren, vol Karakteriftifchen Ausdrucks 
Napoleon, deffen Krönung zu Paris nn als 
italien. Deputirter beimohnte, ertheilte felbR dem 
hochberuͤhmten Künftler das Kreuz der Ehren: 
legion und ernannte ihn zum Witgliede bes Im 
fituts der Wiflenfchaften und ri von Itas 


ihm unter Anbern bie 1 1 nk 


lien. &päter auch mit einem jährliden Ge 
erfter Hofmaler —— arbeitete X. faſt auf 
(hlieplih an feinem größten Werke, der Dar 
ftellung der Broßthaten Rapoleong bie * ® 
Krönung, im großen Saale des Lönigliben Pa 
laftes zu Mailand. Roh war er hiermit 
—5 — als ihn 1813 ein ———* den 
infel für immer weggulegen. Erd 
durch bie öſterreichiſche Regierung feines © 
tes berandt, lebte feitbem ber große Künftler 
unter Mangel u, Kummer noch fü 1818 (nad 
UAnbern bis 1817), wo ein wieberholter Sl 
flug feinen Leiden ein Ende machte; kaum 
der Berkauf aller Entwürfe und —— 
während ber legten Jahre ihn vor dem 
gern ſchühen können. Aber nad f. — 
md. mall. Inſtitut 1826 ind. P era 
Denkmal, das eine Gruppe von 3 Grazien bar 
— un Ktor ens Wert ik. — Au den 
je ften Arbeiten U.’s in Freoko gehört 
en genannten nod fein Apollo mit beu M 
in ber Vila Bonapdrte, die einft Eugen du 
Vicekönig von Italien befaß. Bon feinen 
ger zahlreichen Delgemälden find die berihauig 
— —— et ber $unoB Jh 
razien_beforgt, ufarumenBunft Sabo 
mit ker Mabıı Minalbo in den Öärten d.Yrmi 
u befonders Benus und Amor, ein Age 
Bild in der Galerie bes Grafen Sommark 





kzus und der verftändigen 
flen Werke ber neuern 
von Al's Hand, barftellend Rapo 


Throne, zu beiden Geiten bie weibligen igusen 





Appiano 
; bodh 


Een Bun ai Sir 1810 lie tn 5* 
te Bildniſſe ber b den 
— — von Italien. 


e find Häufig kopirt, viele in Kupfer Gehe 
a worden; ten iden Yalafte 
na ıc. auf 32 


‚von den 2 
14812 — obs 
ammenkunft, v von —* das Bildniß 
———— a 8 ——— 
€ vers 
altete 1820 der X jet Kiel iz fein 
ortrait es mens — Bergl. bi’ 
krebt auf A. ol; — L. Lam⸗ 
berti, —— dei di piati a buon fresco ese- 
gaiti dal S. A. Appiani, ebend. 1809 
„ &ppiano, D alte hiftor. Donaften- Familie 


‚ der re hunderte lang das 

era thum Piom ; bie Infel ee und 
eine Zeit lan ih fa Ar 1) Gia⸗ 
como, ber aus einer niedris 
amilie in Te v. Florenz, ſchwang 


t Hülfe je 3 Sagfes Giambacorti empor, 
warb aber 1348 auf Befehl Kaifer Karls IV. 
= 2 — Sohn des Vori⸗ 
enfalls Guͤnſtling der Giambacorti, 7 
— dieſe Kanzler * 5 Piſa. Als 
folder riß er nach Ermordun feines Freundes 
und Wohlthäters, Pet — die 
dieſer dt an fich, blieb indeſſen 
von Sion. € Galeazzo zu Mailand PAR! 
ib + 1398. 3) DPEEERA) Panic Sohn und 
[ger bes Borigen ein Buͤndniß mit 
epublit Florenz zur Gicherung feiner 
—** nicht zu Standetam, verkaufte er 
ale Pr Sry — von Mailand und behielt 
achkommen blos Diom ino 
n Safer en wobin er fi 1399 zurüds 
88 4) Fürft von Piombino, Nachfolger bes 
feste teffamentarifd die Republik 
Florenz; zum Bormunbe über feinen gi Gia⸗ 
como ein, und ward dabur: fter des 
fteundſch aftuchen Verhaltniffes welches wähs 
rend des ganzen 16. „Sahrgunderts van den 
een und db 
iacomo, Endet © * 5 u Pl 
und ige des eisen: Weil er von ſei⸗ 
nez Gemahlin fi ben hatte, fo wuͤnſchte 
e er be Kinde feiner —— n Maitreſſe bie 
Bier a ————— u. bat un? In ae 
ena zu Gevattern, 
* — * die se 
En on nicht geringem Erſtaunen 
AH ee mulsttenartiges Kind zu re 


gegen Fr ein unter ber fürftlis 
— Mohr vermißt wurde. 
—— anti nun, und das 
* un Ba in be ve üplae an = te 
o acomo’s, o Bmo a⸗ 
Vl, von deſſen —— Gohne Alexans 


Für aus bem Haufe A., indem 
eibeserben Be durch feine Säwes 
o au Nicolo Ludovico, 


—— 


gr: neh Piembin eine (Beta | & 
ano fi i e 
—R und —— 7) ee 


— Appianus. 
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matlänb. Maler, angeblid Schüler Lennarbo’6 
da Binci — eines ſchoͤnen Wandgemäldes 
u Mailand. 8) Bians 
batti — Doktor der Rechte zu Brescia, 1509 
Unterhändler wegen Ucbergabe diefer Stadt an 
8 | Ludwi X XII. von Frankreich, -F nad 1512 als 
Hal BAR: Genator zu Orproram Bon ihm: 
ratio ad augustissimam Cyprorum reginam, ges 
Fe * — Frage öntfher G as 
piauu a r römifcher Ge t⸗ 
ſchreiber aus Aleraubrien im 2. Jahrh. n. Chr. 
unter Trajanus, Adrianus und Antoniuus Pius, 
uerſt Sahwalter in Rom, dann Paiferlicher 
angberwalter daſelbſt, nad Anbern Proku⸗ 
rator von Aegypten zu Alexandrien. Sein die 
Geſchichte Roms umfaſſendes Werk, um 147 n. 
Ehr. in griechiiher Sprache abgefaßt unter dem 
x tel: Poucixa, "Poucixn iorooie, war nad) 
botius in 24 Bücher abgetheilt, und unterfchied 
a: von ben frühern, annaliftifh = fynchroniftis 
en Bearbeitungen der römifhen Geſchichte 
bie ethnographiſche Methode, nad 
wei er U. die Ereigniffe eines jeden einzelnen 
——— bis zu ſeiner Vereinigung 
mit Rom hindurchführte und fo die Geſchichte 
Roms in eine Reihe von Special efhichten der 
einzelnen mit dem römifchen Reihe vereinigten 
Linder und Völker zerlegte. Die ausführlide 
Behandlung jedes einzelnen Theiles beginnt von 
bem erften Berührungspunfte mit Rom; jedoch) 
wird vorher immer eine ne Ueberficht der früs 
bern Zeit gegeben. Wir befigen von biefem 
er e außerdem Prodmium, vollftändig nur d. 
er 6—8 (die Kriege in Spanien, mit Hans 
* ben Karthagern in Afrika), 11—17 (bie 
Bu in Syrien, mit Mithridates, die Bürgers 
e von Marius u. Sylla bis auf die Schlacht 
ctium), u. Buch 23 or illyriſchen Kriege); 
a ben ad 1—5 (Rom unter den Könlen 
und feine Kriege in ten, mit den Samnitern, 
@alliern, ia ieiten u. ben übrigen Infeln ee 
Mittelmeeres), von 9 — — 
und einigen andern exiſtiren Fragmente, größs 
tentheils in ben vom Kaifer —— ae 
rogennetus veranftalteten Ercerpten enthalten, 
Die parth. Geſchichte im 11. Buche ift offen- 
bar unächt u. eine Kompilation fpäterer Zeit, 
Befonders wichtig find für uns die fünf Bücher 
er — 17) über Roms Bürgerfriege. Die beften 
uellen und Hülfsmittel (mehre ältere Annas 
liſten, Afinius Pollio, Julius Eäfar, Zerentius 
Varro, —ãA— Hieronymus von Kardia, 
Ah ) hat. mit Sorgfalt u. Genauig⸗ 
eit benugt; in ber Darftellung zeigt er fid, 
einige Parteilichkeit für Nom abgerechnet, als 
ein wahrheitsliebender Mann, der vom beffern 
Geifte des römiſchen Alterthums durchdrungen 
war, und in einfacher, jhmudlofer Weife, je 
bisweilen felbft etwas froden die Ereigniffe , jo 
wie fie find, erzählt. — Ausg.: bie Prinzeps 
gm 1551. Fol,, durch Kar. Stephanus; danır 
enf 1592. Fol. (wiederholt Amfterdam 1670, 
2 Bde. 8.), durh H. Stephanus, mit dem in der 
ed. princeps fehlenden Büchern 6—7, aber no 
ohne das durch D. Hoefchel zu Augsburg 1599, 
herausgegebene 23. Bud, jo wie ohne die 
durch Fulvius Urfini (Excerptt, deLegatt, Ant- 


49% Appianum — Applaus. 
. 1682. 8,) befaunt gewordenen gmente | t5i urd Rebenftra! 
ae 9 —** die erſte ae Aus⸗ — —8 Bin ee Bia Fan 


abe mit forgfältiger Benugung neuer Hands 
16 ri ften, umfaffendem Kommentare n. einigen 
—— lieferte 3. Schweighaͤuſer, i8 

Bde. 8; fpäter Zeugen, emgo 179 

2 Bde. Einige neu entdecte Brucftüde ſte 
in Ang. Mat, Nova Collect» vett. scriptt. (Rom.) 
T. 11. p. 367 ff., wieder abgebrudt nebft den 
neu enideckten Fragmenten des Polybius von 
Zucht, Leipzig 1830, S. 96. — Heberfegun- 
gen: ältere lateintfhe von 1472 und 07 


Bu von Pause een Lo 
n. — —8*— eier He von ® — 
Leipz. 183 —* de. mit 


BEE IE N 
tern l. 0 an! 

Ba, Bergl. abrichue, Bibl. Gr, V ad 
Wotten a, in Biblioth, critic. T. ip 

B; 93 f.; Schweigbäufer, Exercitt. in — 
-Historias, 1781. 4. — abgedruckt 
in deſſen Opusc. Acad. T. Il. p. 3 ff, Argent. 
1806), deſſelben Commentat, de impressis ac 
DAN —— ea, +4. (auch Opuscc. 

ca 
— (a. Geogr.), roͤmiſches Kaſtell in 


— porta (röm, Topogr.), f. dv. a. Ca⸗ 
pena por 
Appiaria (a. Geogr.), niedermoͤfiſcher Ort, 
vielleicht an ber aa zwiſchen Gerdica und 
Dorofterum; italien. 
— (rom. Myth y Romppe der appiſchen 
Dieſer Brunnen befand ſich nicht weit 
vom Tem oe. der Benus Be auf dem Forum 
Sn 3. Caͤſar * J une - — 
mphen (Appiades) verziert. . Appiabes. 
en ap iivia, Appiſche Straße 
PX eogr.), bien gr fie u. gan Straße des 
a. Italiens, v. Dicht. bet önigin der na 
ſtraßen enannt, a 3ett ihrer — 
nach Trajan, — ER Meilen re 
einer Breite von 25 6. Ihr erfter Erbauer 
war 312 v. a der Re Appius Elaudius 
Cäcus, welder fie von der Porta Eapena zu 
Rom über Aricia, Appii Forum, Tarracina, 
gut, Minturnä, — a und Cifilinum bis 
apua führte. Bon Eäfar und aulent durch 
Trajan wurde fie bis Brunduſium verlängert, 
wohin ihr Lauf v. Capua aus durch Ealatia, az 
dium Beneventum, Benufla, Heraclen, Tarent 
und Uria ging. Die Grundlage diefes grandiofen 
Roͤmerwegs beftand aus grobem, feſt — 
Kies u. Pl. Felbſteinen, welche mit glatten, 2 
4 Fuß breiten und genau an einander oefügten 
Quaderſteinen belegt waren. An ben 
ehe ſich Brläun, Rs Fuß hohe Einfae 
ngen, Ruhe⸗ und (1000 Schritte von einander 
Intfernte) Meilenfleine. Wie „gr und zweds 
fe der Riefenbau war, zeigen mehr als 
ig die bei Piperno, dem Monte Eircello in 
ber Campagna bi Roma y. a. D. vorhandenen 
Weberbleibfel, — nodijegt,trog je 
zenden Gewalt zweier Jahrtaufı ufende, theilmeife 
benugt werden. An ben pontinifchen Sum 
ward die A. V. ehemals dur einen Kanal 
gefegt, den man in Fahrzeugen, die von Daul- 


ober Minucia, Bia Setina, Via Trajana; Gehe 
M —— — 
v. a. 

Appier, 1) (A| i, altröm. FR ), f. Clau- 
dia gens und Elaudins. — 2) (Bappier), 
Jean, genannt Hanzelet, Ingen ur des.dere 
Pz⸗e von a 4. — — — 

an? ng er und Bu A 

zu Haraucourt. Er verlor 1628 Ze 
rei weil er ein hordalſches 
ohne Cenſur gedruckt und verbreitet hatte; en 
1640 und hinterließ: Recueil de plasieurs — 
nes militaires et feux artificielles etc., 
Mouffon 1620. Ban feinen Nrbeiten id £ — 
ſtecher kennt man den heiligen weimal), 
un an heilige Familie A 4, er PR — felten, 
und anb —— 

sn 7x Luther (Apoſtel⸗ 

N: a —*8 

forum, Ständen in Latium, an * 
— en Süm ber Appia via 

—— ein Bm, mi m Bade 
und @a ewohnt, na: 
dius @äcus benannt, dem in Anertennung feiner 
Berbienfte um bie Erbauung ber ben Ort nähe 
renden Straße auf dem Markte eine Bilbfänle 
errichtet war. Der Apoftel Paulus traf hier 
bie ihm auf feiner Reife nach Rom von da ent⸗ 
gegen — Chriſten. 

1) mittelfcottlänbifäes — 
Gra — Argyle em berühmt 
&lenco und ber Safel- elsmores _ 2 Stadt 
dafelbft, am Aal —— 11 Stunden von JInve⸗ 
ray; 

Appin dam, a. f gr a. A 

—5— (a. Geogr.), Pa rg — 

Benevento an % — nach Capua. 

— chriſtlicher Schriftſteller um 196, 

Kar eines verlorenen Kommentare zum Hexae⸗ 


ifches Gefchlecht, ſ. v. a. Claudia 
une tra ef. v. a. Appia via; 
Eopiige Tribus (röm. Antiq.), f. unter 
Appius, röm, Vorname, befonders häufig 
in ber Claudia gens, f. Claudius Mr a. Hers 
a ſ. Herdontus. 
pplanatus at., bot. Ben ), abgeflackt, 
* Eier — läche verſehen. 
Applaniren, ſ. v. a. 
—— — — (v. Latein. 
2 hen (zum Zeichen des 
‚loben; davon: 


len ——— 
Appl plausus, — — 9 

—5 — H nbeblatfihen — 2) 

Dean, —————— re onbere der Zuſe 

im So ſchon bei den Römern, won ed 

nicht — in ein unmäßiges Geſchrei umb 

jaudjen — Propertius und Ta 

agen fich darüber. Nach Sueton und 

war es als Beifalldrufen (acclamatio) nur bei 

einzelnen Gtellen, nicht aber deinen 

2 firionen geftattetz indem es bier wie das 
ehen (surrectio) nur den Regenten und aus⸗ 

* chneten Perſonen vorbehalten blieb. Urbti⸗ 


win die Bände 
n die 
ohlgefaueno 


Apple — Application. 


end hatte ber U, in ben römifchen Theatern 
{eine Stufen und befondern Megeln (artem). 
r wurbe bald durch Wehen mit ben Zipfeln der 
Toga gegeben, wofür Kaifer Aurelian bas 
Schwingen von Zeuchſtreifen einführte, bie er 
— unter das Volk austheilen ließ; 
ſchnellte man ben Mittelfinger an den Daus 
men; bald flug man mit der fladden Hand, 


u mit der hohlen Hand gegen einander. Die] 


en legten Arten hießen (Sueton Ner. 20) 
testae, imbrices et bombi en eine Radıs 


ab des Klanges, welden flache und hohle 
Biegel beim Zufammenfdlag angeben, woraus 
die terige Meinung entftanden ift, als hätten bie 


Zuſchauer in roͤmiſchen Theatern mit Ziegelſtei⸗ 
nen gegen bie Peiner Sitz ſtufen geſch 
Erkaufter A. kam.ſchon in Mom fo häufig als 
jegt vor. Bol. Böttigere Monogr. üb. das Appl. 
im Theater bei ben Niten. Leipz. 1822. 8. Ueber 
bie rang! organifirten Beifallsklatſcher in 
——— Elaquent. In der ältern chriſt⸗ 
chen Kirche rief und klatſchte das Volk oft auch 
dem Prediger Beifall zu. Vgl. Acclamation 1). 
— 3) Ueberhaupt ſ. v. a. Beifall. 
pie, norbameritanifher Fluß, Hurons 
Gebiet, Hebenfluß des Fox oder Fuchefluffes. 
Appleby, brit.sengl. ur= altes Städtchen, 
Sauptort von Weftmoreland; 1500 Einw.; 
2Wirchen, altes Schloß, Wittwenhofpital; Brafs 
ſchaftsgericht; Handel mit Getreide. U. war 
ehemals ein römifcher Poften, Abalabba ges 
nannt, und Lange Zeit eine ber angefehenfien 
Städte Englande, 
lecroß, brit.snorbfchottifches KicchTpiel, 
Grafſchaft Rop, an der Küfte bes Ocean, gebirs 
gig, mit frudtbaren Thälern und Thönen Weis 
den; ge Küften find ſiſchreich; Haͤringsfang; 


Appledo peldore), brit.⸗zwei engl 
edore elbore tit.= engl. 
Staͤbtchen: 1) > ent, idwertlich von Can⸗ 
terbury; 600 Einw. U. war bie zur Zeit 


Alfreds nicht unbebeutend;. von biefer Zeit an |g_ 


iſt der Hafen verfhlämmt, das Meer hat fich 
gerüeaegogen u. an feiner Stelle ift jegt Marſch⸗ 
oden. — 2) In Devonfhire, an der Barn⸗ 
ablesBai, Lanbungsplag der Dünen im 9, 

Ipple6, 1) (Biteraturgef), 30%. 8 
ples, teraturgeſch. oh. Ben⸗ 
kml dv, — zu Lauſanne, Berfa er einer 
aktologie, Lauf, 1707. — 2) (Beographie), 
waabtländifches Säwei erborf, Kr. Ballens, 
Diſtrikt Aubonne, 3°/, Stunden von Laufanne; 

400 Einw.; Aderbau und Biehzudt. 
- Appleton, 1) Nathanael, nordam. congret. 
Theolog und Gchriftfteller, zu Cambridge in 
M uſetts, Bereinigte Staaten, + 1784, _ 
2 rzt u. Literat zu Bofton in d. Bereinigten 
Aaten von Rorbamerita. — 3) Eliſabeth, 
ge Schriftſtellerin im belletriftiihen und 
hen Face, $ .1792, F®). Ihr beftes 
er Roͤmau Edgar, ausgezeichnet durch 
dung und glänzenden Styl. 

abel (vom Latein.), anwendbar, 


r 

plic e (lat.), f.v. a. applic 
car If. v. a. appliciren. 
ate (vom Satein. Wi. em.), 1) bie 

Pr einer Eurve, melde Bee — 


lagen. — 
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gegebenen Linie ae Läuft u. zugleich — 
allen ihr parallelen Applicaten von dem Durch⸗ 
mefler der Eurve halbirt wird. 3.8. in der 
Parabel ABCfindt mn,pB,qr foldye Appli⸗ 
caten, wenn biefe Linien eine beftimmte Lage 
haben, und alle von dem Durchmefler xy halbirt 
werben. Rückt der Durchmeſſer xy zur Axe 





BD herab, flehen bie Applicaten nothwendig 









ſenkrecht auf ihm, follen fie andere halbirt wers 
ben; — 2) f. v. a. Ordinate, dient wie.bie Abs 

gi (vergl. d.) zur ® ber Lage von 

kten, von einem feiten Punkt aus, welcher 

als bekaunt chen wird. Wäre 3. B. ges 

‚ geben b. Punkt 

A, dazud. Wins 

tel BAC feiner 

P Groͤße nach, fer⸗ 

ner PQ pi AB 

—e— 


u.AQ=7%u 
Pa=6 Huf 
bekannt, fo ſagt 


A v 
man, die Lage — P ſey an beftimmt 


in Bezug auf den Anfangspunft A. 
BAC =60°, fo meh P A= 


23 a 
‚ 7+6_—-2.7.-—%* 43 — 6,567 .... Fuß, 


ft nämlich 


2 
nach Gründen ber Trigonometrie, alfo PA voll⸗ 
kommen beftimmt. Ober noch einfacher: Wäre 
I_ BAC=1_ PQC = %P, würbe nad bem py⸗ 
thageräifihen Satz: A=Y Tr+9-=1Y85 
= 921% ... Fuß. Eine pie Bufammenftels 
lung von (Ördinaten) Applicaten und Abfciffen 
nennt man ein Coordinatenſyſtem, welches immer 
den Zweck bat, Punkte von andern gegebenen 
feften Punkten aus zu beftimmen. Mit großem 
Bortheil findet fich dieſes Verfahren angewendet : 
bei ben Ortsbeftimmungen auf der Erboberfläde 
durch Angabe der Länge und Breite, Hier find 
die Orbinaten (Applicaten u. Abfei 
Linien, ber — —— iſt dabei ein überall 
bekannter Ort, z. B. die Inſel Ferro, od. Paris, 
ober Greenwich u. a. Daſſelbe gilt von Be⸗ 
flimmungen einzelner Geftirne, gl. Breite, 
— — 
pplication, lat. Applicatio, Auwendun 

* Zufügung; 1) (roͤm. Rechten), 
ſ. v. a. tentfi aft. — 2 MPhiloſ. u. Rhet,), 


en) frumme 
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Humenbung 6 emeiner Wahrheiten auf b Linie Ay mit Punkt 4 auf B und dann * 
dere Fälle, Zuſtände, — rc. (vergl. elegt, 4 2 yaufc A mäfen, 
a) befonde 6 führt in der Rhetorik dies | {hen zwei beftimnıten Punkten nur Bet 


fen Ramen bie bas in ber Thefis allgemein Aus⸗ 
Rus: auf befondere Fälle auwendende od. 
nbe Hypothefis, z. B. Theſis: bie Zeit t 
edel; Hypotheſis oder A.: alfo laßt uns bie 
% auldeit als Berfhwend nes Eofbaren 
utes meiden! — 3) (Med.), Anwendung von 
Arzneimitteln, Infrumenten, Dafchinen 2. — 
4) nftelligkeit, Brauchbarkeit. 
Sr plicationis jun (röm. Rechtsw.), 
echt eines römifchen Ben einen at 
— Clientel geſtandenen Ausl, — zu beer 
en; vergl. Eicero, de orat. I, 

Applicatio (v.Eatein. ), J Beiwort) ſ. v. a. 
—— — 2) (Hauptw.) Etwas, was ap⸗ 
plicirt w 

Applicatur, Fin — (Muſik), die Ans 
— der —* iR Behandlung müs 
fitalifher Suftrumenze. Bei Blads u. —5 
— —— — bald wei⸗ 

ere Schwingungen des vibrirenden Koͤrpers 
er bald tiefere Töne, was —IJ— 
der Harfe und den Taſteninſtrumenten, wo 
klingende Körper durch fie immer nur in siefelbe 
Bee wird, nit ber 
am Leiteften 


Bene Die Erlern 
di Blasinfrumenten weil — jeden Ton 
meiſt nur ein beſtimmter Fiagerſe rer 
er und biefer mit Hälfe der darüber vorhan⸗ 
denen Tabellen dem Bedächtniffe bald eingeprägt 
werben Bann, Schwieriger ſchon wird fie bei 
Gtreihiuftrumenten, wo ein und berfelbe Ton 
bald durch biefen, bald re jenen nBingerfan er» ers 
ugt werden Tann und baber oft Zahlen nb 
en Daten zur Zurechtſindung nöth — 
Die meiſten Sämierigkeiten be bat der Fin, er 
ei den Zaftenin enten wegen ber e 
haffenheit ber Klaviatur, des größern 
umfange, ber eigenthümlichen Behandlung biefer | 
mu rc.; weshalb es aud lange währte, 
an aur einige fefte Brundfäge darüber 
Ri eilt 


Applicatus (Bot.), — reſſus. 
—— mt 22 E hr Appreſſ 


‚ed werde ans 
gewendet! vom —E plicre. 
Appliciren (vom —— — 
anfügen, ea — 2) fi 
ciren, fih auf — le, gen ans: Sache be» 
nat — 3) (Pat dem.) — — 
d in ber % eometrie oft gefordert, ie 
femme leichheit ober Eongruenz u. Uns 
peagaı von Figuren nachzuweifen. Daß nun 
iefes Aufeinanbderlegen Aufgabe bes Verftans 
bes bleibt, und daß damit alfo nicht etwa ein in 
der Wirklichkeit ftattfindendes Zufammen offen 
gemeint ſeyn kaun, ur fi von ſelb 
es der, aller Erfahrung fo fern lie ee — 
fol. Ein Bei⸗ 
ſpiel wird das gemeinte Verfahren klarer machen. 
Um zu beweiſen, daß zwei Dreiecke — 
find, wenn ihnen zwei Paar er Geiten 34 i% 
tommen, und der don biefen Seiten eingefch 
fen e Winkel auch gleich ift, wird man am eius 
taapten fo ——— können. Eo ſey AB—=«A 
BCB83 1ABO ILasy. Denkt man fi 


metrie "als Beweismittel dienen 


gerabe Linie liegen kann. Dann fallen B is 


| ar 


— g zuſammen, weil ber * die 
eigung pe —* f&neibender geraber > 
t und wofern alfo jener u. ni 
Re —— — A 
ar e agen mmt, nd 
Ku. Es — — en 
u nie anz au [277 
Dreied ABC nit allen — 
eg rind 
wel 


Dreied «By. So hilft die — 

ſehr weitfe — 

€ 

ſche Sig umgeben duf A kutze en 


ufte 
: ling „Canton in Georgien, Vereinizte 
eis aan Bee R — 
n Georgie 
J— Ka ten von Nordamerika; Eantonk 


ei ⸗ 
— nken D — BR Kin 
ee n eirug, De — 2) Tein®. 


ebendafelbft; 30 Einw 
App — mades (Waarent. ), Art wiebertäs 
Bifgere — bla —5 — 1-1, Ede heilt, 
en, | gebt na anien, Oüdamerita und ben Kutils 
; — en Deiivorbängen u uf... m 
gewenbet 


plombiren — Latein anlären, wit 
3 Befeftige 2 
mbaring Kbplumbe mb — 
8 —— 6 — 
ängenben bleiernen Sie 
——— —E angelehe 
be dt, getragen, bon Noten dor, 
—2 — die mit anderuzufammenhängen, 
Sonkopien; — von geb en 
Bi orhaltsnoten. 
— 


di voce, Ne 
Bi es 2 uf), 2 2. 
polgny — 
En 





* 





Appoint oder Apunto traſſiren — Apportiren. 


er vo 
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—ãS — 2) 2 — ———————— der Julirevolution, dem Kaiſerſtaate und dem 


— ubige 
eine An: 
—— Summe; — I. > Ta n 


to de 
Bed J in Bose en ns 


ober | ſ. Beäfel. 
Pol Kt ‚ 1) der einen Gunadenge⸗ 
balt, — —— — 


, 1) Gehalt od. Be 
ern fer —* — 3 ———— 


ti eichen, 
abe a eng sten |EE 
via —5— — Rechnung mit den 


) ſallten; — 4) 
ee Kanone) richten; b) ben 
— 65) ben Häuten die legte 

Balte geben. 


— ſeyn (won Frau), beſchie⸗ 


den 
twechſel (Gandelsw.), 1) Wecf. üb. 
78 ———— FR 230 360 Thlr. 
— Pf.; — 2) einer von mehren Wechſ., 
eine gewiſſe — ac 
— 3 Appointe von WO 
ammen für 1000 Thlr. 8. Braten 
5 dia, Auakedau di be, Bo 
Ida, —— einer 
—* — n eminitus, — 
po — — Kran , genannt Porcia, 
ii — Maler, ſ. u. Apollonio. 
nio, Jac., 
„Arpenstar — f werbe binzuges 
er beigele 
Lu — —* d'Iſenbour Gra⸗ 


RT: (vom Fatein.), binzufegen, bei- 


1 Beogr. ariſches Dorf, 
— ge alter — u. 


d Mus 

= — —— —— — — Fa⸗ 
—— alte, noch nor Aukunft der 

en erbaute Burg fheint ae Grenzfeſte 
iſchen Reiche Be zu — In 

en Zeiten Eigent — nige, 
(1387) der er & ihr enannten 


7 Bu le ı 1) ee 


1003 008 ale — * — (eis 1387) 
36 Dery vor, führte nach n Zitel Magts 
wurde 1718 von Karl Yı — Der Freiherru⸗ 
u Fe mit —* Li — den oͤſterrei⸗ 
erhoben. Sie theilt 

e —5 gr hiüngere ie. Zu erfter 

eit 1785 — 
—— en le Bibliothek, Die 

Be raf — ‚000 

.i 


%, 
b jagen li 
N, 
28 an 


—* 


A — b) Graf Ans 
tücht iplomat. Er ward 
- fen, — 5 — = 
18% als k. — — 

eine kluge Bermittelung eſonders va a 


minitaners | öffne, 


ee Eur roße Dienfte leiftete. 
ie — im Mittel⸗ 
— die Kirche, verwandt mit 


anz ., — ), bringe, trage 


Upportiren (vom ar 1) berbeibrins 
gen, —— —2) bw, eg ühner » u. 
ern Hunden, im Manule auf Befehl ihres 
Seren biefem Etwas bringen. Wichtig ift vors 
züglich das Apportiren v. Hühnern, Schnepfen, 
Hafen, Enten ꝛc. durch ben Hühnerhundz das 
Erlernen beffelben tft mit bem tout beausMaden 
und — ein Haupttheil der ſogenanunten 
Stubendreſſur. Man legt den Dreffirbod auf 
Er — teht ben Hund an ber Leine mit dem 
— drückt den ganzen Körper 
ee Erde, und erhält deu Hund, den 
man beim Genicke ergreift, in ber li — 
Stellung. Darauf ſchlebt man ihm mit 
— 8 den Bock vors Maul und je Bas 
er bie 
innlaben u. 
bod An binter bie Fänge, 
at — Far! und fchließt mit der von 
das Maul, Nach kurzer Zeit läßt man los, und 
nimmt, indem man: aus! ruft, ben Bod ihm 
wieder ab, Daſſelbe en wieberbolt man 
öfter, — willd. Hund durchaus das Maul nicht 
Fon ge man ihn * u, indem meh 
den Bo Korn das Zahnfleiſch reibt, oder, im 
Not hfall, durch Dreben Pr Halsband fo verens 
gatı — unwillkuͤrlich das Maul öffnet. 
na darf nicht über eine Viertelſtunde 
Die et In der naͤchſten Lektion wird, nad 
Wieberholung bes — Geübten, der Hund, 
währ — er — Bock im noch zugehaltenen 
hoben und unter dem Zurufe: 
— ein Kr ven vorwärts bewegt, 
woranf man ruft: ans! Nach und nadı hört 
man num auf, ihm das Maul, während er den 
Bod Halt, —— Ag ihn immer län 
ger und weiter Bun. ‚ fieht aber ſtreng 
Darauf, daß er ihn wicht fallen läßt, bis er ie 
er bem Burufe: aus! abgenommen wird. 
—&* wirft man den BVock hin, und verſucht, 
ob ihn der Hund freiwillig auf den Zuruf: 
ee aufnimmt ; are — nicht, ſo * 
er da ungen, er es ohne ern 
jedesmal hut. un fchneidet man Koi Bode 
das übergebogene Pa ab, läßt ibn aufneh⸗ 
men und recht lange tragen ; barauf nimmt man 
ſtatt deſſen ein rundes Stud Holz, dann ver⸗ 
ſchiedene andere Dinge und wirft fie immer weis 
ter weg. Endlich nimmt man einen Hafenbalg, 
Set Io mehr und mehr mit Steinen füllt, dann 
FE ra ıc., zulegt auch Bann 
iferm, dräsen, die der Bund alle 
ehr — au t und trägt. App. er nun 
nz al“ Beblen — * das Ver⸗ 
o renfuchen en, u. geht dann zumtout 
Mpperiiten eine® gefpoffenen Grdes muß 
eine enen ed m 
fiteng baranf — werben, —— ber Hund es 
nicht ſchͤttelt ober zerbeißt. Ans affer 
läßt man ihn anfangs nur an a ſeichten 


ee ge‘ —— 








©tellen apportiren; nad umb nad wird das, 
was er holen fol, immer —— 


In keinem Falle darf man ben Hühnerhund ob. 
onft einen Hund, der gern ins Waſſer ser 
ol, mit Gewalt hineinwerfen; benn baburd) 
ringt man ihm eine nicht leicht wieder zu ver⸗ 

tilgenbe Scheu vor bem Apportiren aus dem 

Wafler bei. Im erften Jahre der Dreflur darf 

der Hund nie einem Fremden, fondern nur ſei⸗ 

nem Herrn Etwas apportiren. Steine appor« 
tiren zu laffen,, ift Mißbraud und verdirbt das 

Gebiß bes Thieres. Vergl. Drefiur ber Hunde. 

— (Jagow.), ſ. v. a. Dreffirs 
o 


Appoſttion, Ap 
fa | ramm.), bie enige Beziehung eines Sub⸗ 
antivs auf ein anderes Subftantiv, durch welche 
e als Eins und Daffelbe bezeichnet, und Eins 
Durch da6 Andere näher beftimmt u. erflärt wirb; 
3. B. Alexander, ber Befleger fo vieler Voͤlker; 
mein Bruder, der Schriftſteller. Das den Be- 
griff des andern näher beftimmende und erflä« 
rende Subſtantiv heißt das Subſtantiv in 
Appofition. Die erflärenbe Bedeutung der 
A. wird oft im Deutſchen durch die Konjunktios 
nen nämlid und ald hervorgehoben; z. B. 
mein Bruder, nämlich der Schriftfteller; der 
Fürk als ein ftolzer Mann ıc. Das Subftans 
v in A. iftals ein — Sag (mein Brus 
der, welcher Gchriftfteller iſt) anzufehen; es hat 
daher immer und auf entſchiedenere Weife, ale 
das Adjektiv, den Sauptöegeift des Satzverhaͤlt⸗ 
niffes und den Hauptton. enn baher das at⸗ 
tributive Adjektiv mit befonderem Nachdrucke 
hervorgehoben werben foll, fo gibt man ihm gern 
bie Form eines Subſtautivs in A., 3. B.: Er⸗ 
fpare dir bie Aual ber Trennung, der noth⸗ 
wendigen. - 2 
Als — Gas kann das Subſtantiv 
in A. auch auf Perſonalpronomen bezogen 
werden, welches bei den andern Formen des At⸗ 
tributs nicht ſtatt findet, z. V.: Ihr kennet ihn, 
ben Schöpfer kühner Heere. omen 
ſteht Hingegen nie ſelbſt in A. wohl aber ein Ad⸗ 
jektiv, das, —— ebraucht, den Begriff 
eines ausgelaſſenen S —* ausdrüdt, z. 
B.: Alexander der Große, Friedrich der 
Zweite (König dieſes Namens). — Das Sub⸗ 
ſtantiv in A. muß mit dem Beziehungsworte 
gleichen Kaſus und Numerus haben, bei Perſo⸗ 
nennamen, an welchen das Perſonengeſchecht uns 
terſchieden wird, auch gleiches Geſchlecht; 3.8. 
ein Wert Humbolbdis, des großen Raturfors 
Er Diana, die Freundin ber Jagden. 
enn jedoch eins ber buch. verbundenen Sub⸗ 
fRantiven ein Eigenname tft, fo wird im Deuts 
{hen an bem Eigennamen der Kaſus nicht bes 
eichnet, 3. B.: Die Grenzen des Königreichs 
reußen: die Macht des Kaiſers Karl, 
einrich des — ————— Vierzehn⸗ 
ten. Daſſelbe gilt von ben Monatenamen, 
wenn fie mit dem Battungsnamen (Monat) in 
N. ftehen, 3. B. das Ende des Monats April, — 
Amkappländifchen bat das Subftantiv in der. 
eine befondere charakteriſtiſche Form, im Arabi⸗ 
ſchen eide — — 2) (Phyf.), äus, 
pßerliche und mechaniſche Unfegung Von Theilen 


Itio, Dingufegung; 1) Bu 2 


wie fie 3. B. beim Wachen ber Rineralien Patt 
findet. 


Appesitus (lat., bot. Xerm.), —— 
nebe ete is elnand. — 3. S. appe- 


aiti loculi — & A 
v .)ı 
ee — 
tur — — —— 
— v. 3 —— (ofen, 


auffaſſen. 
. & t. ei 4 
Me re 

(4 


eneigt. 
prehenfiou, Apprehensio, j 
1 Hr Berhaftnchmung; 2) ‚ 
2 die Funktion des Verſtandes, nad melde er 
das une Durch den Sinn gegebene — 
tige zu einer Einheit verbindet und fo ein 
tenntniß vermittelt; b) Verſtandesbegriff, Er⸗ 
Benntniß. — 3) (Meb.), f. v. a. Gtarrfudt. 

Apprebeufioustheorie (Nedtsw.), |. % 
Entweondung. 


Apprehensio possensionis, |. 9. a. 


—J 
pre eu \ 7 . dv. a, apprehenſtbel. 
Appreti „ franz. Apprenti 
prentice, in Sehrling: Daber: A. jarle od. ad 
‚ ein Jura Ötubirenderz in Engl, 
Fra ‚rentisange (franz.), 1) 2ehraet) 9) 
pprentissage (franz.), 
u Berta (v. Lat.) ns ung; babe 
ppreifion (v. Lat.), 3 
* —— Druckpumpe; As Werk, 
. Drudwert, > 
Appreseus (lat., bot. Xerm.), angebrädt, 
dit anliegend, gleichbedeutend mit applicatss 
“or6t (ran $ 1) Bubereitung, beſenden 
r anz. 
bei — —— 
ee eines Gemaͤldes; 2) ſ. v. a. 
pretur. 
préteur (franz.), 1) Zubereiter; 2) be 
bie Appretur gibt od. appretirt. 
Appretiren, Appretur. In den Well, 
Baummollenz, Seinens u. ©e an: 
heißt appretiren od. Appreturgebenf.® 
a. dem fertigen Gewebe noch 
Anſehen geben. Das geidieht z.B. bei iuh 
dur Scheeren, Prefien und Dekatiren; bei bir 
nen wollenen Zeuchen durch Ralandern ; beimem 
hen baummollenen Zeuchen durch Shfengen ber 
Fafern, burd; Bleichen unb Kalanbern; bei ich 
nenen Zeuchen durch Bleichen, Stärken u. Mer 
gen od. Kalandern; bei manchen feldenen 
en durch Gummiren u. durch Kalandern. 
letztere Art werden aucb in Bandfabriken 
ne — — Pe — 
ten appretirt man bie Struͤmpfe, je 
des Stoffe, woraus fie verfertigt we 
macher appretirt die fertigen b 
ſten und Biegeln. den Leberfahriter 
wird bas Leber durch Kriöpeln, Bteiben u, Gil 
in — — ein A. Ka eher 
en aubern vor. 
gen Artikeln wird das U. ihn En 


man jene nachzuſchlagen hat 








Appretirmaſchine. 


nfchine, Appreturmaſchiue 
un re (fr. 
engl. dressing, finishing) die Geſammt⸗ 
Berjenigen Operationen, welche dazu dienen, 
Sem in feiner Weſenheit [yon vollendeten Fa⸗ 
ate bie ihm als Handelswaare nöthige aus 
Bere Schönheit zugeben. Der Auedrud iſt 
gen befonder6 bei gewebten Stoffen gebräude 
Ach, und die Appreitrung wirb bier mit Dafchis 
aen fehr verſchiedener 
Die Appretur der G 
die Reinigun 


rt verrichtet. 
ewebe hat zum Swede: 
[) berfelben von gemiffen, bei ber 
eitung abflärlih bineingebradhten fremden 
ubftanzen, fo wie von zufäligem Schmuße; 
in gewiſſen Fällen die Verbichtung und Zus 
enfizung der Fäden oder vielmehr ihrer 
are (bei mehren wollenen &toffen); c) bie 
esfhaffung ber Rauhigkeit, welche durd un= 
egelmäßig hervorftebende Härchen des Geſpinn⸗ 
5 verurfacht wird; d) die Hervorbringung 

Glanzes oder wenigftend einer gewiſſen 

e durch — — aller Unebenheiten 
lattung der Faͤden, wobei oft eine Durch⸗ 
—— mit klebenden Subſtanzen (in der Re⸗ 
gel Stärke, die man oͤfters mit Wachs verſetzt) 
zu Hü!fe genommen wird; e) die Sraeugung ei⸗ 
nes wellenartigen Schimmers (Moirirung) durch 
Anbringung eines Druckes auf die unvollkom⸗ 
men od. theilweiſe befeuchtete Oberfläche; f) bie 
Bildung vertiefter oder erhabener Zeichnungen 
} dr ‚chung mit gravirten Metallflähen 
aufriren). 

A adienbetn find die für genannte Zwecke 
in Anwendung fommenden Mafchinen, welche 
* eigenen Artileln abgehandelt werden, 

ende: 

1) Noppmaſchinen (franz. Epinceteuse), 
am aus wollenem Tuche, ee ıc. die Kno⸗ 
ten und ähnliche, die Glätte der Oberfläche ents 
ſtellende Unebenheiten durch Abrupfen wegzu- 


men. 

2) Bafhmafdinen (fr. machine ä laver, 
engl. washing machine), um aus den Geweben den 
Scämus, bie Schlichte, den Leim ꝛc. auszuwa⸗ 

en. r Tuch u. andere wollene Stoffe find 

gewoͤhnlichſten Waſchmaſchinen aus zwei ges 
ten, über einem Waflertroge angebrachten 
fen ir welden das Gewebe durchge» 
rt wird; leinene und baummollene Zeuche 
ie EN ee Mr 
en ratfhs od. Pantſchmaſchinen, 
elten), * welchen die naſſen si dur 
ämmer od. Schlaghölzer 2c. bearbeitet werden. 

3) Husprefmat inen, um ben größten 

des Waſſers aus den gewaſch. Stoffen durch 

@ zu entfernen und fo das Trocknen vorzu⸗ 
reiten. Die wirkſamen Haupttheile find zwei 
alzen, welche ben zufammengefalteten Zeuch 
mehre Stüäde neben einander) zwiſchen ſich 


teben. 
4) Wafpäns-, Trodenmafdhine (fran 
machine & secher, engl. drying machine), theils 
—F gewaſchenen und ausgepreßten (leinenen 


G 
2. 


baumwollenen) Beuge zum Trocknen aufzu⸗ 
gen, theils um das Trocknen ſelbſt durch ge⸗ 
: te Metallwalzen zu bewirken. — Trocken⸗ 
maſch. merden and zur Appretur leichter baum⸗ 
Meyers Tony. Lericon, Bp. Ill. 


F 


wollener Zeuche (der Muſſeline) angewendet, 
welde man, mit Stärkewafler getraͤnkt, auf eis 
ner folhen Maſchine ftark nach Länge u. Breite 
ausfpannt, und burdy bie Luft oder durch einen 
bewegligen Dfen trodnen läßt. Die Fäden 
kommen daburd völlig gerade zu liegen, und ers 
langen ein ſchoͤnes rundes Unfehen. 

3 Ballen, Baltmühlen (franz machine 
à fouler, moulia à foulo 9— fulling mil), um 
bei Tuch u. tuhartigen Wo eny’uchen burd die 
Zuſammenwirkung don mechaniſchem Drud(mits 
telft hölzerner Hämmer) Feu vtigkeit u. zuwei⸗ 
len auch Wärme dte emporft:henden Härchen des 
lodern &efpinnftes zu einer m’hr oder weniger 
dichten e zufammenzuflizen. 

6) Rauhm aſchinen (franz. machine & lai- 
ner, engl. gig-mili), um das Baar ber auf dem 
gemwaltten Tuäe befindlihen Filzdecke gleichniäs 
Pig herauszuztehen, bamit es gehörig gefhoren 
werden Bann, und es nach dem Striche zu legen, 
damit die Oberfläche ein gleihförmigeres Anfes 
hen erhält. Der Haupttheil der Rauhbmaſchi⸗ 
nen ift eine mit Karvendiftel: Köpfen reihenweife 
befegte große Walze, weiche fi ſchnell um ihre 
Are dreht, während das Tuch in taugentiaer 
Richtung baran hin gebt. 

7) Scheermafdınen (franz. tondeuse, ma- 
chine a tondre, engl. shearing machine), welche 
dus je lange und unregelmäßtge Saar des ges 
walkten Tuches, fo wie der verwandten Wollen» 
kusr kurz und in gleiher Linse mittelft einer - 

cheere oder — Vorrichtung ab⸗ 
ſchneiden. Bei einigen glatten wollenen Zeu⸗ 
chen, vorzüglich bei den Merinos und Ati 
wird durch Scheermafchinen das Haar fo vie 
als moͤglich ganz weggeſchnitten. 

8) Bürſtenmaſchinen (franz. machine & 
brosser, engl. brushing machine), um das Haar 
des Tuches nah dem Striche niederzubürften, 
wobei oft durch alkihgektige Einwirkung v 
Waflerdampf das Wollyaar erweicht und na 

tebiger gemadyt wird, um ben Erfolg dadurch 

cherer zu machen. Die Bürften befinden fid 
auf der Oberfläche einer großen Walze, we 
fi ſchnell um ihre Are dreht. 

9) Sengmafdinen (franz. machine er 
ler, engl. singeing machine), um durch raſches 
Binziehen ber baummwollenen und mancher wol⸗ 
lenen Stoffe über glübendes Metall oder über 
eine Flamme (von Weingeift, Del, Steintohleg« 

as), auch wohl über einen Strom glühendhei⸗ 
der Luft, die Härchen der Oberfläche wegzubren⸗ 
nen, weldhe zu fein u, zu kurz find, um ſich durch 
Scheeren entfernen zu laffen. 

10) Mange (franz. calandre, engl. mangle), 
um Leinenzeudye, welche zu diefem WBehufe auf 
per hölzerne Walzen gewidelt find, durch Rol⸗ 

— zwiſchen zwei glatten hölzernen Flaͤchen zu 
ätten. 
. 11) Ralander(franz. calandre,laminoir, engl. 
calender), un durch Wa jr, zwifchen welchen der 
Zeuch einfach od. Loppelt liegend ran ben 
leihen Zweck zu erreihen. Diefe Maſchinen 
And von zweierlei Art, indem die Walzen enrwes 
der blos durch Drud od. durch Drud und Reis 
bung zugleich wirken. Im erften Falle find 2 
od. drei Walzen (eine von Bußeifen, eine oder 
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wei von Papier) angebradjt, und bie eiferne 
Ize, welche bobl ift, wird meiftentheils burch 
Dampf ob. durch einen glühend — en Bol⸗ 
zen gebeizt, ſo daß die Wirkung burch Wärme 
unterftügt wird. — Im zweiten Falle find auch 
wohl mehr ale brei Walzen vorhanden, und der 
wefentliche Unterfchied befteht darin, daß biemes 
tallenen Eylinter fich bedeutend fchneller bewe⸗ 
en, ale die papiernen und als der durchgehende 
ud, fo daß Legterer durch bie erhitzten, fehr 
glatten Dtetallflähen ftark gerieben u. dadurch 
mit Glanz verfehen wird. — Zeudhe. welche moi= 
rirt werden follen, erleiden dieſe Beränderung 
durch das Mangen oder Kalandern (auf einer 
Kalander ber erften Art), wenn fie vorher mit 
Wafier eingefprengt morden find. — Die Dias 
{ine zum Karrenended Kamlots iftihren wer 
ſentl. Theilen nach ber Kalanber nahe verwandt, 

12) Shlagmühle (engl. beating mill), um 
ber Leinwand, welde auf eine horizontal liegens 
de, langfam umgebrebte Walze feſt aufgerolt 
tft, durch eine Reine abwechſelnd darauf fallen= 
ber Stampfer Blätte zu ertheilen. 

13) Glättmafdhine, Glänzmafdine, 
(franz. machine a lustrer), bei welcher der Lein⸗ 
wand ꝛc. durch Reiben mit einem harten und 
glatten Steine Glanz gegeben wirb. 

14) Preffen (franz.presse, engl. press), ent⸗ 
weder Shraubenpreffen, ob. hydrauli⸗ 
{de Pref f en, um leinene, baumwollene, wol= 
Iene und feidene Stoffe durch Druck zwiſchen 2 
ſtarken Platten (öfters mit Iwifchenlagen harter 

länzender Pappbogen unb mit Anwendung ber 
Bärme) glatt zu madıen. 

15) Stärtmafchine (franz. machine a em- 
peser, engl. starching machine) um bie baums 
wollenen u. leinenen Stoffe mit gekochter od. blos 
in Waſſer angerührter Weizenſtärke zu durch⸗ 
dringen, bevor fie gemangt ober kalandert wers 
ben, wobei der Zweck ift, ihnen eine gewiſſe 
Steifheit zu geben. Es ift eine Art Kalander 
mit 2 Walzen, unter weldyen in einem Troge die 
Staͤrke fich befindet. Iudem der Zeuch aus dem 
Troge mit Stärke belaten zwifchen den Walzen 
durchgeht u. von benjelben gedrückt wird, fließt 
einestheild die überflüffige Stärke ab und bringt 
anderntheild die anbaftend bleibende Portion 
zwifchen die Fären ein. . 

16) Dekatirmafchine (franz. machine a 
decatir), für Tuch, deren Wirkung in einem Pref- 
en während gleichzeit. Ba er, u. Erweichung 

.Tuches durch Waſſerdampf befteht, wodurch ein 
eigenthümltcher dauerhafter Glanz erzeugt wird, 
indem das Haar, durch Wärme und Feudtigfeit 
eo tebig gemacht und feiner natürlichen Ela⸗ 

eit 
feft an der Oberfläche nieberlegt. 

17) Satinirmafdine, zum Satiniren od. 
Glaͤtten verfchiedener Papierforten, weldhe vor 
dem Bebraud eine ganı glatte Oberfläche bedür⸗ 
fen; 3. B. bes franz. Seidenpapiers, bes Pas 
piers für ben ſchönen und fharfen Drud von 
Bolzſchnitten, od. für Prachtdruck überhaupt; 
od. zum Blätten nach bem Drud. Cine folbe 
Maſchine ähnelt der Kupferdruderpreffe, u. bes 
ſteht aus fehr genau abgedrehten und polirten 

meffingnen Walzen, die in einem gußeifernen 


in gewiffem Grabe beraubt, ſich dicht u. & 


Appretirte Zeuche — Appropriationsclaufel, 


Geftelle hängen und burch Kurbel unb Getriebe 
mit Schwungrad bewegt werben. Dadurch, ba 
die Papierb er ben Walzen durchlau⸗ 
fen, werben fie glatt. 

18) Saufrirmafdine (franz. machine & 
—* entweber eine Preffe ob. ein aus 2 Eye 
indern beftehendes Walzwerk, wodurch feibenen 
Zeuchen ober Bändern nittelft einer gravirten 
Platte ob. Walze beliebige Zeichnungen aufges 
"iippretirte Zenche (edn.), flde, weiche 

enche n.), fo 
Appretur erhalten haben. ——— 

Appretur (v. Fr. 5 Zurichtung, Zube⸗ 
reitung, ſchoͤnes, aͤußeres Anſehen; ſ. Appretiren. 

——— 
durchlöcherter, gewoͤhnli 
ner Kaſten, der bei der Appretur ga x 
od. Sengen der Zeuche unter benfelben hin⸗ unb 
bergagesen wird. In größern Fabriken bedtest 
man fidh viel vortheilhafter der Eylinderappretur. 
QAppreturmalerei, f. Slasmalerel. 

Appreturmafchine, N Appretirmaidine. 

Appreturofen, der mit eifernen Stäben eb. 
Metallplatten verfehene Dfen, an weldem bei 
der Appretur b. nafle Stüd Zeuch geplattet wirb. 

Approbation (v. Lat.), — Zuftim⸗ 
mung; daher A. der Aerzte, — 
Hebammen ıc.: bie von einer Staats 
dieſen Perſonen ertheilte Erlaubniß zur 
a ), billi beißen 

robiren (dv. Lat.), en, gut 3 
Br a probirt, angensmmen, für tädstig 
und wläf g erklärt, z. B. ein Arzt; vgl. Ups 
probation, 

— — (v. Franz., Kriegsw.), Laufgraͤ⸗ 
en; ſ. d. 

Approchiren (v. Franz.), nahe kommen, (im 
—— einem deren Plage mit gaufgräs 
ben fich nähern. 

Approfondiren (v. Franz.), 1) tiefer ma⸗ 
den; 2) gründlid unterfuchen, ergründen; da⸗ 
von: Approfonbiffement, Vertiefung, Er= 
gründung. 

Appropriata, nämlich remedia (Meb.), 
fpecifiihe , auf gewifle Organe vorzugsweife 
wirkende Arzneimittel; veraltet. 

Appropriation (v. Lat.), 1) Aneignung, 
Anma 8; 2) (Ehen), Bereinigung zweier 
Körper mit einander; 3) (Redtsw.), f. v. a, 
— 

ppropriationsclauſel. Einer der Heer⸗ 

banner, um welche fi in Großbritannien bie 
Partei des Fortſchritto ſchaart. — Unter ber 
Whig-Berwalt. des Grafen Gr 7 legte d. damal. 
Kanzler der Schatzkammer, Lord ithorn.foltee 

raf Spencer, im Juni 1833 bem Parlamense 
bie Bill vor, zufolge deren bie den Katholiken ie 
Irland fo verhaßte Kirchenfteuer abgefi % 
der für Zwecke ber anglitanifchen Kirche 
Aufwand dadurch gewonnen werben follte, 
man bie Zahl ber Bisthümer und die B 
gen ber Bifhöfe, jedoch ohne Beeintr 
der jegt Ichenden, bedeutend verminbere, 
f&öflihen Lindercien in Erbpacht gebe und bie 
Pfründen der niebern Geiſtlichkeit mit einer une 
gefähr fleben Procent betragenben bele⸗ 
ge. Dieſem Befegentionrfe war die el bei⸗ 











Appropiiren — Appul. 


, daB ber fi hierbei etwa ergebende Ueber⸗ 
fan bes Staates verwenbet wer⸗ 
an 


ch 

re Verwaltung der 
en hoffe u. die Kir« 
e; wogegen bie Tories 

daB Alles, was vom Kirdengut 
wie ledteres felbft, blos für Zwecke 
ch end. Kirche verwendet werben bürfe, 
noch fo viele ſchlecht befols 
beteprot. Pfarrer gebe; — Staat ſich durch 


7 
Ey 


Elanfel etwas aneignen wolle, was Ihm | Künft 


e (daher — ——— daß 
es geſtatten wollte, man 
gefährliches Beifpiel zur Plünderung 
. Als nun bie ————— 
laſſen, die A., die ihrer 
wegen bei ber liberalen 


in feinen weſentlichen Punkten in beis 
ern mit großer Stimmenmehrheit ans 
mmen wurde, traten bie Parteien bes Forts 
keit auf, und {don im 

das radikale Mitglied des ins 


rch erz 
bie Boldserzi , ohne Rüdfiht 
—— — 
daß jedem virtuchen 
einer Pfründe fein — Einkommen 
em wären, um mit ‚Kälfe der Xories ben 
— an za 
bes Behtandes ber Kine und bes 
würde, was 


a 


en 
eine Staats auftalt fen, des 
—X 


wer, benn dieſer g 

Kirche 
zen Diener je nach dem Öffentlichen 
vermehrt ob. werben tünnten. 
jeuigen Blinifier, bie diefer Anfiht durchaus ents 
waren, Gtanley, Sir James 


raham, ber Herzog von Rihmonb u. ber 
Graf Bipon, traten darum aus ben Diiniftes 
rum, welches baburdy bedeutend erfchüttert 
wuzbe. Die Keummiffion wurbe indeß ernannt 

ihre Arbeiten; von nun an verwies 
—— —— ——— wi 

en 

Beriäterfiattung der Kommiffion. Sin Movems 
ber 1884 erhielt .. —— 
Entlaffung es wurde ein Toryminiſte⸗ 
eel und Wellington gebilbet. 

des Parlaments im 


end ernannt im 
e Anerkennung v. Wards rend ſtiſe 
rändete feinen Vorſchlag dar⸗ 
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Bericht der erwaͤhnten Kommiſſion noch nicht 
erſchienen war, es durchzuſeyen, daß das Unter⸗ 
haus mit einer Majorität von 85 gegen 258 
Stiwmen bie Elaufel annahm, baß der auszu⸗ 
mittelnde Ueberſchuß ber Einkünfte der irländi⸗ 
(hen bifhöfl. Kirche von dem Parlamente für 
Bolkserziehung, ohne Unterfchied des Glaubens⸗ 
befenntniffes, verwenbet werben koͤnne; wors 
aufdas Torpminifterium austrat u. Lord Mels 
bourne zum zweiten Male ein Minitterium bils 
dete, das bis ri Herbſt 1841_ am Ruder blieb. 
Seitdem Bam In jeder von den Whigs vorgeſchla⸗ 
genen Maßregel für bie Abſchaffnug des Zehn⸗ 
ten in Irland bie Elaufel vor, daß unaefähr ein 
nftel des Eintommens ber proteftantiichen 
Geiſtlichkeit in Irland den Katholiken als alls 
em. Erziehungsfonds zu Bute komme. u. 
febesmal ging folde im Unterhaufe burd; eben 
fo oft wurden aber —— wo die To⸗ 
ries die große Miehrheit bilden, alle Vorſchlaͤge mit 
diefer Elaufel verworfen. So tft benn biefe 
Frage, bie, wie wenige Dinge, bie Tendenzen 
ber beiben fi befämpfenben großen Parteien in 
England charakterifirt u. bie volkofeindl. toriſti⸗ 
then Beſtrebungen recht augenfällig macht, noch 
umentfchieben,u.ba gegenwsärtigwieber d. Tories, 
er er an ber. Spike, am Ruder find, fo ift vor= 
laͤufig zu ihrer Erledig Beine Ausficht vorhanden. 

—— (0. Lat.), ſich aneignen, ans 
maßen. 

Approque, Approuak (Geogr.), ſ. v. a. 
Aprouak. J 
Approviautiren, ſ. v. a. verproviantiren. 

vifionnement (franz.), ſ. v. a. Ver⸗ 
provian 


tirung. 
oifionniren (v. Franz.), ſ. v. a. vers 
— . Franz), f 


Approwaka (Geogr.), ſ. v. a. Apruwaka. 
Approximando (lat.), 1) annähernd, annä= 
berungsmweife; 2) allmählig, nad) und nad. 
Approximation (v. Lat.), 1) Annäherung; 
2) Approximatio divinae substantiae ad fideles 
(Dogmat.), nach ben dlteren Theologen, beſon⸗ 
ders — (um 1619), die unter der my⸗ 
hen Bereinigung mit Bott gedachte wirkliche 
und wefentliche fubftantiele) Gegenwart Bots 
tes in den Seelen der Bläubigen, verbunden mit 


e|ben Gnadenwirkungen (praesentia operativa). 


Schon die beiden Ealirte, Horneius, Job. 
Mufäus, die täbinger Theologen u. U. vers 
warfen biefe Borftellung und verſtanden mit ben 
meiften Neuern unter pr. entweder nur bie 
Gnabenwirkumgen Gottes im Meufhen (Geis 
ler, theol. dogm. p. 3643 Reinhard, ©. 536), 
od, eine moralifhe Einheit ber Befinnungen und 
Beftrebungen mit Bott. 

matto (v. Lat.), annähernd, unge» 
fähr, almählig; daher: Approrimative, ber 
Annãherun 


A zer lmatnd(lat bot. Term.), genaͤhert; 
Ey lie — —— nabe — ftehens 
e Blätter, 3. ®. bei Euphorbia Cypnrissias. 

* iren (v. Lat.), 1) ſich nähern, 

ſehr nahe 


[1 
2 Bringen. 
A —— 11 Gräge, Sehne, befonbers 
bern aaa Gtügs, Anlehnepunkt für 


2 ⁊ 
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Appui-main (fran.), Dalerftod, worauf 
vor. der Staffelei ver Arm ruht. 
Appuldurcombe, Lunbfig bes kunfifinnt- 
gen Briten Delbam, auf der Infel Wight, 
2 Stünden füdlih ven Newport, ın herrli⸗ 
cher Lage, berühmt dur die ſhoͤne Gemälbe- 
und Antikengallerie, welche die Borsleyſche Fa⸗ 
milte, befonders Sir Richard Worsley zu Ende 
bes 18. Jahth. hier angelegt hat. Im wildreis 
hen Parke auf der Spige eines Hügels ein 76 
Fuß, hoher Dbelist yon röthlidem Granit. 


ans Appulejiſches Geflecht, 
— 


ppalejae leges (röm. Geſch.), die von 
Wa & &ppuleius Saturnis 
nus in Vorſchlag gebraten Gefege: 1) lex 
Ap agraria, bie Ackergeſehe der Grac⸗ 
Se, yon neuen in Anregung bringend; 2) lex 
A. frumentaria, über @etreibeaustheilungen 
ter bie armen Bürger; 3) lex A. de coloniis 

in Sfcillam, Achajam, Macedoniamgue deducen- 
dis, über Abſendung v. Kolonien nad Sicilien xc. 
dur Marius. Die genannten Geſetz vorſchlaͤge 


fielen fämmtlich durch; angenommen ward nur 
4) lex A. de majestate, deren Abſtammung von 


auch über ben Inhalt herrſcht Ungewißheit. 
Appuleia Varilia, Enkelin Dctapig’e, ber 
Cäweher des Auguftns, warb 7 n. des 
Majeſtatsver brechens, fo wie bee bruchs mit 
dem Manlius angeklagt und von Tibetius vers 
wiefen, Bel. Zac. Ann. 11,50, 
puleſus, Rame eines bifiorifdarhereutens 
— Geſchlechts (appuleja gens), mit ben 
Familien @elfns, Satursinne, Panfan. 
a. Bekannt find unter dieſem Namen: 1) Lu⸗ 
ciusM., Bnlkstribun um 390 v. Chr., Yufä- 
er bes M. Furiss Cawillug; vgl. d. — 2) N. 
Pauſa, mit M. Baler. Eorpinus im Jahre 
300 v. Ehr. Ronful, Eroberer von Nequinmu in 
Umbrien; unter ihm wurde den Plebejern 
and ber, Zutritt zam Pontifilate, der legs 
ten ihnen aoch vorenthaltenen Würbe. eröffnet. 
3) Ea j. 4. Satutninus, um 168 v. Ehr. 


keiten zreifhen Pifa und Lund. — 
A. Saturninus, mit Muintus U; 173 v. 
Chr, Decemvir zur Vertheilung von Laͤudereien, 
166 v. Ehr. Prater. — 5) Lueius A. Satur⸗ 
ninug, beruͤchtigter röm. Demageg, Volkatsi⸗ 

103 — 100 v. Chr. "Mit dem zum Gfken 


Appui-main — Appulejus. 










Furcht vor d. grauf. Marius ſchwuren b. Sengto⸗ 
ren. AurMetellus wiberfedub, w. biefer mußte 
Eril. Den defiguirten Konful Nemmins, 
ein Gegner von A.'s Anmaßung, lieher-alif offer 
nem Yorum ermorden, u. folgenden Tags zogen 
Boltshaufen unter ben Befchret: „A. Hegent m, 
Imperator!" durdd. Gtadt. Marius feiskkeh 
jegt feine Macht gegen ihn. An der Spihe des 
Senats u. der Ritter zog er dem Anhaug DEE U. 
entgeg.; auf dem Forum geſchlagen, zogbiefer fl 
auf das Kapitol, Bnpitufirte auf Gnade und U: 
gnade u. wurde U. dem rom. Pobel überlaffen, 
der ihn in Gtüde jerriß. 6) ablius X, vers 
trauter Freund Eicero’s; f. Eic. Philipp. 6. I. 
e xtus A., Konſul im J. Mv. € 
ca &., Konful im 3; %0 v. Ehr. — 9 
extus A. Nepos, Konſul im I. 14a. Ei. 
— 10) U. Eelfus,röm. Arzt aus € in 
GSicilien, zur Zeit des Auguſtus und Tiberius, 
fälſe für ben Berfaffer eines de her- 
bis s. de virtutibus herbarum gehalten. Aus⸗ 
gabe von Rdermann, Nürnberg n. Mitborf 17, 
8 — 11) Berähmter Grammmatiter; Sueton. 
de ill. gramm, 3. — 12) &ucius (?) U. Mar 
daurenfis, röm. Schriftfkeller, neuplatouiſher 
et dur an⸗ 


Philoſoph und Rhetor, au 
dent erwähnten Appulkjus jedoch zweifelhaft iſt; 


gebreitetes Biſſen. Geb. zwiſchen 1862 
n. Ehr. zu Mabaura —— von ogenden 
und angefeßenen Eltern, erhielt er den erften 


arthago, fubirte dann zu Wehen 


.Naterrit in &: 
ren Rhetorıund geiedy. Literafur, Nef 


e Myferten einweihen mb zog unter 
Antoninus Pins nach Rom als —— Sach⸗ 


‚malter. Rad dem Tode ſeines Waterd kedtee 


nad Mabaura zurück. Auf einer Reiſe p 
Dea (Tripolis) erkrankt, fand er im deni 
der Pudentilla, einer reichen, aber Atern Wit 
we, gaftliäge Sufnayme. Cr heirartete, Bitke 
nach feiner Gen ‚ ward aber alb von 
den nach ihrent Bermögen ſtrebenden Vetwasd⸗ 
ten der Magie und Anwenbumg von Zauberkin⸗ 
ſten angeklagt. Durch eine glaͤnxende, mod vor⸗ 
handene — bewirkte Er feine Freiſp 
Dann in Karthago wehakaft, ſtaud et 
daferbſt als Mehner in großem Anſehen u. wur 
de felbft durch öffentlihe Statuen und Iufhrih 
ten geehrt. Schriften!a) Metamuorphosdms. de 
asino aureo libri IX, ein Roman, nad; einem att. 
En Birke * Sucius 7 Patra — 
r und feibtfinöpferife ; 
— — den Be — — 
en, re en Sebräuche u. Deire 
ne — 2 den Schenng mit ſ 


bun von 
Male als Konſul erwählten Rarius — gaͤnzli⸗ Zeit vh 
rbebung 


her. Demüthiguag des Senats u. zur 

ber Plebejer, ĩmi d urch hiefelbenzuherrfchen, 
verbunden, ee erim Senat vor: „Wer einen 
Tribun int Wort. falle, folle als Kochverrättier 


behandelt, jeder Beſchluß der Tribunen fünf- 
Tage nad) ber Beröffentlihung durch den Senat 


angenommen, jeker Senator zu Beobachtung 
diefes Geſetzes Adlich verpflichtet, und ben Sol⸗ 
daten aus des Marius Heer im Afrika, Oberitas 
lien und @alkten Land angemwiefen- werden.” 
Biele riefen, um bie Verbandl. zu. unterbrechen, 
es habe gebonnert, Es wird auch hageln“, ichrie 

„wenn ihr sicht ſchweigen wollt’. Aus 








EA FA 
Y es Me e 
veralteten Ansbrüden. b) A ologier ni Otale 


' 
aie 


a an verfduichehen 
d) De Ded — —— 
fa Dobrnit, dE dasmp- 





Dämon bes Socrates und bie verfchiebenen Däs 
monenflaffen. e) De dogmate Platonis libri tres, 
en —— 
Buch na ebrand unddt). 
mundo tiber, feele Beten ber dem Ariftos 
teles zugefchriebenen Schrift asur zunuun. 
Einige Epigramme in d. lat. Anthologie (Mever, 
Poren > at. T. 1, p. V. Ep. 25 . 
Andere Schriften A.’S find verloren gegangen, 
andere (3. B. Hlermetis trismegisti Asclepius) 
offenbar untergefhoben. — Ausgaben: Kdit. 
en 1469, Fol., mit Kommentar von 
h. Berdaldus, Bologna 1500, Fol.; mit An⸗ 
mert. v. ‚? Colvius, Leyden 1588, 8.5 mit Ans 
mer. d. Ph. Beroaldus und Stewechius, Bafel 
1797; mit Anmerk. v. Joh. Wowerius, Hamb. 
1666, 12.3 mit Anmerk. Verſchiedener, Leyden 
614, 2 Bde, 8.; mit Aumerk. Verfchiedener v. 
lmenhorſt, Frankf. 1621, 8.; in usum Delphini 
ilast. $. Floribus, Paris 1688,4.,2Bbe. Haupts 
ausgabe: e recens, et cum nott. Fr. Oudendor- 
gi ed. J. Bosſcha, enden 1785, 1823, 3 Bde, &. 
eberfegungen, befonders von Wr. a, fehr 
gbteet ‚ in mehren europdifhen Sprachen; 
Fa von Rode, Deffau 1783, 2 Bde; franz. v. 
B. olaud, Paris 1835, 8., 3 Bde. — 
Bel. ©. Er. Hildebrand Comm, de vita et scri- 
3 Apuldji Epitome, Balle 1835, 8.; Betolaub 
Aofice sur ld vie et les ouyrages d’App., in defs 
& eberfeßung; J. Dunlop, History of Fiction 


Ausgabe, Edinburgh 1816) I. &.2. — 13) 
ärtpter zu Rom, ben 7. Okt. verehrt. — 
14) Cäcilius Minutianus A. Verfafler eis 
* rammafifchen Werkes de orthographia, zu⸗ 
erausgeg. v. U. Mat, Rom 1823, B.; wies 
der abgebt. Darmftadt 1826,8., mit ? ähnlichen, 
Hetneren Sihriften: de nota aspirationis und de 
- diphthongis, deren Verfaffer Apuleius nad, 
bee — a: nicht vor dem 
10. Iahrh. lebte. — 15) Röm.Baumeifter, viel⸗ 
ieicht aus Spanien, baute zu Tarragona einen 
gang ber Diana; Gruter, Inihr. Tab, 
5 
Ayppuls (v. Lat.), 1) Anftoß, Antrieb; 2) 
( Aſtron.), das ſcheinbare momentane Anftoßen 
eines Himmeletörpers an einen Faden od. ein 
anberes, im Geſichtsfelde des Fernrohres anges 
brachtes Merkmal. 
6, Beiname bes Gelehrten und Dich⸗ 
vers Bilbelm.t.n s 


— — (lat.), ſ. v. a. Puncta⸗ 


Appuye (franz., Muſ.), ſ. v. a. Appog⸗ 


ato. 

Appupiren (v. Franz.), 1 n, auflegen, 
be ünßigen: ſich a au ons beftehen, 
worauf berufen, verlaſſen. 

A. . (Abbrev.), 2 f.v. a. A.p.; 2) für 
Aunonae praefectus; f. Or. 3669. 

A. F. m. (Abdrev.), für: Aerario Populi 
Bomani; f. Or. . 

Apradus (Bot.), ſ. v. a. Arctopus. 

A. praec. und A, praet. (Abbrev.), ſ. 
dv. a. anno praecedente Hd, anno praeterito, im 
vergangenen Sahre.- 

ragmon, f. v. a. Apraktos. 


Appuis — Aprarin. 
platon. Philofophie |. 
e 


8) |Holung von ben öffentlihen Geſch 
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Apragmonie (gried,., Meb.), Wirkungslo⸗ 

figteit, insbeſondere ber Arzneimittel. 
Apragopolis, Muße-, Ausruheftadt, ein 
Name, welchen ber Kat er Hugufus allen &täds 
ten gab, in welche er fi bisweilen » feiner Er⸗ 
ften zuräd- 


50; 9 

Lprattiſch (v. Griech.), 1) müßig,unthätig; 
2) unfähig Etwas auszurichten, ohne Praris, 
für die Praxis nicht paflend; 3) (Med.), f. v. a. 
impotent, \ 

Apraktiſche Tage, ſ. v. a. Feiertage. 

Apraftos rich), einer, ber nichts thun od. 
wirken kann. Daher (Med.) apracta seil. ge- 
nitalia, unbrauchbare Geſchlechtstheile. 

Apranadius, nach Cteſias, der 8. König v. 
Babylon, 699 — 693 dv. Chr. Nachfolger des 
Belibus, Vorgänger des Nigebelus. 

Aprafin, Pares (a. Geogr.), 1) Gebirgs= 
ſyſtem im perfifhen Reich. Der Name begriff 
‚alle Gebirge vom Paropamifus bis zur aflyri- 
{chen Grenze u. von ben Paspifchen Bergen bis 
Ehuſiſtan, Kurs und Kherman, diefe mit einges 
eg (Parhoathras), Haupftheildes 
Vorigen, Perfien u. Caramanien von Medien u. 
—5 ſcheidend, mit vielen Armen, die von 

iſtan oder der nordöſtlichen Grenze Carma- 
niens nach Oſten, Nordoſten u. Norden auslau⸗ 
fen: a) der waldreiche Bakiſer od. Bagous, 
norböftlich, angeblih mit den Flüffen Balfh, 
Muru (Margus) und Itomand; b) der Mezin, 
Mesgo, Madno friad (Ort der Wehklage) 
od. Musdoranus, in nörbliher Richtung von 
Siſtan nah Odjeſtan (Koheſtan); c)derKeifch, 
Vaͤdkeiſch od. die Sariphi, äſtlich von Od⸗ 
jeſtan, mit mehren einzelnen Bergen und Ber, 
— in Khoraſan; d) ber Mawaneſch od, 
Maneſch nebft ben Zerin, nordöftlih von 
Odjeftan, Khorafan u. einen Tell Turkeſtans 
durchziehend; e) ber Dand, ſüdöſtlich von Od⸗ 
jeſtan und weſtlich bis zur Wüſte Miane, jetzt 
Jailak Perbjan; N der Damawend, Cora⸗ 
nus, Padeſchkharguer od. Alburs, eine 
dreifache Kette von neegebizgen, von iben 
aus nach Oſten ſtreichend; bei Strabo Paracho⸗ 
atras genannt; g) ber Iredj od. Asperudi, 
vom Kharegem (iegt Kheider) od. vom Bar Tet⸗ 
ſcheſchte bis Pares, mit dem EIwend⸗ u.' das 

rusgebirge; h) der Kobodſchegoft und 
Bas t des Darnawenb bei Jopahan), auf ber 
nörblihen Brenze von Kherman und Farfiſtan. 
Vgl. Bun⸗Deheſch, 12. 24. 20; Ptol. VI, 4 f.5 
&trab. ee ——— 6.841 
uf’m Haus), preuß. o 
und auerhof, heinprov., Reg.:Be. Di 4 
dorf, Kr. Elberfeld; 60 Ein. — 2) (3u Oben), 
Bauerhof daf.; 12 Einw. s 

Kr (v. Griech.), 1) Unthätigkeit, Ges 
ſchaͤfisloſigkeit, Muße; 2) (Med.), f. v. a. Ims 
potenz. 

u u (Grafen von), berühmtes rufe 
en —— A aus ber golde⸗ 

en Horde abftanımt. Unter ber Regierung des 


roßfürften Dmitriis bes Donifden Fam 
einer —3 ener Horde, Namens Foto d= 
mir, im 


abre 1301 nach Kaſan, wo er fi tau⸗ 
fen Tieß u. die Gäinelter bes bortigen Kam 


. 
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Dleg heirathete. Geine Söhne blichen in Ka⸗ 
an, und fein Enkel (ber Sohn feines zweiten 

ohnes), Andreas, genannt Aprara ober 
Opraxa, wurde der Ötammovater des Ge⸗ 
ſchlechts. — Zwei Söhne diefes Aprara zogen 
nah Moskau, wo fie große Ländereien geſchenkt 
erhielten und ſich im ruff. Dienfte auszeichneten. 
Maria, die Tochter es Matthias Apraris, 
war bie Gemahlin des Zars Febor Alexeje⸗ 
witfh. — Die Berühmte bes Geſchlechts 
find: 1) A. @raf Peter, Staatsmann u. Felds 

err. Bald nad) ber unglüdlichen Schlacht bei 


arva gegen Karl X. ſchickte ihn Peter ber | fein 


Große nadı Rowgorod, um dort zwei neue Dras 
goner »Regimenter zu werben, mit denen er, 
nebft anderen Truppen, bie nördliche Brenze von 
Nowgorod bedte, im Jahre 1702 den Diftrikt 
von Karholm verwüſtete, und die ſchwediſche 
lotte unter dem BtcesAbmiral Ramberg (na 
eutez im Auguſt deffelben Jahres kam er dem 
Einfalle des ſchwediſchen Generals Kroniort 
uvor und flug ihn aufs Haupt an der Ishora. 
* Frühling 1703 deckte er die Belagerung von 
ieuſchanf, war bei der Gründung von St. Per 
tersburg u. befand fi den Winter uber in Jam⸗ 
burg, um bie neuen Eroberungen in Ingermanns 
land zubeden. Im 3.1704 erleichterte er bie Ein⸗ 
nahmev. Rarva durch einen Sieg über b. ſchwedi⸗ 
ſche Flotte. 1705 Pommanbirte er mit bem Feld⸗ 
marſchall Scheremetemw bie Expedition nad 
Aſtrachan, um ben bortigen Aufftand der Stre⸗ 
ligen zu unterdbrüden. Er wurde darauf 
um Woiwoden von Rshew ernannt. 
chlos U. am 8. Sept. 1708 mit bem Kalmücken⸗ 
han Ajicka den berühmtenVertrag, durch 
melden dieſer ſich Rußland unter warf, und 
bie Verpflichtung übernahm, bie Grenzen des 
Reiche vor ben Einfällen der Gebirgsvoölker und 
Rogaien zu ſchutzen. Später ward er Bouvers 
neur von Kafan und als folder Braf. 1713 
rief ihn der Kaifer nad St. Petersburg, machte 
ihn 1717 zum Senator, im en 1718 aber, ale 
der Theilnahme an ber Flucht bes Prinzen Ale⸗ 
xei verdädtig, entfegte man ihn aller feiner 
Würden und [haffte ihn nad Moskau, wo fih 
jedoch nach firenger ieh | feine Unſchuld 
ergab. Sein ihm genommenes Bermögen warb 
ihm — und er ward Mitglied des 
Eonfils, welches den Prinzen Alexei zum Tode 
verurtheilte. Im Fahre 1722 wurbe U. Praͤſi⸗ 
dent bes Hard mit dem Range 


als wirklicher Staatsrath. F um 1727 ale 
Seheimerath. — 2) Apr., Graf Theo⸗ 
dor, Bruder des Vorher, 


küenben General⸗Ad⸗ 
miral der geſammten ruſſiſchen Flotte und einer 
ber größten Kriegsfürften Rußlands. U. wurde 
1671 geboren. 1687 Stolnik bes Bars Febor, 


“Bam er nach deſſen Tode in gleicher Eigenfchaft 


zum Zar Peter bem Großen. Später in Arch⸗ 
angel wohnhaft, legte fih A. auf Schiffbau und 
Handel u. beförberte mit Eifer bie Aufnahme jes 
nes Platzes. Peter zog ihn nach feiner Throns 
befteigung in feine Nähe, machte ihn zum Offi⸗ 
zier der Garde, bei ber Eroberung von Afow 
zum Obriftlieutenantz 1697, vor der Abreife des 

ars ıns Ausland, erhielt A. die Oberaufſicht 
über ben Flottenbau in Woronefch, wohnte 1699 


Bee a an ru m a ara a nn 


Aprarin. 


dem erfien Manoeuvre ber gr. ruff. e bei Ta⸗ 
ganrog bei, u. wurde 1700 zum des Admtra⸗ 
Iität = Zribunals und Gouverneur von Aſo w 
ernannt. Hier vermehrte er von 17001706 bie 
uff. Flotte, ließ Aſow ganz umsgeftalten, erbaute 
Taganrog, verfah das woroneſchſche mit 
Schleuſen, errichtete ein Arfenalin ber von ihm 
gear en Stabt Tawrow und in Neu» Pate 
owsk, u. wirkteüberh. in jener Gegend 

mit unermüdl. Thätigkeit Großes. — Als 1705 
die Empörung ber — in Aſtrachan aus⸗ 
brach, wurde ihm dieſe Stadt bis zur Ankunft 
es älteren Bruders anvertraut. Im Jahre 
vorher war er nad Moskau berufen worden, 
um bie Aemter des verftorbenen Admirals unb 
raͤſidenten ber Geſandtſchafts⸗Kanzlei, Grafen 
olowin, zu übernehmen. Er mwurbe 17075. Ad⸗ 
miral und zum Präfidenten der Abmiralitat er⸗ 
nannt. Im Sept. und Okt. 1708 kommanbirte 
er das Heer in Ingermannlanb und ſch das 
emporfteigende St. Peteröburg vor ben f= 
fen des ſchwed. Generals Liebecker, — 
er gänzlich verniätete. Peter der Große ließ 
zum Andenken biefer Begebenheit zu Ehren T.’& 
eine Dentmünze fchlagen; bei feiner Kückkehr 
nad Gt. Petersburg eruannte er ihn zum wirts 
liyen Seheimerath. 1710 befehligte er die Ex⸗ 
pedition gegen Wyborg, weldes ſich am 13. Iumi 
d. 3. ergab, Peter hing ibm — den St. 


Andreasorden um u. verehrte ihm einen golde⸗ 
nen, mit Brillanten befegten Degen. Im Ja⸗ 
nuar 1714, bei dem Bruce mit ber Pforte, eilte 
ier | U. nad) Aſow, um den Oberbefehl über bie dor⸗ 


tige Blotte und Gegend zu übernehmen. Er er⸗ 
elt nad bem Frieden am Pruth den Befehl, 
aganrog zu zerftören unb Afow ben Türken 
übergeben; doch wurde bie Erfüllung vieles 
Traktats noch faft um ein ganzes Jahr ver, 
gi, weil Karl XII. noch in der Tuͤrkei weilte, 
ommer 1712 kehrte A. nach Petersburg zurüdß. 
Beauftragtmitdem Oberbefehl üb. bien. es 
benerobert. Provinzen, befehligteerim Gonmmer 
1713 die Galeeren⸗Flotte welder er au 
Pla mit Peter In ber glorreigen Odlakt bei 
m er in rreichen 
Sangdudd und ſeit ber 7 mebre Jahre im es 
dal und Abe thätig. Am 15. Dec. 1717 wurbe 
erzum Präfidenten d. Abmiralitäte- Kollegtume, 
Baeiten Diitglehe der Unerfuhtngse Bominkfe 
en e der Un = s 
kon gegen ben bi Alexei ernannt. 1719 ers 
—— er als General⸗Gouverneur von 82 
ald darauf mit der Flotte im bottniſchen 
buſen, um den — — der rufſ. Geſandten 
im Friedenskongreß zu Aland Nacht 
ben. 1722 tommanbirte er im "perkiaen 
Belöyuge ‚ 1723, als Generals ral, bie 
aus 24 Linienfchiffen und 5 Fregatten 
Jaotte, mit welcher Peter der Be zum legten 
ale in Gee ging. ara +, 57 Jahre alt, 
am 10, Rov. 1728 in Moskau, nachdem er elle 
feine Bäter feinem jüngern Bruder 
vermacht hatte. — 3) A. Graf Andreas, ber 
jüngere Bruder ber beiden Borigen, ‚ba 
jene ohne männliche Erben ftarben, den 
Stanmpvater ber gegenwärt. Brafen U. gilt. 
Man hat nur wenige Nachrichten über fein Les 
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— .P. R. C. — Aprifidion. 





Peter ber & * ernannte ihn 1722 zum 
erfchenten u. erhob ihn in den Grafenſtand. 

=, ‚Sraf,ber®tegerbei@roßjägernborf|d 
über den pseuß. Feldmarfchall Lewald am 30, 
Auge 2 hatte früher unter Münnich gegen 
efodhten, und — als — 

a — Se duch V bes 
Bicekanzlers Beitufhemw den Doerbefeh über 
Bes geacn 8 Zriebri II. von Elifabeth geſchickte 
97,000 Mann. U. nahm am R 


äge ; 
eußen nad Wehlau die en 
, Ratt auf Könige . ee use 
ben, blieben zuerft in ihrem Lager bei Nor? < 
ten u. gingen bald nachher m Be — 


dere nach Kurland zurück. eſchah auf 
Antrieb des ru eg eter (111.), 
enes enthufiaſtiſe ewunderers des preußi⸗ 
ee — 
weil er den baldigen Tod der Kaiferin — 


wann ierin nachgab. Die ri ließ wer 
e ſt uſche w, vor ein Kriegsgericht ftel 
ar} wurde — von ber Todesſtrafe Treiges 
+ aber im Gefängniß zu Rarva 1758, 
vielleicht ermorbet, nad aber am Schlagfluffe. 
A.P.B.C, zzung für Anno 
Romam — im — nach Roms Erbau⸗ 


766. 
1 (Geogr.), ſ. v. a. Aspremont. 
(franz.), 1) nad, hernach; 2) Nach⸗ 


Hpres de Mannevillette, Ican Bapt. 
Nic. Denis b’ Pa r berühmter franzoͤfiſcher 
Sybrograph und athematiter, geb. zu Havre 
au 1. a nt +_1780. ein Bater, 
der Flotte der oftindifhen 
Kempogte, —— ihn an in den An» 
den der Geometrie und Aftronomie, 
und Meg ihn in einem Alter von 12 Jahren eine 
BReife na Indien mitmaden. en die⸗ 
ms Bee um fi in den mathemat.⸗phyſi⸗ 
Shen Wiffenfhaften zu vervolllommmen. 
war unter ben Kranzofen ber Erſte, ber von 
A s Meflektionsinftrumenten Gebrauch 
er berichtigte auf einer Reiſe nach Chi⸗ 
Bee bee mehrer Punkte mit einem Oktan⸗ 
ten, Ben 1735 an beicyäftigte er ſicb mit Vers 
beflerung der Eharten von der Küfte Afrika's, 
ze u. Ehina's. 1745 erſchien fein großes 
t£: Neptune oriental, eine reichhaltige Char⸗ 
55 rien Rlßenn Ihrer Anfühten.fe | Pros, 
er o uͤſten u. ihrer en, fo 
ee une 
a r en u 
at ’8 Tobe erſchienen. Dies 
a das Bein. in feiner Art, wurde mit alls 
enonmen. In der 
een die — unterſuchten Küften — 
- * a, — von Malabar und = 
—— er Meerbuſen von Bengalen, 
von Malacca und Sunda 2c.) wer 
er * N — —— 
Abe en Tit on et usage d’ 
neuvel instrument pour observer la longitude 


J 


apellẽ le Quartier Anglais (vermehrt von Bory 
ie): Auch ift er der Erfte, der bie Methode 
fände ber Sonnevom Monbe zu Längens 
————— verwendet hat. Aufklaͤrungen 
über nicht von ihm ſelbſt beobachtete Punkte gab 
ihm unter Andern ber — engliſche 3 
grand | Dalrymple. Die Ko ie ernannte 
tbn 1762 zum Infpeßtor ber von ihm errichteten 
Charten⸗ und Plankammer, bie aud nad Auf⸗ 


5. Aug gern inet eſellſchaft fortbeſtand. U. * 


Apres led Veynes, franz. Flecken u. Can⸗ 
tonsort, Dep. Be p; 1000 €. 
en ee 
eflen; 2) in der Kunftge e jene ⸗ 
gm Sem älde von Teniers, die er an einem 
d einen und endete. 


—— —* 
—— — " Bärtn,), Sonnenhaus, 
us, 
Apricena, neapolitanifhe Stadt, Prov. 
Capitanata, — — e Gargano; 4000 Sun 
Sprich Schwaben und ber — be 
Rame der nut — 
Apriciren (v. Lat.), fi — 
— preuß. Dorf mit be deu Bauer hafs 
Brodyanfen und Riemeke, v. 
— egier.s Bez. Arnsberg, Kreis 
— Einw. Am Ende des Do 
bei dem Gute Elaufenftein, eine merkwürd e 
FT — einſt eier Aufenthalt von 


„Aprieus (lat. ), fonnig, bürr, in ber Bo⸗ 
vom Stauborte ber Pflanzen gebräuchlich. 
Daher aprica (loca) fonnige Pläge; apricae 
plantae, Pflanzen důrren Bodens. 

Apries äagyptiſcher — Sohn und 
nalen bes Pfammis im Iahre 595 v. Ehr. 
Er De Is mit Phönicien und es 
unterlag abe —— 570 v. Chr. einer 
meinen ——— ‚tn der That — 
Besünkiaung ber Fremalinge hervorgerufen 
unter orwande ausgebrochen war, da 
der König in einem Gefechte mit den Cyrenern 
feine — abſichtlich is gegeben ha⸗ 
be. Der Rebellenanführer Amafis ft v ) us 
ſchonte zwar ben entwaffneten Bere 
Zeitlang, allein das erbitterte Bolt — * 
eber 3 —* als bis es den Fürſten in 


Ar 
—— ch⸗oͤſterreichiſches Dorf, 
Prov. ein, Fr füdlih von Xirano, 
mit — es eine —5 — bildet; 200 


Hei ins, gele — und ann 8 


rieb eine — 5 
t * Offenbarung — die das größte Hu 


—— 

liauo, neapolitaniſche Stadt, Ca⸗ 
— citer., befeſtigt, auf einem Bügel ſůd⸗ 
öftlih von —— 3 3600 Einw. Die Umges 
end Febr fruchtbarz Oliven, Wein; Sud⸗ 


ieidion (nittl. Geogr.), Staͤdtch. in der 


er Se en Se a Er N 


504 Apritoe. ——— 
de vom Eonftanl Hihtlih merke | wu9 zu vieerlei Gebrauch In ber Kondilorei unb 
wärbig, weil en einen Water Gu's — den folgend. Urtikel). Ats Deffert⸗ 


am Wire 1. verſchworne 
Truppen verlafien ward. 
‚Upritofe (lat. Melum armenlacum, fran 
sbricot, engl. apricot), (Pomol.), —— 
Steinobſtfrucht. Der Aprikoſe urſprüng⸗ 
liche Seimath iſt Armenien, die Wiege faſt als 
ler edlen Obſtfrüchte. Bon den ehen nnd 
Römern nıd Europa gebracht, verbreitete fie 
fib über Italien, Frankreich und Deutſch⸗ 
land. Dieſe koͤſtliche Frust, von der es meh⸗ 


dſchi von feinen 


re Arten gibt, zeichnet fi vorzüglid durch U 


bie Feinheit Ihres Wleifches und dem ihr 
eigen hu mlichen, aromatiigen, füßweinigen 
SGeſchmack aus, welchen Vele ſelbſt dem der 
HPfirfbe vorzi hen. Die gewoͤhnlichſte Form 
der Aprikoſe iſt rund; doch gibt es auch platt⸗ 
edruckte, laͤng'iche und eirunde. Meiftene iſt 
je,cine Backenſeite mehr oder weniger tief ge 
fur&t, und zuweilen figt der verwelßte Blü⸗ 
tdenftempel noch auf dem Gipfel. Die mit eis 
ner feinen, fammetartigen Wolle überzogene 
aut, welche fi nicht fo gut, tote be er 
Se, vom ſche abziehen afet und bier 
e 


uw da mit War und Baum t 


2 bat für fib einen herben Geſchmack. Sie | to 


bei den meinten Aprilofenarten von gels 
ber Farbe, auf ber Sonnenfeite mehr oder we⸗ 
geröthet ober punktirt. Das vortreffliche 


iſch iſt mehr oder weniger gelblich, fein, fett 


sder.miloe, faftig, doch weniger als bei guten 
rſchen, und von einem füßweinigen, häufl 
müslirtem Gefhmad; in ber Weberreife 
wird es gern. meblig und dann geſchmacklos. 
te bürfen daher am Baume wicht alls 
aulange hängen und find [hmadhafter, wenn fie 
Einige: Tage auf dem Lager nadhreifen. Der 
Stein, welden das mehr oder weniger ftarte 
leiſch umfchließt, iſt hart, bolzig, auf ben 
adenfeiten tief und flach gefurdht oder knop⸗ 
priqt anzufühlen, bie breite Kante deſſelben 
bat — drei ſcharfe Ecken oder kantarti⸗ 
hohungen, von weichen die mittlere am 
kſten heivortritt; zwifchen biefen Erhoͤhun⸗ 
urchen, die aber mehrentheils mit 
rag * — Dt Berbindung 
chen und aus et . e entgegen ge⸗ 
jegte Seite bat eine bald erhabene, Halo flache 
höhung, Begentante, anf weldyer eine bald 
tiefe, b flade Furche oder Fiberrinne hin⸗ 
bäuft, in welcher man leicht, vermittelt einer 
Meflerfpige, den Stein auseinander fprengen 
kann; Diele Fiberrinne endet unten bei man 
hen Aprikofrnfteinen in einet Spige, bei ans 
dern wölbt fie fi rund ab. Der Stein fließt 
eine aus zwei Hälften — mit einer 
braͤunlichen Haut überzogene Mandel ein, häus 
fig findet man auch deren zwei in der — 
ten Steinhoͤhle, welche, je nach dem die Sorte 
iſt, bald einen ſüßen mandels oder nußähnli⸗ 
“en, ober einen bittern — hat. Dieſe 
Mandeln werden, ſo wie die der Pfirſchenſtei⸗ 
ne, zur Berei bes bekannten Perfico⸗Li⸗ 
törs benugt, auch zu Backwerk und Koufltis 
ten verwendet. (Vergl. Apritofenkerne,) 


Die Frucht felber dient außer zum rohen Ber! H, 


Frucht konmm fie gleich na der Pürſche, uud 
wirdbiefer oft noch vorgezogen. Den A. 

UUnreifen eifrig nad, und fügen ber 
beträchtlichen Schaden zu. Weber ihre Ab 
tung md Bertilgung, f. Ameife. 


Bannte man feine andere Klaſſe 
der Sefannten i 
Ben oder bittern Geſchmacke iprez 

Mandeln im Steine, ımdfolangenurwenige 


Eintheilu 
nach dem 


prikoſenarten bekaunt waren, mochte 

dinge dieſe undollkonnnene Ai⸗ ffiſte ion gen: 

gen. In neuerer Beit bingegen, we wiele 

neue Urten, befonders in Aften, aufg 

oder in Frankreich, Deutſchland und 

aus Samen gewonnen wurden, fühlten bie 

mologen das 8 einer ſyſtematiſe 

Eintheilung der fämmtlihen Wpritofenarteng, 

wie man fol&e für das Kernobft, Die Kirideme, 

gen und Pfirſchenarten aufgeſtellt hatte. 

Üniswif Sei Bonbon — ———— 
swi ondon nat e zu 

die ltur verdiente —X Robe 

Xhbompfor, bie daſelbſt angepflanzten 

feriarten genauer und machte das MR 

feiter Studien in ben Transactions . 

Horticultarei Society Vol, X. p. 56. bhekaunt. 


Thompfon theilt die ihm bekannten 
in —* a: ” “ 


E. Klaſſe. Aprikoſen mit bitterm Keru. 


1. Ordnung. Frucht klein, rund and 
frühzeitig, Blätchen kletn. 


2. Ordnung. Frucht groß. 


a) Das Fleiſch vom Steine leicht tr. A 
3 Das Fleiſch auf dem Steine ea. 


II. Slajie Mit füßem Kern. 


Das Fleifh vom Bteine trennbar. 
) Mit A fehfigenden: Ble 


Nach diefer Klaffification ftelt Tho 17 
— — un: Den ea a. 


Die beften Arten find, ans KL. J. (mit ifo 
ken Bm BE ce 
Ucherreife mehlig. - Cpringt beim Reifen 
bis zur Entblößung be6 @teines auf; 2) EI 
Sul Fieife geiberöfstich, faftia" aber "a 

j $) Aiberge, Henn rel 


leicht mehlig; fe 

a e ’ ‘ 
N 

erm, nehmen 

von Ranch, * veift a 

nicht mehlig, Beihmad ſehr amgenelums; Fr} 

ungarifde A., groß, 55* 

©palt erg getheilt; bie Re 


zeth; — veift Miste I 





Apritofen — Apritofenbaum. 


Dranien 9. (Abr. @’Angoumois), groß, we⸗ 
nig länglich, vo im Suli, Sad fhmelzend, 
von vorzügfih angenehmen Geſchmacke; 2) 
ee nun A., Man gro h reift im gr 
‚ tehr ‚ oft mit doppeltem Kerne; 
Kasnas ge de Breda), ziemlich groß, 
reift im Auguft, Fleiſch etwas hart, faftig, o 
mit boppeltem Kerne; 4) brüffeler U., falt 
rund, belfgelb mit einigen dunklern Fleden, auf 
gelb, re 
Dich theilt die A. (Möllen) in: a) KAirs 
ben=Möllen (Armeniacae cerasarine), b) 
flaumen:M. (A. pranariae), c) reine 
öllen (A. ormeniacariae), d) Mandels 
. (A. amygdalariae), e) Pfirſich⸗M. (A. 


Aprikoſen (in blätet., öfon. u. kochk. Bezies 
Yung), find gefunden Menfhen zuträglid und 
erquickend; bei ſchwächlicher Bertauung bewirs 
Zen fie jedoch leicht Kolik und Durchfall, und 

von Manchem wohl gar nicht vertragen, 
Einige Sorten, befonders bie orangenfarbige 
mit Sorellendüpfeln, haben trog ihrer Süpigkeit 
und Lieblichkeit eine eigenthümlide, den Ma⸗ 

m angreifende Schärfe, die fi nur bei der 
Dermen Zubereitung etwa® vermindert. Am 
wohlfhmedendften find übrigens reife — 
nicht überreife — A. frifh vom Baume 


en. 

Aufbewahrungsmethoden: a) Apri⸗ 
Tofen zu trodnen. Dan legt fie auf Dörrs 
öfen, bis fie ganz weich werben, ſchneidet fie 
dann in uw Büiken, nimmt deu Kern her= 
aus, und läßt fie vollends auf dem Dfen abtrod- 
nen; oder: man trodnet fie ganz, nachdem 
man ben Kern nach bem Stielende hin heraus⸗ 

ebrüdt bat; oder: man ftedt in jede Apriko⸗ 
ee nachdem der Kern herausgedrüdt ift, an 
deffen Statt ein Stück Zucker oder Zimmet, 
thut fie in einen fleingutnen Topf, deſſen 
Deckel dicht mit Teig verkittet wird, bringt die= 
in den fen, wenn das Brod fh zu 
ben anfängt, läßt ihn bie zum Erkalten des 
fens darin fliehen, nimmt dann die Früchte 
heraus und trodnet fie auf einer Platte. Nach⸗ 
* werden fie mit Zucker beſtreut und in 
achteln aufbewahrt. 

b) Bprikolen in Zuder einzumaden: 
1) grüne U. Man nimmt faft ausgewach ſene 
%., deren Kerne noch nicht hart find, entfernt 
bie wol * Haut dadurch, daß man ſie in 
Te elle ochende Lauge von gefiebter Afche 

welche man am Feuer dem Kochen na) 

. Wird die Schale Lofe, fo thut man die 
U. nad und nach heraus und reibt Das Wollige 
Arie Einer Serviette ab. Hierauf wäfcht man 


— —— 
er Kopf einer 
Hincindrüden läßt; ſiedet fie 


vollends — m — — 
Aufbdew en; 2) reife. 
—— fie let sder serfänirten (diät: 
au uterten, zu 
Br aelodyten Bier x 


be fitzen gewöhnli 


darüber und bededt,| fe ifre 
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nochmals in Ducker abgekocht, und aus dem 
Syrup in Krüge gethan, tn welche jener, nach⸗ 
bem er zum Perlzader eingefotten Ift, gegoffen 
wird. — Außerdem werden U, in Eſſig und 
Branntmwein und auf andere Art eingemacht, 
worüber Kochbücher Auskunft geben. 

ec) Gefüllte. Gelbe, aber noch fefte X. were 
ben entkernt, und in Waſſer gefotten, bie fle aufs 
wallen. Nachdem fie abgetrodnet find, füllt 
man bie Stelle der Kerne mit eingemadten 
ernlofen Kirſchen, Mirabellen 2c., oder mit 
Aprikofenmarmelade, Johannisbeer⸗, Kirſche 
und Himbeergelee, worein Die geſchaͤlten Apriko⸗ 
ſenkerne oder Mandeln geftedt werden. Die 
Deffnung wird mit einem Stückchen eingemach— 
ter Drangen= oder Eitronenfhale verfloffen. 
Man kann folhe A. in Büchfen verwahren, 
ober auch trocknen. Bergl. oben a). 


Aprikoſenbaum (bot.u.pom.), (lat. Prunus 
armeniaca, fr, l’Abricotier),ftammt aus Armenien 
u. wurde duch Alerander d, Großen nad 
Griechenland, und von da weiter über Europa 
unter dem Namen armenifcher Apfelbaum, Ma- 
lus armeniaca, verbreitet. Linné verfegte die— 
Ten, früher den Aepfeln zugetheilten Baum, wes 
gen feiner dem Pflaumenbaum ähnlichen Blü⸗— 
the unter die Pflaumen, Kl. 12, Ordn. 1. — 
Charakter: Blätter fpigoval, faft herzför— 
mig, glatt und doppelt gezähnt, Blüthen faft 
ſtiellos und weiß, Früchte rundlich mit einem 
Kern in harter Schale, 


Der Aprikofenbaum wird als Hochſtamm 
felten über 25 Fuß hoc, treißt eine Pfahlwur⸗ 
zel, eine weit aus ebreitete, gut belaubte 
Krone, ohne jedoch in ber Mitte derfelben zu 
dicht zu feyn. Beine ziemlich ſtarken Aefte find 
glatt, glänzend, braunröthlic, aber ſehr bruͤ⸗ 
dig, fo daß fle leiht vom Sturme abgeriffen 
—— —— den — auch 
allzuſehr den en ausgeſetzt anpflanzen 
darf. Der Stamm wird —XX ſtark, bet 
herannahendem Alter ſpringt ſeine ſchwarz⸗ 
braune Rinde auf, wird raub, und bekommt 
oft große Riſſe. Die Sommertrichbe find 
ganend, auf ber Schattenfeite grün, auf der 

onnenfette rötblih angelaufen, und zum 
Tell mir grauen Punkten befeßt. Die Aus ' 

en ſtehen auf bem Zweig wie bei dem Pfire 
henbaum doppelt oder dreifach, ja oft figen 
deren 4—5 zufammen auf ben ſtark hervorſte⸗ 
henden, wulftigen Augentraͤgern; fie find bald 
Meiner, bald größer, und mehr ober weniger 
rund oder zugefpigt. Die Blüthenaugen 
an eins oder zweijährigem 
Holze, aud finden fich Bei diefem Baum, wie 
bei jedem andern Steinobſtbaume, Peine Bon: 
—— ſondern anftatt deren kleine Frucht⸗ 
pieße, welche mit Blüthenaugen befegt ſind, 
in deren Mitte ein Laubauge ſteht, welches die 
Frucht erndhret, die häufig aus den Bluthen 
anfegen, fo, daß oft deren ‚viele ausgebrochen 
werben müflen. Der, trägt, fo wie Det Pfies 
enbaum, nur an eine und zweijaͤhrtgem Hol 
worauf feine Fruchtjweige, fo ba 
Wrühte geliefent ‚paben, imleder aßfters 


fie mit Papier. Rah 24 Stunden werben fie] ben, um fi immer wieber nad der Spige bes 


606 Aprifofenbaum. 
weiges die untern Theile deſſelben elben gut an, geben aber für Deutſchland 
ig — y" weshalb bier bie Runft bes —* ſo —— Baͤume — die auf den 
— —— ——— nachhelfen/ Zwetſchen⸗ ober en Das 
fegt die Augen bet den Pf. einige 
faſt ne Biete find an | 300 über dee — krone, und zwar auf beis 
—— — — t6 D —— — N Se Beben Sa öge 
en, e Bar y 
Blattes —ã— —ã—— und der Rand Spalierbaumes vorhanden find ; wire Yeh 


elben mehr ober weniger Rare, doch regel» 
. Der Blatehiel tft oft ge & 

2.80 lang, ns angelaufen, und wie 
ber Pfirfchenblätter mit Drüfen (Glandes) bee 
fe * baufis find auch die Spigen der Sommers 
ebe und beren junge Blätter röthlid ges 


färbt. bt. 

Die Burzgeftielte Blüthe, welde faft zus 
"gleih — der des rſchenbaumes, an 
no eher als bie MWlätter, anfangs April, 
De bildet eine Bleine, weiße Roſe aus 

weißen Blumenblättern hend, bie mit eis 
Aa fehr Heinen Spige am Kelche befeftiget 

welcher fi wieder in 5 Heine Ausſchnitte 

I die fi) auf ben von außen rötblichen, 
nad innen aber grünlidgen — wieder zu⸗ 
rg Aus ber Mitte Kelchs erhebt 
in Bündel — ae —E in 
fich ein laͤnglichrunder, wolliger 
rg befindet, auf welchen ber Stem⸗ 


ſteht 
ertpflan ung des A. Der Aprikoſen⸗ 
PR: pflanzt da zwar durch feinen Sein * 
doch ee Bebomiat man biefelbe Frucht oder 
eine befiere Art davon wieder, gewöhnlich find 
die Früchte folder Gämlinge, weiche man 
Morillen nennt, Bein, obgleih zum Theil 
ee haft. Nach von Mons kann man durch 
ber der Steine aus ber zweiten und brits 
Generation durchgehende gute Früchte 
— Indeß iſt Na größere Theil der 


neueren Arten aus erften Ausfaat ents 
san er —— die Zeit 
unen, um nach ber 
van en ſchen — durch wiederholte 
Aus ſaat in der zweiten und dritten Generation 
neue Früdte erzielen. Bergl. Ap De 
baum. —— geſchieht bie Fo 

be’ der —* ee dur 
Dkul aufs ſch e Auge, welche 
Langeart wie bei der ee bie zweckmaͤ⸗ 
paket, if. 0% dürfen indeß nur die Augen ber 
ben Sommer erwachſenen Aprikofens 

seen de dee bermen verwenbet rg —— 
enbäume haupt n einem 
— me Yale on wie ie, zo — be 

en Hau e, des gelben 

fa’ ber on — ber Heinen ſchwarz⸗ 
— aume tr Safer 
— en ulien) — "Bilbiin- 
‚ in beren Ermang aber gut bewurzelte 
chen⸗ und Pausen dlinge zu gebraus 
den, Die ig ee find vorzügli * 
ihres ſtaͤrkern WBurzelvermögens zu hochſtaͤm⸗ 
migen en, fe Barseleneläfer aber wes 
Da ee Semi Bet es zu den Spaliers 
au verwenden. linge aus Apriko⸗ 
fenfteinen erzogen, nehmen zwar bie Bereblung 


e 


aber nicht der Fall, fo müßte aus dem un 
Auge der Stamm erzogen, und durch ben Müds 
ſchuitt im kommenden Frühjahre bie Spalier⸗ 
forms ober Pyramide gebildet werben. Um 
—— Apritfenbäume — 
man bie Wildlinge auf 5—8 dup do 
wachen, und oßulirt fie alsdann — * 
gend, woſelbſt ſich die Krone des Baumes bis 
den fol. Diefe Hochſtämme werden an Hod⸗ 
fpaliere gefegt, oder an hohe Wände ber Ges 
bäude zwifchen niedrig gezogenen Gpalierhäus 
men, wofelbft fie regelmaßtg gefchnitten und 
wie bei dem Schnitt der Pfirfhen damit ven 
ren wird, jedoch, ivenn der Baum feine 
ausgebildet hat, fb ſchneidet man * “= 
merzweige nicht mehr fo ſtark, als an ben 
lierbäumen gewoͤhnlich gefchieht, Areal 
immer bie Rundung berfelben zu erhalten 

Die Beredblung der Aprikofen v 
bes Pfropfens und Bruns im Früße 
jahr gelingt auf gut bewurzelten Iwetfe 
lingen fehr gut, auch ift das ie 
Pfropfen im Sommer, mit gs 
nen Sommerlatten bei biefer Obftart I Bm 
theil anzuwenden. 
RE BEE 

muß im erften Jahre n er 

auf feinem Standort kurz ſeyn, damit er je 
tige Latten aus feinen Augen austreibt. Man 
heftet diefe entweder gabelförmig an, me 
bei zwei Zweige in wagredter Form bie 
lage feiner $igur bilden, aus melden im kom⸗ 
menden Frühjahr durch den Rüdfdpnitt derſel⸗ 
ben, mehre Zweige gewonnen werben; oder 
man erzieht ihn auf dem Herz zug, bei wes 
chem ber Haupttrieb beibehalten, diefer alle 
Frühjahre an feinem Haupttriebe verkürzt, und 
feine Seitenzweige bergeftalt einge (nk 
Werben, daß die Augen berfelben die 
——— m — verſehen, 

e rechter ng a —— 
area überall bekleiden. Ber dei 

ren wie der Pfi 

—38 2a pieße find le ann A | 
— ch nad und 
um den Zwei —8 = * 
befindlichen abfchneidet, bie a bare zu ae 
henden aber etwas einſtutzt. ber Hanpt⸗ 
trieb des U. fi mehr nad * Spigen fans 
Zweige bin erftredt, woburd dem mittlern und 
untern Theil deſſelben bie Kr 
fo iſt der Schnitt der Leitzweig 


5 far ’ 
Meta" rud 
Ba —— zu benugen, leex 
Spaliers durch Hervorb 
zu befegen, welche im Verla 






Aprilofenbaum. 


angebunden und im folgenden Frühlahr, je | 
nachdem es nöt ‚ entweber 

ara —2** ee töns 

man aus bem im vorigen 

Seäbiehr 6 6 —— Leitzweig aus dem von 


ha eg — Leitzweiges, und 


es Son lan I chtruthen er, ‚von wels 
den man ange Be und zu Bit fichenden im 
folgenden ann — ganz abnimmt, 
ober anf ein & welches an ihrer Baſis 
1 * — um — einen Berl zu er⸗ 
ik. Diele Bekleidung paliers 

rigen (d föneiber ca auf brei 

indem fle fletö von Blüthenaus 


—* er welche Srüchte hervorbrins | o 
Er Bürzeren Fruchtſpieße aber non brei 
55 reg 
N erzeug ofenbaumes, 

welcher Beine eigentlihen Bouquetzweige w 
der Pfirſchenbaum or Sie find meis 
nur m 8 Enoepen bes 
egt, wachſen nur fam, und bilden fid zu 
‚ den Bouquetzweigen ähnlichen kurzen, mit 
* befegten ch — aus, 

welche auf das folgende Jahr eg 

Leits und Fru — in 
ernung von einander regelmäßig 
——— 
en enzweige va ⸗ 
FR ebe etwas große ne t ges 
Pe, worunter etwas see 3853 


möflen "hier bie Meden an 
3 A werden, — 


laͤ dieſer St dem 
nn: * ſchon — — * er⸗ 


* Selstiäwerben 
Blätter ſich verriethe, 
— s unumgängs 
zum 
‚ bevor fig das Uebel —— 
im Berlanf des Gommers bert ber 
enbaum, a Bat nu — PR dgenbaum, 
Früdte abgenom⸗ 
— —* Men dem Sommers 
t. ommer hindurch getriebenen 
— nicht ans ans Gpalier ange⸗ 
worden find, werben jetzt in ihrer ges 
, bie nach ber Mauer 
milden —— 


⁊ 


welche e 
jahrfänittes gebild 
mit bem Meffer berührt merden, 


de 
d 
und b ee verfhont. Da wo man im 


jahr oder den Sommer hindurch das ur 
er — das — t an ihrer Ste 
beſfind en entbehrlich machen 


oder — Pig 


7 


a bem Foyer eine Woblthat, 
erüdfid u 
iſt. ———— * ſo Ar 
ber Pfirfhens und Kirihenbaum, ſehr bem 
Harzflu unterworfen, welcher, wie bei dies 
fen, durch beigebradte Wunden, ober durch 
einen ſchnellen Witterungswechſel ober ftarken 


abe veranlaßt und nur bur: 
—— & nefäncien erg Beſtreichen ja 
armem Pech geheilt werben kann. 
Auch ber ‚Sarfat durch e 
von zu nahrhaften 
Baum in einem übermäßig gebüngten Erdreich 
—* Stand hat; in dieſem Falle iſt Aderlaſ⸗ 
en anzuwenden, indem man dem kranken Aſt 
tamm durch leichte Einſchnitte in die 
Rinde, ber eh nad gemadit, 


empfehlen 


damit der Saftfluß nit mehr 
* — hren ergießen und bie Zufams 


— I Yufer: er biefen Uebeln t ri⸗ 
koſenbaum, fo wie ber Pfirf em 
Brande und — der DISS eb der 

ankheiten 


—— dem fe ——— Ag des Baus 
a ober —* nachtheiligen Einwirkung des 
tr 


eichs, in welchem er ſteht, zuzuſchreiben 
Der 


Apritofenbaum verlangt zu feinem & es 
deihen einen troduen, warmen, Bat en 
Bodenz in magerm oder loderm Sandboden 
zwar fort, wirb aber bald barin von 
N rnatteidn befallen und nur ein Burzes Les 
bene * in ſolchem erreichen. In feuchter, 
thonhaltiger, kalter ee ie fen die Bäume 
war anfangs. ſtark und ihre — 

Kr en von ae allein bie Bäume erfriere 
0 viel leichter im Winter, indem ihre Safız 
sähe —ER —— worauf fie aufan⸗ 
änteln, deu Harzfluß bekommen, und 

don Gben ne * — a ige ker 
Den Rabatten, au — en⸗ 
und —A enbäume auflanzen will, gebe man, 
der Boden dafelbft sieht Bär, eine 
mit Sn und Sand gemifchte gute Bartenerbe, 
in — der. Dünger zu am“ den juns 


Ka 


en Wunden — 


Ar —* man ge —— zn ; 
dem ritofenbaum aber leicpi Diet 


Fed und Sand untermifht, und ſucht dieſe 
— noch durch einen Zuſatz von Teich⸗ 
chlamm ober durch mehre Jahre — 
—— nahrhafter zu machen. Dieſe R 
— d — cht mit —— die Erde = 
wählen befegt und Beinesweges 
* an — oder Sraucharten — 
werden, damit den Wurzeln der Aprikoſen⸗ 
baͤume nicht die Zeereeg — — —X weld: 
doch eigentlich für fie beftimmt iſt. Um den 
Bäumen aber immer binreihende —5 — au 
ar) it es —— dieſe Rabatten alle 
4 Sabre — en. Man bringt zu 
diefem Zweck im Herbft auf Triften geſammel⸗ 
ten ober fonft alten verwitterten Kuhmift bars 
auf, vertheilt folden über die ganze Rabatte 
und läßt ihn ben Winter hindurch darauf Liegen, 
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Im jahr, nachdem die Baͤume beftbnitten 
wurden unb abgeblüht baben, gräbt — den 


Miſt mit einem halben Stich, doch ohne die 
Wurzeln bes Baumes zu beſchädigen, unter, 
wobei er aber nicht unmittelbar an bie Wurzeln 
deffeiben zu Hegen kommen darf, weldes dies 
fen nur nachtheiitg feyn wůrde. 


Bährend man ben Pfirichenbäumen fo vtel|® 


wie möglich in unferem mittlern ober nörblichen 
Deutſchiand eine Stellung gegen Mittag gibt, 
tft eine foldye nur Bu wenig Aprikofenarten ges 
eignet. Die Früchte werben im heißen Som⸗ 
mern an einem völlig gesen Mittag gelegenen 
Spalter bald mehlig und dauern nicht lange am 
Baume, während fie in einer Lage gegen Sud⸗ 


oft vortrefflic a und ba fo allmäb- | 


Iig reifen, daß man wohl von einem Baume 
4—6 Moden täglich reife Früchte abnehmen 
kann. Cine ganz öftlihe Stellung bes Baumes 
bat ben Nacdhthetl, daß die Strahlen ber aufge: 
benden Sonne folhen alsbald treffen, unb bei 
etwa gefallenem Meife zur Blüthezeit ein zu ra⸗ 
ſches, ſchädliches Aufthauen herbeiführen. Es 
inüſſen daher die gegen Oſten ———— Bäume 
vorzüglich gegen die Nadtfröfte durb Bor- 
hängung von Strohmatten oder Tühern, oder 
durch eine Bedeckung von Tannenreißig, wels 
ches zwifchen vier Stangen, wie in einem Rah⸗ 
Ibn grahe zefälgt erden, Ms feine Beöfe 
e a werden, ne 
mehr zu — ſind. Waͤre aber aus Un⸗ 
vorſichtigkeit Die Bedeckkung ber blühenden Büu- 
me verfaumt und Diefe von einem Frofte getrof- 
fen und beyeift worden, fo kann nur ein ſchleu⸗ 
niges Beiprengen mit Waſſer noch vor Aufgang 
der Sonne die Blüthe theilweiſe, body felten 
ganz retten, während fie ohne biefe Borficht 
gänzlich verloren wäre. Das zu ſchnelle Auf 
hauen ber gefrorenen Blüthen burd Die Sons 
nenwärme zerflöret bie feineren Organe derfels 
ben, während durch einen allmähligen Ueber⸗ 
ang von der Kälte zur Wärme, durch das Bes 
{prengen berfelben mir kaltem Waſſer die Wir- 
ung des Froſtes weniger nachtheilig wird. 
Ein noch dor — — angezündetes 
euer von feuchtem Heu oder Stroh, fo ange⸗ 
egt, daß beffen warmer Raucb ben Baum 
durdziehen kann, leiſtet noch beffere Dienfte 
in folgem Falle, und ift befonders geeignet, 
den Kroft ganz abzuhalten. Für den Winter 
iſt es nothwenbig, die Pfirſcheu⸗ und Apriko⸗ 
fenbäume durch eine Be end von Strohmat⸗ 
ten ober Zannenretfig zu fügen, welche im 
Frühjahr, bevor die Bäume austreiben, wie- 
der abgenommen, und blos in Palten Nächten, 
oder bet Palter ranher Rord⸗ oder Oftluft wies 
ber vorgezogen werben. Denn bie urſpruͤnglich 
einem wärmern Klima zugehörend. Apr.=Bäume 
widerſtehen felten einer Kälte von 16— 20° MR. 
und Erliegen häufig trog aller Vorficht der allzu⸗ 
ſtrengen Witterung. 

Aprikofencompott ( Kochk.), Compott aus 
faſt ganz reifen, zerſchnitten und geſchaͤlten, in 
geläutertem Zucker gekochten Aprikoſen. Es 
wird mit Zimmet und Litronenſchale ſerdirt, 
auch bie gefchalten Aprikoſenkerne werden oft 
mit aufgetragen. 


Kpritofencompott — pritofenfpinner. 


Aprikoſenenle (Entom.), Schwarzdornenle 
—— tridens), RR Bart aus der 
amilte der Eulm. Raupe fi — buun 
ehaart, mit gelbem Rüdenftreif, im und 
fpäter von Auguſt bis Oktober auf fämmtlidhen 
Sbſtbaͤumen, namentlih auf den Arten pru- 
nus; verpuppt fih am Baumſtamme In dichten 
emwebe, als brame, gefchmeibige wit 
borftiger Endfpige, aus welcher der Schmetter⸗ 
ling im Juli, und von ber zweiten Generation ta 
at bes folgenden Jahres auskriecht. 


AprikofenGefrorues (Kogt.), reife and 


— Aprikoſen, durch ein Haarſieb gettie⸗ 
en, mit Zuſatz von Zucker, Wein oder in 
Anenfaft, und wie anderes Gefrornes (ſ. 8.) de 


andelt. 

Aprikoſenkern. Die innern Kerne be 

— — geben gepreßt die Hälfte ihres Go 
chts fettes Del, welches fih wie Mandelil 

verwenden läßt; bie ausgepreßten 

konnen als Waſchkleie benugt werben. Du 

Del aus Apritofenternen von Brianzon 

aß Huile de Marmotte befanut. — Os 

f&mad ber Bittern Kerne rührt von einer Mes 

nen barin enthaltenen Auahırttät Blaufäure 

welche an ein Hüchtlges DA gebunden ift 

dei heißer — nicht bet Falter — Pt: 

Theil an bas fette Del übergeßt. D 

der Kerne liefert gebrannt eine fehr ſchwatze 


Tuſche. 

Aprikoſenkuchen, Kuchen aus Blätterteig 
mit — tten En len April 
fenternen. : 

Apritofenmarmelade, smn$ 
reife Aprikoſen zerſchnitten, durch ein 

erieben, mit gleichviei Zuder eingekocht. Wird 
n verfihloffenen Büchfen aufbewahrt. , 

Aprifofenmotte, f. v. a. — 

Aprikofſenpflaume (franz. abriootee, 
* P en die gelbe.mit 
einfacher Blütbe (Reine Claude jeune ), rumdlid 
Haut und Fleif& gelb, faftig, wehlfinmcdnds 
2) die gelbe mit halbgefüllter Wlütye, ver Ber 
rigen verwandtz 3) bie ſchwar ze (Beine Ger 
de noire); 4) die rothe A., 
formenwärts rothb; 5) Morillenpfliaumt 
(Abricot perdrigon), grünlidgelb, 
etwas räthlid. Mille diefe —— 
durch vortrefflichen Geſchaack aus, find | 
nicht haltbar, verurfachen roh umb reichlich ge⸗ 
noſſen an a ——— un 
ders in Frankreich in er 

— flachen Schachtein verfantt Berg. 

aumen. 
rikoſenſchnitte de, zer ſwonittes 
apeiteien, zum ein ver Rüge met 
t 


riko enſpeiſe (Kochk.), 


R is 
Rild mit Etern angemacht, mit 2 z 
nen und A.⸗ſchnitten, Iuder ıc. J 
Aprikoſenſpinner —& ‚ Phakasa 
bombyx antiqua, Ru Metterling von der 
orde der Spinner, bis 8 Linien 
Einten breit, an ben Borderflägeln zb 


braun, zwei ſaAwache ſthwarzbrauut 
den; bei’ Mußenranb umd die Wurzel Dunkel 








z April. 





grau, in der Mitte ein bleicher, mandfärmiger 
ed, am innern Winkel ein weiße, ediger. 
interflägel heller, ind Gelbliche überge: 


ges: Hinterrand dunkler. Gelbliche Taſter, 
aungrau geſtedert. Bing lebhaft, die Ta⸗ 
ſter dabei aufrecht. Das Weibchen, gelbgrau, 
groͤßer als das Mannchen, aber flügellos, oder 
nur mit Purzen Flügelftummeln, träg (bleibt 
ewöhnlidh am Beipinnfte hängen), Legt 300 — 
300 Eier. — Raupe (fhwarze Bürften: 
raupen, Den) bis 2 Zoll lang, aſchgrau 
— eberſeits mit 2 weißen Längs⸗ 
eifen, die Haarbüſchel des Kopfes und Af⸗ 
ters, fo wie 2 Paare an den Seiten fan 
if jedem Ringel 8 rothe Knöpfe, mit Aue- 
nahme des 4— 7, worauf gelbe Büfchel ſtehen; 
vor ber Häutung ſchwarzhaarig, ohne Büſchel; 
Iebt anfangs gefellig, haben fie ſich aber eins 
bis zweimal gehäutet, fo gehen fie auseinander. 
g: pe gelb, Flügelfceiben glänzend ſchwarz. 
efptnnft dünn, gelbbraun. 


. Sämetterling von Juli bie September; 
Raupe im April und Vai; Berpuppung 
Auguſt; auf Laubholzbaͤumen (Birnen, 
iäborn, Dotter und Kopfmweiden, Erlen, Eis 
den, SHeibelbeeren, Apritofen). Der forſt⸗ 
uͤche Nachtheil unbebeutend. 


ril, lat. Aprilis, franzöf. Avril, engl. 

* 1) (Ehron. und Antig.), der 4. Monat 
£6 Jahres nad dem julianiſchen Kalender, nach 
dem alten römifhen Kalender ber 2. Monat. 
Karl der Große nannte ihn Oftermonat, 
wegen bes gewöhnlich in denfelben fallenden 
Dfferfeftes. Die Holländer bezeidmen thn als 
Srasmonat, Dichter und Humoriften ale 
Bind-, Blumen, ob., wegen der Unbe- 
ſtänudigkeit des Aprilmetterd, ald Weiber: 
monat. Die wahrſcheinliche Ableitung bes 
Ramens April ift die von aperire, öffnen, 
aufthun, weil „ber Krühling alles öffnet, die 
raube Kälte weit und die Erbe wieder frucht⸗ 
bar wird‘ (Ovid. Fast. IV, 87 sq. Bergl. Birg. 
Seogr. 1, 217); die Ableitung bes römifchen 
Wortes von der griechtſchen Göttin Aphrodite 
iſt eben fo unhiftorifch, wie die vom galiſchen 
oder hochdeutſchen aber, appern, d. i. aufs 
thanen. DerApril hat jegt 30 Tage; von Nu⸗ 
ma bis . Eifär hatte er deren nur 29, 
Unter Kaifer Rero bieß er Neroneus. Auf 
Autiken wird ber W. bargeftellt als ein freudig 
tim ange ſich beivegender Mann in hochaufge⸗ 
fdürztem Gewande, mir bem Erotalum in der 
2 ihm 3y Füßen eine Sorinx: Alles dies 
mit Bere ung anf das den 9. April fallende 
Feſt der Eybele, vor ihm auf einem mit geo⸗ 
zuett. uten bezeichneten @eftelle das Bild 
Der Behud oder Aphrodite, welcher der Monat 
; war. — 2) (Uftron,), die Sonne fleht in 

» eihen des 


n gehen mit ihr zugleich auf. Eon elle 
ar. Upril 1 imden, am lebten 16% 
GStunden — (Forfls und Jagdwe⸗ 

). Die vorzügiiäften Verrichtungen und 


buchtun It ind Nebit im A. 
fslgeude: — "der Fark hen tere 
hen, Weißtannen, Bir wm, auch der &fce, 









Bock hat fein völliges Gehörn, 


idders, Hyaden, Plejaden, 





Weißbuche und ſolcher Holzarten, deren Samen 


lerft im Jahre nad) der Ausfaat keimen. Die 
ran gend ber Lerchen ift in der erften Hälf—⸗ 
8* 


te des Monats zu beenden, die der Kiefern und 


‚Tannen mit Ausgang deſſelben; mit Auspflan- 
‘zung der Holzarten, die noch nicht ausgeſchla— 
igen, wird forfgefahren, 


In Samen=- und 
Baumfhulen wird gegätet und mit dem Ein= 
legen von Stecklingen und Ablegern forfgefah- 
ren; lebendige Heden werden angelegt und 
die Sandfhellen mit Weiden ꝛc. bepflanzt. 


‚Die Köhlerei wird auf lichten Stellen in Be- 
ıtrieb gefeßt; die Fällung des Brennhol— 
zes wird eingeftellt; das Rindenſchälen 
durch die forſtliche Anweiſung vorbereitet Im 
‚die Blüthe kommen: der a und weiße 
‚Ahorn, Pappeln, die Bruch, 


ander, Saal», 
Merft:, Körbe, Bachweide, der Eibenbaum, 


die Lärche, Vogelfirfche, Une und Birke. Der 
Lerchenſamen fallt aus. — Wildpretu. Ge: 
"Flügel tritt in bie Geh 

ISalzleden find in Stand zu fegen. 
Rothe und Damm hirſch verfärbt und wirft 
ab, geht in Dickichte und Nachts nad der Saat. 


Bo viele Hirfche find, können Kolbendirfche 


und Brütezeitz die ' 
Der 


gepürfäht werden. Das Reh geht des Abende 
den Saaten und Hülfenfrüchten nad, und der 
Die Enger- 
linge verfhwinden beim Wilde; die Gemfe 
‚geht nach den höhern Gebirgen zurüd, Haupt: 
ſchweine freden im Didihte und die Bachen 
ſuchen Orte zum Frifhen. Die alten Hafen 
'rammeln. Das Balzen des Auer= und 
Birkwildes und der Faſanen hört mit dem 
Aufbruche der Buchentnospen auf. Am Aus 
‚gange des Monats gibt es junge Nebhühner; 
‚ie Schwäne, Wildenten u. Gänfe paa- 
ren fih, der Kibig hat Eier, Der Schne— 
pfenſtrich hört auf, und es tritt die Paarunge- 
‚zeit ein; Gänfe, Enten, Tauben, Kram— 
metspögel und Lerchen können noch fort- 
gefchoffen und gefangen werden. Die jungen 
Hühnerhunde werden zum erften Male auf 
‚Rebhühner ausgeführt, 

4) (Detonomie und Gärtnerei), Für den 
Landwirth ift der A. einer der geſchaͤftreichſten 
Monate. Für das Ausftreuien der mineralis 
hen Dünger bietet ſich jest der geeignerfte 
Zeitpunkt dar; ebenfo geſchieht die Düngung 
mit Ja uche in diefem Monate mit Vortheil, 
‚und die verfpäteten Miftfuhren können nach— 
geholt'werden. Durch zeit- und planmäßiges 
Walzen und Eggen, durch Offenhalten und Rei— 
nigemder Feldgräben und Furden arbeitet man 
der oft fo Pritifhen Witterung entgegen. Ge— 
fdet werdem: Sommerweizen, namentlih im 
nördlihen Deutfhland; Bohnen, Wicken und 
Erbſen, Kichern (cicerarietinum), Linfen, Möh— 
ren und Runkelruüben, wenn der Ader, auf wel= 
chem fie zugleich ihren Standort behalten follen, 
möglichft rein ift, ferner Klee, Karden, Mohn. 
In der erften Hälfte legt man Erdäpfel, in der 
letzten Kartoffein, injener wird meift die Haber⸗, in 
biefer die Gerftenfant beendigt. Der Wiefen- 
wirth beginnt die Bewäſſerung der Wicfen; 
ber Obftgärtner vi veredelte Stämme, 
reinigt, bie Samme von Moos und Raupenne; 
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ke, ſchneidet bie ſchabhaften Stellen aus ıc. 
Kühengarten gibt es überall volauf zu 
thun; zu fäen a. Salat. 
del und Th 


Zwerg = und tůr hnen, — Garten⸗ 
Bu A ar R a. 10.3 un: 
gele ee let est werben: Steckzwie 


— ‚ 


le und Perls 

— — — 7 —— reed 
ien und frübzeiti ; zum Gamen 
Bleiben f —— 


ſtehen: le 

Spinat. Die Miftbeete müffen am Be 
* — ee bie Bienen —— 

onat einer der 0 Diane (m 

Erräußer es an 

* Blüthe und liefern fü nur 
nen a errang — 
— $ kommen. — 

töde ee —* w wiegen Kt „u. —— — 
Reime nur went 

ermehrung wenken ef. — 

füge man vor Naͤſchern; bei = 

wich⸗ 


e 
Pe Ma ſpricht fa in zahlreichen le 
Kin iR bie oc fo gut, er ni den Olten ar 
Dat ben Dust ober ber bare tradu N 
t —ã— Bill ſondern — 
tft ihm gar viel gelegen‘; ober „ber April ſoll 
dem Mai halb Laub, Halb Bras geben“; ober 
gene — Pflug beim Sterz, April halt | 
wie er .“ 
6) en) Der Upril bat feinen Namen 


en Bie⸗ 


brechen ber Blume. In ber That entwidelt er 
auch, namentl. in Italien, wo fein Rameentftanb, 
d. gauze Pracht der — Bra East: 
land (dmüdter, wenn ber Lenz fi — 
verſpaͤtet, namentlich auf den Höhen mit 
then. Wir nennen bier nur Iren 
der befannteften Blumen, welde ber April in 


der Regel zur Blüthe Bring t, eine ausführlichere 
* Aufzäh 


auf den Artikel Blüthenkalen⸗ 


ber verfparend. Bäume: außer den o 
(de 3) erwähnten — — bei guter | a 
und mäßig der Birnbaum, 


guter 
— Vogel⸗ und he; 
Ale felten. — ———— aſt, 
DEN 


chelbe end, Fra —— e en * 
Baldrian Selen en beer 


Anemone, 4* za e ei 

* aa Aa, 
; rebe 

äfer: en Geggenarten, Bellgras, Bin Bin 


N (meteer) Die Temperatur bes 
t ih in ber ven bedeutend mehr, Ar bie 
ärzes, und fleht im Mittel um 4 Brad 


Mittlere Zemperatur im April, 
in Centraleuropa: 


In Würzburg 8,9. 
— na 831. 
— Mannheim 8,30. 
— Bien 19. 


April — 


— im 


(f. oben) der Erde, vom Hervor⸗J 


Aprile. 

| Begensb 79. 
= Kelerude® Ti 
= Eian 178 
— 9. 
= Erfurt 6, 
— Berlin 6,36. 
— —— I 10. 
Auf — —— s . 
— Gotthardt 2,16. 

(6. Sgübler Meteorologie.) 


Die Veränderungen bes Barometere find 
April etwas Fa März; Re bes 

ua | Deikadtuna in Mecenohurg Acht es ia Dice 
eoba egen ie 

—— — a etwas 6 unter ben Mittel 


bes ganzen Hi Kinkinkc um nis 
I ei bi Ani i 
—e—— 


ker ale im vorigen Monatı 
ten gewöhnlid im gauzen Monat 


hen | oder im Mittel in 24 — Pe 


Die — —— —— 
untern & 


* nahehin jaͤhrlich eines; — in Gtut t⸗ 
EN 
Durchſchnitt auf den par. Däuß: 


u Begensburg 12,16 ‚Ein, ober 146,980b Beil. 
Tübingen . 18008 « 175,4 


5 E 3 
— 15,145 ⸗⸗ô 1816 =» = 
Stuttgart 18,37 = „» = 141 ss = 
u — F 1965: ⸗⸗2288 = = 
300 «= = » 60 - = 
Die vorherrſchende Dindrich tun 
ee ee ea rg ae 
a * ee vr ge Erfurt 175 
‚| augsburg 118; Bien Kl art a9. 
Die Zahl der trüben in € 
9,45 Wien 9; Gtutt ** De ber 
emifäten in & Yugeburg 9,35 
ten 12; Gtuttgart 1 neh in 
13 — 83 Bien 1. 


lume (Bot.), EEE 
m ans ex italien. So⸗ 
— ‚ — 


um 17 bald voll: 
BE u in, a KT e Bühnen er 
liens, — dann mit dem en Beifalle au 
verfien re a Bag! 
(1768), a ik und 





Aprileule — Aprilunruhen. 


und erhielt enblid eine Anftellung am Eöni, 
Kheater zu Neapel. Seit 1050 alt mehr fr 
fentli etenb, wirkte er als Geſanglehrer 
Ige, und mehre ber bes 
t gingen aus feiner 
fange des 19. Jahr⸗ 
— e 
and viel 
Singing. Apriles zahlreihe K — 
inging. 6 zahlreiche Kompoſitionen, 
vou denen in Deutſchland beſonders IV Duetti 
»otturni für zwei Sopran und Baß bekannt 
wurben, zeugen von feinem Geſchmacke und 
er Kenutniß des Gefanges. 
prileule (Entom.), phalaena apriline, 
Gchmetterlingsart aus ber Familie der Eulen, 
mit grünen, ſchwarz bandirten ungefledten, ge= 
bogenen, an ber Spitze punktirten Flügeln; f. 
Eulden. 
uHgläd, unbeftänbdiges, aprilwetteraͤhn⸗ 


Up 

ed Sluͤck 
N rlbapuenfng (8ot.), ſ. v. a. Anemone 
a orilina phalsena (Entom.), ſ. v. a 
seen. a 


Aprilid Iacus (a. Seogr.), ſ. d. a. Pre- 
N eilmnfehel ins, & 
rilmmijchel (pecten varius, Zam., ostrea 
ver. Linn, Art aus der Gattung ber Kamm: 
muſcheln; f.b. 
prilproceß, f. Aprilunruben. 
Abrilſchicken, das, f. u. Aprilsnarr. 
Aprilsnarr, Spottname eines ind. April 
Geſchickten. Die berannte alt⸗ Sitte, am 1. Ap. 
anden anzuführen, zu einem vergeblichen 
ange zu vermoͤgen, mit einem ihm laͤcherlich ma⸗ 
enden Auftrage irgend wohin zu ſchicken etc, ſoll 
Der Bielaumg ber Dleiten ji olgeausb. Zeit her⸗ 
rühren, wo man in der röm * Kirche anfing, 
die Leldenegefhiäte Chriſti nachzubilden und 
öffentlicy darzuſtellen. Das Aprilſchicken wäre 
hiernach urfprünglich nur eine Veranſchaulichung 
des fpottvollen Sins und Herſchickens Chriſti 
von Dannas zu Kaiphas, von Pilatus zu Heros 
des u. ſ. w. gewefen. Andere leiten diefe Sitte 
von dem veränberlihen, trägerifchen unb ftatt 
des gehofften Vergnügens im Freien oft ein 
Megenbad bringenden Aprilwetter ab. Am 
w einlichſten wird ſie wohl für ein Ueber⸗ 
bleibſel des germaniſchen Heidenthums gehal⸗ 
ten, eat. ber legte, erft fpäter auf die 
chriſtiſche Geſchichte bafirte Reft eines zu Ans 
fange des aus mit Poffen, er und lus 
fligen Schwaͤnken gefelerten Fruͤhlingsfeſtes. 
riluuruhen. it dieſem Ramen be⸗ 
chnet bie Tagesgeſchichte einen ber drohend⸗ 
Uusbrüde des Vulkans, auf deſſen dünne 
ebrechlibe Dede bie geſellſchaftliche Ordnung 
Fi Frankreich, und nicht blos in Frankreich allein 
ebaut ift: — bie Volksaufftände, welde im 
& ril 1834 in verfchiedenen Theilen Frank⸗ 
reiche ftattfanden, um das Königthum in Frank⸗ 
reich zu ſtuͤrzen. Seit dem Juniaufſtand im 
Jahre 1832 hatten bie republikaniſchen Vereine, 
Die noch von ber Julirevolution ber fi erhelten 
hatten, ben Gedanken genährt, einen Hauptkampf 
vorzubereiten. Gegen bas Ende bes Jahres 


‚| Aufftandes, feinen Thron zu 
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1832 bildete fih aus ben Kreifen ber untern 
Stände ber große Verein der Menſcheurechte, 
die Societe des droits de Phommo et du citoyen. 
a an bes Koͤnigthums war defien bes 
kauntes Biel. Sein 


lan war, alle Republis 
kaner Frankreichs Fr & r 


n ein Neg geheimer Gefells 
[dann zu einigen, die unter einander in Ber» 
inbung ftänden, und, von dem Ausſchuſſe in 
Paris geleitet, ber Eonftitutionellen Regierung 
eine regelmäßig organifirte, geheime republika⸗ 
nifhe Regierung entgegenfegen würden. Der 
Verein umging das Geſetz, weldyes den Beyörs 
den das Recht gab, jede aus mehr als 20 Perfonen 
beftehende geb. Geſellſchaft aufzulöfen, daburch, 
daß erfihtn Sektionen theilte, bie nicht unter 
10 mb nicht über 20 Mitglieder zäplten. Um 
Denunciation zu erfhweren, führte man keine 
Protokolle. Jedes Mitglied war bem aubern 
nur bei der Geſellſchaft bekannt ıc. Doc kund⸗ 
ſchaftete die 1000armige geheime 2 balb 
den Plan aus, u. es ſchlichen fi eine Dienge fals 
ſcher Brüder ein, burch weldye bie Regierung 
fortwährend von Allem, was vorging, in Kennts 
niß gefegt wurde, Als Grund, warum legtere 
eine fo gefährl. Verbindung nit früber zer⸗ 
ſtoͤrte, ift I worden, daß es ſchwer ges 
weſen wäre, bie Beweife beizubringen , fo lange 
das Verbrechen blos beabfihtigt und noch nicht 
zur Xhatgereift war. Die Wahrheit aber ift: 
der halblegitime Lonis Poilipp bedurfte bes 
efeftigen, um ben 
auswärt.Monardenfeinelnentbehrlihtetit 
darzuthun. — Dierepubliß. Da in Frank⸗ 
rei gehe nad dem Juniaufſtande in drei 
verſchiedene Klaffen. Die erfkte — — 
beſtaud aus einer nicht ſehr großen Zahl geb 
deter Maͤnner, die, durch den Geiſt der Alten 
genährt, in den Einrichtungen ber nordamerika⸗ 
niſchen Freiſtaaten das Vorbild jeder vernunfti⸗ 
gen ©taatsverfaffung ertannten. Un ber Spige 
tiefer Partei ftand Lafanette, ber nach ber ⸗ 
revolution nur darum für die Erwählung Lubd⸗ 
wig Philipps geftimmt hatte, weil er voraus 
fegte, daß ber neue, mit republikaniſchen Juſti⸗ 
tutionen umgebene Thron das Ideal feiner Res 
publik mit — Gefahr und — Ko⸗ 
en verwirklichen wuͤrde, fi aber mit ſeinen 
reunden um fo entfchiebener von ber neuen 
pnaftie abwandte, je offner Ludwig Philipp, 
nach Befeitigung ber erften Stürme, fid von 
den Brundfägen der Zulirenolution entfernte, 
Lafayette und bie Männer feiner Gefinnung lies 
fi darum in Beine Verſchwoͤrung ein, weil 
e ben Sieg ihrer been von ber friedlichen 
Entwidelung ber Zukunft erwarteten und ber 
Anſicht waren, daß es keines Kampfes —— 
um ben republikaniſchen Grund ſähen, die fi 
durch immer weitere Verbreitung allmaͤhlig von 
ſelbſt Bahn brechen würden, zur HE 
verhelfen. Zwei Journale vertraten dieſe Uns 
fit literarifch, indem fie zwar die Megterung 
täglih mit der rüdfidhtslofeften Kühnheit an⸗ 
griffen, —7— aber von jedem uch bewaff⸗ 
neter A u. abmahnten, weil durch biefe 
das große Werk der Befreiung nur weiter bins 
ausgefhoben würbe — der Rational in Paris 
und der Precurfenr in Lyon, ber fübl. Haupt⸗ 





haft zu 
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Breite: Im ſchroffer Abfonperung | die Mutnelliften bad en —— in 
Me eich en, —— — tung ſaͤmmtlichen lyoner Fabriken. e 
and dem Geſehe Anerfennung zollenden Repu⸗ | ward auch Tags dara — Zi v. 
nq̊iitanein ſtanden die meiſt jugendlichen Feuer⸗ | Arheitern-wogten durch bie Straßen. t 


töpfe, auf die von den Erimerungen der 
erften franzöfiichen Revolutionnur jene titanens 
haften Krafrgeftalten bleibenden Eindrud ge 
macht hatten, die mit gewaltigem Arme das alte 
gefelthafilidge Gebäude bes 18. Iahrh. flürzs 
ten, während der Donner ihrer Rebe alleXhrone 
Europa’s erfdütterte. Kein Opfer fhien den 
feurigen Gemüthern für eine fo große Bade, 
wie Freiheit und Gleichheit iſt, zu roß. Eine 
Mare Borftellung von Dem, was wollten, 
atten wohl bie Wenigften; aber es fanden ſich 
ührer, die mit fanatifcher Begeifterung Grund⸗ 
Age aufgefaßt hatten, welche felbft die Guillo⸗ 
tine der Schreckenszeit nicht geltend zu machen 
vermohte. Die Führer Eavalgnac, Rafpatl, 
Kerkaufie, Marraft waren ihres Wollens klar. 
Rach ihnen war die Republik die einzige rechts 
mäßige Regierungsform inranfreic, indem fie 
fowohl das Konfulat u. das Kaiſerthum mit all 
feinem Glanze, wie die 15 Jahre ber Reſtaura⸗ 
tion und alfo andy den Julithron für ufurs 
atortfche Zuftände erklärten. Der Verein der 
Menfbenreäite war das Heer, durch weldes 
biefe Republ. den gefegmäßigen Zuftand ber 
Dinge berzuftellen gedachten; deshalb wurde 
alle ahitslievern des Bereins zur Pflicht ges 
madıt, fi mit Waffen zu verfeben und in den 
Waffen zu üben. Das amılihe Blatt des Ber: 
eins der Menfchenrechte war die „Tribune“, die 
offen dag Banner bes Aufruhrs erhob, um eine 
andere Gewalt an die Stelle der beftebenden zu 
fegen. — Eine britte, zahlreichſte Wbtherlung 
der Republifaner war bie große Mafie der unzus 
friedenen Fabrik arbeiter, die, nad ben Ger 
nüffen der höhern Geſellſchaft unaufbörlid vers 
Iangend, ohne Mittel zu befigen, ihre Geläfte 
zu befriedigen, ſich jeder Partei, die ihnen auf 
Koften der höhern Stände einen genußreichen 
Zuftand verfpradh, in die Hände warfen. — 
Lyon, der — die zweite Stadt des 
Reihe, wo 30,000 Weber durch eine einzige 
Manufaktur (die Seidenmweberei) ernährt wer⸗ 
den, bot einen weiten Heerd für die republita» 
nifchen Veftrebungen dar, als eine ©todung im 
Abfae der Babrikate, die ſchon 1830 einen ges 
fährlihen Aufftand hervorgerufen batte, Ende 
1833 den Fabrikherren und ber Regierung neue 
Berlegenheiten bereitete. Die Seidenarbeiter 
vereinfen fib unter dem Namen ber Mutuel⸗ 
Liften für die Atelier-Ehefs und unter dem ber 
erranbiniers für bie Gefellen in einer 
Genen. Eigene Tagblätter entwidelten ihre 
Grundfäge. Zu Anfang d.I. 1834 glaubten der 
comite directeur in Parte fi ſtark genug, einen 
&dlag zu führen. Die poln. Flüdytlinge, die fih 
in der Schweiz gefammelt hatten, waren in den 
Ian gezogen; diefe handvoll kaͤhner Männer 
olltenunter Ramorino’s Anführung ben Kampf 
eginnen; doch ber verwegene Auszug vergl. 
Ramorino) mißlang. Die Erhebung in rank⸗ 
reich wurde vom dirig. Comité unſchlüſſtz vers 
tagt, zunächft aber in non ein Arbeiteraufftand 
vorbereitet. Am 14. Februar 1834 beſchloſſen 












lang hatten die Ateliers ſtill geftanden; jeden 
Abend fanden Unorbnungen flatt; aber bie ims 


1 pofante Haltung d. Wilttatrmaht binderte ernfkl. 


Folgen. Zulegt muthlos, und ba ſich die nerfpros 
‚denen gleichzeitigen Aufſtaͤnde in Paris nicht 
verwirflichten, kehrten, von der Noth bezwungen, 


die Tanfende zurÖrbnung zurüd. Diefer zweite 


Schlag veranlaßte abermaliges Schwanken im 
Heupiguartiere des ublitanismus u. abers 
mals Auffhub. Nun erft ergriff tie Regierung 
Daßregeln, ben Baum ber heimligen Wers 
eine zu fällen. Am 25. Februar legte bie 
Deputirtenfammer d.®efcg gegen Affociationen 
vor, welches Na eſchraͤnkte Macht 
ei Ye —— va ir der Mens 
enrechte. begriff, daß er unmoͤg 
tönne, wenn bas neue Geſetz zur & 
‚käme; er befhloß daher, es auf eine En: 
‚dung durch die Waffen ankommen zu laffen. 
Lyon follte abermals den Kampf eröffnen. Die 
Beerdigung eines Webers am 9. April gab d. Kor⸗ 
wand. 8 bildete fi ein Leihenzug von 8000 
handfeſten Bereinsgliedern, welche, vom Orabe 
des Freundes heimkehrend, die Loſung gaben. 
A bas le gouvernement! a bas la loi! vive la R&- 
publique! hallte in allen Straßen und @4 
'der großen Stadt. Barrikaden wurden errich⸗ 
tet, und die Häufer in deren Näpe fuͤllten fi mit 
bewaffneten Xheilnehmern des Aufftandes. Der 
ı Kampf entwidelte fih. Die Arbeiter ſchlugen 
ſich fühn und vertheidigten bie Barritaben m 
‚Entfhloffenheit und Ausdauer. Aus den Bäus 
fern wurben Pflafterfteine gefdjleudert, fieben- 
des Waffer und Del auf die Truppen berabges 
goſſen u. das Gewehrfeuer ununterbrochen fort» 
gefetzt. — Die Nacht brachte einigen Stiliftaud; 
die Arbeiter benugten biefe Zett, um in ben 
Straßen, aus welden fie noch nicht verdrängt 
waren, noch mehre u. feſtere Barrikaden zu er⸗ 
richten, die Wohnungen in wehrhaften — 
ſetzen und fie mit Würfmaterialien jeder Art Kr 
den folgenden Tag (den 10.) anzufällen. Kaum 
war berfelbe angebrodyen, als der Kampf wit 
erneuerter Wutb fortgefegt wurde. Die Trup⸗ 
pen fanden in Folge ae Vorkehrungen einem 
hartnädigen Widerftand u. mehr Schwierigkei⸗ 


ten zu überwinden, als fie gedacht en; fie 
Eonnten daher nur langfam vorbringen, Jedes 
Baus mußte gingen erftürmt werden. —— 
weile fuhr das Geſchũtz des Forts mit Bo: 

und Kugeln fort in den von den Aufrüßrern bes 
fegten Borftäbten @uillotiere, bes erterg, 
Eroir ronffe, wo auf mehren Punkten e 


ausbrach unb um ſich griff, zu wüthen. 
Abend brachte neuen Stillftand und neue 
bereitungen u. Anftrengungen von beiden 
ten. Die Nacht war von den Flammen ber 
nungen bell beleuchtet; aud in Gt. 

hatten bie Bomben gegänbet ; an das 


{den dachte in den erften Stunden Riemand. — 
Mit dem Unbruc des 11. verfuchten ih die Par⸗ 
teien abermals; die Be mit 

ortheile lite. 


ftreitend, erhielten einzelne 
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meet fauben, und — en 
Beiftand der Regierung 
— — no, neinselae, 
ber — gen — zu organi · 
Laudſturm 


Bullans war en; nur der 
ianere Brand dauerte 
erſten NMachrichten von den Aa: hr 
non hatten in Parts einen paniſchen Gorek⸗ 
bei Gof, unter ber. Mimfternu.aufder Boͤr ſe 
breitet. glaubte an eine allgemeine u. 
— ans veloeiiden Sarorenske 
n en Hauptpun 
eg ee be Kama der Furcht 
mwerlünbete, St. 4 Dion, Ranch, Mes, 
Seaumont, Straßburg, Marfellte feyen in ber 
-Bepublilener Gewalt, und in der tſtadt 
dreohe ter Viederausbruch der Scenen ber vers 
enen Die Oberhaͤnpter der Klubbs, 
ders der Geſellſchaft der Menſchenrechte, 
bie Theilnahme des Volks uud ben Steg ihrer 
27* Dießrechbäit pe Perg —* 
’ t an u 
daß fie gedaͤchten, ſich im Permanenz os 
Wald jedoch ermannte man ſich umd ließ 
. notoriſche ter der Repubtlikaner in 
-BeE t voge 12, auf den 13. verhaften. Dies 
White bie Mepublilaner zu Handeln und in 
Maris brach es nun los. 
Barritaden erſtanden in ben Altern Stadtvier⸗ 
— in ver Rue Trausnonain, St. 
Mauböe u. den benachbarten 
Baffen) ſodaan in den Straßen St. Denis, St. 
x, 
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Sruders, bes Herzogs von Nemours, u, 


en feines Abintanten« Schwarhs in den Straßen, 


welche der Shanplay des Auffkandes geweien 
waren. Als nun Indie ®ruppe, melde die Prin⸗ 


und | gen umgab, ein Flintenſchuß v. Selten ber Auf⸗ 


rüber el, ohne jedoch Jemanden an verwund 
ftelgerte ſich ber Grimm ber Truppen au 
ſte; man fprengte die Thären bes Haufes, 
von welchem aus der Schuß gefallen war, und 
hieb alle eten nicht nur, fondern auch 
noch Frau und Kinder, bie man darin traf, fhos 
muigdlos nieder. Das war bie Schlußfcene ber 
Erhebung in Paris und fo befiegelten die berufes 
nen Bertreter der Be —— — threu 
Steg mit Mord. — Bleihyeitig. ufftände und 
Bewegungen auf mehrern Punkten des Reichs 


Seiten | Deuteten auf einen gemeinfchaftlichen Plan. Die 


Seidenweder zu Sr. Etienne, auf beren Bei⸗ 
fland bie lyoner Republikaner gerechnet hatten, 
ſtellten am 10. alle Arbeiten ein, und 1000 dere 
felben verfammelten fih am 11. dor dem Stadt⸗ 
anfe, von wo eine Schaar nad der Gewehrfa⸗ 
vie ftrömte, die aber durch eine ſtarke Abtheis 
lung van tintentruppen geſchüht war. In ber M. 
Stadt Urbots ih Jura wurde am 13. die Res 
publ? auegerufen; an bemfelben Tage fans 
den Boltsbewegungen zu Nismes un, za Gre⸗ 
noble ftatt, wurden aber rafch unterbrüdt. 
Befort war auf die durch einen Kourier 
berbrachte falfhe Nachricht von dem Siege ber 
Hepublifaner zu Lyon die Befayung bereits 
im Begriffe ,. die Republik zu proflamiren, als 
ein anderer Konrier eintraf, durch ben man bie 
wahre Lage der Dinge erfuhr. Zu Luneville 
beab ſichtigten die Unteroffiziere, mit ihren Mes 
gimentern nah Paris zur —— des 
dortigen republikaniſchen Aufſtandes zu ziehen; 
ihr ohne Zweifel mit einem tiefer angelegten 
Plane in Verbindung ſtehender kecker Änſchlag 
wurde durch ihre ven vereitelt. — 
Louis Philipy beftelte die Patirstammer 
u Richtern üb. die verhafteten Räbelsführer, 
e —, mehre Hunderte an ber Zahl, — die Ge⸗ 
ante fälten: eine Maßregel, bie fich ſeitdem 
äbnlichen Fällen wiederholt hat, und wodurch 
die Pairs des Reichs Dds geworben find, was einft 
die Beräditigte Starhamber in England war. — 
Die Borbereitung des Aprilproceſſes (b. 
beißt des Proceffed gegen die Theilnehmer an 
den Aprilunruben), weldyer, abgefeben von fels - 
ner politifchen Bedeutung, ar den enormften unb 
ürbigfken Kechte handeln gehört, dauerte 
allen 7 volle Monate, Die Unterfuhungss 
Kommifflon, deren Präftdent Girod be P’Atn 


terung | war, barfe eine weg Anzahl von Akten⸗ 


ftüden (17,000) bur e hatte 4000 


ugehen, 

Botenen Repablißaner erfäntenen nit. Ra Zeugen zu verkehmen; Bie Journale nannten 
zeualgerde nub a ihre ihn —E das Proceßungeheuer (le procés 
Maffen_geyen den ſchwachen Auf⸗ |monstre), Die Borlefung des Kommffionsbes 
. Karkäsfcrens Balyenreinigtenpte Straßen | richte, drei ſtarke Foliobinde füllte, nahm 
? su in Bäßden kounten fi Die | allein (vom 24. Novernber 1834 an) eine Lange 

. et Die zum folgenden Rage halten, — Um | Reihe von Sihyungen bes Pairsgerichtehefes 
14 ber der in Paris keinen ruch. er Generalprokurator Martin, 
2 gebsteben wat. Ins welcher nach beenbigter Borlefung d. Berichts ſem 
3 noch größere Babi | Requiſttorlum hielt, trug darauf an, ba von 
28 in ber Sandb gefangen. Bes |den noch in Haft befindlichen 334 Angellags 
wech Tühr des Rronpring in Begleit. I fen 128 wegen nicht u. vorltegender 








©. m 3 he sale 55 0 große | in a, | ben —— Gerası 
— von — war jedoch —2 — —— € Legranze, 

edler der A wen ein baumftarker Diaum, the, intemer 
Wan chloß daher, an ben Pelaf Susembonte mit Gtinme ihm zurief: „Der Bes 
einen neuen Saal —— — ſGe Ben DEE RESET — — 

e, Auf Diefen Buruf 
——— u ihre —— hoben, wie ein Beiden, us 
v faſſen. Xag u wurde gebaut — | Mag und siefen t 
April 1835 war ey a aal fertig n.gleichs 








ti glei; 5 Iaut: 

a! Bi yetfitn 9 felgen Beſchtuß!⸗ 

te Den Een 
embour, enden Kaferne ava cs, 

\ Gefängniß een Run wurden die Be Bereins d er Bienfdenschte ber das Wert ven 


Bi — aus ben ver — GStaͤdten, auf ——— Das — 4 von dem Praͤfidenten 
* dazu erbauten ert wi 


nach 
bracht. Schän ar: ee Beiese gr a 


Regierung Louis gbuin ten bie 
reie —3 — abet en ſchob blinde jedoch 
erkzeuge ihres Willens —* wei, wir und nicht!“ u. alle 


bie Gefangenen als Berthei —— wänf 
Am 5. De Eonnten bieöffen —æ —* 
nen. 121 Gef. wurden nach einander unt. militärts 
ſcher Bebedung in den — — 
Nur die Angeklagten von yon, Gt. Etienne 
einigen andern Gtädten antiworteten auf per 
" Namensaufruf ve Präfidenten; bie in einem 
befonb. er e verwahrten Ungefchuldigten 
von Paris um Dorf verweigerten, als bie 
zu an fie kam, jede Antwort auf bie geſtell⸗ 

a Fragen, fo lange ihnen das Med ber 
freten Bertheibi ung . wachen: fey. Mepre 
Ben ungefhüm Bi führe. der von ihnen | heit 
gewählten in &a diefe Forderung Pe des Pr —— mamma, — 
dos fi ber Pairshof in fein Beratbungszinmer berhegte feine — —— 
aurüd, um pro forma noch einmal bie ar zu Generalproburatere. 

—AI er rg neuer Zumalt. Det 
Reverchon erlärte, die Au 


entfcheiden; — eine Lächerliche, veräh 
ge) a bes — ſey geumdloe. 


moͤdie, denn wie war zu erwarten, bie Pairs würs 
den ihren frübhern Bcis eid vernichten! Is der Be⸗ 
ſchluß, der nicht anders ausfiel, als man im 
voraus erwarten konnte, den en mite 
etheilt wurde, riefen fie laut: „, boofaten 
er Regierung werden uns nicht vertheibigen, u. 
mir werden auf bie Fragen, die man = zn 
— kun ee Damit ſchl — 
erſte Sitzung, er es ar; 
deren Vorgänge ieboß fi aldi ver nu dee ah 
fen mit Ben furchtbaren Sturme, ber in ber — 
naͤchſten — kam. In dieſer, 
ſogleich na — Namensaufruf der anwe⸗ 
ſenden Sale, R ob ſich einer ter — en 
und fagte, er babe eine Bemerkung 
Ohne auf bie hierauf erfolgende Entgegen des 
Ungebiag- 


äfidenten bes Pairehofs, daß Fein imibren Berat aal am 
2 das Wort nehmen AR F er auf feine faire Berenten dos alten E 
Bitte @rlaubniß erhalten babe, jeht aber vor erwägen, umb durch e Vinß biefeiben 
allem die Auklageakte verlefen werben müffe, | feitigt hatten. Nach der vw 


w adten, ‚rief —— einer der lyoner 
Bananen: ‚Wir proteftizen gegen ben Bes 
hluß, den PN a aßt en weil bers 
elbe das Recht Bertbeibigung verlegt. 
ir —— — euren — —— | lege 
digt zu werden!" Dear P un 
die Befangenen, ruhig zu a umfih niebers 
nd biefe er en fih aber in Maffe wit 
be man uns verurtbeilt, muß 

man uns ee Umfonft verfuchte ber 
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RR en vorans geſprochen; — ſollten 
ums zn einer Lächerlihen Komödie hergeben? 

6 von Frankreich, Stünen ber Gewalt, 
In daher ‚verurtheiltung, 


— unſere Koͤpfe 2 denen, bie ſchon durch auf ein 


Den find! ir erwarten ruhig euer 


—* 3 Ihr werdet dem Ber Surtheile 
der Bet nicht — “Als der Präfident 
ben Sekretair bes Pairshofes  aufforderte, 


bie Anklageakte zu verlefen, und bieler ba; u 
färciten wollte, Mer der ee { — Sauber 
fol die Ankla * Abweſ fen 


heit um A fe Bertpeibiger? " Die durch diefen 
— Bewegung war noch 
aidt vorü als ber Gefangene Beaune 
u erhob * eine —& iche Rede vorzu⸗ 
ieſen anfing. — ® fruchtlos, als das Gebot 
ae er zu [on el weil er nit das Wort 
= b 5 e Bert de der Mumicipalgarbis 
Bär Mann mit Gewalt auffeinen 
eben. Er wußte fich immer wies 
—* tee nben feiner Wachter — 
und ſobald dies g — war, fing er wieder 
— eine Rebe en. Als endlidy ber Laͤrm 
d arg wurbe, daß fein Menſch ein Wort vers 
ben konnte, gab der Präfldent bem wa > 
enden Dffizier ein Zeihen. Auf defien 
— „Borwärts, marſch!“ —— 
nun bie Gefangenen aus dem Saale geführt. 
ee —— der ſich in feinen Berattun s⸗ 
—— um über bie zur Berbüs 
Bang iäer die Würde des Derictekofes beeins 
trä Pi he rungen zu berathen, konnte ſich 
Beinen Beſchluß vereinigen, bis end⸗ 
u * we — ——— we ran: 
wurde, enigen agten, 
die de ihr Benehmen weitere Störungen vers 
dten, aus dem Sitzungsſaale entfernt und 
bie Aktenſtũcke des. Proceſſes in ihrer Abweſen⸗ 
beit verlefen werben follten. nad Eröffs 
nung der folgenden Stuung biefer den fe 
—5 —ãñſ wurde, erhob ſich 
in Maffe und rie Wir alle wollen uns ent⸗ 
fernen!" und Beaunefügte binzu: „Wir werben 
— a." Be ge A ee 
fheldiger A e wurden abgeführt u. 
: ein Theil ber Angeklagten, und zwar |rt 
td) &yoner, von denen man ein ruhi⸗ 
——— erwartete, wieder Dezeingebrane, 
als der — die Verleſung der 
— begann ſich der unter den 
Dereingeführten —— —5 — und ref: 
P 3 —— im Ramen meiner abweienden 
aben, fowie j jenen, bie hier zugegen finb.‘‘ 
Surfen ein Zeichen des Präftdenten Kelen akt Mus 


nictpalgarbiften über ihn her und führten ihn 

erg aus; — er ag bins 

er den Pairs zu: 

—— — das Blur ber Proletarier 

vergießen, ber ander tbe gebros 
—— ach feiner Entfern. hiel —38 

——— ruhig, und die —* 

eakte sem. ie werenbieerften 


u 35 —— ber 
durch die —— — der geſetzli 
men aufhoͤrte, ein Akt der Rech es 

md zur reinen Parteiverfolgung heraß 


G 
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wiß tft das tumultuar. Benehmen der Un er 
nicht zu an nod man aber 
alle rechtliche e Berfahren 
——— u itigen, der nicht allein, ohne Pr 
etz fügen zu können, den Angellagten 
bie frete Bertheibigung verweigerte, fondern au 
noch ben willtürlihen Beſchluß ER daß das 
gerichtliche Berfahren auch in ber Abweſenheit 
der AngeHagten fortgefegt werden follte. Der 
Pairshof war fortan t mehr Gerichtshof, 
er trat in die Kateg. eines Mevolutionstribtts 
nals, weldyes befchloß, was ihm di ente. Einer 
der richtenden Pairs et ber Berzos von 
zus fagte fih dur Schreiben an den 
fidenten des — von * — 
heilnahme an den Verhandlungen los; * 
vor der Eroͤffnung des Proceſſes 85 der 
quis von Drenz⸗Broze daſſelbe gethan, und vom 
den unabhängigen Mitgliedern ber Pairskammer 
zogen fi während der Dauer bes Proceſſes im⸗ 
mer mehre von ber Theilnahme baran zurüd, jo 
daß bie Berfammlung — faſt nur noch aus 
Beamten oder Kreaturen bes Hofes beſtand. 
Bei den Zeugenverhören u. — ent⸗ 
wickelte ſich das 


—— aniſchen ——— vieler Angeklagten. 


Man ſah wohl, dieſe Leute wußten, was 


fie wollten, und flößten als wehrlofe 
Gefangene noch Furt ein. Der Iyoner Ans 
— Reverdon —9* kaͤmpfte zwei Stunden 
n feinem Gefaͤngniſſe mit 10 Munlcipal⸗ 
er: die ihn vor den Pairshof zu bringen 
— waren, und zes e zuleht, von 
Bringt ihr mich nicht 
vor bie Pairs; ich ſchenke Fr meinen Leich⸗ 
nam," fagte er ihnen; bie Sigung, in ber er 
verhört werben follte, mußte er efeht t werden. 
In ber nädften Eisung — eine Anweſen⸗ 
zwar — —X n; aber num hielt er 
eine, mit ben —X üllen gegen bie 
Regierung und bie Pairs angefüllte Rede. „39 
nehme das Vort nicht, um mich —— — 
ns er. „Ihr ſeid meine Rider nicht; wir fin 
einde, die Feinde des Verräthers an ne 
Frei den ihr Bürgerkönig nennt. Seit wann tft 
ae vr u. en daß der Feind feinen Feind 
unferm Geſetz die Ges 
an —X — nase, fie allein koͤn⸗ 
nen und richten. 9 diefe Mauern nur, 
um dem Feinde, der en auf fein Fauſtrecht 
pocht, bie Stirn zu bieten, um ibm noch durch 
die Kraft ber Wahrheit einen 2an beizubrin= 
8 . Ich kannte euch noch nicht che es, 
4 mußte «6 nit, Daß Ihr, bie Ba v. Fraufs 
rei, nichts wäret, al Sklaven eines 
treulofen Königs. — *Ränner unter 
euch,‘ (bei biefen orten Dante fi Reverchon 
nad der Seite, wo ber frühere Earbonaro, aber 
foätere air und Minifter Barthe faß), „es 
bt Männer unter eu, zu beuen ich fagen 
önnte: Brüder und liebe Vettern, was ift aus 
euren @iden geworden? Ihr habt — 
nie koͤnnten die Rollen wechſeln, w 
aus Angeklagten Unkläger werden; beshalb 
babt ihr uns das Recht —* freien Bertheibi gung 
‚entzogen. Ihr maret vorfihtig und Flug 


ihm abzulaffen, Lebenb 


| Wenn ihr uns aber 33% unfere Bertheidiger _ 


ze Weſen bes unbeugfamen, 


mwürben , 


‘ 
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Aprilunruhen — A priori. 





aatjaet, Bönnt ihr uns dje Zunge ausſchneiden? 
Geht den Heldenſchatten dort! Schaut hin und 
erbleiht!‘ Dabei beutete ber Angeklagte auf 
Allee des Dbfervatoriums, tn welder der 
arfhall Rey erfchoffen wurbe. Geht ihr ben 
haften? Er ruft euch zu: Hier warb ih gemors 
beit O, ihr edlen Paixs von Franfreih! Let 
dem Herrn, ber euch mit des Volkes Murke füts 
tert, nur fort u. fort die Band! hr dient dem 
Önige eurer — 3 ihr vor ihm fo vielen 
Anderngedient habt! Wie vielevon eu, Ehrens 
Re ihr] haben ihren erften Eid gehalten? — 
ahrlich, ih fage eud ; ber Schlechi eſte von une 

iſt beſſer als euer Belter; denn der Schlechteſte 
(wor nur einen Eid und einer Herrin, 
treuwarer'ber Sreibeit! — Ihr — und 
verurtheilen, aber niemals rihten. Mas ihr 
aub thun möget, nie werbet ihr unfer Bes 
mußtfenn erfhüttern. Indem ich hierher 
Tam, um mid euch zu überliefern, babe ich 
meine $amilie, mein Weib, meine Kinder vers 
laſſen. Eines meiner Kinder, ein Knabe .von 
12 Jabren, fhreibt mir: „Dieſer Tyrann Phis 
Hpp unb feine Knechte wollen bid; tödten; da 
fie dich nicht richten Bönnen, wollen fie dich ers 
morben; aber wir werden dich raͤchen. Die 
utunftgebörtung." Hört biefe prophet. 
orte eines Kindes; ja, ihr befternten Könige 
TMaven — ung, ben Kepublik. gehört Me Su 
Tunfı! Aber ihr wertet esmitanfehen, daß man d. 
legten eurer Könige verjagt, und treulos werbet 
ihr wieder der Repuh. ſchwoͤren, ber die meiften 
voneud ſchon einm. meinerd. geſchworen haben!’ 
Der Pairehof verurtheilte auf Requiſi⸗ 
tion des Beneralprofurators ben Angeklagten 
eveihen wegen Beleidigung bes Könige und 
ber Pairsfammer in feiner Rebe zu einer außers 
orbentlihen Etrafe von fünf Jahren Befängniß 
und einer Geldbuße von 5000 Franks. Catin, 
auch ein Broner, legte fi, nachdem er in den 
Saal gefchleift worden, bier der Länge nach auf 
den Boten, und mußte wieter binauszefdafft 
werben. @in britrer Lyoner, Bugues in einer 
der nähften & gungen von zwei Municipalgar⸗ 
diſten mit Gewa:t in ben Saal gezogen, harte 
Me rothe Iafohinermüge auf dem Kopfe, feine 
Arme waren entblößt. ſein 8-fikr durd die 
Anftrengung Bes Miderftandesgeifterbleib. Die 
meißten feiner Mitang Magten, die mit ihm her⸗ 
eingebracht werden follten, wären auegeblicben; 
mon hatte fie entkleidet in ihren, Betten gefun⸗ 
den und war nicht im Etande gewefen, fie zum 
Ankleiden zu vermögen. Die Michter verloren 
durch den Anblick biefer und ähnlicher Ecench, 
bie jeten Schritt im Verlaufe diefes monftröfeften 
aller Proceſſe bezeichneten, fo alle Haltung, aß 
es ihnen unn dgl. wurde, ven Ytoceß feiner erften 
auge nah zu Ende zu führen, und fie ihn in 
drei Sbrheilungen trennten, von denen jede bes 
fonders abgemacht wurde. Zuerft kamen bie 
Lyoner an die Reihe, mit benen ohnehin bereite 
ber, Anfang gemacht war; darauf foll'en bie 
Srfangenen aus St Etienne und den übrigen 
Beinen Bräbten folgen; und zum Schluſſe hatte 
man ſich bie Hari vorbehalten. Zulegt Heß 
man bie Flut der gefürdteften Angeflagten 
‚au, bevor die Reihe an fe kam. Als man am 18, 


— an 
— — — —— 


i Abends in gewohnter Weiſe, das Brfängaif 
t. Pelagieunterfu ders 14 daß 28 beryar. 
— — — — hie beden⸗ 
‚ wie Cavaignac, Marraft u. A. entflos 
ben waren. Wahrfheinlich nit ohne Vorwiſ⸗ 
fen der Polizel, denn fonft wäre .- t 
moͤglich Past 29 hatten fie einen untertrbifhen 
Gang bis in den Garten eines benachbarten Pris 
vathaufes geführt, und waren auf biefem Wege 
entfihen. Da bie geile Angeklagt 
Einzigen waren, die über die gro — 2— 
rung, auf welche die Anklage gerichtet war, 
hätten Auskunft geben Tonnen, g verlor Der 
Aprilproceß mit ihrer Flucht fein ker 
ſtes Intereſſe. Noch ſechs volle 
dag — ya ohne Kopf und & Pr 
das Leben. ann erft, am 23. Januar 1 
wurde die Sache durch die Werurtheilung 
der entflohenen parifer ————— in con· 
tumaciam beendigi. Am 13. Auguſt 1835 hatte 
ber Pairdhof die Inoner Angeklagten abgräts 
theilt, und 7 bavon zur Deportation, 40 zu Bes 
fängnipftrafe von verfchiedener Dauer Voon 1 
bis zu 20 Jahren) verurtheilt ge 7 freigefpre 
den. Bon ben zablreichen Gefangenen « 
St. Etienne, Brenoble und andern Orten hatte 
die Anklage nur 19 feft gebalten, von denen 
die wenigften ſchweren Strafen p 
Bon ben im_ efängnifte zurückgebliebe⸗ 
nen 21 parifer Angeflagten wurden 2 zur 
portation, 11 zu geringern Strafen verurth 
u. 8 freigefproen. Bon ben Geflöhenen wur⸗ 


den adbt 5 eportation (darunter Cadaig⸗ 
nac, Marraſt u. ber feiner Verhaftung nod ver 
der Eröffnung des Procefies durd die Flyot 
entgangene Deputirte de Lubre), 18 zu G 
nißftra en verdammt 2. nur — — — 
So endigte ber tragöbienmaͤß egonnene 
Aprilproceß — gleih wie d. Aprilauffſi. mit 
gemeinem Mord geendigt hatte, — wie ee 
verun.lüdte Karce, Das Kön’gtyum hatte au 
meiften dabei verloren, Die Würbe ber eich 
fammer war tief gefünten — — 
über die Kähtgteit des höchſten Rechtsin 
in Frankreich verſchwunden. 
—— Fehr veränderfice, — 
Eornenfhein, Regen und Schnee Kane weder 
feinbee Better im April. Folge bet Nähe deb 
Yequinoktiums, Towie bes 5— min 
Minter n Brühling Vol. April (Dieteoro, zur 
A ta a 3) aufd 
Sehen; — daher 2) if), vor Blatte 
len fingen 
A priori (Pbilst.), Erkenntaitle 
Gründe, Bewelfe, Biffen, a prior, 
giſcher Ausdrud gegenäber bem a 
(Erkenntniffe, Gründe, Beweife, a poster 
A priori nady ber Berzumf , a posteriofi na& 
der Erfahrung. Es ift eine alte Frage der 
Skepſis und Kritif, ob Erfenntniffe a prior, 
möglich find. Es fängt nämlich ohne Zweifek 
die menſchl. Erkenntniß mit ber Erfahrung 
an; benn tag Erkenntnißvermögen wird Mit 
zur Ausübung erwedt durch Gegenftände, eis 
Ge auf unfere Sinne Cindrüde machen wmb, 
theils von felbft Vorftellungen bewirken, "ad 


unfere Verftandesthatigkeit in Bewegung 
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gen and veranlaffen, vergleichen, ver® rie hinaus dur) Begriffe, denen übe: 
Be — un fein — ender Sean. in der en 


u verfuüpfen oder un — — o den 
5—— —* Erbenuntniß geben werben kann. Und — tn dieſen — ” 
ee niet monaten ar — — tern Erkenntuiſſen, welche — 


—— wo 3* —*— 

deu, krine Berichtigung geben — Tage je 
For — unferer Bernug 

nad ihrer Wichtigkeit für weit vor it. und in 

ihren Refultaten viel — halten, als ze 

les, was ber Berftand im rg der —— 
















ee v * ken t 
mug —— —* —ãe— 


it alles aus abhrung. 
** serfenntniß ein Zuſam⸗ 


—— was wir durch Eindrüde 
und — was unſer — 
keuntu ur⸗ ſtunliche rũck 
Mes pe eg aus rn oe hergibt. Diefe 
Mahrheit leitet auf d — 
8 Erkenutniſſe gebe, welche won der 
g und feibſt von allen Einbrüden der 
N Herne fat, BE en 
ri. Der Spra nennt wo 
ats an a priori an —— — 
Geſetzen fließen, die man von der 
zung, durch Induktion erſt abſtrahist hat. 


lernen kann; wobet wir, ft auf die Gefal 
zu irren, eher Alles wagen, als daß wir uns 
nahe gelegten Unterfuhungen aus irgend einem 
Grunde der Bedenklichkeit aufgeben follıei 
Die unvermeiblichften — der reinen Ver⸗ 
nunft ne Freiheit w er 
und die Willenfhaft; deren En — 
nur auf die Loͤſun ee Sata a 9 
Mi die — — Hfi erfahren berf, 
m Anfange dogmat. * dt: ohne vor« 
de egangene Prüfung bes Vermögens oder 
philoſ ap. Sinne find Erkenntuiſſe a pr. | Unvermögens: der Vernunft zu einer — 
aber nur ſolche, welche von aler Erfanrung uns | Unterneßmung — fie zuverſi 
abhängig attfinden, alfo ver Heike vers | Ausführung. — In der Le hre von den 2* 
Be aber x verurfacht find. Die Erkennt: | niffet a priori glänzen vor Allem die Waren 
a priori ifi rein, wenn ion gar nichts Em« | zweier Männer, welehe ber Beit nen Rabe ei 
en aa e * —— Bett —— gg — Fre 
— rag nun, woran o um 
—— — 
an enge H n un 
fd Tale berf. auf den Flügeln der Ideen in bes 
leeren Raum bed reimen: Verſtandeo⸗, — 


—— 


man aprioriſt. oder reines Erkennen vom 
riſchen un terſcheide n Die Erfahr. — 
nur liches vor, ſie lehrt uns, daß 
Etwas fo n. fa ſey; aber zu d. Not hwen dig⸗ 
Belt, zu der ——— Erwas mar. fo und 
nicht anders m ee kit fie nicht nn 


’ if er nice mehr empirif@; 


tn 


pr. Eben fo tft auch jeber ver 
von chtennlistheile leitet, welches das Merkmal: 
der Not hwendigk eit in ſich trägt, ſchlechter⸗ 
diugo a prieri. — —8 gibt die immer unvoll⸗ 
Händige Erfahrung nur vergleichungsweiſe ob. 


u e nheit; beum 
MR unvollftindig. Wird alſo ein Urtheil in ſtreu⸗ 
— heit gedacht, ſo daß gas Feine: 
snahme möglid iſt, ſo kann es auch nicht 
——ã— —— — Pr 
a t hwen tm ſtzpenge 
na — 
en 


(unter weile ſich Au ac 
‚werbe, 12 laſſe), —— Deo a 
welde nicht o weiten als Principren 
lichkeit, ber Erfahrung feyu, wie. über en * 
ganze ſpekulatine 5 —— ern 
nie weiter als auf Gegentände möglicher 
run = e. (Berg. d. Art. —*8 
—8 ‚f. Aprior i. 
Aprisia ei gerichtlich⸗ Taxa⸗ 
tion einen Be 
Aprisienes Tneufatein., im Mittelalter), 
erung|| 1) Bert en wüfter Rändereien an Bafallen 


Dame ges go —8 enund Dienfte: Aus diefen 


ee — ifchen —— viele ver bänziiden 


np * —— Ma Abs 
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ie 
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und enelern — — — ober 
Bunfang unferer Urtheile über alle Branzenf| D erneinende Alpha (a); es ſteht im im. Griechi⸗ 
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Bee vielen Wörtern unb entfpridt bem 
ps ah praktiſch = thätig 


Imint Entom.), 
— — an‘ ), afterloſe 
Aproktos (gr., Meb.), ufter, afterlos. 
2 Bronasıne. (a. — * ſ. ea 


als Xoäter bes romiſchen Leg. Apros 
nius, Gemaftin des Prätörs Plautius Silva⸗ 
aus, um 24 n. Ehr. Letzterer ſtuͤrzte fie aus dem 
obern Stodwerke feines. Haufes, und, von dem 
Bater der Ermorbeten angeklagt, ließ er fich bie 
Adern öffnen, 
Aproniauns, 1) €. Vipſanius, römis 
Konful ms. a n. —5— Proko aful 
frika 69, ſie he Tacit ist. 1, 76. — 2) Röm. 
Statthalter i in ——— Prokonſul von Cili⸗ 
cien im J.114 n. Chr., Baterbes Dis sin 6. 
— 3)%. Bipfanius, 117 8. Chr. Ko — 
4) C. Bentidius, Konſul im J. 123 Chr., 
Urheber bes senatus-consultum Apronia- 
aum über Beften ber unter 
—— tmaͤßigkeit den Staͤdte und 
Aus antwo * in — Sinfigt ges 
nn Bermäd 


6,1) — aus vornehm. roͤm. 
—88 14 u. €hr. den Drufus g 
d. aufgeftan to onen, zei 
wete fi daran ale des Germants |! 
ens in &laud aus, und — 15 die 
Ehren des Triumphs. — Jahre 0 n. Ehr. 
feigte er dem Bars 6 amillus im Prof: 
e von Afrika, übte ** Ki t pt 
un en ge Soldaten ch im 
am 
—— aeg 8.3 28 n. ©hr. mit einer bes 
ade von Diem yannfalten uni pre beitoßen 
von mann 
ten Wolke Niederl n vgl. Tacit. Ann. 1, 29. 
66. 725 II, Ben 1,19. — DU €i- 


tanus, erbefehlähaber 
fienns, * in * Gieger über Die Rus 
al im $. 39 n. Ohr. 


a römifherKenfi 
3 re 


A propos (ftan;.), 
— ſchicklich rat an? _ fällt mir ein 


* Aproſitos, die Unzu⸗ 
eine der * 


04 )ı en 
rd. Insulae,. 

Apr: 
160% zu eeetnetolie lie, T 1623 — 
— ber Kongregation 
Le Sp was zu Genua, fpäter Pros 

or ber iffenfhaften zu Benebig, + 
ner Brinse ng ber 
no 


, we bie 
d 


enf 
tiger Juriſt, aus Bintimiglia, fü 
tor db ch 
or der a 3 


hen 
Bellisem u. m. a. 


ul in athen, Berigts ung, ©. 


&|e 


Als Proprätor vom | f 


6, 1) Angelie I. Lubds | ent 
— 1% —— ⸗ 


atur 
chaft. — 2) Paul ——— tüche Kprus kam es 
1649 


Aprochtheiminthes — Aprus. 


— Nocuos (a. Geegr), vergl. 
ehe — a) * * 
— Dieranf Ag bezie Daten 55 
—— ART — — ——— 
= 2 Weite, ber feinen Varta 
Rede jr 
lung 
bes 


Aare 


Erle, gelbes und 
—— en Redte su ermabnen ; 
ud Shömenn, att. Pr. S. rer Heften, 


ue ober 


rouat, Apronage, o v 
up ‚ap 8 —*— a — 


ie 4 — 
Fe Ar ben fünlihen en, KT Eaft paralld 
ngt in r — 

mit dem Oyapoc und münd — pa ge 
uamige Balz — 3) Borgebir 7* 
lich von Cahenne; — 4) kl. Stadt a für 
weſtlich vom Borgebirge. 

Avprus (a. Beogr.), 1 iſches Flüßden 
Se Mutpotle (Poldb. Kran u {dh nad 

d Anville je ur, _ — A Erin 
else tabt au bem Fluſſe Delas 

atiſchen Straße, unter ben erien & 
roͤmiſ⸗ —* ſpaͤter Theodoſiopolls ger 


6, Schlacht bei, im J. 1307, zwilgen 
mugavaren und Griechen. Der 
8 Katfer Andronicus ll. hatte durch 
ber Stone — fein Bei den Eiw 
Seeraͤnber Kleinaſtens BI 








Fr Tea äNuunn 1 


- kun a 4. a WV 


sw 


rn .. 


ach⸗ 
erreichs 
vernichtet beſchleunigte jedes an⸗ 
dere —— * vi Untergang des des 
Sroße oißseifhe Bebcutung. Aunäah Mncte fe 
bie meiften Gtäbte Thras 
diene und bahnte Er 


geftellt wurde 
SR 


. — 


), kleiner italien. 
IR —— — 


— Mo; italien. Stadt in 
En u, in), bei Dtolem. Abyfiron | P 
en ——— iegt angebli rigliano. 

Apruwakaã, —* Kolonie urinam. 


Aps, 1) 1) framp. Dat: Dep. Ardoeche, wahrs 


—— * v —ã ——— 
a er⸗ Gro er 
3 Zeit der Eroberung Jeruſalems dur Sala⸗ 

Inc u Be bes Ordens nach 
— emais (1193 

a ober Beine türki 

—— —5 — — 
an der von Adrianopel nad Conſtanti⸗ 
nopel; 2 Moſcheen. U. tft das alte —— 


unter Kaiſer Conſtantius die arianiſchen B 
cäifde 


zur Ubfaffung eines fogenannten Pre 

en —— enntniſſes — 

und — Balens den 9. 378 n. Ehr. 
ur Gothen Schlacht und Echen verlor. 

ſalus (a. Geogr.), macebonifhe Stadt in 

Almopia, an ber albaniihen Grenze. 


Spfandrns, unzehnter Archont zu U D 
707 — 697 ». er. un 10jähäigen &re Hr. 
chonten ber ſechſte. 


— —— — die ind. 


Pia: 


ngfr. ges 
Bilder aus“ ber u. Vohlgerüche d. 
erg er) * die — —*— 


waren RNaukha, ce Maͤnka und 
6 en der. bat aftrolog. 
eine gorie ber unzähligen 


rn ee (a. Geogr.), ſ. v. a. 
* ————— „Apſcheron, A.-a (Geogr.), 
des Mythol 1, eine Rereide 


gm sie in et 62 (8 ei& a, arhenifiger | fnth 
Die4 


don, eg v. Chr. oL.), — 


— — 


enen 
find 
krecht a e, in Breite, Reis 
gun ung und LIung —— Blätthen ha⸗ 
Bekannt iſt: a. cristata, in d. Nähe v. Caen. 
Apshoven, Maler, ſ. Abs hopen. 
ew (Uftton., v. Se Sıpıs, Berbins 
fen 3 Aftronomie 


€ — u 
welden —2 De Sonne amnid 3 
entfernteften fi ener 
auch Sen Ramen —xã dieſer 


Apfidenlin wie (Aſtron.), bie gerade Linie, 
welche bie beiden A arten Berg re Pro 
wendig bie fe Eon de der Planetenbahnen und 
TEN N gas den Brennpunkt ber 
elpunkt ber Planetens 
bahn. "Get e Sie Pa in welder ber 
bone, in zwei ‚, fogar cons 
—* Hälften. Bol. eg nd Planetene 


Sen Li, Abfil ii (a. @eogr.) ⸗ 
3 Ö Volk we Solch, — Kühe ee 
Pontus Eurinus, mit Drten Gebaftopolis, 
Petra und Tibeleos. & waren nad und nad 
den — von ren re * —— — ben 
(ont beriänes jr is ei * om 
€ cu In — — 
VI, 4; Ya et. Kax ; Brocop. 
I. Gotth. IV, 25 ia, 15. IV, 15. 
—— oe arieh, orf auf der Iufel Andros, 


Trfmar, — ſ. Ab fimar. 
Apfines, 1) ange — attiſcher Sophi 
©uid.; 2) dee bes ‚ Sohn des ß 
fimus, aus — rer der hetorik uns 
ter Eonantin 3.6. I. {üreh üßer Die Reben bes 
Dem ric. Bibl. Gr. VL, p. 
106 1.3 — —— griech. Khetor aus Gas 
dara — Phonicien, Lehrer zu Athen um 235 n. ° 
Te | Ehr., unter Kalfer Mariminus, der ihn mit ber 
— Her art — we on — 

en a) zeyvn ‚öntropıen, = 
ausführliche, aber von einer fpäteren sende 
arbeitete — A in Aldi Rhett. 
o 21 m Bern, kl 
* Ren, Graec. I 485 
—ãA—— — des dem —— liraeh 
b) zepl ww — — aooßAnudıov 
s. de conttoversiis figuratis, mit dem Vorigen ge 
druckt. Bergl. gabeie, Bibl. Gr, @rnefti lex, 
Hpfnehit (a. Beogr.), mädt! 
pfint! a. @eogr.), m es thraciſches 
Bolt, zwiſchen ben Dolonkern Far der Stadt 
Aenus, vgl. Herobot. V1,34, Dion. Perieg. 575. 
hei Age us, 1) gi va im @ebiete ber Ap⸗ 


er; 2) ſ. v. a. 
6 61 er rom. Antiqu. 
vol — „9) —5* q a) 


Aa —X d +d.), 1 5 4 
‚platt a) 3123 bie SR, Dedent b) Das Wewälbe fen. be rn aanaist 
dern ſcherenf Brig, ex, 2&chwanzborften. | ter Raum (Pin. op. IL, KA . 2 an Un 
— ad Samsuraus, fofller, taft | op, 12. (82); Ser, Orig. XV. 8.3 3) (@miomen” 
’ ' D Q Io om 
Bugliger oder balbı Polypen ‚wit Da Germar, Sattung ber der Müheltsfer, nit 
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“Ente 


Apslay 


curcalia Li ft. 
We 
— — 


mit dem ** vl. 
Der Upsley Ar 


flufen und bildet fo mehre a 
erſte von biefen, a Satszası * 

bat eine Böhe von 150 Zu 
———— ——— 
acht vo — s 
Zonen Cataract; der dus Vald⸗ 
e Hub ſtürzt bier in 2 durch 


me verſtaͤrkte 
* Felſen getheilten er deren Breite And 


—2 beträgt, — 


— Apterichthys. 
—— Urt: a. compkieate in | über ben 


E 
g 


ven Sipplar 


Büog, befinden i 


trica, weilde 
netes fammeln unb 
on 4., drucken ließ. 
empfiehlt rtus 
geihnitten. 

neit IL. naar He 


pt, )ı ®) 
Bad | Bar, 20) ‚56,000 
Drie: Bonnienr, Gordes, 
Saturnin, la Tour Aigaes 
ans mint Hauptfiadt ar 
—— 2.) am — 


1 Rethebrale u, 11 andere Rieden 


— 
h 


lt 
ei 


1 


* 
sche 


fe hinab, reilt dann 1200 hr weit a. Obfts, Oliven» und Seidenbau; für 

die Felſenſpaiten fors, fällt —* zweitenmale in | wollene Zenche und Fatence; Seiden⸗ ud 
unzertrennter Maffe 100 Fuß, und ftrömt rt Baummwollenfpinnereien; Br J 
wiſchen ſenkrechten Klippen mehr als 1200 | Konftturenbäderei; Handel mit Wein, 

uß hoch von Fall zu Fall noch eine Biene Wachs, wohlriegenden Delen u. [.w. — 
mele fort, bis.er fi zwifdgen Belfenklipyen | miſche Aurerthämer B. Ueberiehe eines 
dem Auge entzieht. 22 heaters. — Geſch.), vet die 

Apslenftraße, britifch » —— pta Julia und war Hauptflabt der V 
Kanal zwiichen den Infeln tes in Ballia narbon. Yuliusd &ifar 


ville, dem Vandiemens⸗Buſen nn 

Apslo (Beogr.), ſ. Op sin. 

Ap —— pforrus, vrtinum, Abs 
—— (a Geogt.), 1) Inf ” der liburni⸗ 
Then Küfte, mit den umliegenden m. ⸗ 
ſyrtides genannt, weil her Medea den 
ſyrtus getödtet haben follte; j. Oſcxo, mit Eherfe 
durch eine Brüde verbundenz 2 a run 
Vergl. Ptolem, 1, 175 Plin. 
eine Vil, * Pr . 

fund und und ind. r 
Bath een der baten Gei 
3. gute @eifter, wurden ſie in dolge 
unter bie Patals v * be — 
gegen Indra und feine Dejotas fie 


hs (a. Geogr.), 1) illyriſcher Fluß, jegt 
Erevafta, entjpringt in bem daffaretifhen es 
birge und fällt nördlich von Apollonia ins adria= 
tifhe Meer; Deräh Strabo 316; Cäfar B. C. 
111, 13. 19; Liv. XXX1, 27. 

Ort an dem genannten Kluffe; ; Itin Hierof. 

Apſychi, Apſychiſten (Kirchengeſch.), f. v. 
a. Apollinariſten. 

Apſpchie (6. ®r.), 1) (Med.), Lebloſigkeit, 
tiefe Ohnmacht (animi deliquium), Bewußtloſig⸗ 
Peit, Scheintod; — 2) Muthlofigkeit. 

Apſynthii (a. Geogr.), f. dv. a. Apfinthit, 

Apiyrtides, Infeln, |. Apforus. 

Apiyrtis (a. Geogr.), f. d. a. Apforus. 

Apiyrius, 1) (Abfyrtug, —* J Eohn 
des Aeetes, Königs von Colchis und der Hypſea 


———— 


oder Ipfia, ober der Nymphe er Apoll. | mir 


Arg. 3, 242. Bei Appollodor I, 9, 23 ift feine 
Mutter die — 5* De nad dem Scholia⸗ 


Bi ollod. a. a. D, Neära oder Eurylyte. 
ic. N.D, 3 19 heißt diefer Sohn der Aee⸗ 
gialeus; 2 


—— S. Jaſon und 
eratur ee ariechiſcher Thierarzt, fchrie 

— im 7. euren sur 
—* es — 


—2 8. 


Me Centhen 


— mittelb 


Apteria (a. 
—— C 


— eine röm. Kolonie (daher der Beigane 
ulia), und unter Trajan erfdeint der Ort alt 
open latinum (Plin. 11,4). Das hiefige 
sthum, welches zum Erzbisthume a gehörte 
und in der Mevolntion aufgehoben ward, bi 
and foon zur Sch Beit Eonfıntıns d. ©r. Im6. 
und erft um 700 wiäber 


ard Upt von ben 
an 
>. ed eigene Brafen 


rg 11. — di adt 
* te, — * tm 13. Jahrh. 


® 


a 


chenverſamml 
Erzbiſchoͤfe von Arles, 6, Ale amd Embrun 


dirten und 28 Kon an aa 
) 


nen 
abgefaßt wurden. beige 2 


— — 
o on dieſer 
ar. Julia (a. — ſ. u. * E⸗⸗ 

— (Srnithol.), ſ. v. a. Bet 
— 

—— „Stadt sep 

feite Hay AN ü Bafenorte ea, 
ea en 


er fi N TA Y — 
en ſo 359 * 


ſtro, mit Ruinen. — (Entom. 
— Inſekten, nad 
eil fhon nach Fabricius) nur bie 4 
Microphthira, Parasita, Suctoria, 
den Battungen Leptus, Astoma, 
Pulex, Podura, Lepisma u, eitilgen a. ' 
Apterantbes (Bot.), nah Milan, Pia 
zeng. f. v. a. Stapelia europaea, 
Apteras, König auf Kreta um 1500 2* 
Nachfolger bes Cydon, ein grauſamer Zürk, 
kretiſche Saturnus genannt. 
+) 1 v. a. 


kin) ee — 


— 2) Gapſus),ſchich 








— — — — oo... 1 eo“, 
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Apterogyna — Apuleja gens. 521 
Entom.) en are Gem Wptks ober Wetis de, 1) Raynuctus, 
ber —— a Me- | feit 1326 ‚Bifäof don Zebi, weid Kane Stadt = 
al, rer bie zwei erben Ringe Ringe 1354 im — 
bes ) Imotenartig, Art: a. Olivieri| fie w nn "sie b —* 
ie Arabien. andy Shligen * — eſprochenen 
Apteron (a. .) (+ v. a. Aptera 1). — 2) Andreas, Bifäof zu Tobi fe 
Aptersnotus,( Ichthyo Sol.) Biicpazt; aus der Stifter einer neuen Kirchenordnung das 
Fam. der Kahlbaͤuche (Apodes), bei Bloch —*3. +1373. 3) a Sohn bee 
us, 0.Gy nur verfchteben durch biemicht | Borigen, geleheter Theo — —— Florenz, 
bis an die — hinaus vikar von Ita⸗ 


de Afterfloſſe, wodurch die Schwan als 
erſcheint. Arten: 1) A. albifrons 
(@Sternarch. elbifr, gel! Te EN EN 
! feite des Gwunges 
e 
. An . von 


name der Giegesgättin, unter 
m... — gleichſam 
als die *— von hier W de (Pauf. }, 22,4); 
ae: ‚ nicht — beſond. von der 


Apterus (v.Gr.),ungefluͤgelt, 1) (entom. 
” Kerm.), von —— — die, ob⸗ 
dh einer en gelten Batt. er rig, doch ber 

gel, ober aller Flügel entbehren, 3. 8. 
erg apteri born aptera; 2) (Bof.), von Gas 


men; f. ge 

—ã b.), n. Cham, Bögel att. aus 
ie ber ap — ¶ nertes Temm MM 
Gtelzvögel (Grallae). Nur eine, 
5 entdedte Art: A. anstralisblo0bes | € 
& Bruchſtũcke eines Exemplars in 
—— no owie X e aͤltere Be⸗ 
—— chnabel lang, ges 
e, weich Ar — an ber ante etwas 
foelgwollen und gebogen; die Bafis beffelben | „ 
Pr erftig. wit behaarter baaepnat; Untere |’ 
fie fe abe feitlich ausgerandet, mit pfriemen- 

Spige; Befengräde verlängert Dee 
—* rt ge — 7— — 
es Sberkiefer nend; e kurz, 
Bis ine Knie beflebert, mit 3 hveebunbeuen 
Bu und kur ber, ——— eliger Hinter⸗ 






laufen⸗ Im, +1 Karbinal Zap 


2 E01 u Siem an br De von ihm 
—8* (fe.), natürliches Geſchick zu Et⸗ 


ofimum (Bot.), nach Burch Pfl.⸗Gatt. 
— amilie ber Personatae Scrophularinae 
chnð. KL. 14. Drd. 2. Linn. Arten: a.de- 
pressum und procumbens, Gträuder auf dem 
Aptota Gramm), 
3 


Romina, bie nit 
zu nie: ſ. v. a. Indeclinabilia, 
Aptuca (a. Geogr.), f. d. a. Abutuca. 


Aptuchi fanum (a. —* Käftenort 
in Eyrenaica zwiſchen Final a — 
—— “ ee 
tus — &ifeier, 
@reuter DEXXXIX, 10, 


na0 eine Jnfä fe’det 
a mh 


„are (or., Meb.), Mangel des Epch 


&; 4 * — 


), n. Ronbelet 
Fu mehre andere 


sellen 
— (a. Beogr. liguriſche Stadt, Haupt⸗ 


— eines Volkes auf dem Sübabhange 
der Apenninen, welches nach langem Wider⸗ 
ſtande von den Römern durch ben Konful?. Flas 
minius unterworfen, und nad einer oͤrung 
größtentheils ins Samniterland verfegt wurde; 
vergl, Liv. XXXIX, 2. 205 XL., 1. 38. 41. 

Apunnifche Alpen, mobeneffdes Gebirge 


* 1) — die Unbe⸗ Kap. 


5 


ed Aummels tig, zum Bluge untauge | an, Herzogthume Mäffe-Esrrara, swifden ben 
gi — —* am Ende; Sqhwanz fehlt; ee und der Rercehtüße, en aß 
ner Ga dort bes carrarifhen Rarmorsé (vgl. 
iberp, — en a b. At, ), Le fi bier Bäufl ug, in Bibden von 
: —— a ganze erge 
“ v8 — — — —55 — x —— — — — —E Pul⸗ 
rm 
» Lei üb. ben —E ri⸗ 20, angeſehener Mrantfher 


ae Br feiner Anerkennung vs en 





Yptians Entem.), ſ. — fer, 
ptiren —— ion — — — 
sssadıen, Bio (em, 2 * 

Die Bertheilung ber Mollen — erei 
( 8), welches gewö 
ielenten: bi wid, ht Ken, a8 
Ben: Bude nebſi fänimtlichen Rollen fo bie 
3 Benuftere 
Ber ’ sum 
und das Adenayiam k 


„Apnen — des 16. ahrhunderts, 


et am ‚por Ferdinan s zu Saragoffas 


erke fehr felt 


la (a. G 
Sala eG 42 E —* f —— — Tutnfein, 
Apu leja Be. 1) * 


Berckhya . — ehorig; 2) nach Te ats 
tius vᷣfl.⸗ Gatt. der Familie ber Leguminofen, 
Ki. 17. Linn. Fer a. praecox, Baum in Bras 


———— gens, Apulejac leges, Apule⸗ 
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«a Sarilia und Apuleine (sim. Beil. u. 
9 f. Appuleja etc. 
‚Apalia, ital, Puglia, 
la Pouille,ne 


(Messapia), zufammen 30 

wit 1,155 9) Grenzen: Rorbs 
‚die Prov. Samnio > (Xheildes alten Sam: 

aiume), fi weſtl. Bafilicata (Lucania), 
ar re pae — 
das adriatiſche Meer. Gebirge 
= Sherense chaffenheit: ten iſt weit 
ar r Flach⸗ als Bergland. ich ragen bie 
— von mei) auf der Südgrenze treicht 

trüden d. Apenninen; v. bier firedt ein 

*53 hoher he Bug, die fog. ap. Brennen, fich 
mitten derrch das Lanb bis an bie öRtiäte Epige, 

bier mit — Capo di Leuca (Promontori 
aolentiaum ober japygium) nd Au ber 
nörblihften. m. erhebt iſolirte 
ber ſchͤne, bewaldete Gars 
* — (Garguaus mon mons), mit bem 6000 Fuß 
fee rag it meh —— dem. 
ntitehung, m ven een, ehem 
atern. Den nord⸗weſtl. Theil bildet bie ap us 

— ah ene (Tavogliere di Paglia) 
dem Se driatiſchen Meere und ber Stadt Lucera, 
Provinz Eapitanata umfaffend, 

— ſehr san, heiß, — ehes 
mals fruchtbarer und beier —— 9 

e Kultur und nur als gl 
a. De bier überwinternde —— pi — 
noͤrdlichen Provinzen Das Ueb 


— theilweiſe Far teen fand * 5 . Be Borletta 


Bari, und am tar hen Meerbufen. 
Gewäffer: —— * Golfodi Ran⸗ 
— (Sinus urias), am Monte Ealvo; 
di Taran to (Sinus Tarentinus); bgläffe 
$ortore (Frento), Dfauto (Aufidus), Bras 
dane (Bradanus) u. a., — nicht ſchiff⸗ 
bar. c) Landſeen merkwürdig: 
bie betraͤchtlichen Landſeen a Lefina und 
von Barano in Eapitanata; bie zwei Galy 
feen bei zu) — — der gr im Soms 
mer austrodnet 5 yon tes nt 
MMS hen ea slagumen 


art. 

zodußte: Große Galpetergewinnun 
wie in Bari, —* .13 ——* 

— — —835— — — ee 2 
Uzztin Bart, fe 1nielD Inn ie el, 42Mill. 
en = \ — 


en 
Säpräßten. —— feine ®ols 
Ic, Pferde, artes®i en Ku —X den 


ht 


Y 
VProviuzen: 8 u. Eee 
ee Terz 
7 ass, oro 115 
Die | * a * |: |24ei 
Gepitanata in 100 


A venazzo 


ſam ‚mehr fo, als 

Sauptbeidi — die Gewinuungb. 

oben genannten n 

lenweberei⸗ und 

zu Bari, Lecce und t) 

Werzeibe u. Del (fer betraͤchtlich) ı Güde 
en, ‚Wolle ꝛc.; —— —— 

gia mit ſta 'befacter eſſe, Manfredonie, 

Bart, Barletta, Monopoli, Lecce, Ta— 

rent, 

Andere&täbte: a) —— Foggia, 
20,000 Einw., iſtadt; Luce ra (Lucene), 
9000 Einwohner; Manfredonia im 
wohner; Salpe (Salapia), I Satin, Bote 
Troja, Monte &. Angelo, — 
— — 2.03; J — 

: Bari (Barium), Hauptſtadt 
146 9000 Einwo 
phictum 12,000 Einwe ner; Trani Nery- 
14,000 &inwohner; Barletta (Barulum), 20, 
Einwohner; — 1 * 
Monopoli, 16,000 Einwohner;@onverfans 
(Conversanum oder Cupersanum), — — 
Polymnianum), Bttonto (Bituntum) . 

ee . — (Vigitine 

Ruvo ( 2 (Andria), nn: 
— Minerbino (Mierdinu oder MI- 

nervina) u. 0.5 c) in Terra d'Otranto: Lecce 

Aletium), —— * 20,000 Cinw. Otrante 

Hydrantum), 3000 Einwohner; Sallipoli 

Callipolis) , — Taranuto oder 

rent ( 'arentum), des Archvtas 

Hnwohner; Brindift 

6000 Einmw. 


fr 


300,000, ie#t 18,000 
reg fonft 60,000, iett 6000 3 
aftro (Par Castrum Minervae), Rarbo (Neri- 
a pen er eek sis 
3u 
tanifhen Yafeldikremitt re 


mE (ins. Diomedeae), — 
Nicola —— und iauofe, im 
hen Üeere, bem Capo ano gegen 


— chte. Als Ureinwohner — 


— — x genannt 
tra —— 

ee nad in verfe * Saufen. amier 
eucetius — 


Iappr, — ——— unb 
Iangten. Nach ihnen hieß das Land Japygia 
in —— er Ar 
Dfauto); Pauc von 
er —** Pe 


1 e —— irn warn — im e 
Elan genannt, In den Sügeieoe —— 








{ Apulien, 
fpäter: zablreige Unfiebler aus Kreta und 


‚ unter ihnen Diomebdes von Ars 
‚ den auch bi bier bie Sage eine wichtige Rolle | d 


fen läßt (vergl. Diomedes). In den älteften 
a hatten die Daumier, Peucetier und Mefs | 308 
a Bertaffung; aber noch ehe die 
bekannt wurden, 
— Städte — Argyrippa oder 
uflum und an der Küſte Sipontum 
und un? Öueniage, und unter ber Aegide dere 
ge Blũthe erlangt; beſonders 
er * riech. Pflanzſtaͤdte Tarent und 
Brundufium die breitung rich. Kultur Ye 
—— Roͤmer lernten die apuliſchen Voͤl⸗ 
chaften zuerſt 326 vor Chr. im Sammiter⸗ 
kennen. Rom ſchloß anfangs ein Freund⸗ 
niß; allein bald wandten bie a: 
or Auftiften Tarents fih ben Samnitern zu 
323 verwäftete ein römifhes Heer unter 
Aulius das Land, welches feit dem Frieben 317 
— ar ya — — 
enno en die Apulier wä er fo 
—— F e häufig in den Reihen ber Samnis 
hen bie — —— m. Feldherr P. 
aleventum 297 eine ganzliche Ries 
ee er Auch die freien Stadte muß⸗ 
ten * jegt den Römern unterwerfen, wurden |i 
behandelt, 5 um heil von diefen Bolonis 
“ Dies — ale ber zweite punifche Krieg, 
wo Apulien Hannibals Partei ergriff und die 
—— jene Dränger bei Ganna fah, bes 
— des früher fo blühenden 
Bandes, fowie —— Staͤdte, von denen 
aut eimjelne, ; B. Brunduflium, foater den als 
* lor — erlangten. Die Römer nann⸗ 
ulien bas Land bis Br Tarent und 


Beunsuflum, — nur bis an den Aufidus; 
der ganze Öflihe Strich za d’Dtranto) hieß 
hei ihhen Ealabrien. Schon zur Zeit der Ers 


oberung rühmte man die Schafe und Pferde 

PR ebenfo den Dels, ben Getreide: unb 

Der Honi s Ealabrien galt als ber' 

Leſte — er geſe gefeguerße Strich war 

bie Um, — De es us des — 

—* en die Römer ihre Kriegs⸗ 

e. — — St. 277.281 #3 Pin. 1, 11; 

BE A 

eu KRaiferr raͤnkte er Name 
Ken aba alte Daunia und Peucetia. 

Untergang bes — 

ae * das Schickſal Italiens. Zuerſt 

— 13 rn unter Odoakers Herrſchaft, dann 

des Oſtgothen Theodorich. 

Ye ——æ— nur af Theo dorichs pers 

Pe gegründete Reich (563) ſtürzte, 

mit — * en Italien Apulien unter oſt⸗ 

. Der Einbrud ber Longos 

in 5 6 568) und ihre bie in den Sũ⸗ 


ben — erſtreckenden — 

— 2 rn Sa 
niniſchen 

ein arzellen dm mittleren u. ſüdlichen 


ger en. Der nörblihe Theil Apuliens |.da 
te während dieſes Zeitraums zu bem lons 
* en Herzogt ta derfüdliche 
Smifder Die Brens 

yon weifelten aber bei den —— —— 


— d ſchirmten. Durch d 
der 
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fen_zwilchen Longoharben unb here 
83 Ale durch Die Eroberung de 
5 hen Reihe Karl der Große K 
— begründet hatte, bi 
Benevent, welches er troß — € 
Es — be wußte, fein ſůdlichſtes 
— doch blieben die —— zwiſchen oe 
Bulle rg Heron —— griech. 
wa allgemeinen teten De 
Griechen im füblichen Theile Apuliene; ei 
Peiner Zeit ohne Anfehtung. Die katferligen 
Statthalter (Ratapane), welde mit großer 
Härte v ren, erregten dadur öfter: Ens 
pörungenz; überbies ftrebten fie felbft und bie 
—* ——* — n. einer ber Lehnsverfaſ⸗ 
— Unabhaͤngigkeit. Die Wirren wurden 
rt durch d. Beſtrebungen d. deutſchen Könige, 
die feit Otto I. ale röm. Kaifer ihre Oberhoheit 
auch in Italien mehr oder weniger aus * 
dehnen ſuchten und durch die u. 
fälle der afrikaniſchen Sara, e fi f. 
827) in Sicilien feftgefi efegt — von h 
— die Halbinſel das roͤmiſche Bee 
Gin nee erlebe Me ae ae 
ine neue Periode ens te 
x nt mit den —— der jene Befäiate 
ritalien. €: — ulier, Melo, der 
fon im Fahre 961 


ufftand ge en bie 
griehifhe Herrſchaft —— tte, te mit 
Ge zu ber Kapelle des — chael 
erge Gargano pilgernden normaͤnniſchen 
Baroneũ Befanntfchait und —— fie, ihm 
gegen die Griechen Sülfe zu leiten. Die Rors 
manner, Piraten v. Pro n, — 1017) 
mit — — u. halfen anfangs den 
rern; aber nah Mela’s Nie ieberlane bet Cannd 
(1019) führten fie mit * andern von Gott⸗ 
friebd — herbeigeführten Schaar, bie 
zu ihnen geftoßenwar, ben Kriegaufeigene Fauft 
räubermaßig fort. elo war nady Deutfdhland 
geflüchtet und bort zum Berg» — — er⸗ 
nannt worden. Auf ſe apſtes Bes 
nedißt VIII. Zureben Ahern — fer Hein⸗ 
rich 11., die apuliſchen Augeiegenheiten zu orb⸗ 
nen, und zog im Herbſie 1021 — alien. 
Die Normannen traten unter ihr hrer 
Rainold, Gottfrieds Bruder, in * —A 
und halfen ihm bie Siege über die Griechen 
und den mit ihnen verbündeten rn ans 
dulph von Capua erfämpfen. Keen 
Melo’s erhielten nach deſſen Tod einen ie 
Landſtrich zu £ Lehen u. I6normänn. Ritter wurden 
zu ihrem Schuge verpflichtet. Die Bas bie « 
nordifhen Abenteurer, die auch anderer 
ſten, felbft der Griechen Dienfte nicht Der« 
ſchmaͤheten, mehrte fi von Jahr zu Jahr, und 
duch fie gewannen bie —— — —— 


SE 


uliens eine andere © 


traten 
nämlih, vom Glück b —* t 
ftändige Eroberer auf, bauten # i ned u an 


in Sicilien u. Unteritalienn. madten fi Sam 
— Viele ap. Eile — 


nft 
es normann. Barons Tankredv. 


—— unter welchen ſich bef, Wilhelm 


mit dem Eifenarm, Rihard, Robert 
Buiscarb und Mogee suspehaden ale 


5% 


per ill. en fie in dem 25 aller der den 873 
en entrifienen, ſchon den größten Theil Apu⸗ 
liens umfaflenden Bandfepaften beftätigt. Wils 
heim mit bem Eifenarm wurde fogar 
1043 zum Grafen von Apulien ernannt un 


—38 der römifhen Kaiſer. Er ini |n 
1046 unb fein Nachfolger war fein Bruder 
Droge ch deſſen durch die Griechen ver 


anlaßten Ermordung (1060) traten bie übrigen 
Brüder Rihard von Uverfa, Humfreb von 
Meifi und Robert Gutscarb 7% — 
— Papſt Leo IX, an, welcher 


ung fi ruppen 
(1065) bei &ipitel a ee übrten Leo IX. ges 
angen nach vent, wo fie ihn zwar ehrer⸗ 
etig — jedod bie zu» fe ung 
* uber fie — prochenen Bannes zurückhiel⸗ 
+ (1066) plöglich, ehe er feine 

—— gegen die Normannen mit Nachdru 
zu machen vermochte. Die Paͤpſte aber 
en jegt in den Rormannen einen Schild 
egen tie Deutfhen Kalfer; — munterten fie zu 
ii en anf 4 — en alles Bewonnene 
Si hab fie, —— 7 abhängige 
* a * angeſtrebte Unabhãngig⸗ 
der Papfiwahl u. bes papftlichen Regiments 
pas — Eingriffe des gu 
e Waffen ftets in Bereitihaft zu 
gie, eich, Nicolaus 1i. 1059 den Grafen 
bert Gutscarb, welcher nadı Humfrede | wäh 
Kode ale Herr don ulien gefolgt war (1057), 
ats päpftligen Bafallen mit Den Derzogthümern 
Apulien und. Ealabrien, fo wie auch mit ganz 
Gicilien, welches er jebo& ben Sarazenen 
erft Bruder Richard 


ers gefürdhtete und 


rche ausg 
der Normannen machten — — 
* Eee ng egen Griechen und 
arazenen mi — Tapferkeit und Umfict 
fee, ſolche te A fein Herzogs 
— d ganz Seinend 
gg = er fegte er Grafen von 
re der tar 
im — lan bob Robert di ilegten und 
bie bisherige Autonomie bes an Adels 
auf, unterdrädte glücklich mehre durch die Un⸗ 
zufriedenheit der Großen erregte Verſchwoͤrungeni 
und behauptete den Thron — ſeines Bruders 
Humfred Söhne, die ihre Rechte geltend zu 
maden und ifn als Ufurpator zu verdrängen 
fuhten. Roger begann 1060 die Eroberung 
v. Sıcilien, begänftigt durch den Zwiſt der mos⸗ 
lemit. Emirs und den Haß der auf keine griech. 
Huͤlfe mehr rechnenden Inſulaner gegen bie Uns 
släubigen, nahme Meifina ein, —— te fich 
aber mit feinem Bruder Robert, als bieſer ihm 
ai der verfprodenen Hälfte von Ealabrien 
los die Stabt Welito abtrat, nahm biefen Edi 
—— —— fich, nachdem das fr 


worden, mit ihm wieder 9 


wurde als * von Gicilien von demſelben ans 

erkannt. Die Eroberung ven Palermo (1072 

Be ihm ben Befig des Srößern Theils d. Infe 
er küͤhne Robert erweiterte unerdeſſen feine 


‚Robert eine Flotte und ein Heer, um 


—— Die fo | [gend 


Apulien. 


dem feſten — Moog 108 
Bar u —* chte durch bie Einn 
—— — * — dor) ehe Be gr 
d ie Gebiet, den er 
er IE En —X mr auf (em 
— “ Größe ——ã— —* 
ra 
—— bewog en Dep, na — 


ſoͤhnen und i 
belehnen — Küpner — * 


u 


Ru dar 
ganze griech. Meich zu erobern. Den Vorwam 

b die Berlobun er Tochter Helena 
eh * Ducas — des gris⸗ 


kelt wurde. 
Korfa fiel; er (aubele a an er Küfte von 


ud I nahm 1081 Aulona ein, rüdte vor das 


eine griedtfch=venetianifhe Flotte ver 


455 

ade u U Alert ee —— F — * 

Nachricht, d aiſer —— —— 

gefallen ſey ft Gregor TIL In be. 
ngelsburg hart Bedränge, von be 
feiner Siege ab. Hacıben e Den er 

und nad Salerno in — * are gg 

we — 


* 


Dyrrhachium, ſchlug den zum 


u ee —— nad Itailen zuruͤſe 
— —— über re 
3 ne affen, er 
es väter!. Erbes entzweiten. 
feines ältern als in ungsitiger & 

— — are — üngern *. —* fe 
© er 
en, — aber daburch D 
* ihm ſein Bruder in einer ee 
dres Dpeime Roger von Sicilien gefploffenen 
Heberei , Hybdrunt u. 
to abtrat. fand bald einen andern 
platz kriegeriſcher Thãtigkeit im Heiligen Lahbt) 
die fpätern Jahre Rogers aber, der 1089diE 
DOberlehnsherrlichfeit des Papftes anerfännte, 
trübten Streitigkeiten mit feinen Bafallen. 
Mehre Städte in Apulien und Ealabrien fühten 
fich feiner Herrfchaft zu entziehen und es gelang 
ihm nur theilmweife, fie zum — 
bringen. Sein Einfluß in den italieniſchen 
Kon zur wurde immer geringer under 


Rn 


ne zulegt in gänzlihe Schwäche. Nach fei 

(1100) "folgte fein Sol, 336 
Dieſer nahm an den Streitigkeiten zw 
Heinrich V. und dem Papfte Fpeil und fand 
auf des Letztern Seite aus Furcht vor d. Deut 
Serrfhaft in Italien, Während feines Aufent ⸗ 





— — — —— — — —— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


— — — u oa u — — — 


nn aafaaı 
Bis, —ãeS 





6 am conſtantinopolitaniſchen Hofe machte a punte (ital.), f. v. a. 


Bogerll. von Sichlien, ber Bohn und Nach⸗ 
Iger bes Eroberer& biefer Juſel (1101) einen 
iff au —— jedoch nach Wilhelms 
udbeht aim das Eroberte wieder heraus, 
en Hülfleiſtung bei Unterbrüdung eines 
durch ben Grafen Jor dan von Arians erregs 
ten Aufitandes, trat ihm Wilhelm bie Hälfte 
on Kalabrien freiwillig ab und + 1027 ohne 
Radtommen. $ Befegte Roger 11., obne 
auf die Aufprüche Boemunds ll. von Antiodien 
au achten, Apulien und Ealabrien, zwang bie 
wiberfpeaftiäen Barone und Sräbte zur Unter 
ang u. nöthigte guch ben Papſt Honorius IL., 
der LER Wilhelms Lande erobern wollte und 
Rogern in den Bann gethan hatte, ihn als Her⸗ 
von ien und Ealabrien anzuerkennen 
pn belehnen (1028). wurde Apulien 
pn Errabrien mit Bictlien vereinigt, daß 
r Bros zum Königreiche erhohen wurde 
1130). Die weitere Geſchichte Apuliens ver⸗ 
— t in die von Siciliens und nach Verei⸗ 
gung Siciliens mit Neapel in bie 
ſchichte dieſes Landes. Viele ftaatliche 
tungen ber Normannen leben noch trüms 
tfe im Lande fort. Beſonders fand durch 
ai — en ſeine Einführung und 
ng. . 
. Fonlier, Apuli, Bewohner von Apulien, f. 
» ? fi 
a ———— (Geogr.), ſ. u. Apu⸗ 
€ ; i 
Apnt he Ebene, Tavoliere di Puglia 
(Beogr.), f. u. Apulien. 
e Mandeln, Oele, vgl. d. Art. 
‚Wauliiche Wolle, Lana di Puglia, Wolle 
‚Apulien, bie beite Staliens, befonders im 
anatg gewonnen, häufig nad) Frankreich, 
and und ben Niederlanden ausgefünrt, 
1. Apulien und d. Art. Wolle. 
u auſche⸗ eer, Mare apnlicum (a. 
eogr.), d. Apulien berührende au d. adria⸗ 
hen Meeres, Horat. Od. 111, 24, 
Apulo, 1) König in Iktrien, um 179 vor 
pille; er gericth mit den Römern, weil er den 
ern beigeſtanden, ‚in Krieg, überfiel und 
er Konſul A. Manlius Vulſo, warb 
er bald barauf vom demſelben gänzlich beflegt. 
2 Son Plateo, Nechtägelehrter aus Mes 
eillae,. 










eb Capitula et oonstitutiones regni Si- 


EApulum oder Alba Julia (a. Geogr.), 
badide Stadt an ber Mariſia, b heutigen 
Auuisburg in Gichenbürgen, bedeutende vi. 
Kelsnie: und Municipalftabt. Ueberreſte einer 

g. 
„ 1) (@elh.), ſ. v. a. Apulo3 2 
Nee ei. —— 3) (Omen 
etteriiugsart aus ber Gattung n. Familie 

— 3 —— — 

' f_ ber Sands 
wi niet — an ber —E mit 
* reihen Orte K — — — 


von Einw. 
sr Drt, Dobrüds 


oint. 

pure, 1) coiumbiſcher Fluß in Neugra⸗ 
nada, Südamerika, entfpringt auf einem ee 
benzweige ber Anden in der Nähe von St. Chri- 
ftoph, nimmt den St. Juan und Guarico auf 
u. ergießt fih nad einemLaufe v. 100 Meilen bei 
Sancha Billa (310° 52° 30”, v. Fer., 7° 36' 23 
Br,) durch mehre Mündungen in den Orinocoz 
2) Provinz dafelbft, am Fluſſe Apure; 55,000 
Einwohner; 3) Gebirge ebend.; 4) (&, Fer⸗ 
nandp be Apure oder Villa nuevade ©, 


Zernanbo), Hauptſtadt bergleichnamigen Pro= 


vinz, in fruchtbarer Gegend, am rechten Ufer 
des Apuse, der hier ben S. Domingo aufnimmt; 
6,000 Kinw.; Handel, Viehzucht. 

Apuriinac, Apnrimaco, Apnrima, ber 
eigentlihe Duellfiuß des Maranhon in Süd- 
amerika, Er entfpringt in Peru an der füdweftl, 
Grenze d. Provinz Euzco, unter 16° S, Br. ausei- 
nem Pleinen See, wird durch den Bilcabamba 
und Mantaro oder Zauxa verftärft und erhält 
nach der Vereinigung mit dem Beni den Namen 
Paro, der weiterhin in Ucayale und zulegt in 
Marannon übergeht. Vergl Maranhon. 

Apurwefa, jüdamerikanifher Fluß in Guis 


* 
pus (ar.), fußlos: 1) (Med.), an Apodie 

. d.) leidend; 2 — „Sternbild, |. v. a. 

atadiespogel; 3) (300l.), a) ehemals Name 
des Paradiespogels, weil er mit abgefchnittenen 

üßen nad Europe Fam; b) (Kruftenthiere), 

attung ber Blätterfüße (Phyliopoda) aus ber 
Reihe ber Inſektenkrebſe, A: Sn — 
Be Blätterfüße. 4) (Bot.), Abtheilung ie 
den Pilzgattungen Auricularia, Thelepbora, Po⸗ 
Inporus. 5) (a. @eogr.) a) daciſcher Fluß; b) 
Stt daran, beim jegigen Salavicza. 

AUpuscidamus (a. Beogr.), fabelbafter, bei 
den alten Geogr. oft erwähnter See in Afrika, 
in Dem, ber Sage nad, nichts unterfant, 

Apuftius, Luc. Ap. Zullo, rem, Konful im 
Jahr 46 v. Chr. j 

puzzo Peterb’, neayolitanifcher Architekt, 

Erbauer der Kirche St. Marcellino zu Neapel, 
von 1626—1633. 

Apyra (gr. Antigu,), Opfer, bei benen nichts 
verbrannt wurde; vergl. Opfer. 

Apyrã (a. Beogr.), f. v. a. Aperraͤ. 

Apyralides (Entom.), nad Hübner, bee 
zweite Stamm der Hymenopteroiden, bie Bers 
eine Thyris und Phoflria enthaltend. 

pyre (Ehem.), nad Brugnatelli in Feuer 

unzerflörbgres, durch Behandlung v. Barnfaure 
mit. Säuren enthaltenes Alkali, beſteht nad 
Kae aus phosphorf. Bittererde u, phos⸗ 
phorſ. Kalt, _ 2 

Apyrenomele (gr., Chir.), Sonde ohne 
Knöpfchen,, 

Apyrenus (b. Gr., Bot.), kernlos. 


yretifch (v. er Med), fcberfrei. 
Ayrexie (dv. Gr. Meb.), Fieberloſiakeit, 
ber fieberfreie Zeitraum beim Wechſelfieber 


8 d.). 

— eine — Bio in — — 
euthedte afe, deren Eriften 
grohiemacte Wear ſcheint. Journ, FH Pan 

‚ Dbr. 








5% 
kieſel, nah Breithaupt. ein Kiefels 
faſt 84 mit Andaluſit. ©, b. 
eifch (v. &r.), 1) fenerfeftz 2) fiebers 


“En —— 
rit (Miner.), f. a a. rother Turmalin, 
net, edlen Zurm 
Bpyeoi (gr. Drt.),, " IE $enerlofen, 
Beiname ber en, weil ihnen Beine Brand⸗ 
a gebracht wurben. 


Rh (v. ut ungebrannter, nas 


a 1) te En Drell. 
un 3 a Aquile- 
joe, auf Münzen, unter Konfantien Dem Großen 


deffen Sohne zu Aquileja geprägt; 4) (Aq.), 
——— — — — * Y 


laue, Pompeo,f.v. +73 Aquilano. 
AQOB, AQPS und A — un auf 
Münzen — X des 28 oßen, Gratians, 
—— des Gr. u. A., ſ v. a. Aquilejae ob- 
gnata, A. — Signata oder percussa, zu 


« ag 
—* — 1) Waſſer; 2) Brunnen, Mi⸗ 
3) Wafferleitung; 4 — 
pharmaceutiſche u. a. Flüſſfigkeit; 5) 


er (f. d.); 6) grauer Staarz f. u. 
1 ede — 
Aqua. Alte Seographie: 


1) 
— ſcher Ort, vi oͤtobium — 
Siscium, jetzt Crapina (?) ut. — 2A 
dulcis, jegt Aqua Dot, n. Geogr.8 — 3) 
4 Martia, Bleiner Bad in Mom, durch ben 
ircus Merimus in bie Tiber flteßend — 4) U. 
nigfe, ‚ft. v. a. Arabo.—5) A.fparfe, Sa, 
on eperfe.— ge vide, etrurifher Ort 
= der via Naminia und dem Berge Goracte, noch 

t A. viva, 

l, Neue Geographie: 7) mehre 
RLATKIN uellenu.Babeorte, auch 
Acqua geſchrieben: a) A. — am Tiber⸗ 
ufer, naye bei Rom, er fachinger Brunnen an 
Geiämad aͤhnlichz — b) A. boglione oder A. 
fanta, tn Ealabria 2 (Neapel), reichhaltig 
an Pohlenfaurem Gas, Bitterfala, Gyps, Kalt 
erde, nebft etwas Eifenorys u. B ftererde r2c.3 — 
OU. de Favella, ebendaſelbſt; — .Eus 
———— ei — Säuerling, im Tosla- 
* ſchen; Cappona (Kapaunen- 

—— auf der Inſel Iſchia (Neapel), viel mu⸗ 

Soda, etwas Kali, Quarz, Zhonerde, 
San 2c. enthaltend, befonders nn autkrank⸗ 
heiten gebraubt; — f) A. di Caſtel aMare 
di Stable, an ber Süboftfüfte des neapolitan. 
Meerbufens, mit 2 — Q.fulphurea nm. 


A. ferrate, reib an wefeltem Waſſer⸗ 
vor ab, Baal u. u alt, beſonders ge= 

— — — A 4 diCttara, 
Se der In —— — en Theile, un⸗ 


weit der ern — —2 freies 
Kalt, muriatiſche oba, —— Gyps, koh⸗ 
—*— Kalterbe enthaltend, bei einer natürli= 
Gen Wärme von 30° R.; Sy art abführend, wis 
ee ——— erfleimungen ebrIn 

auch; — b) U. bi Burgitello, ebens 
Bern nahe se a bi Eappona, reich an 


Apyrintiefel — Aqua (Antiquitäten). 


muriatifher Soda, As Kali ıc., im — 

o% re he m hi Dlmit he ee 
Sicht, eh ꝛc.; i Olmitella 

— von Hia, lan edend, dic 


de, Kali, Koch⸗ und le enthaltend At; 
Sran auf die Unze), bei einer 
R., befonders heilfam bei — —— 
— k) 2%. di Pifcianelli, eifens n. alaunhal⸗ 
tt — ur 115° im Norden von 
olfatara (Neapel), bei veralteter Eyphili, 
weißem Fluſſe, harinaͤckigen — 26. 
braucht; — HU. ferrata, eifenhaltiger 
erling, unweit Reapel, auf 1 Pfd 30 Gran feſte 
Sto — (Kalt i, Bitter⸗ und arg Eiſen) ents 
baltend; viel gebraudyt wiber Berbauungefehler, 
Hypochondrie un entftebenbe — _ 
m) A. forte, im Toskaniſchen, 2 Quellen, * 
von bie eine ein abführender Saͤuerling os 
andere, mit bem Beinamen Pozzula, g 
feltes Waflerftoffgas enthält; — n) we ern 
- altiger Sauerling, im Toekaniſchen; — 0) 
— ſ. Aquae Segestanae. — 8). 
air, fü — Hospiz, fm Bebretotel, 
‚ Bez. Leventing, Kr. Alrolo, be 
es! —1 gehoͤrig, u. von ihr mitte 
eines befondern Sonde unterhalten, wo h * 
dürftige len: jederzeit — 8 *— 
moi oe noͤth fe ege 
Meere. Rundum —* umb vet 
Birgemaffen.— 9 A.dolce, —— 
ben, Fürſtenthum Piemont, mit Schloß, ſouſt 
Aqua dulcis. — 10) 8 foimofs ¶ Acquafor⸗ 
mofa), neapolitan. Dorf, € a citer., im 
Kirchfp — von —IT 1000 —8 meh 


2 en * anien ae — 
en abſtammend. — negra 

Bann Segen. — 12 ea: — 
Fluß, Kirchenſtaat, Comarca bi Roma; R 


fluß des Teverone, links; b) Dorf, ſ. Aqu ane 
ra1. — 13) A. penbente, Stadt, ſ. Aqua⸗ 
pe endente. — 14) 8. rofa, 2 4 Minerale 
n der Schweiz: a) im Canton Xeffin, mit 
ner Babeanftalt; b) in Graubündten, Gen Che 
— — 15) A. ſparta, neben, „E 
Aquafparta. — 16) A. vivara en, 
* Stãdtgen, vgl. oben Rı. 6 b) 
— 2und 3. — Du nja, a. 
— a, ſ. — Ycqua.ı. 
— 2 Antiquiför 
t * n:1) Bafferlei en in Rom u. den No 
vinzen, 3.8. A. Trajana; f. Kandduct— 
2* ER, ober — = = 
er, 
—— — 3) 1 Tastralie, das as 
den ** as ee 
de Reinigungss od, Berg Sr been womit = 
Volk fich defprengte, ed. nom 
Griechen mit einem Beweise, ‚bei 
efprengt ward, 
wuſch man 


Lustretio). —— ee 


en entftanb bass 
fpäter der Gebrauch bes Weibwafferk 
—— — Sitten⸗u. KRitn 
Be ſchicht e: YA. — —* 
cta, A. lustralis, mafler, a 
yet, A fiedendes W 


x 
der heißen Bafferprobe —E ge 








hen (Anatomie, Worbelosne, Gieiele u: Piakmaie, 7 















w Sstteöurtheil. — 6) A. fri-| Aqua ammoniacalis eoerulea 

gida, Le Waſſer, zur kalten wall er⸗v. a. a coerulen. ft 

robe gebraudt; f. n. Bottesnrtbe 

de, Caly pahare 

na te 

ger IX. bene —8)A. econeilietionis, 
Beihwaſſer, zur Wie bung eis 

ner entweihten Kir: Kir, che, auch f. v. a. Weihwäſſer 


— onise 
— Ammoniae zanstie — 
—  amnil, ſ. Shafwaffer. 

rum Amararum, ſ. 


amygldala 
Bittermandelwaffer. 
—— und — 53555 von —66 
(2 


Mustatnd Rosmarin, v. pe 6 Drasm 
Olibanum Alkohol eng , Baier 


288 — erirt u 
abdeſtillirt, das ee Deftliae ———— Terpentin u. 


M.Anatomte, —— &he 
mieund Pharmacte, ig. Urt, 
Aqua absiutkil, Eihermat —5 — 


acetatis s. acetitis afle ——— = Seien 00 IL e 
mine, fe Minderes Geiſt. — — fe Aniswaffer. — 
acetatis cupri ammoniacea- | —— 


rituöfer Ealmiataei — — Enie 
Unze, Lavendelol 1 werden gem ie 


Be f.. Aqua coerulea, 
—  acetatis plmmbi,f. AqusGou- 


lardi. 
acidi carbonici,f.!ohlenfau 
zes sBaffer. 

——  acido-hydresulphurica, ſ. 
v. a. Aqua hydrosulphurata, 

— seustica, Dhrwafler; bei Ob 
rentranfheiten gebraucht. Sird bereitet durch 
ans —— von Liebſtoͤckel⸗ und Bal⸗ 

—— Rosmarin, Lavendel, Lorbeeren, 
geil, Kampher mit Wahholderfpiritus, 
en m — inzuthun von Salmiakgeiſt u. 


— adstringens nfammenziehenbes 
Waſſer; hierunter werden gkeiten von ver⸗ 
——— —— en ——— 

er A le —X von Kupfer, 


A. acrla, A. aöris fixi, 
— mit Koblenfäure yelämän: 


— alcalina, gasosa, ſ. v. a. Aqua 
ta. 

— alcalina mineralis aörata, 
Kagnemepal en alcalian 


— alexiteria noetica (A. tberia- 
alle). 16 Unzen von Aqua alexiteria vinosa mit 
—— er — 
— — 


antiarihritica. Salz⸗ 
ſanren mit 7 erg Steinoͤl rg Örte 
Itchen Bädern bei Gicht. 
_— antimiasmatica K oechlini., _ 
1 Dradime Kupfers —— — mit 10 Un⸗ 
zen Di Bee 
ntipsorica, Krägwaffer, von ver⸗ 
hiebener — — fü un od. Queck⸗ 
—— Hauptbeſtandtheile 
Merrre etti — als Dauihe 4 —— 
eerr gu. als Hauptbeftandt 
tipasmedica 


waffer 2 fammengefi lester Die Mfenaeia 
11,6 eh der 4 Drasme, Dolamfarp 1u. 
ie Viennensis, ſ. wie⸗ 
ner ——— 
— ardens, ält.Benenn. für Weingeiſt. 
d’Armagnac s. Aqua Ben 
ferme, f. v. a. Gewuͤrztinktur. 
— aromatica, Gewürzwaſſer. 
——  articulorum, f. Gelenkſchmiere. 
—— asae foetidae, Aiefötidawafler, 
f. Aqua foetida, 
— auditeris, ſ. cotunnifde 
18 en en‘ tigkeit. 
aurantiiflorum, Pommeranzens 


bi 2 
— ie, Mineralwaſſer von 


— ex. Angelika - — barytae, Barytwaſſer. 
wurzel, Wermuth, Krauſemunze, von — 21 — ——— feitvonverfcjles 
Ungen, — mit 70 Unzen er defkilliet. | dbenartiger Zufammenfegung, als Hauptbeftands 


i — erg Angeliter 
wurzel, Verm von jedem PR es 
wu 68. — ey He 

dAlipeer, bein 


ı En 


tbeil Safarras, mit Kaltwafler ausgezogen u. 
einigen verfegt, enthaltend, 
— —X * Bulandi, ſ. v. a. 


ibourſches 
aut) beftebt wefel —  Bimelli, binelifches blutſtillendes 
8 Drachmen, ſhwefe — ** Daſſer, ein vom Piemsntefer Dr, „GE Bis 
KRampher 2 Skrupel, —— — el und 1 nelli entdedites, feit dem Jahre in 6 
Ditarins Waſſer. “ — ———* eat. 25 
* älter * ie ke tlich blutftillender Kr ffek feit 
— rimn, Benennung rben aft, ſe 

Mäddenutin. er : m un) von Gaetano Pirontt 


— alregt, bet äteeen Ehemitern Kalt» 
—  ammmn, Mitterwalter, 


und Audrea Ferrara bereitet. In. Nea⸗ 
pel toftet bie Unze 4 Carlint (oder etwa 
Yn Thaler preuß.). Dr. &rä fe brachte es 








_ melitana. 


28 Aqua (Anatomie, Pathologie, Chemie u. Pharmacie). 


.emnpfabl es als en, 

—— freie bie neueften % ——— be⸗ 
er ee — S.. Aqnasserdes 
ER oeniger leitet, — bes — 8 — (ehr 2) hei ei ben Siten —— 3 den 5 
Mer me en wiberhet über frifge & — 

















—— kalte Maſſer, u. fein 
her ſehr geſunken. «© sen 
tet werben, um fie fehr mit ätherifden Xhellen 


AqunBe Lermiß, {. Agun.d’Armagnac, || 
2 —— f — — — 8 wird die ſe Operation das Codes 
» f. v. a. Königswaffer, biren, bie Produkte cohobirte Waffer, 


— —* enannt. 


A Ss 
enwaffer, bt aus 4 Unzen —— euer 
Srrupel Golniat * —— 2 nen Grünfpan; - 


—  coloniensie, bas belichte chinis 
ee 
Vorſchr — 

Cõo ln dieſes ge 


R ifels, Eifentrauts, Bicbernels, | Do fi von 
— niet, m Baunräben Mar von jebem 3 Un —— —— —7 ohol Dhta⸗ 


a En 4 Unzen, —— u. A a a —— — Duden 
— ec ommunis Be 


b us 
d Effig werben.bis 


Simgefächenefle, Kaltwaffer. 
—  enleis, A. calcis virae, c. ustue, ſ. v. 
a. ham eulcariae. 


nis, A. carnis Galli — 
* reine, ob. mit verſchiedenen Kräus 


zen, a 14 „1 
Ko vegofien u. a Ei au en — Ehemitern Auemiiber. 2 


— eordialis Coladeni. — 6 & 
teonen werben mit 20 Branatwein befib 
lirt und bem Deftillat Umbras u. — * 
tur, a a. 20 Tropfen, und 9 Pfund Zuder 

——  earminativa. Friſche Citronen⸗ u. dugem 

merangenfhalen, von jeden 2Unzen, Pots| T. gertienm aurantiorum, es 
ale 1 Drahme, Tokayerwein 24 Unsen, were meranzenfchalenwafler. 


den einige Tage digerirt, dann deſtillirt u. den. cosm „© waffe. 2 
‘3 efhilfat 1 Unze Rofenbonig zugefeht. Unzen Manbeltleie werben mit Mofen» u.Drans 


—— earvi, Kümmelwaffer, —— von jebem 8 Unzen, gemiſcht u. 
— earyophylli aromatic,[.8e Sierauf 2 — ig en Benzoetin Eu 1 Dr 
würzneltenwatfer. orax zuge — 


— carımelitana, ſ. Earmeliters 


wall carmelltarum, f. v. a. Aquacars 


—  eascarillae, Kaskarillrindenwa erystallisetiants, ſ. Kryfals 

—  ceastorel, Biebergeilmaffer. fr Kfatlı ions waſſer. 

— eatapultarum, [. v. a. aque -.. cupri ammenianalls , ſ. v. a. 
am coerulea. 


„ neraria vinosa. 

—  cathaeretica Plenckii, Aqua 
Fehlt un Wlan erben 4 Umge, Biete] Mi 
mat um un, von e, Blei⸗ 
weiß, Kampher, von jebem 1 De Kohl — 7 yanl, Korublamenwaffer. 
und Effig, von jedem 12 Unzen. dentitriela. 20 Ungen 
Blue, —— Eitronfpiritus w. 

Meior. ran, Melitien, Doften, osmarin, £avenz|$ der — 


bel, Rofen und Salbei, von jeb, 2 Ungen, Nel _" 
Ben, Korbamom, Btmmet, Darabiesförzer Muss, des Fer — 


cupri ammonis - zauriatieh, 
glei@bebentend mit Aqua autimiasmation Kooeb- 


Batblüthen, Muskatnüſſe, v. jed. 4 Unze, Korns phagadenica 
branntwein 6 Pfund, werden 6 Tage bind —— 
Bigerit, bann Def. 6 Tase hutug3 —— a 
— cerasor. — ge ee hartes ex, f. Waffen 
maffer, mit einem But tttermandelwaflr. | —- eltementari —— Le — — 

Are enwaſſer. des eg 
— — In, Kamillenwaſſer. —— — 
—  cehlorata, CEhblorwaſſer. — Embrre —— 
— hi A. 

: — chtorini, Chlorwaſſer. —————— — Bre er 


ulen, bei den älteren € 
rern das — —— — 


Agua Binelli, wird ‚ indem 
Efo mit überfarngigem deingumight ua ai 








Bläffige bei langſamem Feuer — 
Aqus epidemica, ſ. v. a. Agua alexite- 
ria spirituosa. 


— Faleoneri, ſ. v. a. Aqua carbonica. 
—— Terrata, &ifenwafler, burh Ablo⸗ 
— * — — Eiſen in kochendem Waſſer 
ereitet. 
— ferriaerata, ſ. v. a. Aqua cha- 
Iybeata. — wird mit durch Kohlenfäure 
geſchwaͤngertem er laͤngere in Beruh⸗ 
rung gebracht, ** lar —— 
yY7% 3 achme ſchwe⸗ 
— — wird in 2 Pfund deſtillirtem 
Maffer gelöft und 2 Drachmen Pommeranzens 
zuder zugefi Int 
— florumaurantil, Pommeranzens 
blũthenwaſſer. 
uviatilis, Flußwaſſer. 
—  fSoeniculi, Fenchelwaſſer. 
fortida ». asae foetidae, 
Stink⸗, Aſafoͤtida⸗Waſſer. 3 Drahmen ae: 
tida werben a Waſſer übergoffen und 6 
zen abbeftillirt 
for rer: um. mterien s. 
ragemsis, Galbanum, Afafötiba, von je⸗ 
— 14 unze, Myrrhen 6 D — Baldrians u. 
Zitwerwurzel, vonjed. 2U., An — 
— — en,röm Kümmel 
tebergeil, von en 1 * werben mit id 
Aufopsl über 24 Stunden bigerirt, 
aan Maler dualen u. 3 davon abdeſtillirt. 
na , A. fontis, f. Brunnens 


fortie, Sceidewaſſer. 
fortis Dyeri, i00 Theile Salpe⸗ 
terfäure mit 5 Theilen — gemiſcht. 
— — Erdbeerwaffer. 
ide, bei älteren Ehemilern das 
Auedfiber. 


— Tundi, Brunnenwafler. 
— gaseosa,f.v. a. Aqua aërata. 
— gehennae (Aldem.), Scheide⸗ 


wafler. 
gingivas, befteht aus 4 Unze 
«laun, 1 gar Wa een u. 4 ae Alkohol. 
—— kſchiniere. 
ulardi,f.v.a A. vegeto-minera- 


— 





— 


na — 


— 


His ae 
— halogenata, f. v. a. Aqua oxy- 
muriation, 


hepaties, Schwefelwaſſerſtoff hal⸗ 


u mn 
tie» acläulata, Aqua he- 
tisata, Art — — ſ. d.3 vergl. 
9* —— Weinprobe. 
— Hercules, ältere Benennung für 
Ameiſenſpiritus. 
— —— — 
u33 engraupen, mit aſſer 
zur un nn 


Aqua Hussoni, peroRaeittoien » Bein, 
Vinum colchici. S. d 
hydroe — vegetabilis. 
Blanfäure haltiges Wafler, durch en von 
1 Dradme ätherifhem Bittermanbelöl, 14 Unze 
Alkohol und 164 Unzen deftillirtem Waſſer bes 
— hy drozenato-sulphurata, ſ. 
v. a, Aqua hepatica. 
hydroiodica, Jod haltiges Wafs 
fer. 36 Gran Jodkalium in 1 Unze deſtillirtem 
Bafler gan und dann 10 Gran Jod zugefügt. 
hydrosulphurata, ſ. v. a. Aqua 
bepatica, 


—— hydrosulphurata acidula,f. 
v. a. Aqua hepatica acidula. 
imbrilis, —— veraltet. 
— immortalis, Claretum ex sex se- 
miaibus. Korianbers, Fenchel⸗ Möhren, Anies, 


Kümmels u. Dillfamen, von jedem & Unze, wers 
den mit 4 Pfuyd Spiritus guide age digerirt, 
dann 12 Bun Buder barin ae u. filtrirt. 
f * ter cutem, ſ. Hautwaſſer⸗ 
ucht. 
——  jJuniperi, Wachholderwaſſer. 
_— Zar? kohlen ſaure Kaltlöfung. 


Kali 1 caustici, A. Kali puri, Aetz⸗ 


Bali, in Wafler geiöt: 
——  kreosota, Kreofotwafler. 1 Theil 
Kreofot in 100 *5— Waſſer gelöft. 


— lac inis, Jungfermmilch, kos⸗ 
metiſches Waſchwaſſer, aus ofenwafjer mit 
——— beftehend. 


——  lactis, 1) Molken⸗, 2) Rama: 
——  lauro-cerasl, Kirfhlorbeerw. 
lavendulae, Laveudelblumenw. 
laxativa Viennensis, Wiener⸗ 
tränkchen. Ein Aufgußvon1 Theil Sue 
tern, mit 8 Theilen kochendem Waſſer, no 
Stunde durchgeſeiht und 13 Th. Dianna m. wre 
Seignettafal: — gelöh. Ge Gelind abführend, 

Mlii (Alchem.), Auripigment, f. d. 

_— Ylloram, —— — 
Yu ar v. a. A. plumbica. 

lithargyri acetati, f. v. a. A, 

plambica, 


— lHithargyricempesita, ſ. Aqua 
ee Gonlardi. * 
lithontriptica, 1 Drachme koh⸗ 
Ienfaures Kali in 24 Unzen Gelterwaffer ob, 
anderem Tohlenfauren Wafler 

kucens, bei älteren Ehemitern das 
Quedfilber. 
Luclae. Mit Berfteindl verfegter 
Salmiakgeiſt mit verfhiedenen Zuſatzen v. äthes 
rifchen Delen u. Alkohol. 
iupuli, Hopfenwaſſer. 5 
martialis, ſ. v. a. Aqua ferrugi- 


— 


nosna. 
— medicata, Mineralwafler. 
melissae, Meliſſenwaſſer. 
—  melissae composita, ſ. v. a. 
Aqua carmelitana. 


eingetodt. —  mellis, Sonigwaffer. 2 Pfund Hos 
ungarlca, A.Reginae Hungariae, | nig werben mit 3 Pfund Sand aus einer —8* 
— 25 Lavendel 4 — nen Retorte deſtillirtz das auf ber e Btalfg 
6 d abde⸗ſchwimmende Del wird getrennt u. rektifici ig 


‚ wer den bigerkst, dann 3 
irt. 


Deyır's Gm. Rericon, Bd. IN. 


mellis simpiex, Hydromel, Mel- 
3 


530 


lierat Kit 
12 Helle Bf —S a 


B "Agunmentäne erispae, ——— 
xmenithae piperitae, pPfeffer- 

mũnzwaſſer. 

— hen. alcalina, ſ. v. a. 
— Queckſilberwaſſer. 


An d 
a ern ee 


Gen 
and 35 * 1 a 


abur cht 
—— ——— 
— erg 


gg! ano 
ei dlteren Chemikern 
Quedfilber. 


mulss, f. v. a. Aqua mellis simplex. 

a oxygenata, ſ. v. a. 

= = Po — er. 
Pommeran a 

natri pur, Aetznatron er 


et aus 16 Gran Ealos 


mei. 4 Kal 
Be —— — 
— — ren 


— mestra, bei den ä eren Ehemitern 
N —— Augenwaffer. 
»p c» alba Banica, 
BEE —— 
— —2 eoerulea, ſ. v. 


— 6 
a. Aqua — 
—— Conradi, Ge⸗ 
fubtimat, 1 Unze ofen 


Sran 
— epfii, Opi 1 Theil Opium 
wird mit F cn —— — und die 


al bbeftillirt. 
— sin mit Banerkafe| 


exXy: 
aas gef gef 6 sefämängertee Ba 
eeiäwängene = — ie ein 
mail, wird bereitet 
dur 9 — von n 4 ſchen Brod⸗ 
rinden, — — und Mustatnüffen, von 
* 4 — en weißem Wein. Ans 
** 


— pe — —— 57 — 


= — iſde⸗ 
Maler, zus — Gran eg und 16 An⸗ 


gie), — — Yan, Die | den 


lchem. nannten es —88— Körper. 

picea, A. Die X wafler, 1 

Theil —5 wird mit 4 Theilen er übers 

goſſen und 24 Etunden unter Öfterem Umrũh⸗ 

* in Berührung gelaſſen, daun klar abges 
en. 


— 


Aqua (Anatomie, Pathologie, Chemie u. Phonmace) 


57 By DI et 


— Megenmafler. 
Aqus Kall oaustici. BSLBE 


änla, . d. a. Aqua lithontriptica, ae 

2 pragensia, ſ. 2. 4. Aqua foetide 

— ben Bent. nn: 6 Pi 

—— 8 men, ältere Venennung für 

— , purgans, ſ. v. a. Aqua latim 
Viennensais. 


ts, fi Fĩeitt Bu. A. filtrate, gereinige 


&,' Ras 
bels W 
Et Ele 
— "re N} — 
waſſer. sale Ar rege, Linie h 
"A —— ae Hungarise, ſ. v. a. 
— Er en somariawaffer. 
— rosaes.rosarum, Rofemwifkt. 
— abi KIdael, Bimbeerivnffer. 
—  ratae, Rautenwaſſer. 
— fadal — 
titatiy u. qualitativ ſehr Er Fee 


© a. Aqua coerulea. 
nn ® ancurnine, [9% 
Aqua — 


—— —— 

wafler, Kan illire Top, IR Bi 
ei, ——esz von 1 

* 1 Unze, mit 16 Pfund 





— Big rn: * 
er. 2Un sodde Carl 3 Sand 
B mit Kaplenfäure Ver 
— = ve ens Eve „beiten 
älteren emiten ER Regehto 
tibiata, f.d. 0. A an — 
— —*5 eine Abkoding vor 
gebranntert Cchivanim } weinb wegen Biden alt 
—— 4 — 
verſ eb ty F Do 2 22 
an nethuin meiſt Mer 
—— 8* w 
dem B. hit , merben ALTO 
der RA d mit 10 Yn: 3 
wiederum zur Trockne verbu * Kt 
Mügktanb 1 Theil in 4 Pe g 
— sulphurate, ſ. v. 4. Aqua bapt- 








Aqua (Anatomie, Pathologie, Epemie u. Pharma). F 


Aqea subcarbouatis sodae, ſ. v. a. 
Aqen inephitica alcaliaa, 
thermarum, ſ. v. a. Aqua mine- 


ralis. 

— ie a. — 

——  Thedeniana, ſ. v. a. Aqua vel- 
neraria Thedenii. 


— SMerincalls, f. 5... Aqu aleri- 
teria wcetica. 


-——  tillse, Sindenbläthenwelfer. 
sa a Tofana, Acquetta di Napoli, Aqua 
'‘offania, Acquetta di Peragia, Aqua defla 
Toffa = — — genannt, ein Bes 
ehr @aben von wer 


— —— Olfttrant, b &i 
nigen! — 5 — CL durch 


acht u. Berruchtheit ihre erko⸗ 
renen ſtets am ficherken erreichten ee 
Sälestigkeit de Dr — Sih: 
er wie eine fau 
* von oben herab € Volksoſchichten 
Ende des ir u. Stang * 18. Jahrh., 
ads cherei in Italien em Gewerbe, u 
man em: ben, weldgen man baßte, od. befels 
digen geraͤufchloſer n. ficherer — ge⸗ 
*32 I ber Belt, als bur 
meickheten Dolch. Die Bereitung der Gifte war 
eine Runft, u. fie en arößten Brad 
von Berfeinerung. Es gab Bifte, von benen 
1 Gran binreiäte, 10 0 Denim in weniger 
Sie ner Beneitunbe utöbdten. Man verk 
te og Bansfäinte u. bol., mit etnem 
erg girin im Stande waren, durch die 
toße —5— den Nenfchen dem gewiſſen 
Kode zu üb — Die Per — 
* das erwaͤhlte Opfer ſtets 
e A. T. Ir ee wafferBlare, PT 


2 — eit, u. bie der Eins 


Symptome, 
enge 9. —— gs. — 


— sun Ber —— — 
gen. bie efo6 Furcht baren Mord⸗ 
maaittels wird bie ee vom od. To f⸗ 
fania, — wie Unbere fagen, rd ehe ges 
nannt, bie zuerſt in Palermo, 
ihr Weſen trieb. Das entfegliche Weib mußte, um 
— gi Gifte einen zeligiöfen Anſtrich 
tb „Manaa von Gt. Rikos 
Bee Don Bari! und. Re verfanbte es mit dem 
nn Salioen an * Kunden: Es war 
ee aus bem' Grabe 
hen Nikolau ein Wunberöl 
‚ - in den —— helfe, u. Uni⸗ 
——— T; ele Giftmifigerie Lchpe Beit Ihre 
e e Zeit 
—— — er —— 


gun ent ie Flaͤſchchen hatten 
ie —5 —** — ——— 
Auf vier Beiten 


. N. (Sau * — 5 3 bie fünfte 
a 
verlängerte fi 2* 


Sad © Kurs en Hefe; ie ode 5 

um 

Be — 18 umen en air = 
ar; um 

auczune mußte Die untere , Spige ‚abs 


‚gebroden werben. 1709 nahm bie Juctiz 


er ſt von ber Sache Notiz. Man fpürte die 
ertigerin des teufifihen kignors ber überall 


ben, wo fie &d a en fiel fi 

’ u e jes 

body in die Bände: ber an und ee 
machbem bie ein Geſtũndniß ihrer Berbres 
Gen bewirkt hatte, gu Neapel unter Kaifer Karl 
VI. erbroffelt. Nah Andern ß oll ſte 1720 im 

Kerker geftorben ſeyn. 606 Gift⸗Verſendungen 
fol fie — haben, und es kamen fo 
furd ang re eg N zu Tage, daß man ben 
fürn Die ee een 

n bie ruhen lie 
— — x — —8 
— ter das ge 
Erg a — ver / a a zur 
ol eine = 

mitie — a das ee der A. - 

Bereitung befigen. — Bekanntlich „= man fs 
über bie Bufommenfegung' der A. T. allerlei 
Maͤhrchen erzählt, ımter welche auch ber Glaube 
Sallers, es 2 Säweiß und Beifer, welder 


den ges | am Munde ber zu Tode gemarterten od. an ben 


Beinen Sagen? gefigelten Menfchen gefammelt 
worden, gehört. Andere behaupteten, daß biefe 
a — Arſenik bekaͤmen u. erſt, wenn 
das Gift wirke, fo gemartert würden. Noch an⸗ 
dere hielten die A. T. für eine Miſchung v. ſpa⸗ 
niſchen Flie Bi und Opium, und Einige be 
Dee Tenrfest FAR is, zu Hauptingrebieng 
Mttante. Nach den Mit- 
— — ——— Arſtem Leibarzt des 
Dim, | Suiten Karl VI., ift aber die A. T. nichts Ande⸗ 
res, als eine fe Auflöfungdes fruftallifirgen 
Arſeniks mit einem Bufaye von Herba cymba- 
Dem Barelli ftanden die Akten über den 
Krtminalproceh na offenz doch iſt es une 
— daß man an x sun 
eısfegung zu veröffentithen. Das Eau 
admirable de Brinväliers u. bie Aqua del Pete- 
sino feinen von ber A. T. weni ur ar nicht 
verſchieden er zu ſeyn. 8 
war nicht weniger fer, wenn Fi fie au 
nit, wie bei derä.T . auf lange voraus genau 
berechnen konnte. 
Aqus traumeatica, Bundwaffer, Schuß⸗ 
wafler; f. Aqua vulneraria, 
— ens, Scheidewaffer. 
— — valbrianwaffer. 
«mineralis Goulardi, 
g onlarbfärs affer. Gemiſch von 4 Theilen 
leieſſig, 48 Theilen Flußwaſſer und 4 Theilen 


— Viennensie, ſ. v. a. Aqua laxativa. 
—  viridis Hartmanni, beſteht aus 
roß | Gränfpanpulver und —— ————— 
85 2 Drachmen, 4 Unze Honig und 1 Pfund 


er. 
* ae 1) ehedem ſ. v. a. Queckſilber; 


bryonem. mitaria, ſ. 
— vo &, f. Aqua emetica, 
— valneraria, Bindwaffer, f. v. 9. 
Aqua selopetaria. 
34 * 


mulierum, f. "Aqua em- 








532 Agua (Kunſtgeſch.) — Aquaͤ. 


Aqua vulneraria acida, ſ. v. a. Aqua. 


vuineraria Thedenil, 

—— vulneraria Thedenli, 
ſches Wundwaffer; Gemiſch v. 3 Theilen 
eſſig, 14 Theil AN Theil Schwefelfäure, 
1 Theil gereinigtem $ 

Yaua (Kunftgefd.), On ernertius deit’, 
Butt venetianifcher Maler, arbeitete (16. Yahrs 

für Philipp IL, in Spanien. Im Eskurial 

* m ſchöne Fresken. 

— — (Geogr.), ſ. v. a. Acquacka⸗ 


"Hauabeii (Beogr.), f. v. a. Aguabello. 
YAquadent, Branntwein über Feigen und 
— — Aalen. Er wird am beften in Ma⸗ 
rokko berei 
Yaud $ Weogr. ), Name vieler Badeorte u. 
@efunbbrunnen: 1) (A. Pannonicae), römifches 
Kaſtrum od. Oppibum in Pannonten, jept Ba⸗ 
den bei Wien. — 2) U. Albulä, f. Albulae 
aquae. — 3). Allobrogum, aus U. Gra⸗ 
tiand, jegt Air in GSavoyen, {. Aix 3. — 4) 
A. Anga, in Lucanien, die warmen Bäber 
kenigen Nicafro. 5) A. Apollinares, m 
urien, in der Nähe des Rindusfluſſes, zwiſch. 
Tarquinii n. Ceraͤ, als Bad ſehr berühmt, jeht 
Bagni bi Stigliano. — 6) A. Aponenfes, ſ. 
Abano2.— 7) A. Ausuftä, ſ. v. a. ar⸗ 
bellã. — 2 QAureliä, auch Eolonia| 6 
quenfis, in G een: jet 
BabensBaden. — 9) U. Bajand 
Umbrien , bei re _ Ban z aliff ,— 
in Oberpannonten, win Drave u. Save, j. 
Pakraz. — 11) A. Bells, 2 2 — 
ES ch, am 
Einfluffe der Surein dte Mofel. — 8 gr Bis 
een ſ. v. 0. A. Convenarum. — 14). 
ilbitanorum od. Bilbilitand, in Hiſp. 
— ——— unweit Bilbilis mit warmen Bädern, 
jegt Alhama. — 15) 4. Bormonis od. Bors 
ar im Sande der Bituriges Eubi in Gals 
lien, jegt Bourbon l’Ardembaur od. Bourbon 
les Baind. — 16) A. Eäfaris, ſ. v. a. U. cali⸗ 
bai.— 17) 9. calentes, Ort ber Arverner in 
— jeyt Chaudes Aigues. — 18) U. car 
ä:r a) Ort ber Aufetaner in Hiſpania —* 
rac., auf ben Pyrenaͤen, Lu t das ij 
Bagnoles;— ga v. a. A. —— A 
den Arvernern in Aquitanien, am Allier, jett 
Ba = d) —— ya Age 
ath in Somme: e3—e) in Xhracien, am 
üblichen Abhange des. Hämmus, unweit der Küfte 
es Pontus; — f) im nörbliben Macebonten; | 7 
— g) in 3eugitana am carthagifchen Bufen, uns 
weitXunis;j.BSammam@urbos.—h)Rolonie | a 
u. Bad inMauritan. Caͤſar., — se 
tiga, fübweftli von Algier ( Voyage I 
P = . Die warmen — die * ©tadt ihr | ver, 
amen gegeben haben, find noch vorhanden. 
Die röm. Baflins find nicht völlig zerftört, bie 
Bingmauern laffen ſich noch verfolgen. Die Stadt, 
erfte Station von ber Ser ie Maurit, Edfas 
rienfis aus, beherrfhte die Ebene Metidja u. die 
Thaͤler des Wabdsels Ger und des Wad⸗Adelia. 


Die Sranzofen fandenb. Trümmer biefer Römers | Ort der 


7 adt 1840 auf. Journ. des Debats 7 Dec. 18403; — 
) in Rumidien, auch A. Caͤſaris, fühwepig 


v. — k) in Kleinaflen, Ko 
nis, Ei ur und Tyana. — 19 Cere⸗ 
etanä, in Etrurien bei Caäͤre. — 20) U. Cice⸗ 
rontanaͤ, Quelle di der Alabemie desdicere, 
unmeit Puteol i. — a A. Cilinaͤ, auch A. 
calid a, in Hiſpan ‚ unter ben Cile⸗ 
nern (Plin. IV, En jegt Ealdas del Rey. — 
A, Eonvenarum, auch Vicus aquenfis, 
Stadt der Convenaͤſin Aquitanien, in einer au 
warmen Quellen ſehr Gegend, wo Eäfar 
——— haben ſoll, j. —8 d.).— 
| el, —— Bei ern — 
t 
a, nach Varro (Plim. II, 9 —328 — 
Er ee mit Bitumindfen und falpeterhaltigen, 
ſtark abführenden u. ſchnell verftei 
len A die ——— ii ee 
ergoffen. efer See, für unergrü: 
er der Giegesgöttin geile, u... a 
einem Gehege umgrenzt u. bammt Ries 
mand ben u fpeifenden — fi nähere, 
Auf bemfelben befand ſich ein 


e fdwimmende, v. 
bes | jedem leiten Winde bewegte Tafel v. ** 


150 Fuß im Umfange, welche nur 1 F. über 
Waſſer — zu gewiſſen Sara m 
einigen Ein bie ber Goͤttin 
bradten, — wurde (Dionyſ. 3 
. Natur. quaest. III, 25, 63 Plin. XI, 
uet. Vespas. 24; Celſus V, 6; vgl. Liv. 
— tzt heißt ber Ger Lago di Contl⸗ 
gliant, dabei noch Ruinen bes alten 
3)U. Dacid, auch Ad aquas, — 
mabe bei Sargetia oder Bart * 
Vaſarhely it. — 26) U. dacicaͤ, tn Maurit. 
a. ana, zwiſchen Bolubilis u. Bilde, — 7) 
omittand, f. Air 3. — 28) 4. — 
fp. Bätica, jest Alcala del Bio. — W) I. 
Tesla, Statt ber @alläcier in Hifp. Tarrac., 
mit warmen Quellen, jegt Chaves. ©. b. 
— 30) 8. Sraneä, f.v. a. Aachen. — 31). 
Gratiand, ſ. Air 3. — 32) 9. Selvetich 
05.8. Helvetiorum, Baden im Sant. Aar⸗ 
au — 2 &. Himerenfes, f. Thermi 
meraͤ. 34) U Hypfitand, — dinien, 
unweit ber — Pol. —3)% 
Yafä, — bermä — in Pas 
nonien, beim jegigen Warasdin in Eroatien. — 
3%) 4. aband, in Latium, um: 
Bagnt di Brotta —— —— A. —R 
od. U. ern ob — — 
Stadt mit berühmten ſal ge gen Warmbaͤdern in 
— jest Sciacca; Strab. 2755 Diob. IV, 
38) Lea, Stadt der Turner in Gals 
Teten (Giſp. Zarrac. — 39) 4. Lefitand, 
uf Sarbinien, unweit Leſa, jeht Benetutti. — 
x) A.Mattiacä ob, Fontes Mattiact, ia 
Germanien bei den Mattiaci, j. Wiesbaden; 
vergl. Amm. Marc. XXIX, 45 Plin. XXX,2 
Dahl, über dieA. Mattiacae, mit 3 0.06 
bel, in: — bes Vereins für . Aber⸗ 
thumst. Wiesbaden 1830, Bb. I. H. 2, 5,27. 
41) A. mortuä, jebt Aigues Mortes,f.b — 
42) 9. Beapoiliond auf Sar ach 
— beim jehigen Sehne, — 43) U. Retl, 
ituriges Cubi in Ballten, jedt Reris. 
Bun, Ort Dee I ei 
Bourbon PAnci, — 46) A. Pneſioram, 





Aquäduct. 
Monefiorum, warme Bis |rien, nahe 


beim 


en | Apoai fi val. Abano 2. 
av 7 ons ano 2. — 
50) U. Werticianenten, auf Sicilien, bei 


— — 52)%. plan er bei 
a in Etrurien, Plin. II, 63) U. Pos 
Kane ‚in — bei Populonium. — 54) 
Au — U. Quacernorum, 
Gallaͤcien (Hifp. Tarrac.), die jegige — 
abei St. Andres de Zarragones. —5 
3. QAuintiand od. A. — —* 
— 66) U. zegiä: a) (A. regiae 
5 — — bei * Pin. IV, 13 — 
von Zhoodrus, 
ſſetula; jeyt Rui⸗ 
Mergatil, füdlich v. — 
5 Ban baten a Sabinä, f. v. a. A. Eutilid. — 
A. falvid, in Satin 3 Meilen von Rom. 
—59)U. Ses eſtan aͤ, Badeort von Gegefta 
Berti —— an ber ber Dründung bes Simois Fr 
etwas weſtlich vom Kafenorte dv. 
— Mare), auf — 
ka a, mit heißer, ofer 
— die ar in der Herculeds | Be 
we efta, Drt ber 
Ense lich jetzt 
— 61 = Segete, — egufi⸗ſe 
aner im Ingbun. egt de Mont» 
Brilon, — 62). pe Tabin ſcher — 
‚von mehren ſehr waſſerreichen Bü 
a — —— — Ap⸗ 
ner Bi es 
Bid, jegt St. — l. Dion. Halic. J. 14; 
Cic. ad Attic, IV, 16. — 9 A. Sextia od. A. 
Bertiliä,f.v. a. Aix 1. — 64) A. ſiccaͤ, in 
Gallien, etwas füdlih von Toloſa, jedt Seches. 
— 65) 9. Sinselland, Baͤder in Latium, bei 
Giunefie, f. b 66) U. Statiellä, Stadt 
her Statieer in igurie, ient Acqui, ſ. a 
A. Sullanä, Mineralbad am Fuße bes Tifa⸗ 
taoBerges bei Capu⸗ in Campanien, von Sulla 
nach der — bes Norbanus dem Dianen⸗ 
tempel 3.vgl. DHL, 26. - 68) A. Ta⸗ 
ca — od. Tocapi nä, — beib. 


Stadt e, hinter der kl. *8 * ls Hamma. 
— 60) 4. Tarbellaͤ, au arbellicä, | auchgle 
& Augußä md Kurbel a Civitas, — 
Aquitanien, am Atur, mit 
en een — — 
— XXXI. 2. - 70 A. Taur 
Eentumcellä, mit warmen Quellen ohne 


5 t, jet Bagni ——— 
a ha. 5 710) A. Tibilis 


*5 ‚ia — kibe — Tibilis 


im Blofe 0 
En et, Ir Benannt — 


8.- 72) ungrorum, in Belgien, 


Air ob. 


Minen heiße — 
ebli mit Fifhen, bei Betulomium in Etrus | d 


x 


intianä, f.v. a. A. 


heinlich Spaa. — 73) U. Vetulos| üb 
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an ber Küfte; Plin. ILL, 55 11,103. — 
74) A. Bocontä, Ort der acetaner in Hiſpan. 
Xarrac., j. Caldes be Malavella in Catalonien. 
— den & Volaterrä, in Etrurten, 

näducet, Aquaedactus, Aqua, Waffers 


bei teltung uns Gm Anti 2) Die Waſſerleitun 3 


mer ah ren zu deu ehrwürdig 

56 ten Unternehmungen, bie ber men —8 
Geiſt je gefaßt u. ausgeführt hat. Faſt jede bes 
beutende Stadt in dem unermeßlihen roͤmiſchen 
Reihe befaß dergleichen. vend in unferer, 
fich ihrer Kultur fo gern rühmenden Beit oft die 
grqelebenten Städte Mangel an gutem, reinem 
Trinkwaſſer leiden, erkannten die Römer bie ders 
peifaeftuns des beften Quellwaſſers als uners . 

rg taatspfliht, und file übten fie mit 
einem Luxus, der eben fo wohlthätig als mas 
jeſtätiſch war. In Italien, Gallien, Spanien 
find überall noch Refte biefer uns faft uns 
befaunten Werke der Baukunft. Nur bie u. da 
bat ein Architekt der Neuzeit es gewagt, bie Als 
ten —— aber dieſe Werke gehoͤren ih⸗ 
zer größern Zahl nicht — chen Wohl, 
nein! fie wurden tet, um ber Prunkliebe ber 
Könige zu dienen, und find großentheild Mo⸗ 
numente für ſtlicher Laune und Verſchwendungs⸗ 
ſucht, beren Anblick betrübt oder erzürnt, n *— 

erfreut. Ein Ludwig XIV, konnte wohl U, 

.- —— und Stroͤme hinbauen, um ferne 
waͤſſer nach feinen Schlöffern u. Gaͤrten zu lei⸗ 
ten, dort kindiſche Waſſerkünſte zunähren,od.pläte 
f erube Sp — doch den Städten — 
ner eignen Reſidenz ſogar — ließ er das Trin k⸗ 
waſſer aus halbverfault. Sa fließen ; fürs 
Volk waren lu Ber nicht. Aber auch dieſe 
erke der Luft u. der Berfhwendung, biefe von 


. den Schmeihlern fo gefeierten und von der gew 


bankenlofen Menge it als Wunderwerke 
angegafften A. — was find fie gegen jene des Als 
terthums anders als Kinderfpiel gegen Maͤn⸗ 
in |nerwert? Während die der Roͤmer nach 20 Jahr⸗ 
hunderten no Bewunderung erwedien u, durch 
ihre Feſtigkeit der in rotz zu bieten fcheis 
nen, find jene meift in wenig a einem Zehn⸗ 
tel jenes Zeitraum verfallen. — Richt minder bes 
wunbernswerth ericheinen die Römer in ihrem A.⸗ 
Bau unter der Erde; nit felten durchdringen 
die A. ſtundenlang die Berge, u. — REBEL ER 
Eifenbahns Tunnels u. Stollen laſſen einen Bere 
8 eig. u. Wie Bonftetten fagt: „Die Römer, nicht 
— * auf der Erde zu gebt teten, fchufen fi 
ihfameine unterirdifhe Herrſchaft.“ 


DieBauart biefer Wunterwerkewar v. jeher 
für den Architekten eine Fundgrube des Studis 
€trus | uns, aus bererlernen konnte, wie man bie hoͤchſte 
Zwedmäßigkeit mit Granbiofität ohne Ber» 
ſchwendung u. Eleganz mit ber äußerften Dauer 

binden Nach Bitrivius und Frontinus 
Berfahten bie cäm. Vanmeifter bei der Anles 


gung ber — auf ——— Weiſe: War 
ermenge, bie durfte, ermittelt, 


€ 
er bem ——— woh nman 
Be wollte. Runerfolgte — des Waſſers 
urch gemauerte Kanaͤle, wor in es in 


eman mit 
len in oft is 16 





534 Xquaͤbuti. 
nie hölzernen) Möhren oder in Binnen u. met ſe die erfte 
(ie Bienen) 9 vet man anf Biel fe ber Wätftedt. — 
wurde der Kanal durch biefelben g (rirus waren — 
subterraneus) ; tn &hälern und Vertiefu A aber | wegen ihres Fa s auf bie Tiber bin : 
ruhte er theile aut einem Unteabaue efen; born in und nahe bei ber Siadt gab 
(Substructio), theils, brü wii, auf Bor | e6 Baum irgend ein natuͤrliches Auellwaſſet, ib 
— (opus arcnatum), die, je nachdem fie aus | bieö war * aͤngig ſchlecht. — 

2 oder 3 enreiben Aber einander ns | fein 3 denn alles 
den, einfach, doppelt oder dreifach — um Rem 2: He genießbar. Je mi r ſch die 
amd bisweilen eine Höhe von 120 —— — — —— 
— gewiſſen Zwifchenräumen — 58 — 

affer, der Klaͤrung und 8 des | waſſer und unter bir uns 

Dendes wegen, in großen ae —— Gaudius bra⸗ ſich Ing en * m 
Un feinem Beltimmungserte Ki. ekommen, w tes Quell 
es in beſonderen Brannenbäufern —— zu letten. Es F Fer * Ding hg 
welche große, überwölbte —8 etafhlofien, | v. Chr. (442 nacb Bone € 2 &r be 

efangen und von hier aus dur; bekimmte — am 8 Meilenſtein der Via Pracneflich, 
Au —— gCastellari mittel: Mae oder fteis | wurde faft 4 Stunden lang — geführt, 
nerner R N u in die verſchied. Stadttheile, in | trat bei ber Porta Caſſena in bie Rn | 


bie Bäder, Häufer, Gärten u. ſ. w geleitet. Man 
* dafür zur Deckung der Unterhaltungs⸗aus 
Berwaltungskoften eine, unter den Kal 
ke ziemlih hohe Mbgabe, die fi nach dem 
efler der Leitungsrohre, alfo nad dem 
Maͤße des Waffers richtete, das von den sul 
nen gebraucht ward, Zur Zeit ber Repu ai I 
wat die Aufficht über die Aquaͤduete ben Aedi⸗ 
— u. Cenſoren anverttaut, während ber Kaifere | Be 
Trial u befo — Aquarum curatores, Bos⸗ 
willige Befhädigungen odet Br een 
wurden äußerft fireng geahndet. Bei Ausb 
zug mußten ed fia Die er naher Grund: 
Rüde ohne Entſchädigun 
das Wafler burd ihr e thum einſtweilen ge⸗ 
* er impofa — * —— 
en 
Umgebung ber — wo —— die Drag — der 
mp bes Weltreiche — mb fich 
d gab in ben herrlichſten Werken ber Arch⸗ 
teftur, wurde au 
ten Bolltonmtenheit gebracht, und namentl 
ber Kaiferzeit bot er einumgen dar, die an 
das — grenzen und in ihren Xrüms 
mern bie Mateftit und Größe der alten Mei 
—E *8 nach ra tuufeshen — be⸗ 
wundern laffen. Mehre dieſer U. 
el det Gebirge 15, 20, ia 30 Es 
zuge berbei In bedediten Behältern von Qua⸗ 
bern auf Arkaden Aber eine Men, as lex, 
rn und Abgründe ober dur 
Gehe le — — et Pa, „ie 
ermenge berechnen, e du 
2 A. a ber, Se für den —— der 
vielen er, teiche, ne =: 
tünftlihen Seen unb Enten, 6 wie 
yoıe gen Wohnungen, für die Birt 
der ftädrifhen Umgebung aus Bert Werte Yes 
beigefühtt wird, wenn wir die Werke feibkt 
men, welche biefein LZwecke — — biefe 
ee — auf — übereinander 
(bten Bogen, oder e G 
ide, oder ruhend auf 3 ud 
ründe ausfüllenden Dämmen: un 
elbft in Nom, das bes —ã— ſo vieles 
chauen laͤßt, fagen: — ed gibt nichts Staunens⸗ 
nn in der ganzen Belt’ — 
Nicht Luxus, ſondern wirkliches, wuahwels- 


uis faflen, daß Kor Be 


der Uquäductenbau zur —* ba 


en Leib | Seine Kuelle 


us mihr im Campus Mertius ihr Bj 
— m. 
Trias — an 


Motiv for wenig = — ni 
] und ehrenwer 

rigen X Yan Erontinus,der unter Wert 
der | felbft — über ſaͤmmtliche Blende 


eaaueſte 
gewaltigen Werke 
ii — — 
zwauzig Hinzu. Sie liefen von der Weltftabt und 
allen (dee 


en bin — 
bin nidyt,) und, wen man Mom, bie Garne der 


tbe⸗ Weit hieß, fo nannte man bie I. ide Gin, 


ber A den tim. 
>| er Aqua Appia waren unter 


1). Anio 'vetus, am 270 
Cenſor Manlius Eurius Dentatas u. ſeb⸗ 
nem Gehuͤlfen laccus, « 


— fd 
Don Som; Die währe &% 35* 
von 3 ze Länge eins t 
em nothiwen worbener An Fr, 
Ghrite, wonen Im zur Aber be —55* 
—— Marcia od, Aufeja A. 


Bils | König Ancus Marcius, in dee 
sr — —— — * 
er 
aus dem er Aued an der Win vahkik, 
ee 710 6 = 
unterirdiſch, nur Schritte 
de, auf maifivem Unterbak, heil. mt 
et. Ueberbleibfel davon bei dem Gute@rbs 
vor beme or —HTe- 
pula A. 127, Ce En. Sr 
vilins Caͤpto and 8. Era —W 
angelegt u. aus dem Gebiete 





m wu wen — — — 


WU en de DT u TE a a m 


a 





Aauidvet. 


Fuße des Albanergebirges über den 
——— ügel auf den e liniſchen ges 
leitet, 10,000 Schritte lang. — 4) Julie A., uns 
ter den bisher genannten bie Bun, 
unbetanntem Erbauer, aus einerAuelle am 
hange des Albanergebirges, durch M. Agrippa 
33.9, Chr, verlängert u. im Jahre — an 
geführt; mit welcher vereinigt das 

au. einem Behälter, 7000 Schritte por ber 
und dann auf einem befondern Wege weiter 
Gefammtlänge 15,426 Schritte; Meber el 
auf dem esquilinifchen Berge — 6) Cra- 
bra od, Damnata, auch Mariana An aus ber 
Gegend von Marianum, rechts neben der iatei⸗ 
niſchen Straße, von Agrippa theilweife den 
Zusculern überlaffen, fpäter zuder Julia geführt. 
—6) Virgo A., aus einer Duelle unweit — 
ten Gabii, von M. Agrippa 229. Chr. auge 


legt, 14,105 Schritte lang; fie lieferte, in Ri Eph 


* ter der Erbe, theils über derfel 
—— Fo Ben Unteren ab Bogen —— — 
age 


— 
Aun Men — i Trevi. - 7) Alsi- 
u. no Augusta A. ge dem alfietinifchen 
rien, Dura a. us angelegt zu 


wällerung;- Lange: 
En — Bar 
udia von ula 
— —8 —— ar 
Quellen Fons Caer 
gr qh Caeralea u, Cartie g 
ibur am a, türen ge, 


theils 
za J —— — Re 
die 8 tet. [-) 


ren. bar: * ix⸗ 

55 ellte fie wieder ber; jegt Acqun Felice 
Dio novus, einer 

Grit 


Unio —R 58,700 
faftwiedie Tess u. von benfelben 


Ban. 55 
mit vorzigli 


10) 

Gabatinus ( accieno) von Trajanue 

er d. Janiculus auf d. Aventin 
derhergeft. v. Papft — 

N. — 


— — 
qua Paola 
rina A., aus dem tusc 


biete von Alexander Geverus in feine Bäder | 


tet. 1 — A., vom Kater 
6 zur Berforgung feiner Baͤ⸗ 
bir ange a 3) Algentian« A,, vom Berge 
nergebirge in die aan und 
el Caudiaã geleitet, ungefähr 9000 
4 vorhanden und bildet 
— 


der Villa Aldobran⸗ 


itungen i 
— ge la 


5 —— eacen 


der ala Antonigiana, von 


Berforgung feinerBäder angelegt; A 
erde — 60 &r * 


— Aarelia 2. vom 


— a 156 v. Chr. erbaut; | i 
aritefi inaA,, in auf dem 
Tapitollum —E— für jenen 


ana A. aus der Rähe bes lern 
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amt; Ciminia A., aus bem See Eiminus 
? itet; Herculea A. ober Rivus Hercu- 
eus, eine Zeit lang des Anio novus, unter 
Rerva davon a vom — Dem st mupeL ber. ber, 
Labicana A,, von Labici ber nad) Rom burd 
hr Severus geleitet: Mereuril A., 98 der aps 
FÜ Bi hen Straße, vor bem capenifchen * von 
—— und Kaufleuten für er 
beiligenb gehalten, 

"un Waffermenge diefe gefammten Aquä- 
ducte einſt Rom gefpendet haben mögen, Läßt fich 
daraus ermeſſen, daß die drei noch jest beſtehend. 
Ve jedes Haus, fo wie die unzähligen 
ffentlihen Brunnen der Heutigen Stadt in 
Meberfluß zu verforgen. Die zerftörten gereichen 
der Landihaft um Nom zur eigenthümlichften 
und großartigften Bierde, Nichts geht über den 
Anblick diefer gigantifchen Ueberrefte, reich mit 
en und wildem Gebüfch umbleidet, bie im 
langen, oft wenig unterbrodhenen Reihen von 
allen Seiten über Berg und Thal der ewigen 
Stadt zuzuziehen fcheinen. 


Seit der Batterien wurbe die Wohlthat der 
ucte au auf bas übrige Italien und faft 
rovinzen des — Reiches ausge⸗ 

bebnt. inter den vi —— waren —** 
A. Italiſche: 1) ia Mi — dop Ye 
Agrippa aus Marmor erbaut, um bie 
ee 

* arnia (Narni), e ang, mit 

en, von benen einer unter dem Namen 

ide bes Auguſtus no — 3 

zu Spoletum, davon no 10 B 

gan a ten; 4) zu Catania Mia Siche 
Im: —— zu —— 8 Mei⸗ 
m Fu a » user 
Reroerbaut; Bogegruinen baren tele Bonviere; 
6) zu Bucq, dien von Berfailles; im⸗ 
ogen und ans Pfei⸗ 

ude abe Ruin 3 7) zu Mer, 24 Meile 
hr. enbaut, deſſen praͤch⸗ 
ümmer Da, = er eo über[pannts, 
uf der 


us Ägrippaerbaut; — 9besBäber; 
9) zu Areneil, in ber Naͤhe von Paris. Er ift 
48,000 Schritte lang, von K. Conſtantius € ne 


= — durch die Normannen bie auf 1 


Säulen rt, 1624 wieder 5 —X 
* "Bafferle tung); u. jener 10) Inder Raͤhe 
v.Eoutances, ber nodgrößtenthells erhaltene. 
— C. Hiſpaniſche: 11) Iu Segonia, aus 
Quadern ohne allen Kitt, angebl. von Trajan ers 

baut, von einem Hügel — andern über einen 
Theil der Stadt gehend ; 3000 


dor 
waren. | 159 Schwibbogen, en der hörte 102 


hoc ift._ Im der Mitte über dem Thale find 2 
Reihen Bogen über einanbr, 19) m Tarras 

ee Zeit Seipin’s —8* 13) 
zu Merida in E — durch — ei⸗ 
nem eldbersu Auguſt's, angelegt; zu 
we la, vor: erbaut; 16) zu — 

n Portugal, von Q. Sertorius angelegt, 4 

in ns — BD. Griechiſche: 16) Zu ben 
noch vier vorhanden, unter denen 2 von ausges 


‘gl. Namens über ein 
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zeichneter Schoͤnheit; der eine führte die Jliſſus⸗ 
uellenad ber Stadt; 17) zu Korinth, a) vom 
erge Cyllene, 42,000 itte lang; b) vom 
Afopusarme Agina, 21,000 Schr. lang; 18) zu 
Eleufis, wovon noch einige Bogen übrig; 
19) zu Argos, 24,000 Schritte lang. — EB. 
Thracifhe: 20) Bei Burgas (Purgos), 4 
Stunden von Eonftantinopel, vom Kaifer Aus 
flinian erbaut, ſpaͤter reftaurirt und vortrefflid 
erhalten. Roc gegenwärtig verforgt er Eöns 
flantinopel mit gutem Quellwaſſer aus ber 
Gegend von Belgrad. Der Stablftich (Platte 
Nr. 213) zeigt ihn, wo er ein 670 Fnß breites 
u.110%.tiefes Thal überfhreitet. — F. Kleins 
aſiatiſche; 21) bei Ephefus, Zgegen 6 Meil. 
lange, in _fteinernen Rinnen uber Berge und 
Thaͤler —— noch vorhanden. 
22) Eins der nobelften dieſer Bauwerke beſaß 
Antiodhien in Syrien (vergl. Stabltafel 
Ar. 213); ein Werk der Römer und nod 
in feinen Ruinen die Bewunderung aller Rei- 
enden. Das im Bilde — Bruchſtück 
ſt das beſterhaltene. Von Rand zu Rand der 
Thalſchlucht mißt es 700 Fuß; Hoͤhe 208 Fuß 
an der tiefſten Stelle. — 23) Der auf Mytilene 
(f. Stahlſtich) zeichnet fih durch Eleganz der 
der Form und Koftbarkeit bes Materials aus; 
er tftganz von Marmor. — 24) zu Smyrna, 
Alexandria, Troas u. Nicomebdien in 
Bithynien. — Unter ben neuern A. iſt jener v. Lud⸗ 
wig XIV. für die Leitung des nothwend. Waſſers 
le aquatiſchen Spielereien feiner Gärten zu 
arli erbaute, durch feine Größe, die ungehens 
ren Koften und den trivialen Zweck gleich bemers 
tenswertb. Der Fürft nannte ibn nad feiner 
Sr ce ey ni — —— * F., 
größte e .— Die Anwendung 
des Eiſens hatim A.⸗Bau inunfern Tagen 
einegäanzl.Ummw dlzung hervorgebracht. Man 
errihter jetzt A. in ”/, „ der Zeit, mit !/, bes Geldes 
und viel eleganter ganz aus Gußelfen. Die 
Stahltafel 214 jelat uns die fhönften Werbe 
diefer Art; Schottland befigt: den U. zu Edin⸗ 
burg, zur Berforgung der Bauptitadt mit 
Quellwatfer ; — ben A. von Chirk, (der erfte, 
der von Eiſen gebaut wurde). Er führt den Kanal 
Thal; u. jenen berühmten 
‚von Chyſylte, welcher den Ellesmorekanal 
über d. tiefe Llangollen⸗Thal führt. Diefer mißt 
1000 Fuß Länge, bie mittelften Boa haben 
109 Fuß Höhe und eine Spanne von 45 Fuß. — 
@ergl. $rontinus, de Aquaeduct. urb. Romae. 
Edit, Adler; — Fabretti, de Aquis et Aquae- 
duct. Vet. Romae; — Ötieglig, Archaͤol. der 
Baukunſt d, Gr. und Römer. Th. 11.) 
Aqusaeduetus dat.) DAN une ſ. 
Aquäduct; 2) (roͤm. Recht), a) das Recht, 
Waſſer durch ein fremdes Grundſtuͤck zu leiten 
je aquae ducendaeper fundum alienum, Inst. Il, 
pr. mit Anm. in Schraders Ausg. &. 228 f.); 
b) das Recht, aus des Nachbars Brunnen Wafs 
kr zu fi zu leiten; 3) (Anat.), Name mehrer 
einer Kanäle für lymphatiſche Feuchtigkeiten, 
Nerven oder Luft, in Knochen od. weichen Theis 
len; daher: A. cochleae et vestibuli oder 
— en ſ. v. elle a. 
nal; A. Fallopii, f. v. a. anal; 
a Sylvii, ſ. v. a. ſylviſcher al ' 


Aquaeductus — Aquamarin. 


Aquae et ingnis Imterdictie (cm. 
Gtrafrecht), ein vom Volke, od. vom R 
im Kriminalproceßa prodener Bann, wel⸗ 
er einem ben des Allen gemeins 
famen u. zum Leben ımentbeheligen Waſſers 
euers unterfagte. Se⸗ 
legte (aqua et ingui iwberdictas) konnte in Rom 
bleiben, wurde aber als vogelfrei betracktet und 
durfte von Jedem getödtet, von Riemand aufges 
nommen ober gefhügt werben, bei fämwere 
Strafe für den Uebertreter. Gewöhnlich wars 
derte er baher ans nach einer iſopolitiſchen, ber 
roͤmiſchen Gerichtsexecution entzogenen Stadt 
aus. In den lehyten Zeiten der Republik medte 
der Faktionsgeiſt oft die Strafe zu feinem Werks 
zeug. So wurde z. B. Eicero durch einen von 
Elobius angeregten und burchgefegten Bollaber 
ſchlußs innerhalb 400 roͤm. Meilen von 
u. Waffer ausgefloffen. — Bergl. Dio Eafl. 
XXXVII, 175 Cic. ad Att. II, 45 MI, 4 Bf 
Phil, VI, 4.5 ad dir. XIV, 4.5 or. pr. dom. %, 
30, 31; pr. Mil. p. 54.Or., Plut. Cic. 32; Eir. 
XXVI, 3; @äf. bell. gall. VI, Feſt. V. aqua 
p. 35 Zactant. de orig. error. 10. 

Aqusetigaiinterdictus, f. u. Aquie 
et ienis interdictio, 

Aquae haustus, servitus hauriendae 
aquae (röm. Recht), das Recht, aus eines Anders 
Brunnen oder Waflerbehälter ar zu bür 
fen; Cic. pr. Caec. 26; Paul. I, 17,2. 

. Aquaeimpetratae jus, aquaejus, 
aquae dandae jus oder jus aquae 
deducendae (tim. Redtegeih.\, in Rom 
das Recht, aus ben großen Wafferbebältern ber 
Aquäducte eine beftimmte Dienge Waſſer buch 
befonbere Röhren ableiten zu dürfen. Ber 
Aquädnet. 

— —— (rom. Antiqu.),ſ.v. a. Aqui- 
icium. 

YAqndus, Stephan, eigentl. be I’ Aigue, 
Herrv. Beauvais, anfangs Soldat unter Franzl. 
von Frankreich, dann Literat, ſchrieb: Commen- 
taria in Plinii historiam natur., Parts 1530; 8.0. 

Aquafort (dv. Lat.), Scheibewafler. 

Aquaforte, britifder Hafen an der Oſtkuͤſte 
— —— —— 

usgium, 1) (röm. Antiqu.), Meiner 
Waſſerleitung in Röhren ober ein 2 
(Rehtsw.), |. v. a. Aqnaeductus 2). 

Aqua haeret (lat.), „das Waſſer ftodt", 
ſprüchwoͤrtliche, von ber Wafferuhr herges 
nommene Rebensart für: in Berleg ſeda. 

Aquala (Alchem.), Arſenik, Schwefel. 

Aquamanile, Aquämanile nima⸗ 
uile, Aquamanus, das 55 words 
ber Batholifche Pı vor ber CTonfekration bei 
der Meſſe bie Hände waͤſcht. 

Mauamarin, blaß⸗ und meergrünlide 
Berylle und Topaſe, als Edeiſteine mehr aber 
weniger gefhägt. $Die Juweliere un 
folgende Arten: 1)U.»Berpii: Ieicht himaels 
blau; 2) A.⸗Topas: meer» und 5 
3) A.⸗C —— in Beryll, rd 

— uw ee lid) n 4) —— 

er A., oſtbarer Saphir; gruͤnlich 9 
5) Sibiriſcher A., ein licht⸗gruͤnlich⸗blauer 
Pan ? 








— 7 — 


mit in das Blaue der Luft 
wird. —— A.⸗Malerei behält — im⸗ 


per un ena Auſtatt rg Fe 
—— — bedient man ſich in 
in * beſonders in England und Frank⸗ 


** — auch — von —— ne 


3* (Geogr.), ſ. v. a. Akambo. 
a, Acquauegra, 1) lombardi 
———— che Lane, De We An ntua, pr 
von der Stadt Mantua, in fehr —— Ge⸗ 
gend; 3000 Einw., Leinwand; 2) f. v. a. Aquas 


„ Fananera 1) dſterrei G⸗ lombardiſches 
Dorf, 5 Krcmoma, 060 dm 
Aıua — ſ. lan a). 
Bauanofahioni, Bolt, f. Cherokeſen. 
Aquapendente equapendente, lat. 
Acula, ns eefienttae Stadt, Deleg. Bis 
terbo, in fehr pittoresßer and, auf einem 
elfen, über welden in malerifhem alle ein 
aldftrom fürzt, a den Paglia mündet; 
6 Kirchen, 3000 Ein inw.; —— ; Baterftabt 
des Anatomen Hieron. Fabricius und bes 
— a d. Art, 
— Negerlandſchaft, 
I. der — wiſchen Akkim u. Akambo, ge⸗ 
a ig, gut bewäfjert, fruchtbar, mit gefunden 
Klima, ben Aſh antees unterworfen ; Sauptfluß 
ber Sakoom; Hauptftabt Akropong. 
eg (Geogr.), f. v. a. Acapulco. 
ua, Ranatyphonia (R. margariti- 
Yberienfedte, Perleufroſch, 
art * dreieckigem, chamaͤleonartigem 
3 Rüden — mit hellrothen ee 
pe — Seiten feet: et ee au 
en Körnern beieht; Füße raub,vorn m 
aur 4 Zehen. Vaterland Brafllien. 
Aquaquati, columbifher Fluß in Sübames 
rika no, mündet in den Dardingabufen, 
a quaquekpaleo, brafilianifhe Eidechſen⸗ 
art, N uß lang; — er und Beine mit blaß⸗ 
* chuppen — Stirnſchuppen weiß⸗ 
ch; Ohren aftanienbraun eingefaßtz auf dem 
Genide ein ſchwarzes Band; Samen — 
nit breiten, hornartigen, chuppen. 
Fleiſch eßbar, dem Sühn eiſche ahnlich. 
— Acquara neapolitanifcye Stadt, 
Principato citer.; 2500 Einw. 
9 narell w. Salz Malert.), 1) — 
fü — 2) u Die ae ne? 
' 1 sus painting in Watercolours, fran 
— — Die einfachſte Malerei mit Waller 
— iſt — wo dad Durchſcheinen bes 
rundes oder des weißen Papiers die Lichtftellen 
dt. Sie wirb zur nur mit Tuſchfarbe 
aus —— Bei der landſchaftlichen A. Males 
rei tn bie Umriffe gemöhnlid mit Tuſche 
— leicht gezeichnet, die alsdann nur 
fachen Ueberzugs mit dem a ei 
= Unde der Schatten beb 
autt der Feder Gaͤnſekiel, —X oder ——— 
) ———— man — auch mit dem Crayon. 
en der Gebrauch des Paftell- 
gs dem Lufttone des — 
6 Never, me infofern mit bemfelben ber 
Ferien in leichten Bügen — oder ſchraf⸗ v 
Schraffirung mit einem Wiſcher von 
—— vertrieben, der dadurch entſtehende 
Staub über die Gerne verbreitet, und zum Theil 
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inauf gearbeitet 


reich, mit Vorliebe der Hontgfarben. 
ie U. Dalerei_ ift innerhalb der Iegten 2 
Jahrzehnte in anßerordentlihe Aufnahme 
— zuerſt in England, von wo — De er 
{mad dann über Fran Das 
mit ber ‚Bilder 


ee Seite, an B 
von gei en Händen hervorzubringen find 
madte die Manier ganz geei rl dem unges 
flümen Verlangen bes nur den Geſehen d. Modes 
ſchmacks fröbnenden „großen Haufens‘ ber 
Sammler zu dienen, u. häufig ifttüdhtigen Malern 
ihre Zeit nie beffer bezahlt worden, als die, welche 
fie auf U.-Bilder verwendeten. In — be⸗ 
ſtehen zwei — A. sMalerrBefe (haften 
(Societies of Bainters in water-colours), 
in London ihre haben, unb die jährlich gif 
öffentliche Ausftellungen ihrer Arbeiten zu Schau 
unb Berfauf machen. Steinreiche Kurflichhas 
ber bezahlten bort fchon ein Wafferfarbenbild- 
en mıt berühnstem Ramen um ein paar huns 
bert Pfd. Sterl. — Auch in Deutfchland nimmt 
die A. Malerei jene en. überband. — 
mandes große Künfklertalent, „des leichten 
dienſtes willen‘, in ihren Kreis und vom der 
— ab. 
naria, Acquaria, mobenefifdsitalienis 
(ae: Biden am SluffePanaro; Gefundbrunnen. 
uaria libra, WBaflerwage (rim. Ant.), 
ſ. 2 ıbrator. 
uaria provincia (röm. Ant.), Amt 
des Auffehers BR Waſſerleitungen, bef. 1) das 
der Uebilen, fpäter der aquarum curatores; ſ. 
Aquäduct; 2) das bes. Hafenpräfekts zu Oſtia. 
Aquarii, U) (röm. Ant. d a) Unterbeamteber 
aquarum curatores, früher der Hebilen; fie hats 
ten Alles zu ihr „was zur Reinlichkeit der 
— — ertheilung des Waflers u. f. 
w. gehörte el. an Cic. vur 6) b) (aquarioli), 
Leute, welche bas Badewaſſer für die Frauen 


bie Häufer trugen, u. nicht felten d unzüchtigen 
Dienſten ſich brauchen ließen. 2) « ybroparas 
— Aquani, Kirchengeſch.), Asceten — 


3. Jahrh., meift Tattanen und ntran 
ten, le beim heiligen Abendmahle den Gebrauch 
des von ihnen für ſündlich gehaltenen Weins 
mißbilligten, und an bie Stelle = elden bloßes 
Waffer festen. Im füdlichen Europa und im 
— bis Ende des 4. — 

Aquarium (lat.), 1) Bewaͤſſerungskanal, 
geüflgraben; 2) Waflerbehälter, Teich, Vieh⸗ 
tränke u. f. w.; 3) (Pharın.), Gewölbe oder Kels 
fer zur Aufbewahrung flü figer Arzneiftoffe in 
Slafıen, Faͤſſern u. f. w. 

Aquarium palustre (lat., bot. Term.), 
Sun, a. ulginosum, Bruch. 

Aquarius, 1) (röm. Ant.), f. * uarii 23 

» (Aisen.), ‚üiten, ‚Salsenr; 2 Aron), 6 £ 
a. Baflı — — nach 

berg, eine Gattung der Wanzen — * Yan 

ſchen Arten Cimex stagaorum und C. lacus 

nad Fabrie. zu Hydrometra und Gerri⸗ gehoͤ⸗ 
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—X Matthaͤus be Gibben 
— Bentmlbunen ul üoee car be 
en oktor 
Brefefior der Metappoft zu Kurin, i 
ailand, Rom, fett 1569 zu Reapel, F 15913 
von ihm Formalltates jaxta doctrinam D. Tho- 
mae Aguinatis, Neap. 16053 Reden und Gloſſen 
£ den 12 Meinen Propheten; Erläuterungen zu 
Yanaria Bot), na Jacqu. Battung 
a Jr n ac u. 
ber Bautlie der Solanaceen oder Hadtidatten, 
©Spreng. (Ar Ned., Epilobia Rül; 
JasmineaAdanf.),Kl.5.DOrb. 1. Linn. Arten: 
a. acaleate Jacg., microphylia Willb., Solana- 
ca Willd., Gträuder in Domingo und Car⸗ 


auffcher über bicMgnäbucte qur Beit br Kater 
eher über bie cte zur er 
mit 720 Unterbeamten —— in 2 Abtheis 
Lungen (Familiae): peblica familie, 260 Mann, 
von Yuguftus, und familia, 460 Mann, 
von Claudius erridtetz vergl. Aquäbuct und 


———— 
quaſan Dn Ra) _ 
YUauatparta, — enifches Stãdt⸗ 
chen, . Cpolete, Fundort eines dem Eben⸗ 
holze aͤhul ‚ zu eingelegten Arbeiten benutz⸗ 
ten, Holzes. 2) Matthaͤus v. A., auch 
Bentivenga genannt, Franzistanerndnd, 
vou rien, Bifdof von Todi, 
bes Papftes Nicolaus III., feit 1278 
Kardinal, Bifhof v. Wbano und Großpönitens 
tiar, + 1289 oder 1290 zu Rom; ſchrieb de Pri- 
matu papae, Kommentare zu Hiob und einigen 
paulin. Briefen, U. 3) Nicolaus y. U., 
ebenfalls staner, Ord 
Nuntius, Berfaffer mehrer biblifd 
tare, theologifcher und philoſophiſcher Abhand⸗ 


en u. a., 1 zu Nom. £ 
Acquataccia, Fluͤßchen, ſ. 


nataccio, 
v. a. Ulmo 1). 
: Aquatica planta (Bot.), Suͤßwaſſer⸗ 
pflanze. Dahin sehägen: 1) Aquaticaespu- 
riae plantae, uneigentlibe Waſſerpflauzen, 
ſolche, welde fih zum Theil über, zum Theil 
unter dem Wafler befinden, 3. B, Castalia, 
Lemma, Nymphaea, Salvinia; 2) a, veraeplantae, 
ſolche, die ko ganz unter Waffer befinden, z. B. 
Ceratophylium, Fontinalis, Isoetes. 
Aquaticum (neulat.),1) Wafferbenugungss 
recht; 2) Waſſerzoll. N 
Aquaticus (lat.,Bot.), im oder am Waſ⸗ 
fer wachſend, z. B. Pflanzen. 
Aquaͤtilieun (v. Lat.), Waſſerthiere. 
Aquatilis planta (Bot.), 1) f. v.® 
Aquatica planta; 2) eine in Waſſer ſchwimmende 
ober untergetauchte Pflanze, . 
Hquatinta, Ayuatintamanier , getw 
Manier (franz. Gravure & l’aquatints), jene 
eigenthümlihe Art des Kupfer: und Stahlſtichs, 
durd welche getufchte Bilder oder SepiasZeich⸗ 
zungen bi6 zur Taͤuſchung nadgeahumt werben. 


Erfinder dieſer ‚ 108 ebenfo gut 
€ Darftellung geſchichtlicher und arditektonis 
her Gegenftände, als für Landſchaften (vorgügl. 
zarte Ruanzen besLichteffekte) eignet, iſt der 


—*5 Gilpin. Die größte Meiſterſchaft in 
berf.erreichten Pieringer u. Hald en wang in 
der Landſchaft und Ja zet in hiſtoriſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden. — Verfahren. Die Konturen werden 
auf gewöhnl. Weiſe anf die gut polirte u, vorher 
rundirte Stahl-⸗ oder Kupferplatte durch bie 
Baufe übergetragen, mit der Nadel tadirt und 
leiht angeägt, Man reinigt darauf bie Platte, 
entfettet fievollfommen, legt fie, um allen & 
zug abzuhalten, in. einen binlängl, großen s 
und fiebt eine dünne Lage Eolophoni ) 
darauf, beffen größere * mindere —Xä— 
das gröbere oder feinere Korn bedingt. Die 
Platte liegt bei dieſer Operation ganz Horizon: 
tal auf einer Marmorplatte; fie wurde dor 
ber über eine flache Koblenpfanne von der @röße 
der Platte erwärmt. Der aufgefiebte Eolopho- 
niumftaub muß eine ganz gleihförmige 
bilden. Weil die Platte warm war, fo (gm 
die unterfte Colophoniumſchicht etwas, doc nicht 
volltommen, fo daß zwiſchen den angefdhmolze: 
nen Körnchen Eleine Zwifhenräume —— 
welche das Eindringen des Aetzwaſſers u: 
Birkung auf das Metall: in der nachfolgenden 
Operation geftatten. — Das Aegen gefhleht 
ganz auf die unter Aegen befchriebene Wei 
mit gewöhnlihdem Mordant aus verbünntem 
Scheidewaſſer, nur mit dem Unterfchiede, daß 
das Aetzwaſſer dreimal ſch wädjer als. gemähn- 
lies für Nadelradirung feyn muß. 
proceß erfordert bie vorfichtigfte Leitung weldt 
nur die Erfahrung an die Hand geben kann, 
Verfieht-es der Künfkler, eine Zinte zu 
ſtark, fo ift gewöhnlich die Arbeit, verborben; 
denn eine Nachhülfe ift ſchwer und ſehr oft gar 


ardis | nicht möglich. Dance probiren wohl vo 


auf dem Rand ber Platte, um, einen Ma 
für die Zeit zu erhalten, welche jede Tinte zum 
Aegen fordert; dies erleichtert zwar etwas aber 
zuverläffig ift es au nicht. Erfahrung if 
der befte Wegweifer. Der Aquatintaäge: fer 
von dem hellften, kaum fihtbaren Tone a 
mäblig durh ImmersWiederaufägen, der un: 
gedeckt gebliebenen Stellen bis zu den 

und ſchwärzeſten Schatten auf. Die Stell 
welche Peine tiefere Zintenerfordern, werben 
jeder Aegoperation mit Firmiß überber 
dadurd vor dem Nachaͤtzen geſchützt. — 
Künftler mahen wohl 30 Aegungen, um eben fo 
viel Farbenabftufungen hervorzubringen, Mat, 
hat es auf ſolche Weifein feiner Gewalt, denzarte 
ften Tonſchmelz zu erreichen, ohne andere 
mittel zugebrauden. Legtere find das ik 
Nahradiren für Praftige Kontouren 
Nahftehen, welches aber, mit größter Bo 
gefhehen muß, um Grelles u, Hartes zu | 
Bis vor Purzem wurde die Nauatinta blos auf 
Kupfer angewendet u, da fie wen 55 zu⸗ 
läßt (die Kupferplatte gibt höchſtens 500 
Drude), fo war ihre Anwendung ver 

fig befchränkt. — Die.erften Ber uche, die 
Aquatinta- Manier auf Stahl anzumenben, 
langen im Künfkleratelier des bibliogr. Int: 
tuts in Hildburghaufen, von wo bie Anipeı 
dung fich weiter verbreitet hat, Eine A \ 
Stahlplatte gibt bis 10,000. gute Drude, ; 
der Druck felbkt ift leichter als der einer 4 












— — — — — — — — — — — — 


een — — — — — 


—— von,Rardo, burd Karl 
u.ein ebler 


Aquatiſch — 


platte. Die Drudfarbe muß viel dünnflüffiger 
10, als für die Strichmanieren u. Radirungep. 

quatifch (v. Lat.), 1) wäfferig; 2) im Wafs 
J Iebend oder befindlich. 

Aquator, 1) (röm. Ant.), Waflerträger, bes 
fonders für Die im Lager befindlihen Soldaten; 
2) (Zednol.), Machine, vom ForftmeifterBinge 
in Rendsburg erfunden, um vermittelft eines 
luftdichten Schlauhs zur unausgefegten Vers 
forgung einer Feuerfprige Waſſer aus dem ti 
fen Brunnen zu: holen. 

A quatre (fran;.), aquatro (ital.), 38 


A quatre L ärl. 
— —— — 


— 4 — (ul). bei erg ſ. 
v. a. Ä — — 
4 
ein: à (Muf.), vi 
ey —S Dt), 
** ).aufzufü 


— — Muſ.), f. v. a. A 


nen Branutwein oder Liko för. ©, d. Art. 
nawiva, 1) Staͤdtchen, ſ. Agua 16, 2) 


e Stadt, 
5 ein — 
ami⸗ 
;B) Sa — ie 


einem Stammh dem re ne 
Kara a Dur‘ Base de v. 
— ee es Ten gr 
e des Herzog Ein tů⸗ 
lebe «ie ee —— 
Sarb derſe nicht ne — an 
Faber end au en Aus or Ben ch, u 
ne 
nen 4 — 
u — 
a eren Her 
* — Sand 


ationern libelli Plutarchi de virtute moral 
Lib. & — —— 1826 und er 1609. 4). 


— a eltfarine, 


durch Friedrich ll. 58* 


ann, es — niet 


—5 — ademie —8 
Bert —— 2euro im Rarda; Is 


28 zu Mapel au her Peſt und 
dep 24. Schr — De institaendis —8 
principum; Devenatione; De aucupio; De re mi- 


j a wi Zarbelläz; 2) ſ. v. a. A 
— — vi ” 


} | Autqui erunt proximi 
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litari; De singulari certamines Paraphrasis in Oe- 
canomica Aristoteliglibr. Il; Geſammtausgaben: 
Neapel 1519, 2 Me. Fol; 1578. 8. — 
2) Anna vi, d'Arragon, Tochter bes in 
tantreid Lebenden Herzogs Joh. Franz von 
tri, Hofdame und Bertraute der Königin Ka- 
tharina von Mebichs, Gemahlin bes un von 
ateauvilain, Sudobico bi Ghia ſpielte am 
— kranyöffnen Hofe of die ge —— — 
ef rdung ihres 
Ben en u — zurück, und wid⸗ 
wete ſich hier — der Erziehung ihrer 
Kinder, — 4) Ioh. Hieronymus, Herzog 
von Ari, Soldat =. Kaifer Karl V. und durd 
blefen zum Grand von Spanien erhoben, be= 
es | fannt als italienifcher Dichter. —5) Sctavius, 
Sohn des Vorigen, geb. 1560, Günftling der 
u Sirtus V, und Gregors XIV., feit 1591 
ardinal, unter Clemens Vt. Legat in der Cam⸗ 
gna bi Roma und v. Avignon, zuletzt Erzbi⸗ 
Ieer von Neapel; * 1612 mit dem Mufe hoher 
eisheit und Gelehrfamfeit. — 6) Claudius, 
war für bie Ausbildung des —— äu⸗ 
ßerſt thätig. Jüngſter Sohn Johann Antons 
von A., neunten Herzogs von Atri, geb. 1543, 
Anfangs Kammerherr des Papftes Pius V. trat 
er 1567 in den Jeſuitenorden, ward bald Pro- 
vinzial in Neapel, dann, in Rom und 1581 Ge- 
neral der Gejellihaft, deren Intereſſe von ihm 
mit ächtsjefuitiicher Sälau: u. Klugheit (4.8. in 
Ben moliniftiihen Streitigkeiten) wahrgenommen 
wurde. U. + 1615, Schriften, vielgelefen zu. ih⸗ 
rer Zeit: Epistolae XV, zu den Or dens ſchriften 
ehörig; Iudustriae ad curandos . morbos, 
enebig 1606, — frauz. u. d. X. Manuel des 
Soperteurs, ‚Paris 1776. 12. —9— feine Veran⸗ 
tung ward 8 bie, Ratio studioram societa- 
tis Josu und das — exereitiorum spiri- 
an 5 Ignatii TE #. 
ba (Gong), v. a. 
Er So roth heiten —— — Ra: 
men der Audianer u. Hermogenianer — 
a ng weil fie angeblidh das 
dem Feuer und one für nicht Eidaf- 
rn R — * r Gottheit für ewig hiel⸗ 


r. % er a ot 

ee — B (0. Geogr. 
cus (a. Geogr.), * 

Agua Convenarum. 
A. .@. ER. — = Abkürzung für: 


Aqueus (Jat.), wa erhell, warferklar. 
ber umor * (Anat.), waſſe⸗ 
rige eit bes 
u, at, De ehemal e, fardinifche 
— — —— erat, jetzt au 
ria. g — Weins und 
bauz aber arm an Getreide. Orte: die 
Flecken Lerma, Inctfa, Ponzono und 2) 
die Sauptftadt Acqui (f. d.)5 3) Stadt u. 


A dfp.), ſ. v. a. 
re rel ſp.), ſ. v. a. Musfag; 
benfluß des Potowmak, Graf⸗ 
ſchaft —2 Staat Birginien, V. St. an ſei⸗ 
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eu Ufern große Granitbrüche, welche die Steine 
zum Kapitele in Washin on lieferten; 2) Stadt 
daf., am gleichnamigen Kluffe. 

Aquicalden ſes (a. Seogr.), Stadt der Las 
cetaner in Hiſpania Tarrac., jetzt Caldas de 
Mombuy; Plin. II, 4. 

Aquifoliaceã (Bot. ), nah Decand., Ab⸗ 
tbeilung der Eelaftrincen. Charakter: 
Blätter einfach; Blumenbl, am Grunde breiter, 
bisweilen unter fi verwachſen; Frucht nicht 
auffpring ngend; Keim gerabe, in ben fleiſchigen 
— rper eg en. — Nah Reichen⸗ 
bach, Abtheilun ruppe Ilicinä, aus 
der Familie der — 

Aquifolium (Bot.), ſ. v. a. Mex aquifo- 


Aqui follus ak bot. Zerm.), fpigblätt- 
— mit Ed aen Blättern, ſ. v. a. acuti ſolius. 
Aqui 9* franzoͤſiſcher Flecken, Depart. 
Eure, re Louviers, am Zufammenfluffe 
u an pe bes Iton, fonft Baronie; 950 |4 


Hanigniren ‚ brafilianifhes Indiauervolk 


in den weftlichen Bebirgen der Provinz Minas | ponderi 


Geraes; — kriegeriſch, haͤuſig den Nie⸗ 
le Fe gefährl 

quila Ken 1) ler, f. 8b. I, ©. 
— (Rr. incl); 2) (Alchem.), a) der 
Stein der aan? b) Salmiat; au: A. alba 
mercurialis, hermetica, A. coele- 
stis und A. —— c) A. alba philoso- 
phorum, fubltmirter Salmiak; d) A. dulcis 
oder mitigata. mildes falzfaures Queckfilber; 
e) A, nigra, Antimonium, auch ſ. dv. a. Ko⸗ 
balt; Tr rubra, rother Que bertalt; 85) 
f. v. a. Algarothpulver. — 3) (Ehriſtl. —2 


5— Vorleſepuit in den Kirchen, von der Ge⸗1769. 8. 


ftalt eines Adlers mit audgebreiteten — 

Aquila, A) (a. Seographie), 1) ſ. v 
Aquileja; 2) Römerftation in Germanien Ar 
Limes transdanubianus, nad Reichardt jept 
Aalen; 3) etrurifcher en jegt Aquapenbente; 
4) (Ad aquilas), f. u. 

B) (n. ®eogr.), 5) —— der neapoli⸗ 
taniſchen Provinz Abruzzo ulteriore 11, am 
rechten Ufer des Aterno oder —— maieriſa 
a 2° 25° — 310 40 Laͤnge), gut ge⸗ 

aut; Biſchofs ng 8 elhaus, Appellations⸗ 
geiatı höhere Schule; außer der Kathedrale 

24 Pfarrkirchen und viele Kloͤſterkirchen ; 13,600 
Einw.; ſtarker — feine Leinwand, 

5 bien, Gerber Hutfabriken, 

fwirkerei. Auf — Hügel über der 
Sadt tegt ein - Schloß, welches 1815 und 
1821 gegen die Defterreiher ohne Erfolg ver⸗ 
—— ward. Aquila iſt der Vereinigungs⸗ 
punkt der Straßen, welche über die oft mit den 
Thermopylen ver; — und nach der ent 
genannten Apenninenpäffe führen. Im Jahr 
1821 überfchritt dieſelben eine öfterreichifche Di- 
viſion unter Biandi. 6) (Acquila), ae er 
— Pfarrdorf, ie Dune 

no, mit mehren singeofs 

5 (Biographie), h —— und bis 
ſtorifche eine 7) Julius U. aus 
Etrurien, Berfafler einer verlornen —* 


Aquicaldenſes — Aquila. 


in; 8) Auiates 
im anifäe 


x Un 
ing mit 13 Gchiffen 

und ig An hei Y. Accius eb 9% je 
tius U, as der Mörder Eäfars, Legat 

bes Bruius, Dich bei Wutins; 10) Zudem 
&rift aus Pontus, hrte ——— 
Mpoftels Paulus in ber Aushr des Ehrb 
——— a ca aaa ni 

' 

ben übrigen Quben vertrieben, ah 
nach Korinth, wurde Bier mit feiner Hrie 
cilla von Paulus befehrt, — ſodaun * 


Apoſtel nach us; war zu 
bes er ot, un ab überhaupt — 


ner der thaͤ 
Unter een kehrte U, wieder nad Rem 


Bade. 
zurüd; in feinem Haufe fanden ee. 
Tor. 16,19.5 2 


ee A ie — Bere, 
J Er IE 7 8 (Pontiew), j 
5 * * 
diſcher —2 wa nlich unter Habriat, 
Sa unverbürgter Kadriar —A— (de 
ibus et mensuris c. Kray u. 
meifter, Ehrift zc., berühmt BA —— einer 
bu ich treuen iſchen Ue DR 
alten Teſtaments, ag te durch ihre größere 
— * — nd d ae Fe Diet 
ginta emp und daber biefe 
Es find bavon nur no 
Kritik und Eregefe bes alten — 
unwichtige Bruchſtücke übrig, geſammelt des 


Pt. Morin (in feiner Kutsche "per Geptuagints, 
ea 1 — 3 — —— vett. inter 
pla, Gars, ins, 2 


pr, A 

. Bahrdt) ©. ve Balls, 
9 ver "hißer. Fr — in die Bibel 
A. u. RN. Ten. I, $. 44. vierte Unsg. Sr a 
aus Rom (Romaaus), Rhetor in ber 
des 3. Jahrhunderts nach Eprifto, 14 
figuris sententiarum et eloocutiosis . 
einer —— Schrift des Alexander Rum 
nius bearbe en mit Mut. 


herausgegeben von Ruön a, Leyden, 1766. 
Leipzig, 1831. 8. Bergl. Weftermann, 


* Hl 


< 


der griehifhen Berebtfamkfeit. 6. %. Rot. 
13) Julius A., romiſcher Juri — 
lich zur Zeit Sonftantind bes ro Großen, * 

eine6 Liber Besponsoru 


wovon 

ö den — 14) KOT 
age nad, ein alter englifcher 

Beifa affer eines Liber . prophetiarem, das 

A a u Ma de 
norit, aubens tor 

1347 art von &.% 8 * 

faſſer ei — — 

Duns Scotus, deshalb ss eotell 7 

nannt. 16 —Q berühmter 

rer der Reformation, und Luthers 

hülfe — bei Uchertegung der Bibel, Ob. 

ee a 

en, war e u 
Ei diger bei Be zone ngen, unb 1615 


Sb 
BE von — — — = Ne 


in 





. 


— Aquila — 





wegen einer Schrift für Luther ins Sefängniß 
ss Dillingen bringen, und 9. erhielt erft nad 
langer und harter Einkerkerung auf Kürfprade 
ber daͤniſchen Königin Zfabella feine Freiheit 
wieder. Er zog bierauf 1520 nach MWittens 
berg und von ba zu Franz von Sidingen, 
Söhne auf dem SaRt: Eberuburg von 

thm unterritet wurden. Bon 165% — 1527 
lebte A. als Lehrer u. thätiger Mitarbeiter Lu⸗ 
thers an der Bibelüber ts zu Wittenberg, 
warb darauf Ouperintendent in Saalfeld und 
brachte hier das Reformationswert zu Ende. 
Wegen mehrer heftigen Schriften gegen das Ins 
terim von Karl V. geächtet, entging er dem 
Tode nur mit Hülfe einer edlen Fürftın Katha⸗ 
rine von Schwarzburg, bie ihn nad) Mudolftadt, 
gen nah Schmalkalden in Sicherheit bradhte. 
eit 1552 wieder in Saalfeld, F U. daſeibſt 
1560, nachdem er kurz vorher mit 45 andern 
Theologen eine Bittſchrift an die ber augsbur⸗ 
ben Eonfeffion zugethanen Stände um eine 
allgemeine Synode unterfchrieben hatte. Seine 
ſaͤmmtlich deutſch gefäriebenen Schriften ber 
treffen meift bie theolog. Streitigkeiten bamalts 
ger Zeitz dem find am betamnteften: 
are Erklärung bes Heinen Katechismus, 
mit ſchoͤnen Epiſteln und gewaltigen Sprüden 
beſtaͤtigt,“ Augsb., 1538. 8. (eigentli 11 Pre⸗ 
bigten); und, Fragſtücke ber ganzen hriftlichen 
Lehre,” 1547. 8. öfter aufgel. Unter 
Sonmen that fly hervor: Georg Ehriftian 
Adler (f.d.). — 17) Johann A., Redfege- 
lehrter aus Hall in Schwaben zu Anfange des 
16. Jahrhunderte, Profefior und Rektor zu Tüs 


Bingen, ſchrieb: De potestate et wtilitate mone- | 3 


tarum, Ein, 1574. 18) aeyens von A, 
Seraphin von U. und Sebaſtian v. A. 
f. u. Aquilano 1, 2. 3). 
11) Künftler: 19) Johann ., alter ital. 
Bas One One in 
3 e olbgrund au en Ges 
mätbe find fehr felten; in ber wiener @allerte 
2 Meine Ultarbilder. 20) P 
. Agntlano 4) 21) Franz Faraonius 
geſchickter Kupferftecher, Rabirer, Zeichner 
auch Maler, aus Palermo, geb. 1676. Als Dias 
ler hat er nichts Äusgezeichnetes geleiftet; dage⸗ 
en behalten feine geägten Blätter Aufnahme 
allen guten Sammlungen. Er arbeitete zu 
Anfange bes 18. Jahrhunderts in Rom nad) den 
größten Meiftern. eine Nadel tft leicht, doch 
von Trockenheit und Härte nicht frei, und feine 
Zeihnung bisweilen nachlaͤſſig. A.s beträcht⸗ 
lichſtes Bert find die Loggien des Vati⸗ 
Pans, 72 große Blätter, herausgegeben 1722 


ompejusv. A., 


aınter d. Xitel: Picturse Raphaelis Urbinatis ex | f 


aula et conclavibus Palatii Vaticani in aereas 
tabulas nunc primum omnes deductae etc. Aus 
em von ihm: Schlacht und Triumph des 
onftantin, zwei $ 
vieles Andere. ) Peter Aquila, Das 
er und , er bes Borigen, in 
Führung ber Rabel dieſem noch überlegen. Geb. 
Palermo 1677, trat er in ben geiſtlichen 
Kram, lebte aber faft ausſchließlich feiner Kunft 
zußtom, wo 


roße Kapitalblätter, und | Bartih P 


nur bie Arbeiten nah Raphael | nus, 
= selangen. Die Härte und 
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Trockenheit d. Nadel ſ. Bruders bemerkt man an 








der Peters nicht; im Begentheil find viele feiner 


Blätter fehr weich. Zu ben beften gehören: a) 
19 Blätter zur Bibel Raphaels (imagines V. et 
N. Testamenti, a Raphaele Sanct, Urbin. in Va- 
ticano pictae 55 BI. qu. Fol.); die übrigen 36 
find von €. Fanetti u. weniger gut andgeführtz 
b) bie farnefifhe Gallerie, nah U. Earacci, 25 
l. in gr. $ol., mit Bellort’6 Beſchreibung; die 
ee diefes Werkes ließ Leo X. 
1824, ale gar zu weltlich, vernichten; c) bie 
Bilder im Schlafgemady des Palafts Farnefe: 
Imagines Farnesiani cubiculi, 13 BI, mit-Zitel, 
ge ol.; 9) Portraits röm. Kaifer, nad anti= 
en Medaillen, von Julius Eäfar an bie Kain 
e Leopold, 14 gr. BI.; e) bie Bötterverfamms 
ung nad) Sanfranco's Gemälde in ber Villa 
Borghefe, 9 Blätter, gr. Fol.; f) Schlacht 
Eonftantins gegen Marentius, nad Raphael, 4 
Bl. Fol., fehr ſchoͤnes Blatt; I andere 
Blätter, theild nad) eigener Erfindung, theils 
nach P. ba Eortona, Marafti, Eiro Ferri u. 
a. Meiftern. Alle Arbeiten Peters werden 
gern er 
Aquila, Bäfle von, f. unter Aquila B, 5). 
Aquilaelacryma volatilis(Aldbem.), 
Salmiaßgeift. 
Aquilse lapis, ber Mbdlerftein, 
Aquilae ungis, fonft f. v. a. Meerfens 


26 Radıs | del. 


Aquilae venae (Anat.), Zweige ter 
Jugularvene, angeblih beim Adler befons 
ders ſichtbar. 
Aquilano, Aquilanus, dAquila, 1) 
obann, berühmter Arzt des 15. Jahrh., aus 
Aqutla im Königreih Neapel, Profeſſor zu Pifa 
und Pabua (daher Iohannes Patavinus 
genannt), f&hrieb: De sanguinis missione «in 
pleuritide, Venedig, 1520. 4. 2) Seraphin, 
italien. Dichter, befonders als Improvifator 
ausgezeichnet, geb. 1466 zu Aquila, Günftlin 
Eifar Borgia’s, Herzogs von Valentinois, 
zu Rom 15005 YUusgaben feiner Werte (So⸗ 
nette, Eclogen, poet. Epifteln 2c.), Benedig, 
1502 ımd Rom 1503. — 3) Sebaftian, bes 
rühmter Arzt zu Ende des 15. und Anfange des 
16. Jahrhunderts, geboren zu Aquila, eifeiger 
Verſheidiger Galens, einer ber Erften, welde 
Quedfilber gegen venerifche Krankheiten vers 
ordneten. on ihm: De morbo gallico omnia 
quae extant, Venedig, 1565. $ol.; De Febre 
sanguinea ad mentem Galeni, Frankfurt, 1604. 
4) —— tätiger Maler, auch Ku⸗ 
pferſtecher, aus Aquila, um 1570 zu Rom. 
Meifterhaft find feine Skizzen in Waſſer⸗ 
arben unb feine Federz Kunden, Nah 
ihm ſtach hauptfählih de Santis, dem auch 
mehre von Aquilano's felbft geftodhene Blaͤt⸗ 
ter gemöhnlidy zugefchrieven werden. Bergl. 
a . Gr. Xill, 6. — 5) Tobias, Kus 
pferfteher um 1570; v. mittelmäß. Kunftbildung, 
6) Seh. Baptifta, neapolit. Gelehrter, ſchrieb 
lat. Reben und Elegiae contra novam linguam 
etruscam; * 1544 zu Rom. 7) Horn f. Ho⸗ 
ra; be Gantis. 8) Scipio, f. Aquilias 


Aquilar, 1) 9. ba la Front, fpanis 
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fe — 9000 Cimw,; 2) I · 
del met 


Aguilar 2). 
a ), afrt 
bem Barthagifcgen 


* en Dom —5 —— wit den 
gen — 


— 
chisensis, ovata, Bäume in 
liefern das Abler⸗ und 


Grallerines (Bot. — 
fam., Charakter; Bäume mit abwe 
en, * randigen Blättern; Kelch fünf⸗ 

‚ leberartig; Becher am a. — 
fünftpeilig, ** 


a. Agallocha, 
—* 
bis 


echers — ——— frei, ge⸗ 
ftielt, — Fr ee er R ge⸗ 
oöni Kapfe zweifaͤchri — —5 
Heppig, bie Klappen in ber e mit es 
ur Samen in Ber abe einzeln, mit 
einer em 

sAquila 19 und 


MER je * a. sen — sa Saft 
n u 
* 3* —— nes 3 


gu (m 
we 83 Ti ums: Linn. arten: 


lee ge 


—* ——— Ze 


ftadt, w 
nergaßl n mit En: * 
zu 


herabgeſunken 
35 "les hat feperlafen —— —* 
mählige Erhebung ———— 
mäblige ie en 
verſcheucht und —F — als peſtaus⸗ 
—— chende Sumpf mit jegt nur re inw. 
— t im oͤſter. ®u bern. Trteft, Er. Görz, 
nde vom Meere, umgeben von ben 
ern, die eine Hera von 8 [] F 
5 4. wurbe 182 dv. Chr. auf Befehl 
des römifhen Senats «ls Eafirum angelegt, 
um bie untermorfenen Voͤlkerſchaften des nords 
öftlihen — im — zu erhalten, 
= ein B Hang nordi⸗ 
her Fre yu bi "Run zuvor hatten 
ier die en eine fefte fe Etabt erbauen wollen. 
ihre Stelle traten num 3000 Koloniften aus 
—— denen bald darauf zur Verſtärkung ber 
en Anlage (Colonia Ita) mod 1500 —5 — 
lien fe folgten (Liv. XXXIX 
3%; XLIU, 19). Heil ——— Ale tes 
foll der Stadt ben Namen gegeben haben ( 
Uan. de — . 9. wurde Balh 
ſehr wichtig in politifher und ſtrategiſcher Bes 
ehun ‚an reich und blůhend durch —— 
el. Die Romer machten U. u en * 
nordoͤftlichen Provinzen bes Keichs; 
führte DIE DENDIREOBE NAllenE nah ben He 
bie Via yore a le aus zogen bie Sm |3 
Vennah R oricum, Pannonien, Iſtrien | 6 
und — aber alt A. für ben Kat 
fel Italiens vom der Rorboftfeite; fett 


kam (zu — 


an 
der Ort 
Ma 


f; | unweit 


den 10, Burg, zwifcden — ſterte ſich nach 


—* der 555 und 


Aquilaria — Aquilejife Soncilien. 


ee N et 
beren Mauern eutſchen 


CH 


es für immer yon ferer Häbe —— * 
Attila, nad der Niederlage bei @halens, 
langen vergebl. Anftrengungen db? 
der Stabt und — ſie fo ganzlid, 
daß kaum eine — — ehemal. Daſern 
uͤbrig blieb, — — —— auf die da⸗ 
das an e — 2 ne 
des elta entſtand ned = 
Zeit ein neuer Ort, der —— chenfalls durch 
Berfiörungen ber Gothen, bie bier Mden Oboa⸗ 
cer — und ber Longobarden (590) wid ı 
ger ellumgöperfuche 
—— arſes, ſtets 
en Im 6. Jahrh. entftand bas sanitejs 
1 Damieraat; welches in ben Wirren ber 
—* — 55 er! langte, bie der bes —æã 
e 7 . en | 
ige 5 den ba — nur ben —* 
ber; bie dem nad zunäg fr gut ben dt 
eg refibieten 
——— und, nachbem biefe eh 
er eigenen getvorben war, zu Udine iR 
Beta Im 16. ——— bemädtigte Rh 
ebig ber Patriarhatslänber, trat zwar fol 


* a Theil derfelben an O ab, ge⸗ 
ri wegen der —*— 


ber 
f a Are reeripe A. iſt der 
urteprt bes Paulus rer dä Ott 
a — iett entweder Aalen, o —Ee 
— 8) — etruriſche e3 — NS. v. * 
55* (at., bot. Term.), abelei⸗ 
egleidens (lat., bot. Kern), kb 
EYE 77 
ee ne vier zu möge 
* — — 1) 
— bie Mrianer von 32 Wellfeen, al 
fie MifiöhTen, meh den 86 
afrtEanifen Kiches 


eins Houpirolle fpieke hier Mmbrefind ver⸗ 





Aquilejiſches Patriarchat — Aquilius. 


Saunmt wenden hier die ariantiſchen Yarteiführer 
el ; Geenublanıss ren 

3 Ulteh f. ik Act. Concil. U. p.'9785 
2) im 9. 553 won den Bertheibigern & drei 
Kapitel, wider bie Anerkennung der 5: ökumeni⸗ 


Then Synode; 3) im 3. 698 von mehren ſchis⸗ — 


matiſchen Biſchöfen, ebenfalls wider dieb. okum. 
Synode; im J. 1184 von dem Patriarchen 
8* auf Kirchenzucht be aaa 
: —5 leji * Patriarchat, ſ. u. Aqui⸗ 
eja 

336 Achilleus), 1) Verwandter der 
Königin Zenobia, nach deren Beſiegung von ben 
Palmyrenern zum Könige ausgerufen, bald 
Darauf aber von Mark Aurel überwunden, von 
—— . a: en — ag 


9 — 


Pers 
Diocletians 
‚und 296 n: en 


ex tiöm. Antig.), 
[270] een bar darbrachte; 2) bei ber Ans 


———— — mare Bern 
n 'e s 
feradfäßies Beauftr ste; 3 ARM in der Rei —* 

—— Geogt.), * v. uleja 8)5 
2 ka YAaulla 5). 


— are ae 


patriciſch, theils ple⸗ 


ums: mit den Fannllien Corvus, Klorns 
©aulins, We — a. Die bekannte 1 @lies 
der un. Aqui 


ywille lex, aquilifges Gefeg, im 
des Plebtfeit de damno Were dato, to 
Getalich v — ——— Aquilius im 2. 
Dahrb. v früger in Wirkſane. 
gehen. es — Kapittel, wovon uns 
— erſte und —— bekannt flud. Nach 
dieſen e det Eigenthümer einer durch uns 
wmtitelbares, ee Einwirken befcbäs 
ti Sache bon een — ——— 

en künnen, mb zwar 


ollten bei a 

5* tet werben. "Die 
in der Kr fehr ausgedehnt; auf:ihr ‚bes 
wuhten''Die aßtiunes ex lege nquilia. Mol. 
Beinen De — Agsilia etc. InauguralsDifs 
La — rom. Redtew. ), 


zur verfihtt richtung ts 
—— ine umher a —* 
orniulate: u 
Hank Ay — iger ir —* 
qutetang onen 
As Pa "Bedteg 2) über 
5 des Dolnsz 3) bie Kaution 
einſeyung nachgeberner Eukel. 
(röm, Nechtew.), 


r die ——— Raunion ja 


&rbeh he Enke. 
„Weneliteuns, Sei, nensaner wa Be | fir, ü 


loſophie, — zu Pifa, + 16233 von ihm: 


r altes unb berühmtes | Coͤln, um 
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De pladitis physicis phtlosophoram ante Aristole- 
er 4 herausg. v. Druckner, Leipz. 1756. 4. 
ulia Gross, cm röm. Veſtalin, angeblich 
zes an tus Sabinus, heimliche Ge⸗ 
—— 8 der zugleich 
— anderen aan ir eine göttere 
Kr: adıko 
Aquilicia (Bot.), nach len — Gärtn,, 
Mlanzenpett ., $ v. a. Looa aequata uud L 


sambe 

Aquilicium, Aquselicium 
Ant), feierliches Dpfer, von bem 
——— Ylavins bargebradt, um Begen zu 

an 

Ayuilifer (söm. Unt.), ber Träger bes 
. | Legiohsablers, unter dem ilus ftehend, 
er | (Eondet). Signifer genannt; dgl. Adler 

ymbo 

Iquilina, die Heilige, Be e 

tige ee ——— ertob ie 


(roͤm. 
uiler dem 


Yauilinas, Paul, —— Tier 
Böhmen, zu Ende des 16. 
nifcher Dichter und böhmiſcher —* —* — 


Schriften. 

Aquilino, Joh. Marcus, Kechtsgelehrter 
aus Bifignano in Calabrien, gab Kommentare 
zu den Pandeften (Venedig 1597) uU. heraus, 
Yanilinus, 1) a ige: a) Biſchof m 

463, begru b den Leichnam ber heil. U: 
fula und ihrer ihrer &efäbrtiunen; b) Biſchof * 
Evreux, geb. zn Bayeur aus voruehmer Fami⸗ 
lie; er trieb bie Asceſe fo weit, daß er von Gott 
Blindheit erbeten m) au feiner Freude erlangt 
haben foll; T um 600; c) Priefter aus Würz« 


wahrs — floh, um nicht Biſchof von Coͤln zu werden, 


Paris, vonda nach Pavia u. ward endlich von 
Er n — italieniſcher Gnoſtiker 
lange in lebend u. lehrend. 
ober Aquillius, Glieder ber 
an fden Aguilia gens: I, Hiſtorifche 
ee 4) Marcus, — Bewahrer 
billintfdren Bücher unter Tarquinius Su⸗ 
ieſem hingerichtet, weil er Ab⸗ 
— ener Büͤcher veroͤffeutiicht nn 2) 
Se umbMarcus über, Schwefters 
—— — an der tar⸗ 
gelten Ber Verſch — —— v. Chr., mit bes 
rutus it hingerichtet ; Be Ag. Tus⸗ 
v. ehr. yet De t * Ovation 
die Hernicer; ne Corvus, Krie 
teibun mit — * walt, unterna 
488 v.Ehr. einen nutzloſen Zug gegen bie Aequer; 
—— um 390 v. Chr., auf ſeinen 
Betrieb erklaͤrt der Senat die Tage nad ben 
a Ronen und Iden für unglüdlide 
(dies atri). — 6) Eaj. Ag. Flor u o Konful 259 
v.Ehr.,er unterdrũckte einen Aufftand ber hen 
ven und Ruderknechte und I Das — 
Karthager in Sicilien. — 
Konſul 129 v. Ehr.; —— a —— 
tes V. von Pontus, endigte er den 
Ariftonicus von Pergamus, überga 
——— amd warb deshalb Kr feiner 
— von 9 — ee HE 


über die 


‚295 
€ic. Divin. in — App. 4 c Pe. — 
8 Marius Ag. Nepos, Sohn des Borigen, 


. 
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Br unter Be 

Suflus wegen 

— — — ange, und * 
bie Geſchicklichkett feines Vertheidigers 
Redners M. Antonius hen. Enier 
führte A. als fonfularifcher Legat in Aſten a 
2, Eaffius ben Nicomebes und U 

welche Mithridates d. Er. vertrieben —— 
ihre Reiche, Bithynien und € ocien zurüd, 
nahm fobann am Kriege mit ridates Thetl 
und warb bei Prototadium gefhlagen. .Bon 
Mithridates bald darauf gefangen, warb er in 
einen Käfig gefperrt, gleich einem wilden Thiere 
aezeigt und zulegt zu Pergamus durch ger 
(hmolzenes, in ben Mund gegoſſenes Bold ges 
toͤdtet; eine Strafe, dur weihe die Beſtechlich⸗ 
?eit der Römer angedeutet werben folltez vergl. 
Zlor. 111,195 a Pe LXX; LXXVU; @ic. 
io Verr. nñi 54. V, 1. 23 Brut. 623 Offic. 1, 14; 


5 


de Orat. 28. 45. 47; App. Mithr. 11. 17. 19. |3 


215 Bell. Pat. 11,18. — 9) M. Ag. Sulius, 
Legat in Germanien, zog fih, von den Germanen 
a n. Ehr. — bataviſchen Süms 
pfi ; veie ac. Hist. 4 
Gelehrte und Dieter: 10) Enejus, 
Hier Dichter um 184 v. Ehr. — 11) €. Aq. 
es, berühmter Rechtsgelehrter A eds 
ner, aus ber Schule bes A. Mucius Scäpos 
1a et eund bes Cicero, mit dieſem 
Srätorz feine S find verloren gegangen, 
u. nur die Formulae —— d.) haben ſeinen 
Namen verewigt; vergl. Heineccius de Aquilio 
Eur oratio, ei a.d. ©. 1731. 4. (in Opp. 
p. 777—7 — 12) Sabinns, Juriſt, 
— in den Poren 214 und 216. n. Ehr., von 
3 eliogabalus verbannt; Bater bes angefehenen 
echtsgelehrten —X Sabinus und ber 
QAquilta Severa. — 13) Ag. Bers 
faffer eines verlorenen Werks über ben — 
nenfiſchen Krieg. — 14) er erus (A 
lius, Acilins), an icher anien, 
um 370 nad Ehr., ng einer verlorenen 
ESelbftbiographie in Berfen und Proſa, u. d. Z.: 
zarearaogn 8. meioe (Gieronym. De vir. illustr. 
m), vergl. Funcc. De veget, L. L. senect. HI, 


uilins, 1) Peter Sal. (Aluno), fpaniz | 
————— tm 16. Jahrh., jerfaffer 
mehrer kirchen⸗ und 
gen, auf der parifer und bobley 
thek. 2) Heinrich 
Schriftſteller aus Arnheim in Geldernz von ihm: 


Compendium chronici Geldriae, Coln 1667, vers — 


mehrt durch Scriver 16093 moralium libri IH, 
ebend. 1563; De passione Domini libr. Ill, De 
venter 1565. 

Aquillis gens und Aquillius (röm. 
Pen ), 1. 9. a. Aquilia gens u. Aquilius 
rei ns, Schnedengattung, ſ. Stachel⸗ 

— (lat.), der Norboſtwind; vergl. Bo⸗ 


nilonda, Aquilunda od. ZJawilauda, 
—— See, an der — des Dies 
teauDembo, etwa unter bem 10° & Br., angebs 


echtlicher Abhandlun⸗ en 
ſchen Biblio⸗ 
——e o. moraliſcher Eines 


— Aguininb. 
Mr — Sr Bee dene in |ei rd 


Quellenfee des Zaire unb Coaua. 
; Beht auch ber Murncuru, ein Arm dep 
e in Berbindung mit ben &., der «ls 


Much die Liſt 
rius —— 293 v. Chr. über die 
felten erfodten; vergl. Lin. X, 
— Iv 7* — a 
Fran 
Ag en : Ein 
Wafden der — ——* ber Nahl⸗ 
at, oft ‚yon Silber und als — dierrah 


ve Antig.), Nasa 
ven an gr Tempelt mit der Aqua ie 
stralis (ſ. d.3 2) |. v. a. —— 
ei Yaquin: )H. 


d'Aq. liegt. 2) RR ns R 
——— r aus Sch 149 u 
Minden, Dominikaner : De aumero· 


rum et sonorum proportionibus; 
tempore et de sanctis; epistolae. 4) Thom. 
von Gt. Joſeph —— Chriſtavb 
ſtuel, ——— 
tanien, + 16495 ſchrieb mehre Heiligen 
phien, de —— atque primordiis gentis Fres- 
corum u. 6) Philipp von U, ſ. v. a. 
— 2). 6) Louis Henri, ſ. v. a. 

nas 3). 7) Antoine d'A., berühmter Seh 
arzt Ludwigs XIV. von Frankreid, + 169, 
8) Louis Elaube, gef r Organiſt 

aris, 694, F 17725 = ihn on 

ren, rei Händel eigens nah Paris. 
bat noch mehre Kompo en U.'s. 9) sin 
re Louis A. de — Sohn 
Vorigen, Arzt und Literator, * 1797 
Almanach litteraire ou &treanes d’Apolloa, m 
— 1793, 17 Bbe., lettres sur los hommes 


J 


erth. 
1) Thomas A. 


f. — 2) —18 — ei, * von 


1620; und äberjepe Rabbi 

Commentar. in Jobum, fo wie 

Comment. in ie Esther, Paris, * 
Aanincam (a, nt 
Aquinius, 


lat. Bichter. 





Aquino — Aquitania. 


Aquino, 1) (Beogr.), Heine neapolit. Stadt, 
Zerra bi — —* von Pontecorvo; 800 
Einw,, — von polygonen Stabmauern. 
Bon Pelas 3 blühete das alte 
une ale Municiplum unter den Roͤ⸗ 
mern. — Pescennius Niger 
und des heil. Thomas v. Aqu no. 2 (Biogr.), a) 
Thomas v. A., f. Thomas na do, 


einer der älteften een Die ter, um 12505 (haften 


2 Gedichte von ihm in Alacci Be antichi 
an — d A., ficiliſcher —* 
—X : Orat. de vita et gestis Caroli V., 


Delam. ı * d) Ladislaus, —— von | und den 


— — Nuntius in der Schweiz, 
— ardinal, F 16.., ſchrieb: relazione 
a Nunciatura de Svizeri und And. e) To⸗ 
mul, d’U,, Theatiner aus Neapel, 1648 Bis 


u Motola, Berfafler gider theolo ifchen 
— pen 


AR 


en, Carlo 
chaͤtter — — und — 8 n dei 
Earaman eb. 1654 eapel. 

re alt, tra — e n ben Se — 


Ice mit großem Beifalle die Rhetorik im rö= | bei 


(hen Kollegium und + zu Rom 1737. Bon 
ihm: Carmina, Rom, 1701, 3 Bde. 8.; Ora- 
tiones, ebendaf. “ 1704, 2 ®be., Fragmenta hi- 
storica de bello hungarico, ebenbaf., 1726; Pa- 
linodie anacerontiche, ebendaf. ., 1724; Vocabu- 
latorium architecturae aedificatorine, ebendaf., 


1734. 4.; Lexicon — ebendaf. Nee 
a0 — g) Dominica b 
bed Borigen, Prinz von a — 


oe 
ital. Dichter, F 16965 
ante, poema, Ne: 
sovrani e stati d’ 
1677; il Clodoaldo, 
Giacomo d'A., Bring 
sel, Dichter, ſchri 
1638. — 


i G 0 9— 4J i 9 
— — 
Metellus A in deflen Une 
fenbeit von Gertorius sefhlägen; 2) (Aquin, 


inus), f. v. a. 
Ja} 106: Iobanı, f. Bridgemas 
Reben) bes Drinoco, in Bes 


. dv. a. Yudin. | strum 
3 u... x an —2— 
wers, au —* a en, 
Feier zu Erfurt dm 1486 ſchrieb: Itinerariam 
terrae sanctaej; nt in Ev. Johannis; 
Commentar. in Canonem Missae; Zrediaten n 
stadt, ſ. v. 4 


grau (a. Geogr.), 


ni, iſche Stabt und Pros 

a el —— 
en an a ngaar, 
— 1) ge Per 

ie Land ber 
lien, reichte von 


von ihm: il tebro festeg- | ne 

‚ 1675; Giuoco d’armi 

aropa, poema, € bendaf. 
„ ebendaf. 

von Erucoli Renz 

rime e: ptose, Reapel, 


— A A 


Meyers Conv. Lexicon, Vd. III. 


. 


h)|@onvener; nördlid 
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guſtus, ift das Land von ben Pyrenäen bis 
Jum Liger ( on u. vom atlant. Ocean bis zu ben 
Tevennen. Dieſe 6000 M. große, faſt De bale 
bes heutigen Frankreichs umiaflende weitla 
Provinz ward im 4. Jahrhundert wieder in — 
andere zertheilt: a) A. prima, der noͤrdliche 
Theil, mit ber Hauptſtadt Avaricum oder 
Bituriges geh): unb ben fpäteren Sands 
ourbonnois, Auvergne, Bes 
lay, ei obergue, Albigeoie, Quers 
cy und Marche; b) A. secunda, das mitılere 
%., mit der ‚gamper adt Burbigala — 
fpätern Landſchaften Bourdelois, P 
tou, Saintonge und Augoumois; c) A, * 
tia oder Novempopulonie, ber ſudlchſte 
Theil an ben Pyrenden, mit ben fpätern Lands 
haften Bi — ee Armagnac, Bearn, 
ays bes Bariucs, 9 Gascogue u. a. — 
Ausläufer und — der Pprenäen und 
Eevennen maden das Land im Süden fehr uns 
eben; body ift ber von ber Garonne und im 
Norden von der Loire und ihren Rebenflüffen 
wäflerte Boden bes Mittellandes fruchtbar. 
Unter den Römern wie en viel Berreide 
— —— ausgefü Das Küftenland 
—— er. 1%. 199). * 
Si in u x wuſch man 23 * 
auch in Bergwerken Gold, in ben Covennen Eiſen 
u, ebenfalls Gold Sn 1%. nn a > — den 
zahlreichen Mineralquellen inte, 
das Land feinen Namen er! allen da 
eigentlihen Aquitanien wohnten ü 
theils ben Iberern, theils Be Saliern 
een Bölterfchaften; fo bie Tarbels 
ler, Auſcer, Bituriges, Bibi 
und Öflih ' 


von 
Garonne die —— Bituriges⸗Cu⸗ 
ber, Santonen, Arverner, — 
Babaler, Rutener x. Das Land, ticht 
Pa tert, beſaß viele bebeutenbe Städte 
and Bäder: Moliuse (Mouling), 

metum oder Arverna (Elermont), agus 
a Aqua sparsa (Aigueperfe), on 
one! ‚ Beives (Briande) Lemovicae (2imos 
gen), Totela ler e), Andecamulı mas) 

— (Gueret) Magdunum (Menu), Sin- 
corra (Gancerre), Exolidunum (Iffoudun), Ca- 
— —— Oblincum (fe Base), Ca- 
—— Le 
Puy), — ( arilogium (Mars 
ve): Albige ( ), we ober Devona 
(& ahor), Mons albanes (Montauban), Sego- 
dunum (Rodez), Aemilianum (Milhaud), Fran- 
ee Eee 

0 Castellum i 

telleraud), Be (Angouleme), Palum 
(Pau), — (&t. Jean d’ Angelh), Be- 
Fra . Tarbellae (Dar), Aquae 
Aquae calentes (Epaudes 
ei ue8), nn ren ( tree), Eia- 
—— ober Augusta (Auch), Elusa (Fauſe), 
Lactura (2eictoute), Beneharnum, Lapurdum 
@ anne), Atura oder Vicns Julii (Aire) u. a. 
ergl. noch Eäfar B.G. 1, 13 U, 2.5 Zac. 
Hist. I, 765 ®lin. IV, —— Mel. IIl, 2.5 Amm. 

M. XV, 238.; Eutrop. VII, 5.3 IX, 9. —) 
in Gefsigte, Irrig hält Plinius (IV, 


r 35 


EEE 
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In ee für den früheren Namen 
Einwohner wanderten wahrs 
* von Spanien herein. Sie waren Ab⸗3 
— der ſpaniſchen Urbewohner und von 
tern und ern ganz verfdieben, | der 
nit. ein binftöhtlih der Sprache, fordern | fen 
auch an Körperbau und Bügen. Den Römern 
mwurben fie zuerft durch Eäfars Legaten Eraffus 
(€af. B. G. Il, : 
, aufs neue unter Auguftus unterworfen 
Suet. Aug. 21.). Uebrigens gehörte diefer Theil 
alltens noch lange zu den unbefannteften, und 
Peg den fpäteren Kaiſern fcheint roͤmiſche 
eu. Wiſſenfchaft allgem. Eingang gefunden 
u haben. Der Dichter Aufontus (de clar. urb. 
V,1—3) und ber Hiftoriter Sulpicins Ger 
verus (Diel. 1, 20), beide aus Aquitanien a 
tig, zu Ende bes 4. und Anfange bes 5. 
unberts n. Ehr., loben bie gi — 
Mbumg ihrer Landsleute. — Zur Zeit ber Voͤl⸗ 
kerwan — war ag Aquitanten, wie ganz 
Gallien, ben Einfällen — Stämme 
greisgegeben. Alanen, Bandalen und Sueven 
durchzogen — das Land, ohne Wohn⸗ 
e zu nehmen. geſchah erft durch bie 
ftgothen, welde — Ataulph fich im 
ſũdlichen Ballen nieberließen, die vor ihnen 
eingebr. andern germanifchen Bölker verdraͤng⸗ 
ten und auf b Geiten ber Pprenden 
Reich flifteten, das durch Wallia, Ataulphs 
Nachfolger, eine feſtere Geſtalt befam (412). 
Touloufe wurde ve A tftabt deffelben. Doch 
nur kurze — zer unterlagen ben 
Franken. Im Bolge ber Sqlacht beiBougle (507), 
ward ganz Subgallien von ber Rhone und Loire 
bis zur Ghronne nebft Touloufe ein Theil des 
fräntifhen Reibs und von diefer Beit an 
gehört auch Aquitanien zu dem legtern. DieBes 
wohner des Landes Beben jedoch durch ihre 
Nationalitaͤt von den Franken ſtets verſchieden: 
em fremdarti nd aus altſpaniſchen Elementen, 
Gothen und Römern zufammengefegtes Mifchz 
- vol® mit römtfher Bildung. Sie haften 
die Deutfhen als Barbaren und unter ben 
ſchwachen Dlerovingern bildete A. ein mehr bem 
Namen ale ber Gabe — von dem Franken⸗ 
— — Herzogthum. Dagobert 
„ Köntg von uffraflen- ließ feinen Druder 
er IL. von feinem Erbe, Neuftrien, 


blos Aquitanien (628). Auf diefen follen | 


im Befig des ne feine Söhne Boggis und 
Bertrand —2 — doch sta te Rad: 
richten fehr unſicher. des 8. Sabre 
bunderts wird als — ei . &ubo 

- sannt, der nad Einigen ein Sohn des 


genannten ya gie res es Diefer ers 
weiterte bie ets und ders 
band ſich mit den über N een Macht des 


pippin’fchen asien mißvergnügten Neu⸗ 
ftrtern, wurde aber mit ihnen zugleih von 
Kari Marteli 719 bei Goiffons geflagen. 
Er föhnte fih — wieder aus und 


blieb im Beſitze feines H hans. Die aras 
biſche Volkerfluth er a ni er Epanien ergofs 
fen; Damm der Pyres 


jetzt brad fie ü 
nien, 20 wälzte fie — gegen — = 
Smwar wurden die Araber 721 bei Toulouſe ges 


27.), fpäter, nah einem Aufs | 732 


Aquitania. 


Barney aber A = Kann —— 
one vor un en a 
Zeit hernach ee mit dem arıs 
— Befehlshaber ee welder 73 
attbalterfhaft über Spanten vom Khali⸗ 
fen enfen eyt worden war. Karl Martell verheerte 
deshalb zweimal bas Land — der Loire 
(731), und der Statthalter Abderrhaman * 
‚ an ber Spitze eines zahlloſen Heeres, über 
bie Pyrenaͤen ımb die Garonne vor, be 
Bordeaur und befiegte Eudo, weldyer die Gtadt 
retten malte: fo daß — fig .. ſah, 
bei Karl ſelbſt Zuflucht um ĩ 
Dem —— Br — —3 — 732 du h. 6ieg 
Karl din Sie ey in —— (785) eolgte (cm 
n an feinen B 
cin Sünots — b), ber 3 An 
Tode (741) gegen Höhne Karlmann md 
Pippin emp — Bi "hiefen jedoch wieder ms 
terworfen und gun Huldig ung —E wurde 
(744), darauf die Regterun a — und in 


in ein Kloſter auf der Infel th 
Bunften feines Sohnes —5 in 3 
er einen glůcklichen Gegner des pippin ſchen Ger 
ſchlechts ſah, — er feinen Bruder Hatte 
blenden laffen, Waifar bemaͤchtigte fi ber 
Ban u. drang, während die Faroli 
rüber geoen Alemannen unb a. 
ten, in Neuſtrien ein. Er am aber bald iss 
Gedränge, unterwarf ſich und anerkannte ber 
— erhobenen Pippin. Bald 
Er der Krieg vonnenem aus. Acht Jahre lan 
(760 — 768) Tämpfte Pippin mit nicht immer 
ünfiigem Blüd gegen Baifar, = nach eine 
m Vo ee umlaufenden Meinung ein 
ling der Merovinger feyn follte. Die je 
Beit diefer Meinung laßt die Geſchichte 5 
haft. Waifar wurde zwar durch —— 
ſeinen eignen Leuten erſchlagen GET, 
deffen ungeadhtet war ber Krieg 6 
Kobe (768) noch nicht Seenbigt. a 
batte fein Kloſter verlaffen umd fpornte Die 
Aquitanier von neuem zum Kampfe gegen Di 
verbaßten Franken. der &r Erfolg ‘war 
unglältih; Karl d. Große brach, obgleiq 
fein Bruder Karmann auf Zureden einiger 
Großen, die Zwift mie beiden Brũdern 
zu erregen ats hun feinen Beiſtand ver 
weigerte, fteunigft auf u. Nölns Hunold, * 
er mit th zu Lupus, Fürfien der 
Baskonier, feinem Neffen, enttam. Die 
aber, — Karls Drohungen erfchreckt, lieferke 
n 


Sunold beſchließt die Reihe der aquit. 
die damals über Bascogne u. 
ge, Potton, Berry, — Auvergae mb 
—— ENcL von — ; 
quitanien von jeßt an 
der fraͤnkifhen — ãú Y u. wird u. wine 


fen — son der " e erho 
Eon und belehnte dam" 
hn Fein dem ommmen ; doch änderte OB 


Mn 
en um 
feinem Vater a6 Be er des Frankenrech 


folgte, übergab er Aauit. einem Some Di 
pin zur Verwaltung, Telder 617, als Babe 











Aquitania, € 547 


fein Reich theilte, zum König von Aquit. ers 
nennt wurde. Als folder unterwarf er bie 
Baskonier, bie unter ihrem Fürſten Lupos aufs 
gefanden waren, und ſandte ein Heer in bie ſpa⸗ 
niſche Mark zur Wiebereroberung Pampelos 
na's, das aber auf dem Rüdzuge in ben Pure» | die Trägheit und Ohnmacht beffelben, indem er 
näen große Verlufte erlitt. Weber ben zu Guns das Land weber gegendieNormannen zu fügen, 
fien des von Lubwigs zweiter Semahlin Jubith | noch den Gewaltthaten und Räubereien Einhei⸗ 
— Sohnes Karl (des Kahlen) abgeän⸗miſcher Einhalt zu thun vermochte, wählten 
erten Theilungsplan unzufrieden, empörte fi |die meiften geiftlihen und weltlichen Gros 
auch Zn gegen feinen Vater, beffen gänz= | Ben Aquitanien’d den kaum vertriebenen Karl 
liche ÄAbſctzung Eupwig der Deutſche faum vers | abermals zum Könige (849) des Landes. Pippin 
hindern Ponnte. Durch das Unglüd nicht | felbft wurde einige Jahre darauf von bem Ga 
weifer gemacht, täufchte der Water die Erwar: | fen Sancius von Vaskonien gefangen, an Karl 
tungen Pippins unb Ludwigs, feiner beflern | ausgeliefert und nad dem Medar uskloſter zu 
@öhne, fo daß Pippin der Ladung zum Reihe= | Soilfons in Gewahrſam — Karl brachte 
tage zu Thionbille (831) nicht folgte, und als|es dahin, daß ber Abel feinen gleichnamigen 
er ee nochmalige Ladung zu Aachen vom Ba= | Sohn, noch einen Knaben, zum Könige wähls 
ter Balt empfangen wurbe, nad Aquit. entflop |te; boch ſchon im folgenden Jahre (856) ver- 
= und auf offene örung fann. Der |trieb Man ihn wieder und anerfannte Pippin 
er brach mit einem Heere nah Aquitas| als König. Legterer bielt fih aber aud nur 
nien auf, nabm Pippin, ber ſich auf feine | fi 
Ladung geftellt hatte, in Haft, und ließ beffen | Adels blieb. Sobald er nad, Selbſtſtändigkeit 
Bafalen feinem nachgebornen Sohne Karl|tradtete, wurde er emtthront, auf einem 
Xreue fhwören. Pippin enttam, ehe er nad) Reichstage zum Tode verurtheilt, nach Sens 
Trier in die Befangenfchaft abgeführt wurde, u. [iS in enae Haft gebracht und ber vertriebene 
fand bald Verbündete an feinen Brüdern, wels | jüngere Karl zurüdgerufen. Nach beffen To: 
de viele Großen, auch den Papft Gregor IV. de 867 folgte als König von Aquitanien fein 
auf ihre Seite braten. Die Heere bes Was: | Bruder Ludwig der Stammler und als 
ters und ber Brüder fanden ſchon einander ge= |diefer nah Karl dem Kablen ce) den 
enüber auf bem von diefer Zeit an fogenannten | Thron des Frankenreichs beftieg, blieb ‘A. mit 
Fügenfelde wifhen Straßburg und Bafel, als | diefem Staate vereinigt, Aber nach Ludwigs bals 
der Papft unter dem Scheine eines Frie⸗ bigem Tode 878 theilten feine Söhne, Ludwig 
densvermittlers ſich zu dem Kalfer begab, feine |IIl. und Karlmann, welde beide zu Königen 
vornehmften Anhänger verführte und ihn da= — wurden, von neuem das Reich, ſo da 
durch noͤthigte, ſich den Söhnen ergeben, | Karlmann Burgundien u. A., Ludwig ben nörbl, 
welde ihn zu Ablegung öffentliher Kirchenbuße | Theil des Reiches erhielt. Darau Bet ſich 
ngen. Durch ſpätern Zwieſpalt unter feinen | Herzog Boſo, unterſtützt vom Papſte und von 
2. erſtarkt, nahm Ludwia feine Theilungs⸗den Bifchöfen in ber Provence in den Ländern 
"pläne von neuem auf und überwies bem Liebling, | zwifhen bem Zura, den Alpen, dem Mittelmeer 
jüngften Sohn Karl, wieder Aquitanien. | und ber Rhone zum König von Provence oder 
e aquitan. Große weigerten fid, bdiefen | Burgundien auf, Gegen biefen verbanden ſich die 
als König anzuertennen und wurden burd) | weftfränfifhen Könige mit ihrem Better Karl 
eine Heerfahrt Kudwias nicht zu völliger Unter: | von Alemannien ; doch mußte fi Bofo in bem 
ebracht. Aud Ludwig der Deutfche ſüdlichen Theile des von ihm gefkifteten Reiche 
züftete; da ftarb der Kaiſer unter der Laft fo 
vielen, meift ſelbſt verfehuldeten Kummers (840). 
Karl der Kable fuchte hierauf. gan u unter: 
werfen, ‘aber der junge Pippin f eiftand 
an feinem Oheime Lothar, mit weldem er in 
dem nun beginnenden Kampfe zwiſchen den | I 
Brüdern gemeinfame Sache machte. Als dies | titel verwalteten Aquit.; zuerſt Rainu 

sefhlagen war, 309 Pippin, bei Fon⸗ Graf von Poitou. Die Ohumacht des Reiches 
im Gebiet von Auxerer 841 faft aufs | oberhaupts gab biefen ftrebfamen Fürften Ge⸗ 
nah Aquitanien zurüd, und als|legenheit nad Unabhängigkeit zu ringen und 
Karl dahin folgte, traten mehre Anhäns |als Odo, Graf von Paris und Herzog von 

ger Pippin’s zu ihm über. In dem endlich ab⸗ geanden, nah Karls des Diden Abfegung und 
hlofienen Bertrag von Berbun (843) wurde Tod yon König in Weftfranten erwählt wur⸗ 
— zu Karls des Kahlen Antheil ge=|be, legte er fi den Königstitel bei, wurde 
en. Aber beruhigt war Aquit. Damit nit. | zwar burdy einen Zug Odo's, ber durch einen 

ieg über die Rormannen zu Anfehn gelangte, 

fe von Kronprätendenten und was bie 


Hoer t t gelaſſen hatten, 
ee = — —— erde en Faktio⸗ 
nen und Parteien. Die Meiften Itedten bie 
Sahne Pippins auf, und Karl ſah Ad ſchon 





































Aquitanien mit Ausnahme von Poitou, Sain⸗ 
tonge und Angoumais zu überlaffen. Doc 
auch biefer Fürft entfprah ben Erwartun— 
gen der Aquitanier nicht. Unzufrieden über 


882) wurde Karlmann aud in dem nörblichen 
heile Weſtfrankens als König anerkannt. Er 
ftarb 884. Aquitanien mit der gefammten 
feänkifgen Monarbie fiel unter das Scepter 
Karls des Dicken. Bafallen mit dem Beryogs- 
; 


Ei 


Könige ben Lehnseid zu leiften: doch erhob 
er fih in Verbindung mit Wilhelm, Grafen 
von Auvergue, aufs neue, während Odo ges 
gen eine fraͤnkiſch⸗karoling. Partei im Heide 


35 * 


845 genöthigt, en die Herrſchaft über 


9 Lange, als er willenlofes Werfzeng des 


zu behaupten. Nah bem Tode Ludwigs II... 


genöthigt, Poitou abzutreten und dem neuen - 
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u Bämpfen hatte. Odo's Tod (898) verſchaffte 
dem karolingiſchen — Karl dem Ein⸗ 
fältigen, das Reich, ‚ bei der ſelbſtſtaͤndi⸗ 

en Stellung, weldye bie Bafallen während ber 

Sherigen Unruhen eingenommen hatten, ohne 

Macht. Er wurde von ben Großen a efent, 
und Wilhelm 11., damals Herzog von Aquit. 
und Graf von Auvergne, wurde von bem Uſur⸗ 
ie bes Throns Rudolph, gewonnen. ihm zu 

digen. Häuflger Dynaſtenwechſel konnte das 
in den Fehden ber rivalifirenden Geſchlechter 
blutende Land nicht beruhigen. Nach Karls 

Xode (929) verlieh Rudolph die aquitan. Her⸗ 
gatn rde an den Grafen Raimund Pons von 

ulcufe und unter Ludwig IV. (Ultramaris 
aus) Bam bas Herzogthum an Wilhelm (genannt 
BWerghaupt, tete d’etoupes) von Poitou (951). 
Der Einfall der Ungarn im Jahre 954 trug bie 
Berbeerung bis ins Herz von Aquitanien, 
während bas Land felbft unter den rivalifirenben 
äufern Poitou und Toulouſe getdeilt war. — 
urch biefe — verſchwindet die bish. 
Art von Gelbftftändigkeit Aquitaniens ganz und 
feine Geſchichte Kun in jene von Zouloufe 
and Poiton (Buyenne) auf. 
— — Meer, ſ. v. a. biscayiſcher 


eerbuſen. 
Aquoſitaͤt (v. Lat.), Waflerreihtbum. 
Aquula (lat.), 1) (Med.), a) nad Paulus 
Aegineta eine ferte Subftanz unter der Haut 
der Augenliber; b) nad Gauvages das bydas 
tiddfe Gerftentornz; c) f. Bobatides 2) 
Geogr.), f. dv. a. Aquapendente. x 
mals Cotunnii oder A. Iab . 
thhi Anat.), cotunnifhe Feuchtigkeit (f. d.). 
Ar, 1) d. i. die Stadt, auch Ar⸗Moa 
(a. ®eogr.), Hauptſtadt der Moabiter, am 
nörblidhen Ufer bes Arnon, fpäter Areopolis 
und Gig eines Biſchofes, zu Abulfeda's Zeit 
nurnod ein Dorf, Ar Rabbarh, jetzt Rabs 
ba; vergl. 4. Mof. 21, 15. 28.5 5. Mof. 2, 9.5 
ef. 15, 1.5 Burckhardt's Reife nah Syrien p. 
640. 2) Rame der Rune A. f. u. Runen, 
Ar., Prägzeihen der argivifhen Münzen, 
Ara (lat.), 1) (Archäol.), eigentlih ein 
niedriger Altarz wohl überhaupt jo viel ale 
Altar, 3. B. A. Drusi, in Batavien; A. 
Lugdunensis, dem Ausuftus von den Gallierg 
ander Müntung des Arar in den Rhodanus 
errichtet; vergl. Altar. 2) (Aftron.), Sterns 
bild, f. Altar; 3) ein einem tbenen ges 
weihtes Bericht, das niedergefchrieben die 
Form eines Altars hatte. 
ira, 1) (a. Geogr.), mehre Drte, In⸗ 
fein, a Niffe u. f w., nad dem Latein. 
Ara (Erhöhung, Altar), entweder wegen ihrer 
ormt und Lage fo genannt, oder weil ben 
ottheiten geweihte Ulräre daſelbſt errichtet 
waren. 1) Ara Amoris, Vorgeb. der äthiop. 
Küfte am arab. Meerbufen, jegt Mirza Mom⸗ 
barek; 2) U. Bacdt, ein Stein im Rheine, 
unterhalb Bacharach, nur in trodenen Jahren 
fichtbar und ein gutes Weinjahr anzeigend; 3) 
A. Caͤſaris, Ort im cisalpiniiben Gallien, 
nörbli von Mebiolanum, iegt Arfago; 4) U. 
Dalladis, Infel an der ätbiop. Küfte im 
arab. Meerbufen; 5) A. Tutelä, Ort auf 


bſcharlachroth, Rüden und 


Aquitanifches Meer — Arab. 


ber Eorfite’s, jept Arandi; 6) I. 
Ublorum, Ort zwiſchen @öfn und Bonn, an 
es bei@obesberg, mit einem von benlibiers 
em Auguſtus erbauten Altare, vergl, Kar. 
1% hs 1. ” 5 ee de R lv. jr 2 
n. Geogr.), ni — 
goͤnien, — 2 ta Por und verel⸗ 
nigt fi) rechts mit ber Einca, 
ta, 1) (gried., Antiq., lat. Dirae, Eme- 
eratio), Berwünfhung, Fluch, f. db. 2) (Dis 
nitholog.), nad) Euvier u. A., Abthei der 
Papageien (Psittacus), auch Aras, Arre 
und Langfhwänze genannt. Kennzei⸗ 
hen: Wangen nadt; Schwanz abgeftuft, die 
Mittelfedern fehr lang; Zunge did; zum pres 
en wenig tauglih; Vaterland Euͤdamerlka. 
tefe prädtige ö werben häufig nah Euros 
pa gebracht, fe find tückiſch und beißig. — Uns 
ten: a) ber rotbe Ara oder indian. Ra 
be, Psittacus Macao L. ein prädtiger 
gegen 3 Fuß lang, Barminroth, mit azurblauen, 
an ben Beinen Dedfedern grün gefledten 
geln, und etwas blau am Schwanze; 
baut weiß, mit einigen ſchmalen Saͤumchen ro 
ther Feberchen; NRegenbogenhaut gelb; Bater: 
land Brafilien. Der rothe Ara — 
weiſe, felten in mehren Familien an ben Sren⸗ 
zen der Urmwälber, befonbere ba, wo er Pals 
menfrüdte, feine Hauptnahrung, 
wird jung leicht gezaͤhmt; alt Gefangene blei⸗ 
ben wild und boshaft; man futtert fie mit 
Weißbrod, Zuckerbackwerk und Früchten. Ri 
ftet in hohlen Bäumen 2 bis 3 weiße &a, 
die vom Männchen und Weibchen ausge 
brütet werben. b) — P. Aracange, 
hulterdedfebern 
gelblich; Schwingen, Schwanzdeckfedern und 
einige Außenfedern bes Schwanzes blau; Bass 
gen weiß; Unterfchnabel ſchwarz. Um _4 Zeil 
Meiner als ter Borige. Heimath Guyane. 
c) Der blaue U, P. Ararauna, Oberſeite 
blau; Unterfeite citrongelb; Stirn, Scheitel u. 
Kinn burftelgrün; Länge gegen brei 
terland Brafilien. d) Der ganz blane ober 
byacinthblaue X., P. hyaciatbinus, 
Hacintbblau; Schwung⸗ und Gchmwanjfebern 
lauviolet, an der äußeren Fahne grins on 
Schnabelwinkel ein runter gelber Filed; Hau 
um Augen und Kinn gelb. Vaterland Brak 
lien. e) Der grüne ., P. militaris, grad 
rün; — — Rückende und einige 
J——— lau; auf ber Stirn eın breitch 
rothes Band; an Kehle und Rüden br 
grün, Mitte des Ehwanzes carminroth; Bar 
en weiß; Schnabel und Füße fhwarj._ 
u. h) Macamuannan.a. —3)(Biegt 
a) Keger im erften Jahrhundert, Leugner dei 
GSünblofigkeit Eprifti; b) Baslo, mittelnds 
Higer Mater ge Bologna, Schüler Fahne. 
raas (bibl. Geſch.), f. v. a. Harhem. 
Arab, 1) (a. Beogr.), Ort bes 
Yuda, im Gebirge, Jof. 25 2 2 (Bist) 
2 Saad, [ma Admeb Ehn Arad |. 
d.1. &.215. b) U. Sultan (Ginanei 
din Juſſuf) Effendi, türkifcer 
+ 1610 zu Kaißartje; von ihm: Jstiara, d 
von den Allegorien, ein gefhägtes Werk. 





Araba — Arabeöten. 


Araba, 1) (a. a. Eh a) Grenzort na 
—— a Sound T. rA y d) Stab \ 
er Das 0 —— 
— — b) agyptiſche, — zwei 
Meilen große Ebene, ganz mit den fogenanns 
ten — are Kiefeln (grau, hwary, 
— fie — ——— 
zungen, effensbrauner aspie, 
bedeckt; c) u füdlidhe Fort a bee 
Thales El⸗Ghor, im peträifhen Arablen, vom 
Hi Keygen — die Grenze der Wü⸗ 
Aegyptens. 
— —— (a. — ), f. Ara 2). 
— Vorgebirge am perfifhen Meerbus 
— der Küfte von Belubſchiſtan. 
— babyloniſcher Koͤnig, "Enkel des 
von Ninus beflegt und unterworfen. 
—— fü üdameritan. Binnenfee, Ecuas | t 
dor, mit Abflu Kup ins den Guallage; in der Nähe 
eine Mifftons 


Sirebarhes 6 ic, If. * a. Alabarch. 


— —— @eogr.), ſ. v. a, Akrabate⸗ 
ne; 2) — Ri u. Beogr.), ruf Stadt und Fe⸗ 
©imferopol ob. rien, zwifhen 


bem faulen, ae und afow’fhen Meere, 


um Ein in die tau⸗ 
de —— — atom 2 * ser. =. 
wurde te unter Prinz 
—5* er — feine Einnahme bahnte 
10 —— —5 und 

— 
etwas Sense r£.), vierräberiger Bas | „u 


— ren, Fenken, vs gewöhntis | @* 
Arobp er 1, Grete fe, ſ. b. 
abatene (a. eogr.), ſ. v.· a. Akraba⸗ 


tene. 
— Arabeia (a. Beogr.), ſ. v. a. Ars 
Benbella, d. i. bie Arabiſche, weiblis 


Arabella Stuart, Tochter bes Grafen von 
Senog, Charles Stuart, eine der merkwürdig: 
& auen ihrer Zeit, Gemahlin bes Grafen 

Otam Seymour von Hartford. Da biefe 
ath gegen ben Willen ber Königin Eliſa⸗ 
geſchehen war, fo wurde U. deshalb vers 

il gekraͤnkt in te Stolze und aus 

Baafıaı I 1 fi nad) ihrer Freilaffung in 

en gegen bie Königin ein, wurs 

de — — ae und T im Gefaͤng⸗ 
u f. Arab 

Meaberg, ——E— — Schloß mit 


Beobesten (Kunft), (franz. Arabesque), eis 
entl. Ornamente in arab. Weile. — Da 
ce ea aß die Kunft bes Islam, aller 

deraft beraubt war, — denn bes 
— en verfagte auf das entſchie⸗ 


te, , Mycetes stramipeus, 


den Bebraud der bildlihen Darfteluug 
fi mit um fo größern Eifer auf 
einen u in welden fie ſich allein bes 
















tologie bis auf die 
wie wir fie an ben 
bauten erbliden, bis zu jenem üppigsreichen 
Schmuck von Laubwerk und Blumengewinden 
in -den Umgebungen bes glanzvollen mosle⸗ 
eo Herrſcherlebens, in den Paläften, 


det. Mankönnte, nach heutigem 
hieroglyphiſche, die finnbildlihe ©: 
nennen; denn die Arabeske foll einen ee ans 
Ben barftellen, ſie ſoll are bes Gedan⸗ 
kens uämittelbarer Aus 
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leichten, fptelenden Schmudes geeignet waren, 


mwurben mit folden überbedt und der Schoͤn⸗ 
DeisS Run, offlion In enge eiiein gelingen ira 
tete nicht vergebene, ſich zu entiv 
ber Zufammenfegung gebrodener — * 


atwideln. 
fih aufs mannichfaltigfte durcheinander 


chlingen und allerhand geometrifde Se 
ee v. ben — en, in * RAS 


öhfte Spige getrichen , 
teften arabifben Tempels 


Gärten, Brunnen, un — liegt 


fern, 
Dr) eigenthümliches Kunftleben aufyefhloffen 
vor une, das, von den arabifhen Eroberern un= 


ter die Nationen des Abendlandes verbreitet, 


dort wiederum bie den Bolksinbividualitäten 
angemeflenen verſchiedenen Formen erhielt. 


Wie man, wie ſchon der Name andeutet, früs 
8. ar — die Berzieruns 


ber unter 
en im arab. paeia mag: meinte, 
o bat man foäter d — auf die 


ürliche OTrnamentik im allgem. angewen⸗ 
griff, die A. die 


rnamentik 


druck ſeyn. Der Künfts 
— fich in ihr aufthun, wenn 
oder en ver —8* bie 


le, & diefem ae bedienten 


älteften ler ber Keen a € Aa 


pier, bie Indier, die —— die Perſer 


Griechen, die Römer. Erweislich ie bie 
Arabeske aus Aegypten nach Griechenland, von 
da nach Rom, wo fie in ber Date bes Nero 
das hoͤchſte Anfehen, bie weitefte Anwendung, 
die größte Ausbildung befam. Wände und 
Deden der Wohnungen, vom Kalferpalafte an 
bis zum Bürgerhaufe, "hie öffentfihen Dionus 
mente, bie Außenfeiten ber Tempel waren mit 
en überladen. Aud die Grabgewoͤlbe 
der ſpaͤtern Kaiſerzeit ſind mit ihnen ausges 
ſchmuͤckt, und ba man fie beiden — —— 
en.am haͤufigſten fand, fo gab man ihnen in 

sllenden Kamen Örgte@tt (Brotten» Brabe 
Sammerverzterung). Uns gleihem runde 
nannte man fie wohl Romanesten, 
d. i. altroͤmiſche Verzierungen. 


Die Geſchichte der Arabesken unterſcheidet 
mehre Hauptepochen, bie fih buch hharak⸗ 
teriifee (ulifhe) Merkmale Penntlidh mas 
hen; nämlih: 1) die altind, Pertobe; 2) die 
äthiopifh-ägyptifhe, 3) die neronifche, 4) die 
eonftantinifche oder buzantinifhe, 5) die eigent⸗ 
liche arabifhe (maurifdhe), 6) die gothifche oder 
deutſche und 7) die neuere, welche legtere mit der 
wiedererftehenden Malerei im fünfzehnten 
Jahrhundert datirt und in Raphael dur 
eine berrlihen Darftellungen (im Vatikan zu 


—— konnte. Das Ornament wurde ihrRom) bie höchſte Vollkommenheit 
eigentliches Leben. Alle en, alle Theile | Seit biefer Zeit wechſelte der Arebesten-Btni 
der welche —* en mit dem ber Ari und Malerei übere 





‘ 


50 
t; er ſank ſchon mit DlihelsUngelo und 
dan fort sle an hellen Ausartung zu Anf. 


bes 18. Jahrhunderts, feitbem er, während bie 
elbft Die Magd der Lüderlichkeit u. Mobs 

beit bet völligem Un esmad wurbe, in ben Koth 
der finnlofen Schnoͤrkelei ein halbes Jahrhun⸗ 
dert lang begraben blieb. Erſt in den legten 40 
Jahren dat bie Arabeste wieder Bedeutung 
gewonnen, und obſchon ein Anlehnen berfelben 
an bie frübern Eutwidelun ioden, zumal 
der gothiſchen (germanifchen), wie fie in den 
großen Bildnern des 13., 14 und 15. Jahrhun⸗ 
erts bis auf Dürer herab ihre Mepräfentanten 

findet, nicht zu verkennen ift, fo ift doch auf ber 
andern Seite auch ein Fortſchreiten zur Mün⸗ 
digkeit, zur Selbſtſtaͤndigkeit u. Freiheit in ihren 
Darftellungen ebenfalls fihtbar. — Im allgem. 
erregen bie Arab. dadurch Wohlgefallen, daß 
fie den Gedanken bes Betrachtenden große 
Sreiheit in ber Deutung gönnen und ein an« 
zus a ber Phantafle vermitteln. 

roßen 


erhaͤltniſſen aber und an würs |I 


bevollen Gegenftänden pa fie felten paflend 
zu verwenden; benn mögen fie als Schmuck 
er Architektur, ober ald Umgebung oder Rah⸗ 
men bes eigentlihen Bildes erſcheinen, immer 
tragen fie dad Bepräge bes Phantaftifhen und 
Bönnen nur als Nebenwerte höherer Beftaltuns 
gen, nie aber als Hauptſache in ber dußeren 
arftellung erfheinen si 
hen in ber Poefle, welches die zarteften Gedan⸗ 
ken an einen wunderbaren Faden fnüpft und ein 
reiches fhöpferifches Leben entwidelt, dem es 
aber gleichgültig tft, wo ed anfängt und wo es auf- 
bört. Eine noch tiefere Auffaffunghat Hegel. Er 
erkennt ind. verzogenen ——— u. den 
aus den Pflanzen erwachſenden und damit ver⸗ 
ſchlungenen Thier⸗ und Menſchenformen ber A. 
eine ſym boliſche Bedeutung, nämlich die des 
Webergangs ber verfhiedenen Natur⸗ 
reihe, wodurd auch die Grundform gegeben 
ift, iu welder die Pflanzen, Blätter, Blumen 
und XThiere ſich dem Unorganifhen annabern 
müffen, dem fie als Zierrath bienen. Diefe 
em, welche, fowohl in Beziehung auf die 
efege ber Mechanik. als in Vergleih mit den 
Sormen bes organiſchen Lebens, ald naturwids 
rig, fleif und untreu erſcheinen, erhalten nad 
Hegel ihre Rechtfertigung dadurch, daß fie das 
Moment des Uebergangs ber beweglichen Form 
in bie fefte ausdrüden. Sie gewähren aber bas 
durch fogleich die Möglichkeit, die fonft für bie 
Baukunft nicht geeigneten lebendigen Formen 
dem wahrhaft arditektonifhen Style anzupafe 
en. Hiernach iſt das, mas als Gteifigkeit, 
erzerrung, Unnatur erfcheinen könnte, einmal 
bie — Form, in welche die 
Arabeske fi darſtellen muß, und dann ns 
bie Bedingung, in welcher das Lebendige Gegen⸗ 
fand ber Architektur feyn Bann. (Bergl. Dr⸗ 
namentif.) 
Arabestentapeten, Xapeten, mit Ara⸗ 


eababir. Meabgir, Arebkir, 1) tä 

rabghir ra 4 re re, i Ts 
Mifcher Sandihat, Ratolien, Ejal. Elias; ges 
birgig, von vielen Turkomanen bewohnt; Gold⸗ 
und Gilbergruben. Orte: Egin, Otabt an 


e gleichen dem Mähr⸗- 


bee der 


Arabeskentapeten — Arabien. 


einem Berge, weſtlich vom Euphrat; Schadi, 
Flecken; Si la, Dorf am oͤſtlichen fer des Eur 
—— Ueberfahrtsort, und 2) die Hanptftadt 
aſelbſt, 2'/, geogr. Meilen weſtlich vom Eu⸗ 
5— groß, aber verfallen, tn fruchtbare 
gend; äufer. 

Arabhöth, aud Aravoͤth, nad der Lehre 
der TZalmubiften, eins ber fieben Firmamente 
ober ‚Himmel, wo bie Seelen ber Gerechten und 
die Geiſter der noch Unerfchaffenen wohnen. 

Arabi (Ali Mola A. Effendi), ſ. Ali⸗Li⸗ 


ter. 3). 

Arabi, Eddin Muhammed Ebu Ai 

Ebn al A. el Hathemi — gdche 

ter Araber aus Spanien, warb angeblid König 

von Perfien und + 1240. Bon ihm mehr 

theofog., chemiſche und alchem. Schriften. 
Arabia (Mythol.), Gemahlin des Aegyptus 


Arabia (a. Geogr.), 1 nd), ſ. 9. % 
Arabien; R (Er Are A bei Die 
emäus Arabiae emporium, bedeutende 

belsftabt im Gebiete der Homeriten an ber 
Südküfte von Arabien, wahrſcheinlich das hew 
age Aden, unter Auguftus ober Elanbind zer 


xt. 3) (n. Beogr.), Fluß auf der oſtaftik. 
Küfte, — AS g 
Arabien. 
Arabise emporium —— 
dern Sia 
en Arabien, das heutige Maculla oder 
cab. 
bifhe Romos, Provinz von Nied ‚AR 
der arabifhen Grenze; Hauptſtadt 
0g7.), 
Arabien; 2) (Stadt), f. Arabia. 
Ars — Band, f 
— tierte Nibel⸗ 
rothgarnige 
aa auf Eisieken und enäfa 
23 El. breit. Aus 
rient. 
Arabica gemma (Anat.), f. v. a. ara⸗ 
biſcher Stein 
Arabicus sinus (a. Geogr.), ſ. v. a. ate⸗ 
biſcher Meerbuſen. 
Arabideen, Arabidene (Botau.) md 
Decand., —8 der Familie ter Eruciferta 
Arabidia (Bot.), nah Tau ſch Pflanjen⸗ 
gattung, ſ. v. a. Saxifi 
Pflanzengattung, f. v. a. Siſh 
Arabien. I. Allgemeines: 1) Ramel 
rabien, lat. und engl. Arabia, franz A 
türf. Arabiftan, in der Bibel Keb hr 
arabifhen Geographen EI 43 bh 
die — ob Salbinfel oder ee 


rabia deserta (a. Geogr.), Land, ſ. 
f. v. a. Arabia felix, nad dt im 
Arabise nomos (a. Geogr.), ber ara 
8 
Arabia felix (a. Beogr.), 2) Santı [. 
bia petraea (a, Geogr.), 
leinwand aus Böhmen 
fahr nad Südeuropa u. 
ben 
Arabici (Kirchengeſch.), ſ. v. a, Arabier. 
Arabida, portugieſ. Flecken bei Liſſaben. 
(Amphischistae, siliquosae, Rhnb.). 
raga. 
Arabidopsis (Botan.), nad Decandı 
mbrium. 
geoszapbifde Lage und Weltfiellus 
— — (im BVerhaͤltniß 
Arab d. i. Infel ber Araber genaunt, 








allgemeine Name jener großen Halbinfel des 

weltlichen Aſiens, weiße fi zwifchen ben 
fi 40/—34° n. Br. und 32° — ‚2. von 

eenwich ausbehnt und einen Flächenraum 
von etiwa 50,000 LE) Meilen einnimmt. Das Cent⸗ 
rum A's bildet ein v. Gebirgszügen durchkrenztes 
Hochland, welches nach 3 Seiten zu einem ſchma⸗ 
Ien Litorale (niedr. Küftenland) herabſinkt, nach 
Rorden aber durch Wüften und niedrigere Höhens 
rüden ſich nach Syrien und gg verlängert. 
Diigrenye der — it der perfifhe Golf 


den 


das türkifhe Euphratland (IrafsUrabi), | übr 


Südrand befpält der werliche Theil 


es {hen Meeres, welcher bald das pers | Gef 


d 
ſiſche, bald das arabiſche genannt wird; 
auf der Weftfeite ift ber arabifhe Meerbus 
en oder bas rothe Meer bie ſchmale Waſſer⸗ 
inie, weldye Arabien von Oftafrika fcheidet. 
Die Landenge v. Sue; inR.W. tft das ſchmale 
Band, weldes bier Ahen und Afrifa verknüpft, 
Die Grenze gegen Norden ift werde — 
die Richtung ber beiden Gebirgsrüden Gebl, 
Nämli und Schammar, welche in N. 
gen Syrien bin bie Grenze ber arabiſe 
Kelbinfel andeuten, ift noch nicht binläng 
erforfht, während weſtlich davon die Terraffen 
bes Sinaigebirgs ohne deutliche Abmarkung na 
Gübpalãſtina führen. — Arabien ift nicht blos 
einer geographifchen Lage, ſondern auch feiner 
aturbeſchaffenheit und bem Charakter feiner 
odukte und Bewohner nad) bas Mittel- und 
bergangsglieb zwiſchen Afien und Afrika. Auf 
drei eiten vom Meere umfloffen, gegen &. D. 
unter ben Einfluß der halbjährlih wechſelnden 
flatwinde geftellt, erhält Arabien eine natür» 
e Waflerfiraße in S. O. nah ien bin, 
während Ein N. O. und N. W. an bie beiden 
fruchtbarſten Deltas ber Erbe am ar 
and Ril, als bie Eroänungen feines Mans 
geld al wird. n den Uferfäu- 
men theilt Arabien bie trodene Wüftennatur 
Afrika's, fein Hochland dagegen trägt mehr ben 
Charakter ber weft=aftatifhen Hochebenen, und 
muß als Borland berfelben angefehen werben. 
Bie Dekan dur das Tiefland l 
dert ift, fo wird Arabien burdy das fyrifcge Tiefs 
land in Süden der Stufenländer bes hrat 
und Tigris vom Plateau Weltafiens geſchieden. 
Erf im Süben ber ſyriſch⸗ arabiſchen Wüften 
erhebt fi das Hochland Arabiens, und bier 
entwidelt fi die ganze Natur ber Hochebenen 
von Benz und Dekan, welchen von ben afri⸗ 
Zaniſchen Plateaus das bes Atlas, von ben 
europaifhen am meiften Catalonien ent⸗ 
prit, Länder, welde die Araber auch wirklich 
rer zeitweiligen Heimath gemacht, ober 
enen fie boc im Verlaufe ber Geſchisſte ein 
arabiſches Sepräge aufgebrüdt haben. So war 
— durch bie Lage und Natur ihrer Heimath 
Söhnen der arabifchen Halbinfel die an 
it gegeben, über zwei, ja drei Weltth 
audzubreiten und in bem Drasha ber biftos 
zifhen Entwidiung Aſtens, Afrika's und Euros 
pa’s eine iin bedeutungsvolle Rolle zu ſpielen; 
und das Volk verſtand den Wink der Natur und 
erfüllte feine Weltmiffion, Wrabien ift von je 
bie Wiege wanbernber u. grobernder Völker 
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geweſen. Es bildet hierin ben hiſtoriſchen @ ee 
enſatz v. Dekan, dieſem Focus welcher alle 
zoͤlker non: aber felbft ein einziges in andere 
Länder ausihidte, während Arabien in ber 
Mitte der Völkerwogen und Weltftürme von 
deren Branbungen eine oceanifhe Kelfens 
an ie 9 — alles Fremd⸗ 
artige ausſ⸗ gegen feine eigenen Söhne 
in Warten, in &teppen und Fruchtland —— 
diſchen bis ——— Oſtocean 
ſendete. Ar abiſche Eroberer haben in ber 
igen Welt mehr als 100 Throne beftiegen ı. 
nah allen Weltgegenden ihre Kolonien 
e ausgebreitet; nirgends aber haben 
ihre Rationalität, Sprache und Religion verlaf« 
fen, nirgends fi mit frembem Blut Dermifcht, 
fondern allenthulben ben Fremben und Auslän« 
difchen ſich eben fo unzugaͤnglich gezeigt, wie bie 
Wüfte, welche fie geboren. 

2) (Alte Geographie). Im Alterthume 
verftand man unter Arabia (Ao«pL«) nicht blos 
bie oben näher bezeichnete Sabbinfel, 
der die Römer und Griechen jedoch noch unzus 
veichendere Kenntniß hatten, als wir, ſondern 
häufig alle die Länder, wortn den Arabern durch 
Sprahe und Lebensart verwandte Stämme 
wohnten. So wird ber ſüdliche Theil von Mes 

opotamien (Irak al Arabi), weil er von arabi— 
hen Horden, räuberifhen Nomaden, fo bei 
linius felbft Armenien unter Arabien begrif- 
en.. Auch bie Bewohner der Weftküfte des aras 
biſchen Meeerbufens heißen bei Herodot u. 4. 
Araber u. ein ägyptifcher Nomos (mit d. Haupt⸗ 
Bi PhacufasAuguftamnica’prima) führt den 
amen Arabiae nomos. — Die alten Geogra— 
phen rheilen Arabien in Das wüfte (Arabia de- 
serta, 7 Zonuos Aoußie), weldes die Sand— 
ſtriche füdlid von Palmyra und Thapfacus um- 
faßte, und in das glüdlihe Arabien (Ara- 
bia felix, 7 eudalumv Agapte), d. i. die ganze 
Halbinfel jenfeits der nörblihen Wüften; vor= 
üglich aber meinte man unter legterem Namen 
te Küftenländer am arabifhen Meerbuſen. 
Seit sis unterſchied man 3 Theile: 
dad glückliche, wüfte und peträifche Aras 
bien (Arabia petraea, 7 z«z& nv LIeroav "Aga- 
Bla); legteres nad ber Stadt Petra benannt, 
umfaßte bie Halbinfel_ bes Sinat. — Die Haupt⸗ 
ftämme ber Araber find den Nachrichten der 
Alten zufolge: Scenitae und Nabathaei im pe= 
traifhen Arabien, Saraceni im Innern der Halb⸗ 
infel (im heutigen Nedſched), Thamudeni und, 
Minaei auf ber Weſtküſte (in Hedſchas), Saback 
und Homeritae in den füblihen und füböftlihen 
Theilen Arabien (in Yemen), Adramitae ober. 
Chatramotitae aufder Südküfte (ie Gabramanm 
Dachareni, Omanitae (Omani) und Gerrhael ay! 
der Oſtküſte (Oman ale oder Hadſchar). — 
Niemals gelang es ben Weltfürmern ber alt 
Zeit im fingen Theile und dem Innern vor 
Arabien bleibende Eroberungen zu machen; fi 
außer Yelius Gallus, ber ie dem rör 
Katfer Auguſtus einen verunglüdten Zug gegen 
diefes_ Land unternahm, bat im Alterthume 
fein Feind das glüdlide Arabien betreren. 
Rord- Arabien Dagegen , dad peträfr 
fe, if von Perfern, Mareboniern, Syrern, 





Aegyptern und Rimern durchzogen worben ; und 
de legtern bildeten unter Hadrian aus einem 
heile der früher zu Urabien gerechneten nörbs 
lichen @egend eine roͤmiſche —— Arabia (mit 
der Hauptftabt Boſtra), die in Phtllippus Arabs 
dem rönı. Reiche einen Kaifer gab. Bergl. uns 
ten: alte Geſchichte Urabiens. 

3) Literatur zur Kenntniß Arabiens. Uns 
ter den Alten handeln von Arabien mit größerer 
Ausführlihleit: Herobot Il., Diodorus 
Siculus U., XIX. Strabo XVI. Plinius 
H.N. VI. Ptolem äus Vi. Arrianus, Ind. 

. mar, robr,, Um. Marcellinus 
XIV, u. Am — find Ptolemäus 
and ber Periplus. Durch bie arabiſchen 
Geographen, ımter welhen Abulfeba bervors 
ragt, haben wir befonders eine beffere Eintheis 
Jung der Halbinfel machen gelernt. Ueber das 
Innere bes Landes wiffen fie beinahe ebenfos 
wenig, als die Römer. Abulfeda nennt einige 
lecken, die in neuerer Zeit durch den Kampf der 
echabiten wieder befannt worden find, alles 
Nebrige von Redſched if tabnla rasa. Bergl. 
Rommel: Abulfedsa Arabiae descriptio. @ött. 
1802. — Geit Barthema bis auf K.Nies 
bubr (+ 1815), Hat Bein Reifender aus Europa 
auch nur eine Provinz Arabiens aus eigener 
Anfchauung befchrieben, und felbft Niebuhr, 
der mehr für bie Kenntniß dieſes Landes leiftete, 
als alle Reiſebeſchreiber vor ihm, tft nur über 
einen Theil ber weftlichen KüRe ale Augenzeuge 
a betraditen. Seine e fällt in die Jahre 
7162-67; von ihm berigen wir Beſchreibunz 
von Arabien, 2 Thle. Kopenhagen 1772. 4. und 
Bnetien [aeg von Arabien und ben angrens 
genen ändern, 2Bbe., mit Karten, ebendaf. 
774—78. 4. nebft mehren auf die Raturges 
hichte des Morgenlande bezüglichen Beiträgen. 
das Innere bes Landes einzubringen vers 
uchte Seeyen, ber aber bas Opfer feiner 
orfchbegterde wurde. eine Meife in ben 
ent trat er 1802 an, 1809 war er unter ber 
— Maske eines Mohammedaners 
beiden Orten einige Pläne und Grundriſſe zu 
entwerfen. Zu früh für Bölkers und Landess 
Bunde ftarb er 1811, unweit Taäs im Gebiet des 
Iman von Sana, vermuthlid von biefem vers 
giftet. Wir verdanken Seegen wefentlihe Be» 
richtigungen ber Geographie Kleinafiens, Aegyp⸗ 
tens und Syriens, Manches auch über Arabien; 
die meiften float 8 
er indeß in die Hände feiner Mörder. Die 
eifen von Salt und Lord Balentia (bie 
1212) erftredten fi nicht fowohl über Arabien, 
als über Aegypten, Abyſſinien, das rothe Meer 
and Oftindien, und gaben nur für bie weftlichen 
and ſuͤdweſtlichen Küften ber Halbinfel einige 
Ausbeute. Auch Burdharbt (+ 1817), kam 
als Mufelmann verkleidet) nur bis Deka 
1815). Bon den neueften Reifenden, benen 
wir eine Erweiterung der Kenntniß Arabiens 
verdanken, find zu erwähn:n: für Mekka und 
Sana und bie Lanbfhaft Jemen überhaupt der 
brittiſche Lieutenant Kennedy (1832), ber brit⸗ 
Aſche Wundarzt Finlay (1833), bie änder 
James Burnes (1833), Sresnel (1837 ff.) 


ekka und Medina und es gelang ihm an|f 


apiere über diefes Land | M 


Raturforfber Botta; 
ber Engländer Birb (1883); 
dieſe und vorzüglich für das bis dahin noch ganz 
unbelannte Land Oman ber Lieutenant Wells 
led (Wellftead) von der brittif = oſtindiſchen 
Marine (1835). Wellfteb hatte eigentlid den 
Plan, die Truppen Mehented Alis zu begleiten, 
mußte aber denſelben nach Befiegung ber Heayp: 
ter aufgeben. &o wendete er (0 kunt nah 
Dman, wurbe von bem Sultan von Maskat als 
Engländer fehr gut aufgenommen und mit aller 
ir Unt ung zum weitern Bo 
verfeben. Denn die brittiſch⸗ o 
— —— 
nbete in gem a Kampfe gegen 
die Wechabiten, welche die —— Sen 
en el eitig ben brit⸗ 
en Handel auf dem p en Meerbufen 
führden. Wellſteds Reife in 1838 se 
don unter dem Titel: Travels in Arabia, the Pea- 
iosula of Sinai and along the shores of the Red 
Sea. — Karten: Niebuhrs Karte von Je⸗ 
men; Berghaus, bie Blätter über Arabien 
in feinem von : 
) Boden, Klima, Produkte. Zu ſei⸗ 
nem Grenzfaum bat Arabien n ©.&.u.®. 
ringsum ein flaches, ſchmales Küfkenland. 
Norden fcheint es von Syrien durch fortlaufende 
Bergketten ee zu ſeyn ſo daßes ſich nah 
den neue — bier nicht, wie mar 
früher allg. annahm, sfladhe Ebene verlän 
ondern vielmehr aus der tiefer gelegenen ſyri 
hen Wüfte fi nad) ber ag u wieber ers 


und ber franzoͤſiſch 
bie Gübfühe, nr 


g 
en 

ebt. Das Junere der Halbinfet tft feinem füdr 
igern und mittlern Xheile nach eine zufammens 
haͤngende Hochfläche, von Bergketten Durdyzogen, 
deren Dimenflon und Richtung uns faft gan 
unbefannt iſt. Diefe Sohflähe, Redſqbeb, 

ohne Flüſſe u., mit Ausnahme fteppenarti 
eideländer, faft ohne Begeration ip 143 
Seiten zu den eben erwähnten ſchmalen, niedri⸗ 
gen Küfen’andfeaften herab, nad ber vierten 
in RR. zu der forifben, richtiger nordarabi« 
ch en Wüſte, ander öftliben Grenze Dſcheſira 

genannt. Auch im Güben iſt ber Wäſten 

raßter fo vorherrſchend, baß die Geographen 
nit Unrecht haben, welche hier eine zweite 
roße, bie fübarabifhe Wüfte annehmen. — 
te arabifhen Bebirgefetten auf bem od 
lande, melde von S. nach N. fir theils 
Kalt, theile after, find nicht arm an 
—— und De, 


Am perfiſchen Meerbufen und in der 
Nähe des Euphrat tritt Bafalt in den herrüh⸗ 
ſten Säulen_auf. Oman hat Flög- und 
birge. In Jemen fand Seegen vul 
Boden; bei Mokka, Aden u. a. a. O. koamt 
Baker, Laven und Porzellanerbde vor. 
nyr, Karneol, Obſidian, Jaspis Porkif; 
Baſalt, Turmalin, Kreide, vorzuͤglich im 
gebirge, werben mehr oder weniger — 
all gefunden. Salziager burdjie Bis 
ften und zeigen fi) au au ben Der 











Bir Barbut in Habramant, beffen Gebirge nicht 
r Kalkformation ae fol Dampf aus⸗ 


Ben, was unterirdiſches Feuer beurkundet. 

en fo iſt von Mokka nah Medina ein 
Linte vulkaniſchen Bodens; es zieht fich eine 
Erfütterungslinie durch Arabien von Gũden 
nah Norden. Erdbeben und Erbbrände find 
nicht felten. Ob aber Arabien in der Erſchüt⸗ 
terungslinie des Mittelmeeres Liegt, ift noch nicht 
erwiefen. — Eifen, Kupfer und Blei wird wer 
nig gewonnen, an edlen Metallen ſcheint Aras 
bien ganz arm zu feyn; nur das Altertum redet 
old in Jemen, das aber wahrſcheinlich 
aus Indien eingeführtes war. Kein Land in 
bt es, das fo troden ift, wie Arabien; 
WBaffermangel tft die harakteriftifhe Eigen⸗ 
Beit diefer Halbinfel. Rur bie auslaus 
häler feiner a ee haben 
von Gießbaͤchen Wafler, Leben und Frucht, vors 
ie erg der Südweſtküſte (Jemens) 
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”. 


Sand, 2 von Arabien, ber fhmale Küäftenfaum 
owohl, wie das hohe Innere und feine Wüften, 
Kern Arabiens mit dem Mark des arabiſchen 
Boltsthums, ift troden, afritantfchebürr und 
einförmig. Kein Wechſel von Wald und Feld, 
Deine Fruchtebene. Der unbewöltte, glänzend 
—— ſtroͤmt brennende Gluth; freünd⸗ 
cher iſt bie Racht mit — ammenden Ster⸗ 
nen und Fühlendem Nie 1 ag, dem einzigen 
Zabfal der —— rlihen Be etation. 
Aber dieſe Nächte find zugleich auffallend kalt, 
und verwandeln auf ber bodebene die Thau⸗ 
tropfen oft in eifigen Reif. Acht Monate bins 
durch ift alles verbrannt und bürr, unter einer 
Gluth, bie an manchen Stellen, felbft im Schats 
ten, zu ber enormen Höhe von 35° — 
Nur zur Regenzeit wird der Boden zur Wieſe; 
aber Hefe Lebensperiode ift keineswegs überall 
eine regelmäßig eintretende und ſichere; ſelb 
im (ädligen Seen bleibt fie oft mehre Jahre 
einander aus. Merfwürbig tft der Umſtand, 

beP an ber öftlihden und weſtlichen Küfte der 
egen zu verfdiedenen Jahreszeiten fällt. Im 
Ganzen ift das Klima Arabiens g und, und 
wenige Völker der Welt leiden fowenigan Krauk⸗ 
iten, als bie Araber, was aber auch Folge 
rer mäpı keit iſt. Der Samum ift in dem 
nörblihen Theile gefährlih; im Süden wird er 
durh bie hohen Bergreihen gebroden. Bei 
olcher Beſchaffenheit der Ratur und des Bodens 
an Arabiennur auf — günſtig gelegenen 
Geländen eine üppige Vegetation erzeugen und 
im Sanzen feine reihe Thierwelt und keine 
dichte Bevölkerung nähren. Die Pflanzens 
welt iſt in bem größten Theile Aräbiens dürf⸗ 
tig; doch wird ſelbſt im niedrigen Küftenftricdhe 
amd auf ber Hochebene etwas Getreide, vorzügs 
Ud Durrah (Hirſe) — Die Datteln und 
der Kokosbaum, weiche beide den Sand und bie 
Dürre vertragen, finb ein — der Küs 
länder; etgentlibe Wälder gibt es nur in 

en Bebirgsabbängen am fübweltlihen und fübs 
äflihen Rande. Zuderrohr, Baumwolle, Ins 
diao kommen zwar vor, aber in geringer Quan⸗ 
tität, und nicht von vorzüglicher Qualität; ihr 
Unban if gering. Das edeifte Erz eugniß Ara⸗ 


Lahſa, Oman), Alles übrige‘ 


biens und ber Sauptgegenftand feines Handels 
iſt ber Kaffeebaym, Bunna (denn nur bie Bohne 
beißt Kah we bei ben Arabern); er waͤchſt vor⸗ 
zůglich in den —— von Jemen und fordert 
ein mildes, nicht allzu .- Klima unb gute 
inne, Andere Gewãachſe ber Halbinfel 
find der Welhrauch, vorzüglidy in den öftlichen 
Gegenden (der arabiſche ift indeß geringer als 
der von Abyffinien und ben indirchen Infeln); 
ber Balfambanın ebenfalls in Iemen, vorzüglidy 
aber in ber end von Medina; Sanmwole, 
Wein in öftlihen Gehirgen; Gummibäume; 
viele Arten borbien und Aloenz Tamarin⸗ 
then, Sennes, Eologuinten, Manna vom Tarfa⸗ 
ſtrauche; Hülſenfrüchte: Arbuſen, Melonen, 
Gurken, Mohn, Dliven, Indigo, Kerns und 
Steinobft. — In ber arabifhen Thierwelt 
nimmt die erfte Stelle ein das Pferd, nicht 
ſowohl an Schönheit, als an Schnelligkeit, Aus⸗ 
dauer und Gelehrigkeit das: erfte feiner Art in 
ber Welt. Dem Bebutnen iſt feine Stute (die 
man allgemein dem Hengfte vorzieht und nad 
welchem die Benealogien der edlen Arten geführt 
werben) bas Löftlihfte Beſitzthum. Für die 
ebelften werben die gehalten, welche angeblich 
von ben 5 Stuten des Mohammed ab; en; 
dann foldye, deren Geſchlecht man ſeit Jahrhun⸗ 
erten kennt und mit ber hoͤchſten Sorgfalt vor. 
mit unedlen Macen bewahrt 


f 

Pferde, (Bergl.arabifhe Pferdezudt). Das 

t ift der umentbeprli fie Begleiter bes 
Wüftenbewohners, fein „Schiff,“ mit dem er 
das Sandmeer durchfchneibet ‚ und oft fein ein» 
siger Reichtum. Der Efel und das M 
tbier find bier fhöner und ftärker als bei uns, 
unb in ben ®e — Arabiens find fie 
fehr Häufig; Rinder, Ziegen und Schafe naͤhren 
bie Adlerbauer, Bergbewohner u. vorzůglich bie 
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die Heerden find. In die Herrſchaft der Wüſte 
theilt ſich der Menſch mit Loͤwen, Hyänen, Scha⸗ 
kals. Eine Menge Affenarten in Jemen. Ga⸗ 
glen und Gemfen bewohnen bie Bergfpigen ber 
andgebirge und wahrſcheinlich aud der innern 
Hochebene, Wüftenbewohner kommt auch 
vor ber Strauß, an den Küften die Kropfgansz 
von Haubvdgeln Adler, Geier, Falken und Eus 
len, welden Tauben, Hühner zc., Fafane zur 
Beute werden. Heufchreden find oft Lands 
plaae) einige Arten berfelben dienen inzwiſchen 
den Nenſchen zugleih als Speiſe. Merkwürs 
dig iſt das Vorkommen eines Infekte, des Ners 
venwurms. Es erzeugt fid öfters nach dem 
Genuſſe unreinen Waſſers unter der Haut, und 
muß, einem oft mehre Fuß langen Faden gleich, 
vorfihtig und allmählig (mehre Wochen werden 
dazu erfordert) berausgemunden werben. An 
Reptilien ift Arabien wegen feiner Dürre vers 
aͤltniß⸗ mäßig arms Doch gibt es mehre Arten 
langen und Eidechſen. Unter ben Inſekten 
Skorpionen und giftige Spinnen. An den Küs 
en bes.rothen und perfifhen Meerbufens wird 
eit Jahrtauſenden Perlenftfcherei getrieben; fie 
— mehre tauſend Boote und der ein⸗ 
traͤglichſte Gewerbzeig der oͤſtl. Kuͤſtenbewohner. 
5) Bevoͤlkerüng. Bei einem P) 
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balt, welder ben von Deutſchland vierm 
übertrifft, unb bei ER idea ber Be⸗ 
völferung 150 onen Bewohner tr 
müßte, batArabien nur 10—11 Millionen Eins 
wohner unb demnach kaum „, ber Dichtigkeit 
von Deutfchlande Bevölkerung. Am ftärkften 
ift diefe noch in Hebfhas, Jemen, Oman und 
abfa, unverbältnigmäßig’ dünner in Nedſched 
und ber Sinaibalbinfel, — die Wüſten, 
beinahe die Hälfte des Ganzen, nur v. den Be⸗ 
duinen und Karavanen betreten werben. Zum 
feßhaften Leben Iodt Peine Stätte bes innern 
moi need fin ‚(che 
nur die tbarern aften feiner 
— find feſte Kulturſtellen. 
beſteht die arabiſche Bevölkerung ber Wehe 
und bem Kern nach aus Bebuinen, ben 
dern der Wüfte, die von Raub und Bieszuct 
— und deren Fürſten Scherifs, Emirs und 
Scheiks find, oder aus Fellahs, die Biehzudt 
und Aderbau treiben, ober aus Habeft, welde 
beide ae Klaffen Dörfer und Stäbte "bewohs 
nen und unter Imans oder Sultanen und Kos 
nigen ftehen. Rirgends berrfcht in Arabien der 
eigentliche orientalifche Despotismus; ber Kos 
ran, mehr no Sitte und Herkommen, mildern 
die Macht der Fürſten; am freieften lebt der 
Beduine, er verachtet den feßhaften — — 
Wie Arabiens Boden gleichartig und fläti, 
fo ift aud) ber Araber einfady und ber von ne 
gleich dem aus Hiobs Zeit. Das Land nährt 
und trägt Ban rt ; baber ift der Araber 
eier un fein Bedürfniß nad 
peife und AR — der Koͤrper mus⸗ 
— und voll Ebenmaß, bie Körperhaltung 
voll en fein Geiſt gluthvoll, wie die 
beimathli — ſeine —8 maßlos; 
ge Poe ſie — und Ende feiner Weisheit. 
Bartund —*— endes Haar ſind ihm theuer; 
für Indu 6 chſtens Baummollenarbeit) und 
höhere Gewerbe ne u nicht gefchaffen. Dagegen 
lebte Handelsgeiſt in ben Arabern und von jeher 
trieb es mit eignen an fremben Produkten Bers 
kehr. Sübdarabien liefert jährlich 100,000 Etr. 
Kaffee, — an die Vriten; Datteln, 
une 8 Gummi, Räucherwerk; es nimmt 
affen aus Perfien, Stoffe aus Indien und 
Luxusartikel aus Europa. — Der Araber liebt die 
—5 — mehr als ſein Leben. Fremde 
bergewalt, fo oft fie ſich ihm aufgedrungen, 
bat A emals‘ gedauert. elbft die allerges 
fährlichfte, Die des Mehemed Ali, Paſchas 
von Aegypten, ifk wieder von ihnen gewichen. 
Yegypter hatten jeit 1820 ei. die ang 
nen a. Akaba bis Mokka zu Waffenpläge 
und Militärftationen eingeri tet und Beten N 
und alles Mögliche — ihrer Macht in 
Salt zu geben u u befeftigen. Die 
—6 taͤdte Kin: und Retina wurden bie 
ntralpuntte u. Baup: 
von benen en a bie 
von Zeit zu 3 Tanbeinmarte ſchob. 
erkannte man Herrſchaft nie weiter an, als 
rade ſein Schwert reichte, obwohl er im Be⸗ 
ber Oſtküſte des — Meeres den ganze n 
Handel von Hedſchas und Jemen beberr 


tegerifche a 


ei ie luführung bs Sulireiisher Are N waͤrtig fü 


——— Wech 
Dod | und Medi 


Arabien (Bevölkerung). 
al! mächte 1841 ben Rimbus von bes alten Me 


meds Haupt riß und nichts — als 
ſchlechte Natur des Skiaven, ‚ innerer, 
wahrer Groͤße bar, ber Rolle des 5 
en bie — nicht ge⸗ 


wach ſen war: — nad gupter Mbaug 38 
Beduine wieder — —— ein wils 
der — een ftenftäbte — ſchwer — 
daß ſie ſich nach — he ae ie 
— ten Herrſe 
Englaͤnder benutzen 3 en vu 
a vr Mile er eine Demi 
enten fie wohl nimmer an e 
— —S fein wärbe. (8 — 1*8* 
u ein würde. ergl. Arabien 
lBergidte). — Mäßigkeit if eine ale 
gemeine Tages er Araber. Haupt Opei⸗ 
en find Kuchen von Durrab oder ® 


Pilau (Gericht von Reis und gehadtem Ham: 
— Sammeifleiſch, Datteln Kaffee, Kir 
fer (Getränk aus Schalen ber — 
und die Gaben der Heerbe. An der ganzen Güb- 
ofttüfte wird zi viel Wein gezogen und al 
gotbalihee Getränk genofien. Das Weinver⸗ 
ot des Korans ſcheint man bier nit u kennen 
oder man adtet es wenigftens nicht. Nur bie 
Wechabiten haben in ihrem reformatorifcen Ei⸗ 
fer für bie reine Lehre Mohammeds Wein, Kaf⸗ 
fee und Tabak mit dem Interbike belegt. = 
funnitifge Araber kaun jedoch bieler 
nüffenicht entbehren. — Die Kleidung ifl ehr 
malerifh: weite Pantalons, bunte 
Kaftan nit — worin Meſſer, Feuerzeug 
u. dgl.; Ueberrod ohne — — ade 
bloßes Kopftuch, leberne Stiefeln, im Winter 
Schafpelze. — Jam ſamuͤcken ſich gern mit 
Ohrringen bändern, tragen Mär 
tel und Schleier, hinter welchen die vornchmen 
ihre Reige volltommen verbergen. Waffenfad: 
Säbel, Dolch, Flinte, Lanze und Keule, Unters 
haltung: Damenfpiel und Schach, Zufammens 
fünfte in Kaffeehäufern und Ma ten, Helden 
Ken und Mährhen (Smprosifation), € Sal 
Geſang und die Jagd bilden ben Kreib 
* gefell. Bergnügens. Die Religion d, Ars⸗ 
ber ift der Slam, dem er mit weni gar 
terie und Unduldſamkeit gegen andere 
genoffen ergeben ift, als der Türke. Der g 
——— gehört zu ben Sunniten, welche außer deu 
Koran noch die Sunna oder Trabition fe 
ten; an ber Oſtkuͤſte gibt es ud Edi ten, 
welche, die Sunna — — an 
ben Koran balten. Die Bebuinen yon 
find meift Wech ab it en oder Wapibts, 
banger ber Lehre des Abd⸗el Wahab, 
ums Jahr 1770 eine Reformation des - 
unternahm und bie Nomaden bes 
einer mächtigen Konföberation zu ver 
— — uptfiß Der Ian war. 
item ande Beräcter der 
derten 12 und —— die heiligen —X 
Mehemed Als Sohn Jorahl 
bat fie 1811-1818 Wwaͤcht, aber nicht 
tet. Kabis und Mollas bekleiden bie 
lien und geiligen MWürben, Der Religions 
e. | eifer ber 2 Stände iſt in Arabien 9 
erkaltet, und von oben bringe 
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Srreligiofltät von Tag zu r in das 
Bolt ein. An Entweihung — en Heilig⸗ 
tbümer und Skandalen aller Art naments 
lich die Mekkaner ſchwer zu übertreffen, bie, wie 
———— 
wert zur gen nen: „ie er 
Kirche, deſto weiter von Bott.” 
islamitiſch; der Mann darf4 Frauen haben, ges 
woͤhnlich hat er jedoch nur eine. Die Heirath iſt ein 
Kauf; 

ben im 


In manden G , 3 B. in Oman: und ben 
Dafen bes öftlidyen Rebfen, welche Wellfted 
kennen lernte, betreiben bie Weiber allein bie 
Wirtbihaft und den Acker⸗ und Weinbau. Wä 
zend bie — arbeiten, ſieht man bie maͤnn⸗ 
liche Bevoͤlkerung eines Dorfes den ganzen Tag 
unter ihren Reben, ihren Dattel⸗ und Fei⸗ 
genbäumen berumliegen, Berfe aus dem Koran 
reeitizen, od. fi bem Schlafe überlaffen. Dies 
träge, indolente Leben wechfelt mit den größten 
Strapazen. Hat der. das Roß od. Kameel bes 
Riegen, fo a er bie Wüfte Hunderte von 
*6 en weit und unter den unſag⸗ 
tbebrungen. Kein Laut ber Ungeduld 
und der Unzufriedenheit wird rege; er erträgt 
Hunger und Durft und bie Gluth ber Sonne im 
glübenden Sand mit ſtetem Gleichmuth. 

1. Eintbetlung, — 1) Hed⸗ 
ſchas oder wüſtes Arabien. Laͤngs ber 
weſtlichen Küſte der Halbinſel von ber Straße 
BabselsMandeb im 12° n. Breite, zieht fi 
in geringer Entfernung vom Meere eine ” 
Bette bie nach Syrien hinauf, wo fie im Anti» 
libanon, nörbli von Damaskus unterm 34° 
n. Breite Ihr @nde erreicht. Meiſtentheils lange 
Ketten bildend, erbebt fie ſich in ihrer noͤrdlichen 
dichtung, wo fie unmittelbar am rothen Meere 
und dem Bufen von Akaba abfällt, zu zadigen 
Spitz gipfeln, die zumeilen 6,000’ — und dar⸗ 
über erreichen. a vom 18° der Breite bis 
an bie nörblichfte de bes Meerbufend von 
Akaba führt diefer Küftenftrich bei den Arabern 
den Namen Hebſchas, den Europäern iſt er 
feit Ptolemäus als wüftes Yrabten (Arabia 
deserta) befannt. Er befteht aus dem zwe 
bis fünf Meilen breiten, fandigen und bürren 
Uferlaudb Thebama (Ufer) und dem Abfalle 
der Gebirge oder Dſchebel. Auch bie Ges 
birgsabhänge find öde und nadt, und nur in 
den engen Thälern (Wad i’6), welde bie Berg: 
Bette bald der Zänge, balb ber Quere nad) durch⸗ 

en, ift Begetation. Das Meer ift bie gm 

hften Borgebirge BabseloMandeb hinab 
an ber Küfte mit Sandb 
Lenfelfen bebeit, und bie Schifffahrt in ber 
Nähe der Ufer Höckft gefährlich; deutliche Spu⸗ 
ven ge en, daB das Niveau des Waſſers bier 
in be —— 


em Sinken begriffen iſt. Mekka 

und Medina, bie heiligen Städte der moham⸗ 
medan. Welt, fie legen bier auf terraffenartis 
en U Gebirges, in vafenartigen 
fo. Kädte Dihibda 
(21° und Sambo jene für Mekka, 
diefe für Medina, find die wictigften Geepläge 
diefer Landſchaft, welche 
bie fie Jahr aus Jahr ein durchziehen, ihren 


‚ bie Söhne erzieht der Vate 
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eiber und Töchter ber Bornehmern les | W 
r. 


aͤh⸗ — was ber Wahrh 


änten und Korale | ten 


von ben Karavanen, | aller 


Namen (Hedſchas, d. i. Durchzug) erhalten 


Die Bevölkerung bes Hedſchas if fehr 
ſchwer zu beftimmen, da die nomadiſchen Stämme 
ohne fefte Wohnfige nur ungenaue Schaͤtzungen 
— und doch aus ihnen die Mehrzahl der 

opulation befteht. Daher auch die große Ver⸗ 
f&hiedenheit in den Angaben ber Geographen, 
welche zwifchen 2%, und 6 Millionen wedfeln. 
enn man bie von Jemen auf 2/, Mill. mit 
— Sicherheit annimmt und jene von 

askat auf 1, Millionen, bie ganze arab. 
Bevölterung wohl mit 10 Millionen nit 
ägt, fo würde 2%, Mill. auf Hedſchas 
ziemlich nahe kom⸗ 
men mag. Man kennt etwa 30 unter Imans 
(Fürſten) ſtehende Stämme im Hebfhas, von 
denen mehre nod von direkten Nachkommen 
ne regiert werden bis auf den heuti= 
gen Tag. Dod haben biefe fon frühe dem 
Khälifat von zn nachher dem Sultanat in 
Eonftantinopel die Oberherrlichkeit zugeftanben. 
Das Saupteintommen der Hed —— be⸗ 
ſteht aus dem 10. Theil ber Erzeugniffe von 
Land, Heerden und Raub und dann auch von 
den Geleitgeldern, melde fie von den Kara 
vanen und dem Handel ber Geeftäbte beziehen, 
{ehr oft erpreffen. 

2) Das Sinailandoder bag peträifdhe 
Arabien. Parallel mit bem obenerwähnten 
Gebirgszuge, ber fein noͤrdliches Ende im Anti⸗ 
libanon erreicht, zieht eine and. Reihe, weftl. v. 
jenem, bie aber eine weit geringere Ausbehnung 
bat. ie beginnt am Ras Mohammed, ber 
füdlihen Spitze der von den beiden Meerbufen 
von Suez und Alaba gebildeten Halbinfel, 
trägt hier an ihrem Südende bie heiligen Der 
Sinai und Horeb, zieht faft gerade norb⸗ 
wärts, mitgeringer Ablenkung nad Often, u. er= 
reicht, ımgefähr im 30° n. Breite, bie Oftfüfte 
bes mittelland. Dieeres, und damit die Grenze 
ae welde fie zwiſchen dem Jordan⸗ 

ale und dem Meere durchſchneidet, um fi im 
Norden von Salliläa zumLlibanon zu erheben. 
Der zwiſchen ben beiden Armen bes rothen Mees 
res gelesene Theil diefes Berglandes bis hin an 
bie Brenze von Paläftina iſt das fogenannte 
petraͤiſche Arabien. Es iſt ein hochanſtei⸗ 
— terraſſenfoͤrmiges Land, das gegen Ror= 

en ganz fanft abfällt und bis auf wenige Hun⸗ 
dert Fuß über den Horizont bes Meeres herab 
fintt, £' en üben hingegen anfteigt und dann 
plögl fentreät abfällt und ein vorliegenbes 
Küftenland hat, defien Berge body über die höcy= 
kte der hoͤchſten Terraſſen anfteigen. Das 
Küftenland beſteht größtentheils aus normalen 
oder abgefeßten Befteinfchichten, unter denen bie 
Kreide und ber bunte Sandftein eine Rolle fpies 
len; letzterer wirb häufig von amphibolitiſchen 
Maffengefteinen, dem Diorit, Syenit und Por- 
phyr, durchbrochen, bie — im ſüdlichen 
Theile der Halbinfel, und ihre Spitze bildend, 
man eine ungeheure Granitmaffe emporfteigen 
fieht, den Tor, d. i. Berg Sina, der von Suͤd⸗ 
oft nach Nordweſt fich erfiredt und die Grundlage 
noͤrdlichen Ablagerungen gebilbet, unb ben 


Typus zur Beftaltung bes peträifchen Arabiens 
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gegeben hat. Zahlreich find die Gipfel bes Kor 1. Uustrud, fehr unmalerif&, in den This 


na, wie die Araber bad ganze Ginals@ebir, 
y nennen pflegen, und unter ihnen ber Dſche⸗ 
el⸗Muſa( — der Kat har in en⸗ 
Mer kuh nit bie Sharan @pigens Trolie 
e fin en ; fü von 
— liegen noch andere — Berge, bie 


- 


—5 Fuß über das Meer erheben. — che, 


ere des — — Terraſſen, die von 
Ber in erheben. Die 
—*4 des es —— mit einem 
ge lateau, ber Kreide und dem bunten 


angehörig, durch tiefe Xhäler vom 
Orenlihoggeisent ; bie zweiteiftdiedes Dicher 
bei Edfäme, ber Kreib 


He angehös 
ze: ebenfo die dritte. Die Abfälle biefer Ter⸗ 
en fi bem Küftenland am rothen 
Meere parallel von SD. nah RB. Das Pla⸗ 
teau von Dſchebel Et Tyh wird ber Länge nad | 3 
soneinemXhale, Wadiel Ar iſch, durdzogen, 
dem einzigen des petraͤiſchen Arabiens, welches 
unmittelbar in das Mittelmeer ausmünbet, aber 
wie alle übrigen Täler diefer Gebirgsgegend 
nur in ben fehr feltenen Fällen, weun es ſtark 
zegnet, a bat. Die Berge ber ganzen Si⸗ 

gruppe find nichts weniger ale (en mer 


des fübliern — be berrigt — ve Bape 
—— im Norden wird 
men zur Wüfte, bie fs bis —— 


aber Mer erfiredt. Dies ift das 


Land, tn deſſen Thälern Mofes —— 
rael jene heiligen Gebote bekannt 
unmittelbar und —— durch Ehiife 
F Erde erlangt Haben, Bag nee ef | 
Erde a e jegt nur * 

wenigen Bebuinen » Stämmen durdyogene Ge 
— einſt ungleid —— war, 
geben die pr en Ruinen ber alten Gtedt 
Ber (30°; Sale n. Er) pe ber Dalbinkl ihren 

amen gab), im t Muſa, md 
reihe, wohl — — ſchen 


gluphen bedeckte Grabſtei — en Rich 
ne — deutliches Zeu — — 
egypten geſchlagene ac 57. I 


eh aba (28° 45’ m. 8) ) de einzigen age 
ähnlihen Orte. Richt weit von Akaba ragen bie 
Ruinen bes alten Hila. 

Die nachfolgenden voflle find nad Kuſſe g⸗ 
gers Meffungen v. 9. Berghaus entwo 
und wir entlehnen fie fein em Bude: 
der Geographie. Bresl. 1841, ©. 316. 


en — die ‚Sinai: Halbinfel. 





sl 


Gelfv.Suez F 


Beh, 
— Dat Vroſil gißt zuglei das Höhen 







in weldem vie Halbinfel bes Binel zu ben Bergen dei 


vergälteig, 
te Meerbufen von Suez und Haha getcennten Megppiens und "Krabiens Rebe: 


: N au. Mori. 
ebe 
2 ale s&bene EI Ka 
Deffnung des Bes Gebron, eines ber Haupt⸗ 
—— —* — Gebirgs. 
Bene 


K 
H 
8 
8 ee 


K Dfiebel Katerin, ober Katharimenberg. 


E Kloſter Erbatn, zwiſchen dem — 
erg und dem Ser, 
HH es oreb. 
atharinen« Klofter 


* b 
- De Bf der aoctihe Eine, 


Längen-Profil des peträifchen Arabiens und Sen 
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2 Brunn‘ — 
Plateau 
Aafanı de * —A— * 


des Wad 
Daſſelde Thal am ehe Regiom, 
Daflı —8— a = —— Edſchme. 
Daten es rer 


Die nomabifirenden Beduinen felbft find 
ei unb zahlen nur freiwillig Geſchenke. 
au * fammeln ihren Unterhalt auch meiſt 
e Baben von Zeit zu Zeit inners 
Bee 030 En ein, ober fie erheben, nach 
in ben Zeiten des Fauſtrechts 
Zölle von — durchziehenden Karavanen und 
dann und wann ein beſtimmtes 
(eh — 1a vom WBaarenwerth) 
Frag — ganz willkürlich gefordert werben. 


EL Kell oder das —— Arabien. 
der arab. Weſtküſte vom 180 
n. Fe bis an Bao Bergetig Babel Maus 
deb, 17°, ift die 2a ——— oder das ſo⸗ 
enannte glückliche Arabien. Wenn ſchon in 
* von Zeit zu Zeit der — Be fan 
ee Einfluß ausübt, umd in den 
lern raſche Begetation — — 
dies · in viel reichlicherem Maße der Fall, je weis 
ter man gegen Süden der Halbinſel — 
Zwar fehlt auch hier noch — m 
Eintritt der Regenergießun — welche in ben 
— — dern Afrikals 
eftimmten Vochen und Tagen — Fi 
ae mas madıt, und es vergehen aud in 
HER 3 —— ohne el, ein Zropfen Res 
gen fällt; aber body iſt hier im Banzen die At⸗ 
mofpbäre wafferreiher, und das Hape — 
ben bes tropiſchen Niederſchlags gehört 3 
Aue nahme. Daher bekleidet — — 
— ar bezaubernber ich und — 
eßt eine kraͤftige Begetation auf, 
er man fonft aiegenb in A. findet. Jemen, wie 
alles Küftenland Arabiens, zerfällt in — 
Eau, Ufer, x e ham a, welches nur an einigen 
— wo ed Bewaͤſſerung aus ben Bergen 
bält, fruchtbar ift, und vorzüglid Durrahs 
Sir und Very bervorbrinut, und in einem 
—— Dſchebel. —— dieſes Berg⸗ 
landes ſteigt bis 5000' und 6000°. Praͤchtige, im 
noͤrdlichen U. faſt unbekannte Waldungen mit 
hohen Bäumen, unter welchen mehre Feigenar⸗ 
ten an Groͤße den erſten Rang behaupten, bes 
decken bie Abhaͤnge ber Berge, während ihre 
Gipfel meift nadt hervortreten und in ben Thaͤ⸗ 
leın und auf den eg der⸗ 
wg öhen vor 1500' bis 2000' Die Kultur 
ee betrieben wird, ber bier in 


dunw>nNa>i 


ai 


ch in —— — ovn Mo — a|beidh 


oder re ei enfeit: Meeres 

im — — able —Xb ſeine — 
math bat. — wird üb: 
unter en —* — der 

— iet des Imam von 


557 


N — net ber Pilgerfiraße von Katro 


D Babi Fre 
R Wadi — 9— 
Kuga Khubaſah. 
H Vorberge des Dſchebel Khalil. 
D’ Dorf Edh⸗Dhaheriyeh. 
H" Stadt El a (Hebron). 
B Bethlehem. - 
J Jeruſaiem. 


Szanna, verſtanden, wo bie Thehama breiter 
ausdehnt und ber * Charakter des 
Landes am — en ausgeprägt tft. 
Städte: Mokka (13° 16' n.Br.); Beit el &as 
kih (14° 13°), 2oheia 15° 14’ n.Br.), Szanne 
(Sana ober Sanna) 15° 22°, — eines 
maͤchtigen ———— at im ®ebirge, hohe 
ule. er Stamm Aſir, an deflen 
mutbigen Biderfiond Ibrahim Paſchas Erobes 
sungen an ber Süöfüfte 4.’6 ſcheiterten. Jemen 
zerfallt —— (nach Niebuhr) in felgenbe 
14 von Imans beherrſchten Staaten: 1) Das 
eigentliche Jemen, 2) Kankeban, 3) Haſchid⸗U⸗ 
Bald, * — 5) Beled⸗ei⸗Kobail, 
Nord Khaulan, 7) Eahan 8) Nediäjiren, 9 
Kadıran, 10) Dejof, 11) Süd⸗Khaulan, 12) 
Heim, i3) 3 Jaffa, 14) Aden; beren gefammte 
fünfte man auf 5'/, Millionen Gulden vers 
a Bevölkerung 2'/, Mil. Der wichtigfte 
Platz bes adener Diſtrikts, zugleich bie öftlihe 
Grenze von Jemen nAden, afen, Stadt und 
| Boraesiz rge, etwa 40 Meilen äftlih von der 
SE e ——— erſt ſeit 1838 im Beſitz 


4) Hadramaut, bie Südküſte Al's, ums 
faßt das ganze Küſtenland vom Kap Aben bis 
nam Ras el Had, den unbetannteften aller arabi⸗ 
—— Wellfted hat einige Punkte 
des Küſtenlandes betreten, und die Runen von 
| Neteb el Sadfdar, einem alten Waarenmaga⸗ 
, 50 engl. Meilen im Innern, befucht. Er 
bort bimjaritifhe Infchriften. Fres nel 
erfuhr duch Hörenfagen von Kaufleuten aus 
Hadramaut, die er in’ Dſchidda kennen lernte, 
einige Notizen. Ein großer Theil bes Kiften 
landes ift öde und unfruchtbar, während das 
Innere, Mahra genannt, eine volltommene 
Wüſte bildet, in der nur hin und wieder oafens 
leihe Bergzüge zu liegen feinen, welde an 
ructbarkeit mit Jemen zu wetterfern vermös 
en. Städte: Schıban im Innern, Doan, 
afar ander Küfte, Kiſchin, Hauptſtadt des 
Diſtrikts Mahra, Refidenz eines Sultan, befien 
Macht ſich aber nicht über die Umgegend ber 
Gtabdt erfiredt. Die Kaufleute aus Hadramaut 
verfiherten Fresnel, daß in ihrer Heimath voͤl⸗ 
lige Anarchie herrſche, und die Sonne über Ha⸗ 
bramaut nicht untergebe, ohne ein Gefecht zu 
einen. In einem g m Theile von Der 
maut wirb noch him ja rit iſch gefprochen. 
5) Oman. Am Ras (Vorgebirge) el — 
der ee Spige ber arabifchen 
nimmt die Küfte eine norbweftliche ie 
| * an. Von hier oder ſchon von dem Punkte, 
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welder ber Infel Razeira 48 u. Br. 
genüberliegt, bis an bas er iger { (de 
3 n. Br.), weldes —— 
Meerbufen beherrſcht, — —e 
D man, beren genauere K— aa 
fen des brit. Sieutenents — der —X Ma⸗ 
rine J. R. Wel iſted verbanten. Die Provinz 
iſt ein weites Gebirgsland; faft unmittelbar vom 
Meeresrande erheben .. 8 
Bergreipen, welde etwa 10 Meilen von 
Küke im Diaebe ebel 3 eine Hoͤhe von 
6000 erreichen. den Kern der hohen 


Arabien (Provinzen). 


nern des Landes; 3) Oman im engern Cum, 
| Dielen Eur ie 
(23° 34'n. Ye), Mefibenz bes ans, befeſtigt, 
60,000 Einwohner (Araber, Perfer,, Bindus, 
Syrier, el a.); bedeutender 

N —7 
Maskat, tab, Minn« in überaus frudk: 


der | barer Dafe, eis, — —— u. Ot. 
echabiten 


10 g. Meilen von ber Küfke), von 
befegt, Debian u. a. 


Gebirgskette; an ihr * in * —— 6) Lah ſa. Lä 
und am Fuße der ie ige ö —— den fi ——— * 
En 
* anbiges, do ans 
wide die Bafol — an: | Sc Janbiaee, bi Gin Bergen ef e et U 
Ienbildungen. Im bie Gebir⸗ de | Hama. Auhdiefesn wird durd eine Wer 
{haft von der großen fübfichen Sanbwüfte bes | Innern getrennt. Hier ift ber einzige dr 
est. 8 — ——— Breite des — Lan⸗diens —— bas ganze ch Welle 
ee: Küfte und ber Ganbmwüfle | ‚u haben feint, und bas Meer erreiht, der 
t 150 — Bellen, im Duräfänitt 120 kin, Der Küfte gegenüber liegt bie burd 
Be ae in 10 —— 
sen — — — Ki * Staͤbte: Lahfa, Elfatif. 


wen b b. Das 
N Innere e ea: 


die Gluth und auf den Höhen bes Dibar Tafelland tn fein 

während i der an und — Nedſche d), eine men Menge wenig bekau⸗ 

nicht unbetannte Erſchein er Regens | ter Kulturgebiete während nad Gübden gegen 

nieberſchlag wird dadurch ehr —E— u Sabramant und Oma, fo tie nerdmärıs gegen 

die vom Meere her durs die Rorbofts Mon: | den Euphrat hin große Wü a 

* Te Berta Bolten an ben . Fr * von gg —— 

aden der Bergketten ehalten werden un! lleicht 

Baur gemötbigt find —— er zu entladen. Der | Buß erreichen und — roßen Theil bes Jah⸗ 

ntritt der Regen, — ft regelmäßig und em Hr —— mit ‚m 


* als in Jemen; fie dauert vom Sktober 
um Maͤrz, in welcher Periode es monatlich * — 
Tage regnet. Gleichwohl Man bie Ber Dee 
mit Ausnahme des Dſchebel Akdar wald 
Zahl; auch trocknen Die Bergftröme während = 
Sommers wieder ein, und die Kultur kann fi 
daher nur auf einzelne Dafen erftredien, in benen 
Durrah u. gebeihen. Oman kur tft ale 
eine von zahlreichen Ohälern und Dafen durch⸗ 
chnittene Bebirgswiefe zu betrachten. Dr: Das 
en, von er er als einer 'engl. Meile bis acht 
engl. Meilen Umfang, find gewöhnlich oval und 
dehnen fih in rechten In gegen die Stroͤme 
ans, die fie bewäffern. Die in ben Städten und 
Dörfern lebenden Araber (Moftaraber) haben 
ee ige und find wohlgenährter als ihre wan⸗ 
ernden Brüder, die mit ihren Heerden in ben 
dazwifchen liegenden Wülten herumziehen. Der 
Sohn eines Beduinen läßt ſich oft in einer Gtabt 
ober Dafe nieder, — — auch umgeke 
Seßhafte, oft der der Ruhe Ueber ge Mae fer 
nem Hange zum Bebuinenleben folgt. 
duinen haben patriarchaliſche Ver fung und 
die Hoheit des Imans oder Sultans von Mas⸗ 
Zat ift nur nominell, Die — — dagegen 
find mehr oder weniger feiner Oberh 
unterworfen. Am wenig Einfluß hat der 
Sultan inden nörbliben Gegenden. — Das Ges 
fammtterritorium von Oman wird in 4 Diftrikte 
zuben 1)Batnah, ein a namen länge 


egen Norden bie S 
ber em erten Ba parallel laufend, 


— arrah,fallen 


bon Rebfceb, Derejeh 
a: 
= — der —— in wel⸗ 


— Geographen ei 
* Diq eſfira und Erak —— 
oſtliche Theil noch am befannteften, weil bie 

rend von Bagdad nach Basra ihren 
bier duch nehmen. Länge des Euphrat if das 
—— m Ballen: und sen an Tamaride 
preflen, Eitr ‚ Delbäumen, 
Keen 20. Das Land d verliert = Charakter det 

Wüfte; es hört auf Arabien zu ſeyn. 
Allgemeines über A.'s Handel. Arabien 
fpielt in der Sandelsgeſchichte der alten Wet 

eine — —— Wie es bie aͤlteſte Es 


ka, v 
* — — — fo war es auch ud 


r 


ug hrt —— die Brüde, auf 
er | ber fie ber ‚Dan —— — *— 


—— fo lem lange ee die Bervo 
Schifffahrt den Seeweg von Indien, — der 
Suũ —— bi durch das rothe Dieet, 
nden ließ. Uber andy dann noch behielt es viele 
ahrhunderte einen außerorbentlicd; großen Re 


aft | ravanenbanbel, jenen, den 


u. Yethiopien mit dem tunern Aflen, Kleinaflenn 
Syrien unterhielten. Doc biekt ift die Nacht, bie 
auf ben Einzelnheiten von Arabiens 
Alterthum ruht und erft in 
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reich und groß. Mohammed, ber große Prophet, 
war felbft Kaufmann, und vie Mraber find von. 
terem ausdruͤcklich angewieſen, ſich bes Han⸗ 
bels Ry befleißigen, als ber Quelle von Macht 
und Reihthum. Der Koran ehrt das Gewerbe 
feines — indem er es ſogar den Die⸗ 
nern ber Religion geftattet und empfiehlt, Bei 
der geringen Produktivität eines meift ber 
Kultur ganz — Bodens konnte U. 
niemals einen bedeutenden Aktiv handel haben; 
der Tranſit war ſtets das bem ar. Kaufmann 
vorgugsweife gehörende Gebiet. Er iſt es noch. 
Karavanen führen bie Büter Perftens, ber Tuͤr⸗ 
en, Indiens, u. (über Smyrna) die von Europa 
burch die Bü n nah ben Haubelsftäbten 
Dſchibda, Maskat und Suez, und zu ben Meſſen 
von Mella und Medina, welhe fih während 
der Pilgerzeit in diefen heiligen Orten zu ber 
re der Reliquien des Propheten gefellen. 
DMoti er ift der Sig der Hauptausfuhr ar. 
obußte: Bef. des Kaffee's. Dort machen bie 
länder alle Geſchaͤfte u. von Mofa aus ver- 
eben fie Oſtafrika und Arabien mit dem, was 
iefe Gegenden an brit. Fabrikaten gebrauden. 
Die Sefammtausfuhr an arabifhen Produkten 
wird auf hoͤchſtens 74 Mil. Gulden gefhägt und 
die Einfuhr wird dieſer Summe etwa gleich feyn. 
egen Maß und Gewicht vergl. Mokka. 
Urabieu (Geſchichte). J.ältereGeſchichte; 
von der älteſten zeitbiszumohammeds 
lucht 622 nach Chriſto. 1) Urſprung 
Des Volkes. Je weniger die verbürgte Ge⸗ 
ſchichte von der Herkunft der Araber zu berichten 
‚weiß, befto ausführlicher verbreitet ſich die uns 
Xrabition üb, die ältefte Genealogie d 
Ile. Die Bibel führt in der Völkertafel 
.Genes. 10. den Urfprung ber bie Population 
Arabiens bildenden Stämme theils auf Chuſch, 
Ben Sohn Hams (B.7.), theils auf Joktan, 
‚einen Semiten (B. 26—29) zurüd, anderwärte, 
'(R. 25.) werben arabiſche Stämme von Abra⸗ 
bam abgeleitet, aber als Sprößlinge feiner: 
Kebsweiber, der Ketura (er 2—4.) und der 
Hagar (B. 13—15.). Enblih werden einzelne: 
arabifhe Voͤlkerſchaften gelegentlih genannt. 
ohne genenlogifche Beſtimmung (Begaviter)., 
Sofern von einigen Stämmen eine —— 
— Anficht —— wird (Dedan 
enes. 10, 7. von Chuſch, 25, 3. von ber Ketura 
eleitet), haben jene Radrichten hiftorifche 
terigkeiten, namentlich ba die Sprache, die. 
allen Stämmen gemein ift, an einen hamitiſchen 
rung einiger unter ihnen nicht wohl denken‘ 
. Die einheimiſche Tradition (bie aber 
wicht rein erhalten zu ſeyn ſcheint) Bennt eine o p⸗ 
elteQ mung ber heutigen arabiſchen Böl=. 
von Jokt an (die Araber nennen ihn Ka dı= 
tan), bem Sohne Eberd (nach den Arabern, 
Bude), ſollen die achten und urfprängliden 
ner Arabiens (Jemens) ihren Urſpruug 
haben; die arabifhen Sagen nämlich berichten. 
Yon einem Sohne Joktans, Jaareb, befien 
Urenkel Seba Stammvater aller Bölkerfchafs 
sen Jemens geworben ſehn foll, welder das 
Wüdlihe Arabien und die Küfte Tehama bis 
an den perſiſchen Meerbufen bewohnten. Jok⸗ 
tans Grab zeigt man in der Gegend von Keſchin. 
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Zu den Joktaniden geſellten fi fpäter wan⸗ 
dernde Horbden, bern Stammvater Jomael, 
der Sohn Abrahams war. Diefe eingewanders 
ten Araber heißen Moftaraber (gemifchte 
Sieben), fpater Ismaeliten. Während bie 
Zoktaniden fefte Sige liebten und in ihrem Lande 
die älteften befannten Reiche ftifteten, wander⸗ 
ten bie Ismaeliten als Nomaden von Dafe zu 
Safe. — 2) Eharakterzüge der Araber. 
Sitte, Leben und Staat. Das Kernmwort, 
womit bie Bibel das Sittengemälde der Söhne 
Jemaels in Präftigen Zügen umreißt: „deren 
Hände gegen Jedermann und Jedermanns Hän- 
degegen fie,” ift, wiebamals, ſo noch jet, die 
Sufagke u. treueſte Kontur des Charakters der 
MWüftenbewohner; raubfühtig und im fleten 
en unter einander, vereinen fich die arabifchen 

tämme nur wider den fremdem Eindringling, 
fogar wider den Reifenden, wenn biefen niet 
das Gaſtrecht vor ihren Lanzen fügt. Die 
Bufage des Gaſtrechts iſt nur ein Privilegium 
wider ben Raub, oft zwar von freien Stüden 
gewährt, öfter noch erfauft oder aus Scheelfucht 
gegen feindlihe Stämme gegeben, denen durch 
den Schuß, welchen der alas genießt, bie 

Beute entgeht. — Tapferkeit, Wohlreden⸗ 
heit und Freigebigkeit waren von jeher bie 
drei größten Tugenden der Araber. Wer diefe 
Trias in fi vereinigte, war das Ideal arabifcher 
Nitterlicgkeit, und ihn verherrlichten tie Geſänge 
der Wüfte. Der Gegenftand ber älteften arabi⸗ 
fen Bebihte war entweder der Daun, ber 
jene ritterligen Kigenfhaften in feiner 
geten —— — ober bie Schönheit des 

eduinen, das Lob bes Schwertes, ber Lanze, 
des Bogens, des Pferdes oder bes Kamels, der 
Ausdruck zärtliher Schwermuth oder philofophi= 
{cher Betrachtung über Bergänglichkeit trdifher 

Güter. Der Freigebige, der Dichter, der Tapfere 
vereinigte alle Stimmen der Bewunderung fei= 
ned Volkes, er war der wahrhaft Edle, wiewohl 
der Adel bes Stammes auch galt, und zwar 
nicht nur bei Menfhen, -fondern aud von Pfer- 
ben, beren Stammtregifter nicht minder befannt 
waren, ale_die der Edlen des Volkes. Was 
jedoch die Macht des Genius und die Kraft 
des Armes felbft ohne die Vorzüge der Geburt, 
der Glücksgüter und der Geftalt vermochte, be: 
weift Antara, ber ritterlihe Held der Söhne 
Abs, ber geborne Baftard, Sklave, Neger, ber 
fih durch Wohlredenheit, Tapferkeit und Frei⸗ 
gebigkeit zum Ideale arabifhen Ritterthums, 
zum Ehrennamen bes Baters der Reiter 
und Berfaflere eines der fieben an der Wand 
der Kaaba antgehanaten Preisgedichte empors 

e Re 


ſchwang. — tgion der alten Araber 
war Polytheismus (f. arabifhe Religion); 


inbefienzog Handelsverkehr auch frühzeitig viele 
Auden und Ehriften in die Seeftädte, weldhe 
bier Duldung fanden. — Die Regierung 
des Volkes war die striarsalitäe dag 
Oberhaupt der Familie und bes Stammes bieß 
Scheich (Scheikh), d. i. ber Alte, einer, der 
über mehre Stämme ben Befehl führte, 
mir, d. ti. ber Vefehlende oder Fürft; bie 
Streite entfchieb der Richter, Kadiz der Au⸗ 
führer im Kriege, deſſen Anſehen und Einfluß 
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. ben des Scheich das Sleichgewicht Hält, hieß 
Aid; der Patron oder Bormund, Watt, 
ward nicht nur ben Unmünbdigen seen! _fondern 
auch von den Schwachen wider Maͤchtige zum 
Schüger erwählt, und Dachil beißt ein Jeder, 
der fih in ben Schutz eines Mächtigern au 
Sicherung feines Lebens und feiner Güter ⸗ 
tet. Noch iſt's heute wie vor zweitauſend Jahren; 
aber ſchon vor Mohammed herrſchten außer den 
Scheikhs und den Emiren auch Könige in Ara⸗ 
bien; fo bie Könige der Homeir im Süden, 
bie der Dihorhem im 
Inſel, in Syrien bie Könige von Hir a, bie ber, 
Bent Kende, Ghaffan und Dumetols 
bfhendel., Die unter Königen in Gtäbten 

ohnenden biegen bie Angefiedelten — 
(Sadhremi), im Gegenfage ber MBüftenbes 
wohner Bedewi, b. i. ber Herumziehenben. 
Kabfüdhtig und sierig. Ihgnert & und betrüges 

fh im Handel und Wandel, aber tapfer und 
freigebig, mild und dankbar und vor allem gaft« 
fret und treu in Erfüllung bes felbft dem Feinde 
gegebenen Wortes, mäßig und enthaltfam, ein 
munterer Geſellſchafter und beiterer Gefährte, 
wigig, launig, wohlberedt und dichteriſch, ein 
warmer Bertheidiger feiner Ehre und befonders 
der des Harems, hat ber heutige Bebuine noch 
alle die Vorzüge und Mängel bes Eharakters 
feiner Ahnen vor Jahrtauſenden; er waͤſcht den 
Schimpf in Blut und bürftet nad bemfelben, 
wenn e6 ſich handelt, das vom Feinde vergoflene 
des Blutverwanbdten zu räden; „ben Brand, 
den Brand und nicht bie Edanv’! bie Rad’, 
die Rach' und nicht die Schmach!“ iſt noch heute, 
wie in der alten Zeit, bas eg des 

r feine und feiner Frauen Ehre kaͤmpfenden 

eduninen; doch ift er noch gaftfreier, als blut» 
dürftig und edler, als unverföhnlihd. Gene 
Wohnung ift das Belt, von deſſen Theilen auch 
‚Die Kunftwörter feiner Profa_und Poeſie herger 
nommen find; fein Geräthe Kamelfattel, Waſ⸗ 
ferfhlaud und Dreifuß; feine Kleidung, ein 
wollenes Hemd und ein Mantel, beffen weiße 
und braune Streifen ber Haut des Zebra oder 
ben farbigen Streifen der Kelfen nachgeahmt 
find; feine Waffen, Speer und Schwert, Helm 
und Panzer; feine Speife, fire und faure Mil 
bes Kamels, ungefäuertes Brod, Butter, Dats 
teln und Trüffeln der Wüftez fein Reichthum, 
das Kamel und das Pferd; feine Hausthiere, 
der Hund und die Katze. — 

In einem fo einfachen und rohen Volke Eins 
nen auch bie Induftrieverhältnifle nur roh 
u. unentwidelt ſeyn. Weit mehr ale biefe find 
es die commerziellen feit uralter Zeit.. Bor 
Jahrtauſenden fhon liefen die indifhen und 
perfifhen Sandelsflotten in bie Häfen von 
Karif und Ghafr, in bie von Aden und 
Motto; Dibidde war ber Landungs⸗ 
plug der afrifanifhen Handels s und Pilgers 
Paravanenz gegen Gyrien war Dumetolr 
dfbenbel tie Haupt = Niederlage ber 
Baaren, von wo diefelben nah Boßra unb 
Diderrafh, nah Damaskus und Tad⸗ 
mor gingen. Die Midianiten und Edomiten 
waren lange Zeit Bermittier d. Handels inlidgen 
Phoͤnicien uü. Aegypten u. Haupthandelsplaͤtze der 


orden; außer der 


Edomiten waren am Ende des arabiſchen Keer⸗ 
bufens Aila, und das «uf einer nahen Infd 
gelegene Ezion Baber. Zu Meſchkar wur⸗ 
de eine berühmte Meffe gehalten, und hier was 
ren amtl. Beſchauer angeftellt, die jede ſchlechte 
Waare v. Markte entfernten; folbellnterfu 
hieß Mes (die Diefle). Einzweiter großer R 
—— zu — Von ae 
eftimmten Ta ehaltenen Mä er 
ten Berühmtpeit fe von Sanaa, ber Haupts 
ſtadt Jemens, wo die Könige ber Beni om⸗ 
eir, d. i. der Röthlichten, im Pallaſte Ghom⸗ 
dan refidirten (ſie führten den Ramen von der 
rothen Farbe ihrer Kleider, wie fpäter von ber 
rothen Farbe ber Mauern ber Palaft ber Kic 
nige von Branada Alhambra); enblid der 
Markt von Okhad, durdy die — — der 
Dichter für immer in ber Geſchichte geadelt. — 4) 
gelte: Beziehung Arabiens zum 
uslande, ee zu Paläftina und 
Rom. — Nah Arabien a die Mythe bie 
Erziehung bes Dfiris, der nachher —* 
ten wanderte; Dion dt 98 berübrte auf fi 
Zuge nad Indien Arabien; mit Nimr ob zogen 
arabifhe Horden nah Babylon und ſechs are 
bifhe Könige faßen nad ibm auf dem baby 
loniſchen Thron. Unter Rinus Hülfsvoͤlkern 
finden fi auch Araber mit ihrem Fürften Iris 
aus; in foäterer Zeit finden fi nur nod Spu⸗ 
ten von Handelsverkehr zwiſchen Arabien und 
Aſſyrien. Aus dem füblihen Arabien wurter 
frub Sroberungegäne nad hir pten gemadt; 
benn jene Hykſos, bie im 17. Jahr 
vor Ehrifto fi des aͤgyptiſchen Thrones *— 
tigten, hält man mit vieler Wahrſcheinlich 
für arabifhe Emire. Andererſeits unterjodte 
Sefoftris auf feinem erften Ero 
mehre arabiſche Stänme. Bald indef m 
fi wieder die Könige Aegyptens gegen bie 
fälle der Araber durch einen langen Wall fihern. 
Tuephachts Heereszug nach Arabien (um 800 
v0. Ch.) endete mit einer ſchmaͤhlichen Kückeht. 
Mehr gelang es ben. benachbarten Reichen, dad 
nörblide Arabien ſich — zu maqhen, 
wie den affyriſchen Königen Phul und Sau⸗ 
berib (gegen Ende bes 8. Jahrhunderts). Ey 
tus und Lambyſes ließen ben Bet 
bes petraͤiſchen Arabiens ihre Unab 
und ſchloſſen Bündniſſe mit ihnen, w 
Erfterer fi die Nomadenftämme am 
bis an den perfifichen Meerbufen zinsbar mad. 
Bon den Griechen gelang es erft einem ber Pier 
lemäer, einen unbebeutenden Strich Landed 08 
ber Grenze von Aegypten ſich zu erobern. 
gen bie wahrfcheinlih aus Aramaͤa eingewen⸗ 
derten Rabathäer, die ben is 
peträifchen Arabien bildeten, ſchon re 
gejeamäßtger Regierung eines gemeinida 
erhauptes lebten und durch Ackerbau 
Handel zu Wohlftand gelangt waren, 
Antigonus 312 v. Chr. einen un 
Feldzug, auf welchem er an 4,000 
und 600 Beiter verlor; aud fein So ⸗ 
metrius, ber 310 mit 8,000 Mann dieſ⸗ 
berlage rächen follte, richtete wenig aus. I 
gegen gelang es Antiohus dem Gropen 
219 v. Chr, Die Gtabt Mabhath Mond gm Pr 
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übers nal inbbre rm u unterwerfen, wels 
— er jedoch er einer Feind⸗ 
eli t Aeghpten 217 wieder aufgeben 
2 jetzt an erbliden wir d. arab. Ötäm= 

an let Hate im Kampf mit d. jüd. © 
bem 


taate. 
Bolt Jorael waren Araber 


Bien {don — des Zugs durch die 
in feinbliche Berübrun, mmen. (Bol. 
4, Mof. 31.), ae —X (rer es 


anruhigte berfelbe Stamm wiederholt bie Iſ⸗ 
raeliten (Richt. 6. 7.8. und 9, 3. 10, 24. Ps. 
8,12), David und Salomo legten 5. Feind. 

‚verkehrten friedlich mit ben A., u. Letzterer 


nüpfte vortheifhafte Handels verbindungen an; 
fein Name war — in Saba geachtet. Auch 
ofaphat bildete bie kommerz. Beziehungen 
zu ben Arabern fort; gegen Jor am aber zogen 
wieder arabifhe Stämmezufelbe, u. erft König 
afie elang es, bie Grenzen gegen fle zu fihern. 
6 af ter und die Babylonter fih über 
— warfen, biteben die Ara⸗ 
er und unberührt (Jerem. 49, 
31); doch die Grenzflänme im wäften und pe= 
dreh Arabien wirrden aufgefchredt (Jeſ. 21, 
11 fg.), und die Propheten laffen es nicht an 
hg 22‘ n fie fehlen (Sef. 21, 13 fg 
Serem. 3, 23 fg. rn In den nad ser 
en Perioden find arabifhe Könige mit den 
(hen freundfchaftlid verbunden und ftellen 
ruppen in bie Deere der Legtern (1. Makk. 11, 
39), wovon Jonathan Anlaß nimmt, einmal 
gegen die Bebuinen in der Nähe von Damaskus 
au ftreifen. Ueber andere bamalige Einfälleber A. 
vergl. 1. Matt. 5, 29; 9, 25. In biefer Zeit 
m bie Stämme der Büfke Eroberungenin« 
nerb. der Grenzen Paläftina’s und bie Makka⸗ 
bäer fuchten vergebli file zurüd zu drängen, 
ba jene ſich bald an Syrien, bald an Aegupten 
Kloffen. Zu bem peträifhen Fürften Zabs 
Diet floh 146 v. Ehr. ber for. ig Alex an⸗ 
der Balas vor feinem geweſenen Schwieger⸗ 
vater Ptolemänd Philometor und feinem Begens 
Bönige Demetrius; aber ber arge Baftfreund Tieß 
lenem treulos ben Kopf abfchlagen u. denfelben 
em Ptolem überbiingen, Johannes 
re 10912 gegen die Idumäer, deren 
de oftmals ber Tyrannei der Syrer Vorſchub 
leiſtete. Es wurbe ihnen bie Wahl geftellt, aus 
Dem Lande zu ziehen, ober durch die Befchneis 
dung und Annahme bes Judenthums fi dem 
jüd. Staate ein gnnerleibeh: e wählten das 
2 e. Herobos ber Broße flammte aus 
da. Das blühende Peträa 309 ber 
Bömer — frühe an. % ephus 
—— erſten König von Petraͤa Simalkun 
alichus, Malik) um 144. Sein Nach⸗ 
Iger Aretas!. (Baretb) kam 126 dem be 
erten Gaza zu Hülfe. Ihm folgte Obodas 
(Dieidas); Alexander Janai wurde 92 
v. Ehr. nad. er das von ben U. beſetzte Ama⸗ 
thus Eingenommen und befien Feftungswerke 
3 e, und fih nun über Gilead 
1mnd Moab ausbreitete, von Obodas, der 
ißue einen Binterhalt gelegt hatte, gefihlagen. 
Haft Das ganze jüdifche Heer ward unweit Ga = 
dara von den Kameelen des Arabers zertreten, 
und den Alexander rettete nur ein fchinpflicher 
Meyert Gen. Lexikon, Bd. III. 
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Vergleich vor Berfolgung. Antiohus Dio⸗ 
ayſus, ber fi PN bemädtigt hatte, 
unternahm einen Feldzug ge Arétas Il. 
82), fand aber in Arabien feinen Tod, und 
reta® wurde von einer Partei in Damaskus 
gem Könige ausgerufen. Alexander mußte fi 
ucch ſchwere Opfer mitihm abfinden. Bald aber 
ab ihm das Sinken der arabifden Macht 
aum, ſeine Herrſchaft jenfeit des Iorban zu 
erweitern. dem Bruderkriege zwifchen 
yrcanus ll, ımd Ariftobolue Il., Gegen⸗ 
nigen, veranlaßte ber Idumaͤer Antipater den 
ge lag wer yrean, nach Petra zu entfliehen, 
en Köntg Aretas, ein Bundesfreand des Au⸗ 
tipater, ihm Sicherheit verſprach. Dort ward, 
bem Plane gemäß, Aretas für Befriegung Ju⸗ 
däa’s gewonnen. Zwoͤlf, von Alexander Jannai 
den Araber genommene Städte gaben ben Bors 
wand, Mit 50,008 Mann brach Aretas in Ju⸗ 
bäa ein, flug den Ariftobulss, und Jeruſalem 
öffnete dem de die Thore. Ariſtobulus bes 
—— den Tempelberg. i kam M. 
caurus, die Eroberungspläne bes Pompes 
us in Syrien ausführend und ben legten Ges 


euciden flürzend, nad Damaskus. Un ihn 
wandte fi Ariſtobulus um Entfag, w u * 


eizigen Römer 400 Talente bot. 
8 ebenfo viel verſprach, fo ſtaud d 
caurus dem Ariſtobul bei; denn bie roͤmiſche 
Politik war den Arabern frindlich. befahl 
dem Aretas, ſich — und dieſer ge⸗ 
horchte dem furdtbaren ömer (6% ®. er 
Scaurus ſchlug ihn aber dennoch auf dem Ruͤck⸗ 
pe e und — ihn ſpäter durch einen Einfall 
en Land, d. Frieden mit 300 Talenten zu erkau⸗ 
fen. Die Rabathäer, der maͤchtige arab. Stanım, 
hatten oft in das römifdy gewordene Syrien Ein⸗ 
le gemacht; dr nahmen bie Römer daraus 
orwanb zum Duunpee Pompejus 
felbft führte die Expedition, welche bie reiche 
Stadt eroberten. brandſchatzte (68). Aretas wen⸗ 
dete fein gänzlihes Berberben durch Bolb ab. 
Gabinius, römtfher Prokonful von Syrien, 
Nachfolger des Scaurus, führte den arabifchen 
Krieg fort; er flegte über mehte Stämme, wurbe 
aber nah Rom zurüdgerufen. Bei Pharfalus 
kämpften A. aufdes Pompejus Gette, u. Aretas 
U., der Nachf. von Malichus U., focht bet 
Philippi mit Brutus und Eaffins. Antonius 
wollte der Eleopatra einen Theil von Arabten 
unterwerfen, weil die Peträer bie aͤgyptiſchen 
Werfte verbrannt hatten; er ertheilte pem He⸗ 
rodes den Auftrag, deu König von Peträa 
Malihus, der für das von feinem Lande zu 
a ee geſchlagene Stüd einen Tribut v. 200 
Talenten jährlich an Eleopatra bezahlen follte, 
zur Erfüllung dieſer Pflicht, mit Waffengewalt zu 
twingen. Bei Diospolis Rene Barpteb, Dies des 
Yerodes bei Kanatba zu vorſchnell auf den ffärs 
fern Feind; es ward aa en, Herodes ents 
kam burd die Flucht. Gleichzeitig verwüftete ein 
Erdbeben Sudaa, u. Malichus benugte biefe Be⸗ 
drängniß, fih zu raͤchen. Er töbtete bie Fries 
bensgefandten des Herodes, und bereitete einen 
€infall vor. Aber Herodes, von römifcdhen Les 
gnmn unterftügt, ſchlug die Araber bet Philes 
belphta, ſchloß den — bis deſſen beſte 
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af er ale Be: 
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der Unt für die |ten 

ei * — als 
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wurbe — 
abiens erneuert 


ator von ‚Welius Galins, 
24 vor CEhriſti) wurde mit der Ausführung 
agt, Syllaͤus, der ſoblaue 
Minifter des irögen DObobasl., behülflich 
feyn wollte. Sy führte Die Römer, indem 
e sehen Zug von bem nördlichen 
des abıwendete, zu Meer in die ſuͤdlichen Theile; 
fie konnten aber bier nicht feften Fuß faflen, 
fondern mußten nad einem zweijähri Gen elds 
e unb nachdem fie großen Berlu tten 
en, abziehen. So erlöfete bes Enlläus 
unb bes Landes Klima u. feine Debe, 
aud bie von ben Fer nun gemadte Erfah⸗ 
— da Foyer die geb offten Gold» und Gilbers 
en nicht zu finden Sieh Arabien von rös 
Antfeer @roberungsluft, Obodas 11. ftarb 12 v. 
Fol z Syllaus aber, inRom bes Verraths ange⸗ 
Hagt, wurbefpäter hingeri — Auf Obodas 
pie — Il., der eigenmäd auf 
te. — em Rad olger 
Ar —— a heint Athenoborus Arabien 
fee t au haben, und ein halbes ee 90 Lana | — 
ſt Als ae ohne ——— 
ahre nach Chriſto aber, en bie 
—— — keinen Zug nach Arabien un⸗ 
innen batten, drang Habrian unter bem 
a. Sallerra an tief in bas Land ein. Er ftreifte 
atif; Peträa, Boßra (Boftra), Serafa n. 
— täbte mwurben zu ber röm. 
laestinatertin gefdhlagen; bod ber größere 
die füdl Same: blieb frei vom Joche ber 
diefer Bett verfholl das vers 
wüftete P etra er an feiner Stelle warb Boßra 
a tropolis u. zugleich Hauptfig bes. Handels 
Wielopetamien, n ben Grenzen 
ber ve Provinz dauerten bie Kaͤ unaufs 
ha. fort u. die Römer wurden ihres Veſitzes nie 
= bie nördl. Fürften blieben in einer ges 
Abhaͤngigkeit von ben röm. Kaiſern unb 
werßeels ie — ehen. Doch bald 
Trajans Tode fand Rom für gut, Arabien 
— die Striche am Jor dan u verlaffen, u 
Pr mit einem gt nominellen Ö erhoheitsrechte 
zu begnũgen. Bei dem Kriege w wifhen Niger 
u. Geverus ———— 1% bie Hadſchar e⸗ 
ner, deren Stadt Akra unerobert von den Rs 
mern geblieben war, ben erftern. Kaifer Aures 
Itan beftand harte Grenzkaͤmpfe mit ben A.; 
. er führte 274 Araber in feinem röm. Triumphzuge 
a. auf; aber auch er errang nur einen Kranz 
hne Frucht. In der ne nte hat ein fremder 
5— des Alterth. U. bleibend unterjocht; 
nur die Grenzen wurden berührt, u. bie Wunder d. 
Kobdtenftadt von Petra find bie einzigen noch 
im — Dentmale der räm. Eroberungen in dies 
enden. Der Boben — zwar ward 
ergehenden Kies ügen von den les 
— der Koͤnige * thiopien geſtampft; 
gegen die Landenge von —* zu Sarbut el 
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Arabien (ältere Geſchichte). 


* An und . Dee Berte ern) 


— — Heere des Get —— 
wahrſcheinlich au en Theil 
— fer Gemein 


Mast 
—— — Bolk das 
nicht; lieber verließ es und Reid, 
zog in bie WBüfte ——— — — 
n och als Beduinen umh 
5. — 83 bie einzelnen 
Dynaftien. Bir feften 5 ammen, was über 
jeinen en meriw — eiche BABES 
fel die arabiſchen Ehroniften 
Bumjartien (Homeriten 
den hatten unter Joktans Gohue Jaareb dr 
Rei in Jemen, andere unter Jaare 
ber Dihorhem ein zweites in — 
ründet. A. Das himjaritifde —W 
emen. Jaare b breitete fein Reich beſonders 
in Suͤdweſten in Saba und Hadramant aus; 
er war ein großer Fürft . Mate Ihm 
folgte fein Gohn wies 
= | bes bimjaritifchen Reis in — dann fam 
um 2000 v 


ober — 


Sonnendiener), der zuerſt Gefangene nad je 
en — —* den Beinamen Saba er⸗ 
auch eine Stadt Saba oder Marib ar 
Sen | Haut, —X legten Aditen vertrieben und bie Wafs 
fliegen angelegt haben fol. Auf Saba 
Dale ml —— —— Hialr 
en grün ; zun m im 
(19295. &hr.), ber —Se Kerrider 


ber erfte w 
vertrieb ben Heft des — 
Hedſchas. Nach mie folgte ihm 
Bruder Kachtan, na 
vielleicht waren bamals Saba und Habramaut 
getrennt unb bie bortigen D enbefaßen 
wedhfelnd * — Groß pen 


hm folgte: ©aba 1879 v. 
ohn len Bi * — fein Sohn Sek⸗ 
fa, Diefem 1818 | 


— 
1780 dem Amir Dfu Er 
für aus einer Geitenlinie, — ge doq 
vertrieb dieſen 1747 Roaman el Moden 
und biefem folgte 1714 fein Sohn Usmab 
Nun kam 1681 Scheddad aus einer 


u. | Inte zur Regierung, der Seerzüge — Anl 


— unb große Bauten ausführte 
Schebbab fe 648 fein Bruder rn 
ber Langleb * Bon ihm rübren bie 
bigen Eifternen bei aba ber, in ber ſiq das Bat: 
fe der Bergftrömefammelte(d. any, rope Denis 
mal altsarab. Baut. }: folgte fein Braber 
Dfu Scheddad. — 11. In Sa — 
nach Kachtan, der 1929 es * die 
gehitee batte, 1902 Seid, folgte 
dad, disfem 1842 FEN “1812 Weber, 
1782 Gauth, 1752 Ab, a ã b dalla al 
— RE, 
ats, unterdeffen Ra: er Dfu 
d.erein — fait fand. 
gu „ga — Bere Ride u 
u. Badbramant hatte Dſu Sched 
Einigen feinen, nach Andern Amir Goa) dr 


b ‚Anit 
ne Toriebig „Betabna, h | 
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Arabien (ältere Seigichte). 563 


rether Ralifh (Aretas Nachf., der | Rebfehran nieder. Thaliba zog v. Akk weiter nad 
—28 Züge na sen en ne Batn Marr in die Nähe Wetters, wo fie tn 
nahm, nachbem er fi ganz Jemen unterworfen | Kampf mit ben Dſchorhemiden in Hebſchas ka⸗ 
atte. Er führte zuerſt ben Titel Tob ba. Die | men unb worauf ein Theil unter Thaliba wieder 
auer feiner Regierung ift ungewiß; ihm folgte | wegzog ımb am Ghaſſan das Reich Ghaſſaniah 
ein Sohn Aß' ab, um 1447 Ahrası Dfn’Lj| fliftetez die Burüdbleibenden nahmen ben Was , 
onar, .. Leuchtthürme gebaut has | men Ehofan an. Andere zogen fi ins Ned⸗ 
ben foll, um fid von feinen Zügen nach Rigris | fbed, noch Andere nah Bamadanz Aydaer und 
Kobdäer in Xe hama, ale Tenukhiten 
vereinigt, gingen nach ben Bahreininfein; bier 
trennten fi die an, wandert:n nad Irak 
und flifteten das Reih Hira. Die Kodhäer 
aber gingen nad Syrien. 2 Stämme Aus u. 
Khasradſch azeg nah Jatreb (Medina), 
wo fie ſpaͤter als Außar ier vorkommen. — 
N Ein ang ve Stamm, Thai, befegte a. 

































tien wieder nad Hauſe zu finden. 1264 reg. 
Afrikas, ein gewaltiger Kriegsfürft, ben bie 
Berbern nad Afrika, das von ihm feinen Rauten 
haben foll, zurückſchlug. Ihm folgte Amru Dfu 
LAdbar. Er ward vertrieben und an beffen 
Stelle kam 1100 S herhabil; diefem folgte 
1075 fein Cohn Hödhadz; mittelbar auf ihn 
um 1000) Balkis, Hodhads Tochter, bie 

efaunte Königin von Saba, die, nach⸗ 
dem ber ifraelitifhe König & alomo von ihrer 
Schönheit, ihrer — Hofhaltung und 
ihrem Sounendienſt gehört hatte, in Folge der 
ge beiden gi angefnüpften Unterhand⸗ 


lateau von Nedſched in Hedſchas. — 3) 

tamm Adi, Nachkommen Sabahs, des Soh⸗ 
nes Amru's, og nad Bira, wo er die Dy⸗ 
waftie der Lakhmier ftiftete. — 4) Norbs 
wärts zog d. Stamm Amilah u. ließfih an d. 
gen um 1080 jene merkwürbige Reife nach | Bergen dv. DamasE nieder. — In Jemen reg. 

alem madıte, wo fie, nah inigen, | damals vier Dyn.: 1) Die Sauptlinte ber 
ds | Nahkommendes Afrikas. ze gehört: 

Kolat Karb um 165; um 200 Tibb an Abu 

Karb Afad, der einen Zug nach Perfien machte 
und zwei jübifhe Rabbinen mitbradhte, durch 
die das Judenthum eigentlidy in Jemen einges 
führt warb; er flarb auf einem Zuge nach 
dien u. ihm folgte 220 fein Sohn Haffan, den 
fein Bruder Amru Dfu ’I Uwad 227 ermors 
dete und fih auf den Thron fente; diefen ers 
—— Rabia 229, der bis 248 regiert: 
fein Sohn Adi wurbe König von Kira. — 2) 
Der Stammbeslegten Tobba. Um 140 
regierte Omar, um 170 fein Sohn Satd; um 
200 Amru el Said, nad beffen Ermordu 
ein Sohn Malfi Karb um 2330, nad ‘ 


mo heirathete, nad Andern aber zu 
Behrte und einen Sohn, Menilehek (Menes 
belik) gebar, den fie in Serufalem erziehen 
leg und dem fie noch bei ihren Lebzeiten ihr 
Reid, übergab, Bon da an tft bie jege allmählig 
aus ber the hervortretende eigentlidhe 
Seſch. d. Reihe lückenhaft. Um reg. Ja⸗ 
ſaſin Naſchir en Niem, der unglüdl. Züge 
indie Sandw. machte; um 895 Scham er . um 
830 Schamer II., der die Stadt Dhafar ers 
baute. Mit Schamer III. kam um 820 die 
kahlanidiſche Dynaſtie zur Tobbawür⸗ 
de. Dieſer Fürſt, ein Alexauder, zog nach 
Iran, unterwarf Sogdiana und Ehorafan, zer⸗ 
ſtoͤrte Samarkand, ja er bekriegte China; auf 


welchem letztern Zuge er nach Einigen verburs | Aſad Abu Karb, ber legte Tobba genaunt. — 
nad Unbern erfchlagen morben feyn fol. 2 bem Befgleht Sahbans um 130 
alik ebn Adi ebn Dfi TMonar, um 150 


folgte 483 fein Sohn Abu Malik, der 


auf einem Zuge zur Aufjubung ber Smaragb« | Amru, um 180 beffen Sohn Musleh, um 210 
ba een Gopn el 
hina 


defien Sohn Geif, um 240 deſſen 
Hibr, 270 deffen Sohn Shaibat el Hamd, 
befien Sohn Laththtiaah um 300 die Ober» 
and in Jemen gewann. — 4) Aus bem 
tamme db. Azdaͤer (um 90) herrfchte Amir, 
um 120 Amru; fpdter Abb Kelalcebn Ma⸗ 
thub, angebl. ein Chriſt; um 280 Morthab, 
dem Wattjaah in der Regierung follte In 
das vierte Jahrhundert n. Ehr. fällt die Erobe⸗ 
rung Jemens durch Aiz aua, König v. Habeſch, 
giernng | und bie AiStEbesae de Chriſtenthums 
des Amru (120. n. Ehr.) fand die große Aus⸗ in Jemen. 354, von Theophilos in Dhafar ge⸗ 
wanderung vieler Stämme flatt, ber | fliftet, erſtand bie erfte hriftl, Kirche, die 
wahrfcheinlich politifche Urfachen zum Grunde | zweite zu Aden. Die früheſten arab. Ehriften 
Ian, wogegen bie Ehroniften ale Grund ans | waren meift Artaner; erſt fpäter wanderten 
geben, man hätte Landplagen, einen Waſſer⸗ katholiſche Ehriften ein. eide chriſtliche 
mangel ober eine große Ueberſchwemmung Religtonsparteien nahmen an ben politiſchen 
(Sail ol Arim) gefürdtet. Die Auffors | Händeln Xheil. Die Artaner bielten ſich an 
derung zur Auswanderung erließ Amran, | bie damals fi immer weiter nah Sübweften 
Amrus Bruder. Die Emigration theilte ſich in | ausbreitenden Perfer, bie katholiſchen Chriſten, 
vier Hauptzüge: 1) Azdäer. Ein Xheil ging | an die Aethiopier. — Im I. 330 folgte in ber 3. 
unter Mazikijah nah At und verbrängte | Dynaftie auf Lakhthijaahs Sohn Sahban 
die Maaditen; nah Mazikijahs Xobe ftellte ich |( Sabah, feit 30) Abraha, unter bem 
ein Sohn Thaliba an bie Spitze; ein anderer 
eil ließ ſich unter Parit hah u. Rabal in 


u Kharba in Afrika umkam. D 

.elAtran m ea fell eichfalls bis € 
vorgedrungen ſeyn, Samarkand wieder aufge⸗ 
baut, ja eine Expedition nach Sicilien unternoms 
men haben. Gen Sohn Diu Habfhan (reg. 
von 375 bis 306) eine Macht an 
innern Kämpfen. Nah ihm fdheint (265) 
ein Dynaftiewechfel katıpefanben u baben, 
An —————— v. 


emen wieder das Uebergewicht über Hed⸗ 
ſchas hatte, überhaupt — — Rolle 





ieite. Ihm —— — 
er von has durch 
berũhmte & — 
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&, rg fein En ai aatien, der fü 
bba genannt, zur Regierung, ber nad 
B elta uaterwar und fogar das p de 
kei re zu unterwerfen begann, aber von [eis 
ruber Amru auf einem Zuge gegen! 
ee wurde. Amru regierte nur kurze Zeit, 
sad während der jüngere Bruber Zer aa mo 
unmändis war, bemädtigte fig 461 ber aus 
erm efhlchts Raumenbe Lachniah Dfu 
——— 9 — ber Regierungz doch ex wurde 471 
rn um 480 folgte ihm Dfu 
Würden, g biefer au, bie Ehriften 
ar #7 gm e zu Brian, und ſuchte F 
—8 — Befogung der Stadt Nageran in 
u entfernen; aber wegen feiner fortges 
mag rüdung ber Eprihener ben fich dieſe, 
fügt von dem äthiopifhen Könige 
er — bye oh Nomwas, in eis 
ser Sch act agen, flürzte a > 
bas re regierte (508 — 
durch —X— über Jemen. Die gan ie 
— des — — chah er ſt nach ſchwe⸗ 
sem Rampfe, beun Anhän änger bes Dfu Rowas 
Batten fi in un —5 — Theil des Landes 
— Fuͤrſten, Dſu Dſchadan, gewählt, ber 
Dhafar heurſchte. Au unt. ben ätbiopifchen 
— entſtanden oft Streitigkeiten; einer 
der ſelben, Abraha el Aſchram, erſchlug ben 
Statthalt — u. bemaͤchtigte fih 523—551 
1 — a Die agate den — von 
zana, ber Kaaba Zroge, flug bie 
— Partei u al Ben griehlfchen aifer 
— en; aber er ſtarb auf einem 
zur zung der Kaaba zu Mekka an 
* lattern, bie bier zum erften Male 
erwaͤhnt werden. Ihm folgte fein Cohn JIak: | be 
fum (In der mit ber — —* unter ei u 
Jezen zu fen hatte. Jakſum P 568. 
Bruder Mesruf hatte — mit der Blo- 
fegeBetennern unter Dfu „Seif, 
viele Händel. Diefer rief dien rer, zu like u. 
in Verbindung mit dieſen gelang es ibm 579, 
den Meeruk ge ‚befiegen u. zu er en, worauf 
Seif als * nig von Jemen ei ne murbde, 
aber in Abhängigkeit von Perſten blieb. 
Sein Sohn Maadi Karb warb 584 hei einem 
Einfall BERND. ermordet; er war der Icgte 
ktanide. Derfer ſetzten bierauf 
tatthal ter 2 Jemen, welde fortwährend 
mit ——— — hatten, bis der 7. 
Statthalier B ebn Wehran v. Mo ham⸗ 
med beſiegt u. ri Neffe Dubujah, zum Islam 
übergehend, Praͤfekt von Jemen ward. 
Reich in Hebfhar. Der Stifter diefes 5 Reir 
des am Nordwehufes Arabiens war nad) der 
Gage Joktans zweiter Sohn, Dſchoörhem; 
m folgten I einer Nachkowmen; unter bem 
Jegten, Modhad 1., kam Abrahams Sohn 
gs as in bie Gegend von Mekka und heira⸗ 
odhads Tochter. Einem feiner Söhne, 
e dar, follen die D ——— den Schutz der 
—— a hrs en. Unter Nabith kam 
— an die Dſchorhemi⸗ 
— * und die Moſtaraber behielten das 


owas. 


ein ſchaft in Mekka feinem. S 


Arabien (aͤltere Geſchichte). 


Uebergewicht. Die ganze Beſchichte hie auf 
Adnan (im Eh, 9. Er.) if ſehr ; 
aur einzeln Ge Nachrichten von Re 
nern, reg unb Jsmaeliten finden üb 
vor. Die größte Rolle fpielten bier eine Zeit 
Lang bie Nabathäer (f. oben). Bei ber 
en — — SCHE mE BEE 
tämme nad gezogen. 
—X — D ——5 Sur —— 


smaeliten en, unb von 
= ——— fich ber aan edr mit dem 
tamme Choſaa; bie —— 5* 
weichen, und der S — De 
Kaaba kam an bie 
Amru Ebn Bone! 3 ER ss. 
einführte. chkommen 
Oberband sis = Bas 5. Jahrhunderi. 
fer Zeit machten mehre — von Jemen Bü 
nad) —— — se: 
a afifchen Zürften machte 
< du Heben — — — —— ook 
€ e am r 
A A en —— “ 
wägerung mit ben aiten ver 
— — — Seid, edge 
er mit der en An 
höchften Ziele Ri on —— 
Huleil, riß die uth der 
— * — iunfenn ar 
em e ber Ben aa Schlũ 
geiligen Baufes für einen Echlaud, Weine * 
kaufte, woher das a. Sprüdmort: — 
Tauſch, als der Abu Ber 
{haft über me bemädtigte hg &o 
— ve — iger, v —ãS 
währe ilger, von aus, 
den Bergen Arafat und bem Th * 
Dre en Gebraͤuche verrichteten, 
en aus dem Hinterhalte bie * 
*6 a Bekr anftel, vertrieb, — die Herz⸗ 
tamme zuw & 
vereinigte fortan hi — ee sfon Paz ı bie * 
hr en * a te bolı — 
ion) und die ole en, 
* bie Fahne, Den Beer und ben — 


EI a hr —— 
iner feiner el, Hofdim, ber * ei 
Vaters Abbolmenaf FAT Beliter ve Bein 
und bes * ichs ee "Sinti We 
= Huth im Beiligfhume Ber gas 
ken fen m on Bm Bel be ae 
ewir er er * 
chim führte bie —— — 
emen, Eommer na ekka nf 
bie Kaufleute und Pilger zu unt 


al 


)ſchims einziger —— iso Großdater 


bammebs, Abdul: ber dur⸗ GE 
taben des ve — el. Brunnens 
een EG 
abgewandte Opfer e a 
aters Mohammeds. Gegen bas — 6 
ahrhunderts waren bie Koreifhiten in De 
Kriege mit den ——— Bekr, Tagbleb u. 4 
Re mich einmal [m Den ba —— 
e nicht al in ben heiligen 
est waren; v.ihremBeginn (585, 
fi rue ns —5 


ch eine neue Aera 








— Inberarab. Gefdjlähte. Der bamals nod fe 


no — mitgekãmpft 

Dieb kn Erg ee öbern 

* n beftanben Denuogmehreh., {o: 
2 das Reid Hira. Diefes war bei ber sen 
uber. aus Jemen (f. oben) von dem Mabäer 
mein Nahmg et worden; die ſen hatte 
Soileimah un ägl.erfäoffen, mess 
—* er ſtoh und in Oman die Dynaſtie EL 
fdolenba gründete In Hira folgte auf 
gr Bruder Amru und diefem 210 fi 
Som A) et — er ſolle 
Murfgeſchoffe im Krie 


ein — aml., 436 Amru ll 


funs | wahrfcheinlich Bares war, bald von ben Oſt⸗ 
zömern abhängig. 29 — Amru, 
na's Bruder, zur Reglerung, der ein ei 
Ehriſt war u. viele Kiöfer baute, Die Reihen 
folge der in ** — von 2 ofkrömts 
pa hen Kai ern ſtehe vrſcher von Ghaſſau 
lee a7 arethl, "337 Didüs 
DAR 347 Barethll,, 857 Mondfar l, 
el Atbar. 360 Roaman l., n — 
1. Abu Shamer, 389 Dida sale) Il., 
460 Dſchof all, 
ßghar (d. i. dee Jüngere), führte viele 


ge gebraucht haben; ge, verbrannte Hira und warb enblid von 
ee * 8 * aaditen umd Amaletiten, Aswabgetöbtet; 480 Noaman li. el Aßghar, 
zu er erfchlug. 8 Tod: 1457 Roaman ll. ebn Amra, Dſchabala 


= A ermorbete ihn am 270 bei einem 
‚ ben er derfelben machte. Na 
theonte, fein 


Amru, ber bie der Las | th 
—5* ob, 


ondar gründete. Diefe 
ſche Gtatthalter, als * 
Um 800 felgte Amriols| war 
Basen ein dann Aus chn Kelam, 
em Amrioltatsli., 39 fein Sohn 
er ei Amar, unter weldem pradt- 


warn Or Bm Izdegerd A Schlo ſſer * 
—Se Bene Sennemar 
Er en —— o * 
Gurreir erbaut oben, — 
— folgte 429 [> Sohn re 13 
dieſem 473 fen Sohn Aswad, der gegen Ghafs | tı 
fan linked, dann beflen Soyn Roaman, 48 
deflen Bruder Mondar 11, 50 Noaman IL, 
607 Amrioltais Ill, 52 Mondar Mil, 
Dfu ’I Karnein; ihn, ber Chriſt geworben 
war, vertrieb ber perfifhe König Kobad und 
ſeyte 531 an feine Stelle Harith ebn Amri, 
der jedoch dem Mondar Ili, wieber weichen 
* Gegen SHılfan kaͤmpfend, wurde er 
Ir, nf. S. Amruſebn Hend fam zur 
a ter ihm warb Mohammed geboren. 
Rad Amrus Xobe579, a ah ne | mn 


——— te 584 fein Bruder Mon 
dar IV. m Sohn eg Al. 
Abu —— Letzterer ſoll durch 

ehren Pie das es — 


—5* den ſeyn. — Mondar 
lehte 25 "et 610 durch zu 
._ orten waren abwechſelnd Araber u. 

" Herrſcher von Hira. ZIumädft thronte 

vom Stamme i, bald darauf der 

Fate 353 Bahragan; 617 34⸗ 
eig oeban Mahan vom Stamme Hamadan; 
Mondar V., Roamans IIL Cohn, verlor 686 
Leben und Reich an Khalid ebn Lid, ber Hira 
erobörte und bem Staate ben Untergang berei= 
tete, — 5b) Das Reid Ghaſſan. Hier 
unten aufangs en, zu benen 


tgm ir ill, 558 


U, 524 Roamanlil. cbn Aham, 546 Has 
oaman V., welcher wohl: _ 
tätige Staatseinritungen traf; Mond= 
fer ll, Amru, Hobſchr, Hareth ILL. ging, 
a t von Omar, nad Gonflantinopel, und 
« c) Das NReih Ken- 
dad. Haſſan, ber jüngere Zobba, hatte 457 n. 
or zu. der Kriege, feinen Verwandten 
Sodfhr als Statthalter über die Maaditen 
gefekt, Die das Grenzland von Jemen und Had⸗ 
Tamaut re Hodſchr wußte fih durch 
er weife Regierung fo jehr die Gunft des 
lkes zu erwerben, * dieſes ihm zum König 
ernannte. machte mit ben —— einen 
rg HET Ihm fol — 

—— ————— 

| n Hare auch Hira 

— Doch ſchon unter feinen vier Soͤh⸗ 

el das Reich wieder in einzelne, gegen 
ee fehdende Stämme. 

I. Reuere Geſchichte Urabiens von 
Mohammed bis auf unfere Zeit. “ 
neue, bie große Aera der arab. ichte 
ginnt mit Mohammed. — in Araber, 
wenn F — —— —7* er * Erob * 
rungszůge einiger fabäifchen Her: ———— ⸗ 

men, in d. vormoham. Zeiträumen an Sg 
begehenheiten Beinen oder nur geringen U er ei 
genommen hatten, griffen fie, durch bie 
ifterung für 2. ropheten Lehren zu 
ten angeregt, bein Beginne be hell ee 
in die —— — Ereigniſſe nicht allen 
Bes Orients, ſondern auch bes Dceidents ums 
wälzend ein. Botammeb, ber Stifter ef 
ner neuen, bie religiöfe und bürgerliche Geſetz⸗ 
gebung in ih vereinigenden Religion, fammel 
bie zerſtreuten Staͤmme der Arab. zu gemein« 
amen Beftrebungen. Er einigte alle Volkes 
aft, und groß werben fortan die That en des 
Bolks. Racd. er beif. öffentl. Auftritt anfangs 
wenige Anh. u. beidem Stauıme der — er: 
aus dem er felbft entiproften, heft 
Bis aefunden hatte, floh er con ra, us⸗ 


Did 

bhäer | wanderung 12 tbr. 622) na ebina, wo 
Malit ehn — den en kam, ihm treue an eek * 
und ſpaͤter (180) mit den Ghaffaniten, | reit, den: Pro Sr f für den 
die gegen Ertegung eiwes Tributs bie Aufnahme — als das ne ze betrachten 
2— wit der Zeit aber zur ft ger —— u Ste mit gewa ar 

’ 5 — — beign 6 — arab. efisine 
Nachkommen die veg. Nohammed, ber nie reckte vor 
rang au Eier Doch — ben zwaitfamen Mitteln Die fein großer Boys 
fie, die hre Abte erbauten u. aa fe v trat an bie e feiner begeiftere 
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ten, durch ben Glauben an ein unabwend⸗ ac Damast und Emefa fielen — 
bares Geſchick furchtlos gemachten Schaar unt | J. 636 in ihre Hände, und bald war mit ber 

ämpfte mit foldem Stel, daß er ſchon = oberung ber forifhen Staͤdte Antiochien, de 
den griechiſchen Kaiſer Heraklius zur tea, Baalbek (Heliopolis), Bol und ber Küs 
einer Lehre auffordern konnte baßer er am 7. Ian. — bis nach Joppe Binab unb endlich audp 
als Sieger in Melta ing und uo& in | Ierufalems, weldes durd Kapitulation übers 
demf. Jahre Koran u. Schwert bes Islam über bie Eroberung Syr — —5 — und 
die Grenzen Arabiens hinaus trug. M. ftarb —8 vollendet. in dem erober⸗ 
den 8. Juni 632, nadbem er das Khalifat, |ten Lande bewog den Kal zu einer Aeiſe 
eine Würde, in welcher fih Die Höhe getftl. | dahin. Während feiner Abmeienbeit brang 
und welt!. Madt vereinigte, geftiftet hatte | fein Statthalter Amıru — m Aegypteũ 
und hinterließ ſeinen Na Pisern die großen | ein, bewog die chriſtlichen Kopten durd das 
Plaͤne und bie Mittel zu i 80 Ubringen. Be der Glaubensftebetm. ber Sicher⸗ 
(Bergl. — — ) 1) nie erſten Kbazs | bei — —— eroberte 

ltfen. Von den 4 Töchtern, bie ibm ſ. Gattin tt das 14 Monate lan 

Chadidſcha geboren hatte, überlebte ihn nur ee ade 640), wobei die be 
bie mit Alt, dem treuen Anhaͤnger bes Prophes | t se brannt ſeyn — 
ten in ben Tagen der Noth, verheirathete Fa⸗ —* * ee — in bie aus 
ZA a und i — 


* See er 2 da ca An, befegte Marta und Kripolis unb 
eborene Ttabım €e onate e @ 
s Ende Unbes da het en mit ben Berbern an. Gleich 


vor dem Bater. Die jeis 
— — — des ers und - tig tg Regten Die? ie Waffen —— 3 
—— —— — 28 * 


hen verſchledener Sekten, 
beten der Betennerverfäiebener Religionen 
yum Islom —— wurden, a anfängl. | befla, eroberte bie Haup Mebain (86). 
Beranlaffen ung zu großen Unruhen. Die alten, Digelule an und drang ie nah Ehorafan 
welche die Sunna (d. münblide Geſet vor. Jesdedſchird, der Saffanide, — Du ben 
durch die Tradition aufbewahrter den ir Kürten; zwar kehrte er mit Hülfe 
Hondlungen ded Propheten) verwarfen u. fi ee aber nur um gänzlich zu ver a 
05 Bat PeBen bat bem Islam emonnen, als 
Begnern aber Schtiten hießen, trennten fich als | Omar, von Bafra und Rufe, 
ein Set — Partet von ben Sunni⸗durch ben Dolch eines perfiſchen Sklaven fiel 
ten. Aiſche's, des Propheten jüngfter | (644). 
Gemetimn und Dmer 6, eines Aal mädtigften | Omar hatte ben ſechs verbienteften ber noch 
Anhaͤnger, Einfluß, de Streit über die | lebenden Benoffen des —— die Wabl ſei⸗ 
made: Ebu Bekr Ben Ebi Kahafa |nes Nachfolgers überlafien. Nochmals wurbe 
g bubekr), Mohammeds Schwiegervater, den | Ali, Mohammeds Schi — zurädgefi 
:eg davon und Uli, fein Nebenbuhler, mußte | und Osman Ibn ol Affan aus ber 
ihm buldigen. Schon bet Mohammeds — Omeie, welcher zwei Toͤchter des Pro: 
ten waren Gegenpropheten — zur Ehe gehabt hatte und mit ihm nach Medina 
Der gefährlihfte unter allen wa ofeis geflohen war, zum Khalifen ernannt. Auch uns 
lema) theils durch dieſen bethört, thetls vom | ter ihm waren bie Waflen ber Moslimin nad 
alten Stammhaſſe bingeriffen, fiel ein großer außen fortwährend flegreih; Empörun in 
Theil ber Araber von dem neuen Khalifen ab. | Perfien und Aegypten wurden unterdrüdt, die 
Bald aber wurden die Abtrünnigen durch die nn Infeln des Mittelmeers bis an 
Kap Chalids, Ebu Bekrs Feldherrn, | niens Küfte, die vorberafiat. Balbinfel erobert, 
der f. Stegerwaffen bi6 in das perf. Irak bins | felbft Eonftantinopel bedroht, das ra 
eintrug, zur Unterwerfung gezwungen. Ban; 
Arabien hatte nun ein Daupt und bie Mife 
ion zur Welteroberung wurde Bean 
en. Araberheere durchzogen Syrien, 
byzant. Heere wurden geſchlagen u. * kei 
indie Hänbe der Glaͤub., welche ſelbſt Damask bes 
Ingerten, währ. ein Sieg über bie Perfer ihnen den 
Befig von Irat » Arabi fiherte. Ebu Belt 
erlebte er bie and mi alles vom Euphrat 
unb ne Lie vis bie ans mittelländif@e Meer geles 
andes, wo ben —— gegen eine 
—* Duldung und Schut A) ert wurde, 
und ftarb 634, nachdem er, mit Uebergehung bes 
eigenen Sebnes Mohammed, den rauben, 
aber gerechten Omar I., Ber EI Chattab 
Abu Seth welier puei ben ben n — al 
Mumimin, Beherr 
nahm, zum Nachf. — 5 — Be u Dber: 
— in Syrien — jeyt Ebn Ob eide, dem | ba begeb t 
& ber fiegreihe Chalid willig unterorbnete. | Damask, wo ſich ect Alis ung Unzu⸗ 
Weitere Siege kroͤnten bie Unternehmungen ber Pine ben zur Blutrache für b.ermorbeten 

























feibft Aladeliat (Gerechte) nannten, briihren | w 


* er, Tunis, Tripolis) und Armenien * 
und die Byzantiner wiederholt gefi 

Mauche — u. die Begün 

ner Berwandsen und Freunde —* 

gegen Dias "Unzufeieden auf — * 

entſtanden aufrührerifche 

— — Ibu were „lets * 


Mekka Abſt —3 und übe 5. 
Alt befhwictigt wurden, bald aber unter Aus 
— — Chu Bekrs von — her⸗ 
den von wenigen Getren 
Npen ee Rbalifen in feinem Haufe zu eine 
agerten, endlich ae (686). 
auf te bie Mehr der Bewohner Medi⸗ 
nas dem en feiner Tapferkeit und Sroßamuth 
beliebten A n — — ——— 
Pe Omatjaden 


— ‚Die 
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Diwan den M i A * * 683) v weitere Ser⸗ 
—A— a 103 | wir 2% ) —5 Ben „ IL, Ses 
666 bei Ehariba unweit Baßra von ut be ließ fich ——X in 
Selen Ser an a Bar le ko re 

In Syrien aber nahm Moas| Ab in Bepra, Set ori Atem Urenes l Ome⸗ 
wis den tel eines Fürften ber Gläubigen an ie, Lg an ya = der treuen Auhaͤn⸗ 


und erhielt durch Amru's Uebertritt eine ſtarke 
—— Blutige lachten — zwiſchen 


beiben Herrfi ken gelälagen, Aaru’s | vor 
eine ib ii Grzeitab 65 
* — — 


wurde. Der Kadi * —5— Eb — — 


—*— die 


a Kon te 
das Ueber: t 
berg mache 


währ nur vermunbet 
2) Die len — Bafan 
en Enkel 6 Sohn, legte das 3 


‚ginem —— —e—— bi 2. 


— —— 1—680) an — 
maſtie Om ai ja * 
en ‚(Dmeliene —* 
er gab, die — trog 
—5 innern aprunn gu zu gewaltiger äus 
— — — ei⸗ 
und erhob 
— 5325* — ter 6 eiad| X 
Provinzen die Ruhe wies 
m: en — ieh 
e ner; feine 
—— — Haside te Gain ung 
Lünberten die In 
8 Is und di 
— 7 Pe — * 
En mmer — 


Bet —28 dh un tb — 
—2R —2* — nal 


— für 
son 3000 Pfund Gold 


{et Alba Ben — —* 6 bie — 
In Ateıdare unterweren 
ganze 2) —— 
war ſchon im Be, wit, mas anien üherze 
gen, als er ermo — Dften wur 
rkand u, — geſchl. 
m folgte Je . — ein 


en mußte Ben 5 Bil ben, bis er (680) 
m ur Wen en blieben, er 
— — ———————— 


— 

rten darauf dem ala 
ten —— * eye ni der R ii 
Baslay Ben Gobeit ale Ihr Obeibaupt an. 
allah Ben Gobeir r an. 
Meta wurde von den Unz hart, 


De PR ſollte 
werben; aber uuranli beiber Bersider e Fan 
end wurbe — u 


— —2 


de | Sag 


— albmond, u. Sees des Pro: 
E äußern 


be Din Beurer. bern, 


um Islam mo Sin 
08 | ber — — — 
Glaͤubi nen olmelits Sohne Ari 
Ad in drei — Du faBen 


aber verloren. 
die Bewohner von A 


ob) . 
uden Pnrenden. Auch im Sſten ſiegten die Heere 
z fen. —5 ae erobert, e Bene 
dus — —— ohne dauernde Erobe⸗ 
es | zung, uleiman — 
* um — — Conſtantinopel von 
abern zu Waſſer und zu Lande eng * 
Ka ars retteten — 
13 euer d — mar 
917 — 7%) mußte nad völliger Zertrümme⸗ 
rung ber Blotte u. Schwädhung bes Landheers, 
a Ra —— En fat vers 
n e 
el Biertpeile des ag hm hen Weltreich 

ren Drei Arabern; in 3 Welttheilen 


ter 00 Boͤlbern. 


rend —— der Aliten unahm, bie fir Bes 
ni Abbas, als nahen Blutsverwandten bes 
Propheten warben. Hiſcham TR), 
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Abdolmeliko vierter Bohn, vermehrte durch ſei⸗ 
ne Habſucht d. „Unzufeiedenbeit fo ſehr, daß in ein⸗ 
zeln. Prov. Bolks aufft. ausbrachen. Be 
man hatte 715 bie Pyrenden überftiegen;d. 


berbtengen nad Fraukreich. Rarbonneftel. dir Rift 


ber Brenzbefehlshäber Deman (Muniz) — 
poͤrte fe und trat mit dem aquitanifchen He 
Eubo in Berbindung. Darauf ag bber- 
an mit großer Heeresmacht über bie Pyre⸗ 
nä an, verheerte Aquitanten, drang bis an bie 
Loire vor. Hier brach fi bie Wege am Damm 
ber germanifcgen Boltstraft. Zwiſchen Poitiers 
u. Tours flug den Araber der Franke 732 * 
aupt; ausgeſprochen hatte es das sen 
al: „bie didır md nicht weiter!” — 
itete fi die arabiſche Ir Kr 
Ren — Karin — of 
es a trat, 
yiateh u, Berfall der Sitte. B Be yunka L) 
bn, wurde geftürzt (744), u. bie innere 
—* wurde er u. immer größer. 
— — u.Merwanli., mußten 
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3) Die Abbaffiden. — Mit der Threube 
Km Sein Gebe amt. Cat a 
a em: 
unter welchem Die Die bike BWürbe bes 


—— ——— 
aarere anßur ’ 
welchen fich fe Abd welcher 


Mabadi — a. Känfte mb 
nee Dosen! er * 
loſer Schw get 5* 
Dſchaafer — “id Orr 0 
re et — * En —ã 
jene, & em Fe r 
e — verheerte Aein⸗ 
a mode De —— ——282— 
—e— Pe cite Einpaht — 
en 
Bir Urd Siehe 30 Kunft und Min 


— nn 


tend mit Empb kam pfen "und bie 

arab. Kraft — rte in ——— hde. * wie Ki 

Unter folgen Zuſtanden fdhöpften bie Abs | welchem er — — 
baffiden Hoffnung, zum Thron zu gelangen, | das Khalifat ſe —* Blütke * 
weichen fie wegen ie AbR: von WI | verzwe fd bis in 
Abbas, bem leibliden Oheim des endeten, er a —— ei % v. 
anfpraden. Mohammed Ben Alt, der en zu u 2 fa u. «9, 
a von Al Abbas, hatte bie ihn gerleher —X alle ide 

nahme der Herrſchaft auffordernden war der prädtigfte x * rare mn 

u Haufes an feine Söhne gewiefen, eo nem Tode orbnete ber Monarch eine Theil 

er, Ibrahim, zwar auf be Wallfahrt nad) | Reiche unter feine brei wo von denen ve 


Die a a ergriffen und getöbtet nn der zweite 
aber, Ubdallah Ebul Abbas el — — 
fia 749 zum Khalifen ausrufen Ki 

erlitt Be feine Partei eine ſchm liche Niebere 
Lage bei ſechsfach nun he em Deere, floh dar⸗ 
auf nach Aegypten und an 2... einiger Zeit 
ermordet, dallah, @ Oheim, eroberte 
ımterbeß Damast, ließ 
f&honte felbft der Gräber der Khalifennicht. Als 
Ienthalben wurden die Omejen ausgerottet und 
nur etner derfelben, Abderrahman Ben Mo⸗ 
awia, Hiſchams Enkel, gelangtenady Cordova, 
wo er das neue Khali fat bet Dmeien gründete. I 
Sauptreiche berrfchten von nun an bie Abbas 
fiden (Bent Abbas). Die ftaatlihe Geſtal⸗ 
tung hatte unter den Omejen ben Charakter 
eine orientafifchen Despotie angenommen. Ges 
wohnheit hatte das Khalifat en diefer Familie 
erblich gemacht, ohne daß jebody eine befkimmte | 
Grbfolgeordnung beobachtet worben wäre. Die 
durch die großen @roberungen berbeigeführten 
Reihthümer führten zu Schwelgerei, Weichlich⸗ 


keit und Ueppigkeit, u. da ble Khalifen fich felbft | IT 


wenig um bie —— bekümmer⸗ 
vr 0 hauften bie Statthalter in großer —— 

Ei Um biefe Zeit fand gr ge u. 

Pr Bus dei den Arabern äblig 
ang, u. die Euft an der Wiſſenſchaft trat au For 
Stelle des krie en Geiftes. Gterntunde, 
mathemat. Wiſſenſchaften und bie Poefie blüs 
beten auf. Zwei Jahrhunderte hatten hinges 
reiht, die Araber zu cinem bildungsfreundlis 
Pa Botte um u Ser m en, u. die arab. Böfe wur» 

ſt u. des feineren- 6 


ne al Emin bie u Länder mit 
Khalifentitel, Ebul Abbas al Mur 
mun bie Öftligen und Kaſim di Metors 
meb bie diichen erhielt. ns die 
a muss eek . 
zum Verfall des Reis, d. er zufogr: 
thegebradt hatte. Mamun, ve —— 
— bemühte fi vergebens, dan enb⸗ 
brennenden vellgiöfen Zwiſt —— Fe 
mb Schiiten beizwiegenz; das ganze Rei 
vol Sährung, — in den a 
teren Provinzen veranlaßten den Khalifen, brk 
Statthaltern derfelben größere Macht anzuvet⸗ 
trauen, waste benugten, um ſich zu unab 
gen Persfern aufzuwerfen. So fpaltete ih 
eltfkaat in viele Beinere Wei et 
ftien; es herrſchten: bie Tah ir i den u. d. Sſo ſ⸗ 
5 in Choraſan u, Farſiſtan, bie Gamer 
niden in Samarkand und Buyara, bie But» 
den in Perfien, die Samabanidenin 
posamien, bie Fatimiden in Tunio ıc. 
Mamuns Rachfelgern, Mohammed — aAbe 
hat (833-—842) , dauerten bie Innern Umw 
ben fort und binberten ven glücklichen 
- — —— Kampfes mit den 


—e — — auf ven Kamen 


h warbie 
an —— 
— Ah me 


d. 
—— 

daterka 

ua We 


Mat im Gran erhob Dies © 
t I 6 aate 
a auf 160,000 Kg 
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bete fie bas des Khalifats allein, 
34 die 55 zum Pte beiwegenben 
e Spannkra io verloren, u. 
ge bie ar alle Diadıt des Staats 
— ergab ſich der Hof der Schwelge⸗ 
Die Finanzen g eriethen in Berrättung. 
Fo Khalifen und a hmenden 
Statthalter in den inzen en ihre 
Ben u —— wei welche, in x ı 
bung mit ben fortw u 
kommen bes Ackerbaues und a ee 
berten. Der fleigende Luxus bob zwar — 
fleiß und Handel, doch vermochte weder dies, 
die Blathe der er Literatur in bies 
fer > — des Khalifats | abs 
uwenden. Mohammeds Nachfolger, Harun 
hı. 1. Abul Fadl Mo⸗ 


eds 

et: Dihaafer 
te wekkil —— ammed IV. Ebu 
—2* aten nichts, 
türß. Leib⸗ 


Dt —— 
mehr u. mehr fen. Blei fo daß 


che aufz 
ee nad Mohammeds IV. Xobe fihon einen En⸗ 
ge Fr eds ui: — me 
eu Mohammed, einfegen u. 
bald barauf (866) alien te Sie 
bob darauf Mohammed V. Abu Abdal⸗ 
iah Motaas auf den Thron, ber, wie fe 
uafalser, men VL Abu Abdallah 
—— i, bald wieder u. getoͤdtet wurde. 
r behauptete A med IL bul Abbas 
Mosamid (870 — 892) den Thron, aber feine 
une terung * eine Kette innerer Unru⸗ 
—* In Aegypten und * 
en und den —* — — fi die 
©tattpalterunabhängig zu machen. Sekten ent 
fanden, befond. erhoben a mit Macht die K Ta 
— welche dem Koran einen myſt. Sinn 
. Immer größer wurde bie Zerrüttung. 
Tr s GmebMomwaffiß,t. tapfere®ruder des 
fen, wurde zwar zum Mitregenten erho⸗ 
ben, vermochte jo fo On wie Ic a 
re Adhmebill. € bbas M 
tabe 2 die Due gi das An- 
fe d Khalıfats berzuftellen. Alt IL Abu 
bammed Moktafi (902 — ee chwächte 
zwar die Karamathier unterwarf Aeghpten 
wieder; nach feinem Tode, unter feinen | chwa⸗ 
Rachfolgern, bie, von der übermüthigen 
Leibwache eingefegt, unter ber Leitung v. Günfts 
Ungen unb Weibern flanden und meiftens bald 
eder abgefegt od. getöbtet wurden, ſank die 
at d ——— auf Re derab, 
[) —— chmed IV. bad Radhi bei 
—— —* unmittelbare 
— derſelben 236 agdad und die —5 
— eingeſchränkt, den re erfchöpft u. 
Let in grengenlofer Berwirrung fand. 
meilten Prov. hatten fi ſelbſtſtändige 
Ft erhoben, bie, wenn fle auch bie nominelle 
Gengenhn Ihrer Märbe ans kinen Bänden enr | den, 
gen, doch ill geraten ihrer Laͤn⸗ 
Be "Donafi a * meinte EN 
ten, en flifteten 6 ame Na⸗ 
tionalanternefmmungen gegen ar ge Feinde 
unmögiih m ——— Unter ſo ——— | den 
Übertrug Vchmeb b 
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nannt. Ebn Raik,alsfeinemGtellvertreter, alle 
weltliche Gewalt u. — ſich —— — auf 
= geiſtlichen Geſchafte des 
Khalifen ſind von nun an an den — 
kiſchen Hausmeiern aͤhnlichen Ban bie eis 
gentlihen Gewalthaber, den Streit 
der Großen um diefe Würde Be der innere 
Zwieſpalt noch vermehrt. Der Türke Jahkam 
beraubte den genannten Maik feiner Dtacht, 
u. ſetzte — 1V. Sruder, Sure: 
en SKhalifen ein, der jedes de bem zw 
ia bn Rain, verfehiebenen tär kiſchen 
ßen um das Emirat ausbrechenden Streite a 
ohnmädtig war, 944 abgefegt und geblendet 
wurde, Gleichzeitig fiegten die Byzantiner, und 
in Bagdad wüthete eine fo fchredliche Hungers⸗ 
noth, daß man felbft Klete u. Heu als Nahrung 
ebrauchte u, die Leichen der Berhungerten haus 
Eenweifein Gräber legte, ohne d. Abwaſchung vor⸗ 
— Dietürk, SoldatesfariefAbdallah 
V. Abul Ka ſim Moſtakſi zum Khalifen aus, 
unter welchem der Streit um das Emirat fort⸗ 
dauerte. Abul Hoſein bemädtigte ſich 945 
de ſſelben, nahm dem Khalifen die Da m Refte der 
Macht u. den größten Theil f. Einkommens, ließ 
ihn endlich blenden und in feinem Palafte gefan= 
gr halten bis an feinen Tod (950). An feiner 
telle fegte er Moffadel Abul Kaftm Mo- 
tbi auf den Thron, ein willenlofes Werkzeug, 
und vererbte alle feine Gewalt auf feinen 
Sohn Bachtjar Iſeddewlet, welder, w 
rend er ſeine Perſon mit einem Heer umgab, bie 
Griechen, welche Ebeila und Nifibis — 
immer weiter vordringen ließ. f 
mußte ben Thron an feinen Sohn Thalı abs 
treten, Unter biefem bemächtigte fih Shosrem 
Abdul Dfhobiha — aus 
der Dynaſtie der Buiden. u Beherr⸗ 
ſchern eines großen Theils * DE aufges 
ſchwungen batten, bes Emirates. Er ſchlug die 
tũrkiſchen Prätorianer, befiegte Bagdad, ents 
—— ki Farm fe in rar 
wurde b.m © mo e einer Zeit, 
Gebieter über —* Land — Niſibis bis zu den 
— — De Mekron, Kerman und Siſtan. 
dads verfallene Mauern wies 
— De, 0 chter und Gelehrte an en of 
und gen‘ * ſogar = Ehriften volle 
— ützliche Anſtalten — 
an ihm Pe fri * — Er rei⸗ 
nigte Häfen und Stroͤme, ließ Kanäle gra⸗ 
ben und zeigte ſich überhaupt als einen der 
gen unb weifeften Sera: bes Drients, 
en Khalifen vermäplte er mit feiner Tode 
ter, hielt ihn jedoch in fleter Abhängigkeit. Alie 
feine Bewalt übertrugen die Großen nach feinem 
Tode (983) feinem Gohne, Kaligar Marze= 
pan — ———— aber bald hatten 
bie in ei ber Söldner bei ben neu ausbres 
sn treiti — a —— wieder —— 


en % ee Banden = 

erg bie ] u end von Ba 
— —— er Belt der 

die Bestie 


Gewalt zůgellos. Durch 
En Behaeddewiet wurde 
damen v 54 bbas Kader zum Khali⸗ 


x 
a I nn I u 
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zegierte, aber bie fortwährenben ziungt: 
Emirat wicht zu unterbrüden vermo 
& feinem Tode (161) folgte fein ein Sohn, Y Fre 
are _ * een aim Biems 
rillah. au von Ehorafan aus 
bie fe — Kürten aaa ausges 
breitet; ihr Sultan, Toghrul Benz eroberte | keit 
fett a! faſt gan; Deren wahr Streitig⸗ 
ge wilden en unb ——— in Bag⸗ 
annten, wo bie Miethſoldaten ſich 
Grnel erlaubten und Ay des Khalifen gi 
ſchonten. Diefer wandte ſich an den Sultan ber 
—————— — ‚gen Toghrul fam 1055 nal 
———— ——— und werde is 


res —— —— (om (en 17 


an ein Titel ohne Macht. 
orfteigens 


— Bilder des ſchnellen 

aft u. des Herabſinkens in 
gi slide Ei e, ber Familienzwietracht, des 
— GSekienhaſſes 5 — die Geſchichten 
der Khalifat zu Bagdad dem Namen nach 
untergeordneten Dynaſtien, die in Afien entſtan⸗ 
den und zum Theil ſchon wieder unterg gargeh 

waren, als fid bie Seldſchuken erhobe 


Auch nach Uebertragung bes Emirats an ben 
Sultan ber Selbſchuken dauerte bie Borftellung 
von ber auf die geiftlihe Würbe gegründeten 
— des Khalifen zu Bagbab bei allen 
en fort und fo war doch bei 
—J— ber weltl. Macht ein gemein: 
— geiftl. lese übrig. Auf Ab 

. V. tolgtefein Eukel, Abda lab VL — 
KaſimMoktadiSDienrillah —— —Ah 

unter — die Zürken große Eroberung 
nach Sina hin madıten. Unter ee Ad: 
medV.EbulAbbasMoktadir(109%—1118) 
nahmen bie Rreuzzüge ihren Anfang; ber Kha⸗ 


lf aber war fo fehr von perfönliher Xheils | fer 


— hg egterung ausgeſchloſſen, daß 
ſich weder in ben Streit ber Sultane 
—— ſchte, noch um den Kampf der Moslimin ge⸗ 
5* — im heiligen Lande betümmern | 7 

Mohammed VII. Abu Abe 
es Dorint — (1138 — 
1160) erfreute ſich bei dem Berfalle der jelds 
ſchukiſchen Macht wieder größeren 17438 
* el deffen mehr, als ein Khalif fe 
"Stiftung b rwürbe, leitete felbftftändig die | X 
Berwaltung Are rak u. vererbte fie auf f. Sohn 
IufufMbul adaffer Moſterſchild, der 
aber 1170 ermordet wurde. Geine Mörder er⸗ 

ben Baffan Abu Mohammed Moftabi 


1170 — 1180) zum Khalifen, ber gerecht unb 
milde regierte und dem falabebs 
bin dem Ejubiden, ultan von Yes | bien 

ypten ———— * die Ober⸗ 
boeriß — — —— 
ad ahel He 
med v1 Ebul Abbas aßirebdin Ca) 
verumeinigte fi mit bin, e 
zn gegen ben gefelerten bes Islam zu 
und benugte ben Verfall der feld- 
faul, Derrſchaft in Perfien zur Vergro 


Arabien (neuefte Geſchichte). 
fen erhoben, welder kraͤftiger als fein Borgäns| bes 


unmittelbar erg eig hvengen 
—— Härte und Ge; mehtrn im 


verhaßt; defto belichter war ohn, Mos 
bammed VIII. al ————— 
ebler — ſchon 1226 +. Manßur 
Abu er Moftanftir (1226 — 1222), 
—— > in — ns KH große ne 


— Hbdallak —**— Abu —— Mole 
beim ber in der Bele ——— Ehubiben Raßr 

an 
iſchen Gunniten — Schiiten zu 
fortwährend 


kn aus, das überdies von 
tongolen bedroht wurde. Diele erftürmten 
** — Sulagu, nachdem fe 
Heer bes Khalifen gi 

febentäsiner Belagerung 


’ 

Be dad Cie) 
verwüfteten es mit euer vB | Schwert. Der 
Khalif felbft kam Are um. Darauf von fie 
weiter ge unterwarfen 
bidiſchen — in Kleinafien unb 
rien, wurben aber von .n are 
tan Melik geſchlagen, wo ben 
— —8 en und bie —— mos⸗ 
lemit. Staaten — ———— 


In ben einzelnen Landſchaften — er 
— tammdyna unter ber 
heit der Khalifen * ſtanden. — 
A Hebſchae erwähnt . ee O qat⸗ 
er Dhetta Berrfanft rg 
a Be 
ndftrih Sam indeß .. und nad halb 
= — aͤngigkeit von Aegy 
en fe rs Etarthaite : faon beim beim 
Bean des 9. 
at 


nass Nachfolgern um 
ER einander herrſchten bier d ber 
Arm Nedſchahiten — ea 
Segen das Ende bes 12. Jahrh. wur: 


bte, br. 


ie 


zekz 


——— 


bie gänzlide — loſun Find 
adeliite Be 4 2 f ' 


wenig ober ni ändert. a 
Folie ——— — bie von * 

Fra eg reg eu eeofbont blichen, Dans 
ten bie bisherigen Gtammbynaftien fort, ablt 
wurben duch anbere verbrängt, e nadıbem c6 
— bes Kriegs und er 

e. Indeſſen fehlt von an 

fü Wiebe aeweinfame Selteel untt, 





Arabien (neuefte Zuftände). 
bie — —— Stänme und Dynaſtien — — fprünglidhe Reinheit zurü 


ſtanden hatte, und ſie loͤſt ſich daher in 
game ber einzelnen Landſchaften auf. Fr 
eſchichte berichtet die Ereignifie in ihrem Zus 
fammenhange nit vollftändig; von — — 
beutung waren fie indeß gewiß nicht, fie w 
* Ben RE 35 en noͤrdl den heilen 
ete fih bie türk. Macht unter verſchiede⸗ 
Saltanen immer weiter aus, während 
im Süden bie Fürften länger felbfkftänbig ers 
hielten. Der Herrſchaft der Tabiriten im Je⸗ 
men machte ber Emir Berfebat ein Ende, ber 
1517 Amtr, ben legten Fürften uns dieſem Ge⸗ 
ſchlecht, fehl — u. er bald — aber ſe 
von den Arabern erſchlagen wurde. Der 
füe Sultan Seltm 1. fette darauf einen kfders 
BEER 3etont er, als — — von Jemen 
Die tüekiihe Berricaft a fen 
e e aft galt n em 
Theile 2 Ber des Sultans Suleiman Su 
— ann in gro: 2 
‚der unb bie Sta — a 
Jemen, die er in ans Namen g sen 
zum , feinem unm gg re Sohne Amur 
wud hinterließ biefe Zeit trat in den 
Gebirgen Jemens Shems Eddin auf und 
Br Oh nie 
e fein echt auf den Propheten zurück, 
wid jedoch in einigen Glaubenslehren van ihm 
ab u. nahm ben Titel Iman an. Um ihn ſam⸗ 
melten fi bie mit ber türkifcgen Herrſchaft Uns 
zufriedenen. 1538 landete ber türkifhe Paſcha 
Guleiman bei Motte, folng die Empörer und 
gab der Statthalterfchaft von Jemen im Namen 
des n. an ben Sandfhat Muftafa, | vo 
befien Radfoiger, Muftafa en⸗Neſchſchar, 
ben Zitel eines Beglerbegs von Jemen erhielt. 
Die en der mächtigen Familien un 
ter einander und gegen die türkifche eff 
dauerten jedoch noch fort, bis ber rbeg 
erhad Aden eroberte, bie Ruhe Por andeẽ 
eur Sa er osmanifche Herrſchaft fefter 
den Gebirgen behaupteten die 
tigkeit. 1565 wurbe Jemen 
in zwei Statthalter Seen ger eilt, in das Ge⸗ 
birgsland mi ber ‚und in das 
Flachland 3 Zebid. 1567 brach 
der —S * bie tůrkiſche — von 
—— — ung der Zeidi aus; die meiſten 
—— Bis je Zebib wurden von ben Ems 
ern erobert, und ihr Anführer, —— 
ließ fih ſchon Rue ausrufen. Ein türk. 
Heer ſtellte zwar 1670 die Ruhe ſchnell — 
her und unterwarf — mn Fe bald 
traten die Bewohner ber fte von 
ver nun, um bas Tach 300 e Joch fait, 
ibne Hecre tänpften überall unglidiich WRcHte 
re e en über . a 
wurde zwar 1631 von d. Türken wieber erobert, 
aber Jemen behauptete feine et er 
bie Kürten mußten es der Herrſchaft der 
überlaffen, die ale Imane bie Landſchaft re gi 
ten u. bei jeder Gelegenheit ſich den in Hedſch 
* die Türken — Empörungen PH 
bloffen. Um 1740 erhob fi in Innern des 
andes bie Sekte der — deren Stif⸗ 
ter, Abdul Wah ab, den Islam auf feine ur⸗ 


Zeivi ihre nah 
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5 ſuchte. Er 
war aus dem Stamme Wa Redſched her⸗ 
sorgege en u. fand bald — ——— bei dem 
—— ae 
iöf hab, dm Ittifche if6e Bad vereinigte 18 insem 
e und po acht ver em 
—— —8 — gleich den alten Ara⸗ 
u des —* Seit, vom — 
a Lehre getrieben, unter Suhuds Sohne, 
but Afis Supud U,, und unter Wahabs 
Sohne Mohammedb, ihren — — 
rende Einfälle in die benach ee 
machten und sie en fie gefandten te 
Türken fd) es bauerte bis in dieneuefte 
| Beit fort. 1 Yen rief die den Erin von 
Aegypten, en —X N fa: 
pfung rahim ſchlu⸗ 
Ban en bie fanatifer — een 


— — ero 
— 33533 en Su 
Sure * a. — 


—— 


üfte, von 
e in das 


ve] Berges: ae —* 
n  Dertilgt gt; fie entflohen e 
m * —— oft en nn je 
türlifge Geb ten und fogar 
— — m bem A g ber 
gypter haben fie ihre EM rn volle 
Ba wieder erlangt, aud Derreyeh wies 
at ebaut, u. afil, des a 
ruber, ob, doch "ein erwanbter beffels 

be —— rat —— 
2* gegen die O erichtet, wo fie 
en any. Maskat ehe —*8* Oman, 
——— —S Bald (neider 
fenden als ein weifer und gerechter Fürft 
gfalber: — 


a des —X in biefen 8 
die neue Lehre, bie ihrem — 
un Reinheit des Islam wieberber ige 0 

I, den Genuß des Weins, Tabaks und Kaf⸗ 
fees derbietet, welchen die BewotnerterD fte 
leidenfcbaftlih lieben, Die Engländer ſuchen 
ar Abneigung aus Pie e zu uns 
terhalten. ie füraten, daß, wenn bie Oftküfte 
4.8 ben BBedahiten gel 7 Sand del im 
perfiihen Meerbufen hanebleib ei gefährdet 
werden würde. Darum unterhalten fieein freund 
ſchaftliches Verhaͤltniß mitdem Iman von Mass 
kat, Said, dem 1837 eine förmliche britifche 
— mit reichen Geſchenken beehrte 


u. erfreute. Der Iman von Maskat i jege ı uns 
bezweifelt ber määhti ige der arab. Fürſten u. der⸗ 
ritenunterflügt, ber Macht 


jenige. der, eben ben 
der Wecabiten das Gleichgewicht zu halten 
aus erkoren ift. 


In neuerer Zeit verſuchte Mehemed Ali 
ſeinen Pol eig und fie Macht in Arabien feft 
bradte eo. Zweck 
Ds vie bie — Opfer. Seine kriegeri⸗ 
les Unternehmungen — des Lau⸗ 
es liefen jedoch u . 183, 
als er ſchon alle K te längs bes mother 
Mesres in fein Gewalt belommen hatte Ar 
anſchickte, auch das Innere feiner 
ſchlugen die Aſſirs, ein 
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vol? an ber —— die —S — un⸗ 
ter dem jüngern Ibrahim 
meds, gãnzlich. Eine noch *3 € Be 
erlitt im ber 1837 Iomae a ber 
einer aͤgyptiſchen Expedition ſchon bis in bie 
Nähe von Derreyeh vorge en war. Eben 
ons Hief ein anderes 
gypters ab, welcher ſich Sfana’s, der Haupt⸗ 
ftadt v. Jemen, zu bemächtigen firebte, aber 
von den a In führung ihres 
Scheikse Haffan, ne en — 
Immer hielten die cin be 
ba bis Mokka —— 
od. zwei englifhe M 


— des S 


Arabis. 


bea, er ars % a an 


ehe | ghräßten gabe au ihrer ——— ey? 


zn met, wit 
aren br 


were Linien negaberig. In der 
chleſien, Pal un 3) A. hie, ee 
— 
ra 
chend, — — er von im 


rund an aufr 


hi 


landeinwärte, Kur Bolt u. der Bezirk Taif —— — * * ne 
öfttich von Digibbda war bis 1840 ihrem Schwers | fem Samen an etwa 
te unterworfen. hemed hatte burch den Bes eye, * —— — = ne wie Rt 
fig der — m Säle an ber Oftkuͤſte des üfchen. 4 = 
rothen Meeres ben Sande ber Pros rg Nas pr — 
vinzen Jemen und . in feine Gewalt u) Thurm⸗G. 
betommen. Er kaufte, wie in A ‚die berzs ober pfeitfärnsiger 
Waaren nah deu von A ſelbſt eftimmten — rag in einem 

reifen und fegte flc mit 83. Gewinne an | gerümmt, ‚am Naude ‚ma 

s and Ausländer ab. Zur Hufreterhaltung | mit einem a ranbige Blätter, 

iner —— ae unterhielt er ſtets ein | mit äftigen Haaren beſetzt; ' 

eer von 8,000 Mann Araber. Die Gtäds | fend. I — a 
te felbft waren ———————— erfaum | Linn. (A. crispata, iu: ) —— 


reichten ſo große Streitkraͤfte 
ten Küſtenſtriche gegen den fteten — — der 
mnabhaͤngigen Staͤmme im zu ſchuͤtzen, 
und als der Krieg in Syrien mit f —— Lehn⸗ 
herrn, dem Sultan, den Aegypter zwang, ſeine 
Kriegsmacht in U. zu ſchwächen, war es a 

mit friner Gerriääf dahin. Eon 1839 war 
er gendt igt, mehre befegte Landſtriche aufzu⸗ 
geben. 8 Diktat ber europäifhen Mächte 
endlich (der *eraktar ur Pazif. des Driente im 
Juli 121) g ab das Hüterant der — —2— 
te an den Sultan zuruͤck und ſeitdem herrſcht 
nur no ein fremder Arm auf einem Punk⸗ 
En — —: der der Briten in Aden (ſeit 


bie Sinn na nn, Pflan 
ums der © — inn. (Aatiseorbuticae, 
Crantz, Cruciferae, Juſf., — De 
cand., Petradyunmae siliquosae, Rhnb.), Kl. 
15, Orb. 3, Linn. Synon. HER ‚nb., | we 
Alomantium Dec., Zurritis Adanſ., Gäns 
ſekohl, Sänfetraut. Arten: ehr zahl⸗ 
reich (über 80); Charakter: aufredter, meift 
feſt I ufammenfchließender Kelch, halber Nebs 
tarr — die kürzern Staubf den, lintenförs 
zatge choten, Samen in jedem Fach einreihtg 
“ Turritis —0 Klappen, wenn der 
ittelnerv ſchwach iſt, boch der Länge nach mit 
vielen Adern — 53 Blaͤtter unzertheilt 
oder fiederſp ——— — 
oder nur a) —* g m einen &tiel verihmäl 
Beim arte Pflänzdden. In eg Ans 
img; 1) A. ee Ballr.,Pohls 
Sänfekrau simum alpiaum, 
* * Gteng — , obere 
eg Tänglich — gie Bur⸗ 
zelblaͤtter — langgeſtielt; alle er kahl, 
gan sandig; Schoten zufammengedrädt, viers 
antig._ Im Bergwäldern, felten; 2) A. Ge 
rardi, Beff. A. grandifiora, £inn,, turrftis gie- | im 


e bin, bie befeg: | ©: 


au |det. Au 


Blattöyr —ã — en gerade 
— re ätter von Algen 
arf, rafenförmig wachfend, 
Klappen aft — Samen äutig germ 
den Alpen und bem 
6) A. auricalata, Sam. (A. patale, Wailr) 
geöbrtes G. einjährig, einen einfachen Oire 
———— 
at erade 
ſend. Klappen mit eg deutlichen Fan 
nern und zwei fmädern Geitemersen &% 
men unge ügelt; im — wie Rr. 5). Wei 
Raltgebir 1gen in der Pfalz, tm Tipüstngen Bib 
mean; T) A. ul inn. (A. stoloalen, 
— Be G., — er 
rmig o « j vasgrän; 
ter — —— — Ieierfö * 
herzfoͤrm. —— Exblappen, * 


gezähnt; N En 
* len am a A rei Ger. 
' € ’ 
bit areosum, nd eg m 
n e 
(te mt a0; Bähnen färent Kae 
urzel eine ober pejähriger Panel 
urzel eins 0 ai 
aͤſtigen Haaren be 2. Deamen Ida i 
— der Blumenblaͤtter verkehrt⸗ 
abgefept; au fandigen —ã nr | 


or A. petrnea, Linn. Pd: 
oder — re Be: Bias Steine. 
Wurzel mehrjährig, neben bem blühenden 


gel noch unfruhtbare Mofetten treibend 

—— glijverkehrtseirund, el 
auf jeder Seite am Grunbe mit 3—t u 
oder auch ganz randig. Die 3a 
Kein — N * wen meiſt 


—X in Koüsinpen, am dan 








Arabis — Arabiſche Bibeluͤberſetzungen. 





bie ihrem Gemahl dur 


A. — gemeines G., ſ. v. a. Sisyn- 
er ; eh Andanf., Pflanzen 
— — Rehen b., Pflanzene |f 

nah eBibriäberegungen en. giant: 

ngen b Arabiſche 

pe Zuben —2 — oder re 
Der erfte Befannte Ueber oJ er des alten 
eftaments ins Arabiſche, anf dem 

oc ber neneften Zeit von Hammer⸗ 
urgftall (f. Gemäldeſaal ber Lebensbeſchrei⸗ 
sro moslimifher Berrfcher ꝛc. ber 
Idſeee 8.1. S. 67 aufmerkſam gemacht 

&, ber ch — Prieſter Berkaͤ, Sohn 

Raul fil's, Saudfreund en — 

nahe ae Chadidſche's, der ältes 

bes Prop ee te genaue Be⸗ 

ante — & mit der Bibel, die aus 
"Rocan enthaltenen ge 

aus — en en rührt nicht, wie man all⸗ 

FL angenommen bat, von feiner zweimali⸗ 
eiſe nach Syrien und von ſeinem kurzen 

zu Bosra der fon= 
ans Werka Ben Aut, 8 arabi — 

— geſchoͤpft. Berka, ben 
ſeb ungemein ſchähte, war nädıft € abibe 

e, no. de Ihm 
ziget Ir der erfte Bekenner des Jolams. 
re lan — die Sendun 

uns Scheimnig wifchen Mohanimed, | D 

Chabidſche und Werka geblieben, und erft nadı 
bes — Tode Salt 
ophet auf. Der @influß, den Werka und 

e ie Beberfegung au [Diebamme‘ 8 Lehre aus⸗ 

E sat, kann al hoc genug angeſchlagen 

“Er "eine ber übrigen ſehr mannichtaltigen 

—— ee ‚tft — 

An 9 Bis jegt bie wenigſten befannt; 

* m een nvoch — und unvergli⸗ 
Kb otheken. 

eberfeg gungen des alten Teftaments. 

nd theils unmittelbare, theils mit: 

— — are. Bon den unmittelbaren find fol⸗ 

senden bekannt: 

1. Die Ueberfigung von Rabbi Saabia 
WBaon. (depteres bebeutet fo viel ale —— 
und war ber Titel ber Vorſteher der judiſchen 
Mlabeinlen in Oftafien, feit 589 n. Eur.) Ga⸗ 

Bitoni oder Phijumenfis (aus Phitom, 

m Hegnpten), nn der Akabemie h 
al Ehr.). Belt Schnurrer 


bahin — baf ee das ganze af 
Km überfegt habe. Der Pentateud 
——— Lettern | in dem Jehr 
Pentateachus raeo-Chaldaeo-Per- 

sico, age Eonftantinopel, 1546. Fol., und 


in der parifer Po⸗ 
— — T, VI.,.umb nad) d u Be Ionboner 
4 Wngäbe der (nicht bed 
aur —— und — en) A 


ben, mei 
ER Agar Gi Weihem a Mae 






el 
Yirgiaten fteller 


ben. 
gewordene erfte Dfienbarung: 
Sabriel’s’ 


ohammed öffentlich als 


ir ſprechen zunaͤchſt 
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granmatlich richtiger tft) im kritiſchen Apparat 
T.VL Die —ã— — iſt unzwei * don 
Saädta und bar ans dem Hebräifchen 

gar obwohl ztemlid daraphraftiſch, und 

em Texte der —* glatte —7 heniic nach 
vi ——e— —5 — en Peutateuch inter⸗ 
olirt. Den Jefaias hat —— ans einer 
odlejaniſchen Sanbfärft erauögegeben: R. 
Saädiae Phijumensis Versio Jessiae Ara- 
bica etc. Fasc. I. Jenae, 1790, Fasc. Il. 1791, 
8. Dadurch, dad Paulus bie hebraifchen 
Buchſtaben ber Handferift mit arabifchen vers 
taufchte, tft feine Ausgabe nass fehlerhaft 
geworden. — Den Hiob > efenius 
einer oxforder — 344 a — * 
Pſalmen hat neuerdings Haneberg in einem 
a er Eoder gefunden und 22 en daraus 
theilt (1841). Don der Beberfegiing der 

— ve andern .altteftamentl. Bücher eriftiren 
Zeugniffe und Anführungen anderer Schri 
3 B. von Kimchi, Abuwälid, 
— 

JI. Ueberfegung des Buches Joſua, an: 
faffer und Alter unbetannt, in ber parifer und 
kubsarı —3 abgebrudt. 

L Weberjegung des —— von 
Sen aus einem mit hebraͤiſchen Buch⸗ 
ftaben geſchriebenen Manufcripte ber leidner 
win itäts-Bibliochet U. 1622 herausgegeben. 

Sie ift von einem unbefannten afrikaniſchen 
Juden aus dem 13. Jahrhundert, und fol; 
Schritt vor ar dem maforethifchen Tert, 5 
. — äußerft felten eine Variante ſich findet. 

rabiſche ift nicht rein. 

I. Noch weniger Werth für bie Kritik hat 
die —— — Bes: der Pſalmen 
und. des D L von R. Saadia Ben Les 
vi Asnetoth aus Marokko, einem gelehrten 
Juden — ‚ber er Ken älfte bes 17. ahrhıms 
dert. brittifche ufeum zu London unfer 
Nr. 5503 —— Sanbfäriten, nach ten —X 
die Döderlein im Repertorium für bibliſche 
und morgenländtfche Literatur, Th. 1. S. 153 _ 
f davon mitgetheilt bat, reale! eine fteife 

Bat, des maforethifcheh Textes. 

e famaritaniſch-arabiſche Ueber⸗ 

g bes Pentateuchd. In ber barberi⸗ 
33 Bibliothek befindet ſich eine ſamaritani⸗ 
ſche — mit dem ſamaritani ſch⸗hebraͤi⸗ 
kg ert, der famarttanifhen und einer aras 

iſchen Verſion welche letztere mit ber, in ber 
Aa Bibliothet befindlichen Hands 
ſchrift von Uffertus bis auf Heine Abweihun= 
gen übereinftirumt. Sie ift von einem Sama⸗ 
ritaner Abu Said (wann, iſt unbekannt) ge= 
nau, aber verſtändlich aus dem famaritanifche 
bebraifhen Xert verfaßt, und Bie Handſchrift 
wurde U. 1227 zum Gebrauch ber famaritani= 
{den Synagoge zu Damas gefertigt. — Bon 
zwei a Bere onen hat Durell (1763) Pros 


ben 

—E genannte unmittelbare Webers 
— ben, mit Ausnahme Ber von R. 
Er aon, wenig Werth für Kritik und 
egefe 


Die ash unbebentenderen mittelbaren 
find: 1) aus dem Gyrifhen; 2) aus bem 





Griesiſchen; 3) aus bem Lateinifhen 
en 


8 a 
. Hus dem Syriſchen. 1) Die arabiſche 
Weberfenung bes Hiob und ber Chronik in 
der parifer imd Ionboner 9 otte. Berfaffer 
und Alter unbefannt. Daß fie eine Tochter der 
gen (der alten ſyriſchen Kirchenverfion ber 
florianer und Monophnfiten) fey, meldet bie 
chrift des Abſchreibers und wird auch 

€ Gründe beftätigt. Ihr Nutden für 


durch 
die Kritik beſchraͤnkt ſich auf den furifgen Text; | propa 


aus ihr Pönnen verbrängte ächte Lesarten wies 
der bergeftellt, ſchwere ſyriſche Ausdrücke ers 
läutert, und dadurch das ſyrifche Lexicon berei= 
dert werben. 2) Die arabifhe Meberfegung 
der Pfalmen in dem unter der Leitung des 

elehrten Biſchofs von Damask, Sergius Ris 
Fe, in einem Klofter bes Velen Antonius zu 
Kasheja im Fahre 1610 zum Gebrauch ber für 
rt Ehriften gebrudten ſyriſch⸗ arabi⸗ 
{ben Pfalter. Berfafler und er unbe 
Bannt. Original iſt die P .Herausgeber 
waren Paſchalis Eli und Joſeph Ibn Amima 
aus Eremifade. (Bergl. Döderlein im Res 
pertorium für bibl. und morgenländ. Literatur. 
Th. II. ©. 158 ff). 3) Eine andere, von ber 
ebengenannten unabhängige, arabiſche Webers 
fegung der Pfalmen in bem ungebrudten ſy⸗ 
riſch⸗ arabiſchen Ay des britifhen Mufeums 
unter Rr. 5469 (in Duobez). Berfaffer und Als 
ter ebenfalls unbefannt. Driginal: bie Peſchi⸗ 
to, für deren Kritik bie beiden Iegtaenannten 
Weberfegungen nit unwichtig find. Außerdem 
foll der Neſtorianer, Youlfaradfh b dal⸗ 
lab Ben Uttajeb, das alte Teſtament über⸗ 
feat haben (f. Assemani Bibl. Orient. T. I. 
5 809. Abulfaragii histor. dynast. p. 885). 

on mehren in der — Bibliothek be⸗ 
findlichen ſyriſch⸗ arabiſchen Pentateuchen bat 

— 5* ee ae — — 

ehung ber ſy ua Hexapla dur 
ec Ben Senan find we Hand: 
* nn se boblejantfchen Bibliothek und 
zwei zu Partie. 

11. Aus dem Griechiſchen. 1) In der pas 
rifer und Ionboner Polyglotte befindet fi eine 
arabifche Ueberfegung der Propheten von ei⸗ 
nem alerandrintfcgen @eiftlihen aus der Sep⸗ 
tuagtnta, im Daniel aus dem Griechiſchen des 
Xbeodotion. 2) Auch bie in jenen Polyglotten 
befindliche Ueberfegung der hiftorifhen Bü- 
her (Iofun ausgenommen) und der Hagto⸗ 
Bere (Siob und die Chronik ausgenommen), 
ft aus bem Sriechiſchen verfertigt. Verfaſſer 
and Alter find unbelannt. 3) Bon den P — al⸗ 
men kennen wir zwei von einander unabhän⸗ 
gige Verſionen aus der LXX. die gewoöhnliche 
und bie melchitiſche. Die gewöhnlide 
iſt wenigftens in zwei befondern Recenfionen 
einer ſyriſchen (oder antiocheni ſchen) und eis 
ner aͤghptiſchen (oder alexandriniſchen), vor⸗ 
anden. Die ſyriſche ſteht gedruckt: a) in 
Auguſtin Juſtinian's Pealterio Octaplo 
(Genuae, 1616. Fol.); b) tn ber Ausgabe des 
arabifhen Pfalters, welcher zu Rom von Bict. 
Gcialac und Babriel Gionita im Jahre 
1614 in Quart herausgegeben werben, und c) 


in einer ya 
1679 in 8. Die ägyptiſche Kecenſion if ir 


er Ausgabe ber 7 Bußpfalmen, 


der er und Iondoner Polnglotte aus ein 


in pten gefchriebenen Handſchrift abge⸗ 
Drudt Die wel@itifde — ⸗ 


men tft gedruckt: a) in einem Pfalter der Me 
&iten (der ortboboren Sekte ber orientalifän 
Ehriften) im Klofter Johannis bes Täuferd anf 
dem Libauon im Jahre 1753, unb b) in einen 


London von d Geſellſchaft & 
E —* er ns 


gebrudten Pſalter. Sie ift von einem Meldi: 
ten, Abdallah Ebn⸗el⸗Fadhi, noch vor 
bem 12. Jahrhundert verfaßt. — Bon andın 
handſchriftlichen arabiſchen Weberfehungen des 
Pentateuchs aus dem Griechiſchen hat Schnur: 
rer pet auf der bodlejaniſchen Bibliothek ie 
findliche vergligen. 

—8** * re er 

gefloffen: a) die ar e er 

paganda, welche dieſe für die morgenlänbiläer 


Ehriften im Jahre 1671 bat Heraufgeben laſſn 


und die für die Kritik Beinen Werth hat; b) di 
Ueberfegung des Raphael Tuki mit arabifd- 
ktallenifchem Titel, Rom, 1752; enthalten die 
BB. Mofes, Iofua, Richter, Ruth, die4 BB 
der Könige, bie BB. ber Ehroniß, das 1. und? 
B, Era, Tobias. Viele andere arabiſche che: 
fegungen aus dem Lateiniſchen b 


handſchriftlich in Bibliotheken; ebenfo for 


tifh=arabifde, befonders von den Palme. 
on ben nicht minder mannichfaltigen arabi: 
er Ueberfegungen bes neuen Teftamentd 
nb=folgende unmittelbare zu nennm. 
1) Die Ueberfegung der Evangelien. Se 
erfbien zuerft, in einer bappelien Ausaakt 
(mit und ohne lateiniſche Interlinear⸗Ueber⸗ 
fegung) In ber mebicinifcyen Druckerei in Ron, 
1591. Mit Abweichungen, die nbn ber 
der Abfchreiber und von Interpolationen 
rühren, ift biefelbe Ueberfegung aud im Er: 
penifhen neuen Teftam., Leibd. 1616. 4. md 
in der parifer und Iondoner Polnglotte, fe 
auch in der Barfhunifchen (d. b. arabtihr 
mit fprifeher Schrift gefäriebenen) Ausgabe der 
neuen Zeftaments; Rom, 1703 (mit Berände 
rungen nad ber Vulgata) enthalten. Daf kt 
unmittelbar aus bem Griechiſchen verfertigt if 
beweift die unarabiſche Geyung ber Worte nah 
dem Griechiſchen, fo wie es aud aus ben oft it 
forsfättio ausgebrüdten Etumologien, feier 
orte nnd Gags Trennungen ıc. erhellt. Ach 
dem Untergange ber forifden Sprace gebrend" 
ten fie die Edrer neben ber Peſchlto als Kr 
dhenüberfegung, und fie wurde nad) biefer u® 
gearbeitet, damit fie als fprifdarabifäer Let 
elten Bönme. &benfo erging es ihr bei be 
opten, nachdem das Mrabifhe bei iham 
Volksſprache geworben war und fie einer atd- 
biſchen Ueberſetzung beburften. € 
olationen aus der fprifchen und Loptifär Bere 
on, die in manchen Bandichriften (naweatlid 
are ent ⏑ Aa, WIR 
en amım en D 
RKichard Simon (Bist, erit des Versions ds 
N. T. ch. 18.) zu ber Behauptung verleitet, da) 
biefe Ueberfegung nicht unmittelbar and DM 
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gen, fonbern aus Kr 
—— 7 


gel —— Au N) 
Urheber bes —& Textes ſoll 

—— er Be Unterfgrift Site] © 
a m dere 

nn. earbeiter be 

— — a dam ug (a. 0.D. ) 
der Jakob Johann ber um bes Jabr 610 
von ben Hrabern im & ei und Rordoften von 


Palaͤſtina efordert wurde, die Evange⸗ 
lien aus be Beet prifchen ins Arabife au übers 
Senn Dr kritiſche Werth — des gemiſch⸗ 
es iſt nicht * — 
en) n einem andern Werfahfer if bie arabis 
je ‚Ueberfi erfegung = Apoſtelgeſchichte, 
iefe und Apokalypfe in ber parifer und 
Iondoner Polyglotte. Die er pa⸗ 


p erfahrungsart 
igt, daß r A —— loch as nur 
chtlich der Apokalypſe zw e 

iſt nit frei von Interpolätto. ationen, 3. B. bops 
elite an ungen der eben Worte ıc. Ihr 
—— er die Zeit der Kreuz⸗ 


bir — *— ‚De Ber — ment 
— gi in Baterlan. Rrakciee |5 

nee zur * antinos 
— Recenfion; die kalypfe ift aus 


eiuem, * den Scholien des Anbreas von 
ocien interpolirten Manuferipte vers 


Di it Ib ab u ⸗ 
—— — —— 
Asee 2) aus dem Koptiſchen ges 


Eu dem Syrifgen: bie Ueberfegung 
— —— — der — 
und ——— Briefe in dem arab 
on Erpeniuß, ber fie aus 


einem pre ring ee Jahre 1342 in ber thebaiſchen Wüfte | Hamm 


** ebenen) — Codex, wozu er von 
anz ed Bergleiungen aus eis 

am — t erhielt, een 
Der gelebe har AN — 
ei a e an fein ſy⸗ 
—* Original — — ee te Ueber⸗ 
fegum bes etri, bes 2. und 3. Joh. 
bes Br u (ac aus einer andern (uns 
befannten) ſyriſchen Berfion gefloffen zu feyn. 
2) Aus dem Koptifhen: Ueberſetzung 
der A —— ar der mempbitifchen 


über einigen Stellen aus 
ber forifäen. En egal in dem arabifhenneuen 
—— von ——— Bra andere 

€ un 
En —— — den, dar Ener n anis 
othe copt. arab. befins 
4 Seren ber 


ko ⸗ arabi 
as; —78 — ——— 


{hen | Sei 


} aan parabiefifhen 
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arabiſchen ——— im — 
J neuen ament uſtimmt 
eine, af berfelbe Bibliothek bes 
Audlihe * —* iſot et ber pau⸗ 
liniſchen Bri von den bisher 
bekannten verfch — bar Pe baraus ben 
Brief an Philemon abdruden Iaffen. 

Europa unbekannt tft die von Einigen er⸗ 
waͤhnte, zu Haleb 1706 in Kol. erſchlenene ara⸗ 
biſche von der Evangelien von Anaftas 
ftus, Patriarch von Antiodien, und von ber 
angeblich in Budareft 1700 gedrudten arabis 
fen Bibel ir es ungewiß, ob fie gar eriftirt. 

Der nad manden fonderbaren Schickſalen 
zum Ehri en bekehrte arabifhe Emir Nas 
thbanael Sabath hat eine durch Beforgung 
sr Bibel tat a Kalkutta gebrudte aras 

biſche Bi A verfaßt, und fie feinen 
Landsleuten, den Wechabiten, ee ot 

Arabifche Literatur. Die arabifı 

teratur ift nicht blos wegen ihres —* Se 
en, mannidfaltigen und zum Theil koͤſtlichen 
halte, ber one inellen Erhabenheit ihrer 
oefie und des Umfan m. der in ihr behandelten 
iſſenſchaften von höchfter Bedeutung im geis 
sen Entwidelungsproceflfe ber Menfchheit, 
ondern fie gewinnt insbefondere darum bier 
eigenthümliches Interefie, zu ihre Blüt . 2 
eine Zeit fällt, wo = gem Europa tiefes 
Bel herrſchte, und viele Wiſſenſchaften nur * 


ihr eine Freiſtaͤtte und gedeihliche Pflege fan⸗ 
den. — Die Geſchichte der arabiſchen Literatur 


beginnt erſt ein halbes Jahrhundert vor Mo⸗ 
hammed, wo bie Araber ihren poetiſchen Ge⸗ 
nius in 328 chriftlichen Denkmaͤlern auspraͤgten. 
Zwar finden fi in ber Bibel Spuren von eis 
ner fon ein halbes Zahrtaufend vor ua 
unter ben Arabern u errfhenden geiftigen Bils 
an (die Weisheit mo’s wird mit ber ber 
ppter und Araber verglichen, bie ben König 
mo befuhhende Königin von Saba *6 
ihn mit Räthfeln — een die = — Hiob über 
er — der göttlt —— ſtrei⸗ 
enden Perfonen find an ee eife); aber 
* einer arabiſchen Literatur in fo früher 
eit Tann barum nicht bie Rede feyn, weil_bie 
— ‚a Prag bis kurz vor Mos 
—— nicht kannten. Den 
eg vor Mohammed nennen bie 


an, 
Hrabe er felbft (ieboh mehr: in reli 
Sinne): f u de ber Unwiſſenheit.“ Daß in 
ae en 


frühzeitig die Poefte geübt 
worben fey, a en U Bee Bots 


und feine Lebensweiſe zu. Die in 
une bes glüds 

abiens unter ihren & —— — 
henden Nomaden hatten Alles, was bie Raturs 
poefle begünftigt, lebhafte Empfindung und 
warme Phantafle. Eben fo fehr weite aber 
auch das mit fahren und ne vers 
bunbene Leben in bürren Sandwüſten, unter 
nadten Felfen und ımter fleten Fehden a 


ads | Stämme eine männliche und wilde Dichtkun 


Bin ee eh, Wr: und in * 
⸗/ 3 acht e er eo 
Benn einem Stamme ein Dichter — 


en mit 'fo — —— Geſandtſchaften der übrigen, um 
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ihm GlüE zu wünfhen, md eg wurden Bat 
mwähler und Feſte intt Aethent gen angefte 
— fi — genug te, um bur& bie 
taft des rtes ere Dichter — egen, 
gr auf ber Meffe zu Mekka fein Gebicht an 
te Wand der Kaaba, als Herausforberting an 
alle Tbenbärtige des Wortes und des Armes, 
ihm die Ehre des Vorranges freifto zu machen, 
wenn fie es vermöchten. Der Dichter mußte 
einen Kritifern Rede ftehen mit Lanze und 
wert, und nur wenn er bie Zabler befiegte, 
Zonnte das aufgehangene Gedicht bie Ehrenftelle 
an ber Wand ber Koada behaupten. Solche 
ar biegen Moallafät, b. i. aufges 
ängte, und, weil fie mit goldenen —X 
auf Byſſus geſchrieben wurden, Modſahha⸗ 
bät, d. 1, vergoldete. Aehnliche poettſche Wett⸗ 
kämpfe wurden feit dem 6. Jahrhundert nach 
Ehrifto auf dem jährlichen Märkten zu Okhad, 
einer Stabt in Tehama, gehalten. Die Samm⸗ 
Iuug ber Moallakat enthält fieben Gedichte von 
eben Dichtern vor Mohammed, benen biefer 
rwerb ber Unfterblihleit als Befig für immer 
‚blieb: Amri'l Kate, Tharafab, Zoheir, 
Labid, Antara, Amru ben Kalthun, Bas 
eth. Tiefe Empfindung, hoher Schwung ber 
Sinbitbungstraft, Reichthum an Bildern und 
Sprüchen, Freiheitsgeiſt, Gluth in Rache und 
Liebe zeihnen fie aus. Vergl. The Moallakat, 
by William Jones. Lond., 1783, 4.3 S. de 
Sacy notice historique des anciens Poemes aras 
besim Magazin encyclopedique, redig& par A.L. 
Million (Parts, 1798); bie hellſtrahlenden Ple⸗ 
jaden am arab.=poetifhen Himmel, überfegt, 
erläutert und mit einer Einleitung don Hart⸗ 
mann (Münfter, 1802). Außer diefen Gedich⸗ 


ten find aus ber Zelt vor Mohammed noch eis | fi 


nige gleich alteinden Diwans einzelner Stäm: 
me u. in ben beiden Hamaſa (Hamaſſah) ober 
Anthologien der Araber übrig, obgleich bie mei= 
ſten erft in das Jahrhundert nah Mohammed 
u geboren ſcheinen. Die ältere un roͤßere 
amaſa fammelte der Dichter Abu Denen 
&. 8305 Kara Jahre fpäter (880) machte ber 
Dichter Bohteri unter 174 Aufſchriften eis 
nen Nadtrag, ber bie zweite Senien genannt 
wird. Befonders zeichnete fi das Hei Hira, 
wo bie Schreibtunft früher, ale fonft in Aras 
Bien, verbreitet war, und wo mehre Fürften bie 
Dichter begünftigten, durch Bildung aus. Res 
ben der Dichtkunſt ſchaͤgte ber vormohammeda⸗ 
niſche Araber nur die Senealogie und traditio⸗ 
nelle Geſchichte der Stämme, die Traum⸗ und 
GSterndeutekunſt. 
Einen neuen Aufſchwung erhielt zunaͤchſt 
die arab. Poeſie durch Mohammed, ber Ihr 
glei dadurch, daß er feine Lehre in poetiſche 
Borm kleidete, für alle Zeiten eine höhere, res 
giöfe Sanktion gab, Im Koran iſt unendlich 
mehr Poeſie, als in allen frübern und dem bei 
weitem größten Theil ber fpätern arabifdhen 
Dichterwerke; bier ber hoͤchſte Schwung ber Bes 
ifterung zu dem erhabenften Ziele, zur Gott⸗ 
be, ier die lebendigſten Bilder der Fpantafte, 
r bie einbringlichſten Sittenlehren imter 
Sanuktion ewiger Belohnung und Beſtrafung, 


Arabiſche Literatur. 


bier bie Freuden bed Paradieſes oder die 
nen ber Hölle auf das oder 
Bon ausgemalt, buch e 
welde 


von den erhabenften enftänben der 
Natur herrübeen ; ober durch 82 gt 
tigt, welche durch geheinmißvolle Worte 
Kraft — berfornreln üben, Alles 
dies im zauberiſchen Rhythmus reidhgereiniter 
Profa, welche bafd in kurzen ‚en wie 
tnengeplätlder ‚, balb in langer us 
nen Enbfällen wie langſam wiederkehrende Bes 
—— ans Ohr ſchlaͤgt. Die Araber 
ben vor Mohammed erotiſche, panegyriſche, 
elegiſche und p End Be in 
ten Gylbenmaßen gefannt, Beine 
und Pfalmen aufzumelfen. 

Ein Triumph für Mohammeb 
als der vorher ihm feindliche Dieter 
Berfaffer eines ber fleben an ber Kaaba aufte⸗ 
bangenen Bebdichte, baffelbe nach Lefung ber er⸗ 
babenen Stelle ber eilften Sure von ber Günds 

uth herunterriß, die ee für gott⸗ 
ich geoffenbarte erflärte und bie 
Sendung des Koran anerkannte. In fprads 
licher Müdfiht hat ber Koran auf bie arabis 
6 Literatur Araber ähnlich gewirkt, wie 
uthers Bibelüberfegung auf bie . & 
— fie ale Schriftſoͤr xirt, fo daß fe 
tom noch jegt, nach 12 Jahrhunderten, Aafı 
fiſch, und jedem Araber, ber lefen Tann, ver⸗ 
ſtaͤndlich iſt. 

Mohammebs und der erfien — krie⸗ 
—— rn * — — ben ber 

enſchaften nicht günftig, au: eg 
aus bem Haufe ber Ammiaden gen 
noch nicht als Dläcene ver Biffenfchatten, indem 
e, unbetümmert um bie Mufen, ben Inbegriff 
aller Weisheit im Koran und ihren Ruhm im 
Schlachtgetũmmel ſuchten. Ganz im Beifte fe 
natiſcher Barbarel war ed, wenn ber 
ibliothek im Alexandrien (f. Aler⸗ 
en k er * — — 
nem Feldherrn Saa ahl, bie 

der ommia⸗ 


wer 6, 
Lebid, 


bot, Schreiben zu lernen, weil daſſelb 

dee —3— fühade. 

— eine flege auden u bie mie. 
aften weder unter ben 

unter ben Ommtaben. Hatte doch ber 


jest an Alle, welche den — 


——— nerufen. weich Rei 
tungen en ge v 
Zweck nicht erteichten. Ebenſo te ber Pre⸗ 
die Gelehrten zu Pe Alle gik 
tabium bes Korans aufzumuntern. es 
richtete allenthalben Schulen ber Berehtf 
und bie Kurrai⸗Sabah ober die 7 
Koranlefer wurben befonders bei 
un u — ten, ah für 
ud zu lefen es 
orte Gottes nit mit denk 


hie, bie 
a —— 
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er zuerft bie Re, der arabifchen Spra⸗ 
e feftgefegt habe; aber er wird auch mit Mecht 
als einer der größten Dichter und Rebner Aras 
iens gepriefen. — Beredtſamkeit, Dichtkunſt 
und Berftändniß des Korans ging audy unter 
den Ommiaden nicht ganz unter; ber Khalif 
Jezid (um 680) felbft war eben fo bewundert 
als Dichter wie als Redner, und bie Sitte, daß 
jeder Beamter, vom hoͤchſten bis zum niebrigs 
ften, feine Funktion mit einer öffentlichen Rede 
ans Bolt antrat, laͤßt fließen, daß fleißige 
Uebungen in der Redekunſt zur Erziehung ber 
jungen Araber gehörten. 
Dit der Erhebung ber Abbaffiden zur Khali⸗ 
750 nach Ehrifto) —5 die ruhm⸗ 
volle „waͤhrend welcher bie arabiſche Li⸗ 
teratur ihre hoͤchſte 


Ah Blüthe erreichte. 
wigen nahmen 
ebelfte 


222 


it w 

Kiniosrefäicht, Das ie in —* 
en De 

e felbR toaren die ausge nes 


i und Wiſſenſchaft 
ihre Freigebigkeit gegen Gelehrte find, auch 
wenn man fie aller o: fen Uebertreibung 
enttleidet, ganz außerorbdentlih. Ihr Schuß 
mb ihre Sreige gkeit weckte Jahrhunderte hin⸗ 
derch bie Talente ihres eigenen Landes und zog 
durch bie Gewißheit, st und geſchaͤtzt zu 
werden, bie fähigften Köpfe bes Dccidents wie 
Drients herbei. Die Mutterfprade Ara⸗ 
biens, welche allmählig zur Reife herangewach⸗ 
‚ zeigte jegt ihre ganze außerordentliche 
; nicht En — — 
er au vers 
varten Dienfte einer eitien Res 
bereits erkalteten "Begeifterung, 
ewenbet zur Verberrlihun 
der nſchaft und Kunft, un 
te fich in jenen glängenden Wer⸗ 
D Jahrhunderte hindurch; die Literatur 
des Orients ſchmückten. 


Die Araber haben von jeher einen Wiberwils 
len gegen andere Sprachen gehegt, und mit bars 
barifber Eitelkeit alle andern Nationen U br 
{gem genannt, was wört 


lich ſtumm“ bebeus 
tet, ihren Begrii en nach aber 


& 


anT 
3) 


A 


H 
je: 


: 
i 


t 
H 


den „Barbaren” 
der Briedgen entfpricht. Aber die abbaffibifchen 
Khalifen verachteten dieſe thörichten Vorurtheile 
der Unwiſſenheit, ermunterten das Studium 
—— Bortt 5 => reg Er 
e darin gema en. Uns 

— en Au Se zes hr Dat 5 
hen, Koptiſchen, Perfiſchen, Indiſchen, 

v lich aber aus dem Griechiſchen ins Ara⸗ 
Biſche überfegt. Wenn vorher nur bie Ans 
fangsgründe der Afttonomie ben Arabern bes 
Banat waren, fo wurben andere Wiflenfchaften, 
wie Geometrie, Metaphufit, Metizin, Logik 
and Raturwiffenfhaft in dieſer denkwürdigen 
unter ihnen verbreitet, und jeder Zweig 

Der Literatur wurde zu größerer oder geringerer 
Bollfommenheit gebradyt: alle Sauptwerke ter 
arabifben Literatur wurben unter ber Herr⸗ 
fehaft diefer liberalen Fürften gefprieben und, 


Meyers Conv. Lericon, Bd. UI. 
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wenn nicht bie originellften, doch die kunſtreich⸗ 
ſten Dichter zierten ihre Dynaftte. 

Aber der Islam, fo nuͤtziich er auch war, um 
bie Araber ber Wüfte aus einem barbarifchen 
Bögendienfte zu erheben, fie die Verehrung eis 
nee Bottes zu Ichren, und in ben Künften eis 
nes civilifirten Lebens zu unterrichten, iſt Doch, 
wenn feine Formen fireng beobadıtet werben, 
nicht geeignet, Wiſſenſchaft Fr fördern und freie 
Studien anzuregen. Die Gelehrfamleit, wozu 
er ermuntert, iſt befonderer Art und fehr be= 
—— und die ſtrengen Vorſchriften ja 

er bie_unbebeutendften Dinge des täglichen 
Lebens, find gewiß eben fo viele Hindernilfe auf 
dem Wege bes Fortſchritts. Die beftimmte Art 
von Studien, die er vorfchreibt, feffelt den 
Geiſt und verhindert eine tůchtige Entwickelung 
An Mohammed liegt indeß der Fehler nicht, 
Peiner feiner Ausſpruͤche iſt gegen wiſſenſchaft⸗ 
lie Studien, nur bat er He nit grade im 
Koran befonderd anbefohlen, obwohl mande 
feiner dur Xrabition in der Sunna aufbes 
mwahrten Lehren und Anfidhten jeden vernünftts 
gen Mohammedaner binreihend rechtfertigen, 
wenn er die Wiſſenſchaften im weiteſten Ums 
fange treibt. Aber Mohammeds unwiffenden 
Nachfolger, welche fih Imans und Muftis 
nennen, haben den Mangel einer beftimmten 
Vorſchrift ale abfihtlihes Schweigen und fos 
mit als Verbot gedeutet, und baraus Schlüfſſe 
gezogen, bie jedem Fortſchritt des Menfchens 
geiftes entgegen find, fo daß endlich Ihren bes 
tbörten Schülern nichts übrig blieb, als über 
gehtlafen — und endloſen Abhand⸗ 
ungen über die ſich ſelbſt oft widerſprechende 
Tradition (Hadits), den Ausgeburten phanta⸗ 
ſtiſcher Gehirne, zu brüten. 

Ganz anders war der Geiſt ber freifinnigen 
abbatfid. Kyalifen, die fi jedoch auch in güns 
fligerer Lage befanden, als tie mohammedants 
hen Herrſcher neuerer Zeit. Noch beftand 

eine Priefterfhaft, die eine Kontrole über fie 
ausgeubt hätte, und bie Borfihriften ber Res 
ligton und die Geſetze waren bei weitem nicht 
fo verwidelt, als fie es ſeitdem geworden find. 
Sie Herrfchten in dem doppelten Charakter als 
unumſchraͤnkte Fürſten des mohammebanifchen 
Reihe und ale bie Statthalter des Propheten 
auf Erben; ihre Handlungen waren niht fo 
dem forfhenden Auge des Pöbels ausgefegt, 
gern wurden als die bem Wolke gegebenen 
5 An ber Stellvertreter bes Anerhöäften 
etrachtet. 

Um dieſe Zeit verbreitete ſich auch die arabi⸗ 
ſche Sprache über Perfien, um bier einen eis 
genthũmlichen Zweig ihrer Literatur zu entfals 
ten, Die Perfer harten ſich jet für einige Zeit 
von bem ungeheuern Stoße der arabifhen Ers 
oberungen (f. 642) erholt; body erft als fie fa 
jeden unterfheidenden Zug ihrer Nationalit 
verloren hatten. Die arabifhe Sprache war 
die Sprache ihrer Befege geworden, der Islam 
verlangte, daß fie ihre Gebete arabifch herſag⸗ 
ten und die Vorfchriften des Korans verftehen 
follten, ber in Beine Sprache ber Adſchems 
uberfegt werben burfte. Darum wurde bie pers 
ſiſche Sprache faft drei Jahrhunderte lang gaͤnz⸗ 
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lit vernadläfffgt, und als fie endlich wieder zn 
Ehren kam, war fle von bem alten Perf. ungemein 
gaftietın: Nicht ein a —0 Buch 
urde in dieſer Periode im Nationaidialekt ver⸗ 
faßt. Die Perſer felbft, wenn fle zu Gelehr⸗ 
amkeit ſich erhoben, Bebienten fs es Arabi⸗ 
hen, was noch jegt der Fall iſt; kurz die Li⸗ 
eratur beider Nationen, ber Bang ihrer Stu⸗ 
dien, ber Beihmad und bie Vorftellimgsart ih⸗ 
rer meiften Dichter, fo wie bie Religion und bie 
Pefeet wurben eins und baffelbe. Die Voll⸗ 
ommenheit, zu der es bie Derfer im Studium 
des Arabiſchen braten, fegte ihre Sieger in 
Erſtaunen, und felbit die berühmteſten Gelehr⸗ 


ten des Mutterlandes gewöhnten fi, bie Wer⸗ 
Be ber fremden zu Mathe zu ziehen, in der 
fihern Ueberzeugung, baß fie dadurch gewin⸗ 


nen mürden. Die arabifhe Eprahe, welde 
anfänglich den Perfern aufgebrungen, und fp 
ter von biefen aus religiöfem Eifer ſtudirt wurs 
de, bat ſich bis heute fo fehr Als einen Theil 
der Literatur des Landes feflgefeht, daß es 
felbft für einen Perfer, der feine Mutterfpradhe 
richtig -Tprehen wii, unerläßlih ift, einige 
Kenntniß des Arabiſchen & haben. ©. pers 
fifhe Literatur und Sprache. 

Die naͤchſten Vermittler der arabifhen Kultur 
2. griechiſche und ſyriſche Aerzte, welche am 

ofe der Kbalifen und in den Städten bes Reichs 


freudige Aufnahme fanden. 
bie ſich unter ben Griechen gebildet 


ten aus 
baren —— auch die Grlechen bie erften | ſeit 


Zebrer ber Araber und es richtete fi die Auf⸗ 
erkſamkeit am meilten auf Echriften, die für 
ei befondere wichtig waren: Bippocrates, 
alen und Theophraſt; naͤchſtdem auf die Nas 
turpiffenf&haften: @uclides, Ptolemäus unb 


siftoteles, welche bie Khalifen Almanfor | Aften 


55—775 nah GEhrifto), Harun al Bas 
chid re el alMamun (813— 
n. Ebr.) und Motawabkkel unter der Auf⸗ 

cht Ihrer Leiärzte in das Arabiſche überfegen 
ließen. Als ein _befonbers eifriger Beförderer 
und Freund der Wiflenfchaften bewies fih Ha⸗ 
un al Rafbid, ber Dichtkunſt und Dichter 
liebte, fie mit Geſchenken und Gunftbezeuguns 
en — und großen Werth auf Ihr Lob 
gte. Ihn übertraf noch al Mamun. Er 
berfammelte einen noch größern Kreis von 
Dichtern um fich, legte die Akadenile in Bag» 
ad an, wahrſcheinlich nah dem Mufter ber 
ort und in ber Umgegend beftehenden Ariftlis 
hen und jüdifchen Inftitute, orügbete aͤhnliche 
Schulen in Baſſora, Kufa und Bokhara, ließ 
Bibliotheken ſammeln, an denen er Literatoren 
anſtellte, und bot dem griechiſchen Kaiſer Theo⸗ 
philus ſehr bedeutende Geldſummen und beſſaͤn⸗ 
digen Frieden an, wenn er den berühmten Mas 
thematifer und Pbilofophen Leo eine Zeit lang 
in feine Dienfte treten ließe; der Kaifer fchlug 
das Anerbieten aus, weil er die Wiſſenſchaften, 
ben Vorzug der Griechen, nicht andern Natio⸗ 
nen ‚gönnen wolle. Unter al Mamun's und 
Motawakkel's Regierung bildete fi eine eigene 
Ueberfegergefellfhaft unter ber Direktion bee 
Johannes Mesve (Mafamwaih), eines ſy⸗ 
riſch⸗chriſtlichen Arztes und anderer griechtſch 


€ 


Da Alles von Aerzs | 
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ebildeter Manner. Dieſe Seſellſchaft über: 
—* meiſt aus dem Griechtſchen in di Ge 
und Perfifche; darauf wurden aus ihren 
fionen wieber atierüberfegunger tn dad Arabis 
ſche verfertigt. Seltener wurde unmittelbar 
aus dem Griechiſchen in bas Arabiſche Ben 
Außer Mesve, feinem Schüler Honatnehr 
Iſaak und feinen Söhnen Ifaak und David 
werben als die fleißigften und beften Weberfeger 
enannt: Abu Balhar Mata, Abu Ruh, 
fa ben Jahbig, Jahta ebn Batrik, de 
bia ben Adi, Abraham Abballah, Ah 
med, Athireddin u. a. m. Als Aftronomen 
ober Aſtrologen lebten am Hofe Al Manm's 
Alferganiſund ber Jude Maſchalla. 
rum al Raſchid ließ an 300 Gelehrte ai 
Koften literarifche Reiſen unternehmen. 
rege geiftige Leben aud dann nicht gm 


unter, ale im 10. der 
Emir al Omta's und be 
And 


Er 


Khalifen durch Die 
Betfplitterung ihres Reiches durch 
einzelner Pan {ehr abnahm, 
tünfte zu den reihen Unterfkügungen 
lehrten und gelebrten Anſtalten nicht 


ir Ba 
in zweites Vaterland hatte 2 
er 


Kultur F Spanien gefund 


ferten bie nenen —— 


Er 
in 


: 
a 
a2 
! 
8 
I 
BE 


Imonbir, Abb: 
und Hakem H. (961), dem al 
niens, ein um ber arabiſc 
Der Künfte und Men[Gefren crieh, 

er eu ; 
faracenifcher Herrſchaft. Was Bagbeb für 
‚ war bie von Ball 


gE 


8 
nt 
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MH, der jet Ge 

lehrter war, geftiftete Univerſität gu Eorbeie, 

= pi 6 Breteie ne — 

ar ion legte er 

Wibitotboten an, bie er mit zahlteichen Hand 

färiften füllte. Geine eigene Biblioryet fol 
‚000 und bas Berzeihnif allein’ 44 Bünde 

betragen haben. Andere, von feinen Radifols 

gern angelegte Akademien und Schulen weten 

au — — le 

encia, Almeria u. f. f. ammen 

— ER Fi —— wo fat alle 
er bes men en ens, mo 

nifche ee und ae, 

und Aſtronomie, Gefchiägte und 

— — und Rhetorik, Mebicin 

ſophiſche Wiflenfhaften gelehrt wurden, 

o, daß bie erſtern für die wichtigſten 


—— aller übrigen galten. Auch in Fej 
und Marokko, bie eine Zeit tank b 
Dynaſtie gehoͤrten, waren hohe S 
Siudirenden wohnten in ben Kollegien iu 
mußten fi) von Zeit zu Zeit Prüfungen, 
werfen. In den uiebern, meiftens mit- 
heen verbunbeneh Gihulen erhielten DE; 
inge gewoͤbnlich Kleidung und Uırt 
ja ft. sn — Sn — Fon 3 
arabifhen Spanien nahnten 
Theil, und aud für bie ji che 







wer 
durch mehre Jahrhunderte Spanien der Haupt: 
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ans den arabifchen Ue 


1236. 
Nachdem bie abbaſidiſchen Khalifen im Orient 
bloßen Pontifices herabgefunten — tra⸗ 
ek die Emir —— = ibis 


riet! = der Edriſite, defien ir 

Wünbemie der Wiffenfchaften gar eir, der 
Etifter der Beiriten, machte (im 1 hun⸗ 

best) bie von ihm erbaute ade 
ia Ikeranifcer Rultım. Die VBibliothek bes 
— — — pn 
e von 
— der 


hut, Küns 


— nd a in iclien heben Semi tten, 


—3 von einer bedentenden arabi⸗ 
— — 3* —— * der ollſte 
Steruder Fahr 


am aras 

bifchen erg — eraus einen 
J Ba ae über . Rationen in Dften 
Wehen verdre die des etgentlidelein 
Mrabten ziemlich dunkel Heß. Der en: 
Stsftoß, weicher bis an nr des wüften 
ren —— — * est ge 

übkt litiſchen & die Macht un 
her Te Ans —— von denen er 


55* war. Die Araber in Hedſchas has | pfan 


ers durch Fir —— * ie 
Arenges Feſthalten an al Gewohnheit aus⸗ 
naar eu 
eh Sand ri um ben unens 
‚Ber Bewohner 


nen der Unwiffenheit” als einem 
Bekaiter is Ei 


; len concentrirt. 
einer | Landes find bie Fortſchritte a — feit 
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neh, baß fi ſtets in Arabien Prätendenten 
erhoben, welche die Kbalifen Be Wurpdtoren 
estlärten. Die Sekten⸗Fuͤhrer der Sahtiten und 
Oumniten (f. d.) Banden — nicht minder 

gegenüber, als den Khalifen ſelbſt, und 


ihre 2 liolöfen Streitigkeiten und —5 = 


tsiten verſchloſſen ſchon frühzeitig 
den freien Eingang in die —2 en —a 
Arabiens. — und Aberglauben — 
nen bie Oberhand und bie Araber, bie ohnehin 
ihren alten Sitten anbingen, fielen allmählig 
is einen Zuſtand zurüd, weldger mehr den 
eivilifirtem 


— der arabiſchen Literatur aber 
— mit bem 14. und 15. Jahrhunderte gu Ens 
be, und die ganze neuere Zeit hat nur Einen 
Ben Gelehrten aufzuweiſen, nämlich ben 
—5 — und en ie Sab fht Khal⸗ 
fe zu Eosfantinopel im 17. Jahrbundert, ber, 
= | ohne ke fang Driginalität, wenigſtens ben uam 
Umfang ber älters Eiteratur —— 
Studien ber neuern Mraber beſchraͤnken ſich a 
ihre eigene Sprache, welche von den Gelehrten 
an ee boͤchſten Vollkommenheit 
ve eigenthümliche prachtvolle 
= Bert beibehalten dat. Außer bem Kos 
zan umfaßt das Gtubinm ber neuern Araber 
nur die Zrabition (Hadits) und das Geſetz 
| Ei); aber auch bierin find nur die Scheikhs 
um Mufti uftis wohl wuterrichtet, Das einzige 
26, wo fich einiger — icher Geiſt zu 
— wieder angefangen hat, iſt 
in welchem ſich — die arabiſche lebend 
« Ausnahme biefes 
dem Wiederaufleben der Bi 
Arabern fol ganz fremd geblieben 
Dan erſten Ka unter ben en befsnbern. Fi: 
&ern ber — ——— eratu Po e⸗ 
N ne * deren erſte Blůthe in bie 
— Mohammed — Die in fſpuͤ⸗ 
kam u. 


en den 


vid, b 
von Reiske, be Gary und Ehr. b. Tych⸗ 
fen dargethan worden if. Sie find zuſam⸗ 
mengebrudt in Schulten’s monnmeata veta- 
stiora Arabise. Lagd. Batav., 1740. 4. Die äl« 
5 Brucdftüde var 2. kurze Beilen und 

— doch ſchon ben Endreim, 
— Art ber alteſten Suren bes Koran. Das 
Sujet der — Gedichte aus der Zeit kurz 


legte man auf das Dichten aus dem Stegreife, 
und dieſe — bat ſich immer bei ben Ara⸗ 
bern erhalten. Der außern Form nach gab 
und gibt es überhaupt unter ben Arabern nur 
eine Art ber Poeſie, bie mit den abendlänbir 
. — ni chts ig need und a 


Dazu kam —* ——— —S —— 
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afbverfe isra 
Fe ee die 
reim 


Ithüren) von gleis 
ehe — Ende 
(Rafieh) 


Die Poetik zerfällt nad 
dem encyklop. der Mraber in: Tropik 
(Ilm Bedia), Reimichre (Ilm el Kawa⸗ 
fi), Lehre vom poetiſchen Ausdruck (Ilm 
ardh eſch⸗Schier), Metrik (Ilm el 
rudih), Poetik im engern Sinn (Im Mes 
badi'ſch⸗Schier) und Diwankunde (Im 
- ed Devanien). Der Eintheilungsgrund ber 
arabifchen @ebichte ift vie Länge; von den fürs 
ern, meift nur einen Gegenſtand behandelnden 
mit gleichem Metrum und Beim, beißen bie 7 
bis 14 Veit langen; Ghazelen: fi find meiſt 
erotif&en Inhalts. Gedichte von mehr als 30, 
doch felten über 100 Beit beißen Kaffidet 
(Eaſidah); es find Erzählungen, Panegy⸗ 
riken, Elegien 2c.; bier reimen ſich auch zu⸗ 
leich die beiden Halbverſe jedes Beit. Einige 
Itere Gedichte benennt man nad ber Reimſyl⸗ 
'be, 3. B. Lamijah, d. t. Lied, defien Verfe ſich 
mit — lam endigen; ebenfo gibt es mim’fche, 
re’fde Gedichte. Eine Sammlung von Be: 
dichten eines Werfaffers heißt Diwan (b. i. 
Besifter). Er ift vollftändtg, wenn er fo viel 
Abtheilungen enthält, als bag arabifhe Upha⸗ 
bet Buchladen bat. Jede Abtheilung eines 
Diwan bat wenigftens Ein Gedicht, beffen 
Reimwort mit dem bie Übtheilung bezeichnens 
den Bucftaben endigt, ausgenommen bie Buch⸗ 
Raben, die felten am Ende vortommen. Gols 
che einzelne Gedichte und Etüde eines Diwan 
nennt man Rubalijet, wenn fie aus 4 zwei⸗ 
zeiligen, Muhamefat, wenn fie aus 5 zwei⸗ 
zeiligen Strophen befteben; Moftaredat find 
auß einzelnen Berfen beftehende Stüde. Die 
ammten Werke eines Dichters beißen Kul⸗ 
ijat. (Mehre Schriften Handeln über bie ara= 
biſche Metrik; vergl. Freitag. Darfiellung ber 
arabifchen Verskunſt. Bonn, 1830.) erfte 
Dichter einer Kafidah fol Mohalbel, ein 
Menfchenalter vor Mohammed, geweſen feyn. 
Um betannteften wurben bie 7 Preisgedichte 
Boallakat), jene oben erwähnten. Da ih⸗ 
ver nicht mehr find, fo muß die Eitte jener poes 


tiſchen een di nit lange — haben | Berfi 
e 


ober nicht jährlich geübt worden feyn. So vers 
ſchieden der Inhalt und die Beranlaffung ik, To 
kommen doch ge Sauptzüge in allen gleichs 
mäßig vor: ilderungen der Sehnſucht nad 
ber Belichten, das Lob bes Adels und der Tas 


pferkeit des Stammes, ber. edeln Vorfahren, | b 


auch der eigenen Unerſchrockenheit, Kriegsluſt 
und Freigebigkeit, dichteriſbe Beſchreibung des 
Roſſes oder Kameels, das den Dichtern auf ſei⸗ 
nen Abenteuern begleitet, dann auch wohl eins 
geflocht ne Gentenzen, Betraditungen und prak⸗ 
tifchbe Lebensweisbeit. Das umentbehrlichfte 
Stüd jedes größern Gedichts, womit es in ber 
Regel auch —— iſt das Lob und die Be⸗ 
gr Bung ber Geliebten, fo daß felbft das Lob⸗ 
EB es Raab auf den Propheten nicht au= 
ers beginnt. Die Belichte ift gewöhnlich ab⸗ 
wefenb gedacht, und de einem Stamme gehörig, 
der anfangs in ber Hähe des Dichters gelagert 
weiter gezogen tft, fo daß ihm 

Erinnerung und bie Walkfahrt 


war, nım 
nichts als bie 
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huftaͤtte übrig blieb. 
In den ſpaͤtern Gedichten aus den Zeiten ie 
Islam find das Lob Gottes, des 

und deln, denen der Diät 


größern Gedichts. 


des 
Be etifh, aud fatyrife ( ee er 
‚er ‚au B. Zara 
I in Einem Gedichte alles nen &% 
ein treues und lebendiges Bild von de 
olesthümlichkeit der Araber. Den Berfaffen 
der Moallakat verdienen an bie Seite geſetzt 
werben: Schanfart, ber Jude Geman 
Rabega Dfobiant, Motalammes, Dful 
Nemma, Aſcha, Raab ben Soheir, de 
Panegyriter des Propheten, und ber 
Diſcherir, alles Berfafler größerer GSediche 
(Kaffidet) aus der erſten Periobe. Auch Du⸗ 
terinnen werden genannt, z. V. Khanfa. 
ßerdem hat man. noch eine ganze reide 
lung von Dichtern aus bem e 
den Diwan ber Hubdeiliten, nrit meiden 
die koreiſchitiſchen Helden und Dichter in fein 
Fehden begriffen waren. 

Mit em Koran Bam ein religiöſes Element 
in die Poefle, das ihrer: freien delam 
lange hinderlich war. Unter den erften Kalk 
fen und den Ommiaden lebten bie Dichter Ak⸗ 
tal, Amir ebn Mulawikh, Dfur Ruw 
mab (740), Dſchemil ebn Miemar, % 
razbat, Kate, Kutheir, Omar ebn li 
Rabiab (ft. 716) u. A. s 

Die eigentliche Wiedergeburt ber Porfie fält 
in die Epoche der Abbaftden. Die Poeſie nimm 
aber den Eharakter der Kunſt, ſtatt der Ratu 
an; benn bie Dichter waren großentheils Ge 
lebrte, Schmeichler bes Hofes und der Großen, 
und viele fuchten ihren Ruhm vorzüglid in end 
dem Stegreif erfunbesen, finu⸗ und geiſtreichen 
und fenzentiöfen Bendungen, um fo mehr, 50 
folde, wenn fie Schmeicheleien enthielten, ft 
den Dichter über alle Vorftellung 
waren. Der F Xhaber geb 
Rawwas 300,000 Dirhem für 3 Werfe ef 
feine $reigebigfeit mit den Worten: „waͤrer DT 
ie mehr, fo wären auch der Dirbemb meht: 
Epriter diefer Zeit find: der ermähnte Ehe 
Nammas Abu Altel Hatemi (IR 
— 810 [814]), Abu Betr Mohammed 
ebn Doreib (888 ber: 
von Boyſen, Kopenhagen, 1828. 4), Pb 
U al Khogai (766 — 866 
Sendern 

€ ene ucht verrufene 
bi (915—965), der aber durch fanfte Cieyks 


nad 4: veröbeten Wo 
p 


Kr 


— 


i & ee über 
sen — —* —A— — | 


Babagha (+ 1007, Proben 


gegeben von Phil. Wolff, Leipzig, 18, PT 
Sorer Ali ebn Abbas ebn ersRumit! 
896 zu Emeſa), Abul Alla Q M 
Maarri el Tenuthi (973—1 .- 
Kasem el Unpari (F 1089, ’ 
Italieniſche überfegt von Meiner, 
N ———— — — 
1070), Abu Jsmael Toghra 
Bagdad, +F 1110 oder 21), Teich ERgi 
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mb Lieder), Szafi Eddin im 14. Jahrhun⸗ 
dert. Bu den myſtiſchen Dichtern find zu zähe 
bi: Omar ebn al $arebh (-F 1234), d 
bballab Mohammed ebn Said (um 
1250), Abu Hafs Dmar ensNasafi (um 
1180). Satyren fonımen häuflg vor, fie ents 
en meift plumpe Schimpfworte u. ſchhmutzige 
gleiches fo — ebn Thabit auf 
Mohammed, von Abul Haffan el Baſſa⸗ 
mi fe 914). Da es nad arabifcher Anficht 
das Merkmal eines guten Gedichte ift, daß es 
mit Weisheitsfprücen 


sr, fo nehmen Spruͤchworter und Gnomen 
in biefer Literatur eine hohe Stelle ein. Sogar 
bie Geſchichte der vormobammebanifchen Zeit ift 
ganz durch Sprühmwörter erhalten. Schon 

in ben Koran find viele Sprüche verwebt; bie 
altehe Sammlung ift die der Hadith ober 
Unsiprüge Mohammer’s in ber Sunna ober 
dem mündlichen Geſetz, bie zum Theil an Geiſt 
Gehalt ben Koran weit übertreffen, unb 
bem Beften an bie Seite geftellt werden können, 
wes andere Nationen in biefer Urt aufzuweiſen 
er Nicht weniger reich ift bie arabiſche 
rache an peageteligte Redensar⸗ 
ten, deren Kenntniß zum Verſtaͤndniß gelehrt 
er Schriftſteller gen unentbehrlich 

Die 400 Sprüche Ali's, Abubekrs, 

und Othmans bat der perſiſche Dich⸗ 
(F 1182) gefammelt (Alie Sprüche 
ausgegeben von ‚ Zeinis, 
fpätere Samminngen von Abu 
afemebn essGelam el Khoz⸗ 
839), Abul Fadhl Ahmed el 
(+ 1124, feine Sammlung enthält 
habetifher Orbnung 6000 Denkfprüde, 
ũchwoͤrter und fprüchmwörtliche Redensarten, 
zum Theil dunkeln und vergeffenen Urs 
ſprung er aus ber Geſchichte und Sage der Vor⸗ 
„aus gewiſſen Gebraͤuchen und befonders 
kleiner Anekdoten und Cha⸗ 

‚auf denen er Theil beruben, 
o8ri (um 1020), 

Allah Mahmub 
ebn Dmar e; Zematkhſchari (1074-1143, 
rucbbruh kann man dem bes Galomo 
Bine vergleihen), Abu Mabin (+ 
ie Gewohnheit, Sittenlehren und 

egeln in Fabeln, Parabeln und 
olegen einzukleiden, ift ſchon aus der Bis 
befaunt n,.im Drient einheimiſch. Die aras 
biſche Literatur befigt * berühmtere Samım: 
langen ar — ie einen — Ur⸗ 
er aus dem Pe offenen 
—— Ueberfegun Pan we un es 
zannt, ält Kingheitsregeln für einen Dos 
narchen in Thierfabeln eingekleidet, uhd ift uns 
der den denen Namen Kabeln Bids 
pat’s, Bitopadefa (Heilfamer Rath), Hu⸗ 
majun⸗Nameh (Baiferlihes Buch) eins ber 
im Orient verbreitetfien Bücher und in viele 
abenblänbifche Sprachen überfegt. Aus dem 
© Bugbas (mil Aapalisn cin 

re Ruzba dallah ebn 
38 h — Die andere Samm⸗ 
den Namen Lockman's, den bie 

Gage in Salomo's Zeitalter verſetzt. Biele 
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Fabeln darin flimmen mit äfopifhen und phäs 
drifchen überein, nur erfheinen fie bier in einer 
i in anderer Fabeldich⸗ 
terift Sahelebn Harun. Endlid ift bier 
u nennen: Scheref ol Infan (b. i. Abd 
er Menſchen), eigentlih nur der letzte Theil 
des Tochfet Ichwan es⸗Safa (d. 1. be ber 
aufrichtigen Freunde), einer von mehrern Ges 
leyrten zur Zeit bes Khalifats_ gefchriebenen 
Encyklopädie aller menſchlichen Wiſſenſchaften. 
Drama fand bei den Arabern wegen 
egung bes weiblichen Geſchlechts Feis 
ne Bearbeitung; was man für Dramen aus⸗ 
geht, find blos bialogifirte Satyren. — Mehr 
usbreitung fand ber Roman. Die arabifhen 
Romane find theild wahre Emmen (Kus 
ab), oder Biographien (Siret), theils 
ährhen (Hilkaiah); — wählte 
man Rittere und Heldengefhichten gen Sujet 
der Darftellung, fo Abu Dbeida Maar 
mar ebn Motani (725—824), Dfchos 
beina ebn ShHeilem aus Icemen, Ass 
mat (739— 830), ben man für den Verfaffer 
bes berühmten, von Mehrern für bie Perle der 
Romantik erklärten, 35 Bände ftarken hiſtori⸗ 
ben Mitter-Romans Antars Leben hält. 
och jetzt wird er an öffentlihen Verſamm⸗ 
lungsorten tfe vorgeleſen. Bandfchrife 
ten davon in Wien und Gotha; Abul Mujiib 
ebn eß⸗Szaigh. — Sieben seiaL he 
ten murben bearbeitet von Abdul Aziz 
ebn Abdolmelik und Ebn Ahmed 
ebn eßs&erradfch (F 1106) und_ m. U. 
meift in Anthologien gefammelt und in Ehreflos 
math edruckt. Mährhen gehören 
noch heut zu e im Orient zu ben belichteften 
Unterbaltungen. Un ber goige berfelben Reben: 
Taufend und Eine Nadt, ählungen, 
welche in leichtsfließender Sprache, bie ſich dem 
Volksdialekt anchließt, ein hoͤchſt unterrichtene 
des Bild von dem Volksleben der Araber geben. 
— — N Beginn Pakte feyn 
o n ihrer jegigen Geſtalt von Harun 
al Rafhib’s Zeit herab bis ine 13. oder 14 
Zahrhundert allmählig entftanden zu ſeyn. — 
Anthologien (Ilm Mohabherat) 
find die oben erwähnten beiden Hamaſa, bie 
ältere und größere gefammelt von Abu 4) e⸗ 
man Habibebneth⸗Thaii (830), zu 
welcher Biele Kommentare [hriebenund bie pros 
is nmgearbeitet wurde von Abn Saab 
li ebn Mohammed, unb bie jüngere 
und Bleinere Hamaſa, bie ein Nachtrag zur äls 
tern it, gefammelt von Abu Ebadah Was 
lid Bochteri = aus Bagdad. Andere 


von Abu Manfor Abdul Melik eths 
au [eekebt (961, + 1037), eine ber vor« 
züglichften, genannt die einzige Perle ber Welt 
zum Lobe der Zeitgenoflen (herausgegeben mit 
deutfcher Ueberfegung von Flügel, Wien, 1829, 
4,), Wbulkaradidel Khojeinaus Is⸗ 
fahan (897—966) , die größte aller arabifhen 
Anıhologien, Namens Katab ol Oghani von 
Ai Yin Duffein e Isfahaniz ferner She 
gab Endinebn Abd Rabbihi ber Phi⸗ 
olog (F 990), Shehbab Eddin Wahr 
mub ebn Guleiman (+ 1324), Ala 





blatt — „Szafedbdiund 
een Eddin 'ohammeb 
— Reuarabifhe Sprũchwoͤr⸗ 
bat — —— 
— — von — Weimar, 183). 
oefie fehr inn ne mb zwar nad Inhalt = 
gem, verwandt find bie fogenennten Maas 
at — die von den Arabern als 
— der Redekunſt genannt wer⸗ 
In ihnen erhebt ſich bie e —3 — haͤu fig 
u — em Schwung, fie finb mi — 
ildern, Wort⸗ und Käthfelfpielen angefüllt, 
und — Ge Keen Bo r er 
tung in der kün m, wozu au r 
Rein gehört. fie von Abu 
{ Fadpı ebn ut — adi oz⸗Zeman 
on und Abu Mohammed el Kafim 
arirt (1054— 11%0), deſſen 50 Matamat 
eben fo viel Scenen aus bem Leben eines 
DNB, uber geiftreihen Abenteurers Abu 
d aus Sarubfch enthalten, herausgegeben | den 
Bun Kanffin de Parceval und von Sacy (übers 
fegt von Friedrid Kückert, Stuttgart, 1826, 
neue Ausgabe 18375 Rofenmüller, über einen 
Roma bes — —— EP 1801), — In 
U Balib 


er 
ebn Beibuns (+ 1070) —X eine Art 
oetiſcher —— (herausgegeben von J. J. 
eis er Leipzig, 1755, 4.).— (Bergl.J.D. Car- 
liste’s Specichens of arabian poetry from the 
earliest times to the extinction of the Khaliphat, 
with some aceount ofthe authors. Cam 
1796. 4.5 be Sacy, De I’ utifit& de la poesie 
arabe, Paris, 1838; Wet, bie pestee Li⸗ 
teranut ber Araber ıc., Stuttgart, 1837 
Die bikorifche Lireranır beginnt etwas 
gie, als die — und philologiſche. Die 
eſchichte Iebte in den frühern Seiten lediglich 
in ber Tradition, beren en von den 
Thaten der Väter und den Wunderbegeben⸗ 
beiten im Lande die Alten vor den Zelten oder 
vor der Thüre bes Hauſes Abends der verfams 
meiten Familie wieder erzählten. Die äls 
teften Sagen ——— von den Koͤnigen von 
ira, von der Ueberſchwemm nach dem 
rchbruch der Dämme, von dem all = 
——— in Jemen, von den Kriegen 
Stämme, ber Geburt Mohammed’s u. ar = 
24 auf Gefchlechtsregiſter warb ein großer 
erth gelegt. =imählig fanden fi befonders 
aewenkte zähler, die aus ber Unterhaltung 
der "den Errälungen ee durch jene halb» 
—2 — eine Profeſſton machten, 
eichſam Rhapfoden. ns and nad ſchied 
Man and bie hiſtoriſchen Sagen von den eis 
entlihen Maͤhrchen. Erſt zu Anfang des’ 8. 
Sohrhunderte fing man an, jene * chtlichen 
Nedertteferungen aufzuſchreiben. machte 
den Anfang mit den Geiälchtsregiftern, die 
ve rg wegen leichter dem Gedächtniß 
ze küpfen konnten. Der dltefte — 
chrifiſteller, den wir überhaupt kennen, U 


Mundfir Hiſcham el Kelbi (Lehrer 
Bagdad, + 819), ‚“ — Se tehteregiffer 
nfab); bu Dd tdab aamer Sa, 


), verzeichnete die lan ber Araber; 


ti (1506), @t5=Chas | Na 


dge, | ften — Aunaliſten 
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mn N an: eh 
oteiba — 


Jahrhundert 
a wurde Sefsiäre (Im el Lern) 

eblingegegenftanb ve arabtfigen 
die Namen fehr fruchtbarer hiftoriſcher Orb 
fteller drängen fi, und hiſtoriſche Werte mu 
chen gewoͤhnlich den a der arabi⸗ 
ſch hen Band 3 — in ———*XX 
big. in aloh b — DOrbnang 

er in alphabeti 

ben im allgemeinen gro — 
een bes Mittelattere; 


lat 


Bettua gibt 55— — 
ebenheiten 

fen, aus — gzeſcart wird, * er nie 

Kid aufgenommen (mit einem: 


daß”), — hiſtor en 
Charakt —— 

lieben —— er befonders, 

fle oft das W — —— bei Allen 

— Uebertreibun m 

ea ga 

e theofrat 
ebenheiten. MBefonders widtig tft ben mer 
- die Gefchich e ber @elchee 


und ber Diqter, von bes 


ſamkeit, der 
riften fie viele Rach 


Sen 
ren Leben und 
beibringen. Geit — 10. — ag 


Rachridten 
man * —— — u — te 
nad Dynaftten behanbiit 


Geſchichte 

u. und bie —E— Patriarchen und Ab 
nige tn ber ke die erften bilden. 

und oberflählih von auswä 

wa mit Ausnahme ber ren) berichtet 

fo ausführlich wird — 

ee — von der dem Ann 


Die Sprache tft meiſt 
sem (ande, a a 
— — die eine rhetoriſche 
ber en te al — 
— —* — at 
ſerm & ER a —* 
Trog er fer Set 


een beit ber ara 
ſchichtſe — e bis in die neuere 
ift ihr alt w 


2 und wenn er erſt 
er + Kt 


* ſichtet iſt, — 
fi te üb: t und bef. 
En np — ganz Tat 
G den bereit 
sterne ——— ein Bode (#2 
11) , ferteb über die Beligionstriege wit 


iß | Mohammed und den erften 3 
Abd ol Melit ebn LH 


HEN 
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Arabiſche Litergtur. 


Geis te von a hd Digafar Tha⸗ 
—— der EA ber eriten 
— — ch Theil herausgegeben von 
Kofegarten, Sreifswald feit 1831, überfehtuon | & 
ı Paris 1831. 4.), er ift nebft Mafudi|w 

G 957), ber aud viel geographifhe Notizen 
enthält, ber wichtigfte Gefdinterhreiber und 


& viele der folgenden die Duelle ‚gerelen feld, 


4 ee av. Iefagen (+ 892), ſchri 
—— Abul Haſſan Ali 
Deal 915), Ebn Doreid (838 — 1), 
Said ebn Batrik, gewöhnlid Eutychius 
atricides (unter dieſem Namen ſeit 933 
ſtlicher — von Alexandrien, + 930), 


‚g 


hrieb eine al nein: Weltgefbichte, bie gauz 
——— 5— deren —e— von den 
— elbt gerühmt wird; Ebu Misku⸗ 
jah (+ 1080), Kobhaai (+ 1062), Ebu Has 


ion (+ 1076), Affatert el Demeidti (+ 


1176), Beha Eddin (1145—1235) u. Imabd 


Eddin, ern die Biographie — 
*38 allah Mohammedebn Ahmed 
(+1 Gregsrius Abul Farradſch 


(md: a —5 — Schriftſteller unter dem Na⸗ 
Barhebraͤus bekannt, — Ebnlg 
did (eigentlih Diorid, d. i. Geor⸗ 
— Elmakin, T 1273), beide Ariftlide 
aber und Univerſalhi oriker, fo auch Ebn el 
ae 71233) und Mohammed Hamapi 
Saat (+ 1275)5 Abulfeda al 
Datcll, ‚ ber Verfaſſer vieler hiſtoriſcher Mos 
noar aphlen (+ 4332, hist. anteisl., herausgegeben 
& m. Sleifcher, Leipz. 1831), Sababi 147), 
— (* 1359), AZ TE 1362), 
Fülle ber kopf 2 Sie — 
e der en herausgegeben 
a — — —— — er GE 
—* * 135 m 


med el 


bnol ede 
Ferch von Damas in — der oil: 
e Biograph Timurs (vita Timuri ed. arab. 
Jacob. Golius. Lugd. Bat. 1636. 4. arab. et 
IM rer Henr. Manger, Leovard, 1767. 
2 4.,}1450), Ebu — Schohnah, ber 
FOR u Berefae des — (+ 1489); 
bdorrakman er⸗-Rabbii 
bie Gefchichte von Jemen; ai (Hi 
Dſchemal Eddin ebn Taghriberdi 
138 1547 te viele Hiſtorien Anderer fort, 
gie d I Fe ichte der Merdaſiden herausges 
er? Bonn 1839); Emir 
Busse tr) ffein, Verfa er einer 
G ihldhte bes RN ‚ ber tatarifchen, türs 
indiſchen Re — (im — — ); 
en 2 Quft uf aus Damask (1596 — 
ER er Kunde der men er erfte 
| Abul Uhmed ebn 
bau » 2 im, 17. 3ahrh.) ſchrieb eine raten 
% Borzügliche —8 er ſind: 
dal — (ueag na von Hammer ben Som 
—— der aa er, einen gründlichen hiſtori⸗ 
chen Kritiker und u. * — —— 
seit weshalb e onftantinopel das 
ndbuch Ber Patien m u. Fachr Edsbin. 
Biegraph ele hrtengeſchich⸗ atl 
te: von Frag) al tBan (im 13. Jahrhund.), 
Biogꝛ ien me Männer bis auf feine |, 
Beit; Abu Bekeriah Jahja en-Rawamwi, 


1488), 
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fe bes use — ſchrieb hiſtoriſches 
— Pu — von 
RN: Ebn Hadſchr 
Eosin a Ga cha⸗ 
ion), di her — —— ed 
el Pen (7 1699) und Khalil Effendi (ded 
Legtern Biographie herausgegeben yon Wüften« 
Bött, 18355 auch von Blane, Paris) ſchrie⸗ 
— Biographien ber berühmteften Männer des 
8-12 ber Hedſchra. Bon Habf ei 
Khalfa —32— haben wir ein —5 — biblio⸗ 
graphiſches Worterbuch über arabitche, safe 
und türkifhe — das der B 
orient. von Herbelo A runde liegt er * 
von Blügel (Leipzig 1 .1.8b.) — 
geben — Finen eigenen wei ber arabife 
—E bilden die auf den — Dos 
— ſich beziebenden Werke, enthaltend 
weder Beſchreibung feiner Geburt (Maulu 
dijah), oder feiner Himmelfahrt (Mira N? 
oder Mesra), od. feiner Perfon (Schemail), 
ober feiner moralifchen — (Khatfs 
faiß), ober Erzählung feiner Wunder (Muds 
{hizat), oder von feinen ebgügen (Mas 
azi), oder überhaupt feine Biographie 
| iret); diefer Zweig der —— — 
iſt ſehr reichlich gr Bergl. 
Reiske, Prodidagm. ad Ken —— libr. 
mewor., herausgegeben von K Men 17665 Meys 
fel, I, Bibloth, hist. 11, 2, 107 sqq.; Reinaud, Ex- 
traits des histor. arab. relat. aux tempa des 
croisades , N 1829, — Die Uraber felbft 
nennen die chichte eine Schule der Weicheit, 
ein zipeites Be u dnen uunerſchoͤpflichen Quel 
von Vortheil — von Hammer, encyklop. 
Ucberfegum. 83 
Die Geogr apbie haben die Araber fleißig 
n| bearbeitet. Bor Mohammed —— ſie, mie 
überhaupt bie Morgeulaͤnder, in ifter Abge⸗ 
—— — menig oder gar keine Notiz von 
fremden Völkern; aber 7 &rob —— der 
Khalifen, von denen ſchon bie erſten Beſchrei⸗ 
bangen ber eroberten — qufertigen lie⸗ 
Ben, machten ihnen Luft, de Begenben kennen 
a lernen, und feit den Bhafiden machten ia iq 
olge dee lebhaften, Damals herrſchenden Hans 


delögeifted viele Kaufleute Sanbelsreifen 
— bes! = nd 


halifate, a. mehre drangen bis In 
dien, ind Innere v. —*— —e ja bis nahe 5— 


Auch der Bekehrungseifer, vielleicht mehr noch als 
Wißbegierde u, Intereſſe für die Kenniniß — 
der Völker, veranlaßte viele Reifen. Beſonders 
zeichneten fich die ſp an. Araber durch ihre Luſt an 
Meifeabenteuern a Seit mit andern griech. 
Wiſſen ſhaften aub die Mathematik den Yya- 
bern befannt geworben war, verbanben fie die. 
mathematifhe Geographie mit der hiſtoriſchen, 
doch ohne darin uber Ptolemäus bingu: 
geben, na ‚Puder fie — — 
—— beftimmten. Wie die F — 
die, ältern aan Geographen ben — idian 
vor 1 üdieligkeitsinfelnz Abulf i auph 


ern 2; vom äußerfign Vorgeb * 
en Meeres 


——— wie thuͤmlich i 
e Einthe 
and ſtriche lg 


a de u 7 Sim 
alogie der 7 Simmetaemähl), v0 vom Hequater 


Zahl 7 iſt na 
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norbmwärts von verſchiedener Breite und in ber 
Länge von Ehina bis an das atlantifche Meer, 
wobei fie ſich nach der Berfchiedenheit der Tags 
und Radıtlänge an ben verfcplebenen Orten ri 
ten, und zwar fo, baß ber Unterſchied von einem 
Klima zum andern immer eine halbe Stunde bes 
trägt. Mit Ausnahme Weniger, find die geogra= 
{hen Werke der Araber ziemlich bürftig, und 
eten meift nur eine Aufzählung und fehr 
einförmige Beſchreibung der DO 
©elten iſt die Rede von Schilderung ber 
Ratur des Lantes und Bolkes, von Eitten, 
Produkten ıc. bog die ben Handfchriften beis 
gegebenen Eharten 
thumlich find felbft den fpätern Arabern, wie d. 
Drientalen überhaupt, 9 e mythiſche Züge 
und fubelhafte Sagen, z. B. von Jagug und 
Magug (bei den Hebräern Sog und Magog, 
Ezeqh. 38). Den Ramen der Wiſſenſchaft der 
Geographie haben die Araber von ben Griechen 
entiehnt, ein eigenes Wort bat die arabiſche 
Sprache nit dafür. Bei aller ihrer Mangels 
feigteit befonders in dem marbematifäen 
heil, bleiben doch ihre geographiſchen Werke 
der widtigfte Nachlaß für die Geographie ans 
dem Mittelalter; befonders haben 
Uri a's erweitert. — Der erfte 
* iſt: elek 
abrhunbert). e 
BReifebefchreibung ift von —X Horramt, 
der 845 aus griechiſcher angenfchaft befreit 
wurde und Briechenland nebft ben angrenzenden 
Ländern re Ebn Wahab el Kureifct 
und Abu Setb bat anel Setraft beſchrie⸗ 
ben ihre Reifen durch Indten und Ehina, ihre 
durch Renaubot bekannt gemachten Befchrei⸗ 
buugen und Nachrichten find durch neuere bes 
gänt wogben; ber Philolog Abu Ot hman 
mir Dſchaſis (+ 869)fchrieb das ‚Buch der 
Länder und_großen Städte," Ahmed ebn 
Jebie el Belabfort (* 872) ein „Buch 
er Länder, ihrer Eroberungen und Geſfetze,“ 
«bn Foßlan (+ 921) Reifederihte (daraus 
—— bie älteften Nachrichten von den 
olga⸗Bucharen, von Fraͤhn, Petersburg 1832, 
4.)3 Abu Jshak Ibrahim el Anbari ( 
924) ein „Bud der Diſtrikte und Gefichtes 
kreiſe.“ Ebn Haukal (reifte 931—960) ift einer 
ber Wenigen, bet benen man nicht blos eine 
bürre Aufzählung und Befchreibung der Orts 
haften, fondeın eine Darftellung der Bitten der 
Ifer und der Ratur und Produkte der Länder 
finder; Abu Obeidah el Bekri (* 109%) trug 
ein geograph. Wörterbuch era Te Andere 
berühntte Beographen find: el Ebrift, ber 
je großes geographiſches Werk, unter dem 
amen Geographia Nubiensis bekannt, tm Jahre 
1153 in Sicilien am Hofe Rogers I. vers 
faßte; Abdollatifs Beſchreibung Aegyp⸗ 
tens gab be Sacy, Paris, 1810, heraus; 
Abulfedas Beographie iſt „äniest von 
BRetnaud, Paris, 1838, 4. ebirt. Geo⸗ 
graphiſche Nachrichten finden fich auch in ben 
encyklopädiſchen und kosmographiſchen Werken 
des Nuweiri, Kazwintü. Ebnal Ward 
in Ken nit ohne ein ſichtbares Jagen 
erbarem und nach Kurlofitäten, 


haften bar. | ® 


nd fehr —— Eigen⸗Ari 


e die Gren⸗iſt 
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Das Studium der Philofop hie ging Beiden 
klar den a Per — * 
um ganz, zum e 

k —ãA— msbeſondere unter al 

die arab. Sprache ran wurben. 
Bon ben frähern griechifchen Philofophen laſen 
fie nichts, von Plato wohl nur einige en 
oder gar nur einzelne Stellen; von Ariſtoteles 
dagegen und von einigen Neup ganze 
erke. Sie hielten fi daher meift an bie 
ariftotelifche, und nebenher an die platoniſche 


Philoſophie. Zufall war es nicht, daß fie unter, 


iechi den 
Brent RS aan — 
— — 
er e ' 
er = geeignetften, bie griechiſche —R as 


f. | Ganzes zu repräfentiren; auch warer demeigens 


thümlichen @eifte ber Araber näyer verwandt, 
als irgend ein anderer Grieche. Sie ie 
die neuplatonifchen ErBlärungsfchriften bes di 
ftoteles, und ſchlofſen fi ihm nur in der Weit 
an, daß ihre Auffaſſung mehr ob. — don 
Reuplatonismus modiſicirt erſcheint, welches hi 
einigen arabiſchen Philoſophen fo fehr der Bf 
‚ daß fie wohl als Neuplatoı 

werben Pönnen. 
Arabern um formelle®! 
und Juden befuchten nach 
ſchen Schulen in en und erw: 
mit der Kenntniß bes Ariſto 

bung, welche noͤthig war, um fd au 
md den Durch Die görtlide Bad 

und ben ttliche 

Form Kite Senn a der, ber Phllefos 


— es dea 
nm. 
"90D n.Chr. Die anke 


and, 
phie eig lihen Form aus ih heraus u 
arbeiten. Das Interefie an ber Hhiloſophie & 
das Bebürfniß nah einer Bildung, welde p 
einem Urtheil in relig, Dingen befähtgte, wurde 
für Die Araber gefteigert durch bie Beyer. Ride 
tungen, welde ia tt Mohammebantsmus zeig⸗ 
ten, und welche mit bem Schwert auszurotten 
wenigftene nicht durchaus gelang. Go begrün 
dete Abu Said Abul Khair im 2. Japrfun 
dert ber Hedſchra oder noch Früher ben Sufls⸗ 
mus, eine myſtiſch⸗ pantheiſtiſche Auffanuns 
des Islam, weicher noch in Perfien und Indie 
verbreitet ft. Vergl. Sufismus sive th 
Persarnm pantheistica, quam e Mas. bib! 
regine Berolinens., Persicis, Arabicis Tarcics 
eruit atque illastravit F. A. Deofid. Tholuck. 
Berolinens. 1821. 8. und Tholuds Blüden 
ammlung aus ber — 

eri. 1825. 8. Nachtheing wirkte dagegen dit 
mon — — ep * 
auch den Vorzug, da e ar 
fopben eigener ——— über Gott und 
göttliche Dinge enthielten und treu dem Ante⸗ 
teles fih auſchloſſen, den fle gut 
wiewoht fie nicht immer tn bie Tiefe branga % 
nit immer den wahren Sinn der gri 

—— — wußten. Einer 

rberung der hd vphie waren fie 

nicht fähig; ihre Aufgabe war, der Phlle 
IHR u — — dazu * am 
0) er, je mehr fie fih aller 
EN berfelben enthielten. Durd bie er⸗ 


ne ee ne Eu Ne ee N ee) 
Arabifche Literatur. : 


585 





wähnte Autorität des Koran, ber alle weitere 
Unterfagungen über gewiffe, in bemfelben vor⸗ 
e Blaubensfäge bie auf ben jüngften 
— wurde bie Stellung der arabiſchen/ Sp 
zum Islamisnus eine ähnliche, wie 
die der — sfophie zum Chrl ‚ unbes 

bildete fich neben einer von ber Religion ziemlich 

wmabhängigen Verehrung und Kommentirung 
bes großen gehe —5 — ophen eine — 


8 an von 
(+ safe. ad fein Cd —— af IL Ben 


he wurde in — 
> ——— dem Leben davon kam. 
Die ©ipolaktiter, theilten fi auch) bie aras 


2 


? 
5* Philoſophen in zwe —e— Tr 


die eine fi mehr 


erften, zahle senden ſuchten 
durch eine di ſche und bie utirende Methode 
ur Erkenutniß ber Bahrbeit, x m gelangen, unb 
Besen Mubahithun (dt. ig od. 
utatallimunm (Redende, Dialektiker, Mais 
monibes — Mebebberim) — 


F 2 zu * 


tiker. Fe un Partei, und 
neigten fen zu hren des Koran; bie 
BE ms und bie aretiun Ilumis 

en), bie ideali euplas 

teniömus auf bie 


mögliäfte — —— map, ebung ber 


men ſchlichen — ihre Reinigung und Läutes 

— von allen ihr anklebenden menſchlichen 

en hinarbeiteten, Medi fie myſtiſch mehr 

—* und Gemuͤth in Anſpruch nahmen 

r ortkobor waren. Zu ihnen gehörte 
Niue ol: eichnen 

affen der 

— 5— wi fig ın eine 


Mm 7* 76) Sekten. — 
Fed ein Kult urleben ein. 


beigen Europa gehaßt und veradtet u. | b 
Bann are die gebrüdkte Grelang, in der fie lebten, | Haben 


von * geiſtigen Aufſchwung gewaltſam zu⸗ 
er Iten, Batten fie beiden Arabern, — 
Spaunien, eine Freiſtaͤtte 

es ne bier unter Ihnen ein ſich reich — 5 
tenbes geiſtiges Leben. Schüler ber Araber und 

ber ache Aben kundig, wurben fie bie 

Bermittler zwiſchen Arabern und — 

find fo von bebontendem Cinflufſe auf bie Cut⸗ 


Pre | Abu Ali 


de | Eine leberfegung oe 


tabol⸗ 


wickelung der Wiffenſchaft a. 
arabifche Bäder wurben von ben Juden, d 
— ger 2 Werke meift —AX 
F heiten — — Fr 
eſen von e 
ſolche Art wurden bie Schriften bes ng in 
in Weſteuropa zuerft bekannt; man trug 
nämlib aus ber arabifchen leberfegung des 
Averroes ins Hebräiſche und daraus ins Las 
teinifhe über. — Die berühmteften arabifhen 
Dittofoppen, von beren zahlreichen — 
ir jedoch nnr unvolllonmene Kunde haben, 
ab: Abu Iuffuf ebn Eschak al Kendi 
eg Al ch ia dus * Alcindus — in 
älfte des 9. Jahrhuuderts) aus 
Base am perfifchen Dekan, wird von ſei⸗ 
nen Landoleuten vorzugsweiſe ber 20 ſoph 
genannt und von Cardanus unter bie zwoͤ 3er 
—— Geiſter aller Völker und 
—— Er kommentirte die Werke des Ariſtote⸗ 
s (feine Werke erſchienen in Latein als Ans 
fang zu Sylvii Edition bes Johannes Mefve, 


afe | Venedig 1562); Abu Rafr Mohammed 


ebn Tarchan al Farabi (gewöhnlih Alfa⸗ 
.Irabi, lehrte zu Ba .. 1950). Unter ns 
Schriften — bei den —— feine Eu⸗ 
—— —— —— — 
theilt in en 


nae 1836. 5 von ihm “u; 
Ihofain ebn KT ebn 
Sins (Avicenna), F 1036 fahan (einen 
Auszug aus feiner Detapie fi ‚ S. bei Kiedes 
mann, Geiſt der Philof. IV, S 52 ff.); 
Abu Hamed Mopammed ebu Mohams 
medchn Ahmed al Gazali (Algazel, + 
AR lehrte zu ne. — oe ein 
—— — en Meg — 
von et p —* 
Arabis. a a Mag. Dominico, Archid. 
Lecov. ap. Toletum ex arab, in lat. Ven. 1506) ; 
Abn Behr (Abu Dfafar) ebn zosket) 
+ 1190 zu Sevilla, Neuplatoniker. Bon ihm: 
Philosophus antodidactus lat. vers. et ed. ab 
Edu. Pococke. Oxf. 1761. 4. Deutfd von 3. G. 
Eichhorn: ber Naturmenfh von Tophail. 
Berl. 1783. 8.5 Abul Walid Mohammed 
ebn — eb Mohammed ebn Rofhb 
(Averrocs), vorzugsweile ber Kommentar 
tor (des Ariftoteles — — ober 1217. 
&ein Kommentar über ben Arift. ift in mehrern 
Ausgaben dieſes Autors in lateinifcher Webers 
fegung abgebrudt get —2 DB. Beneb. 1660. 
vielmehr Parapprafe d. 
Republik des (ton con Averroes eis 
ins * — ee Rei Rom 1539 
— Bm Ebul Beftan 
Lee Ar? Kr 95), Dh bie Ortho⸗ 
Reh Aſchaariten ober Eichaariten, den Ramen 
ahreddin Ben Dmar er⸗Raſi 
(+ 1209); Rh Ben Edi Mohammed Dex 
a Seifeodin Amidi (geb. 1155, + 
233); — von Tus Det denen 
Ber) Tebdichribolstelam aloe us 


ee — ae ——— wurde; Alha⸗ 
— al EHER CF 1365), ſchrieb Ab 
smewatif (mit arabiſchen Kommen 


taren von Seadeddin i und 


gebruckt 
auch ein bogm erk Al 6 ( Ataid⸗ 
«dyadi) und ein moraliſches (Mdabolsadhadt) 
nd mit arabifchen Kommentaren zu Eonflentis 
nopel 1818 und 1819 gebrmdt worden); Habr 
+ 1372)5 Geadebbin Zeftafani (t 1388); 
eid Scherif Dſchordſchaut (+ 1413); 
Sohrawerdiz Haffan — Basra; Vaſ⸗ 
ſil Ben Atha. ergl. u. — Histor. 
ilos. ration, apad Arabes, Sale 1699, 4.3 
lander, Delogica Arabam, Upf. 17213 —* 
der, Doeumenta philos. arab, Bonn 18365 
bein, Recherches sur l’age ete. des — —— 
lat, @’Aristote etc., Parts 1819, dentſch von 
—— 1äbıfa Area 
ei sar op abbi 
Mofes Ben Maimon sder Maimen 
auch (nach ber bei den Juden üblichen Abbrevias 
tur) RaMBaM genannt, geb. 1135. 
ie Araber rechneten von jeher zu ben philo= 
ſophiſchen — ——— auch die mat hem a⸗ 
and Bu al Zaaltm). In diefen waren 
ee ber — iedoch 


— ——A 
die 


ibes, | Zeiten ein 
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gr 
nien, Ri 


igonometrie bauten bie 
bem Grunde, den Mencla 


— ſoll) den Gebrauch er Batt der ägen 
ben ein, tind vereinfachten die ag rs 


chwerlichen trigonometriſchen Dpexarionm 
—— Bihebrebn Afla ſchrieb ciam 
— über bie Trigeuometrie des 
— erö Fineten bie Araber der 
—— — Bahn, welche fie in nem 
— n bat. Ueber chene u. ſphaͤriſce 
Figuren (rich su Diaafar Mohamme 
a. ein — ne — S 
agda Peſaro 3 
andere AR Sierra Uhmedep«-&inds 
ſchari (im 11. Jahrhundert), Haſſan ehr 
Paithem (+ 1088), den man beu Euelid be 


1 


— ber von ihnen Empfangene mit | Araber nannte; — —— — el Js⸗ 
—— rg en vielf — Bon — erkedi — aus Euclides u. 
befaßen fie in Eifrig, mad eigen —— kultivirten * kie 
—— — Archimedes, Autor | Optik, aber mit Einweihung vieler phuffde 
wor) thchius ftcles, Hip⸗ — — F 
us, Menclaus, —— llonius von — gen abi 
erga. Beſonders häufig” entirt wurde Fra — ba Haith * nern) 
der von ihnen als großer Mathematiter ge | €i in (T 188). — Im gewohrlichen kau⸗ 
B te Euclides. In der Arithmetik (Ilm — u Verkehr, beſonders mit 
ijadhijah) führten fie den Gebrauch der | Völkern, en be Araber einer — 
—* —— arabiſchen) ein, die | hen Art, an den Fingern und Kuöcels 
von i zu den Europäern, in deren mathes | wen, mb der Sunna follen 8 —2 
matiſchen u — Schriften fie ſeit Pe des Propheten fo gerechnet haben. 
Sylveſter n (+ 103 heinen, — 


find; Streitfrage it es ** nod, od fie auch 
ihre Erfindung find, ober ob fe diefelbın von 
ben Iubiern gear haben. Die A —5— iſt, 
wie ihr Name beweiſt, von den Arabern 
den A —** —e fie find aber ni 
—— —2 — —5 — — 
e erin 
er Alerandrin bantus u. der erfte 


nes der Algebra bei ſelbſt Abu | find 


re er ne 
u egeoe en u. überfegt von Roſen 
London 1831) 820. Rad wurbe fie von 
Thebit Ben Korrah * 9. Iahrhundert), | aus 
Dmar Ben Ibrahim (fehrieb über die fubis 
pe dungen) unb einer Anzahl ven Bes 
hrten, ja fogar auch einige Mal (wie von Eben 
Iasmin) in Berfen vorgetragen. Im ber 
Geometrie bielten fih die Araber ebenfalls 
an bie Griechen, bie fie in ucherfegungen las 
No wir einen vellfländigen arab. 
clides, nicht nach einer bes frühern Ueber: 
— ſondern nach der ſpaͤtern bes ea 


nter allen mathematiſchen Miflenfheien 
stäpte bei ben Arabern am meiften bie ARter 
nomie. — ———— Lingerie 
Nachtzeit ihre Heerden weidenden, arab. Row 
den fanden Beobachtungen des bort * 
geſtirnten Himmels ſtati, und viele arab 
nn ach — Goͤtter — 
meiften arabiſchen Beuennungen ber pa 
jenes frühern — Go 
den alten Arabern Cyhnoſura als ber Bol, 
— — — er ey: San as d 
e el u.f.W. 


oe, ber * Sefimbienf —X 
et den Arabern nicht 


Khali 
us —** Frag mub Darauf! 


eometere Raf — aus Aus (+ 1273), | manche für — — Peer 
ja von dem 5., 6. und 7 des Apollonius | Timocharis us, die 
Pergäus von ben Kegelfchnitten, bie griehifd | Wenelaus u ns Bor aa 
verloren segemen , at man drei iedene x — —— — 
N Berlun gilälfgen brgiadl — Tee Ze Be 
man den Verluft bes gr zu | den no nennen. 
erfegen gefuct hat; und wenn man ben bleßen | gierung —————— LIETTTT 





. Arabifche Literatur. 


ber Reftorianer tu s eine arabifche Ueber⸗ 
davon lese haben, die fpäter von 

aat Ben Honain und Thebit Ben 
AA lien ext worden if. Nach 
raber auch bie griechi⸗ 
©termn eur edoch vertauſchten fie 

bie für fie u an * ofen — —— giſchen — 


ezug auf — auch bei 
u nr aud bei den Zabiern und 
Ragiern mag noch manche Keuntniß — 
Ben worden ſeyn. Mit bes Khalifen al Mamun 
—— ——— 

un „u. der ei 
er gung neuerer aflton. Tafeln aldi), 


Me nad ihm die mamuniſchen genannt vers 
den, t die KulturdberAftzonemie unter 
ben Arabern an, und fie — fort bis zur 


5 — — Ar — der zwei Jahrh. 


Aſtrono⸗ 


men 7 ver * terungsperiode des als Aſtron. 
un war Alfergani (ver⸗ 
— ——— der den Almageſt in einen 


ge chen Auszug achte, Die beiden größten 
onomen der Araber aber blühten tim 10. 

— — AI Batani (verdorben Alba⸗ 
— und Ebn Junis. Jener war ſeiner 
J —— nach kein Rohanmedaner, ſondern Sa⸗ 


deckun 


fi; unfterklich durch die Ents | fi 


machte 
d. Bewe eitbes Apo 8d.&onne 
—— 


eſte trefflichen 
tiſchen unb De eben Kart Was die 
Sultane in Frag maren gs roße Bes 
förderer der o Adad ei Daula,an 
—* Hofe Abderrahman Sufi lebte, der 
————— 
rich, u ula, 
u. in feinen Ochloßgarten eine großartige Sterns 
warte errichten ließ. Unter bem mongolifchen 
Khan aeg — Naffireddin (+ 
12378) bie Drisst in Wufehen ftehenden 
8 en ober ilkhaniſchen Tas 
——— die er in Berbins | und 


und 
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Mondfinkernii yon Ko⸗ 
meten ıc. ——— —— 
kosmographiſchen Werken, z. B. von azwin 
beutidy bearbeitet von Teiler, Berlin Do 
bet man mehr populäre, als — 
ſtellung der Aſtronomie. Der mehammeb 
Wftronom wurbe, da er das ganze Jahr * 
nach gg — Abs und Zunahme ber Tages⸗ 
länge bie Zeit der Gebetſtunden auf das Ge⸗ 
uauefte zu beftimmen, bie regen an ben 
Wofkenn in Orduung halten hatte u. ſ. w., 
zugleich als Diener der Ben betrachtet. Die 
Zahl ber auf Mathematik und Afronomie ben 
— in Madrid, Paris unk 


werthe 
Aſtr. außerdem berei genannten fan: lieb 
Iſa, verfertigte Aſtro — ebn sr 
Banfer, berechnete die Schi der Ekliptik 
AUhmedebn Ubballah el —— a 
fertigte die bamascentfchen Tafeln und bie Ta- 
bulse almagesti nad) den von ihm ———— 
—— » des Almageſt; Abu Dſcha 5 
Mohammed ce bu Mufa, verfertigte die 
bulae indieae; Ubul HaffanelZurki, yo 
fertigte um 886 mit fi Bruber bie 
bie den Beratungen zu Bagdad und D 
zu Grunde gelegt wurden; Moham med e 
Huffeinel Xbami, verfertigte za 
eln, bie einer feiner Schüler 920 — 
Noch find zu nennen: Abu GSahl 
Mafhalla, Genan Ben — Ben 
Eorrad, Diheber Ben Afla, Abul Be⸗ 
SL (im 10. Jahrhundert), Arzagel (im 14. 
— Abul Kaſim aus Marokka 
ſchrieb über die aſtronomi te der 
Araber (über von Gebillot, Paris 1835, 2W pa, 
4). Beugl. Weidler, Geibihte ber Aſtro⸗ 
nomie; Bailly, histoire de l’Astronomie mo- 
derae; Delambre, histoire de l’Astronomie du 
mo ie Paris 1818, 
and bie Aſtronomie bei vielen are 
ee 


Dienfie 
logte, — sage 7 
liſtiſcher und magiſcher Weisheit, die man zum 
Theil aus un —— Schriften des Her⸗ 
& pe ech 
r 
und habe im Saturnuus 30 Jahre die Aftronomig 


Bu — — auf einem Hügel | ftubirt) und Zo ro aſt ers ſchoͤpfte. Aſtrologiſch 
in b i ders | trieben bie A ie gleich bei tr 
bidſchan —— eher sn Ener — re Anz nt 


u Dresden befindlichen 
and von ehe —— — arabiſchen Him⸗ 
arlskugel mit kufiſcher Schrift war ber zu — 
ge — —— ebn 


wajedel Fe Auch der mongolifhe Fürf 


perd, er Enkel des berühmten Timur 
eines großen Werte 
— dem et glichen Tafeln in pers 


Opraihe, — unter den A —— des 
bleibenden Ruf, n gleich die 
arabiihen Aſtronomen in ber 1. meiſt bei 
—5 ag ann er fo find doch ihre 
hoͤchſt wichtig. Sie find auch die 
ee neue 
er Ara ig aufgezeichneten 
en m von Kenfichationen, Gonnens 


und ber Uraber Abul Maſchar (de magnis 
conjanctionibus, herausgegeben von Matbolk, 
Venedig 1489. 4., T 885)._ Iupiter und Benue 
| galten für —8 Saturn und Mars für 
unheilbringend. Gelbfk Aſtronomen 
gaben fd m auf Nativitaͤtsſte aumdeu⸗ 
Int — ——— u. bel. ab. = 
er aftrologifchen zeihung endigt Die 
Geſchichte der Ufttonomie beiden Urabern, naͤm⸗ 
lich mit‘ Dh pe —— 
von ber großen Co 
wohl der obern als Eat, im  Eerenbe 6 
bei welder bie Serſtoͤ Mine 
Stü rme und Ungemwitter Igen folt 
Auch die Theorie ber zul bie von den 
Urabern zu deu mathematifben Wiſſenſchaften 
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erechnet wird, haben fie aus den Griechen ges 
—* Philoſophen, wie Avicenna, &ı 

arabi und ElAUdfawi haben über Mufit 
geiprochen. Größere Kompofitionen konnten 
Barum nicht treu fortgepflanzt werben, weil die 
Araber keine Roten oder Tonſchrift kannten. 
Erſt feit dem Ende bes 17. Jahrhunderte lernte 
ber Ortent durch Demetrins Kantemir eine 
Tonſchrift kennen, zu ber man ſich jeboch nicht 
eigener Zeichen, ſondern nad dem Beifpiel der 
Griechen des Alphabets bedient. Bergl. Villo- 
teau de l’etat actuel de l’art musical en Egypte 
im T. 1. bes état moderne der description de 
PEgypte. S. 607-1016. 

Bon der Philoſophie trennten Die Araber auch 
bie phyſikaliſchen Wiffenfhaften nicht, zu 
denen auch bie Medicin gehörte. Die erften 
Quellen naturhiftortfcher u. mebicinifcher Kennts 
aiffe unter ihnen find in ben Schulen der Reftos 
rianer am Euphrat zu fuchen, u. bie berühmteſte 
war in ber von Sapor ll. im 4. Jahrhunderte 
angelegten Stabt Dſchondiſabor ober Gon⸗ 
Bifapora, weldye feit dem 5. Jahrhunderte ber 
Zufluchtsort der aus dem griechiſchen Kaiferr 
thum vertriebenen Neftorianer geworden. Ne⸗ 
ben ihren gelebrten Schulenlegten fie auch Krane 
Benhäufer, fowie Apotheken an. Auch aus ber 
athen. Schule wendeten fi unter Kaifer Ju⸗ 
ſtinlan viele vertriebene Philoſophen und Aerzte 

nad Arabien. Nach der Eroberung Aegyptens 
wurden die Sehriften griechtſcher te 
s Arabiſche üͤberſetzt. 772 wurde die Akademie 
Bagdad errichtet, mit ber mehre Kranken⸗ 
—* und oͤffentliche Apotheken verbunden was 
zen. Bon num an breitete ſich die Mebicin in 
Arabien und den von den Arabern eroberten 
Ländernaus. Es wurden theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Anftalten für die Mebichn auch zu Ispa⸗ 
han, Firuzabad, Bokhara, Cufa, Baffos 
ra, Damaskus, Alexandrien und Cor do⸗ 
da errichtet, und bei dem eifrigen Studium, das 
man diefem Zweige der Wiffenfchaften wibmete, 
Bonnte es, obſchon man im Weſentlichen fih an 
"Die Griechen hielt, an bedeutenden Fortſchritten 
nicht fehlen. Bon ben befondern Zweigen der 
Medicin konnte bie Anatomie die allerwenigs 
en Kortfchritte unter den Arabern machen, weil 
re Religton Leichenzergliederungen verbot, ins 
dem fie lehrte, daß die Seele nah dem Kode 
den Körper nur allmählig und lied für Blied 
verlafle, und daß der Todte in aufrechter Stel⸗ 
Iung gerichtet werde. Ihre Kenntniß von bem 
Innern Bau bes Körpers ſchoͤpften fie einzig aus 
dem Galen. Die Mangelhaftigkeit ihrer anas 
tomifheh Kenntniffe erhellt zur Genüge aus 
Abulcafis Befchreibung ber Benen, bie ſich 
m Aderlaß eignen. Deſto mehr leifteten fie in 
Chemie, dte, wenn fie aud, vielleicht nicht 

von ihnen erfimbden, doch mit vielen Entbedtungen 
durch fie bereichert worden if. Sie ſchraͤnkten 
De Chemie nicht, wie die Byzantiner vor ihnen 
gethan hatten, auf die Goldmacherkunſt ein, obs 
gleich fie nicht frei von aldhemiftifhen Grillen 
waren. Faſt alle arabifhe Aerzte wiſſen das 
Quedfilber aufzuldfen, in Galzgeftalt Zu vers 
wandeln, und Galben daraus zu bereiten. Sie 
Bennen bie Hmeifenfänre und die Retnigung bes 
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Borar. Sie wenden Spießglan 
wiffen aus ben zen 

mit Waſſer und Weingeiſt auszuziehen. 
gg bereiten fie zuerſt aus Zuder 
Reis. Die Bereitung der Syrupe, ber Elirize, 
der Naphthen und ber Alkohole haben wir, wie 
ſchon diefe arabifhen Namen beweifen, von 
innen gelernt. Auch bie Botanik, die fie ur 
fprünglid aus dem vom Syriſchen ind Arabis 
{che überfegten Dioscorides Kennen lernten, 
haben fie bedentenb Bereichert. Außer bem Dior 
{dus umd dem Bibergeil, war ihnen aud ber 
natürlich ber 


errohr 

Brafilienholz und der Spinat bekanut. 
ren S ändern fanben fie die Tamarinde, 
die Senna und bie Afafötida, die mit ben indis 
[hen Gewürzen, den Muskatnüſſen, Gewürz 
nelten, bem Ingwer, ber Balanga und ber tt 
werwurzel Bauptgegenftände bes Arzneihandels 
waren. Bekannt ift, wie trefflidh der Gartens 
und Aderbau von den Arabern in jen ges 
trieben wurbe, welden Grab von Vollendung 
die Lanbwirtbfchaft dort erreicht hatte, Bit 
der Chemie und Botanik erhob ſich die Phar: 
Grchern pur bie — 
rabern e vfiologie ber ata⸗ 
biſchen Yer fie fig _auf die Sqhriſ⸗ 
ben Erklärungen der 


war, ba 
udete, ein 
denen 


ten des ſtoteles 
alexandrini Philoſ 
— 
pat neup 
Sie theilten die natürlichen Kräfte in dienende 
und bebiente ein. Die dienenden find bie au⸗ 
stehende, zurkdhaltenbe, umänbernde und ante 
treibende Kraft; bie bedienten find die Ernäh⸗ 
rung und bie Zeugung. Die Veränd 
welche bei der Ernahrung vorgehen, unter: 
ben fle in drei: bie erfte Asdaberung, 1 
den Stoff hergibt, nannten fie Ba dal (cambi- 
um), bie — wo naãmlich das Cambium ſich 
an bie ernaͤhrenden Theile anfegt, Mlaftzah 
die dritte, wo bie ernährende Fluͤ v 
die Natur bes Körpers annimmt, Taſchbit 
Berähnlihung). In der Therapie folgten ſe 
alen. Doch kann man ihnen nicht alles Bar 
dienft um Erweiterung diefer Willenfhaft ab 
ſprechen, wozu fie Die Natur gleihfam zwang 
indem fich neue Krankheitsformen entwidelten, 
von denen Galen und die Alten nichts gewußt 
atten. Dazu gehören bie Poden (die fid im 
Jahre 672 bei Gelegenheit des Elephantenfrie 
ges zuerft in Arabien geist baben follen, in 
&uropa erft 907), der ne ‚ bie Mafern, bie 
Rötbeln, ber Friefel, die Eflera, die fpäter ab⸗ 
englifche bezeiuete Krankheit u. f.w.— Di 
Edirurgie blieb, theils wegen Mangels ana 
tomiſcher Kenntnifle, theils aus falfher Chem 
haftigteit, hauptfãchlich aber aus Operation 
fheu, in Arabien vernachläßigt, und gemant 
exit fpäter in&panien bildung. Dab 
felde gilt von ber Geburtshälfe. De 
frühefte bekannte ar.smed. Schriftftellerift 
vun, ein Priefter aus Alexandrien, Tdrich IR 
ber Mitte des 7. Jahrhunderts Pandeten in 3 
Büchern; Abu Mufe Didafar epsGsfi 
(um 720) aus Mefopotamien, jhzieb über A⸗ 








chemie und Pharmacie und verband zuerft Eher 


mie und Pharmacie; Sabur ebn Sahel (872) 


zu Dſchondiſabur, flellte das erfte Diepenfatos- 


rium auf, welches fpäter allen chriſtlichen Herz» 
ten unter faracenifher Herrfchaft zur Norm 
diente. Berühmte te aus dem 9. Jahrhun⸗ 
dert: Mesve ber Aeltere, Honain ebn 
Iſaak, Ebn Ghefit; aus dem 10. Jahrhun⸗ 
dert: Ali ebn Abbas elMagbife, Abe 
dorrhaman Mohanmed al Hanifi, Al 
Raſi, Avicenna (ber Berfaffer des lange als 
mediciniſches Hauptbucd geltenden Kanone ber 
Medicin, der durch feine größere u 
und — Ordnung ben frũhern von Al Rafi 
Bere ein Auszug daraus Mudſchis ol Kanun, 
. 1828), Sherbol-Mugbni (Kommen= 
tar über jenen Auszug von Gebib Kasmwint, 
&alc. 1832. 4.); aus dem 11. Jahrhundert: Ebn 
Serapion, Mesveder Jüngere; aus bem 
12. Jahrhundert: Abu Merwan (Abime- 
run), Ebn Zohar (Avenzoar) aus Anda- 
lufien, ber origtmelifte Selbſtdenker unter ben 
arabiſchen Aerzten, und Averroes, Verfafler 
eines dialektiſchen Syſtems der ganzen Medicin. 
Dan kann nicht leugnen, daß den Arabern das 
BVerdienſt gebührt, auch die wiſſenſchaftliche Me⸗ 
diein im Mittelalter erhalten und das Studium 
berfelben in &uropa wieder belebt zu haben. In 
neuerer Zeit haben fi die europäifchen Aerzte 
nicht mit den arabifhen beſchaͤftigt, alle medi⸗ 
einifhen Werte find im Orient felbft nedrudt, 
fo and das mediciniſche Wörterbudy, Bahr ol- 
Dachewahir, von Abdul Medſchid, Ealc. 1830. 
In Naturmiffenibaften zeichneten fi 
aus: als Botaniker el Beithar (+F 1248), als 
Chemiker ber oben genannte Abu MufaDicha- 
far (ober @eber), der größte aller arabiſchen 
Chemiker, den bie folgenden nur wieberbolten, 
und ale Zoolog Damiri, Berfaffer eines zoo⸗ 
logifden Wörterbude. Die Zoologie ift aufs 
ferdem in den Bosmographifchen Werken abges 
handelt, und auch Ariſtoteles Thiergefhichte 
war auf arabiſchen Boden verpflanzt. Im ber 
Boologie ver Araber werben, neben wichtigen, 
von neuern Kennern des Orients beftätigten 
Beobachtungen, auch manche fabelhafte Thiere 
aufgezählt, 3. B. der Bogel Rokh, ber Simorg 
und der nie. Wenn die Phyſik bei ben 
Arabern weniger gewann, fo legt bie Urfache 
tn der Art ber erg bie ariftotelt- 
Then Principien mit ber bängnißlehre bes 
Koran leichter vereinigen zu konnen, bearbeitete 
mon die Phyfik metap R 
Einen bedeutenden Theil des öffentlihen Un⸗ 
auf den Akademien ber Araber machte 
bie Ernte aus, die mit der Iurisprus 
denz in ber Innigften Berbindung fteht, indem 
beide gemeinfhaftlidh aufben Koran be= 
ruhen, u. die Geſe tzg eb un g bei den Mohamme⸗ 
danern, wie bei den meiſten orientaliſchen Voͤl⸗ 
Bern, einen religioͤſen Charakter hat. 
unter ben Ommtiaben fing man an, über ben 
Anhalt des Koran nadzubenten ‚ und ale unter 
Den Khalifen aus Ubba’s Haufe die ariftatelifche 
Philoſophie eingeführt wurde, 
die Anwenburg berfelben auf bie 
Sekten, von denen 4 tm 8. Jahthund 


eligion eine 
Menge ert 
entitandene für rehtgläubig galten (meil fie nur 


anden durch lieferu 


in ben Zweigen ober Nebenlehren und Rechtes 
eg von einander abwichen) und 72 für 
eheriſch (wegen ihrer Abweichung in den Bur⸗ 
zeln ober Srundlehren). Die 4 orthodoren 
Sekten (Sunniten, weil fie dem wahrhaften 
Brauche Mohammebs folgen) bilden bie bei 
weitem größte Maffe der Mohammedaner und 
es gehören zu ihnen bie Bewohner Afrika’s, 
Aeghptens, Syriens, ber Türkei, Arabiens und 
ber Tatarei. Sie werben nach ihren Gtiftern 
genannt. 1) Die Hanifiten gerne von 
dem Imam Abu Hanifa ebn Thabet, + 
767 n. Chr.). Sie find Rationaliften, welde 
zwar bie Tradition (Sunna) nicht verwerfen, 
aber ihr Bernunftgrünbe vorziehen. Diefe Ans 
fiht ift die vorberridende geworben. 2). Die 
Schafiiten (geftiftet von dem Imanm Mon 
bammeb ebn Edris al Schafi, F 819). 
Ste ftehen ben Hanifiten direkt entgegen, indem 
fie den Gebraudy ber Vernunft und der Philes 
fopbie ganz verwerfen. Seit Saladin herrfcht 
biefe Anficht vorzüglid in Eahira. 3) Die Mas 
Lititen (geftiftet von bem Imam Malik 
Ben Anas, 7%. 4) Die Hanba⸗ 
liten (geftiftet von dem Iman Ahmed Ben 
Hanbal, * 855). Die beiden Lestern laſ⸗ 
fen den Gebrauch der Bernunft und Philoſophie 
nur dann zu, wenn bie Trabition über einen 
Gegenftand des Glaubens umd des Rechts ganze 
lich ſchweigt. Alle 4 Sekten erkannten bei ihrem’ 
Entfcheibungen folgende Stufenfolge an. Oben⸗ 
an fiebt der Koran oder bie Schrift, dann 
folgt bie Sunna ober Tradition, hierauf bie 
Sammlungen ber als bewährt erfannten Ente 
f&heidungen der Imams, und endlich bie Anas 
Iogie. Unter der Sunna (Sitte, Brauch, Re⸗ 
gel Mohammebe) verfteht man nicht blos die 
ausdrüdlichen Aeußerungen und Rorfchriften 
—* Ausſpruch) Mohammeds, ſondern auch 
eine Verfahrungsweiſe bei beſtimmten Berans 
laffungen und in gewiffen Berbältnifien (fiel, 
That, auch Sunna im engern Sinne genannt), 
fowie bie Berfahrungsweifen der Gefährten 
Mobammed’s, welche diefer durch Stillſchweigen 
zu a dien (takrir, Billigung). Alles, was 
uber biefe Ausfprühe, Berfahrungsmweifen und 
Billigungen Mohammeds glaubwürbig überlies 
fert worden, bildet den Imbalt der heiligen 
Ueberlieferung Hadits od. Sunna. Man bat 
faft unzählige arabifhe Werke, in welchen ber 
Hadits gefammelt ift, in Kapitel u, mehre tau⸗ 
fend Artikel abgetheilt; bie einzelnen Artikel 
find nad) einer gewiſſen Sadhorbuumg zuſammen⸗ 
geftellt; fo finden 
rußung, Almofen, Gaſtfreundſchaft, Gebet, 
Yswar ungen, Beitrafungen u. ſ. w. Sechs 
Ueberlieferungsſammler find gleich in den erſten 
Zahrhunderten der Hedſchra vor andern als ka⸗ 
noniſch und bewährt anerfannt worden; ber bes 
rühmtefte und zuverläßigfte Darunter iſt El Bok⸗ 


Erft | bari (F 869), feine Sammlung, die nad) dem 


Koran für das wichtigſte Bud — wird, 
führt den Titel BI dschami essachich, d. i. der 
wahrhafte Sammler, und enthält 7275 Ueber⸗ 

ngen, worin aber viele Wiederholungen 
vorkommen. Wie El Bokhari erzählt, hat er 
fie aus 600,000 Ueberlieferungen gezogen, 16 
Jahre daran gearbeitet und Beine Ueberlieferung 


fib darin Kapitel uber Be . 





EEE SEE FEIEEESISEEEEEREEETFESENSEHFETEEEBENGSERERESERSEREER, 


592 


Religion, noch die Raturwifleufchaft wurde von 
der Philoſophie innig durchdrungen. Diefe fors 
melle Einheit ur innern wahren Einheit zu er⸗ 
beben, blieb den Germanen vorbehalten. — 
Wirklich — und rein original erſchei⸗ 
nen die Araber nur in der Poeſie, und keine 
Gattung derſelben, bie dramatiſche ausgenom⸗ 
men, findet man, in welcher fie fi nicht ver⸗ 
fucht Hätten; bie Romanze, ein hl reg bes 
abenteuerlihen Rittergeiſtes ber Nation, ift 
ihre Erfindung. Kein Zweifel, daß fie dadurch 
auch auf bie neueuropäifche Poeſie mächtig ein⸗ 
gewirkt haben; benn von dem, was bie Poefie 
des Mittelalters zur romantiſchen madıte,gehört 
ben Arabern kein geringen Theil. Der abenteuer- 
liche Rittergeift, die Mährchen mit ihren Feen 
und Sauberern, und vielleiht au der Reim, 
find von den Arabern in unſere abendländiſche 
Moefie übergegangen. In ber Geſchichte erſchei⸗ 
nen fie zwar belehrend als Berichterftatter, aber 
ohne gebildeten Hiftorifchen Styl und, mit weni⸗ 
gen Ausnahmen, ohne bie geringfte Kunft bifto= 
rifher Kompofition, und wer bier Blaffifchen 
Sinn im Geiſte der Sriehen, ber Römer und 
der Neuern fuchen wollte, würbe fich fehr irren. 
Das größte Berdienft der meiften arabifchen 
Geſchichtſchreiber befteht in der — — 
Eiufachheit und Klarheit ber Erzählung. In den 
eigentlich wiſſenſchaftlichen Kenntniffen, worin 
fie die Schüler der Griechen waren, gaben fie 
fid) zwar alle möglibe Mühe, in den Sinn biefer 
ihrer Lehrer eimudringen, aber ihre Welt und 
die der Griechen waren zu verfchieden, ale daß 
dieſes immer möglich gewefen wäre, und nament⸗ 
lich ift rüdfichtlich des Ariſtoteles auch noch in 
Betracht zu ziehen, daß ihre Religion jeden freien 
Auffbwung des Beiftes hemmte. Insbefondere 
aber blieb ihnen ber Geſchmack ber Griechen 
fern, und fo ift, wie 3. v. Hammer fi aus⸗ 
drüdt, aller Gewinn, ber fidy von ber orientalis 
fen Literatur noch für die occidentaliſthe er⸗ 
warten läßt, mehr im Gehalt, als in ber Form 
zu ſuchen, belehrender für den Verſtand für 
en Geſchmack: in den Minen liegt das Bold ger 
biegen, aber felten fchön geftaltet. Eharakteris 
& ift auch, baß mit der Vorliebe e Gelehr⸗ 
ſamkeit bei den Arabern ſich zugleich ein Stre⸗ 
ben nach Vielwiſſerei verbreitete, zufolge deſſen 
viele Gelehrte Polyhiſtoren und Polygraphen 
wurden, deren Werke mehr Kompilirtes, als 
Originelles enthalten. Mancher Gelehrte war 
Gefetzlehrer, Philoſoph, Arzt, Granmatiker, 
Rhetor, Gefchichtſchreiber, Dichter, und in allen 
diefen Fächern Schriftfteller. Aber das Verdienft 
bleibt den Arabern, daß fie in der Periode des 
Mittelalters auf vielfahe Weile wohlthätig für 
die Bildung und Literatur Europa’s gewirkt 
und viele bleibende Spuren ihrer untergeganges 
nen Herrſchaft hinterlaſſen haben. — 
Bibliographie. Ueberarab. Lit. im Allgem. 
ift vor allen Hammer’s, Encyhklopadiſche Ueber⸗ 
fiht der Wiſſenſchaften des Drients, Leipz. 1804; 
je vergleichen, fodann Chr. deSchnurrer bib- 
iotheca arabica. Halae 1811. 8; das große bib- 
liographiſche Lexikon Hadſchi Khalfa's (her⸗ 
ausgegeben von Flügel, Leipz. 1835. 4.)3 die 
Lebenõbeſchreibungen ‚berühmter Männer von 


Arabiſche Literatur. 


Ehen Khalliltan (: aphiſch ebirt vom 
Wüftenfeld , Göttin 8, von Mac Gudin 
de &lane, Paris); d’Herbelot bibliothegue orien- 
tale, ein Woͤrterbuch über bie Geſchichte und 
Literatur des Drients, Paris 1697 Fol., am 
beiten Haag 1777. 4 Bbe. 4. (au deutſch: 
Barth. d’Herbelot ortent. Bibliothek oder Uni⸗ 


verfalwörterbudh, weldes alles enthält, was 
ur Kenntniß des Orients nothwendig ift, von 
* Ebr. F. Schulze. Halle 1785 — 90. 4 Bde. 


8). Ein — aller gedruckten arabiſchen 
Schriften: Zenker, Biblioth. oriental. Leipʒ. 1840. 
Außerdem: Celfius, Historia linguae et eruditio- 
nis Arab, Upf. 1694. Koch, De fatis studioram 
apud Arabes, Helmft. 1719. 4.3 &cheib, De font. 
literat. Arabum, 1767. 4.3 de Sacy, Memoire 
sur l’orig. et Pancien monam. de la li 
parmi les Arabes, Paris 18055 Bauland, Hist. 
litter. des Arabes pendant le moyen age (aus 
dem Englifhen), Paris 1823; Wüptenfeld, über 
die Quellen des Werkes Ebn Khallikans, Goͤt⸗ 
tingen 1837. — Da bie arabifche Literatur 
aus noch ungedrudten Büchern beftebt, fo ift die 
Benusung der an —— Handſchriften reis 
chen Bibliotheten den Arabiſten unentbehrlich 
und ſchon bie gedruckten Kataloge berfelben ar 
wichtig. Die wichtigften biefer Bibliotheßen : 
die im Eſskurial bei Madrid mit 1851 ara 
bifhen Handfcriften (f. ben Katalog: Mich. 
Casiri, Syro-Maronitae,, Bibliotheca arabice- 
‚hispana Excurialensis. T, 1. II. 1760. 1770. Bel); 
bie bodleja niſche zu Dxford mit 1299 arı 
Handſch. (ſ. Bibliotheca bodleianae codicum mes. 
orientaliam, videlicet bebr. chald.syriac. aethioß. 
arab. pers. tarc. copticorumque catalogus, & 
Joanne Uri confectus. Oxonii 1787. Fol); bie 
königl. Bibliothek zu Paris (f. Catalogus Codd. 
mss. Bibliothecae regiae. Paris 1739 — 44, 4 
Voll. Fol. T. I. Die orientalifche enthaltend, bes 
ag von Sevin); bie vatikaniſche zu 
om (f. Bibliothecae apostolicae Vaticanae Ca- 
tal, Codd. mss. in trespartes distributus, a 
Evod. et Jos. S. Assemano P.1.T.1— 3, 
ros orient. cont. Romae 1756); bie nauffde 
(f. Catalogo de’ codici manoscritti orient. delle 
bibliotheca Naniana, compilato dall’ Abbate Sig. 
Assemani. P. I. Padua 1787. Fol.); bie mebis 
ceiſchzlaurentiniſche in renz (f. Bibl. 
Med. Laurent, et Palatinae mas. Cata- 
logus. Steph. Evod. Asseman, recens. cet. Ant. 
Fr. Gorio curante, Fiorentiae 1742 Fol. Bib- 
liothecae Med. Laur. Catalogus ab A. M. Bi 
conio digestus T. 1. Codd. orient. Floren! 


t. 1761. 
'Fol.); bie Univerfitätebibliothet in Leiben (f. 


Catalogus libr. tam impressorum, quam mamı- 
scriptorum bibl. univ. d. Bat. Lugd. 1716. 
Supplementum accessit 1741); die zu Upfale 
(f. Catal. Centuriae libr, rariss. mas. et partim 
impress. Arab. Pers. Turc. cet, qua a 1706 bibl. 
rg auxit J. G. Sparvenfeldius. 

1706. 4.); bie zu Kopenhagen (f. Rasmus- 
sen designatio codicum praestantiorum, qui a0- 
servantur in biblioth. Havniensi, bes 
Orients, Th. 6.©. 341). Eine ſchaͤhbbare Samm⸗ 


lun das afiatifche ia 
& ee Eine —— * 
auch zu Dresden, Bien, Berlin, Gothaz 








Die arabitche Race galt [hen im 


Arabiſche Milch — Arabiſche Pferdezucht. 


einzelne Handſchriften in Leipzig, Göttingen, 
Mannheim u. |. w. ö 
Mit reger Tätigkeit haben fiy_europätfche | den 


Gelehrte in ber neuern Zeit den Studium ber 


arabiſchen Schriften zugewendet, unb baffelbe | fällt 


— wie eg e nen rag en 
t, große Fo e gemacht. 
— ve vermehrt ſich die Zahl ber hierauf 
lichen Werke u. mit jebem Jahre treten neue 
Talente auf, als rüftige Forſcher in ben Tiefen 
arabifcher Gelehrſamkeit. Die bedeutenbften Er⸗ 
cheinungen auf biefem @eblete haben wir oben 

t den ädern erwähnt. 

Arabifche Milch (Emulsio arabica, Pharm.), 
eine Dradme arabifhes Bummi in 1 Unze 
Bafler ar Y ne von erfterm in 1 Pfd. Man- 
delmilch aufgelöft. 

ee $ —— N en a * mit 
ar r Inſchrift; verg e nzen 
2) die in Arabien gangbaren Beldforten; ri 
—— 1. 

ra e ologie, ſ. v. a. ara 
Religion vor Mobamme, S. d. Art. 

Arabi ge ae, f v. a. Beennüffe, f. d. 
Hrabifches aud ar. 2. ezucht. 
terthum als 
ein irrtger Glaube, 
erbe außerorbentlid 
tnachgewiefen, daß U. 


eineber edelften. Über es 
daß in. bie Menge ber 
fey. Burdhardt 


Er —— feines Flaͤcheninhaltes wirklich 


arm an Pferden ift, und baß ihre Sucht im Bro 
weniger in Arabien felbft, ale vielmehr in Fe 
@benen von Mefopotamten‘, Syrien und an ben 
Ufern des Euphrat flattfindet. Die Geſammt⸗ 
zahl aller Pferde in ganz Arabien vom hrat 
und ber furifchen Grenze bis zum rothen Meere 
amd indiſchen Ocean kann 5 dieſen Beobadys 
tungen hoͤchſtens auf 90,000 gefhägt werben, 
wäßrend man anf bie deutihen Bunbesftaaten 
allein 1, Millionrednet. Die ſchoͤnſte Racer. 


acht arab. Blute trifft man hoͤchſt felten in A., 
jenken vielmehr in rten, in dem Hauran, 
Ebene am Jordan. Bier werben drei verſchie⸗ 


dene Stämme gezogen: der Achte Araber, ber 
Zurfomane ERE ‚Kurde, der ein Mifhling 
von ben erftern ift. Der aͤchte Araber iſt der koſt⸗ 
a — 5 felten BR — 
14 Faͤuften, er ſchoͤn geformt. tabien 
E in find fett uralter Zeit 5 Pferdegefchlechter 
mt, welche von den fünf Lieblingsftuten 

des Propheten: Taeys, Maneteye,Kohdenye, 
Saklawy und Diulf abgeleitet werden, und 
mebrern Bamilienzweigen den Urfprung geges 
ben haben. — Bei ber Geburt eines Race⸗Fuͤl⸗ 
lens wird gewöhnlich ein Teftimontum feiner Abs 
Rammung in Gegenwart von Zeugen ausgefer= 
tigt3 eigentl, genealogifche Tafeln hat man ſelten. 
Doch lebt der Adel ausgezeichneter Thiere im 
Gedädtniffe und Munde bes Volks fort, und erft 
wenn Pferd auf einen ber benadybarten 
Märkte zum Verkauf geführt werben foll, wirb 
ein Stammbaum aufgefegt. Stuten ausgezeichne⸗ 
ter Race veräußert ber Araber felten ganz, 
d. h. er bedingt, baß ber Käufer entweder jebes 
weite Hüllen bem Verkäufer ber Stute auslie= 

ee oder jener behält bie Füllen, Itefert aber nach 
2.— 5 Jahren die Mutter zurüdz ober Käufer 


Mevers Conv. Lericon, Bd, DU, 
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u. Berkäufer theilen den Wert des Produkts 
der Stute fo lange Letztere lebt. Bumellen wer⸗ 
auch Gtuten unter ber Bedingung vers 
kauft, daß dem Käufer die Hälfte berBeute zus 
Welche der Mann gewinnt, ber fie reitet. 
Die Bebuinen reiten nämlich beinahe ausfchließs 
lid Stuten; bie Hengfte verkaufen fie in bie bes 
nadhbarten Städte, ober an bie Ackerbauer 
(Bellahe). Des Preis eines edlen arabifchen Pfer⸗ 
bes feigt in ben ſyriſchen &tutereien Bis 
2000 Gulden, ja darüber. — Die Sorgfalt, mit 
weldyer ber 9. ausgezeichnete Pferbe aufzieht, 
ift außerordentlih. Schon bei ber Behurt des 
Thieres wird er es weit wehr pflegen, als fein 
eigenes Kind. Zuerft bindet man dem Füllen bie 
Ohren über bem Kopfe zufammen, um ihnen eine 
ſchoͤne aufrechte Stellung zu verſchaffen; dann 
wird d. Schweif indie Höhe gebrädt, damit er ſich 
Erufdaboatrage, Nachd. d. Füllen 1 Monat lang 
an der Mutter gefogen hat, wird es entwöhnt. Eẽ 
erhältnund Monatereine Kameelmilch, fpäter u. 
nad und nach eine beftimmte Portion in Waſſer 
gekochten Weizen und_etwas Weidegras, nad 
abermals 3 Monaten Gerfte nebft Kameelmild; 
alles zu feftgefegten Stunden. Manche Araber 
geben ihren Pferden auch wohl rohes und gekoch⸗ 
tes Fleiſch. Die Bebuinen in Reſched erfegen das 
Körnerfutter durch Dattelteig. Uebrigens werben 
die arabifchen Pferbe das ganze Jahr hindurch 
tm Freien gehalten. Pugen und Striegeln fin⸗ 
det gar nicht flatt; aber nad jedem ſtärkern 
Ritte laͤßt der A. fein Pferd fo ange im Schritt 
ge en, bis es fi wieder abgekühlt hat. Schon im 
„Sahre wirb das Pferd beftiegen, und ein einmal 
Bun: wird felten wieder des Sattels ledig. 
as Reitgefhirr beſteht außer dem Sattel, ber 
nicht felten blos ein ausgeftopftes Schaffell und 
ohne Steigbuͤgel ift, nur aus einem einfachen 
Halfter, womit das folgfame und fanftmüthige 
Thier gelenkt wird. RoßtäufchersKünfte find dem 
Araber fremd; aud vom Eindrennen ber Pferde 
tft Beine Rede; bie vermeintlichen sun biefer 
——— von dem heißen Eiſen, deffen 
fich die Araber häufig zur Heilung von Kranke 
beiten bedienen, Selten bringt ber U. felbft 
eble Thiere auf ferngelegene Märkte; ex ſcheut 
bie weite Retfe, wenn er bes Verkaufs nicht 
ganz 8 2 Im allgemeinen kann, nad 
Burckhardts ung, nur der Pferde vom 
en Range ommen, ber fie aus der erſten 
Band (3. 8. in den Lagern der im Fruͤhlinge bie 
prifhen Ebenen —— raber) auf⸗ 
auft. Der Punkt, von wo aus dies am leichtes 
ften gefhehen Bann, ift Damaskus, umd ein 
europäifher Staat, welderzur Verbefferung 
feiner Pferdezucht fih-ächte Araber verichaffen 
will, müßte Bader hier ein Depot für ten Pfer- 
beauflauferrichten. Wiefelten aberüberhaupt 
dem A. die edelften Thiere feil find, weiß jeder 
Roßkenner, der den Verfuch machte, fi U. der 
ebelften Race zu verfhaffen. Man weiß, daß im 
Durchſchnitt jrder Stamm höchſtens 5 Bis 6 aufs 
zuwelfen bat, und ein ſolches nur in äußerft felts 
nen Fällen verfäuflih und dann miteinigen taus 
end Bulben bezahlt wird. Ja man glaubt, daß 
is jegt no Fein einziges ber beften arabe 
Pferde nach Europa gekommen iſt. — Indeflen 
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in ihrer | 
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arıh, Der eu au db gegenwä 
eins: das Privatgeftüte bed Kb ie 
tembergzu Weil, und eins has ungern, das 
des Baron Fech tig in — hoth im 
Seh ümeger Comitate am Plattenfee. Mras 
bifde Bei äler aber findet man in faft allen 
» und Landgeftäten: in Preus 
zu Falepnen Reugabtander 
ee wa ee en 
in Deſter re ich zu Baboln h 
ee Lippiza;in Baisın 
A Heffen zu — —— 
ir Kurbef = Re eberbed; in 
raunfhweig zu — Ene 
ee zu Item! ein — w. Alle dieſe 
rühren meiſtens a Stamm 
&enireer, und m anenebmameifetommt| it 
ehemal ein — — we —22 
Märkten direkt Deutſchland. 
Arabiſche —x sr ohammeb). 
— der ſeine Wurzeln in den alt⸗ 
tiſchen um chen Mythen hatte, war bie 
n ber — 5 3 eu ber Erfcheis 
red are geek em. rel. Vor⸗ 
garden Stamm feine — Ei⸗ 
5* reine Sabaͤer, Verehrer der Geſtirne. 
rer bie bear Keuane ben 
tn ifem ben Ed⸗Debran (Aldebe⸗ 
zan), Lahm den Iupiter, Tatden Cano⸗ 
En Es ed den Merkur, Kais ben Sirius 
Bemeinfames Natiowalbeiligthum für 
mehre Voͤlkerſchaften war bie Kaaba zu Mekka 
er A Biete und bem Brunnen | als 
ul ‚ber Sag ‚unter b. Büßen der 
—— —— * .Wüfte verſchmach⸗ 
orſprudelte. Die Ka a b a war 


e en 
Rokren: 


. vor es ed ber Mittelpunkt eines weitver- | ſchaffen. Alle 


bereiteten Kultus u. — Ichten Mo⸗ 
— ve Jahres reiche Pilger, um — Aus 
a verrichten. Dreihundert ein und ſechzig 

— — zttzet 

n Huth ſchon von ber alteft t her d 

— ee 

roß⸗ en der Kaaba, die zuer 
* Kindern Jomael's, — von dem Be ai 
Dihorbem, dann von ben eingemanberten | 2 
———— und fpäter, naddem Koßa, 
der vierte Ahn Diohammeb’s, den Beni Ehofaa, | g 
die Huth der Kaaba entrifien hatte, von bem 
pi bes Stammes ber Beni Koreifch, — 

chem un Mo — entſpraug, be 
ee Das Kämmeramt (Hebfdar 
bet) begriff die Beforgung bes heiligen Haufes 
und bie — feiner Schlüſſel in ne 

De zrinfon alt (Satajet). Pure 
MBelleibeten bie Sorge für die Herbei (Gafuns 
üßen Waffers in_zureichender Dienge e für die 
er a * —— en 
3 
———— Liwa) ruhte auf * 
tern bes zer: (ein von Meta, bie 


urd) | verführte bann Eblis bie 
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_ Arabifher Gummifchleim — Arabifce Sprache. 
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fteht, und deffen Bewegungen Erbbeben, feuer⸗ 
ſpeiende Berge und andere Naturerſcheinungen 
Hervorbringen. — Eine fo vage Meligien ges 
Währte wenig Befriedigung, und fo kam e6, daß 
Master, Inden u. —** hlreichen Anhang 
unter den Arabern fanden — traten lange 
vor Mohammed unter einzelnen Stämmen Pros 
beten auf, bie den Polytheiomus zu für, 
Atem, 3. B. unter ben Aditern Hub, unter den 
diten Salz Hub fand mit feiner 
vor dem Goͤtzen dienſte bei ben Aditern 
aus dem Srunde kein Gehoͤr, weil er ohne Lohn 
L und fie ihn deshalb für wahnſinnig ers 
en. Zur Strafe, fo —— Legende, wur⸗ 
den fie durch anhaltende Buͤrre und andere Roth 
ganz on Hudmit — ver⸗ 
onte allein die mörderiſche Plage; da aber auch 


bdberen Nachkommen wieder in das alte Heidenth. 


verfielen, ſo wurden ſie in Meerfagen verwandelt. 
Auch —— (nach Einigen des Kainan, nach 
Andern des Arpachſad weiſer Sohn) erntete bei 
dem Stamme Thamud im peträlfhen Arabien, 
ben er belehren wollte, ungeachtet feiner Wun⸗ 
Der (man erzählt, baß er ein Kameel aus einem 
Felſen —— und es alsbald gebaͤren ließ), 
nur Spott u. Verachtung. Die Unglaͤubigen wur⸗ 
den durch ben von Bott geſandten Gabriel, zur 


" Strafe, getöbtet und bie Zreuen folgten dem weis 


fen Szalih nah Mekka, wo biefer in einem Al⸗ 
ter von 433 Jahren farb. Diefe waren bie fagens 
baren —— ns N sr a. : x — 
elang, wa verfuchten. Er flürzte d. Polys 
smus, indem er eine Lehre erbachte, weldhe ben 
derungen feines Volkes und feiner Zeit ges 

war, von ber altyäter!. Religton das beibes 

was noch in nationalem UÄnſehen fland, 

die Bereprung ber Kaaba), dazu aber vom Ju⸗ 
denthum und Ehriftenthum basjenige aufnahm, 


wa⸗ — oc, was in jeder Menſchen⸗d 


gern hrheit empfangen wird: bie 

Lehre von einem über bie Endlichkeit erhabenen 

"vergeltenden Gotte, voller Weisheit und 
voller Gerechtigkeit. A 

Arabiſcher Gnmmtifchleim (Mucilago 

gumni arabici, Meb.), 1 Theil arabifhes Gum⸗ 

"mi in 4 Thl. fledenden Waſſers aufgelöft und 


ie Jasmin (Bot.), f. N 
ra er Jasmin (Bot.), |. v. a. Nyc- 
thanthes sambac. 
BrabifcherMeerbufen, f. u.rothes Meer. 
Arab Senl, ſ. Bauftyle. 
Arabi a f. v. a. Olibanum. 
Arabi Gebirge, aͤgyptiſche Sebirgs⸗ 
kette dem Nil und dem arabifhen 
Deeerbufen. ©. gegpnten. 


Arab © es Blättergold. 
Fa — Gummi 


arabicum. 
mulon Jahr, Mondenjahr von 35% 


zum! 1. Jahr. 

\ rabifche® Korn, türk. Korn af: u. Mais, 
Arabiſches Meer, norbiweftl. Theil bes ins 
Bifhen Dieered, an der Sübküfte Arabiens, 
Bet ben Alten Mare erythraeumimmweitern Sinne. 
Arxabiſche Sprache. Die arabifhe Sprache 

ift ein ee Dialekt und bildet mit dem 
Aethiopiſchen zufammen ben füblihen Zweig 


bes femitifchen Sprachſtammes. ie iſt eine ber 
reichften, gebildetften und auch durch ihre große 
Verbreitung und literarhiftorifhe Wichtigkeit - 
merkwürbigften Sprachen ber Welt. 
ng ehr die beffimmtere 
Scheidung diefes Dialekte, deſſen Vaterland bie 
arabiſche Halbinfel ift, von der einft gemein⸗ 
famen femitifben Urfprade in ein hohes Als 
tertbum binauffteigen mag, fo reicht body unfere 
fihere Kunde über ihr Borhandenfenn 
nicht weit über Mohammed's Zeit Hinaus. Aus 
ber frühern Zeit fehlt es uns gänzlich an Roti⸗ 
seh, und es beruht auf einem Irrthum, wenn 
unter Andern Geegen annimmt, daß eine 
frühere arabifche Literatur untergega: oder 
vielmehr durch den unverftändigen Eifer ber 
erften Moslemin vertilgt worden fey, ba wit 
Gewißheit angenommen werben darf, daß bie 
nördlichen Araber erft fur; vor Mohammed mit 
der Schreibkunſt bekannt geworben find, Als 
den Erfinder ihrer Sprache ober, wie fi) Einige 
ausdrücken, ale ben erften, ber das -aramä 
Idiom in die arabifhbe umgeftaltet habe, bes 
einen die Araber Jaareb Abul Jemen, 
en Sohn 1. Stanmvaters Kachtan. — Bor 
Mohammed wurden in Arabien zwei Haupts 
dialekte — 1) der himfaritiſche im 
füdl. Arabten oder Semen, ber wahrſch 
theils mit dem heutigen Aethiopiſchen, das als 
Se Tochter betrachtet werben ann, übereins 
mmte, theils dem Hebräiſchen und Aramäts 
{chen näher fand, als das heutige Arabiſche 
en bimjarittfhe Sprache). Dder korei⸗ 
chit iſ che im nordweſtlichen Arabien, beſonders 
n Mekka (das reine Arabiſche, im Koran bie 
bentliche arabifche Sprache genannt), wel, 
Thon vor Mohammed durch Poeſie ve 
wegen ber Abfafjung des Koran indemfelben bald 
er herrfchende, zuerft bes Hofes und ber Ges 
lehrten, dann der ganzen Nation wurde und ſich 
mit dem Islam weit über bie Grenzen Arabiens 
audbreitete, &r ift noch eine ber verbreitetften 
Spraden der Belt. Was fi in den Grammas 
ern von ben übrigen arabifchen Ihlomen, den 
Dialekten der Subeiltten, Taſiten, Temminiten, 
von Jemen, Nedſched, Hedſchas u. ſ. w. findet, 
läßt blos Verfchiedenheit der Ausſprache und 
einige Provinziallsmen erkennen. Sefenius 
und Möbdiger haben ganz kürzlich erft das 
altarabiſche Alphabet aus einzelnen Inſchriften 
entziffert (f. Eihhorn, In ber Vorrede & 
Riharbfon s Abhandlung über Sprache und Li⸗ 
teratur ber Morgenlänber, ins Deutfche überfegt 
v. Feberan). Das Koreifhitifhe, Sprade bes 
Koran, ging burdy die Eroberungen ber A. im 
7. und 8. Jahrh. in alle Welt, fo daß fie der aus⸗ 
chließliche Schriftbialekt und die herrſchende 
anbesfpradde bes ganzen ſüdweſtlichen Afiens, 
bes oͤſtlichen und nördlichen Afrika's bie zu den 
Kaffern, und außerdem für eine Zeit lang Spa⸗ 
niens und mehrer Jufeln des Mmittelländifchen 
Meeres (Malta, Sicilien) wurde. Noch erftredt 
fie fi al6 gelehrte und Religionsfprache fo weit, 
als ber Islam reicht, alfo auch über alle perſiſch 
tatariſch u. inbifch rebende Länder. Die Sprach⸗ 
form bes Koran wird won den Arabern als das 
höchſte Muſter, ja ale göttlich gepriefen u, in ber 


38* 





596 


That bildet der Koran den Shlußftein bes 
ne Beitalters der ar. Sprade. Die 
an 


folgende Periode wilder Kriege 


und Ersberungen konnte nur ungünftig auf die 
Byraapehalieee wirken, und als man 
unter den abbafibifhen Khalifen wieder zur Kul⸗ 
tur ber Sprache und ber Wiſſenſchaften zuräds 
kehrte, trat ſchon das filberne Zeitalter ber 
©prade ein; es bildete fi die Drofa für ges 


chiotliche und wiffenihaftlihde Werke an ber 


elle der frübern Poeſie, deren Sprache von 


gelehrten Grammatikern erklärt, geordnet, geres 


gelt und gegen weitere Berberbnißgefhügt wurde. 


Sauptfählich betrafen biefe Beftimmungen ber 
Philologen bie Sprache der Poefie, des Koran 
race, bie fih von 
ber Bulgärfprace inobejondere burd etwas 
—— ormen und am Ende überhängende 
okale unterſchied. So 3. B. in ber Dichters 
ſprache: jaktolo, jaktola, vulgär: jaktol (er wird 
(der König); 
nig). Ramentlich 
stenfpracdhe von ber im gewöhn- 
lichen Leben geſprochenen hinfichtlich der vom ge⸗ 
meinen Manne nicht beobachteten Caſusbeſtim⸗ 
mungen mit DE TDEASEBUR ER NEON (Ras 
ifchen Tanwin) ab. So nennt 

man nämlich die in der Bücherſprache gebräuch⸗ 
lichen Anhänge on, in,an,zur Bezeichnung ber 
Caſus am unbeftimmten at ®. malchon 
Genitiv und Dativ, 

Hecufativ, wofür in der Bulgär- 


amd überhaupt die Büder 


tödten; elmalcho, zalpär: a 
malchon, vulgär: malch (Kö 
weidt bie 


falendung, im At 


als Nominativ 
malchan als 
ade bloß malch (König), Allmählig ſchied 

& die Bücer s und die Bulgärfprade noch bes 
mmter; es trat gegen das 14. und 15. Jahrh. 
im das eherne Zeitalter ber arabiſchen Spra⸗ 
che ein. Sie verlor ven jcht an an Bilbfanı= 
keit und Manichfaltigkeitz viele Wörter und 
Lan veralteten und verfhwanden aus bem 
unbe des Volkes und dem Gebraude ber 
Schriftſtellerz anftatt ber unendlich reichen 
ormation ber alten Sprade nahm man 
eine Zuflucht zu Umfhreibungen, und bie 
volalreihern, tönendern Formen bes Altern 
dioms mußten zufammengezogen werben. 
ieß ift im Allgemeinen der Eharakter der he u⸗ 
tigen arabifhen Sprache, die zu der ältern fich 
etwa fo verhält, wie das verarmte und der le⸗ 
bendigen Bildſamkeit entbehrende Griechiſch vie⸗ 
ler chriſtlichen und — Schrift ſteller zu 
dem Atticiemus bes Thucydides u. der gr. Tragi⸗ 
ker. Die auffallende Erſcheinung, daß die lebende 
arabiſche Sprache Mohammed ſich fo wenig 
veränbert bat, erklaͤrt ſich theils aus bem allge⸗ 
meinen mehr ſtillſtehenden als fortſchreitenden 
Charakter des Drients, theils aus der Abge⸗ 
wurens des Volkes, theild auch aus dem 
influſſe bed Koran und ber ihm gezolien götts 
lichen Berehrung, mornad jeder Mohammeda⸗ 
ner fih verpflichtet hält, diefes Buch auch in 
. Bezug auf die Sprache ald Norm anzunehmen. 
mmer aber bleibt die arab. Sprade, be⸗ 
fonbeis in ihrer Fülle und Biegfamkeit bei den 
ältern Dichtern, eine der reich ſten der Welt, fos 
wohlingrammatifcher, als in lexikaliſcher Bezie⸗ 
bung. Inerfterer Binfiht hat ſie eine ungemeine 
Gülle son Formen zur Bezeichnung ber feinften 


malchin als 


Arabiſche Sprache. 





























Ünterfestede der Begriffe. Die Bub ſtab en 
ber arabifchen Sprache kind ſämmtlich Konfo« 
nanten.. Sie ftanden Anfangs in der Reihens 
ge ber (22) bebräifhen; mit Einführung ber 
khiſchrift wurden ſie aber nach ihrer äußern 
ehnlichkeit georbnet (nur in ber 
Schrift blieb die alte Orduung). Zur Bezeich⸗ 
nung aller Bokaltöne ind nur 3 Zeich en vo: 
den, wovon jebes — Klaſſe der heb⸗ 
räiſchen Vokale entſpricht: Fatha (a, ã). 
(e, i), Damma (o, u). Das Arabiſche wirb, 
alle ſem. Sprachen (mit Ausnahme des 
pifhen) von der Rechten zur Linken gele 
fen. In gweifglbigen Wörtern rubt ber 
der vorlegten, in mehrſylbigen auf ber 
* I sh — —— ein 
ausgeſprochene, m 
langer Vokal und die mit zwei Konſe 
fließende Sylbe ben Accent. Im Ro men, wie 
im Pronomen undBerbum ift ber Dual ges 
bräudlih; für den Plural hat das dis 
nen fehr bedeutenden Reichthum von Collek⸗ 
ee — ſelbſt Sage ar ri 
er großen eringen Me erfchieben, 
nik der Eomserarie er Form 5— 
net. Eine außerordentliche Mannichfaltigk 8 
währt ber Nominalbildung bie Bei 
Plurals nicht Durch angehängte Bildungefi 
fondern durch innere Umbiegung bes Lautes, 
ogenannte gebrochene Plural. Der & 
t 3 Eafus mit der fogenannten Runnatior 
: BSH), oe — —— ee aur = 
tatt gewöhnliden Eon en 
Berbs in ber hebräifchen Eprade bat der Ara⸗ 
ber. ihrer wenigftens 9 mit ihren Pafliven in 
fehr gewöhnlichen Gebrauch, und alle zuſammen 
erechnet gegen 16, welche entweder bie Srund⸗ 
deutung verftärken, ober daraus ein 
um, Reciprokum, Paffivum und Defiberatis 
vum bilden, Präfens und urum oft 
zuſammen, durch die verſchiedenen Modiſikatis⸗ 
nen des — werden viele ſehr fein aufge⸗ 
faßte Unterſchiede ausgedrückt und der Conjunk⸗ 
tiv und Optativ der Abendlaͤnder erſeyt. In⸗ 
perfektum und Plusquamperfektum entſtehen 
durch Zuſammenſetzung mit dem Verb. substaat. 
Jede Mobifitation des Berbs befigt im Aktid 
wie im Pafliv ein Participium und einen Infinis 
tiv; in höchſt mannichfaltigen Formen erfcheint 
d. Lestere in der Örundform des Zeitworte. Ans 
dere Modi fehlen. Eine Menge Bildungs formen 
vorhanden, um bas Geſchlecht, ben Ort, das 
rkzeug, ben Werkmeiſter, die BerBleinerung 
u begeihnen. Die Satzbil du ug ift fehr eins 
Io aber bündig und fraftig. — In Terital. 
infiht befteht ber Reithum ber arabifden 
prache in einer fehr gro Yen ala von Stäms 
men (bie, wie in allen femitiihen Sprachen, 
meift zweifulbig find) unb Derivaten, fo ba, 
wenn man im Hebräifhen 3. B. gegen 2000 
Stämme und gegen 6000 Wörter überhaupt ‚ 
im Arabifchen fih ihre Zahl auf 6000 & 
und 60,000 Formen beläuft. Uebergus reich iR 
die Sprache an Benennungen für ſoiche 
ftände, die den Arabern vorzüglid nahe lagen, 
fo zählen manche Grammatiker 1000 Benennuns 
gen für das Schwert, 500 für bentöwen ꝛc. auf, 
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Arabifhe Sprache. 


eberholt behaupten, es koͤnne Riemand 
anzen Umfang Haie aa im Gedaͤchtniß 
Bewahren, sone infi 
In die früher arbeit achten arabiſche 
Sprache drangen ne man anfl zahlreiche 
Mat Base wi eg Weite 2 dem 
— — ins che zu verfertigen, auch 
e Börter, namentig techniſche Aus⸗ 
4 Gegenftände a meilaat, und 
Kunft, ein, die man mit 5 age Beränderung, 
ewoͤhnlich Abkürzungen, beibehielt. Anderer⸗ 
feis gingen aber Fe manche Ansbrüde, Selen: 
ers mathematifche, — und chemiſche 
von ben Arabern zu ben Europäern über, z. B, 
Algebra oder Aldschebra, Zenith (comumpirt 
aus Bemth oder Semth), Aytmuth, Rabir 
(al eh: an Kalt, Altali (Rengenfaly) Benat- 
e Schwanzfterne des großen Bären). 


—— iſt es übrigens, wenn bie Araber 
8 


—&* iſt, daß ein ſehr großer Theil der — ken 


en Sprache und — eographiſchen Namen 
—— —— — Gibraltar, 
——— — her roße Fluß), 
— auch in das Deutſche hat ſich übe er Spanien 
mb Fraukreich manches Wort heräb: Se lichen, 
®. we A Alkoven (im Arabifchen bas 
Üpeiber; immer binter Borhängen im @ezelt), 
—— —* 
bie vielen, Bokale der Schriftſprache hat 
der * ber arabiſchen Sprache etwas Volltös 
nendes und beim Borlefen bes gebornen Mor: 
Bee u ers ——— — Kü 
e und 


rze, aft, 

Haupfcharaktere der elben; 

— mo der Schriftfteller ſehr ver⸗ 

234 iſt, bei 2 Diöstern aus dem goldenen 

er ber Sprache — bei — oͤchſt 

— und ſch bei den Spaͤtern bilder⸗ 

— '3u- = was oben über 

de 7 e im Gegenſat ber Schrift⸗ 

en Sprache im Allgemeinen 

agt wur Fr wir no Folgendes. Die 

en bes Be und Romen entbehren überall | ein 

des über die Wurzel binaushängenden Endvo⸗ 

kals und kommen daher meiſtens mit ben heb⸗ 

überein. Mehrere Vokale, gewöhnlid 

wofür im SHebräifhen und Aramälfchen 

Sokıva feht, tönen jefun, daB fe fa ganp 

über mgen werben. al ift im — 
und gar nicht im Gebrauch, bei 

—2*— — als —— Be — 

ven iſt ſelten, u. ſ. Mehres in 


weit aͤhnlicher iſt, 
fee man ihn bei der — ung ai 
Aber Kr — tigen. Man ſindet 
einem Entſtehen, aber ohne bie a 
Dial: thüml: — den Erzaͤhlun⸗ 
gen der Laufen dund Einen Radt, in ber 


Ta che, 
Au 


: — rpenius 1622 herausgegebenen mauriſch⸗ 


enge 3 des Pentateuchs (ſ. 
Hk Bib erfegungen) und in 
von Salomo Negri (Callen- 

— — a arab. idiom. vulgaris. Halae P. 1. 
1729. P. Il. 111. 1740. 8.) und Ant. Ar y da (in 
Jahns arabifcher Chreftomathie, Wien 1802). 
Alle bie ſtaͤrkern Abweichungen und Eigenthüm- 
— finden ſich in — mit vielen fpanis ! bie 


(hen Wörtern vermiſchten Dialekte der Maus 
ren und Maroflaner (Bombay, Gramm. lin- 
guae maaro-arab., Wien 1300), von welchem ber 
noch weit verdorbenere Dialekt der Maltefer 
(be von bem maltefifchen Landvolke, urf: 
ichen Urabern, gefproden, aber nicht aeharten 
ben wirb) eine entartete Tochter ift. (Bat. © 
fenius, Verſuch über die maltefifche — 
zur Beurtheilung ber neuerlich wiederholten Be⸗ 
hanptung, da ein Ueberreſt der altpuniſchen 
ſey, — als Beitra ur arabiſchen Dialektolo⸗ 
ie, Leip Ed. ie bem gibt es in dem gros 
Sen Um Breite der arabifchredenden Völker noch 
je — Dialekte, die ſich theils durch verſchie⸗ 
ene Ausſꝑprache, un Fr ———— 
uuterſcheiden, fo z. B. das U hei a in Suse. 
ten, in Maskat und am perfifhen Meerbufen, 
in Syrien (bie Ausſprache in Ken o wird für 
bie —— und reinſte ee): ei den Tür« 
. Als befondere arabifche Dialekte bezeichnet 
man auch das Melindbanifche (im Norden von 
Nieder: Yethiopien), das Mapulifche (in den 
erabifden tederlaff enauf ber malabarifgen 
Küfte) und das Arabifh der Einwohner vom 
Felhan. — Der Klang der a. Sp. wird im aben⸗ 
land. Organ durch bie een Kehlsaude u. ſchnei⸗ 
dendenzift —— man ſie nicht 
unpaſſend mit dem Sauſen eines die Luft durch⸗ 
nen Schwertes vergligenhat ( en 
ber bie arabiſchen Mundarten ꝛc. Leipz. 

Die profodifchen Geſe— —— nn oo von 
den alten Dichtern vor hammed beachtet, 
aber erft ya Deren al FAT durch bie 
Grammatiter aufgezeinet und beſchrieben. 
ne eicht * bie abifhe Rhythmik mit ber 

— 5 — o bat fie mit der I zwar ben 
— — aber es iſt nicht, wie im 

ein Parallelismus des Gedan⸗ 

— er arit dem erften Bersglieb in ber Res 
el ein Sinn je u Ende geht, und das zweite dens 
——— en mit anbern Worten wiederholt, 
en gibt ober ihn Durch einen Gegen⸗ 

6 reine onbern der Parallelismus ber 
ber in ber arabiſchen Poefle ift bloß ein 
iger, wo fi ziwar der wos 
el wiederholt, aber der Gedanfe fortfchreitet. 

Bere (Beit, Zelt genannt) befteht nämlich 
aus zwei Hemiftihen, welche Misra (Flügels 
thüren) heißen unb in ber Regel gleiches Metrum 
haben (f. arabiſche un) Die Vers⸗ 

üße, die aus 3 —5& — — und deren 
andtheile die arabiſchen Sabab 
(Beltfeile) und Watek (Zeltpflöde) nennen, wers 
den durch parabigmatifche Formeln bezeichnet, 

B. mötäphädlon. Diea. Poeſie zeigt 16 — 

ersarten (Meere genannt), 3.8. das lange, 
das ———— das lyriſche u. ſ. w., deren 
jede, nach der Länge oder Kürze der Beirs und 
nach ben darin —E Veraͤnderungen, wie⸗ 
der in mehrere — El Der 
Koran bat zwar — Endrein, wie die 
KH Se Poefle, eber Metrum, n 0 Sl Ibens 
sift mehr An maprfieiii, daß ber@nde 
in durch Bermii — ge — noalifen 
Ber von ben Arabern 5: — ———— 

— iſt. Großen Wert) * die Araber 
Lacken jene Art dee Reimes, vos, 
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is Profa und befonders in (prädwörtliden Mes 
— die ſich reimenden Worte verbunden 
* al m bl (ne re *— 
re An großen Kun rei 
ji Kara Profa, z. B. in den Maka⸗ 
u. des Hariri, bie ber fprachgewaltige Fr. 
üdert fo treffli nahgebilber bat, Baß bie 
deutſche Sprade auf dieſes — dbeunt⸗ 
her —— oœunſt nicht went iger. ftolz ſeyn 
ann, als die arabiſche = das Original. nf 
Art des Reimes liebt man befonders in den B 
chertiteln. Der erfte metrifge Schriftfteller der 
le Al Ehalil ebn Ahmed el Fera⸗ 
idi amuel Elericus lieferte eine arabi⸗ 
etrik nach ben Befegen und mit ben Kunſt⸗ 
— —— der Araber (scientia metrica et rhyth- 
mica, s. tractatus de prosodia arabica, ex autho- 
ribus probatissimis oruta. Opera Sam, Clerici, 
acad. Oxoniensis Architypographis Oxonü 1661. 
* za: — gibt die Hauptbegriffe mit 
Xerminologie ber — Sehe, 
= durch Iateinifhe Schemata unb ak 
erläutert (Jones, de poesi asiat. ©, 31 ff. ©. 26. 


ed. Lips.). 

Groß iſt der Nutz en der ar. Spr. für europdis 
ſche Gelehrſamkeit u. Forſchung. Abgeſehen das 
von, daß He uns die Schaͤtze einer hoͤchſt re 
vielfach wichtigen u. einer noch große usbeute 

echenden Liter. eröffnet, iſt ihre Keuntniß 
demj. unentbehrlich, welcher in die alten u, neuern 
Sprachen des Orients u. ſeine Literaturen ein⸗ 
dringen will. Faſt ein Drittel der perfiſchen 
Sprache z. B. beſteht aus arab. Wörtern, u. nicht 
viel weniger arab. Wurzeln find in ber tuͤrkiſchen a 
vorhanden. Hauptfählid aber iſt die ar. 
die ergiebigfie Quelle für bie femiti 
logie, und fie ik das wichtigſte Fonsittel 
zur Aufllärung der Alteften femitifchen Sprache 
unb — die wir beſitzen, nämlich der heb⸗ 
Erſt durch das vergleiche nde Sprads 
ſtudium iſt der hebräiſchen und altteſtament⸗ 
lihen Philologie ein helleres Licht aufgegangen 
und eine — u. richtigere ums 
und etymologifche Behandlung der Öprade mög 
lich —— als fie aus der, in Bibcibefegun | 5 
en und jüb üdifhen Kommentarien und Wörter: 
üchern liegenden traditionellen Kenntniß ber 
Sprache geihöpft werben kounte. Wenngleich 
auch die übrigen ftammverwandten Idiome für 
die gebräifge Wortforfhung wichtige Dienfte 
geleiftet haben, fo ift doch Beiner diefer Dialekte 
eine fo ergiebige Quelle bei biefem — 
Sprachſtudium, als bie ——— die 
a ann gebildetfte femitifi 
endrein, da er noch Be € Eniade 
Mi und — miſche Lexikographen befigt, über 
die Bedeutung ber Wörter Bein Zweifel obwal⸗ 
ten Bann. Zwar haben ſchon einige jüdiſche, au 
gremmite bes Mittelalters, wie 3. B. — — 
ſra, Joſeph — bei ihren — 
die arabiſche 84 che hie und ba verglichen; aber 
das vergleichende ame datirt recht eis 
gentlih aus ber Mitte des 17. Jahrhunderts 
wo J. H. ei Bedart Caftellus |Der 
darin vorangingen, benen im Ynfange bes 18, 
Jahr hunder te Ib, Schultens in Dollanb, ber 
fih unter allen bie größten Verdienfte erwarb, 


= 


— 


EB 


folgte. Bon ben Abwegen, auf die Mi 
dt erglei en Methode g 

fi i ine AN Sade m auf bie Sie 

und meift ben hebraͤiſchen Wörtern micht bie m 
dem felbftitä a hebrãiſch 


Sprace iſt bad arabiſche Behuf des 
kehrs mit jenem wichtig. er eine feige Ras 
niß — prache be 8, kommt leicht im gans 
—E die  Phitotosie Ilm el &deb) ihrer 
Sprache haben die Araber, ftolz auf das Alters 
thum, den Reichthum umd den Abel d ge 
fhon — übzeltig ausge — 
t. Grammatifde 

—X wegen der Far des — und beränß 
artung des Arab ee * Dem Volke re 


‚Dichtern rege werben, 


n auch ſchon 
an bu Asw ad wer — 
ler des Khalifen Ali, bie — ber arabiſe 
Sprache in eine Grammatik uſammenſtellte, 
wozu er buch den Wunſch des N, u. 
ters ber beiden Iraks, u. dern aber 

einen eigenen — 
ae — Er ſoll 


— Sean] 
ktirt haben. Das erfte 
zur ei garasını 


erſt de 
eu das + 74, 
unter dem — &% er er) 
— nur diejenigen Schri er 
— m — unvermi ana) ee 
prungen 2 Tamim, 
ee Beringgefhägt er 
— aus ben mit Aethiopiern, Perfern und 
zern vermifchten Stämmen. Das f 
Studium ber Sprache wurbe bald fo verbreiten 
baß fich zwei, in manchen An — on 
ber abweidgenbe Ne 
bie eine zu Kufa, bie andere 
a. gehören: A 
—— r( 74), 
dns: ‚ die Sammler Be al 
n Saram (+ 775) und Asmai 
fa ebn Omar Sata un m, 
idar Sibaweihe(t el 
‚ feine Srammatit 
Anfe en und wurde von Spätern 
mentirt, Abu Jufſuf Zantub es 8 A 
einer ber berühmteften Grammat 
toren, Lehrer der Söhne N * 
ſen g ex 858 hingerichtet wurde, ber 
ter A hafar Mobammeb —2*8 
t|jet (+ 87), rt Othman Mazeni, 
weihe’s Schuler (+ 863 zu Basra), Abul 8 
bas Mohammed Mubarred (82 M) 
ni v. a eit bem 8. Jahrhundert wenn 
ee und Dichter au 
ete Dlänner, eigentlich von aus Pi 
kn und Sprachkenner, und Berfallet y 
male unb lextkali De ee —— ai 
9, — un n a a za h 
arir aidas ama 


fen, au Hi 


ber |Tpegielle Ge 


d bein, Fr 
pe ar € * 


reimte Srammatiten gibt 
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Dſchemal Eddin Mohammed chnMalek| Haud 
ben von Sylv. be 
obammeb En 

a wud (herausgegeben von Baucelle, 

). Die neueſte arab. Srammatil i von 
— A —— Auszüge 
abifhen Graͤmmatiken in de Sacy’s An- 
ie grammat. — 1829. Viele bes 

en ſich auch mit Sommentiren ber ältern 
— man mit Recht eine Funds 

r Die Dichterfprade erkannte. 
elben ann noch zu Tage 

— — Dichter wichtige 

Zu ya au Aneteren RKommens 
tatoren und Säol 2 en gehören Abu Ras 
has (im 10. Sabrt.), Rei u8t (1030), Tau⸗ 


rizi und 3 d ie | ein 
klagen aba 9 D 2a) anatlı 
109, bu Kam 6maecl ebn 


babi, — der Buiden, der Dichter Abul 
Saffelne meb ellahhanilt um 1000). — 
Bean: as von var 8 — akr 
ed⸗Daulah (947 — 903), Elias Bar Sina 
im 11. Jahr * Detropolit in Riſibis, aras 
ſch⸗ ſyriſch —— — Rom 1836); als 
klaſfiſcher 8 giit Abu Rafr Iemael 
ebn Samadbe Zienubanı (der zune er), 
unter bem lebten enam befannt Tür 
——— Bei be nad vielen Rei 1% bie er 
fir gm befonders zu ben durch Reinheit 
auszeihnenbeu Stämmen uns 
— —— unter dem Titel As 
sehah (Reinpeit, — Sprache) —— 
und darin etwa 40 oͤrter, aber mit Au 
ai ber ara und unreinen use | 


jest 
I 


ee ir 
—2 — 


as ve net. Es if, wie dE ns en arabis 
= Leriten, nach den End 
t, und bie Bebeutung mit Seelen aus alle 


——— — verlornen Dichtern, auch 
— belegt. Eine er Ueber= 

gung eg if gebrudt Eonftantinopel 1728 
—— am befannteften untes dem Ramen 
Weberfegers Kuli, d, i. servas Wanen- 

rohen Dobemmen es —— 

aus Ban in Armenie 

md —— gab ab Er. Ehe dius (1774. . 
aus. —— —————— 

en. — Ein zweiter Blafi 
raph ift —— Moham⸗ 
med Ben Jakub el Firnzab adi (am ges 
u, aß * terem Ramen genannt, + 

ad vollſtaͤndigern 


in Derfien, Berfaffer eines 
Woͤrterbuchs unter bem Ti⸗ 
jr al Kamus (der er Dcean), in welches alle, —— 


die ſe Worter aufgenommen find, ab 
wis. ung der Eitate und Autoritäten. Die 
Badl her Wörter heläuft fi auf 60,000, wess 
ch — t ieh: im ganzen 


—* —— ⸗ 
vlbuͤoiogen war, unter w 
Die Seller Sn en Bebraug davon 


: haben, iR * jege weiß — im Druck 
e (Ealcutta 1817. 2 Bde, Sol). Unge⸗ 
© gleichzeitig trat eine türkifge Ueber ſetung 


1845. 17,8. Bde. Fol.) ans Licht, — 


J 


——— fh ba as — in na £ 


peffe es Lerikon —ãA— et 
Ueber Profait el (79), 
Jemini (+ Hr Ebn re CF 1162), 
Emin lim: Mahali (1274). 
Im Mittelalter gab es manche bes Arabi⸗ 
[ion | kundige chriſtl. —— beſond. batte man 
in Spanien Behuf der Polemik mit den 
— mit Dieter Sprahebefhäftigt, Spanien 
und Stallen Lieferten. den Europäern. die erften 
—— Hülfsmittel zur Erlernung derfelben, 
ani her Mönd, Peter von Alcala, 
pe 1605 eine Grammatit und ein Wörter» 
uch mit lat einiſcher Schrift. Italien lieferte 1516 
das a mit arabifcher Schrift gedrudte Bud, 
falter des Bifhofs Juſtinianus. Der 
t| Dominitaner Santes Pagninus beforgte im 
Fahre 1530 eine Ausgabe des Karan, die — 
Cemens VII. verbrennen ließ. € 
ben Schwung erhielt bas — des — 
ſchen in der zweiten Haͤlfte des 16. und in der 
a bes 17. hr hun erts durch bie in Rom er» 
richteten Miffionsanftalten und bie zum —— 
damit in Berbindung ſtehenden orientalifi 
Drudereien, z. B. bie des Kollegiums ber *— 
roniten, der —*2 die mebiceifhe. Das 
mals *Tieferten aud bie Drudereien in Wien, 
Breslau unb ei in Leiden viele arabif@r . 
Schriften, fo wie nn > bebeutende Manu⸗ 
ftriptfammlungen entſtanden. Geitbem. traten 
As | ausgezeichnete Kenner ber arabiihen Sprache 
auf, 9 B. Thomas von — und Jakob 
on u8 in den Niederlanden, Sam. Bodazt 
rantreih, Ebd. Pocode und Edm. Ea- 
ellus in England (Bolius und Pocode im 
Deient felb —2 im 18. — in 
den —X anden U 1.6 Schultens mer 
ragen unmittelbaren ober 
er, in Ru Hr vor allen Andern — 
—— eiske, dann J. D. Bine 
is. Im Unfange bes 19. gabepanterte, ale 
Eifer für Das Gtubium des Arab —— — de 
a|land und ben Nieberlanben zu erfalten fdiem, 
bildete ſich eine-trefflihe Schule für daffelbe ugs 
ter bem großen Kenner d en one 
de en in Paris, bie A 
wirkte, imd trat in Wien ein nefige 
ausgezeichneter Prientaliften, of. von. 
Hammer an ber Spise, zur Herausgabe ber 
„Bunbgruben des Drients‘ zufammen. Gläns 
endes leiftete in der neuern Zeit das orientafi= 
is “ Kollegium auf Fort William in@alcutta, 
eborne Araber den Unterricht beforgen und 
bie reſſen Seiten, und wo Lums den in die 
Suftap en des großen William Jones trat. 
Arabifde Grammatiken fihrieben: Tho— 
mas von Erpe (zuerft Leiden 1613..4,, häufig 
von Anbern, als Ant. Denfing, Golins, Alb, 
Schultens, aelis, in vielfältigen Geftalten, 
bald Dolänbig, Balb auszugsweife, wieberholt; 


elchen beſte Ausgabe iſt die von Alb, — 


1748, 2. Ausgabe 1768); Jahn ae ien 1796), 
deffen Grammatik unter allen vou Erpenius bis 
auf de Sacy ammeiften will: enſchaftlichen Werth 
hat); de Sacy (Grammaire arabe à VPusage des 
etevos de l’&cole speciale des langues orientales 
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vivantes, avec figures. Paris 1810. 2 Bbe., neue 
Ausgabe 1831, weldes Wert alles Bisherige 
übertroffen hat und nicht genug empfohlen wer⸗ 
den Bann); Lumsden (Ealcıtta 1813 %ol.)3 
Rofenmüller (Institutt. linguae arabicae. 


Lips. 1819,, Bann gewiffermaßen als ein in mans | In 


ber Beziehung recht bequem georbneter Auszug 
aus de Gacy betrachtet werden); Dberleitner 
— 1822); Tychſen (Goͤttingen 1823); 
wald (keipzig 1831 und 33 2Bde.); Roorbda 
eiden 18359; für das Vulgär⸗Arabiſche: 
erbin (Paris 1803); Cauſſin be Perces 
val — Ausgabe, Paris 1833); Savary (Pas 
ris 1813. 4). Die neuern arabifhen Wörters 
bücher find vorzüglich aus ben beiden Originals 
wörterbühernv. Dſchauhariu. Firuzab adi 
gefloſſen. Das ältefte von Antonius Gig⸗ 
eiue (tliesaurus linguae arabicae. Mediolani 
682 4 Voll. Fol.) enthält eine nur anf abends 
ländifhe Art nad den Aufangsbuchſtaben ges 
orbnete Weberfegung von Firuzabadis Kamus 
at aber bedeutende Mängel, Ohne: Ber ieh 
e ff eraber ift das noch immer brauchbare Wörs 
terbuch von Jak. Golius (Reiden 1653. Fol.); 
nur iſt bie Anorduung ber Bedeutungen 
vernadläffigt, und He Brundbebeutung ſteht 
Häufig zulegt. Etwas mehr leiftete in legterer 
infiht Edmund Eaftellus in dem arabis 
chen Thetle des Lexicon —— (London 
1669. 2 Bde. Fol., nad ber hebräifchen Buchs 
ftabenreihe georbnet). Andere Wörterbücher find 
von Srana Mesgnien Meninski (Wien 
1280 — 1687. 4 Bde. %ol., 2. Ausgabe von 
Bernhard von Jeniſch, 1780 — 1802, zugleich bas 
erfifbe und Türkiſche umfaffend); Richards 
on (Drford 1777. 2 Be. 
817.2 Bde. 4., auch bier iſt das Arabifche mit 


dem Perfifchen — zwar fo, daß das | fhr 


Letztere ber bervorftehendfte Theil if); Fraͤhu 
————— 3 Freita x 1830 — 38. 
de. Auszug daraus, Sa e 1837. 4); ein vor= 
üglid zmedmäßiges Spezialwörterbuch ſchrieb 
ac. Willmet (Lexicon linguae arabicae in 
Coranum, Haririum (nämlich bie 6 erften Conses- 
sus et vitam Timuri. Rotterdam 1784. 4.); für das 


Bulgär-Nrabifhe: Ellious Bokhtor und | Er 


Caufſin be Percival (Paris 1828 und 9. 
2 Bde. 4.); Srangeret bela Grange (Pa⸗ 
rie 1828). Chreftomathien lieferten: Jahn 
(Wien 1802)5 Rofenmäller (Leipz. 1799); 
de Sacy (chrestomathie arabe, Parie 1806, 2. 
Ausgabe 1826, 3 Bde., die vortrefflichfte Blu⸗ 
mentefe, lauter ausgefuchte, bis dahin unges 
drudte Stüde enthaltend; Kofegarten (chres- 
tomathia arabica, Leipz. 1824 und chrest. arab. 
ex codd. mser., Zeipz. 1828. 4.); v. Sumbert 
(Paris 18343 Freitag (chrest. arab. grammat. 
hist., Bonn 1834); Grangeret be IaBrange 
(Anthol. arab., Paris age 

Argbiſche Schrift. Die arabiſche Schrift, 
beren Erfindung von einer alten fabelhaften Sage 
dem Henod (Edris), von einer andern felbft 
dem Adam zugefchrieben wird, war fo verſchie⸗ 
den, wie die ar. Dialekte. Nach übereinftimmens 
den Nachrichten Fannte und übte man bie Schreibe 
kunſt zu er ſt imfüdl. Arabien beiden Himjari⸗ 
ten (f.d.)inIemen, wohin fie vielleicht eiuwan⸗ 


Arabifhe Sprache — 


l., 2. Ausgabe | ti 


tftand 
4 | dlaßritifchen Punkte, dann die Vokale 


x 
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dernde Ehriften brachten; doch wurde 
dort nur von WBenigen und 
halten. Die Himjaritifhde Shrift (Sind 
oder Hindſchrift), bie man erft in ber 

Zeit durch, v. Seesen zuerſt aufgefundene 

fchriften Bennen gelernt bat, ift der äthiopifi 

ähnlich, und zeichnet ſich durch unzufe 

gende, grobe, ſtarke, gerade ‚Täules 
artige Züge aus, und wirb von ben arabifchen 
Schriftſtellern unter dem Namen el Mosnab, 


* 


d. i. bie geftingte, erwähnt. Bon ben nördlichen 
&rabern ift e6 ausgemacht, daß fie den Sebraus 
der Schreibfunft kurze Seit vor Mohammed 


empfingen. Bier bildete Moramer oder Mo» 
tar Ben Morra el Unbari aus ber altfyris 
Ge S ſtrangelo bie hirenſifche 
chrift, mit welcher der Koran geſchrieben 
wurde, und die von Kufa, wo die vorn 
und — Einwohner ſich wit dem 
ſchreiben des Koran — den Ramen 
kufiſche Schrift erhielt. der Ausbreitung 
des koreiſchitiſchen Dialekts durch den 
wurde fie allgemein verbreitet; fie erhielt fi im 
Müngen und 


! 


den Büchern etwa 300 Iahre, auf 
in Grabfchriften bie ins 11. Jahrhundert, und 
wird von den Afritanern noch jeht zu ka 
titeln gebraucht. Die a biefer dar 
gar grob und roh. In ben’älteften riften 
des Koran werben zwar die biakritifhen Ynukte 
meiftens ausgelaflen, aber nicht bie Vokale, und 
—— en * a? — ſon⸗ 
ern re urch rothe Farbe auszeich⸗ 
nende Punkte über, neben und unter den Kon⸗ 
fonanten ausgebrüdt. Sy lv. be Gacy bat ber 
wiefen, daß ber Koran urſprünglich ohne dtakri⸗ 
(he Zeichen und Vokale geichrieben worden, 


daß jedoch noch im erften Jahrhundert der Heb⸗ 
a er bie zweidentige prache man⸗ 
cher Stellen Strei gkeiten en en, die 


wurden, und zwar durdy bie gelehrten 
kenner zu Kufa. Die Gage der Modiemen 
ſchwankt zwiſchen Abul Aswad al Duli, 
Haſſan al Basriund Jahia Ben Jamer, 
aber die meiften ftimmen dahin überein, daß ber 
e den Koran mit Vokalen zuerft punttist 
babe. So lange ber Prophet lebte, Iernren Die 
Meiften, des reiben unkundig, bie Suren 
des Koran, fo wie fie Mohammed all 
tannt machte, auswendig. Die bes 
— — ge man —— 
atte, auf Leder⸗ und Pergam 
Blätter, platte Knochen (befonders Gdsultere 
knochen, wie nadı der Sunna Mohammed ſelbſh 
und Steine, und der Prophet diktirte fie mche 
tern feiner Freunde und Begleiter, als Dibkenen, 
Alt 2c. Dao pflichtmaͤßige tägliche Lefen bes Kur 
ran kam der Zweideuntigkeit der Schrift zu 
Als nah Mohammed’s Tode burch das 


f 


lige QAusfterben Derer, die den Koran m 
Iıfen verftanden, ein Ausfterben ber 

Tradition zu befürchten war, zeichnete Zetb 
Ben Thabeth, ein Schrei opbeien, 


ber des Pr 
tm Auftrage Abubekr's das Ganze forgfälsig 
auf, S päter fertigte derfelbe —— 
zn. einRormaleremplar. Da aber noch im⸗ 
mer viel Schwankendes blieb, jo wurden von den 


u 








. — 2 — unterſchied, und 
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GSelehrten zu Kufa bie — gi die Bos 
Balzeihen — ‚ die jedoch erſt al 
man fie mit farbiger ei a eTarlc, ale allgemets 
nen Eingang fanden. okaliſation war Ans 
Fangs a ar, en bie jetzt gebräuche | w 
‚ tmdem man aud bie verjchledenen Grabe | e 
Ber Länge und — — ar als, wie im Hebs 
it moͤglich, daß die 
ſche Punktation bei. bald darauf erfol⸗ 
Fan der bei ——— 7 
um er men worden e 
e hatten zum Zweck, mande 


Ania nlich er re Buhfaben bes ee den. Die 


phabets, das, wie das Alphabet Efkrang 
Zu Dudfaben hatte, zu unterſcheiden Das Pr 
er — — war übrigens nach bem ſy⸗ 
— geordnet, welche Ord⸗ 
— —— noch bei der — Be —* 
Bablzeihen runde ‚an 

von welcher das Apbaber | den Ranren Ybge 
t. Gefälliger u. ſchlanker, als bie Pu 


ine Spielart der Eufifhen gehalten 
v ie rängtere, 
— nn 
De: + * * noch jetzt im 
Orient und Mätioe Kur: 
bee — a die Ebn Baws 
“a 1031) vervolltommte, Während Ku⸗ 
mit ungefpaltenem Rohr oder Säfte ges 
rieben wurde, bebienteman ſich beider Neskhi⸗ 
zu er fi gefpaltener Rohrfedern. Run 
wurde auch das Hiphabet andere georbnet, naͤm⸗ 
Be — man die aͤhnlichen Buchſtaben neben⸗ 
te. Aus ber Neskhi⸗Schrift bilde⸗ 
* Iz* ‚ weil bie auf Kalligraphie einen 
enden Araber an ihrem Schri 
rend Fünftelten, mehrere, ne 
en und Beftimmungen verfcbiebene Schrift⸗ 
— fo die mauriſche oder magrebi⸗ 
niſche in Afrika, der am 
eine eine rt Fraktur, dreimal fo groß als Neskhi, 
—— — und Rihant, von ihren — ſo 
Sina Taalik, eine Art 
die@uchftaben ein e fchiefe —— 
en haben, deſſen ſich vornehmlich die Per⸗ 
7 er in pre Keimen Nestgalik, eine 
elart zwiſchen Neskhi und Taalik, Dis 
wart, womit bie fürftlidhen — u. dal. 
chrieben werben. Sijakah, hieß bi 
% Diem chrift —— —* t in 
der Türkei die echnungen, ftatiftiihen Tafeln | M 
und Anderes, was nicht Jeder leſen ee gef 
tigt — (Sylv. de Sacy, Hist. de I 
Arabes, im 50. Bd. ber Meier & de 
— — des ee et ee en 
edge apergas sur l’'histoire etc 1 
Uraber erhoben bie Schreibkunſt zur 
Forgfältie Eultivirten Wi — die 9 
ha encyklopaͤdiſchen Ueberfiht obenan ſteht; 
——* Literatur). Ebn el Abwah 
hrieb ein Lehrgedicht ber die Kunde ber 
Areibmaterialien. Heut zu Tage ſchreiben 
x X. gewöhnlich ohne — ja man haͤlt es 
eine Beleidigung ber Perſon, an welche 
nen Brief — die Schrift zu voka⸗ 
wenn man ihr mit diefer zu 


führ 
di Schrift, it bie farmatifche, bie von Ei⸗ 


acht 


ne 


ah (fd. dat letztern im 


akter Thſulthſi, | Mönden 


ft, woli 


601. 
Hülfe komme, man baburd zu 


6| daß man ihr jehr wenig — ——— zutraue. ed 


uns werben die Ausgaben arabiſcher Schriften 
— vgkalifirt. Der zu ſchreibt nicht 
—e— nach der Ausſprache, ſondern 

Det: Mehre Bölker föreiben das Aras 
bi ee auch mit ihrer eigenen Schrift und nicht 
t arabifhen Eharakteren, fo die Syrer mit 
ſyriſcher Schrift, die man dann karſchuniſch 
nennt, bie Samaritaner mit famaritanifder 
Schrift, die Juden mit hebräifhen Charakteren, 
wobei einige diakritifche Punkte gebraucht wer⸗ 
rundfäge, nad) welchen die eur o paͤi⸗ 
fien das Arabiſche — 

laͤndiſcher — ft ausdrücken, find lax und 
ſehr ——** 


Arabiſche Ziffern. Dieſe in ber civiliſtrten 
Welt jetzt allgemein gebrä lzeichen find 
von ben Arabern entlehnt, in deren mathema⸗ 
b|tifchen und re Schriften fie ſeit 
an: 1. (*F 1003) — und die nach 

und nach, weil bequemer und kürzer, als die rö= 
bendl. in @es 
enig Wahrfcheinlichkeit haben 
thefen, bie ihnen einen griechifchen = 


ı\fhen Driental 


brauch kamen. 
bie Sy 
urdeutſchen oder gar chinefiihen Urfprun 
legen; eher dürfte nachzuweiſen feyn, daß gar bie 
Uraber aus Indien befamen, wo überhaupt bie 
Bafen ber älteften Kultur zu fuchen find, 
rabisci (a.Beogr.,BolE), f.v. a. Aravisci. 
Arabisuens, 1) Eigenthümlichkeit der aras 
bifchen S un 2) Nahahmung des En 
bilderrei [8 in andern Spracen, 
Arab ins (a. Be), 8 Stadt und 
Bifhofeftg in Klein (Armenia 
tiner) an ber — Ar zen 1’ 
— turkiſch und perſiſch ſ. v. a 


Ara ) er am Lehrgrundſe 
ae ne 2 beſonders — mel = 
— aris⸗ 
mus ihrer — au Latinobarbari genanns 
ten, 3. Ch. berühmten mebicinifhen Autoren von 
080 — 1450. Ihre Reihe be mit Eonftans 
tinus Africanus zu Babylon und Bagbab. Ste 
——— fich in Greg hen Schulen fort, zu⸗ 

AR Salerno, rs —& Montpellier, Paris 
logna. Als ſche Aerzte gehoͤren zu 
— Mundinus, "Arnold de Petr, 

Zulianus games Papſt Iohannes XX. 

ob, war ern. be Gordonio, Petr. de Abano, 

ylvaticus, Nie. Ricolus de Faleoniis 

—X de —5 — als Chirurgen: Guil be 

Scaliceto, Rogerus Salernitanus, Laufrancus, 
Guido de Eauliaco ꝛc. 

Arabitä (0. Geost.), 1) Anwohner bes Flufs - 

es Arabis (f. b.), in jedroflen, an der Grenze 
ee 2) arab. Voͤlkerſchaft, am * 

e — ten) j; dlich von JI 

renice gegenüber. 

Arabiti montes “ Geogr.), Berg kette 
"Feasins PA je I i. 

a biu Sol n ollo s 
—— —R ‚Erfinder. ber Ar z⸗ 
Sue ater ber —— (. d.)3 2) (a. 


Geogr.), f. v. a. Arabis oder Arbis. 
Blecblng Scholaftiene, sried: Diäker, 


See | Arch 





cheinli 
gramme, meiſt auf Kunſtwerke bezuͤglich, in 
der Anthol. Graeca. 


Arabi * ſ. v. a. Bozaraber. Vergl. 
Arabien (a. 
‚tü —— ji — in — — 


vers. — 
a 
—* von Frank⸗ 
zum Kardinal 
erhoben. Unter — wurde in der 
das ſaliſche Geſetz zu 
—— Philippe V Vi. (1328) auf bie Throns 
fol — ausgedehnt. U. + 1346. 
abo (aqua nigra), 1) (a. Geogr.), * 
Bien Fluß auf der Brenze von Obers mb 
ieder — jeht Raab; 2) (m. t.), 
Bieten in Alarnanien, an 
eerbufens von Arta. 
et — Petrowitſch), urfprüngs 


Hrabonia (8. Geogr.), — an ber Muͤn⸗ 
des Atabo in ben After; j. — 
aboni, ig in Eayenne — uyana) 

— arab. Meine Hafenſtadt am rothen 


eraee (a. Geogr.), Stadt in Kleinars 


— @ (a. Geogr.), Stadt in Eufitanien 
(Portu ae jegt — — n. IV, 22. Ptol. 
ee — Hi —X —**— 

rin 
r et 3 


ed I. in Ad 1460 in Yes 

en Beben Zamerlan’s iſt neuerdings 
Be ie föri Abu Bonn 1832, Us 
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— Abus tabafan, Beil. 


euktan Sina eddin Yufinf 
— en! und Schriftfteller. Beſtes 
Ba ern, 
— (a. Beogr. ), Ort inGallia cis- 
—2 


b + 

—— seht, — — Den Pernambuce, 

— ont Sondfhaft u, Stadt), ſ. u. 
Yracanga (paittacusaracanga), f. v. a. Ara⸗ 


wcanga. 
Araca-Puda 0%), brafil. Pflanzenart 
aus der rt AR . 5 ein: an 
Arncari, 1) (Draith.), Kane mehrer Zus |fe 
van Beberpäneleet2) (Gmb 555* 
ederzüngler ogr.), bra 
mündet in 2 Ben Sf ION Regros 3 8) U. Stadt —— 
5 — * gleichn. Fluſſes; 4) kleine brafil. 
tee 0) m RL. Hafens und Haupt 
we — ra sum 
$ &eara, an der Mündung des 
vora, N u. 5 — 
fuhrha e ubte der Pro⸗ 
—— Pr 


acca, — (R- Geogr.), Gtabt in Su⸗ 


alpiaa, jeg 


Arabizantes — Aradıne. 
ch aus Juftinians Zeit. Bon ihm 7 | ana, am Ki 


— 


in ricca ( Gr cea), im 
bin Darius Hyſtaspis 


— 


mit Arde⸗ 
ber Eifer, we⸗ 
n bie ——— 
—— (Aracene mans. Bot.), so 
aus ber natürl. —— ee 
Araceli (a. Bar), ak 
— —8* * — 
Aracena an, tax. Sron. 
vn Ghana Ahnen — — 
GStamme Ruben ober age 2 er ® “ ee 
(Stadt) f. Aracca. 
VUrachequeöne, lebender, gef@id: 


‚2.9, 
ter Bentemaler zu Paris. ” 
—3 825 nach Mind ſ. v. a. 


z Ara Centauri (ki, 
Ei —X Dflangengattung br 
@ r 
Sg een 


inosas — — 7* 

one qhub.) Ei.17. Ord. q Liun 
Synon.: ras idua ven, Kundubi 
Abans. Ch 


Sberlippe vier Karel; 16 
bererge —— ne mit 1.— 268 


auffpringend. k Des 
— franz. *5 * 
arthauts einj 
— aus bünnen —— 


e Kunollen 
55 _ ae 300 hoch —— Kg 
Tätter eb web eifirmig 
eat are ſto des — * 
1 lattſtiels 2 ſchmale, ee Behr We 
benblättchen; alle Theile find mit weichen Saw 
ten enge lüthen achſelſt 
‚gelb, wur das Faͤhnchen 
RAT iſt die unterirbifäge 
— — 
egen 
— — 
und die Fru 
Gr —— yore 
e nen 
—8 einen — 
ung von € 
—** fe 


as 
sieae 


$ 
1 


15 
Hi 


ER 


F} 











( 


— 


ae mebr ale ie jede — — 

* fe, unter dem 

und in ine — r drei Halten — 

f trägt Fe id zwölf Pun * Par — 
——— ou häufig 

Gpeitet, bi Hoen fat hey 


= \ 


& Arachneolithen — Arachniden. 


ihrer Kunſt in der Weberei wegen geprieſene 
Tochter des Idmon, eines Purpurfaͤrbers zu 
Colophon. Us die Nymphen des Tmolus und 

actolus ihre Arbeit Bemunberten, fo wagte es 


ih 
ſtolzgemachte Künftlerin, bie Yallas, ihre Le 
au Dat uforbern. Ale 
bien % ‚na. zerriß, — 
— an bem * e — 
teuer ber Goͤtter 


ehike; nichts Bl en 
konnte, in ae Zorn bie Ui —* 
Aus Bram wollte ſich dieſe — 
FA löfte zwar das Geil, verwandelte aber 
e A. in — Ovid. Metam. 6, — 
Y'(Entom.), nah Hübner zwei Lagfalt 
nänlid chia — Herbſt eo Hip 


Hippar: 
Pronoẽ, Es p. Auch Fabricius nannte den 
Stati- 


rchie 

ten Falter Hipp. Araehoe. ©. b. 
[ge und Pronoe. 3) (bot. — ein dem 
Spinneng arg äh Ueberzu; 
—— eine —— —— 


= de aa Linien mit einem 
— — 


nius 
Arachneolithen (foff. Best), fof Weateltie 
offen v. 


niden. Vorkommen. Theils ein 
eo! enlager, im Bern 


fo 
ftein, theils ergel von Air; eine 
Keäpiae Urt um Geriate bien —— — —— 
—3 Ein P — ium bei U 

; 2) une ‚ie 
— von Aranea im Beruſtein, einige and 
m 6 flermergel bei Air. Entomocepha- 
tus formicoides im Beruſtein; 3) Gcorpios 
uen, Scorpie ——ã— — und 
Obisium (Cheliſer) im 
—— — —— 
g — mens. 
Arachneo 


eſprenkelten Stei ve ee bar Kühe 
gefprenkelten Stein; ber, fo er e 
, wolkig werben Pu Sie fa= | 
beiten, er verbane feine —— er Kreuz⸗ 
ſegz die hn verwand — 
Arad en, Arachnides, fpinnenartige 
Tbiere. Bon Einnee in der fünften Kla 
bes Thierreichs, unter ben Infebten, —— | v 
—— il) apa Shan 
onbere e au e bilden 
bie zweite Klafie der ge Hederten Thiere 
—5* articulata). unterliegen keiner 
etamorphoſe, konimen ganz ausgebildet aus 
&iern, bäuten ſich, werden erftnad ber viers 
oder fünften fortp agsfähig 
—— Wagen ihre vo 
a. —— — — wid 
den haben doc fehr zweifelhaft!) gut 
er — * wie eingekeilt, 
Pr in en verfegmolzen, (Cephalothorax:) Der 
auch if entweder durd einen br Sthl das 
ae oder, jene ganzen 


t 
u — — 
thorax, befepiat 


Cyclophthal- 


” Pfau | 8 


eine Art von) $ 
te Art | (hit einige Aeſte feitlich 20.8 
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aud deren Stellung auf Xrägern vor, md bei 
Mehrern leuchten ſie Rachts Born am Kopfe, 

m Theil neben den Augen, befinden fich Meine 
Bühler von Geſtalt Heiner, amagliceriges, 


eins oder zweifingeriger Scheeren, deren Finger 
—— e Bewegung haben. Sie fehlenden 
Spinnen. Die eigentlichen Kinnbacken oder 


Mandibe lIn find ef Gast bis viergliederig, mit 
Einlenku 
oder Kinn — — — und erſcheinen 
als die Bafis zweier klein Be ober vielmehr 
Taſter, Palpen, welde oft die Stelle der Füh⸗ 
Ler verfehen, unb den eigentliden Spinnen 
— — ausgeht bet find. Ueber und unter den 
Mandiseln und Marillen liegt eine Oberlippe 
Ban eine —— der Schlund vor ei⸗ 
nem Vorſprunge des Bruftbeines, bald als 
Unterlippe, bald ald Zunge betrachtet, Der 
auch, wenn er auch ganz mit bem Cephalotho- 
rax verwadfen ift, „ige t immer Ringe oder 
Bliederungen, und öffnet fi hinten in den 
After und in andere Ausführungsorgane. 
Sie haben nur eine gerin ei ahl von Gang⸗ 
lien bie Image et 6 ne ammeiften), 
Spinnen Bebeutendes ( ebirn, aus bem 
—2* dreier Ganglien beſtehend, in der Mitte 
bes vordern Stücks, von welchem aus fih Ner⸗ 
AA äden in bie Augen und Beine verlängern. 
efpirationsorgane liegen im Bauche 


er find entweber Iuftaufnehmenbe Säde, Tra⸗ 


een, oder Lungen, welde zufammengefallen 
— wie Kiemen, erfcheinen, und uus 
ten ſich ne ober Spalten öffnen. Das 
erz aus einem langen einfachen Ras 
nale mit ar weißlihen Fluͤf gear erfüllt ev 
ei den Sp 

ulſirt es deutlich. Die faferartigen Musteln 
En ſehr zahlreih. Der Schlund bat meiſt 
Lind ert fih zu einem ſchlan⸗ 
en Bis zum Darm unb After. Res 
nn * em liegen zahlreiche de 
EL Sen und. vorn mehrentheild Speichel⸗ 
A e. Ein Fettkoͤrper ift vorhanden. Die 
eh‘ — ſtets zwei Individuen 
eilt, liegen am vordern Bau e und bes 

Beer bei dem Maͤnnchen aus 

beraustreten Bönnen, bei bem 


wei Ruthen , die 
eibchen aus zwet 
Zulven nebft Eierftöden. Die männlichen pin 
nen haben am Enbe ihrer aan ein löffelför= 
miges Organ, womit fie bei der Begattung bie 
eibchen kitzeln. (Die Milben ſollen mit ſechs 
Ben geboren werben und das vierte Paar Fr 
ei ben relaendes Eh erhalten). e 
Arachniden näh ch faft alle von thieriſchem 
Raube u.nur et Bleinften, durch Saugen, von 
Säften, Ban itiſch auf lebenden Ana ob. 
auf vegetabilifhen —— z. Obſt, 
‚und auf animaliſchen Subflanzen 3 . 8 
äfe. Die wenigſten halten paarweiſe zuſammen; 
ar en fliehen einander außer ber Begat- 
tung. Dan — dreitauſend Arten. 
Latreille t fie, nach ihrer Refpirationd- 
ens und Luftrögrens Arad 


= und verlän 


weife, in un 


niden; Oken ante fie unter: an =. j 


en Mieten, Kerfmilben, M 
meln, Spinnen auf; Boigt theilt fe ie: 
Kommt |Ereheähulice, krabbenaͤ ————— 


aue; ein Paar Marillen, 
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ähnliche ſchnakenahnliche und paraſi⸗] Urt. Das am vollſtändigſten ausgebilbete Syſtem 
tiſch e ÄArachniden, ober in Scorpione, Spins Bel aber Bm au er Raturfors 
nen, Pycenogoniden, Afterfpinnen und | [der den U. die eifrigfien Forſchungen j 
Milben, ober in Pedipalpi, Araneides, Pyeno- e, und das meilte Licht über fle berbreitete, 
gonides, Phalangides und Acarides ein, S. b. | Lamark's Klaffifitation ift folgende: 


ARACHNIDENS. 








Ordo 1. Ordeo EI. 
PULMONARIAE. TRACOHEARIAE,. 
.-. — . — ’ 
2 Famwat — Famınıa I. Fam L 
Araneides. Pedipalpi. Peeudo-Scorpionen, 
Becrio I. Secrio ll, Tribus I. — Tarentulse. Genus 38, Galeodes. 
Tetrapneumones. Dipneamones, Gau. — 3. Chelifer. 
um]. auiaele- A. SROENTARIAE. — 3.Th enus., Pamilie II. — Pycnogonides, 
— —8 Tribus I. - Tubitelee. Trib,I.—Scoorpienides. Gem 40. Ejenogeuam. 
= 4. Brodien. Genus 1 Gieihe. Genus 36. Butkus. = * —— 
- 5 ers. - 8 - I 
Z 6 Fllstata. =: Segenirie ie — 43 Ammothen, 
— . oR®, 
ZI — Familia M. — Holetre. 
— 12. Argyronete, : Tribas I. — Phalaagita. 
'Tribusll,—Iuaequiteise, Genus 41. Phelangiem, 


— 6. Gonelipas, 


Genus 13, Scytodes. — 46, . 

— 14. Theridion, i — 41. Macrocheles. 

= Rainer 2 . 

— © . & 

II. — 4 

Tribus ill. —Orbitelae, eg ea 
Genus 17. Lauyphie, _ 50 Erythraeas, 

— 15 

- 2. a, e 

— 3. Epeirs, Oribata, 
Trib.IV.—Laterigradae. 55. Acares, 
Genus 21. Micrommate, 


— 22. Senelops, 
— 3. Philodromus, 
— 2. Thomisus. 
B. ErRATIcaE, 
Trib. V. — Oitigradae. k 


II1111111111111111 
BESERASFEERE 
> 
E: 


G 23. Oryopus & * 
us . . 
gen . — 6, Aclysia, 
— 7. Dolomedes. %, Astoma. 
— 38. Lycosa. ©. Oeypete, 


— 29. Myrmeeia, 
Trib. VI. — Saltigradae. 
Genus, Tessarops, 
— 31, Palpimaaus. 
— 3. Eresus, 
— 3. Saltias. 


ö i bie 14 
Erflärung der Stahltafeln. atte ee ãgeen tis Serfele 


Die Nomenkla der diefen Artikel begleitenden | ben Genus. Afrika. e < 
atio 334 X it 384. — Genus Chelifer, Species Caneroi- 
a "em a een GUTER a ua fol, des." Europa. — Genus Galeodes, Species Araneoi- 


— des Torec Arachnoides, ‚Dertjkl] Kae und Afien. 
afel Nr. 394: — Genus Atypus; Species | — Genus Pyenogonum, Species Balaenarum - 
s et (Zatreille, Aranea Picea, &ulaer), Die eins | Jangium Balnenarum Linn.); * den — * 
ige in Europa einheimifche Art diefes Geſchiechts. — | Meeren. — Genus Phozichelen, pgeies 8* Bi in 
Kenne Dysdera, Species Erythrina (Aranea — der Nordfee. — Genus —— * — en- 
Scopoli), Europa. — Genus Seytodes, Species 'Tho- | sis; Sübkarolina. — Genus — pe - übens ; 
racica. Europa — Genus Epeira, Species Diadema. | Europa. — Genus Trombidiam , pasien — 
Eine der arößten europäifchen Arten (von Trevitge | in Oſtindien; liefert einen fojtbaren Farbſtoff. — Ge- 
nus genau befhrieben). Bon demfelben Genus ift die | nus Jropoda , Species ET eh ne — 
inerfwürdige Species Cavicauda (von Vautier bes | Genus Acarus, Species Siro (die — — — Sca- 
jenen in Annales des Sciences nat. I.,pp. 261.) — | biei, mi£roskopifche —— deſſelben Genus, bie 
tenus Oxyopus, Species Lineatus. Deutftland. — Hautmilbe, Krägmilbe, lebt au ver eftorbenen 
Genus Lycosa, Species Tarentula (Aranea tarentula | oder fbabigen menfchlichen Haut; in _unbefhr u 
Linn.) Die giftige Zarantel, Südeuropa. — Genus Menge auf dem Kopfe u. f. m der — = Ge- 
Phrynus, — Are (Phalaugium Lunatus Pals | nus Bdella, Species re a Bellerouge e & 
lad). — Genus Thelyphonus, Species Candatus (Phe- | Acarus longicornus Linn). uropaz un teınen. 
langium caudatum Linn.) Südamerika, Weltindien. — | — Genus Sınaridia, Species ——— n Eentraleu- 
Genus Buthus, Species Occitanus, die befannte Scors | ropa. — Genus Ixodes, Species Reduvius (Acarus re- 
ionart, an welcher Maupertuis feine denkwürdigen duvias Linn.), in Europa. — —— Species 
Berfuße machte, 100 Erempl,, bie er zufammen eins | Reflexus (Acarus marginatus Fabr.), in aleuropa 


’ 








Arachnion — Arachoſia. 


el. — Genus Eylais, Species Extendens, in 
4 a —————— Peine Hydrachaa, 
Geesgraphica,, in fließenden Gewäflern 
Gentzaleuropa. — es Cruenta des nämlihen Gde- 
nus Trombidium Globator Fabr.), in Gemäffern tn 
5 Deutfi d. — Genus Leptus, Spe- 
es Autumnalia (Acarus autumnalis Fabric.), gemein 
is Europa. — Genus Astoma, Species Parasitica, als 
Fdaraſite auf Fliegen und andern Infekten. 
Arachnion (Vot.), nach Schweinig, Pflan- 
— * der Familie der 323137 A. 


Arachnites, Arachniten, f. v. a. Arach⸗ 


neolithen. 
Arachnitis (gr.), 1) (Meb.), ſ. v. a. Arach⸗ 
noditis; 2) (A. lapis), f. v. a. Arachneolithos. 
— — (Entom.), nach Blainville 
ſ. v. a. Meduſen 


Seacyusdes (st., Meb.), ſ. v. a. Arach⸗ 


noidea. 

Arachnoidea (Unat.), Spinnwebenhaut, eine 
wiſchen ber harten u. weichen Hirnhaut liegende, 
ehr zarte, dünne, halbdurchfichtige, ſeroͤſe Ge⸗ 

und Rückenm 


— —— ai Rab Re: 
en mit Au as⸗ 
eagni und Soͤmmerring. Der das Rücken⸗ 
mark und ber das Gehirn umkleidende Theil ges 


ben unmittelbar in einander über. erftere 
iſt fehr weit und fchließt mit dem Rückenmark 
bas gezahnte Band und bie Aufangs⸗ 
theile der Nerven, bis zu ihrem Durchtritte durch 
barte Haut ein. Mit der diefe Theile eng ums 
kleidenden weichen Haut iſt fie nur durch einzelne 
chen verbunden, Bann Deshalb durch Einbla⸗ 
von Luft leicht von ihre aufgehoben werden, 
und bildet ve — laugen sun ga > 
Stuterhaupts 8 zum Kreu va 
ro. tr ber Kr ber Baudroirbel den 
en Umfan 5 
er Sirntpell der Spinnwebenhaut überzieht 
das ganze Gehirn, ohne fi jedoch in die Ver⸗ 
tiefungen, Einſchnitte und Furchen zwiſchen die 
Bindungen einzuſenken; am Gehirn läßt fi 
aber bie nnwebenhaut nicht allenthalben 
wie am Rückenmarke, von ber darunter liegens 


ben weichen Hirnhaut aufheben, ſondern nur ba, | fr 


wo fie über ſtarke Vertiefungen weggeht, 3. 8. 
ba, wo fie vom verlängerten Marke bänderartig 
bintern Theile bes Fleinen Gehirns aufs 
Bar, und bie vierte Hirnhoͤhle fchließt u. f. w. 
Nerven u. Gefäße von dem Gehirn und 
Müdenmarke zu ber harten Haut gehen, oder 
umgelchrt von diefer zu jenen, bilbet bie Spinns 
webenhant faltenförmige Berläugerungen, 
ben, welche jene Gefäße u. Nerven, bis zum 
durch die harte Baut begleiten, fie 
bann verlaflen und einen Innern, glänjenben 
Weberzug der harten Haut bilden; Iteren 
Anatomen, |. v. a. Glashaͤutchen, f. Aug» 


L ; 
“reduoies (gr., Meb.), ſ. v. a. Arach⸗ | Hi 


Arachn oiditis (gr., Med.), Entzündung der 
Aracqhnoidea 1. . 

Hrachuolsgie ober Araueologie (vom 
Griech.), 1) Naturgeſchichte der nnen; 
bie Kunft aus ben Bewegungen unb Arbei⸗ 


Ss 


an, | 9 
und | furt 


605 
ten ober überhaupt dem Verhalten der Spin⸗ 


in |men bie Witterung zu beflimmen. Schon 


Plinius H. N. XI, 18. gebenkt der Wetterpro= 
hetengabe der Sp. und ber Blaube daran hat 
& durch alle Zeiten bis auf die unfrigen erhalten, 

Das größte Aufſehen erregte durch feine U. der 

Batadifdhe Gemeralabjutant Quatremere 

—— ehemals Mitglied der Alabenie 

ifjenfchaften zu Paris, welcher während 
rigen Befangenfhaft die forgfältigften 

Beobacht. an den Spinnen |. Kerkers gemadt 

hatte. Auf diefe Beobachtungen geftügt gab er 

den —— Baer dic egräu, 
bamme, fie wegen eingetretenen Thau⸗ 
wetters ben Rüdzug aus Holland anzutreten - 

im Begriff ftanden, den gewagten Rath zur Forte 
e = bes Feldzugs, weil harter und bauernder 

bald eintretenmüffe. Die Prophegeifung 
eftätigte ſich: bie Franzoſen gingen über das 

Eis und eroberten Holland im Januar u. Februar 

17%. (Bel. Q. Disjonval’s „Araneologie” 

aris, 17975 deutſch, nach ber 2. Aufl., Frank⸗ 

a. M. 1797). Reuere Beobahtungen 
haben beftätt, t, daB aus dem Berhalten ber 

Spinnen bieBitterung ſich auf mehre (wohl 8— 

10) Tage vorausfagen lafle. Die Fadenarten 

Kor geben befondere atmosph. Zuftände an. 
us ben Burzgefponnenen Hauptfäden- iſt 

am beiten Regenwetter, aus ben langen trode 

nes ober beftänbiges Wetter zu beobachten. Das 

Erſcheinen und Verſchwinden der Spinnen, ihre 

Thätigkeit und Ruhe, bie Dichtigkeit und Locker⸗ 
eit inter Gewebe u. dergl. haben wetterverk. 

ebeutung. Der meteorologifhe Verein 

w Brünn bat in einer 1818 erſch. Schrift die 

efultate älterer und neuerer Forſch. gefammelt 
und eine Anleitung zum Studium ber U. bes 

Bannt gemadit. 

Arachnopodion (srieb., Ehir.), Spinnen 
fuß, chirurg. Inftrument zum Aufheben bes 
Pannus und Pterygiums bei der Operation 
derfelben. Erfinberwarber Brite Woolhofe. 

Peahnofpernum (Bot.), nah Bergins 
f. 9. a. Hypochaeris. j 
Arachnotheres (Zool.), f. v. a, Spinnens 


er. 
rachofta (a. Beogr.), 1) ſüdoͤſtliche Pros 
oinz des — 2 perfifhen, dann des bactrifhen, 
fpäter des parthifchen Reihe, in den Parſen⸗ 
büdern Herehenti, von den Perfern Arros 
Hadj genannt. Grenzen: ſüdlich Gebrofte 
weftl. Drangtana, nörbl. Paropamifug, öfk. 
der Indus; — —— der Arachotus (in 
ben Parfenbuhern Naodah und Beteenes 
zud, jeht Waihend), welcher bie Provinz von 
Rordennad Süboften durchſtroͤmt u. fich in einen 
See Arahotoscrene ergicßt. Die Land- 
{daft war fruchtbar, ſtark bevölkert und be, 
als perfiſche Statthalterfchaft auch bie —8* 
angrenzenden Bergindier; unter ben Parthern 
es Weiß» Indien; jest Gundava im 
norböftliden Theile Beludſchiſtans. 2) Baupts 
adt daſelbſt, auh Arachotus, Aradoti, 
radgofiorum Oppibum und Eophen ges 
nannt, . von Gemiramis erbaut; jept 
wahrfheinlih die Ruinen Gholan Ent. 
Zur Beit des Iſidorus Char. war Alexan or o⸗ 


Lalus. Im Jahr 1823 erlitt bier der 






-poli6 oder Alexandria, am Fluffe Aracho⸗ 
ins, bie Hauptſtadt der Provinz Arachoſia. — 
Sergl. Strabo XI. p. 51%, 5165 XV, rt 
Slin. A. N. VI, 21, 253 Ar. exp. Alex. li 1 
Ba 3 — 20. 213 Vend. F. 13 Am⸗ 


hot ee Seogr )1)(Urahota, Arach⸗ 
33 nw.v.Aradofiaz 2) ſ. v. a.Arachoſia 2). 
rachotus (a. Seogr.), Fluß und Stadt, ſ. 
unten Arachofia. 
Arachova, griechifches Dorf in Livadien, 
Geuv. Phocid, am Südabhange bed Parnaß 
Engpafle ber Straße von Delphi nad 
dem fübl, Griechenland; angebliche Ueberrefte | fi 
von dem Grabmale bes durch Oedipus — 
e Se⸗ 
lim Paſcha durch die inſurgirten griech. Bergbe⸗ 
— — — eine —— ai a 
rachthu retho (a. r, en ⸗ 
fser er Buß m n Moloffis, ti —— m 
von Ambracia in den 'ambraci — 
* ‚ jegt Arta; vergl. Strabo 325. In Liv. 
XLIII, 213 XXXVII, 3 ff; Polyb. Le 
Arachus (Bot.), 1).n. Reder ſ. v. aſica 
galus; 2) ſ. v. a. Aracus. 
Aracia, Alexandri insula, Alexan⸗ 
dria (a. Seogr.), Inſel im perfiichen make 
en, ber Küfte von Perfis gegenüber, mit einem 
zu. Re a —57 — Berge; j. * edſch oder 
ergl. Plin. H. N. VI, 28; Amm. Marc, 


6. 

Sraclana “ Geogr.), parthiſche Stadt, n. 
Reichard j pet Danara 
- Araci aromatiel (lat.), f. v.a. Vanille. 

Aracillo od. Araciilum (a. Geogr.), Stadt 
en in Hiſpania Zarrac., im cantabris 

ege von den Römern zerſtoͤrt, j. wahr: 
ih radillos. 

Aracinthus (Entom.), na Fabricius eine 
Heſperienart, welde von — und Esper 
als Steropes aufgeführt iſt. S. d. A. 

— (Getraͤnk), ſ. u. Arak. 

Araclea (Geogr), ſ. v. a. Erekli. 

Aracktſchejef eegr. u. Biogr. fa 
Araktſchejef. 

Araco, ungariſches De Kreis jenfeits ber 
Donau, Sefpannfch. Szalad. 

Aracouchini, guyana ſcher Heilbalfam. Er 
wird als Saft von einem Baume gie aracou- 
chini, Aubl. Amyris heterophylia Willd.) — 
nen und leiſtet bet Verwundungen gute Dienfte 
Aracta (mittel Geogr.), ſ. v. a. Race, 
Aractene Geogr.), f. v. a. Artacene. 

Aractensis Mahommedes (Biogr.), 
f. v. a. Albatani. 

Aracua, Serra be, brafilianiſches Gebirge, 
‚an ber nordöftl. Grenze, Prov. Rio Negro. 

Aracuabi, 1) Lrafilian. Quellfluß bes Mio 

ande de Belnonte, Prov. Minas Geraes; 2) 

abt bafeldft. 

Aracus, 1) es): fonft — Be⸗ 
aaa mehrer Erbſen⸗ und Widenarten; 2) 
Se A Seerführer mit Lyſander 

die Athener, nad feinem 
Tode Di * eine Bildſaͤule geehrt. 
Aracuyes, Aracnges, Aracuites, wilde 





Aradoti — Arad, 


brafil. Vo Pernaucbeco, 
haͤufig — 8 
Vracynthis oder Mrachutbies, (Bioth.), 


—* Br Minerva v. Berge Uracpathus 2% 


Rn 2 an Se⸗ 
Pre 
rge an I yon — 


ten des Achel 
er —* gegen en die See fr abfädk, 
t906 iven 


rn va —— — "1313 2 


a a In 13, 42) 3 
———— — ui. zu Ex —* 
Theb, Il, 239). 


Arad, A) (a. Geogr.), 1) Scadt ber Eamaas 
niter im fü then Theile Salıftimas, an ber Bbo⸗ 
& SIeracliten 


mätfcgen je, von den 
ter dem Juda gehörig, ex 
Wialarha; vergl. 4 Miet, 21. 19.38,.403 Sal. 1, 
a5 38, 
1435 Biat. 1.16; 2) Stadt im , a 


— Quelle jenſeit des —2 — im Stamme 
anafle. — B) (n. Geogr.), 4) Arad 
irmegpe, Aradske Stolice, Comitatns 
Aradensis, oberüngasifi r Kreis 
jenfett ber Thcps 108 230,000 Eiaw. 
Grenzen: öftlih ürgen, füdlich Te⸗ 
meſchwar, td) Tſchanad und Bekeid, wörb- 
a Se Dee 
e vb durch einen 

mit ben Bergen oma mn 8 — 
um @ebirgsland; der weſtl. en, walbs 
8, nach ber wu bin fum = rer fte: der 
met an der enzez ber weiße Körds 
Be im nörbliden as —— dukte: 

de in hr Obſt, M 
zen vor — üte Fasten, Babnaer u. 
— 3 Bienenzucht, 
Sm — u. Krebſe I Meng . Kolz im 
buch) ben 


Gebirge; Gold, Silber und Eifen 
a. | Bergbau gewonnen. Einw. m ‚b. 
Kl unfrten see Kirche — bez auch 
rn, Deutfche en in 17 
—ã 174 Dörfern, 124 — Ein 
theilung in 2®egirke, theils ber : ; 
te 


der an — — — 
und m enef 

ig —— we Bei BB 
708s®&ches u. 5) Alt⸗Arad, D’'Arab, Ara 
—— 
ee len Ad einen . niät unicten 


cho 
—“— Gehe Tebbaf 
ee 
erden i —— And feit 1763 
; bie jegigen € 
angelegt. —* Be⸗ 


der 

La II. Grabmal. Begenüber liegt: 6) Ren 
—— ee eg 
au nnfchaftXe am Unten 
ie fc ae, ——— 0e — derch 
eine e zu — 2000-1 

Einwohner; Tehhafter Galsbandel *2 
bes Maros, Tabaks s a Biehzucht, 


— 


Br. 
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% Arada — Ard. 


derlage. Neu⸗Arad verbankt feinen Urs 
: den Zürfen, bie *— eine Grenzfeſtung 
Zulegten; fie befaßen es bis zur Szenteſer Nies 
‚berlage durch Eugen, berregelmäß ge Beflungs- 
ger anlegen ließ; 7) Heine Iufel im perfifhen 
Meerbuſen, zu den BahreinsInfeln gehörig; 
nt Aradus oder Aratbus, Strab. XVI, p, 
.— C) (a. — — 1) cananitiſcher König, 
‚non Sofua befiegt; 4 Mof. 21, 1., Sof. 12, 14. 
2) Bohn bes Bria, aus dem &tamme Benjamin, 
1 n.8, 155 3) ſ. v. a Arades. 
rada —— turdus cantans Linn. myio- 
Illig. fingenber Fliegenjäger, 
er Sliegenjäger (Mycothera), 
zothbraun, weißund [hwarzgefledt, mit ſchwar⸗ 
zen Querfkreifen, erg + elb; Baterland Gua⸗ 
hanaz guter Sänger; abrung: Inſekten. 
adas, Regervolk auf der Goldküſte, ſ. d. 
— are 15 is * 
Aradbha (morg. Nyth.) ſ. v. a. ng. 
Aradeorumtripadiantium (Anti 5 
nad Heron von Alexandrien, eine auf ben Ge⸗ 
ſchmack des grobfinnlichen Haufens berechnetes 
relig. Spielwerk, eine pneumatiſche Maſchine, 
woburch Meine, auf einer Scheibe angebrachte 
‚Bötterbilder zum Tanzen gebracht: wurden, in⸗ 
dem die durch das har auf dem Alfare erdigte 
} in mehre Röhren geleitet ward und die 
2 e in eine drehende Bewegung ſetzte; f. K. 
©&&ott, Hydraulica pneumatica. 
Arades, phönizifcger König um 259 9. Ehr., 
von Antiodus Il. eingefet, 
Aradier, Aradii (a. Geogr.), phoͤniziſche 
Bölkerfchaft, f. u. Aradus 1) 
Aradio, — afrikaniſcher Krieger, vom 
Kaiſer Probus im Zweikampfe überwunden 
und durch ein Grabmal geehrt. 
Arado (Geogr.), ſ. v. a. Arad 5). E 
Aradon, Ardon, 1) (toller. Fluß), Ar a⸗ 
bau, Sordan; (Beogr.), kaukaſiſcher Neben- 
uß bee ee, entfpringt in Kartalinien im 
i der Oſſeten. Lauf 16 geogr. Meilen. Im 
jahr waflerreih. Nah Köppen ber Var- 
bes Ptolem. In feiner Nähe ein heili⸗ 
ger — ber Oſſeten, in dem kein Baum gefällt 
und Bein Wild erlegt werben darf, 2) (Wiegr.), 
Hierouym. von Quinipily, angefehener 
and einflußreicher Kriegsgenoffe des Herzogs p. 
525— Kriege der Ligue, um 1597, 
Aradrispe (a. Beogr.),n. Ptolem. d. öftlichfte 
Ckadt Großmediens, unweit des heut. Ispahan. 
Ara Drusi, Ultar bes Drufus in Bata- 
vien; vergl. Ara. 
3 fa , Meiner türfifger Ort, Natolien, 
&. Kaftemuni, am Flüßchen Aradſch fu; 
ſchone rg heiße, falzige Quelle. 
Aradoke Stolice (Beogr.), [.v.a. Arad4). 
adnca (a. Beogr.), Stadt ber Gallaͤcier 
4a Hiſpania Rarrac. 


aducta (a. Geogr.), Iufitanifhe Städt, 
‚füdlich vom FI. Durius, Ptolem. 11, 5. 
Aradus, 1) (Entom.), Blutw 
hleht, f. Wanzen. 2) (Meb.), 
i utes, Herzklopfen; au Knurren 
Aradus (a. Besar.), 1) volkreiche, u. angef. 
Mbtabt aufb.gleichn. Eilaudean derphöniz.Rüfte, 
Stadien v. feſten Lande, ber Münd. bes Eleu⸗ 


n, Wan⸗ 
ufregung 
im Leibe. 


therus ziemlich gegenüber, in ber Bibel (Fzech. 
27,8. 1151 Be 10, 185 1 Ehron. 1, io kr: 
vad, jegt Ruad genannt. Die Arabier was 
ten urfprünglich ſidoniſche Flüchtlinge, ſchwangen 
ſich aber bald durch Handel und Schifffahrt em» 
por. Ihre Stadt, in ben älteften Zeiten unter 
eigenen Königen ftehend, nahm das 7 Stadien 
im Umfange haltende Eiland ganz ein und befaß 
ein Gebiet auf dem feften Lande, wozu das bes 
beutenbe Marathus, bie Hafenftadt Antaras 
du 8 und mebre Pleinere Städte gehörten, Seine 
hoͤchſte Blüthe erreichte Aradus umter den Ges 
leuciben, wo es das Recht eines Aſyls erhielt. 
Rach ber Schlacht bei Philippi zog fi bie Stadt 
durch Ermorbung des roͤm. Generalpächters eine 
gar made Belagerung und wahrfcheinlich den 

erluſt ihrer Breiheit zu. Doc behielt fie viele 
Privilegien. Ste übte z. B. das Muͤnzrecht 
noch unter römifcher Herrſchaft. Pag tra⸗ 
bo XVI, p. 753. 7643 Plin. V, 17. 34; Mela 
U, 75 Art. exp. Alex. ll, 13; App. bell, civ, V, 
9; Die Caſſ. XLVIIL, 24; XLIX, 22; 2) kleine 
Belfeninfel bei Kreta, Plin. IV, 12; 3) (Ara s 
thus), Infelhen, |. Arad 7), 

Arad Varmeghe (Geogr.), ſ. v. a. Arad 4). 

Arã (a. Geogr.), Volk in den oͤſtlichen Theis 
— — 

rä, (lat), Erhöhungen, Altärez 

(a. Geogr.): A) Denkmaäler zur Bezeich⸗ 
nung eines großen Eroberungszuges, z. B. A. 
Herceulis, Bacdhi, Eyri, Semiramidis, 
Alexandrin. — dieſe Artikel; vergl. Plin. 
H.N. VI, B 28; Arr. exp. Alex. V, 29; @urt. 
IX, 25 Diod, Sic. XVII, 93; — B) Yitäre, 
5 Ehren großer Männer erridtet: 3.8. 1) 

rä Septem, die 7 Altäre, in Lufltanten, 
wiſchen Evora und Mirobriga; 2) Ard Ges 
ſtianä, brei dem Auguftus, geweihte Altäre 
auf einem Vorgebirge Salläciens (Eabo Villas 
no), — 1V, 20; Mela III, 1.— OFel⸗ 
a e im Meere, meift nur bei ruhlgem 

afler fihtbar, 2 B.NegimoriAirä, zwi⸗ 
Then den Vorgebirgen des Apollo und Mercus 
rius, 230 Stadien von Karthago (Birg. Aen. J, 
1095 Plin. H. N. V, D, jet ZowasMoore 
oder Zimbra. — D) Orte, entweder body, od, 
bei bafelbft errichteten Altären gelegen: 1) U, 
Stadt und Bifchofefig in Mauret. Caͤſar. zwi⸗ 
ſchen Cäſarea und Sitifis; 2) ArdEononis, 
Drt auf der äthinp. Küfte am arabifhen Meer- 
bufen, zwifchen Berenice und Ptolemais, Pi 
Thurm auf ber füdlichen Spige des Dooro⸗ 
Bergl. Strab. XVI, p. 771.5 3) Aräs&lavia, 
ide Ort, wabrſcheinlich }. Hoch⸗ 
mauern bei Rottweil; A) Urägenua, Uriges 
nus ober Argenus, Hauptſtadt ber Viducaſ⸗ 
fier im lugdunenſ. Gallien, igt Ruinen beim 
Dorfe Vieur an der Drne; 5) Ara Herculis, 
Ort in Sogdiana am Jaxartes; 6) Arä He⸗ 
fperii,f. v. a. Solia; 7) Ard Philänorum, 
Drt bei ber großen Syrte an ber @renze zwifchen 
Eyrene und Karthago, bekannt durch bie feltene 
— der zwei karthagiſchen Brüber 

biläni, welche, um — Vater ſtadt den Beſitz 
eines ſtreitigen Grenzſtrichs zu fihern, ſich bier 
lebendig begraben ließen. Vergl. Polyb, II, 
39; X, 37; &all, Ing. 41; Strab. Ul, 171; 











XVII, 8865 Mela 1, 75 — Mar. V, 6. — 
Ueber andere Orte vergl. 2 
dem 1 Zalmub, der ben 


Arael, Angiel, na 
Bögeln —— 

väue, Arduum. G Geogr.), lakoniſcher 
Ort, unweit bes Fl. Smenus 

Aräoiden (v. Gr., Chem.) ‚ Bärmeftoffder- 
Binbunge: 

Ardoma (gr.), leerer Zwiſchenraum, Inter- 
— 

Aräpmeter Ag eek 
Bierwaage, Moftwan ar om e⸗ 
ter, Alkobolometer, * verſchiedene Na⸗ 
men für verwandte Inſtrumente, welche ſaͤmmtl. 


ben Zweck haben: die ſpecifiſcheDichtigkeit 


dv. Flüſſig keiten, in welche ſie getaucht werben, 
aus dem Erade besiinterfintens anzugeben. 
Wenn von den zu biefem Behuf konſtruirten 
—5* en auch welche das ſpeciſiſche Gewicht 
em r Körper augeben, fo tragen fie ben Ramen 
er Sobrsfatiiäen Waagen. Der Rame 
A. konımt aus dem Briechifchen, wo ap«ıös dünn, 
nes: üffig bedeutet. 
inrihtung und der Gebrauch jener 
— gründen ſich aufden hydroftatiſchen 
Satz, daß gleihgroße Volumina ver hiedener | man 
Materien nicht gleihgroße abfolute Gewichte 
haben, daß alfo ein gleihgrofer Körper in einer 
leihteren Flüffigkeit tiefer einfinkt, als in 
einerdidtern, fomit{hwereren. Denn v. je⸗ 
dem Körper wird beim Eintauchen ſo viel von 
einem Gewicht getragen, als das Bolumen 
lüfſſigkeit, welche er verbrängt, an Gewicht bat. 
eißen D und d Dichtigkeiten, P und p die mie de} 
uten Gewichte, V und v die Volumina zweier 
Slüffigkeiten, fo gilt das Geſetz: die Dichtigkeiten 
verhalten fi) wie die Auotienten aus abfolutem 
p 
Gewicht und Volumen, alfo D:d = 7: 
Iſt demnach ein feſter Körper in zwei ungleich⸗ 
artigen Blüffigkeiten ungleich tie} eingefanten, 
fo muß, weil die Be in die ſem 


Fall gleiches Gewicht hatte, D: d 1 


„wes 
— )od.D:d=v:Vfepn, 
efte er — —— in ht lũſ⸗ 
gke = v, ſo fo 
— 1 — 9 — ia 4 & 
9 und 5 Kubi einer andern Flüffigfeit 
&(p), fo verhalten fich die Dichtigkeiten der 
ir keiten od. D: a 1: 1=5:28—=1:5,6. 
orſchlaͤge, aus dem eferen ob. weniger 
dk Unterfinfen eines feften Körpers in vers 
ſchiedenen Blafig keiten, das fpecifiiche Gewicht 
(bie Diehrigkeit) 5 er $lü peetten „sn 
ob, aud aus dem Unterfin nlen zweier feften Koͤr⸗ 
per in eimerlet Flüffigkeit, wenn man die feften 
Körper durch Aenderung ihres Gewichts zu ders 
felben Tiefe einfinten macht. Das fpec. dewiät 
der feften Körper zu finden, ruht auf dem naͤm⸗ 
lichen Geſete. 

Man — ſeit den aͤlteſten Zeiten 
—“ der verſchiebenſten Art, als Maße 
für die Dichtigkeit fefter und flüffiger Körper; 
und wahrfcheinlic war Archimedes ſchon (200 | 18 


‚| tene 


Yracl — Ardometer 


Inſtrumente i ſtud zu en „als daj 
fe nad bem j ande ber P 

ren Wir erwähnen aus —E— — 
noch j. vorkomm. Soolwaagen, SGrabirwaa 
Salzproben, — die nad ber bad 
fe Borfärift noch werben, Un 
eine —— — öbre AB wird eine 
fs an nl Kugel (Birne) D — 


Ei an bien er a er ae 
ue ge⸗ 


ber 
Ale, um —— — lothrecht 


m Schwimmen in ber zu unters 
ußenden lüffigkeit vu 
ei ältern 


AB 1a midi 

ie % — AB in willkuͤrl. ai 
eilt, welde für ve 

—— laff em ei 

164 nit das —— 

weitern od. weniger 

ken errathen laſſen. Kerken 

* fo, daß man das Juſtrument 

in eine Mifhung von —— 

u.99 Theilen Waſſer tauchtu. dann 

ufieht, — tur — einfinkt 


ferner 2 Theile ER 
fer, 3 ehe Kal 97 —X ——— 
Par a ie Waſſer zc. nimmt, und 
Akten eintaucht u. bie Kiefe = ei 
fintens an dem Sr AB bes In 
tirt, fo reicht bie Vorrichtung — mn 
Arbeiter i in Salye, zum Potafches 


v. Chr.) im [er eines ſolchen. Alle älteren 
ti 





Giedereien aus. i ift jed —X —— 
uwenden, ba — * ts diefi 
> en es — di — 


ei dem Ken Verſuch 
Oft — es, nur einen 
unkt an ber Glasroͤhre feſtgeſtellt zu: 
um darnach den Gehalt von Fe Branntweis 
u. and. Flüffigkeitenab fh ägenzufönnen: Dies 
es Beftinmen ber Skala nennt man das Gra⸗ 
uiren des Inftruments. Indeffen fieht man 
leicht ein, daß derartige, durch Berfuhe erbeb⸗ 
Inftrumente eben nur für bie Fü 
wieder paflen, in ber fie geprobt wurben. 
„|fste diefem Zebler Daourd; abzubelfen, 2 
man, ähnlich ben Thermometerflalen, zwei fer 
zunse feftzuftellen ſich beftrebte. Da num em 
bermometer biefe beiden Punkte hiejen. find, me 
bin eine beflimmte Berminderung der Wärme 1 
eine beftimmte Erhöhung derfelben bas Qucdfls 
ber rüdt, od. da bi eie Punkte im Froftpunft ı 
Siedepunkt des Maffers — — * fo 
fuhte man am A. den einen Punkt bei bergeißt? 
möglichften Reinheit der zu unterfuchenden Bl 
figkeit feftzuftellen, den anderen bei ber göſt 
möglichften Sättigung diefer mit einer anderen 
Auflöfung. Theilt man dann den zwifhenlie 
genden Raum, den Fundamentalabftand, in eine 
erviffe gleiche Anzahl Theile, um darnach zu be> 
u fo beruht diefes auf der Vorausſez⸗ 
ji ng, daß d. Veränderungd, Dichtigkeitd. Länge 
es einfinfenden Theile der Spindel, m umgekehrt 


fact. 


roportional fey, was aber nit der er 
Behfer iftes, man be jenen — 


fl, 


ke für — .Swede 


; ro 
b . ’ 
wurde u 8.6.65 — 


Araͤometer. 


Diefe Veiſe iſt das U. konſtruirt, wel⸗ 

eazm os Namen trägt n. allgemein in 
Beten kam. Es hat folg. Einrihtung. Als 
fe Punkte notirte Beaume 

a ejenigen — an der @lae« |} 
roͤhre AB, sis wohin das In⸗ 
firument in reinem afler u. eis 
ke &al — von 1 Theil trocke⸗ 


9Theilen Wafler 

Einf fan? er zeiduete biefe Punkte 

be# —E mit 10 u. 0,15 tbeite 

dann d. Raum in 10 — 

tzug dann noch Brade en 

* — Ende der Skale. Da 
aber das Cinſinken, wie oben 


Bat © 7 77777 


fon — gr nicht pros | dur 


——— dem fi 
widt der Dichtig 
wi if offeubar Be d er 
nehm benfelben Mängeln der Eins 
© der en ausg est, wie 
Beffer würde au 
der Weg vs en „tele fü vn. 
«nd hin und wieder ge an iſt. 
einmal eine Ue — n .. * 


ſomit der 
zu erreichen, da die Urt 5 ar ae —* 
Fe et 


ann Bere, — Skalen fi r jagen 


nn berg 


od. —— 
ortionalfey 


hen 
unterw uft de * 
orfen. >= — aten * eu 


—— Geftalt —— — Man 
t Dan Die Eylindergeftalt, — der fruͤ⸗ 
her an 


ob. GSlaokugel, welcher eine —** r — 5*— 
Form zu geben man nicht einmal In Grande 


wer, und welche erſtere zugleich bei einem 8 
‚Bern Umfange ——— * 

um bei kleinern Quanten ber zu 
E das ga he zu er 
nen. das aufre — bei ee 
os, muß a * 7 er eh — 
Glasroͤhre —8 * — BC 

4 einander ausgemittelt werben 

die en darf nicht zu bünn 


weil fonft die Grade zu 
ge far e ebenfalls zu u 


‘ ke Same ——* — 


auch wenn b. 9 wenig uns 


—— ‚ bo& immer noch | fiker zur 
Gegen als ber Schwer⸗ 


eh — ——— © sicht 
w u en 
kann eich: werden. Die 


der @L barf ba 

© XRM er übe cc —— a ei 
—— ere 

an. a ieinhalt 


Dias Eens. Salan, Bi. IL, 


u. es müßted. Gewicht p um x — 


608 
des Befäßes_BC aber j Kubik Io 
— um Difigfeen 1 ——— bis er 

— gm — — 
8 Er San aka ns For hen Durafänite 
u a a Dur 
en bre * nien gibt. Glaͤſerne Ju⸗ 
firumente ber ed I — ben — days 


—— Karl ; fon 
elmäß tie ——* u en 
det man dann ak ewicht des In ne 


ments nadı ber Ausdehnung ber te gering, 
fo vermehre man baflelbein dem N ee 
Baunife durch ——— von Aucafil er Es 

Schroten in unferem tel in dem Berka 
* von 1: un: — Die Eintbeilung 

Rehm 3 zu finden, gibt Briffon Po 

a. — Man fege, das ſpec. Bew. eis 
ner flüffigen Materie fey 7, ber geometrifdhe 
—— um re fi das U, in berfelben ein⸗ 
6* h. beſtimmt gemeſſen, und das 

—* bes ER % wa fo it. natürlich, daß 
das Gewicht p verändert werben müſſe, — 
das A. in — Waſſer eben ſo tief als in 
Eile flüffigen — Ri len werden fpll, 

an nehme alfo bi were bes Waflers 
= g, in weldem da6 . ebenfalls umden Raum 
vfi& fol, fo bat man y:g=Pp: on 


baraus x= Fund das. muß das Gew. IE 
haben. Bir dieſe Flüffigkeit —— leicher 


Einfins | als das Waſſer, fo müßte au — r Be„e - p feyn, 


_ (e-PP 


—— werden, wenn es fich Waffer eben 
o tief als in derflüffligen Materie — U. 
aͤhme man nun das ſpec. Bew. bes sn ers 

= 1000 an, unb nah unb na6 = = 9, %0, 


Lasbirne | 970, 960 ıc., fo bekommt : @- SER ua 2. nad 


die Werthe: . Am 
—— —— Ars Mae 


u grabuiren, £ 
folgendermaß. zu verfahren: Man wägebaflel 
genau ab, u. tauche esinreines beftill. Bald 


merke alsdann an ber nn wie tief 


U. eingefentt hat, auf v e Kun va 
in Genie! bes — durch zu⸗ 
goſſenes Auedfilber um — bemerke auch 
— an * En es 4 —e— 
man Ban mie — * Fr u —— ——S 
chen Gewi dr ae Bed X A notire wie 
oben die Xiefe des man nah u 


nad an die eingefentten —* die Zahlen * 
9%, 970 ꝛc., fo iſt das U. von 10 zu 10 Graden 
richtig eilt. In einer Linie g’btder. Phys 
ch. deſſelb. Zweckes folg. ‚Borfbr.: 
Raute febe zu; ‚was ber Inhalt des A.’s füreine 
Länge ber Röhre von ber bes Halfes AB 
geben möchte, od. verwandele mittelft Rechnung 
den Inhalt des A.s in eine Röhre von der Weite 
bes Blasftiels. Die Länge, welche die fo bes 
rechnete Blöhre haben m muß, trage man auf eine 
gerabe Linie =MN auf die Länge der wirklich 
vorhandenen Skale aber von M bis K ab. Auf 


39 
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N und M fege man dikel AH u. MB auf | inden fi bie 26 Buchftaben bes 

unb tr erner auf NH fo viel gleicher Theile ummt — 5* die 4 —— ichte 
ab, als GSkale wirklich haben ſoll, eben fo 66 Xpelle RE — * 
lege man jenſeits N eine An aM olcher Theile er ge Ener fünfmal länger, als er wirkt 

Yin, und ziehe parallel mit ten jenseits iſt. Ohne Gewicht zeigt es bie fbeikie 8e 
und dieſſelts NM, inbem bei 1C die Bezeichnung | wichte von 0,806 bie 0) mit bem KR, 
© angefegt und über NM hinaus fortgefahren ı ae bie De be hen Seniäte u 0,843 he 
wird, immer O,1 zuzufegen, wie bie Figur zeigt. t Mr. = 

Bicht man dann bon A aus gerabe Linien nach 5 Ari 0,918 mit — — eek, Pong 
d. Ourdfänittspuntten ber mit MN Parallelen | von 0,918 Bis 0,958 ew. Ar. & bie fpeci. 
umd ber winkelrecht darauf ſtehenden MB, fo | von 0,958 bis 1000. an einen Theliftride 
geben die Durdfänittspuntte biefer Geraden e- halbe Procente ber Miſchung od. 2Ausıt 
100 Gallonen an, Das iſt fir 
+ 55° $. verfertigt. 


®. 
ankrei A. im Gebrauqh. 
—** ng6, ia Sa Easigne einfoldes 
vorgele; 
——— —— be 


er 
— 


We NIS Men überfche liat, wie Der ol dr 
ͤXWX miD:d= =: 2 zur onſtratcen ver 


—— — —98 
ont. INS N & en Skale tim Bebraud, welde im 








2,0 
4 


Beifall f 

u. berNM bie A.⸗Grade an, wie fie für bie fpes | dolfon nennt fein X. Gydrometer, u. me. By 
cififhen Gewichte im Berhältnig ſtehen müflen. t im Wefentlihen aus einem unten n. ober 
Der Beweis ber Richtigkeit diefes fabrens flenen Eplinder von Blech (A), weile 
—— überfeen. Denn finkt das U. im | auf einem Halſe B, ber in ber Ri der An 
—— Wafler bis A, in einem ſchwereren bis | des Cylinders ausläuft und ein Sal⸗ 
1,1 ein, x verhalten fi ihre fpecififhen Ges | den C trägt. anbern Ende bes Eylinders 
wichte wie NQ: NM, weldes eben das Ver⸗ hängt an einem Bügel D ein Eimerden eb. 

——— — 1,1 — pe Kons ebehrter Kegel E, e 6 v. 

laͤßt fich jenſe feits M noch ter . es, mit Blei ausg en, ben 

wie bie 9 ur Andi en In r alle dar ei= | des ganzen Inftruments Fealken hilft. 
ten von 0,7 ſpec. bis 1.84 —— demna Hals B find mehre Marken mit 

eren ſche be ——ã bracht, um * ge merken zu koͤnnen, bie 
Rapbta u en [t 3 ge De Bine das — beit a. einer 
Keuftru on iſt einfach u. füra n ber Pra⸗ zulage in 

mit Leich bar. Das Inſtrum. 


it anwendbar mu er d. Semi t bes gan ſtrument⸗ 

pa auch von —— — — ev * es ana Sara 

t aber dann eine feine Politur a. —5 wie bie abſolute⸗ 

ne ur@rhebung der Kecife eins — — — — ufammen, 

—— * * der Angabe Atkins kon⸗ u es — e Marke eingeſw⸗ 

Fruit, gend. ein Altoholemeter — ken i ent dient aud, de 
en 


men n befondere Tabellen | Betvicht vorher zu Eennen. Das I 
gt. IenesH.i Don eins, oSedlane, 8. Man läßt d. Inftrument bis an eim 
mit einer ell pen — BC von etwa 330 arte im er einfinten, merkt biefe, It 
Länge u. 14 Zoll Durdmefler. Der Gtiel AB | dann ben zu unterfuchenden Körper bins, 
ee ‚4 308 breit u. zunãhſt für Flüfs | nimmt bafür fo viel Gewicht heraus, * bes 
Beiten leichter als Wafler beftimmt. &stwiegt ument wieber bis zu dexfelben die 
En Homann | aaa at re kirse 
w ‚, weile D rade “ n 
Auf ber einen Geite des @riels i s | bringt man benfelben unter Waffer in bes Ei⸗ 
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went 
einen 


een 
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erer als d. Silber arbeit la € 
* er in — 4 —* bei ve — —— 


— liegen — wibris 
tft dem Iufkrum 
108 eine befondere Eins 


— geben, um ihnKr 
ffer zu erhalten. 


Er er ſchwerer als Waſſer, 
fo muß man von dem Zule⸗ 
gegewicht vorher etwas her⸗ 
ausnehmen, etwa p. ies 
es iſt bas Gew. eines Wal. 
erkoͤrpers v. der Groͤße 
es zu — 
pers. Das Werpätmip ” _ 
ift demnach das fpecif. &. 
wicht bes Körpers. er 
Körper leichter als 


Sieb von Silber fo vor es letter 
Körper ale Baffer um dee nn — 
auf dieſe a 5 — 
— e m 
ſpe 5 — Kr Et beiten mittelft —* vori⸗ 
en In en, ſey das wirkliche 
ew. ne =. fi pay} m Regenwaſſer finkt 
es mit 40 Gr., im Cal waffer 50 ®r., im 
Alkohol mit 10 Gr., bid an. —— ra bes 
ee gr ſpecif. Gew. bes Salzwafe 
ie — ..., das des Als 


‚00 + 10 41 
el ru =08,....— Oft be 


ftebt der —* des Juſtruments aus zwei Thei⸗ 
len einer Röhre und einem in dieſe genau paſ⸗ 
fenden Stiel, fo daß der Stiel das Schaͤlchen 





Baffer, muß —— | Te 

nach Bebürfniß mehr od. weniger in die 
— — er Fe te eingeſchoben werben Bann. 
Metall um fie burd) ihr — u She = — © 2 = 

x zum Heben zen verbefierte Fabrenbeitfe as 
—— — bes ünder⸗ — dem — 
— inleder pas | en Halfe € — 
erh rer sg A — ds Img ‚nal, an * — 
irn en Korper wei ver⸗ 

u dae obere f —— —— Suedfilber 


das Inftrument wieder bis 
an bie ei an ne 


Ay sejwangen —eæ ſo 


Körpers -. Wäre das 


abfolnte Gew. eines Köre 
" Er = T1 Sran, (p) 
ulegegewicht — 10 


ch gefüllte Gefäße — wer⸗ 
den können, wodurch das Gewicht 

bes Ganzen 700 halbe Gr. cöln., 

und durch die zweite Birne 1200 

halbe Gr. eöln. erhielt. Bei einem 
Auflegegewicht von 300 halben Br. 

ſinkt das Inftrument im erften Fall 

. bis aneine Marke im reinen Waf- 
fer, gibt fomit das fpecif. Gew. 

des Wafferd— 1000 od. 1,000 unmittelbar. Erfors 


dert num eine Zlüffigkeit 150 halbe Gr., um wie- 
In ne ber sie an ie Drake einzufinen, fo ift ihr fpe- 
=7A tefe Art Inftrus iſiſch. Bew 700 + 150 _ 8 08. — 
meae. mm. 
— — Sebraucht mon Bi weite Birne, bei welcher 
r3 ——— das Inſtrum — 200 Halbe ©r. wiegt, fo tft für 
ae hoffen, welche dere | Sultargemiät von 190 Gersicröthelten, um 
fe A möäffen, um es bis zur Marke einfinten zu machen, das ſpe⸗ 
_ 4350 
den Apparat Dis zu einem cififge Sem, 1200 + 150 1200 + 150 0_ 1,360. 
1 — en e 1000 1000 
—e wird * An Ir ee unb — neben allen 
li von Reſſingblech aus⸗vorigen Inſtrumenten nicht über denſel⸗ 


geführt, bedarf aber daun 
einer febt feinen Soll 
wenn e6 feinem Zweck ents 
echen foll, denn jeder | de 
e Ueberaug— welcher vonber 
eiben kaun — verminbertb. 


leicht 
ach beffelben im a Am allers 
iſt es aber raͤthlich, ſtrument 
ob. Lad zu geben, weil dadurch bie 
bes Waflers Kehr leicht vermehrt wird. 
iſt es, genaue Inſtrumen 


te von Glas 


ben, ſtehen die —— — Baagen, 
unter welden dens Vorrichtung ben 


— von — u den bydroſt. B. bil⸗ 
— a nn im — eine 
— — —I — ee 

geg0 en wird, 

l ‚ ber mit ben mus fen ſtets vers 
bunden leibt, t auf bem Hypes 
— nn n Laufgewicht, wels 

— —— chalten KF 
—** age ee cif. Gew., 
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. ſammt Gewichten trägt. In einer andern Flif⸗ 
Kate wirb ber — roch mehr Ge⸗ 
⸗ 7 | wicht gugelegt ob. en werben men, 


D Gefegt, der Slaokoͤrper ſammt Arm, Wars 


auf ber andern ben Alkohblgehalt angibt. Die 
F Yan biefer Waage ik folgende, u das 
ass * Ende — ® onuß 
o Ve Hin un: dafjelbe dem 

ei ſchwebenden Blaskoͤrper es t 

. Bringt man bann C ins Waffer, 38, 

wo das Gewicht vom modlion aus binges 
rüdt werden muß, um ald das Gleichge⸗ 
wicht — theilt den Raum ante 


fen Bew. — 2,00 finden Zönnen, t| Werte ein 
Läufer g, ift die Länge des Hebelarmes vom 
—— an für den entfernteften Stand 
es Glaskoͤrpers in freier Euft bei hergeftelltem 
Ole ügeroidt — m, wenn aber ber @lahkörper | Ment bat Demnach biefelbeiihenrie, wie bes fh 
um Bafler gewogen wird, —n, unb wehn er in | Fenbeitifihe A. ift nur in feiner Seſtalt eiwa⸗ 
einer andern Bluffigkeit vom fpecif. Bew. — „| geändert. Gejent, ber Mpparat ohne Bulegeger 
ewogen wird — x, fo tft der Berluft des Glas, | Wiht wiege 500 Gran umb verlangt, um biö at 
rpers an wirkli Sewichte im Waffer | Marke einzufinken ned 500 Gran. Bei dan 
Zen —gn—g(m En und in der zweiten | andern Flüſſigkeit mußten aber 30 Gran heranie 
e 





— ———— er „gm = Ex —— — ſo iſt deren ecif. Gewit 

m— x). aun eo 1 1000 — 

he beciligen Gewichte ſich verhalten, — — 1 01. — Nohh iſt zu be⸗ 
& 2 


(m—n):gm—x)=1 
Zur merken, daß folde IA. mit veraͤndertichen Or 
Bee U erde —— ee 


x=m—s(m—n) 2 
Das x gibt alfo die Länge des einen Hebel Die einfachfte Weife, ohne alle weitere Bor 
wenu Ai sen & der zu ee —— das ſpecifiſche Gewicht von Flüffigkei: 
Biäffigreit abgewogen wird, deren fpecif. 88 ten zu finden, ift die, daß man daſſelbe Eefüf 
2 sangrnommen wurbe. RT; bemuad ber Des — erh Stüffigkeit, — ae 
arm vom om or aber das Gewi n 
— — re = * laus, ent» des felbfi notirt, od. noch beſſer, daſſelbe auf ti 


hält demnach —— = — Linien ner Wange ins Gleichgewicht bringt: bipibirt 
10 10 ‚fo laſ⸗ max mit dem Mafergepiht m das der Flůſſig⸗ 


fen fi leicht 1000 Theile auftragen, und erken⸗ Eeit, fo gibt biefes Das fpeeil 
Deu, wonach alfo die fp cif. Gewichte aller 2 0 Bew. derfelben. Zu dieſen 
FIG ;Beitın, deren fpecif. Gewichte zwifchen ° Experiment wurben früher 
0,0 und 2 fallen, beftimmt werben fönnen, Cs bie hombergfäen Blt 
verändert ih, was noch zu bemerken ift, Die fdhen, den alten wulfis 
Länge des Hebelarmes proportional ben fpecifi- ſchen ähnlich, Be 
Then Gewidten der gebrauchten Flüffigkeiten, Eine Glasflafche Avon font 
wie flch leicht aus ebiger Rechnung erfehen Läßt, 7 beliebiger Geftalt Läuft ine 
Biele Bortheilen. Genauigkeit gewährt die hy: nen fehr feinen Hals Baus, 
dr ge von Eralles, welder hier hat aber eine zweite, WET 
noch eine Stelle eingeräumt werben mag. AB| Röhre C, durch melde dr 
iR ein Gefäß, in Weiden ein hebler @laskörper Slafche) feibit gefüllt wid, 
m sum Echwimmen ger wird, babei an dem DainC und B bie — 
zweimal gebogenen Arm mnn die önngefchale gleich hoch ftehenmuß, oil 











zn. ds — c — - 
ur m ungen vorhanden 

En dla ae 
o egen a e 

a. en ber Ba 7 ehr in Betracht zu lehen 

bie @apillaranziehung der te B 


t tigen iſt, was 
an —— ale enſchaft biefer 
Flaften ohne Grun tiefer Appa⸗ 
rat erhielt duch Descroictelleseinige Aende⸗ 
zungen, und pesleie einen neuen Namen, näml, 
Rräometritype. Er follte dienen, das beaus 
sue’fche Aräometer zu calibrirenz deswegen gab 
ihm einen eingeriebenen Gasftöpfel, wels 
fo tief in das Glas hineinragte se dem⸗ 
den ein beſtimmter abgemeſſener &us nhalt 
en mußte, was leicht durch gerades oder 
iefes Abſchneiden des Stoͤpſels zu erreichen 
. Mamsben verſah das Glas noch mit einem 
hermometer, und Wagemann räth, ein Glas⸗ 
von etwa zwei ungen Waſſer oben glatt 
abzufchleifen und ein Blasplättchen darauf zu 
legen. Dadurch erhielt es den Kamen Mikros 
2 meter. Ro: — ee Fed 
dlöderung dei ni m 
endl. wiebereinen ueuen Namen, nänl, an eines 
verometers, zu, ohne daß mit allen biefen 
erungen ein wirEl.sbefferer App. entftanden 
wäre, al& er in ber ho 
Hoͤchſtens bietet bie 
rates einigen Bortheil bar. Zu d 


ben Gewichtes bienen. 
oben, welche bie unmwiffenfhaftlihe Ems 
au dkonomiſchen Zwecken macht, umb. 
der ſpecifiſchen Gewichte mehrer Fluͤſ⸗ 
en zu unterſuchen, find in ber Regel {ehr 
nzuverläfftg. &o will man aus bem Unter⸗ 
en ober Schwimmen von Hühnereiern, gol° 
denu. a. in Galzfoolen ꝛc. oft auf bie ers 
: Sättigung (Bebaltsmenge) fließen, 
ex, fo wie biefelden Holzs 
in verſchieb. F auch ſehr verſchied. ſpec. 
te haben Fönnen, da bald mehr, b. wentger 
«tmofphär. in jenen Dingen vorhanden tft. 
Urs e, Sravimetrie, bie Lehre von 
fifen Gewichts 


ect 
n Brötgtetegrdancten Snframenen ®. 
. Mei 


Die 








räometer, Altoholometrieu. ſpecifi⸗ 


Gekmettiiäpe Zaben n, Bahlentabell 
om € en, 
Gehalte ber ver: een Gehören 
2 Alkohol u. f. w. nach ihrer 
cig Gewicht) in Procenten es 
m. Wür, — ——— Tabellen 
a Tolg. Regeln: Es muß 1) derſelbe Grab 
Bärmıe für die zu unterſuchenden Blüfflgkeis 
Rattfinden; 2) Das A. genau ſenkrecht ſtehen 
tut es in der Flüffigkeit fich befindet; 3) das‘ 
genau calibrirt feyn t. 4) änßerf reinlich ges 
' — —— ———— Die 

b.) ang en Tabe . en, 
ht: ehe find) fügen —— — 








Tabelle für Fläſſigkeiten, welche 
ſchwerer als Waſſer ſind, bei. 


Speciſiſches Gewicht Speciſtſ ves Sewlut 
—— —— teiek.|jaten. 


[) 1,0000 » 4,378 42077 
1 1,008 1,0089 “ 1,38€ 1,3077 
2 1,018 1,0110 4a 1,08 1,978 
s 1,028 1,0180 a 1,10 1m 
4 1,028 1,091 . 1,638 1, 

& 1,086 1,0808 “4 1,438 1,3498 
« 1,043 1,0886 “ 1,488 1,2000 
7 1,081 1,00 I «s 1,468 X 
⸗ 1,088 1,0494 a 1,4088 1,3081. 
. 1,067 1,0558 “| 1,08 1,2086 
a0 1,075 1,0088 “@ 1,814 1,0008 
“1 2,088 1,0008 “w 1,580 1,008 
12 1,091 1,0750 s 1,546 1,4208 
2 1, 1,0828 (2) 1,868 1,407 
24 1,107 1,0897 z3 1,80 1,0888 
15 1,116 1,0988 s 1,006 1,4085 
7} 1,125 1,1088 ss 1,016 1,4903 
ar 1,186 1,1111 [?} 1,012 
18 1,143 1,1184 87 1,658 1,5044 
1,152 1,1238 7} 1,072 1,8179 
» 1,101 1,1283 | se 1,001 1,8816 
n 1,190 1,1008 L.} 1,711 1,0086 
2 1,180 1,1486 a 4,732 1,5896 
23 1,190 1,1565 62 1,738 1,8701 
24 1,008 1,1646 “s 1,7278 1,8088 
26 1,210 1,1726 “s 1,700 1,0938 
» 1,220 1,1806 6 1,319 1490 
” 1,290 1,1088 os 1,043 1,0846 
L) 1,201 1,1978 er 1,006 1,6808 
» 1,288 1,2057 “s 1,091 1,0008 
20 1,203 1,2143 “ 1,9116 vor 
21 1,274 1,280 70 1,943 1,7000 
» 1,205 1,2318 1 1,068 -—_ 
2 1,206 1,2009 7 1,006 -_—— 
7} 1,508 1,2500 7 2,083 — 
25 1,5% 1,2398 | 76 2,08 — 
» 1,383 1,2087 [7 20 — — 
27 1, 240 1,2788 — — — — 
20 1,358 1,2079 _ — — — 
Arqaͤofis (gr.), Berbünnung. 
Ardoftulos . &., Bauf.), meitfiulig, 

b DB. ein Tempel (A. aedss), an und in melden 

e Säulen weiter, ale 3 ımter? Giuleaburdge 


voneinander entfernt ftehenz vergl. Gäne 
eng re) 


4 & neritus (v. ®r., Me, ’ Loder e 
— ſawach gebaut, Binz, bager. ä 


’ ’ 
Yräotica (v. Br., Meb.), Ragrungss ober 
eimittel, welche bie Säfte verbünnen, bie 
oren bes Körpers öffnen und dadurd Bertbeis 
ung, Austrocknung und Abmagerung bewirken, 

Hräoticum (v. Gr.), bupothetifches Natur: 

incip, von Meißner (Anfangsgr. des hemifchen 

heils der Naturwiffenfh. 1819) an die Stelle 
des Wärmeftoffs (Caloricum) gefegt. 

Aräthyren, 1) (Mytb.), Tochter des Autoch⸗ 
tbonen Aras, von Bachus Mutter des Phlias 
gute Jägerin; 2) (a. Geogr.), ſ. v. Philus. 

Aräzada, Aranzada, fpan. Ackermaß von 
500 Duadrat = Eftadales — 11533 TI Meter = 
814 D Ruth. rhein. 

Araf (arab., plur, 9. Orf), in ber mohams 
medan. Religionslehre bie Scheibewand zwifchen 
dem Paradiefe und der Hölle, eine Grenzlinie 

wifchen beiden ; auf ihr ftehen, durch beftimmte 
Seien unterſchieden, diejenigen, welche wegen 
der Gleichheit ihrer guten und böfen Handlungen 
eine völlige Entfheidung ihres Shiefaie 
Werdammniß oder Seligteit) nod nicht erlangt 
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® 


Hölle und 2b Para bie e des a ee eis 
nen Berichtes en müffen, Rad Aigen 
en, 


Kinder — em leuten ber Tage 
werben Ulle, nady ber Lehre Mohammeds, durch 
Niederwerfen vor bem —2 bes Herrn zur 
ewigen Seligkeit eingehen. 
eat ur a, volftänd. Saum A., ein 
iger T bammebaner, ber 9. bes 
Renate Diet Habſchah; an ihm verſam⸗ 
meln fi bie mekkaiſchen Wallfahrer umter ur 
gihfen Gebraͤuchen suifden bem Bittage= u 
ebete bei ber ee Ibrahim's; a 
bringen bie Pilger ben Abend und bie Racht 


dem Ber x Arafat in Andachtsübungen zu; * 


Arafah — 


Arago. 


Peer o, 1) Dom. Erangois 
* Brens ' 


Zeit Sn arten Dont änner einer, welche die Wiffen⸗ 
aft bem &chen vermählen.— jenrr Khatenmen- 
—e— — rn lee 

unb abertau en bin anregend, ⸗ 

belebend und kr * 6 in ferne Zei⸗ 

ten hin wirkt. 

mie ber Wiffenf: 
währenber hehe Für 6 ber dhyſt⸗ 

Baer — enſchaften. & wenig Hoffnung 

ce end ii (er fonnte nad 

Me | tüdgele tem breizehnten Br sija — noch 

— a o raſch und gl 

—2 —* in = 


vergl. d. folg. Art. ra en — se —X 
2 Beim Kal Dr ee hr EI nein Sailer ie * Rast feiner . 
—— — 2) fe efsee br8 ine 5 —— —3 Hlungf. tchtern. 

— — ee und Station aifhen nifter zum Sekret vg sun des | ee 
Don — —— — L sehe Wellen ernannt und bald pt ey Berka 
befiger Benz befelsh, 3 3) il nd of. AR )» | um mit Biot u. ben fpan. Kommiffarien 


body; —ã— der — 
(dem Pi — Arafah). Die Zahl = 
immer fehr groß, obwohl fie in 
neuerer zer äct, gene rät — * De — 
e 8 


an mit 70,000 Rameclen ek ein. 
Hier fol Mohammed men, 9 et Er 
uralter Tradition, Adam na ar: rens 
nung bie Eva wieber gefunden haben. 

Arafnah, Ornab, Araujah od. Oruau 
— 8 * — job se. auf dem 
Berge Moriah zu Jeruſalem David kaufte, um 
Per (wo fpäter der ſalomoniſche Tempel 


d), zur — — enden Peſt zu 
opfern; vergl. 2. Bam. 24, 18-25, 1 ke He 
u ;7 V 2 — 3,1 


Ara Frode, nord. ——— v. a. 


—— ie, ‚änals, Arigiſus 
re 
Per; von — ee 


anfangs Erzieher ber Eine Bus * ogs Gi⸗ 
—2*— — Er Ay 891 641. * A. il. 
Furt. 6 11. im Jahre 762, ame 
—58— des en öntge Defideri- 
ER —— des Herzogs Taffilo v. Baiern. 
Entthronung des Deſiderius — 
* —— ergriff he gegen dieſen die Waffen, ward 
aber beflegt und nur durch Karls Sropmuth im 
Befige feiner Länder gelaffen. Dennod erhob 
er fih bald von — An die frankifche 
Oberperefchaft, war 784 aus feinem 
Herzogthume a ag e telt baffelbe a 
dann wieder, als er feine Söhne Romoalb 
und Grimoald als mag eſchickt hatte. A. 
788, worauf Karl b, enevent an Bris 
moald a Bea Eginhard ad ann. 7845 


— oder Arena! (gr., Med.), das 
Zufammenftoßen, 3. B. ber Zahn ne. 
— (at., —8 f. v. a. Aernon. 


| Frieg ausbra 


BRobrigues bie von d den Hy 
Behufs der —S— — 


Erdmeridian gegründeten Maßſyſtems augeord⸗ 
nete vg 3 Par des —— den 22 
lambre und Medain zwiſchen D — 


Barcelona aufgenommen hatten od 
tera fortan ieh 16 1808 der ‚a 
wurbe Arago von 
SInfurgenten fe genommen, tft nad 
einigen Monaten aus feiner Haft in ber 
Feſtung Roſas entl Als er von Hier 
ur Ex uach Frankreich zurüdtchren oh: 
ka das Schiff, auf weldem er fih befaub, 
die Gewalt eines al, — Korfaren, ber (er 
als Sklaven mit nad Haufe nahm. Erſt 1809 ers 
telt ® here die Bermittel, bes dort. 
ule b eiheit wieber. € kehrte tm 
jenes ER res nad Fraukreich zurüd, wohin er 
auch feine —— —— — 
und Handſchriften, welche —— die Reſultate 
— durch den ai unter 
en Pi — — ws F 
er Beobachtun en bie Fo— 
ber frü ee Kapıtut berausgegeb. ie 
du syst&me metrigüe“ u. erfchienen unter d. Zis 
tel: „Recueil d’observations geodesiques, astro- 
nomigues et physiques, ex&cutees par ordre da 
Bureau des longitudes en BEspagne pour deter- 
miner la variation de la p&santeur et degres 
terrestres sur le prolongement du meridien de. 
Paris; red, p. Biot et Arago,“ N Die Ras 
turwiffen haften, die A. Ri m tavofer 
unermübl, gefördert hat, verſt te Keie 
ner, burd Klarheit und Leiche — 
im ſchriftlichen und muͤndlichen Vortrag 
aber auf wuͤrdige Be zu opnlasifiren. 
Befonders — die zablreich 
chungen über die Theorie 66 —X Ber 
namentlich über bie Polarifation. 
durd ihn entbedt; 3.8. daß, — — 
polarifirten Li9tſtrahl durch binne 
Ss si ter er dm 








Arago. 


Kalthlätt durch ein Blätrgen . 
—— * dieſer an 


kryſtal 
gm SPolarifirung verliert, wobel aber ber ſon⸗ 


bare Umſtand eintritt, daß, wenn biefer Lichts 
ae einen verboppelten Kruftall fällt, er 
ich in zwei Strahlen von verſchiedenen Farben 
et. Die Melationen feiner Beob en 

er Polarifation gab er gemeinfhaftlig mit 
aus, mit bem er überhaupt bis 1816 die 
Forſchungen im Gebiete der Naturwiſſenſch. ges 
bat. — ———— ehen machte die 

auch in Bilberts „Annalen ber — — Bd. 26, 
Seite 346 und Band 26, Seite . aufges 
nommene Abhandlung: „Ueber bie Berwandt⸗ 
en der Körper zum Site und Insbefondere 
er das Bredhungsvermögen ber verſchiedenen 
Gasarten‘ (1807), und in dem „Bulletin des 
sciences de la societ6 philomat.“ (1811) die Ab⸗ 


ndlung: „Ueber eine ei ümlidre Mobifis 
Eat, weiße bie Eihefatken Dam — 


durchfichtige Körper erleiden.” 


verfaßte und Juſtitut gelefene Relation 
" die nenen &i — rege 
Arago trat 1809 an bes ber. Lalande's Stelle in 


das Rationalinftitut und 1816 in bie dritte Sek⸗ 
tion ber Böntglichen Akademie ber Biffenfchaften, 
tin welchem Jahre er auch mit Gay⸗Luſſac d. Redak⸗ 
tion ber „Annales de physlque etde chimie* übers 
nahm und dann fi) zu ben großen Eutdeddungen 
anbte, mit melden Derfteb und Ampere in 
—* bes Elektro⸗Magnetismus bie 
iſſenſchaft bereicyerten. In fpäterer Zeit ums 
f ine (ie orſchen und Streben, alle Einfeitigs 
abftreifend, das ganze Gebiet der Natur⸗ 
wiſſenſchaft. Arago's große Seele kennt Beinen 
R und jedes füngere Talent m 
einen Stüger unb Berather ohne Eigennug, 
tüdtige Entbedung ihren feurigen Apologen. 
Man hat ihn den Ceremontenmeifter d. Er⸗ 
Eaduss genannt, und er ift es im ebelften 
ortfinn. Wie führte er z.B. Daguerres 
Erfindung der Seliographie vor bie Welt? Auf 
ben Fittigen feines großen Namens fliegt jede 
große Entdedung leicht über die Erde. 5 
wirbt nicht durch dickleibige Werke für bie Wiſ⸗ 
enſchaft. it en Abhandlungen von 1—2 
ogen führt er ihre wichtigſten, folgenreichften 
Relattate ins praktiſche Leben und Fin huma⸗ 
ner Geiſt, ber alle Pebanterte haßt und verach⸗ 
tet, folgt dem Wablſpruch: Wiſſen ſoll nuͤ 
en. jr getvohnt, nicht eher zur Feder zu ge 
‚als bis er der Welt eine neue Entdedung 
mittheilen will, und fobalb er fie introduzirt u. 
anempfohlen bat, bie Feder wieder nieberzules 
gen. Ungemein groß iſt auch die Zahl von einzel⸗ 
nenAbhandl., die A. in Journalen c. bekannt ge⸗ 
macht hat u. worin er ſich als ſelbſtſtaͤnd. Forſcher 
. Als Mitglied des Laͤngenbureaus hat er 
am obenerwähnten „Becueil etc,“ noch 
an ber Rebattion bes von em heraus⸗ 
ebenen „Annuaire“ u. an ber „Connaissance 
— ge Fr Memoiren b. Inftituts find 
i e 


von 
von ihm Gemeinfhaft mit Gays 


den 
eufſge rebigirten Annalen kanien von 1816 bis 
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1825 einige adtzig‘, zum Theil 
Ab anbinegen — —** an 
Table raisonnee de matieres etc, (1831) über 


4 Drudfeiten ausfüllt, wobei bie monatlichen 


„BResumes meteorologiques‘ nicht mitgerechnet 
find. Ungefähr ebenſo viele Schriften bes raſt⸗ 
loſen orfhers find in den f. 1825 erfchienenen 
Annalen abgebrudt, barunter bie berühmte, den 
umfaffenden Geift bes großen Mannes gauz wie 
derfpiegelnde Unterfuhung „Sur la pretendue 
deterioration da climat de l’Europe‘‘ (Banb 
9,8. 292 ff.); dann bie Fortgefegten For⸗ 
(ungen ber die Temperatur der Erde, ſo⸗ 
wohl bes Meeres als der Länder. ben 
Geographen wurde Arago's Beantwortung 
ber ra e: „Le Groenland est-il une tle?“ (Bd. 
7,®. —853 ein Thema Iebhafter Die 
Ein hödftliebenswürbiger Eharakter erhöht A. o 
Wirkſamkeit. Seine Offenheit und altes 
t, mit welder er bie Ergebniſſe feiner 
chu Fremden und Genoſſen gern mit⸗ 
t u. feineneidlofe Würdigung fremden Ver⸗ 
bienftes, auch des rivalifivenden, find über alles 
Lob erhoben. Kin Beiſpiel in_bieter lege 
tern Beziehung liefert feine „ Eloge histo- 
rique @’ Alexandre Volta“ (1833). cht blos 
Frankreich, ſondern auch bas Ausland hat Aras 
z3 Verdienſten um die Wiſſenſchaften den Tri⸗ 
ut gezollt, den fie verdienen. iR alle 
Akademien ernannten ihn zu ihrem gliebe, 
u. felbft die Engländer haben ihn fog ‚wie 
vor ihm keinem Franzoſen widerfuhr. Die k. Ges 
ellſchaft d. lag: zu London hielt (1825) eine 
fondere Sigung, in welcher ber Prafident, der 
große Davy, deshalbFolgend. peageetzect 
von ung jene ne ige Politik, welche die Ver⸗ 
bältniffe eines Volkes zu dem andern in bie 
engen Schranken eines neibvollen Egoismus 
bannen will. Wiſſenſchaft einigt bie Völker. 
Jede neue Ertdedung ruft neue, noch unbes 
Pannte Kräfte berfelben ind Leben. Als News 
ton bas Syftem des Weltalls au e und bas 
durch feinen und feines Landes Ruhm auf un= 
vergängliden Brundfäulen für alle Zeiten bes 
gründete past man, daß bie civilifirte Welt 
ein fo Pöfttiches Befchene von biefem Lande em« 
nfangen, daß fie ihm nie ein gleiches würde zus 
geben Eönnen. ber die Welt bat unferem 
England auf dem Gebiete ber erhabenften Ente 
deckungen durch Euler, burhlasrange, noch 


ds | mehr durch La place u. vorAllen burh Arago 


reichlich vergolten: — ihre Schuld ift getilgt. Die 
Wiſſenſchaft iſt nicht durd Zeit und Raum bes 
dingt, fie gehört der Welt und nicht einem eins 
zelnen Lande an, und doch, was ifk fie anders, 
als der Gradmeſſer unferer Unwiffenheit? Je 
weiter fi das Feld unjeres Wiſſens ausbreitet, 
ie mehr fehen wir die Unermeßlichfeit des Wif« 
ens ein, bas uns noch verſchloſſen iſt. Jege 
t des macebonifchen Helden bleibt dem wiſ⸗ 
enſchaftlichen Streben fremd, das immer neue 
u erobern finden wird, Auch die Unis 

verfität burg verlieh Arago, als er fie 1834 
befuchte, honoris causa, ihre hochſte akademiſche 
Würde. Mübrend ift As Beiheidenheit, 
Mit dem Bew n feiner Ueberlegenpeit, ift 
er doch von aller Eitelkeit frei u. von dem Feh⸗ 
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‚ bie aus ‚ Gene 
Be TEE en En En ae 
arten, # an Be feine en u IE be eines — der ſich chen 


nimmt gerne Serichtigungen an, felbft wenn 
Fi On — Bauch & ungeftoßen wers 
So hatte er unter —— in ſeinem 
Cours d’ Astronomie“ und bei andern — 
Seiten gegen die Annahme von Einfläffen 
6 Mon u die Quantität bes Megens — 
— een über: 
nuaire‘‘ d 


kritifirte 
Ei 1833 mit diel. Unbefangen eit ſi ER rg 
efed „Annuaire“ ift ein von Arago fe 

er berausgegebener kleiner Toiletten⸗ 
Arena en Sabalt außer dem Kalender 
mit ben a , Bewiäten, often, geographie 
fi ——— 2c. in einem 
— betitelten Anhauge von ibbant 
une rago’s über bie — u — als 
en Begenftinde aus der Phyſik be 


lotices 


Fe €, in welchen mit tiefer Oele —* 


d. größte Popularität u. Berftändlickeit im Bor: 
trage verbunden i — mit gleichem Inter⸗ 
5 von ben Phy n Sad, wie in den 


größern Kreifen des Publikums, das er im eis 
ggatliäften Sinne ber Bifenfdaft A Ben 
egen zu gewinnen beftrebt un 
Karl von Remy hat die ——— 
Arago's aus dem — ins Deutſche 
t. Der erſte Band erſchien unter dem Titel: 
' „Unterhaltungen = bem Gebiete ber Raturs 
Binde" (Gruss, ‚ mit den Abhanblungen 
ae die Damkknafe nen, artefifhen Brunnen, 
ken Wärmezuftand der Erdkugel, bie den vers 
——— ierarten eigene Temperatur und 
r bie aͤgh —— Ban en. — Aber 
un hte ER los boch de ann ber Wifs 
gie &t nur et er ben Simmel ber 
iſ —— allen Volke, er iſt auch d. Mann 
der Freiheit, er will auf doppeitem nr 
die Sefleln ber Brüder Löfen. Pe hafle die De 
* ſagt er, weil ich alles Schlechte haffe, und 
—2 — wenn d. Königthum ohne Gewaͤhr⸗ 
ft gegen Bolksdruck und Vollsbetrug. 
* — furchtlos hütet er das Palladium ver 
f. Volkofretheit und jede antag. Maßrege 
ewalt —— er Ei —— 
ua oft mit Als bie 
zevolution | en . er als braver 
Bürger fein ganzes Anſehen auf, Sy großes 
Blutvergießen zu verhindern, wobei ihm fein 
freunbf@afiliss Berhältniß zu Marmont u. 
en ap ein Delancnn fehr zu Stat⸗ 
Bam. tglieb ber Deputirtenfammer, 
tn welcher erd.Dfipyrenäen vertritt, gehörten — 
dem ee er ift ein ausgezei 
Diadtgaberngefäräteier ner. Bon Natur 
Mit einerimponir enden Geſtalt b 
Entfiedenheitd. Willens u. Macht d.@ebankens 
ausdrüdenden Augen, mit einer e, um bie 
en ben Geiten fein natürlich⸗ gelodtes 
weht, macht feine Erfheinung auf ber 
büne einen fehr vortheilhaften Eindrud, und | vo 
oft er vorber Deputittenfammer fprad, waltete 
tiefes Schweigen in ber Berfammlung und. bie |» 
gefüllten Tribünen {dienen an feinen Worten 


t, mit hellen, 


iefe ——— 


* — er will, und — 
rung 


di 
& —— — —A— — 


ft 
Bönfifde Gewalt ı net das Bas höchte —— 
ewalthaber zu ſcheu e er 
ber Julirevolution — eichnete, ine 
es | bemer entſchloſſen wagte auf d. ſturm⸗ 
ee 
. oben f. u 
eit ı — Meg r — nach —— 
es aufflande 
fand —5— und damit Leg 2 und um * 
— etachirte Forts zu Ebauch, begaben 
Ion Barrot, Lafitte und Arage 
& am 6. — ——*— Phillpp, Ihm von 
derte die Lag — mit Fühner 
amkeit, und der Kön ein. ben 
ffentlichte er ein fo eure As: 
fahren d. detachtriendo 
Regierung das en Po rn — 
Als in bemfelben de abre, weil bie 
A en — e Yiefe And . Bet 
eil genommen hatten, biefe eu Befs 
ort des iR ftere überwiefen wurd 
rago fo feine fe 1809 au berieben 
Heitate ofeifur auf. Treu ber 
nie gewiüllt, fi mit der verrufenen Kate Mis 
—— auszufd 2 leugneteer d 
das Gute nicht, * Sg FE we t bat 
Hr na erhob — ——— ein Sch er 
n Zeit a leßlicher in 
Kreis der zuruͤckgezogen und die * 


sebligeit f. He en Brei lit an cm zu 4 


Foͤrderung ber wahren 
Hein Ki ermübet ud 
ae nd auch 2 Br ber — 2) Etienne 
at mehre Mühnenftä dar⸗ 
ee amour etla guerre;“ — Ey- 
ges; „L’ est d&main le treize} „ on uns 
auit d’absence;“ „Stanisias ;“ „Unjonr d’ember- 
ras“ etc. Aud an der Politik hat er 
Untheil genommen. Viardot erzählt im feinen 
vu ungen über bie —*8* nsverſuche ia 
* anien ſeit 0 Etienne Arago Mit⸗ 
glied ber Geſellſcha i ciel t’aidera, 
zu deren ee damals t —8 


waru. von thr guld glei mit 
— — —X 
niſchen Com w wurde 
aufgabe darinbeftand, am Fuße der ._. 
Corps ſpaniſcher Freiwilliger zu fammeln, bie 
unter der Anführung geflüchteter Generale in 
Spanien eindringen und den Patrioten-des In= 
nern base Signal bes Aufftandes geben follten, 
J der franzöſiſchen Regierung anfangs 
be ste Plan durch d. Intervention bereurop. 
Diplomaten | inf, Ausführung verhindert wurde. 
I Sası ues A, tůchtiger Zeichner au Dichter. 
— Auxjennes po&tesdel’epoque (1824); 
Le compagnon d’infortune;“ „Promenade au- 
tour du monde pendant les anndes 1817—% sur 


Ei 


—— 
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Aragon. — %ragonien. 


les corvettes du Roi — * a am 
command£es par Frey 
mit Atlas), ber Ahr willen * ie eat 
ee 8 — ben in den Annalen (Bd. 16 
sur le voyage au- 
ton? du —— du capit, rue: in ber Aka⸗ 
demie 1820 vorlas. ift Jacques Arago 
Mebakteurbes WEorbeaufer tenenenSournals 
— r Literatur, 


ode u. Theater 
Peg a ei Besar:), füpamerffanifiües 


enezuela, Prod. Cumana, 

a len. Eacao opflangumg en; 60,000 
Far; 2) (Bot.), attung der Familie 
Larvenbluͤthler — ‚scrophulariaae 
&nb.), Kl. 4. Orb. 1 Linn. Arten: a. abie- 
— Gunipera); Straͤucher in Südames 


1GSeogr⸗ 2 einer d. groͤßern Ne⸗ 
ei des Ebro t ne panten, entipringt au 


NR du i 
* ——— über und IR burd g 


rga, Salazar u. a. verflärkt, 
den in den Ebro; b) ſ. v. a. Aragonien. Y 
5 Ha a. Arago 


nit. 
o t.), 1) Ferdinand be, 2»: 
‚gengen (Bin 2), Enkel des Kön 
Kraus — — nien, Ad i 
of v. ragoſſa, anu = 5 s 
—— doch noch ungebrudt. 2) —* an 
ſchickter hart enmaler zu Granada um 1: 
arbeitete im Klofter des heil. Hieronymus daf. | 1 
en en, de, Iy⸗ von Villahermoſa, im 
Jahrh., ſch 
4 Johann 9 dritter Sohn des — 
inand I. v. Reapel Eardinal, Erzbifhof d. 
— als päpſtl. Legat in Ungarn, t 
ranz Toralbus be, 
Eaton ) (Om ) we * dt 
u, ogr.), neapo in 
Eichen Fntendanz® ati, 6500 €, sh, 
erthümer, Walferteitung 3 on 
ullier gute itas 
hundert, natürs 
—— — de von pa tro u ® 
one, Erzbi von ermo. 
——— ud ke — 
und ge en Cirkeln; zule 
fie nach —* wo fie — 
. Bon ihr: Rime, Bened 154 
er; Das dell’ infinita 
1547; eschino, o il guerino, poe- 
ma, Be Ealhen öen, a. — Gemah⸗ 
lin b nr — 
ee Büren bir 7 —5 
— in den Streitigke — mit 
ar IV. eine mac, Rolle; + 1577. 


Amore, 


Eu RE * 5 X, 50 Blonde mus . 8 zu Nea⸗ 
naͤr nach Paraguay, 
Wörter — der Ouarany» 


— uncion. d) Frau⸗ 
& 353 d’ ürft von Maſſa aus 
see — aadden er in un paniſchen 
ante ges 


an ein ja, ve kn ande zu fiellen. A. 


über die Numismatik. 700000 


beſaß en nicht Kraft und Schlauheit ge= 
nug, un f. Anfehen lange — zu koͤnnen. 
Beiden en re verbädtig, warb er ale 
u tber hingerlch 
agonefe, pe, Heine-farbin, Gtabt, 
im ge then u er Infel, von den Aras 
goniern erbaut; 

Aragonefe, —* GSeba * 4 ewoͤhnlich 
Seba —— genannt, geſchickter ital. Zeichner u. 
ber. Ardäolog, geb. zu Anfange des 16. ahrh. 

u Ghedi, — dern 1567. Er zierte 

fin ardäolog. Werke mit feinen Zeichnungen, 

orzüglich werben genannt: a) eine Samms 
lung von 1600 alten Dlünzen mer ihren Res 
verfen, auf 200 Blättern Bit nfaffungen von. 
— re (vergl. Roſſi Klogi istor. de”, 
Bresciani 817); b) ns an- 
tiqua sg Pr N etc, a Folioblaͤt⸗ 
ter, in Holz geſchnitten mit weiß Ben Buchſtaben 
au RE: runde, —— 

‚ tn Annales encyclopédiques, 1818 


Ed — 

Aragonien, Aragon, EI Neyno de 
v2 ong A) Beogr.: 1) das fonft felofenäne 

pan. Konigreich U., nimmt bie ganze 
e der Sun ein 7 — F ogen. 

Dede rodinzen: juf ter 2 &atalos 
nien, Valencia 1a inte ber DE. 
er | gruppe, zufammen 17% Meileu mit 

Ar bie 2 heuti e fvan. sony 

32° öftl. mi OD 

eg 56' ah — ai ei, u 
Einw. ar En nördl, 
—— oA M. Catalonien, l. Valencia 
und Euenca, weſtlich Cuenca, Soria und Na= 
varıa. Bodenverbältniffe: das Oftdrittel 
der Provinz ift Alpenland. Un Frank⸗ 
reihe Grenze bin ſtreicht bie —x der 
Pyrenaͤen amt ihren Sodgipfeln: Monts 
perdu ‚10500 Pic de Anethon au 
el Yan (10,700 Ar dr —— 
9000 F.) u. a ge e 
biefelbe, Ports he Er Kane 4.8. 
der Pap von Argellez, burd bie Rolando⸗ 
pforte, v. Benasgque u.a.) ſend meift fleile 
aumpfade, oft — en und 


Wilbdieben g — — 
ra "Bebirge) und Korte be Denk n bes 
decken bas Land nach S bis Ber ben 42.° 


Br.; von bier beginnt die pen mittleren Theil 
einnehmende Ebroebene, auf welde vom 41.° 
an wieber hohes ra folgt, mit ben 
Sierra be Moncayo, a ina und Alba 
racin au ber Weſt⸗ und Gübgrenze. Der Bos 
den in ben Thälern und Ebenen i fehr frucht⸗ 
bat, nur ausnahmsweiſe ſandig, Dürr u. der Be⸗ 
waſſerung bedürftig. Klimaim Hochlande rauh; 
im Winter auf den © birgenttiefer Schnee u. häu⸗ 
fa: Stürme; aber in den ſüdl. Thälern gedeihen 
er Delbaun u, Citrusarten. ala le Haupt⸗ 
Ki ber Ebro, von N.W. nah S.O. durch die 
itte der. Provinz römend, Gt den Neben: 


* er — ea un ‚Küffen: Gallego, Segre mit Noguera Rir 
mh € ma 
ins a des a 26 nös lo 


vagorzana, Cinca, "fuela u. 0.5 Xalon mit Xi: 
ca; Guervaz Almonacid; Guadalope. In X. 


fd | find die Duellflüffe des Tajo, auf ber Sier⸗ 


ra de Albaracin, fo wie jene der Küſtenflüſſe 
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&ucar, Quadalaviar mit Alhambra, Palancia 
und and. — Kanäle: a) der Kalferkanal, 
am rechten Ufer des Ebro, von Tudela bis Gas 
zagofla, über 15 Meilen lang, — ie 
&a leider unvollendet. Diefes Wert, bas 
& e und berrlichfte biefer Art “7 der gamgen 
infel, warb zuerft von Kaifer Karl 
und bient nicht allein zur Schifffahrt, 
— — auch aa — are — 
erung vieler, außerdem unfruchtbaren Län= 
—— mehre Dale wird er von Baͤchen und 
üffen durchkreuzt, über welche Aquädukteauf 
ogen führen; beionbers hoch und großartig iſt 
* Aquabukt über ben XRalon (vergl. Kaiſerka⸗ 
3 b) ber Kanal von Taufe, auf ber 
en Seite des gar, —— —5 unterhalb 
4. auslaufend n wieder eins 
mündend, Won ek ichkeit. 


ee fen, ball Alaun, 
einkohlen, & — Berzcbe; ie En et» 
wa 2 Mill. Schafen; vortreffl. Del, Wein (der | m 
rothe Grenache, der meiße Aula Dei, und ber 
—— von Bee) — und Hanf in better | M 
; fämmtlid zur Aus⸗ 
fuhr; ———— mod wen! — jr 
vom natü Marmor, Jaspis 
—— — —A DT ‚nee Die Sorten 
re on 
Kennt 755* — u. ie 
Ganzen t — — die B ee 
in den —— ** ekommen, * 
die Einfuhr d * ers der Ausfuhr übers 
t. Die Induſtrie iſt nicht groß; doch 
ertigt man ee zur Ausfuhr: Eifen» 
mwaaren, Blas, Papi Br = Won Seiden⸗ 
Pe en ‚ Reinwand, 
Die —— frü er weit 
—— find wohlgebildet und, obſchon der 
a ee do —— — igkeitsfinn 
Stolz; fie gehören nebſt — ataloniern 


* a tern zu A beften ſpaniſchen Solba: | er 

Ion alprengt ih rauher * at fih 

t dem caftilifchen verfhmolgen. — 

Sim ellung: U. iftj genen die Sub⸗ 

belegationen: Saragoiia, Huesca, Te 
ruel und Ealstanudz in kirchl. L. Sinfiht 


seht es in bie — Saragoſſa, —5— 
Albaracin, Teruel, Huesca, Jaca und 
Bar 2. Bılfaaften: a) — 
ober Gtäbte: Saragoſſ , Haupt« 
ſtadt der Provinz, Sig bes an es es, @ous 
verneurs und Beneralcapitäns, bie ganze Unis 
ee 0 — —— Union 
Einw. au; Huesca, Feſtung, Univer⸗ 
tät, 8000 Einw.; Barbaftro Einw., 
ederfabriken; Caspe 8200 —— —— 
2000 Einw.; Taracona 4000 Ei 
ruel 5500 Einw.; Alcani 4200 —— 
5 Citabelle, Weinbau, Einw.; Da⸗ 
w.z Monzon 3500 Ein. 
4 239 Billas oder — lecken, bar⸗ 
unter: w.; ———— 
:2000 Emw., feſtes Bersfäloe, arinena 
200 Einw. — c) über 1000 Dörfer, ab iegt 
— — u, entvölkert. — un 
It man 1625 Barbie ober Gerichtsbezirke 
und 1396 Kirchſpiele. 


x 


Aragonien. 


Münzen, Maße und Bull 
techuet nach Libras zu 10 Reales de — 
berrealen ober 20 Röales de vellon (. 
len); 1 el iſt etwas über 2% 
preuß. Eour., 1 


Wr 
Gilberreal — 4 Gar, 

Pf., 1 Libra —8 —** N 
ober 16 ganze fpan. Pi t. — Ra⸗ 
Be: die Ele oder Vara — 340,2 par. Lin., oder 
100 Baras — 115,63 preuß. Ellen; —— 
maß der Cahis & 8 Fanegas, 24 Quartales, 96 
Almadas oder Celemines, 1 Cahiz — * 


anz. Litres, bie Bap —= 113 
—ãA —44 —8 —— 
en 


figkeitsmaße: ber Nietro oder Carga 
Cantaras oder Arrobas = 
Cantara = 522,4 franz. K.⸗Zoll = 9Y* pr. 
Quart, 1 Dranntweinskantara — 704,% 
Kubik⸗Zoll — 12,01 preuß. Quart; Scni 
te: bc — hat —*F Arrobas, en 
arag. Pf. 1 arag. = anz. Groms 
men, 100 — 94,837 pr. id: 
Silgergeniät dient —— — 


—— 


—— aller — Fir er re 
2 der — — fe ‚9 lit iſt. De 
—— ee —— 
ein Sohn des an tan 

wird mit Kecht in iR, der fabelhafr 
ten Sage ee e Gräfin Uracca, 
welche nach 996 ftarb er alt Sand IL ven 


Navarra vermäplt war vererbte Aragon auf 

ihren Sohn Bonfalvo, w ‚ End 

von feinem Reffen ande. Bojor 8b 

nig von Ravarra, beerbt wiirde. Diefer kam 

duch Bermählung mit Munia Elvira von 

sun auch in den Beftg biefes Landes. * 

Sohn Fernando fügte noch re 

wegen feiner Bermäplun 

frag und gegen feinen —E Sermu⸗ 

do UI. 1057 a: egreich — Als 

= met an — *5 en em — 

aller weſtgothiſchen 

— naeh i ee u Deejora 1 bay 
035) Teſtament hatte eine Theilung der Lin 

Ber eftimmt, welcher zufolge ber ältefte Cohn 

Barcias V. . Navarra, ber zweite F 

vol. Eaftilien und Leon, ber dritte en 

Sobrarbe, und der jüngfte un. Ari 

erbielt. er von dieſer Seit an befl 

= aufbem — — ar 

fange das Bleinfte der u ein 

— Be 257* 

e nachdem er 
feinem eignen Diener Ramonet Ken 
ra allas, ein 

feinem e. Darauf machte er ih feißR 

maur. Könige — a 

la PA tg und fiel als — 
t gegen Moktadir von Sar 

— rt * hy € en emireh 

er 6andol. 
verleibte Navarra feinem ein und ber 
nutte bie Vergrößerung feiner t zu made 





— — — — — —— — — — —— — — — — 





———— Er eroberte 
— (1065) um Donzon (1065), und 
feste trog ber blutigen lage, w die 


Nieder 
vereinigten Ehriften bei Salafla unweit Babas 
joa, von aus Afrika berübergerufenen 
auren (1086) erlitten, feine Unternehmungen 
ffa mit Erfolg fort. 
+ (1094) bei der Belagerung von Huesca. 
IHmmurdeber Grund ujener Abhängigs 
oniſchen Kirche von Rom gelegt, 
panien erft in ber neueften 
irt hat. Sancho's 
ebro I. eroberte nach einem über 
a erfochtenen Siege Huesca und auch 
das unterbeflen wieder verlorne Barbaſtro. An 
Garagoffa’s völl, Eroberung hinderte ihn der Tod. 
Sein großer Bruder Alfonfo). 
f. d.), Sieger in 29 Schlachten, erhob bie ges 
wonnene — feiner Reſidenz und zur 
uptſtadt des Keiches. Sein wunderliches 
eftament, worin er einen Theil ns Befiz⸗ 
zungen dem von ihm geſtifteten geiſtlichen Rit⸗ 
terorden bes heiligen Grabes, einen anbern ben 
Johannitern und einen britten ben Tempelher⸗ 
ren vermachte, erkannten die Heichsftänbe 
Echt Aa alt indem fie — ne 
nicht zu en vermo ⸗ 
ten die Ara BE bes Berftorbenen Bruder 
Ramiro II. ber bis pe IRIRM gemeien Week, 
die Ravarrefen Garcia VI, einen Urs 
enkel Garcia's IV. auf den Thron. Ramiro 
verlobte fyäter auf ben Wunſch ber Aragonier 
e Tochter Pedronella (1137) mit dem 
rafen Ramon Berenguer IV. Srafenvon 
Eatalonien oder Barcelona G Eatalonien) 
und trat ihm bie Regierung ab, um bie legten 
Jahre wieder in möndifher Zurückgezogenh eit 
zuzubringen. + 1147. Iener Ramon Be 
renguer, ber zwar nicht die Krone von Aras 
on, aber doch bie Regierung des Landes ers 
te, legte den Grund zur Bereinigung 
Eataloniens mit Aragon. Er focht ſteg⸗ 


Giaeheerin (1140) u. Mrasa u, # 1162) auf 
a u. Frage u, au 
einer Reife zu Kaiſer ran l, bei dem er 


um bie Belohnung mit der Provence nachgeſucht 
e. in Älterer Sohn Alfonfo IL folgte 

m zuerft in Eatalonien, dann 1163 aud in 
agon, während ber jüngere Sohn Pedro 
dagne, Earcafonue und anbere Lehen bes 


ermaͤchtniß des Grafen Ge⸗ | bei: 


Durch ein 

rard (1172) erwarb ame Rouffillon. 
1196; der Sohn und Iger' Pedro 11. 
aber dur feine Vermaͤhlung mit Maria 
120) Montpellier, Als Freund ber Albigen- 
und mit dem Grafen von Tonloufe ver- 
Amägert ee er gegen ben Grafen von Mont: 
et za Felde und fiel 1213 bei Muret. Gein 
ayme (Jakob) L war noch unmünbig 

und tn der Gewalt bes Grafen von Montfe 
er ihn erft auf des Papftes Innocenz Auffor⸗ 
freigab. wifhen war Streit ents 
ben unter feinen beiden Oheimen Fernans 
0, Abt von Montargon, und Sanyo, Gra⸗ 
von Rouffilon. Der junge König gerieth 
Die Gände des Leitern , behauptete 1 jer 
doch am Ende flegreid, beſonders durch den 


Beiſtand des tapfern Rimeno Cornel. Aragonien 
flieg unter Jayme auf ben hoͤchſten Punkt feiner 
Maͤcht; ja es trat in’die Reihe der Groß⸗ 
mächte Europas ein. Rod während ber 
innern Unruhen hatte ber tapfere König ben 
Kampf gegen die Mauren mit einem Einbruch 
in Valencia begonnen (1225) und die Entrich⸗ 
tung eines Tribute vom König Abu Said ers 
mungen. Darauf fegelte er mit einer —“ 
lotte gegen bie baleariſchen Infeln Koͤnigreich 
allorca) aus (1229), erſtürmte die tftadt 
alma und vollendete bis 1235 die Eroberung 
allorcas, Minorcas und Ivizas. Mittlers 
weile war aud bie Eroberung bes Königreihe 
Balencia mit ber Einnahme von Morella (1232) 
begonnen worden und fo fiegreih waren bie 
ortſchritte Jahyme's, daß der maur. König Ben 
eyan gegen geftatteten freien Abzug (1238) 
feine Sauptftabt räumte und bis 1253 das gan⸗ 
se Land in arag. Befit Fam. Klerus, l 
und Staͤdte erhielten Lehen und Güter in Bas 
lencia und ber Reichthum bes Landes lockte Ans 
fiedler in Menge herbei. Ein Aufſtand der 
Mauren unter dem Afrifaner Alayarch wurs 
de geftillt und enbigte mit ber —— Ver⸗ 
treibung der Mauren, bie th nad Afrika, 
theils in das noch arab, Sühfpanien auswane 
derten (1256). Die Könige von Granada, und 
felbft die von Tunis zahlten Tribut an Jahme, 
welcher (1266) dem König Alfonfo X. von 
Saftilien das empörte Murcia wieber unterwer« 
fen half und an einem Inge nad Palaftina nur 
durch Stürme verhindert wurde. Schon früher 
atte König Gancho von Ravarra, welder ohne 
ben war, Jayme aboptirt und ihm die Nach⸗ 
folge zugeflhert. Diefer aber entfagte feinen 
den auf Navarra zu Gunften bes 
Schweſterſohnes Sancho's, des Grafen This 
baut, ber ben navarrefiichen Thron beftie 
Im Jahre 1258 ſchloß Iayme einen Vertrag 
Frantreih ab, in weichem biefes alle Lehns⸗ 
rechte auf Barcellona, Eerbagne, Earcafonne, 
Ro u. a. Gebiete a — Aragon dage⸗ 
en feine —— auf die Provence und au⸗ 
ere 


che Landſchaften abtrat. Jayme's 


— 
aͤlteſter Sohn Alfonſo ſtarb vor dem Vater 
(1260), ber zweite Pebro 111, erhielt deshalb 
die Anwartichaft auf Eatalonten, Aragon und 
Balencia, während ber dritte, Saymell., Mals 
lorca, Eerbagne, Montpellier und Rouſſillon 
ommen follte., Es brach jedoch Zwiſt ns 
{em den Brüdern aus (1273), den ber König 
kurz vor feinem Tode (+ 1276) mit — bei⸗ 
legte. Unter des großen Jayme erhielt A. auch 
ſein Seſetbuch und feine Conſtitution. 

Nach d. Monarchen Tode folgten ſeine Söhne d. 
oben angegebenen Theilung gemaͤß; aber ber 
jüngere Sn, welder die Balearen, Rouffiis 
Ion, Eerdagne und Montpellier bekommen hat⸗ 
te, wurbe air ee De x ro Fee 
gezwungen, feine er von ihm zu Le 
ne wis Aud) bie unruhl Barcae und — 
ter zwang Pedro bald zur 
4 iſt Pedro durch ſeine 
Siciliens geworden. (Vergl. Sicil ianiſche 
Besper u. Sicilien. 

In Folge der ficilianiſchen Bündel wurde er 


erwerfung. Am 
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mit Philipp von Frankreich in Krieg verwidelt. 
Die zu fo vielen Fehden —— * drük⸗ 
kenden Steuern veranlaßten bie erſte Union 
ber von Aragon zur Be 
er Sreibeiten (1283), welche 
luca beftätigen mußte, R 
Fa Tobe (1285) folgte der ältere Sohn 
fonfo I. inden — Reichen, der fin 
ser. 3 Jayme in Sicilien. Wlfonfo entfe = re 
Sheim Jayme von Mallorca, gerie 
mit Eaftilien und mit Frankreich in angtelerige 
Hänbel, unter den bie aragonifchen Stände 
ihre Rechte mit großem rg geltend mach⸗ 
ten. Alfonſo 2 u pa maatelgt 
wurbe fein Bruder 3 „_ bisher 
nig von Sicilien, * * ve "feine euer 
Renate 1 Kon ade — — als 
Be aft bo ink eß und in Aragon ers 
> Gene ar de auf Gicilien und alle 
—— ar Croberungen trat er 
von Neapel ab. Die Sick 
eher — jedoch — nicht an; 
e riefen Jaymes Bruder Griedrid zum König | To 
Si. Mit Fernando IV. von Gaflilien — 
Jayme ben Vertrag von Eampillo ab (1305), 
dur welden Aragoniens Grenzen a &üs 
den bis nad Buabamar bin erweitert wurben. 
Dean) ereinigten ſich beide Könige zum KRampfe 
vn ranada, ſchiugen Mobammebdili. (1306) 
eria u. wirkten — 3.Bertreib. d. Mauren. 
Dur Bermähtniß Armengold aus ars ee aufe 
Gabrera gewann Jayme bie Braffchaft Urgel 
für feinen zweiten mit Thereſe von Urgel vers 
mä hu Alfonſo. Gegen en 
bas er nebft — von — aut ehen 
empfangen hatte, und nehmen 
wollte, te er große — und zwang 
Die Pifaner, welche ben größten und —* — 
der Infel inne hatten, durch mehre 
fege, die er über fie erfocht (1326 ‚zum — 
von Barcelona, in Folge deſſen feften 
une der Inſel ihm übergeben — 
a 


ehaupteten die Genueſen. 
Handelsvertraͤge mit den Fianiſchen Emire 
anb den Sultanen in —— eqnpten und Damask 


——n aragon. A Iren m Er 
olgte w n * 
ltere —— en er Ritter 


mm — dem See „Dorgeaonen hatte, 
voß bes eigenen K Genuefen 
m Alfonſo —— —E Antheil an 
den e feines Schwiegervaters — xl. 
won Eaftilien gegen bie Mauren, welche bei der 
Belagerun Alicante (1831) und Elche 
el Idur Puldergewalt gefdeuberter, eiferner 
ugeln ſich bedienten. &o hatte A. d. erſten KR an o⸗ 
nen. AlfonfolV. + 1336, Unterfeinem Nachfolger 


dro IV. wurde ber dem aragenifchen Ban 4 
hr nachtheilige Krieg mit Genua beendigt, 
allorca (1344) wieder mit Aragonien vers 


einigt, — dagegen ganz ober theilweiſe 


Brian mus n und * ufriedenen 
rübern mußt Krie rt werden, 

treſultat eine gr * Unabhängigs 
a der — war. 


noch beab 


Zulegt — edro, die 
in Biemn feinem nie 


e zuzuwenden 


olge 
ort 


rn 


Aragonten. 


war im Sabre 1376 Friedrich 
hatte eine Tochter Karia h en. 
bbrachte bie * Maria in (gie 
eg — r m — Mar 
welchen Pa me . als König von 

en ————— Roch in bemfelben 
ebro. Unter Juan, feinem Sohne, 
ganz Sardinien - geonore Bifconti 
foren; Juan F 1393, ohne etwas Haben. See 
eroberung Befchenen here Beate I zu haben. 


mußte dem 
Be Aeltere), er ne 
ien be — gi e eg ande 
Fr Ben Singer), — — Brand 
B unterwerfen, auf dem 
gen. Allein Bra * Seine 
mahl von Iuans ältefter — 
trat als Kronbewerber SR 
tin fiegreich rd 


doch erneuet: 
1410, — 


2 


Er 
ze ſchon das Der vorher ta Ei 
d gefunden tele Thronbewerber traten 
aufs — ber Derses von Luigi von Ealabrien 
(Suans L Zodteriohn), ber“ der ae — 
von Caſtilien hu), ber 
Herzog Alfonſo von —* — I. e 
tel), der Graf Jayme von Ur; yo ea IV. 
— —— * der noch unm naatũrliche 
Sohn jüngern | — — —— von 
Tarſia, ber e leo bald zurüdtrat. Viele Bro« 
Be, der Erzbifhof Barfta Feretianen ns 
ragoffe, der cia Juan Zimenez Cer dau 
u.a, flanden anf der Geite des hard ¶Edelftan 
und Tapferkeit ausgezeichneten 
während eine andere Partel ben Grafen von 
Urgel unterftügte. Die Stände Uragons und 
Gatalonieus en an ebenfo der von Ba⸗ 
lencia und es bildeten onberte Parla⸗ 
mente. Endli nad einer R ederl 
gelſchen Partei (1412) wurden drei 
ter aus ſedem ber drei Reiche gewählt, 
Timing Be a le ** den 
re en Erben a. Diefem huldig⸗ 
ben au Date fe bie —— * 
en, nachdem e e egt 
merich von Narbonne, des Schwagerẽ der eben⸗ 
genannten Leonore aufpegeben. Jayme von Urs 
* mit dem Schiedsrichterſpruch 
wurde gefangen unb zu el 
Eine der H— 


verurtheilt (1 13 
war bie Beilegung bes 


en Bernando’s I, 
E *8 handelte. + 1416 
verhanbelte. zu 
Rarbonne, auf —— m Kaiſer begriffen. 
Sein erft 15jäh) Stehen Sohn Alfonfo 
V. übernahm ee * — unter dem Bet⸗ 
per dreter ihm von ater — 
äthe, jedoch, wie es ſchien, nur, um die 
waltungsforgen fo bald als möglih in bie 
Hand feiner Gemahlin Maria von Caftilten 
ji legen und jelbft feinem De er 
riegerifchen Abenteuern zu folgen. 
Held, und, da er Neapel und Sicilien su 
vereinigte, zugleih der  mädtigfte ae 
nd Zeitalters, (S. Alfons, 
. 24.) 4 1448. 





Aragonien. 


nur einen natür] 


und willfürl: en feine eigenen 

—— — fe Fran 
Abtretung Era 

Erpignane + 1479, Ihm 

ohn en nd Bil je je en in 
a ken — * n Ca — dr 
un — zanaba’s Herr 

ber —— ſpaniſchen Laͤnder. 


und v. ed höherem Intereffe 


ulturs und Staatenges | das Gelũbde 


Kari hlung d. Schlach 
ten, welche die Könige 
amb Provinzen, welde 


bie $ 
b chichte bes freien Bürger: 
— N f ‘ f Eu 


chkeit zu wi 

and gelangt waren, das Gefühl für Waf- 

— — ————— 

tige mit bem bürgerlichen Leben ros 

uth gehemmt und zur Achtung 

fen egemofieaide ften gend» 

it, welche mit den ritterl Geſchlechtern 

— . bald den —— nd Bi —— 
Perg 


—* Ahern Rd eig, ne 


— — Schon um ben Anfang bes 

2 Jahrkunderts (1118) bekamen bie Bürger 
aredeiis! 6, ber —— Herrſchaft le⸗ 
3544 em Fre alle Rechte geborner: 
Hlbalgo6 (ikter) und 18 Xahre fpäter (1136) 
Abgeordnete der aragon. Gemein⸗ 

den auf dem Reiastage (Cortes)mitgeiftlicden | 1 
weltligen Eepedersen ab nd 


ungen. Wortam richteten bie Städte, 
Aragoaiens und Eataloniens bei wachſendem 
e —— nicht ſowohl auf 


, ‚ale = 


Corte von Aragonien, glei eitig 
von ben Boten des in eine höhere 
hesshres) wand niebere (infangones, ae 


hidalgus, 5 i. Söhne von Etwas) Klaffe ges 


unb ber Prälaten en alle: 
bels r 9x. nahm Bat 


* m Fa on 7 ae 
verfügten über Krieg 

umb Beinen, an Biene u — —— 
Hr andern —— Dabei 

Bemeinden trog ber na⸗ 

ferfugt —⁊ eintzädtig, wenn 


\ nit Ei hie 





die Krone, von ber Beiftlichkeit — ——— 


parlamentari zu hem⸗ 
men ſuchte, und ruheten nicht eb bis bie ix 
f en Ötreitigkeiten brei, wies 


vielfachen und gen 
berum Aragonien eigenthüm an Bollwerke 
ber öffentli reiheit bewilligte. Während 
nämlich König A * III. a) bie Ts — 
d I rufung ber Cortes gen Saragoſſa als 
feg — (1287) bekam in dem 
hen Jahr der Reichstag b) das Recht ber * 
—8 Union ober die Vefugniß des 
—2 und ———— —— 
arg Y IR —* 
vor _ en t e r 
—* —8 


— ga, fu 


König 


theils feines eutfege 
Oberhaupt wählen. Alfons IL, beftätigte bie 
Kane Union bunt folgenden 58 & £ 
bentwürdigen $reibrief: 
aan, ift vorhanden, FAR BE 
Fürk nicht am Wohlergehen feines Volkes ars 
eitet, wenn er es un fein Berragen Furt 
— wenn er Mißtrauen ausſtreuet und 
ımuth verbreitet unter den Reihshärgern, 
wenn er bie Wohlhabenden und Gelehrten ver⸗ 
folgt, ftaatöbürgerlihe Verbindungen unterfagt, 
Reben und Handlungen aus a — 7 eis 
nen Rath und bie * es 
Fremden anvertraut. — 
wirklich vorhanden, ſo ne alle Bewohner Spar 
a vom 14. bie am 6. Sabre 3 redete 
e Waffen zu ergreifengum Sturz d. rechtloſen 
Zwingherrn, und wenn bie Dänne all allein 
ſtark genug find, folleu fi auch die Weiber — 
waffnen; denn es iſt & echt, baß Jedermann , 
zum Uutergange eines Gewaltherru thätig mite 
wirke. Diejenigen aber, welche d. Kufe nicht fols 
sen, machen ſich bes Landes⸗Verrathé ſchuldig u. 
werben in bie Strafen verfallen, —— gegen die 
ber verlegten siehst Schuldigen au er 
ep find. ee: . Ley de Partidas, IIL 1, : 
l. an Halens Denkw.1, 
—S Darſtell. aus der Gef. Span. 


al ken die Majeſtät des Volks ale 
bie bödfte — Ben n floß auch 
bie Forniel bes Huldigun ir,“ lautete 
er, „eben ſo vielwertb —* ihr, maden euch 
Bu — König, mit dem Bedingniß, daß ihr 
unfere Rechte und Freiheiten bewahret; wo 
re u eier Geraume 
— — N wu q An Er 
t r Unionsrecht um er t; 
— ungen in — Hader des Adels 
und der ae ausarteten, benutteber —— 


Beſchraͤukung d. — Bei id is 

Ia Be Beer d. Aufgeftan — pi 
gebemüthigten — — ee als uns 

— mit der Wohlfahrt (1 —2 
(1348). Dafür gewährte ———— bh 

er er auf der Siegeslaufbahn er 

heitsfinn ber Aragonier ehren, bie Pr 





Arogonien — 


er unabhängigen, in ihrem MBirkungekr eife 
hioweilen felbftherrlihen — — — 
— —E 


de unter dem Namen bed Juſtic 
Ka) bie ee 
willfürlihe Gewalt übernehs 
er follte. te Dberbeamte diefes Reichsgerichts 
wurde ausber Ritterfhaft von dem König aufkes 
benszeiterkoren, legte dunkle Geſe — 
wohnheiten aus, urtheilte als Richter über die 
öffentl. Handlungen des Fürften, ber oberften 
made und — — entfhied die Streitigs 
rg Gen der Krone unb ben Ständen, 
— cht in jeder re ade, prüfte 
bie Proflamationen des X fie aud mit 
den Lanbesgefegen überein — bentmte, 
vom Beeinträßtigten um Hülfe angera erufen, bie 
vorfämelle oder Gelder chaftliche Wirkſamkeit 
der Gerichte, welche ſelbſt den —— ſo 
lange ausliefern mußten, bis die Schuld deſſel⸗ 
ben erwieſen war, trat mit einem wort als ber 
geborne Anwalt bes Schwachen und Berfolgten 
gegen Trog und Willkür auf. Der cia, 
geweiht u. u, Niemanden aldden Eors 
tes w Rechenſchaft verpflichtet, unterwarf 
ee viermal feine Amtsverwaltung dem Urs 
eines fändifhen Aus a von anfangs 
si darnach fiebenzehn liedern, welche, 
Inquiſttoren des Juſticiats — alle Be⸗ 
ſchwerden und Klagen forgfältig prüften, na 
vollendeter Unterfuhung durch ſchwarze und 
weiße Kugeln abftimmten. Die Strafe war 
dem Verbrechen angemefien; ber Bemaltthätt ige 
büßte durch * Tod, * abgierige durch Ge 
den Ehprfüchtigen traf Schande. 
es allgem. NG auf bes Kös 
96 Mahnung anfangs jährli, feit 1307 alle 
— * Jahre von den Äbgeordneten — ee 
Tataloniens und Balencias beſucht, elen in 
bie vier Abtheilungen (brazos Arme, es- 
tamentos Bänke) der Beiftlihkeit, bes hohen 
de nobles) und niedern Mbels (braso de 
cavalleros y hijos dalgo), unb ir ee emeins 
ben (brazo de universidades). @in Erz Hanf, 
rd Ser: acht Aebte, fünf Prioren, bi 


Kathebraltirhen und zwei Drbende 
— BER For ve 23 Prälaten, gehörten 
zu ber geiftlichen, Berzoge, Grafen, Barone und 


anbere unmittelbare Lehenträger zur hochadeli⸗ 
ger Bank, indeß bie unbefäholtesen Abkoͤmm⸗ 
en alter — als Gtellvertreter der 
erſchaft berufen wurden und etwa dreißig 
— aus ihren Gemeinderäthen Bevollmäde | D 
tige ernannten. Bieles hing bei bem allem 
Arie * Peine (darf b *— — 
ab; es fehlte eine e e urkund⸗ 
*. Wahlordn Krämer und Handarbeiter 
durften nit erfe ‚einen, Alles athmete einen 
Briegerifchen oder auf höhere Betriebſamkeit 
Sekten —— Geiſt. Der König er⸗ 
ete bewaffnet, von ben obern Staatsbeam⸗ 
Bär Eamarben, dur eine Mebe bie Berfammlung 
eigte die Gegenftände ihrer Fünftigen | R 
amkeit an. Darnach trat jebe Bank in 
an —* Zimmer > ernannte verfätedene 
chüfſe für bie ar fung der Bollmadıten 
* litadores), der Beſchwerden —— 
de greagas), Denkſchriften, beſtinnute d 


— 


nach — 


en Ge⸗chen 


Acagonit. 
ſchaͤftsgang und wählte endlich a Ubgeorbaes 


te, um das — übrt; 
au verwmitte Sie 


Bänten 
Gültigkeit eines Cortes ee war Ei 
—ã eg aller * 
der nothwendig. Der 
— —æe d fo I ** 
men * 0 Ian 
ir Urheber bes * 


entfernt hatte. Nur rihterlide ec 
und Beſchwerden m. Misbräuge 
waren biefem Hebermaß ber den 
beit entzogen und dadurch vermieb Sein 
gonier nody theilweiſe bie — 
nes bem liberum veto des polmi Gen 
tages ähnlichen Uebe dem 
13 — die Staͤnde, —— 


nete Kriegefhaaren ſtellten, 
—A— bis dabin den cine (le wer 
Mauren und Iuben, — egsdienß 
fa ya —— — Aragoni ee 
er flo re er 
tt (ud Behre Abgaben von Brot un 
Alp De9 Meibtage ver 


Sieg (sisas) als bie 
ın bewilligen. Am Reich ſtags vers 
befätigten Befätäfe, $ 


kündigte 
—— — 
as Be und geb 
— Bel in Berne 
Seid Aufbruch. Jeboch blieb 
—* — von 8 — als 
— — ner or urüd, — Als 
echt galt ber Grundſat durch Arse 
HR Ma ohne Kläger Feine U 
ültigkeit beſe a mithia die beimliche Ber 
fabrungsweile ber Glaubensgerichte geſe 
Kr os — welcher nicht durch Beus 
en werben konnte, als ſchuldlos bie 
en wie * bekam, keine Folter, außer bei 
em Sodverra 


Falſchmünzerei ober o ar ath, 
5 bei Todesftrafe, 


—— 
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ih 


angewandt, Fein —— 

angen in frembes Land geführt, 
gefangen eine heimiſche Burg anvertraut umb 
jeder Reichs ſaſſe —— wurde, bie öffentlts 
hen Freiheiten und Gefege nad rät: 
ten zu ſchirmen, ohne in ben Vorwurf des 
lichen Widerftanbes zu fallen. Go war 

u Anfang des 16. Jahrh. Seine 
beit — — u. feine @efäidee het 
gets fen zuſammen. — — Lindau’ 

rftellung aus ber Der 1, 11—17.) 
ragenien, von (Biogr. It. v. a. de 


5 
ra —II a. Ratferkand, 
ra (Geogr. ? 
i bve, unfrudtbere 
Kain Hy: *8 — in fh: 
—— — —— —— 


al —— we 
—— Kein, WE 

Re ie 'Kry Euer 
biſch; Grundform eine rhombifge Saul 

von 116° 16' 2 — mit den 
eines rhombiſchen Oktaeders von 








fe — Biene 


‚wen, in 

lin 
zien; am —— er ae) 
- ſchoͤnſte Cſenblũt c 





Aragonit — Araignon. 


so und 129 36° 88" ren 1 107° 32° 36” 
or und — den — einer auf die 


— au Feten m yes 


— 
— ober foige, Titen die —— 
— ge bis oft 


flaͤchen ber ſcharfen Geitenkanten, unvolls 

Dr parallel ben Seitenflaͤchen ber pris 

— ven Säule er Le 

3 bäuft 

an chli zw —E Kolb: 

Bas an ‚bie zur — auffteigend; | y 

arbe: waſ⸗ 

ferben, weiß, grau, 37 A: rün, lichte 
Ytols und p anmenblau 


As ine 
Blasien) durchſe d bis dur 
Sal phoreszi —— — 


re 


— ar, zu weißem Pul⸗ 

fäure unter ſtarkem 

Be ste — —— kohlen⸗ 
Ber Kalt, meift mit ein wenig kohlenſaurem 
utian. — Die — Analyſe des Ara⸗ 

t von Waltſch. ergab nah Stromever: 
9458 Bohlenf. Kalt. 0,5072 Tohlenf. Stron⸗ 
tian, 0,1426 — — 0,181 Waffer. 


edlen a — 
er A.; kryſt. und derb, blatterig —— 
oder fand: efondert, ig fihtig bi 

durch —S ommen: im Thon, Gra⸗ 
eiss und —8 u. ſ. w. eingewachſen, in 
gen und auf Lagern; in vnlkan. Gebirgs⸗ 
ie ern tn Bat sfaferiger A., berb, 
‚in Platten, kuglig, nierenförmig, 

—— — — auch nadelfoͤrmig⸗ 

rtz durchſch Borkommen: m 
— — im Baſalt u. in der 
ar * Die ſogenannte nnd fas 
ſeri — aeg, 8 ni ſchnee⸗ 
* blaͤulich, grünlich, auf 
— " deren Vorhand 

ch ſeltenes Foſſil. 
undorte des Aragonit. Beſonders häufig 
PR Molina in AUragonien (daher ber Name), 
in Balencia, Dar in Frankreich; 
ttland, Piemont, 


we 


‚außerbem 
Eau, 2) in Mn bei Leogang in 


—— im Breis⸗ 


lit), auf Autipa⸗ 
Er Ss 
— xt, Hüttenberg in Ka 
eyerma enberg ärn- 

shen, Neuhof in Böhmen. 


Be une (Pifoltth), der 
en u Besen | m 
Quellen und viell be Wiesb es aben aub 


ans | Sabröumbert 


enieyn | 358 n 


63 
in Ungatn vorkommt, fowie der&prubelftein 


Bd U. gezählt werben, wi 
* ame ae werben, ns 


Aragouſpath (Min.), f. Aragonit. 


Aragounus, gelehrter ſpaniſcher 
diger, —— önch, zu Ende a 


Aragua — ſ. v. a. Aragoa. 
——— in Brafilien, ſ. v. a. Schwert⸗ 


——ñ Fluß, An v. a. Arawari. 

r oder be 
a — * aroger as 
vinz Para 
& Norben me Ga a ee ne 

den na 

süß ı auf, u. en nad einem en .210 geogr. 


Ein rechter 
Erik des — 


uro⸗Brazo menor, bildet 
tig. m mit bem Sant — de S. ünna. 
Aragnes ſpaniſcher Narktflecken, 
vinz ae Ja norbweftli von Jaca; * 
Einw.; 3 —J 


Thal daſelbſt; 3) U. del Salano, 
ſpan. Ort, — nörblih von Jaca 
Aragui, Aragwi 


bee onſt A 6 
ee ae Reben ben — 
entſpringt auf dem Kaukaſus En her 


oberhalb Tiflis. 
Aragus, 1) (a. Beogr.), f. u. Aragui. 2 
ae nöe 8. ; ———— 
Ar b eſch.), 1) f. dv. a. Ahra; 2 
— 7 Kan. 6, ”) ee * 
ver em t3 
Zude, 2 ater bes Sachen fa und miegervater 
des Tobias, ber dem Nehemias mit fener 
jũdiſchen ee vergebli am Tem⸗ 
pelbaue — zu werden verſuchte; vergl. 
Nehem. 6, 18—19. 
Arahal, ſpan. Flecken von 1500 @. in ber 
Prov. Andalufien. 
Arabar, Arabarins ptling der 
den Hy ucher a ee — 
n einem Frieben feine Horde 
bem Kal "onftantius, Bergl. Ammian. 
ea a van ausgez. Tonkänftfer, 
geb. 1700 5 u Reasei 5 ; Ang 17357al6 Batferlicper 
Gortapellheifter r —— etersburg und ſetzte das 
De die erfte in ruſſiſcher — ege 
L ——— en — * hatte. 
ogna, 
in | 2) (Beogr ), ſ. v. a. —— 
—— a r.), ß v. Sarefa. 


en 5 re —52 — 
8 zum Fangen — 2 
* Spinne; b) — **— ige — 


on.), ſ. v. a. Aranea 4 

raiguon, Jean Louts, franz. Advokat und 

Dieter, geb. zu Parts, Mertaner mehr er mittebs 

mäßigen Dramen, als: Le siöge de Beauvais, 
eanne Laine, Paris, 1766. 8.5 Le vrai pbi- 

Tosoph 6, oomed. en 5 actes, Paris, 1767. 8. 


‘ 
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pe ans und —— a en ee pr 
ang, Tı 
dia Bon „ſ. 9. a. Laraſch. 
ber 
Arac, le. Geh. ſpan. —— — —* 
—— — ewonnene @etr ‚ weiches in 


ſtindien übafrita fein Baterland Ins 
u. bort bie . Rolle 5 — —— 6 
aan aus verfehieb.gä 
Subftanzen, namentl. folgenden, bee Fi ans 
Reis (in befter Qualität gu Batavia 
b) aus dem durch Rin den⸗ aan 
nenen Gafte der Eocospalme (am 
Goa u. Oftinbien), c) aus ben Früchten ber Ares 
tapalme er verſchied. andern Yalmenarten 
is Oſta md M Bar), Surro⸗ 
atebes abs befiillirt man b. aus dem füßen, 
digen Kelche ber Biunsen von Bassia latifol., 
e) dem meblreihen Samen ber Elensiaa coro- 
canna, ae: _ der Mais gibt je= 
ne Arak⸗Sorte, welde ber ee al 
len andern vorgiebt. Doc wirb felten Reis als 
lein zur Aral«- Fabrikation verwandt, vielmehr 
gew. mit andern ber vorhin angegebenen Stoffe, 
(be ihrerſeits auch ohne Reis a bet wer« 
den). Man erhält aus Reis allein meift ein we⸗ 
niger angenehmes Getränke, was aber wohl oft 
an ber mangelba — BE Ueber 
— lla : mn ten — 
widerſprechend u. manche 
— en 5 gesund bei ber en 
gerbeftoffhaltige Binden (befondere von Mimo- 
sa arabica, die bei und — durch Eichenrinde 
vertreten werben Bunte) zu, wodurch nicht 
uur die Ausbeute vermehren, ſondern aud ben 
GSeſchmack annehml. mahenfoll, Der badurdy ers 
yenate — ehalt im Arak läßt ich durch 
Yet chwarze Barbe erkennen, bie er bei Vermi⸗ 
fung mit — annimmt. — 


man läßt bie gkeit in Befißen 
gerbten frifhen Biegenhäuten Ci Gerichte 
nad) innen) gähren, wohel bie geiftigen Theile 
nicht entweichen Pönnen ; *— e * laͤßt die 
Gaͤhrung in der Wärme (bei 25 bie eur R)|g 
par attfinden. Eine Berbefferung erlangt 
erhaltene Geträn? —— das Alter, 
weshalb man in Oftindien ben Arak fs 
ter6 In größern, verfälofienen, irdenen To⸗ 
pfen in bie Erbe grabt. — Indeß iſt nidt 
enau bekannt geworden, im mie weit dies 
er Umſtand überall befolgt wird. (Beſon⸗ 
ders vollftänbig handelt von ber ausländifhen 
Arak⸗Fabrikatlon der Artikel Arak in Brandes | f 
Repertor. ber dem. Wiffenfhaften. a Per 
nt u =. Ar der von Batavia. o a 
dreierlei Sorten, nämlich 1», 2> und 
mal abgezogenen. Der zwei de weimal abgegpaene, 
welder am meiften ausgeführt wird, iſt viel 
meist: ale der batavifge, und weinars 

. — 

Wegen bes hohen — v. Aral hat man 
sehuMt, Ya ge künſtlich im bars 
zu 5 Den. In ber Zus fand Heyne, baß 

zerquetſchter izen mit —*8 gerb: 
get tiger Rinden und Beachtung der andern 


= 


Arains — Aral. 


—— (äbten Ar 5 einigers 
maßen erfegt uch Käftner bemerkt, er 
abe gefunden, daß Zufag von ——ã—— 
flanzentheilen zu der gemiſchten Waizenmais 
€ (aus ?/, Waizenfhrot und "/, Waizenmaljs 
chrot) dem daraus zu gewintienden Brann⸗ 
wein einen Arrafgefhmad gibt, — Specielle 
Borſchriften zur fünftlihen Erzeugung bes Araks 
ober arafähnlidher Produkte find folgende; 2) 
Nach Bauhoff (modificirt v. Shwade): ie 
A conc. Schwefelfäure werben mit 6 
affer gemifcht, in ein paffendes @efäß gethan, 
dann 1'/, Pfd. gemeinen Syrups, "/, Pfd, gröbs 
lic gepulverter Eichenrinde, 4 .. 
Braunfl Loth Alkohol v Biden, 
— "Das ers wirb eig bedeckt. an 
einem St 38 Jahr, unter bisweil 
Umrühren ber Maſſe mit einem hoͤ 
tel, ſtehen gelaffen. De — nos 
Quart durch Ehlorkalß gerei 
mit ee — in ie — 
ben und 30 Quart ab 
wird auf ein A di * mit 
ermbRädt: var] 


Zucker gefärbt .b 
preuß. art AR anntwein werdes 
mit 10 Pfd. — Guajakholz, — 
Banille und 1Pfd. gepulvertem Glan, 
beftillirt, fo daß das Produkt 62° —* 
in jedem Quart wird bann 1 
elöft und bas Ganze durch — Inder 
— gefärbt. Dder: rn I 
Branntwein von 36%, R., 10 Quart Wafler, 8 
Loth Ejfigäther, 8 Loth ſchwarzer — 
1 Quentchen Neroliöl, 16 Loth 


FR gerbtem lohgarem Leder werben in * * 
en 10—12 Stunden ans bigerirt 
Quart überbeftillirt. Dian Ri ie ty ® 


—9 aß, ſetzt ein zn Banille hinzu 


das ec 5 Tage tg liegen, * 
rech — — ——*— 
nweichen von ker bartn ben 

Geſchmack von Arak erhalten. 


Der befte Reis⸗ (ober Achte) rat — in 
Gebinden (Le von etwa 650 p 25 
aus “rt 


(160 engl. Hons = 15 Anker 
I die niederl. Handelsma 
ropa gebracht und über Am and — 


dam bezogen. — Ban unterſcheidet zwei Qu⸗⸗ 
litaͤten * Bat.⸗Arak; Prima et 
jener de 1, mehr ale der legtere, € 
—* rak iR viel geringer, mb wir 

anberer weingäh 


unge —— * bereitet; 
lich über 4 Mill. preuß. 0 Bed ned 
fen Inbien, 1 ce Bm 


he 
v 


) 


Sabien in un 
en 
—* — ——— in Cutopa. 
Verbrauch von Goa⸗ und — Eee: 
an 
tionen "verabreicht, ir ſchlech 


2 
* 


I 
— 











— — Arakan — Araktſchejews-Inſeln. 


iah⸗Arakz; ein abſcheuliches, 
——— Great Ds br ven: 


—— — Inh wies: 2 
venner, 


— “Der — — — — —‘—— Mate en 
and wird von ber niedrigften, Aärmften Bol o⸗ 


Maffe Indiens in enormer Menge getrunken. — 
Rah opa kommt im Gan nen 9 ährlih ed 
höhe für 120,000 Thle. Arak übe aupt und er 

ereitung bes 


i aus ſchließli 
Pun ee allg zur Berätung be 
muß vollloumen heil und gesthimiden dem 


hen 
dmad und aromatifäen ı Gerud, ben Fein 


Gurrogat volftändig w kaun. 
—5—— Jr — Stanmivater d. Aracaͤer, 


—— —— Diſtrikt, 
— A —— Soldat 

Uusten), Conus miles, — — chnek⸗ 
in Sſtindien; Schalen auf irbel 


braun. 
—— (Orunith.), ſ. u. Araſſari; vergl. 


Tut 
Krafa Burzel Ar Arrakatſcha. 
3 ei det a —— 
17. ., Öffentl. Lehrer zu Travreza, e 
anf vn armeniihen hi⸗ 
lippus bie Geſchichte feines Vaterlandes von 
1601 — 1662 „one Amfterdbam, 1669. 
akil Vane, zufl.sarmen. u. Wall⸗ 
— em An bes Ararat, v. — 


“ bier Roah nad bi 
en 


aut — Bi 
— Matthaͤus 

"Eee de Det v. a. Arad 

* cheef⸗Juſeln, ſ. v. g. Wrabtfeejeios: 


Kar cheiew, —— General der ruſſi⸗ 


te, anders 1.,geb.1769, 

1834. Er ſtammte ans einer abeligen Fami⸗ 

je bes Bouvernements Rowgorob, trat 1783 in 
m damalige Ingenieurs Artillerie⸗Corpo 
506 jebige zweite EabettensEorp6, unb biieh | € 
— vollendetem Curſus in dem Corps als Leh⸗ 
— — Im Jah u — F ae 
Sapit utanten amaligen Direk⸗ 
tors bes MedettensEorps Meliffino 
a‘ 


rtillerte in Gatſchina angeftellt war. 

Dart — ‚9 unb burd bie 
ntergebenen eingeführte Subors 

ne erwarb er fi das Wertrauen bes 
Im Fahre 1796 wurde Arakt⸗ 

— Ka — Paul z nm Dbriftstiens 

und erbie® are Seit nad 

ea ben Bläng als @eneralmajor, ben er 
n⸗Orden 1. Al affe und ben — 


das Landgut fino 
; —— Be auch bie 
Den nn = 


em | Depart. ber Militaͤr⸗Angel. im 


mit von ne. :D.2 
Ya 


625 


Eommanbantur von St. Petersburg. Im folg. 
Jahre bekam er das EommanbeursKreuz des 
Malthefer-Drdens, wurde Chef d. Garde⸗Artill., 
ei. Grete ber gefammten Artillerie und in ben 

— erhoben. Aber 179 fiel er in ve 

———— en Unorbnungen im &t. Pes 
ag ner verabfäleder., lebte U. bis 
ee — wo ihn Kaiſer 

— ch beriefu.zum En EN 

efammten Artillerie ernannte. Im Ja 
* urirte er al6 General ber Artillerie an 1508 
Kriegeminifter und GeneralsInfpector ber 
efanımten Artillerie, — erhielt das roſtow⸗ 
für Mufketiers Regiment ben Namen: Regis 
ment des er U. Im 3.1810 präfidirte er im 
eichsrathe. — 
U. erwarb fldy bei ber ruff. Urmee großes Ver⸗ 
bienft durch Ausbilbung ber ruff, Artillerte, wels 


)Ide er fo —— daß fie allgem. 


gefuͤrchtet war und vielen efen 
als Mufter g Nah bem franzöflfchen 
Kriege nahm —— Autheil an ben 
Drganifationen, wel ander im Innern 
x — u. er ſchlug unter. anderem, 
au Erſparniſſe im Heere wuͤnſchte, bie 
ulttar een vor, für welche er fortan 
unermũdlich thätig war. Nach dem Aufſtande 
in —— 1826, erhielt A. den — er 
fi auf fein Landgut Brufino zu 
er Ken — — Tage verlebte. ne feinem 
1816 von Alexander anerkannten Teſta⸗ 
mente hatte er fidh bie —— ſeines Erben 
für fein But vorbehalt falls vi aber nicht 
gef@äbe, su ber Kalter die Erben ernen⸗ 
Der legte Gall trat ein; und der KRaifer 
Bestand mm das But Brufino dem now⸗ 
Kabettencorpe, weldhes mit bem 
en des Grafen audı ben Namen Eabettens 
corps bes Grafen A. führt. Bereits bei feinem 
Leben hatte U. zur Erziehung armer Abeligen 
aus ben Gouvernements Nowgorod und Twer 
300,000R.u.dempawlonsfifhen Inftitut 50,000 
MR. zur Erziehung armer Mäbdhen geichenft, deren 
Bäter in den nowgorobfhen MilitärsEol. dienen 
oder gedient haben. Eine andere merkwuͤrd. Stifs 
tung war folgende. X. übergab 1833 50,000 
ber Reichsleihbank, mit der ee daß 
diefe Summe 93 Jahre, bie zum 3. 1926, auf 
Sinfen w H Procent liegen bleiben ſeü. wo fie ein 
. v. 1.918.960 R. bilden wird. Drei Bieriheile 
N er Cana foll daun ber befommen, weicher 
bie zum Jahre 1925 die befte und vollftändiafte 
Biographie des Kaiſers Aleranter I. in ruffls 
be Dr —— ſchreibt; das ee Viertheil fol 
dkoften von 10,0 Exemplaren biefer 
re beftreiten, weldye bann im Reiche zu 
vert 
Braftfchie an aanpyen 643, „je 
des ew benannt, fü 
weft. von — n unter 89 54° 21 
noͤrdl. Br. u. 189° 11’ öftl.2.v. Er. ie wurden 
am 10. Februar 1817 von bem —— — 
Otto von —5* Befehlshaber des Ed ffs 
Ruzik, entbedit. Die Bel biefer Infeln, wels 
&e beren Einwohner Rawen —— iſt in der 


eilen ee 


europ. Heerw 


breit. Die Bewol 
40 





6.6 
friedfertig, reinlich in ihrer — ſte⸗ 
— den andwichinfulanern an Kultur wenig 


Hral, 4) f. v. a. Aralſee; 2) Stadt, f. v. a. 


* aniſcher Nebenzweig der Pyre⸗ 
näen in —** fleilen —— die fih 
"Beat ‚ ghötiger Ponfiol 

ra |.) 
zalbl, Stile * en, u 1 1760 


84 dena, ſeit 1760 
ar Profeffor der 9 ogie, — 
und Pathologie, (ie Eee etlr bes {tal 
for eg ttter ber Corenlenton 
der etfernen Krone, + 1813 zu Mailand. 
Son ihm: De l’usage des Anastomoses dans les 
vaisseaux des machines animales et particuliöre- |1e 
ment dans le systöme de la circulation du san , 
Bean); 1816. (durch 9. felbft ins Franzo 
)3 Saagio o di un Errata di cui le 
— alcuni libri elementari, Mailand, 18125 | 20 
eh viele — u. a. — 
en, theils in ben Akten der Geſellſchaft ber 
enfhaften. * Modena, theils in den Samm⸗ 
ungen bes italtenifhen NRationalinftituts. — 
Bergl. die Lobrebe auf U. von Rovida, Mais 
Land, 1817. 4, 
Araldus, Joh. Franz, ital. Iefuit, Ver⸗ 
en eines Compendium doctrinae christianae, 
1 


59, 

Araler, 8. arts: Boͤlkerſchaft, am Ural: 
fee; |. Konraät 

Aralia (Bot), BeersAngelica, Dol⸗ 
benrebe, Plan engattung ber Familie ber 
Araliaceen, Pe, ſ. (Umbelliferae Araliene 
Spreng.), Kt. 5, Orb. 5, Linn. Arten: 
über 30, zum Theil unter Hedera (ſ.d.) geftellt: 
3. B. A. arborea (Ungelicabaum) — He- 
dera arb., A. capitata — Hedera _cap., A, N 
nensis ift "Leca spinosa u.f.w. U — 
racemosa, spinosa, nudicaulis, hispida etc 

Straͤucher, Bäume, zum Theil Kräuter (A. hi- 
spida, racemosa) in Nordamerika und Japan 
mit aufrechtem, Metterndem &tengel, —5 — 
denen WB feiblättern und Heinen Bläthen tn 
rispenartigen Dolden. Wirken genoffen harn⸗ 
treibend und werben gegen Waflerfucht ges 
braudt. Die dünne Wurzel von A. nudic. ift 
als Radic. a. nudic. in Amerika officinell, wird 
wie Sofaparill angewenbet u. fommtals graue 
Sufaparilla (f. d.) in den Handel. Bon 
A. spinosa find die breifäcerigen zadigen Bee- 
ren, die Minde und bie Wurzel, als Baccae, 
Cortex, Radix a, spin. offlcinell. A. hispida 
Michr. riet wibrlg, ſchmeckt ekelhaft bitter, 
wird neuerdings als ein ſehr kraͤftiges Diureti⸗ 
cum gerühmt. 

Axraliaceen, Araliaceage (Bot.), nad 
Züff., Gruppe ber netürliben Familie ber 
Doldengewäkhfe (Umbelliferae), Eharate 
ter: Bäume, Sträucher oder Kräuter; Bläte 
teı abwechſelnd, oft —A eat Blatte 
Ba am a mit Ka en ei 
einfache oder zufammengefeßte en; Ke 

einblätterig mit bem —— verbunden; 
Blumenkrone 5—8 blaͤtterig; az 
den 5—12; Piſtille 2— 125 Frucht Bapfels 
förmig oder gewöhnlich beerarrig; Keim fehr 


Aral — Xralfee. 


Bein, — & —— — bie Set 
tungen Aralia, Pa iodaphyilem, 
ertia, Phytocrese, —— 
— „Aralien (Araliene), ſ. v. a. 


altaceen 
Aralter, Bolt, f. v. a. Araler. 
Aralius, ne Analins * 
5. oder 6. aſſyriſcher ei fo um 1 
vor un Eu regiert 


(a. Geogr. * ã 
der ij Hr Stadt Eu > Sofa ie 
er lin Sneiben lie 9% fo Sof. 5,3 


— (Aral, — — — 


dem caſpiſchen 
flens unter — — — * Br er 
ML. Länge von Gr., 
re ‚ame ee, 
.. MM we 
Meilen, — alt 118 
iſt (nad Bergins 
Banden von Er ſteil, faſs weni 
als der WBaflerfpiegel ; bie A ri 
entheile find niebrig, able, unfruchth 
ni: Der füblige Thel bes Sees —* 
ewoͤhnlich nicht zu; daher hier v 
en Waffervogel überwintern. 
etwas falzig u. — — er a 54 
hoͤher als der bes casp. Reeres, wel 
den neueſten Unterfuchungen nicht, wie en 
glaubte, 3008, ‚ fondern nur 94 F. ımterd. Rivesı 
es Mittelmeeres liegt. In den Aralſee * 
Ben ſich bie beiden großen — üffe, der 
MA — a, Oxus * 
no uß das cı e Meer 
N der e (Darja — Der —*— 


b 11 ‚unb * 
— en —2* on 8 


einer 20 Meilen breiten Sandebene, 


Nach den — en voR af 44 
Berghaus U: ber 
411.) bing vor em Jahr * n. — 
ſche Meer mit dem aſowſchen und dem U 
noch zufammen. Um jene Zeitiaber hat an 2 
Küften des kasp. Landfees eine Erhebung 
des Landes von wenigſtens 50 Fuß ftattgefim- 
den. Seitdem ift bas Waffer manchmal gefalfen, 
zum. geftiegen, Vom Jahre 1816 bis 1830 fiel 
es jogar um 10 Fuß, weldhe Erſcheinung die ab- 
wechſelnde größere oder geringere Werdumfking 
Beineswegs allein erklärt: Der Waflerftand Des 
A, wird feit mehren Jahrzehnten inme 
Rad) den neueſten Meffimgen der ruffifchen In- 
genieurs, die das Land zwifchen beiden Sen 
abgewogen haben, zeigt ſich durchaus Fein @e 
birgsrüden, weldyer die Waflerverbindun = 
hindert hätte, fondern der Ifthinus Bet 
einer fandigenmit Mufepeifhaaten bebetften 
Ebene, die im Norden bei dem Mongbodtarge- 
Birge beginnt, mit einem fteilen Abyang am 
Bufen Saramafat nad dem Aral zu ehdiet, mit 
ben Bufen Tuk-Raraſſou aber gegen Bas casp. 
Meer offen ſteht. Den fühlichen Theil Diefer 
Ebene nennen die Einwohner no heute dasalte 
Meerufer, wo man bis na Khiwa mımBitteres, 
1zigee Waffer findet und ausgerrodinete Seen. 
ben fo hat der zuffifche Geſandte Changhire 

















Aral-Zube —. Aram. 


bir al 1829 1816 dert 
. —— — Pr runde wit 


unterfucht, 
Die it f er 
'r —— — kaun es wicht auffals 


— Soc. ef Lond. 2, Seet. Vol. 1. pag. 8659, 
— rbindung ſogar das 

— nee 
e em = 
fen und Aralfee früher * große Juſel * 


Yen, — die t nur ben Aral⸗jener en See n fey. a 
gar nicht gefannt haben, —— auch ihre | fetwer —— des Caucaſ. Th. 1. 
apben alle Flüſſe beffi cadp. | und 14 En eine aͤhnliche B tung I; 
— Iafen umb folder eine — —— (Ueber das alte Meerufer ſ. casp. Meer.) 
Sroͤße er Zwar erwähnt Ptolem aus Aiteratur. Yußer den ſchon erwähnten 
einen See DELKHER, unter Dem 40. Br. Gäri chriften: Dureau la Malte. geogr. ph 
ame ‚ zum Gebiete bes Oxus und | ]n Mer Noire, p. 19., der die Trennung beiber Veiner 
Sarartes ger strom Bilder Ammianus Seen erft ned. % Jahrhundert fegt; Rennel, the 
Marcell. eine Oxia Palm, Plinius — Syst. of Herodot. p. I82. Geographie der 


See Ozus, aus bem ber — Fluß her⸗ 

—— allein es iſt — ich ausgemacht, 

Be er dieien Seen keinesweges ber große 

*5 — ae — Bi 
Sarein ey, Deren 

sn. ee in bem afiatifhen Tieflande 

weniger Tann bad von Bergen 

Zunge umfehloffene Baferdeden im m Sande der 

ex, deſſen wer erwähnt, auf 

werben. Die erfte beftimmte 

Selm des Aral maden arabtifche Ge 

im 10. Jahrhundert. D’ Anpille 

ihn auf einer Charte bes 18. Jayrz | y 


dert ab 2 aenkinien FAR: 
— a gr d & ai |! 
anfee en ber Syr 
%. Auch sr s liätvolle Darftels 
Yung (Fragmens de Geologie et de Climato- 
logie ueT.l. nn) at in 
Beweis, daß der Aralfee früher nit 


dt nur mit 
dem 


Dem casp. johbern b es mit 

—— ammen men Sing, (af —— a wie es 
— Nachri A n. ihre Karten au⸗ 
Das —* ebirge nämlich erreicht das 

—2 Ende das nicht, ſondern iſt ploͤtz⸗ 

— — nit 8 — A * 

en en Berge 
— — ein — Eierland reiner, —— 


ae ee ask —e — 
ſo 
——— * erh — bis jenfeits 
ne Furche J en 
Dust 
Steppe a 


—— ft. Küftend 8 
en mora e 

Eos. eſen auf ihren dit. Karten 
ee (ac amer), ben der Jeniſei buch: 

Bumisrtaet: Erheb. des Landes 

Oteppe Baraba immer mehr aus, bie * 
egung der Einfentungvom casp. u. Aralſee 
Sach dent Kismeer iR und mit biefen noch unter 
Waller gebaät, ein — Meer Nord⸗ am 
— ———— Phokeni — 
oten im ca ere 
Axalfee erklaͤrt. — 8% 


Srramprane in feinen "Merk: — — 
of ihe Geolog, of Russiainben Transactions ofthe 


= 


7 


en 


6 Im. 1. 6.) Aber auch 


ah | Rad 
von fee Boba Panther des — 


gr. a 
— und Römer von Mannert. go, 4. 2te 
Ausg. S. 421. Ritter’s Erdk. TH rn S. 
670 und 683. Außerdem noch Kourneforts, 
Graf Potokis, Yallas’, von — und 
Parrots Reifen in Rußland, in bie Krimm und 
den Kaukaſus. 

Aral⸗Tube, ber eingige bekannte, noch thaͤ⸗ 
tige Vulkan d. aſiat. Kontinents, ind. chineſ. Mon⸗ 
oletu. zwiſchen d. Altai u. Thiau Schan m B 
üdlih der —— liegt im See Alak⸗ 
toul, aus bem er fi ale fpigi x a a 


Aralii RullarsBeen, liche 
Anzahl von Seen in Turan oder —* am 
inken Ufer des Kuwan Deria. 


Aralzen (Geogr.), ſ. v. a. Konrater. 

Aram — sen); Aramäa, begriff im 
&inne der altteſtamentlichen Schriftfte r das 
anze Land le en — (dem Libanon), 
dem Tigris und Armenien, 
in weldem bte aramätfıhe (d. h. er rg 
chaldaͤiſche) Sprache gerebet nen an femi 
{he Stämme wohnten (nach 1. B. Mof. 10, 2. 

war nämlich Aram ein Sohn des ut mithin 
das, was bie Griechen unb — opota⸗ 
mien nannten. Vergl. 2. Sam. 10, 14.5 15, 
18.3 1. Kin. 20, 26. Borzugeweife it Aram 
das eigentliche Syrien mit ber Hauptſtadt Da⸗ 
— oder Aram Dameſek (im Nord⸗ 
ſten Palaͤſtina's. 2. Sam. 8, 5.3 Jeſ. 7, 1. 8. 
andere kleinere Striche 
— eetz bes Euphrat) führen den 
Namen Aram mit Zufägen, als: 1) Aram 
3obe, lag, — Er das heutige Wifibis 
iſt, ch jenſeit des hrat in Meſo⸗ 
potamien, We aber nach ben Stellen, in wel⸗ 
t wird, fein Gebiet bis an und 
vielleicht über ven Euphrat herüber ausgedehnt. 
fenius und — ins das biblis 
Rabe von 
Eus, mit den Gtäbten Hamath und 
en | Zoba, erftredte ſich aber bis an ben = 

phrat; 2) Aram Beth Rechob, gr 
die Stämme Dan und Aſcher im Norden alde 
ſtina's; 3) Aram Maacha, grenzte an das 
(daft von —— 28 — 
von eſchur in Aram, 

n unweit Maacha. Der 


Fa — dente ienfeit des Enphrat oder das 
bei ben Griechen fogenannte ne otamten 
beißt im Hebräifhen Aram Naharaim (Sy⸗ 
rien ber beiden Flüſſe, das Laub zwiſchen bem 
Euphrat und dem Tigris, Mefopotamien), aud 


40 * 


6238 Aram — Aramaͤiſche Sprache. 


Ara prache uud Literatur. 
Das Uram de Mn wet va 5 


bes achftanımes, welcher 
som ia © —— 


RS in des 

—— mb &geiodt 

CR Dheremäii ; aufßerbem 
Genetitenen Babier, 














Ar ge &t 

mon, Bible Zabmor (Palmyra), Bet 
Bet mean! Pe x. Se her mäde ni 
—— Burn den Den | 

55* t Salomo's tritt | und Belmstenır einſchlo 
—“ — das bald durch Oriental waren —— das Ara⸗ 

—— — — ſich —2 vergrös weht aie eine | fpätere, verkümmerte 

z — aber — — ocht bes breiteten ——— chen Sprach⸗ 


war Aramda mit Palaͤ⸗ De ee anzufehen; neu e Bart namentlich 
a die —S— der Chaldaͤer und Pers | der gene Mr 1 Büre (Eehrgeb. ver aramdi 
er, bis nach Alexanders Tode g und haben — zum 
efopotamien unter — ? — erhoben, baß 
Nele wurbe, ben and Subda Bi gu feiner Bes — —— — 
wurde, dem au äa u ſeiner Be⸗ e 
etung * die Makkabaer ———— war. — durch ren bin e fübstwefkaf 


ergl. überhaupt Mic — geogr. 
Hebr. Kr 2. p. 117 aqq.; = unb 
Reuüften. 1. 209 1, —— — —2 
Gatterer Handb. 1. 248 
Aram (Biogr.), 1) Sohn Sm Pr Wr Glied in der Rethe feiner ung; im 
Stammvater der Aramäer, 1. Mitte liegen das Hebraͤiſche, Phoͤniziſche unb 
2) Sohn Kemuels, Enkel — be Bruders bie verwandten ebte. Das Aramäifche ik 
von Abraham, 1. Mof. 22, 215 3) Sohn &os | arm, roh un 
mers, aus dem Stamme une J. Ehron. 7, 343 
4) (Ram), Sohn Hezrons (Muth 4, 195 1. 
aan met unter ben Borfahren Ehriftt aufs 
Eng A Mattb. 1, 35 Luc. 3, 3, 5) aramäls 
—— — — nad Moſes von Ehorene | dem 


Stamm mit bem —* 


en Kappadocien in das armes | vorberrfchend einſylbige Stamme, umd 
IE afterlanp eindrang, dort mit dem | befeitigt auf biefe IL up: , 
ig — * rmenien feinen | welde bie en fi mit 
gegeben haben fol. 6) Eugen U. 


man, vom inbogerm. Stamme un 


TH 
2 
3 
— 
I353 
% 


Per er € Lifdher Bing ——— und Das 
thematier, ©ob) hun eines 2 zu Ram Ramesgill 

in Yorkfchire, geb. 1704. Das —— — 
lehrers bekleibenb, Bam er 1744 nach Lonbon, 
ermorbete bafeibft aus Eiferfucht einen Schub 
macher und ward nach der erft 1759 erfolgten 
Entdedung biefes Verbrechens u Bett binges 


Ja 
celtif — 
— — RN beſchaͤftigt. 
as Sujet des — 
em —— v. Bulwer. 

—— 1) (a. Geogr.) 3 v. a. Rama; 2) 
(Biogr.), men gelehrre ER Rabbiner in 
Spanien: a) Ifaac Ben Bj: 1491 mi 
den übrigen Juden vertrieben rieb: Li 
Jsaaci und mebre andere en NT 
ae Meir, zu Anfange des 17. Sapehunb., 5 o beweift fie diefes doch fidher für bie Zeit uw 

hrieb vielgelefene Eommentare über Hiob, bie bfaffung der Geneſis, bie fpäteftens im tie 

Palmen nad Dobelleb, 16 Ile zu Iefaias | bavibifäsfalomonifee Zeit | 
aan — — — em Tit — Des Die Han je —— Exil den - 

ectio ex Ex: — c eir, | oftaramaifgen Dial —— 
FVue bes Vorigen, ebenfalls bibl. Kommen⸗des b hen Reiches reden, und 


abylonifi brachten 
— t tt fi) in ihr Vaterland Pal, F 
or. ” — A — * Pa —— wo er 


3 
A 
58 


Die älteftenume mmtenDentmäler 
aramälfchen Sprache find die haldätfcgen 
des alten —— Gerem. 10, 11 N die 
A Daniel 2, 4. bi6 7, 28; Efta 4 8. 
— 

e 
ten, beren erfte ins Jahr 49 nach Ehrifto 
wird. Die frühefte Spur bes Aram 


und wenn biefe Stelle audy, wie Bater im feis 
nem Kommentar über den Pentateuch annimmt, 
nicht beweift, baß man ſchon im Beitalter der 
archen in Mefopotamien einen vom Palds 
enfifden — eg gerebet bat, 


ee: 


il 


em, wi die 8 a N 
Aram [2.47 /7 

len einheimiſchen — —8 

55*8 nicht unbekannt; ver, 

BER ——— 

then oder Saken. = = 


= 
Ha 
Hin 
8 
IH 


aber (nad 


anzlich v ———— en 
er sen Beh! 
sen (3 — — — 2 
drangen bamals vi 

mit perfiſchen Gehangen, a —— — 





— — — — — — .. 


Aramaͤiſche — 


dieſelben in — — ——— symbolae ad inter- | tif 

cod. ex lingua persica. Lipsiae, 

1022, 4. S, io f.), wie benn im nachexiliſchen 

Seitalter die te fi f che —— Edikte an 

88 —— —5 — ach — 

e er Tas, entlihen 

rien wurde unter den —— das Syri⸗ 

& mit griehifgen Wörtern Berlelt bie barin | t 
ürgerrecht erhielten und behielten. 


Das ältefte noch vorhandene Schriftdenkmal 
—— ſyr 4 — gt die Pe⸗ 
&ito, d. t. die wah 2. Jahrhun⸗ 


6% 
aliſcher Hinſicht iſt das Ehalbäifche einfacher 


Bar rmer, al6 das Hebräifche, was weniger in 
lexikaliſcher N behauptet werden ann. 
Da er auf bie fpätern biblifhen Schriftiteller 
e br eingewirkt Be fo iſt es für Die Erklärung 
erfelhen unentbehrlich. Ein hoͤchſt flei ßiges 
um at ausreihendes lexikaliſches Hülfsnits 

ift Jo. Buxtorf Lexic. chaldaicum tal- 
— et rabbinicum, Basil. 1640, Fol. — In 
der Mitte zwifhen dem EChaldäifhen und Heb⸗ 
räiſchen fhedt das Samaritanifhe, welder 
Dialekt ſich vorzüglih an den bierofolymitani= 
ſchen des Chaldaifhen anfchließt, aber mit der 


nad ehe Ar —— augrenzenden galiläiſchen Mundart die wills 

che der —— Rn — ur — kürliche Verwechſelung der (einerlei und weich 
des alten und — die ha wie ein Aleph ————— Gutturalbuch⸗ 
Fee damals bie ——— die fich ſtaben gemein bat und noch ftärker, als das 


örtflih-theologiihe © 
— Dan Bere 
a @ 


erfizedte, recht a —— und fruchtbar zu 


werben. Der erſte Hyinnendichter war ber 
Snoftiter Barbe — nes, ein Zeitgenoſſe der 
en, ber b Lehrer und Theolog 


in der redtglänbigen ee Ephraem * 
—— grietifäen Plofo: 
— — Aerzte in das Eyriſche 


ten, 
ter unter ben abba 
Ind bie an BE Araber wurd — ch⸗ſten ber noch do 


be — * ſyriſche Sprache im 6. 
— . aben, dann wurde fie 

9, 58 ert durch bie arabiſche bes 
Iegten ——— u Barte 
braͤus ——5 + 1286), Sie, 
ſchem Maphrian oder Weibbiſchof ar 
Dur Des Arabitr » —— — * Pr 
auf ganz umbebeutende Di —— a 

de, und aud bier, 3.8. auf d em Libanon, 
und Gele prache ift, wels 
&e erlernt werben muß, als lebende Volkoſpra⸗ 
de. In Euro — die a rg feit 
264 chen der — Ale 
zu deren Sammlun atican ft dies 
mens XI. den — een verh 
unbedeutend iſt das Gerrudte. san mein * 
vorhandenen o 

Sfa Ben FRA —A Bar 5 
* are Bebtern —— He 

Feitifgem Geift gefhrieben. — 


- Dem Hebraͤiſchen am nahen. auch ber Aus: 

has als ein felbfiftändiger Dia» 
mälfge, die Dutt des Babylont 

Be ma Sch ne wie ee 


ati 
blos durch —ãA — Produkte ber Juden Caph 


ſo erſcheint es uns einigerm mit 
f ne ER in den 
Stücken en un und Eſra, wes 

ae den aa — pe chaldaͤiſchen 
al ie, grammas 


Coalpälfise oder Sſſta ra⸗ Auße 


Ehaldäifche, hebräiſirt. Die einzigen Schrift— 
bentmale, in denen ung dieſer Dialekt erhalten 
s|ift, außer einigen famaritanifhen Gedichten, 
bie fh ecttansfee Verfion bes Pentareuchs. 
Zum Verftändniß des hebräifch=famaritani= 
chen Pentateuchs ift die Kenntniß diefes Dia 
ekts unentbehrlih, da legterer auf bie Lesar⸗ 
ten bes erftern, bie oft ächt reger For⸗ 
men enthalten, großen Einfluß gehabt hat. 
| Nicht ganz vollftandig, und auch nicht hinrei= 
chend kritiſch berichtigt find die lexikaliſchen Zu⸗ 
ſammenſtellungen von J. Morinus und von 
Caſtellus (m Septaglotton). 

— tm britiſchen Mu⸗ 
ſeum zu —** lien handſ Ei fas 
maritänifen Gedichte hat Befentus = 
— Anecd, — — A 7 

5 en p er⸗ 
ln Grabe, als im Gas 

ee indet f jese milfürlihe 8 Ber- 
wedfelung ber abis 
hen, b. i. in bem n Dialet, in —— Res 
igionsbüder der Zab a Manbäer, 
Johannisjünger “ober Sohn —— verfaßt 
ale und de 2 —— d chal⸗ 


Bali, ba de find vi Bine an au 
— — — .. 
hundert von Re n in Perfien be —* — 
en wurde). Ihre Schriften (Diwan, B Bu 
[Herausgegeben von Matth. Rorberg, 
London, 1815. 16. 4.], Buch Johannis, Kholas 
Lak —— — ee ie 
dsAvefta ähnliche, gno e 
—* enbeme, und CL Eutftehung ift, wenige 
Iaöerden * 5 — lte Belt bie A an 
er = Hei r num auf zu 
— ie Eig —— keit des — —* 
laͤrt ſich, wenn an bie ebung ber en 
nad ihren eigenen Tr: en in Galiläa o 
wenn man fie im haldäifchen € Gebiete — 
r ber Verwechſelung ber Gutturalen ſin⸗ 
ben ſich in dieſer Mundart zahlreiche Vertauſch⸗ 
ungen anderer —— .B. des Gimel und 
„Daleth u > &alln, Samed und Reich, 
aud Trans bofitionen. r die lexikaliſche Fors 
Thun fint De Schriften ſchon * nicht Bine 


—— — Eat hat das ad as Wie Flebiae bus daß 


Vokale als Vokalbuchſtaben im Texte ſte⸗ 











6% 
ben, Analogie jurädgefühut ih, Das Pal 


Das Pals | teil dar 


5 renifche ift mit geringen Abweichungen 
Y ne Be rift (Wels 


difger Ucherfegung, aus ber Beit kurz vor 
* bis ins — — nad demſelben, di 
find aber freilich nicht zahlreich und bedeutend 


nug, auch nicht — fo zuverläffig genau ab⸗ 
Helen und erklärt, - eine große 


Er. als der bes 
u ſchen zu wenige Schriftbokumente ü 
vam — das 


Aramaͤiſche Sprache. IN 


liſcher läßt ſich Bein begimmtes Is 
—— —— 


Dialekts weniger ri 
Sebräien, *85* 


mäifchen 


ae 
eren re 
iche Werte aus _ 


weldyem 

ben und w —— 

Sprachen in die ihrige aͤberſetzten, and 

— 
äi ade für marche 


für — —— al sg ke dat, 
— en ſo zu — wi ’ 


Er 


dru 


{ 


he Ausbeute zu gewähren. Die darin vors | Urtert. 


enden Namen ber ſyriſchen Monate (Einf, 
nme unb bie verfchiebenen Beinamen des 
Baal möchte das Bedeutenbfte ſeyn 
— vo das —— mit dem Se 
chen und ſchen, fo zeigt es ſich aus 
rn * be einzelnen Wörtern 


— des * 

—X Et = Fr —— 
blos einſylbig K’tal; bie Form sepher melech 
t: s’phar m’lech), daher auch ärmer 
an — — Aus bildung 


Rod we 
eigt fih in Deilination und 55 Das 
bum bat nur drei gewöhnliche — 
wen, das Niphal fehlt gänzlich. fo wie auch 
im Hebraͤiſchen durch as Wawconversivum ne 
turi bewirkte Mobifitationz; mehre Klaffen bes 


teregulären Berbs fließen faſt ganz in einander. 
Der ee bes len, * wie ee 
bräife Krabifı ur n vor e 
Epibe (hal, al), feubern buch cin dem Hanıen 


‚am Ende augehängtes Aleph mit vorher = 
bem Kamez, wodurch auch das —e— be⸗ 
zeichnet wird, ückt. Der Genitiv wich 
Denn Nuchn Dun Danfereifung mirteih bed Dre: | bi 
ern mehr Li ro- 
nom. relativ. begeichnet. Der Dualig im Sy⸗ 
riſchen felten. Im der 2. 
Pronom, person. wird das Geſchlecht nicht unters 
eben (ant). Dagegen muß zu en wer⸗ 
en, daß, biefen Beweifen einer 
des Aramäifchen gegenüber, e& andererfeits in 
- einigen Spracherſchein fih ig 
als feine Schwefterbial: acht, pn 
davon, daß das Aramälfe ini edem Aktivo feir 
ner 3 Konjugationen regelmäßig 2 Participia 
(aetivum und passivum) bildet, vobſchon “ den 
paffiven Konjugationen ebenfalls Participia ges 
— werden (was man auch im et dem 
— en könnte), unterſcheidet ſich dieſer 
ſeinem Bortheil daburd, daß bie baffiven 
————— auch einen Imperativ formiren; 
= in der 3. Perfon Plur. bes Be das 
Genus unterfchteden wird; daß durch die Ver⸗ 
ſchmelzung ber Participien mit ben Pronom. 
person, ein ganz wie bie übrigen Tempora ge: 
‚biloetes Praͤſens entfteht, das im Ehaldä 
außerbem gewiſſermaßen das Präfens ber ef 
lenden Eonjugation Niphal vertritt; daß Az 
im Pronomen eine abgefonderte Form des Pro- 
nom. pussess. (wie im fpätern Hebräismus und 
Habbiniemus) ausgeprägt worden. In lexika⸗ 


Perſon Singul. bes | rimm lin 


ffen Mrımuth | Car 


Grammatiten des Aramäiſchen find: Im- 


man. Tremellii Grammatica Chaldasa et $y- 


ra. Heidelberg 1596. 4.; Petri Martini Ge. 
Chaldaica, quatenus ab klebrasa * F— 
chelle. 1597. 8.3 Jo. Boxtorſſi (P 168%), 
rer et Syra, Basi, 1615. 8, ne 
— 1650; Jo. Casp. Minis! Gr. Im 
daes. Gener., 1619. 4.; Chrph. Crinesli 
Gymnesiam Chaldaicum, exhibens Gemp « 
Lexicon. Norimb. 1627. 4.; Herm, ey 
Jdea lingusrum, Aramaenzum, 
8; Zum: — Gramm. dalgp et Sy- 
28; Ande, Mylii Gramm 
. 43 Jo. ke Gerhbaæ di 
ia — 'Syro- Chaldaieae. 
1649, 4.5 Andr. Senserti Chaldaismas et S- 
rinsmans, ‚Menke 1641. I Gail. —34 
Jangoge rg spe Laudon, ih, 
8.3 — is ieu (FF 1649), — —X 
mm orientaliuam Hebr. Chald, et inter m 
collataram. L. B, 1628. 4.5 Frankl. aM. 
Jo. Henr. Hottinger, Gramm 
Sa Zöärich, 1652. Er Brient — a 
ngun Chaklaica et Tangumica in 
bibla Pe —— a Arpe Biblio, 
73. Fol. u im Wikh, Hilliger, 
gune Aramasae, Wittenberg, 1676. 
Casp. Cellarii Chaldaismus s 
matica nova lingeae Chaldeicae. Zeis, 4 
. Schaaf opus Atamacum, 
grammaticam Chaldaee-Syriegam etc. 
1686. 8.3 Jae. Alting ayneopais 
weite Bndgake 1701; Be: 
‚zweite e Hour i 
ee s. Targumico-T: — — 
ed. 3. Kiel, 16965 Zanolimi Lexiopn ei Ge 
maıica Chaldaico-Babbipica cam rabbiaera® 
abbreviaturis. Padua, 1747. 2; de Jo. Dar. M* 
chdelis Gramm. Chaldaica, Göttingee, ITTb 
8; Ej. Appendix institutionem sd 
menta linguae — celeb. Schroedere 
editarum, Chaldaismi hi — 
Ulm, 1787. ar 5 gi Sue, 6 


weifung zum — e 
ln ee ee 
ri 

pradlehre. Sem, 171.8; % 
—— . und 


fünger. Wien, 17%. — de 
veira, Dak Sefataiim. Grem = 
‚ve da lingon chaklaica. .Katrada para este. Jür- 


rich, 16 





} 





Aramagard — Aranda. 


ipios de suas Begras-Tirada de outra 

ja do mesmo Autor etc. Amsterdam, 

ne Jgn. Fessier, Institutt. liaguar. 
erlaptall, hob. chald. syr. et arab. Vratisl. 1787. 

84 Tomi, 8.5 3. S. Bater (F 1826), Hands 


re ber bebr., 5 — — — Gramma⸗ 
— B. Schröder 
a * nstitutt, ad — cheldaismi bibl. 


brerisime eoncianata (1797) ed. 2 Aucta et 
sum, 1810. 8. (ein — braͤi⸗ 
—— — — eat s 
—— e i u targumiſchen Ehals 
us, für akadem ie; Borlefun en bearbei= 
tat, —— (1824) r — ürft, Lehr⸗ 
go Idiome in Bezug auf | b 
ee Sprachen, — 1835. 
8. EEezzterer lieferte auch eine Chreſtomathie 
unter dem Titel: Charuse Penioim, Perlen⸗ 
äiſcher Gnomen und Lieder, ober 
Gera! — mit Erläuterungen u. 
eipzig, 1836, 8. » Zwei tn — 

Sprache v rabfaßte ar amãiſche Gram 


— — —8 ‚Fran 1812. » m Sc 
1838. 8 


8.). 
—— 9 Gi ), Stadt in Limy⸗ 
ü d üdw der indi 

el — RI: füstid von von 


Kroms „ſ. v. a. Arama. 
rama 6, nad Mofes von Chorene, Sohn 
at, angeht Gründer der Stadt Arma⸗ 


Bi tan, Sharamatofan, ruſſiſch⸗ 
— n je ‚Kuril 

as (a, * ), bei 
Jo — er vu, 9.3 1V, 7.)f.v. amoth 


je mazima (öm. Topogr.),[-Rom. 


’ m fi 


—— —ã— (ind. Moth.), Tochter 
des —3 — Tänzerin der Dewetasd, aus dem 
— (der ——5* bei Bereitung des 


— —— 
=) „1) ber XArcturus; 2) 


bei —— der Bootes. 


—— ie e, Mutter bes Efriel, 1. Chron. 


yamiter (a. Geogr.), 

— 1) (Seogr.) 

— — and. 

2 09 — Galpeterfabr., Toͤpferwaaren, 

Leder, Hüte, — Handel mit Dliven, 

2 —5 — ), en weh, Baron von, 

franz. Staatsmaunn unter König 

er I, geb. zu Aufange bea 16. Jahrh. in 

a 1546 — Gefandter in Eonftantinopel, 

zwiſchen ber Pforte und Frank⸗ 

ein 33.3 wider den deutſchen Kaiſer, 

eitete Soliman I, nach Perfien und ging, 
ba nad Syrien, Palikina und Aegypt 

Frankreich, wohin A. 1653 urüdtehete, fe 

ſqhuldigte man ihn, das Jutereſſe ber Maltefer- 

vater am tuͤrkiſchen ‚Hofe verrathen zu haben; 


.9. 0. Aramaͤer. 
anz. Stadt, Dep. 


bone, öftl. v. Riss 


‚Quellen 


um 1530 befucht hatte. Er 
entlig Arammiiah, Kebs⸗FToled 


Em. Ar., avec en sommaire de I’ 


61 


kank und von feinem Monarden vernach⸗ 
alfigt, Fer noch in demfelben Jahre auf einem 
Sandgute in der Provence. Die Beſchreibung 
jest Reifen a. ſ. Sekretär Chesneau = 
em: aaegeben; beſonders intereffant darin i 
e bes bamaligen Hofes von Stambul. 

— (Smith.), f. v. a. Ardea Scolopa- 
cea; f. 
rau, AN das — een dem Kur 


und Wrares gelegene — äter auch 
Karabagh genaunt, mit den Bd kten Eri⸗ 
wan und Naditfhenwanz; feit 1828 iſt A. von 


Ian * — abg een: — 
ruſſiſche Prov A rmenien (f. a 


Subbe 2 kenn — au * franz. Gran; 
er Garonne; 12200 Einw.; tort 
Viella. 3) I och. east ie Bam — 
Waadt, Kr. und Diſtr. La Baur, U/, Stun 
von Laufanne. wa Bin: — $ v * 
Arran gruppe, Ju 
ran bibl, 8:16.) D (an Fr and, Entel 
ze, 1 Mof. 36, 28; 2 Ehron. 423 — 2) 
En — „ſJ. v. a. Haran; 3) (Arans 
a v 
ana, 1) (a. — — e Stadt in 
——— wem ;2) Biogr.) ZJoh. — 
ſtaſius bel, gelehrter Karmeliter aus Pamp⸗ 
A en der Philofophie und Xheologie 
u Saragofi a, Definitor yon Aragonten, F 1668; 
34 Summulae morales, 
rer und an de A., bel par ſpaniſche 
** in — ie Pomp — — 9 
rauc er Küftenfluß, Prov. 
€ eg ra mit fruchtb. Thale, 
— forte (ital. Bot.), ſ. v. a. An- 


ran — lee ro 
ogr.), pan. Fle en, v. 
ih a alatayub, am Zalon; 
* 2)A. de Duero, mau fpanifche Stadt 
urgası am Duers, füdlidh von ber Stadt 
ee Kirchen; 3500 Einw.; Wein⸗ und 
—— Hier im Jahr 1473 große Provin⸗ 
vnode. 
a rauda (Biogr.), 1) Antonius, General 
bes Franzisfanerordens, aus Spanien, bekannt 
darch eine gute Veſchreibung Paldftina’s, das er 
tene Ausg. 1545 zu 
o u. d. %.: Verdadera informacion de la 
tierra santa; 2) Emanuel, nieberländifcher 
Rechtsgelehrter An Brü 90: ‚feit 1642 Militäre | 
— rar gas 2 Ghre lang Gefangener 

ier, wohin ihn Korfaren auf einer Reife 
* anien nach der Heimath geſchleppt hat⸗ 
ten. Schriften: a) Relation de la — Bi 
ia 

ville d’ Äige rs, ete., fpäter au Hollaͤud. 
m etzt; ) Leorender, lacchemder Waerseggher, 
ebiht in wallon. Sprade; c) Histoires 
le et divertissantes, Brüffel 1668. — 3) 
Del nel d' A., guter und zu feiner Zeit 
ſehr beliebter —— in der 2. Haͤlfte 
des 16. Jahrh.; von ſein rken nur noch 
übrig: Madrigali »4 voci, Ben. 1571. 4 obl., auf 
der mündener me nachgebrudt Helms 
Rüde 1619 von 3. Raben. — 4) Don Pebro 
Pablo Abarca de Bolea,nadh. Graͤf v. A. 


% 


632 Aranda, 
geb am 21. Dez uf She Saragofia, * ‚Ende — — berXagmit 















1800, freifinniger, gr vater, der | der Nacht äfentant war ber 
Staatsmann, x —— Zeit und na⸗ Seine des —— der ben zwar wohlmei⸗ 
tigerer Bürßten, ‚ale * denen zu dienen fein | nenden u. fe gen, aber — ãngſt⸗ 
2006 war. Aus edler Familie, widmete er ſich ſehr — —— 
— (vom 14. Lebenojahr an) den nen u. barum ben 

An hervor, verlieh bie ee im 28. üftern 


Sberftlieutenent, unternahm eine 

Kun er Italien und Big und bes 

Gittt ftigte ſich dann auf feinen —— 
it wiſſenſchaftlichen Aral namentlidy ber 

Geſchichte und Politik, Man kann feine nach⸗ 

malige, für Spanien fo wohlthätig — 

Berwaltung als Frucht dieſer Studien betrach⸗ 


zu 
unermeßlid einflußr ‚ boden ent» 
fernte und u als Gefandten et 
ſchickte. uch 8 

machte er fi um fein Baterland verdient; fo kam 
ten. Durch fein würdevolles Heußere erregte er, z. B. durch ihn der Parifer Friede 11785) uwerwars 
als er im Jahr 1759 bei Karls Il. Thr eis | tet sus u Stande. nämli 

gun als einer ber aragoniſchen eorbneten | barauf 

Ber bofe erſchten, die Aufmerkſamkeit des Kö⸗ 
aa der ihn mit Oberftenrang beBleibete und zu 
ſemem Gefandten bei Augu un ılı König von 

olen, ernannte, Nach feiner —* 

763 ward er —— — Capitan 
genera') von Valencia, in welcher Stellung ber | Aranda b 
thatkräftige Mann das Schickſal bes von bem | mit beiden Armen auf das Kamin getügt, eime 
Adel A der Geiſtlichkeit ſchwer bebrüdten | halbe Stunde in tiefes Nachdenken veriunten 
Volkes zu verbefleru fuchte. 1766 rie — a“ —— war brach er in bie 
König in Folge eines zuMadrid ausg : „6 gibt — wo u 
Aufſtandes zu fi und — ihn zum um pri | fi 
——— are — an Ka re Die ba 
talftatthalter rovin no er bie 
Eivil⸗ und Milit sgemalt I einer Perfon vers 
einigte, und zwar zu ein wo es darauf 
ankam, daß ein —— — er Mann von ent⸗ 
——— eſinnung das Ruder des Staates 

Damals war es auch, wo er in den Gra⸗ 

3 = erhoben wurbe, Das Biel feines Stre⸗ 

war bie Erhebung Spaniens aus feiner 

untenbeit. Alles, was ber Erreichung diefes 

a un * uchte er aus den Wege 

u räumen. fhaffte deßhalb eine Menge 

liher Mi — —z—— ab, in befiere Klofter» 

mn 5 * raͤnkte dieße t — 
nahm umaßungen Si römischen K 

—*— eine feſte Stellung ein, Ha Di bie 
Saaui und — was feiner ver! 

—X die Krone aufſetzt — —— sie bie 
Bertreibungbder Jefuiten, jenes gefährs 
lich ſten Bundes, ber überall, wo es ihm Üa eine 
yuis ve re den Königen ben Bil 

—— Verderben bereitet, indem — 

egierungen zu Werkze —X ſeiner Herrſch⸗ 
fuer und die Völker zu Sklaven cs Bors 
theils zu machen. An Einem Tage, ben 1. April 
ns Sachen alle KRollegien ber Jefuiten in der 
n. Monardie gelöls en. Groß auch 

ae) bie dienfte, bie ih chtloſe A. um 


e und Bit haften 

* die — ——— der — —— — 
durch Verbeſſerung ber Polizei, und um Volks⸗ 
wohl überhaupt erwarb. t alles &clegte 


alt —5 Anfkruktin- 
rg 
n, ne ben 4. 
ri6 Derlebte —X8 neun Jahre. 1787 


wieber rs er erigen Umftduden ane 
trat. Es — — —— 


Era —— 
t panien; allein bie Hofparte 
en — + 


3 
2 
5 
&3 
= 
8 
i 
ir 
8: 


fenreiche die Art an bie —* und b 
rte beim. Krieg gegen ihn bie — 
lichkeit, mit deren Iwecken das von A. ange⸗ 
ſtrebte Fortſchreiten bes Volkes fo wenig harmo⸗ 








Arandi — 
athet, blieb jedoch kinderlos. Die Hanptgäge 
es legten großen Gtaatsmannes, ben Sp 

nien gehabt hat, waren Einficht, Energie, Kälte, 
ft. Er ward durch nichts — 
weber franz. Gewandtheit, noch deutſche Be⸗ 
it, noch italiänifhe Argliſt, noch eng⸗ 
che eit vermochten ihn von feinem Ziele 
zubringen. Bei feinen ültigften Sands 
Inmgen und Gefpräden verlängnete er bie 
Würde nicht, die der Repräfentant eines großen 
Boltes behaupten muß, wozu aud feine majeſtä⸗ 
tiſche äußere Erfheinung und feine Bildung 
volllommen . Eine feiner Antworten 
charakteriſirt ihn treffend. Als man ihn einft 
fragte, wie er es angefangen babe, mit fols 
© tigkeit und Sicherheit, mit ſolchem 
Gecheimniffe und mit folder Umficht die Vertrei⸗ 
bung der Jeſuiten an Einem Tage Ai bewerfs 
gen, antwortete er: „Ganz einfadhz id 
prach nicht davoul!“ 

Arandi oder Aranni (a. Geogr.), Stadt 
(Civitas —— Lufitanien, jegt Ourique, 
Fond =. branted ober Torres Vedras; dgl. 

— — Geogr.), hiſpaniſches Volk 

ca, 2* e 
Araudrantoholz, von einem ſonſt unbe⸗ 
kannten e auf Madagascar; der Abſud 
davon bient als Schwarztinte, deren Farbe und 

durch Bufügung von Eiſenvitriol noch 
erhöht wird. 
2) ( Gear) Fe — ——— 
a. .), a) meſſen nad) ber Bor 
benannt; cappabocifche Grabe. 

Arauea (lat.), 1) (Eutom.), Spinne, Kan⸗ 

Ber, Linneiſches Geſchlecht aus ber fiebenten 


(Aptera) der fünften Klaffe bes Thier⸗ 
er un, 


Menge neuer 
lafſen. ©. ben 
webe; 3) A. (nraneosa) tanica (Anat.), ſ. v. a. 
ra ea; 4) (Rete, Volvellum, arab. Als 
hankabuth, Spinnengewebe, Aftron.), die 
erg des — * ten, 
wor: auptfterne, ’ uator, 
allinie und Kolur ber Solfitien fi 
ben. Durch Begfdmeibung aller übrigen 
entbeile entſteht die Aehnlichkeit mit eis 

nem Spinnengemwebe, woher ber Name. 
Arauea (Biogr.), 1) Bincenz, gelehrter Je⸗ 
aus Aquila im Reapolitan., ſchrieb 1625 

Assertorum de univorsa philosop| 


bei UL hiaz 
2) Fr. Friedr. Pſeudonyme bes Kupferſtechers 


e. 

Araneaceq (Entom.), ſ. v. a. Arachiden. 

Arauei, Spinnen, Kanker, (franz. 
araignée, engl. apider), eigentliche Spinnen. 
(Entom.) Unterabtheil ber Aranueiden 
mit ſech⸗ Epinnwarzen, fee bis acht Augen, 
sur ein Paar Lungen und Luftloͤcher. Ste wers 
ben eingetheilt in: Wolffpinnen, Zellen» 
pinnen, Röhrenſpinnen, Trichterſpin⸗ 
nen, Webſpinnen, — Krab⸗ 
benfpinnen und Süpfſpinnen. ©. d. Urt. 
Sie theils in der Erde, theils 
ben und fpinnen Faͤden, woraus jedoch nicht alle 


N 


Araneides. 
Gewebe bilden. Die Maͤnnchen haben im letzten 
as | Taftergliebe ein Begattungsorgan. ©. —8 


neides und Arachnides. 

Araueides (Entom.), erſte Ordnung ber 
Arachniden, ſ. d. Art. Krabbenähnlide 
Arachniden, mit weicher Haut, weichem, Bugels 
förmigem, ungegliedertem Bande, ber mittel 
eines Stield am Bruſtſtück angebeftet it. Die 
— find tm Kreiſe geſtellt. Sie athmen zum 

-beil durch Sungenfäde, zum Theil durch Lufts 
röhren; auf ber Oberfeite bes Bauchs fcheinen 
vier Paar der, Athemloͤcher, zu liegen, 
auf ber untern find nur brei Paar Scheinpunkte, 
außerbem vier Paar Luftlöher auf den Brufts 
fetten über den Füßen. Alle dieſe Euftlöächer find 
nur Gruben, bie nicht bis zu ben Lungenſaͤcken 
und Luftröhren führen, und ale Unbeftungse 

unkte von Muskeln vertieft. Nur ein Paar 
uftloͤcher Athemlöder unterm Bandhe, je 
ter dem leuten are, führt dahin. Der 
Bauch ifb von einem örper (Reber?) ausges 
füllt und alle Eingeweide — außer den Refpiras 
tionsorganen — fd damit umhüllt. Das Herz 
iſt eine lange Horte längs bes Rückens im 
Bauche, fcheint meift braun durch bie Haut und 
iebt nach hinten zwei Paar Seitenäfte, unter 
pigigen eln,und nad vorn zwei Aeſte, ab, 
welche, ohne ſich zu verzweigen, zu ben Reſpi⸗ 
tationsorganen laufen. Aus ber e kommen 
nod vier geh Aeſte mit vielen kleinen Zwei⸗ 
en. Der Darm rad bat in ber Bruft vier 
ed im Bauche fehr zart und 
vereinigt fi gr mit dem Fettlörper, (erhält 
ter vielleicht Galle?) wirb dann wieder fkärker 
is zum After, wo ein blinder Anhang ifl. Die 
Speichelbla — — der Speichel 


töbtet bie Fliegen faſt augenblicklich, wenn 
haben | fie auch nur in den Fuß geſtochen find. uns 


warzen find nur vier vorhanden, jede befteht 
aus zwei einfchiebbaren Bliebern, deren äußeres 
wie ein Seiher geftaltet tft, mit bem eine Menge 
Fäden auf einmal gezogen werben, bie fi vers 
einigen und mit ben vereinten Fäden aus den 
vier Warzen nur einen einzigen Gewebfaden 
bilden. Die Spinndrüſen find weit verzwei 
und nehmen faft den ganzen Bauch ein. Die 
Nerven (Ganglien) fin — der Strang 
iſt laͤngs der Bauchſeite grade, beſteht aus zwei 
glatten Fäden, bie hinten und vorn zu Knoten 
anfhwellen, wovon ber hintere am @ingange 
bes Vauchs Liegt und ftrahlförmige Nerven zu 
den Eingeweiden ſchickt; ber vordere tft größer, 
liegt in der Bruft und gibt acht Nerven zu ben 
Ben ber; bicht vor ihm befindet ſich bas zwei⸗ 
otige Hirn, weldyes bie Sinnorgane perfor t. 
Die ſechs ober acht Augen variiren in der Groͤße 
und Stellung, fo daB man die Geſchlechter das 
nad beftimmt hat. Die Länge der Füße ift vers 
en: bei allen das dritte Paar kuͤrzer; bei 
en Bartenfpinnen bie Word e am langften, 
dann folgt das zweite, das vierte und das dritte 
aarz bei den Bausfpinnen unb Wolfsfpinnen 
bie bintern am langften, bann bie vordern 
und zweiten: bei den Krebsfpinnen find beide 
vorbere Paare am län, . Die Begattun 


auf berfels ! folgt im Mai und fpäter, wobei das Beilgen 


I eglich fit, wahrend das Männchen ftuns 








denlang mit ihm koſet n. — Die Eierſtoͤcke 
find fab aus dicke Schläuche voll Eier pers Darım 
fih in zwei Warzen in ber Bauch⸗ 


augen entw. nur das Blut aus, an 
a Körper auf, oft ſogar i. Gleichen 
— in jegen oder jagen 
en darauf. Alle können ep Ber 
nell fett freien. Sie (innen mei= 


en d. gan 
Sen * 


bel u Par fü 
dene ein Red zum Fangen, alle aber ein Ge 
ur Wohnung und für die Eier, melde in einem 
Deuter eingeſchloſſen werden, welchen fie auf- 
Hänge gen u. hüten, um ben Jungen beranszubelfen. 
ie a: beften ben Eierbeutel am 

—* na mit er neue 4 


and ſich beim 
inf kaum — bleibt noch acht 


De Pe nen 


ehr merkw 
a ——— ob. e. Hat — 
m 
an einem e 


fi den ihrer — 
— ie Due 
nde eines Fadens an ir⸗ 
m ee an welchen fie bie Deff- 
gen ber Spinnwarzen — —* läßt 
u, — eraushaspelung bed Fadens, an 
Be bis er ihr Is genug ſcheint; dann 
bene — = die Höhe, ben Faden — 
und an einer neuen Stelle befe⸗ 
an demſelben wieder herab und 
Kerl .n rittenmale in bie Höhe, um einen 
— spunkt zu wählen, welde| Spo 
——— in mägliR sr großen Winkeln um ben 
ttelpuntt des N . erum lie ‚Um bie 
efponnenen noch locker fliegenden üben aus zu⸗ 
Spinne einen vierten Befeſti⸗ 
unkt, oft mit ber Aires, Mühe, indem 
von bem Winde an eine ferne Stelle 
— — ey: ober * durch Schwingungen, 
aden mitzut 


ilen vermag, gleich 
Fr fi * — daher die Erzaͤhlun⸗ 
gen von fli — Spi nuen). Sat fie fo 

vierten 9 erreicht und einen neuen 

bt, bann zieht gene die GEBEN brei 

raff an und läuftauf einem berfelb es bis zum 

chſchneidungspunkte ber @äben zurüd u. be⸗ 
feftigt alle an Diem Punkte durch Umwicklung 

mit einem Faden. Darauf zieht fie erſt bie übre 


BE *— —— leben von lebendigen Ju⸗ 


* 


gen Strahlen aus dem Gentrum bes Netzes nach 


außen — — unkten, ober an Quer⸗ 

äden zwife Rabialfäden ezogen 

h und al Lienen e bie um das Centrum 

alförmig — en Querfäden, bis das 

die er u bat, und ganz auss 

gebreitet aufgefpannt ift. Andere ea 

— en Mühe, ihre in 

ntel, viel dichter; wieder anbere 

nur go in Mauern ober e bie Erde; — 

andere fpinnen nur eingelne Zäben, le 

weiberfommer), nis bau an ahl. | de 

topp feld ern, an Bäumen 

‚vom Binde abgeriffenu. | 

en; bie Wolfipinne bleibt 

en find Ba u. en 
die be Spialfäben irn u. klebrig, d 


u. ſ. w. ausgefpannt 
Beten u — 


ierſaͤcken gewoͤhnlich gelb —2 und 5 


tanft | tauſend 


Br ale 
aben 
äben x 


ärfer als bie Befpinnftfäbden, indem ein 3 


uß langer n vier und fünfzi Gran ts 
eh en a. Die Befpinnfte aan. großen aus⸗ 
ländithen Spinnen And daß, 
fie leinere Zöget fefk halten u. feipk bem m Mens 
lie Da —— br — wiege he 
e an batverfu p wie 

enugen, ja Haubſchuhe davon verferfigt; 
— ehört bie Arbeit von Siebenhundert⸗ 
Soinnen zu einem Pfund Geſpinuſt, 
und deßwegen wird biefe Anwenbung nie öfon. 
Be erlangen; bagegen werben einzelne, 
gefpaltene Fäden zu deu — —— * 


umenten ju Fadenkreuzen b unb 


Aſtronomen — innßãden Fr 
im Waller unaufli ber Regen zerreißt 
ſolche nur —— a enthalten etwas Am⸗ 


monium und erlangten ale Dear 
tel eine —— einigen Ruf. SA 
fäden ber Kreuzfpinne haben erſt bie Dicke einen 
einfachen Beidenfadeng,, 14,000 von jenen die 
Dide eines gewöhnl. Rähfeens, Schar⸗ 
fenberger gehören 4 Millionen ©; 
junger Spinnen zur Dicke eines Barthaare 6 
Manche Spinnen tragen Haare auf der O 
baut, die ihrer böch ften Ausbildung ke förmig 
mit Euglig ae in einer 
der Haut fiö, bald bewegli 
lie Soasıfese ber Winkel [iunc allge 
— wie — bei on 
pchen ber RT Eragon ges 
Tat, — den Füßen beſtehen die Haare aus 
kammfoͤrmigen Zähnen, an — 

4 eu ve Biadeln, Dornen und ba, bornartigen Un 
wücfen, Gie bilden zum en wahre Bürfen 
ober — womit ſich die er — u. 
bůrſten. den — A 
* zwei Lap e — & wie Gam- 
met, womit fie en glatteſten Flachen ans 
— und — hinzulaufen vermögen, 

ie leben, auf bem Lande, wenige im oder uns 
ter dem Waller, worinnen fie Gewebe ausfa 
ten,) fuchen Dunkle Orte zum Aufenthalte, 
tief in finftern Sälup — ange o 
ewe ung, bis fie einen Fang gethau 
5 gie ri — — es viel = 
ale Weibchen gibt, auf Begattung au: 
Dann ift ihr Lauf Fat unb mande vermög 


Sprünge nad dem R u thun. Mu 
raufam belm Bange — Alle 
rchtſam bei Po —* er 
und ſterben ſchon vor Schreck beim dreigen 
fa — De — gehen aus und 
Tod. In * en e —— ober 
Ted fet I — noch nich 
ven rer Lebens⸗ —* —— — unb 
ftigung tft orauders 
—— ir 
3 benn bie en, ten ihr 
aagelang si u weben fe Fan 
raucht fi nes etter um ihre — 





—— u. ihren Zwe Ei erreichen, 
Lehe nit voraus, fo ee 
a — — granderfi gi 


keit, an be wandert 
voraus —— u. eine Freuzſp. kaun 


Barometer mit Vortheil erfegen. Sm 








Araneo — Aranjuez. 


— — F boica, 
|Sunderatı, rd. a este 


55 ſtets ? ee — arbeiten 
Binbeb. —* 3 —— — 
ter ale 
Fr Hr e Ba En we .) 
# ⸗ 
ua St — Be 
in — — — El 
unzäblbare 
Benge — sa —— u | 


B. 
Sie — "wie 


— Münch. — aben fi A| 


enſ — os. fr 
lupfwe "am us 

——— Seo nen, Seolo eubern u. ſ. w. 
vertilgt * rt. Die > — — 
gattung, on en Ars 
— angen, Bus 


— und —— — Ki 
aturalienfammlungen if ſchwi 

töhtet fe jenen, bo Leib Tan mer, Bei häufig ger 

arbe. Sie ehe mie oben durch ben Brufts 

einen Kork gefiedt ünd 

entweber- in ee uehete de Röhre ober in einen 


Beinen @I, ſteckt und diefer über 
em t, nachdem bie obere 
8 verſchloſſen warb, 
Se wie ke a barlancn 9 wird, ſtreckt die 
Bu mh man at babe bi * are nat 
— n bie Hiße weit 
— der Bauch — t man 


r 


in Zapenindl, ober in Leinöl mit gebrauntem 
Alaun verfegt, und Läßt fie abtrocknen, fo. erhal⸗ 
ten fie ein zieml. gutes ben. — Literatur, 
twerken von Linne, Babricius 
umd Latre randt u. Ratze burg Arzuei⸗ 
hiere. Clerk,aranei Suecici,Hol. 1757. Dafour, 
Lee, iu bew Annales. des scienses naturelles, Du- 
e?a, F., Becherches * — des Acariens, Pa- 
ria1884. a ea I 


2 


2888 eg. Briie, 3. er, Beichreib 

aller 2 ekten in Deutichland. Berlin 170 
— 1 —— n, —* B., bie ee — 
berg 

Er 3. = — ei 
ekten. Berl. 1 197 10001 ar 

nerapione ans . 1824. eg er 

J. Fr., Memeine gigue, publi6 par Ham- 

wma. Strasb, 1804, * —— * 

255 —— — — eben 

n 
— — — in Pohls 
See nach Be Sr P. G., ir 


von Cuvier r6 jene — —— rg: 
uta 6, in Buerin’6. Magazine de. Zoo 
Raturgefhichte, Jena 1815. 
‚ fortgefegt von.Dr. 
ürmber erty, in Spiz und‘ Martins Bee 
in Brafilien. Reimarus, über bie Triebe der 
— Samb. 178. Röfel, A. I monatliche 
= Belufkiguungen. wnb, 1746 — 61. 

rin Keuna earnıca. Savigny, im großen 


ann in dee Auföfung von ———— R 


65 


,_Lond. Gothor. 1833. Xreviranus S. N., über 
ns | den en inners Bas ber Arachniden. Rüsnb. 31* 
‚\ Walckennaer, C., tableau des Araneides, Par, 
1806. Derfelbein ben Apnales de la Societ& &ato- 
fr | mologique. 
Araneo (Araneus), Clemens, Dominika⸗ 
ner aus Beier ade in ber Mitte des > Jahrh. 
6 ägter — Bekaͤup 
dee, einen Kommentar zum Römers 
bri — Benedig 154 
—* ie (v.Sr. u.Lat.), ſ. dv. a. Arach⸗ 


— tunica (Auat.), ſ. v. a. 
— A. urina Ri * Urla mit fpins 
uennehartigen Wolken. 

— a (bot. Term.), ſ. dv. a, Arach⸗ 
noideus. 

Aranoosus pulsus (Med.), ſchwacher 
— dem Sefühle nach einer über den Finger 

enden Spinne vergleichbar. 

Araueus (Biogr.), |. v. a 

Aranga, Arane (a. Ge 
Stadt, ander Straße von Me 

Hrangas (a. Beogr.), Gebirge im Innern 
Afrika, vielleicht die fteilen Felsberge füdl. von 
dem jegigen Fezzan. 

Arangoves, Urrangoes (Sandelsw,), in 
—— geſchliffene bunte Glaspaften; ein 

andelsartikel für die afritanifche Küfte. 

Arangnena, weftafritanifhe(fenegambifche) 
Inſel, zu den Biffagos- Inſeln (f. d.) gehörig. 

Arancha Franz, portugiefifcher Jefuit, geb. 
1602, Profeſſor der Philofophie und Theologie, 
ektor mehrer Kollegien, 7 1675; ſchrieb: 
Commentarius in Virgilium, Seriem historicum 
eegum Lusitaniae u, a. 

Arauhy brafilianifcher Ort, im ſüdl. Theile 
ber Provinz Maranhao. 

Aranjo de Azevedo (Biogr.), f. v. a. 
Araujo de Azevedo 

Araujos (Geogr.), ſ. v. a. Aranyos. 

Araniſche —— (Entom.), ſ. v. a. 
Arakanstute. 

Aranjuez, zur Römerzeit Ara Jovis, 1) ſpa⸗ 
nifche Billa in der Prov, Toledo, am Tajo uns 
weit der Mündung des Karama, in fchönem, 
aber etivas fumpfigen Thale, 5 geogr, Meilen 
üblich von Madrid (40° 15 54% m, Br., 14° 15° 

Mar 2. v. Fer.); regelmäßig, nad ol, Weiſe ges 
ſchoͤne Kirche mit Gemälden von Ziepolo, 
| Bayen und Maella, Theater, 4000 
v. (während der Anwefenheit des Hofes ge⸗ 

en 9000); Del:, Wein- und Obftbau; Pferd⸗, 
aulefel und Büffelzudt; Handel mit ſchwefel⸗ 
fanrer Soda, die aus der in der Nähe her— 
vorfprudelnden,, eistalten und gelinde ab 
führenden aranjuezer Mineralquelle, 
g” onnen wird, — Die wahre Lebensquelle für 

‚zugleich Ren u. Glanz, war lange Zeit 
D das königliche Luft: und Refidenz- 
ſchloß, ohne Vergleich der lieblichſte unter ben 
fogenannten ſpanſſchen Sitios (San Ilde⸗ 
wald Escurial und Aranjuez). Schon 
Karl. (V.) — hier ein Eönigliges Sagd agbhaus 
an, nachden er den damals ganz unbebeutenden 





Ort von ben Rittern von ©. o getauft 
hatte. kp 1I. erbaute ben Palafk, ber durch 
Ye 11. und noch mehr durch Karl Ill. erwets 
tert warb. Er iſt einfach, auf dem linken Ufer 
des Tajo gelegen und von ber Wille durch ben 
— aropen Skt. Antons 
n fhmüden ſchoͤne Gemälde 
gs Dertueneung) Luca Giorbano m. — 
taten, praͤchtige Spiegel von Skt. Ilde⸗ 
9 und manche intereſſante Sammlungen, 
e vielbeſung nen Gärten von Bmalua 
Cantbin de la Iſla, be la vera, bel Prins 
zipe, del Rey u. a.), ein Werk Karls IL, 
and erzäglig Karls iv. na — in großer 
Ausdehnung theils das linke 
ne welde vom Tajo, dem Xarama 
und einem oberhalb ihrer Bereinigung zwiſchen 


Araniwar - Aranpofer Suhl. 


Karls IV. den Thron 
Karl IV. und — Yen 
Yrauiwar I osr.), ſ. 


—* — — rc (Ger m. 
urgen, — gr. 
ebeufluß der ö 


an | linter 
Araumi (a. Beogr.), f. v. a. Arandi. 
— —— Hefte, 1 
zaute, — gletaer Hafen, Prov. Coquimbo, 
—— — Biſe von 
erüchtigter —2—c dort. 


ar 
Arantia (0. Beogr.), ſ. v. a. Phliaſi 
Bene — fat (.v.0. Brenz. 
ng 


Be 


ajoufer, theils | Reform 


Beiden enen Kanale gebildet wird, Der| Arauy (ind. Myth.), f. araffen. 

an Eee di efer Anlagen waren bie längs Sranyiite, ob ne Geo der Kr dies⸗ 
erfelben und mitten hindurch laufenden, oft | fett ber Theiß, ujvar, ber Stadt 
eher, ja adtfaden, hoben — a — —2 ær. Die hieſigen, ches 

n 12, les doze Calles, auf einem großen, als berühmten Goldgruben find nenerbiugd 

zunden Plage; ufammenftießen. Die Calle de la wiehe — worden. 

Reyna dehnte — über eine Stunde — nyo6, Arauyoſch, lat. er 1) = 

Auf der genannten Se el tritt unter ben Gebäus en He, — u 

den bie Casa del Labrador hervor, ein * dem großen und Bleinen — 


Karl IV. erbautes —— prächtig, im 
— ———— 


der ungariſchen Grenze anf bei 


pe reg meieed e, — 

bene Kabinet darin ſoll allein 1 Millionen {pringen und fi bei —— v 

anks gekoftet haben. Die vielen Wafferkünfte | Bon Der durchftroͤmt der A. die er 
wurden aus dem eine halbe Stunde entfernten | Unter⸗ Alba und zba bis zubem Orte Sons 
Landfee Mar ee er geſpeiſt. Eine ans a —— wo ihn der Maros aufnimmt. 
—— war der ¶ m boc ã der o ein Kriegs⸗ An feinen Ufern befinden ſich mehre 

afen im Kleinen, am Tajo. Außerdem gehörten | werte. — 2) Nieberungar. 
B A. große, ne — ‚gieel — ſpannſchaft Komorn, eiländ. (Imfels) Bez., mit 

Die, ein = und Olivengärten ein | reformirten &w. — 3) Drei oberun ——— 

ee — in weldemn viele wilde er: 2 ae) ver * 
Bo und Dambirfche gehegt werben. Der Erlau; & — der — 

konigl. Marſtall am Zarama u. bie Stuterei ent⸗ G ln) ; Bez Tr 
hielten die (hönften Racepferde S Ale ’ * der ſzath 


paniens. 
dieſe Herrlichkeit iſt jet ba Bild des Berfalls. — 
Die unermepl. Barten und Parks find meiftftüd- 
weife an die Einw.bes Staͤdtchens verkauft wor⸗ 
den, bie fie in Ackerland umgeſcha ———— Das 

Saloh os ſteht leer, nur ein Theil iſt noch meus 
blirt. adrid fuͤhrt nach A. eine ſchoͤne Stra⸗ 
ge, die fett erdinand VI. mit ungeheuren Koften 
nad röm. Art angelegt warb; über ben Rarama 
läuft eine herrliche fleinerne Brüde, über vg 
ZTajo, —— und zum —— 

Die großen Waſſerbe —5 
fen machen d. Aufenthalt in während — 
iners ungeſund; d. Hof kommt nicht mehr nah A., 
wozulegt Chriſt in e mitihr. ee 
Schillers Worte in ber 1. Beile bes Di 
— Aranjuez find nun zu Ende” 


— Sta 
auch Aranyos aa 


iſch — 
chtsſtuhl, ber 5. u (ira 
hen der thorbaer u. late 


wc —— — — 


10, erge 

unter ber a ( 

* mit dem zerſtoͤrten — 
er — —— Ra dos und 

es ee — mild, Pr 
ukte: Getreide, ehr 

Bindvieh; Bold, aus dem — Krane 

runs an 

—— ar Terre wei rke 


Aranyes, 
cher 


er, 
tera 


werben nun wohl — gelten. — @®es| cefie), Ober⸗ und Unter⸗., wovon jeder 11 
chicht lich merkwuͤrdig iſt v. A. 1 der arans | Drtichaften enthält. — 
uezer Bertrag, vom 12. April ur dur | Marktfleden am Maros; 2000 Einm, 
wegen Opanten fh zur Unterfügung Krank | ®e Sihrliges. Der CeufiR. gehörte fr 
reiche geg. die En äuber — a —E her zum Lande der Ungarn eg — 
tete; 2) die Verſchwoͤrung von A., in deren | der ihordaer Geſpannſcha Ste⸗ 
en er Deal fer der Königin, © Bene den phan V. kam er — den — 

808 von ber Faktion des Kr A ihrer treuen bie Kar ee 
zen Ferdinand in feinem überf: —— Cumaner. Koͤnig — aus IV, —— 


mißhandelt u. ins Sefängnip oef 
Ferdinand aber nad ber —2 


ri wur: 


——— dieſe Schenkung in einer noch vorh 


— — — — — — —— — —— nn — — — — ww... — 


— — 


— — — — — — —— — — — — — — 





Aranyos — — Arar. 627 





—— — ger Markt⸗ 


Arauhoo aunſch —— 
8, * kg Bat — 
wohnt; 1 veform, Kir fon Ir 
kavalleriereg —— ähe das ſoge⸗ 
naunte Kreu erfeld (f.d * 
Arauyos⸗Lon, Dorf an d. fiebenbürgifchen 
— am Aranyos. 
a at akt golden 


— — rktflecken, 
ſpannſch. Barſch, — Kun ber — —— frü⸗ 
her der paluſchkiſch lie ed 3 mehre 
ſchoͤne — u G ude, groß — —*8 
magayn: 3 2000 Einw.; ftarker Weizen-, Weiu⸗ 
und au; viele Tuchwebereien; 7 ſtark 
beſuchte Jahrmaͤrkte; Sitz ber Befpannfchafts- 


Arau Megyes od. A. Med ſla⸗ 
voniſch —— oberungar ee F 
hmar, oͤſtlich von Nemethi⸗ 
ne — des & a ; ehemals befes 
tigt, noch jet Ueberb ae re Eins 
arten lei — — 
er, er Ronfefflon; Ader» u, 
Weinbau, 


Aran — benbürgis 
{des —X —* — * 
epart. Pyrenaͤen, 1 


bi igen Kofaten und Ti⸗ 
uten, 16 von ben — en 


ee 
ner! — — — Dorf u. 
De, Eefpannia. Weißenburg, 2: efchelnet 
tunden von Kronftadt; 1000 Ew.; — * 
—9— unirte Pfarrei. Fundort vieler 
ſtaceen. Der arapataker —— 
befindet fi), 1 Stunde vom Dorfe nt, in 


Ges | einem romantifhen, jebod wegen bes Wilbba 


chs 
Ellopatak ſchwer zug‘ änglichen Thale; babei eis 
nige von dem benachbarten Übel erbaute Privats 
Bäufer was Barbonins (Siebenb. Quartals 
hrift, Bd. II., &. 360. 364) enthält ein Maß 
Waſſer an tel chen Beftandtheilen 70 Gran 
reiner Kalterde, 6 Gran mineral. Laugenfalz u. 
etwas Eifen; ea — 


nk Sogar (töm. Fein u —— — 


gen Landes; daher das —— 
Arap — —— NE v. 0 Raphe, 
— —— r.), Demos er 
ttica, zur Phyle Aegeis 
ae) neben der brauroniſchen Diana. 
% ethoͤkhi Rafina. 
——— los (Geogr. u. Geſch.), ſ. v. a. 


1)" Beasis (% „ſ. v. a. Arar 
et. Eh 


rapları u 


th. ok; nord⸗ 
ich von 


ranzi, Arantins, Sul, € € far, A — —ã Ort in —— Sa⸗ 
beruͤhmter Anatom, durch loniki, nordöftlic von Salonik 

kungen u. —— um fen Gaft| Araplus (a. Beogr. ) are an ber Weſtküſte 

verdient. ndern 1533, zu | des thracifchen —— 

——— 1 4 & ao Kr 33 Jahre Jan Ana« oder Arabebaca (Bot.), 

Sauren — d. 16, April 1589. Sein | nah Adanf. und R. Browu ſ. v. a. enge 

Fee foetu (Bologna 1564, | Araponga Guira — Casmarhyn- 

chosvariegatus ; Avarano Guira- Temm.), 


aſel Ts, Benebig 159%, 4., Leyden 1664, 
5* —2 —— ngen Fr die Bin 
bes ie . — fen — das Daſeyn 

enſchlichen Uterus. In 

jenen —— — (Vened. 1587, 4.) 
egte er bie ſcharffinnigſten Beobadytungen über 
den Bau des Be Herzens , über bie 
—5 — —— u. a. nieder, Die 
ber arteriöfen Dründung ber linken 

— — und der Kanal aus ber Nabelvene 
— beim Fotus führen noch jetzt ſei⸗ 
sen Ramen. Für bie Chirurgie warb A.'s 
Saänift: De tumoribus praeter naturam (Bor 
Iogna 1579, Benebig 1687, 4.) von Bedeutung; 
es werben barin bie Operation ber Naſenpoly⸗ 
vermittelft einer Zange, die Heilung ber Ge⸗ 

‚Hfiftel durch den Schnitt mit einem eiguen Fi⸗ 

er u. zuerft beſchrieben 

1 (ital.), 1) Heiner unreife, übers 
—— od. blos getrocknete Pommeranzen; 2) | na 
d gef — von der 
Pr eines 20-.Kr 8. Beide Arten 
bezieht man aus Genua ale magenftärtenbe 
Ente — Ductus venosas at) 

oduli Ar.), f. Aranz 

"Kram, eifihes Gebirge, T. Staunos 


Hear, au 9 Aras, — — E 


Bögelart der Gattung Weihrandbel (Cas- 
marhynchos, T emm.). Beim Männden ber Kopf 
elblich behaubt; u. u. Geiten bes Hals 
es, Rüden; Schultern, Schwanz u. alle untern 
heile weiß, licht bellgrau überlaufen; nn 
umb Vorderhals nadt, mit einem Buͤndel flete 


gen ger, wur kn Anh Hänge von dunkler 
arbe; Gchnabel  Bite ſchwarz. Weibchen 
grüänlid, an der Reble be fiebert u. obne Anhaͤn⸗ 


— — A de Lebt in Brafilien, ift aber 

u. Ianuar hört man bie 

— Stimme des Maͤnnchens: tok, zick! auch 
kür, kür, kür! 

Araps od. Eathraps, faͤlſchlich Arapus 
(a. Seogr.), carihanifcher Fluß, wahrſcheinlich 
der Areon bes Rene v eleidt auch ber 
Salſos des Plin. (H.N 238); nad Rei⸗ 
— jetzt Diwrud, au ber Küfte auch Saltges 


*5 chaui od. — türkiſcher 
—— ien, Sandſchak Trikala, 
Beile — a ati, in BEL v. Trikala; 
nwohner ; 
Pe — — Bolt im 
Staate Ecuador 
— —— — ) f.v.@ a 
Arar, 1 a —ã angon« 
(a. und mittl. ebenfluß des 


Rhodanus, jeht & en (h Ta Caͤſars DR 





= 


und fpäter wurbe der U. mit Gihiffen bis zum 
Dubie (Doubs) befahren; von _hier ſchaffte man 
d — 55— zu Lande nach —— (Seine). 
Eine Kanalverbindung zwiſchen U. und Mofel 
wollte Lucius Vetus bewerkſtelligen . Caͤ⸗ 
65 @.1, 12. 163 Fr UI, & ; itel. I, 63 

o Caff. XLIV, 423 Amm. Marc. xV, 115 
Strab. 189. 1935 — 2) (a. Beog 
Quell enfluß Sl Herodot; 3) (n.@g.), 
Berg im Lande d en, ſ. Ararat. 

rara und ——— emp: Y, t- v. a. 

Ara und men) 4 ſ. u. 

Arara⸗S Se ee * 
fledler und — auf e Dandokf 
Hluffe Batto Delle, io Sabre fa ang Lehrer bes 
Bude od. Sjaka 

Urarat, 1) der Ararat (Ber g 
ſchwemmung Sündfluth), türkiſch Agridag, b. i. 
hoher Berg, bei ve ya Djordi (Bors 
Bius bei @trabe), b ei den Perfern u. —— 
Macis (Maflus bei Strabo), ber Abos der Al⸗ 
ten, welchen Rtlol. von Damast Barts u. bie 


noch Mesesonsar, d. i. Berg ber | eine 


zen elbſt 
Arche, d. Perſer Kuhi Nuch, b. i. Her Ber 
nennen, Urarat, au den fräßefe| m. 
Buelareiege knüpft, bei 5 hr ber 
Armenier ſich, anbetend und das Kreuz ſchla⸗ 
gend, zur Erde wirft, thront auf d. 7000 F. hoben 
armen. Tafellande u. aufeiner3100 8. hob. Baſis. 
Seithin — — ſichtbar Ge d. Stahl⸗ 
—2— er dient dem Schiffer auf d. kasp. Meere 
nd. Derbent aus zurfandmarke. Sein höchter 
—ãAX auf ruſſiſchem Gebiete (Provinz Ar⸗ 
menien), waͤhrend ſein Fuß durch die türkiſche 
—— 3 erührt wird; 3% 30 N. Br., 
15 Er iftber hoͤchſte alier der zahls 
reichen, lange vor ber hiſtor. Zeit ausgebranns 
ten Bultane, deren Xrüämmer Ho en bes 
decken, und Deren Wirkſamkeit in die Code zu 
iſt, als MittelsArmenten von Waffer uttıs 
* en war, / od. ſelbſt den Boden irgend eines 
innenmeers bildete. Bweibauptig ſteigt 
er empor. Der höhere Sun ‚unter d. Namen 
des großen A. erreicht nach Parrots Meffung | & 
u. Sumboldts Berehnung 16,254 au, der ans 
dere alsfleiner A. 12,884 Fuß über ber Wiees 
resflaͤche. Kern des großen A., welches 
ſeit dem legten Erdbeben (20. Sunt 1840 geſpal⸗ 
ten n. offen zu Tage liegt, beſteht großentheils 
= are mn. elben — I Ser 
en von Sch 
wir euren von — en en 
kam Gebirgsart, melde oft in as 
Thon od. ſchwefelſaure u. ſelbſt waſſerloſe 
arten übergeht, iſt unbezweifelt durch bie 
— der Ar Dinzie, bes Waflers er 
fheilwelte chwefelſaͤrre aus ai feften 
auen — entftanden, welcher ben übrigen 
heil bes Berges bildet und ebenfalls Kryftalle 
Fr — Feldſpath mit Schwefelkies eut⸗ 
Der an riebene Thon gleicht am meilten 
x. Lage des ©. tft eine 


Heim 


r.), armenifcher ſich a 


ber Ueber: | Benezarethn 


as Wontäfte, 
der Se ie * Debing 3 fers 


Arara — Ararat. 


Ö 
drittens ſteht er demn: 
nörblihern, jenem 
ben Belt ems von 

us BEB. nad) 8 
lichen Ende bes Bittehueer 
mora⸗, Berta, ' — —— 


Aral⸗ 
ee. Er erfi — — 


elz denn um ihn wogenn 
* e, ein. Be er — 31 
rmiaſee ——— h erperfe 
ſche und arabifche ee See von 
ez u. das te ae m wer er wen 
das wirkl., was man v. — bie alte Land⸗ 
burg, dv. welcher Die@ewäffer ber @iuth fh verlause 
fen u. in Roach mit Hy er 
fonnte, beren Holz nn Us Hoͤhen bur& 
fein Alter verſteinert ſeyn — wirklich hat der 
fel des A. von fern die Seſtalt eines 
Schiffes, freilich nur im einer gewiſſen 
von einem Standpunkt aus. 
Sam :6. vi, 106.) Der A. 
im Bereich ſeiner une: Ben bes 
und las wo —— Paradtes hin vers 
—5* — chensaar. — Auch ia der 
——— ſteht der A. als klaſſiſch da; 
denn auf ihm ats Tonrurfort 1708 
zuer ſt die Beränderungber Beg in 
RE Höhenzunahme, daß z. B. am 
en Kleinaftens wachen, an 
mittlern In ang aber die von Frankreich, am 
oberften bie v. Lappland ; bies wurde d. Gruns 


‚bemmn 
Toiſen (81 ti Gre bed ewigen 
co on BP) Befere € *4 


er® 
im — Hoͤhe von Fr Toiſen od. 18,296 
©; Schneegren fe met 
—* t — = —— in der 
waͤrmeſtrahlen⸗ 


Lage bes einem hoben, 
den — wo bie Strahlen ber Mittagöſon⸗ 
ne direkt die GSüdfeite bes Berges en 
auf ber Rorbfeite aber von den concaven Ges 
hängen aufgefangen, im Thale des Araxes bis 
den | fpät tın „Hexbft eine unerträgliche Hige 

en, fo da — iſt die dortigen 
wohner fi leicht gekleidet nicht im Freien ars 
beiten Binnen und bis Witte Oftobers aus 
ber Ebene 3 en * des 


‚ta bis Ende 
Monats nody 20 
Ararat am 9. 
ee zwei Nächte hindurch in 2090 Ro: 
12,540 Fuß auf üben 


empor, u. er kann als ifelir⸗ 
N 5* 6. — Bom Klo: 
na über weiße 


Aburlu, zu welchem mm 
gelangt, beginnt d. ſchwierige Aufſt eigen, weil 


ter Berg ihr 
breitete 





— — — —— —— — — —— — — — — — — 





Araratia — Aras. 
—— nur beweglicher Grauit⸗ od. Schtefergrus 


f m nur Bodsdorn 
amd Wachholdersefträud, bie u. da kurzes, glats 
"tes Grashervortommt. Dann gelangt manauf 
bie mit Felobloͤcken, — — aſſerquel⸗ 
"ten bedeckte Oberfläche — breiten Berges, die 
man in 2 Tagen erſt umg 
welche A nun bie —* tpfel Agridagh > 
"Cochuh ne {&) erheben, von benen ber eine 
i im Schnerfelder und Wollen .gehüllt 
r Berg tft Kr en SO. fleller, als ae: 
we noch bei Delibaba unweit Erzerum 
Bar iſt; von Der Südfeite bei Bajacto — ja 
fich am großartigften aus. Kein Berg der Erde hat 
eineimpo antere Riefengeftaltzaberum b. Ruhm, 
"Die Arche Roche aufgenommen zu haben, ftreiten 
—— mit ihm der Arar ink kurdi * Ge⸗ 
u. der Tukl Soliman in O Am 


je des A. liegt das Dorf Karje Tamarin 
— der 80), wo Noah and Land — ſeyn 
‚u 


et, zwiſchen welche 


Erivan zeigt man noch die Stelle, wo 
ah dle —— te.— Die genaueſte 
oe ung des U. verdanken wir bem do 
ter Prof. Parrot, welder ihn, nach 2 vergebli- 
&en Verſuchen, 1829 erſtieg. Im Jahre 1834 
that daſſelbe ein ruſſiſcher camter in Irmenten, 
Antonomom, n.am 19. Juli n. 8. Aug. 1835 
beſtieg ber 5 Hofrath v. Berens zwei⸗ 
mal den hoͤchſten 
— 5%. 11.)— Durch das furchtbare Erbbeben 
n. welches die Umgegend des A. 
ſtete, dat ſich ſeitdem in der —* omie 
Yes Berges Manches ges eänbert. Felfen: 
Maflen rzten in die Tiefe und bedeckten die in 
ven Bergtbalern gelegenen Dörfer u. Höfe, na⸗ 
wmentlidy das berühmte armenifche Klofter Gt. 
el ‚von welchem keine Spur mehr zu fe= 
iſt; gemalt FKiſſe zerfpaltetend. Riefenkaupt, 
Eee — — Berges iſt jegt aufgedeckt; neue 
be — — ne ER —* pa 
en en ausgefüllt em paßt 
6 detalllirte u. genaue Beföreißung 
el er Ni alle Theile des U. 
) Ararat ——— armentſche 
kandſchaft, Ka ber Mitte bes_Landes, 
—— raxes und den Seen Wan und 
Drmia, mit bem ——— das davon ſei⸗ 
unen Namen erhielt. Hierher Adcpreten Abram- 
meh unb Gare er, “ beiben Söhne des affh⸗ 
tiſchen Königs anberib, als fie ihren Bater im 
5 ldes —* ermorbet hatten (2. Kön. 19, 
ef. 37,38). &päter war U. eine der 15 
atrapien, in welche die Araber Urmenien ein- 
tbellten; fie zerfiel in 20 Gaue und enthielt bie 
—— Armavira, ſo wie die Tod⸗ 
—— mit den — en ern. Unter 
en Aran (f. b.), den Armeniern 
u mer A.; Sa rmenien u. Moſ. Cho⸗ 
ten. Hist. arın, ed, Whiston 1.308. 


4 
= 


fo wie Wahl, Aften p. 518. 806 f.5 Morier, Achſcha 


second Journe; p. a Ker Porter, Travels 
Bo. pP. 178t. A,n een 
v. a. ganz Armenteit, Koͤnigr nnt. — 9 

merckaniſcher Gebir —ã Nords 
les, ur 3 lichen uptkette ber als 


Wraratia (a. Beosr.), f.v. a. Ararat 2, 


ehen würbe und über | € 


Gipfel. (Petersb. Itg. 1838, | U 
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Araraucelesod. Araucacides .. 
— — Bolt, — Marmarica u. 
ca} 
Fearsung —3 v. una d, 
rare, ſchweiz. D ant. Genf, Me 
— unweit ber Hanptſtr — 
ambery, in angenehmer Fr 170 —8æ8 


Einw. 
Ararene (a. Beogr.), wüfte, von Nomaden 

. [bewohnte Gegend im glückl. Arabien, Aelius 
— Sende als ufts Feldherr, erlitt bier auf feiz 
nem Zuge nad ber Stadt Negra (Agra), im 
nörblien Theile von Jemen große Drangfale 
(Strabo XVI, p. 781); eben fo Mohammed. 

rari bra —— — f. Soannes, 

rar braſil. Tifehlerholz, ſchön roth u. 
ſchwar — aber leicht verſchießend; eben 
fo wenig befkänbig ift die roſenrothe Karbe, welche 


— — ae ewinnt. 
"Ararleus othiſcher König, 


an e Ei don Konfanti d. — u. zur 
Stellung von — 

Ararici (a. Anwo —— —— d. 

Araritha, ka ſches Zau 
den —E— es gebrätfepen Eprus 

ches gebilbet, auf —— 3 ſ. Cornel. Agrippe, 
de occulta philos, II, 1 
nn u —8 helvetiſcher ag jegt 
ar, 

—2 balange 8 (dompös g: 5 

griech. Antiqu.), der zu — — ** uch 

—5 d. 1. das dien, v. à. Ds 
phalos, Synoche; f. hate 

n — — —— — — Ser, Prov. Rio 
e Janeiro, |. d. 

Ararus, 1) (Biegr.), Dichter ber mittleren: 
attifhen Komödie, Sohn des Ariſtophanes; f. 
Fabric. Bibl. Gr. p. 422. — 2) (a. @eogr.), das 
eifcher Nebenfluß der Donau, ihr Sereth. 

Aras, 1) 5 türkifch Rass, arabiſch 
Al-rass, geeraiit ch Rasschi, arntenifih Erassch, 
im Zend east far} a, und n. Geogr.), ber 
Hanptfirtom Armeniens. Er entipringt im türk. 

afaalit Erzerum auf der hohen Bingölkette 

Abus), ımmeit ber Quellen bes Euphrat, geht 
in bie ruſſ. Provinz Armenien über, ſtürzt bei 
urn: Austreten aus dem Gebirgslande bei 

rdovar, unweit der Stadt Abaffabad, über 
eine Reihe Töalftufen in die Ebene Mo: _ 
gan Campus Araxenus), bildet bann, nad 

orbdoften fih mendend, eine Gtrede — 
bie Nordgrenze der perfifi ſchen Provinz Aferbeib- 
(gar (Atro — 55 u, vereinigt fi bei der Stadt 
lawatinD en mit en an (Cyra), wels 
her Dadurch fü rößere Schiffe fahrbar wich, 
6 Meilen von beffen Mündung in das Ei 
er — — Lüffe auf ber Tinten 

araſu, Gang tty, —æ8 

Karb a —õS tete: ©sarar, 


Beim mel bes Ge⸗ 

brgsfäne fünidt der 9. oft zu einer uns 

aubl. Höhe an, u. galt — n tm Als 
—— ür einen argen Brücken rer, zu⸗ 


gleich aber auch für den Ernährer und Befruch⸗ 


une bes von Hm — Landes. An ſei⸗ 


— ———— jegt — urn — 
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Orte am U. bie zei angelegte Feſtung 
Abaſſabad u. bie —13. mit 7000 Eins 
wohnern, beide im ruff. Armenien. — Der alte 
Name Araxes ſoll nahRitter (Borhalle europ. 
Bältergefch. p. 466) beiliges, der Sonne geweih⸗ 
tes Wafler, nad Audern einen größern, ar? 
#römenden Fluß bebeuten. Faiſch u. nur ger 
fügt auf * mehren größern $lüffen beigelegte 
arabifhe Benennung Gihon ift bie re 
breitete Mein daß ber. ber zweite von ben 
rabieſes (1 Dr. 2, 13) fev. 
amen, als bie oben angeführ- 
bat ber Fluß bei — von Chorene und 
morgenlaͤnd. riftſte „3. B. Araſchi, 
Ra —— 84.* Sud 
Den ef&. wird von om bemÜlrapeserzäölt, aßer 
in der Zeit aus angel an Abfluß flag» 
nirt und einen 555* ee gebildet habe, 
son Iafon aber, nad Art bes Peneus, bem kas⸗ 
pifhen Meere zugeleitet — — — Ueber⸗ 
reſte alter ſteinerner rom 
— Bel. Str er a 52735 
lin. V, 10. 165 Dia. vi Ant, 
49; de fluv. h Arr. exped. Alex. VII, 16 — 
Nord⸗ und Mittelafien, p. 770. — 2 m 
ein Autochthon, angeblidy Gründer —* 
im phliafiſchen Gebiet, auf dem Hügel, 2 nach⸗ 
mes der A bieß. Durd feine Toch⸗ ein 
er Urätbyrea, mit welder Bachus ben 
Shine zeugte, warb U. Stammwvater der Phlias 
er und ale — von dieſen verehrt. — 3) 
.d. a. Ara. 


(Ornith.), 
Ara G vorderind Belt. 
—3— — Een Sraffs. | ® 


Araſaspes (a. Geogr.), indiſcher Fluß an 
ber —** Gedrofia, in er ze 


Arafaci — Arathapeskow. 


terpögel (scansores). Allgemeine Kenn 
getan: es wit büunen Bänden, 
Kopf, ſo 

—— 
m mat, an 
—* der Kinnlage re 

Na enlöcher chnabelwur 
Theile der eine in 2 Bertiefun 
bels eindringend, runblid offen; 
mäßig, bie beiden vordern de bie 
lente verbunden; Btägel 
——— ſehr — 


—— Se 
beſonders —— — in der 
ren harte Neſter erweicht find. 


Verben In ie $ * d = fie wieber 
n bie un 3 
in hohlen Bäumen mie} dl Stimme 


fs | und unangenehm. Farbe 


bes Geſiebers Swarg 
gelb, grün, roth, auf verſchiedene Weiſe bei ben 
einzelnen Arten v 
Urt tft: der Arakari ober Araſſari, 
efurchtem Schnabel, Pterogl. 
nabel brauuſchwarz marmorirt, nicht 
* ‚de beiben Geiten an beib. Rinnlaben mit 
Furche verfehen, an ber obern Kinus 
—* eine zweite, ſehr kurze 
beiden eine Graͤthe; —— 
mit einem e von lebhaften 
obern Theile des Vogels lebhaft grasgrüns 
le febr hell 1 16 au. Länge 12 Boll 6 
u ulan u. Be berzüngler. 
in, ar unter nord, 
Pi gi age); ——— „rar wurs 
den bier von Helgi erf& 
„oder A, RAT, lateiniſche Ab⸗ 
breviatur, auf Iufgriften, f. v. a. a rationibus, 


TER 


IT 


Meer mündend. ABAT 
Araſa 3 alſch Artaxata (a, Geogr.), 
— tadt, zwiſchen Caͤſarea und ven f. Or. 2834. 2086. 


ea, ‚ perfiiher Fluß, Provinz Mafen- 
Arasca (Urasten weizer Land 
u Srnsen (Brust 7 Peer Heel — 
Rabiufa und Die; Mineralquelle, dem 
terwafler aͤhnli 
Araſch, afrtfanifdhe ©tadt, ſ. v. a. Laraſch. 
Araſcon, acam, Acrai ꝛc. me) 
F— ei are Aerzten eine Art Gatyriafis um 
— (a. 5 aalatiſche Voͤlker⸗ 
Sauptftabt 


in a Arafus. 

Brafed ( a. Geld ), 4 

Aras Frode, nord (der Gef ichtfchreiber, 
f. v. a. Are Sinn Frode. 

Araspes, —— Meder, Jugendfreund 
des Eorus, deſſen Feidherr. Zu ber ibm zur Bes 
wach. anvertr. Gattin bes Königs Abrabatus v. 
—— — te er — — 

O 

n Eyrus — er bei re in ber 
Schlacht gegen biefen führte. dem rechten Flü⸗ 
8* vn — Bol. Xenoph. Cyrop. V, 

;_V1,1,3 
Araſſari, —— Federzüng⸗ 
ler, V— Be er Ordnung der Klete 


te | preuß. = 


Arat (Gevgr.), * * Taurus. 
Arata (a. Geogr.), ſ. v. a. A— 


ratha. 
Aratakeſſin, Alatakeſſi, Ardra, 
uineaſcher gerftaat ih: —— 
Dahomeh abhängig; 2) volkreiche Sauptfabt 


Is | dafelbit; Ausfuhr von Palmdl. 


Aratapes kow⸗See u. Ms Flak (Seogr.), 
f. u. Arathapeskow. 

Aratata, Aretata, Dionat bes alten cap⸗ 
padocifchen Sabres; Anfang der 15. Oktober. 

Arateen, Aratea, Apaısia (gried. Autiqu.) 
zwei Fefte, welche jährlich zu € 
von Sichon (f. d.) in diefer Stadt während 
Monats Aethefterion surfen rg Das eine 
galt ber Geburt bes — das andere (Sm 


teria, Rettungefeft) d € * ihn errungenen 
Befreiung Sichons von 
Aratel, Pfund, Brain ches — u. — 


an 
pe = an; 


Sem)t: +) 1. da 


Ara 
Ara ) Gtabt — Marigiana, 
nach Ride jest 2 


4 tow, 1 
San Gel do Tin 


nerbamerifanifcher 
Indianer (690 N. B., 266°—272° &.n. Ber.), ud 








— — — — — — —— —— — — 


Arathis — Aratus. 641 


Ber ce genannt. Im Berhältuiß 
{ Zöngenausbehuung bat — eine 
wu € Brite; er fcht nördlich durch den 
a a BsileR 
mi aue olle en 
wab.Deers@&ce, und Bird bem legten mit — 


geößten biefer Ge — 
sipi aber Churchill Da hie Gobfensial 
—8* An — inem We mündet 1) ber 


Enter u. 2 — —— 
et kl. Beden 


—ã —5 a aa 


bes pewayhan 
BE den er —6 = 


— ih (ie (a. we ee v. a. —* 33 ſ. 
ra 

Aratines türk. 8 * 
sum 1200 u. Ebr., ©e 


Arstio (rom. tan) 1 1) Pfinsarteit, 
d d oder Felds 
an a un 


—— a. Geogr.), Were Stadt in 
Bötica, —5*— el Viejo. 
Aratius (a. en f. w. Uratius, 
Aruater (tr , 1) 
IR a or der Staat 
Paͤchter von &t 
bes Zehuten. 
rator r.), 1) U. aus Ligurien, ges 
Iateint Jahrhunderte, 
er, 


Di 06. 
Ei Fe 
m 


Ackero⸗ 
5 
un gegen 


Papft Bigilins 
werden; erfte "ansg.. — bei 
15025 befte * —— Zutphen 1760. 
an ea —* ger . — 
en em; erausgeg 
von Gtehonb in ——— — — 2) 
Stephan A. oder Szanto, — Jeſnit, | aus 
geb. 1841 in Ungarn, or ber griecdhifchen 
hebr zu Rom und Graͤtz in 
1612 gu ——— ihm eine 
ung bes R. T. und ein Ka⸗ 


—— Pflug (rom. und 
AR Megppniäe ie Deutmäler (Deser. 
1 — eftalt 
—— — 
Benförmig ber * ol3, unten zu 
u. — 


— 4 


uslaufend, an ber 
TEE" 
Werts | bes 


be hei Behr tedi 
deei Ommpitfeite finb — — 


, buris), zugheinh bie Deidfei ob , d, Pflag 


Baum vorftellenb; h) das 
— rd St I —— ss 
‚ das in bie iscar apa 
er Bild 


——A c) bie ee re (txeran. ative 
eines vollftänbigeren griediſchen es gibt 
—— in —— — dit Bean 
Bine, Ko. Le 1. — IL) Der zu a 
— iſt dur — * 


Deidyfel Bild 
Pilughaupt ch — um — 
* Sol; (amd, ti crum, au 


chaarbaums Er 
aufrecht ſtehende befeftigt find, ‚Elta el 
zzied) od. Obren ——— ehnlich⸗ 
ett mit ſo — Wenden der 
—— gerne tee rbaums ers 
gekruͤmmte Sterze; vorn 
der ee in welche der 2 ausläuft, 
Rab Die ans chen Studi befrbenhen Sohb en 
(ira) ae) wi Bänber Ben 
xanavn en werden. — 
Der rönıtiche Pflug ni era — 
Rom u. — jest gebraucht w., umter« 


ww 


5 


lter, bur: chnitten Barb 
* ſchwer * — * 
— * —— — 
in * war im Sen Rhäti i In 
vielle 
ale —— en aä ten vi e 


Ang en auf zwei niebri PH 
ing) (plaustraratrum), aus vera Are —*— 
ſel de ber — auslief. — © 


Leitriemen, doppelt nmen a retinaonla) 
lenkte, bausit fie nicht 
kaͤmen. Bergl. Be ® und 


XV, 18. s. ” 
169 fi x. Voß; Bol. 
ato r. 1.788 Maperd, F. Dflng. 
rate, P., beutiher Benremaler um 1730 
in Soremans "Banier; nah Einigen iberreifeh 
P. v. Auraat. 
Aratura (neulat.), 1) das ügen; 2) 
Üderfrohne; 3) jeber —— —— Land⸗ 
maß, Morgen oder Acker; daher das franz. Arc. 


Aratuso; 1) (A © 
31)0 ——— — Belt 
Yuftin (III, 4), der feinen Reihe ' die Entfieh ME 


der®P . b.) aufchreibt. ie; 1. s 
— —— per 
4 
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Bundes, hervorragender Charakter ber ſpaͤ⸗ 
teren griechiſchen Geſchichte, voll Feuereifer für 
Freiheit und Baterlaud, aber nicht Helb und 
jeger genug, um fein von Reuem erwadstes 
Volk einem befferen Sein — —— 
Geb. 272 v. Chr. als Sohn des Elinias, eines 
angefehenen Sichoniers, warb U. nad ber Er⸗ 
morbung feines Vaters durdy ben Tyrannen 
Abantidas, der aub ihm nach bem Leben trach⸗ 
tete, vom fiebenten Jahre an in Argos erzogen. 
Geſchworener Feind jeder Gewaltherrſchaft, vers 
einigte er fi. als er das 20. Jahr erreicht hatte, 
mit andern near aus Sicyon und nahen 
Arsiver in Sold, um feine Baterflabt von dem 
Tyrannen Ricocles, bem britten nach Abautidas 
zu befreien. In ber Morgendämm erftieg 
— Me ar Yerreier bn 
rumpelten ner gen, eiete ohne 
Blutvergießen d. Bürgerfcbaft u.führtefie (251), 
um ihrer Freiheit einen Halt zu dan, dem 
Bunde d. Achaͤer zu, wodurch dieſer fi 
noch machtlos, eine ermuthigende Kraͤftigung 
erhielt. Auch bie inneren Angelegenheiten &is 
cyons, wo die unter der Thrannenherrſchaft 
vertriebenen, jetzt zurüdgelehrten Bärger ihr 
Pen — und meift an —— ver⸗ 
nktes Bermogen ungeſtüm zurückverlangten, 
ordnete Aratus durch 150 Talente, bie er von 
tolemäus Philadelphus in Aleranbrien gu ers 
eihen wußte und nad feiner ———— 
unter die Beeintraͤchtigten vertheilte. Das 
unbeſchrankte Vertrauen fi 
aller Achäer lohnte ihn dafür. Nachdem Aratus 


= 


63ahre als Führer d. achäiſchen Reiterei gebtent | Bebicht 


atte, warb er, troß ber Berbädtigungen bes 
Aatigonne Gonatas von Macebonien, 245 vor 
Ehr. zum Strategen bes Bunbes erwählt. Er 
war fortan bie Seele defielben und, feldft ohne 
immer Strateg zu fepn, ber Hauptfaktor a 
Ereigniſſe, welche die Geſchichte 
den Namen der Achäer knüpft. (S. Acha er De. 
1, ©. 201 ff.) — Die Perſoͤnlichkeit Ar's ers 
Bärt theilweiſe das rafche Steigen bes achälfchen 
Bundes, fo wie fein eben fo fchnelles Sinken. 
Denn wo es barauf ankam, ch Lift und 
Weberrumpelung ober durch Ueberrebung u. Uns 
terhanb etwas auszurihten, ba wirkte A. 
eifrig, da war er an feinem Plage; von offenem 
Kampfe hingegen war er kein Freund ımd man 
behauptete, daß ihm berAnblid des zur Schlacht 
blafenden Trempeters mehr als einmal Uebel⸗ 
Beiten verurfacht babe, Wirklich ſchadete er 
durch manche Beweife von Muthlofigkeit u. Bers 

öße gegen die Kriegstunft ber demokra 

eiheit u. Unabhängigkeit 1. Vaterl. faft eben 

© viel, ale er ihr auf and, Weiſe genügt hatte. 

och litt fein Ehrgeiz nicht, daß er einem Tuͤch⸗ 
tigern wich, und % wenig vermochte ber fon 
großer Aufopferungen RB ige Dann fi felb 
zu verläugnen, daß er lieber ben Bund zu den 
nactbeiligften Verbindungen berebete, ftatt ben 
Bordergrund d. Schauplages, wo er feine Rolle 
-ausgefpielt hatte, zu verlaffen. Anrwür 
erfcheint Aratus in feinen Verhaͤltniſſe Ss 
Itpp III. von Macebonien; allein bie Freund» 
ſchaft zwifhen dem Despoten und bem Manne 
ber Demokratie von 


e übers | tarchifchen 


Mitbürger ımb | Hofe 


Ber | {che Berfi 


langer Dauer | (‘ 


affı 
fo manchen nũtzlichen Dienft, — 
hatte, rag rain leid dem eines 
zoen. —— Par ia d. Literatan 
gie te machte ſich Aratus einen Namen al 
tfaffer von Denkwürdigkeiten, bie ua 
mehr als 30 Büdgern bie einer Zei 
unb feines Lebens enthielten, von Polykas 
wegen ihrer Klarheit und Wahrbeitsliche ſehr 
werben und bie Hauptquelle ber F 


ſo mehr i id Verluſt a 
ut. Aratus; Clocmen. 4. 
U, 43. 45 fi. IV, 8, 


x 


zu. bildeten; um 
e 
16 16; Phil 


== l. 


er 85% 
als | 5 ff. 19, 115 VIII, 14. Pauf. 11, 8; Cie. de ofke 
Art. Achter. 


1,23; u. b. Sohn bes Be: 
rigen, lebte am macebo 


von P 
—— —— vn, 1. 94 
ut. Arat. A . vn, 1 ra⸗ 
tus aus Soli oder Pompejopolio in kin, 
nad Andern aus Karjus, 
und Dichter 770 v. Ehr., — ge 
neberus, en, Schüler bes Gtoilerd 
feus, Schub Xheocrite. Er lebte 
bes Gonatas von Macedorien. 
Auf Veranlaffung biefes Königs entftand U 
: Pawröusre xcet Aoanuein (Phaae- 
mena et Prognostica) ; es iſt nah zwei Sqriſte⸗ 
ee und yarvropmerai) bes Eubosus 
6 abgefaßt und et ſich durqh einfahe, 
reine Sprache fowie berh fdöne, faft hommes 
ation aus. Der erfte Theil (Phee- 
nomena) befhreibt bie Stellung u. 
der Sterne, befonders ihren Auf⸗ und Untergems 
mit den davon abhängigen Zeitz und Sahredahe 
theilungen; im zweiten (Prognostice, 
eichen) daun BRegeln und 
= ar r — — are 
n em Einflufle der ; 
von Originalität, 


äre 12 d . D 
(den Banane For —— — 
keit nicht groß die Kebe ſeyn kann, 


poeti 

Ratur der Sache. Denno 

im iterthume ben Dice Sehket, in Bei 
und Griechenland gehört 

Gebildeten, und felbfk ber 


3 


2 


tifchen konnte ſich auf. berufen, ale er nor bem Ar⸗ 


pag fand (Mpofkelgeic. 17, 28). Mon bt 
reichen ẽcrkiarer be 
x wir eis ie Komm des Miro 


ned 
nomen Di 8.(1. 8.), die * 
50. Kt — ⏑ ——— 
nbekannter Berfafl: 


J 
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Ara Zuteli — Araueanos. 643 


‚ Beiningen 1817. de fomale 
— edit, Specim, L et ll eb 118, 316 15.0.4). | landen as —— 


Ausgaben: Edi (mit and. Aftro= | Körp —— eben ſowohl 
nomen), Venedig bei ea. L3 0. Hu⸗durch Gr unb Rus, als burdy Lift uub Klugs 
— et, Diem 1er. 8. ia. enden 1600, | heit im Kampfe —— ſonſt aber gaſtfrei 
Sell, Oxford 1672. 8. 1801. 83 von | und geſchloſſenen Vertraͤgen 

1793 und 180 Bbe. 85 von — Beer teng einem wollenen de und 
ge n — it, 5 —7 dem 
abdruck); dom .4., mt en bazu noch einen ee Rod; 
franz. Ueberfeg. J v. 3 Boß, alsbänber, Ohrrin 14 als Schmuck. 
beiberg 1824. ch. — u. Ro: | Die Bohnungen der —— Hul⸗ 
ten Pa Ph. — lin 1826. 8.3 von ſenfrüchte, Ka Mehl find gewoͤhnliche 

ecker, 1838. 8. — Außerdem find von U, ahrung, Bein u, Cider ihre Sichlingsgeträntes 
noch 2 Epigramme in ber griech. Unthol, übrig | Branntwein iſt ihr Verderber. — 

J. 253. Palat. I, 186); alles Andere von | weiberei lebend, überläßt ſ. —— d. Sor 
einen Werken (Epigramme, Elegien, Recenſion ben Laudbau und das Hausweſen; er ln 
Berlat xavepy) | tet nur Sagb, Krieg und das Beiden ber gr: erden are 

ie verloren here Bergl. Eic. de — de⸗ und Binbvichheerben für feiner 


chä 
Amor, 1,15, 16; Macrob. Saturn V,20; Fabric. — Sprache = Kur wirb 
Bibliogr. IV, p. 87 ff. 97 ff.; Poffmann Lexic. | aud in den getegenifäen Anden get rochen ( 
—— 1, p. 230 ff.5 Madträge zu & 6|d. Art. ar. Sprache). Ihre relig. Borftellun 
ber ſchoͤnen —— p. 369 q. — | nehmenein hoͤchſtes Veſen, er 
erfaffer einer vers | bie Weltfeelean; neben ihm befteben eine enge 
hen Befhichte ( Alyurrrıaza tose- | nieberer Götter und Geiſter, theils gute, the 

——— vergl. Boff. dehistor, Graec. | boſe. Die Seelen ber Menſchen (Pillen) dauern 


Bra Xntelä (a. Beogr.), f. u. Ara 5) werben una üfrae 6. a RR een ge 
a. O , 1 8% a5) er e r 3 

ran, 1) (Orn Troil⸗Lumme; 2 . jenfeite, in pn ar Sn 

Besgt.), [. 4 FRA er 26 fe —*2 85 —— aus d. — 


FR R br Beh ash meife 5 Fo Ne von 
a N 12:7 weise 
—“ — en BD RL, erhal 


ran ab, St Aruinſeln. auberer u. — 
Ara Ubi —— — f. u. Ara 6). gaben einige —— Krach, —— 
Arauca —E — * in Central⸗ 
Amerika; — ar den An —— et gen 3 a a 
Araucana (ſpan. Lit.), ER edicht Co ſt — ra 
bes Don Alonfo de Ercilla über ben Kanaf ber Ar Ari Balbivla) unb Ben b. i. 
mit den Araucanos im 16. Jahrh. nel an und in den Anden. ſtaat⸗ 
ncanos, Araukauer, Araucos, ſuͤd⸗ liche Tinrichtung theilt das Land * — 
aniſches auervolk in Ehili, ange⸗ (Butal⸗z) Map u 8 oder bümer: 
durch den Muth und bie Ausbauer, wos auguens, Lelbuns, Maptrs und 
es zu allen Beten ihre — und Unab⸗ Bu esMapu. Jeder Uthalmapı bat einen 


bie Unterjochungsverfude ber enen Toqui oder Fürſten und zerfällt in5 

EL ten wußte. — 5 77 Regues ob. ee unter ulmenen; 

Sn —X raucania em jeder Ailla Regue beftcht wieder aus I Re ur 
23 — — od. Voigteien unt. Apo Ulmenen. Die 

Br.), etwa | ſtehen zuſammen in einer Confoͤ Beraten 

Sese an — Sn Küften aber ihr Laub unabhängig von eins 


’ Thälern und auf ben — überlieferten, durch Alter und Her⸗ 
gen ber Anden ſehr bar, * ein —— gehe eiligten Sc: — ihre Be 
mildeg, se — he Setrei⸗ wie bi enen u. Umenen erblich, 
Bf, Wein, O Pferde Ihre Gewalt dagegen fehr beſchraͤnkt und eigentl. 
.Bindvieh gebeihen en +3 Bolds u.Gils | nur eine —— denn kein perſoön⸗ 
Free re tbebaut. And. | licher Dienft, Beine Steuer barf in Friedens 
— ——— te Andenkette auf mit ben | zeiten von dem Volke gefordert werden. Ra⸗ 
heben anen Farapeı Calbaqui, Bus |tionalangelegenheiten een en ber Ariftoßras 
er Küfte gehört dazu bie | tie aller Fürftentyümer auf allgemeinen Ber: 
f — wi madt chileſiſche fi —— Ebene berathen 
adt Balbivia den Grenzort. — frühere | und beſe we al eines Krieges 
je @auten wird al | wählt man — ale Rikkeinn 
angegeben ; 1599. ZEN obere, — — —— —— 
mit Musketen, v. 
nad Neuern nur noch 130,000 —7 — —— —— — auch 
haben eine mehr olwen⸗, als rothbraune Farbe, | nur —— Keulen bewaff⸗ 
zunbes Geſicht, niedrige Stirn, kurze, breite ae die EreffilQ berkitene Aancle 
41* 


y 


- berbar —— eh 
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exte führt Kutraffe, Helme Gäbel,Lanzenıc. Das | zei 
Katıın erißinBeghmenter d. 10Renıpagnien 
* 100 Mann abgetheilt. — — figt 
e 13 — —* 
Cold brt anf3 — — 
tel mit Mehl, bei ſich. Ihre Lagerpläge werd 
ſtets b Rigt: In — — Bilder Die Bee 
a Ü fügel, die Infanterie das Centrum. 
find vortreffl. — Mit einer 
35 und einem Aylomp, db 
rmee Ehre machen söfirde, räden 
{drei zum Ungriff vor, m. laffen ni 
als B8 des Feindes Linie dur 
ar Araukaner waren die Erſten, welche ſis mit 
5 Fortſhritten ber yanter in Güds 
llten; der — war lang 
Idenkam Alonſo 
hat ihn in einem me nen 
van — beſungen (ſ. — 


ferften unter ben — 
—— mb der $ 
A ro. Seitdem haben bie A. 
Fe udſchaft, bald im Kriege mit den — 
das Gut der ragen zu erhalten u Roh 
in neuerer Zeit zerftörten fie die Gtabt Neus 
Eoncention, in ’chm fat —— Son⸗ 
Me ale 
renb efreiungstamp! 
— —— — — er Benadi⸗ 
* regt, für 
e mit ber Republik Chile im Buͤnd⸗ 
— Ein Zweig der A. find die Borsanos|n 
eu Eauten u. Tolten, von Farbe etwas 


e unter Bes | g 


Miffion sbeftrebungen waren bei biefem Wolke | ten 
bisher fruchtlos. 
Araucania, Lant ber Araucanbs, ſ. d. 
— — (Bst.), — nach Juſſ. 
g aus der Familie ber €: 
ume), 81.22, — 11 Linn. Arten: 
a. — mi, exeelaa imbricata 
ober chilensis, hohe, f&yöne Bäume me immers 
— — mad Blättern, in Cübs 
ſtralien cbilensis erreicht 
die — Höhe u. 260 Zus. — Als foffis|i 
les S 01; im Las bey Lyme in Dorfetfhire. 
Arancarieen, Auracariene (Bot,), Abfycir | ports 
lung der Eoniferen. Charakter: Gtaub 
bes männlidgen Bfüthenfägchens 12—20 ee: 
Arauco (Beogr.), f. v. a. Araucania. 
Araucos, Aran — ſ.v. a. Ataucanos. 
Arauin ſeln, ſ. 
— — (Bot.), * rotero, Pfl.⸗Gatt. 
der reger (sraujae stephanene | Hier 
Ran. wi 5, Orb. 


2 Linn. Arten: a, albens, 
angustifolle, megapotamica,, sericifera. 
her, Bäume, Stauden in Brafllien, bie erfteren 
3 — von Mart ius unter Phy fianthns aufs 


Mranto, 1) ſpaniſche Billa, Prov. Balicien 
am der portug. Grenze; Eaftell, DUde Yes 
vebo (Antonio be), Graf von Barca portu — 


cher Etaatöminiker, ein 
es gebilbeter Mann, der 
und und Beförderer ber ehe me und 
— bewies, aber in ber verhaͤngnißvo len 
€ Portugals während ber ‚1806 u. 
37 am Gtaatsruber nur geringe ten 


Araucanla — 


FE europ. | unb 


©träus | Im Sapre 1814 


Araujo. 
©. 1762 zu Eims, fliftete er daſ. bald 


u iner BRüdE, d 
reed — von a nr de 


—— A Su ni! ; 

zu vermitteln. ——— 
Bl — 

Serra — den 17. 

a; a as portugieſiſche 


biendet, ie * et bie 
Direktorium über fein Suter beffer 


Mdrt war. Als U. hierauf das Direktorium m 
2 gr zu beſtechen — ward er nom 


— Den 
Auguft 


Gefa 
3 ’ 1 
A ‚arg — t, 1803 aber in ſei⸗ 
Mürifter ber —e — 


ter nach Peters 


des Krieges t. die 5* 
—* der Ration were — — 
tſpr 
weißer. I dien Ay 5 * — 
* hne ung ber 
ton 3 —3 — n8 auf Cpani n und Portugal, tab 
———— ‚ bie weiter ſahen 


gr ie 
Beier Rx sn —— als der Abgrund vor —— 


oniferen Büßen nei d ’ 
en. rend a = ade — 


aukreich und En 
Fr 


nn befand, u. be 
hs me 


pi : 
— 7 lofigkeit u. 
—— —— — 
dies, und nur unter dem Schute ber 
A. der Rabe befielben, als er 
feine Schuld Fat in Beindes Dash 
*. Bönigl. F auch Brafflien 
ekonimen, fiel er ſcheinbar in 
behielt —38— immer am Hofe großen 

wurde ihm das 

Kolonien, 


=: 
. 


g 
Hi 


a7 
2 
® 


\ 


ie 


e feiner liter 
—* — e, bie 
Oben u. ver Geb: 
u. a. — —2 








* 


menatlicher —— 1801, Febr. zur 

! nenn. E mar dm neue ichters 
oteftor bei en po 

ee Manoel.de —— Bu & rau⸗ 

— u — v. 4 


— 
ne Sr A gehe su — 
ildeteren palufout 
—— Pe th * 

3 
neo: Dräafens, Imperfektum 2 ek⸗ 


tum, Plusqu 
72.2 —* 
Ko 


ndern auch pr 33 

anfügen, z. B. — ich gebe zu geben, elupan, 
ich fomme au ge elupran, ich gebe vergeb⸗ 
Han.f.w. — fehlt der grammat. 
terſchied ber Genera, ebenſo ik nm 1 Kon⸗Me 
jagation — Die Nräpofiie wer⸗ 


ſey dein .— 
mmatiken von Louis de Tall 
Biene 1606; B. Havestadt, — AT. 
— — ‚ev. 


Sraura (2. ) "Stadt ber ZReetoſages 
in Gallia Rarbon. am — "enuris, früh —5 
t Ruinen bei —8 Tiberi 
engr.), Hein» | wer 


ob. Mranraci (a.@ 
armenifher Ort mit Eaftell,, zwiſchen en Getnls "|. 


Weanracibes (a. Geogr.), Belt im atliben 


columbiſcher Diſtrikt nebſt Stadt in 
—— Dust 
— 12,000 Einm.; Mich 
a — arte an 
t O 

er a 


und Teutenen; vergl. 
Iu,4 Apoll. Ep, VI, 1. *Sier2 
itdennerfammlungen (Arausicana 
Souetlie)t in Peer: —— 441 (bie te und 
—— unb ‚ über 

Beige ven von ber Guade und bem 
re 2 — in Act, Concil. Al, p. 


—— B — „Eduard ven, por⸗ 
General bee Histo- 
a a da 


"Eorrea a fyauifger Demimilaner, Prof. 


Araukaniſche Sprache — Arawari. 


einen —— Kems | Außer 
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alamanca aͤſul db via, 

m [med aten ae — ner ber 
r er über Mu 

— ã Ay —— —— 


— 
— de * een CF 8 je Bet be 
ares u. d. 5 Facultad 


* fand nicht in Gpanien, Raben — 
in —— * England weite Bene 
hrich A.: Commentarius in D 

—— gel — Commento in — 


hysaicam u. a. m. 3) A. 


Aristotglis me 
tel, % rterJefuit, Prof. 
Penaf 1 fen ».B ziehen 


- Bes 17. 3a Ri, —— De theologia pontificia, 


ll; De cursu artium, tom, Ill; Obligaciones 
y oxcellencias de las tres ordenes militares de 
e | St. Jago, on Alcantara. 
35 2 © a. Arauſa. 
sara, © pannfcha a. Arva. 
al aba Barsie), Beraeirge 


Uns | in nenne, übt. v. Kap Zuron, im 


Fr — a. Geogr.), kappadociſche Strate⸗ 
gie tm öftl. ne ; von ben Römern errich⸗ 


u. i lu Bor 
vav (a.0es0r.) ſttaniſche Voͤlkerſchaft 


ren. 
*5 von von, portugief. Jefuit, geb. 
566_ auf Guperigr ber zb 

‚ Be —E eines brafilianifhen “ 

techiemus, ber in mehre — dianer⸗ 
— — zus 

Ana visci, auch 324 (a. Geogr.), ger⸗ 

maniſches Belt, das, Durch die verwanbten Ofen 

ien wanberte; Tac. 


at nel Mrromaken), Ik 
wana, bef. in Surinam jegt 
a Mi die Brübergemeinde chriſtiani 


Die —— Spra qhe bilbet einen der 


es ſuͤbamerikan. polyfunthette _ 
— prachen). 
der Brübergemeinde 
@. a 335 von Surinam, Goͤr⸗ 
Ka 120m) = er re | — 
en Buch ſtaben fehlen c und fjr um 
in hi; über; bie Deklination der Sub⸗ 
Rente tft unvollkommen; nur 2 Kafus, Dativ 
und Ablativ werden d befondere Endungen 
bezeichnet; a — das Adjektivum hat 
2 Geſch ungen vie 9 A nn sh 
mina ec als Sufſtxa an 
hängt, Das Berbum hat 5 Ronjugationen, 
Opfatio u. Konjunktiv find unterfbteben. Ws 
befonb. — des Verbums exiſtirt das Nega⸗ 
tivum. Die re ſtehen nad dem 
— a 
njunktionen am Ende bes Bades: — Ber 
Alan bes Batersünfere lautet: Wattinati, 
aljumünti bokkia adittikunnuahla namaquaumän, 
db. 5. unfer Bater, — du bekanni 


—— en ou art 16 nr * 


(ae Aue, 


stelen Awei 


R —RX —* are und 2] A 
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. und bem franz 
Araxa we Sea), ), Eychfge Stadt an der 
Breay vn € 
gentiche che Ebene, Campus Araxenss, 
—— * — * I te 5: —* 1). 


cher 
net 0; np der Dermen it 
gutfpeimgt ebiete ber Paräta N. — 
den Medus (sthuren) auf und ſtroͤm 
Ba in us ©al — * len 
ler endemirz vergl. 
) (Ur 


arates), 
argesid zum Gebiete des A H 
Serobot (1, 2025 III, 5) n 9 
er a — ober Wolga 
* un (Ar — . extr.), wa 
v · a. 
Araxus PR Ges r.), weftl. Borgebirge Acha⸗ 
jas, 32 oder vielleicht —8 — Kap 
alogria; Pauſ. VI, 26, 55 Pol 2 
Uraya, Meaye, füdameri? Barkinfe m 
ange in den 


Benezuela, Prov. Cumana 
i am Einganer In ben 


a. Cariaco; Salzſeen. 
*— mas uch Btabt, Prov. 9 
rayales, bra ov. Para, an 
der bung bee Ama; mes, . 


——— portug. Flecken, vrob. Mientefo; 


Araynahya „ſ. v. a, Araguaya. 
——* iapo, portug. — 


den, ji dels Arte 
se —* —S 1. . 87 Mulage. 


N angeblich Bater ber Enaliter 
2 13) " vielleicht Erbauer ber Stadt 
die ehemals Kirjath⸗Arba, d. i. a) 9 
Stadt hieß; _ bie — deuten jedoch 
dieſen Ramen (Hebr. 4) anders, von Adam und 
den 3 ” Be ei Sedron begraben 
Hcgen gelen do: Fr & I 9 —— — 
ar = erfis; 4) orien⸗ 
en zweiräberig, einſpaͤnnig, 


Arbaca — Bear.) ), Gtabt in Ürachofla 
Amm. Marc. 1,6.), nad Reinhard jegt 
chorabuk ober Ze 
Arbace (a. Beogr. — Stadt ber Eeltiberier, 
‚vielleicht ber arevakiſchen. 
Arbaces (a. Geſch.), 1) ———— Sarda⸗ 
Bela in M 32 t in Verbindung mit dem 
6 (Beleſis) — Nints 
* Ye Es — alt⸗aſſyriſche Reich v 
(880 v. Ehr.),u. wird d. Begründer der neus 
affyrifgen D nafie. ent regierte zu 
@ihatana 23 Jahre. Vrgl. rien (Ge * 
Bert, Feldherr er — 
um 400 v. a zu deſſen Bruder 
ngern übe 
— * . Cerem.), die vier Ek⸗ 
tn * ep led 


—*8— 


n. Term.), ber Jakobs⸗ RegB 


terne zu meflen; Hoͤhen⸗ 


RE —RRX 1) Gauk.), | Wick 


Arara — 
von 1801-1814 — zwifchen Braſtlien —6 


Arbe. 
fänle im *** bes franzoͤſ. 


Aufn, ; 2) TR )r 

tbaldtriere, Befekisung auf e. Galsere, 
dem Mitteldeck, mit 
Urbale (a. Geoge), Dez — —— 
— „im Mittelalter Urpesfeld, zwiſchen 
und Geſeke; Drufus Sefiegte bie © 
sand —— — ; XL, 17. 
BR ro „a; Geog. ng 
o “am Arbagium, Ar- 

* ), 1.v. a. Geerbaun, f. 


basnum, 


Urbandes ( *2 — vo En, 
a. A u 
Günfling. r 


ie N 
* * ———— 
ee 1000 Einw. Tifenhammer 
Gikstärt, 2) Bin Dafelbk. 


y,. 1) Grenzfiuß Urmeniens umb 
Georgiens, zugleid) des Perfiihen u. 37 
er QArmeniens, men in ben 
die Ruffen; und 


res, 
rthum Harpasus; 2) tal. Sort bes 
elbſt. 
b. Ruffen unter Gudowit a. Kürben. 
r grobes von Biegeuhnaren 
oder Wolle, ri) bes Levante; bient ben italien. 
55 — one Malin — 
Arba are, gutet italten. — 
ler * rd im 16. Jahrhundert, 
% . IE Bester. — zußtem. Es 
* rg ſ. v. a. —* 
ter, ( I en 


22 
ee 


— PH 
Erfinder b cheſographie, — d. 


ne = 
beca, (pas. — 


vez 3 6, fd chweiz. Dorf, Ganton Teffin, Bes 
zirk Bellen, an ber Daufa; 600 Einwohner. 
A der Helbenfieg am 30. Juni 1422 von 
a ae wi —— Be 
gern über 24, Ve unter Carmags 
nuolaz erben Schlacht —— 
genannt, weil am Tage Gt. Pauls geſchiagen. 


Kr. ern 270 Em, 
Urbeia en) Dit ber Brigantes in 
—— at Zeehy. 








3 ee verl 





Arbeit. 647 


57 —— re 


—— gend ein des 
emußtenf — Erkner 


aus en — gr weß⸗ 
halb der en allen b ‚ 
Me En ge Bu fm 


rn, .8o 
tft jeb 


Bwed zu erreihen. Daraus gehe hervor, 
warum nar von bem Menſchen gefagt werben 
Bönne: er arbeite; nit aber von FE Thiere, 


sicht von ber Ratur, obwohl beide auch Wer In äh ben um 


wenden: — weil fie nämlich fig weder 
eit, — — bemußt find. Dem 
— ch iſt das anders. Er 
belegt blos die Thaͤtigkeitsãͤußerungen der | an 
Meñſchen, bie — He befie hlt, nicht 
blos —— mit dem n Arbeit 


ene der V i Doch 
Ber ii Bar ei ah hoher Geh — 
weit, als aftäußerungen menſchl. 


Bent —— u. nur des hen Wille es Meer 


35* — en 8 Hr — 
au e ußere 


welcher den einer beftimnes | men; 

325* igt, den Be der Arbeit 
einer fecien Milenöbefinaneg (dt au 

wid, als daß das arbeitende Individuum in 

Lage verfegt werbe, wo es bie Arbeit frei wäßlt, 


umı dadurch einem größeren Uebel, als diefe ihm 
So arbeitet aud ber 


Mann en 
e n e 
Bevdärfniifes — — wirb. 


ung, bie als f Tand 
una Spiel —— en 
pay angtivebet w dieſ 


br A 
auch, indem wir 


unfere Kräfte 3.8. a 
——— wir edigen burch biefe an nes un 


ganz unmittelbar unfere Bed ärfnife, 


N 
5 bean Arbeit feat Anftrengung 
au pro aktiver Thaͤtigkeit — 
eine die Produktion t undes 
——— — eht ben Benuffe und — — 
dazu En ge 
wie — und Be 
FaaffinieRltteh ieherben — 
U. Ælaſſifikation — ee de 


fen gehe un ode Te {do en m feehen 
— in Wirffamäett eher ift das Ges 
bes Bebürfnifies, und De daraus hervors 
Wothwendigkeit das gu thun, was bie 


e er ur 


Jede mer die Bevodl 


ae sche tee 
befchräntt. In dem — in ee ** die 
Bedurfniſſe vermehrten, dehnte jener * weiter 
und weiter aus, und indem der 
materiellen Bebürfniffen zu 
chritt, gab er jeder geiftigen unb kö 
beit einen Anfprud auf Entwicke = 
fähigkeit. Jedes Schaffen neuer 1 
weckt das Berlangen nach neuen Benüffen, u. un 
nr elwirtung von Arbeiten unb Genießen, 
el ſchaffen und fie verbrauden, ift 
— — — FIR * Ha irren 
reiten ber Menſch Eine 
das Andere, unb beide, — Sy — bl 


—— — —— Den — — — 


—* er ter Hamile. € Es fat 2 —5 
u re) auf 

den Ge nr feiner Hänbe Bei vermag 

er nur etwa bie Gaben ber Natur — 

bis er usit Der Zeit Mittel erfinnt, um fi aud 

anderer — emittel, 3.8. ber Sole des 

Waldes, der Fifde im Stufe, ober 

nt wobei er Raten 

fer , aber immer no einfadher Wert euge de 

—— — 7 je era ae — erti 


em Kulturftand —— 
* — auf ſehr verfe 
— — und ſeine Th 
theilen. Daraus folgt, — fich 


die nein ee ec t bies 


jenige Fertigkeit und Schnelligkeit aneignen kann 
melde allein bie Frucht fortgefegter Webung in 
einer Kichtung ſeyn Bann. 

Ein foldger Su; Zaun überall und fo lange 


4 | dauern, als * en auf einem 


weiten Raume ze em bie 
I | Ban ee Raie aan Basen ge Bm lan 
och eig bie es Verhaͤltniß — bem grö ** 
tl ber Rordaften, in fait gen 
a a em ri Kondnente. 


die Menfchen einander mehr und Fu * 
den Sr — rien 


und — ——— zu befr — vermag, als 
viele je naddemer fa 
dem anbern ber ver ſchiedenen feiner Ars 
beit — Ei — — re & * 
einem Zweige mehr zu produ⸗ 
de als er braucht und er wird geneigt ſeyn 
‚| Andern von feinem Ueberfhuß abzugeben, wenn 
Beil bie ihn ihrer ſeits mit ——— n ihrer bes 
ondern Thätigkeit und Liehlingsarbeit aushel⸗ 
Sieb mir, was bu nicht bekarfit, fo will 
de — was bir fehlt und mir überfläffig 
auf das Füreinanberarbeis 
ee erfe®rundlagebder@efellfdaft. 
Bon dieſem untte an beginnt eine Their 
Iung ber Arbeit, u. ber Einzelne wird, in dem 


Felde Weile AR wie der 
Baum, bie U. immer mehrere Ameise — 
eu das Aus zweigen 
v —5— — — an * 
D 
bie A. —* er Weber 


ice Urbeitern gefe 


dl eber Arbeiter ſich Base | Pre 
ner Xhelle eine 
— als dies 


aft mehr hervor, 
des Probults wers 

anbwerkter, ber als 
les felba thun muß — er verfümmert und 
der Fabrikant kommt auf. und 
fellen fangen au aus vielen 

winden und 

treten an ihre — denn a 
kann nit zu 
Fab 


eigen 
—535 — 
werker 


Fe im Ar —— ven Stat⸗ 
ten geht. Bei ihm erfordert ſchon ber —— 
23 br Br ——— * oft auch oe 
Berinberung bes Ctanbpunetes, ober be3 Robaid, 
mandherlei befonbere, ——— nad einer Unters | winn 


53 verwebt m m 


Pie * 


Be Es ma di —18 — viel 
BE —— — 
audwerker — 


—— I rad 


* HE Ban me 
nen erfpart wird, zu billigeren 


ten Produten 
die ein de iwehlfeiler, fo 
ei —— ei —— — 


erzeugen, wie ber | faßtur 


| Be —— — — — 
kaemen. Alles dies 


— rg 
bie 


5 —— — 
Ku Bes ya erde 

bie verſchiedenen — ch 
—— gie ee 


— — 15 Pia — 


— 


erſparen, darch Die wohlfeil 
Ma — De 


en 
anbere Buche und es — 
an bar, 

Bun gleich vielen Pesfones cine 


nm i 
- Er ee care 
r. Stets werben 
—E mercfehl. 


Er — alſo in pa Men n 
bh. —— — aus wird 


fen, d 
b ee 


—X erfonen Hi 1,500,006 
Eat 
en Ye — zug auf 


— — ichen 
— —— —88 die ſeinen 
Unternehmern un 


Kapitaliſten d Arbeitery gu 

* ehe, nee 1 bie —— — 
aren, die in ee P ihres 
ben Preifes, * 

Seine fe nur Er 


en 


8 fs = ber DR des berch 
fache —— ermögli er 
ne 

t minder vortheilhaft als —— 


verweben, und — die daraus gefer rbeit —— auch auf ber Bis 

wand bleihen und etizen e. Jene koͤn⸗ —— e Ber! ober die U4fveiss 
TEE —— Bee Ken Dr Mike ka 0er tab bie 
der fichelt Immerweiter. Rihtnurbie venfäieher | fer Die verfdiehenen zu ‚Ocsvorbuimgkug. einnf 








Arbeit. 


velienbeten Gutes erfueberlichen Atbeiten ober 

unter verſchiedene Arbeiter getheilt 

werden, während jener mehrere Ürbeiter 

ilaeltipgu fammen wirken, um Irgen enb etwas 

gen, oder zu leiften, Die Affocias 

tion der Urbeiten erfpart, wie bie Roctung 
ı Beit und Mühe, oft a 


Saum. ie vermehrt bemmadh , wie * bie | daß 


Gunne der Yrobukte, erleichtert ihre Erzeu⸗ 
sung.ie Arten: macht man⸗he nützlich ung 
fen — —* — Al Melde 
9 i rer Der e 
gebßere Dienge von Körnern täglich geliefert, 
als wem jeder einzeln für fich brefchen wollte, 
weil d. Anlegen, Aufheben u. Wenden ber Halme 
verhaͤltn. viel ee seht, als wenn der eins 
Dreſcher dies ſelbſt ee follte. Wenn 
Perſonen in einer Schmiede mit dem Ham⸗ 
wer arbeiten, wird dreimal fo viel fertig, als ein | in 
— Ariciter zu liefern vermag, aber man 
bedarf dazu nicht dreimal ſo viel Kohlen, weil 
nicht Mer mehr als ——— der — eben 
ſo gut und in ber naͤmlichen Zeit, welche erfor⸗ 
dert wird, um ben Eiſenſtab für Bi ein einen 
Arbeiter glühend zu machen, auch brei Ei ſen⸗ 
ftäbe, für die drei in Verbindung gefegten Ar⸗ 
beiter in ®luth est. Der Bau von Stra⸗ 
— u. andereber Produktion foͤrderl. 
die Abwendung —— Gefahren, 
wie ber er Deihhrüde u. f. w., bie Leitung ſehr 
Körper, wie bei größeren Schiffen das 
und Aufziehen der Segel, für den Ein⸗ 
zelnen völlig un a, tft nur durch eine Aſſo⸗ 
clation ber Arbeitskraft ne zu — 
Zwecke zu erreichen. So wirkt in um 
Bela wie ekbeilung bern —2— 
g, wie eilung der Arbeit. 
all, fie wird aber, unter vielen 
een nothw. werben, u. fie iſt es 
unbedingt u. überhaupt Dann: 1) wenn bie tfos 
ũUrte Kraft bes Einzelnen nicht hiureicht, den dem 
Erfolge feiner Arbeit entgegen tretenden Widers 
Rand zu icherwinden; 2) wenn ber einzelne Ars 
Better Bei irgend einer Verricktung fo 
Beöagen müßte, daB a) ein Theil ber von Va zu 
beitenden Stoffe verderben müßte, ehe er 
bemfelben befyäftigen koͤmte wie etwa 
Runtelrubden bei einer ußerfabnit, abe die 
g, nder baß b) dur | ne 
Dr: der bereinzelten Thätige 
Untgätt * the Wwüten * —— 
en; 3) wenn die 
Ar ven — a ttale, etwa zu Auſchaffung zweck⸗ 
inen u. f. w. fehlen, und, was 
dei, bucch eine größere Summe 
merfälid Kraft erfegt —ã maß; & 8 
*55 * Punkten 
—— a0 > Fällen ift durch 
—*— * *5 der gehoffte 
entweder beſſer and mit —Se— 


Mitteln ade ober feine En ten 


ere Weife Bildung anderer 
Fr Be — as 


16 She Sind vr Hort er Bauten: 1) 
e eu on M 
Worten Qäshoffen für Bene) un 3) benbentenpakt 


bie verebeinben, bie zur u 
ftoffe, bie induftrielle oder gewerb Kun 
die vermittelnbe; A)bie U. zur Belehrung 

a hersgchenn Die 

urfpränlide A ejenige, welche 
dem unmittelbaren Einfanmımeln ber Raturs 
probußte befchäftiget. Die zweite zum 

fie die gewonnenen Stoffe verä 

edelt. Jene erften Arbeiten gehören ai arten 
ber 
uud 


Urzuftänden ber — 
Hirten Menfägel, — tere b den Merten 
v 

in den Kampf ve —— Des bie — 


— bei Fra n 


AA "2 Wege, — —X ihrer 
tritt men! 
pi Der Denf lolich rdert 
—— Der zu FE gewi 


feinen Dienſt zu zwingen, ober Wirk 
gen er se Weife zu ——— zu 
orrigiren. Die einfachſten und fruͤh gen 
bungen biefer Art betreffen bie 

Naturprodukte ſelbſt zu Benuß u. —— — FR 
wen Be euere! — —— 
cher ſie atur abgenommen werben, zum 
————— — und — dee ae 
{hen tauglih; fie müffen er durch anf 
biefelben zu verwenbende Arbeit dazu — “idt 
gemacht werben. Wenn Arbeiten ber. —2 
winnung dazu dienen, Fe Leben zu erhalten, 
fo dienen bie Arbeiten der Veredl vorzugsn 
weiſe dazu, das Leben — * 

mer zu machen. Man nennt dieſe Kaffe won ra 
en aud bie ber inbuftriellen Ärbeiten. 


befonders begünftigende 
Re —— 
e einzelnen zweige u. von 
menden ae ee — geiremt, 
nerla n gemein, me lanbe 
— — während bie U. den 
s | Gchirgen angehören, soo, bei dem —— Ertrage 
des Feldbaues, ein Theil berBeuöllerung fehwen 
Unterhalt auf gewerbl. bestehen up, und 
wo z. B. die Fülle d. Br ffe, die vorhaudenen 
— —— u. ſ. w. größere inbeftrielle Unter⸗ 
mungen begünſtigen. Die induſtrielle U. fie 
wi fi) daher 


1} Punkten 
meift ausgebildet ee I — 
rer Erzeugniſſe ffe in neh über das ſtache 
en m u ſehr — Der i 
——— —— — 


bebarf 86 noch einer 
Klaffe, deren Arbeiten bie Bermittelung bes 
— 5 anges der a bie erken beiden 
— rachten Produkte au bie 
ces zum * haben. Solche Arbei⸗ 
fallen den nen BA hg 
Schiffern m. f. m ———— be 
ee 
— a ——— X 
te terung bes > 
— Be herte Sawelleffeser 











ufpieler, anzer, 
— —* aller Art; ferner —— 
e, Juriſden, r, rc., kurʒ 
Perſonen, deren Arbeit erforbert 
—* ohne re eben fig von einem materiels 
ken oder wenigftens den Werth 
deffelben ehe, * einen Preis erhöhe. 
— dieſer — beiten und Dienſte 
einer gewiſſen anzubieten, deren bie — 
en, ober — ens viele derſelben Ange⸗ 
, entweder entbehren wollen, oder 
nicht entbehren Tonnen, Auf diefer Rothwens 
und jener Anficht beruhet der wechſel⸗ 
eitige Austauſch — und Leiſtungen 
— chiedenen Klaſſen untereinander, vers 
es moͤglich wird, daß Jeber, mittelft 
feiner 5* ober Erzeugniffe, ber Leiſtun⸗ 
ffe aller übrigen — der 
—A— — — 
eſe u find, je größer die ae 
pr —8 3 — — Be te It he 
ergen rodukte iſt, je vollkommener 
ſind, —— fie um das moͤglichſt ges 
zingfte Quantum von Arbeit eingetaufcht wer« 
ben koͤnnen, um ſo been enehmer und volls 
Bommener muß auch ber Zuſtand einer Nation 
werben, Daher ift es einlewhtend, daß einer Ra: 
tiew alles an ber en durch und 
ociatten ber Arbeit, durch vollkaummene Mas 
und Benugung ber Naturkraͤfte zu er- 
Bervolllommmung der Arbeit gelegen 
—— — —— wird, hehe 
ze Produkte, eine deſto grös 
e Anja : * en vermag an freinde 
—ã * ie er enge 
fremder € e Bann fie fi dafür aneig- 
nen, —— wird ihre eit hinwie⸗ 
immer neuen en verbefferten Fa⸗ 
—— angeregt, deſto mehr nimmt fie zu an 
en es en nee mehr ee ges 
; en bequemer zu machen, zu 
—— De Der verfchönen u. zu.e —— 


ationaloͤkono wohl 

wudanb —— eit verfußt. 
— end ne geiftige on pbofiice, unnüge | wir 
. unfreie o wungene, 

— de —— — bie —ã— ar fie 
roduktive und unprobußs|tet 

Ei reger en um rubriztren darnach 


— — Da das Einordnen in 


En 


2 


il 


erile Klaffen von ber|b 
obe — a gm 
iſt, fe zung bier am Ort. Prodbub 
diejenige, welche 
Werth —— — a ee Arbeit, 
— * dieſes nicht thut, wird in 
unprobußtinen Arbeiten verwieſen. 


Schiboleth erhoben worben 

Sven —* — 
hervorbringt, ober ben 
—— der Arbeit brachte zuerſt — auf, 


be 


chrung wi 
finde, die induftrielle Urbeit- in Bezug 
Vermehrung bes Nationalreichthums glẽich 
fey. Unter diefen Umftänden konnten ihnen denn 
aud die beiden übrigen Arten ber Arbeiten nodı 
viel weniger ale produktive erfcheinen. Sie er⸗ 
tlärten daher die mit der Urprob: ubtion bes 
ſchaͤftigte Klaffe_ der Geſellſchaft — die ein 
probuftive Klaſſe, und fegten ihr die anderen 
Klaffen alsblos von jener — ober ſt er t le 
= entgegen. Späterhin hat man ben Inftun 
gemäßigt und ben Begriff der probußtiven Arbeit 
Cinigen du aut ben Bandel anenchefut we 
gen a en 
Die vierte Klaſſe aber blich 
davon 


nicht blos durch bie A, unmittelbar, fonbern auch 
mittelbar durch Dienftlei befördert wird. 
Der Dienftbote, ber durch feine Dienfte dem Un⸗ 
(bast, Bes Mist, ber (fee wantrabe Befkaince 
pa r Arzt, der w e 
ſchneller A a Erg ber Gtaatöbiener, 
bie Srbauns der Geſell haft aufrecht erhält, der 
Künftler, der den a Sc — und ihm zu 
neuen Anftrengungen tüchtig macht, ber Lehrer, 
beri —— et, alle tragen fie 
mitt * ber materiellen 
Probatin bei, die ohne e niemals fo hoch, als 


t i 
Pa Die De ee fi Fe ee Ra — se 
— Ehe materiellen —— ans betrade 


= 


Fert ' 


nbet und — Bahr 
— ah eu ft Sem 
ubtion wirken, ſondern au —— 


ten er Lohnihprer Arbeit rauben 
und es ift nicht zu rg daß unfere 3e : 
in vielen — handgreifl. zu 
— ahrheit aufzeigt. 

— u. ſoctale Bebeutung 
For Pan nibhren verfhiebenen Entwides 


eemlı 8 . Die @e on } 
Bi ufen) el (at e —— 










Arbeit. 6 
35 dem wie der el Bet allen Bölkern, wo ſolche 8 ſch fi 
Dans wird, was er thut, fo werben auch bie | den, ift zugleich eine —— 
Fähigkeiten und Reigungen ber Nationen buch | keit vorherrſchend und urch bie Bei 
Nie Formen und —— rer ** eit bes | fenheit bes Landes a = unwirthbare 
giant mb zug Gichte | Streden an Dieeren und Strömen ‚ 
chligen —— — anderes dar, — auptſächlich nur die Gewaͤffer die 


ftrebungen des Menfchengeiftes bie 
Natur we unterthban zu maden, ihre 
— 55 — —— re —35 
ze n zur moͤglichſt vo 
— aber fie zu erheben. 
ei den — 
gigkeit angröhten, 


—— bie Naturabhaͤn⸗ 
e 
am geringſten. Wie zuerſt 


den gebildetſten 
das Kind mit der 
Mutter vereinigt it, —* es auch ſpaͤter, kaum 
Mil rt, und nur allmählig zu jener 
ei rs eit heranreift, wo es, Perl berr= 
ſe und —25— zugleich gebend und em⸗ 
pfangend, in freier Liebt ihr an 
gen ſich bie Völker von ihrer utter Erde in 
verfhiedenen Braben los, indem fie bas engere 
Band, das fie mit ihr verknüpfte, ohne es zu 
eißen, in feinere und weiter reichende Käben 
ausfpinnen. Nah bem Grabe biefer Abhaͤn⸗ 
gigkeit und Freiheit x ewahren wir niebere 
und höhere fociale Geftaltungen, nad 
— — Ha ftufungen, aber in ununterbrodes 
wie auch in der übrigen — 
—*RX niedere Stufen anſchließen 

Sul wiedern Stufen ber 3 find: 
Bebärfniffe —— aber auch die zuihrer | tu 
Sefriedigung dienenden Mittel gering, wie ben 

Sant geht. ud) für ange Kölker glt das MBort 

as Wo 
bes Biken: „Es — öE mit ſeinen 
weden. 

1) In den erfien Anfängen der Geſellſchaft 
Gerade nzelne Alles in Allem für bie 
diefer — a Familie ſchafft 


ge mr ung und — 
r bie rt ng melde die Natur f 
t bat, * — * m. der u. 
he u auf ihre Ueberwachung un 
e — — uslichen G —88 an, 


rg u: “mn — 
—*— ridern. Dieſe noch unents 
witckelte Vermiſchung ber Thaͤtigkeiten in den⸗ 
— —— Familien bringt nur robe 
Denn noch werben keine fpes 
ztellen gleiten md — in beſonde⸗ 
Grabe ausgehibet, während in ber lieb: 
vorfgiedener Leibesträfte unb in ber en 
aller Sinneso ern eine gewifle allgemeis 
rg gefördert wird. n folche | fi 


e von Zeit 
ek g, 


*5* Sinne; denn auf dieſer Kultur⸗ 
en die Hand faR das einzige Werkzeug bes 
hen, womit er. auf noch fehr umm 


e in Fa umgebende Ratur eingreift. Einen 
—— — dieſer Art Ben SE. 
—— die 


Auſtraliens, —— ee 
„Ber, felbft der Nomaden des 


anbarbeit im 





r als ein Glied ihres Leibes, von ihrer. 

















Aufwa 
Unvolllommenes Ieiftet, | i 
eigentliche 


nährung barbieten, f en wir eine * 


—— der Fiſche rei ſich zuwenden; wo 
— den eine mehr oder minder bes 
traͤchtliche Menge von Wild be ſuchen 


andere Stämme in der Jagd ihre Nahrung; wo 
ausgedehnte Weiden und Steppen eine mans 
bernde Viehzucht möglidy machen, folgt bie Be= 
välterung der Einladung ber Natur DR Ken 
nomad. Birtenleben. Die Fif 
wie bad fammeln ber wildw enden; * 
des Waldes und Feldes, ſind nur ein 
und Auffinden roher Naturprodufte; In * 
diſche Riehzucht — nur ˖ eine Bewahrung und 
Bewachung ſolcher Naturprodukte, um fe zu je 
der Zeit fid aneignen zu önnen. Wenn aber etwa 
der Kirgife in Fett, — Milch, Knochen und 
Sehnen ſeiner — nicht nur die Mittel für 
Dad und Kleid, für Speife, Trank und Bewaff⸗ 
nung, fordern auch zum — — ihen 
fehlenden Erzeugniſſe der Nachba— ** 
ſo ſehen wir, wie die — 
werbet! a keit doch ſchon bie 
mannt e Berarbeitung — —— 
des ——— in fich trägt. — Die bei ganz 
rohen Völkern ausſchließliche Sorge für ar 
ng bee —— Daſeyns ninmt zugleich all 
—— Anſpruch. Es iſt noch feine 
Dede v. —2 derintellekta ellen Vildung 
um ihrer ſelbſt willen und von keinen beſonde⸗ 
ren Klaffen ober Staͤnden der welde 
die Arbeit des Denkens vorzugsweife 3u 
ihrem Berufe machen. wie no 
tie ſehr verfchiedene Zweige ber matartellen Dre: 
duktion auf unvolllommene Weiſe in fi verei⸗ 
nigt; fo iſt auch noch alle leibliche mg 
Thaͤtigkeit in einander verſchlungen. Dies tritt 
gm in (ei Sprachen biefer Völker hervor. 
®ie Die wie das ganze Dale, das 
fich in i = abfpiegeltz fie haben namentlich 
Beine beſondern Bezeichnungen für bie me — 
lei Funktionen, die feinern Formen und 
Ween ungen des Denkens und Tmpfindens. Die 
orte für die äußern Gegenftände müſſen * 
mittelbar auch zu r Bezeichnung ber Erf. 
an bes innern Kebens dienen; darum alle. 
rohere Bölker auch eine mündliche Bldere mb 
ieroglyphen ſprache, che or noch m chriſt⸗ 
en wirb und werden kann. — Eudlich zeigt 


hat der ſociale 
eb « 


Arbeit. 





ell ſcchaſt dd faßt u. mit Dew ußtſe yn 
pe tigen exbnenben Borfchriften unterwi ben 
Get iſt von einer Trennung ber d entlien 
alten ne Bon feltenen Wiege He eh 
er, Bäuptlinge en⸗ 
— d >) ieſter, Anführer — Kriege, wie 
Beer und Berwalter im Frieden. — In ſolchen 
Zuftänden ei in ber Regel alle 

— nur in Bezieh 


dares Produkt, und ber 
anf feiner niedrigften Stufe, 

2) Auf zweiter unb höherer Staffel ſe⸗ 
den wir bie Nationen, bie bei feften Wohnfl . 
den Landbau zu —— hauptſaãchlichſten 
—* weige gemacht haben. Die reichern —* 

e —X ann führen zu gen Kerr 
ten KB enugung und Berar u erfelben, 
wie zu einem gegenfeitigen Austaufche der fine 

egen bie andern. Der Aderbau ruft zugleid 
= Sewerb fleiß und Handel ins Leben, wänrend 
Die bei den rohern Völkern vorherrſchenden Er⸗ 
werbeweifen (Fiſcherei, Jagd und BViehzucht) 
nicht gerade verſchwinden, ſondern nur mehr zu⸗ 
rücktreten —* mit en neuen Ren, in 
neue Beziehungen kommen. Die ganze Pro: 
duktion wird tiger. Den felnden 
Gelüften ni irn * —E tönnen 
unb wollen fi die e nen 
wit allen Arten des Erwerbs gleihmäßig befaſ⸗ 
& Schon lernt man bie erſten Vortheue einer 
une der Q. kennen. Zugleih wırd ne 
— Rn erſchie⸗ 
—* * —— inte. Die ganze der mate⸗ 
riell probucirenden Bevälkerungtbeilt ſich in eine 
— — indnfrtelle u. kommer⸗ 
telle, wit Abtheil. nach ben Unterarten 
er Pros tigkeit. ANA Re Ge⸗ 
gen haͤude 
nit blos mit mehr Beläid,das die um * 
ſondern auch —— betrieben. 

— — 

t der äußern Natut re 

Bei der Probnttion — fi die Arbeit 
des Gedankens. er den — ſeines 
ESpaten, mit Säge und 


Geiſtrs, mit 
Meiſel, "it De —5 ſt aͤrke r und befier | fliger 
r 


— ihr unmittels 
erth der Arbeit ſteht aͤhnlichen 


* leibl 


der producirenden — keiten nad größe 
—— ee abne —— 
Perg gg 


efe n 
woraus ale baudwertemäßige Thaͤtigkeit 
ſteht, — fi aber fort uud — 

werden erſt durch Gewohnheit und Uebung 
fißern en. Wie en die — = 
— ————— euer Art, nach ibrer 

Verrichtungen ıub in be⸗ 

an ann Kia en hisetie 

r 
in Im Be er — Ber En . * 
Bi zurun —— von —*— * a 


durch fol 

Beruf fel nein t zu —— 
—ã—— Beit —— 

nur als faktiſche Re 3 aft, 
zuweilen dem Rechte nad), wovon eine 

dung ber bürgerlihen Geſeilſchaft in ein — 
liches Kaft — die Folge — Die be⸗ 
ſondern Kaſten, Stände, Zunfte und Korpora⸗ 
tionen verrichten ihre — chaͤfte. 
worin fie eigenthümlichen Stand and 
Standeschre entwideln, bie aber andy gewifien 
un und Berurtheilen Entfichung und 


ade — izle — von —— Ge⸗ 
— ber. Kr ——— 
ritt der e - nete 0. 
Fu erufstgätigkeit für meterielle 
acht ein allmähliges Unfhäufen von ker 
Sital oder Bütern 5 — Bermögen 
— erworben. Dadurch werden ne is 
n ötenom. Berhältniffen u. der 
—— En a Be — reger 


dadurch in eine £ erfest, worte —— 
aburch in eine Lage v D 

„| augeweiße geiftigen — m: Binnen; 
und fo tritt nun der große ae Ind 
hatten, va Begenla a erwiegend 
materiellennn erwiegend intellebs 
tuellen —— eat berver. 


sehe geis 
ents 
Ren 


#3 


amiliennicht mehr | Mahrun 


Intexeffen ift —— 


*38 en. Seine Arbeit iſt jegt ſchon in — aus dem unvertilabaren Triebe bes 
ade durch feine geifttge igkeit ſchen, fein Verhaͤltniß zur ran erkennen 
ae indem feine Hand das kunfts | und zu ordnen, über die a — 
gebildete — führt, greift ſie weni⸗ über feine eigene Subun eine befkimmte 
ger unmittelbar in bie Außenwelt ein, Die Pe: Di ung zu — u biefes 
Hope ber Handarbeit im fireng ch e ver⸗ arte Mi bilden fich, 
{hweimdet und geht allmäyl in bie bes ‚Bande | uffe, befondere Faſten ober — 
werks — das ben Begriff bes We —* — Priehern; alfo get — Arifſto — 
in fich faßt. Eine ſolche handwertsmäßigeTh die in ihrem Urſprunge ſtets je bie zent 8 
beit im —— beftimmter Werkzeuge übt | Ueberlegenen fat, obs — in ide 
en as GE Bersicige br nee wine Inte —— — a: 
Iren Mölern iſt darum bie koͤrperliche Cut⸗ er — 
en e nas aier Befonern | sb —— —* und 
D 13 [} 
Ba ne [ee 
en. 
—— Bes bee Den —— = 
. e durch eine Reihe verfätedener Funk⸗ weige, Me.aber : pet 
tionen bie zum Gebraud erforberlihe Vollen⸗ Km Düngig Heiden. In berfeiben 
dung gibt. &s if alfo erk nur eine En Gumitehing, Im Degeufen wi 








Arbeit. 


ben — der Wolkeftämme ber 
— et fich neben —— Here | Unter 
egislation aus, 


Sefengebung, 


35— 2 — un fo weniger, als bie 
ldungsſtufe von ber erften eis 
—— de, Bet — herab⸗ 
— u w den ber ni und 
@ . no egenwärt 
erg * —— 6 
iR das Princip en Scheidung 
ber Arbeit und —— He en in größter 
— durchgeführt. Ueberhaupt iM in Vor⸗ 
en ein eigenthämlich abgeſchloſſenes Bes 
ocialen und religiöfen Lebens nn 
—— g — — wir bei naͤherer B 
er daß es ſich in der Reihe 
ber gef —— und polttifhen Organifar 
tionen ale 2, — Verbindun gẽglied 


gt. ze Kaſtenweſen ber Sindus 
—— en@lauben innigft zuſam⸗ 
nien und bat er diefen feitte Weihe und 


Gtabilität aan, aber felbft die Entftehung 
eines ſolches Glaubens ſetzt einebefondere Stufe 
ſowohl der materiellen als intellektuellen Kultur 
vorans. Boden, worin bie Brahma⸗ 
Lehre von einem erblichen Kaftenunterfchlebe 
erft Wurzel fafien konnte, iſt gerabe jener Zus 
fand ber Eutwidelung, worin man zwar bie 
Bortbeile einer ee ber, erfennt und 
praktiſch ke ten fucht, aber noch nicht 
elernt bat, u rreihung größerer Bastler 
Säit —— Aufwande von menſchlicher Kraft | &: 
die verfchledenen Zweige ber Thatigkeit umter 
Pa Pi den durch —— wirkenden en 

in Berbindum — In ſolchem 
e waren Die indus bei Entſte⸗ 

ihres Kaftenwefend und darin befinden 

noch jegt; denn auch jeht noch gründet 
ihre Arbeit und bie ganze Yubuftrie 
d en en gervohnheitgmäßig erworbene 
in der Sanbhabung fehr 88 

kommener —2* — 
55* wurden nur durch ete Ue⸗ 
ung ger auf gewonnen. So gehen 


Diefe | noch nirgends ein Weitergehen; 


3: 
lebhaft darchdrungen fühlten, in un bedin gter 
Belt unter Die Mad es Beiftes ed 


Unterwürfig 
—— derj n fich zü * 
bie Ah ale Berneter und Bellfee * — 
—2 — geltend machten. —— ſo — fi 
im hoͤch ſten Grade ein bespotifches — 
der Brahmanen ausbilden. Zur —— 
felben wurbe derjenigen Kaſte, welche bie größte 
—— — er Anſpruch — nach Kassen 
eldaften und zahlreichen 


Unter 
—— e genuͤber geſtellt, deren Er b 
die tiefſte Berachtung war. Mit der 
kaſte wurde alfe 3 ei eine Kafte der Tſchud⸗ 
ras und eine Mafle verworfener Partas 6. 
Kiefer 3 wie * überhaupt, wo ver 
de fi enweiſe übereinander — 
die een — als bie niebrigften 
—— — geſellſchaftlichen Leiter bienen, 
welche fort und fort in ben Staub getreten find, 
damit fi bie andern Stände in der einnial er» 
rungenen Höhe behaupten. — In ähnlichen Bers 
es | baltniffen Taltenmäßis und unter fi ab se. 
ſchloſſen befinden fi die Arbeiters la 
inAltägypten, bad auch in feinen gefellfi afte 
lien Berhältniffen, im ganzen Eharater feiner 
materiellen, intellektuellen und äftbetifhen Kul= 
tur, Hindoſtan fo auffallend nahe and. 
bina und Jap an zeigt ſich eine — — 
Theilung der Arbeit, ſowie eine —— iede⸗ 
rung der Gefelihaft nach Ständen, Klaffen — 
zunftartigen Kor — mit fharren 
martungen von Rechten und Vorrechten; doch 
befteht bier bem Gefeg nach Bein erbliches Ka⸗ 
ftenwefen, wie überhaupt nicht Beiden Voͤlkern, 
wo bie jeden Kaftenunterfchied verwerfenbe 
Buddhalehre vorherrſcht. Induſtrie, Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt find auch bier DER 
u töfen Ueberlieferungen ganz ang! 10: 
elbft But eig Prinzip der a t 
5* und in ber Unbeweglicdkeit ihre tiefſte 
urzeln ſchlagend, —— ſie — | dahin, 
ihrem Pri —— all Rn focialen Berbälts 
niffen oberfte Beltung Be u. in kon⸗ 
Eee Bethätigu 7— Biefes trebens am — 
ahin, daß ſogar — tr Fortſchritt 
— und das Leben in der Erſtarrung ante 
ges. Darum Ba Er be vi Xheilung ber 
it unter ben Ehinefen und — den⸗ 
e Erfindung, 
tft feit — erſtorben, und alles Eirt= 
decken ber übrigen Welt im R Beide ber A. uud bed 


fie von en auf Kinder über, und fo etzeugs | Bervorbringene ift für fie fo gut wie nicht vors 
te das Kaftenwefen, indem bie Erblichkeit | handen. Jede Arbeit wird noch eben Ay mat 
der RUN ne der natürlichen tage | wie vor taufend Jahren, und 

der Dinge . tif egel vortam, durch ſenſchaft ſtehen noch genau auf a nämlicen 
Belgien und Gef BE Pfi$ und ect sehoben | Kirbeeitsitufe, wo „fe Mängft verfämanbene 
wurde. Diefelbe ung der Arbeitsarten| Jahrhunderte gelaſſen 


ten; fie rief, als Sertret 
Teen, die en Rache den Goͤttern die» 
nenden u. ee — rn 
rene 
* unb un a0 — — 
nden ebum, 
ei, o wurden ben u 5 bie int, Die fh ext | zu 


—— fh in der Scheidung der materiellen — 


ahmanen hervor. 


— —E der reennenig ploͤrlich und 


nter ben — Erſchuͤtterungeti 
und Schwankungen auf dem mohammedani⸗ 
In en Gtaatengebiete, w binnen nicht fehr 
— erioden ein eroberndes Volk dem au⸗ 
lat iſt, hatten die — der Geſell⸗ 

(haft Feine Zeit, um fi, wie in ben binteraflas. 
tiſchen a inf (darf Be ormen 


Yas 
Af vr —— er ? 
ansgebilbet ift, fo fteht bo — 


2 


fer Arbeit ” allen michammedanie 
* er nee der — des 
— ;— n Betriebs. Au außerors 
dentliger G A a in "einzeinen Ar⸗ 
beits n — in Perfien, in ber Türkei, 
im mauriſchen Alte, —— ße, 
— — 
dem Hand 
iſt bier Elan am an Sie 
Au be find fogar, wenigftens u rößern 
bes zugl ——— es 
ung befonberer Quartier 
— ven Die die materielie # A., ee 
bie ber Wiſſenſchaft und Kunft —2*8* 
muter dem a ber Religion und relis 
er Borurtheile. Ramentlid der fortan 
en freieren Entwidelung ber Letzteren gar 
entgegen. 
er wir von ben Despotten bes Orients auf 
die freien — — alten Griechenlandse 
und auf Rom Be auf ben erften 
berg ein "ahers 


kaum zu vermit- 

ihieben eiten er⸗ 

Tas die Kur — * minder groß, wenn 

wir beaditen, wie .. genfas ber Freien und 

Haven in eh ubliten bes Alterthums 

eine —— Fr nr bes einen Beſtand⸗ 
volkerung 


ber den andern erzeug⸗ 
on aa: en ugleih einen wichtigen 
Bat, 


Hit 


& 
R 


u 


€ 


2 
—* 


4 


auf bie Bertheilung ber Arbeit 
— er Theil der mechaniſchen 


und — ——— Beſchaäftigungen ven 


des — — ebens ber Sklaven⸗VBevol⸗ 
9 zuſiel. Nur dadurch wurde es moͤglich, daß 

reien eine fo hohe Bildung aneignen u. 

a Beit gewinnen tonnten, um als aktive 


Etaatsbürger thäti ante und fämmtlid, 
wenn aud in verfchiedenen Abftufungen, Su | wur 


den pol: Geſchaͤften Theil zu nehmen. 
Bahr er % slitifde Freiheit] ® 
ber Griechen und  ömer nur auf der 
Staverei gerubt, und bei ber bamaligen 
Stufe der Organifation ber Arbeit nur barauf 
ruben Lönnen. Denn ber Charakter ihrer mater 
riellen Produktion war nicht wefentlih anders, 
als in ben eben aufgeführten afiat. Despotens 
Darum finden wir fon in Grie * 

gewiſſe zunftartige Kor ne der 
beiter verſchiebdener Art, —— tion 
BE den römifchen Blinften Er ufter 
Le Al un die Ben — der chen Kol⸗ 
legien in mancher Bezie A ein — für die 
germanifcge Sunftverfaflung bes Mittelalters 


eworben iſt. Das eigentliide Man ufak⸗ 5, 
farm ele fo wie die Groß⸗Fabrikation 
afdtnen, in dem Gtnne, wie biefe heut 

etrieben wird, war den Gri und 

—5 anz fremdb. Die urprobußtive wie die 
induſtri — eit war, weil nur en äns 


veradtet, u. bie moral. hl⸗ 

ten induſt. —E im Älterthume gän a melde 

in unferer Zeit m fo — und ſo 
rvorragender 4 tung erhoben haben 

allen —— br und bed Alterthums Kirch 

IR die weirtihe eligiöfe Gewalt aus einer 

und — Bye! entfproflenz ober beide 


aber ber Er, Spare ft, | beiden 


Arbeit. 


haben füch doch bald idemttficizt u. ind in eine 
Krone — Aubers war ber 
Bildungsgang für bie Völker bed Ehri⸗ 
—X hums, einer Religion, die nicht 

er 


ber Weltg 
ben der —— — und der hriſtlichen Wäl- 
sesbern | Vorikruch Schon —— var ts 
brikentbum einebefondere entation 
* Mittelpunkt erhalten Der mit mit dem Eins 
te der weltligen a wit 
enftel. Als nun bie ee ee 
Beranflännten, traf das 
mit bem — —— ae 
ſchaft zufı — es ich gleich 
are ‚ohne ing im 7 


vertragemäß 
ner Gelb ug 


ren zu Können. &o 
— *— und 


ſchen 
— Beide erhielten 
Abftufungen, 


Er 


— rin ei 
len in verſchiedenen 
eigenen, welche zume 
niſchen Beſchaͤ 
teten, dem bie Alien 
berren in höherer Yaftanz vorftanden. Rur da 
und bort erbielt fich ein ker und unabh 
RDENGER Ban): Zwiſchen ben beiben vorherr⸗ 


rundherrli 
er gleichfalls Be 

und ihre Leib⸗ 
— die gemeinen und m 
anbbaues 


enden Klaffen ber chriſti. Geſellſchaft wurben 
bie@räste Der@igfürbi Beer a u.ben 
e wirt 

alſo für Gewerbe und — a 
verſchiedenen Zweigen biefer ind und 
kommer ziellen Thaͤtigkeit glieberten ſich ihre Bes 
wohner indünfte. Mähren en hie 
un = — Zerſtuͤcklung bes politifchen Lebens 
elne Städte zugleich mehr ober mins 

ier bildete fi 


ber King dige Staaten. 

fondere Klaſſe ber atri ier, Zune 
— Stand der Regierenden, dem 

oder ihre Vertreter — Ein anden 5 
0, daß — enden in die oft 

—— — v 

und vermitteln eingrei — — en 
weltlichen ober rege 


—* vi‘ egen ber ang — oder 
—— — met Bl F 


* zwiſchen den ſelb 

beſonders berechtigten — des — * 

Klerus anheimfiel. Dieſen privilegirten Klafe 

fer fellte fi mit ber’ zuneh: 

er Staͤdte ber Bürgerfland, als ein britter, * 
Seite u. es ruhete die politiſche 

Ständen auf ber Theilung der Arbeit für 

Krieg und Frieden. Namentlid war 

— zu —* die a Me er 


d aud her 
Bi Ben afäaf * A: Sakultäten 
iedert hatte, rg fe 
Fortmäßrens = Per zum ie bes —— 


alters — vor 
we, 


bene de — 





mw — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 





Arbeit. 


Zügen en unmittelbar auf 
— — — — 
ee —— lee 

auf —— einer ara 
des Deganiemns ber Arbeit aufmerkfam 


“ bie — unter beſonderer Berü 
—— materiellen zobultion ale bie 
Peri ber eigentlichen Hanbarbetı 
u. als bie bes Danb mer na Dig nD etriebe 
der Arbeit — laſſen. Allein damit iſt 
bie der weitern Evolutionen jenes Drgas 
nismus, bie zu viel höheren Entwidlungs- | b 
finfen führen, nicht geſchloſſen. Die Legteren ge 
hören Bergung sweife Dem europäifch = amerikani⸗ 
then Bölterleben und ausſchließlich ber neuern 
und neueften Zeit an. 


3) Diefe Zeit beginnt mit dem Ende bes Mit⸗ 
telalters, nachdem die Erfindungdes&chie ß⸗ 
yulvers * Bi Entdbedung Amerika’ 
den und Umfang bes äußern, bie 
Budbrnderpseite u. Reformation aber 
den Gehalt und Umfang des geiftigen Lebens 
—— verändert und erweitert hatten. Die 
YAuwenbung bes Beuergewehrs hatte bie Heinen 
franten vollends gefprengt und ber Ent⸗ 
g groͤßerer Reihe und Staatenverbins 
 bun eu — bie Prefle hatte, ben 
Palanfihten und Vorurtheilen 
— die Dad der öffentlihen Meinung 
Leben gerufen. &o waren — 
ni Teife bie die erften Mafchinen, welde, im 
angewenbet, bie focialen Arbeits⸗Ver⸗ 
gelte umgeftaltet u. namentlich die politifche 
Uung ber verfhiebenen Stände von Grund 
— un baben, Eine endlofe Kette 
er Erfindungen, mit entfheidendem Ein⸗ 
are fe auf eine fortfchreitende Entfaltung bes 
———— der — auf neue Zerfegungen 
der "produchrenden Kräfte, 
bat fi an jene Bl gelnüpft. Merktwürbig 
Kahn erade bie wichtigften m bereißen mit dem 
de der franzöfiihen Revolution, wie 
früher mit ber Reformation, ger ufammenfallen. 
Kein Wunder! Br — elſtige Feſſeln 
—— eiſtige Keime frei, Frei⸗ 
it war ewig die Mutter alles Fortſchritis im 
e ber Erfindung, ber ee ber@es 
fittung! 


Bent wir zunaͤchſt bie Bertheilung 
der Be Ierungenunterbiebrei Danpte 
banner ber Arbeit und das gegenfeitige 
BVerhältnißderlegternzu einanber! 


Alle Sr a n erhalten 

erſt ihren h durch ben Gebrauch, ben bie 

Se en ne 

arum — er hoͤhere o ere We 

Br er 2 oden, mithin 

der rg g —* ee und Boden felbft, gas 
von ber mehr oder minder mannichfaltigen und 

mehr ober minder zwednä Be 
wugung, theils v. Umfang bie Benngung ah, 


665 


Die nun Met und Grab ber Benuyung durch die 
©tufe ber induftriellen Bildung. bezeichnet 
werben, fo beftimmt fi ber Umfang berfelben 
durd die Vertheilung ber gewonnenen Dürer 
unter eine größere oder Eleinere Menfhenmenge, 
alfo burd den Handel. — Zunäch ſt iftd, Thäs 
tigkeit aller anfaßig gewordenen Völker weſentlich 
auf Bearbeitung ihres Bodens und auf einfache 
— der ihm abgewonnenen Früchte 
richtet ir haben erläutert, wie erſt mit SF al 
nahme der Bevölkerung die "Induftrie fi fih lang⸗ 
fam auf höhere Stufen erhebt, weil fih dann erſt 
eine größere Menge den induftr. Beihäftigungen 
— und nun zahlreichere Bedürfniſſe und 
ungen für einen mannichfachern Gebraud 
rprodußte, fowie jeplzeiere Talente für 
7 vielfeitigere Verarbeitung derfelben, zum 
Borfchein kommen. Zuerft wird fih immer bie 
Induſtrie auf Verarbeitung folder Produkte 
richten, die fi ihr in unmittelbarer Ser 2 
basbieten. So fehben wir mande einzelne 
Gewerbözweige bei mehrern Bölkern Aſtens, 
obgleich ihnen minder volllommene Arbeitsmits 
tel zu Gebote ſtehen, bie hoben 
und mitunter zu einem fehr Basen 6: — von 
Bollfommenpeit entwidelt; Chi⸗ 
neſen und Japaneſen die Verar ma se 
zellanerde und ber Seide, bei ben Bewo un 
von Kafchmir bie Berarbeitung der feinen 
ihrer Schafe zu d. koſtbaren Shawls, bei b. er 
tifhen Türken bie das Eifens zu — 
Waffen u. ſ. w. Aber nur bei ben Völkern, bie 
buch größere und mannichfachere Bebärfniffe, 
fo wie durch einen regern — 
pornt find, finden wir bie BroßsInduftrie, die 
i nicht blos auf die vielartigfte Bereitung ber 
andesprobußte bezieht, fondern überbies —* 
Erzeugniſſe fremder Zonen zufammenhäuft, u 
fie, unter Benugung ber beimifchen Drebußiiven 
Kräfte, zu eigenem und fremdem Gebraude 
zu verarbeiten. Im benfelben Staaten, wo fi 
mit ber wadhfenden Dustiggeit der Bevölkerung 
die Landwirthſchaft und weni — in einzelnen 
Zweigen zugleich der — entmidelt, 
erzeugt bie größere Maſſe Erg artigkeit der. 
ve ukte auch einen lebhaftern Ban elsver=- 
ehr, vorerfi und bauptfahlih im Innern 
ber einzelnen ©taatengebiete. Dieß gilt unter 
Anderm von ben Br t bevölkerten aflatifchen 
* en, wo dem innern Verkehr in man⸗ 
ggiehung ſehr bedeutende Fünftlihe Mit- 
* u Gebot ſtehen. Dehnt ſich doch der Kais 
ſerkanal in Ehina auf eine größere Strede aus, 
als irgend ein Kanal oder Kanalfyftem Euros 
as oder Amerifas. Der auswärtige Handel 
agegen, auf weitere Entfernungen und zwiſchen 
A) iedenen Staaten, ift in Aften und Afrika, 
— einer nicht ſchr weit reichenden Kuͤſten⸗ 
a fffadrt, hauptſächlich Karamanenhandel, ber 
ch alfo nur auf zufammenhängende Länder 
ſtrecken beſchränkt. Und wie jener höhere 
Grad ber Induftrie, bie ſich die Produkte der 
fernften Zonen aneignet, weſentlich nur den eut= 
topäifhrameritanifhen Nationen angehört, fo 
knüpft ſich auch nur an diefelben Nationen ber 
eigentl. aktive Weltverkehr, dem für bie fern= 
fen Unternehmungen das Weltmeer al Straße 


. 








Arbeit. 





— ae Länder au ihrer 
bie Bebürfniffe aller 
—— gründet; derübers 
au neue —** — uerwe a ſucht, um fie 
A Ei Foren So benugen bie 
in , Maföinen und Steins 
bien —— die —ã— — ihres Erfin⸗ 
pungsgeiſtes als ihres Bodens, um anf Tauſen⸗ 
de von Meilen ber bie Produkte von allen Län⸗ 
dern herbeizuſchaffen und zu verarbeiten, welde 
#e, verarbeitet, zum Theil dahin ee 
woher fie gekommen find. So Braucht, 8. jebe 
do iger Baummolle, das in Cupland 
euch verarbeitet und — Lande ſeines Ur⸗ 
zn wieder verkauft wird, einen Zeitraum 
von etwa 4 Jahren und eine Reife von mehr als 
1800 Meilen. Durd alle Berwandlungen und 
rg bat es inzwifchen wenigſterls 
wen ee u. feinen urfprüngs 
34 Werth öbt. 
—ã— De delung des Sewerb⸗ 
es unb a we der —— | 
vYoransfegt, find und Sans 
— —* — un Pd betrachten. 
— Sproſſen deſſelben 
en... 


— — mb fi ge gesent eitig 
achſthum Saft und Nahrung zuführen, 
$ dag die materielle er beztelenber 
‚ wie bereits in ber Einleitung erörtert 
worben, als ein Stamm mit 3 Hauptäften er⸗ 
ſcheint. Darum fehen wir in feinem Staate Ges 
werbfleißn. Zr — Dane daß Puleih bie 
Landwirthſchaft/ tim Verhaͤltuiß 28 oben nn 
Klima, eine entſprechende höhere fe errei 
e. Auch finden wir — die drei aa 
der materiellen Produktion im Buftande einer 
bern Entfaltung, ohne a größere Dichtig⸗ 
eit ber Bevoͤlkerung; alfe ohne die Eoncentra« 
Pi einer — ſtaͤrkern Maſſe produktiver 
area Dot hängen anbererfeits bie 
verfhiebenen —— von dieſem blos quanti⸗ 
re: —— ſo wenig ausſchließlich 
ab, daß fie or aus ber relativen Größe ber Pos 
— ft unter Berückſichtigung der Bes 


affenheit bed Bodens, des Klimas und beriin 


Bien =. ©taaten, keineswegs vollftän- 


aſſen. Wäre dies der Fall, fo 
en os 667 apan unb Sindoftan auf 
e ber Arbeits Ruls 


Eu fe oder höherer 

B — als Deutſchland, Frankreich u. Eng⸗ 

d. Anch hat es d. dortigen eſellſchaft nicht au 

ei geet, um b. den Zwecken b. Produktion bies 

nenben Kenntniffe n. — En von ——— | 

£, Geſchlecht zu überliefern und Erbſchaft 

Borfahten mit wachſenden Briten fort und 

fort zu bereihern. Allein wie bie größere oder 

eh — des Einzelnen nicht blos 
‚ dußere Lage und Schtdfal, 

enden m pl durq ABB ERDE Anlage 

fo werden wir auch bei allen Bers 

— uns die abweichenden Bilbungfufen 

ber Nationen x erflären, auf eine genetifche 

Berfäichenei Dale als auf ein nicht wei⸗ 

— ement ihrer geſchichte 

—2— eſen. — — Laudwirthſchaft iſt 

te und begrenzte Raͤume lgewieſen. 


einmal vor ie, mit ein | 8 


kerung in ſtarkerm Berpältnif e, 
w — vermehrt, 55* 
mehrt fih dann bie Zahl ber 


fung ſowie mer Bla 
le br hrs neh Miffens 

zei und das 
ften überhaupt. u — ** 
beſonders den 
two ſich feit 1 Jahrh. — im Daras im * 
ne —— fü LH Hingieel nen 

ert Bat, wo das Menſchenle on * 

—5— 12 Jahre ch zung 

leichwohl gruͤndetfich —— 

dtiſchen — wenige auf * 
ſchuſſe der Seburten über bi ——— 
bembd. en d. Auswan 

alſo au a ee —— 
Staͤdte für die Arbeit und Gewinn, Sewerb 
— Sefeirtantge 

Ver er la 

en er — das ES 

en zur hen Bevölkerung 
—— taaten br sbweiden, etwa 


ih 


Im — — ws biete 

ae re gehe, ne ee 
n aam 

Del Wire Gewerb und Handel 1 treibenden Se⸗ 

——* zur ale ag am —— 


Me ae 
‚bererre 
Härt ih Er organifchen an Becbanbe «aller 
— en und 






— — 1 Riafen, zugleid die 
rberungen, bie an bie Lan 
erichtet werben, unb es ſuchen 

en mit Bebarf ımb Verlangen ins 


gewicht zu ftellen 

Ueber ter Bertheitungb. * fat. 
UÜrbeitös Kräfte an bie 
ber Probuttioninbengrd — stehn 
Europas. — von 
Biveigen ber worauf ee: 








Pflege wen⸗ 


befonbere Borforge 
— iſt 3 ———— die 


— — kte Eutwickelung 
wenig wir auf der and. Seite ein Bas 


— — A — — 


— — — — 
tm Ionrnale des 
betrug im $ * 


wurde zu 1,171,700 — * 
digen Deit⸗uedern angegeben. Beach⸗ 
indefien, daß er in den Jahren 17%, 
4811 unb 1816 nur je 607,000--621,000 und 
836,000 Mitglieder — unb te man 


damit bie eg ammtbevöl 
fo finden wirbieXhatfade eines ea ort 9 
ſchrei tens u. relativ ſtaͤrkern Bachs thums d. ins 
duſtr. — Klaſſe beſtaͤtigt. Aehnlich find | ü 
die Verhaltuiſſe in Skandin avien, nicht for 
wohl wegen defſen fpäterer Theilnahme an einem 
belebenben geifligen Voͤl r und eines 
daraus entipringenden minder rationellen Bes 
trieb® ber 


S 


Arbeit, ale aus Ungunft der äußern | Ya 


Lage und bes Klimas. Schweden inshefondere 
batte im Jahre 1833, nah ©. af Korfells 
Statiſtik dieſes Landes, nur 294,000 Staͤdtebe⸗ 
wohner, etiwa „I, der gefanmten Bevölkerung, | mil 
und von etwa 500,000 Erwachſenen gehörten | wa 
* ganz 67,000 dem Buͤrgerſtande an. Etwas 


ärker und etiwa wie 1: 7 war biefes Berbältniß | gendwo 


in Norwegen. — Die — aftliche Be⸗ 
—— aͤnemarks iſtetwa paniens 
mehr au Yo, des öfterreihi en Katfers 
zen einahe 1; der gefammten Population. 
— iſt ſchon die — ſowie die in⸗ 
— commerz. Bevölkerung im kuͤſtenreichen 
Ftalienzlegterefteigtz.B. een 
ein Biertheil. In ganz Bentfalens laͤßt 
= — die —— ber Städte 
+ anfchlagen. Damit fiimmt das 

Beraten der lanbwirtöfchaftlichen — 
andel treibenden Bevoͤlkerung ganz 

obſchon ſich ein — d. Gewerbe auf d. 
weil in den deutſchen Klein⸗ 
*2 häufig ber Lanb Das Sauptnahrung 


und Etnes das Andere wohl zu compens 
firen iſt. einer ty ar ſtaͤdriſchen Bes 
— als in England und Frankreich, bat 


body Deutſchlaud eine een Zahl von Städs 
ten alsjene (2,3%; nadı and. Angaben 2,433), fo 
. hierin die polit. Geſchichte und die voll 
beit d 84 ee — nel! 
theile und Ra erzeug um San 
aus en. Einen —— —*28 
ibt das Verhältniß in den einzelnen — 
Btanten unter fid. Es iſt äußerft abweichend. 
In Hannover, Schleswig und Holftein, 
Bayern, Sroßerisgt 
fen n. Sadfenz ben v. je 10 m. 
9.1358. 1.781°-1 ‚810—2,520-—2,5550.3,164 
in den Stäbten — ce bt im ——— 
d. ſtaͤdt. zur laͤndl —— — 

1000 berechnet. Die MRekrutirung d. fs et |de 
für bie Jahre 1826—33, daß ſich im Durchſch 


Reyer’6 Comv. Bericon, BLAU, 


um edles, Preufs| 


e 1000 BRetruten 5236 — 

*. ftigt hatten. Hiernach hätte im Jahre 
831, bei einer Bevölkerung von 32,561,000, bie 
Zahl. ber Urprobucenten, etwa 17,127,000 ob. ets 
was über bie Hälfte betragen. — Belgien. 
Es wohnen jene in ben Städten etwas über 
000,000, auf dem 2a: 1,200, ohner. 

In dieſem blühenden Staate tft neben der Land⸗ 
wirthſchaft bie Induſtrie hoch geftiegen, und bie 
menſchl. Arbeit hat bort eine höhere Geltung 
als irgendwo auf dem europ. Feftlande. — In 
Holland gehören die Arbeits kräfte vorzugs⸗ 
weiſe dem Handel an. Die ſtädt. Bevölkerung 
macht über } ber ganzen Einwohnerzahl aus. — 
Großbritannien. Im re 1834 war, 
na Marſchalls Gtatifiit, in Groß⸗ 
Bri tannten die Klaſſe d. Urproducentennicht 
Ar der gefammten Population, die ins 
Bafrlele aber z„%, die commerzielle „35 bie 
brigen Kenne aus ben ibee —— 

: aus Geiſtlichen, BER und Juriften, 
fodann aus Seeleuten, Militärs, Rentiers und 
arbeiteunfähtgen Armen. Gerade d. umgekehrte 
Berbältniß findet i in Irland flatt, wo ſich im 


et. Fabrikatton und andern — 
—— — während bie übrigen 251,386 
en in jenen beiden Kiaflen mi nicht begri ei 
In Großbritannien haben die induftr. 
— eine hoͤhere Geltung, ale ir⸗ 
in d. Welt. ————— 
mit mehr als 0,000 Einwohnern, waͤhrend das 
doppelt fo große Frankreich deren nur 60 bat. 
Nirgends auf Erben et die Arbeit folde 
mund als im britifchen Reiche. 

Nur E in Land hat den Muth und die Kraft 
nachzueifern; der jugendliche Bund der verein. 
Staatenv.Nordam. Nach einer Schätzung 
vom Iahre 1820 en dafelbftd. Aderbau v. ets 
was über 6,696,000 freien Bewohnern betries 
ee —— 

ere g von Knapp te 
die Zahl ber Handwerker und Künftler gar nur 
anf !/,, ber Geſammtbevoͤlk ‚ ein fo grober 
Irrthum, daß er die Aufmerk ambeit nordam. 
Staatsöfon omen auf ſich zog, u. fie zuräffentl. Bes 
Harigung veranlaßte. Die dei der Induftrie beſch. 
kraͤfte ſind in der That j. auf nicht weniger 
als/ anzuſchlagen. Die Sahl d. "Städtemitmehr 
35 — —— 3 ide 
en ebagegen, bei un r er Be⸗ 
— it fie nur 89 Sir welch der reif: 


ſenden neligkeit namentlich in ben älteren, 


dichtbevoͤlkerten Staaten bie Fabrik» und coms 


merziellen Arbeitöträfte Pr 
landwirthſchaftl. — ſt in Europa ohne 
Beiſpiel. derlich iſt vor allen Dingen d. 
Freiheit je —— —————— 


onderanz über die 


aft ohne sm oder Bevormundung von 


Olnsteweien sn 
daß bier bie —2 — Unterſchiede von Stadt 
nb zn noch feftgehal= 
mes gefaßt und darum 
bie flı fäbtifhen und und land en. bie gewerbli- 
den und landwirthſchaftlichen Befchäftigungen 
vielfach fi gemifcht haben, fo daß in Rordames 
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Arbeit; 8 
fprttte der Menfhheit zu betrachten ſeyn ———— — * un bie großartigfben Ge⸗ 


Ai ber BalBi’fcen Tabele erhellt, daß in — An ige * Wi Kir en 
r * a mehrge ich, a 
ee —*8 a Fee . ai — 


die Naturkraͤfte, deren * A 

gg 3 etbeilung ber Men trieb ber —— — rnehmu 
sr — wendig oder Mai, Mi Aberalisin. —— 
—— a dena in der Regel auf bem Lande 
menfchl. A. kraͤfte wo hifeilerauffinden laſſen, 
bee Stadt, dige Beſtehen 
en fen v. —* — 
mer rundlagen vor⸗ 
wen | aut. Auf ſolcher u feben wir die Groß⸗ 
mds in Landestheilen. 
des | fun v. ten. Und aus biefem Grunde hat in 
wenefter Jeit bie ſtaͤdt. Population nicht in gleich 
Rarkem Daße, wie früher, zugenommen. So war 
auch ix eher eine de Pr — der 
dat. Devolt. vah ſich eingrofs 
— u. * au die 





i 
H 
h 
H 


als ſich 

Bräfte — el iene comme ae 

ſch zuwendet, fo gilt dies 

‚von ron größern Staaten, welde für —* 
ns 8 aͤußern Bes 
der M ich ver 


wir 
——— brayröant —— — 
en | un eſen tft, 
* — * Hafen, —8* —— — — 
nur cin Mr ei Heiner en Kine Ledl run 
mit Indußtrie fi befaßt. Mit Beseikrung H 
bürfte man dies von ——— rien 
Srafſchaften in 6 a im eo enfage zu den 
Ice kleinere 
ebiete ſind zur — Glieder in ber 
daß vie e Bermeßenng ihrer Bevöllerung | b —— es ren gie, 
Meg Bene bab fich nicht jedes einzelne &lied nad alle a 
—— bewegen und —2* 
* er Größe ber Imafiellen — —— 
Oo er für den Atand b. mater lellen 


viel u. ſo maucherlei probuciren, als in * 

end, weil nit blos die Faͤhigkeiten und 

b68 | tigleiten, —— — edarf ber Ar it 
rare weil auch ba und bort 


Werhälte ber — eiveniRenfden 
Usüfte ya ben verkandesiofen Raturs 
irärten" Ind Auge zu faſſen. 


42% 
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für eigentlichen Landbau, fpielte bei ben 
und neuern Voͤlkern bes oͤſtlichen und mu 
Afiens und Aegyptens die Hauptrolle. 
ſchon fie zu einer 73 Stufe ber —* 
gelangte, waren diefen Nationen m 
ei weitem nicht alle Mittel 2 Gebrauch, die in 
@uropa der Landwirthſchaft zu Gebote ſtehen. 
Erſt ba, und erſt in neuerer Zeit bat bie Arbeit 
für Urprodußtion die — Stufe ber Ausbil⸗ 
dung erreicht und von Turopa aus haben fi 
erlangten Erfahrungen und bie Kenntniß ber 
Hülfämittel zur beffern und zweckmaͤßl gern Bes 
nusung bes Bodens, über — * Theil 
v. Amerika u. nach allen Kolonien verbreitet. 
Doc flieht in den verſchi · denen enropaͤiſch eu Staa⸗ 
ten ſelbſt auch die ——e— in all — 
stehen an auf wer verf&iebenen 
Auebildung. — 5— unferes Welt 
theils finden wir, einer noch dünnen ze 
kerung und bet "der ne Gliederun 
landwirthſch. Population in freie Srun 
ren und in Leibeigene, eine Vertheilung des Bo⸗ 
— unter eine eg eine Zahl v. 
Eigenthümern. Ueberall aber, wo die dem Acker⸗ 
bauũ dienende verhältnißm. kleine Maffe protußs | um 
tiver — chenkraft über weite — ——— 
chon dadurch gezwungen. ſich auf eine 
oden⸗Bereitung, eine —8 bie einen | fı 
ger Aufwand v. Zeit erforbert, zu beſchraͤn⸗ 
; — dunn⸗ bevolkerten Begender, wo 
das Srundeigentbum in großen Portionen vers 
theilt ift, hat darum Die Banbiwirchtchaft noch dem | in 
Charakter d. Einfasheit. Weite Streden, wenn 
fienicht als fe: a behandelte Weiden etwer Halb 
nomadifhen Bin dienen, werben mit beus 
—— ec * —— 
———— deren Pflege groͤſ⸗ 
ſere A —2 auf kleinem R ‚ beträ 
Kapitalien, en Aa A art Einflär n. Berech⸗ 
nung erforbern, wi Pünftlidyer Vieſen⸗ et, 
und Yurterbau, ie die Kultur verfdiebener 
—X er ‚ Gartenbau, Obftyndt u.bgl., | 1 
find nt ober deck nur fehr unvollkvmmen 
Be Zwar iſt Ru ne —— 
PH * * er r - — 
rt, wie Großbritannien am meiſten 
empfängt, und beide Lander find hiernach bie 
zwei — des europätfben Ges 
men führte Rußland tm Yahre 


830 für mehr ale 15 Milionen Thaler | ber 


— aus, während tm Sabre 1829 bev 
preußiſche Staat, obgleich faft”y, feiner Men 
völferung aderbauend find, nur für etwa6 Will. 


Thaler, an das Ausland abgeben konnte: allein | fmellen 


are wir in Preußen und Rußland 
die beiden Faktoren der Landwirthſchaft, Kuls 
turland und ackerbauende Arbeitskräfte, init ber 
Gefammtmaffe der Produktion, die zur Kon⸗ 
fumtion im Inlanbe dient 9— ur — — übs 
rig bleibt, fo fiellt fi das Ber 
haͤltniß fehr zu@unften ve preußtfd ee 

tes, da hier die relatine Produktion wei 
träctlidher, us ber Betrieb der Land⸗ 

wirthſchaft tm — er und god | bes 
mäßiger erfcheint. % anffallenber ift das | Bertheilen 
Berbältnig zwiſchen Mahn und @ro0ßs 


——e— zell 


weit bes | Ero 


Arbeit. 
Die Arbett fürlir —— — britannien, w 
p = , — 


weiter — 
mmen. — Dften gegen 

a wie tritt im allges 
meinen eine größere Mennidifaltigfeit im der 
Anw ber Urbeit fürkaunbbaz 
— alſo auch mehr — Thei⸗ 
lung Sir w er nicht bie 
—— — ft probektiv 
oh die viel freien 
enthums. Letztere fördert * 


fi die | lung bes Bodens, welche in 


bes — und weſtlichen Deattelaude, 

no& mehr in Frankreich zu einer Zer⸗ 

—— —— it, aus ber bie Wiftonärd 
e lanbwirthch. Yrebußtion 

—— ——— war v. 181633 
. Grund en um} gefttegen, 

der | 10 Daß bie 49 iäiomen —— see 

und produktiven fan is 
in Seinabe 11 Mitlionen Eotes BEE 
theilt waren, bie nn. als Bein 


En 


&ber nicht * 


I. Bien, rss 


bie 

— r bie Munieipalwahlen ——— Sen 

is auf 15 Gentimes eg Rad or 

He Diefien vertheilt fidy ba ber Beben in 

wo | einigen Gegenden Italiens: fo im Rirden: 

Base Ken ee — eben ſe 
Spanten, wo die es Srundeigen⸗ 

ee leder 

ererb 

ws’ untheilbar And. Sera ort der Arbeit 

in meuefter Zeit Durch bie Berfi 

Kloſter⸗ u. Kirchenguts gewannen worben. — In 

Sopbriannien. — Inkitutiouen mb 

a eye en kit jet Bea ger Dereinigt 

nthum in nicht fei en 
N N rear —— — * 
run r 

—— Ackerboden ——— 1 

unter etwa 60,000 ee und 250,008 

e | Päctern vertheilt, weiche letztere ſtch bis 18 


wur auf 250,800 — in 
allen andern Klafſen ber ng eine 
vielfach ſtaͤrkere Runahme ſtatt hatte. In rau 
reiqh dagegen hatte * rip bie Zahl 
751,000 verarößer. Bir — 
verer r ſehen alfo, wie is 
Großbritannien bie 45 


Berhältni 

A bit, —— aber einer 

g und Bewegun — 
worfen nes, — 86 ik ſebr ir bejeldmenb: sote bie 
jetzt alle politiſche, religtöfe und inbuftrielle Mes 
volattonen in Frankreich gu inmmer größerer 
BENBEnD te 
geführt,in@nglan bbagegen fied. große Grunbe 
55 nicht 


—— 


— 


Bun ESEL * 
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ber großen abeligen Grundbefitzer gegeben, und 
zahlreiche und Eräftift Kafle des Bolke, 
Paͤchter, war fortan e der Ariſtokratie. 
Aumahlig trat die große Kultur an bie Stelle 
Ber Heinen: die Feinern Pacıtgäter verfhwans 
Ben; bie Mlafle der Großpaͤchter kam auf, 
ſehr viele Meine, Landbau treibende Familien 
wurden aus d. Klaffed. direkten Pa bie ber 
Meier verfegt, welche, eine wenig beflere Stellung 
kourbenueh Arbeirafrähe naf fmpufeicn Dans 
” r Arbeitskräfte duftrieu. Dans 
del eigen In Frankreich dagegen herrſchte 
ſchon die kleine Kultur vor, ais noch das Land in 
großen Maſſen vertheilt war u. jedes Dorf ſei⸗ 
nen Seigneur hatte, Vieles große Grundeigen⸗ 
thum hatte ſich ſchon lange vor der Revolution 
t, benn bie franz. Ariſtokratie vers 
wendete ihr Grundvermögen in dem Maße, als 
an Madıt verlor. Dagegen fämpften vers 
geben® bie za ean, fo daß [don Ars 
tur Young, auf feiner Reife durch Frank - 
reich einige Sabre vor der evolution, über bie 
allzugroße Theilung bes Bodens Plagte. Als 

dann in der Revolution die Güter bes Abels u. 

erus bem dritten Stande zuflelen, ging die Zer⸗ 
dung bis auf die neuefte Zeit unaufhaltfam 
et. Bei dem erften Berka ber Emi⸗ 
antengüter zerfaͤllte man biefe in re 
utheile; jetzt bilden fie vielleicht 4 oder 5 Mil⸗ 
lionen Parzellen. Auch die Majorate unter 
Napoleon, jene unter Karl X. thas 
ten feinen inhalt, fo wenig als die theilweife 
Heußegüterung bes alten Abels unb die Vers 
wendung eines großen Theile ber he 
bigungsmilliarbe, um weldhe man die Nation 
beſtahl, anf die Bildung adeliger Süter. 
Worin Itege der Grund biefer — 
In Frankreich hat fih die alte Geſellſchäft 
Ing vor ber Bevolution aufjulöfen begonnen; 
Kevolution felbft hat biefe Bewegung nur 
er und noch war bie Zeit allzu kurz, 
als d die in — Gaͤhrung gehalte⸗ 
nen Elemente wieder dem einſeitigen Streben nach 
Agglomeration von Grundbeſitz Hätten zuwenden 
köonnen. Alles iſt in Theile gegangen. Richt 
blos der Boden u. die Kapitalten find mehr zer⸗ 
fküdelt, als in En — tim Zuſam⸗ 
* damit find zugleich die Einſichten, bie 
zur Beforgum een Birthſchaften od. für 
größere induftrielle Unternehmungen erfordert 
werden, feltener indenfelben Perfonen vereinigt. 
In England, im Lande der großen Kapitas 
lien finden fi Leicht Käufer für größere dter 
dv. 3000 bis 6000 Morgen, bie Millionen koſten. 
Willmanih$rantreic je tzt eingroßes Befitz⸗ 
thum im Ganzen verkaufen, ſucht man in En g⸗ 
land kiebhaber in engliſchen Blättern. — Der 
frauzöſiſche Bauer iſt ſparſam. 
den Staatsrenten nicht traut, weil der Staat 
Banterott gemacht bat, noch den Sparkaſ⸗ 
‚ weil be dem Stastsfhage lets 
„noch ben induftriellen Unternehmungen, 

e manchen Wechfelfällen unterworfen find und 
er ihre Bedeutung nicht zu würbigen weiß, fo 
traut er nur dem Grund u. Boden; er ſucht alſo 
EEE me AL ESt ne rund⸗ 


befig bei dem franz. gibt der 


ob ihr Boden 


Aber ba er|ze 
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häufig eg es are en —* zu 
ui, um fie in en wie zu 
veräußern. Roch jegt ift beim Volke d 5 
ckelungs⸗ Spekulanten verſchiedener Art der 
ame, ſchwarze Bande” geblieben. In Folge 
d. Kauf⸗ Konkurrenz unter ben Bauern wird in 
nraudhen Departements ber Preis bes Feldes fo 
body getrieben, daß es nur 1 Procent Ertrag vom 
Kaufichilling abwirft. Selbſt wo Induſtcie u. 
Handel gedeihen, da ſucht der Städter f. Erfpars 
niffe wenigftens theilweiſe in gelb u verwandeln 
und fi mit Meinen Summen viele Stückchen 
anzukaufen. kann die Lehre v. d. Unſicherheit 
alles andern Beſitzes, welche die Revolution ge 
geben, noch nicht vergeffen under verzichtetlieber 
auf d. größeren Renten um d. Sicherheitd. Anlage 
willen. — Gelbft die noch übrigen größeren Bes 
figtyämer werden meift einer zerftüdelten Kul⸗ 
tur unterworfen u. in Heinen Parzellen ver pa ch⸗ 
tet. Denn jene Bauern, bie nicht Eigenthüner 
werben tönnen, wollen wenigftens ale Pächter be⸗ 
figen und bieten mehr, als die — Pächter, 
während bie Eigenthümer weniger Darauf fehen, 
ch verbeffert oder verfchledhtert, 
als weldye Rente ihnen geboten wird. Die Uns 
terhändler, beren Geſchaͤſte ſich dadurch vers 
mehren, begünftigen dieſe Berpacdhtungsart;— fo 
gibt es noch weniger große. Pachtungen, ale großes 
Grundeigenthum. Allen dieſen Erfheinungenift 
in England zum Theil fchon dur ale Br 
Herkommen, unod mehr aber bucdy ben Beflg 
größerer Kapitalten vorgebeugt. Dort affocıirt 
man bie Arbeitsträfte für ven Landban zur großs 
artigen Produktion, mehr ald man flein Frankreich 
zertheilt und tfoltrt. In Irland dagegen, das 
noch immer fHefmütterlid behandelt wird, 
und wo fib noch Bein zahlceicherer Mittelftand 
re hat, der für die Uebernahme größerer 
—— —* geeignet waͤre, iſt A Nach⸗ 
theile des Volkes eben ſo ſehr das Syſtem der 
Klein⸗ Pachtungen, als in Großbritannien bag 
der ge ern, herkoͤmmlich. Im den 5 Regionen, 
in die id England in landwirthſchaftlicher 
abthetlen laͤßt kommen auf 
Bere Landgüter, auf welchen Gefinde 
, 62,63 und 124 klei⸗ 
chte, bie blos von den 


Destchung 
ie 100 gr 
gehalten wird, nur je 75, 
—— der Pace iemeif 
i er Pächter und von weife_ges 
mietheten Tagloͤhnern befkellt aber, 177 
finden wir, daß rechtliche Berhältniffe, bie an« 
derswo von fehr nachtheiligem Einfluffe find, 
wie das Suftem der willkuͤrlich auftüanbaren 
Pachtungen, bier keineswegs die Nachtheile er⸗ 
zeugen, bie man erwarten ſollte. — Rod) größer, 
als in Frankreich iſt die WBertheilung von 
Grund und Boden in Belgien, wo im Jahre | 
1834: 945,659 Gruudbefitzer über 6,576,000 Parse 
len befaßen. Im Durchſchnitte hat man bes 
rechnet, Daß auf jeden Brundeigenthämer im 
Belgien nur 3,5, in Frankreich 4,82, in den 
vereinigten britifchen Königreihen aber nicht 
weniger als 40 Hektaren kommen. 

Jedes Stück Boden, das einer gemeinfi i⸗ 
chen Kultur unterworfen iſt, ——— einer Ma⸗ 
ſchine vergleichen, die von einer landbauenden 
Familie, mit ihrem etwaigen Geſinde und ihren 
temporären Gchülfen, in mehr od. minder zwec⸗ 


— — — — — — — — — — 
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mäßige Xhätigkeit wirb. Aber bie mas 
— red, od. die eins 
zelnen Bütesftüde, find qualitativ unendlich 
vesfhieden, theils nad) bem natürl. een 
de von Boden und Klima, alfo gleihfam nad 
dem Urfkoffe, woraus die Mafchine befteht, 
theils nach ihrer — — durch —— 
liche Induſtrie, ober nach ber Verwendung be: 
al: icher oder inder Betzäßtlicher Kapitalien 
me — und — theils —— aß 
r ringern 
* ge ge ringe — 
ale 


Mi bemerken 
Lam n.imben ———— zwar — 
Gtrecken ber Bie — —— And, daß 


aber dieſe noch in 
natürlichen Weiden und een me 


wird, tritt bort no bi Bichzucht im 
chen — — 


ringerm Maße mit 

— — er aan, 5 

e one r 

nli ge it Spanien, wo bie Ber- 
iffe eine — ude 


und unter ſchühende, ben 


des Babes durch vorg en. während iu ber 
die verfhiebenen ie die — ber eigent⸗ S9wẽ i3. und ben übrigen Alpenlänbern bie 
lien Fabrikation ei Mafhinen zu beachten | Beich au bes Bodens zu einer eigenthüms 
find, bedürfen auch in ber Banteithfiaft lien ft führt, und zu einem 
analoge Berüdfidh Wie aber bort bie| Be eBaltn De erland zum Wutteslande, 

wie ed in ben ländern — Hugellãudera 


Zwede ber Fabrikation bebin et 
nicht weniger bie Landwirthfe ihren 
fpectellen Kulturzweden befonbere en 
auf, bie ein fe verſchiedenes Werhältniß ber 
Menſchenkraft aturkraft bedingen, wie zu 
3. B. dieſelbe * die zu Weinbau oder Gars | a 
tenbaubeftimmtift, weit er Arbeitin Anfprug 
nimmt, als — ir, ur Biehweideu.dgl.— 
Saffen wir nun zunä Ei ee Uns 
—— ins Auge, fo finden wir, daß im euro⸗ 
päifhen Rußlaud von ber gefammten Obere 
Aache etwa 0,36 zu Getreideban beftimmt , u 
0,54 mit Balbungen bebedt find 6 ö 


— über „.|um 
ee te: 
ohne 38 anb, €, ant —— Bi a 
san fallen bem 3) 


en Auges 0.43 | Ien 
ne gr je Ye; — —0,3—0,%0 


u eile. weden inöbef. hat bei eie 
nem Su von a 16 ſchwediſchen Quadrate 
meilen nur 79, Aderland, 167, Wiefen und 
Koppelweiden, 3124 Wald ee unb unbes 
bautes Keld, 498 M. Landfeen u. Sümp Ha 
d —* der dultivirte Betreidehoden n * — — 

Te haben, an fodann alles Kultu on 1066 
an, fo haben, nach ben ee von Wal⸗ 
us und fpä tern Schägungen: 


Ränder: Aceri. 1. —— — Man. | D 


wichti a —— durch u ae 


Großsritannien. | 476 [7 — pe [77 
ARD. nennen =s us * 7 in 
ee 38 292 
HE. .... [73 in “| — . de } 
Ye... run | 898 EZ ul — na ER! } 
Bärtemberg.... : * 3— 18 * 2 
Ir aa alten : \ 
Gaägunden..... 10 148 - * 
TE Ve = m si 
Schon Nee em en eilig zeigt Die 
ro Be Verſchi Rimmung bed 
a a Bapens, bie #6 — A 
weg aus bios klimatiſchen umd X = 
baltniffen erklaͤren laͤßt. Cie ik» 
pᷣentheils € e ber vis ern — 


und Intelligenz, 2 — 
—ã— —X dr 


uidt zum Boridein Tommt. In den andern 
* —— eg“ — —— 
agegen on durchweg in ⸗ 
es Berpältuip —435 — —58 
—— in und 
im Dften, bie Bee ab —5— 
— dem Menihen zur arung des 
t und dem Boben zur erben bienen. 
Dei Geige ber Unterfhieb auch in ben beiier 
kultivirten Ländern fehr —— und bas Land 
wird in fehr abwei — rhaãltni 
— —— hei er Viehzucht 
Ban y: B. hie Sutterlinde — 
etwa des Kulturlanbes 
faffen Be fe in "Solla b über . un € 
wa sitannien and Irland, eisß nad 
em geri en age, über !,.. rofs 
—5 “3 andern und einigen Theis 
eg bie Arbeit für 
Bu * auf hoͤchſter Kult Geht, 
ältniß ber Füntliden 
ii ländereien zu dem für Bes 
treide beſtimmten > Te — amd 


In 
EN Pfr Ei in Dem Maße, —— mit 


t 


a A co Pre den 
ber — rodukti le Pepeefe 
a e nicht bios?! — eilmeife 
bie Geſanmtkraft, die ben 
H —— Thãtigkeit 


So wird in —— nf Fl 
den erbau eine ve ig geringe Ur 
beitskraft ber Menfchen Bermenbt, aber 

— die groͤßere der ae - — Mas 
Hr le welche bem 


find — ——e— be 
ek ofen rbe — — 
gerührt. Auch in dieſer Beziehung ergibt 

gleihung d. verfchied. Perioden u. Bölter fehr ins 
tereſſ. Refultate, Wir fehen in Großbritans 
nie = —5 . 9, —— ie * 
mit Pflügen von fo roher Arbeit beite 

folder Plug von 8 Odfen gezogen pn. 
ge | mußte, und daß damit täglich nicht mehr alb 


ein halber Morgen Feldes bearbeitet 
nnte. Wie hat fi das verändert! 
itdem, zumal in-unferer Seit, bie 


ur ihre Erfindungen die Werkzeuge 
Rameat), | wirthihaft vervolllommnet. Ken no in 


Aut 








vielen füblichen Gegenden Europa's das Getreide 
ausgetreten u. in and, Staaten durch Menſchen 
ausgebrofchen wird, wendet man j.in England 
allgemein Dreſchmaſchinen an, wobei ber 
Körnerverluft2} Procent geringer geſchaͤtzt wird, 
ale beim gewöhni. Handausdrefchen. Der brit. 
Sandmann fäete mit der Maſchine, er erntete mit 
- ülfe derfelben ein; u. Dampfpflüge, die er für 
“fp und fo viel pro 2 miethen Bann, bereiten 
ne Felder bee und mit Erfpamiß an Geld 
ekanntlih hängen die Refuls 

Aderbaues bei gleichen Grund und 


Boden 
bett der lebenden und leblofen Arbeitskräfte zur 
andwirtbfchaft ab, fondern zugleich in einem 
ehr hohen Grade von einer zwedmäßigen und 
rationellen Methodeb. — wodurch 
Rachtheile verhütet und neue Vortheile gewon⸗ 
nen werden; . wie bei der Fabri⸗ 
kation —— afchinenarbeit der Erfolg 
wefentl. bedingt ift durch einen intelligenten, alle 
wechſelnden Berhältniffe berüdfihtigenden Ges 
braud diefer todten Kräfte. Durch Einfüh: 
rung befferer Methoden hat bie Landwirth- 
haft vorzüglich in den legten 70-80 Jahren, 
unb befonders in ben weftlihen Staaten Euros 
pa's, aufßerorbentlidh gewonnen. Dies geſchah 
namentlid in England durd bie zahlreichern 
@infriedigungen der Grunbftüde feit Mitte und 
Ende des 18. Jahrhunderts, durch bie Ab⸗ 
wedhfelung im Bau verſchied. Getreidearten, 
hauptſaͤchlich aber durch Einführung ber grü⸗ 
nen Ernten an die Stelle der Brade und durch 
den Bau der Rüben und — — im 
Großen, womit vor 70 Jahren der Aufang 
gemacht wurde. Seit jener Periode verwan⸗ 
delten ſich ſandige Gründe und werthloſe Gehaͤge 
in vorzügliche Weizen⸗ und Gerſtenfelder und 
die Proͤdũktion von Getreide im leichten Boden 
verdreifachte fih, während zugleich für Rindvieh 
und Schafe ein — grünes Futter ge⸗ 
wonnen wurbe. An biefe Reformen fchloffen ſich 
bie in bieneuefte Zeit Die Vermehrung u. Verbef= 
erungber Viehzucht durch d. Kreuzen der Racen, 
eſſere Methoden der Bewaͤſſerung und Entwäf- 
ferung, zweckmaäßigerer Erntewechſel, bie Au⸗ 
wendung künſtlicher Düngmittel, des Knochen⸗ 
mebls, des Sypſes ꝛc. Die Agrikulturs 
Chemie endlih hat ber Landwirthſchaft über- 
haupt bie Bahn zur Höchften Vollkommenheit ges 
brochen und bie Grenze ihrer Wirkungen tft noch 
gar nidt zu berechnen. 

Bie nun auf dem Gebiete ber landwirthſchaft⸗ 
lichen Kultur bie verfhiedenen Zweige mehr u. 
mehr in gegenfeitig förderliche Verbindung tre= 
ten, wie fi) der Wille ber Menſchen eine wach⸗ 
fende Menge verftandeslofer Naturkräfte unter= 
wirft, und fie in zwedimäßigerer Weiſe für Die 
Produktion zu verwenden weiß, fo zeigt fi 

anz derſelbe Bang der Entwidelung au tm 
Berei e der eigentlihen In duſtrie. In bem 
riellen Bildungsgange laſſen 
Hauptftufen unterfheiden, obgleich 

man von ber einen zur andern nur dur 
fehr allmäßlige Uebergänge erhebt. Auf der 
unterften Stufe gilt es dem Menfchen nur d. Be⸗ 
friedigung d. dringendſten u. einfachſten Beduͤrf⸗ 


indu 
fi 


Arbeit. 


nicht blos von Zahl und Beſchaffen⸗ b 
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niffe; U. iſt ihm eine Plage u. er arbeitet nicht 
mehr, a ftung ſeines Lebens nothwend 
ift. Das Streben, burchmannichfaltigere Benüffe 
den Reiz d. Lebens zuerhöhenu.diefes zu verſchoͤ⸗ 
nern kennt er nicht. Seine Hauptberhäfti, ung 
befteht wefentl. in dem bloßen Aufſuchen derjenis 
gen Mittel feiner Erhaltung, die ihm die Ratur 
freitwillig u. unmittelbar barbietet. Ind. ziweis 
ten be beſchraͤnkt er ſich jhon nicht mehr 
auf die bloße Benugung diefes unmittelbar Dar- 
gebotenen; er mu 3 uchen, die Naturkraͤfte 
auf mannichfachere Weiſe feinen Zweden bienfts 
ar zu machen. Bat er fi früher nur auf das 
Einfammeln ber wildwachfenden Früchte be= 
ER et, p wird er jet das Selb bebauen u. be= 
sen, und fih zu diefem Zwecke bie Kraft ber 
dazu geeigneten Xhiere unterwerfen; bat er 
ber fein @etreide zerftampft, fo wird er es 
ae durch Handmühlen in Mehl verwan- 
ein u. ſ. w. Jene beiden erften Stufen im 
rganismus ber Arbeit wurben oben als bie 
der eigentlihen Handarbeit u. bie bes han d⸗ 
werksmäßigen Betriebsderfelb. bezeichnet. — 
Wie aber der Menfch bie Kräfte ber äußern Na⸗ 
tur mehr u. mehr erfennen u. würdigen lernt, fo 
wird er ald Glied eines Menfchenvereins auhaue 
biefem Bereine felbftimmergrößern Nutzen 
zu ziehen ſuchen. Namentlich wird er bie Vortheile 
einer fortſchreitenden —— der Thätig— 
keiten begreifen, denn dieſe konnen erſt in ber 
roͤßern und — Dee ſchaft, wo man 
16 für gemeinfame Zwecke gegenfeitig in bie 
and arbeitet, in weiterm Umfange augenfälll 
hervortreten. Tritt die induftr. Arbeit auf dieſe 
dritte Stufe, fo werden im Vergleiche Je bem 
frühen Fürſich arbeit en, mitgleiher Arbeits 
menge vielmehr Erzeugniſſe zewonnen. Ein Ar- 
beiter, der alle zur Verfertigung von Rähnadeln 
erforderlichen Operationen allein vornimmt, 
bringt ihrer täglih nit mehr als 20 a 
Stande, während ohne Mafchinen und dur 
d. Hloße Theilung d. Arbeit, wobet jede Raͤh⸗ 
nadel durch 72, nad Andern durch 92 Hände 
geht, jeder Arbeiter nicht weniger als 5—5500 
täglich verfertigte. Ein noch auffallenderes Bei⸗ 
tel giebt die Stednabel-Fabrikation. Ein Ars 
eiter verfertigt 450 ganz; na ch Theilung d. Ar⸗ 
beit tägl. 4800, j. mit der neueſten Verbeſſerung 
d. Fabrikation üb. 12,000. Aehnl. Beifpieleließen 
fih no in Menge anführen. Damit ift man 
nun in bie (dritte) Periode berManufaltur 
eingetreten, als der im hödften Grade serlens 
ten handwerksmaͤßigen Thaͤtigkeit, bie zuglelch 
eine Thätigkeit von Band in Hand zu einem 
und bemfelben Imede der Produktion ift. — 
Zuletzt führt die fortgefegte Theilung ber Urs 
beit zur grenzlofen Anwendung bes Maſchi⸗ 
nenwefend u. damit zu der vierten Stufe d. 
eigentl. Fabrikation duch Maſchinenar⸗ 
beit. Jene Theilung ber Urbeit zerlegt näms 
ch die verfhiebenen Arbeitsproceffe in eine 
enge ganz einfacher Operationen, und fo 
wird es möglid, die auf rein mechanifche unb 
einfach wieberrebrende Bewegungen reduzirten 
A. reg ee len, ar 
en er Me eve ge, äs 
se Zeitung biefer Kräfte vorbehält, Bo bie 
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Mafbinenanwendung eine Grenze finden werbe, 
iſt noch nicht zu erfennen. Schon giebt cd mans 
Zweige der Induftrie, von benen man vor 
— noch fagte, daß fich bie Hand⸗ 
arbeit durch Maſchinen nicht erfegen laſſe und 
bie dennoch nun in deren Gebiet gehören. Nicht 
nur alle Zweige der Weberei werben jest auf 
dad Bolllommenfte dur‘ Maſchinen ausge⸗ 
hrt, aud die Spigenklöppelei, das Schrift⸗ 
egen, d. Bildhauerei, d. Fertigen ber Rägel, der 
Schuhe ꝛc. wird ſchon durch Maſchinen volls 
en, 


30 
Dersa ndel, mitfeinem Zwecke der Erhöhung 
bes Waarenwerths durch das Mittel bes Trans 
ports, ift ein Genoſſe der Iuduftrie und wes 
ſentlich demſelben Geſetz d. Entwidelung unters 
worfen. Die erfte und einfachſte Art des Hans 
bels tft bie des Austaufches ber Waaren von 
un zu Sand. — Stufe ſchafft er 
& die erften einfachen Werkzeuge u. Mittel des 
Transports, Laftthiere u. Kähne, für beren Fuͤh⸗ 
rung u. Bewegung ihm Peitfche und Ruder als 
Handwerkszeug dient. Der Laſtwagen folgt, 
nachdem er die Saumthierpfade in Straßen ver. 
wandelte. Mit größeren Fahrzeugen wagt 
er ſich aufs Meer, er fept ihnen Gegel auf nud 
Maften, und bas den Dyean kühn durchſchnei⸗ 
dende Aautertgeifäif ift entftanden. Es folgen 
iffe, Damp: an eat des ⸗ 
des u. d. Zugthiere erfegt d. Waflerdampf. Waͤh⸗ 
rend ber Menſch fo die gewaltigſten Raturkraͤfte 
süpelt u. zur Arbeit noch feinen®illen zwingt, 
während überdies Wechfel und Banknoten neue 
Kapitalten ſchaffen, u. als mächtige Xriebfedern in 
ben Berkebr eingreifen, gelangt der Handel mit 
verhältnigmäßig — —28 von Men⸗ 
Bus — irkungen, bie in Erſtaunen 
egen u. durch welche er als einer ber mächtigſten 
an den Kulturgang bes Menſchengeſchlechts 
eingreift. : 
tatiftil berArbeitsträfte — 
Bei dem fehr verſchiedenen Umfange, in bem 
fih die äußeren Naturfräfte benugen laffen, ift 
bie Gefanmtfumme und das Wachethum ber 
roduktiven Kräfte felbft in den civilifirteften 
taaten Europa's äußerfi verſchieden. Egen 
bat eine vergleichende Berechnung der probußtis 
ven Kräfte in Preußen, Srankreid u. den 
brittiſchen Er angeftellt. Bei Bes 
rehnung der Arbeitskraft nimmt man jegt 
als Einheit allgemein bie Pferbekraft an. 
nämlich die unaudgefegt arbeitende; — alfo eis 
Has) die Kraft von3Pferben, (weilein Pferd, 
innen 24 Stunden, ei die Dauer nur 8 Stuns 
den lang arbeiten kann). Darnad haben Uns 
wendung in: 


Yreapen | Brantreig | Britt. Rönigreige 


Wenfäentraft.... 370,000 | B0n,008 soo _ 
Xhierkraft...... 409,000 | 00,000 830,000 
Baflertrafl ..... 100,000 180,000 400,008 
MWindestraft 
nf Mäplen. 16,500 12,000 11,800 
auf Egiffen 2,000 140,008 ur, 
Bampfktaft....... 4,485 23,000 200,00. 
Summa ver 
Gfetdebräfte 914,985 | 1,706,000 | 2,221,800 
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Doch iſt bi de Tabelle ſehr maugel⸗ 
ha ms Se benugın Baftertiite kan 


ting angefchlagen. Das Doppelte würde ber 


Wahrheit näher kommen. 


Faſſen wir im Nüdblide überfigtli 
die Veränderungen im Organismus der 
zufammen, fo weifen A.⸗Geſchichte u. ⸗St 
auf folg, fucceffiv Hervortretende Momente: 1) 
faſt ausfchließlihe Berwenbung d. probuft. Maas 
ſchenkraft auf die Urproduktion; 2) einfache Ber 
nugung der Rohſtoffe und darum nod geringe 
Entwidelung v. Induftrieu. Handel; 3) Bader 
thum ber Bevölkerung und verhältuißmäßg 
ftärtere Zunahme ber industriellen und comme 
siellen Klaffe u. hiemit gleihlaufend, bis in di 
neuere Zeit, eine relativ größere Vermehrung 
der ftädtifhen, als der Ländlichen Bevölkerung. 
Zunahme von Induftrie und Handel, welche pe 
tüdwirtend die Landwirthſchaft auf höfert 
Stufen heben; 4) fortfchreitende Unterwerfung 
der verftandeslofen Raturkräfte unter den Bils 
Ien des Denfchen und fortfchreitende Gliederung 
der Urbeit durch Vervielfaͤltigung und Verool⸗ 
kommnung ber Werkzeuge und der Handwerk, 
durd Zerlegung der Arveit im ihre einfachſten 
Elemente und Bertheilung derfelben unter zahl 
reihere Menfhenhände für gemeinfchaftlide 
Zwecke ber Produktion, endlich durch rationelle 
QAustheilung der Arbeit, fo daß den Mafbir 
nen bie einfrmig wiederkehrenden Operationen 
zufallen, während der Menſch ihre verftandeis 
mäßige Leitung übernimmt; 5) umfaflendere 
Kombinationen der produßt. Kräfte: inder fand 
wirthſchaft buch verftändige Verbindung ihret 
verfchiedenen Zweige; in Induftrie und 
durhAffociation blreiherer u. vielartigerer 
Venfhens u. Raturkräfte für Unternehmungen 
in größerm Maßftabe. Hiezu kommt nun noch 6) 
als neuefter Kortfchritt in der Entwidelung de 
A.⸗Organismus die engere Berbindang der 
Hauptzweige der Produktion unter fi. 
fuchen jest große Fabritanten zugleid großen 
Grunpbefig zu erwerben, um für den Bedarfd. 

u ihrer Induftrie erforderlichen Urftoffe unab⸗ 
ängig von dritter Hand zu machen, ober Rt 
egen mit ihren tnbuftriellen Unterneh 
einen Handel in Berbindung nicht 
zum Vertrieb ihrer eigenen Fablikate, fonders 
wohl aud zum Ankauf von Produkten andere 
Urt und zum Verkauf derfelben an ihre 
ter. Befonders in England, mo grok 
Fabrikherrn zuweilen an ver &pige von 10 bi 
12,000 Arbeitern ſtehen, kommen ſchon folde 
Verbindungen verfchiedener Produktion 
unter einer leitenden Intelligenz, folde 
nere Staaten oder Provinzen im Ötaate, 
felten vor. Endlich fehen wir in ben fo 
reich gewordenen größern Aitienunterneh® 
mungenT)umfaflende Kombinationen b. 
Eräfte vieler Theilnehmenden mit dem wien 
haftlihen und technifchen Kenntniffen und 
ertigteiten Anderer, welchen die Musführung 
der Arbeit übertragen ift. Hierdurch twird es 
den KRapitsliften möglich, ihre Vermögen in 
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annichfacherer Weife und [ ichzeis 
tig auf ee Ile 


commerzielle Produktion zu verivenden, wodurch 
zugleich ihr Intereffe ein gleichzeitig vielſei⸗ 
tigeres wird und die ſchroffern Gegenfäge zwi⸗ 
fen den Intereffen ber Agrikultur, ber Indus 
ftrie u. des Handels fih mildern und verſchmel⸗ 
sen. Sehr wohlthätig für dei Nahrungeftand 
vieler Arbeiterklaffen iſt es, baßd. Maſchinenwe⸗ 
fenin Aufnahme Fam, ohne die eigens. Manus 
faktur auf einmal zu verdrängen, fo wenig diefe 
legtere b. Handwert hat auf einmal verdrängen 
konnen. Auch iſt freilich d. eigentl. Gro Br Fabrita⸗ 
tion noch v. neuem Datum u: erft im Beginnibrer 
Entwickelung, ſo daß fi auf dem Gebiete d. Pros 
duktion erft in einzelnen Theilen foldye ums» 
faflendere Kombination ber produktiben Kräfte 
und ber ölonomifchen Intereffen gebildet haben, 
während noc in andern Zyeilen, durch eine zus 
nehmende Zerfplitterung der Landwirthſchaft 
und erbe, eine weitere Berfegung und Zer⸗ 
Legung diefer Kräfte und Snterchen ſtatt bat. 
Die Arbeitszuſtände befinden fid far durchs 
gängig im Zuftande des Uebergangs und ber 
Meramorphofe und es wird u lange dauern, 
ehe ruhigere, behaglichere Zuftände eintreten. 


4) &s liegt in ber Natur ber Sache, daß bas 
der Kultur Fähige Land diefer mehr umd mehr 
unterworfenwird, jehöher Die Bevölkerung 
fleigt und je größer insbeſondere, mit ber Zus 
nahme ver Bewerb und Handel treibenden Klafs 
fen die Konſumtionderlaudwirthſchaft⸗ 

ichen Erzeugniffe wird. Hiernach haben 
Diejenigen europälfgen Staaten, wo nod Ins 
buftrie und Handel am mailen entwidelt 
find, Rußland, Skandinavien und die py⸗ 
renäifhe Halbinfel, auf einem ginn 
raum von 96,771 [) Meilen nit ganz 72 Mils 
lionen Einwohner, alfo im Durchſchnitte nur 
etwa 741 auf ber [J Meile, und es fällt in die 
Augen, Daß bier noch unbenugte u. Bulturfühige 
Bäume vorhanden find, um eine vielfach 
größere Bevölkerung zu nähren. Uber nod in 
vielfach größerem umfang: bieten and. Welttheile 
unermeßl. tulturfähige Strecken dar, einer Reihe 
Staatenn. Rationen ein reiches Leben, eine große 
Zußunft verheißend. Eine unüberfehbare Aus» 
fit öffnet fid in biefen Beziehungen, wenn 
wir beachten, baß es gerade die natürlich 
fruchtbarſten Länderfireden find, wo noch 
Die Kultur am weiteften zurüditeht. Malchus 
nimmt für Die Linder des europäiſchen Staaten⸗ 
ſoſtems den Ernteertrag im Durchſchnitte zu 
dem Vierfachen ber Ausſaat an, während man 
ihn in Ungarn und feinen Nebenländern auf 
das ante bis Zehnfache und in den Tropen» 


ern Amerita’s auf bas Zwölffache Bis 
das —— — hat. Noch viel auf⸗ 
allender die Unterfchiebe in ber Ertrags⸗ 
fähigkeit des Bodens und ber hierburd, bedings 
ten keit eines bichtern Volkslebens, wenn 
man b ugniſſe der verſchiedenen Zonen 
nad) bem Ragrungsftoffe, ben fie in ſich ſchlieſ⸗ 
fen, vergleiht. So können fih in Mexiko 
auf einer en Hektare, bie mit Bananen der 


großen Gattung bepflanzt it, über 50 Indivi⸗ 


665 


duen ernähren, während der gleihe Raum in 
uropa, felbft unter Borausfegung eines achts 
fahen Ertrags, eine noch nicht einmal für zwei 
erfonen ausreichende Duantität Beizenmehls 
iefert. Aber felbft in Staaten, die gegenwär⸗ 
tig auf der höchſten Stufe materieller Kultur 
ſtehen, bieten fih nod der Bearbeitung bes 
deutende Striche darz fo 3. 3. im gewerbpleifs 
figen Sach ſen, in Broßbritannien, Ir» 
land, $rantreih, Belgien. — Die Urbars 
madhung größerer Räume in den einzelnen Staas 
ten würde indeffen die Bm haftlihe Pros 
dußtion nur etwa im Verhaltniſſe mit der Zus 
nahme der Iandwirtbfchaftlichen Klaffe ber Bes 
völßerung vergrößern können, wenn nıdt erhöhs 
ter Fleiß und zwedimäßigerer Betrieb des Lands 
baues hinzutämen. ' Rotorıfch Hat fih während 
der neueren Zeit die Probuftion faft überall in 
ftärterem Maße, als die Bevölkerung, vergröfs 
fert. In Schweden und Norwegen z. B. 
it mit der wadhfenden Bevölkerung die Zus 
fuhr von Getreide nicht blos nicht geftiegen, 
fondern fie ift fogar bedeutend gefallen. Auch 
in Frankreich finkr, ungeachtet einerrafch fteis 
en Population, die Einfuhr v. Produkten des 
erbaues von Jahr zu Jahr. Wie fehr ſich 
übrigens in dieſem Staate, ber dod zu den befte 
tultivirten Europa’ gehört, die landwirthſchaft⸗ 
lie Produktion durch — Organi⸗ 
ſation u. Betrieb ber Arbeit noch würde erhohen 
ſſen, geht unter Anderm aus folgenden Bers 
gleihungen hervor. Großbritannien pros 
ducirt auf 13 Millionen Heltaren, mit 5,200,000 
Ürbeitern, 56 Mill. Hektoitt. Getreide. &s befige 
170,000 Pferde, 1,250,000 Dchſen, 10,200,000 
Schafe. Frankreich aber, auf 40 Wıllionen 
Hektaren und mit 22—24 Millionen Arbeitern, 
erzeugt nur 153 Millionen Hektoliters Getreide; 
bat 40,000 Pferde, 800,000 Ofen, 5,200,000 
Schafe. Es würde alfo wohl auf einem Bo⸗ 
den an breifaher Größe, mit einer um \/, ge= 
tingern Anzahl v. Arbeitern, als es j. bei fs 
tigt, wenigſtens breimal fo vıel als Großbri⸗ 
tannien erzeugen ns. So werdenin Eng» 
land bie Sutterländereien mit befonderer Sorg⸗ 
falt gebaut, während Frankre ich faſt überall, 
außer in ben au Belgien grenz. Dep. in d. Rorm an⸗ 
die und dem Elſaß, erſt je dem Punkte ſteht, 
wo England vor mehr als 100 Jahren ſtand. 
In d. That geht d. Landwirthſch. in Großbri⸗ 
tannien, in einem Staate, wo die Bevoͤlkerung 
ſehr dicht iſt, wo die Gewerb und Handel trei⸗ 
benden Klaffen die Ueberzahl haben und wo die 
widtigften Meformen des Aderbaues gerade 
at dem größern Aufſchwunge ber Inouftrie 
und des Berkehrs zufammenfallen, der aller ans 
dern Ländern voraus. Wunderbar find die 
Refultate. Bis ins 11. Jahrhundert rechnete 
man in England nur auf die dreifache Erſtattung 
bes Saatkorus. Der Ertrag mehrte ſich bie 1700 
um mehr als die Hälfte, Aber alle frühere 
&ortfchritte erſcheinen al6unbebeutend gegen dies 
enigen von der Mitte bee 18. Jahrhunderte, 
efonders vom Jahre 1760 an. Um ihren Um⸗ 
fang zu ermefien, muß man fi erinnern, daß 
vie Bevölkerung Englands etwa 
7,525,000 war und bis zum Jahre 1830 auf 
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516,39,000 geftiegen iſt. Run hatte aber bie 
Einfuhr = Gerreide aus dem Auslande um 


das Jahr 1760 etwa 400,000 Quarters betragen. 
. Biezu kam im allmäßliger Zunahme bie bis auf 
— gefhe ene Einfuhr aus Irland 
‚000 N. Hafer. Eng: 
and — ngt in etwa 3 Millionen W, Betrach 
m. aD Hafer find. Da aber die Bermehrun 
Dferde ben Bedarf des Leptern um 8—1 
Srınionen sefteigert hat, fo darf manannchmen, 
daß die Reg herz Produktion u Ernaͤh⸗ 
* des ganzen Zumasfes von 9 Millionen 
Deenſchen, alfo einer mehr als boppelt ſtarken 
Peer zureiht. Weil man nun ben 
an Rohprodukten bes Aderbaues auf 8 Pfund 
©terl. für den Kopf ſchaͤtzt, fo ergibt fe. Be 
die Fortſchritte der Bandrirtbfchaft das 
naleintommen um die ungeheure — * 
jaͤhrlich 72Btillionen Pfund Sterling vergrößert 
ee d. 5. um mehr als db. Zweifache —— 
ammten Berths d. Baum wollen fabrikat 
u. um etwa d. — a der jährlihen Zinſen 
der Staatsſchuld. ch wichti is er ericheinen 
dieſe Fortfchritte, Br wir zugleich Die größere 
Konfumtion des Fleiſches, die in Gtoßbritan⸗ 
nien verhältnißmäßig dreimal fo ſtark, als in 
Frankreich ift, und bie ihr entſprechende Pros 
duktion ins Auge faffen. Bom Jahr 1710 an 
bat ih die jährlihe Zahl des Schlacht vi ehes 
und mies rt bedeutend vergrößert, aber in 
noch viel Höherm Grabe ift beffen Durchſchnitto⸗ 
icht geſtiegen. Dieſes war im ne 1710 
Keen 370, Kälber a Sammel 28, Schafe 
18 und für Schweine 60 Pfund; im Sapre 1804 
Pr in Folge der Be er en der Viehzucht, 
800-140 - 112—35 und 84 Pfund. Im Jahre 
—— land, bei einer Bevoͤlkerun 
von 7 Millionen, Jeder durchſchnittlich W Hr 
Keil; 1801 aber, bei einer um beinahe zwei 
tionen ftärkern Bevälferung, nicht weniger 
als 165 Pfund. Schon in biefem nn Jahre 
fe fi das Gewicht der Thiere beinahe vers 
oppelt. Geitbem hat fi im eigentlichen Eng⸗ 
Land die Konfumtion nicht bedeutend vergrößert, 
defto mehr aber in Schottland und Irland, wo 
fe zei je 115 und 125 Dan auf — Bewoh⸗ 
ner geſtiegen tft. Zur Konſumtion in Großbris | tr 
tenen ie N ein te bes Fleiſches aus 
Diefe Einfuhr beträgt jedoch 
— ———— rten Verbrauchs un 
u. tm Ganzen fehen wir die 3 brittiſchen Reiche 
noch mehr durch Bervolltommmung ale 
durch Ausbe a, ihrer Viehzucht, einem 
er als fadgen Bedarfe Benüge leiften. | Bö 
Im Englanh Kaum im der 2 . — im Sapı 1740 
— ae ge — 2 [RT 
u 
Se fun & erhöht. Noch im 
an re 1800 erzeugten © nd und Wales nicht 
der 91 Millionen Pfund Wolle; gegenwärti 
R der Ertrag einer gleiden Anzahl Schafe 
m ds 115 5 Millionen geſtiegen. Dabei 
2 valttät nicht 
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geringer geworden, ber 
ift reiner raten 9a allgemeis 

e wird bas reine Einkommen v. 
——— Großbritannien u. Its 
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cſchnittswerth der Konfumtion | zufa 
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Sir —— — und Ir ant San Km 
ein bedeutendes — —— — 
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el zien 
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ae 
ten. — Bar hängt — der 
—— — are el 
nicht aus ſchließlich mit qualitiven Werhäftniffen 
nımen, fondern zum Theil bamit, . is 
der neueren Zeit berraͤchtlichere Räume dem 
Aderbau getvonnen werden, theils durch 
madung von fonft völlig unkultivirten Länder 
reden. theils durch die Wermanbiung von Bal 
boten in Acker⸗ und Wiefenland, was bei ben 
Reichthum foff. Brennfioffe (Steinkohlenwerk) 
leicht mögli war. Bierbei hatte der Umfang 
der Futterländereien noch in größerem 
ale die zum @etreidebau beftimmte Fläche, jr 
genommen. Vergleicht man indeffen die Inge: 
ben von King, der zu Ende des 17. Jahrhia⸗ 
derts fchrieb, mit den neueften Berechnungen 
über das Berhältniß des Kulturlandes 
noch unbebauten Bultnrfähigen Boden, i= 0 ergeht 
ih, daß ſich ſeit dieſer Zeit die ik 
nung bes Aderbaues in — 
+ Millionen Acres —— ne 
nad bie größere Ergiebigkeit —e — 
zum bei weitem groͤßten Theile den Veraͤnderungen 
und Verbeſſerungen tim Betrieb derſelben zuge 
ſchrieben werben muß. Nicht zu verw 
es, daß diefe Steigerung ber landwirth 
Produktion in ben — 5 — Perioden Dr 
neueren Geſchichte bei Wechſel von Krieg mb 
Frieden während der ledten Jahrzehnte fett 
gehabt. Denn was auch bie b efonderet 
Umftände und Xriebfedern fegn mögen, 
die Kräfte eines Volkes — 
werden doch meiſtens die — 
wenn bie beſonders anregenden Umſtaͤnde Mir 
chwunden find, zu fortg - Safe 
“ en forbert lm 

ten wirb, im Ber! — Rica 
bie einmal — > Selen au behaupiin. 
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ſo oft e 
— den Einzelnen tädhtt, 
* et 
fo werden dfterd 


er nad verfchiebenen Mi 
keit in Anſpruch nimmt, 
VBölkerleben die wechfelnden Schickſale und 

Uebergänge vom Kampf zur diuhe F 
e 
Hehe e Urfacsen haben im Gebiete der Jr 
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im an — ed. gewerbtreibende Klaffe in ftär= 
kerem iſſe, als die landwirthſh. Bevdls 
kerung —— Gleichzeitig hat ſich d. in⸗ 
—— genden, welcher mit Einfuͤh⸗ 
ruug d. Groß⸗ Fabrikation, in einigen Zweige d. 
uduftie, (als Tuch⸗, Waffen⸗- und metallurg. 
abtiten) eine große Maffe von Arbeitskräften 
tenflbar — iſt. Moskau iſt das 
dur der Bentralpunmkt ber Induſtrie bes 
ruffifchen Reihe geworden: — In und bei der 
alten — — find jegt 60,000 Arbeiter in 
den Fabriken berepäftigt. Daran fließen ſich 
die Gonvernements Wlabemir, Tamboff, Kas 
luga, Dlonet, Aftradan, Kofttoma und Wis 
tep&t. Befonders unter bem reichen grundfäfs 
figen Abel hat fi, nach engl. Beifpiel, eine fehr 
bervortretende Neigung für große induftrielle 
Unternehmungen bemerkbar gemadt. Im 
Schweden bob fih von 1324 bie 1831 der 
Werth der jährlichen inbuftriellen Erzeugniffe 
von 74 Millionen auf 9,700,000 Reichsthaler. 
Selbſt in Spanten war ber Ertrag der Ju⸗ 
duſtrie vom Sabre 1803 bis 1832 von 1152 auf 
1545 Millionen Realen jährlich geftiegen und 
ber Bürgerkrieg konnte den rafhern dert ang 
der Induftrie nur kurze Zeit hemmen. Sie blüht 
htbar auf. In den Staaten des beutfchen 
ollvereing iſt ſeit AO Jahren die induftrielle 
oduktion um 50 Procent gemahlen. Das 
eißige Belgien beſchaͤftigte im Jahr 1839 
etwa 800 Dampfmaldhinen von Behntaufend 
Dferbeträften. Frank se Bade im Jahre 
1820 erft 60 Mafchinen mit 1024 Pferbefräften. 
Ihre Zapi ſtieg bis zu Ende 1837 auf 1969 fire 
Maſchinen mit 26,186 Pferdekraft, welche zum 
Betrieb der Spinnereien, Bergwerke, Zuders 


ra , Hochöfen und Schmelzhütten dienen. 
Ueberhaupt harte fich die Maſch en 
in Sranfrei während ber Iegten Sahre fehr | tr 


verbolllommnet. Die Einfuhr amerikaniſcher 
Baummolle hatte ſich von 1825—33 von 28 auf 
70 RL, Pf. vermehrt, ber Verbrauch ber rohen 
ev. 1816—24 v. 4—800,000 Kilogrammen. 
Der Befammtwerth der englifhen Fabrikate 
wurde für das Jahr 1783, da erft der Grund zu 
den fpäteren außerordentlihen Fortfchritten ge= 
Int Bl es über 1) 5 — 
er . Hiervon kamen über 2 a 
die Babrifate rn Wolle und Dietal,. Im Ans 
fange des 19. Jahrhunderts wurde der jährliche 
Durch ſaᷣnittewetth ber brittifhen Fabrikation, 
nach —— des Verths ber Rohſtoffe, ſchon auf 
114 Millionen P Sterl. berechnet. Es hat 
—9— tefenfumme v. 240 Mill. Pfd. St. erreicht! 
Jahre 1780 lieferte ein Oochofen alle 
74 den‘ nur 40-60 Eentner Eifen; jegt 
aber, nach ber — — des heißen Sebläfes, 
das Gcchsfade. cht weniger merkwürdig tft 
die Ansbehnung der Baummollenfabritation. 
17. Jahrhundert beftand fie noch nicht, und 
Jahre 1705 wurden noch nicht ganz 12,000 
te.rober Baumw. in England eingeführt, Diefe 
Einfuhr war bis zum Jahre 1785 erft auf 67,000, 
allein von da bis 1817 auf 1,320,000 Eent- 
ner Mean n 1820—30 hat fi die Zahl 
der Mafdiinenwebftühle von 14,000 auf 55,000, 
die Einfuhr des Kohſtoffs Bis aufd Mill. Eentner 
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vermehrt; jest ift fie 4 Millionen! Diefer 
rn befchäftigt ein Fünftel ber Brit. 
chifffahrt; ber beklarirte Werth der Baum⸗ 
wollenausfuhr war im Jahre 1834 etwa 2O MIT, 
Pfd. Sterl., 08.57 malgrößer alsim Jahre 1780; 
es ift jest 30 Mill. Pfd. Sterl. Großbritannien 
und Irland hatten im Jahre 1835, für Baum: 
wolle, Wolle, Seide und Flachs, nicht weniger 
als 3160 mit Dampf und Waſſer getriebene 
Spinnereien, weldye83,000 Pferdekräfteverzehr- 
ten. — Schon aus diefen wenigen Notizen geht 
entſchieden hervor, daß die induftrielle Produfs 
tion in den meiften Staaten Europa's zwar in 
Br verfchiedenem Grade u. in einigen Ländern 
er Mitte und des Weftens in befonders großem 
Umfange zugenommen bat; daß fie aber ziemlich 
burdhweg in weit flärkerem Verhältniffe, als 
die Bevölferung, geſtlegen ift. Auch zeigt ſich 
ber weitgrößere Wachsthum in denjenigen Zwei 
gen ber Induſtrie, auf welche bis jest das Ma— 
een hauptſaͤchlich angewender wurde, 
tefer Umftand if deſto wichtiger, als doch über 
upt nod bie Zahl der Arbeiter in der Groß⸗ 
abrikation, verglichen mit der übrigen gewerb⸗ 
hen Bevölkerung , nicht fo ſehr beträchtlich tft. 
So hatte Rußland, auf eine induftrielle Be⸗ 
völkerung von etwa 3 Millionen im Jahre 1828, 
doch erft 255,414 eigentliche Fabrikarbeiter, de⸗ 
ren Zahl bis zum Jahre 1833 auf 284,558 ges 
ſtiegen war. ch weden hatte ihrer im Jahre 
1824: 8156 und 1834: 12,1435 fie betrugen alfo 
leichfalls nur einen fehr Heinen ber ge= 
— gewerblichen Bevölkerung. Im Groß⸗ 
berzogthum Baden waren im Iahre 1833 nur 
2756 Arbeiter in den Fabriken, während bie 
Geſammtzahl ber — Handwerks⸗ 
meifter und Fabrik he rren 38,386 Familien und 
die ihrer Gebülfen gegen 28,000 Inbivibuen bes 
ug. In Großbritannien, wo bie 
Groß s Fabrikation am ausgebehnteften tft, 
war im Jahre 1834 die Zahl ber Kabrilanten 
und $abrikarbeiter dody nicht über 2,400,000, bie 
ber eigentlihen Handwerker aber 2,630,000. 
&o fiber, als fi das Mafchinenwefen noch 
vieler Gewerbzweige bemädtigen wird, fo 
gm ift es auch, baß es auf allle Zweige ber 
ewerbthätigkett nie Anwendung fordern kann. 
Immer — eine naͤhere Beobachtung der 
einzelnen Gewerbe, worauf bis j. die große Fabri⸗ 
katlon noch keine Anwendung gefunden hat, daß 
fen überall eine fortfcreitende Zerlegung ber 
rbeit in einfachere Operationen und eine Zus 
weifung biefer letzteren an verftanbeslofe Ratur⸗ 
kraͤfte möglid if. &o bat in neuefter Zeit die 
Mafdinenarbeit ber Menfhenarbeit 
die Flach sſpinnerei entriffen und biefen in 
Europa Millionen Hände beſchaͤftigenden Ar⸗ 
beitözweig, fo wie bie Zeinentweberet einer gänz= 
len Umwälzung zugeführt. Uebrigens wer⸗ 
den bie induftriellen Zuſtaͤnde der Staaten durch 
eine Menge Berhältniffe mobulirt, welhen mar 
kaum fo großen Einfluß zutrauen follte. Ras 
mentlid zeigen Großbritannien undFrank⸗ 
reich nicht blos in ber Eoncentrirungn. dis 
Iung bes Bobens, fondern zugleih ber Kapita⸗ 
len u.ber Arbeit Anomalien. Es giebt einen 
Babritanten in Mancheſter, ber fo viel als ganz 
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Muͤhlhauſen baumw. Waaren erzeugt. Waͤh⸗ 
rend das in Frankreich verbrauchte fen, etwa 
10 Mill. Err., aus 100 Etabliffements hervorgeht, 
u ganz England nur 78, bie üb.r 2 Millionen 
onnen gi 20 Eentner,) liefern und nicht blos 
für ben Bedarf Großbritanniens, fondern zus 
gleich für eine fehr ſtarke Ausfuhr nach Dem eus 
zopäifchen Feftlande und nadı Amerika forgen. 
Wir kennen drei Eifenwerke in England, wels 
che ſo viel als alledeutſchen ee 
mengenommen Eifen maden. lies 
fert jährl. eine einzige Bierbrauerei, die d. Whit⸗ 
bread in London, nicht weniger ale 300,000 
Haß Porter; die von Barclay und Perkins 
product mehr als ſaͤmmtl. Brauereien Sach⸗ 
end und zahlt jährlidy 180,000 Pfund Sterling 
gaben. Man fieht an diefen Beifpielen, wie 
bem @eifte ber Erfindung und der Kombination 
noch ein unermeßliches Feld geöffnet ift, um bie 
induftrielleProduftion, unter Berminderung des 
bafür erforderlihen Aufwandes menfchlicher 
Kräfte, fortwährend zu fleigern. 

Größere Produktion und größere ve ae 
bedingen fi gegenſeitig. Wie der Handel 
eine Bertheilung der Produkte des Acker⸗ 
baues und ber Induftrie an die Konfumtion 
gun Zwede bat, fo muß er mit en an 

fang zunehmen und fi hiernach gleichfalls 

in ſtaͤrkerem Maße, als die Bevölkerung, ver: 
° größern. Es leuchtet ein, baß bie Berfäleden. 
heit der Handelszunahme in den europäiſchen 
&taaten fo 28 eyn muß, 'als die der Pros 
duttion eis. er Handel Rußlands 
mit bem Auslande hatte fi im Jahre 1819, im 
Vergleiche mit dem Jahre 1805, etwa -verbrei« 
facht. Doc ift zu beachten, daß bie offiziel⸗ 
len Schaͤtzungen nicht genau, und daß bie 
Schwankungen bes Verkehrs in biefem raſch 
aufftrebenden Reiche felbft größer find, als in 
den anderneuropäiichen Staaten. Die gefammte 
Werthbewegung durch ben Ausfuhr = Hanbel 
hatte fi effen für Rußland, ohne das 
Königreih Polen, alfo für eine Bevölkerung 
von erwa 44 Mill., in Jahre 1830 nur auf 400 
Mil. fr. Franken erfiredt, während in Frank⸗ 
zeich fhon im Jahre 18238, bei einer Bevoöl⸗ 
Berung von noch nicht 32 Millionen, der Ges 
fammıbetrag der Ein und Ausfuhren nicht wer 
niger ald 1217 Millionen war. Im Verhältniffe 
x Bevölkerung war alfo der auswärtige Ver 
ehr Frankreichs mehr als 4 Mal fo fkark, als 
der ruffifche. Im Jahre 1818 hatte ber fran: 
zöfffbe Hantel_ nur einen Waarenwerth von 
"853 Millionen Franken bewegt; er war alfo 
Binnen eines Jahrzehents um nahe } geftiegen. 
In Großbritannien, wie in andern 
europätfchen Staaten, fällt bie größere Ausdeh⸗ 
nung des auswärtigen Handels mit dem lebhafs 
tern Auffhwunge d. Induftrie und den Verbeis 
ferungen im Betrieb des Aderbaues folgerecht 
zufammen. In der Periode von 1770-80 be⸗ 
trugen bie jährl. Ein= u. Ausfuhren nicht ganz 
12 bis 14 Millionen Pfund Sterling; im Jahre 
1834 waren jene auf 49, dieſe auf 79 Millios 
nen geftiegen. Bon — des 17. Jahrhun⸗ 
derts bis auf die neueſte Zeit hat ſich der 
ber Einfuhren etwa um das Füufzehnfache, der⸗ 


erth 
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jenige der Ausfuhren um das Zwanzigfache ver⸗ 
mehrt. Das Berhältniß der geſammten Be 
wegung des auswärtigen Verkehrs zwiſchen 
Belgien, Fraukreich und ben veremigten 
brittifhen Königreiben tft wie 8: 38: 54 
Mit Rudfigt auf die Groͤße der Bevölkerung 
ift Hiernach d. Brit. Handel mindeften o noqh ei⸗ 
mal fo ſtark als ber franzöfifche. Damit ſtimmt 
das Berhältniß der nach der Tonn bered⸗ 
neten Handels marine der drei Staaten, wie: 
27:66, aud überein. — Wie groß übri 
der Umfang des äußeren Verkehrs ſeyn mag, ſo 
ift doch der innere in allen Staaten noch welt 
beträchtlicher. Dies gilt felbft für den grö 
— — für Großbritannien, in ſt 
aße, daß immer d. heimifche Berbraud l. 
Gabrikatewenigiten 62 Mal ſo ftarkift, alsdie 
gefammte Ausfuhr berfelben, obgleich bit 
ın das Ausland gehenden Erzeugniffe_ der brits 
tifhen Induftrie den beträchtlichiten Theil dei 
auswärtigen Haudels bilden. Diefe fleigene 
Konfumtion ifttheildeine Kolge d. zunehmen 
ben Bevölkerung, theils d. größeren Bohlfeil⸗ 
beit der Fabrikate. Hiernach hatte fih .®. 
tn Großbritannien Die Konſumtion von Baun« 
wollenwaaren, deren Herftellung jegt fo {ct 
vervolllommnet u. erleichtert worden ift, in ld 
Jahren, bis 1834, um 17 °/, vermehrt. Same 
aber wird das Berhältniß des inneren Ben 
kehrs zum äuß.ren, felbft unter fonft gleichen 
Umftänden, ſchon nach der Größe, Geſtalt und 
Begrenzung der Staaten, nothwendig verſcie⸗ 
den feyn. Ein ausgedehnterer Gtaat, 
Blieder unter ſich in leichte Verbindung geirg 
find und der in fi) ſelbſt einen größeren Keiq⸗ 
ihum mannidfaitiger Produkte erzeugt, if fon 
varum in feinem Verkehr aud or 
mäßtg weniger an das Ausland gewielen; fer 
wie auf ber andern Seite gleichgroße Staaten, 
aberv. verſchied. Ausdehnung ihrer Grenzen, 
dem Auslande inmehr od. minder häufige 
sungtommen. Es iſt darum fehr falfchgefclofe®, 
wie doch haͤufig noch geſchieht, wenn man aur die 
Größe d. auswärt. Handels, nach einer in jeder 
Beziehung höchft trüglichen Handelsbilanz, ad 
Mapftab der commerziellen Kräfte gelten läßt, 
Annähernd laͤßt ſich die Größe des innern Ber 
kehrs nach ben ihm zu Gebote ftchenden Kom 
munilationsmitteln bemeffen. — 
—— n auf je 1000 Hektaren Oberfläde: 
1140 Metr. oͤffentliche Straßen, 31 Metr. 
ſchifffahrt und 134 Metres Kandie; Front: 
rei je 00-172 und 71; Die vereinigten brit⸗ 
tifchen Königreihe je 1830—1340 und 194. Im 
Total ift hiernach das Verhälmig der drei tax 
ten wie 1555: 1143: 3344, fo daß alfo auch 
wieber das — — toßbritanniens 
bervortritt. Mur an Kifenbahnen befigt Bd 
gien verhältnißmäßtgnod etwas mehr, ald 
roßbritannien, weldes wiederum mehr als 
alle übrigen Staaten Europa’s zufammenge 
nommen hat, und das vollftändigfte Syſtem ver 
Schienenwegen binnen 5 Jahren aus 
gedenkt. England wird es fertig haben, wäh 
rend man in Frankreich noch über bie t 
deliberirt. — Zur Schatzung bes Inneren Bere 
kehrs muß indeffen noch die Befgaf- 
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fenheit ber Kommmmilationsmittel und bie | wäre. — Die vermehrten Bebürfniffe einer wach⸗ 
Urt bes Gebrauchs, alfo nicht blos das Quans | fenden Volksmenge hatten in einem beträdts 


titive, fondern aud das ve derfelben, in 
Betr mußte unter Ans 
berem, im Bergleihe Frankreichs mit England, 
bie Schnelligkeit ber Bewegung bes perſoͤnlichen 
und ſachlichen Verkehrs berückſichtigt werben, 
ba man z. B. in ben engliſchen Poſtwagen um 
4 ſchneller, ale tn ben franzoͤſiſchen, reift. Auch 
und aͤhnliche Inflitute, woburd ber 
Transport von Geld und Geldeswerth zum 
heil erfpart wirb, darum bie vielfach größere 
Bewegung bes Berfehrs au ber Iontoner Bank 
amd ihren Hülfsinftituten, als an ben parifer 
, bürften nicht außer Acht bleiben. Eds 

lich find bie in einem Staate umlaufenden baa⸗ 
zen Gelder, fowie Banknoten, Schahſcheine, 


Gtaatspapiere auf Inhaber zc. ſolche Trans⸗ 
für inneren umd äußeren Verkehr, 
weil fie ange von einer Hand zur an« 


tm Ueberg 

bern ale Repräfentanten von Waaren erfcheis 
nen. Die Menge biefer Eirkulattonsmittel wirb 
affe zwar mit der Er öße des inneren und äufs 
— im geraden, allein mit dem 

eren Bertrieb von Hand zu Hand im ums 
gekehrten Verhaͤltniſſe ſtehen. Und wie in 
Enaland bie Wirkung eines ‚Peßysaeae auf 
diefelbe Strede um | größer, als tn Frankreich 
tft, ganz in bemfelben Sinne werben bort audy, 
bei größerer Lebhaftigkeit des Verkehrs und bei 
zafderm Umtriebe des Geldes und ber Bank⸗ 
noten, diefe verhältnißmäßig größere 
Dienfte leiften. So erklaͤrt es fich leicht, daß in 
Franfreih und Großbritannien, ungeachtet des 
weit größeren, inneren und du brittifchen 
Handels, dieſe Eirfulationemittel fid wie 100: 
55% verhalten, und daß in Frankreich Davon auf 
jebes Individuum durchſchnittlich 52 Gulden 49 
— — in England aber nur etwa 


baben bie außerorbentl. Wirkungen ges 

ſehen, welche in d. meiſten Staaten unferes Welt⸗ 
von ſehr ungleicher Größe, au bie Veraͤn⸗ 
derungen im Organismus b. Arbeit fi fnüpfen. 
Wohl läßt ſich die Frage aufwerfen, wie weit 
darauf bie Veränderungen in ber Geſetzgebung 
and ber ihr entfprechenbenBerwaltung von Eins 
Auß ſeyn mögen, foweit biefe die materielle Pro⸗ 
duktion und namentlich Die größere Freiheit oder 
Beſchraͤnkung bes Grundeigenthums, ber Bes 
werde und bes. Handels zum Begenftanbe haben. 
Dan kann nicht in Abrede fiellen, daß dieſer 
Einfluß bie undda groß genug war. Gleichwohl 
wird eine umfaffenbere unb tiefer eindringenbe 
Betrachtung p der — daß 
man meiſten igt iſt, der Weisheit oder 
Be — — — viel zu 

rkungsſphäre einzuränmen. Dem 
die Qnertennuna eines Berbältniffes der Ge⸗ 


genfenigkeit und Wedfelwirkung wird man ges 
fachen müflen, doch im & die Legisla⸗ 
sten, ——— — 53 —— 
ſtets geuötht 


bigt war, ſich d. Beränberungenin dem 
der Geſellſchaft —* — u. — 
ben, als daß ber umgekehrte Sal eingetreten 


ligen Theile Europa’s eine größere Bertheilung 
des Grundeigenthums als wünfdhenswerth er⸗ 
kennen laflen, weil man von der größern Con⸗ 
centrirung bed menſchlichen Fleißes auf Bleinere 
Theile bes Bodens, fowie von Erhöhung dieſes 
Fleißes durch ben mächtigen Sporn des eigenen 
perfönligen Intereffes, um fo größere Erfolge 
im Ganzen erwartete. Der rationellere Betrieb 
der Landwirthſchaft, bie weitere Berbreitung ber 
Intelligenz, bie geiftige Belebung größerer Maſ⸗ 
fen und befonbers das Auffireben eines gebildes 
ten Mittelftandes, ber fib ungern tm Beſitz von 
Grund und Boden beſchraͤnkt ſah —, dies Alles 
wirkte in ber gleihen Richtung zufammen, &o 
belebte fih das Selbſtgefühl der Einzelnen, das 
mit der Forberung der Redhtsgleichheit immer 
entſchiebener hervortrat und hiernach das Jnſti⸗ 
tut der Majorate, bie ————— der einen 
vor den anbern Familienglieder und bie ding⸗ 
lihen Privilegien befonderer Klaſſen, immer 
bitterer empfand. Für das, was man wünſchte 
und forberte, fuchte und fand man einen Grund 
und eine Stütze in neuen philanthropifchen 
een und rationale oͤbonomiſchen Anfichten, in 


‚vernunftrechtlichen u, naturrechtlichen Principien. 


Darum griff von der materiellen, wie von der 
ibeellen Seite bes Lebens Manches in einander, 
um in weitem Umfange bie Aufhebung ber Leibs 
eigenfchaft —— ſowie bie größere ober 

eringere Befreiung des Grundeigenthums von 

rundlaften und von Befchränfungen binfichte 
lid) der Erblichkeit, Veraͤußerlichkeit und Theil⸗ 
barkeit. Der Wille und bie ae des Mens 
ſchen follte wicht mehr von der toten Maffe abs 
bängig, diefe vielmehr hen freiern Willen unters 
worfen ſeyn. Wenn vonnun an die Theilung ber 
Arbeit und ber Kultur fhneller von Statten 

ing, fo konnten body auch ſchon früher bie herr⸗ 
fhenben Feudalgeſetze biefe größere Zheilung 
nicht verhindern, bie namentlich in Frankreich, 
wo bie Feudalherren aus Mangel an Einficht 
und Kapital ihren Brundbefig nicht gehörig vera 
walten konnten, gewiffermaßen nothwendig 
und nüglidh war. Selbſt in England ift trog ber 
das Grundeigenthum zufammenzuhalten fuchens 
den Geſetze in ber neueften Zeit wenigſtens bie 
Bleinere Kulrur nicht ausgelchloffen, und be=. 
fonders in Irland iſt bie Zerfplitterung ber 
Pachtungen übermäßig groß. — Deifelbe Ent⸗ 
widelungsgang fand weſentlich auch auf dem 
Gebiete ter Anduftrie ftatt. Wie früher der 
Grund und Boden in eine Bleine Zahl von ges 
ſchloſſenen Gütern zerfiel, mit wenigen Eigens 
tbümern und einer größern Anzahl abhängiger 
Befiger und Bebauer, fo war die Induftrie in 
geichloffenen Zünften mit wenigen Meiftern und 
vielen abhängigen Befellen und Lehrlingen cons 
centrirtz und wie auf bem Gebiete ber Agrikul⸗ 
tur die Grundfäge der Theilbarkeit, der Vers 
äußerlichkeit und ber Befreiung des Grundeigen⸗ 
thums fi geltend machten, fo hier in Folge des 
herrſchend werbenden Princips ber Gewerbsfrei⸗ 
heit die Zertheilung der Gewerbethaͤtigkeiten an 
eine groͤßere Anzahl ſelbſtſtaͤndiger Meiſter. Die 
von ber groͤßern Konkurrenz erwarteten vor⸗ 
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theilhaften Folgen feinen fi im allgemeinen 
realifirt zu haben, mwenigftens if bie inbuftxielle 
Gefammtproduttion ſchnell seßiegen. Natürlich 
vergrößerte fi bie Bahl der Gewerbtreibenden 
raſcher mit der geſetzlichen Anerkennung ber 
@ewerbsfreipeit (in Frankreich 3. B. ik von 
1802 — 1832 die Zahl der felbfiftänbigen Hands 
werkömeifter von 791,600 auf 1,118,500 gefties 
gen bo& war ber Bunftverband ger vorher 
die Veränderungen im Betrieb ber Arbeit, 
durch ben wachſenden Zubrang zu den Gewerben 
umb burch eine unvermeidlidhe Konkurrenz ger 
Iodert und in fich felbft zerfallen. Daſſelbe gilt 
vom Handel. Au ohne gefeglide Auflöfung 
oder Lockerung bes: kaufmaͤnniſchen Bunftver« 
Bandes mußte bier eine größere 
darum notbivendig eintreten, weil eine folge auf 
sn Gebiete der Agrikultur und ber Induſtrie 
tft wenigftens mit feinen eigenen Er⸗ 
ggramifien zugleich als Handelsmann auftritt. 
genüber dem Auslande, wollte man jedoch, 
Bei ganzer ober theilweiſer Anerkennung 
werbsfreiheit im Innern ber Staaten oder Staa⸗ 


tenvereine, ber einheimiſchen Inbuftrie Schug | Theft 


gewähren, und fo verbreiteten ſich mehr noch, 
als vor der franzoſiſchen Revolution, in der neuern 
Zeit bie Mauthanftalten über Europe, bei denen 


man jeboch gewiß aud finanzielle und fislalifcge | wo 
en im Au: 


e hatte. 

Sinficgtlich der Folgen diefer Beränbe en 
in ber Gefehgebung gibt es verſchiedene Dieis 
sungen, und es feinen Thatſachen gegen That⸗ 
se a ſprechen. Man bat z. B. von nachthei⸗ 

gen Wirkungen der neuern preußiſchen Geſetze 

ur Auseinanderſeyung ber gutsherrlich⸗ bäuers 
en Berhältniffe umd zur Xheilung ber Ges 
meinheiten gefprodden, und bie Bertheilung ber 
Sänbereien fol nicht mehr die zwedimäßigfte 
Art von Kultur En Unbererfeits werben 
fedr viele und viel geltende Stimmen über bie 
—— Folgen jener Geſetze laut: beſſere 
tar, Ausdehnung und Verbeſſerung bes Vieh⸗ 
flandes und WBerminderung der Produktions⸗ 
Zoften. In Frankreich, wo wir bie 
und dba auf den äußerften Punkt getrieben fas 
Ben unb wo bie fhon von A. Young für — 
och — Population ſeit der neuern 
ebung um 8 — 9 Millionen geßie if, 
en fi die Subfiftenzintttelnoch ſchneuer vers 
‘ mehrt, ale bie — die beſſer gekleidet 
unb genaͤhrt iſt und geraͤumigere Wohnungen 
Kat, als vor ber Revolution, und finb nn 
Beit bie Fortſchritte der Kultur durchſchnittlich 
in denjenigen Gegenden am bebeutenbften, wo 
bie® g bes Bodens am größten ift. An⸗ 
dere Staaten, wo noch das Syſtem der Majos 
rate unb des großen Grundeigenthums überwies 
end ift, wie Spanien, Sicillen, Garbinien zc., 
aben eine fehr dürftige landwirthſchaftliche 
Kur. Namentlich ift bekannt, daß in ber 
Eampagne bie Berödung der Gegend und das 
ungefunde Klima ſehr made zufammenhängt mit 
der Bertheilung des Gruubeigenthums unter eine 
Heine Zahl von Familien und geiftlihen Korpo« 
rationen, bie ihre großen Ländereien nur ale 
eiben zu eimer balbnomabifgen Biehzucht zu 


Xheilumg fon | Manche 


eten war und jeder Landiwirth und Pros | the: 


ber@es | t 


bie | billig zweifeln, ob bie 


ben . Mas bie 
er 
fihon im Jahre 1828 kibk ia 


hoben war, als be, we er noch mehr ober wen 

ger beftand. Auf das Beifpiel 

u ben meiften Städten Korper: 

dener Hanbwerker und zunflertige 

gen beftchen, können bie Gegner der Gewerke 
iheit ſich ſchon darum nicht ohne Weiteres 

rufen, weil gerade in deu Staͤdten, we 

Korporationsweien beftebt, * in 
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nehmungs⸗ und den reichen 
enaliſchen Nation, die oceaniſche Sur ur Bis 
grenzung be Lanbes, feinen natürlidgen Rede 


thum anzahlreichen commerziellen und intuflriek 


len Ditteln, den Befig großer Kolonien bet 
durch Berfaffung u — 
Sion — Gelbfif: und die 
dadurch e freie Entiwidelung aller ir 
en in Anſchlag brin Und dann mag m 
duktion durch Die de⸗ 
a oder trog ö 


8 bie jepige 
abe. Es ſcheint — kg 
eilung ber probuftiven Kräfte, 
Landbau, als bei der Induftrie, unter 
Berhältniffen nachtheilig fey ; beim 
—— — das 
er 
nicht unbedeut. Ra Da ie 


— wei dab —— 

uktion 

un este me , er das Beet — 

mit mehrern 

ewiſſen Grabe mög 78* bie * 

ſtem ber freien kurrenz ag 
ung ber Iwangsverbindung ib 
fe zur Kultur Gütertomplere und bs 


en 

sunftartigen Korporationen 

Keim eines — bi he ud fuͤhrt gen 

neuen ber Ärbeitöpre budtion nur vertheh® 
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Ittät derſelden verändert. Noch wichtiger find bie 
Beränderungen ish Preiſe der Wanren und der 
Arbeit. In 6 > B. haben ſich ſeit 45 
Jahren bie Preiſe der Buummollenzeuche um 
227, , vermindert; ber Lahn der Arbeiter aber ift, 
un et ihrer geößern Zahl und Konkurrenz, 
dur chſchaittlich zum Bierfaiben gefissen, 
ohne Haß: biefes eine blos nominelle Erhöhung 
des Ar nes wäre. Zwar bat in ber neues 
fen Seht wieder einige Verminderung des Lehr 
teren ftatt gehabt, aber doch nur in bem Vers 
häktulffe, «ld zugleich dev Preis ber erften Le⸗ 
bensbebürfniffe abſchlug. es 
iſt ſeit hundert Jahren der Arbeitslohn wenig 
flens nicht geringer geworden. Bon eben fo gro» 
Ben: Ehafluffe iſt die Entwidelug bes Organis⸗ 
ans der Avbeit auf das ganze Verhaͤltniß ber 

{ Thaͤtigkeiten und ſtunlichen Genüſſe 


zu ber. — sachen 
wwachfetider geifiger Bebärfniffe, die bei 
x Doibmen wie bei. Nationen erft dann in hö⸗ 


berem Maße bervortreten, wenn ben Anſprüchen 
des finnliben Lebens bis zu emem gewiffen 
Grabe genügt iſt. Muß doch vor allent ein Volk, 
damit es fich geiftig freier ausbilden Fönne, nicht 
mehr in der beſtaͤndigen Sklaverei feiner körper⸗ 
ürfniffe een, niet mehr ber immer 
dienfibare Betbeigene des Leibes ſehn. Mit an- 
dern Worten, es muß ihm vor allem Zait blei⸗ 
ben, auch geiſtig ſchaffen und geiftig aenießen zu 
Pönnen. Diefe Seit gewinnen ihm b Kortläiritre 
imt Digamtsnıns ber Arbeit. Und fo muß aners 
kannt werden, daß Mh Die Nationen, mitden 
Fortſchritten in ber materiellen Pros 
duktiun, zugleid eine neue Welt bes 
Geiſtes ersbern. — Ueber die Wirkungen, 
welde ber veränderte Betrieb der Arbeit auf den 
einzelnen Arbeiter, auf feine leibliche und gelr 
ẽGeſundheit und Ausbildung äußert, finden 
fi rechende Anfichten. Eine Kommifflon, 
die vor ungefähr einem Jahrzehent zur Unter⸗ 
fuchuug des englifhen Fab {end nieberges 
war, hatte ben getftigen und fittlichen Fu⸗ 
fand ber Arbeiter als höhe ungüsftig eſchil⸗ 
bert; dagegen en ihn neuere —*2* 
verfäledener ver en in einem viel 
günßigern Hiyte bar. In bet That 
gebilbetes Drafdiinenwefen tu bem Maße, ale es 
die gain leidlich abfpannenden) einfoͤrmig 


ch erklaͤren, daß ge⸗ 

Gegenden de, wo bie An 
duftrie den Sachen Srad ber — Be 
ſch⸗ 
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ten Bezirken. — Endlich iſt noch der Einfluß des 
veränderten Betriebs der Arbeit auf bie foctale 
Stellung ber verfhiebenen Alterstlaffen 
und Geſchlechter, der Bewohner von Gtabt 
und Land, und ber Geſammtheit des Volkes zung 
Staate und zu den Organen ber Staatsgewalt 
u beachten. In dem Maße, als im Fortgange 
er induſtriellen Entwidelung bie einen größern 
Aufwand von Körperkraft erforbernden harten 
Arbeiten ben äußern Raturfräften zugefallen 
find, haben Kinder verfchtedener Altersklaſſen 
an der gewerblichen Produktion größern Antheil 
nehmen Eönnen. Und bier treten und offenbare 
und höchſt verberbliche Mißbräude entgegen, da 
nicht in Abrede geftellt werben Tann, daß eine 
anhaltende und einfdrmig mechanifche Beſchaͤf⸗ 
tigung von 12 Stunden täglich, mit kurzen Uns 
terbrediungen, die Jugend der Fabriken geiſtig 
unb leiblich verfrüppeln müſſe. Allein bie weis 
tern Fortſchritte der Mechanik werden, indem 
fie Diefe einförmigen Befchäftigungen dem Nen⸗ 
fen mehr und mehr aus ber Hand nehmen, 
auch biefen Mißſtand allmähltg wieder befeitis 
en. Gerſtner ſchätzt die weibliche Arbeits⸗ 
raft auf ®/,, Regnier auf ?/, der maͤnnlichen. 
Auch das weibliche Geſchlecht erhielt, aus dem⸗ 
felben Grunde, wie die Kinder, größern Antheil 
an den gewerblichen Beichäftigungen. So & 8. 
kommen in den Baummollenfabriten der Graf⸗ 
fchaft Lancafter auf je 100 Arbeiter 103 Arbeis 
terinnen und in Schottland fogar 209. Eine Folge 
ber fortfchreitenden induſtriellen Entwidelun 
ift demnach, daß bie Frauen eine —— 
stieg We tellung gewinnen, und dadurch 
die beiden Befchlechter in ihren ſocialen Berhälts 
nifſen einander näher rüden. Der von ber Natur 
bedingte Gegenſatz kann zwar nicht ganz vers 
fhwinden, aber er wird doc in feiner frühern 
härfe allmählig gemilbert, was ion in fitt« 
liher Beziehung von Vortheil feyn dürfte. Eine 
weitere, fon oben bezeichnete Folge ber ver⸗ 


breitet, was — bazu beitragen muß, bie 
ellern Unterſchiede zwifhen Stäbtern und 
leuten, zwiſchen fläbtifcher und ländlicher 
Bildung und Lebensweife mehr und mehr aus⸗ 
‚zugleihen. Sehr deutlich läßt ſich dies in den ins 
duftriellen Bezirken Großbritanniens und ber 
Schweiz bemerken: In politifher Beziehung iſt 
|dte Zunahme der Bewerb und Sandeltreibenden 
Klafle, ſowie ber ftäbfifchen vor der Ländlichen 
Bevölkerung infofern von großer Bedeutung, 
als mit der — taͤdte ſich dich⸗ 
‚tere Maffen an einzelnen Orten zuſammendräu⸗ 
gen, der Austaufch der Anſichten erleichtert, mehr 
"belebt und erweitert wird, ſich entſchiedene Mei⸗ 
— über öffentliche Angelegenheiten bilden, 
‚alle Raßregeln ber Regierungen, vielfeitiger und 
ſchaͤrfer beurtheiltund dringender ſolche Formen 
‚des öffentlichen Lebens begehrt werben, die ben 
herrfchend geworbenen Meinungen und Intereſ⸗ 
fen entſprechen, während — — zur Geltenb⸗ 
machung beiden geben: affen, ein größer 


es 
Gewicht in die ale legen. Aber noch in 
'anbderer ———— die Bunahme der in⸗ 
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duftriellen und commerziellen Bevölkerung nicht 
ohne beteutenden Einfluß auf die politifchen Zus 
änbe bleiben. Der Bauer hängt mehr mit ber 
Bern Natur zufammen und hat weniger Um⸗ 
ang mit Andern. Aus biefer Iſoli erklärt 
ch das Kefthalten der Bauern an Ueberlieferum 
und Herlommen unb ihr gewöhnlidyes politifi 
vr Verhalten, fowie der pafftve Wi- 
erftand des Beharrens im Herkömmlichen, dem 
fie häufig den von ben Regierungen ausgehens 
ben Reformen entgegenfegen. Die Bewerb und 
Handel treibende Klaffe dagegen kommt mehr 
mit Andern in perfönlice Berührungen, und bat 
mehr Beranlaffung zu einem mannichfachen Aus⸗ 
tauſch der Meinungen und Anfihten. Nament⸗ 
li) haben bie durd bie Gemeinſchaftlichkeit ber 
Antereffen und das maflenhafte Zufammenars 
beiten in Fabriken berbeigeführten Affocias 
tionen derFabrikarbeiter, die fa allen 
groͤßern induftriellen Staaten zum Vorſchein 
ekommen find. eine politifche Bedeutung argt. 
te zu den ernſteſten Betrachtungen Anlaß gibt, 
und einmal zu einer ganzlihen Umgeftaltung uns 
ſerer foctalen Berhältniffe führen kann. Kurz ed 
beftätigen alle Xhatfachen des Voͤlkerlebens, daß 
die Beränderungen im Organismus ber mates 
ziellen Produktion auf Weſen und Bang der geiftis 
en und politifhen Kultur ben gemwaltigften Eins 
8 üben und ihre recht eigentlihe Geſchichte 
eftimmen. 


Maß der Leiftungen bei ben am häufig» 
ſten in Berührung Bommenden Arbeitsarten. 
le folbe allgemeinen Angaben Pönnen blos 
große Durchſchnitts-Verhähltniſſe ver: 
treten und nur in diefer Beziehung find fie brauch⸗ 
bar und haben fie praktifhen Werth. Die Zahls 
werthe beziehen fi, wo es nit ausbrüdlich 
anders beftimmt ift, fämmtlich auf wiener Map 
und Gewicht, und find als Durbfchnittss 
wertbe für eine längere Zeit fortzufegenbe ober 
täglich zu wiederholende A. anzufehen, nicht als 
Marimum deffen, was ein Mann od, refp. Pferd 
bei einntaliger Leiftung zu erreichen vermoͤchte. 

1. Menſchenarbeit. 1) Verſchiedene 
allgemeine Berrihtungen. a) Dreben. 1 
Mann dreht einen Bornhaspel mit 26 Pfund 
Kraft und 3%, Fuß Geſchwindigkeit (in 1 Sec.) 
10 Stunden des Tags. 2 Mann aber heben an 
einem — Hornhaspel, deſſen Kurbeln 
in ſich rechtwinklich kreuzenden Ebenen liegen, 
60 Pfund leichter, als ein Mann 26 Pfd. (Dess 
aguliers). — 1 Mann arbeitet in Schweden 
an einem Hornhaspel täglich 8 &t. mit 27 Pfd. 
Kraft und einer Befbwindigkeit von 3'/, 
in 1 Sec. — Die Kraft eines Mannes verbä 
fih beim Kurbeldrehen, Waflerpumpen und Ru⸗ 
dern wie 100: 167: 248 (Budanan). b) 
Drüden. 1 Mann drüdt mit den Händen mit 
einer Kraft von 90 Pfunb. c) 
mit einem Schubkarren bei zehnftündiger Ar⸗ 
beit einen Kubitfuß Erde 46330 Fuß meit, 
und kehrt ohne Ladung wiederzmüd(Bauban). 
3 Tragen. ie 40 Pfund auf Ey 

ege in 8 St. 3 Meilen ober 75, uß 
weit. e) Graben. Gräbt in mittelfefter Erbe 
in 1 Tage 180 Kubitfuß Erde aus und ſchaufelt 


abren. Fährt | & 


Arbeit, 


fie auf. f) Heben. Hebt mit freier Han, 
wenn bie Laft zwiſchen feinen Beinen liegt, und 
er fie mit Haken aufaſſen Bann, * vor⸗ 
—8 daß er ſich ein wenig vo neigt. — 
Hebt bei täglid 8 ſtuͤudi 52 Po. in 16, 
Fuß bad (Bernoulli).— Hebt bei balbftüns 
biger U. 87 Pfd. in 1 Sec. 1 Fuß boch (Cor⸗ 
lomb). — Hebt mit dem Etmerwert mittel 
der Kurbel bei 18 Pfd. Kraft 3000 Pfd. Bella 
39 Fus hoch (Betellier). — Hebtmitteft eines 
Krabus in 1 St. 525 Pfd. 36 Fuß bog, mem 
er nady jedem Aufzuge 288 Gec. raftet, ruht er 
aber 900 Sec. lang, ſo bebt er 378 eben ſo 
hoch (Ger ſtn er). — Hebt mittelft einer Hands 
ugramme bei taͤglich 5 fündiger U. 48 Pf. 
n 1 &ec. 1 Buß bo (Berftiner). — Het ki 
7 ftündiger 8. an einem Laufrabe 5lEtr.14 
Fuß bob (Lempe). — Hebt mittelft eines Pas 
ternofterwerks bei täglich 8 ftündiger &. ia 
1 Sec. 13 Pfd. Wafler 1 Fuß hoch. — Hebt wit 
einer Pumpe in1 Min. 10. Kubikfuß (5,1 Eimer) 
Baffer A) Fuß hoch (Robinfon). — Het on 
einem, 39%, gegen den Horizont gemeigten, 
Schaufelwerke in 1 Min. 24 Rubiffuß oder 
13, 3 Eimer Waſſer 12 Fuß bo — 9 


— — = o 2 war 
R ob (Amontond). — 
einem Tretrabe 16 Pfb. in 1 R 1a def 


yo (Elpins).— 6 Mann heben mittel 
afferfänede. bei 6 tümbiger es⸗. 
2900 Kubikfuß Waſſer 3 Fuß hoc (Hadette). 
18 Arbeiter, wovon immer bie Hälfte zusleih 
arbeitete und nad} 2 St. abgelöft wurde, heden 
ündfic mittel einer Batferfepradbe 142 
Kubitfuß, 10,2 Fuß hoch (Samande) —60) 
Steigen, Steigt aufeiner gewöhnlichen Krems, 
beren Böhe fi zur Länge verhält wie 1:2, jede 
Min. uß hoch, hält es aber des 
über t. aus (Eoulomb). — Stelgt bad 
ftünbiger A. auf einer gewöhnlichen Treppe in 
1 Min. 16 Fuß hoch, kam es aber nur 184 
aushalten. h) &toßen. Gtößt bei einer Reb 
gung bes Körpers von 60 — 70° gegen den dor 
une mit den Händen eine Laft von 16— 5 
Dfo. mit einer Gefhwinbigfeit von 1,5 dis 37 
Fuß in der &ec. vor ſich hin. 

2) Die Berehnungen und Wirkungen ber U 
beitößräfte bei ber Landpwirtbfchaft innen 
nothiwendig eben fo wie die vorhergehenden nat 
ganz allgem. Anhaltspunkte geben, ba nict blo⸗ 
die große Verfchieden heit des individuellen Kraft 
maßes, fondern auch bie des Geſchicks und dr 
Schnelligkeit, mit welcher die Arbeit verriäte 
wird, bie Refultate ändern. Folgende 
bestehen fih auf preußiſche Maße: a) Oder 
Ein fleißiger Saͤmann kann in einer Min. 9 
Würfe tbunz; ba nun 1 beri. Sqheffel Roger 
600 Hände voll hält, fo würden diefe 600 Würfe 
in 20 Min. gef@ehen Tönnen, wenn nicht bed 

nfhütten des Samens einen Berzug ver⸗ 
fachte. In 56t. kann er bequem 8— 10 Mergen 
alfo in 10 Arbeitsfiumben des Tages 16-9 
Morgen (7 — 9 wien. Joch) befüsn. Wed DR 
gewöhnlidgen Angaben Fann ein Gämann in bes 
erften Tagen bes Herbfies und in deu längern 
Tagen bes Frühlings t ausfäen 18-9 
Sqheffel Roggen, 14 — 16. Eanñ. Wein 0 — 








Arbeit. 


2 Säf. Erbſen oder Widen, 22 — 24 Schfl. 
Serfte oder Safer, 3— 4 Säfl. Sein; 16 — 
Meppen Rübjamen, Hirfe ober Klee. Bei forg« 
fälttger U. wird indeß nur 16 — 20 Schfl. Som⸗ 
mergetreide ober 12— 16 Scheffel Wintergetreide 
gefertigt. b) Miſt⸗A. 1 Mann kann in 1 Tag 8 
einfpännige Fuder Mift aufladen; den Mift von 
2 Morgen in 1 Tage freuen oder brechen, eine 
au — Geſchieht das Breiten ſehr 
fältig, fo hat 1Mann mit 14.n. eine Frau mit 
1 Bor en zu thun. c) Braben, Haden, Bes 
bäaufeln m. f. w. 1Mannoder 1 $raukönnen in 
1 Tage 8 Quabratruthen mürben Landes, alfo in 
r2} Zagmt Morgen gutumgraben, in quedigem 
Lande und beim Herausziehen des Unkrauts et⸗ 
was weniger. 1 Dlorgen Kartoffeln mit bem 
Spaten zu pflanzen, erforbert 3 
Rinder aufeinen Tag. Zum guten Behänfeln ei⸗ 
nes Morgens Kartoffel find 32 Tagarbeiten, von 
Männern oder Frauen erforderlich. Das Aus⸗ 
thun von 1 Morgen zu 80 Scheffeln Kartoffeln 
erfordert 18 XTagearbeiten von balb Frauen 
alb Kindern mittelft Grabſcheits. 9) rate 
Man rechnet bei Butsanfhlägen Im Durch⸗ 
ſchnitte ber Betreibearten und Hülfenfrüchte auf 
1 Senfe täglich 2 Morgen, binter jeder Senſe 
l Abraffer und auf 2 Genfen 1 Binder (Wins 
tergetreide zu maͤhen rechnet man täglich 3; 
Bormmergetreide — 3 und Erbſen taͤglich id 
Morgen auf den Mann). 1 Frau kann mit der 
Sichel nur 1 Morgen fehneiben, ohne zu binden u. 
‚ufammeln. 1 Frau kann in 1 Tage 2 3 Morgen 
Sommergetreide harken, binden und fammeln. 
») Wiefensd.3 Hauer koͤnnen in 3 Tagen 
ıben fo_viel Morgen mähen und Heu maden. 
Bel. Schweiger, Anleitung zum Betriebe 
ver Landwirthſchaft. IE Seite340). — Arbeiter 
verehnung des Landwirths. Man pflegt 
ils Srundfaß anzunehmen, daß man zum jährl. 
Betriebe aller bei ber Landwirthſchaft vorkom⸗ 
nenden U. fo viele Arbeiter ieh babe, ale 
‚eren erforderlich find, um die @etreibeernte bin⸗ 
ıen 30 Arbeitstagen ober 5 — 6 Wochen, gut 
mb zwedimäßig zu vollbringen. Auf ein Lands 
mt von 1000 Morgen Aderland md’ 152 Mor» 
en Biefen in der Dreifelder- Wirtbfchaft rech⸗ 
ıet hiernach Thaer 11 Kagelöhnerfamilien; auf 
ine Sflägige Koppelwirt ka — 
‚en Land und 150 Morgen Wieſen 9 Familien; 
uf eine 7ferlägige Fruchtwechſelwirthſchaft der⸗ 
ee — 108 a — 
. Hofmeier, echte, 1 Nebenknecht, 
tubwärter, 1 Ochfenwärter, 1 Schweinehirt, 5— 
Biehmaͤgde und 1 ein erforberlich find. 
Bon 365 Lagen des Sabre bleiben nach Abrech⸗ 
ng ber Gonns und Felttage etwa 300 Arbeits 
age, bie fi jedoch dur ungünftige Witterung 
mb anbere Unftänbe gewöhnlich auf 260 — 280 
ebuciren. Vergl. unten bie Tabellen über 
andwirthſch. Arbeit. 


3) Inbuftriearbeiten. a) Buhbrud. 
! er drucken in 1 Raupe 1000 Bogen in ots 
in, Kormat auf beiden Seiten. Eine ei 
Bauerfhe einfade Schnellpreſſe dru 
na 1 Xag 4000 — 5000 gen auf beiden 
Selten, wenn fie von 2 Drebern, 1 Einleger, 1 


Mever’_Gonv, Lerken, Br, 


uen und 3| d 


run 
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Wegnehmer bebient wird, Eine Applegath⸗ 
ER vierfadhe Schnellpreffe Liefert mit 
Jungen, deren 4 bie weißen Bogen Br en, 
4 die gebrudten abnehmen, in 1 Tag bis 2 
Bogen auf beiden Seiten gedrudt. — b) 
Sandlangers A, Arbeiter, die in der Nähe, 
3 Fuß von einander entfernt, aufgeftellt , 
Pönnen in % Sec. 8 Pfd. Laft von Hand zu Hand 
sehen ln: 1 Dann fördert über ein Bauges 
rüft, de — YMal größer iſt, als die Höhe, 
in 1 Xage bei 8 Arbeitöftunden 12060 Pfb. 2 
Klaftern body (Gerftiner); oder über ein fols 
ches Gerüſt, deffen u. nur 4 Mal größer ift, 
ale die Höhe, in derfelben Zeit, nur 7542 Pfb. 
ee c) Leinwebers A. 1 Mann vers 
ertigtin — Ellen ordinaͤre Hausleinwand. 
— aurer⸗A. 1 fleißiger Maurer kann von 
einer wenig unterbrohenen Mauer täglich Fir 
bitflafter aus Bruchfteinen und 20 — 30 ik⸗ 
fuß aus Quaderſteinen aufmauern, überhaupt 
täglich 500 Ziegel vermauern, aber nur 300 ver⸗ 
wölben. Er tft im Gtanbe, täglich 60 Auadrais 
klafter Mauerwand zu übertundhen und 2 — 3 
Quabratflafter gewöhnt. Badfteinpflafter fertig 
zu machen (Wei$). 3 Maurer und 2 Handlans 
ger verfertigen täglich 3 Auabratklafter Rohre 
dede (Weiß). 1 Tuüncher verpugt in 1 Tage 2 
— Mer A 7 — ur⸗ 
rentklafter 1 Fuß hohes um: vorſpringen⸗ 
bes Gefims oder 3 Kurrentkl. eines 2 Fuß ho⸗ 
ben und eben fo viel vorfpringenden Befimfes. 
Macht 14 Kurrentkl. 1 hohe und eben fo 
viel vorfpringende Hohlkehle oder + Kurrentkl. 
einer 3 Fuß hohen u. 3 Fuß vorfpringenben. Der 
Maurer verſetzt einen ſteinernen Thuͤrſtock von ge⸗ 
woͤhnl. Größe in 1 Tage, einen ordinaͤren Fenſter⸗ 
ftod in } Xag, eine ſteinerne 6 Fuß lange Stie⸗ 
genſtufe in Xag. e)Ragelfhmied-A.1 Mann 
macht in 1 Tag 500 — 600 Bretnägel. Ein ges 
ſchickter englifher Nagelſchmied, Leighthon tn 
Stirling, machte ee 800 Gtück 
Nägel, wovon 1000 bis 1200 &t. 20 Pfd. wiegen; 
als es aber eine Wette galt, machte er in 2 Wo⸗ 
chen 17,030 und beforgte zuglei Feuer und 
Blasbalg; er mußte mehr als 42,836 Mal vom 
euer zum Amboß und zurüdkehren. f) Pas 
terfabrifation. 1 Mann ſchöpft in 1 Tage 
Bogen ordinäres Schreibpapier. Eine Pas 
piermafchtie gewöhnl. Bauart macht in 1 Tage 
mit Einfchluß aller etwa eintretenden Bee 
a 12,000 Kurrentfuß Papier, von beliebiger 
Breite bis 5 Fuß, fertig. 8) Pflaftern. 1 Pflas 
erer madt mit 1 Dandlanger täglid 3 — & 
uadratkl. GSteinpflafter. h) Tiſchler⸗A. 1 
Tiſchler verfertigt eine 3 Buß breite, 6 Fuß bobe 
verleimte Thür mit Einfchiebeleiften in } Tag; 
eine Kreuzthüre ohne Futter und Verkleidung 
in 1 Tag, ein 7. Fuß breites, 12 — 13Fuß hohes 
Hausthor mit Füllungen von weichem Hol, 
in 9 Xagen, ein bergleihen von hartem Bolze iu 
12 Tagen; einen 2flügigen Fenfterftod fammt 
Rahmen aus Lerchen⸗, Eichene ober Fichtenholz 
in & Tagen, einen Aflügtgen bergl. in 1} Tagj 
einen 6flügigen bergl. in 2 Tagen; eine Pars 
quettafel mit eihenen Briefen, 4 weichen oder 
barten Steinen von 4 Quadratfuß in } Tag; eine 
fournirte Parquettafel yo edlem Holze mit 
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Stern und Rofette in } bis en. i) Tuch⸗14 Meder, bei breiten huitten auf befom 
weben. 1 Mann webt in 1done 8 Ellen mittels | ders loderem Boden Br Ader pflügen; bes 


feines, 2 Ellen breites Tuch, oder 9 — 10 € 
mittelfeinen Kafimir.k)Ziegeldeden. 1 Mann 
deckt täglich 4 Quadratkl.; wenn er fie aber fehr 
for fälrlg in Kalt legt, täglih nur 2 Quadratkl. 
D Timmermannecht 1 Dann bebaut und 
indet ab in 1 Urbeitstage (von 12 &t.) 12 
Aurrentl. Geſperr⸗ ober Tramholz, nagelt 1000 
©t. Latten auf, deckt 600 Stüd 15 Zoll lange 
und 3 bis 31 Zoll breite Schindeln auf und ho» 
beit 20 Stud 15 Fuß lange Breter zu Sturz⸗ 
boden. Er bobelt, fugt und legt t den 
Polfterhölzern in 1 Tage 6 Stüd 2 Fuß breite, 
2 Zoll dicke und 15 — lange Fußbodenbreter 
1. Pferbearbeit. 1Pferdarbeitet mit 
Kraft von 162 Pfund und Geſchwindigkeit 

von 34 Fuß täglih 8 Stunden lang; aber mit 
einer Kraft von 194 Pfund und derfelben Ge⸗ 
ſchwindigkeit täglih nur 6 Stunden (Deſe⸗ 
guliers)s; — adert in leihtem Sandboden 
mit einer Kraft von 116PF., in lehmigem Sand⸗ 
boden mit einer Kraft von 125 Pf., in ſtrengem 
Boden mit einer Kraft von 135 Pf., im fleini= 
gen firengen Boden mit einer Kraft von 156 Pf. 
(Bevan); — ſchöpft mittelft einer Pumpe in 
1 &t. 1200 Eisher Wafler 7 Fuß hoch (Smea⸗ 
ton); — trägt in 1Xage von8 Arbeitsſtunden 
150 Pfd. 5 Meilen weit (Prechtl); — zieht 
auf gewöhnlicher Ehauflee mit einer Geſchwin⸗ 
bigkeit von taͤglich 4 Meilen 10 — 18 Eentner, 
auf ſteilem Wege hingegen und nur auf Eurze 
— nicht mehr als 12 Centner; — zieht auf 
ren jede Stunde 2100 Klaftern zurüdiegend, 
auf einem febr feften Wege mit einer Kraft von 
300 Pf. , auf freibigem ungleichen we mit 120 
Pf., auf ausgefahrenem Kieswege mit 150 Pf., 
auf mit Sandfteinen gepflafterten und ausge⸗ 
fahrnem Wege mit 180 Pf., auf guter Chauſſee 
mit 210 Pf., auf fehr en gepflaftertet Straße mit 
i ed: auf einem fleinernen Plattgeleife mit 
360 Pf.; auf horiz. Eifenbahn mit 450 g. — Mit 
1 Pferdetraft (Dioment 400 in 1 &ec.) Bann man 
1.117 Degen Berfte fchroten, 0,39% Megen 
Beizen oder 0,715 Megen Roggen vermablen 
ee mehaniihe Moment eines 
täglih 8 St. arbeitenden Pferdes — 33000. — 
Diefen fügen wir folgende Angaben hinzu, 
(aus Schweigers Mnleitung zum Betriebe 
der Landw.), nach leipziger Maß und Gewicht 
beredmet: a) Fuhren. Die Ladung für 2 
— iſt bei gewoͤhnl. Feldwege 15 — 230 Etr., 
ür vier Pferde 2: — 30 Etr. Auf Chauffeen kann 
bie Hälfteoder *,, mehr, bei ſchlechtem Wetteraber 
auch nicht fo viel aufgeladen werden. Die größte 
Entfernung, weldye bei Markt⸗ u. andern Führen 
in 1 Zage hin⸗ und zurüd gemacht werben 
Yann, ift 5 &t. Bei einer Entfernung von 3 — 4 
St. ik auch 1 Tag erforderli; dann aber mehr 
aufzuladen. b) PflugsA. Das Maß diefer Ars 

“ beit wird durch Länge und Kürze ber Tage, Bes 
ſchaffenheit des Bodens, Breite ber Pflugfchnitte 
ſehr abgeändert. Bei dem Wenden und Rühren, 
fo wie bei dem Baatpflügen zur Gerfte und Win- 
terölfaat kann ein Zweigeſpann auf aut kulti⸗ 
virtem, mürbem Boden recht gut in 1 Tage l— 


ontaler ©traße und bei 8 flündiger Tages⸗ 


en | gegen bei dem Brachen unb Kleeumbrechen anf 


einem erbhärteten Boden, bei dem Unterp 
langen Miftes und bei dem Stürgen ber 
peln in den Bürgern Herb a vielleicht kaum 
4 — % Uder fertig bringen. Als Durdichnittee 
maß fämmtliger Pflugarbeit das u Dr 
hindurch und unter allen ——— ſich 
auf einem mehr bindigen, jedoch nicht all — 
gen, mürben Boden 13 Acker (2 magdeb. Mors 
gen), auf einem mehr fanbigen Boden 1 Acker 
annehmen, Mit dem Ruhrhaken kann ein Zwei⸗ 
gefpann des Tages etwas Weniges mehr | 
ringen. Wo einfpännige Pflüge in Gebr 
find, kann man annehmen, daß 4 bergleichen uns 
gefäbr fo viel ale 3 zweiſpännige vor ih 
ringen. c) Egge⸗A. Mit einer gutgebautes 
— zuge Bann 1 Pferb, wenn bas Feld nur 
1 Dial damit überzogen wird (nur 1 Strid ges 
ſchieht), bei langen Zagen bequem 4 Ader md 
darüber täglich fertig machen. Muß das Felt 
mehrmals damit überzogen werben, fo verrin⸗ 
gert fi dies Maß; auch hat ber jedesmalige us 
ſtand des Aders darauf einigen Einfluß, wies 
wohl Beinen fo großen als se das Pflugen. Mit 
Rückficht auf alle biefe Umftände kann man 3 
Ader ale Durchſchnittsmaß für 1 einfpän. Eg⸗ 
enarbeitstag bei einmaligem &ggen annehmen. 
it einer 2 fpann. Egge wirb, wenn fie glei 
etwas breiter ift,nidst mehr fertig gemacht, weil 
fie gewöhnlich nur dann gebraudt wirb, wenz 
bei dem Eggen mehr Schwierigkeiten zu übers 
winden find und es alfo an fi Iangfamer 
und weil ihre größere Laft nicht ah 9 
ihrer Se Breite, als vielmehr ihrer 


: 


* 
Stärke iſt. d) Walzen. Hier bängt 183 
der A. von der Breite und dem Durchmeſſer der 
Walze ab. Im Durchſchnitt kann man re 
daß 1 Pferd taͤglich 5 Acker fertig made. 
fehr breiter Walze Eönnen wohl 6 Ader en 
werben, bie Arbeit ift aber dann minder gut. e 
Unbere A. des Aderbaus. «) Mit den 
Schnitt⸗ und BORSIEIEIE en bringt 1 
Zweigeſpann in 1 Tage 4 bis 5 Dal mehr vor 
fi&. als mit einem Aderpfluge, je nachdem die 
Anzahl ihrer Share groß ift. Als Durch ſchnitts⸗ 
leifkung für 1 äncigelpann mit einem 7 ſcharigen 
Erftirpator find täglich anzunehmen 4 Ader. 3) 
Die Acker⸗A. bei dem Legen ber Kartoffela 
ift verſchieden, je nach ber babei befolgten Mas 
nier: Bommen fie in die 2. Pflug= oder Halten 
furde zu liegen, fo fertigen 2 binter einander ges 
benbe 2 fpänn. Pflüge wohl 2 Ader bed agb; 
tommen fie aber in die dritte Furche, fo bringen 
3 ſolche Pflüge kaum 2 bie 2} Ader g. Us 
Durdfdnittsleiftung eines Iweigeipanns kann 
ens rechnen 1 Ader. „)Bei 
Bearbeitung ber Hackfrüchte fertigt man 
mit 1 Pferde bei dem Schaufeln und leichten Bes 
baufeln 2 bis 23 Ader. Wenn wegen fiefern Eins 
gediens des Haͤufelpflugs 3.Pferde vor bemfels 
en gehängt werben, fo wird mit biefem auch 
nit mehr fertig; fo auch, wenn das Ya» unb 
Abpflügen der Kartoffeldämme mit bem gewoͤhn⸗ 
lien? fpänn. auge beſchickt wird. M Bei dem 
Auspflügen'der Tartoffeln bringt 1Zwei⸗ 


man bes Tages hochſt 








geſpaun mit bem Pfluge täglich 2 bis 1 Ader, 
mit dem Halten etwas mehr fertig. f) Ernte 
und Düngerfuhren. «) Bei dem Einfahren 
bes Getreides kommt es vornehmlich auf bie 
Entfernung ber Gelder an. Im Durchſchnitt kann 
1 Imelgefpann mit Wechfelwägen, wo 1 Wagen 
immer : * wi, — der mn Ir 
terwegs.ift, em bes Tags 10 Fuder ns 
fahren. Bet nahen Feldern ungleich mehr, bei 
weitern weniger. Bei dem Einfahren ber 
Ackerſaat im Durchſchnitt nur 8 Fuder, weil 
das aben langſamer von Statten geht. Die 
Ladung der Betreidefuber ift nach Berhältniß 
ber Wege, ber Schwere des Getreides u. f. w. 
fehr verſchieden. Im ren dat kann man ans 
nehmen, daß bei gutem Stand ber Früchte 1 
Acker gebe: vom Wintergetreide 3 zweifpännige 
er, vom Sommergetreide, incl. ber Hülfens 
te, 2 zweifpänn, ‚vomfape, von dem 
nicht fo viel geladen werben barf,3 bis 4 Fuder; 
vom Mübfen 1} bis 2 zweifpänn. Juder. 3) Bei 
dem Einfabren des Heus und Orummets, fos 
wohl von ben Wielen, ald vom Klee u. f. w., 
Tann man, wegen längerer Dauer bes Aufs und 
Abladens, auf 1 Zweigeſpaun im Durchſchnitte 
hödftens rechnen 8 Fuberz bei großer Eutfers 
nung ber Wiefen naturl, viel weniger. Die Las 
bung eines Fuders iſt zu 12 — 20 Eentner ans 
umehmen, ie nach Befchaffenheit ber Wege. y) 
ei dem Miftfahren find als Durdfchnittes 
leiftung eined Tages: auf 1 Budget ann bei 
Wehfelwägenund wenigerals h nd. Ent⸗ 
fernung 9 , & 15 Eentner zu reinen. Bei 
langen Zagen und fehr nahen Feldern fährt 1 
Amen einen 14 bis 16 Dal, im umgekehrten Kalle 
aber kaum halb fo oft. Bei dem Einfahren ber 
Kartoffeln, Rüben u. f. w. Bann man bes 
6 auf 1 Zweigefpaun durchſchnittlich regnen 
10 r. Die — 12 — 15 Scheffel. Die 
Zahl der Fuder vom Ader 8— 12. 

Die Leiftungen der Ochſengeſpanne 
verhalten fi zu denen Der Pferbegefpanne durch⸗ 
(hnittlib wie 3: 4 und Bönnen daher aud obigen 
Angaben leiht entnommen werben. h 

1. Leiftungen phyſikal. U.sKräfte. 
1) Dampfdrud, f. Dämpfe. — 2) Lufts 
dr uck. Die atmofph. Luft drüdt auf eine Fläche 
von 1 Quadratzoll, mit einer Kraft von 124 Pf., 
auf 1 Quadratfuß mit 1800 9f., auf eine Kreiss 
fläche von 1 Zoll Durchmeſſer mit 11,7°° Pf. — 
3) Luftftob (Wind), Der Wind brüdt auf eine 
Flache von 1 Quadratfuß, bie er ſenkrecht trifft, 
bei einer Geſchwindigkeit von 20 Fuß (in 1&ec.) 
mit 0,74 Pf.; bei 40 Fuß mit 3,22 Pf.; bei 50 
Fuß mit4,70; bei 60 Fuß mit 6,80; bei 74,2 Fu 
mit 10 Pf. 4) Pulverfraft. 1 Pf. Schießpul⸗ 
er wirkt auf eine Slintenkugel von ſchwerem 
Kaliber mit einem mehanifhen Momente von 
17,460 Pf. 1 Fuß hoch — 5) Waiferbrud. 
Der Drud einer 1 Zoll hohen Wafferfäule auf 
ine Flaäche von 1 Quadratzoll — 1 Loth, 
‚er einer 1 Fuß hohen auf eine Fl ide voni 
Auabratfuß bingegen 56,3 Pf. — 6) Waffers 
toß. Das Waſſer ftößt bei einem Gefälle von 


Arbeit (Pädag.). 





Urbeit (Päbag 


& „Auf dem päbagogi» 
{hen Gebiet iſt A. jede Thaͤtigkeit, welche, burch 
bas Selbftbewußtfenn geleitet und mit einer ge⸗ 
wiflen Beharrlichkeit fortgefegt, Die Kräfte des 


Menfhen anfpannt und anftrengt. Gie ift ein 
wefentlihes Moment ber Bildung, und ımters 
ſcheidet fih als ſolches von jeder andern U. bas 
durch, baß fie ihren Iwed nicht in dem materiels 
len Erzeugniſſe (dem Produkt ober Fabrikat), 
welches zu Tage gefördert wird, fondern in dem 
fubjektiven Einfluß auf ben Arbeitenden felbft 
bat. Der. ſteht demnach das Spiel entges 
gen, als niht anftrengenbe, fondern nur un⸗ 
terhaltende Thätigfeit. Doch beruht biefer Bes 
denfag zwifhen U. und Spiel mehr im Be⸗ 
griffe, als in der Wirklichkeit; denn aud das 
Spiel, wenn ihm in der Erziehung eine Bedeu⸗ 
fr zukommen foll, wird er mit einer ges 
wiflen, wenn auch — und, weil während 
ber fpielenden Beſchaͤftigung das Gefühl ber Luft 
vorwaltet, weniger empfinblidgen Anftrengung 
irgend welcher Kräfte verbunden feyn. I ſo 
fern bie Erziehung es zum Zweck bat, bie anges 
bornen Anlagen zu Kräften und bie Kräfte zu 
der größtmöglihen Bolllommenheit in dem zu 
erziebenden Individ. zu entwideln, ift Dazu die 
Arbeit das wirkfamfte Mittel. Ein tüäd« 
tiger Menſch ohne Arbeit if gar nicht 
zu denken. Durd bie eit, durch bie 
mit Bewußtſeyn bebarrlich fortgefegte Ans 
Gemgene unb Anfpannung ber Kräfte wirb ber 
enſch g Erkenntniß bes ihm zu Gebote fies 
henden Bermögens geführt, u. er gewinnt bas 
durch ben Boben, von welchem aus er bafielbe 
% der Wirkfamleit eigern kann, bie überhaupt 
einer ganzen Indivibualität nad für ihn als 
möglich angefehen werden muß. Daſſelbe @es 
feg, was durch bie tägliche Erfahrung in Abficht 
auf bie Körperkräfte ſich als unumftößlich ers 
weißt, daß fie naͤmlich durch naturgemäße, öfters 
wieberholte und beharrlich fortgefepte Anſtren⸗ 
gung, d. i. durch zwedimäßige Uebung, erhöht 
werben, findet auf die geiſti gen Kräfte gleiche 
Anwendung. Imnerhalb bes Bereiches biefer 
beißt mithin jede Tätigkeit A., welche d. bewußt⸗ 
volle Vorftellungss oder das Denktvermögen in 
Anfprud nimmt, von den Sinneswahrnehmun 
gen und dem Erinnerungsvermoͤgen uͤbergehend 
u dem eigentlichen Denkvermoͤgen im engeren 
inne, als dem Vermögen, Begriffe u. Urtheile 

u bilden, unb zu der Einbildungskraft. Diefe 
xt ber U. zu veranlaflen, muß insbefonbere 
wende des einen Theile ber Erziehung ſeyn: 
des Unterrichts, während ber andere Theil 
berfelben, bie Erziehung imengern Sinne, es 
mit dem Gefühles, Willens . Thatvermögen 
uthun hat. Bel diefem Streben nach fittlicher 
— iſt A· jede mit Anſtrengung verknüpfte 

u. beharrlich feſtgehaltene Richtung des geiftigen 
Bermögens aufdas Schöne, Wahren. Ente. Dit 
dem — Srade der Ausbildung des zu erzie⸗ 
henden Individuums verringert fit für baffelbe 
die eigentlihe A., weiles feine — — 
Neigungen immer vollkommner beherrſcht, und 


a auf a. Pe en re: er — immer weniger zum Kampfe heraus⸗ 
— . n c. ori . 
yerabfallend wirken mit ber Kraft 1 Pferdes, I Die neuere Paͤdagogik läßt fi Häufig binfich 
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676 Arbeit (Freim.) — Arbeitöhäufer. 


lidy der U. einen Be zu Schulden fonımen, 
der als die Quelle vieler Nachtheile bezeich⸗ 
net werben muß: wir meinen ben Grund⸗ 
fag: „bei bem Unterricht fo viel wie 
immer möglid ber Jugend die A. au 
erfparen” und ihr alles fo leicht ale möglich 

; — Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir 
mit die Einfachheit der Unterrihtames 
thoden, in weldyer gerade der hauptſaͤchlichſte 

Ruhm des heutigen Unterrichts, im ame 

nit dem früheren, liegt, nit meinen; 

wir erkennen vielmehr aus voller Leberzeugung 
an, wie in biefer Vereinfachung ber Methode die 
gujise Möglichkeit gegeben ift, den von Jahr zu 

Jahr immer mehr anwachſenden Umfang ber 

Unterrichts änbe zu bewältigen, und wiſ⸗ 

en wohl, baß mit der Einfachheit auch bie 

aplichkeit der Objekte und mit diefer die ſub⸗ 
jeftive Intelligenz ſelbſt gefteigert wird; aber 
. wir mißbilligen jenen Srumdfag, daß ber 
Knabe und felbft ber Yüngling alles nur 
fpielenbd lernen foll., Durch Arbeit, durch 
Arbeit allein wird der Menib zum Manne, 
u. bas Leben des Mannes ift fein Spiel; es 
nimmt feine befte Kraft und die ganze Sum⸗ 
me feines Vermoͤgens in Anſpruch. Das 
Leben ift ein ernftes Ringen, und nur wer ges 
lernt bat, feinen unendlihen Anforberungen 
männlich fich zu unterziehen, Bann in ihm einen 
Ders erlangen. Woher fol aber die Kraft des 
annes fommen, wenn wir nod den Jünglin 
blos fpielen, ſherzen, genießen laſſen 
Iene mipverftandene Philanthropie, die 
jest fo häufig geprebigt wird, ſchlaͤgt in Vers 
weihlidung, Entnervung um, wenn man 
fie darein fegt, daß dem Knaben beim Lernen ja 
Beine Anftrengung zugemuthet, Beine Mühe ger 
macht werbe. Auf ber andern Seite freilich 
werben auch nicht felten Exrreme des Gegen» 
theils ſichtbar. Die fo oft gehörten Klagen über 
u große Anftrengung ber Schüler in unferen 
ulen u. Gymnaſien find zwar ſehr häufig übers 
trieben u. unverftändigz allein in manchen Fällen 
find fie, zumal wenn man auf manche Zweige bes 
Unterrichts ficht, welchen bie Jugend fo große An⸗ 
firengung und fo viele Jahre zum Opfer bringen 
muß, zu wohlbegrünbet. Bol. Unterrichts⸗ 
weſen u. Paͤdagogik. 

Arbeit, 1) (Freim.), ritualmäßtgr Logenver⸗ 
ſammlung; 2) (Iagtw.), das Abrichten eines 
Hundes, f. Dreſſurz 3) (Bergw.), a) A. auf 
dem Schlägel, U. ber Bergleute, wenn das 
feftfigenbe Geſtein mühfanı mit Eiſen u. Schlägel 
gewönnen werben muß; b) U, zur Band, 


wenn bie — mit dem Fäuftel von der J 


MRechten zur Linken ſchlagen (fie arbeiten 
ur Sand); 4) (Hättenw.), a) die U. geht 
rif&, beim Schmelzen, bie Erze kommen leicht 

in $luß, wenn bie Schladen, fobald fie aus 

tem Vorheerd gelaflen werden, raſch über bie 

Schlackengrube hinabfließen; b) U. geht roh 

od. müßig, wenn bie über dem Werke fichen« 

ben Schlacken fehr dick find und rauchen; c) U. 

gebt 34h od. fatger, wenn bie Schladen fehr 
sun unp bi abfließenz 5) (Kupferft.), U 

bes Spishammers, |. Punzenftic. 

Arbeiten, 1) feine Kräfte zur Erreidung 


⁊ 


er (franz. 
eines beftimmten Zweckes anftrengen, f. Urs | de correction, engl. house of correction) 


beit; 2) (Bandelsw. eime, Genen 
beob 23 —S 
3) (Jagbw.), =) einen Hund dreſſtren; b) eis 


Hund arbeitet gut, d. b. er ſucht N 

er ſteht out, er nimmt —— er 

Br TE SEE 
en B 

Hip Bier, f.v.a. rn; 6) von Sqhiffen, 

v. a. ftampfen und ſchlingen. 

Arbeiten des ules, ſ. Hercules. 
Arbeiten in Berg ‚(Erinrinaft.), 
Strafart, f. Strafe; vgl. Bergwerte m 

Metallict. 

Arbeiter, 1) jeder, ber eine Arbeit geifige, 
od. &örperliche, verrichtet; 2) U. im WBeinbere 
ge des deren, f.v. a. Örderer des rd 

tö6sfittliben Lebens, namentl. Pfarrer, 
icher 20.5; 3) fromme oder gottfelige 
(Pil Operarii), eine vom Papft Gregor X. 1621 
beftätigte Kongregation regulirter in 
Neapel, bie ſich die ae fittlich 
kener zum Geihäft machie. Stifter: Karl 
Caraffa, geb. 1561, + 1633. Der Orden hatte 
einen @eneral, 4 Konfularen, und für jedes ſe⸗ 
ner 5 Drbenshäufer in und um Reapel ein 
Rektor. Am Anfang diefes Jahrh. etugeganges. 

Arbeitercompagnien, 1) enfceft, 
Kameradſchaft für einen — 
folgenden Arbeitszweck; 2) (Artill.), ſ. Han 
———— 

Arbeitſamkeit, ſ. Fleiß. 

Arbeitsanftalten, f. Arbeitodaͤuſer. 

QArbeitsarreft ar ſ. Ar reſt. 

Arbeitöbentel (franzöf. reticale), Beate, 
Tafche, in welcher Frauen m. Maͤdchen ihr Ars 
beitö= (Gtrids und Naͤhzeng 2c.) bei fich tragen. 

Arbeitsbiene (Entom.), ſ. Biene. 

Arbeitsbret, ſ. Spielkarten. 

Pe rend , A sConto (Bandelm.) |. 
uhhaltung. 

Arbeitsbütte (Papierm.), ſ. v. «. Vuͤtte. 

Arbeitscompagnie (Arti ), ſJ. v. a. 
Handwerke compagnie. 

Arbeitsgewölbe, f. Arbeitsſeite. 

— Es gibt drei Arten den 
Anftalten, die das Gemeinfame haben, 
in ihnen die Arbeit ale Nittel gebraucht wird, 
eingetretener innerer ober äußerer Verſchledte⸗ 
rung menſchlicher Zuftände entgegen zu wirkt, 
und dadurch wenigftens eine negative ® 
rung ber Wohlfahrt bes Einzelnen n.ded Os 
te& zu werben. Sie find daher immer 
niffe — a. * —— aude 

er men en Ge art gemeſſen, 
m Uebrigen unterſcheiden Pr fi) binficptli Be 
rer Gonderzwede wie ihrer Einriätung fe 
wefentlih. A. find nämlich: 

1) Werkhäuſer (franz maisons de 
engl. worckhouse) für freimil ee 
die opne ihre Shuid burdy hre Mrbeit Ihre Kuh" 
rung nicht erwerben Bönnen, meil fie eutwehtt 
* De — —— gie 

urch ungü e äußere e 
mätt. Dreife — Urdeiten nicht entfpti 
— mr metal) 
ungem u aff. 
2) 3w — eitehäuf Kerr 





De eo) 
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FNEEBPNREEEENG EBEN GERIRSERNIRLERERNE ————— 
— 5— Bettler und gemeinſchaͤdliche— gibt. Ein Mann, deſſen Charakter —— 
—V x— um ihren Fleiß durch Zwang | Achtung erworben, dirigire die Anſtalt, bei 
au bewirken; welchem ſich die Arbeitfuchenden anzumelden ha⸗ 
3) eine Klaffe ber Strafgefängniffe, | ben, u. welcher nad bem verſchiedenen Bedürfe 
tn welden wirklichen Verbrechern eine beftinemte | niß die Unterftügung zugewähren hat. Manchem, 
Beſchaͤftigung als Strafe angewiefen wird. 3. B., fehlt es bei einer befchränkten Wohnung 
1. Das Juſtitut der A. für freiwillts | au Raum zu feiner Arbeit, oder er vermag mit 
e Urbeiter, weiche übrigens eben fowohl! feinem Erwerb fi nur die näthigen Lebensmite 
vat⸗ als Öffentlibe Gtaatsanftalten feyn | tel, nicht aber die erforberlihe Feuerung und 
innen, tft eines der Außerften Mittel, um ars | Licht bei feiner Arbeitzu verfchaffen ; dann iſt ihm 
beitefäbige Arme zu — Da den ſchon mit Raum, Feuerungu.Lichtgeholfen. Die 
Armen im Gtaate ein Recht auf Unterſtühun ereinfachung der Koften wird durch d. gemeins 
& —2 wenn fie ſich zu ernähren außer Stan — geftattete Benutzung der Werkftätten 
uden (f. Armenrecht), fo ift der Staat erkhauſe bewirkt werben koͤnnen; Beſchäf⸗ 
verpflichtet, arbeitsfähigen Armen Arbeit zu | tigungsarten, die zu viel Räumlichkeit in Anſpruch 
haffen, folglich, wenn andere Mittel ſich nehmen, werben auszuſchließen ſeyn. Oft hilft 
nicht barbieten, ib zur Errichtung folder A. | bie Anft. dem Arbeiter ſchon dadurch, daß fie ihm 
zw verfichen. Ehe er jedoch zu diefem Mittel a BMI EL EEE Re Den. 
reift, hat er zu prüfen, ob nicht ben Arbeitsbes | weg. find engen d. Anſt. vorzuziehen, 
der Armen auf eine oͤkonomiſchere u. einfas | die nur einfache Werkzeuge erfordern, oder man 
chere Br genägt werben könne. Freilich gibt | fchafft vorzugsw. foldean, bie von Bielen benugt 
es 5 le, wo alle gewöhnlichen Arbeitsfanäle | werben koͤnnen, wie Spinnräber, Webftühle, 
pft find. € Beränderung im Gans | Drehbänke, Geraͤthſchaften zu Holz⸗ u. Stroh⸗ 
ge des Handels, neu —— — Maſchi⸗ waaren. Die Anſchaffung größerer Maſchi⸗ 
nen ober Arbeits⸗ Methoden, die Zurückzie⸗ nen wird ſich bann, mit dem 8weck ber 
a en Kapitalen aus einem beftimms | Anftalt vereinbaren, wenn dadurch einem 
weige, Feuersbrünfte, Preispers | Induftriezweige aufaehotfen werben Bann, da es 
änderungen, fehlerhafte Staatömaßregeln in ber | nicht felten der Fall tft, daß eine vr Kaffe 
Zeitung des wefens u. andere Urfuchen | von Manufaktur= und Fabrikarbeitern broblos 
koͤnnen ganze Ermerbsjweige in Gtodung | wird. Hülfreihe Jinterftügung iſt oft bie Ge⸗ 
verf günftigung von Auswanderuns | währung des nöthigen Arbeitömateriale, wel⸗ 
gen, F dv. Armenkolonien, ſo wie Begräus | bes gewoͤhnlich gegen Biederbezahlung nach ge⸗ 
mung der —2* einer ſolchen Gewerbsftodun machtem Erlöfe verabfolgt wird. Gemein⸗ 
helfen nicht immer, od. ſind nicht immer u. überall lich pflegt man a darauf zu fehen, daß 
möglih. Dann gibt die zwekmaͤßige Anlegung | Befhäftigungen gegeben werden, bie ein koſt⸗ 
eines Öffentlichen Arbeitshaufes * die einzige | ſpieliges Naterial nicht bebürfen, Plgmes: 
Moͤglichkeit zu einem Verdienſt, u. ſolche tft der | te autark oft nicht erfegt werben Pönnen. 
unmittelbaren Unterft guns iener in | Alles, freilich, Hänge von £ofalverhältnifien u. 
Rahrungsloflgkeit verfenten Arbeiter deshalb | v.der Größe der Mittel ab, welche ber Anftalt zu 
en, weil 1) der Verdienft ber Arbeiter | Gebot ftehen. ennder Srbeitergerabenicht in 
o ber Unternehmung ſtets einiger⸗ der von ihm erlernten Profeſſion beſchaͤftigt wer⸗ 
maßen deckt, und weil ber Unterftügte die Luft u. | den kann, fo wird ihm bie Anſtalt eine Bes 
Sreubigkeit zur Arbeitnicht verliert, welche ihm feäftigung and, Art zumelfen. Stets muß ber 
basBemuftl n erhält, noch nicht zur Klaſſe ber | Austritt aus dieſem freiwill. Berhältniffe dem 
ene er beruntergefunken zu ſeyn. Arbeiter zu jeder Zeit frei ftehen; Unorbente 
Da Denfchen, bie bei dem beiten Willen u. mit | liche und Unfleißige aber werden des böfen Bei⸗ 
der größten Anftrengung eine fie u. die Ihrigen Bi 5* aus ber Anftalt entfernt. 
nährende Arbeit nicht finden können, menfchenfr. | Die Infpektion wird auch dafür forgen, daß 
Theilnahme verdienen, fo darf das Werkhausfür | die Arbeitspläge nach einer beftimmten Zeitorb« 
will. Arbeiter mit Anſtaiten für verbrecher u.|nung benugt und eine beftimmte Zeit zur Arbeit 
üßiggänger niemals in ®erbind. gebracht wers | in den Lokalen ber Anftalt eingehalten wird, 
benz es ift vielmehr alles aufzubieten, um bas |unb eine, nach den Umftänden und dem 
Ehzrgefuͤhl dieſer ſchuldlos Unglädlicen zu | Bedürfniß fi mobelnde Hausorbnung thut fols 
ſchonen. — Der Zweck der Anftalt Bann eintempos | ches jedem AUrbeitsbebürft. Bund. Inder Regulie 
zärer ſeyn, bis na andere paflende Ermwerbss | rung ber Berhältniffe ber Arbeiter zu der Anſtalt 
zeige eröffnen. Die Anftalt, welche in einem | und Insbefondere zu bem Manne, dem bie Leis 
ffentlihen Gebäude theils Raum für die Ars | tung u. Aufficht berfelben übertragen ift, fordern 
tee, mit ber re — u. Licht, theils vorzugsweiſe zwei Rückſichten Geltung, einmal 
‚, theils Material gewährt, foll icden | d. Aückſicht, daß es eine Anitaltfür freiwillige 
ar en Armen je nach deſſen Fähigs | Arbeiter, Beine — iſt, daß auf den 
keit Arbeit und fo viel Verdienſt vers | Fleiß ber Arbeiter nicht durch einen poſitiven 
ſchaffen, daß er fig nähren Kann, Diejen. Mrs | Zwang gewirkt wird, dann die Rückſicht, daß 
BBERBbEI IELSE MSRTURTERFL DEELON Gaben ohne Aufrechthaltung der Drbnung der Zweck 
—— arbeiten im Stande ſind, gehoͤr. der Anſtalt verfehlt iſt, daß bie zweckloſe Ver⸗ 
nie in biefe Anftalt, ſondern in Verſorgungs⸗geudung betraͤchtlicher Mittel auch außerdem eine 
** anderer Urt. Auch darf der Eintritt nur | Ungerechtigkeit gegen bie übrigen Staatsbürger 
offen ftehen, ber ſich freiwillig dahin bes enthält, welche unmittelbar ober mittelbar zur 


. 
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678 Arbeitöhäufer (2. für Müßiggänger u. Bettler). 
— ——— 
Erhaltung ber Anftalt aus ihrem Bermögen bei⸗ Befugniß nicht zu, außer dem Fall ber Stra⸗ 
zuftenern haben. Es Bann baher nicht genu fo —2* le 3. Arbeit 
empfohlen werden, Borfibt bei der Wahl| anzuhalten. Jeder hat im Staate dab Bet, 
bes Auffehers anzuwenden, von befien Fähigkeit gu koͤrperlichen u, geiftigen Kräfte nad freier 
Kan jzwedmäßigen Leitung fo viel abhängt. | Willfür zu — u. nicht zu benugen, fo lans 
an wähle zu biefem Poften einen klugen, red⸗ x er durch feine ä und nicht 
lichen, thaͤtigen, mit dem ſpeciellen Gewerbes | And 
betrieb vertrauten Mann, und hüte ſich ja, dies |, 
je Poften als bloße Berforgung für den Inha⸗ 
er zu 


zu betraditen. 

Die Wohlthaͤtigkeit der A. Auftalt ann oft fehr 
erhöht werben, wenn vonder Anft. zugl. der ers 
kauf ber in ihr gefertigten Begenftände übers 
nommen werben kann, was eigentlich zu ihrem 
Zwecke nicht gehört und von der rg der Be⸗ 
triebsfonds a Danger muß; aber auch hier wird 
dem Arbeiter daneben der eigene Berkauf geſtat⸗ 
tet werben können, und es wird in diefem Falle 
ber Arbeiter einen verhältnißmäßigen Antheil 
zur Entfhädigung wegen ber vorgehalt. Werks 
zeuge, ber Feuerung u. des Lichte, der Werkſtät⸗ 
ten und bes Materials an bieAnftalt abzugeben 
baben, um ein gleiches Berhäl mit den übris 
gen Arbeitern —— fi die An⸗ 
ftalt mit Dem Berkaufe befaffen, fo ift allerdings 
außer der@röße ihrer Fonds auch Rüdfit dars 
auf zu nehmen, baß bei dieſem Berkauf andere 
Gewerbtreibende in bem Orte nicht fehr bes 
einträchtigt werben. Es Bann dann von Bor« 
theil für die Anftalt ſeyn, wenn fie ihre Arbeiter 
zu einer beftimmten Art von Arbeiten, welche 
leicht Abfag finden können, anhält, u. die Eins 
richtung einer Fabrik annimmt. Je nach dem 
Bedürfniffe u. den Mitteln der Anftalt laͤßt fi 
mit ihr eine @inrichtung zu gemeinſchafilicher 
Berköftigung der im Haufe Arbeitenden (ums 
fordſche penanſtalt), deren Koſten durch Ab⸗ 
züge am Lohn ber Arbeiter, wenn derſelbe von 
der — gezahlt wird, od. durch Beiträge der 

‚auf eigene Rechnung Arbeitenden herbeigeſchafft 
werben Bönnen, und eine Freiſchule für bie 
Kinder der Urbeiter, ſowohl als Bewahranftalt, 
als audy ale foͤrmliche Unterrichtsanftalt, ver⸗ 
. binden. — Literatur: Rumford: essays politi- 
cal, economical and philosopbical, London 1800, 
Vol, I. p. 1— 112, und p. 13457; inebef. üb. 
die Koftenberehnung: Nagel üb. Armenwefen, 
Altona 1830, 8.35. — Bergl. Appert. 
Ad?. Der Iwed des Zwangsarbeits⸗ 
baufes für Müßiggänger u. Bettler, welches, 
wie d. Strafhaus, ebenald Iwan 2 sanftaltnur 
öffentlihes Staatsinftitut ſeyn kann, iſt von 
- der oben gran Anftalt fehr verfchteden. 
Während bei ber Errichtung öffentlicher Werks 
bäufer für freimwillige Arbeiter der Staat ber 
aus ber Arbeitslo kr entfpringenben gänzli= | gefordert werben konnte. Daß der Staat durh 
hen Rahrungslofigteit vorbeugt, forgt er durch den Bebraudy feines Rechts ben beabfiätigtat 
Bwangsarbeitshäufer bafür, fi und feine Bür- | Iwed erreichen Bann, iſt einleuchtend. Det Ur 
ger gegen faule und arbeitöfchene Müßiggänger | beitsfdyeue wird ben Aufenthalt in einer fo 
und Bettler u. andere ber Sicherheit des Ligen» | Anftalt fcheuen, in welder feine finnlicen 
tbums Gefahr drohende Menſchen zu fügen, | gierden thre Befriedigung nicht erreichen köanen. 
indem er durch dieſe Anftalt die natürlichen Mo= | :Sft er einmal zur Detention in berfelben veritt 
tive zur Arbeitfamkeit und Xhätigfeit bei Men⸗ | theilt, fo wird feine Unfähigkeit san durch 
ſchen dieſer Klaſſe zu wecken u. au erhalten, u. | die Berfciedenartigkeit ber Befchäftigunged 
durch Gewoͤhnung zu einer nüglichen Thätigbeit | welche in einem folhen Haufe geboten werde 
biefelbe zu fast. Racı der Rechtsanficht | bald gehoben werden. Fieiß und Ausdauer iR 
eht zwar biefem im allgem. Die | der gelernten Arbeit zu veranlaffen, fichen der 




























lei) beziehen, Bönnen deshalb rechtlich zueigener 
nügliden Thätigkeit nit gezwungen werben, 
fo tabelnswerth Ihre Unthätigkeit in ſittlicher u. 
volkswirthſchaftlicher Beziehung erfcheint. Wenn 
aber der Müßiggänger, bei dem Mangel anderer 
Hülfsmittel zu feiner Erhaltung, gemöthigt if, 
ſich durch Bettelei, Forderung einer öffentlichen 
Unterftügung, od. gar Diebftahl und 
fortzuhelfen, dann tft der Staat berechtigt u. ges 
gen bie übrigen Staatsunterthanen verpflidie, 
biefe Müßiggänger mit Zwang zu einer fie nd 
renden Thaͤtigkelt anzuhalten, in fo fern es 
nen wegen Krankheit od. hoben rs nicht an 
den nöthigen Kräften gebricht, weil Diebftahlu, 
Betrügeret rechtswidrige Handlungen find, ge 
en welde ber Staat die übrigen Glieder u 
hügen hat, weil Bettelet mit einer vernünft- 
ge Armenpolizei fich nicht verträgt, alfe die 
rſache berfelben, der Hang zur Unthätigkeit, 
entfernt werden muß, u. weil die Unterftägung, 
die aus Öffentlichen Mitteln gegeben wird, durd 
Leiftungen der Steuerpfliätigen rege 
bradt wird, die Gteuerpflicht biefer 
nur auf die nothwendig erforderlidhen 
bezogen werden barf. Da Beftrafung diefer, 
die öffentl. Wohlfahrt beeinträchtigenden Unthäs 
ut. nichts helfen würde, indem dadurd d. fehlende 
rbeitögewohnheit u. bie Fähigkeit zu einer be⸗ 
fimmten nährenben Befchäftigung nicht geſchaf⸗ 
fen werben ann, alfo der Hang zum Muͤtig⸗ 
gang nicht in den Urſachen feiner Entftehung 
unterdrüdt wird, fo erfeint ale bas einyat 
Mittel zu einer gänzlichen Beſſerunz in jene 
Beziehung das Imwangsarbeitshaus, M 
welchem der Diüßiggänger unter Arenger Ka 
fit in irgend einer nährenden Arbeit unter‘ 
tet und g einer nügliden — ne 
wird. Beſchrankt iftdiefes Recht des Gtaates 
durch den Zweck der Anftalt, ber oben angeben 
tet wurde, Der Staat kann daher von bemim 
Arbeitshaufe Detenirten nicht mehr Arbeit vers 
langen, als erforderlich ift, um die Koften feintt 
Unterhaltung zu decken; der Detinirte ik 
zu ungemeffener Arbeit verbunden, weil die 
aud vor feiner Einfperrung vom Staate al 


vom Staate 





Arbeitshaͤuſer (2. für Muͤßiggaͤnger u. Bettler). 


Anſtalt Mittel genug zu Gebote. Mechaniſche Bes 
wohnheit bei der eingekernten Befchäftigung u. bie 
Frreht einer abermaligen Einfperrung werben 
au un Entlafjung bes Bmangsarbeiters 
aus ber alt vermögend feyn, bie Arbeitfams 
Reit zu erhalten. Die hochſte, aber ſchwierige 
Aufgabe ber Anftalt bleibt es immer, bie Abnei⸗ 


sung bes Eingefperrten gegen emfige Beicdäftis. 


gung zu befämpfen und bie Liebe zur Arbeitſam⸗ 
im ihm bervorzurufen, und e durch innere 
Gründe zu befefligen, baß nicht jede Beranlafs 
fung nad ber Entlaffung einen Rüdfall bes 
Korrettionäre befürdten läßt. Mangelhafte 
Erziehung, das böfe Beifpiel der Eltern u, Ars 
beiteunfähigteit find bie gemöhnlichften Urfachen 
des Hanges zum Müßiggang und der Arbeites 
ſcheu, auf bexen Befeitigung vor allen: zu fehen 
tft, und ed gelingt ber Anftalt dadurch weit eher, 
ihren Zweck zu erreichen, ale durch wirkliche Ans 
wenbung des Zwanges zur Arbeit. Solche Ars 
beitsſcheue, bie ſich ebfidtlic ungeſchickt zur Ars 
beit Rellen, wird man durch pofitive Mittel, wie 
Einzelfperrung, dunkles Gefaͤngniß, Schmäles 


zung der Koft, in ihrem Troge beugen. Befons | fi 


derer Fleiß u. Arbeitsgeſchicklichkeit foll dem Ars 
beiter die LAus ſicht eröhnen, einen Antheil an bem 
Erwerbe mit feinen Arbeiten durch Geſtattung 
er A Beginn er “ 
ere Bezahlung ber ü a8 vorgefchries 
bene Penfum gelieferten Arbeiten verficht, zu 
erhalten. Diefer kann theils zur freien Dispos 
fition geftellt werben, vorausgeſetzt, daß biefer 
Theil zu unfhädlichen u. nach der Hausordnung 
erlaubten Benüffen verwendet wird; theils pflegt 
man benfelben, zur Erleichterung bes dereiuftis 
en Fortkommens, nach dem Austritt aus ber 
Yaaaıı, für den Korrektionär aufjufparen. Die 
Ausficht auf dieſe augenbliklichen und zukünftis 
gen Vortheile wird Die Neigung zum Fleiß und 
zur Emfigteit fördern. 

Eine ſtrengeHausordurung iftein wefents 
liches Erforderniß der Anftalt: Die Korrektio⸗ 
näre müflen fi im Arbeitshauſe aufhalten, dürs 
fen daſſelbe nicht willkürlich verlaffen, und müf: 
fen die in der Hausordnung für "ihr Verhalten 
— Vorſchriften genau befolgen. Man 

tet ihnen außerdem dieſelbe Freiheit, welche 
Ihnen außer d. Banfe zugeftanden werden kann; 
deshalb erfiheint das Feſſeln berfelben in der 
nicht gerechtfertigt. Der Austritt aus der 

Auſtalt darf erft nach erprobter Beflerung ftatts 
finden; ob diefe anzunehmen fey, läßt fi nicht 
nad; einer beftimmten Zeit, fondern nur nad 
ber Indivibualität des Korreltionärs eh 
weshalb die Berurtheilung ob. die von der Pos 
lizei verfügte Einfperrung immer auf eine uns 
beſtimmte Zeit ſich beziehen follte. Koft, Wohs 
nung und Kleivung erhalten bie Detenirten im 
Arbeitshauſe. Ste müffen der Geſundheit entfpres 
hen, allein niemals dem Luxus fröhnen — ober 
bes Rotbwendige zur Erhaltung eines ger 
funben 8 — denn eine Straf⸗ 
anfalt ſoll nie eine Maftanftalt werben, oder 
oiche, wo z. B. der betenirte Taglöhner 
beffer lebt, ats der unbeicholtene zu Haus 
fe von feiner Arbeit leben fann, Dem Ver⸗ 
muß ein firenges Aufs 


wolter der Unftalt t \ 
fichts⸗ und Züchtigungsrecht zuftehen, u. es muß | die Arbeitögemöhnung während bes Nufenthalte 
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von feiner Bett abhängen, ob bie beab⸗ 
ey Beer bes Detenirten eingetreten u. 


für fähig zur Entlaffung aus ber An⸗ 
— Willkür 


. gen 

ber Aufieher fihert die oͤfters vorzunehmende 
Vifitation duch vorgefegte Beamte und die 
Vorſchrift motivirter Berichte über die ein⸗ 
zelnen Korrektionäre. Es muß für ben KReli⸗ 
gionsunterriht und für die Berwahrloften au 
durch einen zwedmäßigen Schulunterricht, ber 
nad ben gewöhnlihen Arbeitsſtunden ftattfins 
bet, geforgt feyn. Beſuche von Fremden in ber 
Anftalt find nur mit re bes Auffes 
Dre zuläffig, weil möglicher Weiſe durch das 

uſammenkommen mit frübern Bekannten bie 
guten Entſchlüſſe der Beſſerung wankend ges 
in De al — — ke 

g e Abfonberung ber Gefangenen n 
Alter und Geſchlecht, Bea ung as 
während der Mirbeit, und die naͤchtliche Aufbes 
wahrung in einzelnen Zellen, in fo fern es bie 
Räumlichkeiten ber Anftaltirgendgeftatten. Die 
Andzeihnung ber Kleidung erſchwert bas Entwi⸗ 
hen der Korrektionäre aus der Auſtalt vor abs 
gelaufener Detentiondzeit. 

Am meiften verbienen bei ber Einrichtung eis 
nes ſolchen Arbeitshauſes — die 
—— —— 

äftigt und zu n: er Thä t 
werden follen Dequemlichteit ür bie Aufficht, 
die größere od. geringere Einträglichkeit dürfen 
bie Wahl nicht beftimmen, da bie Un feine 
Quelle feyn foll, die Einkünfte des Staats zu 
. — — — t * — 

en er er en muß, 

Anftalt ein Erziehungss und —— 
tft, die Korreltionäre als brauchbare Mitglieder 
dem Staate wieder zugeben. Die in ben Kreis 
der Beſchaͤ im Arbeitshanfe aufzuneh⸗ 
menden Arbeiten müfien folgende Eigenſchaften 
baben:a) fe nrüffen näbrend ſeyn, d. h. den Ars 
beiter auhnad ſ. Entlafjungin ber Freiheit zu er⸗ 
halten vermögen, wesbalb 3.8. das in Anftals 
ten biefer Art fo häufige Spinnen keine Em⸗ 
pfehlung verdient; b) die Arbeiten müſſen bes 
gehrt ſeyn, nicht wegen ber Rückſicht auf den 
wirthſchaftlichen Rugen ber Anftalt, fondern un 
bie Arbeiter fpäter nit abermals ber Verſu⸗ 
hung auszufegen, dem Müßiggange zu fröhnen. 
Wegen ber beſchraͤnkten Mittel, welche ben Ars 
beitern fpäter zu Gebote ftehen, bürfen c) die 
fraglichen Arbeiten audy fein großes Betriebska⸗ 
pital erfordern; d) die Arbeiten müflen auch 
verfhhtedenartig betrieben werben Bönnen, 
damtt die Eutlaffenen durch allzuſtarkes Ans 
btetenderfelben Arbeit fich ſelbft nicht hiuderlich 
werden. — Erleichtert wird bieſe Aufgabe durch 
die Dertlichkeit, ven Zuftand der Gewerbe und 
des Handels und tüchtige Lehrmeifter. Kür das 
Detonomifhe ber Anftalt ift es übrigens 
in den meiſten Faͤllen fehr rathſam, das 
Arbeitshaus in bie Rähe einer großen, gewerb⸗ 
reihen Stadt zu verlegen, wo fs auch noch aus 
Berdem Gelegenheit zu Verdienſt für die Arbei⸗ 
ter finden wird. — Will fi aber die Anftakt eis 
nee — Erfolgs ihrer Bemühungen auch nach 
der Entlafſung Zoͤglinge verſichern, — da 


x 
1) 


i 


diefer Dal ber Entlaflene in falten &: 
wohnheiten zurudfällt, bann bleibt nichts übrig, 
als beufelben ber Unftalt zu einer firengern Bes 
rüd 

fi 


Ey 


welde ihuen mit Rath u. freunblidger 
ur Seite ſteht, wirb von g 

Id ee er ge —e 

e rap r er, 

beren Brundfähe zum großen Xheil in ber Theo» 

rie und Praris adoptirt worden find, gilt: Log, 

Ideen iche Arb äufer und ihre 


Art 


eine niedere Sattuug von Gtrafanfkals|g 
rim! für 


Wollfeinergehen, Da icboh Awungserket 
o eben. Da i en 
aud bei füweren Berbrechern verlangt zu wers 
ben pflegen, fo hat biefe — 6 Uns 
terfheibenbes vom jenen. Mit ben unter 1. u. 
2. genannten Unftalten haben biefe ale Straf⸗ 
anftalten benugten A. gemein: ) baß bie bahin 
gebraditen Individuen tn ihrer Freiheit 
und dem Genuß ihrer Sreiheitsrechte Beſchraͤn⸗ 
kung, wenn auch in verfchiedenem Grabe, erleis 
den, und b) aß ber Grund biefer Beidhränkung 
ein und berfelbe ift, nämlich Giderftellung bes 
Staats gegen bie von ihnen drohenden Gefah⸗ 
ren; c) daß bie innere Einrichtung pMeisäher 
ein ſtimmt. Außerdem find fie aber ganz ver« 
ſchieden hinſichtiich des Zwecks, dem fie verfols 
en, und der hierzu erforderlichen Mittel. 
en beiden erſten Gattungen iſt die Arbeit ein 
— ae 8 die aus der wirth⸗ 
ſchaftlichen Belt fir ben Gtaat entfprins 
e; bei ben Gtrafanftalten bes 
ald Strafe. Der im öffentlis 
hen Arbeitshaufe befindliche freiwillige Arbeiter 
unb der Korrektionär erkennen bie Urbeit als 
eine Wohlthat, ober follen zu biefer Erfenntnip 
gebracht werden; dem Sträfling fo Il bie Arbeit 
als ein ſinnliches Uebel erfcheinen. Selbſtredend 
find daher auch bie Weittel, biefe —— 
uweilen ganz verſchieden. Wenn deshalb in 
Strafanke Zwang u. eine raubere Behands 
Iungsweife vorherrſchen muß, fo werben im Ars 
heitshaufe bie n ichen Motive zur Arbeits 


aller | werben. Es geſchieht offenbar dem 


unb einer ern Korrektions ts 
dm Fe — ee ein Strafe. 


vorzügs | es 


ber öffenti 
edtmäßigeDrganifation, Hildbur, en1810. | Scha 
re sen de ft 


ei | In 


Arbeitshäufer (3. für Verbrecher) — Arbeitslohn. 


Eiuriditung von u. 
häuſern, über die Arten ber für Gträflinge zu 
ä Arbeiten und rg drrees 
fiem der Freiheitsſtrafen d. Art. Gefäng 
nißweſen u. Strafanfkalten. 
Bert. für freiwill. Urbeite, 


in Unredt, eibe Stufe 
mie —— Be ehreden —— 
e ammıenftellung 1 
man Be: det, man verwifcht bie Idee ber 
afe. Zugleich verwirrt man ben Re tslisn 
im Bolte, indem man es gewöhnt, —— 
e 


in I 


Arbeitsjonrnal, l 
und $abritetabliffiements, bas Wer; ber 
gelieferten Arbeit m. bes bafür 
unter Angabe der Ramen ber men Arbeiter. 


Bergl. Buchhalt 
——.— Pabag.), ſ. Indufrie 


ulen. h 
Arbeitsloch, in Blashütten, bie Deffuum 
pas Benfter) im @lasofen, ver weldyer bie der 
en ſtehen, durch die man an ber ve 
Blasmaffe herauszieht. Berg. Slasdütte 
Arbe re ‚imallgemeinfte . 
d.Preis,w Jemand durch ſeine Arb etter⸗ 
wirbt. Es leuchtet ein, daß er in verſchied. 
der Gefeſchaft ein fehr verfhiebener ſeya muſſe 
ber erſten Periobe ber Entwidelang, m 
noch jeder felbft für feine gangen Berixteift 
forgen muß (vergl. Arbeit), it bas ders 
die Arbeit bergeftellte Erzeugniß ſelbſt de 
Lohn des Arbeiters. Es bei zu feiner Ser 
ellung nichts ale ber eigenen Urbeit. Der ir 
eiter ging 3. B. in ben Wald, ber 
ee oder — rap — und 
ol;, un einen Bogen daraus 
er ersci® ein Thier u. madtaaus befien Gebirten 
eine Sehne. Auch bas Thier gehörte Riem 


den ausfhließlih an. Wit bem fo 
Bogen erlegte er andere Thiere, — 


nicht in Jemandes 
d Thiere, fei Anslager 
Bogen und Thiere — * 


koſteten — benn feinen 








Arbeitslohn. 
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er einfiweiten durch buch Ginfommlung veifer Frůch⸗ 
* — — * 
— ei eng Ar —— Der eo | 26 
act, m mb biefer Lohn 2* — 
— halt aus. So wie 
—— Or mehr ausbile 
t —— der Grund und Boden in 


— — 
8A in der Ba Be ändern, in welcher 
nicht mehr — Ein nel: alle feine Bebärfs 

beilung ber Arbeis 


ten — ya De fortfgritt, 


Jegt wurden zur Berftellung 

—— ee ee 
ebur an 
eines Weantsalente, oder eines Kapitals, 
theils um von. — bie than nöthigen Stoffe 
—— 18 um von denſelben, nament⸗ 
ern bie bis zu en De 

* ——— und nad Befinden bis 
en aid, zu Berge — erforb 


au at ide — —— — * 
auf ſo e, ein * rodukt her⸗ 
le 
war n mehr ts 

— * — mit dem ganzen Produkte bes 
‚, fondern bas Kapital und ber 
ee ihren Antheil daran, 
aletn ——— Wege in 
e e, weil und ins 

pe eigen "und Kapitas 


—— oder — er —* genug bes 


a wg erhalt zu beftreiten, 
und ben Gru —* re ei ed für fen 

e zu entſchädigen. 
Der — 7 nur ion er wenige 
ſtens Kapitaliſt war, Anſpruch auf das 
ganze ————— ei weitem nicht 


un — * — —— — 
eren en des ums, nicht 
dgl und Grundbeflger geneigt, auch 

Perg zu ung ber Probußte erfors 
‚mit örperliher Anſtrengung 

uud mandyerlei Unannehmlichkeiten verbundes 
new Arbeiten felbft zu verrichten. Wechfelfei« 
Beärfniß führte Tonad nad gleihfam von 
— den regen und Kapita⸗ 
einerſeits, und den Arbeitern, welche we⸗ 

bez das eine mod) das andere waren, anderers 


4 


eits bas u wärtig b de Verhaͤlt⸗ 
ee en 
bei dukte rate eher. 
Dung 33 he ee 
— gs — me 
e gen unfte an ba ⸗ 
* auf, dem fonbern es 


Tel vemienigen zu, ber & —— — 
* — ben Wrbehiee Für 1% 
davau entihäbigte, Diele Habt: 
JEEng, weidhe der der Arbeiter von bem Unterneh⸗ 
zeer für ben ihm, in Folge ber —— verwen⸗ 
— Autheil an dem 

yaipı ber Arbeit s⸗ 


Jede Arbeit erfordert Anſtrengung und * 
zehrt einen Theil der Kraͤfte — u, 
werben als wenn jener zu fortg — 
eit faͤhig bleiben ſoll. Bir e ihm en 
nice weiter, als was bazu erforberlid ift, 
ber | währt, fo würben die Arbeiter mit einer — 
neration ausfterben, weil fie eine Familie zu 
erziehen nicht im Stande feyn würden. Daher 
ie A daß fie, über ben eigenen Bebarf, 
ens noch fo viel erhalten, baß fie in den 
efegt werden, eine Familie nothbürftig 
— —— — 
nen im allgemeinen ihre Anſprüche dara 
vollkommen gerechtfertiget 


Der ee auf — der Arbeiter 
Auſpruch macht, beſteht daher in Ir — 
titaͤt von zum Sehens let alte — 
Erziehuns einer Familie hinrei in Preduts 
ten. Indeſſen wird biefer Arbeitslohn nur in 
einzelnen Faͤllen wirkli in Produkten, alls 

emein aber, und zu. größerer Bequemlich⸗ 
eit der Arbeiter und ber Mrbeitgeber, in 
Gelde bezahlt. Der Arbeitslohn, ober ber 
Preis ber Arbeit, ift daher ein boppelter, ber 
Gelbpreis und ber Sachpreis ber Arbeit, zwi⸗ 
{den welden man einen ipafen — 
machen muß, Der Geldpreis ber Arbeit, d 
auch wohl ber Rominals ober Nennpreis 


nannt wird, befteht in ber burhichnitt 


Summe Geldes, welche der Arbeiter in einem 
beftimmten Zeitraume, der zur Ausgleichung am 
beften als ein jährliher anzunehmen ift, für 
feine Arbeit erhält. Der Sachpreis, ober ber 
wirkliche Preis ber Arbeit, brüdt fi bagegen in 
ber Denge von Unterbaltsmittel aus, w der 
Arbeiter mit dem ohne feiner Arbeit zu er= 
Baufen vermag. eſſere oder ſchlechtere 
Lage der arbeitenden Klaſſe wird allein durch 
den Sachpreis der Arbeit beſtimmt, und wenn 
man alſo Bergleihungen —— der Lage ber.ars 
beitenben Klaſſen in verſchleb. Orten, Gegen⸗ 
den und Ländern anftellen will, fo reiht es nicht 
bin, zu wiffen, wie viel in den zu vergleichenden 
Orten u. ſ. w. ber @eld — der Arbeit beträgt, 
fondern man muß zugleih unterſuchen, welche 
Menge von Unterhaltsmitteln fi bie refp. ar⸗ 
beitenden Klaffen mit dem Belblohne ihrer Ars 
Ka an au - ih Mu ln tm er 
nd; danu ä n richtiges Urthei 

über bie Sache fällen. 


Die Auantität von Unterhaltsmitteln , deren 
der Arbeiter für ſich und zum — und 
ur nn feiner Familie bedarf, iſt ver⸗ 
iera nach ben äußeren Berhältniffen, in: 
— ul —— Aaoſſen der Arbeiter leben, 
und dieſe äußeren Werbältniffe richten ſich hin⸗ 
wiederum nach ben verſchiedenen Arbeits zwei⸗ 
gen, denen ſie ſich widmen, nach ben verſchiede⸗ 
nen Graden ber Kenntniſſe und Geſchicklickei⸗ 
ten, die dazu erforderlich ſind, nach der Zeit a 
den Unfoften, weldge auf beren Aneignung 
ae we, — a eher "mmtrfen 

affen wo nach der eren ® er ges 
ringeren Anftrengung ber —— nach 











ber größeren ebmlichkeit der 
Arbeit, na — eg — 
und nach den Unterbregungen, bie darin 
“ie uni ——— 
er 
ee begrünbgte % ik daher wenigs 
6 ber unentbehrlichften —A— 
x ben Arbeiter und feine ilie werth. 
F die —— groͤßer, iſt die Be⸗ 
eine a wre u nehme, oder 
unde, fo ſteigt der telohn und 
en, Weil ſich außerbem Niemand Ar 
erg: häftigungen hergeben würde, 
och die Geſellſ — abe ſolcher —ã 
ek en oft am weni en . JR 
ie Arbeit von ber a daß öftere Unterbres 
en ftattfinden, wie 3. B. bei der ber Lohn⸗ 
—— Eckenſteher u. > 3 mäffen die ein⸗ 
Akte ihrer Arbeit natürlich verhaͤltniß⸗ 
er er bezahlt werden, weil fie auch In 
ber Zwifchengeit, wo fie — et find, 
ben müflen, und das Publikum muß ſich, ba es 


ihrer nicht entbehren Bann, aud zu einem ver- |: 
Arbeitslohne für t ve | ni 


—— — hoͤheren 

len eiftungen entſchließen. Dehere 

lichkeit — längere Zeit und gr ößere 

— um dieſelbe zu erwerben; würde fie 
nit beſſer begabit, würben fih ebenfalls die 
* Arbelts zweige erforderlichen Arbeiter 

— önnen. fo dieſe verfchiebes 
auf bie Beftimmung bes 
—* einen gewiſſen Einfluß. Sie 
find went — die Punkte, auf welche die Ar⸗ 
beiter dem Abſchluſſe ihres Contraktes über 
den Arbeitslohn, u. orderungen begränben, 
wenn fe auch, fo bald es bie Berhältnifle erlaus 
ben, ihre Borberungen über biefe Punkte Binane 
aus zudehnen ſuchen, bie jedoch, zu allen Reiten, 
und unter allen Berbältniffen, den natürlihen 
Stand bes Arbeitslohnes bilden. 

Den Urbeitern, oder denen, bie Arbeit anbies 
ten, ftehen als iw weiter contrah. Theil die Fabri⸗ 
— — —— Grundbeſiter, diejenigen, 
ee ‚ge Renüber. Wollen jes 

ie wre nüglih verwenden, ober 
die ente berfelben et ın und fo ihre 
— te vermehren önnen fle es nur, 
indem fie etwas faufen en, was Arbeit gefoftet | der 
hat, ober indem fie felbft mittelft ihrer Kapitas 
ien Güter erzeugen, zu beren Hervorbringung 
menſchliche Arbeit irgend einer Art allezeit ers 


edert wird. Wollen diefe ihren Grund unb | Lohan 


oden nicht ſelbſt anbauen, ober ift der Pr. 
ihres — zu groß, als da 
lein vermochten, i ehe zu Eultiviren, fo 
müflen — mit Huͤl eines Kapitals Arbeiter gu 
beflen Bebauung en, und handeln baber 
Beziehung auf den ——— ebenfalls mehr, 
ober allela, in ihrer Eigenſchaft als malen 
m allg. find 2 daher die Kapitaliften, welde, im 
uchen nach befferer Rente, nah Arbeit fra⸗ 
gen. Bon der Groͤße dieſer Nachfr (li er Arbeit, 
u. vonihrem Verhältniffe zu dem — der⸗ 
elben von Seiten der Arbeiter, hängt bi 
red bes Arbe — und die —*8* 
bung barüber ab, -ob er reichlich, angemeſſen, 
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5* eigene Ar — 
der Grundrente, und des Erſahes und ab alte 
ale 


beiter 

Arbeiten auch feinerfeite Rugen zu 3 
verwandelt gleidfem fein 
Arbeit, weis er hofft, die A rung 
gen, mit ben üblidgen Aufen, in dem eubiiden 
Preife der, unter Mitwirkung ber bezahle 
ten Urbeit bergeftellten, Produkte wieber erſtet⸗ 
tet zu erhalten. Nur .. 
und nur ir ber Doffmung dag 


kann er auf bie Dauer ein —— 

der Srodherr vieler Ürbeiter ſeyn. 

bald fi bie Preife aus ir, einem Grun- 

x ® fielen, daß nn “ nicat mehr, 
wenigftens - nidıt m os 

folat, und biefes Berhäunig o 

in fein if, Eid — * 

in ſeinem Inter den, ET 

tät Urbeit mit dem har — 


zahlen, er 

weil er, bei laser unter gleich 

Ben — ge: 
leihen ——— beiter gegen bie 


—— ai an übrig als feine 
auf geänderte Berhältniffe, ganz oder —* 
u entlaſſen, mb feine Prodaktionen 
far oder — — daß * 
eiter i weite Unterhalt — wol⸗ 
* Dies ins ——— welche ben Aus. 
bejeidmender none 


ober Enapp und unzulänglid ausfällt, wab ber | pitaliften, ober, wie wir ihn 
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nen Binnen, ben Unternehmer bei dem Abſchluffe 
—— 
n er 
die Radfrage nad Arbeit halb vermehrt, 
vermindert, obwohl bie Zahl der Unternche 


, und bie zu ihrer Berfü K 
—D———— 


Dagegen bleibt das Angebot der Arbeit ſtets 
auf leider öhe mit der Jahl der Arbeiter und 
Reigt und Fällt mit berfelben, weil diefe zu kei⸗ 
ner Bett weber eine Beranlaffung haben, noch 


es vermögen, ihre Arbeitstgaft, wie bie Unters Ki 


nehmer zeitweife ihre Kapitälien, unbefhäftiget 
zu laffen. 


Aus diefen gegenfeitigen Be, eöungen, unb 
aus bem —— —— der Nachfrage 
u dem Angebote, entwickeln ſich in legter Ins 
3 bie Größe bes Arbeitslohnes und ihre 
verichiedenen Veränderungen. Zwar ſteht in 
dem geiisen beiden Parteien barüber entftehens 
ben Kampfe die Dringlichkeit, einen wenigftens 
für den nothdürftigen Unterhalt der Arbeiter 
und ihrer Familien auslangenden Arbeitslohn 
fordern, auf Geiten der Arbeiter indeſſen 
biefes nur ber zweite und untergeordnete 
aktor bes Arbeitslohnes; ber Hauptfaktor bleibt 
mer ber Stand ber Nach frage. Der Unters 
nehmer, ber ber Arbeit, wenn es darauf ankommt, 
in ber Regel länger entbehren kann, als ber 
Ürbeiter des Lohnes, Bann jene Forderung, wie 
Billig fie ihm auch übrigens erſcheinen mag, 
nur unter ber oben angegebenen Borausfegung 
bes volllommenen Erfages feiner Vorſchüſſe, 
auf die Dauer bewilligen, und wird ſonach aus 
einem ſolchen Streite — ſtets als Sieger her⸗ 
vorgehen. Dagegen können zur Aus 
wohl aud Umflände eintreten, die ihn bewegen, 
sber gar nöthigen, ben Arbeitern einen ihre Bes 
dürfniffe weit überfteigenden Lohn zu gewähren. 
Es geicgieht dies, allerdings nur Es vorübers 
gehend, bei glüdlihen Handelsconjunkturen, 
dauernder, wenn fi durch günftige Verhältniffe 
irgend einer Art der Nationalreihthum, und 
der allgemeine Wohlftand, ſchneller als gewoͤhn⸗ 
U vermehrt. Dann fleigen die Eonfuntionen 
ſchueller ale gewöhnlich , die Produktion möchte 
gern eben fo Home nachfolgen. Aber dazu bes 
darf es einer größeren Anzahl von Arbeitern; 
der gewöhnliche Erſatz derfelben langt nicht mehr 
, 2: das gone Quantum ber geftiegenen Na 
rage ua 
der Eonfumtion aus Mangel einer hinreichen⸗ 
den Unzahl von Arbeitern nicht ſogleich folgen, 
der Begehr nah Produkten wird immer drin⸗ 
gender; ihr Preis, und mit ihm ber Gewinn 
der Unternehmer, Reit, jeber ſucht fi eine 
größere Anzahl von Arbeitern zu verfchaffen, 
um ber Nachfrage befier genügen, und der grös 
Beren Gewinne in erweiterten Umfange theils 
Baftig werden zu können. Auf folde Weile 
tritt ein Steigen ber Arbeitslöhne ein, welches 
alle Klafien der Arbeiter in einen behaglicheren 
Zuſtand verfegt, und ihnen bie Mittel gewährt, 
ihre Bebürfniffe viel reichlicher als früher bes 
friedigen zu können. Die ftärkeren Eonfumtios 


hs | rechnet, d 
rbeit aus; die Produktion kann | D 


uen ber zahlreichen arbeitenden Klaſſen wirken 
wieberum wohlthätig auf bie Produktion, 

demzufolge weiter auf Verme ber Nach⸗ 
frage nach Arbeit, und damit in legter Inftanz 
audı auf ben Arbeitslohn zurüd; ber allgemeine 
Reichtum fteigt immer mehr und mehr, unb es 
iſt dies Die gludlichfte Lage, in welder ſich ein 
Bolt befinden kann. Damit fleigt au ber 


& 


weil ber — unter allen Klaſſen 
ſich ausbreitende Wohlſtand, ben Vegehr nad 
denſelben, wie bie el ihn zu — 
ihmäßig vermehrt, und ſomit, ba bem plöge 
vermehrten Begehr auch in biefer Beziehung 
nicht fd ſchnell Genüge geleitet werben Bann, 
der Lohn für folde Arbeiten und Leiftungen 
ebenmäßig fteigen muß. i 


Indeſſen ftrebt alles nach Ausgleichung 


und 
fogetäieh, daß eben jener Wohlftand, deffen 


die arbeitenden Klaſſen zu erfreuen haben, 
und der auf dem hoben ihnen bewill: Ars 
beitslohne beruht, enblich wieber die Beranlafe 
fung wird, benfelben nad und nach wiederum 
auf feinen natürliden Standpunkt, wo er nur 
mehr zur Befriedigung bes Unterhaltes für ben 
Arbeiter und feine Familie hinreicht, herabzu⸗ 
brüden. ben jener größere Wohlſtand erleich⸗ 
tert nämlich bem Arbeiter bie Gorge für feinen 
Unterhalt und für ben Unterhalt feiner Familie; 
die Zahl der Ehen vermehrt fih, bie dee 
Geburten wird größer und die Zahl der Sterbe⸗ 
fälle nimmt ab, weil der Arbeiter ih und den 
Seinigen beffere Nahrung, beffere Wohnung, 
befiere Kleidung und in -Krantgeitsfällen 


der Zeit tritt alfo auch eine verhältnißmäßig 


ng | viel Kärkere Bermehrung ber Zahl ber Urbeiter 


ein, unb bie darans am Ende bervorgehende 
größere Mitbewerbung um Arbeit bracht nad 
und nad den Arbeitslohn wieder gegen ben 
Standpunkt, wo er nur nod bie nothwendigen 
Bedürfniffe des Arbeiters befriebiget, herab. 
Indeſſen bleibt, auch wenn diefer Zeitp eine 
getreten ift, immer nod die gute Folge des 
vermehrten Nationalreichthums, und des frü⸗ 
heren größeren Wohlſtandes ber arbeitenden 
Klaffen, als reiner Gewinn übrig; es werden 
dann, nad der im allgemeinen gewohnten Les 
bensweife, mehre Bedürfniffe als früher zu den 
— Bedürfniſſen des Arbeiters ge⸗ 
ihm, im gewöhnlichen Laufe der 

inge, immer noch bleiben, wenn er aud auf 
feinere Benüffe, wie fie ihm beim Beginne der 
lüdlihen Periode, welche wir eben vorausge⸗ 
Ir haben, zu Theil werden, v ten muß. 
an ber Begriff des unerläßlich wendigen 
ſt, nach dem Stande des Nat chthums 
der Laͤnder, verſchieden, und in dem aͤrmeren 
Lande wird oft das ſchon ale Luxusartikel für 
die arbeitenden Klaffen betrachter, worauf fie 
im gewöhnlichen Laufe der Dinge nicht Anfprudy 
maden können, was in reiheren Ländern zu den 
unerläßlihen Nothwenbigkeiten des Lebens ges 
eine * — 5 — * Fr . 
äßige Genuß ber pei er für den 
bentfchen gewöhnlichen Arbeiter mehr Lurus ift, 


— 


befs 
fere ze und Wartung verfhaffen kann. Dit 
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auf ein en gewi rad auf die Fi 

nes ein. 
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— Ba pl de 
gen e en p 
die großen —538— die ſeine Fuͤhrun pi 
fordert, weshalb die Nachfrage nah U 
rer ozeiten eb einmal fleigen, und — — für |ei 
— er fih erp Bann. 
aber aud — Arie 355 
da, wo er — viele Kapitalien, und dieſer 
—— namen 
en Abnahme a na 
FR und in bem bamit verbun denen Dinten 
ber Urbeitslögne, wiederum Mahler, Eine 
ꝓlotliche ——*5 — der Lebensmittel drädt den 
—— ea T der Arbeiter 
= feines Arbeits⸗ 
les r — — —* —e— von 
mitteln zu erfaufen vermag, bie er früher 
a ** —— größeren — 
umenten e men größeren 
res Einlommens auf den Cat kauf der — 
——— ——— mü 


en, 10 
* ‚ fi 


is biefer anderen Produkte 
fallt, und die Unternehmer find daher außer 
Staude, ben Arbeitern eine — des Geld⸗ 
kohnes, wie nothwenbig fie auch derſelben bes 
*5 Seraͤnderungen 
etalle veraͤndern auch 
den Werth des aus denſelben geptogter * 
and man kauft in folgen Fällen für ei 
— Sunme Geldes mehr oder — an⸗ 
odukte ein, je nachdem der Wert! 
* toffe des Geldes dienenden edlen Metal⸗ 
geſtiegen, ober gefallen iſt. Bel demſelben 
—E wird daher in jenem Falle die — 
des Arbeiters — tn diefem ſchlechter, weil 
er für feinen Lohn in ir he a 
fem SL — — 
beffen wir pe Hier one das teigen des 


@ange der Dinge, tms | bier, ba ber 
Gleichgewicht mit ben 


umd | regeln, ni 
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Seldwerthes, welches ihm, ſofern er eher 


en — 


ber 
telben, und wenn baber 
übrigens gleichen Umftänden, endl 
Ieidung erfel , fo tritt fie aus dem angegebe⸗ 
* Grunde, tn dem für den Arbeiter vorthells 
ften alle früher, in bem ihm machtheiligen 
He fpäter ein. Gleichen @influß Hat je 
des inneren Werthes des Geldeh, 
Di fuß Mm der —— 
en vermindert als 
vermehrt, bie Berdältnifie niemals gün 
2 en immer, — . 
ober weniger u 
—— Abgaben wirken auf den 
— wenn ſie, auf die — 
Ba e let, ven Preis berfeiben eine 
efer 
lerung des Sachloh — ——— — ns 
beiter, wie in anderen — 
eren Gelblohn nicht mehr d 
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wie etwa 
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auf hen eher ffe —— Eine Std 


erung des ————— 
Franc nach ae 
Arbeiter ba 


mi ich — * um; — re 
— — ——— 
* Megan ante — se 
belsftodungen en, aus be? 
Augen Itegenden une ee 
Den &tans ber Mrbeitslöhne wirken, m) I 
dabei mohl — Arbeitsei 
von —— ber Arb eiter, um einen höherentohs 
en, erreichen, wie die Erfahrung ge⸗ 
— —— * Ana, — 
— ew na auf 
ſelbſt a zwar in mehr als 6 einer — 


zu 

So reguliren ſowohl Zu 
bei — — —— 
ie Fa —— — daß bei —— 
—— en umb Berinernmorn bie ä Die Zahl ber 
eh, engel — große — d 
eine wahrhaft NEE Lage 
— —— mes zu Ber 
Berfeiben und zu 5 Kann eines gehder: 
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und oft Die e hinter ns 

Aber die — lehrt, daß Ka a Dit 
Bey en bie Ratur ber einmal be 

ftehenden Ber! 


e antämpfen, ben er 
bes | tern im Anal * eier A. als nie 


werben, unb ba 4 gerathenften 
Regulirung ber vheitelönne ihren freien ka 
u aflen. „Laisser faire** tft in biefer Beychtug 
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der äßigen Praris ies 

or Forte in a — —— 
—5*— "aller Urt dent en. Inbefien find) X 
den hoͤhern Sphären ber — wo mehr 


ed «ls bie — 
Be fo unenblid viele| we 
Bert verſchiedenartige Fakioren wirkfam, welde 


der zum Theil gaͤnzli ies 
— daß bi er Basführung —— 


len a * — Unmoͤglichkeit wird. 
befchränten uns daher im Folgenden auf eine 
mittlere —— derjenigen Arbeitsloͤhne, 
— — der — gezahlt werben, 
als Fundam — uber find, 
ii Deren Ei en N ober & en aud ber Betrag 


ber übrigen .] 
lerlohn 2c.) in ber Megel ——— er en 
ober fallen muß: auf bie Zufammenftellung des 


mittiern dtonomifhen Arbeitslohnes. 
—5* ang der jährli —— 
* ein nee 
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Rapitalaufwand angefblagen werden, 

wovon die 32* Sp alfo 16 Thlr. 

—— Sen m für eine Perſon zu ver⸗ | 

rechnen ud mit ..... 2 — 
In Summa | ” | _ 





Die wirkliche Arbeitsleiftung eines Kuchtes | Un 
Tann nun mit Abrechnung ber Sonn und Feſt⸗ 
inge bei 300 — beitötagen mit 


ng rg pen — ne —— — 


5 NRoggen eine Arbeitsſtunde 0,26 Mehen 
ggen, oder, der berl. Scheffel Roggen ae t 
aler gerechnet, 6 Münzpf. zu ſtehen. — 


een und Viehmagd erhalten n or : 
d Koſt, 


2“ Pipe ten Anfägen von Lohn un 
m inte — für biefrbeiten aus 
fee —— verwenden find, einen jaͤhr⸗ 
Koh. Een — — barkr aber ebenfalls 
2.5 fie arbeiten ale 
4200 @tunben 


es kommt demnach eine‘ 


Stunde Arbeit 0,22 Dem. Roggen oder 6 
Münzpf. zu fteben. — Der Lohn des Meiers 
(Adervoigts, Sofmeifters) pflegt etwas — 
ber ber Hirten etwas geringer als d 
Pferdeknechts zu ſeyn. — Wenn nur a ie 
manchen Gegenden biefer Arbeitslohn, durch 
afs | Erfparung entweber an Unterhaltungekoft ober 
an dem baaren —5 — oft bedeutend —— gu 
Be kommt, fo urn biertn durchaus noch n 
Bortheil für die. Wirthfchaft, — * 
kann im Gegentheil fogar oft noch ein Nachtheil 
damit verbunden ſeyn ge ‚ weil jenes @efinde ſo⸗ 
dann aud in ber Regel um we weniger Arbeit 
leitet. Wenn man bei gegenwärtige Rogs 
gend bie — nes Knechtes mit 
ſchluß des un im Durdfänitt nur auf 
er von 35 berl. Scheffel und bie einer 
agd auf 28 Gcheffe — fegt, fo 
üften fie entweber fehr ern chte Koſt oder eis 
— ſehr geringen Lohn erhalten, perl fi 
— I? chon oben bemerkt, bie Arbeits» 
—— ten wird. Denn nur er was ihs 
— ihrer Unterhaltung in Natur im Roggen 
oder in den andern ſelbſt erzeugten Produkten, 
auf Roggenwerth beredmer ba dargereicht wird, 
bleibt fh zu allen Beiten in feinen Werthsver⸗ 
bältniffen gleich, indem das @efinde feine volls 
ſtaͤndige Ernü u beanſpruchen berechtigt 


iſt, mag der NRaggen 1 ober 5 Tha 
toften; die übrigen zur Unterhaltung erforder 
lichen Materialien und Gegenftände aber, fo 


wie ber baare Lohn kommen . den — 
denen Preiſen des Roggens balb höher bald 
niedriger Ar ae indem man, um er 2. 0 


Thaler Ge ubringen, {| 
a —— —— — wenn — 

cheffel einen oftet, wenn er 
Thaler gilt. 


WB. Tagelöbnerarbeit. 


allgemeiner Grundſatz wird augenom⸗ 

* ber Tageloͤhner, wenn er ſich ernä 
—— Kräften Bleiben und dabei 2—3 Kinder 
Kafäringen Fi. in 1 ‚Biene 1 berl. — 
verdienen muß, wobei vorausgeſetzt wird, daß 
hd bie u — un ernährt. Rad 
em Preife des —— Fa babe: bes 
* des Tagelohnẽ. Nach den jetzigen Mite 
reiſen bes Roggens ſteht der T hner ſich 
Ko auf 50 Thlr. preuß. Cour. was bei ber 


Yunahme von 300 jährlichen Arbeitstagen & 10 


Geunden, für jebe 0% M en 
oder 6 — madt. — Der Oustenen 
beiter, b.1. ein folder, welder als Lohn für 
70 | die Arbeit einen beftimmten Antheil am 
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erhält, bekommt beim Ausdruſch ben 10. 
bie 18. Scheffel nad der Gewohnheit des Lan⸗ 
des; beim Schneiden und Aufbinden bie 
11. bis 13. Garbe; beim Kartoffelausnehs 
men ben 8. bis 10. Scheffel; beider Bienens 
zucht die Hälfte des Ertrags. 


äbrliche Nnterhal 
6 Be esrheietrene oma 





| Sr. | Mepen. 





Der Ankaufepreis von 2 tüchtigen Sugpfer« 
den # auf 150 Eqeffel un. 1 
ai ‚ wovon di — 
ufen it 4 vom Huudert Beiragen 6 — 


2— — 
ar ie — a Roygen, bar 
von bie Bimfem ... -uursssnsssenensanen onernunnne hu 8 
De am. Verfeiben in 6 ae anges 
uf 1 Iebr „nennen 2 1,33 
Das — dem Stall —* für zwei “ 
— — Ge achte. zu — die Bine 
vn — — 6 


—— deffe lben 
e jährliden Sale unge- und Unterhal« 
m... Ale talfgerätde auf wel 


Verve betragen... 1 — 
Hufbeſchlag ns Pferde — 
Rur- un U A auf zwei Pferde .. 2 4 
a des Stats auf ſechs Pferde fi 

Sarfel a Wepen und auf 3 Pferte .. | — 15 


Better fü Hafer 150 ver. 

1 — 2* =8 Rdn 
EEE —— Ts 

Un Butter — Pferde, b) Heu 551), Etur. 
1 Etur. = 0 Veten open... nen | ” 


%a Summa * 





PA Pferbezug arbeitet jährlich in der Wirth⸗ 
haft mit Einrechnung der halben Geſpanne 
He — nur ade vorkommenden Ars 
beitsleiftungen 2500 Stunden; baber kommt 
eine Stunde Arbeit * a Ro fe ob. 
nad obigem Moggenpreife 1 Sar. 9 Pf. 
ben. Zur Mbmwartung von 2 Pferden mit A Ein. 
ſchluß des Stallreinigens, — und 
games, — Knecht taͤglich 4 
Stunden, und bas beträgt bei 365 Tagen 1460 
Stunden; es wird daher jährlich für 2 Pferbe 
* Knecht erfordert, auf die Zeit von 3960 Ars 
eitsftunden, was, ba die Arbeitsſtunde für ben 
Kuh mit 6 Münzpf. oder 0,26 Megen Roggen 
en ift, obigen Koftenbetrag no um 
Tedche und fih fomit die Summe 
Jo 22 Scheffel 13,33 Metzen ergibt, daher 
200 Arbeits ſtunden eine Stunde 
Pen => Pferden ee 
re — 2 Sur. 4 Pf. zu ſtehen. Nun 
ſind noch für ein Gefpann an Urs 
Beitegeräthe eis: 1 —e— — 
ade, 1 Pflug, 1 Ruhrhaten, 2 Eggen, 


des dli 
— —A 


Koften, welche bie Stunde des GebrauchsKn 
verurſacht. 


a) Ein vollſtänd. Birthſchaftswagen. 








die 
Biufen davon detragen. 2 
Die vollige Abauhung des Wagens erfolgt 
blunen 8 Jahren, das Jabr in 180 Ger 
—— ——— die ſahrlichen 
(| 


unbungst: 
Die nen Unterhaltungstoften mit Bes 
5 des verbleibenden alten 






Megafamiere a Tas 4 Mänpf. 
Bel 180 Tagen .. A 


Die Unfhaffungstoften eines yweifpännigen 
Wasıns find so Sqeffel BRosgen, 
2 
| 
In Summa | 2 | 





Den Ürbeitstag zu 10 Stunden gerechnet, 
maden 180 Arbeitstage 1800 Arbeiiskutn 
mit bem Wagen. Obiger Summe 
kommt baher eine Arbeiteftunde bes 
0,11 as oder 22 Münzpf. Eine tue 
Arbeit m — — erben und ein Aucht 
tommt db Roggen oder uns 
gefähr 2 Sgr. 9 Pf. zu feben. 

b) Ein tüdtiger Pflug. 


Far 








In ber hr eg — ſolcher Lasse, 

Scheffel; Siuſen davon.... —* ‘ 
Bel 90 Tagen jadrtigen —S daneıt er 

8 Jahre; mithin beträgt die jährliche 

Abautzung . 
Die jahrlichen Unterhaltungskoſten n u⸗ 

zdus des verbleibenden alten Ciſens... 2 


— — 











Bei MO Gebraudeftunden kommt auf eine 
Stunde 2 Münz ef. oder 0,09 Megen. Ein 
Knecht mit ein rden und Pfl —X 
demnach auf eine Arbeitsſtunde — 
Roggen oder 2 — 8 Pf. zu ſtehen 


co Ein Ruhrhaken. 





jo | 


Die ——— } Yale für einen felgen Ber 
agen 6 —28 4 Medhen, Binfen dar 

Die vögige Abnupung erfolgt bei so Urs 
eg in 5 Jabren und es beträgt 
daher die jährliche Mlnuhung zen 

Die ‚Krisen Unterhaltungs! fen nach üb» 
des nerhleibennen alten Eisens finb 


x 





| L} ‘ 


Es lommt daher eine —— ee 
za key oder einen 
und 2 Yferben auf 1,40 a Bingen 
ober 2 Fer, 7 PH. 








Arbeitsfiod. 





d) Zwei Eggen mit eifernen Dinken u. Zubehör. 





e⸗ [mn [2 





Unfhaffunsetoften von 8 — Cosa 
betragen 6 Gceffel 4 Wehen Roggen; 
Binfen davon ..eessmmonsensunessersunsnsnssnenneen 





Bd jahrlich Hotägigem Gebraude find fie in 
410 Jahren: adgenußt; daher beträgt die 
jäprlihe Ubuupung „nennen 
Transport |  — 2 
Die jährlige Unterhaltung der Eggen wit 
Verüdfitigung des verbleibenden alten 
@ifene 


In Summa | 2 | = 





Eine Stunde des Bebrauds kommt daber auf 


0,09 Dünzpf. oder 0,045 ein Knecht mit 2Pfers 
den und 2 gen kommt alfo auf eine Arbeitee 
en 1,39 Megen Roggen ober 2 Sgr. 7,4 Pf. 
au 


e) Eine tühtige Walze. . 


je«r. | Beben 
Uefgaffungitoken! mit Gämicbearbeit ” 
Ba + Roggen; bie Binfen davon bes 
De Geastuns — bei 30 Tatgen Ber 
drauch aliährlii Sr 12 Jahren, davon 
Bommt auf ein Jahr uneeeneeseosenesnneseneene 


Die jägıligen unten nn | — I aan Rd... |: — —— 4 er 
Ja ga Summe | — | 18 | _ | 12 





Daher komnit 1 Stunde ee auf 0,06 
Metzen Roggen ober 1,35 Münzpf. 


MR. Jaͤhrliche Unterbaltungstoften von 





o uhb Vrjeaeit oſten _ 
Eben — bei — Ars 
Saft 8 Meten, 
Ye 2 5 . geredhnett 


“90 





wird jährlich 2000 Stunden 
chaftsarbeiten — — an 


irt 
en — —— Meden dĩ 
3,3 Pf. Zur Ahwartung und 
lei —— ale 
en I ea 
den gerechnet worben, bies beträgt bei 366 Ta⸗ 


Kaas 


+ 1%, 


den 
'Blafegewölbe, 


n 1005 Stunden, daher in Summa - 3096 
mdenz bie Stunde mit 5 Münzpf. oder 0,22 
Metzen Roggen —— bringt noch zu obi⸗ 
Summe 42 Scheffel 15,33 Degen Roggen, 


er 
bei 2000 beitsftanben, — Pc Arbeit 
mit 2 en 1 — auf — — 
ober 1 Sgr. 11,03 Pf. nachdem nun bie 
Ochſen mit ben einen ober bem andern Arbeits⸗ 
geräthe arbeiten, find die Gebrauchskoſten ders 
telben von einer Stunde dem Betrage ber Ars 
—— mit 2 Ochſen und 1 Kuecht zuzu⸗ 


rte uort (Ehem.), Raum in — ——— 
wohin Dinge — werden, die nicht unmit⸗ 
telbar ins follen 

Arbeits ſaal, in , in Gebete, Ürbeitshäufern 
nf. w., ein großer REN 
Ürbeiter zugldi befchäftigt "find, 


Urbeitsichen, Unluft zur Arbeit. © dt 
wo fie andauernd tft, in Xrägheit und *8 
allen Geſchaͤften über. Der arbeitoſcheue aa 


ift in der Regel fi und andern eine Laft, in ber . 
Geſellſchaft — dürres Reis, im Garten der 
Menſchheit ein Pilz, ber auffchießt, fault 
und fpurlos gest, — Arbeitsfcheu ift auch die 
Mutter der Lafter und ihre Unterbrüdung bei 
Kindern tft eine der —— Aufgaben ber 
Pädagogik. Das einzige Gegenmittel, —2* 
ſehen von direkten Strafen und Züchtigung 
für bewieſene Arbeitsſchen, iſt die ——— 
* einer Neigung, die nur durch Thaͤtigkeit 
ann befriedigt werben. Rad. Berfiebenbeit 
ber Charaktere muß man es mit dem richtigen 
Ehrgefühl, oder mit bem Wohlwollen, 
das nach Liebe und Zufriebenheit des — 
firebt, oder mit dem — IE se 
auch mit unangenehmen Emp — 
en, fo fern fie Folgen der Traͤgheit 
——— eſonders auch — 
tionen für die ee verſuchen. 
Bei kleinern Kindern iſt die Dauptfache, 
die Arbeit —— zu m. wär's 
nur burc einen Nebenumftand. are 
ben 3. B. befler in ein neues ee ie 
fen fleißiger, wenn das Buch Ada —— 
iſt ꝛc. Alles Einerlei ermübet 
muß ſich doch auch bei dem Gtreben, die Arbeit 
ben Kindern intereffant zu machen, hüten, fie 
zu verwöhnen; fonft kennen ihre Wünſche 
nad Beränderung bald Bein Biel mehr. Nie darf 
die Arbeit zur en — gemacht 


werden. el € 

beitsich ule, { N eraute, 
—— (Huͤttenw.), die vordere Seite 
* Dfens, auf der unten Schlacken und Eiſen 
aflen werben; bie entgegengefehte iſt die 
R @enfeites bie, auf welche der Wind ges 
führt wird: die Form» ober —————— u. 
die — die Windſeite. Darn 
heißen die auf jeder Seite des Ofens —— 
en: Arbeiter, Form⸗ oder 


rein er, 1. v. a. Gewerkſtener. 
eben Deiföafthcher ein aus 
schöner 6 bölz ener r Eplinder, am obern Rande 


Arbeitstag — Arberth. — 


mit einem — — in weldgem | te, qr bas Dreifache, tu das Bierfache bes 


das zu ſtechende Petſch wirb. 

— ſ. v. 4. — 

rare , 1. v. a. Werktiſch, Siehbank, 
ahtzie 

Arbeits vereine, erſcheinen zuweilen in gro⸗ 
* abrikſtaͤdten als Affociation der arbeiten den 

oltotlaſſe (Proletarier) zur gemeinſchaftlichen 
Servorbringung vom Fabrikaten u. deren Ver⸗ 
kauf ——— — echnung ohne Vermitt⸗ 
lung von Fabritherren. Ihr 8wed it Ver⸗ 
beflerung der Lage der Arbeiter, wird f 
nie erreicht und gewöhnlich arten fie im politifche 
Korporationen aus. S. Affociatiouen. 

Arbeitszeit, die zur Arbeit 
geszeit; auf Büreau’s meift von I— 1 Uhr, und 
3—5 Uhr; in Fabriken, auf Lanbgütern u. ſ. w. 
durchſchniitlich 5 Vor: u. 5 Radhmittagsftunden. 

Arbeitszeug, 1) (Techn.), f. d. a. Werks 
zeug; 2) bei Damenf.v.a. en 

Arbeitszoll (Baum.), das Maß (gewöhnlich, 
1 Zoll), um welches das zu bearbeitende Werts 
ftü@ bei Feftftellung des Arbeitslohnes größer 
angejegt wird, als es wirklidy werden fol. 

Hrbel, 1) (König), f. v. a. Arabal; 2) 
(Geogr.), türk. Stadt Ejalet Schehrſor im Kurs 
biftan. 

Arbela (a. Geogr.), 1) droße aſſyriſche 
Stadt in Adiabene, zwiſchen dem Lycus und 
Gaprus, angeblich vom Belus, nach Andern von 
Semiramis gegründet, jeht Arbil oder Orbil. 
Die große, nad U. genannte Schlacht Alexau⸗ 
ders des Großen gegen Darius Eobomannus 
(2. Dct. 331 vor Chriſto) war ng bei bem 
Dorfe Baugamela und dem Fluſſe Bumobus 
vder Bumadus, 300 Stadien weitlid von A.; 
über diefelbe f. Alexander d. Br. Bb.1. &.760. 
-- Vergl. Died. Sic. XVII, 53; Art. exp. Alex, 
111, 8. 15 £.3 Eurt. IV, 9; V, 15 Strabo XVi, 
p. 7385 Anm. Darc. XXI, 6. — 2) Balis 
laͤiſcher Flecken und t zwiſchen Seppho⸗ 
ris und Tiberias, mit vielen Höhlen; bei Ho⸗ 
feas 10, 14. Beth» Arbel; vergl. 1. Macc. 9, 
25 %of. Arch. 12, 11 $. 15 14, 15 $. 45 Bell. 
Jud. J, 163 de vita sun 6. 60. 3) Kleine, ficis 
life Stadt. » 

rbelitie (a. Geogr.), * Landſchaft in 
Adiabene mit der Hauptſtadt Arbela 1); Plin. 
H. N. VI, 163 bei Strabo XVI, p. 738 Urtas 


cen e. 

Arbelle (Biogr.), ſ. v. a. Arabella. 

Arbelus, 1) —— a) Sohn des Ath⸗ 
moneus, von den Griechen für ben Gründer von 
Arbela 1) — b) Sohn des Aeghptus, 
Bräutigam der e Deme, von biefer in 
ber Brautnacht ermorbet; c) f. u. Anebis. 2) 
(opn.os.Mathem.), der Kchelfärmig gekrümmt 
te Raum zwiſchen ben drei ſich berührenden 
Kıeifen um A, C, B als Mittelpuntten. &s t 
der Raum MNKPQ gemeint. Wrbelus 
ein gefrümmtes Schuhmachermeſſer. Merkwür⸗ 
die if, daß, wenn man in biefen Kaum brei 
Kreife fo einzeidmet, wie bie andeuntet, 
deren Mittelpunkte =, v, q, t find, und vom 
diefen Punkten tel ‚ näms 
lich z2y, vw, ar, te, bann zy dem Durdmeis 
fer de6 Kreifes um = gleich ift, vw das D 





M 
men bes Kreifes tft, von .defien Eentrum 
€ 


diefe Linien ausgehen. 
re een, B = —— — 
rbeudian, Arbendgian, Arbeundſch⸗ 
an, kleine tatari Stadt 
— ng ua an ae 
rber, au we einer 
Berge des Dötmerwalet‘ in rn 


an ber boͤheniſchen . Der 3940 
And. 4471 ober gar 50527) Fuß hohe Gipfel 
2. ift feiftg, mehr la 6 breit und nur 

fam mit niedrigem 


Böhmen und Bayern hinein tft portreffl 
Fuße legt das Rißloch, eine höcft fonderbar 
gebilbete Felfengruppe; am .d 
eines der gr. unb tiefften T 
birges, mit bem bier 
dem Dorfe Eifenftein. = 
ae: Beer 
rber eogr.),_a) f. v. a. Yarl 
b bayer. MR can. — Mitte * 
Landgericht Herrieden, 660 Einw. Schloß. 8 
Ahrb erz 2) Geneal.), nieberlaͤndiſches Ges’ 
chiecht, In Luxemburg und Hennegau angefeſ⸗ 
en; bemerkenswerth daraus find: a) Graf 
Karl Anton von A., Öfterreihifcher Gene⸗ 
talfeldzeugmeifter in ber Mitte des 18. Jahre 
bunderts; er leitete 1757 bie erung von 
Breslau; und F 1768 in ben 
—— 
anz. Soldat, fei erauffeher der 
nifchen Prinzen zu Balencay, 1812 Präfekt gu’ 
a ee an 
e e 
rin, im Dittelalter 1) das Recht eines Herrn 
auf freie Herberge bei feinen Unterthanenz 2) 
das für basielbe bisweilen genommene Beid. 
Arbergen, brem. Doͤrfchen, unweit ber Siabt, 
Geburtsort des Aſtronomen Olbers und des 
Geſchichtsforſchers Beeren 
Arb er. 


‚ dader. Weller, Kreis Me⸗ 
d , 8a Kögttn Cm. 
ee 
cberon, fonft einer 
Enigreichs Internavarra; ohne gi A * 


BE 0g 2 





. 





Arbes — Arbiter. 


Arbes, tunefifhe Stadt, brei Meilen füds 
weht. von Kairwan, tn fructbarer, quellenteis 
— —*52 — ichiſche Her 
Ur ad, nieberöfterre e rs 
aft im Viertel 0b bem den 
bafelbft, Glashütte, 

Arbetion, römifcger Feldherr unter Con⸗ 
ſtantius 11, und deſſen nächſten Nachfolgern, ein 
chen fo talentvoller, als ehrgeiziger 
ſich von ber Pike bis zur oberften Befehlshabers 
ftelle emporgearbeitet hatte. Bon ben Aleman⸗ 
nen erlitt U. im Jahre 354 am conftanzer See 
eine g® Rieberlages dennoch beenbigte er 355 
den Sermanentrieg fiegreih. Geinen Krieges 
ruhm befledte er fpäter burdy eine Reihe nieber« 
traͤchtiger Handlungen, unter benen bie Aufopfes 

feines vermeintl. Nebenbuhlers, bes braven 
Peiberrn Sylvan oben an fteht. Unter Bas 
eu — Be — er — 
dem er Proco: entge, anbte 
‚Heer und rettete bie v heifelte Case ber beis 
den Eäfaren (366) burd den Steg bei Racolia 


in gurpeicn 
rbeuchim (mittl. Geogr.), 1) rufl. Stabt 
am rechten Wolgaufer, von Tamerlan zerftört; 


dafelbft. 

Arbia, 1) (a. Geogr.), Berg auf Kreta, 
wovon Jupiter Arbius hieß; 2) (n. Geogr.), 
Beiner Rebenfluß des Ombrone in Toscana. 

Arbiaues, mediſcher König von 732—710 
vor Chriſto (nach Andern 713-691), zwifchen 
Artycas und Artäus; Diod. Sic. IL, 32. 

Arbielowiz, zwei böhmifhe Dörfer und 
mehre Böfe, Kreis Ezaslau. 

Arbien, dänifher Mebailleur, arbeitete um 


17 Ko abge 

Aebier Pb es, Arbit (a. Geogr.), ges 
brofite Bölterihaft, mit der Hauptfladt Ar- 
bis am gleihnamigen Fluſſe. . 

Arbieto, Ignat., gei ehrter Jefuit, geb. 1583 
gu Mabrid, + hochbejahrt zu Lima in Peru; 
von ihm: Historia provinciae Peruanae; Vitae 
'aliquot illustrium virorum eiusdem provinciae 


etc. 
Arrbigaſſi, vor ber Einrichtung des Kislar⸗ 
ga und der —— (ſ. vn die Auffeher 
die Diener bes tuͤrkiſchen Sultans. 
Arbii (a. Geogr.), ſ. v. a. Arbier. 
Arbil, türkiſche Stadt in Kurdiſtan; 2000 
Einw.; im Alterthume Arbela, ſ. d. 1). 
Arbillem, Lorenz, geſchickter brit. Arzt im 
47. Jabrpundert. Bäder Pet im London 1668 
verrichtete er fo viele glückliche Kuren, — ihn 
Fe aa Die Seuche auch zu Brüflel ausbrach, 
DE aapilng, fhonitde Etabr, Braffiaft Bote 
Arbilot e Stadt, Gra 
23 1200 denn undbrunnen. 
Arbis (a. Geogr.), 1) Hauptſtadt ber Ars 
Her (f. d.), von Alexanders Feldherrn Near⸗ 
dus erbaut, jegt angeblih Dien Haber; — 2) 


bafelbft, jetzt Bor oder Mend; — 3) cats 
sche A 5 3 4) äthiopifde Stadt am 
u 


bifan, böhmifdes Dorf, Kr. Leitmerig, 
By har seen ber Ela bi 


eyer⸗s Conv. Lexicon, Br, IL, 


annhartsberge; 2) | if 
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Culm. Vier das 54 Fuß hohe eiferne Denk⸗ 
mal, welches dem Felbzeugmeifter 0 
nymus, Grafen von Eolloredo »Mannsfeld (ſ. 
d.) von feinem Dfficercorps errichtet worden 


Yrbitä (a. Geogr.), 1) f. v. a. Arbier; — 
2) gedroftfches Gebirge; Quellenſtock des Arbis2. 

Arbiter, Schiedsrichter (Rechtsw.), 
beißt der Dritte, dem durch Uebereinkunft ber 
Parteien die Entfheidung über eine unter ihnen 
obwaltende &treitigkeit vermittelt eines Urs 
theils mit feiner Einwilligung übertragen iſt. 
Das Bertragsverbältniß zwifhen ben Parteien, 
fi dieſer Eutſcheidung zu unterwerfen, beißt 
compromissum, das zu dem Dritten, weldyer fi 
dadurch zur Entſcheidung verpflichtet, receptum. 
Das römifhe Hecht dehnte die Beſtimmungen 
über die Fähigkeit zum öffentlichen Richteramt 

roßen Theils auch auf bie arbitri aus, weshalb 

aube, Stumme, Berftandeslofe und use 
welde das 20. Lebensjahr noch nicht vo 
baben, ausgefchloffen find. Mit befonderer 
Einvilligung der Parteien Lönnen auch folde, 
bie erft das 18. Fahr erreicht haben, zu Schieds⸗ 
richtern erwählt werben; den Gewaͤhlten fteht 
aber bis zur erreichten Bolljährigkeit das Recht 
zu, gegen bie eingegangene Verbin dlichkeit fi 
reftitutren zu laſſen. Nach kanoniſchem Recht 
find auch Frauenzimmer wählbar, wenn & Ge⸗ 
richtsbarkeit haben. Werben öffentliche Richter 
zu ade erwählt, fo handeln dieſelben 
vermöge ber — von der prorogatio fori 
in ihrer öffentlihen Eigenſchaft u. nur hinſicht⸗ 
lich ber Verfahrungsart Bann ihnen bie Willkür 
der Parteien vorfchreiben. 


Das Vertragsverhältniß zwiſchen ben Pars 
teien wurde durch Eingehung einer stipulatio 
begrünbetz jegt genügt, wie bei andern Vertraͤ⸗ 
gen, das einfache pactum. Letzteres galt ſchon 
nah römifhem Recht au vom Receptum. — 
Der Urbiter ift verpflichtet, 1) die Sache zu uns 
terfuchen u. zuentfcheiden, mon — hans 
gehalten werben Bann; bei ben Romern burdy 
eine imploratio beim Präter, worauf derfelbe 
eine Beldftrafe erkannte; 2) feine Entſcheidung 
in us Derfon abzugeben, ba er ohne befons 
dere Beftimmung zur — nicht berech⸗ 
tigt iſt.“ 3) Er muß feine Bes über bie 
im Eompromiß bezeichnete, nicht über eine ans 
bere Sache, 3.3. eine Widerklage, 4) und in= 
nerhalb der ihm feftgefehten Zeit abgeben und 

& 5) auch binfichtlich des Verfahrens an bie 
eftimmungen des Eompromiffes halten. Do 
tft derfelbe in feiner Befugniß, nach eigener 
Einficht zu erkennen, unbefchränkt, da eine Be⸗ 


‚ftimmung ber Parteien über ben Inhalt des Urs 
theile für 


‚den Schiedsrichter das Eompromiß 
vernichtet. — Werben mehre Schiedsrichter ge⸗ 
wählt, fo beftimmt fi ihr Verhaͤltniß zunaͤchſt 
nah ben —— eſtimnmiungen; 
außerdem kann Keiner allein zur Abgabe ſeiner 
sententia gezwungen werben, Eoterk fie müſſen 
alle gemeint id handeln. Nach kanoniſchem 
Rechte ift ber Ausſpruch ber Einzelnen gültig, 
wenn bie Uebrigen gehörig vorgeladen worden 


44 A 
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find, aber ohne Grund wegbleiben. Bei einer 
Meinungsverſchiedenheit entfcheidet bie Stim⸗ 
menmehrheit, bei einer Verſchiedenheit binficht> 
lich der Duantität der Eonbemnationsfumme, 
wenn bie Stimmen gleich find, die geringere 
Summe. Bei einer Stimmengleihheit in An 
ſehung der Hauptſache treten Pia die von 
den Parteien, bereits beftimmten Superarbi- 
tri, Obmänner, ein; außerdem müflen bie 
Schiedsrichter die Obmänner wählen.‘ Diefe 
an bie vorher gehenden Ausſprüche der 
Schiedsrichter | binfihtlih eines vollkommen 
freien Urtheils nicht gebimden. Der ſchiedsrich⸗ 
terliche Ausfprudy, arbitrium, lJaudum, muß 
in Gegenwart ber Parteien ober ihrer Vertreter 
eröffnet werden. Mit der Abgabe der Entfcheis 
dung ift das Geſchäft und die Verbindlichkeit 
des Arbiter zu Ende, und er kaun feine Ents 
ſcheidung nit zurüdnehmen, nit einmal we⸗ 
gen eines Irrthums. Die Parteien find vers 
möge bes geſchloſſenen Eompromifles an ben 
Ausſpruch bes Schiedsrichters unbedingt gebuns 
den, felbft in dem Falle, wenn der Ausfprud 
eine Unrichtigkeit oder Unbilligkeit enthalten 
ſollte, da fie bei der Wahl ber Schiensrichter 
hätten vorfichtiger fein köͤnnen. Appellationen 
unb. andere Rechtsmittel find deshalb unzuläffig ; 
doch will die Praris wegen Unbilligkeit bes Urs 
theils oder wegen einer laesio enormissima bie 
außergerichtlihe Berufun — Die sen- 
tentia ber Schiedsrichter darf nichts Unanftäns 
ve enthalten, nicht bie Grängen bes Compro⸗ 
miffes überfchreiten, nicht durch die Feindſchaft 
oder Beltehung des Schiedsrichters motivirt 
feyn. Sind biefe — nicht vor⸗ 
handen, ſo ſteht es der verletzten Partei frei, 
der actio ex —— auf Befolgung des laudum 
die exceptio doli mali entgegen zu fepen. Eine 
Litispendenz wird durch die compromifforifche 
Verhandlung nicht begründet; aus bem laudum 
entfteht auch nicht bie actio judicati, fondern für 
beide Parteien nur bie actio ex ‚stipnlatu, vers 
möge deren auf die Erecution des ſchiedsrichter⸗ 
lichen Auefpruche vor dem orbentliden dffents 
lichen Richter geflagt wird. Daß bie Wirkſam⸗ 
Beit des Compromiſſes und bee in deſſen Folge 
entftandenen laudum durch mutaus consensus 
aufgehoben werben Bann, verfteht ſich von 
felbft. Das Eompromiß hört aber auch auf 
mit dem Tode eines Compromittenterf vor er= 
folgtem Ausfpruce, ob. bes Schhiedsrichters, ſo⸗ 
lange er nicht entſchieden hat, durch ben Ablauf 
der zur Entfcheidung fengefegten Friſt und 
durch den Ausbruch des Concurſes über das 
Vermögen bes einen Eompromittenten. Auch 
eftatten die Befege dem Arbiter in einigen Faͤl⸗ 
en ben Rüdtritt vom Receptum. 


: Arbiter bibendi Modimperator 
(röm. Antiqu.), der bei fröhlichen Gelagen durch 
bie Würfel beftimmte Trinktönig oder Sympos 
fiarch, deſſen Anordnungen in Bezug auf Trin⸗ 
ten, Geben ıc. bie Bäle schorhen mußten; 
vergl. Couvivium. 


Arbitb, das jüdiſche Nachtgebet, gewd 
mit dem Mina ober Abendgebete —— 


ſprochen. 


Arbiter bibendi Modimperator _ Arblay. 


Arbitedr (v. franz. und Iat.), 
nah Gutdunken, ohne auf em 


Arbitrage (fran;.), , 
— =) a, Be cheldung es 
nes Schiedorichters ſ. Arbiter;— 2) (Geldw.), 
f. Bechſelgeſchäft. 

Arbitraria actio (ru. 


Reditew.), 
Klage, anf welde ber Richter nicht nach einem 
mten Geſetz, fondern nach bem Eirmeffen 
ex bono et aeqeo) entfcheibet, alfo zunädhft eis 
rbiter handelt, indem er ex fide bona cheis 
dung gibt. Es gehören zu den actiones arbi- 
trariae eben fomoht actiones in rem, als im per- 
sonam. 
Arbitrarifch (v. Lat.), f. v. a. Arbiträr. 
— 
mmung einzelner e ein 
———— Ber Geste 
nten übertragen ift, obne 
dem HObligationsnerus befindet. bie Bes 
ung über die — dem billigen Ermeh 
en eines britten überlaffen, fo muß — bes 
* ge Der Bertrag wird ungültig, wenn 
der Ar atus, d. h. 


trator vor Abgabe des Ar 
der von ihm zu treffenden Beltimmung, ſtirbt. 
Gegen den unbilft 
gen Ausfpruch bes Arbitrators kaun die vers 
bie fü 
nannte reductio ad arbitriane boni viri. Fr 
dem Arbiter unterſcheidet fi ber Arbitrater 
nicht gezwungen werben kann mb baß die Bes 
ſchraͤnkungen binft * 
t t vorkommen, abgeſehen davon, 
daß Arbitri nur für ftreitige Pan 
er 
daß die Parteien an ben Arbitrarus nicht under 
dingt gebunden find. i 
Ausführung dem Geſchmack und ber 
des Kuͤnſtlers überlafien bleibt. ; 
Outdimten entſcheiden; — 2) 
beurtheilen, abmägen, fhägen, berechnen, 3.8. 
Bechſelrecht. 


ober nicht eutſcheiden will. 
este Partei bie Berufung ergreifen 7 
dadurd, daß er zur Abgabe feiner Entf: 
ich der perfönli 
Reit bei ihm — ei 
Parteien gewählt werden, auch dadurch, 
zbitrio (ital., Mufit), bie Eabenz, deren 
Arbitriren (v. Lat. und Franz.), 1) 
—E ſ. * 
Gewinn und Verluſt bei der Arbitrage; ſ. 


Arbitrium (lat.), Gutadten, Ermeilen, 
Beſchluß. Daher (Redhtem.), 1) A. boni viel, 
Gutachten eines rechtlichen Mannes über ben 
Geldwerth einer Bade, oder eines Schadens. — 
2) A. judicis, der Ausſpruch eines Urbiter (f. d 
auch das Ermeffen des ‚ au⸗ 
heimgegebenen Gegenftäuben. — 3) A. taten 
ad. beenbigter — 
na enbigter Vormun 
der Rechnung und bes etwa vera 


ſachten Schadens nad geſchehener 

dieſes Tegtern. — 4) (Philof.), A. 8. 
Wille, Willensfreiheit. — 5) A. divinum ) 
der goͤttl. Rathſchluß. 


rbius (Myth.), Beiname bes Jupiter, 
vergl. Arbia 1. 
Arbizola eogr.), ſ. v. a. Albiſola. 


Arbizon, Horn von, fpan. en 
Hg atalonien, oͤſtl. TA RA rn 
ph. 

Arblay, Fraunzisca V, f.u. Burner. 











Arbo — Arbois. 


FR . Geogr.), En der Parthener 


= — bein ve im er Bit, De "ner 


her — —— um 8985 | nicht ben 


* —— — —— — 
o.reAn), we u 
rc dem Kinne⸗ 


—— * EEE Ya 
— s | m elma ee * 
— — te, zu; — 2) die 
* — än (69° 28 Br, 
"2,9. Gr.), ame. v. — 63 Meil. 
w., Sta 

en in Be Stadtki e Kre ahene 
* — — —8 gan 
— 5 555 

e angele 
r Stadt — 


entfernt. 
* ein ſchon im 
236 erwähnter ——— * A. 
if eine der aͤlteſten Städ zu sr 
über weit — er 
werten und Män 


A en ef m ve 
A. die —2 

Risse de in ee * 

ten rasen: —— | das Bee * er⸗ 


av A 
um. —S ber — — ae 
u, und bahnte Weg zur 


Gebe afanal, ber —— Canal Schwedens, 
adt Arboga (f. 


——— 24 ———— 
Bars mit dem Hjelmarſee u. hat 
von — 8 Schleußen. Durch ns 2 
—— re —* 
vertieft, durch Die ie 


derd 
Derchs 1768 ef San X, 1815 wieber bers 


— — ga 8), —— 3 Gele | — 


egen die Deutſchen am ode u. be u. ber De 
Gratiaus Ermordung führte A. als Ma- 
— bie — entinians Il, wel⸗ 
her im Oecibente thronute (338—92), wären) 
Theodo ſius ber ©: ben Orient beherrſaͤte. U, 
war in biefer Stellung Die ET, weltlichen 


Diet, gegen bie feine Blade 
Faft unbefhräntt. er gehörte ibm, nicht 
- alle Bi — aehäee —* 


a we reunde und 


Bert: — als — 


r 2 —— 

% 3 en hrone her feine 

ung N prinlih gab, warf ihm bie 

—ã— Kafchen wir som keller are 

ans 

— Yale es au — a ven. | 
2: va ’ 

plz et um den — o 


we Bette — 


a — die 


ule, Wai⸗Gtaud iſt, — 


NH yaırgab | Funktio 
eaturen. 


Darauf war bafür ber | berei 
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Kaifer unter a — (392). Die Welt ber 
—* — ſt einftimuig MR 


ehr en, Balentinian habe 

— erdroffelt; und ums 
noch mehr gegen 

verfi — er pad 

ans feiner Kreaturen, dem Brammatis 

ker, nachherigen @ er unb Magister 

— ——— natürlih, um durch 

er em — —— (ide, 
us mu en en, 

X, Balentinian 
— — ers v 


s anzeigt, tr 
bofins nimmt biefe En daer 1 
ER im Babe —— 


ſich — us 


einem 
— 


men; aber nach 
durch Humen, Alan 
verftärkten Heere nad ah und {6 
nordlich von ileja, a 

i — 
Sch 


— a ee umber * 
en! 
einte das — — Abendland unter 
— Scepter. Vergl. Gregor Taron. Il. c. 59. 
ee ge 68. ff. Orosius VI, 35. VII, 
38. Claudien. — 2) Enkel des Borigen, Sohn 
rigins, Graf von Trier um 457; Sidon. 
Apollin. LV, ep. 17.— 3 Betrenius, — 
— pr n Straßburg, 
Bett des Beige — l, u 


todt —* Sohn Siegbert durch 
u ii 2 2 eo fo 


et wieder lebendig geworden re fo 
U. + 688 und warb feinem einen Patent * gemaͤß 
vor der Stadt unter Key drin Pen en, wo⸗ 
bin — um is: —— X zu * 

ren, fpäter eine Kapelle baute. .4) Endw 
% anz ne er chneter men 

athematiker. @e zu Mus 
war U. zuerft —* ber Mathematik an der 
chule, daun Rektor au der Univerfität 
u Brzupbarg: min: usa se des Riebers 
ins Departem Rationalconvente unb 
als folder thä ei Bra — — aße 
Fr — a —* A die —X des 
&+ 2 Hr ſſor 
Sr ueber ge an — — 1 Straße 
zu 1803. Gein berũhmteſtes : — 
da calcul des derivations, et — 

taéor. des suites etc. (Straßb. 1800, 4.), ke 
ein — aber — — 
— 
—* nad Pos 


an bie Hand gegeben 
men von Pol — ns 
temzen einer ober mehren ber anberlichen Größen 
georbnet fab, 3a 
Yebog un. a. 1 Bebogafıne Giogr.), ſ. v 
a. oga 
—— en erungs » Methode 
— —— * 
— — 


—— PAAR 
24.20 GR 55‘ Br. 5° ek. 


7000 


Ss 


reien, R, 
> r 44” 


zu haben, 
Thron und a de Km ; 


\ 
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692 Arbois⸗Kaͤſe — Arbor raminalis, 
d, trefflicher Weinbau Gügeln | wurbe D feitbem Gedeihen 
—— (vergl. b. folg. era Geburts⸗ m. de — En * 
424 gu⸗ gandes, Bey, 68. 5* am KR "500 


Arbol de Se — da — — 
attung U 


Fe BE, uud Bm bie * — ** ner 
3 ur 
Den —5 ahnlich, — — 
———— ſehr ſtark geht auchten Parı 
s Arben, Arben, 1) ſchweizeriſches Obers 
amt, Cauton Thurgau, zwiſchen bem East. Gt. 
Gallen, dem Be u. ben Aentern Biſchoffs⸗ 
gl Beinfeldenn. leben; ungemein frucht« 
r und reich au Betreide, teflidem DR unb 
Wein. Einwohner: 12,000, meift reformirt, 
fehr wohlhabend, fleißig und inbuftride. Eins 
Bene m 4 fe: A., —— 
— darin folgende — 
A., Egnach, Keßweilern, Rogs 
Pr mit Romanshorn und Sommer, zu — 
1734 Häufer. — 2) Kreis daſelbſt, 
Sn & 


wel u Kirchengemeinde 
283 mit ben £ Daten &,, Steinilo 


Korn, Staden, Bellen und rafnadıt; — 
men 2000 Cinw., wovon } 2 
rc, aller — Behr if 4) bie 
tadt A. — = Deren Zeile des Bobenfees, in 
Br Ben, die mit Weinbers 
* —ãEã — m ganzen Walde der 
we —— reich geſchmũckt iſt. Schloß, 
6. Jahrhunderts durch den con⸗ 
—* kant Es von Landenberg erbaut; 
— erden befjelben eine reizende Wusfict; 
rrtirche, 145 Däufer; an &inw., wovon 
—58 — — ‚Rattunen u. 
— ; unbebeutens 
des — ae Thurm, räm. Baufrüms 
me. — 
ix, ein von Tibertus — Kaftell, warb 
beim Verfall bes röm. Reichs — von den 
— et — — nn din 
tu. gänzlich zerſtoͤrt. fruͤhzeitig 
ier das Epriftenthbum Wurzel; bier. fand ber 
—— rn 
end v. Bregenz; v n, 
s — er St. Gallen ete, und mo 


reiheiten = 
Be, un * — — — 
r er am 

\ Baer an die Bıfda A von Eonft Die 
alte Burg wurde 1520, bis auf een Amen, 
geibleift. Die Mefornation fand fr Auf: 

— 1798, un Sturme der Revslution, zer⸗ 

brach der conſtanzer Krummherrſcherſtab 


ER na en lie 
fen — —** 
at), rtchen aus 

nud eingelodhtem 


Uttwol, |b) f. v. a. Arbor felix, f. Arbon ( 


eflehenden | — A.,Kri 
d, | barer Baum, beſonders ein ielaen, der, 


‚ 8 Imulus 


55 der —ã— —— 528 


Unbern ſ. v. a. bie Kosandıer bei 
—— & —— (mittl. Seogr.). 
6 Alemau⸗ 


(dat. „Ai 

2) (a. Geogr.), a) (Arbor. 7 
ame eines galliſchen Ortes dunum 

EAmm. Marc. XVI, 1.), —* Arned 

3 Antigu,), ein oben 

Kaas — 


—— ambulnteria, im Mittel 
eine bewe iherauf Walzen ob. Rädern rubende 


j 


Arbor cacdus (tim. Untigu.), ein haus 


abge⸗ 
en, wieder nachwaͤchſt, 5. ie Weide. 
"Arber B Bianae A, ſ. Diane 


Arbor felix, i) (a. m). f. Arbon 
(Gef); 2) = Nntiqu.), ein den obere @öte- 
tern — aum, 3. B. ber Delbaum dee 


Arber Analis, im Mittelalter ein s 
od. Markbaum, der auch von ben In bie & 
eingeſchnittenen Zeichen A. noteta, nom einges 
fans Nägeln ob. Pflöden A. "claritate 


e e 
Kiher senealegica, f. v. a. Stamm 
Geſchichtliche 6. A., bas rm. Arborfe- |- 


Arhor infelix (ròm. Antigu.), ein den 
unterird. en aeheili 3 Baum, z.B. bie 
Etechpalme. Das Holz ſolher Bäume wurde 

Aswendung eines teten Uebels vers 
annt, und * —— fließentes Baſſer ges 
worfen, um bamit ben Bora ber finftern Raͤchte 
m «.Jubasbaum, 
or v. 4. ESercic 
Arborliaesa (rom. Recht), f. 2.0. Daum 


Arbe agnus Xermin.), großer 
Baum, der höher Fre I 
y — marln MRaturgeſch.), ſ. d. a. Rose 
Arbor philosophica (Chem.), ſ. Dies 


nenbaum. 
Arber ruminalis (röm, Zopogr.), ein 
{eß taufenbiähriger, delle 0 i 


— —— Table unter —X 





- Arbor sancta — 


3 unter Rero, im Jahre =. n. Erb. d. St. 
ſtarb er abz vgl. 5* Ann, VIl. 66. 
— (on 2, Kopien), D de 1) re 


m v. a. 5 —— 
re Dee 
3 .), fd. a. Baum ber Ers 
ea Böfen (1 Del. 2,17), 
par Ders abies. 
x tristis, Trauerbaum, Nyctauthes 
—— tristis, 


i Arber uteri od. A, viviflcans (Anat.), 
ſ. Gebärmutter. 
a. tae (Anat. u. Bot.), Lebens» 


a re ine 
Mebeean Heine 

Iyafen —— bei Sole, Si 

: u aft —— t. 
oren, fonft weſtliche Provin 

ae ade rei an Seide, Dar er een = 

an — — Driftano am gleichnam. 

Arborescens (lat., bet. Term.), bauni⸗ 
eis, 3 ©. arborescentes filices, baumartige 


Arboreus, 1) (bot. Xerm.), baumarti 2 
foljie 85 3. B. a. caudex, ein baumartiger &t 
Ser aufrecht ſteht, wie bei d. Palmen, manden 
ame u. a. m. — 2 th., griech. Erdev- 
— des iter.in ren ;b 
bes ns in Boͤotien; eutlehnt von der urs 
— Berehrung bieſer Goͤtter in heiligen 


"Arberetum (lat., bot. Termin.), Gehölz, 
ame Don? von Bäumen an: träuern, 


HH, —TC —52 — arrdorf,tho 
ob, w. 
— — Sands | fi 
. Del je im akrokerauniſchen 
—— — a von den Quellen 
an u un ammenfluffe mit 
. Hauptort Kardiki; außerdem 33 
Die frühern Einwohner (Arborier), 
achkommen der alten Abans 
uböa, wurben im Jahre 1815 durch 
— — — von Janina ee eimath entriffen 
ha en ba Aidonia hy! ee vers 
wo fie ämm 
— — Peſt — ns de 
Berten U. fandte ber Tyrann ein 
— Bevölkerung von Preveſa und and. 
loniften aus Macebonien und Theffal 
Wrboribonizen (ind. Reli.), f. v. a. Sams | wo 


96. 
Arborio von ee — 5 
and Vercelli, Kardinal, Er: re 

Sans v.—2 au EN ste von X 
uter Redner und — 
3. eb. 1658 I ee Fatselaer Eiaatam und 
* Mon elt 1706 vom Yapft Elemens XI. 
ſſton nad Mailand, deren glückliche Er⸗ 
m das Boden Aleflandria vers 
diefer Stellung vermittelte er ben 
eu zwif 


— 
gen —— 

= Beñedikt dem König Viktor Ama⸗ 
ik, mifür ihn jener‘ * zum Erz biſchof 


= AR 


hen dem 


Arbriſſel. 693 
von zen, Biefer zu as m Befbifaof u. Gr 
almofenter ernannte. madens 


im nn 1731 die —* ** degte Krone 
— Em ‚en — 


4.3 
en KA des riet Bene Bere 
en ens gehaltene 
vorzuheben it. — 8) oh Near ercurin, 
Sruder bes Sorigen, geb. 1685 zu Lucca, eben⸗ 
fene — eh Hg Biſchof von Aleffans 
dria, 


Kathedrale zu Turin 


Constitutiones syno- 
Ps | dales, quas condidit a, 1732 etc. 4.5 zwei Zite. , 
Leihenreden auf Bine mabeus I und die 
au ri Gemahlin Karl Emmanuels I., Turin 
732 und 1733, 4.3 m. a. 
ArborivsBianıiuo, Peter, geb. 1767 zu 
se Kar Soldat, dann Maire feiner 
Unterpräfett von Lille, zulegt 
— bes ——— *. + 1811 zu Brügs 
er — mit dem Kreuz ber Ehrenlegioñ. 
n ihm Inſtruktionen über politifche Dekonos 
* gedruckt zu Coni. 
Arboriren (v. any. ), auffteden, aufrich⸗ 
ten, — von Fahnen. 
borius, Aemilius Magnus, berühm⸗ 


) ter —* aus Aquitanien, Anderwandter des 


Dichters Auſonins, Lehrer der Beredfamkeit zu 
Kouloufe und Rarbonne, qua Prinenejeder 
am Hofe Eonftantin bes @r., +335 in Eonftans 
tinopel. Ron feinen Schriften iſt nur noch ein 
ge — Gedicht übrig unter dem Ti⸗ 
d nympham nimis cultam, in ber lat. Ans 
thologte von Burmann 1, 275 und von Meyer 
Ben — dgl. Auſon. Parentt. Carm, 111; Pro- 


"rborn, naffantfdes Dorf, Amt Herborn; 
—— 


a (a. Geogr. Gtadt, wahre 
Per —3 — —— ——— 

Arbotsweil, Schweizerborf in Baſelland⸗ 
chaft, Bez. —3 Dar Zyfen, auf dem 

Sirge wiſchen bem enburger u. rygolds⸗ 
ale; 300 Einw.; Biehjuct, Aderbau, 
echte. 

Arbra, vwroebiiches Ber in Rorrland, 
Län Gefleborg, — vom 
ae Een a 

ren, erreichen Ebene; große, maffive 

— —— —— 2600 ſehr 


— 3* 


— am Michigauſee, Meilen von 
illimakinak. ſehr lang gebaut; Weizenbau, 
— A fan. 81 
ebreiec, er Arbr J anz. Flek⸗ 
— Depart un Rennes, Ge⸗ 
burtsort Bobere — Beet 
Arbresie, 2 m anz. era t, Dep. Rhöne, 
bei Lyon u ber 2 — — u. Brevanne; 
— —— Leinweberei. 
Robert von, 
an ——— ontepraub, der 
abenteuer! und gewaltigften Bußprebiger 
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bes Mittelalters. Geb. 1087 zu Arbsiffel (jept 
eg im & Fleiß r —— — 
rang er ur ro 
Berg auf fer —— zum Doktor ber 
Kheologie empory. ward 1085 Vikar beim Bifcho 
von Buitrde. oR bier machte er ſich bur: 
Kir cht und r Eifer ge bie 
er mehr einreißenden Unkeuf: Hünsen 
‚ bemerkbar. Rad bem Tode feined Goͤnners 30 
ex in den Grenzwald von Maine und Anjou 
Einfiedler. Bald kam ber fromme Anadoret in 
ben Ruf ber Heiligkeit. Viele, die ihn beſuch⸗ 
ten, wurben für feine Rebensweife fo eingenoms 
men, daß fie Hch zufammenthaten, das WaldElos 
er La Roe bauten und U. zum Abt machten, 
ie —— Urbans 11. rief U. zur Welt 
urück. Er verlieh 1096 feine Abtei u. 309 pres 
Sein Feuereifer bes 
fondern mehrte aud) di Kr lee Die 
ondern mehrte e r feines anas 
&oretifhen Lebens, Hunderte —* 


igend im Lande umher. 
wog nicht nur Viele zur 


Führer und Daupie, —— 
übrer e, u. aber 
1099, eine neue nfledelung in bes Einöde von 


ontevraud(Ebraldsbrunnen), an der 
renze von Anjou und Poiton, unweit Eoubes 
I" grunden. In kurzer Zeit verwandelte fid 
. bie Büfte in fruchtbares Aderland; 4 Kiöfter 
für beide Geſchlechter wurden angelegt, eine ges 
meinſchaftliche Kirche gegründet, u. fo der wuns 
derfame, nur aus dem abenteuerli 
anzöfliher Galanterie erflärbare Orden v. 
ontevrau & d.) ins Daſeyn —— Als 
das Beſtehen feiner Stiftung binlänglich ge⸗ 
fihert glaubte, 3.9 er abermals als Apofkel 
aus, predigfe, warb überall Bußfertige 
Unternehmen u. Riftete neue Klöfter zu Angers, 
oitou, Touraine, Berry, Drleand, Limofin, 
erigordb und jenes glänzende Hastes Brunere, 
drei Meilen von Paris, Wergerlihe Borfälle, 
berbeigeführt theil dur das enge Bufammens 
feyn der Baum für ein beſſeres Lehen gewonne- 
nen Nonnen und Mönche, theils durch Wider⸗ 
—*— der Letztern gegen das feftgefehte 
ne. 


r fein 


auenregiment, beivoge fpäter zur Abfafs 
— eignen Ordensregel, bie jenen Uebeln 
Strenge feuern folte, ohne jedoch bie 
Quellen zu verftopfen. — A. + den 2. Febr. 
1117 in feinem Klofter Drfan. Diefem wurde 


ein Herz anvertraut, feine Leiche Dagegen, von | & 
Mn A gegen, chrift 


fen, Biſchoͤfen u. Grafen geleitet, mit 
ungebeurem —— zu Fontevraud beigeſetzt. 
Bereits 3000 Klofterfrauen betrauerten ber feis 
nem Tod. Der ihm oft gemachte VBormwurfeines 
unkeuſchen Umganges mit ben fdhöuften ber ber 


Behrten Sünberinnen ſcheint lediglich auf bös« | & 


willigen Berleumbungen feiner zahlreichen Fein⸗ 
be zu beruhen. Die Liehlingsihäler und thäs 
tie Gehülfen A.'s waren Bitgl de Mor⸗ 
tain, Raoul de la Futaye u. Bernarb 
d'Abbeville. Val. Act, Sanctor. T. III. Febr, 
693; Helyot bist. des ordres. T. VI.83; Bayle, 
Dict. s. v. Fontevraud; Diss. npologetique pour 
le bien-heureux R. d’Arbr., sur ce, qu’en a dit 
Mr. Bayle, Amiens 1701, 12. 

Arbroath, Stadt, ſ. v. a. Aberbrothik. 

Arbu, afrit. Fluß auf der Küften. Bentn, ſ. d. 

Arbucala (a. Beogt.), ſ. v. a. Albocelia. 
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Arbroatd — Arbuthnot. 


Arbuda (a. Geogr.), illprifhe Stadt u. 
‚bei 0 een), Wlnpife Guce m En 
cus erobert. 
Arbupales, perfiſcher Feldherr, unter Das 
er. 


rius Codo 6 gegen 
Arburg, Et v. a. Marburg. 


Arbuscula (lat., bot. Term.) Bäumschen; 
Heiner —e Baum, beffen Göhe um 
ter 25 Fus beträgt. 

Arbusenla, Rame mehrer belichter altxd« 
mifcher Tängerınnen; Cic. ad Att. IV, 15; Her 
rat, Satyr. l, 10, 77 

Arbufe, ſ. v. a. Baffermelone. 

Arbustum (lat., bot. Term.), 1) Strauch 
2) Gehbölz, f. Arboretam. 

Arbuteen (Arbatese, Bot.), nah Rank, 
Unterabtheilung der Beidengeiwädfe, Ericeae. 

——— —— Adelsg Fr 
Alexander A. imi —* eifriger 
berer der Kirdenverbeflerung in Schottland, 

erausgeber von Budanans Geſchichte vos 

&ottland. — 2) Dr. Den Q., Lei batzt der 
Königin Anna, geb. 1658 zu Arbuthnot, F 173 

u London, Gem Bater war Beiftlidyer der 
Yaöflicen Kirche, verlor aber feine Stelle waͤh⸗ 
rend der Revolution , weshalb der Sohn, ber ſ. 
legte Ausbildung auf ber nos Schule zu Aber⸗ 
deen erhalten und bafelbfk Doktor der Dies 
dicin promovirt hatte, gezwungen war, nad 

ndon Fi gehen u. dort anfängli in der Ma⸗ 
thematik zu unterrichten. 169 madıte er fiä 
durch bie fcharffinntge und gelehrte tik von 
Boodwards „Kesai towards a Natural Histo- 
ry ofthe Karth” befannt, Rab Tiner gelunges 
nen Kur an bem Prinzen Georg von Dancmark 
ernannte ihn die Königin Unna — ihrem 
Leibarzt. Mit Pope, Swift, Gay Parnell 
ſtaud A. in vertrauter Freundfchaft. Wit den 
beiden Erftern vereinigte er fi zur Herausgabe 
der ſatyriſchen „Memoirs of Martiuns Seriblerus® 
(ſowohl in Swifts ale Pope’s Werken beffudl.), 
welche den Zwed hatten, die den = — 
De ae 

er Königin au, adurch herbeige 

Mißgeſchick feiner Freunde verfiel & 
muth, die er durch eine Reife na 
freuen fuchte. Er litt fehr an 
was Ihn wahrfheinlid zur Abfaffu 


3 a wer⸗ 
arte zu 
—A 
rift über die Wirkungen der — 
menſchlichen Körper veranlaßte. Da f, Krank 
eit immer zunahm, begab er fid 1734 
ampftead, vertaujchte jedoch d. erfolgfofen 
enthalt bafelbft wieder mit dem zu London, mb 
+ daſelbſt 1735. Um berühmteften unter 6 
chriften find bie „Tables of ancient Coke, 
Welgtits and Mensures” (London 1727, 4. watt 
Longwiths Verbefferung 1754, 4., ins Raten 
[he überfegt von Daniel König, Utrecht 1 
4.)5 von den mebicinifhen Abhandlungen 
noch zu nennen: „Essay concerning the choice 
and natare of Aliments” (London 1751, 8,5 
ber noch Zmal gebrudt, deutſch Ham 1744, 
8). Die Sammlung feiner Iaunigen ni. 
rifgen Schriften führt den Titel: „The 
laneous Works of the late Dr. Arbuthinot” (Slas- 
gow 1751, 2 Bbe.). Pops unter beffen ut 
man auch einige von und an A. findet, bat 





Arbutus — Arc 


kauntlich dieſem, feinem Freunde, den Prolog zu 
ben Satyren zugefihrieben und denfelben tn An 
Gefpräd, mit ihm eingekleidet. 
‚ Urbntns, Sandbeere(Bot.), na& & preng. 
und Achnb. —— der Familie der 
Ericeen — —— Oken; Vacci⸗ 
nien Adan .), KL. 10. Orbn. 1. Linn. Ars 
ten: zahlreich (gegen 30), baum⸗ ob. ſtrauchar⸗ 
tige anzen, mit meiftrispenftänbigen, weißen 
‚od. blaßrothen, kugel⸗, eis oder glodenförmigen 
Blüthen. A. uva ursi Linn., f. v. a. Arcto- 
staphylos uva ursi, {. Bärentraube; A. alpi- 
na, f. v. a. Arctostaphylos alpina, ‚As Zier⸗ 
ſtraͤucher werden bei uns gezogen: 1) A. An- 
drachne, Linn., Baterland Oftenropa und Le⸗ 
vante, blüht im Mat; 2) A. canariensis, Linn,, 
Baterland kanariſche Infeln; 3) A. serratifolia, 
2odb. (turbinata, P ert, andrachnoides, Lin D 
Baterlant Oſteuropa. Blühen vom Februar bis 
April; 4) A. unedo, Linn. (Erbbeerbaum); 
Baterland Italien, Spanien, Ofteuropa, Sibi⸗ 
rien, Irland. Kultur: Rr, 1,3 u. 4 find we⸗ 
niger am ale Ar. 2, müffen aber body in Nord⸗ 
deutfhland in geräumigen Töpfen oder Kübeln, 
in lodere, fette, mit etwas Lehm gemifchte Erbe 
geflamg und im Zimmer ober Glashaus bei 1° 
30 R. heil n. Iuftig gehalten, nicht tm Freien, 
durchwintert werden. Nr. 2 Bann = dann, 
wenn Feine Sram mehr zu befürchten find, ins 
Freie gebracht werden; die 3 andern Arten ers 
tragen leichte Frühlingsfröfte ohne Schaden. 
In einem Winterhauſe in volle Erde gepflanzt, 
wachſen fie befonders üppig und — pracht⸗ 
voll. Vermehrung: durch Stecklinge, wel⸗ 
che in Sand unter einer Glocke bei feuchter Waͤr⸗ 
me gern anwachſen, ober durch Ableger, ober 
durch Nebenfproffen, ober (Nr. 4) dur 
Dfropfen auf die Stämmden, od. burh Sa⸗ 
men im warmen Miftbeete. Benugung: Die 
unangenehm füß fchmedenden, von den Vögeln 
geſuchten Beeren von Nr. 4 werben in Spanien 
zur Darftellung von Zucker benugt. Der Saft 
von 20 Pfund Krügten, mit Kreide gefäcciae u 
mit Eiweiß geklärt, gibt 54 Pfund Syrup von 
1,25 Them Gewicht, aus welchem durch 
ðerdaawſang 43 Pfund Zucker, der an Härte 
und Weiße dem Nohrzuder glei Fommt, ges 
mwonnen wirb. urch Gährung der Beeren u. 
Deftillation gewinnt man einen Branntwein, 
der zu ben feinften Likören benugt wird und bes 
fonders in Trieft fehr gefucht ift. 

Arbyle (griech. Antiqu.), eine Art berber 
Schuhe, bis an ben Knoͤchel reihend, ben gans 
e Fuß bedeckend, befonders für Jäger, Lands 

euteu. b 

ARC., lat. Abbreviatur für Arcitenens od, 
Arcifer; Orellt 3625. 

Arc, 1) (Geogr.), a) (Arco), ſavoyiſcher 
Nebenfluß der Ifere, entfpringt an ber italienis 
ſchen Grenze, nörblih vom Mont Eenis, ftrömt 
vor &t. Jean be Dlaurienne vorbei und mündet 
bei Bee b) franzöfifher Küftenfluß, Dep. 
der Rhonemünbungen, entfpringt auf dem @ftes 
relgebirge, geht Aix vorüber und münbet in ben 
ng Berre; c) franz. Dorf, Dep. Doubs; 
1350 Einmw., Saline; d)(A. en Barrois), franz. 

‚, Dep, Obermarne, Bez. Ehaumont, am 


J 
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tunfahriten, Eifenhütten, Handel mit Holz und 
Eiſen; — ſ. v. a. Argues. 

2) (Blogr.). A. Ieanne db’ Arc (bie 
Jungfrau, das Maͤdchen, von Orleans, 
= hs Dre? — — 

en fo hehr ale r vol tritt e = 
nung in die Geſchichte. Ste fteht auf ber Greu⸗ 
4 wo fih Mittelalter und — eiden; und 
och huͤllt ſie ſich in d. geheimnißvollen Schleier 
wie die Mythe aus der Gotter⸗ und Heldenzeit 
des Alterthums. Die beharrlichſte kritifche 
— hat den Schleier noch nicht überall 
üften koönnen, und die widerſprechendſten Anz 
chten finden noch immer ein weitbegrenztes 
eld. Bald hat man ihre Geſchichte mit legen⸗ 
dengläubigem Sinne behandelt, als ein durch 
die göttlihe Gnade gewirktes Wunder, und bie 
Sunafech von dieſem Geſichtspunkt aus als eine 
göttlich Infpirirte Beitige dargeftellt, die mit En⸗ 
geln und vollendeten Geiftern in näherem Um⸗ 
gange geftanden und, mit höhern Kräften aus⸗ 
gerüftet, Wunder gethan habe. Bald hat man, 
von demfelben mittelalterlihen Standpunft aus, 
das Außergewöhnliche in des Mädchens Erſchei⸗ 
nung aus einem Bunde mit dem Böfen hergeleis 
tet und demnad bie Jungfrau eine Zauberin u. _ 
Heregenannt. Bald hat man enblidy bas Wun⸗ 
derbare in ihrer Geſchichte als Werk des Betrur 
ges angefehen u. fle ſelbſt entweder als eine ge= 
meine Beträgerin, od. als willenlojes Werkzeug 
einer Sofpartet, die den gefunkenen Muth dur) 
ein ſcheinbares Wunberzu beleben verſucht Habe, 
bingeftellt. Aus einer einfahen Darftellung des 
Toatfächlichen in ihrer Gefchichte, die in Folgen⸗ 
dem verfucht wird, mag fih eine —— Au⸗ 
ſicht und humaneres, dem fortgeſchrittenen 
Beifte unſers Zeitalters angemeſſeneres Urtheil 
von ſelbſt ergeben. 

J. 9Q., geb. um 1409 — 1411 im Dorfe Dom⸗ 
remy, zwiſchen Baucouleurs und Neufchateau 
in der Champagne, nahe an ber Iothringifchen 
Grenze, war bie Loster unbefcyoltener Lands 
leute, bes Jakob d'A. und ber Ifabella Romee. 
In fronzmer, ber Landesfitte gemäßer Einfalt 
erzogen, verdankte fie ihre religtöfen Begriffe ih⸗ 
rer Mutter,von der fie das Paternofter, Ave u, 
Eredo lernte, half ihrem Vater und ihren Brüs 
dern bet der Felbarbeit, hütete das weidende 
Vieh, od. fpann und leiſtete ber Mutter bei Be⸗ 
forgung ber häuslichen Geſchaͤfte hülfreihe Hand. 
Ihre Freundlichkeit, Befcheidenheit, Gottes⸗ 
furcht und Arbeitſamkeit erwarben ihr bald bie 
Liebe ber Dorfbewohner. Statt aber an ben 
Spielen, Zus und ®efängen ihrer Altersge⸗ 
noffen Antheil zu nehmen, überließ fie fih an 
einfamen Orten ihrer Neigung & anbädtiger 
Beſchäftigung, befuchte oft bie Kirche und eine 
nahe Kapelle, u. weihete Opfer u. Gebete ganz 
befonders ber Jungfrau Maria. Ungeachtet dies 
fer vorherrſchenden befhaulicysreligiöfen Stim⸗ 
mung, der fie fih überließ, empfand fie tief und 
——— in ihrem Innern das Unglück ihres 

aterlandes. 

Sranfreich wurde damals zerriſſen durch ben 
Streit zwifchen der burgundiſchen, mit ben 
Engländern verbündeten Partei, und ber ats 
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magnacihen, die fih um ben Dauphin 
Karl VII. fammelte. Rah ben Treffen von 
Erevaut und von Bernenil, 1424 u. 1425, 
war bas ganze nördliche Frankreich bie an bie 
Loire in den Händen ber Britten, und im Okt. 
1428 führte der Braf von Saltsbury neue 
Truppen aus England herbei, um Orleans, 
den Schläffel zum Süden, zu erobern, welches 
ber Graf von Dunois zwar tapfer vertheis 
bigte, aber obne Euer auf die Länge nidyt bes 
unten Eonnte. Karl, zwar in Poitiere zum 
ig geßrönt, verlor eine Provinz, nady ber an⸗ 
bern und hatte ſchon, verzweifelnd. an feinem 
@lüd, den Entſchluß gefaßt, fih nach der Daus 
phine zurüdjuzieben, u. von ba aus unter je⸗ 
. ber Bedingung ſich Ruhe zu erkaufen. Die 
— — — — were 
te lagen wüft, ampft von ben Hufen 
ber Roffe, Bir drangen bis auf bie Markt⸗ 
pläge ber größten Städte. Durch alle Klaffen 
bes Volks ging bie feindfeligfte Spaltuug, und 
wie bie Könige fo führten audy bie Dörfer mit 
einanber Krieg. In Johanna's unmittelbarfter 
umgsuns brach ſolche Zwietracht hervor, indem 
bie Bewohner von Domremy ber armagnac⸗ 
Then, die des Nachbardorfes Mare y ber burs 
undiſchen Partei anbingen und oft ſich blutige 
lachten lieferten, an denen fchon bie Knaben 
Theil nahmen. Inzwiſchen liefen bei den Fran⸗ 
fen wunderbare Gerüchte um; ein Weib aus 
vignon, hieß es, babe den König aufgeſucht 
und ſhm gemeldet, daß nächftens eine Jungfrau 
erfheinen und Frankreich retten werbe. Gleich⸗ 
spredigte zu Paris ber grancisfanermönd 
incen; Ferrier von bem Berberbniß ber 
"Welt, überlieferte Karten, Würfel und Weibers 
Tune ben Flammen und feste , von ben ⸗ 
ern vertrieben, auf dem Lande feine Ma 
nungen zur Buße mit fkeigendem Erfolge fort. 
Aehalich handelte in Flandern und Artois 
ein bretagner Karmeliter, Bruder Thomas 
Eonecte, welder befonders den Luxus feiner 
Beitgenoflen mit bitterem Spott angriff. 
Berfegt man fih nun in den Beift jener Zeit 
und in bie enge Erkenntnißfphäre eines Lands 
mäbdens, das nach ihren beſchränkten Glau⸗ 
bensanſichten das unmittelbare Hereingreifen 
berer, vollendeter Wefen in das irbifche Leben 
ehr wohl als möglich und wirklid annehmen 
onnte une in ben Legenden, welde bie Kirche 
ihr bot, Aufforderung genug dazu fand; nimmt 
man ferner bie ihr Inneres durchdringende 
ſchwaͤrmeriſche Baterlandsliebe hinzu, und bes 
denkt man endlich, wie ae Prophezeihungen, 
jene überſchwänglichen Bußpredigten u. Aehn⸗ 
liches, was bie Zeit mit ber Noth brachte, auf 
bie an ſich ſchon ſchwaͤrmeriſch aufgeregte Phans 
tafte bes Mädchens einwirken mußten: fo ers 
ſcheint wohl bie enter in diefer Gefchichte 
erflärbar, obne daß man höhere Mächte a in 
Anſpruch zu nehmen gebrungen wäre. ieht 
man nun auch noch auf Johanna's jungfräulis 
ches, beſcheidenes, aud in ihren größten Tri⸗ 
umphen von allem Ehrgeiz freies Wefen, fo 
ſcheint audy jene Anfiht nur verwerflid, melde 
ihre Engels und Heiligenerſcheinungen für lügs 
neriſche Borfpiegelungen eines durch unreine 
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Motive aus feiner Sphäre herausgeriffenen u 
zur Betrügerin gewordenen ob. von Undern bes 
trogenen Beibes hält. Berfolgen wir bie Ge⸗ 
a nad 5* — ae! 
rem breizehnten Lebensjahre, fo erklärte 
fie mit der gr In Be —— 
keit vor ben Richtern bei ihrem Verdammungs⸗ 
procefie, an einem afttag« während des Som⸗ 
mers, vernahm fie Garten ihres Baters 
eine Stimme, bie fie zu gutem, untabelheftem 
Betragen und zu fleißigem Kirchenbeſuch es 
mahnte. Anfangs bierburd in Schrecken ge 
egt, erkannte fie nach dreimaligem Hören der 
Stimme biefelbe für die eines Engels, und bald 
erſchien ihr der Erzengel Mi felbft in ber 
Begleitung anderer Engel u. verkündete Ihr den 
Beſuch der heiligen Katharina n. — 
die von dem Herrn zu ihrer Leitung Bera⸗ 
ung — wůrden, und denen fie baber in 
Dem willige Folge leiſten ſolle. En hatte 
fie von nun an Erfcheinungen von und 
börte ihre Stimmen, die ihr verhießen, daß ber 
bebrängte König trog ber Macht feiner Feinde 
wieder In ein Reich eingefegt werben folle, und 
war dur fie , ale Werkzeug ber a ah. 
& ihre Aufgabe — fie ibr noch näher 
die —— des — Orleans’ und bie 
Krönung des Könige zu Rhelms. Anfangs heit 
fie dies Miles vor Jedermann verborgen, da Rt 
beforgte, bie burgunbifh Gefinnten und no 
mehr ihr Bater möchten fie zurüdhalten. En 
lid in der feften Ueberzeugung, daß Gott ft 
wirklich zu feinem — auserfehen * 
theilte ſie das ann: u. Gebörte einem 
ber ihrer Mutter, Duranb Lapart, mit, bet 
fie zu dem Befehlshaber v. Baucouleurs, Ro 
bert von Baudricourt,, führte - 
ftellte fie ſich als die von Bott umd feinen Heilis 
en —— — Frankreichs vor und ber 
gehrte, ohne Zögerung zum Dauphin geführt 
werden. 35 gewieſen, — 
re de⸗ 


2 


endlich durch dringende Bitten 

Baudricourt ſandte fie in Manns ' 

mit fie vor ber — des Kriegsvolks 
a Begleitung zweier 


chert ſeyn follte, u. 
leute und be Bruders Peter an ben Pu 
Karls VII. Am 13. Februar 1429 verlieh R 


Baucouleurs u. gelangte, obwohl ihr Weg durh 
Gegenden führte, welde bie Burgunder n. Eins 
länder befest hielten, am 24. Febr. obne Unfal 
an Karls Hoflager zu Chinon. * 
laten zur Ausforſchung übergeben, erklärt⸗ fit, 
daß fle auf göttlichen Befehl Zweierlei aus 
ren folle, nämlich die * von Dr’ 
leans und die Krönung und Galbung di 
Königs zu Rheims. Darauf vor den 
nig vorgelaflen, fand fie ihn, den fie niegelt 
u. ber feinen Platz von einem Andern 5 
nehmen Laien, fogleich aus allen Hofleuten 
aus. Die Zuverficht, mit der fie des Kine, 
— Rettung verkündete, thr go 
erter Muth, ihre mit ber reinften Ein AT, 
paarte Klugheit, ihre Schönheit, und — 
hre ganze wunderbare Erſcheinung —— 


Is 


den Dauphin und feine Umgebung den I 
ften Eindruck. Als fie darauf von 


— 
ihre Rectgläubigkeit průften, alsgute fat 
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EEE. — 
„und von edlen Frauen als eine reine | bie Milde und Fürſorge, bie ſie verwundeten 
au erfunden worden war, nahm ber Koͤ⸗ 


re Dienfte an. Gietrug von nun an eine 
vollftändige Rüftung, eine weiße Fahne mit dem 
Bilde des Erlöfers u. ein Schwert, iwelches bins 
ter dem Altar ber Kirche der heiligen Katharina 
au Fierbois gefunden worden war. . 


Alle Zweifel an ihrer höheren Sendung vers | ri 


wanden, als unter ihrer Mitwirkung ein 
transport mit Lebensmitteln glüdlic in das 
belagerte Orleans gebracht wurbe. Sie ſelbſt 
og am 23. Apr in die Stadt ein, beren Bes 
wohner fie jubeind als ihre Retterin begrüßten. 
Der gefunfene Muth des Heeres wurbe daurch 
ihre Gegenwart neu belebt; die Bollwerke und 
Berfihanzungen ber Belagerer fielen bald in bie 
der Granzofen. Ueberall, wo es galt, 

war Johanna gegenwärtig; ihr Bath u. Zuruf 
ſtaͤrkte die Kämpfenden, bie unter einem Engel 
gu flreiten meinten, u. ermuthigte die Weichens 
den. Immer war fie im dichteſten Kampfge⸗ 
wůhl und trieb mit unerhörtem Glück bie Feinde 
zurüd, benen fie eine furdtbare Erfcheinung 
war, obgleich fie nicht töbtete, und nur mit ihrer 
Sahne u. im höchften Nothfall mit bem Schwerte 
Die Anbringenden abwehrte. Dabei ſprach fie 
vor ihren — — ſtets die feſteſte Zu⸗ 
PEN aus. Als ihr Wirth vor einem Aus⸗ 


ihr einft eine fhöne Frucht anbot, fagtefie:| H 


Ritt fo, mein Wirth, hebt fie mir zum Nacht⸗ 
fen AR fo wahr ich eine Sangfrau bin, ich 
werde einen Godon ———— der Eng 
Jänder, vielleicht von goddam) bringen, der fets 
nen Theil davon haben foll.”. Ueberhaupt zeigte 
Be ihren Reden den gefundeften Berftand. 

man fie fragte, wozu fie Truppen brauche, 
wenn es doch Bottes Wille fen, wie fie Tage, daß 
bie Engländer vertrieben würben, erwiebertefle: 
- „Die Krieger werben kämpfen u. Gott wirb den 

(Sieg verleipen.” Cinem Mönde, ber zu ihrer 
Beglaubigung Beihen u. Wunder forberte, ent» 
gegnete fie: „Ich bin nicht hierher gefommen, 
am Zeichen zu thunz führt mid aber nad) Or⸗ 
leans, bort werbe ih Euch die Wunder zit en, 
Die ih verrichten fol.” Am 7. Mat 1429 Bam 
es zum Kampfe um ein Hauptbollwerk ber Eng⸗ 
länder. Johanna felbft fprang, als die Angrei⸗ 
en zurüdwicden, in den Graben n. legte bie 

ter an ben Wall, um ihn als bie Erfte zu ers 
en. Da aber wurbe fie durch einen Pfeil 
zwijchen Hals u. Schulter ſchwer verwundet u. 
eben Kampfplatz verlaffen. bald ers 
{ten fie wieder, verhinderte ben fon befohle⸗ 

— — durch ihre Verheißung eines glüds 
| Erfolgs und führte die Franzoſen von 
neuen zum Angriff. folgenden Morgen was 
ren bie Britten, mitäurüdlaffung vieler Krieges 
vorräthe, von Orleans aufgebrochen. 

Dit den_größten Ehrenbe — wurde 
darauf die Jungfrau am Hofe Karls empfan⸗ 
gen; auch die een Anführer zoliten ih⸗ 
rem unerfhätterliden Muthe, ihrer rafchen Ent⸗ 

enheit, ihrer verftändigen Einſicht in bie 

d Anerbnun, bes Kampfes bie höchſte 
Bewunderung. Die Ausdauer, ber fie bie 
Gefahren und Beſchwerden bes Krieges ertrug, 


Kriegern angebeihen ließ, die Reinheitu. Stren⸗ 
ge idrer Sitten erwarben ihr bie Achtung u. Ers 
enheit bes ganzen Heeres. Babel blieb fie 
ets das befheidene Landmäbchen, das bie Ehre 
es Sieges immer von fi) abwies u. zum Preife 
Gottes aufforderte, ber Alles thue. — Kar 
Truppen eilten darauf von Sieg zu Sieg, ent⸗ 
ſſen den Engländern die noch von ihnen befee 
ten feften Plage an ber Loire, und mehrten ſich, 
ba der Ruhm der Jungfrau Biele herbeizog, von 
Tag zu Tag. Bald fand ein zahlreihes Heer 
we = een von Alencon Anführung, 
ei welchem 
Baftard von Orleans, la Hire, Saintrailles und 
der Marfhall von Bouffac befanden, Während 
des Juni wurde Jargeau erftürmt und ber Br 
v. Suffolk dafelbft gefangen mn, dars 
auf Beangency und Mehun; überall wichen bie 
Engländer zuräd; ihr Feldherr, Talbot, wurs 
be bei Patay entſcheidend ggeräiagen und felbft 
efangen. Iegt erft gab Kari VII. den wiebers 
Bolten Aufforderungen Johanna's, nach Rheims 
gehen und fi bort falben und kroͤnen zu lafs 
{m nad. Mit der fiherften Gewißheit verhieß 
ohanna einen glüdlihen Erfolg, obgleich ber 
Weg durch ein von ben Engländer u. Burgun« 
dern noch größtentheild befehtes Land führte, 
Gegen bag Ende des Juni brach Karl mit einem 
eer dv. 12000 ausgewählten Kriegern von Bien 
an der Loire auf. Aurerre, Trohes unterwar« 


en fich dem Könige, Chalons öffnete ihm bereit⸗ 


f 
willig bie Shore und fandte Abgeordnete zu ſei⸗ 
nem fange, Die ſchwache engliſch⸗ 
difche Beſahung von Rheims verlieh 
zen Anzug bie Stadt, u. am 16. Juli hielt 
Karl feinen Einzugb: ak Amfolgenden Tage 
wurde er von dem Erzbtichofe Fre gefalbt 
und gekrönt. Johanna, die mit ihrer Sahne tn 
der Naͤhe ſtaud, kniete nad vollendeter Hands 
lung vor dem Könige nieder und ſprach, feine 
Kniee umfaffend: Edler Be jest iR der 
Wille Gottes erfüllt; ich babe Orleans ar 
und Euch nad Rheims geführt, die heilige Sal⸗ 
bung zu empfangen.” — Bon jest an willigte 
fie nur ungern in die Bitten des Königs und der 
©oldaten, beim Heere u. Hofe zu bleiben. Sie 
fühlte, daß ihre fion vollendet fey, und abe 
nete ein unheilbringendes Ende. Die näch 
Unternehmungen hatten indeß noch ben glücklich⸗ 
ſten Erfolg; Zaon, Soiſſons, Ehateaus Thierry, 
—— Beauvais u. a. Orte oͤffneten dein 
König die Thore. Paris aber leiftete Wider⸗ 
fland, und Johanna felbft wurbe bei einem vers 
ebl. Sturm auf die Stadt nohmals verwundet. 
angel an Gelb u. Lebensmitteln, fo wie bie uns 
günftige Jahreszeit nöthigten Karl zum Rüde 
zug an die Loire. Eine vereinigte burgundifche 
englifche Kriegsmacht brohete im nädften ⸗ 
jahr bie:von den Franzoſen eroberten Pläge wies 
der zu entreißen. Johanna warf fi mit Sain⸗ 
trailles u. 9. in das bedrohte Compiegne. Bei 
einem Ausfall, ten fie am 23. (25.) Mat unters 
nahm u. ber von ben Burgunbern arataelale: 
gen wurbe, hatte fie bad Unglüd, als die Lente 


— ——— ne 


ch auch die tapfern Führer, ber 
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rigen abgefhnitten zus werden. Sie ergab fich 
nad verzweifelter —* dem Baſtard v. 
Bendome, welcher fie an Johann von Luxem⸗ 
burg, Grafen von Ligny, überlieferte. 
aber bie Inquifitivn die verrufene Kegerin 
in Auſpruch, der Bilhof von Beauvais, 
Pierre Cauchon, forberte im Ramen des Kös 
nigs von England fie vor fein Tribunal und bot 
eich eine Summe von 10,000 Franke, um deſto 

ver bie erfehnte Beute in feine Gewalt zubes 
Iommen, obgleich er das Recht der Unterfuchung 


aud ſchon beshalb in Anſpruch nahm, weil das | de 


Maͤdchen innerhalb feiner Diöcefe gefungen wor⸗ 
ben er Die Univerfität Paris gab zu des Bis 
ſcho d der Britten Anſchlägen ihre Zuſtim⸗ 
mung. Johanna wurde hierauf an bie Englän« 
der ausgeliefert und nad) Rouen in das gemeine 
Gefaͤngniß gebracht, wo fie in Zefleln gelegt u. 
von engl. Soldaten, die fie auf jebe Weiſe ver⸗ 
böhnten und mißhandelten, bewacht wurde. Ein 
im Heinrichs VII. von England am 3, 
Januar 1431 erlaffener Befehl übertrug die Uns 
terfucyung über bie des Verbrechens ber beleir 
digten göttlichen Bl Bezüchtigte bem Bis 
Tasten Beauvais. Diefer verfammelte gegen 

00 Doktoren ber Theologie, Beiftlihe u. Rechtes 
Zunbige, und ber — der an Niederträchtig⸗ 
Zeit und Schamlofigkeit der Rechtsverletzung ſei⸗ 
nes Gleichen begann. Man machte den 
Anfang damit, daß man officielle Nachrichten 
aus ihrer Heimath, weil fie nur günftig für bie 
Teak lauteten, unterdrüdte od. verfälfchte. 
Um Untlagepunkte zu gewinnen, fcheuete man 
fid nit, die argliftigfien Mittel anzuwenden. 
Ein Priefter, lDyſeleur, begab ſich zu ihr 
ine Gefängniß, ſclich fi in ihr Vertrauen ein 
und veranlaßte fie zu offenen Mittheilungen 
über ihre Eriheinungen, während fie im Reben- 
gemade — wurde, verrieth ihre Beichte, 
theilte ihr Fragen mit, die ihr im Verhoͤre vor⸗ 
gelegt werden würben und rieth ihr zu Antwor⸗ 
ten, bie ihr verderblich werden mußten. Ihre 
Nichter ftanden meift auf Seiten der engliſch⸗ 
burgundifchen Partei oder fürdteten wenigftene 
deren Macht; die Protokolle wurden verfalfct, 
diejenigen v. J.'s Ausſagen, welche zu ihren Bun» 
ſten ſprachen, nicht aufgeſchriebenz man ſuchte 


fie durch langdauernde Verhöre zu ermatten, 


durch raſch auf einander folgende Fragen über 
verfchiedene Punkte in Verwirrung zu bringen, 
ober durch ſchwierige und verfängtläe ragen 
zu ihr felbft nadhtheiligen Antworten zu verans 
laffen, .Ueberdies wurden die meiften Berhöre 
nur im Beifeyn des Bifhofs und weniger Zeus 

en gehalten. 3.8 Berufung auf Eoncil und 

apft wurde nicht beachtet; gerechte Richter 
wurden bedroht, in der Seine ertränkt zu wer⸗ 
ben. Des Mädchens Antworten blieben ſich indeß 
ftets glei, klar und beftimmt; fie beharrte bet 
ber Meberzeugung, daß ihre Erfchelnungen und 
Stimmen von Bott gelommen und behauptete, 
baß ihr biefe auch im Kerker noch Bath ertheils 
ten, fie ftärkten und tröfteten. So, treu und 
offen, antwortete bie edle Jungfrau ohne allen 
Rechtsbeiſtand oft vier Stunden lang hinter 


einander. Dian fragte fie, ob die el ihr 
nadt erſchienen a e eg 


ald | man ihr 


Arc (Iohanna d'). 


ig daß Bott ihnen Beine Kleider hätte ſchaffeꝛ 
koͤnnen? Sie blieb ftreng dabei, nur ihren Dfr 
fenbarungen getreu gehandelt zu haben; baf 

R — bezeugt, Hate unb 
geküßt, Bilder von ihr am Balfe — 
eine Heilige genannt habe, fey theils ihr unbe⸗ 
Bannt, theils gegen ihren Billen eichehen. Bes 
fonders fuchte man fie bei ihrem Safe en bie 
un w faflen; fie habe t: Bott llebe 
die Franzoſen und bafle die ex. Des 
gälte, erBlärte Johanna, nicht ihren Seelen; nur 
Eicg werbe Bott beu erſtern 

Nach Beendigung der Verhoͤre ließ Cauchon 
ih Artikel zufammenftellen, welche für einen 

zug aus ihren Eingeftändniffen ausgegehes 

wurden, aber nur die argften Euntftellungen I 
rer Auf und nur das ihr Ra 
hielten. Diefe Artikel wurden ohne Beifü 
yung Ber Alten einer Beriemmiang ben 8 

ele hrten, meiftens Beifigern des Beriätl, 
dem Kapitel zu Rouen und ber parifer Univers 
fität zur Begutachtung mitgetheilt. Was Kids 
ter, die fi fo etwa bieten ließen, urtheile 
mußten, erfolgte: Johauna wurde als Hese md 
Kegerin für ſchuldig befunden und das Ute 
von Couchon u.le Maitre in diefem.Binm 
ubgefaßt: daß ihre Dffenbarungen Teufels⸗ 
wert und Zaubereien feyen, baß fie gegen bit 
Sagungen derBibel Mannstracdt augezozer 
und daß fie deu Fe uer to d fterben müßte. Fre 
Berufung auf Papſtu. Concil wurde nochmals ver⸗ 
worfen. Kudeh fühlte doch b. faubere Zribund, 
daß die Hauptbeſchuldigung noch a, 
weiſes ermangelte, und fdpenete fi deahall, 
a - u ger * —— — je 
Biderruf ihrer frühern gen, 
aujaelrun) 0 Elfen von Geiten de 
Mäddens, fhien das einzige Erfagmittel für 
direßte Beftändniffe und Elare Beweife. Men 
onnte ja auch erwarten, daß Johanna ben ? 
derruf bald zurüdnehmen und bann ald Rids 
fällige boppelt ſchuldig erfcheinen würd. 
Dies war das ſchändliche Manöver, beiien dk 
Schlauheit ſich bediente, um ber Boeheit aud 
dem Fanatismus ihre Beute zu ſihern. Pi 
bandlungen und Berfprehungen, Drohung 
und vorgefpiegelte Sofnungen alter Iıt, w 
mentlich die Aufage, fie nad Eger 
derrufe ben Englandern zu en und du 

dmahl ihr zu gewähren, bradten entüh 

den fehen Sinn des Zljährigen Mäb 
zum Wanken; file — unterwarf 
Ihrer Peiniger und erflärte am 24. Mai 1A 
auf bem X hole von St. Auen ihre Der 
barungen für Läufhungen, dur welde ſe 
felbft betrogen worben fey. Sofort 
ihr zur Unterfchrifteine-lange gräßlide 
rungsformel vor, bie Verbrechen enthielt, 
Johanna's mündliher Widerrufnicht 
gedeutet hatte. Das beſtürzte Mädchen 4 
entweder den Betrug nicht ob. fie unte u 
um nur der öffentlichen Proftitution ein. Ende x 
— — — bie Strafe nn 

en er Gefange 

in de douleur et & Pesa —— Aber ik 


länder waren erboft über e Erhaltung 
droheten den Richtern ſelbſt. Dean brachte 


mas 
fand 





nn. EEE — Br 1 
Arc (Johanna d'). 


a, ſtatt in kirchliche, wieder in die engliſche 
ilitärhaft und verſagte ihr Beichte und 
enbmahl; man m ihr bes Nachts bie 
auenkleider weg und legte bie frühere Müns 

neruniform dafür bin, bie fie nun ſchon aus 
Roth, um nur aufftchen zu Bönnen, anziehen 

. mußte. Dies. und Johanna's Erklärung, daß 
den erruf, ben fie ‚blos aus Kobesfurcht 
eiftet, jegt bereue und daß die Stimmen ber 
eiligen ihr über ihren Wankelmuth harte Bors 
Würfe gemacht, galt für offenbaren Rügfall in 
That und Wort; und ohne eine weitere Berthei« 
bigung zu geftatten, wurbe ihr ber Feuertod ans 

> gekündigt. ae ; fie war in 
eszweiflung; bald aber faßte fie fich, beichtete 
und verlangte das Beilige Abendmahl, welches 
man ihr enblich geftattete. Am 9 Uhr Mors 
gens, den 30. Mai 1431, wurde fie nach dem 
alten Markte von Rouen zur Hinrichtung ges 
hrt. Auf dem Richtplatze angelommen, bat 

e — Freunde.und Feinde um Ver⸗ 
ung u: tete mit Inbrunft eine halbe Stun 

e. Nochmals wurde ihr Berdammungsurtheil 
verleſen und fle darauf ben fremden Henkern 
übergeben. Zwei englifche Kriegsleute handen 
fe auf dem Sceiterhaufen feft. Auch jest noch 
eharrte fie bei ihrer Ausfage, daß ihre Erſchei⸗ 
nungen und sn wirklich gemefen 
feyen und baß.fie Alles auf Bottes Befehl ges 
than habe. Das letzte Wort, welches fie ſterbend 
ausrief, den Bli auf das ihr vorgehaltene Erus 
cifix gerichtet, war der Name Iefus, Nachdem fie 


ki et, öffnete man das Slammenrund, um ben 


fbverbrannten Leichnam dem Volke zu zeigen. 


wurde neu angeſchuͤrt, der Körper vollende 
i Aſche verbrannt u. diefe unter Berwünfhungen 
u Die Seine geworfen. Dennoch ſtanden nachher 
A ra auf, So Erönte bie 
Zune rau ihre polit. Ueberzeugung burch den 
ärtyrertod mit demfelben Muthe, wie 15 
Sapıe früher zu Conſtanz 2Männerigre reli- 
gi fe durch den Scheiterhaufen befiegelt hatten. 
Die engl. Regierung glaubte fo abfcbeulides 
Rerfahren rechtfertigen zu müffen. Sie richt:te 
Danifefte an alle Fürften ber Chriſtenheit und 
an die Bewohner Frankreichs voll lügenhafter, 
verleumberifcher Berichte über Johanna. 
Den König Karlaber trifftber Vorwurf, daßer 
nicht gthau vet was in ſeiner Macht ſtand, um 
eine Retterin zu befreien. Unterhandlungen 
ber ihre Loslaffung mögen ftatt gefunden ba= 
ben, bo ohne Erfolg, und ein Ücberfall von 
Rouen, welchen Saintrailles unternahm, 
mißglũckte. Nachdrücklichere Maßregeln bät- 
Een Ibin indefjen wohl retten können. Karl 


einige 


nnte Tauſende von 
auſch bieten, Bonnte mit Repreffalien an dieſen 
Bonnte das Bericht Durch den Papſt als 
ketzeriſch erflärenn. aufheben laſſen. Aber Karl 
vergaß über Hoffeften und — der 

. Urmen, der er feine Siege verdankte. Erſt im 
Due 1450 wurde auf feinen Befehl eine Re⸗ 
ifion bes Proceffes vorgenommen, weil 
banna’s Mutter und Brüder nebftanderen 
erivandten wegen ungerechter Berurtheilung 
55 klagbar wurden. Rad Einfammlung 
ieler — wurden die Akten beider Pro⸗ 


drohen 


Gefangenen für d. Eine in | 211 


er 


ceffe geprüft und auf den Grund biefer Prü 
feuer die neuen Richter am 7. Iuli Ir 
as Urtheil: es ſey auf argliftige, boshafte 
und betrügerifhe Weife gegen Johauna 
verfahren worden, jene 12 Areitelfeyen auf ents 
Rellende Weife aus dem Proceffe und den Ges 
ftändniffen ausgezogen worben, mit Verſchwei⸗ 
ung der Wahrheit und ‚Binzufügung erdichteter 
für Sohanna nachtheiliger Umftände; deshalb 
feyen fie nichtig und ungültig, wie ber ganze 
Proceß und das Berbammungsurtheil, Johans 
naaberfey unfhuldigu, — von allen ihr 
gemachten Beſchuldigungen. ieſes Urtheil 
wurde feierlich durch Das Reich verkündet u. Jos 
banna galt von jegt als politifche Heilige. No 
eigt man bem Wanderer die Wohnung d. Jungs 
au — die Staͤtte ihrer Marter ziert 
ihre Bildſäule u, ob auch ihre Aſche die Wogen 
der Seine hinweggeſchwemmt haben, ſo *. 
doch der Strom der Geſchichte Men amen 
Aredter Anerkennung von Geſchlecht zu Ges 
echt. 


Literatur. 1) Geſchichtliche. a) Frans 
wur: Werte, Die Hauptquelle für bie 
eſchichte der Pacelle d’Orleans find die Akten 
des fie betreffenden Berdammungss und Revi⸗ 
fionsproceffed. Died. erften findin einer Samm⸗ 
lung von Buchon nad einem Manufcript ber 
Bibliothek pi Orleans im Auszuge abgebrudtz 
über den legten f. Notices des extraits des 
manuscrits de la bibliotheque du roi. Tom, Ill, 
Nach den Akten beider Proceffe find gearbeitet! 
„Notice du proc&s eriminel de condammna 
de Jeanne d’Arc“ und „Notice du procès de r&- 
vision et d’absolution de Jeanne d’Arc* von 
de l’Averdy indenNoticesetextraits. Tom. III. 
$erner: „Histoire de Jeanne d’Arc, suraommee 
ia Pucelle d’Orleans, tiree des ses propres dé- 
clarations, de 144 depositions de temoins ocu- 
laires et des manucrits de la biblioth. du roi et 
dela courdeJ,ondres.“ Par Lebrun de Char- 
mettes. IV. Tom. 1817.—Monstrelet „Chro- 
nique de la Pucelle“ u, „histoire de Charles VII, 
Roy de France“ par Jean Chartier; publ. 
ar vodefroy. 1661. Vergl. Berrtat Get. 
rir „Jeanne d’Arc, ou coup d’oeil sur les re- 
volutions au temps de Charles VI. et VIL“ Pas 
eis 1817. — db) Unter den neueren deutſchen 
Bearbeit. ift d. den Quellen getreue „Geſchichte 
der Jungfrau von Orleans,‘ Berlin 1802 von 
5. Schlegel; ferner d. etwas myſtiſch gehaltene 
von ©. — zu bemerken. Bergl, Nie— 
meyer, „Beobachtungen auf einer Deporta= 
tionsreife nach Frankreich.“ Halle 1824. 1. ©. 
. Boigts Auffag in_den Blättern für 
literäar. Unterhaltung 1838. ©; 165— 167. — ec) 
Die ſpaniſche Literatur befigt das Werk „La 
historia de la Ponzella d’Orleans,* Burgos 1563. 
4. — d) Unter den engliſchen Bearbeitungen 
der Geſchichte Ichanna’s ragt Hume's nr ch. 
von England, cp. XX.) hervor; deſſen Urtheil 
eben fo ſcharfſinnig motivirt als gerecht tft, obs 
wohl in Einzelnheiten vielerlet Irrthuͤmer vors 
kommen. — e) Bon lateiniſchen, meiſt älteren 
Bearbeitungen heben wir hervor: J. Hordats 
„historia heroinae nobillss. Joadnae d’Arc etc. 


s 
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Bars 1610. und M. Goldastus „tractatus va- 
de Johanna puella“ 1606. 4., eine Sammlung 
se Abhandlungen über 3.0’. 2) Poe⸗ 
Hilde Siteratur. Balerandus Baris 
Fe „de gestis Joh. virgiais eto.“ Gedicht in 
Bücern, Paris 15165 Jean unbe an: 
*8 Pucelle, ou la France delivrée* an ſich ein 
wertblofes Radwert aber mertwürbig wegen 
der frivolen, Parodie fe botraires ae bie es 
en Boltaire if für fı 
heit geyü tigt worden von Mercier „crime 
antinationald’un poète immoral et calomnialeur.* 
— —— Bouterw ee — der Tarp 


der Pt —— A. 8 — —* tr eier 
Ge a Fhett in feinem übrigens ſchal haln Epos 
oan of Arc.“ Rod tiefer an poetiſchem Er 
— Dumenils Epopöe „Jeanne d’Arc.* 
Paris en fo wie d'av rignys Trauerfpiel 
„Pucelle d’Orleans“ und ler. Soumets „Je- 
anae d’Arc,‘“ Trauerfpiel in 5 Alten. — Unends 
mr erhaben über Produßten der Mittels 
maͤßi ſtrahlt Schillers „Sunsfrau von 
—* als b. —— würdige poet. 
ftdenkmal und ihre wohlverdiente Apothe⸗ 
a — — in der „Minerva“ 18123; 
B. von Schlegel — über dra⸗ 
matiſche Kunſt und Literatur. 2.Xhl. 2. Abth. — 
Neben Schiller dürfen allenfalls —8 enannt 
werden: 5.8. Wege! „Jeanne d’Urc,' Krauers 
el in 5 Aufzügen u. Lebränbe Charmet⸗ 
es 30 — in 28 Geſaͤngen. Pa⸗ 
ris 1820. — B) 9 pe ——— de St. 
oir, Ritter von, na uam * des Sra⸗ 
von Toulo uloufe, + 1779; als Bers 
faffer er mebrer hiſtoriſcher u. 3. Bat, * 
géẽnérales des guerres, Paris 17 
1768. 2 Bbde.;5 Histoire du commerce et ig la 
navigation des anciens et des modernes, ebend. 
1758; La noblesse militaire. ebend. 1756. — C) 
A. Thil, Herren von, N &aulr. 


ea (lat.), Kaften; 1) (töm. Untiqu.), a) 
bie eifenbefälagene, große Belbkaffe der 
reihen Römer, entgegengefegt den kleineren 
Beibdbehältniffen Iöculus, sacculus, crumena * a. 
Bu den Beldgefhäften außer dem Hauſe, z. B 
bei ben Wechslern auf dem Forum, ließ man fich 
die A. durch Sklaven nachtragen. Die Berwaltung 
berfelben als Kaffirer führten die — 
satores oder Arcarii; Juvenal XI, 26; XIV, 269; 
b) in ber fpäteren Zeit ſ. v. a. —38 


Kaſſe oder Fiscus, Symmach. X. 33. 423 c) ein 
flacher Sarg, in welchem einge e Per onen 
beerdigt, oder angefehene Lei zur förms 


lichen Beftattung aufbewahrt a Eucan 
vll, 7365 Caji Digest, it. 7; d) ein Bepältmiß 
zum Aufbewahren ‘der Kleider, Lade, Kleiders 
ſchrank; e) Würfelbeher; f) (A. vinaria), kai⸗ 
ſerlicher Weinkeller, woraus durch den Prae- 

urbi Wein verkauft ward; g) enger Ge⸗ 
wahrfam für Sklaven, Verbrecher u. dgl., Eic. 
Milon. 225 h) (A. a vierediger, bobler, 
a Grenzftein, dann überhaupt jes 

Brenppeihen. 2) (Bibl. Ardäol,), a) A. 
Nee v. 0. Arche 8, a); b) A. roederclis 
ſ. v. a. Bundeslabe; c) A. Dei, a. Gots|t 
testaften. 3) (Anat.), A. cord * ——— 


Arca — 


Arcade. 


—— sem), A 
—— J. v. a. 5 
ben) n) Er 
. ce is 


eben )ı ———— 
ant ana, zu Ca⸗ 


rea oder Arca (a. 
Stadt am age 

ſare a mb € fate« Sr 

racalla's Zeit rö —— 

Kaiſers ler a IR 

beit. jud. VII, —— ji 

V, 16; Samprid. Ser . Alex. 1.5.18. Die 

wohner (Arkiter) —— —— 

10, 17 und 1 an —— u 


eg — * 1,21. — "Erlen 


©ocrat. 
Sale 00 Weise: 
Arca, Riccolo der, ſ. Niccelo; da Bes 


— 
reaceen, Arcacene L), ſ. d. x. 
—— —— Bergl. ae Su 
rcachvn, Arcaſſon, Baffin 
De sn ar la 
es Waſſer urch zw wo 
gen dichter Sandbaͤnke gefäprli — ut 
dem — in Verbindung; an de Ufern wid 
guter R 
Arcaciten, Arcacites, Arcaceac(hf. 
Zool.), verfteinerte Arch — — Darunter 
a) Arca dilavii im Tegel bei Wien, Bordeass, 
in Siebenbürgen 2c. ferner A. antiquata, 
loides u. . (Best. Archeumuſchel); au⸗ 
rinata, glabra, incerta u. a.ʒ c) ax 
Nucula: Haassı, margaritacen, lancoolatz I. 
a. 3 d) aus Petuncaulus: auritus, 
—— pygmaeös, costatus u. %; e) auf 
rigonia, Scab — mehre Arten. 
Arcade, 1) ( tanz. u. Be 
vom Lat. Arcus, d, . 
gen oder ein Gewölbe Mr) 2 
len geftügt wird, fo entſteht eine Beach 
um — eg feuse an age waren 
einander ger: werben, wirb ein Bogen 
oder Arcade daraus. Eine & Arcade — 2 — 
beiden Seiten durch Mauern g — 7 — en font, 
und fle wird Daun vorzugsweife ewölhe [4 
zus Se fie “iR ner at einer a 
en, a rt andern öffnet 
dem Hofe, Straße zc., und 1% heißt dann Geb 
lerie, ober find, fie maffiv und Fir ua wie 
Klöftern, wo fie bie inneren $i 
Kreu uaänge, Pia „A nn — 
der opnungen 6, An 
ger Deffnung u. einer 9 F 
5 — Sie find einfa —— 
oppelt oder mehr —* 
© ens oder — 
— — 
eſten Anfänge der Bau 
den in dem en Indien, —*— 
Kunft, durch das Beat beruorgerufek, 
Schatten fuchten die Denfhen zum GfK 
vor den Otnthfirablen be der © fattige 
Gänge ummwanden eine Wohnungen und ware 
ihnen fo nöthig, als bie Wohnung fel Eu 
Dee Beokf ii Sweifel Be ve 
ebaue entftanden 
teften Dentmälern ber Algier Bas, iR 
Aethiopien und Aegypten ſchon in großer 








Arcades — 
In ben Kempeln und Pas 


— & 


wi ielen Säule mainge 
rg es eig Bote, unb (abe I 
den Felſen⸗ und Ho * Teinpeln der alten Iu⸗ 
dier von Bogenftellungen) 


gewöhnlich. reden u.Römer gaben ihnen die 
e Anwendung; nicht blos bie öffentlichen 
für Bollsverfammlungen und Gpiele, 
ste, wo ihre Philo 53 lehrten, — 
Fr mit fchattigen 
fondern ans Gtraßen Pe; iche te maren Br 
mit Urcaben umfäumt. Bon ben Römern n 
— el ihre a in — 
mehr vor 
Ber en a uf Em. al ale vor — oder 
de und zum Luxus, als aus Bes 
ıb» 8. in Paris, in — 
— eben wir die ſchlanken Eolonnaben 
Bin = — u. —— — um * 
ebäude un 
— —* in ir lei — ——— 
längs ben 


bin, das 
äinfeben von rast, FRYY — — er⸗ 
hoͤhend ober hervorrufend. Am haͤufigſten ſieht 
man fie ” use Anwendung in ben italifchen 
Effenen Plägen, wo ſich zu beflimmten 
iten viele Denicen zu verjammeln pfles 
en und Höfen von Bafthaufern, Bode, 
ayen, Kurbrunnen und Beilquellen find fie 
eine — unentbehrliche Zugabe. — In ben oͤſt⸗ 
ändern und in ——— ſchließen fie, 
— er, die. Höfe d. Wohnungen ein. 
eiufahfte und anfprudlofefte Auwendun 

— fie vor den Hütten des Landmanns. S elbft 
mehren Gegenden Deutſchlands find die Fron⸗ 

ten dee Bauernhänfer mit Arcaden verfehen. 


Bei ihrer Auwendung in ber höheren Baus 
—— ihre Konſtruktion Regeln unterworfen, 
auf bie Proportion ihrer Theile 

nd * Dauer beziehen. Die Definung einer 
* cabe ſollte nach Vitruv nie mehr Höhe has 
ben, als die doppelte Weite. Die Breite der 
Tragpfeiler wird der Bogenweite ſelten übers 
und, ohne — e ——— 
— jeiten wen weniger ale } betragen bürs 
richtet fi 


—* Er auch — — 
feiler zu iragen haben. Eckpfeiler 
* A uam Faber breiter als bie —— 
rſeyn. Chambers und Ändere ſtell⸗ R 
* ie “u — daß der Imifchenraum der 
AR, r ftets4 Pfellerdiden betragen müffe ; vies 
2* 5 Pfeilerſtärken alõ das ſchoͤnſte d 
——— 
t ju fs eyn; bie m rcade be 
irtung wirb fonft zerflört und bie vors 
aber rigen Theile — den Gebaͤndefron⸗ 
tn, B. Be Karnife ber Benheröffnungen, es 
feinen außer Berhaltniß. Die Tiefe foHl = 
Deftens ber Breite ber —— gie 
eyn. — Der die Arcade einfgließende 
Er oder eine — Decke. Im 


Krcabia, 


dann gemetniglich eine fortlaufende Entablatur, 
ober es fegen Architrav umb Fries_fort, wähe. 
rend das —2 * über ben Portikus 
führt wird und fo d le Dede regelmäßig abrheilt. 
(Bergl. Dedengewölbe und Portikus). 
De een Yaad Din Senne 
rd um von dem e 
Gebäubes ab, zu dem —&e ah Yu 
Pradıtgebäuben werben bie durch bie 
2 uf der inneren Manerflähe $ — * 
mit Malerei — Das ſchoͤn 
—* ſte Beiſpiel — ————— 
in neueſter Zeit geben ne Arcaden des Hofgara 
tens in Münden. — 2) (Tanzt.), Dur, 
wobei bie ecoffaifenmäßig antretenben Paare 
— * — Be Bände Urcaden bilden. 
— Geogr.), a) — in 
— 5 die wohner von ſ. d. 3 
ce) Stabt, f. v. a. Arcadia 1,b); 2) Fre 
face, zömifche Akademiker ſ. v. a. Arca⸗ 


— (Geogr.), f. v. a. Arcadion. 

Arcadia, Ar m das ven ben Dichtern 
hodsgefeierte Sirtens und Schäferlaud, in ber 
Mitte dee Peloponnes oder bes heutigen Morea. 
1, Alte Geographie. Arcadien, naht Las 
conien ber größte 
loponnes, war von alle 
infel umlagert und — men bie einzige, wel⸗ 
che auf keinem Punkte das Meer berührte. Defts 
lid) lag Argolis, — — weſtlich Elis, 
ſũblich Me enien und Saconien, Arcas 
bien ift hohes Gebirgeland. Im norn Rlihen 
Winkel des Landes eebebt fi der größte Ge⸗ 
birgefto@ des Peloponnes, Eyllene; die Haupt⸗ 
Bette beffelben Läuft in gerader Richtung weſt⸗ 
wärts, eine Gtrede lang bie Grenze gegen 
Achaja bildend, mit den einzelnen Theilen Eras 
this, Arcanius, Lampe und Erymans 
thus. Güdlich von Cyllene, zwifchen Arcabien 
einers und Phllafien und Argolis andererfeite, 
erhebt ” ein anderer Ing, mit ben fo anſehn⸗ 
ligen Bergmaflen: Lyrceus, Artemifion, 
Desthen on, — u. a.; weiter füds 

läuft diefe Kette der Oſtſeite Laconiens 
—** hinab zum ei gr Malea 6* 
en — ae kelfad ver — 
m en v Bere g 
durchſtreichen — in den verſchiedenſten 

Richtungen das ganze innere Land mund entſen⸗ 
den ihre Ausläufer nadı Laconien, Meffenien u. 
Elis. Die * unter den ſüdlichen Hoͤhen iſt 

er Lycaͤus; andere bebeutende Berge find: 
holse, —5* — Rente: nis 

— 


chaften der Halb⸗ 


und fel⸗ 
‚ theils m it bich ten Art ——— ober graorei⸗ 
den Miefen bebedt, vontiefen, rei 
Thalern burchfchnitten, biefe Ge noch 
heute die rei — 3* "ae 
fluß iſt der Alpheus (jegt Kyfo aber — 
welcher bier ben Styx, Stymphalus, No⸗ 
nacris, Arsanius (Dibius) unsgadonmit 
dem Enipeus und Erymanthus aufaimmt. 
© | Un der füblihen Bren — — des Neba; ber 
bier De Rnelen bern ofen Bf van U oe 
e u der m e von 
ja und @lis. Unter ben a ee 


und Arena des Des ⸗· 
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feen nennen wir den befannten &tumphalus, 
vom gleihnamigen Fluffe gebildet. Die beften 
helle des Landes find bie füdlichen und 
lichen; bier erweitern fih bie Thäler nicht felten 
den fruchtb n Flaͤchen, und laſſen alle 
elbfrüchte, fo wie den Weinftod und Delbaum 
Fuue gedeihen. Rauber und wilder ftellt fi 
der Rorden u. Dften dar mit feinen Hochflaͤchen 
umb den, bieje überragenden ſchroffen Spitzen, 
” Be d und Viebzucht den Bewohner reich⸗ 
li 
der Landesphyfiognomie ſtehe hier die Schil-⸗ 
derung, welche Bartholdy (Druchſtücke zur naͤhe⸗ 
ren Keuntniß bes ze Griechenlands , Bers 
fin 1805, Thl. 1, ©. ff.) von Arcadien ent⸗ 
wirft. Die Weftfeite von Mreabien, fagt der 
enannte Reiſende, tft von ber nach Dften Yöls 
8 eben. Ich fah die lestere zuerft, 
denn ich reifte von Argos über Neapel nad 
Kripoliga. — Sat man anf ber dahin führenden 
Straße einen Zweig bes Mänalug’erfiiegen,, fo 
überfhaut man zuerft einen Theil von Arcabien. 
den Formen ber Thaͤler bemerkt man einen 
eſonders ruhigen u. friedfihen Ausdruck. Yes 
doch iſt Alles umber kahl, unbewachſen und voͤl⸗ 
Hg baumlos. Die Ebenen liegen ſaͤmmtlich ſehr 
hoͤch. Wan würde aber, ohne zu willen, wo 
. man fih befände, fogleich ertennen, daß man 
jept im Sande der Hirten fen; auch erinnern bie 
er ahlreichen Schafheerden, die man 
nirgends fo Bäufig in Griechenland antrifft, jes 
den Augenblid daran. Gegen den Winter zu 
en Diefe Heerden nad Argos ober Sparta 
in die niedrigen Thäler getrieben werben, weil 
fie oben tm tiefen Schnee nicht ausdauern könn⸗ 
ten, aud Peine hinlänglihe Nahrung haben 
würden. Wegen Mangel an Walfer find bie 
Umgebungen von Tripoliga ohne Gärten; fie 
eugen blos @etreide und wenig Wein. Bers 
el man von X a ben Weg nad Tegea 
md von ba nach Sparta, fo paflirt'man vers 
edentlih das Bette bes, Alpheus und andere 
ußarme; fein Gefälle ift hier fehr geringe. 
Das Land aber behält tt: denfelben 
Charakter, und eine Schafheerbe folgt auf bie 
ambere, bi6 man dem Ehane Erio Brifi (kühs 
les Bafler), acht Stunden von Miſitra, fommt. 
Kein anderer Diftrift tn Griechenland hat mit 
Defem Aehnlichkeit; ein auffallendes Seitenſtuͤck 
u ihm bietet nur die Gegend um Janina in 
. Ganz verfäisben davon if aber bie 
Weſtſeite Arcadiens, wo eigentlih Gtoff zum 
ne ee wre abe Yet W m 
et. erg un ge e ⸗ 
chen, einer lieblicher, als ber andere, bald raus 
ſchenb, bald murmelnd, von ben büfteren Bers 
gen. Die Begetation iſt prädtig, aub fand 
Man in biefem Theile Arcadiens, wie im Innern 
deffelben, mandyerlei ſchadenbringende und nutz⸗ 
reiche Kräuter; er brachte das Defte Centauri⸗ 
um, die Panacee, ja das Kraͤutlein Moly her⸗ 


Arcadien (Geographie). 
weſt⸗fich gern über ſchlechter 
Dt fih | cherlei Wild 


.Dur befferen Beranfchaulihung | Das 


x 


breiten Stammblättern neben Ulmen, Buchen 
und Walloners @ichen prangen, bei denen man 
athene Zannen trös 

let. Diana und alle Säger tonnten 

Luft und Freude ihrer Lieblinge 

nabgehen, auch gewährte ber 
PR jr ar Luchfe und Bären. 
Satren ımd en in Arcadten find felbft im 
Sommer grün unb —— denn der Schat⸗ 
ten und bie Feuchtigkeit erhalten und ftärken fie. 
Land ber Schweiz fchr aͤbniich. Ju 
ir Glass au Arca⸗ 
bien mit innerem Frohgefühle zurufen: auch ich 


war in Arcadien!* 

Das alte Arcadien yet in3 Theile: Aza⸗ 
nia, ber Rorden und Nordweſten; Parr va⸗ 
fie, der Südoften; Trapezuntia, bex Gü- 
den in der Nähe bes Mipheus. Unter ben Gtäbe 
wichtigfien: Mantinea, Te⸗ 
gea, Orhomenus, Stumpbalus, Phe⸗ 
neus, Pſophis, Beräa, Ronacris, Eli⸗ 
tor, MRänalon, Palantton, Lycoſura, 
Phiglia und das : , foäter erbaute Mes 
—— dt des Polybius und Phi⸗ 
en. 


Der Eharakter ber Arcadier das Se⸗ 
praͤge ihres tſolirten Gebirgslandes. Meiſt Jar 
ger und Hirten, waren fie einfach, gendafam, 
harmlos, treu, menfchenfreunblid, gaftfret und 
frethettsliebend. Noch in der fpäteren Zeit vers 
ſchmaͤhten fie nicht Die wohlfeile Koft ber eßba⸗ 
ren Eichel. Amifchen Herren, Dienern unb 
Sklaven on nur ein geringer Unterfebieb, 
Die Muftt liebte und pflegte dieſes Bor wie 
kein anderes in Griechenland. Als das übrige 
Griechenland bereite moralifh unterge 
und ſelbſt Sparta längft von ber Vaͤter & 
und Tugend gewihen war, herrſchte in ben ar⸗ 
cadifhen Bergen allein noch die alte, underbers 
bene Sitte und mit ihr Kraft, Bohlſeyn und 

hfinn. So kam es, daß die Dichter Arca⸗ 
dien als das Land der Unſchuld und bes Pillen 
Friedens, als das Eldorado ber alten Weiz, 
priefen. Aber man würde fehr irren, wenn 
man, gefkügt auf jene poetifhen Ergüffe, bie 
Arcadier für zaͤrtliche, weichliche und empfinde 
fame Schäfer halten wollte. Wie allen Prafe 
tigenRaturvöllern, fo war auch ihnen ein hoher 
Grad von Derbheit u. felbft Rohheit eigen; am 
Intelligenz und feiner Bildung ftanden fie 
übrigen Bewohnern Griechenlands nad, wie bit 
fprüdmwörtlihen Ausbräde: „arcadifches 
wäh (doxudırör Bldminun. m roher, Dumme 
Lümmel), „arcadiſche (Sſels⸗) Ohren’ u. a. bes 
— —— 

g gehörte u um 
Urcadier,' und % bei der Brabheit —— — 
innere Fehden feltener waren, fo diente man 
meift auswärts nm Gold. Ueber ihre Beweff 
nung f. Pauf. IV, 11, 1. — Eine eigenthumliche 
Krankheit ber Urcadier war die Solfowuth, (, 
8 u. Bd. J. S. 136. — 


dri 





Arcadien (Geſchichte). 


ercurs ( 
— aitigen Laute, 
ee Bettdeiten fin find die am Simmel 
glänzenden Eallifto und Arcas. Der Berg Ly⸗ 
— — war nem er arcabifhe Olymp. kur 
er * — pitze deſſelben Baal man bem 
Menfhenopfer; fon e ber bem 
Bor geweidee Be vn N ne betr 
en. D 
Saſſer für fönetie galt, ſpielte feine befannte 
a n ber Herculesſage. — 
N EEE 
3 ; 2V, 20; Athen. ‚53 Aus 
Ber ei Athen. i 15 Herod. 1,665 Pin. 
I, 43; es 11,9. 
N. Geſchicht e. Die Arcadier gehören zu 
ben aͤlteſten Bolkern Grjechenlando. Paufanies 
iac, 1.) nennt fie Autochthonen, Hip⸗ 
s von Khegium u. A. Proſelenen PR 
oflnvon), d. e Vormondliche (älter als bi 
Beredhnung und Basen des Mondes in dr: 
gos), oder nad @rotefend parfifhe Son: 
nenanbeter. Wirklih weifen ber von bier 
ib verbreitende Yans und Hermesbienft, fo wie 
bie — des jahre eis auf En 
Urfprung aus dem Lichtlande in Dften bin. D 
Heirati hen Sagen bes — reichten bis ah“ 
e deücalioniſche Fluth, bei welcher das Gebirge 
Eyllenegleihd. Atarat der Bibel, als ber Rei⸗ 
tungsort bes Menſchengeſchlechts erfcheint. Der 
erfte areadiſche König war Pelasgus, d. h. 
der Anführer einer pelaogiſchen, aus Nordgrier 
chenland einwandernben Kolonie. Er entwil⸗ 
berte die Ureinwohner, lehrte fie Hütten bauen, 
und ans Thierbhänten — aus dem Mehle 
der eßbaren Eichel eine Art Brod bereiten. Sein 
* Lycaon führte die Verehrung des Iycäls 
ge iter mit den Iycäifhen Spielen oder 
ercalten ein, und erbaute auf dem Incäifehen 
Berge bie Stadt — 55 angeblich die erſte 
aller griechtſceen Staͤdte. Von Lycaons 50 Soh⸗ni 
nen folgte ihm Nyetimus; Oenotrus und 
Dencatius wanderten nad Italien aus und 
onten und Ealabrien arcadi ” 
Eprade ey. or — (3. B. bie 
ee rigen pcaoniden 
* neue —8 an und naunten ſich anne 
eneinfame Oberherrſchaft führte nad 
Areas, der Eallifto Sohn; Lo 
dem Lande, bas Biößer —*2 ia hieß, den 
men Arcabien und lehrte feinen Unterthan 
den Ackerbau, fo wie die Werfertigung und —— 
Sehr mwohlener Kleider. Bon feiner Ger 


ermes), des Erfinbers | ( 
Andere von Arcadien 


mahlin, mphe — hatte er 3 Soͤhne 
—— md A er unter wege 
heilt wurde. Aleus, bes Aphi⸗ 


En —— —5 des Minervatempels 
a bei und re mu wir 


nes I Eiemus, welder im 


Bw eikam pfe Fe *8 Hyllus erlegte 


kleiner Bach, deſſen 


Bir a Folte — fin 6 En — diefen ie beff 
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(Som. St. 2, 609), und Evander führte eine 
neue Kolonie nah Italien, wo er am Tibers 
ſtrande die Stadt Pallantium gründete und Ahn⸗ 
herr der Roͤmer ward. Als ger Ber, auf 
der Heimfahrt Yon Troja nad) Eyprus 
gen, nidyt zurüdtehrte, fo kam bie Be 
an bie ie Radkommen bes Sty ee 
Sohnes bes Elatus. Won ihnen werben folgene 
de Regenten genannt: Hippothous, Aepy⸗ 
tus, Eypfelns, Läas, celten. Phpas 
Ins, Simus, Pompus, Heginetes, Pos 
Igmeftor, ge mis, Arifkocratesl. “His 
cetas. Unter Cypſelus (um 1100 v. Ebr.) 
kehrten bie Heracliden zurüd und bemaͤchtigten 
fich des ganzen Peloponnes, mit Ausnahme lre 
cadiens, das anfangs glädlich widerſtand, dann 
durch Berheiratdung feiner lg) Brad Mes 
zope an ben Seraclidenfürften Eresphontes in 
ein freimbfchaftlicee Verhaͤltniß zu Diefemtrat, 
und fo allein fi von den fremden Einbringlins 
gt frei erhielt. Der legte arcadifche König wer 

riftocratesl. —— des Hicetas, each 
Kriegs. Sein Berrath lies 
ferte bie enter, Bundesgenoſſen der — 
dier, in die Gewalt ber Lacedämonierz entruft 
über biefe Schurkeret ihres Könige, ſteini * 
ihn die eigenen Unterthanen und warfen ſe 
Be ber die Grenze. 
zerftel jegt in eine Wienge kleiner Freiſtaa· 

— ter denen Tegen und Mantinea die 
bedeutendſten waren, en wie die übrigen, meift 
Hollrt und eiferfüchtig auf — ſich genen» 
über fanden. Diefe —— Set 
Volksmacht benunte das mädıtige Snarta, um 
er Oberherrſchaft auch bier zu b * 
* — — en Be — 

ung des ganzen Lan chien n n 
je ſeyn, als ——— bei Leuctra 371 in. 

en Stolz ber Lacebämonter —— * 
Mantineer ſtellten hierauf ihre zerſtoͤrte Stadt 
— ber und alle arcadiſchen Staaten vereb⸗ 

gten ſich durch den Einfluß des thebantfchen 
eibherrn zu einem gemeinfanen Bunde, deffen 
und Haupt das eigens hierzu angelegte, bie 
Einwohner vonmehr als 50 Ortichaften nmfafs 
fende Megalopolis * ſollte. joe 
Epaminondas zur Unt —— Auf⸗ 
— des Bundes gegen Anfein⸗ 
dungen der ger nad bem ea: 
das legte Mal 362, als ihn ein Theil der Arca⸗ 
5 welcher in ae er hde mit Elis den a 
tfchen el ert hatte, zu Hül ger 
ach der Sala AA von Mantinea wurde as 
lopolis von Athen in Schus genommen. ©: 
rend der Kämpfe zw den Feldherren 
Alexanders d. Gr. r A. alle Drang wi ‚joe 
ner traurigen Epoche; nur bie größeren 
wieder von Tyrannen er page 
einigermaßen im Wohlftande. Sie traten 
ter dem adhätfchen Bunde bei, ernteten aber in 
en Gtreitigkeiten mit ben Spartanern und 
etoktern, fo wie fpäter mit den NRacedoniern 
nichts al6 Verderben. Rur einmal führte der 


bes 3. meffen 


use on den ©&tr: ð ur pe 
Fe — 
ee * 
En Die Mecabier iipen —— Sr nad) feinem PR an) Oriäihene 
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Arcadia — Arcadiſch. 


land unter bie@ewalt her Römer, und 100 Jabs | de dell’ Arcadia) mit zwölf jährlich von ibm 
f Beifjern. warte 


ze fpäter wirb und Arcadien ale ein verwilbers 

tes und entvoͤlkertes Land geſchildert 
358 #.). Im Mittelalter wanderten 
unb Re Ei a. den Reften ber alten Einwohs 
ner. Unter türkiſcher I hieß A. Brac⸗ 
cio di Maina oder Tzakania, Eakanien; 
—— war vr eines Paſcha. — 
Bat — Arc.,vom 
Antonins 

— 


Bronarae bis au 
— Fr 
Neue 


Strab. 
banier 


rankf. a. 
eographie. Sept bildet A. 

eins der 7 griechiſchen — 7 Mor 
archien und der ipos 

inw.);3 außerdem 5 die ©tadt 

Yfo, 2000 Einw. Ruis 
antinea nen legen in einem Sumpfe; 
von Tegea ſieht an nur — alte Mauerftüde 
—38 — — Me lis Theaterruinen 


——— 1) (a. Geogr. % » $ a 
Kaifer Arcadius berrübrenber 
ägnptiens, genau genommen nur bie 5 — 
qhen Romi von Heptanomis und den ne 
ben er erg — dgl. Tuſtath 
erieg. B. 251; (Arcabes), 

Are ber * Creta, De .von den 
mern ze nach eini eit der —*88 
rung wieber hergeftellt, ter Pet 3 je t 

wehrfeeint. — eire, Habt — un 

. N. Quaest, 11 

2) (m. — ), a) ——— archie En 
Dep. Obermeffenien, fonft ein Canton; b) Haupts 
Radt — am Abhange eines Vorgebirges; 
Seehafen, Handel, —æ* fonft Chpariſ⸗ 
fia, welcher Name auch jedt wieder gebraucht 
wird; c) Meerbuſen ebendaſelbſt, zwiſchen den 


Karitena am 
nen von 


Vorgebirgen Eatocolo (Ichthys) und Konello | des 


ober Apidagliaz der Ryfo, Neba u. a. 1, Bläfle 
münden bier; d)f. v. a. Lupia. — 3) (Biogr.), 
Tochter bes Kaiſers Arcadius und ber Euboria, 
während ber — ihres Bruders Theodo⸗ 
fius meiſt nur mit Andachtsũbungen beſchäftigt. 
Arcadias, Arcadien, kleine antilliſche 
—— e, zu — ehoͤrig. 
,1) die Ben ohnerecadiene,f. d.3 
2 —— Akademie, (Accademia 
degli Arcadi), peetifhsliterarifhe Geſell⸗ 
haft 8 Mom, gegründet gegen Ende bes 17. 
b. Durch den talentvollen Rechtosgelehrten 
Leonio. Diefer, um bie ital. Literatur von 
dem pomiphaften Schwulfte ee Kiel. wel, 
damals, befonders in ber Dichtkunſt, Mobe ger 
werden war, verfammelte einen Kreis junger 
eiger Männer um fi und veranlaßte dies 
user —— Fa Rat er Lectüre theils zu felbfts | = 
ungen ber be 5 eren 
—— Is einſt ein — — Vor⸗ 
lefen eines Schaͤfergedichts ausrief: ich fühle 
wich in Arcadien! — die ie Oel Pl fiö 
unter biefem Namen als Akademie förmlich zu 


konſtituiren. Man entwarf 1690 ne Per 
Kafeln, is | 2 


dem Mufter ber 12 altrömifchen 

te den Mitgliedern griech, Schäfernamen, waͤhl⸗ 
te die Syrinx (bie dite ——— 
Lorbeer ⸗ fi Fichtenzw 

Wappen und ernannte re Ppräfibenten —* 


J 


wãaͤhlenden 
ehrte Erescimbent. Die Seiser 
ährlidh in einem ihr geböri — —— 
ontana bi Trevi 7 Hauptverſe 
ei die Arbeiten —— vor 
Fremde zuge ul werben. Sonſt and 
römifchen ine während Ds es Brähjehee 
Donnerftag in 


ten aufammen, be ber ihnen von Johanz V. sen 

ortu — warb und nach einem arcadi⸗ 
—ã— re —— —— need 
Aere ber ©. Dlympiabenre 


die Olymp 

olympiſchen ir werden alle & —— 3. * 
teräritches Feſt gefeiert; auch findet dann bie 
neue ntenwahl ftatt. Die Bibliothek der 
A., in ihrem Lokale an der Fontana di Tredi, 
enthält bie beften, — —— durch ben 
Drud bekannt gemachten & 
= « ie er — ans 

er Verſtorbenen. 


| seeüfäahen "a — — — Ramen 
über einen großen Theil Italiens (z. B. zu Bo⸗ 
lognua, Ferrara, Siena, Pifa, Benedig A * 
breitet. Unſtreitig hat die a. Akademie, 
Aa —— —— 
u ber erſten Periode ihres 

ital. Literatur durch zweckmaͤßi —— 

und Leitun ji Mlerfder — — 
; | thätig gew 

Adelscoterie, wo ei und Geber 

nothwendige —— zur ——ã— 
ten, und die Beſchäftigung mit ber Literatur * 
noble Epielerei Pb lim Gefdid betries 
ben wurbe. — 3) Mehre, der de 
— außerhalb Italien, beſonders 
ru 5 obne lange Dauer und einflußtei⸗ 


Arcadio, 1) Joh aun * 3, nenn 
Arzt zu Gavona, geb. wu Rentfers 
rat um die Mitte des 1 om dert 
feine Ba ber Pleure ee — Ader⸗ 

laſſes. Er entwickelte bi a ber Schrift 

De secunda vena in pieuriti ſti 1609), 

fanb aber unter den bamaligen — —— 

Widerſpruch. Außerdem von ihm: Parafrıi 

so a la mediciaa Santoriena, 2oano 1618. % 
andlung über das Antimon und befien 

paration, handſchriftlich auf ber * 

thek; m. a.; 2) en Trubder 

von Montferrat im 17. Jahrh., Be 


er | Sqhriftſteller ın mehren Fächern, aud al De 


ter — unbekannt. Die wichtigſten ſeiner 
ke fü Bi templasioni mediciaali sopra B 
a rtona 1632. 12; b) — 

pra tres libros praenosticorum H 
Karma, 108. 


3 Plettro d’Apol 

mondane pezzie, 1654. 
Urcadion, Arcab a bee, m 

el &a 


kun: Arcabia) be 


mit einem Si — .v.a — butolifäe eb. 


d. a4. 
—X a im —E —E roh, 





sl 


nme. 





ungebilbet, dumm, 3. B. in ben ſprüchwoͤrtli⸗ 
cheũ KRedensarten: „arcabifgesBewädg”", 
„aread. Ohren“, „arcad. Sinne u. Ge⸗ 
fi Arcadia. 
Arcadiſche Akademie (Literaturgefä.), 
ſ. 9. a. Arcadier 3). 
— — Diounyſien, ſ. unter Bachar 
nalien. 
Urcadins, 1) (Myth.), Beiname Pans, von 
einem arcadif&hen Urfprunge; 2 griehifger 
rammatiker aus Antiochien, um u. Chr., 
Berfafler mehrer Gchriften — — 
halts. — all no, eine 
bhandlung über die Accente (neo övur), 
war nur ein Auszug aus ber allgemeinen Pros 
odie des Herobian , aber das vollftändigfte 


erk, welches uns über diefen Begenftand aus | D 


dem Alterthume vorliegt. Ausgaben: Edit. 
om von E. 5. P. Barker, Leipz. 1820. 85 
ans von Dindorf in Grammatt, Graec, Vol, ]. 
Leipz. 1823. 8. Bergl. Fabric. Bibl. Gr. VI. b- 
336. 357.5 3) Sohn Theodofins des Gr., geb. 
377 in Spanien, feit 395 Kaifer des Orients, 
zufolge ber von feinem Water vor deffen Tode 
angeorbneten Reihöthellung. Schwach an Bei 
und unfähig zu regieren, war 9. flets ein w 
lenloſes Derer, die ſich ſeiner zu be⸗ 
mächtigen wußten. Während der ganzen Res 
erungszeit diefes Thronlings, fagt Gibbon, 
8 34 nicht eine Handlung auffinden, die ihm 
ra angehörte. Zuerſt herrſchte an feiner 
att der hochfahrende und habſüchtige Gallier 
Rufinus. Nachdem diefer im November 
von dem Bothen Gainas ermordet worden war, 
bemädptigte fi der Verſchnittene Eutropius des 
Staatsruders, bis auch er 399 durch Gainas Pr 
int wurde. Bainas kam bald barauf als Bes 
ell um und U. ward fortan von feiner Gemah⸗ 
Iin Eudoxia gegängelt. Er + im Mai: 
und hinterließ al6 Nachfolger feinen erft Tjähr 
rigen Sohn Theobofius II. Ueber die Ereigniffe 
unter A, f.d. Urt Rufinus, Eutropiuß, 
Eudoria, Gainas; vergl. Zofim. Hist. 
Bib. V. — 4) Ehriftlider Märtyrer unter Bas 
lerian ob. Diocletian im 3. Jahrh., verehrt din 
13. Rov.; 5) Märtyrer mit Pafhaflus um 460 
unter Benferih; 6) Erzbiſchof von Bourges, 
einflußreiher Theilnehmer am 3. Eoncile 538 
E leans, + 542; 7) vornehmer Gallier, Ens 
des Sidonius Apollinaris von Elermont; er 
reiste ben König Childebert zur &roberung ber 
en Bruder Theoderich gehörenden Auvergne 
auf, was jedoch unterblieb, al6 der todt geglaub⸗ 
te Üheoderih aus Thüringen flegreid zurüd« 
kehrte; 8) Erzbifhof von Eonftantia auf Cy⸗ 
‚im 7. Jaͤhrh., ſchrieb eine Biographie des 
en Simeon Stylites, wovon Fragmente in 
Concitii Nicen. 11. Act. IV. p. 265. sad. 

Arcaeceibalsamum, Arcäusbalfam, 
f. u. Arce 4), a). 

Urcäns, Kran 3,1. v. a. Arce 4), a), 

Arcagna, Andrea, f. Cione. 

Srcagnuolo, f. Eione. 

Arcamonio, neapolitan. Edelmann, Herr 
von Borello, Rath Königs Ferdinand L, Bes 
fandter deffelben in Benedig und amröm. Hofe. 
+ 1500, ſchrieb sopra le constitutioni delregno, 


Meyers Como, Lexicon, Bp, Il. 
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"Arcama (lat.), Beheimmittel, find fols 
de Arzneimittel, zu deren Bereitung die Vor⸗ 
ſchrift nit in den kandes pharmakopsen euthals 
ten ift, ſondern welde von Einzelnen, meift Af⸗ 
terärzten, als fpecifiihe Heilmittel gegen ge« 
vwiffe Krankheiten, namentlih: Bundswuth, 
Epilepfie, —— u. ſ. w. ausgegeben und 
aus Gewinnſucht nit bekannt gemacht werben, 
Bie alles Geheime auf ben Menſchen eine ges 
wiffe Auziehbungstraft ausübt, fo ift es auch mit 
folgen Mitteln ber Fall. Eine einzige glückli⸗ 

e Kur, ſcheinbar oder wirklich auf den Ge⸗ 

rauch eines Arcanums erfolgt, wiegt mehr als 
100 aͤrztliche, und je wunderbarer, abenteuerlis 
her bie Borfchriften, bie mit feiner Anwendung 
verbunden find, deſto größer der Glaube baran. 

aber hat es auch zu allen Zeiten und bei allen 
Boͤlkern nicht an Arcanen gefehlt hat. Es wird 
auch in ber Folge nicht daran fehlen, fo fehr fi 
die mebic. Polizei dagegen auflehnen mag. Inden 
Bulturreihften Städten, wie in London u. Paris, 
denen man am wenigften einen fruchtbaren 
Boben für fo große Leichtgläubigkeit erwarten 
gie wudern fie fogar am üppigften. In 
eutſchl and iftihnen die medicin. Polizeinoch 
am meiftenaufdem Dache; fo bat man in Preus 
Ben den Debit aller und jeder A. unterfagt; im 
Herzogthum Meiningen ift das Anpreifen derfels 
ben in öffentlihen Blättern verboten, eine klüge 


Maßregel, die, wenn fie auch in größeren Staas 


ten Radahmung fände, den Handel mit denfele 
ben balb ben Zodesftofi geben würde, Inzwie 


395 gm fol man nicht über alle A.geradehin das 


erdammungsurtheil ausfpreden. Man 
muß unterfcheiden —— foldyen,bied.betrüger. 
Gewinuſucht ihr Daſeyn verdanken u. folden 
wirkl. guten A., die ber Beflger, wenn er auch 
nicht Arztift, auf dem Wege des Iufalls od. bes 


408 Nachdenkens „Arge bat. Was bie erfteren 


betrifft, fo bat jeder wohleingerichtete Staat ih⸗ 
ren Vertrieb mit aller ihm a Gebote ftehenden 
Macht zu unterbrüden. Bte find wie das zweis 
ſchneidige Schwert in der Hand des Unwiffenden 
und Unerfahrenen, und Mittel, wie z. B. die 
fogenannıen Augsburgers oder Mortfonds 
Pillen, Lehn hards Geſundheitstrank, die Les 
benselizire u. £ w. haben die Menſchen ſchon zu 
Kaufenden um Leben u. Geſundheit gebracht. Ans 
dere, wenn fie aud nicht ſchaden, find obne 
Nugen und des theuern Geldes nicht werth, fo 
3. B. das fo frech gepriefene Rowland’fhe Mas 
caffarsDel,nah Martius Unterfuhungweiter 
nichts, als Dlivenöl mit Acanna gefärbt, das 
aber ſeinen Bereiter in London zum Millionär 
gemacht hat. Die — Klaſſe von Geheim⸗ 
mitteln kann der Wiſſenſchaft ſogar foͤrderlich 
werden, aber nur dann, wenn k von wiſſen⸗ 
Thaftlid gebildeten Männern auf ben Prüfftein 
der Vernunft und Erfahrung gebracht worden 
und ihnen bie rechte Stelle angewief’n worden 
ift, die ihnen in dem Reiche der Heilmittel ges 
bührt. Wir. müffen ung auch erinnern, daß 
viele fhägbare Heilmittel, felbft bie herrliche 
China, fruͤher Sebeimmittel gewefen und es IM 
ie recht gut möglid, daß auch nod jegt ein 

ale in ber Medicin irgend ein Mittel ent⸗ 
decken oder erfinden könnte,iwofür ihn die Wif« 


4% 
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euſchaft Dank ſchuldig würde. Eigentlich mäßte 
ber rechtliche und humangeſtunte Menſch in fei⸗ 
new Gewifſen verbunden feyn, ein ſolches Mits 
tel, wenn er dadurch feinen Rebenmenfchen Ge⸗ 
ſundheit und Leben erhalten könnte, Öffentlich 
befannt zu mahen. Will er denn aber burdys 
aus davon Gewinn ziehen, fo ift er wenige 
ftens verbunden, ed von wifſenſchaftlichen Mäns 
nern prüfen zu laffen und gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung feiner Regterang zur Berfüs 
gung zu ftellen. Vergl. Arcanıam. 
rcancgon (franz., Handelsw.). 1) fläffiges 
Harz, aus verfciedenen Fichtenarten, bef. ber 
Weihrauhnfichtegewonnen, meiftüber Bordeaur 
und Bayonne bezogen; 2) ber Rüdftand von 
beftillirtem XTerpentinöl. 

Arcandam, arabifher Aſtrolog, ſchrieb 
Weiffagungen, Paris 1542. 

Arcangeli, Francesco, Mörber Windel 
manne.; ſ. d. 

—— — türkiſche, irregulaire Kavallerie 
Ohne Sold war fie blos auf Beute angewiefen. 

Arcangiolo, Arcangelo, Archangelo 
(&t.), 1) päpftfih=italtenifher Marktflecken, 
Delegat. Forli, 1600 Einw.; Geburtsort Cle⸗ 
mens XIV.; 2) neapolitanifhes Dorf mit bem 
Titel eines Fürftenthums, Prov. Baſilicata. 

Hrcania, Hübn. (Entom.), (Arcanius, 
Linn. Fabric. eh: Roftflügel. Art 
Tagfalter zum Geſchlechte Hipparchia gehörig. 
Flügel glatt zugerandet, bie vordern oben und 
unten roftfarbig=gelb mit einem breiten (wars 
zen Rande auf der obern Seite; bie bintern 
obere ſchwarz, unten grau. Am Rande eine fil- 
berne Linie und mitten durch die Flügel eine 
breite weiße Binde, vor welder ein einzelnes 
eines Auge, nahe an ber Binde noch vier Au⸗ 
gen, Das Weibchen if größer, bat unten in 
der Spige des Vorberfl. ein beutlidhes Auge, 
weldes aud oben fichtbar tft, oben auf den 
guet. zeigen ee bentliche Heugelchen. 

er Saum der $I. ift bet beiden Geſchlechtern 
tbeiß. Im Er u. Aug. fliegt der Kalter häufig 
in lichten Waldungen und auf —7 — Plägen 
und läßt fi gern auf bem Laube kleiner Gebü⸗ 
ſche nieder. 

Arcani disciplina (at.,driftl. Antiqu.), 
Geheimhaltung gewiffer Glaubensiehren und 
— vor den Heiden und Katechu⸗ 
menen, bef. im 3. und 4. Jahrh. beobadhtet, fett 
dem 6. Sahrh. nach und nach abgefhafft ; vergl. 
Hriftl. Myfterien. 

NArcanift (v. Lat.), 1) Inhaber eines Ges 
heimntffes, bef. eines mediciniſchen od. kuͤnſtle⸗ 
rifhen; daher noch zuweilen 2) vorzugsweifeder 


vereidete Direktor einer Porzellanfabriß, od. der 


Malerei- Direktor, welchem die befondern Bors | X 


fhriften der Farbenbereitung anvertraut find; 
eine den jetzigen Kabrifationszuftänden gegen- 
über nur noch lächerliche Geheimnißthuerei; 
3) Geheimnißkrämer. 

Arcanius (Entom.), ſ. Arcania. 

Arcand, Giov. Mauro d', gewoͤhnlich nur 
Mauro genannt, ital. Dichter, um 1530 Sekre⸗ 
tär des Kardinals Alex. Eäfarint, Mitglied ber 
ee + zu Rom im 35, Lebensjahre, Er 
glänzte befonders in ber Burleske. 


Arcancon — 





Arcas. 


Arcanum (Ilat.), 1) Sehetnmiß, befonb. 
(Med), Scheimmittel(f. Arcana); 2) 
(Alchem.), gebeimes, Börperlofes, unvergänglis 
ches Etwas, Subſtrat der Dinge. 3) (Chem. u. 
Pharm.), gewiffe Präparate, z. B. A. bechi- 
cum Willisii (Pharm.), Syrup aus Schwe⸗ 
felleber, Fenchelwaffer u. Zucker zufammengef. 
gegen Bruftleiden. A. cosmeticum, 1 Th. A 

h. Kampheröl bei gelindem Feuer zufammens 
gemiſcht; od. aud ein Wismuthoryd. A. duplex 
(duplicatum, Holsteinense (Doppelfalz), ſ. v. a. 
ſchwefelſaures Kali. A. Samech Helmontii, f. v. 
a. kohlenſ. Kali. A. Tartari, ſ. v. a. effigf. Kali. 

Arcanım (a. Beogr.), Landgut des Q. Eis 
cero, fübl. v. Arpinum in Latium, vergl. Eic. 
ep. ad Q. fr. 111, 1; V, 1. 

Arcanza, Donna, beliebte portugieſiſche 
Sängerin unferer Zeit. 

Arcaragantes (a. Beogr.), farmatifches 
Belt an ber Nieder-Donau, unterjocht im 4. 
Zahrh. von den Aftingern und mit diefen bald 
darauf von den Römern unter Eonflantin. 

Arcarius (röm. Antigu.), Aufſeher über bie 
Arca; baber f.n.a. 1) Kaflenvermwalter, Staates 
ſchatzmeiſter; EEE ber Garderobe; 3) 
Kerkermeifter, Gefangenwärter; vergl. Arca. 

Arcas, 1) (Diyth), a) Beiname des Mercur 
von feinem Urfprunge aus Arcabien, vergl. Lu⸗ 
can IX, 661, u.d. Art. Arcadia; b) Sohn bes 
Jupiter und der Eallifto, von ber Maja in Ars 
cadien erzogen, König dieſes Landes, Gemahl 
der Rympbe Erato, Bater des Aphidas, Ela⸗ 
tu6 und Azan as en rcabia, Geſch.). Nach 
Hygin war A. ein Enkel Lycaons, ber ibn Bei 
der Anmwefenheit Jupiters in feinem Paufe 
ſchlachtete und bem Gotte, um biefen zu prüfen, 
mit anderm Fleiſche vermifchtvorfegte. Supiter 
zündete bas Haus mit einem Bligftrahle an unb 
madıte den Knaben wieder lebendig. Später 
verfegte er ben A. als biefer feine In eine Bä⸗ 
rin verwandelte Mutter auf der Jagd bis ins 
Heiligthum bes Incätfhen Jupiter verfolgte, ums 
ter bie@efttrne. Die Arcabier,nah U. genannt, 
leiteten von ibm ben Urfprung und bie Sefit⸗ 
sungibee Volkes ab. Sein Grabmal zeigte man 
zu Mantinea tn der Nähe eines Iunotempels, 
wohin die Gebeine auf Befehl des beipbifchen 
Orakels vom Berge Mänalus gebradht worden 
waren. Befchente der Tegeaten waren in Del⸗ 
phi die Statuen des A. und feiner Familie. 
Bergl. Apollod. II, 8, 2. 9, 15 Hygin. 176; 
Poet. Astron. 11, 4; Dvib Met. 1I, 410 t; Panf. 
vi, 4, 1.9, 25 X, 9,35 c) @in Hund des 
Xctäon, Hug. 181. — 2) (a. Geogr.), 1. v. a. 
Arca 1) u. 2). — 3) (n. Beogr.), Heine fenegam: 
biſche Infel, in der Nähe von Bulam. — 4) 
. (Entom.), nannte Esper Lycaena_ Alcon, 
Hübn. u. Derbft, ober Diomedes, Bortb, 
Die Flügel find ‘mehr in die Länge geftredt. 
Das Männdenift oben einfarbig blau, mit einem 
— a &aume, ohne fümarge 

leden. Das ibchen tft ſcbhwarzbraun 
der Mitte nur wenig blau angeflogen, mit elner 
Bogenreihe verlofchener, i\ mealer, 

Striche oder Punkte. Die Unterfeite ber Flagel 
{ft blaulih aſchgrau, die ſchwarzeu weißgerau⸗ 
deten Punkte find Mein, die vor dem 


I — — ———— ——— — — 


Arcaſio — Arcembold. 


Außenrande iſt verblichen und hinter ihr ſtebt 
ein kaum ſichtbarer, dunkler Schattenſtreif. Auf 
den Borberfl. ift Hinter dem Mittelflecken, nach 
ber Wurzel zu, Bein Flecken mehr befindlich, u. 
den Hinterfl. ftehen deren nur zwei. Mehre 
ähnlich gezeichnete Falter wurden als Barietä= 
ten hierzu gerechnet, an aber eigene Arten 
aufgeftellt, wie 3. B. Euphemus 2c. 
vcafto, berühmter italienifher Rechtöges 
Iebrter, geb. 1712 zu Bifagno, feit 1748 Pro⸗ 
teffor des Civilrechts zu Turin, + 1791 in feiner 
Baterftabt, U. wirb zu ben beiten Kennern bes 
römifhen Rechtes in uenerer Zeit der anet; 
fein Hauptwerk in diefer Beziehung If: Com- 
mentaria juris civilis, Zurin 1782 und 1784, 
zcafton (Beogr.), f. v. a. Arcachon. 
rcata, peruanifher Ort, Depart. Arequis 
va, fonft berühmt durch neuerdings in Berfall 
gerathene Gilberminen. 
Arcatä je Geogr.), f. v. a. Arraͤi. 
Arcate (n. Beast.) .d. a. Arat. 
Arcathias, Sohn Dlitpridates des Gr., 
oberer Macedontens, + 86 v. Ehr., als er im 


war, Athen zu entfegen. 
y ers (ital., Bf.) h a dem Bogen ges 


den. 
Arcatur (v. 2at.), ein Abantiger zugehaues 
ver Grenzſtein. 
Arc-boutant (franz, Bauk.), ſ. v. a. 
Strebepfeiler. 
Are-doubleau (fran;., Bauk.), ein aus 
der Bertiefung eines Bewölbes hervorragender 


Bogen. 

; dere, 1) (Myth.), die geflügelte Tochter bes 
Thaumas, Schwefter der Iris; fie ergriff im 
Kampfe ber Götter mit den Titanen die Partei 
der Legteren, ward beshalb vom Jupiter der 
lügel beraubt unb in den Tartarus gekänzt: 
Flügel erhielt Thetis als Brautgefchent bei 
ap Bermählung mit Peleus; von ihr gingen 
auf Achilles über, dem fie an bie Küße ges 
beftet waren (daber zndduxns); vergl. Pol. 
haest. 6. — 2) (a. Beogr.), f. v. a. Arca. 
— 3) (n. Geogr.), neapolitanifches Dorf, Prin⸗ 
to eiteriore; 1400 Cinw. — 4) (Biogr.), a) 
(Urceus, Arcäus), Franc. de, fehr bes 
rũhmter fpanifher Wundarzt, geb. 1493 zu 
Frejenal in Unbdalufien. Zu Llerena und Bals 
verbe in Eſtremadura praßticirend, wirkte X. 
durg Schrift und Bei befonbers für eine 
beffere Behandlung ber Wunden und Fiſtelſchä⸗ 
den. Er ift der @rfinder besnad ihm benannten 
Srcäusbalfam (Arcaei balsamum, unguen- 
tum Elemi, Phar, Bor.), ber zu geise Theilen 
aus Elemiharz, Terpentin, Gchöpstalg und 
zavene zufammengefegt ift und bei Wun⸗ 
ben und Geſchwären bäufl, —— wird. — 
Unter ven Schriften A.'s ik ie widhtigfte: De 
recta vulnerum curandorum ratione libri 11, 
Antwerp. 1574. 8; engl. Ueberfegung von Read, 
Lond. 15585 b) Eeledonius d’, tüchtiger [pas 
niſcher Bildhauer inder 2. Hälftebes 18.Yasıh. 

Schüler Bregor Barambiv’s, 
Arceau de decharge (ft;., Kriegew.), 
Bogen — vor od. in einem Feſtungs walle, 

e 


auf den verlaͤngerten Strebepfeilern 
d, ſ. Caſematten. 
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Arceaux (franz.),1)(Baul.), die Bogen an 
Benftern, Thüren und Gewölben; h.), 
der Kiecblattzug, bie verſchlungenen Berzieruns 
gen in Kleeblattform. 

Arceguo, Heine teſſiniſches Schweizerdor 
Bez. Locarno, Kr. bella Meleyza, freundtig, an 
einem fruchtb. Berggelände gelegen; Pfarrei. 


Arcegopina (Beogr.), f.v.a. Herzegowina. 
AB CHL, lat. Abbreviatur für Aratlonk- 
bus cellae. Drelli. 2891. 


Arcella, 1) Iuftinian, neapolitan. Ar 
fäjrieb 1568 Dp ardore urinae et sellieidio m, 21 
9 Q — ell — (tinea), 

melin; ), elthier 
ſ. Fortſatzinfuforien. ki er 

Arcembold, 1) Name dreier mailändifchen 
Erzbiſchoͤfe in der 2. Hälfte des 15. Yon — 
Jobann Ungelus, Probftzu Arcifate u.röm. 
Beronetastı (geb. 1485, +1555), der Ablaßs 

rämer, 1516,alsd. Mönd Tegel, f. Unterges 
bener,d.Üblaßkram in Deutfchl. trieb, ging A. in 
gleih. Abſicht alspäpiti. Nuncius nahDänemart 
u.Schweben. König Ehriftian 1. ertheilte ihm 
für 1120 Gulden jährl. die Erlaubniß, feine sa 
Waare fetlzubieten. Ein ganzes Jahr lang trieb 
&. in Dänemark mitgroßem Gewinn das faubere 
Geſchaͤft. Inallen Kirchen —— u. der 
übrigen Staädte ließ er ein Kreuz aufrichten 
u. einen Kaftenbaneben fegen, in welchen die nach 
Sündenvergebung Belüftenben ben Ablaßpreie 
legen mußten. In dem Ublaßbriefe sr es un⸗ 
ter Anderm: „Ich ſpreche dich von aller Kits 
enftrafe los, von allen Sünden und Verbre⸗ 
en, welche du etwa ven en haben kannſt; ich 
erlaffe dir alle Strafen d. Fegfeuers. Ich made 
did der Sakramente der rhe wieder theilhafs 
tig; jaihfege dich in ben Stand der Unfchuld, 
worin bu gleich nach ber Taufe warft, fo daß, 
wenn bu ftirbft, Die Pforte der Hölle vor bir 
verfchloffen, Die Thüre des Paradiefes bir aber 
offen ſeyn fol.” Zugleih wußte er fih bas 
Vertrauen des Königs tn ſolchem Maße zu er- 
werben, baß Ehriftian IL. ihn in die Beheimniffe 
f. Politik einweihte, mit feinen treueften ſchwed. 
Anhängern befannt madıte, u. ihn in feiner Eis 
enfaft als päpftiider Runctus_mit der Her⸗ 
ellung ber Eintracht zwifchen Schweden und 
aͤnemark, deren Trennung damals zu dis 
ten war, beauftragte. In Schweden 1518 vers 
band fihaber ber treulofe Himmelsverkäufer mit 
bem ſchwed. Meihsverweier Steen Sture, 
des Königs mächtigftem und gefährlichftem eins 
de, verrieth dieſem die vom König ihm anvers 
trauten Geheimniſſe, und bekräftigte fogar (in 
der Abſicht ſelbſt Erzbifchof von Upfala zu wwer= 
den), im Widerfpruche mit feinen Pflichten als 
papſtlicher Runcius und gegen des Papftes eis 
genen Willen, auf dem Reihstage zu Arboga 
das Urtheil, welches ben Ersbifchof Trolle zu 
Upfala um feinen Bifhofsftuhl brachte. Zu 
fpät wurde dem Könige klar, wieer von A. 
bintergangen war. Im gerechten Born über ben 
Elenden j8 er beflen ausftehende Ablaßgelder 
ein, ließ Feine f, Briefe u. Boten mehr aus dem 
Reiche, nahm feinen, ebenfalls in Schweben 
Ablaßkram treibenden Bruder Untonellusges 
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fan en, bemädhtigte fig einer Summe von 20,000 
aten,bie A. aus dem Lande bringen wollte,bes 
fahl, daß beider Brüder Ablaßbriefe,die ſie in Daͤ⸗ 
nemark abſe tzen wo SIEBEN. wüärben, 
und ließ ale Schredmittel einen Moͤnch, ber in 
— u Bet 

ufen. vet rch die Flu 
vor des Könige Born. Weber Bremen 

kam er im Jahre 1520 nad — * Soden em 
Leo X. zwar fein ——— in Shwe 
bar in unterfuchen lieh, ibn aber — 

Biſchof von Novara und 1550 zum Erzbi⸗ 
feet von Mailand ernannte. Kaifer Karl V. ers 
b ihn bereits 1529 als kaiſerl. Rath in den 

Reihsfürfteuftand. Antonellus, U.’ Brus 

-ber, Dagegen wurbe bis zum Sabre 1522 gefan⸗ 
gen gehalten. König Chriſtian hatte na und 
nach den beiden Brüdern über eine Million Dus 
Paten, bie Früchte ihres — are 
nommenen, und er bebielt fi. — U. war ber 
— paͤpſtliche Legat, der mit dem im Namen 

des . Baters ebenen Ablaßhandel ven 

Norden am (bwerf. —— t hat. Inbefs |d 
fen —————— u. freche Unfug auch da, 

in Sachſen und der Echweiz das Gute, 

* Reformation deſto leichteren Eingang zu 
verſchaffen. Vergl. Fr. Münters „den danske 

rmations Historie. Förste Del.“ Defe 
elben „Maga " ür Kirchenrecht und Kirs 
chengeſchichte bes Nordens” Th. 1.5 H. Behr⸗ 

manne Mandl, om Arcembolds Ophold i 
Danmark,“ tn det skandinaviske Literatur — 
Selskabs Skrifter,“ 1810, Förste Heft, — 3)6& 
v. a. Arcim boldo. 

Arcsen:Barrois,fran en: .Gtäbtchen, — 

Cote d Or, 7 Meilen nordlich von Dijon, 2°/, |g: 
M. nordweſtl. von Langres. 

Arc⸗en⸗Quene (Draith.), f. v. a. Oriolus 


annulatus. 
Arceophon (er: rg .), Sohn bes Die: 
bes aus Galamis auf ton. Lib. 39. 


Arcer,türt.rechter ebenfl. der Donau, in 
Bulgarien, Sranbiäst Widdinz Mdg.bei Ars 
cer Palanta. 

Arcera (roͤm. Antiqu. * ein Fuhrwerk. Es 
beſtand aus einem breternen Kaſten, der, vonallen 
Seiten geſchloſſen, auf einem Plauſtrum befe⸗ 
ſtigt und mit Fellen ob. unse — 
war; Art Kutibe für Schwache und Kranke; 
a l. ne .xX, Bu ®inzrot, die Wagen 

* 4,6 
rcere, 1) ae ausgezeichneter Zins 

iM Beifliderju Marfeille im 17. Jahrh. Um 

& in den morgenläudifhen Eprachen zu vers 
volltommmen, bereifte er die Levante, arbeitete 
nach feiner Rückkehr 8 Jahre lang an einem 
—— er reichhaltigen Lexikon, 


aber noch igung deſſelben 1699. 
icht gebrudt. 2) Louis — franz. 
—— und Odendichter, + 17 


— — 1) Joh. Theodoretus, aus 

— —— eblrte 588 den Samblihus de vita 

yihagorseund * zu Utrecht 16045 Fl ©irtus, 

Sohn des an eit 1605 Profeflor b. gried. 

©prade zu Sraneder, 2 1603 zu Leyben Yes 
hans Taktik heraus u. + 1623. 

Arces, franz. Staͤdtch. Dep. Unter⸗Charente. 


Are⸗ en⸗ Barrois — Arceſilaus. 


ellespontum (lat., 
— Seosr. I Ar a. Dardanelienfdlöffer. 
Arcefilaus, auch Arcefilas, 1. m .. 
logiſche Perfonen: 1) Sohn bes 
der Zorrebia, Bruder des — 3 Sohn 
des Lycus, Anführer der Böotier 5 
Kriege, von —— — A der Räbe d er 
— 32— dea war ihm ein al 
chtet; — — Uiad. U, 4955 XV, 329; 
Pauſ. 1X, 89,2. — 1. Könige und Felbher- 
ren: 3) Bier Könige von ld dk aus der Dys 
naftie der Battiden: bem ewerth von ihnen 
iſt A. IV., Sohn Battus 1V., in ber Icten 
——— Bald nah dem 
ntritte der Regierung durch einen Aufrubr der 
Eyrener vertrieben, fand U. eine Zufludtftärte 
auf der Zafel Samos; er eroberte zwar ſpaͤter 
fein Reich wieber, behandelte aber gegen ben 
— des — Orakels bie Empörer fo 
art, daß ein neuer Aufruhr entfland, der ae 
— zu abermaliger Flucht nach Barca 
Börde ‚Stier ward er von den @inwohnern 
abt und — cyreniſchen Verbaunten 
überfallen, auf tem Markte — — * 
13. Pythias hatte A. den Preis 
nen gewonnen, wes halb ihm ae —e * 
ſche Oymne — iſtz H — a 
tanenfer in Gicilien, verrieth 403 v. Ehr. 
na an Dionyflus von run ———— Keen 
Alexanders d. Gr., nach deſſen 
ter von Meſopotamien; 6 Benräßrer 
unter dem Tyrannen Agathocles in Afrika. 
.Nach Juſtin (XXIIl, 8) ermorbete er, ale — 
thocle A Soldaten heimlich verlaffen bett 
— ckgebliebenen Sohn beffelben, Krası 


—8 Gelehrte, Dicht er mbKänf 
ler: ——— griech. Philofo Au Stifter 
der mittleren (neuen) oder fü en Akade⸗ 
mie. @eb. um 318 v. Ehr. jr * — Sen 
lien, ftudirte er in Athen PH ——— 
Theophraſtus, dann bei dem benuder * 
mo, zugleich mit Erantor und Zeno, dem Stif⸗ 
ter der ſtotſchen Schule. Rah dem Tode bes 
rates ward A. deſſen Nachfolger anf dem Lehr⸗ 

ble der Alademie (um 280 v. Ehr.). Die ihm 

eginnt bie hundertiährige ſkeptiſch Epode 
der Akademiker. Hatten Plato und feine nädhe 
ſten Nachfolger bie Bernuufterfenntniß ale ein 
umbebingtes —— nothwendiges Wiſſen vor ber 
— ausgezeichnet, fo verwarf U. 
bie M EDLER: eines philofophifgen Si fe 
ſeus überhaupt, und räumte jeder menfchli⸗ 
hen Borftellung blos einengrößeren oder gerin= 


‚geren Grad von ——— cm ein, 


weil für Die Wahrheit kein objektiver, allgenzein 
as Grund gefunden werden inne. , Die 
Berantafung ya ufftellun el de 
zn * au Breitig * din it 
ama en entftanbenen — 
ders aber in der Suftemfucht und dem Beten 
tismus Bene’ H als befien entſchiedener Gegner 
A. auftrat. Uebrigens erkannte er bie Erſchei⸗ 
uungen der dnßern Ratur und bes Innern Le⸗ 
bens an, in ſofern ihnen nämlich ein hoher 
von Wahrfcheinltchfeit en In Re 
ne wollte er aud bie Ansfprüde und Gebote 


’ 


1 — 


Arceſine — Archaͤologie. 


der praktiſchen eg a 
wiſſen; benn objektive Gewißh. zu erlangen, ſey 
‚ wie überall, vergeblich, unnüg, fo wie ber 


inuern Ruhe und. Glüdfeligkelt des Menſchen 
—— — Hinfichtlich des Vortrages führte 

in ber Akademie die alte Methode bes 
crates wieder ein, indem er das bialektifche Ele⸗ 
ment bervorhob nnd, ohne ſelbſt Theſen ei 
a nur über das von den Schüs 
en Aufgeſtellte mit großer Sant: Ans 
muth, Beredfamkeit und Gelehrſamkelt dispu⸗ 
tirte. Nah Diogenes Laert. (IV. $.44)+ 9. 
als ein Breis von 75 Jahren (243 v. Ehr.). 
Wir Beinen von ihm 2 Epigramme, in ber gries 
iſchen Anthologie Anal, te, nad ber ei: 
usgabe IL, 61. Bl. Cicero Acad. I, 12. $. 455 
de Orat., Ill, 18, 6. 675 Diog. Eaert. IV, L. 6. 
6. 28. 32. 4. —— — De fort. Alex, p.328 
A; Fabric. Bibl. Gr. Ill, p. 162 f.; R. Brodei⸗ 
en De Arcesila philosopho Academico, Comm. 
. 1. Alton. 1821. 8; Thorbecke Responsio ad 
uaestionem phil., numquid inter Academic. et 
ic. interfuerit etc. Zwoll. 180.4 — 8) 
ter d. älternattifhen Eomödie, Diog. Laert. 
IV, 6.45. — 9 Elegiſcher Dichter, Diog. Laert. 
ebend. — 10) Griechiſcher Bildgießer um 500 v. 
Chr., Berfertiger einer von Simonides befuns 
genen Diana, Diog. Laert., ebend. — 11) En⸗ 
cauſtiſcher Daler aus Paros, um 450 v. Ehr., 
— — elvongt und Nicanors; Plin. 
V. 11, 33.— 12) Griechiſcher Maler, Sohn 
bes Bildgießers Xificrates, um 260 v. Ehr., 
lin. XXXV, 12) =», 45. — 13) Berühmter 
il dner in Thon und Stein zu Rom um 70v. 
— De eh ve at 
wurden fehr ſtark geſucht un er bezahlt 
San Trinkſchale bez. Octavius mit 1 Talent, 
1.). Bon ben beften Werken A.’sift eine 
amvollenbete Venus Genetrix übrig. Bon einer 
Löwin, mit Amoren fpielend, haben wir wahr⸗ 
— — Nachbildungen in den Moſaiken, Mus. 
bon. VIl, 61 und Mus. Capit. IV. 19. A.'s 
Arbeit ſind ohne Zweifel auch die nymphentra⸗ 
genden Centauren, welche im Beſitze des Aſi⸗ 
— ne — * ke: sr rg 
Srieben worden find. Vg rt, ; 

ie bild. Künfte &. 304. 

Arcefine (a. Geogr.), Stabt auf ber fpos 
zabifhen Infel Amorgus im ägälfgen Meere. 
Arrceſion (a. Geogr.), heilige Höhle des 
zus auf Creta, mit einem alten Drakel bes 


Arceſfius (Mytbol.), Water des Laertes, 
Großvater des Uluffes, Sohn des Cephalus und 
der Procrie;z Beet Apollod. 1,9, 165 Obyſſ. 
XV1, 118.3 Syg. 189. 

Ürceffiren (v. Latein.), berbeirufen, 
citiren. 


Arecet Zozn Jean d’, franzoͤſ. Arzt und 
berühmter Chemiker, geb. 1725 zu Gever, F 1801. 

. Seit 1763 Leibarzt des Könige von Frankreich, 
umb Profeffor am Eollege royal, Schriften: 
zahlreiche Memoiren, barunter beſonders: Rap- 
„port sur l’olectricit6 dans les maladies nerveu- 
ses“ Paris 1783. „Memoires sur l’action d’un 
feu egal, violeat et continus plusieurs jours sur un 
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en und befolgt an nombre des terre:“ ( Paris 1765 umd 


Arcetꝰſches Metall, ſ. Bismutp. 
Fr —— ſ. v. a. Arc 2 — 
Arcens (Biogr.), f.v. a. Arce 9, a) 
rcensbalfam, ſ. v. a. Arcänebalfem, 
f.u. Arce 4), a). 
Arcenthobium (Bot.), Wacholderm i⸗ 
ſtel, nach Bieberſt. 
milie der Lorantheen Rch a b Al. 6. Ordn. 
Kt. 22. Ordn. 1 Linn.) Art: a. Oxyced 
&marogerpflanze auf Juniperus —— 
Südfrankreich; ſynom. mit Viscum oxycedri. 
Arcenthus od. Archeuthas, 1) (a. Geogr.), 
Nebenflaß des Drontes in Gyrien, durcfließt 
die Stadt Antigonia; Strabo XVI, p. 751. — 
2) (Bot.), Badholber. 
ecevolti, Arcavolti oder Arcolti, R. 
o Ben Elch anan Jakob, gelehrter Rabbis 
ner aus Padua, Berfalfer einer von Buxdorf 
fleißig benugten und theilweiſe überfegten Im 
brãiſchen Grammatik (Bened. 1602); er F 1611 
EEE BL Wed, aufgried. Münzen, [. 
,». 13. 7 ea. nzen, |. 
v. a, Archon ob. Archonten. — 
Arch⸗, VWorſyibe griechiſher und bem 
un — nachgebilbeter Wörter, vollſtaͤndig 
r d. 

Arch, 1) Stadt, |. v. a. Arcoz 2) Schwei⸗ 
ers Dorf und FR im Eanton Bern, Amt 
Hecke (Meals f. Arca, insbefonb 

cha (Reulat.), ſ. v. a. nebefondere 
Mieth⸗ Aufs od. Dinggeld. 
Archabis (a. Beogr.), Küftenfluß in Eols 
his, weftl.vom Apfarus. 
Archachathus ( Bioge.), f. v. 0. Archa⸗ 


gathus. 

Archad (a. 8.) 1. 9. a. Niſibis. 

Archadia (a. Geogr.), Stadt, f. v. a. Ars 
cadia 1), b). 

Ardhänanactiden, bie erfte aus Mitylene 
ſtamm ende Dynaſtie bes bosporauifchen Reiche, 

.d. Bd. V.&.279 f. Sie herrſchten von 480 
io 438 v. Ehr., wo mit Spartocus 1. ein neues 
ee aus folgte. Berge. Wahsmuth, 
heilen. Ulterth. 3. 2,329. Rot. 112; Hermann, 
gr. Stastsalterth. $. 78,23. 

Archäanax, 1) König von Mitylene, ums 

ab um 550 v. Ehr. Sigeum mit einer aus 

roja's Zrümmern errichteten Mauer; — 2) 
Ahnherr der Arhäanactiden, wahrſcheinlich ein 
Bohn bes Vorigen. 

Archäographie (v. Griech.), Alterthumsbe⸗ 
ſchreibung, beſ. die wiſſenſch. oder kunſtgerechte 
Beſchreib. u. Darſtellung der Kunſtalterthümer, 
vgl.Archäolog ie: Daher Arch aͤog raph, Al⸗ 
terthumsbeſchreiber; arhäographifd, Al⸗ 
terthuͤmer, alte Kunſtwerke beſchreibend. 

äolog, Kenner der Arqaͤologie, ſ. b. 

Archäologie, 1) bie Alterthumewiffens 
(Haft, Alterthumskunde im weiteften Sinne; 
— 2) in neuerer Zeit beſonders das Studium 
der alten Kunftdentmäler im Begenfage 

ur Philologie, welde bie Literatur ber 
— — —— —* 
och n enſtande ihrer 

hat. (Bgl. Hiterthumslande). Die — 


DIESE ERPEERF are retseänseuzehiiseke Fiese rettete ee 
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logie, die Kenntniß der Kumft bes Altertgums, 
a'6 felbfftindige Willenihaft noch jung. 
br Schöpfer ift der große Windelmann (+ 
1768), weldger dee Egorführer aller jener Männer 
ward, die nach ihm der Wiſſenſch. eine genınene 
Geſtalt oder eigentlidy zuerft ein organifches Les 
ben verlieben haben. Geitman im 14. und 15. 
Jahrhundert neben dem Auffuchen alter Mas 
—— auch auf Gammlungen ber antiken 
ke der bildenden Kunft bedacht geweſen, 
betrachteten fie, doch nur Wenige, bie Künſtler 
ſelbſt aus dem art ſtiſchen Stanbp. Die Gelehr⸗ 
ten Igten bei ihrem Studium nur antiguas 
riſche Zwecke, und wibmeten daher meift ihre 
Aufmerkfamt. deu mit ae. verfebenen Denk: 
mäjern. Dies änderte fih wenig, als im 17. u. 
Anfang des 18. Jahrhunderts Diufeen und 
rien entflanden waren, und beren In 
durch Aupferwerke verbreitet wurde, Die Be 
lehrten verfolgten noch immer denfelben Zweck, 
wie die um jene Zeit erſchienenen Muſeen u. 
Thefauren gene ln Montfaucons gro⸗ 
es , berühmtes er? ieriat das deutlich 
feinem Xitel aus nad Spohn madte nur 
mitdem Nam en eine Aenderung. Ernannte b. 
Archäographie,“ ohne es dabei auf etwas 
Anderes, ale auf Erklärung ber Antig. (Bits 
ten, in Bezug auf d. Alterth. )abgeſehen zu haben. 
Auch Ernefiu.Chrift riffenfid v. derbishes 
rigen Methode nody nicht lo6._ Erf Windel 
mann behste Kunſtwerkeals Kunſtwerke bes 
trahtenu.nunfingnebenb. rauch, den man 
ſtets v. den Antiken für Kenntn. d. Zuſtaͤnde 
d. Alterth. machte, welcher auch nie aufgegeben 
werden kann, bie aͤſthetiſch⸗ artiſtiſche Bet ra ch⸗ 
tungsart berf. an vorzuwalten. Windels 
mann hatte das Banze bes antiquar. Wif- 
fend vor Augen. Zugleich aber wurbe von feis 
ner reihen, claſfiſch geläuterten Phantafle mit 
vorwaltender Neigung zu ben Bilbwerken bins 
gezogen, und da er überdies auf der Dlitte der 
von ihm erft geebneten Laufbahn abgerufen 
wurde, fo war ihm men Zeit geblieben den 
——— ſeiner ———— voll⸗ 
ſtaͤndig burchgebilbetes Syſtem, nach Klaſſen u. 
Ordn. ber Odjekte Mu bringen, in weldes auch 
fpätere Arbeiter bie neuen Entdeckungen und 
lade fiber geftellten — einzurei⸗ 
hen im Stande geweſen wären. Der Gewinn, 
welchen eine ſolche Klaffifitation bringt, wurde 
wenigftens 
Willens durch Ed hels allumfaffendes Münzs 
werd zu Theil, während einem andern Bedürf⸗ 
niffe, der Epigraphik, dh Baetano Mar 
zini’s Monographie über die arvalifhen Brüs 
ber fo umfafenb abgeholfen worden tft, ba 
man biefe und Edhels ſyſtematiſches We 
als die Brundfeften diefer Zweige der Ardhäos 
logie betrachten darf. Die Bindelmann 
fen Beſtrebungen nahm Bisconti mit fei⸗ 
nem Sinn, vielfeitig geübter Gewandtheit und 
einer fehr gefebmadyoli gefichteten Gelehrſam⸗ 
Beit wieder auf, Beiden trat ein Dlasn ganz 
anderer @eiftesrihtung gegenüber, der zwar 
nicht durch Geiſt und feinen Sinn, wohl aber 
durch eine allfeitige Theilnahme an den ardhäor 


logiſchen Forfhungen u. durch eine faft erftaus | reihung folder Thatſa 


nem Zweige bes — 3 


Archaͤologie (Topographie). 


nenswerthe Gelehrſamk. Beide überbietet. Dies 
iſt der verbienftvolle Däne Zoega, der der Ir 
häologie drei Werke hinterlaffen hat, welde its 
ren Wiſſenskreis erideitert, bereichert, und mit 
einer Gruͤndlichkeit ausgemeſſen haben, deren 
fi fat nur die eraften Siſſenſchaften zu rüh⸗ 
men haben. Zoega’s wäürdiger S 
Belderin Bonn, din nicht blos um bie Phi⸗ 
Iologie, fondern audı um bie Archaäͤologie boch⸗ 
verdienter Mann, ber in vıelen feiner gelehrten 
Schriften die begeifterungsreiden Zeiten Bin 
delmanns und den Forſchereifer Zoega't 
vergegenmwärtigt. Wähft ihm ragte Ber 
barb hervor, der durch die Brümb 
arhäologifhen Inſtituts zu 
eine fo umfafſende Behandlung ber 
ins Leben gerufen bat, daß man ihn ald den 
Erften — kann, ber in feinen über 
lien Berichten am Jahrs ſchluß der „Bulletiat 
dem Publitum die gefammte Archäologie tu ds 
nem wiflenfchaftliben Zufammenbange vor Au⸗ 
gen gefuhrt, und die Archãologen zu gemeinfa 
men, einanderfich wechſelſeitig ergänzenden Be 
firebungen veranlaßte. Bon den Ardäol: 
gen von Zach müffen diejenigen Gelehrten me 
terfchieden werden, die zwar archaͤologiſche For 
ſchungen, häufig auch mit Werdienft und Erfolz 
angeftellt, ſeibige aber mehr oder minder In er 
nem ©inne und mit einer Methode unternons 
men haben, welche eher an Dilettantismus als 
an Fachgelehrſamkeit erinnert. Im folgenden 
Artitel eine ber Natur d. Ohiekte entſpreqhen⸗ 
de Zergliederung des Begriffs der Arhirle 
te woburch eben fowohl der gegenwärtige 
tandpunkt ber Wiffenfhaft, das Ber 
dienft ihrer vornehmften Traͤger und Mepri 
tanten feine Würsigung finden wird. 
im Brodhausihen E.⸗Lex. ber Gegenw. vor⸗ 
ger. gut geſchriebenen Art. nahınen wir zum Leit. 
berall, mo es noͤthig ſchien, ergänzend wm) 
berichtigend. 


33 
doing 


An die Spige derjenigen Wiffenzmweige, 
man gegenwärtig are Fee ee he 
der Archäologie zu befaffen gewohnt if, 
füglich die Geſchichte ardhäologifcher 

gen geftellt, welde, ta fle überall örtliche Ur 
£nüpfungspunßte bietet, fich fofort in eine Zo⸗ 
pograpbie ber gefammten Deuknälermelt 
verwandelt ımb in einer unmittelbar baran gr 


reihten Dufeograpie tgre nothwendige Erzan⸗ 

ung 

L Topographie oder Ortskunde de 
eoR Kane 


Hierunter verfiehen wir eine rein Im Sar 
und Intereffe deo arbäologif&gen Willens oder 
der Denkmaͤlerkunde unternommene Zufonmar 
ſtellung aller der Denkmäler, von denen mil: 
als von wirklich vorhandenen, Kunde Naben 
Für eine folde — Belang if in Ban 
noch wenig sefüehen; die Materialien — 
gen in einer Menge Spectalgeſchichten und abs 
derer Monographien begraben, und bie 
Ausfheldung der fer bewährten Carl 
für einen ſolchen Zweck ift eine allerdings 


‘mübfame, aber nicht weniger ergiebige und bes 


Iohnende Arbeit, Das — = 
en w 
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Archäologie (Architektur und Marmorwerke). 


von ber Numismatif eingeführten geograp bis 
[so Syſt em auf eine hoͤchſt bequeme Weife 
arbieten. 

In neuerer Zeit iſt manches Einzelne geſchehen, 
befonders durch bus Katalogiſiren geßer 
Sammlungen, in welcher Beziehung nach Biss 
contt („Museo Pio Clementino“ und „Musee 
Napoleon‘) vorzüglih Gerhard ſich Berbienfte 
erwarb, der mit Plattners Hülfe die vaticas 
niſche Sammlımg aufgenommen und die neapos 
litaniſchen und berliner Sammlungen zu bes 

hreiben begonnen hat. Um numismatifde 
tatiftit haben fih Seftini und Mionnet 
verdient gemadt. Die Materialien zu einem 
vollftändigen Berzeichniffe aller antiken geſchnit⸗ 
tenen Steine liegen in ber großen @ades’ichen 
Sammlung. Die Vaſen kunde hat, in Folge 
‘der vulcenter Ausgrabungen, burdy Die von de 
Witte verfaßten Kataloge der Durandfcen 
und Prinz Eaninofhen Sammlung, vorzügs 
lich aber burch Gerhards vortreffliben „ 
porto intorao i vasi volcenti“ (Rom 1831) werth⸗ 
volle Beiträge erhalten. Allein Bekanntmachun⸗ 
gen biefer für bie mer Archäologie fo un⸗ 
enblidy wichtigen Denkmäler hat bis bahin in 
rößerm Mußftabe nur das archäologiſche 
nftitut (f. d.) bewerkſtelligt. Unter dem 
Artikel Altertbümer Bd. 11. 6.344—378 find 
rege Nachweiſungen über bie tepographis 
hen Verhältniffe der antiken Kunftdentmäler 
gegeben, welde, obſchon fie Vollſtaͤndigkeit nicht 
verfprechen, doch eine deutliche Borftellung vers 
haffen, wie ungeheuer groß das hier zu verars 
eitende Diaterial ift. 


II. Deutimälergattungen und Gegen: 
ftände, 


1. Architektur. Die arditeltonifhen 
Denkmäler Haben in neuerer Zeit vielfeitige 
und gründliche Behandlung und zwar meift von 
Leuten von Fach erfahren. Dilettanten finden 

ſchon im der feit Bitruv fländig gewordenen 

unftfprache ein wefentlihes Hinderniß. Emſig 
bat man fih mit ber Unterfuchung jener poly» 
gonen Mauern befhäftigt, welche feit Paufas 
niad unter dem Namen von Cyklopen⸗ 
mauern befannt find. —— Ver⸗ 
dienſte erwarben ſich in dieſer —5 Dod⸗ 
well, Bill. Geil (+ 16. Ian. 1836) und das 
ardhänlogifhe Inftitut. Auch bie Tem: 
Belbanken Griechenlands wurden von neuern 

eifenden vielfältig unterfucht. Im die neuefte 
Zeit fällt Hittorffs Werk über die Baudenk⸗ 
mäler Siciliens, mit welchem des Herzogs von 
Serradifalco Unternehmen, alle Kunſtdenk⸗ 
mäler feines Baterlandes in einem Geſammt⸗ 
werk herauszugeben, in gewiffer Rüdfiht wett- 
eifert. In Italien nehmen die Bemühungen 
um bie Refte Pompeji’s und das röm. Forum 
die meifte Aufmerkſamkeit in Anfprud. — 
jenes find Zahns Durchzeichnungen der „Neus 
entdedten Wandgemälde in Pompeil’’ zu er 
wähnen, um biejes haben ſich befondere Nib- 
by, ber Fürſt von Eanino und Bunfen Ver: 
bienfte erworben. Legterer ift namentlich ſei⸗ 
nen Rebenbuhlern durch deutſche gelehrte Bil⸗ 
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dung, fo wie durd bie Hülfe, melde ihm deut⸗ 
{che Arditekten geboten, voraus, obwohl nicht 
in Abrede geftellt werden darf, daß es dem Ita⸗ 
liener angeboren iſt, die alten Trümmer mit 
einem mehr praftifhen Blide zu betrafen. 
Nichts ſchadet in diefer Hinfiht mehr, als eine 
blinde, aus Schriftftellern abgeleitete Syſte⸗ 
matif. 

2. Marmormwerke und zwar a) Sta⸗ 
tuen. Da man fib mit diefer Gattung von 
Dentmälern früher als mit jeder andern biel- 
fach befhäftigte, fo find die Unterfuhungen in 
Betreff derfelben durch Windelmann und bes 
gie durch Visconti zu einem einftweiligen 

bichluffe gebracht worden. Letzterer hatte, bei 
ber Herausgabe des „Museo Pio Clementino“ 
Gelegenheit, eine fo große Maffe diefer koſtbar⸗ 
ſten Refte antifer Kunft zu veröffentlichen, daß 

alle fpätern Betanntmahungen mehr oder we⸗ 
niger als Nachfräge zu feiner Arbeit erſcheinen. 
Da nun überdies Biefkm begünftigften aller Ars 
häologen das Glück zu Theil wurde, die große 
durch Napoleon veranlaßte Antikenſammlung 
und die daraus erwahfenen Bekanntmachungen 
zu leiten, fo ift fein Name in die Geſchichte ſta⸗ 
tuarifher Unterfuhungen für alle Zeiten einges 
fhrieben, Die vollendetfte Bekanntmachung 
ftatuarifher Werke ift jedenfalld das „Musee 
Bouillon,* wozu Bisconti den Text zivar nicht 
felbft abgefaßt, den wefentlihften Inhalt aber 
geltehen hat. Diefen Werken reiht ſich in ders 
jüngtem Maßftabe das „Musce de sculpture‘* 
des Grafen von Clarac an. Indeß find in der 
neueften Zeit einzelne Denkmäler zu Tage ges 
fördert und näher beleuchtet worden, melde 
große Maffen der frühern Entdeckungen an Bes 
deutfamkeit hinter fi laffen, und allein fähig 
find, einen wahren Begriff von ber Hoheit ber 
ftatuarifhen Kunft bei den Alten zu erwecken. 
Hierher gehören vor Allem die durch Lord El⸗ 
gin dem europäifhen Publikum näher gebrach⸗ 
ten Giebelftaruen des Parthenon, welde uns 
mit. dem Namen des Phidias einen Begriff von 
feiner Kunft verbinden laffen, und demñächſt die 
äginetifhen Statuengruppen, an welde ber 
Name des ausgezeichnerften Kenners ‚der alten 
Plaſtik, des 3 Lebendigkeit des Wiſſens und 
durch Schärfe des Urtheils gleich hochgeſtellten 
Joh. Martin Wagner geknüpft iſt; derſelbe 
hat nicht blos den Beſitz dieſer vortrefflichen 
Kunſtwerke den Sammluͤngen des Königs von 
Bayern und ſomit dem deutſchen Vaterlande ge⸗ 
ſichert, fondern auch die forgfältige Reftauration 
der vielfach zerfplitterten Bruchſtücke geleitet 
und die erfte gründliche Kunde bon * in p 
mander Hinſicht Kan merfiwürdigen. Denfmäs 
lern verbreitet. Das Bedeutendite derfelben ift 
die Venus von Melos, welhe in der Pes 
riode nah Phidias eine wichtige Lücke ausfüllt. 
Unter den Unterfuchungen, welche das Verhalt⸗ 
niß der Kunft der Kaiferzeit.zu der ber Blü⸗ 
thenzeit Griechenlands feftgeftellt Haben, ift je⸗ 
denfalls die gelungenfte die, welche Joh. Mars 
tin Wagner über. die Koloffe von Montecas 
vallo geführt, der diefe ausgezeichneten Denke 
mäler der römifhen Kunft ‚vindicitt hat, b) 
Basreliefs. Um biefe Denkmälergättung 


- 


-befannt gemacht," begonnen haben. 
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ri uah Bindelmann das meifte Berbienft 
oega. Jener bat fie zuer® aus der Ber 
effenheit dervorg ‚ biefer bat fie in einer 
fi feine Zeit erſch den Monographie zu 
— en en. —— . nn 
ebung m en un en 
Beate „Bassirilievi antichi ete.“ liegt bas Mu⸗ 


feum der Billa Albani zu Grunde, beffen feine Sammlun 


öfter Reichthum noch — 
biejer Gattung beſteht. Abpildungen find 
von einem Künſtler gefertigt, dem bis jegt in 


ber anfpruchslog treuen und geiftoollen Wiebers 
gebe ähnlicher Monumente einer ommen 
; bie Erklärung zeigt von großer Fülle ber 


elehrfamkeit, und die nothwendtge Werglets 
hung verwandter Darftellungen Mindet fi bier 


zuerft zu einem confequenten Sufteme ausgebil⸗ 
beils aber | Pro! 


det; dem Mangel eignen Kun 
ward durch d. Berhältniß abgeholfen, in welchem 
3oega mit feinem Landsmanne Thorwald⸗ 
fen ftand. Es darf diefes Werk in vieler Bes 
ziehung als Bafis d. neueſt. Archäologie betrachtet 
werden, wenigftens wird man nicht in Abrede ftels 
Ien, daß v.Bisconti bis auf Zoega ein wefentlidher 
Fortfchritt gemacht worden ift. Die von Letz⸗ 
term entwidelten Grundfäge find, wie bereits 
angedeutet, vorzüglich von Welder und Ser⸗ 
hard aufgenommen worden und von Letgterm 
namentlich haben wir die reichhaltigften Be⸗ 
Panntmahungen zu hoffen, melde bereits mit 
feinen „Autiken Bildwerken, zum erften Male 
Zu den 
bedeutendften —— dieſer Klaffe von 
Dentmälern gehören die Metopens und Fries⸗ 
darftellungen vom Parthbenon und vom Tem⸗ 


pel des phigaleifhen Apollo, fo wie auch bie | Wi 


Skulpturen von Olympia. Die Maffe der übris 
gen Reliefvarftellungen, meift nur antite Com⸗ 
pofit oner.fte, Bann in Beziehung auf Kunfts 
werth nicht gleih hoch angelölngen werben. 
Bon Punftsiftorifher Erheblichkeit aber find 
bie unter ben Zrümmern von Gelinos ents 
bedten und buch Serradifalco veroͤffentlich⸗ 


ten mene: 

8 Bemmen. Gemmen bieten eine 
äußerliche Aehnlichkeit mit dem Relief dar; boch 
ber Kreis ber Darftellungen, welden beide 
Kunftgattungen befchreiben, ift doch einvon eins 
ander vielfach verfhiedener., Wie ver 
daher eine abgefonderte Behandlung , bei 
welzer bie archaͤologiſche Kritik mehr ale bei 
irgend einer andern Denfmälergattung vorans 
geſtellt werden foll, indem es ſich bei Statuen 
and Reliefs gewöhnlih nur um bie Ausſchei⸗ 
bung moderne Bufäge und Ueberarbeitung, 
bei den Bemmen dagegen gar oft um maſſen⸗ 

fte Berfilfhung ganzer Denkmälerreihen 
andelt. Alles, was bis jegt für die wiſſen⸗ 
aftliche Behandlung diefer Kunftgattung ges 


heben ift, beichräntt fi eigentlich doch faft | 3: 


ansichlieflih anf Windelmanns Katalog 
der Stoſchiſchen Sammlung. Denn alles, 
was an dem Taffie’fen Katalog vonRaspe 
gi iſt, rührt daher; vor allen andern In diefem 

ert enthaltenen Mittheilungen muß man wie 
vor einer Quelle der geöbften Irrthůmer wars 
wen, Diele fogenanuten Daktyliotheken 


dtenen | Beit wieder — en laßt. Nicht 
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enthalten meift ſchlechte Abdruͤcke und 

Bean Peinchien ansteht: 
an 

—* — un ffig. Rüsmlihe Er⸗ 


wähn verdienen bagegen bie eier 

des tömiihen Steinfhneibers Tommafo Ca⸗ 

des, welcher es ſich hat a laſſen 
wel for 


mer 
bach 


und mit Kunfflan gemadte Mbbräde 
eben fo fehr von mobernen {ungen nr 
ni) Ent dur fleißiges Auffammeln ee 


neuern Eutdeckungen zu bereichern. Blos bura 
diefe unermüdlicdhe Emfigkeit ift es „ möglid 
hren eine Unzabl von 


den, in wenigen 
0 Steinen etruskiſcher Herkunft zufammen zu 
bringen, von beuen man vor etwa 20 Jahren 
nadweifen 


erfheinenben 

doch den Wunſch veranlafien, das ar 
logifcbe Inftitut, welches ihre Verbreitung übers 
nommen, auc etwas mehr für ihre Er 
hätte thun wollen. Die Kunfterlärung iR 
vielen diefer Denkmäler überaus fwierig, und 
häufig muß man fi mit der Ausmitt dis 
nes propiforifchen Planes in ben vonBindel 
mann — — be 

Im allgemeinen ift die Semm de for 
wohl ein unbebautes, als vielmehr durch ver 
kebrte Kultur verderbtes Feld. 

4. Metallarbeiten. Die antiken 
Metallarbeiten zeigen von einer folden Ueber: 
legenheit — her Bildungsfaͤbigkeit, de) 
in ihnen mehr als tm, irgend einem anders 
— die Alten unerreichbar daßehen 

tiger als bie Geſchicklichkeit des Guſſes if 
bei Metallarbeiten bie Kunft bes Loͤthens. Bon 
ben ftaunenswerthen Leiftungen der Ieptern les 
gen jene Boldarbeiten, welche vorzugsweiſe aus 
eteustifhen Gräbern gewonnen werben, ein 
glänzendes Zengniß ab. Wei der Werfertigum 
v. Statuen wares ben Ulten nie darum zu than, 
ein Kunftftüd, fondern vielmehr ein Kunftwerd 
zu liefern. Da 6 ihnen dabei vorerk as 
einem reinen und ſchoͤnen Guffe lag, fo zerlegten 
fie das Metall im biejenigen Theile, in weht 
es nad nd feiner Bildung zerfält und 
aus weldhen fi dann bie Statue mit zit 
Koloffe, fondern au erke viel geringere 
ee Bas Bahr in mehren Stüden 
gegoffen, ine Eigentyümliykeit, der man iR 
neuern Zeiten viel zu wenig Aufmerkfamteit ger 
chenkt hat und daher in grobe Irrthümer ger 
allen ifl. Die reihfie Sammlung 
Bronzewerke bietet das Pöniglih neapoli 
taniidhe en bar, weldes burd die 
neuefte Aufdedung ber verſchütteten 
ftäbte —— — en, pe — nur are 
uwachs erhält. erhe Fund 
tanzende Faun, welcher in dem Haufe mit 
der Alexanderſchlacht entbedt worden. 
größere Wereicherungen haben dagegen bie tie 
mifhen Mufeen in den legten Jahren 
Die Marsftatue von Todi tft durg Styl wad 
—— fo wie auch dur eine Inſchrift in alte 
italieniſchen Buchſtaben von hervo 
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Bedeutung. Die in Vulci aufgefundene Ma 
zus erg die — — in den 
nigs von ergegangen 

den 83 antiken —ãæeâ S— — wer⸗ 
ben. Außer dieſen Werken größern Umfangs 
haben beſonders die etrustifhen Ausgrabungen 
eine Menge, tn viele lungen Beer 
Aeiner Bron en geliefert. Das Befte aber 
find jene fublimen Reliefbarftellungen ber Amas 
zonenkaͤnwfe echiſche Werke der beſten Zeit, 
welde aus Brönbftebe Beſitz in das britti⸗ 
Joe Bufeis übergegangen find. Kandelaber, 
tfüße, Bafen und andere Begenftände biefer 
Art gaben die etrustifchen Ausgrabungen, eben 
fo wie die — und pompejifchen Auf⸗ 
bedungen, jährlich in — er Menge, und in 
ihnen ruht eine große Maſſe Stoff für den 
Ardäologen, der die Sichtung und Werarbeis 
tung überall noch erwartet. Was davon bei 
—— Se ee — un 
en iſt, ift Doch nur e opfen ans dem 

ei Eimer. Micali bat au 
etrustifheu Golbſchmucks bekannt ges 
macht, an weldyem die vulcenter Ausgrabungen 
eralebig, die von Eerveturi fogar reich geweſen 
db, Der bei legterm Orte vor einigen Jahren 
tbedte priefterlihe Schmud wirft belle 
Streiflichter auf bie J vermuthete nahe 
fr Brei itten und Gebräuche 
mit denen Indiens und Aegyptens. Nach fols 
chen Erfolgen barf man wohl aus dem genauern 
Studium ber antiten Metallarbeiten manche 
intereffante und überrafhende Refultate für 
Die Kulturgefhichte erwarten. Inghirami 
at das Berdienft, die genauen Zeldırungen 
ãmmtl. zu bekannten Metall⸗Spie⸗ 
gel der Alten mit ihren deutungsreichen Ver⸗ 
en in eine Sammlung vereinigt zu ha⸗ 
Doch haben ſeitdem bie etruskiſchen Aus⸗ 
grabungen den Reichthum dieſer Monumente 
auf mehr als das Doppelte vermehrt. Bers 
ard ließ fie faft fämmtlich zeichnen uud von 
m haben wir wohl das umfaffendft: Werk für 
Kenutniß dieſes Zweiges der alten Kunſt zu 


erwarten, i 

s. Numisematik. NRahbem Eckhel die 
en Unterfuhhungen zu einem a: 
artigen Abicyluffe gebracht harte, iſt eine Reihe 
von Jahren wenig Erhebliches für diefe Wiſſen⸗ 
Sneft geſchehen. Erſt zu Aufang bes zweiten 

cenntums des Laufenden Jahrhunderts bat 
Das Erfcheinen von Werfen begonnen, welde 
den Rieſenbau dieſer Wiffenfhaft weiter ges 
führt Haben. Millingens Münzwerke mar 
chen in dieſer Binfiht Tpoche. Sartfihtige 
.. unb Feinheit ber Auswahl geben feinen 


wmmlungen neu edirter Münzen Buverläfflgs- 


Tee — cl Age — yore 
en ausgezeichneten 
Runismatitern Keane Zeit in Berä vung ges 
Fonnte, IR drherf nnia gewefen, © felbi 
erſt gün en. So fe 
bei dem großen ne J “en ee 
und nad body wenigſtens theilweife eis 
en 
bes ebaillentabinets und 
des mündgener fällt 


das per 
Bilduns 
anſẽhuliche Erweiterung 





Numismatik). 


eine Serie | fall g 


& 
—— * rn gewann. Die|b 
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tn diefe Epoche. Erfteres wurde durch Millins 


die von bem Modena flammende 


Beflg | gend, Sanclemente’6 und gan; — durch 


canoniciſche Sanmminng, 
dur Eoufinery auſehn 
dem bildeten fih faft allerwärts bedeutende 
Sammlungen, welde faft insgefamnıt von Se⸗ 
int ra ae und regiftrirt worden find, 
Diefer rührige Florentiner 
aus große Zahl feiner numismatifchen Sch 
ten allerbings mannichfach genügt. Er befaß 
reihe Kenntniß, aber bei feinen Unterfuchungen 
war er höchſt unkritiſch u. willkürlich, fo daß alle 
einigermaßen zweifelbafte Angaben, welde von 
ihm berrübren, immer 6 er fr 
ten ?önnen, als für ntiſch ang 
werben dürfen. Alles diefes gilt zumeiſt nur 
von ben griedifhen und nid 
Münzen. Mit der römifhen NRumismatit 
dagegen verhält es fi anders. Bollftändige 
Regifter, wie das en fehlen hier 
änzlih, und felbft Edi nterfugungen 
laffen in Beziehung auf zömifhe Münzen fehr 
viel zu wunſchen ü ine nur fümmer!ide 
Behandlung haben die Eonfulars od. Familien 
münzen tin ber „Doctrina numismatam“ erfahs 
ren. Bet den Kaifermünzen bat Eckhels ges 
ringe Kenntniß der Epigraphik bier und da eis 
nen nadıtheiligen Einfluß geübt. Diefe Schwaͤ⸗ 
hen würden jedoch weniger augenfällig bervors 
treten, wenn nicht gerade mit dieſen Muͤnzrei⸗ 
fid ein Mann serhäftigt bätte, we 
ohne Zweifel I den ausgezeichnetften umd bes 
—— Alterthums forſchern gehört. Es iſt 
dies Bartolomeo Borgheſi, der in feinen 
numismatifchen Decaden, welche das „Giornale 
Arcadico“ gebrudt, ben Unterfuhungen über 
die Familienmünzen eine gen andere 
— bat. Dieſe Munzen find von dem 
eiſte der republikaniſchen Großbeit der Ro⸗ 
mer durchgehend in ber Weiſe erfüllt, daß man 
ben Denkzeichen jener wichtigen Begebenheiten 
aller Orten leibhaftig zu begegnen meint. Sit⸗ 
ten, Rechte u. alle Zufälligkeiten des römifchen 
Republitanerlebens finden in dieſen anſpruchs⸗ 
lofen Dentmälern eine graziöfe Anfpielung. 
Die Geſchichte belebt ſich bis in ihre leifeften 
Details vor unfern Augen. Kurz, wir treffen 
bier auf eine Numismatik, die ber anderer 
Völker eben fo einzig gegenüber tritt, wie bie 
römifche — ber einer jeden andern Ras 
tion. Geit Morelli iſt für die Aufſammlung 
dieſer — D äler wenig Erheb⸗ 
liches geſchehen. Borgheft indeß hat einen voll⸗ 
ſtaͤndigen Katalog aller bis jegt bekannt gewors 
denen Yamilienmünzen auge ‚ den er dem 
ublitum im — je bergeben verſpricht. 
on gleicher Wichtigkeit fcheint eine andere Uns 
ternehmung zu werden, welde bas römifche Je⸗ 
faitereollegiam in Betreff der italiſchen, vors 
römifchen Numiomatik veranftaltet hat. Die 
reihe Sammlung des Kardinal Belada von 
altitaliſchen Bronzegewichten ober Affen bat 
dazu ben Stoff und die Beranlaffung bergeges 
en. Die Proben, welche uns von biefer im 
hönften biftorifhen Sinne unternommenen 
belannt geworben find, geben zu 
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den allermertwürbigfien und erfreulichfien Be- | 1827—28 ftattgehabte rer, ber Nekropole 
fultaten Hoffnung. Monumente uralter, faft| von Buld. Bergl. Alterthümer (neueſte 
vorbiftoriiher Zeit erhalten in biefem 8 Ausgrab. Bb. II. 374). 
einen feften Gig und bieten namentlich für die] Gerhards Eifer iſt es gelungen, bie Zeich⸗ 
Geſchichte der Kunft einen feften Haltpunkt und | nungen des größten Theils ber neubelannt ges 
ar Aufichlüffe bar. wordenen 2 arftellungen in feinen Map⸗ 
6. Kerracotten. Die-Terracotten ges| pen zu vereinigen und in feinem „Rapporto ia- 
hören zu ben geiftreichften Erzeugniſſen antiker | torno i vasi volcenti“ ein fo vollftändiges und 
ſt. Der Weichheit des Stoffes verdanken ſcharfſinnig gegliedertes Verzeichniß aller bei 
wir es, baß wir in biefen Denkmälern die Sand bieſer Enideckung zum Borfgein gefommenen 
des alten Künftlerd gerade fo abgebrüdt finden, | Bafengattungen niederzulegen, baß felbft fpäs 
wie die Spuren bes Wildes in naflem Boden. | tere Entvedungen und erneute Bemühungen 
Die mehr becorative Beſtimmung diefer Denk: | kaum etwas Erhebliches nachzutragen im Stans 
Bar legt der Erklärung eine große Behutfam= | de gewefen find. Die prattifdem Sinne und 
it auf, um nicht aus der muthroilligen Bewe- | wunderbar ſcharfſinniger Unterfheidungsgabe 
gung — her Scherze falſche Schlüſſe zu | dat er fofort den Gattungsbegriff ber fun 
ziehen. Die Mythologie erhält aus diefer Gat⸗ſtoriſchen Bedeutung der verihiedenen Gtyls 
arten und Wanieren — Dieſe er⸗ 
halten nach feiner Anficht in den verſchiedenen 
Gattungen griechiſcher Poeſie eine paſſende 
Analogie, indem auch dieſe allerdings zwar im 
der Zeit und nach einander aufgetreten find, fpäs 
ter aber, als ebenfo viele conventionelle For⸗ 
men neben einander angetroffen werben. Der 
Umftand, daß biefe Gefäße, welde griedifde 
Mythen und Kunftübung zeigen, aus einer 
etruskiſchen Bräberftadt zu Tage gekommen 
find, Hat die ausgezeichnetſten Alterchumsfors 
ſcher zu der Löfung bes Problems von ber Her⸗ 
Bunft und Abkunft diefer Denkmäler 1 Berti 


tung einige wefentlihe Bereiherungen durch 
jene ſchoͤn componirten Gräberfriefe, auf wels 
hen 1 B. das Zeuskind zwifchen den Koryban⸗ 
ten, die Ausrüftung der Argo, die Wiederer: 
Bennung des Ddyffeus u. f. w. vorfommen. Bon 
ganz befonderer Wichtigkeit find die Terracot= 
ten für ———— des gewoͤhnlichen Lebens; 
in diefem Betracht feinen fie noch viel zu we⸗ 
nig beachtet zu feyn. Umfaſſendere Werke über 
Terracotten befigen wir außer 5 ’Agincourts 

ecueil de fragmens de sculpture antique en 
terre cuite,* umd derjenigen Abtheilung bes 
brittifhen Mufeums, welche diefe Klaſſe von: 
Dentmälern enthält, nicht; eine mit gründlis 
dem Streben und der nöthigen Kunde unters. 
nommene Monographie müßte aber um fo be: 
lohnender feyn, je mehr ſich der Stoff dazu 
ſchicklich abzuſchließen verfprict. 

7. Bafen und die übrigen Re 
fe alter Malerei. Bafen: u. Wand: 
malereien chatten beide die Pracht ber alten 
Malerei nur ab, jedenfalls aber letztere weit 
u ald die geiftreiben und eben fo ans 

ruchslofen Umrißzeichnungen bemalter Ge⸗ 

äße. Das Studium der gemalten Bafen ift 
er im vorigen Jahrhunderte zu einigem Bes 
wußtfeyn erwacht. Nachdem Paffert und 
»’Hancarville bie erfien Mittheilungen ge= 
mat und Windelmann auch auf dieſe Denk⸗ 
mäler bie erften Strahlen * klaren For⸗ 
wage geworfen hatte, find durch Hamil⸗ 
tons Sammler= und Tiſchbeins Künftler- 
verdienft größere Reihen dieſer Compoſitionen 
u Tage gefördert worden. Cine richtigere Er⸗ 
‚Härungsweife bat zuerft Millingen dr diefe 
Denkmäler engen et. („Monumens antiques' 
inedites.* 2 Bde.) Die Beftrebungen biefes 
Gelehrten wurden Durch die feine archäologiſche 
Kritik, welche er zu üben vor allen lebenden 
Archaͤologen im Stande war, gan — 
unterſtuͤtgt. Bei alledem bewegte ſich die For⸗ 
ſchung trog der Erweiterung bes Materials in 
einem ziemlich em — Kreiſe, aus wel⸗ 
chem auch wohl bie auf unſere Tage nicht 
eg ee im Stande gewefen wäre, wenn 
nit dem Belle verbankter Fund durch 
eine wunberbare Ergiebigkeit eine Revolution 
ervorgebracht hätte, bie nicht blos bie Vaſen⸗ 

de, fondern die gefammte Ardyäologie in Y 
zem Iunerften t. Bir meinen bie im J. 


Gerhard hat aud dieſe Frage mit V 
bebanbelt; die Andern alle haben auf eine 
neswegs feftgeftellte Thatfache gefußt,.die näms 
ti, daß die vulcenter Bafen identiſch ſeyen 
mit denen ii ee Siciliens und 
des griehifhen Mutterlandes. Die Refultate 
biefer Unterfuhungen find mehr ober minder 
bürftig und unerfreulih; am trodenften wer⸗ 
den fämmtlidye in der Behauptung zuſammen⸗ 
gefaßt, daß diefe Gefäße gerade fo, wie in uns 
fern Tagen chineſiſches Porzellan, nad Etrus 
rien und überall hin burch den Handel vertries 
ben worden ſeyn. Die Töpferfabriten von 
Athen und Korinth werben bann die alleinigen 
Stapelpläge unferer Bafen, und ihre Bef. 
wird zu einer Partialgeſchichte des antiken Han⸗ 
delsverkehrs. Wir halten diefe Anfiht nor ber 
Band nod für terig,. Abgeſehen vom Styl dir 
Zeichnung und der Beſchaffenheit der Töpferars 
beit, fo ift nit blos ber Kreis der Darftelluss 
gen bei ben Bafen der verfchiedenen Fundorte, 
— auch die Compoſition gleicher Gegen⸗ 
ände fo häufig und fo weſentlich verſchieden, 
daß man nothiwenbig au verfhiedene Hationas 
lität, wenigftend an verſchiedene Künſtlertradi⸗ 
tion, erinnert wird. Die Natur der Darftei⸗ 
lungen hat indeß mit Genauigkeit no Niemand 
unterſuchen wollen, vielleicht aud) nicht gut uns 
terfudgen Eönnen, indem die zur Bekanntma⸗ 
hung gelangten Wafenbilder bei weiten den 
allergeringften Theil des geſammten Vaſendor⸗ 
raths ausmachen. Meiſtens bat man mit 
vagen Angaben geholfen, während zu vielen 
Unterfuhungen nicht weniger, als zu ae 
en, eine grammatiſche Benauigkeit nöfkig If. 
Faktiſch ib: baß eine in Athen aufgefundene 
und von Dillingen bekannt gemadite Preisvafe 
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von ben ähnlichen in Rola, Siciliens und Bulci 
efundenen Gefäßen wefentliche Verſchieden⸗ 
Beiten barzubieten ſcheint. Die Feinbeit des 
von Dodwell bei Korinth aufgefundenen Ges 
ar mit arhäifchen — en erreicht keine 
bei Tervetri entdeckten Vaſen ganz gleicher 
Sattung nnd Darſtellungsweiſe. Ein nicht zu 
übergehendes Faktum iſt endlich die Aufdeckung 
antiker Wandmalereien in den Nekropolen von 
Tarquinii und Vulci, welche nicht blos in Styl 
und Zeichnung, ſondern auch in den Darſtellun⸗ 
gen ſelbſt den Vaſenmalereien auf das innigſte 
umb ſtrengſte verwandt find. Der lehte Umn⸗ 
fand, namentlih daß Bafenmalereien entdedt 
worden find, welche aus jenen Brabwänden 


her kopirt zu ſeyn feinen, läßt auf die, 


weſenheit von Künftlern in jenen Etrusker⸗ 
Landen ſchließen, welche des griehifhen Kunfts 
vortrages mächtig n. denen griechiſche Bebräude 
und Mythen geläufig waren. Manche ber er⸗ 
wähnten Wandmalereien find in dem, was die 
Ausführung betrifft, bedeutender, als irgend 
eine der in Pompefi und Herculanum entdedten 
eoken. Letztere find zwar häufig mit größerer 
gkeit, ftets aber audy mit großer Flüchtig⸗ 
„meiſt von untergeorbneten han dwerks⸗ 
mäßigen Künftlern ausgeführt. 


Die antiten Wandmalereien von Pom⸗ 
gi und Herculanum haben bereits im vorigen 
hrhundert manche umfichtige und genaue Uns 
ferfuhungen erfahren, in neuefter Zeit find biefe 
von bem Museo Borbonico mif geringerem Er» 
folg wieder aufgenommen worben. Der Kreis 
der früher befannten Darftellungen tft durch eis 
nige intereffante Gemälde, 3. B. durch die Ver⸗ 
mählung des Kronos mit der Rhea, erweitert 
worden. In neuerer Zeit ift man von ber Uebers 
fdägung jener Refte zurüdgelommen, welde 
Das, was der alten Kunft im allgemeinen anges 
hört, von der untergeordneten Natur bes einzels 
nen Monumente durchaus nicht unterfcheiden 
wollte. Erſt ganz neuerlih fing man an, bie 
techniſche Beſchaffenyeit der antiten Gemälde 
enauer ind Auge zu faffen. Wiechmann hat 
ch durch eine unbefangene linterfuhung der 
Monumente Iutrauen erworben. Letronne 
und Raoul⸗Rochette haben bie auf bie 
£ —— bezůglichen Stellen der alten 
chriftſteller vielfach auch nach widerftreitenden 
Brundanfichten befproden. Leider aber ift bie 
Sahl der noch — Denkmaler zu ges 
ring und die Ausdrucksweiſe der alten Berichts 
erfatter zu dunkel und unfiher, als baß man 
anf dem Wege einfaher ſprachlicher Unters 
These ein fiheres Refultat hoffen bürfte. 
je Sachen, wie fie eben, bleiben mehr oder 
weniger von Meinungen und Anfihten abhäns 


fee Alles, was ſich erreichen läßt, ift Wahr | im 


heitilich®eit, ber man durch Beibringung ſchick⸗ 

tcher Analogien Blauben zu verfchaffen fucht. 
Jede ausſchließende Anficht iſt aber ſchon darum 
verdaͤchtig, weil das Alterthum ſelbſt ſtets all⸗ 
ſeitig und genial verfahren iſt. Auch hier wird 
wohl vor allem eine genaue Unterſuchung un⸗ 
anfehnlicher ger uter Reſte noth thun und als 
Tein vielleicht im Stande ſeyn, bie Nachrichten 
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der Alten rädwärts zu beleuchten und verftänd« 
— — heit r 
sleih eine zum Theil nur fehr mäßige 
Zahl bedeutender Mofailarbeiten aufune 
gekommen find, fo verdanken wir dennoch diefer 
Kunftgattung bie würdigften Begriffe von ber 
Höhe der alten Malerei. Das fhönfte Monus 
ment diefer Art iſt unſtreitig die In Pompeji 
aufgefundene Alexanderſchlacht, weldye uns eine 
Eompofition vor Augen führt, wie fie uns au⸗ 
Berdem aus dem NAiterthum nicht befannt ges 
worden war. Die übrigen muftbifhen di 
beiten find dem größern Theile nady mehr deco⸗ 
rativer Art. ®ie geben uns indeß einen Bes 
griff von der Pradt antiten Zimmerſchmucks 
einerf. u. v. dem reinen, guten Geſchmack d. Als 
ten anbererfeitd. Auch für die Darftellungen find 
diefe Denkmäler nicht ganz unerheblih. Da⸗ 
bei ift bei ihnen mehr als bei jeber andern 
Kunftgattung der Umftand von Wichtigkeit, daß 
die Art der Arbeit Kopien von audgezeidineten 
ober wenigftend berühmten Eompofitionen vors 
a laßt. 
85 Epigraphik. Mit Unrecht zieht man 
bie @pigraphiß zur Philologie, denn die epigras 
pbifchen Denkmäler find durdaus keine Litera- 
rifchen Erzeugniffe; ihr Charakter tft entſchieden 


'| monumental, und die Behandlung diefer Denk⸗ 


mäler fallt ganz mit der ardäologifhen zufants 
men. Spractenutniß gehört — vor allem 
zur epigraphiſchen Borf ung, allein fie it nidt 
ausreihend. Zudem befindet ſich der Inſchrif⸗ 
tenfchag in einer fo engen und wefentlihen Be⸗ 
ziehung zur Numismatiß, bad beide durchaus 
nicht von einander getrennt werden Pönnen. 
Wenn dies allerdings nur mit Einſchräukungen 
von ber griehifhen Anfchriftentunde gilt, fo 
dat unfere Bemerkung ihren vollgültigen Werth 
e die roͤmiſche Epigraphik. Hier find beide 
Wiffenszweige fo eng in einander verwachſen, 
daß man ſich in dem einennur mäßige Fortſchrit⸗ 
te und Refultate en darf, wenn man 
des andern nicht Bundig ift. Die griechtſche Epi⸗ 
graphik ift durch Bockhs unfterblihes Werk 
zu einigem Abſchluß gelangt. Reue Entdeduns 
gen, 3. B. bie von Roß in Athen herausgeges 
enen „Inscriptiones“ brauchen darin blos nach⸗ 
etragen zu werden, Die römifhe Epigraphik 
dat etwas Aehnlichen fich nicht r rühmen. Trog 
der Bemühungen, welche fett Manutius umd 
Gruter dem römifchen —— ge⸗ 
widmet worden find, iſt dieſes Studium, ſtatt 
erleichtert zu werden, man kann fagen, v. — 
ara u Jahrzehend erfhwert worden. e 
eiden Saar chwierigkeiten, welche ſich darbte⸗ 
ten, ſind die Maſſen falfoe Inſchriften und bie 
Seltenheit der Kunft, richtig & lefn. Maris 
ni’6 Bedeutung für biefe aa bletbt 
mer Epoche machend. Sein üler Barto⸗ 
lomeo Borgheſi hat fein Leben daran gege⸗ 
ben, ſaͤmmtliche Sonfularinfchriften in ein Cor- 
Fe zu vereinigen, und fo large Kellermann , 
lebte, welhen Borghefi als feinen Schüler 
berangebildet hatte, war Hoffnung vorhanden, 
diefes bedeutende Werk einem Corpus aller rbs 
mifhen Inſchriften einverleibt zu fehen, bemm 
Kellermann hatte die andere, bedeutende 
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Meihe ber Kaiſerinſchriften übernommen. Ins 
ter ben — ——— ſich jegt Labus, 
— 5 de ens oe wels 
tere feinen Werken d enugung 

der von Wasimi binterlaffenen —— 
en zu leihen gewußt hat. Der bedeutendſte 
graphiter naͤchſt Borghefi würde Emtli⸗ 
«ano Sarti feun, wenn er Gelehrte feine 
gehen Kennmiffe ber Welt durch Schriften an 
en Kag zu legen Gelegenheit gehabt hätte. Die 
Befultate des etrustifäen Juſchrift euſtudiums 
em bis jett nicht viel über paläograpbifche 
Aftellungen hinaus. Um dieſe hat ſich Lep- 
ins Berdienfte erwerben, welcher zuerft_mit 
elg bie vergleihende Sprachkunde unferer 
Kage auf die Erforſchung biefer ſtummen Refte 

ewenbet bat. 


te @egenftände, welche die Darftellungen 

ber alten Monumente liefern, können erſt nad 
Unterfu der Denktmälergattungen, bei bes 
nen ſie relativ angetroffen werden, einer ſchick⸗ 
lichen Behandlung ımterliegen, die in einem her⸗ 
meneutiſchen Verfahren beftehen wird, welches 
durchaus auf die Kritik kommen muß, die 
in obigen Unterſuchungen zu üben iſt. Das ber⸗ 
wenecutiſche Verfahren iſt zunaͤchſt auf die Ver⸗ 
sleigung der Monumente unter einander ange⸗ 
wiefen. Der alten Literatur verbanten wir 
gwar im allgemeinen alle jene Kenntniffe, ohne 
weiche an Kunfterlärung überhaupt gar nicht 
a. werden kann; bie bef. Hülfe tft indeß im 
‚en viel befchränkter, ald man gemeinhin aus 
gunchmen geneigt il. Theils liegt dies in ber 
derſchiedenen Natur, welche Literatur und Kunft 
an ih tragen, theils aber hat auch der Zufall, 
neckiſch nach Dämonenart gewaltet. Mythen, 
S:hräude und taufend Zufälligkeiten, von bes 
nen bie Denkmäler ein lebendiges Zeugniß abs 
legen, werden von ben Schriftſtellern mir Still⸗ 
faweigen übergangen. Die vergleichende Dents 
mäl, de weiter auszubilden und einer gewifs 
Bollkändigkeit entgegenauführen, iſt ebenf. 
neuern Beit, zum Theil ber Gegenwart, 
aufbebalten geblieben. - Nachdem indels 
mann und Visconti fi ber Mittel, welde 
dieſe bietet, im Einzelnen mit Gluͤck bedient, 
bat zuerft Zoega eine umfaflendere Anwen» 
dung derfelben' erſtrebt. Die Juſchriften, welche 
uns das Berftindniß bedeutender Eompofitio: 
nen auf den Bafenentbedungen bes weſtlichen 
Etruriens eröffnen, liefern eines der richtigften 
ge Elemente. Xrogn bem aber, 
8 diefe in großer Unzahl vorliegen,, fo ift 
doch bie jent fir die Feftitellung fiberer herme⸗ 
nentifhen Brundfäge noch äußerft wenig ges 
gehen. Diefelben werben entweder nur All 
hweigenb und gleichſam unbewußt geübt, oder 


auch 
nem Gebiete der Alterthumsforſchung die Wills 
Bür frei waltet, fo ift dies bis auf den heutigen 
in ber Ku derung ber Fall. Diena- 
türlide Folge davon war, daß unfere Kennts 
aig alter — bisher aͤuß erſt man⸗ 
ihaft geblieben. Hirts „Bilderbuch für 
prhologie, Archäologie und Kun" u. Mils 
lin 6 „Galerie mythologigue* haben nur dazu 
beitragen koͤnnen, bie mythologiſche Bilderkennt⸗ 


ar nicht beobachtet. Wenn in gene ds | 
8 
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niß etwas populär zu maden. Mehr wen 
man kaum beabſich tigt Pe haben, und mehr leiften 
feld die K. O. Müllers Defterley’fes 
hefte,“ nicht. Ein Bepertorium ber 
alten Kunftvorfiellungen mit Beigabe treuer 
Abbildungen von wirklich und mit Sicher heu 
erklaͤrten Monumenten wäre ein Werk, das ver 
allem Roth thäte. Dazu gehört freili eis 
nicht unbebeutender Apparat und eine umfaf 
(ende Kenntniß ber archaͤologiſchen Literatur 
eben fowohl, als der Monumente fü 
aber, — as an , a 
man zu einer wahrhaft wiſſenſchaftlichen 
ereläsung mit Muth und einigem Erfolge forts 
(breiten Eönnen. Raoul Rodette erwarb 
fi) das Berbienft, eine Anzahl recht bebeutens 
der Dentmäler zufammen zu ftellen, ohne baf 
ihn bie fpecielle Behandlung derfelh 
lich in Anfprud genommen 
Ein — vollftändiges Regi 
Borftellungen findet man in 8. D. Müllers 
„Handbuch der Archäologie der Kunſtez dei 
für die Scheidung ber verſchiedenen Borftels 
lungsfamilien und bie eigenrlih archaͤologiſche 
Ausbeute iſt dafelbft faſt gar nichts gethan, umb 
bie Stelle bes oben angebeuteten Repertoriums 
kanu Müller 6 Urbeir keinesw. auch nur pres 
viſoriſch verfehen. Außerſt nüglih und mit 
vieler Umficht ift dagegen von Müller bie 
Kiaffifitarion ber Borfkellungen (zum he 
nah Millins Vorgang) bewerfftelligt wor⸗ 
den, die man nur burdy einige von Ser hard 
in dem „BRegifter u ben antiten Bildwerken“ 
beigebrachte Berbefjerungen und Zufäge zu vet» 
volftändigen braucht. 


III. Kuuſtgeſchichte. 


Die Kunſtgeſchichte begreift die e Ar⸗ 
caͤologie in drefaltaten. die —E8 
ben eigentlich ſynthetiſchen Theil dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, und in dieſem muß natürlich alles in den 
vorhergehenden Abſchnitten Ermittelte men bes 
ſprochen und gleihfam in Funktion eingefegt 
werben. Zur Abfaſſung ſowohl als fi zum 
Berftändniß Eunftgefhihtliber Da 

follte daher billigerweile eine Beläuflgkeit im 
dem ganzen archaͤologiſchen Material voraus⸗ 
gefegt werden, gerade fo, wie man mit Reqht 
verlangt, daß ber Zubörer zu dem Bortrag ber 
eiterargeſchichte Lekrüre und Schriftverftändziß 
mit binbringe. Leider hat man bis jegt Hier 
auf feine Rudfiht nehmen wollen. be 
ginnt, dem natürliden Bange ber Erkennt⸗ 
niß geradezu entgegen, mit ber Kunftgefdichte 
bei dem Unterridte er Leute, ffatt damit 
aufzubören; man fie mit einem hoßs 
en, anna Willen, ſtatt fie vorerſt wit 
ber Sqhwierigkeit archäologiſcher Behandlung 
betannt zu maden. Die Kunſtgeſchichte bewegt 
fich in ziemlich allgemeinen und meiſt nur vers 
nehmen Redensarten. In ber legten Zeit find 
fogar Kunſthiſtoriker aufgetreten, w v8 
dem Le ber Kunft bie allerwı 

Begriffe haben. Wenn man baber eine Uns 
ſcheidung ber wirklich ſicher n Refultate 
mit Strenge vornehmen wollte, fo würden ſic 


en wefents 
u. haben ſcheint. 
r aller neu bel. 
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biefe auf fehr ar rebuciren. Geit Windels | 


mann bat man bie Einreihung und Feſt⸗ 
fkellung archaͤologiſcher Details in kunſthiſtori⸗ 
ſchem Iufammenh. zwar Wieles geleiftet; doch 
die Monumente find dabei am mwenigften bes 
rüdfihtigt worden. Im allgemeinen bat man 
ch mehr auf literarifche onifle verlaffen, 
. 5., Einer bat dem Andern nadıgefchrieben 
ober mit neuen Ungereimtheiten begegnet. Doch 
macht des kürzlich v. uns gefhiedenen Schorns 
: „Meber die Studien der griechiſchen 
Künftler‘ eine erfreulihe Ausnahme und zn 
bedauern ift, daß diefer Mann von ber um- 
faffendftien Kunftbilbung bas begonnene Wert 
nicht fortfegen und vollenden konnte. Ohne Bin: 
von praßtifhen Künftlern wird man 
er Unterfuhung ber Monumente für 
bie nn Beine bedeutenden Fortichritte 
maden. Bindelmann fteht nicht minder in 
diefer, wje in vielen andern Hinſichten ale ein 
glänzendes Beifpiel fi bingebender, beſcheide⸗ 
ner Korfhung da. Sinn für bie Unterfuchung 
techniſcher Details iſt zu Bunfthiftorifchen For⸗ 
ungen unerläßlih. Wllgemeinheiten, Ana⸗ 
ten aus ber politiihen u. Literaturgefchichte 
- der Ulten, fo wie felbit die Auffaffung ber 
Poefie, weiche uns aus ben alten Kunſtwerken 
entgegentritt, find und bleiben immer nod von 
fehänbärem Gewichte. Zur Erforfhung ber Lis 
teratur gehört Sprachkenntniß, und bebufs 
Bunfthiftorifher Unterfuhungen muß fih ber 
Archaͤolog um artiftifhe Monumentenkunde bes 
mühen. Wen es aber wirtlih an Wahrheit 
elegen if der wird fi faft überall genöthigt 
ehen, die Forſchung mit einer unermübliden 
Skeptik wieder aufzunehmen. 

Je größer die Dürftigkeit unfers monumens 
talen Wiſſens in Betreff ber — iſt, 
deſto mehr hat man den Porfchereifer zu rüh⸗ 
men, welcher feit 20 Jahren für die Unterfuchung 
der Künftlergefhihten erwacht iſt. Chro⸗ 
nologiſche ———— und vielſeitige Unter⸗ 
ſucbungen bes literariſchen Apparatss ber auf 
Kunſtgeſchichte Baus habenden Gchriftfteller 
ber Alten zeichnen die beutiche Literatur vors 
ei er Aifalen Fir la —— 

0 Treffliches u. allſeitig rie rt, 
K.Dttfr. Müller. Gein reichhaltiges 
and überaus nutzbares „Handbuch ber Archaͤol. 
der Kunft‘‘ bat die kunſthiſtoriſben Forſchun⸗ 


von biefer Seite zu einem a Abs 


en 
fuß gebracht. Die Gebrängtbeit der Darftel 
fat In welcher ihn bie Ratur bes Werts 


veranlaßt u. gleichfam gezwungen bat, erhälteine 
fdidlige Ergänzung in ber Recenfion der 
Schrift von Friebr. Thierſch „Ueber bie 
Epochen ber bildenden Kunft unter den Gries 
chen“ in den , Wiener Jahrbüchern“ und in ber 
Ueberfiht der griehifhen Kunſtgeſchichte von 


41829 — 35, in ber . Siteraturz. (Juni 1835). 
Literatur der Urhäologie 
überbaupt: Ph. Siebenkees, 


3. 
dbuch der Archaͤol., Nurnb. 1799. 2 B. 8.3 
.A.Bottiger, Audeutungen zu Borträgen 
aber de Urchäol.. 1. Abth. Dresden 1806. 8.3 
€, D. Bed, Grundriß ber Archaͤol. 1. Bb.,Ep3. 
1816.85 G. B. Bermiglioli, kezioni de- 
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mentari di Archeologia, Perugia 1872. 2.8. 8.3 
5.€.PDeterfens, .. g in das Stu⸗ 
dium ber Archäol., überf. von P. Friebrich⸗ 
ber Arch der Runf, Gäitiog, 16805 Die Hal 
er Arch. der ' tting. 3 2te 
1838. 8. — Vergl. auch Grubers Enchs 
klopaͤd. ber Alterthümer Griechenlands, Leipz. 
1801, Abtb. 1. ©. 1 — 40. 

—— iſch (v. Griech.), zur Archaͤvlogie 
ge 
Archäologifches Juſtitut Genie de 

correspondance archeologique) in Rom. Seit 
mehren Jahrzehnten wurbe den Rreunden are 
chäologiſcher Gtudien. das VBebürfniß einer 
Centraliſirung ber gewonnenen Refultate fühle 
bar. Bon Jahr w Jahr wuchs das archaͤolog. 
Material; feit Bindelmanns Zeit harte 
es ſich in einem folhen Maße gemehrt, baß zu⸗ 
legt hunderte, ja taufende von Dentmalen antis 
Ber Kunft die Stelle ifolirter Exemplare einnab⸗ 
men, welche jener große Forſcher gefehen. in 
Mittelpunkt wurde et welchem 
aus die gelehrte und artiſtiſche It mit moͤg⸗ 
lichſt detaillirter Kunde über alle neu gemachten 
Bortichritte verfehen würde. Dies Beduͤrfniß 
der allgemeinen Bekanntmachung und Eentralie 
firung der gewonnenen — Refultare 
ſprach fi) auf verſchiedene Weile aus. Im Jahr 
1827 begann Gerhards Gammlung unebirs 
ter Dentmale, die noch fortgefegt wird; im Jahr 
darauf Raouls Rocdette’6 „Monuments in- 
edits.“ Einen abgefhloßnen Begenftand — 
{end waren In ghirami' 8 Monumenti etrasc 
n di etrusco nome, ſchon zu Endegeführt,u.nod 
pedeler trat das museo etrasco Chiusino auf. 
ttfr. Müller madte in feinem Handbuch 
der Archäologie ber Kunft einen glüdlihen Bere 
ſuch, die Maffe des Vorhandenen überfihtli 
zu ordnen, und einen Wegweifer burd ba 
weite Gebiet zu geben. Mit biefen e⸗ 
bungen hängt bie Gründung bes archäolhog. 
Inſtituts zuſammen, die unter dem Gchuge 
bes jetzt regierenden — von Preußen, bei" 
deffen italienifcher Reife im J. 1828 au Stande 
kam. Rom, als Mittelpunkt ber ardäol. For⸗ 
ſchungen, bot das natürlichfte Centrum auch für 
eine folhe Vereinbarung bar, bie, wenn aud 
von Fremden ausgegangen, im Lande felbft leb⸗ 
hafte Theilnahme fand, und bald bie bedeutend» 
ften Gelehrten Italiens, von benen Fraukreids 
und Englands nit zu reden, zu den Ihrigen 
ählte. Mit dem Jahre 1829 begannen bie 
Dubfiationen des Inftituts. Sie beftanden im 
abrbüdern, welde größere, wie Kleinere 
Arbeiten enthielten, in mo natlisen Bälle 
tius, welde bie neueren Eutbedungen und 
Vereiherungen der Wiſſenſchaft zur Sprache 
bradten und deren Kunde raſch verbreiteten; 
endlich in Abbildungen unebirter Denkmale, Als 
terer fowobl, von benen nod gar keine, oder 
Beine befriedigenden Zeichnungen publicirt wore | 
ben waren, wie neu aufgefundener. Auf ſolche 
Weiſe wurde dem Zwed der Anftalt nad allen 
Seiten bin entfprodhen ; einestheils vermehrten 
die gelehrten Abhandlungen die Zahl fü 
rer Monographien, anderntheils ließen bie Bäl« 
letinenotigen bequemer und vollkändiger, als 








718 


es irgendwo bisher geſche hen und lich gewe⸗ 
fen, die neuen ee en er 
überbliden, während die vielen u. fhönen Kup⸗ 
tertafeln eine a re Menge über alle 
Länder ber alten Belt zerftreuten Kunſtwerke 
€ Anſchauung brachten. Während naments 
‚was bie Berbeifhaffung der Stoffe betrifft, 
bie italienifhen Mitglieder wohl bie thätigften 
waren, blieb bie eigentliche Leitung in den Dän= 
den der Deutfchen, unter denen ber geheime Les 
8. Bunfen als Beneralfetretär, Prof. 
erhard und Dr. Panofka ale birigirende 
retäre zu nennen find. Lepteren ſchloſſen 
#6 an, zum Theil in ber, Abminiftration fie ers 
fegend, der nunmehr verftorbene Dr. Keller⸗ 
mann (1833), Dr. E. Braun ıfeit 1834), Dr. 
BR. Lepfius (1836 — 1838) und Dr. W. Aber 
Ben. Der Herzog von Lunnes, als thätiger 
des franzäflisen Sektion, nahm an ber 
Bebaltion regen Antheil. So bat bas 
ardaͤologiſche Inſtitut während ber vollen 12 
Jahre feines Beſtehens vielfah gewirkt und 
auf bie Richtung ber wifienfhaftlihen For⸗ 
fung den wefentlihften Einfluß geübt. Sein 
Kreis bat fi immer erweitert; zulegt (1836) 
wurde die ägyuptifche Alterthumskunde hin⸗ 
eingezogen und in mehren tüchtigen Arbeiten 
erläutert. Wie den Hieroglyphen wurde 
ben außerordentlich reihen Bafenfunbenvon 
Sulel, der Topographie Roms und ber 
alten Beographie Mittelttaliene, ben 
neueren rechnen pyompejanifher Aus⸗ 
sr ungen u. |. w. ausführliere Beachtung 
met. 
a Juſtitut bat in Italien Wurzel gefaßt, 
und feine Sache wird von italienifhen Gelehr⸗ 
ten wie eine nationale betradtet; in Krank: 
reich, England, Deutſchland zählt es bie bedeus 
tendften Namen zu den feinigen. Was es ges 
leiſtet, ift größtentheils durd Privatmittel ges 
wbert worben, unb auf den fortwährenbden Zus 
folder Unterftügung ift ed auch jetzt anges 
wiefen. Um fe mehr N es au zu wünfden 
und zu hoffen, daß fie ihm nie mangeln möge. 
Bergl. ©. Berhard, notice sur Institut de 


corresp. archeol. Rom 1840. 

Krchäopluton (gr. Untig.), ſ. v. a. Ars 
“cion 2). 

Hr äspolis (a. Geogr.), 1) Hptſt. d. Lacier 


in Colchis, auf einem Kelten gelegen, fehr feftz 
vergl. Procop. beil. Gotth. IV, 13; Agathias 


Archaͤopluton — 


Archandropolis. 


ſuchte, warb U. auf Unfiften bes Arceſtlaus 
von ben .erbitterten Goldaten ermordet. V 
Sohn des Borigen, lied feinen Oheim, dans 
durch Mänon feinen Großvater, den Tyrannen 
Agathocles, umbringen, warb aber bald daranf 
felb von Mänon getödtet. Vergl. Agatborles, 
Bd.1, 8.572 f. 3) Sohn bes Lyſanias, der erfe 
— Arzt, welcher (feit 219 v. Chr.) in 
om prafticirte und bort ba6Bürgerredht erhielt. 
Der Senat erkaufte ihm zur Ausübung feiner 
Kunft eine eigene Bude (Medicina) auf dem 
Forum; doc fand man bie von‘. an, 
deten Mittel und Operationen fo draſtiſch und 
ſchonungslos graufam, daß man ihn nur ben 
Schin der genannt hat. 

Archagetas (gr.), f. v. a. Archegetes. 

Archagetes (gr. Antiqu.), Beiname des die 
— führenden Könige in Sparta. 

rchai (gr. Antigu.), {. u. Magristratus. 

Archa i, Aprwosofaı (att. ee) 
N die Magiftratswahlen; 2) ber deshafb 
tene Wahlverfammlungstag, bei den rm 
comitia magistrataum creandorum, f. d. 3 3) bie 
gewählten Deagiftratsperfonen ; baber Archa i⸗ 
teflazein (keymgssiciev), fi um Staats 
ämter bewerben; vergl. Magistratus u. Cheito⸗ 
tonien. 

ArchaTsmus (dv. Gr.), jede veraltete Re 
bensart oder Rebeverbindung; bei ung find ders 
gleichen beſonders in der Gerichts⸗ und ber aus 
der lutherifchen Bibelüberfegung entlehnten Kits 
chenſprache gewöhnlid. ie Arhaismen, ia 
tehtem Maße angewenbet, dienen bier zur Er: 
böhung des Feierlihen, indem fie .der Sprade 
ein alterthHümliches, von ber Rebeweife des ges 
meinen Lebens abweichendes Kolorit geben. 

Archaiſtiſch, veraltet, altfräufife. 

Archal, fil d’ (franz.), Meffin 

Archaltes, Archates, nad Paracelſus 1) 
die durch eine geheime Kraft feftftebende Grund⸗ 
faule der Erde; 2) jene Kraft ſelbſt. 

Archambaud, 1) ¶ A. franz. Stadt, 
Auer ; Mineralbäder; 2) (ai Sen Bet, 3 
EHE 1a 1650 in der Champagne; Belie 
— rmer und Be ‚ Idmäbte er 

dwig XIV, ward deshalb in bie Baftille 
fperıt, entflob, lebte lange im Auslande 
49. In feinen, von glübendem Haß gegen 
das Koͤnigthum biktirten Schri predigte ¶ 


ften 
die Republik, im Geiſte der von ihm 
Revolution; 3) Vorname, f. v. a. 


Bist. ILL, 5. 8. 17. — 2) 2ybifhe Stadt am | porn 


Gipulus, 12 roͤm. Meilen von Smyrna, mehrs 
meld zerflört und unter verſchiedenen Namen 
wieder aufgebaut. ; 

Achäus, 1. v. a. Archeus. 

u agatbus, Archachatus, Sohn und 
Feldherr des fyracufanifhen Tyrannen Agas 
thocles, gewaltthätig, graufam, ohne bie Ta⸗ 
Iente feines Baterd. Wis Unführer der von 
Agathocles in Afrika gelaflenen Truppen, warb 
er dreimal geihlagen und verlor faft alle eros 
berten Staͤdte nebit dem beften heile des Hee⸗ 
res. Bein Bater, zurüdgelehrt, vermodte 
das gefhehene Unglüd nicht wieder gut zu mas 
den; als er darauf mit Zurüdlaflung feiner 
Söhne und Goldaten fein Heil in ber Flucht 


N Zechambenld „Vorname, ſ. v. a. Ardims 


Archander und Architeles, Söhne bes 
Achaͤus. Nach ihres Vaters Tode aus Adels 
vertrieben, wurben fie Schwiegerfühne bes 
Danaus in Argos und herrfchten hier umb pa 
Lacedaͤmon, bis fie von ten Heracliben vers 
drängt wurden. Beide eroberten hierauf wies 
ber Adaja. Vergl. Paufan. II, 6, 2; VIL, 1,3; 
Herod. 11, 98; Strab. VILU,75 9. €, Schubart, 

uaest. geneal. histor.. fasc, I. Argolica, Mar- 
Burg 1832. 8. p. 140. 

Archandropolis, Archandri urbs 

(9 Geogr.), unteräguptifche Stadt in Ware 











Arhange — Atchangel (Beographie). 


— Nil, angeblich nach Archander (ſ. d.) ge⸗ 
naunt. 

Ar e (franz.), Er I 

FR 1. de vapbie. 1) Ruffifches 
Goutdernement, im hoͤchſten Norden bes euro= 
paiſchen Rußlands, zwiſchen 62° unb 70° 
2 u... u 77-65 479° 8.2.0. Gr. 1,M1OD 
Meilen groß, ohne das gewöhnlich dazu gerech⸗ 


nete Aowaja⸗Semlja v. 4255 [] Meilen, weldhes 
wies u. 77° n.Br. u. 5969 3.2. — 
renzen: im Norden d. Eis⸗u. weiße Meer; im 


Weſten das norwegiſche —— und Groß⸗ 
fürftenthum Finnland; im Suͤden die Gouver⸗ 
nements Wologda und Olonetz; im Oſten das 
fibiriſche Gouvernement Tobolsk. Gebirge: 
An der weſtlichen Grenze ſtreicht vom Norden 
nad Süden das Manſelkagebirge; von die⸗ 
fem aus zieht in mäßiger Höhe ein anberer 
— der ſtandinaviſchen Bergkette unter 
dem Ramen ber ruſſiſch⸗lappiſchen Kjö⸗ 
len nach Rordoſten hin durch den noͤrdlichſten 
Theil des Gouvernements, wo er mit bem 
&w ätoi Noß od. heiligen Borgebirge am Eis- 
meere endet. Beftlich bildet der nördliche, nie⸗ 
drige Theil bes Urals die Grenze gegen Sibi⸗ 
rien; Budget von ihm durdflreihen das Land 
füdlicy von der Bene und kommen jen- 
ſeits derfelben auf den Inſeln Waigatz und No⸗ 
waja Semlja wieder zum Vorſcheine. Meer- 
bufen: Zihestain ‚von dem weißen Mee⸗ 
re durch bie ger Halbinfel Kanin gefhieden; 
Dwinas,DOnega: u Kandalaskaja⸗Bu⸗— 
Ten, ſaͤmmtlich Kg, weißen Deere gehörig und 
bebedt mit Infeln (Bolocz, Uffamenskot, 
So lowezkoi, Weltitan.a); Kolabuſen 
im äußerſten Nordweſten, ebenfalls mit vielen 
Infelgruppen. Flüſſe: Sehr zahlreich, über 
450, ſaͤmmtlich von Süden nach Norden ſtroͤ⸗ 
mend; darunter 2 europätfche Hauprftröme, bie 
Dwinaund Petfhore. Jene aus dem Gous 
— — — A De ar 
negau.WBaga auf und er ei⸗ 
len unterbalb der Stadt Ar el in das weiße 
Meer. Die Perfhora, auf dem Ural im 
Souvernement Perm entfpringend, verftärkt 
burd bie nes Iſchma, Zylma’ und 
Elma, erweitert ſich viele Meilen vor ihrer 
Dründung ins Eiameer zu einem großen, infels 
reiden Bufen. Ströme zweiten Ranges fin 
vom Dften nad Welten: Mefen mit Dwaz⸗ 
Ba und Pezaz Dnega, Kem, Kolau. a. 
Landfeen: Der große Imandra im kolaſchen 
Rreife; ferner: Pawoſero, Kanto Ango⸗ 
ere u. noch Aber 1100 kleinere. Klima, Bo⸗ 
en und Probukte: Der arktiſche ober hy⸗ 
perboräifche Lanbftri vom 67° Bis 70° n. Br. 
bifbet meift eine traurige Steppe, bie jeder eu⸗ 
ropäifihen Kultur unfähi n Ken Baum, 
Paum einige verkruͤppelte äucher zeigen fi 
auf ber umwirtbberen Fläche. Der Boden bes 
ſteht aus Sumpf und mit Moofen bewachfenen, 
beinahe immer gefrorenen Moräften. Auch im 
hõchſten Sommer, ber bier kaum einige Monate 
währt, thaut bie Erbrinde nur auf wenige Bolle 
auf, und ſelbſt dam ift bie Atmoſphaͤre mit Res 
bei uud Dünften erfüllt. Der längfte Tag in 
ola baut Zwei Monate, Die Küfen, 
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tief und mannihfaltig eingeriffen, trage: 
Spuren ber beftigften — Die 
einzigen ne e der Einwohner find 
dieRenntbierzudt, Tagd n. Fiſcherei. Die reihe 
Ausbeute der beiben Legteren beftehtin Eisbären, 
Polarfühfen, Wölfen, Hermelinen, Eidernögeln, 
Ballroffen, Robben, Seehunden; Lachſen, 
fen, Heringen; Banptmärkte dafür find: Kola, 
Mefen und Arhangel. Mineralien: 
Sumpfeifen in Menge, aber unbenugt; Spuren 
von Bold, Silber und Kupfer in den Kreifen 
Mefen und Kola; Galz, Amianth u. f. w. 
Nowaja = Gemlja ift gebirgig und wegen 
feines äußerft falten Klimas und unfrudte 
baren Bodens unbewohnt. Rur Kaufleute aus 
Mefen befuben das an der Oſtſtküſte noch van 
unbebannte Infelland, fangen — 
Seehunde und bringen daſelbſt * en in mit⸗ 
gebrachten Hütten den gangen Winter zu. Die 
großen Infeln Raljuge mw und Waigatz, von 
wenigen Samojeden bewohnt, werben ebenfalls 
wegen ihres Reichthums an Fiſchen, Strand⸗ 
vögeln und Pelzwild hänflg von ——— 
ten beſucht. — — — die Vo⸗ 
den= und klimatiſchen Verhaͤltniſſe in dem Theile 
des Bouvernements, welder unter 62°—67° m. 
Br. liegt. Auch er ift mit wenigen Ausnahmen 
eine große, etwas nach Norden gefenkte und bas 
ber den Nordwinden offene Ebene. Uber es 
beginnt bier'die Region ber Wielen und Wals 
dungen, und von 62°—64° wird felbft ber Acker⸗ 
bau nicht ohne allen Erfolg betrieben. Mas 
ewinnt, befonbers inbem weniger naffen, mehr 
andigen Boden der Kreife Shenturet und 
Cholmogori und um Pinega, kleinkoͤrni 
Winterroggen, Sommerweizen. Gerfte (bie$ 
fen hinauf), Safer, Blabs, Erbfen, Erdäpfel 
(biß zum 65°) und Hopfen. Jedoch reiht ber 
Eıtrag für den Bedarf nicht aus, und auch bier 
findet man das in höherem Norden nicht unges 
mwöhnliche Nothbrod, aus Lichenm island, u. Ban- 
giferin., fo wie aus der Calla palustr, mit Spreu, 
ausgedrofchenen Aehren oder trodener Fichten⸗ 
tinde gebaden, Der unfruchtbarſte Strid ift 
öftli vom Pinegafluß bie zum Ural, wo 
die moorige horafteppe fi ausbehnt. Die 
Waldungen, ber Hauptreihthum bes Gauvernes 
mente,nehmen über bie Hälfte bes — 
aͤchenraums ein; fie beſtehen aus Lerchen⸗, 
chten⸗ Tannen⸗, Rüfterns, Erlen⸗, Bi 
“u eg — rg — 
en, H Theer, Terpentin u. en 
tn großen Quantitäten nad) A., Due &hels 
mogo: 
terung, bie augen, beißen, aber nebeli 
mertage fördern den Wieſenwachs aublich u. 
haben feit langen Zeiten die archangelfdge Rind⸗ 
viehzudt zu einer ber beften bes ganzen nörblis 
hen Rußlands gemacht. Man bat hollänbifche 
und deutſche Race, bie bier, obne auszuarten, 
recht gut gedeiht, und deren Kälber _oft mehre 
Centner ſchwer zu Markte kommen. Für 


find bie Weiden zu maß, bie Graͤſer zu grob; 
das Schwein ik im Winter ſchwer zu ernähren. 
Yagb und aud in biefem Bouvernes 


Fiſcherei, 
entstheile v er Wichti 
weißen Misere ad bis hinauf * die 
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RNowaja⸗Semlja, Spibergenu. GSrön⸗e 
land durch Geſellſchaften b 
Einwohner: a) Lappen, weitlih do 
Mm befondere im Lolafchen Reife, 
nfte Romaden, Jäger und hoͤchſtens 
Köpfe aut) a en, etwa 3000, 
vom rechten Ufer des Mefen bis zum fibiris 
f& en Grenzgebirge, auf ben Iufeln Waigas, 
Raljugewn.f.w., meift ſchamaniſche 
Hein von Statur, elb, überaus unteins 


— dem Trunke er: — tn unterir diſchen Iurs ſchicha 


n oder Hütten wobnend z Jagd, Fiſchfang und 
—* —— —— änenfähr 
licher, als die Vorigen, an ber ee 1. 
ihren Rebenflüffen, getaufte Romaben, 
innen, ber größte Theil der Adern 


3000; d) 

han und Wichzudt treibenden Bevölkerung ;_e) 

Ruffen t& in den Städten. Die Bes 

ee [ber — beträgt 280,000, nach 
ndern jept 300 


Die Induftrie Pe die Gewinnung bes Thrans, 
Theers und Terpentins tft bebeutend ; außerdem 


befteben Fabriken im Leber, Zauen und Gege x 
ws ferner Schiffewerfte, —— en 
©alzfiedereien, en an ber 
Kreifen Uran el, nega nen. 
Der Handel t eit t ber Entftehung Peters» 
burgs eine andere Ridhtung genommen, und er 


iſt nicht mehr fo groß ale vorbem. Im ficbens 
ehmten Jade ‚warenim Gouvs., u. bef. durch die 
Enstän — und SHambur er beſucht, 
me , indi —5 u. F 
ſiſcher ® Den, die Wo 
u. Rama beranflonmend, über des ernst 
anf ber Petfhora und Dwina ins @ismeer 
selangtenn.aufben Hanbelsplägen gegendie Er⸗ 
gniffe des europäifhen Rordweſtens umges 
I werben. Jetzt ift ber Handel nurnoch in der 


e coß, an andern Orten aber deſto bes 


. * 

rear genen —8E 
ete u. geſa 

nl Flachs und bie N Ai 

— — —* : Golenialm. Zuchwaaren 

u.a. Fabrikate. Die Gaifffahrt deurrtwegen des 

ofles nur vom Mai bis Dftober. Außer int. 

a er Bantel, O De Lak (2000 Ew.), Mefen 

,Kolali w.)— Cintbeilung: 
1Srefey@rhangel&holmsesrhäinege 
Mefen, Shen a. Onega, Kem und 
Kola;z darin 198 Woloſtenmit 299 Kirchſpielen p 
und 8627 Dörfern. 

YAUrbangelst, Kr. d. Sony. zwiſchen 
den Ar. Eholmogori, Dincge, 9 Mefen und dem 
‚weißen Meere; er zerfällt m oloften mit 

——— ⸗ 


vn 3 ehangelst, Gonern 
Kreishauptftabt en Yr 33' 7 — 
Br. und 40° 33° 15° oͤſtl. 2. v. Gr., am ſehr 


gen, rechten Ufer ber Divine, welche bier bas 
üßchen Kusonetſchicha aufnimmt und, zu 
einem großen Bufen erweitert , 9 Meilen — 
halb ber ©tabdt in das weiße Meer mändet. . 


wurbe 1584 unter dem Namen Reu» Eh olmos | eines 


sgrännet, darauf 1668 nad einer gänz- 
ſcherung (1687) von ansländifchen 
— Gates U2b ao tee ben Er je | mb 


enge Aus — dukte 


Archangel (Geographie). 


el Michael — Kloſter benannt. Es 
„I — in bie Alt⸗ und Reuftadt, beide mit 
Ölzernem —— — 1900 
Däufer u. iR eines gried. 
21 Kae ——— 
14 

Bantcontor, oberften —— eg iz 

—* und Tauen, Zucker⸗, Talgfiebereien, Sa⸗ 
emüblen, ‚ Mnterfömteben; enal aus Admi⸗ 
— deren Bebäube auf der v. dem 
uub ber Dwina 

lemboLlfs liest. 


A Stadt 
das große Schiffswerft — ao 3 Docken, en 


Meile weiter auf sur Inſel die Feſtung Row 
Dowinok, mit 4 Baftionen und einem Rave⸗ 
lin, 1701 —— des Fahrwaſſers erbaut. 

Bandel und Verkehr. Archangel, an ber 


rufe 
ſiſchen Reichs, ſondern aud die nörblibfte Groß⸗ 
bambelsftadt ber ganzen Erbe. Um noh5 
nördlicher als Petersburg, tn einem ber bes 
völterungsarmen Laube gelegen, bem ranbeflen 
Klima preis 33 — blos durch deu 
el, ber bier einen eis_gebilbeter ne 
&en aus allen Rationen fefthält, u. dem & 


auf Erden bereitet. Um zahlreich d die 
Ruſſen, die Engländer, bie — * Hol⸗ 
länder. — Der Hafen und 


entfernt. Die Sanbbant am Wusfinfie der 
Divina bat 1 Eup abrwaffer, —— 
reg 


efe brauchen, — 
ihrer —— vor ber Barre an Lichter 
** welche dort ſtationirt find. Archangel 
iſt eine Hauptniederlage aller ſibiriſchen Pro⸗ 


Ad Heines Fiſa erdorf wurde Ardangel 
Jahre 1664 —* die — 5 —— = 
n —— —— Bunte: 28 
nördliche eer nad Ofkinbi wer 
Richard Ebancellor, dem Gefähit & u 


Billongbby’s, aufgefunten und bie Briten 


ben Szar v.Rußl. veranlaßt, zum Verkehre mit 
England bier einen 
lau mit au Kae Ba Bett 55* 
—2* ben es == 
lea, PR — ven ©. Darm 
r 
burg ber Helles ruſſiſche See —28 wel⸗ 


— von europaiſchen Schiffen beſucht 


elle bem Uufblüben von Petersb unb 
Erwer bung ber —ã ep ab 
land, Kurland. 


sus ——— 
abıng ber ruffifden Produkte nad der Difiiee 
ing, Beim. pass NEE Damset Dal Birken 
febr‘ab und wurbe dem von Pererso⸗ 

* und Riga untergeorbnetz doch ik 
A ehr eat. 
Sußlants gchlics 
*43 —— 
— Gewerke), Wer Far Gätfen 


in 











N 


Archangel (Geſchichte). 


werfte, eine Schifffahrtsſchule, eine Admiralitaͤt, 
eine Aſſecuranzgeſellſchaft. 

Die Hauptausfuhrartitel ind bie Gibt» 
tiensu.d. Prov. am Ural: Getreide, Hanf, Flachs, 
Setnfaamen, Segeltub, Tauwerk, Matten, Zalg, 
Bauholz, Breter, Pech, Theer, Thran, Eifen, 
Kupfer, Portale, Borften ze. Die Bohlen und 
Breter von bier und aus ben nahe‘ gelegenen 
Drten werben benen aus ber Oftfee vorgezo⸗ 

en. Der Hauf iſt geringer, aber aud wohls 
Eller als der rigaifhe. — Die Einfuhr tft 
weniger ſtark und befteht ——— in Ko⸗ 
Iontalmaaren (Zucker, Kaffee, Gewürzen etc.), in 
Boll n, kurzen Waaren, Galz zc. 

Der Haupthandel Archangels ift ein Zwiſchen⸗ 
bandel, indem es nad allen Ländern Curopa's, 
fo wie nad Nordamerika bie fibirifhen Waaren, 
gumeit nah England, Holland, den deutfchen 

orbhäfen u. Frankreich) verführt u. mittels der 

ina und durch bie mit derfelben.in ſchiffbare 
erbinbung gefegte Wolga das innere Rußland 
2. einen a heil von Sibirien mit ausläns 
diſchen Waaren verforgt. Einige ber hiefigen 
Kaufleute, welche auch in Menge bie Meſſen 
von Nishney⸗ Nowogorod befuchen, dehnen ihre 
Handelsbeziehungen bis zu ben Grenzen Chi: 
na's aus und nehmen burdy bie im Jahre 1803 
gegründete Gefellfhaft bes weißen Meeres mit 
vielen Schiffen an dem Haͤrings⸗, Kabeljaus od, 
GStockfiſch⸗ und an dem Balkid- und Robbens 
heil, den man an ber fibirifhen Küfte 
und in dem Polarmeere am Nowajas Semlja 
u. Spigbergen treibt: — daher denn auch anſehn⸗ 
liche Parthien Thran v. daher bezogen werden. 

Der Verkehr Archangels hat, wie oben ſchon 
bemerkt wurde, in neuerer Beit abgenoms 
men; eine Menge Büter fuchen jet in Peterss 
— Markt. Im Jahre 1836 wurden von 300 
Schiffen (1830 von 500), 
land (233) und Holland (33) expedirt. Dieſe 
waren beladen mit: 


23,050 Tſchetw. Flaqheheede. 111,000 Pub 
SHauf .... 9, . 


nr ai 128, d 85 
0 α 

Bein .. 18,480⸗ Tals..... 76,190 Pud 
Seinſaat.. 55,180 = Xheer 74,090 Tonnen 
Blade .. . 192,220 » Ye . 16,730 ⸗ ꝛc. 

Dan f&lägt ben Geſammtwerth der Ausfuhr 
u mehr ale 12, ben ber Einfuhr aber Baum zu 
3 Mill. Rabel an. 


Münzen, Maß und Gewicht iſt in A. wie 
in Petersburg und ganz Rußlanb, 

Vergl. Opisanie Archangelskoi gubernil v. K. 
Moltihanof, Petersburg 18135 Erdmann, 
Beiträge — Kenntniß des Innern von Ruß⸗ 
land. bie. 1822—18%65 Balbi, das rufl. 
Reich, verglichen mit den vornehmften Staaten 
ber Erde, Weimar 1830. 


U. Geſchichte. Arm ift Rußlande eifiger 
Nord an Dienfchen, nnd das Land hat wenig 
Betz für eroberungsfüctige Völker und Könige, 
Deshalb kann da nicht Die Bühne großartiger 
Kämpfe, jertrünnnerter und wieder ahfftehenber 
Reiche und Rationen feyn; und nur von frieds 
lien Geereifen, Entbedungserpebitionen und 


Meyer’b Gond. Lericon, Bb. IL. 


die meiften nach Eng⸗ — 
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den unblutigen Bewegungen des Handels berich⸗ 
ten die hiefigen Annalen. Aber dieſe Reifen, 
dieſer frieblidhe Verkehr waren hinreichend, den 
norbifhen Rieſen Europa’s aus dem Schlafe 
ber Barbarei aufzuwecken, bas Verlangen n 
enropaͤtſcher Seftttung in ihm zu entzunden und _ 
zugleich b. bisher ganz unbelannten Rorbküftend. 
alten Kontinents dem Lichte der Wiflenfchaft zu⸗ 
gaͤnglich zu maden. U. war für Rußland, bis 
es von Petersburg abgeläft wurde, die Wiege 
der zufl. Kultur. Der mittlern Geographie war 
e6 das Guanahani beräftl. ——— 
Schon im 9. Jahrhundert Drangen die unterneh⸗ 
menden Rormänner von der weft. Küfte Rors 
wegens um das Nordkap in das weiße Meer bis 
zur Mündung ber Dwina vor und gründeten an 
ber KüfteRiederlaffungen, das Land als ibr 
Eigentum betrachtend und ausbeutend. Gpäs 
ter entftand hier zwifchen Norwegen einer«, und 
Ruſſen und Tſchuden andererfeits. ein Tauſch⸗ 
handel, beffen Stapelplaͤtze einige Küftenorte am 
w. Meere, Kola m. feit dem 14. Jabrh. beſond. 
Malmuß waren. Allediefe Orte hatten jedoch, 
wie der an fie grtmänfte Verkehr, nur wenig Bes 
deutung, fowohl an ſich, als für die. Handel trei⸗ 
benden Bölker. Da änderte ein feltfamer 
Zufall mit einen Male die Lage ber Dinge. 
England hatte nämlih im Mai 1553 unter 
Billoughbn drei Schiffe zur Auffindung ber 
nordöfl. Durdfahrt abgefendet; zwei bere 
felben verunglüdten, das dritte unter Kapitän 
Riharb Ehancellor gelangte in bas weiße 
Meer bis zur Bucht St. Nikolas, wo jept ber 
Hafen und die Stadt Archangel find. Hülfe 
ſuchend reifte Chancel lor von hier bie Diwis 
na und Such ong ſtromaufwaͤrts, von ba über 
Wologda und Jaroslaw nah Moskau, 
wo ihr ber Czar Iwan Waſſiljewitſch IL 
* 1584) ſehr wohlmollend aufnahm. ine 
ahrt zeigte ben Ruffen bie Möglichkeit eines 
— — ie — — 
en dv unabhängigen ehrs zw 
Rußlanud und Eügland. Die Kortheite 
deffelben Iagen auf ber Hand, und ba aud 
England hoffte, auf biefem Wege Bandelse 
maͤrkte fowohl in Rußland, als auch mittelft 
befielben in Perfien, Oftinbien und China 
für fih — fo wurden noch während 
Chance Anwefenbeit in Moskau freunds 
Thaftlibe Unterhandlungen zwifhen beiden 
Reihen angelnüpft. Iwan Waſſiljewitſch ver« 
{prah im voraus den englifhen Kaufleuten 
jede Begünftigung ihres Handels, Zollfreiheit 
auf ewige Zeit u. einen privilegirten Kaufhof im 
Moskau. Unmittelbar baraufrüftete der brit. Uns 
ternehmungegeifl Expeditionen zur Unterſuchung 
der ruffifi Rordküfte aus. Ehancellor 
fast unternahm bie Fahrt nach der &t. Niko⸗ 
a s⸗Bucht, von da die Reife nach Moskau noch 
— in ben Jahren 1555 und 15665 denfel⸗ 
en Weg verfolgte zu gleicher Zeit Schaftian 
Eabot, und&teven Burrougb (Burromw) 
drang Öftlih vom Meere HE No waja 
Gemlja und zur Mündung des Ob vor. Go 
war ber Schleier gehoben, welcher bisher Euros 
pa’d und Afiens Rorden dem Zorfherblide ent» 
zogen batte, Jahre — der erſte 
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ruſſiſche Geſandte in London Are Sres| als 
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Lat von den angebotenen 
günftigungen, ermu ——— * 
* —— —— * jene, ale R Bel 


far —ã — sur — 
Sanbels über base Nord» und 
weiße Meer nad — ——— Perſien 


as Schon 155 —— * 
wecke 
Der Anführer Anthony Ten kinfen kam 


ucklich in Moskau 5. mit ihm mehre engliſche © 


te, Mens 
es bie Erften, ı welde 
—— auf ruſſiſchen —— 
den Kg —— — e 
vergebene g entins 
{en ab ſich auch fowohl auf biefer als 
— foäteren Reifen, tn ben Jahren 1561, 1 
unb 1571 bie Wolga binumter über das ca 6= 


— Meer —AA und der 335 


—iS— Orte und o —2*— 
Agung ber apbie und I * Landes 
. Ber von Jahr zu Jahr feigenbe Verkehr 
führte bald bie Rothwenbigfeit eines ficheren 
und bequemen Gtapelplages am weißen Deere 
Dan wäslte ei em bie Bucht St. Ni⸗ 


ein Bafen eingertih« 
Gilgernen Belwerle ums 


u: 


ums 
et d üs 

F — — — * 
o € 


oloweg» 
— eich —A—— 
aan ber Ir Daupipant 


3. angel. 
in Moskau ER — an. Die 
pe bedeutender werbenbe Waarenverfendung 
chen beiben Plägen geſchah theils auf dem 
dien —— ege, theils von re 
nah Nowogorod und Pitow. 
—5 Theile gewannen babei, beſondere R 
land, theils durch den vergrößerten und erleich⸗ 
——* —— theils, u. zwar am 
Erhöhung der Kultur und 


Archangel — Archangelskoi. 


als in Modtıu Faktoreien errichtend. — Der 
BEER UN et — ann 
s| Handel erlitt, bie Aufhebung ter englis 
—— dem ar Alexei 


ilegien 
ichailowitſch, 
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des hieſigen Geehandels waren feitbem 
die Hollaͤuder, her AR Bremer 
und Lüheder, obgleich auch 
panien und Fraufkreich — —————— 
ſchloſſen Hatte. a ber Broße be 2 
tigte aufangs, A. zum a des eg 
en Reiche zu 1 maden und war breimal 
m die Lot unterfuchen. die 
entfernte Lage vs Bates ep: ach sun en 
* Plane der Erhebung Kußlands 
— und — — — a. F 
Petersb 


die | pfung, mit göberen Hallen pi aeg e dad 


ur Ueberfledelung von — a an bie 
e Rewa. Bon jest anfant A. Zwar wurde 
ta der Folge der Eingangszoll dem der Dftfees 
pifen gleichgefte Y — er der ——— 
anches zur Hebung der Fi 
Robbenfanges gethau; aber ENT 
Ende des vorigen Iahrh. erhob 
wieder, befonders durch bie ung ee Ber⸗ 
mehrung ber Kriegema —— u. ander. 


europ. Seemähhte, 2 — großer — des 
Materials aus d. nordoͤſtl. Goubernements über 
A. ausgeführt ward. —8* 1820 erhielten bie 


dortigen Kaufleute durch kaiſerlichen Ukas num 

bedeutende Freiheiten und Ian dee 

fihert. — Bergl. Ljetopissetz 

Dwiniſche sea): ), Ju gebrudt in: 

trudov volnag obe berBemü * 

gen der fe ei * eo — zu Moskau) 

1774. X. 1 3 — 1% Her abe 

von der erden nEunft der glän 

Errihtung ihres Handels in Rußland, im 

peteröburger en 1X.83 — 104, 3* 

174, 5 ae biftor. ſtatiſt. 

Semaibe des ad. eichs IV, ©. 206 
Archaug el (Nen . f. Rordfolts 


zung mit — —— gebilde älter Eurv⸗ 
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Archangelus — Archegetes. 


bor), prächtige Rathebralkirde im Kreml 
Moskau, bem Erzengel Michael geweiht, 
wit den Reliquien bee heil. Czaaréewitſch Dis 
tzi Iwanowitſch (F 1591) und den Begräb« 
en vieler Czaaren. 


(lat.), 4) f. v. a. Erzengel; 
2) Giogr.), 1. v. a. Archange. 
Beharı (franz., Hanbelsw.), f. v. a. 
a. 


Archardta, italien. Kupferſtecher um 17605 
feine Arbeiten von mittelm. Werthe. 
Archarli, Archarioi, Anfänger, gr- 
Klofternovizen. — 
Axchas, atheniſcher Archont, 393 v. Chr. 
Archates, — a. ee — 
Archazel achel, eigen Ab ra⸗ 
ham €i ee ausser erabifcher Aftros 
nom aus Toledo, um 1080. Er ik der Urheber 
einer fehr verwidelten Methode, die Elemente 
der Theorie des Sonnenſyſtems zu finden, und 
Berfertiger der nach feiner Baterftabt benanns 
ten tolebanifchen Tafeln. S. d. A. 
Archdall, ſchottiſcher Prediger, ſchrieb Ono- 
masticon hibernicum; + 1791. 
Archdeckin oder Arsdeckin, Richard, ger 
fer Jefuit, geb, 619 — or 
nm Löwen und Antwerpen, + um 16%. Bon 
Im: Theologia polemica, practica, sacra, fehr 
oft aufgelegt; Theologia apostolica; Tract. de 
miraculis u. a. — 
Arche Griech. aͤcxn, 1) der Anfang, 
— Reußerſie; 2) Herrſchaft, Megie- 
zung; 3) obrigkeiti. Amt; 4) eine mit obrigs 
Keitl.Bewalt bekleid. Perſon; 5) Klügel ber Pha⸗ 
Ianz (f.b.); 6) (Mebd.), ber erfte Zeitraum einer 
Krankheit; 7) (Myth.), eine Mufe, 1. d. — 
Il. Lat. Arca, Kaften, kaſtenfoͤrmiges 
& diff; 8) (bibl. Geſch.), e Noah, bebr. 
Theba, das ber bibl. Tradition nad; von Noah 
auf Befehl Gottes vor ber einbrechenden Sünd⸗ 
fluth erbaute Schiff, worin es ihm gelang, mit 
feiner Familie und einem Paare jeber Thiergat⸗ 
tung bem über bie Erbe verhängten Berderben 


entrinnen. Befertigt läßt es bie Sage aus 
Eoprefenki 
€ zeit, 


[pe 300 hebr. Ellen lang, 50 
Den hoch, dreiftödig, vielkam⸗ 
merig, von innen und außen verpiät, oben mit 
en ellengroßen Zenfter, tm der Itte an der 

e mit einer Thuͤre verfeben. Trod der fon» 
derbaren Proportion biefes Baues kam ein Hols 
Yänder vor 200 Jahren auf die barode Idee, ed 
nachzuahmen, und es Fam ein junkenartiges 
ryeng heraus, das allerdings ſchwimmen 

e; (vergl. Michaelis zu 1 Mof. 6, 14.) 

en ähnlihen Verfuch mit noch beilerem 
olge machte 1694 der ſchottiſche Kaufmann 
Livern. Us Narrbeit bekannt iſt Silber⸗ 
Glags ganz ernſtlich gemeinter, mathematis 
Beweis, daß bie 
er 


une 3) ſ. v. a. Arhangel; 4) (N. 
N) 
a” 


ur Aufnahme aller 


— ner le de» Rabana xc. 
t wohl fü eweien fen; (|. deſſen Beage- 
ee ei, ft 26, Bert 1780 — 1783, 


3 Thle. &) Uebrigens vergl, bie Art. Suͤnd⸗ 
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fluth und Noah. — b) Das Schiffchen oder der 
Kaften, in welchem Moſes als Kind von feiner 
Mutter ausgefeht wurde, 2 Moſ. 2, 3—5. — 
c) &. v. a. Bundeslade. 9) Alte Art Fluß- 
hiffe, mit plattem Boden, vorn ſpitzig, hinten 
reit und ftumpf. 10) Auf Schiffen das Bre= 
tergehäufe um den Pumpenftod, 11) Aalfang, 
am Wehre angebracht, vergl. Aalfang Bd. Y 
S. 10. 12) (Waflerb.), a) f. dv. a. Gerinne; 
b) Faftenartiges Behältniß, aus Zimmerftüden 
efertigt. mit Kies und Schutt ausgefüllt, beim 
Baue Öölzerner Brüden 2c. gebraucht. 13) Der 
Windfaften in einer Orgel, 14) Die 6 äußeren 
Theile des Slasofens, durch halbmondförmige 
Löcher mit dem Inneren des Ofens in Verbin 
dung ae zum nochmaligen Schmelzen ber 
Slasflüffe beftimmt, bevor diefelbe in bie 
Töpfe abgegoſſen wird, 15) In Tyrol ein mit 
Stein ausgefüllter Damm, 16) (Forftw.), gro= 
Ber, regelmäßig aufgefegter Brennholzhaufen. 
17) (Sägerfpr.), Seile od. Stride am Jagdgarn 
od. Neg (Sber⸗ u. Unterarde), je nadhdem fie 
verwendet wird, 18) (Mufchel), f. Arhenz- 
mufdel, 19) (Geogr.), a) franz. Städtchen, 
Depart. Niederalpen; im Thal Barcelonette, 
1000 Einw.; das Schloß ward 1710 in die Luft 
gefpreng‘; c) öfterreichifch = falzburg. Gebirge; 
öchfte Spitze Archenkogl, 7422 (7626) Fuß 
üdlih von Niederfill, 
Archebates (gr. Myth.), Sohn des Lycaon, 
von Jupiters Blig erſchlagen. Apollob. 111, 8, 1. 

Archebulus, thebaniſcher Dichter, um 306 
v. Chr., angeblih Erfinder bes auch nad ihm 
genannten anapäfifdhen Metrums, f. d. 

Archecles, altgriechiſcher Xhonbilbner, Ca- 
binet Durand Nr. 999. R. Rochette, Lettre à 
Mr. Schora p. 4, ß 

en ‚ atheniſcher Archont, 339 
v. ehr. 

Archedemus od. Archidemus, 1) alter 
Bet, Berfaffer einer Ro — (Mulo- 
medicina), wovon Brudftüde in: Scriptores 
veterinariae medicinae, Bafel 15375 — 2) Phi⸗ 
Lofopb am Hofe des Ban Dionyfius von 
Spracus, von biefem in wiffenfhaftliben Ans 
gelegenheiten an Plato J—— 5) Stoiker 
aus Tarſus, im 2. Jahrh. dv. Ehr., tüchtiger 
Dialektiker. Nach Menagius verließ er 8 
bylon bie ſtoiſche Schule. Seine wenigen Gchrif⸗ 
ten find verloren gegangen. Das boͤchſte, mit 
aller Kraft zu erftrebende But war nah U. 
vollkommene Pflihterfüllung. 

Archedice (Nyth.), Tochter bes Thespius, 
von Hercules Sn des Dynaſtes. e 

Archedicus, attifher Comödien » Dichter 

ur Zeit bes Bemofthenes, Verfaſſer mebrer 
tüde, wovon Fragmente bei Athenäus; vergl. 
$abric. Bibl. Gr. II, p. 423. 


Mecegenes (griech. Meb.), f. v. a. Arche⸗ 
gono®. 

Archegetes od. Archagetas, d. i. Sti 
ter, Staͤmmvater or Beiname 1) Nr 
Apollo Naxus in Sieilien, zu Megara u, 
a. ©. (Pind, Pyth. V. Pauf. 1,42, 5.)5 — 2) 
des Aes cula pius zu —— Pbocis, wo 
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der Bott fehr eifrig verehrt wurbe, und mit fels 
nen Tempel ein Aſyl verbunden war (Pauf. X, 
32.8. ff.); 3) des Hercules, als 
ter der Heracliden. 

Archegonium (dv. Griech. bot. Term.), f. v. a. 
primordium foetus bet kryptogam. Pfl. _ 

Archegonos (gried., Meb.), urfprünglid 
entftanden, Bieig; daher morbi archegoni (ar- 
chegenes) hitzige Aranth., morbi acuti. 

Archeion, Aozeinr (gried. Antiqu.), 1) 
Amtslokal der Staatsbehörden, bef. 2) ber 
Nomophylaken und Bidiäer auf dem Markte 

u Sparta; 3) Archiv (f. d.), der Ort, wo alle 

fFentliben Urkunden, Bolköbefdlüffe u. f. w. 
aufbewahrt wurden; in Athen diente dazu der 
Kempel der Böttermutter (Alnrocmr)z bie Auf⸗ 
fiht darüber hatte der Archon Epiſtaies Bergl. 
Pauſ. 1,3, 45 Schön. de Comit. p. 129, Anm, 
2.; 4) Xempelfbaglammer. 

Urchelptoma (gr., Med.), Maftdarmvors 
fall, prolapsus ani, 

Archeläis (a. Geogr.), 1) cappabocifde 
Stadt, am Eappator in Garfauritis erbant, 
von dem legten cappaboc. Könige Arcelaus an 
der Stelle des alten — — von Kaiſer 
Claudius zur romiſchen Kolonie erboben; vergl. 

lin. H. X. VI, 3; Itin. Ant.; Itin. Hieroſ. 

egt Akſerai am Kifilhifſar; 3 palmenreicher 
Flecken in Paläftina, nicht weit v. Phaſaelis 
u. Icricho, von Archelaus, dem Sohne des He⸗ 
rodes acc ar Antigu, jad. XVII, 1335 
XVIII. 3; Plin. H. N. XIII, 9. 

Archelaus, d. i. Voksherrſcher, . 
Männername. 1. Mythologiſche und Hifkos 
riſche Perſonen: 1) Sohn bes Aeghptus, 
von feiner Braut, der Danaide Anaribia ers 
mordet, Apoll. 11, 1,55 2) Sohn bes Heraclis 
ben Temenus, angebliher Ahnherr Alexan⸗ 
dere. Bon feinen Brüdern vertrieben, flob U. 
nach Macebonien zum Könige Eiffeus und ſtand 
dieſem in einem gefährlihen Kriege bei. Als 
er jedod für bie geleifteten Dienfte die verſpro⸗ 
chene Hand ber bar re nebft der Thron⸗ 
folge verlangte, ſuchte Ciffeus des laͤſti⸗ 
gen Mahners durch Mord zu entledigen. U. 
war auf feiner Hut und flatt nach dee Kö⸗ 
nigs Abfiht in eine mit glähenden Kohlen ges 
füllte Grube zu fallen, flürzte er Legteren 
ſelbſt hinein, floh, ‚und gründete auf —— 
Seheiß, von einer Ziege geleitet, die Stadt 
Aegä;_Hygin. 5. 219. 3) ohn des mpceni: 
Then Königs Electryon, im Kampfe mit den 
Taphiern und den Söhnen bes Pterelaus ges 
töbtet; Apollod. 11,4, 5.6.— 4) Spartas 
niſcher König um 890 v. Ehr., Sohn be 
laus I., aus der Familie ber &urpft eniden, 
Mitregent des Procliden Charilaus, Lycur 
Neffen. Unter ihrer Re Inne wurde d 
Stadt Aegys an ber arcadiihen Grenze erobert 
und bie Bevölkerung zur Sklaverei verbammt. 
A.'s Sohn war Teleclus. Bergl. Pauf. 1], 
23 Herod. VI, 204°— 5) Macebonifder 
König von 413 — 399 v. Ehr., berähmt ale 
eifriger Freund und Befhäger grlechiſcher Aunft 
und Wiſſenſchaft. Ratürliber Sohn bes Kö⸗ 
nigs Perdiccas 11, bahnte U, fi den Weg 


ammva⸗ 


Archegonium — Archelaus (mythol. u. hiſtor. Perſonen). 


um Throne durch Uebelthaten, indem 
s Perbiccas Bruber Alceias und deſſen 
Alexander, daun auch ber rechtmä 
Gerriälat Kelen. "Sm Sabre 4105, Ehe. eo 
u b re 4109, Chr. er» 
cberte er das fallene @, Eins 
wohner in bas e bes 
wurben. Macebonien erhielt unter U. 
feftungen, eine_beflere DOrganifation bes Hee⸗ 
res, die erfte Flotte. *3 war A.s Hof 
der Sammelplatz ber FE Äten Dichter ( Eu⸗ 
ripides) Agathon), Dialer und Muſiker jener 
Zeit. Zenxis malte feinen Palaft aus; aber 
Socrates verſchmaͤhte ed, ber an ihm erganges 
nen Einladung bes Königs zu folgen. U. + 
399 v. Ehr., von feinem fllinge Eraterus 
auf der Jagd getöbtet aus Werfehen, na Und, 
tm Folge einer Ver Be 


Gorq. T. 236, p-A71; Alcib. II, 7. p. 141; Mel. 
V. XII, 483 V111,9; Died. XIV, 375 riet. 
pol. V, 8, 11 — 13. 6) Strateg v. Guflans 
unter Alexander d. Gr., 323 v. Ehr. Satrap 
von Mefopotamien, J 6). 
2 — Feldherr — bes Bros 
en, a — ebürtig, 

zuerft gegen Ricomedes fi. von® en, ben 
er 88 0. Chr. am Amnius flug. folgen» 
den Iahre fanbte ihn Mitbridates mit 120,000 
Mann unb einer großen Flotte nach Briedens 
land. U. beredete bier die Athener zur Ab⸗ 
fKüttelung bes römifhen Joches ſofort 
folgten die Spartaner, Achaͤcr und Bootier dem 
gegebenen Beifpiele. Nah einem breitägigen 
Kampfe bei Chäronea mit dem römifhen “20 
ten Bruttius Eura fegte ſich 9. in bem 

feſt und vertheidigte diefen Hafenplag Athens 
mit Erfolg gegen die ungeftümen Angriffe bes 
Lucius Cornelius Sulla, der von ben Römern 
zum Feldherrn bes mithridbatifchen Kriege ers 
nannt worden war. Als jebod im I. 86 dv. Ehr. 
die von Ariftion vertheidigte Stadt in die Häns 
de ber Römer gefallen war, fegelte A., wähs 
rend Hinter ihm der Piräus nieberbrannte, nad 
Thermopylä, zog das von Norben fommende 
Heer an ſich und bot den Ihm gefolgten Römern 
mit überlegenen Streitkräften bei Chäronen 
die Schlacht; fie wurde verloren, weil Sulla’s 
Truppen georbneter und auf günftigerem Ter⸗ 
rain fochten; Baum aber hatte ber Rh ene 
Feldherr in Ehalcis 80,000 Mann Berftä 

aus Afien unter Dorplaus erhalten, fo eilte 
er wieder nad Böotien; Gulla, eben im Bes 
griff, den martanifch gefiunten Konſul Flaccus 
a lieferte nun bei Orhomenus 
dem U. die zweite Schlacht, welche nad 
tägigem wanken nit ber —— des 
mitbribatifchen Heeres endete. A. or feinen 
Sohn Diogenes nnd er — mußte, mn nid 
tn Feindes Hand zu fallen, ſich 3 zu einem 
Sunpfe verfteden, bis ihm die Ueberfahrt 
nad Ehalcis gelang. Mithribates, in Aſten 
durch ben Legaten Gıimbria gebrängt, ber 
auftragte jegt fernen Feldherrs mit Huters 
handlung bes Friedens. U, ftp im 5.85 
d. Er. mit Sulla zu Deltum Böotien 
einen Waffenſtillſtand, und vermittelte ſpä⸗ 





Archelaus (Gelehrte, Dichter u. Künftler). 


ter ben eden von Darbanus in Troas; 
vergl. Mithridates. Nady einiger Zeit dem 
Mithridates verbädtig geworben und in Uns 
gnade gefallen, floh er im I. 81 v. Chr., kurz 
vor dem Ausbruche bes — mithridatifchen 
Krieges, zu Murena un 
zeben, dem Mithridates im Angriffe zuvor zu 
Zommen. Bergl. App. Mithrid. 17. 18. 28. 29. 
30 — 37. 40. 41.42 — 45. 49 — 50. 65. 66 — 
58. 643 Put. Sulla 11. 14. 15. 16 — 243 
©trabo XII, p. 562; Flor. IIL, 5; Oroſ. VI, 25 
&utrop. V, 65 Liv, LXXXL LXXXI; Vellej. 
‚U, 255 Pauf. 1, 20, 3.45 Galluft. Hist. 
m. Lib. IV, ep. Mithr. ad Arsac, 8) Sohn 
bes Borigen, feit 63 v. Ehr. durch Pompejus 
Oberprieſter ber Göttin Enyo oder Bellona im 
genen Comana. Er vermählte ſich 56 v. 
hu. mit Berenice, ber Tochter bes Königs 
Ptolemaͤus Auletes, welche nach Bertreibung 
ihres Vaters über Aegypten herrſchte. Kurz war 
die Regierung W.’6;5 % dauerte nur 6 Monate 5 
denn der römıfche Prokonful, U. Gabintus, ers 
ſchien zur Wiedereinfegung bes Ptolemäus mit 
einem Heere in Aegypten und U, verlor im 
Kampfe gegen ihn Schlacht und Leben. Vergl. 
Dio XXXIX, 37.57.585 Strabo XVIL, ® 
7%; XI, 5585 Hirt bell. Alex, 66; Liv. CV3 
Lic. pro Rabir. Post. 85 Bal. Dar. IX, 1. ex- 
tern. 6. 9) Sohn des Vorigen, Nachfolger bes 
Vaters im Oberpriefterthume, — ge⸗ 
gen den cappadociſchen König Artobarzar 
nes IL, von Eäfar 47 v. Ehr. feiner priefter- 
. Ken Würde beraubt; vergl. Strabo XII, p- 
658; Cic. ad Fam, XV, 4; App. Mithrid. 121. 
10) Sohn des Vorigen, burcy Antonius um der 
Reize feiner Diutter Glaphyra willen im 3. 
Av. — Könige von Cappadocien 
erhoben, Kriege des Antonius mit Octa⸗ 
vius fand er auf bee ren Seite, wurbe 
joa nach Beftegung beffelben von Dctavius 
feiner Herrfhaft gelaſſen, und erbielt ſpä⸗ 
ter ſelbſt Kleinarmenien und einen Theil Gli⸗ 
diene dazu. Durch Vermaͤhlung mit Py⸗ 
thoboris, ber Witwe des Könige Polemo von 
ntus, brachte A. auch die — 
egieru — es an ſich. ajus 
An ugu el und muthmaßlicher 
Xhronfolger, tm 3. 1 v. Ehr. nad dem Oriente 
gefandt wurde, empfing ihn A. mit großen Eh⸗ 
zenbezeugungen, während er r ben Tibe⸗ 
zins ba deſſen Aufenthalte in Rhodus vernach⸗ 
Läffigt hatte. Darüber aufgebracht, lockte ihn 
us, fobald er den Toren beftiegen hatte, 
nach Rom, Bagte ihn bier wegen Neueruns 
en vor dem Genate au, und nur ber ſchein⸗ 
e Blödfinn des altersfäwaden Mannes rets 
tete fein Leben. U. + bald darauf im 3. 17 n. 
Ehr. Cappadocien warb nad feinem Tode 
zöm, Provinz. Be GStrabo XVII, p. 796; 
il, p.63; Die XLIX, 325 LI, 2; LIV, 95 
LVii, 175 Marttal. XI, 205 Plut. Ant. 615 
Suet. zu. 8. 375 13 Xac. Ann, Il, 425 
@utrop. VI, 11. 11) Jadiſcher Ethnard, 
Sohn Herodes d. Gr. Dem Teftament feines 
Vaters gemäß folgte A. biefem im 3. 4 v. Ehr. 
als King. Au umgab den Thron, die Pha⸗ 


fuchte diefen zu übers | 3000 3 
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rifäerpartei ftand in Waffen, weil biefelbe ftatt 
des einer untergeorbnetenPriefterfamilie angehös 
rigen Simon bie Einfegung eines andern Hohen⸗ 
priefters mit Gewalt zu erzwingen ſuchte. U. 
dämpfte bie Empörung durd ein Blutbad, wobet 
uben umlamen. Hierauf reifte er nad 
Rom, um fih vom Katfer Auguftus beftätigen 
u laffen. , Die römifche Politik nahm Auftanbd, 
einem Geſuche zu willfahren; denn gleichzeitig 
erhob Antipae, der anbere Sohn bes Heros 
bes, —— auf die Krone, und eine nach 
Rom geſandte Deputation der Juden über⸗ 
brachte neben ſchwerer Anklage gegen A. die 
Bitte des Volks um Cinverleibung in das rö— 
miſche Reih. Ein hierzu gemachter Verſuch 
beweiſt jedoch, daß d. Volk diefem Wunſche fremd 
war, u. die ächtroͤm. Politik d. Auguſtus beſchloß 
deshalb, das Land zu zerſtückeln. U. erhielt mit 
dem titel eines Ethnarchen und der trügerifchen 
Ausfiht auf die Föniglihe Würde Judda, 
Samaria, Jpumäa und den Küſtenſtrich, 
während feine Brüder Antipas und Philipp, 
als Ketrarchen, über die andere Hälfte des he= 
rodianiſchen Reichs gejegt wurden. Nur 9 
Sabre erfreute fih U. der Herrſchaft; nad 
Berlauf dieſer Zeit fowohl von feinen Brüs 
bern, den eigenen Unterthanen wegen ſei⸗ 
ner Grauſamkeit und Tyrannel bei Augu 
verflagt, warb er im 3.6 n. Chr. nah Rom 
citirt, dort abgefegt und nah Bienna in Bals 
lien verwiefen. ein Land wurbe zur röm. 
Provinz Syrien gefchlagen und im Namen bes 
dortigen Prokonſuls durch Procuratoren vers 
waltet. Vergl. Sof. Antiq. XVII. 8.9. 81. 115 
De bello jad, 11, 1.2,6. 75 Dio Eaff. LV, 27. 
U. Gelehrte, Dichter und änktler: 
12) Philoſoph ber ionifchen Schule, aus Athen, 
nad And. aus Milet, Schüler des Unaragoras, 
Lehrer dee Socrates, im 5. Jahrh. v. Chr. In 
der Lehre von ber Bildung und Geftaltung ber 
Welt — a den — be nes 
zagor .d.) ausgegangen zu feyn, obwo 
die bürftigen, auf und gekommenen Racrida 
ten fpäterer Schriftfteller manche Widerfprüde 
enthalten. Eigenthũmlich und für bie Tiefe 
feiner Forfhungen fprehend, iſt die von A. 
ju aufgeftellte Anficht von der Kugelgeftalt 
er Erbe, welche er daraus folgeste, daß die 
Sonne nicht für alle Theile der Erde a 
tig aufs und —“ wie geſchehen te, 
wenn fie (mad auch Anaragoras meinte) platt 
wäre. Auch finden fi) Spuren, die auf eine 
ber ionifpen Ocule fonft fremde Beihäftigung 
mit der praßtifhen Philoſophie [ließen laſſen. 
A. gilt deshalb mit Recht für den Vorläufer 
des Socrates und der in _diefen bervortzetenden 
ethifhen Richtung. S. Diogen. Lairt. Il, €, 4. 
$16. 175 Simplicius Commentar. und Ariftor. 
hysic. p. 67; Gtobäus Kclog. physic. T. L. 
p- 56. 416; Bergl. Bruder Hist. philosoph. I. 
p. 618 ff.;5 $abric, BibL Gr. ]l, p. 652 f; 
die — der a der griech. — 
el. S. 289 f.— % 
über U. ift verloren gegangen. 13) Gries 
Hiſcher Dichter zur Zeit Aleranders des Bros 
den und bes e Ptolemaͤers, wegen feines 
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te ber en — gie 
; —— Buttel. (Ana . Bon ihn 


—— gebe di 


—— — 
Benebig aufbewahrten, Gedichte über bie Ei⸗ 
genthämlichketten ber Natur, Klee u. I 
edit dem Borigen Identifh. — 15) Griechi⸗ 
far Ehorossapd, Beſchreiber ber von Alex⸗ 
d. &. — Gegenden, wahr⸗ 
— auch zen er einer ebenfalle verlors 
en Schrift über die Fläffe. 16) Griech. 
MRdetor, tler, mebrer verlornen rhetoris 
chen Schriften. 17) Kragifäer Dichter, von 
ucian (Quomod. histor. conserib. C. 1) er» 
wähnt. 18) Bildhauer, Sohn des Apollonius 


aus ne in Jonien, befannt Durch das Bass 
relief, weldes bie aus beofe Somersja 
barfiellt. Diefes (ine Kunft » Dentmal des 


Alterthums, wahrſcheinli eine romiſche Ars 
beit aus bem 1. Jahrh. v. Chr., gebörte frä “ 
der Familie Eolonna zu Rom, ift aber fei 

1819 im brittifchen Mufeum. (&. die — 
bet Millin pl. 1485 vergl. Hirt, Geſchichte der 


bild. Künfte p. 305.) — eh Brich. Eitharöbe, 
von den meer durch eine Statue geehrt, 
then. L,p. 19. b. — 20, Berühmter au: 


am Gofe des Mn tiochus, When. I, p. 19. c. 
21) Biſchof von ne in Mefopotamien, 
am 276, er und glücklicher Bebämpfer bes 
Manes und — Er trat ge⸗ 
gen diefe in einer öffentlichen al Umpan auf, 
— An PA er * een: 

Nichte ramt verwalteten. 
ee Berhandlung ſchrieb A. * in —*— 
che, woraus ſie, mit einem Briefe Ws 

an Diodorus über benfelben Gegenftand, 


ter ine © Ge überfent und als Baupts 
HF und 3* * —— — 
tag benugt wurbe. — davon bei on 


aeres. 66, abgedrudt bei Fabricius 
Uandias und Mouth; ältere Ausgabe mit 
dem vollkänbi Briefe an Diodorus nad 
einem Latein. Manufcripte der ambrofian. Bis 
bliothetk, von Henr. Valeſius unter d. Xitel: 
Acta disputationis cum Mahete. Bergi. Euſeb. 
de ser. ecel. ec. 275 Eyrill. Hieroſ. eat. 63 
@piph. a. a. O. 22) Biſchof von Edfarea in 
Gappabdocten um 440, Berfafler einer verlors 

nen Sqhrift wider bie 'Meffalianer. 

—— Sohn Agenors, mit Acamas, 
und Aeneas, Anführer ber 
von "ajar getäbterz Sem. 31. XIV, 


7 

Archelogie (v. Gr.), 1) Aufaugslehre; 2) 
in der älteren Mebicin eine Urt Fundamental: 
Ichre, Die erften Elemente und Grundregeln 
der mebiehn. Theorie und Praris enthaltend. 

Archemachus, 1) Sohn des Be 

der — Patro, Apollod. 1, 2% 8 
Sohn des Priamus , Mpollod dILU, 55 — 
3) griech.  Sarifikeller aus Cube, 2 nad 
der Zeit bes erften Ptolemaͤus, Berfalfer = 
eubörfcgen te um eines Werkes übe 
Ramenverändermg (neo verwwuuunr); 7 
nige Fragmente davon bei Strabo, Athenaͤus 


chichte Kadet 


Archelochus — Archenholz. 


und Harpocration; vergl. &. J. Boff. De 
historioc. Graece. p, 329 
A Alqh ente. 
chemiſten. 


% or), mas Derand. Pan 
[1 ora Jr 8 ecan». 
Ei Dis 


am.der en, 
acedancd. K1.5.Orb. 2. Sinn. Arten: a.am- 
bigua, dentieuiata, ri — *5 — 
— man a * 

moru 
Ophel * ſ. va en — 57 — rim * 
a die 7 gegen Theben Veberben Bet 
Jenes burh einen Drehen een 


Kobe ihr eigenes Ende vorausverfünder ſaben; 
vergl. Apoll. 111, 6, 4, und ben Urt. es; 
8 4. Geſch.), f. v. a. Anchemolus. 


28 rd —J 


ne ſpaniſch 
Segura, ? Meilen | von ter Stadt —— 
= zur Römerzeit, wegen ihrer warmen Ba⸗ 
er von AL ? Reaum., unter bem Namen Aquae 
calidae_betanrt 


Srenartige Mufcheln (fofl. Eruftac.), 


fe Arcacites 
Archenhol Joh. Daniel, oder, wie er ſich 
fpäter A 05. Wilhelm von), deutſcher 
ſchichtforſcher und Polyhiftor, ein Mann von 
feltenen Beiftesfähi nn „Pelfeitiger Bu 
dung, für Lit und Hecht wirkſam und ein Fer⸗ 
ment ber Zeit, welder er ae sch. s 
—— einer Vorſtadt * 
. 1745, t auf au RLanpfig bentorf . 
— feinfven unweit Hamburg, am 28 Febr. 
1812. Seine erſte — ielt er in bem 
abettenhaufe zu Berlin. 16 Jahr alt, wurbeer 
Faͤhndrich bei dem preuß. Regimente Forcade, in 
welchem er den Aebenjährigen strieg u Eude 
mitmachte. 1763 erhielt er nach dem re 
burger Frieden als Hauptmann feinen Äbſchied. 
Seinen Feinden nach — a. der freif. Mann hatte 
viele, — war er bem Könige von einer wnver- 
—— Seite, befonber: als leibenfi — 
—3 — bekannt geworden, in rheit aber 
noͤthigten Ihn ehrenvolle Bleffuren, ben Dienſt 
zu verlaffen. U. ging nun auf Reifen en 
einem Zeitraume von 16 Jahren ganz 5* 
land, die Bo England, H 
reichiſchen Niederlande, ai, 
—5 — Norwegen ud Polen, mithin * 
Länder Euroya’s. Den größten Thzeil de⸗ 
———— von 1769 Bis 1779 brachte erin@ags 
land gu, wo er ver Wenbeborns, eines feiwer 
— . den Schwindler w. Blüdes 
ritter gefptelt haben foll, fo wie 
Bander —* Heyne zur Beftreitung der 
Koften feiner Reifen — zu maden 
ſucht Hat. In Italien brach erb 
liyen Falle vom Pferbe bas 
* er zu Dife: in 
> uße gelaͤhmt. Nach — 
* eutſchland wohnte U. meiſtens in Dres⸗ 
den, Leipzig * Bun, .- längften aber 
1792) in Orhan 10. Sei San a — 
Beifen geſchwunden; riftſtellerei wurde 
erb. Ohne ſe —— —— hrte Keunt⸗ 
e, vielen neuern mäßig, m. 
fiet mit Talent, Berbadtungtgaif und, was 


Mac —— 
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ben 2 ler mehr werth ift, als 
ele Pelt, mit reicher Er 8 
mit tiefer. Nenſchen⸗ und Welttenntnif, mit 
em Talente, Das Bidtige und Charakteri fe 
nur glucklich aufzufaffen, fondern auch 

x andt, er und faßlid, — und 
it der Gabe, ben und bie Einkleidung 
er Schriften dem Seitgeihmade gemäß zn 

iw erwarh er fich ein großes Publikum, auf 
weldeserent ied. Einfluß ausübte. Den Grund 
2 f. Ittergt. Laufbahn legte erburdy die vielgelef. 
eitſchrift „Literaturs un. Völkerkunde‘ 
(Deffau und Leipzig 1782— 1786), „neue Li⸗ 
teraturs und Böllerkunde” einig er 
— 1791. 8.), n Sabrgänge jeder von 12 Städten; 
eine Monatsfchrift, die 4 durch tüchtige Sefin⸗ 
nung, Reuheit, Mannichfaltigkeit und gefällige 
Behaudl. der Begenftände auszeichnete. Den Ins 


balt bilden Betträge zur Geſchichte u. ſchoͤnen Li= | 9 


teratur, aus Länders und Bölkertunde, klein⸗ 
philoſoph j%: literariſche Abhandlungen, Frag⸗ 
mente aus fremden, in Deutſchland wenig be⸗ 
Tannten Werken, Briefe, Anekdoten und Ge⸗ 
dichte. Den glänzenbften Erfolg hatte fein, faft 
in alle lebende Sprachen Europa’s überfegtes 
ud: nEnaland und Italien“ (Leipz. 
785. 2 Bde; ker verm. und verb. ebendaſ. 
17%. 5 Bbe.8.). Unverkennbar if hier des Ver⸗ 
faſſers Kunft, auf Effekt zu malen, n. fein Bes 
ſtreben, durch geſchicte Anordnung und gefällis 
en Bortrag ben Reiz bes Reuen zu vermehren, 
er, der freifinnige Kopf, für England 
reichlich Lob fpendete, fo war er in Hinfiht auf 
as finftere Italien mit Tadel nicht karg, und 
eine Darftellung des ern nennen bie Geg⸗ 
ner wohl mehr eine Schmaͤhſchrift, als eine 
treue ——— des Charakters der Nation 
Sitten des Landes. Als Fortſetzung die⸗ 
es es, ſoweit es nm betraf, färieb 
de „Annalen ber brittifhen —— 
e“ von 178 an (20 Bde., Braunſchweig, Ham⸗ 
hurg und — 1789 - 1798. 8.), worin er 
em freimäfhigen aber einfachen Tone bie 
Zuſtaände im Parlament, in ber Regierung, 
tn Bandel, der Induftrie Sufti verwaltung, 
Literatur und Bitte erzählte. Aud bier bewies 
er feine Meifterfhaft in der Kunfk einer ge 
g en, oft impofanten, ftets eindrudsvollen 
Hung, wie fie A.'s Imede und feinem 
Eralitger Schikte 1 Deutfälanb rich er 178 
er e an eb er 
—1791 da8 „English Lyceum, a periodical 
Work,“ und bie Fertigung davon, unter bem 
Kttel: — een —— * Fe eine 
a nete e zeigte n Talent zu 
—Sä— Deren: Be: mit forgfäls 
er Ben ber beften Quellen ge es 
nen „Geſchichte des fiebenjährigen 
rieges, —— hiſto a⸗ 
5 — für 175S0, dann fehr erweitert (2 Bde. 
erlin 1793. 8., mit Bildniffen und einer Karte; 
wohlfeilere Ausgabe ebenbaf. 1801.8.; in mehre 
Icbende —— und auch ins Lateiniſche vor⸗ 
treffiich überfegt von H. S. Reich ar dz Bai⸗ 
zeuth 1790; neue 1792), ein geiftvolles 
Bet, bei welchem ber Geſchichtskundige wie 
der Difettant mit gleihem Genuß verweilt, und 
welches ſtets in unferer Literatur mit Auszeich⸗ 


nung genannt zu werden verdient. Inder „Ge 
chichte der Königin Eliſabeth,“ welde 
rchenholz zu dem „hiftorifben Kalender für 
Damen“ (Leipz. 1789) lieferte, find die Beges 
benheiten fo charakteriſtiſch geftellt und in einer 
p gefälligen, prunkloſen Manier erzählt, daß 
aum ber intereffantefte Roman mehr feſſeln 
kann, Auch feine „Gefhihte Guſtav War 
a's, nebft einer Schilderungdes Zuftandes von 
chweden von ben älteften Zeiten an bis an 
das Ende des 15. Jahrhunderts‘ (Tübingen 
1801. 2 Bde.) enthält ein anziehendes Gemälde 
der Negierungsgefchichte jenes Königs, ohne 
ie Neues an hiſtor. Anfichten und Beurtheis 
ungen zu bieten. Weniger bedeutend find bie 
Auffäge im erften Bande feiner „Kleinen 
hiftorifhen Schriften“ (Berlin 1791. 8.), 
wiedie „VBerfchwörung des Fiesko“ und „Leben 
apft Sirtus V.“ 20.5 Dagegen enthalt ber 
zweite Band eine gehaltreihe (auch unter eis 
nem befondern Zitel erfhienenen ) „Geſchich⸗ 
teder $libuftier,’ jener berüchtigten weftins 
diſchen Freibeuter. Auch eine getreue und flies 
Bende, doch der nöthigen Erläuterungen und Zus 
fäge ermangelnde Ueberfegung von Orme’s 
„Die Engländer in Indien“ (Xeipz. 1786—1788, 
3 Bde. 8.) lieferte A. Nah der Rückkehr von 
einer zweiten Reife nah Frankreich wählte er 
Hamburg zu feinem beftändigen Aufenthaltse 
orte und widmete fich ganz der politifhen Schrift« 
flellerei, namentlich der Herausgabe der Zeit⸗ 
ſchrift „Minerva,” die 1792 ihren Anfang 
nahm, bie Theilnahme von 3000 Abnehmern ers 
warb u, feffelte, auch nach des Herausgebers Tode 
fortgefegt und nur in einzelnen kritiſchen Epos 
en (1806 und 1811) unterbroden wurde, Im 
runde freifinnig, Doch feine Ueberzeugungen, 
wenn e8 Klugheit gebot, oft umhüllend, wußte 
fih U. als Pubtizif jener großen Zeit mitvieler 
Umfiht, der jedbesmaligen Lage der Begebens 
beiten gemäß, das Anjehen der Unparteiliche 
Peitzu geben. Seine „Minerva“ ift äußert 
reiß Aufklaͤrungen der Zeitgefchidhte, polttie 
[0 etrahtungen, M ind 
er Auffäge, — aus gr: 
u. wichtigen Aktenſtuͤ 
Schwaͤche ihn in den letzten Jahren niederbrüdkte 
und allerlei Mißgefhid und Einbuße feine Zu⸗ 
friedenheit ftörte, fo blieb ex doch immer t 
und voll reger Theilnahme an den großen Bes 
ebenheiten der Zeit. Noch 1810 machte er eine 
Reife nad Berlin, kehrte nad) einem Gmenate 
lichen Aufenthalte daſelbſt auf feinen a. 
Dryenbarf, wo er fi angelauft hatte, zurũ 
und ftarb bier in einem Alter von J Jahren an 
Entfräftung. (Berg. Joͤrdens „Lexikon deutſ 
Dichter und Profaiften“ 1. Bd. 59—68. 5. Bb. 
7%—722). 
Archenkogl, Bebirge, f. Arche (Beogr), 
Arcchenmufcheln (Archen, Arcaceae), Erus 
ftaceens$amilie, welche Envier indie Familie d. 
aufterartigen, und zwar in bie Abtheilung ber 
weiſpierigen oder mit zwei Schließmuskeln ver⸗ 
k enen geftellt bat. Linnse begriff unter Arca 
Muſcheln, deren Schloß aus einer 


alle langen 
, iſeiti einander ein 
Fake 5* g are = ar 
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ei gen Schul⸗ 
termuſcheln. Charakter: M vorn offen, Fuß 
fleiſchig oder knorpelig, kein Bart, zwel⸗ 
muskelig, ungleichſe klaffend, kahufoͤrmig, 
meiſt gerippt, oß beſteht aus einer langen 
Reihe fharfer Zähne, die in gegenüber liegen⸗ 
be Lüden eingreifen ; das Thier Ile) at 
mit dem Zuße an Felſen, iſt (m n eßbar, body 
unfhmadhbaft. Dazu werben gerechnet die Gate 
tungen: A) Arche (eigentlihe Urdenmus 
{&el, Arca Lam. ‚lang ar ee 
ende etwas zufammengedrüdt, Schloß vielkers 
grablinig, Wirbel flehen von einander ab. 
Die ganze Scloßfläde ift mit einer bandartigen 
aut bedeckt, welche ſich in bie abwechſ. liegenden 
chloßkerben bineinzieht. Vorkommen: in den 
wärmern Dieeren, mit dem Knorpel, ber bie 
Stelle bes Bartes vertritt, an Helfen, aber noch 
unter dem Schlanıme erg ur tten: a) ges 
meine X. (A. Noae, bei Keapel Spera, bei Bes 
nedig Cofano di Grotta, bei Xarent Gavatone, 
"bet den Neugriechen Calagnone), 3—4'' lang u, 
1— 1!‘ did, hat eine ganz grade unb breite 
aloßlähe mit überhängenden Wirbeln, Sei⸗ 
ten geftreift, vorn ausgeſchnitten, weiß mit 
braunen Wellen. In allen tropifhen Meeren, 
felten aud im Mittelmeere; X hier braunn.roth 
9 hat einen Ben zufammengedrüdten, 
7 grünen Knorpel hinter dem etwas gefpaltes 
nen Fuß; Mantelfaum doppelt, und der obere 
ewimpert; figt an Klippen fofeft, daß man ben 
orpel eher vom hier, als vom Stein abs 
reißt; b) Bart arche ((A. barbata, ital. Machi- 
glione), etwas Bleiner, bat einen am Roͤhren⸗ 
ende laugfaferigen Ueberzug, unb iſt darunter 
braun u. Preuzweife geftreift, Schloß weiß. In 
den Meerend. füdl. gaufpaire, ef. in Oſtind., 
aud im Mittelmeer; das Thier iſt geftaltet wie 
bei ver Noasarche, hat auch einen Knorpel 
am walzigen Fuß. Hierher gebört auch Pecten 
saxatilis lanyer u. bünner, als Pecten virgineus; 
die Schalen bangen aber auch nur mit einem Haͤut⸗ 
chen an eınander und haben unteneine Deffnung, 
als wenn ein Stuͤck ausgebrochen wäre (zum 
Durdigang bes Fußes), fo daß fie wie ein Back⸗ 
trog ausfenen; hängen mit einem fteinigen Bes 
waͤchs durch das erwähnte Loch au beu Klippen 
feſt; man findet gewöhnlid bie Schalen ge 
trennt auf bem Strande zerfireut; c) gedrehs 
te A. an) Weife (A.tortuosa), iftdurd die fons 
derbare Verdrehung der Schalflappen, vermoͤ⸗ 
e welcher ber vordere Rand eine andere Kich⸗ 
ng ale berhintere hat, merkwuͤrdig; fie iſt von 
länglih vierediger Gorm, geftredt, bie eine 
Ochaltlappe größer, mit bem Rande über bie 
andere berausfte ‚ und äußerlidy mit einer 
vom Rüden nach hinten gehenden, grablinigen 
Kante verfeben; die Farbe ift unter der fammts 
artıgen Oberhaut weiß; 2 etwa3", e1'; 
Im indifben Ocean; eine Mbart auch foffil; 
bb) Baftarbarde (A. antiqnata), ufges 
fähr 2 groß, N berzförmig, mit etlis 
hen 30 Furchen, di jaalis, blaß, mit einer 
ww. ‚ grauen s — Pie: a 
nur ganz ſchwach bur ne da 
ker, dem Rüden aufammen. Das —X iſt 
haͤrtlich, mit einem mennigrothen, zugelpiäten 


Schlamm gemengt ift; viel als Speiſe gefcht, 
obwohl von Scdmad ſchlecht. hate Biss 
weil. einen Etenites od. ein weißes, rundes Gteins 
den von der Bröße einer Erbfe in ber 
bald 5 glaͤnzend, bald ſtrahlend. B) Kay 
penmufdeln (cucullaea), bie Zähne am En 
de bes Sgloſſes, nehmen eine Ridgtung nad ber 
Länge. Art: auriculifera, cucallata u. A. C) 
Sammetmufcdeln (Pectuncalus Lam.), ha⸗ 
ben mehr ſcheibenfo dicke Schalen mit ab⸗ 
wechfelnden Kerben in einem gebogenen Sqhloß 
ber Fuß ift groß, fe 
ten. Arten: a) die gemeine (A. pilosa, ital. 
lorda) , gegen 3" ger ‚, braum und vom einer 
aarigen Haut überzogen; in allen wärmen 
eeren im Schlamm; die Schalen find fehr did 
und fhwer,faft wie Marmor, und Laffen ſich des 
= leicht ſchleifen; der haarige fühlt 
& fanft an. Sie werbenoftvon Reerwuͤrmern 
durchbohrt, befonders, wenn fie von ber Haar⸗ 
dede entbloͤſt find, verſchließen aber biefe Loͤcher 
wieder fo gut als moͤglich. Thier ganz weiß oder 
gelblih, am Mantelfaum mit braunen 
ganz ohne Wimpern; in der Verde: des 
Mantels ift 
in einem Gadchen hinu, 
die feltene Muſchel eine Kalkdrüfe in b. Nähe bes 
Herzens; b) die veränderlide as cyme- 
ris),geftaltet, wie die vorige, aber Fleiner, Tamad 
eift, braun mit allerlei grauen Flecen; 
bier wie bei voriger; häufig im 
Meer an ſchlammigen Ufernz kaum von ber 
vorigen verſchieden. D) Rußmufchel (Necıls 
Lam., Leda S.chuhm.), faft breiedig, die Zih⸗ 
ne ftehen in gebrochener Linie. Art: gefänd 
belteN. (A. rostrata), hinten mit einer ſchae⸗ 
belförmigen Verlängerung. Einige rechnen uud 
bie Dreiangelmufdhel (Trigonla Brug.) 
hierher; das Echloß hat zwei quergeſtreifte Bläts 
ter, bie in gegemü ftedende Bruppen eingreis 
fen. Art: Tripectinata (A, magaritacen), aus 
der Südfee. Die foffilen Arten f. u. d. it. 
foffile Eruftaceen, 


4 tb. be 
a 
e onen; . 

Ücchenftab, Urhenftod Sagbm.), Jap 
pen u woran bie Arche aufgehängt o 


efi 

Archenwand, f. v. a. Schalung. 

ht (0. ®r. im Deittelaiter ſ. v. a. 
Archivar. 

Archepolis, Felbherr Alexanders d. Or 
Mitverfhworner bes Dymnus gegen das Sehen 


feines Gebieters. 

Archeptolemus, 1 th.), Sohn bed 
Iphitus aa Bagenien — von Teucer 
vor u. getödtet; Hom. IL VIIL, 128. 312.— 
2 je eſch.), Sohn des Hippodamus, ber 
tigfte Segner Kleons zu Athen, um 430 v. 


wcher. (John), Beiharztdes Könige Kazil), 
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ſchrteb: „Every Manhisown Phy- 
abon 1683). Er nimmt ſechs Sinne 
an, wovon der 6. feinen Gig im Gehirn hat und 
die übrigen —— 
let — auch Urs 
ganlete (f EN: Kriegegeiä Mittelalter 
eichtberittene Schügen, zum Bleinen Kriege, | han 
ouilliren u. ſ. w. b ‚tn Deutſchland 
iecher od. leichte pferbe enannt. Uns 
fangs mit Bogen, dann mit 
mit 2%/, Ellen langen Arkebuſen oder 
ten bewaffnet, trugen fie ftatt bes Helmes 
eiferwen ut (Salabde), ein Panzerhemd uch 
einen: Koller von baut, und waren als 
laͤnkler lange ber — zugetheilt 


* 


Fi 20 Dana aus ihnen eigene Kompagnien von 100 | de 


— bildete. Von U. hat das Wort 
chier, —5— — Urſprun ns. 
anz. ‚, Depart, Ardennen, an 
ve — ri 
nen nam. 
Ach tms Court of Arches 


— älteRe und vornehmfte, unter dem 
Sri tan ke — — — gen: 
gland. Won den Entfcheis 
rn Seesen 8 nur an den Court of Chan- 
erben. Vgl. anglikaniſche Kirche. 
(Roth. u.Biogr.),f. v. a, Urs 
Bi —— Bildh (Plin.XXXVI,6.6. 4) 
a auer .6. 4), 
der — —— Eentauren, 

—— —— ſJ. d. 
Ai atides, athenifcer Archont im J. 

v. Ehr. 

Einer: hr re fer gu Zeit Ly⸗ 


—— — der 


— Gefaͤngniß ge⸗ 
worfens al und fs 


Baftronom 
ler aus & in —e zur Zeit bes jüngeren 
ins v. Chr.). Er durchr viele 
eere, um dinet was die Tafel ei⸗ 
un Schlemmers ſchmücken möchte, mit eigenen 
ugen an Ort und Stelle zu prüfen, Die Res 
Salze —5 — —J — en legte A. in einem 
ktiſchen Gedichte nieder, das wahrs 
— — —— und im 
e der ältere gnomiſ ter, eines He⸗b 
flodus und Uhcognis (biefe offenbar parodirend), 
— — gab, nebſt genauen, ſelbſt 
von Ariftoteles benugten Beſchreibungen, sun 


für e. 
mente finden ſich bei Athenaͤus, jefammenge, 
ſtellt und erläutert von Schneiber, in deſſen Auss 
—— animall, des Ariſtoteles, Leipz. 
1811.8. T. I. p. 42 L, Eine Nachbildung oder 
Uederfegung "Enes ebichtes lieferte der Iat. 
Di m u. b. Xitel: Hedypathetica, f. 
1. T. 11, p. 484. Oudend.; 3) Ans 


pulej. A 
5* octon, —— riech. 
Didter; Ein — haudſch aris. 


A (MR v. a. iteles 1). 
„ein u. sera timus, alter gries 


fteller aus Gyracus, Bearefie 


—— 7 —— ein en as 


ichte d as rer: 
——— — 


Da Diog. Laört. I, 405 Zoff. histor. 
Urchetius, Gefährte des Turnus, von Mue⸗ 
*— etödtet; Virg. Aca. XII, 459, 

5 — „Aoxktunov, Archetypum, Ur⸗ 
sb, Ori et 1) ee): a) Prigioale 

förik, lorentinum, 
er an —58— —— auf der — 
renzer Bibliothek * der erſte Druck — 
de 2) ädhtes Drigimal» Lunfiwert, ent * 
eſetzt den Kopien; 3) (Theoſoph. u. Philo 
as dem Weltalle und jedem geſchaffenen 
gem als Mufter zum Grunde liegende Urs 
ild; nah Plato u. U. die im göttlihen Ver⸗ 
— vor der Entftehung eines Dinges ruhen⸗ 


Arche ifch, urbildlich. 
A sn fo. a. Archetyp. 
Archẽus, Archäus (v © Gri), Un Paracelfus 
u. van Helmont theol. Borftellungen das geiffige 
Urprincip,von welchem ber ganze Antmal.&e bens⸗ 
proceß — — gt als des menſchl. Koͤr⸗ 


pers, die Ern Seilung tin Krankheiten 
uf. w. abhängen. —— dachte dabei an 
ein übernatürlices, mit einem aſtraliſchen Körs 


per verfehenes Weſen, v. Helmont an eine Aura 
ober eufehehatt, bie das don ihr Erzeugte in 


allen feinen Theilen burdbringt > vor feinem 

Untergange — wie der ae Bergl. Webel 

"rcchendane, 1) (ran), Erzbifdef) 
cchev&que anz 

$ r. ), In — ſ. v. min Ay — 


Ar ter (bibl. G v. a. A ter. 
— ER —— 


Face an (mittl. G Gau im Iotharins 
giſchen gan (mie —““ und Anders 
nad an beiden Geiten der Ahr. 


Archi (a. Beogr.), Bewohner von erech 
einer Stadt oder Gegend an ben Grenzen bes 
üb. Stammes Ephraim, die durch den Zufag 

taroth von dem er 0. Erech unterſchie⸗ 
den wird. Ganz fal en Leon Bielen für 
eine — —2 Joſ. 16, 2. 

Da t, vor Vokalen, bef. sr tund v, auf 

6 Arc, eine aus bem Griech. ftammenbe 
— vieler lat. und griech. Woͤrter; fie bes 
Zonen ver vorzüglich bei Titeln, einen höheren 

ab ber Würde, Gewalt ober Stellung, ale . 
g* | ber — —— und entſpricht unſerm daraus 
B. in Ne 
us ae, Ar 

apri 


( Erzkan Ier), Gele 
lenhenen, Archipresbyter ( 


chidux 


2 
=: 


echia (Myth.), Tochter bes — 
—* und Gemahlin bes — der mit 
ihr den Phoronens —— 3 Hyg. 143. 

* abbas, Shen» es neralabt, ber 
Abt des Haupt» od. Stammkloſters einer Kons 
gregation, z. B. zu Elugay, Camaldoli u. a. O.3 
er Bene ewöhnlich in den zur Kongregation ges 
er Klöftern das — t, den Vor⸗ 

auf den Synoden ihrer Aebte ꝛc. 

Archiac fran;, ® een, Sur Charente 


infer., nordoͤſti. v. Jonzac, 17 w. 
od. 
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eolythus, ſonſt unter deu — — ben 
Karpebralfirhen ber oberfte Acoluth, f. d. 


Ur wei pben | unt 
und Üscetiter ia 5. Jahr. met En ber 
Yeltere, Schüler und —— er 


tarchus Rest 2) der Jüngere, Bohn bes 
Platonikers 6: 

Archias,1 Seraclide aus Korinth, ward 
von da .. bes Raubes und dadurch herbeis 
—— bes bes ſchoͤnen Actaͤon — 
gm nad Sicilien uud gründete bier Syracus. 

r foll fpäter von Telephus ve, worden 
feyn. Bergl. Actäon 2), a lut. 
Amst. narrat. C. a Diod. fr. VIl; Tue VL 

3; Str. VIIL, 6. — 2) Sohn bes — 
— des Aesculapdienſtes in 
gamusu. Smyrna.— 3) Bried. Bilnfgniger 
um400 v. Ebr., Verfertiger eines elfenbei nernen 
und vergoldeten Palladium, 5 sr —— bei 

ockh C. 1. Nr. 150 p. 237. 8. 4 4) Theba⸗ 
nifher Dligard; e Derrierb 362 v. Ehr. mit 
mebren Bleidhgefinnten die Burg von heben, 
@abmea, an bie Spartaner, ward darauf Poles | kei 
lemarch und tprannifirte feine Mitbürger. Als 
die von Theben — I Don ki und 
Mellon an der Spige von Athen zus 
rüdgekehrt waren, en T ga feinen Genoſ⸗ 
im bei einem Belage 379 v. Ehr. ermordet und 

heben darauf von der — be⸗ 
freit. — — erophant, Freund 
= Borigen, den er in einem Briefe von Dem zu 
then kund gewordenen Auſchlage bed Pelopis 
sa : —— —28 Allein das Schrei⸗ 
olemarchen ſchon trunken bei 
wurde von ihm mit den Wor⸗ 
— für morgen,“ bei Geite vet; 
— 4 ed Aa? 
.; de gen. Socr. € 


ko: 
Berg i a 
Al. Pelopid, 


) ber. & J——— aus a hau ch 


des erſten Schiffes mit 3 Verdecken. Es führte 20 
— war für Hiero 1l.; Athen. V, p. 
2 — ) Griech. Schauſpieler aus darium, 
ber. als Schurken, Tyrannenknecht durch ben Häs | nete 
ſchereifer, womit er 2 d. Schlacht bei@ranuon 
(Aug. 220. en — amen die flũch⸗ 
tig gewordenen Redner u. Vorkaͤmpfer — 
—— aufſpürte und dem Tode überlies 
este. Den Hyperides, Ariſtonicus und es 


Acrchiades — 


Archiater. I 


Begaleiter und 

ber Stadt —— — 
— en Dodiſkationen der 
ern — oe verbunden was. 


u. u ber — Fee 
Kriege 58 v. Chr. vom einem gewilien 
ber widerrechtlichen Aumaßung r 


# 


* 


zatind 


weifelt worden, während bie meiften 
3 5 — als orator. Muſterwerk dem ee 
re A. dichtete — aus 
reife; in den rie 

ugniſſen ſeiner e — er mit 

alle ben —— und ben withris 

batifhen Krieg, fowie die Ereigni 
— en late. Bon allen 
um & Nichte 2 ei, A —ã 


— ramme in ber 
Namen; keins non ihnen (dein nbeniem 

—— e 
mäßigteit D. Slaen — 


Dichter an, ren, wo 
77 Bergl. €. 
verss, hist. et critt. in Ciceronis orat. 
in been Opuscc. var. philolog. T. 11, 5, ‚+ 2 
er #. Drelli Onemast. Tullianum ’P/1. 
42 a en vieler, zum neuer u. bur 


greife ender Srrahbeert. wichtig ift 

der Rebe fürl.,v.Rud. S BR 3 

2p3. 1839. — grie rer 

der Zeit nach Chriſti Beburt ; 
— acobs Commenut. in 4 £ 18 Zur 

® 


Sedistharsth (a. Geogr.), ſ d. a, Un 


— —— — —* 


der im 
legt wurde u. gewiſſe 

nete. Undromadhys — der 
Leibarzt des Kaiſers Nero (5 — 68 n. Ehe.) 
unb Erfinder bes unter u achle 
Theriaks, war der er — =. bar 


—— ————— 






Aue fand X. im Tempel des Aeacus in Aegi⸗im all — verbunden waren, IE 
von wo fie nach Eleonä zur Hinrichtung ges | {he eine bloße 
fäleppt wurden. Demoſt , ber ſich in den unit ber 2 — — — 
empel des Reptun au Ealauria g eflüdhtet als ben erften und v 
hatte, rettete fib nur durch freiwilli en d vor darkellen wollte. Sabefen (da 
gleigem Schidfale. A., ſchon von feinen Zeit= | damals einigen — Kt man Ken 
genofien mit dem Schandnamen Phygadothes |übrigen Mexzte gewünſcht, ihm vielleicht 
704 (Blüchtlingejäger) — —— ein entſcheidendes Auſehen — 
wir allen ſolchen Schurken = fen, in Elend | Gtreitigkeiten berfelben zug 5* ie 
u. — ES Put. An ri ie — a lateiniſẽ = veriet * 
most 66 aoxiuroos, superpo: 
ed. Becker. — 8) 4. gieinins 5 Dichter, —— — ben Zeiten er 
ee und Elient des Eicero, ber in ber | 79) Herrührt, zu entnehmen aber 
erühmten Rebe pro A. poeta vertbeibi pie dem omadus eine über die 
Geb. zu —— — um 117 v. Chr. kam Aerzte anvertraut g n 


A. 9 v. Chr. nad Rom und gewann bier balb 
in den erften Familien Zutritt. Lucullus, der 
dem Archias befonbers mwohlwollte, nahm 
ihn auf einer Reife nach Sicilien (90 v. Chr.) 


—* —— aus dar — bel Balen 
jeihnete doch * Titel at en uch >s 
welder 9 


en Leibarzt, in men 











Archiater. 731 

er genemmen bat. Gpäterkin Yörten | fung ber jungen Aerzte. Ste machten, als Kore 

vielmehr die Letbärzte auf, eine Ärztliche Behör= | poration, ie imiffenichaftlide Behörbe and und 

a a — rten nicht einmal immer | ihre öffentligen Vorträge wirkten (bei bem 

Kitel. duͤrfniß einer Beauffichti⸗ Mangel au größeren Schulen, wie eine folge in 

Erd der damals mit vielen Abenteurern und | Aleranbrien beftand, we freilich nicht alle Aerzte 

latans gemifchten Merzte führte zur Uns | des großen röm. Reichs ihre Bildung erhalten 

ellung einer vom Gtaate befoldeten | Bonnten a TE ee 
Aaſſe, der Archlatri populares, nicht allein in] Die Ardiaterwürbe am Hofe beftand fi 

Rom, ſondern auch in ben übrigen Städten bes | Andromadus fort, wurbe aber im Berlauf ber 


röenifden Reis. Ein und berfelbe Ort hatte 
deren mehre, aber unbelannt ift es, unter wel⸗ 
dem Kaiſer und zu welcher Zeit diefe ſtaͤdtiſche 
Archiatrie ins Leben trat, wahrſcheinlich zu En⸗ 
be bes erften, ober body zu Anfang des zweiten 
Jahrhunderts Das erfte Geſetz hierüber rührt 
aus ber Mitte des erften Jahrhunberts von Ans 
tonin dem Frommen (138— 161) her. Die klei⸗ 
neren Städte follen barnady 5, die größeren 7, 
and bie größten 10 von Abzaben und Laften bes 
te Aerzte haben. Unter Beiner Bedingung 
ollte dieſe Zahl vermehrt, wohl aber konnte fie 
vermindert werden. In Rom waren nad der 
Zahl der Bezirke (regiones) 14 Aerzte, und aus 
ßerdem nody einer für bie Veſtalinnen und einer 
für die Gymnaſien angeftellt. Der Titel Archia- 
tri populares wurbeibnen von ben Befegen zwar 
nicht immer ausdrüdlicd,, aber doch großentheils 
augeRönsen, &ie wurben von den ftimmfähigen 
zgern (ordo) unb den Orundbefigern (posses- 
sores) east, damit man von ihren Ruf und 
ver 
r noch ber Beftätigungihrer Bünftigen Amts⸗ 
Brüder, von denen, nach einer Berorbnung der 
Kaiſer Balentinian und Balens (364 — 375, 
78) in Rom und den großen Städten mwenigs 
ften6.7 iynen ibze Stimmen geben mußten, und 
dann befamen fie nicht die erledigte, ſondern die 
unterfte Gtelle und en nach dem Dicnfkals 
ter vor, woraus erhellt, daß die Borzüge und bie 
— —— der hoͤheren Stellen bedeutender 
waren. Wahrſcheinlich mußten fie ſich zuvor 
auch einer Art von Prüfung unterwerfen. (Sym- 
. Epist. L.X. ep. 47.). Auch mußte, wie 
es ſcheint, der Kaifer ihre Anftellung betätigen, 
weni gſtens in den fpäteren Zeiten und bei ben 
Archiatern des höheren Ranges, und es beftand 
eine ausdrüdliche Verordnung, daß man bei Ans 
elungen tiefer Art weder auf Fuͤrſprache der 
ornehmen, no auf Bunft, fondern allein auf 
— ſehen ſollte. (Godie. Theodos. L. 
Xill. F. 111 1. 8). Die Beſoldungen dieſer 
Staatsaͤrzte beſtauden in Raturallieferungen 
(ansonaris conmoda) von Seiten der Städte 
a. in wirkl. Behalten (salaria), die ifnen von den 
Deewrtonen ber Städte verlichen wurden u. feit 
Konſtantin vom Kaifer beftätigt werden muß⸗ 
ten. Bon größerem Belang aber, als diefe Bes 
Halte, waren die Befreiungen von Abgaben, öfs 
fentlichen Laften, a enge u. ſ. w., bie 
den u angeftellten Aerzten nur theilmeife 
——— wurden. 
aus den Archiat. gebildeten Mebirinals 
eollegien er nicht allein die Aufficht über die 
ausübenden Aerzte eb, fondern es war ihnen 
auch zur Pflicht gemacht, arme Kranke ganz 


r 
anent oil u behandeln. Ihr bebentendfter 
Bent, aber —— ber Unterweiſung u. Prüs 


eſchicklichkeit überzeugt wäre, bedurften | ftellt 


Zeit von der ſtaͤdtiſchen gänzlich getrennt. Die 
Baiferl. Hofärzte (Archiatri sacri palatil, qui 
militabant intra pelatium), bildeten einen Berein 
für fi, ohne fonftige Dienfiverrihtungen, als 
die ihre Benennung andeutet. Ihre Zahl war 
unbefimmt, umd veränderte ſich unter den ver⸗ 
ſchiebenen Kaifern, wie ber übrige Hofſtaat. 
Im Range ftanden fie durchaus nicht höher, als 
die ſtaͤdtiſchen Archiatri und mußten fih deshalb 
arg ad dem Mefege Balentintans fügen, 
wie Neuerwaͤhlte in die unterfte Stelle einzus 
rüden, wenn fie in die Reihe derfelben eintreten 
wollten, Died’ gefchah nicht felten, und es iſt 
deshalb wahrſcheinlich, baß die Befolbungen der 
Baiferlihen Leibärzte minder bedeutend waren, 
als die Bortheile der fädtifhen Archiaterwür⸗ 
de. Perfönlihe Borzüge und Bunftbezeuguns 
gen genoffen fie indefen viel haͤufiger, und feits 
dem befonders Konftantin die Rangverhältnifie 
am Hofe wie im Gtaatsdienft_mit einer 
freie Regſamkeit hemmenden Gergfalt fi 
hatte, waren die Beifpiele von Ranger 
hungen ber Sofärzte ſehr häufig. Diefe Aus⸗ 
— würden hier weniger in Betracht 
ommen, wenn nicht bedeutende Vortheile bas 
mitverbundengemefen wären. Das Perfectifs 
fimat (Perfectissimatus digaitas) war au 
nur ein auszeihnender Titel, wie bie höhere 
Würde des Illuſtrats, ber Spectabilis 
tät und bes Elariffimate. Es war da⸗ 
mit Dienſt⸗ und Abgaben —— verbun⸗ 
den, die ſchon ohnehin den kaiſerlichen 5 
ten als Archiatern und Hofbedienten (Palatini) 
ukam, auch in ihrem Ruheſtande fortdauerte, 
auf ihre Kinder und Enkel vererbte. Meh⸗ 
re Ehrenſtellen brachten die Benennung Vir per- 
fectissimus mit fi, fo auch eine laͤngere Dienfts 
zeit in gewiſſen Aemtern. Die Hofärzte erh 
ten fie größtentheils, oder wenigftens bei ihrer 
Entlaflung, eben fo wie alle übrigen vornehmen 
Hofbeamten, und es ſcheint, daß ihuen alsdann 
bie Ardiaterwürbe die bamit verbundenen Bes 
freiungen mehr gefichert und noch weiter ausges 
dehnt hat, Bon der Comitiva (Comitis digai- 
tas, Comitiva sacri palatii) gab es nad) Conſtau⸗ 
tins Anordnung drei Klaſſen, die bas nähere 
oder entferntere enden zum Kaifer bes 
zeichneten. Den Titel Comites erhielten auch 
viele andere Hof» und Gtaatsbeamte, unb 
er wurde durch Beifegung bed Amtes näher 
beftimmt; fo gab es 3. B. Comites saczi patri- 
monii, saorae vestis, sacrarum largitionum, ra- 
tioaum, provinciarum u, f. iv. Außerdem brachte 
eine lange Dienftzeit in gewiflen Hemtern gefegs 
mäßige Anſpruche darauf; manchmal wur 
auch die Comitiva für Gelb, oder berühmten Ge⸗ 
lehrten und Künftlern zur Auszeichnung, verlies 
ben. Von den Hofarchiatern bekamen wahrſcheinl. 


. 


‚oder Hofarchiater aus feinen 


TR 


nur wirkliche Leibärzte die Comitiva ber er⸗ 
fen Klafle, e6 gebührte ihnen dann ſchriftlich 
anb mündli bie mes! Vir spectabilis, und 
fie ftanden in ——— un au den kaiſerli⸗ 
chen Bicarien und Berase und Bes 
gen der Comites ber — ſſe waren 
ehr erbeblih, minder bedeutend ber zweiten unb 
tten Klaſſe, wie bies in ben barüber verlau⸗ 
tenben Verordnungen aufbasBeftimmtefte feft- 
gefegt war. Die Leibärzte mit der Comitiva der 
hr Ktafle hießen Comites et Archiatri sa- 
latli, oder Comites Archiatrorum. Es 
ei rt nod eine pomphafte a Re Seine 
u biefer Würde aus der fpäteren Zeit, 
ie Damit begünftigten Aerzte zu ben 
res Standes macht und ihnen ausdrädlid ben 
Beruf gibt, wiffenfhaftlide Streitigkeiten ihrer 
— zu — (Cassiodor. Variar. 
9 Magn. Aurel. Cassiodori, V, 
E — —— archiatrorum. Commentatio 
ällustrata, a Jo. Henr. Meibomio, Helmstad. 
1665. 4.). Dies fdyeint jedoch nur eine leere 
Formel gewefen zu feyn, denn außerdem gibt es 
durchaus feinen Beweis, daß die Hofarchiater 
irgend einer Berriätung ale Staatsärzte vors 
geftanden hätten. Trat endlich ein ft Her 
ienftverhältn T 
je: en, fo a er ben Titel ex Archiatrismit Be 
haltung aller feiner fonftigen Würden und 


rn Eialster iſt auch noch heutiges 
Tages in manchen un gebraͤuchlich, 3.8. in 
Gdnehen. Lit. J. €. Hebenſtreit, Progr. 
medicis archlatris et professoribus. Lips. 
1741. €. I. Goldhorns Doktorbisputation: 
De archiatris Romanis inde ab eorum origine | fe 
ze er finem imperii occidentalis Rom. Lips. 
N — Geſchichte der Heilkunde. 
trie, Archiatria, Amt eines Archia⸗ 


nr v. 4. Arhimbalb. 
Ardhibine, 1) grieh. Srammatiker um do 
v. Chr., Sohn oder Schüler des Apollonius 
Dyskolos, Kommentator des Callimachus; 2) 
Grammatiter aus Alerandrien, Sohn des Pto⸗ 
lemäus, lehrte zu Rom unter Hadrian und ſchrieb 
verloren gen ene Scholien zu Homer. 
Archibucolus (v. Gr. PR eig. Oberrinder⸗ 
Hirt, ein Oberpriefter des Bachus. 
Archicamerarius (lat.), Erzkaͤmmerer. 
Archicancellarius (lat.), Erzkanzler. 
Archicantor (lat.), in ber römifchen Kirs 
e ber Vorfteher der S ngerfchule, auch ſ. v. a. 
en ob. Vorfänger. 
Archi anus (lat.), kaplan, 
be: der erfe ofgeitle, zugleich uffeber 
er bie sent en Bofkapellen und Oratorien. 
ehirembalo (Muſik), ſ. v. a. Arcicems 


— (griech.), ſ. u. —— 

Archiclavus oder Archiclavis (lat.), 
fonft an Höfen und in Klöftern ſ. v. a. Thesau- 
rarius oder Schagmeifter. 

Archicus (a. Beogr.), attifher Flecken, Ge⸗ 
burtsort des nn 

Archicustes (lat.), der Sacriſtan grös 
derer 8 fter. 





Archiatrie — Archidamus. 


Archidamia, ſpartan. Heldenweib, 
des Königs Eleonymus II. Wie fe erfahren, 
daß der fpartan. Rath beſchloſſen hatte, vor ber 
dur Pyrrhus drohenden Belagerung ber Statt 
alle Weiber nad) Ereta zu — tat A., mit 
dem Degen in ber Hand, in bie ———— 
lung, verſichernd, daß die Mütter Derer, bie 
iegt zum Widerftande gegen den Feind des 
terlandes rüfteten, nicht en uth, als ihre 
— fühlten, 

en Beichluß. 

——— ihres Enkels, des Kö 
warb deshalb eingekerkert und 235 vor Ehrife 


de | erdroſſelt. Bergl. Plut. Pyrrb. 275 Agis. 4. 
en ih: \ 20. 


Achidamus, 1) Bier Könige von 
Sparta: a) 4.1. Me des Königs Anarbs 
damus aus der Familie d — um 668 
vor Ehrifto. Pauſ. I, 7* 
des Zeuxidamus, ebenfalls God de, Enkel um 
Radfolger bes Leotychides von 468 — 427 ©, 
Chr., ein eben fo weifer und umfihtiger, als 
tapferer und kriegskundiger Regent. Glce 
zu Anfange feiner Regierung ward Sparta 
von einem Erdbeben arg heimgeſucht, wobei 
der größte Theil der gerade zu gymnaſtiſchen 
Uebungen verfammelten Jugend umlam (465 
v. Chr.). Die ea entfandene Berwirs 
rung benugten bie unterbrüdten Meſſenier 
und übrigen Beloten zu einem Aufftande; nur 
die Beſonnenheit, wonit A. bie zerftreuten 
Bürger jr ammelte und bem regellofen Haufen 
entgegenführte, rettete den Staat vom Unters 
gange. Die Heloten zwar gefhlagen, — 
— der Perioͤken und befegten. die Berg⸗ 

e Ithome, deren @roberung ch A. 
* — er unb = Beitten me 
(guifgen Krica beenbigte. — 

im Jahre 431 vor Ehrifto deu —* 
ſchen are ; denn mit hellem Beifte in Gries 
*6 — blickkend, hatte er — 
er Pigung unb friedlichen — — 

ißhellig eiten zwifchen Athen und Sparte ges 
rathen. Denuod führte n — der Der 
taniſche Rath das Schwert gewählt hatte, bes 
Oberbefehl 4 Jahre lang ds 48 Bor 
mit Ruhm und Glüd. Ihm fo 
Sohn. Agis. Bet Pauſ. I 731 24 
cid. N 1 ff.; ALL, 26. 98 ; Died. ki, 
u ai Plut. SE 2 Periat, 335 el. V. 

Veoh des —E — S 
gen, ohn 6 Agefllaus, Ra 
Beneigen vou ea Rad der 
Sqhlacht bei Leuctra (31) Kine — fkatt — 
nes erkrankten Vaters den DO 
neugebildete Heer; im Jahr an — er bei 
—— gegen die Arcadier und Ur 
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Dr 


sion 
die fogenannte thränenlofe Schl wo 
fe — weg! — gr: 
allen feyn follen, em neuen — 
un Arcadier ward er or Ehrifto ges 
AR gen und ſchwer verwund agegen vers 
tel Kr er 362 Sparta — an den 
rd a — 
re zur au 
a. —— na % ‚ 


auf ſei⸗ 
— — u der 











haft. Gpäter, von ben Tarentinern gegen bie 
wi zu Hülfe gerufen, fegelte er mit einer 
mächtigen Flotte nadı — blieb aber hier 
338 in einen Treffen bei Mandonium an dem⸗ 
Tage, wo Philipp von Macedonien in 
Shlaht bei Chaͤronea Griechenlands Freis 
t vernichtete. A.’ fühner, unternehmenber 
eift zeigt ſich auch in mehren Acıt laconifchen 
Ausfprüden, bie alle Schriftſteller ihm in den 
Mund legen. Als er einft gefragt wurde, wie 
weit ih das Gebiet ber Lacedaͤmonier erfirede, 
antwortete er: fo weit, als ihre Lanze reicht; 
ein neuerfumbenes, weittragendes Wurfgeſchoß 
verwarf er, weil es der perfönlihen Tapferkeit 
Eintrag thue u. ſ. w. Sein Nachfolger war 
fein Sohn Agis 111. — Vergl. Xenoph. Hell. VI, 
4,18 ff.; VI, 1, 29 ff; 4, 20 f.3 5, 12 f.3 Diod. 
XV, 72; XVi, 24, 37.59. 883. Plut. Ages. 33, 
34; Camill. 195 Pauf. IN, 10; VI, 4; Strabo 
VI, 35 Theopomp. ap. Athen. XII, 51. p. 536. 
d) U. VI, Enteldes Borigen, Sohn Königs 
Eudamibasl., um 290 v. Ehr. Er wurde 
von bem nad der Eroberung Athens gegen 
Sparta ziehenben Demetrius Boliorcetes zuerft 
bei Diantinea, dann unter ben Mauern von 
Sparta gefhlagen. Die heldenmüthige Ardi- 
Damia war vermuthlich feine Gattin; Eudas 
wmidas II. fein Sohn und Nachfolger. Vergl. 
Int. Agis 3; Demetr. 355 Pauf. !, 13. — 2 
dr des ſpartan. Könige Eudamidas II., En⸗ 
kel Archidamus IV., rettete ſich nach dem ges 
waltſamen Tode feines Bruders Agis IV. 235 
vor Chriſto durch die Flucht, ward ſpaͤter vom 
Könige Cleomenes zurückgerufen, bald darauf 
aber von ben Moͤrdern feines Bruders, die A.'s 
Bacdıe fürdteten, ebenfalld aus bem Wege ge: 
räumt. Bergi. Plut. Cleom. 1, 55 Polyb. V, 
37; VI, 1,3 f.3 Manfo 111, 2, 135. — 3) Ae⸗ 
tolifher Oberbefehlshaber um 200 vor Ehrifto; 
ex entfegte das von Philipp 1. von Macedonien 
belagerte Thaumacia in Theffalien und erregte 
fpäter den unglüdliden Krieg der mit Antios 
us III. von Syrien verbündeten Aetolier ges 
die Römer. — 4) Nah Plutarch, griech. 
Gerirekelter über den Aufwand im Kriege. 
Archidapfifer (neulat.), — — 
Archidemia (a. Geogr.), ſiciliſche Quelle 
Bei Syracus, zwiſchen der Chane und dem Ana⸗ 
pus, jegt Cefalino. 
Archidemides, atheniſcher Archont, 464 vor 


iſto 
a idemns (Biogr.), ſ. 9. a. Archedemus. 
Archidiakoualia (v. Griech. Kirchenw.), 
Gelbäfte und Rechte bes Archidiakonus. 
Krchidiakonat, 1) Amt; 2) Bazirk ber 
Berwaltung ober Diöcefe; 3) Haus eines Ar- 
chi diakonu 


8,1.d. 

Archidiafonns ( ed. "Aoyıdıazovos, von 
doyı Erze oder Oberfter unb Ficxovoc Diener; 
ng Archidiakonen nennt bie Kirchen⸗ 
geibichte ſchon Im vierten Jahrhunderte. Sie 
waren anfänglich nur bie Erften unter den ihnen 
sleihen Diakonen; ein Vorzug, ben ihnen ge⸗ 
wöhnlih laͤngere Dienftzeit erwarb. 
gehörten, wie bie Diakonen, zu ber höheren Ord⸗ 
nung besi@ierus (Ordines majores). Gpäter 
bildete ‚fi an menden Orten bie Gewohnheit, 


_ Archidapıfor — Xrchidiafonus. 


te | verwahren, unter Benchmigun 
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daß Arhidiatonen ohne Berüdfihtigung der 
Anciennetät von ben Diakonen gewählt oder 
von ben Biſchoͤfen angeftellt ıyurden. Auf dies 
Tem Wege der Wahl wurben vorzugsweife [ehr 
fähige Perfonen zu Archidiakonen erhoben, 
Man übertrug ihnen viele, oft bie ſchwie⸗ 
tigften Geſchaͤfte, und daburdy, fo wie durch 
ihre fih baraus herleitende engere Verbindung 
mit ben Biihöfen erlangten fie ein gro— 
Bes AUnfehen. Was nun anfänglich perfänlidh 
übertragenes Geſchaͤft und perſoͤnliches Anfes 
ben war, wurbemit der Zeit Amtsverrichtung 
und Amtsgewalt. Da fi die Bifhöfe mans 
he Vorrechte auf Koften ber Presbyter ers 
worben hatten unb biefe auf folde Vorrechte 
eiferfühtig feyn mußten, fo Ing es im Intereſſe 
der Biſchoͤfe zum Gegeng ew ich te gegen ſolde 
Eiferſucht und Gegenwirkung der Presbyter, 
ihre treuen Diener, die Archidiakonen zu heben. 
Dieſes Verhältniß bildete ſich im vierten Jahre 
hunberte aus, Die Presbyter mußten, trog der 
Gegenrebde, ben Archidiakonen in Würde unb 
Rang nad und nah weihen. Im ſechsten 
Jahrhunderte und mehr noch im fiebenten be⸗ 
fehligten und verwalteten U. ganze Diöcefen 
im Ramen ber Bifhöfe und waren in biefer 
Funktion Borgefepte ber Presbyter. Letztere bes 
warden fi daher häufig um das Archidiako⸗ 
nat, und biefe Gewohnheit wurde in der abends 
ländifhen Kirche durch das päpftliche Kirchen⸗ 
recht fortdauernd fanktionirt. — Die Sage, bus 
Archidiakonat ſtamme aus der apoftolifchen Zeit, 
und Stephanus, der Apoftelgefhicte 6, 5 im 
Verzeichniſſe ber ee zuetft genannt 
wird, fey der erfte A. geweſen, iftgrundlos. Sie 
ſtellt ſich als eine Erfindung hierarchiſcher Intereſ⸗ 
fen ſchon deshalb heraus, weil in ber apoſtol. Zeit 
von Rangorbnung und Umtegewalt noch Beine 
Rebe war, indem nur das Maß bes Glaubens 
und ber @eiftesfraft das Anfehen beftimmte, — 
Die kirchliben Berritungen der Archidiakonen 
— & durdaus nur als Gehülfen ter 
Bifhöfe. Ste mußten bei bem öffentlihen Bots 
tesbtenfte zunähft um ihre Biſchoͤfe feun und 
ihnen in ihren Amtsverrichtungen wie die Dias 
konen affiftiren. Beim Beginne der Abende 
mahlsfeier hatten fie bie Worte auszurufen: 
„Nemo contra aligquem, nemo in simulatione ac- 
cedat.“ Theilte der Bischof bas Brod aus, fo 
hatte ber Ardidiakonus den Laien den Keldı zu 
reihen. Auch hatten fle nach der Vorſchrift der 
Bifhöfe anzuorbnen, an weldem Drte, zu wels 
her Zeit und durch welde Perfonen gottede 
bienftliche Verrichtungen geſche hen A hats 
ten alfo z. 8. bie Lectores, bie Akoluthi, die 
Oſtiarii zu beftimmen, Oft hatten fie anftatt 
der Bifhöfe zu prebigen; oder es trugen ihnen 
diefe auf, höhere Cleriker zu ordiniren und ge⸗ 
ringere Kirchenbeamte feierlich einzuweiſen. 
Die Verrichtungen ber Archidiakonen außer den 
gottesbienftlihen Bela länger gun fie 
radezu ale Vikarien ber Btihöfe bar. 

hatten den Kirhenfhag, Gefäße de Bun ” 

e o 

Almoſen zu vertheilen, wobei fie die Diakonen 
als ihre Genälfen benugten. U. konnten bie 
Diakonen und andere niedere Kirchenbeamte 
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auf einer Synode zu Merida 666 eingeführt. 
Bis ins neunte Jahrhundert hanbelten imallges 
Te nk ne BE 
e onders are 
et, Amtsgewalt. Uber von biefer Zeit an 
tritt das Streben d. A. nad Gelbftkänbigkeit 
immer fihtbarer und mit Erfolg bervor, 
wir fehen die Arcidiatonen immer mehr an 
een und Ping A rg k are 
e, un ze en zu regies 
ren, tb ‚nach Biſch. Habdo’s von Straß» 
burg Base und Beifpiele (774) ben bifchöfe 
lichen Bezirk in mehre Archidiakonate oder Ars 
“idiatenalbanne (Banna archidiaconalia). Yes 
der einzelne Archidiakonus ſtand nun feinem 
Gprengelals ſelb ſt ſtaͤn dig er Kirchenbeamter 
icarias natus) vor mit voller biſchoöflicher 
mtsgewalt (bifhöfl. Jurisdiktion, Aufficht 
"über die GSeiſtlichen, bie Kirchen, Klöfter und 
Kirhengüter, Bifitationsredgt und ar 
ber Bifhof felbft behielt fi nar dag Are 
tionsrecht vor. Go wurben nad und nad bie 
A. freie Würbeträger ber Kirche, weldhe 
von feinem Bifhofe eutfegt werden durf⸗ 
ten. Sie erbielten fpater an ben Archipresby⸗ 
tern Untergebeme, durch welche fie bie Pfarrer 
bequem be den und die Ausführung ihrer 
Befehle fiher bewirken konnten. Es wurde 
nämlich ber Sprengel bes Archidiakonus wieder 
in kleinere Diſtrikte eingetheilt (Ruralka⸗ 
pitel), und jedem derſelben wurde ein Archi⸗ 
presbuter ——— Von der wachſenden Ge⸗ 
walt und der Anmaßung der Archidiakonen * 
die haͤufigen Klagen jener Zeit über Be⸗ 
——— durch dieſelben, von der Eintraͤglichkeit 
ihrer Stellen ber Umftand, daß ſelbſt vornehme 
Laien Archidiakonate an fi zu bringen fuchten, 
Gegen diefen Mißbrauch erſchien unter Karl 
dem Großen 805 bie Berorbnung, daß Bein Late 
Archidiakonus werden bürfe. (Ne archidiaconi 
sat leici). Jedoch befaßen noch im zwölften 


ch 
Jurisdiktion mit der 
Nur streng ar 


recht 
hatte der Archidiakonus im Aufange des 
18. Zehrhunberts als une Prälat ar 
Biſchofe einen —— einen Geritöhef, 
KEN 
dem 15. und 16, Japrhunderte "ihre 


und | barkeit au bie biſchöflichen Generalvikare über. 


Bon biefen führten jebod einige jenen Titel wer 
gen ber Einkünfte, welche an ihn gemüpft 
Ten. — 

Anders in ber griechiſchen Kir Sie 
war der Archid. ven 6. Jahrb. an — erfie 
unter > ———— * ee — Kirch endienſt 

u verrichten. Rang ließen biefe 
Bürde bei ben —— — endlich g 
eılöfhen, fo daß nur noch ein Ardi 

unter ben Hofgeiftlichen blieb, bis das grie⸗ 
chiſche Kaifertfum unterging. orten 
in ber —— Kirche nicht einmal der 
Arhidiatonus mehr vor. — In Stalten ik 
jegt das Ardidiafonat bei den Do 
eine in ber Regel gefhäftslofe Prälatur, 

u den —— Dignitäten rt, der Präpes 


be hate 

nachſteht. In den meiften Stiftern, twie in ben 
beutfhen und ben franzöfifgen es #6 
gegenwärtig gar nicht mehr. — Su ber anglt 
kaniſchen Kirche find die Archidiekonen 
Stellvertreter der Bifchöfe fürden 
der egierung ihrer Diöcefen. Diefe ind 
lich ik Archidiakonate getheilt, deren jede 
Archidiakonus beauffihtigt. Sie haben ei 
Gerichtsbarkeit, vifitiren bie Kirchen 8 
& els jährlich zweimal, nehmen bem Rang 
unäbt nad ben Dekanen ein und find ben 

ifhöfen verantwortli. — In der even 
liſch⸗ proteſtantiſchen Kirde haben 
Archidiakonen wenig Bedeutung. Gie 
nur als bie erften unter ben Diakon 
Stadtkirchen ohne befondere Sorrechte 
Amtsg . — Riteratur: Göge, 
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 Archibiokonte — Kedyilodus. 


tus de ArcMditconorum ik vet. eccles. effclis 

—5 17063 Kreß, Erläuterungen bes 

konalweſens ꝛc. 1mf.,17253 Yerafc, 

vom Urfprung ber Ardidiafonal, ————— x. 
ide, 17 3 Erin de arch 
Germania. Bonnae, 1790, 

ei weils 


id 
„zechlbiatonte, * umd Meus, 
orw — er 
—— orn; —* 40 i 
atis; eg 1, — .H. re 
(v. ®r. , 
2 Bin, Sau 


— —— East im | Re 
Gebiete von ar il 5008 Einw. 
Archidukx (lat.), Erzherzog. 


nun 1) aus Gieilien, angeblich der 

von Aridiaz 2) gelehster Arzt aus 
— — des Agathinus, lebte zu Rom 
unter Domitian, Nerva und ——— gehoͤrte 
der ee ar green Schule Athe⸗ 


des 
naͤus an = ſchrieb in griech. Sprache über die 
Sieber, meh de Briefe und andere Frag⸗ 
davon bei Astius 3) und Orib 5 
Sera Harleß, de Archigene, Leipzig, 1816. 4. 
ri ee Archiseniores, unter 
Kaifer Severns die fünf oberften Megiftrate« 
—— in Alexanbrien. 
Sn ſ. v. a. — 


— 6 
RN — 


Erich), 1) 


6,1) f. d. a. Ardigranm 
tus; 16; 2) hl De —— 

bei Alb. Muffatus, 
—— (rom. Antiq.)/ ſ. v. a. Urs 
inberne: J 


es Pus clat.), Ergbiſchof; das | er — ie — 

Wrdiepiscopat, erpbirääftit: mb — —— Antiq.), 1) Ober 
e ernetes ‚DO 

—— Erzbisthum flenermann, Au ee — FR : I ber 

us, "Ayyısors. Dberpriefen; RN Sorge für alle Sees, doch ohne Einfluß auf 


tere 
—— Pontifex, 

Antiq ): der Aufſeher über de riefter« 
ft, fo wie über bie gottesbienftfiden ers 


en, Feierlichkeiten und Gebäude in eis 
ner Prey be ©tadt, oder and nur bei eis 
gehen —— wie in Athen, wo 

a er Hau ag einen I atte. Er ger 
horte früher ande an und 
— ee die ausfätchige Berrichtung ber 
ften_ gottesbienftilihen Handlungen. 


Julians Zeiten war Indeffen ber 
alle & Charakter eines U. gänzlich erlo⸗ 
hen und fein mit hohem Einfommen und Ans 

eh verbundenes Amt (doyreowarrn, Archie- 


zösyna, Magisterium sacerdotii) fo rem welt⸗ 


Ber Natur, daß felhft Enriften Bein Bebenten | ( 


zeugen, fih "darım zu bewerben, was indeſſen 
3686 von Theoboſius d. Großen unterfagt ward. 
— Julian. Epist. 49. 633 Cod. Theod. XII, 

Tl — 112. 2) (jäd. Antiq.), ſ. v. a. 


Kriegsangelegenheiten; 2) Oderregent. 

; eh elta ‚ bisweilen f. v. a Archidiako⸗ 
nus. 

— Arciliuto (ital., Muſik), 
ſ. v. a. Theorbe. 

Archilochiſch, 1) vom Dichter Archilochus 
berrübrend em betreffend; 2) ſatiriſch, 
hoöhniſch, ehrenrührig, 3. B. edietum archilo- 
chiam, eine bittere Pasquinabe, Cic., archi ol. 
Reden⸗ da ‚, Schmähreden; vergl, Ars 
an 2). 

ilochiſcher Vers (alte Metrit), dak⸗ 
nl, Abeſonders von ren 2) gehand⸗ 
habte Bersart, beftchend aus 2, Füßen 
— CC |—-C0]5), von denen bie beis 
den Daktylen nicht in einen Spondeus pie 
men gezogen werben bürfen; Beifpiele: 
quanta ful! (Borat. Epod. XI, 8.)3; Palvis et 
embra sumus, „Schatten und "Staub it der 
Dienf" (Sorat. Od. IV, 7, 16.). Der ardil. 


Koh 
% od tftes Bers wird entweber allei b at. 
f. 2. 0, Bond Sie Dame REGEN | 0, v7, ober mit einer jdmbifden —* 
Schlecofen cc me (griech. und | zu einem unverbundenen Berfe vereinigt (Kor 
* tin. Dr ® — ). rat. Epod. XI.). Beſonders gebraͤuchlich ift er 


es, ſ. v. a. ereus 1). 

4 am oftrömt $ 
—— das "Oberhaupt ber Berfdi Its 
ans im Mittelahter f. v. a. 

u ifw (Bättenb.), (. dv. a. Alquifoux. 


igall 1) der ob 
m rgien, LIE) In er * 
——— a von den —— — des 
Be — Kerns - IK sr en “Brei 
— ® ru⸗ 
es erhalten und 


noch 10 Jahre als guter Für geherrft | di 


i 


aud im elegiſchen Pentameter, ber oft ganz aus 
u | zwei archilochiſchen Verfen befteht in ubi de- 
ddimus, | pulvis ot umbra sumus!), immer 
Sn in feiner zweiten Hälfte ein folder ſeyn 


——— PR gried. —— arm 


e| Her griech ſqher Dia — 
den Lyrikern feines Volkes. Na 


verlor aud bie 5 
Ir Bi - — * — zugewandten Charak⸗ 


eferen, heftigen Sinne des 
— — I Inden Kt nes 
— in leicht 





7% 


fich entfaltenden, ſchwebenden Difticgen, bald in 
ben wecfelnden, gedrängteren Rhythmen ber 
Lyrik dar. in ber um Reihe der gros 
Beute 6 ch für ben erften 
an Rubm. Geine Sritoejen. fan in die Jahre 
719 — 687 vor Ehrifto; fein Vaterland war das 
feurige, damals von Vefigen en zer⸗ 
riffene Paros. Schon vor ber Us warb 
dem Bater Teleſicles durch ein Drafel bie Uns 
fterblichkeit feines Sohnes verkündet („Clarus 
et immortalis erit puer, o Telesicles“). linzus 
frieden mit feinen Um; ebungen wanderte U. 
mit mehren feiner Mitbürger von s aus, 
nach Thaſus an ber thraciſchen Küfte. Bald 
air trieb ihn des Landes Rauheit und Bi 
Pr en mit den Bewohnern hinweg. Geit 


— — b 
Griedenlands 


end, an verfdi 
elebt zu haben. Daß er aus 
Sparta wegen Feisset ober — Lieder 
.verwiefen worden ſey, beruht wahrſcheinlich 
auf einem Mitverſtaͤnbnifſe. Er ſiel in ber 
Schlacht durch die Hand bes Calondas Er 
tar, eines Naxiers, der bafür ned lange nach⸗ 
ber von bem belphifchen Orakel aus bem bortie 
je Tempel gewieien wurbe, mit ben Worten: 
emplum exi, famulam Musarum namque ne- 
easti. — Der "allgemeine Charakter der archilo⸗ 
chiſchen neck iſt ioniſche, demokratiſche Hef⸗ 
a fi in Liebe und Haß ungezügelt er⸗ 
Die ſchonungsloſe Art, womit er bie Bes 
Bee feiner Jamben —— wurde ſprũch⸗ 
woͤrtlich (vergl. oben archilochiſch), und ſoll 
ſogar ben Lycambes, der ihm feine früher zuge⸗ 
fagte Tocbter Neobule verweigerte, fo wie deſ⸗ 
fen drei Töchter zum &elbftmorde getrieben has 
ben. Defien ungeadtet blieb die voetiſche Kraft 
und Kunft U.’s der — — Be⸗ 
zu. in ihm, fagt Aninctilian (Institut. 
Orat. 1. 60.), tft die hödyfte Kraft des Aus⸗ 
drude, eine Fülle ſtarker, Burzer, rafher Gens 
tenzen, viel Blut und Nerv, fo daß Mehre meir 
nen, daß, wenn er irgend Einem nadhftebe, die⸗ 

des Stoffes, nicht ſeines Geiſtes Schuld ſey. 

Horaz bichtete in A.'s Geiſte und —XR 
ſeine Epoden, deren Trefflichkeit auch uns noch 
den hohen Werth ihrer Urbilder ahnen laͤßt, 
nachdem biefe iR im Laufe ber Zeit bis auf 
wenige Bruchſtücke unterg gegangen find. Diefe 
—— ir am vollftaudigften gefammelt 
von Ignat. Liebel in Archilochi reliquiis (2eipz. 
1812. 8., 2. Ausgabe. 1819) und in un 

Poett. minor. Graec. T.1. p. 27 
fent von Stolberg und Herter. Im Blltenthume 
gebörten Apollonius, Rhodins, Ariſtarchus u. A. 
zu den Eommentatoren bes pariſchen Dichters. 
— Bergl. Huſchke, de fabulis Archilochi, Got⸗ 
tingen, 18035 Liebel a. a. D.; Suidas n. v.®. 
Anyfl.oyos. — 8) Griech. Hiftoriker um 700 vor 
Ehrifte, von Annius Biterbenfis (Antiquitates 
varine 1612) fälfchlih für ben Berfafler eines 
: Wertes De temporibus ausgegeben, vielleicht 
— mit dem Worigen; vergl. Gellius 


5 —— Archilogothetes (Atg.), p 
der —— — 
le) f. v. a. Theorbe. 


Be | den Diöcefanbifhöfen unter, 
Beit cheint A., hier ben Mufen, dort bem 
\ iedenen Orten Jon 


Archilogotheta — Archimedes. 


mahnt (Biogr.), f. v. a. Urdems 
Archimagie (vom Griech.), ſ. v. a4. 


——— 1) (zöm. Rage ne e 


Koh, Küchenmeiſter; 2) i 
— a. Erbküũchenmeiſter. 

Archimagus, 1) Obermagier, ſ. Nagier;) 
Er zzauberer. 

Archimandrit( a avdorrk, 
(Erz⸗ ) und udrdo« —55 —S — 
der griechiſchen Kirche — in 
@eneralabt, welcher über — 
Klöfter die Aufficht führt. Die A. 


u 


Dark grie⸗ 

chiſche Klöfter sus ber ik — pure 

führen auch bie 
Griechen in Polen, 
Ungarn, Slavonien und —S 
Lateinern bisweilen * v. a. Erzb 

Archimareschaleus (nealat.), ty⸗ 
marſchall. 

Archim bald, AUrchambaub oder ober eh 
bald, aus dem ſtanunender Ber 
name, beſonders im Mittelalter gewoͤhnlid, 
deutfch Erkebaldz 1) mainzer Erzbiſchof von 
1011—10215 2) Grafen von NE 

a) U. IV. Freund ber Engländer, bes! 
franzöf. Pariement 1396 verbannt und feine 
Güte beraubt; b) U. V., Sohn bes — 
verheerte mit Hülfe der Engländer Guienne und 
bie —— Stadt Perigueur, ward auf 
Sälofle Monti a — nad Parks ge 
führt und bafı de verurtheilt. 
Der Köni ee v füentte Be war beste 
ben, verlieh aber bie confiscirten Güter Ws as 
das Haus Drieans. — 3) U. v. Bourbon 
f. u. Bourbon, ®b. V. S. 393, 
names 1) d. gefeierte —— de nun 
matiterdes Altertbums. 
Ehr. zu Syracus, ein Verwandter m 
Siero, mit weldem er in freun 
Berbältniffe ſtand, u. ber ihn fehr auszeidmet 
u. hochachtete. Die Erſindungen bes A. babenikı 
einen unſterblichen Ramen erworben, und feinen 
Scharffinn verdanken wir — I de 
ganz neue Bebtete in den v Frag 
gen bes mathematiſchen * 

r war fo Pl als —— * — 
matiker. Sein Genkle brach ſich 
dunkelſten Gebiete, und es ne Eu * 
ber⸗klagen, daß vieles von feinen Erfindungen mi 
—— *— angen iſt. 

1) richmerit ſteht unftreitig feine 
— (weuuhne) un Bohr 
Diefe gibt bie Berehnung .. Zahl, De gi 
Ber ift als die Zabl aller Gandkörner, weil 
ber Weltraum zu faflen — Die 
laffung dazu — bie Behauptung, daß Mt 
Sand unzählber ſey. Ardimebes „wir 
biefes und führte Die Rechnung mit * 


tiſch 6. 
Try tale ——— — — dvo⸗ 


Be Sue 
ev, ſchon , 
auf ber damals befaunten Welt anzugebe 


waren fit 





u — U | 


Archimedes. 


Re) Mit Borliche — ſich Mehimebee 
rar Prob — Er verglich a 
zuerſt einen Kegel, eine Halbkugel mb 
einen Cylinder ihrem — nach, und 
fand, daß dieſe fih wie 1:2:83 verbalten. 
De Beweis, ben er bafür ——— iſt ſo 
einfach, daß derſelbe auch jetzt noch als bie 
leichtere und augenfälligere Darſtellung dieſes 

es in vielen geometriſchen Lehrbähern aufs 
gen wird. Dem Erfinder felbft machte bie 
deckung fo viel sende daß er die Figur bas 
von für ve Grabmal beſtimmte, welheaud 
ſpaãter daſſelbe zierte, wie ber binemifge Sap 
nee. Die archimediſche Löfung des 
€ 
Stellt AD einen Eylinder, AFB eine Halb- 
kugel vom Radius r, CED einen Kegel vor, fer⸗ 





ner GH einen Durdifchnitt in der Höhe PE=h, 
fo, iſt diefer ee in der Halbkugel = 
ge — bh?) a. Der Ring aber, weldyen bie Salb« |* 
gel aus dem Kreis um GH ausfchneibet, ber 
Bing GOKH iſt = PG?r — Pos). (und wies 
en PG = EF) er 
fs 2 u es no wegen OP: — CF: 
; PE=PO fid ergibt, ifo tft der Ring 
Goch — = EKreis OK, Man mag aber bie 
ugel irgend, wo man will, — 
u wird jener Bing feinem Inhalt 
Dem Kreis in der Halbkugel gleich ſeyn. — 
nad iſt ber Körperraum CAEDB — ——— 


AOFKB. Aber es iſt Kegel CED — Pr 
3 
— T, aifo CAEDB = —— 


Halbkugel. Der Inhalt bet EBEN ift dem⸗ 
nad r®r ber bes Regels - 3 Zund der der Halb⸗ 


evel⸗ alſo — Halbkugel: Cylin⸗ ra 


dr —=1:2:3. — folgt der Inhalt einer 
ganzen Kugel = zw Oberfläche = Ar?z, und 
ir find alle Probleme loͤsbar, welche die Ku⸗ 


betreffen. Kugel vom Radius — 10 
10? 4.3,141 _12564,000 _ 


4188 Kubikfuß. — nn — bie Befals 
tate biefer —— ta feinem 
bern Werke: „über Kugel und Eylinder 


Meyers Gonv. Sericon, Bd. II, 


737 


(neo} Ts ayıigas zei zullrdonv), db) In fele 

ner über Kreismelfung (xzuxzou ud- 
zonaıs) lehrte U. zuerſt, daß ber Kreis einem 
Dreiede an Flaͤcheninbalte gleiche, beffen Höhe 
der Halbmeſſer des Kreifes und beffen Grunde 
linie die Peripherie des Kreifes tft. Das Bers 
hältniß ber Peripherie zum Durchmeſſer ſuchte 
er ſchon dur zwei reguläre Bielede, von denen 
das eine in, das andere um ben Kreis befchries- 


ben ift, und fand ganz ratis m Meiner ala © 


und größer als =. e) Im feiner ber. Lehre 


über die Auabratur der Parabel (reron- 
yorıqıcha reneBo)ns) zeigt A. daß ber Inhalt 
ae arabelfegments vier Dritttkeile eines 

elben Grundlinie und von glei⸗ 
&er Ge betrage. d) In ſeinen zwei ern 
über Konoiden und a een. (æaeoꝛ xo- 
voadkuv zal arıunosıdtwuv) vergleicht er biefe 
mit Eylindern und Kugeln von 3 Höhe 
md as Durchm vn. —2*— ihr 


enſcitiges archimedi 
eftimmangen über © —2* (mol on 
endlich And eben ® Ks) «is ers 
Sache eingehend, in kl Bag 
wir bie —— N * ar 
mehr verftänblid. 
8) U. tft ferner als Water ber ee bi ber 
Mechanik u. Hydrofatit anzuſehen. durch 
deren — e Anwendung er am nes 
ften die Bewunderung feiner Zeit erregt bat. 
a) Seine ? Bücher — das at t oder 
den Mittelpunkt Flaͤchen 
(aaedon to — 7 aEvroa Annluv Ert=. 
eher) enthalten neue Lehren über Hebd, 
werpunkt u. mechauiſche Geſede überhaupt. 
Auf ſolche Unterſuchungen. 
Archimedes, die Erde wolle er aus itren — 
heben, wenn ihm ein feſter Punkt im 
raume gegeben würde, an welchem er e feinen 
Hebel anlegen könne. - —— uol u En gib 
mir einen Punkt, wo i Die dinge 
bee hierzu erforderl. He —— lie — 
me, denn nimm’ man an, das —— 
ben ſey v. der Erde in der Entfernung v. 1 
enommen u. bie angewenbdete Kraft betrage 150 
—— — ee A 
Meiten, fo müßte man eine Hebelſtange — 


bei würde man bie ee in el Millios. j 
nen Jahren etwa der Stelle 
'en fehen, wenn Dabel der King Be elarm 
lich drei Meilen zurüdlegte. db) Babenb 
fo Archimedes das Sndrokatifhe Geſet 
gefunden haben, daß das Daſſer von dem Ge⸗ 
wicht des in daſſelbe getauchten Koͤrpers ſo viel 
trägt, als die Waflermenge wiegt, welche bewe 
felbe — Hierauf —8 loͤſte nun Ars 
chimedes bie Aufgabe, aus dem wirklihen Ges 
wich: eines Körpers, aus feinem Sewichtsver⸗ 
— |Iuft im Waffer, und ben befannten Gewichts⸗ 
— der Stoffe, aus welchen — 
pefegt gt ift, das Quantum biefer 
n der Mifhung zu finden. Die anlaffung 
zu biefem, vorzugsmweife mit dem Mamen ber 
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ua a La — 
Tee 
78 Archimedes. 


himedifben A be bezeichneten Pros 
Be iR beten Dem Stees ——— wiſſen 
wollte, ob der iter 


zu 
Rrone, die derſelbe gemacht —— alles zuge⸗ 
wogene Gold, oder’ ſtatt deſſen auch ge En 
Metall (Silber) verwendet habe, —* u. 
Zeit vergeblich nad, biserendlih im Bad jenes 
hydroſtatiſche Grundgefeg fand, worauf er for 
gleich, außer fich vor Freude, mit dem Aus: 
„tvonze“ (ich hab’S gefunben!), aus dem Babe 
fprang und unbekleidet auf fein Arbeitzimmer 
eilte, um feine Theorie zu prüfen. 

Ernahm fodann zwei Klumpen reines Gold u. 
reines Silber, v. denen jeder fo viel als ber aus 
bere wog, und verfenkte zuerft das Gold in ein 
Gefäß mit Waſſer. Von diefem wurde dadurch 
eine gewiffe Quantität durch eine angebradhte | D 
Definung verdrängt, Diefes abgejlofiene Waſ⸗ 
fer wurde aufbewahrt, das Gefäß aber wiedes 
zur Deffnung vollgemadt umd ber 


gebradht, der natürlich 
eine dere Menge 


zum bis 


ki 


er verdrängte. Ar» 
es —— nun die beiben Quantitaͤten des 
ffer6 und fand fo, daß 19,64 

— ſo viel Waſſer heraustreiben als 
10,5 ©. Silber. Jeyt brachte ex die Krone 
— ein Sewicht * 20 W. a in * * 


efüllse Befä natürlich nicht 
—X es als bei einer — 
ten Menge Silber, aber mehr, ale wärte her⸗ 
en fepn, wenn bie me reines Bold 


ts ver⸗ 
von 1,25 Pfund er erlitt. 
— wer> wie viel Bold (x) und wie 
Bröande 1 ter ng x 
0: 
—8' Sold, alfo 20 — Eilker in in der 


enthalten, fo Beriieien — Pfund im 
er 19,64 x, er 20x Pfund aber 105 


(20) Pfund: zu) anımen muß ber 
auze Gewichtsverluſt der ne ſelbſt, alſo 
104 64 x 14 10,5 (20 — x) = 1,25 feun, woraus 


Gold x = 14,77... Pfund, Silber 6,22.. 
——— rgibt. Es war ſomit — wie 
oldarbeiter 


viel der Gold und wie viel er Sil⸗ 
ber zu ber Arbeit verwendet hatte. Allgemein Löft 
men, die Aufgabe in es chen fo: 


Metall aus mengefept, ver» 

een Helden zufammeng —— 

inder Luft: wie viel von dem einen, wie we 

zu — Metall — e6? uf 
u.feyen von erften Met 

* a a p—x DR ua fo muß 


— 2 alſo 
— 


2 Pfand. Es enthält denmach das 


Metall von bem anderen Metall Pe: 


TI gas, 


b 

Urdimebes bat bas Problem in feinen md 

Buͤchern v. ben [dwimmenden Körpern (nzol 
onudvuw) entwidelt. c) Ina ber prakti⸗ 
——ã ——— 
bene sch — en etifhen Anwendung 
emacht 3 en en uns bie meiften nur nad 
ben R Namen nad bekannt, da Archimedes die 
Beſchreibung ge: aus 
dere mathematiſche Heroen, die reine Bife 
Inf — sum als bie prattifche Kumfl. 

betannten —— 
ee Gap: bie Waſſerſchraube ower ars 
himedifhe Schnede (f. d.), bie archimediſche 
Schraube ohne Ende(f.d.), der Polyfpaß 
oder Flaſchen zug (f. d.), and die Spbare 

Darftellung der Sehine, ober das — de 
Planetarium. Lesteres fol von Eiſen ges 

wefen ſeyn und genau genug, um zu zeigen, in 
weichem Berbältniffe die Gefwinbigkeiten der 


ne, | einzelnen Planeten zu einander ftehen. 


öchft merkwürdig iſt's, daß U. auch ſchon 
bie Kraft bes heißen Bafferbampfes kann⸗ 
te und den Verſuch machte, Fi re din für 
Gefhüge anzuwenden. Aus ben 
feripten Beinen. da Vinci's theilt Deles 
4 — se (im franzoͤſ. Journal l’Artiste 1841) bie 
eitvem berühmt geworbene Stelle mit, in wels 
ee da Binci von diefer Erfindung des A., 
als von einer ausgemadten Thatfahe ſpricht. 
Er nennt fie die Erfindung des Erzdonners, 
Dasmetallne Befhüg ftand mit!/, felnes Körpers 
in Koblenfeuer, woburd das in ihm befindlie 
+ | Wafler erbhigt, und in Dampf verwandelt wurs 
de, ber durch einen Hahn in eine Röhre mit ſtar⸗ 
kem Geräufh und folder Kraft eintrat, baß er 
eine Kugel v. einem Talent re Pfund) Gewicht 
infehr große Entfernung fdleuderte. — Was aber 
U. die größte Bewunderung aller Zeiten erwarh, 
war die ber. Vertheidigungusn Syrakus. Die 
Römer belagerten unter Darcellus im zweis 
ten puniſch. Kriege (212 vor Ehrifto) bie reihe 
Stadt. U. aber trieb die Belagerer durch feine 
Mafchinen, womit er Steinmehen (0 in — 
= Ben auf bie Anftürmenden 
obius, Livius und are Br 
— 5* ausführlich berichten, erwähnen dadei 
nicht der Brennfpiegel, durch welde U. Die 
römifhen Schiffe in Brand geftedt habe. 
und Diodor hingegen geben hiervon eige unbes 
Rimmte dunkle fpaäterer Zeit berichten 
3onaras und T ede8 davon ausführlid. 
Die heutige Phyſik fegt bie mann der Sage 
ehr in Bweifel, obwohl joker ufen 
und A., in neuefter Zeit (1814) I 
Capelie die Möglichkeit der. 


ss 


fonders durch ger mie 
Perl m ads 
777 dur ac —— Pe Mate 


minus Pe va folgen Verbin⸗ 
— u —— * —— Se⸗ 
ft bes A. das *8* 
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Archimebdifche Aufgabe — 
ven Syrakug nit zu wende vermochte, Als 
endlich bie Mömer die Stadt rmten, ba faß 
Architnedes auf dem Boden fi Urbeitszims 
mers, der mit Sand beftrent war, ganz ber» 
tieft in die Betrachtung geometrifher Figuren, 
welche er in denfelben gezeichnet hatte. Kein 
ürergefäre und ir — an ſein Ohr. 

ls nun einrömifcher Soldat plünderungsſũchtig 

utrat, rief er ihm zu: „verdirb mir meine 
nicht“ (noli turbare circulos meos!) Der 

Robe aber tödtete den Breis auf der Stelle. So 
endete U. in feinem Berufe und beffen Opfer. 
&r war 75 Jahre alt geworden. Marcellus, der 
römifche Feldherr, äußerte über den Tod bes 

roßen Dlannes tliches Bedauern. Ein 

rabmal zierte feine Aſche, das Cicero, ale 
QAuäftor, wieber auffand, und erft feit dem 
Untergange des claff. Lebensift es verſchollen. — 
Unter ben Heroen der Wiſſenſchaft, die in fpätes 
zen Zeiten glänzen, ift blos einer, ber ben Bers 

leich mit U. allenfalls zuläßt : — und biefer ift 

ewton. — Bon ben Schriften des A. find 
mehre Sammlungen veranftaltet worden. Edit. 
princep. Bafel, 1544. — Archimedes, quae su- 
persunt omnie, cum Eutocii commentarüis ex 
rec. Jos, Torelli — cam nov. vers, lat. Acced. 
lect. ver, — ee nen 
Of. 1792. Deutfche Weberfegung 

on Fe Stralfund, 1825. Eine franzds 
He Ucherfegung beforgte Delambre, Paris, 

Mn. 5 en — Are⸗ 
perius), uͤberſetzt und m merkungen von 
Sturm. —— 1 

gr. Qucblinb., 1809. — Die zwei Bücher über 
Ey el und Eylinder, und bas über Kreiss 
meffung, überf. von Sauber. Tüb. 1798. 
— Die Meeismehung, zieh. und deutſch von 
— (2. Aus.) Würzb., 1828. Aus 

r ben genannten #4 ften werden dem Ar⸗ 
dimebes mehre andere zugefchrieben, welche 
entweder untergefchoben, oder body wenigftens 
im Original nit mehr vorhanden find: 5.2. 
Lemmata a — in — Uebers 

egung vorhanden, zufegt herausgegeben von 

ons Borain 1661. er ältefte 
Kommentator des Archimedes it Eutocius 
von Afcalon, ber inbeß nur bie Schriften 
über Sphäre und Eylinder, über Kreismeflung 
und über a tommentirte. Bei der 
inuahme von Konftantinopel wurde dad gries 
hifhe Original der Werke des Archimedes ges 
funden, nad Italien und enblid nach Deutſch⸗ 

nd gebradht, wo es En Geſchauff, 

enatorius genannt, in der oben angef. Kdit. 
princ, mit Latein. Ueberfegung (Baf. 1544) her⸗ 
quögegeben. Vergl. Brandel: Archimedis 
vita. @reifsw., 1789. 

2) Griech Philoſ 3 aus Tralles, Commen⸗ 
tator Homers auch Verfafſer eines verlornen 
erkes über Mechanik; 3) alter berühmter 
teinſchneider; Hatheniſcher Archont, 663 


—e— Aufgabe, ſ. Archimedes 
Scchimedifche Schraube ohne Eude, 
Schraube 


ahne Ende nenntmaneine Schraube, 
deren Bpinhelimmer.beufelben Drt behauptet, mit 


Archimediſche Schraube ohne Ende, = 


667; neu überfeht v. Krür. 
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ihrem Gewinde aber in ein geftirntes Rab ein» 
get und durch deffen Zähne das Rab felbft in 
ewegung fegt. Das Rab vertritt alſo hier 
die Ehelle der Mutter bei anderen Schrauben. 
In obigen Figuren (1, 2, 3) find, bein 
die Stiruräder bei m die Schraube ohne Ende. 
Diefe Art Schrauben dient, bei wenig Krafts 
aufmand zo Laften zu bewältigen, und erfüls 
len ihren Zweck fehr gut, trog ber Reibung, die 
dabei eintritt. Nennt man die zu bemwältigenbe 
Laft p und bie anwenbbare Kraft @, ben Halb⸗ 
meffer der Welle in Fig. 1 aber r, den bes Ra⸗ 
des o, des Bebelarmes R, die Höhe des Schraus 
— „ fo it für den Stand des Gleich⸗ 
gewidtd: Q:p=r.h:2Rry, woraus P= 


2R 
_— folgt. Gegt man eines Menſchenkraft 


Q = 30 Pfund, b= 1, R— 10, und dazu eine 
Winde, bie bie Kraft um das 10fade — 


fo font p = ., ale Laft, welche ein 
Menſch — dieſer — — be⸗ 
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wegen kann. Die Vorrichtung nimmt bei aller 
Kraft, bie fie ausübt, doch fehr wenig Raum 
ein nnd wird deshalb fehr geihägt. Ärchime⸗ 
des felbft bewegte mittelft viefer feiner Erfin» 
dung ganz allein eingroßes auf dem Werfte liegen⸗ 
des Schiff, und fprady bei diefer Gelegenheit, ale 
Hiero ſtamend das Wunder nicht begreifen 
tonnte, jenes — Bort mit eben fo 
viel Vertrauen auf die Richtigkeit feiner Theo⸗ 
rie, als_tiefer Einficht in die mech aniſchen Bes 
ege: „Weile mir einen Standpunkt außer ber 
be an, und ich bebe fie aus ihren Angeln!‘ 
Vergl. Ardimedes. 
tehimedifche Spirale, Spirallinien find 
folde, in einer Ebene liegende krumme Linien, 
. die um einen feften Punkt unendlich viele fi 
immer mehr vergrößernde Umläufe maden 
nd entweber von jenem Punkt ausgehen, oder 
ch temfelben in immer engeren Umläufen mehr 
und mehr nübern. Die von Archimedes anges 
gebene (ardimebtfäe) Spirale wird fo ges 
zeichnet: denkt man fi, während der Kreis um 





C mit der Bewegung bes Radius CA entfteht, 
auf Lem NRabius von C aus einen Punkt vors 
wärts fchreitend und zwar fo, baß er propors 
tional ber Vergrößerung des Winkels oder Bor 
gend ACB auf dem Radius felbft weiter und 
weiter vorrüdt, entlih wenn ein Umlauf des 
Rabiusvollenbet ift, in ber Peripherie des Kreis 
fes felbft eintrifft und dabei die Epuren feiner 
Bahn hinterläßt, fo entfieht bie einfachſte aller 
Spiralen, die obengenannt: archimediſche. Beim 
erſten Umlauf wurde CFEA, beim zweiten 
ANxK erzeugt. Einen Puntt N eines foldhen 
Umlaufs findet man durch folgende Proportion: 
2: 227 HAQ=AC:x; woraus x—AC (2a 
+ AQ) : 2 folgt, bicfen Werth auf den durch 
Q Bauen gelegten und verlängerten Radius 
auftrügt. i 
ft der Radius der Spirale für einen Punkt F, 
CF=y des Kreiſes Radius r der beſchtiebene Wins 
AACM = 4, und n ber halbe, alfo der 
ganze Umfang des Kreifes, fo folgt: rıy— 


irıy3jy= Fr als Gleichung der Spirallinie 


und zwar ber einfachften archimedifſchen. r 
Beta Umläufe vergrößert fi ber Me 
©pirale, er heiße y’,y"' für ben zweiten und 
britten Umlauf, fo wird bie Gleichung Zny=ry 


Archimediſche Spirale — Archimediſche Waſſerſchraube. 


in =r(2r und r (6 =2 
Deo ee Mies hell es 
Kreifes = 1, und einen Winkel ꝙ — 21° elf 
einen Bogen — 0,36661914, wird: 
u 0,86061914 _ 0,36651914 = 
7 Yeah 
6 — Plauetarium, ſ. Ar⸗ 
mebes 3). 
Archimediſche Waſſerſchraube, Waſ⸗ 
—— fh — die um Zwei 
at, Waſſer aus tiefen Stellen in Vipere mit 


wenig Kraftaufwand zu heben. Ihre einfachſte 
Konftruttion zeigt beifolgenbe Figur. Es if 


Fig. 1. 





um bie Spindel ma eine ——— Roͤh⸗ 
te abedefgh wie ein Schraubengang gewuns 
ben, unten bei der @influßöffnung b und obem 
bei k der Ausflußöffnung ift felbige offen. Wirb 
nun das Inftrument mit dem unteren Ende ins 
Wafler gefegt, fo tritt ſolches fo weit in die 
Möhre, als das Niveau bes erftandes fels 
ches zugibt, wird alsdann die Epindel mn fo 
—e daß die untere Oeffnung bei e vor⸗ 
angeht, fo wird das Wafler, das "3 not hwen⸗ 
dig immer in den unterſten Theil eines jeden 
einzelnen Schraubenganges hinabſenken muß, 
allmäͤhlich von einer Stelle zur anteren übers 
geführt, finkt wie in einer .- &bene vos 
höheren in tiefere Stellen. an f&reibt bie 
Erfintung dem Ardimeres zu. Indeſſen meis 
nen viele, fie ſey ſchon den alten Negnptern bes 
kannt geweſen, bie fi deren bedient haben fols 
fen, um nad ber jährli&en Ueberf&wemmung 
des Nils inre Ländereien damit wieber abzu⸗ 
trodnen. Da es indeſſen nicht fo leicht ift, mes 
tallenen oter anderen Möhren die nöthige Wies 
gung au geben, hat legtere Behauptung mans 
hen Zweifler gefunden und es wirb wohl Urs 
chimedes mit feinem Scharffinn mindeftens 
erft eine richtige Konftruftion aufgefunden 
ben. Man kann die Waſſerſchneken einfader 
fo tonftrniren, daß man zwei cylindriſche Ger 
fäße in einander ftedt, unb in bas innere bie 
Schnecke wie eine Wendeltreppe durch Schaufel 
vorgerichtet, anbringt. Das e wiıb durch 
Menſchenhaͤnde oder durch Thierkräfte um bie 
Spindel bewegt. Man nennt — 
Waſſerſchnecken, Tonnenmühlen. dienen, 
wie die ardimedifhe Vorrichtung ebenfalls zur 
Hebung des Waffers. Außerdem iſt zu demer⸗ 
ken, daß bie Waflerichnede bas ſſer wicht 
hoch hebt. Man muß, am beteutentere 

ben kerauszubringen, mehre Schnecken 
einanber ordnen. Außerdem koͤnnen um biefels 
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Archimediſche Wafferfchraube. 


be Spindel zwei, drei Schrauben gewunden 
werden. Die Befege der Konſtruktion find die 
der Spiralpumpe und fie mathematiſch zu vers 
pen ik ſchwer. Wenn die Schnecke Wafler 
en fol, muß ber Reigungswinkel ihrer 
rundflaͤche ge den Horizont größer, ale der 
: — ee Sr dem — der 
run d. 5. pqu agp ſeyn. 
trav ſetzt ben Winkel apg — 458 und 


= 
I 


pqa 


—=53%7. Figur 2 zeigt eine Einrichtung ber 
Gig. 2. 














— ————— welche Tonnenmuͤhle genannt 
wird. Sie ſteht ſenkrecht und zeigt das Innere 
ber Diäple. Figur 3 ift eine Baſſerſchraube. 


Fig. 3. 
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Während bei ber Tonnegmühle ſich bie Beklei⸗ 
bung, welche bie ſpiralfökmig gewunbene Spins 
del umgibt, mit legterer bei der Drehung mitbes 
wegt wird, ift diefe bei der Wa erfhraube ruhig. 
Die Höhlung, in ber fi die Schraube bewegt, 
heißt Trog oder Kumm, welder fo genau wie 
möglid um bie untere Hälfte der Schraube 
ſchließt, und auf beiden Seiten noch eine geringe 
vertitale Erhöhung erhält. 

Wie viel Waffer eine Waſſerſchnecke liefern 
Bann, zeigen folgende Berfuhe. Eine gläferne 
0,25 Zoll weite Röhre um einen Cylinder ger 
mwunden, fo baß bie Schraubengänge 1,6 von 
einander abftanden, die ganze Schnede 15 Wins 
dungen hatte, von Deffnung & Oeffnung 15 
300 lang war, daß feıner die Schnedenfpinbel 
mit dem Horizont einen < — 31° machte, wurs 
be zu folgenden Verſuchen verwendet. 

Bel Ga Berfüge wurbe zuvor das Waſſer 
in ber Schnee in Ruhe gebradt, man machte 
dann jedesmal 100 Umdrehungen in Zeit von 3°, 
und wenn bie erhaltene unb genau ausgemefs 
fene Waflermenze, durch 100 bividirt wurde, 
entftand diejenige Waffermenge, welde, bei 
jeder Umdrehung, dem WBaflerbogen in jeder 
Bindung gleich ift. 

Erfter Berfuh. Die Einflußöffnung in ihr 
rem tiefften Stande war genau unter ber Obers 
fläde des Waflers. affermenge bei jeder 
Umdrehung 0,0916 Kubikzoul. 

Zweiter — Wenn der vierte Theil der 
Grundflaͤche der Spindel im Waſſer eingetaucht 
war. Waſſermenge bei jeder Umdrehung — 
0,1146 Kubikzoll. 

Dritter Verſuch. Der Waſſerſpiegel ſtand 
bis an die Mitte der Grundflaͤhe. Waſſermen⸗ 
ge bei jeder Umdrehung — 0,1469 Kubifzoll. 

Bierter Verſuch. enn die Deffnung am 
hoͤchſten fand, fo Iag der Wafferfptegel zwi⸗ 
(hen dem Mittelpunkte ber Deffnung und bem 
Normalpunkt. Waflermenge bei jeder Umdre⸗ 
bung = 0,1698 Kubikzoll. 

Fünfter Verſuch. Die Deffuung in ihrem 
höhften Stande lag frei über bem Waſſerſpie⸗ 
gel. — bet jeder Umdrehung — 
0,1632 zoll. 

Sechster Verſub. Das Waffer ftand etwas 
in ber Deffnung, fo daß nur wenig Luft in die 
Röhre — konute. Waſſermenge — 0,0903 


une . 
Siebenter Verſuch. Die Deffnung in ihrem 
höchſten Stande war fo weit unter dem Waſſer, 
daß fie gar Beine Luft fchöpfen konnte, und aus 
Berbem waren drei Windungen der Schnede mit 
Waſſer bebedt. Waffermenge bei jeder Ums 
drebung — 0,0243 Kubitzoll, ; 
Diefe Verſuche, obgleich nur ſehr im Kleinen 
angeftellt, joe durch bie Genauigkeit, mit 
welcher die Werkzeuge verfertigt waren, den 
Mangel au Größe und find binreihend, einen 
Blid in bie Leiftungen einer Wafferfhnede thun 
u Bönnen. Sie find fümmtli aus Eytelweins 
tatik entlehnt. 


e bie Konftrultion einer Waffers 
N nede merke man Due: Die eins 
achſte Axt eine Gchraubenlinie auf bie Ober⸗ 
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äbe eines mn. wu zeiänen ift dieſe: | fie 

an made (Figur 4.) Die eine Kathete eines 
rechtwinklichen ber Höhe eines Cylinders, 
— ea 
ges der Grm ; 
als die Gchraubenlinie Bindungen dem 
legten erhalten fol. WBidelt man bann das fo 
erhaltene A auf eine folde Weife um ben Ey: 
Are bes Esinde gelaufen | IE Vie mer | 

xe des Eylinders 7 ere en 

aber fid) um den Umring von beffen fükche 
winbet, fo bildet die Hupotenufe die Schrauben⸗ 
linie. Dan nehme Daher hier an, daß man um 
den Eylinder ABCD bas redtwinflige ABDE 
gewide t habe, und daß, — en ypote⸗ 
nuſe DE. auf dem Cylinder — 
oder die — en BF. EB u ® w. bekimmt 
worden feyen ird dann nad der Richtung 
ei Schraubenlinie, eine — gebildet wand | lothrechte Höhe CL — 12 = 144 Boll; bie 
in diefe eine Pleine Kugel ‚ während ber | Schraubenlinie habe 12 imbungen, und ber 
Eylinder lothrecht —9 , fo würbe die | Cylinder eine ſolche Lage, daß ber Winkel LAC 

ugel fi, nad dem unteren Ende mit derfeßs | < I_BEDmwird; — ebende Laftfeneine48 
ben Geſchwindigkeit und mit berfelben Kraft | Pfund wiegende Kugel. Dann ie der 
bewegen, als wenn fie auf der Ebene DE her⸗ | der Grundfläche des Cylinders b 
abgeſunken wäre, enb BE eine wagerechte lang und Erf Bindungen — = 
und BD eine lothrechte Lage gehabt hätte. Uber | — BE. De er ik 528:1 58 2 
wenn der Cylinder ſo weit geneigt wird, bis er 
mit der lothrechten inte CL einen zechten Bin- 
Bel ACL bildet, der dens Winkel BED, oder dem 
ER tft, in welchen Lie Gänge ber Eäraubens 

inte überall gegen bie Srundfläge des Eylinders 


Fi. 4 


ai Aa BE:CL=P:P. Bälle Der j 
Durchmefler AB bes Cylinders fen 14 Zoll, die 







13} Pfund der Kraft, welche im — 
Cylinders erforderlich iſt. Durchlaͤuft die be⸗ 
wegende Kraft einen Kreis, deſſen Durchmeſſer 
dreimal fo groß iſt, als der des Cylinders, oder 
wirkt fie auf einen Krummzapfen von 21 Zoll 
Bug, fo vermindert fie fih auf}. Y oder um 4 
und 4 Pfund, was weniger ale a des Gewichte 
der Kugel if. Die Reibung an dem Zapfen 
und bergleihen find bier nicht berüdfichtigt. 
— erhellt, daß die archimediſche Ber 
nede auch 1 zu anderen Sweden 
bebung von Waſſer — werden * 
In neuefter Zeit (1840 1841) bat 
land den —— eng gemacht 
en a Dampftraft und gewiffen —— 
je Treiben der Schiffe ſtatt der 
elite —— anzuwenden, wo⸗ 
durch der namentlich fuͤr Kriegodampfſchiffe große 
umd | Bortheil gewonnen wurbe, daß die Geiten der 
‚Babrzeuge, ‚ wie bei Lieben Seegelſchiffe, ganz — 
‚für die Kanonen blieben, Dar So 
Bewegungsapparat ber Befakienng me — 
ausgeſetzt war. 
Archimelus, griech. Dichter aus Athen, 
Verfaſſer eines Epigramme auf das berudinte 
38 chiff Hieros il., wol ihm diefer 1000 
edimnen Weizen ſche 
— * — 1) —— — 
Thorild (Maximum, s. Archim: 
iu 709 2 (Math ‚nah Weigel die rei 
—— e, weil fie die Grundlagen gibt, nad 
en alle Größen gemeſſen werden Pönnen. 
Archimie, f. v. a. Alchemie. 
Archimimus (röm. Antiq.), ber — 


"Archiminister sacri 
im Mittelalter f. v. a. Major domus au Cu 
—35— Eure. — Magister officioram bei ben 
— chen Kaiſern. 
himorita (griechelat.), Erznarr. 
' Kechingenn, franz. Flecken, Depart. Nie⸗ 





geneigt find, fo wird DE wagerecht fe feue, uud 
eben fo alle Windungen, es mögen ihrer viele 
oder wenige ſeyn; fo daß, da kein rund vor 


werer nes G ober nach E zu bewegen müßte, 
diefe in Ruhe bleibt, fo lange diefes mit dem 
Enlinder der Fall ift. Sobald aber ber Cylin⸗ 
der, nach irgend einer malen, um in Are 
getreht würde, fo müßte (wenn Peine BT 
Rartfände) die Kugel fi nad ber en entgegen 
teten Kichtung bewegen, bem erſten 354 
— gemäß. — Der eben erwähnte Reis 
gungswintel ACL— BED, iſt ber Bleinfte ie |5 
Ihe, wenn die Kugel nicht von felbft herab 
ken fol, Aber wenn man den gebadhten 
kel vergrößert, oder den Winkel LAC ve * 
nert, ſo wird, wenn der Cylinder nach der use 
tung CMD umgebteht wird, die Kugel immer |, 
noch nad H zu berabfinten, und fo zu fa — 
während ihres Herabfinkens, in dit Höbe 
Der Grund hiervon tft fer einfach. Die 
Süge © auf welcher die Augel liegt, hebt dieſe 
der Drehenden Bewegung, um mehr, als 


— 
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Achinharwie — Archipelagus. 
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} 00 inw.; | Arhius, atheni ‚Ur Zas v. Chr 
u ’| . Archion, Alerieh Besten a a fr 
eine von einem Triton getr onen Benus fi 
haager Kabinet. Vergl. Rochette Leitre à Mr. 


— Imtor1) (@eos ichiſch⸗ lomb 
Archinto,1 ogr.),öfterre slombar- 
N Ieden —* lab: Deleg. Como, 
) (Beneal. u. Biogr.) angeblich von den longo⸗ 
artifehen Königen a flammenbes mailaͤndiſches 
delsgefchlecht, das 1536 von Kaifer Karl V. in 

den. Reihegrafenftand erhoben wurbe, und 
* der Kirche und an den Hoͤfen der Kaiſer 
u. Könige reihe Renten u. große Gnade erlang⸗ 
te. Anshelm und Manfred Archinto (im 
2. Zahrh.) flifteten das Klofter Elareval. 
alland nad der Regierung des Bisconti die 
eiheit “erlangte, war Joſeph U. & 1477) 
ort anwefend, er half Eomo unter mallandifche 
Derigar: bringen und fand in een 
ei Franz Sforza und deſſen Sohne — 
Seine Enkel Franz, Hieronymus, Philis 
bert und Alerander waren in mailändifchen 
Staatsbienften und bei Kaifer Karl V. auges 
[ehen, der 1536 den Legten zum Grafen von 
rchinto und Reiches, reits und Bannerherrn 
ernannte, und mitder Stadt Biandrate und vielen 
Gütern defchenfte. Alexander hatte 7 Söhne, 
von denen 5 In hoben geiftlihen Aemcern flans 
den, 2 das Geſchlechd fortpflanzten, For a⸗ 
Karl. Als Kardinäle zeichneten fich 
aus: a) (Iofe v1, geb. am 27. April 1651, 
geft. am 12. April 1712, ftudirte zu Ingolftadt, 
war Nuntius in $lorenz, Benebig und Spanien, 
und wurde 1699 Kardinal und Erzbiſchof von 
Mailand. b) (Alberih), des Vorigen Reffe, 
eb. am 8. Rov. 1698, F am 30. Sept. 1760, 
* zu Coͤln, war Nuntius zu Florenz, Cöln 
und Dresden, wurde 1753 Gouverneur von Rom 
und 1756 Kardinal. Sein Bater, Karl, machte 
fi einen Ramen als Freund ber Wiſſenſchaften 
und ber Gelehrten und als Stifter der palar 
tinifhen Befellfhaft in Mailand. Er fans 
melte eine anſehnliche Bibliothek, beren Gebrauch 
er bem ee Publikum gern geftattete. T 

1732 c) Philipp, Erzbifhof von Dlailand, 
1558, ſchrieb: „De fide et sacramentis lib. Il, 

Rom 1535, mehrmals gedrudt. 

—— 1) athenienſiſcher Demokrat, mit 
ybul und Anytus Befreier Athens von der 
Herrſchaft der Dreißig, auch fonft um den Staat 
verbient. Vergl. Demofth. c. Timoer. p. 7425 
Aeſchines de falsa leg. &.52; Plut. de glor. Ath. 
@ 1.8. re! Der Argiver. Er bemädtigte 
fi der Oberherrſchaft in Argos, indem er, ber 
auftragt, neue Waffen zu vertheilen, die alten 
ber Bürgerfchaft abforderte, mit _benfelben feis 
nen Anhang verfah und dann die Wehrlofen zur 
— 3) Griech. Gef i@ ts 
er afe erks: 
o 


ſchreiber, er eines verlornen 
®sgaciıze; vergl. Voſſ. Hist. Graec. III, 
bioeconomus (Hrifll. Untig.), ber 
oberfte Verwalter des Kirhenvermögens, bef. 
einer Diöcefe. ’ 
Archioenoch: 6 tedh.slat.), im Mits 


telalter. ſ. v. a, Oberm 


enk. 
Archiofficia (lat.), —— ſ. d. 


Air; nahe dabei gro ee ee 
Ärchinotarias (lat.), Im Mittelalter {. | S 


chorn p. 31. \ 

Archionins, aud de Archernibus (Au⸗ 
toicus), Kardinal unter Innocenz VII., + zu 
Kom 1405; ſchrieb leges pro Clericis. 

Archiota, f. v. a. Archeota. 

—— v. a; Archipresbyter. 

Archiparaphoniſta, Archiphoniſta (dr. 
Yntig.), der Kantor, welder bei der Meile den 
Eingang fang u. dem Bifchofe das Waſſer reichte, 
Archipel, 1) ſ. v. a Archipelagus (ſ. d.)5 
2) A. Alexander's 1., auſtraliſche Inſelgruppe, 
den niedrigen Inſeln gerechnet, im Meere 

r gefährlichen Inſeln, 1820 vom ruſſ. Seefah⸗ 
rer Bellinghauſen entdeckt. 3) A. de los E&bor 
nos, ſüdamerik. Inſelgruppe an der Weſtküſte 
von Patagonien; 4) de los Perlas ſüd⸗ 
amerik. Inſelgruppe im Buſen von Panama, an 
der Küfte der Eolumbifhen Provinz Iſthmo; 
5) U. de la Rech erche, neuholländifhes Infele 
labyrinth an der Küfte von Nuyts-Land, meift 
Korallenriffe und Klippen; A. de Toledo, Ins 
felgr. ſüdlich von Ard. de los Chonos (ſ. d.). 

Archipel, indifcher, oder aſiatiſcher die 
große Infelwelt zwiichen Indien, Neubolland 
und Neuguinea, umfaßt die Sundainfeln, die 

bilippinen und Moluffen; oder nah Erama 

urds neuefter Eintheilung die folgenden fünf 
Gruppen: 1) die Sumatragruppe mit Java, 
Bali, Lombock, Madura, Banca, Billiton; 2) die 
Eelebesgruppe mit Sumbava „Flores, tie 
mor2zc.;3)die &eramgruppemitBoorp, @illolo, 
Zimorlant, Arcoe, Papua; 4) die Mindanavs 
ruppe, die füdlihen Philippinen; und-.5) die 
anillagruppe, die nördliche Hälfte der Phis 
lippinen umfaffend. Vgl. Archipelagus. 

Archipel, der füdlichiten Juſelu, Ber 
zeichnung der auftral. Infeln, welche im Süden 
der Societäts»: und niedrigen Infeln liegen; es 
gehören dazu: Obetiroa, Euboat, Oparo, 
die merfwürdige Pitcairnsinſel u. a. (Bol, 
Die einzelnen Namen), 

Archipel, weftindifcher, der Inſelkomplex 
im Meere von Mexiko, umfaßt die Antillen, Bas 
bamainfeln, Earaibifhen Infeln, die Infeln uns 
term Winde. Vergl. Arhipelagus, 

Archipelagus (v, Griech), 1) imallgem; ein 
Snfelmeer, jede infelreiche Meergegend; insbef, 
2) (türf, Adalatı Denghift, d. i. Snfelmeer, 
oder auhweißesMeer),dasagäifhbeMeer, 
zwifchen Griehenland, Kleinafien ı,. Candia, ſ. 
unten Nr. 4); 3) die größern oder Eleinern Ins 
felgruppen felbft, welche theils als Zubehörun⸗ 

en der Feſtländer, theils als kleine Welten für 
in den verſchiedenen Oceanen gebettet ſind. 
etrachten wir die Land- und Meerformen auf 
ber Oberfläche unfers Planeten genauer, ſo fine 
ben wir eine merwürbige Ucbereinftimmung Fe: 
wiffer Raums Berhältniffe und derjenigen Ges 
tungen, welche uns in rigider Form als 
and erfcheimen, ſobald wir ſtatt 6 Erdthei⸗ 
Ien nur drei fubkituiren umb war Aflen ab 
Reuholland ben erften, — unb Af⸗ 
rika als den zweiten, Amerika, ale Norb⸗ 
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und Südamerika als ben britten betrachten. 
Denten wirung bie genannten Kontinente jebes« | n 
mal ale die noͤrdlichen und fübligen Hälften bes 
ne dur einen Iſthmus (— Panama — 
trbene ben auftralifchen, aber durch plutonts 
walt zerriſſenen) verbunden, fo finden wir 
ürdig genugiebem diefer Berbindungsfore 
= his en Archipel u. zwar die dreigrößs | Gu 
ten unſerer Erde vor, gelagert, nur daß derjenige, 
welder Vorzüglich must on feit je dieſen Ramen 
rt,bergrie — rchipel der dandenge von 
z nordweftlich vorliegt, nicht wie Seſtindien 
ober bie — Bei Pi oder ſũbweſtlich. 
Da wir die beiden andern unter ben Artikeln 
Seſtindien und AufralsUfienbehanbeln, fo 
en wirung hierauf bie er des 
Diefer , der ——— A., iſt der 
ne zwifhen Aflen und 
erhalb der Darvanellen, alfo ——— — 5* — 
Br Macebonien, Theffalten, Griechenland und 
Kieinafien. Es erfheinen die Trümmer als 
@ilande (45 größere, mit den Pleinern zuſam⸗ 
u. Fr © * er Se Sage läßt fie zwiſchen 
die Reſte des untergegans 
* — ſeyn. Ob dieſe Verän⸗ 
+ — den — raciſchen Sagen, mit 
ur 
&gälfge, oder mit * deucaleoniſch⸗aͤgyptiſchen 
zuſammenhaͤnge, weiß Niemand anzuge⸗ 
und es if die ſe Hypotheſe um fo ſchwieriger 
hren, al6 nad andern Sagen —5 — 
a“ , e Juſeln an der — Küfte hau= 
ſigern Erdbeben — orfen, ja Rhodus, Ana⸗ 
* — u. a. durch vulkaniſche 
—— seh & eyn follen, obgleich Delos aus 
Siege — und Herodot eines einzigen 
Merkwardigkeit erwaͤhnt. Je⸗ 
uam die Sporaden u. Cycla⸗ 
den oder * ich zerſtreutern und die weſtlich 
in einen Kreis gelagerten Infeln des aͤgäiſchen 
Meeres, fo wie bie nördlidern, bier von 
Tyafosanbermacedont Kipa 
ausdehnend, bis zur Iufel el m Süden 
über Gantothraßi, Imb vos, Lemnos, 
Zencdeeiäg SOß Each RIELLENELSPTaER, 
na an bie aflat. Küfte fich reibend, und über 
in Arſura, Ealamine,Pelagonifi, 
HN — — 
enre, Eu boͤ a roponte) bis zu den 
In Andro und — welche Hellas naͤber 
legen. Bi gie. nein find nach den neueften 
ſchen en die einzigen europdis 
den Fre n, — man als Reihenvulkane 
obgleich fie nur mehr als Bers 
I: ver Katar erfheinen, Vulkane zu bils 
ohne ben Zweck vollig erreicht zu baben. Sie 
— —— nicht ſporadiſch zerſtreut oder cy» 
* verfammelt, wie man feit je angenom⸗ 
at, fondern fl: bilden mehr in Meiben bie 
Fore egungen ber Bebirge bes feſten Landes mit 
en Feisarten, bis In weiterer Entfernung 
er und nad fo ——— werden, daß ſie ie 
nicht mehr als Infeln über den Spiegel bes 
Meeres erheben können. Sie ſind daher mehr 
wur tg aber — Beſtandtheile 
Griecheãlanbs und Aſiens, fo daß der Felſen 
don Gtampalia, fo wie die von Eos und Jur⸗ 


ſchwarzen Meers in das fe 
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— * N von Europa und Aſien dm 
Bergkette von Tbeffalien feut Rd von 
an über Negroponte, Andros, Kino in 
Mycone fort, bie des Pindus aus Urgebirg be 
Ban —* Epirus und —— RB 
eu . “ — ze dm u ee — 
in. aros, ve Amorgo, ta 
eiss u. Blimmerfdylefer chenden Ge⸗ 
ar — Deere oder vulkani⸗ 
{he & fo bilden die niedrigen In⸗ 
Ka Salami und Aegina, aus Dolomiten ber 
uraformation beftehend, bie Bortfenung ber 
füdlih vom a auslaufenden Kette ver 
Kaltbergen ber Flöpgebirgeformation, bie durd 
me gebt, den Parnap und den Helicon bik 
bet und fi uach Megara bin zu jenen .. 
herabſenkt. Aber ben Iſthmus von 
die Reihe der Trachyt⸗ oder vul = 
{den Iufeln, wohin wieberun der größte Tyell 
von Yegina die Halbinfel von — die Jaſel 
von Paros, Milo, Antimilo, Cimolis oder 
Bet — olicandro und Santorin ge⸗ 
dieſe Infeln — wie ung bie fo 
Ichereice, in biftorifcher Zeit gef ebene Erhe⸗ 
bung ber Infel Santorin zeigt, den Thonſdiefer, 
der 5 Böotien füpdlich von heben zent, m 
cheinlich durchbrochen. Santorin, Therafia und 
Afpronifi bilden ale Erhebungsinſeln ein Gans 
ir Im Jahr 184 v. Chr. er fi dort bie In⸗ 
on tiegt Palaio Cameni), 1573 n. Ehr. 
a ch die Peine Sameni unter großen 
* = Dampf und Bimsfteinen, eudlih dos 
hen — 1709 nie neue Eament in der Mitte bes 
Baffins mie noch fortdauernden sata 
pfen. Krater haben fie nicht, aber fle beftchen 
aus Trachyt. Nach Virlet erhebt ſich ber Voden 
bes Kraters von Santorin bis jest nur 12 Fuß 
vonder Oberflähebes Waſſers. Ebenſo it Milo 
ein Erhebungsfrater, der eine wahre Golfatara 
mist Alle übrigen Infeln der Reihe beftchen 
aus Trachyt und ber Umftand, * ſfich nirgends 
in ihrer Erſtreckung baſaltiſche Gefteine finden, 
machen fie den KReihenvulkanen um ſo ver⸗ 
wandter. — Schichten n. Säulen fine 
wir dagegen in fortlaufenden Bänden am Ita, 
nabe bei Troja, bafaltifche Laven bei Per * 
und auf dem Wege nad) Smyrna, bie 
Lemnos und Mptilene find ganz von ihnen * 
bildet. In der neueſten Zeit hat am 19. Mat; 
1837 ein Erdbeben die In al dra en 
Aegina, Methone, wo der Mittelpunkt war, Per 
106 bie Mfropolis zu Athen haben gelitten, Gans 
torin weniger ober gar Fr — ta; auf 
Hydra ſtürzten am 20. M Bäuerin. 
Candia rechnen wirnt zu ie 2x 
hat in der Geſchichte ftetseineunabhän Ha 
ftändige Rolle gefpielt, fie war die Bermittlerin 
der aatifch. afrikoni ka with hen Kultur. Sqton ihre 
Lage, Br ir und Eıftredung fihern ihr einm 
— der Beinen Play unter den andern Inſeln 
finden barlı die daher auch von ihr abgelondert 
unter die Sandſchakſchaft des — Paſch⸗ 
gr worben find. Während wir megen bes 
ebrigen auf bie Artikel der einzelnen Iufel 
verweifen, wollen wir nur nod einiger von den⸗ 
felben, in ber neueften Bett wichtig gewordents 
ober geblichenen gedenken. Euböa, —**8* 
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od. Egribos. Diealte Hauptft. Chalcis von je her 
durch eine Bruͤcke mit dem Feſtlande verbunden 
bildet mit einem feſten Schloſſe und guten Hafen, 
einen Schlüſſel zu Griechenland, hat 16000 Ew.; 
aber Eubda felbft als Infel tft trog feiner Größe 
and Fruchtbarkeit nicht von fo hober hiftorifcher 
Wichtigkeit, ald man erwarten follte. Scyro 
und Scopelo, die gute Häfen haben, find noch 
jegt wie früher die Seimath von zahlreichen 
Seeräubern, während die übrigen Bewohner von 
bem Ertrage ihrer Weinberge und Heerben leben. 
Die wichtigſten ber Enclaben find: Syra, welde 
trog ihrer Eentrallage bis zum legten Krieg be- 
beutungslos biteb, in biefem aber war fie neutral 
and wurde der Gtapelplag für den Handel, das 
Aſyl der flüchtigen Griechen, aber aud Mittels 
punkt der Seeräuberet, ebenfo wie Aegina,des 
ren Gtabt — Namens Kapodiſtrias zur 
Sale, riechenlands auserfehen hatte, aus 
gleihen Gründen; Oydrau. Spezzia zwarun⸗ 
fruchtbar, aber mit guten Häfen verfehen, wurden 
von Abanefen befegt, bie viel zur Befreiung 
Griechenlands mit beitrugen; aber ber lehyte 
Krieg bat ihren Handel vernichtet. Die Einwoh⸗ 
ner der fteinigten, doch gut bewäfferten Infel 
Tyne find die wohlhabenoften und gefittetften 
ber Infulaner, Aderbau, ber Seidenbau und 
der Delbaum geben ihnen Reichthum. Das Ba: 
terland des Bacchus Naria (Naxos) vor Als 
ters die wichtigfte der Enclaben, im Mittel aller 
der Mittelpunkt eines nicht unbedeutenben vene= 
tianifyen Herzogihums, ift jegt ganz herabge⸗ 
funfen in Armuth,da unter den 12000 Finw. der 
Seiſt der Traͤghe it herrſcht; eben fo das ehemals 
o maͤchtige reihe Paros. Das einſt ſo berühmte 
elos iR ganz mit Trümmern bebedt und wegen 
einer ungefunden Luft faft unbewohnt. Kos 
ft noch erfüllt von dem Ruhme des Bippocrates. 
Rbodus, die InfelApollos, am Eingang in ben 
Ardipel, wurde feiner Lage wesen nad Tyrus 
Zerftörung von Aleranter dem Großen zur Bes 
herrſcherin des öftlihen Mittelmeere erhoben und 
blieb es ein Jahrhundert ang, wurde dann Gig 
des berühmten rhodifer, fpäter maltefer Ritters 
ordens u. tft jegt noch der Hauptfig der türkifchen 
Marine. Daschemals blühende Samos des Pos 
Inßrates mit feinen majeftätifhen Bebirgen lies 
fert no jegt den beften Muskatwein und Del 
der Levante bis nad Wefteuropa. Patmos, 
unbefannt in ber Frübzeit des Alterthums, ift 
berühmt geworben durd ben bahin verbanns 
ten Mpoftel Johannes, ber daſelbſt feine 
Dffenbarung ſchrieb. Scio (Chios), Die foges 
nannte Naftirinfel der Türken; war vor Kurzem 
noch die bluͤhendſte, ſchoͤnſte, fruchtbarſte Inſel 
des Archipels, mit 100,000 gewerbfleißigen, rei: 
hen Bewohnern, merkwürdig durd die Schulen 
und die Buchdruderei ihrer Hauptſtadt. Aber 
feit den Gräuelfcenen des Jahres 1872 ift fie 
mit Trümmern bedeckt und zähle jegt kaum 14000 
arme — fo erging es der früher durch 
ihre tühnen Seefahrer u. reihen Handelsleute be> 
hmten Infel Jpſara im Jahre 1824. Cy⸗ 
gern, bie Infel ber Venus, geprießen im Alter: 
thum wegen ihren Produßtenreihthums, einft 9 
Königre:de und 15 go Städte zählend, wurde 
von den Türken fo ſyſtenatiſch unterdrüdt u. aus⸗ 








Archippus. 


ſeſogen, daß es nur noch 70,000 Ew. zählt, alſo 

aſt entvoölkert iſt. Es iſt eine Station der nad 

Syrien fegelnden und von bort zurüdfehrenden 

Schiffe, oft auch ein Zufluchtsort für die Flotte, 

Dasgebirgige, bewaldereMeteline hat frucht— 
baren Boden, fehr gute Häfen, aber feit es türs 

kiſch ward. ift esnicht mehr wichtig. Tenedos ift 

der Schlüffel zu den Dardanellen, fein Wein noch 
jegt ber befte des Drients. Ihm gegenüber liegt 

der Schauplag bes trojaniihen Kriegs, ber 

Berg Ida, ber Hügel, auf dem die Burg Ilion 

ftand, die Ebene, wo die Griechen ihr Lager aufs 

hlugen, wo die Grabeshügel des Achilles und 

Patroklus fi erhoben. Alle diefe meift fruchtba⸗ 
ren Infeln an der aſiatiſchen Küfte find von 
Griechen bewohnt, denen es weit erträgliher 
ging unter der türkifchen Herrſchaft, als denen 
bes Feſtlandes. Sie erinnern durch die eigenthům⸗ 
liche Sitte ihrer Bewohner noh an die alten 
Zeiten und’ find noch immer der blühendfte Theil 

der aſiatiſchen Türkei. Vergl. Türkei und 

Griechenland. —5) (Gef. u. mittl. Geogr). 

Zu Anfange des 13. Jahrh. bildeten mehre Ins 

feln des ägäifchen Meeres das Herzogthum 

des Ardhipelagus. Sein Gründer war der 

Benetianer Michael Sanudo, der, mit Voll- 

macht vom lateinifhen Kaifer Heinrich dazu vers 

feben, Er Naros, dann Paros, Antiparos, San⸗ 
torin, Nio d'Anaſi, Eimulo, Milo, Siphauto, 
und Polyzrando eroberte, für diefe Eroberuns 
gen ſich fouverain erflärte, und ben Titel eines. 
Derzogs vom A. annahm. Nah feinem Tode 

wurde bag Herzogthum des Ardipels mit dem 
von Naxos vereinigt, bis Selim 11. 1556 es dem 
JakobCrispo entriß unddaffelbe an Johann 
Michez gab, der es durdy den Spanier Franz 
ECornello regieren ließ. Bald indeß wurde #6. 
von der Pforte wieder eingezogen, und mit ben 
übrigen Infeln zwiſchen Aften u. Briehenland d. 


Departement des Kapudan Paſcha überwiefen, 
Archipheracita oder Archipherecita (jüb. 
Antiq.), der oberfte Schrift» oder udse 


ter; nah Grotius ſ. v. a, Archiſyna 6. 
Srchipblegeton (a. u — — 
See, jetzt Fuſano. 
Archiphoniſta, ſ. v. a. Archiparaphoniſta. 
Sehnen igrieg, ‚ Titel des ee 
— auf den Berge Carmel, bie zum Jahre 
Au SRIpInSeras (lat.), f. 9. a. Urdiös 
nochus. 
Archipirata (lat.), 1) Oberhaupt ber 
Seeräuber; 2) im Pa pr —* v. a. Amica, 
an (a, Geſch.), f. v. a. Archepolis. 
Archipoſia (griedh.), principatus in com 
tatione ——— ent), a Am: eines Sympos 
fiarhen ober Trinktönigs, vgl. Arbiter bibendi. 
Archippa, Bemahlin des Themiſtocles, Toch⸗ 
ter eines gewiſſen Lyſander. 
Acchippä (a. Geogr.), Stadt der Marſer, 
burd e * dbeben ve lungen; jegt —X 
der Celanoſee (Fucinus). 
Archippocomus (v.Br,,neulat.), Ober⸗ 
ftallmeifter. . 
Archippus,) berbritte le 


Axchont 
In Athen, von 1039 — 1020 v. Chr. De 
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Dan ı 321 und 318 u Ei A 1) das vor 
I) an F a der Marrubier 3 5 Sr * 2) 2) bieweilen a — 
—& en. VII. 752; 4) —ã ©ig. 


Pd ar Prien um 410 9. &hr., Berfaffer von 

11 verlornen Stück PER Anni Anfü et ber Angioer 
fpartani Ra 

SE und a ae des Mpoftels Paul us, 


histrategus (grieslat.), 1) Oben 
—— 2) aus — —E 


‚in ber tus 


hilfe —* * reg): hehe, Rote 
wen: et ‚der — 
— — die a über die 
goitesdienſtlichen Berfammlungen, bie gg 
mung der öffentlihen Vorlefer und Sprecher, 
wie das Urtheil über er — Beate 


zuſtand ergl. Marc. V, 22,35. 36. 38; Luc. 
VI11,49; XU1, 145 Apopelief ‚X, 15; KV, 
2 — 2) Spettnam — — 
everus wegen ſeiner Tolera ie 
au Ku er en Sees = 
r a (Bot.),na artiu auzen⸗ 
Gatt. der Familie der Zernfirömiaceen (Kins 


rer ober Diakonus * — es zu Co⸗ 
ac Sp 17, Pi nach den apo= 
erlonen rn 2 Biſchof von 

ten. Die fpätere sn läßt ihn 

—* Slider * — nger gehören und den Mär: 
flerben ns R) — A., Philoſoph 


—— —32 — ad Bra. |\ 
aıneben Sa ondern Seeltor kirch⸗ 
— — 


Dibceſe —* en iſt. Wie dem FR —* 
ns ur Beforgung der Außern kirch⸗ 
elegenheiten als Behülfe zur Geite 
and, unterflügte ihn fon nad ber Urs 
Rirdenverfaffun bei den ihm als Presbpter ——— Tileaceae, Spreng.), — 17. 
nmenden Sbliegenheiten ber aͤlteſte ber ee tan. Urt: A. triflora, Baum in Bras 
esbyter, und vertrat ihn, wenn er abwefend | filie 
wat, In der Geelforge. Es gab neben der Kathes — GBiogr.), ſ. a. dr chy t a s. 
deal Architectonia — u.lat.), 1) v.a. 


fire noch kleinere und größere Kirchen, 
Er Arqhitektur; 2) ſ. v.a. —— 


Pe über das zahlreichere Perfonal, welches bei 
g war, wurde ebenfulld ein Ardi-| Architectura (grie u ge 
baber A. civilis, bürgerlidye antun; A. fores- 


55 yter —2 an ben die Taufe, zu welcher 
— der Ha Kirchen nicht berech= | sis, f. d. a, Bauordnung; A. hydranlica, Wafs 
ferbaufunft; A. militaris, Kriegsbautunfl; A 


Bar) ewiefen er Presbyter ber 
au finde! e A — —c über bie | navalis, Schiffsbaukunſt; ee . Ardhiteßtu Ey 
A. phthisica (Med.), phthiſi &e, d, · zur Sum 
— ſich aeigende Bauart des Körpers. 
Architekt, Baumeifter; Einer, der die Er⸗ 
richtung vou Gebäuden entwirft, leitet ob. beaufs 
fibtige. — Der Beruf des U.. — Feizer. 
gute an Anlagen, tiefes. 
— Geil für dag — — u· das 
Schöne, ſodann vielfeitigeBilndung. &rfoll 
Theorie u. Praris verbinden, das Können dr 
Wiffen;. das Können, um die vielen Arbeits 
operationen nicht blos angeben, fondern and 
überwachen, ſachderſtaͤndig heurtheilen u. hand⸗ 
greiflich verbe — ‚od. vormachen, ferner d. Büte, 
2 t der Mate ri u. ihren Berth 
tariren önnen 2c.5 bas Wiſſen, un den Baus 
befchäftigten und feinen Untergedenen bie Res 
sein zur Konſtruktion De verſchiedenen Baus 
delle ihrer Berpältniffe 2c., und Er u 
davon beutlih zu maden. Baum 
nur in der praßtifchen Seite i Is — 
Hauſe ſind, und eine ahead lie Bild 
in ihrer Kunft nit b werden nie 
Aus — Ken und niemals ale 
chiterten Hr erlangen; und Jene, bie 
* — all ein folgen, folgen einem —2 
ten ohne 
— A. —* mehr, als jeder andere Künı 
eine durchaus — X e, —3 


tüchti tbematike —* üb weir — 
ein u a efe 
daft les Sehe 


Verhaͤltniſſe mit ven ick — 

Er ſoll ein tuchtiger Boſſirer u. Fei —— 
damit er jeden architektoniſche ——— 
in richtige Verhaͤltniſſe ee Ber ander, 


Kirchen, und es entfland 
—— eine  Abtheilan der Diöcefe in 
Archipresbyterialfprengei. Man unterfcheidet 
archipresbyteri urbani, welche für bie Paso 
Stechen ber Städte, und rurales, welche für das 
Platte Land beftellt waren. Nach Ausbildung der 
vita canonica erhielten jene bie — Stelle, die 
Per Decanus, ein Kapitel, und irkſamkeit 
fi darauf, im Fale * Verhinde⸗ 
ai des BHihofs den rt zu leiten, 
bie für den Kultus zu übernehmen und 
bie — — — zu bekleiden. Sie 
verwandelte ſich ſpaͤter, wie die nat 
in bloße Perſonate. Auf dem Lande hingegen 
traten bie Xrchipresbpter an bie Spige der Sand⸗ 
® — das Recht der Aufficht, 
fitation und eine befchräntte Gerichtsbarkeit. 
Das Cancilium tridentiaum erkannte Hean. Sie 
kommen noch als Rand dech anten vor. In Preus 
Ks ade 
e bie Be rzprieſter 
— —** — Tit X. de 
—8* —— 1. 24. 6. — Sale de ple- 
bium Wechiperabutern Trevir, 1 
Biechipsedbateret, Me) 
und —8*— reis eines * en 
rchiro — ), arkadiſche Rymphe, |, 
Megalo —— verehrt 
ischolus (neulat.), Gäniodeiker, | 
Maren 
Archiserinius, f. v. a. Archiclavus. 
— — iat.), f. v. a. Archige⸗ 


———— (neulat.), Kefldenz, Haupt⸗ 
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machen Bann; felbft die höhere Ma⸗ 
Send, Trigonometrie ec. barf ihm ſo wenig fremd 
nn, als die Regeln der Mech anik u. tiefe Ein⸗ 
ht im Die Geſede u. die Anordnung ber bewer 
genden Kräfte. Erfol Phynfitftudiren, na⸗ 
mentlid, Beat, Meteorologie, bie Einflüffe von 
relativer Wärme u. Kälte, v. Trockniß u. Feuch⸗ 
tigkeit; er foll kein Fremoling in der Chemie 
fen, die Salt Bufammenfegung u. die Eis 
haften der Baumaterialien kennen, und bie 
eränderungen zu beurtheilen Im Stande feyn, 
weldye bie atmofphärilifhen Agentien auf bie 
Baumaterialien in verfhiedenen Berhältnifs 
a und in verfchiebenen Lokalitäten hervor⸗ 
en. Erfoll Geſchich te Eennenz denn wie 
oft kommt er in den Fall, ri Ornamente 
en bie eine hiftorifche Beziehung ober 
zedeutung haben, und welde ihn, in Ermange⸗ 
bung ausreichender biftor. Kenntniß, zu alber= 
nen Fehlgriffen verleiten koͤnnen; endlich iſt ihm 
Die Eenniniß derjen. neuern Sprachen un: 
erläßlid, in welchen die wichtigſten Werte ſei⸗ 
nes Fachs gefchrieben find, und in benen fort= 
während für arditefton. Literatur Großes gelei= 
ſtet wird: Englifch, Franzoͤſiſch u. Italienifch. 
Aber wie wenige Architekten entſprechen fo 
vtelfettigen Anforderungenan ihre Bils 
dung! Die Sauptf&ulb tragen, mie in 
allen Rünften, die Ulademien, die Vorbil- 
bungsanftalten, wo man bie jungen Leute eher 
u allem madır, als zu tüchtigen Baumeiftern. 
gi. d. Art, Baualabemie) Dlan frage 
nur einen ſolchen Akademiker nad der Kon- 
uttion der Bürgers unb Landgebäude in 
en en Kiimaten, nad der Art und 
Weile, wie in verſchiedenen Ländern bei der Les 
gung der Fundamente, der Aufführung der Ges 
wölbe, vem Bewurf der Mauern, bei Bearbeis 
tung der Säulenfhäfte, der Kapitäler, der An⸗ 
Lage ber Eftrihe verfahren wird. Er verftummt, 
ober thut beleidigt darüber, daß man von 
ihm verlangt, fich um folde geringfügige Din⸗ 
gezubefümmern. Stolz geht der Akademiker, ſey 
es auf eigene Koften, weit öfter aber durch 
prache eines vielgeltend. Akademie Vorftans 
‚auf Staatskoften, ns Ausland auf Reis 
fen, — Paris, nach London, nach Rom, 
nad riechenland, bort bie hundertmal gezeich- 
ueten Säulen und Trümmer noch einmal, 
aur incorrekter und ſchlechter, als in ber 
Schulſtube, zu zeichnen, hauptſachlich aber 
dort dasfogen. Künftlerleben (Lüderlihthum) 
is genießen, nu. nad) einigen Iahren kommt der 
See zurüd als — gemadter Architekt. Unter 
durchdriugender Protektion werden 
ren bald als Baumeiſter inſtallirt, dann 
bauen dieſe Meiſter, u. — bie armen Baus 
gertcn, te müflen für den Meifter das — 
Lehrgeld berahlen. Dies ift die Regel, u. 
wer fürfle Belege ſucht, braucht fi nicht 
weit umzuſehen. Ausnahmen hat fie nicht 
wenige (denn Leute von Genie u, Fleiß brechen 
- Äh bet der verfehrteften Leitung body bie 
zyate Bahn), aber es find immer doch 
usnadmen, ı die Zeit, mo fie zur Megel 
werben, niuß no ch Lommen. (Bgl. d. Art. Baus 
atademieu. Kunftbiidung.) 
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Architektonik (v. Griech.), 1) Theorie ımb 
Biffenfhaft der Architektur od. praßtifchen Baus 
kunſt; 2) Lehre von dem Bau eines Körpers, 
3. B. des menfhlih:n, der Erbe; f. folg. Art. 
—- 3) f. y. a. Dispofition eines wifjenfhaft- 
lien Ganzen, eines Lehrgebäubes, Vortrags 
u.dgl., daher aud) Anweiſung zumrictigen Dies 
poniren u, Ortnen der Daterien einer Wiſſenſch. 

Architektonik der Erde, (Theorie über 
den Erdbau, von W. Engelhardt) — 
Alles Sefhaffene hat ein Beginnen und alled 
Vorhandene im Univerfum nimmt eine_ Stufe, 
ein im Auffteigen vom Niedern zum Höheren, 
Der Bau der Schöpfung tft ewig im Werden 
begriffen, u. ber Fortbau anendlidy wie ber 
Baumeifter felbft. Was derfelbe außeryald - 
des Menfchenhaufes aufrichtet, iſt bem ſterbli⸗ 
hen Auge verborgen; aber untrügliche Zeichen 
laffen uns auch bort ein ftetes Werben und Neuge⸗ 
ftalten erfeunen, u. wir find deffen gar gewiß, 
wenngleich und auch jene apodikt. Beweiskraft da⸗ 
für mangelt, wie fie und für die Wandlungen Im 
Erdbau bei jedem Schritte begegnen. — Mit 
diefen Wandlungen u. ihren Monumenten wol« 
len wir uns im folgenden Artikel — 

Die Schöpfung der Materie, der Atomenwelt, 
zeugt von der Allmacht Bottes; aber dem menfche 
lien Begriff bleibt fie ewig unerklärlich umd 
ein unerforſchl. Räthſel. Wir wiſſen nur, daß im 
ganzen Univerfum kein Atom verloren geht, 
od. gegangen iſt, von Anbeginn aller Zeit; nur die 

ormen ſiad mandelbar, — und auf dieſe 

andelbarketrebengründetfihallesteben. 
Nichts ſtirbt, u. was uns Tod ſcheint, iſt ſtets 
nur die Bedingung des Neugeftaltene. 
Wie im Kleinen, fotm Großen; wie mit der ver⸗ 
witternden Blume, fo mtt ben Gternen am 
Simmel; fie, diefe ſtrahlenden Welten felbft, find 
ja nur zerbrechliche Formen, u. wie es Zeiten gab, 
wo fie nicht dagewefen, werden Zeiten kommen, 
wo fie vergangen find, wie bie Blumen des ver⸗ 
gangenen Jahres. Auch unfere Pleine Erde 
war in ihrer jegigen Geftalt einft nicht vorhanz 
den: aber die Stoffe, woraus fie zufammenges 


eat ift, befanden ſich ſtets im Weltall, u. ihr 
—A iſt das Werk vieler Taufende von 
Jahrtauſenden. — 


Es iſt das keine Hypotheſe. Die Aſtronomen 
bemerkten Erſcheinungen am Simmel, welche auf 
Untergänge hindeuteten, u, andere, die ein neues 
Bilden der Stoffe zu neuen Welten ahnen Lies 
Ben. So beobahteten Tycho und Keppler 
plöglih aufflammende und wieder verſchwin⸗ 
dende, vorher gar nicht vorhanden gemefene 
eiten, u. Herſchel fand in den tiefften Him⸗ 
melsräumen ungeformte Maffen und Bewegun— 
zen in denfelben, welche ihr Daſeyn bem Bilden 
neuer Sonnen und Planeten zu verdanken [dies 
nen. Diefe Wechſel des Geftaltens, von Wer— 
den und Bergehen, Weltentod u. Weltengeburt, 
werben jedenfalls in der Zeit fo unendlich fort⸗ 
geben, ale der Weltbau ſelbſt unendlich ift. 

Als werdende, im Erftarrungsprocefnod 
nicht begriffene Dimmelstörper kennen wir 
die Kometen, welche noch fo wenig Dichtigkeit 
befigen, daß bie Aftronomen nicht allein dur 
den Schweif und bie Dunfthülle, ſondern ſelb 
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durch ben Kern einzelner, binter ihnen 

chende PFirfterne zu erkennen vermögen, 
ene Wanbelfterne, die ganz eigenthümliche Bah⸗ 
nen tm Sonnenſyſteme beſchreiben. Unzweifel⸗ 
jan fpielen fie in der Dekonomie des Erdie⸗ 

ens eine wihtige Rolle und waren fie in ber 
Revolution der Ervoberfläge öfters die Haupt⸗ 


enten. 
— Thatſachen beweifen die fortbauerude 
Wirkfamkeit v. Kräften, welche vom Schöpfer die 
Sunttion erhielten, die einzelnen Himmelskoͤr⸗ 
per im Verlaufe ber Zeit mehr und mehr zu 
vervolllommmnen u. zur Ausbilt. der auf ih⸗ 
nenlebend. Wefen & eigneter zumaden. Die 
beiden berrfchend. Brundkräfte, Anziehung o⸗ 
und Abfkoßungsktraft, theilen ih in eine 
nicht zu berechnende Zahl untergeorbneter ab, die 
fi bei jeder neuen Umgeſtaltung anders funds 
eben und eben fo vielfältig fortgeben, als bie 
eltkörper durch die Perioden ihres Lebens. 
Am merfwärdigften ift die Erſcheinung bes Ues 
beriprungs ber Eleftricität aus dem anorganis 
(ben Reiche in das der Den, wo fi 
tufe an Stufe reiht, bis endlich Bott das Leben 
feiner Erde in höherer, gewiß aber nicht legs 
er Vollkommenheit burch den Menſchen ofs 


ee Zweifel war das Embryonenleben uns 
ferer Erde nicht anders, als das, welches wir an 
andern, jüngern Weltkörpern noch gegenwärtig 
beobachten. — Die Erdelemente nahmen in Bass 
form einen unendlich größern Raum im A ein, 
alsjest,u. undenkliche Zeiträume verftrichen, ehe 
diefe Elemente die Gasform verließen, fi vers 
dichteten undin ben Raum zufammenzogen, ben 
ber ne Erdkoͤrper jegt einnimmt. 

Bet und glei nah dem Berdiäten ber Erb» 
Elementewar, nebenjenen beiden Grundkräften, 
Elektricität, mit Wärme in Verbin⸗— 
dung, bauptfäclidh wirtfam, um bie Außen⸗ 
fläche der feuerflüffigen Erdkugel zu erftarren u. 
mit einer Rinde von Eruftallinifhen Geſteinar⸗ 
ten zu umgeben, Zwiſchen dieſem erften Er⸗ 

ren, zwiſch. diefem erften Bilden der Schlak⸗ 

nrinde unſers zn u. jetz t liegt wieder ein 
illiarden von Jahren umſchließender Zeitraum. 
wird ausgefüllt durch eine ununterbrochene 
Reihe von Fortbildungsproceſſen, welche v. den 
niedern zu hoͤhern Organismen fuͤhrt. Erſt ſeit 
des Meñnſchen Erfcheinen trat die Erbe felbft in 
ein ruhigeres Stadium ein, die früheren, fo hef⸗ 
tigen Revolutionskataſtrophen gen fih nur 
noch tin Zuckungen zu erkennen. Die Titanen⸗ 
Kraft der Erbe wırd feitdem gleichſam von der 
eiftigen gebrochen; jene ftirbt ab, wie ſich biefe 
ärker und Präftiger entfaltet. 

QUnalog den gefammelten, ber Bildungs⸗ 
geſchichte unjerer Erbe entnommenen Erfahrun- 
gen it es auch wahrfheinlib, daß, ſobald 

6 lee feinen Zweck, der 
darin beftedt, daß die Summe des Geiftes bis wi 

einer beftimmten Ausbildun gelangr iſt, erfüllt 
bat , legterer unferen materiellen Körpern nicht 
mehrinnewohnen ann, Edlere Formen treten an 
aunferer Stelle, u. Weſen treten auf, welche beim 
Aufblaͤttern des großen Buches Im anorganifchen 
u. zwar in ben legten Geiten deſſeiben, 
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die Ueberrefte unferer vergrabenen Körper vors 
finden u. aus den einzelnen zerftreut n Teilen 
berfelben, fi die Bilder genau fo entwerfen 
werden, wie wir es jegt mit den vorweltlichen, 
oft fo räthſelhaften Wirbelchieren tbun. 

Die Wiffenfhaft vom Erkbau lehrt ung, 
aus welden Materialien berfelbe beftcht und 
wie feine Theile in beftimmter, geregelter Weiſe 
auf einander folgen. Sie ift ein hoͤchſt anzi 
bendes Studium. So unendlid groß das 
erſcheint, weldes bie Beologie zu bearbeiten bat, 
fo tritt der Weltkörper, mit dem fie ed zu thun 
bat, doh nur ald kaum erfennbares Staäͤubchen 
gegen die unzahligen, dem Aſtronomen ſichtba⸗ 
ren Himmelskoͤrper zurüd, verſchwindet aberim 
Berhältniffe zu ben vielen undenkbar großen, 
mit den fhärfften Vergrößerungsgläfern faum 
noch erkennbaren, ganz und gar. Ein Beifpiel 
genüge, dies zu verdeutlihen. @in Seognoſt, 
welder bei fhnellem Reifen etwa 10 Fahre bes 
darf, um eine Weberfiht der bekannten 
der Erbe zu erlangen, würde auf ber Sonze 
3,500,000, auf der Bega aber 36 Millionen 
Jahre alt werden müffen, um bei der Maſſen⸗ 
baftigkeit jener Weltkörper diefes Geſchaͤft be» 
endigen zu können, und bod wird bie Wega 
von den Sentraihimmelstörpern bei weitem az 
Gioͤße noch übertroffen. Weiche Fähigkeiten, 
welche Kommuntkationsmittel mögen bie 
Bewohner jener, über alle Begriffe ungeheuren 
Maſſen befigen 

Die Architektonik der Erde hat fi zunaͤcht 
mit der Betrachtung der Veränderungen zu be 
ſchäftigen, bie ſich auf der Ervoberflähe einans 
der folgten, und die Urſachen zu erforfhen, weis 
che biefelben hervorriefen; ben Leitfaden 
findet fie in den, aus verfchiedenen frühern 
pfungsepochen untergegangenen Tbier= u. Plans 
zenorganismen, in welden, als Zerfteinerun- 
gen, die Erdgefhichte geſchrieben ſteht. Allen 
gefchichteten Gebirgsgliedern, mit Ausnah⸗ 
me der allerälteften, find nämlich beutlich ers 
tennbare Repräfentanten vorweltlicher organis 
fer Schöpfungen in ber Art zugetheile, daß 
man in jeder folder Schichten, bie einans 
der regelmäßig folgen, zu erkennen im Stande 
ift, welche Thiere im Waſſer u. welche auf bem 
Lande lebten, und die vergleihende Anatomie 
läßt felbft auf bie Lebensweife ber einzelnen 
Gattungen mit Sicherheit fchließen. 

Jedermann fallen beim erften Blick die rem 
aus Thon, Sandftein, Kalkftein, Sch ‚Gras 
nit u. f. w. beftehenden Theile ber drinde 
in bie Augen ; bob bem Geologen war vorzugem. 
es vorbehalten, die ae machen, daß 
dieſelben vom Anfange ber ſich nicht in Dem Zu⸗ 
ſtande befanden, in welchem fie jetzt vorliegen. 
Dabei gewahrte er zugl., daß fie nid t in einem 
u.demfelben Zeitraume hervorgingen; ja, daß 
fie, höchſter Wahrſcheinlichkeit za, nicht einmal 
alle ber Erde vom Anfange her, als foldyer eis 
gentbümlich, zugehörten. Die Geologie welde 
eben begonnen bat, ſich in der Ehronologie der 
Erdgeſchichte zure t zu finden, hat längft [den 
nachgewieſen, weld große Zeitabfägnitte dazu 
gehörten, bis bie Theile ber Erdrinde in den jegie 
gen Zuftand kamen, und daß inbeffen auf dem 
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Lande und in den Sewaſſern unzählige lebende 


jehigen Abkühlung, bis zum Hervortreten bee 


Sefchoͤpfe untergingen, um durch neue, theil⸗ 
weife aanz anders geſtaltete, erſetzt zu werten. 
Der Maſſe nad erſtrecken ſich indeſſen alle 
erdarchitekton. Forſchungen nur auf einen gar 
kleinen Theil, auf die dünne Kruſte unf. Erde 
nämlich. Sie gingen urfprüngl. v. Bergleuten, bie 
Metalle, Erze u. ſonſtige nuhbare —2 — ſuch⸗ 
ten, aus. Durch Vergleichungen der mineralo⸗ 
iſchen Beſchaffenheit und der Lagerungs⸗Ver⸗ 
— elangten jene, der wohlthät. Einwir⸗ 
kung des Sonnenlichts die Hälfte ihrer Lebens⸗ 
dauer hindurch beraubten Menſchen dazu, gewiſ⸗ 
fe, anverfchied. Orten ber@rde zu Tage ausgehens 
de Bangbildungen als gleichzeitig zu erkennen, 
Später achteten fie auch auf die über und unter 
den erzführenden Schichten vorkommenden Bes 
5 eſteine, verglichen nicht allein die minera⸗ 
loglichen Merkmale, ſondern auch bie in ihnen 
aufbewahrten foſſilen Thier⸗ u. —— 
reſte, und machten es fo dem wiſſenſchaͤftlich ge- 
bildeten Erdforfcher möglich, tiefere Blicke in die 
verfhiedenen untergegangenen Schöpfungsepos 
en zu werfen u, annähernd zu beftimmen, wie 
die Oberflächen Berhältniffe, wie bie Bertheis 
lung des Waffers gegen das fefte Land, wie die 
Kemperatur, wie Die Vegetation, wie das Leben 
ber Xhiere, wie die Miſchung der Gaſe in der ats 
mofphär. Luft in ber Vor zeit befhaffenwaren. 
Unfere Kenntniß vom Bau ber Erdrinde 
müßte noch geringer ſeyn, als fieift, wärediefelbe 
nicht durch innere getvaltfame Störungen in den 
verſchiedenſten Richtungen gefpalten. BDiefe 
Spaltungen gingen nach der Anficht vieler For⸗ 
{cher bauptfählid aus Temperaturerniedri⸗ 
ungen, in Folge deren die Wärme von ber Erds 
uge — wurde, hervor. Nach — 
sen Beobachtungen nimmt naͤmlich die Tempe⸗ 
ratur der Erde von der Außenfläche nach dem 
Innern von 100 Fuß zu 100%.um einen Grab 
R. zu, erreicht demnach ſchon in ber Tiefe von 
6 geogr. Meilen od. 150,000 Fuß eine Hige von 
1500 Brad R., bei welcher die meiften befanns 
ten Befteine ſchmelzen u. fi die Erdmafje um 
fo gewifler im feurigntüff. Zuftande befinden muß, 
alsalleBebirgsarten, welhealstavenausten 
Eſſen der Erbfchmelze ausgeworfen werben, nur 
1200 Brad R. zu ihrem Ylüffigwerden beburfen. 
Dielrfahen ber Ertaltung ftammen v. der 
Ausftrablung nad d. Weltraume u. vom 
Anftoße kälterer Maſſen an unfere Erdoberfläche 
Im as num bie Ausftrahlung betrifft, fo iftzu 
hrer Bemöglihung die Verfegung der Wärme 
aus dem Innern nach ber Sberfläche durchs 
aus nothwendig. Dies geſchieht nothwendig 
durch Wärmeleitung von innen nad 
außen. Solche erfolgt aͤußerſt langfam, benn es 
find die Bebirgsmalien nit allein ſchlechte 
Leiter, fondern der Umftand, daß bie Tempera 
tur mit jedem Fuß Ziefe nur um den hunderts 
ſten Theil eines Grades zunimmt, läßt die Tem 
peraturverminderung auf Pürzere, als Tau⸗ 
fente von Jahren umfchließende, Zeiträume gar 
nicht gewahren. Hieraus ift man zu folgern 
im Stanbe, weldeenorm lange Reihe von Jah⸗ 
ten von da, wo Die Polarlänbernod Tro⸗ 
penpflanzen in Fülle trugen, bis zu ihrer 
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irgigen, Sunderte von Quadratmeilen überdefs 
kenden Eisfelder, verfloffen ſeyn müffen. 
Biſchof rechnet ale Minimum diefes Zeitene 
verlaufs inrunder Summe 1 Millton Jahre, 
weit aber zugleich auf die Wahrfcheinlichkeit hin, 
daß derſelbe oft 9 Millionen Basancn babe. 
Aub die warmen Quellen leiten bie 
innere Erbwärme fort. Alles Waſſer uns 
ferer Oberflihenäml., welches durch bie unzählig 
vielen Spalten ber Erdrinde bis zu einer ge= 
wiffen Tiefe niederfinkt, nimmt die Temperatur 
der Geſteine in jener Tiefe au, kühlt lehtere nach 
nnd nad ab u. führt die aufgenommene Wärme 
der Erboberflähe zu. Das Schmelzen 
der Bletfher aufibrenunteren, dem Ges 
birgsgeftein zugekehrten Flächen iſt ebenfalls 
ein Agent für gleichen Zweck in der Erdökono⸗ 
mie; fo die Erwärmung des Meerwafe 
fers in feinen J— iefen, wo es die 
dünnſten, folglich wär mſten llen der Erd⸗ 
ſchale berührt; und endlich Feuerſpeier und 
heiße Gasquellen. 

Die Summe der Waͤrme, welche durch alle dieſe 
Agenten aus dem Erdinnern abgeführt wird, um 
durch Radiation v. ber Öberflähe aus im All ver⸗ 
loren zugeben, iſt zu ber zurückbleibenden relativ 
doch ſo gerins,baß fie betBeobadhtungen, d. wen i⸗ 
ger als Tauſende von Jahren umfaſſen, 
nicht in Rechnung zu bringen find. Durch bie 
Abkühlung der Erdkugel muß nah phyſifchen 
Sefegender Durch meſſer derfelben vermins 
dert werden. Hieraus ergibt fi, daß, wenn bie 
Rotationsgefhwindigkeit eines jeden in ihrer 
Oberfläche gelegenen Theile diefelbe bleibt, Die 
Umfhwungszeit ineinem gewiffenBerhältniffe, 
durdy Verkürzung des Durcdhmefjers, vermindert 
werden müſſe. Die Abnahme bes Tages jebodh, 
melde feit ben Zeiten Hipparchs, ber vor 
mehr als 2000 Jahren lebte, bis zum jegigen 
Augenblide eingetreten ift, beträgt ein unendlich 
kleines, für uns nicht bemerkbares Zeittheilchen 
und zwar weniger ald ben zehnten Theil 
einer Sekunde. 

Während der Erkaltung nım ber trog des lan⸗ 
en Zeitraums fo nahe ber Oberfläche jest noch 
euerflüffigen Erdkugel erbielt tie Erdkru⸗ 

fte eine Unzahl von Sprüngen tn ben ver« 
fhiedenften Richtungen. Durch legtere ſtieg 
theils die darunter befindliche feurigflüffige 
Yajfe empor und floß über bie erftarrte Rin⸗ 
de ber, theils wurde fie nur zwifchen den Spals 
ten bie zu dem Rande gehoben, und erftarrte 
dafelbft. Die bereits aus bem Waffer abge 
festen borizontgl gelagerten @ebirgsgefteine,. 
aus ihrer urfprünglihen Rage geriffen, wurden 
bei diefem gewaltfamen Zerfprengen und Zer⸗ 
plagen in die Spaltungen durch Bublimation 
u. einen eleftrohemifhen Proceß mit Metallen, 
Erzen und fonftigen nugbaren Foffilien erfüllt, 
den fünftigen Menfhen zum Bortheil und das 
Menſchheitleben fördernd. 

Bon dem feurigflüffigen Brei in ber Erb⸗ 
Tiefe u. davon, ob die Beftandtheile deſſelben da, 
wo fie nicht mebr mit der Luft u. den Waſſern ber 
Oberfläche in Verbindung ftehen, oxydirt, od. im 
metsllifhen Zuftande find, bleibt uns bie genans 
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ere Erforfhung vorbehalten; allein aus dem 
hoben fpecifiihen Gewicht der Erde laßt ſich mit 
vieler —6 ſchließen, daß Leyteres ber 
Fall ſey. Die Reſultate, welche Reich nach 
lange fortgeſetzten Verſuchen erlangte, ergaben 
für das Erd⸗Innere ein viel höheres fpecis 
fiihes Gewicht, als die dichteſten Laven; 
denn er fand, daß daſſelbe im allgemeis 
nen 5,44 betrage, während bie gr 
fen ber erftarıten Oberfläche nur ein durch⸗ 
52 von 2,5 beſitzen. Hoͤchſt wahrſchein⸗ 
ich beſteht alſo die feuerflüſſige Ausfüllung 
der Erbſchale aus Metallen. Die Laven 
felbft geben davon ein, wenn auch nur een in 
Zeugniß. Alle, ältere wie neuere, enthalten Ei⸗ 
en in Menge; mande Bafalte find wirkliche 
rze. 

Bei genauerem Hinblick auf den Erd⸗ 
bau findet ſich, daß deſſen Theile in einer ge⸗ 
wiffen Regel aufeinanderfolgen. Außer ſol⸗ 
den Gebirgsarten, die in gleichmäßiger Schich⸗ 
tung über einand. liegen, gibt es auch andere, wel» 
che augl, geſchichtet u. ungeſchichtet find, u. ends 
lich folche, bei denen gar Feine Schichtung getrof: 
fen wird, In legtern Gebirgsmaffennament!. find 
die Metalle, Erze u. fonftigen nugbaren Mineras 
lien, ohne die das menfl. Leben nur nothbürftig 

efriftet u. ber Menſchengeiſt nie zueinerhöhern 
Ausbildung gelangen würde, in großer Menge 
niedergelegt. Dieje 3 Haupttheile des Erdbaus 
fiufen aud gleihfam die Geſchichte deſſelben 
in.3 Sauptperioden ab, die wir mit dem 
Namen Werden, Fortbildung u.Geyn bes 
zeichnen u.inNachfolgendem betradtenwollen, 


I. Periode: Werden. 

Die von ung bewohnte Erde zog ſich aus gas foͤr⸗ 
migen Stoffen zu einem feuerflüff. Körper 
hfanımen welcher von Gafen und Waf: 
Ydämpfen umfloffen wurde. Das ons 
nenlicht vermochte wegen ber ungemein hoben 
Kemperatur nit auffie einzumirken. Währ. nun 


viele der Erd⸗ und ſchweren Metalle Sauerftoff | ft 


aufnahmen, wurde nad und nad ein größerer 
Theil der Gaſe u. Wafjerbämpfe aus der Dunfts 
hülle niedergefchlagen. Die Ktefelerde,welde, 
als die fräftigfte Säure, einen Hauptbeftands 
theil der Erdmafje ausmachte, bedingte gleidys 
fam den Beginn ber gebensthätigkeit und rief 
theils für ſich, tbeils in Isfammentritt mit 
Bafen, der Thonerbe, dem Kali, der Talkerde 
und dem Eifenoryd, unter Mitwirkung eleftros 
chemiſcher Kräfte, Geſteine hervor, welche mit 
dem Namen Granit, Syenit 2c, belegt worden 
find, Kalkerde, welche in der Fortbildungs⸗ 
periode u. mit Kohlenfäure verbunden außeror= 
dentlich entwidelt, in großen, mächtigen, weits 

rtfegenden Bebirgszügen auftritt, ftand In die⸗ 
ex erften Periote zurüd, blieb jedoch, trog 
er & fehr hohen Temperatur, in welder fi 
der Erdball jene Zeit über befand, mit Kohlen⸗ 
äure vereinigt. Obfhon Diengen van Kiefels 
äure u, Befelfauren Verbindungen, als Quarz, 

— Pyroxen, Granat u. a. in und 

it den Kalten ber Urzeit vorkonmen, fo war 
die Kiefelfäure dennoch nicht im Stande, bie 
Hlüctige Koblenfäure auszutreiben. Diefe Er⸗ 
T&einung Liefert ben Beweis, daß bie umgebende 
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Dunftpällevon außerordentl. Diptigbeit wen, 
eienfe 5 Den — aufb. Erbohei ars 
übte, da erflüchtigen 

fäure vellfländig hindert. Die 


trugen, nachdem fih ein Theil der äufen 
Erdwärme im All eut hatte, bazu bei, bei 
urfprüngli feurige Flnidum mit einer fees, 
wiewohl noch ganz bünnen Rinde zu 

welde von innen Wärme ausftrahlend , nad u. 
nad an Stärke zunahm und ber Dunſthülle ge 
ftattete, einen Theil ihres Waflers als tropf⸗ 
bare $lüffigkeit — 

Die Erde nahm durch bie Centrif ugial⸗ 
kraft die Geſtalt eines Sphäro ids u.zwark 
der Weiſe an, daß der Durchmeſſer unterbem 
quator in dem Verhaͤltniß von 230 zu Wzu den 
der Pole fidy geftalsete. Zu erſt zeigte fie ein 
ebene DOberfläde; —— — es uch 
nicht. Daß diefelbe n icht aus bem flüffgen 
Zuftande in ungleiher Dide erſtarren konn⸗ 
te, wird bewiefen nicht alleinburch die uranfangs 
lichen kryſtalliniſchen ine, ſondern auch d 
dieregelmäßig nach der Tiefe, u. zwar v. 100 
* 100 Fuß um einen Grad ſteigende Erdwaͤrnt. 

er Bergmann in Cornwall, der bis 1400 Ex 
unter das Niveau des Meeres gebru Ro 
beitet ſchon nadt in der ‚u.de 
Schweiß rinnt von ihm herab, wie bem Gllader 
bei der Arbeit in ber Gluth der tropiſchen Gens 
ne. Wüͤrde es ihm vergönnt feyn, um 3000 
tiefer zu dringen, fo würde er vor Hige garn 
mehr fortarbeiten fönnen ; denn ſchon bei3 6tur 
den Tiefe bilden leichtflüſſige Befteine in ber Erte 
—— Malen, Bedenken wir nun, 

urchmelfer der Erde 1720 geographifce 
len beträgt, fo ftellt id anihaulid ber 
aus, wie dünn jegt noch zelce rigide. fee 
Oberfläche, gegen das große feuer 
Zuftande befindliche Innere ift, u. wie nod did 
dünner diefe Schale feyn mußte, wo fid bie ats 

en Waſſer, weldhe in jener Zeitperiode nzr 
durch den außerorbentlidhen ber Dunfs 
bülle flüffig zu bleiben vermochten, niederfäls 
gen. — Diebünne, zerbrechl. Schale eines Hi 
nereisift im®Berbältniß zum Durchmeſſer did 
Eis vielbider,alsdie&rdfhale, melde die 
Maſſe der feuerflüffigen Metalle und 
umbüllt, aus benen bas Innere unferes Pla 
neten befteht. 

Die erften Waflernieberfchläge fielen auf ım 
ftarrte, aber noch gäsenne Gefteine. Unter be 
a wirkung der beiden Elemestt, 
Waller u. Feuer, änderten ſich auch die Erbfrs 
ften; fie erf&heinen tn undeutlihen Schichta 
und gef&iefert und werben mit bem Remm 
metamorpbifce Od: Weberpanasnebin 


bezeichnet, zu denen man Gneis % 
Chlorit⸗, uſchiefer u.a. newer, — —— 
ten weder Geſchiebe, noch zeigen fie ſandartize 


Theile, noch edige Bruchftüde me 
frembartiger Beblide. Sie Rellen * fap chen 
fo Eruftallinifh dar, wie Granit, unterſcheles 
fich aber dadurch von elben, nit 
maſſig, ſondern, wie bereits bemerkt, in Lagen 
abget heilt find. Sie verdanken ihre Entfichens 
offenbar Niederſchlagen kochender Bewafler, mer 


der 
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che die vom Granit und andern maffigen Gebir⸗ 

en aufgeläften Theile aufnabmen und ale 
Boden 8 abidieden. Die Gefteine, urs 
fprün wohl weniger kryſtalliniſch, nahmen 
dieſes Gefüge durch die von unten noch bes 
deutend auf fie einwirkende Hige an; denn jene 
früheften neptunifhen Gebilde zeigen In ihrer 
Konftraktion deutlige Spuren von hohen Tem⸗ 
peraturverhältniffen, welde damals, felbft an 
der Oberfläche, noch vorhanden waren, und wir 
finden zum Bewelſe aud heut. Tags noch bei weit 
jüngern, aus waͤſſerigen ————— abgeſetzten 
amorphen Schichten, bie ber Einwirkung vulka⸗ 
niſcher Hige und Safe ausgefegt waren, eine 
Umänderung nicht-kryſtalliniſcher Befteine in 
kryſtalliſirte. In den älteften ähten Ueber⸗ 

angs 5 in noch nirgend eine Spur organi⸗ 
her eberbleibfel zu finden; organ. Leben war 
nohnidt da, noch nicht denkbar. Üebrigens ifte& 
Beine Franc unterworfen, daß die Eleßtricttät bei 
bem Eütftiehen aller metamorpbifchen Gefteine 
eine fehr große Rolle fpielte. 

Diane haben den Mangel an Lebensthäs 
tigkeit in diefer Periode fonderbar gefunden; 
und doch, wie hätte ed anders feyn kön⸗ 
nen? I fol& bober Temperatur und fold 
Dichter Dunfkhülle, bie unfern Planeten voll 
kommen rip lag es ja nicht in der Möglich» 
Beit, Haß Thiere und Pflanzen, wenn auch 'nur 
für Augenblicke, ihr Leben zu friften im Stande 
waren. 

Koqchende Gewaͤſſer umrauſchten bie ganze 
Oherfl:3 die mechan. Geſteins zertrüũmmerung bei 
raſchen Veraͤnderungen bes Niveaus, in Verbin⸗ 
dung mit der fortſchaffenden Kraft des Flui⸗ 
dums, war daher außerordentlich bedeutend. 

Eharakterift. fürdbiefePerlobetrittd.Gra- 
pbit, ſo ausgezeichnet durch ſ. Eigenfchaften, hier 
auf. Im Gneiss Granit, koͤrnigen Kalk. zeigen ſich 
kleine Theile, Blättchen u. eckige Stückchen, zus 
weilen auch größere Maſſen dieſes Minerals; 
am öfterſten kommt er im älteften Thonſchiefer 
d. Ueberg angsgebirqs nor. Als reiner Kohlenſtoff. 
zufälligmit Eifen,Kiefel.Xbon gemengt, verbantt 
er feine Entſtehung nicht Pflangen-Ueberreften, 
wie die Koblenftoffmafjen fpäterer Zeiten, fons 
dern ererfheint als neues Mineral: Probult, ben 
urfprüngligen Stoffen ber Erbe fo gan u. gar 
eigenthämlich, daß er auch in der naͤchſten Perio» 
de no ba aus Spalten Kerauffublimirt wurde, 
als platoniſche Gewalten bie Besirasfchicten 
trennten und weit aus einander riffen. ies 
gibt fich namentlich recht deutlich auf Bängen, 
in denen er abgefeht wurbe u. von welhen aus 
er weit ind Nebengeftein ſich verbreitete, zu ers 
kennen. — 

ebr am für diefe Periode find ferner 

aud bie Eifenorydorydule u. biereinen Ei⸗ 
Kenormbei benn mit Granit, Gneiss, Slimmer, 
ränfteinfhiefer, ftehen jene außerordentlich 
mächtigen und weit verbreiteten Magnet und 
ei. Ialang[nger in innigfter Beziehung. Die 
gagerllätten Schwedens u. Sibiriens find fehr 
intereſſante —— en, e geben 
mit ben plutoniſchen Sefteinen far überall frei 
und offen zu Tage, und gewiß mwürben gleiche 
Phänomene auch in andern Ländern beobachtet 


fon, wären bie benannten Gefteine nicht durch 


üngere gededt. Nur näher dem Nordpol, 
wo bie uranfänglihen Gebilde, durch eine der 
gr Grundkrafte gefhüst, felten von jüngern 
efteinen bedeckt wurden, treten aud dieſe Eiſen⸗ 
fleinmaffen zu Tage u. find fo bem Bergmann v. 
allen Seiten leicht zugänglid. Es ift Peinem 
Zweifel unterworfen, daß dieſe Maffen von oxy⸗ 
dirtem Eifender Erde urfprünglicd als folder 
zugehörten, was aud darin einen triftigen Be= 
meis findet, daß das Magneteifen in faft allen 
&ruptions= Produkten eine Rolle fpielt. 

Auch die meiften edlen Erze treten aufin b. 
Gefteinen diefes Zeitraums; denn die größten 
Mengen von Gold u. Silber werden dem Gneiss, 
Slimmer-, Ehlorit-, Grünftein=, Thonfciefer, 
bem Granit aberbdie Zinnerzeentnommen, Viele 
Edelſteine haben ebenfalls bier ihre Lagerftätte, 
namentl.im Glimmerfciefer, Gneiss u. Granit. 
Die wichtigften derfelben find: Saphire, Topafe, 
Smaragde, Chryſoberylle u. Granate. Einige 
berfelben erfcheinen fogar als fehr gewöhnlide 
und bezeichnende Gemengtheile der genannten 
Felsgebilde; gang befonders ift Dies bet den Gra⸗ 
naten der Fall, die vorzugsweife bem Glimmere 
f&iefer angehören und fehr oft einen wefentlis 
hen Gemengtheil derfelben ausmachen. 

Allen Erfheinungen zu Folge befaß das bie 


"Oberfläche der Erdrinde in-diefer Periode ums 


raufhende Waffer noch Beinen Salzgebalt; 
denn in ſämmtlichen hierher gehör. Steinen vers 
mifjen wir die Anweſenheit des Chlornatriums, 
und wie wir weiter unten zu fehen Gelegenheit 
befommen, konnten fich die in der 2. Periode 
auftretenden Salzlagerftätten, ihrer Form und 
fonftigen Befchaffenheit nah, auch keineswegs 
aus den Waffern abfegen. 


IB. Periode: Fortbildung. 

Sie umfaßt die Zeit der Entwidelung u. 
Ausbildung der Organismenvon niebern En: 
fenzu böhern, mit Ausnahme der volltommen= 
fien Wirbeltbiere u. der Menſchen. In ihr fehen 
wir, welch Ianafamen, aber höchſt Bonfequenten 
und fiheren Weg die Natur bei der Bervolls 
tommnung ging. Ohne Sprünge zu machen, 
verebelt fie in gewiſſen größern Zeitabfchnitten, 
namentl. die Thiere; es gehen die unter, wel⸗ 
che für ſpätere ausgebildetere Schöpfungen nicht 
mehr pailen, andere bleiben beftehen und treten 
in bie nädften Entwidelungsperioden über. 

Die Befteine, welche hier 4. Borfchein kom⸗ 
men, ſchreiten in zwei Reihen miteinander wech 
felnd vorwärts; die eine berfelben ging aus ber 
theilweifen Zerftörung der bei der Erfaltun 
der Erdkruſte gebildeten Gebirgsarten dur 
Waſſer hervor. Sie bebedt einen fehr gro= 
Ben Theil der Erboberflähe, ihre regelmäßig 
auf einander folgenden Glieder find in beitimmte 
Lag’n ob. Schichten getheilt, und das Material 
berfelben wurde auf die Weife niedergefchlagen, 
wie wir es noch fäglih an Flüffigfeiten ſehen, 
welde Schlamm u. Sand aufgenommen, plötz⸗ 
lich ihre Geſchwindigkeit vermindern u, nun bie 
in ihnen ſchwebenden erdigen und Sandtheile zu 
Boden fallen laſſen. Je nach dem größeren od, 
geringeren Grabe ber Zertrümmerung u, Bo 
tollung, werden biefe Niederfchläge Eonglomes 
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rate od. Sande genannt. Eie beginnen mit ber 
Grauwacke, enbigen mit ben jüngern Eanbdges 
bilden, enthalten Berfteinerumgen von See⸗, 
Süußwaſſer⸗ und Landthieren und Unmaffen von 
vorweltlihen Pflanzen, die ber Mehrzahl nach 
in Steintohlen umgewanbelt wurden. 

Die zweite Feihe befteht aus kohlen ſau⸗ 
renKaͤlken, welde mit Bittererdbeverbund., in 
fodförmigen Em en, obne biefelbe, mit 
Thon und Kiefelerde mechaniſch gemifet, in äus 
gerſt regelmäßigen Schichten, viele Thierverſtei⸗ 
nerungen in ſich fchließend, nach jeder neuen be= 
beutenden Sandablagerung über biefelbe abge= 
fegt auftritt umd, wie wir weiter unten ſehen 
werden, ehemals außerordentlich günftig auf 
Die gehörige Entwidtelung der Thiere u. Pflane 
zen einwirkte. 

Im Beginn biefer 2ten Periode befaß bie 
Erdoberfl. ſchon keine fehr hoheXemperatur mehr; 
denn bie Rinbe, welche die wäflerigen Flüſſig⸗ 
keiten von ben Innern glühenden Stoffen trenn= 
te, war bereit6 dicker geworden. Sie hatte 
einen größern Drud von ber in ber Dunft: 

Alle vorhandenen Koblenfäure und tem Waſ⸗ 
erdampfe auszuhalten. Das umgebende Flui⸗ 
um, geringer als jegt, befaß im erften Zeit 
zaume ber zweiten Periode noch Beinen Salzge⸗ 


alt. 

Y Allmaͤhlig verminderte fih die Dichtigkeit ber 
Atmofphäre fo, daß bie Sonne ihre wohlthäti- 
gen, alles belebenden Strahlen der Oberfläche 
juzuwenden vermochte. Es war nunber Moment 

ommen, von dem es in ber heiligen Schrift 
Sei; „Und Bott ber Herr fprah: es werde 
t' 


bgefühlte Waller, in größerer Menge, 
umrauſchten nunmehr bie Oberfläche im fchnels 
leren Laufe, rieben Theile von den bereits vor⸗ 
bandenen Gebirgsſchichten, ſetzten das Aufges 
aommene beim Ruhigwerden wieder ab, u. rie⸗ 
fen fo zuerft bie Graumwade hervor. Die rigi⸗ 
den, horizontal s geſchichteten Maſſen übten 
einen beteutenden Drud auf ben feuerflüffi- 

en Brei im Innern, ber, einen Ausweg fur 
end, auf bie minder mächtigen Xheile der 
en Erdrinde fih äußerte, und, die Ge⸗ 
tgsgefteine durchbrechend, entweder fchroffe 
Bike oder blafenförmige Eilande über das 
ya erhob. Die oberfte Lage berfelben, 
großentheile aus feinem Schlamm beftehend, 
war bei der nunmehrigen Einwirkung des 
Gonnenlichts, ohne das Bein Thier⸗ und Pflan⸗ 
nieben beftehen Bann, für das Gedeihen nies 
erer Organismen geeignet. Aus biefem Bruns 
de finden wir in ben unterften Schichten der 
Graͤuwacke auch ſchon Spuren eines, wiewohl 
noch fehr fpärlihen und auf einer tiefen Stufe 
flehenden Lebens. 

Bon ber Orauwacke werben wir zu ben koh⸗ 
Ienfauren Kalken, ihrer Erfheinung auf der 
Erdoberfläche, ihrer Einwirkung auf bdiefelbe 
und bie in ihnen abgefegten fremdartigen Mi⸗ 
neralien geführt. Zuerft fällt uns auf, wie güns 
fitg fie auf das thieriſche Leben und auf die Be: 
getation wirfen. Sie machen die eine ber zwei 
sroßen Serien von Da a (&ormatio- 
nen) biefer Periobe aus, bie man auch wohl mit 
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den: Namen ber neyptuniſchen belegt bat. Be 
de zeigen fd häufig von plutonifden ar 
broden. Die eine derfelben, durch medantfi 
Zerftörung und Aufnahme ber zertrümmerten 
Gebirgsgefteine durch Waffer hervorgerufen, 
enthält als Hanptbeftandtheile Kiefelerde, Thon 
erde, Talkerde, Eifenoryd, Kali, welde Pi 
men verbunden als gröbere od. feinere Conglo⸗ 
merate — Sande — erfcheinen. Die andere 
beſteht ber Hauptfadhe nah aus kohlenſauren 
Kalt und Bohlenfaurer Bittererde, in deren Se⸗ 
ſellſchaft fih Fohlenfaures Eifenorydul, falzjew 
res Ratron, Balmei, Gyps u. ſ. w. befinden. 
Beim Rückblick auf bie Befteine der en 
ften Periode ſtoßen mir zwar and auf fh 
lenfauren Kalk, der jedoch wegen feines ſpar⸗ 
famen Auftrerens nicht im fernften mit des 
Anhäufungender zweiten Periode im Berhälts 
niß ſteht. Schon vielfady wurde beshalb bie 
Frage aufgeworfen: Woherfommen mit n. nad 
dem Auftreten von Thieren und Pflanzen auf 
unferem Erdballe @ebirgsgebilde, die früher 
faft gar nicht, ober doch nur in ganz germgen 
Mengen» Berhälmiffen gegen bie andern ver 


"handen waren? 


Die Entftehung ber Kalt ablagerungen # 
eine andere, wie die der Graumwade und der 
Sandfteine, mit denen wir fie in ununterbrodt 
ner Wedſeilagerung begriffen finden. Bonlap 
teren Eönnen wir die Bildungsweiſe leiht ud 
augenblidlidh nahweifen; von erfteren ift ber 
Beweis, namentl. für die ungeſchicht. Parthien 
derfelben, viel ſchwieriger, da fi, wie wir ber 
reitö oben ſahen, in den älteren Gebirgen 
— — a geringer Quen⸗ 

tät vorfinder. . 

Daß Berfteinerungen, welche fo vielfeh 
mächtige Bänke der Kaltablagerungen ei 
füllen, können, wie bies in frübern Zeites 
behauptet wurde, nicht die Beranlarfungit 
Hervortretens gewefen find, ba weit verbr 
Deutlich gefchichtere Bänke oft eben fo wenige 
Spur derfelben enthalten, wie bie zu mächtige 
Alpenftöden angewachfenen Dolomite, ik Mar. 
Auch die in — Zeit von einer geognoft [der 
Autorität aufgeftellte Meinung, 
bie Pohlenfauren Kalle bem Innern _unfe® 
Erbe entftiegen, muß zu gegründeten Zweifel 
Beranlaflung geben; 3 wenn wir bebenken, 
daß die Hervorbredungderfelbenunter denndw 
lihen Umftänden hätte vor fi geben 
wie bie ber Granite, Syenite, Porphore, 
falte und der neueren vulkanifchen Bebirgemak 
fen, man alfo bei ihrer außergewoͤhnlichen Bar 
breitung gewiß eine große I von Stella 
hätte treffen müſſen, wo diefelben, bie maffig® 
und gefchichteren Geſteine durchbrechend, herask 
gequollen wären. Bedenken wir ferner, 
wenn dies wirklich der Fall war, unfere ji 
Vulkane jedenfalls hie u, da noch größere 
maffen hervortreiben müßten, wir aber in Des 
Answürflingen in der Regel nur geringe Ur 
theile biefer &rde, und zwar in bem Ber 
wie fie uranfänglic zu den anderen Bebirgäg® 
en geftanden hat, vorfinden; fo 

ch jene Anficht beftimmt. Allerdings werden 
zwar in vielen Fällen größere Blöde and ben 
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Eratern ausgeworfen, allein biefelben erweifen 
fi} bei genauerer Unterſuchung als bloße Frag⸗ 
mente, welche gewiſſen, burhbrodenen Kalt: 
dichten angehörten. oo. 
Ein anderer Beuge gegen dieſe Anſicht ift der 
Umftand, daß in ben Polargegenden, wo db 
Gefkeine ber erften Periode auf ungemein große 
Difteikte verbreitet ſind, n. wo bie Erhebung 
derfelben durch bie im Innern der Erbe thätige 
Expanſivkraft noch fortwährt, fohlenfaure Kalte 
wenig auftreten; dies würde keineswegs ber 
Fall feyn, wären diefelben dem 
rer Erbe entftiegen. Ein noch gewichtigerer 
@egenzenge aber tft das Tpec. Gewicht der 
Erde. Es ift 6,14. Daffelbe beweift au, daß 
der kubiſche Inhalt des flüffigen Exrbinnern 
bei weitem größer ift, als die Befammtmaflie der 
umgebenden erftarrten Rinde. Man hat das 
rößere Gewicht burg ben flarten 
ruck, welcher auf bie feuerflüffige Mafle 
wirkt, zu erBlären geſucht; daß lehterer uns 
gemein groß ift, unterliegt Beinem Zweifel; 
allein wenn, wie erwiefen ift, bie Tempe⸗ 
ratur in einer beftinnmten Entfernung von der 
&rboberfläde alle Körper in ſchmelzenden Zu⸗ 
verfegt, lüffige fo wenig 
tompreffibel wie Waſſer ift, fo reicht diefe Er⸗ 
klaͤrung nicht aus, fondern es ſteht vielmehr feft, 
baß in der Erdkugel Körper vorhanden find, die 
ein bei weitem größeres fpecififhes Gewicht bes 
en, ale alle Kelsarten, namentl. aber al 
ſpeciſiſch leichteſten aller ber Geſteine, 
maͤchtigen Daffen auf ber Erdrinde 
u beobachten find. Da nım, wäre die Kalkerde 
em Inneren unferer Erde entftiegen, nad 
den Auantitäts= Verbälmiffen zu urtbeilen, 
ein — Theil des fenrigflüff. Breies 
aus Kalk beftchen müßte, fo liegt es nas 
‚ baß er den Urftoffen, aus benen unfer 
anet zufammengefegt ift, nicht in ſalch' gr os 
er Menge beigemengt geweien ſeyn ann, 
enn fonft müßte das Iveaif. Gewicht der Erde 
er ſeyn, ale es wirklid ber 
a 


Auf welde Bale aber iſt nım bie Ent⸗ 
flehung ber über bie Oberfläche unferes Erd⸗ 
nom fo allgemein verbreiteten kohlenſauren 
Kaltmaflen zu erflären ? 

Keine andere Erklärung reicht aus, als bie 
aus ber biretten Einwirkung frember 
unge auf anjer Erde bergenommene. 
Es drängt fih bie — auf, daß 
nicht alle, gewiß aber viele ber auf ber Erd⸗ 
oberfläde in gewiffen Zeiträumen eingetretenen 
Ummälzungen, bei benen bie Mehrzahl der gleich⸗ 
geitigen Xhiers und Pflanzenarten zu Bruns 

e ging, um nad dem Wiebereintritt von 

ube durch höhere, vollkommener organifirte, 
erfegt % werben, von — (wie viele ältere und 
neuere 


ber in den aſtronom. und 
Wiffenihaften buch 


Hr dem 
welche in 


€ 


— 
ahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
nungen erwieſen baben,) — Kometen herrühren. 
Diele Kometen⸗Kataſtrophen mögen bei ihrem 
piöaiaen u. erfhütternden unmittelbaren Eins 

der Erde jene ungeheuren Kallmaffen zus 
geführt haben, beren Vorhandenſeyn er⸗ 


Meyers Conv. Lexicon, ON, II. 


—2 
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unſe⸗i 


dem als ein Anauflösliches Problem erſcheinen 


müßte. 
abei ift merkwärbig, und gewiß ein für bie 
Beriaung beachtunswerther Umftandb: daß bie 
berfläce erft nach dem Auftreten großer koh⸗ 


ie | Ienfaurer Kalkmaſſen geeigneter für das Gedei⸗ 


ben ber verfchiebenen Thier⸗ und Pflanzengats 
tungen wurbe, und daß die Drganifationen um 
fo höher ftiegen, je mehr fih bie Kalkmenge 
in ber Erdrinde vermehrt hat. Diefe Thatſache 
leitet von felbft zu bem Schluß: daß der Kalk 
n Verbindung mit Bittererbe urfprünglid, die 
Beftim man) batte, durch dem. Proceffe, die 
mit feinen Auftreten in inniger Berührung 
flanden, Stoffe von der Erde zu entfernen, oder 
diefelben doch in einen ſolchen Zuftand zu brin« 
gen, daß fie dem thierifchen Leben und der Bes 
etation nit nur Beinen Nachtheil brachten, 
Fondern für das Wachsthum legterer bem Boden 
eine folde Miſchung von Erdarten ertheilten, 
daß deren höhere Ausbildung bemoͤglicht wurbe. 
Es verträgt fich dieſe * anz gut mit 
den Axiomen ber geologiſchen — und 
namentlich widerſpricht fie nicht der auf ſiche⸗ 
re Beweife fi flügenden Thatfahe: daß es 
nicht in dem Willen unfere Schöpfers lag, bie 
Erde mit einem Male fo volllommen ber» 
lee, als fie uns gegenwärtig vorliegt. 
rum follte es unwahrſcheinlich ſeyn, daß 
ans dem großen AU der Erde Körper zugeführt 
wurden, die zur Bervolllommnung bes Erdle⸗ 
bens felbft beizutragen die Funktion hatten? 
Noch täglich fteigen aus d. Vulkanen, mittels 
Gas u. Bafferquellen, außerorbentl. Quantitaͤ⸗ 
ten von Koblenfäure. te Umgebung bes 
— Sees am Rhein z. B. ſtoͤßt in dem klei⸗ 
nen Zeitraume von 24 Stunden 600,000 Pf. aus. 
Diefelbe wird zwar jetzt durch ben Begetationes 
Proceß wieber zerlegt; allein bedenken wir, 
daß in früheren Schöpfungsepodhen, wo eine 
bei weitem größere piutonifhe Thaͤtigkett 
berrfchte, wo bie atmofphärifche Luft und das 
Waffer der feurigflüffigen Mafle im Inneren 
unferer Erde u. folgl. auch dem uranfänglichen 
Koblenftoff — — — naͤher ſtand, ſo er⸗ 
ſcheint es unzweifelh., daB e he dem bei weitem 
groͤßere Quantitaͤten dieſer Saure gebildet 
wurden. nun auch bedeutende Men⸗ 
gen derſelben der Vegetationsproceß jeder 
erlegte, fo konnte es democh nicht feh 
535 e fi nad und nad in fol” großen Mafe 
u anfammelte, bie ausreichten, das fernere 
achsthum der Pflanzen und das Leben ber 
Thiere zu gefährden. Und bier geht uns ein. 
neues Licht über der Kalterbe Beftimmung auf. 
Eine Hauptfunktion berfelben war: die Koh⸗ 
Ienfäure bis zu einem gewiſſen unfhädl. Ver⸗ 
bältniffe aus der Erbatmofphäre zu entfernen. 
Die Biffenfhaft Hat ein Menge Beweife für 
die Einwirkung ber Kometen auf die Entwicke⸗ 
lung des Erdlebens. Wir beihränfen uns bier 
darauf, die Erfcheinungen felbft zu betrachten, 
welche erg 2 — ener Agenten vor⸗ 
ugsweiſe reibt. 
en enenthämlid int das Berbältmiß, in 
welchem der et Kalkſtein zu ben 





7A 


miten ſtehe. ere, aus Tohlenfaurer 
Kalk» und Fhlenfanrer Bittererde zufammens 
tragen Fire: bier und dba Merkmale 

eines ruhigen Rieberfdlags aus Waſſern an 
fich, ebenſo wie die reinen Kalk» u. Mergellas 


gen, mit benen fie in Diefem Malle wechſellagern, gefent 


die meiften jedoch, in ber Regel außer hu⸗ 
liche Maͤchtigkeit beſitzend, find offenbar nit 
aus Wafler nietergefchlagen. Sie ragen als 
Reile Felsgruppen, in zadigen, abenteuerlis 
ornen gen Himmel. Keine Spur ors 
ganiſcher Ueberreſte und Beine Andeutung 
von Schichtung iſt zu bemerken, regellofe 
Zerklũftungen, in allen Richtungen zerfpruns 
ene Felsparthien, ſtetle Abbänge und weis 
k und gelblich weiße Karben, charakterifiren 
. Mannichfach find die Erklärungen über die 
Entfiehung diefer eigenthümlichen Gebirgsgebil⸗ 
de. Dffenbar zugleich mit der reinen 
esbe auf bie Erde getommen, find ihre aben⸗ 
teuerlihen Beftalten lediglich aus ber ſchwe⸗ 
zeren Löslichkeit der Zalderde im Wafler zu 
erklaͤren. Der Kalt näml. bedarf 36,000 Theile 
warmes Wafler zur Auflöfung, wogegen 450 
Theile Wafler hinreihen, die Aufloͤſuag dee 
kalks zu bewirken. - 
arb nun der Kalt im ägenden Buftans 
de durch ben Contakt ber Kometen bem Erds 
balle zugeführt, fo wurde er als at fofort 
von bem Segler — 
a en, r a auderer t 
ri Frege ee, zurückblieb. &s ift jaeine 
bekannte Erfahrung, daß, wenn Talkerde mit 
Segkalt in gewiflen Berbaltniffen verbunden ift, 
kepterer fd nur Den ſchwer und langfam, 
oder gar nicht in Waller loͤſch. 
Die im Meereswailer gelöfte und durch daſ⸗ 
ſelbe, & nach ben Niveauverhältniffen über 
oße Bezirke der — fortgeführte 
erde üuberzog ſich nun beim Darüberſtrei⸗ 
Gen der Koblenjäure haltigen Luft, mit einer 
dünnen Haut von Eohlenfaurem Kalte, welde 
letztere ununterbrochen auf den Weercaboden 
mederſank. Diefer Kallungsprocep dauerte 
fo lange, bis bie in der Atmofphäre vertheilte 
n.neu ausbem Innern ber Erte bervorbrechende 
Kohlenfäure, fämmtl. in der Auflöfung begriffes 
nen Kalkgehalt niebergeichlagen hatte. Auf dieſe 
Weiſe find jene geſchichteten Kalkformat. 
entftanden, welche durch die in Aufregung begrifs 
fenen und durch feine Sands» und Thontheilden 
getrübten Meereswaſſer hie und da von einan⸗ 
der getrennt wurden. Es ſanken in biefen Nies 
berfälagungsperioven bie Meerichaalthiere 
und namentlich Die abgeftorbenen, zugleich mit 
u Boben, bie in ihnen befindlihe organifche 
ubftanz gerfente fib, ihr Raum ın ber Schale 
wurde auf das volllommenfte von bem abges 
ten Eoblenfauren Kalte erfüllt und auf biefe 
fe find die gabllofen Schaalthiers Verfteis 
nerungen gebildet worden, welche uns ale Mes 
prüfentanten früherer Schöpfungsepoden, in 
—— Kaltihichten aufbewahrt 
en. 
Nah jedem neuen Eontalte bes Kometenle- 
bens mit dem Erdleben wiederholten fid 
diefe Proceſſe, oder doch in ähnliher Weiſe, 
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und fo bilbeten ſich nad umd nach uud in im 
ößeren Waffen die Kal kformationen ale 


erioben. 

Die ſchwerloͤsliche Kalks TZalkerde⸗Verbin⸗ 
bung nahm, Her Koblenſãure haltigen Ruft aus⸗ 

‚ ebenfalls Kohlenfäure auf. Daraus 
wurden Dolomite. Gewiß waren zu beres 
ung jegt — Geſtaltungen lange Zeit: 
Dee Badeı Day De Mableatku 14 ah 

er Bade, e enfaure 

Stand befand, die urfprunglic weiche Mat 
mit einem Male zu durchdringen. De 
Proceß, langfam voranfchreitend, rief bie eis 
genthümlichen Felsbildungen hervor, ba duch 
bie dabei ſtatt findende Volymzenvergrößerung 
die Maffe in den verſchiedenſten Ri 

serfpalten werben mußte, u. dabei bie wunden 
lihen Formen annahm, in_ denen wir it 
jest finden. Hieraus erklärt fe aud, mwarım 
das Vorkommen ber Dolomize im Berhäituiffe a 
den über große Landſtriche vert heilten, geſchin 
teten Kalkniederlagen geringe ift, warum es ſich 
nur auf beftimmte Diftrikte vertheilt, war 
um fie dann immer — je nad ihrer Maſſendei⸗ 
tigteit — in gewiffen Richtungen ehen 
warum fie Beine Verſteinerungen est! 
warum bie eigenthämlichen — — des 
Kochſalzes, des ohlenfauren Eitenozydule wi 
Bintornde, fo wie mander Bleierze nur in ihr 
nen, faft nie aber in Begleitung von ges 
— kohlenſauren Kalte af 

eten. 

Auch nicht eine einzige Erſcheinung weißt bass 
auf bin, daß das Steinfalz vom Aufanze 
ber innur etwas erhebl. Auantität auf unferer 
Erde vorhanden geweien fen, denn yon de 
wunderlichen Hypotheſe: daſſelbe finde ſich ei 
erſtes Grundgebirge auf ber Erde, if ma 
längft zurüdgelommen, Erſt fpäter, und zwat 
in der Periode, vow ber wir eben hansıdz, 
tritt Dafjelbe auf. Wäre es unferem Mans 
ten, vom Aufange ber, eigenthümlich gewe⸗ 
fen, fo müßte es den plutonifchen Gefteinen, 
Ben es A — doch gewiß eben fe 

äufig efellt gewefen feyn, als den ſecon⸗ 
bären Gebiiden. Zwar Bönute bier mit Wet 
der Einwand gemacht werben: daß die nod this 
tigen Keuerfpeier theilweife viel Chlornatos 
nium abfegen, weldes fi in Spalten, wit 
durch Belange hervorgerufen wurden, jublis 
mirt hat; allein auch diefer Umſtand 
nicht im Geringſten für deſſen uraufä 
Daſeyn auf der Erde, indem iebem Geognoſten 
nur zu gut bekannt ift, daß ang meih is 
Küftengegenden, auf Iufeln, oder an fee 
re ke werben und baß ber 3 
tritt von Waffer zu ber noch im feurigflä 
Buftande befindlichen Eromaſſe nothivendig 
um Eruptionen hervorzurufen. Das Meer 
fer im Inneren der Krater im großartigen 
ſtabe verdampfend, I das Kochſ 
welches bei ftarker Hige ſublimirbar, 
bie vorhandenen Berflungen binaufg 


wurde, 

Für die plutoniſche Entftehung ber Kods 
falgabfagerkngen |} wir biefem nad um fo 
weniger einen gültigen Beweis, als bie meiſten 


ges 








Salzyiederlagen den jüngften, und zwar ben 
— —e— — ‚tn 
einer erweislihen, durch Spaltungen begüns 
Rigten Berbindung mit dem Erdinnern ftehen. 
Daß aber die Salz ſt o ke durch Sublimstion in 
die zähen feſten Dolomite gelangen kounten, iſt 
garnidhtdenthar. 
Das Steinſalz konnte au nicht aus bem 
tereswaſſer gefällt werden; denn Dagegen 
pricht, wollte man auch die erwiefene Sale gs 
Beit der älteften Meere nicht en ‚ bie Er⸗ 
ie : daß nidt überall da, wo fonft 
eereöboden vorhanden war, fi Salznieder⸗ 
lagen verbreitet vorfinden. Ueberdies können 
die, in großen nad dem Meere hin geſchloſſe⸗ 
nen Buchten, durch Verdampfung bes Waſſers 
ſtandenen Salznieberfchläge, mit.ben fels⸗ 
gen, ſehr durchfichtigen, oft mehre 
undert Fuß mächtigen, durch u. duch dichten 
aflen, in keinen Zuſammen hang gebracht 
werden. Was aber am meiften gegen bie 
Faͤllung aus bem Meereswaſſer ſpricht, ſind die 
eigenthuͤml. Lagerungsverhältnifie, in 
denen es auftritt. Jeder Niederichlag aus Waſ⸗ 
fer, ber ſchwächſte wie ber flärkfte, bildet ho⸗ 
rizontale Schichten, bie fih aud dann noch 
verfolgen laffen, wenn durch pluton. Bewalten, 
Biefelben auf die verfchiedenartigfte Weiſe geho⸗ 
ben, zerbrochen unb verfchoben wurden. Die 
Kodfalzablagerungen — finden ſich mit 
Zwiſchenlagern von Enps, Unhpbrit und Tho⸗ 
nen in Plumpenförmigen Gröden von oft gros 
peak, u. zuweilen von folder Ausdehn., 
aß Ne als beſondere Formationsglieder anzu⸗ 
ſprechen ſind. Faſt immer von Dolomiten be⸗ 
gleitet, ſhwaͤrmt das Steinſalz zuweilen in 
Jahlloſen PMeineren Maffen in benfelben her⸗ 
um. Ob es ſchon im allgemeinen lediglich den 
Kalktablagerungen ansehe und mit diefen zu⸗ 
pas Dberflähe der Erde gelangte, fo fins 
den wir es dennod) zuweilen, auch ohne jene, in 
Sandgebilden, wo es dann ebenfalls in regels 
Iofen, burdaus nicht als Waflerniederfchläge 
anzufprehenden Maffen erfcheint, welche nicht 
die geringften Merkmale regelmäßiger Schichs 


tang an fib tragen. &o fchr das innige 
Werbu: eyn bes Steinfalzes mit ben Kals 
Ben, fo wie der Umftand, daß biefes nüg- 


Itche Ditneral überhaupt erft dann auf der Erde 
erſchien, als größere Ablagerungen von Bohlen» 
tem Kalk auf berfelben auftraten, für beflen 
don außen ber ſchon ſpricht, fo wird 
Legteres Dennoch burch das Herabfallen einer mit 
Kocfalz geſchwaͤugerten Anhybritmafie aus ber 
Atmoſphaͤre, welde im J. 1828 bei dem ruffis 
{den Lager unfern Widdin beobachtet wurde, 
und von welchem außerorbentl. Ereigniffe nicht 
allein durchaus glaubwürd. Derfonen, wie 
Gnttfhakoff, Seneraf Geismar u. And., 
ndern aud eine Menge von Offizieren und 
oldaten Augenzeugen waren, auch unwider⸗ 
Tegbar befkätigt. 
Durch bie Umhüllung von fogenaunten, oft 
fehr —— Salzthonen blieb das Steinfalz 


or ber Einwirkung ber daffelbe umgebenden 
ffer geihügt. Wirte das Meer auf baflels 
eh, f 
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wie wir an dem Sa baue bes Dieerwaflers 
fehen, das übrige aber wurbe bei ber fchives 
teren Löslichkeit, ſtand einmal eine Schicht ges 
fättigter Soole über dem Salzftode und waren 
viele thonige Theile als Schlamm auf daffelbe 
niedergeſchlagen, erhalten. Die tägl. Erfahrung 
weift nad, daß Steinfalzablagerungen der Ein⸗ 
wirkung ber’ Utmofphäre ungemein lange zu 
wiberftehen vermögen, ohne erhebliche Abnahme, 
trog Regen und feuchter Luft, zu erleiden. 
Seeſalz, an den Bewinnungsorten der Küften 
Frankreichs, Italiens, Ruslands u. f. w. in 
großen Haufen im Freien aufgehäuft, verbinden 
ſich im Verlaufe eines oder mehrer Jahre 
nah und nah fo fe, daß folde Haus 
fen nit felten vor dem Verſenden mittelft 
Sprengarbeit wieder getrennt werben müflen. 
Das ſprechendſte Beifpiel von ber Unzer⸗ 
Be beffelben burdy Regen und feudte 
uft gibt aber der, viele hundert Zuß bobe, 
Salzberg bei Eardona in Spanien. Tauſen⸗ 
be von Jahren wiberfland derfelbe mit Er⸗ 
folg den Einwirkungen bes Wetters, und nad 
den Ausfagen ber Ummwohner von ben älteften 
Zeiten ber, bat derfelbe nicht einmal merklich an 
Größe abgenommen. Wie er zur Römerzeit 
eweſen, fo fteht er noch heut zu Tage wie ein 
fter Steinfeld zu Zage aus. 

Die übrigen nugbaren Koffilien, welche ben 
Dolomiten In untergeorbneten Lagern zuftehen, 
und mit diefen zugleich unferem Erbballe zuges 
führt wurden, And Stöde und bugen förmige 
Anhäufungen von Spaths und Brauneifenfteis 
nen, Balmei und Bleierzen. 

DieEifenerzlagerfätten.indbenen Dans 
ganerze, reine und antimonhaltige Kupfererze, 
teltener Kobalte und ee einbreden, 
und bie ben Dolomiten des Grauwackenkalkes, 
des Zechſteius, Muſchelkalks, Lias u. der Kreis 
de in den übereinftimmendften Lagerungs⸗Ver⸗ 
bältniffen au ehören, find auch Granit, Gneiss, 
Slimmerf Ei Porphyr, Grauwacke, die 
verſchiedenen Sandgeſteine u. ſ. w. abgeſetzt 
und in ber Regel durch eine Schale von Dolos 
mit von ben genannten Befteinen getrennt. 

Bei denen in dem Zedhftein abgelagerten 

ehlt, wie bei den Salzftöden, unter dem Eis 
enfteine häufig dus Rothliegende und die Ku⸗ 
ferfchieferlage, welche als Nieterfchläge aus 
afler abgefegt, nicht vorhanden feyn konn⸗ 
ten, obſchon bas Hervortreten berfelben genau 
in diefelbe Zeitpertode fällt. Die Dolomitmaffe 
mit ben —— Eiſenerzen, die an der 
Stelle liegen blieb, wo fie Die Kometen zurück⸗ 
gelaffen hatten, konnte nicht anf bie, aus 
wäfferigen $lüffigkeiten niebergefblagenen Ge⸗ 
feinen abgefegt werben, welche erft in Folge 


| der durch den Eontakt von Kometen und Erde 


ervorgerufenen, gewaltfamen Kataftrophen 
& bildeten. _ 

Auch im Dache d. Eifenerzlagerftätten befinden 
ch, u. zuweilen ſehr mächtige, Dolomitmaſſen. 
u den Auflagerungsflächen zeigen bie plutos 
nifchen, metamorpholen und gefhichteten Sands 
gefteine, merkwürdige Unebenheiten. Kegels 
und fattelförmige Erhöhungen. wehfeln mit 


9 Lifte fi zwar eine große Parthie auf, teflels, a mulbenförmigen Verties 
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fungen. Riffe von Granit greifen nicht ſelten 
weit in die Erzlager ſelbſt hinein, ober das Erz 
erfüllt fpaltenfömige Vertiefungen in jenem. 
In der Regel findet ein allmählıger Uebergang 
in den umgebenden Dolomit ftatt, im Dachge⸗ 
fteine aber gebt der Eifenftein nit felten in 
mehr oder weniger ade Bängen und 
Gangtrümmern fort. An der verworrenen Las 
gerung und Berfpaltung bes Liegenden gewahrt 
man recht deutlich, welche —— Zer⸗ 
berftungen bei d. Anſtoße der Dolomite ſtatt⸗ 
efunden haben müfien, und nicht felten find 
ogar —— horizontal gelagerte Sand⸗ 
ſteingebilde in Deffnungen bes Dolomits und 
der Eifenfteinftöde zum Beweiſe ab efegt wor⸗ 
ben: daß nach ihrem Auftreten Bafler ber fie 
raufchten, die jene Sandgebilde niederfallen 
ließen. Die Kern Br re eigen zus 
weilen ganz bentlid, wie ſich bie eingeſchloſſenen 
Maſſen durch Aufnahme ber Kohlenfäure,, bie 
entweder burdy bie vielen Bangfpalten von. ats 
Ben, ober von dem Erbinneren eintrat, ver» 
rößerten. Ramentlich find die Letten= und 
Sanpfteinfsichten der bunten Mergelgebilde, 
die bie und dba bie Eiſenkalke überlagern, in 
einem äußerft verſchobenen und verworrenen 
Berhältniß. 


Wie wir erwähnten, fo iſt au Galmei 
= — * — nn : 
mädhtigen, rmigen 2a aflen zugefellt, 
weldhe die mannich fachen ————— der 
inneren und äußeren Verhaͤltniſſe deſſelben bis 
ins Kleinfte theilen. Wo jene erzbaltigen Ab⸗ 
lagerungen zu Tage ausgeben, beftehen fie o 
nur aus einem eifenfhüffigen Thone mit Blei⸗ 
——— und einzelnen unförmlichen 

Keiglan bugen, Den Beobadtungen nad 
find die Bieis Zink⸗ und Eifenerze gleichzeitig 
entftanden; fie greifen in einander und 
wiederholen fih an befonderen Stellen mehr⸗ 
mals übereinander. Am bäufigften nehmen bie 
fpecif. ſchwereren Bleiglanze bie tieferen 
Lagerungöftelen ein. Der Galmei bages 
gen, feinen erweislich regelmäßigen Zuſam⸗ 
menbang in feiner Lagerung befigend, kommt 
dem Dachgefteine zunaͤchſt vor, geht von bier 
in alle Unregelmäßigkeiten bes Sohlgeſteins 
über, füllt legtere bie und ta aus, bildet 
Gänge in bdemfelben und verläuft, theils all» 
mäblig, theils plögli&, in die Dolomite, 


Eine gute Illuſtration des Ebengeſagten ifl, 
was bad Vorkommen ber Bleiglanze im Dolos 
mit betrifft, der Bleiberg in Kärnthen. Blei⸗ 

lanzadern durchziehen dort d. Geſtein, od. das 
&, tritt in unregelmäßigen Knollen auf, bie 
bis zu einem Fuß Durdmefler erlangen, 
und diefe find fo in das Geſtein insewadien 
und mit demfelben verbunden, baß fie ohne 
die geringfte Zerklüftung, um und um von ber 
Felsart eingefchloffen erſcheinen. Diefe Maſ⸗ 
fen liegen innerhalb gewiffer Grenzen, fiets 
einzeln und zerftreut in Räumen von ungleicher 
Breite und beweifen mit bem zugleih mit vors 
kommenden Balmei auf das beutlichfte, in welch’ 
innigem Zufammenhange biefe Erze mit dem 
„ Dolomite ſtehen. 
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Unvertennbar gibt fi in einzelnen Ablage⸗ 
rungen zn erkennen, baß bie [pecif. ſchwereren 
Baffen bei ſolchen Anſtoͤßen fi immer zu uns 
terft Iagerten, wenn nit anbere Umſtaͤnde 
eintraten, welche das Riederfinfen verbinders 
ten; biefelben weniger von bem MWiderftande 
der Atmofphäre behelligt, gelangten auch fräs 
ber zu ber Erbrinde, und wurden dann in ben 
meiften Sn von ben nachfolgenden Dolomds 
ten bebedt. 


a re m 5 
erten Eifenerze, ze, 
meie, wie die koͤrnigen Kalte und das Stein⸗ 
falz, in allen $ormationsgliedern biefer Pe⸗ 
riode tn benfelben fid) immer gleichbleibenden 
Berhältniffen, auftreten, wie außerorbentlid 
bie Lagerung ber meiften berfelben vou alles 
unbeftritten. tellurifhen Maflen abweicht, wie 
mehrere der zugeführten Eubftanzen fi nah 
ihren verfchiedenen fpecif. Gewichten befonders 
abiegten, und nahmen an, daß die meiften der⸗ 
Like fig im oxvdirten Zuſt ander. 
ande Erſcheinungen weifen jedoch berauf hin, 
daß legteres nicht immer der all geweſen 
ey; bie gewahren wir namentlich in den Des 
und — . und außerhalb U age 
esten Gteinf rn, aus welchen bei zus 
ale oder abfidtlicher — — 
Bohrlöcher, größere oder geringere Mengen 
von reinem und gekohltem Waflerftoffe hervor 
firömen. Die ung diefer dem Bergmanne 
fo gefährlihen Basarten rührt jedenfalls ven 
—— d. Waſſers her, welches zu nit 
oxydirten leichten und ſchweren Meta — 
und von dieſen in der Weiſe zerlegt wird, 
der Gauerftoff die metalliihen ©: 
oxpbirt, der frei gewordene Waflerftoff 
eniweher rein, ober mit Kohlenftoff in Berbins 
dung zu Tage ausftrömt. Hierfür ſprechen 
nit allein die Erfcheinungen in vielen Stein⸗ 
faljbergwerten, wo 3. B. das Knifterfaln 
während es ins Wafler geworfen, unter 
Verpuffungen Waflerftoff ausgibt und dadurh 
den unmwiberlegbarften Beweis liefert, daß es 
21 Der Lmafunb, Daß Das toßlenf Eileen 
er and, da 0 e 
am leichteſten nnd fchnellfien fih dann bildet, 
wenn metalliſches Eifen mit kohlenſãurehaltigen 
Waffer in Berührung bleibt, welches in da 
Periode, von welder wir reben und iS 
welcher bie Erdkruſte noch nicht fo did als 
jegt und zugleich non einer Menge von & 
triffen und zerflüftet war, leicht möglich ſeya 
onnte. 

In Ehina gibt es zwei Gebirgszüge , bie 
aus Dolomiten, welche —* außerordenil. 
breitung angenommen haben, beſtehen, wo 
Nachtzeit Flammen hervorbrechen. Auf 
ren hochgelegenen Bergen, aus bemfelben Ge⸗ 
fteine beftehenb, erfheinen Beleuchtungen, beim 
Lichte des Morgenrothe zur Nachtzeit Ipredend 
ähnlich; biefelben verbanten ihre Bärbung 17 
denfalls einer flüht. Verbind. des Strontians. 
In jenen nch fo w befannten, kuͤn 

orſchungen vorbehalt. Lande, treten aus 

dern auf Gteinfalz Mafferftoffganmaflen; 





zum Theil mit außerordentliher Gewalt ber» 
vor, welche, wenn fie an ber Oberfläche ent⸗ 
zündet werben, nicht felten furchtbare Ex⸗ 
zen verurfagen. Daffelbe kommt aus 
teinfalzlagern herauf, welche man mit 
Bonrlödern von mehr als 2000 Fuß Tiefe 
erf&rotete. Sinnreich iſt dort bie Anwen⸗ 
dung dieſer Gasart zum Verfieden des aus 
ben tiefen Bohrlödern heraufgepumpten ges 
Pets Salzwaflere. Aus einem der größten 
tefer Feuerbrunnen Ehina’s, welcher, — 
Nachweiſungen zu Folge 11 Saprhund. hindurch 
ar nicht zu berechende Mengen von brennbaren 
fen in bie Atmofphäre fandte, brachen im⸗ 
merwährend mit einem, bem Rollen des Don 
ners vergleihbaren Geräuſche Flammen her⸗ 
vor, die zur Nachtzeit einen weiten Flächen⸗ 
raum erleuchteten und in ben eigenthümlichften 
Gefalten bald lang geftreift auf dem Boden 
fortledten, bald in ben —— gewuude⸗ 
nen Spitzſaͤulen, hoch in den er or⸗ 
ſchlugen. Welch eine erordentiiche Men⸗ 
ge von verſchiedenen Metallen muͤſſen in 
einem folden Zeitraume bei einer fo großartis 
gen Bafiesfofsas s Entwidelung oxydirt wors 
den feyen? Zu Wieliczta in den Karpathen 
tenut man bie Entwidelung biefer gefährlichen 
Gasmaſſen feit einer langen e von Jah⸗ 
zen, und nicht felten verurfachen fle bei unvors 
rg Nahebringung eines Lichtes ſchreck⸗ 
e Unglädsfälle. Das vorhin erwähnte 
Kniſterſalz ift dort, wenn es mit Waffer in Bes 
zührung tritt, oft ber Erzeuger dieſes furchtba⸗ 
zen Feindes ber Gteinfalgbergleute. 

Gehen wir nım zu, wie jene bie Außenrinde 
ber Erbe vergrößernden, durd Kometen zuges 

hrten Maffen, welche ſchaͤdlichen Bafe abſor⸗ 

irten, welche zugleich aber a Are 
BBobischnhen ber Gen unumgänglich noth⸗ 
wenbige Foffilien, unter benen das Gteinfalz 
obenan flieht, enthalten, auf bie Oberfläche 
and das Innere ber Erde einwirkten! Wie wir 
weiter oben bemerkten, fanden fich in der erften 
Bildungsperiobe ber &rdkörper, wo giofe et» 
ea ben feltner waren, feine, ober 
och nur Außerft wenige und bann geringe Er⸗ 
abenheit und Vertiefungen, fondern die Aus 
enrinde ber Erde zeigte eine ztemli ebene 

——— Im Beginne ber zweiten Periode 

anden ſich burd bie Zuführung von Kalkmaſ⸗ 

eu ſchon größere Unebenheiten ein, welde um 

0 bedeutender wurben, jemehr berfelben nad 
und nach auf ber ®rboberflähe auftraten. 

Wir fahen, daß die Sand» unb die aus ben 
Waſſern abeeß ten —— Kalkgebilde, 
welde de: ten Flaͤchenraum der Feſtland⸗ 

arthien einnehmen und aus denen große Er⸗ 
eiten, wie langgebebnte — 

er Schicht um Schicht nach einander 

auf ben Boben des Meeres bo an abges 
lagert wurben, und wiſſen gukiß, daß bie 
Schichtungen, welde man ben Gebirgen 
amd deren Nähe verfolgen kann, aufgerichtet, 
geſenkt, zerrifjen und verſchoben bem Auge 
entgegentreten. Beobachtet man nun einzelne 
Gehisgejäge genauer, fo zeigt ih, daß nicht 
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nur ihre centralen Ketten in einer beftimmten 
Längenrichtung fortlaufen, fondern daß letzte⸗ 
zen aud die Borgebirge in conftanter und zwar 
aralleler Erftredung folgen, wobei die fleis 
en Abfälle der Haupt = Längen s Kette, bie 
fanften — an den Abhängen fich verbreitenden 
— dem flahen Lande zufallen. Dieſes Bers 
hältniß bleibt ſich bei allen nur einigermaßen 
beträdtl. über das Niveau d. Meeres erhabenen 
Bebirgszügen gleich. Die Eentralketten, vorwals 
tend aus Branit u. fonftigen kryſtallin. Befteinen - 
befiehend, konnten nur Dadurch zum Borfcheine 
fommen, daß zuvor bie urfprünglih aus dem 
Waſſer abgefegten horizontalen Flöge getrennt 
und bie durch die Trennung entftanden:n Spals 
ten erfüllt wurden. Die Ausdehnung der Bes 
birge nad ihrer Längenerfiredung deutet bie 
Richtung der Spalte an, aus welder d. Geſteine 
beim Entftehen der Bergmaffen hervorbrachen 
und nad der finnreihen Erklärung des großen 
Meifters der Geologie, Leopolds von Bus. 
können bie ber Eentralkette zu beiden Seiten 
jugekehtten. {Hroff abfallenden Abhänge ber 
cunbärketten nichts anberes feyn, ale die ges 
waltfam auseinander gefhobenen, weit aufklaf⸗ 
fenden Ränder bes Längenriffes, dur 
welchen ber Hauptgebirgerüden gebildet wurde. 
Als diefe Ränder duch bie auffteigende ges 
ſchmolzene Maffe auseinander rüdten, mußte, 
der Natur ber Sache gemäß, der Seitendrud, 
welchen bie aufgerihteten, und feitwärts zus 
rüdgefhobenen ichten ber Secundärketten, 
auf bie mit ihnen zufammenhängenden Schich⸗ 
tenmaffen übten, zahlreiche, ber Bauptfpalte pas 
rallel laufende NRebenfpalten bervortreten u. 
in diefen wiederholten ih, wenn auch der Ers 
bebung nad) Bleiner, ganz ähnliche Erfcheinuns 
gen. Bei der heftigen Erfhütterung des Bo⸗ 
dens im Emporfteigunges Momente Bonnte es 
wicht fehlen, daß auch feitwärts kleinere Spals 
ten entftanden. Legtere, vielfältig quer auf 
die Längenare eingerifien und ihre ichten 
in 1 Breit Verwirrung durdeinander gefchoben, 
gaben Beranlaffung zur Bildung der Quers 
tbäler. Waren — wie in ber erften Beit diefer 
Periode — die Schichten noch nachgiebig, und 
ingen bie fecunbären Spalten nicht duch, fo 
boben fie fi in Geſtalt von Domen, Wulften 
und Sätteln; wie wir in ben Grauwacken⸗ 
u. Gteintohlengebirgen es fo Häufiggewahr 


werben. 

Für die Altersb syfepung ber fecunbären 
Sanbformationen laͤßt fih hieraus folgern, 
baß, als an beftimmten Punkten, bie Zerreis 
Bung und die damit zufammenhängende theils 
weife Bu ren der Erbrinde erfolgte, die 
gehobene, folgl. ältere, Schichtenparthie bereits 
gebilbet vorhanden ſeyn mußte, daß dagegen 
die horizontalen ſich erft nad dem Daſeyn des 
Gebirge, u. zwar weit ſpäter, um baffelbe abges 
lagert haben müffen. Läßt fih auf diefe Weife 
beitimmen, in welder Periode d. Flögbildung . 
ein abgefhloffener Böbenzug entftand, fo fragt 
es fih ferner, ob biefes Berhältniß bei allen 
Bebirgen ateig bleibe; bieferbalb muß ber 
Geolog bei Unterfuhung ber Altersbeziehung 
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eines folhen, fein Hauptaugenmerk hauptfädhs 
lich darauf richten —————— ob Fe uße 
derſelben alle fi vorfindenden Schichten aufs 
gerichtet, ober ob nur bie ber älteren Bruppen 

eftört, bie jüngeren aber noch in ihrer urs 

rünglid regelmäßigen Lagerung getroffen 
werten. Wäre erftcres der Kal, jo müßten 
alle Bebirge gu ein und berfelben Zeit entftans 
den feyn. Dies ift jebod nirgends beobachtet, 
fondern es finden fi bei den verfdiedenen, 
auch verſchiedene Altersbeziehungen. Wären 
3: B. längs ber Are eines Hauptzuges bie 
metamorpben Gefteine, Gneiss, Glimmierſchie⸗ 
fer, älterer Thonfchiefer in die Höhe gehoben, 
die Grauwacke aber mit ben fie überlagernden 
jüngeren und jüngften Gruppen in ihrer ur: 
fprungligen Lagerung geblieben, fo ließe fich 
mit Beftimmtheit annehmen, daß bier nur eine 
einzige Erhebung erfolgte. Erſchienen dagegen 
andererfeits an einem Böhenzuge alle aus dem 
Maffer abgefesten Gebilde bis zu ben tertiären 
emporgeriffen und nur die jüngfte Dede, das 
Diluvıum, ohne Störung, fo mußten mebhre auf 
einand, gefolgte Hebungen angenommen werben. 
Aus allen Erfbeinungen ergibt fib,daßdie Erhes 
bung der Gebirgsketten jedesmal raſch erfolgt 
ſeyn müffe, und daß in der Entwickelungs⸗Pe⸗ 
riode die fich ruhig aus dem Waffer abgefegten, 
geſchichteten Gebirgsgebilde, in ben verfdhie- 
denften Zeiten und un den verfchiedenften Punks 
ten,turhAufberftungen u. darauferfolgen- 
des Emportreten plutonifher Maffen. unters 
broden wurden; daß dagegen bie 
namentlih deren flahere Partbien, entweder 
zugleih, oder theilweife auch fpäter, und dann 
allmählig über die Meeresoberfläche heraustra= 
ten. 

Beaumont verdanken wir die Erklarung 
bes Zufammenhanges der in gleidyen &treis 
&bungslinien fortlaufenden Gebirgszüge, Er 
weıft in ihnen gleichzeitige Smporhebungennady, 
Denn man die phyſiſchen Kräfte, welche bet ſol⸗ 
hen Erhebungen in Thätigkeit waren, threr 
Natur nad betradhtet, fo kann ed auch nit an= 
ders feyn, u. man begreift nicht, wie Die Sache fo 
lange räthſelhaft erſcheinen mochte. 

Sehr große Kraft war erforderih, um 
bie Trennung ber fo mächtigen und ſtarken Zu⸗ 
fammennalt befigenden rigıven Gebirgsmaſſen 
zu bewirken, und nur nad) einer foldın Tren⸗ 
nung vermochten die plutonifhen Geſteine dem 
Innern der Erde zuentfteigen. Es entfteht des⸗ 
halb bier dte Frage: Was gingen ſolchen gewalts 
famen 3erberftumgen für Urfahen voraus? 

Die Effen der Erde, unferejegt noch thätigen 
Vulkane, treiben aus dem Erd-Innern Gefteine 
tm feurigflüff. Suftande hervor, fie heben durch 
die Exrpanfiofräfte, die auf fie einwirken, fi 
u. ihre Umgebungen, nicht felten auf bedeutende 
Höhen; deſſen ungeachtet wirken ihre Kräfte 


nur auf Bleinere und mäßiggroße Diftrikte, und‘ 
die Gefteine find fowohl unter fi, als von den 


— plutoniſchen ſo verſchieden, daß man 
ſelbſt der ausgedehnteſten vulkaniſchen apa: 
keit, das Hervortreten fo großer, theilweife in 
gleichzeitiger Bildungüber dieg anze Erdober⸗ 
fläche verbreiteten u. aus benfelben Geſteinen 


ontinente, | fü 
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beftehenden Gebirge nicht reiben vernag 
Manche Beognoften — Entflehimg be 
Spaltungen mit bebeutenber Wärmeverikindts 
rung unferer Erboberfläcye in Verbindung. Dies 
fe Anficht ift zwar fehr gewinnend und erit ie 
neuerer Zeit, wie wir weiter oben erwähnten, 
mit vieler Kunſt von Bifchof entwidilt 
worber; allein geben wir zu dem erſten Auf 
treten örganifden Lebens zurüd, melder 
Zeitpunkt in ben Beginn biefer Periode 
faͤllt, fo zeigt fi, daB dieſelben, wenn uf 
nicht fo hoch ſtehend, doch in ihrem inneren Ban 
genau fo befhaffen waren, wie unfere jentgen 
mit ihnen auf gleicher Stufe befindlichen. Bes 
denken wir nun, daß, wie die Beobadhtuir 
en es eriwiefen haben, weder Thiere, noch 
flanzen-Organismen eriftiren Pönnen, wenn 
bie Temperatur dauernd über 40°R. ſteht, fo 
finden wir, wie unendlich klein im Verhältniß der 
unermeßlihen Zeiträume, die von jener erftel 
Organiſations⸗Epoche bis zum jegigen Angens 
stit vergingen, bie Xeimperaturerniedrigung n. 
daß felbft in Taufenden von Jahren der Austritt 
von Wärme in das AN fo hoͤchſt gering war, daß 
bei dem langfamen @rkalten das Entfcheh 
bebeutender Spalten und eine Damit zufammehs 
haͤngende YAustreibung fläffiger Wineralma 
— welde allen Beobadhtungen nad plö 
erfolgte — in fo — Maßſtabe durch⸗ 
ans nicht in ber Möglichkeit lag. ir nüffeh 
deshalb dieſe Spaltungs⸗ u. Bervortseibunge 
Erfheinungen auf andere Weiſe zu erklären 


en. 
Wenn auf einen ſchwebenden, mit flüffiger 
Maſſe erfüllten runden, an ber Oberflähe mit 
einer ftarren Rinde verfehenen Körper, bei bem 
von innen nad außen Bas Flüffige in das 
Starre nad und nad übergeht, ein ande⸗ 
rer in Beziehung auf Maſſe und Schwere, 
doh Pletnerer Körper, durch Stoß 

fo wird bie äußere rigide Waffe des eriteren da, 
wo der Anftoß erfolät, bis zu den beiden, in de 
ffimmten Binteln von ihm entfernten Berüßs 
rungsliniendes Kreisbogens an feinem — 
etwas eingebogen, zugl. aber enkſtehen fent 
recht unter dem Anſtoßungspunkte, u. zwar v. in⸗ 
nen nach außen ein ob. mehre Sprünge, welche 
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varallel mit ei 
wirb fid der 

ber urfprünglihe Kreisbogen an ben genannten 
beiden Punkten flarfgedrüdt wird, fo werden ſich 
auch dort Sprünge, u. zwar von außen ber rigiben 
Kruſte na innen, bei B und C bilden, voraus⸗ 
edt, daß bie Maffe größ genug wear u. fie mit 
er ſtarken Stoßfraft zu dem Körper gelangte. 


er fortlaufen. Andererſeits 


ge 
ei 


Da jedoch an den beiden legtern Punkten, dur 


den gleihmäßigen Drud von der obern und un⸗ 


zern Seite ber beid:n Halbkugeln, bie Spalten 


nach innen hin faft volltommen gefchloffen blei⸗ 
ben, alfo Hier die innere gepreßte, — 
nicht auszutteten vermag, ſo wird — hat die 
Wirkung des Stoßes aufgehört — die fluͤſſige 
Maffe auf die Spalte bei A zurüdwirken u, (eh 
bier, wo die Verbindung durch Die zuerft ent⸗ 
ſtandenen, von innen nad außen gehenden 
ne etrennt.ift, einen Ausweg fuchen. Dies 
elben — ——— werden ſich bei unſerem 
tößörper ergeben, welcher fo gebildet iſt, wieb. 
eben befchriebene Körper. Wirhaben weiter oben 
auf bie Contakte von Komet⸗ u. Erdenleben bins 
emwiefen, haben die Stoffe erwähnt, welche ber 
de eben dadurch wahrſcheinl. zugeführt wurden, 
zur Ausbildung ber Thier⸗ uß anzenwelt un⸗ 
umgänglich nothwendig, u. fanden zugleich, daß 
diefelben groͤßtentheils aus Kalk beftanden, Aus 
derfelden Quelle fhöpften wir tie Erklärung, 
wie fig bie Gebirge auf bem Erdenrunde zu bilden 
im Standewaren. Gefegt, Kometen brachten bie 
Kalkmaſſen plögl. anf unſern Planeten, fo mußte 
dies mit folder Stoßgewalt geſchehen, daß ſich uns 
terhalb der Anſtoßpunkte, n. zwar da, wo der flüfl. 
Brei mit ber rigiden Rinde verfhwimmt, ein od. 
mehre Sprünge von innen nad außen bildeten, 
die fin in der Weiſe der Länge nach vergrößer- 
ten, als ſich bei der ſchnellen Rotation und ber 
Maffe des Zugeftoßenen, letztere weit über ben 
Umfang ber Erde verbreiteten. Der Stoß, in 
Berbindung mit dem ftarten Drude, zugleih 
nach den beiten Tangenten bes Auffallungs⸗ 
unktes toirkend, verurfachte auch dort Spal⸗ 
ugen, allein nur v. außen nach innen, durch 
welche bei der ftarken Preffung an den Stellen, 
wo bie flüſſige Maſſe anfing ftarr zu werden, 
Leine Ergießung zäher plutoniſcher Geſteine er⸗ 
folgen konnte. Die nady fpecififhen Gewichten 
efonderten leichten und ſchweren Metalle, dem 
ittelpunkte der Erde im reinen oder vererzten 
Buftande um fo näher, je ſchwerer fie find, ge⸗ 
geriethen durch die ftarfen Stöße in Bibration, 
wurden hierbei theilweife nach den Seiten hin⸗ 
ausgeworfen, burchbrangen den zäheren Breiber 
zunaͤchſt der erftarrten Krufte liegenden Silika⸗ 
p aus welhem ſich nad dem Erkalten Granit, 
yenit, Porphyr, Bafalt bildet, und erfüllten 
auf diefe Weiſe, bie am tiefften, unter faum fichts 
baren Spulten niederfegenden, mit edlen Dies 
tallen und Erzen, die der Bergmann unter beim 
Namen Bänge abhaut. Die übrigen, weniger 
tief niederfegenden Spalten riefen nur Xblöjuns 
gender Gebirgsſchichten hervor, in benen fid 
jegt das Waſſer niederzieht, und die bie Haupt» 
veranlaffung des Beruprtretens von Quellen 
auf bie Oberfläche find. 


toß fortpflanzen, und da zugleich 


Die unter ben durch Kometenzugeführten Kalk⸗ 


maffen befindl., von innen na 


außen gedenken 
palten wurden, nachdem fi 


die Wirkung des 
toffes ausgeglihen hatte, in der Weife, als 
die Erde im Berlaufe fehr langer Zeiträume 
| Wirme, ins All abgegeben und fih in Folge 
beffen au der Oberfläche mehr zufammengezos 
gen hatte, durch die an ſich fhon bedeutend ges 
preßte innere feurigflüffige Maffe erweitert und 
die zu beiden Seiten derjelben befindlichen ers 
flarıten Bebirgsmaffen um fo mehr in die Höhe 
getrieben, je mehr fich plutonifhe Gefteine aug 
erfelbenzu ergießen im Stande waren, Auf diefe 
Weiſe bildeten ſich d. Do chsu.Primärgebirgss 
Betten. Ju derfelben Zeit ergoffen ſich jedoch auch 
aus den Nebenſpalten, dbieparallelmit dererftern 
fortliefen, ſolche flüſſige Geſteinmaſſen, jedoch in 
de ern Verhältniffen, u. riefen die Secuns 
ärketten hervor. In der Natur der Sache ift 
es übrigens begründet, daß, wenn auch feltener, 
dennodb Auerjpalten entftehen mußten, welde 
bie Hauptlaͤngsketten mit den Gecundärketten 
verbanden und auf dieſe Weiſe die Nebenjd« 
cher zum Vorſchein brachten. 

In Folge dieſer Erſcheinungen finden wir Die 
Dolomite in der Regel den beiden Abhängen 
der Hauptgebirgezüge folgen, u. können deshalb 
bier den Sag aufitellen, daß in der Weife, wie 
bie anftoßenden Kalf- und Dolomitmaffen grös 
kei wurden, bie Gebirge um fo höher empor» 

eigen mußten, weil hiermit die Größe der Spals 
tungen — in Kolge des ftarken Drudes u. Sto⸗ 
Bes — im direkten Zufammenbange fand. Weis 
ter oben fanden wir jhon, daß die Kalkquantis 
täten auf ber Oberflähe unferer Erde um fo 
mehr zunehmen, je jünger diefelben find, u; 
gewahrten zugleich, Daß die Gebirge der jüngern 
und jüngften-Beiten immer höher wurden, wos 
Such ber aufgeftellte Sag in der Erfahrung als 
vollkommen beftätigt erjcheint. 

In Nachfolgendem nehmen wir bie Anfichten be 
Beaumontszumfaden, welder dieintereffante 
Beobadtung Leop. von Buchs, daß die Ge⸗ 
birgsketten, wie bereite erwähnt, in natürlich 
von einander geſchiedene Gruppen oder geogno⸗ 
ſtiſche Sufteme abgetheilt, bei gleihem Gtreis 
hen gleihe Alteröbeziehungen befigen, weiter 
ausführte, und diefe Theorie durch eine Venge 
von Erfahrungsfägen beftütigte. Mei der naͤ⸗ 
heren Erforſchung diefes intereffanten Gegen 
ftandes mußten eine — verfhiebenartiger 
Verhältniffe beachtet werden, und es konnte dem 
Geognoften nicht entgehen, daß, au Dame 
Berudfihtigung der gewiß gewaltfamen Bil: 
Da unferer Gebirgsketten, dennoch in den uns 
gen rt erfheinenden Gebirgsablagerungen ber 

benen Spuren jener — —5 durch⸗ 
aus nicht zu verkennen ſind; vo obſchon Die 
aus Waſſern abgefegten, parallel unter einander 
gelagerten Secundär-Bebirge den Beweis liefern, 
daß in verhältnißmäßig fehr langen Zeiträumen 
Sleihförmigkeit, Nude und allmäpliges Forts 
fhreiten im Feſtwerden ber Erdrinde geherrfcht 
haben müffe, fo zeigt ſich dennoch bei genauerer 
Unterſuchung diejer ruhigen Ablagerungen, daß 
in benfelben in gewiſſen Zeiträumen augenfäls 
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36, zum zu Maß ſcharf ausgeprägte Ber 


wn Allein gefaltet ib zuweilen plöglig 
t allein geftaltet zuweilen p u 
a auffallend bie Seſchaffenheit fra durch 
agerung aus dem Waſſer — Maſſen 
verſchieden, fo daß wir fie in beſondern Srup⸗ 
ve von Schiefer, Sandftein u. Kalk zu unters 
eiden vermögen, ſondern es ändert ſich zus 
ei mit ſolchen Ereigniffen auch bie Beſchaf⸗ 
€ 


in e in einer jeden biefer Formationen einen 
burdaus eigenthümlichen , den ber übrigen nicht 
guftehenden Eyarakter annehmen. Dies würde 
gewifl nicht ber 5 gewefen feyn, wären bie 
urfprüngliden Srundftoffe, aus denen unfer 
Erdko vom Anfang her beſtand, im Verlauf 
der Zeit dieſelben und wären fie in fruͤhern 
Quantitäts⸗Verhältniſſen geblieben; daburch 
jedoch, daß tem Sandboden Kalk, dem Meeres» 
waſſer Natron mit Ehlor verbunden zugeführt 
wurde, erſchien bie Begetation baltiger, 
u. wurbe das Thierleben formreicher. 

Alle durch die Einwirkungen der Kometen 
bervorgerufenen ker ei auf der Erdrin⸗ 
de waren urploͤtz lich. Es mußten folglich die in 
beſtimmten Berbältniffen bervorgetret. Berändes 
rungen ihren Grund ineiner allgemein wirkenden 
©törung und einer äußerft fhnellen Berändes 
zung der urfprünglichen Brundprincipien haben. 
Sand in Band hiermit gi die Erfheinung, daß 
ein Theil ber aus dem Waſſer abgefegten regels 
mäßigen, ———— horizontal gelagerten 
Saicten eineswegs an allen Orten ber Erb» 
oberfläche zu finden ift, ja daß biefelben auf 
weite — gan und gar fehlen, an 
andern aber nicht mehr In ihrer urfprünglidgen 
horizontalen, fondern im einer mehr od. weniger 
geneisten „age gefunden werden, fo baß man in 
legterem Fall mit Meht annehmen Tann, fie 
feyen erft dann in diefe gewaltfame Lage gekom⸗ 
men, als fie Kängft und zwar volltommen gebils 
bet waren. Bei genauerer. Erforfhumg der 
Stellen, an melden ſolche Ungleihheiten vor⸗ 
kommen, findet fi), wie wir bereits weiter 
oben bemerkten, die gleichfoͤrmige ho⸗ 
rizontale Lage der Schichten allgemein nur 
in den Ebenen unb Niederungen, welde bie 
Gebirgszüge umgeben, bie ſteil aufgeridhtete u. 
ungleid;förmige, aber innerhalb ber Gebirgsket⸗ 
ten LAN gefunden werde. Gehen wir in legtes 
rem Fall nach, wie diefe verſchiedenen Verhälts 
atffe an dem e der Bebirge mit einander in 
Berührung treten, fo erweiſt ſich augenfällig, 
Daß nichtallein bie — Schichten mit ben ho⸗ 
rizontalen ſcharf abfepten, fondern baß nur ein 
gewifler Theil von ber ganzen Schichtenfolge 
am Fuße einer Bergkette, ber — des 
Hauptzuges folgt, während bie übrige Abthei⸗ 
Io0g ber Schichten ihre urfprünglihe ungeftörte 
borizentale Lage beibehält. Dies find allfei- 
tig beftätigte Erfahrungen, und es kann 
nit fhwer werden, aus bem weiter oben 
bei den Kaltgebilden u. Dolomiten bereits Ge⸗ 

agten die Ur ſach en zu ergründen, weldye biefe 
ſcheinungen hervorriefen, zumal da nach Beits 
räumen von mehr od. weniger Ruhe immer bie 
allgemein wirkenden Störungen erft eintraten, 
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welde bie & 
—— ——— 
— — zu den bereits beftanbenen ge⸗ 


Daß biefe Störungen v. Kometen wirklich her⸗ 
rührten, wurbe bereits weiteroben nadıg en; 
hier aber glauben wir nobmals auf den Umſtand 
zurückkommen zu müſſen, daß das Emporſtei⸗ 
en der Schichten urplötzlich erfolgte, indem 
die aufgerichteten, von ben horizontal liegenges 
bliebenen burdy mehr od. weniger ſchroffe Ri 
getrennt, bie zwifden beiden en ⸗ 
hen Spaltungskluͤfte aber, auch wenn ſie ſich 
im fefteften Geſteine befinden, auf ihren add 
rungsfladden volltommen polirt erfgeinen. Es 
gibt foldyes einen direkten Beweis, wie raſch u. 
mit weld außergewöhnlier Kraft bie Erhes 
bung ber Gehirgoketten von ſtatten gie 

Sebr oft findet fi, daß einzelne lieder einer 
Gruppe, ja legtere ganz und Ri eine Störung 
erlitten, waͤhrenddem die übrigen in ihrer boris 
zontalen Lage-verblieben. Diefelbe Erfcheinung 
zeigt ſich ſe hr — der Grenze verſchiebe⸗ 
ner Formationen. ade biefer Umftand beweiſt, 
daß bie älterngehobenen Schichten in dem Hervor⸗ 
hebungsmomente bereits fertig gebildet ſeyn 
mußten, während bie fühligen erft nad bem 
Emporfteigen abgefegt wurden. @inige fpecielle 
Beiſpiele werden died noch Elarer maden. Zur 
— bekannten Hebung gehoͤrt der Hunds⸗ 
rüd und ber Taunus; in dieſen wenig charak⸗ 
teriftifhen und —— Gebirgen find die Al⸗ 
teſten Glieder der ———— ſchon nicht 
mehr gehoben. Beim Thüringer⸗un. Böh⸗ 
—E erfärinen bie @ebiie 

um ehörig, e nen bie 

Sutafornatien nu ihrer urfprünglidgen Säge 
geriffen; beide gehören nody zu den niedrigen, 
durch wenig Breitengrabe fortlaufenben Se 

en. In den bod und äußerſt fleil an manchen 

tellen emporftetgenden Pyrenäen finden ſich 
re die neuern Schichten ber Kreide zu dem 

öchften — hinaufgeſchoben, treten wir aber 
einen Augenblid aus ber 2ten Periode heraus m. 
tn die 3te über, fo ftellen fih uns nod höhere 
@ebirge, unter andern die Alpen vor Augen, bei 
denen zum Theil Molaffe und Ragelflue ſchon 
mit gehoben find. Hier zeigt fi — aber 
auch eine große Menge von ten und koh⸗ 
Ienfauren Eifenorybulen, welche namentlih den 
en Rändern bes mädtigen Gebirgszuges 
olgen. 


Wir dürfen bier eine Bemerkung, welche von 
ſchwerer Bedeutung NH I machen nit unterlafe 
fen. Es finden fi naͤmlich Gebirge, die, früher 
bereits vorhanden, aud in folden Pertoden ho⸗ 
ber emporftiegen, in benen Beine omite 
beobachten find; allein dies thut der aufg 
ten — keinen indem leicht er⸗ 
ſichtlich iſt, daß wenn auch in großer Entfer⸗ 
Aue — 
zur e en, tungen 
und Hebungen entftanden, bie bereits vorhande⸗ 


nen — unter benen ber flüffige Brei ber 
Dberflähe bei weitem Tas — indem bie 
Erkaltung ber früher Maſſe nach 
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der Tiefe noch nicht fo vollftändtg vor fidh ges 
gangen war, ben in Bewegum — und 
nach außen drückenden 4 ffigen Maſſen 
bei weiten leichter einen Austritt geſtatteten; 
— leiter aldnenu e Spalten, welche bei ber 
zunehmenden Mächrigfeit der aus dem Waſſer 
abgelagerten Schichten, in Verbindung mit der 
an & Rärker geworbenen rigiben Erdkruſte, viel 
Heiner, und namentlich in den meiften Fällen viel 

eich ter ſeyn mußten. Aus bief. Brund werben 
n den jüngern u. jüngften Secundärgebilden auch 
die Erzgaͤnge immer feltener, und das Austreten 
* Maſſen beſchränkt fi der Haupt⸗ 
ache nach immer mehr auf bereits vorhandene 
Sebirgszüge, in denen ſich die noch nicht voll⸗ 
kommen vernarbten Wunden leichter öffneten, 
als die Spalten in der feſten und ſtaͤrker gewor⸗ 
denen Erdkruſte. — 

Fehlte übrigens die Bittererbe u. gingen reine 
Kalkmaſſen zur Erbe nieder, fo Bonnten Gebirge 
entftehen, ohne daß man jene felbft in ih⸗ 
rer Nähe vorzufinden vermagz denn die rei- 
nen Kalle wurden alsdaun durch die großen, 
in Aufregung — Waſſermaſſen, die uͤber 
fie wegſtroͤmten, aufgelöft u. auf große Diſtrikte 
verbreitet als Floͤg kalk abgefegt. 

IR man aus den verſchiedenen, theilweiſe fi 
nod in horizontaler, theilmeife in erhobener 
Stellung befindliden Schichten in den Stand 
Ei relativ beftimmen zu fönnen, in welcher 

eit bie Erhebung einer Bebir, öbette erfolgt 
fen, fo fragt es ſich kr, ob bei allen Haupts 
geötge ügen ber Erde in biefer Beziehung eine 

dei Are keit ftattfinde, ob bei allen immer 
di eſelben Schichten mit in bie Höhe geriffen wur⸗ 
den, od. ob dieſes nicht ber Fall fen? Aus Er⸗ 
fterem würde hervorgehen, daß jümmtliche Ges 
Birgegüge gleichzeitig geftiegen ſeyen, während 
bei einer Verſchiedendeit in biefer Beziehung 
dies in mehren, lange Beiträume umſchließenden 
Perioden geſchehen mußte. Gerade bies tft 
es, was lie be Beaumont fo glücklich nachwies 
und wodurch er die Wiſſenſchaft fo gi: berei= 
cherte; dies ift ed aber auch, was fo überras 
Thend auf bie verſchiedenen Anftöße Hinweift 
und uns bie Auffchlüffe gibt, warum fid 
nach ben verfchtedenen Haupthebungemomenten 
die Beſchaffenheit aller organifhen Produkte 
umänberte. Der genannte Geoguoſt ftellt die 
Zahl der bekannten europ. Erhebungsperios 
den, vielleicht um eine zu hoch, auf 12 feft, welche 
wir mit einzelnen, durch Eyeli geftellten Be⸗ 
EIGEN bier in chronologiſcher Ordnung fols 
gen lafflen: 

1) Syſtem von Weſtmoreland und 
vom Hundsrück, mit ber an ihn angrenzenden 
Eifel und dem Taunns. Es ift das ältefte ber 
beftinmt nadyweisbaren, wiewohl es noch Spu⸗ 
zen früher vorgegangener Aufrichtungen Ann 
ner Schichtenmaſſen in unferer Erbrinde gibt. 
Denn in ihm find ſchon bie neueren Schichten 
des Uebergangsgebirges (Koblenfandftein, alter, 
ader Sanb u. —*8 nicht mehr gehoben. 
Die zu ihm gehörigen Bergfetten — ziem⸗ 
lich genau von RD. 1 D. nah SW. B./ und 
es gehören noch zu ihnen bie Bergketten im füb» 
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lien Theile von Schottland, die Grauwacken⸗ 
Bette auf ber Iſel Man. 


2) Syſtem der Belchen (Name mehrer Bers 
ge im füdlichen Theil ber Vogeſen) der Hüs 
gel ber Bocage im Departement von Ealvados. . 

te Erhebungsperiobe fällt mit dem Ende bes 
eigentlihen Uebergangs⸗ oder alten Schieferges 
un zufammen, u. die Gteinkohlenformation 
(bei Littoy und Pleffis in der Bocage und bet 
Ronhamps in den Bogefen) liegt abweichend 
auf ben Köpfen der gehobenen Schichten.” Die 
Streihungslinie diefer alten Erhebungen ift O. 
19 S. u. 3. 15°R. Elie de Besumont glaubt, 
daß auch ein Theil von der älteren Formation 
des Barzes in biefer Periode zuerft aufgerichtet 
worden fey, und allerdings fi es bei ihm, wie 
bei manchem and. Gebirge Deutfchlande, wahr, 
daß ein Theil feiner alten Schiefer (befonders 
am weſtlichen Ende) von dem Streihen des gan 
zen Gebirgsrückenö u. ber ihn umgebenden Kets 
ten abweidt. 


3) Syſtem von Rord⸗England. Es bes 
greift daſſelbe als Hauptmaſſe die faft ausſchließ⸗ 
li aus Steinkohlengebirge gen Gruppen, 
welche vom Trentfluß in Derbyſhire bis zur 
f ottifhen Grenze fortfegen. Das Alter deſſel⸗ 

en ift fehr ge beftimmt und fällt unmittelbar 
nad der Bildung des Koblengebirges; beun ber 
englifche Bergmann weiß fehr wohl, baß alle 
jüngern Schichten, weldye er oft über ben Koh⸗ 
len zu durchbrechen hat, auf benfelben ſich in ho⸗ 
rizontalen &agerungsverhältniffen befinden, und 
daß bie zahlreihen Sprünge u. Ber gen, 
welche im Koblengebirge auftreten, ſich vorwal⸗ 
tend den barauf gelagerten Schichten nicht mit⸗ 
theilen. Diefes Syſtem ftreicht faft ganz genau 
von S. nad N., mit Beinen Krümmungen an 
den Enden gegen NMRW. und SESD. 


4) Syſtem ber Niederlande und von Süd⸗ 
Wales. Diefes Syſtem fteht mit bem zuerft 
erwähnten bes Bundsrüds und bes Taunus in 
fehr naber * ung. Ungeachtet es deut⸗ 
lid jünger iſt, als daffelbe, fo ſtreichen body bie 
Schichten zu beiden Seiten bes Rheines jener 
Richtung nahe parallel; erft weiter im Welten 
an dem linken Ufer der Maas ändert ſich diefes 
Berhältnißz dort drehen ſich die biöher vonND. 
nah SB. gegangenen Streihungslinien ſchnell 
tn die Richtung von faft rein D. nah W. um, u. 
fo bleiben fie, wie es ſcheint, ſtets vorherrſchend 
bis zur Weftfpige von Sub» Wales in Pembro⸗ 
keſhire, nordiwärts des Kanals von Briſtol. 


5) Das rheiniſche Syftem begreift die Vo⸗ 
gefen und ben Schwarzwald, weiche fih fer 
nahe in der Richtung von®. nah R. od. SSW. 
erhoben Haben, und die Abhänge ber Gpalten« 
wand, in welder fie hervertreten, einander und 
dem MRheintbale zukehren. Beide Bergreihen 
beftehen aus älterem Töngebirge, und in ber 
weit offenen Tiefe des Rheinthales zwifchen ih⸗ 
nen lagert fi das jüngere Floͤhgebirge fanft 
wellen örmig und waagerecht unter ber breiten 
Dede des aufgefhwenmten Landes hin. 
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6) Syſtem bes Böhmersund Thür inger⸗ 
walbes, bes Morvan bei Autun, der Benbee 
und ber füblichen Küfte ber Bretagne in Frauk⸗ 
reich. 68 Oyftem hat bie Richtungvon SP. 
nah RB., u. ihre Hebung reiht durch das jüns 

e Flöggebirge bis an die Bildung der Yuras 
“Formation, weldge mit ihrem älteften Gliede, 
dem ias, horizontal bleibt, wie bie namentlich 
in der Bendee und ak dem fühwerlihen Abhans 
ge bes Böhmerwaldes ſehr klar it. Diefe gleich: 
artig ſtreichende Bauptmaffe — u. die 
vielen parallel von SO. nad . gerichteten 
Döbenzüge Weſtphalens find nicht leid eitig; 
alle diefe Bergketten find ungeachtet der gleichen 
Streichungslinie ihrer Züge bedeutend jünger 
wu. werben fpäter noch angeführt werden. 


N Suftem des Erzgebirges, Eöte d'Or in 
Baur, un, des Diont Pas im Forez und eines 
eiles des Jura am linken Rheinufer. Die 
au biefes Spftems ift ber ded Hundsrücks, 
von SW. nach ND., glei; ihre Ketten haben 
es mit ber Aufrichtung und — der Jura⸗ 
"je ihr gebbrige ——— 
8 ihr ge e überell, wo 
fie A derfelben in treten, horizon⸗ 
tal liegen, wie das Meer es bie Klippen 
der Kuften umgürtet. & ift dies beutlih an 
ber Berbreitung des fogenannten Plänerkalke 
auf dem linten Elbufer zwiſchen Pirna u. Mei⸗ 
en 
i 


erühr 


en, und in ben Langenthälern bes Jura, 
anf beren Boden ten oft horizontal ſich 
abgefegt finden, welche nad ihren Verſteine⸗ 
zungen und fonftigen Verhaͤltniſſen das Alter 
ber Kreide befigen. 


8) Suftem bes Monte Bifo. Dieſes Syh⸗ 
km, welchen die ganzen Meeres⸗Alpen aus ber 
egend von Nizza und Antibes bid in die Bes 
end von Lons le Saulnier —— — 
ehr nahe in der Richtung v. RMW. nach ESD,, 
und die Erhebung ihrer großen Urgebirgskette, 
von welder bie Pyramide bes Monte Viſo ben 
tpunkt bildet, fällt mitten in bie Bildung 
der Kreide; denn es BE älteren Schichten 
berfelben bis ju etwa Fuß Höhe gehoben, 
bie jüngeren aberliegen am Fuße derſelben waa⸗ 
gerecht. 

9) Syſtem der Pyrenäen und Apenni⸗ 
nen. Daß die Pyrenäen und Apenninen einem 
großen Schichten» Syftem angehören, tft eine 
derhaͤltnißmaͤßig fehr neue Entdedung, deren 
wir theilweife ſchon früher erwähnt haben; ihre 
Uebereihfliimmung iſt zunaͤchſt auffallend durch 
bie Parallelrichtung von allen ihren Ketten, 
welche von NW. nah SD. ftreichen u. großens 
theils nr in der unmittelbaren Serlängerung 
von einander liegen; indeß find auch bie Lager 
rungsverhältniffe ihrer Gebirgsarten überein: 
-flimmend; benn bie Kreibe in ihrer ganzen Aus s 

dung (ältere umd jüngere Schichten) hebt fich 
tn ihnen bis zu dem hohen Kamme bes Gebir⸗ 
ges, and überall an ihrem Fuße find bie zunächft 
aufdie Kreide folgenden Tertiaͤr⸗ Schichten (Sub⸗ 
— ⸗ — und Becken te 

eaux zon ‚wenn n 
geofartig n — Es iſt ferner nach 
en Darkenungen vou Elie de Beaumont fehr 
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wahrſcheinlich, daß ber ber U 
pen, welcher nach der Babelung bei En in 
die Streichungslinie von RB, nah SD. wen 
det, in biefelbe Periode gehöre; er gi! durd 
Kärnthen, Krain und Kroatien nad Dalmatila 
und Bosnien über, bildet ben Apenninen parak 
lel das gegenüberliegende Ufer von demi gro) 
Lüngenthale des adriatifhen Meeres, und 
endlih nah Morea u. ſelbſt auf die griegifäe 
Infeln über, melde, von Cuböa und Attika at⸗ 
fangend, in Reihen von NE. nad ED. hinter 
einander liegen. Diefes Syftem ift offenbar a⸗ 
nes der müdhtigften und einAußreicken für de 
Benaltung des Kontinentes von Europa; jt 
ihm gehören zuverläffig ber Baupt s Lingen 
ruden des Harzes, u. alle Höbenzüge Weſtpbo 
lens, welche dem teutoburger ZBalde paralkl 
laufen; denn aud in ihnen iſt beftänbigdiegat: 
ze Schichtenreihe ber Kreide gehoben, unb weis 
unferem norbbeutfhen Vaterlande Zertiätsde 
birgsfpuren vortommen, da liegen fie in den 
Thalern, an tiefen Punkten der Ebenen verein 
zeit, horizontal auf. Es ‚findet daher zwiſchet 
diefem Syſtem u, dem fechsten diefelbe Art da 
Verbindung flatt, wie Rise dem erften und 
dem vierten; und es möchte eben fo ſchwer fern, 
ter Die Wirkungen der älteren und der neueten 
rhebungen, welche in einerlei — as 
folgten, zu fondern, wie es dort ift. Weußerk 
merkwürdig übrigens Bleibt der 
welden diefes Syſtem auf "bie ds 
tung der Kreide formation in Europa übt; 
denn wir bürfen nur in der Michtung feine 
Streichens eine Linie ziehen, etwa von ber Um 
gegend von Lonbon bie Fin den a 
Donau, fo haben wir den Lauf der alten Süd 
tüfte des Meeres, don welcher nördlich die Kres 
de⸗Formation (im engern Sinne) fi a 
bie zu den Grenzen bes ſkandinaviſchen, 
fen und fhottiihen Urgebirges. 


10) Syſtem von Eorfica und Sardinien 
Die Richtung beffelben ift wefentlic von Süder 
nah Norden und fegt fort in das füdkiche Krank 
eich, p fie durch das Rhonethal, unterhalb 
Lyon, die obern Thaͤler der Loire und bes Air 
bezeichnet wird; auch alle bie Zerfpaltungen dei 
Bodens folgen biefer Richtung, aus welder dk 
Vulkane wie bie Kette ber Puy’s mit dem Most 
d’or und ben Eantal ſich heroordrängten, 
dort zeigt fih6 Denn aud) entfchieben, das dirk 
Erhebung unmittelbar nach ber Bildung ber db 
teften Tertiärsgormationen umb vor ber neuen 
erfolgt fen. Es fcheinen zu biefem Syſteme med 
manche andere Gegenden Europa's zu geh 
m hier as ift geneigt, —— 

e el von en zu rechnen 
wärbig ffimmen tm —e —XX — — 
aud die offenbar in derſelben Pertode 
Sebungen der Vulkane von Heſſen, bes 
waldes, bes Meißner, ber B erge bei Get⸗ 
tingen, und ber Rhön mit Liefer BRıdytung 9b 
nau — — in A Bitten 
gen bes vo nben Syſtems eg 
und quer butch alle Ketten deſſelben eine 
he ron ⏑ ⏑ — 

e am ran ůã 
aus der Gegend von Bodenwerder an ber Weile 
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bis zwifhen Minden und Hannover (bei Rodens 
berg und Nenndorf) bis an bie Ebene deutlich 
nadieißbar bleibt. 

11) Suftem der Wefts Alpen: Zu ihm gehört 
vorzugsweife bie Maſſe des Montblanc, in def= 

n Umgebungen bie Straktur der Alpenkettz, in 

eztehung uf a am complis 
eirteften erfcheint. Diefes Syſtem Ereuzt bas des 
Monte Vifo und ift von ſehr neuer Entftehung ; 
denn man flieht nicht nur in ben zur Montblancs 
Kette nahe gehörtgen Gliedern die ſchon früher 
erwähnten jungen Tertiaͤr⸗Schichten der Diabs 
lerets bis zu 8000 Fuß Höhe gehoben, fondern 
es ftchen zu beiden Seiten dieſes Syſtems auch 
noch aufgerichtet die Schichten der neuen Mus 
aemstafte an ber Superga bei Turin und an 

er Grande Chartreuſe bei Grenoble. Die berrs 
ſchende Richtung ber — —— dieſes 
Syſtems iſt von N. 26° DO. nach S. 26° W. 

12) Syſtem der Hauptkette ber Alpen 
vom Wallis bis nah Defterreih. Die jüngfte 
Debung von allen Ketten dieſes mächtigen Ger 
birges, nahe in ber Richtung von W. nah O. 

RD. gegen D.nah W. S. W. gegen W.), 
tft, wie zahlreiche Beifpiele beweifen, erft erho= 
ben worden, nachdem das ganze eigentliche Ter⸗ 
——— in der Hauptmaſſe der Molaſſe mit 
der age fluh * Br abgefegt worden; denn 
die Schichten biefer Bildung finden ſich an ben 
Rändern bes Gebirges immer mit — 
dagegen gibt es in allen Thaͤlern derſelben alte 
Berdiebe» Ablagerungen ‚ bem gegenwärtigen 
Zuftande ber Schöpfung vorangehend, welche 
borizontal aufben Köpfen ber fteil geneigten oder 
oft überflürzten Schichten liegen. Uebrigens foll 
bie Richtung Rx jüngften Syftems in W., 
nachdem es das Syſtem des —— und 
es Montblanc petremgt at, bis in die Gegend 
son Marfeille elwa noch fortſetzen und naments 
ich fehr beutlih am Mont Ventour und am Les 
Jeron wieber erkannt werden. 

Die Betrachtung diefer nah bem gegenwär⸗ 
igen Buftande der geologifchen Kenntnife dar⸗ 
seftellten Gebirgsypebungs⸗Syſteme, gibt 
u der Shlußfolgerung Beranlaffung: daß 
nit dem jebesmal, Erſcheinen einer neuern Kalk: 
ıblagerung auf ber Erde, auch eine neue Hebung 
un Vorſchein gekommen fey. Höchſt wahrs 
cheinlich fegen die Bebirgzüge in ben Richtun⸗ 
‚en fort, in welchen fib die Kaltmaflen beim 
Anftoße verbreiteten, Wir finden Hebungen nach 
‚ens Erfceinen bes Grauwackenkalkes, bes 
Tohlenkalkes, des Zechſteins, des Muſchelkalks, 
es Lias, der verfgiedenen Glieder des Ooliths, 
er Kreide und ber Suüßwaſſerkalke. 


Ob ſchon wir hier bei ben Heranshebungen ber 
Bebirge zugleich auf die 3. Periode vorläufige 
Rüdficht nahmen, fo geſchah dies doch nur bes Zu= 
ammenhanges wegen; ehe wir weiter in biefelbe 
ingehen, haben wir erft noch bie Gebirgsgrup⸗ 
en Periode, deren architektoniſchen 
zau, die Einlagerung von nutzbaren Foffilien 
3 Denfelben und die Unterbrechungen, welche fie 
urch pfutontfche Sefteine zu erleiden hatten — 
on unten nad oben fortfhreitend — durchzuneh⸗ 
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men, alebann aber auch einige Blide auf das 
animalifche und vegetabiliſche Leben ber Vorzeit 
zu werfen. 

1. Grauwackengruppe (das jüngere Ue⸗ 
bergangsgebirge ber ältern_Geologen, bei bei - 
Britten Silurian System), Sie befteht aud einer 
fehr mächtigen Anhänfungfandiger&ebilde, bie 
nicht felten mit gröberförnigen Eonglomeraten 
wechfeln. Der Hauptſache nach aus thontgen und 
Biefeligen Maffen zufammengefegt, bildet bies 

elbe meift fchieferige und Sandgeſteine. Koh 
enisurer Kalt fommt in einzelnen Baͤnken der⸗ 
felben, jedoch immer nur untergeordnet vor. Die 
Färbung meift grau und braun, verläuft zuwei⸗ 
len ins Bioletteu. Rothe. Die unterften Schichten 
fcheinen durch das zunehmende Vorkommen kry⸗ 
ftallinifcher Gefteine nach und nad in bie ver» 
fteinerungslofen Bebirgsarten ber erften Periode 
überzugehen: 

Die Grauwacke bildet meift breite,naeinef 
Richtung weit fortfegende Bebirgsrüden. Oef⸗ 
ters fteigen einzelne Pegelförmige Berge, ve 
an ihrer Bafls zufammen verbunden, tn bi 
Höhe, deren Gipfel bei großem Kiefelgehalte 
der Maffe fharfe Kanten, bei größerem Thon⸗ 
gehalte, gerundete Abfälle zeigen. Die Abhänge 
nach den Thälern bin find bald mehr bald wes 
niger verflacht, felten ſchroff und überhaͤngend. 
Bon den einzelnen Gliebern ber Srauwacken⸗ 
gruppe zeichnen ſich beſonders bie Schieferartem 
wegen ihrer — und vielſeitigen De 
aus. In ber Regel find die Schichten des F 
ſchiefers dünn, aber ſtark geneigt, auch zeigen fie 
nicht felten die verfihiedenartigiten Biegüngen. 
Je nach der Benutzung unterfcheidet man Dach⸗ 
und Tafelſchiefer. Eine ſeltene, beſond. Abaͤnde⸗ 
rung tft der Griffelſchiefer, der ſtatt nach einer, 
nach zwei Richtungen ſpaltet. Die ebenfalls 
nugbaren Alaun- und Zeihenfhiefer heben ſich 
durch einen bedeutenderen Kohlenftofigehalt, die 
Werfhiefer aber dadurch hervor, daß fie mit 
mehr ober weniger Quarztheilchen inniggemengt 
erfbeinen. Gerade fo verhält es fi mit beit 
Kiefelfhiefer, velchem als dichter Quarzmaſſe 
noch Kohlenftoff und Eifenoryd beigemengt ill. 


Im Grauwadens und Thonfhiefer Eommen . 
die älteften Niederlagen foſſiler Brennmateria= 
len des Anthracits zum Vorſchein. Er zeich— 
net ſich beſonders dadurch aus, daß fein Waſ— 
ſer⸗ und Sauerſtoffgehalt äußerft gering iſt, Die 
ganze Maffe aber fat lediglich aus reinem 
Kohlenftoffe befteht. Diefe ülteften aller Koh— 
len, welde in Amerika in fehr mächtigen, in 
Frankreich und Deutſchland 
in minder bedeutenden Lagern einbricht, ıft nicht 
allein ein mertwürdiges, fondern auch ein wirth⸗ 
fchaftlich⸗wichtiges Foſſil. Daß daſſelbe aus dem 
Pflanzenreiche hervorgegangen jey, wird keinem 
Zmeifel mehr unterftellt. Bon unten nach oden 
in der Reihe der Gebirgsglieder ber zweiten Pe⸗ 
riode fortgehend, müflen wir die Muthracikt, 
ale die älteite Kohlenftoffablagerung, hervor⸗ 
gegangen aus hppig wuchernden und durch Erde 

berdeckten Begetabilien betrachten, von bereit 
Holzſtruktur, welche in den jüngern Kohlenab⸗ 


. 
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Pr oft fo deutlich wahrzunehmen if, 
en Syur mehr vorgefunden werben kann. 
——— — breitgedrückte, 
rieſenhafte Stammüberrefte, mit Grauwacke er⸗ 
füllt, zeigen fih bie und ba in der Raͤhe ber 
Gäictertgone folder Anthracitlager. 

Sehr bezeichnend für dies ältefte Glied ber 
zweiten Periode, find bie Kalkablagerungen, 
welde in ihn: eichloffenvorkommen. In vers 
ſchiedenen Abftufungen von grauen, gelben, ro⸗ 
then Farben, gehen fie oft in ganz dunkle, von 
beigemengtem Koblenftoff herrübrend, über und 
Find von lichten, nicht felten ganz weißen Kal 

hadern durdygogen. Im allgemeinen zeigen 

e in den dichten und feften Bänken einen ſplitt⸗ 
rigen ins Ebene verlaufenden Bruch. Biele dies 

fer Kalte laſſen ein Börniges kryſtalliniſches Ber 
e und eine Unzahl Meiner oft volltommen 
&arfediger Zellen wahrnehmen, die zu Druſen⸗ 
zäumen anwadfen und theilweife von Blitters 
ſpathkryſtallen erfüllt erfcheinen. Dies find bie 
erften und älteften Dolomite, bie fogenannten 
Grauwadendolomite, und enthalten in verfchies 
Denen Ländern reihe Bleierz⸗ und Eohlenfaure 
Eifenoryduls und Eifenorpbäpdratzager. 

Plutoniſche Geſteine drangen in vorhandene 

Spalten der Sraumadenfdiefergruppe ein und 

jene nicht allein aus, fondern ergoffen 

aud über biefelben. Zu ihnen gebören Gra⸗ 

wit, Syenit, Porphyr, Diorit, Trachit u. f. w. 

auptfächlich find die Diorite treue und faft nie 

e Begleiter ber Braumadlenformation, bie 

vielen Fällen ſelbſt Schieferung annehmen 
and dann Dioritſchiefer genannt werben. 

Oekononuſch wichtig iſt die Er z führung biefer 
De eg ge che werden 
edle Metalle und namentl. Silber, auf mehr oder 
weniger maͤchtigen Zügen erbeutet. Blei bricht 
in großen Quantitäten, (namentlid in England) 
ein, wo die reichhaltigften Lager von Zinn» und 
Kupferergen * mit in der Grauwacke 
und dem Grauwackenkalkſteine auffegen. Auch 
Binkantimon und Manganerze find zumeilen 
erheblich. Spatheiſenſtein, Eifenglanze, Roth⸗ 
und Bramnellenerze, treten in gew ——— en 
weitfortfegenden Lagern und Stöden auf. Die 

Urſache, warum hier noch ſo reichhaltige edle — 

um Vorſchein kommen, iſt die, daß die Spal⸗ 

geu burch bie Grauwacke hindurch, noch bie 

zu dem Baden In LOLIBEeE bes Erd» Innern 

niederfegen fonnten, was bei ben fpätern Ges 

feinen der zweiten Periode viel feltner oder gar 
nicht der Fall war. , 

11, Steintohlengruppe (Koblengebirge; 
das Carboniferous System der engl. Geologen). 
Sie zerfällt in dreilinterabtheilungen und zwar 
a) in bie des alten rothen Sandſteins, b) in die 
bes Kohlenfalkfteins und c) in das eigentlidye 
Koblengebirge. 

a) Deralterothe Sandftein (engl. Old- 
Red Sandstone) , befteht aus Sanben, welche in 
der Regel eine rothe Farbe befigen, zuweilen in 
Conglomerate übergehen, an einzelnen Stellen 
Ba —— 3* — 60 Be an 

am en fe Engl. 
det und liefert 


befonders ben Beweis, 
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daß bei feinem Entfieyen gesabe Peine heftig 
Ummälzungen flattfanden, da bie 
an Mädtigkeit ben Sanden und Sanbſteinſchie⸗ 
fern im allgemeinen fehr nadftchen. 

b) Der Kohlenkalk ſtein (engl 
rous limestone). Dicht und von grauer Fark, 
iſt oft fo Hart, daß er als Marmor verarbeitd 
werden kann. Zumwellen, doch nur in feltenen Füls 
len, eine Maͤchtigkeit von 700 Fuß, wie in 
Wales, erlangend, fließt er in einzelne ſeins 
Schichten eine außerordentlidge Dienge von Ber 
fteinerungen ein und enthält an manden Ortes 


&: | Rodförmige Lagerftätten von kohlenſaurem Zink 


oxyde. 

c) Das eigentliheKohlengebirge(ag. 
Coalmensures) befteht aus Weite om 
Sandene, Schieferns und Steinkohlenflögen. Da 
Kohlenfandftein gräulich, grau oder grau gefärkt, 
zeigt meiftentheils Meinkörnige, abgeruntek 
Quarzſtückchen, welche durch ein thoniges Binde 
mittel zufammengehalten werden. Bene Bröd 
hen von Grauwade und Thonfchiefer, fo wie 
eine große Menge von Blimmerblätt&en habe 
fi zu jenen gefellt, obſchon bie beiden erſteren 

erade nicht Er häufig auftreten. Gebr med 
Kino find im ihm bie Weberrefte vorweltlichet 
egetabilien, beren äußere Textur volltomma 
gut erhalten, deren Inneres durch eine 
oder Sandmafle erfüllt ft. So h dieft 
in re ieh er find, fo fehlen fie in ander 
ten body zuweilen gaͤnzlich. 

Die Steinkohle RN faft nie ober doch nur iader 
—— Fällen zroifgen Die 

andgebilde abgelagert, fondern wird von einem 
verhärteten, glimmerreichen und 
ftoff gefärbten Thon, dem fogenannten X 
—2 oder —— — und be 
dedt. Fein gie efert befigt berfelbe eine grau 
Barbe, bie fi 5— um fo mehr ver 
je näher fie ben Koblenflögen ftehen. Eigenthiw 
lich und ganz beſonders bezeichnend für dies Se⸗ 
ſtein iſt die * von Planzenaböräden 
welche fo fcharf in ihm abgeformt find, ln 
Biumenverfteinerungen wmittelft guter 
feger der Blüthenftaub noch aufgeſucht werden 

an. Sqieferthone waren in den frübes 
ten Schoͤpfungsepochen bie Träger ber * 
ſten Vegetation, gerade ſo wie es die 
— — su Sumusboden für die jetize 
anzen find. 

Niemand ſchreibt mn jeyt noch die Cutfe⸗ 
bung ber maͤchtigen Steinkohlenflöge einem em 
deren Umftande, als ber Berſchattung gleich 
zeitiger Begetabilien zu, doch haben wir um 
bier bei diefer unfhägbar wichtigen Raturze 
be nicht lange zu verweilen, da wir fpäter, m 
wir über die Begetabilien dieſer Periode und de 
ten Bau und Lebensweife zu reden haben, eu 
diefen Gegenftand zurüdtommen. 

och find bie mächtigen weitfortfegenben =) 
Thon gemengten kohlenſauren Eifenorydu 
len, bie Spharofiberiten zu erwähnen. bir 
lagern im &chieferthone unters und aberhalb der 
©teintohlenflöge, bilden zuweilen Schichten del 
einigen Fuß MR — zuweilen aber nur Rio 
zen und tüde, bereu gie Dub 
meſſer bis zu einem Fuße feigt. Salefer⸗ 
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thonen umfchloffen führen fie deſſen Farbe nicht, 
fondern find gelb, grau mb braun, faft immer 
berb und beflgen einen feinerdigen glanzlofen 
Bruch. Bon welder außerordentlihen Wichtig⸗ 
keit diefe Erze find, beweift die riefenhafte Ei⸗ 
ſenproduktion England, wo mit wenigen Aus» 
nahmen, den Hochoͤfen nur foldye Sphärofides 
rite übergeben werben. 

Plutoniſche Maffen, namentlich Porphyre und 
Diorite, welche öfterer unter dem Steinkohlen⸗ 
jebirge fich verbreiten, ale durch daſſelbe bins 
zurchtreten, riffen bie Flöge aus ihrer Regels 
net und bewirkten Biegungen, Berrüduns 

erwerfungen, Berdrüdumgen u. |. wm. — 


en 
bie ©rzführung diefer Gruppe ift gering, doch ð 
r 


reten Queckſilberlagerſtaͤtten zuweilen in ihr auf, 

I. SGruppe des rothen Sandſteins 
engl. New-Red-System), abweichend von ben 
neiften brit. Beologen, welche, wie auch unfere 
Profiltarte nachweiſt, das Rothlegende (Lower 
\ew Red) fon zur Koblengruppe rechnen. Wir 
‚äblen mit de Ina Beche — a) das 
ſtothliegende (Lower New ), den _Bedhftein 
Magnesian Limestone), b) den bunten Sandftein 
VariegatedSandstone), c) ben Dtufcheltalk(Shell- 
.imestone), d) ben Keuper (Variegated Marl.). 

a)Rothliegenbes (Lower New-Red), Man 
vegreift unter demfelben eine Reihe rother Sand⸗ 
36 und Conglomerate in ununterbrochenem 
Wechſel, welche zwiſchen dem Zechſteine und der 
Bteintohlenformation gelagert, von Schichten 
other Thone und Mergel unterbroden werben. 
In manchen Stellen berrfchen bie Conglomerate, 
m anderm die Sande mehr vor, in ber Regel 
ıehmen jedoch die erfteren bie unterften Pars 
bien ein. Die Trümmer und Broden, entwes 
ver abgerundet oder fharflantig, beftehen aus 
Porphyr, Diorit. Syenit, Granit, Gneiss⸗, 
Blimmers und Thonſchiefer; chaotiſch zufams 
nengewürfelt, verbindet eine thon⸗ oder kalk⸗ 
yaltige — e Maſſe, welche ber Quan⸗ 
itaͤt nach zurüditeht, die einzelnen Theile. Aus 
illen Erfheinungen gebt hervor, baß bie Trüms 
ner des Rotbliegenden Bebirgsfteinen angehörs 
en, welde in ber Rähe anftanden und ganz bes 
onbers find ed Porphnre, welche bei der gewalts 
amen Kataftropbe eine große Rolle fpielten. 
Die Dereittung diefes Beheins iſt ausnehmenb 
er und deshalb widerftehen bie oft fo malerifch 
eſtalteten ——— den Zerſtoͤrungsele⸗ 
nenten auf das Nachdrücklichſte. 


In Beziehung auf Farbe unterſcheidet ber 
Beognoft das Rothliegende in rothes, weißes 
md graues, leyteres ift faft immer vorhans 
‚en, während erfteres oft ganz und gar fehlt. 
Das Rorbliegende fchließt bie und da und zu» 
veilen mächtige &teinfohlengebilde ein, bie 
enau auf die Weife gebildet wurden, wie bie 
Flöge ber eigentlihen Kohlenformation. Gehr 
nerfwürdig find ftarte Stämme, volllommen in 
dornftein umgewandelt, von 30 und mehr Fuß 
tänge, melde fi —— in — — 
vender Stellung finden. Erze kommen nur ſel⸗ 
en im —— erg — 
deſter von achit, afur und Kupfer⸗ 
ies; auch Kobalte verlaufen fich ans den Bangs 
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rüden ber Kupferfhieferlage in biefe Gebirgs⸗ 
art. Malachit und Kupferlafur find an den mei⸗ 
ſten Stellen bes Vorkommens weientlihe Bes 
gleiter bes Grauliegenden, weldyes deshalb Ge⸗ 
enftand bergmännifcer — wurde. 
ie Maͤchtigkeit des Rothliegenden ſteigt zuwei⸗ 
len auf 3500 Fuß; die des Grauen iſt wenig be⸗ 
deutend und beträgt felten mehrere Lachter. 


Unmittelbar auf das Rothliegende — borzugs 
weife das Graue — tritt der Kupferſchle⸗ 
fer (Copper-Sikte), eine ruhig abgefegte, an den 
entfernteiten Punkten ber Erde in ber Mächtig« 
Bett ſich ziemlich gleihbleibenbe, aus Thon und 
Kalt zufammengefegte und durch Koble gefärbte 

chieferſchicht auf. Aeußerſt wichtig in berg⸗ 
baulicher Beziehung, verdankt er ſeinen Namen 
Kupfererzen, bie theils gleihmäßg In der ſchief⸗ 
rigen Maffe vertheilt, theils abgefondert in ihr 
AR Vorſchein kommen. Bei geringer Diüchtigkeit 
ſt das ganze Flötz, bei der größten, etwa 2 
betragenden, meift nur d. unterfte Parthie ſchmelz⸗ 
würdig. Die Kupfererze find theils gefchwefelt, 
theils gefäuert, theils mit Antimon verbunden 
und enthalten in — nebenbei noch Silber, 
Kobalt und Arſenik. Außer den Kupfererzen 
führt derſelbe hie und da noch Erdpech und Erd⸗ 
öl. Beſonders kenntlich iſt die birumindfe Ge⸗ 
ſteinslage durch Abdruͤcke von Fiſchen, deren or⸗ 
ganiſche Subſtanzen vielfach durch Kupfererze 
erſetzt wurden. 

Dem Kupferſchiefer folgt in aufwaͤrts ſteig en⸗ 
der Reihe ber Zech ftein (Aagnesian Limeatone), 
ein Dichter Kalk von rauch⸗ und aſchgrauer Farbe. 
In der Regel ſcharf von jenem abfchneidend, geht 
er nur felten in benfelben über. Die Mäctigkeit 
dieſes Gliedes iſt nie bebeutend u. zwifhen 10. u. 
50 Fuß. Daſſelbe iftmehr od. weniger bituminds, 
ſchließt vielfältig Erdöl in fi ein. Bon Erzen 
kommen Kupferkies, Maladhit, Kupferglang, 
Kupferlafur, Kobalt und Ridel, theils orydirt, , 
theilg mit Schwefel, Arfenit und Antimon vers 
bunden, weniger eingefprengt und in Neftern, 
fondern mehr auf Sangrüden vor, die abwärts 
durch das Kupferfcteferflög in das Roth= und 
Grauliegende übertreten. Grauliegendes, Kup⸗ 
ferſchiefer und Zechſtein find diejenigen Glieder 
ber Üblagerung, welche ununterbroden, mehr 
ober wenigerregrImäßig, über groBe Diſtrikte 
ber@rdoberfläcdeverbreiteterfäpeinen. Ganz 
anders verhält es ſich mit einigen anderen hier⸗ 
ber gehörigen, in großen Unterbrechungen vor⸗ 
tommenden, babei aber bei weitem mädhtigeren 
Geſteinen. Es find dies Dolomite, erbige Mer⸗ 
gi aus jenen hervorgegangen und Gypſe mit 

teinfalzeinlagerungen. Der Zechfteindolomit, 
auch unter dem Namen Raudwade bekannt, 
tritt in größeren Maffen, faft a aller Bes 

tebung zu den eben befchriebenen Befteinen auf. 

elfältig fehlen diefelben dann um und neben 
ihm. In der Regel ift er auf ältere abgelagert, 
ragt hoch über Eine Umgebungen hervor and 
bildet Berge, die burdy ihre fonberbar zerriffene 

ormen ben Gegenden ein wildromantiiches 
— on en. —— — bei 

m faſt gan gar, dagegen eftein 
nah allen Beichtungen buch Spaltungen zer⸗ 


⸗ 


D 


Büftet, fo daß es oft ausficht, als ſey ein Hau⸗ 
vereinzelter Blöde auf einander gethürmt. 
überall kommen in ihm od. feiner Näheyroße 
Mengen von Spath: und Brauneifenftei- 
nen, entweber in regellofen Stöden oder in 
Iten älterer Befteine um unb neben ibm vor. 
fig finden fih in ter Geſellſchaft der⸗ 
ade — ebenfalls in ſtockfoͤrmigen Aus⸗ 
onderungen, ober auf Gaͤngen und Spalten in 
und neben ben kohlenfauren Eifenorytulen. 

Die Drufen und Blafenräume biefer Dolomite, 

nb tbeilweife unter einander verbunden; mit 

itterſpathkryſtallen ausgeBleibet, wachſen fie 
‚bie und da zu — hohlen Räumen an und 
verlaufen endlih zu Höhlen im großartigften 
runde In ber Nähe der Zechfteintolomite 

eten Börnige Gypſe zuweilen in außergewöhns 
licher Mächtigkeit auf. Grau, weiß, feltener roth 
von Barbe, umfdließen fie —7 — mit Sal 
thonen ähnlich —— — — ⸗ 
lagerungen. Das Kupferſchieferflötz, fo wie bie 
Zechſteine, fäneiden in der Regel an den Dolos 
miten und Salzftöden ab. 

Das Kupferfhiefergebilde mit feinen 
einzelnen Gliedern, gibt ſonach für bie meiter oben 
entwid. Theorieeinen feftenAnhaltepuntt. 
Kalk⸗ und Bittererdemaffen bradıten Kometen 
zur Erde; durch ihren Anftoß-riefen fie Spal⸗ 
ten hervor, welche theilweife durch — theil⸗ 
weiſe ſogleich von den ſchweren Maſſen erfüllt 
wurden. Aus erſteren traten plutoniſche Geſteine 
namentlich Porphyre heraus und durch dieſe 
außerorbentlihe Ummwälzung entflanden in ber 
Nähe Gebirgsarten wie das Rothliegende und 
zwar fo urplöglih, daß eine Dienge noch 
aufrehtftehbender Baumftinme von demſel⸗ 
ben umlagert wurden. Es begann nun fofort 
der Auflöfungsproceß ber Kalkmaſſe. Wäh⸗ 
rend des Niederfchlags der feineren Thon⸗ und 
Kiefeltheile und der abgeftorbenen Meeresthiere 
und Pflanzenüberrefte, welche legtere am läng⸗ 
ften im Waffer ſchwammen, nahm der aufgelöfte 
Kalt ſchon Kohlenſäure auf amd flel zugleich mit 
zu Boden, denn wir finden denfelben bereits in 

rößerer Menge im Kupferfhieferflöge. Die Abs 
agerung bes Zechfteins ging’ bann langfamer 
und zwar in dem Maße von Statten, in welchem 
Kohlenfäure zum Meereswaffer trat. Kalk mit 
viel Bittererde, Gyps und das von Thonen um⸗ 
hüllte Steinfalz entgingen der Auflöfang, erftere 
nahmen ebenfalls Kohlenfäure auf und geftaltes 
ten ſich durch die daraus hervorgehende Volumens 
vergrößerung fpäter zu den fo auffallend zers 
riffenen Gebirgsparthien. 


Das Kobtliegenbe und bie Dolomite außer Bes 
trachtung arlaffen, ift bem Zech ſteine — was 
ſ. arhitetton. Formen angebt — kein großs 
age Charakter aufgeprägt. Das Anſteigen 
der Berge ift fanft, läßt nur einzelne Höben 

um Vorſchein kommen, weldhe mit flachen Gips 

In verfehen öfters mit einander abwedhfeln, 
An den Gehängen finden fi feltener entblößte 
und bedeutende Felſen. Die Berge unregelmäßig 

pirt, find durch balb mehr bald weniger eins 
Ermige Xhäler, bie in regellofer Weife durch⸗ 
eingnderlaufenund aufeinander ftoßen, getrennt. 
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Wie wir bereits beim Rothliegenben faben, wel⸗ 
ches ebenfo, wie ber Zechſtein und bas Kupfer 
fdieferflög urfprüngli horizontal abgeſegt 
wurde, wirkten plutonifche Geſteine fpäter fi 
rend auf biefelben ein und burdhbraden fie a 
einer Menge von Punkten. Die naͤchſtfolgende 
Schichtenreihe nach oben ift 

b) der bunte Sandfteim (Veriegatod Sand 
stone). Er beftehtf. Maffe nad aus Bleinen meh 
oder weniger abgerundeten Quarzkornern, weld 
durch eine faft immer nur ſchwache Umbülluy 
von Eiſenoxyd haltigem Thone zufammengebal: 
ten und verfittet werden. In ſeltneren Fü 
gibt Quarz das Bindemittel ab und dann mird 
das Geftein äuferfi feft. Die Farbe, faft durd⸗ 
aus roth, iſt ſtellenweiſe burch gelbe, weiße, blaw 
Streifen unterbroden, woher ber Rame rührt, 
Der Glimmer, im allgemeinen nicht häufig, ik 
dennoh durch feine Äiberweiße Farbe ebenfe 
&arakteriftifch, ale die fogenannten Thongaller 
Iſt Glimmer häufig, fo erlangt das Geſtein rin 
ſchiefriges Gefüge. Zuweilen erfcheinen in für 
nen höhern Abrbeilungen Eonglomerate. An da 
Grenzen mit dem Zechfteine einerfeits, mit den 
Muſchelkalke andererfeits, berrfcht das thonige 
Bindemittel vor und es zeigt alsdaun Geſteinc, 
welche Lofe und fchiefrig den Atmoſphaͤrilien eine 
große Einwirkung geftatteten. Der bunte Sard 
ift ausgezeichnet gefhichtet und bat im a 
eine große Verbreitung; namentl. in Deutſcha 
deckt er mehr als 500 [}Meilen. Dabei ſtein 
feine Maͤchtigkeit zuwellen auf mehre'teufen 
Buß. Meiſtens zeigen fich vereinzelte Gebirgt⸗ 
züge, welche aus hohen, fteilen, hie und ba kegel⸗ 
förmig gebildeten Bergen beftehen. Die Bey 
rüden, jäh auffteigend, find durch fchmaleXhäle 
undtiefe Schluchten getrennt. Bei geringer Mid 
tigfeit werben einzelne Höhen durch flade mals 
denförmige Thäler getrennt. Bet biefer Ober 
flähenbefchaffenheit gewahrt man nur au 
nahmsweife fcha — gthaͤler, in melden 
die Maffer fleile Abfälle auswuſchen. 

Der bunte Sandftein ift vergleichemeife gay 
arm an Erzen. Doch find ihm zwei außergemöht 
lie Vorkommniſſe eigenthũmlich, bie wichtig in 
bergbaul. Beziehung werben. Die eine berf 
ift der Bleiberg bei Commern in RhHeinprenfen, 
wo unter einem gröberen Conglomerate ein feb 
nerer weißer Sandftein auftritt, dem ber Die 
glanz eingelagert erfheint. Die andere betrift 
die reiche Kupfererzablagerung bei Eheffp 
Frankreich, wo Lafur und Meladit in 
zeichneter Schönhett brechen. 

c) Dem bunten Sand lagert der Muſchelkall 
(Shell-Limestone) auf, Seine Schichten u, Bas! 
ziehen ſich in zieml. gleihbleibender Beſch 


über weite Diſtrikte fort. Die Maſſe gi F 
ruch, 


ſplittrigen, ebenen u. flachmuſcheligen 

her bei einer bedeutenden Ausſcheidung 1 
Kalkfpaththeilen ein Börniges Anſehen 

Die ebirgegü e find eintönig, bie Berge be 
ben ſchroffe sfäle, welche legtere * 

etationslos getroffen werben. 

fönitte laufen an ihrem Ende als Waflernift 
auf Sodplateaus aus, die meift Hab und Be 
Bad, ohne phnflognomifcen Reiz. Ole m de 


ausge 





nimmt bas GBeftein etwas Thon auf, wird dann 
mehr oder weniger f&iefrig und —— den 
Namen Wellenkaälk, ber zunächſt dem bunten 
Sandfteir — gebogenen Schichtungen 
fortgeht. Einige Muſchelkalkbaͤnke halten Bir 
tumen, andere zeigen Schnüre und Abern von 
Kalkſpath. Oft kommen aus dem geſchichteten Bes 
ſteine rauhe und blaſige Dolomitmaſſen hervor, 
weldhebie EDEL DRS U ben Bei In Aber 
ragen. Gemeinlich ftehen fie eimfani im Innern 
der Kalkberge. Wie überall bei biefen werkwür⸗ 
digen Befteinen, ſtellt ſich auch hier ein Bild aus 
Geige! Zerftörung bar. Es fommen in biefen 
olomiten außergewoͤhnl. Maflen von Bleiglans 
zen, Eohlenfanren Zink⸗ u. Eifenerzen, welche legs 
tere groͤßtentheils zexfegt und in Brauneifenftein 
übergegangen find, vor. Diefelben brechen in uns 
regelmäßigen ſtock⸗ und lagerähnliden Maſſen, 
fowie auf Bangfpalten und Gangtrümmern ein. 
Mit ihnen n. in ihrer nädften Umgebung erſchei⸗ 
nen Salz gypſe und Salzthone in oft großarti= 
ger Berbreitung, welche deshalb von befonderer 
ichtigkeit für viele Gegenden find, weil fie 
roße Maffen von diefem ung unentbehrlichen 
oſſile eingeſchloſſen enthalten. 
er Nachbar des Muſchelkals nad oben iſt 
3) ber Keuper (Variegated Marl). Wo berfelbe 
— entwickelt zum Vorſchein kommt, wech⸗ 
ſeln drei Lagen feſterer Sandſteine mit eben fo 
vielen Mergelbänten. Gegenfeitig nicht ſcharf 
efihieben treten in einigen Laudſchaften oft die 
Wiergel in großer Ueberwiegung zu den Sand⸗ 
zebilden auf. Die unterfte Lage, thoniger Keus 
serfanbfein genannt, iſt von feinem Korne, zeigt 
jraue Farben und enthält ein thoniges Binder 
nittel, weldes von Eohligen Theilen oft Dunkel 
zefärbt erfcheint. Der mittlere oder bunte Keus 
yerfanbdftein befigt ebenfalls ein feines Korn, 
yraunrothe, gelbe und graue Farben, die nicht 
'elten in Streifen mit einander wechſeln. Die 
ıbere Bank ift grobförnig, enthält ein mehr kies⸗ 
iches Bindemittel, gelblich weiße und röthlicye 
Farben und wird an faft allen Orten getroffen, 
iber welche ſich dies Gebilde verbreitet, Zuwei⸗ 
en erſcheinen wahre Conglomerate, äußerſt 
nannihfahe Geſchiebe und —— dieſer oder 
ener Gebirgsarten umſchließend, nicht ſelten 
inem zuſammengebackenen granitiſchen Gruſe 
Jeichend, bei dem das Bindemittel zurückſteht. 

Die mit den Sandgefteinen wechfelnden Mer⸗ 
el find entweder thonig oder kalkig, grau ober 
oth, flachmuſchlig oder erbig im Bruce, wech⸗ 
eIm bie angegebenen Karben mit anderen unter= 
eordneten in den mannidfaltigften Flecken 
Streifen und bandartigen Zeihnungen. Deshalb 
rbielten fie ben Namen bunte Keupermergel. 
Nertwürbig it, daß die rothen, grauen, viols 
lauen, grünen Farben der Mergel immer [darf 
egen einander abſchneidend find, und mit hellen, 
seißen und grauen fehr feinkörnigen Kalk⸗ und 
Iuarzfhihten wechſeln. 

Der untere Keuperfanbftein erfcheint in ber 
degel durch kohlige Thetle ſchwaͤrzlich gefärbt 
RD es tritt in Geſellſchaft einer dolomitiſchen 
age einwenig mädhtiges auf große Strecken vers 
rũcktes Steinkohleuflög auf, das Abbane nicht 
hnt. Die Kohlen enthalten eine große Dienge 
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von Erden und Eifenkiefen 5 i und um 
ſchließen ſchwarze veriefelte Kölger, mit volls 
tommen beutlich wahruehmbaren Kabresringen, 
In der Phoſiognomie gleichen bie Keupers 
berge denen bes bunten Sanbfteines, nur ba, wo 
bie Mergel vorherrſchend und letztere am ihres 
Dberfläde durch —— e quarzigen Sandſteins 

edeckt wurden, e ſich verſchieden dar, 

dle Erze kommen in dem Keuper nicht vor. Nun 
folgt aufwärts: 

IV. Die Oolit haruppe (das OoliticSystem 
der Britten). en in nachfalgende Glieder 
u. zwar: a) Lias (Lias). b) Unterer Solith (Lower 
Dan. ec) Walfererde. d) Großer Oolitb (Middle 
Oolit), e) Oxfordthon (Oxford Clay). f) Oberer 
weißer Jura (Upper Oolit), g) Korallens 
Kalt (Coral Rag). h) Portlande Kalk (Portlang 
Limestone). ; 

Unfere Profilkarte faßt fieindie2 Haupts 
glieber, Lias⸗ und die etaentliche Oolith- Forma 
tion zufammen, Die verfchiedenen Glieder diefer 
Sruppe beftchen im Allgemeinen aus abwech⸗ 
felnd kalkigen, fandigen und thonigen Lagen; 
mehrere berfelben find bet ſtarker Mächriekeir 
von großer Verbreitung. Im allgemeinen herrs 
ſchen die Kalke vor, find oft von blendend weißer 
Farbe und fo verfchiedenartig, daß man fie un— 
möglid als in einer Epoche entftanden annehs 
men kann. Uebrigens entfprechen fich bie einzel= 
nen Felsartenlagen in verfchiedenen Ländern 
keineswegs genau, benn es zeigen fich 3. 2. bier 
mande Geſteine mebr oolithiſch, während fie 
an anderen Orten thonige oder kiesliche Beinen 
gungen in großer Menge enthalten. Daher rühe 
ven die vielartigen Benennungen der einzelnen 
Glieder der Gruppen, in Deutfchland, England, 
— Gebirgsarten, welche bier als Thone 

ezeichnet werden, führen dort den Namen Ob— 
lich oder Mergel. 

a) Lias. Ein Kalkitein, thonig u. bituminds 
von dunkelgrauer zum ſchwarzen fich binneigend 
Fa xbe. Ausgezeichnet geſchichtet und in bünne 
Tafeln gefondert, geht er nicht felten in foges 
nannte Liasfchiefer über, welhe aus einem mehr 
od. weniger innigen Gemenge thoniger, kalkiger 
u. bituminöfer Theile beftehen, grau= u. ſchwaͤrz⸗ 
liche Farben und öfters ein fehr dünn bläftriges 
Gefüge beſitzen. Hie u. da umfchließt der Lias 
Gppeflöge ; auch Steinfohlenlager kommen, na= 
mentlih in feinen Schiefern, vor, welche nur 
Selten in ſolcher Mächtigfeit auftreten, daß fie 
bie Gewinnung lohnen, Bitumen häuft ſich zu= 
weilen fo in ihm an, daß es dem Geftein als 
Erdöl entquillt. Dies Gebilde nimmt eine ges 
ringe Mächtigkeit, die felten über 100 Fuß fteigt, 
ein. Die Berge und Hügel, welche aus ihm zus 
fammengefest find, zeichnen fich durch fanfte Äb⸗ 
fälle und gerundete Formen aus. Bon nugbaren 
Mineralien kommt in. den fandigen Abtheiluns 
gen bed Lias zuweilen fhoniger Sphärofiderit 
vor, welcher an einzelnen Stellen wohl abbaus 
würdig wird. ' 


Die eigentlihe Dolith » Formation 
(Oolitic formation) zerfällt in 

b) unterenDolith (Lower Oolit), —untezer 
dichter Jurakalk. Der obere Theil beſſelben bew 
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weilen fogar — dunkel —75 erſcheinen. 
Körner u. Heine Knollen von Ciſenoxydhydrat 
kommen häufig darin vor, während die untere 
Abtheilung re aus kalkkleſeligem Gans 
be mit vielen Kiefels Konkretionen beftebt. Korals 
len⸗ Stämme treten in England häufig in Dies 
fe Lage aufrecht ſtehend hervor. Sie fprechen 

ur den ruhigen Abfag der Kalk» u. Sandmaffe, 
ba fie den genaueften fuchungen zu Folge 
au ben Puũkten, wo fie gefunden wurben, aufs 
gewachſen find. 

c) ®altererde (FallersEarth). Als unmit- 
telb. Dede bes großen Doliths treten in Engl. u. 
Frankreich gelb ob. — Mergel 
auf, die an einzelnen Stellen eine Maͤchtigkeit 
von 140 Fuß erlangen u.'mit bem Namen Walz 
kererde belegt find. : 

d) Großer Oolith (Middle Oolit) — Heins 
Börniger ob. HauptsDolith. — Eine Reihe von 
dichten oolitbifgen — — Kalten, zus 
weilen mit Thonen u. ee verbunden, fegen 
biefes Beftein zuſammen. 
gab man ihm wegen feiner bedeutenden 
tigkeit und beträchtlichen — In der 

egel zeigt fich der kleinkoͤrnige Dolith überaus 
— eſchichtet, die Staͤrke einzelner Schich⸗ 
ten ifebr wehfelnbs von 1 Fuß Mästigtei 
wachen fie zu flarfen Baͤnken an. Merkwuͤrdig 
‚wegen feiner organifchen Einlagerungen ift ber 
©tonesfieldfchtefer , welcher bie und da die Un⸗ 
terlage bes Großooliths bilbet. . 

e) Orforbthon (Oxford Clay), Auf den 
Sauptoolith folst nun ein bunfelblaues ober 

raues Xhongebilde von großer Diächtigkeit. 
Ber Thon ift jaͤb, Palkig, fandig und reih an 
Syps und Eifenkiestheilen. ihm treten 
bald mehr, bald weniger häufig und entwickelt, 
Kalk⸗ und kalkhaltige Mergel auf, biefich theils 
kieslich, theils bituminoͤs verhalten. 


N Oberer weißer Jura (Upper Oolit). 
Er beftebt faft immer nur aus reinem Fohlen» 
es Kalt, u. baber rührt deſſen lichte, blen⸗ 

end weiße Farbe, fo wie deſſen Dichtig⸗ und 
Sproͤdigkeit. Nur felten zeigen fid thonige 
Beimengungen. Diefes Gebilde ar eine 
Maͤchtigkeit von 800 bis 1000 Fuß u. ſteüt hie u. 
ba die Hauptmaſſe in der Surafette dar. Bald 
fieht man iön deutlich geſchichtet, bald erfcheint 
er nur in ſtarke Bänke abgetbeilt. 


ge) Korallentalt (Coral-Rag); ein weißer 
ob. gelblicher, bald mehr dichter, bald mehr lok⸗ 
kerer Kreide ähnlicher Kalt. Der mit ihm vers 
bundene Dolithenkalk ifk oft von fo grobem 
Korne, daß man ihn Pifolith nennen Pönnte. 
Der Name rührt von der großen Menge Ver⸗ 

inerungen, die in ihn eingefchloffen find, ber. 

uf ihn folgen fandige und zumwellen kohlenhal⸗ 
tige Geſteine, welche Iegtere unter bem Namen 
Kimiriögerhon figuriren. Mit ihm, in gleicher 
Lagerung, tritt ber techniſch⸗ wichtige, nur auf 
Belnere Räume beſchraͤnkte, ographiſche 
Stein auf. 


h) Portlander Kalk (Portland Limertone). 
Er aus Sehichten von Oo 


Namen Fe fein kom 
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ſteht aus Kalklagern, welche grau u. braum, zus 


Roggenftein. Berbunden mit von 
tem Kalt, und Feuer⸗ und Bern: ed 
d, liefert er für die Gtabt Lonbon das fies 
Baumaterial. 


Im Juragebirge von Eoburg bis Donau, 
fo wie in 4 fanäbifäen Ay komnen meheoh, 
weniger mächtige, weit fortfegenbe 
vor. Theilweiſe überlagert vom 
ben oberen weißen Jurakalk, erfcheinen 
noch oft undebedt und bilben fteil abgefchittene 
Gebirgsparthien mit tiefen Thälern u. Schinde 
ten; wilde, ganz nadte und rauhe Felfen beſthe⸗ 
weiße, zum Grauen unb en fich 
Barben. Gtets Feoftallinita koͤ triffe um 
diefe Dolomite bald feft, bald Io unb wit 
ſcharfeckigen Blafenräumen. Sci: 

ar nicht vor, nur Klüfte und außerorbeni 
palten Burdhziehen bie Maffen, melde zuume 
len in große Ziefen nieberfegen und nicht 
dem Auge thurmartige Berggeftalten 
Dean ——— 
0, eräum rottenn, e 
nen les Schein obhnebem —— * 
men. 


Als der Jurakalk der Erde zugeführt 
ſammt den ihm zugehoͤr. Dolomiten, welches @s 
eigniß in bie Bildungszeit des untern } 
ſteins fällt, wie nenere Beobachtungen 
haben, warb. Aufregung außerordentl. 
lein wie bei allen biefen Kataftropben, v. 
zer Dauer. Hohe Bebirgsfänme wurben 
aufgeſchoben, — —— en, ſchauerlich 
derſetzende Thaler und Klüfte, Engpäffe, 
burhbrüde, waren bie Folgen ihres 
bene. Auch hier treten une die eigent 
und fo conftanten Einlagerungen ber 
mite: Bleiglanz, Balmei, mädtige Stöde um 
fohlenfauren Eifenorybulen unb Ei 
draten, fo wie ausgebehnte Salze u. 
tommniffe entgegen, bie wichtige berg 
Unternehmungen nähren. Üehri en® 
fi auch in den geſchichteten Gehiiben 
Periode, nameneli in ben Dolithen unb & 
nigen Sanden, große —— 
die unter dem Namen Bohnerz gefaunt = 
Daffelbe, Plein wie Hirfekörner, fteigt zu ie 
Größe einer Wallnuß aufs fie beftehen entweher 
aus bünnfchaligen, concentrifhen Lagen, sim 
find dicht umb von erdigem Brude; bie Farie 
Ste 


! 


i 

















geistig, roͤthlichbrauu od. olivengrün. 

o verbreitet in befondern Schichten bes 
bilbes, baß in Baden, Würtemberg und 
reich biefen Lagerftätten zur & 
jenaung beſonders guten Eifens fchon fett 
— — win: a 

anz. er Ehara er 

— iſt, wie bemerkt, bei den Dee 
— en a mgebungen wild u. fe 

en biefelben, fo zeigen 
breitgebehnte Raten u. —2 


lutoniſche und vultanifhe Maſſen 
ber une der une aus 


Tiefen bervortraten, durchbrachen eh 
vielen Gtellen. 8 


V. Gruppe ber Kreide —E 
). Sn Mehereinpimuning ii: allen Bine 








oder | stem) 
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— — beſteht die der Kreide eben⸗ 
alls aus einem Wechſel von Sanden und Kal⸗ 
ken und iſt beſtimmt gegen die Dolithgruppe ab⸗ 
gef@loffen., Die Seologen Englands unterſchei⸗ 
en a) unteren Brünfand (Lower Greensand); 
P2 oberen Grünfand (Upper Greensand); c) 

eide (Chalk). . 

Unterer Grünſand. Geine tbeils Iofen, 
öfters foſſilen Schichten find roftfarbig u. grün, 
und legtere gu berrfcht in den unterften Par⸗ 
thien vor. ift als Duaberfandftein, nas 
mentlich in Deutſchland fehr verbreitet u. befteht 
aus einem Ganbgebilde von graulichs unb gelbs 
lich⸗ weißen, rothen und braunen Karben u. feis 
nem Korne. Höhft felten u. nur in feinen uns 
terften Schichten nimmt dies Geftein, indem es 
grobkörnig wird, den Habitus eines Eonglomes 
rats an. Das Bindemittel, thonig, kalkig und 
waris fittet die runden, gleichmäßig großen 

uarzlörner zufammen; zuweilen erſcheinen 
Bänke, wo legteres ganz und gar fehlt und bie 
Quarztörner wie zufammengefrittet auftreten. 
Der Auaberfandftein Deurfehlands dat wenig 
Slimmertheile, welche dagegen in ben englifchen 
fo zunehmen, daß fie bei grüner Farbe dem Ge⸗ 
fein feinen Ranıen verſchafften. Balb mehr, 
bald weniger feft, geht ber Sufammenhalt 
Aerliea ‘fo ganz und gar verloren, daß das 

anze einem Iofen Sande gleiht. Deutlich 
und regelmäßig gefhichtet erfcheinen bie Bänke 
meift horizontal; fie find nicht felten 20 bis 
30 von einander entfernt. Spaltungen 
durchziehen denſelben in den verſchiedenſten 
Richtungen und — fih in mehr 
oder weniger — Winkein; — da hierdurch 
regelmäßige Bloͤke — Quader — Te 
werden, fo ea man bas Beftein mit dieſem Na⸗ 
men. Eine Schichtenreihe von Thonen und Diers 
eln liegen zwifchen dem Srünfande, bie man in 
Snaland Gault nennt. Kein anderes Sandge⸗ 
bilde zeigt foldye malerifhe Gegenden, als der 
inaderfandftein, wo er als eigentliches Gebirge 
von Thälern durchſchnitten auftritt. eine 
ſchroffen, überhängenben, tief burdfchnittenen u. 
hen Bände nahmen die grotesteften Formen an. 
oh und ſchmal, thurms u. umgekehrt Begelförs 
mig fteigen einzelne Gruppen aus Ebenen bers 
vor. unergruͤndliche Tiefen führen oft nur 
wenige Fuß maͤchtige Spalten, zadige Schlachten 
münden in enge ſchauerliche Thaler, und von ebes 
nen Platten ſchaut man an pralligen Wänben 
tief im bie 17 tthäler hinab. Zumeilen, wie 
dies in der fädhl. un 
tft, erreicht das Gebilde eine Maͤchtigkeit von 
300— 1200. Fuß. Bon ebleu Erzen und Mes 
tallen werden im Quaderſandſtein nie bauwür⸗ 
Dige Lagerftätten getroffen. 
‚ Oberer Srünfand. Er ift weit weniger 
regelmäßig gefchichtet als ber untere und hat bie 
ergellager, die das Hangende d. oberen Brün« 
fandẽ bilden, zum Liegendeu, Das Geſtein i 
irößtentheild ſehr kaĩkig, und enthält hau 
Körner von Eifenfiliket. 
. Kreide (Chalk). . Obfeon dies Geſtein im 
reinen - — jedem Kinde bekannt iſt, ſo 

It es ſich in dem. oberen Gliede er 

hruppe doch nicht immer in dieſer Geſtalt 


merers Eon, Lericon. Be. II 
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bar, fonderg zeigt einen ganz anderen Has 
bitus. —2 Abaͤnderungen berf.Iben, 
mehr oder weniger mit quarzigem Sande ge⸗ 
mengt, find grau von Karbe, enthalten Blaͤtt⸗ 
hen von Slimmer uud verlaufen nah und nad 
in Quaderfandftein. Wird fie chloritiſch, fo 
nimmt fie eine Menge ſchwaͤrzlich und blaulich⸗ 

rüner, bem Chlorite äbnliher Körner und 

unfte auf. Nicht felten kommen auch Kreides 
ablagerungen in lichtgelblichen bis dunkelſchwar⸗ 
y arben zum Borfchein, die fo hart find, daß 
e fi poliren Laffen. 


Obgleich fi bie Kreide in den meiften Ges 
enden zu Steinen hohen Bebirgen emporhebt, 
(im Europa find die Pyrenäen ausgeommenn), 
o erlangt fie dennoch für ſich eine große Mächs 
tigkeit, weldhe, wie in Böhmen, 1200 Fuß übers 
fleigt. Aeußerſt maleriſch find die Gegenden, 
wo fie mächtiger auftritt; Gebirgsparthien mit 
hoch emporfteigenden Wänden, fteile Klippen, 
tiefe und enge Thäler, in ſchmalen Schluchten 
endigend, ftellen fid; dem Auge dar. Zuweilen 
fieht es aus, als ſeyen die fhroffen Ubfälle durch 
Steinhauer, welche Borfprünge, Altane u. f. w. 
errichtet hätten, hbergeitellt worben. Verein⸗ 
zelte Kreideberge erheben fi in Form don Ke⸗ 
gen und Pyramiden zu beträchtlihen Höhen. 
efonders auffallend ift bie biendend weiße 
Barbe z.B. an der englifhen Küfte im Has 
nal bann, wenn fib beim hellen Sonnenſchein 
an Meeredufern bie thurmhohen Kreibefelfen 
in ben grünen Wellen fpiegen. 

Die Kreide Ichließt eine zahlloſe Menge von 
FSeuerfteinen (Flint) ein, welde. hie und ba 
ewonnen werden unb in einigen Gegenden 
nglandse und Frankreichs einen bedeutenden 
Handelsartikel abgeben. 

Da wo KreidesDolomite, wie in ben Pyre⸗ 
näen, vorkommen, tritt dies fonft .nur nie⸗ 
drige Gebirgsparthien bildende Geftein hoch 
in bie Lüfte empor und führt alsdann aud, 
wie alle andern Arten von Dolomiten, mäch⸗ 
tige Lager von kohlenſaurem Eifenorybul 
und. Eiſenoxydhydrat. Aehnlich verhält ſich 
dies mit ben mächtigen Steinſalzlagern bies 
ſer Gruppe und wenn hier die Dolomite auch 
— und die Sandgebilde vorherrſchen, 
o thut dies, wie weiter oben auseinander geſetzt 
wurde, der Hypotheſe keinen Eintrag. Edle 
Erze kommen in der Kreidegruppe nicht zum 
—— plutoniſche Geſteine durchbrechen 
e ſelten. 


Dies war in ber Kürze bie Aufzählung der 
fünf Hauptgruppen mit ihren Bliedern, 
welche ber J de der Fortbil dung angehö⸗ 
ren und bie durch bie Steinkohlenablagerung 
charakteriſirt wird. Ehe wir zur britten 
oder der Tertiärpertode übergeben, wollen 
wir dem Repräfententen jenes zweiten 
Zeitraums, der Steinkohlenbil dung, noch 
eine kurze Betrachtung widmen und den Drozeh 
erläutern, durch ben es möglich war, daß fo aus 
Berordentlide Quantitäten von Pflanzen abs 
gelagert werden und in Steinkohlen umgewan« 
beit werben konnten, 
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Das organiſche deben in ber niedri gften —5— 
Begaun im Waſſer, von wo «6 (päter bie 

echt emporftieg, um fih am Sonnenlidite zu 
seen 5 und ——— Das Vorkommen 


foſſiler Drganismen hat — 
en etviefen db dies ſowohl bei 
—— als * der Fall war. 
Ehe man ſich aber in BE 
flanzenwelt, welche uns meift 
. Brennmaterial » Ablagerung orig, zuredt 
finden und die Entftehung ber soliden die 
Geſteins ſchichten niedergelesten Ko) 
heutlich machen kann, fo ift es nothwen⸗ 
oi8 eg end auf ben — die Lebens 
[77 u ammenbang und 
der Pflanzen und berem ae a Theile 5 
werfen, weile jegt über unfere Erbe verbreitet 
vorkommen; benn von dieſen wir anas 
loge &chlüfle auf jene zu machen 
Kömnk ein Gamenkorn iu bie Erbe au lie 
fo beginnt ber Proceß des Keimens und der 
widlung. Unterwirft man alsbann bie. hause 
bie abi e ber Samen reift, einer wiflenfdaftl, 


b 
en —R ——— nr en Unrwide| fe 


lungs⸗ und Ausbilbunge« einen 
Broich der der — thieriſch 4 zode Sur gleicht, 


enen 


Waſſerſtoff und Stickſtoff aufge 
nommen hat; Am bie — at überführen gu 
en —* es nothwendi 

1) daß ber Game Belegens enheit babe, fich in 
* — Umgebung, er hinlänglis 
r een ude; 

2 2 Bi Aatur nie 5 höher als 40 
Grab Reaumur fleige, al fonft das Le⸗ 
ben im Keime erflirbt; ba * darf die⸗ 
A auch nidt unter * —— 

weil ſonſt eine Auffaugung von 


—* nicht mehr in ve Sglichkeit 


3) baß der Samen während bes Keimens 
vor ber — des Sonnenlichts ge⸗ 


borgen 
Im lu er Raume, im reinen Waflerftoff 
gas, Stidgas, in Ko ji äure unb a 


waflerftoffgas, tritt © elebung ein, wenn 
af alle ben Keimen font, günftigen Bedin⸗ 
gungen gegeben find. Das Samenkorn Kgennk De 
; diefen gasförmigen Biäffgteiten wohl auf, 

allein die an eit des Keime verbirbt und 
berfelbe ftirbt ab. Im Sauerſtoffgas dagegen 
u die elebung tafch vor fich. 

Obſchon j * wies Pflanze ohne Gegen⸗ 
wart von Li — uleben vermag, fo iſt 
daſſelbe — fee bes Keimens bo, Fehr nad- 

tg; wir finden deshalb überall in der Nas 
tur, daß die erfte Bebenstgariafert ber Orga⸗ 
nismen im Dunkel beginnt und fie daun erft, 
enn fie. zu — ewiſſen Grade von — 
Fr ändigkeit gefangt Fi, den woblthätigen, 
wa — unentbehtlichen Eau 

s Lichtes fi 

a während des Keimens, tſaͤchlich 
fpäteren ganen Lebsnscpo e, fixi⸗ 
us A n durch Zerlegung von Kohlen⸗ 
— et nen diefelbe nun direkt aus: ber 
ſphaͤre, ober durch bie Erbe zugeführt 
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werben, æ in be rt, daß bie 

nannte Ag —— na 

lich den Blättern, bir. für Eintos 

kung a ee a Dirk 

e i 

Stk al wieder 

a en, fo w wieder neu, 

en 
ve me einigemal uadeinanber, 


Die Blätter — zwar auch das überkils 
ſig durch die un aufgenommene Baflıı 
Pe he A af. ie Sn —5 = 
| Sonnenli in aufnehmen und Ya 


folder he Kot äure FH ihre 2 peiben Be 
ftandtheile Kohlenftoff und Gauerkoff zer 
legt, worauf legterer in feinen 


hen austritt, Ferner tragen fie auch bazu bi 
da ber e Kohlen mit den 
Bar oe de — get verei 


diefe Weife wird bas chothum der 

bie Yblagerung des ‚Bolzen, das Rd 

ber te eufm ewirkt; benu 12 Asa 
Koblen aure, welde ſis verfent, Ft fr 


Atom Kohlenftoff, der mit 1 Bir 
fammentretend, das Zell; he ie, Dee 

Im; as Oldrbenett und Bad Det Die —7 — 

ruft. eſem nach be v 
en ihren Theilen, aus ia di 
er.in etwas veränderten qualigtiven Berhälb 

niffen und die ® —— mit Licht ia 

— — erzen at it u an 

fen entwe Waller ——— 

gewebe und Sie in Mais 

ober das — u zur 

in den Knospen Air = Samen Elke 

I" rzeugung fünftiger Generation ben 

w ade id; — gleih aber auch bi 25 D 

welches durch die Säfte der Pflanzen dahin ge 

führt. wird, wg es chen nothiwendig iſt. 
Die Pre entlich wichtigen & * 
aus ber - Zerlegung ber eblenfda 

Blättern der Pflanzen für das ve 
ortbeftehen immtlicher, — au nn 
laneten entipringen, laſſen egreifen; 

denn ‚wir willen ja, daß burd va fe 

mungSproceß von Menfhen und Thieren burd 
erbrennunge= un, Se bE von Ber 
er SProceffen ber in Köpfen 

aure um — und Ya u Bett 5— 
gemein g Onantitäten durch 

und Wäfferquellen aus bem 

Erde bervorgetriehen ‚werben. 

& ünftige Einwirkung ber Be 2 — 
nfammlung dieſer — iſt fi hoͤher 
er mit der —3— ih 
uf den thieriſchen 

ure zegftört und De fe das seh hen fo 
werd anerftoff m gr Santa 
Durch Berechnung —* 
te 


ich wohl % — — 


4 


n 
de 


— 


wenn 
maßlich vor —— 
ſollten; a ak t 
raum in ber @rbg A 





weniger als ein im längften Menfchenle- 
ben it; benn wir wi eu sap fegat inberXertiärs 
periobe und zwar feit dem Verſchwinden ber 
tropifhen Pflanzen in ben Polarländern, bis 
um @intritte der jeut dort aufgethürmten Eis⸗ 
enge mehre Mil. Jahre verfloffen feyn mußten. 
te Erfahrung beweiftferner, daß fo unbebingt 
nothwenbig das Eohlenfaure Gas für das Ges 
deihen und fchnelle Wachsthum aller Begetabis 
lien iſt, wenn e6 in zssimaen Mengenverhälts 
niſſen der atmofphärifhen Luft beimohnt, dafs 
felbe doch vernich tend auf fie einwirkt, wenn 
es in größeren Maffen angefammelt hat. 

Bel Berfuchen, mit vermehrtem Kohlenfäuren 
Gehalte auf das Pflanzgenwahsthum einzuwir⸗ 
Ben, zeigte ſich, daß, Tobalb berfelbe über den 
8. Theil in ber Atmofphäre flieg, die Pflanzen 
allmaͤhlig vermwelkten und abfiarben. Bei und 
unter biefer Miſchung wuchſen fie, wie gewöhns 
Ki; fobald jedody der Gehalt auf „N oder 
ger vegetirten fie um ein Drittel ſchneller. Die 

afaltgeb. in der Auvergne, mo ungeheure Mens 
gen Koblenfäure aus bem Boden bervortreten, 

eben für bas Erwähnte einen gültigen Belegab. 
ort hat en Gas auf bie Begetation einen ents 
ſchiedenen Einfluß u. allnußbäume;.®. ebeis 
en bei weitem beſſer, als es fonft in bemielben 
oden und Klima ber Fall feyn würde. Die 
Blätter nehmen vermehrte Kohlenſaͤure⸗Quan⸗ 
titäten in ſich auf, das Licht zerlegt biefelben 
und 17 erfolgt ein bei weitem Falgeres 
WBachsthum. Man würde bie nämliche Bes 
obachtung in mehren vultanifchen Bebirgen mas 
chen, wenn man db. Aufmerkfamteit baraufrichtete. 

Bof überall finden fi auf bem Erbballe Ge⸗ 
waͤchſe verbreitet; nur die mit Eis bebediten 
Polarländer, To wie die, die Schneelinie übers 
tragenden Berge, zeigen Peine dergleichen. Wärs 
me und — find Haupterforderniſſe, 
ſollen dieſelben gedeihen. Je nachdem ſich leh⸗ 
tere beide in einzelnen ge: mehren, um fo 

zößer wird dann bie Zahl ber Pflanzen, um jo 
Fopiger wachen bie einzelnen Individuen. So 
— B. bie Erfahrung gezeigt, daß, waͤhrend 

a bem rauhen Sübgeorgien und auf Spiäbers 
gen nur wenige Gattungen von Pflanzen zu 
treffen find, man auf der Injel Madagaskar 
über 5000 Arten findet. . 

Das Klima bat nicht nur auf die Zahl ber 
—— ſondern auch auf deren Form und 
inner au einen außerordentlichen Einfluß. 
Die $lora des hoben Rordens ift niedrig, meift 
an ber Erbe kriechend, um an berfelben zu 
erwärmen; fie hat ſchmale gedrungene Blätter u. 
wählt fo langfam, daß man bei polen die 
Jahresringe wegen ihrer Feinheit nicht auszus 

ählen vermag; fie wiberflehen nad) ihrem Abs 
Herben der Zerfegung fehr lange. 

Die afiatiſchen und afrifanifhen Pflanzen 
Dagegen haben fehr fette Blätter und führen 
viel Saft zwifchen ihren oft Iofe liegenden Ge⸗ 
fäßbündeln in — und Aeſten, und es 
konimen zwiſchen ben Wendekreiſen Gattungen 
ale Sträucher, ja fogar ald Bäume vor, bie bei 
uns in Deutſchland nur ald Kräuter wachen. 
mass Pflanzen-Familien treten auch nur 

e 
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die Palmen außerhalb der Wendekreiſe eine 
Seltenheit, auch finden ſich in jenen Ge⸗ 
enden viele baumartige Farrenkräuter, Schil⸗ 
e, Schlingſtauden, Schmarotzer-Pflanzen, de⸗ 
ten gefiederte und gerippte Blätter einen 
pradtvollen Anblid gewähren und ſonſt nirs 
gends vorkommen. 

Inſeln und ſolche Feftlandtheile, bie auf gro⸗ 
Be Gtreden vom Meere umgeben und vielfach 
von Flüffen durchſchnitten find, tragen in dem 


NRiederungen meiftens fehr entwidelte Mono=. 


eotylebonen. Liegen biefelben überdies noch 
unter ben Wenbefreifen und enthalten fie Ge⸗ 
birgsgefteine aus älteren und — ormas 
tionen gemifäht, fo bieten de a8 Bild der 
pradtvollften Vegetation und der üppigften 

anzenfülle dar. Eine Bus reihe Pflanzenges 
altung findet man 3. B. auf Madagas- 
ar, ben Antillen, auf Jamaika und mehren Eis 


$ | landen ber Güdſee. 


Pr. — eg — — Pr 

fen den Wendetreifen ebenfalls 
—3 vor. de drei Theile der bekann⸗ 
en e 


Arten diefer großen Familie find in 
Weftindien, den olubten * deu Safıke ber 
Güdfeezuß 


Haufe. Deutſchland befigt Baum 60 Ar⸗ 
ten unb während fie bier Er wachen, ers 
Langen fie in —— namentlich auf Marti⸗ 
nique, 18 Er öhe und kommen in ihrem Has 
bitus ben Palmen nahe. 

Es ift gewiß, daß bie geftorbene Vegetation 
früherer Perioden oft viel riefiger, viel üppiger 
und überfchwengliher geweſen fey, als die 
iegige. Doc mag diefe Vorftellung in Bezug 
auf Bäume eine irrige ſeynz wenigſtens Bennen 
wir keine foſſile Pflanze, welche die größten der Ie- 
benden übertreffe. Ja man hat keinen foff. Baum- 
ftamm aufgefund.,welberd. Affenbrodbaum 
gleihEommt, dem dickſten, weldyer die Erde trägt 
u. wie man ihn z. B. am Senegal in Senegambien 
fieht. Der Stamm, nur 10—12' Höhe erreichend, 
bat einen ungehenern Umfang. Der Durchmeffer 
wächſt oft zu 25 bis 30 Fuß und die Krone kann 
ein ganzes Reiterregiment befhatten, benn von 
ber Spige bes ftarken Schafts gehen zahlreiche, 
50—80 Fuß lange, ſehr dicke Aeſte nach allen 
Richtungen aus. Ein Pendant dazu ift der 
Mangelbaum, der feine Aeſte ſenkrecht zur 
Erde berunterbengt, welde vom neuen wur— 
zeln und Stämme fo wuchernd tfeiben, daß ein 
einziger Baum bie feuchten Ufer er ben 
Wendezirteln in Alten, Afrika ober Amerika 
auf eine Weile weit und darüber mit einem 
bieten Walde überzieht. Auf ihm wachfen 
überdies eine ſolche Menge fetter Schlingpflans 
zen, daß letztere die einzelnen Stämme und Yes 
& wie eine dicht bewachſene Laube überziehen. 

n einem folhen Bilde haben wir allenfalls 
eine Borftellung von dem Ausfehen ber niedris 
gen flachen Küdenlandfchaften in der Steinkoh⸗ 
lenperiode der Vorzeit. 

Sobald eine Pflanze den höchſten Brad des 
Wachsthums erreicht hat, beginnt ihre Zerftds 
rung und ba in der ganzen Natur nidts ohne 
Zwed, fondern alles gut u, weife eingerichtet if, 

o liegt auch in jener der Keim neuer — 


ſtimmten Klimaten auf; fo find z. B.Wir ſehen bei dem u ae aller veget 








ee — Rauch Ruf, af Fi 
Humus:, Quellfi fäure, Bei der 


aber 
bauptfählih Koblenfäure entftchen, — de⸗ 
nen in vollkommenem Wachsthume — 
Vegetabilien dur die Blätter oder Wurzeln 
wieder zugeführt, von neuem Koblen= und 
Wafferftoff abgeben, den Sauerftoff aber ber 
—— — — die Blätter wieder mitthei⸗ 
Ien o wird einerfeits bie —— gereis| 3 
nigt, anderntheils aber werben aus ber Berftös 
rung wieder Pflanzen hervorgerufen unb fo 
wechſeln in ftetem Unlaufe Vergehen und Neu⸗ 
geftalten von Zeitraum zu Zeitraum, 

Faſſen wir das, was uns über die Bebinguns 
gen bes ——— ber Jedtzeit —— if, 
zufammen, fo ergibt fi: 

1) Daß die Pflanzen bei ihrer Entwickelung 
umd ber darauf folgenden Ausbildung eine über 
40 Grad R. fteigende Wärme nicht auszuhalten 
im Stande find, 

2) Das —— ſowohl für den Keimun 
proceß, als für das fernere een er 
Pflanzen unbedingt nothwenbig iſt. 

3) Daß ohne das allbelebende Sonnenlicht |g 
Fin ——— Leben nicht in der Moͤglichkeit 


Daß — obſchon dieſelbe unge⸗ 
mein günftig auf das Babsıhum und bie Aus⸗ 
bildung ber Pflanzen einwirft, nad ben anges 
flellten Verſuchen nicht über 128 in on atmos 

haͤriſchen Luft fteigen her daß dagegen ein 

ehalt von 88 erorbent tie —*— en Ein⸗ 
auf das ſchnellere Wachsthunm — 


übt. 

5) Daß Feuchtigkeit, fo wohl für das Keimen 
bes Samentornes, als zur — und Zu⸗ 
führung ber Nahrungstheile, namentlich ber 
Kohlenfäure und as offverbindungen unbes 
dingt nothwendi höher bie Wärme in 
Berbindun a ſteigt, befto üppis 

er wird die Begetation. Aus biefem Brunde 

nden wir jest nod auf den Infeln und Kür 
ftenländern unter ben Wendekreifen, Pflanzen 
als ſtarkſtämmige Bäume, welche in der gemäßigs 
ten Zone nur al& Kräuter fortkommen. Zugleich 
aber finb deren Gefäßbünbel u. Schraubengänge 
lange nicht fo feft und bei großer Wärme einer 
bei weitem raſcheren Zerfegung fähig, als die 
langfamer erwachſenen. 

6) Für bie Mehrzahl ber Pflan SU naments 
ld in ber gemel ten Bone, find Humuss, 
QDuells und Quellfagfäure, aus denen fie in 
wäfferigen Auflöfungen, Kohlen⸗, Waſſer⸗ und 
Stickſtoff, leicht in fi aufnehmen koͤnnen, un⸗ 
——— nothwendig. Andere koͤnnen ſich jedoch 
lediglich aus ber Luft mit dieſen Nahrungsſtof⸗ 
fen verſorgen und haben deshalb 
Wachethume nur wenig ober Beine Dammerbe 
nethwendig, ja wir finden in ben Xropenläns 
dern bie uͤppi giten Pflanzen oft nur an Fe 
Ge und au der Rinde anderer Bäume frech 


ortwuchern und zu mädtigen Stämmen ans |bele 
wachſen. Der Samen biefer Pan ji — die 


dann nur fo viel Dede, daß er fi 


Is |bar baber, 9ap mut 
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Nur durch 8: 
gen Pflan enge 


mi ig iz 
allen gef fditeten @e — * 


nahme ber allerälteften, nieber elegten ud 
reften, Pönnen wir uns bie ri Bei 
ſchaffen, daß die Erbe und ihre ppäre 
vom Beginne ber sur Periode an, fi in ch 
rt bem Agßgen faſt ganz — 
ande befand und , ch die Bär 

leichmaͤßiger über diefelbe Bereit, Kohlen 
* in größerer Menge ber mal 

te 2anbparthien aber weniger A 
Dcean berausgehoben waren. Bas Gem 
licht, daffelbe wie jegt, bewirkte in — 
meßlich fernen Zeiten, durch bie — 
fe, welde bie Blätter ber Pflan je fig fe 
gen und & nicht wieder zurüdg Die Bee 


gung ber miese: Die rate Ebert auq 
niemals 40 Grad R., ſonſt hätten bie 
weber Beimen, noch bie — — 
„\unb ausbilden koͤnnen. U 
ff uud ebenfo Stickſtoff in — 
enge — — — den ee dem Mer 
Demores enden Infeln und Feftlan! 
den He Gewitter zufammen, die durch re 
Bin od Fr — u Tage dm Ge⸗ 
gi nftitg auf fe enden 
—— men durch som fanbten, 
Nur ber Schnee und das Eis waren in jez 
eriode, wodie Erbrinbe felbft eine fo hohe 
peratur hatte, daß am Nordpol tropifär 


tropiſchet 
Pflanzenleben gedeihen konnte, noch nidt 
vorhauden 
Dem Studium ber fo Flora verben 
Fat der jehigen 


Een wir es hauptſächlich, 
Schoͤpfung Blide rüdwärts in bie verflofene 
werfen zu können, um . fehen, wie er 
äde, ber meteorologifche Zuftand und IE 
emperatur vom Begtume ber zweiten 
an befhaffen waren. Obſchon fi bie Begrtan 
lien ber Borzeit hinſichtlich ihrer Kormen ſeit 
bem erſten Auftreten bis jegt zumellen verits 
dert haben, fo ift der — — Plan, neh 
welchem bie ganze Schöpfung mit dem Beglan 
der zweiten 3 riobe eingerichtet wurbe, ber ® 
einfad, in ben Beränderungen dennoch aber uw 
endlich if, bis auf den heutigen Tag ein und 
derfelbe — Alle Pflanzen — 
reſte in den Schichten, der * Baflır 
festen Gefteine und aus ber Vorzeit Ne ln 
wurben, zerfallen genau in Lie ——— un 
Ordnungen wie bie ber Jetztzeit. Gie unter 
Be fih im allgemeinen in Kruyptogam 
onos und Dicotpledonen, Obſchon es —*4 
— 4 * aa sun, * 
mutlich gleichzeitig aufge 
den wir —— den erſte en © ala nz 


Pyi ihrem | eine bei weitem höhere Er a —* * 


ere Mannichfaltigkeit ale unter ben 
iefer ganz — e Umſtand ein ee 


hr Leben nur burd 
friften —— wie uns die 
und daß ie ine Die Planen 
flangen aus weni en und und ide je 
d | hoch organifirten F zur 


des Keimens vor ben — len “hin niebere Thiereiöreßen zufrißenim 


fann, 


waren, 
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Die älteren Ilötbildungen biefer Periode, 
namentlich die Glieder der Grauwacke laſſen 
eine Vegetation vermuthen, die jener For⸗ 
mation ber Erdrinde und Ihrer Zeit ganz eigene 
gung war. Sie Bömmt in ben fpäteren 

chihten⸗Gruppen ber Erdrinde nie wieder 
zum Vorſchein. 

EEE ER. etab.der Steins 

ntlegen 


De ae 
o fie u u o ſtim⸗ 
men Diefelden mit ber Blosa, weldie Ka In den 


Küftenu.Riederungen b. Kropenlänber ents 
widelt, faft vollkommen überein; auch fie biens 
ten bei ihrer Lebenszeit dazu, Koblenfäure aus 
der Erdatmoſphaͤre zu entfernen, hatten alfo im 
Beginne der zweiten Periode, zugleich mit Kalt 
Biefeie Beſtimmung mi 

und gegen das Ende ber 

lein, welde zu immer grı 
wudfen. Bis zur Beketen Periode herunter 
zeigt ſich in dem Charakter d. GteinkohlensPflans 
* nicht ber geringſte Unterſchied; von Pol zu 

i 


eriode bie Kalke als 


ol, unter bem Aequator, auf Island, in Ly⸗ 
en, am Eap, auf Borneo, im mittleren Ames 
rita und ien, allerwärts liefern bie ſe⸗ 
eunbären Gebirge die ſelben fofflien Pflans 
zeuformen. &6 muß baber in jenen Zeiten 
eine gleihmäßige Wärme, näml. bie unter d. 
zen jegt nody vorhandene, über bie ganze 
&rdoberfläde verbreitet gewefen ſeyn. 
.. Wie wir weiter oben zu (ben genheit 
hatten, geben fih_die Farue, Equifetaceen, 
eopobiaceen u. f. w. im mittleren Deutf‘ 
land nur als niebrige Prautartige Gewaͤchſe zu 
erkennen, während fie unter den Wendekrei⸗ 
en, an Küften und in Nieberungen, ans 
ehnlihe Bäume barftellen. Im Steinkohlen⸗ 
ebirg zeigen fie ſich noch entwidelter und wach⸗ 
en zu Stämmen von Fuß Höhe mit vers 
altnißmäßig bedeutendem Umfange anz fie lies 
rn bier ben Beweis, daß in ber zweiten Pes 
riode das jegige Tropenklima ringe um ben 
Erbball glei MEN verbreitet war, ge die 
eftlandparthien nicht body über ben Meer» 
tegel hervorragten, daß die Atmofphäre mit 
Die Beudhtigteit und Kohlenfäure, weldye letzte⸗ 
ze er 88 ne — eſchwaͤngert und 
daß auch hinreichender Sti — —— war. 
Berſegen wir uns unter Berüdfihtigung dieſer 
Umftänbe in Gedanken in bie Steinkohlenbils 
dungszeit, fo fällt uns jene über alle gen 
bung luxurioͤſe Vegetation, wie fie ſelbſt jetzt 
unter den Tropen nicht mehr zu finden ift, nicht 
——— auf, zumal wenn wir bedenken, daß 
bie Ratur es alle ihre Kraft lediglich auf 
DflanzensAusbilbung verwenbete. 

Die Bahl der Pflanzenfpectes, welche in ber 
©teintohlengenppe vorkommt, beläuft fi den 
jetigen, freilich noch lange nicht geſchloſſenen Uns 
terſũchungen zu Folge, auf etwa Mo. Sie beſtehen, 
wie bie Garne, Lycopodiaceen, Equifetaceen, 
meift aus Kryptogamen. Bon Monocotylebonen 
in bdenfelben Schichten finden fid N, 
Dradenbäume, Bananen und andere; von 
Dicotylebonen ſehr Häufig Eontferen, fes 

aus biefer Zuſc 


ing, daß b 
steid au Mifang ber, Iwein 
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Schöpfungspertobe feine Ausbildung auf d. Erbe 
fehr raſch entwidelte. Dienumerifche Ver⸗ 
giferung der Familien und Arten in fpäteren 
eiten ändert darin nichts. — Wir kennen aud 
nicht eine Erfcheinung, welde darauf hinwieß, 
daß bie Pflanzen fpäter zu einer Höheren Ausbil⸗ 
dung gelanat wären, welche ihnen in der Reihe or⸗ 
gan. Weſen eine höhere Stelle anweiſen könnte. 
Innere Struktur ber Pflanzen, von 
der Braumadens bis zur Kreibeperiode bleibt 
fi glei und fie kommen mit allen denen in der 
beißen Zone in wafferreihen fumpfigen Ges 
genden erwachſenden darinnen überein, baß fie 
nur felten Jabhresringe mit fefter Holzſubſtanz 
ausgekleidet enthalten, fondern meiitentheils 
im Inneren bohl find und aus Parenchhm mit 
gen Befüßen wie bei den Equifeten beftes 
ben, ober daß alle die Gefäßbündel, welche zu 
nem und bemfelben Blatte gehen, ſchon im Par⸗ 
enchym des Stammes zu größeren Büſcheln 
vereinigt und legtere mit einer dunkleren feften 
Haut umfhloffen find, wie bei den Farnen. 
Dder die Gefäßbündel umfchlingen ben innerften 
faferzelligen Theil des Stammes und werben 
wieder von einer dichten Schicht fleifchigen Zells 
ewebes umlagert, durch weldes fie zu den 
lättern geben, wie bei ben Lycopodiaceen; oder 
bie Gefäßbünbel liegen völlig jerkreus in bem 
regelmäßigen —* m, wie 
ober fie find zwar gen in einem oder mehre 
von Bellgewebe umſchloſſenen Ringe geordnet, 
die von ©: — Deals werden, Die 
—— inge bleibt jedoch immer weit hin⸗ 
zahl Ihrer Altersjahre zurück und 
enblidy zeigen bie Eoniferen wohl Zellgewebe, 
doch ohne ar efäße. Aus dem Ange⸗ 
ebenen ift erfichtlich, daß alle jene Pflanzen nur 
[etten feftes Ho —— eine Menge von 
ahrungs ſaft und Feuchtigkeit in ihrem Zellge⸗ 
webe führten, welche Struktur, in Berbinbun, 
mit der gleihmäßtg verbreiteten Wärme uns 
der rafchen Weberbedung durch erdige Stoffe, 
ben Verkohlungs⸗ ——— Prozeß zur 
Bildung d. Steinkohlenfloͤtze ſehr begünſtigte. 

Dieſer — der unermeßliche 
Zeiträume bauerte und meift noch unvollentet 
de war ber Biſſenſchaft ne ein Räthfel, das 

e nicht zu löfen verftand. Jetzt weiß mau, baß 
DMeNatur den denkbar einfachften Weg einfchlug 
nämlich ben ber Zerſetzung ber Pflanzen ind. Weis 
fe, daß fi Sauerftoff und Wafferftoff entweder 
a Waſſer verbanden, oder daß freier 
und mit Kohlenftoff vereinigter Waſſerſtoff in 
ber ou zurüdblieb, wenn ber Sauerftoff ans 
dere näher liegende Berbindungen einzugehen 
im Stande war. "Ein Theil des Waflers und 
Sauerſtoffs verhielt fi jeboch in allen Fällen 
beim Kohlenftoffe und zwar um fo mehr, je fes 
fter die Holzfafer war, alfo & mebr Dicotylebos 
nen vorhanden, je weniger Säfte im Innern der 
Vegetabilien elreulirten unb je. weniger body die 
Wärme ber Sefteinslagen ftand, auf denen bie 
Pflanzen niedergelegt wurden. 

Wenn Pflanzen, und namentlich foldye, bie 
Gefaãßbuͤndel — zwiſchen denen ſich viel 
Saft, der zur Ablagerung feſterer Theile vers 
waudt werden foll, aufs unbabbewegt, feſt über 


ter ber 


ei ben Palmen; . 
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einander eat werben, fo baß ber Zutritt 
der ai bs tifhen Luft Srößtentkeite oder 
nz akgefchnitten bleibt, erwaͤrmen fi 7 — 
en und taufdpen ihre Weftandtheile in ber 
aus, baß ein 5 Körper und Waſſer Br 
bet wird, meld legteres in Dunftform in bie 
Hoͤhe tritt. Bei der ae ber Pflanzen 
ur Zeit bes Hervortritts ber Steinkohlen 
and nun genau bderfelbe Proceß wie bet der 
ährung ve faftiger feft auf einander gela 
ter Begetabilien fkatt, nur mit bem Unterfchies 
be, daß jene Pflanzen durch Erden unb 
Erbenverbindangen gededt wurden, unter des 
nen fie einen fehr großen Druck auszuhalten 
batten, der zugleid mit den höheren während 
des Proceffed hervorgerufenen eraturen 
die vollkemmene Bereinigung der Maffe bes 
wirkten und durch Abſchne eng der atmofphäs 
rifhen Luft von der in Berkohlung begriffenen 
Maſſe die Begetabilien vor einer Verbrennung 
unter Ausgabe von Flamme ſchützten. Wie 
kebr es auf die — von Pflanzen und ob 
eren Baferftoffe feft oder Lofe verbunden find, 
beim Berkohlungsproceffe ankommt, bies bes 
weifendieBraunfohlen. Beibiefen der Mehr⸗ 
ahl nad ſchon aus Dicotyledonen beftehenben 
egetabilien konnte fih die Maſſe nicht mehr 


fo leicht erweidhen, es trat viel weniger Sauers 
und — — aus ihnen aus, weshalb ſich die 
Holzſtruktur viel vol kommener erhielt. Die 


weicheren Theile dagegen, namentl. die ſaftigeren 
Blätter, bei denen Die Berfegung een 
annugeben vermochte, lieferten aud ein in feiner 
Struftur der Steinkohle naͤherſtehendes Pros 


ukt. 
Bei den Anthraciten, wo, abgeſehen von 
der längeren Zeit, die Ber nie um 
desiwillen bei weitem volllommener, als bei ben 
Steinkohlen von ſtatten ging, weil ur Zeit ih⸗ 
xes Hervortretens nur Außerft wenig — 
exiſtirten, weiche Holzfaſer in größeren fefteren 
Buͤndeln abgelagert befaßen, wo überbied bie 
hohe Erbwärme dem Bertoplungsprocefi 
ſtarken Vorſchub leiftete, finden wir deshalb 
neben bem 2 lenftoff nur Außerft wenig 
Sauer» und Waflerfioff. Die Holzfafertertur 
ift auf das vollkommenſte und fe ganz und gar 
verfhmwunden, daß es felbft mit den far 
Glaͤſern nicht in ber Möglichkeit Liegt, die ge⸗ 
har I Spur davon aufzufinden. 

igenthümliy und Fehr intereffant iſt der 
Umftand, daß nach der Ablagerung des Stein» 
Boblengebirgs gleihfam ein Gttllftand 
der Dflanzenprodußtion in dies 
fer zweiten Periode eintrat, Wir finden näme 
lih von ‚dort ab zwar noch einige wenige 
"Rohlenflöge und einzelne und zufammengehäufte 
Maffen von verfteinerten Stämmen; allein es 
find trog dem der Vegetabilien fo wenige, daß 
fie unmöglid die Maffen von Kohlenfäure, zu 
beren Vermehrung fie jelbft dadurch beitrugen, 
daß fie verkiefelt ihren Kohlenftöff beim Zers 
fegungsproceffe mit Sauerftoff zu Koblenfäure 
vereinigten, welche legtere durd ben Athmungses 
proceß der Thiere noch bedeutend vermehrt 
wurde, wegzufchaffen vermochten. Aus biefem 
Grunde fehen wir dom Bechfteingebilde aus 
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aufwärts die Kalte als Stellvertreter ber küs 
ber fo riefenhaften Vegetation auftreten; fe 
übernahmen die Funktion, bie an 
u einem dem animalifhen Leben ugfe 

erbältniffe aus der Atmofphäre zu Tntfen 
nem und bereiteten fo die Erde zur 


riobe erſcheinen, vor. 

Die Steinkohleitft ea 
charakterjſtiſches Webilde für bie in Rebe Rechen 
zweite Periode, wie es für die er ſte bet Orb 


pBit und für Die dritte die Braunkohle iß 
Wir gewahrten bei den Begetabilien, 
glei im Beginne ber zweiten Periode 
te ebelften langen ebilde auftraten und 
alle Klaflen wen aftıms burg einzelne 
ober Gattungen vertreten waren, ntes 
verhält ſich dies bei den Thieren, bei welden 
Alles zu der Annahme berech 
nichfachen durch ihren Inneren Bau an veriäit: 
—— gefnüpften Kiaffennikt 
in einem Purzen Zeitraum ins Dafepn gerufen 
warden, fondern Aufenmweifen. nur in d. Ber 
dltni im Berlaufe der Seit auf te 
boberflädye andere Zuftänbe eintraten, duch 
deren Vorhandenſeyn — zu Ina 
dermochten. Dieſem nach iſt es folgeredit, du} 
vor allen anderen bie ntedrigften Thietzaß 
tungen zum Borfcheine kommen mußten, us 
daß fic bie Thiere in eben Deu Maße verdel⸗ 
kommneten und in höhere Klaſſen traten, je ve⸗ 
ter die Erdbildung felbft von Periode zu Pr 
riode der Gegenwart zufchritt. 

An dem in Rede ſtehenden Zeitraum erfärk 
nen, von unten nad) oben fortfähreitend, su 
thiere, Weichthiere, Slieberthtere und 
we — fund in Are) und 

einkohlengruppe nur dur e 
in geringer Babl epräfen ö BI dem ze 

eine tritt bet erſte Reptil auf, 9 m 

affer und auf den Lande zu leben. 
tllien vermehrten fid und nahmen zu an 
ie bebeutender fi die Kalkablagerungen nd 
dem Ende biefet Periode bin vermehrte. 
Schildkröten und Lacerten ericheinen bei weh 
tem bäufider ‚Fröfae und &4l 
obſchon das fe ete e% 
teren durchaus nicht zu bem Gaͤluſſe Br 
rechtigt, als haben diefelben in geringer Dal 
auf ber Erdoberfläche gelebt. Im allgemeinen 
finden ſich die Ihierrefte der Gewäffer hei weiten 
häufiger zwifhen die Gebirgsihicdhten niet 
gelegt, als die des Feftlandes, denn jeme fanken 
nach dem Abfterben auf den Meeresboden nt 


volltommtener Gefhöpfe, wie fie in ber drüteg 
ge | Pe j 


t, daß bieman 





der, wo In dem gefalzenen Waffer die Zerfegum | 
und nur in dem Maße langſam vor fih dm 


als ſich gleihmäßig Pohlenfaurer Kalk indie 
aaa abfegte und fo zur Erhaltung ir 
Form Beitrug. Anders war es dagegen Auf 
dem Zeftlande, Dort trat mit ber Zerfegumg fat 
lige Bährung ein umd der thieriiche Kür 
verſchwand raſch. Daraus ift erfichtlic, Mi 
die Wirbelthiere des Feftlandes mehr zul 
und hauprfächlich dann erhalten wurden, mein 
ſich das Meer plöglich.über große Land 

verbreitete, oder bie Individuen auf ander? 
Betfe im Walter ümlamen 


Die Natur begnügte fih in biefer Periode 
aber nicht lediglich mit der Schöpfung. jener 
furdhtbaren Amphibien, die theilmeife vermö⸗ 
gend waren, zugleih im Waſſer zu ſchwimmen, 
auf dem Feſtlande zu Frieden und durch bie Luft 
zu fliegen, die ihren Aufenthalt alfo eben jo 
zut im Waffer wie auf dem Lande hatten; fie rief 
auch warm —5 Thiere hervor, namentlich Vö⸗ 
Eu u. viele diefer von ebenfalls riefenhaften 

eftalten.. Bon Säugethieren erfheint 
erft eine einzige Gattung, beren Zußfpuren 
auf dem bunten Sandftein erft Fürzlih an 
verfchiedenen Drten, in Schottland, Eng- 
fand u. Deutfchland, entdeckt wurden. Alle diefe 
ffimmen darinnen überein, daß bie Sins 
terfüße bedeutend größer als bie vorderen 
und daß neben vier Zehen ein quergeftellter 
Daumen befindlic if. Da nun bei den Käns 
guruhs ein ähnliches Mißverhältniß zwifchen 
Hinter: und Vorderbeinen befteht und auch bie 
eine Borderzehe daumartig gefrümmt ift, fo 
nahm man an, daß jene Kußfpuren von gro» 
Ben Arten diefer eigenthümlihen Thiergat- 
tung berrührten, was beshalb um fo zuverläfs 
figer wird, als die ſchon aufgefundenen äl- 
teften foffilen Säugethierüberrefte Kleinen 
&remplaren von ängurubs angehörten, 
Diefe merkwürdigen, in der Jetztzeit auf 
Neuholland und dem amerifanifhen FeHlande 
lebenden Thiere, welche theils Gras=, theils 
Fleifähfreffer find, ihre Jungen unreif gebähren 
und fie in einem Beutel unter dem Bauche und 
Anlegung an ihre Zigen vollends_zur Reife 
bringen, nehmen in der Klaffe der Saugethiere 
die niedrigfte Stellung ein und namentlich ift es 
ber einfache Bau des Gehirnes, welder fie den 
eierlegenden Vierfüßern — den Reptilien — ganz 
nahe ftellt. 


Aus allem diefen geht hervor, daß in der 
jegigen Periode der Typus fämmtliher Thiere 
tar a Me dagegen ber der legten und 
öchften Klaffe gleihfam nur durd ein Ueber— 
angsglied reprafentirt wurde, Höchſt interef- 
fan bleibt es (abgefehen von dem eben Gefag- 
en) immer, daß in diefer Periode von ben 
Grundformen aller Gefhöpfe und zwar bis 
zu den Höheren Wirbelthieren hinauf Peine 
einzige fehlt. 


Bezeichnend für die Befhaffenheit der Gewäſ⸗ 
fer jener frühen Zeiten find zahllofe Ueberreſte v. 
Polyparien, Radiarien, Konchylien, Anneliden 
und Cruſtaciten. Bon letzteren find es na= 
mentlich bie Trilobiten, welche fih durch eine 
gleihmäßige Verbreitung in der Grauwacke bes 
merklich. machen. Von ihr aus gehen ſie noch 
in den Koblenfandftein über, hören hier aber 
volltommen auf. Ihre Geftalt gewinnt dadurch 


ein ge feltfames Ausfehen, daß der an dem 
balbkreisförmigen, Mund und Augen tragens 
den, ilde hängende gegliederte Körper, 


durch zwei Vertiefüngen in drei Wulſte abge⸗ 
theilt wird. Dieſe Form gibt dem Geſchlecht 
den Namen. 


Mehrfach nahm man an, es ſeyen die Gewaäſ⸗ 
fer mahzenb, der. piacgerüng det Sands ‚und 
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fonftigen hierhergehörigen Gebirgsgebildetrübe 
und ſchlammi cn Doch die vollkom⸗ 
men in den 


rilobitenver — erhalte⸗ 
nen Augen beweiſen das Gegentheil; denn jene 
find genau fo gebaut, wie die der jegt noch le⸗ 
benden Glieberthiere, welche den Zrilobiten im 
Baue und fonftiger Beichaffenheit am nächften 
ftehen und bie wie fie.auf dem Meeresboden jet 
leben. Die Schwerkzeuge haben das Ausſe⸗ 
ben eines abgeftumpften Kegels mit Fächern 
für mehr als Eugelförmige Linfen und bes 
fteden aus Hornhaut, Da fie oben am Schilde 
nach fo vermochte das Thier weit umher zu 
{hauen und da es ftets auf dem Boden des 
Meeres kroch, fo wären ſolch vollkommene Sehs 
organe nicht nöthig oder brauchbar gemeien, 
wenn. es nicht mittelft derfelben feine Nah— 
rung auffuhen und dur fie feinen Feinden 
hätte entgehen Eönnen, Da aber der Schöpfer 
niemals ein Organ umfonft gibt, fo ift eben 
dadurch ‚vollftändig erwiefen, daß die Mee- 
reswaſſer jener Zeiträume nicht bie trüben 
——— waren, wie fie vielfältig befchrie= 

en wurden, fondern daß biefelben einen eben 
ſolchen Grad von Durchſichtigkeit befaßen, wie 
unfere jegigen Meere. 

Schon bei der flüchtigſten Betrachtung ber 
Vegetation ber Steinfohlengebilde gelangten 
wir zı ber Anfiht, daß bie Verhältniſſe auf 
dem Erdboden feit dem. Beginn ber zweiten Pes 
riode — bie ungleihförmige Vertheilung der 
Wärme ausgenommen — unferen je igen faft 

leih gewejen feyen. Auch ber Zuſtand der 

ewäfler, war, bis auf. die Temperatur, ber 
nämliche. Und nun verlaffen wir diefe Stufe 
der Erdbildung ohne weitern Aufenthalt u, tre⸗ 
ten ein in die Dritte Periode, in welder die 
Wirbelthiere erfheinen, an welde ſich die 
jüngfte legte und vollendetfte Erfcheinung des’ 
Erbenlebens reiht, das erfte Glied in einem 
neuen Wefenreiche, ber mit dem Hauche Got= 
tes, ber mit Vernunft ausgerüftete Menfd. 


III. Periode, Seyn. 


Wir fahen die Kreide als legte Ablagerung 
in der zweiten Periode. Es weifen die ganze 
Eonftitution diefer Schihten und, ihre foſſilen 
Organismen auf eine noch ziemlich allgemeine 
Meeresbededung unferes Planeten bin. Die 
Steinkohlengebilde und Reptiien deuten ein— 
zelne niedrige Landftrihe an, welche fih kaum 
aus der Wafferwelt erhoben und, eine üppige 
Vegetation ernäbrten. Bon volllommnen 
Landthieren fehen wir kaum die erfte Spur. 
Doch von diefem Zeitraum an wird ein äußerft ra= - 
{ches Zunehmen, ein ſchnelles Wachen des Feft-, 
landes fund, und in diefer, zum ganzen Erden= 
Leben, verhältnifmäßig jo jungen Zeit thut 
fid nun mit Einemmale die foſſile Sauger 
thierwelt auf, als Zeuge ber definitiven Ausbils 

dung d, Eontinente. Wir wähltenbeshalb für die⸗ 
‚fen beſtimmt getrennten Abfchnitt d. Bezeihnung 
'Seyu, weil durch biefelbe der Zuftand des 
‚heutigen Erdenlebens unmittelbar eingeleitet. 
wird und fortan bis auf die gegenwärtige Ver⸗ 
theilung der Meer» und Landbewohner der Erbe 





und der Konftitution ihrer Klimate die Ueber⸗ 
gänge in ununterbrodgener Reihe folgen. 
Bei Beginn der dritten Periode boben 
& mehr. Feftlandparthien aus den Gewäſſern. 
tt ihnen zugleih wurden Beden von Sees 
waffer erfüllt zur Oberfläche gebracht, wie wir 


dies jetzt noch an den neueften Erhebungen ber 
———— und finnlaͤndiſchen Küſte gewahren. 
goffen fi mächtige Flüfſe in dieſe Land⸗Seen, 
die eıne größere Auantität von Waffern zuführs 
ten als täglıch zu verdunften vermochte, fo vers 
ſchwand ber Galzgebalt aus denfelben, fle wurs 
den Süßwaflerbaffins und nahmen nunmehr 
eine andere Bevölkerung, verfhieden von ber 
früheren, auf. Dies — bie Beranlaffung, 
daß auf ihrem Boden Meeres: mit Süßwaffer- 
gebilden wech ſelten. Dieſer Wechſel aber beutet 
zugleih auch baranf bin, daß d. @rdoberflädein 
BiE Periode noch mandegroße Veränderungen 
erlitt, bei benen die füßen Waſſer öfters wieder 
durch das Meer verdrängt wurden. Große Bin» 
nenfeen im Beginne der Zertiärzeit befanden 
fi 3.8. im mittleren Frankreich; überdies wa» 
ren Deeresbufen vorhanden, in welche gewals 
tige Ströme ihre Waffer ergoffen und außerors 
dentlige Quantitaͤten erbiger Zuſammenhaͤu⸗ 
fungen abfegten, 

Die Gebirge höher und immer höher zu ben 
Bolten binaufgefhoben, riefen bie Auels 
Len in’s Leben. Murmelnde Bäche gruben 
Rinnen in bie feſten Gefteinslagen, fielen 
in Quers und Längsthäler ein, tieften diefelben 
an manden Stellen aus, festen an anderen 
Schlick, Sand und Gerölle ab, um die Sohlen 

u ebnen, und raufdten, von allen Orten und 
nden ber vermehrt, als Bäche und Flüffe 
dur große Ebenen, um, biejelben bewaͤſ⸗ 
fernd, zu deren rachtbarkeit beizutragen. Die 
böcftatlegenen üden und Gipfel ber Gebirge 
umbüllten fid) mit einem Mantel von Schnee 
und Eis, welde tin heißen Sommern und 
Pros Bintern, die an ihrem Buße und weit 
flachen Lande verbreiteten Quellen unausger 
ſeht mit Baſſer verforgten. Auf dieſe Weife 
und durch den Riederfchlag der in der Luft aufs 
elöften Feuchtigkeit an dem tiefer gelegenen 
Sebir en wurbe und wirb das fo nothwendige 
füpe Waſſer unumterbrodhen durch alle Theile 
des Feſtlandes bem Meere wieder zugefanbdt, 
wo es verbunftenb vom neuen bur inde ben 
Gebirgen zurädgefährt wirb, um fi abermals 
an benfelben nieberzufchlagen, oder al6 Regen 
bier und im Fladhlande niederzufallen. Diefer 
Kreislauf it ohne Ende. 
Die@ebirge, welche d. Erboberfläde immer 
während mit bem binlänglichen Wafler verforgs 
ten, regelten nun auch die verfchied. Xemperars 
turzuftänbe ber Feſtländer. Sie halten bie 
beißen feuchten Winde, weldye von Süten ber 
weben, ab; die Schnee= u. Eismafien binden ben 
Wärmeftoff; die Feuchtigkeit fchlägt in den 
kaͤlteren Gebirgen an ben Gipfeln als Schnee, 
in tieferen Regionen als Thau und Regen nies 
der. Mit diefer Veränderung des Temperaturs 

uftandes hing die gefonderte Verbreitung der 

biere und Pflanzen auf das Innigfte zuſam⸗ 
men. 


Im Diluvium Europa's finden wir in der en 
ften Zeit feiner Bildung die Mehrzahl der heute 
noch lebenden Gäugethiere in wenig verän 
derten, von den jegigen nur in @inze 
abweichenden Beftalten, bie etwa in der Weile 
einander unaͤhnlich fahen, wie ber Elephant da 
Jetztzeit dem foffiien Mammut. 


Gpäter 
miſchen ſich bei dem noch höheren Aufft der 


Bebirge die Tyiere mehr und es leben neben ben 
unter ben Wenbefreifen heutigen hei⸗ 
miſchen Elephauten, Khinoceroſſen, 


Tiegern u. ſ. w., auch ſolche, welche in ber Jett⸗ 
zeit über bie ganze Erde verbreitet vorkommen, 
. B. Hunde, Schſen, Pferde, Hirſche, du 
Yen u. f. w. Diefer Umftand beweift, da 
das Klima in verhältuißmäßtg neuen Zeiträu⸗ 
men immer noch ein fehr warmes war. Allet⸗ 
dinge Fönnte man bier den Gay aufftellen, daß 
da ſich aus den wärmeren Gegenden Afiens un 
Amerita’s nicht felten Thiere — dem Würgen 
geſchlechte zugehörig — in die nördlichen Seges⸗ 
den hinauf verlaufen, dies auch in ber Berzdt 
der Fall möglich gewefen; allein bei den Did 
bäutern iſt es andere. Kein Menſch kann ancdı 
Auswandern, an ein Verlaufen denken, wo, wich 
Sibirien, am &ismeer, jene Thiere in einer folden 
Anzahl beifammen lebten, baß die Heberbleibfd 
ihrer Bebeine, namentlich die Stoßzähne, im nie 
aufthauendeni Boden eine eigene Urt Bergbau 
zur Auffuhung des fofflien Elfenbeins ber 
vorriefen. Wie hätten ſich bort bie riefenhaften 
Pflanzenfreffer. welche bei ihrem Untergang 
zum Theil in fhügende Eishüllen vergraben, 
mit Saut, Haar und Fleiſch, unferen Tagen a 
halten und ernähren follen, wo iegt ber Beine 
Berghafe durch bie —* dürftige Ratur, mitten 
im Sommer fein Leben faum zu friften im Stande 
in? Bom —— konnten fi Erems 
plare in nördl. Gegenden verlaufen, bemn ihnen 
fehlt auch bort das Material zu — Ernah⸗ 
rung nicht; aber ſolche einzelne erflären 
das fo Häufige Vorkommen der Tropen⸗Thiert 
im eifigen Norden nicht. 


Wir fahen weiter oben, weh fd« 
langer Zeitraum von bem Wugenblide, in wei 
chem bie Bolofjalen Dickhaͤuter in der Nähe de 
Norbpols inmitten einer tropifchen ge 
Begetation in großen Heerden gemädhlid 
— 9 zu ir — En verfloß, z 
die smaflen n ewige arrung 
die Stelle jenes Lebens traten. Diefer Tem 
— Hi ftand mit fehr bebeutenben Ber 
änderungen ber —— meiſt in je 
Beziehung, die eine ſtarke Ruͤckwirkung auf de 
vegetative und antmalifche Leben übten. 
kommen 3. B. in Diluvium foffile Pferde um 
Elepbanten in Amerika, eben fo verbreitet wit 
in Europa vor. Zur Zeit der Entdeckung der 
neuen Belt fanden ſich jene Thierg en nis 
gende lebend mehr vor und umgekehrt zeigen fA 
dert viele Veutelthiere, die bei uns nur fol 
getroffen werben. 


Bezeichnenb iſt ber ke ag daß bie fahels 
aft geftalteten, riefengro Bürger, melde is 
Pe ———— * den Ray 











lien fo verbreitet auftraten, in der dritten ı Iungbes Meereswaſſers zufammenhängend, ver« 


volldonmen fehlen. Ein weifer, dankenswerther 
Mangel! Denn, wie viele der Küftenländer 
mwürben gen unbemwohnt bleiben müflen, wenn 
jegt noch zahllofe Ichthyofauren, und andere 
raubgierige Ungeheuer ber Borwelt fih im Waſ⸗ 
fer und an den Säumen der Lanbfeften aufhiels 
ten, Tieren und Menſchen ein Schreden! 


Der Herr der Erde — der Menſch — erſcheint 
An ber dritten Periode von allen Organismen 
zulest. Und nicht ohne große Vorbereitung. Es 
geb noch viel zu ordnen, bis derfelbe auf der 

rbe feine Beftimmung erfüllen konnte. Des⸗ 
halb finden wir die Spuren großer und durchs 

reifender Veränderungen, weldhe feinem Ers 
einen vorangingen. Der Haushalt der Thiere 
wird befchränkter, fie nehmen bejondere Wohn⸗ 
orte ein. Mit Bewunderung und Ueberraſchung 
eben wir, wie Bott die dem Menſchen gefährs 
ich ſten Geſchoͤpfe mehru. mehr verſchwinden Läßt. 
Er macht die Wärme —— die Klimate 
beſtändiger, die ganze Erdökonomie richtet ſich 
allmaͤhlig für den Aufenthalt der Menſchen 
ein. m allgemeinen verändern ſich nun 
die Beftalten der Thiere nicht mehr auffallend, 
vielmehr erſcheinen fie blos in geringeren Groͤße⸗ 
Verhältniſſen. Einzelne nicht mehr paſſende vers 
eben, fterben aus, um nie wieder zu erfcheinen. 
te Würger, Hyänen, Bären, Tieger, Löwen ıc. 
namentlid aber erftere, mindern fi von 
zy —— Lange wurden die dem Menſchen in 
örperlicher — am naͤchſten ſtehenden 
Quadrumanen — die Affen — vermißt; doch will 
man dieſelben neuerdings an mehren Orten, in Inꝰ 
dien, Braſfilien und Frankreich foſſil angetroffen 
haben. Die im letteren Lande zu Sanfon auf⸗ 
gefundenen Refte (einen —2 boͤher ſtehen⸗ 
den Geſchlechte der Gibbons anzugehören und 
erſchienen im mittleren Tertiaͤrgebilde. Doch 
läßt das Vorkommen foſſiler Vierhaͤnder dem 
Zweifel noch weiten Spielraum, es tft keines⸗ 
wege ganz gewiß und erwieien. 
neiner andern Stelle machten wir baraufaufs 
merkſam, daß fi die elektrochemiſchen Kräfte, 
welche bei ber Geſteinsbildung der zweiten u. noch 
mehr der erften Periode in Tätigkeit waren, in 
die fer verloren, u. daß nunmehr rein mechanifche 
Anbäufungen auftreten, Dies zeigt fi volls 
kommen — Die hierher gehörigen Sans 
de und Sandfteingebilde geben, gegen bie frühes 
ren gehalten, fi durch eine gewiffe Loderheit 
und Zerreiblichkeit zu ertennen, aud wechſeln 
diefelben häufig mit mächtigen loſen Geroͤllen. 
Feſtere Kalte fehlen zwar keineswegs, allein 
dennod find diefelben mehr untergeordnet nud 
werben häufig von thonigen und mergelihen 
Schichten unter- und überlagert. Die meiftens 
theils zerreiblihen Gypſe treten eben fo erbig 
unb fe wie Diergel und Thon auf, weldy leg» 
tere keine Schieferung mehr annehmen. Diele 
Eos heit der Gebilde iſt nicht zufälig. fondern 
lediglich eine Kolge bes theilmeifen Berfhwins 
dens ber chemiſchen Kräfte, der Wirme und 
des größeren Druds. Die Kemperaturabnads 
me aufs Iunigfte mit der wachſenden Erhebung 
ber Gebirge und ber andere geflalteten Verthei⸗ 


- 


änderte die Klima’s und rief die zonenmweife 
— — Pflanzen und Thiere hervor, 
jene Verhaältniſſe, welche die Genüſſe des Men⸗ 
ſchen ſteigern, feinen Geiſt bilden u. auf welchen 
der Handel und die Gewerbe ruhen. Die fruͤher 
regelmäßigen Meeresſtroͤmungen _geftalteten 
dur Aenderung von Riffen und Baͤnken 2 
wie durch geftörte Formen der Küften ihre Ride 
tungen fo, daß laue Waſſermaſſen den Polars 
gegenden nicht nur freien Wärmeftoff, fondern 
auch Holzmaffen aus den Tropenländern zufühs 
ren konnten, während entgegengefegt Eisberge 
nad füdlihen Gegenden auswandern, um das 
felbft durch Bindung von Wärmeftoff während 
der Berdunftung bie allzugroße Hige zu mils 


dern. 

Charakteriſtiſch und einer befondern Bes 
trachtung werth find die Bortommniffe von 
Edelfteinen, Gold und Platina in dieſem neues 
ften Zeitraum. 

. In Oftindien, Braftlien u. mehren Infeln bes 
indifgen Ardipels, fo wie in Sibirien, find die 
Saphire, Spinelle, Hyazinthe, Zirkone, Topa⸗ 
fe, Granate zu Haufe. Zirkone und Sapphire 
fommen and) die u.da, doch fparfam u. Mein im 
Diluvialboden Europa’s vor; Granaten find 
dem Schuttlande Böhmens — und ſie 
find über große Bezirke vertheilt. Das Vor⸗ 
tommen der Eoftbariten aller aber, ber Diamans 
ten, ‚fteht in merfwürdiger und ausſchließlicher 
Beziehung mit ber Neuzeit der Erdbildung. Gie 
liegen im Schuttlande großer Ebenen, in Thon⸗ 
und Geroͤllſchichten Oftindiens, Braſiliens und 
des Urals, und gehören als reinfte Kohlenftoffs 
ausfheidungen wohl lediglich diefer Periode an. 


In Ökonomifcher Beziehung ſtehen indeß die 
Diamantenlagerftitten ge jene Diluvialabs 
lagerungen, welche bie ebelften Metalle führen, 
bei weitem zuräd. Die gefammten Goldlagerftäts 
ten der erften und zweiten Bildungeperiobe, lie⸗ 
gen * eg — a — ——— 

o ern, wie bie quarzigen, eiſenſchüſſigen 
Beröllablagerungen. Im ihnen beftehen jene 
Boldwäfhen, welde von jeher mehr als Hinf 
Sechstel des auf der ganzen Erbe gewonnenen 
Goldes geliefert haben. 


Bir nahmen an, die Diamanten ſeyen ben 
Diluvialablagerungen eigenthümlich u, in ihnen 
erzeugt; doch anders verhält fi dies mit dem 
Golde. Bei ihm finden wir näml. bieurfprüngl, 
Lagerftätten in der Regel zunächſt der Geröll⸗ 
und Sandablagerungen, in feſten plutonifhen 
Sefteinen, in Bängen, Gangſchmigen, Blätts 
hen, Körnern und Kruftallen. Dur atmo⸗ 
fpHarifhe Einwirkungen, durch Waflerftröme, 
welche ihren Lauf über die —— Ge⸗ 
ſteine nahmen, wurden die Goldpartikelchen zus 
gleich mit @efteinstrüämmern losgeriffen und 

eim Ruhigwerden ber re in Flußgebie⸗ 
ten, Schluchten und großen Ebenen abgefegt. 
Zuerft ward in Afrika und in Aflen, fpäter in 
Italien, Spanten, Deutſchland u. f. w. die Ge⸗ 
winnung des Goldes durch Auswaſchen biefer 


Gerölle betrieben. Nach der Entdedung von 
EAmerika 


erbeutete man in Wrafllien enorme 
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Bolbyuantitäten aus Flupfand und Geroͤllab⸗ 

Ingerungen, und nody. befhäftigt diefe Gewin⸗ 

Pr in Südamerika mindeftens 25,000 Mens 
en. 


Das meifte Bold wirb aber befanntlich jegt am 
Ural u. Altai erbeutet. Dort enthält der du 
haltige Lehmboden in wellenförmigen M ⸗ 
vertiefungen abgelagert, Trümmer und Geſchie⸗ 
be folder Sefteine, welche in der Umgegend 
theils zu Tage ausftehen, theils bie Unterlage 
der Soldlagerftätten bilden. Beſonders find es 
Geſchiebe und Trümmer von Talkſchiefer, Gab⸗ 
bro, Ehlorits, Diorit⸗ Thouſchiefer ımd Serpen- 
tn, izeide in lehmartigen Lagerftätten zerftreut 
find. Die Diluvien führen dad Metall in Geſtalt 
eines feinen Staubes, gröberen Pulvers, in Blaͤtt⸗ 
hen, Schüppchen, regellofen Körnern und Krys 
ftallen vor u. es wird von Zirfonen und Grana⸗ 
ten, fo wie von Dlagneteifen und Schwefelkle⸗ 
fen begleitet. 2egtere gehen durch Zerfegung 
in Brauneifenftein über, welder bei häufigem 
Borkommen die einzelnen Gemengtheile zuſam⸗ 
men verlittet. Knochen und Zähne, dem Mams 
muth angehörig, fo wie Schaͤdel von Rbinocerofs 
& ‚ — die foſſilen organiſchen Reſte dieſer 

ten. 


Die Platina kommt am Ural in ähnlichen 
Diluvionen vor wie das Bold. Die Lager, in 
welden fie in Helneren und größeren Körnern 
zerſtreut liegt, beftehen —— aus ders 
witterten —2— s und Ehloritſchiefer⸗Ge⸗ 

&hteben, durch welche ber Sand braun unb grüns 

grau gefärbt wurde. Quarz⸗ und Magnets 
efentheile, beim Goldſande fo häufig, werden 
bier gänzlib vermißt und durch Körner und 
Kryſtalle von Ehromeifen vertreten. Unter 
ä Berhältniffen, hauptſächlich in Geröls 
len von Brunit, werben in England große 
Mengen von Binnerzen gewonnen. 


Bereits bei Betradhtung ber zweiten Pes 
xiode ‚wurde barauf hingebeutet, baß zu 
Ende berfelben und ‚fpäter noch fchr bes 
deutende Hebungen flattgefunden und baß bie 
meiften Hochgebirge hierdurch erft ihren erha⸗ 
benen eigenthümlichen Gebirgscharakter erlangt 
hätten, Auc wurde bei der Aufzählung fänemts 
licher: Gebirgsfufteme das von Korfifa, das ber 
Weft-Alpen und das der Hauptkette der eigent⸗ 
lichen Alpen, DER BEE Erhebungen beftimmt 
in diefe Periode fällt, Erwähnung gethan. Wir 
verweifen darauf, um Wiederholung zu meiben. 
Intereflant find die vergl. Beobachtungen, melde 
in neuefter Zeit namentl, durch Eliede Beau» 
mont zwiſchen benen bereits in dem Gyſteme 
eingereihten und den anderweit befannten Ge⸗ 
birgsketten der Erbe angeftellt wurden, bie tbeils 
wur nach ihren Richtungen, theils aber audy nach 
den vorläufig von ihnen bekannt gewordenen 
&igenthümlichkeiten ihres Baued zu beurtheis 
ien find. Jenem fharfen und geiltreicen Bes 
dbachter len wir uns in vielen feiner Urs 
theile üb. Erdbildung an, fo auc feiner Meinung, 
daß fih dem Syfteme von Sardinien und Kors 
fita, die Küfte von Syrien, die Gebirgskette des 
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Libanon und die Dergreihen, welche das 
des rothen Meeres umfäflen, anreihen. 
vieler Bahrfheinlicheit wirb and eine ( 
zeitigeit in dem Erhebungsalter der € 
ebirge in Oſtindien und ber Allehanykette 
n Rorbamerita mit bem Soſteme ber Pyre⸗ 
näden und Apenninen vorausgeleßt. i 
den Weſtalpen, ober ber Maffe des 
fheint die © ammthauptfinte ber Gebirge 
ängs ber Ofttüfte von Spanien und verlängert 
die von dieſer angedeutete Linie nicht nur 
Afrika hinüber zu der Kette des Atlas zu 
ondern es ſcheint —— zu gewagt, zu gk 
en, baßeine Verlängerung ber Atlas⸗ Retteuber 
das atlantifche Meer auf der Oſtküſte von Bra 
filien etwa in die Gegend von Eap Roque 
trifft, von wo aus eine felfige Sergreihe bis n 
bie Umgebungen von Monte Video fid fort 
vu nördl. aber halten wir die ſkandinaviſchen 
ebirge mit biefen gleichzeitig. Sroß if Bas 
monts Anficht der — keit des Hyma⸗ 
laya, bed Hindu:Kho, der Bentrals Kette bis 
Kaukaſus, mit der Hauptmaffe der Alpen un 
frappirend ber Vergleich, welcher in bier 


"Beziehung die Aehmichkeit von dem fühliger 
Abfall der a 


Hymalayas Kette mit ber Suͤdſeite 
der Alpen in Oberitalten betrifft; benn 
le nn ea a “ — is ey 
wemmte ene des es 
ei anberen unbeftreitbar das ganz äynlid ge 
bildete Tiefland Bengalens ober das er 
Thal, und in ihm haben bie natürlichen 
5 des Landes ben Menſchen Hauptwehn⸗ 
ge in ganz ähnlicher Welfe und nach gleichen 
Berhältniffen, wie dort, zugetheilt. 


EineBeftätigung des Geſagten geben bie gemalt: 
tigen Erhebungs⸗ ——— der Reuzeit. 
ewegungen waren dadet ſehr heftig; ſcroffe 
Felskaͤmme, en Engpaffe, 
tig vertiefte Thaler, ſprechen von den, wiewehl 
nur auf kurze Zeiträume in ji gewejenes 
außerordentl. Kräften, welche Die co: 
Felsmaſſen zerriffen u. Haufwerke v. 
und Geſteinstrünimern in die Thaͤler ſch 
ten. Gehen wir dagegen auch Yin ayf tk 
eigenthümlichrgeftalteten Dolomttimaffen, eb 
de die meiften biefer Gebirgstiefen zu Kb 
den Seiten und zum Theil an ihren ——* 
—— en ſo Be a weiter 
oben ausgefprodhene Hypotheſe no er, je 
aa ne u.a 
und die fie begleitenden lag 
3 als Ih bie mei 


in viel jüngere Zeiten gehören, di 

man fie bisher allgem. gefegt bat. erinnert 
bier anb. illuſtrirende za ade, daß in fehr be 
traͤchtlichen, zu mehr als 1000 anfte 


Tiefen, in den Alpen Tyrols, einzelne 
ablagerungen mit eingemengten Baumrikber & 
andern Organismen vorkommen, ich erinnere fr» 
ner and. großen Salzablagerungen auf ben Jod 
ebenen Turkeſtans, Stans, der 4: let, Ws 


na’s, bie häufig unbededt 
Dolomitmaffen a e anfteben, % * 
an die noch nicht vollkommene Zer den 
leisten Metallen in diefen & eren 

bilden, denen fo ntächtige ala font 


. 
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entſteigen, ih erinnere an bie Bildung bes kod⸗ | eine bon der Mittel⸗ oder Haupt⸗Kette aus⸗ 
ten i+ es, am bie dortigen Erbpech= und Ass | gehende Gewalt, weld Iehtere bie Gebirge dot 
halt⸗, fo wie die Salzablagerungen und an | in die. Böhe fchob und die nen entftandenen Con⸗ 
en ya ar von Sodom und Gomorrha, wo merate an beiden Gehängen aufrichtete, fie 
nad) ber Erzählumg bes Mofes „ver Herr Geuer | fogar zuweilen überkippte. Unter äbnliden 
vom Ölmmel regnen ließ." erhälkniffen treten bie älteren Sandſteinge⸗ 

Mit dem Auftreten ber Dolomite in verfchles | birge meiftens auf. 
denen Perioden mußten ſich immer biefelben Ers Berlaflen wir Diefen Begenftaub und geben zu 
ſcheinungen kund geben. Gleiche Uebereinfktm= | den einzelnen Bebirgegruppen ber dritten 
mung finden wir meiner Ueberzeugung nad bei d. | Periode über. Wir theilen fie mit Lyell in: 

Hung des Mothliegenden und der Ragelflue. | a) Eocene — Grobkalts@ruppe, b) Miocene — 
Befchiebe und Bruchſtücke von Kalkfteinen der | Zegels Bruppe, c) Pliocene — Subapenninens 
verſchieden — ———— von — A Gruppe. 

pren, Sruuftein und anderen ꝓlu ena) EocenesBildungen — Srobkalkforma⸗ 
— Seſchiebe von Quarz, Sandfteindroßs | Yon. — Gandige, groberbige Kaltteine, weide 
Pen, Xhonfcieferparthien, fegen Seßtere em man am forgfältigften im Becken v. Parts beob ach⸗ 
men und find meiftene durch ein kaleiges Binden | tere, wechfein verfchiedenartig unter einander ab. 
mittel verkittet. Einen Beweis, daß bie ver | Das Studium biefer Ablagerung hat die Aufs 
— Ealkablagerungen in ben Alpen vor | merkfamkeit ber Geologen im allgemeinen auf 
Kefenn Kr — Bw isn bie Xertiärgebilbegerichtet. Die einzelnen Schich⸗ 

’ auftr 

Befteind » Brudftüden voranftehen. Keine —2 f RISSE OO DELLEARTEREIORG RER 
Kaltftein-Battung, welde bie Alpen Fonftitut- 
ren, flieht man in diefem Eonglomerate fehlen. 

Be, rothe, brame, grane, ſchwarze Kalt: 
geſchiebe, dolomitiſch und dicht, mehr ober we⸗ 
niger gerieben und ungleich in Groͤße, liegen 

en einander; die größeren, oft bis 2 
Durchmeſſer e tend, find ſtets weniger ges 
rundet, ale bie kieinen. 

Eine interefjante, bis jegt durch Beine Theorie 
ab. Erdban binlängl. erklärte Thatſache, brachte 
Bortet in Lyon zur Sprade. Am genfer See 
wiſchen Lauſanne und Vevay entblöfte man, um 
die Straße zu erweitern, ein Profil in der Ras 
zelflue unb Fand, daß mehre Rollſtücke bie aufs 
fa ar erkmale — ans 
derer Befchtebe tn fie trugen. Keinesfalls rühs 
ren foldye Bertiefungen v. Reibungen her, denn 
hätten an jenen Stellen foldye fkattgefunden, fo 
müßten erftere kreisrund erfcheinen, die Seftalt 
yer eingehrungenen Rolltüde möge fo verſchie⸗ 
ben lg eyn, als fie wolle. Ullein bie; 
Beitingen haben bie Beftalt der eingebrungenen . 
Zeſchiebeſtũcke genau fo, als wenn man legtere, 
a weichen Thon eindrüdt. Welches Agens 
yatte bie Gefteine, die body im Waſſer nicht zu. 
weichen ober ganz unlöslidy find, weich ges 


nacht 

Nach den bis jetzt vorgelegenen Hypotheſen 
äber bie Blldungaeeife der Keltformarton ließ 
ſich dieſe ſo raͤthſelhafte Erſcheinung durchaus 
ncht erklaͤren; allein welch ſchönen Beweis lies! 
fert fie für die Wahrheit ber weiter oben ent⸗ 
wickelten Theorie! Die Kalte, im Augen⸗ 
slide, wo durch den Kontakt der Kometen mit: 
ver Erde ae zugeführt wurben, loͤſchten ſich 
wit Waſſer, bildeten, da die Auflöfung fo ſchnell 
sicht erfolgen konnte, eine zaͤhe pla if affe,. 
veiche tbeilmeife mit in die Nagelflues Bildun, 
yinüber geriffen, von den umgebenden Geroͤll⸗ 
ınd Befchlebeftüdten die Eindrüde annahmen, 
velche wir jetzt an Inn (ehem — Die Ragelfluezeigt 
ihrigens im Betreff ihres — — 
ine genaue Uebereinſtimmung mit dem Roth⸗ 
iegenden. Sie wurde nach ihrer ſchnellen Her⸗ 
vrrufung ſogleich gehoben, und zwar durch 


1) Unterſtes Glied. Es beſteht aus Lagen 
von Thonen, Mergeln, Sand und Sandſteiñen 
mit eingefäloffenen Braunkohlen, Flußmuſcheln 
und Eonglomeraten aus Bierfüßerknodhen und 
Süßwafler-Eondilien gebildet. 

2) Unteres Mittelglied. Esiftd, eigentl, 
Grobkalk, eine ausgezeichnete mit Süßmwaller- 
Schichten wechjelnde Dieeresbildung. Ind, Mitte 
des Beckens liegt eine große Gypsmalfe, nach Nor⸗ 
den witbenoberen Schichten d. Grobkalkes, gegen 
Suͤdoſten mit Schichten v. Kieſelkalk wechfelnd, 
begleitet von Mergel und Kalkitein. Sie tft du 
am mädtigften, wo im mittleren Theile des 
Beckens die Kalte des Meeres und fügen Waf- 
fers in geringfter Mächtigkeit verbreitet auf- 
treten. Die Unterlage der 170 Fuß ſtarken 
Gypsablagerung befteht theilsaus Kieſel⸗ theils 
aus Grobkalk und ift aus drei durch Mergel- 
ſchichten getrennten befonderen Lagern zuſaͤm⸗ 
mengefeßt. Die Dede der oberften bildet ein 
durch Körner von Eiſenſilikat bezeichneter ſan⸗ 
diger, lockerer, viele_foffile koloſſale Thier⸗ 
reſte einſchließender Grobkalk. Auf ihm ſfitzt 
eine Süßwafferfchicht, welche Lymneen u. Plan⸗ 
orben enthält. Ueber dieſer liegt ber bezeich⸗ 
nendfte Grobkalk, ein, wie bereits bemerkt, un= 
reiner mit Sand und @ifentheilen gemengter 
gene Kaltftein, beffen ſchnell ug nde 

chichten fehr viele und gut erhaltene Meer: 
ſchalthiere einfhließen, namentlid bie außers 
orbentlih kleinen Milioliten. Im nörblidhen 
zer bes großen Bedens ift der Grobkalk am 
mädtigften und reinften. Im mittleren tritt 
er in Öftere Wechfellagerung mit Sußwaſſerkalk 
und im füdliben und oͤſtlichen waltet letzter er 
vor. Es iſt ein kieſelreicher, dichter, nur bis⸗ 
weilen löcheriger Kaltftein. 

Die oberften Lagen bes eigentlichen Grobkalls 
beftehen aus Kaltmergeln mit Sanden u. grauen 
Sandfteinen oder Hornſteinen mwedfellagernt, 
die viele Meerconchylien einfließen. 
> DBeren Mitt un — eine mädtige 

agerungv. Sanden u. fefteren Sandgefteinen 
mit ÖReeronayl n, fo wie zwei Mergellagen 
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mit Auſtern, zwifchen denen fi eine Ablagerung, 
Süpßwaflerfhalthiere einfchließend, gefegt hat. 


4) Das oberftie@lied bilden Süßwaflermers 
gel mit Planorben, Eymneen, Eycdioftomen, Pota⸗ 
miden, welche mit Kiefeln wechſeln. a diefen 

: ichten kommen Chara⸗Reſte, namentlich 
chte berfelben, vor. Der wiederholte Wech⸗ 
el von Meeres⸗ und & afwaferbiibmnnen umd 
Die vielen — — — — Mittelpunkte des 
Beckens bin, 
Urſachen bei der 
g gewirkt haben 


zeln theils ar 
erfireden fi Theile dieſes 
—** ü ———— Vorpommern, Lü⸗ 
bis nach ber Mark Brandenburg. Ferner 
ee hierher bie Ganbfeinfdichten am Krefs 
—* berg in Bayern und die oberen Schichten 
der Gegend von Sonthofen. Un den engliſchen 
Küſten ſehr entwidelt, erfüllt der Grobkalk das 
Londonbeden. 

Es treten in biefer Ablagerung viele foffile 
Dickhaͤuter auf. Bat al alle Thier⸗ u ——— — 
tungen, welche im Kalt u. Sandſtein, Sand und 
Then eingelhlofien find, fommen mehrod. wenis 
ger verfchieben — t noch lebenden Formen 
vor. Bon ben 1400 foffilen Schalthiergattungen 
diefer Gruppe finden fi jent nur noch 38 oder 

etwa 22 Procent, welche in nee Meeren 
leben. Bemerkenswerth find die Thone diefer 
Gruppe noch wegen ber erftaunlihen Mafle von 
ein welde fie führen. Das merkwürdigs 
fte Beifpiel hiervon gibt ber tiefe parifer ee 
brunnen mit feinen mächtigen Waſſerſtrahl, fo 
wie viele dergleihen in und um London, 


b)MiocenesBilbungen— Tegelgruppe. 
Die Schichten deſſelben — ——* 
aus Quarzgeſchieben, Sanden, Thonen, Mer⸗ 
eln und zerbrochenen Muſcheln. von den 
Deere und — dieſer Gruppe 
in den verſchtedenen Gegenden Europa's bedeckte 
fan Si eig ift febr bedeutend. Nur felten 

d bie einzelnen Ablagerungen durch ein kal⸗ 

kiges oder thoniges Bindemittel feft zuſammen 
verkittet. Das Glied, welches biefer — 
den Namen gab, der Tegel der er e⸗ 
ſteht aus einem blaugrauen, eg mmer= 
reihen Thon, welde — vollſtaͤndig entwickelt 
im wiener Becken auftr 

Organiſche Keſte — mo ehr zahlreich in diefer 

ormation., Bon € ten find allein 700 

attungen befannt, von an ein Fünftel ets 
wa heute noch an ben Küften Guinea's n.in ans 
— Tropengewaͤſſern leben. Merkwuͤrdig find 
die S — Biele Gattungen und auch 
mande Geſchlechter erſcheinen in der folgenden 
Gruppe nicht mehr. Dickhaͤuter und Wieder⸗ 
——— figſten. Die ausgezeichnetſten: 
Macrotherium, Acerotherium, Hippotherium, 
Dinotherium. 

Die Braunfohlenfährung biefes Ter⸗ 
tiärgebildes iſt für — von — 
oͤkon. Intereſſe. Bielf und wohl mit Recht 
werben aud bie gallizifhen Gteinfalzabla : 
zungen biefer Gruppe zugezählt. Aehnliche w 
man fpäter gewiß noch in vielen anderen Sr 
ben biefes Formation auffinden. 


— — theils ein⸗ 


„ dab perfäiebene —* 
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Dem Tegelgebilde ſteht das mächtige Rolaß⸗ 
— ga * am nörbl. Fuße —— 
re zwiſchen biefen und bem Jura un 

Ob —— entwidelte, ſt. Es be⸗ 
ſteht aus Sandſtein und R 
ordneten Lagern von Sand, 

waſſerkalk und Braunkohle. 
den vor, haben grünliche 
dem Gebilde wegen ihrer Lo Kane, 
; arena ht und —— 3 Muſchela ud 
a 
kannt in Be — iſt der in der en 
teilung der Molaffe liegende Kalk: 

nr ._ Ungemein vs an — 

Es erfteinerungen Pag e — 
cotyledonen, welde ſolchen 
hören, die heutigen Tags noch in der ——— 
wachſen; nur die ee es bifferiren und 
denen näber, emrämdrtig in 
amerika vegetiren. Be en, Pappeln, Ahoraz, 
find am häufgken, Um Umen, — 
ben ſeltener. Farne und Graͤſer werben 
niger getroffen. Bon Thierũberreſten 
in neuefter Zeit das Skelett eines Fuchſes, 
vom heutigen kaum zu unterſcheiden iſt. 

Die Molaffe erreicht in ber Nähe er la 
eine Höhe von 5000 Fuß, bildet 1 große und aus⸗ 

ebehnte Bebirgsftöde, und Läuft in breiten 
üden, beren tief ef gefäligte . ſteile ⸗ 
faͤlle zeigen, en Ueberrefte ber Be 
etabilien im öninger — betrifft, g 
kimmen biefelben mit denen in den Br 
lens ÜUblagerungen ber Wetterau, bes Gichen 
und Fichtelgebirge, ——— 12 wie mit 
mebren * miſchen, überein. ürften dit 
mächtigen Niederlagen foffiler —— 7* 
welche ſich in einer breiten Strelfe durch Deutfds 
land nach der Oſtſee hinziehen, zum Teg 
de gerechnet werden. 


e) Pliocene⸗Bil dungen — Subapeminen 
Gruppe — oberes Tertiäsgebitbe, 


I) Ueltere. Aus Meeres: u. & —— 
bilden, Sand und Geſchiebeablagerungen 
ftebend, tft die obere Abtheilung der — [| 
madtigiten und ungemein entwidelt in Oberit⸗ 
lien, wo fie ber ganzen Apenninenkette entlan 
von Dfti in Piemont zu Monteleone in unun 
— H ‚Bügel s Aufammenreihung 
Gelbe thon ige ande voller Seemufkein, 
auf einem blauen — äßie 57 erten 
Kageifue, And Se A eifife für Bi * 

agelflue, find charakte e &ruppt 
Sie umfchließt — großer 
Rhinoceroſſe, Wallfiſche u. ſ. w. Bon —E 
— a gehören zwei Fünftel Gat 

uupen an die iegt noch Ichen und denen größten 
— s die europaiſchen Deere nicht t mebr mi 
nd, an. Die Suͤßwaſſerbild ‚wi 
eereäbildungen vorkommend, — 
ben Gäugethierverfteinerungen ein unb 
beshalb als gleichzeitig betraditet Sek, 
Dierder ga bört auch ber Era 
fo wie die ke —— in m 
phalen, deren ng ——— 
mergeln mit ein 
oder aus —— 


x 
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kein. Außerdem Liegen in den großen Beden 
eſtphalens, ens und eines Theils bes 
Mhoͤngebietes Thone und Braunkohlenlager in 


großer Verbreitung. 
in Südbeutſchland tritt das Gebilde beſon⸗ 
ders an ber Donau maͤchtig auf. 

Bir nehmen Beranlaffung, die Tertiärgebilde 
ter Siwalik⸗Berge im nörbliden Dindo⸗ 
ftan, in denen man in neuefter Zeit Ueberrefte 
von Affen auffand, hierher zu ſetzen. Mit jenen 
zugleich fand man audy Anoplotherium Sivalen 
und Crocodilus gangeticns, fo wie Rhinocerofle, 
Elephanten, Maſtoden, Untilopen, Schweine, 
Pferde und einen riefenmäßigen Wieder⸗ 
Bauer, das Sivatherium, welches vier getheilte 
gelappte see trug. Koloffale Rhinoceross 
arten, Öyänen, Bären, Moſchusthiere, Hunde, 
und von Vögeln —— von ungemeiner 
Groͤße machen ſich, nebſt mehren Schildkroͤten⸗ 
arten, als die vornehmſten Bewohner dieſer 
Erdrinde und Periode kenntlich. 

2) Neune und at Akne chicht en. 
Dieſe führen uns an den Rand der Gegenwart; 
— wirüberfchreiten bielegtevorweltlihe Scholle, 
das letzte Thor bes terreftorifchen Alterthume ift 

efhloffen, wir treten ein in die Neuzeit, in bie 
Epos, welde bie Denfhenfhöpfung als 
j ngftes, fihtbares Glied im Erbenleben 
ezeichnet hat. ben Pliocenſchichten kommen 
Menſchen und Gegenftände bes menfcdh- 
lihen Kunftfleißes vor. Doc liegen zumeift 
die neueften Kormationsglieber unter den Ger 
mwäflern des Dieeres und ber Landfeen verbors 
en; nur bie und da wurden Meerestheile und 
Bandfeen zum Theil in Land verwandelt, ober 
Arie) unterirdifche Kräfte aus den Gewäflern 
erhoben, 

Als man den Södertelgelanal in Schweben 
in der Nähe von Stockholm ed: durchſank 
man horizontale Lager von Sand, Lehm und 
Mergel, in denen Muſcheln, die jegt in der Oſt⸗ 
fee leben, 'vorgefunden wurben. Zugleich mit 
hnen zeigten fich in verſchiedenen Tiefen ſchlecht 
zearbeitete Werkzeuge und Kähne, an welchen 
man gewahrte, daß die Menſchen, welche fie 
fertigten, das näglichfte aller Metalle, das Eis 
Ten, noch nicht Fannten. Diefe Kähne mußten 
m Waffer verfunten, die Gebirgsſchichten aber 
fpäter darüber abgelagert worden feyn. Ges 
wie gehörte ein langer Zeitraum zur Bildung 
son biefen Schichten, welche jetzt 60, 100, ja 
200 Fuß höher, ald das Meeresniveau, Degen 

Un den italtenifhen, fo wie an den Weſt⸗ 
!üften von Südamerika geben fi ähnliche Er⸗ 
"heinungen fund, und aud in Weſtindien kom⸗ 
nen fehr viele Bebirgsarten vor, bie ſowohl 
ver neuen, ale neueften Pliocenperiobe anges 
yören. Namentlich finden fih auf Guada⸗ 
are im Niveau des a ‚ fefte 
Raltfteine mit Menfchenffeletten. ei ihnen 
indet man zugleib Zieltfpigen, Topfſcher⸗ 
Jen ꝛc. ergl.d. U. Antropoliten). 

Wir glauben das Alter diefer Erfcheinungen 
ss die Berobe vr jetztet haͤtigen Erdbildung 
etzen zu 

maͤchtigſten, ausgebehnteften und zu bes 
ruͤchtlichen —— fiber dag Meer erhoben, ers 
vV 


ſcheinen bie neueften Gebilde auf ber Inſel Si⸗ 
cilien. Im Notothale erheben fie ſich zu 2000 
Zuß hohen Bergen, in 3 Sauptabtgeilun en 
——— und ganz neue Muſcheln äinfcltefs 
end. Die oberen beftehen aus 7 bis 800 Fuß 
mädtigen Kaltfteinen, darunter lagern minder 
ftarte Bänke von kalkigen Sandſteinen, Eons 
glomeratenund Kalkfchiefer, unter btefen blauer, 
weißer, blättriger Mergel und zulegt blauer 
Thon und Gyps. Alle dieſe Schichten enthals 
ten eine Unzahl von Eondhylien, und naments 
lich die an Küften Siciliens jegt noch fo 
häufig vorfommenden Kammmufdeln. 


Bon Süßmwaflergebilden der neueren Plios 
gun findet man auch in England anfehnl, 
Schichten. Bei North⸗Cliff in Vork enthals 
ten diefelben neben Ueberreften v. Diammuthen 
und Bifonohfen, 13 Species Land⸗ und Suͤß⸗ 
waſſermuſcheln, bie jenen Gegenden noch lebend 
—— Die italieniſchen auch hierher gehoͤri⸗ 

- aaa unter bem Namen Travertin 
ekannt. 


Wir verbreiten uns hier nicht weiter über die 
Thonablagerungen, Gefiebebänte u. b. Damm⸗ 
erde der Jün’g zeit, fondern wollen nur des 
Rafeneifenfteins gebenfen, welder, wichtig 
binfichtlidh feines Metallgehaltes, es noch viel 
mehr wegen feines Bortommens if. Auf 
Sand, Thon ober Torf gelagert, tritt er zunächft 
der Oberflaͤche gewöhnlih unter einer Raſen⸗ 
bede auf, woher fein Name rührt. Auch trifft 
man ihn in Sümpfen, ſchlammigen Waflern 
und Walbungen,- Aus Eifenoryb und Phos⸗ 
phorfäure beftehend, kommt biefes Erz weit 
verbreitet in ben Niederungen der Mark, Schles 
fiens, der Laufig u. ſ. w. vor, und liefert für 
Eifengießerein 5 ſeiner großen —— 
ſigkeit, ein vorzügliches Hochofen⸗Materi 
Eben ſo merkwürdig und wichtiger noch iſt das 
neueſte foſſile Brennmaterial, das noch immer 
und alle a are unfern Augen entftehenbe, 
der Torf. ift nur ben gemäßigten u, kalten 
Erdtheilen eigen; zwifchen ben Tropen bildet ſich 
keiner. Dort würde bies vortrefflide Brennmas 
tertal, welches bie Bewohnung und Kultivirun 
noͤrdlicher Gegenden oft allein nur mögli 
macht, nuglos niedergelegt feyun, und fahen wir 


nicht im Verlaufe diefer ganzen Darftellung, 


daß alles inber Natur Gebildete einen beftimms 
ten Zweck bat, und bat uns nicht der Gedanke 
an eine bödfte Weisheit und Güte, die nichts 
umfonft thut und auf Millionen Fahre für die 
Zukunft väterlich vorausforgt, fort und fort bes 
gleitet? Meiftentheils aus den Moorgründen 
eigenthümlihen Gewaͤchſen (Binfen, Moofer u. 
Gräfern) beftehend, befolgt bei ihm die Natur 
denfelben Verkohlungsproceß, wie bei allen aus 
dem Pflanzenreihe in früheren Schöpfungspes 
rioden bervorgegangenen kohligen Koffilien, nur 
ift bier noch — Waſſer und Sauerſtoff aus 
der verkohlenden Maſſe ausgetreten, als bei der 
Braunkohle. Die älteften Torfſchichten zeigen 
deutlich den Mebergang. Es gibt welche, bie als 
wirklidhe Braunkohlen anzufehen find, und an 
olchen kann man aud ben Zeitraum bemeffen, 
ber überhaupt zum Verkohlungeprozeß nothg 
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zu ihrer Bildung. 

Die Begenwart bes Erdenlebens zeigt eine 
aut reiche Entfaltung ber For men. Dies 
fer Reihthum bat bauptfachlid im Tempera⸗ 
tur⸗ u, Klimatenwech ſel feine Begründung. Die 
in den erften Stablen gleihmäßtgere Wärme der 
ſtarren Erdſchale geht ãllmaͤhlig durch d. Höhere 
De ed der Gebirge, durch bie bei 
ie — Ungleichheit in der 

icke nr koteie) der erftarrten Schaale im 
Zuſammenwirken mit der zunehmenden Erfals 
tung bes Erdkoͤrpers felbft, mehr und mehr vers 
Ioren. Darum fallen uns jetzt näher den Polen 
ganz andere Thiere und Pflanzen in die Augen, 
ale unter dem Yequator. Ja, jeder in betraͤcht⸗ 
licher Ausbehnung fortfegende Landſtrich hat ihm 
eigenthuͤmlich zuftehende Gattungen ober Arten 
von Organismen. Damit bie Menſchheit ihren 
3wed erfülle, war biefe Verfchiebenheit abfolut 
ndthig; dennmanbenke, wad aus bem an 
Leben geworben wäre, und ob es fich zu ho 
Aufigwunge hätte geftalten — waͤre 
nicht fo — wäre d. Klima üb. bie gai nr 
u —— geblieben, u. sehn nde 
die Monotonie des —— und Thierlebens 
noch jegt, welche in den Früh — * Erd⸗ 
bildung —* nd? als wirkende Urfachen Dies 

ek ie —— 
op. Kräfte in großer geeit, u 
ee lange Zeit werben fie ein Haupt, 


Beränberu 3 der reg App Ar 

r ſehen, 3 e geſchichteten. aus dem Da * 
abgefegten @ebirgsfteine, Häufig von 
toniſchen durchbrochen wurden; nur treten die 

felben — durch den Zuſammenhang ber mädıtis 
er gewordenen Erdkruſte — — nicht er 
5 willkürlich, 5 I) an — verſchiedenen Stel⸗ 


— für des 


Tage; fi 

cas — — melde fie bei ih⸗ 

rem Hervorbrechen im öber und höher in 

bie Lüfte binauffhichen. Die — — 

ſpeier und die von denſelben ausgeworfenen 
odukte mehren ſich in Berhältniffe, ale 


Pro 
die Gebirgsfhichten neuer und neuer werben; 


darum zeigen ſie ſich befonders thättginber Rähe 
beider Pole, wo bie ——— und plu⸗ 
toniſchen Gebilde weniger ſtark von denen in der 
weiten und dritten ee entftandenen Ges 
——— bedeckt eben, 
ben, daß in ber in Rede 
— dritten Periode einige gewaltfame 
Kataftrophen — * die allmaͤhlige 
Bildung der Kalk⸗ Sands, Thon⸗ und Mergels 
ir auf dem Boden ber jenesmaligen Meere 
Lanbfeen unterbradgen, bei welchen Unters 
bredungen eine Menge von Landthieren vergra⸗ 
en wurden. Dennoch ift in biefem großen Beits 
— in geologiſcher reben nirgends ein 
ſolcher Sprung ar, ber von ber 
jüngften Gruppe, der — zu ber älteften, 
ber dritten. Nah allem, * wir aus den 
Ueberreſten von Thieren und Pflanzen für 
Schlůſſe zu ziehen im Stande And, burälief bie 
Erde von ber Zeit, wo ein tro pifches Klima am 
Rorbpole herriäte, bis jet, — und ſehr 


beſchraͤnken ſich mehr auf bee | fi 
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bedeutende — nach — — der 


tus der Thiere und Pflanzen 
den verſchiedenen Familien or ide —* 
ia bei ben nadft ‚ wirft es 
Wechſel ber Temperatur mertmürbig auf Bar, 
Lebensweife und Dauer ein; unb fo war dem 
in biefer Periode das Verhältniß zwifchen Thies 
ren und en uch 


e im Au 

blide noch bad gem ste a re kaltes 
bewohnen und Bin. Ba welde 

ausfarben, ober nach einem —E 
ein höchft verſchiedenes. — Se 
fung der heutigen TH ierwelt, —— näch 
ber untergegangenen iſt ber Unterſchied Mat 
groß; erſt ber Menſch, das jñ n gſte ber 


geſchoͤpfe, Brise einen neuen Abſchnitt und er 
ſteht als er ſt e s Glied einer neuen ® 


jenſeits der Kluft. Wie lange bet 
Menſch auf ber Erde eriftire, bie wagen wit 
nit zu beftimmen, bean unfere Ke je über 


die neueften Tertiaͤr ee > — nit ums 
faflend genug, — nur auf einer 
verbältnißmaßig Beinen eine verbreitet. 
Der Gedanke i — Beine erwiefene Chimare, 
daß der europ. Menſch, welcher allen Sagen u 
Folge, aus dem Eden Auf ens ſich herüber Pi 
dem Fälteren Europa 309, in jenem Welttbeile 
ſchon längft exiſtirte, = bura — Ba 
— die neueften Ter ilde Eurt⸗ 
efept wurden. Wir —3 — nicht 
ee verlaßig ” zu — daß das Alter 
enſchengeſchlechts viel eg 
wenigen Taufend Jahre, wi d. geſchichtl. 
Urkunde aufzaplt. Der Menſch in feiner End- 
lichkeit iſt nicht vermö, einen 
von einer fo großen Reihe von Jahren 
ten, wie 3.8. nur — der — 
der dritten Periode v ; deshalb ſchatt 
er auch das Daſeyn ſeines Bere echtes auf auf einen 


aum. 
verfchiebenen, hier über: 
eränderungen, welde be 
vom Uranfange der Erbe bis jegt folgten, us 
in denen bie Geſchöpfe fo oft verſchwanden, um 
durch höhere, volllommener ausgebildete, vsa 
neuen wieber erfeßt zu werben, glauben, 
der Menfc das ledte am vollkommenſten aus 
gebildete Weſen fen? Gewiß nicht, dean mi 
ſehen bie Erbe in ihrem Beränderun 
ben immer noch ftetig fortſchreiten, wi 
char wie bereits vom en — —— sah 
ergattungen von einzelnen en, ja der 
der Geſammterdrinde es ; eben fowk 
bies in früher verfloffenen Weltt 
war. Ift das en eetaleat, ber 
ne zur 
ften Stufe der Ausbilbung gelangt, Dann wirbeit 
Tag kommen, wo die bereits jedt ſchon zu meh 


ren Tauſend n9 
agerten Schichten ber 


rizontal gelage 
Age zerriflen, aufgerichtet, sehen nk 
werben, wo neue Län 


aus ee 
testiefe ‚md Hand ben 
ger fü ‚da — = De 
mit allen eichjeltigen Khler 
untergehen, gerade mi ION * 
— mit Pflanzen —— 


o kurzen 
Sollen wir nach dieſen 
ſichtlich dargeſtellten 





"dh ———— 
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x. Bielleiät, Daß bie hochſtgeſtellten gei 
Ge der en 9 —— bie Gen 
ihrer Borgänger eben fo koloſſal geftaltet fin⸗ 
—— wir bie Thiergeſtalten ber früheren 


ei, 

Haben uns bie Yftronomen vielleicht noch nicht 
vorgerehuet, wenn ein ober der andere Komet, 
bet der Beſchreibung einer eigenthümlichen 

ahn ber Erde fo nahe kommt, daß er durch die 

ttraktionstra — Zug zu ihr herabs 
8 wird? Werden und koͤnnen nach einem 
* hen Unſtode die fruͤher auf der Erde beſftan⸗ 
denen Verhaͤliniſſe bleiben? Ganz gewiß nicht. 
ine abermalige Kataftrophe wird eintreten, 
nicht Himmel und Erbe werden vergehen; nein, 
aber die Erdſchale wird von neuem brechen und 
ſich zu einer neueren 5 Schöpfung vorbe⸗ 
reiten. Auch der 7 eit Sterbeftunde 
hat dann geſchlagen. en höherer Art, eds 
ere Geifter, nehmen bie Erbe ein, bie wir vers 


! re. sen. 
ktoniſch, bie d Lehren d 
za ekton ifch, Die Blegel und kehren ber 


laflen 
ir“ itektonifche Mechamik (Poyf.), nach 
on au ), 

f} ‚fol 8 ke, Di 
Interkügung, Beheftigung, Bewegung Pi > 
derer — ER 
* as —* reine —— — 
tur, beſonders ber griechifchen nnd roͤmiſchen 
darſtellen. 

Aschltektoniſche Laudſchaften, ſ. Ars 
Bitetturbilder. 


Architektur (a. d. Griech.), ober Bankunſt; 
ranzöf. u. sms! Architecture, lat. Architectura, 
Ae Kunft, Sebäube jeder Art zu errichten. Man 
feat fie nad) ihren Zwecken in bie I) Eivils oder 
Agẽrliche Baukunſt, I) indie Kriegö⸗, II) Wafs 
era, $V) ©traßen-, V) Schiffes, VI) Bergs 
zaukunſt zu Plaffificiren. Die Civil⸗ Architek⸗ 
ur t ih wieder in a) bie, höhere oder 
Pradite Architektur; b) in die ſtaͤdtiſche und ce) 
a bie Landbaukunſt. zer koͤnnte man fie in 
ie eigentliche u. ornamentiftifde zuſam⸗ 
* eh, ner — es — 

eh Eigen en ber wer! orm, 
Gtärke, Dauer u. |. w.; die andere bes 
b 






5 ‚ 

' Aid) mit ihrer Wirkung aufs Auge, 
di 74 A den Forderungen, welche Schönheits 
mn un mad an das Bauwerk machen. 
in erfterer Beziehung reiht fi die Architektur 
enen Künften an, welde für das Bebürfniß 
orgen; in ber ueiten aber fhellt fie fidy mit 
Poefit, Mufitu. Malerei auf eine Stufe. 


Wie bie Kultur des Menfhengefhlehts uͤber⸗ 
‚aupt eine —7 Entwidelungsftufen von 
em tobeften Aufange an bis zur Gegens 
vart überfepreiten mußte, wie fle in Laufe der 
Sabrtaufende bald im afhen Bostgange bes 
ziffen war, bald flagnirend ftille ftand, bald 
sie, bie ebbende Woge weit zurückſchritt, gleiche 
am um einen Anlauf zuueuen, gewaltigem 


fo — pi Bat ms ——— 
{ n er bie jedesmaligen 
— — — ver einemttih 6 


— 
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und feſt geſtalten, eine Biene Entwidelungss 
perioden durchlaufen. Die Entwidelung felbft 
mußte auch bei den verſchiedenen Völkern vers 
chieden fegn je nahbem Klima, Bebürfniffe, 

en? > und Borftellungsweifen, Sitten und 
Gebräude anders waren und folglich andere 
Berbrenn en an bie Baukunſt ftellten. Daraus 

ildeten ſich die verſchiedenen Arditekturs &t 
Le, welche, mehr oder minder felbftftändig ents 
widelt, in eigenthümlidyen Lokal⸗ und Volksele⸗ 
menten wurzeln. : 

Wir lernen diefe Verſchiedenheiten auf dem 

tftorifhen Pfade am leichteften kennen. 

indem wir biefen einfchlagen, folgen wir vors 
zugeweife bem Gaben, ben und Kuglers treffl. 
Saubb. db. Kuuftgefhidhte (Stuttg. 1841) an 
die Hand gibt. Bildliche Darftellungen follen bie 
Eigenthümlichkeiten ber Style jeder Epoche ans 
ſchaulich machen, und ihre Erklärung wird 
den Artikel fchließen. 

Die Urgeſchichte ber Architektur ift wie bie ber 
andern Künfte und bie des — — 
überhaupt in Dunkelheit gehuͤllt. Ein rohes 
Beduͤrfniß war ihre Mutter; das der Woh⸗ 
nung So lange nur noch wenige Mens 

chen die Erbe betvohnten, und fie wandernd ber 
ee ihrer Bag eh nad: 
gingen, theilten fie mit den Thieren des Waldes 
die natürlichen — Hohle Bäume 
ober Höhlen, ober bichtbelaubte Haine ſchlrmten 
fie nothdürftig vor ber Unbil bes Wetters 
und gewährten einen zeitweiligen Aufenthalt. 
Als aber im Menfhen der Gedanke wach ward, 
Pläge auf ber Erdoberfläche, bie er aus irgend 
einem Grunde liebgewonnen hätte, fen es wegen 
— ——— oder weil er auf denſel⸗ 
en mit weniger Mühe, oder reichlicher, ſeiner 
Bedürfniffe befriedigen zu koͤnnen 
als anderswo, bleibend und ansſchließlich zu bes 
figen, und mit der Befitergreifung die Roth⸗ 
wendigkeit, fein — an eine fefte Stätte zu 
tnüpfen, eintrat, folglidy fi da eine Wohnung 
felbft zu bereiten, wo bie Natur. keine anbot, da 
war der Architektur erfter Keim 
gelegt. Das rohe, ſinnliche Bebürfniß, welches, 
wie 3. B. ben Biber, auch das Thier zur er 
nungsbildenden Thätigkeit treibt, ware, was bie 
erften menſchlichen Bauwerke irgendwo errich⸗ 
tete. s waren ohne Zweifel nur Nach⸗ 
ahmungen deſſen, was die Natur barbot, 
um das Bebürfniß zu befriedigen: — ausge⸗ 
grabene Höhlen, Hütten aus helaubten Zweigen, 
ober, zum befferen un vor der BWitterun 






aubte, 


us Stein oder aus Baumftänmen. Das Biod- 

aus ber ameritantfhen Wildniß, die Lehmbüt⸗ 
ten ber afritanifhen Neger finden ſich rg 
fon in der Sagenzeit des Menfchengefchlechts. 
— Doc ift es ſchwer, in jene frühe Yugens eit 
der Menfchengefchichte hinab zu fleigen. ir 
wiffen nicht, in welchem Land wir bie erften, 
einfachſten Baudenkmaͤler, welche unſere älteften 
Vorfahren ante tet, zu fuchen haben. Zwar 
iſt ohne Zweifel Afien als die anerkannte Wiege 
bes Menſchengeſchlechts überhaupt, ber Schau⸗ 
piae wo bie älteften Denkmäler der Baukunſt 

6 Dafı n gerufen, wurben, aber kaum ift ir⸗ 
send ein Dentmal übrig, deſſen Entftchung fi 


L 
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mit Beftimmtheit 
Geſchlechts verfegen läßt. Kein Wunder! 
Afien traten nach einander fo viele nene Völker 
an bie Stelle der alten, mit fo gemeiniglich vers 
tebenen Religionen, Ben, Borftellungen, 
ebräudhen u. Sitten, bie zungen in dem 
Menfchheitsleben waren bort fo zahlreich, daß 
ein dauerndes Motiv für bie Erhaltung ber äls 
teften Baudenkmäler gar nidt gebadıt werben 
Tonnte, unb zubem wirkt bort bie zerſtoͤrende 
Sand ber Ratur auf alle Werke der Baukunſt 
viel — und geraten ein, ale im weit 
ge bevölterten Welten. Erſt nachdem bie 
tefte Kultur aus Güdafien nah Afrika hinab 
ewandert war, erſt in der Beit, wo an ben 
fern des Nilſtroms, in Meroe und Aegypten 
die Argonauten Indiens Staaten — 
erſt in dieſer weit ſpaͤteren Periode tritt Die Se⸗ 
false mit ihrer Leuchte zu dem Pfade und läßt 
KERDANInA Ent DiReLung ang Kaplan. Ins 
deſſen erfcheint die Architektur uns in diefen 
älteften Werken ſchon auf einer fo hohen Stu⸗ 
fe, daß wir mit Sicherheit vorausfegen koͤnnen, 
daß Jahrtaufende dieſen Perioden vorausgingen 
und bie Kunſt eine Menge niedrigerer Staffeln 
erfteigen "mußte, ehe fie dahin gelangen fonnte, 
wo w E zuerft wahrnehm 
Die Rotbiwendigkeit 
on nirgends mehr 
ebilde find ſchon bie körperlichen Ausdrüde der 
fublimen Idee geworben und bie Baukunft 
bat fhon alle andere Künfte in ihren Dienft ges 
zogen. Nicht genügt mehr die einfach abgegrenzs 
te @eftalt und eine Gliederung, die zwar bie 
Theile fondert, ihnen jedoch Bein felbftitändiges 
Leben zu verleihen im Stande iſtz ein wirklich 
lebender Organismus tritt ſchon tn biefen Altes 
ſten befannten Beftalten der Baukunſt hervor, 
und gibt ihre Bewegung. Rur das Mare Maß⸗ 
Erkenntniß fehlt, das belle Bewußtfenn, das es 
vermag, Berhältniffe ins Gleich gzewicht zu 


eden. 
f Werewaͤrdig iſt der Bergleich ber aͤlteſten 
ägpptifchen mit der älteften indiſchen Baukunſt. 
Unvertennbar ift die Stammverwandtfcaft beis 
ber „ aber der Bildun ent ein ganz anderer, 
DON und Weſt ftehen * als Begenfäge einander 
auch bier gegenüber. 
Im ägpptifhen Nil⸗Lande ſehen wir, bei einer 
* mleugbaren Bröße des Ginnes, mehr ben nüch⸗ 
ternen Verftand und ein beftimmt Bauen: 
aber auch beftimmt begrenztes Wollen vorberrs 
(a in Afien, namentlih in dem binboftants 


. 


ift ale @ebieterin 


hen Often diefes Welttheiles, finden wir flatt 
eflen eine ungleich regere Phantafie, ein wärs 
meres Gefühl, das aber, von Beinem 
Bande gehalten, ins Formloſe hinausſchweift. 
Wunderbar find die Denkmäler bier und bortz 

vor ben aͤgyptiſchen aber fühlt fi ber Geiſt bes 
Beſchauers no eingeengt, vor ben indiſchen 
noch zerfireut. Die — zu einer har⸗ 
moniſchen Geſtaltung der Kunſt ſcheinen ſich, 

nach wenigen erhaltenen Reſten zu urtheilen, in 
den Dentmälern ber vorberafiatifhen Länder 

anzutündigenz es ſcheint, baß hier in gewiſſem 
Maße vorbereitet warb, was das griechiſche 
Bolt fpäter zur Ausführung und Vollendung 


tbarz bie architektoniſchen d 
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in bie Kindeszeit des | brachte. Auch ſchließt tn ber die 
— In ide Aha Bu en 
an. 


an bie der weftligen Afiaten 
L Die ägyptifche Bautunft. 


1) Ueberbli@pderhgiftorifhenBerhält 
aihe F 


Ueber die frü üthe Aegyptens, über 
feine eigenthämlicge Kultur, über die hohe Bes 
beutfamteit feiner Denkmäler wu 
reiche Zeugniſſe in den erhaltenen iften des 
Alterthums, ſowohl in den Schriften der Heb⸗ 
zäer (in ber Bibel), als in denen der Briedın 
a ömer. Das wunderbare Land, das fd, 

n ſchmaler, Ianggebehnter Streif, von Saud⸗ 
und Felswüften begrenzt, an ben Geiten bes 
Nilſtromes von Süden nach Norden dehnt md 
nur im Norden, an ber vielarmigen Münduy 


des Nils, eine etwas größere Breite gewinnt, 


war mit einer Ueberzahl zum Theil fehr koloſ⸗ 
faler Denkmäler bebedit. Sehr viele von dieſen 
Dentmälern find heutiges Tags verfchtunden, 
befonbers in den nörbliden Gegenden, wo his 
ter — Boͤlker — als willkon⸗ 
mene Steingruben für die ‚ bie fie fit 
aufzuführen gedachten, — haben; ſehr viele 
ſtehen aber auch noch, mehr ober weniger erhab⸗ 
ten, in ihrer wunderbaren Pracht und Mejekit 

a. Ober und ber an dies Band fid ar⸗ 
ſchli e Landſtrich des unteren Nubiens, 
bin die aͤghptiſche Kultur hinüber getragen ward, 
find in dleſem Betracht vorneh zu nennen 
Die heiligen Schriften, die in dieſen Deutai- 
lern eingebauen find und die e Zeit ein um 
erforfhliches Kaͤthſel ſchienen, hat die Willen 
ſchaft des heutigen Tages aufs neue zu entzit 
Das, yum Edel! wenigfene (che Habe Are hr 

s, zum ehr bo) 

fer —— entdedt. Rt in Das Duni er 

rge er es ägpptifder 
Volkes Hinauf; es bildete fon kulturreise 


€ 


® 


Staaten, als es, etwa um bie Jar 
2000 v. Ehr. Geb., von nomadiſchen Böll 
(haften, ben ſo 


annten Hykſos (d. 5. Hirten 
Königen) unterjocdht warb. us A — Ja 
hunderte fpäter bas fremde Joch wieder abye 
chüttelt wurde, begann in Folge diefer neun 

a die glängendfte Zeit bes Volkes, dere 
Blüthe vornehmlich der Periode um bie Kit 
und nad der Mitte bes zweiten Jahrtauſende 
v. Chr. angehört; bie —— n Dentmilt 
des Landes bilden die Zeugen biefer glüdlihes 
Berhältniffe. . 

2) Die Baumonumente. Der Sim be 


mten | Aegypters war dahin — nichts Bedert⸗ 
e 


fames im Wechfel des Lebens vorüberſchwirden 





zu laffen, alles vielmehr feft zu faffen uadik 
ä Me 


unzerftörbarer Geſtalt den kommenden S 
tern zu überliefern. Die aͤghptiſchen Baus 
numente find bie mit Biefenfchrift gefchriehenes 
Bücher ibrer Geſchichte; Tempel, Grabmäa 
= ln — der 

errſcher, — äſte. en entfaltet 
ein vielgeftaltiges —8 namentlich ein at⸗ 
oe Gäulenbau, was uns als das 

chſte Mpment einer neuen Entwick 





. ; 
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ver architektoniſchen Kunft zunaͤchſt rd 
migegentritt. Mit den Formen ber Arditebtur 
verbinden fidy, im ausgedehnteften Umfange, die 
Beftalten der bildenden Kunft, theils al6 Sta⸗ 
uen, die freiftehbend oder mit dem Bauwerk 
verbunden und oftim Eoloffalften Maßſtabe aus» 
‚eführt find, theils ale flache Reliefs, welche bie 
Binde und nicht felten auch die übrigen Theile 
‚es arditeßtonifhen Ganzen bebedten. In bies 
en find alle befonderen Begebenheiten und Bers 
‚ältniffe ausgedrückt, welche auf die Gründung 
‚er Monumente und auf die Perfonen ber Stifs 
er Bezug haben. Sie enthalten alfo eine höchſt 
nannichfalt. Bilderſprache. Lange konnte jedoch 
ine ſolche Sprache den Abfichtend. Aegypters, d. 
n dieſen Werken auch das ganz Beſondere, 3.8. 
‚en Namen bes Stifters, für die Erinnerun 
ewahren wollte, nicht genügen; das Bedürfni 
übrte gr zu der Erfindung einer förmlihen 
Schriit, deren Zeichen zwar von den Bildern 
‚atürliher Begenftände bergenommen waren, 
‚ber ihre befondere, durch das Herkommen fefts 
‚eftellte Bedeutung hatten. Dies find die Hier 
oglyphen, bie gemeinfam mitt jenen eigentlich 
ünftferifhen Darftellungen und oft zu ihrer 
:äberen @rläuterung angewandt erfdeinen. 
Irchiteftur und Bildwerke waren durchweg burdy 
inen heitern farbigen Anſtrich belebt. Es 
ilden biefe farbigen Reliefs, beſonders in ben 
Räumen ber Gräber, offenbar den Lebergang 
u wirklihen Malereien, bie fich indeß der gan⸗ 
en Auffaffungsweife ber Reliefs aufs Vollkom⸗ 
ienſte anſchließen. 


ramidenbau. Als ungefähr um 


00. 
000 Jahren v. Chr. bie nomadiſchen Bölkers | 8 


Haften der Hykſos fidy über Aegypten ergoffen, 
a wurden alle Monumente, die fiein dem ande 
orfanden, von ihnen verwüftet und zerftört. 
tur die, zum Theil hoͤchſt koloſſalen Grabdenk⸗ 
säler des alten Dremp his, welches eine kurze 
Strede oberhalb bes Delta (dem heutigen Kairo 
egenüber) lag und damals eine der bluhendſten 
Staaten Yeguptens bildete, blieben erhalten. 
ies find die viel gefeierten Pyramiden, bie, 
en auf uns gekommenen hiftorifhen Beſtim⸗ 
ungen des Alterthums gemäß, einer für uns 
iht wohl zu berechnenden Urzeit ber Ges 
bichte ange ven, Gie liegen, in einer Strecke 
»n acht Meilen, an ben Abhängen ber libyſchen 
ergkette verftreut, in mebren Gruppen, bie 
an gegenwärtig nad) verfchiebenen Dörfern — 
ihizeh, Saccara, Daifhur, Meidun — zu bes 
ichnen pflegt. Es find ihrer, der Zahl nad, 
ngefähr vierzig. Sie erfcheinen, fo viel wir 
ı8 ihrem jegigen Zuftande urtheilen koͤnnen, 
s wirkliche Poramiden von einfachſter Form, 
ser einer, nach ben vier Weltgegenden gerichs 
ten quabraten Grundflädye Brig Ha Ihre 
öhe iſt ſehr verſchieden; einige find nur Bein, 
idere haben bie rieſigſten Maße. Die größe 
a Poramiden finden fih in ber Gruppe von 
hizeh. Die bebeutendfte von dieſen führt, 
ıch den altäguptifhen Sagen, ben Namen des 
Öniges Eheop6, ber fich biefelbe zum Grab⸗ 
ale erbaut; ihre Grundflähe hat, nach ben 
rſchiedenen Meffungen, eine Breite von 699 
3 728 Fuß; ihre Höhe beträgt 422 bis 448 
iß. Die zweite Pyramide von Ghizeh, bie bes 


es Sonn, Serikgn, ». un, 
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Königes Chephren, mißt 663 Fuß in der Breite, 
437%, Fuß in ber Höhe, Die fchrägen Wände 
der Pyramiden waren mit koſtbaren Steinen 
beleivet und darauf, zum Theil wenigftens, 
Skulpturen eingehauenz dieſe Bekleidung auf 
bequeme und fihere Weife anzubringen, wurben 
die Pyramiden oft in Ubfügen erbaut, das Mate⸗ 
trial von bem unteren auf die oberen emporges 
gun und fo mit der Vollendung ber oberen 
heile der Anfang gemacht. Die Araber jedoch, 
ur mittelalterlihen Zeit, haben überall diefe 
etleidung herunter genommen, fo baß man 
jegt dburdweg nur d. rohe Form fieht. Einige 
Pyramiden haben, den mexikaniſe ahns 
lih, die Stufenform; doc bleibt unentfchieben, 
ob dieſe Form urfprünglib beabfichtigt war, 
ober ob es nur jene Abfäge find, welche bes weis 
teren Ausbaues wegen fo angelegt waren; we⸗ 
nigftens wifjen wir, baß man hier ſchon zur Zeit 
der Römer unvollendete Pyramiden fah. Bei 
einigen find die Geitenwändenicht in einer gleich⸗ 
mäßigen Fläche emporgeführt, fondern in einer 
gebrochenen, fo baß ber untere Theil fteiler, der 
obere mehr geneigt emporfteigt. Viele Pyra⸗ 
miden find jegt nur rohe Schutthügel. 
Innere bildet einen faſt ganz maffiven Kern, 
der nur von wenigen nicht breiten Gängen und 
Kammern durchbrochen ift. In der Hauptkam⸗ 
mer war ber Sarkophag bes Königes anfaetele 
Die Bededung biefer Raͤume geſchah theils durch 
quer übergelegte Steinbalken, theils durch über 
einander vortretende Steine, theils durch Steine, 
die ſparrenfoͤrmig som einander geftellt wurs 
den. Der Eingang in das re hatte keine 
ezeichnung; er war durch einen, von ber übri⸗ 
gen Bekleidung nicht zu unterfcheidenden Stein 
verfchlofien. 

Ber ber Gegend von Memphis (und einigen 
Reften in der benachbarten Landſchaft Fayoum) 
kommen in Aegypten keine Pyramiden weiter 
vor. In den oberen Gegenden von Nubien aber 
finden fi ſolche in beträdhtlicher Anzahl; doch 
find dieſe von abweichender Beichaffenheit und 
gehören wohl einer foren Zeit an. Wir wers 
den weiter unten auf biefelben zurüdtommen. 

b) Thebaiſche Monumente. Rah ber 
eg eingedrungenen Hykſos erfchten 
die eigentl. Blüthezeit des ägyptifchen Lebens. In 
diefe Periode gehören bie glaͤnzendſten Denk⸗ 
mäler, die an den Ufern bes Rs aufgeführt 
wurden und von denen nod ein bedeutender 
Theil auf unfere Tage erhalten ift. Bor allen 
find in diefem Belange bie Monumente von The⸗ 
ben, in ObersAegypten, zu nennen, bem Sitze 
der mächtigen Herricher, v. benen der gefeiertfie, 
Ramfes ber Große oder Sefoftris geheißen = 
dieMitte des fünfzehnten Jahrhunderts v. Chr.) 
feine Waffen zu den entlegenften Völkern ber 
Erdetrug. Von ihm, wie von feinen Borgängern 
und näheren Rachfolgern rühren, bis auf einige 
wenig bebeutende Ausnahmen, allej. vorhandene 
ne der. — Theben, von den 

riechen das hundertthorige genannt, war au 
einer Stelle des Rilthales gelegen, wo bie ans 
arenzenden Bergketten weiter aus einander tras 
ten; der Duschmeffer der Stadt maß, in ber 
Länge wie in der Wreite, zwei geographiſche 
Meilen. Heut legen rn die Ruinen in eingelg 









nen en zerfireut; man bezeichnet fie nach 
dem Hann Se Dörfer, welde bie ärmlichen 
Rachkommen in E bineingebaut haben. Ber 
Nil’ theilte die Stabt in zwei Hälften. Die 
dftliche war die größere und gehörte den Lebens 
den; ba ragen die Ruinen von Euror, Kar: 
nat und MedbsAmurb. Die Bleinere weſt⸗ 
He Hälfte enthielt die Paläfte der Todten, 
deren Hefte bei ben Dörfern Mebinet= Abu 
und Kurnah liegen. An fie fließt fi, in ben 
Khälern d. libyfchenBegkette, d. eigentl. Kobtens 
ſtadt an. Alle bie Ruinen befteben in Paläften, 
Grabmälern u. Tempeln. — Ein — 
miß für die Vorzeit ber aͤgyptiſchen Architektur ift 
ber Umftand, daß esije ber alteften Monumens 
te von Theben (der Palaft a. der größere Tempel 
zu Karnak) zum Theilaus Materialien no ch äls 
terer Gebäude, deren rünglihe Form und 
Behandlung mit der an biefen Monumenten 
bervortretenben übereinftimmt, erbaut worden 


find. 
- Bir betrachten die ägyptifchen Architekturen 
mäsnt in ihrer einfahfhen Form. Aus in 
efer kündigt ſich wieberum die ältefte Architek⸗ 
orm, bie ber Pyramide, an. Die Mauern 
erſcheinen im Aeußeren in fhräger Neigung 
der Steinflähen, bie a bildet eine bos 
rizontale Flaͤche. Doch tritt in Tofern fhon eine 
bemerkenswerthe künſtleriſche Ausbildung ein, 
als fänımtlihe Kanten bed Gebäudes durch 
Rundftäbe eingefaßt find und fomit, für das 
Auge, einen feften ale erhalten. Ober⸗ 
wärts wirb biefer Ab Ede, noch bebeutfamer 
—— oben, indem über dem dort befindlichen 
undftab eim ſtarkes Kranzgefims angeordnet 
tft, eine Platte, die durch eine mädrig aufrar 
gende Hohlkehle getragen wird. In diefen For⸗ 
men des Runbftabes und ber Hohlkehle begeg⸗ 
nen uns zuerft belebte Gliederungen, bergleihen 
in ben küber betradsteten Architekturen nicht 
gefunden werden. Das fo geftaltete Mauer: 
wer? umfchließt einen inneren Raum, ber eine 
einfache kubiſche Geftalt bat, indem die Wände 
an ihrer inneren Geite in ſenkrechter Fläche ers 
feinen. In das Innere führt eine Thür, an 
der Façade des Gehäubes, rechtwinkelig ums 
ſchloſſen (nicht mit ſchräger Neigung Ihrer Sei⸗ 
ten) und mit einen Kranzgefims von der Form 
bes vorher erwähnten befrönt; fie bildet gewiſ⸗ 
fermaßen einen Befonderen Bau, ber, bie For⸗ 
mation des Inneren vorbeutend, in bie ſchräge 
Borderivand bes Gebäudes eingefchoben ift. In 
vlcher Weile geftaltet fi die einfachfte Zelle. 
tefe Grundform’, diefe Weife der Gliederung 
bildet auch bei den am reichten zuſammengeſetz⸗ 
ten Architekturen überall die Grundlage. — 
Doch find mit folder Anlage insgemein noch 
Rebenräume, namentlih eine Borhalle, 
verbunden, u. hiebet macht ſich eine dnberweitige 
Eigenthümlichkeit ber aͤgyptiſchen Architektur 
bemerklich, die wiederum ein ſtehender Grund⸗ 
ug fhres Charakters Bleibt, bie aber auch ihre 
nfähigkeit jur organiſchen Durdybildung eines 
aufammengefegten Werkes fchr deutlich bezeich- 
net. Die Nebenräume werden nämlich ale Au⸗ 
bauten betrachtet, während bie eben beſprochene 
Ben ber Zeile ihre ganze eigenthämliche Aus⸗ 


dung behält; bie Vorballe ift inggemein bes | der Architrav ruht. Die Verz 
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d und i als bie A) 
en num a orinens — 


eben fo in die Nüdwand der Halle eingeſchoben, 
wie bie er aud in je nur eingefchoben er 
ſcheint. Ein ſolches Einſchacht elungs⸗Sy⸗ 
ſtem wiederholt ſich fort und fort, je nach der 
mehr ober minder ausgebehnten Iufammen: 
fegung des Ganzen. Im Aeußeren bleibt dabe 
entweder bie Jufanımenfügung ober bas Inc 
anber«Bauen verſchiedener pyramibaler 
fichtbar; oder es wird, und zwar in ber Rex, 
eine hohe, ftarfe Dauer um das Ganze umher: 
gezogen, die den äußeren Anſchein eines einfachen 
ppyramidalen Werkes hervorbringt. was abe 
ebenfalls nicht als bie organifche Löfung einer 
verwidelten Aufgabe — kann. Ein hans 
fehr &harakteriftiihe Beiſpiele von einfaqcherer 
BZufanmenfegungen_biefer Art geben bie beiden 
Meinen Tempel bei Mebinet:Abrı. . 
Der hintere Raum b. Gebäubes tftberienige, 
der für den eigentlichen, befonderen Imwed def 
felben zunaͤchſt als der wichtigfte betrachtet wer: 
den muß. Beim Tempel 5 er das, un 
dem Seweihten zugänglihe Hetligthum, bi 
bem @rabmonumente ben ebenfa — 
Raum, wo der Todte ruht, bei dem Herrſder⸗ 
palafte die eigentl Bohnung bes Fürſten. 
Als ein ſehr wichtiger Bautbeil iſt unter dir 
fen zunädhft die Borhalle, auf bie im Voriges 
bereits bingebeutet wurde, zu nennen. Gieas 
fheint bei ben thebaiſchen Monumenten rinzs 
von Wänden umfchloffen. Ihre Dede wird int 
gemein von Säulen getägt, deren Anzabl, ft 
nad der Ausbehnung des Raumes, mannihfah 
wechſelud iſt und — einen foͤrmlichen Gäu 
lenwalb bildet. Die Säulen, in Reihen ger: 
net, tragen ere Balken (Urditrave), auf 
denen bie ſchweren Platten der Dede ruben. 
Die ganze Borballe ift, ihrer urſpruͤnglichen Eis 
rihtumg nad, dunkel, und nur auf ben feierlicer 
Eindrud einer fünftlicden Beleuchtung berechnet. 
In dieſem Saͤulenbau beruht, wie berait# 
angebeuret, eins ber a Momente a 
weiteren Entwidelung ber Architektur, weit 
uns bie äguptifhen Denkmäler perge enmärtis 
gen; erfi bei ber Anwendung ber Gäulen tritt 
an bie Stelle der ſchwereñ architektoniſche 


Maſſe das Bild eines In ſich abgefchloffenen mi 
€ 


aus fib heraus wirkenden Einzellebens. And 
finden fi& bei der ägnptifchen Säule bereits de 
verfchtedenen Elemente, welche das Wefen di 
Säule bedingt, und zugleich aufeine gefegmäßs 
beftimmte Weiſe wieberkehrend, wenn aud ib 
ſes Geſet nicht burdaus ale aus einer inner: 
Rothwendigkeit hervorgegangen erfcheint. Hit 
einer runden Plinthe erhebt fi ber Ecaft de 
Säule, von cylinderartiger Geftalt, über dt 
Plinthe mehr oder weniger eingezogen, nach ober 
zu fich allmählig — (fo daß tierin is 
gewifles elaftifhes Emporſchwellen an 
tft). Ueber dent Schafte fteigt das Kaptıal cm 
por, welches dem Drud bes Gchäftes enig’g@ 
zu fireben hat; es bildet, in feiner vor 
ben Erfheinung, eimen etwas ſchweren 
ge Körper, der nad unten j& eh, 
“und oberwaͤrts ſich vereugend ein 
er nicht ausladende Platte tr (A auf wähe 
erumgen biejed 
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Kapitäles geben ihm insgemein ben Anſchein 
einer Bruder ober einer gefchloffenen Blüthe. 
Neben biefer Form des Kapitäles kommt aber 
auch noch eine zweite vor, weldes bie Geſtalt 
eines geöffneten Kelches bat; auch anf Iegterem 
ruht, body bedeutend gegen bie Auslabung bes 
Kelches zurücktretend, jene Platte (die Hier aber 
Beine harmoniſche Bermittelung zwiſchen dem 
Kapital und dem Architrav hervorbringt). Dies 
fe zweite Kapitälform erfcheint an ben thebais 
Then Monumenten nur ausnahms weiſe, nur an 
den mittleren, höheren Säulenreihen jener viels 
Tänligen Hallen, fo wie an einigen ganz ifolirten 
Saͤulengaͤngen. Esift zu vermuthen, daß bas ent⸗ 
ſchie dene Feſthalten an ben beiden eben genann⸗ 
ten Formen auf einer konventionell ſymboliſchen 
Bedeutung, welche man damit verband, beruhe; 
die weiteren Forſchungen über die Symbolik des 
ägyprifhen Altertbums werden hierüber nähes 
ren Aufſchluß geben. Uebrigens find die Saͤu⸗ 
len ber alten thebaifchen Dionumente in ber 
Regel ſehr einfach gehalten; fie haben entweder 
nur am unteren unb oberen Theil des Schaftes 
einige eingegrabene Bierben, ober e6 iſt fonft ber 
Schaft, wehielnd, mit vertißalen und horizons 
talen Streifen gefbmüdtz ähnlich auch jene ges 
Thlofiene Kapitälform. Das Kelchlapitäl hat 
einfache und feine, fchilfartige Zierden. Nur 
ganz ausnahmsweiſe und in vorzüglich bedeu⸗ 
tenden Räumen finden fih auf den Säulen 
mannipfaltige bilblihe Ornamente, namentl Hie⸗ 
roglyphen, eingegraben, Bei b. [päteren Dos 
numenten wird diefer reichere Schmuck, der bie 
Ruhe bes Eindruds ftört, oft mit einer großen 
Meberlabung angewandt. Die Verbältniffe der 
Säulen in Höhe, Stärkeund Abftand non einan« 
ber find wecfelnd; im allgemeinen gewähren 
fie, an ſich felbft wie in der Zufammenordnung, 
einen eigenthümlich — Eindruck, ohne 
aber ſchwer zu erſcheinen. 

Vor ber Vorballe erſtreckt ſich insgemein ein 
umſchloſſener Sof, an deſſen Wänden Saäulen⸗ 
oder Pfeilerftellungen angeordnet find. Die 
Säulen haben hier die eben beſprochene Form 
mit bem geſchloſſenen Kapitäle; über dem Archi⸗ 
trad, ben fie tragen, erbebt fih, als Kranzges 
fims, bie Hoblteble und Platte. Sind Pfeilers 
ftellungen ftatt der Säulen angewendet, fo haben 
biefe ſtets ben Zweck, Eolofialen Statuen, bie 
mit gekreuzten Armen vor ihnen flehen und die 
als die priefterlihen Wächter des heiligen Raus 
mes erfcheinen, gun Rücklehne zu dienen, 

Den Eingang in ben Hof bildet ein prächtiges 
Thor, in feiner Geftalt den oben beſprochenen 
Zhüren glas, Zu deffen Seiten fleigen thurıms 
artig koloſſale — empor, welche 
dem Eingange des Denkmales ein hoöchſt ausge⸗ 

eichnetes Gepräge geben. Ueber oblonger Grund⸗ 
aͤche erheben fie ſich wiederum in pyramidaler 
alt, an ihren Kanten, gleich den übrigen 
ebaͤuden, mit Rundftäben eingefaßt und mit 
Hohlkehle und Platte befrönt. Man hat biefe 
age ber Doppelthürme mit bem Namen bes 
plon bezeichnet. Aufbildlichen Darftellungen, 
wie foldye ſich [bon unter den Reliefs ber altes 
onumente vorfinden, fieht man den Py⸗ 

mit großen Maften und Flaggen, wahr 
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ſcheinlich einen feftlihen Schmud zu ———— 
verſehen; auch hat ſich eine Tempelanlage (zu 
Edfu, vergl. unten) erhalten, wo an der Vorder⸗ 
flaͤche der Doppelthürme ſtarke Aushöhlungen 
gr Aufnahme jener Diaften vorhanden find. — 
or bem Pylon erheben fich in der Regel Obes 
lisfen, mit Sterogigphenfchrift bebedite Denk⸗ 
pfeiler von vierfeitiger Geftalt, nach oben zu fi 
verjüngend und mit einer pyramibenförmigen 
Spige fließend. Auch find an derfelben Stelle 
öfters koloſſale Gebächtnißftatuen angebracht. 

Bor bem Pylon iſt oft noch ein zweiter Vor⸗ 
hof vorhanden, vor bem ſich wieder ein Pylon 
erhebt; auch kommt wohl noch ein dritter 
vor, In anderen Fällen werden Nebenges 
bäude mit der Hauptanlage verbunden und zum 
Theil in diefe hinein geſchoben. Endlich find 
aud bie Straßen, welche zu dem Haupteingange 
führen, aufs Präctigfte und ep ges 
ſchmückt: durch Reiben von Widder: od. Sphinrs 
Kolofien, die zu den Seiten des Weges lagern. 
Diefe Alleen werben zuweilen durch große 
Prachtpforten, von der Form der oben beipros 
henen Thüren, unterbrocden. 

Die ſaͤmmtlichen Wände der Architekturen find 
mit Reliefs Skulpturen bebedt, welche bie 
befonbere Bedeutung jedes einzelnen Monumens 
tes ausfpredhen. Die Anordnung diefer Reliefs 
fügt fib in fofern den architektoniſchen Gefegen, 
als fie ſehr wenig erhöht find und ben allgemeis 
nen Eindrud der Wandfliche nicht ftören. Im 
Aeußeren namentlid treten fie gar nicht über 
die Fläche vor, indem die Umriffe vertieft einges 

raben find, fo daß bie Reliefs gewiffermaßen 
Mn die Fläche der Wand eingefenkt ericheinen. 
(Man nennt fie in biefem Falle Koilanagly⸗ 
phen). Dennoch ſtehen fle im Widerſpruch 
gegen die Gefege der Architektur. 
on ben einzelnen Monumenten erwähnen 
wir bier nur die Reſte zweier riefigen Paläfte zu 
Karnak u. zu Luxor, die durch eine üb. 6000 
Zuß lange Allee v. Sphinx⸗Koloſſen verbunden 
werben. In ben yorderen Hof bes Palaftes 
von Karnat ift ein Tempelbau hineingefhoben, 
fo daß deſſen Pylon in den Hof bincintritt. Ein 
zweiter Kempelbau Legt feitwärts in ber Nähe 
des Palaftes, und neben diefem noch ein Bleiner 
Tempel; der legtere aber gehört, wie es allen 
Anfchein hat, der fpäteften Zeit der äguptifchen 
Kunft an. Bei Medinets Abu liegt ebenfalls 
ein großer Palaft (von deſſen Nebengebiuden 
weiter unten). Nördlich von diefem ein Trüms 
merfeld mit vielen Bruhftüden koloſſaler Sta» 
tuen, von benen zwei noch aufrecht figen; bie 
eine der Iegteren ifk die berühmte Diemnonftas 
tue, bie beim Aufgehen der Sonne einen wuns 
derbaren Klang ertönen ließ. Wahrfcheiniih 
find dies die Nefte von dem, im Alterthume ges 
felerten Grabmale des Oſymandyas. örtlich 
davon ift ein Todtenpalaft, ein Mıufoleum des 
Ramſes, das in dem franzöftfhen Prachtwerke 
über Aegypten als das Grabmal des Dfymans 
dyas bezeichnet wird, 

Ein anderer Kodtenpalaft liegt bei Kurnah. 
Diefer bat in feiner arhiteltoniihen Einrichtung 
Pe auffallend abweichende — er 

5 find nämlich vor dem en be Beine Höfe 
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u. Pylonen vorhanden, fonbern es wirb d. vorbere 
Seite deffelben durch eine offene Säulenftellung 
ausgefüllt. Hiebei treten an die Seitens 
wände bes Gebäudes, felbit bie Anfänge der 
Borderwand mit ihren fhrägen Uußenflähen, 
auf eine Weiſe vor, daß es den Anſchein bat, 
als ſey die Vorderwand im übrigen nur heraus⸗ 
glanitten und ftatt deren bie Säulen eingefegt. 
- ud der Reft bes ardhiteftonifchen Monumens 
- ted zu Med⸗Amuth — es find nur einige Saͤu⸗ 
lenreihen — ſcheint eine verwandte Anordnung 
ehabt zu haben. Gäulenftellungen, die dem 
ußeren zugewandt find, fcheinen aber ber 
aͤgyptiſchen Architektur urfprünglich nicht eigen 
ewefen zu fenn, die eben befprochene, anomale 
norbnung gibt dies zu erkennen. 

In den Bergen, weſtlich von Mebinets Abu 
und Kurnah, befinden fidh die Beifena räber; 
bie bedeutfamften unter biefen find bie fogenanns 
tenKö vol räber in bemfaft unzugänglichen 
Felſenthale BibanseleMalut. In Rüdfict 
auf bie architektoniſche Ausbildung ftehen diefe 
Werke den bisher beſprochenen Monumenten 
beträdtlih nad. Als unterirdiſche Grotten ers 
mangeln fie zunächft einer äußeren Architektur; 
ihr Zugang, ber ftets eng, in der Weife einer 
Thür, gehalten ift, hat nur verhältnißmäßig ges 
ringe architektoniſche Bierden. Aud das Innere 
trägt durchweg, aus wie mannichfaltigen Bals 
lerien, Hallen, Saͤlen und Zellen es auch beſte⸗ 
ben möge, den Eharakter ernfter Einfachheit. In 
ben größeren Räumen ſind in d. Regel Pfeiler ale 
Stügen der Dede ſtehen geblieben; biefe haben 
aber ſtets nur eine anzfdlicte vieredige Form, 
ohne weitere arditektenifhe Gliederung. Sehr 
merkwürdig ift hier nur det Umſtand, daß mehrs 

ach, beſonders in den größeren Räumen, die 
ede in ber Form eines Gewoͤlbes ausgehauen 
ift, unb daß felbft an den bier und dort anges 
bradten architektoniſchen Zierden ber Wände 
eine ſolche Bogenform wieberkehrt. — Im übris 
gen find bie Wände der ägyptifchen Belfengräber 
aufs Reichſte mit Skulpturen und ereien 
geſchmückt. 

ec) Monumente im unteren Nubien. An 
bie Betrachtung ber thebaiſchen Monumente 
reihen wir zunadft einige Denfmäler in Unters 
Nubien (zwiſchen der erftenn. zweiten Katarakte 
des Ril) an, — bie von Ipfambul, Derri, Gir⸗ 

cheh und Sebua, — indem dieſe mit Beftimmts 

eit al6 Werke Drake frühen Periode zn ber 
trachten find, zugleich abereinen eigenthümlichen 
Cyklus bilden. Sie find ganz oder zum Theil 
in den Felfen gehauen, ohne Zweifel Grabmä⸗ 
ler ober im Sinne von folden ber Verehrung 
großer Todten gewidmet, der Anlage nad ben 
eben beſprochenen Felfengräbern im Wefentlidhen 
vergleichbar, Doch bei weitem großartiger geftals 
tet. Auch bei ihnen findet fi als regelmäßige 
Form der vieredige Pfeiler angewandt, während 
die Säule nur als vereinzelte Ausnahme in dem 
Borbuu eines dieſer Monumente vorkommt. 
Grwölbartige Deden erfcheinen bei ihnen aber 
nicht, vielmehr finder ſich ftatt deren überall nur 
bie horizontale Fläche. 

Das größte Intcreffe gewähren die beiden 
Monumente von Ipfambul (oder Ahuffams 
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bul), vornämlid bas 
ches ein, bem gro 
Fe eh Felfe — Du 
u, ganz in ben Felſen 
größere beſteht, außer einigen Beten im Sisters 
runde, aus zwei Borräumen, von denen bt 
intere durch vier einfache vieredige Pfeiler, der 
vordere durch acht Pfeiler, an denen Koloſſal⸗ 
Statuen lehnen, sungerält wird. Das Heinere 
Monument bat nur Cinen Vorraum, mit 
feilern ohne Standbilder. Eine einfache Thö 
übrt von der äußeren Wand bes Felfens in Dies 
fe inneren Räume. Zu den Seiten nnd übe 
der Thür aber iſt die äußere Wand beider Mu 
numente bödft impofant gefhmüdt. Reben 
der Thür des größeren Monumentes find näns 
li vier Boloflale figende Statuen von 65 
Höhe (aufgerihtet würben fie etwa 80 Fuf 
ſeyn) ausgehapen; bas Bene {ft dabei in einex 
Rahmen eımgefhloffen, welder bie Formen des 
ägnptifchen Yreibaues nachahmt. Neben ber 
Thür des Heineren Dionumentes erſcheinen fchd 
— — von geringerer Dimen⸗ 
on ale bie vorigen, 

Das Dionument von Derri, ebenfalld gan 
in ben Felſen gearbeitet, hat ähnliche Anlagen, 
body keinen äußeren Schmud, wie die eben ge⸗ 
nannten; es erfcheint übrigens in der arditd« 
tonifhen Behandlung ziemlih roh. — Dei 
Monument von Girſfſcheh verbindet mit eine 

efeneniege berfelben Urt einen freigebauter 

orbof, Der vorn durch einen Prlon ke 

sengt wird. Der Borhof hat, außer zwei Pfes 

erreihen mit Standbildern (mie folche zugleid 
in dem inneren Borraum des Monumente er⸗ 
foetnen: aud einige Säulen. Die Fam 
o wie die fämmtlihen Standbilder bier 
aber von febr ſchwerer, felbft rober Form, ned | 
man als das Zeugniß eines vorzüglich hehe 
Alters angefeben hat. n den Monumestt 
von Gehbua (oder Effabua) find nur die Zeilen 
in den Felſen gearbeitet. Die vorderen Räunt 
find freier Bau, doch ift die Halle vorbendk 
len noch im Style der Felsanlagen 
indem fie nämlich durch Pfeilerftellungen, v 
deren mittelfte Reihen wiederum Statuen ar⸗ 
lehnen, ausgefüllt wird. Bor der Halle ik und 
hier ein Borhof und Pylon. 

d) Spätere Formen der ägyptiſden 
Architektur. Die bisher betradteten Ar 
numente gewährten ung bie ficherften und vw 

ugeweife charakteriſtiſchen Beiſpiele für de 

fyl der ägnptifchen Architektur während ii 
Blüthezeit des Volkes. Es iſt ſchon bemalt, 
daß in der fpäteren Zeit mandherlei Veraͤrder⸗ 
. in der Anlage und im Einzelnen ber 
erfihtlid werden. Diefe Veränderungen be⸗ 
fiehen vornämlich in Bolgendem. 

te vordere große Säulenhalle erfcheint fl 
nirgend mehr geſchloſſen, fondern (mie an bet 
Dionumenten von Kurnah und Med- Amt) 
mit offener Säulenftelung, fo jeroch, daß Bit 
Brüftungsmauern und Thurpfoften zwiſchen It 
Säulen nıe fehlen; vor diefer Halle befindet fd 
dann zuweilen noch ber Vorhof mit bem 
Sehe häufig aber fehlt auch dieſe vordere 
ann finden ſich nicht felten Gebäude, die af 


gene von biefen, weis 
amfes —— Denk⸗ 
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allen vier Seiten von einer Säulenftellung die⸗ 
En umgeben find; vermuthlich ift eine ſolche 
age ald Nachahmung griedhifcher Tempels 
Bauten zu betrachten; doch ift in fofern auch bier 
das Brunds@lement ber aͤghptiſchen Architektur 
beibehalten, als auf ben Eden Pfeiler mit ſchrä⸗ 
er Neigung ber Seitenflächen angeordnet find, 
f daß auf allen vier Seiten die Mauer wieders 
um nur berausgefchnitten und burdy jene Gäus 
len erfegt ſcheint. Natürlich macht fi hierin 
ber Mangel an organiſcher Durchbildung auf 
ehr empfindliche Weife bemerklih. In diefer 
fe find namentlich die dem verderblichen Ty⸗ 
phon — Nebentempel der größeren Tem⸗ 
elanlagen, die Typhonien, gebildet. Endlich 
nden ſich auch vierfeitige Gdul 
2. &dpfeiler; biefe dienen aber nur zum 
inſchluß eines offenen Raumes, wobei jedoch 
aud hier die Brüftungsmauern und Thürpfoften 
we Fehlen; man bat fie als heilige Thiergehege 
erklärt. 
Sodann bietet d. Formation des Säulen ka⸗ 
it aͤles manderlei abweichende Eigenthümlich⸗ 
eiten bar. Iene Form des nad) oben zu ges 
ſchloſſenen Kapit kommt nur noch felten 
vor; gewiß find bie meiften Monumente, an 
denen fie außer Theben fi vorfindet, aud als 
ältere zu betrachten. Die Kelchform erfcheint 
jegt durch aus al& die vorherrſchende, aber auf 
ie mannidfaltigfte, oft auf ſehr ſchoͤne Weife 
eſchmückt; gewöhnlich ift ber Kelch aus mehren 
oloffalen Blättern gene, auf denen fodann 
Insgemein die verfhtedenartigften Pflanzenziers 
ben, zumeift von der Form der Schilfs oder Pals 
menblätter, ausgearbeitet und durch bunte Faͤr⸗ 
bung ausgezeichnet find ; auch erfcheinen nicht fels 
ten die Blätter des Kelhkapitaͤles in Verbindung 
mit eigenthümlihen Boluten und Schnörkeln, 
mwoburd eine gewifle Aehnlichkeit mit der gries 
hiſch⸗korinthiſchen Kapitälforn: eg 
vird. Im einer und berfelben Halle wechſeln 
siefe Kapitäle, was ihre Hauptferm und ihre 
Zierden anbetrifft, aufs Mannichfaltigfte ab. — 
Die Platte zwiſchen Kapitäl und Architrav ift 
von verſchiebdener Höhe, zumellen fehr flach, zus 
veilen über die Würfelform erhöht; befonders 
in ben Typhonien bildet fie einen hohen Aufs 
a8, an deſſen Seiten daͤmoniſche Geftalten dar⸗ 
eſtellt find. — Kine befonders ſpaͤte Ausbils 
‚ung febeint die zu feyn, daß ein hoher Aufſatz 
ıber dem Kelchkapitäle zunädhft mit vier Ges 
ichtsmasken (Bildern der Iſis oder Athor) und 
ber diefen mit vier Bleinen Tempelfagaden ger 
Hmüdt ift; darüber pflegt dann noch eine bes 
andere kleine Platte angeorbnet zu ſehn; auch 
nbden fidy die Beifpiele, daß bei diefer Anords 
ung der eigentlihe Keld des Kapitäles ganz 
veggelaffen ift und baffelbe nur aus ben Bildern 
nes Auffages befteht. - 


e) Ueberſicht ber Monumente in Un⸗ 
erzNubien, Aegypten und den Dafen. 
'olgenbe find die bedeutfameren Monumente 
eben den bisher betrachteten) in UntersNRubien, 
egupten und auf den Dafen ber benachbarten 
byſchen Wüfte. 

Als die Tüblihften find zunächft mehre Tem⸗ 


enftellungen ohne | Hy 
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pelrefte zu nennen, bie eine Strecke oberhalb 
der zweiten Katarakte bes Nil liegen, naments 
li die von Seffeh und Soleb. Die Ruinen 
des zulegt genannten Ortes find die wichtigften 
fie gehören aber zu den am leichteften gebauten 
ägyptifchen Architekturen. 

Ein Monument zu Ammadon (zwiſchen Ders 
rt und Gebua) hat an feinem, zwar fpäter zus 
gefügten Vorbau eine Art griechiſch⸗ doriſcher 

aulen,, mit Hierogigphen. Nörblidy von Ges 
bua, zu Maharraga, findet fi ein Gebäude 
von ganz eigenthümlidher Anlage; es befteht 
aus einer Säulenftellung innerhalb eines rechts 
winfeligen Mauers@infhlufies, fo daß es eine 
— nahe Berwandtihaftmit den griechiſchen 

päthrals Tempeln hat; doch haben die Saͤu⸗ 
len die ägnptifhe Form (nur fcheinen fie unvols 
Iendet). Die darauf folgenden Monumente von 
Keſſeh, Dekkeh, Danduhr, Kalabſche, 
Tefah, Gartas, Debut, entſprechen, ih⸗ 
rer Anlage nach, den gewöhnlichen ägyptifchen 
Bauten. Beſonders bedeutend iſt das große 
Monument von Kalabfche. Hier findet fih auch 
ein Bleines Felfendentmal, defien Hauptzelle 
durch zwei Säulen mit Schäften von doriſcher 
Art, und mit Hieroglyphen, geftügt wird. 

In Obers Aegypten erſcheinen, unmittelbar 
unter ber erfien Katarakte des Nil, ale fehr bes 
deutfame Anlagen bie auf der Infel Phila: fie 
wurden zur Zeitber griechiſchen Regenten Aegyp⸗ 
tens, ber Ptolemäer, erbaut. — Zwei eigens 
thůniliche Tempel liegen aufder Infel Elephans 
tine: ihre Zellen find nämlich ganz von Pfeis 
ler⸗ und Säulenftellungen umgeben, fo daß an 
den Langfeiten Pfeiler erfheinen, zwifhen benen 
an jeder Schmalfeite zwei Säulen (mit geſchloſ⸗ 
fenem Kapitäl) ſtehen; dabetift, ganz ausnahms⸗ 
weife, gar Peine fhräge Neigung der äußeren 
Linien des Gebäudes mehr m bemerken. — Ein 
Heiner Tempel in gewöhnlicher Seftalt zu Sy⸗ 
ene. — Ein Doppeltempel von eigenthümlicher 
Anlage und Typhonium zu Ombos, aus ber 
Ptolemäerzeit. — Felfengräber zu Silftlig. — 
in — Tempelbau und Typhonium Fo 
Stock: polltnopolis (dem heutigen Eb⸗ 
fu); wiederum aus der Ptolemäerzeit. — Ein 
Heiner Tempel zu Eileth yia, denen von Eles 
phantine ähnlih. Dort auch intereffante Fels 
fengräber. — Zwei Tempel zu Latopolis 

dem heutigen Esneh), der eine ſchwer und 

cheinbar ftrenger in ber Form, ber andere bes 
fimmt fpät. Ein ebenfalls (päter Tempel zu 
Eontralato, Esneh gegenüber. — Ein Pleiner 
Tempel zu Aphroditopolts (Edbdeir). — 
ine — ebenfalls gewiß ſpaͤte Tem⸗ 
pel-Anlage zu Hermonthig (Erment). 

Hierauf folgen die Monumente von Theben; 
weiter nörblich aber die wenig bedeutenden Refte 
von KleinsApollinopolis (Kous) und 
von Koptos (Kuft). — Sodann ein hödft 
prachtvoller Tempel, nebft Typhonium, zu Ten⸗ 
tyris (Denderah), von Eleopatra und Ju⸗ 
lius Säfar begonnen, von den römifchen Kaiſern 
vollendet. — Sehr eigenthümlihe Baurefte zu 
Abydus, vermuthlih ein Brabmonument: 
mehrfache, durch Mauern abgetheilte Saͤulen⸗ 
reiben (die Säulen ganz einfach, mit bem ges 
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ſchloſſenen Kapitäl); davor eine Reihe von 
Kammern mit — (doch nicht aus 
ne gebt a De m Bu —— 

olis eine cueuerlich ganz zuſammen 
Sintenftellun ‚ deren Khältdie eine ſchoͤne, 
ent: (ailfBlattartige Form haben, ohne 

weifel wiederum aus fpäterer Belt. — Zu Ly⸗ 
copolis (Eu) Selfengräber. 

Bon den Monumenten in Dtittels und Unters 
Aegypten, bie zum Theil eine hohe Bedeu⸗ 
tung hatten, find nur geringe Refte erhalten. 
Unter diefen tft hier namentlidy nur eine Saͤu⸗ 
Ienftellung zu Bermopolis zu nennen, beren 
Formation (mit dem gefehlo fenen Kapitäle) den 
—— entſpricht. — Der Pyramiden von 

emphis ift bereits gedacht; in bderfelben 
Gegend find auch mannichfache unterirbifche 
©rabanlagen, einzelne mit Säulen, unter denen 
ſich wiederum griechiſch⸗ borifche finden. — Nes 
ben Mittels Aegypten war_bie Landfchaft des 
Sees Moeris (das heutige Fayoum) ebenfulle 
durh Monumente ausgezeichnet, unter denen 
insbefondere das Labyrinth als ein gar 
wunderbares Werk erfbien. Es war ein Grabe 
denkmal, aus vielen Höfen mit Säulenftellungen 
und aus unzähligen Gemädern, Gälen, Gal⸗ 
lerien und anderen Räumen, theils unter, theils 
über der Erde, beftehend. Daneben ftand eine 
Pyramide. In den Daſen EI Kars 
geh und EI Dakel, die im Altertfum unter 

em Namen ber „großen Oaſe“ zufammens 
. gefaßt wurten, weftlid von Theben, finden ſich 
mehre Tempelruinen äguptifhen Styles, unter 
denen befonbers ber große Tempel von El⸗ 
Kargeb. Andere auf der „Eleinen 
Dafe (El Kasr), nörblid von jener. Auf 
der ammonifhen Dafe (Siwah) find v. dem 
berühmten, doch nicht fh großen Ammon« 
tempel nur nody geringe Refte, bei Omm⸗Bey⸗ 
dab, erhalten. Hier finden fi wiederum auch 
Gebäube in ägnptifirendsrömifchen Style. 


f) Aegyptiſcher Waſſerbau. Neben 
den zahlreihen Architektur⸗Werken, meldye, als 
Denkmäler, vornehmlich einen idealen Zweck hats 
ten, waren bie Aegypter zugleich aud in den, 
dem gemeinen Nugen gewidmeten Unternrhs 
mungen höchſt ausgezeihnet. Diefe betreffen 
befonders ben Waſ ? erbau, der durch die jährs 
lien Ueberfhwemmungen bes Nil veranlafßt 
wurde. Bon ihnen ben größtmögliden Vortheil 
u ziehen und bie Nactheile, die aus ihnen ents 
chen Bonnten, zu verhüten, ſah man fid zu 
mannichfachen Vorkehrungen genöthigt. Die 
befruchtenden Fluthen mußten allenthalben hin 
über das Land ausgebreitet und ihnen eben fo 
ein leichter Abfluß gewährt werben; man mußte 
die Wohnungen gegen das anbringende Waſſer 
fhügen und 2 einen Theil beffelben für 
die trodene Zeit des Jahres zurüdbehalten: 
ein viel verzweigtes Syſtem von größeren und 
Heineren Stanälen, von Leichen und Seen, von 
Dämmen, Gchleufen und Brüden breitete fi 
in Folge deffen über das ganze Land. Der See 
Morris, der von Menfhenhänden gern feyn 
ol, war nur ein, biefen Zweden dienender 

Ioffaler Wafferbehälter, Zur Regulirung der 
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Ueberſchwenmungen bedurfte man zugleich ses 
fonderer Auiftalten, um bie je bes Baflers 
u meſſen; ein folder ARilnieffer, aus var 
Wiedenen, zum nr — ige Treppen 
und aus den, anden wanden eingehanenen 
Maffen beftcehend, hat ſich auf ber Juſel Ele⸗ 
hantine erhalten. Dieſen an 
uftalten verdankte dad Land feine große Bix 
the, und die Bernadiläßigung berfelbden, be⸗ 
fonders ſeit dei Zeiten ber türtfhen Barbarei, 
hat feine Veroͤdung nach ſich geführt. 


g) Die Bauwerke von Ober⸗Aubien 
(Bterod). Es find diefe Denkmäler im allgem. 
jünger al& bie vorbefchriebenen und theils Grab⸗ 
monumente, theils Xempelanlagen, Die erkerei 
find Pyramiden von verhältnißmäpig Hein 
Geftalt (die — nicht über 90 Fuß had), 
bie in zablreidien Sruppen beifammen ftchen. 
Die bedeutendften Pen findenfi4 
in der Gegend ber alten Stadt Meroe, beſon 
ders bei dem heutigen Affur; andere ebenfallt 
ſehr zahlreich, weiter nörblich, an ber Stelle dis 
alten Napata, bem heutigen Merame, am 
Berge Berkal. Außer ihrer Pleinen Dimenſen 
unterſcheiden fich diefe Pyramiden von den ägyp 
tiſchen durch ihre ungleich ſchlankere Form, ses 
eine befondere Einfaffung der Eden und 
eigenthumliche Vorbauten, die bei denen moi 
Aſſur die Form Bleiner Pplonen ri 
diefer Anwendung der Puylonenform, bie at 
aur dazu beftimmt ift, thurmartig ein zuſammen⸗ 
gefegtes Ganzes zu beherrfchen/ nicht aber fh 
als Dekoration eınem Größeren unterzuorbutt, 
möchte man das Efement mißverftehender Rad 
ahmung ertennen, fomit eine ſpaͤtere Zeit det e⸗ 
bauung. Die Vorhallen find im Inneren in⸗ 
gemein gemwölbt, in der Form bes Tonnenge⸗ 


mölbes; bei Merawe findet fid fogar im einj 


nen al ein fpigbogiges Tonnengewoͤlbe arzt 
mwandt. Cine ber Voeamiden von Affur 
im Inneren durch eine Zelle ausgefüllt, bie ehrt 
falls tonnengewölbartig überdeckt iſt; fie ba 
Beinen Borbau, fondern nur eine Thür von ge 
woͤhnlicher Form. 
Unter ben Tempelanlagen find zumädk de 
von Meramezunehnen, bie im allgemeiner 
ben größeren äguptifhen Anlagen 
ſich jedoch durch eigenthümlich ſchwere und zus 
Theil entſchteden ſpaͤte Formen unterſcheden 
— Säufenhalle des größeren der dortige 
ipel haben die Säulen, obgleich im übrig 
von ägpptifher Art, nur ein Pleines Kat, 
der Form des griechiſch⸗doriſchen Echinus übe 
lich. — Sodann find mandherlei — 
im allgemeinen ebenfalls ben aͤgyptiſchen ER 
wiederholend, zu Naga, füblih von fin 
vorhanden. Eins diefer Monumente aber 
eine fehr zierlihe Umbildung des day 
Bauftyles nach römifcher Art. Es ift ein unbe 
dedter Portikus, der einen offenen Raum wu 
fließt, von vier Säulen in der Länge m 
Bteite, bie Säulen dur Brüftungsmanern NP 
bunden und über den legteren offene 
theils iu Bogenform, theile im äguptifden ® 
le. — Südlich von Raga liegen die Mommesik 
von Meffausap, aus veridiedenen, in fd 
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verdutibenen Baulichkeiten beſtehend, unter bes 


nen fich befonders zwei Tempel bemerklidh mas 
chen. Doc ift deren Anlage mehr eine griechi⸗ 
ſche als eine ägyptiſche zu nennen, indem ber 
eine nach Art eined griehifhhen Peripteros, ber 
andere nah Art eines Proſtylos geftaltet ift; 
bie a des erfteren And in einem 
ſehr gefämadvollen römifsägpptifhen Style 
gebildet. — Mit Ausnahme der Dionumente 
von Meſſaurah find übrigens die fämmtlichen 
vprgenannten —— ſo wie die Vorhallen 
der Pyramiden, mit Skulpturen ägyptiſchen 
Styles bedeckt. — 

Endlich iſt noch der Monumente von Axum, 

ih von Meros, naͤher nach dem arabiſchen 
Meerbuſen, zu gedenken. Sie beſtehen vor⸗ 
nehmlich aus einer bedentenden Anzahl von 
Dbelisten (einer Form, die in Meroẽ nicht 
vorkommt); biefe find aber freier gebildet, als 
die ägyptifhen, auch ohne Bierogiuphen, und 
a — nur mit verzierenden Skulpturen ges 


3, Die Banknuſt bei den alten Völkern 
des weftlichen Afiens. 


1) Allgemeines. Ueber die Baukunſt 
der alten Völker des weſtl. Aſtens (dieffeits 
des Indus) befigen wir nur fehr fragmentari⸗ 
ſche Kenntniffe; es find über fie nur ungenüs 

ende Berichte von Seiten der Schriftfteller des 

lterthums und nur vereinzelte, zum Theil fehr 

eringfügige Hefte ihrer Dentmäler auf unfere 

eit gefommen. Doc, Scheint es, daß wir nicht 
mit Unrecht bie verſchiedenen künſtleriſchen Bes 
ftrebungen, beren Andeutung und bier begegnet, 
auf einen übereinftimmenden Grunbcharakter 
zurüdführen, fie als ein aus gemeinfamer Wur⸗ 
zel Gurfproffenes betrahten Pönnen. Denn 
wir wiffen, daß diefe Wölker zum Theil einem 
gemeinfamen Stamme (dem ſyriſchen oder fer 
mitiſchen) angehörten, zum Theil das eine von 
dem anderen die Elemente ber änßeren Kultur, 
fomit ohne Zweifel audy die künſtleriſchen For⸗ 
men, angenommen hatten. 

2) Die Architektur in Babylon. In 
das Dunkel der Urgeſchichte hinauf reicht die 
Blüthe des mächtigen Reiches von Babylon. 
Die Reflvenzftadt diefes Namens, am Euphrat 
belegen, hatte im Lauf der Jahrhunderte eine 
ungeheure — DEREN) fie maß im 
Durdmeiler, ſowohl In der Länge als in ber 
Breite, drei —— Meilen. Die Schrift⸗ 
ſteller des Äiterthume berichten uns über fie 
und ihre Denkmäler; die neueren Reifenden 
haben fie in den, zum Theil weit von einander 
entlegenen Trämmerbergen in der Gegend bes 
Ortes Hillah am Euphrat wieder erfannt. 

Bor allen war ımter ihren _Dentmälern ein 
Heiligthum ausgezeichnet, beffen Gründung in 
eine, nicht beſtimmt berehenbare Frübzeit der 
Fe} ichte fällt, und deſſen ſchon bie älteften 
bibliſchen Sagen (Geneſis, X1, 3) unter dem 
Namen des Thurmes von Babel gedenken. Es 
der Tempel bes Baal oder Belus (aud 

al, ſo wie Burg des Belus genannt), ein 


maffiver Bau von einer pyramidalen 
Anlage, ber an ber Baſis 600 Fuß breit und 
eben fo hoch war, und in acht großen Abfägen 
emporftieg. ine Treppe, die fih um jeden der 
Abfäge umberzog, führte außerhalb auf die Hös 
he des Baues empor. In der Mitte der Trep⸗ 
pe war ein Raftort mit Ruhefigen. In dem 
oberften Abſatze fand fich ein Tempel; in die— 
fem aber fein Götterbild, fondern nur ein Aus 
bebett und ein pugt Tiſch für den Gott. 
Unterwärts war in dem Bau eine zweite Tem⸗ 
pelhalle; biefe enthielt ein goldenes Koloffalbild 
des Gottes, einen goldnen Thron und Tiſch. 
Außerhalb ftand ein goldener Altar. Der heis 
lige Raum, ber den Bau umgab, bildete ein 

ered von 1200 Fuß Breite; eherne_XThore 
führten in fein Inneres. Man hat ben Tempel 
bes Baal mit Sicherheit in einem großen ter⸗ 
—— — Hügel auf der Weſtſeite bes 
Eupärat, der den Namen Birs Nimrod 
führt, erfannt; diefer Hügel mißt 2082 Fuß im 
Umfange und_über 200 u in ber Höhe und 
enthält noch Theile feften Mauerwerks. Es ift 
intereffant, in dieſer ganzen Anlage wieberum 
die primitive Form ber architektoniſchen 
Denkmäler, und insbeſondere bie größte Aehn⸗ 
lichkeit mit den Xeocalli’6 ber alten Mexikaner 
zu finden. Es fehlt und aber an aller beſonde⸗ 
ren Kunde, wie welt und ob überhaupt Anlagen 
derfelben Urt fi bei den alten Babyloniern 
wieberholt haben. — Zu ben älteren Wlonumens 
ten von Babylon gehörte fobann dig alte koͤnig⸗ 
lihe Burg, ebenfall auf ber Weftfeite des Eu⸗ 
phrat belegen; ihre Mauern waren mit bildlie 
hen Vorftellungen, große Jagden wilder Thiere 
enthaftend, —— Auch von ihr hat man 
dte, zwar nicht ſehr bedeutenden Reſte gefun⸗ 


den. . 

Die übrigen Trümmer v. Babylon find auf d. 
Oftfeite des Euphrat belegen. Sie er ſchon 
einer jüngeren Zeit an, ba ſich, nach dem Sturze 
des alten Reiches von Babylon, durch das Eins 
dringen des nordifhen Romadenvolks der Chal⸗ 
dier, ein neues, ee en Reid 
erhob. Die Blüthe diejes Reiches füllt in bie 
Zeit feines me Königes Nebucabnezar, 
um 600 v. Ehr. &. Die Ehaldäer nahmen 
Sitte und Bildung der überwundenen Babylos 
nter an; fomit werben auch die Werke, die von 
ihnen als ein neuer Theil der Stadt Babylon 
errichtet wurden, im Style der alten ausgeführt 
worden feyn. Unter biefen fpäteren Werken 
war ein zweiter fönigliher Palaft, und in bes 
fen Nähe eine Anlage fehr eigenthümlicher Art, 
ein praͤchtiger Garten, der ſich terraffenförmig 
erhob. Die Barten-Anla e maß 400 Fuß im 
Quadrat; mädtige Subſtruktions⸗Mauern, 
durch ſchmalere Gänge getrennt und burd os 
lofjale fteinerne Dedplatten verbunden, bildeten 
den Kern der Terraſſen; bie oberfte Terraſſe, 
50 Fuß hod), war dem Eupdrat am nädıften und 
erhielt von dem Fluſſe aus durch ein Pumpwerk 
die nöthige Bewaͤſſerung. Auch anepnchänbe 
waren auf biefen Terraffen angelegt. Die Fol⸗ 
gezeit hat dieſe Anlage unter bie fieben Wunder 
der Welt gezählt und fie, dur die Benennung 
der „hängenden Bärten ber Semira⸗ 
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mis," in eine halb mythiſche Periode ber Bes | Licht ig und eine nähere —— 


chichte hinaufgerädt. Der X erberg, ber 
dt den Namen EI Kasr führt, wird für den 
eft des Palaftes gehalten; einzelne pe 
Mauern mit Gängen dazwifhen, in feiner Räs 
e, exſcheinen als bie Ucberbleibfel der hängen 
en Gärten. Der nähfte Zweck der X gr 
war, wie es — tn dem babyloniſchen F 
lande den Eindruck eines Berggartens zu ge⸗ 
winnen; doch dürfte man auch dem — 
enbau eine Erinnerung an die Formen ber Stu⸗ 
en⸗Pyramide, in denen jener alte Baal⸗Tem⸗ 
pel erſcheint, finden Pönnen. — Zu beiden Geis 
ten ber Ruine El Kasr machen fi noch gee 
andere Schuttberge bemerklih. Der eine, Mus 
eallibe genannt, bildet ein vierediges Plateau, 
auf dem andere Gebäude geftanden haben müfs 
fen; man hält ihn für den Reſt der Eitabelle 
es neuen Königsfhloffes. (Huch eine folde 
Anlage erinnert an Bauweifen, die ſich auf bie 
— gründen, wie wir wiederum 
ehnliches bei den Mexikauern gefunden baben.) 
Der zweite, fehr ausgedehnte, aber auch fehr 
— Heft wird der Amramshuͤgel ges 
nannt, 


Bon ben gewaltigen Umfaffungsmauern, bie 
fi um bie ungeheure Stadt umberzogen, find 
ebenfalls noch Reſte zu erkennen. bi entbiels 
ten hundert u beren_Pfoften und Obers 
ſchwellen eben fo wie alle Xhürflügel aus Erz 
gebildet waren. 


Ueber bie befondere arditektonifche Ausbil: 
bung ber Denkmäler von Babplon iſt zur Zeit 
nichts Beſtimmtes zu fagen. Seit Sahrtaufens 
ben find ſchon diefe Maffen als eine willloms 
mene Steingrube für den Bau benachbarter 
Staͤdte benugt worden, u. dadurch zu unregels 
mäßigen Gchutthaufen zufammen geſunken. 
Das durchaus vorberrfhende Baumaterial ift 
gebrannter Thon, zum Theil von fehr vorzüglis 
her Beſchaffenheitz; die Backſteine wurden 
durch ein Erdharz, zum Theil aud durch Kalk: 
mörtel auf fehr fefte Weile verbunden. Ob die 
Babplonier bei diefem Baumaterial den Säus 
Ienbau anwandten, wiffen wir nicht; doch Liegt 
in der Beſchaffenheit des Materials kein une 
mittelbarer Widerfprub gegen diefe Annahme, 
wie uns bie& die Ausbildung bes Badfteinbaues 
an den mittelalterlihen Gebäuden des norköftlis 
hen Deutſchlands hinreichend lehrt. Wie weit 
andere Steinarten, von benen (wie 3. B. von 
Marmor) fih mande Refte unter jenen Schutts 
ah gefunden haben, mit ben Badftein- Mafs 
en verbunden waren, willen wir eben fo wenig. 
Außerdem liegt es aber auch nahe,daß öfters Erz 
gu SHerftellung architektoniſcher Formen könne 

enugt worden ſeyn; bei den zahlloſen Thoren 
von Babylon wird deſſelben ausdrückli 
dacht; bei kunſtverwandten Völkern wird es 
eben fo, in Bezug auf andere architektontſche 
Zwecke, erwähnt, und namentlich bei den Phös 
niciern kommen mehrfach fogar Säulen von 
Erz, angeblich felbft von Bold, vor. Es ift 
übrigens mit Beftimmtheit zu erwarten, daß 
eine — Unterſuchung der Reſte von 
Baby 


. 
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ges 


n mandes architektoniſche Detail ans | 


des 
bortigen Formenfinnes gewähren werde. Bad 
eine mit eingebrüdten Schriftzeichen, aud nt 
Sierfiguren, find Dafelbß {dom mehrfad go 
funden worben. — Beiläufig mag no bemerkt 
werben, baß fich von Bewölben, deren Ann 
dung man bei dem Material bes Baditeines er⸗ 
warten zu bürfen glaubte, bis jegt Beine Eyar 
gezeigt dat, und daß wenigftens die Gchilderug 
von dem Unterbau der hängenden Gärten mt 
einer ſolchen Konftruktionsweife im Wide 
ſpruch fteht. 


Ueber andere architeßtonifche Deukmaͤler von 
Babylonien ift noch weniger bekannt; doeh 
weiß man von aͤhnlichen Badfteinhügeln, bie 
fich auch nod an andern Orten — zu Mderkef, 

u Al Hymer, befonders zu Borfippa — vorſu⸗ 
en. — Sodann ift noch des, in der Blüthezit 
des Landes fehr ausgebildeten Wafferbauts 
u erwähnen: Zwiſchen ben beiben [1 
—— Bam, Ton ba = 
erfte ein un öberes 
andere und ftets bis au den Rand mit Vaher 
efüllt war, ſah ſich das Land jährlich einer ber 
Hmmt wiebertehrenden Ueberſchwemmung auß 
efegt; diefe mußte unfhädlich gemacht und vos 

r all derjenige gezogen werben, der 
ein heißes Klima wünfhenswerth macht. Ass 
ſolchen Verhaͤltniſſen entwidelten fid hier vol⸗ 

ändig biefelben Erfheinungen, melde des 
aͤhrliche Webertreten des Nils bei den Aegn⸗ 
tern hervorgerufen hatte. 

8) Die Baukunſt bei ben Phoͤniciern. 
Die Phönicier büdeten einen deffelben 
Voͤlkerſtammes, welchem die Babylonier ange⸗ 
hoͤrten; ihr religiöfer Kultus ſtand in * 
esse — * be arg = Ne 
eugnifle ihrer Kunftfertigkeit, dur 

eleiöiffe ber alle Küftenländer des *5 
diſchen Meeres — waren fchon fra) 
im Alterthume but. Doch find und be 
Eigenthümlichkeiten ihrer Kunft wieberum nut 
wenig befannt. 

Maucherlei bebehtfame Tempel und ander 
Architekturen werben fowohl im phoͤni 
Mutterlande als in ben Kolonien ui 
Bes genannt. Was wir über biefe w be 
zieht fih zumelft_nur auf bie glänzende 
ſchmũckung, bie fie buch edle Metalle, an 
duch Glas, bas von ben Phönictern frühzeitig 
erfunben war, erhielten. Des Glaſes bedient 
man fib, um bamit das Täfelwerk au Wänden 
und Deden auszulegen. Zu ben berũhm 
Tempeln gehören die von Tyrus, bie von 
nig Siram, dem Beitgenoffen ber ifraelitifäer 
K mige David und Salemo, erbaut waren; iS 
den Tempel bes Melkarth (Setcules) zu 
fol Siram goldene Säulen geftellt haben. Kar 
tbago befaß einen pracdgtvollen Tempel auf ber 
Burg; an einem andern Tempel, ber am Mark 
te von Karthago belegen und dem polls ge 
weiht war, hatten bie inneren Wände einen 
Ueberzug von Golbplatten. Außerdem 


Ka durch großartige Hafenbauten 
— um —9— — lief 
eine ioniſche Saͤulenſtellung, deren Form 


ws 
ast⸗ 
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licher Weiſe eine Rahakmung. griebifcher Ars 
chitektur, vielleicht aber auch eine eigenthüms 
lige war, da (wie ih aus mehren Andeutuns 
gen mit Beflimmtheit entnehmen Läßt) bie io⸗ 


niſch⸗griechiſche ne ihrem Princip | Zelt: 


nah aus Aften herſtammt. Im Tempel bes 
Melkarth zu Bades (in Spanien) ftanden 
eberne Säulen, Der Tempel zu Hierapolts 
(in Syrien) hatte wiederum im Inneren, an 
den Thüren, ben Wänden, befonders aber an 
ber Dede, reihen Goldſchmuck. 


Eine, um ein Weniges beſtimmtere Anfcyaus 
ung gewinnen wir von bem berühmten, aber 
nur Beinen Tempel zu Paphos auf der Iufel 
Enpern. Bon ihm, ober vielmehr von ber Um⸗ 
——— des heiligen Raumes, in dem 

Tempel ſtand, haben ſich Ruinen erhalten; 
ſeine ger findet fi mehrfah auf Münzen 
und Gemmen bargeftellt. Jene Umfaffunge- 
mauer maß 150 Schritte in der Länge und 100 


Schritte in ber Breite; fie ſchloß zwet Höfe ein, | F 


bon denen ber äußere, nad ben vorhandenen 
Trümmern zu urtbeilen, eine Gäulenftellun 

mthielt. Im inneren Hofe ftand der Tempel, 
Bei den vollftändigeren Darftellungen deifelben 
anterfcheidet man an ihm einen höheren Mittel- 
bau, an — Obertheil fi fenſterartige Oeff⸗ 
aungen befinden, und niedrige, mit Saͤulen ge⸗ 
ſchmückte Seitenbauten. Da die letzteren mehr⸗ 
'ady fehlen, fo iſt, in Rückſicht auf bie conven⸗ 
ionelle Behandlungsweiſe der Architekturen 
uf den Münzen, anzunehmen, baß fie nur Ans 
yauten, zu untergeorbneten Zweden bienend, 
rusmachten. An den beiden Eden bes Mittels 
zaues find hohe Pfeiler, oberwärts mit gefpals 
:ener Spige, bargeftellt; man hält dieſe für 
Teiftehende Denkfteine (Sbelisken) von ſymbo⸗ 
iſcher Bedeutung, body Pönnen fie auch eben fo 
zut mit ber Architektur unmittelbar verbunden 
zeweſen du wenigftens erfcheinen fie ſtets 
nit bem Gebäude auf Einer 2 inthe. Bor dem 
Bebäude befand fi ein halbfreisrunder, von 
nem Gitter ale allen Raum, das Gehege 
'ür Die, ber Kempelgöttin gebeiligten Tauben. 

4) Die Baubunft bei den Ifraeliten. 
An bie Baumerke ber Phönicier fließen fich 
ınmittelbar bie der Juden an, vornehmlich 
siejenigen, bie unter Salomo zu Ierufalem aus⸗ 
zefuͤhrt wurden. 

Doch war eine ſolche Kunſtrichtung den Iſrae⸗ 
iten (die wiederum demſelben Stamme der ſe⸗ 
nitiſchen Völker angehören) ſchon urſprünglich 
igen. Dies bezeugen bie prachtvollen Werte, 
vie von ihnen bereits unmittelbar nad Lem 
Kuszuge aus Aegypten (um 1500 v. Ehr. ©.), 
wf ihrer nomadifirenden Wanderung unter 
Diofes, ausgeführt wurden. Bornehmlid ber 
yewvegliche Tempelbau, bie fogenannte Srifts- 
yütte, Dies war ein zeltartiger Bau, 30 El⸗ 
en lang, 10 Ellen breit und 10 Ellen hoch. Die 
Beitenwände und bie Rüdwand beftanden aus 
Brettern, welche mit Goldblech überzogen was 
‚en und filberne Füße hatten; durch Riegel und 
Zapfen wurden fie, nachdem fie — 
varen, feſt mit einander verbunden. Die Decke 


bildete ein praͤchtiger Teppich mit eingewirkten 
Cherubgeſtalten; uber ihr lagen noch drei ans 
dere Decken. Ein ähnlicher, an fünf Säulen 
befeftigter Teppich bildete bie Borberwanb bes 
eltes, ein anderer ſchied im Inneren Denen 
den heiligen Vorraum von bem Allerheil — 
der Vorraum hatte 20 Ellen, das Allerheiligſte 
10 Ellen in der Tiefe. Das Heiligthum um⸗ 
chloß ein Hof von 1000 Ellen Lange und 50 

Uen Breite. Die Umfaffung deffelben wurde 
durch 60 hölzerne, mit Silberblech überzogene 
Dfoften mit ehernen Füßen gebildet, zwiſchen 
denen wieberum Teppiche aufgehängt waren, 


Der Beine Bau ber Gtiftshütte warb unter 
der Regierung bes prachtliebenden Salomo (um 
das Fahr 1000 v. Ehr. ©.) durch einen maffiven 
Tempel, auf dem Berge Moriah zu Jerufalem, 
erfegt. 

Gewaltig ſchon waren die Borarbeiten. Der 
Gipfel des Berges Mortah bot feine genügenbe 
lade bar, um außer bem heiligen Gebäude 
auch bie Borhöfe, deren man bedurfte, ans 
legen zu Eönnen. Deshalb ließ Salomo auf 
der Oftfeite des Berges, aus dem Thale bes 
Baches Kidron, eine mächtige Subftruftiones 
Mauer aufführen, ben Zwiſchenraum mit 
Erde ausfüllen und fo die obere Fläche des Bers 
ges erweitern. In fpäterer Zeit (beſonders, 
wie es fcheint, unter Herodes d. ©r.), als man 
bie Umgebungen des Heiligthums noch mehr zu 
erweitern für nöthig befand, wurden ähnliche 
Subftruftiond- Mauern auh an den übrigen 
Seiten des Berges errichtet. Diefer Eolofjale 
Unterbau wird don den alten Schriftftellern 
unter bie —— Werke der Erde ge— 
regnet. Die, zwar bedeutenden Refte, die fich 
von ihm erhalten haben, find das einzige Zeugs 
niß des Jehovah⸗Tempels, das feine Zerftörung 
überbauert bat. 

Der Tempel felbft, deſſen Borberfeite nad 
Oſten belegen war, beftand zunähft aus bem 
Sanctuarium(demQllerheiligiten), wel⸗ 
ches im Inneren 20 Ellen in ber Breite, Länge 
und Höhe maß, und aus bem heiligen Bors 
raume, ber, bet 20 Ellen Breite, 40 Ellen 
Länge und 30 Ellen Höhe hatte. Ueber 
bem Sanctuarium befanden ſich, wie es fcheint, 
Oberfammern (Alijoth), durch welche das Aeu⸗ 
Bere des Hauptbaues — bes eigentlihen Tems 
pelhaufes — gleiche Hoͤhe erhieſt. Auswendig 
um bad Tempelhaus, und zwar an feinen Geis 
ten und an ber Hinterfront, lief ein Anbau 
umher, der etwa um ein Drittel niebriger war 
als jenes; er beftand aus Kammern in_brei 
Stodwerten, beren jedes im Lichten 5 Ellen 
Höde hatte. Die Kammern des unteren Stockk⸗ 
werkes waren 5 Ellen, bie bes mittleren 6, bie 
bes oberen 7 Ellen breit, woraus hervorgeht, 
daß die Mauer des Tempelbaufes in gleihen 
Maße nad oben zu, und zwar in großen Abs 
fügen, abnahbm; au wird ausdrücklich ers 
mähnt, baß bie Balken bes Anbaues, ohne in 
bie Tempelmauer felbft einzugreifen, auf diefen 
Ubfägen ruhten. Die Seitentammern dienten 
vermuthlih zur Aufbewahrung ber Tempels 
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is Heiliger Beräche und H.; fie hatten 
en beſonderen Eingang an ber Sübfette, und 

eine Wenveltreppe führte aus dem unteren in 

bie oberen Stockwerke. Un ber Borderfeite bes 

Kempellaufes war eine Vorhalle (Ulam) ans 


selegt. 
Die Amfaſſungsmauern bes Tewpelhauſes 


en aus Stein ‚aufgeführt; ihre große ſchen 
gibt das 


rke, vornehndich am Untertheil 
bebeutende Steigen der Breite in ben oberen 
Bäumen ber Geitentammern zu erkennen. les 
Berfdnwsänglih find bie Beichreibungen ber 
Draht des Innern. Ale Räume waren, bie @in« 
richtung der Stiftshätte nahahmend, durchaus 


mit Holz bekleidet und mit koſtbarem Gold⸗ 


überzuge verfehen. _Der Fußboden beftand aus 


Eopreflennolz, die Dede und bad Tafelwerk der 
p * pel 


Wände aus Cedernholz. Aus Cedern holz bes 
ftaud auch die Wand, die bas Allerheiligfte von 
dem beiligen Vorraum trennte; bie in biefer 
Wand befindlihe Thür aber war von wilden 
Delbaumbolz, bie Thür dagegen, die aus ber 
Borhalle in den Tempel günse aus Cypreſſen⸗ 
holz. Auch die Türen, die fi in goldenen An= 
gen bewegten, waren mit Gold bekleidet. Als 
es Täfeltverf an Wänden und Thüren, in ben 
beiden Räumen bes Tempels, war mit plaftis 
ſchem, getriebenem Bildwerk geſchmückt, Pals 
men, Eokoquinthen und Cherubim darftellend. 
Ueber ber Xhür, die in das Allerbeiligfte führte, 
war eine Bettenförnige goldene 
acht; dieſe Khür fand offen, doch ward die 
infiht in das Allerhetligfte, wie in der Stiftes 
bütte, durch einen prächtigen Borhang mit ein= 
gewirkten Eherubim verdedt. An dem Ober: 
= ber Wände des heiligen Vorraumes waren 


erzierung aus 


nfter von einer, wie es fcheint, gitterartigen 
orm angebracht, bie ohne Zweifel nur zum 
zuge des Weihrauches dienten. — Die Ober» 
kammern über dem Allerheiligften waren an ih⸗ 
zen Bänden ebenfalld mit Bold überkleibet. — 
Fin Allerheiligiten felbft aber war bie mofaifche 
zn en hoc efeiert x L 
efen großen, fo Bo en Tempel 
ufalems umgaben od Höfe. In dem 
inneren Hofe befanden fi koloſſale Kunfts 
werke von Erz, welde die vorzäglichiten Zier⸗ 
ben in ber äußeren Erſcheinung der Tempelans 
lage bildeten. Bor allem intereffant find uns 
ter diefen Arbeiten zwei Säulen, die von 
den Abif in Erz gegoffen wurden; thre 
äfte hatten 18 Ellen, Höhe bei 4 Ellen 
Durhmeiler, fie waren innen hohl und beftan- 
den aus 4 Finger dider Metallmafle; die Kas 
täle, welche auf bie Schäfte aufgefegt waren, 
tten 3 Ellen Höhe. Diefe Kapitäle waren 
jehe reich verzierts die bezüglichen Stellen des 
en Teſtaments geben davon ausführlidhe Bes 
fareib maen, die aber nicht geeignet find, eine 
© Anſchauung zu vermitteln. Nur fo viel 
laͤßt ſich aus diefen Stellen entnehmen, baß bie 
Kapitäle in (mie es ſcheint) zwei Hanpttheile 
m elen, von denen ber obere ausgebaucht wars; 
d um die Kapitäle zwei Reihen von je hun⸗ 
dert Granataͤpfeln herumliefen; daß an diefen 
Granatäpfelreiken ſich ein ketten foͤrmiges, gitters 
aͤhnl. Geflecht befand; und baß außerbem, ohne 


Architektur (juͤdiſche). 


Zweifel an bem oberen Theile bes —5 — 
eine lilienfoͤrmige Verzierung angebrast wer. 
Bir baden zu geringe Kemntniß von ben Fer⸗ 
men ber weftaflatifhen Architektur, um be 
—— Analogien auf biefe unbeſtinumen 

angaben anwen ger . Man dat, m 
die leyteren anfchaultch zu machen, bie 

men in Betradyt gezogen; body fi 

nen biefe wenig Uebereinftimmung zu bieten, 
wie überhaupt in der Anlage bes Tempels von 
—— — a —*RX 
u ares Ver! 
chitektur hindeutete, — Die Gäulen kanden m 
der Borhalle des Tempels, bie eine zur Reden, 


die andere zur Linken, 

Huber ben Säulen fkanden tm Inneren Ten⸗ 

bofe die m en, gleichfalls chrmm 
DOpfergeräthe. ter Ray ie der. ehem 
Branbopferaltar, von 20 Ellen Länge uud Breite 
und 10 Ellen Höhe. 

Der innere Hof des Tempels war gegei 
den äußeren zu etwas erhöht. Er wurde um 
diefeni durch eine Fundamentmauer von hi 
nen und durch ein hölzernes Geländer von 
bernbalten abgetrennt. Der äußere Hof m⸗ 
gab ben inneren auf allen Seiten; er war hard 
eine Mauer abgefloffen, an welcher Semädet 
und Portiten binliefen. Thore mit cherut 
Flügeln führten in den äußeren, wie tn ben fr 
neren Hof. Nur in jenen hatte das Bolt Zu 
tritt; ber innere Bof war für bie Prieher B& 
ſtimmt, bie allein auch nur den Tempel betretik 
durften. In das Allerheiltgfte des Tempel, 
das ſtets den Blicken der Menſchen durch jenci 
Vorhang a an blieb, durfte nur der Hohe 
priefter, und jährlich nur Ein Mal, eintreten. 


Ungefähe 420 Jahre nad feiner Erbauung 
ward der Tempel Salomo’s A Rebucahnes 
zar — nm 2 aus dem en 
urüdgebehrt waren, bauten fie (gegen 3 

es festen Jahrhunderts vor en. da) 
den Tempel neu; aber ber Neubau war nur eu 
Schatten von der Pracht und Herrlichkeit da 
alten Tempels. — Zwanzig Fahre vor Chr. 6. 
unter der Regierung des prachtliebenden RL 
nig6 ber Juden, Herodes bes Großen, begann dit 
— eubau, ber ben alten Ruhm dee 
omonifhen Tempels wieder berftellen ſe 
Der Tempel und die Höfe wurden in ben *— 
elementen der Anlage dem urſprünglichen 
ähnlich aufgeführt; der Bauſtyl aber war ben 
in jener Zeit bereits weit verbreitete griedt 
——— 

n er, e Heiden, hinzugefügt; 
— len zogen fih au'den Wänben — 

in. Die Augenzeugen wiſſen bie Pradt 
neuen Tempels nicht genug zu rlhıen. 
er ftand nur 70 Jahre. Als Titus Jerufetd 
eroberte, warb er aufs Neue zerflört. — Im 
vierten Male wurbe ein Reubaıunterkoniikt 
Katfer Iulian, ber, dent immer —— n 

ebenden Chriſtenthum gegenüber, 
ichkeit ber alten Welt uräckyufähren —3 — 
tieß mit Eifer Das Wi en. & Bi 
ward er nicht. — Heute ſieht an der Gtellt 
des Jehovah⸗ Tempels bie Moſchee Dmath 


Eh 





Architektur (mediſche und perſiſche). 


Außer dem Tempel wurden durch Salomo 
aber auch noch andere Anlagen von geubaztiper 
Pracht aufgeführt. Dahin gehört vornehmlich 
ein koͤnigliches Schloß, welches ben Namen vom 

e Libanon führte. Mächtige Saͤulenhal⸗ 
'en, unter denen namentlid eine Gerichts halle 
angeführt wird, bildeten die vorderen Räu⸗ 
me; bie hinteren enthielten bie Herrſcher⸗Woh⸗ 
ung. Man Pönnte diefe or mit den ägyps 
iſchen Königspaläften vergleichen; eben fo gut 
yaßt aber auch der Vergleich mit ben Paläften 
yer Perfer. 

5) Die Baukunſt bei ven Medern und 
Perfern. Werfchieden von bem Stamme ber 
‚isher betrachteten ſemitiſchen Voͤlker waren 
siejenigen, bie, d. Stamm ber Iranter bildend, 
sflich vom Zigris, bie zum Indus hin, wohns 
en, unb unter denen bie Meder und Perfer, 
yornehmlich die legteren, unfere Aufmerkfams 
eit auf fich ziehen. Der unmittelbare politifche 
Zufatsmenhang aber, in dem fie mit jenen Voͤl⸗ 
tern flanden, führt uns auch bier auf das Bild 
yerfelben Entwidelung der Kultur im allge 
neinen, fo wie der Hoffitte unb ber dem Herr⸗ 
cherglanze dienenden Kunft Insbefondere. Denn 
ın6 dem Sturze des alten babylonifchen Meis 
bes, welches auch über diefe Völker ſich erftredt 
yatte, erhob fi, am Ende bes achten Jahrhun⸗ 
yerts vor Eprifti Geburt, das Reich ber Meder, 
ınd das fräftige, aber ungebildete Bolt, wels 
hes in ihnen zur Herrfdaft gelangte, machte 
ıunmehr bie vorgefundene Kultur zu feiner eig» 
zen. Derfelbe Fall trat ein, als fi, in ber 
Mitte des ſechsten Jahrhunders, bie Perfer aus 
‚er Dienfibnrkeit der Meber befreiten, die 
derrſchaft an fih riffen und die Gewalt ihrer 
Baffen faft über den ganzen Orient ausbreites 
en, Dies find Erfheinungen, die fi fort und 
drt in ber Befchichte von Afien wiederholen. 


Die Blüthe des Perferreihes währte nur zwei 
Jahrhunderte hindurch, bis ihr, nach der Mitte 
‚es vierten Jahrhunderts, durch Alexander den 
Broßen ein Ende gemadt ward. Glänzende 
Baudenftmäler wurben als bie Zeugnifle dieſer 
Blüthe aufgeführt. Was wir über ſie, fo wie 
iber die Denkmäler ber medifhen Zeit, willen, 
timmt wefentlih mit ben eben beſprochenen 
Runfteihtungen überein; aber ein günftiges 
Zefchick hat zugleich einige Hefte dieſer Denks 
näler auf unfere Zeit kommen laffen, bie für 
ins um fo unfhägbarer find, als fie nicht blos 
in fich ein reichhaltiges Iutereffe gewähren, 
'ondern zugleich die einzigen zureihenden Urs 
Iunden für die künſtleriſche Bildung bes ges 
— weſtaſiatiſchen Alterthums ausma⸗ 

en. 

In der Glanzzeit des perſ. Reiches waren 
a een en nn = 55 — 
nige der Perſer, je nach dem We er Jah⸗ 
reszeiten, ihr Hoflager nahmen: Ekbatana 
Dedien, Suſa und Babylon. Ekbatana war 
die Refivenz des mebifchen Meiches geweſen 
m den * rs ai an Ri — 

€ aft auf großartige Weife angelegt wor⸗ 
)en. he einer Anhöhe flieg fie, an die baby 
oniſchen affenbauten —2 in fleben 


Ganzen einige 40 
‚Stufen 
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Abfägen empor; bie über einander emporras 
genden Maiterzinnen ber Abfäge eralänten in 
verfchiedenen Farben, von ben beiden oberften’ 
Binnen war die eine verfilbert, bie anbere vers 
Idet. Am Fuße der Burg lag ber koͤnigliche 
at ; bie Säulen, das Balkenwerk und bas 
aͤfeiwerk der Wände beſtand hier aus Cedern⸗ 
und Supreffenho, wiederum aber war baffelbe 
durchaus mit Bold» und Silberbled überzogen. 
Selbſt die Ziegel ber Eindachung beftanden aus 
Gold und Silber. Mefte von Ekbatana bat 
man in der Nähe des heutigen Hamadan ents 
dedt; die Gäulenfragmente, die fich hier vorges 
funden haben, namentlid Valid und Schaft eis 
ner Säule, ſtimmen ganz mit den Formen ber 
perfepolitanifhen Ardite tur überein, — Von 
Sufa, beffen Erbauung dem erften perfifchen 
errfchern zugefchrieben wird und das in nicht 
edeutender Entfernung von ber Grenze des 
babylonifhen Landes lag, willen wir aus be= 
flimmten Nachrichten der Alten, daß es in der 
Bauweife von Babylon angelegt war. Auch 
diefe Reſidenz zeichnete fi durch prachtvolle 
Anlagen aus. 


Aber das eigentlide Heiligthum des perfia 
{hen Reiches, der Ort, ber in ber Blüthezeik, 
des Reiches durch die bedeutfamften Monumente 
verberrlicht ward, war der alte Stammfig ber- 
perſiſchen Herrſcher, ine den fruchtbaren Fluß⸗ 
thälern von Merdaſcht und Murghab, noͤrdlich 
von Schiras. Hier war bie alte Burg bes fs 
niglichen Geſchlechtes; hier wurben die Gebeine 
ter Könige beftattet und die Stelle ihrer Raſt 
durch glänzende Denkmäler bezeichnet; hier ers 
bob fich, zur Seite diefer Dentmäl:r, ein neuer, 
umfangreiher Palaft, ber zu einem Sinnbilde 
ber Herrſchermacht geftaltet ward. In einer 
Strede von ungefähr zwölf Meilen dehnen ſich 
die Refte biefer Anlagen hin, und fie eben finh: 
es, die ung ein näheres Bild der perfifhen Kunfk 
geben. Der urfprünglihe Name bes Ortes war 
Pafargada (d. i. Perferlager), was bie Gries 
hen in Derfepolis ü erfegten. Doch unters- 
ſcheiden die griechiſchen Schriftfteller beite Nas 
men insgemein fo, daß fle unter Dem erfteren 
die alte Hefidenz (die nördlicher beiegend n ber 
Gegend von Murghad), unter dem Namen Pers. 
fepolie den jüngeren Reichöpalaft (weiter füdl., 
in der Gegend von Merbafcht) begreifen. 


Die Gegend von Murghab enthält mancherlei 
Refte, die indeß nit genügen, um uns von dem 
alten Pafargadä eine nähere Anfhauung zu 
geben. Do hat fi dort ein merkwürdi— 
ges Denkmal erhalten, weldes gegenwärtig ale 
das Grabmal ber Mutter Salomo’s benannt 
wird und in dem man das Grabmal bes erften 
Königs der Perfer, bes Eyrus, erkannt hat, von 
welhem eine genaue Beichreibung auf unfere 
Zeit gelommen tft. Die Anlage des Den’mals 
und die urfptüngliche Auszierung beffelben ers 
innern auffallend an babyl, Vorbilder, 
Es tft ein pyramidaler Bau, aus Poloffalen 
weißen Marmorblöden aufgeführt, an der Bas 
fis 44 Fuß lang und 40 Buß breit, fo wie im 

Pe hoͤch; es fteigt in fieben 
empor und ber oberen Fläche findet 
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fs ein fteinerues Häuschen mit giebelförmigem 
ade (gleichfalls von Marmor), welches letz⸗ 
tere mit einem einfach feinen Geſimſe von ber 
Wandflaͤche abfegt. Dies Häuschen enthielt 
ben goldenen Satg des Königes und ein Lagers 
bett mit goldenen Füßen, das mit einem Teppich 
von babylonifher Arbeit bebedt war, und auf 
we Prachtgewande, Schmuck und Waffen 
bes Königes lagen. Bon einer Säulenftellung, 
bie das Denkmal umgab, haben fi ebenfalls 
Befte gefunden. 


Die Gräber b. fpäteren Könige gehören 
b. Gegend bes alten Derfepolisan. Es find ihrer 
echs; vier liegen an dem Felsberge, ber den 
amen Nakſchi⸗Ruſtam führt; zwei (von des 
nen das eine dem Darius Hyſtaspis angehört) 
an bem Berge Radymeb, vor bem ſich bie Zrüms 
mer bes Palaftes von Perfepolis ausbreiten. 
Diefe Gräber weichen jedoh in ihrer Anlage 
von ber bes eben befchriebenen weſentlich ab. 
Es find in den Felſen gearbeitete Kammern mit 
verfhloffenem und verborgenem Cingange, an 
bem Weußeren ber Felswand durch eine ausge: 
meißelte Façade bezeichnet. Das architektoni⸗ 
ſche Serüft dieſer Façade ift bei allen von übers 
einftimmenber rdnung, an fih zwar einfach, 
doch durch bilbnerifche Zierden bereichert, und 
naͤchſt in fofern fehr intereffant, ale es für das 
Br der perfifhen Architeftur einen wichtigen 
Antnüpfungspunft darbietet. Es beſteht naͤm⸗ 
lich aus einer Reihe ſchlanker Halbfäulen, in 
deren Mitte eine Thür angedeutet iſt und über 
denen ein mehrfach gegliederte @ebälk ruht. 
Die Halbfäulen haben keine weitere Zierde ale 
das Kapitäl, bas zumeift in fehr eigenthümlie 
3. Form erfcheint; es bat vorberrfhend die 
eftalt zweier, nach den Seiten binausragender 
Thiere, Einhörner, bie mit den Leibern zufams 
menhaͤngen (ohne Biweifel eine Kompofttion von 
keunse Bedeutung); zwifhen ben Hälfen 
r Thiere trirt die Stirn eines Balkenwerkes 
vor, welches offenbar einen Querbalken andeus 
tet, auf dem der Arditran bes Hauptgebaͤlkes 
rubt. Das Legtere erinnert, wenn ebenfalls 
auch nur in einfacher Weife, an bie Formen ber 
riechiſch⸗ioniſchen Architektur und gibt eins der 
eugnifſe, wie bie legtere aus ber Architektur 
des weſtlichen Afiens hervorgegangen if. Es 
iſt ein dreitheiliger Architrav, von einer ſchlich⸗ 
ten Hängeplatte befrönt, unter welcher eine Art 
von Zahnfchnitten (oder Fleinen Sparrenköpfen) 
binläuft. Ueber biefer Architektur erhebt ſich 
ein anderes, fhmaleres Geruͤſt, eine Art von 
rächtigem Thronbau, ber indeß größtentheile 
durs die Darftellung menfchlicher Busen aus 
gefüllt wird; an den Füßen biefes Berüftes be: 
merkt man bie Glieder, aus benen die fogenannte 
attifhe Säulenbafe der griechiſch⸗eioniſchen Ars 
chitektur gebildet wird: Pfühle, mit Kehlen 
wechſelnd. Diefe Glieder find mit feinem ar- 
chitektoniſchen Gefühl gebuben doch erſcheinen 
e hier in ſo vielfacher Wiederholung, daß ihre 
irkung weſentlich geſchwaͤcht wird, und daß 
man ſchoͤn hierin ben Charakter einer ausars 
tenden Architektur angedeutet fieht. 


Doch beiweitem bas merkwuͤrdigſte aller Monu⸗ 


Architektur (mediſche und perſiſche). 


mente ber perſ. Kunft bilden bie Reſte des großer 
Palaftes von Perfepolis, die gegenwär 
u. ee na Pat 
aulen en. Gie erheben au 

Abdahung des Berges Aachmed, befien Se 
fein, ein fchöner ſchwarzgrauer Marmor, 

ihrer Aufführung benugt ward. An Baba 
(he Anlagen ‚fie i 


einzelnen @ebaube vertheilt; das Ganze zus 
e e einen Raum — up Länge und WM 
uß Breite. Zur Seite der niedrigen Ler⸗ 
sole bildet eine breite Doppeltreppe, an da 
Bänden der Terraſſe auffteigend, den Zugang 
Die Treppe führte zu einem Portikus, von dem 
nod auf beiben Seiten bie ſtarken @ing 
pfeiler ftehen; an biefen fieht man Zolofal 
phantaftifhe Thiergeftalten ausge auen, die nit 
ihren Vorbertheilen aus der Dlaffe ber Pfeile 
vortreten, wohl bie Wächter bes Thores. Int 
ſchen ben Pfeilern ftanden vier Säulen, Ein 
zweite Doppeltreppe, an ihren Winten mit 
zahlreichen Reliefbildern geſchmückt, führt auf 
die zweite Terrafje, und zwar zunächft zu einem 
ausgedehnten Saͤulenbau, der aus einer größe 
ren Gäulenhalle in ber Ditte und fhmalerm 
Hallen auf ben Seiten beſtand; eine Anzahl 
diefer Säulen ſteht noch aufrecht. Geitwärts 
von ben Säulenhallen finden ſich bie Umfafs 
fungsmauern eines andern ei Gebäudet 
mit feinen Portalen, das wi 
Schmuck an Reliefbildern bat und vor dein 
Vorderfeite ein Paar Pfeiler mit aͤhnlichen 
Bundertbieren, wie bie vorhin bezeichneten, ers 
richtet find. Auf ber dritten Xerraffe entlid 
liegen mehre Gebäude von verſchiedener Anlo 
ge, zum Theil mit Säulenfälen, an ihren Bin 
ben ebenfalls mit Bildwerken sethmidt. Diefe 
— waren die eigentlichen Wohnräume des 
aſtes. 


In Bezug auf architektoniſche Ausbil 
dung kommen vornehmlid die Säulen ber 
großen vierfahen Halle umd bie Portale in Be 
trat. Sie find von eigenthümlik ſchlarker 
und leichter Beftaltz die der großen Halle haben 
bei 55 Buß Höhe nicht volle 4 Ruß im unteren 
Durchmeffer. hre Schäfte find, mit reuen 
tünftlerifchen Gefühle, geſchmackboll Banndirt, 
und zwar wieberum ganz nach Art ber grie⸗ 
&ifchsionifhen Säulen (mit tiefen Kanälen un 
Stegen zwiſchen biefen); fie haben eine Baht 
von eigenthuͤmlich weicher Formation (über de 
Plintbe ein hohes, umgekehrtes Karnied wit 
terlihen Blättern, darüber ein Pfühl us 
undftab) und reichgebildete Kapitäle, die je 
doch nad) ben verfchledenen Stellen ber Säda 
wechſeln. In ben Geitenhallen des * 

Süulenbaues auf der zweiten Terraſſe 
fie nämlich, wie insgemein an den Wandjäula 
der Brabfagaben, aus gedoppelten Halbthiera 
— ober Stieren), zwiſchen deren Häl⸗ 
en ohne Zweifel, wie dort, ein Gebaͤlk einge 
legt war. An der Mittelhalle aber haben bit 
Kapitäle eine gänzlich a mehrfeh 
— — Geſtalt. Der untere Theil 
bie Form eines bauchigen Gefaͤßes, daruber 
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erhebt fi} ein ſchlankes kelchartiges Glied; beis 
‘de find verziert, namentlih mit Perlenftäben 
und Perlenfhnüren. Ueber dem legteren Gliede 
if dann noch ein Auffag von ganz eigenthümlis 

Form; nah feinen vier Seiten fpringen 
nämlih Doppelvoluten hinaus, die ganz den 
Boluten bed griechifchetontfhen Kapitäles ents 
fprehen, bo fo, daß biefe Verzierung nicht, 
wie es dort ihrer Natur gemäß der all ift, ho⸗ 
ztzontal liegt, ſondern aufrecht fteht. Aebnlid 

nd die Säulen bes Portifus auf ber erften 

erraffe gebildet; doch find Hier bie Voluten ſo⸗ 
gar zwiefach (neben einander) wiederholt. Die 
ganze — dieſer Kapitäle ſowohl, 
als die beſondere Weiſe, wie die Voluten ange⸗ 
wandt find, iſt übrigens nur dann zu begreifen, 
wenn wir die perſepolitaniſchen Denkmaͤler als 
Werke betrachten, die am Schluſſe einer lange 
fortgefesten (und auch wohl mehrfach umgewan= 
delten) Kunftbilbung ftehen, bie einer fchon aus⸗ 
artenden Kunft angehören und fomit notbwen⸗ 
dig auf urfprünglicy einfachere Verhältniſſe zus 
rüdgeführt werden müffen. 

e Thüren, Portale und Wandni⸗ 
fen haben eine einfach vieredige Umfaſſung 
und über biefer ein Prönendes Gelims, welches 
an bie Form ber ägpptifhen Kranzgefimfe ers 
innert: ein Rundftab, über bem ſich eine große 
Hohlkehle mit einer Platte erhebt. Man hat 
hierauf Gewicht gelegt, um barzuthun, daß bie 
perfifhe Kunft aus der ägnptifdhen hervorge⸗ 
gangen fen, indem zugleich ausdrücklich berichtet 
wird, daß Cambyſes, nachdem er Aegypten uns 
terjocht, Baukünſtler von bort nadı Perfien, zur 
Aufführung ber ne Sclöffer, habe kom⸗ 
men laffen. Mit Ausnahme der Thuͤrbekrö⸗ 


nung aber finden wir in ber perfifhen Architek⸗ Ma 


tur Nichte, was Agpptifhen Geſchmack verries 
the, vielmebr die entichiedenften Gegenfäge bes 
legteren; ebenfo erfcheint aud die bildende 
Kunft der Perfer in Auffaffung und Behandlung 
wefentlich verfchleden von der Agyptifen. Wir 
werben fomit bei jener Nachricht, vorausgefegt, 
baß fie volltommen begründet ſey, nur etwa an 
Handwerker zu denken haben, deren man zur 
technifhen Ausführung heimathlic, feſtſtehender 
Kormen bedurfte. Die verwandte Formenbil⸗ 
dung bei ben nern umben der Thüren mag zus 
fällig ſeyn; auch ift ihre Detailbilbung eine ans 
dere als bei ben Aegyptern; namentlid E zu 
bemerken, daß der Runbftab unter der Hohl⸗ 
!ehle bie, den Aegyptern fremde, ben Aftaten 
and tonifhen Griechen ober eigenthümliche Vers 
jterung des Perlenftabes bat. i 

Als Alexander d. Br. die perf. Macht geftürzt 
ınd Perſepolis erobert hatte, warf er beraufcht 
die Mordfadel in ben prachtvollen Reichspa⸗ 
ar und ein Theil deffelben brannte nieder. 
Die Schutthügel zwifchen jenen Säulenhallen 
ınd zwifchen den — auf der dritten 
Terraſſe ſind ohne Zweifel die Zeugniſſe dieſer 
Zerſtoͤrung. 


III. Die Bantunft bei den alten Voͤl⸗ 
kern des Sftlichen Aſiens. 
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trennt von bem Wölkerleben bes weſtlichen 
Aſiens entwidelte fi der Oſten dieſes Welttbeis 
les, als deſſen Kulturfig vornämlich Hindoſtan, 
— DOftindien, erſcheint. Auch hier erblühte das 
Leben fhon früh zu einer bebeutfamen Beftalt 
und binterließ yaflreice und großartige Denk⸗ 
mäler, bie an Umfang unb Pracht nur mit denen 
des äguptifchen Volkes zu vergleiden find. Aber 
die Schriften des europatfchen Alterthums geben 
über fie Peine Kunde; biefe Monumente waren 
uns fremb bis auf bie jüngfte Zeit, da europäis 
fches Leben mehr und mehr in Oftindien einges 
drungen ift und die Cigenthümlichkeiten bes 
Landes und bes Volkes zu erforfchen begonnen 
hat. Jetzt Itegt uns eine bedeutende Reihe von 
Mittheilungen über das indiſche Alterthum vor; 
zwar ſind dieſe noch nicht durchweg genügend, 
auch haben wir gewiß noch mannidhfaltige wich⸗ 
tige Entdedungen zu erwarten; doch reicht bag 
Vorhandene immerhin [don aus, um uns bie 
Eigenthümlichkeiten ber ind. Baufunft Mar zu 
maden. Den alten Denkmälern des Volkes 
reihen fih fodann viele andere an, bie in fpätes 
ren Zeiten, bis in bie Gegenwart herab, entſtau⸗ 
ben find und bie wir neben jenen in Betradhtung 
iehen müſſen; benn das Volk ber Hindus hat 

& bis auf den heutigen Tag in feiner Eigens 
thümlichkeit erhalten u. auch der eigenthümliche 
Charakter feiner Baumonumente — wenn er auch 
nicht frei von aller uns geblieben — läßt 
ſich doch noch bis tn fpäte Zeiten herab deutlich 
erkennen. 

Grundzug im Charakter bes indiſchen Vol⸗ 
tes ift eine bene Weichheit bed GBefühles, 
eine lebhafte Gluth ber Phantaflez eine reichge⸗ 
ſtaltige Götterlehre, eine Welt von Sagen und 

hrchen, eine glänzende poetifche Literatur 
find aus folder Richtung bes Charakters her» 
vorgegangen. Diefe Richtung erfcheint in fols 
chem Maße überwiegend, daß in ihr ſich faſt alle 
übrige Thaͤtigkeit des Beiftes auflöft. Die ganze 
Exiſtenz des Inders, moͤchte man fagen, gehört 
bem Bereiche ber Phantaſie an; das Nächte 
und bas Gewöhnlice fieht er im Lichte des Wun⸗ 
berbarenz bie Geſchichte verſchwimmt vor feis 
nem Auge und verwandelt fi ihm in Sage und 
Mährhen. In diefer Einfeitigkeit bildet der 
Charakter des Inders ben größten Gegenfad ges 
gen den bes Aegypters, bet hem ebenfo entſchie⸗ 
den bie Thätigkeit des Verſtanides vorherrfcht 
und der bie Geſchichte ebenfo entfchieden nur in 
threr KR Geftalt kennt. Auf gleiche 
eife verhält es ſich mit ber indiſchen Baukunſt. 
In ihr tritt durchweg ein lebenbiges Gefühl her= 
vor, welches die Form nicht um einer conventios 
nellen Bedeutung willen, ſendern um ihrer felbft 
willen bildet; aber die feflellofe Phantafle ges 
ftattet dem Gefühle nicht, oder doch nur felten, 
die Ruhe, die allein zu einer harmoniſchen 
Durdbildung führt; fie häuft Formen auf For⸗ 
men und endet zulegt mit bem Eindrude einer 
faft haotifchen Verwirrung. 

Was die Zeitbeftimmungen anbetrifft, fo find 
für unfern Zweck Die folgenden hervor zu heben, 
Der Beginn ber indifhen Kultur gehört dem 
zweiten Iahrtaufend vor Chriſti Geburt anz 
ungefähr um die Zeit bes Jahres 1400 v. Chr. 


0 
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‚Geb. ſedt man (nad aftronomifchen Berechnun⸗ 
sen) die Enrftehung der älteften heiligen Schrif⸗ 
ten bes Volkes, der Beba’s. Einige Iahrhuns 
derte fpäter, etwa ums die Zeit des Jahres 1000, 
fallt die Entftehung der großen indiſchen Hel⸗ 
dengebichte, beren beteutentfte die Namen Ras 
mayana und Mahabharata führen; in diefen 
Bedichten und burc fie entwidelte fi erſt, wie 
uns derſelbe Kal in der Geſchichte der griechi⸗ 
{hen Kultur entgegentritt, die reiche und viel⸗ 
are Mythologie der Inder, bie volksthüm⸗ 
e Religion des Brabmaismus. Diefen 
reformirenbd Bam im 6. Jahrhundert v. Ehr. 
"der Budbhaismus auf. Seine Dauer in Ins 
bien beitand, wenn auch nit ohne Widerfpruc, 
bis zum festen Jahrhundert nah Ehr. &., in 
welder Periobe er bier durch blutige Berfolguns 
‚gen audgerottet ward; doch hatte er ſich ion 
vorher weit über die Nadbarlänter ausgebreis 
ct, und noch heute bildet er unter verfchiebenen 
ae die ausgebehntefte Religion bed Driente. 
n_ber Periode, da in Indien Brabmaismus 
u. Budthaismus neben einander beftanden, vors 
nebulich in dem Jahrhundert zunächſt vor Cyr. 
Geb., entfaltete die indiſche Architektur in der 
Regierungszeit des Bilramaditya, der in ben 
Bangeslänbern berrfchte, bie größte Blüthe. 


2) Die Felſentempel. Die bedeutendften 
Pkt A — — Als bie widtigſten 


— eine Reihe von, zum Theil ſehr ume | fi 
a 


enden Felsmonumenten zu nennen, bie fi 
auf der Weftfeite ber Halbinfel, in größerer ober 
geringerer ntfernung von der Stadt Bombay, 
efinden. Sie find in die Kelfen bes Ghat⸗Ge⸗ 
birges, und zwar in den nördlichen Theil defjels 
ben und in den Zug, ter von feiner Rord⸗Ecke 
nah Lften ſtreicht, fo wie in die Fe'ſen einiger 
SInfeln, die als die Vorſprünge deſſelben Ges 
birges erf&einen, gearbeitet. e befteben aus 
Grottentempeln von verfhiebener Anlage. Das 
ſüdlichſte unter dieſen Monumenten, fo weit wir 
dieſelben Bennen, ift bei ber Stabt Mhar bele⸗ 
en. Weiter nördlich, in ber Nähe des Forts 
agbur, liegen die Grotten von Earli. Auf 


.biefe folgt ber @rottentempel auf der Infel 


Elephanta bei Bombay, febann bie Infel 
Salfette, welde durch verſchiedene Monus 
mente ber Urt ausgezeihnet iſt. Wiederum 
norbwärts im Zuge der Ghats folgen bie Grot⸗ 
tentempel ber Pandu Lena, unfern der Feſtung 
NRaſſuk. sans von biefen liegen bie Mos 
numente von Ellora, in ber Nähe von Dau⸗ 
Istabad, die großartigfte und umfaffendfte An⸗ 
Iage biefer Urt, zugieich diejenige, an deren 

entmälern zum Theil eine vorzüglich bobe 

ntwidelung der Kunft bemerklih wird. Noch 
weiter oͤſtlich fließen fi den eben genannten 
endlich die Srotten von Adjunta an, die wies 
derum von namhafter Bedeutung find. Durd 
Beihnungen kennen wir unter dieſen Monu⸗ 
menten die von Ellora, Earli, Salfette und Ele⸗ 

banta, bie übtigen nur erſt durch fchriftliche 

erichte. Die von Ellora find für une, wie eben 
bon angebentet, die wichtigften; fie find. eins 


neben bein andern, in einen felfigen Bergkranz 


ebauen, ber fi in Halbmondgeſtalt über rin 
unde weit ausbreitet. 

Alle biefe Monumente, foweit wir fie nahe 
Bennen, haben in Rüdfiht auf bes Styl und be 
Ridtung ber Kunft, bie au ihnen bervortritt, 
eine mehr ober weniger enticiebene Ueberen 
ftimmung; fie gehören ohne Zweifel berfelbe 
Entwidelungeperiode an, mag man biefer anb, 
wozu freili die Koloſſalitãt und die Assdeh⸗ 
sung vieler von ben genannten Anlagen nötbist, 
eine verhältnißmäßig lange Dauer zufäreibe. 
Doch liegt uns Beine äußere Beftimmung übe 
das Alter biefer Periode vor. Frũhere Forſce 
haben die Monumente theils in eine Urzeir ber 
Geſchichte hinauf, theils in die fpätere Zeit de 
Mittelalters hinabgerüdt; zu einer ungefähten 
Eutſcheidung Bönnen wir unter Berũ 
ber folgenden Umftänte kommen. Die epiiea 
Gedichte ber Inder enthalten überbaupt aus ſeht 


geringe Andeutungen über dus Vorhandene 


heiliger Nempelgebäube; das fübdliche Judier 
insbefondere erfäeint in ihnen noch umkultivit, 
und unter ben wilden Bewohnern biefer Gens 
ben haufen nas ihrer Schilderung nur eimgelat 
brabmanifche Weiſe, bie fi in Waltern und as 
Quellen angefietelt haben und hier ihre heilige 
Buße üben. Dagegen zeigen fi in ben Bil« 
Pa — — Site p 
müden, viele Darftellungen, welche in unmils 
telbarem VBezuge auf den Tabalt ber Epepi 
chen. Sie find alſo unbedenklich jünger «di 
diefe. Sodann finden ſich faſt allenthalben uns 
ter biefen Anlagen, neben ben Tempeln, bie deu 
Brahmaiemus angehören, auch ſolche, bie ald 
unzweifelbaft bubbbiftifhe betrachtet werds 
müflen; fie fallen demnach, wenn aud nur jun 
Zheil, in die Periode, in welcher beide Bei 
gionsformen friedlich neben einanter beftanbes. 
Nah alledem — wir anzunehmen, da 
biefe Denkmäler im allgemeinen dem Jahn 
taufend zunädft vor Ehrifti Geb. ihn 
Entſtehung verbanten, daß fie wahrſche'nlith 
(bon in der erften Hälfte diefes Jaobrtauſende 
begonnen wurden, daß ihre feinere Aus 
in die zweite Hälfte befielben fällt, und daß fe 
ſchweriich bedeutend in bie neue Zeitrehaun 
berüberreihen dürften, 


Wenden wir uns nımmehr zur Wetradtuns 
des arditeltonifhen Charakters, wi 
derfeibe fih an diefen Monumenten entwi 
Es find Grottenanlagen und fo mithin 
mehr auf eine Architektar des Inneren als bed 
Qeußeren berechnet. Doch ift das Jnnen 
insgemein nicht gegen das Aeußere abgefdleft 
(wie 3.8. bei den ägypriſch⸗ nubiſchen 
numenten), ſendern gegen baffelbe frei geöffnet 
auch verbintet ſich in einzeinen Faͤllen mit det 
Grottenanlage ein wirBlicher, ſehr ausgebildeter 
Bram obgleich au biefer nur aus dem 

elfen gemeißelt ift. 

Die brabmanifägen Felſentem pel ba⸗ 
den gewoͤhnlich einen viereckigen, zuweilen 
wie es die Beſchaffenheit bes Feiſens 
mochte, einen unregelmäßigen Häuptraum 208 
größerer oder geringerer Ausdehnung, An des 


’ 
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Hauptraum fließen fi nicht felten Beinere 
Nebenräume an, unter benen al6 ber wichtigſte 
(und ftets vorhandene) das eigentliche Sanctuas 
rium, mit bem Bilde oder dem Symbol bes. @ots 
tes, zu nennen if. Das Sanctuariym bildet 
entweber eine befondere Kanımer für ſich, ober 
es ift ein Bang um baflelbe umher ausgemeis 
elt, fp daß es ſich gewiffermaßen im Inneren 
bes Houptraumes befindet. Der Iehtere, der 
Tomit ſtets ale die Vorhalle des eigentlichen 
Beiligthumes zu betrachten ift, hat flets eine 
flache e, welche durch Saͤulen⸗ oder Pfeilers 
Bellungen geftügt wird. Die vorbere Reihe von 
dieſen Bulk , wie ſchon angeteutet, bie offene 
Susade des Tempels; fie zeichnet ſich außerdem 
in der Regel durch einige geſchmückte Streifen 
über ımb unter ber Säufenftellung aus. Höfe 
nit Gallerien, Nebenkammern, monolithen 
Monumenten finden fih häufig vor den Tem⸗ 
peln. Zumellen find zwei, aud fogar drei fols 
her Xempelräume über einander angeorbnet. 


Die Säulen= ober Pfeilerftellungen, 
welde bie Felsdecke des Hauptraumes flügen, 
eben — in rechtwinke!ig ſich durch⸗ 
chneidenden Reihen, an ber Dede auf harmos 
niſche Weife durch ardhitranätnlice Streifen 
verbunden; mit ihren Reihen correſpondiren 
PMiafter, die an den Wänden bervprfpringen 
und Rifhen zwiſchen ſich einfchließen, bie in der 
Regel durch Bildwerke ausgefüllt werben. Jene 
freiftehenden Stützen haben in den meiften als 
len eine fäulenartige Beftalt, deren Bildung ih⸗ 
ren Iwed, eine riefige Felslaſt kühn zu tragen, 
in febr aeiftreiher Weile Iebentig ausfpridht. 
Ste beftehen durchweg aus einem feften Unter⸗ 
{ag von würfelartiger $orm, ber aber höher als 
breit und an feinem oberen Rande zuweilen auf 
beſondere Weife gefhmüdt iſt; aus einem ſebr 
kurzen runden Schafte, einem großen Kapitäl, 
weldes in ferner Hauptform einem gebrüdten 
fühle gleicht, und aus einem vieredigen Auf⸗ 

e über legterem, an welchen fih nad den 
Seiten, wie zur Unterfügung jenes Architrav⸗ 
Streifens, zwei Konfolen anfchließen. Der 
Schaft der Säule, verjüngt und unterwärte ins⸗ 
gemein ausgebandt, if mit eigenthümlichen 
Kannefirungen oder vertikalen Streifen verſe⸗ 
un er geht durch einige Zwifchenglieder zum 
apitäl uber, weldes auf gleide Weife mit 
Streifen geihmüdkt ift; ein, bortzontal um die 
itte des Kapitäles umberlaufendes Band faßt 
ieſe Streifen (und in ihnen zualeidh die elaftis 


che Kraft des Kapitäles) ſtark zuſammen. Der 
uffag mit ben Konfolen wird verfhiebenartig 
einfacher oder ltet. Die 


ufammengefegter ge 
an Rompofden zeugt von entſchieden Fünfts 
—28* Sinne; es bürfte für Säulen, die 
eine übergewaltigeLaft zu tragen haben, ſchwer⸗ 
lich eine andere organ fh gegliederte Beftalt von 
ähnlicher Schönheit zu erfinden ſeyn. 


Oben ward bereits bemerkt, baß fi mit 
biefen Brottentempeln auch Architekturen vers 
binden, an denen, obgleich fie wie jene aus dem 

elfen gemeifelt find, die Formeü bes Frei⸗ 

augs erfcheinen. Dies geichieht zunaͤchſt has 
durch, daß der Bang, ber bas Sanctuarium 


ibt, in beträchtlicher Breite angelegt und bie 
Fl dede über ihm weggenqgwmen wird, fo daß 
das Sanctuarium eine — Kapelle in⸗ 
mitten eines Hofraumes bildet. Eine ſolche 
Anlage erweitert ſich ſodann in dem Maße, daß 
dieſe Felskapelle zu einem großen freiſtehenden 
— —— geſtaltet, und daß der Hof umher 
ebenfalls ausgedehnt und auf mannichfaltige 
a ausgebildet wird. Ellora bietet u. = 
ein Paar ſehr merfwürdige Beifpiele aud fi 
diefe Einrihtung dar. Zunächſt im größeren 
Tempel des Indra. In dem abgefchloffenen 
Borhofe deffelben, an den ſich mehre Tempel— 
grotten anſchließen, erhebt fich ein Bleiner frei= 
ftehender Tempel der eben befchriebenen Art. 
Es ift eine vieredige Kapelle, auf jeder Seite 
eine Thür mit Säulen, mit einer Art pyramidas 
len Dades, welches in Abftufungen von ders 
f&iedenartig gefchweifter Form und mit mans 
cherlei Zierrathen verfehen emporfteigt. Die 
Säulen haben ſchlanke runde Schäfte, ihre Ka— 
pitäfe gleichen denen der Grottentempel. Auf 
der einen Seite des Heinen Gebäudes fteht ein 
Bolofjaler, aus dem Felfen gehauener Elephant, 
auf der andern eine hohe Säule, welde ein klei— 
nes Bildwer? trägt; auch an ihr erfcheinen die 
Srundformen des indifhen Säulenbaues, aber 
vortreffiih für den Zwed einer ifolirt ftehenden 
Säule entwidelt; fie gehört unbedenklich zu den 
ſchönſten Denffänlen folder Art, die wir ken— 
nen. — Größer, beteutender nod, u. das Polofs 
falfte der Monumente von Ellora, ift jenes, wels 
des den Namen bes Kailafa führt. Es bildet 
einen weiten, in ber Felsmaſſe ausgehöhlten 
Hofraum, aus deſſen Mitteein großer, wiederum 
aus dem Stein gearbeiteter Zempel, 103 Fuß 
lang und 56 Fuß breit, emporfteigt. Diefer 
Tempel zerfällt im Inneren in verfhiedene Ge— 
mächer, unter denen fich eine große Säulenhalle 
befindet. Verſchiedene feiner Gemäder ſprin— 
gen aus der Hauptmafle mehr oder weniger vor; 
an ihnen wird das Bafament im Aeußeren durch 
Klevhantenreihen gebildet, die den Tempel zu 
tragen feinen. Sonft find die Außenwände 
bes Tempels mit Pilaftern verziert, deren Deds 
gelimje wiederum den Kapitalen der Säu’en 
entiprehen. Das Dachwerk über den Pilaftern 
bat gefchweifte Formen. Ueber dem Sanctua= 
rium des Tempels fteigt ein pyramidaler Bau 
in verfchiedenen Abfägen, bis auf 90 Fuß Höhe 
vom Boden, empor, fuppelartig gefröntz die ges 
ſchweiften Linien, die an diefen Dachwerken vors 
fommen, gehen zuweilen in die Form des Spitz— 
ogens über. An den Wänden des Hofes läuft 
eine gedebnte Gallerie, mit vieredigen Pfeilern, 
umber; über derfelben finden fi einzelne Grots 
tentempel, zu denen von dem Dad) des Haupt⸗ 
tempels Brüden, jest zum Theil zertrümmerte, 
binüberfhlugen., Im Hofe ftehen auch bier 
frei aus dem Stein gehauene Elephanten, ſewie 
hohe Denkpfeiler, die reich mit Pilafterwerk vers 
ziert find, aber freifih an Schönheit der Form 
gesen bie freiftehende Säule im Hofe des Ins 

ratempels beträhtlih zurüdtreten. Alles ift 
im Kailafa mit Verzierungen bedeckt, eine ganze 
Welt von Bildnerifdhen Barftellungen erfüllt 
biefe Räume, 
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Die bubbhiftifihen Grottentempel finden 
fi unter den Dentmälern der fämmtlihen, 
oben genannten Orte, mit Ausnahme von Mhar 
und Elephanta, bie ein jeder nur Einen brah⸗ 
mantfhen Tempel enthalten; zu Ellora wirb 
der buddbiſtiſche Tempel gewöhnlich ale Tem: 
pel des Wiswakarma bezeichnet. Sie unter: 
ſcheiden fib von ben brahmaniſchen Tempeln 
zunädhft dadurch, daß fie fih, was den eigentlis 
chen Tempelbau anbetrifft, nit frei gegen 
das Aeußere hin öffnen, fodann burd bie 

anze innere Anlage. Diefe bildet ſtets einen 
lin lihen Raum, ber nach dem hinteren Ende 
im Halbkreiſe abfchließt und rings ven einem 
ſchmalen Umgange umgeben iftz Pfeilerftelluns 

en trennen ben Umgang von bem mittleren 

auptraume. Die Dede bes Iehteren hat bie 
Zorm eines Tonnengewölbes (über dem hintes 
ren Ende die Form einer Halbkuppel), welches 
im überhöhten, jamelen ufeifenförmigen Halb⸗ 
kreiſe gefügn ; bie Dede des Umganges ift 
flab; dem Mebergange von bem geraten Archi⸗ 
trave, ber die ilerreihen verbindet, zu den 
Linien des Gewoͤlbes fehlt es — an or⸗ 
ganiſcher — A Die Pfeller find theils 
einfach achteckig, ohne Baſis und Kapitäl; theils 
mehr durdgeb:lbet und mit Baſis und Kapirtäl 
N Sehen, beide in ber Hauptform den Säulen: 

Yapitalen der vorhin befprodenen Brottentem: 
pei vergleihbar, au wohl über dem Kapitäle 
mit phantaftifben Skulpturen gefbmüdt. Im 
Grunde bes Mittelraumes, vor feinem halb⸗ 
freisförmigen Abſchluß, findet fi das eigents 
liche Heiligthum, welches vor allem biefe Ans 
lagen als duddhiſtiſche bezeichnet; dies iſt ber 
fogenannte Bader eine Maffe von der Form 
einer etwas überh dten Halbkugel, auf einem 
breiten cylinderförmigen Unterfag rubend. Es 
ift das Bild ber Bafferblafe, weldes durch ben 

agop vergegenwärtigt werben foll; das ſtets 
wiederkehrende Symbol des Buddhaismus, das 

& unmittelbar auf Buddha's eigene ascetifche 

ehre bezieht, ber mehrfach „über ben Vergleich 
des menfhlihen Leibes mit ter Waſſerblaſe,“ 
bie Hinfälligkeit des irdiſchen Lebens zu bezeich⸗ 
nen, gepretigt hatte. Gewöhnlich fließt die⸗ 
er Dagop (ob aber aud bei den in Rebe fte= 
* VMtonumenten, weiß ich nicht zu fragen 
rgend eine Reliquie Buddha's oder eines Bub: 
dhaheiligen ein; vor ihm erfcheint bier insge⸗ 
mein die Statue Buddba's in ihrer, ſtets wier 
dertehrenden typiſchen Bildung. Ohne Zweifel 
war es bie Form bes Dago: was bie, ihr ent= 
ſprechende gewölbartige Bildung der Dede des 
Hauptraumes veranlaßtez auch bie Form der 
legteren wird fomit ſymboliſch zu deuten feyn, 
und damit ſtimmt allerdings ihre nicht genügen 


de künftlerifhe Durchbildung überein. Gleich⸗ fi 


wohl ift auf Peine Weife zu verkennen, daß Pike 
Gewölbform zugleich ihre zureichende fünfkleri- 
ſche Bedeutung dat, daß fie das Innere der Ar⸗ 
citektur als ein felbfitändig fi) Erhebendes, 
als ein Umfaffendes und Abfchließendes dar⸗ 

ellt; es tft darin eine auffallende Verwandt⸗ 
haft mit den Kirhenbauten bes europäifch- 
Ariftlihen Mittelalters. Vielleicht verſchwin⸗ 
bet aber das Befrembliche biefes Verhaͤltniſſes, 


wennmwir, wie tief auch ber Bubbhaiemus unter 
dem Ehriftenthum ſtehen mag, bie umleugbart 
Berwandtfchaft zwifchen beiden berüdfichtigen, 
die fih in der Lehre wie in vielen äußeren 
ftituttonen ausfpriht. Im Buddhaismus war 
es, tote im Ehriftenthum, auf einen Tempeltienk 
abgefehen, ben bie Gemeinde, nicht ein bevors 
redhteter Priefter, im Inneren bes Heiligthumes 
abzuhalten hatte unb bei bem fie in eigener 
Kraft ihre Gedanken und Sinne von der 
aufwärts wenden follte; ſolchem geiftigen Bes 
dürfniß aber mußte auch die fünftlerifche Form 
entſprechen. — Bor ten bubbhiftifhen Tempeln 
finden ſich ſodann insgemein Höfe mit Galle 
rien, Nebenzellen, Grotten unb dergl. 
Gallerien im Hofe des fogenannten Wiswa⸗ 
Parma-Tempels zu Ellora werten burd Gäu 
len gebildet, beren Form ben Säulen in dem 
fogenannten Grabmal bes Ravana vollkommen 
entſpricht. 


Neben den Denkmalern ber Ghat⸗Gebirge 
finden fi) ſodann noch an einigen andern Orten 
von Oſtindien Felsmonumente, bie wir jebdoch, 
da ſich mandye Eigenthümlichkeiten an ihnen bis 
merklich maden, gefondert betrachten müſſen. 


Zwei Oruppen v. Orottentempeln liegen 
nördlih von dem eben beſprochenen Eyklus, im 
Norden bes NerbubdasGtromes, auf dem cens 
tralsindifhen Hochlande von Malwa und Has 
romti. Die eine Gruppe tft bie von Dhums 
narz bod ſcheint biefe in fünftlerifcher 
bung nicht vorzüglich bedeutend zu feyn, wenigs 
ftens fehlt es uns zur Beit noch an einer nähes 
ren Kenntniß, woraus bies hervorginge. Die 
zweite Gruppe von Brottentempeln findet ſich 
in ber Nähe der Beinen Stadt Bang. Go vid 
une über bie legteren befannt ift, fo findet ſich 
bier, während das Allgemeine der Anlage mit 
den brahmanifchen Tempelgrotten ber Ghat⸗Se⸗ 
birge übereinftimmt, manderlet Abweichendes 
und zwar in einer Art, daß man bier in ber 
That geneigt wird, einen wirklichen 
griechiſcher Kunftformen anzunehmen. 
dürfte übrigens bier in fofern am wenigfien 
befremden, als diefe Monumente unter ben mb 
bekannten altindiſchen Dentmälern diejenigen 
find, die dem Indusgebiete, der Grenziceide, 
bis zu welcher bin nad Alexander bem Großen 
griehifhe Kultur vorgebrungen iſt, am 
nädften liegen. An ber Hauptgrotie von Baı 
nämlidy fieht man ftarfe Rundfäulen, obne je 
nen kubiſchen Unterfag, mit einem Kaptt: 
ches ben Formen ber griechiſch⸗doriſchen Arch⸗ 
tektur verwandt ift, und mit einer Ausbildung 
der Konfolen über demfelben, die aud mehr 
—— als indiſchen Charakter zu verrathen 

nt. 


Endlich iſt eine andere, fehr merkwuͤrdige Srup⸗ 
pe v. Felſen⸗Monumenten ganz in entgegenge⸗ 
Kr Lage von ben bisher beſprochenen zu 

den, tim Süden ber öftlichen des . 
Bans, an ber Eoromandel-Küfte, eine Stunde 
nördlich > De ss ne — 
wuͤrdige Loka ‚ den en; ; 
bie fih an den Monumenten finden, ben Namn 
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Babamalaipur (d. i. Stadt des großen Bers 
8, bisher gewöhnlich mit den Namen Mah a⸗ 
ee en bezeichnet). 
onumente find bier, wenn auch im Eins 
nicht: von bebentender. Ausdehnung, fa 
von mannichfach verfhiedener Beihaffens 
heit, und. wieberuns durch befondere Eigenthüm⸗ 
Uchkeiten BEER Einige derfelben 
find Grotten⸗ Tempel. Derjenige unter diefen, 
von bem. wir die befte bildliche Darftellung has 
ben, zeigt einen Portikus von ſchlanken edigen 
Sänien, bie von aufrecht figenden Löwengeftals 
etragen werben; ihre Kapitäle erinnern 
= entlihen an bie Säulen ber Brottens 
Kempel in ben Ghat= Gebirgen, fo jedoch, be 
fe für das ſchlauke Verhaͤltniß der Schäfte zweck⸗ 
mäßig modificirt erſcheinen. Un ber — 
3 ortikus erhebt fi über ben Saͤulen ein 
Kante Dachwerk, fo daß bier bie Formen des 
‚Sreibaues nachgeahmt erſcheinen. Bei einem 
andern ——— fiebt man Säulen, 
ebenfalls von ſchlankem Verbältniß, deren Ka⸗ 
ttäle mit Reiterfiguren gef&müdt find. Sodann 
zu Mabamalalpur eine Anzahl freiftebender 
erditehonifber Monumente zu bemerken, bie, 
baleih im Aeußeren reich dekorirt 
Sara —* wi Fragen find. Sm Style euts 
ſprechen fie ungefähr ben freiftehenden Monu⸗ 
Sn von Ellora. Sie fteigen nämlidy ber 
Sauptform nad pyramidal empor, indem ver⸗ 
Siedene Geſchoſſe, an ihren vertikalen Wands 
hen mit Pilaftern — fich über einau⸗ 
er erheben und die Abfäge zwiſchen ben Ger 


boßen Me Geftalt eines gemölbten Daches 
n. Den en bildet eine — —— 
mige Bekronung. dem einen dieſer Monu⸗ 


mente hat der öbertbeil eine längliche Geftalt 
und erſcheint an en fpißbogig gebils 
bet, fo daß bier eine ch nur ferne 
Aehnlichkeit mit der ne gothiſchen 
—— entſteht. 

Neben ben Felſen⸗Monumenten von Maha⸗ 
malaipur befigt die geſammte Coromandel⸗ Fe 
fe, zum Theil in beträdtliher Ausbehnung 
Wwehtnärts, ins Land hinein, eine fehr e Uns 
zahl architektoniſcher Denkmäler, indem fich ges 
rabe bier der alte Glaube und bie alte Rationas 
Htät des Volkes am ungetrübteften erhalten hat. 
@benfo finden ſich auch weiter norbwärts auf 

der Oftfüfte Indiens, auf dem heiligen Boden 
von Driffa (in ber Umgegend ber Stadt Euts 
tad), — vor Pr ich wichtige Werke. 
Dies 6 find eigentlihe, aus Werkſtücken 
* pe Theil auch aus Biegeln) aufgeführte 
bauten; an ihnen ent wickelt ſich der indiſche 
reibau in feiner eigenthümlichen Geftaltung 
uud bi6 zu 5 — oft ſehr empfindlichen Aus⸗ 
artung. Es find Tempelbauten, von Eu 
ropäern gewöhnlid — den — aus 
dem Worte Bhagavati, d. t. heiliges De) ges 
-aannt. Ge nad dem Grabe der Seili keit des 
Lokales haben dieſe Uulagen eine größere oder 
ere — Dem Gaupttempel 
———8 ch mannichfache — und Ka⸗ 
vellen en dann finden fich Sänlenhallen, mehr⸗ 
fach von großer Ausdehnung und von faſt uns 
zaͤhlbarer Saulenmenge, Reinigungsteiche und 


Meyer’ö Gonv, Lericon, Bd. IM. 


“ 


im | net bie Paaobe von Iag 


dem Kultus dienende Anlagen; aldı wich⸗ 
fige — —— die bei keinem thum von 
hoͤherer Bedeutung fehlen dürfen, find fernen 
bie Tſchultri's zu nennen, Herhergen für. bie 
Wallfahrex, bie zum Theil von —— — 
und mit der erſinnlichſten Pracht aus geſtattet 
find. Insgemein bilden die — Bou⸗ 
lichkeiten kein eigentlich zuſammenbaͤngendes 
Ganze; fie liegen — einzeln neden einame, 
herz —— umſchl in ben — 
Der Hof, in welchem ber Baupttenspel: Lie 
wird mehrfad) von einem weiten, fo wie Fi 
weilen von einen dritten. Hofe umgeben. 
tige Prachtpforten führen in das rg 
ber 9 e. Es liegt m ber Natur ber. Sache 
ie zufammengefepteren Anlagen folder 
Art fi (hr br allmaͤhlig erft die Geſtalt, melcher 
fie gegenwärtig erſcheinen, erhalten haben bärkd 
ten. Als bie wichigfien Pagoden ber Corp⸗ 
manbelsKäfte find die von Mad ura (oder Mar 
thura), von Tan djore, von Trithinapulir 
von Siringam, von Tranquebar, vom 
Chalembrom — — — von 
Eandjeneram (eigent!ich Cauji⸗Puram) u. a. 
zu nennen. In Oriffa iſt beſonders ausgezeich⸗ 
ernaut (eigentlich 
rt Jaganathas), ber fi gran Roc verä 
chiedene aber lee Ga 
— finden ich einzelne a 
Betrachten wir — den Styl dieſer Pas 
— fo tritt uns bier als tforte 
wieberum diejenige entgegen, bie wir überall; 
wenn auch in ber verfebenften Ausktlbung; 


als die Grundform des architektoniſchen Monun 
ments Bennen gelernt haben, — die Form der 
Pyramide. Bte feige in Abſaͤgen wit verti« 


kalen Seitenflächen emporz ber — * 
dem einen Abſatze zu dem andern wind 
durch eine Art gewälbförmigen. Daches (im er 
fil die Linie eines Viertelkreiſes oder bie mehr 
— Linie eines: liegenden Karnieſes 
Blldend vermittelt; bie oberfle Belrönung bat, 
diefer Form a öhnlich bie 
einer Kuppel. Schon bike € Grundbeſtimmungen 
zeigen in den geſchwungenen Linien der Ueber⸗ 
pänge den eigenthündlich weihen Charakter ber 
diſchen Kunftz Doch erfcheint Die Form irgend 
in fo — Weiſe abgeſchloffen. Insgemein 
treten aus dem Dache eines jeden unteren Ab⸗ 
fages Reihen Peiner Kup — * 
das Zurücktreten des dern Abfage 
Damit verbindet fidy — —* I 
kafterwer? (zum Xheil 
Wänden der unteren fine Be, an 
befouderen buntgefchweiften (zum Theil on 
bogig geſch (ameifte Wehrimungen haben, ein gro 
fer —— von — — befonders 
vielgeftaltige Fußgeſtmſe, endlich eine, oft übers 
a Menge von bildneriſchen Darftellangen, 
alle freien Stellen der Arditeftur einnehmen, 
Indem alle diefe Dinge im bunteften Wechſel, 
zuweilen his zu fünfzehn Geſchoßen in ber Hohe 
Kieverfehren. erhält bie einfache Grundform ber 
Pyramide das Gepräge einer wüften Berworrens 
die den Sinn des. Befhauers ſchwindeln 
Iuneren diefer Pyramibenbautca 
it * ber Regel kein — freier Raum; 
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Gewoͤhnlich haben die Tempel felbft biefe Form, 
doch insgemein Beine große Anzahl von Geſchoſ⸗ 
fen über einander ; die Pforten, die in bie Tem⸗ 

Höfe führen, beſtehen dagegen durch aus 
Teicen Werken, und an ihnen vornehmlich findet 
man biefe Anlage bis ins Ungemefiene ausgebils 


Bas ben beibiefenPagodenbauten angewands | fi 


ten Säulenbau ‚, fo finden wir and 
in ihm, im Verhaͤltniß zu ben Säulen der 
monumente, das Bepräge einer jüngeren Zeit. 
Die Säulen, rund oder achteckig, haben ein mehr 
oder weniger ſchlankes Berhältnid. Ihre Kar 
pitaͤle bewahren insgemein noch eine Erinnerung 
an die Säulenform der Felsmonumente, fo je 
doch, daß die Hauptform ins Kleine zuſammen⸗ 
efhrumpft und bie verzierenben Glieder den 
ferentenbften Shell einnehmen. Auch die Kons 
folen erfcheinen insgemein noch (oft bilden fie 
allein bas Kapitäl); aber aud ihre Form tft zus 
meiſt eine dekorative geworben und zu Schu 
keln oder Boluten umgebilbet, bie zu ben Geiten, 
oft obme den Mrditran zu Flügen, binaustreten. 
Gewöhnlich haben die Sänlen reich gegliederte 
Saſen, oft auch ein Piebeftal, welches aus dem 
kubiſchen Unterfag der Felsſaͤulen entſtanden 
ſeyn dürfte. Zuweilen erſchetnen die Säulen 
aus mehrfach wechſelnden kubiſchen und cylin⸗ 
derförmigen den zufammengefeht, was wies 
derum aus ber Kompoſition ber #elsfäulen, 
aber ſchon als ein entſchiedenes Mißverſtändniß 
diefer Form, — — ſeyn dürfte. Der 
Architrav über den len tft — leicht; 
über ihn hängt insgemein ein großes darnies⸗ 
förmiges Glied nieder, das mit der bei den Py⸗ 
ramidenbauten angemanbten Dachform übereins 
ftimmt. Ale Theile bes Säulenbaues haben 
die reichfte Verzierung. — Die arditettonts 
{den Glieder, an ben Säulenfüßen wie an 
den größeren Baumaffen, find zumeift fehr viels 
eftaltia, doch fo, daß eine organtfche Entwides 
ung bes einen aus dem andern fehr felten her⸗ 
vortritt; Glieder von ſchwellend weicher Formas 
tion wechfeln mit gerablinigen auf eine oft fehr 
disharmonifche Weife ab. 

Statt ber Säulen erſcheinen an ben jüngften 
Dronumenten endlich auch zuweilen Pfeiler 
von hböhft phantaftifcher Kompofition, Arch itek⸗ 
turtheile aufs Reichfte und 
ne und menfchlichen Beftalten verknü⸗ 
pfenb. 


Was die dem bürgerlichen Leben bienenden 
Bauwerke betrifft, fo haben wir mannichfache 
Nachrichten, daß die Indier auch in ſolchen ſchon 
früh Bebentendes_leifteten. Schon bas Epos 
ſchũdert ausfuͤhrich die Pracht der alten Reſi⸗ 
denzftabt Ayodhya mit ibren Paläften, Mauern 
und Gräben; bie weitgebreiteten Trümmer lie⸗ 

in ber Gegend bes heutigen Dube. Bon 
Bersfeten, von Straßens und Brüdenbauten 
88 Ye ſchriftliche Nachrichten und vors 
ene e. 


2) Die Monumente von Kabuliftan. 
Zuuãchſt iſt ein großer Cyklus von Monumenten 
ins Auge zu 


die 5* 


Berworrenfte mit| X 


‚ die ſich, im Begenfag gegen | fund 
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weftwärte von Inblen aus erſtrecen. 

Sie beginnen im Induslaude (dem fogenannten 
Pendjab), noch auf ber Dftfeite des Indus, bei 
dem Orte Manityala, und * fi bie 
große alte Königsftraße en , die von Iubien 
* — Liege > fan * durqh⸗ 

rte; die m en an {wer zu 

päffen ober länge bem Rüden 


Sauptgruppen berfelben in den @egenben von 
Defgawer, Zelalabab, Kabul, Beghdr 
ram, bis Bamiyan hin. Alle biefe Menu 
Beftsafenbeit; 26 Hab *hormariige Bauten vn 
3 urmartige 

50 bis 80 Fuß Höhes über einem cylinderfoͤr⸗ 
migen Unterfaß, der ringe umber insgemein mit 
Pilsterunt verziert ift, tragen fie de hoben 

ppelartigen Oberbau. Die Entdedung, wie 
die wiſſenſchaftliche Unterſuchung biefer Deals 
mäler gebört ber jüngften Gegenwart an; be& 
bat man ſchon über hundert Bennen gelernt. 
Sie werden in jenen Gegenden mit dem Worte 
Zope (einer Umbildung des Sanscritworts 
©tupa, d. i. Tumulus) bezeichnet. Man hat 
in ihnen buddhiſtiſche Heiligthümer erkannt, 
biefelben, nur in größerem Maßſtabe erbaut, 
die wir ſchon tm Inneren ber inbifchebubbbikts 
ſchen Xempelgrotten unter dem Namen ber „Des 
gop’s'' Dennen leruten. Der obere Theil bes 


pelbaues, ber an biefen Denkmälern ohne 


Zweifel feinen befonderen Schumd hatte, if 
überall zerſtoͤrt; das Innere ift 
maffives Mauerwerk, doc fcheint in ber 
überall ein hohler, brunnenähnlicer Schadt, 
* — — — über 
er hinabgegangen zu ſeyn. 
ſen kleinen Kammern Ban kleine Koſt⸗ 
barkeiten und andere Dinge, in denen man bud⸗ 
dhiſtiſche Reliquien erkannt hat, fo wie Münzen 
verfchiebener Urt niedergelegt. Diele gan 
Einrichtung hatte, wie auch bie * 
obne Zweifel ihre beſondere myſtiſch⸗ ymboliſde 
Bedeutung. Die Periode, in weicher dieſe mer 
würdigen Denkmäler entflanden, ift biei 
in welcher bier, fett dem Sturze ber macedoniſh 
bactrifhen Herrfhaft (136 v. Ehr.) bis zum 
fiebenten Jahrhunderte nad rund zum 
noch Sänger, maͤchtige bubbhiftifche Reihe 
biühten. . Die befondere Beide ber 
Münzfunde, bie man in den Tope's gemadt 
bat befonders auf den Beginn bes Mittelalterd, 
als die eigentlihe Erbauungszeit ber Tops 
fließen Iafen. — $n diefelbe —— 
ſodann noch ein Paar hoͤchſt koloſſaler 
ren, die ſich an der Felswand von Bamiyas 
finden; es find ſtehende Figuren, aus! 
5 1 Es — ee ga ea 
bnen . enwaͤrtig 
hohem Grade zerſtoͤrtz; fo viel man nod non MT 
urfprünglihen Arbeit erkennen kann, war 
indeß nur von roher Befchaffenneit. Des Se⸗ 
Die Mifgen mit Balerelen gefämadt, Dein 
e en mit Maler: ’ 
fih nod einige Refke erhalten haben, nd 
ihnen hat man budbhiftifche Darftellungen ge 


en. 
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3) Die Baumonumente von Ceylon. 
Den eben befprochenen Dentmälern bürften ſo⸗ 
dann die, von ihnen ziwar beträchtlich entfernt 
liegenden der Infel Eeylon anzureihen feyn. 
Zu Ende des vierten Jahrhunderts vor Ehr. ©. 
wurbe in Ceylon der Buddhaismus eingeführt, 
und in deſſen Gefolge entftanden zahlreiche Baus 
unternehmungen. Bon großen, mit hödfter 
des ausgeführten Werken, namentlih von 

loſſalen Dagop’s, bie im zweiten Jahrhundert 
rt. Geb, erbaut wurben, berichten uns bie 


vor 
Nenerlich ift auch 


alten alen von Ceylon. 


bier eine große Menge von Denkmalern entbedt |1 


worben, die wiederum eine eigenthuͤmliche Kunfts 
welt eröffnen; doch ſcheinen diefe jünger zu feyn 
als die eben genannte Epoche, etwa mit bem Al⸗ 
ter der Tope's von Kabuliftan gleichzeitig und 
fpäteftens bis in das zwölfte Jabrbundere nad 
Ehr. eb. hinabreihend. Die wichtigſten Denk» 
mäler von Ceylon begreifen bie ber alten Kös 
nigsſtadt Anurajapura, im Inneren ber 
Juſel. Hier finden Ka N neben vielen kleineren, 
fieben große Dagopbauten. Ihre Beftalt iſt im 
Weſentlichen der der vorgenannten Tope's ähns 
lich, boch ift zugleich das Drnament ihrer Spige, 
weldes jenen fehlte, erhalten; es beſteht aus 
einer Art reichverzierten Obeliskes, ber ſich über 
einem — erhebt. Um dieſe Dagop’6 reis 
ben fib ſchlanke Steinpfeiler umher. Solche 
©teinpfeiler, doch nur von Heiner Dimenflon, 
ſcheinen überhaupt Ceylon eigenthümlih zu 
ſeyn; fo findet fi 3. 3. unter den Trümmern 
von —— eine ausgebehnte Anlage die⸗ 
fer Urt, „die taufend Pfeller” genannt. Dann 
fieht man, ebenbafelbft, mancherlei Terraſſenan⸗ 
en, unter denen befonders der heilige „Bo 
alloa,“ einXerraffenbau, ber auf feinem obes 
zen Plateau bie dem Bubbha gebeten Fei⸗ 
enbaume trägt, ausgezeichnet iſt. Auch Fels⸗ 
Bauten, namentlich auch Grottentempel, finden 
ſich in berfelben Gegend. — Noch an mehren 
andern Orten von Teylon finden fi ähnliche 
Denkmäler, Dagopbauten und Gteinpfeiler, fo 
wie bubbhiftiige Skulpturen, namentlih auch 
roße Anlagen, die ein, vor Zeiten fehr ausges 

[detes Waſſerbau⸗Soſtem bezeugen. 

4) Nepal. Derfelbe Bauſiyl zeigt fidh fer⸗ 
ner an ben widtigften Monumenten von R 
ne 
diefe Haben bie tuppelartige Form agop, 
doch fon mit mannichfacher Umbilbung und 
Ausa ‚ wie überhaupt der Buddhaismus 
von Nepal, ein [ERBE Zelt angehörig, das 

ff ng trägt. 


bier ben Ramen 

Ehaitya. Im Inneren find fie bereits zum 
eien, en Raum geworben. Ihr 
ift im LXeußeren rei gefhmüdt, mit mans 
nichfachen Befinfen, Bildwerken und mit kleinen 
Kabernalelbauten, die ben baroden Formen bes 
fpätinbifhen Pagodenfiyles verwandt erſchei⸗ 
nen. Der Obelisk, ber fich auf ber Spige der 
Dagop’s von Eeylon findet, bort aber der Ges 


fammtmaffe untergeordnet if, ragt bier hoch 
empor t al! ig gebildet, 
Beren Die es (deiner bie fpmbeifä be 


im A wie es ſcheint, d 
—— —X die früher (wie 


in den Tope's von Kabuliften) gebeimnißvoll 
* een — — N 
er ganze a bier au zur verhältnißmäs 
ig Meinen Bebrönung eines in den baroden 
et des Pagodenbaues aufgeführten Ge» 

6) Die Baumonumente von Java. Bes 
deutende Denkmäler haben fi auf der Infel 
Java (aud) auf einigen anderen ber Sunda=Ins 
feln) erhalten. Sie gehören aber fchon der Zeit 
des Mittelalterd an ah den gewöhnlichen An⸗ 
nahmen beſonders etiwa der Periode von 1100— 
300), und verbanten ihren Urfprung inbifchen 
Kolonifationen, Buddhiſtiſche und brahmanis 
{de Religion gehen in der Blüthezeit von Iava 
durch einander; in dem Styl der Denkmäler vers 
bindet ge ebenfalls das architektoniſche Princip 
beider Religionsformen, fo ich daß es, wie 
reich biefelben auch ausgebildet ſeyn mögen, 
doch insgemein eine gewille Ruhe des Befühles 
zeigt, bie mehr an bie älteren indiſchen Formen 
als an bie des fpäteren audgearteten Pagobens 
baues erinnert. Auf Iava find befonders drei 

roße Gruppen von Dentmälern zu unterfchets 

en, bie von Brambanan im Diftrikt von 
Mataran, die des Boro Budor im Diftrikt 
von Kadu, und bie von Singafart im Diftrikt 
von er Zu Brambanan Ift namentlich 
eine,große Anzahl verfäiebener Denkmäler zu 

merken, unter benen die Ruinen des Haupts 
tempels in zierlich brillanten Formen erfcheinen. 
Am interefjanteften ift ohne Sweifel der Haupts 
tempel von Boro Budor, eine große pyramidale 
Anlage von 526 Fuß Breite und 116 Fuß Höhe. 
Er fteigt, nach ber Weife ber — auten, 
in fee Abpfägen empor, bie Abfäge reih mit 
Niſchen geſchmückt, in denen bubbhiftifche Figu⸗ 
ren figen und beren jede eine Ber 
Geſtalt eines einfachen Dagop hat. 
ift ein gyopee Plateau, aus deſſen Mitte fi ein 
Doppelkreis Heiner Dagop’s, der innere twies 
berum höher als ber äußere, erhebt; ein großer 
Dagop, aus ber Mitte bes inneren Kreiſes em⸗ 
porftet end, bildet den Schluß des Ganzen. — 

6) Die Baukunſt bei den Ebinefen. 
Auch China verdankt Oftindien feine Baukunſt, 
bie es, gleich ben oben genannten Ländern, im 
Gefolge der Religion bes Bubbha (in China Fo 
genannt) empfing. 

Die bedeutfamften Monumente der Ehinefen 
gründen ſich wiederum auf der alten geheimni'ßs 
vollen Dagopform. Aber wie biefe ſchon in Ne⸗ 
ge bedeutend umgeftaltet erfcheint, ſo noch mehr 

ei ihnen. Sie befeitigten ben ſymboliſchen 
— und behielten nur die ſtu⸗ 
fenfoͤrmige Spige bet, bie fie zum ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Thurmbau, Tha genannt, ausbildeten, 
tiefe Thürme fkeigen in vielfahen Geſchoſſen 
empor, jedes obere um etwas verjüngt, jedes 
mit einem buntgefchweiften Dache verfehen und 
mit Iuftig —— Gloͤcklein behaängt; die 
Dachziegeln haben einen goldig blinkenden Fir⸗ 
niß, die be buntfarbig angeſtrichen oder 
mit glänzenben —— — belegt. Der 
orzellanthurm von Ranking (im fünfzehnten 
ahrhundert erbaut) ift eins ber berühmteften 
auwerke biefer Urt. - 
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Die Tempel der Chineſen find an fih von | war. Ihre Erbauungszeit füllt fon in das | 
Meiner Dimenfion, insgemein von Säulenftels | frühe Alterthum der hinefifden Geſchigte, bie 
lungen umgeben; bog haben biejenigen, die fi | Zeit um bas Jahr 200 vor Ehr.; 25 Fuß hoch 
einer höheren Berefrung erfreuen, anderweitige | und breit, alle 300 Fuß durch befondere Baftier 
Umgebungen, namentlich Höfe und Säulenhals | nen N fih dies Werk eine Strede 
len verfbiedbener Urt. In ihrer aritektoni= | von faft 460 Meilen hin. Dahin gehört ferner 
{hen Befchaffenheit find fie von den Privatbaus | ber ausgebehnte Wafferbau, indem ein Syſten 
ten, namentlich von den Höfen und. Hallen in ben | von Kanälen, unter Benen befonders ber große 
Pradtwohnungen der Vornehmen nicht weiter | Kaiferfanal von Bedeutung tft, Die gen 
unterfhieden. Man erkennt in dem Princip | fließenden Ströme des Landes verbindet und 
des Säulenbaues wieherum eine große Vers | folder Geſtalt die ausgebehntefte Waffer-Eoms 
wandt ſchaft mit den Säulenbauten der fpätins | munikation hervorbringt. Biermit_ftcht nas 
difben Kunft. Dahin gehört namentlich die Uns |türlih ein fehr ausgebildeter Brückenbau in 
wendung der, auf verfeiedene Weife gefhnisten | Verbindung. Auch — gehören größ 
Konfolen, diean dem Obertheil der Säulen, ftatt | tentheild ſchon dem Altertyum der chinefiſchen 
eines Kapitäles, zur Unterftügung bes Ardis | Befchichte an. 

trans hervortreten; auch die Bafen der Säulen 

(wo folbe vorhanden find) erinnern insgemein IV. Die griechifche Architektur, 
an fpätindifhe Formen. Uebrigens find ibre 

Säulen durchweg aus Holz gebildet; eine gläns a) Im heroiſchen Beitalter. Den 
zend rothe Ladirung gibt ihnen das Gtattliche, | weiten Kreife ber bisher betrachteten K 

wie es dad Auge bed Chineſen erfordert. Ober: | fen ſtellen wir das Bild der griechifchen 
wärts ift zeise den Säulen oft ein füntlis | kunſt gegenüber. In vielfachen Beziehungen 
hes vergolbetes Gitterwerk angebradt. Das | find die Elemente ber griehifhen Kunft den 
Dad hat ftets eine gefhweifte, nah ben Eden | Elementen jener verwandt; bier aber entwidels 
aufwärts gefrümmte Form; über den Eden ift| te fi, im Verlaufe der Zeit, die künſtleriſche 
es gewöhnlich mit allerhand fobelhaftem Schnitz⸗ Form zum Haren, durchgebildeten Organismus; 
wert, befonders mit Praufen Dradenfiguren ges | da6 Bepräge ber Inbividuellen Freiheit und das 
ſchwückt. Auch biefe Dadhform fcheint eine | einer durchwaltenden Befegmäßigkeit erſcheinen 
Reminisceny des indifhen Pagodenbaues, nur | bier im Iauterften Maße & en einander abge⸗ 
binefifh fpielend umgeftaltet. Zumeilen, bei | mogen. Fr griechiſche Architektur gedieh zu 
Tempeln, wie auch bei Wohngebäuden, findet | einer in ſich geſchloſſenen Bollendung; griedts 
fih ein oberes Geſchoß über bem unteren, jedes | ſche Kultur ward — menn auch wiederum nicht 
mit feinem beonderen Dache. Weberhaupt bils | frei Bon mancher Umwandlung — ber allge: 
bet Mefe Dachform jede obere Befrönung der | meine Ausdruck europäifher Kuftur, und fo 
&inefifhen Architekturen, fo 3. B. auch ber | weit im Alterthum diefe Kultur über A 
Xhore, ber Brabmäler u. f. w. Afrika ausgebreitet ward, fo weit fanden auf 
Der prattifhe Sinn des Ehinefen führte audp | ihre Formen in ber Baukunft Eingang. 


ur Errichtung eigentlicher hiſtoriſcher Denkmaͤ⸗ Als das erfte Entwidelungsftadium ber E 


er, in benen bie löblihen Thaten ausgezeichnes in hi 
ter Perfonen, ben Andern zum Erempc, der= diden Urhitektur betraditen wir bie kei 


bs 
berrlicht werben follten. Da fie aber bier mit Keen Geiäiane vortepmlih ber Grohe de 


eignem Sinne erfinden mußten (bie indifche e 
Kunſt kennt dergleichen nicht), fo zeigt fi in ber — a len —— 
Seſtaltung diefer Denkmaͤler aub bie ganze | rvolk der ve, er über alle griedifden 
Drofa der Ehinefen in ihrer abfäredenden | gynpe verbreitet. Mehre merkwürdige Deu 
en m a — über mäler gehen uns bie Wndentungen über Be 
te Etraße gebaut, Päslu genannt. e bes A 
Be — ein — * — a bie Baukunſt in ihnen genom⸗ 
rei beabfichtigt waren, aus zwei oder vier Pfo- 
ften (von ©tein oder aud nur von Holy), die] Pie Bi Dentmäler, deren in * 
oberwãris durch verfchieb ne Querbalken ver⸗meriſchen Gefärigen und in andern Wadridm 
bunten werden. Ben arhiteftonifher Augbil- | Über das ariebifhe Alterthum er 
kung erfbernt daran Beine Spur; nur das dis | fbiäht, find die Brabmäler ber 9 il 
n.filhe Dad, mweldes das Banze Pränt, gibt | Belden. Sie werden insgemein als keg er 
Bemfelb.n eine g wiſſe Geftalt. An den Quers u —2 4 ildert, in deren Tiefe pe 
balten, Jedem fihtbar, der die Straße geht, | Albe des Verſtorbenen beigefegt ward; 
fteht mit goldener Schrift ber Name und das | ihrer Spige waren bieweilen einzelne 
Berdienft besjenigen angeſchrieben, dem bes | Steine aufgerichtet, theils roh, theils 
zaues Guade ein ſolches Ehrenzeichen verftat- —— ee 
et bat. eber die Anlage des Tempelba 
An den Bauanlagen, die dem gemeinen Außen | der beroifchen Zett haben wir nür wenige il 
dienen, find dagegen die Ehinefen, wiebieseben- | Dunkle Nachrichten, welde feine fiäßere Ee⸗ 
fans in ihrem Charakter liegen mußte, ſehr aus⸗ f@anung verſtatten. Die wichtig fieh Bee 
gerelönet, Dahin gehört die Boloffale Mauer, | rungen quküuftferticher Thaͤtigken Aliben fir 
m Norden bes Reiches, bie das Land gegen die | in der Anlage bet Burgen... 
Einfälle der Mongolen zu fhügen beftimmt| Zunähft metkwürdig find bie gebwaltigen 
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Mauern, weldye diefe Burgen umgaben und bie 
in ber fpäteren Zeit Griechenlands — eben fo, 
wie man bie alten Steinmäler unfere Vaters 
landes dem Geſchlechte der Riefen zufchreibt — 
mit dem Namen der EyElopen- Mauern be⸗ 
zeichnet wurden, Der allgemeine Charakter 
diefes Mauerwerkes befteht darin, daß zu fü 
ner Ausführung nit rechtwinklige Quadern, 
fondern polygone Steinblöde angewandt wurs 
den; dody laſſen uns bie erhaltenen Refte vers 
pam: Gattungen untericheiden, welche auf 

te allmäbligen Fortſchritte der künſtleriſchen 
Technik hindeuten, Die älteften Mauern ers 


‚Seinen in biefer Art aus rohen ko'oſſalen 


löden — bei denen die Lücken durch 
kleinere Steine er Br ; die Mauern 
von Tiryns (in Aryolis) find als ein Haupts 
Beifpiel diefer Gattung anzuführen. Später 
wurden bie Steine mehr oder weniger forgfäls 
tig, in polygonifher Art, behauen und mit ih⸗ 
zen Kanten und Winkeln genau in einander ges 
fügt, fo daß fih ein mannichfach wechſelnder, 
and dadurch eigenthümlich fefter Verband er» 
gab; das Letztere ift wohl die Urſache, daß fols 
ches Mauerwerk auch in der jüngeren Zeit Ortes 
chenlands zumeilen, befonbers bei den Unters 
bauten, wiederkehrt. Unter den alten Werten 
find bier vornehmlich bie Mauern von Argos 
und ein Theil derer von Mycenä zu nennen. 
Mehre Mitrelftufen, befonders dad Streben, 
bie Steine in horizontalen Schichten über einans 
der zu legen, führten ſodann allmählig in den 
regelmäßigen Quaderbau hinüber. 


Die in diefen Cyklopen⸗Mauern angebrads 
ten Thore haben verſchiedene Beftalt. Ihre 
Seitenwände haben in ber Regel eine ſchraͤge 
(pyramidale) Neigung, theils dadurch hervor⸗ 
gebracht, daß die oberen Steine über die unte⸗ 
ren mehr heraustreten, theils durch —— 
hende groͤßere Pfoſten gebildet. Auch ihre Be⸗ 
deckung iſt haußg in giebelförmiger Schraͤge ges 
führt, theils wiederum durch über einander vors 
kragende Steine, theils durch foldhe, bie fpars 
zenförmig gegen einander geftügt find. Im Dies 
fer Art Bilden ſich bisweilen fogar (mie zu Ti⸗ 
ryns) förmliche Ballerien, bie ſich durch Pfeis 
lerftellungen nad außen en. Seltner find 
horizontal liegende Steine zur Ueberdeckun 
angewandt. Bei größeren Thoren vereint fi 
bie Iegtere Weife der Ueberdeckung mit der vos 
sigen in der Art, daß über bie Thürpfoſten ein 


"großer Stein als Dberfhwelle gelegt, Bee 


aber von dem Bewidt ber Mauer entlaftet 
wird, indem ſich über ihm ein leeres Dreied, an 
deſſen Seitenflächen bie®teine der Mauer über 
einander vorkragen, bildet. Dies Dreier wird 
fodann durch einen flachen Stein von verhält- 
ni ßmaͤßig ngem Gewichte ausgeſetzt. Ein 
ſehr beveutfames Werk ſolcher Art iſt das ſo⸗ 
genannte Löwenthor zu Mycen äz ber drei⸗ 


'edige Stein über ber Oberfhwelle des Thores 


Hefteht bier aus bunkelgränem Marmor unb 
enthält die Reliefbarftellung zweier Löwen, bie 
fich gegen eine kandelaberartige Säule empor: 
richten. Diele ganze Anordnung iſt, wenn auch 


noch roh in ber Kompofition, doch fehr eigens 
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Ha und nit ohne frappante Wirkung. 
ei ben geringen Reften von architektoniſch m 
Detail, bie fi aus der in Rede ftehenden Früh⸗ 
per ber griechiſchen Kunft erhalten haben, 
ft zuslaid die befondere Formation, de an ber 
Bänte des ebengenannteh Reliefs bemerklich 
wird, für bie nähere Beobachtung bes Formen⸗ 
finnes in jener Zeit hoͤchſt wichtig; fowohl an 
dem KRapitäl derfelben, als an der Bafıs, auf 
welcher fie ſteht, ſieht man nämlich Gliederun⸗ 
gen, deren Profil in einer weichen, geſchwunge⸗ 
nen Linie geführt tft. 
Die Beihaffenheit der Fürftenhänfer ken⸗ 
nen wır nur aus ben homeriſchen Schilderuns 
en, vornehmlih aus ber eng vom 
aufe des Odyſſeus auf Ithaka. Wie in den 
Palaͤſten der orientalifhen Herrfcher, fo fehen 
wir bier eine zufammengefegte architektoniſche 
Anlage und die Anwendung reih ſchmückender 
Stoffe. Eine Mauer umihloß das Ganze. 
Durd einen dußeren Hof gelangte man zu eis 
nem inneren, in welchem eın Altar aufgerichtet 
und ber mir Säulenhallen 'und mannichfachen 
Gemädhern umgeben war. Der innere Hof 


-| führte zu einem großen Säulenfaal, in melden 


die feftliben Verfammlungen ftattfanden. Hin⸗ 
terwärts fchloffen fih fodann die Räume für 
das Familienleben, namentlih die Wohnung 
der Frauen an. 


Ein eigentbümlicher Theil diefer fürftlichen 
Anlagen befteht in den Theſauren oder 
Schaghäufern. Dies find gewölbartige, zus 
meiſt unterirdifhe Räume, weiche, wie es ſcheint, 
vornehmlich zur Uufbewahrung von Koftbarkeis 
ten.beftimmt waren. Die Sagen und die Bes 
richte des griechifhen Alterthums erwähnen 
dieſer Bauwerke mehrfach, zum Theil in ges 
nauer Schilderung; mebre von ihnen find ganz 
oder in deutlichen Reſten auf unfere Zeit ges 
kommen, fo baß wir von der merfwürbigen 
Struktur, bie bei ignen zur Anwendung kaͤm, 
eine beftimmte Anfhauung haben. Sie find von 
kreisrunder Grundflache und erheben fich kup⸗ 
pelförmig, in einer Bogenlinie. Das Princip 
ber Strußtur ift daffelbe, wie wir es ſchon häus 
fig auf den früheren Entwidelangsttufen der 
Kunft, und fo audy bei den vorhin befprodenen . 
Thoren, gefunden baden; es liegt namlich eine 
Reihe von Steinkreifen über einander, von bes 
nen jeder obere über den unteren vorkragt, bi6 
ber oberfte Kreis fo eng wird, daß eine cinzige 
Platte den Schluß bildet; durch Abfhrägung 
der vorkragenden Edeu hat ſodann das ges 
fammte Innere die gewölbartige Geftalt erbals 
ten. Eine runde Grundform mußte man babei 
anwenden, um folder Geftalt dem Drude bes 
umgebenden Eroreihes begegnen zu koͤnnen. 
Die Steine jedes einzelnen Kreifes find zwar, 
der Hauptform nach, quadratiſch zugehauen, fo 
daß fie, nach der Tiefe zu, nicht an einander 
en indem man aber Bleinere Steine zwis 
Gen fie — erhielt man gle:hmwohl 
eine Art Beilförmigen Zufammenpanges; aud 
bat man — daß bie Steine in der That, 
einige Zoll von der inneren Flaͤche des, gewoͤlb⸗ 
artigen Raumes nach ber Tiefe zu, einen wirds 
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ld Beilförmigen Anfag und Zuſammenſchluß 
haben. Jeder ga teinkreis ift fomit nad 
dem Princip bes Gewoͤlbes conſtruirt. 

Das merkwürbigfte und b ene 
Schat haus ift er Hireu 8 er ä 


b) Die hiſtoriſche Bett. Entwides 
lungspertobe. Jahre nad) ber Ers 
oberung Xroja’s, im e 1104 (ber gewöhns 


en Zeitrechnung zufolge), begann jene merk⸗ 
or Beh Umwälzung be riechiſchen Lebens, 
welde fortan ber ganzen Geſchichte Griechen⸗ 
lands ein fo eigenthümlidhes Bepräge geben 
ollte, durch welche überhaupt erft bie Biftorifäe 
ebeutfamkeit des Volkes begründet warb. 
Aus den nordgriechiſchen Bebirgsländern flieg 
der Stamm ber Dorter berab und ſedte fid im 
eloponnes feſt; der größere Theil Griechen⸗ 
ands wurbe von ihm unterworfen; über das 
anze Volk ber Griechen erftredte ſich ber Ein⸗ 
up feiner koͤrperlichen Macht oder feiner geis 
gen Richtung. Bor ihm entwih aus dem 
loponnes ber dort anfäffige, den Urbewohs 
nern bes Landes angehörige Stamm ber Jo⸗ 
nier; dieſer fand zuerſt in Attika eine neue 
eimath, breitete fich aber von ba in zahlreichen 
olonien nad KleinAfien hinüber. Aud bie 
Dorier fandten Kolonien nad Klein«Afien, 
doch gewannen diefe nicht die Bedeutung ber 
toniſchen; ungleich wichtiger waren bie dorifcyen 
Kolonien, die fih nad dem di nad 
Gicilien und UntersStalien (Groß⸗Griechen⸗ 
land) gewandt unb bort griechiſches Leben bins 
übergetragen hatten, Beide Gt: wurben 
die Bauptrepräfentanten bes griechiſchen Gei⸗ 
ſtes: die Dorier im Weſten in dem groͤße⸗ 
ren Theile des eigentlichen Griechenlandẽ vor⸗ 
— end, bie Jonier im Oſten, für Griechen⸗ 
nd felbft aber zunaͤchſt nur in Attika bedeu⸗ 
tend. Das borifhe Sparta und das ioniſche 
Athen wurben im Berlaufe ber Zeit bie beiben 
Angelpunkte, um welche das griechiſche Lehen 
fi bewegte. 


Bar das heroiſche Zeitalter ber griechiſchen 
Geſchichte noch in einem gewiffen verwandts 
— Verhaͤltniſſe zum Orient erſchienen, 
0 entwickelte 4 nun, durch die Dorier und 
durch ben Einfluß, den fie ausübten, aufs Ent⸗ 
chiedenſte ber Beift des Fr Pl Occidents. 
it ihnen trat jenes freie, innerliche Bewußt⸗ 
eyn der Kraft, geleitet und ————— 
urch einen firengen Sinn für Daß und Ger 
ed, trat jene harmoniſche Verbindung von Vers 
and und Phantafle hervor, wodurch der gries 
chiſchen Baukunft das angemeffenfte Feld ers 
öffnet, ihr die würbigfte Bahn zur weiteren 
Entwidelung vorgezeihnet war. Weberhaupt 
liegt in dem Charakter des borifhen Stammes 
eine Würde, ein feierlicher Ernft, ber, wie es 
f&eint, von vorn herein eine höhere Thealität 
der Kunft bedingen mußte. Dabei jeboch tft er 
Beineöweges frei von einem einfeitig herben und 
ſchroffen Wefen; und bie ihm inwohnende Neis 
gung, an alter Bitte und Herkommen feftzubal- 
ten, würde foldyer Beftalt eine vollendete Ents 
widelung ber griechifhen Kunft unmöglich ges 
macht haben, wenn biefe eben auf ihm allen 
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beruht hätte. Hier nun tritt das Wechſelver⸗ 
I 1 elarime als H6AR bebeutfan fee 
en Stamme am F 
te Sonier, dem alten Kufrarooite Griechen 
lands angehörig, erſcheinen, wie wir es bei let⸗ 
terem in künſt er Beziehung bereits fen 
nen gelernt, von vorn herein mit einer größeren 
Beihhheit und Beweglidkeit des Ge 
fühles begabt; ihre äußere Beiätung en 
den Orient mußte biefer — the 
zes Charakters eine ſtete Nah ewaͤhren. 
Daß dieſelbe aber nicht ausartete, nicht 
das orientaliſche Element aufüe, 
Zufanımenhang der 
fämmtlicyen griechiſchen Stämme und vo; 
lich eben jene Einwirkung des doriſchen Bei 
die um fo weniger ausbleiben Ponnte, als di 
Sonter, im Begenfag gegen die Dorier, mit eis 
ner leichteren Empränglicgkeit begabt waren. 
So erhielt der ioniſche Charakter eine höher: 
Kräftigung, ale er durch ſich ſelbſt hätte erres 
en können, fo warb er befähigt, auf den dori⸗ 
fen zurüdyumtrken, fo war e6 die Bereinigum 
beider, woraus bie hoͤchſte Blüthe, wie des 
chiſchen Lebens überhaupt, fo aud berg 
den Baukunſt hervorging, Faflen wir bie 
lüthezeit der griechiſchen Baukunſt ins Auge, 
gebe wir eine mehr oder wentger einfeitige 
usbildung ber beiden verſchiedenen Elemente 
eben nur in denjenigen Gegenden, wo die bei⸗ 
ben Stämme einfeitig vorherrſchten, entſchiede⸗ 
nen Dorismus in Sicilien und Großarieden 
land, entſchiedenen Jonismus im Kleinafien; im 
Peloponnes erſcheint ber borifche Charakter in 
einer föes mehr — — und nicht 
ohne fänftigende Einwirkung bes oniſchen; in 
Attika aber, und vornehmlich in Athen, finder 
wir, ben Berhältniffen des Landes gemäß, bit 
von ben Doriern angenommenen Formen in am 
muthoollfter Ermäßigung, bie tonifhen in ben 
Gepraͤge ber edelſten Kraft. Doch waren ftei⸗ 
lich auch noch andere Umſtände wirkfam, un 
ve auf ben Gipfel menſchlicher Bildung jı 
erheben. . 


Die früheren Zeiten des Entw 
— — 
en der Dorier find un en. n 

blick in ihre einzelnen Berhä e anbetrifft, 
nur wenig befannt. Ueber ein halbes Jahrtar 
ſend verging, ohne baf uns über bieje Periett 
eine, nur einigermaßen umfaflende Kunde zuge 
kommen wäre, ohne daß wir von den Urfpru® 
Genügenbe Beifpiee erpalten (üben, 204 
genügenbe Beifp en fähen. 

nen wir aus Späteren mit Beftimmibet 
auf das Frühere —— Die doriſche 
und bie ionifche (wie mar fi 
drüden pflegt) ber griedt Gen Architektur 
der unmittelbare Uusbrud bes Formenfinsth 
wie fi diefer in einem jeben ber beiben Stau⸗ 
me, feiner Eigentgümlidfeit gemäß, 
ausgebildet hattez erft nachmals wurden bielt 
Ordnungen zum Theil, mehr aus äfli 
als Rück 


aus nationalen hten, mit freier Buhl 
angewandt. 


Bar jenes erfte halbe Jahrtauſend felt bem 
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Auftreten ber —— wie wir aus verſchiede⸗ 
nen Andeutungen vorausfegen bürfen, — 
ohne mancherlei bebeutfame bautuaſtlerif 
Unternehmungen hingegangen, fo entwickelte ſich 
>. erft, fett fih bie Ar pol — ed 

e vollftändig ger ge la feit das gefammte 

—E Leben eine beftinmte, Mare Beftalt | 405 
— hatte, ein weiterer, mehr umfaſſender 

a re Betrieb ber Kunft. Man Bann 
eginn Del erhöhten Tha geeit etwa in 

oe Zeit um ben U “ bes fehsten Sahrhuns | bi 
derts vor Ehr. Ge u Nass Die griehifchen 
eiſtaaten hatten einen 5— oder weniger leb⸗ 

Bar andel gegründet und in ben erworbenen 

en die —— ur Ausführung treff⸗ 
Nie aufünftlerifcher Werte — u 
ptelen Staaten — fich in dieſer 3 
dem Kampfe der Geſchlechter um — * 
Stellung, Alleinherrſcher (von ben & 
Tyrannen genannt), — "Sag — ae 
Regierung durch g —— aͤler der 
Baukunſt zu bekunden een wurben 
sk Kempel auf eine Weife errichtet, baß fie im 

anze Bedeutfamkeit der Bötterwohnung 

= rachen. Es ift dies Die Periode des großs 
artigften Strebens, einer mädtig — 
Entwickelung; aber noch waltet in 
nn die ihr ange und bie bis in das 

fe, Sabrhunber binabrei u ein eigens | a 
Shimiid ſtrenges Gefühl, noch iſt in ihnen bie 
freie Entfaltung ber Form 4 Pr 


Anbere günftige Umſtände bewirkten die hoͤch⸗ 
fte —— des g rer Lebens und bes 
zeiteten ber Kunſt den gebeihliäften Boben. 
Die Macht der — war geſtürzt, die 
Staaten waren wiederum A eworden, ba 
drohte zn Afien her der — bes 
gaen Griechenlands entſchiedene Berni EaB | 

ı das unermeßliche Heer bes Perfe se 
erlag ber griehifhen Kraftz 490 ward bei Mas 

zathon, bei Salamis und — 479 
bei Platäs und — t; noch andere 
Siege folgten. Di e&ch — ie 
chiſchen ur — chenigße — — 
hervor, das bald in mannichfa 
m sehen kei. — ae, das an — Siegen 

ßten Autheil ‚ trat an die Spitze 
206 rear en — — der Bundes 
m zur — 3 des dee gegen bie 
er gefammelt, warb nach Üthen gefü Hr 
as, Indem es ben Bundesgenoffen Sicherheit 
nad außen verhieß, die Summen bes Schabes 
u Sicherung und zur Schmädung se eignen 
tadt verwenden durfte. Un ber Spige ber 
athent Brig a Staatsverwaltung ſtand =& 
der bie Bede ber Kunft für 
3 Leben * edelſten Sinne 
fen Sorge bie — erhaben 
verdankt. Zeitalter des 
die Mitte und 2. ber Mitte bes 
zu. vor Ehr. Geb., 5b an die de te|de 
ae DE 35 rächen ni Es 
ondern ber gr en Kun) rhaupt, in 
en ee 
aufs Lau m er, me 
muth vereinigt hatten. 


haften Ja 


te |'beginnenb 


Die eben u Periode währte indeß nur 


Eurze Zeit. ell Athen zu feiner großen 
Mist —— war, rs ——— 
es wieder — iferſucht Sparta's ent⸗ 


ünbete Fe — —— chen Krieg, deſſen faſt 

rag mg Dauer (er währte von 431 bis 

& r Bene Umgeftaltung bes ges 

es Deranlaßte, Als die 

—— des Krieges geloͤſcht ward, war, in 

ie Minen Sparta nit minder als in bem 


weglicheren Athen, die alte Würbe bes gries 
Aifden Lebens dahingeſte — ein Bus 


Geſchlecht war in ben des Krieges em⸗ 
pe ewachſen, das bie — nicht ——* 
nneren —— vermochte, deſſen 
Gtreben raſchen Genuß des er 

ei | auf fcharfe — Reiz et war. 
eSo er erhielt a Kunft es — Ge⸗ 
ee Sur Sübrun großartiger Öffentlicher 
äler fehlten, häufig wenigftens, bie Mits 

tel und auch bie — der Architektur zund 
war ar ee En ebeutfamere Unterlage genoms 
ra finten. Der Schluß dies 
—— alt in die Zeit Alexanders bes 

Broßen, ber von 336 bis 324 regierte. 

Die legte Periobe der eigentli — 

en währt von ber Zeit Alexanders bis 
bie Unterjohung Griechenlands durch bie 
Römer, um bie Mitte des zweiten Jahrhun⸗ 
derts vor Chr. Geb. Alexander hatte bie grie⸗ 
chiſchen Waffen weit über den Orient getragen 
und ein mädtiges Reich gegründet. Nach fein 
nem Tode Löfte fi daſſelbe in eine Reihe eine 
Staaten auf, deren Fürften griechifchen 
tammes waren und griechifche Kultur an ih⸗ 


ren Höfen pfl 3 eine große Anzahl neuer 
—— * dent t, der Baukunft wurden die 
um Theil pradtvollften Aufs 


a ale, * ſcheint auf den erſten Anz 
& durch diefe Verhältniffe ein 
neues 48 Ay Entwidelung für bie 
Kunft babe Mae müffen; dies war * 
nicht der Fall. Indem die Architektur m 
ben äußeren Zwecken fürſtlicher Prachtliebe 
dem inneren ee biente, konnte —* keine 
innerlich be e Fortbildung ft 
Es waren der —5 — nach die ſchon * 
handenen Formen, die in einem weiteren Kreiſe 
als früher umhergetragen und mannichfaltigeren 
Zwecken eben nur angepaßt wurden. Was an 
neuen Erſcheinungen hervortrat, beruhte vor⸗ 
zugsweiſe nur auf dem Streben, eine wunder⸗ 
je überrajhenbe Wirkung bervorzubringen. 
iefer legtere Umftand mirbte eleringe aud 
auf das innere Weſen der Kunft ein, nicht 
zu ihrem Vortheilz denn, wie entſchieden in den 
Bauptwerken aud biefer Zeit die gediegene 
griechiſche Praktik noch immer fihtbar bleibt, fo 
m | Bündigt ſich doch in ihnen, mehr oder minder, 
Aleae * Streben nach Effekt an, welches mit 
ven Unmittelbarkeit des Gefühles, die 
—X m ben früheren Werken der griechiſchen 
Kunft vorwaltet, im Widerfpruche fteht und das 
e Berberben ber Kunft bezeugt, Uns 
s | glei ſchaͤrfer tritt b »x 5 aͤter 
bervor, in ber Zeit, in welcher die gri — ** 
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Kun der romiſchen Herrſchaft diente. Indem 


über burdy bie Römer anbere und weſentlich ab⸗ 
weichende Elemente mit denen ber griechifchen 
Baukunſt verbundeu wurden, ift es zwedimäßis 
er, diefe fpätere Entwickelungszeit einem ges 
ae ſchnitte der klaſſiſchen Kunſt vor⸗ 
ehalten. 
Fr der Betrachtung ber felbftftünbig griechi⸗ 
fhen Baukunſt feir dem Auftreten ber Dorier 
ee wir demnach die folgenden fünf 
erioden: 
4) Die erfte, noch dunkle Entwiltelungszeit, 
m en ſechsten Jahrhundert v. Ehr. ©. 
2) Die Bett einer bebentfameren und großars 
tigeren Entwidelung, im festen Jahrhundert 
und im Anfange bes fünften. 
3) Die erfte BfüthensPeriobe, um bie Mitte 
and in ber zweiten Bälfte bes fünften Jahr⸗ 


hunderts. 
9 Die zweite Blüthen⸗Periode, im vierten 


w * 

8) Die Zeit des beginnenden Berfalles, im 
———— nud in der erften Haͤlfte des 
seiten v.Chr... 

ec) Syftem. 1) Tempelban_im alls 
gemeinen. Die arditeftonifhen Denkmäler 
der griechiſchen Kunft, im Zeitalter ihrer occi⸗ 
dentaliſch eigenthümlichen Entwidelmg, bes 
frehen vorzugsweiſe in Göttertempeln ; an ih⸗ 
nen bildete fi die arditeftonifhe Kunft aus, 
deren Formen fobann auch bei den andermweitis 
gen "Bauanlagen, je nachdem biefe für_ eine 
tdeale Geftalting mehr oder weniger empfängs 
lich waren, in Anwendung gebradt ıwurben. 

Der griechiſche Tempel ift in feiner urfprüngs 
lichen Anlage von fehr einfacher Befhaffenheitz 
er ift eben nur das Haus des Gottes und be= 
ſteht in feinen twefentlichen Theilen zunaͤchſt nur 
aus der Belle (durchgehend von vierediger 
Grundform), in welder das Götterbild aufge⸗ 
richtettft, und aus einer offenen Vorhalle. 
Diefe Elemente an fi bedingen noch Leine hö⸗ 
here Ausbildung. Aber indem die Vorhalle, 
die eben angedeutet, geöffnet war, indem fie 
ſomit das Volk gewiffermaßen zum Kintritt in 
das Heiltgthum des Inneren einladen follte, 
mußte fib an ihr aud eine aus freien, gefons 
derten Theilen 'beftehende Architektur, To wie 
ein in die Aühen fallender, bedeutungsreicher 
Schmuck entfalten, Man gab ihrer Schaufeite 
eine freie Säulenftellung, man verband da« 
mit mannichfache bildnerifche Bierben. Faft 
bet allen größeren Anlagen führte man fobann, 
die todte Wänd des Aeußeren zu beleben, biefe 
Siäulenftellung und den mit ihr in Verbindung 
fteyenben bilbnerifhen Schmud ringe am das 
Zempelhaus umher. So geftaltete ih das 
Aeußere des griehifhen Tempels in Ichens 
iger, organifdy gegliederter' Weife, fo war der 
höheren Fünftlerifchen Ausbildung ein würbiges 
Motiv gegeben. 

In der Anordnung dieſer Säulenhallen warb 
aber eben fo ſchlicht und naturgemäß verfahren, 
wie bas 'gegenfeitige Verhaͤltniß zwiſchen den 
arhiteßtoiiföen ud den -bildnerifchen Theilen 


mit bem klarſten Gefuͤhle abgewogen. Beide 


Theile Bienen zur gegenfeitigen Ergänzung; di 
Architektur a Denk für Ba 
wert, und bad legtere erſcheint als bie Blaͤthe 
bie aus bem Gtamme der Architektur empor: 
fproßt. Sie find aufs Beftimmtefte von eins 
ander gefchteben, aber fie bilden erft tn ihrer 
Bereinigung ein vollendetes Ganze. Das ar 
chitektoniſche Berüft beſteht zunachft aus der 
Heide ber Säulen, die über einem gemeinſamen, 
aus mehren Stufen beftehenden Unterbau auf 
geriätet find und in lebendiger Elaſticitaͤt, in 
ee Kraft emporfiteben, unb aus bem 
alten des Arditravs, der über ihnen rat, 
die innere Bewegung, die in ber Säulenform 
ansgebrüdt ift, abfelteßt und durch feine dus 
ere Form bie flache Bedeckung der Halle md 
hre Verbindung mit dem eigentlichen Tempel 
5 — andeutet. Weber dem Architrav aber 
erhebt ſich nicht unmittelbar, wie fonft durchge⸗ 
gar in den Architekturen der alten Welt, das 
önende Gefims, fondern hier iſt zumächft ein 
Raum für den bildnerifhen Schmuck angeord 
netz dies ift der Fries, der, zur beftimmten Bes 
eichnung feiner Bedeutung, mit feinem griedi- 
hen Namen „Bilderträger‘' (3ophoros) beißt. 
eber bem Bilbwerk bes Friefes ruht ſodam 
bas Kranzgefims, deſſen Hauptglieb, eine 
ſtarke, vortrerende Platte, einen feften Abſchluß 
bildet. An ber Schaufeite des Tempels aber 
umb der ihr entfprechenden Kückſeite fteigt über 
dem Kranzgefimie noch ber Stiebel empor, beir 
fen Geftalt, ein flaches Dreied, durch die Form 
des Xempelbadbes mottvirt ift; in feiner 
tft das bebeutfamfte Bildwerk enthalten, das 
wieberum in bem Präftig vortretenden Gi 
ggfimfe feinen Abſchluß findet. Die Form des 
iebels faßt getwiffermaßen die ganze Architek⸗ 
tur der Schaufelte zu einem in ſich gefchloffenen 
Ganzen zufammen; feine Endpunkte — be 
Gipfel und bie äußeren Eden — find außerbrm 
noch durch freigebildetes, aufftrebendes Orna⸗ 
ment — fo daß dieſe leyten Schluß⸗ 
— De ebãudes aufs Klarfte herdorgeho⸗ 
en find. 


Je nad ber einfacheren oder reicheren Ua 
wendung biefer architektoniſchen Formen unter 
fheidet man verſchiedene Battungen von Tem 
peln; bie arditeßtonifhe Schule der ſpaͤterer 
Zeit bes —— — Alterthums bat für dieſe Un⸗ 
terſchiede die folgende Klaffifitation eingeführt. 


1)_Der Tempel in antis, fo genannt, wiehn 
die Unten, d. 5. die Stirnfeiten der Rauen 
(hier ber Seitenmauern ber Vorhalle) His un⸗ 
ter den Giebel vortreten, und (werigfltns ts 
ber Megel) Säulen zwiſchen ihnen fichen, (De 
ber ber gewoͤhnliche Ausdrud, etwa: „ein Ten⸗ 
pel mit zwei Säulen in antis.‘‘) 

2) Profylos, ein Zempel, deſſen Bor 
sale in ihrer ganzen Breite durch eine Saͤnler⸗ 
tellung (ein Proftyl) gebildet wird, — an ben 
omit die Eckſaͤulen vor jenen Anten ftchen. 

3) Amphiproftylos, ein Xempel, ber, 
wie an ber Borberfeite, fo auch an berBRädfelte 
ein ſolches Proftyi hat. i 





ih * 
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4) Peripteros, ein Tempel, ber auf allen 
ten von einer Säulenftellung umgeben tft. 
Dabei ift zugleich zu bemerken, daß das Tem⸗ 
pelhans, weldhes von jener Säulenftellung um- 
eben wird, gewöhnlich Thon an fidy in der Weis 
fe von einer der drei vorgenannten Gattungen 
angelegt ift, daß ſomit die Vorder⸗ und die Hin⸗ 
terfeite des Peripteros nicht felten eine boppelte 
Saͤulenſtellung haben. 

5) Pfeudoperipteros (falfher Periptes 
ros), eine in der griechifhen Kunft feltene Ab⸗ 
art, in welcher das Tempelhaus mit Halbſaͤu⸗ 
len umgeben erſcheint. 


6) Dipteros, ein Tempel, welcher mit einer 
awiefachen Siulenftellung umgeben iſt. 


T Pſeudodipteros (falſcher Dipteros), 
eine ebenfalls ſeitene Abart, in welcher der 
Tempel zwar nur mit Einer Säulenftellung um⸗ 
geben ift, aber in demjenigen Abſtande der Sau- 
len von dem Tempelhaufe, weldher dem Abftande 
nn — Säulenftellung des Dipteros ent⸗ 

pricht. 

Ferner pflegt man die Tempel, jenen Schul⸗ 
regeln gemäß, nach ber Zahl ber Säulen an ber 
Borberfeite bes Tempels (bie immer, da_ber 
Eingang in der Mitte liegt, eine gerade Zahl 
feyn muß) zu Re: und zwar al6: tetra= 
fiylos (vierfänlig), beraftylos (fechsfänlig), 
octaſtylos (adtfänlig), dekaſtylos (zehnfäulig), 
dodekaſtylos (zwölffuulig). Die Zahl der Saͤu⸗ 
fen an ber Langfeite der Peripteral- Tempel ift 
dabei unbeſtimmt; häufig, obgleich keineswegs 
als Regel, findet es ſich, daß biefe Zahl eine 
mehr als dad Doppelte der Zahl der Säulen an 
der Borbderfeite beträgt, — im allgemeinen Bann 
man Js nur fagen, daß ein laͤngliches Ber: 
hältniß und eine ungerade Zahl ber Säulen an 
der Langfeite vorgezogen wurde. — Eine andere 
Schulbezeihnung iR dienad ber geringeren ober 
größeren Breite des Iwifchenraumes suitgen 
je zwei Säulen, als: pyknoſtylos (engfäultg), 
ſyſtylos (nabfäulig), euftylos (Shönfäulig), Dias 
ftylos (weitfäulig), aräoftylos(fernfäulig). Doch 
find diefe Unter ſcheidungen einfeitig, indem über 
al die Breite jener Zwifchenweiten mit den ans 
derweitigen Berhältniffen ber architektoniſchen 
Theile zu einander in unmittelbarer Berbindung 
fest. Ganz — aber iſt es, fie, wie es 
in der fpäteren Bd en Schule eingeführt war, 
nady beſtimmten Maßen unterfcheiden zu wol⸗ 
lien, da bie erhaltenen Monumente ber griecis 
fen Kunft hierin, wie in allen übrigen Vers 
Hältniffen, ſehr mannichfaltige Variationen zeis 
gen; auch ift zu bemerken, daß die legten ber 
eben angeführten Gattungen gar nicht ber gries 
chiſchen Architektur — 

6 das Innere der Tempelanlagen anbe⸗ 
trifft, To beſteht das eigentliche Zempelhaus, 
wie bemerkt, zunächft aus der eigentliihen Cel⸗ 
Ia (dem Naos), die bei ben gewöhnlichen An⸗ 
Sagen ſtets ohne Benfter war, und aus der Vor⸗ 
balle(bem Pronaos); eine große Thür ver⸗ 
band-beibe Räume. Zuweilen kommen Doppels 
tempel mit zwei Bellen vor. Bei einzelnen Tems 
peln, namentlich bei ſolchen, bie myſterioſen 
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Kulten angehören, finden fich Befondere Sancıs 
tuarien; bei andern kommt ein abgeſchloſſenes 
Hinterbaus (OpifthHodom, zumeift wohl als 
Schagkammer bienend) binter ber Eella, doch 
mit biefer gemeinſchaftlich in biefelben Seiteu⸗ 
mauern eingefchloffen, vor. Bei dem Amphi⸗ 
proftylos (wo dieſer für ſich befteht oder wo er 
durch eine äußere Säulen sUmgebung zum I: 
tipteros wird) bildet ſich insgemein ander R 
fr eine bem Pronaos entſprechende Halle ( Po⸗ 
icum). uf ganz eigenthümliche Wetfe 
geftaltet fi) das Innere bes griechifhen Tennis 
pels bei folhen Anlagen, die eine größere Aus⸗ 
dehnung hatten und, wie es fcheint, zur Auf⸗ 
nahme einer größeren Menſchenmenge beftimmt 
waren, während für gewöhnlich bei den heiligen 
Handlungen Die Menge außerhalb des Tempels, 
in dem geweihten Rannıe, der benfelben umgab, 
verbarrte. Hier dehnte fih nämlid die Cellu 
zum offenen Bofraume aus, der fodann wieders 
um in der Weife der äußeren Architektur behan= 
deit warb: mit Säulenreihen vor den Winden, 
oft mit En über einander, von benen die 
oberen eine Gallerie bildeten, ober mit vor⸗ 
fpringenden Wandpfeilern, von denen mehr ober: 
weniger tiefe Rifhen eingeſchloſſen waren. Diefe 
Tempelanlage wird mit dem Namen Hypäth⸗ 
ros („unter freiem Simmel“) Beton — 
Einzelne Anlagen von eigenthümlicher Anord⸗ 
nung werben weiter unten, bei ber Betrachtung 
der einzelnen Monumente, erwähnt werden. — 


2) Dorifhe Tempel. Im Borftchenden 
find bie allgemeinen Elemente des griechiſchen 
Tempelbaues gegeben. Die befondere Bildung 
ber Formen hangt von ben verfchiedenen Eigen 


"thämlichkeiten bes borifhen und des tonifchen 


Stammes ab, durch melde, wie dies oben bes 
reits näher ausgeführt wurde, bie griechifche 
Architektur ein zwiefach verſchiedenes Gepraͤge 
gewonnen hat. 
In der doriſchen Architektur ſind die Formen 
bes architektoniſchen Geruſtes mit einfacher Bes 
ſtimmtheit gebildet, die Zwiſchenglieder, weiche 
bie Haupttheile deſſelben trennen oder verbin⸗ 
den, und die Schmucktheile eben ſo einfach, ſelbſt 
in ſtrenger Weiſe geſtaltet; dabei aber. ift An 
denjenigen Theilen, in denen ſich der Ausdruck 
einer bewegten Kraft entfalten ſoll, eine Bil⸗ 
dung angewandt, welche diefem Beftreben aufs 
Entſchiedenſte und Unmittelbarfte entſpricht. 
Nude und Kraft, Feftigkeit und Würde ſprechen 
fih durchweg in biefen Formen aus. Die-Säu- 
len haben ein ſtarkes Berhältniß, fie ſtehen eng» 
gefeem! und fireben kuͤhn dem Drude des Ge⸗ 
a entgegen, welches maͤchtig über ihnen 
agert. 
ur aus zwei Theilen, die im ſich zugleich im 
innigften Zuſammenhange flehen, find die dos 
riſchen Säulen gebildet, aus dem Schaft und 
bem Kapitäl. Eine Bafls Haben fie nicht, viel⸗ 
mehr ſtrahlen fie unmittelbar aus ber oberften 
Stufe bes Unterfages empor, was ihnen von 
vorn herein das @epräge ber Kühnheit fihert. 
Der Schaft ift kannelirt, aber in einer Welle — 
durch ſtraff gefpannte (flache) Handle, die in 
ſcharfen Stegen zufammenftößen, — Daß in die⸗ 
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fer Gliederung bie in der Säule emporftrebenbe 
Kraft fireng in ſich zuſammeng ehalten erfcheint ; 
nach oben zu verjüngt ſich die Säule, und zwar 
in erheblichem Maße, woburd eben jene Kraft, 
je näher fie bem Druck bes Architravõ entgegens 
tritt, um fo mehr concentrirt wird. Eine leife 
Schwellung des Säulenfhaftes, bie fich mit 
diefer Berjüngung verbindet, dient gleichfalls 
zur größeren Belebung feiner Geſtalt und bes 
zeichnet _jene emporftrebende Kraft als eine 
progreffiv fortfhreitende. Eine ftarke, vors 
Tagende Platte, — der Abacus, bas Oberteil 
bes Kapitäles, — bildet über jeder Säule das 
Unterlager für den Architrav. Begen biefe 
latte ftößt bie lebhaft bewegte Säule an; ihre 
Kraft quillt unter dem Drud ber Platte mächtig 
vor und bildet ein Blied von ausgebaudhter Ges 
flalt, — den Echinus, das Unterheil des Ka⸗ 
Häles, — deffen Formation, in der Mitte zwi⸗ 
hen ben aufftrebenden und ben niederbrüdens 
ben Theilen, für die gefammte borifche Archi⸗ 
tebtur und, je nach feiner verſchiedenartigen Bils 
dung, aud) für bie verſchiedenen Gattungen bes 
Doriemus —— charakteriſtiſch iſt. Unter⸗ 
waͤrts iſt der Echinus durch mehre Ringe um⸗ 
ßt, welche zum iger feften Zuſammenhalt 
es auffirebenden Elements ber Säule dienen 
und in deren Bildung ein ähnliches Gefeg, wie 
in ber Kaunelirung des Gchaftes, waltet. Uns 
terhalb biefer Ringe ziehen fih um die Kanäle 
ein oder mehre feine Einfhnitte, bie, bvem Auge 
als ſchwarze Linien erfheinend, basjenige vors 
deuten, was in den Ringen wirklich erfolgt. 

Der Arditrap ift ein einfacher, rechtwink⸗ 
lig gebildbeter Balken. Beine Bekrönung und 
feine Trennung vom Frieſe bildet eine vors 
tretende Platte. Das Hauptglied des Kranz⸗ 
gefimfes ift, wie bereitö bemerkt, ebenfalls eine 
einfache, ſtark vortretende Platte, welche gegen 
bie bewegten Formen bes Bildwerkes im Friefe 
einen entfhiedenen Abfchluß hervorbringt. Der 
Fries der doriſchen Architektur ift aber nicht 
durchweg mit Bildwerken ausgefüllt; vielmehr 
find defien Formen durch arditeftonifche Theile 

efonbert, die fi in ——— Wechſel uͤber 
den Fries hinziehen. Dies find die fogenannten 
Triglyphen, vieredige, aus der Hläe des 
Frieſes etwas hervortretende Platten. Nach 
der gewöhnlihen Annahme betrachtet man fie 
als die Stirnfeiten der Querbalken, welche urs 
rünglich auf den Architrav feyen aufgelegt wor⸗ 
en. (Bei ben vorhandenen Monumenten lies 
en diefe Querbalten, welde die innere Bedek⸗ 
Bus der Säulenhalle tragen, durchweg höher 
als ber Arditrav). Jedenfalls hat man bie 
Triglyphen als tie architektoniſchen en für 
das Kranzgefims zu betrachten; auch haben wir 
ein ausbrüdliches Zeugniß, baß bei alterthüms 
lihen Xempeln bie Raume zwifhen ben Tri⸗ 
gippden — bie fogenannten Metopen, bie bei 
en vorhandenen Monumenten durch Reliefs 
ausgefüllt erſcheinen — offen waren. Die viers 
edige (oder urſprünglich kubiſche) Geſtalt ber 
Trlal phen ift Durch ihre Stellung zwifchen ben 
vieredigen Formen ber Hängeplatte bes Kranz« 
gefimfes und des Architravs bebingtz ihren Ras 
men haben fie von der an ihnen regelmäßig wies 
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derkehrenden Verzierung, ſenkrechten Sqhlies 
bie als eine, zwar nur ornamentiſtiſche, Rüd 
deutung auf bie Kanäle bes Saͤulenſchaftes a: 
feinen und fomit für bie Sarmonie bes Ga» 
jen wefentli mitwirken. Unterhalb eines je 
en einzelnen Triglyphen, 
bem Bande des Ardyitrans, ift 
angeorbnet, an bem als feinerer Zierrath, ein 
Reihe fogenannter Tropfen hängt, — des 
Banze biefer Verzierung wiederum als ein Ber 
fpiel_ ber Zrigigphenform erſcheinend. Ueber 
den Triglyphen treten, unter ber Hängeplatte 
bes Kranzgefimfes, Pleine Platten vor, bie foge 
benen ebenfalls Meihen von anrehtak 
enen eben en von Trop 
find, — dies gewiflermaßen eine Nachwirkung 
der KrigInphenform, — fo daß durch Alles bie 
eine unmittelbare Verbindung der verſchiedenen 
Theile bes Gebälkes hervorgebracht wird. Di 
Hängeplatte endlid iſt burdy ein feines Blät⸗ 
a 8, von frei ornamentiſtiſcher Form, ber 
rönt. 


Die Bildwerke in ben Dietopen bes Frieſes 
beftehen indgemein aus ſtark vorfpri 
Reliefs, ſo daß fie einen wirkungsreidhen 37 
ſatz gegen bie Architekturformen bilden. Rod 
bedeutſamer jedoch erſcheint das Bildwerk des 
Giebels, welches zur vorzüglichſten Zierde dei 
Tempels beftimmt iſt, indem daſſelbe aus völlig 
freien Statuen beftebt, welde von ber 
platte des Kranzgefinfes getragen werben. Das 
Biebelgefims wid in feiner Sanprform burh 
eine äpn!i& ausladende atte gebildet, der aber, 
da fie mit Beinen Triglyphen in Verbindung 
fteht, bie Mutulen fehlen. Ueber diefer Platte 
erhebt fi, Präftig empo noch ein be 
fonberes Erönendes Glied, die Sima, der fe 
— Rinnleiften, der mit m 

untem Ornament bemalt ift. (Ueber bie wer 
teren Farbenzierden ſ. weiter unten). Bon 
foringende Löwenköpfe bilden an den den 
Abſchluß der Sima. Zuweilen, und vorne 
lid au ben fpäteren Architekturen, erfcheint ft 
als Regenrinne auch an ben Langfeiten des 
baubes umhbergeführt und bier eine Reihe von 
Lömwenköpfen, gleidy ben ebengenaunten, ange 
ordnet, bie zur Abführung des Regenwafſfer⸗ 
dienen. Auf dem Gipfel und den Eden de⸗ 
Giebels erheben fe endlich jene [yon oben er 
wähnten freien Zierden, bie fogenaunten Akro⸗ 
terien, die gewöhnlich in einer BI 
— auch in ſigürlicher Skulptur, gebilde 

nd. Aehnliche Blumen (Palmetten), au 
von Beinerem Maße, Laufen in gewiffen Ik 
ftänden über dem Kranzgefims ber Langfeiten 
(en Br Sale Br — ae) Fe 
auf dem Da: in ilden, gleid 
Alroterien, das legte 4 b 
tonifhen Kräfte, beziehen fich 
auf bie äußere Anorbnung des Dadyes, Inden 
fie den Reihen ber ‚Boblziegel entfpredgen, bit 
über ben Plattziegeln liegen. In diefem Be 
zuge werben fie ale Stirnziegel und Fick 
VE Innere Bebedung der Gänlenpale 

ere ung ber ge 
art wie ſchon oben bemerkt, burd, bem 
chitrav ähnliche, nur leichtere änerballen 
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über benen breite Platten liegen, In den lets 
teren find Kaffetten ausgearbeitet. Quer⸗ 
balten und Kaffetten bilden folder Beftalt ein 
gegliedertes Banze, das wieberum mit der Glie⸗ 
derung bes Säulenbaues im Einklange fteht. 
18 ein eigenthümlicdy bebeutfamer Architek⸗ 
turtheil find endlich noch bie Anten zu nennen. 
Hierunter verfteht man, wie bemerkt, eigentlich 
nur die vortretende Stirn der Mauer, die ihre 
befondere architektoniſche Ausbildung, durch 
feine und leichte Deds auch Fußgefimſe, erhält. 
Wo feitwärts unmittelbar über der Unte ein 
Dedbalten ruht, ba tritt fie, in ber Breite des 
Balkens, aud zur Seite um ein Weniges aus 
der Mauer vor und erhält auch hier biefelbe 
re) immer indeß erfcheint fie ale ein, 
mit der übrigen Mauer organifch verbundener 
Theil, nit als ſelbſtſtaͤndiger Mauerpfeiler 


ober als Pilafter, wie berglelcben in ber ſpaͤte⸗ ® 


ren, namentlich der roͤmiſchen Kunſt angewandt 
werben. Auch find bie wichtigften Glieder ihrer 
Deck⸗ und Fußgefimfe insgemein an ber Tem 
Brme —— Ihr Dedgefims hat im 
efentlihen Nichts mit ben mächtig ringenden 
Formen bes Säulentapitäles gemein; es hat 
rege: — ee unb 
t, der Hauptſache nad), aus einem en, 
ei bemalten Bande, einem kroͤnenden 
WBlättergliede und einer feinen Platte; doch 
— fich hiemit oft noch andere, feinere 
eber. 

Mit diefen arditeltonifchen Formen verbindet 
fi endlich eine ziemlich ausgebehnte farbige 
Bemalung. Ueberhaupt erfcheint in ber 

riechiſchen Formenbilbnerei, ber architektoni⸗ 
chen wie ber ftatuarifchen, das Element ber 
arbe nicht ausgefchloffen, vielmehr mit unbe- 
enem Gefühle überall angewandt, wo es 

zu einer kräftigeren &lieberung, zur Herftellung 
einer lebendigeren Fülle, eines glänzenberen 
Schmuckes bienen konnte. Doch bildet die Form 
an fi durchweg die Grundlage, das Urfprüngs 
liche, das eigentlich Beftimmenbe ber griechiſchen 
Kunft. So zunädhft in der Arditektur. Das 
architektoniſche Geruͤſt blieb im Weſentlichen, 
wie es ſcheint, frei von der farbigen Bemalung, 
bie * sweife nur bie ſchmuckenden Theile 
namen * den Fries und die denſelben zunaͤchſt 
berũhrenden Glieder, ſo wie die feineren Zierden 
des Kranzes und den Giebel betraf. Die Bild⸗ 
werke im und @iebel, felbft mit mannich⸗ 
faltigem farbigen Schmud verfehen, erhoben 
fih aus Präftig gefärbtem Grunde. Die — 
farbe der Triglyphen ſcheint durchgehend blau 
geweſen zu ſehyn. Die kleineren Slieder, bie 
derſq iedenartigen Bekronungen, das Kaſſetten⸗ 
werk an ber Decke ber Säulenhallen, bie Deck⸗ 
glieder der Anten, alles Dies hatte einen vielfach 
werhfelnden bunten Schmud, In der Bema⸗ 
lung ber burdlaufenden @lieberungen findet 
man ein befkimmmt wieberfehrendes Geſetz. Das 
in ber doriſchen Ardyitettur fo häufig vorkom⸗ 
mende Glied von überfhlagendem Profil, — 
eine Form, bie an ſich Beine architektoniſche Bes 
deutung Hat, — war ſtets mit gereiht ſtehenden 
Blättern bemalt. Der in ber Korm des Echi⸗ 
uns gebildete Biertelftab erſcheint ſtets mit 
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Eiern bemalt, die Welle mit blättern, ber 
Rundftab mit Perlen, — eine e der Ver⸗ 
zierung, die ganz auf architektoniſchen Befegen 
beruht, da fie durchweg das Profil bes einzelnen 
Stiedes auf beffen Fläche gemalt barftellt und 
fo die eigenthümlihhe Seftalt des Gliebes um fo 
charakteriſtiſcher fichtbar macht. Die rechtwink⸗ 
ligen Glieder haben häufig einen gemalten Maͤ⸗ 
anber, ber ebenfalls aus ihrer Form hervorge⸗ 
sangen ift, ober, ale gan) freien Zierrath, ein 
blumiges Ornament. Weberall find die Karben 
in entfdiedenen, ungebrodenen Tönen anges 
wandt, die bem Auge theils in leuchtender Kraft 
gegenüber ftehen, heile, wo fie imengen Raume 
mit einander wechſeln, ein zarteres harmoniſches 
— In lau a eftaltet fi bas Syſtem bi 
olcher Art tet a6 Syftem ber 
doriſchen —S In den gegenſeitigen 
erhaͤltniſſen und in der beſonderen Ausbildung 
der Theile iſt daſſelbe jedoch den mannichfaltig⸗ 
ſten Verſchiedenheiten unterworfen, bie für das 
höhere oder fpätere Alter ber Monumente, für 
das firengere, einfeitigere Fefihalten an dem 
Dorismus in feiner urfprünglidhen @eftaltung, 
En für die mildere Ausbildung und endlich 
r bie Verflachung beflelben bas beutlichfte 
Be hnoerte im alter! ümlidh doriſchen Cha⸗ 
ie Bauwerke im a orifchen 
rakter haben ſchwere, ee Verhaͤltniſſe; bie 
befondere Formation ihrer Theile drückt eine 
gewaltige Kraftanftrengung aus. Die Saͤu⸗ 
en find ſehr har, etwa nur viermal fo sd, 
als am unteren Durchmeſſer breit; ihre Ver⸗ 
jüngung tft fo bedeutend, daß der obere Durch⸗ 
Ede (unter dem Kapitäl) etwa nur zwei Drit⸗ 
theile des unteren beträgt; babet fteßen e zus 
meift fo nahe neben einander, baß ihr Abſtand 
kaum breiter ift, als ihr unterer Durchmeſſer. 
Die Höhe des Gebälkes ift zuweilen ber halben 
Säulenhöhe glei, äynlich hoch der Giebel. Die 
Zwiſchenglieder, und namentlidy bie von beweg⸗ 
ter Kormation, find insgemein in auffallender 
— gebildet, ihre Profile in ſchweren Linien 
e 
Zn den Zeiten der ſchonſten Ausbildung der 
doriſchen Architektur werden bie Berhältniffe, 
obgleich bie Gebäude im Banzen immer einen 
ernften Eharakterbehalten, leichter, ber Ausdruck 
der Kraftanftrengung in der Kormation der eine 
zelnen Theile mehr gemäßigt; in ben Zeiten 
des Berfalles werden die Berbältniffe noch Leiche 
ter, bie einzelnen Theile werden unbedeutend 
in ihrer Beziehung zum Ganzen, ihre Formas 
tion erfcheint insgemein flach und charakterloo. 


3) Die ioniſchen Tempelformen. In 
der ioniſchen Bauweiſe ift bie Korm des archi⸗ 
tektonifchen Gerüftesmehr gegliedert und reicher 
ausgebildet; bie Swifchenglieber find mannich⸗ 
faltiger, weicher und flüfftger; in benjenigen 
Theilen, in benen bie amkeit ber architek⸗ 
toniſchen Kraͤfte am entſchiebenſten hervortreten 
muß, ſpricht ſich dieſe Bedeutung in einer praͤch⸗ 
tigeren, glänzenderen Weiſe aus. Die Verhaͤlt⸗ 
niffe find freier und leichter, das sr 
das Gepräge einer anmuthvell weichen Maje⸗ 
ſtaͤt. Der alte Vergleich, welcher der doriſchen 
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Architektur einen männlidhen, ber ioniſchen 
einen we iblich en Charakter beimißt, ift durch⸗ 


treffend. 
rakteriſtiſch ber ioniſchen Säule if bie 
beſondere Bafis. Die Baſis bildet eine Ver⸗ 
mittelung zwiſchen ben Stufen des Unterbaues 
und ber Saͤule, einen Unterſatz, auf welchem bie 
emporſtrebende Kraft der Saule ruht; ihre Glie⸗ 
berung deutet es jedoch an, daß fie dem Druck 
ber Säule eine [apttänktgr Kraft entgegenzus 
fegen beftimmt in, daß auch bier das Leben der 
architettoniſchen Theile unmittelbar mit deren 
eingelner Entfaltung beginnt. Das Hauptglied 
beftcht aus einer vortretenden Kehle von ſtraffer 
elaftifcher Spannung, die ein energifches Zus 
fammenziehen ber Kraft ausprüdt; über ber 
Kehle ruht ein Pfühl, befien Form durch den 
Drud der Säule motivirt if. Im übrigen 
hat .fie eine verfchiedenartige Ausbildung, je 
ad der verfchiebenen Geſtaltung des Soniemus. 
Sehr interefjant iſt es, unter ven geringen Mes 
ſten des alten Juno⸗ Zempels zu Samos Säus 
Ienbafen erhalten zu fehen, welche, wenn auch 
Zierlich ornamentirt, doch dieſe Brundform in 
einfadhfter Geſtalt zeigen. An den ag 
Gebäuden bes toniihen Kleinafiene et fie 
fi weicher entwidelt, vornehmlich dadurch, daß 
Einer großen Kehle deren zwei, durch Bleine 
wifchenglieder getrennt, angewandt werden; 
Diefe en wird fpeciell mit dem Namen der 
toniſchen Bafis bezeichnet. In Attika ſcheint 
arfprünglid ebenfalls die einfadhfte Form diefer 
Balls angewandt zu ſeyn; bei ben älteren toni= 
pa Monumenten aber zeigt ſich bier ſchon ein 
undftab unter ber Kehle, der bald zum kraft⸗ 
vol bedeutfamen Pfühle anwähft. Diefe For⸗ 
mation bezeidhnet man mit dem Ramen der ats 
sifhen Bafis. Doc behält hier, bei den Mos 
numenten der Blüthezeit der Kunft, die Kehle 
ſtets ihre felbfiftindig vortretende Stellung, das 
bei find auch die Pfühle häufig mit (horizonta⸗ 
len) Einkehlungen verfchen, welche auch in ihnen 
— analog der Kannelirung des Säulenfchaftes 
— din feites Zuſammeziehen der Kraft ausdrüßs 
ken. Bei den fpäteren Monumenten fehlt dies, 
und ed tritt Die Kehle mehr zwifchen bie beiden 
Pfühle zurüd, wodurch das Ganze an Kraft 
verliert. Zuweilen findet man bei diefen Mos 
aumenten ber fpäteren Zeit, unter der attifchen, 
wie unter berionifhen Baſis, eine ſtarke Plinthe 
angeorbnet; doch bringt auch biefe Einrichtung 
einen ſchweren Kindrud hervor, da fie mit ben 
feinen und bewegten Formen, welche in der ioni⸗ 
ee vorherrſchen, im Widers 

ruche ſteht. 

Der Saft ber ioniſchen Säule iſt minder 
energifch verjüngt und etwas weicher ll 
als der ber doriſchen. Er ift kannelirt, aber, 
durch tiefere Senkung ber Kanäle und breitere 
Gtege zwiſchen dieſen, in einer Weife , daß fi 
auch hierin ein minder herbes Zuſammenziehen 
ber. Kraft ausdrüdt. Die Bildung des Kapis 
täle sift ſehr eigenthämlidh. Der untere Theil 
iſt ein Echinus, in feiner Hauptform dem des 
bortichen gleich ; nur tft derfelbe, dem mweicheren 
Wechſel der Theile in der ionifhen Arditektur 
gemäß, reiher ausgebildet, indem er zu einem 





Eierſtabe ausgemeißelt ſcheint. — Statt du 
Ringe, bie ben unteren Theil bes doriſche 
Echinus ———— ſieht man han, 
in Harmonie mit jener Ausbildung, einen gie: 
lihen Perleuſtab angewandt, Gtatt ber sohn, 
unbeweglichen Form des doriſchen Abacus wird 
ſodann aber ein Glied angewandt, welches ta 
reiches, glänzendes Lehen entwidelt und bit 
Kraft des vom Gebälf niederwirfenden Drudes 
in fühner geiftreicher Entfaltung gist. Dies 
das Polfter mit den nah bem Seiten hisax 
tretenden Boluten (den Schneden). In des 
ſtiſch geſchwungener Linie fenkt fi) dafielbe af 
den Echinus nieder, feitwärts, in ben Boluten, 
—— aber in einer Weiſe, daß e 
bier fpiralfärmig, mit elaſtiſcher Federkrafi 
zufammenzieht und baß umgekehrt aus des 
Auge der Voluten ſtets uene Kraft in das 
binauszuftrömen fcheint. Nach oben zu fi 
fi dies Glied ver geraden Linie bes Arditran 
an, doch ift es noch durch eine befonbere fiist 
Dedplatte, meift yon bewegtem Profil gebröwt. 
Der Architrav befteht nicht ans einem eis 
zelnen Balken, fondern aus zwei oder drei Plat: 
ten, bie um ein Geringes üver einander vortte⸗ 
ten; feine Laſt erjcheint hierdurch getheilt und 
gegliedert. Seine Bekroͤn bil det ein feine 
Band, weldes durdy ein beionderes Glied von 
bewegter Sormation getzagen wird. Der Friet 
bat keine architektoniſchen heile mehr, w 
wie Die Triglyphen ber borifhen Arditekur 
eine unmittelbare — zwiſchen Arch⸗ 
trav und Kranzgeſims hervorbrächten; vielmeht 
iſt er in feiner ganzen Ausdehnung durch be 
wegtes Bildwerk erfüllt. Die Hängeplaste det 
Kranzgefimfes wird durch mehre Glieder 
von bewegter Formation getragen. Zwiſchen 
dieſen finden ſich häufig die fogenannten Zahn 
ſchnitte angewandt, — eine Platte, die u 
kleinen Abftänden mit ſtarken Einſchnitten ver 
ſehen iſt. Dieſe Beer if, bei dem meiden 
lebenvollen Organismus der ionifchen Glude⸗ 
rungen, auffullend, fie bat, im Gegenſatz gezta 
die legteren mehr Das Geprage et 
n Ihr Vorhander 
ſeyn erklärt fih nur durch ben Einfluß wer 
hochalterthuͤmlichen oder fremdartigen Architck⸗ 
tur; da wir fie bereits in den altperfifgen Re 
numenten finden, fo haben wir fie um) e 
von dort herzuleiten. An den ioniſchen Bar⸗ 
werten von Attika, namentlih an benen MM 
ſchoͤnſten Periode, ift darum aber auch bielt 
Form, als ftörend in dem Organismus bi 
Ganzen, zumeift verfhmäht worden, währen 
fie an ben kleinaſiatiſchen ſtets "beibehalten m 
ſcheint. — Die trönenden Theile des Gay 
endlich ſtimmen in ihrer weicheren und reideren 
Ausbildung mit den eben befprocdgenen Arditeh 
turtheilen überein. So aud bie — 
ren Formen des Kaſſettenwerkes an der 
ergo ieh were — * 
eten un rfach wechſe 
der im Innern, namentlich an ber Webröuum 
der Unten, ‚ 
Ueber den farbigen Schmud ber lenifhen 


Architektur haben wir bis jegt im em 
wenig genuͤgende Zeugniß. Bone —* fand 


willtürlihen Ornamente, 
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Architektur (griechifche). 
er auch bier in ähnlicher Ausbildung flatt, wie 


bei der borifhen Architektur; balb aber wird 
der Gebraudy allgemein, ihre Bierden (wie beim 
Echinus besionifhen Kapttäles) plaftif h aus⸗ 
zumeißeln, womit gleihwohl eine Anwenbung 
von Farben verbunden feyn Eonnte. 

Bas tie allgemeinen Berhältniffe der 
ioniſchen Architektur anbetrifft, fo beträgt die 
Säulenhöhe etwa 8} bis 94 untere Durchmeſſer, 
die Zwiſchenweite zwiſchen den Säulen burds 
ſchnittl. etwa 2 ımtere Durchmeſſer, bie Gebälk⸗ 

öhe zumeift nicht 4 der Saͤulenhoͤhe; ber Giebel, 
d viel wir urtheilen fönnen, hat eine noch ges 
zingere Höhe. Bei den erhaltenen Monumens 
ten bedingen bie Zeitunterfchiebe hierin Peine 
harafteriftifihen Verſchiedenheiten; doch reihen 
auch nur wenige von ihnen bis in bie erfte Blü> 
thenperiode der Kunft hinauf. Für die fpäteren 
onumente tft ed bezeihnend, daß bie wichtiges 
ren Theile an ihnen ein mehr charakterloſes 
Seprigr erhalten; namentlidy gilt dies von ber 
Kapitälform, in welcher bier bie elaſtiſche Sen⸗ 
. des Bolutengliedes gegen ben Echinus zu 
ehlt. j 

m allgemeinen geftattet die ionifhe Archi⸗ 
tektur in der Bildung der einzelnen Theile eine 
größere Freiheit als die doriſche. Dies gilt 
zunähft von jenen Formen der Säulenbafen, 
= lei aber aud von den Kapitälen. Die 

dnedenwindim en geben an ihnen zu mancher⸗ 
let biumigen Zierben Anlaß, namentlid in der 
Mitte der, dem Echinus zugekehrten Senkung. 
Eine bedeutſame Umgeftaltung der gewöhnlichen 
Kapitälform ift die, daß die Voluten maͤchtiger 

tnaustreten und fich ihnen, ftatt der Einen 
inne, durch welde ihre vordere Seite gebildet 
wird, eine doppelte bildet (fo daß fie ale zwei 
über einander liegende und ineinander gewidelte 
Polfter erfcheinen); da aber durch ſolche Eins 
richtung das Kapitäl ein zu ftarfes Uebergewicht 
über Me Säule erhalten würde, fo wird noch der 
oberste Theil des Schaftes, als Säufenhals, zu 
dem Kapttäl hinzugezogen, durch Ringe von 
den Kanälen bes Schaftes abgetrennt und mit 
einem umberlaufenden reiben Blumen» 
ſchmucke verfehen. &o darf es ſcließlich 
auch wicht befremben, Bei den im übrigen beis 
behalfenen Formen ber tonifhen Architektur, 
zuweilen eine völlig freie Kapitälbildung zu fin» 
den, einen Blätterkeich darftellend, aus welchem 
Blumen und Ranten emporwachſen, von denen 
die ledteren fih, indem fie Die energifche Form 
der Volnten zum zierlichen Spiele umgeftälten, 
als leichte Träger der Dedplatte emporwinden. 
Diele Korm des Kapitäles, bie wiederum fehr 
verfhiedenartig ausgebildet wird, führt ben 
Hamen des korinthiſchen. In ber erften 
Dlürdezeie der griedhifchen Architektur erfcheint 
fle äußerft felten und nur an einzelnen Säulen, 
die eine vorzů ie bedeutfame Stelle einnehmen; 
1p8 findet Be & häufiger und fon bei Saͤu⸗ 
enreihen angewandt, am bäufigften gan ben 
Schluß ber ſelbſtſtaͤndig griechiſchen —— 
Doch ſehen wir fie erſt in der roͤmiſchen Periode 
vorderrfchend und zu einer gefegmäßtg wieder⸗ 
tehrenden Form ausgebildet. — An Wand⸗ 
pfellern, die ſich in einzeinen Fällen in Ver⸗ 
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bindung mit griechiſch⸗ ioniſchen Sänlenbauten 


finden, zeigt ſich eine verfdiebenartige Bekroͤ⸗ 
nung, bie in ähnlicher Weife zu einer geſchmack⸗ 
vollen Ausbildung mehr ornamentiftifcher For⸗ 
men Anlaß gegeben hat. 


4) Andermweitige griebifhe Bauans 
lagen. Als Anlagen von hervorſtechender Be⸗ 
deutung reihen fi ben Tempeln zunaͤchſt bie 
Prachthallen an, welde den Zugang zu bem 
heiligen Bezirf, ber die Tempel umgab, bildes 
ten, — bie Propyläen. In ihrem Aeußeren 
ber Erſcheinung der Tempel ſehr nahe ſtehend, 
unterfcheiben fie fi von jenen vornehmlich das 
dur, daß ihnen die Bellenmauern bes Inneren 
fehlen, baß fie eben nur einen offenen Durch⸗ 

ang bilden. Bei den größeren Anlagen ſolcher 
xt wurden, außer ben Säulen bes Aeußeren, 
aud im Inneren, zur Unterftügung ber Dede, , 
Säulenftellungen angewanbt; dies gab zu eigen» 
thuͤmlicher Anordnung, zueinem, Be 
Weife durchgeführten —— zwiſchen 
innerem und äußerem Säulenbau Anlaß. — 
Dann wurden auch für andere Zwecke Säulens 
hallen von mannichfach verſchiedener Einrich⸗ 
tung aufgeführt, theils als ringeum offene Säus 
— die eine gemeinſame Dede trugen, 
theils außerhalb der Säulen durch Mauern von 
dem werkeltãglichen Verkehr abgeſchloſſen, theils 
als Säulenhöfe, etwa nad Art der Hypaͤthrai⸗ 
tempel eingerichtet. U. a. ge hierher bie 
genannten Baftliten, Serichtshallen, die 
doch, wie es ſcheint, erſt in der Periode ber rös 
miſchen Kunft ihre höhere Bebentung erhielten. 
— Auch bei ten Gy mnafien, den Orten, bie 
für koͤrperliche, zumeift auch für geiftige Uebungen 
beftimmt waren und die für ſoiche Iwecke man⸗ 
cherlei befonders eingerichtete Räume enthielten, 
bildeten bie Saͤulenhallen insgemein den widtige 
ſten Shmud. — Nicht minder in den Privats 
wohnungen, wo biefe eine reichere Anlage 
ausmachten. Bis auf die Zeit bes peloponnes 
ſiſchen Krieges war Lesteres im eigentlichen 
Griechenlande zwar nicht ber Fall, indem die 
hohe Einfalt der Sitte, melde durch bie Dorier 
verbreitet war, hiemit im Widerfprude ſtand. 
Doch fcheint fi jene glänzendere Anfage der 
Wohnungen, welche wir im heroiſcben Zeitalter 
ennen lernten, bei den Joniern Klein» Aftens 
auf gero-ffe Weife erbalten und von dort aus in 
fpäteter Zeit, namentiid fett der großen es 
ſtaltung des griehifchen Lebens, die durch Ale⸗ 
zander den Großen erfolgte, wiederum verbrets 
tet au haben, e Bauptanlagen in ten Bobs 
gebäuden biefer fpäteren Beit if diefelbe, wie 
bie jenes höheren Alterthums: ein Säulenhof 
gi wichtigfter Theil), um den die Räume der 
ännerwohnung, zum Theil mit prachtvollen 
Säulenfälen, belegen waren, und weiter zurück 
die Frauenwohnung; hiemit waren fobann bäus 
fig, do von bem Hauptbau Lurch Heinere Zwi⸗ 
fdenböfe getrennt, befondere Baftwohnungen 
verbunden. Die großen — tfäle führten, 
je nad ihrer befonberen Einrichtung, verſchie⸗ 
bene Namen: Korinthifche Säle, mit eins 
fachen Säulenreihen vor den Wänden; Aegyp⸗ 
tifhe Säle, mit einer zweiten Saͤulenreihe, 





einer Gallerie, en unteren Säulen (fomit 
den fpäteren — —* Cyzike⸗ 
niſche Säle, eine — von Garienſalons ꝛc. 
Leiber jedoch find von allen Anlagen ber eben 
beſprochenen Art theild nur wenige, theils gar 
keine Belek auf unfere Zeit gekommen. 

Bedentende Bauanlagen waren_ferner bies 
jenigen, bie für bie Schau von Gpielen und 
Beitämpfen, ag und mufifden, 
aufgeführt ae Diefe befanden zunaͤchſt, 
ihrer Beftimmung gemäß, aus dem einfaden 
Plan, auf weihen bie piele vor fi gingen, 
und aus den len kafe ber Zuſchauer, weldye 
fih um diefen Plan ftufenförmt, emporreihten. 
Das Stabium, für gy he Kämpfe und 
befonders für ben erlauf —— hatte eine 
laͤngliche Geſtalt; — nur in ausgedehnte⸗ 
sem Maße, ber für Er Wagenlauf beftimmte 
Hippodrom. Das Theater hatte eine halb» 
ee Grunbform; der Plan, auf welchem 
die Reigentänze des Ehores — wurden, 
eig bier bie zur Seite der Orcheftra, 
ber Zuſchauer gegenüber, erhob fs 
—38 ft für die handelnden Perſonen bes 
Sqauſpieles und hinter biefem die architekto⸗ 
niſch dekorirte Scene. Ein näheres Eingehen 
in bie befonderen —— des Theater⸗ 
baues verbietet ber Zweck dieſes Artikels. 
Das — nr muſikaliſche Aufführungen 
; ein bem Theater ähnlicher Bau, 
bob von Heinerem Mapftabe, und, um den 
Schall entſchiebdener zufammenzubalten, mit ei= 
nem Dache bedeckt. Für bie Einrichtung bes 
Stufenbaues ber Gigpläge warb bei allen biefen 

Anlagen gewöhnlich eine paflende Lokalität, am 
Berobange ai ober in einem Bleinen Thaltefel, 
daß insgemein nur ein mehr eder 
utenber Unterbau noͤthig war; 
zur weiteren Ausfü ip fin dei ch wandte man, 
— in = ax eit, oft das pracht⸗ 
vollſte M An fi waren biefe Ans 
— — ge Ausnahme ber Scene des 
ee) natürlih nicht auf die Herftellung 
kuͤnſtleriſcher Architeßturformen berechnet; wies 
derum jedoch pflegten mit ihnen —S 
—* als Umſchließung der oberſten Reihe 
ſtufen, angewandt zu ſeyn. Reſte von 
— nd mannichfach, in mehr ober weniger 
rftörtem — auf unfere Zeit gelommen; 
Yet ze. * lich intereffante Einrichtung ber 
—RX Theaters iſt uns bie jest 

— dunkle und nicht genügende 


weniger un 


Se me Er 
inter, den ven perföntigen Dentmälern 
find rue Mejenigen intereffant, bie von 
— der Chorführer — den in mufifcen 
Spielen errungenen Sieg errichtet wurden, bie 
oragifhen Monumente. Gie beziehen 
& auf den re des Dreifußes; entwes 
der waren es Säulen ober a Archi⸗ 
tekturen, auf deren Gipfel ber Dreifuß aufge⸗ 
ellt warb, ober kapellenartige — die in 
em Inneren das A bewahrten. 
Der find ein Paar intereffante Denkmäler bies 
ENTE: zur, Ka Bee 

= zum ehr einfach, te er, 
mit einem Sämude ( terien 


Architektur (griehifhe). 
der Tempel ähnlich) bekroͤnt — an ——— 


derſeite ein einfaches 

von altaraͤhnlicher Form, ober — 

ren Fagçade arch niſch — ward, Er 
ber fpäteren Zeit bes griechifchen Lebens 

befonders ba, wo fremdes Element auf Def 
einwirbte, erhielten bie Grabmonumente zumes 
len eine koloſſale Beftalt und maunich fach praͤqh⸗ 
tige Zierden. 


DIEMEREE TIGE NE der —— 
Baumonumente haben wir bereits in A.⸗Alt * 
thümer gegeben, und wir beſchraͤnken uns 
darauf, unter — auf jene Weberfidt, 
bier nur bie numente ber Se de 
gkatsen Architektur in Athen einer nähen 

etrachtung vorzuführen. 


—— Sat De Las Su 5* 
vo a 
riechiſchen Architektur ihren 
für diefe Erſcheinung find ber 16 früher ents 
widelt worden. Beide Formen ber griechiſcher 
Architektur, die dorifche und die ionifche, * 
nen bier neben einander, in derjenigen Veiſe der 
Ausbildung, bie im Obigen, bei ber — 
Charakteriſtik beider Ordnungen, als das Zeugs 
niß der ebelften Bollenbung — — iſt. * 
laſſen ſich an ben — 
er Periode wiederum verſchiedene Grade 
usbildung, und biefen — eine hiſtoriſbe 
— Neger um — 
em zweiten Viertel des en 
berts, ber Zeit des Eimon, gehören an: 
Der Tempel der Nike Apteros — 
gertä —— tn). u * * 
x — von — 
orfprunge ber von n au zei 
lihen Mauer ber Akropolis —— vermuthe 
lih zum Andenken des von Eimon im Jahr 410 
er Mn a —— Ein klei⸗ 
ner, vierfäuliger, ioniſcher roſtylos dor 
vo über 18 Fuß Breite u. wenig über 2784 
n in ſchlicht anmuthiger Ausbildung der 
niſchen Architektur und nicht ſehr felank 
Berhältniffen (die Säulen erft wenig über 7) 
Durchmeſſer bed); bie Bafis noch zwiſchen attis 
fer und tonifher Form ſchwankend, indem da 
untere Pfühl nur in ber eines Bein 
Runbitabes erſcheint. Der Tempel, der im fin 
benzehnten Jahrhundert n. Ehr. noch aufreht 
fand, ward nachmals von den Türken 
gen und zum Bau einer Batterie vor der 
polis — im Jahre 1835 wurden dit 
2 e —** im Abb ——— —— 
eckt und der Tempel wieder aufgerichtet. 
—— des — find gro — 3 erhalten. 
leiner ioniſcher ee am Sliffus 
Gerfäihen bezeichnet: als el der Artemis 
grotera, des — bes Triptolemus), fek 
— ——— : 
erbaut, nur bereits in etwas leichteren 
nie? I bie Ne Säulenbafen Der vollkommen 
Tempel, der im vo en Sohn 
ken noch — ſtand, iſt gegenwaͤrtig ver 
Der — Theſens⸗Tempel (mie 
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ſcheinlich ein Tempel des Ares), ein doriſcher 
Peripteros von 6 zu 13 Säulen, 45 zu 104 Fußs 
die Berbältniffe des Ganzen hödft Blar, zwiſchen 
den einzelnen Theilen bie ſchoͤnſte Harmonie, 
nur durchgehend noch (3. B. in ber etwas ardfs 
feren Stärke ber — ein —— Nach⸗ 
Hang der alterthümlichen Schwere. Die Säu⸗ 
lenhoͤhe = eſſer, die Iwifchenweite 
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Säulenhöhe. Der Tempel tft einer der am bes 
ften erhaltenen des klaſſiſchen Alterthums. — 

Dem dritten Biertel bes fünften Jahrhunderts, 
der Zeit bes Perikles, gehören an: 

Der Partbenon (d. i. Haus der Jungfrau) 
ober Hetatompedon (das hunbdertfüßige), — 
der große Tempel ber Athene in ber Mitte 
der Krropolis, von Ictinus und Eallicrates ers 
baut und um bas Jahr 438 vollendet, nachdem 
etwa 16 Jahre daran gearbeitet war. @in dos 
rifyer Peripteros Hupätbros von 8 zu 17 Säus 
len, 101 3u 227 Buß; 65 Fuß hoch; Pronaos 
und Pofticum durch ſechsſaͤulige Proftyle gebils 
det, das Hypäthron mit Heihen von je 7 Säus 
len, außerdem ein Opiſtodom, beffen Dede von 
4 Säulen getragen wurbe. Die Iebenvolifte und 
zartefte Bollendung der borifhen Architektur, 
in der glüdlichften Mitte zwifchen alterthüms 
liher Schwere und zwifhen ber Schwäde der 
8 teren Dionumente. Die Saͤulenhoͤhe — 53 

m., bie Zwiſchenweite faft 14 Dm., bie Höhe 
des Bebälkes gegen 4, bie Höhe des Giebels et= 
was über $ ber Säulenhöhe. Alle Slieberungen 
in bem Ausdrucke einer aufs Edelſte gem arm 
Kraft, ſehr harakteriftifh in biefem Bezuge bie 
eben fo leichte wie fraff gezogene Form bes 
Echinus an ben Kapitälen. inige ie 
Blieberungen, bie dem Tempel, in leifer Hindeu⸗ 
tung auf die weichere Gefühlsmetfe ber tonifchen 
Architektur, das Bepräge einer höheren les 
ganz geben, namentlih ein feiner Perlenftab, 
der über den Triglyphen bes außeren Periſtyls 
binläuft, und Eierſtab und Perlenftab unter den 
KRopfgefimfen der Unten. Im Inneren tft das 

ragment eines ftreng gebildeten korinthiſchen 

— gefunden, welches vielleicht eine vor⸗ 
üglich a 
—*&& on der Architektur und ſo auch 
von dem zahlreichen plaſtiſchen Bildwerk. bes 
Tempels find ſehr bebeutfame Theile erhalten. 
— SIctinus ſcheint ber eigentliche Meiſter bes 
Baues geweſen zu tem Eallicrates vielleicht 
ber Unter⸗Architekt. Bon anderen Bauten, die 
Jetinus geleitet, wird fpäter die Rebe ſeyn 

Die Propylden, das große Praditthor, 
welches zu bem heiligen Raume ber Akropolis 
emporführte, von Mueficles in den Jahren von 
437 bie 432 erbaut. Fünf Pforten, eine größere 
in ber Mitte, zwei kleinere auf jeder Seite, vor 
benen, nad) außen und nad innen, fechsfänlige 
yorifhe Proftyle ſtehen. Die Zwiſchenweite 
wiſchen den mittleren Säulen dieſer Proſtyle 
ſt größer (zweit Triglyphen ober drei Metopen 
We d), um dem Fuhrwerk einen bequemen 
Durdgang —— Die Saulenhalle an 
der inneren Seite hat eine geringere, bie an ber 
äußeren eine bedentendere Tiefe; bie Dede 
ver lesteren wurde burd zwei Reihen von ie 


ezeichnete Säule des Hypaͤthrons | fi 
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drei ioniſchen Säulen getragen. (lieber ben 
tonifhen Säulen ruhten bie Unterzugbalten ber 
Dede über diefen und ben Seitenmauern ber 
Halle bie Auerbalten). Zu den Seiten bes 
außeren Proſtyles ſtehen Beinere Flügelgebäus 
de, beren Fronten, brei doriſche Säulen in antis 
enthaltend, gegen einanber gerichtet find. Das 
nörblihe von diefen Klügelgebäuben war eine 
emälbeballe; ber Geltenwanb bes füblichen 
— ſtand der ſchon genannte Tempel der 
ke Apteros. Die geiſtreiche Kompofition bes 
Ganzen, bie glückliche organifche Verbindung 
der borifhen mit der ioniſchen Architektur, ber 
durchaus reine Styl in allen Einzelnheiten (dem 
Parthenon Be entfpredend, nur ohne deſſen 
erlidere Details) geben biefen Gebäude einen 
ehr hoben Rang; fchon das Altertyum war 
feines Preifes voll. Die Einrichtung der Dede, 
von der nicht genügende Nefte erhalten find, 
wird durch die einer fpäteren, aber ziemlich ge⸗ 
nauen Kopie dentlich; dies find die großen Pros 
pylaͤen von Eleufls, von benen weiter unten. 
Das Dbeum bes Perikles, das einzige Ges 
bäube feiner Zeit, über weldyes wir, mit Aus⸗ 
nahme ber beiden ebengenannten, eine ſichere 
Nachricht Haben. Im legten Jahrhundert v. 
Chr. verbrannte daſſelbe; fpäter warb es neu 


ebaut. Ueber die Einrichtung der Odeen ift das _ 


öthige bereits früher gefagt. — 

Dem legten Biertel bes fünften Jahrhunderts, 
ber Zeit nach Perikles, gehört an: 

Das fogenannte @rehtheum, auf ber Akro⸗ 
polie, ein Doppeltempel ber Athena Por» 
lias und derRymphePandroſos, in wels 
chem zugleich der Heros Erechtheus, Poſeidon 
u. A. verehrt wurden, an der Stelle eines ural⸗ 
ten Heiligthumes errichtet, wo Athene und Po⸗ 
ſeidon um bie Oberherrſchaft Atheus — 
hatten, wo durch Athene ber heilige elbaum, 
burch Pofeidon ein Quell von Dleerwaffer her⸗ 
vorgerufen war; beide Böttergefchente in ben 
heiligen Raum eingefchloffen. Durd die Pers 
fer war, wie alle übrigen Heiligthümer Athens, 
fo auch dies zerftört worden; uber den Neubau 
liegt Beine fihere Beftimmung vor. Doch hat 
eine Infchrift vom Jahre 409 erhalten, 
welde fid auf biefen Tempel bezieht und welche 
ihn als im Rohbau zumeift vollendet, in ber 
Ausführung bes Einzelnen aber — Theils 
noch unfertig darſtellt; es iſt ein Gutachten, au⸗ 
genfheinlih aufgenommen, um ben Bau, ber 
während bes damaligen Krieges ins Stocken 
gerathen zu ſeyn fcheint, de Ende führen zu koͤn⸗ 
nen. Der Beginn bes Baues aber fällt hoͤchſt 
wahrfcheinlich in die rubigere Zeit von 422 bie 
415; ihn in bie Zeit des Perikles (F 49 
binaufzurüden, bürfte fetnemganzen Style na 
unangemeffen ſeyn. Die Beendigung ſcheint 
unmittelbar nady ber Aufnahme jenes Gutach⸗ 
tens folgt zu ar — Der Tempel hat eine 
eigenthümliche e, bie fih auf bem Lokal 
und auf der Lage und Befchaffenheit ber befons 
deren Heiligthümer, bie er einfhloß, gründet. 
Er lehnt mit ber Suͤd⸗ und Oftfeite (ber Vorder⸗ 
feite) an eine höhere Terraffe. Die Borderfeite 
batkeinen ſechsſaͤuligen Ionifhen Proftyl, wels 
chemkorreſpondirend an der Rüdfeite eine Reihe 


s 
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son Halbfänlen, Seufter chen ſich einfchliefe 
fenb, gehen ift. e vorbere Hälfte der 
Belle ift auf bem böheren Boden und bildete 
vermuthlich das Heiligthum der Athena Polias; 
Die bintere Hälfte, vermuthlich das Heiligthum 
der Pandroſos, tft niedriger; durch eine Mauer, 
Den Fenſtern ber Rückſeite gegenüber, ſchied ſich 
von letzterem eine Vorhalle ab. In diefe Vor⸗ 
halle führte auf ber (tiefer gelegenen) Nordſeite 
ein vorgebauter isnifher Proftyl, vier Säulen 
edit, unter dem wahrſcheinlich ber heilige Oel⸗ 


baum fland; auf ber Südſeite ift mit ihr ein Kfı 


anderer Vorbau verbunden, befien Dach von 
ſechs weibligen Statuen (vier in ber Fronte), 
die auf einem gemeinfchaftlihen Unterbau ftan» 
den, getragen warb, diefer legtereBorbau ſchloß 
vermutbhlich den Salzbrunnen ein. Der eigent⸗ 
liche Körper bes Gebaͤudes mißt 37 Fuß in der 
Breite und 73 in der Länge. — Die tonifche 
Architektur erfcheint an diefem Tempel in ihrer 
hoͤchſten Pracht und Eleganz; die Säulen haben 
doppelrinnige Schneden und einen blumenges 
fomüdten Hals; an den attiihen Bafen find 
die Pfühle aufs Dannichfaltigfte Bannelirt oder 
anderweitig ornamentirtz alle liederungen 

in dem zarteken Fluſſe gebildet, an allen die bes 
Borirenden Details (bie bei ben vorgenannten 
ioniſchen Architekturformen noch gemalt erfcheis 
nen) mit größter Sauberkeit piaſtiſch ausges 
meißelt. Borzüglicder Reichthum entfaltet fich 
an den Säulen bes nörblihen Proſtyls, die ſich 
auch durch beſonders ſchlanke und leichte Vers 
haͤltniſſe auszeihnen. (Am oͤſtlichen Proſtyl iR 
de Saͤulenhoͤhe = 8} Durchm., die Gebalkboͤhe 
= 2) Durdm., die Zwifhenweite = 2 Dim; 
am nördliden bie Säulenhöhe — 94 Durdm,, 
bie Sebälthöhe — beinahe 2 Durchm., die Zwi⸗ 
schenweite —= 3 Durdm.). Die größte Anmuth 
aber erfheint an ben Kormen des, von jenen 
weibligen Statuen getragenen Borbaues auf 
der Südſeite; bier fehlt dem Gebaͤlke ‚geeleid, 
um baffelbe für Die Statuen nicht zu fchwer ers 
feinen zu laſſen, ber Fried. Bon den Reliefs, 
welche den übrigen Frieſen angeheftet waren, 
haben ſich geringe Mefte erbalten. 

Reben den Formen bes Erechtheums find noch 
verfchiebene andere Fragmente ber ionifchen 
Architektur, befonders Kapitäle oder Theile von 
folhen, zu nennen, die man zu Athen gefunden 

t und die eine ähnlich reiche und elegante Aus⸗ 

Ieung erkennen laſſen; theils haben fie ebens 
falls doppelrinnige Schneden, theils — ſich 
an ihnen eine freiere ornamentiſtiſche Behand⸗ 
Bang. — Die ganze Sinnes⸗ und Gefühlsweiſe, 
die ſich in diefen Formen ausſpricht, bat mehr 
das Bepräge der zweiten Blutbenperiobe der 
griechiſchen Kunft, ale bas ber perikleifchen Zeitz 
auch mögen jene Fragmente zum Theil in das 
vierte Jahrhundert gehören. Die gemefiene 
nnd kräfrige VBehandiung aber, die gleichwohl 
in allın Theilen des Erechtheums ſichtbar wird, 
läßt es aufs Deutlichfte erkennen, wie diefe 
glanzenbere Beftaltung der Architektur fi uns 
mittelbar ausd. Formen d. perikl. Zeit entwidelt. 
(Bergl. Roß, Schubert und Hanfen: bie 
Xcropolis nad ihren neueften Ausgrabun, 
241; u. Quaſt, das Erechtheion zu hen 
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V Die altsitalifche Baukuuſt. 


1) Allgemeines. Als ein ſehr widtiges 
und hũmlich intereffantes Zwiſchenglied in 
— 

ungen, die as 

lien, unabhängig von ben 2 Fila drug Hinsehen 
nien in ber füdlihen Hälfte bes Landes, jur 
— kamen. Sie bereiteten win 
maßen ben Boden vor, auf welchem nach⸗ 
mals bie romiſch⸗ griechiſche Kunſt im ihren 
eibſtſtaͤndigen Blanze entfalten ſollte. Betrab: 
ten wir diefe Leiftungen in einem umfaſſenden 
Ueberblid, fo bemerken wir auf ber einen Seit 
allerdings ſehr charakteriſtiſche Eigentkümlide 
keiten, auf ber andern Beite jedoch ein Zuſau⸗ 
menwirken verfchiedenarti üffe, — 
fur⸗ 


rtiger Ein flüfſe 
fammenfchmelgen verſchiedenarti 

Elemente, welches eine, von ben bisher beine 
chenen Beftrebungen des Alterthums auffallerd 
abweichende Erſcheinung darbietet. Es liest 
bierin etwas Verwandtes mit den künſtieriſbea 
Beſtrebungen der neueren Zeiten, und es ſinden 
ſich auch no andere Momente, bie gewiſſer⸗ 
maßen als eine —— Bars die legteren zu 
fafjen feyn dürften. Die Auſchauung der bis 
ftorifhen und der kulturhiſtoriſchen Berhältnife 
gibt übrigens ben Faden, um jene verſchioden⸗ 
artigen Elemente zu fonbern. 

Die Urbewohner Italiens (wenigftens bie vos 
Mittels und Unteritalien) erſcheinen als ein po 
lasgiſcher Volkoſtamm, dem ber Urbewohnet 
von Griechenland wenigſtens nahe verwantt. 
Manderlei erhaltene Werke bezeugen ie 
©innesrihtung, bie wir bei dem griedilden 
Werken des berotfchen Zeitaltere wahrnahmen. 
Dann aber breitet fi vom Norden ber, bis an 
den Tiberſtrom vorbdringend, das Bell ta 
Etrusker, ein dem Griechiſchen frember@&tenm, 
aus und gelangt bier, in Ober» und Mittelite 
lien zu hober politifher Bedeutung. Geine vet: 

üglichfte Blũthe gehört bem Zeitalter ber 
ung Roms und ben zunädft folgenden Jabr 

hunderten an. Die Etruster erfcheinen als ca 
Bolt von entſchieden kuͤnſtleriſcher —A x 
find das eipeattige Künftlervolt unter ben te 
lieniſchen —— 
die künſtleriſchen Bedürfniſſe ber Roͤmer, bi 
dieſe den griechiſchen Geſchmack unmittelbar zu 
fich überpflanzten, befriedigten, und insbeſor⸗ 
dere gehören ihnen bie mächtigen Bauwerke ou 
tie zu Rom in ben letzten Zeiten der Königehen⸗ 
haft, da dieſes (von Tarquinius Priscae bi⸗ 
Tarquinius Superbus) auc politifd, unter etruß® 
kiſchem Einfluſſe and, ausgeführt wurden. Die 
etruskiſche Architektur nähert ſich der alters 
pelasgifhen (welcher in Griechenland ber ber 
tifche Beift eutfchteben feindlich gegenüber trah 
einzelne Züge wenigſtens ſprechen Lafür. Rod 
mals dürfte eine gewifle Mnnäberumg ax dit 
orientalifhe Kunft ſtatt gefunden haben, me 
Kb durch die Bermitt ihres ausgebreiteten 
Sanbels leicht erklaͤren Läßt; wie weit aber ma 
foler Einfluß ſich erftrecit habe, mächte fer 
fhwer zu entieiden ſeyn. Im ber jüngesr 
Zeit der etruskiſchen Kunf, als die der In 
ihrer Vollenduns eutgegeufchriet und ole 5 


fie find es namentlid, be | 
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CR ut ade Au reg allge * Fri 


2 — Formen. _ ben alters 

thümlihften Werken italifcher Architektur 
Res bie Mauern der alten Städte, bie (ehr 
Yet in Dan en pe Minen Bummi ae 
polygonen den, e räger 
Reigung ber Geltenwände, — aufgeführt find, 
wie in Briedenland die von ben pelasgifhen 
Urbewohnern erbauten Mauern. Die Lande ber 
Sabiner und Latiner (Tübötlih vom Tiber⸗ 
Fo ale Due find an ſolchen Werken überaus reich; 
e Drte enthalten bier Refte von denſel⸗ 
Auch in Etrurien finden fie ſich; bed 
— hier das Beſtreben vor, die Steine re⸗ 
gelmaͤßiger, in horizontalen Schichten über eins 
aubEE Lr jagen fo daß diefe Werke zwifchen ber 
en Bauiseife und dem Ataberbau in 

Rue "heben. — barf vie 
Diefe Erfi ein Zeu —* 

bildung — er ren, durch bie Etruse 
Ber betzadhten. e Mauern von Bolterra,|ü 
Bas In Bier Beet role eputenle 
biefer Beziehung vornehmlich anzufühs 


dann finden fih mehrfah Anl 
ganz ber —— der — — De —* 
ven e denen — 
Gewölbform — über 
——— liegende) Eine — 


olcher Art find ne re ‚Seien, 


vermuthlich Gräber Karquis | ein 
nti erbaut. enden bel rt in dem 
unteren — des — amertinus, 


Dem fogenannten Zullianum, am Abhange 
des capitolinifhen Berges, welches der Gage 
nah von König Servius Tullins als ein Ges 
fängniß erbaut wurde, & — aber zu 
* Zwecke eines Quellbeh 
Ein anderes ſindet ſich zu Eulen, wo es als 
Woafferbepälter für eine Waflı dient; 
dies Gemach iſt von — Grundform und 
eine Bedeckung erſcheint der ame eines 
Bose — — Am merkwůuͤr⸗ 
Bee nn —— 
e fogenanntenRuragben« gegens 
über.liegenden — —3 — die, wie es 
eint, ſchon den Griechen bekannt waren und 
von ihnen dem Dädalus zugeſchrieben wurden. 
eſe Werke ſind aber nicht unter der Erde, ſon⸗ 
ern frei, als thurmartige, ke ——— Bien 
Don on 30 bis 50 —5 De 5 — 
—* 


n haben fle 
Bi Ueberwölbun ——— in er Belle ber 
— Thefauren gebildet iſt. Gewoͤhn⸗ 
lid befinden ſich zwei oder drei ſolcher — 
—— au über einander; 


5338; 


in der Diee b ber Mauer angebradite 
zen en rs men ea > 
bindun onum et 
Heiner Wingane in das Iunere 
3) Etruskiſcher Bewölbebau. Es if 
chon oben bemerkt werben, baß in dem Theſau⸗ 
renbau das Princip ber Gewoͤlbekonſtruktion 
Dreyer’s Gony. Lericon, Bp, IL 


t war. | und 


durch Sinne 


bes | fimfen eine 
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reits — wenn auch nur im ber vertikalen Flaͤche — 

in Grunde liest, und daß vermuthlich der ab⸗ 
eichende Formenfinn des berifhen Stammes 

es verhinderte, daß man in Griechenland felbft 


aus ſolcher Anlage nicht zu der von wirkliden 
Iben überging. Was dert ——— en wur⸗ 
be, das gefhah in Italien dur ker. 


Unter ben von ihnen ausgeführten Werken find 
verſchie dene Bewölbebauten, aus Keilfteinen ges 
arbeitet, erhalten, und von bem mädhtigften bers 

elben fiegt uns — fichere Beftimmung feines 
es find die Kloaken zu Rom, 
unterkrbifhe gewölbte Kandle, welde angelegt 
wurben, um aus ben Suͤmpfen und Seen, 
wie Seiten bes palatinifchen Berges lagen, das 
— abzuführen und ſolcher Geſtalt die Nie⸗ 
— zwiſchen den roͤmiſchen gen be⸗ 
wohn v machen und bie auf legteren vor⸗ 
hanbenen Be u Einer Stadt zu ver⸗ 
— — 
aft der tar en er 
um den Beginn des ——— Ehr. Kir 
: efü Der Hauptlanal, in 
en Bmeige fi — iſt die Berihmie 
Cloaca maxima; fie 2 dal breit; am Aus⸗ 
fluſſe in bie Tiber liegt ihr — etwa 27 Fuß 
unter bem uns befannten fpäteren Pflafter des 
alten Rome, fo daß die bamente biefer une 
* ren Ma ie, weldye über zwei Jahrtauſende 

ie — Gewichte ungeſtoͤrt ggizagen, am * 

mehr als 40 Fuß unter dem Boden angele 


werden 
Br, area * 
e 
— bie Für ben Sffent : — — Ruten 
en durchzuführen wu 
ten. Zu — — 2 —— s 
als ein der b endſten, der um das ahr 393 
eführte Caifar (@ictungetanat) des als 
baniſchen Sees, — nit Kunſt angelegt 
durch hart. Geſtein in 


Länge von 7500 ebrochen iſt; an fi — 
Mt wieberum ber re eimäßige 
Gewolb einen. — Son fi 
ewölbte 87 en, — — 20 
a — — nen zu erwaͤh 
5— — es zw * Rdaß man fich 
des ee Ibes mehr feiner techniſch vortheilhafe 
= Konſtruktion wegen bedient, als daß man d. 
enlinie neue: gentlich äfthetifchen *5 
7 den) auszubilden — ha 
Und allerdings ie dies für ben Fünptertiden 
Charakter ber etruskiſchen Architekten fehr 
jenen. —— konnte es nicht ie 
en, daß man diefe Weife der Konſtruktion auch 
für — ra — und — 
man „faſt notbgedrungen, zu einer gewiſ⸗ 
fen Ausbildung ber Bogenform im — 5 chen 
re Den vorhandenen Dentmälern 
— Fand dies voruehmlih an ben Thoren 
für beren Erbauung fi bie breite Spreng⸗ 
ung ar — er 6 befonders empfehlen 
mußte. Hochalterthuͤmlich — unter den 
etruskiſchen Thoren namentlich das von Wols 
terra, das ——— — und maſſig 3 aufgeführt 
iſt und nur tn etwas feineren Kämpferges 
fpätere SeRauracion (veindes mehr 


> 
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einen fpätsetrustift —— hat fle vor bei Gtrmblern ends zu dir 
Bat) — eint. Der Gchlußſtein a aͤſt hetiſchen Ausbildung A Die 
ven A a — —* be Pe Etruster —— denen nn — 
n er den ofen neuen architektoniſchen Prin welche⸗ 
lid menfälihen Köpfen, Wie wädri herr | Arditeftur auf einen ungleich hößeren Sie 
vorragen, geſchmückt, — rohe Weile ber | Entwidelung ergeben ſollte, zu ſuchen hab 
Dekoration, glethwohl hoͤchſt bedeistfam, fofern | Doch waren andy ie, und eben fo wenig die Ak 
naͤmlich in deren Anordnung bie — mer, im Stande, dies Princiy im feiner. böd: 
der Bogenbildung, Beginn (zugleich ge gr äfthetifhen Bedeutlamkbeit trketsa. 
” e freie, nbige Entıs 


* 


und Schluß, auf beſtimmte e durch ein r elbftftändige der 
aͤſthetiſches Mittel — * find. Abet ſtrebenden Bugenform blieb dem gerwari 
auch dies Princip iſt, ſowelt wir urtheilen Böns | [| den@eifte vorbehalten, und erſt in den Dont 
nen, bei den Etruskern (und eben fo bei den Kö⸗r von Eoͤln ſollte fle ihre Berklaͤrung den. 
mern) nicht weiter aus worden. Wit 
dies Thor den fpäteren Bewohnern von Bolter: | 4) Die etruskiſchen Brabmäler, Us 
ra felbft fhon als das Werk eines hohen Alters | ter den erhaltenen Monumenten der fi 
thums, — — als ein Werk möthifdhes Architektur haben (mit. Auenahme der ver 
Vorzeit, erſchien, bezeugt ber Umſtand, he nannten) vornehmlich bie Grabmaler eine 
fih auf einer der volterranifcden Aſchenki j 
bei der Darftellung einer mythiſchen Kampf: | arten eife ausgeführt: Unter ihnen fa 
feene, nachgebil det findet. Gonft werden befonders brei Battungen zu sg “ 
bänfia auf Den Afcienfiften Bogenförmige Mhord| benen fi, mie e6 (heiat, bs werf en 
vorgeftellt (doc ftets ohne MUndentung jener| fen ber küͤnſtieriſchen Erwidelung charalter⸗ 
Köpfe), beſonders ba, wo ——— zurnters | firen, 
welt bezeichnet werden fol. Bieſer Umftand| Die erfie Battung der Grabmiln 
läßt wenigſtens erfennen, daß den Künſtlern ber ſchließt fi unmittelbar dem niedrigften Grank 
fpäteren Seit die Form des Bogens allge= KR le Entwidelung anz_vielleigt Mii 
meinen, umd namentli, wo ed Die Anbeutung | man auch in ihr wicherum bie Aufnahne kan 
unterirdifcher Bauten galt, jo geläufig war. | alt= pelasgiſchen Kıtlturmonumente erfanı. 
Zwei andere etrustifche 
Perngia erhalten. Das eine von biefen Thor umgangen und ſcheint häufig noch an dick 
ten, das fogenannte Thor bes Huguftus, gu 
ſteht aoch aufrecht. Der Bogen beffelben iſt Erdhü kr i 
ohne weitere Zierde und nur von einem nee fore g geärbeiteten Unterfag zufieh. 36 
Keblleiften als Archivolte umfaßt. Drüber jes | wellen wurden biefe Werke in aa 
doch erhebt ſich ein, etwas barbarifirt griechiſcher onen aufgeführt, zumellen (moß! in fpätr 
Gämud: eine Art borifhen Frieſes der aber | rer Zeit) aber auch nur nach kleinem Maße. 


ſtaft der Triglyphen kurze ionifche Pilafter hat; Unter den, im Dbigen genasınten halaltn 


oberwärts no ein anderer, leichterer Bogen | thämlichen Werken ſcheinen bereits bie 
und ſchlanke Pllafter zu deſſen Seiten. Das hen von Sardinien hierher au gehören. Im 
andere Thor iſt bie fogenannte Porta Marzia, — ettruskiſchen Lande End zunaͤchſt mehr 
Die Archivolte bes Da bat eine ſchön be= |Preisrunde Unterbanten hügelfärniger Ans 
2. Formation (eine Welle von eigenthämlich= | mente zu nennen, bie fi) in der Mecropolis vor 
vollem Profil, das der Bewegung ber Bogen: Targuinii erhalten haben und deren Brb 
Tinte wohl angemeflen zu ſeyn ſcheint). Zu ben | ftungsmauern mit Bliederungen von einfaihen, 
Seiten bes VBogens fteigen Pilafter mit einer |aber kraͤftigem Profil verfchen find. Ein e 
Art Eorinthiihen Kapitäles emporz zwifden |beres Monument, ebenbufelbft, erhebt Rd ai 
der oberen Hälfte diefer Pilafter läuft, getoiffers | treppenförmiger Kegel. — Bor allen bedeutal 

maßen als Fries über dem u eine Reihe aber ift das Monument in ber Recropolis me 
kleinerer Pilafter hin; biefe find buch Gitter Wulci, welches ben Namen ber Encumelli 
verbunden, über denen theils Pferbeköpfe, theils | führt. Sie bildet einen Ereidrumben a 
menſchliche Halbfiguren emporragen. Die ganze |von mehr als 200 Fuß im Durchmeſſer; is kt 
Dekoration ift Geſchmack angeordnet und | Mitte ragt ein vierediger Thurm, 
durchgebildet; naͤchſt ben einfacheren Bögen ber | etwa 30 Zus bed, empor, zu feiner Belt ca 
- Baflerleitung am Windethurm zu Athen bürfte — * Thurm; vermuthlich war Kt 

fie, unter ben erhaltenen Monumenten bes Alters | vieredige Thurm urſprunglich Von vier Mab 
thums, das intereffantefte Beifpiel für eine mehr |tpürmen umgeben. 

riechiſche als römifhe Behandlung ber Bogens | Bu ben Dlonumenten biefer Gattung Fon 
Bad abgeben. ferner das —— Grabutal ber Her 

So treten uns in der etrusfifhen Kunſt ber |tier und Enuriatier bei Rom 4 
Gewölbebau mit Keilfteinenund die ogen« einem vieredigen Unterbau fünf Begeifärmigt 
formyuerfiimihrer Bedeutſamkeit ents | Spiäfäulen, die mittlere von ärkerer Din® 
gegen. Es ift mahrfcheinlich, daß bie Erfindung | fion, enthält. Aehnliche Grabrmonumente, mE 
der wirklichen Gewoͤlbekonſtruktion ſchon früher | Dies, fieht man auch auf den Reliefs etru 
(v. Indiern sb, Hegsptern), gemacht worden iſt; Aſchenkiſten barpefsellt. — Gnblic Uiezt das 
doch erſcheint fie nirgend anders in einer irgend | Princiy ſolcher an den: freilich mdhrden 
bemerrenswerthen Ausbehnung, und namentlich | haften Bericht, ben wir über das kolo ffale deeb ⸗ 


Bedeutung. Sie find zum Theil im einer eb 





bore haben fich zu | Sie ik aus ber Form ber rohen Erdhägdiies 








— ——— Yorfenna befigen, 


jü he 
te zweite Gattung ber Brabmäler, 
veſen verſchleden don den borgenaunten, 
seftebt aus architektoniſchen Fagaben, zu denen 
nah die Wäube Ber sum ausgemeißelt hat. 
Solide Mohuntente Anden fi an mehren Orten; 
ehr zahlreich in ben Nekropolen der etruskiſchen 
Irte Orchta (hente Norchia gm und 
Axia (beüte Eaftel b’Affo ober Caſtellaͤccio), 
veibe infern von Biterbo. Bier find bie Sets 
enwände ber Täler, welcbe zu den Begräbs 
ißſtaͤtten dienen, gang I dieſe ardıttetronifchen 
forinen umgeftaltet: Ein eigenthümlich a 
albeter Styl ſpricht fih in ihnen aus; fle find 
ne einzigen Ronumente, bie und einen näheren 
Begtiff von der befonberen Weife der Bildung 
mb Behandlung ber Formen bei den Etruskerũ 
eben. Die Baraden find im Wefentlichen ein- 
ach geftaltet, zunähft auffallend durch bie 
thräge Ben Keigung der nde, 
vorin ein gewiſſes orientaliſches, ober, wenn 
Es * aägyptiſches Element anzuklingen 
ypttſe 
ildung Be BerrsandefSaft wahrzunehmen ift. 
Ein, zumeift rei — efeßtes und ſehr 
ohes gt ildet die Bekroͤnung biefer 
axaden. @ine ftarke Platte, d ein Paar 
wifchenglieber von ber Flaͤche ber Fagade ges 
a eufcheint als ber Haupttheil bes Kranz 
efimfes; Barußer erhebt ſich hoch ein befohberer 
h flag, als deſſen Hauptglied eine Art umges 
Iehrtet Welle oder ein großer Biertelftab er⸗ 
cheint und beffen —— wiederum eine 
ALeinere Platte bildet. Alle Guieder von beweg⸗ 
er Kormarion, bie hiebei vorkommen, find eie 
enthümlich voll und berb g et, fernvon der 
raffen Elaſtieitaͤt ber griechiſchen Bliederfors 
nation; durch ben Borgang glas Bildungen 
erklaͤrt ſich, wenn auch nur zum Theil, die berbere 
ind ſchwerere Weife, in welcher zu den Beiten 
jer römifhen Kunfk die griechtfihen Architektur⸗ 
'ormen umgewandelt worben. An ber Borbers 
cite der Brabfacaden iſt eine Thur bargeftellt, 
ser griechiſchen Kopürbildung ahnlich, Doch wies 
verum auf eigenthuͤmliche und jener Glieb Es 
hation entfpredgende Weife behandelt. — Der 
Befammteindrud diefer Monumente ift bereines 
eierlichen Ernftes, ber durch ihreeinfache Haupt⸗ 
orm ebenfo, wie durch das impontrende Kranz« 
eſims hervorgebracht wirb. 

Diedritte Battung ber®rabmäler ber 
teht aus ſolchen, die äußerlich Beine weitere Bes 
— die vielmehr gen als unters 
rdifche, inden Kuffitein eingegr ene erſcheinen. 
Bei ihnen kommt fomit nar die arditeßtonifche 
Hnorbnung bes Inneren, bie hier jedoch zumeift 
‚ebentfamer if, al6 bei den vorgenannten Mo⸗ 
sumenten, in Detracht. Ein fchmaler Bang 
der Eine Treppe führt gewöhnlich in biefe Graͤ⸗ 
ver hinab, zunaͤchſt zu einem Borraum von et⸗ 
vas ver Ausdehnung (dem Atrium ber 
ten en Häuferanlage entfpreddend), an 
— — I die — in der ne 

ymme zone en. 
Kuh Kap ie slefen Räumen Ei ler 


diereckig, mit einfachen Dragehnfen) Br Uns 
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terffägung ber Dede ſtehen geblieben. Die 
Deden find entweder flach ober in giebefförnis 
ver Schräge, ſelten in einer gewölbartigeu Linie 
gearbeitet; zuweilen flieht man an ihnen bie 
Radyahmung hölzernen Sparrwerkes bargeftellt. 
Die Gräber folder Art find ſehr zahlreich, die 
intereffanteften fiebt man in der Necropolis von 
Bulet; namentlich ift eins derjenigen, die feite 
der an biefem Orte aufgegraben find, von eigens 
thuͤmlicher Schönheit. Das rrwerk der 
Dede iſt bier zum Theil mit großer Zierlichkeit 
ee In dem einen Gemach biefes Gras 
6 bildet die Dede, über einer oblongen Grund⸗ 
Br ein flaches Halb Buppelförmiges Gewöls 
e, wobei jebod bie Nachahmung ber Holzkon⸗ 
ſtruktion wieberum tn fofern beibehalten ift, als 
e nad En ——— — 
parren g erma e Sauptrippen bes 
Gewoͤlbes bilden, während die andern über bies 
en in concentrifhen Halbkreiſen umhergeführt 
nd, — eine Anordnung, bie von äfdetife 
wohlgefälliger Wirkung ımd für bie Form bes 
—— —** auch fie dem Princip 
des Gewoͤlbes nicht vollftaͤndig entſpricht) ve» 
nigſtens paffender iſt, als bie in der romiſchen 
Kunſt vorherrſchende Weiſe ber Kaffettirung. 


5) Die etruskiſchen Tempel und ans 
dere Benanlagen An den ettustifchen Tem⸗ 
peln hatte fich ein eigenthůmlicher Säulenhau 
entwidelt. Doch find Peine Reſte von ſolchen 
Werken auf unfere Zeit gekommen; wir fennen 
ihre Anlage und architẽektoniſche Anebilbung 
vornehmlih nur aus der Anweiſung, welde 
Sitruv zur Wuffüheung von Tempeln biefer - 
sung irn tyl ben ber fpäteren römifchen 
Architekturſchule, mehr und mißverftandener 
aber noch von ben Sthulen der neueren Zeit, 
als eine befonbere Ordnung — die toskaniſche — 
neben die Style ber griechtſchen Architektur ges 
fegt warb) binterlaffen hat. Hieraus gebt her⸗ 
vor, daß der etruskiſche Tempel dem griechifchen 
in fofern aͤhnlich war, als er aus einer Eella 
* mehren Sellen) und einer Säulenhalle be⸗ 

and und ebenfalls mit einem Giebel gekroͤnt 
war, Doch Hatten bie Verhältniffe, größrens 
theils auch das ardhitekton'fche Detail, viel Abs 
weichendes von ber griechifchen Bauweife. Der 
@rundplan bes etrusfifhet Tempels näherte 
ih einem Mündtat (dad Werhältmiß ber Breite 
zur Länge = 5 zu 6); er wurbe in zwei Hälften 
getbeilt, von denen bie vorbere bie frei vortres 
tende Säulenhalle, die hintere das eigentliche 
Helligthuin ehtbtelf; Iegteres beftand in der Res 
gel dus drei Bellen, eine breitere in ber Mitte, 
ker f&malere an ben Seiten, oder es waren, 

att biefer ſchmaleren Seiten» Zellen, auch bier 
lenhallen angeordnet. Die Säulen ſtanden 

in weiten Entfernungen voneinander, dabei 
batten fle ein ziemlich ſchlankes Verhältniß (Bis 
truv beftimmt 7 untere Durch meſſer zu ihrer 
Höhe); fie hatten eine aus Plinthe und Pfuͤhl 
ildete Bafis un) ein Kapitäl, weldes ale 
dem doriſchen aͤhnlich Bezeihnet wird. Das Ges 
bälk war aus Holz gebildet; es hatte, ben gros 
ben Zwiſchenweiten ber Säulen gemäß, — Feis 
wen eigentlichen Gries; ſtatt deffen traten über 
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dem Architrad bie au: ber Querballen (wohl 

alu) vor und sr einen weit vor⸗ 
ringenden Gims. Die Siebel hatten eine vers 
ältnifmäßig bedeutende Höhe. In Diefer gan⸗ 
en Unordnung ſcheint fi Fein alt. burchge⸗ 
tibetes, kuünſtleriſches Gefühl 

Sitrud bezeichnet die 

rakteriſtiſch, als 

— die 

ritueller 


preden; 

ſehr cha⸗ 
— und 
—— 


ertur ge zu ha⸗ 


delung ber Ur 
ein eim reicher 


Doch ward dabei 


and bilbnerifcger Bierben aus gebranntem | wärts 


Thon kg — En . 
Einer ber yeah, Tempel biefer Urt war 
der ber capitoliniſchen Sottheiten zu 
Rom, ber unter ber Herrſchaft ber tarquini⸗ 
ſchen Fürften oben wurde —— — 600, 
doch erft 49 v . vollendet 
Umfang 800 Bar —* $, 
in ber Ränge), —— 
—— auch S 
- und drei Zellen, ie: erde 
umb Diinerva geweiht waren. Bon ben riefigen 
Subftrußtionen, durch welde ber eine von den 


‚angewandt. 


—— Sale in ber 
Seiten, 


Gipfeln des Capitols zur Anlage biefes Tem: | Dede 


pels zugerichtet werben mußte, und bie wiebers 


theils ring fi 
Holz⸗) en — die —e— l 
—* benmt 


in —ã— fach 


ve ber Juno —ã— 
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wurde durch ben erſten tarquiniſchen Bi 
eine — ein Circus —* 
eg Eigenthämlickeit Sala 
gen wirb bei ber Bekrachtung ber zönzifäen fe 
“itebtur folgen. 
deu Etrustern bie erke Ink 
tfchen abweichena. 


Enblic gehört 
bildung ber, vsu ber griedh 
italiſchen — an. SEie 
mehr und 


ben nannten bie Kinn, 


—— — 
war in geworden, cl = 


baffelbe 
Gänulen pi 
—— 
r 
— ——— — 


um das Maͤchtige ber alt⸗etruskiſchen Unterneh⸗niger 


mungen erkennen nn, DA or noch — 
Reſte, namentli im es Palaſtes 
farelli, zu Tage. 

Das — Verhaͤltniß der etruskiſchen 
Kempelfagade dürften uns die oben beſprochenen, 
zwar halb borifhen, Dionumente von Orchia 
DITGFOERWÄRLIBEN. Für das Detail find befon- 
dere auf ber Eucumella von Bulci ges 

men —e wichtig. Die Kapitaͤlform 

hier der er hen verwandt; ber 


Caime iſt hart ausgeladen, bie Binge laufen | fp 


aber nicht um ben unteren Hand bes Echinus, 
fontern um ben Hals der Gäule. Die Bafis 


befteht aus einem großen, u elaſtiſch 1b gebiis Römern 


und unter bemfelben eine 
Beine Platte; fie bat einen entſchieden alter« 
thümlicheren Charakter, als bie — t06s 
Kanifhe Baſis ber römifchen Architektur (bie 
auch ſchon an nn fpäter ——— VBau⸗ | und 
ten ber italifden Sande, z. an bem foges 
nannten Tempel ber Ceres zu — gefunden 
wird). — Untere-erhaltene Keſte etruskiſcher 
Sãaulen⸗Architektur tragen bereits das Bepräge 
bes römifhen Geſchma 

Bon Gebäuden, die für öffentl. Spiele er⸗ 
richtet wurden, find in Etrurien mancherlei 
Mefte übrig geblieben. Es ſcheint, daß hier 
wiederum bie Nachahmung der ee Sitte 
den Anlaß gegeben bat. nden fih mehre 

Ruinen von Theatern, Seo bebeut — 
Fieſole. Die Amphitheater, für die Schau 


beten Pfühl; über 


der a &labiatorenfpiele eingerichtet, * 


Etruskern entſtanden, bei den 
ömern aber erſt bedeutſamer ausgebildet zu 
eyn; auch von ſolchen find mehre Ruinen vors 
ne n So wirb lee here bes Eirs 
eus, — dem grie ppodrom entipres 
Sen, bereite bei —ãE gedacht; in Rom 


eich b 


VE. Die Baufuuft der Hömer. 


— 
oik ohne eigentliche kün e Unlag. 
Bas zu Rom tn e ben erften — 
Staates an kuͤnſtlerifchen Werken ausgrfüht 
warb, verbankte man — den benahben 
ten Etrustern, — es, daß bie Arbeitens vu 
hen Künſtiern eigenhaͤndig gearbens 
wurden oder daß man ber Lehre und Gen be 
tel, welches bie — saben, La 
wichtigſten Werte — find im 
nambaft — — — = 
anze Entwick 
Staates Tr bein fonberliches Band 
— hoͤheren, tan 
r; ihr Sinn war * 
1 8— Int bes Lebens gerikkl, 
— —— welche babin & 
— 35— fich einer hoͤheren 
me von ihrer Get 
Andere — aber treten 
en Geſchichte der Römer, etwa 
inn bes britten Jahrhunderts v. 
Bis: — Zeit —— 
acht in raſchem Fluge 
Abız den game" 
en 
ten ber Welt erworben. Rom 
en un Herrſchaft; zum Bene 


es nunmehr eines gro 
mudes, a 


en fallenden en 
nur geh bie Kunft beichaflt werben kann. 
u boten die Echäge ber gefammten 
Hei Rom — oſſen, = 
e Kunf, an 
bereits weit — ——* ware om l 


—— — 


En 


hen 
&5 SE 
ee 


art 


* 
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als glanzvolle Formen. Und ind 

—— die —2*— ige Sehe | 96 
uftellen wußten Rom überzo 

bem man ihren Befrehungen bie i t a eigs 


nen Ruhme * 
BR ‚ fo entwi 7 Pe bei ben — 
eibſt Liebe zur —— Kemerſchaft und Bes 


wird ——— bildet 


en re 

— — 
e;3 von aus breiten 
andern Gegenden ber —*2 

2) Charakter ber . Arch i⸗ 
tektur. In der roͤmiſchen Architektur find zus 
aaͤchſt und vornehmlich zwei verſchtedenaruge 
—5— ber Formation 

as eine iſt das des —338 Saͤulen⸗ 
baues, das andere das des italiſchen Bes 
De der nn Ares ben —— 

e e 

gebracht war. Der On Gewälbehan n wird von den 
Römern, — mehr ober weniger reich m 
beforirt, doch d hend in feiner urſpruͤng⸗ 
lichen Pe Merl Ei ee anges 
wandt; er bilder ermaßen ben Körper, bie 
Maffe der ron ——— er F es be⸗ 
— wodur — ihr ra ‚ gewals 
tige Gept 
bet * 


die 


mit 
Erf: — 


et 
Eu inet fe entſprechend, in —— ——— 
— wir das Berhältniß bes röm. 


&äulenbaues zu dem griechifchen, fo erſcheint 
der erftere aller! erlage sur auf einer mehr unterges 
ordneten Gtufe. ſchließt fi mia dem 


griechiſchen Saͤulenbau in beffen, fon mehr 
ober weniger entarteter Beftaltung an; er bat 
überhaupt mehr einen dekorativen Charakter, 
als daß es bie Abſicht wäre, in ihm — in allen 
feinen Gliedern — ein reges Weqhſelſpiel ber 
Kräfte barzuftellen. Die ei ® 

— aller — die doriſche und bie 
ge, — den Roͤmern nur felten, | eine 
— ar in einer nüdternen 
Musbildung N ſtatt ihrer wird Any 

bie korinthiſche Sinlenform vorbersfchen 
En entſprechen ſchien, 


beren volles al dem Streben nad 
mas und Glanz in 
ein architektoniſch en Reyiälformen je⸗ 
beiden Ordnungen Für r dies korinthiſche 
—— nnd 
elbe r 
noch reicher aus 
onders ba, wo ber Autendau nicht felöpän- 
ai fe das — rg red Fre 
Beren Die ewandt wird. Bu foldyen 
cheren Bildun — gehoͤrt beſonders das ſoge⸗ 
—— — — das an bie Stelle 


en ſeyt, — 
Re t 
nid eitche —— 
maffigen A tn Harmonie 
Das ehe, uns bekaunte Beiſpiel biefes roͤmi⸗ 


— Der —* u verbin⸗Na 


ig —— findet ſich an den Saͤulen, wel⸗ 
a ee des Titus zu Rom 
(oniden) and Auch bie Gliederungen bes Gebäls 
und mit reicherem 


hme | Schmude gebildet; harakteriſtiſch find unter 


diefen befonders die Konfolen (oder Spars 
renkoͤpfey, bie ale —— und zierlich auge 
€ Träger ber Dedplatte vortreten und 


u von bem griechifchen beftebt in der 
eigentliden Formation der arditeltonifchen 


ee die, während fie bet ben 
Sriechen em, — —— 
tet und organlſch entwickelt find, b 
ern nah Be — 


eg 

äußerlih angenommenen Berechnung konftruirt 
erſcheinen. Doc if nicht etwa die nüchtern ges 
tablinige Bildungsweiſe ber ſpatgriechiſchen Ars 
su. von den Römern aufgenommen, viels 

ebr. herrſcht in dem römife Gliederungen 
Durchgehenb ein mehr maſſtges, wulftiges Ele⸗ 
ment vor. Ohne Bweifel fieht legteres wieder⸗ 
um in Uebereinftimmung mit bem mehr maſ⸗ 
fenartigen Eharakter ber römifhen Baus 
weiſe; body — es, daß hierin zu zleich eine 

wirkung es Älteren, einheimifhen For⸗ 
re erg —. des etruslifhen, 
wie uns biefer au ben @liederungen jener eigens 
tbümlihen Srabmonumente der zweiten Gat⸗ 

„zu Arla und Orchia, entgegentrat. — 

ur die umfaflende Anwendung bes Ger 
wölbebaues e die römifhe Architektur 
——— bereits bemerkt, ihr maſſen⸗ 
baftes Seren: * ugleich aber auch eine Ente 
widelung in ber aife, woburd fie fih weſent⸗ 
li von den Maſſenbauten der früheren Kulturs 
ftufen unterfheldet. Durch ihn geftaltet fi 


men 


zuerſt eine in . = eſchloſſene innere Architek⸗ 
tur; durch ihn it der innere Raum eine 
A bte rmation. &o überfpannt 
ch die oblonge durch ein Tonnengewölbe 

.. u Ro dem rg — durch 
halber Ku: harmoniſch ab. 


So we 7 Hr bem reis runben (oder acht⸗ 
eigen) Raume in ftelger Vollendung bie Kup⸗ 
pel, und weiter ausgebildet, in gel geions 
nad) | bert, een biefer Raum, wenn ſich an den 
Seiten des Mauer» Eylinbers (ober 233 
Niſchen mit Halbkuppeln bilden. So werben 
andere Raͤume durch — — — bie 
wiederum eine größere Belebung ber Gewoͤlb⸗ 
form — überfpannt; und aus der 
bes | verfhiebenartigen Weiſe, wie Haupt⸗ und Sei⸗ 
tenräume überwölbt werden, entfteht ein reich 
componirtes Ganze. Go gewinnt ferner bie 
e auch nad dem en ein viels 
eben, und wie „una ober 
enem Behufe — Gews —EE oͤlb⸗ 
räumen —— ſo treten auch am Aeuße⸗ 
ren Bog über und neben Be: —* F 


bins | nungen vor, Fer als es und —* 


Monument erſcheint — en, indem er . 
über die Straße bes leben en Verkehrs in 


ftolzer Ruhe hinwoͤlbt. — So vielgeftaltig 
ehe |inb29 bie Form bes Bewölbes und #7) Fa 








auch bei ben Römern augewanbt wirb, ſo ent⸗ 
widelt re bei ihnen dieſelbe im Befentli 
doch nicht — als ſie bereite in ben — 
ga er etruski erfhienen 
ölbe und ber —— bilden in der —E 
a ee —— 


nenn tebertes & 
na A ee 
—— von ber fie ausgehen und bie in 


emporgefduuumgen eis 

(dem. en — und in dem Pfeiler aber 
feine Entwickelung vorhanden, bie ein ſolches 
aufwärts ſtrebendes Element andeutetez in bem 
— — die 
das Geſety — Diefe 
höhere Ausbilbung be mölbehaued es gehört 
erſt d. — — = ee! or keunen nur 
ir äußerlich will n der Bes 


— — * bie —— * 


aͤchtigen, gewaltfamen 
€ ee ber Hämtfdren Architektur anfs Ent- 
ſchiedenſte ausz en. 

Die reichere Bel 

Gewölbebau feblt, fute man durch eine 
Berbindung deſſelben mit dem griechiſchen dus 
lenbau (in deffen ob er Auffafiung) 
zu erfegen. Wor die Mauer, melde bad 
wölbe trägt, tritt eine freis Saͤul 
eu im June 


bewegte 
in ber Geſtalt bes eigentlich griethiſchen Pro⸗ 
Role, mit ben @iebel umb ber — ea sch schd« 
rigen Ausbildung. Cine unmitt 
bung ber Säule mit bem Memölbe findet nur 
fslten und nur im ben fpätsren Zelten ber rind 


en Baufunft um diefe fid bereits d. Mit« | gen 


tslalıer zuneigt; mamentlid bei bem Krengges 
wölbe, indem e Kanten deſſelben von sau 
die frei vor ber Band Achen —— 
Band bem Drud bes Bewölben als —5 
bient. 
Berbinrung zeigt fih am Aeußeren ber Gewoͤl⸗ 
bebauten, wo biefe in 1 Bogenform Pas öffnen, 
Der Bogen erfordert überall fein Widerlager, 
wet blos in Rückficht auf die meseriche Kon⸗ 
eh ana aud in äftbetifhem —5 
Rene a dient bie 
—— * fo naͤmlich. daß 
Side zu ben Geiten des | ee 
vortreten und benfelben dh ein« 


Biopen — ae 
© 

Säulen angewandt; de —— dienen biehei | arti 
nur zur Berärtung bes änferen Gintenden und 
tragen ine — — aͤlkſtück, wel⸗ 
er = en aus —X vorteitt, freie 


On in folder we an ——— gor⸗ 
men zn einem, inniger mit dem Mia on ey 
bundenen Theile — iſt es 

naturlich (auch 


wenn wir zahl 


ben ift, werben 


a en 


‚, bie fomit bem nö. | wenn 


Eime andere, —— nicht fo unmittelbare | fi 
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i 
Hp 
bee 


ezie 
Send vie 
nicht unmittelbar, nicht 
digkeit aus dem Vrin 
v unser Wir 


deusungs 
der grei 

der vroͤmiſchen eltur 

— Elemente yerfhmalzen 


— —— ber — 
tektur berubt aber nicht bias a = 


großert gen 
Su e — — 


— — — & 


— — 
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Architeltur (rönifde). 
das, ſelbſt eine — aritetteni · 


cum 
e, nit jenen — oſantes 
Br en öffentlichen —** 
pe ehasitchen ſſfiggange wurden bie 
nee — ee en 
er t en t re 
erde, Shen En = ken, ze 
andien, Si Be 
208 len, —— —— = 
— — 


nn erg — 
ffentlichen uten au ge 
rt, Be Getskiehen Wi die Brüden und 
afferleitungen mit ihren mächti Fr 
ante Sn ogen ; ben legteren reihte 
fi el der Öffentlichen 
fo glanzuoll erſchienen die D 
Ei gelmen: die Säulen, an denen man bie 
op 
ib 


3 der S 
vH en benz; das flo 


Beprange ber Artumphpferten; die Grab⸗ 
— die * den ——— For 


en 


“= Beitder en * 
Geſchi 


miſchen A 
hitetur in ihrer ſel schung iäßt 
un aan En rohe U —* 
ien, am rei gr 
heilen, Der Abſcnitt umfaßt b 1, Derobe 
— erſten menge: Entwickelun 
ben Begimm bes dritten 3a Freie 
er v. Eh. ‚bis zu dem Zeitalter bes 
Kafaz wm bie Mitte des legten Jahrhund 
r.z der zweite Abſchnitt — —* — 
ven ea des zweiten Jahr 
et u 
nist, bie gegen bie es vierten Jahr⸗ 
yunderts, bezeichnet deu Berfall der rönifchen 


Fur ben Tebenbigenen a — der römis 
sen Musitchtur Ges dritten 
zahrhunderts v. an; ut, es I — reis 
Deerfiraßen ei —— —* 
iinnt, durch deren 
—* — 
inkũndigt. D — die 


Agua — — tm J. 8103 ihr folgte 
ms. 271 der Anlo vie Doc war bei d 


vs erfixcht; die Appia —— 


3) Die fruͤ 
bitektur, 


‚ ber 

Inig veims fat ganz r ber. Erbe —ã 
8 — be hen wurd e 

uich die erſte die Via Appia 


g er —5 erhielt auch 
* das an eine grober 
exe r oᷣhentliche Bert: 
—— und für den — — — bes 
Uns, war baffelbe na feiner urfprüngliden 
yon niederen Hallen unb um, 
enfüanben um bes Forum ber 
—** gebanten ſegenaunten Bliberhels 


Brunnen = d 
x ber 


oder über benen en) 


D 
. 


* dem Behbwarkehr und dem Handel 
« und Bolbarheiten — — 
vor ihuen entwichen bie ——— ag 
— Ara — iedoh non ohne eine — 
e ð 
he Vedertung. Der In 8. 208 ger 


be erfte , be A — 
er r mit en (aus 
dem eroberten Soracus) gefchmudt warb. j 
Ergalten hat fih von den Monumentendie⸗ 
fes erften — —— er roͤmiſchen 
tur nichts al kleineres deboratives 
—* Grabmal bes &, Corn. Scipio 
a6 |batus, aus 


un 
ſchnitien hat; Aber teren find als Eck⸗ 
terde eine Art kontfäge 
ie ganze Auorbnung 
uff. 
— 
gen wieder, Wi 
ehe wir Fi — * —— dieſer 
wiederum, wie eren um, noch als 
— von ber ettuskiſchen a * 


ur zömifäen 
er bie römifchen 535 . Aſien 


Pa Griechiſche Kunſwerke u 

— * 
etra rde 
——— — 


— 


ten —— —— erhielt das 
wieder eine neue Geſtalt; an die telle jener 
Siiberhallen traten folge Bafiliten (die B. 
Porcia, Fulvia, Gempronia und Opis 
mia), bem öffentlichen eisverkehr unb er 
Öffentlichen —— e — maͤch 
deren die des —8 
— a dem fie in unmittelbarer Verbindung 
vergrößerte. — Un bie Biiste 
rhunderts anden die 


Marm 
— Schon in der —— Hälfte bien —— 


— weiten erſten 
in —— Tempel, des Jupiters Sta⸗ 


tor umb ber Juno, ber erfte 4 teros 
e |der andere ein Profiylos, En 


tens Macebanicus im 3. 149 aus Bet Beute 
6 macebomifchen geführt. — Au⸗ 
e großartige Architekturen reihten füh biefen 


168 RT rg bie überhaupt 
enthore e 

ie Phpfingnomie des alten Ro ——— 
A find. Beſonders beliebt waren unter 
5 die ſogenanuten — — dop⸗ 


e Bogenthore (d. —2— 
bi fig ag AS und au ber Hinterfehts 


einer Bogenwölbeng 
—— de dem Bugaüge a 
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und Die zuwellen, wenn fie über Kreupwegen eine große Lüde vor uns, umb bie wenigen 
errichtet waren, auch ziviefad geboppelt, b. b. Pe e, gi Birken langen Zwiſchenraum⸗ 
wit vier verfeben waren. Auch etreten, find —— ne 
ds Siegesdentmäler wurden iche Bo⸗ —— den nothwendig ſtatt ges 
genthore in ber in Mebe ſtehenden Leit bereits Ga R 


Pilaſtern an ber e. 

Außerhalb Roms iſt — zu erwaͤh 
nen: ber — Herenles⸗Tempel 
in Latium. Die hat 


Die —— nl als Bes 
— e ergang er 
und römifcher Architektur. Die rn 
numente, bie fi aus ur ——— 
hen Architektur baben, nit 
end, um uns von dem Gange biefer Eni⸗ 
wickelung eine nähere chauung geben. 
—— allgemeinen Ein HR ben ber etrus⸗ 
kiſe B darauf aus mußte, it bes 
reits hingebeutet worben; aber es find uns 


u betradten ſeyn dürfte, im Stande, zu er⸗ 
ennen, wie ie etwa in ber fpät; edifgen 
Architektur bereits ben befi büms 
Uchkeiten ber chen vorgearbeitet tft, da uns 
«ud dort nur wenige Monumente ers 
halten find. Zwiſchen ber 


bat, zu verauf 
Indeß ——* wir ein — and aiht 
völlig umfaſſendes Bild dieſes — 
ben ektoni einer der 


Städte Stalins, €s * d bie dieſie von Pen 
u eng 79 Ss Er ee Wie 
des Wefun verfättet wurde. Uad nidt * 


[3 
folgen, im 
ausgebildeten An 
alleinigen Zwecke des Badens diente, 
mit ben umfangreichen roͤmiſchen 
— ). Bor der Gtadt, an der 
ie um führt, liegen, wie c# 
antike Sitte war, die Srabmonumente neber 
einander ; auch finb dort einige int vor 
aͤdtiſche Willen edeckt worden. Bew 

er ber Stadt erößtentheils fehr 
und augenſcheinllich zumelft nur für mehr unten 
— ebü erbaut; nur einzelne he 

.. größere Uuspehnung. 
nen 


5 


‚ au wohl . 
@artenanlage en Die Einrichtung der Bir 
fer erfeint je fat überall fehr 

und die vielfach angewandte m 


r\ eren 
——————— a ben Modiſtkationen 
Beit, noch bie griegifge Bil" 

a 
— fehlen, fe kicren 


en 
bungsweife 
für uns 
anbere 
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wir nicht füglich entſcheiden, ob diefe Graͤcismen 
etwa war er re — beru 
indem das Land, zu welchem Pom⸗ 
peii art, v —* — &iaflüffe eat; 
ober ob fie auf ben al gemeineren ungsver⸗ 
haͤltniſſen der Zeit —* des ar Jahrhun⸗ 
derts vor Chr. Geb.) beruhen. die — 
lichſten Monumente von mehr gri 
romiſchem Charakter find are eig Re 
nannte el des — n - —— 
— doriſcher ers 
ogar noch ein —E s er 
Dede rn u Dertathen feinen; — bie große dori⸗ 
[6 ulenhalle, — den breiedi =” Iatı 
dem fi der vorgenannte Temp 
ut, HL — —— durch den ee ee 
apitaͤle; — ein ioniſcher Portikus 
ee * auf die en dieſes ‚Diane 
brt, in griechifcher Formation z ne 
borifhe Sa — Linken dieſes Portikus, der 
Echinus der itdle —— profilirt; — 
ie die ſehr g ie borifhe Hall 
tforum umgibt; bei biefer aber macht fi 
— das —— tömifcher Bildungsweiſe 
doriſchen M dere — 
er do 5 erungen von ge⸗ 
— Profil beigemiſcht. ——* us 
6 dies iſt an ben gefammten Architekturen 
—** der Umſtand bemerkenswerth, daß 
er den einzelnen Bliedern vielfach fharfe 
erfhneldungen und @infhnitte angebradt 
iind, die eine maleriſche Schattenwirkung ver- 
anlaffen; durch fie tritt an die Stelle einer ler 
— orm ber Schein ber Form, 
—— —— — 
er grie ts 
ek fen m dürfte. 


— 


oder 


e, welche bas 


* bageaen die 
Bäulen 56 er mifhe Behand⸗ 
uug. Auch bie Grabmäler tragen zumeift ein 
"Imifhes © räge. Einige von ihnen haben 
vie Geſtalt Bleiner Tempelchen; die Mehrzahl 
yat eine kubiſche, eitarähalihe Born, auf hohem 
reppenartigen Unterbau; Deck⸗ und Su cher 
ind an diefen im roͤmiſchen Ernie pro 
Behr et, ——— * Interefle, in Bong auf 
ven ar —*c*ſ Styl, en ein 
sur Eonnengemwölbe überbedte Räume pr 
sem Lokal ber Bäber. — lich iſt noch bes 
den Bogenthores zu gebenten, weldyes ben 
bogen zu u der nördlichen Seite des Forums bil⸗ 
des man für einen Trlumphbogen 
EA 1 lernen beffelben,, namentlich 
‚es Kaͤmpfers, über dem der Bogen u de 
Inden bereits ein volllommen roͤmiſches 
’r ge 


6) Die et ber ion Urs 
— Mit dem Seitalter des Inline 
äfar beginnt bie en Blüthe, die mädıs 
ſte und Banane! € Entwidelung ber roͤmi⸗ 
a Archirektur. großartige Unterneh⸗ 
aungen wurden durch ihn — ich . 
apne vollendet, Unter & 
in ganz neues, ee 
men, bie Biegelfkabt, bie er vorgefunden | b& 
‚ ats eine Marmorſtadt zu binterlaflen, 


—— entſt Nacha 
m; er —* 


88 
Doch betrifft dies di ihm hin 
ten an — ——— *55 Ari 
Be dem Marsfelde (dem heutiges —2* vor⸗ 


glich bewohnten Theile vom wo ber 
en ee 2 Metliden da en, Thea⸗ 
tern u. ſ. w. durch —— unter⸗ 
drochen warb. Die alte Stadt war dabei gro⸗ 
Befonfe nod in ihrer früheren unregelmäßigen 
— eblieben: Rero’s Wahnſinn ents 
Se ame gie feine a 5 —— ei 
n m au 
Gtadt den Play zu Der umfaffendfen Hagen 
bot. Bespafian baute ein prachtvolles Er 
Capitol; noch * A affeibe, nach 
einem bald darauf erfolg‘ ten Branbe, durch Des 
mitian wiederherge Die glanzvollſten 
Bauten führte Trajau 1 ber Refivenz des 
maltigen — aus; fein Forum war eine 
.. u. bewunbernde Anlage. So warb 
a Badrian und — Nachfolgern noch 
die Wigtiges Hin Binpugerü t. Uber auch Die 
Provinzen wurben dtefen Unternehmungen 
nicht —— an verſchiedenen Orten fliegen 
nene Städte von maͤchtiger —— * 
üͤhrte ber Freund be — 
tbauten an 
a) Reubau des 


roße, — 
Tempels von —— find hier beſonders die 
Burg odias und die Tempeldurg Antonia 
ve erwähnen. Bor Allem bedeutend aber find 
ie —— die Me Hadrian in den 
en Gegenden bes Roͤmerreiches ins 
erichtet wurden. Beſonders Athen ero 
freute frenic ha feiner Gunſt; bier ließ er einen ganz 
neuen Gtabttheil, un dem Ramen ber Ha⸗ 
driansftadt, erbau 
Die Styl⸗ —8 — find für die ganze 
Rede fichen de von Peiner — 
Erica; 6 ee — ——— des Hadrian 
er © roͤmiſchen Arditeftue 


haͤlt fih d tyl ber 

ziemlich auf sign ai, und erſt in der ms 
ten fte bes 3 Jahrhunderts — 

ein allmaͤhliges Enten ic ee Indem 

bie Berhältniffe minber dei erfahrt nen und — 


——— an die Stelle —— Pra 
Bei dem roͤmiſchen Tempelbau der in Rebe 
ftehenden Periode warb insgemein die Unlage 
* griechiſchen Sempels, mit den im © 
een augebeuteten Modifllationen wiederholt, 
nn erhaltenen Tempel haben eine runde 
Zorn und find —— mit —— dieſe Form 


—— ſty 
Da wir im Artikel Altertbum die Monus 
mente aus biefer Pertode bereits verzeichneten, 
fo — wir uns hier auf die Betrachtung 
von nur zweien: 
Be Daı eon zu Kom. Es ift das bedeut⸗ 
— 5 unter unter denen, bie aus dem ge⸗ 
— — — erhalten — on 
‚im 


von 

3.26 v. 2 — ara ein Vorbau 
der vor Agrippa er! ermen; feine Form 
durch dies — —— begründet, eine 
hmung des Baptifterilums (eines ber 
— in u —2 — — ren das @es 

etwa pränglichen 
dem Bwede eines 


{ pe erde 
€ig großer, mit einer Kuppel überwölbter 
BRundhau, der innere Durchmefter und bie Höhe | d 
== 132 Fuß. * der Werber ein gerablinis 
8 Vorbau wit einen Michel, ein 
—— Bortiue = — —** Giebel, 


ur⸗ 
iebel war, aus 
smpf 
m Grunde des Por⸗ 
gi jeder Seite eine Niſche, im denen 
Die Statuen des Auguſtus und Agrippa Ranben. 
— van Beamer Seen eSofepe 
ronzene Pllafter e 
ebenen Umpanden 


hervorzugehen, daß ber 
ränglien Ab ſicht dag, Are erſt 
enbung des — doch * * 
erippe, hinngefügt wur — 
ber kreiorunden Wand acht “za: 
* (mit ie @infeluß De — a 
bereisbegen uͤberwoͤlb 
—— die Thürniſche u. die —— — 
offen, bie übrigen mit ge: > ko rinthiſchen 
Earl auegefept und oberwär ch das Bes 
dieſer Säulen verbaut; über ba yet Fee 
ift eine hohe Attida mit ungherlaufenber 
ftellung angeordnet, und darüber fegt die de 
bung der Ruppel mit einfachen (früher zn 
reich geibmüdten) Kaffetten auf. Die m 
Form der Kuppel ſteht aber zu jenen Gänse 
und Pilafterftellungen, welde den Raum auf 
eine kleinliche Weije theilen, in Leinem Verhälts 


Ai 


niffe; ohne allen Zweifel gehören die lepteren | ite 


einer bes fpäteren Veränberungen, vermuchlid 
bee Hadrian, an, und bie ſämmtlichen Ri⸗ 


{hen waren urfprünglic offen, fo dep fie eine | daß 


hartigere Fheilung des unteren Maumes, ein 
*8* w 


e Giebeifeien des 


ers mit Bien 
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opt wer. 16 Bompel bem Jupiter ükter ges | 1632 nahm Bepf Urben VII. 


rtikus fort, um barans 
ne et 


Der Kempel ber Benus und Roma 
wi om, von jabrien um 3 1ö6 m. 


— Plane —— der groͤßte unter allıs 
nnten Tempe ie Hulaen opr we⸗ 
nike Berg Sereheriniite 


oblonge Bellen, 


jed ih interſeite ei Riſche 

— e an — e 5 iſ⸗ = 
—— —— die ER aa ci 
Zellen mit einem pe 


Meer 
beide Arten der Wölbung 
en ausgefüllt. Kleinere Bilbernifchen 
a deu Langiwänben ber Zellen ange 
urn liefen Borinthifcde wine) 
Das Weußere und das bildeten au bies 
fem Tempel, was Die rımen des Baus 
anbetrifft, allerdings kein herzen, 
genfeitig bedingenbes 3 
er pin 


it. Es iſt —— 
—* Hwäthralbauss, 
Stelle des — Raumes jenes, 
on Kalkan getragene Tonyengewmälbe trat. 
Wie die Mehrzahl der ee fo (lichen 
fi auch bie ver ihiedenen, für die Swede 
öffentlichen Lebens beſtimmten Hallen im ipren 


‘ 


u 


Ä 


t; 
ngen bis. 


3 


A = 


Formen vor — dem richtigen Baufpl 
an. ber — bei den 
Römern —— — en Reichthum 
praktiſcher Juter eſſen entgegen kommen 55 
ewannen de, im ihrer wie im tbeer 
erbindung mit einan mit ande aIs 
ktonifeen Werken, fo viel neue * 
lichkeiten erhielten — vornehmliqh in dert 
Sa4 den len bie 
on ie bejoudere 
weile der römiihen Kunft mächtig hervertreten 


gegen bie Form der | mußte. 


es Begenge 
uppel und fomit a Batmonifhes nn 
anlaßten. In ben Riſchen feinen bie 
ſtatuen des 6 geſtanden zu heben, 20 ibn 
zen Geiten frei vortıetende Maulen (bie 
wit willen, bronzene Kepitäle hatten), and auf 
biefen Bleinere Statuen, bie ale Carhatiden bes 
= werden. Im Meußeren erſcheint die 
uppel flach; in — — —— ſie en. —— 
von 26 Fuß D m 
hr. ward das — unter dem Ramen 
S. Maria ad — dem — Bei, 


d b 
—— Kappel 


3u biefen Werben gehören zunächſt die newen 
Bafiliken, die in der Zeit des Julius Eäfar, 
— — bes letzten Jahrhunderts v. Ehr., 

ji im © Seiten des Hauptforums von Rom era 
t und nachmal⸗ mehrfach erneut wurden, 
Sie traten an bie Stelle jener älteren, in ber 
erſten Hälfte des zweiten Jahrhunderts erbaus 
ten — und überboten deren Pracht in der 
Es waren: die Ratiliee 


ulta äfar begonnen, von Auguſtus 
Bullen und fpäter in erweitertem Umfange 
mm; — ‚Bulvia, an ber. Stelle der 
3. ! älteren v en Ramıens un das 3, 54 v. Ehr, 
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van Paullus Aemiliue — und, wit 
le verbunden, bie ®. emilie, * dem⸗ 
fi Daullus erbaut — im J. 3 ir Ehr. 
nollenbet, 20 ahre darauf 
—— abermals hergeſtellt. Bon ihrer 33 
lick wird, wie von ber eines Wunder⸗ 
werte richtet. 2 $ier iſt denn auch bie Stelle, 
einiges Nähere über die Anlage der Baflliten 
bei ben Römern au fagen. Diele fheint fehr 
yerfänlebenartig — zu ſeyn , doc in fofern 
inſti ein, yon ım Säulen 3667 
sblenger rd vornehmlich für den Dans 
elswerkehr biente und an ihn is ein * 
er der Rechtspflege, das 
En 
mern durchgebend im Halbkreiſe — und 
— die obere — — — 


Dem ron —E — 
uns von — baͤuden PH (enigen, 
was eine nähe übe. Wir ges 
ee ae fe a nläe se —— nur durch ben 
Bericht de un re udn des Auguſtus), 
& r Die a ano erka } an 
ies ee war — auern chloſſen, 


ellungen tpeilten daſſelbe in drei Schiffe 
gr ragen bie Dede des Mittelfchiffes, wähs 
sonh den Saitenſchiffen Ballerien angebradt 
1.9 _ ege Dur Beine Pilsfter an ber 
x Bfeite de e zwei einander) 
— warb, — ene inricgtung, bie freilich 
forberi aͤſthetiſch — werden 
* 9 — ei —— ker 
* © et gewefen 
MN im Distellöiffe unbebedt, nad 
xt un — — Ein auf Marmor⸗ 
—— gravirter, aber nur in menten ers 
altener Plan der Stadt Rom läßt auch eis 
ae Beunbriffe von Bafiliken erkennen; wichtig 
unter dielen Prien: eine Andeutung der vor⸗ 
nannten ta, bie mit zwiefachen Saͤu⸗ 
reihen an ben iten und vor dem Tribunal, 
fonmit fünfiöiffig erſcheint. 
qs sömifhe Forum mit feinen Pracht⸗ 
a. reichte aber hei weiten nicht für die öfr 
in ebürfniffe der mehr und mehr wach 
Boltsmenge aus. Kleine Märfte für 
den Bedarf bes täglichen Lebens waren ſchon 
feit dem Beginn ber vepublißanifcden Zeit an 
denen Drten ar 17 angelegt. Ein 
ni IE senetmäßlg geba rg mar im 
. Chr, Fl dem — Eälius, unter dem 
An * Macellum Fr erbaut 


worben. en neuen lied Aug unter bem 
Namen b Raceliume ini * dem Es⸗ 
ilin Bauten beftanden in eis 
——— —* . —5* ** oder mehrſtoͤ⸗ 
gar Be mi itte ee 
e bes Bies 

— 3 er — * nd Perg dan Yracht⸗ 
mit einem großen Auppel⸗ 


eh Pr Fra — Das fi 


enaunte Panz 
en folse sehen im ne} 
5 ein folges 


orum von Pompeji mu 


_ Teraaı werben; dafs 
* einer änhe bean vonder 
chen Lünfkleriiden ' ea bat 
Dielen | uam A fan, 


D 
— a es abe Säreibe 
. uw 


827 
A bie öffentlichen Bo 
re za has Ho nicht anlins Bulius 
äfar entwarf den Plan, ein neues rieſiges Ge⸗ 


35 | bäude auf il Diarsfelde zu diefem Zweck zu 


erbauen ; dies waren bie Septa — 
bie unter Auguſtus zur Mellendung famen: ein 
Plag von 5000 Fuß Im Umfange, durch Mars 
— une mit prächtigen Saͤulen⸗ 
8 5 umgeben u. wiederum mit den mannich⸗ 
often sten bildender Kunſt geſchmückt. 
Ebenfowenig waren die Baftlifen bes Forums 
enügend, ber täglich wachſenden Menge ber 
htehänbel (de Hauptleidenſchaft ve Rös 
mer jener Zeit) und dem ganzen vielge 
Fi s und — — re . 
ar au 
dies SEN im kolofulften Siune aufs er 
ft | fhuf ein befonderes Pracht fo rum, von Säu⸗ 
ienhallen umgeben, binter denen ſich die Saͤle 
der oͤffentlichen Schreiber und Verwaltungobe⸗ 


Würde gab, Den Tempel widmete ex der Benus 
Senitriz. (Die Refte von der — des Kems 
nelbildes AL andere Architektur fragmente fe 
man im fogen. Tor be’&onti.) Eäfare 
war fo eindiic, * er bei deu folgenden 
fern mannichfache Nachfolge fanb und daß diege 
—— nen —— — Schoͤpfun⸗ 
us ber römiihen Architektur gehören. — 

fe Ban edle war dach des Anguftus, 
Bon dem Tempel des Mars Ultor, in ber Mitte 
deffelben, ift Bereite bie Rebe geweſen. Außer 
den Heften dieſes Tempels — auch noch bedeus 
tende Theile ber Umfafſu — des anguſti⸗ 
ſchen Forums, namentlich das in daſſelhe * 
sende Thor, ber fogenannte Arco de ee 
erhalten, — Ein drittes, unter dem Namen bee 
Forum Trenskarien ward burh D ca 
mittan, als Verbindung zwiſchen bem cäfarie 
ſchen und dem Hauptforum von Rom, erbautz 
eigentbümlih waren bemfelben meh 
bindungswege, bie hindurch führten ( 
Name) und ein Janus⸗Tempel in der Mitte, — 
Das vierte war das Forum des Nerva ober 
Forum Palladium, weldes wiederum zur 
Verbindung ber fimmrlihen ebengenannten Foͤra 
diente. An ſich beftand es eigentl. nur aus einem 
Säulenhofe mit einem Tempel der Minerya. 
Die Säulen, von korinthiſcher Ordnung, liefen 
an der Mauer bin und trugen.ein, über jeder 
einzelnen vorgefröpftes Gebälkz davon find 
noch zwei, unter bem Namen der „&olonacce‘ 
erhalten. Der Tempel ftand im fehszehnten 
Sahrhundert großentheils noch aufrecht und ift 
uns durch eine alte Bauzeichnung bekannt, 

Alle diefe Anlagen wurden durch das 50 = 
rum bes Trajan überboten, als befjen 
Baumeifter Ypollodorus von Damascus ge= 
nannt wird, Es begann nahe an dem Forum 
des Auguftus und zog ſich in beträchtlicher Aus⸗ 
behnung zwifchen dem capitolinifhen und qui⸗ 
rinalifhen Berge hin. Ein Triumphbogen führte 
auf den großen Play bes Forums, in befjen 
Mitte fich ein Tempel des Trajan erhob und zu 


beilen Seiten Bibliothefgebäude hinliefen. Sins 
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ter dieſen waren befondere en zur Unters 
men —— Berge dienen den ledte⸗ 
haben fi, am Quirinal, je (Fälfalld) ſo⸗ 
— —— Ds des Kultus ——— 
erhalten. ig ei Dem — fr en ſtol 
Foru ag bie 
Barilica Ulpia, ein 35 else 
überbedter Bau, ber zu ats hen $r 


sag —— gerechnet ward. Un ber Le 
gu der Bafllifa lagen zwei Pleine Tempel, Kar 
—* des — u. bes Nerva gewibmet; und 


Bleiner Saͤnlenhof, aus befs 
inte Bf — e Ehrenſaͤule Kraians, 
e dem Katfer im 3. 112 vom Genate gewibmet 


war, unter ber feine Ufche ruhte und über ber 
Bildniß * — Die Säule, mit 

em reihen bilbnerifhen Schmuck ſteht noch 

an ihrer Stelle. Und no weiter führte Ha: 
brian biefen Bau; ein — oß 

Anlagen an, in feiner Mitte ein riefiger 

mpel, der vom Genate Roms dem Hadrian 

Em ward; ein ee Triumphbogen bes 


So war ba6 — — Forum bis zum An⸗ 
unge bed Marsfeldes hinausgeführt. Hier 
¶loß es ſich an jene kolofſalen ta Julia an. 
noch war bem ftolzen Geiſte der römtfchen 
Herrſcher biefe unermegliche 
und Glanz nicht — ter ben Rad» 
folgern Habrians, um die Mitte und in ber fi 
pe ae = zweiten Jahrhunderts, erhob 
* ein neuer Verein von pr * 
Kar — mpeln, Bafiliken, Ehrenſäulen 
— ——— Zu dieſen gehoͤren die 
Ehrenfänle des Untonius Pius, von 
ber jedod nur das marmorne Poftament (tm 
Batikan) erhalten iſt, die Säule bes Mar 
eus Aurelius, noch an ihrer urſpruͤnglichen 
©telle, und bie Reihe ber Säulen, weihe, in die 
Fagade der heutigen Dogana eingemauert find, | 9 
vermutblidh der Meft von einem Tempel ober 
einer Baftlica bes Marc Aurel. Un bies 
fen Werten ſieht man — ——— te Kenn⸗ 
Weichen des fintenden Geſchmack 
Nähft ben Practforen bes Sultns Cäfar und 
Der Kaifer gehören bie Thermen 
thuͤmlichſten unb — dr FR Roms. 
Diele find, was ihre allgemeine Beftimmung 
anbetrifft, zunächft den griechifchen Gpmnafien 
— —— Bet den letyzteren verbanden 
* mancherlei Raͤume für koͤrperliche Uebung 
mit Baderäumen und mit anderen Lokalen, bie 
für wiffenfhaftlihe Unterhaltung beftimmt war 
zen. Bet den Römern trat ber Begriff des Ba⸗ 
des in ben Vorgrund. Warme, lauwarme und | 3000 
Balte Bäder wurden im Eunftreiher Berbinbung 
det bie Säle Ay Baltes, wie für warmes 
Bad, geftalteten f zu fürmliden Schwimm⸗ 
teihen; andere Räume — eine aͤhnlich ko⸗ 
loſſale Ausdehnung. Die Kunſt des Wölbens, 
in ihren verfhiedenen Welfen‘, fand hiebet bie 
— — Anwenbung. Doch emit 
der Begriff ber — keineswegs abgeſchloſ⸗ 
en; im Gegentheil war tn ihnen neben dem 
ade, welches allerdings einen ber Hauptgenüffe 
tm Roͤmerleben ausmadhte, Alles vereinigt, was 


zur Ergoͤtzlichkeit bes Lebens, zum 


äde von Pragt ſchwieri 


u den eigen« | P 


dienen Eonnte, Alles, was die 
Mäffiggan en — 


Some des es an Spielen 

mit fi bradte, Ulles, a a en 
J — das — erbaut ge aan Yen 
der —— — enen 56 ” 
ſtattet; 


— * zu den ee Der Be 
ornehmen empor en ward, 

für den Ger zu —— oki 
edleren Fo = ——— deſſelben 
ae fraıla der —— von = 
was vie Gynmaſien für Prag Sr gr 
waren. Ihr Name (warme nn 
Zweifel von dem der warın armen Geige 

lehnt, mit denen fi (wie wei: 
ben Babeorten) bie vläen Blog 


fi | Genuß des Lebens ver 


nur ben Reicheren zu 
emeinen Zwecke be 
e Ausbehnung und 5* 
ringen ©toffe und 
Autnen find zum Theil Dr Be 
W üglihften Autiken geworden, 
wede aber waren, je nad er enden 
Mode, {ehr verfhteden; und fo * es böhk 
g, wenn nit unmöglid, 
mung ber erhaltenen Räume im Einzelnen der⸗ 
ten zu wollen. 
Die — *— zu Rom wurden durd 
ade guftus, angelegt. Zu ihnen 
oͤrte ‚se Mer Bau bes Pantheond. — 
eben Ber wurden die Thermen ber 
ee Cajus und Lucius erbautz zu diefen, 
wie es sent, gehört ber merkwürdige Baurch, 
der unter dem Namen eines Ye der R 
nerva Medica bekannt if. Es iſt ein 3 
ſeitiger Bau, mit halbrunden Niſchen und Bar 
— — an ben Seitenwaͤnden, und b mit ch 
In Kuppelgewölbe überdedt, weiches die Un 


A 


“ 


beutung ber zehnfeitigen Form beibehält. Die 
Anwend dung Yes Ze Re ned dor für eine reiner 
Durdbilbung als b eisrunben Pantheon 


Gelegenheit; die Par iſt 


den Roms, bie uns beka . 
Thermen, von denen fi Hefte erhalten va 
find die des Titus oder Trajanus, — 
racalla aus ber früheren Zeit des dritten, und 
des Dioeletian aus bem Aue bes vierten 
Jahrhunderts. Die beiden — 
waren vor allen übrigen dırd &r 
ausge! net. Die des g Diecletian m alem 
adezgimmer; ber Hauptrauin — ee 

ift duch Michel Angelo in bie Kirche St. 
begli Angelt, ein zur Umgebung der Thermen 
gedäriges Sundgebäude in das Kirdlein ©. 

rnardino umgewandelt worden 

Neben den Thermen find, ale vermanbte, def 
ungleich weniger bebeutende Anlagen, bie Rym 
phäen zu nennen, Bartenanlagen mit ardir 
tektoniſch umbauten Quellen und 
vifgen Behanklang Mntep yadın. Ei 

en um 2 en, Ein 

Refte von m folder, bie ſich aus der fpäteren ri 
milden Kunftzeit erhalten 
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nd A bes Alexander Geverns, 
in ber Nähe ber Kirche Gt. Eroce in Berufalems 
me, und die fogenannte Grotte der Egeriae, 
ein Nymphänm des Almo, eines Rebenflüßs 
chens ber Tiber. 

Sodann iſt in erwähnen, daß außer ben Bäs 
bern, welche die Thermen barboten, in Rom 

elbſt und überall an den Orten roͤmiſchen Bers 
hres eine Menge öffentliger Babeanftals 
ten, bie von 9 erfonen gehalten wurben, 
befindlih waren. Natürlich mar bier ber fünfts 
leriſche Schmud nur eine Rebenſache. 

Nicht minder glänzend und großartig erfcheis 
nen ferner die Gebäude, welde für die Schau 
von Spielen errihtet wurden. Dem Prins 
eip na wurden biefelben wieberum nad bem 
Muſter der griehifhen Bauten folder Art ans 
elegt; gleichwohl zeigt fih aud in ihnen ber 

ih der römifhen Kunft in feiner vollen Eis 
genthümlichleit. Sie wurden nit nur auf 
eine mannidfaltigere Weife ausgebildet, nicht 
nur mit bedeutend gefteigerter Sorgfalt für bie 
Bequemlichkeit und für das Behagen bes ſchau⸗ 
enden Volkes eingerichtet; es entwidelte fidy in 
ihnen aud, eis bebeutfamer in die Augen 
allend, eine felbftftänbige architektoniſche Kunft. 
i den griehifben Bauten war man vorzugs⸗ 
weife bedacht, für bie Anlage ber Sitzſtufen ein 
Lokal von entſprechender Neigung aufzufinben, 
o daß fih an ihnen Feine jonderlihe äußere 
rchitektur zeigen konnte; bie römifchen Anla⸗ 
en bagegen wurben in ber Regel auf ebnem 
Boden, aus gewölbten, über einander gebauten 
Räumen, welde bie Sitzſtufen trugen, empors 
eführt, und es entfaltete fi) bemnad an ihrem 
Heuperen ein vielfach zufammengefegtes Banze 
aus Pfeilern und Bogenöffnungen. 

Die römifhen Theater find, mit Ausnabs 
me ber eben angeführten Umftänbe, ben griechi⸗ 
ſchen Xheatern im Wefentlihen ähnlid; nur 
erbielt bier die &cene, welde bie fämmtlidden 
Schauſpie ler bon rer beftimmt ward, eine 
größere Tiefe und bie Orcheſtra wurbe mit Sitz⸗ 
plägen ausgefüllt. — Bebeutende Theaterbau« 
ten beginnen zu Rom bereits vor der Mitte bes 
legten Zahrhunderts v. Ehr., zum Theil mit 

roßer Pracht, vorerft jedoch nur für bie Zeit 
Ber Spiele und, der Hauptſache nad, aus Holz 
errichtet. Eins ber merkwürdigſten biefer Art 
war das, weldes ber Aedil M. AHemilius 
Bcaurus im Jahre 50 v. Ehr., angeblich für 
30,000 (?) Zuf&auer, aufführen ließ. Die Sce⸗ 
ne beffelben beftand aus drei Stockwerken, mit 
360 en gefhmüdt, hinter benen die Band 
anterwärts mit DarmorsPlatten, in ber Mitte 
nit Blas (Glass Mofait), oberwärts mit ver⸗ 
zolbeten Tafeln verfeben wars außerdem waren 
000 eberne Bildfaulen, viele Gemälde und 
Eeppide zur a bes Theaters anges 
vandt. — (Bergl. b. U. Theater.) 

Cie Amphitheater, zur Schau blutiger 
Thier⸗ und Menſchenkaͤmpfe dienend, waren ber 
sıilderen griechiſchen Sitte fremd; fie gehören 
vefentlich ber italifden Kunft an und fin 
»on ben Etruskern auf bie Römer übergegans 
en, bei denen fie zum . eine rieflge Aus⸗ 
schung erhielten. Sie beftanden aus einem 


* 
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rößeren Schauplag, ber Arena, eift von el⸗ 
fiptifcher Form, um den dıe Siäftufen ber Zus 
ger rings umber emporftiegen. — (Bergl. d. 

„ Amphitheater.) 

Zur gewaltigften Anlage erwuchs bas Amphi⸗ 
theater in ber fogenannten Raumachie, we 
die Arena fih zum zweiten Baſſin geftaltete, 
welches zur Schauftellung von Seegefechten bes 
fimmt war. Die erfte Raumachle war von 
Julius Eäfar erbaut; eine zweite, größere von 
nah, an ber Gtelle ber Eäfarifchen (das Bafs 
fin derfelben war 1200 Fuß breit und 1800 Eu 
lang). @ine dritte, wiederum, wie es fein 
an der Stelle der a erbaute Domitianz 
Traian zerftörte fie. (Bol. d. A. Naumach ie.j 

Der roͤmiſche Eirkus war dem griechiſchen 
Stadium und Hippodrom ähnlich, doch erhielt 
berfelbe wiederum mande Eigenthümlichkeiten 
der inneren Ausbildung. Dabin gehört nas 
mentlih bie Spina, ein erhöhter Rüden, ber 
fi in der Mitte des Eirkus hinzog und der zur 
Beftimmung des wieberholten Umlaufes beim 
Wettrennen diente. Mancherlei architektoniſche 
und bildneriſche Werke waren auf ber Spina 
aufgeſtelltz an ihren Enden befanden ſich die 
fogenannten Metä (die Ziele), über denen fi 
Meine Spitzkegel (von jener altitalifchen Form 
erhoben. Der Eirfus war vornehmlich für den 
Wettlauf ber Wagen und Reiter errichtet; body 
diente er auch zu ben Zweden bes Amphitheas 
tere und ber Raumadhie, zur Aufführung von 
Tänzen, ir u. ſ. w. — 
(Bergl, Elrxkus.) 

Der Brüdenban gewann in ber roͤmiſchen 
Architektur, durch feine maͤchtig geſchwungenen 
Bögen, ein großartig küͤnſtleriſches Bepräge, 
Auch verband fib mit den einfachen Hauptfors 
men oft eine weitere Ausbildung, indem fid 
über den Pfeilern ber Brüde, miten ben Bo⸗ 
gen, zierlihe Bildernifchen geftalteten, oder ins 
dem leihte Säulen und Statuen über den Räus 
bern der Brücke aufgeftellt waren od. Triumphs 
bögen ihre, Zugänge bilbeten. 

16 Beifpiele von erhaltenen Werken find u. 
a. zu nennen: ber einfachere Pons Aelius 
(jegt P. ©. Angelo) und der zierlihere Ponte 
eotto (P. Palatinus od. Senatorius) zu Nom, 
ſowie die ebenfalls zierlih ausgebildete Brüde 
des Auguftus zu Rimini. Blech) 

Dann find die Wafferleitungen, in diefer 
Zeit zumeift nicht mehr unter der Erbe, fondern 
auf unzählbaren Bogenreihen, oft auf mehren 
über einander, fortgeführt, hoͤchſt harakteriftifch 
für die Phyfiognomie einer römifhen Gtabt, 
vornehmlih Roms felbft, der fie von ben bes 
nachbarten Höhen, oft aus anfehnliher Kerne, 
entgegeneilen. Ohne eine höhere künſtleriſche 
Ausbildung in Auſpruch zu nehmen, find fie 
doch von ber eigenthümlihfien malerifchen 
— Auf bie außerſt verſtändigen und 

wedmäßigen Einrichtungen, die dabei für den 
auf, für die Reinheit und Friſche des Waſſers, 
für deſſen Vertheilung u. f. w. getroffen waren, 


d | näher einzugehen, ift bier nicht der Ort. 


Die großen Wafferbehälter im Inneren 
ber Stadt, in benen fi das hereingeführte 
Waſſer fammelte und aus denen daſſelbe weiter 


830 
vertbeiltwarb, wurden wiederum mit bem mau: 
ihfaltigften Fünftlerifpen Soͤmucge ausaeftate 


t3 ebenfo die Brunnen, welde bie öffentli« 
chen Pläge zierten. Agrippa allein hatte 700 
olcher Brunnen, barunter 105 fpringenbe, in 
om aufgeführt und babei 300 Statuen und 
Marmorfäulen verwandt. Der Reft eines 
olchen Brunnens tft die fogenannte Meta Su⸗ 
ans, in ber Naͤhe bes Eoloffeum; ein ans 
ſehnlicher, aus Biegeln erbauter Kegel, aus 
dem fi ein Bafferftrahl in mächtiger Höhe ers 
bob; am unteren Theil war ber Kegel mit meh⸗ 
Borfprüngen umgeben, an denen ber’ nieber: 
flürgende Strahl Eascaden bildete, 
Die Denkmäler, die dem Gedaͤchtniß Einzel⸗ 
er errichtet wurden, nehmen tn ber römifihen 
nft eine fehr bebeutfame Stelle ein und er- 
ſcheinen in fehr verfchtebenartiger Geftalt. Im 
allgemeinen find fie nady ben Beiden Gattungen 
der Ehrenmäler und ber Brabmäler de unters 
jenes (odgleid beide in einzelnen Fallen auch 
tn einander übergehen). 

Unter den Ehren: Dentmälern find zu⸗ 
nädhft die Säulen zu nennen. Diefe waren 
zu Rom ſchon früh al6 Denkmäler der Sieger 
im Gebraud ; für die Feier von Geeflegen wur« 
de die Säule auf lite Beife, burch 
Schiffſchnäbel und Unter, ausgefhmidt, — 
die fogenaante Columna rostrata, deren Erſchei⸗ 
nung übrigensnicht fonderlich kuͤnſtleriſch ift. — 
Als vorhandene Ehrenfäulen einfacherer Art 
—* zu nenuen: bie bes Menander zu Mylaſa 

Carien, aus der Zeit Tibers; die bes Alexau⸗ 
der Geverus zu Antinoe in Argupten; die bes 
Diocletian zu Alexandria in Yegypten. Alle 
drei find von korinthiſcher Art; bie zweite von 
ihnen bat über der Bafls einen Kranz hoher, 
emporgerichteter Afanthushlätter, eine Form, 
bie für eine eizelnftehende Säule fehr glücklich 
erfcheint. Ihnen reiht ſich die fhon genannte 
Säule des Antoninus Pius zu Rom an. — 
reihfter Ausbildung erfheinen bagegen bie, 
ebenfalls fchon erwähnten Säulen des Feder 
(von 92 Fuß Höhe) und des Marc Aurel zu 
Rom. Diefe haben ihre Bedeutung yunädR 
durch die umgebenden Architekturen, aus benen 
fie malerifch emporftiegen. In ihrer Hauptform 
find fie von borifcher Bildung. Um ihre Schäfs 
te windet fi ein Band mit Reliefdarftellungen, 
bie Siegesthaten der Gefeterten enthaltend, bis 

ur Spige empor. So brillant ein folder 
chmuck erſcheint, fo ift berfelbe gleihmwohl be= 
reits ein fehr deutliches Zeugniß ber Entfrem- 
dung von dem reinen künſtleriſchen Sind; denn 
dieſer Reliefſchmuck zerſtoͤrt ebenfo die eigenthum⸗ 
liche Lebenskraft der Gaͤule, als ihm ſelbſt auf 
keine Weiſe eine umfaſſende —— omit 
ein wirkfamer @indrud zu Theil werben kann. 

Die bebeutfamften Ehrens Denkmäler find bie 
Ehrens Bögen ober Pforten. Ihre Form 
war in den gewölbten Stabtthoren bereits vors 

ebildet, und es bleibt auch bei ihrer Errichtung 
der Begriff des Thores ſtets zu Grunde liegend, 
mochten fie ald Monumente 
Lande erzeigte Wohlthaten — namentl 
die Ansfehrung wichtiger Straffenbäuten, wo⸗ 
bei fie an ben Beginn ber Heerſtraße geſedt 


r — dem 
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wurden, — erri 6 oder mochten fie, al 
Triumpbbögen, bie Beftimmung haben, en 
Triumphzug des glorreichen — er ; 
nern. ehören ber römifhen $ ı 
eigenthümli en biefelbe wieberen 
in ihrer ganz t. Durch die Bedeuts 
ſamkeit ber 


t&iebenartige Theilung, in der ſich bie Gele 
heit zum reichften bilbneriſchen Schmucke 
tet, burch daͤs Plateau auf ihrer ö 
welhes zur erhabenen Aufftellung maͤc 
Gtanbbilder, beſonders von Quadrigen, gerigat 
iſt, find fie von der großartigften monumentaln 
Wirkung. Halbfänlen oder frei vortretende 
Säulen mit ihrem Gebält bilden insgewein ber 
Einfluß des Bogens; barüber erhebt ſich eine 
Atiba, melde bie Inſchrift trägt umb auf ber 
die Stanbbilder ruben. Die reichfte Ausbil: 
dung und Ausſchmückung findet ſich bei be 
Zriumphbögen. 

Schon in ben legten Zeiten ber roͤmiſchen Br: 
publik wurden, wie bereits bemerkt, Triumph 
bögen errichtet, doch tft von foldyen Nichts er⸗ 
balten. Unter benen, die wir kennen, find be 
früheften bie ded Auguft. Zwei Bögen wurbei 
ihm wegen WBiederderftellung ber großen fla⸗ 
miniſchen Heerftraße errichtet 5 von btefen iſt der 
zu Rimini (ein einfach zierlicher Bau) übrig; 
ein anderer zu Suſa in Piemont, ein brifter zu 
Aoſt a am Kuße ber Alpen (biefer ein Gtegedbes 

en). Doc ſind die ebengenannten nicht vos 
Berborfbegenber Bedeutſamkeit. — Ihnen fiad 
jandant anzufchlieffen 2 Bögen des Trajan: 

er eine am Hafen von Ancona, ein 
von fhöner Ausbildung, in Bezug anf die 
ftellung bes Hafens errichtet ; ber andere zu Be 
nevent, wegen Wiederherſtellung ber app 
ſchen Straße. — Der beiten Zeit der rönıticen 
Kunft gehört ber Bogen der ®ergier nie 
en anz geboppelte korin hihe b \ 
len zu ben Beiten des Bogens geben demſelben 
ein eigenthümlich Präftiges Bepräge. 

Sodann find vornehmlich bie drei Triumph 
bögen zunennen, welhe ſich (neben eini 
andern — Thoren) in Rom 

aben. Der frühefte unter biefen iſt ber bes 

itu8, in feiner Sauptanlage bem en 
doch 

Aueh 
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nannten Bogen‘ ber Sergier ähnlich, 
fo energif, wenn au nicht ohne @eft 
durchgebilbetz bie Halbfäulentragen röm. Kaplı 
täle von trefflicher Entiigelang Biee ra, 
— Die beiden andern Triumphbögen die 
— ae des . 
antin; dieſe haben eine größere Anlage, ! 
dem fie aus einer großen Sauptpferte und zue 
kleineren Nebenpforten beftehen, on 
neben benen freiftehende Säulen, rüngiid 
zu Trägern von Statuen beſtimmt, vortreten. 
Ein Paar gewölbte Prachtpforten zeigen bed 
Beftreben, mit. ber —— mehr, als es 
ſonſt in der 25 — ft üblich war, ent 
Anordnung im Gtyle ber griechifchen Urdit 
tur zu verbinden. Sie gehören bet Eee 


für] Sabrian an, durch ben auch an 


dh anberiodilä 
l Wied des a 06 
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then ag bitbet Die Verbin zauran Be uuadraten Unrerban von 
Stabt und ber von Hadrian ——— — Breite € Kate 8 ein ih mehren Bolofs 
ſtadt; = ge kappten, in ben ebthfall fat en we — eg (dee 

von gründeten Antinoe. mie u bfag hat Durchmeſſer). 
unb — ee — legtere, erſcheinen ne fel hans ee iehgenusbrie: mit 
nicht in einer — rmoniſchen 2 13 * * adrians. Die untern Theüe bes 
dung. — Eine gewölbte Prachtpforte von eins | Maufoleums find als Kern bes heutigen Kaftells 
S. Üngelo erhälten. — Das fogenannte Geps 


facherer und Aeret Behanblun im griechiſ⸗ 
fe auf ber Heinen Dafe fe 
u ‚zu EI Käft. 

Srabmaäler ſind theils unter der Erde 
gearbeitet und ohne ein? bedeutendere in 
aha architektoniſcher Formen, theils — 
als wehr oder weniger dedeutſame Werke, ü 
der Erde augelegt. Die untetitbifden 
Bräber find eritwebar in den Fels geatbeitet — 
nun. — In größerer Berbinsung, zuweilen 
[ehrt ausgedehnte Anlagen (wie namentlich bie 
Ratatomben von Mont, apel, Syracus, 

Malta, Alexandria Bi w.); oder fie find ge: 

wauert und 8 Abetwölbt. —X Einrichtung 
le Gielen. Un den den find insgemein 
—— eniweis über einander ordnet, zur 
er ba ber von fols 
m Beſchaffenheit Führen Din R: Ramen der € os 
umbarien. Die Bingänge, weh biefelben 
ih an ber Seite eines Hügels nden, find 
nwellen - naitehtenitd dekorirt; ale Beifsiel 
dlcher Aulage iſt das Grabmal ber Familie 
Furia bei Fraucuti zu nennen. 

Bei din eigentlichen, über ber Etde angeleg⸗ 
er Grabdenfinälern iſt zunächſt jenes alter⸗ 
hünilich italiſche and einer kegel foͤrmi⸗ 
en Anlage ober ber eines Rundthurmes, 

‚as fig ohne Zwehfel anf einer fertgefegten ein= 
in Ueberlieferung * ründet, vorherr⸗ 
end. Ein Paar Anfade Inlagen diefet Urt 
ind in ber — von Neapel erhalten: das 
a ae 2“ a za 

, ein einfacher au em Uns 
erbau; und eih ——— auf dem Wege von 
— nach Capua, aus drei Rundbauten 
iber einander, von denen bie oberen ſtets in ver⸗ 
üngtem Du mehr euer — Einen ren en 
Interbau shit artigen Ober 
ildet das —— Srabmal der —** 
ter bei Rom, nahe am Cirkus bes Maxentius. 
! nur reicher dekorirt, int das Grabim al 
er Eäctlia Metella bei Rom, aus ber Zeit 
4 Julius Caͤſar; fo auch das der Plautier 
ed Tivoli. Das oradmal bes 2. Muuatius 
Hancud — Saeta beſteht aus einem ein⸗ 
achen, ſtarken Mımbdthurme, ber mit einem do⸗ 
—— A He 9— — — Grab⸗ 


ad bei Rom, d 
Gase Tod Kid fe uneit, — 


nigen Monumenten warb dieſe 
ge Form iA riefigem Mape en 
nd zugleich mit reichſter Bünftlerifcher Dekos 
eben. € find: Das Mauſo⸗ 
— — — a bem Diarefelde; 
ee Has Asfägen 
—— 


— 
ie Statue U 
ie Rufe er — — — gr 


tizonium, ein Maufoleum des Geptimins 
Severus, vermuthlich in fr ben Abfägen empor⸗ 
Ge, (Bievon iſt al, ts mehr erhalten, 

Ite Abbildungen eines, jegt verſchwundenen 
Gebäudes, welches als das ——— ——— 
ward, zeigen einen thurmartigen Saͤulenbau, ber 
in mehren Abſaͤhen unverjũngt emporſtieg.) 

An dieſe Werke reiht ſich ein merfwürdiges 
Monument zu Eonftantine in Afrika, wels 
ches eine —A — ume zu Hali⸗ 
carnaſſus zu ſeyn ſcheint. Es if ein großer, 
von Säulen umgebener Rundbau, über bem fih 
ein StufensKegel erhebt. — Dann fand aub 
bie Form der ägyptifhen Poramitden Eins 

gang. Als ſolche iſt noch die erhaltene Pyra⸗ 
mibde des €, Ceſtius zu Rom, aus der Zeit des 
Auguftus, zu nennen, bie eine Höhe von 112 


Fuß bat. ne Pyramiden, bie jetzt ver⸗ 
fhmunben find, ſah man — Nom. 
(Birgl. 6. 4. Maufoleen.) Größer noch als 
bie des Ceſtius war namentlich eine, bie fi 


auf 
dem Batilan, in ber Nähe jetzigen Kirche 
S. Maria —— befand. 

Andere Srabmäler, zumeiſt von Bleinerer Dis 
menfion, zeigen eine verſchiedenartig Dt o⸗ 
ration. 48 findet is bei ihnen er einem 

kubiſchen Unterbau, ein altaraͤhn!l ns 
tempelartig berzierter —* & bei dies 
len ber — Pompeſi's, ſo and) bei meh⸗ 
ren, Die ſich in der Nahe von Mom und bon 
Atooli erhalten Haben. 

Bei der ganzen Richtung, weiche das Römers 
leben feit dem Beginn ber Weltherrf or 96 
wonnen batte, mußte fi natürlih au er 
Privat: Hrditettur eine glänzende und 
reide Entfaltung zeigen. &igenthümlich iſt die 
n römiſche Häuferanlage, im Gegenfag genen bie 

riechiſche, zunaͤchſt dadurch, bap in ihr bie 


rauenwohnung minder beitimmt von ber Maͤn⸗ 


nerwohnung gefondert ward ; dann burd bie 
Berbindung bes italifhen (etruskiſchen) Atriums 
mit den, der griedifhen Architektur entfpres 
henten Räumen. Das Atrium bilbete deu 
Mittelraum in dem vorderen Th geil des Gebaͤu⸗ 
bes unb biente für die Öffentlihen Geſchaͤfte bes 
Haufes; weiter hinten fſchloß fih Br *3— mit 
feiner Saͤulenumgebung an, Aber bie Bäufer 
wurben zumXhell in großer, Ausdehnung aufges 
hrt und enthielten dann oft eine Meibe von 
je | Räumen, die ihnen das Gepräge einer öffentlis 
Gen Beltimmung zu geben fi enen. Uehnlich 
umfaffend wur bie Villen der Bornehmen 
angelegt. Die bebeutendften Bauten biefer Urt 
waren natätlidy bie ber Kaiſer. 
> in den legten Betten der Republik wa⸗ 
ren, im Widerſpruch gegen die Strenge ber 
— —— Su —— Privaãtwo ». 


Die Anlagen In Den efln Bein er Auer om 


ı 
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die Bons bes 5 bervor 2 
alatix, von der üb Reden nit mittelbar über ben @änlen auf. ne 
weſentlich unterſchieden. Eine neue Erfcheinung | den die Ornamente ned we 
aber bot Nero's fogen. goldnes Baus ber, une oft in bem Maße, daß bie 
deſſen Anlage — 5 — 5 * * — gi 2. —— ſchwinden. Das innere 
angrenzenden Tiefen hinerſtreckte, deſſen si Wefen ber — 
* von Bon ebeln Steinen, en u. ſ. w. mn vor; 5 merbanten ii ihrefinßs 
in beffen Umfang ganze Felber, | ler —— Hatte, — fällt ir ib 
en, Weinberge u u „Belpungen eſchloſſen — — leRunfberaiten ten Welt geht 
— * HA lkes — der aa —A ehr und ——— 
vor dem e ol vor äußere e mehr 
* Nero s RNachfolgern. Domitian gründete | wird; anf übereinfiimmendes * — Ben 


einen neuen Kaifı ft auf bem 
—— 

farnefiſch en Gärten und men 
‚ erhalten haben, gehören fe domitianiſchen 


an. 
Im hoͤchſten Grabe ausgedehnt war fobann 
die Billa des Hadrian zu Zivoli, von ber 
noch ein unermeßl. Labyrinth von Ruinen übrig 
rag &ie urn aus Wohnräumen ber mans 
nidgfaltigften Urten, aus einer Menge ar 
und Meinerer — Theatern, ⸗ 
men u.f.w. Dieſe Gebaͤude führten zum Sheil | 9 
— Namen griechtfcher und aͤghpiiſcher Anl 
abemie, Prytaneum, Canopus, ee 
Rie, —* Hades. — Von der großen an 
bes Diocletian zu Salona, bie in der Form ein 
mädtigen 
Folgenden bie Rebe feyn. 
Dan eg behaslige Einrigtung lernen wir 
Briefen des jüngern Plinius, eines 
Betgeofen des Trajan, kennen, Die eine, am 
belegen, führte den Ramen Lauren- 
tinum ; bieanbere, ein — mit mannich fachen 
Sartenanlagen, hieß X 
6) Die fdätere Belt derrömifden Urs 
— Mit der Zeit um den Beginn des 
dritten Jahrhunderts n. Chr. entwickeln 
dem Style ber römifhen Architektur manqherlei, 
ven Theil ſehr auffällige — Bis 
—— war — einfache Bereinigung 
riechtſchen Ur — mit dem ro⸗ 
Maffenbau erftrebt worden; und wenn 
Diefe Bereinigum gr nur ſelten auf eine innerlich 
rmonifche eile burdaaeführt werden konnte, 
o war gleihwohl im allgemeinen ein großars 
* Eindruck erreicht worden, hatten durchweg 
die einfach klaren Linien, in denen das Weſen 


der klaſſiſchen Cunſt beſteht, vorgeherrſcht. Iegt | if 


aber tritt das Seſtreben hervor, die 5 auf 
Fe mannicfaltigere Weife zu gliedern, fie reis 
— die Theile in verſchiedenartige⸗ 
einander folgen zu laſſen. Den 
—* ormen des griechiſchen Saͤulenbaues 
u. der italien. Gewoͤlb⸗Architektur vereinigen ſich 
nicht ſelten bunt —*— e, phantaſtiſche Vils 
dungen. Pilafter, Halbfäulen, frei rortretende 
Säulen unterbredgen bie — haͤufiger 
als bisher; &en und Tabernakel der vers 
(Sleenertiten Kom * die ee ie 
en ihnen aus, mehrfaden Be 
— die Sicher ber Tabernakel erfche: 
arena in ie, fe — ig — — 
von Konſolen getragen u. days 
zur ——e— beftimmt, treten an den oberen 


Palatinz bie | Hälmiß, 


— 


— 
en Glieder er geſe 
den Bauten des vierten —ã— u erſcheint 
ſogar eine durchaus nüdhterne und a 
lung bes Einzelnen «is — 

er — in dem Untergange des 
— — cipien einer —* 

r 


— or. El —— 
enanuten Neuerungen — an 


br gültiges — be Prien 
auch noch in der Wahl ber Der Witt fehl 
mochte, wenn es fogar aud ber 
gan, neuer Bollsrhäml beburfte, um 
aflelbe zu — efaltaten binausje 
Me Im Banyen wirb auf eine mehr me 
riſche —— —— unb eine ſolche et 
ie —— erreicht. Im mas 
fi neue Motive ber architekton Entwide⸗ 


lung bemerklich. % 
ee — die ee a ' 


Gewölbes und Bogenbaues, theils in 
Ba rn Fre 
n, daß man, wie 3 
mittelbar von Saͤulen ans 
ee Unorbnung zei 

enblich ber Ichenv 
die ig an ber Stelle des flarren Hrdb 
travs 
baͤltniſſes zu einem größeren 
worden war, wenn man auch 
Kraft —— eine ſolche Kompo 
durchzubild 
Die Bauptmotive biefer neuen 
ber autiten Architektur hat man, 
us muss. De 
ver e großartige 
ausgeführt, an denen fid er neuen 
uerft mit Eutfciedenbeit tbar madıten. & 


der mehr prunkhafte. mei ⸗ 


t mehr De 
orgaviſh 


Umwanblum 
— 


äh 


mehr 
— geneigte Geſchmack der orientalifgen B4 
Ber, der bier, al& die Bande euro 
tung und europaãiſchen For 
wurden, wieberum mit neuer Kraft *— 
und der in manderlei Beifpielen au 
unmittelbaren Verbindung griechiſch⸗ 
mit orientaliſhen Formen 
Vornehmlich bedeutend find in diefem 
die mädtigen Anlagen zweier Gtäbte 
von denen ſich jablreihe Refte * — 
erhalten haben. Die eine dieſer Si ——— 
* Tadmor). vorzũglich blũ im yociien 
und dritten — Groſere ab 
et ten, offue Gäulenhalen 
ehr u. bergl. bien 
fiendes Gange. 


7 


ansgchen lieh. Dieſe 
t fehr dewtlic, daß man 
euere * 


orbringt, und ihres Antigen * 


Hu 


— 
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zeichnet iſt darunter ein vierdoppelter Saͤulen⸗ 
gang von Länge. In Bezug auf ben 
architektoniſchen Styl (ber hier noch verhältnißs 
mäßig reiner erfcheint), find befonders bie 
Braditpforten intereflant ; bie Archivolten ihrer 

ögen werben von Pilaftern getragen und bas 
Ganze auf anſprechende Weife durch eine Pir 
lafters Arditeftur umfaßt, wobei die Flächen 
der Pilafter, der Arditrave, ber Archivolten 
— —— zu reihen ornamentiſtiſchen Füllun⸗ 

en darboten. In einem Thale bei Palmyra 

abet fi fodann eine große Anzahl eigenthüms 
liger Brabmäler, zumetft vieredige Thürme, 
oberwärts mit einem Erker (von ähnlicher Bes 
handlung wie jene Pforten) und barin bie bild⸗ 
lihen Darftellungen. — Die zweite Stadt, eben- 
falls fehr reich an Baureften, ift Heliopolis 
make . Hier tritt jene buntere Behanbs 

ungsmweife, jene Ueberladung und mannichfache 

Theilung der architektoniſchen Maſſen bereits 
ſehr auffallend bervor. Beſonders ausgezeichs 
net find drei Tempel; der Pleinfte Tempel ift 
ein Runbbau mit einer Säulenftellung umber, 
deren Anordnung einen ganz eignen, barods 
phantaftifchen Sinn verräth. 

Manch erlei andere afiatifche Architekturen reis 
ben fi, benen ber ebengenannten Gtäbte an. 
& zuiag bie Selfengräber bei Jerufalem, 
im Thale Sofaphat, bie theild nur durch ardis 
tektoniſch deforirte Eingänge ausgezeichnet find, 
theils aber auch freiftebende Werke bilden, in 
denen fi bie Andeutung griechiſchen Säulens 
banes mit orientalifher Prramidenform verbins 
det. — So ferner die hoͤchſt merkwürdigen 
Ruinen der Felfenftadt Petra (füblih von Pas 
läftinn). Diefe beftchen theil6 ans ben Reſten 
von frei aufgeführten Gebäuden, Tempeln, 
Triumphbögen u. bergl., an denen man eine 
Berwandtfchaft mit den vorgenannten ſyriſchen 
Architekturen wahrnimmt; theils find ed aus 
dem Felſen gemeißelte Architekturen, zumeift 
Bapaden von Bräbern, bie, in größerer ober ges 
ringerer Dimenflon, die griechiſch⸗ roͤmiſchen 
Formenfauf eine mannichfaltige u. phantaftifche, 
zuweilen aber nicht gefhmadlofe Weife anges 
wanbt zeigen. Hoͤchſt elegant, in ber Anord⸗ 
nung, wie befonders in der Ausführung, ers 
fSeint namentlih bas eine von biefen Yelte 
monumenten, weiches bie Bewohner jener Ges 

end als bad Schatzhaus bes Pharao (Khasne 
Dharao) benennen. — So manderlei Baurefte 
in KleinsAflen, zu Ephefus, Labranda, Laodi⸗ 
cea u. a. D.; bejonders ein merkwürdiges Mos 
nument zu Diylafa, wo Pfeiler und mit Pfeis 
lern Sufammengefegte Halbfäulen wiederum 
einen pyramidenförmigen Oberbau tragen. 

Ungleih wichtiger und interefianter jebodh, 
als diefe fämmtlihen Anlagen, if bad maͤchtige 
Schloß (oder Billa), weldes ſich Kaifer Dios 
cletian, nachdem er dem Regimente entfagt, 
Im Anfange bes vierten Jahrhunderte zu Sas 
lona (dem heutigen Spalatro) in Dalmatien 
erbauen ließ, und davon ebenfalls noch bedeu⸗ 
tende Refte erhalten find. _ Die Anlage bildet 
ein großes Biered von 705 Fuß Länge u. Breite, 
außerhalb von Mauern und Thürmen umgeben, 
Innerhalb nad ber Weiſe des roͤmiſchen Feld⸗ 


. Meyers Conv. Lericon, Bo. IU.. 


angewandte Te 
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lagers abgetheilt, mit vielfachen Säulengängen 
und Hallen, mit Tempeln und Wohnräumen 
für den Kaifer und fein Befolge. Die Ausars 
tung der griedhifhen Arhitefturformen wird 
bier freilich wiederum auffehr empfindliche Weiſe 
bemerklich, den Gliederungen fehlt alles innere 
Leben, das Drnament, obgleich fehr reichlich ans 
gewandt, ift doch an ſich bereits ungemein bürfs 
tig gebildet. Durchweg aber tritt in ber Ges 
fammts Anlage ein träftiger malerifher Sinn 
bervor und bie freie Verbindung der Säulen⸗ 
unb Bogenform macht fi hier zuerft mit Ente 
flebenpeit" bemerklich. — Berwandten Styl 
mit ben brillanteren Theilen des Schloſſes von 
Galona zeigen zwei Thore zu Verona, die 
K2o6 nod aus ber zweiten Hälfte bes dritten 
ahrbunderts herrühren: bie fogen. Porta 
be’ Borfart, ein Bau von eigenthümlich reis 
her Kompofition, zugleidh im Detail noch mit 
mehr Geihmad gebildet, überhaupt vielleicht 
das ebelfte Beiſpiel ſpaͤtrömiſcher Kunſt; — 
und ber fogen. Arco be’ Leont, von minber 
bebeutfamer Bildung u. nur zur Hälfte erhalten. 
In Rom felbft find als harakteriftiihe Bau⸗ 
refte diefer Periode vornehmlich anzuführen: 
Die koloffalen und reich ausgearbeiteten Ars 
— welche man gewoͤhnlich als 
———— zdes Neropalaſtes bezeichnet (im 
arten Eolonna): fie gehören einem Tempel 
des Sol an, welden Aurelian in der 2.Hälfte 
bes 3. Jahrhunderts mit dem größten Pracht⸗ 


aufwande erbaute. Der Tempeldes Vespa⸗ 


orum, urfprüngli von Domitian gebaut, Ein 
heil des ionifhen Periftyls noch aufrecht ſte— 
hend, doch in Form und Behandlung Äußerft 
ſchlecht, u. bezeichnend für den gänzliben Ver— 
fall der antiten Kunſt. Der Janus Quadri— 
frons am Forum Boarium, aus der Zeit Con— 
ftantins (erfte Hälfte des vierten Jahrhund.); 
ein vierfeitiger Janusbogen, die Pfeiler mit 
—— Niſchenreihen (vor denen urſprüngl. 
leine Säulen ſtanden) geſchmückt, dadurch von 
reicher Wirkung, aber in ber er sehr 
mangelbaft. tie Bafilita des Eonftans 
tin auf dem Forum Pacis, von Marentius 
ee und von Eonflantin geweiht, an ber 
telle eines von Vespafian erbauten und nach⸗ 
mals abgebrannten $riedenssXempels ge 
mwöhnlich zwar als foldyer bezeichnet). Das Ges 
bäaude, von bem ein bedeutender Reſt erhalten 
iſt, hat eine fehr eigenthümliche und merkwür⸗ 
dige, von ben früheren Baflliten abweichende 
Lage. Es mißt 300 Fuß in der Länge, 230 in 
der Breite und ga in drei Schiffe. Das 
Mittelfchiff war höher und von einem Kreuzge⸗ 
wölbe überfpannt, weldyes von großen Porinthis 
* Saͤulen getragen ward; die Seitenſchiffe 
ondern fi in je drei Räume, die durch Ton⸗ 
nengewölbe bedeckt find; im Grunde des Mit⸗ 
telfchiffes war eine große Niſche (das Tribunal) 
angeorbnet, ihr gegenüber war ber Haupteins 
gene. (Eine zweite Riſche ift fpater an den 
ttelraum bes einen Geiteufchiffes angebaut 
worben.) Im folder Verbindung erfheint hier 
— obglei bie zur Herſtellung bes Gebäudes 
nie — keinesweges zu 


Ber (fälſchlich T. der Concordia genannt) am 
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loben ift — eine großartigsnene Entfaltung bes | zufchreitet, fo wird es in ber hriftliden Po 


. Bewölbebaues, u. in ber Weiſe, wie das Kreuzs 
gewölbe bes Mittelſchiffes angelegt ifk, liegt ſo⸗ 
gar bereite das Princtp der mittelalterlihen Ar⸗ 
Siteßtur, wenn auch noch unentwidelt, zu Bruns 
de. — In derſelben Weife ift übrigens auch 
jener Sauptraum ber fhon erwähnten biocles 
tianifhen Thermen, mwelder die Bang: 
Kirche S. Diaria degli Angeli bildet, übermölbt. 
Das Maufoleum der Eonftantia, Tochter 
Eonftantins, außerhalb Roms (die heutige Kirs 
che G. — In den architektoni ſchen Des 
tails roh gearbeitet, doch wiederum in einer ganz 
eigenthuͤmlichen u. bedeutſamen Entfaltung des 
Gewoͤlbebanes aufgeführt iſt es ein Rundbau, 
aus einem höheren Mittelraume u. einem kreis⸗ 
runden Umgange beftehend ; der Mittelraum von 
dem Umgange durch einen Kreis gefuppelter 
Säulen getrennt, die einzelnen Paare ber led» 
teren unter fi durch Gebaͤlke, mit ben übrigen 
dur HalbPreisbögen verbunden; barüber ber 
Mauer=Eplinder, weldher die den Mittelraum 
beteddende Kuppel trägt 3 ber Umgang mit einem 
Konnengewälbe bebedt. Hter ift fomit eine noch 
reicher complicirte Anlage, Die, in der Weiſe, 
wie die Theile fi aus einander zu entwideln 


feinen, nicht minder den Uebergang zur Archi= | (ch 


tektur bes Mittelalters madıt. 

Schließlich ift zu bemerken, daß durch Con⸗ 
flantin, ber ben Sig der Paiferlihen Herrſchaft 
von Rom nad Byzanz (Eonftantinopel) vers 
legte, am Iestgenannten Orte mannidfade u. 
anfehn!. Anlagen veranlaßt und in biefen bie 
Werke des alten Rom zum Theil ig pi 
wurden. Doch iſt bievon, außer einigen Ges 
daͤchtnißſaͤulen, wenig Nambaftes erhalten. — 
So waren auch noch andere Städte, wenigftens 
für gewiffe Zeiten, am Schluß diefer Periode, 
die Befidenzen der verfhhiedenen Herrſcher des 
NRömerreichs gewefen und hatten durd ein fols 
ches Berbältniß manderlei umfaffende Bauten 
erhalten. Unter den hierauf a Reften 
find befonders bie von Trier bemerkenswerth, 
die zumeiſt der früheren Zeit Eonftantins anzus 
gehören feinen. Neben ben Reften von Ther⸗ 
men, einer Bafllika, eines Ampbitheaters u. ſ. w. 
ift Hier namentlich die Porta Nigra anzufüh- 
ren, ein Baftellartiger Thorbau, in feiner Ges 
fammtanlage ebenfo, wie in ber Anordnung der 

agaben eigenthümlich (in legterer der fchönern 

orta de’ Borfart zu Verona ver aba): In 
der Ausführung bes Details iſt bie Porta Rigra 
jedoch ſchon äußert roh, u. es dürfte wenigftens 
in Frage zu ftellen feyn, ob biefelbe nicht, einige 

abrhunderte fpäter, aus den Zeiten ber frän« 

then Herrſchaft herrühre, wo in jenen Ge⸗ 
genten manch aͤhnliches Bauwerk ausgeführt 
ward. (Das Ueberſichtliche ber römtfchen 
Baudenkmäler im Abendlande ſ. im Art. Alters 
thümer.) 


Wir befinden uns nun wieder an einem 
Hauptabſchnitte der Geſchichte der Baukunſt. 
Während ihr Gang in der klaſſiſchen Zeit bei 
den alten Voͤlkern ſich einfach entwickelte, meiſt 
in ſtetiger, chronologiſcher Ordaung, oder doch 
ihr Leben conſequent und naturgemäß feiner 
Entwickelung, feiner Blüthe und — Verfall 


riode unendl. verwickelter, un , die Motive 
feiner äußeren Erſcheinung find — un 
weit fcawieriger zu ertennen. Bei 

Völker bildet fi die Kunft jegt in ungleiden 
Richtungen aus, bie verſchiedenen ade 
empfangen im übrigen Wechſel oder 
üben Wirkungen; ein reiches und bunte 
Leben wechſelt oft feinem Schauplag. Watt 
diefen Berhältniflen wird bie Auffrlung eind 
anfhaulichen u. einfachen Baues der hiftoriihen 
Perioden, ber bie Leberfiht bes Ganzen fördert, 
außerft ſchwer, und um fo größer ift das Ber 
dienft deſſen, der foldhe Hinderniſſe zu überwin 
ben wußte. Kugler bat biefes ſich in hob 
Grabe erworben und wir daher kein Be 
denken getragen, feiner Darftellung, bie uns 
bisher als Leitfaben biente, zu foloen- Ned 
diefem haben wir die Geſchichte der Arditekter 
während ber hriftlihen Aera unter zwei großes 
Hauptabſchnitten zu betrachten: ber roman 
tiſchen und ber mobernen. Die erſte, die 
uns zunädft. befchäftigt, zerfällt wieberum ii 
4 Perioden: 1) die althriftlihe Ardit, 
2) Me Arc. des Jolamo, 3) bie romanifdt 
und endli 4) die germanifche ober gothi 
e Baukunſt. 


VER. Die altchriftliche Baukuuſt. 
1) Einleitendes und Allgemeinek 
Die alten Religionen hatten ihre tröftenbe Kraft, 
die alten Geſchlechter ber Menſchen das Marl 
ihres Lebens verloren. Die alte Welt 
und elend geworden; wie ein Gebäude, deſſer 
ugen ſich löfen und bas ben Stürmen keina 
iderftand zu bieten vermag, begann fie in 
fh zufammenzufinten. Da wurden neu Re 
figionen, welde dem Blauben wiederum ein 
Halt barboten, ben Menfchen geoffenbartt, 
und jugenblihe Völker, fähig zum Glauben nd 
qum Sanbeln, traten auf den Schauplag der 
eſchichte. Die Welt warb — wenn aud nicht 
ohne ſchwere unb lang bauernde Wehen — ai 
geboren; über den Trümmern bes alten erw 
en ſich bie Geftalten eines neuen Lebens, u 
neuen Weiſen der Darftellung trat de 

Geiſt des Menſchen in bie Erfheinun, 
Ehriftenthum und die germanifchen er na 
ren e6, welche dem Deccibent, ber Islam und die 


Araber, welhe dem Orient biefe neue Gele 


tung ber Dinge bradten. Die neue 
welde ſich in ihrem Gefolge entividelte, iſt dd 
die „romantifche” bezeichnet worden, wofers 
— mannidhfaltiger, ftrebfamer, tieffinniger, — 
den Segenfag gegen die Einfalt und Mare üb 
gefäto enbeit der Baffifhen Kunft bildet. Di 
tfprünge ber romant. Bauk. fallen in jest 
Zeit, ba das Chriſtenthum als Gtaatereligin 
des Römerreich6 anerkannt ward (feit Conſta⸗ 
tin, + 337); ihre Dauer fteht in Uchereiw 
ffimmung mit dem Entiwidelungsgange der Bi 
Per, welchen fie angehört, fo Lange berfelbe 4 
in felbftftändiger, naiver Eigenthümlickeit be 
wegte; — folgli endete fie bei ben bildfame 
ren unter den europäifhen Bölkern in der Zeit 
um ben Schluß des Mittelalters, in welcher Ki 
diefen neue Kulturmomente, dur ein 
fenderes, willenfchaftliches Streben uud Inihh 


warte 
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fondere durch ein abfichtliches, bewußtes Stu⸗ 
dium bes Haffifhen Alterthums hervorgerufen, 
fich geltend madıten; bei den übrigen Bölkern 
hat fie großen Theil bis auf den heutigen Tag 
en —8 n von dem fo eb flchti 
ehen von dem ſo eben, zwar nur 

— Gegenſatz der — —— — 
gegen die klaſſiſche, geſtaltet ſich fuͤr uns aus 


der Betrachtung ber erſteren ein Bild, welches It 


überhaupt von der Erfheinung ber fämmtlihen 
Kunftftufen der alten Welt wefentlic abweicht. 
Dort war eine jede Stufe als ein In ſich abges 
ſchloſſenes, nah einfahen und leicht wahrs 
nehmbaren Befegen umgrenztes Ganze erſchie⸗ 
nen; bier bagegen fehen wir fehr viele Fäden, 
oft in leifer und in mannichfaltig wechſelnder 
Berfälingung, durdy einander fpielen, welde 
das Ganze auf die verſchiedenartigſte Weiſe ges 
gliedert und feine Theile zugleich aufs Innigfte 
in einander verkettet zeigen. Das unmittelbare 
Berhältniß zur —— Kunſt, auf deren 
Formen die romantiſche fih gründete, die eigens 
— Gedankenrichtung, welche bie neuen 
eligionen hervorriefen, die verſchiedenartige 
Sinnesweiſe, welche ſich bei jenen jugendlichen 
Voͤlkern und durch ihren Einfluß ausbildete, 
dieſe Elemente, ſowie im Einzelnen noch manche 
andere von mehr untergeordneter Bedeutung, 
traten gegen einander in einen vielfeitigen Con⸗ 
Fi aus dem femit ein großer Reichthum wech⸗ 
elnber Erſcheinungen hervorgehen mußte. Aber 
eben dieſes gegenfeitige Berhältniß mußte die 
Kunft zugleid einem gemeinfamen Ziele ents 
gegenführen, mußte, bei allem Wechfel, dennoch 
eine volllommene Stetigkeit bes Entwidelunges 
anges begrümben, mußte bie eine Stufe der 
twidelung mit innerer Nothwendigkeit aus 
der andern hervorgehen laſſen und endlih auf 
ber bödften Stufe bie vollendete Blüthe ber 
romantifhen Kunft entfalten. Erſt a diefem 
Gipfelpunkte wird fich fomit die eigentliche Be⸗ 
deutung ber legten erfaffen laſſen. Doc haben 
allerdings auch die vorangehenden Stufen ihre 
eigenthümliche Bedeutung in fih; — wir wens 
den uns zu beren gefonberter — 

Die erſt e Stufe iſt die der „althriftlihen" 
Kunſt. Ihr Name iſt in ſofern bezeichnend, als 
das neue Lebenselement, welches durch ſie in die 
Kunſt eingeführt ward, weſentlich nur in der 
neuen Belig n des Ehriftentyums, nicht aber 
zugleich in einem neuen Volksgeiſte begründet 
war. we Ausbildung gehört ben Nationen 
des Maffifhen Altertyums an, welde, zum 
Ehriftenthum übergetreten, bie alten Kunftfors 
men auf die neuen Bebürfniffe anwandten und 
diefelben zen Theil, diefen Bedürfniffen ges 
mäß, zu einem Ganzen von neuer und eigen» 
thämlicher Erſcheinung umwandelten. Die alt= 
&riftlihe Kunft bildet fomit auf der einen Seite 
die unmittelbare Fortfegung der römifchenz aber 
die legtere war fon im Beginn des vierten 
Jahrhunderts nah Ehr. Geburt völlig entartet 
und die alten Völker des römifchen Reiches hats 
ten in fi feine Kraft mehr, eine neue Kunſt zu 
ihrer wahrhaften Ausbildung zu förbern. o 
ſehen wir auf dieſer einen Geite auch bie Kunſt, 
was bie bem fen Altertum entnommes 
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nen Formen anbetrifft, mehr und mehr dahin 
ſchwinden, bis der alte Volksgeiſt theils vor den 
äußeren Bölkerftürmen, theils an innerer, uns 
beilbarer Krankheit Be erliſcht. Und 
ebenfo wenig waren bie nordifhen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, welche fih, in ben Zeiten der Bölkerwans 
— und in den — Jahrhunder⸗ 
ten, einen großen Theil bes Römerreiches, ſelbſt 
alien, unterwarfen, für jeyt zu einer neuen 
Belebung ber Kunft geeignet; die niedrige Vils 
bungsftufe, auf ber fie ftanden, konnte fle höchs 


ſtens dahin führen, Die Hefte der römifchen Kuls 


tur, ale einen, immer ſchon unfhägbaren Ges 
winn, fi anzueignen. Was fomit unter ber 
Herrſchaft diefer Völker, unter den Oftgothen 
und Longobarden in Italien, im fräntifchen, in 
ben angelfähfifhen Reihen an Dentmälern 
ausgeführt ward, erfcheint durchaus in bemfels 
ben römifchs hriftlihen Style; die Annahmen 
einer eigenthümlih „gothiſchen“, einer eigens 
thümlich „Longobarbifhen” Kunft, in Bezug 
auf bie Zeit der Hiftorifhen Bedeutſamkeit und 
Sebſtſtändigkeit jener Völker, find durchaus 
unſtatthaft. Bei alledem aber gewährt es bem 
betrachtenben @eifte das merkwuͤrdigſte Schaus 
fpiel, wie fih, inmitten dieſes fleigenden Bers 
derbens der alten Kunftformen, ein neuer Geift 
entwidelt, der über Ye hinweht, und der, 
— zwar no nicht Praftig genug, um fie von 
Grund aus neu zu geftalten, — ihnen doch eine 
Faſſung gibt, die für eine fpäte Folgezeit noch 
maßgebend bleiben, bie bem Erwachen jüngerer 
Geſchlechter den höher belebenden Impuls mits 
theilen konnte. Diefer neue Geift aber war ber 
des Ehriftenthums. 

Was etwa vor Eonftantin an Kunftleiftuns 
gen für beftimmte chriſtliche Zwecke entftanden 
war, tft, aus äußeren, wie aus inneren Grün⸗ 
den, zu unbebeutend, als daß es Hier In Betracht 
gezogen werben Bönnte; bie bebrängte Stellun 
der Bekenner bes Ehriftentyums verhinderte fie 
an der Ausführung von einigermaßen bedeut⸗ 
famen Monumehten; ihr Haß aegen den Bils 
derbienft des Heidenthums trieb fie an, fich aller 
bilblichen Darftellung zu enthalten. Der Bes 
ginn einer eigentlich hriftlihen Kunft fällt, wie 
oben bereits angebeutet, in das Zeitalter des 
Conftantin, in welchem bie öffentlihe Anerken⸗ 
— und ee die dem Epriftentyum 
zu Theil wurde, alsbald aud dahin führen 
mußte, bie Bedeutſamkeit der neuen Lehre in der 
Herftellung von Dentmälern anfchaulih und 
ergreifend auszufprehen. Im Verlauf des vier⸗ 
ten Jahrhunderts bildete bie altchriftlihe Kunſt 
fi als eine eigenthümliche aus. Für ihre weis 
tere Entwidelung war die Gründung jener 
neuen Refidenz, — Eonftantinopel, ander Stelle 
des alten Byzanz, — von böchſter Wichtigkeit, 
zumal feit der Theilung des Mömerreiches in ein 
mweftrömifches und oftrömifhes (395). Hier, 
auf minder bebautem Boden, warb bie Kunft zu 
age Kine Schaffen genöbigt: bier erbielt 

ch bie Nationalität des alten Volkes in Länger 
dauernder Kraft, während das weſtliche Reich 
den andringenden nordifhen Völkern nur zu 
bald (offenfundig im Jahr 476) als Beute au⸗ 
heim Das ſechste — vornehmlich 
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bezeichnet die Epoche, in welcher bie altchrifts 
Iide Kunft fi, zunaͤchſt für bie öftlichen Gegen⸗ 
ben, als eine fpeciell byzantiniſche aus⸗ 
bildete. Das Ende der althriftlichen Kunft iſt 
gleichzeitig mit dem Erlöfhen bes alten Ratio- 
nalgeiftes. Für bie Lande des weſt römiſchen 
Reiches ift dies die Zeit um ben Schluß bes neuns 
ten Jahrhunderts, in welcher die Refte antiker 
Lebensgeftaltung in wilten Gährungen völlig 
untergingen, wahrend gieieeitig die germani= 
ſchen Nationen und diejenigen, bie fih durch 
Bermifhung mit ſolchen neu gebildet hatten, in 
ihrer Entwidelung bis zu bem Punkte gebiehen 
waren, baß fie für ben Beginn einer neuen, 
felbfifändigen Kunſt bie erften Schritte 
wagen durften, Bel den Völkern bes oſtroͤmi⸗ 
fen Reiches aber erhielt ſich bie altchriſtliche 
Kunft (in ihrer ———— Geſtalt) ungleich 
länger, zunaͤchſt b ne @roberung bes Reiches 
durch die Türken (1453) ; unb fetst-bie auf den 
heutigen Tag, wo nicht etwa in neuefter Zeit 
modernes Element eingebrungenift, bildet fie den 
nothwendigen Begleiter ber griech iſch en Kir⸗ 
che. So erſcheint fie überhaupt bei dem größern 
Theil der Ehriften in den öftlihen Lindern, — 
bei allen denen, welche bie Kebre ber griesiihen 
Kirche angenommen, — und namentlich bedeute 
am bei ben Ruffen, bei denen fie, wenn aud 
n manderlet wunderlichen Ausartungen, 
bis zum Beginn bes achtzehnten Jahrhunderts 
auf entſchiedene Weife, in mehrfader Beziehung 
bis heute, zur Anwendung gebracht ward. 

Die chriſtliche Architektur, ale folde, 
beruht auf einem Princip, weldes von bem der 
gefammten Bauweiſen des heidniſchen Alter⸗ 
thums weſentlich abweicht. Die Tempelanlagen 
des legteren (d. h. die Werke von idealer, eis 
gentlich Lünftlerifher Bebeutung) geben im all 
— aus dem Begriff von einer koͤrperlichen 

egenwart der Gottheit hervor; hier wird der 
©ottheit ein Haus gebaut, in welchem fie ges 
beimnißvoll beſchloſſen ift, und zumeift nur Die 
Vorballen, nur die äußere Umgebung find ee, 
woran fi eine ausgebiidete fünftlerifche Form, 
den Menſchen Lie Bedeutung des Heiligſhums 
auszuſprechen, entwidelt. Die Arditektur bes 
Alterthums ift im Wefentlihen eine Architektur 
des Aeußeren; aud wo fie, wie namentl. bei 
Anlagen von untergeordneter Bereutung, für 
innere Räume angewandt wird, behält fie dieſen 
Charakter (d. h. den eined nach innen Be pandien 
Aeußeren). Die hriftlihe Architekt. Dagegen 
bauet ber Gottheit Beine Wohnung nad Pörper: 
liben Begriffen. Das hrifilide Gotteshaus 
nimmt die Gemeinde in fih auf zum Gebet zur 
Gemeinſchaft im göttlihen Beifte; frine Erſchei⸗ 
nung foll denen, weldye Drinnen weilen, bag le= 
bentige Weſen des göttlichen Beiftes verfündigen 
u. fie dadurch üb. Die Gedanken des Irdifchen em: 
po: heben; feine Form muß innerlich vom Giiſte 
erfüllt u. dem angemeffen in Pünftlerifher Weife 
durchgebildet feyn. ie driſtliche Architektur 
iſt alſo eine Archit. des Inneren; aber zugleich 
auch des Aeußeren, da das letztere, ſofern es 
ſich um vollendete Leiſtungen der Kunſt handelt, 
nothwendig mit jenem in Harmonie ſtehen, wenn 
nicht ein unmittelbares Ergebniß deſſeiben ſeyn 


mußte. Die hriftl. Architektur gebt alfo and 
aus einem unendlich hoͤheren Prindp berver, 
als jene Bauweiſen des heidniſchen Alterthans; 
doch bedurfte es freilich geraumer Zeit und vie 
fer günftiger Umftände, um zur Bollenbung eines 
folden Principe gelangn zu koͤnnen. 

2) Der römifh » hriftlihe Baſiliken 
bau. Die römifche Kunft bildet unter den Bau 
weifen der alten Welt den Uebergang zur &rils 
lien (wenn wir von jenen, aͤußerlich gewif 
außer aller Verbindung ftehenden buddhiſtiſdes 
Grottentempeln abfeben). Die römifchen em 
* befolgten zwar, bis auf einige, faſt zufällige 

ueuahmen, bie Anlage der griechiſchen Zeus 
pelz doch hatte die technifch vortbeiltafte und 
en Konftruftion des Ge woͤlbes viel⸗ 
fach, und vornehmlich bei Bauten von minder 
idealer Bedeutung, zu einer Ausbiltuna ber 
innern Architektur geführt, welche in ber That, 
was bie Bauptformen anbetrifft, als eine ſelbſt 
ftändige und eigenthümlihe anerkannt werden 
muß. Aber ber Geiſt des Volkes war nod ge 
bunden; zu einer freien, künſtleriſchen Ausbil 
bung bdiefer Formen vermochte er nicht zu ges 
augen; er unterwarf fie dem @efeg ber griedis 
ſchen Formen u. verhinderte dadurch die höhere 
organiſche Beftaltung bes Gewolbebaues und 
der, durch denfelben veranlaßten inneren Urdis 
teftur, mit wie reihem Schmude er dieſelbe arch 
bekleiden mochte. 

Die ältefte hriftliche Architektur ging indeh, 
was ihre vorzůglichſte Thätigkeit anbetrifft, zw 
naͤchſt nit auf das Beifpiel derjenigen Bauar 
lagen ein, in benen, wie 3. B. in bem fogenanns 
ten #riebenstempel, wie in den Haupfraͤumen 
der Thermen u. |. w. eine großartige Gewöls 
betonftrußtion bereitd zur Anwendung ge 
bracht war. Theils mochten folche Anlagen 
die äußeren Iwede der Kirbengemeinde nit 
ganz paffend erfcheinen, theils mochte man Uns 
lagen, beren Ausführung bequemer zu befhat 
fen war, vorziehen. Das befte Vorbild biefer 
Art 7— man in den antiken Baſiliken, die 
ohnehin ſchon die Beſtimmung hatten, eine gie⸗ 
Bere Menſchenmenge in ſich aufzunehmen. 
ihnen konnte die Gemeinde fih bequem und ver 
den Säulen, welche die Schiffe trennten, au 
wenig behindert ausbreiten; in ber halbrundes 
Niſche des Tribunal — wo bereits bie gi 
verehrten Bilder der Kaifer ſtanden — bot fid 
ein angemeffcner Plag bar, um bort bad dis 
ligthum ber Kirche, den Altar zur Gebädteib 
feter des Abendmahls Eprifti aufzuftellen, Aud 
den Namen einer „Königlichen Halle” Inch 
dem aſbeniſchen Archon Baftleus) fand mas für 
das Gebäude nicht unangemeflen, in melden 
ber hoͤchſte König verehrt werden follte. 

Die früheften hriftlichen Kirchen, welche nad 
dem Mufter der antifen Bafilifen erbaut wur 
ben, waren von biefen ohne Zweifel in .‚nidt 
Wefentlibem verfchieden ; auch deuten darauf die 
näheren Angaben, bie wir über einige, nod von 
Eonftantin erbaute chriſtliche Baſiliken beſiten 
In der antiken Bafilika aber hatte ſich eine 
chitektur bes Innern, als ſolche, noch nicht end 
faltet; ihre Kormen waren bie bed Aeugerca 


‘auf innere Verhältniffe angewandt, und nur 





Architektur (altchriftliche). 


iene Niſche des Zribunals mit ihrem halben 
Kuppelgewölbe bildete einen wirklichen, künſt⸗ 
Ierifch vollendeten Abfhluß des Inneren. Nach 
kurzer Friſt ſchon gegen das Ende des 
vierten Jaͤhrhunderts, bemerken wir an ben 
chriſtlichen Baflliten eine eigenthümlihe und 
bebdeutfame Umbildung ber urfprünglidhen Ans 
Iage, die wir mit voller Zuverfiht als ein Ers 
g niß der chriſtlichen Kunſtbeſtrebungen zu 

etrachten haben, indem ſie den Elementen der 
antiken Bafilika, fo wenig Näheres wir auch 
über legtere wiffen, jebenfallswiberfpricht. Der 
Grundplan zwar bleibt, wie es ſcheint, zunächft 
berfelbe: ein oblonger Raum, der Länge nad 
Durch zwei Säufenftellungen in brei Schiffe 
geheilt, von denen das mittlere, das Hauptſchiff, 
Die größere Breite hat und durch die Nifche dee 
Altares (jest Tribuna, Apfis, Abſida ge⸗ 
naunt) abgefchloffen wird. Aber das Mittelfeiff 
iſt zugleich nicht blos breiter, fond. aud zu einer 
bedeutenten Höhe über die Seitenfchiffe empor= 
gefahrt. Schon eine foldye beträchtl. Erhöhung 
Des Mittelſchiffes ift nicht antik, (wenn daffelbe 
aud in nn allen eine geringe Erhebung 
gehabt haben follte), indem der Drug feiner 

eitenwände auf dıs Gebälk, weldes über bie 
Saͤulenreihen binläuft, bie Bedeutung bes Leg: 
teren im techniſchen, u. ungleich mehr noch im 
äftyetifhen Sinne aufneben mußte. Bei einigen 
chriſtlichen Bafiliken findet fi allerdings ein 
fo'hes Gebaͤlk über ben Säulen: es ſcheint, daß 
man daffelde nur ale eine Uebergangsftufe zu 
dem Folgenden (oder als bie Reminiscenz einer 
folchen) zu betradhten hat. Denn insgemein und 
Ducchaus der Regel nach werben bie Säulen jegt 
durch HalbEreisbögen verbunden, welche ber 
Laft der von ihnen getragenen Wand lebendig 
entgegenftreben und — im Begenfag gegen bie 
Starrheit des antiken Architravs — in leben: 
diger Bewegung das Auge von ber einen Säule 
zur andern binuberleiten. In Harmonie biers 
mit ſteht die Anlage der Fenſter, welde, den 
Zwifchenräumen zwifhen den Säulen entfpres 
hend und im Halbfreisbogen überwölbt, bie 
Wände der Seitenfhiffe durchbrechen u. ebenfo 
oberwärts an ben Bänden des Mittelfchiffes 
angeordnet find. DieBebedung ber Räume bes 
ftebt babei, wie früher, aus einem flachen Täfel⸗ 
wert. &o ift Organismus und inneres Leben 
in ber augen Anlage bereits, mwenigftens in 
einigen Ben mmt ertennbaren Grundzügen ans 
edeutet. Der Hauptraum, von den Seiten⸗ 
aiffen gewiffermaßen getragen, fteigt frei und 
sebdeutfam empor, von ber Altarniſche, bie, fi 
zit ihm zu ähnlicher Höhe erhebt, feierlih und 
vürdig geſchloſſen; die angewandten Bogen: 
inien, nach demfelben ne wie bie 
zrandioſe Schlußform ber arnifche, geben 
>a6 Gefühl der Verbindung u. Gegenfeitigkeit, 
sberall wenigftens den Ausbrud bes Lebens, 
a6, von ber ifolirten, lebendig: geglieberten 
Säule ſich losreißend, aud bie Mafle zu bes 
eiftigen beginnt. Noch bedeutender geſtaltet 
7 die Anlage der chriſtlichen Baſilika, wenn, 
vas wenigftens bei den wichtigſten Bauten der 
Sal a vor der Altars Eribune, in der Breite 
ses Gebäudes, oder über beflen Geitenwänbe 
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binausreichend, ein ——— von ber Hoͤhe 
und Breite des mittleren Langſchiffes angeordnet 
Es ſcheint, daß daffelbe angewandt wurde, 
un bemheiligen Altarraume (dem Sanctuarium) 
eine größere Erhabenpeit, Ausdehnung und 
Sonterung von den Räumen bes Volkes zu ges 
ben; weniger wohl, um die Saupttheile der 
Kirche dadurch im Grundriß in der Geſtalt eines 
Kreuzes zu zeichnen (denn wirklich alsgebildet 
erfcheint dieſe Geftalt erft in fpäterer Folgezeit, 
ale man bad Langſchiff noch jenfeit des Zueer⸗ 
ſchiffes fortſetzte und dann erft demſelben tie Ale 
tarnifhe anfügte). Antik ift die Anordnung 
bes Queerſchiffes, fo viel wir wiffen, auch nicht 3 
wenigftens haben die Säulenreihen queer_ vor 
dem Tribunal in der antiten Baſilika des Paus 
Ius Aemilius, die man auf bem capitolinifchen 
Plane von Rom angedeutet fieht und die man 
als das Vorbild eines folgen Queerſchiffes bes 
trachtet bat, biemit durchaus nichts gemein. Zu 
äftbetifhem Belange aber ift die Einführung des 
Queerſchiffes in ofern ehr wirkſam, al& badurdy 
der Raum bes Gebäudes, ebe er in der Altars 
nifche fih abfhließt, noch einmal in groß ırtiger 
Ausbreitung erfcheint und fomit die eıhabene 
Bedeutung des Sanctuariums entſchieden bers 
vorhebt. Auch wird diefe eigenthümliche Bes . 
deutung um fo beftimmter und wirkungsreiher 

ugleih daturd bezeichnet, daß, wo das mitte 
ere Langſchiff fih in das Queerfchiff mündet, 
eine große Bogenwölbung von der einen Wand 
BE andern gefchlagen ift, welche auf vortretens 

en koloſſalen Säulen ruht u. an den Pfeilern, 
mit denen die Säulenreiben der Schiffe hier abe 
fließen, u.an den Seitenwänden des Queerſchi 
fes ihr Widerlager findet. Diefer Bogen bei 
einen heibnifhen Namen wieder auf hrift'iche 
Begriffe übertragend (und zwar auf den Sieg 
Ehrifti über den Tod, den das Mahl des Altar 
feiert), der Zriumpbbogen. — Mehrfach has 
ben bie großen Baſiliken, melde mit einem 
Queerſchiff verfehen find, ftatt jener drei Lange 
ſchiffe deren fünf, fo daß fih dem höheren Mits - 
telfhiff auf jeder Seite zwei niedrigere Seitens 
ſchiffe anreihen. 

So merkwürdig übrigens in mehrfacher Be⸗ 
ziehung biefer Bau ber altchriſtlichen Bafilika 
erſcheint, fo trägt er dabei gleichwohl entſchie⸗ 
den das Gepräge, theils einer eben erft begins 
nenben, theils einer entarteren Kunſt. ie 
Seitenmauern bes Mittelfhiffes. wenn audy bie 
Bögen, welche bie Säulen mit einander verbins 
den, lebenvoll in biefelben eingreifen, bilden 
immer eine Laft, welde im Verhältniß zu ber 
leihten Säulen» und Bogen» Argitettur allzu 
drüdend und ungefügtg erfheint. Dann wird 
überhaupt in der Anordnung dieſer Arkaden und 
ber Mauern über ihnen nur ein eınfeitiges, nad) 
Einer Dimenfion bin wirffimes Gefeg fihtbarz 
ein gegenfeitiges Verhaͤltniß zwifchen den, eins 
ander gegenä er ftehenden Arkaden u. Mauern, 
weldes in ber fpäteren Ausbildung ber hrifte 
lihen Arditeftur durch einen entwidelten Ge⸗ 
wölbebau hervorgebracht wizd, findet noch nicht 
ftatt, und das Innere ift fomit noch nicht in ſich 
jerotonee: Der Triumpbbogen und die Wöls 

ung ber Altarniſche enthalten nur vereinzelte 
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Andeutungen biefes Berhältniffes ; die nad ans enannt) angeorbnet, an deffen Wänden 


tiker Weiſe flach gebildete Tärelung ber Dede 
flellt nur eine äußerlihe Berbinbung ber ver⸗ 
fchtedbenen Bauthelle des Innern ber. — Bei 
der Detailbildung if vorerft gar Beine neue 
künſtleriſche @igenthümlichkeit zu bemerken. Die 
Säulen namenklich erfebeinen durchweg in antik⸗ 
roͤmiſcher Form, — einer Form, bie bod für 
ben Architravbau ausgebildet war; bie zogen 
—— —— —— at eg ich 
gebildet und nicht fei ndig gegliedert, fegen 
unmittelbar über der Dedplatte des Kapiräies 
auf, wie ähnliche Beifpiele bereits in der Billa 
Diocletians zu Sulona erfchienen waren, ohne 
eine anderweitige Bermittelung zwiſchen Säule 
und Bogen in Anfprud zu nehmen. Faft in ber 
Pegel au, une vornehmlid in Rom, wo ein 
fo großer Ueberfluß an Monumenten vorhanden 
war, fand man bie conftantinifhe Bauweiſe 
völlig angemeffen, Lie nämlih, daß man Baus 
flüde von anderen Älteren Gebäuden, denen 
Aehnliches man nicht mehr zu bilden vermochte, 
einfach zur Aufführung ber neuen verwandte; 
wobei es noch ale ein beſonderes Blüd angefchen 
werden mußte, wenn man, namentlich was bie 
Säulen anbetrifft eine genügenbe Anzahl übereins 
flimmender Bauftüde zufammenbringen konnte, 
Ein foldyes Berfahren bezeugt freilich bereits den 
Standpunkt einer tiefen Barbarei; aber es kehrt 
— in der ganzen Zeit der altchriſtlichen 

nft wieder, und es wird in deren fpäterer 
Zeit auf eine nur immer forglofere Weife zur 
Anwendung gebracht. 

So ift überhaupt bei dem altchriſtlichen Bafi⸗ 
litenbau, in der, wenn auch wirkungsreichen 
Geſammtanlage wie in der Bildung bes Einzels 
nen, der Mangel eines feineren architektoniſchen 
Gefühles erfihtlih. Diefen menge zu erfegen, 
wird ein weiher malerifhger Shmud, zus 
meift als Mufio-@emälbe, angewandt, der jene 
breiten Klähen bes Innern, gar die Nifche 
des Altars und den Bogen, der biefelben ums 

hließt, fodann den Triumphbogen und die 

ände des Mittelfciffes bebedt. Diefer 
Schmuck ift es, woburd jene ſchweren Maffen 
des Innern belebt werden; er bildet fomit einen 
weientlichen Theil ber als: 

Das Aeupere ber Bafiliken war, fo viel wir 
noch zu urtheilen im Stande find, fehr einfach, 
und wohl nur bie, in großen Dimenfionen aus: 
geführten $enfter gaben demfelben einige Abs 
wechſelung. Wirkungsreich ausgebildet erſcheint 
die Anlage der Fenſter, wenn fie von einer vor⸗ 
fpringenden Bogen-Arditektur umfaßt werden, 
fo daß die ganze Wand fi gewiflermaßen in 
eine Stellung von Arkaden auf Pfeilern, in 
welde — eingefegt zu ſeyn ſcheinen, aufs 
loſt. Doch tft eine ſolche Anlage, wo fie vor⸗ 
kommt, immer nur höchſt einfach — Auch 
bie Fag a de hat ähnliche Fenſteroͤffnungen. Zus 
weilen (zumeiſt indeß wohl nur in fpäterer Zeit) 
warb ber obere Theil ber Fagade mit Mufios 
gemälden geſchmückt; der untere Theil ber Fa⸗ 
Fade, welchen bie Thüren einnahmen, war mit 
einem Portikus verfehen. In ber Regel war 
vor den Kirchen, wenigftens vor den größern, 
zugleih ein Vorhof (Miriam ober Parabifus 


ortitus fi umberzog. In der Mitte des 
hofes ftand ein®runnen (Eantharus), oftreih 
verziert; zum Reinigen ber Hände, als Cm: 
bild der Reinigung der Seele, ehe man bie Kir 
che betrat, beim, 

Noch find einige befondere Umſtände in Bo 
zug auf die Anlage der Bafiliten in Betradt 
zu ziehen. Unter dem Hauptaltar, wede 
vor ber Tribune ftand (denn bald wurbe es Eit⸗ 
te, mehre Altäre an verfchiedenen Gtellen kr 
Kirche zu errichten,) befand fid in ber Beyd 
eine Beine unterirdifhe Kapelle, in vel⸗ 
cher bie Bebeine des Heiligen ruhten, von der 
die Kirche, in ben meiften Fällen, den Rantı 
führte. Die Form diefer Kapelle war verfdits 
den, bald ein einfaches Bruftgemälbe, bald eu 
architektoniſch ausgebildeter Raum. Gie wir 
mit verfhiedenen Worten benannt: Erppte 

von ihrer räumlihen Anlage), Confeſſie, 

eftimonium (von dem Zeugniß, welded 

der Heilige durch feinen Märtyrertod abgeleit), 
Memorta (weil fie dem Gedächtniß bes 

en gevibmet war). — Der Urfprung und 34 

orbild diefer Erypten ift in den Katakon⸗ 
ben von Rom zu fuhen. Die Iegteren fx 
unterirdifche, vielverzweigte, Höhlenartige Uns 
lagen, urfprünglic Puszolan= und Tuffgruker 
und als ſolche ohne Regelmaͤßigkeit angelegt; 
bann zu ben gemeinfamen Grabftätten ber Ehrb 
ften, die fi Hierher in den Verfolgungen u 

üchten pflegten, dienend. Kür ben Zmwed ber 

rabftätte wurden fie regelmäßiger eingeridtet, 
und mit befonberen, fapellenartig ausgebildeten 
Räumen verfehen. Hiezu gab Lie Maͤrtyrerver 
ehrung ben Anlaß, indem um ein Märtyr: 
fih bie übrige Gemeinte verfammelte; und eben 
daraus entftanden befondere gortesdienklide FC 
fte zur Erinnerung an tie Märtyrer, die man it 
den Katakomben feierte. Rach Eonftantins Zeit 
wurden biefe Feſte großartiger geftultet und 
über dem Zugange zu den Katalomben be 
fondere Kirchen errichtet, um das Volt, mei: 
ches in ben engen unterirbifhen Räumen ni 
mehr aenhgenben Play finden Bonnte, auf 
nehmen. Daran aber Inüpfte ſich fehr bald dit 
Sitte, jeder Kirche in der oben angegt: 
benen Art, ein befondberes Märtyrer 
grab zu geben. 

Andere Einrichtungen brachte das mehr m) 
mehr ausgebildete Ceremoniell des Gottesdier⸗ 
ſtes hervor. Der heilige Raum um den Altar 
wand, wie bereits bemerkt, mit bem Namen de 
Sanctuariums bezeichnet, durch eine od 
ein Paar Stufen über dem Boden ber Kirk 
erhöht und durch Schranken umfcloflen. Dit 
—— Geiſtlichkeit nahm ihren Gig in der Ars 

une, binter bem Altar, dem Volke — 
in der Mitte der Niſche ſtand der au a 
böhte Biſchofſtuhl (Cathedra), ze den Eei⸗ 
ten, im eife, die Bänke der Prieſter. 
Bor dem Altar, in der oberen Hälfte des mitb 
leren Langfchiffes, warb ein laͤnglicher Han 
wieberum dur Schranken abgefchlofien die⸗ 
fer diente dem Ehore der niederen Gei 
welche ben Chorgefang verrichteten, zum 
enthalt; er ſelbſt führte von ſolcher 
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ben Ramen bes Chores. Auf jeber Geite bef- 
elben pflegte eine Kanzel (Ambo, — ein auf 
fen erhöhtes Pult) errichtet zu feyn: auf ber 
nördlichen Seite (wenn die Altartribune nad 
Dften lag) bie u. zum Bortrag bes Evans 
eliums, auf ber fübl, bie für die Eyifkel. Zuwei⸗ 
en war nur eine Kanzel errichtet, mit einer 
höheren Abtheilung für dad Evangelium, einer 
niederen für die Epiftel. — Zu den beiden Sei: 
ten des Sanctuariums (in den oberen Enden 
der Seitenfhiffe, oder etwa in ben Flügeln des 
Queerſchiffes, wenn ein ſolches vorhanden war), 
wurben hin u. wieder ebenfalls befondere Räume 
durch Schranken abgeichloffen; ber eine von 
biefen hieß das Senatorium und biente zum 
Aufenthalt der vornehmen Männer und derjes 
nigen Moͤnche, die nicht in Klöftern lebten; der 
andere bieß bas Matronäum und nahm bie 
vornehmen Frauen und Nonnen in fi auf. Auch 
in den übrigen Theilen ber Kirche ftanden: bie 
Dänner auf ber einen, die Frauen auf ber an⸗ 
dern Seite; in der Mitte des Hauptfchiffes, vom 
ingange nah dem Ehor zu, war nit felten 
wie berichtet wird) eine Schranke behufs diefer 
tennung gezogen. Endlich auch ward bisweis 
Een ein ſchmaler Raum zunächft bem Eingange 
durch eine In der Breite des Gebäudes gezogene 
Schranke — Dieſer Raum hieß Nar⸗ 
thex (Geißel, — man leitet den Namen von 
der länglihen Beftalt her); er biente gem Auf⸗ 
enthalt derjenigen, welche nicht zur kirchlichen 
Gemeinſchaft gehoͤrten, aber zum Unhören des 
Evangeliums und der Epiftel und deren Aus⸗ 
Iegung zugelaffen wurben. Auch ber Portitus 
—ES ber Kirche, fo wie die übrigen Por⸗ 
titen des Borbofes werben mit bem Namen Nar⸗ 
tber Besen Hier hielten fi die Büßens 
ben, die ganz aus der kirchlichen Gemeinſchaft 
ausgefhloffen waren, auf. 

Endlih fand man es, bei bem vermehrten 
&eremoniell und der erhöhten Keierlichkeit eines 
möyjfterlöfen Eultus für angemeflen, das Innere 
mehr durch ben Schimmer einer fünftlihen Bes 
leuchtung als durch das ruhige Licht des Tages zu 
erbellen; fo verengten ſich die Fenſter, bie früher 
fo weit gewefen waren, daß ihre Breite mehr 
als die Hälfte der Höhe betrug, allmaͤhlich um 
ein Beträhtlies; das gewöhnlihe Verhältniß 
ihrer Breite zur Höhe ift in diefer Zeit jedoch 
noch wie 1 zu 5. — Auch bie Glockenthürme ka⸗ 
men erft in biefer fpäteren Zeit in Gebrauch. 
Der Thurm (nur Einer) warb ifolirt neben der 
Kirche, gewöhnlich zur Seite ber Bagabeı aufs 

eführtz er hatte zumeift eine einfady vieredige 
Seratt, bie nur durch die überwölbten Schall⸗ 
Löcher am obern Theil eine gewiffe Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit erhielt. 

3) Triclinten und Baptifterien. Den 
ge) eren Bafiliken reihten fi im Verlauf ber 

ede ſtehenden Periode mancherlei Nebens 
bauten an: kleinere Baſiliken, verjchiedene Ka⸗ 
pellen, theils von vierediger Form und mit eig⸗ 
ner Meiner Tribune, theils von runder Form, 
Kiöfter und andere Baulichkeiten verſchiedener 
Art. Zu den widtigeren Nebenbauten gehören 
die Triclinien, große Säle mit einer ober 


mehren Tribunen oder Nifhen, zur Bewir⸗ 
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die Kauflirden, Baptifterten, die man 
nad dem Borbilde ber Baptiſterien Im den ans 
titen Thermen errichtete ;_ba6 Waflerbeden, 
welches dieſe in ſich einfchloffen und weiches zum 
Baden biente, fand man für Die Kaufceremonie, 
die in einem völligen Untertauchen beftand, vor⸗ 
zůglich geeignet. Gewöhnlich erhielten bie Bap⸗ 
tifterien eine achteckige, zuweilen eine runde Ges 
ſtalt; aud führte man um ben erhöhten Mittel⸗ 
Taum gern einen niedrigeren, durch Säulen abs 
getrennten —&X umher, wie eine ſolche Ein⸗ 
richtung in den Baſiliken cu dem Berhältniß ber 
Seitenſchiffe zum Mittelſchiff) vorlag und auch 
in dem Maufoleum ber Eonftantia (S. Coſtanza 
bei Rom) bereits Je Anwendung gelommen 
war. In der Regel hatten indeß nur die Ka« 
thebralen das Vorrecht der Taufe, und fo findet 
man zumeift auch nur nebeu ihnen die Bap⸗ 
tifterien errichtet. 

4) Der b yzantiniſche Bauftyl. Der rös 
miſch⸗chriſtliche Baftlitenbau hatte in ben frühes 
ſten Zeiten chriſtlicher Kunftübung ohne Zweifel 
überall die Hauptnorm für die Anlage ber Kir⸗ 
che gegeben. Bald aber, im fünften. vornehml. 
im fehsten Jahrh. entwidelte fih im byzantis 
nifhen Reiche ein eigenthümlicher Bauſtyl, der, 
obgleich auch Hier bie Kräfte zu einer vollendeten 
Durdbildung nicht mehr vorhanden waren, Doch 
wiederum als ein wefentlidher und hoͤchſt beach⸗ 
tenswerther Fortſchritt betrachtet werben muß. 

Diefer eigentlich byzantiniſche Bauſtyl grüns 
det fih, was feine Haupt» und Grundmotive 
anbetrifft, unächſt auf dem Princip bes römis 
{den Gewölbebanes. Daß überhaupt das 
legtere mehr im öſtlichen Theile des alten Reis 

es, ale im weſtlichen, wo body bei weitem bie 

ehrzahl alter Gewölbebauten vorhanden war, 
zur Anwendung Fam, erklärt ſich einfach wohl 
daraus, daß fich dort, im oftrömifchen Reiche, 
die alte Nationalität in größerer Selbftftändigs 
Beit erhielt. Aber der Gewölbebau ward jegt 
von der Botmäßigkeit, unter der ihn früher bie 
frembdartigen grieh. Formen gehalten hatten, be= 
freit; nicht die letzteren, weiche bisher d. Pfeiler 
und — in ſich eingeſchloſſen hatten, ſondern 
dieſe ſelbſt gaben nunmehr die entſcheidenden 
und charakteriſtiſchen Formen für die architek⸗ 
toniſche Anlage. Kräftige Pfeiler ſtiegen frei 
und unbehindert empor, durch ſtolze Bögen vers 
bunden, über denen fi der Raum in einer leichs 
ten Kuppel zumölbte; andere Räume, zume 
Halbkuppeln oder aud andere Wölbungen an 
iene Bögen anlehnend, ſchloſſen ſich einem fols 
hen Sauptraume an, ober es wurben Pa 
bewegte Säulen Arkaden, in mehren Reiben 
über einander, zwifchen jene vorn Pfeiler und 
"Bögen gingefen), 0 daß fich das architektoniſche 
Detail der mächtigen Hauptform auf angemefs 
fene Weiſe unterorbnete. — Der Brundplan 
der Kirche befolgte hiebei, wie es fcheint (denn 
um darüber ſicher urtheilen zu können, fehlt es 
uns an einer hinreihenden Anzahl von Beifpies 
len aus der genannten per Peiner völlig 
beftimmten Hegel. Theils erfeint die Kirche 
achtedig, nach Urt ber Baptifterten, wobel danun 
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jener, von Pfeilern getragene Kuppelbau ben 
erhöhten Mittelraum bildete, um den fi bie 
Seitenraͤume als Umgang umherzogen; theils 
bildete die Kirche ein laͤngliches Viereck, beflen 
Inneres mehr nach Art ber Bafiliken eingerichs 
tet war, fo jedoch, daß auch bier bie Mitte des 
Baues durch bie mädtige Kuppel übermölbt 
ward. Die Ultartribune durfte natürlich nicht 
fehlen; ihre Form aber ſchloß fi dem ganzen, 
oft complicirten Kuppelſyſtem harmontih an. 

n der —— Zeit der byzantiniſchen Kunſt 
erfcheint die leztere, vlereckige Anlage der Kir⸗ 
hen als bie vorherrfchende. Bier wird der Raum 
der Länge nach durch ein erhöhtes Langſchiff, 
der Queere nah dur ein Queerſchiff von gleis 
her Höhe durhfhnitten (fo daß diefe beiden 
Hauptheile der Anlage das fogenannte griehifche 
Kreuz bilden), und uber ihrer Durchſchneidun 
erhebt fih, von Pfeilern getragen die Kuppel. 

Durch eine folhe Anwendung und eigenthuͤm⸗ 
lihe Ausbildung des Kuppelbaues war nas 
türlib für den Geste einer freien, in ſich zus 
fammenhängenden u, in fih geihloffenen inneren 
Architektur ein höchſt bedeutender Schritt ges 
ſchehen. Auch auf die äußere Geftaltung der 
Bauanlage mußte fi2 von weſentlichem Einfluß 
feyn. Der mannichfache Wechfel der Theile, die 
bewegte Form der Bogenlinie in Kuppeln und 
Halbfuppeln ftellte fih dem Auge frei dar und 
mußte eine eigenthümlich maleriige Wirkung 
bervorbringen. In Harmonie mit diefen For⸗ 
men trat die Linie des Halbkreiſes, aud ale 
freier Abfhluß der Außenwände, an Stellen, 
wo man früher etwa nur bie Form des Giebels 
angewandt hätte, hervor und diente zur Vers 
mehrung des bunten Reichthums, Den das 
Ganze darbot. 

Bei bem großen Vorzuge eines freien, felbfts 
ftändig angewandten Gewölbebaues, verharrte 
indeß die byzantiniſche Architektur, was bie eis 

entlich Fünftlerifhe Durchbildung deffelben ans 
Betrifft, ebenfalls noch auf einer niedrigen Stu⸗ 
fe. Das allgemeine, abftrafte Princip deſſel⸗ 
ben hatte fie ſich allerdings angeeignet; zur. Her⸗ 
ftellung einer organifhen Gliederung, eines les 
benvollen Zufammenhanges vermodte fie dieſes 
Princip nit zu erwärmen. Jeder Theil des 
Gebäudes blieb in ſich beſchränkt und abgefchlofz 
fen und ward nur äußerlib an den ern ges 
lehnt oder in benfelben eingefchoben. ene 
mächtigen Pfeiler waren durch Bögen verbuns 
den, aber bie Kuppel, welche die Bebedung des 
Baumes bildete, war nicht aus ihnen hervorges 
wachſen; vielmehr erhub fie fich theils ohne ein 
charakteriſtiſches Lebergangsmotiv aus die ſer Bo⸗ 

n⸗Architektur, theils war fie von derſelben 

urch einen — Gefimskranz ſcharf ab⸗ 

etrennt. Gleichgültig und ſtarr lehnten ſich die 

albkuypeln an jene Hauptbogen an, willkürlich 
füllten fi die Räume unter ben letzteren durch 
ein architektoniſches Detail aus, das nur in fih 
feine Geltung hatte, nit aber in das Banze 
verfhmolzen war; willkürlich ſchnitten Heinere 
Halbkuppeln die größeren ein, u. bergl.m. Al⸗ 
les dies wird freilich nicht befremden, wenn 
man daß geiftlofe, mumienhafte Wefen bes ges 
fammten byzantiniſchen Staates ins Auge faßt; 
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im Gegentheil erweckt es alle — 
wie in folder Zeit noch fo großartige Grund⸗ 
elemente, als die der by iſchen Arditek 
tur dennoch find, neu ins Leben treten konnten: 
unbedenklich gehören fie zu dem Bedeutendſten, 
was ber byzañtiniſche Staat überhaupt, in allen 
Beziehungen des Lebens, hervorgebracht hat. 
efondert von ben Hauptmotiven ber 
e, ift fodann das Detail der — 
rchitektur zu betrabten. In deſſen Anorbaun 
und Bildungsweiſe zeigt fi, mehr ober wenis 
er, ein gewiffer orientalifher Einfluß, in der 
rt, wie ein folder {don au ben Römer 
bauten der fpätern Beit, Yornebmlich am denen, 
welche im Often des Reiches aufgeführt wurden, 
fihtbar geworden war. Es ift eben daſſelbe 
Streben nad größerer Mannichfaltigkeit, nah 
einem mehr malerifhen Wechſel; hier erſchein 
daffelbe in fofern jedod ungleich mehr gerehts 
fertigt, als diefe Einzelheiten jenen entſchieden 
vorherrſchenden Kormen ber Gewölbanlage, für 
das Allgemeine des Eindruckes in nicht unglüds 
licher Weife, untergeorbnet u. von ihnen zujaws 
mengefaßt wurden. Die größere Freiheit in ber 
Behandlung, welche duch diefe halb orien⸗ 
taliſche Richtung vorgezeihnet war, wirkte 
auch in ber Beziehung nit ungünſtig, def 
man jene fllavifhe Kahahmung ber Bee 
hen Gäulenform, welde an ben altarifs 
then Baſiliken Roms fihtbar wird, großen 
Theils aufgab. Man erfand nicht felten neu 
Kapitälformen für die Säule, welche, wenn 
auch nur roh und ungefäg, dennod in einigen 
angemeffenen Brundzügen zu bem (nod ardi- 
travähnlich gebildeten) Bogen bimüberleiteten 
und bie man im übrigen aufs Reichſte mit als 
lerlei fpielender Dekoration, nad römb 
ſchen u. nach felbfiftändigen Motiven überbedte. 
So erfbeinen im der altchriftlichen Kunft zwei 
Baufyfteme, das des Baftlitenbaues md 
das bes byzantiniſchen Styles, bie, wenn 
auch in manden Einzelheiten übereinfkinmend, 
doch auf weſentlich verſchiedenen Principien bir 
suben. Die allgemeinen hiſtorifchen Verhaͤlb 
niffe erklären es zur Genüge, daß Roma 
eigentlien Ausgangspunkt des erften Syſtens, 
Conftantinopel ben bes zweiten bilde. 
Bon beiden Punkten aus wurden dieſe Syftent 
in die Nähe und Kerne hinaus etragenı m 
natürlich Eonnte es dabei an manderlei Wechſel⸗ 
wirkungen nicht fehlen. In legterem Berradt 
find befonders die Bauten von Ravenna, 
ches in diefer Periode, namentlicy in den erſtes 
Sahrhunderten, von großer politifher Beben 
tung war, und welches an der oͤſtlichen Küſte 
Staliens belegen, ben beiderfeitigen Einfläfles 
gleich offen and, eigenthuͤmlich merkwürdig.— 
6) Die Monumente von Ravenna“ 
Politifhe Werhältniffe hatten Ra venn« 
zum widtigften Orte Italiens, zunähft Rom, 
gemaht. Hier war (feit 404) die Refidenz de 
abenbländifben Kaifer; als an die Stelle bei 
alten Kaiſerreichs die Herrſchaft ber Oſtgothes 
trat, wurbe es (feit 4 } ber &ig ber König 
biefes Volkes; 540 fiel es In bie Hände der Grie⸗ 
hen, u. es blieb fortan bis ins achte Jahrhundert, 
ber Sig des Exarchen, welcher bie Statthalter 








fäaft über bie griechtihen Befigungen in Ita⸗ 
en führte 


Es iſt bereits bemerkt, daß in Ravenna 
bie beiden Baufufteme des driftliden Alter: 
thums einander begegneten unb von gleich bes 


beutender Wirkung waren. Im allgemeinen 
erfheint zwar aud bier ber Bafilitenbau (und 
bie mit ihm verwandten Motive bei Anlagen 
von anberer —— als vorherrſchend, doch findet 
man dabei eine Behandlung bes Details, welche 
fih Häufig als eine eigentlich buzantinife ans 
kündigt; bieſe — namentlich in einer freiern 
Behaudlung der Saͤulenform und in der Anwen⸗ 
dung jenes Beilförmigen Aufſatzes über dem Ka⸗ 
pitäl der Säulen. Dann aber zeigt ſich auch bie 
unmittelbare und vollftändige Aufnahme bes 
byzantinifchen Gewölbebauzs. Zugleich find bie 
ravennatifchen Monumente auch in fofern für 
bie kunſthiſtoriſche Betrachtung von befonbderer 
Wichtigkeit, ale fie fih im allgemeinen ungleidy 
reiner als etwa die römifhen erhalten haben. 
Seinen erften Glanz, in der erften Hälfte bed 
fünften Jahrhunderts, verdankt Ravenna vor= 
nehmlich der Galla Placidia, Tochter bed großen 
Theodofius und Mutter Valentinians IlI., in 
beren Händen die Zügel der Regierung waren. 
Aus dem Anfange dıefes Jahrhünderts rühren 
bie Baflliten ©. Agata und & Giovanni 
Evangelifta, aus der Mitte deffelben die 
Bafılıla &. Francesco her. Die alte Ka⸗ 
thedrale von Ravenna war eine fünffchiffige 
Baſilika und nur jenen drei Bauptlirhen Roms 
vergleichbar; fie foll bereits im vierten Jahr⸗ 
yundert gegründet worden feyn; in der Mitte 
bes achtzehnten wurde fie von Grund aus neu 
zebaut. — Das Baptifterium neben biefer 
Ratbebrale (S. Stovanni in Konte) fol 
ꝛbenfalls ſchon im vierten Jahrh. gegründet wor⸗ 
yen feyn; in ber Mitte bes fünften wurde daſ⸗ 
elbe erneut. Dies Bebäude ift von eigenthüm- 
icher Wichtigkeit, Indem es In feinem Iunern 
vereits weſentlich das Princip der byzantiniſchen 
Knlage erkennen läßt. Es ift ein achtediger, 
nit einer Kuppel überwölbter Bau, zwar ohne 
Beitenumgänge, doch an ben Wänden mit Ars 
ſaden gefhmüdt. In den acht Eden ftehen Säu⸗ 
en, in zwei Geſchoſſen über einander, dur 
woße Halbkretsbögen verbunden; zwiſchen bie 
Säulen tes oberen Geſchoſſes aber find an jeder 
Band noch zwei andere Säulen geftellt, melde 
inter fich und mit den Edfäulen durch Bleinere 
Bögen verbunden werden. So umfaßt hier ein 
ößerer Bogen mehre Bleinere, was ale ein 
ieues architektoniſches Element betrachtet wer⸗ 
en muß, und was im fpäteren Mittelalter zu 
igenthůmlich bedeutfamen Refultaten gefteigert 
sfcheint. — Endlich gehört hierher noch das 
tirchlein &. S. Nazarioe@elfo, die Grab: 
apelle ber Balla Placivia und ihrer — —— 
en. Es iſt ein Gebaͤude von einfacher Kreuz⸗ 
orm, ohne Seitengange und Tribune, die Flu⸗ 
‚el Des Kreuzes mit Tonnengewölben, ber Mit⸗ 
elraum mit erhöhter Kuppel übermölbt. 
Nicht minder wichtig find die Dionumente, 
veiche zu Ravenna unter ber Regierung bes 
Ifigorhenlöniges Theodorich (493— 526) ente 
Tanden.. Dahin gehören zunächſt wieberum 
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einige Baſiliken: S. Teo do ro (ober S. Spi⸗ 
rtto), die Baſilika des Hercules (fe 
genannt von einer Statue des Hercules, bie 
einen Brunnen vor ber Kirche ſchmuͤckte, — von 
ihr iſt nur eine Säulenftellung von acht Säulen 
erhalten), und bievorzüglich bedeutende Bafilika 
©. Apollinare. Diefen Kirchen reiht fi 
ein zweites aaraleriun, S. Mariain Eos 
medin genannt, an, ein Eleines und nit ſon⸗ 
berlih merkwürdige Bauwerk. — Bon bem 
garaeı bes Theodorich iſt ein Theil, als 

orderfeite bes Franziskanerkloſters bei S. 
Apollinare, erhalten; die Anordnung der Fa⸗ 

abe erinnert lebhaft an Theile in Diocletians 

illa zu Salona. — Das intereffantefte_ unter 
allen ravennatifhen Monumenten biefer Zeit ifk 
das, noch bei Lebzeiten dieſes Königes erbaute 
Maufoleum Theodoridhs (die heutige Kir⸗ 
de 6. Maria della Rotonda) außerhalb 
der Stadt. Es iſt eine, innen runde, außer» 
halb zehnedige Kapelle, mit einer flachen Kups 
pel bebedt und auf einem mächtigen, gleichfalls 
gerneikigen Unterbau rubhend; die vortreteube 
Xerraffe bes legtern, in weldem das Gruft⸗ 
gewölbe befindlich ift, trug ohne Zweifel eine 
überwölbte Säulenftellung, welche das Maufos 
leum im Yeußeren umgab. Höchſt merkwürdig 
ift Die Behandlung ber an diefem Gebäude vors 
kommenden arditektonifhen Bliederungen, vor⸗ 
nehm'id des imponitenden Kranzgefimfes und 
der Thür-Einfaffungen, indem dieſelben, von 
derdorbener roͤmiſcher Form ausgehend, gleiche 
wohl ein fehr eigenthümliches Gepräge gewins 
nen. Wenn im allgemeinen ſchon die römifche 
ne des ardhitektonifchen Bliedes (im Gegen⸗ 
ag gegen bie original griedifche) Buch den Ges 
ſammtcharakter bes römifhen Gewoͤlbebaues bes 
dingt wurde, fo et fid hier eine noch ungleich 
kraͤftigere und ke ere Entwidelung beflelben 
Berhältniffes, bie Hin und wieder fogar bereits 
an bie Formenweife bes fpäteren, romaniſchen 
Styles anklingt. Es fcheint nit, daß man 
auch dies Element einem vermittelnden buzans 
tinifhen Einfluffe beizumeffen habe; vielmehr 
dürfte es unmittelbar mit der großartig frifchen 
Belebung, welde Theodorich aus dem Ichon faft 
abgeftorbenen Beifte des römifchen Volkes — 
freilich nur auf kurze Zeit — zu erweden wußte 
in — ſtehen. So iſt auch die Zeanik 
an diefem Gebäude noch fehr gediegen, und ale 
Zeugniß medhanifher Tuͤchtigkeit iſt namentlich 
anzuführen, daß bie ganze Kuppel aus Einem 
Felsblock gearbeitet ift. 

Theodorichs Sorge für großartige architekto⸗ 
niſche Unternehmungen beſchraͤnkte ſich übrigens 
nicht auf Navenna; noch in vielen Städten von 
Italien hat er Bedeutendes ausführen laſſen, 
und man ſchreibt ihm daher ſehr verſchiedene 
Baureſte zu. Die Erhaltung der alten Mo⸗ 
numente von Rom ließ er fh gleichfalls an« 
gelegen feyn. 

Aus d. Zeit nah Theodorich find um Ravenna 
vornehmlich zwei Bauwerke zu nennen. Das 
eine ift die Baſilika S. Apollinare in Elafs 
fe, eine Stunde Wegs von Ravenna entfernt, 
549 vollendet. Diefe Baſilika bat drei Trihu⸗ 
nen, bie beiden Seitentribunen an den Endeg 
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ber SERIE: — Das andere Gebäude 
die Kirhe ©. Bitale, vollendet im 3. 547, 


In ihr fehen wir ein vollfändiges Beifpiel der 
eigentlich byzantiniſchen Arditeftur. Es if 
ein adtediger Bau von 107 Fuß Durchmeſſer. 
en fteigen acht große Pfeiler empor, weiche 
durch Halblreisbögen verbunden werden ‚und 
über denen, mit einer eigenthämlichen Uebers 
angesKonftruttion, bie erhöhte Kuppel ruht. 
wiſchen ben Pfeilern, mit Ausnahme des Zwi⸗ 
henraumes, welder zur Wltartribune führt, 
d tribunensähnliche Nifchen angeordnet, mit 
balbem Kuppelgewölbe, das von zwei über eins 
ander gefesten, offnen Saͤulenarkaden getragen 
wird. Die oberen Arkaden bilden eine Gallerie 
über dem Umgange, welder fi hinter beren Pfeis 
lern umberzieht. Es ift dies legtere ganz dieſelbe 
Anordnung, welde in der, um ein Weniges 
heren Sophienkirche von —— ficht⸗ 
ar wird. Die Saͤulenkapitaͤle, die Aufſ 
über denfelben haben großen Theile fehr eigen« 
thůml. Fdrmen u. ein reiches, kunſtlich gearbeite⸗ 
tes Blätterornament. Die weitere Aufzählung 
der Monumente, die außerhalb Rom und Ras 
venna in ber Periode der altchriſtlichen Kunft 
errichtet wurden, müffen wir bier unterlaffen. 
6) Die altchriſtliche Archit ektur in Frauk⸗ 
reich, Deutſchland und be dr Wie 
die nordiſchen Bölkerfhaften, welche in Italien 
eingedrungen waren, vornehmlich die Oftgothen 
und bie&ongobarben, bie auf ber Antike gegrüns 
dere altchriftliche Architektur zu der ihrigen mach⸗ 
ten, fo geſchah es aud bei ben übrigen germa⸗ 
nifhen Nationen, welche, außerhalb Italien, 
nad bem Gewirre ber großen Bölkerwanberung 
neue Reiche gründeten. Theils fanden fie, wie 
befonders in Spanien, im füdlihen Frankreich 
und Deutſchland, ebenfo bereits das Erbe einer 
antifen Kultur vor, theil wurden ihnen mit ber 
hriſtlichen Lehre au bie Formen, in, denen 
ar Lehre fich bewegte, zugetragen. 
te Geſchichtoſchreiber jener Zeit enthalten 
die Berichte von fehr zahlreichen Kirchenbauten 
und andern Bauunternehmungen , die im fräns 
fifhen Reiche, Thon che Eh — 5 
des fünften Jahrhunderts) das Chriſtenthum ans 
genommen, ausgeführt wurden; ebenfo von bes 
nen, welche unter der Herrſchaft der Weltgothen 
in &panien und ımter der ber Angelſachſen in 
England entftanden. Diefe Berichte find im 
allgemeinen zwar wenig genügend, um ung ein 
anfhaulides Bud von Kin nlagen zu — 
indeß enthalten fie doch mehrfach auch einige ges 
nauere Andeutungen. Zunaͤchſt iſt der Umſtand 
anzuführen, daß nicht ſelten des Stein⸗Mate⸗ 
riales, aus welchem die Kirchenbauten gearbeitet 
wurden, gedacht wird, oder baß befonbere Um⸗ 
ftände hervorgehoben werden, weldebie Borauss 
egung eines ſoichen Materiales in fich einſchlie⸗ 
1 Hierdbinh wird im allgem. wenigſtens ein 
Grad von Kultur bezeihnet, welder mit bem 
der gleichzeitig-ttalienifhen Architektur etwa auf 
gleicher Stufe ftandz auch waren burd die Au⸗ 


wendung des Steinmateriales manderlei Bes | fi 


fonderheiten ber tünftlerifhen Ansfhmüdung 
(wie 3. B. bie a nicht Telten ſchö⸗ 
nen Mufivs@emälde an Wänden) bedingt. 


I des ſechsten Jahrhunderts 


Architektur (altchriftliche). 


Minder bedeutende Bebäube (z. B. Bohauage) 
find ohne Zweifel zumeift RN dem 
und im Norden damals leicht zug 
teriale bes Holzes erbaut —* die mus 
mentalen Bauwerke von Bedeutung werben is 
ber Regel und im Wefentlihen aus Gtein ie 
ftanden haben. — Sodann geht aus 
nen, mehr ober weniger unmittelbaren 
tungen bervor, daß die Bauptbauform ber Kin 
chen bie ber Bafilika war, obgleich im 
nen auch Anlagen gefdildert werben, 
den Einfluß bes byzantiniſchen en ( 
mentlid in einer Anordnung, bie der vor 
Bitale zu Ravenna ähnlich » verrathen. 
prächtigen Schmuckes der Kirchen wird 
galt, aud des Umftandes, Daß man, wirt 
alien, das Material, beſonders die Banfireid 
gebildeten Säulen, gern von antiten Bauta 
entnahm und nicht felten aus beträätlige 
Entfernung beiführen ließ. 

Gleichwoͤhl find in den nordiſchen Ländern nit 
gar viele Refte aus jener Periode ber Urkiteh 
der ir 5 re Rede 

erfelben, die ung eine nähere 
bieten findet fih in Frankreich, das wih 
tigfte Bauwerk in Deutfhlant. 

Die bedeutenden Kirchenbauten, bie in 
reich, zu Elermont und befonders zu Tonth, 
bereits bald nad der Mitte des fünften Jahe 
hunderts ausgeführt wurden, Tenuen wir us 


* 


East 


5 


aus ben Berichten des Befbihtfebreibers. Un 


ter ben erhaltenen Werken finb zunaͤchſt 
Baurefte in Betracht zu ziehen, de ſich wei 
den bes Landes, und zwar in ber Provenct, 
befinden. Diefe (ätihen ſich, was bie geogr 
phifche Lage und das Verhaͤltuiß zu den 
vorhandenen antiken Monumenten zur Geröx 
erfären, den italtenifhen Werken althriklige 
Architektur noch unmittelbar an. Unter kan 
find befonders hervorzuheben: Ein Runde 
bäube, vermuthlich ein Baptifterium, zu Bit 
mit acht Borinthifchen Säulen im Inneren, 
durch Bögen verbunden find und eine 
tragen, während ber mas mit Krı 
ben bededt ift. — Die alte Kathebrale zu Bas 
fon, eine Bafilifa (wie es fcheint), bie Detaild 
reih in ſpaͤtroͤmiſcher Weiſe gebildet und zen 
Theil gewiß von antiten Bebäuben entnem 
men. — Das alte Baptifteriume ber 
von Air, eine Rotunde mit acht antiken Si⸗ 
len, und ein verborben römifches Portal au ber 
felben Kirche. — Ein ähnlihes Portal an de 
— von Rn. uam. 

e eben genannten Bauten gehören 
Zweifelden früheften Zeiten alt Ren 





teftur an. Im weſtlichen u. im Bliden ru) 


reich find einige andere Baurefte erhalten, 
&e aus ben folgenden — —— 
unb theils eine ſchlichtere 
mehr nur das Materielle der altrönsifdgen 
nit bewahrt, theils eine barbarifirte Umwenb 
lung ber römifhen Dekorationsweife erfenms 
laffen. Die Mebrapt diefer Monumente (eis 
im Poitou eſonders in Anjon. 
— intereſſant iſt unter ihnen bie Weit 
Kirche St. Jean es bie ben 
en; f 


hair 
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Ste hat im Inneren Arkaden mit Säulen, bie 
wieberum noch von verſchiedenen älteren Bauten 
entnommen find; ber Giebel bes Gebaͤudes zeigt 
einen bunten Schmuck, in weldem die Formen 
der Antike aufs Willürlichfte burdy einander ges 
wäürfelt erfheinen. — Die alten Theile der Kir: 
che St. Euſebe zu Gennes, in der Gegend von 
Saumur, ber von Savenièeres unfern von 
augen) befonders die der Kirhe &t. Martin 

uw Angers (aus bem Anfange des neunten 

abrhunderts), u. a. m. erfcheinen bagegen in 
jener fhlicgteren Behandlung. — 

Ebenſo im nördlichen Frankreich u.a 
die, jegt zum Theil zerftörte alte Kathedrale 
Baffes Deuure zu Beauvais, bie aus dem 
achten Iahrhundert herrührte und im Innern 
Arkaden mit vieredigen Pfeilern hatte. — Hoͤchſt 
bedeutend und umfaflend waren die Anlagen 
ed ee 
unfern von Rouen. Schon um die Mitte bes 
fiedenten Jahrhunderts waren hier drei Kirchen 
Searannet worden, von denen bie bebeutenbfte, 

te des h. Petrus, als eine fünfſchiffige Baſilika 
zu betrachten feyn dürfte. Eine Heiye anderer 
Kirchen folgte diefer im Laufe bes achten Jahr⸗ 
Hunderte. Im Unfange des neunten Jahrhun⸗ 
berts, unter dem Abte Anfigie, wurden bie 
roßartigften Bauten für bie Zwecke bes Klofter- 
Febene gegründet und durch fie die Menge ber 
bier vorhandenen Gebäude zu einem überaus 
mächtigen Banzen zufammengefaßt une 
rundet. Es fheint aber, baß von all diefen Ans 
samen nichts auf unfere Zeit gekommen ift. 
e Regierungszeit Karls d. Großen (768 
— 814), in bie bereits einige der ebengenannten 
Bauten fallen, bildet bie eigentliche Glanzpe⸗ 
riode d. Architekt. im fränkiſchen Reiche. Karl 
hatte die Bedeutſamkeit d. Baukunſt mit großar⸗ 
tigem Sinne erfaßt und war eifrig bemüht, dem 
kũchlichen, wieden fürftlihen und bem geſamm⸗ 
ten öffentlihen Leben durdy fie — nach den Mit- 
teln, weldye feine Zeit ihm darbot — eine höhere 
Würde zu verleihen. Bor allen Orten erfreute 
fi Aachen, feine Haupt:Refiden,, des glän= 
zendften Schmuckes; diefe Stabt warb durch ihn, 
wie feine Zeitgenoflen ſich ausbrüden: ein zwei⸗ 
tes Rom, und erhielt als foldes ein Forum, 
Theater, Thermen, Waflerleitungen u. f. w., 
v. deren äußerer Beſchaffenheit freilich wir nichts 
Näheres willen. Karl erbaute ebendafelbft, als 
feine Wohnung, einen prachtvollen Palaft und, 
mit diefem durch einen Portitus verbunden, bie, 
der 5. Jungfrau — Münſterkirche, in 
den Jahren von 796 bis 804. Den Bau der 
Muůnſterkirche leitete ber ebengenannte Anſigis, 
Abt von St. Vandrille. Dies Gebaͤude ſteht 
noch gegenwaͤrtig aufrecht und bildet, wie be⸗ 
reits angebeuntet; das vorzũglichſte Beiſpiel alt⸗ 
chriſtlicher Architektur dieſſeit der Alpen. Man⸗ 
che Eigenthümlichkeiten des Entwurfes, ſowie 
die Energie ber Anlage Im allgemeinen, erſchei⸗ 
nen an diefem Bau fehr bemerkenswerth; bie 
techniſche Konftrußtion aber, und mehr noch die 
künſtleriſche Ausführung bezeugen den neuen 
und tieferen Verfall der Kunft, ber feit jenem 
erften Aufſchwunge ber altchriftlichen er 
im fünften und festen Jahrhundert bereits eins 


getreten war. Das Allgemeine bes Planes läßt 
eine Nahahmung ber Kirche S. Vitale in Ra⸗ 
venna erkennen. Es ift ein Octogon von etma 
48 Fuß Durchmeffer, umgeben von einem ſechs⸗ 
zehnfeitigen Umgange; das DOctogon wird durch 
arte Pfeiler ebildet, über denen fich die ben 
ittelraum überbediende achtedige Kuppel ers 
ebt. Doc find Hier nicht, wie in ©. Bitale, 
iſchen zwifhen ben Pfeilern angeordnet. Der 
Umgang tft mit — Kreuzgewoͤlben bedeckt, 
welche ir durch ftarke Bögen, von Pfeiler zu 
Pfeiler, gegendben Mittelraum öffnen. Ueber dem 
uasens tft eine hohe Ballerie, auf eigenthümt. 
Welſe dur fhrägliegende Tonnengewölbe be= 
deckt, welche eine Art Biderlage gegen den Drud 
bes mittl. Ruppelgewölbes bilden. Die hohen Bo⸗ 
BA wiſchen d. Pfeilern d. 
ctogons waren mit zwie fachen Saͤulen ſtellungen 
ausgeſetzt, b.unterenberfelben ein gerades Bebält 
und in der Mitte einen Bogen tragend, bie obe⸗ 
ren unmittelbar (nur mit einem Bleinen kubiſchen 
Aufſatz verfehen) gegen biegroße Bogenwölbung 
anftopend. Dieſe legtere Anordnung erſcheint 
natuͤrlich äußerft roh und unkünſtleriſch. Uebri⸗ 
ens bilden dieſe Säulen, die man aus weiter 
erne, aus Rom und Ravenna, zumeift von 
antiten Bauten, herbeigeholt hatte, den vor= 
züglichften arditeftonifhen Schmud der Anla⸗ 
ge; bei ber — Occupation am Ente 
des vorigen Jahrhunderts wurden fie heraus⸗ 
gebroden und nach Paris entführt; die ſchönſten 
von ihnen ließ man, ale Frankreich feinen gre⸗ 
e Kunftraub herauszugeben genöthiget wart, 
n der Antiken⸗Gallerie des Loupre zuräd; bie 
übrigen wurben zurüderftattet, aber bis heute 
nicht wieder aufgeftellt. Ueber ben großen Be⸗ 
gen der Ballerie erhebt fi ein achtediger Tam⸗ 
our mit Fenfteröffnungen, auf welchem fodann 
die Kuppel ruht. Am Weußeren bes Tamboure, 
auf feinen Eden, find Pilafter von römiſcher 
Form angeorbnet, jedoch fo ſtark vorfpringend, 
daß fie bereits als ein Vorbild der Strebepfeiler 
des fpäteren Mittelalters erfcheinen. — Im Ans 
fange bes breizehnten Jahrhunderts ward ber 
Xambour im Aeußeren durch eine Peine Arka⸗ 
den» Gallerie und durch Biebelauffäge erhöht; 
das gegenwärtige, balb=indifhe Kuppeldach 
rührt aus ber fpäteren Zeit des fiebenzehnten 
Zahrhunderts ber. Mancherlei größere und 
Meinere Anbauten reibten fi im Berlauf des 
Mittelalters und der modernen Zeit der Mün« 
ſterkirche an; der bedeutendfte Anbau iſt der im 
dierzehnten Jahrhundert ausgeführte hohe Ehor. 
— {m übrigen war die Münfterlirhe fhon von 
Karl dem Großen auch durch anbermeitigen reis 
hen Schmud ausgezeichnet worden. Dahin ges 
a vornehmlich Die Bronzemwerke, die ſich noch 
ts auf unfere Zeit erhalten haben; es find drei 
Paareinfaher Bronzethüren (für ben Hauptein⸗ 
gang und für Seiteneingänge) und vornehmlich 
die WBronzegitter vor den unteren Säulen ber 
Sallerte, welche legtere — theils im 
roͤmiſchen, theils im byzantiniſchen Style gear⸗ 
beitet find. — In einem Gewölbe unter ber Kir⸗ 
de war Karls Leihnam, auf goldenem Stuhle 
gend, beigefegt worden, 
Außer bem Palafte zu Aachen hatte Karl ber 


— 
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Große noch eine bedeutende Anzahl von Paläften 
und Villen an verſchiedenen Orten feines Rei⸗ 


des erbaut. Vorzüglich berühmt war unter dies 
fen der Palaft von Ingelheim am Rhein, uns 
terhatb Mainz, zu belle reicher Säulenpradt 
wieberum Rom und Ravenna hatten feuern 
müffen. Doch ift hiervon nichts erhalten. — Ein 
anderer ber vorzuͤglichſten Paläfte war ber zu 
RNymmegen. Bier bat fid ein fehszehnediges 
Baptifterium, ganz von der Form der Muns 
fterkirhe zu Aachen, erhalten, bas man für eis 
zen Theil diefes Palaftes hält. — Als ein zwei⸗ 
tes Nachbild der Münfterlirhe von Aachen ers 
cheint die Kirche zu Ditmarsheim im El⸗ 
aß. Auch diefe ſchreibt man dem neunten Jahr⸗ 
undert au. 
von der Gallerie bier bereite ein romantifhes 
Gepraͤge und fcheinen eher auf das eilfte Jahr⸗ 
hundert zu deuten (1060 wurde das baneben bes 
findlihe Brauenklofter erbaut). Es dürfte indeß 
w unterjuchen feyn, ob diefe Säulen nicht viel: 
eicht in der ebengenannten Periode erft hinzus 
gefügt find. 

Im übrigen befigt Deutfhland nur fehr we⸗ 
s — e aus der Zeit der altchriſtlichen Ar⸗ 

tektur. 

In England iſt, fo viel wir wiſſen, Bein 
bemerkenswerthes Gebäude erhalten, welches 
das ®.präge ber altchriſtlichen Architektur trägt. 
Die febr zahlreihen und zum Theil fehr pracht⸗ 


och baben die Säulenftellungen 


vollen Bauten, die bier in diefer Periode, vor» 


nehmlich im fiebenten und achten Jahrhundert, 
unter der Herrſchaft ber Angelfachfen ausgeführt 
wurden, find größtentheile ohne Zweifel ın ben 
verheerenden Dünenfriegen, welde die alte Blüs 
the des Landes zerftörten, die Refte berfelben 
bei den Neubauten ber folgenden Perioden uns 
tergegangen. Die Berichte der Schrifift ller laſ⸗ 
fen uns auch hier nicht felten den Bafil:fenbau 
erkennen; zuweilen wird ausdrücklich ber „rö⸗ 
miſchen Bauweiſe“ gedacht, in welder man bie 
Kirchen aufgeführt babe. Mehrfach treten auch 
befondere Eigenthümlichkeiten der Anlage her⸗ 
vor. So ſcheint die, um 675 gebaute Kirche zu 
Abbenvdon bereits jo Tribunen, gleich ber 
von St. Bullen, gehabt zu haben. Die ausführs 
lichen Schilderungen der im Jaihre 674 erbauten 
glänzenden Katbedrale von Herham in Nor⸗ 
thumberland laffen 3 emlich deutlich eine Anlage 
erkennen, welche wiederum der von ©. Bitale 
u Ravenna entſpricht. Ebenſo aud bie der 
Beierticee zu York, wenigſtens des Neu⸗ 
aues derfelben, welcher nah eınem Brande im 
Sabre 741 begonnen und 780 beendet ward. 
Der Untergang all diefer angelfädhfiichen Bau⸗ 
ten ift für Die Befchichte der Kunſt ein um fo grös 
derer Berluft. ale wir nicht ohne Grund vor: 
ausfegen dürfen, daß fie nicht blos im allges 
meinen 3 ugniffe waren für die Ausbildung und 
Ausbreitung der altchriſtlichen Architektur, fons 
dern daß fih an ihnen zugleich gewiſſe Eigen» 
thümlichkeiten in ber befondern Behandlung ent⸗ 
widelt hatten, welche als ber erfte Beginn des 
romaniſchen Bauftyles aufzufaflen ſeyn dürften. 
Bon althriftliden Gebäuden in Spanien 
iſt ebenfalls nichts bekannt z von ben bedeuten⸗ 
Bauten namentlid, welche in biefer Veriode 
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u Toledo, ber Hauptreſidenz ber weſtgothilaer 
oͤnige, errichtet wurden, hat ſich nichts erhal, 
ten. 
7) Roͤmiſch⸗chriſtliche Architektut in 
Drient. Der byzantiniſche Bauſtyl entwidilk 
fi, wie bereits bemerkt, erft im fünften, = 
feiner vollen Eigenthämlichkeit por erſt im 
fehsten Jahrhundert. Es darf fomit nicht le 
fremden, wenn die erften, hriftlihen Bauuate⸗ 
nehmungen im oftrömifhen Reich, von baum 
wir nähere Kunde haben, uns den einfahende 
filitenbau, nad der Weiſe bes römifcyen Eyr 
entbums, fo wie die andermweitigen, hient 
übereinftimmenden Formen zeigen, und ma 
aud in fpäteren Zeiten einfache Baflliten neba 
den eigentlichen byzantiniſchen Anlagen eriä 
nen 


So waren ohne Zweifel zunächft die Anlazı 
beihaffen, bie in diefen Gegenden zur Zeit &on 
ſtantins ausgeführt wurden. Die — 
Kirchen, welche er in Conſtantinopel anlegt, 
werden als bie ber heiligen Weiepeit S 
Sophia), des Heiligen Friedens ım 
ber verlegen Kraft benannt. Die erfie von 
diefen wurde bereits von feinem Sohne Eonftas 
tius, um das J. 360, beträchtlich erwartert; fe 
batte eine hölzerne Dede, was auf bie Baſiliken 
Anlage zu deuten ſcheint. Diefe Dede bramtı 
ım 3. 404 ab, und ftatt ihrer ward unter Toen 
dofius II., durh den Baumeifter Rufinus, eu 
ei über bie Kirche gelegt; auhn 
folder Bauveränderung dürfen wir, 
ſcheint, nody immer meyr eine Nachwirkung bei 
altrömifhen, als den Beginn des byzantiniihen 
Princips vorausfegen und dabei etwa au hit 
Rach ahmung von Bauten, wie Hadrians Tempel 
der Venus und Roma, denen. 

Vorzuͤglicher Theilnahme erfreuten ſich bereits 
unter Conſtantin die heiligen Orte des gelobter 
Landes; die vorzüglisften Bauten, melde ie 
Verherrlichung derfelben errichtet wurben für! 
man der Mutter bes Kriſers, der h. Helena, j 
Unter diefen ift zunädhft die große Kirde a 
Bethlehem zu nennen, in deren Crypia die 
Brotte, in welder der Heiland geboren mat, 
eingefhloffen if. Das Gebäude, noch gegrt 
wärtig aufrecht ftehend, bildet eine maͤchtige 
fünfidiffige Bafilika mit einfach römifchen Sir 
len und geraden Gebälten, ähnlich der als 
Peterstichev. Rom; an jebem Flügel des Quect 
ſchiffes lehnt eine große Tribüne, ähnlich Mr 
des Hauptſchiffes, an. Diefe legte Anor'nun 
ſcheint auf einen Einfluß byzantiniſcher Cinnd 
tungen zu deuten; fie mag aber auch ald 
fpäter erfolgte Veränderung bes Baucd zu be 
traten feyn. — Sodann die Kirche des heil 
Grabe auf dem Ealvarienberge zu Jeru* 
falem. Diefe war von ber Kaiferin Has 
erbaut, nahmals jebocd mehrfach hergeftellt und 
dur Anbauten Erweitert worden; ein uafel: 
fender Reuban fand namentlich nach der Dlttte 
des eilften Jahrhunderts in Bam 
Styl ſtatt. Soweit wir die Befchaffenheit da 
Kirche vor ihrem legten großen Brande im 3 
1808 kennen, warenan ihr befonders zwei Haup® 
teile zu unterfcheiden: der fogenante grich 

Chor in ben Formen bes romaniſchen 
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mb unbedenklich das Reſultat des zuletzt ge⸗ 
annten Neubaues, — und bie eigentliche heil, 
Brabkirche, von älterer Form und ohne Iweifel, 
wenn auch nicht dem Zeitalter Conſtantins felbft, 
o doch den nädhftfolgenden Jahrhunderten ans 
zehörig. Dies ift eine Rotunde, mit einer zwie⸗ 
fachen —— von Saͤulen und Pfeilern über 
inander, von denen bie obere eine Gallerie bil⸗ 
yet. — Das Klofter auf bem Berge Sinai foll 
!benfalls von der Helena gegründet worden feyn; 
sie große Kirche ber Verklärung ift, zufolge der 
yarin vorhandenen Infchriften und bildlichen 
Darftellungen, ein Werk aus ber Zeit des Ju⸗ 
tinian (fechstes Jahrhundert). Es ift eine ein- 
ache Bafilike. 

Auch die koptiſchen Kirchen in Aegyp⸗ 
en und Nubien haben indgemein die einfache 
Baftlitenform. Einzelne tragen ein hochalter⸗ 
bhümliches Bepräge und beuten fomit auf bie 
rüheſten Zeiten b. Chriſtenthums zurück; andere 
‚eigen in ihren Details bereits bie Einflüffe bes 
nittelalterliden (romanifdhsarabifhen) Styles. 


8) Byzantinifher Bauftyl. Wir haben 
isber die romantfch= hriftl. Architektur bes 
rachtet, und die Baſilikenform als Archi⸗ 
yp berfelben anerkannt. Sie fteht gleichfam 
mf der Grenze beider Zeiten, der altrömifchen 
ind germanifhen ; allerdings in Beziehung 
wf jene ale bie Erfheinung einer verfallenden 
ınd ſterben den Arditektur, aber, zugleich als 
ie eines Phönix, der ſich durch das Chriſten⸗ 
ind das Sermanenthum aus ber Aſche ers 
yebt. Umgekehrt, die byzantiniſche Architektur. 
Sie entbehrt des feſten zeugungskräftigen 
Zrundgedankens; nur im Einzelnen ſtark, iſt 
ie im Banzen ſchwach und * Haltung. Aus 
vem Reichthum früherer Formen nahm. fie 
wer, mit tehnifhem Geſchick, manches Paſſen⸗ 
‚e heraus und geftaltete ed zu einem formellen 
Banzen; aber bag innere, geiftige Lebensprincip 
ying ihr ab. Wie aud) in anderen Bezeihnungen 
as buzantinifche Reich im Prozeß der Menſch⸗ 
yeitsentwidelung offenbar nur die Beftimmung 
yatte, Bewahrer, Vorrathskammer 
leichſam für einen Theil des reihen Materials 
ver antiten Welt zu feyn zum Frommen fpäterer 
Zeiten; — ein Bewahrer während bes Zer⸗ 
treuungs = und Umgeftaltungsprozeffes .ber 
Abendwelt, bamit es vor bem Berberben ges 
chützt ſey, — fo auch in Bezug auf bie Architek⸗ 

ur. Das Folgende wirb dies entwideln und 
seftätigen. 

Die unter Eonftantin gateret und nachmals 
rweiterte und erneute Sophbienfirde zu 
Sonftantinopel war im I. 530 wiederum 
in Raub der Klammen geworden. Jetzt orbs 
iete Kaifer Iuftinian den Neubau berfeiben nad 
inem noch erweiterten und wefentlih abweis 
henden Plan an, und diefe neue Sophienkirche 
var bad Gebäude, an welchem fi der eigents 
ih byzantiniſche Bauſtyl, wenn aud nicht 
n feiner erften, fo body in feiner umfafjendften 
md vorzüglichft charakteriſtiſchen Geſtalt Jauss 
ildete. Die Ehre der Begründung und großs 
xtigſten Darftellung bed neuen architeftonifhen 
Suftemes gebührt dem „‚erfindungsreichen" Baus 
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meifter Antbemius von Zralles; als fein Ge⸗ 
bülfe wird Zfidorus von Milet genannt, auch 
wirb außer diefen der Baumeifter Ignatius ans 
geführt. Im 3. 537 bereits war bdiefer Bau 
vollendet. Nach wenigen Jahren flürzte bei eis 
nem Erdbeben die Kuppel ein; Zuftinian ords 
nete indeß unverzüglich; eine Wiederherftellun, 
des Gebäudes an, welche im fünften Jahr na 
bem &infturz vollendet ward. So fteht bie 
Kirche n vch heute da; nur einzelne Reſtaura⸗ 
tionen hat fie unter ben folgenden Kaifern, nur 
geringe Abänderungen feit ihrer Umwandlung 
in eine Mofchee erlitten. 

Was die Anordnung bes Planes betrifft, fo 
iſt zunächft Die Grundlage ber älteren Baſiliken⸗ 
form allerdings noch zu erkennen. Das Ganze 
ift ein vierediger Raum von etwa 50 Fuß Laͤn⸗ 
x und 288 Fuß Breite, der Länge nad in drei 

hiffe gefhieden, am Ende bes breitern Mits 
telfchiffes die Eribune. Die Anwendung jenes 
Syſtemes der Kuppelmölbungen, und zivar eine 
fehr complicirte Anmendung beflelben, bat aber 
der gefammten Erfheinung des Gebäudes ein 
weſentlich abweichendes Gepräge gegeben. Bier 
Pfeiler in der Mitte des Gebäudes, einen 


. 


as 
dratifhen Raum in ber Breite bes Mitreifälffes : 


bezeichnend und durch ſtarke Halbfreisbögenvers 
bunden, tragen eine Kuppel von 108 Fuß Durchs 
meffer, welche in weiten, body nicht fehr erhas 
benen Bogen über ber ganzen Anlage empors 
fleigt. Nach der Altartribune und nah dem 
——— zu, ſchließen ſich dieſem Mittelraume 
zwel andere an, deren Grundriß im Halbkreiſe 
ebildet iſt und die mit Halbkuppeln überdedt 
ind. Auch dieſe Halbkuppeln ruhen auf Boͤgen 
und Pfeilern. Zwiſchen den letzteren find auf 
ber Altarfeite breit Nifchen angebracht, von bes 
nen die mittlere und größere die Tribune aus⸗ 
macht; die Halbkuppeln biefer drei Nifchen 
{&netden in das Gewölbe jener größeren Halb. 
kuppel ein, ähnlich, wie fich die letere an den 
Bogen unter der Mitteltuppel anlehnt. Die 
Niſchen zu den Seiten ber Altartribune werben 
jedoch nicht burdy Wände, fondern (wie die Nis 
ſchen in &, Vitale zu Ravenna) durch Säulens 
Arkaden, in zwei Reihen über einander, age 
det. Die Einrichtung auf der Eingangsfeite ift 
ganz ähnlih, nur mit der Ausnahme, baß hier 
ftatt der Altartribune eine gerade abfchließenbe 
Wand mit dem Hauptportale angeordnet iſt. 
Nach den Seitenfhiffen zu find die großen Bis 
en des Mittelraumes durch brei Reiben von 
Hrraden und über dieſen durch eine, von Fen⸗ 
ftern durchbrochene Wand ausgefüllt. Jedes 
der beiden Seitenſchiffe allyel durch bie Wis 
derlagen der vier Pfeiler des Mittelraumes, 
welche fih bis über die Seitenmauern bes Ges 
bäudes hinaus erftreden, in breit Haupttheile, 
mit Gewoͤlben bebedt, die von Säulen getragen 
werben. Bor ber name feite zieht fich eine 
ſchmale Vorhalle (ein Narther) hin. Die Geis 
tenfchiffe und die Borhalle find verhältnigmäßig 
niedrig ; über ihnen läuft eine Gallerie rings um 
das Gebäude (mit Ausfchluß der Altartribune), 
welche fih bie erwähnten oberen Reihen ber 
SäulensArfavden nad dem großen Raume bes 
Mittelſchiffes offnet. Auch dieſe Gallerie iſt 
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mit Gewölben, in ben vier Edräumen mit Beis 


nen Kuppeln, bedbedt. — Das ganze Innere 
war durchaus mit den Eoftbarften Stoffen beBleis 
detz bie belorirenten Detaild ber Architektur, 
namentli die Säulenkapitäle, find frei und in 
wannichfaltigen Muftern gebildet. | 

Ueber die Iiturgifhe Bedeutung einiger ber 
inneren Räume ber Sophienkirche ift das Fol: 
gende zu bemerken. Die Altartribune (in etwas 
verlängertem Halbkreiſe gebildet) war das Aller: 
beiligfte (das Hierateion oder Adyton); fie 
enthielt an ihrer Rundwand, wie gewöhnlich, 
den &ig ber Priefter (den Synthronos), vor 
welchem ber präcdtige Hauptaltar ftand, reiche 
Silberſchranken, deren Thüren durch Teppiche 
verbängt waren, verwehrten dem Volke den 
Blick ins Allerheiligfte. Der Raum vor biefem 
bis zu dem quabdratifhen Mittelraume war um 
eine Stufe erhöht und hatte eine äbnlihe Bes 
flimmung wie der Chor der römifhen Bafilika; 
er führte den Namen der Solea. Auf ber 
©tufe der Solea, in ber Mitte, erhub fi bie 
Kanzel. Die beiden Rifhen zu den Seiten ber 
Altartribune gehörten mit zu dem Raume ber 
Solea; die eine, Prothefis genannt, biente 
zu den Borbereitungen bes Altardienftes, bie 
andere, Diaconicon, zu ben Lektionen ber 
Diakonen nad vollbrachter Mefle. Dur fie 
ward fomit eine reihere Geftaltung des Altar: 
bienftes bezweckt; fie Lehren von bier ab, ale 
eigentliche Seitentribunen, faft regelmäßig in 
den byzantinifchen Bauanlagen wieder und gehen 
auch, wie bereits bemerkt, auf occibentalifche 
Bauanlagen über. Die Gallerien über den 
Seitenſchiffen, zunäcdftebenfalls ein Element des 
—— Kirhengebäudbes, waren aus⸗ 
ſchließlich zum gefonderten Aufenthalt der Weis 
ber beftimmt. 

Bor der Eingangsfeite ber Sophienkirche bes 
fand fi ein vierediger, von Portiten umgebe⸗ 
ner Vorhofz in feiner Mitte ftand ein präche 
tiger Epringbrunnen, von Löwen getragen, aus 
deren Mäulern das Waffer firömte. Andere Por⸗ 
titen zogen ſich auf den andern Geiten bes Ger 
bäudes bin; wir werden in ber Vorausfegung 
nicht irren, daß dieſe Portiten, obgleich fie kei⸗— 
nen integrirenden Theil bes Gebäudes ausmach⸗ 
ten, vielmehr demfelben nur angelehnt waren, 
für einen ftattlihen Eindrud des Aeußeren wes 
ſentlich wirkſam waren. Darüber bauten fi 
fodann die oberen Theile ber Kirche, mit ihren 
Kuppeln und Halbkuppeln, malerifd empor. 
Auch jene frei abfchließende Form bes Halbkreis⸗ 
bogens zeigt fi) hier bereits; an ben Bögen 
nämlid, welde zu ben Seiten unter ber Halbe 
tuppel von einer mit Fenſtern durdbrodenen 
Wand ausgefüllt werden, und ebenfo an dem 
Bogen über ber Eingangsfeite, welcher dem Bo⸗ 

en ber gegenüber ftehenden Altartribune ents 
pricht. — Uebrigens erfcheint die Hauptkup⸗ 
pel, wie im Innern, fo aud im Aeußern noch 
verhältnißmäßig flach, Hierin noch den Urfprung 
aus dem antiten Kuppelbau (wie bei dem Pans 
theon in Ron) befundend. Diefe Form dient 
aber wefentlih bazu, ber Maffe bes Gebäudes 
etwas Gedrücktes, Breites und Schweres zu 
geben, und dies um fo mehr, als jenes ganze 
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complicirte Kuppelſyſtem kein auf ein le⸗ 
benvolles Emporſteigen der Haupttheile aus den 
Nebentheilen berechnet war. Spaͤter wurde 
die Kuppeln höher confirnirt, was allerdings 
nicht ohne Wirkung bleiben, gleichwohl den | 
rakter ber Gefammtanlage nicht wefentlid is 

bern konnte. r 

Der glänzende Erfolg dieſes neuen und in fs 
ner medanifhen Kombination immerhin bit 
anerfennumgswerthen Baufpflemes, welder 4 
an ber — u) gab, riß ne Zei⸗ 

enoſſen zur lebhafteſten Bewunderung 
— Die —— war und blieb der Ed; 
und das Borbild der byzantinifen An 
hitettur Schon unter Suftinian wurde 
andere ähnliche Bauten aufperährt. Als folk 
find zunaͤchſt die Apoftelfirche in Eonfar | 
tinopel und die Kirche des Evangeliſten Ir 
bannes in Ephefus zu nennen. 
ebenfalls durch nian gebaut, die Kirde der 
HH. Serpius und Bachus zu Eonftautin= 
pel. Die legtere, bie audı den Ramen ber His 
nen Sophienkirche führt, und bie ebenfalls und 
gegenwärtig vorhanden ift, ift als ein Dirtelglin 
zwifden der Kirche S. Bitale in Ravenna wi 
der großen Sophienkirche zu betrachten. J 
threr äußeren Umfaffung vieredig, bildet fr [3 
der Mitte ein Achteck, uber deſſen acht Pfeilen 
die Hauptkuppel rubt. — Eine verwandte is 
lage zelnen n. a. auch bie Ruinen ber Kirche de 
b. Simon Stylites in Syrien, zwildea 
Aleppo und Antiochia belegen, welche gleich 
dem fechsten Jahrhundert anzugehören feine 
Hier wird ein mittlerer Raum wiederum bard 
eine achteckige Pfeilerftellung, mit Meinen Gis 
ien zwifden den Pfeilern, eingefaßt; der un 

ebende Raum weitet fi aber nad ben via 
Bauprfeiten in der Geſtalt eines er 

reuzes aus. — Für ben weiteren Verlaufe 
— Architektur dürften als Haupt⸗ 
beiſpiele die von Kaiſer Baſilius 1. (867-3) 
in feinem Palaft zu &onftantinopel erbaut 
Kirche der Mutter Gottes und bie Kirk 
der 5. Anaftafia, deren hölzerne Kuppel a 
aus Stein errichten ließ, anzuführen ſeyn; de⸗ 
wiſſen wir wenig Näheres über deren archith 
toniſche Beſchaffenheit. 

Bei dem ſiufenweiſe vorſchreitenden Verſal 
und ber inneren Erſchlaffung bes buzantinifde 
Reiches fehlte es aber fpäter nothwendig formel 
an ber Pünftlerifhen Kraft als ſeibſt an den Wit 
teln, größere Rotunden zu erbauen, fabaft 
früher untergeorbneten Seitentheile der 
allmählig wieder anwachfenm 5 doch blicken 
diefe Seitenabtheilungen ber Kirche, gleich ben 
Mittelraume, ſtets überwölbt. Nos mie 
bedeutend mußten natürlidy Die griechiſchen Kir 
&enbauten ausfallen, feit das Mei durch de 
Türkenherrfhaft zu Boden getreten war. Eo 
quabratifher ober wenig länglicher Raun; u 
der Mitte auf vier Pfeilern rubend, eine 
Kuppel; die Seitenräume mit Tonnengewelben 
die Edräume mit Meinen Kuppeln bebedit, bi 
Xribunen, feltener eine; eine Vorhalle (Mar 
thex), und vor biefer zuweilen ein Portikus 
dies find die regelmäßig wiederkehrenden Ce 
mente ber fpäteren griechifeben Kirchen. De 
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Sanctuarium wirb bisweilendurd Queerwaͤnde 
on dem Bauptraume gefonbert 3 bisweilen ruht 
ie Kuppel nad) vorn F auf zwei Säulen, nad 
tnten zu auf zwei Wänden, welche das vor den 
rei Xribunen befindliche Ganctuarium in brei 


iheile fondern. 
Als eng e Werke der byzan⸗ 
niſchen Architektur find ſchließlich noch bie Ci⸗ 
rernen zu nennen, bie vornehmlich au Con 
tantinopel in fehr großer Anzahl, hier ſchon 
eit der Zeit Eonftantins, angelegt wurden. 
Insgemein find es große Nefervotre für das 
Baffer, deren gewölbte (aus Pleinen Kuppeln 
‚ber Kreuzgemölben beftehende) Dede von einer 
wößeren oder geringeren Menge von Säulen 
‚etragen wird. Ueber ben Kapitälen der Saͤn⸗ 
en findet fi hier wiederum jener, für bie by- 
antinifhe Arditektur, fo harakteriftifche breite 
eilförmige Auffag, von welchem die Burtbän: 
‚er ber Gewölbe ausgehen. Eine koloſſale Aus⸗ 
‚ehnung bat eine, weitli vom Hippodrom bes 
egene Eiſterne, welche ben Namen Binsbirs 
‚»tre® (bie Eift. der taufend und ein Säulen) 
ührt. er ſind, um dem Raum eine bedeu⸗ 
enbere Höhe zu geben, ſtets drei — 
iber einander geſetzt, indem ſtaͤrker vorſpringen⸗ 
e Bänder die Vermittelung zwiſchen ben Schaͤf⸗ 
en bilden; ſtatt des Kapitaͤles hat die oberſte 
Zaͤule nur jenen nuffap, deffen Geitenflähen 
:onver und einfady miteinem Kreuze verziert er= 
‚heinen und ber durch einen Rundftab von dem 
Schafte getrennt wird. Beides, jene Ringbäns 
ver und biefe Kapitälbilbung, dürfte ale die ein= 
achſte und urfprünglichfte Erfcheinung von Mos 
iven zu betrachten ſeyn, bie in der romanifchen 
Lrchitektur des Occidents zu eigenthümlichen 
Refultaten führen ſollten; doch iſt über bie Baus 
eit der genannten Eifterne nichts bekannt. — 
Mit diefen Anlagen wurden zugleich bedeutende 
muflerieii ungen verbunden, bie, wo fie 
a8 Waſſer über die Xhäler fortführen, im We⸗ 
'entlichen den Styl der römifhen Wafferleituns 
en wiederholen. Zwei von ben Waflerleituns 
ven, bie fid) in ber Nähe des Dorfes Pyrgos, 
ine Strede nordoͤſtlich von Eonftantinopel, er 
‚alten haben, seigen jedoch die auffallende Eis 
enthämlichkelt, daß in ihnen ber Spigbogen 
hatt des Rundbogens angewandt ift, in beſon⸗ 
vers confequenter Durchbildung an berjenigen, 
‚te man dem Juſtinian zufchreibt. Die Iegtere 
Angabe, bie der fpigbo igen Architektur eine 
ehr frühe Aufnahme in Europa vinbiciren würs 
ve, berubt indeß lediglich nur auf der Tradition, 
icht auf urkundlicher Beftimmung. Man wirb 
ine Zweifel richtiger urtheilen, wennman biefe 
Bafferleitungen in eine fpätere Zeit ſeyt, in 
velcher nähere Berührungen mit der entwidels 
en mohammedanifhen Architektur (wenn nicht 
„ielleiht ſchon Nüdtwirkungen von Seiten des 
Decidents) zur Aufnahme ber frembartigen Baus 
form rl haben mochten. 
Nähf Eonftantinopel ift fodbann auch Ale x⸗ 
ındria In Aegypten im Befig einer großen 
* welche ebenfalls aus 

eiten der altchriſtlichen Kunft herrühren. 
Diefe haben im allgemeineg eine ähnliche Ans 
orungz; doch zeichnen fie fi Häufig durch die 
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eigentyümlihe Einrichtung aus, daß in ihnen, 
wenn ber Raum erhöbt werben follte, Arkaden 
in mehren Reihen über einander aufgerichtet 
find, von denen die oberften zu Trägern der aͤhn⸗ 
lich gewölbten Dede dienen, 

aan! Se LS ERDE — 

enthümliche Verzweigung der nt 
Bilder die ruffifde Ürditeftur Bon on⸗ 
ſtantinopel aus empfing Rußland am Ende des 
zehnten Jahrhunderts das Chriſtenthum und 
mit dieſem bie Formen der religioͤſen Kunſt. 
Wladimir der Große (81 — 1015) ließ ſich die 
Ausbreitung der neuen Lehre aufs Eifrigfte ans 
gelegen ſeyn; er baute zahlreiche Kirchen, zu 
deren Ausführung er byzantiniſche Architekten 
berief. Die bedeutendfien Kirchen waren bie 
in der damaligen Refibenzftabt Kiew, und uns 
ter diefen vornehmlich ausgezeichnet die Kirche 
d.h. Sophta, deren Name bereits auf das by⸗ 

antinifhe Vorbild deutet. Neben Kiew hub 
ch im Berlauf bes eilften Jahrhunderts No ws 
orod mädıtig empor. Hier ließ ber Großfüͤ 
— um 1030, gleichfalls unter der Le 
tung griechiſcher Arditelten, eine andere &oo 
Br rche erbauen, deren urfprünglide 
nlage fih, wenn auch unter manderlei erneu⸗ 
ter Dekoration, noch erg erbalten hat. 
Wie diefe Kirche, 38 en wir uns bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Kirchenbauten jener Periode als unmittels 
bare Rachbilder der buzantinifchen zu denken. 

Die räuberifche Herrfchaft der — die 
1237 in Rußland einfielen und bis 1477 mehr 
oder weniger frei im Lande fchalteten, vernich⸗ 
tete deffen erfte Blüthe. Dabei aber blieb das 
firhlihe Berhältniß der Ruſſen zu Conſtantino⸗ 
pel daſſelbe, und fomit auch die Korm der kirch⸗ 
lihen Gebäude unverändert. Im I. 1304 ward 
Moskau die Nefidenz ber ruffifhen Großfürs 
ften; 13236 ward hier, auf dem Kreml, ber 
Srundftein zur Kirde der Verklärung der Mut⸗ 
ter Gottes gelegt; in ber zweiten Hälfte bes vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts warb das Rolge Schloß 
des Kremls, bis dahin ein hölzerner Bau, aus 
Steinen anfgeführt. 

Mit dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
begann eine neue Zeit. Iwan 111. Waſſiljewitſch 
142 1505) befreite das Land von dem Joche 
der aflatifben Barbaren und machte fi zum 
mädtigen Alleinherrfcher. Er nnd feine Nach⸗ 
folger fhmüdten ihre Refidenz mit praͤchti 
Bauten, und diefe vornehmlid find es, w : 
den ruffifhen Bauſtyl in feiner befondern Eis 
genthümlichfeit zeigen. ie Grundlage, bie 
innere Eintheilung und Anordnung ber Kirchen 
find ganz bie des byzantiniſchen Bauftyles; doch 
erfcheint die innere nsgemein f&werfällig, eng 
und düfter. Um fo glanzendere Pracht dagegen 
entwidelt fih am Aeußeren. Hier zeigt fia uns 
verkennbar ein aflatifher Einfluß, der theils 
aus ben Zeiten jener Mongolenherrſchaft her⸗ 
rühren, theils aber aud in bem geographiſch 
näheren Berhältnig Rußlands zu Aften — 
bet ſeyn may. Wo in ber byzantiniſchen Archi⸗ 
tektur bie Räume durch ſchlichte Kuppeln bedeckt 
wurden, ba eigen bier tburmartige Bauten, 
theils iu breiter Maffe, theils ſchlank und Led, 
wie bie Dinarets der Mohammebaner, in die 
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Lafte empor, obermärts von — 
U⸗ 


bildeten Kuppeln bekroͤnt, die bald ale H 
ein, bald in einer Eiform, bald in der ges 
fümcnen Form einer Birne u. f w. erfcheinen. 
abei ift das Heußere mit allerhand Ornamen⸗ 
ten bededt, unter benen man hier buyzantinifche 
ormen, dort modern italienifhe (denn nicht 
elten wurben Italiener zur Baufübrung beru- 
‚bie ſich aber ftets dem Seſchmacke bes Vol⸗ 
Bes fügen mußten); hier arabifhe und bort gänzs 
lich barbariſche findet, Alles mit grellen, buns 
ten Farben bemalt und jene Kuppeln zumeift in 
goldenem Slanze funtelnd. Auf gleiche Weiſe 
wurden aud die Paläfte und bie andern Bauten 

von Bedeutung geſchmuͤckt. 

Als die vorzüglihften Kirden zu Moskau 

find namentlih anzuführen: jene ſchon im viers 
ehnten Jahrhundert gegründete K. der Ver⸗ 
lärung ber Mutter Gottes, in folgenden 
Beiten oft erneut und erweitert; die des Erz⸗ 
engels Michael ıumbbiedberBerfünbdigung 
Maris, — diefe drei auf bem Kreml belegen. 
Sodann, vor bem heiligen Thore des Kreml, 
eine ber (hügenden Mutter Gottes ges 
weihte Kirche, tn ber Volksſprache Waffilij 
DBlagennotgenannt. Diefe legtere, um bie 
Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts gebaut, 
zeigt bie ruffifhe Bauweiſe in ihrer fabelhafs 
en Ausartung; Bein Theil ift hier dem andern 
glei, alle Thürme, alle Kuppeln find in phans 
taftifher Verſchie denheit gebildet und ausges 
ſchmückt; babei ift ber Körper des Gebäubes £ 
niedergedrüudt, daß er nur ben un, r 
die Kuppelthürme bildet, bie wie ein ul 
Itgenter Rieſen⸗ Ilge daraus emporwadhfen. 
en IV. Waſſiljewitſch, der den Beinamen 
des Schredlihen führt, ließ dem armen Baus 
meifter Die Augen ausftehen, bamit er Bein 
zweites Wunder der Welt baue. 

Ueber ganz Rußland hatte fich dieſe Bauweiſe 
verbreitet, als Peter der Große im Anfange bes 
achtzehnten Jahrhunderts dort modern europäis 
{he Kultar einzuführen beganı. Im Gefolge 
der letztern bat benn auch — — e 
Bauſtyl | einen überwiegenden Einfluß 
auf die ruffiiche Kunft gewonnen. 


VII. Die Bauknuſt des Jelamıs. 

1) Einleitendes. Es war im J. 610 nach 
Chr. Seb., als über Arabien die „Macht der 
Ratbfhlüffe Gottes“ fidy niederfenkte. Moham⸗ 
meb kündigte fich als Prophet d. Hoͤchſten an. Ein 
nie gefannter Enthuftasmus erfüllte das Volk der 
BWüfte; wie ein Werterfturmbrang es, den Koran 
in der einen, das Echwert in ber andern Band, 
über die Nadbarländer vor, und faum waren 
hundert Jahre verfloffen, fo herrſchte ber Islam 
von ben Ui bes atlantifhen Dceans bis zu 
benen bes Ganges. 

Die neue Religion brachte eine neue Weiſe 
der Gottesverehrung, und bdiefe bedurfte eine 
neue Beftaltung ber Kunft, den Preis des Höce 
ge ihrer @igenthümlichleit gemaͤß zu verkünden. 

ber das Volk der Araber war, wie die germa⸗ 
niſchen Nationen, welche vom Norden ber auf 
das alte Römerreich eindrangen, ohne eine felbfts 
fländige Höhere Kultur, bie au folchen Unter 
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nehmungen die Mittel hätte hergeben können 
auch ihnen blieb fomit porerft nichts Abrig, ca 
die Kunftformen, welde fie in den Ländern ik 
rer Serrfchaft vorfanden, und welche ſich re 
Zeit iyrer neuen künftlerifhen Beſtrebun 
fonderer Gültigkeit erfreuten, für ihre God 
u benugen. Dies aber waren vornehmlich wis 
erum bie Formen ber fpäteren Römerzeit, u 
ne in derjenigen Berwenbung und theilweile 
mbildung, welde fie in den Werken ber als 
chriſtlichen Kunft empfangen hatten; denn ger 
de die Iegteren mußten bem Islam, ber in übe 
licher Richtung wie das Chriſtenthum gegen dr 
heidniſche Weife der Gettesverehrung auftıst, 
als ein zunächft angemeflenes Borbild erſcheinen 
Damit verband fi fodann ein fpeciell orientalis 
ſches Kunft-@lement; theild hatten bereits dk 
Roͤmerbauten inAfien (au in Afrika) einench 
oder weniger deutliche orientalifche Färbung e 
alten, — theils konnte es nicht fehlen, daß die 
lement, bei ber Ausbreitung der Araber: dern 
{haft nad dem ferneren Often, auch burd br 
unmittelbare Berührung mit ben alten Kultun 
völtern Aftens binzutrat. Und wie ſich im Ber 
laufe ber Zeit bie mohammedanifchen Rationu 
eigenthümlich und felbftftändig entwidelten, ſe 
ging aus biefen Grund⸗ 


das gefammte Leben umfaßte, und welde be 
fonders in denjenigen — bie fich eine 
ebleren Kultur erfreuten, bebeutfane und inter 
effante Erfheinungen hervorgebracht hat. 

Die Kunft des Jolams fteht ſomit, mas ist 
Urfprünge anbetrifft, zu der des chriftlichen A⸗ 
terthums in fehr nahem Berhältnif. leid 
wohl ift fie von ber legten vornehmlich in Einen 
Punkte unterſchieden, und diefer eine Punkt ik 


fo wichtig, Daß gerade durch ihn alle höhere u) 


wahrhafte Bollendung der mohammedaniſcher 
Kunft bereits im Keime unterbrüdt ward. Diet 
ift der Mangel aller bil dlichen Darfteb 
lung, vornehmlich der Darftellung menfdliser 
iguren, welde in der Religion bes Jslams auf 
ntfchiedenfte verboten war. Es war and hi 
bie Kurdt vor einem Rüdfall in das göhendio 
nerifhe Heibenthum, was ein folches Berk 
veranlaßt hatte. Aber während das Chriſter⸗ 
thum barauf ausging, den Schöpfungen de⸗ 
Künftlers einen neuen, tieferen Inhalt unten 
zulegen, fah ber Islam in ihnen ſtets nur eis 
verbammungswürbiges Nacäffen der bödfes 
Schöpferfraft; zu bem Gedanken, daß bas Eis 
els@ebilde fähig fey, ber unmittelbare Austrod 
es geiftigen, bes feinem goͤttlichen Urfpras 
e zugewandten Lebens ” werben, a A 
unft es ſey, die das tr fe Leben verlä 
die im Irdiſchen das Goͤttliche offenbart, — 
zu ſolchem Gedanken vermodte der Jolam fü 
nimmer zu — 
einzelten, für die weitere Entwickelung durch 
aus wirkungsloſen Fällen (nie aber im feinem 
heiligen Monumenten) bat er ſich ber Aufnah⸗ 
me bildlicher Darftellung geneigt erwieſca. 
Der Islam Eennt fomit im entlidden zur 
die Kunft der Architekt ur und das, mus 
zu einer bildloſen Ausſchmuͤckung ber lehteren 
gehört, d. h. es haben nur bie Fornten von 


Elementen eine dig 
thümliche Richtung ber. Kunft hervor, mei ' 
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emeiner Bedeutung Gültigkeit für ihn. Die 
‚wo fie fi frei zum inbivis 
duellen Leben entfaltet, wo ber befondere Gedan⸗ 
ke fid) verkörpert, ſich ablöſt von ber Bafls der 
Architektur, tft für ihn nicht vorhanden; an bie 
Stelle des Bildwerkes, wie ſolches in der Kunft 
aller übrigen Völker und Religionen bie beſon⸗ 
dere Bedeutung des Monumentes ausfpridt, 
tritt bier das unfinnlichfte aller Embleme, ein 


ai 
Blüthe der Ku 


durchaus abftraktes und unkünſtleriſches Mittel, 


— die Schrift. Und wenn folder Beftalt ber 
mohammedanifhen Kunft die indintbuell bedeut⸗ 
fameBlüthe fehlt, fo mußte biefer Mangel auch 


Ohne ein 


auf die Architektur zurüdwirden. 


foldhes Ziel vermochte die Architektur auch Fein 
Streben nach individualifirender Beftaltung aus⸗ 
zudrücken, d. h. ſie vermochte ſich nicht zu jener 
organifhen Gliederung durchzubilden, welche 
die in dem Werke der 
nd, zugleich ale Einzel⸗ 
kraͤfte geftaltet, in weicher überhaupt bie Voͤll⸗ 


die allgemeinen Kräfte 
Architektur dargeftellt fl 


endung der arditeftonifhen Kunft beruht. 


2) Syftem ber mohammedaniſchen Ar⸗ 
ch itektur. Wenn nad alledem die mohamme⸗ 
banifhe Architektur fih, was die Grundlage 
ihres Syſtems betrifft, nicht über die Stufe der 
altchriſtlichen Architektur erhebt, fo hat fie fi 
dennoch, innerhalb diefer Stufe, zu einer ents 
ſchiedneren @igenthümlichkeit u. in mannichfal⸗ 
tiger Verfchiebenheit, je nad den verfchiedenen 

A dung k bild Die Bam ” 
zur Anwendung Bam, ausgebildet. Die Haup 
Ausbildung beftehen in Folgen 


Gegenden und nad ben Epoden, 


elemente ihrer 
dem: 


In der Anlage ber Gebäude von monumentas 
ler Bedeutung, als derjenigen, in benen fid, 
wie überall, das Suftem zur Regel ausbildete, 


— vornehmlich der Moſcheen, — begegnen 


uns zwei Hauptformen, deren eine demalts 
Hriftlihen Bafilikenftgl gegen überzuftellen ſeyn 


bürfte, während die andere in einem näheren 
Berhältniß zu dem byzantinifchen Bauſtyl fteht. 
Jene f&beint, wie im 
srfprüngliche und meh den weftlihen Gegens 
yen bee Islams angeh 

ft fpäter allgemein IF werben unb 
yornehmlich in ben öftlihen Gegenden. — Do 
interſcheidet fich die erfte 
nehren wefentlihen Punkten von der Anlage 
ser hriftlichen Baſiliken. Während bei den letz⸗ 
‚eren das Gebaͤude ein in fich gefchloffenes Gan⸗ 
‚e, aus vorherrfehenden und untergeordneten 
4 eilen zufammengefegt, bildet und fi dem⸗ 


ndet ſich 


elben, als unabhängiger Raum, ein Vorhof 


nfchließt, fo find bier die Verhaͤltniſſe faft ums 
yefehrt; bas Gebäude der Mofchee bat in fich 
einen arditeftonifhen Mittelpunkt und Beinen 
nit Arkaden umgeben, von benen bie auf ders 
enigen Geite, welche das a * enthält 
ind wo Priefter und Volk ihre Gebete verrich- 
en, tn mehrfachen Reiben, in — Tiefe, 
‚inter einander herlaufen. Die einzelnen Schif⸗ 
e, welche bie letztgenannten Arkadenreihen bils 
en, von einander nicht unterfchieben, fie 
Ind nicht in Haupt⸗ und Rebenfchiffe gefondert, 
u Meyer’s Eonv. Lericon, Bd. III. 
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das Heiligthum (bie Niſche, bie nah Mekka bins 
deutet und wo insgemein ber Koran aufbewahrt 
wird) ift, wenn auch reich dekorirt, fo body für 
die architektoniſche Gefammtanlage, ale ſolche, 
Bein wichtiger, Bein beziehungsreiher Punkt. 
(Die Dede, die von den Arkadenreihen getras 
gen wird, tft durchgehend flach.) Das Ganze 
ft im Weſentlichen nur die architektoniſche Des 
koration eines offnen, heiteren Plages, ber durch 
die Umgebung einer ftarten Mauer von dem 
Treiben des gewöhnlichen Berkehres abgefondert 
iſt. Als befondrer Shmud befindet A ftets, 
wie auf ben Borhöfen der althriftlihen Baſili⸗ 
en, ein Brunnen, zur Reinigung vor bem Ges 
bete dienend, ber mit einem Pleinen Kuppelbau 
überwölbt ift. Die umfchliegende Mauer hat 
im Aeußeren, etıva mit Ausnahme der Portale 
und der Zinnen, gar Beine architektoniſche Aue⸗ 
bildung, und nur der ſchlanke Thurm, ber fih 
an ihrer Seite in bie Lüfte erhebt und von dem 
erab ber Muezzin dem Volke ber Stadt die 

nf Stunden des Gebetes verkündet (der Mi⸗ 
naret), gibt bem Gebäude auch nad der Geite 
des alltäglichen Lebens einige Auszeihnung. — 
Einen Schritt zu weiterer Entwidelung bildet 
dieſe Anlage, wenn bie Seite des Gebäudes, 
wo gebetet wirb, fich noch bebeutenber vertieft, 
eine größere Reihe von Arkaden in ſich und 
fodann durdy eine befondere Mauer mit Thüren 
von dem offenen Hofe abgetrennt wird. Doch 
hat eine fulde Einrihtung im — keine 
weſentliche Veraͤnderung zur Folge. Bedeuten⸗ 
der iſt die abweichende Anorduung, wenn, was 
im Verlauf der Zeit häufig vorkommt, mit dem 
Gebäude der Roſchee das Maufoleum des Ers 
bauers verbunden tft, das fobann als eine hoch⸗ 
gewötbte Kuppel über dem Körper bes Gebaͤu⸗ 
des bervortritt. 

Die zweite Haupfform be bie Anlagen der 
Moſcheen ſchließt fi, wie bemerkt, dem byyanz _ 
tiniſchen Bauftyl an. Hier erfcheint der Körper 
des Gebäudes als eine wirkliche, in fidh gefchlofs 
fene Architektur, der Hauptraum (mie bei den 
ebengenannten Maufoleen) durch eine Kuppel 
überdedt, bie Nebenräume gleihfalls überwölbt 
und mit jenem auf ähnliche Weife verbunden, 
wie in den Anlagen bes eigentlich buzantinifchen 
Bor dem Gebäude ift auch hier durchs 
gehend ein Borhof angeorbnet, mit Portiten 
umgeben, beren Dede — wiederum aus 
Gewoͤlben (und zwar aus kleinen Kuppelgewöls 
ben) befteht. Es ift eine Anlage, die für das 
Innere und für das Aeußere ihre architektoniſche 
Bebentung bat. Das Aeußere erſcheint hier zum 
Theil im zierliher Ausbildung, und namentlid 
ift in dieſem Bequge bie Anordnung der Diinas 
rets wirffam, bie in größerer Zabl, zu zwei, 
vier, ſechs, an ben Eden bes Gebäudes empors 
teen und gegen die impofante Hauptmafle 
einen zierlid, bewegten Gegenjag Bilden. Ohne 
Zweifel find jene Hauptmotive aus einer unmit» 
telbaren Aufnahme bes —— — Bauſtyls 
herzuleiten, und auch der aͤußerliche Umſtand, 
daß dieſe Anlagen vorzugsweiſe in den oͤſtlichen 
Ländern gefunden werden, fpriht dafür. Auf 
der andern Seite fcheint aber gerabe hier au 
die Berührung mit alt aflatifhen — vornehmli 
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indifhen ober von Indien ausgegangenen — 
Architekturformen auf die confequente Beibes 
aeg Say er Baumeife mit eingewirkt zu has 
ben. ir en weiter oben bei Betrachtung 
der bindoftanifhen Arditeßtur gefeben, wie 
dort das Aeußere ber Kuppelform, phantaftifch 
bunt, bei ben brahmanifchen Pagobenbauten, 
user und ruhiger bei den Dagop’6 ber Bubs 
biften, als ein fehr charakteriſtiſches Element 
erſchien; unb ba von jenen Gegenden ber übers 
baupt manderlei bedeutende Kulturmomente, 
g ich auch noch andere ardhitektonifche u. des 
orative Formen, in db. Mobammebanismus eine 
ebrungen find, fo .. aud dies nit ohne Eins 
iß geweſen feyn. Bei dem größten Theil ber 
— mohammedaniſchen Kuppelbauten iſt ein 
olches Verhaͤltniß mit Nothwendigkeit anzuneh⸗ 
men, da die geſchweifte, ausgebauchte und ober⸗ 
waͤrts zugefpigte Form an den Kuppeln dieſer 
Periode die entſchiedenſte Verwandtſchaft mit 
jenen alterthümlichen Anlagen verräth. 

Benn demnad die Hauptformen der moham⸗ 
mebanifhen Arditebtur, etwa mit Ausnahme 
der Diinarets, Leine befonderen neuen Eigen 
thümlichkeiten in die Kunft einführen, fo ift 
bies gleichwohl im Detail ber Fall. Hier zeigt 
fih durchgehend, und ſchon in ben früheren Zei⸗ 
ten, in denen man häufig noch antide Bautheile 
zur Aufführung neuer Gebäude verwandte, ber 
orientalifche Beift, aus dem der Islam und feis 
ne Bekenner hervorgegangen waren. Beſon⸗ 
ders harakterifch ift in dieſem Bezuge die Form 
bes Bogens, wie folder bei ben Arkaden, bei 
Xhürs und Fenfteröffnungen angewendet warb. 
Selten genügte bier die Form des rubigen und 
ſchlichten Halbkreisbogens, befien fich Die antike 
und bie altchriſtliche Kunft bedient hatten; der 
beweglichere Beift des Drientalen verlangte nadı 
Sormen, die dem Auge ein lebendigeres Spiel 
ber Kraft gegenüberftellten. Die eine biefer 
neuen Bogenformen ift die bed fogenannten 
Hufeifenbogens, b. h. eines foldyen, ber eis 
nen größeren Abfchnitt bes Kreifes als der Halb⸗ 
Preis bildet. Auf einer verhaltnißmäßig breiten 
und über bie Stütze vortretenden Unterlage ru⸗ 
hend, zieht fidh diefer Bogen in ben erften Dos 
menten feiner Erhebung gewiſſermaßen in die 
Mauer zurüd und ſchwingt fid) dann mit einer, 
ſcheinbar um fo größeren Schnellkraft empor. 
Es liegt etwas eigenthũmlich Keckes und Kräfs 
tiges in biefer Form, und mit folder Eigenthüms 
lichkeit ſtimmt es ganz wohl überein, daß man 
ihn vorzugsweife in _den weftlihen Gegenden, 
namentlid bei den Bauwerken der ritterlihen 
Mauren in Spanien, angewandt findet. — Eine 
zweite Bogenform ift bie, welche aus zwei Bos 

enftüden befteht und mit dem Namen des 
pigbogens bezeichnet wird. eine Zwei⸗ 
theiligfeit, Die in ſich feine Auflöfung findet, 
trägt das Bepräge eines unruhigen, in ſich nicht 
geftillten und befriedigten Dranges. Diele Form, 
— die nachmals in ber Baukunſt des Abendlan» 
des eine fo minade Rolle fpielen und die den 
orſchern ber Urditeßturgefchichte fo viel ſchlaf⸗ 
ofe Nächte verurſachen follte, — beruht ohne 
Zweifel auf orientalifhen Vorbildern. Wir 
haben gefehen, wie bie gefchweiften Dachlinien 
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der bindoftanifchen Felſennlonumente juweiln 
völlig in die Form bes — ens ũbergingen; 
wie dieſe Dachform bis nad Borberafien vers 
gebrungen war und dort an Incifchen Grabue⸗ 
— in Verbindung — — 
ungsweiſe ganz eigenthumlidye i 
jojo gehe (Bann 
ung bes Epigbog 8 ewi 
fhoninfih, daß manihn, be lunahme dermitk 
lichen Bogenarditeltur, aud auf tiefe übe 
pflanzte. Wo und in welder Art eine ji 
Ueberpflanzung ment efunden, iſt für jet 
noch nicht völlig klar; jedenfalls können wir gm 
alten fpigbogigen Gewölbe, bie fi zufällig ki 
urgriechiſchen und uritalifben Bebäuden, fpitt 
aud vereinzelt in ObersRubien vorfinden, hi 
nicht in Betracht ziehen, da fie eben ganz das 
Gepraͤge des Zufälligen tragen und für die 
Bildung des arditeftonifhen Style ohne alt 
Bedeutung find. Indeß wirb verfidert, ii 
fi eine conjequente Anwendung bes wirfida 
Spitzbogens zuerft in denjenigen Baureften fr- 
de, die ſich in Perfien aus ber Zeit der Saſſan⸗ 
den⸗Herrſchaft (226—651 nad) Ehr. Geb.) erhal⸗ 
ten haben, und wir mögen in der That, big auf 
nähere Bekanntmachung diefer Monumente, ſol⸗ 
her Berfiherung guten Glauben fchenten, da 
dies der Punkt a wo fih, in mannidf 
Beziehung, occidentalifhe und orientaliik 
tur zuerft anf entichiedene Weiſe in einaskr 
verfbmolzen. Die Bildwerke der Saflınita, 
bie wir bereits näher Bennen, geben bafür u. 1 
einen fprechenden Beleg. In Aegypten ſinden 
wir den Spigbogen als abfihtlid angewantt 
Arditekturform bereits an Monumenten, die 
aus der früheften Zeit der Herrfchaft bes Jilau 
berrühren, volllommen ficher wenigſtens an ſel⸗ 
hen, bie bem Anfange des neunten Jahrhun 
derts angehören. Im allgemeinen findet er fd 
mehr an den öftlichen Mionumenten des Iılım, 
u. zwar erfcheint er bier in mannichfaltiger Ir: 
wendung, theils rein unb einfady, tbeild mi 
bufeifenförmigem Anfag, theils oberwärtd 4% 
drüdt, fehr haufig, was wiederum als ein idt 
orientalifches Motiv zu betrachten ift, mit auſ 
wärtd gefchweifter En 
Im übrigen herrſcht bei der Anwendung be 
e Bogenformen und Keane mind bei ihren 
erhältniß zu den flügenden — Pfeilern 
oder Säulen, eine große Verfchiedenheit um 
viel Willkürlichkeit. Ein klares architektonifäet 
Princip hat ſich hierin nicht durchgebildet, o 
in einzelnen glücklicheren Fällen die Bildung det 
Sãulenkapitaͤls mit feinem Auflager dem 
einen angemeffenen a und ein rehht⸗ 
wintliger Einſchluß, aus Geſimſen oder Drso 
mentftreifen beftebend, ben Bogen felbft ähalid 
angemeffen umgibt u. feine Bewegung abfı 
Ein näheres, organifhes Berhältniß zwiſcher 
Bogen und Stüge (wie in ber ausgebildeten tes 
manifchen und in der germanifchen Ardyitektut) 
entwidelt ſich nicht, vielmehr bleiben beide Theile 
fi ihrem Weſen nach ebenfo fremd , wie 
in der ſpätrömiſchen und altchriftlichen 
waren. 
Alle weitere Ausbildung des Details ber m 
bammebanifchen Architektur ift eigentlich nihtal 
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ine architektoniſche, ſondern alseine or nam en⸗ 
iſtiſche zu bezeichnen. Da die kunſtleriſche 
obantafie aller eigentlichen BilbEraft beraubt 
var, fo warf fie fi mit um fo größerem Eifer 
mf ben einen Punkt, in weldem allein fie fich 
ewegen durfte, auf das Ornament. Alle Flä⸗ 
hen, alle Theile der Architektur, bie nur zur 
lufnahme eines fpielend bewegten Schmudes 
eignet waren, wurden mit foldem überdedit, 
md in der That hat die mohammedantfche Kunft 
terin einen Reichthum, bäuflg einen Schöns 
‚eitsfinn entwidelt,, bie alle Anerkennung vers 
ienen. Gleichwohl bewegt ſich auch biefe Dre 
ament⸗ — in einem beftimmten und ſo⸗ 
ar, troh ihres Keichthums, ziemlich eng abge⸗ 
renzten Kreiſe. Auch bier tritt aufs Eutſchie⸗ 
enſte der Mangel einer individuell bedeutſamen 
zeſtaltung, einer organiſchen Gliederung, fo 
aß ein heit fi mit Nothwendigkeit aud dem 
nbern entwidelt und Alles einem gemeinfamen 
Schlußs uud Vollendungspunkte — her⸗ 
or. Vielmehr beruht das Princip faſt überall 
uf einer einzelnen ſchematiſchen Hegel, auf ei⸗ 
ıer abftraßten Formel, die, wie ſinnreich, wie 
ünftlib und zierlih fie au an fi combinirt 
en, doch fort und fort wiederkehrt, bie fein Ge⸗ 
ey lebendiger Entwidelung in fi trägt und 
ur ihre tete Tautologie zulegt nur ermüdet. 
kheils befteht ſolches Ornament aus einer Zu⸗ 
ammenfegung gebrocener Linien, die fib aufs 
Nannicfaltigfte, oft mit dem erfinnlichiten 
Raffinement, burd einander ſchlingen und allers 
‚ei geometrifbe Körper bilden; theils hat e6 bie 
korm eines freng fiplifirten, nad mathematis 
‘hen Gefegen gebildeten Blattwerks, welches 
ih auf aͤhnliche Weiſe in einander ſchiebt. Ges 
voͤhnlich ift es in flachem Relief, aus Gtucco 
ider gebrannten Platten, gebildet und mit gläns 
‚enden uno und Bergoldung verfehen, fo 
‚aß ber Befammteindrud allerdings hödft brils 
ant ift und auf das Auge faft berauſchend 
virkt. — An den widhtigften Stellen der e 
md der architektoniſchen Theile, welche in bies 
er Weife verziert find, erfcheinen ſodann bie 
Infchriften, melde das belebte Bildwerk er⸗ 
esen, insgemein Stellen aus bem Koran ober 
Berfe, bie einen befondern Bezug auf das Lokal 
nd feinen Erbauer haben. te Infchriften 
‚es älteren Styles, bie fogenannten kufiſchen, 
yaben felbft eine firenge ornamentiftifche Form 
ind Schließen ſich in biefer Art der übrigen Bers 
ierung harmoniſch an. Sie werben aber bald 
urch die jüngere — verbrängt, bie, 
vas ihre Form betrifft, ein rein willkuͤrliches 
Bepräge hat und beren Anwendung fomit einen 
iemlich ähnlichen Eindruck bervorbringt, wie 
‚a8 fogenannte Rococo bei den Ornamenten ber 
nobernen Kunſt. 

Diefe Ornamentit nunmehr bemädtigt fi, 
vie eben angedeutet, auch ber feineren architebe 
onifhen Detailbildung. Die Säulenkapitäle 
erſcheinen, wenigftens ba, wo bie antiten Res 
tiniscenzen aufhören, oft auf ähnliche — 
veßorirtz nicht minder die, aus der Antike bei⸗ 
sehaltene ſchwere Flaͤche ber Bogenlaibung. 
Die Ießtere wird gern durch Bleine Badenbögen 
usgefuͤllt, Idie bald wie feine Reifen neben 


ander liegen, bald in größerer Dimenflon und 
auf eine auſpruchvolle Weiſe aus der Maffe her⸗ 
vortreten. — Bieher gehört benn auch eine ganz 
eigenthũmliche Ausbildung der Gewölbform, bie 
urfprünglid, wie es ſcheint, an ſolchen Stellen 
in Anwendung — iſt, wo ein Uebergang 
ober eine Bermittelung aus rechtwinklig zufams 
menftoßenden Flaͤchen gu einer größeren Ges 
wölbmafle (3. B. aus einem vieredig umfchlofs 
* Raum zu einer a) nöthig war. Hier 
egten ſich kleine Gewölbftüdden, jebes felbfte 
ftandig abgefchlofien und jebes dem andern an 
Größe gleih, über einander, bis ber nöthige 
Raum ausgefüllt iſt. Das Ganze Bönnte man 
als ein Zellengemwebe bezeihnen. Häufig 
aber ſenkt fih au die obere Spitze bes einen 
Gemölbftüdes, die dem andern zum fag dient, 
haͤngend nieber, fo daß das Ganze ben Eindrud 
von Tropffteinbildungen gewährt. 
folder Art werben fodann ganze Bögen, ia 
ee e, weitgebehnte Räume uberwölbtz es ers 
cheint aber hierin das Unorganiſche des mohams 
medan. Ardhitekturs Principe, das nüdhterns 
Tautolo giſche der Drnamentiß, auf bie höchſte 
Spitze getrieben; ber Eindruck, den ſolche Woͤl⸗ 
bungen, zumal bei größerer Ausdehnung . auf 
ben Beihauer bervorbringen, tft völlig ſinne⸗ 
verwirrend. Diefe Bildungsweife findet fid, 
wenn man von den früheren Entiwidelungszeie 
ten d. mohammebanifchen Architektur abfieht, in 
ben verfchiebenften aeg 

Es Liegt übrigens In der Natur ber Sache, 
daß diefe vorherrſchend ornamentiftifche Rich⸗ 
tung d. mohammedaniſchen Kunft bei denjenigen 

agen, bei welchen es nicht fowohl auf monus 
mentale Zwecke als zunächſt nur auf einen reis 
den Schmud der äußeren Umgebungen bes Les 
bene ankam, mancherlei Anmuthiges und Er⸗ 
heiterndes bervorzubringen vermochte. Unter 
den Paläften, den Bädern, Brunnen und ähn= 
lichen Bauwerken finden fi ſehr intereffante 
Beifpiele folder Art. — 

Ueber bie befondere Weife, wie die vorges 
nannten Elemente zur Anwendung gekommen 
find, über bie verfhiedenen Stadien ber Ent» 
widelung, belehren uns am beften bie Monus 
mente ber einzelnen Länder in ihrer Beſonder⸗ 
beit. Eine weitere umfaffende Ueberfiht vers 
bietet der gegenwärtige, nod immer fehr inan⸗ 

elhafte Standpunkt unferer Kenntniffe. 
And bis jegt nur bie Bauwerke einzelner Ges 
genden, mehr ober weniger genau, bekannt ge= 
machtz von vielem Drten, wo ber Islam ſich zu 
ben glänzendften Lebensäußerungen entwidelte, 
fehlt es und nod an aller näheren Anſchaunng. 


$ ne Mo ——— HA Im 
. zogen manrifche aften, mit 
Arabern und Berbern gemifcdht, über bie Meere 
enge von Gibraltar und eroberten in ſchnellem 
Siegesfluge das fpanifche Land, Auf dem ſchoͤ⸗ 
nen, an Baffifchen Erinnerungen reihen Boden 
entwidelte fi eine ber glänzendften Bluͤthen 
bes mohammebdanifchen Lebens; der Mt 
mit den chriſtlichen Herrſchern, bie jene Erobe⸗ 
rungen zurüd zu Age nicht ermübeten, gab 
demfelben bier eine —— ritterliche 
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Saltung. Uber Schritt vor Schritt Erang bas 
Ehriftentkum auf der Balbinfel wieberum vor, 
und mit bem Ball Sranada's im J. 1492 ers 
loſch bier die Herrſchaft bes Jalams. Das Bolt 
der Mauren ift von dem fpanifchen Boben ver» 
ſchwunden, — nicht feine Denkmäler. 

Die mauriſchen Arbitekturen Spaniens uns 
terſcheiden fi von denen der übrigen mohamme⸗ 
daniſchen Bölter ebenfo, und auf Liefelbe au⸗ 

ehendereWeife, wie bie Geſchichte und das Les 

des Volkes ſelbſt, das fie errichtet. Es ift 
über fie etwas von — en Weiſe, von 
der kiareren Befon t bes occibentalifhen 
Geiftes ausgebaut. Die impofanten Kup⸗ 
pen, bie zierlich ſpielende Form bes Dinarets 
fehen wir bier zwar nicht; aber ihre Arkaden, 
in denen, wie bemerkt, jene fühnere Form des 
SufeifensBogens vorherrſcht, haben mebr oder 
weniger das Bepräge einer Rüftigkeit, Sicher⸗ 
eit, Beſtimmtheit, welches den Bauten bes 
ents nicht in Maße eigen zu ſeyn 
pflegt. Bei folder Grundrichtung bildet das 
reiche Spiel bes Ornaments einen um fo eis 
genthümlicheren Kontraft. — Zwar ift ed nur 
eine geringe Anzahl von Dentmälern, bie fid 
auf unfere Zeit erhalten haben; body ſcheint in 
diefen ber beiondere maurifche Charakter fi mit 
genügenber Deutlichkeit zu entwideln; auch koͤn⸗ 
nen wir in ihnen beftimmte Styl⸗ Unterſchiede, 
in Bezug auf die verfchtebenen Beiten ihrer Er⸗ 
bauung, wahrnehmen. Zugleich befigen wir 
über dieſe Monumente einige umfaftende Ku⸗ 
pferwerke, die uns _obne Zweifel, wenn nicht 
Alles, fo body bad Wichtigfte von bem, was ers 
balten ift, vergegenmwärtigen. 

Unter den älteren Bauwerken ift vor alien 
wichtig die Mofchee von Eorbova. Die Ans 
lage derfelben gründet fi auf jener urfprüngs 
lichen de der Mofcheen, von welder im Obis 

en geſprochen wurbe. Doch ift bier das eigent⸗ 

ide Gebäude von dem Vorhofe bereit abges 
ſchloſſen und hat eine bedeutende Ausbehnung 
nad der Tiefe zu gewonnen: es iſt etwa 350 
Fuß tief, bei einer Breite von 450 Fuß. Neun» 
zehn Schiffe, durch Arkadenreihen von einander 

etrennt , laufen von den neunzehn Portalen, 
fie vom Vorhofe aus den Zugang bilden, nad 
der Hintermauer zu. Diefe große Ausdehnung 
tft indeß nicht die der urfprünglidhen Anlage, 
die aus ber fpäteren Zeit Des achten Jahrhun⸗ 
derts berrührt. Urfprünglid waren es nur 
fieben Säulenfchiffe; vier andere wurben in der 
nächſtfolgenden Zeit, bis gegen bie Mitte bes 
neunten Jahrhunderts, die legten acht Schiffe 
im Anfange des eilften Iahrhunberts hinzu= 

efügt. 8 war ein unermeßlider Wald von 
Einen und Bögen; man beredynet die Anzahl 
der eıfteren, ehe bie Ummanblung ber Mofchee 
zu einer hriftlichen Kirche bedeutende Veräntes 
rungen berbeiführte, auf 12— 1500. Das Sys 
ſtem der Arditeftur hat etwas fehr Eigenthüm⸗ 
liches. Die Säulen, theils von antiken Ge: 
bäuden entnommen, theils folden frei nachges 
bildet, find nicht body und durch frei geſchwun⸗ 
ene Hufeifenbögen verbunden; über ben Säus 
ie und zwifchen biefen Bögen fegen fobann, 
um eine größere Höhe zu erreichen, vieredige 
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auf, weldge 

unben find. Ueber ben legteren rast die 
Dede, die aber aud bei biefer Anortaun 
36 Fuß über dem Fußboden erhaben if. 
allgemeinen war biefe Einrichtung bura 
ganze Gebäude in einfacher Weife durbgefühk 
nur in dem Raume zunaͤchſt vor der 
pelle, die ben Koran bewahrte, (der 
dem Zancarron) war fie mit reicherem Shusk. 
mit einer bunteren Dekoration verbunden. Du 
Drnament, weldes hier, befonders an den &x 
gange in die Kebla, dann auch an ben Portalz, 
erfcheint, bat übrigens bei allem Bei 
noch — ſtrenge Formen. Außerden nz 
bie Moſchee, iſtli 


Kirchen, mit den koſtbarſten Metallen ausge 
fkattet. Die ehernen Klügel ber Portale wum 
mit Goldplatten überzogen, die Xhürer ii 
Zancarrons beftanden ganz aus Bold, beräah 
boden bes leyteren aus Gi 


‚ 


‚Gebäude war eine Anzahl ber pradtvoäkn 


en und Leuchter a heilt. — Rabe 

* run — im en an die Ko 
e zu einer chri en Kathedrale ung 
beit und ein Ehor in ben Formen des german 


* — in dieſelbe hineingebaut. Be 
eutendere Beränderungen hatte fie im fedjcde 
ten Jahrhundert zu erleiden, — 


Einzelne kleinere Baureſte, bie ib in m 
ſchie denen Städten der Oſtküſte von Gparin, 
namentlih in ben nördlichen Theilen be 


Küfte, vorfinden, enthalten weitere Beilmd 


für die erfte Entwidelungszeit ber manrifsn 
Architektur und für deren eigenthünlihe Ink 
bildung. Borzüglie interefjant ift unter biefa 
ein maurifhes Bad zu Siroma (im bortua 
Kapuziner » Klofter). Es ift ein vieredie 
Raum, in ber Mitte eine Stellung von # 
Säulen, die, über einer zweiten Bleineren a 
offnen Säulenftellung, eine Kuppel trau 
Die Kapitäle der Säulen find hier ungemei 
zierlib, in einem ägyptifirenden Gelhmakt 
earbeitet. — Andere Bäder sUnlagen, dan 
ulen indeß ungleich einfadyer gebäbet fa 
finden fid au Barcelona und zu Balcaciı 
— Sodann iſt eine reich dekorirte Niſche zu sr 
nen, welde zu Zarragona, in bem Drau» 
hofe neben der Kathebrale eingemanert if. & 
ner an ihr befindlichen Infchrift zufolge ra 
fie vom 3. 971 ber; bei allem Heihtön ke 
Berzierungen ift auch hier ber Styl nd ſch 


8 
In berfelben Zeit, zwiſchen ben Fahren f 


976, ward ein 


umb errfcherpalaft, Wat 


Buadalquivir errichtet. Die Erzählung © 


arabifhen Schriftfteller ſchildern ihn al # 


Hoͤchſte, was Pracht und Glanz hervorzuk 
en vermochten; 4312 Säulen follen in iha be 
ndlih gewefen feyn. Eine große Menge = 

andern Prachtbauten und von Pri 

gen, bis zu den Borftädten von Eorbevs fd 

ausbebnend, ſchloß ſich dieſer Unlage an. Best 

ans ift von alledem Beine Spur mehr NP 
anben, 
Ein anderer Palaft warb in ber zweite 

Hälfte des breigehnten Jahrhunderts erbast 


nannt, fünf Meilen unterhalb Eorbon 8 
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mb bis zur Mitte bes ten und 
vergrößert. Dies tft das Königsfchloß der AI- 
yambra, das ſich noch heute auf der Höhe bes 
Albaycin über Branaba erhebt. Hier zeigt 
Ich uns bie fpätere Entwidelung der maurifchen 
Architektur in BE anzen romantifchen Pracht. 
Dem äußeren ie nur feſte Mauern und 
Ehürme, das Bild Briegerifcher —— dar⸗ 
ietend, geſtaltet ſich dieſe Anlage in iprem Ins 
zern zum Ausdruck des behaglichſten, anmuthig 
räunieriſchen Lebensgenuſſes. Höfe und Gaͤrt⸗ 
ben mit kühlenden Gewaͤſſern und Springbrun⸗ 
ven, ſchattige Säulenhallen umher, Zimmer u. 
Bäle, die fa den legteren anreihen und in bes 
en Mitte die fprudelnden Waſſer hineingeleitet 
ind, heimlich umfchloffene Baberäume, Bals 
one, die ben Blick auf den Garten oder auf bie 
rudtbare Ebene von Branada u. auf das ferne 
Schneegebirge hinausleiten, und alles dies in 
ieblich gaufelnden Formen und in dem phantas 
tifhen Reize bes farbigen Ornamentes ausge⸗ 
ührt, geben ein Ganzes, das bie Sinne bes 
Befhauers wie bie Poefie eines Maͤhrchens um⸗ 
ängt. Die ganze Arditektur ift hier, fo möchte 
nan fagen, zu einem finnreich ausgebildeten 
Irnamente geworben. Leicht und ſchlank fleis 
yen die Säulen ber Höfe, einzeln oder paars 
veife ſtehend, empor; ihre Kapitäle breiten fi 
n fpielendem Wechſel ber Theile aufwärts, um 
yie, wie ein Teppich gemufterte Mauer zu tras 
yen, von welcher die Rundbögen, felten nur noch 
nit dem kräftigen Anſatz ber Hufeifenform, wie 
in leichtes Filigranwerk niederhängen. Es 
ſt, als ob die — — der Architekten in die 
site Nomabenzeit ihrer Borfahren wieder heim⸗ 
ekehrt wäre, als ob es bie leidhten Zelte ber 
Wuͤſte feyen, die hier zum reichen Königsfchloffe 
ımgewandelt erfheinen. Dabei aber ift über 
»a6 Ganze, wie über bie vorherrfchenden Theile 
yer Arditeßtur eine Harmonie, eine — 
nie ausgegoſſen, weiche die ſpielende Willkuͤr 
ser Formen dennoch als ein ſtilles und ficheres 


Befeg — 

Eharakteriſtiſch für bie letzte Zeit der mauri⸗ 
chen Arditeltur find einige Dionumente von 
Bevilla. Dieſe Bauwerke find zum Theil bes 
:eite unter hriftliber Herrfchaft aufgeführt, ins 
yem' man den Gefhmad der Mauren vorerft 
ı0ch zu anztehend fand, als daß man fi von 
bm hatte ploͤtzlich Iosfagen Bönnen; body find 
vie Formen theıls wiederum derber, theild min« 
ver harakteriftifch, theils mifchen fi ihnen aud) 
chon direkte Einflüffe der modernen Arditektur 
ei. Hieher gehören namentlich der Alcazar 
'd. h. koͤnigliches Schloß), an deſſen von Hallen 
ind Gallerien umgebenem Hofe die modernen 
Elemente ſchon deutlich hervortreten, während 
yer Audienzfaal ſich durd die eble u. gemeflene 
Behandlung ber maurifhen Formen noch fehr 
»ortheilhaft auszeichnet. 


4) Monumente in Aegypten, Syrien 
and Sicilien. Naͤchſt Spanien liegt und eis 
zige nähere Kunde über bie mohammedaniſchen 
Monumente Aegyptens vor. Die Behandlunges 
veiſe, welche wir an biefen wahrnehmen, fteht 
ıngefähr in ber Mitte zwifchen den Stylen ber 
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mauriſchen Architektur und ber tu ben ofts 
— Laͤndern. hen . — 
r, vor end, jene urſprüngliche 
—— der ed welche ben Hof 
umgeben; insgemein haben bie auf ber Geite 
des Beiligthumes Beine beträchtliche Tiefe, find 
um 2 auch gegen den Hof nicht abgefchlofs 
' B peln kommen zumeift nur bei Maufos 
een vor, bie fi) etwa fett der Mitte des zwölf⸗ 
ten Jahrhunderts mit ben Mofcheen verbinden. 
Bei den Arkaden findet fich faft —— und 
ſchon bet d. früheften ber auf unfere Zeit gekom⸗ 
menen Monumente, der Spigbogen angewandt, 
zuerſt in einfacher Form, fpater mehr gebrüdt 
und geſchweift. Eine höhere Kunftbildung , die 
aus dieſen Elementen hätte hervargehen fönnen, 
cheint aber in Aegypten nicht einheimifch gewe⸗ 
en zu feyn; neben einzelnen Monumenten, bie 
in den Formen und Berbältniffen allerdings das 
Erwahen des Schönheitefinnes befunden, ers 
hebt fi die Mehrzahl nicht über den Stand⸗ 
punkt einer prächtig aufgeſchmückten Barbarei. 

Vorzüglich wichtig find die Monumente von 
Kairo, der Hauptftadt Aegyptens. Unter dies 
fen tft zuerft zu nennen: ber Nilmeffer (Mes 
* — auf der Inſel Rodah, Alt⸗Kairo gegen⸗ 
über, ein viereckiger, brunnenartiger Bau, 
Treppen unb Jpigposise Nifhen an den Wäns 
ben, in der Mitte eine große, reichverzierte 
Säule, an welder man das Steigen und Fals 
len bes Waſſers beobachtete. Der Nilmeffer 
wurde im 3. 719 erbaut und im 3. 821 erneut; 
fpäteftens aus diefer Zeit rührt ber innere Bau 
mit jenen Niſchen, die fomit für das erfte Aufs 
treten des Spigbogens in d. mohammedaniſchen 
Architektur ein fiheres Zeugniß geben, her. Ei⸗ 
nige andere Reftaurationen fanden im weiteren 
Berlauf des neunten Jahrhunderts ftatt; im I. 
1107 erhielt das Gebäude eine von offnen Saͤu⸗ 
Ienftellungen — Kuppel, die indeß zur 
a ber franzöfifhen Expedition (1799) unters 
ging. 

Für bie ältefte unter den Moſcheen von 
Kairo gilt die Mofchee Amru, im 3, 643 ges 
gründet, bis 714 mannichfach erweitert und nad . 
einem Brande im I. 897 erneut. Was der urs 
fprüngligen Anlage, was diefer Reftauration 
angeböre, ift nicht wohl zu fügen. Die Säulen 
find von antiten Gebäuden entnommen; fie tras 
en hohe und breite &pigbögen, deren Spige 

ch jebody erft wenig über die Kreislinie erhebt, 
mit hufeifenförmigem Anfag. Zwiſchen Säus 
len und Bögen ift, als rohe Bermittelung (und 
als Erhöhung der Säule), em hoher würfelförs 
miger Auffag angebracht, offenbar eine Nadıs 
bildung jenes hohen Auffages, ber über ben 
Kapitälen ber fpäteren Zeit des altäguptifhen 
Styles fo häufig vorfommt, hier aber noch min« 
der as ift, ale dort. — Daſſelbe rohe Prins 
cip findet fi auch bei fehr ſpäten Gebäuden, 3. 
8. bei ber, im übrigen zwar höchſt brillant bes 
Borirten Mofchee el Muahed, von J. 1415. 
Auch bis auf bie neuefte Zeit bleibt es, ganz auf 
biefelbe Weije, in Anwendung. — In einer 
mehr fummetrifhen, obgleich höchſt einfachen 
Ausbildung zeigt fi eben dies Princip in der 
Moſchee Barkauk, vom 3. 11495 hier find 


— 
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naͤmlich ſchlichte, unterwaͤrts achteckige, obers | wurde bereits unter dem Khalifen Ouat m 
wärts vieredige Pfeiler, freilich ohne Kapitäl | das J. 637, erbaut. Ihre Form unterſhebe 
unb ohne irgend eine näbere Bermittelung zur | fi jedoch weſentlich von ber der bisher betzak 
Bogenform, angewandt. — Roc rober — teten Mofcheen; es tft ein Kuppelbau, an 
nen bie Eintenielungen der Mofchee el Aapar, achteckig, innen rund umb ber ven 
vom J. 9815 biefe trugen über dem Kapital eis | Innern von zwei Sanlenkreiſen umgeben 
nen fehr breiten Würfel, und ftatt ber ens | ohne Zweifel eine Nachahmung ber heil. rk 
wölbungen fieht man bie Mauer, völlig urthüms | kirche von Jeruſalem. j 
Hd, mit geraben Linien unterfähnitten. — Eine | Bon Afrita aus zogen bie Uraber nad Ei: 
roße Säulenhalle, welche ben Ramen ber Jo» | cilien binüber und eroberten bie Iafd im} 
epbehalle führt und der fpäteren Zett bes | 827; bis in bie ätsce Zeit des eilften Ic 
zwölften Jahrhunderts angeht, bat jenen uns | hunderts blieben fie im Veſitz berfelben. Im 
geſchickten Auffag über deu Kapitälen nicht, | Schlöffer, unfern von Palermo, Zifem 
vielmehr ſchließen ſich den legteren bie Spigbös | Euba benannt, haben fich bier, neben ann 
gen unmittelbar an. eringeren Reften, als bie Zeugniffe ihrer e 
Ungleich merfwürdiger als die ebengenannten | ftigen Herrſchaft er Sie tragen volle 
Gebäude iſt die Moſchee Tulun, 885 gegräns men, und nur mit Ausnahme einzelner Bra 
det und innerhalb zweier Jahre, angeblich Durch | derungen aus fpäterer Zeit, das Gepräge ie 
einen hriftliben Architekten, vollendet. Vier | arabifchen Styles. Es find hohe kubiſche Au 
werben bie den Hof umgebenden Arkaden nicht | fen, mit Erkerthürmen auf den Geiten, bie!» 
durch Gäulen gebildet, ſondern dur breite | Benwänbe mit flachen fpigbogigen Riſchen de 
Peuen über denen fih bie einfachen, ebenfalls | ſehen, in ber e des Inneren eine reid p 
reiten Spigbögen erheben. In die Eden ber | ſchmückte Halle (ober Hof), bie fich befontenu 
eiler find Pleine Säulen eingelaffen, bas | der Bifa wohl erhalten hat und die an die Dei 
befte (u. Inder mohammebanifchen Architektur | rationsweiſe der manriſchen Paläfte yria! 
ewiß feltne) Beiſpiel einer arditeftonifhen | erinnert. 
lieberung, bie nachmals in ber romaniihen ‚ 
Architektur bes Occidents zu eigenthümlihen| 5) Monumente der europätfgen kit: 
Erf&einungen führen follte. Die anderweitige, | ei. Die Moſcheen der europäticen Kur 
ornamentifhe Dekoration dieſer Façaden fleht | vornehmlich die Pradtbauten von Eonftatar 
ebenfalls in gutem Einklange zu ben Linien ber | pel, gehören den fpäteren Zeiten ber meh 
Architektur. Der Styl des Ornamentes, aud) | medaniſchen Kunft an. Bei ihnen ift, im 
die Dekoration der eigenthümlich gebilbeten | genfag gegen die bisher betradıteten Gicks 
Gäulenkapitäle, ſtinmt — mit der Bil⸗ Ballen, der byzantiniſche pelbau burdıs! 
dungsweife, weiche an den gleichzeitigen mauris | vorherrfhend. Hier gründet ſich die Aufnaher 
{hen Gebäuden Spaniens erfheint, ziemlich | deffelben freilid) auf unmittelbarer Radatezi 
entſchieden überein. der Kirchenbauten, welde man in bem, in ®- 
Andere Bauwerke von bemerkenswerther Ei⸗ fig genommenen Reihe vorfand. Es iR x 
enthümlichleit find zu Kairo aus ber fpäteren | Struktur ber Sophienkirche, mehr oda me 
Fir des Mittelalters erhalten. niger frei wiederholt, doch vorberricend Pt | 
Die wictigeren unter ben Mofcheen von | in der Weile, baß der großen Kuppel ht 
Alexandria find in berfelben Wetfe, wie bie | Mittelraumes fi untergeorbnete Hal 
Dehrzahl derer von Katro, angelegt. Das um« | Puppeln anſchließen, die bei al biefen nen 
faflendfte diefer Gebäude, bie Moſchee der | Anlagen in Anwendung gebracht wurde. Di 
taufend Säulen, ift indeß am Schluſſe des | Banze ber Gebaͤude bilder ſtets baffelbe, m 
vorigen Jahrhunderts, bei@elegenheit ber franz | ſehr organiſche Eonglomerat von s 
ae zpebition, zu Grunde — albkuppeln, Bögen u. dergl., und zur ð 
pitzbogen 


ier waren die Säulen einfach durch b augteunpel fteigt durchweg in einem 
ı verbunden, doch trugen die Arkaden, im Innes | freieren Bogen empor, als bie der 
Kin 





ren der Hallen, Feine flahen Decken, fondern | fire. Das eigentlich orientalifche e 
bereitd Reihen Beiner Kuppeln. — Die Mofchee | halten diefe Moſcheen nur burd bie 
des heil. Athanafius (ohne Zweifel von einer |rets, bie ben Körper des Gebäudes 
althriftlichen Kirche, die an derfelben Stelle ges | frei, kriegeriſchen Lanzen vergleichbar, u 
ftanden haben mode, fo genEnnt), zeigt bie | hen, durch die mehr oder weniger arabifde Bü 
— des gedrückten und geſchweiften Spigs | dung bes Details und durch die Anwendung @ 
ogens, fo wie eine Weife der Dekoration, wels | Infriften ſtatt bes Bilbwerkes. Reim! 
de ber Iplteren Zeit entfpricht. — Im übrigen | harte nach der Eroberung Eonftantinepea (i} 
find die Moſcheen von Alerandria unbedeutend. | einen grie chi fchen Architekten in feine Diak 
Diefen ägyptifhen Monumenten ift bier zus — und ließ durch dieſen feine a 
nähft, in Syrien, bie große Mofchee von Das | Bauten ausführen. 
mascus anzufhließen, beren Grundriß eben» | Eonftantinopel zählt im Ser Ui 
falle einen Hof, mit Säulenhallen umher, dar= | fheen, unter ihnen 74 von höherer } 
ſtellt. — Sonſt befigen wir, was bie Dionus | 13 der legteren ‚gu benen bie Gopbienttrde $" 
mente biefer Gegend anbetrifft, noch einige nd» | bört) find Paiferlihe Moſcheen und iii 
ere Nachricht über die Mofhee el Haram zu | Hauptzierden ber Stadt. Gcon Die Milk: 
erufalem, auf bem Berge Moriah, an der weiche Mabmub II. aufführen kep uud Hund 
Stelle des falomonifhen Tempels belegen. Ste ihm den Namen führt, ift eins der aufchi⸗ 
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ten Gebäude. Nicht minder die Mofchee So | durch diefelbe Broßheit bes Sinnes in fefte Ger 


tman’sl., dem 16. Jahrhundert angehörig. 
Die Mofchee der Sultanin Valide, aus dem 
7. Jahrhundert, ift berühmt durch bie Ueber⸗ 
eckung fämmtlicher innerer Räume mit perfi= 
cbem Porzellan. Alle übertrifft, dem Schluſſe 
‚es 17. Jahrhunderts angehörig, bie mächtige 
md glängenne Mofchee des Sultans Ahmed; 
ie ift, die einzige, mit ſechs ſtolzen Minarete 
imgeben. : 


6) Monumente in Indien u. Perfien. 
In eigenthümlih glänzender und großartiger 
Beftalt entfaltet fi d. mohammedanifche Arcis 
ektur in Indien und Perfien. Doc gehören 
uch dieſe Werke größtentheils, fo weit und wes 
igſtens eine nähere Kunde über biefelben vors 
iegt, dem legten Blüthenalter bes Jslams an. 

Borzüglih rei iſt Indien, und * das 
Sebiet des Gangesſtromes, an den praͤchtigſten 
Nonumenten. VHier find zunächſt einige Denk⸗ 
näler zu nennen, welche noch aus ben früheren 
Jeiten der Herrichaft des Jolams in Indien her⸗ 
übren. Es find Werke aus der Periode der 
DatanensDynaftie, die vom Schluſſe des 12. bie 
twa zum Schluſſe bes 14. Jahrhunderts blühte. 
Delhi, weldes Zimur im 3. 1399 zerſtörte, 
var bie Mefidenz ber Herrſcher diefes Geſchlech⸗ 
es; ort, in ber alten Trünmerftadt, zur Seite 
er fpäteren Prachtbauten, finden ſich noch eins 
eine Monumente jener Zelt. Bor allen aus» 
zeichnet iſt unter diefen ber fogenannte Eus 
ab» Minar, — der Minaret, welchen Eutub, 
‚er Zertrümmerer bed Brahmanenthrones zu 
Delhi, ale die flolze Triumphfäule des Islams 
wie man ihn ſchön benannt hat) errichtete. Er 
teigt_fefk und ſicher, einer ſich ftark verjüngens 
en Säule glei, bis über 242 Fuß empor, 
ingeum Pannelirt u. mit Inſchriften geſchmuͤckt. 
Inter ben ifolirten fäulensartigen Dionumenten, 
es Drients wie des Dccibents, dürfte dies 
Bert, vielleicht vor allen, ben Borzug verdie⸗ 
ven. Sonſt find zu Alt⸗Delh noch mande 
Srabbentmäler, thurmartige Bauten von grös 
ierer und geringerer Höhe, mit Säulenfränzen 
ınd dergl. geſchmückt, zu bemerken. 

Im ÜÄnfange bes 16. Jahrhunderts begann 
ie Berrfhaft ber großen Moguls; die Monus 
nente, die von biefen errichtet wurden, gehören 
vieberum au den fhönften Erzeugniffen der mo⸗ 
‚ammebanifchen Kunft. Es ift auch hier, wie bes 
eits früher angedeutet wurde, ein Kuppelbau 
orherrſchend, der vielleicht auf das Syſtem der 
yaantinifäen Architektur zurüdigeführt werden 
arf; dabei aber ift jenes nuchterne und — zu⸗ 
zal für die Geftaltung des Aeußeren — doch 
leinliche Einſchachtelungs⸗Syſtem von Kuppeln 
nd Halbkuppeln verlafien, und das Ganze im 
Begentheil mit einer eigenthümlichen Großheit 
er Linien und Maſſen angeordnet, bie ben bes 
eutfamften Eindruck bervorbringt. Bugleih 
ritt bier, auf entſchiedene Weiſe bemerkbar, 
ine Einwirkung der altsindifchen Kunſt hervor, 
ie zu einer reiheren Belebung bes Seien wes 

entlich beiträgt; aber aud fie wirb, in nicht 
sinder glüdlihem Gegenfag gegen bie wüſte 
(usartung bes brahmaniihen Pagobenbaues, 


fege eingefchräntt. Wenigftens find es nur eins 
zelne Ausnahmen, in denen die Details ber Ars 
chitektur wieberum in einer Weiſe anwachſen, 
daß bdiefe allerdings wie ein näheres Nachbild 
der Pagodenbauten erfcheint. — Die Maffe des 
Gebäudes fteigt in ber Regel als ein fefter vier⸗ 
ediger Körper empor, an ihren Außenfeiten mit 
Nifpenwert ober mit regelmäßig wieberkehrens 
den Deffnungen verfehen und mit zierlihen 
Zinnen gekrönt; darüber erheben ſich zuweilen, 
in verjüngtem Maßftabe, nod einige Abſaͤtze 
vor ähnliher Einrichtung; ben mittleren Theil 


‚betrönt fobann die mädıtige Kuppel, ausge⸗ 
Shi u 


baucht und obermärte einer zuneigenb. 
Auf den Eden find gewoͤhnlich leichte Minarets 
angeorbnet, bie ſich jedoch dem Banzen in fehr 
barmonifher Weife anreihen und namentlid 
nicht jenes übertrieben ſchlanke Berhältniß der 
türkifhen Minarers haben. Die Portale bilden 
ewöhnlich einen Vorbau von beträdtliher Er⸗ 
ee fie werden durch eine große fpigbogige 
Nifhe ausgefüllt, in-deren Grunde bie, vers 
bältnißmäßig kleine —— ſich beſindet; 
auch ihre Seiten pflegen durch Minarets einge⸗ 
faßt zu ſeyn. Vorzůglich ausgebildet erſche 
diefer Portalbau da, wo er eine felbfiftändige Ans 
lage ausmacht, 3.8. ald Zugang der abgelislofe 
ku Räume, bie das Heiligtum umgeben. 
ie Bogenform ift ea bie des Spitzbo⸗ 
gend; doch wird berfelbe — flach und 
oberwärts mit etwas geſchweifter Spitze gebil⸗ 
det; er wird ſtets, was mit ſolcher Formation 
wohl übereinſtimmt, J———— durch breite 
Bänder umfaßt, und dieſer klare Einſchluß ſteht 


wiederum in Harmonie mit dem gemeſſenen Cha⸗ 


rakter der Geſammtanlage. Bei Arkaden wird 
der Spigbogen, ebenfalls in Uebereinſtimmung 
mit biefen Principien, ſtets von vieredigen 
Pfeilern getragen. Bei eigentliben Säulen« 
ballen wird indgemein ein gerades Gebaͤlk ans 
— bei dieſen Säulenbauten zeigt ſich 
brigens eine ſehr mannichfaltige Ausbildung 
ber alt⸗ indiſchen Konſolenform; auch das weit 
auslaufende Schattendach, welches über dem 
Gebaͤlk der Säulen vortritt, erinnert an das 
Princip ber altsindifhen Architektur. Im übris 
gen find die indifh mohammedanifhen Monus 
mente, wie im Innern, ß aud im Aeußeren 
aufs Reichfte dekorirt. — Der Geſammtcharak⸗ 
ter dieſes Architekturſtyles entfpricht dem majes 
ftätifhen und body heiteren Blanze des orienta⸗ 
liſchen Herrfherlebens, wie uns das Bild deſ⸗ 
are aus ben Geſchichten und Bedichten jener 
olker entgegentritt. 

Die geruhmteften Werke gehören der Regie⸗ 
rung rg re bes Großen (1556— 1605) 
und feines Sohnes, bes Schahs Jehan (1605 — 
1658) an ; fie finden ſich in den beiden Refidenze 
ftädten, bem neuerbauten Delhi und Agra, und 
in deren Km: Aeußerſt reich und glaͤn⸗ 
zend iſt das Mauſoleum Akbars zu Secundra, 
unfern von Agra. Doch ſcheint hier der in Rede 
ſtehende Styl, wie er anderweitig vorherrſcht 
und wie er im Vorigen geſchildert iſt, noch nicht 
völlig entwickelt; fo fehle namentlich dem Haupts 
bau bes Mauſoleums noch Die Kuppel; von ante 
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eit das ⸗ ſchiedenarti Nationalität neben und kuh 
— eye 5 ie —— ne gelebt. Für bie Kun Hatten jene alts 
ge das Denkmal ließt. — Bon Shah chriſtlich römifhen oder byzantiniſchen Fermen 
I erahter pealır erbants eben Multennfanie |orrmnniigen Mackaan Plate nos aidt ke 
2 
beifeiben fland ber berühmte Pfauenthron, aus Pelefkändige Kraft gewonnen, daß er vermögud 


Gold und ben Boftbarften Edeiſtemen gearbeitet. 
Vierzig große Moſcheen ließ Jehan zu Delhi ers 
richten, unter biefen, als ein vorzüglid groß- 
artiges Werk, bie ei fogenannte „große 
Moſchee“ (die Yamuna-Musjeb), ein Bes 
bäude, welches ben in Mebe ftehenden Styl in 
feiner glänzendſten Entwidelung zeigt. Eben 
fo pradtvoll und großartig ift das Diaufoleum, 
weldes Shah Yehan feiner geliebteften Sultas 
ain, jehan, in berRähe von Agra erbaute; 
baflelbe führt den Namen Taje Mahal, d. h. 
Wunder ber Welt ober Diamant bes Gerails. 

Andere Prachtbauten ähnlicher Art, von pe 
teren Herrſchern errichtet, Maufolen, Mos 
{een unb Palafte, finden fih zu Allababab, 
zu Muttra, zu Iuanpore, Ahmedabad, 
n.f. w. Bel den Bauten ber jüngften Zeit aber 
zeigen ſich aud mandherlei manierirte Ausars 
tungen jener großartigen Behandlungsweife, 
welche die vorgenannten Anlagen auszeichnet. 
Als Beifpiel von ſolchen it namentlig das 
Maufoleum der Sultane von Myſore zu nens 
nen. 

Denfelben Bauftyl fehen wir glei eitig in 
———— verbreitet und durch ihn die Herrſchaft 
ber Sofi⸗Dynaſtie verherrlicht. Im hoͤchſten 
Glanze erſcheinen bier vornehmlich die ſtolzen 
Bauten, mit denen Schah Abbas ber Große 
(15851629) feineßRefidenz Is pah au ſchmück⸗ 
te. Bu feinen Hauptanlagen in Jsopahan gehört 
ber große Maiban, ein vierediger Play von 
2600 Fuß Länge und 700 Fuß Breite, zu Erieges 
rifhen Uebungen und Schauftellungen bienend, 
ringe von den Hallen eines prächtigen Bazars 
umgeben und auf jeber Seite Durch ein mäd 
ges Gebäude begrenzt. Auf ber oberen Geite, 
durch einen befonderen Vorhof abgetrennt, liegt 
die große Moſchee von Ispahan, gegenüber eine 
Beinere Mofchee, auf jeder der beiden andern 
Seiten eine koloſſale Prachtpforte. In den Des 
2orationen des PönigligenPalaftes von Ispahan 
entfaltet fih der ganze mährchenhafte Reichthum 
einer orientaliſchen Phantofie, die, was bie 
Wahl auch der Eofibarften Mittel der Darftels 
lung anbetrifft, durch Feine Schranke mehr ges 
hemmt wirb. 


IX. Die Baukunſt des romanifchen 
Styls. 


1) Einleitendes. Das zehnte Jahrhundert 
iſt, was die Geſchichte ber chriſtlichen Volker des 
europaͤiſchen Occidents anbetrifft, als diejenige 
Epoche zu betrachten, in welder die alten und 
bie neuen Kulturverhältniffe von einander 
ſcheiden. Bis babin hatten die Völker des che 
maligen weftrömifhen Reiches und bie germas 
niihen Wationen, ob aud bunt durch einander 
getrieben von ben Stürmen der großen Volker⸗ 
wanbderung, doch ohne eine organiſche Verbin⸗ 
bung und im firengen Bewußiſeyn ihrer vers 


gewefen wäre, biefen Formen zugleich ein ikea 
entfprechendes Bepräge aufjubrüden, und nu 
als eine Ausnahme oder als eine geringe Bar: 
deutung fpäterer, mehr aflender Eutwids 
lung burfen wir die eigenthümlicyen Erfdeinue 
gen betrachten, die uns in ben Miniaturen je 
angelfihfiigen Manufcripte entgegengetretts 
find. Jegt aber begannen Die ündrganiſcher 
Beftandtheile des politifchen Lebens fid inc 
ander aufzulöfen. Reue Bölker und Staat 
entwidelten fidy, jedes ale ein bejonderes um) 
felbftftändiges,, ob unter einander auch verfäie 
den nach dem Grade der Miſchung theils fra 
artiger (namentlich germanifcher und römifhe), 
theild verwandter (namentlid germaniide) 
lemente, Der germanifche Volksgeiſt haut 
diejenige Stufe ber Eutwidelung erreiät, 
er felbftbeftimmend fih auch in ben pen 
weldye ben Gedanken zur Erfcheinung drin; 
ausfpreden, daß er namentlich auf die weiten 
— der Kunſt feinen Einfluß ausüber 
unte. 

Ueberhaupt war ein erneuter und erhöhte 
Betrieb der Kunft bie Folge diefer beginnende 
Aufflärung der vollsthümlichen Verhaͤltriſe 
Mit frifcher Kraft wurden die Formen, wid 
in den Werken ber altchriſtlichen Kunf vorla⸗ 
gen, wieberum aufgefaßt und zu einem lebe 
volleren Organismus umgebildet; in reihen 

ülle ftrebte ber Bedankte, in höher erregten 

wunge das Gefühl zum Ausbrud, zur fell: 
andig wirkfamen Erſcheinung. Freilich ge 
hah dies Alles in mannichfach verfdicene 
fe je nach den verfchiebenen Elementen, 5 


tis | denen das neue Voͤlkerleben ſich bildete, md 


* ee ale * 
welche das letztere zu dur 
Be diefen mannichfady wehfelnben Unterfbie 
ben aber — wir gleichwohl gemifle gu 
meinfame Grundzüge, welde uns die Kunf der 
europäifchen Occidents fortan als eine gemti⸗ 
am vorfchreitende bezeihnen. So id 
ch zunaͤchſt eine, in ihren Gauptzügen übers 
flimmende Richtung der Kunft, welde — m 
dies in ber Natur ber Sadye liegen mußte - 
noch unmittelbar auf ben Elementen der frühe 
zen, auf ber altchriſtlichen Kunft mit ihren anf 
ber Antike berübergenommenen Formen, 5 
Der Seit der neuen Zeit fritt und Ki 
weniger in ber Bildung von wefentlid nen 
Eon als in ber, mehr oder minder freis 
mbildung ber alten entgegen. Man bezeibutt 
diefe Richtung, biefen Gtyi der Kunft am Pab 
lihften mit dem Namen bes romanifdtä 
nah dem Borgange ber Sprachwiſſenſc 
welde die Ibiome, die fig gleichzeitig und utt! 
entfprehenden Verbältniffen aus der alten R 
mer * bildeten, mit bemfelben Votte bo 
nennt, 
Die Kunft des romaniſchen Gtyles tritt ud 
als ein, von ziemlich beftimmten Grenzen um 








hloffenes Ganze, bas wiederum in ſich feine 

fonderen Stufen ber Entwidelung und Aus- 
bildung het, entgegen. Zu Anfang ifk fie nur 
erſt im Stande, die eigenthümliche Richtung, 
nach welcher fie ſtrebt, mit einzelnen rohen und 
ungefügen Strichen vorzuzeihnen; noch hat fie 
nicht die Kraft, die entarteten Formen ber Uns 
tike, die in ber altchriftlihen Künſt zwar leben- 
Yig aufgefaßt, dann aber einer neuen Entartung 
ınheimgefallen waren, zum völligen friſchen 
eben zu erwärmen; nod Bann der neue Volks⸗ 
yeift (der germanifche) fein Dafeyn nicht anders, 
ils in einer halbbarbarifchen, mehr ober weniger 
shantaftifhen Weife ankündigen. In folder 
Faſſung erfcheinen und die wenigen Leiftungen, 
yie und aus dem zehnten, fowie der arölere 
Theil derjenigen, die uns aus dem 11. Jahrh. 
halten find. Im weiteren Verlauf des 11. 
Jahrhunderts aber entwidelt ſich bie romanifche 
Runft zu einer entſchiedneren Selbitftändigkeit, 
war noch ftreng, noch ſchwer, felbft noch mehr 
der weniger Defengen im Ausdrud des Gefüh⸗ 
es, gleichwohl in ihrer u — volls 
tändig und beutlich erfenubar. Im 12. Jahre 
‚undert wird fie allmählig freier und fiherer; 
in reiches, vielgeftaltiges Leben, häufig in einer 
ippigen Kraft fih Bahn brechend, ſpricht fich 
n ihren Werken aus. Diefe Erfheinungen 
tagen freilich zumeift, nad einer oder ber ans 
‚ern Seite hin, wiederum noch das Bepräge jes 
ves nordiſch phantaftifhen Geiftes; dann aber, 
nd vornehmlich in den Leiftungen, die gegen 
ven Schluß bes 12. und in den Anfang bes 13. 
Jahrhunderts fallen, — ſich die genann⸗ 
en Elemente in ſehr erfreulibber Weife; fie ges 
talten ſich nicht felten zu einer eigenthümlichen 
<larheit und ——— und fie nähern ſich in 
telfahen Motiven felbft, gleihfam, als ob fie 
ven Ausgang des romanifhen Styles an feinen 
Arſprung anknüpfen wollten, in einer höchſt 
suffallenden Weife ben Formen ber reinen klaſ⸗ 
ĩſchen Kunſt. Im Einzelnen treten uns Ers 
cheinungen folder Art noch das ganze 13. Jahr⸗ 
yundert hindurch entgegen. Diefe eigentbüm⸗ 
iche und nicht unbewußte Rückkehr zu der Bil- 
yungsweife des klaſſiſchen Alterthums, fo vieles 
Intereffe fie an ſich der Betrachtung gewährt, 
tand aber mit dem allgemeinen Lebensprincip, 
velches die Volker des europäifh chriſtlichen 
Decidents erfüllte, im Widerſpruchz mit maͤch⸗ 
igen Waffen, ploͤtzlich und entſchieden, trat die⸗ 
er antikiſirenden Richtung der germaniſche 
Bolksgeiſt in feiner ganzen Selbſtſtändigkeit ent⸗ 
zegen und verdraängte durch einen eigenthümlich 
germaniſchen“ Styl der Kunſt jenen romani⸗ 
ihen. Es iſt, je nach ben verſchiedenen Län⸗ 
bern, die Zeit am Schluffe des 12. oder im Vers 
auf bes 13. Jahrhunderts, welde dıe beiden 
Style in fehr befkimmter Weife von einander 
cheidet und bie fomit Das Ende des romaniſchen 
bezeichnet. Zwar ift eine Reihe von Kun ⸗ 
ten anzuführen, Die, der eben genannten Epoche 
angehörig, einen Uebergang zwifchen beiden 
Sthlen zu vermitteln ſcheint. Doch iſt in der 
That diefer Uebergang zumeift nur ſcheinbar u. 
rur bei wenigen Werken ift ein ſolcher Blar auss 
zeſprochen; ungleich häufiger find es nur vers 
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einzelte, faft zufällige Motive, bie ſich den als 
ten Formen ald Vordeutung ber neuen zufügen, 
oder bie (oofaes feltner) bei den neuen Kormen 
als Reminiscenz der alten beibehalten find. 

Was im Borigen über bie Entwidelungsvers 
hältniffe bes romanifchen Styls überhaupt ges 
fagt wurde, tritt und am Auſchaulichſten und 
Umfaffendften zunächſt in ber Architektur ents 

egen. Hier Eonnte fih namentlih ſchon ber 

ezinn des neuen Styls in veränderter Ans 
lage und Dispofition des ardhiteftonifhen Gans 
zen, tn gewiffen Grundformen von allgemeines 
rer Bebeutung und in deren eigenthümlicher 
Verbindung aufs Deutlichfte ankündigen, wenn 
aub jener mehr ins Detail eingehende Orga⸗ 
nismus, der das Werk zu einem vollendeten 
macht, jene Blare und bewußte Durchführung 
des neuen Gedankens vorerft noch unentwidelt 
blieb. In ber bildenden Kunft aber, welche von 
dem Individuellen ausgeht, mußte es ungleid 
fhwieriger feyn, fi vbn ben berfömmlicen, 
feftftehenden Formen loszureißen oder von dem 
Standpunkte einer urfprünglichen Rohheit plögs 
lich zu einer Richtung von — Ents 
ſchiebenheit zu gelangen, Die felbfikändige Ges 
ftaltung ber bübenden Kunft bes romanifhen 
Styls Pine fomit fpäter als die der Architektur, 
doch erſcheint auch fie in ben legten Zeiten dieſes 
Styls im hoͤchſten Grade merkwürdig und bes 
deutfam. Zugleich find mancherlei äußere 
Gründe vorhanden, welde ber Betrachtung der 
Architektur dieſes Styls ein vorzügliches In⸗ 
tereſſe gewaͤhren. Es iſt im allgemeinen mehr 
von architektoniſchen als von bildneriſchen Wer⸗ 
ken auf unſere Zeit gekommen, und wir koͤnnen 
in dieſen ben Entwickelungsgang nicht nur in 
feiner, Gefammtheit, fondern auch in feinen 
mannichfaltigen, nationalen und lokalen Unters 
ſchieden beutliher beobachten; fodann ift über 
die vorhandenen Architekturen, wenn auch ims 
mer noch nicht umfaffend Benügendes, fo doch 
beträchtlich mehr vorgearbeitet und buch Abbils 
bungen anſchaulich gemacht, als dies bisher für 
die Werke der bildenden Kunft geſchehen ift, 

So eigenthümlich und bedeutfam der romas . 
nifhe Bauſtyl in ben Zeiten feiner höheren Aus⸗ 
bildung erſcheint, fo fönnen wir ihn doch, was 
feine Urfprünge anbetrifft, auf verſchiedene, ans 
derweitig zumeift fchon vorgebildete Brundeles 
mente zurüdführen. Das widtigfte unter Dies 
fen iſt das des römifch=hriftlihen Baftlitens 
baues; in in Faͤllen, wo der Geift ber 
neuen Zeit minder lebhaft einzubringen ver⸗ 
modte, finden wir benfelben fogar noch in bers 
felben Weite, wie in der altchriſtlichen Kunft, 
zur Anwendung gebracht, Daneben ift ber by⸗ 
zantinifhe Bauſtyl von Einfluß, und aud er 
wird in einzelnen wenigen Fällen ziemlich uns 
mittelbar aufgenommen. Als ein drittes Ele⸗ 
ment, das wenigftens in manchen beachtens wer⸗ 
then Einzelheiten hervortritt, ift das-d. mohams 
mebanifhen Kunft zu nennen. Als ein viertes 
endlich, aber als ein weſentlich neues Element, 
find jene Eigenthuͤmlichkeiten zu betradhten, bie 
der germanifchen — — 
werben müffen und bie fich thei Einzelheis 
ten, theils in ber Gefammtfaflung der architeße 
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toniſchen Unlagen beutli genug bemerklich 
machen. 

Im allgemeinen bildet der altchriftlihe Ba fi: 
Iitenbau die ®rundlage des Syſtemes ber ros 
manifhen Arditeftur, umb es bleibt berfelbe 
- and, was feine vorzüglichſt harakteriftiihen 
Elemente anbetrifft, während der ganzen Zeit 

des romaniſchen Styls in Anwendung. Dabei 

aber erfcheint er faft in der Regel auf mannidy> 
faltige Weife modificirt und in Einzelheiten ums 
gebildet. Als eine der widtigften Beränderuns 

en der Anlage ift zunäcft die zu nennen, daß 

e völlig unarditeltonifhe Chor⸗Einrich⸗ 
tung der altchriftliden Bafllita (die bei Dops 
pelsEhören, wie auf dem Plane der Bafilika 
von St. Gallen, die Bedeutung bes inneren 

Raumes faft gänzlich in Widerſpruch mit deffen 

Erſcheinung feste), aufgehoben und — 

ze einer großartigeren Geſtaltung der Anlage 

J ward. Man ordnete jegt naͤmlich gern 

als Kegel, was früher nur eine Ausnahme ges 

wefen war, ein Queerſchiff an; man verlängerte 
enfeit deſſelben das mittlere Langſchiff, an deſ⸗ 
en®Berlängerung fi bann erft die Baupttribune 
des Altares anſchloß; und man legte in biefe 

Berlängerung, ale in einen befonderen architek⸗ 

toniſchen Raum, die Pläge für den Chor. Häufig 

nahm man für die ledteren auch noch den Dlit« 
telraum des Aueerfdiffes in Anſpruch, fo daß 
deſſen Flügel, durdy mehr ober weniger hohe 

Brüftungsmauern von dem Chore getrennt, zu 

befondern Kapellen wurden (was ber architekto⸗ 

hen Befammtanlage wenigftens nicht widers 

a) er Altarraum un» der Pla des 

bores bildeten nunmehr ein Gemeinfames, ein 

Ganctuarium von beträdhtliher Ausdehnung, 

umd um bemfelben auch in feiner Erfcheinung 

eine Auszeihnung vor ben übrigen Räumen zu 
eben, erhöhte man es beträdhtli über bem 
oden des Kirchenſchiffes, fo baß eine bedeu: 
tende Gtufenreihe emporführen mußte. Diefe 

Erhöhung benugte man ya zur Unlage ei- 

ner Erppta von — uedehnung, die als 

ein eigenthümlich bebeutfamer, geheimnißvoller 

Raum ausgebiltet und deren Dede, aus Kreuzs 

gewölben beftehend , von Säulenreihen getragen 

warb; bie Ausuͤbung von mandyerlei myfteriöfen 

Kulten, von Vlärtyrers und andern Bräber: 

feften, von Exorcismen u. bergl., hatte ohne 

Zweifel das Bebürfniß fo ausgebehnter Gruft: 

tirhen hervorgerufen. —— darf man mit 

Zuverſicht annehmen, daß dieſe ganze Einrich⸗ 

tung im Weſentlichen eine germaniſche tft; wer 

nigftens erſcheint fie bei den deutſchen Bafiliken 
diefer Zeit häufiger und mehr in Harmonie miı 
ber Gefammtanlage durchgebildet, als bei den 
italieniſchen. — Auch findet ſich bei ben deut: 

{hen Baflliten, was bei den italieniſchen faft 

gar nicht ber Fall ift, mehrfach die Anlage eines 

weiten Ehores nebft der entſprechenden Tri: 

. dem Hauptchor gegenüber, felbft mit ei⸗ 

ner zweiten Crypta; fodann eine digenthümliche 

— von Pfeilern mit den Säulen, 

welche die Schiffe von einander trennen (auch 

nicht ſelten Die Anwendung von Pfeilern allein, 
ohne Säulen), enblidy eine organiſche Verbins 
bung bes Thurmbaues mit dem Körper bes Ges 
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bäudes, während bei ben italienifchen Vaſiliken 
ber Thurm ſtets, wie früher, abgetrennt zur 
&eite des Gebäudes erridhtet wird. — Ei 
— iſt dagegen einigen italieniſchen Baß⸗ 
liken bie Aufnahme gewifier byzantiniſcher Mor 
tive, namentlich die Auffũh einer Kuppel 
über der Durchſchneidung von Aucers u. Lang 
hiff, und die Anordnung von Gallerien, ix 
ch durch Arkaden gegen das Mittelſchiff öffan, 
über den Seitenſchiffen. Die Eınrichrung vor 
Seitentribunen, an den Flügeln bes Auceriäih 
fee, die ziemlich allgemein bei den romanifhr 
Bafiliten erfheint, dürfte ſich ebenfals, wir 
dies ſchon fruher bemerft wurbe, von den ii» 
zentinifhen Bauanlagen herſchreiben. 

Neben die Anlagen folder Urt, bie trog br 
ebengenannten Modifttationen doch immer der 
eigentlichen Baſilikenſtyl beibehalten, tritt fr 
dann aber ein Bauſyſtem, welches als eine ents 

chiedene, höchſt weſentliche und folgenreidt 
euerung betrachtet werden muß. Die allze⸗ 
meine Dispofition bes Gebäudes Bleibt zwar 
aud bier nod bie der Bafllifa, und zwar mit 
dem größeren Theil der eben angeführten De 
bifitationen : bie architektoniſche Ausführug 
aber, der eigentliche Bau, ericheint in einer we 
fentlih abweichenden Form. flade Ber 
dedung der Räume wird verlaſſen und ftatt ib⸗ 
rer da6 Gewölbe in Anwendung gebradt, — 
jedod in einer Weiſe, die von dem byzantin⸗ 
fen, mehr oder weniger willfürlidy combinit 
ten Kuppelfuftem vollftändig verfchteben if, 
und bie im Gegentheil einen ſteten, organifden 
Zufammenhang des Ganzen und der Theile (m 
ihrem Bezuge auf das Ganze) hernorbringt. Is 
der Baftlika ift eine aͤſthetiſche Entwidelung ei⸗ 
gentlich nur in der horizontalen Dimenfion eni- 
halten; nur die Bewegung, die in ben Arkaden 
Kurden den Schiffen auegebrüdt wird und dit 
n der Rundung ber Atartribune in fid feht 
zurückkehrt, ift ale eine ſolche zu betradten 
aufwärts, oberhalb der Arkaden, findet kein 
Bewegung biefer Art, Bein äftpetifher Drge 
niemus mehr ftatt. Nunmehr aber ſteigt dieſe 
Bewegung zugleich aud in der vertikalen Di 
menfion empor. Die Träger der Arkaden (ji 
gegliederte Pfeiler ftatt der Säulen) werben 
den Wänden des Mittelfchiffes bis zur Dei 
Duaufesfährt und dort durch Breitgefprengt 
ögen, über das Schiff der Kirche hin, mit ein 
ander verbunden; der Raum zwiſchen dieſer 
Bögen wird aber nit, wie bei ben Buzazti 
nern, durdy Kuppeln überwölbt, deren jede ir 
fi ihren tfolirten Abſchluß haben würbe, for 
dern dur) Kreuzgemölbe, die in lebendigen 
Wechſel das Auge vorwärts leiten, bis and 
bier, ebenfo wie im Grundriß, bie Bewegus 
in der Halbkuppel ber Altartribune fib am 
rundet. Auf äbnlihe Weife werben jobs 
aud die niederen Seitenſchiffe überwölbt. Di 
bie Träger der Arkaden zwiſchen ben Gdifftn, 
wie eben angedeutet, — als die Traͤger It 
Gewölbe, welche die Räume bedecken, erſcheinc 
ollen, fo muß an ihnen die leichte Form der 
ule mit ber ftärteren des Pfeilere verwedfelt 
werben ; um aber auch ber legteren bie Gehalt 
eines organifchen Lebens zu geben, laͤßt mul 
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Bais[äuien an ihren Geitenflächen — 
von denen zunaͤchſt jene Hauptbögen des Ge⸗ 
wölbes, ſowie die Bögen unter den Wänden des 
Mittelfchiffes ausgehen; zu bemfelben Zweck 
werben auch an ben Wänden der Geitenfchiffe 


Balbfäulen in entfprehenden Berhältniffen ans ſich 


gebradt. &o find die Wände, — die Decken 
der Räume, welche beide in den Baſiliken noch 
ftarr und tobt erfcheinen, belebt und gegliebert; 
'R ift das gefammte Innere bei biefen Bauans 
agen in fi gefchloffen und ausgebildet. — Ins 
gemein wird hiebei zugleich , in der Durchſchnei⸗ 
dung von Queerfhiff und Langfchiff, jene, dem 
byzantinifhen Syſtem entſprechende Kuppel 
angewandt, welde jest gewiffermaßen den Kul⸗ 
minationspunkt der Kräfte, bie in der Bewe⸗ 
gung des Gewölbes hervortreten, bezeichnet; 
doch hat fie in der Regel nicht die leere, unge 
gliederte Form ber byzantiniſchen Kuppel, viel⸗ 
mehr pflegt auch fie, den Kreuzgewölben ent- 
ſprechend, aus einzelnen, in ber Mitte zufams 
menftoßenden und bier einem gemeinfamen 
Schlußpunkte entgegen —— 
zuſammengeſeht zu * Sie erhält ſomit eine 
olngonifde der Kegel adhtedige) Grund⸗ 
Fr in ähnliches Princip macht ſich in der 
en Zeit des romaniſchen Styles auch an den 
Altartribunen bemerklich; in Uebereinſtim⸗ 
— mit den Kreuzgewölben ber Schiffe wird 
nämlich ihre Halbkuppel ebenfalls aus Gewölb⸗ 
Bappen zufammengefegt, deren Anwendung fos 
dann auch bier eine polygonifhe Grundform, 
gar der bis dahin üblichen halbrunden, zur 
olge hat. — Die Ballerien über den Seitens 
1a en kommen bei ben Bauten biefer Art eben» 
alls, und wenigftens fehr häufig, vor. 

Der Urfprung der gewölbten Bafiliten 
— wie biefelben, zum Unterfchiede von den ei⸗ 
gentlihen Gebäuden biefes Namens, zu bezeichs 
nen ſeyn dürften — iſt, bei dem gegenwärtigen 
— unſerer Kenntniffe, nicht völlig klar. 
Soviel indeß geht mit Gewißheit aus allen Um⸗ 
ſtänden hervor, daß auch dieſes Element ber 
künſtleriſchen Entwickelung dem germaniſchen 
Volksgeiſte angehoͤt. Wir haben Grund, zu 
vermuthen, daß in Deutſchland ſchon in der 
früheren Zeit des eilften Jahrhunderts einige 
Verſuche zu beffen Ausbildung gemadyt worden 
feyen, wenn gleid es bier er ungleich fpäter 
eine weitere Berbreitung fand. DBöllig confes 
quent, obſchon noch in firenger Weife durchge: 
bildet, finden wir dies Syſtem zuerft, und zwar 
in der zweiten Hälfte bes 11. Jahrhunderts, in 
der Normandie, wo fi), nachdem das germas 
niſche Volk der Normannen dafelbft jeine Herr 
{haft gegründet, eine eigenthümliche Blüthe 
des Lebens entfaltete. In Italien kennen wir 
Bauten dieſes Styls vornehmli nur in ber 
Lombardei, wo ebenfalls das germanifche Ele⸗ 
ment von vorzüglicher Bedeutung war. 

In der Bildung und Behandlung des ardis 


teftonifhen Details zeigt ſich zwifchen ben | fi 


beiden Weiſen des romanıfhen Bauſtyls (zii: 
ne ben Anlagen ber einfachen und der ger 
wölbten Bafllita) Kein wefentliher Unterſchied; 
was an ſolchen Unterſchieden hervortritt, gehört 
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theil® ben verfchtedenen Stadien der Entwides 
lung an. Im allgemeinen wird das Detail noch 
nad der Weiſe der antiken römifchen Architek⸗ 
tur gebildet. Diefer Umftand ift vorzüglich has 
rakteriftifch für die ganze Sinnesrichtüng, bie 
in den Werken des romanifchen Style aus⸗ 
fpricht; denn wenn berfelbe, für den Beginn des 
Style, aud nur auf der rohen Nachahmung 
vorgefundener Formen beruht, fo deutet das 
Berbarren bei den legteren, in ben Zeiten einer 
mehr bewußten und freien Entwidelung, doch 
noch immer auf ein entihieden verwandſchaft⸗ 
lihes Verhaͤltniß. Die horizontalen Gefimfe 
vornehmlich tragen dieſes antife Gepräge, und. 
nur als Rebenform Pönnen gewiſſe, eigenthüms 
lich Tchlichte Bildungen des Gefimfes angeführt 
werben, bie, mit phantaftifben Ornamenten 
bededt, eigentlich mehr ben Zweck haben, zu bes 
koriren, al6 zum Ausdrud architeftonifcher Ben 
wegung zu bienen. Die Säulen folgen in ihrer 
Sanptanlage ebenfalls noch dem antifen Muſter 
befonders was bie, durchgehend in attifcher 
orm gebildete Baſis betrifft); fo aud die 
albfäulen an den Seiten der Pfeiler oder an 
den Wänden, obſchon biefe häufig, als Theile 
eines größeren Ganzen, fomit für abweichende 
— — in völlig abweichender Dimen⸗ 
on erſcheinen. 
Doch treten auch in der Detailbildung ver⸗ 
ae, und zum Theil fehr bedeutfame Ums 
ildungen ber alten Form hervor. Diefe wers 
den im Wefentlihen durch den lebhaftet ange⸗ 
regten Sinn für bie Bedeutung des Gewölbes 
— welcher fi, wie bei ben gewölbten, fo auch 
bei den einfachen Bafiliken, an ben entfprechens 
den Stellen, bemerklih macht — hervorgerufen. 
Sie zeigen fi) insbefondere da, wo eine unmits 
telbare Einwirkung der Bogenform fichtbar 
wird. &o zunähft an der Bildung der Saͤu⸗ 
lentapitäle. Nicht felten zwar, und beſon⸗ 
ders in ben Begenden, wo das antife Element 
vorwiegt, find die romanifhen Kapitäle ben 
antiken (den korinthiſchen) mehr oder weniger 
frei nachgebildet; häufiger jedoch, und vornehms 
lih wo das germanifche Element das Ueberges 
wicht bat, erhalten fie eine ganz eigenthümliche 
Bildung, bie auf einen harmonifchen Uebergang 
aus der cplindrifhen Form der Säule in bie 
lähen des Bogens berechnet iſt: es iſt bie 
orm eines an feinen unteren Eden abgeruns 
deten Würfels, fo daß die Seitenflädhen defs 
elben nad unten zu in Halbkreiſe ausgehen. 
reilih bat diefe Form, wie eben angcdeutet, 
mebr nur eine ornamentiftifhe Bedeutung, als 
daß fie das Geſetz organifcher Entwidelung le⸗ 
benbig ausfpräde, auch iſt fie von dem Vorwurf 
ber Schwere nicht ganz freizufpreden 3 fehr 
häufig aber nimmt fie, jene Bebeutung wenige 
ſtens mit Entfhiedenheit verfolgend, einen rei= 
hen und mannidhfaltigen, zum Theil höchſt 
phantaftifhen Schmuck an plaftifcher Arbeit in 
auf. Ueberhaupt zeigt fi, beſonders bet 
den Bauwerken früherer Zeit, jenes {mar 
niſch⸗) phantaftiihe Element in der Dekoration ' 
der Säulentapitäle ungemein thätig, oft in 
ziemlich willürlicher Weile; es ift die Aeuße⸗ 


zumeift, theild den nationellen Befonderheiten, j tung des noch Dunkeln, noch ungeregelten 
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Oefüples, daß gerade an biefer Stelle bie 
lebendigfte Entwidelung ber architektoniſchen 
Kräfte wirkſam erfcbeinen muß. Im ber fpätes 
zen Zeit des romaniſchen Styis nähert fi das 
Kapitäl wiederum mehr der Kelchform, welde 
mehr auf dem eigentlich architektoniſchen Befege 
beruht; auch fie ch eines reihen, oft 
ſehr zierlih gemeißelten Schmuckes. 

Der Bogen felbft hat vorherrfchend bie Form 
bes Halbkreifes. Als eine NRebenform ders 
felben findet fih, aus der mohammedaniſchen Ars 
chitektur berübergenommen, ber orientalifche 
Spitzbogen, am häufigften vornehmlid ba, 
wo die Kunft bed Islams eine unmittelbare Eins 
wirkung auf die romanifchschriftlihde auszuüben 
vermochte, wie in Sicilien; anderweitig kommt 
ber &Spinbogen in den früheren Stadien ber 
romaniſchen Urditeftur nur vereinzelt vor, und 
nur ın der ledten Zeit, namentlich bei gewiffen 
eigenthümlichen Klaflen von Gebaͤuden, Die mehr 
ober weniger jenen Uebergangeftyl zu der gers 
manifben Baumweife ausmaden, erfcheint er 
wiederum mit einer gewiffen Eonfequenz ange⸗ 
wandt. Im allgemeinen hat ber Eplgbosen 
bes romanifchen Styls jedoch an fich Peine Bers 
änderung in der Formenbildung zur Folge. In 
der legten Zeit bes romanifhen Styls fommt 
außerdem nicht felten ein, zum Theil mehrfad 

ebrodhener Rundbogen vor, eine Form, bie ein 

treben nach Iebhafterer Entwidelung ankün⸗ 
Digt, fih aber (hierin dem Princip der moham⸗ 
wmedanifhen Architektur vergleichbar) nur erft in 
einer ornamentalen Weife zu äußern germag. 

Was bie befondere Behandlung und Ausbil- 
dung bed romanifhen Vogens anbetrifft, fo 
zeigt ſich derfelbe zunächſt noch ebenfo ſchwer, 
und maffig, wie in der althriftlihen und in ber 
zömifhen Kunſt; vornehmlid gilt dies von den 
Bögen ber Arkaden, welche bie Schiffe von ein= 
anber trennen, fo wie, bei ben gewölbten Baſi⸗ 
lifen, von den breiten Bogenbändern ber Dede, 
galiäen benen bie Kreuggewölbe eingefegt find. 

o aber ber Bogen bie, dem Aeußeren zuges 
wandten Deffnungen bes Gebäudes überwölbt, 
und ganz befonders an ben Portalen, zeigt er 
fih von vornherein in einer Beftalt, welde ein 
beftimmteres Bewußtſeyn der in ihm waltenden 
Bewegung ausſpricht; es ift, als ob mangerade 
bier, mit entichiedenfter Abficht, eine Vor⸗ 
beu bes neuen Lebensgefeges, welches die 
Architektur erfüllte, habe geben wollen. Die 
Secitenwänbe des Portales breiten fi, weit ab⸗ 

eſchrägt, dem Beſchauer entgegen, ihn gleich 
am einladend in das Innere; fe ei ſich in 

feilereden ab und Iaffen ftatt diefer bald einen 
mebr oder weniger reihen Wechfel von Säulen 
und Pfeilern erfcheinenz die Wölbung des Porz 
tales wiederholt Miefelben wechſelnden Formen. 
Zu Anfang hat diefe Wiederholung der vertikal 
auffteigenden Theile in der Bogenwölbung noch 
etwas Willkürlicheres; im weiteren Berlauf der 
Entwidelung des Styles aber tritt das Gefühl 
für eine felbftftändige Gliederung des Bogens 
immer deutlicher hervor. Nur die Grundmorive 
jener vertitalen Theile werben noch beibehalten; 
durch manderlei Eintehlung werben fie aber 
auf entfhiedene Weife umgebildet, hiemit ben 
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"fi zufanımengezogenen Aufſchwung bes Br: 
gene, Ein Wiberfochm e lieh aſſe ber 
von ihm durchbrochenen Mauer, Einen 


Borte: fein felbfiftändig organifches Leben 
auszubrüden. — Uehnlihe Motive, obgleid iz 
beträchtlich untergeordnetem Maße, ericeines 
fodann aud an den Fenftern und, in ber fpü 
teften Zeit des romaniſchen Styls, aud au der 
Arkaden u. an ben Gewölbbögen des Inneren. 
Bei diefen bleibt jedoch die breite, immer nd 
auf den antiken, arditravägnlichen Bogen je 
rückdeutende Bogenlaibung die charakteriſtiſd 
— m Seffaun 
ie überwölbten De gen in ihrer eigen 

thümlichen Ausbildung, und — die 
Deal, find eins der Elemente, melde dat 
Aeußere der Bauwerke romaniſchen Etzu 
in einer höheren Ausbildung jeigen, als bies ki 
den Architekturen des altchriftlichen Periode dar 
gt war. Es treten aber noch mancherleianber 

lemente hinzu, die zu einer, mehr od. wenige 
reihen arditektonifhen Dekoration bes Heufe 
ren dienen. Zum Theil, wo antike Radmir 
kungen von vorherrſchendem Einfluß warez, 
zeigen ſich hierin wiederum noch mancherlei Re 
miniscenzen des Alterthums, z. B. die Anord⸗ 
nung von Kranzgefimfen, die von Konſolen ge 
tragen werben, von Pilaftern, die als bie Grügen 
der Gefimfe niederlaufen u. dergl. Zumeiſt 
jedoch geftaltet fih das Ganze biefer Dekoration 
wiederum in eigenthümlicher WBeife, und 
vorherrfchend fo, daß auch bier das Gefühl für 
die Bogenbewegung als maßgebend herortritt. 
So findet es ſich befondere häufig, daß unter 
den Kranzgefimfen ein Bogentries (eine 
Reihenfolge Bleiner Halbkreisboͤgen) angeordnet 
ift, von tem in gemeffenen Abftänden breite 
Banpdftreifen, Liffenen, niederlaufen; bieſe 
Dekoration bringt häufig, namentlich an den 
romanifben Bauwerken von Deutſchland, ix 
ungemein fchöne und klare Eintheilung in de 
Geſammtmaſſe hervor. Nur felten haben de 
Liſſenen ein Kämpfergefims, fo daß fie wie 
derum noch als Pilafter erſcheinen; zumeilen 
treten leichte und ſchlanke Halbſänien an ihr 
Stelle. In andern Fällen werden bie 
ie der Gebäude mit Wand » Arkaden zu 
hmüdt, bie zuweilen freiftehende Gallen 
bilden. An ben gewölbten Bafiliken, theils in 
ihrem ganzen Umfange, theils nur an ben be 
deutfamften Xheilen diefer Gebäude, pflegen 
Beine Arkadens Ballerien unter, den Dachge 
fen hinzulaufen, welche der Maffe des Bebäuttt 
eine ungemein reiche Bebrönung geben. 

Was den Charakter des romaniſchen Orn« 
mentes betrifft, fo ift bereits bemerkt, daß ſid 
in dbemfelben, wo nicht eine unmittelbare Rad: 
abmung antiker Formen bervortritt, in der Re 
gel eine eigenthümlich phantaftifhe Sinnesrid⸗ 
tung ausfpricht, die ohne Zweifel auf den mr 
ſpruͤnglichen Eigenthümlichkeiten der german: 
(hen Rationalität beruht. Thier⸗ und 
f&hengeftalten, fabelhafte Gefichtsmagten, Dre 
den, ungebeuerliche Bildungen aller Art mild 
ſich hierin nicht felten mit einem auf eigenthüns 
lihe Weile gefhwungenen und gewundens 
Blattwerd, In ber Früberen Beit des Ol 
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— dieſe Bildungen ge etwas Rohes und : 
ffaffung wie in der Bes: 


arbarifches, in der 
handlung; fpäter jedoch geftalten fie fidy zuwei⸗ 
Ien zu mancherlei angiehenden u, nicht geiftlofen 
Phantafiefpielen. Die Bildung des Pflanzens 
ornamentes erhält eigenthümlich conventionelle 
Formen, die längere Zeit hindurch zumeift aller= 
dings ſchwülſtig und feltfam erfcheinen, fi in 
ben een Entwidelungsftadien des Styls 
jedoch häufig wiederum zu einer ganı eignen 
Unmuth Iautern. Im allgemeinen bildet bas 
Principderromanifhen Ornamentik einen ziem⸗ 
lich entſchiedenen Gegenfag zu dem, ob aud 
bunten, doch im Grunde nüchternen Schematies 
mus bes mohammebanifhen Ornamentes; den⸗ 
noch findet man bas letztere, zuweilen mit Abs 
fat, in einzelnen Fällen auf hoͤchſt überraſchende 

eife, nahgeahmt. — Es ſcheint, daß bie or⸗ 
namentiftifeen Theile der Arditektur in ber 
Regel mit bunter Färbung verfehen waren. 


Endlich ift no das Verhältniß der romani⸗ 
ar Architektur zur bildenden Kunft zu 
erühren. Auch hierin zeigt ſich ein höberer 
Grad der Entwidelung, als es in der altchrift= 
lien Kunft der Fall war. Dies betrifft zu⸗ 
naͤchſt u. insbefondere den bildnerifhen Schmud 
ber Portale, dem bier eine beftimmte, angemefs 
fene Stelle angewiefen wird und durch den HE 
die reiche Architektur bes Portales ihre Ausbil- 
dung erhält. Es ift vornehmlich das, von bes 
ionderen Stützen getragene Halbfreisfeld unter 
er MWölbung des Portaled, welches ſolchen 
Schmuck, zumeift aus Reliefbarftellungen bes 
ſtehend, in fih aufnimmt; dann erfcheinen zus 
weilen Statuen zwifchen den Säulen bes Por 
tales, auch wohl, obſchon in einer mehr wills 
Zürlihen Anordnung, andere Skulpturen zu 
befien Seiten; felbft bie Thürflügel des Por⸗ 
tales werden an ihren Außenflächen nicht felten 
mit bildnerifhdem Schmude bededt (eine Sitte, 
die freilich ſchon aus dem frühen Alterthum her⸗ 
ftammt). Im allgemeinen -fpridt ſich hierin 
Das höher künſtleriſche Bebürfniß aus, die Be⸗ 
deutung de8®ebäudes auch an dem Hauptpunkte 
eines Yeußeren, das heißt da, wo das Innere 
ch gegen das Aeußere öffnet, wo bie Menfhen 
u Eintritt in das Innere aufgefordert wers 
en, in lebendiger Bilderſchrift auszufprechen. 
— Der bildnerifhe Schmud des Inneren it 
was fein Verhältniß zur Architektur betrifft, 
noch eben fo befchaffen; wie an ben Gebäuben 
der althriftlihen Kunſt. Doch entwidelt fid 
aud bier in einzelnen Fällen bereits ein nähes 
res Berhältniß. Dahin gehören u. a. die Rück⸗ 
eiten jener Brüftungswänbe, welche die Seitens 
ügel des Queerſchiffes von bem Dlape des 
bores ahtrennen; dieſe find insgeme 
einer Riſchenarchitektur gefbmüdt uud enthals 
ten darin bildnerifche Darftcllungen, theild Mes 
TiefeFiguren, theils audy Gemälde. Bedeuten⸗ 
ber noch geftaltet fi der bildnerifhe Schmuck 
an benjenigen — die eine völlig 
ſelbſtſtändige Architektur im Gebäude ausma⸗ 
chen, an ben Ambonen (Kanzeln), Taufbecken, 
auch an Altären u. dergl. Im ällgemeinen find 
bie plaftifchen Bildwerke, ähnli wie das Or⸗ 
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nen den althriftlihern B 
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nament, mit einer mehr ober weniger naturges 
mäßen Färbung verfeben. — . 

Im Vorſtehenden find insbefondere die eigent⸗ 
lihen Kirhenbaufen, al6 die Sauptmonumente 
der roman. Architektur, ind Auge gefaßt. Was 
an ihnen fi ausbilbete, wiederbolte ſich ſodann 
auch an den Gebäuden von minder hervorftechen⸗ 
ber Bedeutung. Zu biefen gehören zunächft die 
Baptifterien, deren Anlage im allgemeis 
tifterien verwandt 
bleibt, die hiemit aber diefelben Modifitationen 
und Umbildungen verbinden, welde bei den 
Bafiliken ftatt fanden. Neben ben Baptifterien 
find, al6 Gebäude von ganz ähnlicher Anlage, ge⸗ 
wifle eigenthüml. Kapellen zunennen, d. ber alten 
Rundkirche des heiligen Grabes zu Ierufalem 
J— und, wie es ſcheint, beſonders dem 
Graberdienſt gewidmet waren; man bezeichnet 
fie ale heilige Grabkirchen. Sodann führte 
die reihe und glänzende Beftaltung des Klofter= 
lebens in diefer Periode zu manderlei bedeute 
famen Anlagen. Die Berfammlungsräume in 
ben Klöftern, namentlih die Kapitelfäle, 
wurden oft al6 umfaffende Gäulenhallen aufge⸗ 
führt; befonders aber wurben bie, für die —* 
holung von ernſteren Pflichten beſtimmten ſoge⸗ 
nannten Kreuzgänge, Ballen, die einen offs 
nen Hof umgeben, oft in zierlicher Anmuth aus⸗ 

ebilbet. Eben fo zeigt fi eine glänzende 
utfaltung des romaniſchen Style an ben 
Pradräumen fürfliber Schlöffer; und au 
die Façaden bürgerliher Wobnhäufer in ben 
Städten erfcheinen in dieſer Periode bereits in 
eigenthumlich bemerßenswerther Ausbildung. 

2) Die Monumente a) In Rom. Ber 
ſchiedene Baflliten, weldhe, mehr oder weniger 
mobernifirt, aus ben in Rede ſtehenden Sahrs 
bunderten herrühren, unterfcheiden fid in nichte 
Wefentlibem von den althriftlihen Baftlifen 
Roms. Als folde find jr nennen bie Kirchen 
©. Bartolommeo all’ ifola (um den Ans 
fang des etlften Jahrhunderts gebaut), S. Gio⸗ 
vanni a portalatina (aus dem eilften oder 
zwölften Jahrhundert), Duattro Santigum 
1100), S. Spiritoin Saffia (vom 3.1198), 
©. Siovannie Paolo (aus dem zwölften od. 
dreizehnten Jahrhundert, — die Altartribune 
im Yeußeren mit jjienem kleinen roman. Säus 
lengange unter bem Dache), und das neue Schiff 
der Kirche St. Lorenzo fuorile mura (ans 
pad in der Zeit zwilsen 1216 —1227 gebaut, 

ie Säulen beffelben durch fehr große Berfchies 
denheit des Durchmeſſers auffallend). 

Ein höheres, je Theil fehr bedeutendes Ju⸗ 
terefie Enüpft fih an gewiſſe eigenthümliche Are 
beiten römifher Steinmegen, die am Schluſſe 
ber romanifhen Periode, etwa feit der Mitte 
bes zwölften Jahrhunderts, ausgeführt wurden 
und die im allgemeinen mehr als Werke ardis 
tektonifher Dekoration, denn als felbftftändige 
Monumente erfcheinen. Zu ben hieher bezügs 
lien Werken gehören zunächft Tabernaße 
Arditetturen, über Altären und Brabmäs 
lern, aus Säulen mit wagerechtem Architrav 
und barüber, ftatt bes Friefes, aus einer klei⸗ 
nen eig dem Kranzgefimfe bes 
fiehend, — Um Ausgezeihnetften jedoch find 
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unter den Werken biefer Urt die Arkaden der 
Klofterböfe. Einige, wie die von S. Lo⸗ 
renzo (aus dem Ende tes zwölften Jahrhun⸗ 
dertö), von &. Bincenzio alle tre Fon 
tane, v. S. Sabi na find obneeinereichere Des 
koration angelegt. Der Klofterhof ron &. Ber 
nebertto zu Gubiaco, im 3.1235 von dem 
Römer Eosma umd feinen Söhnen erbaut, zeich⸗ 
net ſich durch die Eleganz feiner Berhältniffe 
aus, obgleich auch hier noch Die Kormen ziemlich 
einfach gehalten find. Im reihfter Pradt da⸗ 
egen erfcheinen die Klofterhöfe von &. Paolo 
gari le mura und von ®. Biovanni in 
aterano zu Rom, beide ohne Zweifel ber 
erften Hälfte des breizehnten Jahrhunderts ans 
gehörig, hoͤchſt mannichfaltig geftaltete und vers 
terte, zum Theil aus gewunbenen Stäben ge= 
Idete Säulen, bie verſchiedenartigſten Kapitäls 
foımen, phantaftifbe Skulpturen in den Zwickeln 
zwiſchen ben Bögen ber Arkaden, ein fchr reicher 
mufivifder Schmud au bem Gebält, welches 
über ben letzteren rubt, alles dieſes gibt bier 
ein vorzüglidhes Beifpiel der glänzenden Ent: 
widelung des romanifhen Styls am Schluſſe 
der Periode. Zugleich aber ift gerade an diefen 
legtgenannten Werken die entſchiedene Wieder: 
aufnahme des antiken Elementes bemerklic. 
b) In Toscana. Zunäbft bie Baſilika ©. 
iero in Grado, unfern von Pifa. Gie bes 
bt aus zwei Theilen, einem größeren, ber 
nah Oſten, u. einem Meineren, ber nach Welten 
wandt ift, beide (als feltnes Beifpiel in Ita⸗ 
ten) mit befonderen Tribunen; der legt genannte 
Theil fheint der jüngere zu feyn. Die Säulen 
find anti®, tragen jedoch über dem Kapitäl eine 
ftarke Platte, die fih aus jenem byzantiuiſchen 
Auffag überden Kapitälen gebiltet haben dürfte. 
Das Ueußere bat den rundbogigen Fried und 
pilafterartige Liſſenen; zwifchen den Rundbögen 
des Frieſes find Füllſtücke von farbig glaffirrem 
Thon eingefegt, was bereits als ein charakte⸗ 
riſtiſch toscaniſches Ornament zu betrachten ifl. 
Der Bau bildet gewiß den Uebergang aus ber 
legten Zeit altchriſtlicher Kunft, feine Bollendung 
f&eint in das eilfte Jahrhundert zu fallen. 
WUngleid wichtiger und eigentbümlicher find 
die romaniſchen Monumente von Pifa, vor⸗ 
nehml. ber Dom, das feiner Fagade gegenüber 
ſtehende Baptifterium und ber fettwärts errich⸗ 
tete Blodenthurm. Diefe drei Gebäude zeichs 
nen fih durch eigenthümlich geiftreiche architek⸗ 
toniſche Kompofttion, im Detail durch eine wohl 
überlegte und fehr glüdlihe Anwendung antiker 
ormen (namentlih antik profilitter lieder) 
ür neuere Berhältniffe aus. Der Ban bes 
Domes wird gewöhnlid in bas eilfte Jahr⸗ 
‘hundert aefent. Er bildet eine fünfſchiffige Ba⸗ 
filika von Fuß Länge, von einem dreifchifs 
fgen Queerſchiff durdfcdmitten. Ueber ber 
urchſchneidung von beiden erhebtfidh eine Kup⸗ 
pel, deren Gewölbe von Pfeilern und großen 
Spigbögen getragen wird; ber Raum jedoch, 
über dem fie ſich erhebt, ift nicht quadratifch, 
fondern oblong; fle erhält fomit eine elliptiiche 
(gewiffermaßen zufammengepreßte) Brundform, 
was auf das Gefühl des Beſchauers höchſt bes 
klemmend wirkt, Ueber den Arkaden der Mits 
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teräifte find Gallien Dom fehe (dien 2 
altnifjen angeordnet e mittleren 
ſchiffes find (hnli, rr in ber ——— 


flach; bie Seitenſchiffe find mit 
bebedt; in ben Bögen über ben Saͤulen 
legteren und in bem eigenthũmlichen Unfeg 
Kreuzaewölbe ſcheint fid wiederum ein gen ſer 
Einfluß mohanımedanifdher Kunftweiſe 
digen. Die Säulen find Rt roͤmiſch 
mit ſtarker Dediplatte, wie tn S. Piero in 
— erben res 
nabme acade weg eine 
mäßige Pilafter » Architektur, theils mit ® 
theils mit geraden Gebält, — 
find, wie auch im Innern, feinde Lagen 
Ihwarzen und weißen Marmors zur Dekoratim 
angewandt; aber fie beobachten, wie bort, ken 
gegenfeitiges barmonifches Berhältniß; die das 
en wechfeln weder tn gleiher Stärke, 
elhft in parallelen Linien. Die größte Pradt 


— 


2 


entwickelt ſich an ber Fagade. Unterwärts if 
dieſelbe mit ſtarken Halbſäulen und Böse, 


oberwärts, bis in ben Giebel bes Mittelſchiffes, 
mit offnen Säulen» Arkaden geſchmückt. Hier 
findet fib ein großer Reichthum tbeils ſtulptit⸗ 
ter, theils mufivifcher Ornamente (aus weißen 
und ſchwarzem Stein); gleichwohl fehlt es auh 
bier nicht an auffallenden und abſichtlichen Dit 
barmonien in der Anordnung. 

Das Baptifterium und ber Thurm be 
folgen diefelbe Weiſe der en Dekoration, 
welche fih an der Kagade bes Domes entwiddt. 
Bei ber zierlichen Durdbildung feiner Architek⸗ 
tur ift die ſchiefe Stellung bes Thurmes (jene 
Neigung beträgt 12 Zuß, Bei einer Höhe von 
142 Ruß) hoͤchſt auffallend; man meint, 
nad dem Beginn des Baues das $ 
der einen Seite fi geſenkt habe; die weitet 
Aufführung beffelben in der ſchiefen Rihtum 
ift jedenfalld, wie fih aus fibern 
u abſichtlich. 

er Bauftyl, ber ſich an ben ebengenannten 

großen Werken entwidelte, wiederholt Rd, in 
—— beträchtlicher Berbreitung, auch an em 

ern Monumenten berfelben Gegend, bie ben 
zwölften und dreizehnten Jahrhundert angehe 
ren. — Eine verwandte Richtung ber Kunftjäg 
ſich an den, biefer Periode angehörigen Mon 
menten von Florenz. Doc find diefelbenin 
fofern von den vorgenannten, vornchmlid vos 
den pifanifhen Bauwerken unterſchieden, a4 
die architeßtonifbe Kompofition an ihnen der 
facher, babei aber die Durdbildung reiner za 
ftrenger und noch ungleich entfchiedener ber Un 
tike zugewandt iſt. Unter biefen Donnments 
ift zunächft das bem Dome von Florenz gepe® 
überliegende Baptifterium, S. Biovamıi 
zu nennen. — Höher ausgebildet zeigt Rh Me 
eigenthüml. florentin. Kunftrihtung an ber. 
S. Miniato, außerhalb ber Stadt. Died 
eine Baſilika, ohne Queerſchiff, doch mit 
Ehor; in den Arkaden bes Schiffes 
zwei Säulen mit einem (ans vier 
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erbunben, welde das Dach tragen. Die korin⸗ 
bifben Kapitäle ber Säulen tragen einen flar= 
en Auffag, ber aber flatt der früheren rohen 


das Profil des römifchen Karniefes hat. 


as Innere bes Ehores ift reich, in architekto⸗ 
iſcher Durdbildung, dekorirt und mit muſivi⸗ 
chem Zäfelwert, aus weißem u. bunkelgrünem 
NRarmor, —— fo auch die Oberwände 
‚es Mittelfchiffes, fo befonders die Käcade, an 
er unterwärts Balbfäulen mit Bögen, obers 
värts Pilafter mit geraden Gebälken angeords 
vet find. Alees ift bier in überrafchend antikis 
irender Weile ausgetheilt, aufs Feinfte in 
intikem Sinn gegliedert ; auch ift zu bemerken, 
‚aß das mufivifche Täfelwerk fih bier ftets ber 
irchitektoniſchen Form angemeflen fügt (was 
tamentlih am Dome von Pifa in ungleich ges 
ingerem Maße der Fall if). Rab der ges 
vöhnlihen Angabe ifk die Kirhe S. Miniato 
vereitsim J. 1013 vollendet worden. Dies Datum 
vezieht ſich indeß ohne Zweifel auf einen Bau, 
»on dem nichts mehr vorhanden ift; bie hohe 
Yusbildung bes gegenwärtigen Bebäubes (wels 
bes zugleih durchaus als Ein Buß erfcbeint) 
simnt eine fpätere Zeit in Anſpruch. Auch fins 
set fih auf dem mit zierlihen Niellomuftern 
yerfehenen mittleren Theile bes Fußbodens ber 
Rirdhe das Datum des Jahres 1207 ; dies ſcheint, 
‚a die Ornamente beffelben ganz im Charakter 
yer übrigen find, die legte Vollendung des Ges 
säubes zu bezeichnen, fo daß jeine Bauzeit, was 
auch alle übrigen Umftände wahrfcheinlic ma⸗ 
hen, etwa gegen den Schluß bes zwölften Jahr⸗ 
yunderte fallen bürfte. . ß 

Den toskan. Architekturen reihen fich einige 
ındere Dlonumente bes oberen Italiens 
ın, bie nach verwandten Principien erbaut find. 
Das eine von diefen iſt die Kirche 8. 3enone 
u Verona, eine Bafilita, in den Gauptmoti⸗ 
sen ihrer Anlage der Kirche S. Miniato bei Flo⸗ 
'enz entfpredhend, doch ohne jene zartere Durch⸗ 
ildung und ftatt ber antifen Kormen mehr nor= 
iſch phantaftifhe anwendend. Borhandenen 
Infchriften zufolge ſcheint der Haupttheil bes 
Bebäubes noch bem eilften Jahrhundert anzus 
yehören. Im Anfange des zwölften wurde 
saffelbe betraͤchtlich erweitert u. mit einer reichs 
yeihmüdten Façade, an ber ſchlanke Halbfäus 
en und Pilafter bis zu ben Dachgefimfen empor» 
aufen, verfehen. Die Bollendung biefes Ums 
yaues fällt in das Jahr 1138. Neben ber Kirche 
inden ſich nranderlei andere alterthämlihe Bau- 
ichkeiten. — Sodann bie Kathedrale, St. Eis 
:iaco, zu Ancona, ein Gebäude, das man 
twa bem Dome v. Pifa vergleichen bürftes eine 
vreifchiffige Bafilika, von einem breifdhiffigen 
Zueerſchiffe burdfchnitten, über ber Durch⸗ 
chneidung eine Kuppel; das Aeußere einfach, 
ıber Mar durchgebildet, die Façade im fpateren 
yermanifhen Style. Man ſetzt bie Zeit des 
Baues, obſchon willfürlih, in den Beginu bes 
ilften Jahrhunderts. Die Kirhe S. Maria 
ella ptazza zu Ancona macht ſich Purch bie 
hautaftifche Arkaden» Dekoration anzihrer Fa⸗ 
ade bemerklich. 
”c) Venedig. Bei ben Monumenten von 
Rom, welche der in Rede ftehenden Periode ans 
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gehören, erſchien der römifch = hriftliche Baſili⸗ 
enftyl unmittelbar nadhgeahmt, bet ben toska⸗ 
nifhen Monumenten weiter —— und zum 
Theil mit einigen wenigen Elementen bes by⸗ 
zantiniſchen rel reg rk 
vermifcht. Dagegen beftimmt ſich ber eigens 
thümliche Eharakter der Monumente von B es 
nebig durd) eine entſchiedenere Aufnahme des 
rag ge Bauſtyls, fo wi einzelne Werke 
völlig nach den Principien befjelben aufgeführt 
find, bei andern wenigfiens eine gewiſſe byzan⸗ 
tiniſche Kärbung beutlid bervortrittz zugleich 
machen ſich hier im Einzelnen mande befonbere 
Motive ber mohammedan. Architektur, eben⸗ 
falls fhärfer als an den im Vorigen befprodhes 
nen Monumenten, bemerklih. Die ganze Rich⸗ 
tung des venetianiſchen Staates nach bem Orient, 
fein vielfacher u. naher Verkehr mit demſelben, 
erklärt diefe Erſcheinungen zur Benüge. 

Das widtigfte unter allen venetian. Mo⸗ 
numenten, dasjenige, wodurd vornehmlich die 
DernaE Architektur ihre eigenthümliche Richtung 
erhielt, ift die Kirche &. Marco. Der Ban 
derfelben fällt bereits in eine frübe Zeitz fie 
wurde im Jahr 976 begonnen und 1071 (in ihrer 
urfprüngliben Anlage) vollendet; fie ift das 
erfte Monument von höherer Bedeutung, wels 
ches bei dem Erwachen des geſammten italienis 
ſchen Lebens zu neuer EigentSümlichkeit errichtet 
ward. Sie trägt aber auch aufs Volltändigfte 
das Bepräge einer folhen, im Beginn noch uns 
gefügten Thätigkeit, indem fie der Hauptanlage 
nach zwar Blar und einfach geſetzmaͤßig geftaltet, 
in allem, überaus reihem Detail “08 barbas 
riſch roh und wild ausfhweifend erſcheint. — 
Die Anlage ift auch bier, was deu Brundplan 
anbetsifft, zunächft die der Baſilika; aber ſtarke 
Pfeiler find ringe an ben Sauptpunften ber 
inneren Räume angeorbnet, bie burd breite 
Gewölb s Bögen verbunden werden: zwiſchen 
ben lesteren erheben fih, ganz, nad byzantinis 
ſcher Art, tfolirte Kuppelgewölbe. Eigenthuͤm⸗ 
lich ifk dem Gebäude fodann ein breiter, abges 
f&loffener Portitus, ebenfalls mit einer Nelbe 
von Kuppeln überwölbt, ber ſich rings um bie 
vordern Xheile deſſelben, bis an das Dueerfchiff, 
umher ziebt. Für das Aeußere bildet biefer 
Portikus mit dem Gebaͤude eine Maſſe. Rings⸗ 
um find hier, am Aeußeren, große und tiefe, im 
Halbkreis überwölbte Nifcyen angebracht, deren 
Gewände ganz mit einem bunten und willkür⸗ 
lihen Gewirre von Säulen bededt find. Ueber‘ 
ben Nifchen bildet ſich eine offene Gallerie, hin 
ter der die Wände bes Gebäudes felbft, mit 
balbrunden Giebeln nad völlig byrantiniſcher 
Art, emporſteigen. Die letzteren find fpäter 
mit gothifhem Zierwerk befrönt worden. Das 
— Innere, bie Niſchen und Rundgiebel 

es Aeußeren find aufs Reichſte mit Mofaiks 
Gemälden auf Boldgrund bededt. Die große 
Menge ber, vornehmlich zur äußeren Dekoration 
angewandten Säulen ift in all ihren Einzeln⸗ 
heiten hoͤchſt verfdhiebenartig, ohne alle gegen 
feitige Uebereinftimmung und zumeift wohl von 
andern Gebäuden entnommen; die Kapitäle 
haben antike, byzantinifhe, zum Xheil auch 
arabifhe Formen. Mohammebdan. Einwirkung 





orientaliſch eſchweifte Spigbögen. 
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eigt ſich, außer an den legtgenaunten Kapttälen 
Ks an einigen, mit gefääiweiften Spigbögen 
verfehenen Portalen. 


ap übrigens gleichzeitig auch ber reine Bas 
fllitenbau, nad alt⸗chriſtlicher Art, in Benebig 
zur Anwendung gefommen, bezeugt der im Jahr 
1008 erbaute Dom auf Zorcello, einer der 
Rachbarinſeln von Venedig. Dagegen erfheint 
bie, im weiteren Berlauf bes eilften Jahrhun⸗ 
derts erbaute Heine Kirche S. Fo oc a auf Tor⸗ 
cello wiederum als ein Gebäude Yon vorherr⸗ 
ihend biyzantinifch »erientalifher Anlage, doch 
in eigenthümlich anziehender Ausbildung. Die 
Kirhe S. Donato auf Murano, dem zwölf: 
ten Jahrhundert angebörig, tft eine gewöhnliche 
Bafilita, das Neußereibrer Ehorparthie aber mit 
zwiefachen Arkaden gefhmüdt, bie ebenfalls 
das buzantinifhe Gepraͤge in eigenthümlicher 
Umbildung tragen. i 
Sodann ift eine Reihe von Paläften und 
Wohngebäuden zu nennen, welde, zwifchen 
den Pradtbauten fpäterer Periode, am Kanal 
Grande von Venedig liegen und ebenfalle ber 
Meriode bes romanifhen Styls angehören. 
Die Einrichtung ihrer Façaden hat bereits bier 
jenige Eigenthuͤmlichkeit, welde bei dieſen Ges 
äuden in Venedig in Bemäßheit ihrer Lage an 
der Waflerftraße und eines offnen heiteren Ver⸗ 
kehres, ſtets, bie in bie fpäatefte Zeit, wieber: 
ehrt, indem nämlidy große offne ——— 
in mehren Geſchoſſen über einander, als Be⸗ 
zeichnung der Hauptraͤume des Inneren angeord⸗ 
net find. Bei den Gebaͤuden ber in Rebe ſtehen⸗ 
den Periode haben bie Säulen biefer Logen 
temlich durchgehend eine Mi hsarabifche 
Ferm und die Bögen über Ihnen bilden theile 
eträchtlich überhöhte Halbkreife, theils find es 


Neben diefen venetianifhen Monumenten 
find ein Paar Bauwerke an ber gegenüber lie= 
genden iftrifden Küfte anzuführen: bie Kirs 
he &. Eaterina, auf ber Infel gleihes Ra⸗ 
mens bei Pola, ein einfach byzantinifcher Kups 

elbau; und die Kathedrale von Pola, eine 

aſilika, in ber aber bie Säulen nicht, wie ges 
mwöhnli durch Halbfreisbögen, Tondern durch 
gedrüdte Spigbögen verbunden find. 

d) Stcilien und Unter-Italien. Ein 
eigenthümlich wichtiges Blieb in der Entwides 
Iungsgefchicgte ber Architektur des Mittelalters 
bilden bie unter normannifcher Herrſchaft aufs 
geführten Bauwerke Siciliens. Hier ver 
einigen fi die verſchiedenen Hauptformen ber 
Arciteftur, welche aufdenerften Entiwidelundes 
ftadien der romantifhen Kunft hervorgetreten 
waren, in einer Weiſe, baß ein jebes berfelben 
als ein wefentlicd bedeutendes und wirkſames 
erſcheint. Die hiftorifhen Verhältniffe hatten 
in Steilien eine fo gleichartige — ver⸗ 

chiedener Kulturmomente hervorgebracht. Ur⸗ 
prünglich dem weſtrömiſchen Reiche angehörtg, 
am bie Inſel um bie Mitte des ſechsſsten Jahr⸗ 
hunderts unter byzantiniſche Herrfhaft und 
unter bie der byzantiniſchen Sitte und Lebens 
weife. Diefer Auftand dauerte bid zum Ans 
fange bes neunten Sahrhunberts; von ba ab, 
vom Jahr 827 bis 1061 herrſchte ber Islam über 
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Sicilien und trug auch bieber (tie uns ned er⸗ 
haltene Monumente bereits bezengten) bie im 
eigenthümlide Kultur über. dem letztze⸗ 
nannten Jahre aber warb berfelbe wieberen, 
duch die Waffen der Rormannen, die ausfrank 
reich herüberzogen, verbrängt und Sicilien fir 
das occibentalifche Leben zurüderobert. 

Die großartigen und prachtvollen Denkmile, 
welche die NRormannen, vornehmlid in Ba: 
lauf des zwölften Jahrhunderts, errichteten, fir) 
zugleich inrömifhshriftlicdhem, in byzantiäiicen 
u. mohammebanifhem Style aufgeführt. Die 
Grundlage tft bie der Baſilika; damit verbindet 
fi der — Kuppelbau, bei ben bede⸗ 
tendften Gebäuden in der, fbon früher beipw 
chenen Art, baß die Kuppel fich über der Durk 
fhneidung von Langs nnd Queerſchiff erbeis 
alle Bogenwölbungen aber (mit Ausnahme der 

peln) haben vorherrſchend die Form dei 
mo! a [eier — fowehl die Bis 
gen über den Säulenftellungen ber Schiffe, «4 
die nnter ben Kuppeln, felbft der Bogen, in nd: 
chem fih die (im Grundriß noch halbrund 96 
zeichnete) Altartribune öffnet, und indenmeifte 
#ällen audy bie Ueberwölbung ber Fenſter m 
Zhüren. Das Innere ift im der Regel durt⸗ 
weg mit Mofailgemälden nady byzantiniſder 
und mit Ornamenten nach mehr arabifcer Ir 
bedeckt; das Balkenwerk ber Dede erſcheint 
aufs Reichfte dekorirt, zuweilen in ganz ſpetiel 
arabifhen Formen; aud kommen mehrfad ir 
ar, als Dekoration des Inneren, arabiſche Ju 
hriften vor. Das Aeußere, befonders bi 
Ba und ber Chor, hat eine mit mind 
unte Dekoration: Säulen, Halbfäule, Pil 
fter mit (fi zunaͤchſt burchfchneibenben 
bögen, Alles mit zierlihen muſiviſchen 
aus verfhiebenfarbigem Stein eingefaft und 
ausgefüllt. Als befondere Eigenthümlihket 
einiger Hauptgebäude — und zwar als ein 
germanifche, oder im vorliegenden Falle: als 
eine national normannifhe — tft die barmes 
nifhe Berbindung des Thurmbaues mit ben 
Körper bes Gebäudes (bie namentlich in Ite⸗ 
lien anderweitig nicht ſtatt findet) hervorzuhe⸗ 
ben; zwei vieredige Thürme ſpringen im fer 
chem dalle zu ben Seiten der Fagçade vor ud 
werden durch einen Portitus, in deffen Srunde 
das Bauptportal fi) befiribet, verbunden. — 
Mit Ausnahme ber — Einrichtung 
ber Thurm⸗Anlage, if freilid; in ber gefammte 
ficiliſch⸗normanniſchen Architektur, fo di 
tig ihre Ornamentik erfcheint, Peine höher 
architektoniſche Durdbildung und Entwidelm; 
wahrzunehmen, als in ben Werken der althrib 
lichen und ber mohammedaniſchen Kunft bereit 
vorgezeichnet war. Im Gegentheil tft bie in 
wenbung bes Spigbogens bier großentheils ıH 
ein, im äfthetifhen Belang entfchieben ungie 
ſtiges @lement zu bezeichnen, vornehmlid kl 
den Arkaden, welche bie Schiffe ber Bafili 
von einander trennen; benn indem bier br 
Architektur, im Ganzen und Einzelnen, dit 
eigentlich arditeftontiche Glteberung fehlt, fo 
erſcheint ber Spitzbogeu unfelb Dig, als ein 
ebrochener Bogen, fomit doppelt unfähig, Die 
auerlaft, bie über ihm Legt, zu tragen; bezu 











Iommt auch noch der Umſtand, baß er faft durchs 
veg überhöht (mit vertikal auffteigenden Schen⸗ 
eln) gebildet ift, fo fi) die Bedeutung der 
Bogenform, in ihrem Verhaͤltniß zur ftügenden 
Säule, völlig auflöft und völlige Willkür an bie 
Btelle einer, wenn aud nur roh angebenteten, 
—— Entwickelung tritt. Dennoch aber 
sllte dieſe willkürliche Verbindung heterogener 
Elemente in ben fpäteren Umſchwung ber occi⸗ 
ıentalen - Archit als eine wefentlid fürs 
ıernde Triebkraft eintreten. 
. Das glänzendfte Beifpiel aber für ben ges 
ammten normannifhsflcilifchen Bauſtyl ift der 
Dom von Monreale, unfern von Palermo, 
‚er um das 3. 1174 begonnen und in Burzer 
feift beendet wurde. efer Kirche reiben ka 
ils gleichzeitige und, ber Anlage nad, aͤhnli 
edeutende Bauten noch bie Kathedrale von 
Reffina und die Kathedrale von Palermo 
m, von benen inbeß die legtere vielfache Uns 
vandlungen, namentlih im Inneren, erlitten 
at. — Denfelben Styl, nur in etwas fpäterer 
md leichterer Ausbildung, zeigen die Arkaden 
345 ſiciliſchen Klofterböfe, bie etwa ben 
oͤmiſchen ——— des dreizehnten Jahr⸗ 
underts parallel zu ſtellen ſeyn bürften. Vor⸗ 
üglich bedeutend iſt der von Monreale, an 
em die Kapitaͤle, ſelbſt bie Schaͤfte ber Säulen, 
nannichfach u. in phantaftifcher Weife ſkulptirt 
feinen und der fonft reihen muſivifchen 
Shriud-trägt. Aehnlich nur etwas einfacher, 
‚er Klofterhof neben ber Kathebrale von Cefalu. 
e) Lombarbei. Die Lombarbei iſt von 
ven —— Gegenden Italiens, ſoweit wir über 
veren Monumente eine nähere Kunde haben, 
fs Beftimmtelte unterfhieben, indem bier 
iaͤmlich, in ber Periode des romanifhen Style, 
ne Typen ber altchriftlihen Baufufteme vers 
affen und 3 biefer das nene Geſetz der ges 
völbten Baſilika und die Davon abhängige 
jormenbilbung mit Entfchiebenheit aufgenoms 
nen werben. Was früher über die Anlage der 
ewoͤlbten Baftliten im allgemeinen gefagt ift, 
ilt auch von diefen Gebäuden; doch find an 
nen verſchtedene Stadien ber künftlerifchen 
twidelung wahrzunehmen, aud haben fie 
ewifſe Eigenthümlichkeiten ber Anlage, in wels 
hen fie fih von den gewölbten Bafilifen anderer 
Begenven beftimmt unterfcheiden. Diefe Eigens 
humlichkeiten betreffen vornehmlich die Anords 
ung ber Façade. Während: ber Körper des 
Bebaudes, wie gewöhnlid, aus einem höheren 
Nittelſchiff und niederen Seitenſchiffen befteht, 
sird die Kacade in ber Regel, ohne eine nähere 
rüdficht auf das Princip einer folhen Anlage, 
ngetbeilt und gewiffermaßen als ein ſebſtſtaͤn⸗ 
iger Bau emporgeführt, indem fle in flacher 
ANebelform fließt; unter den fchrägen Linien 
es Giebels ift insgemein, wie auch fonft an ben 
ebeutendften Teilen ber Anlage (am Chor und 
kduppel), jene kleine Arkabengallerie angebracht. 
Jamit aber die innere Austheilung des Raumes 
ennod bereits an der Fapade angedeutet werde, 
— hier, den Scheidungslinien zwiſchen 
t 


el⸗ und Geitenfchiffen entſprechend, Pilafter 


dnet „di indeß dem Ba: 
IR aiegenb’in rt harmanifaer Weile fügen 
Deyer’s_Ceno. Lexicon, Bd. I. 
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ich welche die abweichende 
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Bet den Gebäuden diefer Art, die den entwidels 
ten, fpäteren Zeiten des romanifhen Styls 
angehören, erſcheint ein großes, zierlih ausge⸗ 
bildetes Rundfenfter ale Hauptfhmud ber 

acabe. Das Hauptportal erhält gewähnlid 
einen befonderen Borbau, aus Saͤulen und 
Bögen beſtehend. Der Thurm wird zumeift al6 
ein gänzlich tfolirtes Gebäude neben der Kirche 
errichtet (was ebenfalls einen Mangel des Sin« 
nes für organifche Durchbildung ber Geſammt⸗ 
Anlage erkennen läßt). — Rund⸗ und Polygone 
kirchen, in der Regel z Baptiſterien beſtimmt, 
finden ſich nicht ſelten in der kLombardei, nament⸗ 
lich in der Nähe ber Hauptkirchen; ihre archi⸗ 
tektoniſche Einrichtung folgt benfelben Princi⸗ 
pien, natürlih mit —— Modifikationen, 

auform noͤthig macht. 

Eine Reihe von Bauten zeigt den lombardi⸗ 
ee Bauſtyl (wenn man ihn fo nennen darf) 
n feiner reihften und in einer — 
edeln Ausbildung. Unter dieſen find namentli 
anzuführen: ber Dom von Mobena, gegen 
ben Schluß bes eilften Jahrhunderts begonnen 
(an feinem Portale findet ſich bereits dba8 Datum 
des Jahres 1099); ber Dom von Eremona, 
begonnen in ber früheren Zeit des zwölften Jahre 
hunderte, geweiht im J. 11905 ber Dom von 
Piacenza, begonnen im $. 1122, beendet in 
der Pen Beit bes breizehnten Jahrhunderts; 
der Dom von Parma, begonnen in ber fpätes 
ren Zeit des zwölften Jahrhunderte. Auch ber 
Dom von errara gehört, was feine urfprüng« 
liche Anlage betrifft, zu derfelben Reihenfolge 
und zwar als eins ber früheren Gebäude. Der 
untere Theil feiner Fagade, an bem fih bas 
Datum bes Jahres 1135 findet, und bie dußere 
Dekoration feiner Langfeiten entſpricht den For⸗ 
men bes Domes von Modena; ber Oberbau ber 
Fagade aber ift, in ziemlich barocker Anordnung, 
in den Formen bes gotbifhen Buuftyls auege⸗ 
führt worden und gehört ohne Zweifel bem Ber» 
lauf des dreizehnten Jahrhunderts an; das In⸗ 
nere des Domes ift mobernifirt. 

Unter ben lombardifhen Baptifterien und 
Bauwerken von verwandter Anlage erfcheint 
nenn dk Darpannıs alte Kathedrale von 

rescia als ein mädtiger Rundbau von alters 
thümlihdem Eharakter, die Bögen des Innern 
von Pfeilern geftügt. Auch dies Gebäude 
ſchreibt man nody der — zu; doch 
bat wenigſtens ber Oberban entſchleden roma⸗ 
niſche Formen. Als derſelben Zeit angehörig 
gilt ſodann die Kirche S. Tommaſo in limtue 

u Bergamo, ein Rundbau, im Inneren zwei 

äulentreife über einander; aber auch hier ſpricht 
fi der romaniſche Charakter beutlih aus. — 
Das Baptiftertum von Padua hat unterwärts 
eine vieredige, oberwärts eine runbe Geftaltz 
der zierlih ausgebildete Schmuck von Bogen 
friefen umd Liffenen, womit das Aeußere der 
oberen Theile verſehen iſt, deutet bier bereite 
auf bie fpätere Zeit der in Rede ftebenden Pe⸗ 
riode. — Das Baptifterium von Eremona, 
erbaut um 1167, ift achtedig, im Aeußeren ber 
Architektur des dortigen Domes entiprechend, 
an ben Wänden bes Inneren mit Säulen Arkas 
den und Gallerien. — a Baptifterium von 


- 
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Aabcı Im Tanhı Deo treisrpunn Sahıpanberie, 
et im 3 U erts. 
bat ebenfalls eine achteckige Form und iſt an 
feinen — mit gablreiben Saͤulenſtel⸗ 
e Gebaͤlke tragen, 
ekoration wieberholt 
es Inneren. 


3) In Spanien. Da romaniſcher Archi⸗ 
tektur find uns in Spanien 
bekannt, als daß wir mit B theit ben Cha⸗ 
rakter, den biefelbe bier gewonnen, nachweiſen 
Bönnten. Im Einzelnen, namentlih in ben 
mehr dekorativen Xheilen, läßt fi eine Einwir⸗ 
Bung von Seiten der fpanifh-manrifchen Kunft 
wahrnehmen. 

Das ——— Architekturwerk dieſes S 
les, von dem wir eine Anſchauung haben, iſt 


die Kathedrale von Tarragona. Es iſt ie & 


gewölbte Bafilika, im Inneren, namentlich was 
Be Pfeiler betrifft, auf eine fr feine Weiſe ges 
gliedert, und zwar fo, daß ſie In diefer Fors 
mation ungleich mehr den, derfpäteren Entwick⸗ 
Iungszeit angehörtgen romanifchen Bauten ber 
nördlichen Länder, als etwa den italienifchen ent⸗ 
fprigt. Das Aeußere bietet in feinen alten 
— dem Auge große kahle Maſſen bar; 

— Theile, namentlich die ſchwere u. eben⸗ 
falle ſehr maſſenhafto Fagade, gehören ber gers 
maniſchen Periode an. 

4) In Frankreich. Unter ben Dentmalen 
der zo a hen Bauperiobe — iehen 
a. diejenigen in Betracht, die Ad in 


Ile en Gegenden bes Landes befins 
=. Swar fcheinen diefe zumeift, den uns bes 
kannten Abbildungen zufolge, in die Spätzeit | $ 


der romanifchen Architektur zu — doch iſt 
In zus; wenn ſchon ſehr aufig durch barbas 

Kompefitionsweife und —— ver⸗ 
Bunfelt, wieherum nod eine mehr oder weniger 
entfgiebene Nachwirkung ber Antike zu erken⸗ 
nen. Wir können dies freilib im Ganzen mehr 


nur aus ben Dekorationen bes Aeußeren — 


fen, indem die une vorliegenden Abbildunge 
und Berichte über die Strußtur und — —— 
bes Inneren faſt nirgend eine genũgende Aus⸗ 
kunft geben. 
Als ein vorzůglich alterthůümliches Monument 
ik ymädft die Kirche St. Front ze Perislal 
— (in Guienne 9 nennen. Es iſt ein Ges 
—* von byzantiniſcher Anlage in ber Haupt⸗ 
ofition des Inneren etwa der Markuskirche 
— veraleichbar: Er 
er nt ppeln_ überwölbt. 
u edoch der Bau ziemlich (Geudioe, bie 
PN mfe find mit einer Urt von Konfolen 
unterlüst. Man meint, die Kirche fey, auf 
einer älteren —— oder nach einem älte⸗ 
un ee, Si sehnten Jahrhundert erbaut 


— im füdoöſt lis en Frankreich laſſen 
die vorhin erwähnte klaſſiſche Behandluugsweiſe 
iemlich deutlich hervorteten; im Einzelnen 
Anden fig an ihnen Motive, melde ben alten 
er reg jener Begend unmittelbar nach⸗ 

Hmt find. Als ein fehr brillantes Weifpiel 

rg bie Kirche Motre Dame du Port zu 


* sn 
ur lid 
& Zahrhundert zu beuten ſcheint. 


u wenig Beifpiele | ein 


He 


ationsweife 
reicher muſiviſcher Schmud, der die 
von denen die Bogeneinfaffungen 
den, ausfüllt: Aehnliche B 
aud an andern Kirchen von Aupergne 
— Iſſoire, Brioude erg 
ela 
Die Monumente im Red ech Frank⸗ 
re ich haben manches Verwandte mit den chen 
ns bob find fie ein unaich 
in den Formen, willkürlicher in de 
— — mi rirenden Ardi 
phantaftifgen Ornamenta 
* — —E Schmuck. Zu bemerkee 
id — — — ‚wenn febon nid a 


en bet üb: 

— lee banblungewel 
Be Be — 
o v 
2 Kirche Notre Damela Grande zu Per 

ere. 

Ein von ben ebengenannten Bauwerken ze 
ſentlich verfchiebenes Bild bieten uns die Bier 
numente im nörbliden Frauk reich da. 


B. a 
uya 


Hier hatte ich das tapfere germanifbeB 


gelaſſen. Nadtm 
der Sinn deflelben fi einer Höheren Bldun 
aufgetban, begründete es in dieſer feiner neu 

Heimath — in ber Rormandie — ein ſelbe⸗ 
fRändiges Kulturleben, eben fo als und frei, 
wie mit Bewußtſeyn nad Marer Gefegmäfiskt 
und Ordnung binfirebeund, Die Monumente 
welde es uns binterlaffen, geben beflen deſſen ein del⸗ 
gültiges Zeugniß. Es iſt das 


der Rormannen nieber 


wölb aBetlite, das uns in —— 


entgegentritt; daſſelbe — bier jedod mk 
einer ſchlichten, Arengen Eonfequenz und or 
8 | entfchieden primitiv fe — Tod 
wir die Normandie, wenn vielleicht auch miht 
als deu Ort der Erfindung (denm Versieiänd 
eg fehr — naqzumweiſen), fo teh 
das Lokal ber erſten a ra ga und br 
——— —X dieſes Syſtenies betr 
ten müſſen. Dabei fehlt es im Inen, 
bei den früheren Bauwerken diefer rt nidt a 
einens gewiflen Reichthum in der Behant 
Pfeiler und ” — bereits mehrieh 
gegliedert, bie ils auf verſchedene ge 
oranamentirt. Dos verleugnen auch dieſe reo 
heren Formen ben primitiven Eharakter nik. 
Alles ift mit einer — in biefem 
Kalle nur zu billigenben Nüchteruheit, znit einem 
fiheren Bewußtfein des jedesmaligen befsode 
ren Zweckes gebildet. Bon der Antike find au 


ewifle unbelemente, für bie 
Sliederungen, auch — jun — Theil — — 


rk 


der Saͤnlen und Halı dieſen aber mit 
entfchiedener Berei — 
berübergenommen, Im —e das So⸗ 


ham ber @liederung wefentlid nur aus te Be⸗ 
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YAngniffen, welche bem Ganzen bes Baues zu 
Brunde liegen, bergeleitet; aud was man etwa 


Hs architektoniſche Dekoration ihnen möde 
e, ift weſentlich aus bemfelben firengen Orga» 


zismus bed —— hervorgegangen. Nur in 

as namentlich die Bogenein⸗ 
«fiungen, oft in reidliher Anwend uns 
nibt, zeigt fih ein freieres Phantaftefplelz in 
ʒer Regel aber herrſcht bier wiederumeine Weife 
er ee — bie — — des 
unſtleriſchen ußtſeyns im deutlichſten Lichte 
eigt; es find die allereinfachſten Linienfpiele, 
Zickzack⸗ Ornamente, mäanbersartig geführte 
Yinien ober ſonſt in regelmaͤßigem Wechfel ges 
srochene Bänder und Stäbe, woraus die meiften 
Berzierungen diefer Art gebildet find. Die Säus 
entapitäle, wo fie nicht eine antike Form zur 
Brundlage haben, erfheinen ebenfalls zumeift 
ah einfachen Principien verziert, wenn aud 
sine mehrfache Wiederholung oder anderweitige 
Zufammenfegung biefes Schmudes ihnen ein 
:eiheres Anſehen gibt; fo tft namentlid eine 
Rapitälform beliebt, bie den einfachen, unters 
wärts abgeftumpften Würfel in mehrfader 
Theilung und Gliederung zeigt. Böllig phans 
aſtiſcher Schmuck der Kapitäfe, auch —R 
Skuipturen an ſolchen kommen nur felten nor. 
His ein fehr wichtiger Punkt für den Organis⸗ 
nus der Geſanmt⸗Anlage ift fchließlich noch die 
ınmittelbare Verbindung des Thurmbaues mit 
yem Körper des Gchäudes und bie bedeutfame 
Birkung deſſelben für die Befammt- Erfcheinung 
ve en hervorzuheben. Es werden naͤm⸗ 
ih zwei vieredige Thürme auf der Weltfeite 
»e6 Gebäudes angeorbnet, aber nit (mie bei 
>en überdies jüngeren, ficiliſch⸗ normanniſchen 
Bauten) vor baffelbe hinaustretend, fondern 
sus dem Gebäube felbft orfteigend, fo daß 
te eine, mit dem inneren Raume in unnittel- 
»arer Berbindung ftebende innere Halle zwifchen 
ich einfchließen. Dberwärts, wo fie über die 
Dächer des Gebaͤudes hinausfteigen, find fie an 
bren vier Seiten mit ſchlanken Niſchen und 
Senftern verſehen; eine ſchlanke achteckige Py⸗ 
amide, deren Fuß auf den vier Ecken des 
Thurmbaues durch kleine Erkerthürmchen einge⸗ 
chloſſen wird, bildet die Spige. Zwiſchen den 
Ehürmen ift das Hauptportal, und darüber 
nehre Reihen zumeift reich geſchmückter Fen⸗ 
ter enthalten. folder Weife erhält die 
Gagade des Gebäudes bereits eine hoͤchſt wirs 
‚ungsreihe, die Geſammt⸗ Erfcheinung bes 
Baues mit innerer Nothwendigkeit abfepließende 
Seftalt, die namentli zu bem, mehr ober we⸗ 
iger willtürligen Gagabenbau der lombardi⸗ 
chen Kirchen verwandten Styles einen ent» 
— und ſehr vortheilhaften Gegenſatz 


det. 

Um die Mitte des eilften Jahrhunderts, zur 
Zeit Herzog Wilhelms des Eroberers, tritt uns 
siefe eigenthumliche Geſtaltung der norman⸗ 
he &enbauten nn ——— 
ebildet entgegen. er eſten 
Beifptele ik die Kirche St. Georges von 
Boderville, unfern von Rouen, bie zwifchen 
er Jahren 1060 und 1066 erbaut wurde, anzus 
ühren. 
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Ein ſebr vortheilhaftes Zeugniß für das 
legte Entwidelungsitabium ber romaniſchen 
Architektur in der Rormandie find die, der ſpaͤ⸗ 
texen-3eit bes 12. Jahrhund. angehoͤrigen ältes 
ren Theile der KRatbedrale von Bayeur. 
Dies find die Arkaden des Schiffes. Pfeiler 
u. Bögen find bieraufs Reichſte u. Geſchmack⸗ 
vollfte gegliedert, die Kapitäle ber Halbfäulen 
in einer freien Nachahmung antiker Kormen ges 
bildet, Die Wand über den Bögen, Bis zu der 
Gallerie unter ben Kenftern, mit ungemein ziers 
lihen Riello-Muftern, nach Art einer Teppich⸗ 
wirkerei, bedeckt. — Endlich iſt nod das, um 
den Schluß des zwölften Jahrhunderts, in ähn⸗ 
li brillanter Weiſe aufgeführte Kapitel haus 
von Bocherville zu nennen. Die oberen 
Theile diefes Bebäubes haben aber bereits Die 
en bes Spigbogens, und zwar in einer Bes 

andlung, welde auf die Eigenthümlichkeiten 
des germanifhen Styls hinüberleitet. 

5) In England. Durd den Sieg von 
Haftinge, im 3. 1066, errang Wilhelm, 
von der Normandie, bie Herrfhaft über Eng 
land. Ertrugnormannifde Sitte u. Kultur 
dort hinüber, und mit diefen ward auch ber 
Bauſtyl, ber fib in der Normandie eigens 
thümlih ausgebildet hatte, nah England ver⸗ 
pflanzt. Die Schriftfteller jener Zeit bemerken 
ausd ch, daß die Rormänner eine „neue 
Weiſe des Bauens“ im Lande verbreitet haͤt⸗ 
Die engliſch⸗romanifche Architektur bildet ſomit 
eine unmittelbare Verzweigung der in der 
mandie üblichen; was über die Befammtanlage 
in ben Werken ber legteren und über den befons 
beren Charakter ihrer Kormenbildung gefagt ifk, 
findet auch bier feine Anwendung. leichwohl 
hat die engliſche Architektur dieſer Zeit mancher⸗ 
lei Eigenthümlichkeiten, in denen fie ſich von 
den Werken des eigentlich normanniſchen Styles 
unterſcheidet. Jene ſcharfe Beſonnenheit, jene 
Keuſchheit und Strenge, jene friſche Kraft und 
Gefegmäßigkeit, melde bie letzteren (foweit fie 
dem eilften Jahrhundert angehören) auszeichnet, 
tritt hier nicht in gleichem — hervor. Die 
engliſch⸗normanniſchen Werke laſſen es ziemlich 
deutlich erkennen, daß in dem Charakter ihrer 
Erbauer eine Veränderung vor_fih gegangen 
war; fie haben, wenigftens häufig, ein gewifs 
fes Gepräge von Stolz, von Oftentation, felbft 
von despotiſchem Uebermuth, weldhes wohl aus 
ber Gtellung eines fremdgebornen Herrſchervol⸗ 
kes gegen das unterjochte Band hervorgegangen 
feyn mochte, Sie erfcheinen zumeift ſchwer und 
gewaltfam in der Mafle, babeı in den Einzelne 
heiten reich gegliedert, fo aber, daß diefe Glie⸗ 
derung —3 aus dem inneren Organismus 
bes Baues, als aus der Sucht nach bunter Man: 
nichfaltigkeit hervorgegangen ig; zugleich wird 
das Ornament in größerem Reichthum anges 
wanbt, aber eben fo willtürli, und ohne jene 
primitiven Elemente der normannifgen Archi⸗ 
tektur zu einer ren Entwidelung zu fördern. 

Das umfaffendfte Beifpiel für den engiifdh« 
normannifhen Bauftyl bietet die Kathedrale 
von Rorwid bar, gegründet im I. 1096, aus: 

ebaut im Laufe des zwölften Jahrhunderts, 
Bier rühren es aur bie Gewoͤlbe, ber 


erz0g - 
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Dberbau bes Eheres ımb der eil ber 
Feqade aus fpäterer Zeit ber. Das Uebrige 


o. 


aber 
bert . anders et 
(6 °der babe Khurm: der KG, Aber ber Dune 
dneibun und Queerſchiff erhebt. 
Iuneren bis zum en offen 
und dann mit einem Auppelgewölbe ſch — 
el 


urthũmlichſten Formen, Rauten, Krei⸗ 
fen und anderm Stabwerk. — Das Schiff ber 
Kathedrale von Rocheſt er gilt fürbas aͤlte ſte 
der engliſchen Kathedralen; nach ber gewöhn⸗ 
lichen abme wurde daſſelbe im J. 1060 bes 
Be Es iſt ohne Gewoͤlbe. Der Unter⸗ 
der Fayade, mit einem eigenthumlich brillant 
dekorirten Portale, iſt bier gleihfalls alt. 

6) In Deutfdland. — Wir haben bie 
Monumente ber vorgenannten Länder ben den t⸗ 
fen Monumenten vorangeftellt, weil fie in 
mebrfaher Beziehung geeignet find, ben Ges 
fichtspunkt für die Betrachtung der legteren zu 
beftianmen, und weil in den übrigen Beziehun⸗ 
gr ihr Zuſammenhang und — gegenſeitiges 

haͤltniß nicht füglich unterbrochen werden 
durften. Keineswegs jedoch ſoll hiemit ein vor⸗ 
6weife untergeordnetes oder abhaͤngiges Ver⸗ 
tniß der beutfgen von den übrigen Monu⸗ 
menten angebeutet werben. Bielmchr geht aus 
allen UmRänben hervor, baß gerabe in Deutſch⸗ 
land — ener neue Aufſchwung der occiden⸗ 
taliſch entopätfhen Kultur, welcher mit ber in 
Rede ftebenden Periode begann, fih entwidelt 

t, bier zuerft das Leben fi nach ſelbſtſtaͤnd. 

efenen geftaltete, zuerft ein Präftiges Bünftie« 
rifä.Bewußtfenn erwadte. Es war bas große 
Beitalter der fähflfchen Kaifer, welches fo bes 
deutfame Erſcheinungen hervorrief und begrün« 
dete. Es ift aber natürlich, daß ſich diefe früh⸗ 
zeitige Entwidelung ber Kultur wiederum zu: 
näbft an Diejenigen Elemente auknüpfte, die in 
den Erfheinungen ber vergangenen Periode ber 
reits vorgebildet waren; daß namentlih für 
das ardhitefteniihe Monument bie in der alts 
Sriftlihen Kunft vorberrfchende Bauptform ges 
radehin aufgenommen ward. So tritt uns in 
der deutſchen Architektur den romaniſchen Sty⸗ 
les, aͤhnlich, wie in der italieniſchen, obſchon in 
eigenthümlicher — a wiederum 
die Form der einfachen Baſilika entgegen; und 
da man ſich dieſe Form gerade in den erſten 
Zeiten einer friſchen nationalen Entwickelung 
——— batte, da fie ſomit gewiſſermaßen in 
das Leben bes Bolfes, wenigftens fo lange Peine 
weientli neuen Entwidelungsmomente hinzu⸗ 
traten, verwachfen ſeyn mußte, fo darf es nicht 


efremden, wenn wir biefelbe bier audy den bet fi 


weitem größten Theil der Periode des romanis 
gen Styles bindurd als vorherrſchend finden. 

tden Gewölbebau trrten uns tmeilften Jahr⸗ 
Bundert und in ber früheren Zeit des zwölften 
nur vereinzelte Beifpiele ent 7 3 erſt am 
Schluſſe der de erhaͤlt dert eine reihe 
e 


en erſt 
Jahrhunderts an. Doc treten fie-ms 
in fo befkimmter Phnfiognowie entge 
wir notbwenbig ältere und gewiß nicht 
tungslefe Beftrebungen voransfegen müßen, 


lands (von ber golbuen Um ab), weldes bie 
erften und wichtigſten Zeugniffe jener Fruͤhreit 
der beutfhen Kultur bewahrt. Hier, in da 
Stammlanden ber ſächſiſchen Kaiſer, mußte fih 
natürlich die von dieſen begründete und gepflegt 
Bluͤthe eines neuen Lebens am Gedelblisſten 
und Kräftigften entfalten; auch wiffen wir barh 
chriftliche Beridte der Zettgenofien, daß dirk 


rften von fräh an Sorge getragen, ihre des 
[7 1 


math durch würbige Werte ber Kuaft zu 
ten. Die bieber bezäglihen Wtomumente, fo 
weit wir biefelben kennen, liegen fänmsmtlid, is 
größerer oder geringerer Nähe, am Nordrande 
des ae! Ihre urfprünglidde Eirris⸗ 
tung ıft bei einzelnen noch deutlich erhalten, bi 
andern durch bärere erä ck 
oder weniger verbunkelt. Wir berradten je 
naͤchſt dieſe Monumente für fi gefonbert. 
Eigenthämlich iſt dieſen Kirchen zumädk de 
bereits durchgehende Anlage eines Queeridifet 


und der Berlängerung des mittleren Lausihie 


fes für den Ebor. Bel den bebeutenderen ık der 
Chor, über einer Erupta, erhöht; mebrfad be 
greift dieſe Erhöhung und die unter ihr beſind⸗ 
lie Crypta ben ganzen Raum des Qucerſoef⸗ 
fes mit in fi. Sehr bemerkeuswerty ift fodanı 
die Einrichtung ber dem Chor gegenüber ficken 
den Weſtſeite. Hier tft lets eine niedrige, me 
dem Kirhenfchiff in ummirtelbarer Berbinbumg 





ftebende Borhalle angeordnet, und über beride 


ben eine Empore ober Loge, die fi tnogenen 
durch reich gefhmüdte Arkaden gegen dem inat 
ren Raum ber Kirche öffnet. Shne 
war bie legtere zum Aufenthalt vorzüglich ange 
fehener Beſucher (namentlib etwa der Pailer 
Iıhen Familie) beſtimmt. Es febeint, baf de 
Borhalle und Empore die ganze Breite der Kir⸗ 
hen einnahmen, fo baß fie fich in der äufes 
Anfiht wie ein zweites Queerſchiff gekalserani 
thre Einrichtung war denmach fowohl für Ns 
&indrud bes Soneren wie bes Aeußeren om 
vorzüglier Bedeutung. Ein Thurmban fe 
mit folder Anlage urfprümglic nicht verbuniee 
geweien zu ſeyn; erft fpater wurben, wie d 
fheint, zwei Thürme in der Weile angeorbeti, 
daß fie der Breite ber Geiteniaiffe entfprader 
und bie Borhalle und Empore, fie auf die Dratt 
des Mittelſsiffes beſchraͤnkend, zwifdgen ſih eis 
hlofien. Gegenwärtig ift die gen 
tung übrigens zumeiſt im hoöchſten Grade ww 
dunkelt; bei einigen Kirchen it an ihrer Stele 
f&on in früder Seit eine zweite Mitartribent 
angebaut worben. — In den Arkaden zwiſchen 
den Schiffen wecfeln in der Megel Pfetier mit 
Die Stellung ber Pfeiler beobadket 
das Verhältniß, daß ihre, Entfernung von der 


Architektur (romaniſche). 


nder ſtets ber Breite des Mittelſchiffes ent⸗ 
richt; fie theilen ſomit bie Grundfläche des 
ſchiffes in einzelne quadratiſche Raͤume 
nd geben dem Auge bes Beſchauers gemeſſene 
tuhepuntte. Bei den älteren Gebaͤuden pflegen 
ngemein zwei Gäulen zwiſchen je zwei Pfeilern 
u ftehen. (Eine liturgifche Bedeutung, wie in 
en Kirchen der fpäteren Zeit des chriftlichen 


6 ung ber Pfeiler bier 
icht.) Gäulenreihen ohne P feinen bei 
en altfächfifhen Baflliten nicht vorzutommen, 
»ohl aber in einzelnen Faͤllen Pfeilerreihen ohne 
Säulen. Eine Arkaden⸗Gallerie über ben Sei⸗ 
enfchiffen findet fich y. fo wenig wie fonft an 
eutfchen Bafiliken. Das architektoniſche Detail 
at in früherer. Zeit mannidfaltig antite Remis 
iiscenzen, meift in ſchwerer Formation; ba= 
ıeben zugleidy allerhand phantaftifche, roh ſkul⸗ 
ıirte Dekoration. Gpäter Blärt ſich deſſen Bil- 
ungsweife allmählig ab und zeigt eine frifchere, 
‚eiftoollere Behandlung. 

Als eins ber wichtigſten Veifptele für diefen 
Stpi der Architektur ift zunächft die Schloßkirche 
on Auebdlinburg zu nennen, bie, an 
Stelle eines älteren, von Heinrich 1. gegründes 
en Gebäudes, Ps den Jahren 997 u. 1021 
‚ebaut tft. Sie zeichnet ſich durch den Reich⸗ 
hum ber Anlage und durch mandıerlei ens 
humlichkeiten aus; fo z. B. find an ihren Aufs 
enwänden noch antififrende Halbſaͤulen anges 
ırbnet (an der Stelle der fpäteren Liffenen), die 
a dem Rundbogenfrieſe emporl — Aehn⸗ 
ichen, bo fuft noch roheren Styl zeigt bie 
vielverbante) Kirhevon WeftersÖröningen 
vei Balberftadt, mögliherweife noch aus Heins 
ichs 1. Beit herrührend (bereits im Jahre 936 
twähnt), jedenfalls nicht fpäter ale die Kirche 
‚on Quedlinburg. — So auch bie Schloßkirche 
u Gernrode, vielleicht der im Jahre 960 ges 
ründete alte Bau. — Go bie Liebfrauens 
ü te B So bie Liebf 
irde zu Magdeburg vom Iahre 1014, des 
:on Inneres zwar im dreischnten Jahrhundert 
völlig umgewandelt ift, gleihwohl in einer Weis 
€, daß man aus Einzelnheiten nod bie alte 
Btruftur und Bildungsweife erkennen Tann. 
Berwanbte Befchaffenheit ſcheiat ferner, vor⸗ 
yandenen Bauzeihnungen zufolge, ber im Jahre 
[040 gegrünbete, zus zwar mehrfach veräns 
yerte Dom von Boslar gehabt zu habenz 
yerfelbe tft befanntlich vor einigen Jahrzehnten, 
varbarifb genug, auf den Abbruch verhandelt 
id niebergerifien worden. — Auch bie Kirche 
von Froſe, unfern von Hoym, iſt bier zu er⸗ 
vaͤhnen, obſchon die reichere Ausbildung ihres 
Details bereits auf bie Zeit gegen das Jahr 1100 
u deuten fcheint. 

Einige von den Kirchen biefer Gegend, welde 
ser fpäreren Zeit bes elften Jahrhunderts anges 
hören, zeigen in ben Arkaden, bie das Mittels 
‚Yiff von den Seitenſchiffen trennen, eine eigens 
hũmliche Ausbildung, und zwar eine ſolche, Daß 
adurch ber größte Uebelſtand des Bafiliken⸗ 
yaues — bie verhältnißlofe Laft der Seiten⸗ 
nauern bes Mittelfchiffes über den Arkaden — 
n wünfdhenswerthefter Weile zum — Theil 
sefeitigt wird. Hier werden nämlich zunaͤchſt 
ne Pfeiler der Arkaden unter ih durch große 


der | einfacher Auebilbung, indem 3. B. das 


Bögen, welde bis zu bem unter ben Feuſtern 
binlaufenden Geſims emporfteigen, verbunden 
und unter biefen kleinere, minder vertretenbe 
Bögen eingewölbt. ( Es wechſelt bier ſtets nur 
Eine Säule mit Einen Pfeiler). Jedenfalls 
ift diefe Einrichtung eich großartiger unb 
von einer mehr architektoniſchen Vollendung, 
als die Anlage von Heinen Arkabens@allerien 
über ben Seitenſchiffen, wie ſolche tn einzelnen 
italieniſch⸗ romaniſchen Bafiliken gefunden wirb. 
Bei den in Rede ſtehenden Sebaͤuden iſt zugleich, 
uͤbereinſtimmend mit dieſem Gefühl für eine 
höhere Durchbilbung, auch das Detail und Or⸗ 
nament in einer Blareren nnd gemeffeneren Weis 
fe ausgeführt. Als Sauptbeifpiel folder Ans 
lagen tft bie Kirche von Buysburg beiHalber« 
ftadt, gegründet 1080, zu nennen, 

Andere Dentmäler des Bafilitenbaues finden 
fi& vornehmlich im Suͤdwe ſten von Deutſch⸗ 
land, befonders tn den alemannifchen oder 
ſchwabiſchen Landen. Bei dieſen erfcheint 
ber reine Gäulenbau vorherrſchend, ohne jene 
Verbindung mit Pfellern, zugleich iu er 

ap 

der Säule insgemein in der fhlichten Form des, 
unterwärts abgeftumpften Würfel gebilbet 
wird, während daffelbe bei den ſächſiſchen Baſi⸗ 
liken ſich theils rei (wenn auch häufig noch roh) 
verziert theils mit Blätterkapktäten oder 
mit völlig phantaſtiſchen Kompofttionen abwech⸗ 
felt. Die uns befaunten Bauten biefer Gegend 
gehören übrigens erft ber zweiten Bälfte bes 
elften Jahrhunderts und bem Verlauf des fols 

enden an. Zunaͤchſt ift bier der Dom von 

onftanz zu nenuen, gebaut nach 10525 bie 
Arkaden des Schiffes gehören dem alten Bau 
an, zeigen aber ziemlidy rohe Behandlung; die 
Würfellapitäle Haben, an die Motive ber nor⸗ 
— Architektur erinnernd, eine achteckige 

orm. 

In den Gegenden des mittleren Deutſchlands, 
in Thüringen, Franken und Bayern bes 
gegnet uns der Bafllitenbau in mehr vereingele 
ten Beifpielen und ohne feſtſtehende Normen. 
Als ein merktwürdiges Bauwerk tft hier zunaͤchſt 
bie Kirche von Paulinzelle im Thüringer 
Walde zu nennen, gebaut um 11055 bag Klo 
— 7— erxhielt feine erſte Bevölkerung von 

eiten des ſchiwaͤbiſchen Klofters Hirſchan; die 
Architektur ber Kirche befolgt das ſchwaͤbiſche 
Vorbild (Säulen mit einfahen Würfelkapitä⸗ 
len). Das reichgebildete Portal ber Kirche und 
die vor demfelben befindliche Borballe, über der 
eine Loge angeorbnet war, gehören ber fpäreren 
Zeit des zwölften Jahrhunderts an. — Die 
Kirche St. Jakob zu Bamberg, gebaut zwi⸗ 
ſchen 1073 und 1109 ift ebenfalls eine Gäulens 
Bafilika mit ähnlichen Kapirälen (an einem dere 
felben völlig arabiſches Blattwerk). So au 
die Kirche von Heilsbronn, zwifhen Ansbach 
und Nürnberg, geweiht 1136. Dagegen bat die 
Kırde St. Michael von Bamberg, geweiht 
1121, wiederum Pfeiler, und dieſe ſchon mit 
einer gewiffen, mehr ausgebildeten — 

Im hochſten Grade eigenthuͤmlich erſcheint bie 
Kirche St. Jakob zu Regensburg. Sie 
gehoͤrte einem hier gegruͤndeten ——L Kios 
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fter an (wie kb mehre der Urt in Deutſchland 
befanden), und die inibrer Fe bar in es 
bervortretenden Befonberkeiten find ohne Bw 
fel dieſem fremdlaͤndiſchen @influß guzufchreiben 
Ihr Bau fällt zwiſchen 1109 und 1120; um das 
Jahr 1200 wurde fie umgebaut. Aus ber erften 
— rühren ohne el die Säulenftels 
en bes Schiffes her, deren Kapitäle phans 
— dekorirt und in ihrem g Bers 
haͤltniß an apitälbilbungen eng⸗ 
Den Arch Fe Po Zeit erinnern; 
das reich geſchmückte und mit hoͤchſt ſeltſ⸗ 
myſtiſch⸗ phantaſtiſchen Skulpturen — * 
Portal, und eine, im ben Kreuzgang führende 
Seitenthär, beren — — 
normanniſche Bickz ackderzierung bat. Der Chor, 
der keinen beſonderen Bauteil‘ — wird 
durch Pfeilerſtellungen (in der Flucht der Säu⸗ 
len des Schiffes) von den Seitenſchiffen abge⸗ 
trennt; dieſe dürften dem Umbau des Jahres 
2. Ar cr ren, fo wie beftimmt bie Dbertheile 
es 
Borzüg ie wichtige Denkmale enthält bie 
Stadt Hildesheim, ein alter ine: der 
fich ſchon feit bem Ende des zehnten Jahrhuns 
bert6, feit den Zeiten bes Punfterfahrenen Bis 
ſchofs — — reihen Kunftlebens | vie 
alten Kirchen biefer 


erfreu 
Nie feinen indeß — in bie zweite Hälfte eine, mehr 


ars 
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— und zierlicheren Details; an eiaylm 
Theilen ift Bier ber Spigbogen, —2 et 
DERO LESBEN. jur m Anwendung gekommen. 


ie erfte des Bawi 
gewölbter Ba lifen deu wir en ka 
drei mittelrbeinifhen Domen zu m. 
Worms und * er. Sauptmo 


ii 


—— 
Si es emporflei Dabei ide 
Peine Andeutung vorhanden, 
welde fonft insgemein in den Bänden bes 


bes eliten Jahrhunderts zu fallen. So die Kirche | dern ben 

Auf dem Morigberge, eine —— nur mit | und zum Theil bie Feuſter auf fegr 

Saͤulen, leider zum Theil modernifirt. So aud | Weije in fi einfchlieht, digen 
der Dom, in dem Pfeiler mit (je wei) wei) Säulen | thüml. Einrichtung, weiße mit dem ganzen ask 


wechſeln, "per aber — viele — 
rungen erlitten bat; bie in ihrem Aeußeren zier⸗ 
lich dekorirte Altartribıme rührt aus der Zeit 
gegen bad Jahr 1120 her. — KHöberes SInterefle 
gewähren die beiden folgenten Waflliten, bie, 
wie der Dom, bie altfäßft(de Anlagen von Saus 
len, welche 3 Ben wechſeln, befolgen. Die 
Kirche St. Bodehard, 1133 gegründet, ers 
ſcheint an den Kapitälen, Gefimfen und fonftigen 
Theilen ber architektoniſchen Dekoration in reis 


der und pradtvoller Ausbildungs das Drnas | bir 


ment zum Theil in ben Kormen jener Zeit, die 
fi mehr Be weniger zum Manierirten neigen, 
um Theil aber auch ſchon in fehr edler Durch⸗ 
tdung. 
Der Dom v. Trier ift als wichtiger Lebers 
—— wiſchen den verfchiedenen Baus 
htemen enıen des Dirtelalters zu betrachten. Das 
aͤude hat feine —— — 
Seiner urſprünglichen Anlage nach iſt es ein 
roͤmiſcher Bau * der Zeit Conſtantins, im Cha⸗ 
rakter der alten Baflliken, bie koloſſalen Säulen | I 
des Inneren unter fib und mit ben Wänben, 


nach ben verfhiebenen Midytungen bin, burdy | theilen nad, 


roße Schwibbögen verbunden, Um die Mitte 
bes ae Jahr — wurden Me Säulen in 

ftärfere Pfetler umgewandelt und das Gebäude 
durch cinen Anbau von entfprechender Struktur 
erweitert; die Details aus diefer Bauperiode, 
befonders am Aeußeren (an ber eite) find 
&harakteriftifhe Beifpiele der Damals chen⸗ 
den ſchlichten und ſtrengen Weiſe. In der zwei⸗ 
ten nn bes —— Jahrhunderts wurde 
der Öflihe Chor in den brillanten und lebhaft 


firebenden Prince 8 Gewölbebaues in 


ſonderen Entwidelungsverhältnifie, wie a 
diefen drei Bebäuben, namentlich in t 
ſtoriſchen Bezuge bervortreten, find 
noch nicht Ge 2 — 

Haupttheile en etwa bie folgen 
——— zu einander haben. — u ältepet 
Bautheil — das — des Domes es 
Mainz (mit a: one 


F. 


ormen, bie noch unausgebildete ee | 
r fpreden für eine folde 

Gleichzeitig feinen die. oͤſtlichen T # 

feyn, welde denen bes Domes von — 


dem elften Jahrhundert ähnlich find. Der ib 
lihe Eher ſcheint dagegen ee gen 


Jahrhuudert 
Worms macht St wahrfheinie, feinen Sun 
gen Bau aus, der im Seht | 
1110 — * — —— 
on etwas m — e Gi⸗ 

derungen reider, — —— von —* 

rmation. — Wiedern er 

m von Spener, ber, "bis auf die ee 
rungen ber neueren Beit, weſentlich als ein Su⸗ 
— ——— — iR. Dim 

r 

een — —E 
an, welcher dem großen und 


Burn 
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Drande bes I. 1165 ſtatt gefunden haben wird. 
Hier ift im Inneren das ergenthümlihe Syſtem 
auf bie edelfte und. bebeutfanfte Werfe durchge⸗ 
bildet, das Aeußere mit reihem Schmude vers 
fegen. Rings laufen Arkaben= Gallerien unter 
den Dächern umher; die Gefimfehaben mannich⸗ 
Ieitig belebte Profile, und zwar zum großen 
Theil in derjenigen überrafchend antikifirenden 
Weife, bie in jener Zeit mente gefunden 
wird. — Yu diefen Bau reihen ſich fodann bie 
jüngeren Theile der beiden andern Dome an, 
welche in ben Schluß des zwölften und den Ans 
’ang bes breizehnten Jahrhunderts fallen und 
yie legte Entwidelung bes romanifhen Style, 
io wie gewifje Uebergangsmotive zum — 
‘hen vergegenwärtigen: ber weſtliche Chor bes 
Domesvon Worms und Die Bauneränderungen, 
sie im Dome von Diainz nad dem großen 
Brande bes Jahres 1191 vorgenommen und 
1239 beendet wurben. Die legteren find beſon⸗ 
vers wichtig und umfaffend; fie betreffen die 
Bände der (älteren) Seitenfdiffe, das weftliche 
Querfhiff und Ehor, fo wie die ſämmtlichen 
Bewölbe. Die Gewölbe find bereits fpigbogig, 
ınfangs mit geringer, dann mit immer wachfen⸗ 
ser en Ant den Halbkreis konſtruirt; 
m übrigen herrſchen die romanifhen Grund 
'ormen vor, body in ber leichteften und Haie 
ten Geftaltung, im Einzelnen aud nicht frei 
»on mander Ueberlabung. 

In ben Gegenden des Niederrheins ift 
:ine betraͤchtliche Anzahl gewölbter Kirchen vors 
yanden, bie in gewiflem Betracht der Baus 
veife der € nannten Dome anſchließen. 
Dod gehören dieſe faft ſämmtlich der legten 
Zeit des romanischen Styls, dem Anfange bes 
weizehnten Jahrhunderts, an. Die verbeeren- 
sen Kriege zwifchen ben beiden Gegenkoͤnigen 
Philipp und Dtto, am Scluffe des zwölften 
Jahrhunderts, hatten bier bedeutende Verwü⸗ 
tung über bie vorzüglichften Ortfhaften und 
hre Monumente gebracht; der Wiederaufbau 
‚ab eine reichlich ausgebreitete Gelegenheit zur 
egten Aus⸗ und Umbildung der alten Architek⸗ 
urformen, ” allgemeinen zeigt fih aud 
iier, was bie Struktur des Inneren anbetrifft, 
ener ſchlichte Pfeilerbau vorherrfchend, ohne 
ebo mit ber eigenthümlich großartigen, aufs 
värts fteigenden Bliederung verbunden zu feyn, 
ie befonbers an den Domen von Worms und 
Speier fo bebeutende Refultate geliefert hatte; 
ielmehr finden fich jegt haͤufig über den Arkaden 
es —— Gallerien, zum Theil als rg raͤum⸗ 
iche oren. Mehrfach wird, im Inneren, 
vie im Aeußeren, eine reihe architektoniſche 
dekoration angewandt, zum Theil in überlades 
ver Weife, zum Theil au ſchon in ausgeartes 
en, baroden Formen, indem 3. B. jener gebros 
jene, zadenartige Bogen des fpätromanifhen 
Styls zu a bantaftifchen Genfterbildungen 
Inlaß gibt. Bei den ipäteften Gebäuden bies 
er 2 tritt, vornehmlich ins Inneren, zugleich 
er Spigbogen als eine mehr oder weniger has 
akteriftifche Som hinzu. 

Verwandten StyI mit ben vorftehend genann- 
en Beutfchsnieberrheinifchen Bauten, zum Theil 
Doc das Gepraͤge eines etwas höheren Alters, 
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jeigen bie romanischen Kirchen der benachbarten 
belgifhen Lande. Unter diefen find befonders 
hervorzuheben: bie Kirche &t. Servatius zu 
Maaitricht, Notre Damela Chapelle zu Brüfs 
fel (die älteren Theile diefer Kirche bereits im 
fpatromanifchen Eharakter) und die Kathedrale 
von Tournay und in Deutfchland noch. 

Romaniſchen Styl ſieht man aud an den äls 
teften Theilen bes Domes von Halberſtadt, 
dem Unterbau ber Fagade; doch erfcheint bier bes 
reits d. Form des Spigbogens als vorherrſchend, 
in einer Weiſe, daß man auf ein jüngeres Alter 
fließen muß. — Hochſt bedeutend ift ſodann 
der, zwar auch nur geringe alte Theil des Domes 
von Freiberg im ädlifden Erzgebirge, die 
fogenannte goldene Pforte, — eins der 
tften Portale des romaniſchen Styles, bei dem 
wiederum jenes neuerwachte Gefühl für die Ans 
tite, in einer Behandlung, die gleichwohl ale 
völlig felbftftändig betrachtet werden muß, bes 
deutiam bervorleuctet. 

Diefe zierlibe und anmuthvolle Entwidelung 
erfheint gleichzeitig, am Schluſſe bes Iften 
und im Anfange des beeigegnten Jahrhunderts 
an den Kapellen fürſtlicher Schlöffer, 
die einen eigenthümlichen Bleinen Gebäude - Eys 
klus für fih ausmaden. Es find insgem 

wei Kapellen über einander, die untere von 
chwereren, bie obere_von leichteren Formen, 
uſi⸗ durch eine Oeffnung in ber gemwölbten 

ede, welche beide Raume trennt, mil einander . 
verbunden. 

In der vorftchenden Darftellung find bes 
reits mandherlei deutfchsromanifhe Monumente 
angeführt worben, bei denen ber Spigbogen 
fid) angewandt zeigt; befondere bie niederrheis 
nifhen Bauten ausdem atzuge bes breizehnten 
Zahrhunderts an in folbem Betracht nit ohne 
Bedeutung. Dennoch erfcheint derfelbe bei der 
Mehrzahl biefer Wionumente als eine mehr oder 
mwenigeruntergeordnete, ————— 
als eins der Elemente, bie nur ein Streben nad 
bunter Mannichfaltigkeit, welches in den älteren, 
regelmäßigen Formen Beine Befriedigung mehr 
fand, ausdrüden follte. Auf eine eigentlich or⸗ 
ganifche it war ber Spigbogen in die kuͤnſt⸗ 
lerifhe Strußtur biefer Bauwerke zumeift nicht 
verflochten. Wohl aber ift eine andere Heine 
von Dionumenten anzuführen, bei denen bas 
legtere in ber That und auf eine eigenthümlick 
bedeutfame Weife fibtbar wird. Diefe gehören 
vorzugsweife denjelben Gegendenan, die bereits 
oben als der Sig einer höheren Entfaltung des 
romaniſchen Gewölbebaues bezeichnet wurden: 
Sachſen, Thüringen, Hefſen und Frans 
ken. Die Arkaden des Schiffes werden bei dier 
fen Monumenten aus gegliederten Pfeilern ger 
bildet, welche durchgehend durch Spigbögen, 

leihfalls von mehr oder weniger, auggebildeter 
ltederung, verbunden find, Ein Pfeiler um 
ben andern ift mit ben Gurtträgern für das Ger 
wölbe verjeben, welches ebenfalls insgemein in 
fpigbogiger Form ausgeführt, erfcheint. Die 
auptitruftur des Innerenift alfo auf ber form 
bes Spitzbogens bafirt, gleichwohl im, übrigen 
völlig auf romanifche Weife durchgebildet; die 
Formen des Aeußeren dagegen und die bem . 
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Ueußeren zugewandten Theile ( zen und 
geräte) Baben in ber Regel ben Rundbogen. 

bei folchen Werken, weiche die leyte Stufe 
ber Entwidelung erkennen laflen, tritt auch 


bier ber Spigbogen ale bereiämenb — und | meift i 


——— ich, die als Beginn des 
ung ormen N 6 
germanifgen Styls zu betrachten ift. Uebris 
er iſt hiebei glei von vornherein —* bemer⸗ 
daß von ben in Rede ſtehenden Monumen⸗ 
ten (mit Ausnahme derer, bei denen die zulegt 
—— Verdaltniſſe vorherrſchen) noch keins 
einer völlig abgeſchloſſenen kunſihiſtoriſchen 
Unterſuchung erfreut, daß von den meiften biefer 
Urt bis jegt noch Beine genügende bilblihe Anfs 
nahme und Herausgabe veranftaltet tft, und 
daß ihre Hiftorifhe Beftimmung in fofern [eins 
bar erſchwert wird, als bie bebeutenderen durch 
feither als gültig anerkannte Sagen in bie Fruͤh⸗ 
geit ber deutſch⸗romaniſchen Kunft verfegt wers 
en. Was aber biefen Iegteren Punkt anbes 
trifft, fo bezeugt die gefanmte Pünfklerifche 
Qusbildung, namentlich die bes Details (nicht 
der Gpigbogen, der an fich nichts bemeifen 
wärbe), bei fämmtliben Monumenten der in 
Bebe ſtehenden Art aufs Entſchiedenſte, daß 
aud fie erft in ben Schluß der romanifchen Per 
riode fallen. 

Als eins der früheren unter diefen Bauwerken 
und gewiß nod bem zwölften Jahrhundert ans 
gehörig ‚if bie Stifskirche St. Peter zu Friz⸗ 

ar in Heſſen zu nennen. Die noch fchweren 
Formen und Gliederungen ihres Inneren deus 
ten — bin, obgleich das Aenßere ſchon in 
klarer, ſelbſt — Weiſe durchgebildet iſt. — 
Sodann die Kirche von Kloſter Memleben an 
der Unftrut, gegenwärtig eine Ruine, urfprüngs 
ld wohl kein gewölbter Bau, fondern, wie es 
f&heint, nur eine einfahe Pfeiler s Bafllika. 
S an hält fie für ein Werk des zehnten Sabre 
underts, eine Annahme, ber aber der Charak⸗ 
ter der ſaͤmmtlichen Gliederungen, wie auch bie 
Form und Dekoration bes Ehores widerfpredyen:. 
— Das Schiff und Querſchiff bes Domes von 
Raumburg, in den dekorativen Xheilen eles 
gent durchgebildet, fo wie der mittlere Theil 
Erypta unterbem Dome (deren übrige Theile 


aus früher romanifcher Zeit herrühren). — Der‘ 


weftlide Bau und das Querfchiff der Kirche zu 
Freiburg an ber nn in ähnlichem Style, 
mit ben romanifchen Formen jedoch im Einzels 
nen ſchon germanifhe vermifhend, fomit ſchon 
auf eine vorgefdrittene Zeit bes breizehnten 
Jahrhunderte hindeutend. — Der Domzu Bams 
berg, das reichfte und glänzenbfte Beifpiel die⸗ 
fer ganzen Gattung, in fee harmoniſcher Weife 
ausgeb:ldet. (Ungeblih, obfchon irrthümlich, 
dem Unfange dee elften Jahrhunderts zuges 
fees und eben fo wenig aus bem Anlanse 

es wölften Jahrhunderts herruhr-nd, in wels 
her legteren Zeit hier von Bauarbeiten geſpro⸗ 
hen wird). Das weſtliche Querſchiff des Dos 
mes, fo wie ber Chor und die Thürme neben 
bemfelben_mit zierli durchbrochenen Edvors 
perängen find etidas jünger als der übrige Bau, 
da bei diefen Theilen auch im Aeußeren bereits 
bie Gpigbogenform burchgeht. — Die alten 
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de Pyr ſt Dia ie 
reich bie Pfarrkirche zu Reuftabt an 
—— a ln Gere m 
an 
zu Bien. — Der Dom zu Bafel, anzeblih 
aus dem Aufange des el a eg 
Die Kirhe zu Gehwiller im Elſaß. — Du 
Dual be Domes zu Freiburg im Brei 
gau, — Das Querſchiff und ber Ehor des De 
wen 35 * eſant if bie Pfarrten 
ent er 
zu Selnhauſen. Am Schiff erfcheint hier 
u Btebe ftebende Architekturform einfacher, 
Querſchiff und Shor dagegen in hoͤchſt 
und zierliger Uusbiltung, zugleich in 
Beiſe, daß man hier bereits eine 
lihe Reigung zu ben Principien 
{hen Styles wahrnimmt. — elbe 
niß erſcheint an den älteren en, dv 
li dem Chore des Domes von Magdebarz 
Bier jedoch, obgleih der Bau ſchon tm J. 1% 
ober 1211 begonnen wurbe , zeigt fi das Ein 
ment bes germaniſchen Styls bereits übe: 


wiegenb. . 
ümlidpkeiter 
ftergebäus 
i r, den 


Kar 


in 


Diancerlet intereffänte Eigents 
finden ſich f&ließlih an ben Klo 
ben der deutfhrromanifchen Architektur, von 
nehmlich an den Kreuzgängen, welde bi 
Kiofterhöfe umgeben. es find bie Werk, 
welche eine, vurdi Bermögen und Bildung bevor⸗ 
rechtete Klaffe der Geſellſchaft als Denkmale en 
nes heiter behaglichen Lebensgenuſſes hint 
bat; an ihnen entfaltet fidh das dekorative Ele⸗ 
ment des romamifhen Styls in reichlichten 
Maße, großentheils in zierlichſter Aumuth. 
as fonft zum Schmude des Lebens geber 
ward, ſteht im allgemeinen gegen bie groß 
Anzahl prädtiger Kloſtergebaͤnde, von dei 
wir Runde haben, zurüd. Der, ungleich minde 
ah reichen Hefte eines ritterlich glänzende 
Gploßbaues ift bereit6 früher gedacht wer 
den; die Ballerien ber Facaben, weldge bier is 
bemerken find, fteben übrigens mit ben Kreuy 
ängen der Klofterböfe auf gleicher Stufe. Ab 
eltener find die Dentmale des bürgerlichen 
rivatbaues; doch findet man auch von for 
den einzelne bemerkenswerthe Refte, bie chem 
falls dem Schluſſe der romanischen Periode «u 
gehören: u.a. gu Regensburg, zu GSoslet 
und befonders zu Eöln. 


T) In ben ie Länder 
und inRords Amerika. Die Denkmale rw 
manifcher Architekturin den ffandinavifhts 
Ländern find im allgemeinen, fo weit zu 
wenigftens eine nähere Kunde über dieſelber 
vorliegt, nicht von ſonderlicher Webeutunz 
Gleich wohl gewähren einige Beine Monnmeniz 
die fi in den inneren Landſchaften von Rer' 
wegen erhalten haben, ber Lunfthikerifd 
Betrachtung ein ganz eigenthüämliches 

Dies find aus Holz gebaute Kirchen, in m 








beiten zwar mehrfach erneut, ohne baß je⸗ 
och hierdurch die hochalterthuͤmliche Anlage und 
rmenbildung burdweg verwifcht wären. 
ch Abbildungen find une neuerlich befonders 
die Kirchen von Borgund und Urnes im 
Btifte Bergen und die Kirche zu Hitterbalin 
Aellemarken bekannt geworben; durch vergleis 
“ende Aufanmenftellung deffen, was an biefen 
Kirchen alt ift, ſcheint ſich ein — beſtimm⸗ 
tes Syſtem zu entwickeln. Die Kirchen find, 
ihrer urfprüngliden Anlage nah, Baſiliken mit 
Säulen und mit halbrund geſchloſſenem Chor; 
bie Einrichtung ift aber in fofern mehr byzans 
tiniſch ale römifch, als der Ehor einen gefonders 
ten, durch eine Bretterwand abgetrennten Baus 
theil ausmacht, aud als foldher durch ein Kup⸗ 
Pen das über ihm tfolirt emporfteigt, 
erlich bezeichnet wird. Ein niedriger, durch 
Arkaden halbgeöffneter Umgang, ber fi ringe 
um bas Heußere ber Kirchen (wenigftens um die 
von Borgund und Bitterbal) umberzieht, ſcheint 
ebenfalld auf — Einfluß zu deuten. 
Die häufige Verbindung, tn weicher bie Stans 
dinavier feit dem Ende des zehnten Jahrhun⸗ 
berts mit Rußland und Eonftantinopel ftanden, 
bürfte die Einflüffe biefer Art genügend erklaͤ⸗ 
x 


en. 

In Schweden kennen wir einige rohe Gras 
nitbauten, melde der Zeit um bie Mitte bes 
zwölften Jahrhunderts angehören und, ohne 
weitere Ausbildung, nur in der Form des Runds 
Bogens das Bepräge bes romanifhen Style 
tragen. Bu biefen gehören u. a.: die alte Kirche 
bei Upfala, welde man gewöhnlich ale einen 
Tempel bes Dbin bezeichnet, vollendet unter 
Erich dem Heiligen nad 11555 die Ruinen des 
Kloftere Alwartra und bie Kirche bes Klos 
ſters Wreta in Oftgothland, fo wie die Ruinen 
Des Kiofters Rudala in Smaland. 

Die älteften Bauten in Dänemark, von 
Denen wir Kunde baben, find dem Style der 
norddeutfhen verwandt. So die Kirche von 
Wefterwig in Jütland, ander weftlihen Bucht 
Des Liimfjord, um das Jahr 1110 gegründet, 
eine Bafllıka, in welcher ſchwere Säulen und 
Dfeiler wechſeln; fo aud die Erypta der Kirche 
von Biborg in Fürland, eine regelmäßige Ans 
Lage, gleich den deutſchen Crypten, die Säulen, 
bie das Kreuzgewölbe tragen, mit einfachen 
Würfeltapitälen. 

Es ift befannt, baß bereits feit bem zehnten 
Jahrh., lange vorher, che Columbus feine 
folgenreihe Entdedungsreife antrat, bie ühnen 
Seefahrer des europaͤiſchen Nordens nach den 
Infeln und Küftenländern von Nordamerika 
hinübergeſchifft waren und bort Niederlaffungen 

egründet hatten. Die jüngften hiftorifden 

orſchungen haben fi diefem alten, nachmale 
yergeflenen Verkehr zwifhen beiden Welttheis 
en mit großem Intereffe zugewandt und zahle 
:eidhe Urkunden uber denfelben ans Licht gefoͤr⸗ 
vert. Auch architektoniſche Zeugniſſe find bereite 
vefannt geworden. &o hat man in Grönland 
‚Ruinen dreier Rundgebäude entdeckt, die, 
6 dem früheren Mittelalter herrührend, vers 
nuthlich zu dem Zwecke der Baptifterien ers 
aut waren, zwei bavon in der Raͤhe ber Kirchen 
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von Igalikko und Kakortok belegen. Merle 
würbiger jebod als biefe iftein anderer Baureſt, 
der zu NewsPort auf Rhode⸗]Jsland (ar 
der Küfte der nordamerikaniſchen Freiftaaten) 
noch gegeumwärtig aufrecht ftehtz es ift ein Runb« 
bau von 23 Fuß Ducchmefler, getragen von acht 
ſchweren age mit ober Dedplatte, 
über denen fi Halbfreisbögen wölben. Mud 
dies Bebäube war ohne BweifeleinBaptifteris 
um; von bem niedrigeren ange, ber baffelbe 
vermuthlich umgab, ift indeß keine Spur mehr 
vorhanden. Man meint, baffelbe fey von Bis 
ſchof Erik, der im Jahre 1121 nad „Binland“ 
aeg, feine Landsleute zu bekehren und bie ſchon 
iehrten im Glauben zu ftärken, errichtet wor⸗ 
den. Das Denkmal, bas unverkennbar, ob auch 
in roher Form, d. Geprägebes europäifchstos 
mantf en @tyle trägt, bilbet einen merkwürs 
digen Begenfag zu jenen urthämlihen Monus 
menten im ferneren Süden bes Welttheiles, auf 
welde wir am Schluffe dieſes Artikels zurüds 
kommen werben. 
X, Die deutfche (germanifche) oder 
gothif: A 


1) Allgemeines. Durch die Pforten ber 
Alpen war nun viele Jahrhunderte lang römie 
fe Sitte, Kunft und Darſtellungsweiſe nad 
dem germanifhen Norden gezogen. Die aus 
diefem Berpältniß entfprungene Kunft des vos 
manifchen Styls hatte fih um ben erg des 

mwölften und im Verlauf des dreizehnten Jahre 
Aumbeits ur eigenthümlihen Vollendung 
entwideltz Die Weberlieferungen aus ber Zeit 
des Maffifhen Altertyums hatten ſich mit der 
Anſchauungsweiſe ber chriſtlich germanifchen 
Welt zum ſchoͤnſten Gleichmaße verfhmolzen, 
und es waren in folder Art wenigftens einzelne 
Werke gefchaffen, welche wohl geeignet ſcheinen 
durften, dem neugeftalteten Völkerleben und 
feinen künſtleriſchen Bebürfniffen fortan als 
fefte und allgemein gültige Rorm zu bieren, 
Dennod hatte ur anmuthige Blürbe der Kunft 
in igrer Befenderheit Leinen Beftand. Es was 
ven Richtungen und Bedürfniffe des Geiſtes 
vorhanden, denen jene Mittelftraße zwifchen 
antiker Abgefchloffenbeit und zwifchen tem Stre⸗ 
ben ber neuen Zeit nicht zu genügen vermochte; 
bie Bildungstiiebe des — ⸗germani⸗ 
ſchen Lebens waren vielleicht für den Augenblick 
urückgehalten, aber um ſo entſchiedener und 
bräftiger braden fie alebald hervor und führs 
ten, a!s den, ihnen anzemeflenen Ausdrud, 
einen weientlih neuen u. eigenthümlichen 
Styl indie Kunft ein. Diefe Erfheinung fteht 
im enzften Zufammenbang mit den andermweitis 
gen Hiftorifhen Verhaͤltniſſenz fie beruht auf 
jener freien und kräftigen —— des 
germaniſchen Volksthums, das, lang im Stillen 
genährt oder gewaltſam niedergebalten, in dere 
velben Periode ſich fräftig und entichieden bes 
thätigte, u. zunaͤchſt als das vielgeftaltige, reiche 
und mächtige Ritter⸗ und Buͤrgerthum in die 
äußere Erſcheinung trat. 
erneue Styl der Kunft, welcher unmittels 
bar auf die vollendete Entfaltung bes romani⸗ 
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Igte und x ogar gleichzeitig wit 
—— —A ⏑ ———— 

— ermaniſchen, ſonſt auch (deutſchen 
thi —— er ren Amargebört 


—— —— im — —* wir ihn — 
doch ned un delt — bei einigen —— 
rer Bun . —— a und Eng 
Deutſe Dennoch erkennen wir Katie 
den, auch bei biefen Bildesitem daß das Ger⸗ 
— es iR, a er — fine Rabrung ve verdantt; 


daß er ſich ba Bollendetfien 
wwöhlldet, wo — — Volksgeiſt voll⸗ 
kommen rein — ildeten Bewußt⸗ 
ſeyn feiner —— t a — und daß 
er ein mehr zuf iches Ges 


mies 5 — wo (wie * 5* unt IL Okbfrante 
Römerthum vorw iegt. 
** übrigens der germaniſche Styl fo eben 
abs ein neuer und eigenthüämlidher bezeichnet 
mwurbe, fo ift dies fan nicht fo zu verfichen, 
als ob er — ah und Bi ei “le 
ente in knupft 
—8 —— was ſeine — an⸗ 
fft, wiederum an die Erſcheinungen ber 
— und ferneren Vergangenheit anz das 
iche —— das romaniſche Zeitalter, 
ſelbſt der Jolam enthalten bereits die Gedanken 
und die Kormen, welde bie Grundlage feiner 
ande — enden Und * Bi neh 
u ondern auch in der — 
, fofern nd * der einen die 
fammte —— — (alfo auch die des 
gi —— Styls) zunachſt in ber chriſtlichen 
en begründet war, auf ber andern 
—— der —* Volksgeiſt ſich bereits bei 
a ber jüngftverflofienen Periode 
ber — thaͤtig 8 hatte. Bis je gar 
war biefe Thätigkeit des germaniſchen 
nur eine mehr oder weniger unter, — ne 
weſen; er hatte an dem vor enen Stoffe 
feine Kräfte nur erſt zu prüfen und 
vermocht. Nunmehr trat er in völlig Peer und 
— aa —— und um er 
ſtimmter, e Neigung zur e, die 
in ber u Beit des — Styls 
e F mit feiner Ei ——— im ent ſchie⸗ 
erg ne prude das, mit durchaus felbft- 
faßte er bie überlieferten Ele: 
Be ei mit einem neuen und mädhtigeren 
Lebenshauche erfüllte er dieſelben; er bildete 
ein neues Banze, in deffen Um; mgrenzung auch 
die alten Elemente ein neues und eigenthümliches | un 
Gepräge gewinnen mußten. 
ie Periode des gr Styls bezeich⸗ 
net bie zeihfte und glänzendfte Entfaltung ber 
romantiſchen u Das cqhhriſtliche Princip 
der Bergei der irbifhen Welt ward von 
dem Sinn und Gefühl des germanifchen Volks⸗ 
lebens mit aller Friſche, allem Enthufiaemus 
* ine — — Aafactaß!. zus 
er mit allem Ernft und aller Konfequenz 
* —* en — zur Erſcheinung durch⸗ 
gebildet. In den Werken Fe Periode berrfcht 
— innerlich und aͤußerlich — oder viel⸗ 
mehr in dem ungetheilten Zuſammenwirken ber 
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inneren Kräfte, — das Esch 
ned ‚ Weberirdifchen vor; aber 
fie schen babei mit energiſcher Unrſicht von ber 


auer iß, ie un 
fehiedeneu Ländern ober ſelbſt nad den 
Sattu * * Kunſt verſchieden. Er ln 
bie ine fe e — 
gegen Art: tte, binüber. — den ie 
der — des fünfzegnten — “ 
wiederum abweihenbe Ridtuuga 
bemerklich, in benen wir den Beginn ber meter 
nen Zunft erfeunen malen. a. ei 
Stadien der Entwid germani 
Style find — nach 5* und nad 
den ae pe er Kunft verfehieben; en 
onderten Betrachtung der ip 


2 


ben fi bei 8 
teren — 

2) Das Syſtem ber A ei gend: 
ailehenn. anıie : ie 


fib, in Deyug en auf —— 
zun an em ber gewölbten 
7, e gen Periode 


wie ſich daſſelbe in ber romanifi ern 
a — er der — 

r kirchlichen — 
der Räume bleiben im = biefelben. 


Der Ehor nimmt ben re 
bäubes ein, ge den vorderen 
das Querſchiff abgetrennt, wenn eim folde 
vorhanden ift; de — erheben ſich in de 
Regel auf der Weltfeite des Gebäudes und bb 


des Ge⸗ 
dur 


ben in folder Art eine bedeutfam aı — 
Schauſeite; das Mittelſchiff ſteigt über die 6% 
tenfchiffe empor, die Struktur des # 
durch die Anwendung ber Kreuggemwölbe bedian 


Aber ungleich entfhiedener als bisher tritt dat 
Gefühl für das Banze des arditektoniiga 
Werkes und für das gegenfeitige 
feiner Theile bervor, ungleich lebeunolla © 
— — anismus, ber daſſelbe durchdtiag 
ungleih wirkjamer — bie — 
ſtrebende Bene ben Geiſt und 
un des B ee 6: it emporzuziehen be 


ſtimmt ift. Einemwefen tlid) ne ue und cı 
liche Weife ber Durabibung, ein nöllg ee 
chendes Princip ber — as Banze mi 
für das einzelne A iR bie Folge diefer ur 
— Ye Übfäulen, die, wie m 
e er und Da e Des 
manifchen Bewölbebau, durch "ie Etrubtus bb 
eren bedingt und von denen de ——— ww 
— —E —— bar fi 
manifhen Tempelbau fe —— un et 
por; ihre Bewegung ſetzt 
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Bewölbes fort. Die beliebte Theilung ber Ge⸗ 
wölbmaffe, die bereits ber romaniſche Bauſtyl 
durch bie Anwendung des Kreuzgemwölbes ges 
wonnen hatte, wirb entſchiedener dadurch her⸗ 
vorgehoben, daß nicht blos Auergurte (zur 
Sonderung der Daupttheile des Gewoͤlbes), ſon⸗ 
bern auch — * (zur Bezeichnung 
der Einzeltheile deſſelben) eingeführt werden. 
Dieſes Syſten ber verſchiedenen Surtungen 
bildet ben eigentlich feſten Kern bes Gewoͤlbes; 
zwifchen fie werben nur leichte Sewölb- Ka: = 
e 
Eingefegt. Bier kommt fomit das Gewölbe 
nicht mehr als eine (ob auch getheilte) Maffe tn 
Betracht, fondern vorzugsweiſe nur bie Struk⸗ 
tur feiner Gurte: in ihnen breitet die auffleis 
gende Bewegung ber Pfeiler fi aus einander, 
und eben fo wirkt in ihnen ber Gewölbedrud 
nur auf bie ein n Punkte, von welchen fie 
audgingen, auf bie Pfeiler, zurüd. Indem fos 
mit Die Maffe Des Gewoͤlbes ſich auflöft, bedarf 
es audy Peiner Mauermaffe, um bemfelben, an 
ber äußeren Geite des aͤ ‚ ein Widerla⸗ 
ger barzubieten, fondern ebenfalls nur ein; 
ner : dies find Die Strebepfeiler, bie 
wiederum den eigentlich feften Kern ber Mauer 
ausmachen und die nach dem Inneren ale Träs 
zer für die Gewölbgurte gegliedert find, wähs 
rend fie nach ben Aeußeren bie fefte, widerftands 
ra Geftalt des Wauerkörpers bewahren. 
Zwiſchen ben Strebepfeilern ift, folder Struk⸗ 
ur gemäß, Beine weitere Mauer noͤthig; fie bies 
en ſomit die Gelegenheit zu weiten und maͤch⸗ 
hohen Fenftern, und nur eine leichte Gülle 
Einfbluß und untere Br 
eingefegt. Bei fols 
affen verihwindet aber 
ugleich aller weitere ſenkrechte und bie 
sertitale Dimenfion, d. b. das Geſetz bes Enıs 
sorftrebens berrfcht frei und entichieden vor. 
Mit dieſem Princip hatte aber, für die Form 
ser Wölbungen, ber ruhig abfchließende Halb» 
!reisbogen im Widerfprug geſtanden; man 
vandte ſich ftatt deffen dem kühner auffteigenden 
Bpipbogen zu, den man bereits vielfady vor⸗ 
yebildet fand und deſſen Bonfequente Anwen⸗ 
> — zwar Peineöwegs zur Begründung 
vo aber zur voBenbeten Ausbildung des gers 
— Syſtems diente. — Burtgemwölbe, 
<itigen Verhaͤltniß, find ſomit als deſſen vors 
äglich charakteriſtiſche Grundelemente zu nen» 


ien. 

Bei dieſer ganzen Sinrichtung mußte. ſodann 
uud einer ber Danpttheile der romanischen Ars 
Hitektur völlig umgewandelt werben: die halbs 
runde, mit einer Halbkuppel überbedite Tribune 
8 Altar. Die Einführung des Kreuzges 
wölbes hatte bereits bei einigen ſpaͤtromaniſchen 
Bauten bahin geführt, bier ebenfalle Gewölbs 
fappen anzuwenden und folder Geftalt bie wes 
xig organiiche halbrunde Grundform mit einer 
gegliederten, pelygonen zu vertaufchen. 
warb dieſe Einrichtung durchaus allgemein, und 

ar fo, daß von einer gefonberten Altartri⸗ 
— im germaniſchen Bauſtyl nicht mehr die 
Mede ſeyn Bann, daß vielmehr der polygone 


her Bejeitigung der 


fih die Form 
Pie [fie Maps dee 


pfeiler und Spigbogen, in ihren gegens- 
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Ehorſchluß — wieman fid fortan ausdruͤcken 
muß — einen in bas Banze bes Baues durchaus 
ee und bavon abhängigen Theil 
ausmadıt. 

Nicht minder verändert ſich bie Bildung und 
@lieberung bes arditettonifhen Detaits. 
Zunaͤchſt die der Pfeiler, weiche die Arkaden 

fen ten Schiffen bilden. Der maffenbafte 
harakter des romanifhen Bauſtyls hatte 
ge ſtatt der leiten Säulen ber altchriſtlichen 
afilika, viereckige Pfeiler nöthig gemacht, wel⸗ 
he, wenn im Einzelnen auch zierlich ausgebil⸗ 
det und mit Halbfäulen ale Trägern für dag 
Gewölbe verfeßen, in threr Grundform doch 
immer das ſchwere unb (an ſich) unbelebte Bes 
präge eined Mauertheiles trugen. Die gers 
maniſche Arditektur wandte fi aufs Neue der 
lebenvolleren (in ſich befchloffenen) Eylinderform 
der Säule zu, an welde fobann leihte Halbe 
ſäulchen zum Tragen ber Gewölbgurte anlchns 
ten. In ben erften Erſcheinungen des german:« 
fhen Styls hat auch dieſe Einrichtung aller⸗ 
dings noch etwas Rohes; bald aber entwidelt 
vun gebiegenften Organismus 
plinders verſchwindet in dent 
Wechſel der ftärkeren und ſchwaͤcheren Halbſaͤul⸗ 
hen (deren Geftalt burd die größere oder ge⸗ 
ringere Bedeutung ber Gemölbgurte, welde fie 
tragen, bedingt wird) und in den, nach dem Ge⸗ 
feg der Kannelirung gebildeten Einziehungen 
wifhen diefen Balbfäuldhen. Der Pfeiler er⸗ 
Koeln in folder Beftalt ale ein durchaus beleb⸗ 
tes Ganzes, welches in gebundener, elafti ge 
Kraft emporfchießt, und er wird aud, was feine 
Bafis und das Kapitäl betrifft, als ein Ganzes 
behanbelt. Die Baſis gibt ihm eine fefte, mehr⸗ 
fach Grundlage; fie bat zu unterſt 
eine polygone Form, aus welcher fd, ie na 
den Bauptgruppen der Halbfäulen, und banız 
nach den — Saͤulchen ſelbſt, kleinere Halb⸗ 
polygone über einander ablöfen, auf deren ober⸗ 
ften, rings umberlaufend, die Bußglieder ber 
Säulen ruhen; die legteren haben eine leicht 
elaftifhe Bildimg, nah bem Princip ber attis 
{hen Gäulenbafls, weldyes jedoch, den veränders 
ten Befammtverhältniffen gemäß, weſentlich mos 
diflcirt erfcheint. Das Kapitäl bilder eine leichte 
umberlaufende Blätterkrone, die fi Belhförmig 
ausweitet und mit wenigen leichten Dediglieberr 
verfehen ift. Da die auffteigende Bewegung des 
Pfeilers und feiner einzelnen Theile unmittelbar 
in die Bögen und Burte bes Gewölbes überges 
en muß, fo hat hier das Kapitäl natürlich nicht 
ene energiſch abfchließende Bedeutung, wie etwa 
n der griechiſchen Architektur; vielmehr bezeiche 
net ed nur den Uebergangspunkt, in weldhem bie 
Bewegung fih umzuſchwingen beginnt, und aus 
diefem Grunde ift feine form mehr dekorativ als 
in arditeßtonifcher Strenge gebildet. 

Wie in der romanifhen Architektur, fo laufen 
aud bier bie vorderen Halbfäulchen des Pfeilers, 
ben Blätterfranz bes Kapitäles durchſchneidend, 


Ieyt |an bem Obertheil bes erhöhten Mittelfchiffes 


empor; wo von ihnen bie Gurtbögen bes Gewoͤl⸗ 
bes, welches dad Mitelfgiff bedeckt, ausgehen, 
haben fie ihr beſonderes Kapital, dem ber übris 
gen Theile bes Pfeilers völlig entſprechend. 
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Diefe Halb ſaͤulchen bilden bie Innere Bette bes 
ers, welcher ale Wider ür den 

—— Bee Wuneiiaifes Dient a neider 

son dem eben beſprochenen Schiffpfeiler, als 


gegliebert. 


Sodann bie Formation der Bögen und ber 
Gurte des Gewoͤlbes. Auch bei ihnen zeigte ſich 
in der romanifhen Architektur der mafjenhafte 
Charakter entſchieden wirkfam, indem fie, übers 


einflimmend mit der vieredigen Grundform der 6 


Pfeiler, durch breite ſchwere Bänder gebildet 
wurden, insgemein ungegliebert ober, wo bei 
fpätromanifhen Bauten eine Gliederung vor: 
genommen warb, doch in einer Weife behandelt, 
daß die breite Unterflädhe (die Laibung) immer 
als der Haupttheil ihrer Bildung erſchien. In 
ber — Architektur aber, wo Bogen 
und Pfeiler in einem viel unmitteibareren Zu⸗ 
ammenhange fanden, ward bie füulenartige 
aufwärts ftrebende) ®liederung der Pfeiler auch 
ihnen fortgefegt; fo jedoch, daß fih babei zus 
gleih das Beleg der Spannung, des Bogens, 
woburd er fid in feiner fchwebenden Bewegung 
erhält, fein Widerfireben gegen den Drud ber 
Theile, die er zu tragen bat, und ber felbftftän« 
bige Asfhluß, en bie Einwirfung dieſer 
Kräfte nothwendig machen mußte, fihtbar wers 
den. Das Profil des germaniſchen Bogens hat 
demnach, — im Begenfag gegen die ſtarre Breite 
des romanifhen — in feiner Hauptform ſchräge 
Seitenflächen, die fi einer gemeinfamen Spige 
eigen. Diefe Seitenflächen werden, überein» 
kinmens mit der Gliederung bes Pfeilers, durch 
undftäbe ausgefüllt; aber die Einkehlungen 
wifchen denfelben (die das Geſetz eines inneren 
ufammenziehens austrüden) find hier zumeift 
noch bedeutender, wirffamer, auch mehrfach wies 
bderholt ; u. der Haupttheil diefer Bliederung, ber 
Rundftab, ber indie Spige des Gefammtprofils 
fällt, in dem fomit der ganze Eharakter fih am 
Schaͤrfſten ausſprechen muß, erhält demgemäß ein 
eſchweiftes gewiffermaßen birnenarrigesProfil. 
ie cinfachfte Zusammenfegung der Blicder zei⸗ 
en die Kreuzgurte bes Gewölbes; reicher fon 
nd die Hauptgurte deſſeiben — bie Quer⸗ 
ebilderz noch reiher und mannichfal⸗ 
tiger die Bögen, welche bie Pfeiler unmittelbar 
verbinden und auf denen die Obertheile des 
Mittelfhiffes ruhen. — Indem ſonach in ten 
Bögen und Gurten des Bewölbes das reichfte 
Wechfelſpiel der arditeftonifhen Kräfte herz 
vortreren muß, a ihre jedesmalige Kormation 
das fhärffte Kennzeichen für den Grad ber 
Ausbildung des einzelnen Bauwerkes, aͤhnlich, 
wie daffelbe (obſchon in vıel einfaherem Maße) 
bei den Säulenkapitälen der griechiſchen Archi⸗ 
tektur ber Fall ifl. 


Daffelde Bildungsgefeg, wie an ben Gewoͤl⸗ 
bebögen, erſcheint ferner an ber ee) der 
Senfter; tur mußten an ihr, da fie zwifchen 
die feften Theile ber Mauer eingefpannt ift, — 
ſomit gewiffermaßen, um fich zwiſchen biefen zu 
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erhalten noch Kraftaufnanbi 
Beben Kan einnehmen? Die Mbäthung we 
ei ie 
—— ———— 
’ ch 
z8 des — ausdrũckend, bie ak 
es Spigbogene. Der hohe und weite Raum de 
enfterd würde aber, ohne ige Une 


um als ein charakteriſtiſches W da 
Grad ber Ausbildung des Ganzen zu 

Unter den Fenftern, weiche bie Dbertheile de 
Mittelſchiffes einnehmen, pflegt (wenigftens ki 
den vorzüglich durchgebildeten Baumerten) eis 
durchbrochene Gallerie ober ein 


gallerieãduliqei 
werk l ⸗ 


ſtehen dur t 

folder Weife loͤſt fich die gefanımte Therme 
des Mittelichtffed in eine harmoniſch 
Gliederung auf, und ihre Laft verfchwinder den 
Auge des Beſchauers faft gänzlich. — Achaih 
wie die Umfaffungen der den find and die 
der Thüren gebildet, nur bei Weitem rade 
und mannidfaltiger, indem bie GScräge ii 
Mauer, in ber fie fi nad den Aeußeren he 
ausbreiten, einen viel größeren Raum zur arke 
teßtonifchen Belebung, (jowie zur bildnerifde, 
wovon weiter unten) Darbietet. 


Die Architektur der Fenſter⸗ und Xhüröfsen 
gen gehört ebenfo bem Aeußeren wie dem Jass 
ren des Gebaudes an. Für das Aeuß ere tom 
men, neben ihnen, zunaͤchſt die Gtrebepfeier is 
Betracht: beide enthalten, in ihrer Ricrunguad 
der vertifalen Dimenfion, in ihrem gegenfeitigs 
Verhältniß und in ihrer darauf beruhenden for 
motion, die Grunbbedingungen für Die kundie⸗ 
riſche Ausbildung des Heuperen. Sodann iſt ve" 
laͤufig noch die Form der Daͤcher zu ermärae, 
die bei dem aufftrebenden Eyarakter, den ach 
das Aeußere aufs Entſchiedenſte ausdrüdt, u 

ober pyramidaier Steigung erfcheinen. — € 
einfaches Bafament, auf hohem Sockel ıs 
die Strebepfeiler und um die Brüftungsmaserz 
unter den Fenftern umberlaufend , gıbt AR 
Ganzen des Gebäudes eine fefte Unterlage 
Scharf gezeihnete Kranygefimfe unter bi 
Däcern geben den oberen Thellen ihren Ab⸗ 
ſchiuß. Die Bildung diefer Kranzgefimfe (mt 
aller übrigen horizontalen Gefimfe) if «be 
durchaus eigenthümlih und von ben autiks 
Remintfcenzen — bie in ber romaniſchen Arh⸗ 


{ 
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tebtur noch fehr entſchieden fihtbar waren — 
völlig abweichend. Feſtlagernde maſſenhafte 
Platten, Glieder, bie (wie Echinus oder Welle) 
einen Gegendrud gegen folde bezeichnen, ers 
feinen hier nicht mehr; die Platten, die großen 
wie bie Meinen, find oberwärts fchräg abge⸗ 
ſchnitten, in folder Weiſe mit der Dachlinie und 
dem gefammten aufftrebenden @efeg übereins 
flinmend, aud (wie man zu fagen pflegt) dem 
Begen ber germanifchen Länder einen bequemen 
Abfluß verftattend; unter ihnen, fie oft tief uns 
terfchneidend, wölben fi Hohlkehlen, größere 


und Bleinere, enıpor, beren Profillinie wiederum | 


die leichter auffleigende Bewegung ausbrüdt 
und mit bem Gewölbeprincip der gefammten 
Struktur in Einklang fteht. Doch auch in foldyer 
Form (die zugleich eine fehr bedeutende Schat⸗ 
tenwirtung bervorbringt) würde ein durchge⸗ 
führtes und überall bervortretendbes Kranzge⸗ 
fims dem Ganzen bes Gebäudes einen allzu 
auffälligen horizontalen Abſchluß, und fomtt 
einen unharmonifchen Gegenfag gegen die em⸗ 
porfirebende Bewegung geben; indeß wirb biefe 
einfeitige Wirkung wieberum wefentlid einges 
ſchränkt, indem bie auffteigenden heile der 
äußeren Arditeltur das Stranzgefims vielfach 
unterbrechen unb verbeden. 


In diefem Bezuge kommt zunädft die weitere 
Ausbildung, welde bie Fenſter⸗Architek⸗ 
tur im Xeußeren erlangt, in Betradt, Die 
[pigbogige Wölbung derfelben ſteht in Barmos 
nte mit dem aufftrebenden Befeg ber vertitalen 
Dimenfionen, weldes hier in der hohen Form 
yer Fenfter felbft und in ben Strebepfeilern bes 
rünbet tft; im Verhältniß zu ber horizontalen, 
seftimmt abſchließenden Linie des Kranzgefim: 
‘es würde fie jedoch unorganifch, faft willfürlich 
jebrochen erfcheinen. Ihre volle Rechtfertigung 
rhält fie Dagegen, indem fie von einem ſchlan⸗ 
'en fpigen Giebel eingefaßt wird, welcher 
enes gelammte Geſetz der vertitalen Dimenfios 
ven, und namentlich ben aufftrebenden Eharafs 
er des Spigbogens, zum vollendeten, bie Ge⸗ 
ammtwirtung vorzüglich beftimmenben Aus: 
rude bringt. Der @iebel verbedt oder durch⸗ 
wicht einen Theil des Kranzgefimfes, fondert 
ven Be Berbogen von feinem Berhälmiß zu legs 
erem ab und befchräntt überhaupt bie horizons 
ale Wirkung des Befimfes. Die Schenkel bes 
Biebels werden durch die Strebepfeiler geftügt ; 
ıer Raum zwifcen ihnen und bem Senfterbogen 
virb Durch ein Rofettenwerk, äbnlich bem ber 
Fenſterfüllung und zu ähnlihem Zwecke bienend, 
‚elebt. — Häufig zwar wirb ber @iebel an ber 
inßeren Fenſterarchitektur vermißt, doch nicht 
n ben vorzüglihft ausgebildeten Monumene 
en. 


Nicht minder wichtig ift fodann die Geftaltung 
er Strebepfeiler. Ihre an ſich ungefüge 
Naffe wird — wenigftene bei d:n ausgebildeten 
Bebäuben des germanifhen Styles — getbeilt 
mb gegliedert, fo baß auc in ihnen eine gefegs 
näßige, — ne a9 san fer 
Sie zerfallen in einzelne Ubfäge, von benen bie 
miteren (ihrer Belt mann 


g gemäß, bie in ihnen | fi 


ein feftftehendes Widerlager gegen den Gewölbe 
brud erfordert), ftärker find als die oberen. Auf 
ben Vorfprüngen, Die ſich folder Geſtalt vor 
dem jedesmaligen oberen Abſatze bilden, erhe⸗ 
ben ſich theils Giebelbädyer, theils Pleine, mehr 
ober weniger freiftehende Thuͤrmchen mit leide 
ter pyramidaler Spige, bie ebenfo zur weiteren 
Belaftung bes unteren Theiles dienen, wie fie 
eine felbftftändig emporfteigende und felbftitäne 
dig ausgehende Bewegung beffelben ausdrücken. 
Auf gleiche Weile wird der Gipfel des Strebe⸗ 
pfeilere dur ein freied, ſchlank auffleigendes 

pramiden » Thürmden bekrönt, Die 

trebepfeiler felbft aber unterbrechen wiederum 


die Linie des — —— und das letztge⸗ 
nannte Pyramiden⸗ 


hürmchen erhebt ſich eben⸗ 
fo ſelbſtſtaͤndig über daffelbe, wie der Fenſter⸗ 
giebel. — Die Strebepfeiler an dem Obertheil 
bes Mittelfhiffes haben indeß (da fie nur auf 
den Schiffpfeilern ruben) nicht die ſtarke Ausla⸗ 
dung, wie die ber Seitenſchiffe; auch fehlt die⸗ 
fem Obertheil natürlih das feſte Bafament, 
welches jene unteren Theile bes Gebäudes trägt. 
Es ward fomit noch eine weitere Stütze dieſes 
efammten Dberbaues nöthig; man fanb die⸗ 
elbe dur eine ungemein kuͤhne Kombination, 
die aber durchaus in dem ganzen Princip der 
Struktur begründet lag. an machte bie 
Strebepfeiler der Seitentäiffe noch ftärker, als 
es für ihren Zweck im Uebrigen nöthig geweſen 
wäre, erhöhte fie bedeutend über das Dach ber 
Seitenräume und ſchlug von ihnen aus freie gem 
wölbte a — Strebebögen, in denen 
fomit die Widerſtandskraft lebendig fortgefegt 
ward, zu ben Strebepfeilern des Wlittelfchiffes 
hinüber. Die untere Bliederung diefer Bögen 
erhielt biefelben Formen, wie die ber Bögen des 
Inneren; auch die Maſſe, welche die eigene Fe⸗ 
ftigkeit des Bogens erforderte, warb bäufl, 
durch ein frei geipanntes, durchbrochenes Sprofs 
fenwert, nach bem Princip ber Fenfterfüllungen, 
gegliedert. 


Die großartigfte Entfaltung biefes ganzen 
Spftemes der äußeren Architektur findet in ber 
Einrichtung ber Fagade und in dem Bau ber 
beiden Thüurme, welche die Seiten ber Fagade 
bilden, flatt. Drei Portale führen hier insge⸗ 
mein in bie Kirche, ein Hauptportal in das Mite 
—— ae! Seitenportale unter den Thürmen 
in die Seitenſchiffe. Die Bögen der Portale 
tragen reihsefhmüdte Giebel, gleich benen der 
a Ueber dem Sauptportal ift ein be⸗ 
onberer Zwiſchenbau, mit einem großen Pracht⸗ 
fenfter, deffen Licht in das Mittelſciff füllt. ame 
geordnet. Die Thürme erheben fi vieredig in 
mehren Abfägen, bie fi, durch ein reichgeglie= 
dertes Suftem von Strebepfeilern. aus einander 
löfen und Durch die Anlage bedeutender Fenſter 
belebt werben. Das oberfte Geſchoß bat — 
zumeift indeß nur bei ben ausgebtideten Archi⸗ 
tekturen von Deutfhland — eine achteckige 
Grundform, vor beren Eckſeiten wiederum fre 
Thürmchen, nach bem Princip ber Gliederung 
ber Gtrebepfeiler, emporfteigen. Ueber bem 
Achteck ſchießt ſodann eine adtfeitige Spige 
chlank in bie Lüfte empor. In dem ODrganis⸗ 
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mus biefes Thurmbaues waltet durchaus das 
Sefeg vor, das Streben nad aufwärts auszu⸗ 
heüden; in ihm erfcheint baffelbe in fetner volls 
Wen, ergreifendften Kraft. Jeder Theil deutet 
Darauf im feiner befonderen Gliederung bin, und 
jeder obere Abſchnitt, der ans dem unteren fi 
entwidelt, nimmt baffelbe Streben anf. Je 
weiter bie Bewegung nach eben bringt, um fo 
Bühner, ſchlanker, leiter werben die Verhalt⸗ 
wifle. Das adıtedige Obergeſchoß erſcheint bes 
reits frei und durchbrochen, maffenlos. 
Noch mehr bie Spige, bie nur aus acht maͤchti⸗ 
gen freiftehenden Rippen befteht, zwiſchen des 
nen, wie im zierlihen Spiele, ein durchbroche⸗ 
nes Roſettenwerk eingefpannt ift. Wo endlich 
die adıt Rippen zur äußerſten Spige zuſam⸗ 
wmenlaufen, athmet bie raftlofe Bewegung, die 
in fib Beinen Abſchluß findet, aus, und eine 


. wmajelätifge Blume, in beiliger Kreuzesform 


ihre Blätter gegen den Himmel emporbreitend, 
deutet auf das Biel, welches menfhlihe Sehn⸗ 
ucht nicht J erreichen vermochte. — Kleinere 

lumen ſolcher Art blühen aus jeder Spitze des 
Aeußeren empor, indem jede das Verklingen, 
andy ber einzelftien Bewegung ausbrüdt; ebenfo 
find die Linien der Giebel und der anderen pyh⸗ 
ramibalen Theile (au bie jener mächtigen 
Rippen) überall mit Blumen befeht, ben Be⸗ 
gian der fi auflöfenden Bewegung anzubeuten. 


Das etwa find bie Grundzüge bes ardhiteltor 
niſchen Syſtemes, in welchem bie chriſtliche Urs 
chitektur — und zugleich die Architektur uͤber⸗ 
banpt, fe weit nur in ihr ber Gedanke bes 
Menfhen Hb ausgefproden, ihre hoͤchſte und 
großartigfte Entfaltung erreichte. Im ber gries 
qiſchen Architektur waren die Bebingniffe un⸗ 
enblich einfacherz bort — ſich die For⸗ 
men jebesmal nur nach einer einzelnen Richtung 
bes Raumes, unb ihre Bewegung warb durch 
eine ſtarre Laft (die des Gebaͤlkes in feiner 
Grundform) willürlid abgefchnitten. Hier 
dagegen waren bie Bebingniffe hoͤchſt mannidy= 

3 es galt, den Raum nady all feinen Dis 
men organifch zu beleben; es galt, ein 
Inneres * chaffen, welches in ſich vollendet 
fey, ein Aeußeres, welches als der unmittelbare 
Ausdruck des Inneren erſcheine und nicht mins 
ber feine Bollendung in ſich trage, und folde 
Aufgabe feben wir bier, bis in ihre legten und 
einzelften — hinab, erfuͤllt. Nicht 

hiermit ein Urtheu über die relative Schoͤn⸗ 
beit beiber ſchoͤnſten Baumeifen, bie wir kennen, 
ausgeſprochen ſeyn; aber bie Stufe, auf wels 
der die Meifter ber germanifhen Architektur 
die Vollendung errangen, ift eine unendlich hös 
here; ein Vergleich zwiſchen beiden würde fo 
ausfallen, als ob man Weſen einer niederen 
und einer höheren Drganifation — etwa eine 
Pflanze und die Geſtalt des menſchlichen Körs 
pers — zu ſolchem Behuf neben einander ftellen 


wollte. 

Auch darin erfcheint bie germaniſche Archi⸗ 
tektur wiederum hoͤchſt bebeutend, daß fie der 
bildenden Kuuft aufs Reue die angemeſſen⸗ 
fie Stelle darbot und daß fie mit ihr aufs Neue 
in ein Berhältuiß trat, deſſen Wechſelbezug b 


moniſch vollendete Aus | 


Architektur (germanifche). 


den eine vollendete fichern mußt. 
Die zahlreihften und umfaffendften bildlibe⸗ 
Darftellungen — wie es bie Bebentun 
des kirchlichen Monumentes erforberte, dem Ja 
neren an; aber es ift nicht mehr, wie in ben «ik 
&riftlichen oder in den fpäteren Bafiliken, cm 
todte Mauermaffe, beren Starrheit fie burd en 
bumtes Spiel überkleiden; vielmehr erfceinen 
fie da, wo bie architektoniſche Form ihren Ik 
ſchluß erreicht bat, wo fie demnach ihre nid 
felbftftändige Bebeutung zu entfalten 

— tn bin Senftern. e Slasmalerei # 
die eigentlich monumentale Bildende Kunft fir 
das Innere der germanifchen Archttektur. Die 
Bandfl ift bier zur Luft geworben; ws 
f&einbar Pörperlos, aus Luft und Licht gewoben 
in verflärter, vergeiftigter Erfcheinung tretm 
die Geftalten derjenigen Religion, bie überd 
das Körperliche zu vergeiftigen ftrebt, bem Aux 
des Beſchauers entgegen. Im Uebrigen fin 
es insgemein nur bie gen Mauertbeik, 
welche die Füllungen zwifchen ber ardyiteftens 
(hen Gliederung bilden, wo anberweitig bilb⸗ 
liche Darftellungen zur Anwendung komme. 
Dann aber 2 großartige Raum des Jue⸗ 
ren fehr wohl geeignet, felbftftän Rus 
mente von Bleinerer Dimenfion in ſid aufm | 
nehmen, die wiederum in architektoniſcher Is: 
I einen — oder geringeren 
bildnerifher Darftellungen enthalten; bay 
gehören die Altarwerke, bie Tabernakel, in te 
nen das geweihte Brod bewahrt wurde, n.a.m.i | 
and die Lertuer wurben in berfelben Deiſe 
ausgebildet. — Im Aeußeren vereinigt id ver: 
nehmlich die Stulptur mit ben architekter⸗ 
fen Formen; und befonders finb es bie Per 
tale, welche durch bie Gebilde derfelben aufs 
Reichlichſte gefgmüdlt werden. Statuen, vn 
Konfolen getragen, fteben zwifchen den Ele 
derungen der Seitenwände ber Portale; ander 
reihen fi in ben Wölbungen des Bogens am 
por; Reliefs Kompofltionen füllen das Bose: 
feld, welches fi über ben eigentlichen Than 
Deffnungen binbreitet. Auch bie @Biebel übe 
den Portalen find insgemein durch Statuen eder 
Reliefs ausgefüllt. Dann finden ſich bergle: 
hen audy an andern Gtellen des Yeußeren, m 
bie freiere Entfaltung ber ardjiteßtonifchen 
men Gelegenheit dazu bietet; nanıentlich au ta 
Strebepfellern, deren einzelne Thürnchen fh 
um Theil tabernaßelartig geftalten und is 
olhem Einfluß freie Gtanpbilder aufn: 
men. — 


Das im Borigen aufgeftellte Sy der 
manifhen Ar —* hatte hs 
charakteriſtiſchen Srundprincipien umd die bar 
derfelben, wit 
biefe an den gediegenften Gebäuden erſcheinen 
in Betracht gezogen. Dabei wurde jedod bs 
und wieder auf gewiſſe Modifltationen bed © 
ftemes bingebentet, und ſolche finden ſich aller 
— je nach dem Nationalcharakter, nach den 
wech ſelnden Zeitgeſchmack, auch wohl mad der 


Bildung oder Laune des B 8, fchr ir 
fig. So iR zu bemerken, baß bie 
eis | numg bes Grundriffes, — in Beyas af 








‚en Ehorfhluß, mande Veränderungen zeigt; 
‚ei mehren nordfrangöftichen und beutichen Kir» 
ben erfcheint berfelbe 3.8. auf eigenthämliche 
Beife reich geftaltet, bei ben englifchen * 
‚en in der Regel nicht polygoniſch, ſondern wills 
ür durch eine gerade Linie abgeſchnitten. 
Bo iſt mehrfach (befouders_an deutſchen Gebäus 
‚en ber fpateren Zeit) Ein Thurm über ber 
Mitte der Fagade, ftatt zweier auf beren Geis 
en angeordnet. So zeigt fi, ebenfalls in 
Deutfcjlend, die eigenthuͤmliche Einrictung, 
‚aß die Seitenſchiffe zu gleicher Höhe mit dem 
Dittelfchiff emporgeführt werden, was bem in⸗ 
veren Raume etwas großartig Freies gibt, 
während dadurch allerbinge die geſetzliche Theis 
ung ber — aufgehoben wird und na⸗ 
nentlich das Aeußere zu maflenhaft erſcheint. 
Bo it die Bildung des Details in der früheren 
Zeit des Styles, namentlih im bdreizehnten 
Jahrhundert, fireng und entfchieben, geht ſpä⸗ 
:er aber in einen weicheren, mehr fpielenden 
Tharakter über und verliert fib denn auf ber 
nen Seite in eine überreihe Dekoration, auf 
ver andern in einen trodnen Schematismus, 
ser das organifhe Leben in abftrakte Formeln 
Sinzuzspängen Yirebt. 

Andere Modififationen erfhelnen, wo das 
Syftem, das fi an der eigentlidy monumentas 
en, 3 kirchlichen Architektur — ibren beſon⸗ 
dern Bedingniſſen gemäß — ausgebildet hatte, 
auf Bauanlagen von abweichender, mehr oder 
veniger untergeordneter Bedeutung uͤbergetra⸗ 
zen ward. Die hiſtoriſchen Verhältniffe brach⸗ 
'en es mit fih, daß jegt vornehmlih die dem 
Bürgerthum angehörigen, bie ſtädtiſchen 
Bauwerke zum Theil mit großer Pracht aus⸗ 
zeftattet wurden, Indem bei folhen das reli- 
ziöfe Element nicht vorhanden feyn Eonnte, in⸗ 
3em fte vielmehr nur die Beſtimmung hatten, 
sen Bebürfniffen des Lebens zum Auedrude zu 
dienen, tonnte bei ihnen Aue — emporſtre⸗ 
Jende, vom Irdiſchen fi Iosringende Charak⸗ 
:er in gleichem Maße zur Erfcheinung kommen. 
Die Formen die hierauf Bezug haben, treten 
an ihnen mehr oder weniger zurud, und bie ge⸗ 
Tammte Behandlung wird im Begentheil mehr 
setorativ. Die Horizontallinte macht ſich wies 
derum entfchiebener bemerklih, und auch ber 
Bpigbogen wird nicht felten, bie in der letz⸗ 
‘en Zeit, durch den Halbkreisbogen, ben flach 
zeſchwungenen Bogen, felbft durch eine gerabs 
‚inig flache Bedecküng erfegt. Immer aber tft 
zu bemerten, daß das Profil der Gliederung, 
»b in der fpäteften Zeit auch verflacht, doch ftets 
as Gepräge des germanifhen Styles behält 
nd baß Ba mehr als etwa in ben Ornamens 


en, bie Gelbftändigkeit bes Styles bis in feine 
esten Erſcheinungen hinab am ficherſten er⸗ 
annt wird. 


3) Die Bauhütten. Die monumentalen 
Bauten bes germanifchen Styles, in ihrer zus 
nei fehr bedeutenden Ausdehnung und in ih⸗ 
:er faft unendlichen Gliederung, bevurften ganz 
igenthümlicher Mittel, um zu einer eben fo fes 
ten fißeren wie barmonifch vollenbeteu 
Nusführung gu gelangen. 


| Architettur (germanifche). 


Ein willtürlides, " gebrachten 


nur etwa auf bloßem Contrakt b detes Zus 
fammentreten von Bauherren, aftlern und 
Handwerkern hätte ſchwerlich biefe zahlreichen 
und vielfeitigen Erfolge bewirkt. Der großars 
tige Wille des mittelalterligen Bürgertums, 
ber jene Bauten ins Leben rief, fand, was er 
bedurfte, in den Bereinen ber Steinmetzen, ber 
Drgantfation ber Baubütten. Gleichzeitig mit 
der ftädtifhen Entwidelung felbft, und aus ihr 
heraus, entwidelten fih duc diefe und fielen 
mit ihr. (Bas feit ber fih fo gern in my⸗ 
fteriöfen Schleier hüllenden Stiftung der ſoge⸗ 
nannten Freimaurer zu Anfange des voris 
gen Jahrhunderts über das AltertHum ber Baus 
ütten und über bie wunderbaren Principien, 
die ihre Gründung veranlaßt, — 3.8. das Stus 
dium bes Bitrun an einfamer englifher Mee⸗ 
tesküfte im 9. oder 10. Jahrh. — verbreiter’ift, 
vermeifen wir nothwendig ind Gebiet der Lüge. 
Die Baubütte begreift in fich den Berein derjeni⸗ 
en Handwerker und Künftler, welcher fid zur 
usführung eines anſehnlichen Kirhengebau= 
bes verband und bei den wichtigften Bauten — 
deren Ausführung theils das ganze Mittelalter 
hindurch währte, oder bie nach ihrer Vollendung 
doc fortwährend ein namhaftes Perfonal zur 
Inftandhaltung erforderten, — dauernd blieb. 
Bier war auf eine zunftmäßige, aber bedeutfa= 
me und hoͤchſt umfaffende Weile das gegenfeis 
tige Berhältniß der Glieder des Vereines gere= 
ge in einer Welfe, daß bie Bauhütte einen 
Örmlichen Heinen Staat mit vielfach, jelbftftän« 
diger Berechtigung bildete, am bedeutfamften 
dadurch, daß fie hr eigenes unabhängiges Ge= 
richt hatte, an deſſen Gpige ber oberſte Meifter 
fand. Mehrfach fanden zugleich die verichie= 
beuen Bauhütten unter ſich im Zufammenhang 
und in von einander abhängigen Verhältniffen. 
So wurden für bie Hauptgegeiden Deutichlande 
verfchiedene Hauptbütten anerkannt, voruchme 
li bie von Gtraßburg, Eöln, Wien, Zürich; 
die oberſte Stellung unter biefen gewann bie 
Hütte von — 
Dieſe ganze Einrichtung gab natürlich dem 
— Bauweſen jener Periode eine freie 
tellung ben anderweitigen Lebensverhältnifs 
Ten gegenüber, fomit — worauf es vor allen 
Dingen ankam — aud) eine große Kraft. Tüch⸗ 
tigkeit des Handwerkes und Tüchtigkeit der Ger 
finnung wurden in ben Bauhütten mit eiferfüc 
tiger ee a bewahrtz fie gaben eine faft nie 
trügende Bürgihaft für das meifterlidde Gedei⸗ 
ben der Arbeit. Das eigentlih künſtleriſche 
Element ſcheint aber nicht in die ber 
Bauhütten hineingegogen dei 
natürlidy einen bedingten fluß d 
jenes wird zugeben müflen; und nur, 
richtiger Sinn darauf leitete, amd 
wer? getrennt zu halten, Eounte ber Ryumit bie 
Breiheit, das Element, ohne welches fie nicht zu 
leben vermag, bewahrt bleiben. Wo bie eigens 
thümliche Lebensftellung der Steinmegen uns 
mittelbar aus ihren Üerten hervorzutreten 
ſcheint, da find es nur einzelne, untergeorbnete 
Faͤlle; zu biefen vechnet man z. B. jene, an orna⸗ 
heilen d. Bauwerke mehrfach an⸗ 
f Die Geiſtlichkeit und 
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ähnliche Darftellungen, bie, anſehnlichen und 
ehr mächtigen Eorporationen gegenüber, wohl 

werlih anders, als aus dem Bewußtſeyn 
eigner, genofienfheftliber Madtvolllommens 
beit hervorgehen konnten. 


4) Die Monumente von Frankreich. 
X Frankreich, und zwar in ben nordoͤſtlichen 
genden des Landes, welche während der in 
Bebe ftehenden Periode eine vorzüglid umfaſ⸗ 
{ende Tätigkeit erkennen laffen, tritt uns bie 
erfte | des germanijchen Bauftyles 
entgegen; in Isle de France, Champag⸗ 
ne, Burgund, fo wie in ben Nachbardiſtrik⸗ 
ten ber angrenzenden Lanbestheile, findet fi 
eine bedeutende Anzahl von Monumenten, wels 
che dies bezeugen. Großentheils nn die⸗ 
ſelben — B den älteften Gebäuden des 
germanifhen Styles; und faft durchweg, aud 
wo fie in jüngerer Zeit entflanken find, tragen 
fie in ihren Hauptformen dad Gepräge einer 
eimitiven, noch nicht durchgebildeten Entwicke⸗ 
ung, welde uns auf ben Urfprung des Styles 
surudführt. Einzelne Monumente, oder ein= 
Ine Theile, bie aus fpäterer Zeit herrühren, 
nd allerdings in freieren, bereits willtürlidyer 
gebildeten Formen ausgeführt; bie legteren 
aber find zumeift nit unmittelbar aus jenen 
urfprünglid rohen Formen berzuleiten; viel 
mebr feinen fie auf bem Einfluß auswärtiger 
Bauwelfen, bie inzwiſchen zu einer höheren 
Ausbildung gelangt waren, zu beruhen. 


Bei der Schlichtheit und Einfalt, welche ben 
älteren germaniihen Dionumenten von Kranke 
reich eigen find, macht fid ber ſcharfe und ab⸗ 
fibtlibe Gegenſatz dieſes Styles gegen den ro: 
maniſchen aufs Entfchiedenfte bemerklih. Der 
Iegtere hatte fi in ber Normandie zu einer eis 
genthumlich felbfiftändigen Bedeutung entfaltet 
und fid von ba aus über bie benachbarten Ge⸗ 
genben verbreitet; aber ohne einen vermittelns 
den Uebergang treten nunmehr — wenn auch 
das allgemeine Princip des Bewölbebaues beis 
behalten wird — an die Stelle der vieredigen, 
mit Halbfäulen befepten Pfeiler und der Runds 
bögen, einfache, in fidh abgeſchloſſene Säulen 
(wie in der alten Baftlika), bie durch Spigbös 

en verbunden werden. Ratürlich konnte ein 

o ploͤylicher Wechſel nicht anders als durch äu- 
ere Einwirkungen veranlaßt ſeyn; wäre bie 
eftaltung ber Formen lebiglih aus ber 
felbAkändigen nationalen Entwidelung hervor: 
gegangen, fo würben wir wenigftens die nöthis 
wifchenglieber nicht vermiffen. Ohne 

weifel war es das Borbild der normans 
niſcheſicilianiſchen Bauweife, was eine 
folbe Umgeftaltung bes architektoniſchen Sy⸗ 
ſtemes bewirkte; denn bier, wie bies früher 
aus einander gefegt ift, hatte ſich zuerft und im 
eonfequenter (obfhon an ſich wenig organifcher) 
Weiſe der arabifhe Spigbogen mit ben Formen 
des chriſtlichen Kirchenbaues, in befien ur⸗ 
{prünglicger Beftaltung als Baſilika, verbun⸗ 


Der Charakter der franzöfiih germantfchen 
Architektur im ihrer Eigent imlihteit, wie fie 
beſonders in ben nordöftlihen Gegenden ers 
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cheint, befteht vornehmlich barin, daß an th; 
onumenten bie Grundtypen bes Styles in ei⸗ 
ner gewiflen Einfeitigkeit und Rohheit hervor 
treten, daß fie noch nicht harmoniſcqh in einander 
geſchmolzen find, und daß Reicht hum und Kur 
nichfaltigkeit weientlih nur durch eine, nidt 
felten überlabende Dekoration hervor 
bradt werben. 


Unter ben älteren Monumenten tft zunääft 
bie Kathedrale von Paris zu nennen, dern 
gegenwärtiger Bau (angeblich) bereits im Jar 
1163 gegründet, aber erft im Verlauf zwrir 
Jayrhunderte, um 1360 vollendet wurbe. Et 
ift ein Gebäude von reicher, Ffünffciffiger Is 
lage, in den weſentlichen Theilen durchaus nad 
jenem primitiven Syſteme angelegt. Im ba 
Hauptfciff erfheinen fhwere maſſige Siula; 
in den Seitenfhiffen jedoch PBonmen Girl 
vor, welche mit je acht ifolirten Säulen «u 
Gurtträgern umgeben find; die ſtarken Pfeile, 
welde in ber Durchſchneidung bes Lang⸗ md 
Querſchiffes das Gewölbe fügen, unb fo ang 
die, weldye bie Vorhalle bilden unb den Baz ir 
Thürme tragen, find bereits völlig ale Gäu: 
bünbel gegliebert, eine Einrichtung, bie ſich a 
benfelben Stellen auch in andern Kirchen jiem 
li regelmäßig wiederholt. Die Fagade it 
reich, in ber eigenthümlichen Weiſe des franz 
ſiſchen Styles, aber ebenfalls noch fereng burd 
gebildet. — Berwanbten Styl zeigen jobam: 
der Ehor der Kathedrale von Rouen, 1212- 
1280; die Kathedrale von Laonz — bie Kirde 
NRotresDame zu Dijon, biefe bereits beträdte 
lich jünger, 1252— 1334. (Diefe Kirche hat i⸗ 
ren Hauptthurm über ber Durchſchneidung vos 
Lang: und Quer ſchiff; bie Fagade iſt burd eine 
weite, nad aufen geöffnete Borhalle und hehe 
Sallerien barüber ganz eigenthümlich geftaltet 
-- Die Kathedrale von Cenlis bat im 
Säulen, welde mit breiten, faßt zomanifd 9° 
glieberten Pfeilern wechſeln. — Im Gdiff 
Kathedrale von Aurerre (feit 1213) wehld 
einfahe Säulen mit folden, an benen Hal 
fäulcgen anlehnen, und mit anderweitig vo 
berten Pfeilern. Die Façade bat fhwere 
hältniffe, ift aber mit reicher, zum Theil ſpiele⸗ 
der Dekoration verfehen, an ber bie 1550 gear 
beitet wurbe, ohne das Banze zu vollenden. — 
Im Schiff der Kathedrale von Sons wesſel 
gekuppelte Säulen mit gegliederten Pfellmi 
die Facçade ift au verfchiebehen Zeiten gebaut, 

um Theil noch im Uebergange aus dem roman 
hen Style. — Im Sqhiff der Kath. von Bit 
find Rundfäulen, beren jede mit einem 
ſäulchen verjehen ift, angewandt. — 
von@hartres, geweiht 1260, zeigt nod Age 
tbümlih ftrenge Formen. ie Säulen de 
Schiffes find bier indeß bereitd durqhgebend mt 
Burtträgern befegt, doch dabei in eigenthän 
lihem Wechfel, fo nämlich, daß die & 
entweber rund ift und eckige Ourtträger Dart 
lehnen, ober baß die Grundform eine 
Sees er — —— —— 

acade ach angelegt, ren $ 
etwa ber Kirche —— — vergleibe 
barz nur ber nörbliche Them (1614) bat Kür 








ante, othiſche Formen. Die Portale des 
Auerſe Fa find es merkwürbig ſchwere und 
beraus reich bekorirte Borbauten ausgezeich« 
et. — Die Kath. von Bourges, ein maͤchti⸗ 
es, fünffäträpee Gebaͤude, hat ebenfalls Saͤu⸗ 
a, bie mit Burtträgern beſetzt find; die Vers 
ältniffe bes Inueren find hoch. Die Fagade ift 
rillant dekoritt, doch zum Theil nicht ohne große 
Billfür und in ſchwerer Brundform. — Die 
— Rheims, begonnen 1211 und um 

e des Jahrhunderts vollendet, zeigt die 
onfequentefte Durdbildung bes in Rede ftehen- 
en as othifhen Styls. — Die Kathedrale 
on Umiens (1720—1283) bat im Inneren 
eichte und gro gsfhöne Berhältniffe; der 
harakter nähert fidy, ohne zwar bie alterthüm« 
hen Elemente aufsuchen, bereits der freieren 
Mmtmwidelung bes Gtyls, bie beſonbers in 
deutſchland erſcheint. Die Facade ift reich bes 
orirt, doch enge glüdlik ale etwa bie von 
Rheims. — Im Chor der Katheb. von Beaus 
‚ats werben die Verhältniffe noch bebeutend 
öher unb ſchlanker, aber aud bier findet fich 
2 — Abweichung von dem urfpränglichen 

ncip. 


Eigenthümliche und -von bem chen befproches 
ıen Arditekturs Princip mehr ober weniger abs 
veihende Motive en ſich an einigen frühs 
‚ermanifden 
bier ift jene Brundform der Säule für das Ins 
re ber Monumente minder einfeitig zur Ans 
sendung gefommen, vielmehr ige banes 
Ne —— = —— nn jr 
mf ber bewegten Pfellerglieberung pätros 
aaniſchen Style beruht. Die ganze Behands 
ung ftebt überhaupt nod in einem gewiſſen näs 
eren Be iß zu der romaniſchen Weiſe. 
— gehören zunaͤchſt: der Chor von St. 

tienne zu Caen und die Kathedrale von 
Jayeur Im Ausnahme ber etwas älteren, 
pätromanifden Arkaden bes Schiffes, deren 
fortfegung der übrige Bau ausmacht). Gos 
ann, * es ſcheint, die Kathedrale von Cou⸗ 
ances. 


In ähnlicher 5 
‚er germaniſche Bauſty 

iner glänzenden Pracht, der es im Ganzen 
reilich weniger auf eine innerlich organiſche 
louſequenz, als auf ein eben fo leichtes und 
terlihes, wie fühnes und phantaftifches Spiel 
er Formen ankommt. Bor allem find bie 
Monumente von Rouen für hiefe Spätzeit bes 
eutend. Das Schiff der Kathedrale fteht 
twa im Webergange zwifchen jener Frühzeit 
nd biefer Spätzeit (die Pfeilerbildung bat jene 
ebhaftere Bltederung, ift aber gegen bie Gurt⸗ 
räger und Bögen noch ähnlid abgeichloffen, 
die bei dem primitiven Säulenban). Die Fa⸗ 
abe ber Kathedrale dagegen, ber fpätelten 
Bauzeit angehörig, gibt ein Bild ber reichften, 
ıber jugleis fehr überlabenen Dekoration (der 
ordliche Thurm ber Fagade iſt älter und noch 
rũhgermaniſch; ber ſuͤdliche von 1485—1507, 
‚er Portalban von 15091530 aufgeführt). — 
h zierlichſter, ob auch ſchon etwas fpielender 
muth erfheint die Kirche St. Buen zu 


Weyer's Gone. Lexicon, Bo. II, 


entwickelt fih fpäter 
in ber Rormanbie zn 
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Rouen, vom Jahr 1318 bis Ins fechszehnte 


Jahrhundert gebaut. Andere brillante Kirchen 
von Rouen find St. Bincent, Gt. Elat, 
St. Patrice, St. Maclon (diefe vom 3. 
1512), u. a. m. 


In Rouen finden fi zugleich einige ber gläns 
yeopen Beifpiele germantfher Palafts 

rchitektur, wie biefelbe fih am Schlufſe 
der Periode (hier in der Zeit um das er 1500) 
als Eine hochſt zierlihe und prachtpolle Dekoras 
tion geftaltete. Dies find namentlih: das Pas 
lais de Iuftice und das Hötel de Bourgs 
theroulde, das legtere bereits mit einigen 
mat bie bas Eindringen bes mobern ſta⸗ 
lieniſchen Geſchmackes verrathen. — Ihnen ſteht 
das Schloß Fontaine le Henri, unfern von 
Caen, zur Geite. Andere Beiſpiele biefer 
Prachtarchitektur, zum Theil jedoch — und 
minder gefüg in der Anwendung des dekorati⸗ 
ven Elementes, erſcheinen in Lothringen und 
Burgund, ran bezeihnet zuweilen, an den 
Glanz bes burgunbt den Hofes erinnernd, die⸗ 
fen Styl mit dem Namen des burgundiſchen. — 


An ben DMonumenten ber fübfranzöfis 
En Gegenden ſcheint fid ber germaniſche 
Lim allgemeinen minder rein entwickelt zu 
babenz bier berrfcht mehr ober weniger, und 
namentlich im Aeußeren, wieberum ein gewife 
(Skin Hlafifben Behtmmttet -— Überhaupt 
aſtiſchen — überhaup 

— — des Südens überein- 


mit ber 
ſtimmt. 


5) In den Rieberlauben. Daſſelbe pri⸗ 

de Syſtem ber germaniſchen Arcitektur, 
welches in den nordoͤſtlichen Gegenden von 
Frankreich erſcheint, zeigt ſich auch in den Nies 
derlanden, und zwar mit voller Eutſchiedenheit 
vorherrſchend, ſowohl bei den minder zahlrei⸗ 
chen Kirchen, welche ber früheren Entwicke⸗ 
lungsperiode des Styls ana ren, als bei des 
nen ber fpäteren Seit, welde die bei weitem 
größere Mehrzahl ausmachen. Zugleich aber 
wird bies Syftem hier mit größter feige 
aufgefaßt unb met ohne alle weitere fünfte 
leriihe Ausbildung zur Anwendung — 
Die Säulen, weile die Schiffe der Kirche von 
einanber trennen, find faft nie mit —— 
verſehen (bie legteren, wo fie vorhanden find, 
fegen faft überall erft über dem Kapitäl auf), 
dabei fliehen fie in breiten Entfernungen von 
einander, und die Wänbe erſcheinen ſchwer und 
maſſenhaft. Die Schiffe haben an fi ebenfalls 
eine große Breite, fo daß die Gewölbe, was nas 
mentlih in den bolländifhen Kirchen ber Fall 
ift, Häufig nur aus Holz gebildet werben konn⸗ 
ten. Demgemäß hat in der Regel aud das 
Aeußere zumeift einen fchweren, nüdternen 
Charakter, und wo ein größerer Formenreich⸗ 
thum angewandt wird, erſcheint derſelbe vor⸗ 
herrſchend in dem ser. e einer äußerlichen, 
mehr ober weniger willkuͤrlichen oration, 
Soicher Mrt find die meiften Kirchen germanis 
chen Styls zu Balenciennes, Kournag, 

ifle, Eourtray, Ypem Brügge, Geht, 
Brüffel, Löwen, Mecheln, Antwerpen, 
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eittia, Sun, Dinant u.f.w.; und vor⸗ | entfaltet und beren ardiiteftonifäie und HD: 
glich nüchtern die holländifchen Kirchen: zu | nerifhe Dekoration in — reichet un 
otterdam, Delft, im Haag, zu Leyden, — Weiſe urchgerährt erſhem 
Haarlem, Amſterdam u.f.w. . as glaͤnzendſte und prachtpollſte Belfpid fe 

Br einzeln — — maden von her Bauanlagen ift bas Gtabthaus ven * 
biefem allgemeinen Spftem eine Ausnahme, ins | . - 
deim in ihnen ftatt ber rohen Säulen ierlich ges ie a — e& il), p 
gliederte Säulenpfeiler erſcheinen. Doc gehb⸗ Brügge (bereite 1376 ge — zu erh 
ren biefelben durchweg den fpäteren Entwides Oubenarbe Arras, Bergen (Den) 
u. ſ. w. Eine befonbere Zierde vieler von ke 
en Stadthaͤuſern iſt der ale Gtodentbur, 

el E genannt, der ſich leicht und kühn ihn 
dem aͤude erhebt. 


6) In Eugland. — In England wur ie 
ermanifce Dauftnl äpnlich frühzeitig wen 
Frantreig, und, wie es fiheint, gung ei 
einen von bort ausgegangenen Eiafluß rung: 
führt; doch nahm derfelbe hier alsbald eine ik 
eigenthürmliche und ven der franzöfiiden Be 
bandlungsweife völlig abweichende Ridtuy 
Es ift jenes Element einer reicheren, man 
faltigeren Gliederung und Xheilmma der fr 
men, einer bunteren und mehr fpielenden Erw 

entit, welches bereits bei den romanijen 

auten von England — anfangs umb varden: 
ſchend zwar ſchwer und willkürlich, fpäter jcteh 
zum zeit in fehr zierlicher Umbilbung — ber 
dorgetreten war, was auch gegenwärtig I 
— des Styls beftimmte. Roc Id 
hafter, noch beweglicher geftaltete fich vafidk 








































bat ein Gepräge, melde, ob auch aumuthig 
ausgebildet, doch ſchon eine Löfung bes eigent⸗ 
Iih gefegmäßigen Organismus erkennen Iäßt. 
Dies beſteht vornehmli darin, daß zwiſchen 
den Gurtträgern und den Gurten und Bögen 
des Bewölbes Peine beftimmte Scheidung flatts 
findet, vielmehr die erften in den Profilen der 
legteren gebildet find, — eine Einrichtung, bie 
in ber Gpätzeit des germanifhen Styls zwar 
aud anderweitig und befonders in Deutfhland, 
Bäufig vorkommt. Das vorzügliäfte ber in 
ebe fiebenden Monumente ift der Dom von 
Antwerpen, ein Werk des vierzehnten Jahr⸗ 
ee fantfaiffie und durch die großartige 
“önheit des Berbältniffe des Inneren ausges 
zeichnet. Die brillante, doch minder harmoniſch 
at: Facade mit ihrem mäcrigen Thurms 
wurde 1422 durch Hans Amel begonnen 
unb bis in das ſechs zehute Jahrhundert .: 
fegt. — Reben biefem Gebaube find noch bes 
ſonders zu nennen: bie Kirdgen St. Peter zu 
Löwen, St. Martin zu Halle (unfern von | auf ben, einer folden Behanbiungsart vo 
VBräffel), St. Waltrudis zu Bergen (Mon), | lich günftigen Principien des germantfden E 
©. Salbator zu Brügge. — Der Dom, ©t. | ftems; aber, wie früher, fo gelangte and IK 
Sudula za Brüffel (tm Inneren mit Säuten), | die englifche Arditettur im Weſentlichen, m 
iſt durch feine ſchoͤne Fagale aus dem Anfange —— asnahmen abgerechnet, nicht zu ein 
bes Paar Sag Jahrhunderts ausgezeichnet, | yolftändig organiſchen Durdbildung. Te 
die Ach, ihren Sauptmoriven nad, ver deutſch⸗ Reichthum ber Formen, mit welden bie 
germanifchen Baumelfe annaͤhert. de nn en — nicht Gere 
- „| innerli ge, gewiffermaßen natume: 
——— er dige Entwidelung hervorgebracht; vielmehr ie 


auten zurü, fo bemerten wır, Daß die einfeis ruhre berfelbe auf einem mehr over weni 


fige Aufnahme und Behandlung derjenigen Eier | Wil fürligen Bormenfpiele, und es ift tm 
mente, welde ben Beginn des Sermantfehen fentlihien nut ein äußerlihes @efep, um m 


Bauftyls eingeleitet hatten, hier zu einem, dem trogener und Karner Schemnti6mus, was lche: 


inneren Wefen der germanifsen Arditetur fat | Einftimmung In diefes bunte Gpiel — 


entgegengefegten Refultate führten. Statt ber franzoͤfiſche und bie englifhe Ar 


lebendigen, aufwärts ftrebenden Bewegung fin⸗ Fre — * — zumeiſt mit &b 


den wir Räume und Maſſen, bie fiy leer, aber ABSTOEIBEN 
dem äußerlihen Berkehre bequem in bie Breite | Diele engen se 
dehnen. Es ift der Ausdrud eines praßtif ar — EB va ee : cache 
verftändigen, aber auch unkünftlerifchen Ginnes, —8 —X 7 25* *4 * 
ber im Weſentlichen nur das körperliche, nicht ei Pod uffaffung bes Ganzen 9 
das geiftige Berürfniß ber Menden ind Auge kg 
faßt. Die nieberländtihen Kirden tragen übers 
pam * Gepräge von Hallen bes öffent⸗ 
then Verkehrs; und dies um fo entſchie⸗ 
dener, als gerade die Bauten folder Art, bie 
Stabtdäufer, Fruchthallen und bergl., 
bei dem fteigenden Aufſchwunge des dortigen 
Staͤdtelebens, als fehr wichtige und umfaffende 
Anlagen erſcheinen. In den legten Zeiten bes 
germanifchen Styls finn es biefe Bauten, an 
denen fih fogar, im Beaenfag gegen bie bei 
weitem größere Mehrzahl der Firhlihen Mo⸗ 
numente, eine höhere Pünfklerifhe Ausbildung 


Die Eigenthümlichkeit ber engliſch germad 
ſchen Architektur ſpricht fich — in ber ds 
ordnung ihres Grundriffes aus. Ohne ebe 
beträdhtlid ausgedehnte Maße zu haben, m 
den die Hauptgebäude hoch gern im bedeutende 
tänge angelegt, fo baß lange, vielfad medlir 
de Heinen von Pfeilern umd Bögen 
Dabei genügt ein Querſchiff felten; ie ww 
Regel finden fi deren zwei gi größeres nd 
ein Bleineres), bie fomit den Wechfel ber Or 
formen wefentlib erhöhen. Dann wird ſch 
häufig an ber Oftfeite noch eine befondere, eni 





:benfalls ziemlich lang geftredte Kapelle (bie 
v endnnteRaby.Ehapel) binausgebaut. Trog 
illedem wird aber durchweg, auch insgemein, 
vo eine ba Kapelle vorhanden tft, die Oſt⸗ 
eite nüdhtern und willfürlich durch eine gerade 
von einem großen Fenfter ausgefüllte) d 
ibgeſchnitten, während ber in ben übrigen Laͤn⸗ 
‚ern zumeift vorherrſchende polygone Schluß 
es Chores die Bewegung ber en bes 
Brundriffes auf eine eben fo harmoniſche wie 
‚erubigende Beweiſe beendet. — Was ferner 
te Struktur des Inneren anbetrifft, fo werben 
unaͤchſt, ſtatt der romaniſchen Pfetler und ftatt 
ver —— —— maffigen Saͤulen, 
eichte Saͤulenbundel angewandt, und zwar fo, 
‚aß zu Anfange biefe en wirklich frei nes 
en einander chen oder ih frei um einen fes 
ten Kern umberreiben. Balb werben fie zwar 
u Halbſäulen, welde mit dieſem (theils pfei⸗ 
erartigen, tbeils fäulenartigen) Kern verbun« 
‚en find; insgemein aber behalten fie auch bei 
olcher Einrichtung ihre ifolirte Bedeutung, und 
ur felten verſchmelzen fie, unter fi und mit 
em Kerne, zu einem fich gegenfeitig beftimmens 
vn Ganzen; noch feltener werben fie an den 
Bänden des Mittelſchiffs als Burtträger em⸗ 
vorgeführt, vielmehr fegten bie legteren indges 
nein erft an ber Wand auf befonderen Konfolen 
6 Der reihe Wechſel in ber Form jenes 
Säulenbünbele bat fobann wine eigenthümlich 
eiche Gliederung ber Bögen, bie fle tragen, zur 
Folges doch ſcheint auch in diefen, obgleich fie 
vefenfli von ber de ara Bogenformas 
ion abweichen, eine vollkommen belebte und ih⸗ 
‚er Bebeutung gemäße Durchbildung nod nicht 
rreicht. — In dem Stabwerk der Kenfter madıt 
ih, was beffen oberen Theil anbetrifft, jene 
laſtiſche Spannung, bie für bie äfthetifche Auge 
rildung feiner Form noͤtbig ift, doch felten bes 
nerklich; nur bei wenigen Gebäuben fiebt man 
ößere und Heinere Rofetten, die fih (ob auch 
hne den Ausbrud einer fonderlichen un... 
ıngemeflenem Gleichgewichte halten; fehr häu⸗ 
ig, zumal in fpäterer Zeit, berrſcht in feinen 
5 rmen ein trodner Parallelismus, fo daß 
vie Linien entweder ſich durchſchneidende Bögen 
parallel mit dem Umfaflungsbogen des Fen⸗ 
ters) bilden, oder daß fie ſenkrecht in bie Höhe 
teigen und fobaun nur willfürlidy von andern 
efhweiften Linien burchflocdhten werben. Alles 
ies gibt ein fehr reiches, zugleich aber ein nad) 
— nüchternen Principien angewandtes 
eta 


Ueber der Durchſchneidung bes Langſchiffes 
ind des größeren Anerfciffes erhebt fd in der 
Regel ein hoher Thurm ohne Zweifel nach bem 
Borbild romanifhsenglifher Anlagen, der bie 
Ehärme ber den, wo foldye vorhanden find, 
veträchtlih zu überragen pflegt. Da bie Laft 
viefes Thurmes völlig von freiftehenden Pfeis 
ern — wird, fo bat man, bie Standfäs 
vigteit ber Iehteren zu verftärken, zumellen mans 
berlei eigenthaͤmliche Aushälfe geireften 2 zum 
Theil finden ſich durchbrochene Zwiſchenbauten 
wiſchen ihnen angewandt, zum Theil auch rohe 
naſſenhafte Bogenftreben, die ben edleren Ein« 
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drud des Inneren wefentlih beeinträchtigen 
(wie deffen 3.8. die Kathebrale von Wells ein 
auffällig barbariſches ei enthält). — Das 
Weußere zeigt insgemein bie bur 
der Erreköpfeiker ten einfachen Hauptfor⸗ 
men, bie, wie in der franzoͤſiſchen Arditektur, 
ur apa höher außgebilbet erfcheinen. Dee 
gen ift oft, vornehmlich an ben Fagaden, wies 
derum eine veihe Dekoration angeivandt, na⸗ 
mentlich von allerlei zierlihen Ballerien und 
bergl., wobei jedoch ber Ernft und die Energie 
der entfprehenden Dekoration des franzöfifchen 
Styls vermißt wird. Bu bemerken iſt aber, 
daß die Fagaden insgemein, mit folder Verzies 
rung nicht fehr übereinftimmend, große Spinbos 
— 3 (nah Urt der deutſchegermaniſchen 
rchitektur) enthalten. Den Xhürmen fehlt 
durchweg das achteckige Obergeſchoß, und wo 
eine Spige vorhanden ift, fteigt biefelbe, eben 
fo unorganifch wie zumelft in Frankreich, als 
ſchlanke achtſeitige Pyramide über dem vieredis 
gen Bau empor. Bei ben fpäteren Monumen⸗ 
ten fehlt jedoch in der Regel die Spige und die 
— haben ihren ſelbſtſtändigen Abſchluß 
er „indem fie, u Burgthürmen, mit 
Sinnen gekrönt und diefe auf ben Eden durch 
Beine Thurmfpigen eingeſchloſſen werben. Sol⸗ 
che — bie überhaupt einen ges 
wiffen Einfluß des Burgbaues auf den Kirchen⸗ 
bau zu verrathen fcheint, Findet ſich in fpäterer 
Zeit niit felten auch über ben anderweitigen 
Kranzgefimfen der Kirchen, vor bem Anſatz ber 
Daͤcher, angewandt. — 


Für den erſten Beginn ber germanifchen Urs 
&iteltur ta England find befonders zwei Baus 
werk: wichtig. Das Ältere von bielen ift bie 
Kathedrale von Eanterbury und die Temp 
lerkirche zu London. Diefe —— aus zwei 
Theilen, einem Rundbau, nach Art der Heili⸗ 
geu⸗Grabkirchen, welcher im Jahre 1185 ges 
gründet zu ſeyn fheint, und einem r winflie 
gen Sansa von drei gleich hohen Schiffen, 
welches im Jahre 1240 vollendet wurde. In 
dem Rundbau erblidt man no eine Vermi⸗ 
{Yung romanifcher und germanifher Kormen; 
boch herrſcht das Princip der legteren noch mehr 
vor, namentlih in dem Charakter der Gliede⸗ 
zungen, bie in lebhafter und mannichfach wech⸗ 
felnder — — die maſſenhafte Strenge der 
romaniſchen Sildungsweiſe durchbrechen. Die 
frigbogigen Arkaden, bie ben Vlittelraum von 

m Umgange trennen, werben durch Bündel 
von je vier ſchlanken Säulen gebildet. In dem 
Langhaufe dagegen verfhwindet alles romani= 
fe Element. 


In ähnlicher Weife erfcheinen ſodaun verſchie⸗ 
dene anbere Bauwerke, welche ber früheren Zeit 
bes breizehnten Jahrhunderts ee Bor 
allen bedeutend iſt unter biefen die Kathedrale 
von Salisbury (gebaut von 1720 — 1258), 
bie durch aus ein s aus Einem Guſſe bils 
bet und ſomit die umfaflendfte Gelegenheit gibt, 
bie erfte felb ige Entwidelung bes eng⸗ 
liſche germaniſchen Bauſtyls im Ganzen wie 
allen feinen Einzelheiten zu beobachten, — 
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Berwandten Styl zeigen die älteren Theile 
ber Kathedrale von Lihfield (Schiff und 
Querſchiff mit ben Thürmen), doch find diefels 
ben, befonbers was bie Pfeilerformation im 

ren anbetrifft, ſchon mehr burchgebildet. — 

So aud das Schiff und Querſchiff der Kathe⸗ 
Siebe Dchefeten en brbunberts berrü 

reize rhunderts ren. 

— Ferner: das Querſchiff der Kathedrale von 

VYork (ver füdliche Flügel vom Jahre 1227, der 

nörblidye von 1250 —12360)5 der Chor der Ka⸗ 

tbebrale von Ely; die öftlichen Theile ber Kar 

thebrale von Windyefter; die Kapade der Kar 

thedrale von Peterborougb; der Thurm der 


athebrale von Ehichefter (beendet 1244)5 | Geft 


bas Kapitelhaus ber Kathedrale von Oxford, 
nam 
Für eine gewiſſe firengere DOrganifation bes 
germanifhen Bauſtyls, ohne fih debod von ben 
englifden Gruntprincipien gu entfernen, gibt 
er die KRathebrafe von ®reter, beren wer 
entlihe Theile in die Zeit von 1280 — 1370 fals 
len und bie wieberum als ein Ganzes aus Ei⸗ 
nem Buffe erfbeint, ein fehr bezeichnendes Bei⸗ 
fpiel. — Aehnlich Die Kathedrale von Lincoln; 
nur ift hier Die Fenfterbildung, und überhaupt 
das Aeußere noch etwas — (auch 
— die Façade noch romaniſche Theile). — Die 
eftminftersKirde au London, im Jahre 
1270 begonnen, nähert Ach auf eigenthümliche 
Weile, befoudere was bie sbnung des 
Grundriſſes betrifft, dem Syſtem ber franzöfie 
{ben Kathedralen; body erkennt man auch bier, 
in ber Bildung ber einzelnen Theile, beutlich 
englifhe Behandlungsweife. — Die ebelſte und 
teinfte Durchbildung bes germanifchen Bauſty⸗ 
les zeigt fi im iff der Kathedrale von 
Hort (1291— 1330) und in dem — —* 
erbauten Kapitelhauſe derſelben Kirche; bier 
nähert fich bie Behandlung ber gelaͤuterten 
Durchbildung bes Styls, bie fonft zumeiſt 
nur in Deutſchland gefunden wird. Der Chor 
(1361—1405) ift reicher in ben Formen, aber 
auch mehr mwillfürlih und zugleich nüchtern; 
noch mehr ift bie der Fall an der fehr brils 
lanten $agade (1402). (Vergl. Stahltafel). 
— Mancherlei anfprechende Motive, theils in 
. einer ftrengeren, theild in einer freieren Be 
— des germaniſchen Styls findet man 
odann an ben maleriſchen Ruinen ber Abtei 
von Tintern (unfern v. Dionmouth), ber Abs 
tet von Netley (unfern von Southampton), 
ber Kapelle von Holyr ood zu Edinburgh, ber 
Abtei von Melrofe (am Tweed, Graffchaft 
Rorburgb), n.a.a.D. 

Die eblere Durchbildung, bie fi} befonders im 
Schiff der Kathedrale von York zeiate, ſcheint 
indeß in England keinen ſonderlichen Anklang 

efunden zu haben. Vielmehr macht ſich im 
erlauf des vierzehnten, und beſonders im fünf⸗ 
Jahrhundert, — der Periode, in welcher 
er germaniſche Bauſtyl freilich überall ſeine 
ernſtere Geſetzmaͤßigkeit aufgibt, — eine Neigung 
zum Flachen und Breiten bemerklich, und vor⸗ 
nehmlich nur den Fenſtern und Gewolben wen« 
bet fich jene, oftzwar fehr reihe Dekorgtion 
eines bunt ſchematiſchen Gpieles ap. 


ichfalls aus ber erfien | ei 


Architektur (germanifce). 


An Momenten ber te 
ermanifi Styls entfaltet fih in Eid 
—8 eigne dekorative Element zu nirzern 
ſonſt erreichten Glanze und Reichthumn. di 
zeigt ſich beſonders in der be 
wölbes. — — zu 


nander es Syftem ven Guna 
tt.ber einfachen Kr füge: 
rmig, bem bunten @eäfte einer 
vergleichbar, gegen einander empor; 
halten die Schlußfteine, in welden 
gurte einander ir eine reiche Ausbil 
wnb häufig ſenken fie fih, als ob fie eincam 
Stäge für folde Formenfülle ſuchten, in k 
alt von hängenden, zum heil aufs Kink 
lichſte durchbrochenen Zapfen nieder. In Ueber 
einftimmung biemit fteht das bunte Spiel k 
—— geaktete Wergionng ber Pk 
em db ete erung 
= Wanbtheile. — Wis eins ber früheren Bo 
fpiele diefer zierlihen Behandlungsweiſe iſt de 
Kreu ang der Kathedrale von Bloucekt 
(1381) zu nennen. Reben ihm die Lady Cha⸗ 
pel der Kathedrale von Peterborough de 
Kapelle des heil. Georg zu Winbfor 
Hälfte des fünfzehnten Ja derts) ift 
felben Beife ausgezeichnet. fe 
bedeutfamften — Beifpiel aber m 
ält bie Kapelle bes Kin — zu cE 
ridge (begonnen 1441, beendet 1530); und h 
ur überföwengi. Pradt entfaltet, erſchen 
iefelbe Weife ber Architektur an ber — 
tigen Begräbnißkapelle Heinride Y 
an ber Weſtminſterkirche zu London 


Reben diefer brillanten Formation bei & 
wölbes entwickelt fich in England nod eine «= 
dere Weife ber Ueberdedung ber Räume, die 
ähnlih reihen Bildungen führt. Diefe kt 
in etnem kunſtreich — Sopre 
deſſen Balken und Füllungen in den 
deſſelben glaͤnzend beforativen Styls Be 
erfcheinen. Oft iſt der Eindruck, den daſſelbe de 
vorbringt, 9— reich und zierlich, zumellen de 
auch nicht frei von einer gemwiffen Schwere. &% 
ner bei den firhlichen Monumenten ang 
findet ſich dieſe Weife der Ueberbedung, beim 
ders (wo fie auch an ihrem ſchicklichſten Her 
bei Hallen und großen Feflfälen. older dn 
find 3. B. die Erosby- Hall zu Ponte 
(nad 1446), bie des Palaftes ven Eithat: 
unfern von Zondon (vollendet 1482), u. a. ® 

Schr entfaltet zeigt fih bie fpätgerm 
Architektur in England ferner bei der Arky 
ber zahlreihen Gtiftungen, welche m F 
ner Zeit (wie aud nachher) für das wife 
ſchaftliche Studium und ben miflenfhartlide 
Unterridt gegründet wurden, namentlid bee 
Anlage ber fogenannten Eolleges. Diegehi! 
Mehrzahl berfeiben iftinOrforb und inta⸗ 
bridge vorhanden. 


Hierher gehören ſchließlich auch bie, oft k# 
reich beforirten tabernakelartigen Bir 
ten, bie fidy im Inneren ber Kirchen finden, € 
mentlih bie Brabmonumente, deren bejemt 
die Kathedrale von Windefter eine fc ® 


frz 


s: 


tereffante Auswahl enthaͤlt, d. Lett ner(enmhe 





Architektur: (germanifche). 


lich mit dem Namen bed & 
— bezeichnet), u. m. 

7 In Deutſchland, mit Ausſchluß ber bal⸗ 
iſchen Länder und ber brandenburgifhen Mars 
In. — Im ea Deutſchland kam der germas 
sifhe Bauftyl zwar etwas fpäter als in Frauk⸗ 
seh u. England zur En ng u. allgemeinen 
Humenbung, jedoch wur da hat er fih am herr» 
ihften durchgebil det und das Koloflalfte 
yefhaffen. Während in jenen Ländern bereits die 
eiten. Orundfäge diefes Styls entwidelt und 
' elle waren, herrſchte bier im Weſent⸗ 
ihennod ber romanische Bauftyl vor, Die vors 
yandenen Monumente laſſen deutlich erken 
saß der eigentl. germanifche Styl in Deutfchland 
eine ehung zunächſt flammverwandtem 
wrmannifchen ſſe verbantt. Er überfam 
Deutfepland aus der Hand ber 
seformt, doch als ein, in feinen Brundzügen bes 
eits feftfichendes Suftem. Bur vollendeten 
Entwidelung aber des german. Bauſtyls, 
vie biefe bereits oben, bei der allgemeinen Cha⸗ 
akteriſtik deffelben, ak ift, hatte ch⸗ 
and allein Beruf. Bug eich brachte es jene bös 
yere Freiheit bes künftlerifhen Geiſtes mit ſich, 
aß diefe Entwidelung fib in mancherlei vers 
hiedenartigen Richtungen bewegte, daß wir 
emnach — — von dem hiſtoriſchen 
Btufengange tn ber Ausbildung bes Styis — 
nandye erhebliche Unterfchiebe in ber Hauptans 
age und in den Hauptformen ber einzelnen Mos 
mmente wahrnehmen. Bierbergehört unter ans 
ern die ebenfalls ſchon beſprochene Einrich⸗ 
ung, baß ben Seitenſchiffen gleihe Höhe mit 
ven Mittelfchiff gegeben wird unb in folder 
Beife wenigftens der innere Raum des Gebaͤu⸗ 
‚es ein eigenthuͤmlich großartiges und freies 
Bepräge erhält, eine Einrichtung, bie in 
deutſchland fehr Häufig ift. Eine eigenthümliche 
Behandlung des Styls erfcheint in ben nords 
ſtlichen Gegenden von Deutſchland, in den bals 
— —— und ben brandenburgiſchen 

arken; biefe aber, bie mit ber gleidyzeitigen 
Irchitektur ber übrigen germaniſchen oder ger» 
nanifirten DOftfeeländer in unmittelbarem Zus 
—— ſteht, laſſen wir vor der Hand uns 
verü tigt.  ° 

Die älteften Beifpiele des germaniſchen 
Styis, bie wir in Deutſchland Bennen, zeigen 
ms benfelben gewifiermaßen nodh im Kanıpf 
nit den Hauptformen des romanifchen Styls; 
ie deuten es an, baß man fi nit urploͤtz⸗ 
ich entſchließen Tonnte, den legteren zu ver» 
affen, und daß man erft einiger Gewoͤhnung 
‚edurfte, che man bas Befeh der neuen Baus 


echores ober Bis 


veife mit völliger Hingebung annahm. Gleich» | Berfi 


voHl war hiezu die kurze Frift von einigen Jahr⸗ 
ehnten bereits hinreichend. Als eins der wid. 
igften Beifpiele fürbas er fie Auftreten bes ger» 
nanifhen Styls in Deutfchland iſt bereite 

‚er das Schiff der Kirche 
1212 — 1227) genannt; indem bie Unlage bies 
es Bauwerkes noch ben anberweitigen 7 * 
aaniſchen Monumenten bes ents 
pricht, erſcheint hier in ben Hauptformen bes 
eits germanifder Charakter, obgleih in 
Glichter und firenger Weiſe, als vorherrſchend. 


nen roh auch noch 


. Gereon zu Köln. 
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Wichtiger noch ift der Dom von Magdeburg, 
ber im Jahr 1208 ober 1211 begonnen wurde. 
Seine Anlage get vornehmlich in ben älteren 
heilen (dem Chor und Auerfchiff), zunächſt den 
— — des romaniſchen Style, indem 
4 B. im Innern noch ein dem letzteren entſpre⸗ 
chender Pfeilerbau angewandt, au das Detail 
gu Theil nach romanifcher Weife behanbelt ift. 

och bat ſchon der Brundriß das Abweichende, 
daß um ben (polygonifch geihloffenen) Ehor ein 
Umgang angeordnet ift und an diefen ſich ein 
Kranz von Kapellen — der Anlage ber französ 
ſiſchen Kathedralen entfprehend —anlehnt. So⸗ 


men, | dann iſt zu bemerken, daß, in gleihem Maße wie 


der Bau dieſer älteren Theile in die Höhe fleigt, 
die romanifche Behandlungsweiſe verlaffen wirb 
und die germanifhe immer entihiebner, wenn 
ſtreng und ohne völlig freie Entwides 
lung, an ihre Stelle tritt. Das Schiff des Do⸗ 
mes, etwas-.fpäter — als der Chor, bes 
folgt — 5 be Syſtem der maſſigen 
Pfeiler (mit n); doch findet ſich bier 
im übrigen fein romaniſches Element: die Vol⸗ 
leudung beffelben fällt aber in eine beträdtl 
fpäte Zeit, indem die Weihung des Domes er 
im Jahr 1363 ftattfand. Rod) fpäter fcheinen ges 
wiſſe bekorirende heile bes Aeußeren zu ienn, 
namentlich bie bunt verzierten Biebelreißen über 
ben Geitenfdiffen, fowie bie Bollendung ber 
Fagade, die einen reihgefhmüdten Zwiſchenbau 
zwiſchen zwei fehr einfach angeordneten Thürs 
men enthalt. (Die Beendung bes Thurmbaues 
Ut erſt in das Jahr 1520). — Dannift die alte 
farrtirde zu Regens burg zunennen, ein 
ebäude von ganz eigenthümlicher Anlage, ins 
dem ein oblonger, flachgedeckter Mittelraum 
ringsum von gewölbten Geitengängen und Eins 
poren über biefen ne wird. Hier zeigt ſich 
das frühgermanifhe Element, im Innern jedoch 
auch noch mit Pfeilern ftatt der Säulen, wefents 
lich vorherrſchend; aber die Phantafie des Baus 
meiftere ift augenſcheinlich durch bie Bedingniſſe 
des neuen, — fremdartigen Syſtems beträchts 
li verwirrt worben: gedrückte und hohe Spitz⸗ 
bögen, Flachboͤgen und Halbkreisbögen (biefe 
indeß niht mehr auf romanifhe Weiſe geglies 
Dr efein willkürlich mit einander ab, u. auch 
die Pfeiler haben eine nicht minder verſchieden⸗ 
artige Geſtalt. — Die Kirhe zu Ruffad im 
Eifaß nähert fih dagegen entihieden bem Eyſtem 
der älteren franzef sgermantfhen Kirchen, 
indem in ihr ſtarke Pfeiler, an denen Halbfäulen 
lehnen, mit freien Säulen, ald Trägern der noch 
breiten und ſchweren Spigbögen, wechſeln. 
diefen zerfireuten und verfchiedenartigen 
ı das Element bes Dermanifaen 
Style ſich anzueignen, folgt — ſehr bald eine 
bebeutfame und Efolsreie Aufnahme und Ans 
wendung beffelben. Die Beifpiele bafür gehören 
vornehmlich den weitlihen Gegenden von 
Deutfhland an. Unter ihnen ift zunächſt bie 
Liebfrauentirde zu Xrier (gebaut von 
1227 — 1244) von großer Wichtigkeit. Auch 
dies iſt ein e von fehr eigenthümlicher 
—— der tform rund, wird daffelbe 
von einem erhöhten Lang⸗ und Querſchiffe durch⸗ 
fdnitten, über deren Durchſchneidung ſich eine, 


So loſt ſ 
in einen reis von 
die Enden ber beiben 


Sansetgife (amehl, ai 


bie Nebenräume, welche — zwi an es 


ne, durch deren S werben; 
t, daß das Borbtib des ana 
t den Eher der franzäfffen Ketpebralen 
Ki um — zu biefer eigen reihen 
——— — — —* Ad 
nern von a⸗ 
gen, ge me die in — 28 


s b — e ſtaͤrkere Di —— 
t % vier Halbfäuten befent fin, die übe 
rigen aber mise und als zu 

cheinen; auch bies nad dem Vorbilde ber 
franzoͤſiſch ee doch bereits 
mit (reieren ebildet, fofern wenig⸗ 


alt erthumlich⸗ 

(ver — —⏑— 
laͤtterkran find, auch, we Halbſaͤu⸗ 
u ee — —— ... 


—— angebbriges Ganze um⸗ 
den —— Gliederungen 
a fehr Bag bewegtes Lebens⸗ 
Eu denen ber ® und Gurten des Ge⸗ 
bes — —* der wicht klar 
entioidelte Streben nad der eigeutfih germas 
niſchen Durchbildung. Die ehe Arditehur 
bat — ſtreng germaniſche Formen. Nur 
die Portale erſcheinen noch rundbogig 
Ornament —* bereits nach einer * ger⸗ 
maniſchen Art behandelt. Das des Ge⸗ 
bäubes tft im Ben noch fehr e 
— und Mar 


TH, die im Jahr 1236 gegründet 
2 im * herein vollendet wurde — 


harmonifder 

—— ba © eanbiofer — erſcheint 
aber hiernach das Syſtem 
chitektur am Dome von Köln, der im 
> gegründet ward. Die Anlage — 
— unddft, and 3. — 
de das man in franzöffe 
len — es iſt ein fe iffiger at 
Mitte von einem dreiſchiffigen, en re 
den Querfchiff durchſchnitten, ber sm. von jes 
nem Kapellenfranze umgeben, welcher bem 
gi einen reichen, ———— gidt. 

ber die ganze Ausbildung laͤßt ein 
höhere Stufe der ariteftonifchen —— 
als dafür unter ben franzöfffgen Monumente 
irgend ein Beifpiel vorhanden iR erfennen: der 
Dom tft geradehin als das vollendetſte Meifters 
were der germanifchen Architektur — fomit als 
das bewunderungsmwärbigfte Wert 15 
tektur — zu bezeichnen 


* 


uſtyl an — cn Ausbtidung 


ber germaniſchen Ar« | U 


e ungleid | und Erfind 


‚ wenn gleich in feiner | 


keit und “enleihter auf 
ara len 


An die maätige 

Ober freidurchbrochene a 
Das —* ne bes Domes sat m dns 
ner Befammtbreite — Edhe vs⸗ 
161 Fuß koͤlniſchen ri eine —* 

enßeren beträgt 532 Fuß, uub bie de 
Khpürme,in ihrer Bollendung, wärbe chen for® 
betragen. Zur Vollendung ift aber nur ber Er 


setommen, ber im Jahr 1322 gewei | 
von dem füblihen Thurme fteht — mr 
das untere Dritthril, von dem 











ichen Vo 


bildet. Vor der Mitte der 


ch werbe eutgegengefäbrt werben. Berfi 


— Reben ben Fölger Dom iſt zunahft Die Kirche 
ver —ã— —— bei Koͤln zu 
iennen, deren Hauptanlage (namentlich was ben 
chor betrifft) daſſelbe Syſtem befolgt. Doch iſt 
vier alles Detail, ben ſtrengen Geſetzen bes 
Eiftercienferorbens angemeffen, fehr einfach; na⸗ 
nentlid haben die Pfeiles durchweg, und nur 
nit Ausnahme derer in der Durchſchneidung von 
Auers und Laugſchiff, bie ſchlichte Gäulenform 
une Burtträger. Die Kirche wurbe 1255 ges 
zruͤndet und ber Ehor in zehn Jahren vollendet; 
vie übrigen Theile find fpäter, und die Weihun 

aud erft im Suse 1379 ſtatt. Gegenwärtig i 

sie Kische eine Ruine. — Eine nahe Berwandts 
haft mit dem Bölner Dome verräth fodann bie 
Ratbebrale von Meg; doch find auch bier, bei 
ibrigens reicher Bildung, die Formen nod um 
Eines fitenger behandelt. Die Bollenbung bies 
es Gebäudes fällt indeß, ſoweit fie erfolgt ud 
viederum in fpäte Zeit, in ben Schluß des fün 

‚ehnten und in ben Ynfang bes ſechs zehnten 


Faͤhrhunderts. — In reich entwickelter, doc ſchon 


zetraͤchtlich ſpaͤter Ausbildung (bie namentlich 
ın der Fenſterarchitektur bereits mannichfache 
Billlürlickeiten zuläßt), zeigt fih bas Sy⸗ 
tem des Pölner Domes an der Kollegiatlicde 
son Zanten nachgeahmt. 
> Bon bödhfter eutung für die weitere Ent⸗ 
videlung der beutfch germanifhen Arditektur 
fi ferner die Katharinenkirhe zu Oppens 
yeim, obgleidy Died Gebäude Beinedwegs ale ein 
Banzes aus einem Guſſe zu betradhten.ift. Sie 
sefteht aus zwei Saupttheilen, der eigentlichen 
Ricche, die angeblich erft im Jahr 1262 begonnen 
ınd 1317 vollendet it, und aus einem, an ber 
Beftfeite angebauten zweiten Ehore, ber im Jahr 
1439 geweiht wurde. Den legteren, der gegens 
värtig eine Ruine ift, laffen wir hier unberüds 
ichtigt. In der eigentlihen Kirche erfcheint ber 
— geſtaltete Chor in ſehr Eee 
"rühgermanifhen Formen; bas Schiff Dagegen 
n reiher Ausbildung des Styls, und zwar fo, 
daß vornehmlich die Gliederung ber Pfeiler — 
ie Strenge ber Korm, welche noch bei den Pfeis 
‘ern des Tölner Domes zu Grunde liegt, aufs 
Unmuthigfte Löfend — fi in lauterfter Weiſe 
:ntfaltet zeigt. An ben Fenſtern der Seitens 
i&iffe, die eine, wieberum fehr eigenthümlidye 
Zinrihtung haben, entwidelt fi die reichte 
rat, fo aber, baß das Stabwerk, weldes ihre 
üllungen bildet, fhon ein mehr dekoratives als 
organiſch bedingtes Gepräge gewinnt. — Als 
sin anderes Beiſpiel von reiner und ebler Ent⸗ 
faltung des Styis reiht fi den ebengenann⸗ 
en bie Kirche von WimpfenimXhale (1262 
— 1278) an. 

Eine abweichende, doch minder günftige Ent» 
widelung ber germanifchen Formen ftellt fi im 
Schiff bes Diünfters zu gretburg im Breisgau 
ar. Daffelbe ericheint als die unmittelbare Forts 
’eBung des, in ſpätromaniſcher Weife aufge 
ũhrten Querſchiffes, und die Pfeilerformation, 
ıbihen aus Ha bfäulen fafumengefett, bat 
oh etwas Schweres, Unentwideltes; bazu 
'ommt, daß die Wand des Diittelfchiffes ebenf 
och eine ſchwere Laft über ben Bogenftellungen 


e ſeite des Gebaͤu⸗ 
des ein einzelner Thurm angeordnet, ber bis 
zur Dachhoͤhe vieredig und ziemlich maffen 
emporfteigt. Ueber biefem Usterbau aber t 
fid — den urfprüngligen roheren Bauplan, wie 
es mit Beftimmthpeit zu erkennen ift, verlaffend 
— ein ſchlanker adtediger Oberbau mit durch⸗ 
brochener Spige, ber wiederum deu germaniſchen 
Bauſtyl in ſeiner reichſten und glängenbften Ente 
faltung zeigt; doch Haben bie Formen im —— 
nen nicht mehr jene gemeſſene Konfequenz, welche 
der Entwurf 34 ben Thurmen bes Bölner Do» 
mes zeigt. Als die Periode, in. weldher biefer 
Dberhau errichtet oder entworfen wurde, iſt die 
Beit um das Jahr 1300 anzunehmen. Die Höhe 
des ‚ganzen Thurmes beträgt 385 Fuß. — Der 
Ehor deg Münfters rührt aus jüngerer Beit herz 
er warbe 1354 gegründet; größtentheils jeboch 
exit am Ende des fünfzehnten Sahrhunderts aus« 
geführt unb 1513 geweiht. In Anlage und Fors 
menbilbung zeigt er, charakteriftifh für diefe 
Periode, maucherlei Willkürliches. 

Im Münfter von Straßburg erfcheint das 
Schiff nach einem ähnligen Princip angelegt, 
wie das bes freiburger Münſters, aber in uns 
gleich eblerer Weiſe durchgebildet. Daffelbe 
wurde im Jahr 1275 vollendet. Im Jahr 1277 
wurde bie Fagade durh Erwin von Steins 
bad (* 1318) gegründet.- Diefe Façade, ſo⸗ 
weit fie nach bein Plane ins zur Ausfühs 
rung Bekomanen, befolgt im Weſentlichen das 
Vorbild des franzoͤſiſchen Kathedralenſtyls; 
aud bier herrſcht zunaͤchſt bie Maffenwirkung 
vor, und flatt das Geſetz einer durchgehenden, 
aufwärts ftrebenden —— — am koͤl⸗ 
ner Dome) zur Erſcheinung zu gen, ſehen 
wir im Gegentheil wieder die Einrichtung der 
trennenden Ballerien angewandt. Doc hat fi 
ber Meifter nicht völlig von jenem, ber beutſchen 
Kupft angehörigen Bejege entfernt; und burch 
bafjelbe getrieben und zugleich von einer ganz 
eigenthümlichen — und von eben ſo hoher 
ſchopferiſcher Kraft beſeelt, hat er aud hier das 
en Princip zu einer —“ An⸗ 
muth, einer Reinheit und Klarheit umgebils 
bet, wie deſſen die franzoͤſiſche Archttektur ſelbſt 
kein Beiſpiel kennt. — Am Obertheil ber Fa⸗ 
gabe, am dritten Geſchoß, das wenigftens als 
ein ſolches nicht in Erwind Plane lag, wurde 
nachmals von dem legteren abgewichen. Der 
Dberbau des fühlichen Thurmes if nicht zur 
Ausführung gefommenz; der des nördlichen 
Thurmes wurde wiederum nach berändertem 
Plane, in ben bunten und willtürlihen Formen 
des fpätgermanifchen Styles, durch Iohann 
Hültz aus Köln gebaut und 1439 vollendet. 

Unter den früheren Bauten germanifchen 
Styls in den fähfifhen und thüäringifhen 
Gegendenift, außer bem Dome von Magdes 
burg, als ein zunächſt charakteriftifches Beifpiel 
ber Chor der Kirche von Shulpforte (1251 — 
1268) zu nennen; fodann der, ungefähr gleiche 
zeitige Weſt⸗Chor des Domes von Naumburg, 
beide noch mit einzelnen, alterthümlich ffrengen 
Motiven. — Ebenfalls um die Mitte des dreis 
zehnten Jahrhunderts ift der Bau des Domes 
von Halberftabt (mit Ausnahme des älteren 
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dung. — Der Dom von Meißen, wie — 
in der ſpaͤtern Zeit des G breijehmten Jahrhunderts 
begonnen, aber erſt tm Berlauf der beiten 9— 
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n, wenigſtens an feinen unteren Theilen, 
emerkt man nach eine ſtrengere Behandiungs⸗ 
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— von on ifen Riffen, der, flatt ber gegen⸗ 
De hei undollendeten Thürmen auf den 
Seien, hurm in der Mitte enthält; ns 

gt die — mehr willkürlichen Fo 

— — ehnten J — dieſe jedoch ehr 
oniſch in das ef verfhmolzen und das 
u ungemein (stand A kuͤhn emporgefährt. 
Sodann der Dem & zur ten. 
Bon Dem twirremanliden Bau ander Eingangs» 
feite diefer Kirche iſt bereite die Bede geweien; 
die übrigen Theile rühren aus dem vierjebuten 
unb fünfzehnten Jahrhundert her, und zwar find 
. aud fie wiederum nad verfälchenartigem Baus | dies 
*— aufgeführt. Der ältere von dieſen Theilen 
ber Ehor, gegründet 1359 (ober 1826?), aus 
* gleich boden Schiffen gebildet, doch noch in 
len und reinen Bormen uadgefäbrt. Das Sqhiff 

ft ya und m — — das Mittelſchiff tt 
bier un — Seitenſchiffe en dog 

nad unentfch Maße (ſo — 

eignen dee erelten ee vie 
— — ar fm — * es 
ve Fo ung er — 
die Feuſterar chitektur 


hr rung geRaltete) De bier erfi 


Architektur: (germanifche). 


— — 


im Aeußeren, wehr dekorativ gehalten. Die 
— 525* des Thurmes it — —— die eine 
Xhurmfpige, als eines vollſt —— 
es. — Die Ride Bu Fe 


Bien, ein regel 
jaife, a urch verfi Bine ——— 
Der Dom zu Drag ( — 1385) behekt 
nur ans dem ——8 —— 
Thurmes vor en 
hlffes; bie übrigen Theile ind nicht 
rung gekommen. Die Anlage bes 
er Mach Kerken eh Befelgte; a 
an r 3 
ergliederung aber herrſcht Die, * 
iff des Domes von Wien bem 
vor, welde fie als Bortfegung ber *— 
* 
— breiter, ſomit werige 
Diefen Kirchen ift der Münſter von Ulm as 
yereiben, ber im Jahr 1377 gegründet und deſſer 
) — — baefaloff 
echs en Jahr a en werk. 
Sr be umeifter beffelben send zum 
Theil der, auch an andern Drten en da⸗ 
milte der Eufinger (aus Bern herftammas) 
— * sa — dieſes — 
t ent ma 
vor, er u He Heil Ba eist 
5 he nur an ber Bat 
und [+7 ef gegliedert iſt, Haben, und über der 
hohen un 
ungetheilte Band laftet. Dagegen werden 
Kamen chiffe durch te u fi 
undfäulen, welde ein buntes ©t —— 
tragen, von einander gefchiedenz dieſe 
tung rührt indeß erft von einem, on — 101 
vorgenommenen Umbau ber. In der Mitte br 
Façade erhebt fi ein Thurm, der, im entſchit⸗ 
denen Kontraft gegen die innere Gtraßtur, 5 
ben glängenben, lebendig bewegten — des 
fpät — Gtyls aufgeführt iſt; in 
ner Dekoration zeigt fich —————— 
reiche und Pie Beine des Syſtemes, md 
des Erwin von Ste Ina bei der Facçade de 
Kara Münftere zur Anwendung gebreät 
fte; nur den ea fehlt es an ct 
RE 
— f\ nu 
m Enbe bes vieredigen Unterbaues au 
er v erhaltene —8* zeigt über demſei 
ein ee — ——— Obergeſchoß und dt 
Br brodene umb von dat 
Kif Die —— * ———e al} 
reich dekorirten Formen mb 
worfen, De —— des Thurmes, med 
diefem Riffe zur Vollendung gebradt, mir 
— 33 en — es) betragen. 
eſem und den —— Yradtı 
— —* deutſch german aa Arien 
find hier noch hervorzuheben: ber Khurm di 
Domes zu — am Main, 1415 ai 
bet unb bie 1512 5 * — 
nach einem — —— 
—— Entw a von —— 
—— —— — im dretzebates ad 


fi 


— — 


in det 


‚im een 


mer ge ee yes 





Architektur: (germanifche). 


\ 

vierzehnten Jahrhundert gebaut). — Der Thurm 
der Kine zu Thann im Elfaß, im fünfzehnten 
Jahrhundert gebaut und im Anfange bes fechs⸗ 

huten vollendet, in gefhmadvoll dekorativen 
Kernen — Der ungefähr gleichyeitige, durch 
eine zierlide Spige ausgezeichnete Thurm an 
der Frauenkirche zu Eßlingen n.a.m. 

Neben jener reicheren Entfaltung des germas 
niſchen Styls, welde wir an den vorzuͤglich⸗ 
Ren Dionumenten der weſtlich deutſchen Gegen» 
ben bemerkten, zeigt ſich Dort zugleich — wenig⸗ 
gen, foweit bie bisherigen Forſchungen und 

ittheilungen ein Urtheil zulaflen, in den nord» 
weſtlichen Gegenden — ein einfadheres Sy⸗ 
en verbreitet, welches bereits im — 

ahrhundert feine Wurzeln geſchlagen hatte, 
vorzugsweiſe jedoch im vlerzehnten Jahrhundert 
zur Anwendung kam. Es iſt daſſelbe, welches 
nerſt, wie es feine, an ber Eliſabethkirche von 
arburg fi ausgebildet ae — glei hohe 
Schiffe, durch ſtarke Runbpfeller, die nur ſpar⸗ 
fam mit Halbfäulen befegt find, von einander 
getrennt, bie Behandlung ziemlich ſchlicht, und 
die befonbere Epoche bes Baues zumeift nurburd 
die verfhiebenartige Bildung der Fenſterarchi⸗ 
tektur bezeichnet. Heffen gehören hierher, 
außer ber genannten Kırde von Marburg, 
namentlich bie Kichen zu Klofter Haina (bes 
ven Ulter bem berlegteren au entfprchen ſcheint), 
die zu Frankenberg, Better, Alsfeld, 
Grünberg, Wetzlar, Friedberg. Die, zwar 
fpäter cia) gebaute Kirche St. Martin zu 
affel weicht von dieſem Syſtem infofern ab, 
als ihre Pfeiler völlig und noch fehr geſchmack⸗ 
voll durch Halbfäulen user find. — Am 
Niederrhein und in Weſtphalen erſcheint 
diefelbe Bauweife an ber Kapitelskirche von 
Eleve (1334); an ne zu Müns 
fker (gumneift noch bem dreigehnten Jahrhundert 
anzehörig) und an der bortigen Liebfrauenkirche 
1340); am Dome von Minden; an der Pauls⸗ 
che, ber grauen Kloſterkirche und der Marien⸗ 
kirche zur Biefe in Soeſt, u. ſ. w. — Die Stadt⸗ 
Eiche zu Ahrweiler, ein Bebäube von eigens 
thümlich intereffanter Anlage, hat einfache Runds 
pfeiler ohne Burtträger ; Me nüchtern profilirten 
liederungen ber Gewölbebögen beuten bier auf 
zie mlich fpäte Zeit. 

Ein Paar kirchliche Gebäude in Franken 
eichnen ſich ebenfall6 durch bie —8 Hoͤhe der 

äume und durch ſchlanke Run 
Die Gewölbe tragen, aus. Dabin ehören der 
ierliche Ehor ber Kirche von Weiffenburg 
(gewei — und die Frauenkirche zu 

ürnberg (1355 — 1361), beren Façade, ſebr 
eigenthünlich, in ber Weife eines ſtädtiſchen 
baubes dekorirt ift. Bei den andern Kirchen von 
Nürnberg find abweichende Eigenthũmlichkeiten 
u bemerken. Die Lorenzkirche Befeigt im 
chiff (defien Seitenſchiffe niebrig find) es 
wöhnlihen Formen; au Ihrer Facade berifdt, 
bet maflenhafter Strußtur der zen, das Ges 
eg der — —— vor, demgemaͤß über dem 
rtal N Arge Rundfenfter anges 
ordnet iſt; der Ehor (1403 — 1477) Hat wieders 


let Räume, body in entartend wills 
ürıler Maostbung Bir Mrigischtur. Des Ober 


fäulen, welche | fi 


von &t. Sebald (1361 — 1377), ebenfalle mit 
gleich hohen Räumen, hat adytedige Pfeiler mit 
je vier Halbfäuldhen als Burtträgern. 

Noch iſt bier die Frauenkirche von Ingols 
ſtadt (gegründet 1425) zu nennen, bie wiederum 
dem vorgenannten Syſtem glei hoher Räume 
und einer runden Bauptform der Bel folgt. — 
Sodann aud die Stadtlirhe zu Wimpfen am 
Berge (gegründet 149), u. a. m. 

In der fpäteren Zeit des vierzehnten unb bes 
ſonders im fünfzehnten Jahrhundert verflacht 
fi dies Syſtem nod mehr, indem die Pfeiler 
ftatt jener Rundform eine achteckige Geſtalt, is 
meift ohne @urtträger, erhalten; gewoͤhnlich find 
fie von ſchlanker Dimenflonz die Burte (ebens 
falls flach profllirt) fpringen oberwärts frei aus 
ihuen empor, häufig aber verflechten fie ſich bunt 
und reich, wie ein zierlihes Neuwerk, aud bes 
folgen fie in ihrer Hauptlinie zum Theil bereits 
einen flach gefi — tt des aufwärts 

ebenden & bogend. Das Aeußere an biefen 

auwerken erſcheint zum Theil ziemlich reich 
dekorirt, zum Theil aber auch herrfcht Die [were 
Maſſe vor, namentlid dadurch (was indeß andy 
anderweitig in ber germaniſchen Spätzeit vor⸗ 
kommt), daß man bie Streben nicht nad; außen, 
fondern en —X — ne 
vorfpringen läßt, fo da er Bleine Kapellen 
A ihnen bilden. Soviel bis jegt befannt, 
ndet fi diefe Baumweife nur in ben öftliyen 
Gegenden von Deutſchland, namentlich in den 
norböftlihen Gegenden; fie Baacanrt demies 
nigen Syſtem, weldes fich eigenthümlich und 
felbfeftändig in ben baltiſchen Kuftenlänbern ent» 
faltet hatte, und nicht felten bürfte ein Einfluß 
von borther die wirffame Beranlaflung zu ihrer 
Einführung gewefen feyn. 

Unter den Gebäuden biefer Gattung find zu⸗ 
naͤchſt zu nennen: bie Liebfrauenkapelle zu 
Würzburg (1377 — 1409), im Aeußeren zier⸗ 
lich bekorirt. — Die Kirde Gt. Martin zu 
Landshut in Bayern (1432— 1478), mit einem 
mächtigen aufftrebenden Thurme ‘ Fuß Hoch) 
vor der Fagade, der aber weſentlich nad je 
nordiſch maflenhaften Princip behandelt if. — 
Die Frauenkirche zu Münden (1468 — 149), 
den Kirchen ber baltifchen Länder fehr nah vers 
wandt. — Sodann, weiter nordiwärts: bie Peters 
und Paulskirche zu Görlig (1423 — 1497, mit 
nieberen Seitenſchiffen) und die dortige Frauens 
the (1458 — 1473). — Das Schiff des Domes 
von Erfurt (1472, bier die ahtedige Form der 

feiler geſchmackvoll belebt). — Der Dom zu 

reiberg im Erzgebirge (nad) 1484). — Das 


hiff des Domes von Merfeburg (um 


®es | 1500). — Die Marienkirche zu 3widau (1453 


— 1536) und bie Liebfrauentirhe zu Halle 
(1529), diefe beide in ſehr ähnlichem Style ges 
aut und befonbers bie legtere wiederum eigens 
thůmlich gefhmadvoll durchgebildet. — Die Nis 
kolaikirche zu Berbit (1446 — 1494) im Innern 
ſchon wefentlih ben brandenburgifchen Kirchen 
entfprehend, im Aeußeren jedoch noch entfchies 
den nach ſachfiſcher Weife behandelt, u. a. m. 
Für die ſpaͤt ere Entwidelungszeit des gers 
manifhen Styls find ferner jene deforativen Ar⸗ 
chitekturen bezeichnend, bie zu verſchiedenen 
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Zweden, aldtettner, Tabernakel u. bergl., 
tim Inneren ber Kirchen aufgeführt und aufs 
Reichlichſte mit plaſtiſchem Schmucke verfchen 
usb für deſſen Aufnahme eingerichtet wurden. 
Aus ben früheren Perioden olche Werte 
ſehr felten; unter ben fpätromanifben Werken 
ähnlicher Art find namentlid die Lettner im 
Dome von np? eburg (begonnen 1448), im 
Dome von Halberitabt (beendet 1510), ber fos 
genannte — —— Dome zu Muͤnſter, 
m. a. auszuzeichnen. Un ben Tabernakeln findet 
an nicht ſelten mancherlei phantaſtiſch⸗barocke 
wie namentlich an dem berühmteſten 
erke, dem in St. Lorenz zu Rürnberg, wel⸗ 
ches der Bildhauer Adam Kraft von 1496 — 
1500 arbeitete; daffelbe it 64 Fuß body. — Die 
Einrichtung der Tabernakel, doch — in ein⸗ 
facherer Behandlung, wurde auch für die an öf⸗ 
fentlihden Straßen errigteten Heiligenhaͤuschen 
beibehalten. Eins der intereffanteften diefer Art, 
noch in einfach reinem Style gebildet, iR das fos 
genannte hoheKreuz bei Godes berg, uufern 
von Bonn (1333). So auch mehrfach bei öffent⸗ 
lichen Brunnen, unter benen vor allen ber von 
den Gchrudeın Schonhofer (um 1360) errichtete 
fogenannte ſchoͤne Brunnen zu Nürnberg 

von Bedeutung ifl. . 
ür die Dekoration der öffentlichen, für ftäbds 


tiſche Zwecke errichteten Bebäude u. der Privats | fil 


wohnungen Ir ſchließlich aud in Deutfchland 
der germanifde Bauftyl mannichfach günftige 
Sormen geliefert, wie dies viele Werke der Art 
u Regensburg, Um, Nürnberg, Frankfurt am 
ein, Koblenz, Münfter u. a. D. bezeugen. In 
ben Städten an ber Nordſeite bes Harzes findet 
für ſolche Gebäude insgemein ein hölzernes 
achwerk angewandt, das zum Theil wiederum 
in ſehr —— en und anziehenden For⸗ 
men verarbeitet iſt. Die bedeutendſten Beiſpiele 
dieſer Dekoration fleht man zu Halberftabt. 

8) Indenbaltifgenkändern (mit Einfluß 
berbrandenburg. Marken). — Auf eigens 
tyunl, Weiſe geftaltete fid, wie bereits angeteus 
tet, ber germanifche Baufyl in ben Küftenlans 
bern der Oftfee und in einigen an biefelben zus 
näcıft angrenzenden Gegenden von Deutfchland: 

Holftein, Medlenburg, Pommern, den 
brandenburgifdenMarken,in$reußen, 
auch (wie es ſcheint) in Kurland und Liefs 
land, fowie in den ſkandinapiſchen Län⸗ 
dern. Als den —— Trägerbder Kultur, 
welche dieſe Gegenden verband und fi in mehr 
oder weniger übereinftimmenden monumentalen 
Formen ausfprad, haben wir ohne Zweifel den 
deutſchen Stüdtebund ber Hanfe zu betrachten, 
der überhaupt für bie in Rede 
als ber eigentliche Nerv bes Lebens in den bals 
tiſchen Ländern erfcheint. Doc treten für eins 
zelne Gegenden audy andere, auf befondere Weiſe 
einwirkende Lebensverhältniffe hinzu, unter bes 
nen namentlich bie Herrſchaft des deutſchen Or⸗ 
bens in Preußen hervorzuheben iſt. 

Der germanifhe Bauftyl in den baltifchen 
Ländern unterfcheitet fid von derjenigen Aus⸗ 
bildung des Syſtemes, die vornehmlich im weft: 
lichen Deutfdland zur ſchoͤnſten Blüthe gebich, 
durch eine ungleich größere Schi— und 
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durdgefünrte Glicherung 
nifhen Ganzen, bie rbuthmifc bewegte Estı 
widel feiner Theile tritt wiederum geges 
die Maflenwirtung zurũckz babei aber fehlt dd 
keineswegs an kuͤnſtleriſchem Sinne, ber Ah, 
zumal im Inneren der Monumente, fomohlis 
dem Eräftigen Ern der Hauptformen, als a 
der großartigen Kühnbeit der Berkä ab 
ſchieden genug ausfprict, auch um Heußere 
einer eigent hůmlich geftalteten Ornam füge, 
Dan hat bie Befonderheiten diefer Bauart ver 
zugsweife von ber Befhaffenheit bes Miäterias 
on au f — dieſen zeseaben a 
rüherer Zeit häufig wer dqndelade 
Granit (ber bier als und kleinere — 
rölle vielfach verbreitet it), fpäter und als dei 
eigentlich herrſchende Material der, nur & Eldis 
nen Maſſen zu gewinnende gebrannte Steis 
angewandt wurde. Ohne bei Material (und ze 
mentlich dem legtern) gllen Einfluß ahlengan 
zu oe — Ru 2 N —— ka 
wefentliden Grund jener ungen Ruben; 
wenigftene bietet 3. B. ber gebraunte Öteia fs 
die innere Strußtur, bei ber ungleich größeres 
ne on —— = chieder⸗ 
artigſten Formen fügt, die mſte e⸗⸗ 
heit zur Herſtellung einer lebhaft T 
irung dar, und wir finden dergleichen an eis 
zelnen Stellen auch weit Glück, zum Theil fi 
noch reidger und mannicfaltiger als an den Re 
nunenten anderer Gegenden, ausgeführt. 
werden jene fchlichte, aber eigenthünlicsen 
gifhe Bebandlungsweife ber Ärchitektur — Si 
alle Bünfllerifge Eigenthuͤmlichkeit — im Bo 
fentlihen vielmehr aus der Sinnesrichtung zu 
den gefammten Lebensverhaͤltniſſen der Bene) 
ner der baltiſchen Länder herzuleiten haben, und 
in ber That erſcheint diefelbe als der unaritids 
bare Ausbrud ihres eben jo berben, wie Hs 
und rüftigen Charakters. Line entfchiedene Bi 
wirkung der Beſchaffenheit des — 
ſich vornehmlich bei der Behandlung ber 
tiven Theile. 


Bee — 


Indem w!r von ben rohen ober vi 
ſchlichten Granitbauten abfehen, ber fd, 
wie in —— ſo auch in 
niſcher Zeit einzelne Berfpiele finden (8.0 
Pommern und in der Mark Brandenburg), Fat 
wir hier nur jene eigentlich felbftfkä 
dung des Style ins Auge, bie uns bei ben Bew 


ten aus gebranntem Stein ent egentritt. 
rabterinith ift bier zunaͤchſt, I, ie Pfeiler 
früßerer Zeit d 


— In der Mega Rab fie ahtreig une = 
er a 
en in den Beten Der Alereni Hung (8 


Ende des dreizehnten und im des nen 
huten Jahrhunderts), au ihren acht Seue⸗ 
ädhen, ober auch an ben acht Ecken, mit mck 

ober weniger ſtar —— —— — 

befegt; fpater fehlen bie legteren — 

Schiffe find großentheils be wi 

als Regel, nur in Preu — 

die vorherrſchende, ſow bier auch be mu 
höne Einrichtung‘, Den Khor durch eine, 


läche abzufhließen, hau 
bögen, tele bie Pfeiler 


berlinden, Bad 





Architektur (germanifce). 


und nad) einem mehr maſſenhaften Priucip ges 
gliedert, — in fpäterer ah fehr nũchtern, nur 
durch gerablinige Flãchen. Die Feuſterarchitektur 
faft durchgehend fehr einfach, ſelbſt roh. Das 
ußere bietet emein fchlihte Maſſen dar, 
mal in fpäterer Seit, wo die Strebepfeiler in 
a6 Innere hineingezogen werben; bier fehlt for 
wit die gefegmäßige Durchbildung und bie jelbfts 
Rändige Begründung ber Formen. Un ben Pors 
talen jedoch zeigt ſich insgemein eine fehr lebhaft 
bewegte Slieberung; auch entwidelt fi in der 
legten Zeit bes germanifdhen Styls, namentlich 
im fünfzehnten Jahrhundert, an ben fchlichten 
—— bes Aeußeren eine eigenthümlich reiche 
eloration, welde bie Umfaſſungen ber Portale, 
die Mußenflähen ber Strebepfeiler, die Frieſe, 
bie Beukerbienben der Thürme erfüllt. Dies ift 
ein buntes Spiel von architektoniſchen Ornamens 
ten, bie aus farbigen, zumeift ſchwarz glafirten 
Biegeln gebildet und aut die Flaͤche aufgelegt wer⸗ 
benz; zuweilen entfteben Daraus fogar völlig freis 
ſtehende und mannichfach durchbrochene Schmuck⸗ 
architekturen, Thurmchen und Giebel, bie wies 
derum mit dem Syſtem der weſtlich deutſchen 
u wetteifern ſcheinen. Die Hauptfarben 
dieſer Siegel, ſchwarz und roth, find dabei von 
eigenthümlih maleriſcher Wirkung; ernſt und 
oe ericheint diefelbe, wenn bie Haupttheile 
Drnamentes gläugend ſchwarz, bie übrigen 
Maſſen des Baues in bem tiefen Braunroth ber 
gewöhnliden Steine gebildet find. Sehr häufig 
aber und von minder fchöner Wirkung iſt bie 
Einrichtung, baß bei vertikal auffteigenden Glie⸗ 
derungen Schichten von rothen und ſchwarzen 
(auch in anderer Farbe glafirten) Steinen wech- 
feln, daß alfo die arditeftonifhe Form durch 
das Farbenipiel zerfhnitten wird, — ganz ähns 
lich übrigens, wie biefelbe Erfchelnung, burch bie 
Anwendung verfchiebenfarbigen Marmors, bei 
den mittelalterlihen Bauten von Toskana fehr 
häufig if. Sehr charakteriſtiſch if es, daß 
biebei auf bie Ausführung bildneriſcher Werke 
nur wenig Rückſicht genommen wird, daß alfo diefe 
ganze reihere Ausbildung immer nyr als Deko⸗ 
ration ‚des architektoniſchen Maſſe, nicht aber 
vor ein guoleich ſelbſtſtaͤnbig Wirkfames betrach⸗ 
tet wird. 

Beiſpiele dieſer Bauweiſe findet man faſt in 
allen Städten der genannten (namentlich ber 
beutichen) Länder; bie einzelnen Werke aufzu= 
zählen, ſcheint hier überflüffig. 

tiger iſt die Ausbilbung bes Styls der 

baltifhen Architektur, welche fih an ben Burgen 
and Schlöflern bes deutfhen Ordens, vor- 
nehmlich an dem Sitze des Hochmeiſters, bem 
ShlofievonMarienburg, entwidelt. Das leg⸗ 
tere beſteht aus verſchiedenen Theilen, dem fos 
annten „alten Schloß“, ber fpäteren Zeit bes 

3. Jahrhunderts, dem „mittleren oß“, w 
ches im Jahr 1309, als der Ordensſitz von Ve⸗ 
uebig hieher verlegt ward, begonnen wurde, und 
ans der Borburg, dem fegenannten „nieberen 
Schloß‘. Der mittlere Bau enthält die bebeut- 
amften Räume. Der Charakter bes ganzen Baus 
ift ernſt, fireng und fühn, zugleich aber auf 
einen prächtigen und g en Lebensgenuß 
deusend. Im allgemeinen herrſcht bas maſſen⸗ 
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bafte, fefte Bepräge des Burgbaues vor, daher 
aud das Gefeg ber Horizontallinie ale vorzuͤg⸗ 
lich beftimmend eintritt; fo find ie B. die Fenfter 
rechtwinklig gebildet. Die zum inneren Ausbau 
angewandten Säulen beftehen aus Granit; fe 
find adtedig, von ſchlankem Verhältnip, doch 
insgemein ziemlich ſchmucklos. — Berwandte Ans 
lage zeigen die Mefte der übrigen Burgen bes 
Ordens: zu Bollup, Poppowo, Kowalewo, 
Thorn, Meve, Rheden, Lochſtädt. 

9) In Italien. — Während in ben bisher 
befprochenen Ländern, aud in ben zulegt ges 
nannten, — und nur etwa bie Niederlande zum 
Theil ausgenommen, — ber germanifhe Bauſtyl 
fid mit innerer Nothwendigkeit und Konfequenz 
entwidelte, trat in Stalien ein weſentlich vers 
fchiebenes Verhältniß ein. Auch hier wurden als 
lerdings bie Formen dieſes &tuls binüberges 
tragen, aber ihre Dekan UM Ganzen und a 
das Ganze, bie Weife, wie fie gegenfeitig einane 
ber bedingten, — jenes aufftrebende Element, 
welches bem gefammten Syſtem ber Pfeiler, Ge⸗ 
mwölbgurte und Strebepfeiler zu Grunde lag, vers 
mochte man nicht aufzufaflen. WBielmehr blich 
man im Wefentlihen zunaͤchſt bei den Beding⸗ 
a. des romanifhen Gewölbebaues ftehen. 
Die Pfeiler behielten großentheils — wo nicht 
etwa ſchwere Rundfäulen angewandt wurden — 
eine dem romanischen Bauftyl entſprechende For⸗ 
mation, fo auch bie Profile der Gewölbebögenz 
bie Strebepfeiler bildeten fih minder charakte⸗ 
riſtiſch ans, die Senfter blieben verhältuißmäßig 
Hein und die Wandmaſſen demnach vorherrſchend. 
Starke Befimsfränze, oft auch im Inneren durchs 
Are bewahrten bie entidiedene Bebeutung 
ber Horizontallinie; in den ſchwereren Berhälte 
niſſen der Kapitäle, in der nicht feltnen Anwens 
bung von Pilaftern ftatt der Halbfäulen zeigt 
fi jogar eine entſchiedene Nachwirkung antiteg 
Elementes. Was man an Spigbögen, Giebeln, 
Spigfäulhen und an beforirenden Formen uns 
mittelbar von ber eigentlih germanifhen Bau⸗ 
weife annahm und mit jenen Elementen verband, 
erfcheint nur als eine äußerlich gebotene, fa 
nothgebrungene Hulbigung, weldye bem ae 
meinen Zeitgeſchmack barzubringen man nicht 
wohl umhin konnte. Der italieniſch⸗germaniſche 
Bauſtyl, wenn überhaupt von einem ſolchen die 
Rede feyn kann, — bildet kein in ſich begründes 
tes Ganze; die Architektur ift in ihren weſent⸗ 
lihen Theilen zumeiſt roh und unentwidelt, obs 
gleich fie Häufig mit reicher Dekoration verfeheh 
ward und obgleich biefe Dekoration befonders 
an ben Fagaden zu mandyerlei brillantem und eis 

Kr anziehendem Formenfpiele Veran⸗ 
ung gab. 

Als eins der frühſten germaniſchen Monu— 
mente in Italien iſt die Krche St. Francesco 


els | in Aſſiſi zu nennen, die von 1218 bis 1230 


durch einen Deutfchen, Meifter Jacob, erbaut 
feyn foll. Die angegebene Bauzeit iſt ohne 
Zweifel richtig, da in biefer Kirche bereits ges 
raume Zeit vor Eimabue aemalt wurde; aud 
die Herftammung des Meifters fcheint Peinem 
Zweifel zu unterliegen, dba bier das germanifche 
Princip mit einer Beftimmtheit, wie fonft faft 
nirgend in Stalien, — unb zwar ben gleichzei= 








en Banbeftrebungen in Deutſchland entfpres 
— er faßt iſt. Es find 2 über einander 
aufgeführte Kirchen; in der unteren herrſcht noch 
ber Rundbogen vor, in der obern aber ficht 
man eine vollkommene u. gefegmäßige, obſchon 

firenge Anwendung bes ſtems ber 
Gpigbögen und Burtträger. Das Aeußere bes 
Baues hat nach unentwidelte Kormen. 

Wenig jünger it die Kirche Gt. Antonio 
x Padua (begonnen 1231, tn ihren weſentlichen 
Pe 1307 a. — hier ir — 

ormen gar germaniſches 
ment hervor. Die Anlage des Sebaͤudes ers 
ſcheint als ein Rachbilb bes byzantinifdhen 
eg 
t 7 e tagen, 
haldrund, und nur bie Urtaden, welche die Geis 
tenſchiffe vom Mittelfchiff trennen, werben burdh 
{were io Pre gebildet, Das Aeußere zeigt 
eine neh völlig un entiwidelte germanifirende 
Dekoration. 

©obann iſt der Dom von Stena zu nennen, 
berg die Mitte des dreizehnten Jahrhun⸗ 
berts begonnen wurde. Das Innere biefes Bes 
baͤudes hat eigenthümlidye, eble Berhältniffe, die 
Ausbildung deſſelben iſt aber im Wefentlihen 
bie früber befpredene, eigentlich italieniſche; 
aud find bier die sun en ebenfalls nody im 

albkreiſe geführt. Die Façade (angebli im 

ahre 1234 gegrünbet) zeigt Die reichfte und ger 
dmadvolifie Anwendung ttalienifchsgermanis 
her Dekoration, Im vierzehnten Jahrhun⸗ 

t warb eine merkwürdige Erweiterung bes 
Domes begonnen, indem mau gegen feine Seite 
ein mädtige® Langſchiff anbaute, fo, daß das 
vorhandene Gebäude nur als Auerfi ers 
ſchienen feyn würde; biefer Neubau, in leichten 
und kũhnen Berhältniffen angelegt, kam indeß 
nicht zur Vollendung. Auſſerdem ift zu bemer⸗ 
ten, daß an dem Dome von Giena, wie an den 
älteren Monumenten von Toskana, und fo aud 
an ben If re Gebäuden diefer Gegend, jener 
ſeltſame Geſchmack vorherrſcht, daß faft durch⸗ 
weg Schichten von weißem und von dun⸗ 

rbigem Marmer mit einander wechſeln; 
die Pfeiler im Innern des Domes mahnen 
tn foldger Art fehr entfhieden an aͤhnliche Er⸗ 
— in den Laͤndern des deutſchen Ordens. 
— Der Dom von Orvieto (1290 begonnen) hat 
im Schiff, den Baflliten vergleichbar, no Runds 
fee und Halbkreioboͤgen; feine Facade iſt der 
es fienefer Domes f x aͤhnlich. — Diefen 
Monumenten find zwei Gebäude in Pifa an⸗ 
zureiben: der Campo Santo, der Friedhof 
neben dem Dome, ber nach Urt der Kiofterhd 
von Ballen umgeben ift; bie letzteren aus Pfei⸗ 
lern mit Halbkreisbögen gebildet, doch bereits 
nah mehr germanifher Weife gegliedert und 
mit einem Stabwerk im entſchieden germanifchen 
Style ausgefüllt. Als auneie deffelben 
wirb ber Bildhauer Giovanni 


tfano ge 
nannt; bie Bullendung fällt in das 


ahr 1283. 


Bon demfelben Giovanni rührt die Bleine Kir | G 


de S. Maria della Spina zu Pifa her, ein 

an fi unbedeutendes Gebäude, das jedoch im 

Aeußern wiederum aufs Reichſte dekorirt iſt. 
Der Dom von Arez zo, angeblich und nicht 
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wahrfceinlid dem Reihe: 
Jacob ge und 1 ——— 
—— En u. Gormen des 

ur üglidh rigen Inge | 
nach italienif: Princip aus (das Araere i 
end erg auch die Kite ©. Marie 


wesen zu ia (1279; — 
me — roh erſcheint Dagegen 
Kirche G. € io 1294), obgleih 
als deren —— ve i an 
di Eambio (fällig: U. Bi Lapo) po 
nannt wird. 


Bon eben biefem Urnelto wurbe im 3. 1% 
der Dom S. Maria bei Store zu Flores 
gründet. Dies Bebände ejeigt, was zund 
GE bemere Grrabtar b ifft, eine rei 
aber — eine gar unſchoͤne 
ee —— ber S 
erglieberung 
aufftrebende Charakter gaͤnzlich, der 
—— — und dies um ſe 
m ’ 8 Pfeiler breit fperrtn 
Abſtaͤnden fliehen. Bebeutfaner ed als 
Seoiff maht ſich die Ehorparthie, als 
Haupttheil eine rag achteckig 
ſcheint. Das Aeußere iR bunt umd zierlich fpie 
iend mit allerlei verſchiedenfarbigem Leiſtenwerl 
game und mannidfach orsamentirt. 
au, nad bem Plane bes Arnolfo, wä 
bis in den Anfang bes fünfzehnten 
derts. Die Kuppel ward durch Brunmellesce 
— und im Jahre 1444 vollendet; biefer 
Meifter gehört aber bereits der modernen Aus 
richtung an, und fo findet fi in dem von ihm 
berrührenden Xheilen des Banes manderd 
mobernes Element. — In ber erften Hälfte de 
viergehnten Jahrhunderts leitere der Malt 
Giotto den Bau bes Domes, Eine brillant: 
othifhe Fagade nad feinem Plane war: ie 
ahre 1334 begonnen, und zur = 
führt, im 3. 1588 jedoch abgeworfen, 
eute durch eine andere erfegt — ſeyn. 
otto warb auch ber, zur Selte des Demi 
Holirt ſtehende Slodenthurm erbaut. 
fer Thurm bildet eine ſchwere, und —— 
viereckige Maſſe, iſt jedoch mit einer fehr 
anten, und gefhinadvollen Dekoration, in bes 
ormen bes ee Style, überbedit. — 
tft bier die Peine Kirche Dr San Micdelt 
iu Florenz (urfprünglid ein Kornſpe 
orreum, — baher ber Name) zu 
Angebli ein Werk des Arnolfo, 
in das vierzehnte Jahrhundert. Es 
bäude von drei Ge neben deren 
Kirche einnimmt; bie tere bat einen 
artigen Gharakter, die Benfterd b 
tm Halbrund überwölbt, doch mit 
Stabwerk germanifhen Styls ausgefulkt. Ge 
dann die Tauflirhe &.Biovanni zu Piel“ 
Kudera Pliase aba mad, we 
andrea ano erbaut ward, 
äußern Dekoration bes Domes von Flerenzwi 
eſchmack annähert. 
Die Kirbe S. Petronio zu Bologuuf®® 
gonnen 1390) ifl, was das 
’ 
a 


—— 


fr 


Tas 


Bis 2 
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innern Struktur anbetzifft Dee 
organif In den Formen umb gefperet Ind 








Berhältniffen, wie der Dom von Florenz. ie | hervorgebracht hat, Vornehmlich gehören bie 
wurbe auf eine fehr koloſſale Ausdehnung ange= | Werke biefer Art wieberum dem oberen Stalien, 


‚bo Bam nur das Schiff zur Ausführung; 
aud die Kagade ift unvollendet. 

Aehnliche Weife der Struktur findet man auch 
tm unteren Stalten. 

Einige oberitalienifhe Kirchen ſchließen ſich, 
in gewiffem Betracht, dem franzöfifchsgermanis 
pe Syſtem in dem erften Stadium feiner 

ntwidelung an, fofern nämlich für die innere 
Struktur ſtarke Rundfäulen, auf deren Kapitäs 
len die Spigbögen und bie Gurttraͤger een 
angewandt werden. Doc tft audy bier die Aus⸗ 
bildung mangelhafter, als bei den frübeften 
frangöhfen Monumenten ber Art; bie breiten 
gefoersten Abftände ber Säulen, bie Rohheit der 

ogenform, bie Beftaltung ber Burtträger ale 
Pilaſter laſſen jenes primitive und an ſich 
noch unorganifhe Syſtem nur um fo willkür⸗ 
licher erfcheinen, 

Bei weiten bas großartigften. merfwürbigfte 
aller kirchlichen Monumente germanifchen Style, 
welde Italien befigt, ift aber der Dom von 
Di atland, ber im Jahre 1386 gegründet und 
in feinen Haupttheilen am Schluſſe des fünf⸗ 
—— Jahrh. beendet ward. Als Leiter des 

aues werden vorzugsmweife Deutſche, fowie 
auch nieberländifhe und franzöftfhe Meifter 
genannt. Der Dom bat fünf Langſchiffe und 
ein breifhiffiges Auerfhiffs bie Koloffalität 
feiner Dimenftonen, bas eble Materialdes durch⸗ 
weg angewandten weißen Marmors, der Reichs 
thum bes beforirenden Details, das befonders 
an allen Theilen bes Aeußeren hervortritt, vors 
nehmlich aber die — Schönheit ber 
Verhaͤltniſſe der inneren Räume ſichern ibmeinen 
Ehrenplag in d. Geſch. der A. für immer. Dennod 
fehlt es auch ihm an einer höhern organ. Durchs 
Bildung. So find die Pfeiler im Innern zwar 
nad beutfchem Princi — 008 bereits 
in jener unkräftigen Weiſe, bie z. B. am prager 
Dome bemerklih wird; fo tragen fie einen maͤch⸗ 
tig fhweren Kapitälbau, aus Tabernaleln und 
plaſtiſchem Bildwerk zufammengefegt ; fo fehlt 
es den (der Dimenflon nach zivar minder Bebeur 
tenden) Oberwänden an einer, mit biefer reis 
hen Formation übereinfiimmenden Dirchbil⸗ 
Bung. Das Ueufere ift, wie bereits angedeus 
tet, mehr dekorativ und mit vorherrſchenden Ho⸗ 
zizontallinien behandelt. Die Façade hat mo⸗ 
berne Theile, und ift erft am Schluſſe des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts beendet worden. Der 
völlige Abſchluß des Baues iſt erft in jüngfter 
Zeit (unter Napoleon) erfolgt. 

Gleichzeitig mit bem mailänber Dome ift ein 
anderes Monument, weldyes ebenfalls zu ben 
reichften und bedeutendften ber Lombardei ges 

ört. Dies ift bie Karthaufebei Pavia 
1396 — 1499). 
Die in der Dekoration ber Kirchenfaçaden, 
p entwidelt ſich auh an den Paläften und 
ffentlihen Hallen von Stalten ber gers 
maniſche Bauftyl nicht felten in eigenthümlich 
ängender Welfe, Mehrfach geftalten fich feine 
ormen bier zu einem fo harmoniſchen und ans 
mutbhvollen Ganzen, daß diefe Beifpiele unbes 
denklich als das Vollendetfte zu bezeichnen find, 
was ber germanifche Styl überhaupt in Stalien 


zumeift aber erft ber fpäteren Zeit bes Styls 
an. So erſcheinen der öffentlihe Palaft von 
Florenz (Palazzo vecchio) und der von Stes 
na, beibe bem dreizehnten u. vierzehnten Jahr⸗ 
hundert angebörig, nod als fhwere, bur 9 
ahnlihe Maflen. Dagegen zeichnet fih d 
Halle zu Bloreng, melde, den Namen ber 20 g⸗ 
gie bei Lanzi (von den Lanzknechten, welde 
daneben ihr Wachthaus hatten) führt, und wels 
he von dem Jahre 1374 ab durh Andrea 
Drca van erbaut wurde, burd edle, würbige 
Verhaͤltniſſe aus, obſchon bie Pfeilerformation 
noch florentinifch ſchwer ift (die Bögen find 
halbrund). Schr bedeutend ift fobann die Boͤrſe 
(Loggia dei mercanti) zu Bologna. — An den 
ffentlichen Paläfteneiniger lombardiſchen Städ⸗ 
te, wie an denen von Como, Cremona, Pias 
cenza, entwidelt fi eine eigenthuͤmlich anzie⸗ 
hende Dekoration, in welcher romanifche und 
auch arabifche Elemente mit Glüd! benugt find, 
In treiber Pracht, moderne Formen, ziemlich 
barmoniſch in die des germanifhen Styis ver⸗ 
ſchmelzend, erfcheint die Facade bes fogenannten 
ggoßen Hofpitalszu Di ailand, 1456 unter dem 
aumeifter Antonio $ilarete gegründet. — 
Bor allen jedoch erhalten die Fagaden der Palds 
ſte von Venedig in biefer Periode eine eben 
fo harakteriftifch= bedeutfame wie anmuthvolle 
Geſtalt. Es zeigt fih auch hier jene, ſchon 
früher bemerkte Einrihtung von Saulenlogen, 
in denen fi die Baupträume, über einander, 
nad dem Ueußeren öffnen; die Säulen erichets 
nen zumeift ſchlank und leicht, und ibre Bögen 
verfchlingen fi) oberwärts, indem bie germanis 
hen Formen auf eine, faft mehr orientalifdhe 
eife behandelt werden, in ein beiteres, luftig 
durchbrochenes Roſettenwerk. Dabei ift bie 
Anordnung und Dispofition bes Ganzen, wie 
der einzeinen Abthellungen der Fagade indges 
mein burhaus klar und überfidhtlih gehalten, 
obſchon felbft hier bie feiner organifche Durchs 
bildung gumelft vermißt wird. Als eins ber 
reichſten, aber noch ſchweren und minder ents 
widelten Beifpiele folder Gebäude ift zunächft 
ber Dogenpalafl, ff en die Mitte bes laten 
Jahrhunderts von Filippo Ealendarto ge 
baut, zu uennen. Zierlicher ift eine Reihe von 
Privatpaläften, bie, zumeift aus jüngerer Zeit 
berrührend, am Kanal grande liegen; fo der 
P. Eavalli, der P. Koscart, der P. Pi⸗ 
fani,ber P. Barbarigo, ber P. Sagrebo, 
die Caà Doro (fälſchlich „d’Dro". gefchries 
ben), u. a. m. — 

Was fhließlih die Tabernakel-Archi— 
tekturen anbetrifft, wie biefelben zumetlen als 
Schmud ber Altäre, — an den Grabmo⸗ 
numenten vorkommen, ſo bieten dieſe Denkmä— 
ler wiedernm ſehr ſprechende Zeugniſſe für 
das geringe Verftändnif der eigentlichen Be— 
— des germaniſchen Styls dar. 

eben den fpätern Bauten germaniſchen Styls 
in Stalien, d. h. bereits in der eriten Hälfte des 
15ten Jahrhunderts, begann bier, wie ſchon 
mehrfach angebeutet, eine völlig abweichende 
gr der architekton. Formen. Dies iſt die 
Wiederaufnahme b, antiten Architek— 


[ns nen ee nn u u ne ne a ee] 
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turfuftemes, weldes wir nım mehr, infeiner 
Anwendung auf die neuen Lebensverhältniffe, 
ale das moderne bezeichnen. 

10) In Spanien und Portugal. Nah 
den wenigen Anſchauungen zu urtbeilen, bie ung 
bis jegr über die Ausbild. der german. Architek⸗ 
tur in Spanien und Portugal vorliegen, 5 
es, daß fi Liefer Bauſtyl dort in ungleich grös 
derer Reinheit erhalten babe, als in Italien, 
baß fowohl der Organismus des Inmern Plar u. 
gefeamäßig zur Entfaltung 

a6 Aeußere, obgleid hier wiederum bas fübs 
lihe Princip ber Horizontallinie vorherrſcht, 
mebr oder weniger harmoniſch durchgebildet 
worden ift. Dabei aber fehlt es im Einzelnen, 
wie in ber ſpaniſch⸗romaniſchen Arditeftur, au 
nicht an Einflüffen des maurifhen Bauſtyls. 
Ueber das Innere freilich ſteht uns bis jegt ein 
am wenigften umfaflenbes Urtheil zu; doch fes 
ben wir bei denjenigen Monumenten, von denen 
wir innere Anfihten befigen, wie zunaͤchſt 3. B. 
bei der Kathebralevon Burgos (1299), Didier 
angewandt , die völlig aus Halbſäulen, als 
Burtträgern, zufammengefegt find. — Ein reis 
des, und glängenbes Aeußere entfaltet fih an 
der Kathedrale von Barcellona (angeblid 
im 3. 1217 gegründet). Die Façade derfelben 
fol im Jahre 1442 dur zwei Meilter von 
Köln, Johann und Simon, angelegt feyn; 
an ihr zeigt fi eine Nachbildung des franzöfl: 
ſchen Principe, doch in einer Beike, daß fie zus 
glei an bie deutſche Auffafjung deffelben (et« 
wa wie am flraßburger Münfter) erinnert. 
Die beiden Xhürme der Façade haben achteckige 
durchbrochene Spitzen, bie aber noch, ohne weis 
tere Bermittlung vom vieredigen Unterbau 
ausgehen. — Dann find unter den fpanifchen 
Kirhen noch anzuführen: die Kathedrale von 
Segovia, deren Aeußeres ziemlich fireng maſ⸗ 
ſenhaft erſcheint; — die Kathebr. von Sebilla, 
fünfſchiffig mit brillanter Façade, doch ſchon 
mit Formen ber ſpaͤtern Entwidelungszeit des 
Styls; — die Kirhebe los Reyes zu Tor 
ledo (149 — 14%) reih und gefhmadvoll 
dekorirt; — und die Kirche des Dominikanerklo⸗ 
— zu Valladolid; in ber Fagçade dieſes 
ebaͤudes zeigt fi aber bereits eine wüfte Aus⸗ 
artung, inbem bie verfchtebenartigften germ. u. 
zugleich maurifgen Formen bunt durch einander 
gewürfelt find. 

Unter ben Arkaden ber Klofterhöfe finden 
fih mehrfache Reminifcenzen an bie maurifbe 
Kunft. Minder entfbteden an benen der Klös 
fir Montferrat u. Poblet (in Catalonien); 
— deutlicher im Kloſter von Guadalupe, wo 
5*— durch fpiggewölbte Hufeiſenboͤgen vers 

unden werden; — und in vorzuͤglich ſchöner, 
doch freier Behandlung der germaniſchen For⸗ 
men in dem Dominikanerkloſter zu Vall ado⸗ 
Lid. — An öffentlihen ſtädtiſchen Bauten, 
wie an dem Rathhaufe von Barcellona und 
an ber Börfe von Balencta entwideltfid ein 
nicht minder anfpredender Dekorationdftyl. 

Die ebelfte und regelmäßigfte Ausbildung bes 
germanifhen Bauſtyls auf der gefammten py⸗ 
renaͤiſchen Halbinfel, fo weit wir diefelbe ken⸗ 


nen, tritt uns in ber Kirche bes Kloftere,vdon | ermübet: 


getommen, als aud | I 


Batalhe in al (Yr. Eftramabura) ar 
gegen. Bier Fe — im dem Inneren, den 
beften deutſch —— Bauten wenigſtens 
nahe ſtehend, — reines —— 
aud das Menfere tik, obgleih entf 
nah dem ſüdlichen Befeg ber Sori— 
durchaus Mar unb‘ ch geftaltet; 
ders die Einrichtung, bie zwar auch 
ſchen Kirchen vorkommt, daß die Dachlu 
lig lad geführt find umb fomit tie & 
en, daß aber flatt beffen das Syftem 
den Streben des Seitenſchiffes das 
telſchiff hinũub blagenen Strebeboͤgen 
ein weſentliches Element in bie Formen der 
çade eintritt, erſcheint bier in angem 
Ausbildung. Nur in Einzelndeiten machen fd 
will kũrlichere Motive bemerklich, bie auf eines 
gemiffen maurifhen Einfluß zu Deuten feine. 
as Kofter wurde 1383 durch zung Johannl. 
egründet. Das Mauſoleum des Königs, en 
efonberer Bau zur Seite ber Kirdhe, it zien⸗ 
Itch in denfelben en ausgeführt. ga 
eigt das (unvollendete) Manfoleum des Kenigi 
manuel aus dem Anfange bes ſechszehate 
Jahrhunderts, welches fi als ein m 
— hinter dem Chor der Kirche erhebt, [des 
gbergeng in den neuern & 
— + Die moderne Baukunft. 
Einlettendes. Ju tödtlichen Grete 
der geiftigen und weltl. Macht war bie Kraft 
des Mittelalters Besoden [cine bern 
ftellungen waren zerftört, bie alte Lebeneweiſe 
konnte nimmer Äortbefchen. Große Krim 
folgten und bereiteten bie Regeneration ber jerr 
rütteten Organismen vor. Die Zeit ber Kren 
züge und Gottesfahrten war auf Immer eine 
vergangene; aber bie durch fie gebilbeten Stre⸗ 
fen zum Driente blieben offen, u. auf thnen 
die alten Götter, 309 das Können und 
der klaſſiſchen Welt aus den Bibliotheken dei 
Morgenlandes in ben Occident, eine neue 
da zu fhaffen. Anderer Glaube, andere Pros 
Da andere Weisheit wurben zum 
al befannt in dem biöher von ber allmäktb 
gen Kirche fo fireng bebüteten abgefäleh 
nen Kreis ber abendländifhen Chriſtenheit. 
Reue Borftellungen und Gebantenformen, am 
dere Xonleiter der Empfindungen, neue Sitter 
und ungekannte MWeltanfhauungen traten zu 
ben alten, geläuftgen heran. I6 mit bem 
Sturze von tan bie Manen ber alten geifi 
3 a ra a —* — ven 
affen eßen m ‚un 
fon, führten fie diefen ein tm bie Zeit, in der ſe 
eimifh waren. — Ultgriegenlanb 
herauf — ber Sarazenen ert war ber 
berftab, ber es befhworen! — u. fein Beruf Fer 
bie Fülle ſchoͤner nlichkeit dem 
des Mittelalters entgegenzufegen. ie \ 
bes Alterthums war wieder geöffnet,. und die 
fogenannte klaſſiſche Bildun ng 68, 
als zweites Auflöfungsmittel, bie Km 
f&ende @ebankenwelt zu ergreifen. Es mar 


fi nun bie neue Zeit mit der ganzen 

eines burch bie Scholaftiffeit Lange ber 

ten Berftandes auf die Raturwiffenfe un 
1 in bem bi 


En: 


e nicht, zu 
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bie Religion ſelbſt bisher unter fieben Siegel 
gelegt. — Die zweite Erbhälfte — Amerika — 
ein Heuer Himmel (durch bie Fahrt nach ben Suͤb⸗ 
ländern!) hatte fi aufgethan, und das gewaff⸗ 
nete Auge maß bie nen gefundenen Räume im 
Univerfam, &o waren ber Menfchheit auf ein 
mal unzählige gpbetme chatzkammern erſchloſ⸗ 
fen worden, u. Was das Aſterthum je Herrliches 
berausgebtibet, was bie Morgenfonne im Pal: 
menlande aus ber Menfchenfeele Köftlies her⸗ 
vor getrieben, Alles mußte heraus, und durch 
Outenbergs Kunft mußte es alle Nenſchen ers 
gögen. Bor folher Pracht des Willens aber, 
dienun mit ein em Male fich erhoben, mußte b. 
heile Sicht des Glaubens erbleichen, bie from⸗ 
me Einfalt konnte nicht mehr befteben, relig. 
Begeifterung mußte erfalten: und nun wurden 
bie Werte, deren Ausführung fe breift kommen⸗ 
ben Jahrhunderten vermacht hatte, verlaffen 
eines nad dem andern. Die Gerüfte an den 
bimmelragenden Münfterthürmen wurben leerer 
und immer leerer, enblih wurden fle ab: 
brodien und bie Werkleute gingen von bannen. 
a6 kindliche Frömmigkeit u. Heiliger Eifer un- 
ternommen, das erſchien den nächſten Seneratio⸗ 
nen ſchon wie Aberglaube. — Yusgeglüht war 
das Blaybensfeuer, die Reformation fühlten. 
—fie hartete zugleich. Aus dieſer Ummälzung, 
weiche alles ergriffund veränderte, entſtand auch 
der Kunft ein neuer Zeitraum. — Doch find 
in der Kunft Nebergänge nie urploͤtzlich; benn 
alle Pünftlertfche Typen — lange Zeit 
zu Ihrer Bildung u. ein a au ſchneller Wechſel ift 
anz unmoͤglich. Darum bat and die moderne 
Run keinen Bprung gemacht; fie bildetntelmehr, 
wie Kugler treffend nnd geiftreic in Folgen: 
bem ausführt, die tunmittelbare Fortfehung der 
Kunft d. romantifchen Zeitalters. Ihr Beginnen 
ſett mayn gewoͤhnl. in den An fang des 15.Iahrb. 
ſo daß in ae Gegenden, tn einzels 
ren Battungen der Kunft, von leiten einzelner 
Individuen die Typen, welde ſich in ber legten 
Entwidelungszeitder romantiſchen Periode aus⸗ 
zebildet batıen, noch geraume Zeit hindurch, 
‚um Theil bis in das fechszehnte Sahrhundert, 
'eftaehalten werben. Uebrigensericheint Die mo⸗ 
verne Kunft v. vorn herein weſentlich verſchieden 
son ber romantiſchen, u. dieſe Eigenthümlichkeit 
hrer Leiſtungen noͤthigt uns, fie in beſtimmter 
Sonderung von den Leiſtungen jener zu betrach⸗ 
en. Sie tritt gleichzeitig mit dem Erwachen 
ines wiſſenſchaftlichen Sinnes und wiſſenſchaft⸗ 
ichen Strehens, wit dem geſteigerten Bewußt⸗ 
eyn b. per ſoͤnlichen efung bern, wodurch 
‚on ber genannten Epoche das gefammte 
eben der qriſtlich = occidentalifhen Voͤlker 
inen Xotals Umſchwung erhielt; fie ents 
oickelt fid aus benfelben Fe und 
‚rägt dieſe in ihren Werken aus. — 
iche es ie führt darauf bin, das Einzelne 
a feiner Befonderheit, aJs ein abgeſchloſſen 
Belbftftändiges anzuerfennen; die Wiſſenſchaft 
ehrt — in den Erjengniffen der Ratur und ber 
Berichte — die Formen finden, welche zu beffen 
darſieliung nöthig ger Man bemüht fi, den 
Irganismus bes Raturlebens zu ergründen, 
ine Erfcheinungen wie im Gpiegelbilde wieder 
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u geben; man erkennt bas Vorbild, welches 
—X ein Streben in den Werken der Antike 
neben, u. wie in dieſen das @efeg der natür= 

en Erſcheinung bereits in großen, gültigen 
Zügen niedergelegt war, 

Eine Sinnesrihtung folder Art mußte, im 
allgemeinen wenigftens, als ber völlige Gegen⸗ 
fag deffen erfcheinen, was in der Kunft des ros 
mantifchen Zeitalters erftrebt und in der legten 
Entwidelungsperiode deffelben, in der bes gers 
manifchen Style, auf fo großartig bedeutſame 
Weiſe erreicht war. An bie Stelle jener ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Sehnſucht, welche die Pörperliche Form 
fo viel als möglich zu vergeifligen ſtrebte, warj. 
wieberum ein gewifjer Realiömus getreten, wel= 
cher d. Börperl. Leben in feiner Selbftitändigkeit 
durchzubilden bemüht war; flatt ber Gemeins 
famfeit des @efühles, weldies die fünfklerifihen 
Leiſtungen erfüllt, weldes mehr das Ganze, 
ans das — vorzugsweiſe nur in feinem 

ezuge zum Banzen berüdfidtigt, welches ſo⸗ 
mit die Formen der Architektur und bie ber bil- 
denden Kunft als gegenfeitig bedingte behandelt 
hatte, war jet ein uberwiegender Sinn für das 
Einzelne in feiner Abgefchloffenheit Iebendig ge= 


worden. Diefe Bereingelung d. ünftlerifhen Ins 


tereffen bereitete aber der modernen Kunft einen 
Uebelftand, ber fid gleich bei ihrem Bezinne 
jeiat und ber bis auf ben heutigen Tag noch 
eineswegs geläft ift, den nämlich, baßdie Bedie 
felwirtung der verfdiebenen Kunftgattungen 
zerriffen,, daß fortan nicht mehr auf die eis 
gentlich organifhe Gliederung des monumentu= 
len Ganzen — daß die Architektur 
ohne beninnerlihen Bezug auf die bil— 
dende Kunſt und dieſe ohne denſelben Bezug 
auf jene behandelt ward. So hat man eigent⸗ 
li nit von einer modernen Kunft, fonbern 
nur von den Künften bes modernen Zeit— 
alters zu fpreben. Was bdiefen Uebelftand 
zunächſt unbeilbar machte, war befonders ber 
Umſtand, baß bet ber veränderten Sinnesrich⸗ 
tung bie germaniſchen Arditefturformen nicht 
mehr paffend feyn konnten, daß der eintre» 
tende nüdhterne Realismus wieber mehr 
abgefhloflene Formen nothwendig madte, und 
das Studium der Antike aud zu den Archi— 
tetturen ber antiten Zeit führte, deren gefeg- 
mäßige Konfequenz folhem Bedürfniß vorzüg⸗ 
lich zu entſprechen ſchien. So hat man ſich ſeit⸗ 
dem Jahrhunderte lang mit den Formen der an⸗ 
tiken A. hingeſchleppt, ohne zu beachten (od. be⸗ 
achten zu wollen), daß dieſe zu ben architektoni⸗ 
then Maffen und Räumlichkeiten, welche der 
Geiſt und bie Bebürfniffe der Gegenwart erfors 
derten, zumeift nur ineinem dekorativen Ver⸗ 
hältniß ftanden, und daß die Dekoration, als ein 
Aeußerliches, nimmer zu einer leben vollen 
Kunſt fuͤhren kann. Die Architektur nimmt dems 
nad in ber künftlerifhen Entwidelung des mos 
dernen Zeitalters nur eine ſebr untergeords 
nete ©tellung ein; das vorzüglichfte Intereffe 
Fällt während dieſer Periode auf bie Werke der 
bildenden?Künfte, i 
1) Diemoderneirhitetturberubt, wieim 
Vorigen bereits angebeutetworben, aufber Wie= 
beraufnahme ber, antifen, Bauformen, und zwar 
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—— ber 
Bi unaͤchſt barboten und welche mit den 
Berürfnifien ber neueren Zeit vorzugsweife 
übereiniimmen mußten, währenb man mit ben 
Zormen ber griechiſchen Architektur erſt feir 
— Jahrzehnten näher befannt gewor 
iR, diefe au, im ihrer einfahren Beftimmtbeit, 
im Ganzen ungleich weniger anwendbar ſeyn 
Eonnten. Die moderne Architektur ſteht dem⸗ 
nach (bis anf die Ausnahmen ber jüngften Zeit) 
lich auf Stufe mit der römifhen, 
a6 beißt: fie entäußerte fi aller derjenigen 
Vorzüge, welche in ber romanifdhen und iu der 
germaniſchen Periode durch d. Streben nad einer 
efegmäßigsorgantfden Durdbildung bes 
neren Raumes, überhaupt des Gewoͤlbes, ers 
zungen waren, undfletrat in ben unentwidelten 
Bwitterzuftand zurüd, melden ber robe (ob 
auch reich tekorirte) Bewölbebau der Römer in 
-Berbindung mit dem griehifhen Säulenbau 
und bie (für das Ganze awar nothwendige) Bars 
barifirung ber Detailformen bes legteren her⸗ 
vorgebradit hatten. Wo uns die moderne Archi⸗ 
sn a ne, erſcheint, 1 ur 
wobl zum n ne or 
— — ——— die das Sony a 
dringt, vielmehr nur eine mehr oder — 
Zeittela erdachte, mehr oder weniger harmoniſch 
an welche die ardhitektonifche 
aſſe bebedt. 

Der allgemeine Entwidelungsgang ber mo» 
dernen Architektur läßt fi fo ſtreng verfolgen, 
als ber der übrigen Künftez doch Bringt es bie 
einfeitige und minber lebenvolle — jener 
mit fib, daß bier die Unterſchiede ungleich ge 
ringer ins Auge fallen, ale bei den Werken ber 
bildenden Kunfl. Weberhaupt hat die Architek⸗ 
tur in einer Periode, die, obfhon fle in manden 
andern Künften, namentl. in ber Malerei, mehre 
hoͤchſt glänzende Entwidelungsmomente nach⸗ 
weift, dennoch als die Periode bes Lebergangs zum 
Berfall derwahren — — 
werben muß, bie tie ffte Erniebrigung unter ih⸗ 
zen Schweſtern erlitten und erft as Belte, was 
der neueften Zeit angehört, wird als die Einlei⸗ 
tung eines würdigern Bolgegangs zu betrachten 


epn. 

f 2) Die le. Architektur des 
ünfzehnten Jahrhunderts. Italien er- 
cheint ale die 5 der modernen AÄrchitektur. 

ie Werke, welde — wurden, blie⸗ 
ben faſt ausſchließlich das Vorbild für die archi⸗ 
tektoniſchen Unternehmungen ber übrigen Loͤn⸗ 
der und wir haben ſomit unſere vorzüg⸗ 
lichſte Aufmerkſamkeit den Monumenten dieſes 

Landes zuzuwenden. Hier fand ſich die größte 

Anzahl mehr oder weniger erhaltener Dentmäs 

ler aus der Zeit des klaſſiſchen Altertbums vor; 

doch nicht blos dies aͤußerliche Verhältniß, fons 
dern zugleich das innerlihe, das auch ber Geiſt 
der Italtener, während ber gefammten Zeit des 

Mittelalters, eine gewiſſe Verwandtſchaft mitden 

früheren Bewohnern des Landes bewahrt hatte, 

war der Grund, daß fie zuerft und mit Entſchie⸗ 
benheit auf die Kormen ber antiken Architektur 
eingingen. Dieſe ihre eigenthümlide Sinnes⸗ 


e ber roͤmiſchen welche ſich 
erwadenten —— — 
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— namentlich verhindert, bei dei 
ermaniſche Baufuftem bei ihnen zu einer Here 
Earfaltung — war: — die 
der empfindliche Mangel an organiſcher 
Br f ee: fe fe mehr 
überhaupt die Bande des © 7 
Bon ber Harkisen —— 
entwickelt ſi 


des ee Jahrhunderts; umd nur inc 
en Uutnahmen (bie befonders ber Eember 

i angehören) fehen wir im Berlauf bir 
Jahrhunderts no germaniida 
Styls ausführen, während ber Ießtere diesſein 
der Alpen geraume noch entſchieden ven 


hmungen, bie im Stalin, 
im Berlauf bes fünfzehnten Jahrhunderts, ve 
@eftaltung und — des modernen Io 
sitetturfiyls geſchahen, bilden bie 
—— —3 — Un ber Srenzſchei 
romantiſchen Zeitaltere ſtehend, weht 
noch ein friſberer Lebenshauch Herüber, 
nen ein eigenthümlich ehendes Gepr: 
leiht. Rod bemüht man ſich, wit 
digkeit die Maffifhen Formen aufzufafien 
diefe mit befonberer Rüdfiht auf das, von ka 
antiten Gebaͤuden abweichende Ganze aut 


antiken Syfteme fügen mi 

Arditektur dieſe Schritte — fünfzehnten Jake 
bnnderts verfolgt, hätte fie ſich nicht durch De 
Regeln der antiten Säule blenden laſſen P 
würde fie fi obne Zweifel zu einer are 
liheren Schönhelt entwidelt haben, ea be 


Fall geweien ift. 

Bebeutfam erſcheint zunaͤchſt und * 
weiſe die Palaſt⸗Architektur dieſer Periode. 
architektoniſchen Maſſen werben hier nod hit 
tig und großartig zufammen gehalten, ohne Ne 
felben durch eine aͤufgeklebte Schein⸗ Urchitekte 

u etwas Anderem zu geftalten, ala was fie fm 
Ylen; aber ba, wo bie Maffen fich naturgemii 
in einzelne Theile ſondern, namentlid as de 
—— der Fenſter und Thüren, 
fi gleichwohl eine Bewegtere &fieberung, weil 
die Sormen Kunft mit Geil v 
mit Sefhmad verwandt werben. # 
dies nur eine Architektur bes Heußeren, bob 
biefelbe wenigftens mehr als eine müßige Der 
ration. Andere aber verhält es fih wit kt 
firhlihen Monumenten; bier, wo es dort 
auf eine architektoniſche rg. Kay inneren 
Raumes ankam, konnten die an Brite 
nicht ausreichen. So find diefe Werke von den 
berein weniger bedeutend. Die befieren ven iß 
nen, bie befonders ber früheren 
zehnten Jahrhunderts angehören, zeigen (# 
eiftzeides Burädgeben auf bie Dh 

ikenform; fpäter erſcheinen Sewoͤlb⸗ 
nad roͤmiſcher Art, mit maffigen, durch 
beHeideten Pfeilern, zumeift andy nit Kuppdk 
2 ‚euer, von den Byzantinern erfunden 


der antiken 





ZZ LU | 


Architektur (moderne). 


Wir unterfheiden in ber Periode bes 

—* Jahrhunderts einige namhafte Bau⸗ 
chulen. Alse die bedeutendſte derſelben tritt 
uns zuerſt bie toskaniſche Schule, bie in 
Zlorenz ihren Sitz hat, entgegen. 
Hier ſteht, als der vorpügliäfte Begründer der 
modernen Architektur, gu ppoBrunellefgi 
(1375—1444) voran. Bon ihm rührt zunaͤchſt 
der Bau der Boloffalen Kuppel her, mit weldher 
bie Ehorparthie des Domes von Florenz bedeckt 
pP Brunellef&i verließ in ihr den germanifchen 
tyl, in weldyem die übrigen Theile des Gebaͤu⸗ 
bes —— waren. Sein Beiſpiel mußte 
um ſo entſchiedener wirken, als das Unterneh⸗ 
men felbft für den Staat von hoͤchſter Bedeu⸗ 
tung war; lange Zeit hatte man mit ber Aus⸗ 
Fa angeftanben, indem man an 
beren Möglichkeit zweifelte;s Brunellefhi aber 
vermochte es, bie legtere nachzuweiſen, und er 
trug hiemit, in einer großen Berfammlung von 
Baumeiftern aller Länder, die zu biefem Behuf 
im Jahre 1490 ausgefchrieben war, ben Sieg 
davon. (Die Laterne der Domkuppel ward erft 
nad; feinem Tode, 1461, beendet). — Dann rühs 
ren von ihm die beiden florentinifhen Kirchen 
©t. Lorenzo und St. Spirito, beides Bafiliken, 
ber; an ber erften hatte er jedoch nur ein ſchon 
begonnenes Gebäude umzugeftalten und zu vols 
lenden; bie zweite tft ganz fein Werk; Säulen, 
jede mit einem befonderen Gebalkſtück bededt, 
durch Halbfreisbögen verbunden; ihnen ents 
ſprechend Halbfäulen an den Wänden ber Geis 
tenfchiffe, und zwiſchen biefen geglieberte Bands 
niſchen; die Altarfeite nicht mit einer Tribüne, 
—— gerade abgeſchloſſen. — Außerdem er⸗ 
aute er den Yalatt Pitti zu Florenz, ein koloſ⸗ 
fales Gebäude, aus ungeheuern Bollagen aufs 
geführt, bie gatı einfach im Halbtreisbogen 
überwölbt. (Der Oberbau des Palaftes und der 
Hof deffelben find jedoch erft fpäter zur Ausfüh- 


rung getommen). 

Der Burgs akter, wie am Palaſt Pitti, 
bleibt nun für geraume Beit ber Typus ber flos 
rentintfchen Paläfte: fie erfheinen, inmitten des 
kädtifhen Verkehrs, als fefte Schlöffer, in des 
sen die angefehenften Geſchlechter refibiren, 
varakteriſtiſch für die Nachwirkung mittelalters 
licher Lebensverbältnifle, die ſich auch in der in 
Rede fehenden Periode nod häufig genug von 
Zinfluß zeigten. Aber e6 gelang ben folgenden 
Baumeiftern, der rohen Anlage ch das Ges 
sräge künftlerifher Würde und Schönhett zu ges 
sen: burd Romane Geftaltung jener großen 
Berkſtücke (der Boffagen), ans denen bie Pas 
äfte aufgeführt wurben, durch ein Präftig abs 
chließendes und krönendes Hauptgefims, durch 
‚terliche Füllung der Fenſter u. f. w. — Hierher 
zehört, ale eins der wichtigſten Beifpiele, der 
Palaft, ven Brunelleſchi's vorzüäglichfter Schüler 
Michelozzo Mi elogzt re Eofimo Mebici 
aute (jetzt Palaft Riccardi); kraͤftige Befimfe 
beilen beffen Façade ab; auf diefen ruhen die 
senfter, ag nad mittelalterlichem 
Princip dur eine Säule mit zwei Bleineren 
dalbPreisbögen ausgefüllt; das Ganze kroͤnt ein 
veit ausladendes, von Konfolengeftügtes Baupts 
efims. — Andere Paläfte von Michelozzo find: 


Meyer's Conv. Eericon, Bb. IL, 


897 


der Palaft Zornabuoni zn Florenz, —— 
verändert, ber Palaſt Eafagginfolo im Mugello, 
der Palaft der Billa Eareggt bei Slorenz, der 
get für Gio. Medici zu Fiefole u. f. w. — 
Baer m — dem Blue 5 

gt ala 0331 zu $lorenz, der von 
Bene detto da Majano im Jahre 1489 bes 
... und von Simone Eronaca (erſt 1533 

det wurbe: von legterem rührt die grandiofe 

Belrönung her, die biefem Palaft ein vorzüglich 
bebeutfames Anfehen en Bon aca 
wurde u. a. auch bie zierlihe Sakriſtei von S. 
Spirito ji Slorenz erbaut. 

an e Dalafe finden fi in Siena ; beſon⸗ 
ders bemerkenswerth unb ben ebengenannten 
Yöllig ähnlich iſt unter dieſen der Palaft Picco⸗ 
lomini (begonnen 1469, jegt ber Regierungspa⸗ 
laſt). an dere denfelben, wie bie anbern 
bebeutenden fieneflfden Bauten der Zeit, ges 
wöhnlih, obfhon ohne hinreihende Gewähr, 
dem Francesco bi Giorgio zu, einem name 
haften Architekten jener Zeit, der beſonders als 
Kriegebaumeifter thätig war. Vermuthlich 
rühren diefe Werke aber nicht von ihm, ſendern 
von dem Florentiner Bernardo Roffelint 
ber, einem hoͤchſt ausgezeichneten Meifter, der 

Auftrage des Papftes Pins II. (aus bem 

Haufe Piccolomini) im Gebiete von Siena thätig 
war, und ber namentlidy die Ausführung ber 
Prahtbauten leitete, mit denen Pius Il. das 
nad) ihm genannte Pienza ſchmückte. 


Unter ben übrigen florentintfden Architekten 
ber Beit find ferner hervorzuheben: Ugoftino 
di ®uccto, eigentlid ein Bildhauer, von bem 
das zierlide, mit zahlreichen Skulpturen vers 
fehene Kirchlein ber Brüderſchaft von S. Ber⸗ 
nardino — (1462) herruͤhrt, und dem 
man aud bie dortige ſehr geſchmackvolle gs 
di S. Pietro (1457—1481) zuſchreibt. — Giu⸗ 
liano da Majano, ein älterer Bruder bes 
oben genannten ‘Benebetto, ber befonbers in Rom 
und in Neapel thätig war. In Rom baute er 
den fogenaunten venetianiſchen Palaft, bem er 
ein faft nod mehr Paftellartiged Gepräge gab, 
als an den florentinifhen Bauten erſichtlich wird; 
in Neapel ſchreibt man ihm, andern Ges 
bäuden, ben rei geihmüdten Triumphbogen 
tm Castello naovo (1422) zu; doch wirb von An⸗ 
dern, als ber Erbauer bes legteren, aud ein 
Mailänder, Pietro bt Martino, genannt. — 
Baccio Pintelli, ber in ber fpäteren Zeit des 
Jahrhunderts, beſonders Fi m, gehttaße 
Bauten ausführte. Hier verſchiebene Kirs 
hen, S. Agoftino, &. Maria del Popolo u. a, 

u nennen, in deren innerer Dispofition er noch 
die mittelalterlich italienifhen Principien beizus 
behalten ftrebte; auch Die, übrigene fehr einfache 
firtintfpe Kapelle des Watifans (1473) ift vom 
ihm erbaut. Am Schluſſe bes Jahrhunderts 
war er in Urbino thätig, wo ber herzogliche Pas 
laſt (fälfchlid dem Francesco di Glorgio zuges 
ſchrieben) zum größten Theil fein Wert ift. 

Einer der —— en florentiniſchen Archi⸗ 
tekten tft endlih Leo Batiſta Alberti (1398 
bis 1472). Im Gegenfag gegen die naive Wei⸗ 
fe, in welcher feine Beinen en bie Kormen der 
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antiken Architektur auffaßten, erſcheint Alberti 
als der erfte, der mit einem entſchiedner gelehrs 
ten Stubium des klaſſiſchen Alterthums bervors 
trat. Dies bezeugt zunädft das von ihm vers 
faßte Werf De re aldificatorie. So find auch 
feine Arditetturen diejenigen, in denen nicht 
blos die Formen der Antike überhaupt, fondern 
auch deren eigenthümlidhe Eombinationen ben 
neucren Bebürfniffen angepaßt werben; er ents 
widelt in folder Weife allerdings einen (nad) 
Mafgabe des —— Styl, austeid 
aber auch eine m chternheit des Befüh⸗ 
les, die bei ſolſchem Streben faſt unvermeidlich 
war. Von ihm rühren zu Klorem, ale charak⸗ 
sent — Zeugniſſe feiner — wei Pa⸗ 
läfte Rucellai ber; ebendort der 3 2 als 
Rotunde geftaltete Ehor von S. S. Annunziata. 
Sodann zu Mantna bie Kirche S. Andrea, und 
zu Rimint die Kirche ©. Francesco. Die let⸗ 
tere (tod nur das Aeußere, während im Inner 
ren noch die Refte einer Anlage germaniſchen 
Styls fihrbar werden), gilt als fein Haupt⸗ 
werk; bie äußeren Langſeiten find mit einfadyen, 
aber trefrlihen Pfeilerarkaden gefbmüdt; Lie 
(unvollendete) Façade dagegen f temlih wills 
kürlich, in den Formen eines roͤm fü en Triumpbs 
bogens bekorirt Alberti leiter zu ber Richtung 
derjenigen Meifter hinüber, bie ha im Anfange 
des 16. Jahrhunterts ausgezeichnet haben. 
Nächſt den Morentinifhen Baufchulen des 15. 
Jabrhunderts erfcheint beſonders bie von Bes 
nedig von Vedeutung, bie fi indeß als eine 
felbftftändige moderne erft in der ſp teren Zeit 
des Jabrhunderts entwickelt und in ihrer Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit auch noch in die frühere Beit des 
folgenden hinüberreicht. Auch bier iſt es die 
Palaft- Architektur, die ein höheres Interefle 
in Anfprub nimmt. Das Syſtem berfelben 
{ft zunächſt im Weſentlichen daſſelbe, weldes 
uns bereits an den venetianifhen Paläften des 
romenifhen und bes germanifden Styls ents 
gegengetreten war; ber ofine, beitre Charakter 
der legteren, namentlich jene Anorbnung gros 
ger Fenfterlogen an den mittleren Theilen, wird 
beibebalten, und nur das arditeßtonifhe Des 
tail, namentlih das ber Säulen und Bögen, 
welde bie Fenfterfüllungen bilden, mit eben fo 
viel Glück wie Geſchmock in antiken Formen 
gebildet. Die venetianifchen Palafte diefer Zeit 
ne fig, im Gegenfag gegen ben madıtvols 
en Eınft jener Faläfte von Toekana, durch 
eine eigenthümliche Leichtigkeit und Eleganz 
aus; eine befondere Beiſe der Deforation, bie 
fib auf tie älteften venetianiſchen Vorbilder, 
auf tie Anlagen des bugantinifhen Styls (wie 
S. Marco), zu gründen ſcheint, dient vortheils 
hast zur Berflärkung biefes Eindruckes. Es 
ift eine Art muſiviſch farbigen Schmuckes, ins 
dem Zäfelungen, Kreife, Leiftenwer? und bers 
gleihen, aus verſchiedenfarbigem werthvollen 
Ereine gebildet, als Füllſtücke in das Mauers 
weit ber Façaden eingelaffen find. Die kirch⸗ 
lihen @ebäude, im Inneren zwar wiederum 
weniger bedeutend, nehmen in der Beftaltung 
ihres Aeußeren an Mefen Einrichtungen Theil; 
arch zeigt fi hier nody eine bemerkenswerthe, 
der byzantinifchen Arditektur entnommene Eis 
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genthümlichkeit, welche fih wit der phantafis 
ſchen und body reizvollen Pracht jener geſamm⸗ 
ten Deforationsweife auf anfprechende Wei 
vereinigt; dieſe beftebt in ber Form ber 
runden Giebel des byzantiniſchen Etyls, de 
je nunmehr ut mannichfach brillante Weile 
geftalten. — Ald bie Meiſter ber Bauanlagn 
diefer Art werben verfchiedene Architekten nen 
haft gemacht, Doch ift es ſchwer, ben Einzelam 
da6 ihnen auarböree anzuweifen. Beſonden 
zablreidy find die Werke, die man ber Familu 
der Lombardi zuſchreibt; als bie ausgezeid⸗ 
netften unter ben Gliedern diefer Familie was 
den urn und Pietro Lombarde gr 
nannt. 


Unter ben venetianiſche Iä berie 
Rebe ftehenben Periode find 2 —— 


ebenſo gefhmadvoll in der Gefamumt: Unlage, 
wie burd bie Feinheit und Tüchtigkeit des Des 
tails ausgezeichnet; jedes Geſchoß dur vie 
Pilafter in drei Haupttheile gefonbert, wohi 
bie Logen ber mittlern Theile durch zierlihe 
Säulens Arkaden gebildet werben, während in 
ben &eitentheilen einzelne Bogenfenſter ange 
bradt find. — Die Paläfte Angarari (oda 
Manzoni) und Dario, beide in ähnlichen Cry 
und mit fehr reiher Dekoration verfehen. — 
Der Palaft Bendramin Ealergi, 1481, als Ven 
bes Pietro Lombarbo geltend; in ähniq 
reichem Schmud, doch ſchon firenger antikfs 
rend, indem 3. 3. bie Hauptlogen in je br 
proe Bogenfefter zerfallen, die von Halbfün 
en mit geraden bälten getrennt werben 
(übrigens noch jedes biefer Fenfter durch ee 
Säule mit Lleineren Bögen ausgefült). — 
Der Palaft "Eorner Spinelli, in verwankten 
Syſtem. — Der Palaſt Eontarini, 15085 wie 
berum etwas ftrenger, Loch ebenfalls mit feinem 
Geſchmack ausgeführt. — Der Palafk dei Eu 
merlingbii neben Ponte Rialto, gebaut von 
Buglielmo Bergamasco, 1525; hödk 
anmuthvoll, aber fon Arkadenfenfter mit 

feilern. — Ein Hauptbau vom Ende des 15. 

ahrhunderts find endlich die Procurazie ver 
bie am Warcusplage, von Maftro Hartos 
lom. Buono Bergamasco erbaut; dee 
Bagabe befteht aus Drei fehr tüchtigen, über eis 
ander gefegten Arkabenreiben. 


Unter den kirchlichen Gebäuden find berdor⸗ 
ubheben: &. Zaccarta, 1457, dem Martins 
ombardo zugefhrieben; im Inneren mi 

Säulen, bie aber nod die in ben italienife 
ermanifhen Kirchen vorherrſchende gefperte 
tellung haben; bie Fagabe mit brillaufer Des 
koration. — Die Scuola die &. Diarco, neben 
ber Kirde ©. Giovanni e Paolo, erbaut von 
Martino Lombardo, 14855 ausgezeiäut 
durch ihre fehr reihe und brillante Fagade, die 
fib als eine Art freier Rachahmung ber Fapake 
von S. Marco berausftellt. — Die Ecucls N 
©. Rocco, 1517, von Bartolommeo Bucns 
und Andern erbant; tm Inneren mit fin 
ER allen nn Fahren ebenfalls mit eine 
rillant phan en Façade, Diefe von dem 
Architekten Gcarpagnine. ” j 








Als einer der vorzüglichften Baumeifter bies 
fer Schule iſt ferner noch ber gelehrte Architekt 
Ds Gioconbo, aus Verona, zu nennen. In 
Venedig rührt von ihm ber Kondaco dei Tede⸗ 
ii, ein weniger merkwürdiges Gebäude her; 
ehr bedeutend und intereffant iſt dagegen ber 
Rathepalaft (Pal. dei —— — den er zu 
Berona baute. nad Frankreich berufen, baute 
er in Paris die Brüde Notre Dame, forte fpäs 
:er in Berona die bo maffive Brüde. 

Mandherlei andere intereflante Bauten von 
verwandten Styl finden fih in Berona und 
ın andern Orten des nörblichen Italiens; doc 
ind diefelben von Seiten ber neueren Kunſt⸗ 
orſchung noch nicht eben bedeutender Aufmerk⸗ 
amkeit gewürdigt worden. Als ein ausgezeich- 
1etes Beiſpiel mag hier die anmuthvolle Deko⸗ 
:ation an der Farade bes Domes von Lugano 
ıngeführt werben. Dann find befonders die 
Architekturen von Bologna geeignet, ein viel⸗ 
eitiges Intereffe hervorzurufen. Hier erfcheint, 
raft durchgehend das Syſtem, das Parterre ber 
Haͤuſer als offene Säulenhalle (ett bededte 
Zallerie für bie ußgänger) zu Ey ten, woburd 
ih vornämlich in der Rede ftebenden Periode 
yiel fhöne, freie und anziehende Eombinationen 
yerarchiteftonifhenorm ergebenhaben. Eben⸗ 
o zeigt ſich die bologneſiſche Architektur der frü⸗ 
yeren Zeit des mobernen Style auch bet ans 
seren Anlagen in einer anmuthvollen und ebeln 
Durchbilbung. 
te italienifhe Architektur bes 16. 


3) 
Jahre. Mit dem Anfange des 16. Jahrhun⸗ 
derts beginnt in ber italıenifhen Architektur 


:ine größere Pritifche Strenge, was bie Behand- 
ung ber antiten Bauform betrifft, vorherr⸗ 
ihend zu werben, In verwandter Richtung mit 
senjenigen Beftrebungen, welche zuerft bei dem 
Slorentiner Alberti Hervorgetreten waren. Wie 
sei biefem einzelnen Meäfter, fo warb jest im 
ıllgemeinen durd foldyes Streben eine gersifie 
iußere Reinheit des Styls erreicht, zugleich 
ıber aud jener mehr poetifhe Hauch, jene les 
yenvollere Phantafie verfümmert, welche bie 
Mehrzahl der Werke des 15. Jahrhunderts noch 
surdzogen hatten. Man blieb fortan bei den⸗ 
enigen Regeln fiehen, bie man aus ben anti= 
ten Monumenten und aus ben Büchern bes 
Pitruv entnahm; und wo gleihwohl ein, auf 
ie malerifbe Wirkung gerichteter Sinn bie 
Beranlaffung gab, baß von der einfachen Com⸗ 
yination ber antiken Formen, bie für bie Mafs 
'en ber modernen Architektur nit immer pafs 
fend erfchten, wiederum abgewihen warb, ba 
»ermochte man dennoch den Schulregeln nicht 
öllig zu entfagen, fo daß bie Abweichung das 
Bepräge einer willfürliden Manier annehmen 
nußte. Rom, wo feit bem Anfange des 16. 
Jahrhunderts der päpftliche Hof und mit dieſem 
wettetfernd audy die vornehmen Familien des 
Staates einen eigenthämlichen Glanz des Lebens 
·ntwickelten, ward für jegt der erfte bedeutſame 
Mittelpunkt ber italienifhen Architektur. 

Als ber erfte Meifter, ber für ben genannten 
Imfhwung der arditettonifhen Richtung vor⸗ 
‚üglih wirkſam war, ift Donato Lazzari, 
yewöhnlih Bramante genannt, aus den Her⸗ 
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gggtdum Urbino (1444 — 1514), zu nennen. 
och fteht er noch im Uebergangẽ aus ber einen 
in die andere Richtung, und diejenigen ferner 
Werke, die er noch im 15. Jahrhundert auss 
führte, namentlich die, welche er in biefer Zeit 
im Dienfte des Lodovico Sforza von Mailand 
errichtete, laffen wejentlih noch die ältere Bes 
bandlungsweife erkennen, Seine mailinder 
Bauten tragen ganz das anmuthige Gepräge, 
welches bie oberitalienifche Architektur aus der 
fpätern Zeit bes 15. Jahrhunderts auszeichnet, 
und fie gehören entſchieden zu den intereffan= 
teften Leiftungen diefer Art. Dies find vor— 
nehmlich: der Chor der Kirche S. Maria delle 
Braga, in großartigee Weife nach dem Princip 
der italieniſch⸗romaniſchen Architektur angelegt 
und aufs Reichſte im Style der modernen 
Kunft, aber ohne ſklaviſche Nahahmung der 
Antike, ausgefbmüdt; — die Kirche S. Ma= 
ria prefio S. Satiro, nicht minder ſchön, befon= 
ders bie Sakriſtei der Kirche von großer Anz 
muthz — und die ſchöne Bogenhalle im Klo— 
ſter Ambrogio. — Später ging Bramante 
nah Rom, wo ihn die unmittelbare Nähe der 
altrömifhen Monumente zu einem ftrengeren 
Studium bderfelben und zu einer ftrengeren 
Nahahmung ihrer Formen getrieben zu haben 
cheint. Die Werke, welhe er bier ausführte, 
haben, abweichend von den früheren, entfhieden 
jenen Eharaßter, ber oben als der des 16. Jahr— 
hunderts bezeichnet iſt; auch fie zeigen zwar 
nod viel Brazie, viel feinen Sinn und Ge— 
ſchmack, valid aber aud jene beginnende 
größere Rüdternheit des Befühles; 
namentlich ift zu bemerken, daß jegt ein gewif- 
fer, ihm eigenthümlicher Mangel an Energie 
in ber Formation bes Details (der früher durch 
die freiere Lebendigkeit der Kompofition ver⸗ 
bedt war) ziemlich bemerkbar hervortritt. Als 
feine SHauptbauten in Rom find zu nennen: 
der Palaft der Gancelleria, bie Façade mit 
leichten Pilafterftellungen, auf denen gerade 
Bebälte ruhen, geſchmückt, der ‚Hof auf fehr 
anmuthige Weife von zwei Säulenarkaden, 
über einander, umgeben; — der ähnlich deko⸗ 
rirte Palaft Giraud; fehr bedeutende und um- 
faffende Anlagen im päpftlihen Palaft bes Ba- 
tifand, die fpäter indeß bedeutend verändert 
worben find. (Dazu gehörig die Logen um den 
Hof des 5. Damascus, die aber von Bramante 
nur begonnen und von Raphael beendet wur- 
den); — ein Rundlirdlein im Hofe von ©. 
Pietro in Montorio, mit einer dorifchen Saͤu⸗ 
lenftellung umgeben, fehr gerühmt, gleichwohl 
von einer, nur fehr nüchternen Sqhulrichtig⸗ 
keit; — endlich die Leitung bes Neubaues der 
Peterskirche. Diefer Neubau hatte bereits, 
doc ohne fonderlihen Erfolg, im 3. 1450 be= 
onnen; jegt wurde, im 3.1506, ein neuer 

runbftein gelegt, indeß das Werk auch nicht 
bedeutend gefördert; ber von Bramante ent= 
worfene Plan für die Peterskirche bildete einen 
mächtigen Kuppelbaw über einem griechifchen 


Die Arditekten, bie ſich zunähft an Bra⸗ 
mante an — — bei manderlei per⸗ 
ſoͤnlicher Eigenthümlichkeit, ebenfalls noch eine 
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efömadvolle und würdige Behandlungsweiſe 
bei jener firengeren Befolgung ber Regeln bes 
antiken Syſtemos. 

Dem Bramante vorzüglid verwandt erſcheint 
Baldaflare Peruzzi (1481 — 1688) der in 
Rom verfbiedene Paläfte erbaute. Iner_ ber 
zierlihften unter diefen tft bie ae ars 
nefina, eine für Agoſtino Ehigt ausgeführte 
Billa, im Aeuferen mit (etwas fparfamen) Pis 
lafterftellungen gefhmüdt. er fü 

einer äußeren Erſcheinung tft der Palaft Mafs 
i, indeß durdy bie anmuthige Architektur bes 
Hofes ausgezeichnet. Aehnlich ber, von Per 
ruzzi a hrie Hof des Palaſtes Altemps. 
Ein Schuler des B. Peruzzi war Gebaftiano 
erlio, der tnbeß weniger durch rte 
erke, ale durch das, von ihm gefi ene 
Lehrbuch ber Architektur befannt üſt. Er 
brachte einen großen Xheil feines Lebens in 
Frankreich zu; dort war er bei bem Palaſte 
des Louvre zu zuis und bei dem Schloſſe von 
ontainebleau beſchaͤftigt; biefe Bauwerke has 
en jedoch nachmais bedeutende Beränderuns 
en erlitten, fo daß bie Seugniffe feiner Thaͤ⸗ 
ge {wer nachzuweiſen find. 
odann Raphael Santi, ber Maler 
(1483 — 1520), ein Nefle des Bramantez von 
dem Septeren bereit6 durch bie Reigun iu, de 
ner mehr malerifden Wirkung unterichieben, 
dabei aber durch eine eigenthũmliche Fülle der 
Detailformen und dur Sinn für große Bes 
fammt s Berhältniffe * chnet. Von ihm 
die Pläne zu mehren römifhen Paläften und 
Bäufern, deren einige, in ber Nähe der Peters⸗ 
fire, bet den Erweiterungen, welde die Ums 
ebung berfelben nachmals verlangte, abgerifs 
fm find; zu biefen gehörte fein etgnes Dans. 
halten di: bie jegige Eafa Berti, am Ende 
des Borgo nuovo; und ein Palaft in ber Nähe 
von S. Andrea bella Balle, nah feinen Bes 
ern — Eoltrolini, Eaffarelli,Stoppani, Acquas 


Ri —* ug — Pr —7— * — — 
renz find ber aft Pando e en» 
cini) aa das Baus Ugucctoni nad — Rifs 


fen gebaut. Bon mehren Kirhenplänen, bie 
er entworfen, ift feiner zur Ausführung gekom⸗ 
men, Als Baumeifter der Peterskirche (1518 
bis 1520) entwarf er einen neuen Plan zu bier 

Gebäude, welder mit Bramante’s Kuppels 


35 ein Be auf Pfellern verbindet und | B 
8 


eine fehr geiftreihe Anlage erkennen läßt. — 
Dem architekoniſchen Style Raphaels fehr aͤhn⸗ 
lich if der feines Schülers Biulio Romano 
(1492 — 1546), vornehmlidy in denjenigen Baus 
ten, welde diefer in Rom ausführte: Billa 
Madama, Billa Lante u, a. Später nah Mans 
tua berufen, entwidelte @iulio bier eine fehr 
große und vielfeitige Thaͤtigkeit; in diefen ſei⸗ 
nen fpäteren Bauten tritt ein größeres Stre⸗ 
ben nad malerifcher Wirkung, mehr Willlür, 
zugleich aber auch eine bebeutenbe und eigen- 
ihuͤmliche Energie in der Faſſung bes Banzen 
hervor. Gleichwohl fehen wir auch bier an 
einer feiner Hauptbauten, dem Palaft bel Te, 
ein nüchtern ſchulmäßiges Weſen vorberrfchend. 
Außer ab führte er in Mantua nody viele 
andere Paläfte aus, ſowie au die bertige Kar 
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thebrale, eine fünffı 
zum größten Theil fein 
Einer der wichtigeren Rad 
in Rom war Antonio da 
Slorenz (T 1546). 
der Palaft Fa 
großartigen Ber 


Baflltla mit Säule, 
iſt. 
fo Bramautes 


ee 


angelle an 
bau in Romifk 


anderen Bauten erfheint Antonio weniger be 
deutend; fo in ber Kuppelkirche S. Maria di 
Loretto zu Rom; fo aud in bem, mieberem 
neuen unb fehr — Plane, ben er fir 
den Bau der Peters 
entworfen hatte. — Endlich iſt noch Pirte 
Ligorio (F 1580) als ein Nachfolger ber Kid 
tung des Bramante Ein nennen. Sein Eircha 

ng dahin, fi völlig in den Geift des Balls 
hen — zu verſenken; hi m geben 
eine zahlreichen, nur zum Theil ide 
ten literariſchen Arbeiten Zeugniß, fowie, untı 
feinen ausgeführten Bauwerken, bie in de 
vatitanifhen Gärten a De Pie (fr 


Eafıno bel a), das die 
* —— Beil antiker — 

itektur int. 

Ein anderer Geiſt entwickelt ſich im der ite⸗ 
lieniſchen Architektur durch die B 
bes Michel Angelo Buonarotti (1474 
1564). Im Begenfag gegen bie Ni 
fter, die mit naiver Anmuth ihre ürfaie 
in den Formen ber Antike 3u geftalten waßten; 
im @egenfag gegen feine Zeitgenofien, wit 
biefe Formen wenigftens mit einer gewi 
ten Xreue beobadıteten, beginnt er, 
nad Laune und Willfür — aller 
jenes Birgehsen nah malerifcher 
trieben, das aber bei ihm nur wenig immer 
Nothwenbigkeit verräth, — unızugeftalten mb 
fomit ben Ausa en ber Folgezeit das The 
ja öffnen. Sein Beifpiel mußte um fo verderb 
iher wirken, als feine vielfeitige Meiſterſchaft 
und feine großartige Perſonlichkeit ihm ein 
der höchſten Ehrenpläge der damaligen 
erworben hatten. re bat er bie 6x 
friftet und das Beftibül der Bibliothek von S 
Lorenzo gebaut, Beides Anlagen vom geriagft 
ebeutung. In Mom rühren bie Anlage dd 
Eapitols und bie Arditetur ber beiben &c» 
tengebäube an dem Plage bes Capitold ve 
ihm ber; fobann der Klofteryof von S. Hark 
begli Angeli, der, aus borifcben Saͤulen ze 
Bögen beitehenb, einen einfach ernften 
ewährt, wahrend die von ihm im J. 1364 
aute Porta Pia bereits als ein Beiſpiel 
widerwärtigften Ausartung erfcheint. 
aan jedoch, welches er zu Rom 
der Architektur ausgeführt bat, ift ber 
Peterskirche. Bis zum Tode des 
gallo (1546) war an biefem Rieſenwerke 
nur Weniges gefördert worben; ber | 
e re — — De at 

atte bafür ebenfalls nichts fonderikh 
gewirkt, Nach Ant. da S 
el Angelo der Leiter bes Baues; ander wi 


ge 


za 


7 
te 


M 








warf einen neuen Plan — dem bes Bramante 
malog, mit einer Kuppel über einem griechi⸗ 
den Kreuz — bemgemäß bie bereits auege⸗ 
führten Bauteile umgewandelt werden mußs 
ten; aber er führte benfelben, trog aller Hemm⸗ 
aiffe, mit einer Energie, die nur ihm eigen 
eyn Ponnte, feiner Vollendung entgegen, d. h. 
ie zur Wölbung der grandiofen Kuppel (bie 
„öllig nach feiner Idee, zehn Jahre nach feinem 
Tode zur Ausführung Fam). äre ber Bau 
sicht durch fpätere — wiederum ent⸗ 
tellt worden, fo müßte er unbedenklich zu den 
vürdigften Kirhenanlagen ber modernen Beit 
zerechnet werben müffen; denn obgleich ed auch 
zier nicht an mancherlei launenhafter Bildung 
es Details fehlt, fo ordnet ſich daſſelbe doch, 
samentlih im Juneren, ben großartigen Ges 
"ammtverbältniffen auf angemeflene Weife uns 
ser. — Bon den Schülern Michel Angelo's warb 
ein architektoniſcher Geſchmack mit mehr ober 
veniger eigenthümlihden Sinne nachgeahmt; 
unit befonderem Wohlgefallen hielt unter biefen 
Biovanni del Duca an bes Meifters mas 
sieriftifhen Ausartungen feft. 

Gleichwohl fand dieſe willkürliche Behand» 
ungsweiſe der Architektur in den nächſten Jahr⸗ 
zehnten nad Michel Angelo's Tode noch nicht 
eine ſonderlich verbreitete Nachfolge. So iſt, 
anter den jüngeren Zeitgenoſſen —8 Meifters, 
mnähftSiacomo Barozzio, genannt Vig⸗ 
nola (1507 — 1573) zu nennen, der vornehns 
ich, ohne ſich durch Michel Angelo’s Beifptel ver» 
ieiten zu laffen, ftrenger an dem Studium bes 
Haffifden Alterthums feſtzuhalten frebte, und 
yafür durch Beifpiel und Lehre zu wirken ſuchte; 
in legterem Bezuge namentlich durch dad Werk, 
welches er über die fogenannten fünf Säulen» 
srdnungen bes Blaffifchen Alterthums (bie e 
von diefen ift eine, weldhe man als bie tosfas 
nifche benannte, die leyte bie römifche oder coms 
ponirte), verfaßte. gnola fließt fih dem⸗ 
nah der dur Bramante eingeleiteten Rich⸗ 
tung an; aber das feinere Gefühl, bas im Aus 
fange bes 16. Jahrhunderts noch vorherrſchend 
war, wird in feinen Werken bereits weniger ers 
ſichtlich, und fie Haben mehr nur bas Berbienft 
einer allgemeinhin tüchtigen Megelmäßigkeit. 
Sein Hauptwerk iſt das Eaprarola, auf 
dem Wege von Rom n erbo, ein Ge⸗ 
bäude von eigenthünlt nreiher und großs 
artiger Anlage. Außerdem find viele Pald 
zu Rom, Bologna u. f. w. nad feinen Riſſen 
gebaut worben. 

Gleichz mit Vignola, und in ziemlich 
verwandter ihtung mit diefem, bildete ſich in 
Rom Galeazzo Alefft (1500 — 1572) aus. 
Der vorzügli ke Schauplat der Fünftlerifchen 
Thätigkeit diefes Meiſters ward nachmals die 
©tadt Senun, wo_er eine bedeutende Dienge 
von Paläften und Villen, aud Kirchen baute. 
Seine dort aufgeführten Paläfte find im alls 
gemeinen weniger durch ihre gggaben als bur 
die Anordnung der inneren Häume, namentl 
ber Beftibüle, ber Höfe, der Xreppenhallen, 
ausgezeichnet; in biefen wußte er mit Glück 
und fern von launenhafter Willkür eine eigens 
thuͤmlich großartige malerifche Wirkung zu ers 
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reichen; das fehr ungleiche und. wechſelnde Terz 
rain gab ihm dazu häufig, ftatt fein Talent zu 
beeinträchtigen, die erfreulichfte Gelegenheit. 
In folder Art find die Paläfte Grimaldt, Brig- 
nola, Earega, Lescari, Siuftiniani, Sauli und 
viele andere von ihm erbaut worden. Im Ders 
hältniß zu biefen Anlagen erfcheint jedoch feine 
fehr gerühmte Kirhe S. Maria da Carignano 
ungleich nüchterner, obſchon auch fie durch ihre 
maleriſche Lage ausgezeichnet iſt. — Naͤchſt 
Genua — Mailand verſchiedene namhafte 
gr die nad feinen Riffen erbaut wor— 
en find. 

Andere Eigenthuͤmlichkeiten gewahrt man bei 
denjenigen Architekten, bie in ber Periode des 
16. Jahrhunderts im venetianifchen Gebiet bes 
chaͤftigt waren. Unter ihnen tft, als einer der 

üheren Meifter, Miele Sanmicheli von 
Verona (1484 — 1549) zu nennen, der zwar 
vorzugsmweife nicht in der ſchönen Architektur, 
fondern ale ah —— berühmt ift. 
(Man nennt ihn als den Begründer ber neueren 
Theorie des Feſtungsbaues). In diefer Rüde 
fit find bier die feſten Thore, welde er zu 
Berona gebaut hat, anzuführen, Gebäude von 
einfach ruſtikem Werk, nit doriſchen Halbfäus 
len und Arkaden zwifchen dieſen. Was er an 
Paläften und anderen Prachtbauten zu Berona 
andgeführt hat, gewährt Pein a Is 
sche. Einige Baläfte aber, die er in Benedig 
baute, find ungleid anziehenber; fie zeigen es, 
wie aud jegt noch das der venetiantfhen Pa= 
lafts Architektur zu Grunde Iegende Princip zu 
wirtungsreihen Erfolgen führen mußte Die 
verſchiedenen Geſchoſſe der Facaden erfcheinen 
bier durch Ordnungen von Pilaftern und Halb» 
fäulen dekorirt, dazwifhen Arkaden, bie ſich 
in der Mitte logenartig gruppiren und in fols 
Ger Art die Haupträume des Gebäudes noch 
tmmer wirffam von den Nebenräumen unters 
ſcheiden. s Hauptbeiſpiele find die Paläfte 
Grimani und Eornaro In nennen. Das eben 
bezeichnete Syſtem erhält ſich aud bei Sanmis 
cheli's Nach folgern in Venedig. 

Ihm ſchließt ſich Hier zunaͤchſt —— 
Tatti, genannt Sanſovino (1479 — 1570) 
an. Doch erfieinen mehre Tele welche 
dieſer in Venedig ausführte, bereits nüchter⸗ 
ner; und vornehmlich nur das Gebäude der als 
ten Bibliothek, an ber Piazetta, läßt unter dem= 
elben eine eblere und geiftreich freie Behand⸗ 
ung erkennen, In einem eigen widerwärtigen 
Style dagegen erfcheint das von Sanſovino 
—— Gebäude der Münze (la Zecca) zu 

enedig. 

Santovino's Nachfolger war Andrea Pals 
ladio von Vicenza (1518 — 1580), vor Zeiten 
der gefeiertfte und einflußreichite Meifter der 
mobernen Architektur, jedenfalls ein Mann von 
der größten Gefchidlichkeit und Behendigkeit 
des Talentes. Durch eifriges Studium der Flafs 
ſiſchen Architektur hatte er fich einen feſten Ca⸗ 
non berfelben gebildet, ben er all den zahlreis 
hen Urbeiten, welche er auszuführen hatte, zu 
Grunde legte. Er wußte fi den mannichfach⸗ 
fen — großen wie Heinen — Anforderungen 
flets zu fügen, er wußte feinen Anlagen durch 
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bie Anwendung antiker Formen ein gewifs 
fe6 Gepräge von Würbe zu ag er wußte 
endlih fein Formenprincip nad immer neuen 
Schematen zuzuſchneiden. Dabei iſt freilid, 
was das kuũuſtleriſche Element anbetrifft, nicht 
gar vieles ausdem Innern bervorg en, viels 
mehr das Meifte eben nur Außer —— 
efegt, obſchon nirgend ein eigentlich manieriſti⸗ 
face Beftreben fihtbar wird. Seine Werke hal⸗ 
ten fi vorherrſchend auf jener goldnen Mittel» 
ſtraße, weldye zwar feine Erfältung , doch auch 
Beine Erwärmung des Gefühles guläßt; aber 
eben deshalb, und zugleid wegen feiner {dom 
erwähnten Geſchicklichkeit, ſich in alle Webürfe 
niffe zu fügen, ift er der Mann des Jahrhun⸗ 
derts geworben. Benebig, bie Ufer ber Brenta, 
Bicenza und viele andere Drte jener Gegend 
find voll von feinen Werken. Aber inaller Welt 
wurde zugleih, und nod e nachher, nad 
einen en gebaut; und noch mehr ſicherte er 
ch biefen fortwirtenden Einfluß durch das, von 
ihm verfaßte Lehrbuch der Architektur. — Als 
bie bedeutendſten Lue Nachfolger in Venedig 
nd Bincenzio Scamozziu. Balbaffare 
onghen«a zu nennen. 


Berwandte, tod nicht zu berfelben Konfes 
au ggefteigerte Beftrebumgen zeigen in jener 
it: Bartolommeo Ammanatt zußlorenz 
(1510—1592, Bollender des Palafted Pitti, was 
deffen ——— anbetrifft, and Erbauer ber 
Brüde S. Zrinita, die ſich durch d. Leichte Schwin⸗ 
ung ihrer ei auszeihnet), Domenico 
Bontens zu Rom (1543— 16075 Erbauer bes 
neuen lateranenfifhen Palaftes), u. a. m. 


4) Dieital. Arch des 17.und 18. Jahr⸗ 

underts. Wie Leo Batifta Alberti diejenigen 

eftrebungen eingeleitet hatte, bie im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert eine größere Verbreitung fans 
den, R erfcheint Michel Angelo als Begründer 
ber Richtung bes architektoniſchen Geſchinackes, 
welche das fiebenzehnte Jahrhundert charakteri⸗ 
firtt. Ihm war es vor allen Dingen darauf an⸗ 
gekommen, durch die Begenwart feiner Werke 
E imponiren, durd kühne umb überrafdhende 

ombination den Sinn bes Beſchauers mit Staus 
nen und Berwunderung zu erfüllen, ohne daß 
er auf die Reinheit, auf die innerlihe Noth= 
wendigkeit der Mittel, die er zu ſolchem Zwed 
anwandte, ſonderlich Rüdfiht genommen hätte. 
Dies Streben warb mit Vorliebe und in ungleich 
ausgebehnterem Kreife in der Zeit um den Bes 
ginn bes fiebenzehnten Jahrhunderts aufgenom- 
men; die arditeftonifhen Werke diefer Periode 


haben, wenn wir unsfo ausdrüden bürfen, einen ( 


gewiffen pathetifhen Schwung, ber zumellen 
allerdings eine eigenthümliche Großartigkeit bes 
Sinnes verräth, viel hänfiger jedoch, ſtatt In 

roßartigen, in frembartigen und abenteuerlichen 
—** ſich ergeht, und der durchgehend mit ei= 
ner unverfennbaren Hohlheit des Befühles vers 
bunben ift. Es entfprict eine folhe Richtung 
dem Geifte der Zeit, aber es tft nur die Kehr⸗ 
feite befjelben, welde hierin offenbar wird; 
von den wahrhaft Iebenvollen Elementen der 
Zeit, die in ber bildenden Kunft und namentlich 
in der Malerei zu fo viel neuen und anerken⸗ 


(moderne). 
[| werthen Erfolgen führten , if in ber At⸗ 
chi keine Spur zu 


In dieſem Betracht find zunächſt die Unter 
nebmungen dyaraßteriftifch, bie zur Fortfekum 
und zur glänzenberen Geftaltung bes Baus der 
Peterskirche von Rom ins Wer gerichtet mn 
den. Die einfad großartige Anlage, bie W 
chel Angelo dem Gebäude (was bie —XR 
nen hatte, genügte nicht mehr; «& 
warb beſchloſſen, ber Borberfeite noch ein 
raͤumiges Langfchtff vorzubauen. Carlo Au 
derno (1556—1629) ‚erhielt dem Befehl zu dc 

en Ausführung; in ber inneren Kim | 
bloß er fih, in einer leidlich harmoniſcha 

ee: dem Eoftem, welches er vorfand, a; 
der ent des Aeußeren aber tens 
te durch feine Hinzufügung nur beeinträdtg 
werden, und bies mußte um fo mehr berfll 

eyn, ale feine Façade (vollendet 1619 mit rise 
etoration von Außerft Praftlofen u. nüchternen 
ormen verfeben ward. — Anderes mırk 
burdh Lorenzo Bernint (1589-1689) hin 
efügt. Zunächſt begann biefer Meile 
Bau von Glockenthürmen zu ben Seiten berd» 
cade, die indeß, noch während fle tm Bau be 
tiffen waren, wiederum abgetragen wurd 
—— legte ex, feit 1667, die mãc tigen kolen⸗ 
naben an, welde d. Plag vor d. Kirche einfälin 
Ben u. die nicht ohne Großartigkeit, aberauhmidi 
ohne bedeutende Nůchternheit ausgeführt fat. 
Ebenfo fertigte er, im Innern der Kirche, M 
Bolofjale, gegen neunzig Fuß hohe bronen 
Tabernakel über der Gruft des b. Petrus; 4 
ift ein affektirt impofantes Dekorationswet 
und es ift dieſe Arbeit um fo mehr zu beklaga 
als das dazu nöthige Material durch bie Pla» 
berung eines ber erhabenften Monumente de 
römifchen Alterthums (durch das Bronzemet, 
weldes die Dede ber Borhalle des Panther) 
bildete), gewonnen werben mußte. — Yatırt 
Architekturen, welche Bernini ausführte, j* 
en einen ähnlihen Dekorationsftnl; 
[psenannee Scala Regia im Vatikan (zur 
er Peterstiche); fo mehre Kirchen und Wr 
läfte zu Rom, unter denen ber Palaft Bar 
rint bie meifte Bebetstung hat. 


In ähnlicher Weife erfheinen bie architelton⸗ 
{hen Anlagen, welche durch andere Kine 
jener Zeit zu Rom ausgeführt wurben: karl 
die Maler Dominidino (16681 — 164) 
Eortona (P. Berettint, 1596-1069, a) 
durd den Bildhauer Alleffandro Algarli 
1662—1654). 

Wenn aber Bernint und feine Mitfirebenhe 
im allgemeinen auf eine gewiffe Bropartigi 
des Eindrudes binarbeiteten, fo trat ihnen AH 
andere Richtung gegenüber, bie, von allen w 
neren und äußeren Formengefeg abweiqchend 
nur, wie bereits angebeutet, durd die abs 
teuerlihften und launenhafteften Eombinatisaa 

u wirken ftrebte. Das Haupt diefer Partei me 
Sri Sebenbuhfer Berninte, Tiled ben 

e er Bernini’s. 
Inige in den @runds und iffen feiner Indie 
teßturen ward, fo viel als möglich, verbaut 

























durch Curven ber verfhiebenften Art, durch 
Ecqhnoͤrkel, Schueden u. dgl. erfegtz den Haupt⸗ 
formen entuahm er ihre gefegmäßige Bedeu⸗ 
tung, während er bieuntergeosbneten, nur mehr 
für die Dekoration beftimmten Nebenformen mit 
zu Willkür ale die vorzüglichſt wichtigen 
Xheile des Ganzen behandelt. So arg indeß 
eine ſolche Aus artung war, fo entſchieden bier 
felbe al die gänzliche Auflöfung bes architekto⸗ 
niſchen Sinnes erfcheinen mußte, ar faud fie body 
den lebhafteften Beifall u. zahlreiche Nachfolge. 
Mom z · 3. tft voll von biefen Bräggengeßt 
ben ber Architektur. — Unter den Nachfol⸗ 
5% bes Borromini, welche im Einzelnen den 

ſchmack des Meiſters nody zu überbieten wu 
— find Giufeppe Sardi und Camillo 

uarini hervorzuheben; der Legtere war bes 
fonders in Zurin thätig. 

Im achtzehnten Jahrhundert machen fih in 
der italienifgen Architektur Beftrebungen bes 
merklich, die zu einer.größeren Ruhe des Ges 
fühles und zu einer firengeren Schulrichtig- 
Beit zurüudführen; doch bereiten biefelben Beine 
neue geiftige Entwickelung vor, fie deuten viels 
mehr auf einen Zuſtand von Ermattung, ber 
nah fo krankhafter Ausfpannung nothwendig 
eintreten mußte. Als die bedeutendften Meiſter 
biefer Zeit mag es genügen, bier Filippo 
Jvara (1685 —1735), ber u, a. das Klofter der 
Superga bei Turin baute, und Lodovico 
Banpitelli (1700— 1773), ben Erbauer bes 
Schloſſes Eaferta bei Neapel, angeführt zu 


n. 

5) Die moderne Architektur außer⸗ 
alb Italiens. Außerhalb Italiens blieb, 
ei ben chriftlich occidentalifchen Bölfern, der 
rmaniſche Bauftyl bis indas ſechszehnte Jahr⸗ 
undert hinein allgemein in Anwendung; bie 
moderne Architektur ward bier fomit erft bes 
traͤchtlich fpäter eingeführt. Doch haben wir, 
bereits früher, an denjenigen Monumenten des 
germanifhen Styls, welbe bem fünfzehnten 
und bem Unfange d. fehszehnten Jahrhunderts 
angehören, ſehr häufig eine Behandlungsmeife 
wahrgenommen, bie in ber That — ohne zwar 
irgend eine Bemeinfhaft mit den Formen⸗Prin⸗ 
eip ber Antike zu verrathen — dennoch als ein 
Auodruck des neueren Zeitgeiftes zu betrachten 
tt: in jener Rückkehr zu einer größeren Maffens 
wirkung , fo wie zu dem Gefeg der Horizontals 
linte und den hievon abhängigen Bogenformen 
(Blade und Halbreisbögen, die befonders bei 
t kirchlichen Gebäuden erfheinen). Dur 
eine ſolche Richtung bes künſtleriſchen Gefühles 
war aud) bier die Aufnahme der antiten Formen 

wenigftens vorbereitet. 
Die letztere erfolgte von Stalien aus, und 
pe von jener Epoche ab, da bie italientfch mo⸗ 
erne Architektur felbft jene größere Freiheit ber 
Zünftlerifhen Eonception, welche die dortigen 
Werke bes fünfzehnten Jahrhunderts noch auss 
chnet, eingebüßt hatte Willig und aller 
elbftfkändigen Probuktion entfagend, nahm man 
te Srundfäge an, welche die italienifchen Meis 
er aunfgeftellt und durch ihre Werke bethätigt 
atten; mit ernftliher Mühe war man beforgt, 
au jenen Schwankungen zu folgen, aus benen 


die Befchichte ber — Architektur dieſer 
Jahrhunderte beſteht. 6 bedarf bier ſomit 
nicht eines ausführligen Eingehens auf das, 
was in den übrigen europaͤtſchen Ländern gelei⸗ 
ee warb. Und nicht blos in Europa, — foweit 
berhaupt bie moberns ewropätfche Kultur une 
hergetr ii find der legteren auch die archi⸗ 
teftonifi egeln bes Serlto, des Palladio 
und ber übrigen namhaften Meifter e 
gefolgt zur Seite der asketifhen Denkmäler 
exiko’6 und der IncadsBauten von Peru, zur 
Seite der indiſchen Grottentempel und ber ftols 
zen Dionumente ber großen Moguls baut man 
ebenfo, wie aw ben Ufern ber Ziber und ber 
Brenta, und wicht anders an ber Sübfpige von 
Afrika, auf den Infeln der Sübfee, auf den 
ſibitiſchen Gteppen und ben Handele- Märkten 
der nordamerikanifchen Breiftaaten. Ließen nicht 
einzelne Beftrebungen ber jüngften Gegenwart 
wieberum einen Schimmer von Hoffnung aufs 
tauden, fo follte man meinen, daß alle volks⸗ 
thünliche Kraft, fo weit es fih um bie charak⸗ 
tervolle Bekaltung arditetonifher Dionumente 
“ b. um die Grundlage gu aller monumentalen 
unft) banbelt, von der Erbe entſchwunden fey. 
Befondere Eigenthümlidgkeiten begegnen uns 
in ber modernen Arditektur außerhalb Italiens 
vornehmlich nur ba, wo bie ai n Bauformen, 
in den Beiten ihrer erſten Einführung, noch in 
einen gewiſſen Eonflitt mit der älteren einheis 
mifchen Baumwelfe traten. Hierburd find man⸗ 
che, nit unintereffante Leiftungen entftanden; 
diefe erinnern — ſogar noch an den Cha⸗ 
rakter der italleniſchen Werke des fünfzehnten 
Jahrhunderts, wenn fie auch bie anmuthoolle 
Ddurchbildung ber legteren nicht erreichen. 
Srantretid namentlich befigt mande bezeich⸗ 
nende Werke folder Art, befonders in der Ars 
chitektur — Schloͤſſer; eins der reich⸗ 
ſten Beiſpiele iſt die 3830 des (1510— 1550 
erbauten) Schloffes von Baillon, die neulich vor 
der Ecole des beaux arts zu Paris aufgeftellt ift. 
Doch fehlt es diefen frauzoͤſiſchen Bauten ins⸗ 
gemein, aud dem ebengenannten Beiſpiel, bei 
allen Reichthum des Ganzen und bei aller Zier⸗ 
lichkeit des Einzelnen an Haren, eigentlich 
wohlthuenden Harmonie. 
rankre ich tft überhaupt als basjenige fand 
zu bezeichnen, welches die moderne Architektur 
—8 mit Entſchiedenheit aufgenommen und für 
edeutfame agen in Anmenbung gebracht 
bat, onders geſchah dies durch die künſtle⸗ 
riſchen Unternehmungen bes Königs Franz J. 
Ge Ian. Die vorzägligften franzöflfhen 
rchitekten, welche in feiner und der nächſtfol⸗ 
genden Zeit thaͤtig waren, find: Jean Bul⸗ 
lant (Schloß von Ecouen, um 1540), Pierre 
Lescot (die älteren Theile des Louvre, volls 
enbet 1548) und Philibert Delorme (bie 
älteren Theile der Zuilerien). Aud ihre Werke 
baben, bei mehr ober weniger reiner Aufnahme 
der italieniſchen Formen, noch einen gewiſſen 
romanttfhen Nachklang; Bei Delorme entwidelt 
fi hieraus aber ein eigen barodes Weſen, das, 
wie eo ſcheint, auch auf bie fpätere — 
Architektur nicht ohne Einwirkuug geblieben iſt. 


taliens 


— In ber früheren Zeit des fiebenzehnten Jahr⸗ 
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hunderts iſt befonders Jaeques de Broffe 

anzuführen; von biefem rührt der Palaft Lu⸗ 

zemmbourg in Paris ber, ber in Etwas an ben 
Tentinsfchen 


— Die be⸗ 

utenden Bauten, die in der ſpäteren Zeit des 
fiebenzehnten Jahrhunderts re XIV. 
entftanden, find ohne fonderliche Bedeutung. 


Am meiften ausgezeichnet if unter biefen bie von | den 


Claude Perrault aus: — 

einer ——— äulenhalle 
Geſchoſſen. iſt das, von 
J. 8. Manfart gebaute Schloß von Berfailles 
ziemlih charakterloe. — Die franzöfiihen Ar 
chitekten bes achtzehuten underts erſcheinen 
durchweg, wie die gleichzeitigen Italiener, 
deutend nüdhtern. r Jacques Germain 
Soufflot (1713—1781 


der in feinem K 
elbau der Kirche Gt. Ge: I * 


antheons) ein bei vielen Wins 2 doch dp 
eo r 
es Werk zu Stande brachte, mag ** 


ihnen ausgezeichnet werden. 


In Spanien ſehen wir bie moderne Archi⸗ Unte 


tektur ebenfalls bereits in ber erften Hälfte bes 
16. Jahrhunderts ei et. Unter Karl V. 
ward bier u.a. als ein Gebaͤude von italienifcher 
rm, der (unvollenbete) Palaft neben ber Als 
mbra von Granada erbaut, deſſen trodiner 
ft zu der fpielenden Pracht des mauriſchen 
Königefchloffes einen charakteriſtiſchen Gegen⸗ 
fag bilder, edeutenderes geſchah in ber zweis 
ten Hälfte des fechözchnten Kahrgunderts uns 
ter Philipp 11. Das großartige Monument, 
welches dieſer Fürſt errichten ließ, iſt das Klo⸗ 
— S. — im Escorial, begonnen 1563 
urh Iuan Bautifta be Toledo, beendet 
1584 durch deſſen Schüler Juan be Herrera. 
Das ganze Gebäude trägt ben Eharakter eines 
imponirenden Ernftes, aber es liegt etwas Düs 
ergewaltiges darin, was bie, zumeift in koloſ⸗ 
alen Maflen gehaltenen Detailformen der itas 
ieniſchen Architektur nidt zu mildern vermös 
5 es fehlt bier jener leichtere Shmud und 
fen fo o ven gefährliche Streben nad) mas 
erifjer Wirfung, was ben italienifden Bauten 
jener Zeit eine größere Heiterkeit verleiht. Aber 
eilich Eonnte dergleichen nicht im Begehren eis 
nes Philipps IL. liegen. Auch audere fpanifche 
Bauten ber Zeit, wie z. B. bas gleihfalls von 
Serrera erbaute Schloß von Aranjuez, zeigen 
Feine anmuthigere Durchbildung. 
England Fam ber moderne Bauſtyl erft 
r, und Baum vor bem Anfange des fieben⸗ 
jgduten Jahrhunderts zu einer durchgreifenden 
awendung. Als Begründer beffelben ift hier 
vornehmlid Inigo Jones (1672—1652) I 
nennen, ein getreuer Nachfolger bes Palladio. 
Der königlige Palaft zu Whitehall, ein Theil 
bes Hofpitales von Greenwich bei London, und 
vieles Andere rühren von ihm ber. — Der bes 
deutendfte ber modernen englifhen Baumeifter 
ift Chriſtopher Wren, der von 1675—1710 
ben Reubau ber Paulskirche zu London ausführs 
te, eines Gebäudes, bem es zwar an der höher 
ren Würbe bes kirchlichen Eharakters fehlt, das 
indeß durch bie edel gehaltene äußere Dekora⸗ 
tion feiner Kuppel anzieht. Auch fonft bat Ehr. 
Sreu die Ausführung einer fehr bedeutenden 
Menge von Gebaͤuden geleitet. 


(moderne). 

In den Niederlanden wirb vornchuäh 
Jacob van Eampen (+ 1658), der Erbe 
bes großen Rathhaufes von Wimfterbam, ge 
rũhnit. Bei bem 


ilafterfy welches Dekoratien 
Hetes @ekäutes angewandt iR, tzägt Daflk 
— das Geprage einer ernften, minub⸗ 

aft. 
In Deutfhland entftanden bereits feit ie 
Zeit um die Mitte a re 
erg mehr nicht unbedeutende Bas 
anlagen italienifgen Style. — Zu * 
des flebenzehnten Jahrhunderts erfreute 
Eltas Holl von Augsburg eines beſonden 


bes | Ruhmes ; er führte von 1615 —1618 das et 


Ratbhaus auf, das indeß Peine fonderlih 


artige fünftlerifche Entwidelung erkennen lk. 
Gleich (1616—1619), in einer nicht unmes 
digen adung des it den wu 


das RNathhaus zu Nürnberg durch Euchatius 
Karl Solyfauber erbaut. — Widtigen 


J. 1635 von Nehring angefangene und me 
Job. de Bodt vollendete Zeughaus zu Berlin, 
fowie das bortige Böniglihe Schloß, wenigkm 
die Theile des legteren, welche Andreas 
Sälüter, 1699—1706, erbaut hat. Gdlim | 
— unbedenklich ber größte Künftler feines Ze 
alters, namentlih im Fade der ei 
firebt in feinen Architekturen ebenfalls nah es 
ner lebentig — Wirkung , aber er un 
liert dabei fo wenig die kraftvolle Geſtaltarz 
bes Einzelnen, wie ben feften und maflenheftes 
Charakter des Banzen aus bem Auge. Eine 
deutender Zeitgenoß Schlüters ift Jod. Berak 
Fifcher von Erladhz als Hauptbau bie 
Meifters iſt die 1716 begonnene und 1737 (durä 
feinen Sohn Efaias Emanuel) beendete 
©. Karl Boromä zu Wien zu nennen, ein hoher 
Kuppelbau , zu ben Seiten bes norberen Partv 
tus mit ein Paar minaretartigen Gänlen ge 
ihmüdt, bie wiederum eine eigen i 
Wirkung bervorbringen. Außerdem enthält 
Wien bedeutende Paläfte von demfelben 
— Dann iſt etwa noch Job. Balth. Neumarı 

u nennen, der von 1720— 1744 die 

rftbifhöfl. Refivenz zu Würzburg erbetti 
fo wie H. G. W. von Kuobelsdorf, ver 
dem bie bebeutendften Bauten, welde 
rich II., adma den Preußen, in den 
Jahren feiner Regierung in Berlin u. 
ausführen Iteß, berrühren. Im Allgemeine! 
aber burdlebte die Baukunſt in der Zeit vonisl 
—1740 eine Periode graffer Berhmadiofgtit 
und bei weitem die meiften ihrer Werke find, bi 
rechte Spiegelbild einer _vertworfenen Fett, 
welder die vom franzoͤfiſchen Hofe au 
Unnatur ben Herrfcerftab (dwingt, bie Kurt 
felbft deren Magp ift und aller Sinn für bei 
Schöne, Edle, Wahre, Einfache durch 
und grengenlofe Nüchternheit verdrängt wirh 
XII. Die Arditekturbeftrebuugen der 
Gegeumart. 
Seit dem Ausgange bes 


acıtzehuten Jab⸗ 
| Hunderts hat ein neuer Auffhwung in bem 9 





LH 


Architektur (Beftrebungen der Gegenwart). 


mmten Bereiche ber Kunft begonnen, als ein 
uchtenber Widerfchein derjenigen Bewegungen, 
elche den Zuftand des —— — Volkslebens 
mädhtig verändert, welche die Geiſter und die 
emüther der Menſchen aufs Tieffte durchdrun⸗ 
n, ein neues Leben der Wiffenfchaft, ein neues 
efũhl d. Daſeyns u. d. perfönlidhen Geltung her⸗ 
»rgerufen haben. Was im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
rt begonnen ward und im dene ehnten eine 
underfame Blüthe erreichte, aber bald in 
h zerfiel; was man im flebenzehnten Jahr⸗ 
andert miterneuten Kräften erfaßte, wiederum 
ı eigenthäml. Refultaten durchbildete u. wieder: 
m bem Berfall — mußte; daſſelbe 
streben, body aufs Neue in veränderter Geſtalt, 
itt uns auch in ben Kunftleiftungen unferer 
‚age entgegen. Cine neue Epoche derjenigen 
‚unft, die wir al& bie moderne bezeichneten, bat 
egonnenz eine unzählige Menge von Werken, 
ie zum großen Theil von benen ber früheren 
eit charakteriſtiſch verfchieden find, eine bedeu⸗ 
:nde Anzahl hoͤchſt werthvoller Leiftungen bes 
:ugt ed uns, daß auch diefe Epoche auf eigen- 
yümliche Geltung ihren vollen Anſpruch hat. 
[ber — ob auch bereits fünfzig Jahre, und mehr 
[8 fünfzig, fett ihrem Beginn verfloffen find — 
‚n umfaffendes und volltommenes Urtdeil über 
26 kuͤnſtleriſche Streben diefer jüngften Zeit 
uszufprechen, find wir nod nicht im Stande; 
och wilfen wir nicht, ob etwa das Ziel deffels 
en bereits erreicht ſeyn möchte, ober in wie 
seiter Ferne es noch vor uns liege; noch ftehen 
ir mitten drinne in dem berührigen Treiben 
er mannichfaltigften Kräfte, das unfern Blick 
benfo verwirrt, wie es unfer Gemüth zur freus 
igften Theilnahme anregt; noch fehlt uns ber 
rete, entfernte Standpunkt, von dem aus wir 
as bunte Getriebe überfhauen, das Wefent- 
ihe und Bebeutfame von bem Bereinzelten 
md Zufälligen fondern, das Banze als ein fols 
hes und bas Einzelne in feiner Bedeutung zum 
Banzen würbigen möchten. Wir bürfen es ſo⸗ 
nit nicht wagen, bie Kuuftbeftrebungen ber Ge⸗ 
jenwart zu einem umfaflenden und in ſich ge⸗ 
hloffenen Bilde zu vereinigen; auf bie einzel 
ven Leiftungen aber in ihrer Befonderheit naher 
inzugehen, verbietet ſchon an ſich ber Zweck dieſes 
hnehin mehrf. fehr ausführl. behand. Artikels. 


Dennoch gibt uns ber Zuftand der heutigen 
Runft wenigiiene zu einigen allgemeinen Bemer⸗ 
tungen Gelegenheit, die und auf einzelne charak⸗ 
erififenterfhiede von den Beftrebungen ber 
früheren Epochen aufmerkfam machen. 


Fürs Erfte ift der Anteil, den gegenwärtig 
ie europäifchen Voͤlker an den kuͤnſtleriſchenñ 
Intereffen nehmen, zum Theil weſentlich vers 
ſchieden von den früheren Berhältniffen. Ita⸗ 
lien, Jahrhunderte hindurch als die Herrin und 
Meifterin im Bereiche des Pünftlerifhen Schaf⸗ 
fens anerkannt, erfheint von jener beneidenes 
werthen Höhe tief herabgeſunken, und nur vers 
einzelte Erfheinungen treten uns hier noch als 
ber Nachhall einer glüdlicheren Vergangenheit 
ap je Zuerft von jenem Geifte bes nenen 
Zeitalters freudig angebaut, dann ihn mit 
Bewalt vernichtend, hat Italien mit ihm auch 
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den Keim eines neuen Lebens von fich geftoßen, 
und das alte tft ohmmächtigund feiner Erneuumg 
mehr fähtg dahingewelkt. Daffelbe ift ver Fall 
mit Spanien; bod bietet bier die jüngfte Zeit 
das Schanſpiel einer ftürmenden Regeneration 
dar, beren Früchte aber erft von der Zukunft 
zu erwarten find. Frankreich und Deutfchland 
dagegen erfcheinen als die beiden Mächte, denen 
vorzugsweife das neue Kunftleben angehört; 
—— mehr in die Sinne fallend, zum 

heil auch mehr umfaſſend, hat ſich daſſelbe in 
Frankreich entfaltet; ſtiller und ſchlichter, aber 
auch mit tieferem und reinerem Gefühle erfaßt, 
in Dentfhland. Belgien ſchließt fih vorzugss 
weife an Frankreich an; Holland hat die Bahn 
der Vorfahren nit ohne Glüd aufs Neue ein— 
gefhlagen. In England find mancherlei fünfte 
lerifhe Kräfte, zum Theil von namhafter und 
eigenthümliher Bedeutung hervorgetreten, ohne 
daß bie bortige Thätigkeit im Ganzen jedoch mit 
ber von Frankreich und Deutfchland zu vergleis 
hen wäre. No weniger gilt dies von dem 
Kunſt⸗Streben, welches ın den ſkandinaviſchen 
und flavifhen Ländern erwacht ift, obgleich auch 
aus ihnen künftlerifhe Erfcheinungen, einzelne 
fogarv. hoͤchſter Bedeutung, hervorgegangen find, 


Sodann find wir wenigftens fo weit von dem 
erften Beginn des neuen Aufſchwunges ber 
Kunſt entfernt, daß wir auch in ihm bereits die 
nige befondere Stufen der Entwidelung unters 
ſcheiden Eönnen. Wir finden in der Aufeinıns 
derfolge biefer Stufen eine gewiffe innere Rothe 
wenbigkeit, die uns nicht minder, wie bie eins 
zelnen Meifterwerke in ihrer abgefchloffenen Bes 
deutung, zu einer Buͤrgſchaft für bie felbftfkins 
dige Bultigkeit der gegenwärtigen Epoche Dies 
nen darf. 

Als die erfte Stufe diefes Entwidelungegans 
ges haben wir, wie es fcheint, gewiffe, ob auch 
zum Theil vereinzelte Beſtrebungen zu betrach⸗ 
ten, bie vorzugsweiſe noch dem achtzehuten Jahr⸗ 
bundert, etwa fchon der Zeit ſeit der Mitte deſ⸗ 
fe'ben, angehören. Es find foldye, im denen 
fih das Princip einer einfschen und völlig unbes 
fangenen Natürlichkeit, und hierin eine ſehr 
glüdlihe Gegenwirfung gegen das manierirt 
conventionelle Wefen, weldes bis dahin vor⸗ 
berrichend war, ausſpricht. Diele Beltrebuns 
gen finden fih vornehmlich in Deutfchland; als 
ihr Hauptfig erfcheint Berlin. In der Ars 
chitektur macht es ſich durch eine gewiſſe Einfalt 
der Anlage bemerklih, die allen unnöthigen 
Schmud zu vermeiden trachtet, mehr nur die 
nähften Bedingniffe der Eonftruktion im Auge 
bat und vornehmlich auf eine ruhig harmoniſche 
Maſſenwirkung ausgeht. Kleinere Bauten ſol⸗ 
cher Art findet man mehrfach in Berlin und ber 
Umgegend; als ein größeres, aber ſchon mehr 
ftattlihes Werk ift das Münzgebäude zu Ber⸗ 
lin, von 9. Gen um ben Schluß des achtzehn 
ten Jahrhunderts gebaut, anzuführen, 

Gleichzeitig werben aber auch bereits andere, 
ungleich mehr umfaffende Beftrebungen fichtbar, 
in denen wir die zweite Stufe der Entwidelung 
erkennen. Dies find diejenigen, die auf einem 
erneuten und tiefer als bisher eindringenden 
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Studium der Antike bernhen, mad buch 

welde der Kunſt wieberum ber Gerinn eines 

geläuterten und gereini Styls Theil 

—* Joh eg“ — —— di 
en oyaun — 

1768) voran, en begeiftertes 


Wori von feinen er en bewundert, aber 
exft von ber folgenden — in lebend 
Een 
ungen folgten bie u 
der Monumente bes griechiſchen Landes 
* er zumeift nur — nnte, — 
e eine unmittelbare chauung dar⸗ 
gie ann see bie 
abme unb Berme er en Baus 
— aifzie betrichene dann wurben große 
Schaͤtze der griech. Bauornamente (befonders 
durch Bord aim in die Muſeen des weſtlichen 
Europa entführt und in Gypsa — 
verbreitet. kehrte man, was zunaͤchſt die 
Architektur anbetrifft, von dem wunderlichen 
Sändrtelwefen d. früheren Zeit zu d. reinen 
klaffiſchen Formen — theils noch, wie 
beſonders von Geiten se Franzoſen, in ber rös 
m iſchen — Formen; theils, wie 
bei einzelnen engliſchen Bauten, in unmittelba⸗ 
a as Ger ae Vorbilder; * 
ſe, baß man aus echi 
ns — Reues zu ſchaffen fi beſtrebte. 
In dem letzteren — leiſtete beſonders 
Dentſchland Aus negegeich , und vornehmlich 
x chinkel pi an) ‘h es, deſſen Baus 
e zuerft wieder das reine Bewußtfenn 


Ber Hlaftifen Bormenbiibung, wie feine 
andere Denkm es gefannmten mo ernen Zeit 
— ———— af 

&ine dritte & 


tufe entwidelte fi als 
fition gegen die einfeitige und in diefer ee 
teit ch Auffaffungsweife, zu ber jene antis 
ichtung allerdings haufig genug Ver⸗ 
—— 333 In Segenfaggegen ein formales 
Streben folder Art wandte man fich der Blü⸗ 
thenperiode bes — eitalters 
; man ſtrebte, ſich in das tiefere Gemütho⸗ 
Yen nr Zeit zu verfenten und von ſolchem 
aus zu einer mehr innerlich bedeutſa men 
Baklertide: Geftalt zu gelangen. Es fehlte 
ier ca nibt an manderlei einfeitigen 
sugleh blieb diefe Richtung fd ds 
ie nur auf — 
Känfier) ee au ging fie ſchneller, im 
weiten und dritten Jahrzehends 


urüdi 
tektur it hier vornehml.bie Wiederaufnahme 
des germanifhen Bau kule wichtig. Siel⸗ 
fach verbreitet — e un in Eng⸗ 
— wo üb ar En elalter 
und der neueren Beit Beine jo ze ges 
& gen war, wie in anbern — bei den 
ebäuben für weltliche Zwecke (die au ſich me 
— eine ee ingte 4 * Arnd 
geftatten e {don 
Bf mit —— —— ekommen. 
malen Fe, * —— n unbe⸗ 
rmaniſchen Styls aus⸗ 
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geführt worben, — — 
e fnabme ber Aeuferliileits 


—— auf ine Umbilbeng 
⸗ eine 

— —* einer mehr jet rin 

weife © 

fihtlig wird. Einzelne Baumeifer he 


ber vorzugswerfe bem heutigen Tage nıh 
Res, befien — 
er auch bie gr 

u + einzelnen Dein erteunen wir d, 
wie ihre Richtung —— — — der — 
voraugegangenen Stufen ausgebildet 
Und Unnbhängigbeit gegenähen —— 
un h t gegenuber. 
nen fönnen wir fagen, daß ein Unlchnen an ie 
Entwidelungsmomente früherer Epoden sik 
mehr als gültig anerkannt werbe, daß die Aut 
wieber frei und münbig zu feyn — 
— In ‚bedeutender Ein —A 
naͤchſt zwar von der ee 68 — 
nur erſt ſehr verein en, 
eine bedeutfamere Zukunft zu verheißen ſcheina 
Denn noch gilt bier das antike 8 ſet ale vom 

errfhend, noch wird en eine von ba 


AL 


klaſſiſchen bhaͤngi Han h 
aſſiſchen Formen unabhän — — 


Gewoͤlbebaues (wie ſolche 
Beine fi ausgebildet hatte, unb die 

ine 

ntwidelung ausmacht) von der Mehrzabl ie 
ausübenben Aritebten ekten für unzulä per 
Doch ſcheint es, daß jene Aufnahıne bes ram 
nifhen Bauftyls (vorausgefegt, daß fie km 
Nach ahmung fen) zu weiteren u. eigenthümliden 
dem gemeinen 3 Zuftande ber Kultur nidt * 


nen Reſultaten en konne. 
Anden wir — foweit — von gt bad 


gen Leiftungen reiht — vornehmlich in einige 

uicht zur Ausführung gelommenen —5 
nen, die von Schinkel entworfen ſind, eet 
Auebildung bes Vogen⸗ und Gewoͤlbebauet, W 
als durhaus eigenthümlich un der Jo 
tigen — — 
geud anerkannt werben Sal 

von bem fo geiftreihen ie — 
tektoniſchen Syſtem, welches er an der * 
der Bauſchule zu Berlin zur Anwendung p 


bracht bat. — 

Die Baukunſt un — Zeit ie überaus red 
an Mitteln ımd an Benn Diefe — 
und biefe Kräfte, ein Is nad) feinem 
einem gemeinfamen Biele en 
werben; wenn fie fi dem gemeinfautt 


Stamme, ber eig le 
Kunft, wieberum anreihen; vor 18 
— —— fein dan 
lebenvolle @chalt gewinnt, fo haben wir 
bem, was in unferen bepamaen, * 
zu erwarten ——— 
ler, — die Bedeutung ber 


it vi d ' 
— — * ir 
felbf fi aufmachen, der Zeit wich 
baranzufdreiten! 


nad, eine ungleich böbere —2— 
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KIIE. Die Baukunſt der — and 
imerikaniſchen Vö in der Zeit der 


age. 

Bon dieſem Umrißbilde, welches den Entwicke⸗ 
ungsgang der Architektur von benälteften Zeiten 
+ Sage an bis auf d. heutigen Tag, beid. Völkern 
er alten Welt, wie bei den Zeitgenoſſen erken⸗ 
en läßt, werfen wir ben Blick auf bie Baus 
unſt jener vergleichsweiſe jungen Bölker, beren 
dulturgang viel fpäter begonnen bat und au 
en erften Stufen aud chon wieder enbete. 
Sie zeigen, — was ung bie alteften Monumente 
m Anderlande ober am Ril nicht zeigen koͤnnen, 
a bier die Kunft als ſchon er wach ſen aus bem 
Yuntelder Zeiten tritt, — bie Architektur in der 
Biege, was auch manden Kunfkhiftoriker 
barunter aud) Kugler) vermocht hat, mit ihnen 
ie Geſchichte der Kunft ſelbſt zu_eröffnen 
reilih auf die Befahr bin, eine Geſchichte mit 
inem Anachronism anzufangen. Wir fonnten 
:n6 nicht überwinden, dem Ueberblid der Bau⸗ 
enfmäler fo viel jüngerer Völker u. folder, 
ie gewiffermaßen als unentwidelte Kinderge⸗ 
talten, als vergleichsweiſe unbebeutende od. doch 
iel minder wichtige Erſcheinungen, einen kleinen 
zeitraum in dem legten Jahrtauſend einnehmen, 
en Werken der er und bem Kulturgang ber 
anzen Menfchheit Richtung anweifenden Na⸗ 
ionen voranzuftellenz; da aber ihre Einreihung 
benfalls eine Unmöglichkeit. ſchien, fo bringen 
vir die Skizze gleihfan als Appendir nad. 
Bir wiſſen für fie Beinen ſchicklichern Platz 
u wählen. 

1) Allgemeines. MUeberall bebarf der 
Nenſch in ben Zeiten feiner Kindheit nur.einfa= 
ber Zeichen zum Ausdruck feinerBegriffe, über- 
Lift in den kindlichen Kulturverhältniffen des 
Befchlehts das Denkmal eben nichts weiter als 
ie einfache Bezeichnung einer befonderen, aus⸗ 
wählten Stätte. Bon folden Denkmalen ber 
infahften Art berichten uns ſchon die älteften 
Erzählungen der heiligen Schrift. An dem Ors 
e, wo Jacob im Zraume die Himmelsleiter ge= 
chen und ben Gegen Jehova's empfangen hatte, 
richtete er einen Stein und weihete ihn zum 
Zedaͤchtniß ber Offenbarung, die ihm zu Theil 
ew orden; ebenfo ward ein Mal und ein Haufe 
‚on Steinen als heiliges Seuguiß des Bundes 
mfgerichtet, den Iacob mit Laban gefchloffen 
atte. Ein fchlichter Stein bildet in jenen frü⸗ 
veften Tagen den Altar, auf den die Gottheit 
ich nieberläßt, die Gaben und die Gebete ber 
Sterblihen zu empfangen; ein Hügel von Erbe 
hürmt fi über den Bebeinen bes entfchlafenen 
Delden empor, der ſich zum Kreife der Unſterb⸗ 
ihen aufgefhwungen und deſſen Öroßthaten an 
sem Orte feiner irdiſchen Haft durch Opfer ge- 
“elle kind b formlofe&tein, der rohe Erb 

e er formlofe Stein, der rohe Erd⸗ 
yügel an fi noch willfürlige Zeichen; noch 
cheint an ihnen Nichts hervorzutreten, woburd 
ie in Wirklichkeit zu Trägern der Idee, bie ſich 
n ihnen — pl, gan wären. Das 
ıber ift das Welen des Kunftwerkes, daß es 
s nit ein an ſich inhaltlofes Beiden für bie 
Idee, daß es vielmehr der Körper fey, mit dem 
vereint.und durch ben ſie erft in bie Erfcheinung 
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flauf befonbere, 
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tritt. Gleichwohl liegt es in der Natur ber Sa⸗ 
che, daß — sie das menſchliche Seſchlecht fi 
wetter entwidelte und feine Begriffe allmählig 


8 auch jene 
rohen Denkzeichen ein beſtimmtes Gepraͤge ers» 
halten, der wirkliche und unmittelbare Se A 
weun zunaͤchſt andy nur des einfachſten Gedan⸗ 
tens werben mußten. Ja, noch ehe biefe Denk⸗ 
zeichen durch bie werkthaͤtige Son des 

immte Weife ausgebildet 
wurben, waren fie bereit# geeignet, in gewiſſemn 
Betracht zur ee des Gebankens zu 
bienen. Bei ber Auswahl der verfchieben ges 
formten Steine, wie fie die Natur (ale Gerölle 
ober im Steinbruche) gab, bei der eigenthüm⸗ 
lihen Weife iprer Aufftellung, ihrer Zufammen« 
ordnung Ponnten immerhin ſchon die allgemeinen 
Eindrüde ber Erhabenheit, des Maßes, felbit 
der Harmonie erreicht werden. 

2) Ueberfihten ber Denkmäler des 
nordeuropätfhen Alterthums. Eine 
große Menge folder Werke finden wir dagegen 
in den nörbliben Ländern von Europa. e 
— ben urfprünglihen Bewohnern dieſer 

egenden an: ben celtifhen Voͤlkern in Frauk⸗ 


eine — Geſtalt — — 


den germani chl 

ſonders in Rorddeutſchland) und in den ſtandi⸗ 
naviſchen Ländern, vielleicht auch ben ſlaviſchen 
Völkern in den norböftlichen Theilen des jegigen 
Deutfclande, wo germanifches und flavifches 
Element einander berührten. Für das Zeitalter, 
in weldem biefe Denkmäler errichtet wurden, 
liegen uus Beine näheren Beſtimmungen vor; 
im allgemeinen werben wir fie als gleichzeitig 
mit bem — dieſer Voͤlker, d. h. als 
ungefähr gleichzeitig mit ben früheren Zeiten bes 
römischen Staates, in deſſen Geſchichte bie ihrige 
mehrfach verfloh ü 


binein, bis zu der theilweife fpäten Einführung 
bes Ehriftenthums, aufgeführt find. ge⸗ 
hören ſomit gewiß nicht der Urzeit ber Geſchichte 
bes Menſchengeſchlechtes an, fie tragen aber 
burdaus bas Gepräge eines einfaden, ur⸗ 
Ne en ndes, und wo etwa eine 

ermiſchung dieſes Kulturzuftandes mit dem 
ausgebildeteren der Römer ſtattfand, — wie 
dies namentlid in Gallien, feit Der Unterjochung 
des Landes durch die Römer, der Fall war, — 
ba zeigt fih an den aus folder VBermifchung here 
vorgegangenen Denfmälern, wenigftens an ihe 
rer Bünftlerifchen Geftaltung , das Element bes 
höher gebildeten Volkes fo überwiegend, daß 
durch einen ſolchen Gegenjag bie Urſprünglich⸗ 
keit der in Rede ftehenden Werke nur um fo kla—⸗ 
rer erfichtlich wird. Uebrigens fcheint, fo aus⸗ 
gebreitet das Gebiet ift, dem dieſe Denkmäler 
angehören, zwifchen den Grundſätzen, wadıdes 
nen fie errichtet wurden, Beine weientlice Ders 
ſchiedenheit obzuwalten; wenigſtens dürften die 
beſonderen volksthümlichen Unterſchiede mehr 
in das Gebiet der Alterthumskunde jener Völ⸗ 
ter und Länder als in das ber Kunftgefchichte 
gehören. Doch ift jedenfalls zu bemerken, daß 


’ 














Bi Entfalten einfache 
— —X —eæ— 


kern gefunden wird. 

Zu den fchlidgteften Dentmälern, welche wir 
in den nördlichen Ländern &uropa’s in unermeß- 
licher Anzahl (diefe zwar auch nicht felten in an- 
bern Begenben) vorfinden, gehören die Erabs 
bügel. Ueber den Gebeinen des Tobten, die 
von einem Meinen, aus Steinplatten zufammens 
gefegren Gemache umſchloſſen waren, oder über 
der Urne, die feine Aſche enthielt, warb der 
g el emporgewölbt, bie Erinnerung an ben 

fbiebenen flzubalten. Die Größe, aud die 
@eftzit dieſer Hügel tft verſchieden. Wo fie au 
einer kolofjalen Höhe fig erheben, deuten fie 
natürlich auf eine befonders hervorragende Pers 
fönligleit oder auf ‚ein befonders ausgezeichnes 
tes Ereiguiß; Fürſten und Helden ruhen in ih⸗ 
rem Schooße, oder es find bie Schaaren ber 
Krieger, die gemeinfam in biutiger Schlacht 
fielen. Häufig befränzt ein Kreis von Steinen 
den Fuß bes Hügels, eben fo pflegt aud fein 
Gipfel durch mädtige Steinplatten befrönt zu 
ſeyn. Bielleiht liegt ein befonderer ſymboliſcher 
&inn in ei Einrichtung, end aber ift fie 

ugleid bie Aeußerung eines beſtimmten künſt⸗ 
‚lerifhen Gefühles; denn indem der Fuß des 
Dentmales auf eine in bie Augen fallende Et 
umgrenzt, indem beffen oberfter Punkt ebenſo 
en mwurbe, mußte das formiofe Wert 
reits den Anfchein eines geſchloſſenen Banzen 
gewinnen. 

Eine zweite Art einfacher Denkmäler find bie 
Steinpfeiler, hohe, ſchlanke Steine von eis 
ner zuweilen faft obelisfenartigen — Sie 
Be einzeln oder in Bruppen bei einander unb 
haben zum Theil eine ausgezeichnete Höhe. Im 
ſtandinaviſchen Rorben kommen fie häufig vor; 
dort nennt man fie Bautafteine und halt fie 
(aͤhnlich ben Brabhügeln) für Denkmäler gefalles 
ner Helden. In ber Bretagne, wo fie ſich eben» 
* haufig finden, beißen fie Winshir ober 

eulsven. 

Dann finden fidy Denkmäler, bie durch eigens 
thümlihe Zufammenfegung von Steinen ent⸗ 

den find. Häufig tft die Einrichtung, daß 
Felsftüde, im Viereck geordnet, einen 
großen platten Stein, oft von riefiger Ausdeh⸗ 
nung und — Gewicht, tragen. In der 
Regel find dieſe Werke von einem Steinkreiſe 
umgeben. In ihnen macht fih fomit, wenn 
gm aud in — Weiſe, das Princip der 
ederung, eine Trennung zwiſchen Laſt und 
©tüge und eine Sonderung ber ftügenden Theis 
le, bei beftimmtem räumlichen @infchluß, bes 
mertlid. Man hält fie theild wiederum für 
Srabmonumente, theils für Opferftätten; in 
Deutſchland werden fie gewöhnlid Hühnen- 
bette — in der Bretagne Dolsmin 
oder Leb, bet den Britanniern Eromled. 
Zuweilen erheben ſich die ſtuͤgenden Theile Höher 
über dem Boden, fie rüden mit ihren Seitens 
flächen näher an einander, fo daß das Ganze 
zugleih als bie vollkommen abſchließende Um⸗ 
% u. — — ee — 
m u gen Handlungen benugt warb. 
Die Denkmäler folcher Art werben von den Bris 
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tanniern mit bem Wort Kiſt⸗ ven — 
kiſt en bei den Deutſchen) bezeichnet. ſ⸗ 
ee —— — ü ns ——— 
en 3 merkwürdiges 
Pr Monument bdiefer Gattung fieht mas a 
Effe, bei Rennes iu der Bretagne. 
Große Steine von Länglıdher Beftalt, die dark 


Häufiger fi 

agfteine, Bellen, die auf einer ader ji 
Unt en fo aufgefegt find, daß man fe ni 
leichter Mühe wie den Balken einer Bag 
wegen kann. Borzugsweife finden fie ſich m in 
celtifden Ländern. In Britannien, wo k 
Rokkingftones genannt werden, habe & 
die Frege &inrigtung, daß in bemebe 
ren Stein und in feiner Unterlage halbiageliir 
mige Bertiefungen angebradht und burg ax 
freiliegenbe Kugel ausgefüllt find, fo bed de 
Wagſtein auf jeder Seite und aud im Kreife lo 
wegt werben kann. Be ben Glanbisssim 
Heiden fie Rokkeſtene. Indeß find und k 
wohl nicht als eigentlihe Demkmäler, 
als ben geheimnißvollen Bebräuchen bes 
bienftes angehörig, zu betrachten. . 

Die geweihten Statten werben imsgemein, m 
im Borigen bereits angebeutet, durch Stein: 
kreiſe umſchloſſen. Bei beren Anlage 
man oft feine weitere Sorgfalt angewandt, ı 
Steine von ungefähr übereinftimmender Grik 
neben einander zu legen; oft fieht man aber ach 
ſchlanke Steine, die in aufrechter Stellung der 
Kreis bilden, fo daß ſchon hierdurch ber 
fammte Raum ein tn bie Augen fallende 6 
präge gewinnt. Bumeilen findet fig de 3v 
gang, der in bas Innere des Kreifes führt, bad 
mächtige Pfeiler von jener mehr obelie! 
Geſtalt ausgezeiinet. Die > 
übrigens nit immer in wirBlicher Kreis: 
geführt, oft haben eine Län, ober cm 
vieredige Geſtalt. Man finder 
von größeren umfchloffen, fo wie 
Kreife in verfchieden er Weife neben due 
der angelegt. Durch alles dies und * 
erhabenen Werke, welche in ber den 
telpuntt der Kreife ausmahen, Li 
ein Ganzes von mehrfacher Glied: a 
bebeutfamer Wirkung. den ff 
Ländern finden ſich manderlet gro Sie 
gen folder Art; = merkwůrbi jebeq 5 


F 
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den celtiſchen Laͤndern. 
Das bedeutendſte der celtiſchen ee 
in Frankreich tft das zu Carnac, 
in ber Bretagne gelegen. Dies ik ein met 
4 gan Fr regen 
edeckt, welche, gegen 4000 an D 
von geringerer Eier find, — 
von Ungefähr % Fuß — und = 
en 


obne Zweifel, um baburd w 


Bunderbaren zu erhöhen — auf Dame 
Ende fteden. Sie find auf — — 
in breiten Gängen, an ber Vorberfeite us fr 


lage in einer Kreisftellung georbmet. — Bafah 
merkwürbiger en bad ! berats 
Heiligthůmer in England, Stoõneheste⸗ 
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unfern von Salisbury, nad feinem urſprüng⸗ 
lichen Namen „Ehoir Gaur' (oder Eör Gawr) 
d. h. der große Kreis, der große Tempel, ges 
nannt. die iſt nicht blos eine gefegmäptge 
Beiſe ber Anordnung erfichtlich, Tondern bie 
GSteine, aus denen das Denkmal befteht, haben 
chon an fi eine gewifle gefegmäßige Beftalt, 

0 wie eine mehr organifche Weiſe ber Verbin⸗ 
| gewonnen. Es find vier concentrifche 
Krelfe. Der äußere Kreis, 108 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, beftanb urfprünglich aus 30 Steinpfei⸗ 
Lern von langlich vierediger Geftalt und unge⸗ 
fähr 16 Fuß Höhe; über diefen Pfellern waren 
Steinbalken gelegt, fo daß hierdurch ein fefter 
Ming ale Einfluß des Ganzen gebildet warb. 
Der zweite Kreis, zunädft innerhalb bes ges 
nannten, beftand aus 40, etwa 7 Fuß hoben 
feilern, ohne jene Baltenverbindung. Inner⸗ 
alb diefes Kreifes erhoben fi 10 Pfeiler, wies 
derum von länglich vierediger Beftalt, aber von 
etwa 22 Fuß Hoͤhe; von ihnen waren je zwei 
und zwei burd große Balken verbunden. Den 
engften Kreis enblih bildeten 30 kleine Pfeiler. 
Gegenwärtig find die Steine zum großen Theil 
niedergeworfen ober zertrümmert; um bie wun⸗ 
derfame Ruine breitet fi ein ödes Feld bin. — 
Es finden ſich noch ähnliche Denkmäler in Eng- 
Iand, obgleich eins von gleich maͤchtiger Anlage. 
Es liegt in der Ratur der Sache, daß in Dent- 
mälern, vote die im Borigen befprodenen, wel- 
he entſchieden das Bepräge des einfachſten Kul⸗ 
turzuſtandes haben, in denen erſt die allgemein⸗ 
ſten Geſetze einer kuͤnſtleriſchen Anordnung, aber 
noch keineswegs die Weiſen einerburchgebildeten 
Geftaltung erfheinen, baß in ſolchen eben das 
gefammte künftlerifche — begriffen ſeyn 
mußte. Bon einer Scheidung ber beiden Haupt⸗ 
attungen ber räumlichen Kunft, der Architektur 
nd ber Bildnerei, Bann bei ihnen noch nicht 
füglich die Rebe feun. Im Begentheil — 
wir, daß in ihnen die Keime zu beiden Gattun⸗ 
gen verborgen liegen, und halten bie Ser⸗ 
muthung nicht für zu Fühn, daß man zum Theil 
in ihnen eben fo RE eine bildnerifche, wie eine 
architektoniſche Richtung zu erkennen habe. 
Wenn 5. B. ſchlanke Steine als Denkmale aus⸗ 
gezeichneter Perfonen errichtet werden, fo ſcheint 
es dem naiven Sinn und ber alles ergänzenden 
Phantaſie eines kindlichen Kulturzuftandes 
durdans nicht unangemeffen, folde Steine ge⸗ 
rabezu als tas Bild jener Perfonen zu betrach⸗ 
ten. So barf es denn natürli aud nicht bes 
fremben, wenn wir neben diefen Werken eben 
nicht von bem, was wir Bilbnerei nennen, 
ober auch nur ven einem Punftreich geftalteten 
Schmucke finden, und wenn bie Hefe, bie in 
enen koloſſalen &teingräbern erhalten finb, 
nen und anderes Geräth, gleichfalls nur bie 
—— Einfachheit in Form und Behandlung 
eigen. 
i ) — über die weitere 
Entwickelung der Kunſt im norden⸗ 
—— Fe Dos —— 
ugniffe, daß, wenigſtens en germanifchen 
Bändern die Kultur und die Kunft nicht auf 
ſener Bindlidyen Stufe geblieben waren, fondern 
zaß fie, ehe noch das Ehriſtenthum das Erbe 
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einer ausgebildeten Kultur (der roͤmiſchen) dort⸗ 
hin übergetragen ward, fhon eine weitere Stufe 
der Entwidelung eingenommen hatten. Die 
Beobachtung dieſes erften Fortſchrittes würde 
für die allgemeine Entwickelungsgeſchichte der 
Kunſt vielleicht eben fo wichtig feyn, wie fürden 
Urfpeung berfelben die Beobachtung jener eins 
fachen Dentmäler bes europäifhen Nordens. 
Indeß Pönnen wir über diefen Fortſchritt nur 
aus einzelnen, zerftreuten Zügen urtheilen. Bors 
nehmlich kommen bier wiederum bie Gräber der 
germanifhen Völker, oder vielmehr bie Gegen⸗ 
ftände, die dem Berftorbenen mit ins Grab ges 
geben wurden, in Betradt. Denn man bat’ 
emerkt, daß wie bie äußere Geſtalt und bie 
ganze Befchaffenheit biefer ®rabmäler allmählig 
minder Eoloflal wird, wie an ihnen mehr und 
mebr die äußere Charakteriſtik verfchwindet, fo 
ihr Inhalt in gleihmäßiger Stufenfolge anfehns 
licher und bedeutfamer wird, was unbedenklich 
auf beftimmte Zeitunterſchiede ſchließen läßt. 
Findet man in ben mädtigften Gräbern nur 
wenig einfaches GSteingeräth und wenig rohe 
Urnen von Thon, fo erfcheinen in ben fpätern 
Gräbern ®eräthe der mannidfaltigften Art, aus 
verfchiebenen Metallen gefertigt, und biefe, fos 
wie die nunmehr befonders zahlreichen Thonges 
fäße, nehmen bie verſchiedenartigſten Formen 
an. Mehr oder weniger tritt an diefen Arbeiten 
ein geübtes Handwerk hervor; die Formen, in 
denen fie gebilbet find, verrathen einen lebendig 
erwadten, Fünftlerifhen Sinn und zeigen (in 
ihrem Profil) nicht felten fchon ein feines Ge⸗ 
füpl_für den klaſſiſchen Schwung ber Linienz 
die Verzierungen, bie ſich auf ihnen befinden, 
eben ihnen oft ein anmuthig reiches Gepraͤge. 
leichwohl ifl zu bemerken, daß alles Einzelne 
an biefen Begenftänden wiederum noch die eine 
fachſte Stufe einer ſelbſtſtändig Fünfklerifchen 
Thätigkeit bekundet. Die Verzierungen, die 
überall nur eingerigt find, entfiehen durchweg 
aus der Kombination ber — Elemente; 
es ſind nur gerade Streifen, abwechſelnd mit 
Linien, die im Zickzack ober nach Art des grie⸗ 
chiſchen Mäanders geführt find, Bleine Kreife, 
Wellenlinien, fpiralförmige Verſchlingungen 
u. bergl. Nahahmungen von organtihen Bes 
bilden ber Natur Pommen gar nidt oder nur fo 
durdaus vereinzelt vor, daß auf diefe hoͤchſt 
eringen Ausnahmen Bein Gewicht zu legen iſt. 
ie reichſten Bildungen folher Art finden ſich 
an den flandinavifchen Dentmälern; hier find 
zugleich, als den legten Zeiten der alten natio⸗ 
nalen Blüthe angehörig, die Runenfteine zu 
bemer?en, deren Infchriften auf reich und phans 
taſtiſch verfchlungenen Bändern enthalten find, 
denen man ben Kopf unb den Schwanz einer 
Schlange gegeben hat, — dies, unter bem Er⸗ 
baltenen, die Bauptbeifpiele einer Art von or⸗ 
ganifcher Beftaltung. 

In diefen Gegenftänden äußert fi ſomit der 
erfte Puls eines wahrhaften Kunftfinnes; bes 
fremdlich aber ift es, baß bie eigentlihen Denk⸗ 
mäler, denen fie angehören, bie Gräber, gegen 
Die ber frühern Seit zurüdftehen, und daß ſich 
überhaupt Peine Spur von einer künſtleriſchen 
Musbilbung jener altnationalen Monuniente 
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get. Indeß laſſen fich biefür wohl genügende 
rünbde auffinden. Es ſcheint, daß überall ben 
Soͤlkern ber Erde nur ein einzelnes beftimmtes 
teb der allgemeinen Entwidelung der Kultur 
zugemiefen , ober daß es wenigftens einervolls 
ommenen Umgeſtaltung ihrer Lebensverhälts 
niſſe bedarf, um in einen neuen Kreis der Kul⸗ 
tur eintreten zu fönnen. Iene mädtigen Stein- 
denkmale aber find unbedenklich ale die Zeugniffe 
ber urfpränglien und eigenthämlihen Kultur 
bes europäifchen Nordens zu betrachten, bis 
er großen Theil wenigſtens, durch bie 
durch die Voͤlkerwanderung, bie Verhältniſſe 
mannichfach getrübt und verwirrt wurden. Die 
fpätern Denkmale des Rordens werben fomit 
nur als die einer Rachblüthe ber einheimiſchen 
Kultur, der es aber im allgemeinen ſchon an ber 
urfprünglihen Kraft ie fehlen begann, zu bes 
trachten feyn. Dazu kommt auch der Umftand, 
daß, wie es fcheint, in ber fpätern Zeit des 
ermaniſchen und vornehmlidy des ſtandinavi⸗ 
fürn Alterthums ber religiöfe Sinn unb mit 
hm bie Beftaltung der Denkmäler, in denen er 
fich ausſprechen —— eine veränderte Richtung 
————— hatte. ichter und Sänger waren 
ie Traͤger der Götterſage geworden; ſie hatten 
die Thaten ber Götter, gleich denen der menſch⸗ 
lichen Helden, in ausführlicher Schilderung vor 
bie geustafte ihrer Zuhörer geführt, ſie hatten 
den Wörtern ein, der irdifhen Anfhauung ers 
faßbares, menſchliches Bepräge 2 eben. Und 
wie man fi nun bie Bötter in beſtimmter Er⸗ 
cheinung dachte, fu wollte man fie aud in be⸗ 
immter Pörperlicher Form vor fi fehen. Man 
ertigte wirkliche @ötterbilder, man erbaute 
ihnen Wohnungen, Tempel. Das Unbeftimmte 
bes Eindrudes jener alten Heiligthümer war 
für die neuen Bebürfnifie gewiß nicht überall 
mehr genügend; ob aber bie neuen Werke jenen 
an Bedeutſamkeit gleihgefommen, wiſſen wir 
nicht, müffen es aber fhon aus dem Grunde bes 
zweifeln, daß von ihnen nichts erhalten ift. 

Die fpätern Dichtungen bes ffandinav. Alters 
thums, mehr aber noch die Berichte über bie 
Einführung bes Ehriftentbums in ben verfchies 
denen germanifhen Ländern, führen häufig 
Tempel und Götterbilder auf, bie in diefen Län 
bern vorhanden gewefen, während noch zur 
Blüthezeit der Roͤmerherrſchaft ausdrücklich vers 
fichert wird, daß Beides bei ben Germanen urs 

rünglich nicht gefunden wurde. Weber bie 

eſchaffenheit diefer Tempel und biefer Bilder 
erhellt aber aus jenen Berichten nichts Näheres; 
einzelne Befondere Züge find zu phantafkifch, 
um als tie Ergebnifie ame Anſchauung gelten 
u tönnen, r, baß die Tempel von St e⸗ 
aut, ſomit vielleicht nicht von ſonderl os 
Cünftlerifcher Bebeutung waren, geht aus den 
meiften näheren Angaben hervor. So konnten 
benn auch bie Tempel leicht dem Eifer ber Chris 
ftenprebdiger erliegen, ebenfo, wie biefe vor allem 
auf bie Zerftörung der Bötterbilder bedacht ſeyn 
mußten, In_Deutichland haben fich hier u. da 
kleine, aus Metall gefertigte Statuetten von 
— roher und unfoͤrmlicher Arbeit gefunden, 
ie man für Goͤtterbilder, weldye der häuslichen 
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Andacht gewibmet waren unb leichter der Jar 
förung entgehen konnten, hält. Viele von die 
fen hat aber die heutige Forſchung als Er 
niſſe neuerer Zeiten bezeichnen müffen; and a 
den meiften minder zweifelhaften hat man es 
nachgemiefen, b unter bem Einfluß ven 
Kunftwerten Ideter Bölker entfanden fnt. 
Sie innen fomit im Wefentlihen nicht ds 
—— einer nationalen Kunftentwidde; 
gelten. 


‚Eine, um ein Weniges beftimmtere Ar 
auung von ber Einrichtung der md 
von ben GBötterbildern in diefer fpätern Zeit de 
nordifhen Altertbums gemwismen wir bur& it 
Berichte über die Einführung bes Ehriftenthum 
in Pommern, in benen bie genannten Begas 
fände ausführlier und gene: befproder 
werden. Es handelt ſich biebei zwar um flar 
ſche Völkerſchaften; doch ftanden bie Bewohn 
Pommerns in einem gewiſſen näheren 
mit ihren germanifchen Nachbarn, beſonder 
mit bem ſkandinaviſchen Norden, audyumnteridio 
ben fie fich gerade durch ihre Tempel und Okt 
terbilder. von bem übrigen Slaven die weit 
gen Often wohnten, fo baß wir die Werke ihre 
Kunſtthätigkeit füglih den eben befprodenz 
anreihen Binnen. In jenen Berichten nun trit 
ung, was bie Tempel anbetrifft, ein auf gevift 
Weiſe ausgebildeter Holzbau, an bem jebrd de 
Technik befonbere bemerkenswerth erfdeint, a 
aegen. An ben Haupttempeln auf Rügen (f 
Arkona und zu Karenz) waren aber die ink 
bes Heiligthums, im Charakter des Zeltband, 
nur durch Pupurteppiche gefchloffen. Der Hank 
tempel zu Stettin war mit Schnitzwerk, melde 
figürlibe Darftellungen enthielt und in Ichhah 
ten Karben erglänzte, geſchmuͤckt. Aud ander 
weitig kömmt folder Shmud von 
fen vor. Die größeren @ötterbilder, met 
von riefiger Größe, beftanben ebenfalls at 
Holz, — nigra 
ern, bie fehr gefchidt zufammeng: 

us Metall waren kleinere Götterbilder geftr 
tigt. Was aber bie befond. Form der Bildung, 8 
der Architektur wie in der Skulptur, anbetrift 
fo tft uns Nichts für die eigene Anfchanung 
halten. Wir wiflen nur, baß monftröfe Bir 
dungen, namentlich mehrköpftge @ötterbit, 
vorfamen, was überall das Kun nd al 
ein mehr oder weniger willfürlicyes Symbel fi 
bie Idee bezeichnet. Der leichte Help m 
Zeltbau, für den Zweck ber bebeutfamften, I 
religtöfen Denkmäler angewandt, fogeint and 
bier nicht auf eine tiefere kuͤnſtleriſche Ginne* 
richtung binzubeuten. 


4) UeberblidberDentmäleraf 
den Infeln bes großen Dceast 
Betrachten wir jene rohen Monumente 
norbdeuropäifchen Aiterthums als Veifpiele fe 
den erften Beginn einer fünftlerifhen Thahy 
keit, fo finden wir, wie es ſcheint, bie Dei‘ 
einer zweiten Entwidelungsfhufe in den 
Dentmälern, bie uns auf verſchiedenen 
bes großen Dceans, zwiſchen Aften u. Aneril, 
befannt geworben find, uch diefe Denkuikt 
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gehören, obgleich fie größten Theils älter find, 
als der Verkehr ber Europäer mit jenen Infels 
bewohmern, gewiß nicht in bie Urzeit der Ge⸗ 
— des Den chengeſchlechts; aber auch fie 
affeh, fomweit wir wenigſtens genauere Kunbe 
von ihnen befigen, einen Aulturzuftand erken⸗ 
nen, ber fich unabhängig von den Einflüffen 
höherer Bildung entwidelt hat. Zwar ee 
ums Btefe Denkmäler nur als fragmentarffi r⸗ 
— en gegenüber, ſey es, daß a u 
die Zeugniſſe einer Fragmentarifchen Ent 
wickelung find, oder verbältnißmäßig We⸗ 
niges erhalten, oder auch, baf uns nur Weniges 
betannt iftz body iſt Died Wenige immerhin zur 
Eharakteriſtik des Standpunktes genügend. 


Auch bier begegnen uns zunaͤchſt einfad 
rohe Monumente, bie mit jenen bes nörb» 
lichen pa'g zu vergleichen ſeyn bürften. &o | Gefüh 
fand man 3. B. auf der Oſter⸗Inſel 


oße 
Steinhaufen von pyramidaliſcher Form. Bor 
berrfhend aber eriheinen bei den wichtigften 
Denktmälern: den Morai's (den heiligen Bes 
gräbnißorten) — fofern biefe überhaupt eine 
architektoniſche Geftaltung haben — regelmäßig 
behauene Steine, Korallenblöde, oft von fehr 
bedeutender Größe, die zu einem ebenfo regel- 
gelmäßigen, wenn auch fehr einfachen architek⸗ 
tonifhen Ganzen zufammengefügt werben. Aus 
ihnen bilden ſich ftarke Mauern, welde ben hei⸗ 
ligen Raum umfchließen, einfahe Kapellen, bie 
vermuthlich für den Todtendienft beftimmt wa⸗ 
ren, u. dgl, m. Das merkwärbigfte unter allen 
biefen Architekturwerken ift das Poloffale Morai 
eines Häuptlings, welches Cook auf Otahaiti 
entbedte. Inmitten eines großen, gepflafterten 
und von einer Mauer eingefaßten Plages von 
344 Fuß Breite und 360 Fuß Länge erhob ſich 
bier ein Monument von eigenthümlich pyramis 


‘ benförmiger Geftalt, auf länglich viereckiger 


Balis von 87 Fuß Breite und 267 Fuß Länge; 


die Geitem defjelben ftiegen in eilf Stufen em⸗ 


por, die oberwärts, dem Fir eines Dades 
ähnlich, zufammenliefenz; die Gefammthöhe bes 
trug MFuß. — An die Stelle der unbefimmten 
Formation jener alten norbeuropäifhen Monu⸗ 
mente ift bier fomit ein Par ausgeſprochenes, 
fharfbegrenztes Maß getreten. Im übrigen 
berrfcht aber aud) hier no die größte Einfache 


heit der Anlage, und das Bebürfniß einer orgas 
' nifhen Durchbildung ſcheint noch nicht erwacht. 


Mir fehen ferner auf den Infeln des großen 


Seeans Werke einer felbftfländigen und eben« 


alls beachtenswerthen bildnerifhen Kunft. 
uf ber Oſter⸗-Inſel fanden die erflen euro⸗ 
päifchen Befucher koloſſale Bildſäulen von Stein, 


" Abnliche auf der PitcairnsInfel; dieſe indeß 


find nahmals zerftört worden, und wir können 


‚ fie bier fomit nicht in nähern Betracht ziehen. 


' Genauere Kenntniß haben wir dagegen von 
— manderl, verſchiedenartigen ſkulptirten iguren, 


den 


rößeren und kleineren Idolen, die man auf 
orai’s der Sandwich⸗Juſeln fand. Wir 


ß Bönnen diefe füglich als Zeugniffe für den erften 


" Berfuh einer wirklichen 


v 


ilbneret betrachten. 
Es find menſchliche Geftalten, aber der Sinn 
der Künftler war ungleich weniger auf Naturs 
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nadahmung, als auf bie Darftellung befonderer 
Begriffe gerichtet und zugleich noch im hoͤchſten 
Maße burd bie allgemeinen formalen Geſetze 
(die architektoniſchen, wenn man fo fagen darf) 

ebunden, ®o erfheint ber a an biefen 
Ki uren (der Gig bes Beiftes) durchweg unförm⸗ 
I ah oft auch in eigen monftröfer Bildung} 
fo find überhaupt bie Körpertheile nur roh ans 
gebentet, Doch nicht formlos, ſondern in entſchie⸗ 
dener Fuͤhrung der Linien ausgeführt; fo vers 
liert fib das Einzelne dev Körperbildung mehrs 
fach ganz in eine willtürlih ornamentiſtiſche 
Geftaltung. 


Die Gefäße und Geraͤthſchaft en endlich, 
vornehmlich Diejenigen, bie ben Ganbe 
widsInfulanern finden, exicheinen wiederum in 
edler Weife, nad einens reinen architektoniſchen 
le gebilbet und zum Theil mit einfachen 
Ornantenten, jenen ber altes Gefäße bes euros 
pätfchen Nordens vergleihbar, auf geſchmack⸗ 
volle Weife verfehen. Auch zeigen ſich auf 
ihnen rohe Verſuche figürliher Darftellungen, 
die man als erfte Regungen bes Sinnes für 
Malerei anfehen darf. 


5)Ueberblid deraltenDentmälervon 
Amertifa. Als Beifpiele einer aufs Neue vor⸗ 
gefchrittenen Entwidelung ber Kunft zum Xheil 
als höchſt wichtigeBeifpiele, haben wir die alten 
Denkmäler von Amerika zu betrachten. Als bie 
Europäer am Ende bes 15. und im Anfange bes 
16. Jahrhunderts n. sr G. mit Amerika be» 
kannt wurben, fanden fle in verfchiedenen Län⸗ 
dern. dieſes Welttheild Völker, die ſich einer 
eigenthümlich ausgebilbeten Kulturftufe erfreus 
ten, ja, deren Kultur bereits mehr oder minder 
entartet war und deren Blüthenalter fchon einer 
zum Theil frühen Vergangenheit angehörte. 
Großartige Denfmäler der Kunft ftanden ale 
dte Zeugen diefer eigentbümlihen Kulturver— 
hältniffe da. Uber die blutigen Kriege, mit 
denen die Habgter der Europäer die neue Welt 
beimfuchte, brachen die Kraft jener Völker; die 
Denfmäler lagen vereinfamt, oft durd religiöfen 
Kanatismus verwüſtet; die Dede, die fih um 
fe ber breitete, warb zur dicht verwachfenen 

iltniß, und die Uebermacht der Vegetation 
tropifher Länder arbeitete emfig jenen Zerftös 
rungen nah. Bald war das Daſeyn bdiefer 
Monumente, fo wie ihr Bezug zu den biftorifchen 
Berhältniffen der eingebornen Völker vergeffen. 
Erft jeit dem Beginn des gegenwärtigen Jahre 
bunderts, feit Alerander von Humboldt das 
Licht der heutigen Wiſſenſchaft in die Länder ber 
neuen Welt hinübergetragen, hat man fi aufs 
Reue der Erforfhung des ameritanifchen Alters 
thums zugewandt.‘ Die merkwürdigſten Denk⸗ 
maͤler wurden aufs Neue entdeckt, beſchrieben, 
abgebildet. Aber noch immer iſt das, was wir 
genauer Pennen, gering im Verhältniß zu dem, 
wovon wir nur erft eine oberflädliche Kunde 
befigen; Vieles mag noch gänzlich unfern Blik⸗ 
ten verborgen ſeyn. Gleichwohl reicht dasjenige, 
was uns bekannt geworben, wenigſtens hin, um 
bie allgemeine Bedeutung jener Denkmäler für 
den Entwidelungsgang der Kunft zu beftimmen. 

a) In ben vereinigten Staaten von 
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Nordamerika. Die Denkmäler des ameris 
Laniſchen Alterthums find verfchiedener Art, je 
nad ben verfhiebenen Gegenden, welden fie 
angehören. Als folde, die wiederum nody bem 
einfachen Kulturzuftande (parallel bem bes 
——— terthums) entfpreden, find 

unäcft diejenigen zu nennen, bie fi, in fehr 
Vencarenser Anzahl, in den vereinigten Staaten 
von Nordamerika befinden. Dies find einfache 
Grabpügel, von Ponifher Form, zum Theil aus 
Erde, zum Theil aus über einander gelegten 
Steinen aufgeführt. Einige find von jehr bes 
deutendem Umfange (fo hat der bei &t. Louis im 
MiffourisStaat 600 Fuß Durchmeſſer und 100 
Fuß Hoͤhe), andere klein. Einige wenige 
auch finden fich (ebenfalls bei St. Louis uud bei 
Point Ereet), bie in großen Abfägen emporfteis 
gen, fomit {don eine entfdichenere Form haben 
und an bie Stufens Pyramiden in Dierito (von 
denen hernach) erinnern. Außer biefen Hügeln 
kommen in benfelben Gegenden aud) zahlreiche 
Befeftigungen vor, die häufig mit jenen in Ver⸗ 
Bindung Neben. Es find Ummwallungen von 
großer Ausdehnung, vorherrſchend im Adted 
geführt und theils von Erbe, theile von Steinen 


ebilbet. 
® b) Dentmäler von Südamerika. Den 
ebengenannten Dentmälern find zunächft bie von 
Südamerika — Das alte Incas⸗Reich 
— Peru, Quito, Bolivia — enthält deren 
eine bedeutende Menge, doch liegen uns über 
dieſe noch erſt ſehr wenige genügende Nachrich⸗ 
ten vor. Es ſcheint, daß wir dieſe Denkmaͤler 
mit denen auf ben Inſeln des großen Oceans 
vergleihen und vielleicht in ihnen einen Schritt 
zu weiterer Ausbildung wahrnehmen können. 
Was die Beichaffenheit einiger Pyramiden» 
Gruppen anbetrifft, bie fi in Ger im Depar⸗ 
tement Ayacucho, finden, fo fehlt e8 une uber 
fie an genauerer Kenntniß. Näher find wir mit 
ein paar andern Dentmälern befannt. Unter 
diefen find befonders die Denkmäler von Tia⸗ 
guanaco, in Bolivia, unfern von la Paz, zu 
nennen; fie beftehen aus langen Reihen viers 
ediger Pfeiler und aus einem, mit legteren in 
Berbindung ftehenbden portalartigen Monument, 
welches aus Einem Yelsftüde gearbeitet ift. 
Dies Monument, das hier vornehmlich in Be⸗ 
trat kommt, iſt von einfach vierediger Beftalt, 
in der Mitte von einer, ebenfalls rechtwinklig 
ebildeten Thür durchbrochen; auf der Fronte 
nd zu den Seiten ber Thür Fenfternifchen, von 
derfelben Geſtalt, in zwei Geſchoſſen über eins 
ander angebracht. Einfache, flahe Bänder 
machen bie Befimfe des Monumentes aus unb 
deuten fomit ſchon auf ein beftimmtes Bedürfniß 
der Gliederung und Theilung bin; ganz eigen« 
tbümliches Intereffe aber erweden bie Umfafs 
fungen ber Thür und der Fenfternifchen, bie ſich, 
obgleich auch in einfachfter Anordnung, boch mit 
Geſchmack dem fhönen Princip der griechiſchen 
Architektur annäbern. Auf der Rüdfeite des 
Monumentes find Leine Nifchen, fondern ſtatt 
deren Reliefs &Pulpturen, als Schmud bes Ober⸗ 
theiles, angebradt. Diefe Skulpturen geben 
wiederum ein fehr wichtiges Beiſpiel für die 
erften Anfänge ber bildenden Kunft, Auch fie zei⸗ 


nordifche und amerifanifche). 


gen, bei einer zwar forgfältigen Behand 
nur bie Auffaffung ber meter Beine 
niffe der Pörperlihen Form, während bie 
liche Geftaltung nod ein phantaſtiſch 

lihes Gepräge hat und bie Ausbildung nah 
conventionellen @efegen erfolgt iftz doch find fie 
bereits mehr entwidelt, als die obengenannten 
Idole der SandwicdsInfeln. Daffelbe gilt von 
einigen andern Skulpturen, Die ſich zu Tiaguanarı 
u. an andern Orten in Bolivia gefunden haben 

Merkwürbig ift fodann die Ruine eines Incas⸗ 
Xempels auf der Infel Titicaca (ebenfalls u 
Bolivia). Es tft eine einfach vieredige Maſſe, die 
Geſtaltung des Oberbaues nicht mehr bentlid 
erkennbar. Unterwärts find an den 
des Tempels Thüren und Thärniſchen ange 
bracht, bie eine pyramidale Geftalt (d. h. eine 
ſchraͤge Neigung ber Seitenflächen) haben und 
auf ähnliche Weife wie die Thür und die Riſchen 
a — von Tiaguanaco gefaßt n. ber 

nt find. 

An vielen Orten, namentlich in Peru, werden 
die Ruinen von Paläften der Incas ermähnt; 
die wenigen, von benen wir Wbbildungen bes 
figen, zeigen einfach maffive Mauern, ohne weis 
tern Schmuck; die Thür⸗ und Fenfteröffnungen 
haben auch hier eine pypramidale Geſtalt. Ebenſo 
wird in diefen Gegenden haufig ber Ruinen al⸗ 
ter Städte gedacht. Die vorzuglichſte Beden 
tung aber ſcheinen bier diejenigen Bauwerke zu 

aben, welde für bie Zwecke des öffentlidn 

ugens errichtet waren. Unter biefen ift vor 
allen die große Incads Strafe zu nennen, 
ein riefenbaftes Werk, welche von Quito neh 
Euzco führte, auf mädtigen Erddämmen die 
Abgründe überfchreitend, und im Gebirg durch 
bie Felſen gehauen; neben ihr waren in gewiſ⸗ 
fen Entfernungen Herbergen (Karavanſereien) 
—— und Feſtungen — Der Feſtungs⸗ 
bau überhaupt, aus ber Kanalbau, war in dem 
alten Peru bebeutend ausgebildet. 

Eigenthuͤmliche Monumente endlich finden fh 
in dem, jest von rohen Horden bewohnten Ge⸗ 
biete bes Drinoco- Stromes. Es find rie 
fige Darfteflungen von ſymboliſcher Bedeutung, 
Thiere, planetarifche Figuren u. dergl., 

a auf die Fläche der Felſen eingegte 
en flieht. 

ec) In Merito. Als bie bebeutfi 
Dentmäler in Amerika erfcheinen uns bie alım 
Monumente des meritanifhen Staates. 
eigentlich find es, Die hier unfere nähere 
merkſamkeit auf ſich ziehen und bie und der 
nehmlich als die erften Beifpiele einer, nad den 
einfachſten Principien vollftändig gebildeten 


Kunſt entgegentreten. Ihnen fcheinen ſich de 


der benachbarten Länder von Eentros 
anzuſchließen; doch haben wir über bie befow 
bere Beſchaffenheit dieſer legteren noch keine ge⸗ 
nauere Kunde, 

Alter und Originalität der merile 
nifhen Denkmäler. Gebr wünfhenswertd 
würbe es feyn, über das verfchiedene Alter dio 
fer Monumente und über bie verfebiebenen Bil 
kerſchaften, denen die einzelnen unter ihnen an 
gehören, nähere Beftimmungen vorlegen i* 

önnen.zm Aber noch iſt unfere Kenntnip dei 
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mertlantfhen Alterthums überhaupt, fowie bie 
ber Monumente in ihrer Befammtheit, keines⸗ 
a fon bis zu dem Srabe fortgefchritten, 
wir hierauf mit genügenber Sdärk eingeben 
Bönnten. Nach den bisherigen Forſchungen haben 
wir im allgemeinen anzunehmen, baß bie Er⸗ 
rihtung jener Denkmäler in die Zeit bes Mit: 
telalter6 falle. Zu verfchied. Perioden des Mits 
telaltere m. uns bier Bölkerzüge, bie von 
Rorben nah Süben fi) bewegen u. in bem füb- 
lihen Theile des merifanifchhen Staates, befons 
ders auf bem Hochlande des eigentlichen Meriko 
gen alten Anahuac) blühende und civilifirte 
taaten gründen. Zu den widtigften biefer 
Voͤlkerſchaften gehören die Tulteken, die im 
fiebenten, und die Azteken, die am Ende des 
zwölften Jahrhunderts in Anahuac einwanders 
ten; bie Icehteren waren noch das herrſchende 
Bolt, als Ferdinand Eortez Mexiko eroberte. 
Der bildnerifhe Theil ber Denkmäler, die wir 
in den verfchtebenen Provinzen, vornehmlich im 
Süden bes meritanifhen Staates, finden, ſcheint 
auf nambafte volksthümliche und hiftorifche 
Unterfchiede hinzudeuten; doch müflen wir, wie 
gefag, noch weitere Forſchungen und Mittheis 
ungen abwarten, ebe wir mit Sicherheit das 
Einzelne diefer Unterfchiede motiviren koͤnnen. 
Aud in der Architektur der Denkmäler ſehen wir 
mändes Berfchiebenartige vor uns; gleichwohl 
ift bier das Bruntfrincip, der eigentliche Geiſt, 
ber biefe Formen belebt, überall glei, und wir 
müflen demnad im allgemeinen, wenn nicht ent= 
iebene Verwandtſchaft jener Völkerſchaften, 

0 doch ein mehr oder weniger gleihmäßiges 
erharren auf berfelben Kulturſtufe annehmen. 
Bor Allem aber ift es für unfeın Zweck widtig, 
—— daß wiederum, obgleich wir dieſe 
kmaͤler nicht in eine Urzeit des menſchlichen 
Geſchlechts — können, in ihrer künſt⸗ 
leriſchen Geſtaltung kein fremder Einfluß ſicht⸗ 
bar wird, daß fie ſomit, unberührt von den 
Kunftformen einer böbern Eivtlifation, als die 
Zeugniſſe einer felbftftändigen volksthümlichen 
Entwidelung vor uns ſtehen. Iwar hat man 
taufend abenteuerliche, zum Theil auch fheinbar 
begründete Hypothefen aufgeftellt, um bie Ent: 
ftehung btefer Denkmäler aus Einflüflen, die 
von den Bölkern der alten Welt ausgegangen 
feven, u eıflären; neuerdings hat man beion« 
ers mit großem Scharffinne das öftliche Afien 
als die Wiege der amerikaniſchen Kulrur darzu⸗ 
fielen gefucht. Doch ift burd alle biefe Ans 
frengungen noch durchaus nichts, was als ent: 
ſchieden unmwiderleglih zu betradten wäre, ers 
mitrelt worden. Und wollte man felbft zugeben, 
daß Einzelnes an den biltnerifchen Darftellungen 
ber meritanifhen Denkmäler mit Rotbwentig- 
keit nach Afien binüberbeute, daß es Die Mexi⸗ 
Baner in der That von bort her aufgenommen 
ätten, fo würde daraus nur um fo mehr die 
iginalität ihrer Kunſt hervorgehen; es würbe 
baburdy bezeugt werben, baß eben nur Einzel: 
getten, nur Aeußerlichkeiten (in Bünftlerifchem 
nne) aus ber Fremde aufgenommen find, daß 
nen aber ein zu felbfiftändiger künſtleriſcher 
egenüber ftand, als daß ber eigentliche 


inn 
Eharalter der mexikaniſchen Kunft durch ſolche !P 
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Elemente hätte Pönnen verändert werben, oder 
daß er gar durch fie feine urſprüngliche Richtung 
und Ausbilbung empfangen hätte. Denn in der 
That erfcheint uns die mexikaniſche Kunft, ihrem 
innern Wefen nad, durchaus verfhieden von 
Allem, was wir fonft an Pünftlerifchen Leiftuns 
gen unter den Völkern der Erbe kennen. 

Die Kunftwerke, melde wir in Mexiko finden, 
find vornehmlich großartige religidfe Dentmäs 
ler. Sie haben eine gemeſſene, gegliederte, archi⸗ 
tektoniſche Beftalt. Die architektoniſche Maſſe 
iſt mehrfach mit reichem Schmucke verſehen, der 
theils nur in anmuthigem Linienſpiele bie Flaͤ⸗ 
hen bedect, theils aber auch organiſche Gebilde. 
Werte einer ſelbſtſtaͤndigen Skulptur, enthält. 
Die legteren haben, wie es fcheint, wiederum 
einen wirflid monumentalen Eharakter, fofern. 
fie nämlich, als eine Bilberfchrift, auf die befon- 
dere Bedeutung des einzelnen Dionumentes hints 
weifen. Außerdem gibt es aber auch mancherlei 
felbfiftändige ftatuarifhe Arbeiten, theils Figu⸗ 
ren von Göttern, die der religiöfen Verehrung 
dienten, theils Figuren menſölicher gen 
beren (vielleicht ebenfallß verehrtes) Andenken 
durch fie, wie es Scheint, feftgehalten werden follte. 
Enblih find zahlreihe Ornamente mit Males 
rei zu nennen, bie entichieden ald eine wirkliche 
Bilderfchrift betrachtet werden müffen, und zwar 
als eine Bilderfchrift von folder Ausdehnung 
und Ausbildung, taß in ihr bie mannicfaltigen 
fhriftlihen Urkunden des Volkes auf Pflanzens 
papier, von denen wir Nachricht haben und von 
denen viele Fragmente erhalten find, verfaßt 
werden fonnten. 

(Styl.) Unterben Architekturwerken v. Mes 
xiko erſcheint zunäcft Eine Hauptform als die 
überall vorherrfhenre. Es iſt die einfachſte 
gm des zeligtöfen Dentmales — der erhubene 

Itar, auf welchem ber Bottheit bie Opfer dar» 
gebracht werden; aber es ift berfelbe zu riefiger 
Sröße emporgebaut, damit die Flamme des 
Altares der Gottheit näher entgegengeführt unb 
te heilige Handlung, die auf feinem Gipfel vor 
fi geht, ben Augen der Menfhen weitbin fichte 
bar gemacht werde. Diefe wie Berge fi erhe⸗ 
benden Opferaltäre haben bie @eftalt vierfertiger 
Pyramiden; fie werden mit dem Namen T eos 
calli :(Botteshaus) bezeichnet, find genau nach 
dın 4 Weltgegenden aerichtet und oberwärtd zu 
einer größeren od. Bleineren Flãche abge fbnitten. 
Sie fteigen insgemein in mehren großen Abfogen 
empor, bie theils befondere Terraſſen bilden, 
theils auch nur durch umberlaufende Burtungen 
als foldye bezeichnet werben, Gteile, breite Trep⸗ 
pen führen an einer oder an mehrern Seiten auf 
die obere Fläche hinauf; zumeilen, doch nur fels 
ten, find die Treppen auch fo angeordnet, daß 
fie im Sickzack oder in anderer Anorönung von 
einem Apdfag auf den andern führen. Auf dem 
oberen Plateau ber Pyramiden erheben fi, je 
nachdem bies von kleinerem oder größerem Um⸗ 
fange ift, geringere oder ausgebehntere Baulich⸗ 
keiten, Kapellen, Tempel, Hallen u. bgl., die in 
einzelnen Fällen umfangreibe Anlagen bils 
den, Umgeben waren biefe Teecalli's insgemein 
mit großen Höfen, tn dinen bie Wohnungen ber 

riefter und bie andern Räume, Deren man für 
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bie Zwecke bes Bottesbienftes beburfte, enthal⸗ 
ten waren. — In einzelnen Fällen finden fid, 
aud andere Bauanlagen, bie denen auf ben 
Gipfeln der Pyramiden ähnlich find, jedoch nicht 
auf einem pyramidalen Unterbau ruhen; man 
bält biefe nicht eigentlidh für Tempel, fondern 
für Gebäude, die zu andern, doch gleichfalls 
religiöfen Iweden errihtet wurden. — 
übrigen wiſſen wir, baß bie altmeritanifhe Ars 
ditettur auch alle übrigen untergeordneteren 
Bebürfnifie des Lchens in zum Theil großartis 
ger Schtaltung umfaßte; doch ift unfere Kennt⸗ 
niß von folden Werken nur gering. 


Sehen wir in die ſem Syſtem des Pyramidens 
baues ein einfaches architektoniſches Princip auf 
bedeutſame Weiſe in die Erſcheinung treten, ſo 
iſt in demſelben nicht minder auch die Ausbil⸗ 
bung bes architektoniſchen Details intereſſant. 
Ueberall iſt in den Werken der Architektur die 
Formation des einzelnen Sliedes (wenn dieſelbe 
natürlich auch ſtets durch das Verhaͤltniß des 
Gliedes zum Ganzen, durch bie Bebentung, die 
bdaffelbe im Banzen hat, bebingt ſeyn muf) has 
saßteriftifch für den Brad des Lebens, bezeich⸗ 
nend für den Organismus, ber in dem archts 
tefton. Ganzen waltet. Und fo auch bierz 
aber alles Detail, alle Gliederungen find hier 
nur nach den einfachſten Befegen gebildet. Ihr 
Borhandenfenn bezeugt zwar eine Architektur, 
die ſich bereits ihrer Sntoidelung bewußt ifl, 
ihre Bildung aber, daß auch diefe Entwidelung 
wieberum nod auf der unterften Stufe ftcht. 
Es find durchweg nur einfache, ſtarke Bänder 
von gerablinigem (rechtwinkligem od. fpigwinks 
ligem) Profil, welche bie frönenden oder trens 
nenden Seſtmſe ausmaden; auch wo fie mehrs 
fach zufammengefegt erfcheinen, fehlt ihnen 
gleikiwohl noch alle eigentlich belebte Beftaltung, 
welche durch bie Anwendung bewegter Formen 
von elaftifh gefhwungenem Profil entfteht. 
&benfo find es faft durchweg nur gerablinig ges 
bildete Erhöhungen oder Vertiefungen, aus de⸗ 
nen an einigen Monumenten, wenn zum Theil 
auch in reiher und mannidhfaltiger Zufammens 
fegung — als verfhiedenartiges Kaflettenwert, 
als Ziyad » Ornamente, als Däanderzüge u. 
dergl. — ber Schmud ber Wanbflähen beiteht. 
Und ſchon die Art u. Weife, wie diefer Shmud 
faft willkuͤrlich, wenigftens ohne eigentlidhe ar⸗ 
chitektoniſche —— angewandt wird, be⸗ 
— den noch immer Pinblihen Zuſtand ber 

nftentwidelung. 


older Schmud findet ſich vornehmlich an 
den Wänden einiger größern Gebäude, die auf 
dem Plateau ber Teocalli’s ober die felbftftändig 
aufgeführt find. Diefe Gebäude erſcheinen durch⸗ 
weB® ihrer Bauptform nach, als einfadye vier⸗ 
edige Maſſen. Einfache, geradlinig überbedte 
ortale, oder Stellungen von einfad) vierediigen 
feilern, die ebenfalls mit geradlinigem Gebaälk 
erbedt find, öffnen biefe Gebäude nad) außen. 
Säulen, eins ber wichtigſten Zeugniffe für eine 
lebendiger entwidelte Architettur, kommen nur 
gu ausnahmeweife vor, nur im Innern ber 
ebäube, und audy fie find ohne weitere archi⸗ 
tektoniſche Ausbilbung. Die Ueberdedung ber 
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inneren Räume ift eigenthümlich, vwieberum jes 
body nad einfachftem Princhy, gebildet. ey 
det fi bier nämlich ins gemein dasjenige Syſten 
der Ueberdedung, welches mehrfach auch an den 
alterthümlichſten Architekturen der alten Bat 
(in Griechenland und Italien ſowohl, wie in 
Aegypten unb dem aftatifchen Drient) —5 


Im | daß naͤmlich nicht große Steinplatten, die etwa 


von einer Wand zur andern reichen, fonbern baf 
kleinere Platten angewandt find, die flufenartig 
über einander vorragen, bie fie —— 
der begegnen und ſo den Raum ſchließen. 
erſcheint dieſe Bedeckung dem Innern eines Das 
ches ähnlich, wobei jene ſtufenartige Form theils 
beibehalten, theils aber aud in eine stehe irn 
Flaͤche verwandelt iſt. In ähnlicher e find 
auch zuweilen bie Portale überdedit. Im Aenße⸗ 
ren bat biefe Bebedung theils eine a gern 
Oberfläche, theils erhebt fie auch bier fi bad 
artig, d. b. mit ben Hauptformen ber Aritektur 
übereinftimmenb, in pyramibaler Geftalt, 
(Ueberfiht. Die wichtigſt en arditeh 
toniſchen Denkmäler in Mexiko.) 
ben wir uns zu ben einzelnen erhaltenes 
u. uns bekannten Monumenten von Meriko, fe 
iſt voraus zu erinnern, daß, wie oben angeden⸗ 
tet wurbe, bei weiten bie meiften nur in bem 
tande einer mehr ober weniger befcpäbigten 
Ruine auf uns gekommen find und baß naments 
lic) bei mehren der Teocallꝰs nur bie rohe Mafke 
erhalten ift, bie Steine aber, welde bie fünf 
leriſch ausgebildete Befleibung ausmachten, sam 
ee am pe verloren gegengen hie 
u biefen gehören zunächft zivel merkwür 
Pyramiden 7 San Iuan be Teotihuacan, 
in bem weiten le, welches fich um bie 
Merito ausbreitet. Die eine von biefen führt 
den Namen Zonatiuh Ye 6 ber 
Sonne); ihre Bafis hat_635 Zus ge, ihte 
Höhe beträgt 171 Fuß. Die andere, von etwas 
Bleinerer Dimenfion, heißt Meztli Yyaqual 
(Haus bes Mondes). Sie gehören den älteren 
Monumenten des Landes an; wenigftens ſchrie⸗ 
ben die Bölker, weldye bies Lanb der Un 
kunft ber Spanier bewohnten, fie bertultelifden 
Nation zu, b. b. bem 8. ober 9. Jahrhunder 
nad Ehr. G. Sie bildeten vier Terraffen (dk 
füge), von benen aber nur noch ‘drei zu 
nen find. Xreppen von großen Quabern 
ten auf bie Spitze, wo nad dem Bericht de 
frübeften Reifenden Statuen aufgeftellt waren, 
deren Ueberzug aus bünnen Golbplatten beſtaud 
Jede ber Hauptterrafien war in Heine S 
von gegen vier Fuß Sl abgetheilt, beren 
en man noch unterieiden kann. Rings um 
eide Teocalli's exftredt fih ein fürmlices 
Softem Peiner Phramiden von etwa X Fu 
Höhe, die, mehre Hundert an der Zahl, in breis 
ten Straßen ſtehen. Gegenwärtig haben 
die Geſtalt Heiner Hügel. Dan hält fie 
Brabdentmäler. — NRädıft diefen Poramiben $ 
das große Monument von@holula zu nenne, 
ebenfalls ein pyramidaler Bau, ber in vier breb 
ten ee emporfteigt und deſſen oberes Pin 
teau eine ſehr bedeutende Ausdehnung hat. 1 
biefem erhoben fich urfprünglid ohne Zweiſti 
mannichfaltige Baulichkeiten (etwa wie zu 
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Palenque, vgl. unten). Die Bafis des Monus 
ments mißt 1360 Fuß Breite, die Höhe beträgt 
166 Fuß. Auch dies zählt man zu ben älteften 
Werken bes Landes. 

Ungleidy fteiler als bie eben genannten fteigt 
eine Pyramide empor, bie ſich Ei San Eriftobal 
Keopantepec (füdlih von Zlacotepec) befin- 
det. Bei ihr führen die Treppen nicht gerade 
auf das Plateau, fondern, in einer Zickzaclinie, 
von einem Abfa zun andern. Aehnlich ift eine 

pramide im Di von Euernavaca, — 

in Teocalli in ber altın Stadt Guatusco 
9 Meilen öftlih von Eorbova), aus drei Abs 
en mit verritalen S aͤchen beftehend, 
ausgezeichnet durch ein Bapellenartiges Ges 
baͤude anf ber Höhe, weldhes auf eigenthümliche 
Weife die Geſtalt einer dreifach abgetheilten 
Pyramide nachzuahmen ſcheint. Anders, und 
ebenfalls eigenthämlich geftaltet ift der Bau, 
ber fi auf einer Pyramide unter ben Ruinen 
ber alten Stadt von Tufapan erhebt. 

Unter allen uns befannten Teocalli’& aber er⸗ 

heint bie Pyramide von Papantla (in Vera⸗ 

ruz) als bie merfwürbigfte. Sie t in fies 
ben Abfägen empor, melde jedoch nicht durch 
eigentlihe Terraſſen, fondern durch breite Bäns 
der, die mit vieredigen Kafletten und mit bilds 
lichen Darftellungen ande find, gebildet 
werben. An ber e führt eine große Dops 

Itreppe gerade auf das obere Plateau. Die 
Breit: der Bafis mißt 130, bie Höhe 85 Fuß. 
Die Pyramide führt bet den Eingebornen ben 
Namen Tarin, und zahlreihe Ruinen, bie fi 
in dem Urwalde umber ausbreiten, bezengen, 
daß auch fie den Mittelpunkt einer einft mädtis 
sen Stadt auemachte. In derfelben Gegend, 
bei bem Orte Mapilca, finden fi die, eben 

Us fehr bedeutenden Trümmer einer andern 


tabt, und Refte von pyramidalen Bauten; Pa 


och ſieht von biefen nichts mehr aufrecht. — 
& eine andere ber merkwürdigſten Pyramis 
den, bie von Zodtcalco (füblih von Mexiko, 
bei Euernavaca PA ift nur ale Ruine erhalten; 
fie beftand aus fünf Abfägen, von benen nur 
noch der unterfte vorhanden iſt; alle Theile bies 
fes merfwürdigen Bauwerkes waren mit Skul⸗ 
turen und mit Ornamenten bebedit; erhaltene 
arbenfpuren bezeugen es, daß dieſe reichen 
terben zugleich bemalt waren. Die Pyramide 
exbob X auf einem Hügel von kegelformiger 
Geftalt. defien Abhänge terraffirt und durch 
ftarte Mauern unterftägt find. 

Mannichfache Bauanlagen von pyramidaler 
Art finden ſich ferner jun cbaanten ec (in der 
Provinz Daraca). Hier zeichnet fih namentlich 
ein fehr Eoloffales Monument aus, welches in 
acht Abfägen emporfteigt und auf dem großen 
Bus, das feine obere Fläche bildet, verſchie⸗ 

ene Baulichkeiten enthält. Man meint, daß 
dies Monument nicht blos für religtöfe, fondern 
auch für Eriegerifhe Zwecke aufgeführt worben 
ey. Unter den pyramidalen Dentmälern von 
— findet ſich auch eins, welches eine 
kreisrunde Grundflaͤche hat und in acht Abfägen, 
einem ſchlanken Kegel ähnlich, emporfteigt. 


. Die ausgebehuteften unter ben ung befannten 
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Anlagen find bie von Palengue (in ber Pros 
u Shiapa). Es find theils breite pyramibale 
ftrußtionen, auf denen fih maunnichfache 
Baulichkeiten erheben, theils Gebäude, die ohne 
einen ſolchen Grundbau aufgeführt find. le 
führen bei den Bewohnern ber Gegend ben Ras 
men ber „fteinernen Haͤuſer“ (Eafas de piebras). 
Die anfehnlichfte diefer Anlagen ruht auf einem 
weiten, in drei Abfägen emporfteigenben, pyra⸗ 
mibdalen Unterbau. In der Mitte der einen 
Seite ift eine breite Treppe. Auf der geräumis 
en oberen Flache befindet fich ein Complex ver⸗ 
fniebener Gebäude und Höfe, eingefchloffen von 
einem Außenbau, ber fih am Rande des Plas 
teaus bingleßt, nad außen in Pfeilerftellungen 
eöffnet, die mit Stucco⸗Reliefs — ne. 
nerhalb diefes Außenbaues find drei Hoͤfe von 
verſchiedener Größe, und zwifchen biefen und 
y ihren Seiten bie verfchiebenen@ebäude. Die 
egteren ruhen bier auf einem Unterfaß von 
nicht unbedeutender Höhe; fie find wiederum 
durch Pfeilerftellungen geöffnet, zu denen Kleine 
Treppen emporführen. Ausgezeichnet ift unter 
diefen Gebäuden ein Thurm (der einzige, den 
vwir in der mexikaniſchen Architektur kennen), 
von fünf Sauptgefchoffen und eben fo viel Meis 
neren, durch Gefimfe getrennten Zwiſchenge⸗ 
on bie Grundfläche jedes höheren Geſchoͤſ⸗ 
es ift von ee Umfange, fo baß aud 
bier eine Aehulichkeit mit den Kormen bes Py⸗ 
tamibdenbaues bervortritt. Webrigens find bie 
Details ber Architektur zu Bela durchweg 
ſehr einfach; doch iſt fie durch die ſehr zahle 
reihen, mannichfaltigen und eigenthümlichen 
— ren, bie ihren Schmuck bilden, auss 
gezeichnet. 

‚Merkwürbig und fehr großartig find ferner 
die Monumente, die fih zu Urmal(bem alten 
Iealane , in der Provinz Yucatan) erhalten has 
en. Hier ift zunächſt eine Pyramide von obs 
Ionger Grundfläche zu bemerken, beren Bafıs 
an ihrer Langfeite 213 Fuß mißt, während fie 
eine Höhe von etwa 100 Fuß bat. Auf ihrem 

lateau erhebt fi ein Tempel von 81 Fuß 

Ange, 14 Fuß Breite und 17 Fuß Höhe, 
Dies Gebäude ift eins der intereflanteften 
Beifpiele mexikaniſcher Architektur, indem 
feine Sacade, die größeren Flächen der Wand 
ſewehl als die Gefimfe, mit dem zierlichſten 
Kaflettenwert und mit andern ſkulptirten Ornas 
menten gefhmüdt ift; auch haben ſich die Refte 
Iebhafter Farben gefunden, burch welche diefer 
Schmud ein nody reiheres Anfehen erhielt. Zu 
ben Seiten des Portales lehnten Statuen von 
auffallend Punftreiher Arbeit; diefe find zwar 
zerſtoͤrt, Doch noch genug Bruchftüde von ihnen 
vorhanden, um aus ven ein genügenbes 
Bild ihrer urfprüngl. Beihaffenbeit gewinnen 

u Bönnen. — Rabe bei ber Pyramide von Urmal 
ft ein großer Hof von 227 Fuß 8 Zoll Länge 
und 172 Fuß 9 Zoll Breite, Zu ben Seiten dies 
ſes Hofes er ſich, über einem — 
lichen Unterbau von etwa 15 Fuß Höhe vier @ 
bäude, bie man für Priefterwohnungen hält. 
Ihre Fapaden haben einen ähnliäen Bi wie 
bie des els auf ber Pyramide, doch iſt nicht 
bei allen das ee ebenfo reich gebile 


“v 
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bet. Auch bier haben fib Farbenſpuren ⸗ 
den. Mn bem einen dieſer Gebäude ift bie Far 
u. mit riefigen Schlangen gefchmüdt, die ſich 
ber biefelbe hinziehen und, in beftimmten Abs 
fügen einander durchſchlingend, bie Dandfläche 
n eine Reihe befonderer Felder theilen; aud 
andere ornamentiftifche Skuipturen, fo wie Sta⸗ 
tuen, denen des Tempels aͤhnlich, kommen an 
dieſer Façade vor. ieder andere ornamen⸗ 
tiſtiſche Bildwerke finden fich an den übrigen 
Gebäuden. Alle biefe Skulpturen haben natürs 
lich ihre beſondere ſymboliſche Bedeutung. Der 
Sof, den biefe Gebäude einfließen, tft mit 
43,660 fteinernen Platten gepflaftert, auf deren 
ch eine Schildkröte in Aadem Relief darges 
et ift. Der Eindrud, den diefe Gebäude, 
mitten in dem Echweigen der einfamen Natur, 
auf ben Beifenden hervorbringen, ift im höchſten 
Grade wunderbar. Auch noch andere Monus 
mente finden fib zu Urmal, über bie wir jebod 
bis jetzt Beine nähere Kunde haben. 

Als ein Seitenſtück zu den Priefterpaläften 
von Urmal find enblih bie, ebenfalls großs 
artigen und ganz eigenthämlichen Paläfte von 
Mitla (in der Provinz Daraca) zu nennen. 
Der eigentliche Name biefes Drtes ift Mignit⸗ 
Ian, was emen „Drt ber Trauer bedeutet; 
nad alter Tradition iſt er ein fürſtliches Grab⸗ 


Iofal und man — die Palaͤſte ſeyen zu einer | wichtig 


fürftliden Trauer⸗ —— beſtimmt ee: 
Um einen Hof von 123 Fuß Ränge find auch hier 
vier Gebäude, auf einem beträchtlich vorfprins 
genden Unterbau, belegen. Große Stufen fühs 
ren zu ben Eingängen empor 5 ber legteren find 
in jedem Bebäube drei, bie durch je zwei ſtarke 
vieredige Pfeiler von einander gefondert wers 
den. Bor allem ift au hier wiederum die Des 
Boration der Façade merkwürdig. Die fhrägen 
pitzwinkligen) lieber, melde fonft die Bes 
fe ber meritanifhen Architektur ausmachen, 
erfcheinen bier riefig ——— ſo daß (wenig⸗ 
ſtens an ben Eden der Gebäude) kaum eine 1 
zingfügige Andeutung ter vertikalen Fläche 
übrig bleibt, — eine Weife ber architektoniſchen 
Kormation, die um fo auffallender ift, als jene 
fpigwinkligen Glieder zumeift aufrecht ftehend 
(nur am Bafament mit gefenkter Neigung ber 
läde) erfeinen. Ohne Zweifel hat man eine 
olhe Anordnung {don als eine entſchiedene 
usartung bes urfprüngliden arditeßtonifchen 
incips zu betrachten. Doch find in biefen 
liebern bedeutende Vertiefungen angebracht, 
wodurd eben jene vertikale Fläche für enjeine 
Stüde der Façade wiederum auf gewifſe Weife 
bergeftellt wird. Diefe Bertiefungen find mit 
reidem muftvifhen Schmucke verſehen, wels 
&er die mannidfaltigften Kombinationen bes 
gerablinigen Ornamente, Mäanderzüge und 
dergl. enthält. Diefelbe Verzierung findet ſich 
aus an den Pfellern. In zweien der Gäle 
von Mitla haben fih , als ein fehr feltenes 
Beifpiel, big gr gefunden, weldye zur 
Unterftügung der Dede beflimmt waren; bie 
legtere fehlt gegenwärtig und beftand vermuth⸗ 
lich aus Holz. Die Säulen find von Porphyr, 
15 &uß (db. h. ſechs untere Durchmefler) hoc 
and verjüngtz indem ihnen aber nidt bios bie 
Ganneltrung , fondern auch Kapitäl und Bafld 
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fehlen, fcheinen fie fon an fi darauf hinze 
deuten, daß der Saͤulenbau tm ber meritanis 
{den Architektur Beine Ausbilbung erlangt 
— Die ‚ Ne zum Xheil umter ben 
läften, * Theil in deren Nähe liegen, ſu 
unterir * Gemaͤcher, deren einzelne eine 
nicht unbeträchtliche Ausdehnun Gaben, Kr 
Bände haben benfelben mufiviigen Schmud, 
wie die Façaden ber Paläfte.e — Neben den 
legteren liegen noch mehre Gebaͤude⸗Srupyes 
von ähnlicher Anordnung. 

ie wiflen, daß noch an vielen andern Dis 
ten bes mexikaniſchen Freiftantes (befonders is 
der Provinz Yucatan) Ronumente von man 
nichfach verfdiedener Art vorhanden And; doh 
reiht biefe Kunde nur eben hin, um künftigen 


Aueva, füblid von ——— 
Es find Ruinen, bie, als bie Reſte einer u 
fehnligen Stadt, einen ganzen Hügel übe 
deden. fieht man eine beträdtlide In 
ya von Tempelräumen, bie mit Mauern uns 
hlofien oder mit Prieterwohnungen umgeht 
find und in beren Mitte fi die Pyramiden ar 
beben. Für die Grunbfäge, bie bei folder 
Anlagen befolgt wurden, find diefe Baurefſte che 
ne ahnt 1e dihaen BRofe oulkie 
nordnun en em vo 
big —— finden. Dabei aber find diefe Uns 
lagen und befonbers bie Pyramiden durchwez 
nur von Bleiner Dimenfton, fo daß wir hin, 
wie es fdeint, ſchon auf eine ge Zeit der 
Erbauung zu ſchließen haben. Äuch bier das 
ben fi, im Innern einiger Räume, die Reit 
von Säulenftellungen gefunden. 

Schließlich ift nod eine Son von Deals 
mälern zu erwähnen, bie im Rorden bed mus 
sitanifhen Staates, am Rio Bila, gelegen 
und unter dem Namen der Caſas grandes 
(der großen Häufer) bekannt ift. Sie f&eins 
den bisher befprodenen bes füblichen Merle 
verwandt, bod haben wir über fie nur dunkle 
Rachrichten, die von älteren Reiſenden her 
rühren. Diefe Gebäude nehmen bie Flaͤche ei⸗ 
ner’ Quadratmeile ein; fie haben 2 a Theil 
mehre Stockwerke. Dad Haupt: Monument, 
in ter Mitte der übrigen belegen, fteigt übt 
einer Brundfläbe von 566 Fuß Länge und 4 
Fuß Breite in Aufenartiger Bauweiſe empor. 

aumwerted. alten Stade Meriko. Di 
im Borigen befproddenen Denkmäler ragen ald 
die vereinfamten Zeugen einer untergegangents 
Kultur in das Xeben der Gegenwart bereit 
In den Berichten ber ſpaniſchen @roberer ih 
das Land und das Wolf, beffen Blüthe fr 
erftören, ift uns indeß noch ein ziemlih an 
hauliches Bild diefer Kultur umd bes Iufams 
menbanges ber Denfmäler mit dem Leben des 
Volkes erhalten. Beſonders intereffant fod 
bie Berichte über die Hauptftadt bes Reiche 
der Azteken, Mexiko, ober, wie fie 
genannt ward, Tenodtitlan. Bett 
(1325 gegründet) war auf einer Inf 
inmitten eines Sees gebaut. Eine Men; 


e 
——— — 


anzufuͤhren. 


euer een - — — — — — — — — — — — — —— 
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chtli die ſchrecklichen Menſchenopfer darge⸗ 
acht wurden, ſtand in ber Mitte ber Stadt 
an berfelben Stelle, wo fpäter die Kathedrale 
von Merito erbaut wurde, Er hatte fünf Abs 
füge; feine Bafis war 298 Fuß breit, feine 
be betrug 114 Fuß. Auf feinem Plateau 
anben Altäre, die mit hölzernen Tabernafeln 
berbaut waren. Um ben Xeocalli breitete fi 
ein großer Hof aus, der mit ftarten Mauern 
und mit den Wohnungen ber Priefter umgeben 
war. Bier überthürmte Thore führten in d. Hof, 
welcher mit Platten von fo glatt polirtem Mars 
mor genfiaftert war, daß die Spanier, nachdem 
fie die Stadt erobert hatten, bei jedem Schritte 
ausglitten. Der Markt der Stadt hatte eine bes 
deutende Ausdehnung und war mit einem unges 
heuern Portitus umgeben u. von zahlr. Buden 
für Handel und Verkehr befegt. In feiner Mitte 
Bw ein Gerichtshaus, weldes bem Handel u. 
andel alle nöthigen Rechtsmittel darbot. Das 
ganze Bild dieſes Marktes entſpricht merkwürdig 
genug ber Einrichtung bes römifhen Florums. 


Erklärung der Stablplatten. 
No. 28, 74a, 74b und 172 erklären ſich felbft. 


No. 187. 
Yelasgifche oder ältefte griech. Architektur. 
Big. 1. Cinfader, monolither Denkflein oder Pfeiler. — Zig- 
2. Bllitge Günfe, bei den Eelten Häufig die Altarform (vgl. 
Cromlet). — Fig. 3. Teilitp, kommt dem Gtonchenges 
Denkmal in Wilfpire vor. — Big. 4. zeigt die anmittdiber 
daraus hervorgegangene Gäulcnordnung mit zafammenhäns 
gender Entahlatur. — Big. 5. Worzerfeite von dem Portikus 
des Tempels zu Amaba in Mubien, wo neben den vieredigen 
Yfeitern auch ein cplindrifcher vorkommt, deſſen Abacus und 
Ylints jedoch die vieredige Form der anderen behalten hat. 
— Big. 6. Gäulenorvunng wie Pig. 6, Theil des Mamefs 
feums zu Theden. Die Hier vor ben Gänlen chenden Sta⸗ 
tuen mögen za dem fpäteren, die Eatablatur wirklich tragen⸗ 
den Figuren Hingeleitet Haben. — Fis. 7. Alte ägyptifce 
Gäuienorbuung, and in Theben. Vier, wie Fig. 5, zeigt 
der vieredige Ubacus ned die urfprüngl. Gehalt des Gteins, 
auns weildem bie Pnolienförmige Säule gearbeitet worden ifl. 
— Fig. 8 Thorpfeiler eines der Höhlentempel von Etlora; 
der Pfeiler theils vieredig, theils rund. — Fig. 9. There 
vfeller der alten Hindus, vom Doriſt Kor im Wtekundra« 
Gap gezeichnet ; dem Worigen ahalich. — Fig. 10. Die Ale 
teen befaunten doriſchen Gänlen nebſt Archierav, aus den 
Ruinen von Korinth. — Big. 11. Alte perfifge Saulen 
son Yerfepelis, Bronte und Profi. — Big. ir. Gänlen an 
der Wornerfelte der Bildhauerwerke von Mundere in Mkors 
wor; nah Diri Ted. — Fig. 13. Gäulen aus dem Mos 
BundrasYap, in den Muinen von Bhinke Ehlori gez. v. Tod. 
Hugenfdeintig aus Big. © Hervorgegangen. — Big. 14 u. 
20. Ueltefte Mauerfirußtur bei den Pelasgern nnd Grieden. 
— Big. 15. Eingaas und Gtrußtur der großen Pyramide zu 
Memphis; nad Denon. 
No. 188. 
Wegyptifche Architettur. 


Uuf der Gtahiplotte erHlärt ; gl. au Urchiteltur @. 734. 


No. 189. 
Sriechiſch⸗doriſche Architektur. 

Big. 1. u. 2. ©. d. Gtaptplatte. — Big. 3. Wlan eines gries 
ifgen Detaſtyl⸗, Peripteral⸗ unp OypötfralcTempels ; lin 
ber Haud die Froute des Mortitus, dahinter Preuass un 
Gele, Dersl. Archit. ©. son. — Fig 4. Beigt die äußere 
Gäulensrenung des Parthenoac. — Fig. 5. Profi ner Eos 
rona im vergrößerten Maßftabe..— Fig. 6. Ein halbes Ras 
pital derfelden In vergrößertem uud die Gänlenringe in noch 
gehderem Maßftate. — Big. 7. Kapital einer Gäufe des 
Gronnes in vergrößertem und die Gänlenringe in noch arös 
herem Maßftate. — Be: Profil ver Corona berfelden, 
vergrößert. — Big. 9. Gänleuorduung des Prouass, vergt. 
— ig. 10. u. 11. Kapital der Säulen in Antis, vergr. — 
Big. 12. Halter ©: Heines Saulenſchaftes vom Parthenen. 


No. 228, 
Griechiſch⸗ doriſche Architektur. 
Bis 1.0.2.6. d. Stahiplatie. — Big. 3. ©. borifge Zem- 


pe, ©. 09 ff. — Big. 4. Ueupere Saulenordn. des The⸗ 
feustempels, nebſt einen Halb⸗Srundriß des kannelirten Sau⸗ 
ieaſchafis. — Fig. 5. Profil des Cimatiuus im vergroßerten 
Mapftabe. — Fig. 6. Kapital im vergr. Mask, bald, mit 
wo größeren Saulenringen. — Zig. 7. Pronaosfäuien ; m. 
oben. — Big. 9. Würfel u. Yıg. 10. Kapital der Eulen 
in Antis, Beides Profile. — Fig. 11. Srundriß des Dec⸗ 
Tafelwerka vom Yortitus und Pronaos, nebſt der Stel⸗ 
lang der vertieften Gänge, Lacuna oder Kaffetten. — Pin. 
12. Srundrig der Eornifhe, ned @inrihtung und Form 
der Sparrenkopfe am äußeren Sebaͤlk. — Fig. 13. Grund 
riß der Triglyphben der Gornifde in eiuem Außen winkel. — 
Sig. 8. u. 14. Grundriß der Gäutmfhäfte und ihrer Raus 
welirang. 


No, 212, 
Griechiſch⸗ dDorifhe Architektur. 

Big. 1. Portikus des Erechtheus⸗Tempels in Athen. — Big. 
2.3.u.4 ©. d. Platte. — Big. 5. Gäuienorduung des 
gen. Tempels, ohne die zwei unterfien Gtufen bes Saulen⸗ 
fußes. — Bis. 6. 7. u. 8. Theile der Entablatur in dergr. 
Mas. — Bis. 9. Joniſche Schnecke, Seitenaaſicht iprer 
Sindung. — Big. 10. Die Autas des gen. Tempels, mit 
Andentung der fortlauf. Drnamente der Geiten des Sebau⸗ 
des. — Big. 11. Profil des Antao-Rayit., im vergrößerten 
Map. — Big. 12. GeitensHafrip u. Big. 18. QAuerdarch⸗ 
ſchaitt des gen. Kapitals. — Fis. 14. Halber Längendurch« 
ſchuitt deffelden. — ig. 16. Grumdris des Kapitals, mit 
Andentung der Saulen ſchaft⸗ LKaunelirnug. — Fig. 16. Srund⸗ 
rip eines der Eckapitaler. S. Arqhitektur, joniſche Tempel⸗ 
formen, ©. sıı ff. 


No, 191. 
Griechiſch⸗korinthiſche Architektur. 

Big. 1. Aufris, Big. 2. Gruudris, a. Big. 3. Detaillirung 
der Gäulenordnung von dem dhorag. BRonument des Lyfi« 
rates zu Athen. — Big. 4. Aufriß m. Fig. 5. Grumprig 
des Garyatiden-Wrofiyls an den Geiten des Erechtbeums. — 
Big. ©. Deteinirung der Figur (Kopf, Orun und Füße) um 
ihrer Gtylobaten und der @utablatur. 


No. 396. 
Nömifche Architektur. 
Big. 1. Tängen«Mufrig vom Eoliffenm. — Big. 2. [1 

gi 6. 3. Seiten⸗Aufrig. — Fig. 4. Per A nn 
ig. 5. Grundriß defelden. Die punktirten Linien vor dem 
dem a. gegenüber befindlichen Halbbreise®inggnitt yels 
gen die Gtellen au, an welden bie bavorfichenden Gänlen 
urfpränglih geſt anden haben. — Fig. 6. ProntsAufrig, 
Fig. 7. Grundig und Fig. 8. Geiteusllufriß vom Tempel 
des Untonins und der Baufina. Stylobate und Gtufen der 
mie find reftaurirt. — Big. 9. Grund» und Hufriß dee 
eſta⸗Tempels zu Tivoll. Da und Untafise reRauritt. — 
Big. 10. Grund s uw Aufrig des Triumpdbogens des Geptis 
mus . — Big 11. Desgl. vom Kitusbogen. — Big. 

12. Deszl. vom Tempel der Bortana virilie. 


No. 838. 
Nömifche Architektur. 

Bis. 1. Gruudriß und reſtaurirte Straßen⸗Froute eines großen 
tömifchen MWeodugebäudes (nah W. GeH Dans des Yanfa), 
in Pompeli. 1.u. Eingang. 2. Vestibulum (Bade). 3. 
Atriam sder Cavaedium. 4. Compluvium, mo das Ser 
genwafler von dem bier einfenfenten Dad (f. Big 2.) gu 
fammelt wurde. 8. Penaria oder cubicula. @. Alae. 7. 
Tablinum (Bifttensimmer). 8. Yinakottel oder Biblicther 
9. Durdgang vom erfien zum zweiten Ultrium, wenn man 
nicht durch das Befachzimmer genen wollte. 10. Cubiculum 
(SäYtaftammer). 11. Peristyliam. 12. Impluvium, 13. 
Alao, wo mau @icke hielt oder converfizte. 14. Cellas 
famillarise. 45. Tric ium, mit allen Bequemligbeiten 
für eine Gefenfgaft vage, 16. Larariuın (Kapelle für 
die Yansgötter). 17. Cubiculum. 18. Hate ver dem Gy- 
nacceum (Braurmgemad). 10. Gyusecsum. (@inige halten 
dies für ein defonderes 6, nit Re einen Theil won dem 
tes Panfa.) 20. L’orticus oder Pergula. 21. Hortus 
nee) 23. (Imligen 15. u. 233. u. 25.) Dardg 

'eristyliam zum Porticus und Garten, wenn man nicht 
dust das Tricliniam gehen woute. 23. Rüge. 24. Gpeifes 
Bammer. 25. Dffener Hof, der durch einen Thorweg auf die 
Straße führte. Uuc bisher angeführten Kaumlichke ware 
den von ber Jamilie in Deſchlag genommen. Die übrigen 
Tdeile des Hauſes ind davon ausgefchieden. 36. Ein Feines 
tes Haus. 27. Weg von ber Gtraße (rechte) mad Panfa’s 
Haus. 29. Laden-@ewölde, wach der Straße offen, wie fie 
Silo. 3. seigt. 39. Merrathslammern für die Appariem. 28. 
3. Bat« nur Mahltans. 31. Backofen. — Min der Stra— 
genecke (1wiſchen der zweiten ar Kinfs, =. ur. 30.) war 
der Laden eines Melntaufes. af., ganz im Straßen⸗ 
winkel, ein Druuuen. Jeufelts des Panfe’fgen Haufes finh 





die Gtrapenfronten anderer Läden m. Privatgebäude angezeigt. 
— Bi.s—e ©. >. Pleite 
No. 272. 
Sig. 1. CintHellung der Gäufenorbuung und Benennung ihrer 
Zelle. — Big 2 — 6. Gänlenorbanugen ber ital. s bitruv. 
ale (na Palapio). Fig. 2. tostanıfte, Fig. 3. dori⸗ 


ſae, Big «. ioniſche, Big. 5. korinthiſche, nad Fig. ©. 
die gufammengefepte Ordnung. 
No, 396. 
©. d. Ylatte. 
No. 254. 
Sothiſche Architektur 


Big. 1. BrontesHufrig v. Wermtafiıtdal. — Fig. 3. Grund- 
% des Brontetperle. — Big. 3. Grretepfeller au den Geis 
ten des Gehäunes. — Big. 4. Theil des Portale in vergr. 
Wopk. — Big. 5. Lanbweriiieine, welche von den Thur⸗ 
men 1m Heiden Geiten der Gichelmand zu dem fie Prönenden 
Thara qen aufſteigen, im vergr. Mapft. — Big. 6. Kopf 
und Tdeit eines der oberen Thurmfeufter, in vergr. Map. 
— Big. 7. Cine mit Laudmert gefgmüdtes heraldifches 
aus den unteren Blenden der Portalfrente, vergr. 

af. — Big. 8. Baidayin und Gipfel des unteren Tas 
Sermafels in vergr. Mapft.; bie Gtrebepfeiler, auf welche fie 
Ro Hagen, ins in mnterbrehener Ränge angegeben. — Big. 
v. Mit Blätterfämut umgebener Yendent, Big. o..., im 
vergt. Marl. — Big. 10. Porument für Statuen , in den 


Nifhen oder Xaberaufeln, im derer. Mask. — Big. 11.|f 


<Yell der Thurmniſchen im vergr. Mapftade. — Big. 12. 
Wit Lautwert gefamädte Pendents der Big. 11.b. — Bis. 
18. Der Kopf der Big. 11.0. Beide in noch age on 
Architelturbilder, alle Bilder, in denen 
— Segenſtaͤnde Hauptzwed ber Dar⸗ 
ftelĩung find. — Bgl. Argitekturmalerei. 
Arditelturmaler, f. d. folg. Art. 
- Architelturmalerei, dasjenige Fach ber 
Malerei, in welchem der Künftler ro vorzugs⸗ 
weife mit der Darftellung arditefton. Ges 
enftände zu befhäftigen hat. Die Arditeturs 
h. ift zwar fehr alt; — ſchon in den aͤgypti⸗ 
fen Donumenten, unter ben WBandmalereien 
u Pompeji und Herkulanum, fowie auf griecht⸗ 
jüm Bafengemälden findet man Uircitefturbils 
er: aber erft in neuerer Zeit, im 16. und 17. 
Jahrhundert, nachdem die Geſete der Perſpek⸗ 
tive tiefer ergründet und zur allgemeinern Au⸗ 
mwenbung gelommen waren, bildete fid die Ars 
chitektur⸗ Malerei zur felbftftändigen Gattung 
aus.— Die Probutre ber. Mt. ordnen fi in 2 
Hauptrubriken; in reine Ari tekturſtücke 
und in architektoniſche Laudſchaften, d. 
. in ſolche, in denen Architektur und Lands 
— fi zum Kunfiwerk u. zwar zur beab ſichtig⸗ 
ten —— Wirkung vereinigen und gegen⸗ 
feltig unterftügen, jene aber body ale überras 
gendes Element gelten will. In folgen wird 
gewöhnlic die Arcitefiur in ben Vorgründen 
angebracht, und bas rein Landſchaftliche, bie 
gewählte Tageszeit, Beleuchtung, Särbung bies 
nen nur dazu, den Eindrud zu —37 — den der 
ardyiteßton. Gegenſtand auf ben efchauer her⸗ 
vorbringen fol, od. um bie Seele für deſſen Auf⸗ 
nahme empfänglidet zu maden. Als erſter 
Meidenführer und Meifter in ber Ausbildung 
der Arditekturmalerei ift Peter nen geb. 
1670) zu nennen. Ihm folgen im Ve des 
17. Sahrhunderts Peter Snenredam, He v. 
Steenwytb.3., Blic, I. 8. vd. Baſſen, 
D.v. Deelen, E. de Witte, J. Ghering zc. 
Xu der beitern und fonnigen Darftellung öffents 
licher Pläge RI od. van ber Heyden unüber- 
trefflih. Gute Natahmer find Gerh. B erk⸗ 
hu hden und der Italiener Canaletto. Un⸗ 
ter den Malern unferer Beit haben bie Gebr. 


Architekturbilder — 





Quagllo das A chn 
fireben bie jegigen — Raler im ehe 


meinen zu fehr, obſchon nit ohne Slũck, nad 
ber Darftellung zierlicher, oder auffallender Luft⸗ 
effette, und ihre meiſten Erzeugnifle haben mehr 
ein bloß dekoratives Bepräge und Berbienft. 
Eine befondere höher flebende Gattung von 
Architekturmalerei Haben einige große alte Mei⸗ 
ſter mehr angedeutet, als ausgebildet: — Nix 
colaus peailis malte einige Lantfhaften, in 
welchen bie flattlihe Architektur des Alterthum—⸗ 
die hoͤchſte Würde und die tieffte Bedeutung ent! 
faltet, u. ihm zur Seite eben Easp. Deghet 
und der große Elaube Lorrain, an 
fih 3. Ruys deel reiht, befien wenige Büber 
in biefem Fade das Hoͤchſte ahnen laſſen, was 
zu erreichen ſteht. Vergl. d. Art. Dialeret 
ande (&5 48 pr 
r 2 ool.), ſ. d. a. Ders 
ſpektivſchnecke. 


Architekturſtücke, ſ. Architekturma⸗ 


erei.. 

Ardhiteles, 1) (Myth.), a) Vater bes von 
Hercules ———— 3 Eunomus, Apoll. 
ij, 7,6.3 b) Bruder bes rt .— 2) 
Griechiſcher Bildhauer aus Mycalefius, Sohn 
bes Eunomus. Bon ihm mehre Statuen ver⸗ 
ertigt. ©. Infchr. bei Sudi p. COX, 2.5 R. 

ochette Lettre a M. Schorn, p. 61. 

rchitelone® (gr. Antiq.), f. v. a. Telo⸗ 


narches. 
rehiter (a. @eogr.), ſ. v. a. Archeviter. 
„Brdithalanne aim ), ſ. v. a. 
re ° 

Architheorie (attifch. Autiq.) Amt, Ges 
{haft ee den orbents 
a —— enchkliſchen Liturgien. 

Architheeros oder A attifä. 
u) — rbner - Uns 
führer einer Theorie, f. j 


tchithefanrarins (v. Gr.), Erzſchat⸗ 


meifter. 
Arditis, 1) (Mytb.), Bei der Aphro⸗ 
bite aut —— —— — 
— — von Archos (griech.) der Aftermaſt⸗ 


rm. 
Architrab, Architrav, Epiftylium, ital. 
architrave, vom lat. trabes oder trabs, Ballen, 
(Bauf.), ber Bindebalken, Unterbalten, ber 
untere Theil eines Gäulengebälts, welcher uns 
mittelbar auf den Säulen ruht. Das Urs 
ditrab, ein wefentliher Theil im Organismus 
Mar aripringlid —— 
and ur a gen 
die mit Mita beiden Enden auf zwei Säulen Ias 
— * — R39 in — Zw —— 
dur: te eigene rke nicht nur 
fondern auch die Dede ober bas übrige Gehit 
bis zu en Ben Abſchluß mit allen Zu⸗ 
fügen. Da bas Arditrab zugleich die Säulen, 
welchen es aufliegt, befeftigt, fo muß es ſelbſi 
De — — ne Bene Es 
arf weber ausgebo eyn, n ränge 
haben. Beiben borifhen Säulen ber Orie⸗ 
ar erfcheint es fehe hoch u. faft fo dick als bie 
äule ſeilbſt. In den jängern Stylen verrins 





— —.. 


Arcchitravirt — Archiv. 
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fich bie Höhe des Architrabs auf die Hälfte, 
> folge it auch bei * eh Bauwerken 
im antiten Styl beibehalten worden. Bergl. 
Architektur (griechiſche). 
Architravirt (Sauk.), durch einen Archi⸗ 
trab nuuterſtützt, z. B. Thürs oder Fenſterver⸗ 


ke en. 
ehiteicliniarchng (röm. Antiq.), ber 
oberfte ber bei einem — dienenden Skla⸗ 
ven; im Mittelalter f. v. a. Erztruchſeß. 
Architriclinus (rdm.Antig.), 1) der Ober⸗ 
auffeher und Ordner bei einem Baftmahle; 2) 
—** Legende), Name des Bräntigams auf 
— * art Bibliogr.), der erft 
dv. Griech., r.), ber erfte 
Drud a ee editio — Vergl. 
Archetyp. 


2 rn (neuslat.), ſ. v. a. Archeion und 
rchiv. 
Argi ‚ archivum, “oyeiov, magistratuum 
cana, charto-phylaceum, tabularium, chartarium 
eg! nennt man eine Sammlung von Urs 
unden, Akten, Auffägen, welche die Abficht 
haben, Thatſachen der Vergangenheit der Radıs 
welt zu überliefern. Man unterfeibet öf« 
fentlihe und Privatarchive, je nachdem 
eiben vom Lanbesheren als foldem und von 
beffen unter öffentlicher Außtorttät irenden 
moralifchen Petfonen, oder nur von ſolchen ans 
elegt find, denen ber öffentliche Charakter fehlt. 
eben den Ardiven der Ianbesherrliden Bes 
— haben dieſe oͤffentliche — die 
er Städte, Landſtaͤnde, Univerfitäten, Schoͤp⸗ 
Bere Kirchen, Klöfter, Dorfgemeinden. 

ur legteren Klaffe zählt ntan bie 
ungen, Bereine, einzelner Familien. Bei 
aatsarchiven unterfheldet man bie Haupt⸗ 
archive und Rebenarchive (Provinziäls, Kreis: 
Kannner⸗, Amtsarchive). Erſtere werben ig 
in ber Regel am Sitze der Regenten, letztere am 
Sitze der für einen beftimmten Dept vorbans 
denen Staatsbehörden befinden. Die älteften 
Bölker, Hebräer, Aegypter und Griechen, hatten 
Archive meift in — Haupttempel (vgl. Tem⸗ 
pelarchiv). Die Römer beuutzten als Staats⸗ 
archive die el der Ceres und des Saturnus, 
paͤter die Kirchen. Juſtinian ertheilte den in 
den oͤffentlichen Archiven aufbewahrten Urs 
den Beweiskraft, Nov. 49, cap. 2, $.2. Karl 
der Große verordnete ihre Anlegtung. Die kirche 
den Archive enthalten bie älteften Urkunden ; 
die ber Städte und Fürften reichen hoͤchfi felten 

über das 12. Jahrhundert zurüd. 

Das ehemal. deutſche Reichs archiv, immer 
ein reiher Schatz für vaterl. Geſchichte und 


Br iffe, war an mehren Orten vertheilt: 1)| jeden, d 


mn Wien, das kaiſerl. Reichshofarchiv, welches 
eftand: a) aus der geheimen Reichshofregiftras 
tur, deutſcher und lateinifcher Expedition, für 
Staͤats⸗, Lehn⸗, Gnaden⸗ und andere außers 
—— Sachen in Deutſchland und Italien, 
) aus der Rei regiſtratur fuͤr ſtrei⸗ 
e Eivils und Lehurechtoſachen, c) aus ber 
firatur des Reichshoftaxamtes. 2) Zu 
mein: und für ältere Sachen zu Aſchaf⸗ 
fenburg das Archiv bes kaiſerlichen u. Reichs⸗ 
kammergerichts. 8) Su Regensburg das 


tive der| fl 


Reichetagbirektorialarhtv. 4) Das erzkanzle⸗ 
riſche Reichshauptarchiv zu Mainz, das jegt in 
dem vormaligen Deutfhorbenshaufe zu Fran» 
a rt iſt. Mehre dieſer Archive finb 
zwar bei dem flüchten in den Revolutions⸗Krie⸗ 
gen in re gerathen; aus mauden aber 
werben ben Betheiligten die nöthigen Mieten, Dos 
kumente und Notizen noch jegt mitgethellt. Bu 
Bien befteht fürd. Abli von Akten, fowie 
zur Berausgabe der g tliden Depofitengels 
der und erledigtenRevifionsfporteln eine eigene 
Soflommiffion. Einen großen Theil des Reiches 
archivs zu Wien ließ Rapoleon in den Kriegen 
1809 nad Paris abführen, woher es erft im 
— Ant eg — — 
tsarchiv u jet zu r unter 
Aufficht einer aus 2 a ns 
Kommiffton, zu welder die Bundesverſamm⸗ 
ine, Preußen das andere Mitglied 
Sie fteht unter der Direktion ber 
Bundesverfammlung, welde ihr durch Bun⸗ 
desbefhluß vom 25. Januar 1821 eine zus 
nähft auf 20 Jahr gültige Inftrußtion ger 
geben bat. Die Kommilften if ps Augen 
derjenigen eingefegt, melde reich 
richtliche Alten zu reklamiren haben. an 
abreffirt: „an bie zu bem Keichskammerge⸗ 
richts⸗ Archiv von ber deutſchen Bundesver ſamm⸗ 
Big verordnete Kommiffen zu Weplar. Bes 
ſchlaſſe der Bundesv g unterſagen ben 
Verkauf oder die Vernichtung der obfoleten Ak⸗ 
ten. Das sage pl ya Archiv zu Frank⸗ 
furt ſteht unter öſterreichiſcher 1b 
die Ardive ber — Ya Reichskreiſe bes 
ehen noch, a. find zum Theil zugänglid. Das 
beutfche Bundesarchiv ift in dem .thurns. 
u. tarifchen Palaft zu —— aufbewahrt u. 
eht unter ber —2 bes Borfitzenden bei ber 
undesverfammlung. Im Lokale des Bundes» 
archivs ift zugleih das ber Reichskammerge⸗ 
richte = Suftentationskaffe, fowie das ber trands 
rhenaniſchen Guftentatioustommiffion gebors 
gen. für die Geſchichte Deutſchlande wich 
tiges Archiv war das gemeinſchaftl. ſaͤch ſi ſche 
rtv, welches bis zum Jahr 1802 unter 14 
Sälöffern zu Wittenberg aufbewahrt wurde. 
m Jahr 1802 wurde es unter die fähflfhen 
äufer mit Vorbehalt der Bemeinfchaft und ges 
genfeitiger Mittheilung ſaͤmmtlicher Urkunden 
vertheilt, da die gemeinfchaftlihe Auffiht den 
Zutritt fehr erſchwert hatte. — Bur geregelten 
Staatsverwaltung ift die zwedimäßige Herftels 
lun3 unb bas Segeln des Be gorechts 
ber öffentlichen u — . Sins 
fühtlih der äußeren ichtung tft darauf zu 
* en und Urkunden gut erhalten 
und an einem gegen Feuchtigkeit, Feuer, Unge⸗ 
giefer, Moder — Ort aufbewahrt werben. 
tefer Aufbewahrungsort ſoll deshalb und 
ganz trocken * u. wegen zu beſorgender Feuers⸗ 
gefahr mehre Ausgänge haben, auch von außen 
mit Läden u. Thüren von Etſen gefichert ſeyn. 
Der leitende Srundfag bei der inneren Einrich⸗ 
die leichte Auffindung jedes einzelnen 
Attenftüdes und jeder Urkunde. Es muß daher 
jedem aufbewahrten Gtüde Ir Play fo anges 
totefen ſeyn, daß es zu jeder ga 
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Vorgelegt werden kaun. Hierzu find zwedidiens 
li: 1) Einfachheit bei d. Abfonderung verſchie⸗ 
dener Faͤcher, 2) eine zwedimäßige Zufammens 
ſtellung verwandter a 3) die Anle⸗ 
gung allgemeiner und befonderer Repertorien, 
urch welche die Ueberficht über das im Archiv 
Vorhandene hergeftellt wird. Sie find der treue 
Führer und Leiter zum Gebrauch der Ardive. 
4) Erleichtert wird ihr Gebrauch noch durch das 
neben angelegte Ramen und Sachregiſter. Zu 
biefen rigtungen wird ein hinreichend 
—— Perſonale erfordert, deſſen Groͤße 
uch die Menge und Wichtigkeit der Bes 
ftandtheile eines Archivs beftimmt wird. Da 
die Leberfiht über diefe Beftandrheile eine mehr⸗ 
jährige Belanntfchaft vorausfegt, fo muß ein 
echſel in dem Perionale der Archivbeamten 
foviel ale möglich vermieden werben. Bei den 
vielen mit diefem Befgäfte verbundenen Bes 
ſchwerlichkeiten follte von Staatswegen darauf 
efeben werden, den Archivbeamten einen ans 
ändigen Gehalt auszufegen und fie auch in der 
angklafje der Stautsviener fo zu ftellen, daß 
den geſchickten und eifrigen Archivbeamten nicht 
der Wunſch nahe gelegt wird, ihre Dienftverhälts 
niffe zu ändern, und fi anderen Dienftftellen, 
welche mit einer höheren Befoldung ausgeftattet, 
zujumenden. Kettet Dadurch der Staat den tüch⸗ 
figen Arhivbeamten an feinen Beruf, fo wırd 
er nicht einen häufigen Wechfel zu befürchten has 
ben, ber fo oft Die Wurzel der Unordnung, 
oder bes größten Uehels ift, weldyes ein Archiv 
treffen kann. Die Arhivbeamten (Archi⸗ 
varien) haben der Ordnung ale oberfiem 
Gefeg zu buldigen, und müſſen alles, was ihnen 
von Staatswegen an Schriften Aufbewahr 
tung übergeben wird, als ein heiliges Unter⸗ 
pfand des Vertrauens betradhten, ehren und 
achten. Ihre Zeugniffe über Gegenftinde 
bes Archivs find beweiſend. Das Archivs 
perfonal pflegt bei größeren und wichtigen Ars 
chiven aus einem Archivdirektor, mehren Archiv⸗ 
etr.tären, Kanzliften und Dienern zu befteben. 
ei manden Archiven kommt wohl noch die 
Anftelung eines biftorifhen Mitgliedes vor, 
welchem die gefhichtlihe Bearbeitung der Ars 
Givalien, zum Zwede ber Landesgeſchichte ıc. 
u übertragen ift, da bie Beſchäftigung diejer 
Yet die Zeit der übrigen Archivbeamten zu fehr 
in Anſpruch nehmen würde, welde zur Befors 
gung der laufenden Archivgefhäfte und zur In⸗ 
fendhaltung ber ftrengen Orbnung der Archive 
in Unfprud genommen wird. Da bie bloße 
Routine in den Ardingefhäften nur ausnahms⸗ 
weife tüchtige und brauchbare Archivbeamte bils 
det, fo hat man in vielen Staaten eine ganz eis 
gene Borbereitungfür biefen Dienf erfordert, 
und e6 bat fi eine befondere Disciplin ber 
Staatswiſſenſchaften hieraus gebildet, die Ars 
hinmwifienigaft, d.t. die foRkematifhe Dar- 
Kellung der Grundſaͤtze, welde für die Einrich⸗ 
tung und Erhaltung der Archive gelten. 
Theil berf. ift die Diplomat it, Urkundenlehre. 
Außer jenen allgem. leitenden Grundfägen ems 
pfehlen ſich für die Ardivorenung folgende diei 
Mbtyellungen: 1) Realien mit jcienıiflfcher 
Ordnung, Diefe Abtheilung enthält alle Ges 


Archiv. 


etze und Verordnungen für das 
lie riften über die V 


ganze Lanl, 
ı haltnilfe 58 
dem Auslande, Bertr 


le Borfhriften für Die Inneren Anger 
ten, alle Bo ur die inneren 
heiten, alle Akten über Bevöd:terung, Drgank 
fation der Behörden, Bürgerrechte, alle gemeint 
Suftigs und Polizeieiuridtungen, Finanjanfıb 
ten, Kriegewefen, — Kirchenwe⸗ 
fen, Schulwefen u. ſ. w. Die Unterabtheilus 
gen modificiren fi nad den vorhandenen Se⸗ 
enftinden des Archivs, und es läßt ſich darum 
ein allgemein gültiger Archivplan auffelle. 
Das Spftematifiren richtet fi ns nadh 
dem vorhandenen Bedürfniſſe. 2) Die Loka⸗ 
lien mit geographiſcher — Jeder ein⸗ 
zelne Bezirk, Ort bildet eine Abrheilung, dk 
wieder nach den Gegenſtänden in Ustas 
abtheilungen zerfällt. 3) Die Perfonalies 
bilden die äte ung mil alpbabetifder Ords 
nung, welde fich auf einzelne Geſchlechter adr 
— bezieht. Die wichtigſten auf das Ar 
chtoweſen bezuglichen Parıikslargefege der deut: 
ſchen Bundesftaaten find die badiſche Ardınerde 
aung und Inftruftion vom Jahre 1802, die baye⸗ 
riſche Verordnung vom 21. April 1812. I 
Preußen ift das Archivweſen feit dem Jahre 
1822 auf höhere Anorönung nach und nad u 
den verſchiedenen Provinzen aufs Reue 
worden. Für manche Provinzen beftehen bes 
ſtim mte Arıvorte, wie z. B. für Weſiphalen 
die Städte Münſter, Paderborn, Arnsberg md 
Hörter. — Nur im eigentliden Sinne nenntmar 
die öffentlichen Regütraturen oder Repoſiturer 
der Staats⸗ und Kommunalbehörden aud Ur 
chive, da jene nur Thatſachen der näcften Ge⸗ 
genwart zu ihrem Gegenftande haben. 
Sollen die Ardive ganz ihrem Zwecke entipres 
hen, fo reiht die innere Ordnung 
ben nidt aus, es müffen dazu Liberale 
Srundfäge binfihelih ihrer Benugung 
kommen. In den frühern Zeiten fah man de 
Archive als die größten Geheimniffe des Lande 
und feines Herrichere an, und Beim Lichtes Ang 
durfte in bie Grabgewoͤlbe dringen , in melden 
die Urkunden dem Moder zur e murdek 
Die Aufklärung des vorigen Jahrh. und ik 
kräftiger Sprößling, die Franzöflfche Revolutiot, 
vertrieb mit einem großen Oamarme äpalide 
Nachtdämonen au die Beifter der archivar⸗ 
fen Geheimnißfrämerei, aber Leider nicht alt 
und nicht weit genug, baß fie nicht hätten theils 
weife wiederkehren follen. Gelbft nachdem jet 
Deutſchlands Berfaffung und der Redtöbeht 
feıner Fürſten meift auf ganz anderm Beden 
fußt, als auf den alten Briefen und Erwerbi 
dotumenten, herrſcht doch hie und da nod dk 
Heinlchfte Aengftlicjkeit in der Mictheilung at 
&ivarifcher Urkunden an das Publikum, gegs 
welde nicht Iaut und Eräftig genug fann ge 
ſprochen werben. Es mag zugegeben 
daß nicht alle Verhandlungen der Regierung 


in | mit dem Auslande, nicht alle Bündniffe 8 


Verträge, fo lange fie der Gegenwart noch am 
gehören, fih zur Publikation eignen; aber 

* — an gefaden er —* 
unden der ge i ergang 

unter keinerle Art von Borwänden, den Bilden 





Archive ange 


- ren Beftimmungen der Geſchlechter ber 


Archivar — Archivrecht. 


bes Geſchichtsforſchers rn werden. Das 
Volk Hat fein gutes Recht dazu, die reinften 
Quellen * — Geſchichte fließen, die Do⸗ 
kumente ſeiner Vorzeit ſich oͤffnen zu ſehen. Die 
Landesgeſchichte iſt Gemeingut des Landes, das 
ihm nicht vertümmert werben foll; fie Bann aber 
ohne d. allgemeinfte Ben — 
bewirkt werden; dieſe dürfen daher ben Wenigen, 
welche den Beruf fühlen, Die Lehrer ber Geſchichte 
ae Volks zu werden, nicht verichloffen bleiben. 
des Land hat ein Recht, Darauf zu dringen, wie 

d ganze deutſche Volk, denn ohne d. Landesges 
ſchichte vollftänd, zu befigen, wirb nie d. Reichs⸗ 
geſchichte aufblühen. Löbliches Beiſpiel haben feit 
einigen Jahren in der That mehre Regierun- 
2, 3. B. bie britifche, preußiſche und die ſäch⸗ 
Ye gegeben; und die riefenhaften Fortſchritte, 
welche in unferen Tagen die vaterländifche Ge⸗ 
[eatsteriauus durch Männer, wieRaumer, 
— Voigt, Schloſſer, v. Lan⸗ 
enn n. A. gemacht hat, find die gute Frucht die⸗ 
der Bugeftändniffe; aber imallgem. fteht man erft 
auf halbem Wege u. noch find in vielen Staaten 
bie Archive, zum Theil d. älteften u. intereflantes 
ften, dem Lichte zu ſehr entrüdt. — Literatur: 
von Abele Geſchichte des Kanzlei= u. Archiv⸗ 
weiens, Kempten 1798; Günther über die 
Einrichtung der Hauptarchive, Altenburg 1783; 
Satterer praktiſche Diplomatit, Theil 1, Abs 
ſchnitt 63 Bachmann über bie Ardive, Am: 
berg 18015 Ep plen Anleitung zur Einrichtung 
ber Archive und Megiftraturen, Erfurt 18055; 
Hütter juriftifche Praxis, 1. 266, Göttingen 
17%; Dgg Ideen einer Theorie ber Archiv: 
wifl Ha Gotha 18045 Spieß von Ardi- 
ven, Haͤlle 17775 Deftreiher und Döllin= 
ger Zeitſchrift für Archivwiſſenſchaft, Bamberg 
18065 Bronner Anleitung, Ardive und Re⸗ 
iſtraturen einzurichten und zu beforgen, Aarau 


832. 
Archivar, Arhivarius, der bei einem 
“ felte Bar f. d. vorig. Art. 

Hechivarifch, das Archiv betreffend, ins⸗ 
befondere aus ihm entnommen. 

echivbeamter, f. v. a. Archivar. 

Archivdirektor, srath, sfefretär ꝛc., 
(Arhivbeamte), f. Ar hip. 

Archiver, Archivi (Eutom.), Linnéiſche Be: 
nennung für d. zweite Abtheil. ber Ritter (Equi- 
tes) unter den Schmetterlingen,, pectore incru- 
ento, orello ad angulum ani. Durch bie genaues 


terlinge ift neuerlich jene Benennung obfolet ges 


worben. 
Archiviole (Mufit), 1) f. Arciviole; 2) 
Ardiviole de pre (franz), f. Eira di 


Gamba. 

Archivolte (ital. Archivolta, Bauk.), Sims⸗ 
wert um einen Bogen oder die mit ben Gliedern 
eines Architrabs verzierte Einfaffung und Ber» 
kleidunz eines Bogens, 3. B. bei Brüden, Fen⸗ 
fern, Thüren u. dgl. ‚ 

rchivrecht (Rechtsw.), tft (ſubjektiv) das 
Recht, öffentl. Archive anzulegen u. zu erhal⸗ 
ten, u. ben in ihnen aufbewahrten Urkunden den 
———— harakter der Aechtheit zu ver⸗ 


ben. Im objektiven Sinne pflegt man dar⸗ 


chmet⸗ & 
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unter aud den, ben archivaliſchen Urkunden vers 
möge jener Befugnißbeigelegten Borzug hinfichtl. 
der Beweiskraft zu begreifen. Das ſubjektive 
Archivrecht Bann nur Dem Regenten od. raft der 
von ihm ausgegangenen Berleihung beftimmten 
Korporationen, Staats⸗ und Kommunalbehörs 
ben zuftehen. Die wichtigfte Seite dieſes Rechts 
ift die befonbere Glaubwürdigkeit und Beweis 
Praft der in öffentlihen Archiven aufbewahrten 
und zur Bewetsführung berbeigegogenen Urfuns 
benz und biefe Bann nur ein Ausfluß des Geſetz⸗ 
gebungsrechts ſeyn. Denn das Recht, Archive 
zu errichten, fleht auch ber —— zu und 
iſt Gegenſtand freier Willkür. er objektive 
Begriff des Archivrechts ſetzt voraus, 1) daß dem 
Archis, aus dem bie Urkunde entnommen wird, 
der Charakter der Deffentlichkeit zukommt, und 
2) daß dieſes Archiv von einem ordentlich bes 
eıdigten_und verpflichteten Ardivar verwaltet 
wird. Diefe dem öffentlihen Archiv gefeglich 
beftimmte Glaubwürbigfeit hat hinfichtlich der 
in Frage ſtehenden Urkunden folgende Wirkun⸗ 
gen: 1) Jede ardivalifche Urkunde hat die Eis 
genfhaft einer öffentlihen, wenn fie aud ihrer 
Entftehung nab eine Privatferiptur if. Es 
findet daher bei ihr Beine eidliche Diffeffion ftatt. 
Das beftimmte ſchon Yuftinian in der Nor, 
49, Kap. 2. Borausgefegt muß aber werben, 
daß fie nach der Geſchaͤftsform ihrer Ent⸗ 
ejungögeit bte fämmtlihen Kennzeihen bes 
öffentlichen Glaubens enthält, & B. wenn bie 
&oncepte ber Verfügung einer Behörde vorge⸗ 
fhriebenermaßen von den Mitgliedern berfelben 
fignirt und von dem Expebienten mit dem Zei⸗ 
chen der gefhehenen Expedition verfehen find. 
Bei alten Urkunden entſcheidet bei ben Vorhau⸗ 
denfeyn bertag Gruͤnde für bie Aechtheit die 
Aufbewahrung im öffentlihen Archiv und das 
Alter der Urkunde. 2) Eine ſolche Urkunde ges 
nießt die Präfumtion.der Originalität fo lange, 
bis d. Produkt ihre Eigenſchaft ale mens nad 
weift, wenn es eine neuere Urkunde iſt. Eine 
alte Abfchrift ift au ohne Beglaubigung bes 
weisfähig; die vom Arhivar beglaubigten Abs 
fhriften ftehen dem Originale g'eih, fr. 21. D. 
de fide instrument. a 10. X. eodem. 3) 
Heußere Mängel ber Urkunde, wie Ausſtrei⸗ 
ungen, Rafuren, verfchiebenartige Handſchrift, 
Zufäge am Rande und zwifchen den Linien ver⸗ 
nichten nicht geradezu die Glaubwürdigkeit ars 
chivaliſcher Urkunden, wie dies bei anderen ber 
alt iſt; doch muß eine folhe Urkunde eben⸗ 
falls vollftändig feyn. E a Tchadet der Abs 
ang von einigen Körmlichkeiten nicht in ber 
Belle der Glaubwürdigkeit, wie bei Urkunden, 
die aus Händen von Privatperfonen hervorkom⸗ 
men. Das gilt namentlich von Eepn s, Erbzine-, 
Steuers und Lagerbüdern, zumal wenn jegt ers 
forderliche Förmlichkeiten für die Zeit ihrer Ente 
ſtehung nicht nachgewiefen find. 4) Sie beweis 
fen nicht allein gegen britte Perfonen, —5 — 
zuweilen auch für ben, in deſſen Namen fie aus⸗ 
Zeſtellt find, 3. B. bei ſchriftlichen Aufzeichnun⸗ 
gen landesherrl. Rechte von beeidigten Staats⸗ 
dienern. — Literatur: Langen De proba- 
tivne per documenta archivalis. Mogunt. 17605 
Layritz de auctoritate diplomat, ex archiro 





toram, Altdorf 17695; Weftphal deut⸗ 
8: rer re Abth. 95 Fritzsch u. Muiz 
jure archivi in Wencker collecta archivi 1715; 
Spangenberg im Ardiv für civiliſtiſche Pras 
zis 11. &. 324, ie Lehre vom Urkundenbes 
wi ————— (cafe — 
Archivwifien r 
ee izupanus — Fer Titel der 
——— er u. Zupannus. 
Archkau das Oberhaupt der Tlama⸗ 
gie — bei den Tlaſkalanern in Me⸗ 


Fr les, alter König von Aegypten. 

Archobarzanues, Enkel des Syphax, König 
eines Theils von Numidien, um 150 v. Ehr., 
Bundesgenofle ber Karthager gegen Mafiniffa 


— Archocele (gr.,Meb.), ſ. Maſt⸗ 
55* (gr., Med.), Maſtbarm⸗ 


ologie, — Grunblehre, ber 1. 
ae der Philofophie, f. dv. a. Fundamental: 
vbuer — 

Archometrum (gr., Chir.), 
erg zur —S der Weite, ober 
sur Ausdehnung des Maſtdarms; ſ. d. 


Archon (gr., Med.), ſ. v. a. Archos, 
Archonaͤ (gr. Antig. —M dv. a. Telonarchä. 
Archon Bafileus Epounmos, U. 


Denten ge Bar r ” Fheömothe ‚rs 


onten — 
ns — 9. v.0.8e 
ouee (gr. aoxwuns, griedh. —T 
—* ächter oder Vorſteber einer Geſellſchaft, 
welde bie Bölle, die Perfonen» en Gewerb⸗ 
ſteuer ıc. vom Staate gepachtet bat. 
Archonides — von derbita (ſ. d.), 
—— ( eigenti, Hextſcer, 
rchonten nos Spywr, en 
— gr. Antiq * 1) Titel hoͤherer Civil⸗ u. 
itärbeamten en den Freiſtaaten des alten 
iehenlande, 3. B. in Böotien, wo ber U. 
noch über 2. Dolemarcen und Hipparchen ges 


—— aben ſcheint. — 2) Beſonders in 
Ken, 5 e feit En Tode (10680. Ehr.) ans 
Be nige ein ae Staatsbeamten, 


—* Stellung und im Staate zwar 
u verſchiedenen Be fehr uni — faſt 
aber auf bie innere Geſchichte A thens 
einen höchſt bedeutenden Einfluß äußerte. — 
Nah Eodrus ruhmvollem Tode gab der Thron⸗ 
gi feiner beiden Söhne Nele us und Medon 
Ariftofraten Gelegenheit, bie in Athen nie 
a felgewurgelte 4 nigsherrfchaft auch dem 
—2 nach zu vernichten. Neleus ging ‚ über 
DE Bevorzugung feines Bruders erbittert, an 
ige der Jonier nad Aflen, Medon und 
eine achkommen aber behielten die Regierung 
nur als — oberſte Beamten der 
Ariſtokratie, Archonten. ai en blieb 
ihnen, wie es fcheint, ber ei alone, 
bes Koͤnigthums — ungeſchmaͤlert und ihre 
Würde war lebenslaͤnglich. Medon war der 
erfte, Alcmäon ber legte„ber 13 lebens⸗ 
ang ere A., welche von 1068— 752 regiers 
An ihre ðleũ e traten bamals nach einan⸗ 


| Archivwiffenfpaft — Arhonten, a 


ber 7 zehnjaͤhrige Archonten, 752— 683, vos 
Charon is —— während welder 
auch im J. 714 bie Erlikeit der 
— im Haufe der Medontiden aufgehoben, 
und der Zutritt zu ihr allen altabligen Familien 
(Eupatriden) eröffnet wurbez endlich 683 wur 
den die Befchäfte bes A.samts unter 9 jäpritd 
wechfelnde A. vertheilt. Hiermit war die Art 
ftoßratie äußerlich vollftändig com Die3 
oberften wurden nun regelmaßig aus ben 3’ndis 
er — —— (Phratrien), die übrts 
gen 6 aus bem Landadel gewählt; jene 
mit befondera Ramen ra (Archon 
ſchlechthin oder U. Eponymos, U. Bafi- 
leus, 4. Polemardo6), die drei Bauptfumts 
tionen der hoͤchſten Staatsgewalt: Oberrichter⸗ 
amt, Oberprieſterthum und Oberfeld chaſt, 
dieſe ſcheinen als Thesmothet en Richter⸗ 
funktion und rl die tollegialify verwal⸗ 
tet zu haben. &o in ber übrigens in biefer Bes 
Hebung {ehr — Seit vor Solon. — Indem 
a der folonifhen Verfaffung —— das de⸗ 
mokratiſche Element, namenti. durch d. Senat, 
das Uebergewicht erhielt, verloren mit der ra 
fkoßratie aud die Archonten einen — 
frühern Bedeutung, und ihre Stellun wen 
Dr ſich noch — als —— [€ 
a hat ohne Rüdfiht auf Geburt und 
* utritt — er ar er 
— Gehen ; —& aan jo: 
0 elten . haup nur 
terliche und priefterlidye em Br 
erften — rar el be oe 
nymos) gehörten li en und andere, 
Familien verhaͤltniſſe 5 ——— 
auch behielt er die — der dionpftfipen 
und tbracifchen Fee. Bor ben zweiten TU. 
Baflleus, rex sacrificalus) kam alles, was mit 
dem Eultus und der Staatsreligion zufammens 
hing, und mithin auch, was zur —— 
bes Areopags oder ber Epheten (Kriminalrich 
ter) geeignet war, daher war er Orduer unb 
— n den — ſoweit fie eine öffent: 
liche Feier waren, in ben Lenaͤen, 
ometheen und Bephäfteen. Zu den 
eften, felbft ber einzelnen Geſchlebter, and 
er als Ir ter, wenn Gtreit über das Priefker: 
thum fi erhob. In feiner Wohnung, der Rs 
nigshalle — — :0iL&ı05), nahm er Klagen, über 
Religions 3. B. gegen Gocrates) an uw 
leitete en beim — ſpaͤter bei bem 
gerihte ein. Beine Gemahlin en — 
mußte eine ächte Athenerin und bei der 


rathung Jungfrau ohne Makel ſeyn; die —* 
Kompetenz des dritten (A. Polemarcho 
ſich auf die perfönlichen und Famili 
ber Beifaflen u. $remben. den frũ 


beften 

ten war er Oberfeldherr, in ber Ir A bite 

rathon (490) erſcheint er nod als 

Krie werde es von 10 Feldherren; ie 

tomnit er eere nicht rg = 

ae: orbnet er Ve Kamp iele b Shen Abe 
— en et 

bei dem Gott ußerbem an —E 

der Artemis und Fig — Bon ven 6 

Thesmotheten wurden. unb zwar, wie es fühelnt, 

als Kollegtum, die wictigften n Kriminalprocefie, 


* 
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wegen Gtaatsverrath, Erſchleichung bes Bürs 
gerrechts ıc. Inftrnirt, welche nicht ın das Fach 
einer befonbern Behörde einfhlugen, auch alle 
Bundesgenoffifhen Klagen eingeleitet. Jeder 
ber 3 erſten Archonten durfte ſich außerdem zwei 
Berger oder Amtsgehüifen (navedoor) nach 
- elgner Wahl nehmen, bie nur vom Staate der 
WeRätigung ihrer Würde beburftenz auch die 
Thesmatheten hatten Beiräthe (nuuBovAur); das 

egen feinen nur in wenigen Sällen bie neun 
3 als Geſammtkorpõ eine gemeinſchaft⸗ 
Bde Thãtigkeit ausgeübt zu haben. — Das Ans 
ſehen der &. — ſtets gleichen Schritt gehalten 
mit dem bes Areopags, welches ehriwuͤrdige 
Sittengericht durch ausgebiente uAd bewährte 
Archonten befegt wurde. Solon hatte beide 
Inftanzen mit einem gewiffen heiligen Rimbus 
umBleidet und beiden noch einen felbfiftändigen 


richterlichen Virkungokreis geöffnet; fpäter aber 
anten die A. zu bloßen Suftrumenten, Präfi« 
enten und Erequenten ber fouverainen Volks⸗ 


gi herab. Als unter Euclides (402) der 
reopag, welchen Ephialtes (um 460) fat vers 
nichtet hatte, wieder Macht in der gemäßigtern 
Demokratie erlangte, flieg in chen demfelben 
Grade auch das Archonat; beide verloren fpäter 
wieder ihre Bedeutſamkeit und mit dem Berlufte 
ber nationalen Freiheit ging natürlich auch der 
Einfluß der Archonten unter. Inbeflen dauerte 
ihr Rame bis in die fpäteften Zeiten fort, und 
€ r beſchenkte bamit Athen feine Bes 
herrſcher, die hen Kaiſer, einen Domitias 
nus, Hadrianus unb no n. Chr. Gallie⸗ 
nus. — Zur Zeit ber Demokratie (f. 476 v.Ehr.) 
wurden die Archonten durchs Loos, nicht durch 
Wahl beſtimmt / aber nachher fie, wie ihre Bei⸗ 
Üiger, einer firengen Prüfung vor Dem Rathe ber 
infbnndert unterworfen. —— 
eſetlich einen reinpolitiſchen Charakter. Außers 
m wurde bei ben U. und Prieſtern bürgers 
thůmliche Abftammung im 3. Bliede gefordert, 
während bei den übrigen Beamten bas einfache 
Bürgerredt genügte. Wie bedeutend in frühern 
Jahrhunderten bie — des erſten Ar⸗ 
chonten war, beweiſet das Beiſpiel eines So⸗ 
Ion, Eliſthenes und Iſagoras, bie in die⸗ 
fräbärne als Staatögefeggeber auftraten. Der 
Rand, daß nach ihnen das athentenftiche Jahr, 
wie das roͤmiſche nah den Eonfuln, benannt 
wurde, gibt ihren Namen in ber griechiſchen 
@eigihte bromologifge Wichtigkeit. Wir laflen 
daher bier folgen das . 
ec ber athenifhen Eponymen 
vom Jahre 496— 292 v. Ehr. (ber wichtigften 
Periode in der griech. Geſchichte), hauptſaächlich 


nad Cor ſini und Elinton. 
DLv. Chr. DI. v. Er. 
v1. «96. Sipparqus. re. 498. Themifocles. ? 
os. Ypiltppns. 81. Eedris.? 
©. Pythoecritus. 75. 480. Salliades. 
. ocles ro. Hantippus. 
ve. 8. Dioguetns. v8. Zimofdenes. 
v1. Hybrilides 77. Adimautus. 
“©. Pyänippus. 76. 476. Phadon. 

oo. Ariſtides. »s. tides. 
v2. 488. Anwifes. 76. Aceſtorides. 
n.—- — 78. Menon. 
“.— — 77. ay2. Chares, 

es. ates. ri. raus. 
vs. a⸗. — sera Te, on. 
0 Niobenus, @. Npſephlon. 


j IArchonten ü 


Du v. hr. 


81. 


87. 


97. 


468. Xheagenides. 
7. evfiſtratus. 
66. !yfanias. 
63. Lyſitheus. 


. 464. Urchidemides. 


68, Xlepolemns. 

os. Eonon. 
Coippus, 
Porafklides. 
Yhitocles. 
Bion. 
ne fit h ides. 
Callias. 
Sofiſtratus. 
Ariſton. 
2pficrates, 
Epärcphanes. 
Aantidetus. 
Er:hvbenus. 
Pediens. 
Ph iiocus. 
Tiarchides. 
ECallimachus. 
Lo ſfimachides. 
Praxiteles. 


Moryvqh ides. 
GSlaucides. 
Theodorus. 
Enthymenes. 
Lyfimagus. 
Aatiochides. 
Erates. 
Apſeudes. 
Pythodorus. 
Eutaydenus. 
Apotlodoras. 
Cpameinon, 
Diotimus. 


@ucles (⸗ ides). 


——— 
8 


Entbynus. 
Stratoeles. 
IAſarqus 
Auw uias. 
Alcäns. 
Urıftien. 
Eftyppilne. 
Archias. 
Yatiphon. 
Qupdemus. 
Arimueſtus. 
Chabrias. 
Piſander. 
Tleocritus. 


ss: 


Callias. 
Xheopompus. 
Slaucippus. 
Diocles. 
@uctemon. 
Untigenes. 
Eatlias. 
Ulezias. 
(Pothodorus.) 
Euclides. 
Micon. 
Keuäurtus. 
Radıes. 
Ariſtocrates. 
Athoeles. 
Suniades. 
hormion. 
ophantus 
Qudulides, 
Demo ſtratus. 
Vb iloctes. 
icoteles. 
Dem⸗o ſtratus. 
Autipater. 
prihion. 


Bösgnässehersfusstuuntonnisschersäusshe 


DI. v. Edr. 


100. 


101. 


103. 


104. 


108. 


1086. 


107. 


1@. 


110. 


111. 


118. 


118. 


114. 


115. 


116. 


mr. 


118. 


119. 


sehgseh: 
P 
A 
H 


390. Pytheas. 

79. Ricon. 

78. Rauſinicus. 
v2. Callias. 

376. Eharifanber. 
75. Dippobamas. 
76. Escratides. 
73. Ufteus. 

272. Alci 
71. Phraſtelides. 
70. Dyenicetus. 
os. Lyſiſtratus. 
366. Naufigenes. 
67. Polyzelus. 
@. Veph ĩſodorus. 
6s, Edıon. 

364. Tim crates. 
63. Ebariclidee. 
62. Molon. 

61. Nicophenus. 
360. Eallimebes. 
3. Erchariſtus. 
68. Eepdifetetus. 
87. 


6. Calımadyus, 
348. Theophilus. 
Themi 


4. Ricomasne. 
340. Theophra ſtus. 
20. Lyfimachides 
238. Charoudas. 
37. Phrynichus. 
336. Pyth odemus. 
35. @vänetus, 

36. Eteflicles. 

28. Micocrates. 

232. Nicetes (eratne). 
sı. Ariſtophaues. 
30. Ariſtophon. 
Cephifephon. 
326. Eutoyeritus. 

237. Hegemon. 

26. Ebremes. 

25. Asnticles. 
224. Hegefias. 

23. Sephiſodorus. 

22. Phitocteo. 

21. Arqippus. 
320. Reachnus. 

19. Apotlodortus. 

18. Arqippus. 

17. Demogenes. 
316. Demo clides. 

16. Praxibulas. 

14. Ricodorus. 

13. Theorhraſtus. 
212. Yolcmen. 

11. Simon des. 

10, Bess: 

©. Demetrius. 
308. Cbarinne. 
Wnazicrates. 
Coroebus. 
Zenippus. 
304. Pderecles. 

3. Leoſtratus. 

2. Ricocles, 
Catliarchus. 
300. Hegemnachus. 

99. @uctemon. 
98. Mnefivemns. 

97. Untiphates. 
296. Nicias. 

©5. Nicoktatus, 
vs. Dlymploroeus, 


ss — 
man. Dyliigyas, 


von 
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Archontick (Kirchengeſch.), guoftifche Sekte 
im 2. und 3. Jahrh., in Palaftina und Arme⸗ 
nien. Sie fhrieben die Schöpfung der Welt den 
Erzengeln (Archonten, — daher der Name) und 
dem oberften berfelben Jehova zu, u. befaßen ale 
Glaubensquelle ein apokryphiſches Buch „Hims 
melfahrt des Jeſaias (Ascensio Jesaiae).” 

Arhoptoma, =ptofig, (gr., Med.), Maͤſt⸗ 
barmvorfall, prolapsus ani, 

Archoptoticus (v. Gr., Med.), 1) ein mit 
einem Maftvarmvorfall Behafteterz 2) mit bem 
Maftdarmvorfall zufammenhängend, 

Archorrhagie (v. Gr., Med.), Afterbluts 
fluß, Blutfluß aus dem After. 

Archorrhöe (v, Gr., Med.), Ausfluß aus 
dem After, bef. Schleimfluß. 

Archos (gr., Med.), After, Maftdarm. 

Archojtegnoma (:guofis, =guota, ⸗guo⸗ 
tes), (gr., Died.), Vlaftdarmverengerung. 

Archoſyrinx (gr., Med.), 1) Maftdarm: 
fiftel; 2) Klyſtirſpritze. 

Archoti, ruffiiher Diftrikt im Kaukaſus im 
Lande der Offerten, 

Archvus (a, Bent), 1) Ort in Mefopotas 
a weftli von Tigris; 2) babylon. Fluß bei 

pamea. 

Ar: Moyal, oder The royal arch, das kö⸗ 
niglihe Gewoͤlbe, fo betitelt die englifche Freis 
maurerei feit 1777 den böchften Brdensgrab. 
Der alberne Name tft aub in andere Syſteme 
aufgenommen worben, und macht im fogenanns 
ten miephraimifchen often den 31., im fogen. 
altengliigen unb im Chapitre des Empereurs 
d’Orient et d’Occident in Paris den 13. Grab 
aus. Bergl. Freimaurer Konftitutios 


nen. 

Archshofen, 1) würtembergifches Pfarr 
borf an der Zauber, Oberamt Diergentheim ; 
400 Iutberifche, 100 jüdifche Einw.; —— 
— 2) Bayeriſches proteſtantiſches Dorf, Kreis 
freuten Landger. Feuchtwang; 150 Eins 
wohner. 

Archuda, Drt in Albanien, fübötlih von 
Anafelitzas. 

Archudi, Meines, zu den ioni ſchen Infeln 
geböriges Eiland füblih von Santa Maura. 

Archylus, Feldherr des Könige Dionyſius 
J. von Syrakus; Eroberer der Feſtung Motye 
im Kriege mit den Karthagern auf Sicilien. 

Erik ,ſ. — a Kon 

rchyrocoma (Bot.), nah Perf. Pflanzen» 
gattung ber Zumilie der Eompofitä, Kl. 19. 
rdn. 2. Lin. 

Archytas, 1) Sohn des Hefkiäus oder Mne⸗ 
ſagoras aus Zarent, einer ber hervorragendſten 
Geiſter Sroßgriehenlands, ja des Alterthums 
überhaupt, glei groß ale Menſch, Staats⸗ 
mann, Feldherr, pythagoreifcher Philofoph und 


Mathematiker. U. war ein Zeitgenoffe Plato’s | KLI, p 


(400 — 365 v. Ehr.), fiebenmal Strateg feiner 
Vaterſtadt, Keldherr in drei Kriegen und flets 
Sieger. Den ihm befreundeten Plato rettete 
er burd) einen Brief an Dionyfius von Syrakus, 
als diefer Tyrann dem großen Philofophen auf 
deffen dritter Reife nad Sicilien ben Tod zuges 
badıt hatte; vergl. Diog. Laert. II, 22, wo der 
angeblihe Brief A.s an Dionyſius mitgetheilt 


Archontici — Archytas. 


wird. Auf das Freundſchaftsverhaltni 
Plato beziehen fi * den ea 
fen einer an und einer von A., bei 2 vu, 
79. Rah Horaz (Od. 1, 28) ertrant #. bei 
nem Schiffbruche im adriatifchen Meere ande 
apulifhen Küfte. Sein fittlicder Charakter gat 
im ganzen Alterthume für ein unubertroffesn 
Mufter von Weisheit, Selbſtbeherrſchung, Nik 
und Gemeinnügigkeit. Wie im Staate, fe was 
tete. in feinem Haufe ale ein verfändiger mb 
liebevoller Bater, Erziehung und Menſcheila⸗ 
dung achtete er fo body, daß er ſelbſt die Kia 
kun rn re u = ihnen eft 
pielte. Vur igung und Unterhaltu, 
der Kleinen foll er eine nad ihm benasıt 
Klapper CAoxorou aAaıeyy) erfunden habe. 
Bon feltener Beiftesgröße zengt fein Wert 
dem ungetreuen Diener, der während As 
wefenheit befien Landgut hatte in Verfall gu 
then laſſen: „Ich würbe dich firafen, wenn id 
en ef — — is 
tera.).— In wiſſenſchaftlicher Bezie ä 
A. vorzü Laie Beth ematiten; alt 
das Problem ber Berboppelung bes Eubsd, 
wie das ber Auffind ber mittleren Prepes 
tionallinie zwiſchen zwei gegebenen Linien; (1 
Montucla Histoire des mathematigues, Ya. L 
L. 3. p. 145. 1655 Reimer hist. problem, de ai 
duplicatione, Götting. 1793, p. 48.) Zugah 
ward er burdy Anwendung ber reinen Datle 
matik aufs Leben der Begründer der wife 
— — — ee von ie 
elbft mehre gerühmte mechani 
angefertigt, a a. ein Automat, eine fliegt 
Zaube von Se u. a.; vergl. Diog. Laert. VI, 
83; Gel. X, 12. Bon feinen mathematiids 
Schriften ift ein Fragment übrig aus ein 


erte: 1eui uenuerzäs (bei Porphyr. inPtel 
Harmon. p. 336, in Walliſti Opp. mathem, Dr 
forb 1699, 


Xom. UI.), das zur Lehre von a 
Proportionen gehört; ferner ein anderes chtab 
p. 267 über Mufit, auf welche Kunft U, ee 
themati® ebenfalls mit gutem Erfolge anne 
bete. — Das Cigentyümliche feiner 
ift ung nicht naher bekannt, body feinen 
und Ariftoteles manche Ideen von U. eatide 
u haben. eine hierher gehörigen zahleiht 
chriften find verzeichnet Dei Menage zu Di 
Laert. VII, 8. p. 386 Comment. ; Fragmente de 
von haben Stobaus (Eclog. phys. I. p.710.7% 
"784. ed. Heeren; Sermon. I, p. 12. ed. Ges; 
Serm. XLI, p. 268), Jambiichus (Protrept. u 
pliilosoph. IV, p. 39. ed. Kiessl.) und Ctmpliie 
(in Phys. Aristot. fol. 186. a. Categor. fol. 19 
b.) Das Meifte mag indeffen — 
feyn; für ächt gilt nur das aus ben f 
neoi 100 nuvrös und zreol vouov k 
Simplicius a. a. O. und bei Stobäus, 
p. 268. Nach Letzterem hielt A dm 
mifchte Staatsverfaffung für die bee. Ei 
[Sieden unädt ift das ihm ugefäriehen Be} 
xuetlolızoi Aöyor dere (zehn el ed 
Camerar. 2eipz. 15645 ebenfo eine Ochrik ibn 
Im — — R.| 13 a 
.) und eine andere über Kochkun ' 
Vit. Pyth. €. 29. 34.) — Bergl. Dieg * 
VI, 79—88, mit ben Aumerk. v. Meng} 





— — wein 
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Archytea — Arciszewski. 


A. Schmib Dissertatio de Archyta Tarent. Jena 
1683, 4.3 Joſ. Ravarra de A, Tar. vita et opp., 
Kopenhagen 1820, 4.5 9. Ritter Gefchichte der 
pythagor. Philofophie, &. 65 ff. ; und beſonders 
Sartenftein de A. dissertatio, 2eipz. 1833. — 
—— 4.8 geben Gronov. Thesaur. A. 

ec. T. II. tab.49; Antichita d’Ercolano T. V. 
tab. 29. 30. — Beine Fragmente f. in Eanter. 
und Spondan. Thesaur. philos. moralis, Lugd. 
1689, 12.5 Th. Galei Opp. mytholog. et phys., 
Amstel. 1688, 8. (p. 673—681. 695 — 697. 701. 
702. 732 —734.)5 3. Eonr. Drei Opuscula 
Graec., sententiosa. Vol. 11. p. 234— 280; Har⸗ 
tenftein a.a.D. Ueber A.'s Briefe vergl. außer 
den oben angeführten Stellen noch Stob. Serm. 
XLIU, p. 304. ed. Gesner; Plat. Ep. IX; Vils 
loiſon Anecdota Gr. 1, 745 ®incent. Santarenus 
de mutuis Archytae et Platon. epistolis, in beffen 
Varr. Lectt. C. IX, p. 43. — 2) Svartanifcder 
Ephorus zur Zeit Lyſanders. — 3) Muflter aus 
Mitylene. — 4) Berfafler eines griech. Werkes 
über ben Aderbau, das fälfhlib N. 1) zuges 
ſchrieben worden ift.— 5) GSriechiſcher Architekt, 
* Laert. VII, 81. — 6) Epigrammatiker 
aus Amphiſſa. 


Archytea (Bot.), f. v. a. Architaͤa. 

Arci, 1) (a. @eogr.), hiſpaniſche Stabt in 
Bätica, 1. Arcos; Ruinen, Infchriften, Münzen. 
— 2) (m. * neapol. Stadt, Prov. Prin⸗ 
cipato citra, 4,400 Einw. 

Arciaca (a. Geogr.), Stadt ber Senonen 
im Iugbun. Gallien, |. Arcis fur Aube. 

Arcicembalo, ein von Don Nicola Vincens 
tino im 16. Fabrbundert erfundenes Claviatur⸗ 
inſtrument, auf welchem man in allen 3 Klang⸗ 
geſchlechtern, dem diatoniſchen, chromatiſchen 
and enharmoniſchen, ſpielen konnte. Dazu war 
noͤthig, daß die großen und Meinen halben, ſo⸗ 

aud die großen und Meinen ganzen Töne 
getrennt und als für ſich beſtehende behandelt 
wurden. Die Unbequemlichkeit und das faſt an 
das Unmögliche grenzende Schwierige in der Be⸗ 
ale, eines fo taftenreihen Inftruments 
rachte es bald wieder in Vergeſſenheit. | 

Arcidava (a. Geogr.), Stadt in Dacien, j. 
wahrfcheinlid Dranwicza in ter kraſchower 

annfhaft (Dberungarn). 

reidofio, tostanifhe Pobeftarie und Flek⸗ 
Zen im Gebiet von Siena, Öberitalien, zwifcher 
dem Dionte Amiata und Monte Labro. 

Arciergarde (öfterr. Militär), f. Arzies 
senleibgarde, 

Hreifinins (ra); Ager, (röm. Antig.), 
militärtib befegte Brenzlänbereien, zur Abhal⸗ 
tumg feindliher Einfälle; Militärgrenzen, Mars 


Ben. 
Arcigovina, f. v. a. Herzogowina. 
Arcilacis (a. Geogr.), zwei bifpanifdhe 


©tädte; 1) der Baftitaner in Bifp. Tarras | Ho 


con., j. wahrfcheinlih Archiſana; 2) der Tur⸗ 
ee Bätica, vieleiht j. Alcala« Horra. 
Bergl. Ptol. 11, 4. 6. 
reimbalda (Bot.), nah Endl. f. v. a. 
Menziefia. 
Brcimbaldo, Arcimbaldus, 1) f. Ars 
cembold; — 2) (Arcimbalbdo), Biufeppe, 
gefhidter Portraite, Blumen» und Sruchtmaler 
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aus Mailand. Geboren 1533, lebte er feit 1560 
an ben Höfen ber Kaifer Ferdinand I., Maximi⸗ 
lian 11. und Rubolph I., und machte fich hier 
beſonders durch Kunftfpielereien bekannt, 3. B. 
dur Figuren, die in ber Kerne wie Menſchen⸗ 
gelatten ausfahen, in der Nähe dagegen fi als 

loße Zufammenfegungen von Blumen, Bläts 
tern und Früchten erwiefen. Auch malte A. 
eine Küche, wo bie Köchin aus Töpfen, Kefleln 
und anderm Geräthe zufammengefegt war zc. 
&r + 1593. Lanzi 11. 427 d. A. Ein Ungenanns 
ter ſtach nach ihm die 4 Jahreszeiten, aus Blus 
men und Früchten zufammengefegt. 

Arcinella (Mufcelg.), f. v. a. Cardita. 

Arcioni, Daniel, alter Goldfchmied u. fehr 
geſchickter Niels Arbeiter zu Mailand, nach Du⸗ 
dhesne’ (sur les nielles &. 293). Bon ibm ein 
Niello (Mefferheft) mit Arabeoken u. ben Inis 
tialen D. A., im Kabinet Malaspina. 

Arcis, Marc, gefhieter franzöfifher Maler 
aus Zouloufe, Schüler von P. Nivalz, arbeitete 
zu Paris, warb 1684 Mitglied ber dortigen Afas 
demie und -F 1741 in feiner Baterftadt, 

Arcis fur Aube ar im franzöftfchen 
Departement Aube, 33 eil., 40,000 Einw. 
Städte: Mery fur Seine, Cantonsſtadt, 
an ber von bier an f&hiffbaren Seine, 1400 €. 
2) Stadt (Bauport bes Bezirks), das alte Ar- 

aca, nördlich von Troyes auf einer Anhöbe an 
der Aube, die bier ſchiffbar wird, 400 Häufer, 
3000 Einw.; beträdhtlicher Produkten⸗ und Spe⸗ 
bitionshanhel (mit @etreide, Kohlen, Brettern), 
Mützenfabrik. Baummwollenfpinnerei, Strumpfs 
weberei, Gerbereien und Eiſendrahtfabriken. 
Geburtsort Dantons. 

Arcis fur Aube, Schlacht bei, am 20. 
März 1814 zwiſchen ber öfterr.=bayer.:würtemb. 
Hauptarmee unter Schwarzenberg u. Napoleon. 
S. Bonaparte B. V. S. 117 

Arcifa, 1) Beine Stadt im Iombarbifchen 
Bouvernement Mailand, am Urfprunge des 

Iuffes Olona. — 2) (rihtiger Arcifate), 
lecken und Diſtrikts⸗Hauptort in ber lombarb. 
ur Como. 

Arcis zewski, Ehriſtoph, hHolländifcher Gou⸗ 
verneur von Brafitien, ale Menſch, Krieger und 
Sähriftfteller rüͤhmlich ausgezeichnet. Bon Ge⸗ 
burt ein Pole, diente er anfangs im Heere feis 
nes Baterlanded. Als Oberft wurde er 1622 
wegen feiner Anhänglichkeit an bie Lehre Socins 
——— enöthigt. Er nahm Dienſte 
n Holland u, kämpfte für dieſe Macht mit Aus⸗ 

—— bei der Eroberung Braſiliens. Zum 

ouverneur dieſes Landes ernannt, legte er die 
Befeſtigungswerke von Rio be Janeiro, Bahia u. 
gernambnce an, und wiberftand fiegreich allen 

narifien der Portugiefen und Spanier. Die 

änder ehrten das Andenken an feine kraft⸗ 
volle und umſichtige Verwaltung im 3. 1657 
dur eine in Silber audgeprägte Medaille. 
Die glänzenden Anerbietungen Königs Wladis⸗ 
laus VII. von Polen, wieder in polniſche Dienfte 
zu treten, fhlug er aus, weil er lieber fein Bas 
terland meiden, ale dem focinianifhen Blauben 
untreu werben wollte. Erft unter Johann Eas 
fimtr kehrte er zuruck. Er * zu Leszuo. Die 
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Tüchtigkeit feiner wiſſenſchaftlichen Bildung bes 
währte U. in einer lateinifhen Abhandlung 
über das Artilleriewefen, melde zn Zeit für 
das befte Werk und ale Autorität galt. 

Arciten (verfteinerte Arhenmufdeln), f. 


Arcaceen. 


Arciten — Arco⸗Aguero. 


Arco, Arch, altes Grafengeſoleut, bu 
von ben uralten Grafen von Bogen (dv 
— a 
eren Ur e en 
erns voller a und feit 1180 bie rı 
telbare Grafibaft Arco am ._— %s 


Arcitenens (lat.), Bogenführer, 1) ſaß 


(Mytbol.), Beiname Apollos und ber Diana, 
WBirg. Aen. IM, 575 Dacrob. Saturn, VI, 55 2) 
(Aſtron·), das Sternbild des Schüsgen, f. b. 
Areiva avis (röm. Antiq.), f. v. a. Ar- 
cula avis, z j 
Arciviola (Mufit), 1) veraltetes muſikali⸗ 
ſches Inftrument. Es beftand aus einem Elavter, 
mit dem eine Urt Leierfaften verbunden war; 
2) Arciviola di Lira, f. Lira di Gamba. 
QArdel, 1) (Gelch.), altes holläudifches, aus 
arn flammenbdes, im 16. Zabrhundert aus⸗ 
g rbenes Brafengefchlecht, nach weldem ein 
firitt bei Gorkum benannt wird. Berühmt 
madte fih ein Braf Johann von Ardel, 
Bifhof von Utrecht feit 1342 oder 1346, bes 
onders durch feine Kriege mit d. Brafen Wil⸗ 
m von Holland. — 2) Geogr.), ehemaliger 
Händifer Diftrikt bei Borkum (f. oben). — 
3) Begifder Di „Prov. Brabant, zwifchen 
en und Mecheln. 
rail (305.), ſchwed. chichtsſchr. 
u. polit. Schriftſteller, er 169 in 
li 1777 zu Stodholm. 
ere gegen ben 


nland, geft. am 14. 
gegen Frankreich u. insbefo 
Kardinal Fleury gerichteter Auffag A. 6 brachte 
auf Bequifition des angegriffenen Theile ben 
bei ber Reihefauzelei angeftellten Berta: 
1738 auf bie Feſtung. Später (1743) nahm ihn 
edoch fein Gouverain, Friedrich 1., Köntg von 
dweben, und Landgraf von Heffen, wieder in 
Gtaatsdienft , ernannte ihn zum Gefretär 
beim Staatscomtoir in Stodholm und 1746 zum 
Bibliothekar bei der öffentl. Bibliothek zu Kaſſel 
und Auffeber über bas dortige Münzk t und 
die Runfffammlungen. 20 Jahre darauf rief 
ihn der ſchwediſche Reichsrath mit einer jährlis 
are — von ag — — 
eau n mit der Abfaſſun 

der Geſchichte ae Friedrihe 1. Aber * 
alte Mann verfiel in eine Gemuͤthokrankheit, 
bie in religiöfe Schwärmerei ausfhlug und den 
fonft fo Maren und nüchternen Forſcher zu einem 
zweiten Swebenborg machte. Außer dem oben 
rn es 4 — 8 u... 
a; ür bie orie und Geographie” 
x. 5 239 ff. unter bem Titel: "Considera- 
tions sur la France par rapport à la Su&de** etc.) 
verfaßte A. mehre, meilt die ſchwediſche Ge⸗ 
{dichte betreffende Schriften, unter denen ihm 
die vielbefprochenen „Memoires concernant Chri- 
stine, Reine de la Suede“ (Tom 1—4. Amſter⸗ 
damı 1751 —60, 4.) einen bleibenden Namen ers 
worben haben. Bgl. Strieders „Hiftor. Belebr- 
tens u. Schriftſtellergeſchichte,“ Bb. 1.8. 114 ff. 
Arco, Arch, öfterreihifche Stadt u. Schloß 
in Tyrol, rovereder Kreis, an ber Sarca, weſt⸗ 
lich von Roveredo, 2200 Einw.; Geidenfpinnes 
rei, en ee. ey) ee der 
@rafen Arco (f. d. folg. ‚ feit aupts 

ort der Brafichaft Arco. 


ee 


begütert. ine Geitenlinie zu Kapozumgm 
giefer Kreis in Oberfdlefien if eigeatlid I 
Itere Linie, die aber unter Graf 
Urco , beflentaffelfhem Oberſt, bem 
Sohne ber Hauptlinie Arco, proteftantifä wer 
und deshalb von den Gütern ber Hauptliw 
ausgefhloffen wurde. Georg ertrant 1106 5 
ber Fulda bei Melfungen, feine Kinder mır 
den wieder katholiſch, erhielten aber die Bit 
nit zurüd, Bemerkenswerth find: 1) Erej 
Friebrich, angeblicher Erbauer der Stadtärd 
oder Arco in Tyrol 1175. — 2) (ran) 
1453 Herzog ber Republik Siena. — 3) Rice 
laus, Sohn Odorichs und Enkel des ʒ 
iſt unter dem Namen Archius als cm 
ter lateiniſcher Dichter bekannt. 
am 3. Dechr. 1479, geſtorben 1816 als kaiſc 
licher geheimer Rath. eine Gedichte weırka 
wegen ihrer Leichtigfeit gefchägt. Wenche Has 
gabe: „Archii comitis Numerorum ib. IV.,& 
codice autographo editi.“ (Berona 1762, 8)- 
4) Philipp, Baiferl. General, wegen fi 
Uebergabe d. Feſtung Altbreifad; am die Frat⸗ 
fen (1703), enthauptet. — 5) (Sobana Bar: 
tif), kaiſerl. Intendant zu Mantuna u, 
der Akademie, Ardyäolog u. Schriftiteller. F 
verdankt man die Entdeckung ber 
Birgils zu Mantua. — 
SOlbIne non Behere, sche 
poldine von Bayern, gebornen n 
Modena Efte, in —— En. Di 
Söhne biefer Ehe hießen Grafen von Box. 
Beboren zu Münden am 19. Geptbr. 1775, 
ftorben zu Ulm am 29. Rov. 1805 als 
baperifi 24 Beneraltommiflär und Präßbent 
dandesdirektivn von Schwaben. — 7) (ker 
Marta Rupert. Graf von Arco), geb. IT 
baverifher Reihsrath, Staatsrat u, Prüfe 
b.Dberappellationsgerichts, jegt. Haupt .Eisl. 
Arco (ital. Mufit, franz. Archet), der Bogt 
womit bie Beigeninftrumente intonirt werd: 
Us Zeichen in einem Tonftüdte bildet arco eb 
coll’ arco ben Begenfag von piszicato, und ji 
an, daß von ba an die Töne nicht mehr Dark 
ein Abfämellen der Saiten mit bem Finger ſer 
dern durch das Anſtreichen derſelben mit den 
Bogen hervorgebracht werben follen. 
Arco, Alonyo bei, ſpaniſcher S 
— un — — 
üler Pereda's, daher Sordello 
genannt, 1, 170, Sein Klett ie —* 
nung aber ſehr . Baup 
Kaufe Fopannis in der Kirche diefes Heilizer 
Ureo, do, Beine a Hedge Iuſel aichi⸗ 
r. 


zu Toledo. 
Arco (Waarenk.), ſ. Arcot. 
frikan 
— — ſpaniſcher Feldherr, fi 
8 ' 
Kämpfer für Boltsfreipeit, geboren — 





aß, mit der fie Kaiſer | 
Die Arco's find noch in Defterreih und Bam 
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Eiligft fantte er den bort Aufgeftellten 
Eroatenbataillone Berftärkung. % t entfpann 
fib auf den Dämmen, wo ber fumpfigen Gegend 
halber nur allein bie Truppen BuP taffen konn⸗ 
ten, der wüthende Kampf. Die Brücke von 
Arcole, oder der Tod: — ruft Bonaparte, und 
die Republikaner folgen Paltblütig bem Loſungs⸗ 
wort. Die Generale fegen fih nad ber Reibe 
an bie Spige ber Kolounen. Man bringt fie alle 
verwundet zurüd; das verheerende euer ber 
Defterreicher hemmt jeden Kortfchritt. Da fprengt 
Bonaparte felbft heran. Im dichten Kugelregen 
fleigt er gelaffen ab, cn eine Fabne, ftellt 
ſich an die Spige der Grenadiere, mitten auf 
der Brücke wogt ber Kampf: — er fchleudert 
das Panier mitten unter die Feinde. Vergebene. 
Sept — Rücken angefallen, geräth die Di⸗ 
viſion in Verwirrung. Bonaparte wird von der 
Dienſchenfluth fortgeſchwemmt, herab in ben 
Sumpf geftürzt, von einem @renabiere mit 
Müpe gerettet. Im Nu ift er wieder vor ber 
Fronte; mehrmals zurüdgeworfen — erreicht er 
doch fein Ziel. Spät Abends wird Arcole ges 
nommen. Allein auf einem fo ungünftigen Ter⸗ 
rain und ungewiß über dad, was während bee 
Tages bei Verona, Rivolt und Mantua vorges 

angen ſeyn Ponnte, darf der franzöfifhe Felds 
* feine Stellung nicht behaupten. Die Trup⸗ 
pen werden auf das jenſeitige Etſchufer ae 

—5 u. nur eine Vorhut bewacht die Schiff⸗ 

ruͤcke von Ronco. Die Defterreicher befegen A. 
von Reuem. — Der einzige Bortheil, den d. Frans 
gien errungen hatten, war ber, den Uebergang 

Ininzi’s verhindert zu haben. Kaum graut der 
Morgen des 16. Rovembers, als bie Benerale 
YAugereau und Maffena, über bie Etſch gehen, 
ihre Divifion auf den Dämmen nach Arcole und 
Bionde führen und den Angriff erneuern. Maſ⸗ 
fena erringt Vortheile über den Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Provera und drängt benfelben bis 
Caldiero zurüd; allein vergeblid find alle An⸗ 

riffe Augereau’s auf Urcole. Wie Tags zuvor, 
Bämpfe man bier mit gleihem Muthe und wech: 
felndem Blüde. Die Entſchloſſeuheit, mit wel⸗ 
her Braf Mitromsty Arcole behauptet, 
wiegt bie Vortheile auf, welde bie Kranzofen 
auf dem linken Flügel ber öfterreihifhen Stel⸗ 
fung erringen, und verhindert die beabſichtigte 
Umgehung. Bonaparte erkennt nun die Uns 
möglihfeit, burd einen Frontangriff die Stel⸗ 
Iung der an Zahl weit überlegenen Feinde zu 
überwältigen. Er befcließt, durch einen raſchen 
Uebergang bes Alpon, wo berfelbe in bie Etſch 
fällt, dem General Mitrowsky in den Rüden zu 
kommen. Doc ber Verſuch fcheitert. Mit eins 
brechender Naht befindet fi das franzöfifche 
Heer in einer fhwierigeren Lage, als Tags zur 
vor, u. die Dertlichkeit des Schlachtfeldes nöthigt 
die Franzoſen zum zweiten Male, daffelbe zu räus 
men und über die Etſch wieder zurüdzugeben. 
— Die Beharrlihkeit Bonaparte’s ift aber uns 
erf&hüttert. — Das Lofungswort: Arcole um 
jeden Preis, ift geblieben. Doc erfennend, 
daß ein abermaliger Frontangriff allen Helden» 
mutb erfolglo& machen würde, flieht er noch im⸗ 
mer den Angriff der Defterreiher im Rüden als 
einziges übriges Mittel zum Biel. Alle Borbes 
reitungen zum Uebergange bes fumpfumgebenen 
Alpon wurben in der Nacht zum 17. Nov. getrofe 


Arcole, Schlacht von. 
zwei | fen, und °/, Stunden 


A unterhalb Arcole warb ein 
Safbinenbrüde über bie Sümpfe zu Gtank 
gebracht, ohne baß bie Borpoften etwas daven 
gewahr wurden. üb 8 Uhr fand ein Thel 
der Divifion Augereau auf dem linken Ufer bes 
Gewäflers, u. das Feuer ber Defterreider vor 
mochte fie nidyt mebr von bort zu verbränge. 
Bar war die Divifion Maſſena bein 
über die Eiſch gegangen, ohne daß es die äh 
reichiſchen Bortruppen hindern Ponnten. Om 
10 Uhr drang diefe gegen Arcole vor. Cie vm⸗ 
de mit bedeutendem Berlufte zurüdgewerfe, 
bie 75. Halbbrigade theils gefprengt und 
sen, und ein Heiner Theil bis an bie 
von Ronco felbft verfolgt. Schon war base 
trum bes franzöfifchen rechten Klügels durch du 
tühne Vordringen der Defterreider 
und ſelbſt bie auf dem linken Flügel fichexke 
Divifion Augereau in Unordnung gerathen. - 
In diefem fritifhen Momente beorderte Bone 
parte die in den Gebüſchen zur Geite des mı 
Urcole hertommenden Dammes im Berked De 
gende 32. Halbbrigabe, bie zu weit vorgebrun 

enen Defterreicher von allen Seiten an; 
er kühne Angriff gelingt. Maſſena fc 
chnitt den Rückzug ab, der größte Theil de 
eſterreicher wurde nach verzweifelter@egenueht 
efangen, Während deſſen vollendete bie Divb 
don ugereau ihren Uebergang, Bämpfte jetrd 
lange vergebene de en bie dort anfgeftellten de 
taillons unter er Miloradovich. me 
jegt 3 Uhr Nachmittags. Noch einmal [dwesit 
der Kampf, ber Tag ſchien ſich ebenſo frudticd 
beenden zu wollen, als bie vorhergehenden. Di 
beorbderte der ——* Dbergeneral ben &* 
cadronschef Hercule mit 50 Guiden u. 12Ine 
petern, eine halbe Stunde am linken Ufer det 
Etſch Hinabzuziehen, bie Defterreider je ww 
geben und im Rüden ihrer Stellung zum te 
griff blafen zu laffen u. im Earriere auf kick 
— Die kuͤhne Lift gelang. it 
Meinung, Arcole fen bebrobt, weichen die De 
fterreiher auf dem linken Ufer bes Alpoen je 
rũck. Es war Mbend geworben: 
den Bortheil fefthaltend, befleblt einen 
allgemeinen Eturm auf Arcole. Die 
Augereau 309 auf ber Hinten, 
auf der rechten Seite bes Baches u 
Giitronsefg“ Im Flanke dub Bronie, 
trowoky, in Flanke un 
gewältigt, fhlägt zum Rückzu —— 
und 1 Stunde {päter find vie hr 
fide von Arcole. — Beide 
mutbig gefämpft; bie Brangofen aber markt 
außer dem Vortheil, ben Uebergang 
über bie Etſch und bie Enrfegung Mextus's mr 
hindert zu haben, jenes moralifche Hebergemmäll: 
welches fie fortan von Sieg zu 
Hätte das tyroler Eorpe die ® ’ 
ausgeführt, wäre es nah Verona 
fo wäre d. franz. Armee, auf einem 
Terrain in einen hartnädigen Kampf 
und gleichzeitig von breifadher Wacht in Plan 
und Rüden bedroht, verloren gewefen. Bee 
parte’s Diepofltionen waren Pübe ud 
würbig; allein das Zögern Davibweit 
4 ben Blüdsfällen, die er zu Erlangum 
eges bem Gibidfale zuweilen 
Vergl, Bonaparte, Bd. V, 6.40 ff. 
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ohne Zweifel liegt dieſer Sage eine Fata Mors 
a zu Grunde, veranlaßt durch bie gegenüber 
egende sin — 8). ſawen. Pr 
reoncie rgenzach), 3. Pfarr⸗ 
dorf im Freiburger Gtabtamt in anmutbiger 
Gegend am Sarnen und bem Fuße ber Alpen, 
0 Bäufer, 250 Einwohner; Biehzudt u. Frucht⸗ 
au. Der Ort wird fon in Urkunten aus bem 
11. Jahrhundert erwähnt. Als 1475 ber bas 
malige Befiger ber Herrſchaft Ergenzach und 
ens ſich Für Karl den Kühnen, Herzog von 
— erklärte, eroberten bie ver eten 
elburger und Berner unter Johann Bögelin 
und 3. Amman, bie Schloͤſſer Ilens und 
Ergenzach; feitdem gehört Ergenzach zu Kreis 


Burg, 
Hrconneins (a. Geogr.), zwei Infeln des 
Agälfcyen Dieeres, 1) an der Küfte von Earien, 
licarnaſſus gegen ber, Strabo XIV, p. 656; 
lin. H.N. V, 86; 2) an ber tonifhen Küfte 
t Mponnefus, auch as und Macris ge 
hannt, ©trabo XIV. p. 643; Liv. XXXVil, 29. 
—— (Ceſar d’), Advokat des Parlaments 
ordeaur, Phyfiker und Urchäolog, geb. Er 
loiers, + 1681. Werte: „Du flex et de 
reflux delamer et des longitades“ (Rouen 1655) 5 
nTraltes de physique“ (Bordeaur 1688). 
BrcouvilleiBenenitvekhe rlotteb’ Ars 
las Thirourd’), gewandte franzöf. Schrifts 
ftellerin, geb. 1720, + 1803. Die meiften ihrer 
vielen der hiftor., moral. m pool Unterhaltung 


gewidmeten Schriften find Ueberfegungen. 
Arcopolis (a. Geogr.), falihe Benennung 
für Areopolis, f. d 


Parana in Brafilien, Prov. Boyaz, 
Arcos, 1) portug, ecken mit bem Titel einer 
Graffchaft ‚ Prov. Beira, in ber Eorreicao de 
Lamego, fübörtlih von Lamego, 1800 Einw. — 
2) Urcos de Balde De portug. Flecken 
mit dem Titel einer Grafſchaft, dem Sante No⸗ 
ronha gehörig, Prov. Entre Duero e Minho, in 
ber Eorreicao be Viana, am Fluſſe Bez, der uns 
terhalb des Ortes fi in ben Lima ergießt; ſtark 
befuchhte Märkte und jährlih 2 Freimeſſen — 
3) 206 Arcos, fpan Flecken mit bem Titel eis 
ner Braffhaft im a Navarra, im Mes 
rindad de Eſtella; FM raffchaft gehören noch 
5 Ortfäaften. — 4) Urcosbela Krontera 
(Arcobriga), fpan. Stadt mit dem Titel eines 
PA im Kön’greidy Sevilla, in der Te⸗ 
oreria de Reres, in ſehr fruchtbarer auf 
einer Anhöhe am Suadalete, norböflih von 
Eadirz Sobloß des Herzogs ven Arcos, 2 Pfarrs 
Lirhen, ehem. 7 Klöfter, 2500 Häufer, 12,000 
Einwohner; ftarke Pferdezucht, Dels und Aders 
bau. — Aa m eden, ſüdlich von Burgos; — 


erg — bes Rio Grande oder 


6) ſãdweſtlich von Calatayud. — 7) Portugief.s 
indiſche Scheivemüne in Goa, 3 Pfennig an 
Berth. 2401 Mupie. 

Urcos, (Berios von), um 1646 ſpani⸗ 
{der Biceföntg in Neapel. Geine Bedrückungen 
machten ihn fo verhaßt, daß ein allgemeiner 
Belksaufftand ausbradh, und es fehlte nicht viel, 
fo hätte Span en feine italiſchen Reiche diesſeits 
und ienfeits des Yaro Thon damals — 
un 


A. mußte 1647 mit ben Volke 





Arconciel — Arctatio, 


Pam befonders durch ben, von ben Repelte 
nern von Rom berufenen, Duc de Butfe int Be 
dränge. Dem Don Juan, natürlichem Cote 
bes Königs von Spanien, gelang ed, Reapel mr 
der zu beruhigen. Der verhaßte Herzog von %: 
c08 mußte aber weichen; auf Unrather de 
Juans legte er 1648 feine Würde nieder m 
er 2a Spanien zurüd, wo er im Privatkın 
e ftarb. . 
rcofe (Min.), 1. Arkofe. 

Arcot (Arrutate), 1) 2Diftrikte (Rerk 
u. Suͤd⸗A.) im brit, Indien, Präf. Nodreiin 
Karnatik. Die beiten D begreifen du 

auge Küftenland, welches fürlic vom Coleroe⸗ 
Fi bis noͤrdlich zur Brenze bes Rellorediſtikn 

ch erfiredt, ausgenommen den Zihinget 
Diftrift um Madras, welcher unter beſondera 
Verwaltung ſtehht. NordsM. enthält anf M 
eographifi Meilen 600,000 Einmeher. 
tädte: Cuddalore (Boubelour) nd 
Be Mündung, 60,000 Einwohner, gue 
afen, Handel, Kort David, von den Frans 
fen 1782, von ben Britten 1783 erobert; Palia 
Pate (Paleacate, Pulicat, Baliacatı) 
mit Fort Gueldria (Geldern, früher Sams 
niederlaffung ber Mieberländer), 
(8 Meilen lang und 1} breit), Eis; 
Bellore (Belur) am Palaur, if der kart ie 
feftigre Aufenthaltsort der Familie bes 
Saheb; Portonove, Seehandel; Zripeiti 
(Tripaty), berühmter Tempel u. Wallfahrt 
ort, die Einnahme von den Pilgern berg 
70-80,000 Thaler. — Süd Arcor hat 20 gr 
graphiihe O Meilen, 650.000 Einwohner e 
bie Städte: Dſchind ſchi (Bing), Bar 
feftung, in beren Graben Krofopile gehal'a 
werden; Ehillambaram, mit einer 1 
langen und 936 Fuß Breiten Pagode, beren t 
Kupfer gededte Phranide 172 bed it; 
Trinomally, mit der höchſten Pagode ie Fr 
dien. Sieg ber Britten über den Rizam 116. - 
2 Hauptitadt im Diſtrikt Nord⸗ A. am Pılf 
(Palaur), füdweitlid von Madras, 7P BD. 
v. ©r., 12° 52° N. Br., ehemals blägende Rh 
benz des Nabobs von Karnatik; Baunwoler 
manufakturen. Die berähmte Eitabelle jath 
Ruinen. A. ift daB alte Soramundalam, 
fladt ber Sorer. 

Arcot ( Gandelsw.), 1) ArtBaunmollenekt 
die zu Arcot gewebt werben; 2) (Hätten) 
rohes Meffiny, in dem Zuftenbe, sole eb mh 
beim erften Zufammenfchmelgen von Kupfır w 
Galmei erhalten wird, 

Arcot» Rupie (Mrcot’fge Rupie) 
gie in Eoromanbel, ungefähr 21 Gy. ® 

ert h. 

Axconenen, fübamerifan. linker Kcbenkd 
des Surinam, im hollãndiſchen Guyana. 

ao 25 5 — und chen Be 

rc ’ Anz. en ei 
quifat, im Departement Bar, 2200 Einn. Ee⸗ 
denfaßrikation. 
Arc fur Thil (Beeren von), |. Sault. 
ee G RE — ¶. Urtacoca. 
reta . Jr Beren n a 
f. 9. a, Angustatio; 2) Leibesnerftopfung, [1° 


| Opnstipatäe, 
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Arctous Mond — Arculph. 





nn . ausbauernde, ober 
artige idee unko u ag im Akte hit 
Us Zierpflangen werden 
kultivirt: — ** 5 
arborescens, aspera 
————— ae (mit ben 3 Bas 
rietäten: a. tristis, coruscans u. superbe), graa- 
‚ro 


Ep, 


un Mous, Apzıev seos, Aoxive 
— ALL (a. Berg bei 

Em — engel „ad de den in 
—— en — 


Kasse Bon it Act Em ER 5173| die 
poll, Argon. |, en 


urch 
er. 
a ,Bärenpäterz 
1) Stern erſter l. Himmels im Bo v⸗ 
tes, mit« —— — e. Er 
bildet mit Spica in ber Jungfrauu. Denebola am 
Gäbwanze bes Löwen ein großes Dreieck (ger. 
Wufft. 211° 50°,n.Decl. M 7). Dieliten betradıs 
teten den A. als ein ſturm — ‚den 
ar eliches Geſtirn (Sidus horridem), Unter 
en Weueren galt er wegen feiner — eren Pas 
rallaxe eine Zeitlang — Be unferm 
Gonnenfofteme am näd 
ale Enten Se — * ee 
Gterne —— 


dieſer naͤmlich ben von Bacchus 
Fr in Attika den Hirten —— 
wurde er von ben Berauſchten erphlagen. 
Tochter Erigone erhängte fi, nachdem a: 
mit —— — getreuen Hundes Diera ben 
bes Ermorbeten au batte. 
* * — ſeitdem am Himmel, Scarius 
— als Iungfrau, Mera als der 
Bergl. Arat. Phaenom. 8. 943 
Eye 1, Aston 8. ‚313; Benin. lang. €. 2; 
Astron. 6. v. Arctophylax; Fab. 130; 
— ne 
o a 5 _ 
2 Ba Bei alten Dichtern häufig das ganze Stern⸗ 
Bootes. — u Got.), nach Benth Pflanz.⸗ 
Gatt., ſ. v. a. 
Arctus, Aoxros. le 
f. u. Brauronia: 3) 


(Mytd.), Eentaur, auf rithous Hochzeit 
cimpfli . 
a a Rlaßt gen — — 


tig, a. Bo — — nach 
——— Schlaäfe⸗, nad andern bie —eS 
Arcuatim (lat.), gr Bogen, bogenförnig. 
Arecnuatie (lat.), die mung; ben 
alten Aerzten vorzugeweife u — 
des Koͤrpers nach vorn, ſ. v. a. G 
Axrcuatum (a. Geogr.), — Statt, 


jegt Urqua, 
Arcuatus (lat.), — — bos 
Arcuatus morbus eb.) 


Frümmt. 
Gelbſucht, ſ. d. (morbus regius u. — 


SEE 


f 


baliste (lat. u. griech), 


Sa 
renccio (franzöf. arceam, archei), dns 
Stalien üblide, font im Ah 
cana gefeglia eingeführte 
Gäuglinge geg’n das Erbrüden band 
de t —** tter ober Amme. Dil 
alberne Mafbine, weldge, um die Gefahr zus 
fernen, Daß ein Gäuglingeinmal ertrüdt weh, 
dadurch, daß fie der Matur bie aͤrgſte Beni 
ben Bieler no mehr * 
befteht aus einer Schranke — —— 
die Diutter von dem Saͤuglin vs Rate 
Bier bet Damit and das Erik mil I 
er mit 
nahme ber weiblichen Bruft, bie bon hir 
br endind (Beten), gr 4 Reis, a 
rendinu er), ' 
I u Rom und war In sleniläen 6 


ur 


Eu 


elbſt Lehrer. "en or XIV. und — 
andten ihn nach abland, um eine Bere 
der griechiſchen Kirche daſelbſt mit ber ren 
pr verſuchen. Schriften: „De 
ſeslas oecidentalis et orientalis in — 
mentorum admieistratione.“ (Paris 1619. Fa 
being und theilweife unzründli 
QArcneil reger Jelianur), franz. Flece⸗ 
einem mit Wein ten Er «ax 
Bidore, Bezirk Sceaux, 
von Sceaurx, 1800 Einw. —** en 


25 — 


8 


n 


befaß, 
aufgefährt würdet; 
bie® Bud 
ae ee ine 
— — welde, — —* Hr a 
ahr 
arla von Bene unter —— 
von we vollenden ließ, Im fi 
355 — Elan 
, Bez. Bromberg, Kr. Onda 3 


—— get) 1) Heinere Geldkaffe, Sib 
chen; 2) die Inblabe in ber Orgel. 

Arcula avis (röm, Untigu. 18 
von puzenioer Borbedeutung, ſ. u. 
vergl. A 

ns dv. a. Arcolani. 
— — David), beritats 

r Theolo Darm 

+ zu Arankfurt a. Di. 1710. Er war et | 





Iesire 


J 
st 


mator ber beffifhen — feit 1% 
rofeflor in @ießen, 1636 Genior des 
—5 — [4 ankfurt a. M. Earil' 


ren: „Wider bie Beräßter ber ee 
Confe eti Differtationen 
— ——— gt Predigten ıc“ 
Arculatum (röm.Antigu.), runbes, 
fürmiges Sebaͤck, bei Opfern gebraudt. 
Arcniph (Urnulph), franz. Geitiiäe 
inte biefes Jahrhunderts — kon 
nt und wurde — der ——— 
au bie iriſche X 





Ardaban 


ẽ 


— Ardea. 





bei dem Schlofſe Ilbegi wieder mit 
berfelben zu verbinden. — 
Ardabau, wen, d. i. une Hüter, 
Name zweier al hen ze übrigens 
wabricheinlich ſ. v —* 
—— — My), ſ. v. a. Ardi⸗ 


——— re 
— — Beer fa Bene 420 üb — serien 


Seren lie tom 2) ——— 55 Em —— 


n —5 — era an einer Baiftıl, 9 
Gensabl der Ariadne, Leo’s 1. Zochter, von feis | mit 
nem Schwiegervater ernannt, 
aber 471 in Folge einer örung mit feinem 


—ãS ee im Lande ber 
Kiften, ſ. d. 


Ardacker (Arda 
—æã— Ye einer Prob 
— 

rdagan, per 
weit K * —— — — den Bluffen 
—— 8 


A — para 

— ee * norböi von Langforb, 
Webah, vet, Rebenflnß bes Salz fluſſes, 
— ſpan. linker Nebenfluß des Duero 
data: —5 — Höhe im Kirchfpiel Ardala 


— Prov. Südermannland, 
ogtei Baͤven, mit Runen⸗ 


ft 
daft in Spanien, unweit Malaga. 
ides u. Ardaliotides (gr. Biel), 
Beiname ber Mufen in ——— von Ardal⸗ 
der i ie ae nz erbaut Baden fol) 


1,3 
Srsaiion, Ardanten (gr. Antiqu.), 1) 
Oſtrakon, —— denes Luſtralge⸗ 
aß, — — enigen, dur Beim bei —8 
en waren ni 
Meer) 2) Kübel zu —— Bir es. 
iord —— ), norw. See, 


Stift — ſand. 
Ardalus (gr. M th.), — Vulkans, au⸗ 
gebl. — der vergl. Ardalides. 


Ardam, 1) türk. Unterbejirk, nordoͤſtl. Theil 
des —* Mulalit, Sandſchak Tirhala (Kris 
kala), gebirgig; 2) elender Hauptort des Dis 
ſtrikts, 14 Meilen nordoͤſtl. von Trikala. 

Ardangaxes oder Ardana * AG: ® RL 
Borgebirge von Marmarica, ag 
ien: 8a Kap — Dur Ras al ander, er. 

p. 405 X 
Artanion (gr. Autiqu.), f v. a Arbalton. 
danis od. Ardau 


——— 
ſtung inärmeni 


der Gelbe, f. & 
ci 


i Arten, —8 — —— 55 


—* ee —— vo 


Pr kg rich — 
auf Seh men aur Inte gelangen uud Did mi 
Gefahr. us Ber zwei rigen reidlid mi 

er rt beherrf 

fens gelegene Stadt. In ber — 


6 ——— nach Jerduc 


durch die den —— 
ee nei ber ältehe ker 


Aetlla geie lieferte 
elben Bush 30,000 Mann blieb), vom huszilds 
Ardart, 6 .a. Ardfeart (.d) 
, Stadt, ſ. v. a. Bean 
Drow. Dunito in &ol lumbien. 
—— Stadt, ſ. v. a. Artaxabe 
rdafter, 2 Heine Inſeln im 


Ardaſſines, ſ. v. a. Arbeilet 


—— ( 
— 5353 d. nn 


Ardeff nes. 


& 


Citen; Mu tfungEmi 600.uke, id 
&ifen bem europ.« 
ernenent Simbirse. 4) Hanpikadt id 
Kreis, ae der Hlatyrla, werlic —X — 
— —— a 
@ewerbe. Umge — 
Ardauda, f. — 
Ardawaunus, ſ. v. a. Artabanus. 
—— — irifwwe Stadt und Andi 
Graffch. OR«-Meath, Prop. Leinfter, 2 Ott 
weftl. von Ravan, nordöftlich von Krim, * 
proteſtantiſchen ifchofe von — 
tifche und katholiſche höhere Schule, 
Der BifhofP ocnde liegt Bier begraben. —8 
im Jahre 650 gruͤndete der heilige Bracaas C 
eine Abtei, die bald reich und berühmt wur 
— —— die ac 
ottifhe Stadt am Lo 6, 
er 1 200 — und ben Rutne m! 
ehemaligen Prior: 
Arden (a. Beogr.), 1) Saup adt ber Bir 
fer in Latium, auf einem 
Wiefen und Gümpfen — in eht * 
ag — 18 röm. Meilen von Rom, ch 
Städte Italiens, nad Einige» 
IE: Wrutter des Derfene, ueee! ge 


Arbeitern Pad 
Beearn mit 350 Arbeitern, 100 











Urtherbee, Atherdee), 5 
— und Kirchſpiel m 


6400 Provinz * 
ſter, fühwertid Son Bunde, >; ee Santen E 


von Dublin; in der Nähe der — 
‚, wahr ſcheinl. 3533 alter iri⸗ 


er (Bunengraͤber). 

— guter lateiniſcher 
Diät ET —— — ——88 
hen, Moͤnch, Lehrer der T te zu Sup. 
ba: Kcclesiastae encomia de vanitate; 
— sanctitatis et quodlibe- 
Lüttich 1632. 43 poetiſche 
rg der der lärtider Biſchoͤfe vom ben. Das 
— bis auf Ferdinand von Bayern, ebendaſ. 


Arde Aben, verf. Gtabt in Farfiftan, nord⸗ 


weſtlich * * 

Ardela Diſtrikt im noͤrdlichen Theile 
der Provin hr fan, wifchen Iran und Aſer⸗ 
bidſchan, 1 — lang und 5M. breit; 
Genua bie are Der — vom Könige 
2 Derfin — 

* Titel 


hensmaͤnner — 
—— — len fein eidleht d. Sala⸗ 
n ab. — iſt ſeit 400 Jahren im Be⸗ 
“ — Landes. Die Einwohner räuberifche | ( 
Ve Ariolica, Stadt, ſ. Peschie⸗ 


James Marc, gut — u. ser 
* — engl. Eachein 
wahrfdeinlid um 1710 geb. Elke rap in 
London, wo er 1786 audy g aeforsen iſt. — 
Arbeiten, nach vorzůglichen Meiftern, als: Eos 
reggio, van —— embrandt, Murillo, Ru: 
bene u. U. geſtochen, find faft ohne Ausnahme 
vortrefflih aber felten und viele fe — — 
Ausgezeichnete und geſuchte Blätter find: 
Gefel! haftsbild ber Mutter in dem nn 
ai einem Kinde_auf dem Schoße und 3 andere 
m fich ber, nach Rubens; das Innere einer Ger⸗ 
raoranpen e, nah Bidarbe, ———— 
n durch die 


om i 
— ee * 


irfung des Helldunkels. Treffs 
ch iſt ferner Moſes im Schilfe des Nils ges 
— nach van Dyck, gr. Fol.; Maria in einer 
orie, auf einem halben Monde u. von Engeln 
etragen, nach Murillo, gr. Fol., ein herrliches, 
latt, gewöhnt. „die Himmeifttge enanntz Bene 
amin Franklin, nad Wilfon, ‚ (ehr (lin; 
rei Bildniffe auf — orgli 
ri, Drinz v. Wales und ein Eavalier, ce er 
ten; eral Washington, nach Pond, Fol. Is 
Mutter Rembraudts in einem großen Buche les 
fend, nach Rembrantt, Fol. u. m. a. 

Ardelle, Ardellenuwafier, ein Likdr aus 
Muskarb.umen und © Gewürznelten bereitet, mit 
Cochenille gefärbt. 

rdemanio eintte each berühmter 
Drganift, Kapellmeifteranben Kirchen St. Maria 
bella Scala und Bee zu Mailand, am 
dortigen Hof, + dafelbft 1660. Sein — 
liche Orgel ie machte ihn zum M 
angehenden 


yofltionen wurden noch durch bie ganze 2.Häl 


dee 17. — vielen andern vorgezogen | hohe Be 


und in ben Kirchen allgemein aufgeführt. 


— und feine Bedtraemen — Sperrt 


Ardee — Ardennen. 


eich Mathematik u. Baukunft. 
— er ſich ſolchen Ruf, daß ihm 169 berdes 
K aba anvertraut wer. 


A 


(en des Jordu 
I Hard ehe baber ie Ba ei Arden bet. 
rechneten bas Land zu Palais, 
r- den A — Ye Rome!) 
ean 
fan. —— "enden, und Eflogenbidket, 
u Re Marfeille 1684, + 1748. 


— —2— Re ib > 


bennen. 

Ardenue ober Ardnenng, Remacı d, © 
ner ber beiten Iateinifäen Diäter feine ii 
geb. um 1480 zu Slorennes bei Maubeugr, Drb 
* beider Redte, tär der 

tin ber Niederlande, Margarethe von 
+ 1524 Ir eben Bon ihm: a) Epigramer 
tam Dr Ju, a Ver 1507.45 b) Paiamedes, bit 
Knorr Biribt, 0, Ann * 
ibliot! a y c n 
FR 513. 8.4. ©& Omnia: Mer duH 
vet, fie; Einiges hat Paquot bekannt 


“len (Mrdennermaib, bei den A 
mern Arducana aylva), ausgebehntes Bar 

irge zwiſchen ber Maas und Motel men im &b 

— — Das Vort Arten 

ars aus dem Celtiſchen abgeleitet und bar: 
Bald “ Gottes Fi en gelegen, von dem 
tifhen Ar (bei) und wenns, Duionu De 
cona rn, Waffer Gottes). 
Ardennen gab es in Gallien mehre; bed 
nur bem luremburger WBaldgebirge ber 
allein. Die Arbennen gehören zu dem nieden 

xdein Br — — — 


Ku aus Ner —— — ———— er 


ebenen ri t, * 1 Otrede von 
Bonn aber vom in einem mon. i 
duchbroden — J 


nn 


a6 | macht «6 b den 


RR | 





8 


——— Baseben | 


Er Keen 
afe haben das —— 
em DA: e 


X 


Die zu gr 4% ln Bace — 
Beine feine Wolle; 


in orofen 
den nach etrieben. — nicht durch wo 
Bewirtäfe während ber Revo⸗ 

Intton bie Waldungen fehr era brot wären, 
I, wegnähmen, und 


ke, 6 eite o * die 
ER ſteht Ben e ee 
Bolllomm Dan — 2* le. 
Stab⸗, 100,000 Er. ð en, vieles Draht re. 
——— liefert allein an 60,000 Etr. jaͤhrl. 
Bezirk ee leben 7000 Menſchen 
= der Fertigung Meiner Eifenwaaren. Außer 
Kudfabrıbarton und Gerberei wenig andere In⸗ 
duſtrie. Anofuhrartikel: Sedaners und ans 
e, theils feine, theils een: Küder, Wolle, 
en und &ifenmasren, | as, Holz, — 
* „Käͤſe, Butter, Leder, Schie⸗ 
Das epartement wäßle zwei Er es 
Ariet in De Kammer, gehört zur zweiten Dlis 
Htärbioiflon, gun‘ Diicl, und — den koͤnigl. 
Gerichtshof von M — — ins Bezirte: 
Meziores, — thel u. Vonziers, 
die 30 Eantone und 586 @emeinben enthalten, 
nachdem 1815 Martenbur 12 peville und 
Couvin an das Königreich ber Niederlande ges 
— öfterr.sIombard. Dorf in Belt 
uno, sIombarb, eltes 
in nordöfll, von Morbegno, im Thale Mafeno; 


Einw 
Ardens febris (lat., Meb.), ſ. v. a. Kau⸗ 
fos, —— 
Ardente, Aleſſandro (alex. Ardentius Fa- 
— —58— italieniſcher Maler aus 
— nach ern aus Piſa oder Lucca, F 
tgl. Lanzi Ul, 310. 
Urdenti neap. mitabemie, e⸗ ftet um bie 
ar — 16. — cademie. 
rdentraire, kleiner brit.⸗ſchottiſcher Has 
fen, Grafſchaft Krgpl le. wer 
Arder, Reich, ſ. Arbrab. 


aucn und Anker 


Ardericca (a. Beogr.), 1) efforifäe Stadt 

ee Babylon, amı zat, ber, durch Kunft 

dreimal den an durchfloß; vergl. He⸗ 

Ener, 1 an Due de diffic, ab. ar rs 

——— unweit Sg ) Bieden {2 
Mana, ſ. Äracea. 

Ardern (John), berühmter Bunbarzt zu 
—— ber früher, von 1349—1370, zu — 
* iſt der erfte, — in en 
e — Cargte if wien haftlich ndelte Ba 

e ext 


edicin u re 
nur in Abfeniften. 


Ardenno — 


Ardez. 
— 1) fr Deyart. 9ı 
—— ⏑ eben In berim eh Bafaligd 
— Drt in Hibanien, —— 
an der Bojuza, oͤſtlich von Piremedi. 3) Acu 
en 2 are — die Eins 
Uderbauer, auc treiben 


e einige Weberei, &) 
nn 2aye, frau en Der. 


x: ee es u Se 
: er 5 —— 


—— — Dr. Ban 
er 

m Altertum Degen tı einer Sructbarfett m 

Kultur berühmt; jegt a rodukt Ger 

de, Schiras, Hauptftadt, u. Urd ſendſchar, 


a e Ard 
se: Abla — er a 
Seh € ” ⸗ 
—* feine (meiftg —A 


tdanne, 
eveftan, erf. Stadt in Im: Adſcheni b 
— no in ker Globe ——— * 
au ım er elbſt v 
(&miede und Leinwandweber. 
Abu Mohammed Abdallah ben It 
Fabanlgma — — El⸗Ardeſtani, and Je⸗ 
ahan 
—E yes Myth.), 1) att. Heros, Etifter 
der Eintracht f wiſchen feinen einft er 
— eiönh, inne —— — 
wo dies geſchah, in der Rähe von 
des Sofas, — des Stadium ne 
naicum nad dem gryle zu. wur 
de 2 rlich der Heliaſtened (f. d.) geſchworen. 
Int. Thes. 255 Pollux vn: Ar 
ne ze . 5455 Platner Proceſſ. 1.6. Of 
at e fang, .)ı 1. Ardor. 
ardep), preuß.smweftphättfäc 
an , * —— des Baarftrange, 
längs der Nuhr, in ben Kreifen Hamm, Dart 
mund, Hagen u, Bodum volchtig rund 
feinen Heihthum an Steimtohlen, deren 
tion ſich v. Dortmund nah Bochum, Steele, Eid 
u. Mühlheim an det Ruhr verbreitet, ra. br 
Art. Aardey u. Haarftrang. — 2) Preuß 
rov. Wefphalen, »D Arnsberg, 8. 
amm ; geg. 200 Einw. ehem. Gig der ib 
ten Brafenv. Arden bindet Diefes art 
mächtige, reichbegüterte ebefalcdt, weldes 1 
um dar % —— — derts u 
ange des um 
kur nur bie Fee t$ 


mio 1 haben 
theiis d 


ch Er 
milien el burch Kauf oder Schenkung A 
benachbarte Stifte. 
Ardez, Arden (Steinsberg), fawehe 
[hab ndes Diareeser im im Gotteshanehust 
raubänpten ——— —— * am Inka 


Ufer des Inn, dem Deere; 6 
—— Eitiw. en u. —8 Baur 
Ir: dt. Nahe babei, Baum 4 Stunde 

ffnet fi beim safe Eyanova bas — 
aus dem ein An) — Ian er 
"Tor. Kam. firömt. ur re tzelt 











—— — gebirgig und voller Torf⸗ 
moore; inter eh son von Gtrontianz 3) 
Bergebirge bafelb — 
Ardu sa anb,an ber 
— —— 
rd annt&ma u 6), ge 
pt Find (nnien ei ie feines u 
ri e B 
—R von Aniane, ——— llon saec. Be- 
medıct. IV, P. 1. p. 191. 
Urdoates, armenifger König um 320 v. 


Er. 
Hrdebrica a. Gesgr.), Stadt — — 
am Hafen ber er, jegt 
— — — Dar, — Srofie 


würdig ee uterbalt en röinifden 
wegen enen 
—* ** — 


Chef und Begründer 
— — Sub gern uam, . | Größen 


ner jener dem un: 
— Meere des Staatspapierhandels, das bie 
rößten iffe mit — —— Gefahr 
Bist) ei ener, bie das Geheimniß verftes 
& — —— welche tauſend und 
— end kleine Vermoͤgen verberben und 
wetten Wohlſtand zu Grunde rich⸗ 
* für ih ſelbſt viele Millionen zu erwer⸗ 
ener Menſchen einer, wie wir fie uns 
ter dem Artikel Aguado fbilderten, welde 
immer bereit find, mit geiviffenlofen Staats⸗ 
— Ad unterebren 
ormen zur P 
ber let vegläußigen, fbeeulationsiuftigen @elb: 
Ieute aller Börfen und une zu verbinden. 
Bon dem Raub, ben Spa⸗ 
niens Pinanzleute feit zwei Jahrzehenten 
durch feine berüchtigten Antigen an dem übri⸗ 
gen — begangen haben, hat die Kg Ars 
ein, Hubbard u. Comp. thr gutes L erhal» 
ten, und — ihre EREERTAnIEER, iſt unter dem 
Samen „Arboins‘ unter der pas 
nten auf jedem —— zu ſchauen 
ws auf ben heutigen Tag. (Bergl. ben folg. 


Hrdeins, mit biefem Ehrentitel belegt der 
Börfenjargon bie beruch .. ſten aller europäis 
ne ©taatepapiere, ar: ls Inferips 

das große der —5 — 
(fünfp — — —— unter Ver⸗ 
wmittelung des Hauſes Ardoin, und 


u. unverfaͤng⸗ 


Comp. in Paris 1834 dadurch entſtanden, baß | ſcher 


man die Inhaber der Papiere ber ne, — 


pe —— aufforderte jene 
ne or 
u Sculberkenntaifle —— im 


die ewig 

A 
en er fpe 

bung von einem Theile des bes Gtantseinfommens | ber 

und National: ens verſprach. Durch diefe 

fien, umb umter dem Mantel der Eonvers | li 


ton, wurden viele hundert Milllionen fpanis & 


ber tere mehr an die europälfden 
ewo * von —* Erloͤs die —— [Be 
I vie an fich behielten, um ein paar Jahre Bins 


as der Völker umb | Jahre 


Fönnen; 2* — 


rovifionen in ba6 Danagaiden⸗ 


bezahlen zu * 
enormer 
der fpanifhen Staatskaſſe. — Die Ewigken der 
Sins zahlung dauerte nur fo Jange, als id da 
Börfenpublitum mit diefen usa ke 
tbören ließ und für mehr — 
hlung nöthig war; ſo das en 
umtehrte (1836), hörte auch bie Zins: 
auf und feitdem werben bie ſpaniſchen 
Biger, die Befiger der berü Urdoins, mt 
der fügen Speife der Hoffnung r 
abgefürtert. = Eours der Ardoins ſchwaut 
ie nadhbem bie —— auf * i 
hen — ehr ober weni 
inet rn ehren  jmifden 18 um 3}. 
834 ſtan man rednet, baf 


durl allein di % 
— 
\ eirogen wor 
De a ae ehe 
an „0, 200, I 
fter_und auf ben 


oü — ——— % * 
e 
— — Pr — — * 


aͤrkte für re Arboins,. — 5 
rt. Brontelaplece: — — 
Ardoiui, 23 arta), 


li am 29. 
- Pa —— 


eigen von nen in 
Bittwe. Gie war ng ee er 
liebenswürdigften und geiftreichften Frauen 
rer Zeit. Schon im 15. Üebensjahre gab kn 
Sam &er unter deu X 
tel „Rosa Parnassi“ (Rapoli, 1687) h ran 
Ihre italieniſchen Gedichte * unter bem We 
men Getilbe Farefia in T. V „Bime degli 
Arcadi“ abgedrudt; 2) — Arbuino, uch 
— und de —— GSante, be 
ital Arzt, zu Wenedig in ber 
Deitte des 15. Jahrhunderts, ferieb ein fr 
geſchaͤdtes Wert ber bie Si ifte (De Ver 
ais) iu ner herausgegeben 10, 
Bol; Bafel, 1552 und 1563, Fol, mit ba 
binanb Ponpeit uab einer gehnirteien Bene 
er 
Ehren —— an de mei 


ehe um — l. * 
—— — 


die — nad Anne 
—— von ben Ardennen, ſ. — & 
Ger.) 3 = en Als. illustr. T. 
iss 


Ardon 
le 


yes großes . 
male 


EIER] 








Getreide. — 3) Marktflecken barin (au Kurs 
tea de Ardſchiſch genannt), alte Hs 
Fey — ige —— — Kirde 
er 

5* ae ICH ae a 
hat tm Ejalet Wan, as alte er 

eine eiſe von Ban dweſtlich von 
Ger. Im ſehr fruchtbarer ihres milden lime’s 
wegen ber. Gegend. Produkte; Betreide, Gübs 
ücte und Baummolle. Die Gtabt leibet durch 
Qustreten bes Sees von Wan (au See 


Ardſchi t eil 
—5—— nina aufs / eg 


zerum die al6 Heilbäber ſehr befuchten 2 warmen 
Quellen. — 5) ee (Argaeos), Kegels 
gebirge in Keramanien (Kl 

orbweftfeite von Mazaca au ber Brenze ber 
kappadociſchen Diſtrikte Chammamene und Kis 
litia, Zweig des Taurus, über 10,000' hoch, theil⸗ 
weiſe mit ewigem Sänce a — Ard⸗ 
—28 na Beat (Ser). : 


Ardfchung, 
Ards jas (verf. u wi od. 0. Ardſchasp. 
Ardsjifch (Beogr.), ſ. v. a. Ardſchiſch. 
Ardsjun (ind. Moth.), |. v. a. Artfchunen. 
Arduba (a. Beogr.), balmatifhe Stadt am 

— —— — (A. sylva, a. Geogr.), ſ. 

rdneung, a ſ. v. a. 

—— 2) (A. Dian Ri). . d. 0. Ars 
weder So.) .), (weis. nn geb. 

fen: arpan in Grau Bündten 1584, + chrif⸗ 
N: —— is beider Es hoch⸗ 

erühmter Perſonen in alter freier Rhetia“ 

(em dau 1598) Br „1% Bücher von bem Feld» 

Zuͤrich 1647). 

Arduin a (darum), 1) Markgraf von Iv⸗ 

rea, Enkel Dodos; wollte fih nad Ottos Ill. 

Kobe 1002, von den Italienern gewählt, zum 

Könige von Italien und zum m @egenkaifer 

Heinrichs Il. aufwerfen, ſchlug das von dies 

ga nad Italien gefhidte Heer, warb aber von 

einrih 1003 felftgefälag en; Heinrich bemaͤch⸗ 
ie 1 ng ls feiner Marl, rafſchaft (f. d.) und 
aliens, und verbannte den Gegner 
37 "elofer St. Binigno. U. F 1016. 2) Beer: 
re der Rormannen im 11. Jahrb. , kam mit 
ainulf und Wilhelm Braccio di Ferro 1035 
nad ara. ei 1041 die Byzantiner und 
ein t 1046 in b er gaimarſchen Theilum — 
als Fürſtenthum. Bgl. Apulten. 3) ( 
Arduin), ttaltenifher Architekt und en 
begann 1390 den Bau ber Hauptkirche zu Bo⸗ 


logna tn gotbifhem Style. Bon ihm eine ſchoͤne und 


Madonna mit bem Kinde von Marmor, im Kars 
— zu Venedig; Abbildung bei Cicog⸗ 


«1.27. 

erdnine (Bet.), nah Iuff. Pflanzengatt. 
ber natürlihen Bam. der ——— (Contortae 
©Spreng., Carisseae R&nb.) RI. 5. en. 
Zinn, nah U. P. Arbuine (f. d.) ben 
Sonon. Antura, Ford, Arten: a. edulis, 
Sträuder in Arabien mit efbaren Beeren; a. 
acuminata undbispinosa, auf dem Kap; a. ferox 
und grandiflora, in Dftafrifa. 


Mrdnina oder Ardninis, Santes de, | Hektare (= 100 Aren, fo wie Dean = 


dem | Holcusarten (2 She. mit U 


), auf ber 


Arbfeuna Are. 


Maler und Formfı 


{ 


—— DS 9) — — 
u Padua gegen Eude n R 
Ense fhägbaren Wertes a die nerfäied. 

bbildungen), fo we 
aus dem fogenausi 


2; 


über Budergewinnung 
——— — 2 — Enkel bes Borigm, 
tüchtiger Agronom, Profefior und Direktor kt 
Ugrikulturgartens zu Padua, Pr m 
1833. Bon z Diete gute 

rg nd f —— lapp ha Is 
Kohl, — ber Technologie auf ** 
Be u. — Jade a er ae 

an e sun —— eon au en dre⸗ 
ſes, Bie oben ermä handlung feines Orof 
— über * — — sahen 
cafer heraus; te er € 

praktiſche Verſuche der 


Arduiuna — y Es —— 
Arbduiuo Arzt), k Urbeini 24 
pet) Drofe Brafefer er andıwirtbfcaft in Palm 


men 1 et 2. — 1769. Venet. 1764. 4. fi 
mehre Pflanzen zum erften Male beſchriebe 
und abgebil 
— ober Ardiſur 5 og 
geborner, weiblicher 
rörht & von Angeficht, ber Alles 
feguende Genius des himmlifchen ak 
Ardulf (Beih.), 1. Cardulf. 
Arduvino —— ſ. v. a. Arduin * 
Ardverd, Arvert, 1) * 
partement ——6 
waldig und moraftig. 
Marktflecken la — an ber 
2000 Einwohner. Glashütte. — 2) — 
Hauptort eines Kantons an ber gielänewigs 
Halbinſel, mit 650 Fenerſtellen, 1300 Eine 
nern. gutem Weinbau und Fifcgfang. 
Ardyes (a. Beogr.), bie ee 
— mas De a. ek 11,4 
ce wohn en. . 
Ardunion (a. Beoar.), böorifde Driisek 
——ã — a ig a und Rs 
folger GSyges, fü eg mit Bil, od 
regterte 49 Jahre. 
rdza u ſ. v. a. — 


pinus Cembra. 


re (Duf.), 
( —X toße oder tiefe A. art 
K no ee an. in dem — 
Vewichte ſyſteme die Einheit des Fläher 
oder Feidmaßes, nämlich bie Quadratrech 
(perche —— oder ber quadrirte Decanen 


——— a a 


AD 
ine Are alfo circ. le par. O — 
J5 7.D fuß rhein. = 38 wien. 

ober 1006 / wien. U] Fuß). Die de wid 
aetbeilt in 10 Deciares, 100 Eenti 
1000 Milliares, 10.000 D Decimeters, 
D Sentimetres, 1,000,000 [9 Millimetred: 
wirkliches Landmaß dient jebod häufiger 


x nen et 


tee 





wen 
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Axechis, Derzöge von Benevent, 1) &. 1., 
aus Sriaul, 1, der Söhne des 
Giſulf, bayn Mayor Domus, endlich 
— ‚regierte von 59 —641; — 
25 II., ———— des longobardiſchen 
igs Defiderius, Herzog, daun Fuͤrſt, regierte 
von 761 — 787. 
luß, f. v. a. Are e: 
ricomici, ArecomiiBolcä 
(a. Geoar.), Bölterihaft in Ballia Rarbonn., 
zu ben Bölkern gehörig, mit den Städten Res 
us (Niomes) u. Bindomagus; vgl. Bolcä. 
Wreconinm (a. Geogr.), f. d. a. Aricon 
A oms (franz.), rückwaͤrts 
Ared, Gebirge Arabiens, ſ. Aredh. 
Aredas, leichte oſtindiſche Zeuche oder Taf⸗ 
— Dies ſchoͤne Gewebe beſteht aus glaͤnzen⸗ 
Fr Faſern ober Faͤden gewiſſer feidenartiger 


anzen. 
reden (ind. Myth.), ein Kdgia aus dem 
Geſchlechte ber Sonnenfinder, Sohn bes Logas 
biscen und Bater bes Samber. 

ee Aredh, bas ſcheidende), großes 
Eu 8 gebirge auf dem Hochland des nörkl. 

rabiens in der Richtung von Oſten nach Welten 
fireihend. Es fperzt den Weg von Jemamah 
nad Omanz ber Reifende muß öftlidh einen Ums 
weg über Lachſa oder Bahhra'n machen. Nord⸗ 
weſtlich ift eine Einſenkung, welche in die Breite 
zwiſchen dem Suuptgebirge und ben @ Tages 
reifen davon abftehenden noͤrdlichen Bergen Abs 
ſchia (Agia) und Salma fällt, in welchem 
Zwiſchenraume die er der Provinz Jema⸗ 
mah oder Arudh Akik al Aredh liegen, von 
denen eine Schlucht bis 8 den Thaͤlern oberhalb 
Medina zieht. Die von Basra und Lachſa oder 
Bahhrain nad Medina und Mekka (und umge 
ehrt) reifenden Pilger und Karavanen sieben 
durch diefen Raum, und bier bis zu ben Pie 
von Mekka fielen die Kämpfe —* ben Beni 
Koreiib und Mohammed vor. 

Arefaftion, ſad. a. Dörrung. 

Aregevia Bear): ermanifde Stadt im 
Eherusterlande, nad Wilhelm die Salzquellen 
bei Artern an der Unftrut, in der preuß. Prov. 
Sachſen, Reg. Bez, Merfeburg. 

Aregio, Pablo, fpanifher Maler aus ber 
valencraner Schule; correkte Zeichnung, groß- 
artige Formen unb eble Eharaktere zeichnen ihn 
aus. Er malte im Style Leonardo's ba Binci mit 

. Neapoli 1506 die Thüren des Sauptaltare in 

Kathedrale von Valencia, Scenen aus dem 
Leben ber heil. Jungfrau barftellend. Werke fehr 
en. 


felt 
Aregma (Bot.), nad €. Fries, Pflanzen- 
* Fam. ber Sporenpilze, Kl. 24. — 7. 
an. 

Aregon, altsgried. Maler aus Korinth, bes 
kaunnt darch eine treffliche Artemis, bie auf einem 
Greife ſaß und fih im Tempel der Artemis Als 

heonia an der Münb Alpheus in € 
and. Strabo VIII, p. 

— zweite Gemahlin des Merovin⸗ 
gers Klotar 1., bie derſelbe fett 618 heirathete, 
—— war Klotar in bigamiſcher Ehe mit 

zer Schweiter Inchonde vermaͤhlt. 

Aregonis (Myth.), Gemahlin bes Anpycus, 


ium. | von Buffe (Kopenhagen 1733. 
penhag 


Arechis — Arelatiſche Synoden. 


Mutter des Mopſus, ven Hug. 14. Chlerie ge 
nannt. Drpb. Argonaut. 127. 

Areguer, Areguier, Stadt,f. Samteırı 

Are hinu (d. h. Are ber )den 
feinem Vater Thorgüd auch Thorgiloſen 
(Thorgildi fllius) genannt, geb. 1068 tn Jela 
einer der wichtigften nordiſchen Geſchichtſarede. 
Leider ift von feinem großen Werk über die Si 
nige von Norwegen, Dänemark und 
nur noch ein Theil vorhanden, ber zuerf m 
er - — Ara — Froda * 

orlacius (1 sländbifch, am bein 

x —— 4.) mit laten ⸗ 
ſcher gen und uch berausgegs 
ben wurbe. A. + 1148. j 

Ureifate, öfterr. Flecken im ber Lombardk, 
Delegation Como, nor ch von Come. 

Areithons (Moth.), 1) König zu Ame ia 
Böotien, Gemabl der Philomebufa, wegen I 
ner Beihid!ihkeit in Kührung des Gtraitolka 
der Keulenfhwinger (Kopurnins) 
von bem Arcadier Lycurg in einem 
getöbtet, in Arcabien begraben. Geine Waltz, 
ein Geſchenk bes Mars, trug vor Troja rund 
Freund, Ereuthalion. Vgl. Iliad. VI,E— 1 
138 ff.; Pauf. VII, 11, 3. — 2) 2 
des Rhigmus, v. Achilles tet. Sliad. XX, 8. 

reinla (Don Iuan Manuel de), be 
fpan. Arzt u. Prof. der Mebicin und Ebemi x 

adix. Schr.: „Delaeafermedad qu 
reyuö epidemicamente en esta plana“ (Balyi 
1804); „Della febbre epidemica, che domia # 
Malaga“ (ebenbaf. 1804, beutfch ven Fraul 
Wien 1804, mit andern Schriften deſſelben vos 
eh non 1805). „De ia fiebra amarils 

a h 
ri Wiew.d, Argonaut, Jaſons Bo 


* ter [u 

Areka, f. Areca. 

Ürekfch ıperf. vivtbe), ein Dew bes Ei 

m. ——— ae — 
rekſcham (ind. Myth.), 

Befblebte der Sonnenkinder, 5. Cote de⸗ 

Waiwafſaden oder Sratatewen und Vater da 

lee Geogr.), 1) Stadt in Ge 

ate (a. Geogr. 

* —E 


Narbon. am Rhobanus, jetzt 
2) Ort in Noricum. 

irelatiſches Neich, das Reich Bıram 
dieffeit des Jura (Borgundia cisjarana) mit de 
Hauptftatt Arles; aegrürdet von dem burd I 
Bifböre im fidöf'ihen Frankreich zum Kat 
gewählten Bofo (879), van bie 920, wo tab 
wig. Bofo’s Sohn, von Berengar, König # 
Italien, gefangen und geblenbet und das 
er ——— bes Jura vereinigt wart 

. Burgunb. , 

Urelatifche Sunoden, Concilia Arelaten, 
zwölf Kirbenserfammlumgen, gehalten zul 
in ber Provence: 1) Im Iahr 314 auf Berl 
Eonftantins bes Gr. von 200 Bif&öfen. 
fade war ber Gtreit Eäcilians und der 7 
tiften; er wurde zu Sunſten des Erfern 0 
fdsieben. Außerdem faßte mau 72 Koncerl 
bie —— und — —8 
Bemerkenswerth darunter fonber 

ke bie bisher won ber efriuie 


= 





ER | 








Siege bei Zülpich (496 n. Ehr.), gedoͤrten fie zum 
Srankenreibe und zwar zu Francia Rhenhna, 
vielleicht ſchon damals von fränkifchen Lehns⸗ 
vafallen beherrſcht. In der Geſchichte kommen 
die Herren von Aremberg zuerſt 1167 vor. Ihre 
Befigungen gingen, nah dem Erlöfhen des 
Mannsftamımes 1288 ober 1298, durch Heirath 
an den Grafen Engelbert von ber Mar 
über; biefer übergab fie feinem britten Sohne 
Eberhard, welder eine neue Linie ftiftete und 
mit Dlaria, Gräfin von Looß, Lumay und Welſch⸗ 
Neuenburg erheirathete. Sein Nachfolger Eber⸗ 
hard li., von 1387 an, vermehrte das Gebiet 
von neuem durch das fpätere Herzogtbum Vouil⸗ 
Ion (Sedan); allein nach dem Xobe feines Soh⸗ 
nes Iohann zerfiel die Linie in 3 Zweige: 
Aremberg, Geban und Lumay. Der Mannes 
ftanım des arembergifchen Zweiges ftarb 1546 
mit Robert III. aus, worauf die raffchaft durch 
Heirath an ben Freiherrn Johann von Bars 
bancon aus bem Hauſe Ligne fam. Diefer 
wurbe 1549 von Karl V. zum Reihsgrafen, 
ge Sohn und Nahfolger Karl 1576 von 
arimilian U. zum Reihsfürften erhoben; 
1582 erbielt Legterer Ss und eine Birilftimme 
im Reihefürftenrathe, fo wie eine Stimme in 
ber kurrheiniſchen Kreisverfammlung. Sein 
jüngerer Bruder Robert hatte bas zu einem 
ag Hai erhobene Barbancon erhalten und 
warb Ahnherr der dortigen Fürſten. Durch die 
Bermählung mit Anna von Eroy, ber reihften 
Erbin in den Niederlanden, brachte Fürft Karl 
ron A. das Herzogthum Arſchot nebft vielen 
anderen Befigungen an fein Haus. Sein Enkel 
Dpilipp&ranz erhielt für fi und ben jedes⸗ 
maligen regierenden Fürften von Kaifer Ferdi⸗ 
nanb 111. 1644 die herzogliche Würde. Heiras 
then und @rbtheilungen erweiterten und zer⸗ 
fplitterten auch in der Bolge die Befigungen bes 
Hauſes auf mannihfache Weiſe, aber bas Land 
blieb in feinem Verhaͤltniſſe zum bdeutfchen 
Meihsverbande ungeftört bis zum lüneviller 
Frieden 1801, wo U. nebfk den übrigen Befiguns 
gen deutſcher Yürften am linken Rheinufer Frank⸗ 
reich einverleibt wurde. Der Herzogtubwig En⸗ 
gelbert erhielt, mit Beibehaltung aller Souverds 
— m De Werehe in ir 
esigen preußiſchen Provinz pbalen lies 
he a u. im Hans 
növerfhen die Grafſchaft Meppen, woburd bie 
Macht des Haufen ſich bedeutend vergrößerte, Zu 
dem bisherigen Titel Herzog von Aremberg fam 
der Zufag Fürſt von Redlinghaufen und 
Meppen. Die — dieſes Landes übers 
trug Ludwig Engelbert wegen Blindheit ſchon 
1803 feinem Sobne Prosper Ludwig, geb. 
1785, weldher, bem Beifpiele benachbarter Fürs 
pe folgend, ſich 1806 durch Beitritt zum Rheins 
unde vom bdeutfchen Meicheverbanbe Iosfagte. 
Allein feine Souveränetätsrehte wurden ſchon 
1808 von dem ephemeren Königreihe Weſtpha⸗ 
Jen verfhlungen, und umfonft bemühte ſich ber 
‚Herzog, 1815 diefelben wieder zu erlangen. — Die 
enannten Dlebiatbefigungen bes Hauſes U. in 
annover und —7*— Weſtphalen betragen zu⸗ 
famnen 44,88 [) Meilen mit 81,000 Einw. Der 
„Derzog von I ift Standesherr, wegen Arem⸗ 


Aremberg. 


berg » Redlingbaufen im BRegierungstejick 
Menfer unter preußtfcher, ai ee » 
ter bannöverifcher Hoheit; er iſt daher Mitıie 
der erften Kammer der bannöverifhen Stine 
verfammlung. Dem flan Odin 
des Herzogs von Aremberg in Hannover se 
dem Amte Meppen wurbe vom König Bemzli. 
am 9. Dat 1826 ber Rame Herjogtbuz 
ArembergsMeppen beigelest. Der Sa 
kann eine Ehrenwache halten. Sein 
ſtand iſt bei der Juſtizkanzlei zu Denakil. 
Seinem Haufe ift in peinkigem Falle eine 
richtsſtand von Austrägen oder bas Redt, mı 
Ebenbürtigen gerichtet zu werben, —2 
das in ſolchem Falle ergebende Erk fa 
nie Die Konfiskation, ſondern höch bie Ee 
ueſtration ber mediatifirten Beſihungen ja 
olge haben. In ben übrigen Stra! 
nifterium bie ausfchließliche Behörde für ck 
Mitglieder bes herzoglichen Baufes. Der 
befigt außer jenen beiden Stand 
beträchtliche Güter in den Rieberlanden; bit 
Befigungen find jedoch feit der framifilda 
Revolution nur noch gewöhnlicher Grunde 
ohne befonbere Rechte. Das Wappen bei 
aus einem quabrirten Haupt⸗ und cam 
Mittelfhilde: 1 und 4 bat drei fünfhlätre 
goldne Blumen in Roth, wegen Arewbez 
2 und 3 einen filbers und roth gefdsadıteten Bi 
Mitteljäib it 


ten in Bold, wegen Mark. Der 
—* — quadrirt: 1 und A zeigt in Keth da 
bernen Reidyequerbalten von Signe, um) 
drei roth — Löwen in Silber, wegeuBer 
bancon. Die Familie bekennt fid zur kathel 
Kirche. Ihre jehigen Häupter find, auper d der 
og Prosper£ubmwig, feine Brüder Paul (Bw 
err zu Namur) und Peter, ſowie fein Bat 
Som von Vaters Bruder) Prinz Era, B 
efig ber — Güter von ber Ket⸗ 
obne männli en.— Als Refidenz gilt Edel 
Elemenswerth bei Meppen, jeboc gibt Kb eu 
bier Die unnationale Hinneigung faft aller dat: 
hen — Auslande Bund, iebel 
e Beftgungen dafelbft haben. Die Dienft kt 
—— ⏑ — 
e neueſte au 
ben Niederlanden, ober Belgien an, shwchl # 
gr nichts weiter als reiche G n 
e Sefammteinkünfte des Haufes werben mi 
600,000 Thlr. an —5— wovon 
auf die burgundiſchen, rolinen und 


then Befigungen kommen. 
onen heben wir aus bem Hauſe ber u 
eften von Aremberg noch befonbers ‘ 


1) Karl Eugen, zweiter Sohn bes Gin 


— FE ee 
pp Stanz, geb. a 
Köln, nad dem Tode 8 * 


Nachfolger im Herzogthume, Bitter bed 
nen Bliehes, Gener itaͤn von 

1681. — 2) Philipp Karl Br : 
Sohn und Racfolger be6 Borkgen, ER 
talmajor, + 1691 zu Peterwarbein am deu 
ben, welde er in ber Schlacht bei Gelaikne 
erhalten hatte. Seine 3) Maris" 
riette, Marquiſe von Braune, eine GEM" 
mannlichem Geifte, verließ ale Y 











948 


zum nieberländifcyen @enerallieutenant ernannt, 
nah Brüffel, folgte aber nicht ber hollaͤndiſchen 
Armee nad der evolution von 1830, fondern 
blich in Brüffel, mit Literatur und Kunft bes 
kaäigt, und ftarb dafelbft am 26. September 
1833. Er hat eine berräßtlihe Gemälde ſamm⸗ 
lung binterlaffen. Sein Berhältniß zu Mirabeau 
tfnod nicht ganz aufgeklärt. Vielleicht darf mau 
Auffchlüffe darüber erwarten burd bie Memoi⸗ 
ren bes Fürſten, für beren Herausgabe er in ben 
ledten Jahren feines Lebens thätig war. Einzel« 
nes ift bereite davonerfcheinen in den „Tableaux 
de genre et d’histoire“, herausgegeben von Kr. 
Barriere (Paris 1828), und in den „Memoires de 
Mirabeau“ (Paris 1833 — 34.6 Bde.), heraus⸗ 
gaden von Lucas Montigny, dem natürliden 
ohne Mirabeau's; doch läßt ſich das Einfeitige 
biefes ge Werkes nicht verkennen. Was 
man in der neuern Zeit von dem großen Eins 
ufle, von ber Ueberlegenheit bes Särten über 
irabeau verbreitet hat, iſt gewiß Uebertreibung. 
Der gigantifche franzoͤſiſche Tribun, defien don⸗ 
nernde Beredſamkeit ein ganzes Königreich nie⸗ 
derzuſchmettern vermochte, kann ſich nicht unter 
bie Leitung eines fo unbebdeutenden Mannes, 
wie Aremberg gegen Mirabeau ift, gebeugt has 
ben. Hoͤchſt wahrfheinlid war der Fürft nur 
ber Ueberbringer der Wünſche des ſchwachen Ho⸗ 
fes, eine nicht ſehr ehrenvolle Rolle, die nöthie 
enfalls auch jedes andere Glied der Camarilla 
Bitte übernehmen können. 
Aremberg (Pomol.), Sommerbirnart, f. 


irne. 

Arembur (a. Geogr.), indiſche Stadt am 
Bariesfluffe, nach Reihard jegt Ambur zwiſchen 
Arcot und Bangalore. 

Aremein (tuͤrk.), Schatzmeiſter. — A. Mus 
bat ebedfchi, Schagmeifter über die nah Mekka 

eftimmten Summen, — A. Mukataa, über 
bie Reichseinkünfte überhaupt. 

Aremonia (Bot.), nach Neck. Pflanzengatt. 
der natürl, Familie ber Sarcodiphyta, Roſaceen 
Decand. Roseae Agrimonieae Rhnb. Kl. 11. 
Ord. 2. Linn Art: a. agrimonoides, aus⸗ 
bauernde Pflanze in Italien und Ungarn, Agri- 
monia agrimonoides Linn, 

Aremorica oter Armorica, vom Eeltifchen 
ar moer d, i. am Deere (a. Geogr.), urfprünge 
lich das ganze gallifhe Küftenland von ber 
rüntunn ser Seine bis zu den Porenden, ſpaͤ⸗ 
ter nur ber Küftenftrih zwiſchen Seine und 
Loire (Liger) oder aud bis ji Garonne (Ga- 
rumna). Irrig befchräntt Plinius (IV, 17) ben 
Namen auf Uquitanien zwifhen ber Garonne 
und den Pyrenäen, da vielmehr Dorgugsweife die 
nördlichen Küften Galliens unter U. zu verftes 
ben find. Bgl. Eäf. B.G. V,58; VL, 753 VI, 
31; Aufon. Kpist. IX, 35 f.3 Eutrop. IX, 21. 

Aremorici, Aremoricae civitates (a. Best), 
bie Bewohner von Aremorica, befonders zw 
ſchen ber Seine und Loire in ber fpäteren Rors 
mandte und Bretagne, Eäfar nennt bier bie Böls 
Berfchaften: Beneti, Euriofolites, Rhedo⸗ 
nes, Nannetes, Unelli, —— 
Lerovit u.%.;5 fie unterwarfen ſich jenem Eros 
berer erft nach bartnädiger Begenwehr. Zu Ans 
fange bes 5. Jahrh., unter dem ohmmächtigen 


Aremberg — Arena. 


Kaifer Honerius, — — 
linge u. Städte zum Schutze wiber bie Einfile der 
Germanen, einen Bund, ber bis zur Ereberumy 
dieſer — 5 durch ben Frankenkoͤnig Chleb⸗ 
wig um 500 beſt and. Bald nach dieſer Zeit man 
derten bier Biele ber von den Angeln and Eu 
fen verdrängten Britten ein, wovon das Is 
den Namen Bretagne (f. d.) erhielt. 
Aremullns (Biogr.), |. Alladius. 
Aren, 1) fpan. Fleden in Aragonien, za 
öftlih von Benabarre; 2) f. v. a. Mar. 
Arena (lat.), 1) Sand, fandiger Play, Bi 
resufer; 2) (röm. Untig.), Bühne, Kampfpl 
der Amphitheater, f. d. Sd. 11. ©. 599; 3) ſpin 
bisweilen |. v. a, Amphitheater und amphithen 
traliſche Spiele; 4) jeder Kampfplag; 5) a 
neuerer Zeit, beſonders in Ungarn, ein une 
decktes, ampbitheaterartiges Gchaufpielel 
während des Bommers für Epehtaikäd:, 
ienfpiele, Thiertämpfe u. f. w. beſtimmt. 
indet dergleichen in Presburg, Dfen, Pehtr 
a. a. D.6) Theater in Mailand, f. d. 
Arena (Beogr.), 1) fardin. Stabt im Ir 
zogthum Benua,am Po, 3600 Einw.— 2) Iıv 
na oder Delia, ficilian, Flecken im Tale me 
— Intendanz Tragani. 
renga (Biogr.), 1) GAntonius de), fies 
—* Dichter im 16. Jahrh., . zu 608 
ier6 in ber Provence, + ale Richter zu 6 
R Er Audirt 


* 


emi im Sabre 1 e bie 
wahrſcheinlich zu Avignon, wo damals dar be 
rühmte Andreas Alciato lehrte. Bon ber Sarik 

rudenz ging er zur Poefie über, und zwar # 

r burlesten Battung berfelben, bie man #4 


der Lichlingsfpeife der Italiener bie macatıı | 
nifche nennt, und beren Charakteriſtiſches burn 


befteht, daß das Lateiniſche, welches die nnd 
ſprache des Gedichts bleibt, mit Lu 
neuern Sprachen, die nach lateinifhen 

flektirt werben, zu einem barbarifchen, laude 
welſchen Miſchmaſch verbunden wird. Ars 
ſcheint fic Hierbei feinen Zeitgeneffen, den Rw 





tuaner, Xrofilo $olengo, zum Mufter geneumt 


zu haben, der, wenn aud nicht als 
doch als erfier methodifcher Bebandler det 
poetifden Karikaturen für Stalien bene 
tet wird. In folhen macaronifden Berka W 
fang Arena nicht blos allerlei — 
—8* ſondern auch — 
eſonders den Krieg Karls 
deffen Beſchreibung für Arena's beftes Wald 
biefer Battung gehalten wird. Son Die Au 
feiner Werke find in folder Spradweile abe⸗ 
faßt, 3. ®.: „Antonius de Arena, Provenalu* 
bragardissima Villa de Soleriis ad suos Copp$ 
nones studiantes, qui sunt de persone (ad 
bassas dansas in galanti stilo bi es“ 
1529). 2) (Biufeppe), ein Cork von 
eifriger Mepublifaner, Todfeind Bonapa 
u jebr jums in franzöfife ir 
e e 
— ea 
islatif. endete er 
ver ale rigadechef en erie nad I 
18. Brumaire zurüd, u. machte mit dem BIN! 
Eeruccji, dem Maler Xopino Lebrun, mit Da" 
ville u, Diana 1801 ein Komplottgegen basti 


einer 
. ‚in der Prev 
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Arendalit — Arendt. 





Meilen norböftlih von Ehriftianfand, am Aus⸗ 
uffe des Ridelf in die Rordfee; 2100 Einw. 
ings um bie Stadt reiche Eifengruben; @is 
enwerte, Schiffbau; Kandel, beſonders mit 
ifen und Holz. Die Gciffswerfte Liegen auf 

drei Heinen Juſeln in ber Rähe. Die Stabt ift 

von Kanälen durchſchnitten, und Heinere Schiffe 

Zönnen bis an die Käufer fahren. Ueberfahrt 

nad Zütland. Reaiſchule. König sent Phi⸗ 

lipp von Frankreich hielt ſich einige 3 en er 
auf. 

lefaud, Grimftab, Grömftab und Kals 

levig. Die Ausfuhr an Eifen kann zu 150,000 

Eentner jaͤhrlich angefchlagen werben. 


Arendalit (Biine),6o. a. edler Epidot, ſ. d. 3 


Bork. in den ſchoͤnſten Kryſtallen zu Allemont 
und Bourg b’ Diſans in Dauphine, und beſon⸗ 
ders zu Arendal. 


—— (neulat.), Pachter, ſ. den folg. 
rt. 


Areunde (neulat.), 1) Pachtkontrakt, wos 
durdy die Kugung e e gegen eine be⸗ 
ſtimmte Abgabe überlaffen wird; 2) (Kandw.), 
Pachtkorn, —— was nach Abzug 
der Ausſaat und des Wirthſchafts korns als reis 
ner Ertrag übrig bleibt und dem Pachter zu 
Gelde angefhlagen wird. Man redmet auf 
6—7 Ertragskörner 1 auf bie Ausfaat und 25 
auf die Wirtbfhaft ab, fo daß 23— 3} (alfo 
durchſchnittlich weniger als bie Hälfte des Ges 
—— als A. übrig bleibt. In Eng⸗ 

nd bat Peel bei der legten Einkommenſteuer 
das Pachıtlorn auf} bes Totalertrags geſchaͤht, 
bei den frühern Befteuerungen wurde es noch 
hoͤher gu 3) angefest. Der Selbpreis für den 
Sceftel Korn war bei ältern Padtungen fehr 
niedrig abgeſchaͤtzt, jeßt pflegt man ben berliner 
Scheffel Roggen zu 15 Thlr. anzufchlagen, oft 
auch nur zu 1 Xhlr. 

Arendiren, pachten, beſonders bei ruſſiſchen 
Krongütern; ſ. d. vor. Art. 

Arendiovannens (d. i. goͤttliche Sänger), 
de — ——— ber Irokeſen, ſ. Agotſinna⸗ 

es. 

Arendouk, belgiſcher Flecken in ber belgi⸗ 
föen Provinz Antwerpen, Bezirk — 

er Sampine, an ber Wympe, ſüdweſtlich von 
Turnhout; 300 Einwohner. Gtrumpffabris 
ten, Wollenzeuchweberei, Brennereien. - 

Arends, Ian, bolländifder Maler, geb. 

u Dortredt 1738, Sohn eines Wundarztes, 

ruder des Dichters Roelof Arends, Schüler 
J. Ponſe's. 
und — + el Sa Eynden 
2. van der Willigen „vaberland. erkunſt 
11. 272. Vergl. Arents. 

Arendſee, 1) eu Stadt am gleihnamis 
gen See, Prov. Sachen, Reg.⸗Bez. Magdes 

urg, Kr. Ofterburg, in fandiger Gegend; 256 
Häufer, 1550 @inw., 1 Pofterpebition, 6 Jahr⸗ 
wmärkte, Aderbau, Kieh ucht, Fiſcherei. U. war 
bis 1807 der Hauptort eines ————— alt⸗ 
maͤrkiſchen Kreifes (13, D ., 16000 Einw.), 


Der Stadt gehören die Labepläge Lil- | Meil 


Er malte theils in feiner Baters | 3 
ſtadt, theils zu Mibbelburg, beſonders Gciffe|D 


und von 1807— 1814 eines Kantons des Ki 
nigreichs Weſtphalen; am 26. Juli 1831 wurde 
e6 durch Feuerobrunſt faft ganz vernichtet, Is 
bem nabgelegenen Amtsvorwerke war ehemals 
ein Benebiktiner-Ronnenklofter, geſtiftet 11% 
vom Markgrafen Otto 1., nach ber Reformation 
ein abeliges Sräuleinftift, das jept gleidfels 
aufgehoben ift. Hierzu gehört das Kolmie 
Borwerd Friedrichsmilde. — 2) Bab 
würbdiger See dafelbft, 0,08 Meilen grof, 1} 


& 
gſten . 6 
Zufluß, ein Bleiner Bach vom Dorfe Schramm 
ber, ift ſbwaͤcher, als der Abfluß nad Ziehen 
. Dennoch bleibt die Waflerhöhe des On 
ch in jeder Jahreszeit gleich. Dabei eine fort 
mwährende Bergrö g _beffelben; noch 16% 
K chah ein beträchtlicher Erbfall, wobei eine ce 
er ſtehende Windmühle unterging. 
Cingt mit andern üpakigen Oöhlen sauna 
ng andern ähnlichen 3 
An eine Verbindung des Sees mit ber Die 
iſt wohl nicht zu denken. Die Fiſcherei it we 
gen der großen Tiefe nicht einträglic; bed mer 
den aus bemfelben Grunde oft Fiſche ven m 
aeg Größe gefangen, z. 8. Li 
Pfund ſchwer. — 3) Preuß. Bo 
Drenplan, Prov. Brandenburg, Begier-&ı 
Potsdam, Kr. Prenzlau; 250 Einm. — 4) Et 
dafelbft. — 5) —— bei Bernau, 
w 


e im Umfange, — — tief. 
friert nur bei der ſtren Kälte 


Prov. Brandenburg, Reg.⸗Bez. Potsdam, 8 
Riederbarnim; 40 R 

Areuds kerke (Heer Aramdste), holän. 
Gemeinde, Provinz Seeland (Zutd:Bercan), 
weitli von Goes; 1360, Einw. 

Arendt, Martin Friedrich, berät 
Alterthums forſcher und einer ber größten Eos 
Berlinpe neuerer Zeit, 40 Jahre lan, 
von — und unbefiegbarer 
luft getrieben, faft alle Länder Europas zu Ak 
durchzog. Geboren zu Altona 1769, faire 
m Göttingen und Straßburg Sotanik; m 
uchte darauf bie berühmteften Botanikr 5 

tankreid,, der Schweiz Deutſchland und Fr 

en auf. Nach Dänemark zurüdgeleht, © 
bielt er eine Anftellung am botanifgen Gare 
u Kopenhagen, von wo ihn die Regierung ec 
otanifche Reiſe 
ließ, Ws aber Q. ftatt ber Pflanzen um 
qhaͤologifche Beobachtungen zurüdhradte, mn 
er mit einem Gnabengefchente 
Bon jegt an war fein ganzes Leben eine ua 
terbrohene Wanderung, ohne ſichern Unterkk 
ohne fefte Beichäftigung und ohne Hewi 
uerft bereifte er Norwegen, um bafelbk 
äler, Manufcripte und andere Klteniib 
mer zu fuhen. Er befcräntte fi zu bes 
Zweẽe nicht blos nn Städte, fondern bat 
wanderte auch alle Theile des offenen Lund, 
bei Bauern und Predigern Quattier nmel 
ohne Umftände fordernd, ohne Dank weit” 
hend. Unterftügt von einigen Aitertpumdfie 
ben bereifte er — Dänen! v 
rwegen zum zweitenm Dates 
Ier und Bunentufchriften, — 100 a 
penhagen eine Prüfung hinſichtlich feiner 


Li 


% 
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(Seitenkiemer), ber Ehätopoben, als britte Orb» 
nung ber Unneliden. Leib lang, cylindriſch, 
ei elt, vorn und in der Mitte mit zwei Reis 

u Borſtenbüſcheln befegt; dreizehn Linien, 
dendritiſch, an ber Bafls der legtern. Haupt⸗ 
ſächlich zu bemerken ift: Arenicola — 
ber gemeine Sandwurm (Lumbricus_ma- 
rinus L.), bis zehn Zolle lang, der vordere Theil 
dider, ber hintere ſchmaͤler, ſchwanzfoͤrmig. 
Rothbraun. Diefe Würmer gleihen einem 
biden, vorn mehr fadförmigen, ſchwarzgrauen 
BRegenwurm und jeder Leibesring if mit fünf 
Querrunzeln ober unädhten Ringen verfehen. 
Die dicke Haut fieht Pörnig u. fammetartig aus. 
Die Kiemenfind am lebend. Thiere blutrothz die 
Borften figen an ben erften zwei Drittheilen des 
Körpers; der Shwanztheilift mit grünliägrauen 
Wärzchen beſetzt, aus benen bei Berührung 
ein bellgelber Saft hervorquillt, welcher färbt 
und ſchwer abzuwafchen ift. Darm gerade, vorn 
er bäutige Herzblafen u. zwei runde Herzohren. 

ortommen: in unenbl. Menge an den euros 
päifben Meeresküften, wo Ebbe und Fluth 
wechſelt, in geraden, vertitalen Sanblödern, 
ungefähr eine Elle tief, die fie in ben Sand eins 
bohren und mit ihrem Schleime auskleiden, bas 
mit fie nicht zufammenfallen. Die Silber bes 
dienen fi ihrer vorzugswelfe zum Köder beim 
Schellfiſchfange und an den Fiſchplaͤtzen 
find eigene wurmgrabenbde Weiber beitellt, wels 
&e täglid 3000 — 4000 Bürmer graben und an 
die Angeln fteden. 2 aetergeitung: nad 
Zatreille, Unterabtheilung ber Scarabälden 
(f. d.) mit ben Gattungen aegialia, geotrupes, 
lethrus, cryptodes, thrax u. a. m. 


Arenilla (Miner.), f. dv. a. pulverifirter 


Atacamit. 
Arenis, 1) (Stadt), ß v. a. Arxens; 2 
(Biogr.), A. Franz, Erzbiſchof von Brinbifl, 


ein Portugiefe, vertheidigte fih als Statthalter 
von Dtranto tapfer gegen bie Türken 1484. 

Arenium (a. Seogr.), ſamnitiſcher Ort, 
vielleicht jegt die Ruinen vum fogenannten An- 
tica Cliternia, 

Arende, 1 
Vogtei et. Alten an einem Meerbufen; 500 
Einw. Hafen, Handel; 2) Weine normeg. 
Inſel, nördlih vom Kap Kunnen. 

Arenöen, zwei norweg. f&roffe Felfenfpigen 
auf Dunde von 3000 Fuß Seehöhe. 

Arenofo, neapol. Berggipfel ber Apenninen 
in Ealabrien ult. 1. 

Arenrath, preuß. Kirchdorf, Rheinprov. 
Regier.⸗Bez. Luer, Kr. Wittlih ; 150 in. 
Sierzu der Hof Hütt. 

Arens (Beogr.), 1) ſpaniſche Stadt und 
Schloß in Aragonien, Grafſchaft Ribazorga, an 
der catalonifchen Grenze. — 2) Arens de 

ar (Arenis de Mar, Sct. Maria be 

tens, Arenz de Mar), fpan, Städtchen, 
Ben. Satalonien, an der Küfte, nördlich von 
ataro; 4000 E. Schifffahrtsſchule, Schiffs 


bau, Ankerſchmiede, einiger Handel. 
Axrens (Biogr. ranz Joſeph, Preis 
herr von, er —* bes ARAR — 


norweg. Dorf, Stift Nerbland, | 


Arenila — Arens. 


tionss und Kaflationsgerihts in Darmfat, 
eb. am 7. Juni 1779 zu Arnsberg in 
en. Er widmete fi anfänglich dem Belt 
feines Waters, eines Kaufmanns, „gs aber 
nachher zu ben Rechtswiſſenſchaften über. 1802 
bezog er bie Univerfität er Abe erhielt 
1803 y Gießen die juriftifche Doktorwürde. 
Eine Zeitlang Privatbocent an Ka vera 
Fe ward er 1804 zum außerorbentliden 
rofeflor, zum Beifiger der Juriſtenfakultät 
und zum Aſſeſſor bes —— Kirchen⸗ und 
Schulratho der Provinz Oberheſſen befördert, 
1806 wurde er ordentlicher Profeflor des kaue⸗ 
nifhen Rechts, 1815 vierter, 1819 dritter, 1821 
weiter, 1830 erfter ordentlicher Profeflor ber 
echte, nachdem zugleih 1810 zum Kirdens 
und Schulrath und 1818 zum wirklichen Ober⸗ 
appellationsgerichtsrath ernannt worben war, 
Als fein — —— von Grolmann in die Bes 
feggebungstonmiffion zu Darmſtadt und alde 
dann in das großherzoglihe Staatsminifterium 
berufen wurde, begann Arens politiläe 
Karriere. 1817 auf 1818 war er Rektor ber 
Univerfität, 1819 wurde er Regierungstommifs 
fär, 1820 proviforifher und 1821 befinitiner 
— der Univerſitaͤt Gießen. In feiner 
and ruhten von 1817 — 1819 und 1820 bie por 
litifhen Unterfuhungen in Gießen, und es lie⸗ 
Ben fih in jener Beit viele Stimmen in lauter 
Klage gegen ihn als Unterfuhungstommifät 
vernehmen. 1821 wurde U. Direktor, 185 
Präfident bes Hofgerichts ber Provinz Ober⸗ 
beffen, mit bem Charakter eines eim 
und zugleich Direktor der —— — 
fungskommiſſion dieſer Provinz. % 
guft 1824 verlich us ber Großherzog —5— 
das Commandeu es und bald darauf 
Großkreuz zweiter Klaffe bes großherzeslich 
az Hauss und Verdienſtordens, und et 
ob ihn am 25. Auguft 1826 in ben erbliden 
Freiherruſtand. Je lauter fig die Unzufeies 
denheit Mancher, denen er als politifches bald 
Priucip, ald Univer ſitãts⸗Alba unferes * 
hunderts galt und noch gilt, ausſprach, 
rößer war die Anerkennung, bie feine Verdien⸗ 
ke und fein ganzes Suftem politifcher Grunde 
fäge bei feinem Fürfte fanden. Geldft auswär 
tige Monarchen beeiferten ſich ihn auszujcde 
nen. Der Kaifer von Defterreidh ertheilte ih 
1825 das Bitterfreuz bes Leopolborbens, und 
1826 empfing er vom Könige von Preußen bad 
Misterbreug bes rothen Adlerorbens. Als Lamp 
ler der Univerfität, welches Amt er bie zu ki 
1833 erfolgten Ernennung zum zweiten Präß 
denten bes Oberappellationes und Kaflatisat 
gerichts zu Darmfladt verwaltete und in wc» 
chem er den Juriſten Juſtus Timoth. B. Linde 
zum Nachfolger hatte, war er — 
glied der erften Kammer der heſſiſchen Staͤnde 
verfammlung, und auch nachdem er das Priß 
dium bes oberften Gerichtshofes übern 
ae na Band 
en Berathungen in ber er: er, 
— außerbem als Direktor ber Prüfungt 
tommiffion für bas Juftize und Re 
fach und als regelmäßig wieder ernauntes 
glied bes Gtaatsrathes, mit bem vor 
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Kraft fi ausſprach. Im Jahre 1833 reichten 
mehre Kandidaten, welchen in Folge der von 
A. als Regierungstommtiflär — polit. 
Zeugniſſe die Zulaffung zur Fakultaͤtspruͤfung 
verweigert worden war, Beichwerben bei ber 
Gtändeverfammlung ein, und bei diefer Geles 
genheit hatte er in ber 2. Kammer die beftigften 
parlamentarifhen Angriffe, die er bis dahin ers 
lebt, zu beſtehen; nicht eine einzige Stimme er= 
bob is zu feinen Gunften. Er fuchte fi hier⸗ 
auf in der erfien Kammer zu redhtfertigen, ins 
dem er verfidherte, daß alles, was er während 
der Verwaltung feines Amtes als Regierungs⸗ 
Zommtiffär bei der Univerfität in Gießen gethan 
babe, „aus feiner reblihften und innigften 
J—— hervorgegangen ſey, und daß 
dieſe Ueberzeugung, wie er fie ſeit den Jahren 
1819 und 1820 hatte, ſich bis jetzt noch nicht ger 
ändert habe.’ Gerade aber gegen das Unei⸗ 
gennügige feiner abfolutiftifhen Beftrebungen 
waren Befeige Erflärungen mehrfach ergangen, 
}. B. bie VBeweisführungen gegen biefelbe in 
en Nummern 67 und 68 bes bald barauf vers 
botenen „Eonftitutionellen Deutfhlande ,” ei= 
nes Blattes, weldhes überhaupt das Schärffte 
enthält, was gegen U. gefchrieben worden ift, 
und welches ihm als Unterfuhnngstommilfär in 
den befannten bemagogifen Umtriebsjahen 
die ungeheuerften Beſchuldigungen zur Laft 
legt. Arens verharrt fortwährend in fefter, 
etferner Konfequenz, mit eifernen Mitteln zum 
eifernen Ziele fteuernb, die Mittel nad dem ihm 
nothwendig Duͤnkenden ermählend. Nach jener 
rg St 1833 zu urtheilen, bat bie öfs 
fentlige Meinung guten Grund zu ber Uns 
nahme, daß er fogar in feinem jegigen Wir: 
kungskreiſe bei ber höchften Gerichtsbehoͤrde je⸗ 
nen politifben Weberzeugungen folge. Dod 
Laffen auch feine erBlärten Gegner feinem Flei⸗ 
Be und feiner Gefhäftsgewandtheit alle Gerech⸗ 
tigkeit wiberfahren. Außer einer Differtation 
und le sebructen Akten hat Arens keine 
fchriftftellerifchen Arbeiten geliefert. ° 
Arensberg, 1) Sraffhaft, Regierungsbes 
zirk, Kreis, Stadt u. a., |. v. a. Arnsberg; 2) 
oftpreußifches But, Reg.s Bez. Königsberg, Kr. 
r. Eilau; 125 Einw.; 3) preuß. Kirchdorf, 
rov. Sachſen, Reg.» Bez. Magdeburg, Kt. 
tendal; 150 Einw. 


Arensböcke (Beogr.), ſ. Ahrens boͤck. 


—— 1) (von den Eſthen Rurraſare 
oder Sarema Lin genannt), Hauptort und ein⸗ 
zige Stadt auf ber zum rufſiſchen Gouverne⸗ 
ment Liefland gehörigen — Deſel. an 
der Südküſte am rigaer Meerbuſen, am Fluß 

eddus; 258 Häufer, 2600 Einw. Viehzucht, 

ifheret, etwas Aderbau; Hanbel unbedeutend 
trog der guten Rhede. Sitz bes Vicegouver⸗ 
neurs einiger kaiſerlichen Untergerihte und ei⸗ 
nes Konfiftoriums, Kreisfchule. Fährlihe Sy⸗ 
nobe ber Prediger ber Infel Defel; auch der 
öfelfche Adel hält hier alle 3 Jahre feine, die 
Stelle eines Landtags vertretende Berfammluns 
gen. Das in ber Nähe ber Stadt liegende, ix 
zum Theil zerftörte Schloß, war in älterer Zeit 


Arendberg — Arendwalde. 


ber &ig eines Biſchofs. An ber Küfte dir Ins 
fel vortrefflige See⸗ n. Shlammbäber. KarlXL 
von Schweden ließ es mit großen Koften erweis 
tern und in eine Feſtung umfdaffen. Im Jahr 
1710 wurbe es von dem rufftfhen General 
Bauer zum Theil in die Luft gefprengt. — 2) 
Schaumburg⸗Lippeſches Amt, bat feinen Ramer 
von einem zerfallenen Schloſſe uud enthält das 
Dorf Steinbergen und 5 andere Dörfer mit 
1200 Einw. — 3) Klofter, |. Arusburg. 
Aren⸗Schech, Sultan von Marokko, Rabe 
folger feines Bruders Mulei Moluk, ber 1578 
ın der Schlacht bei Alkaffarsguivir gegen den 
König Gebaftian von Portugal fiel; Ars 
Schech war ber Sieger jenes Tages, 
Arensdorf, 1) vier preußifcke Dörfer: a) 
in Oftpreußen, PR Königsberg, Kr. 
Gerdauen; 1%0 Einw.; dazu ein Gut mit 0 
€inw.; b) Prov. Brandenburg, BRegier.:Be. 
Frankfurt, Kr. Lebus; 40 Einw., Mutterkis 
de; c) eben dafelbft, Kr. Lübben, 170 Einw., 
Mutterkirche; d) (Abrensborf), ebenbafelbk, 
Kr. Sternberg, Einw. Mutterkirche; hias 
u: 1 Rrug (Xrinfomale), 9 Einw., md 1 
beerofen, 4 Einw. Bergl. Arnsdorf. 9) 
(Uhrensborf, Abrenstorff oder Arık 
dorf, fonft Arnstorpv), altes, abeliges 
Geſchlecht, in Pommern, Brandenburg, 
fien und andern Gegenden Nordbeutfi 
anfäflig. Bekannt daraus find: a) Karl von 
4., dänifher General der Kavallerie, zeichnete 
fi bei ver Belagerung von Wismar aus mb 
blieb 1676 bei Lunden in Schonen; b) Fried 
rich von A., bänifcher Benerallieutenant, 1678 
verabſchiedet. 
Areuſee (Geogr.), ſ. v. a. Arendſee. 
Areusharde, daͤniſcher Diſtrikt in Scles⸗ 
wig, Amt Gottorf; bier der ‚größte Theil des 
Danawirk, d. t. bes dbänifchen Os, wel⸗ 
chen ˖ der daͤniſche König Gottfried zu Anfang 
des 9. Jahrhunderts gegen die @infälle der 
Sachſen und Slaven anlegte. 
Areusbanfen, preuß. Kirchdorf, Prer. 
Sachſen, Reg.»Bez. Erfurt, Kr. enſtadt ; 
300 kathol. de i u. 
Areufium (Beogr.), ſ. v. a. Arleur, 


Arensmund, fpan. Stadt, Prov. Catalb⸗ 


nien; 3200 Einw. 

Areuſtein, oſtpreußiſches Gut, Keg.⸗Bep 
Königsberg, Kr. Heiligendeil, mit 1 Mühle nd 
Patrimon.⸗Gericht; 250 Einw. 

Arenswalde, Herren von, alte, ig erh 
bene Adelsfamilie in Pommern und der Mark 
Brandenburg. Literärifch bekannt if ein A. 
Befiger von Neukirchen bei Anclam, frühe 
preuß. Hauptmann, ale Berf. einer Abhand⸗ 
lung über pommerfche u. meckienburgiſche Ber: 
fleinerungen. i 

Arenswalde, auch Arnswalbe, 1) pre 
Bißher Kreis, Prov. Brandenburg, ber nörte 
lichſte Theil des Reg.» Bez. Frankfurt, zur Rew 
mar® gehörig. Grenzen: Rorbwefien, 
Norden und Rorboften die Provinz Ponmern; 
in Dften bie Provinzen Weftpreupen und Por 
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ber politifhen Ereigniffe feine bald mehr, bald 
minder einflußreie Exiftenz bis in die Zeit der 
römifchen Kaiſer behauptete. Die Entftehung 
des A. wird in bie ältefte mythiſche Zeit zurüds 
5 Euſebius fegt feinen Urſprung in das 

1. J——— des Cecrops, die pariſche 
Chronik unter die Regierung des Cranaus, als 
Ares und Poſeidon im Streite wegen des von 
Erſterem getoͤdteten Halirrhotius hier erſchie⸗ 
nen, um das Recht entſcheiben zu laſſen. Von 
dieſem über Ares gehaltenen Gerichte wird auch 
ber Name abgeleitet; wahrſcheinl iſt jedoch bie 
Abftammung v. «dosırv, „aus dem Wege räumen, 
tödten" (1o8uc, ſ. v. a. yovıxos. mörderifch), 
weil bie erfte Beftimmung bes U. die Aus⸗ 
des Blutbanns (diz« yorızal) war. Neun 
Menfchenalter nah ber Entſcheidung über 
Ares, im fünften Regierungsjahre des Demos 
phon, nm 1200 vor Chr. ftand bier Dreftes wes 
gen feines Muttermordes vor Gericht, ward 
aber freigefproden, da bie Stimmen glei was 
ren und Minerva bie ihrige zu der befferen 
Hälfte legte. Kortan warb bei gleicher Stim⸗ 
menzahl jeder Beklagte abfolvirt, indem ihm 
das suffrngium Minervae zu Gute fam. So⸗ 
wohl über Dreftes als über Ares verwalteten 
nach ber Sage, 12 Götter das Richteramt. Auch 
Cephalus, Dadalus, fpäterhin die Mörder bes 
Cylon und ſelbſt Pifitratus follen vor dem U. 
geftanden haben. Aus bem Angeführten, fo 
wie aus Ariftoteles Pol. 11, 95 und Pauf. IV, 5, 
1. (vergl. Meurs Areop. 3. p. 2077 ff.) erhellt, 
daß biefer Gerichtshof in feinem erften Grunde 
ein Blutgericht war; namentlich gehörte abs 
ſichtlicher Mord in feinen Bereih. Die Mits 
glieder, aus den vornehmften Familien ſtam⸗ 
mend, waren wahrfcheinlih Epheten (O. Mül: 
ler Dor. Bd. I. &. 533). Weit wichtiger und 
von ber größten politifhen Bebeutfamkeit 
wurde bie Stellung des U. dur Solon. Geis 
ner Ratur nad ariftokratifch, bildete er nach der 
Einrichtung diefes Geſeygebers einen heilfamen 
Gegenfag der neubegründeten Demokratie, 

leihfam das erhaltende Element im Staates 
förper, die bewegliche, leidenſchaftlich vors 
wärtsftrebenbe Volkskraft zügelnd, und baber 
weniger fhaffend, neu organifirend und voll: 
tebend, ale fchirmend, erbaltend und unterfus 

end. Er erfcheint von jeht an als Wächter 
der Gefege und ihrer Ausübung durch bie Bes 
hoͤrden, als Schirmer der alten duch ber 
herkommlichen, durch alte Sitte und Form ges 
beiligten Inftirute, Kulte und Gebraͤuche, als 
Cenſor endlich bes öffentlihen und häuslichen 
Lebens. Diefem Zwecke entfprehend, wurden 
nur reife, bewährte, mit ben Staatsgeſchäften 
jüon hinlänglich vertraute Männer zu Mitglies 

ern genommen, nämlidy bie — Archon⸗ 
ten, wenn fie ihr Amt Löblich geführt und ſich 
durch untabeligen Lebenswanbel die Achtung der 
freien Bürger erworben hatten. Ihre Würde 
war lebenslänglid, die Zabl unbeftimmt. Aeu⸗ 
Berlihe Ehrenzeichen £ führen, Luftfpiele zu 
Treiben, rauſchenden Bergnügungen beizumoh- 
nen u. f. w., war ben Areopagiten unterfagt, 
Amtsverfchwiegenheit die erfte Pflicht. Gerichtet 
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wurbe bei Nacht, am Ende jebes Monats 3Tage 
nad einander. Das Sitzungslokal auf dem 
Marshügel, ein einfaches, aus Lehm erbautes 


Saus, war no zu Bitrunius (II, 1, 0 
Schneid.) Zeit zu fehen. Hier fanden ein 
angeblid von Vreftes errichteter Wltar ber 


Minerva Area (Apri«), zwei von Epimenides 
eftiftete Altäre bes Uebermuths umd ber 
nverfhämtheit, neben ihnen zwei Stein⸗ 


würfel, auf deren m ber Beklagte, dem 
Andern der Kläger ſtehen mußte. ch wa⸗ 


ten bafelbft auf einer Säule (ornin) bie auf 
— Strg begügl. Geſetze verzeichnet. 
Sonſt entſchied ber weniger nad poſitiven 
Geſetze, als nach Butbünten, Herkommen, Bil 
ligkeit, und zwar in ber Königshalle er 
A8os arod). — Der Blutbann betraf Dort, 
vorfäglihe Verwundung, Brandftifrung, Gifte 
mifcherei, Raub, ——— Verrath des 
Vaterlandes durch feiges Entweichen in der 
Zeit der Noth. Mordklagen wurden nad Be 
ginn bes zehnten att. Monate nicht mehr ange 
nommen, weil zu ihrer Durchführung drei vole 
Monate erforberlih waren, und ber eintreten 
Magiftratswechfel leiht Störung veranlafier 
onnte. Die Einleitung traf ber Archon Bafs 
leus, nachdem er feinen Kranz abgelegt hatte, 
Hierauf folgte der Eid beider teien, dena 
ihre Reben, welche von allem überflüffigen Ber 
werke und rednerifhen Schmucke frei feyn muß 
ten. Gtellvertreter und Sachwalter wurden 
erft in der fpäteren Zeit geftattet. Rab dem 
Vortrage ber erften Rebe ftand es bem Beklag 
ten frei, falls er Beinen günftigen Ausgang des 
Procefles erwartete, freiwillige Verbannung zu 
wählen. — An Beibern, welde ſchwanger mus 
ren, wurbe das Todesurtheil erft nad * 
Entbindung vollzogen. — Als hoͤchſte Be 
jur UÜeberwachung ber Befege, Reli 
gton und Öffentlihen Ordnung fonnte 
der U. treulofe, eigenmächtige Gtaatebeamtt, 
politifche und religiöfe Neuerer, beſonders ſo⸗ 
nannte Bottesverächter, fo wie grobe | 
* gegen die Volkofitte vor feinen Gerichtshof 
tehen. Auch Schlemmer, Miüßtgaänger, Lands 
eiher und Verfälfher wurden von ihm 
verurtbeilt. Zugleich führte er die Dberaufs 
ſicht über geiellige Zufammenkünfte bei dode 
eiten und Opferfetlichkeiten, über Wege, Sta⸗ 
en und Bauten an benfelben, über die heiligen 
Delbäume, über Maße, Gewichte und medic. 
Angelegenheiten. Bedeutend war fein Einfluf 
auf die fEudirende Jugend und ihre Lehrer, 
Rhetoren und Prleigben von benen kein 
ohne Erlaubniß des M. in Wehen weilen nd 
Vorträge halten durfte. rüber vielleicht auch 
im Finanzwefen madtig, führte der 8. hie 
fpäter nur eine Art Oberaufficht über die Eine 
nahme bes Staates. Edle, gemeinnügige Min 
ner erhielten durch ihn bisweilen Ehreng 
(then. IV, 168; ’Dieg. VI, 169.); ußerben 
konnte er in außerordentlichen — zur Lei⸗ 
tung verſchiedener Gtaatsgefhäfte vom Boll 
bevollmädhtigt ober commpetent gemacht wer 
fo wie er zur Zeit der Gefahr auch 
ohne Bollmadıt eingriff (Ariſt. Pol, V, 4 
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bung des Krieges gebt von feiner Schweſter 
ris (Bwietradt) aus, die barum zırweilen auch 
bie Aegide bes Zeus führt (lies 11, 73. 3.)5 ben 
Lauf bes Krieges lenkt Zeus felbft (II. 19, 
22.11,79.); Weisheit, Befonnenheit u. Muth das 
zuverleipt Pallas Athene (11.5,430.). Wres 
aber, ungezähmt und wild, treibt den Krieg ale 
Geſchäft, erfreut fih nur am lauten Toben ber 
Schlacht, am wilden Männermord und am To⸗ 
desroͤcheln, mmert bie Städte, und ſteht 
deshalb auch nicht immer auf berfelben Seite, 
fondern gebt von einer Partei zur anderen, wie 
es gerade feine Kampfluft mit ſich bringt. Nach 
Homer (Il 5, 888, ff.) ift er als wilder, trogis 
er, männermorbenber Berberber ben unfterbs 
ichen Göttern unb dem Zeus felbft verhaßt, ſo⸗ 
gar feine Mutter Hera fteht ihm feindlich ent⸗ 
gegen (def. 908.). Gpäter tritt ber Begriff bes 
menſchenhinraffenden Berderbens noch ftärker 
in ihm hervor; ben tragifhen Dichtern ift er der 
Berderber, ber, waffenlos, auch in Seuchen 
und Peft, die Gterblicen verfolgt (Soph. Oed. 
Tyr. 185.). Homer hat alle furchtbaren Erfchei- 
nungen des Krieges al6 handelnde Perfonen, als 
Gefährten oder Kinder ihm beigeaeben. In 
olduem Waffenfgmude kommt U. auf dem 
—* swagen, den ihm feine Söhne Phobos 
und Deimos (Brauen und Furcht) angefcirrt 
haben, zur Schlacht berangefahren (Il, 15, 119.), 
Eris, feine Freundin und Schwefter ſchreitet 
vor dem Mordenden her (ll. 4, 440. 5, 333. 13, 
299. 15, 119. Pausan, L. 9, c. 36. Hesiod, Scut. 
Hercal. 193. 463.). Auch En vo, die Städte- 
verwüfterin, gebört ie feinem Gefolge, und nach 
ihr führte er auch felbft ben Namen Enyalios 
(il. 5, 333. Macrob. Sat. 1, 19. Pausan. 1, 8). 
Im trojanifhen Kriege den Troern gegen die 
Griechen deiſtehend, ward er durch Diomebes 
verwundet; „ba brüllt ber eherne Ares, wie 
wenn zugleih neuntaufend baher ſchrien, ja, 
zehntaufend rüftige Männer im Streit " (Il. 5, 
868.). & die Götter in den Kampf ber 
Sterblichen mifchen, ftebt ihm Athene gegen⸗ 
über und wirft ihn mit maͤchtigem Feldſtein zu 
Boden; 7 Hufen bebedt er im Yall (Il. 24, 403.). 
Athene übt auch fonft Gewalt über ihn aus (11. 15, 
125.). Beim Gigantenkriege laſſen ihn nur bie 
fpätern Dichter thätig feyn (Claudian. Gigan- 
tom, 76—90.). Er greift die Riefen zuerft an 
unb erlegt Pelorus und Mimas. Indem Kampf 
des Typhon gegen Zeus muß A., wie die andern 
Bötter, nad Aegypten fliehen, und, um verbor= 
en zu bleiben, verwanbelt er fi in ben bem 
Kilos heiligen Schuppenfiſch (Anton, Lib. 28. 
Herodot, 2, 72). Die riefigen Aloiden, Ephial⸗ 
tes und Otus, banden ihn und ließen ihn dreizehn 
Monate in ehernem Kerker ſchmachten. Hermes 
befreite ihn durch Lift (II. 5, 385.). Zweimal 
Zämpfte er mit Hercules, einmal, um den Fall 
feines Sohnes Eycnus an Hecrules zu rächen, 
am Fluſſe Echedorus, wo Zeus d. Kampftrennte, 
indem er den Blitzſtrahl zwiſchen die Fechtenden 
ſchleuderte (apoll.2, 5.11.), dann wieder, nach d. 
Verluſte eines andern, ebenf. Cyenus genannten 
Sohnes, wobei Athene mit ber Aegis dem Her⸗ 
cules beiſteht, fo daß A. verwundet auf ben 
Plympus zurüdtehrt (Hesiod, Scut, Herc, 461.), 
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Aus Eiferſucht verwanbelt er fi in einen ber, 
welder den Abonis töbtete. Allein unter ber 
Göttern nicht zur Hochzeit bes Peirithons ein 
geladen, erregt er ben Kampf ziwifchen ben das 
—— und Centauren (Serv. V 3 A. 7, 30.) 
18 A. den Balirrhotbins, einen Sohn Reptuns, 
erfhlagen hatte, warb er von bem erzürnter 
Vater beim Rathe der Bötter als Mörder au 
geklagt und vor ein Blutgericht gefordert. Die 
obern Bötter verfammelten fich auf einem His 
gel vor Athen, weldyer bavon in ber Folge Aree⸗ 
pagus (d.h. Hügel d. Ares) genannt wurde. Dan 
wilden, aber träftigen und ſchoͤnen Bott licht 
Aphrodite (Venus), wie er fie; ihr rebet et du 
Wort vor Zeus (ll. 5, 883.); ihr leiht er feines 
Wagen (365), fie führt ben Verwundeten his 
weg (21,416). Helios verräth bie Untreue ber 
Liebesgöttin ihrem betrogenen Gemahl Hepha⸗ 
ſtos, der barauf ein feines ehernes Neg um das 
Lager der Gattin zog. Als er einftdas Haus ver⸗ 
ließ, eilte Ares herbei, aber fobald ſich Beide 
umarmt hatten, ſchlug das Neg zu und fing fi. 
Hephaͤſtos, abermals vom Helios benadbridtigt, 
kehrte um u. ftellte d. Gefangenen ber allgemeis 
nen Beſchämung aus. Auf Pofeidons Bitte 
ließ er endlich bie Befhämten frei. Ares ents 
eilte nad Thracien, Aphrodite nach Eypern. Kiss 
ber bes Ares und Aphrodite find Deimos, Phos 
bos, Eros, Anteros und Harmonia (Fetiod 
Theog. 934 ff. Schol. Apollon. A. 3, 26. Cic. N. 
D. 3, 23.). Vergl. Aphrodite. Außerdem zeugtt 
er mit Protogeneia ben Oxylus; mit Demonict 
ben Euenus, Diolus, Pylus, Theftius; mit 
Althäa den Meleager; mit Aſtyoche den Asca⸗ 
laphus und Jalmenus; mit Eyrene ben Diome 
bes, König ber Biftonen; mit Chryſe ben Phle⸗ 
has; mit Pyrene und Pelopia bie beiben 
venus; mit Atalante den Partbenopäusi 
mit Agraulos bie Alcippe; mit einer biftonifäer 
Nymphe ben Tereus; mit Sterope ben Demos 
maus; mit Calirrhoẽ den Bifton, den Epalybs; 
d. Hyperius; mit Seta den Bithys; mit Les 
teina die Thraffa; mit Paroaffa bie Sinopez mit 
Tilphuſa den Draden, welden Cadmus töd 
tete { Eadmus). Im rauhen Gebirgslande 
Thracien war fein Sieblingsne; dort war er 
Vater ber Flüſſe Imolus, Strymon, Hebrmsi 
der Stämme, welde bie Namen ber 
Bilton, Sinthon, Olunthus zc. tragen. 
Verehrt wurde Ares beſonders eifrig in 
Thracten, wo er auferzogen war m. bei den 
Seythen (Herod. 4, 57. 62.). Hier mar ein 
uraltes eifernes Schwert das heilige Bild bei 
A., bem man Pferde und anderes Bied, in den 
er Zeiten aber auch Menfchen (den hu 
ertften Mann von ben Gefangenen) opfertt. 
Aud in Aegypten warb X. verehrt (Herod. & 
64.). In Eoldis ding das goldene Sließ in 
dem Haine bes U. an einer Eiche (Apoll. 1,9. 
16.); von da brachten die Dioskuren feine Bild 
fäule mit nah Laconien, fie fand In auf 
dem Dee von Sparta nach Therapne in ural⸗ 
tem Heiligthum des Ares Thereitas (Pausas 
3, 19.7. f.). Ihm war aud bie Infel an vr 
Küfte von Colchis heilig, wo bie Stymphaliden 
bauften u. bie von Apollonins Aretias (2,107): 
von Plinius Ehalceritis (6, 12, 13,), von Aelk 
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von Königen verwanbelte, findet man in ber Reis 
be der Lesteren auch einen König Picus, den 
eine andere Gage in einen Spe ht verwanbelt 
werben läßt (Ovid. Met. 14, 320.). Des Gottes 
fabinifher Name war Mamers, wovon Mavors 
u.Mars nur andere Ausſprache war. In Italien 
war Mars alfo anfangs nur ein fand» u, Walds 
gott, gleihbebeutend mit Silvanus (Mars Sil⸗ 
vanus), beffen Feſt die Feier ber Seüblingenane, 
leihe war. Die Idee von Mars als Kriegsgott 
Idete fi bei ben Römern viel fpäter aus, 
und nit obne griechiſchen Einfluß, den man 
um fo leiter geftattete, al6 es dem Nationals 
lz der Eriegerifhen Römer ſchmeichelte, von 
m Gott ber Schlachten ſelbſt abzuftammıen 
und fo gleihfam zur Weltherrſchaft vorbeftimmt 
zu feun. Aber auch jegt ging bie alte Idee nicht 
ganz verloren (Quirinus). — Als Bott der Helles 
nen ftammte Ares aus der Pelasgerzeit ber. Es 
ift die ungebändigte Wildheit des krie — 
nes alter Naturvoͤlker, wie fie fi unter ben 
Skandinaviern au als Berſerkerwuth zeigte, 
worin das Wefen des U. a ee beruht, 
A. ift, wodurch er ſich fehr beſtimmt von der 
Kriegegöttin Athene unterfcheibet, recht eigent⸗ 
lich der blinde, uͤberlegungsloſe, wild tobende, 
den Krieg nur um des Krieges willen liebende 
Kriegsgott, mit deſſen Dienſte man jedoch in 
Athen die Vorſtellung verband, daß auch er der 
Ordnung fi fügen müfje. — Außer den oben 
enannten römifhen Beinamen hat er no: 
te griehifhen: Alloprosallos, ber von 
Einem gan Antern fi Wendende (von Wechſel 
bes Kriegsglüds); Enarephoros, Beute⸗ 
träger; u. a. m. 
Blanirge Darftellung. Nicht haufig 
res bei ben Griechen gebildet worden, haus 
ger bei ben Römern. as griehifhe Ideal 
es U. fheint auf AUlcamenes und Scopas 
pass abet werben zu müffen. Jener batte 
dem Urestempel zu Athen bie Bildfäule bes 
Sottes ftehend dargeftellt (Pausan. 1, 8.), dieſer 
figend in Bolofjaler Größe. Wenige Denkmäler 
von ihm find übrig, am bäufigften auf Münzen, 
Reliefs, Semmen. Das Geſicht hat etwas 
brungenes, Volles; bie Stirn ift breit und wölbt 
8 nicht heiter von der Mitte nach den Seiten, 
ondern drängt fich eher in der Mitte zwifchen 
den Augenbraunen zufammen. Der Kafenrüs 
den ift breit, der Mund Elein, die Lippen voll. 
Die Augen liegen tief, unb Bliden nicht frei. 
Das Haar ift dicht, aber kurz, fo baß Beine Los 
den den ſtarken Naden umwallen. Den Bans 
en entteimt ein gefräufelter Badenbart. Die 
iene verfünbigt mehr als Ernft: fie hat etwas 
Düfteres, Verwegenes, Drohendes. Der Köre 
er ift gedrungen ; von breiter Bruft, Eraftvols 
Im rmen und Adıfeln. Gchenkel und Beine 
find im Verhältniß zum Rumpfe ſchlank. Mit 
Stärke verbindet — und Gewandt⸗ 
t. Die Stellung — das linke Bein vorwärts, 
em er auf dem rechten ruht — hat etwas Ei⸗ 
genthuͤmliches, das man nur bei ihm bemerkt, 
und wodurd fehr richtig ein — von 
Würde bezeichnet wird. Kurz, bie Miene, ber 
Körperbau, der Stand, Alles Fündigt in ihm 
das Ideal eines ſtarken, fehnellen, leicht reiz⸗ 
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baren und kühnen ers an. (©. Millin 
Gall. myth. 1. 149. ff.) —— 
eiſerne Sturmhaube, und ber Oberleib iſt gu 
Bet Der Schild ift mit iters Doaner 
bezeichnet. Die Rechte hält das Schlachtſchhwen 
oder bie Lanze, oder aud ben Dold. Mi 
legterm fpielt er, wenn er, als ber 
ausgelleidet und figend bargeftellt wird. Defr 
ter ſteht er, ſtreit ‚tn voller Rüftımy. 
A. der waltende, fhreitet vor (Grabinus); ei. 
reitet ein Schlachtroß, oder fährt einm 
Streitwagen, ben zwei ſcheue Dferbe, bie Furt 
und das Schrecken, ziehen. Boraus läuft Erik, 
die Göttin bes Haders, und nebenher 
hungrige Wölfe. Oft kutſchirt Bellonag, welde 
bie Roffe mit blutiger Pe i 
tribute: Wölfe auf dem Helm, Schild, Speer 
mit Tropaen. Mit Benus gruppirt if er auf 
mehren Statuen vorhanden, und auf Reliefs er⸗ 
— er Rhea Sylvia beſuchend. Die vonü 
ichſten Statuen find in der Billa Ludeviſi, 
ber Bil Borghefe, Hadrian als Mars im Ruf, 
o 


res, Commenthurei des Ritterordens von 
Montefa, im ſpaniſchen Königreich Balenca, 
Diſtrikt Morella. 
Areſaau, ruffifhe Infel, Bouvernemest 
Dh Fr = ado: 0. — — 
reſas, pythagor r Philoſop 
ton in Großgri ı fürich über bie Ru 


& | tur des Menſchen, movon ein Fragment 


Stobaͤus in ben Eclogg. physicc, 
ließ U. die Seele aus 3u eilen zufammengefett 
ſeyn, aus der Bernunft, ben Leibenfchaften und 
a S. $abric. Bibl. Graec. L, 


p. 835. f. 
Areſadan am (ind. Myth.), ein Baum, ne 
her bei ber Bereitung bes Amrita (Unfterblide 
keitstrank) aus ber ſalbenähnli 
bes burd Umdrehung bes Berges Mandor 
Bewegung — Milchmẽeers hervorkan. 
Areſch (Geogr.), 1) perſ. Stadt in Sdit⸗ 
wan; 1578 fiegte bier Hamſa Mirza, Kom 
bring von Perlien, über bie Tuͤrken; 2) (perf 
Hth.), berühmter Bogenfchüge. Wis in dem 
Kriege es ManufSehr u. Afrafiab Friede 
eſchloſſen werden follte, Bam man überein, bh 
ref vom Berge Damarend einen Pfeil 
Morgen abſchießen follte; wo ernieb ol 
d. Brenze zwifchen Iran u. Zuran ſeyn. Der 
flog bis an ben Gihon u. diefer ward bie Orenje 
Arescot, Stadt, f. v. a. Aerſchot. 
Arefi (Arefius), 1) Paul), anfangs 
Xheatinermönd, dann Bifchof von Piacem, 
1570 einflußr. Kardinal u, le v.Reapeh, 
+ 1578. 2) (Paul), Bifchof zu Tortona 
geb. zu Mailand aus einer adeligen Familie 
ein großer Beförberer der Wiffenjchaften und 
ſelbſt theologifher Schriftiteller, + 1644. 
Arefias, Einer der 30 Tyrannen in Athen, 
f. d. Geſch.). 
Aresjarnes, im Reiche bes Großmogul der 
höchſte Titel eines Staatsbeamten. 
nveiibe, Gens ſ. * a, a f 
Arefing, Erefing, baye L 
Susan ,  andger. —— [ 
Einwohner, Mühlen, 














962 Aretate — Arethufa. 
‚erlitt no auf dem BRüdzuge eine Niederlage. Fey Arethe (Entom), X 
—— ae bog und verheerte, | & etb. ng: Bart b. Barialın Bias 


da ber Ei nicht Re eautommen war, bas un 
liegende Land, bis &. Kit 300 Talent ben 
den erfaufte. Unter Babinus, bem Ra fole 
ger bes Scaurus in Syrien, —— A. von 
neuem wider bie Römer. Vergl. Cafſ. Dio. 
XXXVIL., 15.5 Joſeph. Antig. XIV., 3, 3.4. 
15, 13 App. Mithr. 1065 Syr. 515 Hut. Pomp. 
41.— c) A. Il. Nachfolger Obobdas’s II. im 
12 v. Ehr. Säwiegervater bes Herodes Antis 
pas, durch deſſen Bermittelung von Auguftus 
als König anerfannt. Als Herobes fpäter feine 
Gemahlin verftieß, um bie Herodias zu heiras 
um, fo überzog ihn ber gefränkte U.37 v. Ebr. 
mit Krieg und bradte feinem Heere mehre Nies 
——— ei. Tiberius von Herodes um Beiſtand 
angerufen, ſchickte den — — Statthalter 
Vitellius gegen A.; zum wirklichen Kriege 
kam es nicht, da der Kaiſer unterdeſſen ſtarb. 
A. nahm hierauf Damascus in Befitz und fegte 
dafelbft einen’ Ethnarchen ein, vor beflen Ber: 
folgungen ber Apoftel Paulus aus ber Stadt 
eben mußte. Bergl. 2. Cor. 11, 32. 33. Stra⸗ 
o XVI, 4. Io ofenh. Antiq. XVII, 5, 1.3. — d) 
A. IV., Nachfol iger des Borigen. — e) U. V 
oder Malibus ( Seit), am Oo n. Ehr. Far 
Arabien (dlt. Bei.) — 3) S. v. a. Areus. 
4)6®.v.a. ee? 
Aretate (Ebronol.), f. v. a. Aratata. 
— Literaturgeſch.), ſ. v. a. Aretades. 
A em des Phaakenkoͤnigs a 
cinous. Pr biefer die Medea, wenn fie no 
un wieber ausliefern wollte, vers 
beren Hochzeit mit Jaſon. 
Ulyſſes auf ee eimkehr erhielt durch fie eine 
freundliche aufs N = re Hofe. 
Apollod. 1,9, 35 23. Som. © daft. 
Er vil. 65. ff. en _ 9) Todter und Ghüler 
rin des älteren Ariftippus, Mutter und philo⸗ 
fophifche Lehrerin des jüngeren, eine ber gelehrs 
teften Frauen bes Altertbums. Geb. zu Eyrene 
gan nbe des 5. Jahrhunderte v. öbr., jan: 
e 25 Sabre zu Athen und trug pr 
— — ber Philoſophie ihres Race 
Zu ihren Schülern gehört aud ber Atheift 
Theodor. A.'s zapireihe Schriften (über So⸗ 
rates Leben, über Kinderzucht, Aderbau, das 
unglüdlide Looo ber Weiber, EitelBeit ber Ju⸗ 
end u. a.) find ſaͤmmtlich verloren gegangen. 
gl. Diog. Laert. 11, 72.86. Wolf im Catal. 
foem. — "(bei ben Fragm. et el mulierr, 
graecc. 1739. 4.) p. 283. f. Joh. —3 de Arete 
philosopha, Leipʒ. 1775. 8. 6 Tochter des älte⸗ 
ren Dionyſius von Syrakus, Gemahlin Dions, 
ihres Oheims von mütterliber Seite, Mutter 
des Hipparinus ober Hipparion, Während der 
Verbannung Dions wurde fie von Dionyfius 
dem Süngeren gezwungen, ben Ximocrates, eis 
nen Günftling des Thrannen, zu beiratbhen. 
Deſſen ungeachtet nahm fie Dion nad feiner 
MRüdkehr wieber an. Nach Dions Ermorbung 
wurde U. verhaftet, nad wiebererlangter Frei⸗ 
beit begab fle fib zu Hicetas, dem Tyrannen 
don Leontini. Diefer nahm bie Vielgeprüfte 
anfangs gut auf, lie 3 fie aber fpäter auf Ans 
dringen der Feinde Dions im Meere ertränten, 
Bergl. Plut. ion, 6. 21. öl. 87. 68, — 


* hi ten und nad 
unb Dihfenbeimer aud eine — — Bip- 
parchia Arethe oder Arete. Körper ſe 
Hinterleib unten grau, glüsı oben — 
Braun, bie vorderen mit einer breiten, 24 
ben Binde, welche die Ränder nicht berührt, in 
berfelben brei weiße augenförmige Punkte, von 
denen ber eine oft Baum fihtbar iſt; auf den 
Date die Binde verlofhen mit vier deut, 
lichen weißen enpunkten. Auf ber * 
Seite haben bie Vorderflũgel ein roſtfar 
Mittelfeld u. —— drei weiße — 
die Hinterfl. ſind Pu mit einem auf 
fieben Punkten —— treife. Der 
fliegt — gebirgigen Bande (Defterreid); a 
murbe von Borfhaufen als Claudina beſchrieben. 
ie (v. Griech.), Tugendlehre, Theil 
ber praktifi hilo ſophie. 


Areter, Fürbitter ln) bad 
in er die de de — 


fter, in fü 
Gottheit Darbringt u. um Erhoͤrung berf. 

Aretes, Anführer ber an er 
(8 er) im Heere Alexanbers d. Gr. 
erlegte s be — — Arbela d. ſcythifchen 
Haͤuptling. Curt. IV, 1 

Arethas, Aretas, 6 Erzeiſcof von Eis 
farea in are wah heinl, im 10. 
hundert, Verfaſſer einer Er Tree der Offen 
rung Joh., meift bem Kommentare — 
von Caͤſarea ——— — „griech. Verona 
1532. u, 1568. Fol., gried.slat. Gars ade 
Anhang bes Decumenius, Außerdem find vor 
ihm eine Rebe über mehre Märtyrer und 3 
Epigranıme in der rich. Antholog., verel 
Sacob8 Commentar. XVi are 860. 2) mo 
zu Eäfarea um 920, fchrieb: Translatio 
tbymii Patriarchae — 

Aretho (a. — ſ. v. a. Arachthus. 2 
Arethou Steinſchneider; von *— 
Köpfe bes —2 Germanicus u. En 

pina. Hirt. Geſch. der bild. Künfte p. 339. 

Arethons (a. Geſch.), f. v. a, Areĩthous. 

—— me) nach Nafin. Pfl.⸗Gat⸗ 
wu „ſ. v. a. rus. 

— Motselogte: 1) Eine der 
Hesperiden, Apoll. II, 5, 11. 2) Tochter bes de⸗ 
rilus, Mutter bes Aber von Neptun; 3) Toch⸗ 
ter bes Rereus und der Doris, bie Rymphe det 
berühmten ACH Quelle auf ber auf 
Ortygia be ee f. — (Moth.) 1. 

b. und c. u Syrakus 
lich — und in In &efnfäch von Delp 
auf Münzen abgebilbet, galt für die Mufe det 
Hirtengedibts. Der erſte Urfprung dieſes En 
tus iſt jedenfalls in ber frübzeitigen —— 
lung des peloponneſiſchen Dianendienfted ned 


Arete 


Syrakus zu ſuchen. * A. war eine 
phe der — Bergl. —R Praef.; 
Georg. IV, 344. Ecl. 4, 1. 10, Diffen Bay 


ar AS 1. 5* * doniſse 
.Beogra * — on 
Stadt, zwiſchen 2 dem Bolbe⸗ 


See, in iflte, ns Selle doniend, 
Inad Ptolemäus s fälle mE —— 
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— 2) Seorg, Freiherr v., geb. — 


1771, ſtudirte die Cameralwiſſenſchaften zu 
delberg und machte ich feit 1793 als — 
ator des Donaumoosgerichts bei ber Trocken⸗ 
a eines 17 Stunden im kan e ketragens 
umpfes fehr verdient. wurde er 

pm SHoftammerrath, 1799 a —— 
Amberg — 1806 zum Straßen⸗ und Waſſer⸗ 
bauinſpektor in — ernannt, wo er in einer 
wedmäßig abgefaßten Drudiarift das Belt 
ber die —— 6mittel] gegen bie Berbees | erreg 
zungen durch Bergfälle belehrte. Beim Aus⸗ 
bruch bes Aufftandes in Lorol 1809 beBfeibete 
er die Stelle eines Generallommiffärs des Eis 
a zu Brixen und wurde als oͤſterreichi⸗ 
——— nach Fünfkirchen in Ungarn 
Rad feiner Briefing erhielt er 
oͤnige von Bayern ein Lehagut nebft 
a, von nun an 


en Biffenf&aften 
bat ih ge — bliciſtiſcher —5 
fteller, wie — —— Beifpiel große Ver⸗ 
rn um bavyerifhe Landeskultur erworben. 
Dis Smarwet unter — zahlreichen 
riften, groͤßtentheils —— 
und — — Inte haben, iſt ſein 
„BVerſuch eines Defenſtonsſvſtems von Bayern‘ 
——— 
aur in militaͤriſcher, ſondern vorzuͤglich auch in 
finanzieller und oͤkonomiſcher Hi Infät © Beachtung 
verdient. Außerdem nennen wir bie ‚Beitbes 
dürfnifle, mit befonderer Rückſicht auf Bayer" 
a une 1820. 4.); Stoff zum Nachdenken 
Sef&äftsmänner (ebend. 1822. 2 Bde. ); 
‚Graius von Bayern unter Mar. 1." (1802). — 
8) Johann Epriftoph Ant. Maria, 
berr von, ber jüngfte ber 3 Brüber, ein ale See 
lehrter, liberaler — —— u. Publiciſt gleich 
ausge — Mann, geb. 1773. Er ſtudirte 
8* delberg, Goͤttingeñ und Paris, trat früh 
n ben Gtaatsbienft und warb 1799 Landes⸗ 
direltiousrath, im welchem Jahre er fhon auf 
Ab ſtellung ber Fendalftände und auf Zuſam⸗ 
menberufung bes Landtags drang. Wei bem 
Streite der bayerifhen Lanbftände mit ber Res 
terung 1800 und 1801 war er als Schriftſteller 
fir thätig, werd 1803 nad Aufhebung ber 
öfter ale Regierungstommiffär zur Durch⸗ 
fuchung der Klofterbibliotheken — * 
1806 zum Oberbibliothekar an der Eentralb 
thek zu München ernannt. ar eines ee 
Kine ©treites, befonders mit Thierſch und an» 
dern nad Bayern gezogenen ——— 
en der mit Unredt für —— il 
er tougde, — nach 
— auf höchke Beranlaffun Inch * et 
u Yemter nieder, Bam 1811 
un als Bicepräfident zu dem Uppelationgge 
nad) Neuburg, warb 1819 Landtagsabges 
— und * dent bes ——— —— 
5*5 a IP Eee ap ann farb. 
Schriften, bie — Theile im 
—ãA auspeide | al 
viele du e « 
nen, find fehr zablreich. In MWerbindung mit 
Babo je er bie Zeitfchrift „Murera”, * F. 
Eſchenburg ben „neuen Iiterasifchen Anzeiger“ | 





1817—20. 4 Boch.), das nicht | [häfte 


— Aretino. 
und allein die „Beiträge zur Geſchichte und Li⸗ 
teratur‘ (54 Hefte, 9 Bde.), und als Lanktı 


eorbneter bie „Landt tung“ Ds 
iM f.) heraus, wel anbtageete an 
Hofzeitung angefehen wurbe, bis ihre 
gen bie  Dinifter nicht zu verkennen war. ne 
Sir: „bie Plane Napoleons und feiner ey 
ner in Deutfhland‘‘ (1809), worin er bie bank 
Ausländer bewirkten Veränderungen Bayer 
auf eine —— nachtheilige Weite belenqhtete, 
nten langen und 
— —* den Gelehrten Munchens. 
Fa a „Sadıfen ımb Preußen" (Bl), 
chſens, machte außerorbentlihe 
Aufſehen u. 309g ihm — ju. Eu 
Berbem ſchrieb er: er bie weſtphaͤliſche 
Bricensafin" Gränden 190 109); Ben an 
ge in 
ualgefyäftet: .. abellen betreffend‘ "inte 


Ser sverfaffung und VWerwalturg 
(ebendaf. 1826)5 „Ueber bie —E Verfaſ⸗ 


— ebend. 1818); — 
Rechte, ————— 


Regeneburg 1829); * 
—— (ebendaf. 1319)3 „ 
Monatefhrift für bayerifhe Staats und 
männer" (ebendaf. 1818 u. 1819); ‚Lab 
wig ber Bayer" —— 1821); „das Mb 
hen aus Zante” (Bamberg 1872, beide mit pe 
Rtifchen Xendenzen); „bes großen Kurfürke 
Marimilian 1. nleitung jur Regierun 
(Bamb. 1823); „Darftellung no 
ditvereinsanftalt” (Münden 1824). ra 
legte Schrift war das Staatsrecht der Bonfitw 
tionellen Monarchie“, das von K. von 
vollendet wurde (2 Be. ‚ Altenburg 184-0 
* ee en er 1839). * 
oſað 
zu een —— ägte Meine ee L 
er Ratur, be et R. v. A. 
Aretiniſche Colden (Wal), die die * 
ut, re, mi, fa, sol, la, womit man 
fation die Töne bezeidnete. ©. or ee 
I. S. 641.) und Golmifation. 
vetino, Aretinus. Unter dem Rama 
Aretino find eine Menge Italiener —— 
denen gegen 20 mehr oder weniger kunſtler. a 
Iterär. Huf hatten. Bet d. Stalten. ift ed ninl 
0: | Sitte, im gemeinen Leben d. Taufnamen bemfe 
miltennanıen vorzuziehen u. zu jenem als nähe! 
een d. Baierſtadt beizufüg. Keine Pr 
—— Italiens brachte aber mehr Squch 
r hervor, als bie Vaterſtadt des Petrera 
lee im Toskaniſchen; daher bie vielen Ir 





tint. Die hervorragendften find: 1) Catan tm | 


talentvoller Maler aus Arezzo/ © 

Spinelli, Schüler Jacopo' von & entine. & 
arbeitete während des 14. Jahrh. — 
Florenz, —— öl und in feiner 

wo er nad 1408 unig geworden # 
dem felötgefbaffenen "Bilde bes Teufels a 
Dane — böfen —— womit er ben Humb 


e. Geine 
San 5* ne. ‚core * aus ge ha 
* der Am ‚ 
— E ä ber Diukaramı m Fi 
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tro und Paolo, zwei Golbſchmiede zu Are 
im 16. Jahrhundert, aus deren Händen tr 
En Kunftwerte in pungirter Arbeit hervor⸗ 
en. 
Aretivides (Iat., bot. Term.), aretienartig, 
f. Aretia 2). 
Aretium (a. Beogr.), f. dv. a. Arretium. 


Hretins, Benedict, eigentlih Marti,|r 


— reformirter Prediger und Lehrer der 
ologie, geb. zu Petterkinden im berner Ge⸗ 
biet, &r lehrte Theologie und griechiſche Spras 
&e zu Bern, und + dafelbfi 1579. Werke: 
Erklärungen über mehre Schriften des alten und 
neuen Teftaments (Genf 1618, 3 Bbe.); über 
Pindar; Stockhornii et Nessi, Helvetiae montium, 
et nascentium in eis stirpium descriptio, erſchien 
mit Val. Cordi oper. Serausgegeben von Geß⸗ 
ner (Züri, 1661. Fol.). 

Aretrebä (a. Geogr.), hispaniſche Bölkers 
ſchaft am Promontorium Eelticum. 

Aretus (Myth.), 1) Sohn des Priamus, von 
Automebon getöbtet, als er verfuchte, bie Pferde 
des Achilles zu erbeuten. Som. JI. XVII, 517. 
— 2) Sohn Reftore. Odyfſ. IM, 413. 


Aretuft, zwei berühmte italien. Maler aus 
Modena: 1) Eefare di Pelegrino, genannt 
der Mobdenefe, vortreffliger Portraitmaler, aus⸗ 
gezeichnerer Kolorift im Seſchmacke ber venetia= 
nifcben Schule, sehr glücklicher Nachbildner Eors 
reggio’s, deffen Naht, von U. copirt, im Dome 

u Parma, — kaum dem Urbilde nach⸗ 
best. Auch malte A. von neuem Allegri’s Ar⸗ 
etten in ber eingeriffenen Tribune genannter 
Kirche. U. F 1612. su u, 2745 Il, 613 
iorillo D. 11, 529. — 2) Alerunder, lebten. 
zu Florenz im 17. Jabrh. Werke: durch ſchoͤ⸗ 
nes Kolorit und fleißige Ausführung ausges 
zeichnet, fehr zahlreich. 

Arena, (bibl. Geſch.), f. v. a. Arafna. 

Arenus, 1) (Arcios, Myth.), Beiname Jupis 
ters, unter welchem Lenomaus, fo oft er mit 
einem Freier feiner Tochter kaͤmpfen wollte, dem 
Gotte opferte. Pauf. V, 14, 5.; vergl. Area. — 
2) (Artus) Zwei fpartan, Könige: 3 a1, Eus 
rijſthenide, Cohn d. Acrotatus, Nachfolg. feines 
Großvatere Eleomenes Il., regierte 310— 266 
v. Chr. Im 3. 280 erlitt U. in einem Kriege 
gegen die Aetolier eine große Niederlage. Bon 
einem Zuge nad Ereta heimkehrend, rettete er 
272 Sparta von der drohenden Eroberung durch 
Pyrrhus und leiftete hierauf gegen diefen auch 
den Argivern Beiftand. Ohne Erfolg verſuchte 
er, in Verbindung mit Ptolemäus Philadelphus 
von Aeghpten, 267 bas von Antigonus Bonatas 
belagerte Aihen zu entfegen. folgenden 
Zahre, dv. neuem wider Macebonien kaͤmpfend, 
fiel A. in der Schlacht bei Corinth. Im 1. Bude 
der Diaccab. cp. 12, 21-23 wird ein Brief bes 
X. an den jübifchen ee Onias mit⸗ 
getheilt, deſſen Aechtheit jedoch mehr als zweifel⸗ 
haft iſt. — Bgl. Diod. XX, 29; Juſtin. XXIV. 1; 
Plut. Pyrrh. 27: 29. 30. 225 Agis 3; Athen. 

AV, %. p. 142. — b) 9. II, Enkel des Vorigen, 
nahgeborner Sohn des Acrotatus, ftand unter 
Vormundſchaft feines Großoheims Leonidas; 


Aretioides — 


Arezſtuͤcke. 


8 Jahre alt 257 v. Ehr. — Plut. Ag 3; 
Bau . 111, 6. — 3) — Dichter; — 
) Griedifger Redner; — 5) ftoifher Zi⸗ 
lofopb aus Alexandrien, Lehrer 
trauter bes Kaifers Auguftus zu Rom; Caſſ 
Dio LI, 165 Suet. Oct. 89; Geneca Consol, sd 
Marc. 4.— 6) (Macebon. Seid.) ſ. v. a. Argaͤrs. 
Arenfa (Myth. u. a. Beogr.), ſ. v. a. Ate⸗ 


uſa. 
Arenſe, ſchweiz. Seiler in d. neuenburgifcen 
Bier: und Meierei Eolombier,, am € der 

enfe in den Reuenburgerfee, in ſchoͤnem Wein⸗ 
gelände; 60 Einw. 

Areva (a. Beogr.), Rebenfluß bes Durtas 
in Sispania Tarrac. En 111, 3), jetzt wahr⸗ 
— ch der Ucero bei Dsmaz nad ihm benannt 

nd bie 

Arevacd od. Arevaci, ber maͤchtigſte Zweig 
ber Geltiberier am obern Durius und Tagus; 
Hauptſtadt antia. Vergl. Plin. I, 3; 
1V, 205 Polyb. XXXV, 23 App. Hisp. 45. 
Arevalo, 1) Eano de, |. Canoz 2) A. Ko⸗ 
derich Ganctius, Herr von, ſpaniſchet 
Biſchof, geb. 140% zu Santa Maria da Rievain 
der Diöces von Segovia, F 1470 als Gouper⸗ 
neur d. Engelsburg in Rom. U. ſtudirte u Sa⸗ 
lamanca Iurisprudenz, wurde Prieſter u. Biſchef 
zu Oviedo, Zamora, Calahorra u. Palentia ı. 
agirte mehrmals als päpfil. u. fpan. Befantter. 
Unter feinen zablreihen, (zum Theil noch ms 
gebrudten) Schriften find b. wichtigften: „Histo- 
ria Hispanica* vom Jahre 411—1469 (Palentia 
1470. Bot. Erf. 1603. italieniſch Rom s. 1.) 
„Speculum vitae humanae* (Rom 1468,8.), eines 
der älteften nnd feltenften Denkmäler ber Bund: 
druderkunft, ein vielgelefenes u. oft gebrudte, 
auch ins Franz. überfegtes Bud. 3) (Geogr.), 
Billa in der fpanifben Provinz Avila, nordöfs 
lid von Avila, au der Mündung bed Aredatilo 
in bie Abaja, in einer fandigen, aber nidt um 
fruchtbaren Gegend; 8 Kirchen, 9 Klöfter, 2Sru 
täler, 2 Kornmagazine, 1600 Häufer und 450 
Einw. Wollene Zeuche, Töpferwaaren. 


A reveir (eo .), auf erfehen! 
Arewary, brafilian. Wei des Para. 
Arez, 1) nad ber Religionslehre ber Parfen, 


der Rame eines ber zehn Kifche, welche 
erfchuf, um den in dem See Ferakhand ſtehenden 
Lebensbaum Bogard, der verjüngende und nes 
belebende Kräfte befigt, gegen die Kröte Uprts 
man, bie ihn zu zerftören fucht, zu beihüten 
Diefer Arez, der auch Bater aller Waſſert 
und König über alle Völker des Meeres heilt, 
figt der Kröte beftändig auf dem Kopf, Se 
mödhte die himmliſchen Fiſche gern verfältngen 
aber es will ihr niemals glüden. — 2) (Gesgt.): 
brafilian, Stadt, Prov. Rio Br. bo Norte, na 
an ber füböftlihen Küfte. 

Arez Berg, berühmter perfifger Felder: 
veranlaßte um 1578 eine Niederlage Di 
Tuͤrken beim Webergang über ben Könak iR 
Georgien, wurbe aber fpäter von ben Türken 
sefangen und ermorbet. 

#. rezibo, ſpan. Stadt und Hafen anf Por 
orico. 

Arezſtũcke (Aregftüde), wollene Tapes 
oder Teppiche A kuͤnſtlicher Weberei. 








968 Arfeld — Argal. 
Cordova, welde am — e her⸗Arga, 1) (a. —— im glüdige 
umzetragen wird; ein —— er fo | Mrabien, anı eruthräifcgen Meere; Ruinen beia 
attung, in der Form eines 118 ge j. Rabogh; 2) (n. Beogr.), fpan. Rebeuftu 
—S — = ben .. a — —— Ara in er ee —5 PER 
erungen, ohne bie geringſte labung un x. qu.), a 
t6 in die Heiafen Dei vollendet. Die 1331 (a. a , Stadt in Marglang, 
vielen ſchoͤnen Heiligenftatuen, bie bibliſchen, an ber Weftgr: 
Gruppen in den Rifhen, find alle vergol ———— 1) — mons, a. 38 
Das cordovaer Stift mußte dieſen Kunffhag bes, mit ewigen Schnee bebedites ge im 


während bes fpan. ungskrieges mehrmals 
aus den räuberifchen Händen der er mit 
ungeheuern Summen loskaufen. Aupertem 
find von H. U. die Cuſtodien von Leon und Tor 
levo, gleibfalle im gothifhen Style. — 2) Ans 
tonio, Sonn des Borigen, ebenfalle Goldz 
gain, Berfertiger- der Euftobien von Burgos, 
t. Jago di Eompoftella (1544), Medina u. a, 
A. führte zuerft den antiken Styl in derartige 
Krbeiten ein. — 3) Juan y Billafanne, 
Sohn und Schüler des —5 a Bilde 
— Baumeiſter und — — Iaſchneider, 
eb. 1535, + 1895. Unter feinen eu dien ift 
efonderg Die von Avila berühmt. an 
und in Blei geſtochen find von A. die Bilder 
m Cavallero determinado, fo wie das nn 
he Dichters Alonzo de Ercilla. Als Architekt 
machte er ſich bekaunt durch ein gelehrtes Wert 
von der Verfchiedenheit der Maße, der Syme⸗ 
trie, der Anatomie und ten fünf — en in 
* Baukunſt, Sevilla 15895 Madrid 1675. — 
ut w Bildhauer und Goldſchmied aus 
evilla —— einiger kunſtvollen Statuen 
in der ——— ſeiner —— + 1666. — 
6) — „Sohn des Vorigen, berühmt als 
— — — Kiorillo 1V, 149.3 
Kunftblatt 1822, 26335 Bine Nachtrag zum 
al a nah ercen 1824, 160. 
rfeld, 1) preuß. Vürgermeifteret, Prov. 
Beftppalen EURE. Bittgens 
Ren By Borft Fr > — Vutterkirche. 
(roͤm. tan) Waſſer, bei 
— * ee fhen oͤttern darge⸗ 
bracht; auch Wein, Arferium (riaum), wurde 
So — 2) das hierbei gewoͤhnliche 
t 
Arfeuille, franz. Stadt, Departem. Alller, 


8000 Einw. 
See ee ee einer ber beften 
an, de, 1) Antonto, einer ber be 
eeBomaler &paniens, in ber Mitte des 16. 
ahrh., Schüler von Vargas, durch ungemeine 
eichtigkeit und Korrektheit ausgezeichn. Haupt: 
wert: das im J. 1551 verfertigte Hochaltarblatt 
der Kathedrale von Sevilla. — 2) Alonzo, 
Sohn des Vorigen, ebenfalls geſchickter Fresko⸗ 
ne — Fiorillo! 
1) preuß. Weller, zu — 
len 


ge ne Reg.» Be;. k 
denau; 200 Einw.; 2 — — hein⸗ 


Beer Meg.sBez. und Kr. K Einw, . 
? Arfurtb, naͤſſauiſches Bert, Gm Sun el, 
am rechten gahnuf fer; 550 Einw 

Arfvedſonit (Min.), f. v. a euchoniſche 
(leicht ſchmelzbare) Hornblende, ſ. d. 

Arfwidsjaur (Arfridefaur, Arfridsjorf), 
ſchwed. Dorf, Amt u, Markt in Pitea Lappmart. 

Arg (Fluß), ſ. Argen. 


nordweſtlichen Theile von Cappadocien, ey der 
lichen Senn, Zwei bes Taurns. dm 

des A. lag Eäfarea, — deſſen —SeS— 

fig erſchelnt. — * in. H. N. VI, 3; Otte 

bo XU, p. 538 2 — XX, 9; Rofe 
lex. rel nam. I, 1. p- —— 
es (Mütb.), ) (ügetes au Dh an 

ohn Apollo's und der &yrene 

Diod. IV, 815 — b) f. d. 0. Argeus 2 — y% 
Geſch.), 2) A. 1., der fünfte König von Macs 


donien, Sohn und Nachfolger Derbiccas ıi& 


ſoll die einfallenden Illyrier gef&blagen un, vor 
f 2 ein. die) 


einem Volke geliebt, 34 Jahre ( 
regiert haben. Radfolger war fein Cohn Phi 
lipp 1. Herod. VIII, 139; Juſtin. VII, 2- 
b) U. 1t., jüngfter Sohn des macebon. 
rchelaus, entthsonte mit Hülfe ber 
393 v. Eur. Amyntas II., ward aber von be 
elben 391 fon wieder vertrieben. Nach dem Lode 
diccas UL, im I. 359 v. Epr., trat U., barh 
die Athener unterflügt, von neuem als 
2 au — He bei ** den fg 
reihen Waffen des Reichsverwe nadhheriget 
zes Philipp. Bol. Died. iv, 92; XV1,3} 
i Demoftsen. gegen Ariftocr. p. 660. — e) 
es 
ber Prolemäus, der deshalb fpottweife den Beb 
namen Philadelphus erhielt. 
Argaie, türkifher Ort in Theffalten, web 
ld von Thaumako. 
Argais (a. Beogr.), Eilaub im mittels) 
Meere, Lycien gegenüber. 
Argaitus (a. Bela) (ne f. v. a. Argunthis. 
Urgal, Samuel, bri 
En Bepitens in * merken dc Beiten biefer En 


m um — as Filter —— treiben. Get 
iſcherſchiffe vermehrten ſich nach und re 
zu u einem Bleinen bewaffneten Gefchmwater u 
tiefem überfiel er 1613 die von fra 
fuiten angelegte Kolonie Saint Gauveur ul 
der Iufel 
get er 1613 im Auftrage bes Statthaltere 808 
ginien und unter bem einzigen Bo 
daß die Branzofen fich in dem von den er 
dern unter Eabots Anführung entdedten 
angefletelt hätten, mitten im nos bie 5 
Niederlaffungen inAfabi ien( 
die zuPort-Royal u. die —— er 
Dies waren die erften Feindfeligkeiten —— 
ben Englaͤndern und Frangoſen anf dem am 
kaniſchen Kontinent. Aura Auf ähnliche 
ruhigte U. bie hollaͤndiſche Kolonie am 
Rah folden Thaten kehrte A, — 
zurück und wurde zur Belohnung fi 
tifchen Eiferg 16 zum —— alter Des 
Virginien ernannt. Die Kolonie war 
der Abwefeneit des Oberfkatthaltere, Lord Des 


| 
-. 


2 





tolemäus Lagt, ermordet von feinem Dre 


—5 
ounet Defart (Maine). Ebenfe® 





"970 
9476 Feuerſtellen, 60,000 Einw. — 2) Haupts 
ort ap —— Armenhaus, 360 Feuers 
fiellen, 1200 Einw. 


Argantbone, Argantbonis, 1) (Mptk.), 
f&öne Jägerin aus Dinfien, Gefährtin, fpäter 
Gemahlin des Rheſus. Als diefer vor Troja 
durch Diomebes gefallen war, FU. gleichfalls 
vor Bram; Parth. Brot. 36. — 2) (Urgans 
tboneum, a. Geogr.), ——“ Vorge⸗ 
birge, angebl. nach der Vorigen benannt; Steph. 
Byz., vergl. d. folg. Art. 1). 

Arganthonius, 1) (A.mons, Argant ho⸗ 
nis, a. Beogr.), bithyniſches Gebirge, an der 
Norbfeite bes Meerbufens von Cius, mit dem 
Vorgebirge Pofidium endend; hier Schauplag 
bes Hylasſ⸗Mythus. Bol. Apoll Rhod. Are. ], 
1176; Strabo XII, p. 5645 Steph. Byz. Seht 
Katirli. — 2) (a. Geich.), König von Tarteffus 
in Spanien, nahm nad Herodot die phocäifchen 
Auswanderer gut auf und erreichte ein Alter 
von 130 Jahren. 


= 


Argantomagus, Argentomagus, Ars 


german 5 Geogr.), gti de Stadt 
Bituriges Eubi in Aquitanla Prime, jegt 
Ürgenton. 


zgarandaca (a. Geogr.), mebifche Stadt 
im A Ben Theile bes Landes, nad Reichard 
. Mlarän. 
Argari od. Argali urbs (a. @eogr.), nach 
peoim, indiſche Stadt am argarifhen Meer⸗ 

ufen (Sinus Argaricus, j. Palfeban), anf ber 
GSüdoſtkuſte der Salbinfel, in India iatra Gan- 
gem. cf, Cell. not. orb. ant, III, 23, 

Argarifcher Meerbuſen, Argaricus ober 
rules sinus (a. Geogr.), f. a. Argari. 

Argas, Rhynchoprion, Taubenzecke (En⸗ 
tom.), Mildengef& echt, Argas marginatus, 
Leib oval, häutig, Fuͤße ander Veitte des Bauche, 

a8, gerandet, rothe Gefäßzweige, lebt auf 
uben, 

Argata, Orden von A, Orbenvon der 
Has pel, eine Befellfhaft von Edelleuten zu 
Neapel, bie fi im Jahre 1388 vereinigten, um 
ben Hafen von Neapel wider die Feinde Lud» 
wigs von Anjow zu vertheidigen, welden bie 
Königin Iohanna I. von Sicilien zum Erben 
ihres Thrones eingefegt hatte. Das Zeichen 
der Geſellſchaft war eine goldne Haspel im ros 
on Felde auf dem linden Arm; daher ber 

ame. 

Argatis (Myth. f. v. a. Atargatis, 

Argatone, ein Gipfel d. Apenninen im Kö⸗ 
nigreih Neapel (Abruzzo ult. I1.), füböfklih 
a 1) (Geosr ), Küftenfluß in Oſtp 

€ eogt.), en n Fels 

den, Hg » Bez. Gumbinnen; fällt in das 
Zurifde Haff. — 2) (Myth.), a) Tochter des 
Jupiter u. ber Juno, Apoliod. L, 3,13 d) roße 
Jaͤgerin, vom Sonnengotte in eine H lub 
verwandelt, weil fie einem fliehenden Birfhe 
gurief, fie wolle ihn einholen, wenn er auch ber 
onne Schnelligkeit hätte; Hyg. 2055 c) A. und 
Opis el hyperboreiſche 5— die 
nach be 06 kamen, um der Zlichyla für-bie 
— Geburt des Apollo und ber Diana 
hren Tribut zu zahlen. Die Delier priefen fie 


Pe Een ee | 


Arganthone — Argei. 


x 


bafür in einem vom Lycier Dien gedi 
Hymnus und beftreuten ihr Grab ber 
Tempel der Diana mit Opferaſche. d.1V,3. 
— 35) (Entom.), a) — ber Blattwespen 
Gägemwespen, Fühler verbiett, breiglieherk, 
legtes Glied fe r lang, gewimpert; Raupe ad: 
jege Süße, hell, voll ſchwarze Punkte, wieS se 
ümımnt. Juniperi; pterophorus; furcata; ustt- 
lata auf ber Hundsroſe, ſchwarz, Raupe grün; 
enodis, Raupe wie vom itronenvogel, auf Reis 
den; rosae, 4 Linien lang, gelb, ohne ſichtbene 
Gliederung, Kopf und Bruft oben Inf Am 
die Dberfägd ſchwarze Adern. Raupe 8 
lang, faft durchſcheinend, jung grün, alt ge. 
t am Blattrande ber Rofen, ven Hinterlel 
frei in die Höhe baltend, verzehrt bie Wlätterhit 
auf * a — pe in ber Eden 
boppeltem pinnfte, da 
er heller. Die Fliege findet man häzlı, 
vom Mat bis September, auf Rofenblättern, a 
Eier zu legen. Das Weibchen, mit dem Kur 
nad unten, ſticht Die Säge tief in einen Zwein 
legt ein Ei, zieht fie heraus, laͤßt einen Chan 
ur: 
HinerBteibe, indem fie zum Legen eines jeden Et 
5 Minuten Zeit braucht. Die Raupen finden fh 
im Auguſt u. Geptbr. häufig auf Roſen, feine 
auf Stadelbeeren und Weiden. b) Hipparchz 
Arge, Ocheb., Sulz., Herbft. (Hipparchia An 
hitrite Sachf. Schmetterl. von Ochfenheimer). 
Bier verſchiedene Tagſchmetterlinge murbenfen 
mit dem Namen Arge belegt, nämlich: 
Hipparchia — als Arge nemausinch, 
otho s 


y — 
Hipparchia Arge iſt auf der ganzen Dberft 
bellweißgelß, Der Rand färbt fh — m) 





ußere braun, ta 


üd, ſticht wieder ein, und ſo 6—24 mal un 


daran bin Läuft eine winklichgezackte Linic, ws 


En auf den Borberflügeln abgebroden if. Ja 
ittelfelde find einige ſchwarze ard 
Flecken befindlich. Auf den Vorderflügeln ſtehen 
dicht neben einander zwei, den N 
ünf Augen mit blauen Pupillen, welche auf der 
nterfeiten gelbe Ringe haben. Der Falk 
lebt in Sieilien, fein Borkommen in Deutik 
sn tft zweifelhaft. S. d. A. Lachesis, Clthe, 
ylliius, 
Argea, 1) Ston ſ. v. a. Argia; ) 
Geogr.), |. v. a. Argolis. 
rgeathä (a. Geogr.), arcadiſcher Ort un 
— Dan. nz 3 Fleen mit ben PR 
rgecilla, ſpaniſcher 
eines Marquifats in der neucaftilifchen Provi 
Quadalarara. ° 
Argegna, öfter. Flecken in der Lomberkl 
(dom am weſtlichen Ufer bes Lago Larle IB 
ale $nteloi; Sanbel. 


Argei (röm. Antigu.), 1) mehre heil. 
in Rom, von Ruma zu Heroenopfern j 
fie waren in. 27 Theilen ber 
und enthielten die Gräber ber unter 
dorthin gekommenen Argiver; vergl. in I 
215 Opid, Fast, III, 791; Barro L.L. IV, 8 - 
2) Dreifig aus Binfen gefertigte Menfgerhl 
ber, welde jährlich am 15. Mat durch bie vehe 
uſchen Zungfrauen von der fublicifäen Brikt 


tabt vertbell 





auch Berfafler eines verlornen Werkes über ko⸗ 
rinthiſche Bauart u. a.; Vitruv. VII, Praef. 12. 
Argellaͤ (a. Beogr.), hiopaniſche Stadt der 
Ürevaker. 
Argellata, auch Argillata, Pietro ve|R 
Unatom und Epirurg, anfangs a — am 
äpſtlichen Hofe, dann zu Bologna ale Profeſ⸗ 
or Me bilofophie und — —e— * 143. A. 
war ein Anhänger von Woicenna und trug zur 
Foͤrderung der Chirurgie wefentl. bei. (Gprens 
el Hält den avignoner Wundarzt und den Pro= 
ſſor zu Bologna für zwei verſchiedene Perfos 
uen, dem für den Vater, biefen für den Sohn.) 
Die Ehirurgie des bononifhen Profeſſors „Chi- 
rurgiae libr. VJ.“ ift zu Benedig oft (1480,92,97, | a 
99) in Folio gedrudt, 5. Ausgabe 1520. Belons | au 
ders wichtig ift Die Abhandlung von den veneris 
jan Geſchwüren an den Geſqhlechtstheilen. 
—— 1) Philipp Hercules Scis 
ihael von, berühmter kiterator, Hifto= 
Fer u. Archaͤolog aus Bologna, wo er in einer 
ber älteften Familien 1685 geboren wurde. Er 
war Sekretär Kaifer Karls VI., widmete fh 
aber ganz der Literatur feines Baterlandes und 
ftand an der Spige der thätigen palatinifhen | Au 
GSeſellſchaft; F zu Mailand 1755. Gein lites 
rarifher Ruhm gründet ſich theils auf eigene | P 
7 ge die mit vieler Sorgfalt und 
nfibt entworfen und ausgeführt find, theils 
auf den Eifer, mit weldgem er tüchtige willen» 
nie Werke durch (häybare neue [usgaben 
efannter und gemeinnügiger zu machen unabs 
läifig bemüht war. Die widptigfte feiner eigenen 
©äriften ift die „Bibliotheca seriptoram Medio- 
lanensium“ etc. (Mailand 1745, 2 Bde.), ein 
ehr reichhalti, u“ aus vielen unbenugten hands 
Wriftlichen Nachrichten mit Pritifher Sorgfalt 
geſchoͤpftes, mannichfach belchrendes Literaturs 
wert. Aus feinem RNachlaſſe erfchien eine „Bib-| 
liotheca de’ Volgarizzatori italiani“ (Mailand 
1760, 4Bde.). Sehr verdient machte ſich A. um 
mehre gelehrte Werke bes berühmten Muratori, 
befonders um deſſen mu; Sammlung für 
die italieniſche Geſchichte (Rerum italicaram scri- 
tores), indem er nicht nur bem Dirantgeker 
Sandfäriften und andere Beiträge ilte 
und unmittelbar Antheil an dem — elbſt 
nahm, ſondern ihm auch die Unterſtuͤgung 9 
Grafen Karl Archinto und der Societas Paſatina 
verſchaffte. Ar. beſorgte, groͤßtentheils auf ſeine 
eigenen Koſten, ſchoͤn ausgeſtattete neue Aus⸗ 
aben von: Bedogi's italieniſchen Gedichten 
{est 1715, 4.); bie Ephemeriden bes Euftady. 
anfredi (ebend. 1725, 4.); le opere inedite 
di Lud, Castelvestro (1727, 4.); Muratori's 
Thesaurus novus veterum inscriplionum (1739); 
‚Martene’6 Werk de antiquis ecclessiae ri- 
tibus; N} .Bottazoni's Lettere critiche e poe- 
tiche (Mailand 1733, 4.); F. 8. Biacca’s Cri- 
tica sopra il trattenimento istorico sopra il vec- 
chio Testamento di C. Calini (Nap. 1728, 4.); 


Dre Schriften de absolutione capitalium cri- | Kr. 


—— vor ** mein durch 
iſpiel auch er zu reger literariſchet 
* angetrieben wurbe. Werke: Pratia dd 
foro — (Benedig 1737); Saggio d’esı zen 
filosofia (ebend. 1793 Della situazione dd 
radiso terrestre, tradetto del Vezio (ebend. 113} 
Storia della nascita delle scienze e bellelettreet. 
(Florenʒ 1743, 1.8d.). Boccaccio nadakmal, 
er nit erreicend, gab er il Decamerone kr 


we ologna 151,8 28de.). Dhneluuk 
des Dr 


udortes erfchien feine Rebe de prasca 
jurisconsaltis Bononiensibus (1749, 4.). 
FH 8 —— Zu dar 
en, oftpreußifc. Dorf, 
— — Kr.Rieberung; 200 Eins 
— 
rgema, Argemon, Argemus (ich 
ae * ein — Fleck auf ber Hornhaut id 
5 ſ. v. a. —— — — 
rgemone a 
fl. der A ren oder 
— ed., eu Iuff), Lt 
nung 1. Linn. Arten: A. alba ge 
layana, — mezicana, ceras, a 
phurea: Sierpan u.denuhe 
lifyen en Eile gr endete the theils in 
Freien zu ziehen. 
Argomoneen Perlen Papaverenegt 
nuinae ErY® Bot.), Abt der Papıze 


een (f. d.) oder Mohnge: 
Arsenivaſſa (ſchth. Doch), Laut 


— — eu, DB: uß in Dierfäwahen, bildet 6 
(Ag), ie Imbarerifhen eg Ben Efnukar 
ea), ie im baye eg, 
Kakı ur (früher Oberbonanfreiss entfpringen 
u. bei glofs u. Holzleute in den würtember 
jo Dekautreig cat eintret — Ridytung von 
nad Wet; angenargen 
wiſchen — * 
en, 
Safer ie I —5*— a 
Grafen Wilgelm von Donfort erbaut, 106 # 
eftung Fr den Schweden erobert, 1617 9? 
rannt, 1649 wieder an — bern 
mit Monfort an Defberreich 
1809 an ——— jest bean geil. 
Argeuces, fran, 1 Bi een, Departem. 
vados, Beet‘ a fü oͤſtlich von 
—— 1500 Einw. mit 
‚ ®ein (Vin Huet, ber — 
— — gewoͤhnlich dem 
an 


en. ih 
am 


ftebenbd). 
rgendorf, ee preuß. min 
won gehörig, 


heinprov 
en —— 


minum und de invocatione spiritus s. (Milan. | zu — 

1730, 31, 4.); von den Werken des Sigonius,| Argenes (a. & Geogr.), gallii ne itser Fleß u 
— 1732. Vol. VI. Fol.); von bes F. Mes Dran 

tobarbus — rom. numismat. (ebenb. eufels, auch Ahrenfels, —X 
1730, Kol, mit Kpfın.); ferner De monetis Ita- Ph ber Sürften von ber ber Leyen, BR 
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machte, ft ein Sechziger verliebte U. ſich in 
bie —SE — —* und heirathete fie 
ohne Vorwiſſen Friedrichs, der ihm dieſen Schritt 
nie ganz vergab. Als er nad dem ſiebenjähr. 
Kriege zum zweiten Male feit feinem Aufents 
halte in breu nach Frankreich reifte, um feine 

lie zu den, fand er unterwegs eine 
erbichtete Berordnung bes Biſchofs von Aix vers 
breitet, worin er perfönlich bezeichnet und ale 
ein Gottesläfterer in den Bann gethan war. 
Diele Schrift ſetzte ihn in große Belorgniffe, bis 
er an ber Unterſchri 


— * ar —— —— 
Erzb au en o e 
die Quelle — Nach feiner 


kehr er mehr als je von ber ſatyriſchen 
Laune des Königs erbulden. Er erhielt fpater= 
bin wieber Erlaubniß zu einer Reife in bie Pro⸗ 
vence, und F auf dem Schloß ber Baronefie de 
la Garde, Schwefter. unweit Xoulon, 
end D. ließ ihm in der Minoritentirche zu 
tx ein Denkmal errihten. — D’ Urgens war 
ein gutmürhiger Epikureer, Fein Muſter der 
Moral, meber im Leben, noch in feinen Schrif⸗ 
ten, aber entfernt von Intriguen, der angenehm= 
Geſellſchafter, jovial u. überhaupt von einer 
enkart, die ihm, tretz mander Schwächen, 
Liebe und Achtung erwarb. Er batte viel ger 
Iefen und beobachtet, befaß mannichfaltige, aber 
wenig gründlihe Sprach⸗ u. andere Kenntniffe, 
ing mit flet reger Wißbegierbe von einem 
Ge zum andern über mifhte fib felbft in 
te und Anatomie, Bradte es in ber Muſik, 
Beiyens u. Malerkunft zu einer nit gemeinen 
Fertigkeit, fhrieb munter und wigig, freimüthig 
und mit Geſchmack, war aber in feinen Urtbeis 
Ien ein Kind des Zufalls, veränderlih und un= 
zuverläffig, und fagte felbft, er habe Srunbfäge, 
e von der Jahreszeit abhingen. Ju feinen 
Schriften finden fi häufig ermübende Wieders 
— und Deklamationen, und fein Styl iſt 
mehr leicht, als kraͤftig. Wo er ſich über Res 
ligion ausläßt, find es hauptfächlid entweder 
agungen ber Schule, Einfälle u. Widerſprüche 
ber Kiryenväter, nuglofe Lehrzwifte, gebeiligte 
Sagen und Mäbrchen, ober mürrifhe Andachten 
ober Möfterliher Sittenzwang, ob. Pfaffenftolz, 
Berfolgungsfucht und Pöbelmahn, mas er bes 
lacht, zumellen mit der ſchalkhaften Miene eines 
ernften Ehrenretters feiner Kirche, oft in ein 
feitiger Unficht ber Dinge, faft immer in Wieders 
bolung fremder Gedanken. Den geringften 
Werth unter feinen vielen Schriften haben die 
incorrekt und nachlaͤſſig gefchriebenen Romane, 
in beren einem (Memoires et lettres de Mr. le 
Margnis d’Argens. Londres (Rouen) 1735, 12., 


öfter aufgelegt, beutich Iena 1749, 8.) er feine: \ 
Bruber des Borigen, geb. 1566, F 1631, trat 


Ausſchweifungen u. Liebeshändel auf eine nicht 
erbauliche Weife erzählt. Unbefriedigend find 
feine Me&moires secrets de la republique des let- 
tres (Baag 1737,4. 4 Bde., öfter, zulegt unter 
dem Zitel: Histoire de l’esprit humain, Berlin 
1765), worin er das Leben und bie Meinungen 
ber berühmteften Schriftfteller erörtern und da» 
durch ben ortgang ber menfchlihen Kenntniffe 
zeigen wollte. eine franzöf. Ueberfegungen 
von bes Dcellus Echrift von ber Weltfeele, und 
von Juliane fragmentarifcher Schrift wider bie 





} 


Argenſchwang — Argenfola. 


Ehriften — er mit weitlãufigen Kerme⸗ 
taren, bie viel Heterogenes u. viel Freiseine, 
tes, viel Flüchtiges und Schwankendes enthl: 
ten, unb bie Hebeaichungen fiellen den Om 
weder überall treu, noch richtig dar. Wufern 
ſchrieb er noch: La philosophie du ben su 
(1737, oft, auch engliſch und beutfd, Brida 
1756); Critique du siecle (1746). Als erfehn 
nen Kunfttenner zeigt er fi im feinen Be 
xions critiques sur les &coles du peinture (Ber 
lin 1752, zweite Ausg. unter bem Titel: Eu 
men crit. 1768), worauf Benuti mit einer „Rs 
posta“ (ucca 1755) erwiberte. 
egenfchwang, Arienfhwang, int 
auch Arensmank, 1) ehemalige Herriär 
des oberrheinifchen Kreifes auf dem Hunderil, 
früder, eine Zeit lang unter eigenen Herrn, & 
vorderen Grafſchaft Sponheim, dann nad m 
nad den Grafen von ber Leyen, den Warte: 
fen von Baden, zum franz. Moſeldeparten 
und jegt zu Preußen Reg.⸗Bez. erg: & 
Kreuznach) gehörig. av bafelbft 2) is 
Dorf, mit ber Bartelm 6s u. Broftiusmuhk: 
366 Einw.; ehemals bier ein befeftigtes Galk 
Argenfola, zwei ber geiftvollfien mi ge 
bilderiten Dichter und Gchriftfteller der Ipai 
ſchen Literatur, gewöhnlich die ſpaniſchen sr 
raze genannt: 1) Lupercio Leonarlı 
be A., geb. 1565, T zu Neapel 1613, aufn} 
Staates und Gefhäftsmann, Sekretär ki da 
in Spanien lebenden Kalferin Maria v. Dee 
rei, dann Kammerherr bei dem Er: % 
bert von Defterreid, wurde vom Könige Pe 
lipp 1. zum SHiftoriographen bes Künigrei 
ragonien ernannt, umı bie Annalen von dur 
fortzufegen und begleitete den ſpaniſchen Bir 
tönig Grafen von Lemos, den Bönner bes Ex 
vantes, nady Neapel, wo er als Staats mi 
Kriegsfekretär farb. Lupercio hatte ſchen a 
Jüngling die Freude, brei Trauerfpiele, die c 
vor feinem zwanzigften Jahre geſchrieben m 
deren auch Cervantes in Don Auirote fer cr 
renvoll gedenkt, mit Beifall aufführen zu ſeher 
Indeß war nicht das Drama, fondern bie da 
da6 Feld, auf dem fein Genius am glänzendts 
ftrahlen follte. In feinen Oden erkennt mu 
den fpanifhen Horaz, befonders an ber ma 
rifchen Fülle des Gtyls in Sängern Inrifgenl® 
gießungen, worin er den römifchen Horaz md 
übertrifft. Geinen didaktiſchen Gatyren m 
Epifteln fehlen dagegen ber Geda 5 
und bie unübertrefflid feinen Wenbungen feat 
römifchen Mufters; feine Sonette und Act 
zeigen, baß er neben ben autifen auddieromsr 
tifden Formen zu handhaben verfand. — 2 
Barthbolome Bernardo de Ar., jüngst 
ben geiſtlichen Stand, wurde Kanonikus # 
Saragoffa, begleitete ebenfalls ben 
Lemos nach Neapel, übernahn nad dem 
eines Bruders — der aragonifder 
nnalen (Saragofia 1681. — war Di 


— Kobe umermäber in Faber 
orifchen en. Geine 
bon benen fid ungefähr noch * fo Bad «ld 


von db eines Bruders auttr⸗ 
—X Aa Pi —— — 


Grfam 
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ifenhämmer in Oberelfaß. Als Vorſtand bes 
MWahlkollegiums des Departements Biene 1803 
eig a. ?eine Giüdwünfhungsbeputation an 
n Kaifer. 1804 wurde er dennoch zum Mits 
liede der Deputation an den Kaifer gewählt. 
Bies veranlaßte feine Ernennuug zum Praͤfek⸗ 
ten bes Departements des denx Nethes. Er 
te fi überall als Bertheidiger der verfafs 
— Verwaltung und nahm, als ihn 
as Minifterium nit unterflügte, feinen Ab» 
ſchied. Nah der — —— Ludwigs 
XVIII. und der Verwerfung des vom Ges 
nate vorgelegten Berfaflungsentwurfs ernannte 
ihn der König um ran der Rhonemüns 
dungen. Er f Ing bie &telle aus, weil Frauk⸗ 
veih noch Feine Verfaſſung babe. Berufen 
durch Wahl des Departements des Oberrhein 
in die Mepräfentantenfammer (1815), unters 
e er den Proteft, als bie fremden Krups 

pen in Paris ben Berfammlungsfaal der Des 
rtentammer gef&lofien hatten. Im WBahls 
a € e leiftete er bald nach⸗ 


einen Eid mit Vorbehalt des unveräußers | fa 


chen Rechts ber Völker, ihre Verfaſſungen wies 
der zu ändern. 1815 proteftirte 
@inführung der Prevotalgeridhte und verwarf 
dievom Minifterium für nöthig befundenen Gis 
&erbeitsmaßregeln; auch fprady er Präftig gegen 
Die Berfolgung ber Proteftanten in Südfrank⸗ 
rei. 1816 und 1817 widerfegte er ſich ſtandhaft 
allen bie Freiheit bedrohenden Maßregeln der 
Minifter, vertheib.den Grundſ., daß die Geiſtlichk. 
und die Lokaleinrichtungen von den Gemeinden 
u. nicht v. Staate unterhalten werben müßten, 
aud daß Beine Ausnahmegefege nöthig fenen u. 
erhob fi gegen die Weigerung der Minifter, 
proteftant. Zöglinge in bie öffentl. Lehranftalten 
zu Paris aufzunehmen. Auffehen machte |. 1818 
mit vieler Energie —— daß 
die Charte keine Gnade, ſondern eine Einſchraͤn⸗ 
kung der Rechte ber Ration fey. 1819 u. 1820 vers 
tbeidigteer die Brundf. bes ®emeinnügigen in ben 
Debatten über die vorgefchlagenen neuen Bes 
ge Im Zuli 1829 legte er feine Stelle ale 
tglied ber Deputirtenfammer nieder, warb 
aber 1830 wieder gewählt. Als nad dem Ju⸗ 
niauffiande von 1832 die Regieruug den Ber 
Iuß faßte, die Hauptftabt in Belagerungs⸗ 
and zu erklären und bie verhafteten Infurgens 
ten vor die Kriegsgerichte zu ftellen, proteftirte 
Boyer d’Argenfon in einem an bie republikanis 
de „Tribune” gerichteten Briefe gegen biefe 
aßregel ber Regierung. Auch trat er bem 
Bectfertigungsberihte ber Oppofition (des 
Laffitte'fen Vereins) bei. &o erfheint U. 
fortw. u. auch in derneneften Seit als edler Bers 
treter ber liber. Partet, ein Ehrenmann, ein wahr 
zer Freund feines Baterl.; ein erklärter Gegner 
aller privil. Kaftenwefen u. jegl. Bolkstyrannet. 
Argenftein, kurbeſſiſches Dorf, Landgericht 
Marburg; Edelbof. 120 Ew. 
Argent, franzöf. Dorf tm Departem. Eher, 
ander Saudre, nordw.von Sancerre; 1000 €. 
YArgenti(frz.), Silber, <ilbererz, Silbermünze, 
Geld , daher 1)(Miner.), n. Bauy a. antimonial 
Antimonfllber; a. antimoni6 sulfur6 ober a. 
yougeRothgültigerz (Bilherblende, Pyrargyrit;) 


er wiber bie | @ilber 


Argenftein — Argental. 


a. antim. sulfare noir Melanglanz (Antimonfl: 
berglanz, Schwarzfilbergl.);a. mwriate Horner, 
(Enlorfilberfpatb); a. natif gebiegen Güke; 
a, natif-aurifere Goldfilben, (Eleftrum);a, ros- 
f. v. a. a. antimonie sulfare; a. sulfure &is 
Bern (Blaserz); a. sulfur& Bexible biesfo 
me © Iberglanp): — 2) (Kednol. und ha» 
delsw.) a. affınd Blickſilber; a. à In mode yarı 
fümirtes Silber, unädt vergolbetes, blos ange 
laufenes Silber, a. applati f. d. a. a. en lame; 
a. battu f. viel ale a. en fenille; a, blanc Ei 
bergeld, auch baar Geld; a. comtant baard 
Geld; a. colore f. v. a. a. varni; a de cendre 
auf dem Xefte abgetriebenes Silber; a. de mim 
©ilbererz; a. de mossique Nuſiv⸗ ober Maler 
filber; a. devaiselle Arbeitöfilber, Silber wit 
Kupferzufag, a. dor f. v. a. a.varni; a. dam 
f. d. a. argentum fioum; a. eclaire {. v. a.a.af 
fine; a. en coquille deifliber Mala; ı 
en feuile Blattſilber; a. em lingots Gtangenfi 
Ber; Silberbarren; a. en Iame £ # 
berbraßt; a. en masse Silber ta ja 
ax ü Kupfer, auch falſches Geh; 
a. file (file d’argent) über Seide geſponnerei 
iiber; a. fin f. v. a. argentum finum; ı. fa 
fame ſ. v. a. a. a la mode; a. hache plattirk 
Arbeit, verfilbertes DMeffing und Tombet;ı. 
moula ©&ilberftaub ; a. plaque Blechſilber, Siiber 
zum Plattiren; a. trait f. d. a. a. en lame; 1. 
trait en gavelle hohlrunder Silbers Paternoſten 
drabt; a. vorni mit Solbfirniß überftridene 
Silber; a. vierge Sungfernfilber, Silber oa 
Zuſatz; a. vif (vif-argent) Auedfilber. Ein de 
rakterift. Sprigwort bildet U. in „pointd’w- 
gent, point de Suisse,“ fein Gelb, Bein 
(Eoldat, Leibtrabant),d. i. um ſonſt iſt der Tot. 
Argent Rumism.), eine boͤhmiſche Münz, 
unter Kaifer Matthias 1619 geprägt; and 
Böhmen genannt — 4g®r. 
Argent, U. 2. d°, würtemberg. Hofkupfer 
— als folder wenig bebeutenb, alt 
mailmaler (Morgenbl. 1812, ©. 639) 
Argenta, 1) (a. Geogr.), theſſal. Stadt u 
Heftiäotis. 2) (Ululeus,n. Beogr.), türfiike 
luß in Albanien, Quellen auf dem Gebie 
ora (Pindus)z; nimmt bie Flüßchen Offen, 
Srabova, Bloniga n. a. auf und ergießt fd 
zwifchen den Flüffen Tobi nnd Bojuza ine abrie 
tiſche Dieer. — 3) Flecken in ber päpftlicen de 
legatton Ferrara, fuͤdweſtlich von Eomacdio, 8 
ungefunder Gegend; 2600 Einw. 
rgentac(Beogr.), franz. Stadt und Heut 
ort eines Eantons im Departement Gore, 
Bez. Zulle, an der Dorbogne; 300 Hänfer md 
en nad) (Geogr.), m. Borgebirge in 
rgenta eogr.), a. Borgebi 
franzöffeen Barb rtement. — b, (Vous 
dp’), franzöflibe Stadt f. u. Bourg 5) 
— 2) (Biogr.), (Karl Aug uftin de ger 
riol, ®raf von), geb. zu Paris 170, } 
1788. Parlamentsrath in Paris, fpäter Be 
ſandter bes Hofes von Parma am Hofe des 
Verfailles, vorzüglid bekannt wegenfeiner Isa 
en Berbindung mit Boltaire und als wein 
Aeinticer Berfaffer des „Comtede f 
der unter dem Namen ber Mab. be Tencie, 
ner Tante, beransgegehen wurde. 
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fonen, beide Ausbrücke werben für biefelben 
gebraudt. Vergl. hierüber: Kraut de argen- 
tariis et nummulariis. Göttingen 1826. — Zu 
dem Gefchäftstreis der Argentarien gehörte 
bie fchriftlihe Aufzeichnung deflen, was fie in 
ihrem Geſchäfte vornahmen, in die codices, 
instramenta argentariae, in ber Leiſtung von 
Sabluugen für Andere, inber Uebernahme frems 
T Berbindlichkeiten, in ber Einfaffirung ber 
Gelder bei Auttionen u. f.w. Ihre Rechnun⸗ 
gen mußten für bie Gelder eines jeden Einzels 
nen bejondere capita enthalten und eine Eins 
nahme und Ausgabe in fremdbem Namen ges 
nau verzeichnen , jeber Angabe im Handels⸗ 
buch mußte dies und consul beigefügt feyn. Ihre 
auf dem Grund diefer gefeglihen Vorſchriften 
eingerichteten und geführten Handelsbüdyer ges 
nofien deshalb fides publica und noch manche 
Begünftigung vor Privatfcripturen. Da das 
Snftitut der Argentarien in unferer Staatsvers 
faflung nicht beftebt, fo koͤnnen, zumal bei ber 
Unzuläßigkeit einer ertenfiven Ausbehnung bes 
flinmter gefegliher Auszeichnungsfülle, die in 
den in Deutfchland recipirten Sammlungen bes 
zömifhen Rechts vortommenden geleglinen Bes 
flimmungen über die befondern Redtsverhälts 
niffe der Argentarien nicht analog auf andere 
Mectsverhältniffe übertragen werben, fondern 
haben nad ber richtigern Meinung ihre Anwend⸗ 
barkeit ganz verloren. Inzwiſchen bat ber Ei⸗ 
fer der Romaniften, unfere deutfhen Rechtes 
verbältutffenad römischen Begriffen umzubilden, 
mande jener Beftimmir in die Theorie uns 
eres heutigen römifhen Medts eingeführt, und 
eshalb m folgende bier @rwähnung finden: 
1) Aus ber Verpflidytung der Argentarii zur 
Borlegung ihrer Rechnungsbücher will man 
eine allgemeine Pfliht ter Inhaber von Urs 
Eunden zu deren Cdition an Jeden, dem ber 
Gebrauch derfelben nütlich werden Lönnte, her⸗ 
leiten. 2) Das Privilegium exigendi, weldes 
bemjenigen, welcher Geld unverzinslidp bei ei⸗ 
nem mensularies beponirte, vor den übrigen @läus 
Bigern beflelben eingeräumt ift, fol jedem bepos 
nirenden Depofitar heute noch zufteben. 3) 
Dion hält die Beſtimmungen, wornad den Ars 
gentarien bie von Iuflintan für die Schuldner 
eingeführten Privilegia ordinis und pro soluto 
dationis nicht zulommen, auf unfere heutigen 
Wechsler für anwendbar, eben fo bie verfchiedes 
nen gefegliden Begünftigungen der Argentarien 
binfichtli der Erhebung von Zinfen und bes 
Binsfußes, wogegen auch ber Umftand ſprechen 
mödte, baß die römifhen Beftimmungen über 
Binfen inunfer gemeines deutſches Rechtsſyſtem 
nicht übergegangen find. 4) Eine gleihe Ans 
wendung geftattet man hinfichtlich der den Ar- 
entarien eingeräumten Vindications- und 
fandrechte wegen binzeliehener Kapitalien. — 
us dem Receptum, d. i. dem Vertrag mit dem 
Argentarius wegen Erfüllung einer vorhandenen 
fremden ober eigenen Verbindlichkeit, weldes 
im römifhen Rechts ſyſtem ale pactum legitimum 
erſcheint, und ber daraus entftehenden recepticia 
actio bat in Juſtinians Geſeßgebung ſich ein 
ähnliches. Rechtsverhältniß, das Constitutum 
mit ber actio de constituta pecunia entwidelt, 





Argentariud — Argenteo-marginatus. 









auf welde bie 


recepticia actio mit de 


barkeit übertragen worben 


Hrgentarins, 1) (rim. 
ler, f. Argentarii, 2) (A. 
a) Berg in Hifpania Bätica 
Bätie, Theil des Orospedg 
zorla; Strabo 140. 1615 
291. b) Die foroff vo 
Halbinfel bei Eofa, il. 
tur= u. Kirdengefd.), a) Dia 
ter, Verfaffer mehrer kleiner 
tifhen, Poeſien in der griech 
Inhalt und Form einer fpäteı 
vergl. Jacobs Commentt, ad ı 
p. 860 ff. b) Röm. Rhetor, v 
Vorigen identificirt. c) TE 
bius und Tertullian unter 
Melcifedekianer genannt. 


Argentaro (Geogr.), 1) 
Halbinſel tn Italien. — 2) 
weit in das Meer reichende 
Halbinfel, an ber füdweftlidh 
Lago di Burano von Orbitel 
füdlihe Spige das gleidhn« 
(Man hält es für das alte 7 
3) ©, 9.0, Argentara. 

Argentat (Stabt), f.v. « 

NHrgenten (a. Geogr.), na 
diſche Landſchaft, nördlid vı 
Aurea, auf ber Oſtküſte dei 
j. vielleicht Arracan. 

Argeutean, holländ. Bd 
burg, Stammhaus ber gleic 
Bergl. Mercy, 

Argentelle, Louis Marc 
d’, geſchickter Pflanzenbildn: 
1777 zu Pontel’s Eveque üı 
Anfangs Soldat unter Bon 
begleiteteer ald Kapitän 180 
caen auf deſſen Expedition nı 
tropifhe Gewädhfe und Frü 
blieb Argentelle auf Isle de Fr 
von mo er erſt im Jahre 182 
zurückkehrte. Seine mitgeb 
von 112 Pflanzen und Früd 
einer eigens hierzu erfunden: 
Klima angepaßten Wahsma 
ıis bald allgemeines Auffch 
ber abgejandten Prüfungs NK 


ſtituts zur Aufnahme in eiı 


Mufeum dringend empfohlen 
deſſen nicht einging. Man fi 
treuen Nakbildungen, prang 
Blüthen und Früdten, na 
Farben, Kokos⸗, Kakaos, Br. 
marinden«, Kaffeebäume u. n 
diefes Eoftbaren Kabinets F 
das Geheimniß feiner Zunft 
traut zu haben. 
Argenteo-marginai 
minol.), mit weißem Rande v 
variegatus, mit einem weißen 
Blättern (a. folium), z. B. v 


stifolia, 


UT — — ——— — ——— 
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Argentini (a. Seogr.), apulifhe Voͤlker⸗ 


Argentinus (Eyth.), der Bott des gepräg« 
ten Elder, Sohn des Mesculanus, dem bie 
älteren Kupfermünzenbeilig waren; Augyfiin. 
de eivit. Dei IV, 21. 

Argentiolum, Urgenteola (a. Geogr.), 
afturiibe Etadt, tin nt., Pol. 

Yrgentiren (v. Branz.), verfilbern. 

Argentispeetatores, Tensores ober 
Triumriri monetales(röm.Untigu.), Münz« 
auffeher, zur Ueberwadung des richtigen Ges 
wichts und Gepraͤgs; früher bie Konfuln, fpäter 
— wies ), Rebeafiuß 9 

rgen eogr.), Ne ber Paglia 
(inte) im Kirgen ante (Stalien), en 
erbo. 


Argentomagum, Argentomagus (alte 
Geogr.), f. v. a. Argantomagus. 
tgenten, 1. (Seogr.), 1) franzoͤſ. Stadt, 
Dep. Indre be. Ehateaurour, an ber Ereufe, 
fürmweftlih von 
äufer, 4000 Einwohner. Leinwand, Blas, 
weiße Töpfererbe. Das alte Argentomagun od. 
Argantomagus. — 2) (le Chat eau), Stadt im 
franz. Dep. beiber Gänres, Bez. Brefſuire, am 
era Fluß, nördliih von Breſſuire; 
Einwohner. Leinwand, Hanf, Holz; hatte 
vormals ein Schloß, das aber, wie die Gtabt 
elbft, im BendeesKriege zerftört wurde. — 3) 
rgenton l’&glife, Städten in bemfelben 
Departement und Bezirk; gegen 800 Einw. — 
4) Rebenfluß des Thouet in temfelben Depars 
tement, entfpringt bei Ther ves Mündung in ber 
Naͤhe von MontreuilsBeloy; Lauf 128. — 11. 
(Biogr.), 1) Marie Loutfe Mabeleine 
ictoire LeBeldela Boiffierebe Serv, 
Gräfin v.Q., eine der erſten Maitreflen des Res 
gem: Herzogs von Drleans. Geb. 1680 zu 
ouen ward fie dur Mad. be Bentabour Eh⸗ 
tendame bei Madame, fpäter wegen ber Folgen 
ihres Berhältnifies zum ‚Dergope von Drleans 
entlaffen, von biefem aber mit dem Landgute 
Bann beſchenkt und von Ludwig XIV. zur 
Gräfin erhoben. Nachdem ihr Liebhaber, dur 
die Macht ihres Beiftes länger gefeflelt, als es 
fonft bei dem Lüftlinge ber Fall zu fenn pflegte, 
endlich durch Hofintriguen von ihr entfernt wors 
den, zog fi bie A. in die np — von Pont ©. 
Darxence zurüd. Eine ihr ale Entſchaͤdigung bes 
willigte Ausfteuer von 2 Millionen verfchaffte 
der ErsMaitreffe bald einen Mann in dem Gars 
beoffizier D’Dppebe, nad beffen Tode (1717) fie 
theils in Paris, theils in Argenton lebte und 
1748-F. Ihr mit Dem Herzoge von Drieans 1702 
erzeugter, 1706 legitimirrer Sohn ward unter 
dem Ramen eines Ehevalier d'Orleans 1716 @es 
neral der Baleeren, 1719 Großprior von Frank⸗ 
reich, 1723 Brand von Spanien und + 1748 zu 
arie. — 2) Jean Eonftantin, geb. 1775 zu 
abat (Dep. Arriege), warb als Kapitän unter 
Soult in Portugal 1809 wegen verrätherifden 
Serkehrs mit Wellington verhaftet, entfloh nad 
England, fiel aber nadı einigen Monaten beibem 
Berfuhbe, nad Frankreich asien in die 
Hände Napoleons, der ihn 1809 burdy ein Krieges 
gericht zum Tode verbammen ließ, Sein P 


bateaurour; 2 Kirchen, 700 e 


Argen 
Pros ſ. d. folg, Kt, 


Argentini — Argentum, 


ceß machte bamals viel Aufſehen in Paris, ke 

fonders da U. behauptete, mit t6 Eiswds 

{ Ki ai zu haben. — 3) &, Comm! 
pP). 

Argentoratum, Argentoratus, ah 
{don Strateburgum, Gtratishurgın 
(a. Geogr.), Stadt der Bangisnen 
manten am Rheine, jegt Straßburg ({.b.), zuct 
v · Ptolemäns genannt, ein Hauptwaffendled de 
Römer und Mittelpunkt aller Straßen aus Js 
nonien, Mhätien und Italien in das öftlide m 
nördlide Gallien. Julien erfodt bier ma 

länzenden Sieg über die Alemaunnen. Be 
0, San a re ke. Es 

3 an. Kp. ad Ai ;N 
€. 29; Itin. Ant. 

Argentovaria (a. Geogr.), ſ. 9. a. 
— — 


Argentre, I. (Beogr.), 1) U. ſo us Bitri, 
Ben und Laupiort eins Cantons im fren, 
en, le und Bıllaine, Bez. Vitre, fürkäm 
‚Bitte, 2300 Einwohner; 2) U. ſono Larıl. 
Kleden und Hauptort eines Cantons im fr 
Dep. Mayenne, Bez. Laval öͤſtlich von tun; 
230 Seuerfiellen, 1700 &tnwohner ; Reber, [bir 
Marmorbrühe. — 11. (@eneal.), franz. Ur 
geföicät, führt feinen Namen von bem Riedn 
zgentre in A. 1, 1) und Bommt ſchon IOW v 
1) Bertrand d’, Rechtsgelebrter u. Oikenin 
geb. 1519 zu Bitre, + am 13. Febr. 15%, me 
Senefhall u. zulegt Präfidenr zu Renner be 
merkenswerthe Schriften: „,Annotationes in/@ 
patrisemunicipale; „Histoire de Bretagee* (fr 
ris 1582, 1688, 1668), ein reichhaltiges und ıd 
forgfältiges Quellenſtudium gegründeted 
und „Commentarius in consu deatn 
Britanniae = (ebendaf. 1608. Fol.), wordt 
Gedichte und Berfaffung don Bretarne v& 
Auftlärung erhält. 2) Eharles Dupli' 
t6 v’Argentre, franz. Prälat, Brief 
ulle, geb. am 16. Bat 1673, + am %.D. 
1740, ftubirte zu Paris, wurbe 1700 Dekter!* 
Eorbonne, 1709 Almofenter des Adnip @ 
1723 Bildof. Seine Kenntniffe, me @ 
Charakter maren gleich ausgezeidnet. Bat: 
„Klementa theologiae“* (Paris 1702 und IA 
„Lexicon philosophicum“ (Haag 1706) # » 
lectio judicioram de noris erroribss | 
1728—36. 3 Bte. Fol), weldes Bert übe" 
Tranrigen inneren Buftände Yrarkeidt 9 
jener Zeit reihe Auffhlüffe gibt. 3) 
Eharles Dupleffis d, Bildeim 
Etmoges, geb. 1724. @r wiberfegte kb a! 
1789 ale Mitglied ber Nation 
Beharrlich ber Revolution, wanderte ind! F 
nad Münfter aus und unterzeichnete 1 
an Papft Pius VII. gerichteten Borftelı® 
wid er dad abgefchloffene Eoncorbat. Un je 
den Frieden in feiner Didcefe nicht zu Ritt 
fahl U. dem Klerus von Limoges Grherian ! 
en den neuen, mit päpftlicher 
enten Biidhof. Er + 1808 zu Münfer 
Argentnaria (a. Geogr.), ſ. v. . Ine 


taria 1, a). 
tum, 1) (lat.), Silber ! 
» 1) Qt), Cie: an 


und Münzen, 





im Sanskrit Arka genannt, und Arghe heißt 
das von Wifchnu verfertigte Weltſchiff, worin 
er bei ber Sündfluth einige Gerechte rettete. 
Der Name erinnert merkwürdig genng fowohl 
an bie Arche Noah's, ale auch an dBieArgo Ja— 
fons. (8. d. 4.) 
ArghanilGeogr.),Arghana, 1) türk. Sand» 
ſchak in Mefopotamien, Statthalterfhaft Diar⸗ 
befir, zwifchen Charbut u. Amed, inder Nähe des 


Sees Köktſchek. Im Jahre 1515 wurde baffelbe | 


mit Hülfe des Mola Edris dem Bükli Mohams 
med Pafcha unterworfen und unter Sultan Su— 
leiman zu einem nichterblichen Sandſchak ers 
tlärt. — 2) Hauptftadt darin, nordöftlich von 
Diarbefir; 600 Häufer, 4000 Einw. 

Argbitagb, Aghritagh (fürk)., der@ipfel 
bes Ararat, wahrjheinlih von dem indifchen 
Worte Argha, Schiff, Arche. 

Argi (a. Geogr.), f. dv. a. Argos, 

Argia (Mptb.), 1) (Argiva), ein von ber 
Stadt Argos entlehnter Beiname, a) ber Juno, 
b) der Benus, weil diefe Göttinnen dort große 
Verehrung genoſſen; Pauf. Ill, 13, 6. 2) Toch⸗ 
ter des Pontus und der Thalatta, Hug. Praef. 
3) Gemahlin des Inachus, Mutter der Io, Hyg. 
145. 4) Gemahlin des Polybus, Mutter des 
Argus, welcher bie Argo erbaute; Hug. 14. 5) 
Tochter des Adraftus, Gemahlin des Polynices. 
ALS diefer vor Theben gefallen war, half U. bei 
feiner Beftattung ber Antigone, entfam aber den 
Häſchern Ereons dur die Flucht; Apollod. I, 
9, 135 111, 6, 15 Hyg. 72. 6) Tochter des Aute⸗ 
fion, Enkelin des Tifamenus, Gemahlin des 
ag Ariftodemus; Apoll. 11,8, 2; Pauf. 

V, 8, 8. 

Argiä, 1) (a. Geogr.), zwanzig kleine In= 
feln an der carifhen Küfte, wahrfheinlich noͤrd⸗ 
lih von Eos, Plin.H. N. V, 365 2) (gr. Ant.), 
argivifche Zußbekleidung. 

Argias Dife od. Graphe (att. Rechtsw.), 
Klage wegen Müßigganges, gegen einen Fau— 
lenzer beim Arhon Eponymus eingereicht und 
von diefem anden Areopag (f. d.) gebracht. Der 
hier Schuldigbefundene wurde mit Geld, im Wie- 
derholungsfalle mit Verluſt der bürgerlichen 
Ehre, vor Solon felbft mit dem Tode beftraft. 
Auch ohne eingereihte Klage Ponnte der Areo— 
pay gegen anerkannte Müßiggänger einfchreiten 
und fie zu Geldbußen verurtheilen., Die U. 
Graphe beruhte auf dem 

Argias Nomos, einem Gefege wider den 
Müßiggang, das fhon Draco erlaflen hatte und 
jeden Unbegüterten zu irgend einer ehrlichen 
Sandthirung, fo wie zu Öffentliher Angabe fei- 
ner Subfiftenzmittel verpflichtete. Vergl. Herod. 
11, 1775 Diod. 1, 77; Plut. Sol. 87; Pollur VII, 
42; Demofth. geg. Eubul. 1308; Ifocr. Areop. 
17,845; Athen. VI, p. 168; Diog. Laert. VII, 
169; Baler. Mar. 11,6; Platner, Proc. 11, ©, 
150 ff.; Wachsmuth, hellen. Alt. II, p. 52. — 
Ein ähnliches Gefeg beftand in Sardes (Nelian. 
Var. H. IV, 1) und bei den Aegyptern. 

Argiasp (perf. Myth.), ſ.v.a. Ardſchas p. 

Argi-Baſchi, Unterküchenmeiſter bei der 
türk. Artillerie. 








u Fee er nee een 

Argienco, Gewidt, f. v. a Arieneo, 

A Argier (a. Geſch.), f. 9. a. Argiver, ft, 
rgos. 

Argikeraunos (griech. Myth.) der Stu 
blitzende, Beiname des Zeus oder Jupiter, 

Argile,l.(franz., Min.), Thon u. tbonariz | 
Foffilien: a. bolaire, Bolus; a. de Dives, dn 
ford: Thon; a..glaise, eigentl, Khon; a lih-| 
marge, Steinmarf; a. ocreuse jaune, Gelbais;| 
a. plastique, plaftifher Thon; a, smectique At) 
a. a foulons, Waltererde; a. Veldienne, | 
thon; a. a potiers, Töpferthonz a. reiraickn | 
Pfeifenerde. U. (Geogr. und Biogr.), [.t| 
Argyle. | 

Argileonis, Mutter des Tacebämen. 
berrn Brafidas, eine ächt fpartanifh 
Frau, f. Plutarch in den Denkfprücen beröin 
tanerinnen, 

Argiletum, Argilletum  (altzrim. + 
pogr.), Stabtgegend Roms, getheilt in 
perius, vom Anfänge des Vicus Tuscash 
zum aventinifchen Berge, und in A, inferin 
oder imum, vom Ende des Vicus Tuscs # 
zum capitolinijhen Hügel oder an bas Xhealt 
des Marcellus. Auf legterem befanden fih nd 
Kaufbuden, befonders die Buchhändlerlie 
welche deshalb bei Martial. I, epigr. 4 . 
letanae tabernae beißen. — m 
Roms Erbauung exiſtirte der Name U. ik 
diefe Stelle Latiums; er wird bald don dem dw 
felbft befindlichen Thone (Argilla), bald vondt 
Ermordung eines verſchteden beftimmten dr 

us (Argi letum, — Tob bes Argus) abgelitd 
Bar de ling. lat. IV; Servius zu Birg. 

Argilit (Mineral), 1. v. a. fe 

Argilius, aus Argilus (ein Argilier), De 
trauter des fpartan, Könige Panfanias, jpitr 
Verräther beffelben; Corn. Nep, Paus A; 2% 
cyd. 1, 142. 

Argill, f.v. a. Argala, 

Argilla (lat., Min.), Thon, Thonerbt, 

Argillata (Biogr.), f. Argellata. ı 

Argilliers, franz. Stadt, f. u. Ceret 

Argillin (Min.), erdiges Foffil, rl 
piger Thon oder erdiger Talk genannt, bu 
tonig in Böhmen; vielleicht zerfegter Glimett 

Argillite (v. lat. argilla, Thon, Min), Er 
ne, Familie ber Mineralien, nad. Glodnttt 
13. Fam., zwiſchen den Seolithen u. M 
die Mitte haltend. Charakter: unmel 
lifhesAnfehenzuntruftallinifi 
fen, baber weniger ſcharf marfirte, zum Rh 
problematifche Gattungen; Leine 17 Brut; 
Bruch erdig oder Dicht, zumeilen ; 
geringften Härtegrade, Zaltı bi 
ſpathhaͤrte, jelten bis Slußfpatbhante.ader® 
was drüber; mild oder wenig jpröde; 
Gew, v.1—2, 85 Farben unme 
weiß, grau, ſchwarz feltener bunt; malte“ 
fhimmernd, feltener wenig —R 
nur bei opaloidiſcher Beſchaffendeit 
glänzend: von Glas = oder Fettglanii' 

triche febrhäufig fettig gläanzemd; une 
fibtig, felten an den Kanten dur&f 
bis durhfheimend, nur einige 
Arten (Pilfophan, Alophan) Dural 
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Seogr.), nomadiſches Volk an der ſcythiſchen 
Srenze, in einem ſteinigen Sebirgslande, nach 
linius um das riphäiſche oder heutige 
aldai⸗Sebirge im europ. Rußland. Die 
A., wahrſcheinlich ein kalmuͤckiſcher Stamm, 
hatten eingedrückte Naſen, große Kinnbaden, 
waren friedliebend, wohnten unter Bäumen, 
über bie fie Felle fpannten, und benupten als 
Nahrungsmittel die Vogelkirſche, aus beren 
Safte, mit Mil vermifat, fie aud ein Getraͤnk 
bereiteten. Reichard fegt fie in bas Bouv. Jas 
rodlam, um bie Mubinfa und Wolga bei der 
Stadt Rybinst. — Berg. Herod. IV, 23; Plin. 
v —7 u. 14; Mela 1, 2 u. 19. 
tgire u. Argiro, Stadt, f. v. a, Filippo. 
— Kaſtro (Geogr.), f. v. — 
aſtri 


fer Zwecke ſelbſt oder der Mittel dazu zu ec 
Ken weiß) einem Andern Schaden und Re 
theil anzufägen beabfichtigt. Es Bann aber al 
{don eine ft, die gar nicht auf den Chan 
des Nädıften und überhaupt nicht auf etwas u 
fih Geſehwidriges gerichtet ik, bennod 

ſeyn, wenn fie nämlich aus unfittlider 

nung hervorgeht, alfo arg ift, 3. B. fdemde 
durch, Daß man darauf ebt, ben Undern n 
täufdhen, indem dieſes ber Pflicht der Baker 
"go, 19 (BRuiholog.), das hedbeik, 

790, vtholog.), das ü 

„allbefungene” Schiff der nad; ihm benanım 
Argonauten, angeblich erbaut von Argat, 
nad dem Schiffe des Danaus, in Argos, en 
anı Berge Pelion in Theffalien, oder end 
Dagafä, dem fpäteren Demetrias, in Rape 
fien. Minerva felbft leitete ben Bau u. bradtt 
darin, nad Einigen im Vordertheile, nad Es 
bern im Sintertbeile, ein Stud dodenäifke 
Eichenholz an, welches die Gabe zu fprede 
und Drafel zu ertheilen befaß. Die A. mu 
eine Galeere von fünfzig Rudern und nad 
Sage bas erfte lange (griechtſche) Sqhiff, weh 
in die offene See ging. en ungeadtet IR 
es Bal. Flaccus (Arg. 1, 229) ſchon mit vide 
Schnitzwerke verziert und fo leicht fen, dal 
die Argonauten auf ibrem abenteuerlicen 3ux 
12 Tage lang auf den Schultern tragen Eoantra. 
Nach beendigter Fahrt warb es von Jafon uf 
bem korinthiſchen Iſthmus dem Neptun geweitt, 
don Minerva aber zur Berewigung feines Ruh 
mes und Ermuthigung der &sike unter bie 
Sterne verſeht. e Reliquie davon glanktt 
man no& zur Zeit Dartials in Rom zu befiga. 
Den Bau der Args, melde auch durd bie kb 
dende Kunft vielfach verberrlicht worden ih, 
fteut ein Basrelief von gebranmter Erde du 
(Windelmann, Gef. der K., W. Ausg. 6.2) 













Argirokfia (a. Gevgr.), bet Herod. ſ. v. a. 
Elia. 


\ Wrgirvide (Zehn.), |. Mrgentan. 
Argis (Argifch), Fluß, f. dv. a. Ardſchiſch. 
Argis Dag, Gebirge, ſ. v. a. Ardſchiſch. 
Argiſſa (a, Geogr.), früherer Name für Ars 
gura, |. d. 
Argita (a. Geogr.), 1) Drt u. 2) Küftenfluß 
im nördl. Hibernien, Ptol. i 
Arpitbammia (Bot.), f.v. a. Argotfamnia. 
Argithen (a. Geogr.), atbamanifhe Haupt: 
ftabt, in Epirus, Liv. XXXVML 1. 
hr (Antiqu.), eine Urt weißer Bein, 
angeblich aus Argos in Peloponnes ffammend, 
Virg. Georg, 11, 99; gr pi des A 
Argins, 1) (Myth.), Sohn des Aegyptus, 
ermordet von der Danaide Euippe, Apoll. 11, 1, 
55 2) griech. Erzgießer, Schüler vonder (Pin. 
XXXIV, 8, 19), von Thierſch (Epochen der bild, 
Kunft, ?: 275) u. X. mit Unrecht bezweifelt. 
Argiva (Mpytb.), f. v. a. Argia 1). 
Argiver (a. Geſch.), 1) bie Einwohner von 


Argos (f. d.) im Peloponnes; 2) in ber älteften | — Der Name A. ift, wie bie e wa; 
Beit und bei Dichtern f. v. a. riechen übers | fheinlich indifch > — — Da 
Argha iſt bei den Indiern das nadenfürwig 


haupt. 
Argivifch, bie Stadt und das Land Argos 
betreffend, daraus ftammend zc. Daher: 
Megivtfche Flöten, A. Münzen, Argiv. 
Dferde, A. Schilde, A. Sprache u. a; f. 
‚unter Argos — A,1u.2. 
Argivffcher rieg, geführt 739 v. Ehr. 
während bes erften Se hen Kriegs zwifchen 
Sparta und are inPeloponnes um den Beſitz 
der Grenzftadt Thyrea. Die Spartaner blieben 
zulegt Sieger. ’ 
aivilce Trompete, f. u. Salpinz. 
— er griech. Ort in Attika, Das 
te Phyle, ſ. d 
Argiza, auch Argefis (a. Geogr.), myſiſche 
Stadt an der Straße von Pergamus nach Cyzi⸗ 
cus, jetzt Maden, nicht zu verwechſeln mit einem 
andern, 7 Stunden entfernten Maden, an der 
Stelle bes alten Ergaſteria. Hierocl.; Tab. 
eut. 
Pe le, Arglas (Beogr.), brit. Flecken in 
der iri an Graffhaft Ulfter; Hafen. 
Arglift, wird als Eigenſchaft bes Charak⸗ 
ters demjenigen Menfchen beige gi der durch 
Anwendung von Lift (d. h. einer Klugheit, bie 
ihre Zwecke durch gefchidte Berheimlichung bies 


Gefäß, welches nad — LNE Mythe af 
dem weftliden Oceanus den Gonnengott Mi 
feinem Untergange bis zu feiner Wohnung 
dem Albordfb (Kaukafıs) trägt; eben ft 
beißt Arche das von Wifchnu verfertigte Bel 
fchiff, worin er bei der Sündfluth wenige Bo 
rechte rettete (vergl. Arg in der allgem. 
dv. Erſch u. Gruber). Daß das Wort den Eric 
hen urfprüngli fremd war, erhellt ans da 
verſchiedenen Ableitungen, von Argus, Ur 
08. (f. oben), «us [hnellu.a. 6. Dit 
ie. IV, 42, 53; Plin. H. N. IV, 8; X, 35 
Ypollod. 1,9, 165 Lycophr. 1370; Strab. II}. 
300 ed. Cas.; Pauf. 11,9; Martial. VIL, 18. 2) 
(Aftrol.), A.navis, Argus, Arca Nose, at 
phina, Shiff, Arche Rod (Uftron.), eineht: 
rößten Sternbilder des füdl. Himmels, 
on. 150° der ger. Aufft. und zwiſchen 21’ m 
73° fübl. Abwelhung. Darin: a) Eanerı! 
(«), Stern erfter Größe, am Gteuerruber, fH 
uns nicht fihtbar; b) 7 ©terne zweiter &ik 
(3 vorn am Kiele; , d, « am Berbedest.r-* 
am Borde, wo bie Ruder ausgehen), von MO 
drei hinter Dem großen Hunde 3x me 
bruars in Deutfchland beobachtet werben BAR 
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Argonauten⸗itter — Argonauten-Zug. 





einen Mantel, an deſſen linker Seite ſich ein 
Sqhiff in den Wellen befand. Kopfbedeckung von 
ſchwarzem Sammet, mit einer goldenen 
— ebenfalls ein Schiff vorſtellte. 


1 
Argonauten⸗RNitter (Freim.), der 5. Grab 
der Danter in Montpellier. % 
Argouanten: Zug. in umfafiender Cy⸗ 
Hus alter Mythen verberrlidt unter biefem 
Ramen das Bühne Unternehmen helleniſcher 
elden, bie, auf Pelias' Beranlaffung, unter 
afons Anführung, von Jolkos nad Eols 
his fuhren, um das golbene Bließ zu holen 
um 1 v. Chr.). — 1) Das goldene 
ließ. Athamgs, ein bäotifher König, 
batte von feiner er Gemahlin Nephele? 
Kinder, den Phrixus und bie Helle, die an 
der Ino eine böfe Stiefmutter bekamen. 
hatte Nephele im Brabe eine Ruhe, erfhien 
deu Kindern um Mitternacht und gab ihnen zur 
Flucht den Widder Ehryfomallos, ein Ge⸗ 
ſchenk bes Hermes. Diefer Widder, den Pofeis 
don, felbft in einen Widder verwandelt, mit der 
in ein Schaf verwandelten Tochter der Altis 
‘ober Bifaltis, Theophane, gezeugt, war mit 
Berftand und Rede begabt, vermochte über das 
Meer und durch die Luft zu wandeln, und trug 
ein goldenes Vließ ober Fell und goldene Hörs 
ner, bie wie zwei Gichelmonde ge ten. No 
in der Nacht beftiegen ihn bie Aamifer und 
er flog mit ihnen dahin über Land und Meer. 
Der Helle ſchwindelte vor bem Toben ber Brans 
bung, fie fank in bie Tiefe und ertrank in dem 
Meere, das von ihr ben Namen Helle's Meer 
oder Hellefpontos erhielt. rg Bam glüds 
lich nah Colchis, an ber Küfte bes ſchwarzen 
Meeres. Hier wurde er von dem Könige Acer 
tes gaftfreundlich aufgenommen, der ihm feine 
Kocter EHalciope (Jophaſſa, Eutenia) 
vermählte, mit welder erdenArgus, Dielae, 
Phrontis und Eytorus zeugte. Den Wid⸗ 
ber opferte Phrixus dem Jupiter, dem Beför⸗ 
derer der Flucht; fein Vließ aber gab er dem 
Ba Acetes zum Gefchent. Diefer weibte 
daffelbe bem Mars, und befeftigte e6 mit Naͤ⸗ 
gen in einem heiligen Haine an einer Eiche, und 
eftellte zur Bewachung deffelben einen unges 
beuern Drachen; denn eın Schidfalsfprud hatte 
im Leben vom Beflge diefes Widderfelles abs 
ängig gemacht. Das Bließ wurde in ber gans 
fe elt als ein großer Schag betrachtet, unb 
ange trug man fi aud in Griechenland mit 
der Nachricht von demfelben. Mandyen Helden 
ober Fürſten gelüftete es darnach. — 2) Ver» 
anlaffungbdbes Zuges. Bon Aeſon, bem 
Sohne des Eretbeus, flammte Safon_ab. 
ein Großvater hatte it einer Bucht des Lans 
des Theffalien die Gtabt und das Königreich 
Jolkos gegründet und daſſelbe feinem Gohne 
Aeſon binterlaffen. Aber der jüngere, Sohn, 
Pelias, bemädtigte fi bes Thrones; Aeſon 
farb, Iafon, fein Kind, war zu Ehiron, dem 
Centauren, dem Erzieher vieler großer Hel⸗ 
ben, geflüchtet worden, wo es in guter Helden⸗ 
zuht aufwuchs. Als Pelias ſchon alt war, 


wurde er durch einen dunkeln Orakelſpruch ges 
ängftigt, welcher ihn warnte, er follte fich vor 





—— | je 


dem Einfhuhigten hüten. Pelias grübelte von 
geblid über ben Sinn biefes Wortee, ald Jafen, 
der jet 20 Jahre ben Unterricht 

des Chiron genofien hatte, ſich heinls 
achte, nach Jolkos zu wandern und ki 
Thronrecht zu behaupten. Unterwegs fu a 
an einen breiten Fluß, an bem eine alte fra 
ftand und bat, ihr über den Gtrom zu be⸗ 
Es war die eg Juno, 


an dem einen Fuße, erſchien er vor Pelias m 
bie Herrfchaft, welde fein Vater durch Unreit 
verloren hatte, zurũckzufordern. Pellas erkläre 
fi zum Rüdtritt bereit, wenn Jaſon verkt 


Da |das goldene Vließ, w 
ihm ein Orakel befoblen, aus Eoldis gehelt 
habe. Der fchlaue Oheim hegte, indem ale 


den Ehrgeiz des Jünglings zu entflammen fd 
te, bie hehe — dar Safon bei dem 
fahrvollen Unternehmen ben Tod finden wirk. 
Jaſon aber ergriff mit. Freuden die Idee, 
Heiligthum feines Geſchlechts (Athamas war 
ons Groß⸗Oheim) demſelben wieder zu ern 
en, u. erklärte ſich zur Fahrt bereit. — 3) Die 
Urgo. Pelias bewilligte Alles, was Jaſen zu 
Sehuf feines Lühnen Unternehmens bezehes. 
Ihm ward ein neues Schiff gebaut, fogreßu.farl, 
wie man noch Feines fah, mitlänglich zugefhärh 
tem Bauch, bamit es fcbneller jegle, und 
einer Holzart, bie im Meere nicht feult. Berk, 
Urgo. — 4) Die Theilnehmer bes Zu 
Jaſon hatte bie beruhmteſten ‚Helden Briches 
lands zur Theilnahme an bem kahnen Unterach 
men aufgefordert; bie Dichter und 
phen, weldeüber ben Argonautenzugg 


EIRT 


baben, ziehen faft alle b in dieſer 
Kreis, Kin ſolche, ie zu biefer Zeit eue 
der nicht mehr lebten, ed. für das Ab enterer ee⸗ 


— — Daher iſt auch die Anzabhlda 


rgoſchiffer( 
denen Schriftſtellern ſehr chieden; 
äblen 49, Andere 50, 52, 54, 70, uod Anke 
ogar 100. Darunter find bie u 
alphabetiſcher Ordnung: Admetus, Anthw 
lides, Herolb ber Argonauten, Hcakus, Ir 
tor, Almon, Amppiaraus, hy 
mas, Ampbion, Ancans, Areins, Argak 
ber Baumeifter; Atalanta, Yugeas, Eu 
tolyeus, Butes, Ealais, Caſtor, Le 
pheus, Eipmenns, Elptins, Ein, Er 
ginos, zusbemns, der Unt: ' 
Eurvius, Blaucus, Hercules, Hylahı 
ber junge @efährte bes Hercules; IJaloı 
das, Idmon, Iphiclus, Iphih 

phitus, Laertes, Upncens, Med 

eleager, Menoitius, Mopfas, Rev 
plins, Reftor, Dileus, Orp hend, PP 
lämon, Pelens, Phalerus, Phile® 
mon, Pollur, Polyphemus, Teları 
Zelamon, Thefeus, Tipbas, M 
Steuermann; Tydeus, Zetes. 6 
Fahrzeug fertig und bie Helden verfamunk 
ren, wurben die Pläge verlooft. Zafoe nf 
Befeblehaber, Kipäns (u, mag befien It 


gonauten) bei den verfhir 
Ein 








ihren Zapferften ibm gegenüber zu ftellen. Pols 
lux, ber Leba Sr. Ger — auſtkaͤmpfer 
Griechenlands, folgte ber Ausforbderung und 
töbtete ben Amyeus. Hierauf entfpann fi ein 
biutiges Treffen zwifgen den Argonauten unb 
ben Bebryken. Die Legteren wurden in bie 
ginde geſchlagen und mußten in das Innere bes 
‚ Xandes weiden. Die Helden warfen fi auf 
bie Heerden der Beflegten und machten reihe 
Beute. Die Nacht über blieben fie am Lande, 
verbunden die Wunden, opferten ben Böttern 
und fangen zur Either bes Orpheus eine tönende 
Hymne auf Pollur, den fiegreihen Sohn Jupi⸗ 
ters. — Bon ba weiter fahrend, wurben fie 
na& einigen Abenteuern an die thraciſche Küfte 
nah Salmybeffos verfhlagen, wo damals 
ber unglüdlide Phineus, Agenors Sohn, 
ſchte, der, weil er bie ihm von Apollo ver: 
tenene Wahrfagergabe mißbraucht, im hohen 
Alter mit Blindheit gefblagen worden war, 
und von den Barpyen, den graßliden Wunder⸗ 
vögeln, gequält wurde, die ihm feine Speife 
tanbten oder durch ſtinkigen Koth ungenießbar 
machten. Den bis auf die Knochen abgemager⸗ 
ten Greis retteten Zetes und Ealais, die Söhne 
bes Boreas, benen Jupiter Fittige und uners 
mũdliche Kraft verlieh. Gie verfolgten die Uns 
gebeuer und hatten fie eben erreicht, ba erſchien 
. plöglih Yupiters Börin, Iris, und bielt bie 
$Heldenbrüder ab, bie Harpyen, ‚bie Jagdhunde 
bes großen Jupiter,’ zu tödten, ſchwur ihnen 
ebod den großen Göttereid beim Styr, daß die 
nboögel den Sohn des Agenor nit mehr 
beunrubigen follten. Dafür verkündete der 
dankbare Phineus den Argonauten, was ihm von 
ihrem künftigen Schidfale die Börter zu enthüle 
len geftatteten, zeigte ihnen, wie fie den Weg 
Durch die gefährlichen, am Eingange ins ſchwarze 
Meer ftebenden Symplegaden oder cyanet- 
{ben Felſen, welde beweglich alles Durch⸗ 
Haffirende zerquetſchten, nehmen Bönnten, und 
wohin fie naher fi) wenden müßten. — Dank⸗ 
bar u. gerührt nahm barnadı der Breis Abſchied 
dv. feinen Rettern, die weiter u. mändyerlei neuen 
Schickſalen entgegen fuhren. Zuerſt wurden 
He durch vierzigtägige Rordweftwinde aufgebals 
ten, bis Opfer und Gchet zu allen zwölf Böttern 
ihnen zu frifher Fahrt verhalf, Im beften Ge: 
gen begriffen, vernahmen fie ein lautes Tofen. 
6 war das Krachen ber immer zufammenftofs 
fenden und wieder zurüdprallenden Symple 
gaden. Nach Phineus Rath ließen die Argo⸗ 
nauten erft eine Taube turdfliegen; ba 
dieſelbe mit einer leichten Verlegung an den 
äußerftien Schwanzfedern durchkam, fo verſuch⸗ 
ten fie aud bie Durdfahrt. Das Schiff Bam, 
mit Hülfe ber Schuggöttin Minerva, glüdlich 
durch, nur wurben bucd die zufammenfchlagen- 
ben Felfen bie äußerften Bretter bes Hinters 
theils zermalmt. Geit diefer Zeit bewegten 
ſich dieſe Felſen nicht mehr, fondern ftanden 
eft. Nach Kinigen gefbab bas Bannen ber 
In durch Drpbeus Spiel und Befang. — 
uf der Fahrt durch's ſchwarze Meer kamen bie 
on u den Daiandynern, deren König 
vyeun s fie als die maͤchtigen Beſieger — Fein⸗ 
bes Amy cus freundlich aufnahm. Während 


fiel ſprach, daſſelb 


Argonauten⸗Zug. 


Hier in Ehren u. Frenden Ichten, wurde Idn⸗n 
von einen Eher getödtet u. der Stenermam To⸗ 
phys einer Krankheit Raub. Uncäns lenkt 
fortan das Steuer mit er 
zwölf Tagen kamen fie mit vollen eg 
Mündung des Fluffes Eallihorus, wo ſe 
pen ihnen erfcheinenden Beift dee Helden Sthe⸗ 
aelus, der mit Hercules in ben Am krie 
gezogen und hier, — einem Pfeile, ca 
Deeresufer verſchleden war, mit einem Xraxb 
opfer fühnten. Weiter und weiter 833 ge 
langten fie an bie Mündung des Ziuffes Ter⸗ 
modon, ber, aus einer einzigen Quelle us 
fprungen, fi in eine Menge Pleinerer Urm 
rheilte und in 96 wie Schlangen ſich windender 
Ausflüffen ins Dieer ftürmte, breites 
ften Ausfluffe wohnte das martentflammte Be 
bervol® der Amazonen, von denen ein gänki 
3er Weſtwind die Urgonauten fern — 7) 
der Fahrt eines Tages und einer Radt kauci 
fie, wie ihnen Phineus geweiflagt hatte, an du 
dand der aus dem rauhen Boden —2* 
und Eiſen grabenden Chalyber. Radden 
fie noch an mancherlei Voͤlkern vorüber gefew 
men waren, gelangten fie zur Infel Die (de 
tias, Marsiniel). Hier wurben fie von in 
ſtymphalidiſchen Raubvögeln, welde ihr 
chernen Federn wie Pfelle auf ben Raub, md 
dem ihnen gelüftere, abſchofſen, — De 
Helden retteten fi durch ihre Helme u. 
Au‘ trafen fie hier die 4 Kinder des Phrisut 
an, welhenad ihres Baters Tode v. ihrem Graf 
vater Keete s nach Griechenland gefchidt work 
waren, umbie Schäge, die ihr Bater im ber Stadt 
Drhomenosgelaffen, —— u. die ein Otwz 
an dieſe unwirthliche Küfte verſchlagen hatte 
Jaſon nahm die ihm verwandten Jün mit 
fih, nachdem fie gekleidet und ge wordes 
waren. Ws die Helden einen Tg m 
eine Nacht gerubert, fahen fie bie ee 
Raufäfusgebirges über bie Meeresfläde 
ragen; fie hörten überihren Haͤnptern ben mie 
tigen Fiugelſchlag vom Adler des Prometheah, 
der feinem Fraß entgegen flog, und vernahas 
sald das tiefe Gtöhnen bes Prometheus, in deſ⸗ 
fen Leber der Bogel [dom wuͤblte. Rod in dir 
ielben Nabt gelangten fie ans Ziel ber Reiſe 
an die Mündung des Fluffes Phafis. 6% 
trieben das Schiff mit den Rudern in das breut 
Bett des Stromes. Zur Linken harten fie der 
hoben Kaukafus und Eyta, bie Huuprfadt id 
Eolhierlandes, zur Mechten breirete Rd db 
Held und der heilige Hain des Mars aus, 
der Drache mit farfem Auge das goldene Biitl 
bewachte, das von dem hohen Eichbanı hrreb 
länzte. Jeht erhob ſich Jafon am Borde desdaiß 
es, ſchwenkte hoch in ber Hand einen golden 
Becher voll Weines und brachte dem Finfle, da 
Mutter Erde, den Göttern des Landes uud di 
auf der Fahrt verftorbenen Beroen ein Zrab 
opfer bar. Das Schiff ging in einer Budt ie 
tuffes vor Anfer. — Um andern Morgen bez) 
ch Jaſon in Begleitung des Telamon, h 
der Kinder des Phricus nach ber Ort ® 
den Palaft des Königs Heeres, um 
ihm das goldene Bließzu begepren. w 
€ aus , wenn Jaſes W 





EEE | 


Jungfrau fen, fo wolle er fie bem Bater zurüds 
den, fey fie bon Sattin des Jaſon, werde er 

e an die Coſchier f[hügen. Als ber König 
entf ummert ift, läßt Urete biefen Ausſprud 
dem Jafon melden. Daranf bereitet fie ſogleich 
ein hochzeitliches Bett, und gibt ſo Veranlafſung 
E Ehelichung Beider. Am Morgen madır 
cinous feinen Auoſpruch bekannt, die Colchier 
müffen fi) demfelben fügen, und da fie fi 
wenig ohne Medea zu Aeetes zurüdzußehren, 
bält er fie auf ihre Bitte auf feiner Infel. 
Neich beſchenkt entläßter am 7. Tage die Argonau⸗ 
ten. Bon ba gebae weiter an den echtnadiſchen 
Inſeln vorbei. Schon ſehen fie ben Peloponnes, 
da verfählägt fie ein Sturm in bie Syrte. Li⸗ 
byſche Nymphen retten fie und Pofeidon ſendet 
ein Zeichen, weldem grmäß bie Hellenen ibre 
Argo 12 Tage und 12 Mächte auf den Schultern 
bis an ben tritonifhen See tragen. Hier finr 
det Mopfus ben Tod. Xriton aber, ber, ber 
ſchenkt mit einem Dreifuß „ eine Erdfcholle als 
Segengefchent gibt, zeigt ihnenden Weg aus dem 
©ee in das mittelländifche Meer. Gluͤcklich ers 
zeigen fie Carpathus: aber bei Ereta wirft 
der eherne Rieſe Talus mit Felfen nad der 
Urgo und würde fie verfenkt haben, wenn nicht 
Metea’6 Zauber ihn befiegt hätte. Bei den ſpo⸗ 
radiſchen Infeln rettet fie Apollo aus dem 
©turm; er zeigt ihnen Nie Infel An aphe, auf 
Der fie ihm, dem Strahlenwerfer (Uegletes), 
dankbar opfern. Dort wirft Euphemus die vom 
Kriton empfangene Erdſcholle ins Meer, und 
die Infel Eallifte, dann Thera genannt, ent⸗ 
echt. Endlich landen fie auf der Inſel Aegina 
und nad dem fie Hier noch einen Wettftreit beim 
Waſſerholen hatten, deſſen Andenken durch einen 
aͤbnlichen WWettftreit unter den myrmibonifchen 
Knaben erhalten ward, gelangten fieohne weitere 
Abentener wieberind.Heimath.— dı Dem Pfeu: 
do⸗Orpheus zufolge, fhiffen die Argonautenv. 
ber Stadt des Heeres, ſtatt weſtl. zu fahren, öftlich 
in Nacht und Nebel den Gymnern, Buonos 
mern, Arcyern, Sercetiern u. Sötiern, 
die am Abhange des Kaukaſos in ben charan⸗ 
barfhen Thaͤlern wohnen, wilden unb rohen 
Bölkern vorüber, und kommen an eine grünende 
Snfel, wo ber Phafis und Saranges (Ku: 
Ban?) zufammenftrömer, rudern dann Nacht 
und Tag, wie es ſcheint auf bem Saranges, bis 
fie im legten Drirttheil des Tages zum Bospo⸗ 
zus gelangen, ber ben mäotifhen Sumpf 
vom Meere trennt. Dann rudern fie einen 
vollen Tag, bis fie die Meerenge durdfciffen, 
und fonmen zu den weichlich gekleideten Mäo= 
ten, und weiter zu den @elonen, ben zahl» 
Iofen Stämmen der dickhaarigen Sauros 
maten, Geten, GSymnäern, Cecry 
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piſchen Volke vorüberfchiffen. Mit der Ber 
genröthe bes 10. Tages erreichen bie Itrenden 
ten Abhang ber Khipäen, und ber 
Strom reißt die Argo fort in ten 
Dceanus, jenes kroniſche ober todte Meer, 
wo ewige Bindftille ift. Nur mit äuferfter Ans 
Arennung erreihen bie Argonauten bie gegen 
überliegende Küfte, und ke müffen das Gaif 
längs ber Küfte an Tauen fortzichen: An 
6. Tage kommen fie zu den gerechten und weifen 
Macrobiern, die in reicher Gegensfülle 12 
Ebiliaden Donate, jeden von 100 Jahren, turde 
feben und im fanften Schlummer das Leben 
enden, dann nad einer fa rt zu 
See zu den Simmeriern, bie von keiner 
Sonne beleuchtet werden, indem bie Morges 
fonne durch bie Rhipäen und den Ealpis, bie 
Mittagsfonne dur das Gebirge Pylegra und 
die Abendſonne durd bie Alpen abgehalten wirt. 
Indem fie bier ihr Schiff am Ufer 
kommen fie über die gebirgige Weſtgrenze ar 
den ſtrudelnden Ach eron, ber Durch eine kalte 
Begend feine Gilberwellen in einen 
See ergießt, deſſen Geſtade ſtets grüne und mit 
Früchten belaftete Bäume umgeben, und z 
der Stabt Hermtionea, wo ber g 
Menſchenſtamm wohnt und in deren Nähe bie 
unerbrodhenen Pforten des Bades find. Reh 
Zurädlegung diefer@egenb bemerkt der Stener⸗ 
mann Ancäus günftige Lüfte und ermahnt, dab 
Schiff wieder zur Meerfahrt zu befteigen; aber 
Me Argo beginnt zu reden, warnt, wegen be 
Ermordung Bes Abtyrtus die erinndſchen Fafeln 
u meiden, und räth, an bem Borgebirg 
vorbei, Tandeinwärts zu fteuern, @ie idiffn 
diefer Weifung zufolge der Iafel Jernis vor 
über; und am 12. Tage erblit ber ſcharffibtize 
Eynceus bes Okeanos Ende, u. bie von Bel 
fen umbüllte und mit Fichten bewachſene Jufd 
der Demeter, von welcher Perfophone geraubt 
warb und der Orpheus nicht zu naher rät. 
Eie beugen daher vom gerahen Wege ab, und 
tommen fo am 13. Tage zur Infel der Eirct 
{m Okeanos, bie fle zwar nicht aufnimmt und 
ihnen die Reinigung verweigert, aber diefle dech 
mit Lebensmitteln verficht. Dur die Einen 
bes Hercules fteuern fie nun in bas ſard oiſse 
| Meer, geratben bei der Eharnbdis in große 8 
| fahr, woraus Thetis, bie ihren Pelens zu ſehen 
ı mwünfcht, fie rettet3 von Orpheus werben fie den 
Sirenen unmeit Sifelien glücklich vorüberge 
führt, und landen endlich beim Alcinous m 
durch eine Befandtfhaft von Aeetes bie Mes 
zurüdgefordert wird, damit fie für die Ermers 
dung des Abſyrtus büße, Mlcinous aber rin 
‚ Vergleich vermittelt, nach welchem fie dem Jafen 
verbleibt. Sie gehen wieder in See, kommen u 


sine, Arfopaern (Ebafsgefihtern) und | den afrifanifden Syrten durch Sturm in &e 


rimafthen (vermuthlich Herodots Arimas— 
pen), Völkern, welche ſaͤmmtlich Die Palus Mäo⸗ 
ti6 umwohnen. Dann werden fie zu einer 
Meerenge getrieben, zu beren Dur 
9 Kage und Nächte gebrauden, und zu beiten 
Seiten ber Meerenge ben nörbliben Pactern, 


ben trogigen Xediern, ben Eogenführenden.| unter c) angeführte Mythus hat 
des Apollonius bie allgemeinere An 
ben. — 7) Iafons und Medes 


Seythen, den menfhenwürgenden Taurern, 
ben Nomaden jenfeit des Boreas und bem En 6s 


fahr, koͤnnen an Ereta wegen des erzumpanzt 
ten, dreitörfigen Riefen nicht landen, werde 
zwifchen ben Sporaden noch einmal von eiat® 


ahrt fie | fhredlihen Sturm ergriffen, fteigen bri Malt 


dig 
——* 
—* 
»8 weitert 


and Land, werden von Orphens ent 
ı gelangen glücklich nach Jolk os 














992 Argonaufen-Jug. 


Heſiod vorangeht, aus befien Gefange aber 
alle Jüngere, — Diodor (4, 40) und Apol⸗ 
Iodor (1, 9, 16), vornehmlib gefhöpft zu bar 
ben fcheinen. — Dem pinbarifhen Hymnus zus 
folge war Aeſon Häuptling in Jolkos, wurbe 
inbeffen von Pelias feiner Würde beraubt; und 
obwohl diefer deſſen ganzes Geſchlecht auszurot⸗ 
ten ftrebte, ward body ein Sohn gerettet, bei den 
nahen Pheren in Sicherheit gebracht, und bier 
von dem Chiron erzogen, einem Repräfentanten 
der Bergbewohner, in fofern diefe fih als ges 
ſchickte Streiter, Sänger und Kräuterkenner 
von einer befiern Geite zeigen. Dieſe letz⸗ 
tere Angabe fand fi indeſſen nah dem Scho⸗ 
- Haften zu Pindars Nem. 3, 92 fdhon bei Hes 
ken u. noch lefen wir bei biefem (Xbeog. 1001), 
aß fpäter Jaſon einen Sohn durch ebenbenfels 
ben Ehiron babe erziehen laflen. Heſiod ers 
zählt dann weiter die Heimkehr bes herange⸗ 
wachſenen Jaſon (f. oben), wozu die Mytbe 
das Maͤhrchen fügt, baf ber junge Held auf ber 
Reife der die Geſtalt eines alten Weibes tra 
genden Hera einen Dienft erwieien babe; man 
erkennt jedoch leicht, baß biefer Zufag nur von 
Semanden erfonnen ift, dem es ſchon aufgefals 
len war, baß ber Held gerade im Schuge diefer 
Goͤttin ſtehe. Jene Gage, nad welder bem 
Helias geweiflagt wird, daß von Einem, nur 
mit Einem Gchube Belleideten, ibm Unheil 
drobe, bat fon Pindarz und vielleicht deutet 
fie nur auf eine von Bewa =: bei wels 
&er ber im Gtreite vorgefehte Fuß bebedit war. 
So wäre durch fie nur ein Krieger bezeichnet, 
welcher verloren gehalten u. bann als Wiederges 
ener erfannt fey. — Pelias Benehmen bei 
afons — wird dann erzaͤhlt (ſ. oben). 
& dielen Theil ber Sage kennet, wenn nicht 
anz in berfelben, doch in einer ähnlichen Form, 
Sach Heſiod (Xheog. 995); denn ba heißt das 
Unternehmen ein Kampf, welchen Peliae dem 
Yafon auferlegt habe, und merkwürdig ift bes 
fonders, daß Hefiod hierbei Auebrüde gebraudt, 
wie fie in dem angeblichen Verhaͤltniſſe des die⸗ 
nenden Hercules zu dem Euryſtheus üblich find. 
Keinem Zweifel ſcheint es daher unterworfen, 
sat auf die @eftaltung ber Sagen über den Ents 
ſchluß Jaſons zu dem Unternehmen der Inhalt 
son Herakleen Einfluß gehabt habe, und um fo 
{hwieriger wird es alfo, ben wahren Hergang 
ber Din — Homer nennt freis 
u Safın (Ilias 7, 469) einen Birten der 
MWölker, doch folgt nad feinem — — 
che daraus nicht nothwendig, daß ber. Held damit 
als Haͤuptling in Jolkos bezeichnet ſey. Bei 
Seſiod iſt Pelias ganz beſtimmt ber Herrſcher 
und jener der Würde nach untergeordnet; und 
in diefer Form ift Die Sage bie allgemeinere ges 
worden. Nah Pindar (PYyth. 4, 283) foll das 
egen nicht blos ein golbened Vließ geholt, ſon⸗ 
Ri auch eine Söhnung, freilich fonderbar ges 
nug burch Herbeifchaffung ber Seele des Phrirus, 
bewirkt werden. Beides verbiutet allerdings 
auch Pindar mit dem gewöhnliden Mähren 
von bes Phrirus Flucht nad Colchis; aber den⸗ 
noch koͤnnte durch feine Aeußerung die Anficht 
beftätigt werben, baß fowohl eine Kunde von 
entfuͤhrten Schägen, als au ein — ungewiß ift, 





— — errehr 
ung e gegangenen Cultus ben erfnn 
Auſtoß zu einem Zuge gegeben habe, der 
junge und kraͤftige Delb der Ninyer als Fi 
maliger Weile Bempfiufige Sönaltnger Bi 
maliger € tampfluftige 2.Bi 
ner zur Theilnahme auf. Wer Bi 
waren, welde ſich einfanden, ift burdaus zikt 
zu beftimmen, da in den zahlreichen Liedern uk 
auz diefelben Ramen genannt werbden und in da 
üngern ihre Schaar meiſtens auf eine Art 
mebrt ift, wobei man es felten damit gem 
nahm, ob die Einreihung newer Helden mit 
dern Gagen in Einflang flebe. 
begnügte man fi ſchon, wenn nur ber za 
Geworbene dur irgend etwas ber Diktm 
Stoff gewährte und wenn er nicht allzufern we 
andern ſchon anerkannten Theilnehmern 
hatte. Den Kern derfelben bildeten Edle va 
Gefälehte der Aeoliden⸗Minyer; an fie [Alk 
fen fit Glücksritter anderer, theils hellenildn, 
theils ben Hellenen ſchon nahe gefommmener Bü 
&en, bie in Hämonien oder ben 
Linden ihren Gig hatten; noch Andere mb 
gen aus weiterer Ferne herbeigeeilt eye. Je 
mer ift indeffen nur von Einem Seife, 
bem größten, weldhes man bisher gefehen 


bie Mede, und bie Einzelnen fdheinen Beine ihr 


Rente um fih gebabt zu haben, ba man 
bie freitbaren Gelben au als 
welche felbft den Dienft ber Rudernden 
Sas die Richtung bes Zuges 
Müller in den Minyern eine 
Bir " uk k 
e Fa na ordo 
rührte Punkt 3 die Juſel Lemnoe, 
dem auch Nachkommen der M 
Der zweite ziemlich ſichere Punkt 
Samothrace, wo die Argonaut 
Kunde von den phoͤniciſchen Religions⸗ 
ten dieſer Inſel erhielten und die früheſte 
volllommene Verpflanzung derſelben ned 
griechiſchen Feſtlande einleiteten. Jener 
pheus, der als Seher nach Helbenweiſe 
ihnen auftritt, dann aber wieder ein Berbraie 
religtöfer Inftitute und höherer Weisheit keik 
der fogar feinen Namen zur Bezeihnusg M 
älteften philoſophiſchen Schule, welge mr 
kennbar von morgenländifhen Ideen ausgdy 
bergeben mußte, ſcheint bier eine Dittelspein 
zu feyn, und jene Priefterin bes Gabältun, 
die gleich ben Telchinen und andern myſhiſe 
Belen biefer Urt nebenbei auc Zauberin w 
Here ift, jene Medea, ſcheint Samothrace, el 
auch einer entfernteren phönicifden Miedeieh 
fung anzugebören. Weiter finden ih ya 
ber Abenteurer am Hellefpont und an ker fir 
pontis. Bei Lampfacus follte Phrixus fein 
GSoldſcha niebergelegt haben, gegenüber fd 
Grabmal ber Helle befinden; bei Dipfacas (ik 
von jenem ber Wibber geopfert ſeyn; bei 
cus zeigte man Denkmäler von ihm. Ea⸗ 
bomerifcen Zeitalter wurde bas Biel ber Ep 
nauten weiter hinausgerüdt. Im Bryan Mi 
et, habe Jafon fein erftes Beilager wi IE 
Medea gehalten. Ehalcedon galt für ben Ja 
bes —* obwohl man nicht einficht, A 
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ben ſeyn; dem reinhelleniſchen Eultus find fie 
. ganz fremd. Zweitens ſcheinen auf 
einem Wege, zu welchem ber Argonautenzug 
wenigſtens die Bahn gebrochen hatte, ber ges 
ſamnmite Inhalt der fe enannten orphifchen Lehr⸗ 
weisheit, binter diefer her aber mehre pbans 
taftifche und ſchwärmeriſche Bötterdienfte Afiens 
querft nad Griechenland gefommen zu feyn. — 
a6 Dagegen aus dem am felbft weiter ge⸗ 
eg mag läßt fi nicht mit Beſtimmt⸗ 
gel angeben. ie Argonautenstieder und bie 
araus fhöpfenden Mothographen, auch Dios 
dor (4, 38) laſſen ihn mit der Medea von Jol⸗ 
kos nad) Eorinth gehen (f. oben). Einen Grund, 
warum er Hämonien verlaffen habe, wiflen fie 
pas gar nicht anzugeben; deſto deutlicher 
fallt in die Augen, daß man bie corinthifcye und 
Die iolkiſche Medea für einerlei bielt, und nun 
Mythen begannen, welche die attiichen Tragiker, 
die ja auch in Athen eine Medea fanden, weiter 
entwidelten. Hefiod erwähnt einen Sohn bes 
Bafon, Diebeios, als gleihfalls von bem Chi⸗ 
ron erzogen, und fo fheint es, daß nad ben 
befiobiiken Liedern Jaſon in Hämonien blieb, 
wo freilih fein fpäteres Geſchlecht fi nicht 
nahmeifen läßt. Die Ilias kennt bagegen Ja⸗ 
ontdben auf Lemnos; und da auf bem Feſt⸗ 
ande alle Nachkommen bes Helden verſchwin⸗ 


den — benn wie grundlos bie Annahme feines | m 


gpahlißen Sohnes Theflalus fey, Hat ſchon 
äller (1. 1. &t. 257) bargetban —, fo hat 
man vielleigt an eine Auswanderung von Mi⸗ 
nyern, die geſchichtlich ſicher Lemnos befegten, 
and an eine Uebertragung der Haͤuptlingswuͤrde 
an jenes Geſchlecht zu denken. 
er Argonautenzug ift (don im Alterthume 
vielfach Gegenſtand poetiſcher Darftellung ge⸗ 
worden, ſowohl als Epos ea): 
als aub tbeilweife ale — .von&leon 
aus Eypern, Dionyfius von Mile, Epim e⸗ 
nides, Pifander ans Camirus, Herobdo- 
zus aus Heraclea, Eumelus aus Korinth, 
Aeſchylus in der Hypſipile, Sophocles in 
ben Lemnierinnen, Eoldierinnen, Schtbinnen zc. 
Euripides im Phrixus u. A. Als Epos be- 
handelt befigen wir den Mrgonautenzug noch 
riechiſch von Apollonius Rhodius u. dem 
ſeudo⸗Orpheus, lateiniſch von Vale⸗ 
rius Flaccus. Die Dichter, die ihn als be⸗ 
ſonderen Gegenſtand behandelten, heißen Ar- 
onautiter. Eine get ausführliche Ges 
chichte dieſes Zuges gibt aud die 4. pythiſche 
de des Pindar. ergl. außerdem Banier 
in den Mem. de !’ Academie des Inscript, IX, 
54 ff. X11, 99 ff, XIV, 41 ff; ©. Carli, della 
spedizione degli Argonauti in Colco (Venedig 
1745, 4.)53 Srobdbe d über die Argonautica des 
Apollonios Rhodios in ber „Bibliotheß der alten 
Literatur und Kunft”, &t.2. S. 61 ff.; Ukert, 
Geographie der Griechen und Römer, 1. Th., 
2. Abth. &. 320—50. Ueber bie Neuern, die 
von den Argonauten gehandelt haben, ſ. Becks 
Welt und Menſchengeſchichte, Bd. 1. &. 350 
Die Verzeichniffe der Theilnehmer an bem N. 
nad ihrer Abweichung bei ben einzelnen Schrift⸗ 
ftellern findet man vergleibenb zuſammenge⸗ 
fellt in P. Burmanns Catalogus Argonau- 


‘ 





tarum (&t. LXXXIX des Balerius Flaccus ed 
Harles) und in einer Anmerkung Elarier 
zum Apollodor (&t. 162 ff), Auch Künfle 
machten den A. zum Gegenſtand ihrer Dark 
lungen, fo Lycius in einer Gruppe frei 
ftehender Statuen, Gemälde von Endias (u 
legt in Rom in der Porticus Neptuni, daheraus 
Porticus Argonautarum genannt), und ven fs 
con im Tempel ber Diosburen zu Athen. 
Argonue, 2 (Geogr.), franz. Flecen m) 
Bezirksort im Departement Marne, vorm 
befondere Landfchaft in der Champagne mit te 
auptftabt St. Menehould. — 2) (Biest, 
oel, oder Natalis Argonensis, genannt I 
naventura, geb. zu Paris 1 rat 
Sanuar 1704 in der Karthaufe Saillen, prakt 
eirte anfangs als Abvofat zu Paris, murk 
aber 1662 Karthäufer und nahm ben Rama 
Bonaventura an. Er gab unter ben erdiqhtan 
Namen Moncade und Vigneul Marsill 
mehre Schriften heraus, ald: Traite delk 
eture des peres de I’ &glise (Paris 1688. 2 Ve. 
von Mabillon fehr gerühmt); I Education, m- 
ximes et:reflexions de M. Moncade (cbmtil 
1691); beſonders aber unter dem Ramen ir 
neul Marville: Melanges d’bistoire et de It 
rature (ebendaf.1699—1701); als Vigneul-Nar- 
vifliana unter eine Sammlung Ana aufgerm: 


en. 
Argonner: Wald, franzäf. Bebirgsmeh s 
der Shersehn agne und NiedersBar, une 
Menehould. 8 1792 die Preußen unter de 
Herzog von Braunſchweig in Frankreich ar 
drangen, lehnte fih Dumpuriez an die 
Wald, worauf bie Preußen fi 3 zogen. 

Argophylläa (Bot), nah Decant. Mi 
zengatt., jegt de &urybia Dept 

Argophullum (Bot), StIberblatt ac 
Korfter Pflangengatt. ber Fam. ber Frier 

Vaccinieen Decand.), Drbn. ber Epactider 

preng. Kl.5. Ordn. 1. Linn. Atten 
A. ellipticum, nitidum, Bäumden mit fükr 
weißen Blättern in Neucalebonien. 

Argos im Peloponnes (Morea); 4) Altt 
Geographie: 1) (Argolis, Argeia, Ir 
gelicen), urfprünglid nur das Bebiet der&tuk 

rgos, eine weftlih von bem arcadifden 
birgen, nördlih durd bie Berge von 
Eleon& und Corinth begrenzte Küftenebent 
am argolifhen Meerbuſen; ſpäter rechnete pt 
dazu aud bie Halbinfel Acte, zwifden ta 
argolifhen und farenifhen Meerbufen. Ia fr 
fem weiteren Sinne begreift U. ten gre 
Theil des nordöftlichen Peloponnefes, begreni! 
füdweftlih von Laconica, weftlid non Arcalitt, 
nörtli von Phliajien und Corinth, no 


und öftlih vom faroniſchen Meerbufen, fit 


von myrtoifhen Meere und bem argo 


fen. Das Ganze ifttheils weites Thalland, tel! 


von Bebirgen (argolifhes Geb.) burdjeg® 
unter legteren find bejondere bemerkbar: M 
boheAradnäonanfder Xcte, zwifdenuruh 
und Argolis; ber Berg und Pap Tretus ı 
ber engen Etraße Contoporia von 
nad Eleonä und Corinth, das Borgelie 5 
erst bei Hermione; das Borgeb. 6 
äum, bie öftlicfte Gpige des Pelopemit. 





bisweilen auch andere, auf Juno, 
Minerva Rd bezichende Typen; Mevers; bie 
A. oder A.P.,— AR. = Argos, in 


® ‚3. 

B. Geſchichte. Als Erbauer der Gtabf 
Urges und erfter Herrſcher daſelbſt wirb In a⸗ 
&hus um 1850 dv. Ehr. genannt. Mus ber 
ibm begründeten Dynaftie der Jnachiden ers 
pet &. folgende Regenten: Phorneus 1806 

6 1745, Schöpfer bumaner 
Kultur unter ben biefigen — pis, 
1745 — 1710, wegen feiner Grauſamkeit ermor⸗ 
bet; a. 1710 — 1640, nad Einigen Brüns 
der ber Stabt ımb bes Staates; Eriafus, 
1690— 15915 Phorbas, 15 — 15515 Trio⸗ 

as, 1551—15055 Erotopus, 15051484; 

thenelus, 1505—1478, deffen Sohn Gela⸗ 
nor burd Danaus und bie Danger entthront 
warb, e, angeblich äguptifdhe Einwanderer, 
— bie pelasgiſchen Ureinwohner, erho⸗ 
ben U. zu dem maͤchtigſten Staate des Pelopon⸗ 
nefes und verbreiteten ihren Namen über ganz 
Griechenland. Den danaidiſchen Serridern 
werden Tempelbauten und Brumnenanl in 
ber Stadt zugefchrieben, irrthümlich feldft bie 
— er Burg Lariſſa. Auf Danaus 
pl te 1423 fein Schwiegerſohn Eynceus, auf 

iejen 1882 Abas, beffen Söhne Prötus und 
Acriſius fi 1359 in bas Reich theilten; Lege 
terer regierte zu Argos, Erfterer in dem von 
ihm erbauten Tirynth. Perfeus, der Enkel 
und Rahfolger bes Ucrifins um 1311, taufdte 
mit Megapentbes, bes Prötus Sohne, 
wählte aber nicht Tirynth, fondern Mycenä, 
bas er mit einer Dauer umgab, zu feiner Refls 

en, MR. te nach Megapenthes beflen 
Sohn oder Enkel Anapagorası er theilte 
ein Rei von neuem unter die Brüber Mes 

ampus und Bias, beren Nachkommen: Dis 
cleus, Amphlaraus, Alcmäon, Talaus, 
Adraftus u.a. fortan Hier regierten. Zur 
Zeit bes trojanifchen Krieges war Diomedes, 
——— bes Übrafius, König von A. In 
Mocenä folgte auf Perfeus fein Sohn Alcäns, 
dann Sthenelus und Eurpfibeus. Nah 
diefem ftargt⸗ mit Pelops die achaͤtſche Dynaſtie 
ber Pelopiden in ben ae Gewalt. Des 
Delops Söhne Atreus u. Thyeſtes beherrſch⸗ 
ten ſeit 1260 Mycenaͤ und Tirynth; ihnen folg⸗ 
ten Agamemnon, Aegiſthus u. DOreftes. 
Der Legte vereinigte das fhon früher abhängige 
Argos und durch feine Gemahlin Hermione aud 
Lacedämon mit feinem Reihe. Gchon unter 


Tiſamenus, bed Dreftes Sohn, erreichte indefs 
Sl adhätfe » atridifhe Dynaſtie ihr Enbe. 
Hercules Cöhne nämlich, von dem Könige 
Euryſtheus, ihres Broßvatere Amphitryon 
Neffen, früher aus Mycenä vertrieben n. zu den 
Doriern geflüchtet, machten jet Aufprüde auf 
das Erbe ihrer Familie und drangen, vereint| 


0 
sitemenidifhen 
So | Eifus, beifen 


von | {de 


Argos (Geſchichte). 


oberte argivifde 
des Ariftomachas geiveilt; A., beraltchem 


Sracliven is in Die Bir 
Co Hltbämenes nb 
Ionie nad Ereta führte. Der berübmtehe um 
den Regenten aus biefem Haufe ift Pbideal, 
um 750; unter ihn hatte U. feine Glanzperi« 
de; denn, faft unumfchränft im SIunera kr 
I lee — — — 
an nie 

ben Peloponnes. Much foll ex zuerk Ri 


bes 8. Jahrh 


und geprägt, Maß und — eingeführt haha. 


eltas. Ih 


legte Xemenibe war 
Isten « andern Gefälckt 


folgten Könige aus einem 
bis erft nad dem e bas Könige 
gänzlich abgefbafft ward. Die Ein’ 
walt war indeffen (dom feit alter Zeit feht 
(dränkt, indem ein einflußreider Gene 
einem nicht näher befannten Kollegium | 
Artynne dem Könige zur Geite Rand; 
wird neben Diefem noch ein weiteres Kollegiın 
von Acht zig (ol dydonzorı«) genannt. 
berrfgende Stamm In X. waren bie Dorier it 
eigentlihen Bürger bilbend und in bie gie 
Tihen 3 dorifchen Phylen gerbeilt, zu denen Kir 
noch eine vierte, wahrf&einlid aus urfpränd 
nicht dorifhen Bürgern beftebende, fam. Dt 
altenLandeseinwohner, an Zahl weit flärfer 
Sene, waren entiweber Leibeigene, Symmeſien 
letägt bewaflnete Anchte ( . VI,83) a 
Perioken, grundbefigenbe Unterthauen, >* 
der benachbarten Stadt Orneä Dracaten 9° 
nanut. Das Berhältniß zu Sparte, 
allen Einfluß über den Peloponnes an 98 
riffen, war zwar ein unabhängiges, aber id 
gel ein eiferfüdhtiges und feindfeliges. Cem 
Fften (vergl. —— Krieg), ale ia ⸗ 
tenmeffentfchen Kriege fämpfte &. gegen Span 
Seit ältefter Seit war ber Zankapfel zwiil 
beiden @taaten bas mitten inne Tiegente fish 
den Eynuria geweien. Rad langem Kanth 
und mehrmals wehfelnden Befige entidtet ab 
li) ber vielbefungene Gieg der Dreihundert w 
die Tropaͤe des allein überbleibenben Dis 
des für Sparta um 550 v. Chr. Bald it 
(524) brachte ber — König Elomm! 
den Urgivern bei Lirpnth eine Micberlage Mi 
welche Sacebämons Mebergewicht für immer fb 
ftellte, zugleich aber in ben Innern j 
fen von . eine gänzlidhe Umgeftaltung berbr 
führte. Denn da der größte Theil der wel® 
fähigen Etadtbarger (6— 7000) umgeloue® 
war, fegten ſich bie Leibeigenen in den Bed M 
Stadt. Zwar wurden fie fpäter von beainjeb 
fen berangemacfenen Söhnen der Erfhlase? 
bezwungen, allein bie Altbürger, — 
um ſich auf die Dauer zu behaupten, 
Peridken in ihre MRitte aufnehmen En — 


ten fie in die naͤchſte U end. 
ns Bi — —ã—,* ber den von⸗ 
don Zirpath, Mn® 
EL IE 


7 — — 


E 


—* unabhängigen Städte, 
na, Hyflä, Orneä und Miden, 








Argoftemma — Argout. 





3 nah Ballih Pflan⸗ 
ie mir d. natürl. d. Bublaceen (Rubiacene 
otldene Decanb., Cofleariae Raab), ), 
4 1&ian. Arten: A. borragineum, 
atanum ne einj Gewaͤchfe auf Java 


uf 
Imfel; —— —S— *b 
ofe, großer ſchoͤner Hafen, den der bedeutende 
— ſets mit Fahrz füllt; —— 
i 


dieſe 
rgote (Gonzalez db’ y de Folina), 
Graf von “, € au i 
1549, nlih um 1598, biente ans 


? m 
fangs mit dns “nung in ber Mas 
zine, e er Ah als fleifiger Be 
fer vaterländifeier Alterthumer und ale Ges 
acalogift aus. Geine „kistoria de la nobleza 
de Andalusia“ (Geville — bie indeß Bruch⸗ 
id! geblieben, verbreitet viel Licht über bie 
ge ee Familien. Bon 
Vida deli infante Juan 
—* ae —— nm. pr R 
— rgythaumia (Bo 
— — 5— ans der kan 
— ein ai aceen (Rutacene Ricineae 
ch ub., — — ngel), Kt. 11. Orb. 
3. Lim. Arten: A. candicans, herbaosa, 
ciflora — uns —8B Gewihk in in 


— —A 
= rgot; — 2 
(Gira), die en run D asfhmeiben, Dä , 
—— (Baseiet, Mesa zu 
oren 
des 18. —— — —— ee ein 
tutions au droit — — zu deren faſ⸗ 
Tune ion jene —— Bleurg „Hhteire du 
droit — aßt haben ſoil. Ausgaben 
ahlreich. 
raoues (Derhar d Deo) u Mathes 
gankeı — au Lyon 1698 eund von 
Des Cartes. Schriften yahlreidy, 3. B. über Die die 
elſchnitte, lg de ꝛc. 
— vuge eckes im Depart. Canal; 
w. 4 — von Abranches. 
— 1) eine Urt franz. Leinwand, bie 
Befonders nad — ausgeführt wird. — 2) 


2 franzöftfcge Dörfer, Depart. Calvados, in der 
Nähe von Bayeux. 
Argonlets, ſ. Arch — 
Argousp 36 ), Stadt und 
— auf der 2 Rs ecdii), ij. Porto 
errajo; Str. 2245 D 
Argonfin (franz.), 1 urfeher bes Sklaven⸗ 
wähter auf ber Galeere. 


Argout, Apsilinaine, Grafd’, Pair 
von Frankreich, Kommandeur des Drbens ber 


Ehrenlegion und mehrmals Minifter der burch 
die Julirevolution auf den Thron gekommenen 
Dynaftie, zu deren eifrigften Anhängern er ges 
bört, geboren 1783 in ber Gegend von Tour du | X, die Zurücknahme der Orboritan 
Pin, im Departement ber Ijere, aus einer als | gen, Auch hier blieben die erſten 


— Sufel Sefchaͤftotr 


Aus Se und rubige Auſichten aus, 


= umb ſehr reifen Bamilie. adden er dx 


gfaͤltige. feinem Gtande 


weldge Stelle er bis zum Repcians k: 

hielt. Unter us, Für bie ex ſich geil 

m mei 
er er € 
Aeniter im ini i 

1814 ae Een 

—— — 1815 — — 

bald barauf Ki 
der —— a Machher in gleither h 


em, indem er ihn in der Pairsfammer a 
einer beſondern Schrift nrit Eutſchi ebenhei c 
Wärme vertheidigte, als ihn Elaujel de Erd 


öffent 
Zeit hat fih jedoch 
der ganzen Reftauration nur 
gemacht. Er gehörte ber 
ten an u. zeichnete ſich mehr durch folide Acts 


Kähnkeit ber nung umd j 
Talente, welde unter den tamaligen Berteb 
nifien am meiften geeignet waren, | 
erregen. Gelbfi nad ben Erei 
und 28, Juli 1830 erg er m: 
die ag des Bo 
fig aber in ber Nacht vom 28. aa 
für biefelbe eutſchieden hatte, 
die an — die Sm 
el a duung ber Dinge in —* 

er zu bringen. Schon am frühen 
gen des 29, ſuchte er eine Beine —— — 
Kollegen zuſammen zu bringen, 
Huͤlfe dem Beifpiele zu folgen, 


He 

auf, jeifarn 
bar feine Machtvollko ein Ende fe 
machen; ja, er erbot fi — ——— 
genen rg 
werfen und zu unter 
baftung der er ige zum Bet wu — 
Allein der Pros von MRagufa, feinem 

treu, wies jeden Borfaleg biefer —— 
Hierdurch keineswegs entmuthigt,eilte 

mit: Semonville nah Ste⸗Cloud um se 
* 





1000 Arg. 8. X — Arguelle. 


e unter Unbderm das merkwürdige Geſetz bühne fo viel Gewicht erhielt, daß er 
über die Befteuerung bes inlänbifhen Zuders | ralen den Beinamen bes göttlichen 
vor, weldhes von allen Geiten fo viel Widers | des ſpaniſchen Tullius erhielt. iſt als ber 

ruch fand. Auf dem eigentliden politiſchen liche Water der Konftitutien von Eabir 
auplage wird Argout wohl nicht wieber ers | tradıten. Als Ferbinand 


einen. fremder Gewalt 

Arg. P. X. (röm.Untig.), Ubbreviatur für | Behrte und bie abſolutiſtiſche 

argenti pondo decem, 10 P R batte bie junge Konftitutien 
rguanegnin, Borgebirge an ber Gübfeite | erreicht, fondern es war bamit auch eine 


£ 
E 


t 
I 
Im 


i 
: 
ẽ 
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der Infel Canaria (Afrika). ſcription aller Derjenigen verbunden, bie dar 
Arguda (a. I, perfifhe Stadt, Prov. | mitgearbeitet hatten, ober auch nur bes Liber⸗ 
—X PR Urgyun ober | iemus verbädhtig waren. U. wurde am if 


Sehe i 
hun an den Quellen des Bomul. ı Mai 1814 verhaftet und gefeffelt; er zeigte «et 
rquell, renyäfberBleden, Departement | im Werhör eine (elde Gesandigeit” da} — 
Seine infer., nordöftli von Rouen; 400 Ein⸗ | Btichter, obgleich man fie fünfmal neu ermanetı, 
wohner. in —5* feiner Verurtheilung ſich nicht en 
Arguel (Bot.), ſ. v. a. Cynanchum Argel. | einigen fonnten. Endlich erkiarte ſich ber Kia 
Urguelle, Borgebirge in Neus Kalifornien | fi de Richter, lieh ſich bie Akten vorlegen 
(Nordamerika), nördlid) von Eonception. und ſchrieb an ben Rand berfelben: 8 
Arquelles, Auguftin, Rongreßpräfldent u. | Zuchthausſtrafe tm Präſibio zu Seunta. 
Bormund ber — Iſabella II. v. Spanien, entbehrte auf bem 
eboren 1775 zu abefella, einer Bleinen | der Bequemlichkeit; 
Brave in Afturien, ſtammt aus einer angefehes | er bie von einigen Engländern angeboten 
nen Familie und zeichnete fi ſchon auf ber Uni⸗ Belbunterflügung aus, weil er nichts den der 
verfltät zu Dviedo , wo er die Rechtswiſſenſchaft Unterthanen einer Begierung ansehmen weit, 
ſtudirte, durch glüdlidhe en und befons | welde, ihrem Serſprechen iber, Sparia 
ders lebhafte Phantafie aus. Nach der Rüd: nicht zu feiner Freiheit verholfen hätte. Mit 
Behr von der Univerfität ging er, wie e6 unter | A. wurben noch 14 —— Darunter 
dem alten Regime bei den Göhnen vornehmer | fein Alvarez 
amilien berfömmlidy war, nad Madrid, wo | zur Ötrafarbeit in Ceuta verurtheilt. Hier 
eine Anlagen und fein achtbarer Eharakter ihm | warben fie fi durch —— deals 
bald die Gunſt angefebener Behörden erwarben. | gemeine Achtung des eb, wurden 
Der damalige Edagmeiher Noruega, fein | den Behörden, u. vorzügl. von dem Bifdgof, behr 
Landsmann, protegirte ihn, und Efpinofa, Di⸗ mehr gebrüdt. Diefer bewirkte im Mebrid, dei 
rektor der Tilgungskaſſe, ftellte ihn bei dem Ges | die nach Ceuta verbaunten Liberalen, von denen 
tretariat der „Interpretation de lenguas“ an. | fi 
Arguelles Fam bier mit den Intereffen ber auss | Sitten, durch bie Befall in feinem Bench 
wärtigen Angelegenheiten in vielfadhe Berühs | men und bie Annehmlidkeit feines 
rung unb entwidelte fo viel Seſchiclichkeit, ichen Geiſtes Freunde erwor 
daß ihm die Regierung wichtige Miffionen nach nady Kräften zur Erleichterung feines Sau⸗ 
Portugal und dann nach London übertrug. Nach | fals — nicht 
feiner — aus England war Napoleons | Alcudia auf Majorka, einem fi 
Kıieg gegen Gpanien ausgebroden und Mabrib | Luft wegen fat unbewohnberen 
erieth in bie Hände des Siegers. U. ſchloß wurben. Hier erlitten fie von 
& den Patrioten an und war in Cadix Mit« | Fapitain Eoupiguy eine fo unmenfi 
lied ter Eortes und der von biefen mit ber | lung, daß von ihnen in vier Jahr 
Tnrwerfung eines neuen Brunbgefi beaufs | und zwei den Merftand verloren. 
tragten Kommiffion; er verfaßte den berühmten | waren alle krauk, als fie befreit 
Bericht, ben diefe Kommiffion bei ber Borlegung | war es, wo 1819 eine Deputation 
des Entwurfs erftattete. Sein Anfchen bei den | Partei, die mit ben Worbereitung: 
damaligen Intependenten gründete ſich — Iution von 1820 im Stillen umging, 
ſaͤchlich auf feine Geſchicklichkeit, bie er ſowohl ren Plan zu gewinnen fuchte. Er lehatt, 
als politifher Schrififteller, wie ale Redner leicht mehr aus Zweifel an dem Gelingen, 
entwidelte, vor Allem aber auf feine Sprach⸗ aus politifher Schwäche oder aus Ueberzergeri 
Zenntniß und auf feine aus ber franzöflfhen Res | von der Rechtmäßigkeit feiner Gtrafe, deu 
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volutionsgef&ichte abftrahirten liberalen Grund: trag beftimmt ab, aber da bie fg 
äge, deren Fundamente insgefammt in ber f ten ihn bie Minner des fpanifchen ihre 
anzöfifben Konftirution von 1791_wurzeln. liemus von neuem auf, führten ih nad Re 
as Refultat der Berathungen in Tadix war | drid, und brachten es dahin, daß ihe ber Kia 
bekanntlich die Konfitution von 1812, durch zum Minifter des Innern ernannte Mes 
welde mebr no, als dur die frangöfifde von Berwaltung bauerte Bein Jahr) aber Ne 


1791, die Pöniglihe Macht bis auf den bloßen | fer kurze Zeitraum reichte bin, um 
Namen vernichter, und, mit Beſeitigung aller | Beit für jenen Poften hinlänglich 
bisherigen Standesunterfhiete, da& Bolt zum|ren. A. trat, berauſcht von ber 
aunumforänkten Kouverain erhoben wurde. A., in offnen Widerfprud mit ſich fel 
deflen jugendliches Rednertalent fo viel Bewuns | der eitlen Hoffnung, bie 
derung fund, defien Kühnheit auf der Medners | tution von 1812 und bie des 
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als feine reg unb be la Cuadra 
nad dem ee EN ka⸗ 

men, wurde U. mit —— ber Konflie 
tution von 1812 beauftragt. Bu verfdiebes 
nen Malen wurden ibm Pertefeutlles anges 
tragen, bie er jebod ausfcing. 1837 wählte 
m bie — — Mitglisde des neu Berne 

—— en Marie m. ot 
= Be daft ent wirklich nıes 
Deriente, war HS eßpräfivent und einer 

erften Kandidaten der Regentſchaft. 

Die exaltirte Partei hoffte bis auf den legten 
Yugenblid für ihm den Steg; allein ber ruhm⸗ 
önte Herzog von Bittoria, E6partero, 
wurde zum einzigen Reg ernannt; er hatte 
179 Stimmen erhalten, deren nur 103. 
Zur Entfbädigung für biefen Schlag übertru⸗ 
en bie Cortes am 10. Juli 1841 mit großer 
Srimmenmehrbeit an A. die Bormundfhaft 
über die Königin Habella und ihre Schweſter, 
= Tags darauf wurde er zur Beibehaltung 
des Kongreßpräfidiums era: Daß 
die Vormundſchafts⸗Wahl keine glückliche ges 
weſen, iſt ziemlich allgemein anerkannt. A. 
— Maun, unter deſſen Härte bie königl. 
nder viel zu leiden haben und beffen Schroffs 
heit auf ihre Erziehung nit wohlthätig eins 
wirken Bann. In feiner politifhen Stellung tft 
A. fortwährend der abſtrakteſte Demokrat der 
modernen Berftandesfchules ohne von bdiefer 
Demokratie etwas anderes zu begreifen als die 
Allgemeinheiten u. von biefem Berftande etwas 
anderes zu verftehen als bie Formen. Denn das 
lebendige Wiſſen und Wefen der Demokratie 
fehlt ihm ganz. In religiöfer Hinſicht ift aber 
n wahre Unfel eit für das arme Spanien mit 
—— s angegangen. Er iſt ein fa⸗ 
— Zanfenift ohne alle Philoſophie und 
Gemüthstiefe, ohne bie klaſſiſche und auch theos 
logifhe Bildung, welche bie alten franzoͤſiſchen 
Janfeniften beiaßen. Er ifk eifrig beflifien an 
ben scholäfen kan zu bengeln und 
u mäteln und in Spanien etwas zu Stande zu 
ringen wie eine Constitution civile du clerge, 
mit demfelben Gewiſſens zwang wie ihn die frans 
aöftfen Sesfeniken en gegen ben Klerus durchſeh⸗ 
Dan will lerus von ber Batholifhen 
Einheit Ron Tosraißen ‚ nicht um eine freie 
Kiche zu haben, fondern in ihr eine Dienerin 
des Staates zu beiigen. Dahin geht Ars und 
feiner para Streben, unb unter der Bedins 
gung, daß man dieſes durchfege, haben fie fich 

oviſoriſch mit Espartero ausgeföhnt, ben U. 
m Uebrigen nicht ausftehen Bann, deſſen polis 
tifhe Fahne er und ſeine Freunde nur tragen, 
damit er ihre kirchliche Parteiung übernehme, 
Der Bruch Pann indeß auf die Dauer nichf aus— 
bleiben, U. und feine Freunde fehen fih ſchon 
jegt getäufcht, fie möchten fich losreißen und 
felbftftändig ihr Biel verfolgen; aber die Er— 
Fenntniß kommt zu fpät, da ber entfchloffene 
Krieger fie bereits annullirt hat. 

Arguenon, Eleiner Fluß im franzöfifchen 
Departement Nordfüften, ergießt ſich nicht 
weit von St. Marlo ins Meer. 

Arguin (Geogr.), 1) Bufen auf der Weft- 
füfte von Afrika (Sahara), füdlih von Eap 


Arguenon — Argumente, 


Blanco, voll Sandbaͤnke, Gandinfedin, 
Dandeloplap ber Greussfen cab Kae Din 
Räbe große ©: * 


ummtwalder, 
Arguiren — Lat.), beſchalbigen; die de 


chuldigummg en.. 
i —ã— go, Don Iuande, auch Argsün, 
ger Diet 


— ſpaniſcher er, in ber de 
Bälfte des 16. Ei m Gevilla sche 
ven, Fum1 einer ber eifrigta 


Freunde umd — der der Käufe und Bilie: 
Gaften, denen er fetne ganze, fh anf IM 
Dufaten belaufende jäßrlihe Meute witz. 
Lopede Vega, ber —— 
linge, nennt {hm ben den M ‚ ja den Apılı 
Spaniens. A.'s nicht fehr — 
find in mehren Sammlung 


Argulus (U Entom.), ke 
rgulu —— Em Bm), Braut 


Poecilipoden, erfte Drbnum ſtraben 
Kiefenfüße) ber muſchelartigen, —— 
len bedeckten Cruſtaceen. Der Rumpf ik ber 


ein eiförmiges Hinten — 
bedeckt. Auf dem dreieckigen Kopfſchilde 
Augen und vier kleine Fuͤhler — 
das zweite Paar mit Saugnap „fen, das dritt 
bat —8 Hüften, die dinterſten — 
kümmert und floſſenartig. Argules 
(Delphinus) auch Etfdblaus genannt, ern 
unten an den Bauch ber Froſchkaulquappen m 
des Stichlings, um fie auszufaugen, And 
Lachs forellen, Barfchen, Hechten und Karyfız 
fou er fih finden u. denfelben ben Tod bringe 
* den Kiemen der Fiſche findet er ſich ern 
far a ame auch fer wobei er a 


gt. 

Argument (lat. argementen), 1) 
he daraus abgeleiteter Beweis Me 
2) Gedantengang ‚, wefentlider Iahalt dert 
Sqhrift oder Rede. — 3) In ben Schulen be 
alten Rhetoren, bie zur Uebung au 
Ausarbeitung eines Hauptfages. — 4) 
Arithmetik iñ A. eine Den Werth eines wi 
beftimmten Ausbruds theilmeis oder völlig I 
ftimmende Größe. &o wird aus y= 10,77 
100, wenn x—2 iflz; y — 1000, mennı=) 
u ebenfo ‚at: y Sin xfürx= 


=0,5;5y=0 6427816) —*8— 
— * —— 8 U Argumente (Bath. 
rgamentatie er J * 


—E— eines Sages aus anderen bund ni 

tige —— e. — 2) (het 

einer er —— Ar — 28 er 
rgumente (Aftron.) find Bogen, 


meiden die Lage von Erſcheinungen am 

wieder in Bogen ausgebrüdt, ——— * 
Will man z. B. die Lage eines 

Himmel auf den Horizont beziehen,fo mie 
Höhe (ein Theil des größten Kreifed, 

Pol des Horizontes und durch das 
gehend) fammt einem Theil de⸗ — 
fes oder dem Azimuth angegeben. 
Geftirnes Lage auf die Efliptiß bejogen, #" 
langt die Angabe der Breite u der * 
den Aequator bezogen aber bie Angabe 
Deklination und Nebtafcenfiom, dug I 








Argumentum — Argamentum a tuto. 


flulaten aus; wovon bie erfteren Begriffserklaͤ⸗ 
zungen in reiner Anſchauung, bie — allge⸗ 
meine, anſchaulich klare, nothwendige Wahr hei⸗ 
ten, welche nicht wieder von anderen abgeleitet 
werben, bie letzten Forberungsfäge find, die 
davon foreden, wie wir etwas ausführen fols 
len, oder daß eine Wahrheit ſchlechthin gilt. So 
definirt die Geometrie Körper als den allfeitig 
begrenzten Raum, Flächen als bes Körpers 
Grenzen, Linien als der Flähen Grenzen; und 
behauptet (ariomatifch), zwei Linien ſchneiden 
Kb in nit mehr ale re Punkt, zwei Flächen 
nur in einer — Linie, ferner zwei Punkte 
deſtimmen d. Lage einer geraden Linie, drei Punk⸗ 
te, wenn fie nicht in einer geraden Linſe liegen, bie 
einer Ebene, vier Punkte, die nit in einer 
Ebene liegen, die Baye eines Körpers. Als Pos 
flulate gelten aber 3. B. für die Geometrie: 
von e:nem Punkt zu einem anderen eine gerabe 
Linie zu ziehen, von einem Punkt aus mit einem 
un Radius einen Kreis zu befchreiben, 
an jere Konſtruktion ins Unendliche zu erwei⸗ 
tern. Allgemein gül’ige mathematifhe Axiome 
nd ferner die Behauptungen, daß jedes Ding 
ch ſelbſt gleich, der Theil Bleiner al6 das Banze 
if, und dB wenn zwei Dinge einem britten 
& find, fie ſich ſelbſt gleich feyu müflen. Eben 
o einfach find die oberften Gage ber Arithmetiß, 
vergl. d. Art. Behauptungen biefer Art bilden 
Die oberften Argumente ber Mathematil. Die 
tiefer liegenden , werden durch hypothetiſche 
Schlüſſe aus jenen abgeleitet, indem dadurch 
Beweife folgender Bora fi bilden laſſen: 


eilt: 
Benn A gilt, fo gilt B. 


“ g 8: 
Wenn B gilt, fo gilt C. 
C gilt: 
Wenn C gilt, fo gilt 2c. ꝛc. 
Diefes wird ein Beifsiei noch Marer machen. Daß 
Dreiede auf einerlet Baſis zwiſchen denfelben 
Parallelen gleich find, ift wahr, wenn Dreiede 
congruent find aus Geichbeit zweier Seiten und 
bes eingefäloffenen Winkels. Legteres iſt wahr, 
wenn gleiche Linien und gleiche Winkel ſich volls 
kommen deden müffn. Das erfte trifft zu, da 
zwiſchen zwei feften Punkten nur eine einzige gera 
de Linie liegen Pann, das legtere, weil die Größe 


der Winkel blos von der größeren oder geringes | 


ren Neigung zweier in einem Punkt fi treffender 
geraden Linie, den Schenkeln, abhängig ift, und 
wenn alſo jene Neigung gleich wird, die Winkel 
an; aufeinander fallen müffen. Bei diefer 

chlußweiſe kommt alles darauf an, daß die 
Vorderſätze (die Prämiffen) in der Anſchauung 
nachgewieſen daftehen, daß, mit anderen Wor— 
ten, Axiome, Definitionen, Poftulate gefichert 
(demonftrirt) find. Der Beweisart liegt aber 
immer eine hypothetiſche Schlußform zu Grunde, 
fey nun jene direkt, apagogifch oder inductorifch. 
Bei der erften wird die Wahrheit eines Satzes 
ſchlechthin bewieſen, während bei der zweiten, 
das Gegentheil einer Behauptung als unftatt- 
haft dafteht, und bei der dritten aus der Wahr: 
beit einzelner Fälle auf die Wahrheit des ganzen 
Kreifes aller ähnlihen möglichen Fälle geichlof: 
fen wird. 3.8. Wenn bewiefen werden foll, 


daß, unter ber Boraus a>b,ıtb 
> 2y ab ſey, fo gefehieht dieſes direkt fo: Us 
a>b folgt a—b>0; alfo a®— 2ab-+b?30 
demnad aꝰ 4 2ab h 
(e 4 
e > 2yab, 
Immer Kast die hypothetiſche Schlaßform 
Grund. U bewiefen werden, daß 2 Dreieke 
congruent find aus Gleichheit aller drei Geiten 
fo geſchieht dieſes apagogiſch (nad Euclid) fe: 
etzt, bie Spigen der zwei Dreiecke Bönzie, 
wenn die Brunblinien auf eınander gel 
den, nicht in einanter fallen, weil die 
felbft nicht ganz aufeinander zu liegen Bommen, 
trog dem, baß fie drei gleiche Geiten haben, 
müßte bie Spige des einen Dreieds 
in bas erfte, oder außerhalb bes ae oder 
ai = ee Ai re Dreielnn 
nit, weil fon et en 
fich nicht zwei gleihe Winkel vorfinden &i 
ten. Induktoriſch endlich ſchließt man, 
Peripherie⸗ und Eentri » Winkel auf 
Bogen ber Größe nad, fi wie 1:2 
ten müffen, indem man nadweilt, baf £ 
nannte Winkel unter den mannicfaltigften 
sen doch nur brei weſentlich verſchiedene Ords 
lungen zu einander haben können. Su bief 
drei Stellungen trifft die Behauptung lu af 
it fie allgemein gültig. Im beiden Ballen ligt 
ebenfalls jene hypothetiſche Regel zu Brad. 
Immer aber fommt e6 für die mathematiſchen 
Argumente bauptfädlic darauf an, daß oberke 
in reiner Anſchauung ſchon geſihert de 
eben. 

Argumentum (lat.), f. v. a. Urgemet. 

—— ab invidia (lat.), eim falſcher, aus 
böfer Abfi St fingirter rund, oder eine bergleh 
chen Beweisführung. 

— — am (lat.), Achilles⸗ Lray 
uß, ſ. d. 

—— ad hominem (lat., gried. zu’ o- 
townor), ein Beweisgrund, der ſich auf iss 
viduelle (fubjıEtive) Anfichten deſſen, der üben 
jeugt werden fell, gründet. Berwandt ik de 
a. ex concossis, ein eis, ber ſich auf bereit 
— Säge oder Zugeſtãndniſſe ſtuht. Bol 
Beweis. 

—— ad veritatem (lat., gried. ze 
elnrerev), ein abfoluter oder apodiktifder Dr 
| weis (f. d.), der fih auf allgemein anerkann 
te, fogenannte objektive Wahrheiten ftüßt. 

—— a posteriori, Beweis aus Erfab 
rung, und A. a prıori, aus allgemeinen x 
pien (Bernunftwahrheiten). Wgl. A. posteniori 
und A, priori. 

—— a tuto, Beweis für einen Gas, au 
dem Nachteil und der Gefahr, die bei ber An 
nahme des Gegentheils erwächft ober fen 
kann. Er wurde ehedem bisweilen ai u 
der Theologie, als Grund für den Glauben at 
| Gott oder Unfterblichkeit; z. B. in 
Form: An einen Gott zu glauben, iſt fiherr # 
gerathener, als nicht an ihn zu glauben. 
| gäbe es wirklich Beinen Gott, fo kann ber@lir 
be, daß es einen gäbe, zum — 
ſchaden wohl aber der Unglaube, wenn cac 
| nen gibt. 
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pin ee] 
Federn, mit einer Anzahl Spiegelfleden bezeich⸗ 
net ; die eigentlichen wungfedern mit ftarfen 


fhön blauen Schäften. Auf den längften Fe⸗ 
dern 19 Rugenflede, auf den fürzeren nur 15. 
nad ber zweiten Maufer befommt bas 
annden fein ſchoͤnes Gefieder ; es erfcheint am 

——— wenn der Vogel um ſein Weibchen 
32 elnd herumgeht und bie herrlichen Fe⸗ 
dern wie einen Fächer ausbreitet, fo daß die 
Qugen fihtbar werben. Außerdem liegen die 
Be — an den Seiten des Schwanzes, 
deſſen kürzere Federn ſie üͤberragen. — Das 
Beibchen, etwas kleiner, als das Männchen 
und von dieſem ſehr verſchieden, entbehrt der 

ei langen Schwanzfedern, ſowie aller Augen» 

e tfarbe der oberen Theile Paftaniens 
raun oder braungelb mit ſchwarzen Zeichnun⸗ 
gen od. Zickzacklinſen; Schwanz Paftanienbraun 
mit ſchwarzen Fleden und Streifen; Schwung» 
febern dunkel rorhbraun ; die ber 2. Ordnung 
mit unregelmäßigen , oderfarbigen Binden, wie 
mit cinefifhen Lettern bezeichnet. — Der A. 
heißt in Sumatra von feinem Geſchreie Coo⸗ 
09. Im Jahr 1780 kam das erfte Exemplar 
nad Batavia, durd den bolländifhen Präfiden- 
ten de Bruin babin gefbidt. Nah Marsden 
läßt er ſich ſchwer zähmen und bauert in ber Ge⸗ 
fangenfhaft nicht DDR 

U. Amphibien: I) Coluber A, Arguss 
Ratter, franz. L’arges, afrikaniſche Natter: 
art, ausgezeichnet durch 2.Höder auf dem Kopfe. 
Auf jeder Rückenſchuppe ein weißer Flecken; 
außerdem an bem dunkel Baftanienbraunen Körs 
per noch mehre Reihen von weißen, runden, aus 

enartigen Flecken, bie in der Mitte und am 
Rande roth find. Nah Seba foll fie eine be= 
deutende Groͤße erreichen und felbft große Thiere 
aden und würgen. Auch erzählt man von ihr, 
e baue fich eine Urt Lehmhuͤtte und lebe barin 
emeinfhaftlib mit Andern ihres Bleihen. — 
3 Der Argus» oder punktirte Salaman— 
der, Salamandra (Lacerta) punctata, franz. La 
ponctude, Salamanderart in Karolina, mit 
14 Kopfplatten, runden Schuppen und zwei 
unßtreihen, bie über den bunkelfurbigen Rük⸗ 

n laufen und fi in eine vereinigen. 

11. Fiſche: Der Argusfiſch, f. Stronts 
fil& und Spinnenfifb. 

IV. (Entomol.), Tagſchmetterling, Lycaena 
Argus, Ohshr., wenig über einen Zoll Flug⸗ 
welte. Die Oberfeite des Männchen tief violetts 
blau mit ee Ya Saume aufd. Vorderflügein 
und foldyen Bleden hinter einer ſchwarzen Linie 
auf den Hinterflügeln. Die Sranfen rein weiß. 
Das Weibchen ift oberhalb braun, an der Wur⸗ 
gl und gegen die Mitte bläulich beftäubt, auf 

en Binterflägeln mit rothgelben, ſchwarz und 
Blau gefäumten Ranbfleden, welche feltner auch 
auf den Vorberflügeln zum Vorfhein kommen. 
Auf der Unterfeite ift das Mannchen hellafch« 
grau, das Weibchen braungrau. Am Außen- 
Tande zieht über alle Flügel ein rothgelbes 
Queerband, das nach innen von ſchwarzen Mon⸗ 
den, nach außen von an Punkten begrenzt 
wird, welche letztere auf d. Hinterflügeln ſaͤmmi⸗ 


ch, oder doch die meiſten, einen bläulich grünen 
anz haben. Auf ber Fläche finden fich 


argusauge — Argwohn. 


die gewoͤhnlichen Bogenreihen, und aufbraßer: 
derflägeln iſt rer ſchwarz, ie 
zogen. Abwechslungen, vornehmlich kei 
&en, durch mehr oder weniger blan auf der 
— Kup Häufig und wurben fonk as 
Acreon, Leodorus, 0; [\ 

etc. für eigene Arten halten. Die Kamel 


auf ben Blüthen von Steinklee, Gtehgiafe, 


Befenpfriem und Esparfette, if grün mit fr 
nen Härhen und weißen Knöpfen, hat as 
dunkelrothbraunen, weißbegrenzten Rüden ı 
ähnlichen Beitenftreif über ben — mi 
gleihfarbige Schrägftrie in den Geiten. Ki 
und Borberfüße find ſchwarzbraun. Die Par 
ift erfi grün, dann hellbraun, an den YAugmı 
Einfhnitten bes Binterleibs rothhraun. De 
alter fliegt geſellſchaftlich in Deutſchland, Ste 
ien und England. — Argus war von Ccapal 
eine Gattung von Tagfchmetterlingen 
worden, welche von Kabricius unter bie Ba 
tungen Apatura, Hipparchia und Lycaena, g: 
rechnet werben (f. d. Art.), weil — wie oben 
diefen Namen bereits eine Art trägt, und nel 
eine Trennung ber zu weitläuftigen Gattuns 
mit verſchieden geftalteten Fühlern, nothwendi 
war. Scopoli hatte unter bem gemeinfhef: 
lihen Beihlehtenamen Argus eine Menge sn 
aafaltern zufammengefaßt, melde jegt mia 
die — Hipparchia, Lycaena nnd Dorits 
ts & N 
eichth.), Schneckengattungen: a) Per 
—— — f. * ierher ehören: 
Achter Argus (Cystraece Argus, Ürgads 
auge), Augenfleden auf bem Riten u. braust 
Flecken untın; falſcher X. (Cypraca eranthe 
ma), bleihe Flecken auf braunem Brande mb 
etwas äftigeRüdenlintenz U. Weibchen (Cr 
praea cribraria), dunkelgrün, Augen weiß oder 
gelb; ſchwarzaͤugiger A. (Cypraea ocelhlı) 
ſchwarze Augen auf eg Grunde u. 
m.; b) Kegelfhneden (f. d.), namenflid de 
Urgustute, gelb, Augen weiß. 

„Ürgneauge ‚ 1) farfes, wachſames Kuz, 
bader A.» Augen haben, Alles fehen. — 2) Re 
turgef.), augenförmiger led. — 3) (Earch 
kenart), f. Argus V. ». 

Argusfalter (Sqchmetterl.), f. Argus IV. 

Argufinskoi (R. Oftroy), ruffiige Etad 
Bouvern. Irkutzk, Kr. Nertfhinst. - 

Argustute (Schnede), |. Argus V-b. 

Argusweibchen (Schnede), |. Argus V. 
— exta (röm. Antiq.), an 

ngeweide. 

Arguta sacrificia, anzeigende Dre, 
für den Harufper eine Weiffagung 
entgegengefeht den muta sacrif., He 

rgutien (v.Lat.), Spigfindigkeiten; bar 

Argutiös, fpigfindig. 

Argutor (Entom.), nad; Latreille Bridickt 
ber kauffäfer. S. Springer.  _ 

Argutus (lat.), (darf gefdärft: arg 
serratus (bot. Term.), fcharf gefägt, 8% 
lium argute serratum, ein Blatt m fen) 
fpigigen Sägezähnen, 3.8. bei Achilleapiaradt 

rowohn, ift Wähnen des Argen, wenn m# 
obne zureichend. Brund v. Andern Arges 
Wer hierzu geneigt ift, heißt argmöhniid. 
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agt und ben 27. Mai öffentlih enthauptet. — | bafelbft bereits auf Ed x ya 
pi} r&tbald, Sohn des Borigen, Haupt bes bern Orten — Pag — 
ſſtandes der ſchottiſchen Convenanters een 


an 
Jakob IL, ein ebler, tüdtiger Charakter, deſſen 
Cifer für Reit, Freiheit und Religion ber elen⸗ 
de, jefuitifge Jakob durd das Schaffot feinem ı 
Intereffe unfhäblid machte. U. führte bis zu: 
feines Bater6 Tode ben Kitel eines Lord Lorn 
und war aus Ueberzeugung eifriger Ropalifi. 
Die Dienfte, welde er als folder 1653 u. 1654 | 
der Sache Karls ll. in Schottland leiftete, zogen ; 
ihm den Haß der Republikaner und in deflen 
Selg: Gefangenſchaft zu, woraus er erft nah 
der Reftauration befreit wurde. Karl ll. gab 
ihm den größten Theil ber väterlichen Eonflscits 
ten Güter zurüd und ernannte ihn zum Grafen 
von A., fo wie zum Befehlshaber ber königlichen 
Leibgarde. Wegen eines aufgefangenen Briefes 
an Lord Diffus, worin 9. ziemlich frei dv. d. Mir 
uiftern des Königsgefprochen harte, ward er vor 
das ſchottiſche Parlament geftellt und von dem⸗ 
felben auf Betrieb feiner $einde als Majeftätes 
verbredger zum Tode verdammt. Zwar Baffirte 
Kari Il. biefes Urtbeil, aber U. erhielt für die 
Leiden einermehr als einjährigen Gefangenſchaft 
ng“ bie geringfte Genugthuung. Dennod blieb 
er fortwähr. ein treuer Freund d. koͤnigl. Hauſes; 
nur d. Eifer für d. pres byterianiſche Kirche führte 
ihn in die Reihen ber Oppofition. Offen ers 
Härte U. dem Batholifhen Herzoge von York 
(ipäter Jakob IL), daß er, bei aller Ergebeuheit 
gegen bie — — doch bie pro⸗ 
tefantie Kirche in Schottland nimmer mehr 
würbe antaften laflen. Als daher 1682 das 
&ottifhe Parlament wegen bes Teſteides ver⸗ 
anbelte, widerfegte fi A. den royaliſtiſchen 
Klaufeln und proteflirte gegen biefe, felbft nad 
der unveränderten Bill, in einer energifchen Ers 
Härung, bie ex ale Mitglied bes geheimen Ra⸗ 
thes bei feiner Eidesleiſtung abgab. Der Hers 
309 von York und feine Kreaturen wagten nicht 
zu widerfpreden; allein Baum hatte er ben Rath 
verlaffen, fo wurde er verhaftet, als Berläums 
ber, Meineidiger und Hocdverräther vor Gericht 
geftellt u. wider alles Recht, felbft ohne Beob⸗ 
achtung ber nöthigen Kormalitäten, zum Tode 
verurtheilt. Er vereitelte den befchloffenen Zus 
zmord durch die Flucht, und begab fib nad 
riesland, wo er zurüdgezogen lebte, bis Ja⸗ 
ob II. 1685 den Thron beftieg. Jetzt faßte U. 
mit dem Herzoge von Monmouth nnd andern 
englifhen und ſchottiſchen Emigranten den küh⸗ 
nen Plan einer Landung in Schottland, um mit 
Hülfe der Eonvenantere die allgemein verbaßte 
Regierung zu flürgen. Bon einer reihen Witts 
we, Madame Smitb in Amfterdam, mit 10,000 
pr, Sterl. unterfiügt, Bam er mit 3 Schiffen 
ei den orkadiſchen Infeln an. Zwei feiner Ges 
fährten, welde er bier zur Prüfung und Bears 
beitung der Volksſtimmung ans fandfegte, wurs 
den zu Kirkwall verhaftet und nad Edinburgh 
gefandt._ Dur fie erhielt die Regierung ges 
nauere Kenntniß von bem ſchon früher verras 
thenen Unternehmen, und fogleih wurden bie 
nötbigen een zur Vereitelung deſſelben 
etroffen. 8 U. daher bei Dunftalfnage im 


iſtrikte Zorn eine Landung verfuchte, traf er 





Argynnis. 


me 
wenig Anflang; verfolgt von 2Fregatten, Reli: 
er feine eaife unter Gen Gun bes Gaiche 
Ellengreg, befeftigte baffelbe und verſah dzi 
einer Welagung von 150 Mann. ergriſa 
dieſe bei der Annäherung ber 
die Flucht, und alle bort niebergelegten 
an Waffen ımb Munition fielen nebft den dc: 
zengen in bie Bände der Verfolger. U. fehR hd 
auf Dunbarton, schen Eluführer er Baklke 
auf Dun B, er 
Truppen. Zum Rüdzuge genöthigt, ſah ch 
zu Renfremw von einem een feiner be⸗ 
aten verlaffen; bie Webrigen wurden auf im 
Marſche nah Glasgow durch das koͤnigliche her 
theild zerfireut, theils in Beinen Abtheiluge 
gefangen genommen. 4. — einem tier 
en Freunde Fullarton 
kommen, ward aber von Gin dry ride 
Miliz erkannt, feftgehalten und nad Ediahai 
gebraͤcht, wo man ihn als einen fen 
theilten ohne weiteren Proceß ben X. 
entbauptete. Er -F mit ber Kefti 
terkeit eines Märtyrers, felbft 
Bewunderung zwingend. — 8) 3 
des Borigen, kam 1688 mit don 
nien nach England, überbradte diefem nah m 
akobs II., im Ramen der Oak 
bie ſchottiſche Krone und erhielt feinenäterliän 
Guͤter zurüd. Er focht fpäter unter Rare 
rough in Flandern, ward 1711 an Lord Etıw 
bope’s Stelle Commandeur ber britt. Erupns 


in Spanien, 1712 Gouverneur von Werth 
Gäottland 


flug 1716 bei Dunblatn in Befr 
genannten Jacobiten unter dem Grafen Rır 
und ward dafür zum Herzoge erhoben. U 
erBlärter Feind bes Miniſters 
derte U. beffen 2 
Campbell, Enkel bes Vorigen, feit 1761 
joa von A., ſchottiſcher Pair, der 
ellen in feinem Baterlanbe, 
History of the early part of the 
the second, Lond. 1808, 2 Be. 8. — 
Argyles (engl.), 56 
doppelten Wanden und Boden, 
durch kochendes Waſſer warm zu halten. 
Argylia (Bot.), nach Don. 
der Fanniie ter Bignontaceen (Personaise Br 
noniacene Rbnb.), Kl. 14. Dr 
Arandartige Gemädfe I Onlanente 
audartige Gewaͤchſe übamer| 
Argus (a. Beogr.), Gtabt der slide 


Argymmis, 1) (Myth.), f.v.c Area 
ey T., Oefäledt er 


’ 
2) Entom.), nah Fabr., } 
falter, Argyreus Scop., Papilio Lin 
gefnopft, fheibenförmig, mit einem une 
nen an den Sinterfchienbeinen u. nur niet 
Ponmenen Füßen und großen Tarjeakrılt 
Zweites Schnurrenglied nicht ſehr g 
zweites Palpenglied breit umb behaart 
viel Heiner. Die Flügel etwas 
rothgelb, ſchwarz rel unten 
Na eden, die Unterflügel den 
end. Die Raupen walzig, meiſt mit 
and am Halfe, oder mit zwei Afterpiten 
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ferpflanzen befefligt. Sie flellt da nach Beute 
anf, befefligt 1 bre Cierhälle daran, bie fie ſtets 
Bemadı, 2 Wäle ihren Binterfälaf darinnen. 
ner bat fie vielfad beobachtet unb bt ihr 
22 von ber Größe eines halben Zaubeneies 
an, welches wie eine —— Br — 
a Die auf ber Oberfläche des 
Luft fammelt fie unter biefer Glock en 
A damit angefüllt iſt. Sie firedt bie kinm 
en wie Scheeren vor. 
Argyroneta, f. Urgyronecta. 
Argrophyium (Bot.), ſ. v. a. arsvroxi⸗ 3 


am. 
‚ die Kunft, mi 
bes ee — = fen ’au6 unehln Becken * 


machen. 
—— (d. = Silberhaͤndler, Gelb⸗ 
— — (a. Geogr.), byzantiniſche Sor⸗ mn; 


— — (d. Gr.), Berfteigerer, Aus 
ator. 
Argyropulus (Argyropylus, Johannes), 
— — ———— ſtauratoren des grie⸗ 
3.. Era —— im Abendlande. 
Aus Eonftantinopel gebürtig, ging er im 15. 
Jahrhundert, nod vor Eon antino Erobes 
zung, nad ern Schon 1434 lehrte er an 
ber u Padua alte Literatur und aris 
otel. e — warb in ber legtern auch 


Strozza, jenes t 


ehrer aus #lo verwiefenen Pallas 
— der ⸗ 
medien 5355 — * —2 


456 ben U. als Lehrer ber peri⸗ 

* erg Pellsfopbie nad len unb übers | ® 
trug zugle eich ben Unterridgt feines Sohnes 
- and feines Enkels Lorenz. Mehre Bes 
wie Politianus und Johannes 
Beudtin, durch welche das Studium ber gries 
chiſch Eprade neu belebt — gingen aus 
— ule hervor. Beim Ausbrüche ber 


Peſt in Florenz (1471) ging U. nah Rom, wo | P 


in einem Alter von 70 Jahren einli 
1486) als 6 Schtr ber Pollen bie Bart. Die Pod 


tiniften be — = Lu gan —0 6 — ſche 
— 
han he viele 3 a Ft —— — 


dungen 
mehre Werte bes Uriftoteles 16 —— * 
eommentirte die Ethik und Politik deſſelben. 
„Ethica et Politica Aristotelis c. comment. Ar- 
eyropili,, Aretinl et Fabri (Paris 1542. fol.); 
Arlstot. Eth. Jo. Argyr. interprete (Flor. 1477. 
fol.); Libri omnes philosoph. naturalis Aristotelis, 
latine, interprete Jo. Arg. cum vers. I. Perizonli 
«x castigat. N. Groschii, (Colon. 1568. Vol. I, 
fol.). Seine Schrift De processione Spir. 8. et 
Concilii Fiorentini decreto liber fteht arieh. u 
lat. in L. Allatii Graecia ortlıodoxa T. I. 400. 
Argyros (gr.), 1)Silber. — 2) Silbermünze 
(vergl. Argyrus 2). a = . R 
gyrotoxos, einen ernen Bogen|e 
täbren» (Ryr.), Bein ame bes Apollo. 

Are im et). nach Decanb, 
Pflanzengatt. ber Fam. der Eompofitä Senecio- 
nideae, Al. 19. Ord. 2. Linn. Art: a. Sandwi- 
conse, ausdauerndes Gewaͤchs. 





Arg en, auch — 55 
r. 
a im j.Din, 
A 61 Geogr.), Auelle kei 
in —ã— Derek Em) — 2) (kerows — 
—— grobe hi 


= ſchwer, — ae un 


Leicht einerlei mit 


ürger6 von 


Bündniffe gegen bi die 


fpäter mit 


nad 1068 ” ei, 
Mönd im 14 


— 


Fred A doyir 


Afttonom, 8. — 
trie, Aſtronomie und Bee dran — 
u Got.), f. Argothomais 


Mine oder 100 


\ ungerät 163 Rthkr.; wi: 


oder bem Casi- 
— des oder & Ehrenamt, während de 
jahre 356395 n. Ehr. außer Eours gefet.- 

3) (Bio), a) Sehas, ;MRelo, eins Frage 
Oberherrſchaft * "Bart —— ben Züd 
ER | Herzog von Italien an. Er war Sau da 


Reormannen, 


Me 


rheiligen Herheiligen, Sur} 

—— & heffiſches Pfarrd — 
Großgeran,} 
BEL RETRO 
on 
bedeutend. 

Arhizobl v. Griech., bot. Term.) mar: 

—I— HIN rein — 


— — „ bot. Term.), wuczell 
Ari, BE: Yſ. v. a. Dr, 2) (Ber. 


ſ. v. a. Rgari 
— — 


— im R.Margiana und eg 


arthien, im S. Drang 


ſadaͤ. 
oberi —— Gang tar) = 


in O. die 
bei —2* 


und And. Heri⸗Rad ober Tan, = 
an Quellen theils auf den fartphifden 
theils am Paropamifus entitchend ei 
den &ee Aria (i. — Se zip 
me eppen 
dürr, nur in einzelnen gut bemäfferten 
aupeprobutte: guter, Im 
dauernder Wein; — beſonders im —7 — 


dend. Boden 
ſehr fruchtbar. 
@ud 


reich, gebilbet, 
kes gehörig 


Theile, der ganz damit 
— th ginmenacın 


zu den Urftänmen 


— — 
— Sauptflatt ——— * 


dere ale ©tädte: Alerandrieltik 
ober Alex. Arion, Gandace, Exfis | 


Art. Im ge von A., * 
fig geföchen, mit Mriana (f. » —5 
Tiegen das heutige ein 
m Rbeil Khorafan. — al, ira Zr 
35 Ei) p. u H.N. v2. 
lex . ol. 
— 2) Infel Meere. a # 


Pr Fer 4 


— 


van 


rn 
a) 
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auf bem Leoparden reitend dar. Auch dramatiſch 
und muſtaliſ (U. auf Raros, von Benda) 
wurde diefer Mythos bebanbelt. 

Bedeutung bes Mythus. Bon ben Ber 
langen ber Ariadne nach Raros fingen bereits 
die homeriſchen Gedichte. Odyſſeus erblickt tm 
ber Unterwelt, unter ben @emablinnen und 
Köctern ber Edelften, auch bie 

„Wriadne vet Unmuth, 

ins reizende Toq“ter, des Hartgefinnten , die Thefeus 

CiaR aus Kreta Daher zur heifigen Alur von Athena 

sam: dog nimmer genoß: dena Wrtemis hemmte zuvor fic 

In der nmflntdrten Via, da Seugnip gab Dioayfes.‘' 

Den Mythus, welder bie Arladne zur Ger 
mahlin bes Dionvſos macht, Bennt Homer nicht, 
aber beteits Hefiod fingt: 

„Dem gelbledigen Bott Dionyfes warb Uriadne, 

Wtinos Toqter, die Blonde, vermäblt als Hübdende Gattin: 

ya ſchaf Zeus fir auſterdlich in mie veralternder Yagend.’‘ 

Wo bie —— des Dionyſos mit der 
Ariadne erfolgte, iſt bier wicht angegeben; ba 
aber der Mythas mit anbedeutenden Husnahmen 
Die oder Naxos als ben Punkt dieſer heiligen 
Ehe angibt, fo dürfen wir wohl fließen, daß 
dem Heflod gleichfalls biefe Infel vorſchwebte. 
— Nah dem Homeriden zeigt die Entführung 
ber Uriabne durch Thefeus, wie man gewohnt 
war, erſtere nicht urfprängli beimif& anf 
Raros zu betrachten. — Ariadne gehört in das 
Geſchleͤt des minoifhen Königflammes, ober 

mehr unter bie Zahl ber Gottheiten, die nach 
altem a mit jenem durch Bencalogien vers 
bunden And. Sie it urfprüngli eine Eres 
tiſche Göttin aus bem dortigen Raturkultus. 
le Xobter des Minos umd ber Pafiphas und 
Schweſter der Phaͤdra, gehört fie alfo in das 
GSeſchlecht, das verwebt iſt mit Namen des Sons 
nens, Mond⸗ und Geſtirndienſtes. Auch vers 
rärh ſie als eine Goͤttin dieſes Kreiſes ihr kre⸗ 
tiſcher Rame. Aridela, die ſtrahlende, 

Ulenchte den Goͤttin. A., fo muͤſſen wir nach 

Dem fſchließen, gebört auf Kreta nebſt ihrer 
Mutter und Schweſter einem und demfelben 
relig. Cyelus an. Sie iR, wie dieſe, Raturs 
Bee vielleicht nur verfhieben von jener durch 

a Ort ihrer Verehrung. Ihr Name ift wahrs 
ſcheinlich nur Lokalbenennung in einer ober einis 

en Städten. Wir werden nicht ifren, wenn wir 
fe wie bie Selene, ale Böttin faffen, die Frucht⸗ 
keit und Gedeihen der Natur verleihet, bie 
2 und Befuntheit bem Menſchen ſchenkt. — 
er. » Kultus hängt unverfennbar mit vorders 
aflar. Dienft zufammen, deſſen Einfluß wenigſtens 
auf Kreta nicht zu leugnen iſt. Wir haben Spus 
ren von A.'s Verehrung nicht blos auf Naxos, 
ondern aud auf Ehios u. — Die Sage d. 
hier (Plutarch, Thef. 20.) iſt offenbar nur eine 
Erweiterung ber narifchen, wie ber Eultus der 
@öttin aud fiher von Naxos nad Chios Fam. 
Daß der Dienſt von Eypern in den Kreis des 
vorderafiatifhen Naturkultus ber Sonne und 
des Mondes gehört, hat Ereuzer in feiner 
Symbolik 1. Philochorus erklärt 


eigt. 
richtig bie Apbroihe als Mond, und Ariadne 
nt tem Namen Ariadue⸗Aphrodite auf 
ern Hain, Grabmal und Feſte. — Eiwas 
anders erfheint die U. a 
Naxos oder Dia, früher 


der Infel Raxos. 
ngyle genannt, 


‚det; ben Sammer ber verlaffenen und 


REIUURE KOQEUERUNG VID ZAUYM)VD). 


aud wohl Dionyfias, iſt ein wi It 
Dr den — — ee Nach * 
age war er Gott erzogen; 
warb das Eiland durch Dionyſos Gut m) 
reich an Wein, ben Archilochus dem Ra 
leich ſchätzte. Zwiſchen Naxos und Kreta iv 
Rand ber Wechfelverkehr. Kreta empfias p 
nãchſt von Raros feinen Dionyſos; Dagegen mr: 
lich es jener Infel einen beteutenben fe 
nes eigenen Raturbdienftes und insbefonden ia 
Dienk ber A. Daß aber gerabe Thefeus biel 
nach Naxos bringt, iſt für Naxos ziemlich bei 
tungelos, wichtig Dagegen in Bezug auf Kite, 
Sie bezeugt die auch fonft bekannte Einmwirkn 
des narifbem Dienſtes auf diefe Stabt und he 
ihren Grund in der Kolonie bed Nelems, zw 
welcher ein Theil ſich auf Naros anfiebelte. E 
entftand ein Verkehr zwiſchen Athen u. d. Erle 
den, ber vorzüglich in religiöfem medfelfeiign 
Einfluß erkennbar iſt. Das Band, weldes de 
Releiden gefhlungen hatten, wurbe inderfelk, 
nach gewohnter Art der —— 1% 
binaufgef&oben und an Theſeus mythiſche 
ten gefnüpft. Die Erinnerung des alten Br: 
ältniffes zwiſchen Kreta und Raros vermk 
& mit bem Zuge bes Helden nad Kreta; in da 
atbenifhen Sage ift Thefens ber Träger 8} 
AriadnesDienftes nach ber Dionyſos⸗Infel. L 
kommt von Kreta nach Naxos, diefe Erinnern 
befam tn Athen bie Wendung, Theſers hi 
fie auf feinem Rüdyuge dahin gebradt. Ned 
kretiſchem M Fire ewann Dionyfos des Ri 
Tochter auf Kreta kioe. — Das Berlaffen m 
A. durch Theſeus ift ein rätbfelhafter Ing ha 
Sage; vielfach gewandt umd aufgel 
gibt er fib gerade deshalb als alt zu erfema. 
Man bemerkt bei Diotor das Beſtreben der ah 
tifhen Sage, Thefeus vom Bormurfe dis 
danks und der Untreue zu befreien. Ars te 
felben Quelle entfprang , was Phile dorus fr 
richtet, Athene fen dem Thefens erfchienen mt 
dem Befehl, die ©. zu verlaſſen nnd nad Ita 
u Bommen. Theſens gebordt u. f. m. ([-®) 
on Anderen ift der Gegenſtand andere gem" 


® 


A. fiidern norzügl. römtfche Dichter mit rübhte" 
ben Bügen Eatuil, Ovid). Am mahriiir 
tidhften if 6, daß d. Grund Biefes Kheils t.6ı2 
in uralten Trauerfeften ber Göttin zu faden ft 
Die Rarier trugen ſich mit der eigenen Ri 
es habe, wie zwei Binos, fo aug zwei Mr 
nen gegeben. Die Eine fen des Dionyfod Gr 
tin, Die Andere die von Xhefens entführtedrih 
ne. Letztere, wie man hinzuſetzte, fard 
Naxos und erlangte Werehrung, aber si 
leihe Weife, wie des Dionufos Geh 
iefer huldigte man unter Kröplichteit u. Cby 
Trauer und finfteres Weſen chte 
ber Thefeus⸗ Braut. Der alte 
ad derRat: bewirkte bei fodte 
tern biefe Trennung u. rief bie keg 
— 9— auch si ag = * ie hr 
er U. ſeyn möge, er 
als Erklärung Der Trauermomente tn den 
El Benaaneh To Feb ber. 
e € t, fo flan — 
Wendung der Eage bei der Danklarkeit 


& 
53. 


8 
3 


a 
u 


us 
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Arlan, ſpan. Staͤdtchen auf der Inſel Mas 
Orca. 


Ariana (a. Seögr.), Geſammtname ber d 
lichen Provinzen des Perferreihes. Man re 
nete Bee 8 — Arachofia, Wen 

Dr ‚Aria und Yaropamifabä 
bisweilen jedoch aud einen von P 
MN ‚ fo wie Bactrien und 
achverwand 


Er — Perieg. 


ſ. 
„Nrlancopang (Seogr. J, 1. v. a. Arianko⸗ 
n 
Arianer, 1) (a. Geo aa er Bewohner 
von Xlrlana (f. b.), dr a: ent Se, Aria 1) 
verwedfelt. — 2) ( —8 eſch.), 


Aria⸗ 
niemus. 
— —— Ornicbol.), ſ. v. a. grauer Gei⸗ 


— —— Berge, Ariani montes (a. 
Geogr.), ſ. v. a. Arenae montes. 
t ——— Streitigkeiten (Kircheng.), 


Arianismuus. Unter ben theologiſchen 
en der alten Kirche nimmt ber aria⸗ 
niſche Streit ran: bie erfte Stelle ein, | wach 
owobl in a — als in dogmati⸗ 
Ger Hinfich aͤnger als ein Halbjahrhundert 
egte derſelbe den — mmten qhriſtlichen 
Orient und einen beträ en Theil bes Occi⸗ 
dents; die Politik aller Kaifer, welde von 
Eonftantin dem Broßen bis auf Kbeodofius das 
roͤmiſche Gcepter feneien, Bude durch ihn vor⸗ 
zugsweife beſtimmt, und in ber Geſchichte der 
———— Boͤlker er ſich als verhaͤng⸗ 
a 


n weit in bie folgenden 
Jahrhunderte hinein. Die chriſtliche Kirche 
aber — durch ihn, mehr als durch irgend 
etwas Anderes, das eigenthümlidhe —— 
welches fie bis auf den heutigen Tag in den 
serfhiedenften Eon Beiwahrt bat. 
* aa un * ——e— be for durch 
w gu einem u ‚ der bie 
— ade 
ehung n iſt; namen 
erhielt die Par ya b xie durch ben Ges 
geriet des Arianismus an rud, ben we⸗ 
die Scholaftit des Mittelalters, noch bie 
Meformation bes 16. Jahrhunderts hat verwis 
ſchen können und ber elbſt unter den Stürs 
men der revolutionären Theologie unferer Xage | unb 
noch immer in öffentl. anerkannter Geltung bat 
au a gewußt. Denn was aufjenen Eoncilien 
Nicka und Eonftantinopel, welche ber arias 
Hilde Streit ins Leben rief, als Glaubensbe⸗ 
kenntniß der — — Epritenheit proflas 
wirt wurbe, das bekennen noch heute nicht blos 
die jeder Neuerung überhaupt re pe romiſch⸗ 
katholiſche Kirche, ſondern auch die von Luther, 
Be aglt, Ealvin u. Anderen ine — gerufes 
igionsparteien, welche den Namen der 





„74. Mea 1.2. Wahl Hits | der En 


Arianismus. 


evangeliſchen mit 

in Anſpruch nehmen· — 

Tagen von vielen Seiten 

— namentlich auf 
Dinge? betrafen 


ober üöigen Bf out —— vl 
nügigen enſto 
gr Def gene ee ziehe Menfaliäk: 

„eu — 


find, als De wo man — 


*? 


ihren Glauben und ihre religioͤſe 
Dft hat man “ ahre lang um 
firitten; aber das Wort bat einen tiefen hist: 
grund: die Idee, deren Symbol 
und biefe Idee war ein bes menſchlichen Ext 
tes sd Objekt. Edler m 
menſchlicher als alle jene Eroberungss und ir 
terjo — durch 
von KReichen und bie Zerftd 
unfterblide Heldennamen in 
reitet haben, find faft alle t 
pfe, aus welden ben nehmern 
ehre al6 Ruhm in ben Augen ber 
wachſen ift. — Uber, fagt man, wozu ia 
ligionss und Glaub: ubenstehre fefte, 
ne, bie freie Erhebung des Gemüths heamaak 
und ertöbtende Formeln, Re ee 


abftrafte Begr 
gen Bebens mo — und — 
wahren — verleihen; wozu 
Fragen über ben Stifter der Religio: 
wenn ung ſchon ber volle, umgeftörte 
ner Religion fü eboten 6 voogu nod 
dem Weſen des heiligen Geiftes fragen, 
wir feine Wirkungen 
er “ den ra reichen der die —— 
raft des elektri Stromes empfindet 
auklins oder Nollets Theorie bie ride #! 


hu 


sah 


in 


teranf iſt zu — * Theorie und Pre 
xis nie auf die Dan —*8*— den fan ii —8 
wenn etwas 
wahrt werden fol, ‚0 En aud ara 
biete des religiöfen 6 Geftunung zu) 
fit, Handlung er — zwar —— — 
en Individuen, nie aber in ber 

er Kite getrennt, und jene ine De 

en Bönnen, Es kann bezw 

— jest noch eine "ringe Bi 

ände, wenn durch die 

— bes 3., 4. und 5. Jahr —— 
wichtigſten wir im F genden barflellen, I 
Doom nit fo feft und allfeitig wäre ſer 
worden. Wir find weit entfernt, ben ben ariasild® 
Streit in allen feinen Wendungen und 
partbien als einen gerechten oder 
Kampf zu preifen, aber wir erkennen in 
——— — eine ————— 


die ihm eine bleibende Bed 
ſtens in den beſten ſeiner Kim 
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eutun 
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Nur überragt er weit alle anderen Befchöpfe | Befi 
In der Unlcge zur Annaͤherung an st, doch 
auch dies Bird den freien —— — ieſer 
Anlage, indem er fie zu allem bem entwickelte, 
deſſen 4 fähig war. nächften ſtanden dem 
ius unter den Supoftatitern ber Alexandri⸗ 
ner Dionyfius, unter den Dynamikern ber 
eg Paulus, in fofern jener ben 


Arianismus. 


—— a aan Biete Ben 
höpfung ber — 
— —ã— —— 
um ihn vor den en en 
nen, welde burd —* — * wordes 
find, in fofern er zwar, wie alle 
alles nur bem Willen und der Snade bes 
gen verdankt, aber doch bie größtmögfide 


en 


Sohn nu Geſchopf Gottes (ziiau« 3 wandtſchaft mit = erhalten nr weil be 
feeınd Den Befen Seo Baters AR ae Yalen | genttiße Bernunft, Weisheit uud Sache 5 
zo” ur), diefer das Börtlihe in * ee am volltommenften offenbaren, sb 
nicht als den Logos ſelbſt anerkennt. e — nur in umeigentlichem, me 
ders ſcheint das sat ben des Dion! und feie —— — auf ihn äbergetragen wer 
ae, —— auf bie — ber | den koͤnnen 
en des Ur geübt zu ’ 
Arius befreite die Meinung des Dioayfius Da nt fi ion * 
von allem ————— indem er die von er freie Wille, die Grundlage dis 


Dienyfius noch 
te e Beugung‘‘ 


et nommene o 
ne — vorweltliche 
eit entſch 
ie taken se des Sohnes und bes 
Baters noch viel entfdyiebener —— „Ente 
weder,” fagte —— ‚man zwei urſp 
loſe, von einander unabhaͤ söttlidye 
wefen fegen, man muß far 
eine Dyardie annehmen, ober man barf . 
aud nicht ſcheuen, zu behaupten, daß der £ 
einen Anfang feines Bine sehabt babe, 
es einen Moment gegeben ar als er noch nit 
da war (nr, ore ou yv,.. Die Idee eines aus 
fangsiofen Werbens enthielt ihm einen innern 
erſpruch. Auch meinte er, eine Beugung 
aus Gott, wenn Zeugen etwas anderes 
pls ale Schaffen, fe ie y entweber finnlofer Aus» 
ee oder führe auf nlich guoftifhen Vorſtel⸗ 
— en einer Theilung bes Goöͤttlichen. Solle 
ve egriff on Gottes" Ehriftum von allen 
Geſqhoͤpfen unterfgeiden, fo verfalleman gleich⸗ 
falls in finnliche, — * Borftelluns 
* Zwiſchen Bott als dem Schöpfer und Den 
eiaiofen laffe ih nn in der Witte & 
enken. tweder Chriſtus ſey ein g lie 
pr — wie ber Vater, und man müſſe 
wei Bötter annehmen, oder man bürfe fig nicht 


eyũ 


3 — 
—— Au 


ber Donereie Ser 


e unter den vernünftigen 
Diefes Princip wandte er — auf Chei⸗ 
8 an, Geiner Ratur nad als Geſchoͤpf hatte 
Ehriftus einen ber Beränderung untermorfenes 
Billen; aber er hatte ihn Meets nur auf bei 
Gute gerichtet und dadurch ift er fitel 
beibar geworden. So hat audy ber Be 
Berrlichkeit, welde er vor allen audern Ge 
Be erhielt, nit obme_ Verdienſt feine 
illens —— denn ba Gott voraus & 
— Ehriſtus als Menſch 
ren werde, ſtegreich in allen Kämpfen, fo gab er 
ide ene Derzigtet, alfo vorausfehend, daf 
fich als Lohn feiner Tugend verbienex 
Bee „Wäre, fuhr Arius anderer 


— ein 
ba we neuen Teftament 


e gelehrt, wie wäs 
Handlungen und 
neut amentiden Ehrihus aufzufaffen, 
“ns * eit a Gott — 
ıt Beſchraͤnkung bezeichne re Seins 
— Weſen nad bie wahre und inwohnende 
isheit des Waters, wie könnte g 
Beben, daß er zunahm an Weisgent 
ns | fragte: wo Lazarus liege? Wie koͤnute 
(in See in der esnähe und bem 


ben? andelbarkeit feines 
ur Wäre Eee tg na Y ide Almedı felbf 


ker 


* 


— es rein auszuſprechen, daß er, wie alle | weſen 9 — = nicht — 
* a von or Set, Dura feinen. an 9— — — — 
e a eẽ oæ oyıoay) ges | ſtellt ja * nz ung als — ſeines 
—3 — 8 en eryeugt worden ober wie, lie Leben geleiteten borfams bar. & 
nennen wolle (zrodnvu, yervninvar, opto- Kir es als wefentlih zum dei 
— — — Hvar). Kür feine Auficht führt Sohnes Gottes, daß er ein zit 
ex Stellen bes neuen ntes an, in wels | ein von Ewigkeit Seyenber iR." — Zr 
chen ber re wu — Chriſtus überges | diefer — —5 unter den döpfen 
tragen (Mpoftelgefc. 2, 36. Hebr. 3, 2), er der | nannte ihn Arius doch Bott, dem Ep 
Erfigeborne genannt de €ol. 1, 15.), two ihm | brauche bes nenen Teft: 6 und älterer 
alfo ein Anfang zugeſchrieben werde. Arius Benntnißfchriften gemäß. nämlid Chri⸗ 
— durch dieſe Auſtcht Chriſti Würde nicht ſtus alles durch die goͤttliche — nade geworben 
herabſetzen; legte ihm immer noch bie höchſte iſt, fo hat er auch aus goͤttlicher Snade gottli⸗ 
Würde nad Bott bei. Gott erſchuf ober ers | he en und göttliche Wuͤrde NY. 
kim ihn, um durch ihn alles Andere Kran glei feinem Wefen nad nit wahrer Bott ik 
ringen. Der Abftand zwifgen Bott und a So ift alfo, um es a zuſammen zu fafſen 
übrigen Weſen ift zu groß, als daß fie Bett ee der Bater unentflenden (iyerrnıos) und * 
mittelbar hervorbringen konnte. erzengte allein unentftanben. 8 di —— 
da * als er das Ganze ber Schöpfung hervor⸗ — wäre er nicht 
3 beſchloß, zuerſt ein on bas nn |5% find entſcheidende Kerle bee des 
an Fr tommenheiten fo aͤhnlich ift, als und uothwendig zur Gottes, Folk 


x 
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—— das Daſeyn geben könne. „Der 
Sohn es, fagt Alexander, Rn vor⸗ 
handen gewefen eyn, weil er fon im Aufange 
war, wie der Evangelift Johannes fagt. 
Bann kein Geſchoͤpf feyn, weil er der ß 
Cohn heißt, durch ben alles gemacht iſt. Er 
kann nit aus Nichts entftanden feyn, weil er 
ges Palm 145) aus bem unb (nad 
alm 110) aus bem Mutterleibe Gottes ges 
zeugt worben ift. Und wenn ber Sohn das 
Wort, d. b. die Bernunft und Weisheit Gottes 
if, Bann eine Zeit geweſen feyn, da er nod 
nicht da war? Das würbe eben fo viel ſeyn, 
als wenn man date @ott wäre einmal ohne 
Bernunft und Weisheit gewefen. Wir bürfen 
aber beeivegen, weil wir leugnen, baß ber Sohn 
Gottes aus Nichts fey, nicht behaupten, daß es 
wei ungezeugte Weſen gebe. Die Arianer fes 
nit ein, daß ein großer Unterſchied zwi⸗ 
gen dem ungezeugten Bater und bem von ihm 
aus Nichts erſchaffenen Dinge fey, daß dagegen d. 
Natur des Eingebornen, durch welchen der Bas 
ter des Wortes Gottes Alles aus Nichts ge⸗ 
madt Hat, in ber Mitte ſtehe. Der Sohn i 
allezeit aus dem Bater gewefen, und es fehlt 
ihm Nichte, was biefer hat, als daß er nicht uns 
gerengt iſt j er bat einen wirklihen Körper von 
der Bottesgebärerin Maria erhalten und bat 
in der legten Zeit unter ben Menſchen gelebt, 
am die Sunde wegzuräumen.” 

Arius ließ fich durch die Autorität d. Biſchofs 
keineswegs fhreden. Mit heftigem Widers 
ſpruche 5 er ihm ſeine Meinung entgegen 
und tigt ihn ſabellianiſcher Irrthuͤner. 
Schriftliche und mündliche Verhandlungen bleis 
ben fruchtlos. Arius gewinnt eine maͤchtige 

artei in Alexandria, unter ber aͤgyptiſchen 

iſtlichkeit und ſelbſt unter den Biſchöfen in 
Keinafien und Syrien. Alexander fieht ſich 
gendthigt, 321 eine Provinzialſynode nach Ale⸗ 
xandria zu berufen. Es erſcheinen beinahe 100 
agyptiſche und libyſche Biihöfe. Die zahlrei⸗ 
here Partei Alexanders fegt den Artus ab und 
belegt ihn nebft he Anpänzern, namentlich 
den Bifhöfen Secundus von Ptolemais 
und Theonas von Marmarika, mit dem 
Kirdenbanne. Arius blieb indeß zuerft noch in 
Alexandria und hielt felbft feparate gottes⸗ 
bienftlidhe eg * ee Kr 
we en ftärker wurden, floh er nad Paläs 

FR von da zum Bifhof Eufebius von Ris 
omedien in Bithynien, welcher ihm bereitwillig 
bei fih aufnahm. Hier in Nikomedien fhrieb 
Arius fein berühmtes Bud Thalia (7 Ile) 
zur Verteidigung und Verbreitung feiner Leh⸗ 
re. In bem ei wechſelte gebundene und uns 
gebundene Dede; denn für Perfonen verfchie= 
denen Standes als Schiffer, Müller, Reiſende, 
Bleidete Arius feine Lehren in Lieber ein. Um 
aber fi mit Alexander zu verftänbigen und die 


Zurüdnahme ber &rtommunikationzu bewirken, ſch 


frieb A. gleichzeitig an dieſen einen verföhns 
liben Brief, in welchem das Abweichende feiner 
* Lehre unter ganz allgemein gehaltenen Formeln 
fehr zurüdtrat. Ebenſo verwendeten fi r 
A. die beiden der — aflat. Biſchoͤfe; 
ber ſchon genannte Eufebins von Nicomedien 


ee tn 


a 
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[und ber chen fo mild denkesde als gelehete Es 
‚ febius von Eäfaren. 
Alexander wies jedoch alle Werzurittelungswer 
us - ‚ielten bie mit Stat ie 
lid in Ritomebien felbft, —* Synode m 
| erließen von da aus Schreiben Biihik. 
— — Berwenbung 3 
um 
\ ei Alexander baten. Frieden bradste aber me 
ı der diefer Schritt, noch bie Bewilligung ber B⸗ 
—— ‚Den — DSaviium⸗ 
zu atro u Och 
lis für Arius, als —8* feinen %- 
bängern befondere gottesbi iche 
| lungen zu halten, wenn es unbejdhabet ber is 


‚18 get ie 
te, Es griff vielmehr das Parteinchmen, mink 
liches und ſchriftliches Zanken, gegenfeitiges Ben 
läftern unter Geiftlicden und Laien im Negypter 
Libyen, Paläftina, Syrien und Mleinaften fo m 
fich, daß ber Streit ſelbſt von Heiden ur 
der Bühne verfpottet warb und ba entüs 
auch Eonftantin glaubte, fih in die Sache 
zu müflen. Mit der Unparteilichkeit und Ra 

| gung eines weifen Regenten, doch zwgleih mi 

'der ee eines umget: ter 
gegen religiöfe Steitfragen, richtete er 324 m 
Geifte bes Eufebius von Eäfaren an bie britn 
Parteihäupter ein vermahnendes, zum Fri 

ı aufforberndes&chreiben und fandte fe 
nen Freund Hofius, Bilhof von Eorbube, nei 
Alerandrien ab, wohin unterbeß auch Urizs ;e 
— Der. nen tet eine Synede 

er Hoftus nimmt fo chieden Partei 

— — ben eine 1 
zielt werden kann. Ebenfowenig wirkt ein zwei 
tes Schreiben Eonftantins, in Ama er, ak 
auch gereizt, bie anzüglide Sprache eines pele⸗ 
mifchen Schriftſtellers führt. Da nun diearis: 
niſchen Streitigkeiten in Berbindung mit d. me 
letianifhen Kirhenfpaltung (f. db.) t 

fan zu werben brohbten, fo chloß Ih Cor⸗ 

a b 


. 


ntin zu einem, wieerglaubte, burchgreifende: 

ittel. Rad bem Borbilde ber Provinpalf® 
noben berief er bie erfie allgemeine Kirdsenser 
Dan ober das 1. ötumenifihe Eonci! 

25 nad Nicäda in Bithinien nnb ver 
diefer Korporation richterliches und gefepgeh 
bes Anſehen. Es erihienen nach Boffuets Be 
rehnung nad und nad 311 Bıfchöfe aus in 
morgenländifhen Kirhe, Kirchendiener über 
haupt über 2000; aus berabendländifchen Kirk 
kamen nur bie a des römifden Be 
ſchofs, Ente ‚bie Presbpter Bits 
und Bicentius. Beide Parteien waren vertreten. 
Artus jedoch nur durd 20 Bifchöfe, unter bean 
Eufedbius, Bifhof von Mifomebier. 
apecanie, Biſchof von Ricaa, Marit, 
Bifhof von Ehalcebon, Theonas, Bi: 
ofvon Marmaricain Libnen und Se 
cunbus, Biſchof von Ptolemais bie ker 
tendften waren. Wo er auf Alexcaic⸗ 
Seite waren: Athanafius, Ardidiadesst 
1% Alesandria, Marcellus, Bifdofps 

neyra in Balatien, Euftarhius, Bir 
ſchof von Antiochten, Hoftus, Bifhef 
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(röv ?x tuõ aeroos au aärtoy elaray yezeıyn- 
ulrav I-ov koyor, dl 00 1a narın Eyfvero). 
Eonftantin, mit diefer Rechtfertigung zufrieden, 
befahl dem feit 326 zum Biſchof von Alerandria 
erhobenen Athanaflus, ben Arius wieber in fein 
Amt einzufegen. Jenem ſchien jedoch mit bem 
omoufion das Chriſtenthum zu fichen oder zu 
allen; ihm drang fein Amtseifer, das nicänifde 
ekenntniß in firenger Faſſung aufrecht zu er- 
halten; ihm ſchienen überdies bie neuen Bäh- 
tungen unter den Arianern, bet des Arius An⸗ 
Bunt 332 und ihre — a mit 
den Meletianern fehr bedenklich. So blich der 
alex. Siſchof allen freundlicyen Borftellungen, 
allen Bitten und allen Patferliyen Drohungen 
ag rap Er weigerte fib fortwährend, 
den Urins aufzunehmen. Der Kaifer fordert 
ihn vor fi, Athanafius erfheint 332 in Niko⸗ 
medien und gewinnt durch den perfönl. Eindrud 
den Kaifer ganz für fih. Indeß gelingt es ben 
Feinden bes Athanafius, neue Befhuldigungen 
auf ihn zu häufen. Bor einer Synode zu Ty⸗ 
zus m muß er als Angeklagter erſcheinen, 
iäf fhe Intriguen vermögen den Kaifer, bie 
erbannung bes Mannes burdyufegen, und 
Athanafius wird im Jahre 336 nach Xrier ver: 
wielen. Mehre andere Bifhöfe, beren Wir 
derftand gegen ben Arlanismus zu fürdten 
war, wie Euftatyius von Antiohien, Mar: 
cellus von Ancyra, tbeilten bes Athana⸗ 
fius Shhieſal, während Artus von einer Sy⸗ 
node zu Ierufalem bei Gelegenheit der Kirch⸗ 
weihe feierlih wieder in bie kirchliche Gemein: 
haft aufgenommen und nah Wlexandria in 
cin Amt zurüdgeführt wurde, Balo ent⸗ 
anden jedoh in ber Gemeinde des Athana⸗ 
us, die ihrem Biſchofe mit feuriger Liebe er- 
eben war, neue Unruhen, m Intereſſe 
der riedens rief Darauf Eonftantin ben Arius 
ur Berantwortung nah Eonftantinopel (336). 
iefer übergab ein neues, in lauter biblifchen 
Ausdrüden abgefaßtes Glaubensbekenntniß, 
und befräftigte die Aufrichtigkeit feiner Ausfage 
durch einen Eid. Eonftantin, von feiner Recht⸗ 
iaubigteit wieder volikommen überzeugt, bes 
Fapı jent dem Bifhofe zu Eonftantinopel, Ales 
xander, vor feinen Augen inmitten der daupt= 
ftadt die Aufnahme des Arius in bie Kirchenge⸗ 
meinfcaft zu vollziehen. Es follte an einem 
Gabbathegefhehen; Alexander, eineifriger An: 
bhänger d. Homouſion, gerieth folder Zumuthung 
wegen in bie peinlichfte Gewiflensunruhe; wagte 
ka nicht bem Kaiſer N zufegn. Er warf 
‚ erzäblt man, vor dem Altare zur Erde nies 
der und berete zu Gott, er möge entweber ihn 
ober den Artus aus bem Leben abrufen. Noch 
am Mbende beffelben Tages farb Arius 
As er namlich in Begleitung bes Eufes 
bins und anderer Freunde triumphirend durch 
bie Hauptfti aßen von Eonftantinopel zur Kirche 
zog, nöthigte ihn unterwegs auf dem Eonftans 
tiusplage ein natürliches Bedurfniß, beifeits zu 
un Da wurde ber Greis ohnmächtig und 


arb; ein plöglicher Tod, melden feine Feinde 
in Gottesgericht nannten, 
Bauberfräften ber See zuſchrieben. 
Drt wurde er a 

ſtantinopel ges _ 


feine — — 

er 
angen Jahren in Con⸗ 
Mais —— in ſeinem 


Arianismus. 


Aeußern etwas Inponirendes. Er war 
Gtatur, hager und finfter; die DR 
ihm auf bie Stirn gefhrichn. Im 
er erufthaft, dod gefällig, umd 
Er was er fprad, trag 
Kaft derlleberzeung ber nicht leicht 3 
derſtehen Ponnte. Er gefiel, obgleich 
Sn far — — afi 
war ftolz ien d eſcheiden 1 
verſtand Mufit und P ‚ wenn & 
wahrhaft poetifder Shwung fehlte. 
Verdacht bes Geizes und ber Auft iſt 
zureichenden hiſtoͤriſchen Grund gebradt 
den. Die äußere Unbeſcholtenheit ſei 
dels wird durch das Schweigen feiner 
* — — — durch die 

gung der Heu inlänglidy erwieſen. Ec 
ee es Geſchick in ben Berfolgungen — 
nes Bekenntniſſes willen, mit dem es ihen 
wiß redliher Ernft war, feine Treue in ii 
Bekenntnifle, laflen und mit warmer 
— Arius arieuifde 

it bem Tode des war bie 

Gtreitfrage nidt zu Ende Die Heftigken 
ber Gemüther war einmal erregt; erdulber 
Berfolgungen, Unruhen und Ze eu der 
Gemeinden hatten den Artanismus zu einer &xs 
bensfrage gemacht, u. da bie Arianer als Pan 
tet {bon bei Lebzeiten bes Arius felbftftäuig 
gefprosen und gehandelt hatten, fo konnte far 

od wenig mehr wirken, als daß Männer vos 
der mittleren Partei, weldye ſich Früder aus pen 
ſoͤnlichem Intereffe für Artus an feine Lehre mw 
ger angeſchloſſen hatten, jegt ihre Anfichten frei 
bis zur Oppofition gegen Artus vortrugen. Beus 
die ftreitenden Parteien glei vom Anfange a 
die Politik in ihr Interefie gezogen hatten, ſe 
war natürlih, daß Fortgang oder Ende dei 
Streited auch von ihr großentheils abhi 
und fie begünftigte feinen Fortgang. Dod 
in ber Hauptentſcheidung felbßt, bem nicise 
Symbole, lag ber Keim zu längerem Streue 
Abgefehen nämlich davon, daß d. Unfehen ent 
oͤkum eniſchen Eoncils noch gar nicht feftftant, fe 
war jenes erfte oͤkumentſche Symbol bei alle 
Dialektik an fi fo unbeftimmt, daß ee tuma 
noch möglih war, allevorgefaßten Anſichten der 
den — Gegenſtant tn baffelbe als mein 
fügfame Form einzugießen, ja, baf es bie vor 
handene Meinungsverfhrebenheit nur nod dir 
fer herausstellen mußte u. zwar nicht blos unter 
ben Hypoſtatikern allein, fondern auch unter da 
noch keineswegs verdrängten Dynamilern. Gches 
der Umftand ermöglihte und veranlaßte fer» 
währenden Streit und fortwährende MReinnge 
verfhiedenheit, daß man fich über den Grass 
beorifl . nn — Die ir 
cäner nahmen näml. dad Ungezen m (Mer 
vnot«) nicht in ihren weitten Be den 
beit auf, während den Arianern Das 

ehn nothwendiges Merkmal ber Gotfheit wer. 

aber mußte bie Antwort aufd. Frage: it 
ftus Bott? auch unter ganz gleichen Borausjegus 
gen immer er ausfallen u. es mußtes Ne 
verfiedenen Parteien ber Homonfieser, 
Ber —— —— ber Use 
möer entftehen, weiter bien. 
Auf der Seite der antiarianiſchen 


% B 
——— 
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ib N aber nicht in 
Tarp man ae ae ae 


Bon Beten follte man nit Achnlichkeit (ouoı- 
örns), fondern tät (revrorns) fagen (das 
Ber ravrooraos)" — Der Name des nafius 
o ung d. mouſion o 
Keen mehr Oonamifae Faſſo 
en 


ung durch Mars 
cellus u. Photius noch zieml. eng an. Marcel⸗ 


lus, Bifhofv.Ancyra in Galatien, war v. Ans | g 
—— — * 


heidiger bes Homoufion. Er 

war entfchiebener Gegner bes Syſtems von ber 
rias, das in der orientaliſchen Kirche herrſchte. 
Jede Art von Subordinationiemus welcher ſich 
dem Somouflon entgegenftellt, erſchien ihm als 
Arianiſsmus, unb er leitete alles biefes von der 
Bermiſchung platoniſcher, hermetiſcher, gnoſti⸗ 
ſcher Ideen mit dem Chriſtenthume ab. Indem 
er aber in feinem Werte gegen einen arianiſchen 
Rhetor, Aſt erius, den Gegenſatz gisen den 
Arianismus auf die Spige ‚ madte er fih 
elbft der monardiantichen Leugnung bes pers 
nlichen Unterf&iedes in ber Trias verbädtig. 
die Arianer den Logos, welder Gott 
wohnt, von bem nur in uneigentlichem 
e fo genannten unterfhieben, fo behaups 

tete er dagegen, ber Name Logos fen gerade 
der einzige, der Ehrifto nach feinem göttlihen 
Welen gebübre. Diefer 1 ey entweder zu 
denken als ein in dem göttl jefen rubenber 
und verborgener, bie bentende Bottesvernunft, 
oder als die fi offenbarenb hervortretende, 
vermöge ber Wirkſamkeit nah außen in ber 
©äöpfung überhaupt und in verfchiebenen Of⸗ 
fenbarungen insbeſondere. „Ehe die Welt war, 
war Sr Lo or no. ya — a en alls 
ewaltige Go zu (Hafen vorfegte, 
Pedurfte die Beltihöpfung einer Eräftigen Thä⸗ 
tigkeit und beshalb, ba nichts Underes außer 
Gott war „trat bamals ber Logos aus Bott her⸗ 
aus und wurbe Salrle ber Belt, er, ber fie 
aud früher innerhalb bes Geiftes bereitete. 
Auch den Logos, bie Bernunft des Menſchen, 
Tann man nicht ald Kraft (durauıs) ober Pers 
fönlicgkeit (undorears) von ihm trennen; benn 
es ift die Bernunft eines und baffelbe mit dem 
Menſchen und durch nichts Anderes unterfchieden, 
als durch die Wirkſamkeit in der That. — Wenn 
num bie Unterfuhung bes Beiftes allein anges 
flellt würbe, fo würde ber Logos wahrſcheinlich 
als Eines und baflelbe mit Bott erſcheinen. 
Wenn aber bie Erſcheinung im Fleiſche zur Rets 
tung unterſucht wird, fo ſcheint fi bie Gott⸗ 
beit nur durch die Wirkfamkeit erweitert zu has 
ben, und in ber Virklichkeit verbleibt immer eine 
untrennbare Einheit (Alovas). Eine Kraft des 
Baters ift der Logos. Es ift unmöglich, daß ſich 
der Logos von _Wott oder Bott von feinem 
Logos trenne. &o war nur ber Logos im Flei⸗ 
ſche, nicht der Logos an fi vor deſſen Aunah⸗ 
me, das Bild Gottes; denn ber sans an fi ir 
Gott felbft. Weberhaupt ift die Werkthaͤtigkeit 
Gottes der einzige Brund der Unterſcheidbarkeit 
bes Logos von Gott, und auch diefe hebt die Iden⸗ 


tität des Subjektes nicht auf." 
Marcellus ftand anfänglich bei den Anhaͤn⸗ 
gern bes nicän, Concils in großem Auſehen, weil 


Arianismus. 


das Die 
— — 
— Blößen, welche ihnen e Lehre 


es Gabellianismus zu beichulbi Uri 
wurde das Mbleyungsurtbel! über ihn exp 
wurde 
fproden. Dan ass ertrug dem Eufebius 28 
ſarea bie Widerlegung deſſelben. So entte⸗ 


den bie beiden bekaunten 


—— Iuline, — 


bensbekenntniß, das er übergab. qheinli⸗ 
elangte er, wie Athanaſius, nach ben af 
en bes Eoncils zu Sarbica 347 wieber zu fü 
nem Bisthume. Diarcellus hat au 
gegen fein Wiffen und Wollen 
mus bingeneigt. Aber fein PHotisut 
(ꝓPureryoc) aus Ancyra in Galatien, ge 
ki rear ——— — 
.famo eo don 
Trias Bar auszufpreben, daß — akt 


©elbftoffenbarung ber Gottheit nur eine Mebr: 
beit der Erſcheinungs⸗ oder 
nicht der Susohafen begrömbe. „Der Le⸗ 
ge iſt ein bloßes Gottes, das in einm 
deren fein Seyn hat, bald als hervorgetretes 
(ago öo1xos),bald als inwendig ruhend(£rdıase- 
tos), nicht ein Abbild Gottes vor ber Zeit (nit 
ein vorweltliches Senn), fonbern eine erweitert 
Weſenheit Gottes.“ 


Dies waren bie hauptfählichften Wertführer 
unter den Somouflanern ober 
des nicäntfhen Glaubensbekenntniſſes 
ner wörtliden Faflung. Zur Bezeihnung 
©tantpunftes . ber Ürlaner, onders 
der Zeit bald nach des Arius möge iheea 
der gemäßigte, friedliebende Eufebius, Bi 
(hof von Eäfaren, ein echter Gemierianer 
gegenüber treten. „Wir erachten, ſprach er, deu 
Bater und ben Sohn weder gleicher Ehre werth, 
noch beide anfangelos. Marcellus erklärte bex 
Sohn Gottes für einen ung ten Logos, ohee 
babei zu bebenten, baß, er ben 
von Gott verfchieben nennt, zwei ewig 


{ 


bes 


APEn 


H 


den, ber Logos und Gott, alfo nicht mehr Ein 
Anfangsprincip feyn würbe; baß er aber, mem 
er fagte, es fey Ein es und Bott mit dee 


Logos für denfelben erlärte, in 
mus verfiele und einen Sohn⸗Vater 
Der Sohn eriftirte alfo nicht an 
dem Bater, weil biefer ung , 
Geyn thels pie rt feines Geyas 
eun, e Art feines 
ein Ubbild des Waters. Gott fiellte 
als ein zweites Licht in Allem 
auf, ihn, ber aus dem Wefen des 
am bervorgeworfen tft (ruoBEBAn, 
em Bater ift er als Sohn 
men und hatburd ben Willen und 
a en auf eine in 
are fe empfangen. 
lung des Erzeugers, bee Un 
und Größeren erfcheint er den 
Bon Ratur ift er Bott, aber nicht ber erke @ktt. 
Gott ift Einer über Alle; das gweite Seſen nah 
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Protogenesvon Sarbica ausdehnen, Das fars 
Bicenfer Concil fendete Geſandte an Eonftans 
tius, um fi für die erilirten Bifhöfe aus bem 
Driente zu verwenben, und Eonftans felbft uns 
terflügte ihr Seſuch fo nachdrücklich bei feinem 
Bruder, baß diefer wirklich ben Athanafius 349 
in fein Bistum zurüdrief. Mit begeifterter 
de nahm man ihn auf. Aber Arhanafius 
wüthete num gegen bie bes Arianismus Verdaͤch⸗ 
tigen befto er. Empörende Ungerechtigkei⸗ 
ten und @ewaltthätigkeiten, niedrige Kaͤnke, 
mörberifde Bolksaufftände waren die Mittel, 
durch welde fich jede Partei bei Berjagung ihrer 
Gegner und Einfegung ihrer Anhänger in bie 
— Bisthumer die Oberhand zu verſchaf⸗ 
na ſuchte. Einen ſchweren Berluft erlitt Atha⸗ 
naflus 350 durch den Tod feines Bönners Eons 
ſtaus. Eonftantius wurde nunrehtmäßiger, und 
nachdem er Rabe an bem Ufurpator Dlagnens 
ttus genommen hatte, 353, aud unbeftrittener 
Alleinherr des römifchen Heiches. Die wieber 
be —55 — Arianer richteten ihren erſten Ans 
g! nibt auf Athanaflus felbft, fondern auf 
arcellus und Photinus. Auf der erften 
Synode zu Strmium 351 wurde ihre Berbams 
nung ald Sabellianer und ihre Abſeyung durch⸗ 
gelegt. Auch auf den Synoden zu Arles 354 
and zu Matland 355 errangen bie Gegner Atha⸗ 
nafius den Sieg. Nicht nur daß in Unkenntniß 
der Sache und aus Furcht fehr viele abenbläns 
diſche Bifhöfe die Berdammungsbulle bes Athas 
nafius unterzeichneten; gezwungen befannten fie 
fi fogar zu einer eufeblanifhen$ormel, welche 
„mit burdgängige Wefensgleichheit bes Soh⸗ 
nes mit dem Vater" ausfprad. Urfacius und 
Balens waren dabei am thätigften gewefen. 
Mochten nun diejenigen, welche nit unters 
zeichnet hatten, über Eingriffe weltlicher Ges 
walt in Blaubensfahen Magen; es behielt doch 
der Arianismus, oder richtiger bie antinicäntfche 
artet, durch das ganze römiſche Reich bas ent» 
hiebene Uebergewicht. Nidyt blos Athanaſius, 
ondern aud ber alte Hofius, ferner Libe⸗ 
zius, Bifhof von Rom, Lucifer, Diſchof von 
Tagliari auf Sardinien, Hilarius, Biſchof von 
Pictavium, und Eufebius, Biſchof zu Bers 
celli, wurden verbannt und felbft Rom erhielt 
in $elir einen arianifhen Bifhof. Das Bolt 
nahm jegt, außer durch einzelne tumultuarifche 
Auftritte des Parteigeiftes, an der ganzen Sache 
eringen Antheil, doch in ben mehr wiſſenſchaft⸗ 
ich Bultivirten oftrömifchen Ländern immer no 
lebhafter, als in ben weſtrömiſchen, wo bie 
Streitfrage überhaupt weniger bekannt wurde. 
Anden fyri:chen u. Pleinaflati — fand 
der A. den ſchwaͤchſten Widerſtand, ſtärkeren in 
Aegypten und in den re en bed alten Grie⸗ 
&enlands. Im Detaitläßt es fih nit nachweiſen, 
wie weit bie Berbreitung des M. ſich erſtreckte, 
jedenfalls war fiefehr bedeutend. Indeß ſchadete 
der Partei nichts mehr als gerade dieſer Sieg Die⸗ 
ve war urfprünglid aus 2 ungleihen Theis 
zufammengefegt, aus denjenigen, welde 
füor als Semiarianer bezeichnet worben find, 
rMajorität ber orientaliſchen Kirche, und aus 
ben eigentlichen firengen Arianern, welde bei 
weitem bie Minderzahl bildeten. Beide Pars 


& | mögen, fo folgt daraus noch nicht, daß 
? bes 


teien waren bisher darch deu gemeinfsaftide 
Begenfag gegeu ben Uthanafius und gegen bet 
— — mit einander vereinigt gewe⸗ 
en, un enthũmliche Differenz zu 
ihnen konnte Daher weniger zur ne 
men; insbefondere hatten die frengen Ariemr 
das Intereſſe, fi an die herrſchende Parteite 
orientalifchen Kirche anzufchlteßen. Sebalt ae 
ber Begenfag nad — wegftel, fo trat ix 
innere Differenz beftp ſtãrker hervor. dam, 
— ner m —— 
gen Arla N gentage Tom 

bie ——— 


als 
— "Ausbilbeten, befonbert m 


[2 

mehr Schärfe und Konſequenz, als es bisher go 
ſchehen war, Aſstius und fein Schüler Erıe 
minus. Aëtius, ein Syrer, zuerft Solbſchuic 
dann u wanbte fi erſt ſpãt zur Thesich 
und Philoſophie. 350 wurbe er Diekonue zu Er 
tiochien; aber bald feiner Stelle wieder entfek. 
Schon 351 auf ber Synode zu Girmium wir a 
Atheiſt genannt. Er behauptete, man kim 
Gott fo gut, als ſich ſelbſt keunen, könne glei 
fam eine mathematifge Anfhauumng von be 
gewinnen. Er, fo wie au Eunomius, begrüs 
deten ben Arianismus logiſch, man Bönute je 
gen mathematifh, nach ariſtoteliſcher Phllck: 
pbie: „Wenn Bott, ſprich weldyer ungezery 
ter Ratur iſt, fi feiner ſelbſt als einer un 
zeugten Ratur bewußt ifl; wenn der Sohn, nd 
her gezeugter Natur ift, ſich ſelbſt fo erkeam, 
wie er tft, wie wäre benn bas Gomoufton nik 
eine Lüge? Eunomius, aus Eappabocien, cm 
durchaus ehrenwerther Eharafter, Fam in ba 
Lehre vom Sohne Bottes mit Arins im 
lien ganz überein, ſchloß ſich aber nod mens 
gr an bie herrſchende religiöfe und db i 

eiſtesrichtung an. Arius hatte ſeinen 
noch zugegeben, daß das göttliche Weſen u 

oͤttliche Dinge überhaupt unbegreiflic fenes; 

unomius Dagegen fudhte, wie Aëtius, theils die 
Art, wie ber Sohn Gottes bas Daſedn erhalten 
babe uud fein ganzes Berhältni zum Bater al⸗ 
begreiflich darzuftellen,, theils bie i 
ee ren 

ämpfte ben berrfchen run da 
ſymboͤliſche Erkenntniß des a 
Anmaßend genug fagte er: „Benn 
Mancher fo verfinftertift, daß fie weder» 
was vor ihren Büßen liegt, noch von R 
über ihrem Haupte ift, etwas zu erfeunen 


it 


R FELH 
Er, 


übrigen Menſchen bie Er 
Weſens — .“Da er num eine 
fenbarung und Erſche Gottes in Ehrik 
nicht anerkannte, fonbern Chriſtus nur für das 
volllommenfte Geihöpf hielt, welches bie br: 
gen Gefchöpfe zu dem Urguell alles 

als zu einem außer ibm vorhandenen 5 

— fo lehrte er dieſem Standpunkte 

equent: „Der Geiſt ber an ben Serru Glauben 
den fol feiner Natur nad, indem er fi 
alle chen und geiftigen Wefen erhebt, 
nit einmal bet bem Sohne flehen bleiben, 
bern zu bem hödften Weſen ſeibſt zu gelangen 
ſtreben.“ Das Weſen der Religion und desäkis 
ſtenthums ſpeciell fegte er In Werftandesuufs 


a 


[4 
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Gottes nicht beßennt, daß er feinem WBefen nad 
der Sohn feines unfihtbaren Vaters und er 
lich andy fein weientlihes Ebenbild fey, berfoll, 
weil er ihn damit nit für den Sohn Gottes 
hält, verfiucht feyn! Wer aus ben Worten dee 
Erlöfers: „„Bieber Vater das Leben hat in ihm 
felber, fo hat er auch dem Sohne gegeben an ha⸗ 
ben das Leben in ihm felber‘‘‘, nicht ſchlieben 
will, daß der Eohn feinemBater auch dem Wer 
fen nad ähnlich fen, der foll verflucht ſeyn! Wer 
bie Worte der heiligen Schrift von ber felbfto 
Händigen Weisheit: ,, „Er hat mich gemacht, er» 
ſchaffen und gezeugt‘‘ von bem Bohne erBlärt 


amd Doch nicht daraus fließt, daß fein Werfen 
dem Weſen bes Baters ähnlich ſey, Tonbern viel⸗ 
mehr lehrt, das en nichts weiter be⸗ 


deute, als das Schaffen und alſo den Sohn Got⸗ 
tes nicht für einen vollkonmmenen Sohn, ſondern 
ür eine Kreatur hält, ber ſoll verflucht ſeyn! 
unter ber Aehnlichkeit bes Sohnes mit dem 


Vater nicht eine Aehnlichkeit des Weſens, ſon⸗ 


dern nur eine Aehnlichkeit des Willens oder der 


Wirkung verſteht, ſoll verflucht ſeyn! Wer an 
ben Vater und den Gohn zu glauben vorgibt und 
dennoch behauptet, Daß zwifchen dem Water und 
dem Sohne eine Unaͤhnlichkeit bes Weſens ftatts 
nde, ber foll, weil er fi wider das Wefen bes 
hnes neuer und unbeiliger Musbrüde bedient 
und gleihfam den wahren Bohn Gottes töbter, 
verfiuct ſeyn!“ Ein ausführliches dogmatiſch⸗ 
polemiſches Säreiben fegte biefen Glauben aus 
einander unb warnte vor ben @unomianern, mit 
welden alle Kirhengemeinfhaft aufgehoben 
wurde, Seit biefer Synode werben nun bie Ras 
wen Somöufianer, Hemöufiaften, Semis 
arianer und Bafilianer entfiebene Pars 
teinamen. Gtifter der aner nennt man 
den als Marcells ..n erwähnten Afterius 
aus Gappadocien, einen Gophiften und, wie 
Arius, üler bes antiohenifchen Märtyrere 
Sudan, ber ſchon früher um 330 ähnliche Lehre 
fäge vorgetragen hat. Mit größerem Rechte koͤn⸗ 
nen Bafilius von Uncyra und Beergius 
von Laodicea Gtifter heißen, ba bie Sekte bo 
erſt 358 als eine von den firengen Arianern ver⸗ 
fchie dene ihr Dafeyn erhielt, wenn wir aud ihren 
Anſichten ſchon auf bem nicäner Eoncile begegs 
neten, wo fie beſouders durdy bie beiden Euſe⸗ 
bius vertreten waren. Deshalb nennen aud 
Andere ben Eufebius von Eäfarea und Cy⸗ 
rillu6 von Ierufalem als Stifter. 
Conftantius glaubte zur Wermittelung ber 
Friedeneftifter ein allgemeines Eoncil berufen 
mäffen, jedoch fuchten Urfacius und Walens 
dies u bintertreiben. Beide nüpften zu bem 
Iwede Geparats Unterbandlungen mit ben fes 
miarian. Bifhöfen Bafilius und Georgius an 
(008), Man räumte den Semiarianern ein, baß 
der Sohn dem Vater ähnlich fen in Allem, wie 
es bie Schrift Lehre, ben Rrengen Arianern bages 
gen wurde verſprochen, daß das Wortovai« nit 
mehr gebraucht werben, alfo von Wefensähns 
Iiateit Beine Rede mehr ſeyn follte. Dennoch 
kam es, zwar nicht zu einem allgemeinen, aber 
u zwei gleichzeit. Eoncilien, indem bie oriental. 
Bulpöre fih zu Gelcucia in Sfaurien, die occi⸗ 
dental, zu Ariminum (Rimini) 359 verfammelten, 





Arianismus. 


Die Hofparteivertheilte ih auf beiden Eyes; 
bie Auerkennung bes neuen Symbols, ii ix 
Wert war, Ponnte fie aber nidt era 
Bon ber Majorität bes Eoncils zu Riminimanı 
das — Geleucia dagegen das viem 
antiocheniſche Symbol allen Unträgen der &s 
nomianer entgegen geftellt. Der Kaiſer befehl id 
Fe — = = ihre Beſchlüffe 5 — a 
e aus ihrer Mitte vortrügen. Die 
hl eng Enrfdeise — —— 
o ang o 
daß das Concil zu Rimini a waterbeß fen 
auflöfte. Seine 10 Abgeordneten wurden all 
durch Urfacius und Valens dahin bearbeite, ii 
fie zu Rica in Thracien ein Symbol untenik 
neten, weldes alle Beftimmungen über die ik 
als unbibliſch unterfagte und nur im algend 
nen deſtimmte, daß ber Sohn Gottes den de 
ter ähnlich fey, wie es die heilige Schrift Ihn. 
Durch allerhand uk erlangten Uriacs 
u. Balens bie Unterfchrift — ne 
noch anwefenden Kirchenhäupter. Kir 
wurben barauf bie orientaliſchen Biſchfe © 
Seleueia dahin gebracht, der Unionsformelkie 


treten. Endlich war alles durcgefeht. Cin ren 
Concil zu Eonftantinopel (360) beftätiste sch 
mals das Symbol, unb ber Kaiſer — 


en herzuſtellen. Abſern 
und Exil ober noch Aergeres drohte ben Biſt⸗ 
fen, welche ſich nicht fügen wollten. So nıl 
Eudoxius, ſeit kurzem Biſchof von Evan 
nopel an Macedonius Stelle, feinen Gizlin 
Aẽtius zu Antiobia preisgeben; fe Em» 
mins, weicher das Bisthum zu Enzicus erhalte 


hatte, entfliehen. —— wurde mu de 


Haupt einer von ben Eunomianern t 

nen Partei, ber Eudorianer. Sie hirken ınh 
Acacianer (f. d.). Won beiden trennten ih 
wieder bie Pfatbymaner (f. d.), geamt 
nach einem Audenhänbdler, bie befonders da 
Satz bervorhoben: „Bott fen vor 

des Sohnes Bater geweſen. Bon den ku 
— ee — * u 
theophronianer(ſ. d.) ab, eine 

von ——— einem Schüler vi kr 
nomius. 

Die erkünftelte traurige Unten Bonnte Kies 
Beftand haben. Mit bem Tode bes Kalter Em 
ftantius nahm alles wieder eineanbere 
Es folgte ihm Sulianus, ber Ubtrimaig 9 
— 363, der al6 Berächter und Feind ber dr 
ligen Religion, allen Parteien freie Raider 
übung gab, überzeugt, diefe würben ſo Hr 
felbft aufreiben, wenn cr fie nur ruf ? 
ren ließe. Den größten Gewinn von biefer It 
beit zog zunäcft die nicäniſche ä 
unter Gonftantins faR fortwährend beirim 
war. Durch bisher erlittene a 
bittert, wandten fie fi it unter de 
Atbanafins,ber in feiner Schroffheit immer 
befonnener war, als manche Andere, wit 
ihnen gebliebenen En * 
arianifhe und fewiariantidhe — dl 
Kirhenverfaunmlung zu Parts 361 un 
—— Graben“ nie era 

en nican en nicht J— 
Apoftaten. ehnlich mar das Erzebnij vnñ 


’ 
’ 


h nod bie Eanemin 


Partdl, wit 





IVxD 


eonflantinnpolitanifcgen 
cäntfhen befteht in einem Zuſate, die Lehre von 
bem a Geifte betreffend. Ariu 8 hatte den 
heiligen Geiſt als das erfte Geſchoͤpf betrachtet, 
we durch ben Sohn Gottes hervorgebracht 
worben fey und hatte demnach zwiſchen dem 
Sohne und dem heiligen Geiſte denfelben Ab⸗ 
Rand geiear, welder zwiſchen bem Vater und 
dem Sohne nach feiner Lehre peut So ift 
aud dem uno minus ber heilige Beift das erfte 
unter den Befhöpfen, welche nad dem Gebote 
bes Vaters durch die Wirkſamkeit bes Sobnes 
bervorgebradt find, hat nach ihm als ber Erfte 
nad bem Gohne zwar bie Kraft zu heiligen und 
u lehren empfangen, ermangelt aber der wahren 
Yaiofritden und göttl. Kraft. Den eigentlichen 
treit regte Athanafins an in einem Send⸗ 
—— an Serapton, Biſchof zu Thmuis 
Aegypten, gegen bie fogenannten Pneumas 
tomader (rrevuerönezo), welde bie 
—— Gott wefenegleichen heiligen Gei⸗ 
es 





bols von dem nis 


leugneten. „Wie könnte das, meint Athana⸗ 

us, was durch nichts Anderes geheiligt wird, 
was felbft die Quelle aller Heiligung für bie 
Geſchoͤpfe ift, mit den Weſen gleibartig feyn, 
welche durch baffelbe geheiligt werden? In dem 
heiligen Beifte empfangen wir bie Gemeinſchaft 
mit Bott, die Theilnahme an einem göttliden 
Leben: dies koͤnnte abernicht ber Fall feyn, wenn 
der heilige Geiſt ein Geſchoͤpf wäre. Go gewiß 
wir kurd ihn des —— Weſens theilbaftig 
werben, muß er ſelbſt mit dem goͤttlichen Weſen 
6 feyn. So wie, wer den Sohn gefehen bat, 
ben Bater fiebt, fo bat, wer ben Sohn hat, aud 
ben heiligen Beift, und wer ben heiligen @eift 
t, auch den Sohn und ift ein Zempel Gottes. 

o wie der Sohn, da er in bem Bater, und da 
der Bater in ihm ift, Bein Geſchoͤpf ſeyn kann, 
fo kann auch der heilige Beift ein Geſchöpf fenn, 
da er in dem Sohne und baber Sohn inihm iſt.“ 
Wenn nun au mit Athanafius ein Baftlius 
von Eäfaren, ein Gregor von Nazianz, ein 
Amphilochius, ein Dibymus die Perfön« 
lichkeit und Weſensgleichheit bes heiligen @eiftes 
mit dem Vater und dem Sohne behaupteten und 
vertbeidigten, fo konnte es body noch 380 heißen: 
„Einige unferer Theologen halten ben heiligen 
Geiſt für eine gewiſſe Wirkungsweife Gottes, 
Andere für ein Geſchoͤpf Gottes, Andere für 
Gott felbit, Andere fagen, fie wüßten felbft 
nicht, weldyes von biefen fie annehmen follten, 
aus Ehrfurcht vor ber heiligen Schrift, die ſich 
darüber nicht Deutlich erkläre.” Die Beftimmung 
des ökumenifhen Concils zu Eonftantinopel im 
Bufage zum nicänifhen Symbole war folgende: 
„Wir glauben an ten heiligen Geiſt, ben regies 
senden, ben lebendig machenden, ben vom Bater 
ausgehenden, ben mit bem Bater und bem Sohne 
zugleich anzubetenben und zu verehrenben, ben 
verfünbdigten durch Die Propheten.” Diefe Ber 
flimmung veranlaßte fpäter eine Glaubensdiffes 
ren ytoifhen der orientalifhen Kirche und ber 
oecidentaliſchen, indem jene ben Geiſt vom Bas 
ter allein ausgehen ließ, wie es das Symbol bes 
flimmte, diefe vom Vater und vom Sohne (filio- 
gue). Die abenblänbifhe Kirche [hob das „filio- 
que“ fpäter auch in ıbad nicäno » conftantinos 





Ariamsmus. 


litani Symbol ber 3. Ktrdenes 

en ledo F einz ein Zufeg, 

ba I Bd en 
verwahrt. — 

den Arianern fi zu. Die Keiferin Sukin, 


Butter bes minderjährigen Ba aleE | 


ertbeilte 386 ben Arianern im Decidente 
geersteeibeit. Doch genoflen 
entinian aing fi förmlid Te 
Katholitern über, Auch der Ufurpater Enge 
nius gab allen Kriftlidhen Parteien Freiben 
Als er jebod von Theobofius 394 überwuna 
und biefer Alleinherrſcher im römiiden Heik 
eworden war, und unter feinen 
ie Befege gegen die Arianer immer mehr 
ſchaͤrft wurden, fo war die Herrſchaft dermiciziffe 
conftantinopolitanifhen Lehre gefidert un) de 
allmählig lg Unterbrüdung bes Are 
nismus unter Griechen und Lateinern cutidi 
den. Einzelne Ueberrefte treten noch in den nik 
ſten Iahrhunderten hervor. : 
Die aus dem römifhen Reiche vertriehen 
Arianer waren befto eifriger, unter ben md 
nicht zum Ehriftenthume gelangten ober in ih 
noch nicht befeftigten Völkern ihre Lehre ausje 
breiten, Die arianiſchen Lehrer waren dahırh 
befonders geeignet, unter roben Bölkern Eh 
u werben und ihre Lehre unter ihnen ats 
reiten, baß fie fih eng an bie Bibellehre ww 
chloſſen u. keiner Dialektik ein Dogma vertan 
en wollten, das ſich nicht aus unzweifelhefts 
Stellen der heiligen Schrift belegen lieh. A 
den nihtröm. Völkern, unter welchen der Aa 
nismus Ein fand, gehören bie Bantı 
len. Als biefe vom Jahre 430 an bad zürtlıt 
Afrikarin Ar nahmen, entftanden unter ia 
Königen Geiſerich und Hunnerid (81- 
484) heftige Verfolgungen gegen bie 
er ber nicänifhen Lehre. Die van 
ürften wollten theils für bie 3 
mwelde ihre Blaubensgenofien im 
Reiche erleiden mußten, Rache nehmen, thil 
warenipnen biejenigen politif —38 — 
mit den roͤmiſchen Ehriſten im Glauben 
ſtimmten, theils ließen fie ſich durch robe, fie 
tiſche, ariauiſche Geiſtliche leiten. Beliſe 
machte 534 der Herrſchaft der Vandalen un! # 
Arianismus unter ihnen ein Ende. — Dießrr 


gunber wurben im Anfange bes 5. Jah 


derts, bald nady ihrer Niederlaffung in 
um Ehriftenthume befehrt. Entweder me 
ie fogleich bet ihrer Bekehrung in der artanti® 
Lehre unterrichtet oder fie lernten diefe fpäter!# 
Berkehre mit arian. Võölkerſchaften, —* 
d. Weftgothen, kennen. Ihr König Gundeb⸗ 
Hflegte aber vertrauten Umgang mit pi 
iſchof von Vienne, dem die Ausbreitung 

reinen Patholifhen Glaubens fehr am Pf 
lag. Zwiſchen dieſem Biſchofe und den atia⸗ 
ſen Bifhöfen ließ er 499 eine Disputarien Web 
ten unb bereitete fo dem Uebertritt des —7 
diſchen Volkes nicãniſchen Lehre re 
dobalds Sohn Gig is m undliepfidburd3 
— er Fr —E 
rungsantritte en 13 
Glauben und entfcied fomit auc für die dan 


ſchaft deffelben unter feinem Volke. 
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mifcher Bundesgenoffe kaͤmpfte U. fpäter gegen 
Derfeus von Macebonien. Seine Gemaplin Lens 
ere Zeit unfruchtbar, ſchob zwei Knaben unter, 
riarathes und ——— ober Orofernes. 
Als fie ſpaͤter zwei ter und einen Sohn ge⸗ 
boren hatte, entdecte fie ihrem Gatten den Des 
trug, — wurde der eine von den unächten 
Söhnen nach Jonien, ber andere, Ariaratbes, 
nad Rom entfernt, wo er in anftändigem Ge⸗ 
wahrfame lebte. Bol. Diod.a. a.D.; App. Gyr. 
5. 32. 425 Maced. 9, 25 Liv. XXXV, 315 
XXXVUI, 37.39. — f) &. VL, ädter Sohn bes 
Borigen, früher Mithribates, wegen bes 
Bee kindlichen Berhältniffes zu feinem Vater 
bilopator genannt, auch als Freund ber 
Künfte und Wiſſenſchaften gerühmt. Bald nad 
dem Antritte feiner Me gierung (163 v. Ehr.) 


ftellte der er Kön emetrius Soter, bes 
letdigt dur A.“s Zurückweiſung einer Vermaͤh⸗ 
lung mit Demetrius Schwefter, einen Throu⸗ 


prätendenten auf, in ber Perfon des Holopher⸗ 
nes (f. oben Ariar. V.). U., aus feinem Reiche 
vertrieben, flieht Hülfe ſuchend nach Rom; bald 
langen jedod auch bie Sefanbten des Holopher⸗ 
nes mit reihen Geſchenken an, und es erfolgt 
ein Staatsbeichluß, .. welchem bie Regierung 
wifhen U. und bem Ufurpator getheilt wird. 
it ber Bertreibung bes Demetrius Soter dur 
Alexander Balas, wieder Alleinherrfcher, FU. 
130 v. Chr. im Kriege ber Roͤmer gegen Ariftos 
nicus von Pergamus. In Anerkennung feiner 
Treue vergiößerten bie Römer zu Bunften feis 
ner Söhne das Gebiet Eappabociens dur Eis 
licien und Lycaonien. Bergl. Diod. a. a, O.; 
Exc. de Virt, et Vit. p. 5684; XXXI. Exc. de 
Legat. XX1V, p. 6265 Polyb. XXXII, 20 23. 835 
App. Gyr. 47; Liv. XLVM. — g) A. VII. jüngs 
ſter Sohn des Borigen. Seine Mutter Labbie⸗ 
nach dem Tode ihres Gemahls Reichsverweſe⸗ 
rin, toͤdtete, um Länger herrſchen zu koͤnnen, 5 ih⸗ 
rer Söhne. A. allein entrann durch ein Wunber. 
As das ſcheußliche Weib vom Volke erſchlagen 
worden, beftieg UA, ben Thron, warb aber auf 
Anftiften feines Schwagers, des pontifhen Kö⸗ 
nigs Diithridates VI. burc einen gewiflen Gor⸗ 
dius nad Burzer Regierung ermorbet. Seine 
Gemahlin Laodice heirathete hierauf den Könt 
Ricomedes von Bithynien. Mithribates vertri 
diefen und befegte den un Thron mit h) 
4. VII, einem Sohne bes Borigen, ber indeſſen 
bald mit dem pontifchen Könige el und von 
diefem ebenfalls burh Mendelmorb getödtet 


ward. — i) A. IX., zweiter Sohn von U. VIL, | 


Ariarathia — Arias. 


Thron für erlebigt, worauf das Volk den Arie⸗ 
barzanes wählte, ber indefien von U. X ums 
ee no: — — 
v r es 1.). Juſtin. XXVul; IE; 
pp. beil, Mich. X1, Coba des 
Griedute nach bkem Kol car Megleruuge ne) 
elangte na en Tode zur Re ” 
abe ven Antonius 34 —— (nad Kar. 4) 
Fr Se 6 ah ab Sifin — — Bed. 
rchelau ana 
Cic, ad Att. XIII, 2, 2; ad Fam. 6 Dis 
Re er 
ohn bes c A A 
Arinrathia.auh Arierathira (2. Besst.), 
cappaboc. Stadt, zwifhen Sebaftia und Ee 


mana aurea, Gründung bed Könige YAriaratiei | 


IV., fpäter zu Armenia fecunda, und feit Jaſti⸗ 
nian zu Armenia tertia gerechnet. 

Ariarich, oftgoth. König, f. v. a. Ararich 

Arias, 1) (a. Beogr.), Fluß, f. u. Aria 1); 
2) (Biogr.), a) A. Montanus (Benedictnt; 
ſpaniſch: Benito Arias Montano), berühmte 
Kheolog und Drientalift, geb. 1527 von aber 
gen, aber armen Eltern, in ber Billa Frexenal 
eg di im de — lateinis 

e Zuname Montan u r Eſtre⸗ 
madura, ſtudirte auf ter Univerfität —2 — 


dh | (Hispalis, daher er auch Hispalensis beigenannt 


und u Alcala de Benares, wo er Dobtor ber 
Theologie wurde. A. war Kenner von 10 älters 
und neuern Spraden und in ben femitifder 
befonbers ausgezeichnet. Als Priefter wurde a 
in den geiftlihen Ritterorden St. Jago bi Erm 
poftella aufgenommen. Martin Perez Ajala, 
Biſchof von Segovien, nahm ihn wegen fei 
theologifhen Gelehrſamkeit mit fich auf bas 
Concillum zu Trident, wo er den wiätie 
De Berhandlungen beiwohnte. Rab fee 
uͤckkehr zog er fi, der einfache, auſpruchsloſe 
Mann, der nicht nach hohen Ehrenämtern ftrebte, 
in bie @infamfeit auf ein (döm gelegenes Pläge 
chen in ben Gebirgen von Andalufien, nabe bei 
Aracena, zurüd, um bafelbft den Wiffenſchaftes 
u leben. tlipp U. aber ernannte bald nad 
be den größten Theologen feiner Zeit zum 
uffehber umb Leiter bes ebenfo koſtbares 
als umfaffenden Bibeldruds, weicher auf be 
Borftellung des antwerpen’fhen Buchbruders 
Chriſtoph Dlantin nach dem Mufter der von dem 
Kardinal Franz Zimenes be Eifneros, Erzbi⸗ 
Thof zu Xolebo, von 1502 — 1517 beſorgten 
complutenfifhen Polyglottenbibel Verankaltet 
werden follte, und ſchite ihn zu dieſen 


gelangte auf den Thron durch eine Empörung | 1568 mit den ehrenvollſten Empfehlunze 
der Cappadocier gegen bie Herrfchaft des ges | berüchtigten Herzog Ferdinand von Alba, 
nannten Mithridates, ward von diefem wieder | damaligen Statthalter ber Niederlande, nah 


vertrieben und + bald darauf vor Gram. — k) 


| Antwerpen. Arias überreichte im Sabre 1572 


A. X., Sohn des Mithridates, von diefem den | die vollendete antwerpener Polnglotte, Die ihn 


Cappadociern aufgedrungen und vor den Rö— 
mern für einen Ablömmling von U. VI, ausges 
geben. Laodice, die Mutter der beiden vorigen 
Könige, ftellte alsbald mit Hülfe ihres Gemahls, 


| vier Jahre lang befhäftigt hatte, eigen 


bem Papfte Gregor XII. zu Rom, YHus war 


er während feines Aufenthaltes in Ani 


Vorfteher ber, zur Anfertigung eines Index &- 


des Nicomebes von Bithynien, einen Gegenkö⸗— purgatorius librorum, nad ben Beichlüffen & 
nig auf, den fte für einen dritten Sohn von ihr | tridentiner Eonciliums auf bes Herzogs mes 
und A. VII. ausgab. Der Streit fam vor den | Alba Befehl niedergefegten Kommifkon De 
römifhen Senat; diefer, den Betrug beiber | König belohnte Arias für die jeder Eriwarte; 
Theile durchſchauend, erklärte den cappadoc, | entſprechende Vollendung ber Polpglotte, welät 
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Arib (Rumism.), f. dv. a. Arrib. 

Aribaͤns, cappabocifher König, Zeitgenoſſe 
bes Perferkönigs Eyrus, verbündete fi gegen 
biefen mit ben Aſſyriern, ward befiegt und auf 
ber Flucht von den Hyrcaniern getöbtet. 

Aribanum (neulat.), f. dv. a. Herr⸗, Heer⸗ 
bann (Heribannum). 

Aribert, Aribo. I. Könige ber Longo⸗ 
Barden. 1)Aribert(Aripertus,Arpredt, 
d.h. Ehrenbreit oder svoll) 1. 656 — 661. 
Unter feiner Regierunggenpß Italien einer glüds 
lichen ube u. bie Künfe des Friedens, naments 
Ud bie Architektur, erblühten. Pavia verdankte 
ihm viele herrliche Bauten. Durch bie Anord⸗ 
nung einer gemeinſchaftl. Regierung von Seiten 
feiner beiden Söhne legte aber A. den & 
— politifcher — 2) A. U. 700 — 
712, Sohn des — ongobardenherzogs 

aginbert von Turin. inbert batte fich zur 
Beit bes jungen, unter Bormunbfchaft Une» 
Brands, Herzogs von Afti, r 
barbentönigs Luitbert 703 zum Gegenkoͤnige aufs 

eworfen, ben wadern Ansbrand befiegt und 
te geraubte Krone 705 auf feinen Sohn Aribert 
vererbt. Mit Hülfe Ansbrands und anderer ges 
treuen Bafallen machte 2uitbert noch einen Bers 
ſuch, fid) des Räubers zu erwehren, wurde aber 
bei Pavia wieder gefchlagen, gefangen genom⸗ 
men und bald nadyder ermordet. Ansbrand ent⸗ 
ob zu dem Bayernkönig Theodebert, feinem 
heim. Aribert ſuchte feinen Raub, nachdem er 
ihn durch Gewalt vertheidigt hatte, durch Klugs 
beit und Blimpf zn fihern. Er regierte gerech⸗ 
ter, als es bie Art, wie er ben Thron erlangt 
hatte, erwarten ließ. Sein Hof zeichnete fi 
dur die — und Entfernung von 
allem Luxus aus. A. trieb die Einſchränkung 
elbſt bis zur Eitelkeit. Die Geſandten fremder 
ürſten bewirthete er mit den ſchlechteſten Spei⸗ 
en und vertauſchte oft in ihrer Begenwart den 
Königsmantel mit einem Fell. Den römifchen 
Biſchof dagegen und die gefammte Lanbgeift: 
lichkeit, beren Einfluß auf das Volk er kannte, 
begabte er ſtaatsklug mit fand und Geld, Indeß 
traf ihn die verdiente Strafe des Kronenraubes. 
Nach 8 Jahren, als fih Aribert bereite für volls 
kommen ſicher bielt, brach plöglich Ansbrand mit 
bayerifher Hülfe ein und lieferte ihm bei Pavia 
eine mörderifhe Schlacht. Der Bortheil war 
war mehr auf Ariberts Seite, aber biefer, vom 


öfen Bewiffen beunruhigt und für feine pers. 


liche Sicherheit beforgt, wagte Beine zweite 
lacht, ſondern a0g fi hinter Pavia’s Mauern 
was um Berftärtung abzuwarten. Diefe 
uthlofigkeit bradgte ihn um bie Achtung und 
das Iutrauen eg Sich nun in Pas 
via nicht mehr für fiber haltend, verfuchte er in 
fterer Nacht, mit feinen koͤſtlichſten Schägen 
Teffino zu ſchwimmen, um 
— zu ſuchen. Aber die Gold⸗ 
laft 309 ihn hinab in die Fluthen; er ertrant 
(712). Rur um 3 Monate überlebte ihn ber nun 
den Thron befkeigende Ansbrand. — 11. König 
von Aquitanien. 3) ea 1l., warb 
König 629—630.— 111. Sähfifhe Fürften, 


angeblich Ahnherrn des Haufes Anhalt. Vgl. Al⸗ 
bion, — IV, age 


.Aribo. 


— Longo⸗ 


Arib — Aricin. 


Aribo, Aribon, 1) Eyrinus), Dach 
tinermönd, Abt zu Schlechdorf in MM. 
760 Biſchof von Freufingen, + 783; von he: 
Vita S. Corbiniani, bei Mabillon Saec. Beackt 
it. Part. 1. p. 500. — 2) Erzbiſchof von Run 
und Erztaplan beim Kaifer Geinrid I., ız 
1020; er betämpfte auf mehren Gunoben, Is 
Bes zu Geligenftabt (1023), bie päpffide 

nmaßungen, hielt firenge Kir ‚hi 
1024 Konrad ll. und + 1031. Bon ibm (on 


t. ia XV psalm duum. Eiger 
Gemölac. c.140. 3) Eaelnfae Birk (a 


Arica, pernan. Diſtrikt und Etat (6.Rer 
cos d’A.) in der Provinz Arequipa (I. Hr 


runb | der Küfte, in einer ungefunden Sandwuͤſtt, 


fen, gutes Waſſer; Diftrikt 29,000, Grat IM 

Einwohner; Handel (unter Anderm mit Boyb 

dünger, Buano) ; fonft wichtiger. j 
Aricada (a. Beogr.), Stadt in Drau, 


tol. 

Aricareten, wilder Indianerfiamm, arte 
Ufern des Fluſſes Aricari in Eolumbien. 

Aricart, columbifher Fluß in ber Fri 
Orinoko, vlunbung in den Orinoko. : 

Aricaries, nordamer. Indianerflamm it 
Gebiete von Hiffuri und an biefem Strom. 

Aricariude, ſ. Arictn. 

Arich (Maaß), f. v. a. Ariſch. 

Arichi (a. Beogr.), f. v. a. Arreql. 

Arichis (mittel, Geſch.), f. v. a. Arch. 

Arichondas, gried. Tonkünftler, angeht 
egag — Nymphe, von Pine 

cia, yth.), e, von 
lytus, nach deſſen Wiebererweckung vom A 
Mutter des Virbius; 2) (a. g.), wat 
blühende Stadt in Latium, am Fuße dei U 
nerberges und an ber appiſchen Etrafe; M 
Sage nad eine Gründung des Hippelytak de 
des Archilocbus, eines Anführers der Eialai 
unter den Römern Kolonie, ji 438 o. €. 
Municipium ; jegt Ariccia, gewöhnl. la Riccit 
(f. d.). In der Rühe der Stadt lag ber berühut 
aricinifde Hain, nemus aricinum, auq 
mus Triviae; bier: Kempel und ©ee (las 
— De ——— gr 
ago emi) der angeblich tauri! 

{billigen Diana (f. Aricina); Orstte ð 
Quelle der Egeria; Hügel des Birkius, 5.4 
Don A. aus führte die bekannte, mod in Ude 
teften vorhandene Via triamphalis auf die 
des — zum Tempel bes 
tialis, wohin die Dvatio geflattet war. — 
&iv. Il, 14; Vill, 14; ©trab. 239; Propet. Ik 
21,255 Birg. Vi, 516. 761 u. daf. die Set; 
Plin. 11, 55 Borat. Sat. 1, 5, 15 Spib.Far. vV. 
59, — 3) (Zool.) f. u. Lambrinerus. 

Aricin (Chem.), Eusconin, wurde ⸗ 
Pelletier und Eorriol in der Ehma de Guten? 
Aricarinde gefunden. Man erhält eh bass 
wenn biefe Ehinarinte mit einer ” 
Siure ausgezogen und der Auszug mi & 
im Ueberfluß verfegt wirb. Der ” 
derſchiag wird mit Baltens Wafler [ 
trodnet unb mit Alkohol ausgekoht, der he 
löft und beim Erkalten Eroftallifiren lift. ke 
find glänzend weiße, durqhſcheinende Rebell 
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ſche Säule (1725 bis 1760), und als 
deren Gtifter Leonardo Leo, Franzesko Dus 

tante und Gaetano Breco, Ccarlattı'6 35 
ge, genannt werben, erhielt die Muſik einen 
noch hoͤhern Auffhwung und gewiflermaßen 
eine andere altung. 
Die weſentlichſte Berbeflerung, welde aus 
dieſer Schule —— — die zweckmaͤßigere 
Geſtaltung ber Arie, te mufttalifche Phrafe, 
als Glied einer muſikaliſchen Periode, war ges 
woͤhnlich kurz, und daher die Kadenzen zu 
häufig. te Arie ging zu fchnell vorüber und 
onnte ben Eindrud durch jpeamins: Wieder: 
bolung ber bebeutendften Motive in ber Seele 
des Buhörers nicht vollenden und Beiehigen: 
Die neuern Reapolitaner verlängerten das Ris 
tornell, um ben Hörer auf den folgenden Ges 
fang vorzubereiten. Bei ihnen fing dte Arie mit 
der Hauptmelodie an, worauf ein zweites, auch 
wohl nod ein drittes Nebenmottv folgte, weldye 
in verwandten Tonleitern in verfchiedbenen Wen⸗ 
dungen auftraten, dann im Saupttone nod 
einmal wiederholt wurden, worauf der erfte 
Theil der Arie, nad der fogenannten Kabenz, 
mit einem paflenden Infttumentalfpiele, bas 
meift aus dem Motiv des Ritornells 
ildete, ſchloß; der zweite Theil ber Arie be- 
—— aus einem kurzen Satze, der von dem er⸗ 
a Theile deutlich abgeſondert, in einer ver⸗ 
wandten, aber merklich verfchiebenen Tonart ſich 
—— auf die Kadenz, womit derſelbe en⸗ 
digte, folgte das da capo mit einiger Abkürzung 
oder die Wiederholung des erften Theile. — 
Diefe Form der Arie warb mit einigen Abwei⸗ 
&ungen von allen Komponiften in und außer 
Stalıen angenommen, und erhielt fi fehr lan⸗ 
ges fie lebt in ihren Brundzügen noch bis au 
unfere Zeiten in ber eigentlichen Arte fort. Die 
Modifikationen, welde die Arienform fett der 
neapolitanifhen Schule erlitten bat, laſſen ſid 
auf fünf Hauptformen zurüdführen. Gluck 
6 d.) verwarf die gangbare Geſtaltung der 
rie und machte die Form der Arie lediglich 
von dem jedesmaligen Textinhalte abhängig; 
er führte die dbeflamatorifhe Arte ein, 
mwoburd aber nicht felten bie Kantabilität be⸗ 
einträdhtigt wurde. Bad und Händel haben 
die Bontrapunttifhe Arie ausgebildet, 
worin bie Singftinme ihren kontrapunktiſch zus 
gemeflenen Antheil am Xongebilde hat und 
mit ben Inftrumenten, welche mit herrfchen, in 
enger Berbindbung ſteht. Hiermit iſt die con⸗ 
certirende Arie (Concertarie) verwandt. 
Mozart namentl. fegte in mehren Meiſter⸗ 
werken dieſer Gattung die Blasinſtrumente in 
einen Wettſtteit mit der Singſtimme, und ge⸗ 
waͤhrte dadurch herrliche Genuſſe für Geiſt und 
Herz. Die vierte Arienform iſt diejenige, tn 
weldher das Kantabile ale Hauptſache vor⸗ 
berrfht und wo alle fogenannten Portamentos 
fünfte vom Sänger mit Erfolg Fönnen anges 
bracht werben. Aud in biefem Style hat Mo⸗ 
art n. befonders Haydn Vorzügliches geleis 
t. @in fünfter Arienſtyl ift Die Bravour⸗ 


arte, in welder bie Singſtimme in ihrem 
vollen Glanze erfcheint und alle Schwierigkei⸗ 


Arie — Qriencuß. 


ten ber Kunftmittel überwindet. Aus m 
bat Mozart Meifterwerke geliefert. Der 
drud? Aria d’espressione, worunter manfonk ka. 
im Gegenfas zur Bravourarie, mehr fir Tk 
und Gefühl berechneten empfindfamen Irin 
fiyl verftand, ift jett veraltet. Mir Bi 

aben einige neuere Italiener, namentlid Ach 

nt, Bellini u. ſ. w. verfucht, den 4, wii 
der genannten Arienſtyle zu vereinigen, m 
die angeverzierungen, welche früher ta 
Birtuofen allein überlaflen blieben, in Res 
auszufchreiben. Außer d i 
iſt noch eine andere zu erwähnen, welche ma 
die fyllabifhe Arie (arie perlante) u 
in weicher gewöhnlich jede Sylbe nur eine At 
bat. Sie wird vorzüglich in der fomifhen£ye 
angewandt. Eimarofa, Paefiellou. Ri: 
fini haben in dieſer Gattung Borzügl. geleite. 
— Ueber die Etymologie des Wortes Arie k 
ftehen verfbiedene Meinungen. Wathite 
ſagt infeinem „Kern melodiſcher Wiffenfasit‘: 
„das Wort aria kommt zweifelsohne von ic 
Luft (ital. aria) her, nicht nur weil aller Kim 
fein Fuhrwerk darin antrifft, fondern aud, we 
eine fchöne Melodie mit nichts Ungenehara 
als mit einer füßen, frifchen Luft zu vergleigen 
tft, und eben folde Erquickung, wo nidt em 
größere, mit fi führt." 

Arije, Hofbebienter bes ifraelitiiben Laif 
Pekahjah, mit diefem ermordet, 2. Kin. 15, 

Ar ee (Geogr.), f. Arriege. 

Ariel, 
tesheerd, ber Branpopferaltar zu Jetuſaba 
Eye. 43, 15. 16.5 — b) ſymboliſder Naut 
von Jeruſalem, f. v. a. (unbefiegbare) Held: 
ſtadt, nah Andern gleih Gottesalter ii 


f|osena), Opferfkadt; Ief. 9, 1.2.; Dil 


Be, .d. . de 9 * ei 2) 
‚eigentli reli, d. enſohn, 
Gad's, ne der Arieliteri 1. Re 
36, 165 4. Mof. 26, 173 — b) jüdifder Die 
de, zur Zeit bes Eſra; Efra 8, 16; — HR 
ämonol.), a) im Talmud ein Sqhutzeit ki 
Viehes, zugleich mit —— Dardiel u 
Saftel; b) bei den Rabbinen ein Baflıryi 
— 5) Bei mittleren und neueren Diäten M 
die ünfchuld fdügender Engel. — 6) (dal 
arabifhe Antilopenart, Antilope arabica. 
Ariema (4. Beogr.), f. dv. a. Aria * 
Arien, 1) (Geogr.), Stadt, f. Aire d; 
(Biogr.), FRE eh beutiäet 
mittelmäßiger Dichter, geb. am 20. Jul 1% 
1795, war Doktor ber Rechte zu 
eine in Tafhenbüdern und Diufenalmasada 
zerftreuten Gebichte und feine 
tia von Wahlburg, Claus Etorzeheher 3.8) 
find Längft ber verdienten Vergeſſenheit 
gefallen. 
Arieuates (a. Geogr.), Stadt im hale 
en — jetzt Arriano, Plin. Il, — — 
eucus (Argenteus, Numism.), HN 
niſche VNunze im Mittelalter, daher ar 
Ariengo (Abarme), Golds und 
wicht in Spanien (Uragonien), der 18.3 
einer caftiltanifhen Mark, 


1) (ind. Antiq.), a) eigentlih Ger | 
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berühmteften Kaffivet des Imam Rafl fammt 
mehren —E Fe a 
Yrifeguni (türk.), nad ber mohammebanis 
ſchen Religion der beilige Abend vor bem Opfers 
oder dem zweiten Beiramfefte. 
Ariffofaga, oder Almonde, portugiefifhes 
— ungefähr 184 Kannen. 
Arifollus (Iat., botan. Term.), aronbläts 
riäum (i. Gegr.), verfifäe 6 
um (a. Geogr.), de Stabt in 
Paropamifadä, auf Vefehl es des Gr. 
von @raterus zerftört, fpäter wieder aufgebaut; 
vergl. Urt. exp. Alex. IV, 24. Nach Heichard 
a "ine * — in Ad 
a nplag und Hafen em 
in — Abel m 
rigenn® (a. Beogr.), f. v. a. Arägenus. 
Arighetto er f. 9. a. Arrighetto. 
igis (ital. Geſch.), f. v. a. 


Arigliaus, farbinifche Stadt im Königreich, 
weſtlich von Turin, fonft befeftigt, 3000 Einw. 

Arignaup, Bleine neapolitanifhe Stadt im 
Königreidh Neapel, Provinz Eapitanata. 

Arignote, die gelehrte, philoſophiſch gebils 
dete Tochter des Pythagoras und der Theano, 
ſoll über die BachussMyfterien (Baxxixd) und 
viele andere philofophifhe Werke gefchrieben 
haben; vergl. Dienag. mulier. philos. n, 80. 89, 

Arigonde, Gemahlin Ehlotar’s I, Mutter 
des Königs Chilperich. 

Arigoni, 1) Horatius, römifher Conſi⸗ 
ftorialadvofat , 1573 Anwald des fpanifchen 
Könige bei ber Curie, Berfafler foges 
nannter Consilia. — 2) Pompeijus, 
geb. zu Rom 1552, anfangs Eonfiftorialadvos 

at, 1591 Aubitor Rotä, 1596 Kardinal, unter 
Leo XI. und Paul V. Protodatarius, zulegt 
Erzbiſchof von Benevento, + 1616 in der Nähe 
von Reapel. Bon ihm mehre lateiniſche Brie- 
fe, mit denen bes Bapt. Laurus gedrudt; — 3) 
(Biovann Siacomo), Xonkünftler, zu 
ufang bes 17. Sahrhunderts wahrſcheinlich zu 
Benedig. Die wenigen von feinen Werken, die 
wir noch befigen, beurfunden ihn als einen vor⸗ 
trefflihen und genialen Komponiften, voll bes 
tiefften Gefühle und von feinem Geſchmack. 

Arigua, britifher Flecken in der irifchen 
en Connaught, Grafſchaft Leitrim, am 

ee Allen. 


Arii, Arier (a. Beogr.), 1) die Bewohner 
von Aria 1); 2) oft f. v. a. Artaner 1); 3) äls 
tefter Name der Meber, vergl. Ariana; 4) Iy⸗ 
sifhe Voͤlkerſchaft. Die A., fast Tacitus 
(Gem. 43.), find bie mächtigſten und furdtbars 
ften unter den Lygiern; ihre angeborne Wild⸗ 
beit machen fie durch Kunft und Zeit noch ſchreck⸗ 
licher, denn fie führen ſchwarze Schilde, bema⸗ 
len ben Leib und wählen nur dunkle Nächte zu 
ihren Schlachten; ſchon der gräßliche, gleisfam 
böllifhe Anblid ihres Heeres jagt Schreden 
ein. Vergl. Lygier, und altdeutſche Voͤlker Bo. 


Arikarees (Geogr.), ſ. v. a. Aricaries. 


Ariki, 1) Name der Häuptlinge auf Neus 
Seeland (f. d.); 2) (Arki, Milcharak), tataris 


Arifeguni — Arimathäa. 


er Milgbranntwein, das Lichlingezräd 
fe Tataren, ſ. v. a. Kumi : 
.), bemänti; 


Arillatus (lat., bot. 

vergl. Arillus. 

us (lat., bot. Xerm.), die Gamakı, 
der Mantel (Samenmantel), eine Ausbreun 
bes Nabelftranges (Keimganges), med: a 
Samen wie ein Sad umbullt, ohne ihm af 
wachen zu feyn; 3. B. bei Cardiospernm, 
Evonymus u. a. m. 

Arilus (Entom.), Schreitwanzen, &ik 
von Reduviden, aus ben Heteropteren ber do 
mipteren. Der Leib eiförmi —T— dr 
langgeftredt, mit einem Salke. üdenjed 
breit, dornig. 

— lat. Abbreviatur für Arimismm 

Arim, britiſche Stadt in Hindoſtan, Ak 
Ragpur 


gpur. 
ri . @eogr.), cilicifches, nad Ya 
— — nn re da 
ied, IL, 783 bie Sagerftätte des Tpphox 
vergl. Arimi. 
Seimäne (a u ſ. v. a. en 
—— — AR Ariasr 


mandia, a 
aim Utal. und deutſches Rechtsw.), ſ. d. “A” 
mandia. 

Arimanon, psittacus taitianus, Papegeie 
art, Abtheilung der Pfeilſchwaͤnze; blau, wit 
kehligz Füße und Schnabel roth; Hein $ 
derbufh. Lebt auf Tahiti fchaarenmweile, a 
Srüdten. 

Arimanım (a. Geogr.), f. v. a. Aramıtk 

Arimara, aud Apammaris (a. Erz) 
Stadt in Syria Eyrrheftica, am meftlichen ie 
des Euphrat; Pol. Tab. Pen. . 

Arimaspa (a. Beogr.), —— tm Lande da 
Arimaspi, Goldſand führend; |. Arinasti 

Arimaspeia (a. Liter.), ſ. u. Ariftesd !) 
„ Arimaspi (a. ®eogr.), mythifges Bol 
äußerften Nordoften der den Alten beiann 
Welt, befungen tn den Arimaspeen des Pr 
eonnefiterd Ariſteas. Sie waren eins 
triegerifch, in ftetem Streite lebend mit ba 
wohnenden Greifen wegen bes von 
hůteten Goldes. Wahrfceinlic waren 67 
then, die in einer Boldgegend (am Ural, Ui 
der Müfte Kobim. f. m.) wohnten und Kr 
Metall zu gewinnen wußten. Audere logen 
Sage einen myſtiſchen Sinn unter, fie mi 
indifhen Shiwa⸗Dienſte (dem m : 
Apollo) in Verbindung fegenb. Bergl. Hr 
ul, 11 — ig 22 u. Bäprs — 

rom. .3 Orph. Argon. 1066; 

. 5075 Bell. Noct. Att. IX, 4; Anm. Ruel 
XII, 6.0.8. . a 
Arimafthä (a. Beogr.), Bolt am mirtldt 

See; Orph. Argon. V, 1057. 

Arimathia, Arimathia, Namab, 
(a. Geogr.), Name mehrer Städte in Pa 
a) im Stamme Benjantin, nördlich von IM 


iem; b) im Stamme Napbthali; c) im Ss 
Aſcher; d) im Stamme Ephraim, Later“, 
und Wohnfig des Propheten Samuel, fonit #= 
Ramathaim Zophim 
Rhamatha, jest Rebi⸗ 


’ Ra 








Aringhi — Arion. 


im 3. 90 v. Ehr., Sulla 85 v. Ehr., derhen 
65 v. Ehr.) auf den Thron zurüdgefährt, Zu 
Land litt hierbei ſchrecklich, und werd man 
ee durch ben ee 
reisten Tigranes verheert, wobei 300,00 
pabdocier nab Armenien unse 
Durch Pompejus erhielt U. zu feinem Rak 
aud die Landſtriche Sophene und Gore, 
weldhe der Sohn bes Zigranes inne 


Burg), theils zu Braunfhweig (Rreisamt Gree⸗ 


"2 bi Paul, Drieftervon ber Geſellſchaft 
ughi, Paul, vonder Geſe 
bes DOratoriums zu Rom, Ardäclog; F 1676. 
Sauptfärift: Roma subterranea (Ron 1651, 
2 Bde. AF eine tücdhtige, das Driginal weit 
binter laffende Umarbeitung von Bofio’s 
Roma sotterranea; außerdem: Monumenta in- 
felieitatis; trinmpbus poenitentiae u. a. 
Yrinos (Beogr.), brafilien. Flüffe: 1) (dos 
&.), Rebenfluß der Juruenna (rechts), Provinz 
Wattagroffo, entfpringt im Hochlande der Pas N 
rexis, im ber Nähe ber Auellen des Paraguay. |5. 22. 245 Lucull. 36; Lin. LXX; LXII: 
2) Nebenfluß des Zingn (recbt#), Prod. Para. | LXXVL.; b) U. IL, Philopator, Eokeis 
Arintbens, römifher Eonful im 3. 374 n. | Borigen, wahrfgeinlid durch eine Berfäninn 
Ehr., unter den Katfern Balentinianus I. und | getöbtet; um 51 dv. Chr. Cic. de pm. 
Balens; Freund Safilius des Br., eifriger Ans | cons. 4. 9. u. ad Fam. XV, 2,5.6.— JUL 
Einge: der rechtgläubigen Kirche, während fein | Eufebes und Dhiloromäans, Gen m 
teonful Modeftus die Ariauer in Schutz Nachfolger des Borigen, durd Eicero mir 
nahm. des cilicifhen Proconfulats befkätigt und wir 
Ariutho (Arinthod, Arinthot, Beogr.), | eine Berfbwörung gefhügt. In dem Kurt 
franz. Sleden, Dep. Jura, Bey. Lous Ie Sauls | zwiſchen Cäſar und Pompejus ergrif Lk 
nier, weſtlich von Gt. Claude; 1800 Einw.; | Partei bes Lepteren. Gleichwohl begnadie 
WRaulefelzudt und —— ihn Caͤſar und bereicherte ihn fogar dund dir 
Ariuzer (Beogr.), Voik im ruff. Gouvernes derſchenkungen, als er 47 dv. Ehr. nad det de 
ment Irhupt, vom Abakan bis zur Katſcha, war | fiegung des Pharnaces die afiatifden Ip 
fonft mädtig, befteht aber jegt nur noch aus | legenheiten ordnete. Im J. 45 v. Chr. weigen 
einem ſchwachen Ueberrefte, und rebet feine eis | ich U. ben Brutus und Eaffins in Aſien pw 
gene Eprace. terfügen. Bon Eaffins deshalb angegriie, 
Aris, mexikaniſche Stadt, im Staate Dt ech or | ward er gefangen und getöbtet. Bergl. Geu | 
acan, ſ. d. Fam. 11,17,7; XV, 2,4.6.75 XV, 4,634 
a — 
obarzan R perſ. ap von Phry⸗ v a .), ſ. v. a. 
en um 360 0.€r fe durch die Öriehen uns| b 
erftügt, von Artarerres III. ab und bemädhtigte 
fi des Thrones von Pontus, wo er bis 335 
berichte. Vergl. Xenopb. Hell. V, 1, 285 Vi, 
1,275 Diod. XV, 90; Demofth. de Rhod. lib. 
Pan — 2) Satrap von Perfis, einer ber 
enigen, welde im Kampfe gegen Alexander 
b. ®r. ſich brav bewielen. Er befegte nach ber 
Schlacht bei Baugamela mit einer bedeutenden 
Truppenmacht bie perfiſchen Paͤſſe von Kelah⸗ 
tW&efib, um Perſepolis vor den anrüdenden 
Macedoniern zu fhügen. Lange Bämpften biefe 
vergebli um ben Durdigang; endlich zeigten 
Sehne einen Rebenweg, auf welchem bie 
Derfer umgangen und barauf größtentheils nie= 
— wurden. A., ſich durchſchlagend, 
entkam mit Wenigen in die Gebirge; nach Cur⸗ 
tius ward er ein Dpfer ber Feigheit und Treu⸗ 
Iofigteit der Beſahung von Derfepolis, bie bem 
flüdtigen Feldherrn den Einlaß verweigerte und 
ihn vor den Mauern von den auf dem Fuße 
nadfolgenten Feinden ruhig niederhauen ließ. 
Bergl. Arrian. I11, 185 Diod. XVII, 68; Eurt. 
v,3.4. — 3) Sohn des Darius Eodomannus, 
als Berrätber auf Befehl bes Vaters hingerich⸗ 
tet. — = Drei cappadociſche Könige: a 
A.I. Philoromaus(Römerfreunb), na 
der Entthronung bes AriarathesX. (f. d.) 
im 3.92 v. Ehr. auf Befehl des römifchen Ges 
nats von Sulla eingefegt. Beine Regierung 
fällt in die, theilweife durch Cappadocien veran⸗ 
laßten, Kriege der Römer Mithribates; 
breimal wurde U. von biefem vertrieben und 
eben fo oft durch die Römer (Man. Aquillius 

































ab. 

Arioch, 1) König von Elaſſar oder Ihr 
far, von Abraham die Flucht ——— 
der zu Sodom gemachten Beute wieber beuubn; 
1 Wof. 14, 1. 15. 16. — 2) mi 
wade bes Königs Rebucadnezar, Dan 2, H 
15. 24. 3. 26. 

Ariogdfus, König der Quaden ankatı it 
verjagten Furtius, 176 n. Ehr.; von 
Mark Aurel nicht anerkannt, gefangen game 
men und nad Aegypten verbannt. 

Ariola (a. Beogr.), Ort der Beni in be⸗ 
lten, j. Broil, Zab. Peut.; Itin. Ant. 

Ariolica (a. Beogr.), mehre galifie De 
fdaften: 1) In Xranspabana, zwiſchen Br 
und Briria am See Benacus, nach Rrikadi 
Dliofi; Tab. Peut,; 2) Stadt der Eratrond, B 
ben grajtfhen Alpen, j. la Bolletta, eb Pet; 
3) ©tadt ber Aulerci Brannodices im MT. 
Gallien, j. Avrilli an der Loire, Tab. Pa; 
4) Stadt der Helvetier im Jura am Dubis, it 
Pontarlier, Tab. Peut.; Jtin. Ant. | 

Ariolus (lat.), f. v. a. Harioles. 

Ariomaniten, d.i. Arinstolle (Aida 
gefb.), Schimpfname ber firengen driemif 
u. Arianismus. \ 

Ariomardus, 1) Anführer der Edi 
Bruder des Artpphius, Herobot. VII, 61 9 
Cohn bes Darius, Anführer der Roſac v 
Xibarener, Herodot. VII, 78. 

Seiomagee (a. Geſch.), f. v. a. Arimapk 

Arion, 1) (Myth.), a) ein windfdmeich 
bendes und weifiagendes Moß mit merriist 
Mähne, erzeugt von dem in ein Nferd venmir 








Arioſti — Arioſto. 


nad feinem Tode bie Regierung mit großer 
— Stammmutterdes Hauſes 
rioſti allen 
Iogna, erft Mönd vom GervitersÖrben, bann 
burd den Papft v. berÖrbensregel bispenfürt, wid⸗ 
mete fib ausſchlie glich der Muſik, glänzte als 
Birtuos auf dem Violoncello und der Viola d’a- 
mour, wurbe der Welt burd feine Oper „Das 
phne“ als ——— bekannt, und 1698 als 
Kapellmeifter ber Ehurfürftin von Brandenburg 
nad Berlin berufen. "Bier ſchrieb er unter 
Und. die Oper: La festa d’Imeneo, Pehrte (1700) 
wieder tn feine Heimath zurüd, und führte 1706 
zu Venedig feine Opern „Erifile“ und „La pih 
gloriosa fatica d’Ercole“ u., nad) feiner Rüdkehr 
nad Deutſchl. 1708in Wien fein eben vollendetes 
Wert „Amor tranemici* üb. die Buͤhne. 1716 ging 
U. nad London u. wurde bier als Komponift an 
der Böniglihen Akademie der Muſik angeftellt. 
Um biefe Zeit ſchrieb er fein „Ciro, oder Odio 
ed Amore“ unb 1723 fein Bauptwert „Corio- 
lano.“ Beine fpäteren Dpern madten aber 
wenig Glüd; fie wurden durch die Händel'ſchen 
Meifterwerte zu fehr ins Dunkle geftellt. Er 
verließ England, ärgerlich, fih von einem Mans 
ne an Künftlerruhm überftrahlt zu feben, ben 
er früher ald Kind und Schüler auf dem Schooße 
vor dem Klavier unterrichtet hatte. Bon biefer 
Seit an verſchwand U. gänzlih aus ber Ges 
ſchichte ber mufllalifhen Welt. + zu Bologna, 
Arioſto, 1) Ludovico oder Luigi, der 
8 romautiſche Epiker, geb. zu Reggio am 
. Sept. 1474, F zu Ferrara am 6. Juni 1533, 
—— aus einer altadeligen Familie; ſein 
ater, Nic lo — en — a 
eftung zu Reggio. on ale Kind zeigte 
En 4. eine entſchiedene, feinem Vater gar 
nicht angenehme Neigung zur Poefie, er verfers 
tigte Tragödien, bie er mit feinen Geſchwiſtern 
robirte und aufführte, z. B. die Geſchichte von 
ramus und Thisbe. In der Schule zu Fer⸗ 
sara zeichneteer fi Durch Iebhafte Wißbegierbe, 
ges iches Gedaͤchtniß, fruchtbare Einbildunges 
aft und ſchnelle Kortfchritte in humaniſti⸗ 
den Kenntniffen aus. Er genoß ben Unterricht 
es gelehrten Bregorius von Spoleto. ine 
lateiniſche Rebe, die er über das Thema „was 
ber Menſch thun und wie er leben müffe, um 
ein weifer und großer Mann zu werben,‘ bald 
nad feiner Ankunft dafelbft hielt, zog aller Ans 
weſenden Aufmerkſamkeit aufihn und war lange 
noch der Begenftand abnungsvoller, weiflagens 
der Unterredungen über den jugendlich aufſtre⸗ 
benden Genius. Der Bater hatte ihn zum 
Rechtsgelehrten beftimmt; Autgi bemühte ſich, 
ungeadtet feiner Abneigung gegen das Stubium 
ber Jurisprubenz, bem Willen bes Vaters nach 
Kräften zu genügen, und befdäftigte fi von 
einem 18. Lebensjahre ans Jahre lang mit diefer 
iſſenſchaft; dabei aber widmete er ſich mit 
Vorliebe dem Spaniſchen und Franzöfiihen 
und verfudte fi in Novellen und Entwürfen 
zu Komöbien. A. felbft fagt in einer, bem Ho⸗ 
taz nachgeahmten Epiftel, fein Bater babe ihn 


nit Spieß und Lanze in die Gefege gejagt und 
Kr Jahre habe er fih mit biefen Poflen ber 
chäftigt. In der Folge fcheint ber Vater ber 


eb. um 1660 zu Bo« | tw 


Neigung bes Sohnes weni 
su eben, * — ha Linden 
ohin er fih begab, beinahe ausſch u 
ber alten Blaffifhen Literatur. Dem 
— er — zuerſt durch 
te, dann bur: ei Lufkfpiel 
„Cassaria“ (mahrfh inte das erſte di 
in der italieniſchen Literatur und „I 
(Berwechfelungen) befannt. 
renz, bie er bei Gregor von Spoleto 
Bären bören, waren ihm dabei Bo 
ben biefen Urbeiten befchäftigte er 
der italienifhen Dichter feiner 3 
Sonetten und Canzonen. Bein ti 
Februar 1500. Durch feine lyriſche Gedichte 
italienifher und lateiniſcher Gprade, vels 
durd Eleganz und LeichtigBeit der Gdreiher 
fi auszeichneten, war er dem Kardinal Size 
iyt von Efte, Sohn des Herzogs Herkules mi 
Bruder bes Herzogs Alphons 1. von Yerzı 
en — — ar vom Geift m 
kla en Studien, eds i 
Genie und reihe Beleſenheit en 
neuerer Literatur ſchaͤdte. Hippolyt ſtelte ie 
1503 bet feinem Hofe an und bediente ſich {x 
in manderlei Geſchaͤften, fo wie als Befekfdate 
auf Reiſen und im Felde. U. wurde unter dr 
berm zweimal au Papft Julius IL geſchiciu u 
zwar in einer mißlichen Periode, als dieſer a 
denſchaftlich hidige Papft gerade gegen dub 
308 Alphons von Ferrara wegen feines Kris 
mit Venedig ungemein entrüftet war. 9.0 
lebigte ſich feines Auftrags zur Zufriedenheit ke 
der Brüder. Er beklagt fs Iprigens audin mt 
Stelle feiner Satyren über die geringfiizt 
Schreiber⸗Geſchaͤfte, die ihm angemuthetiente. 
— An dieſem Hofe begann und vollentet d 
mitten unter Zerftreuungen aller Art, is 
11 Jahren, dasjenige Gedicht, dem er fein: de 
fterblicgkeit verdankt, das bewunderte tye 
„Orlando furioso.“ 1516 war der Drud deſe 
ben beenbigt. Das Sujet dieſes Gebihtt mE 
fchon vor x. mehrfach bearbeitet worden, pt 
von ben Gebrüdern Pulci, von denen aan? 
lich der ältere, Luigi, am Hofe des Zorn; 
Medici nad der fogenannten Chronik bei &r 
bifchofs Zurpin feinen „Il Morgante 
a. — —— Bart, ⸗ 
en große Fehler e Ausfahren 
dur einzelne Schönheiten der Darftelug ® 
helle unten genialifer Laune midt CM 
werben Sinnen. Mehr Verbienft hatte Br 
jardbo (Mattheo Maria), Graf von Bra 
diano, deffen „Orlando ienamorato“ ef 
feinem Tode (1431), aber unvollenbet, * 
wurde. Bojardo’s Gebicht, an Km ® 
finduhgsgeift, maleriſche Kunft der 7 
bung und kraftiges Kolorit zu rühmen fr, 
geifterte unfern Arioft, als er feine Chin? 
zu einem höhern Fluge zu verſuchen 
rabe für die Wahl Diele Stoffi 
felben zogihn feine mit Rittergefdhidten 
bantafte bin, für ihn fprad ber 
it und ber weite Spielraum, welche 
f&höpferifher Einbildungskraft hier —— 
wãhrte noch eigenthũ Snterefe. — 
den Faden ba auf, mo Wojarbo ihn hatt 
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allem Gelbftgefühl war er beſcheiden, anſpruch⸗ 
los, gegen frembes Berbienft gerecht, Feind aller 
Ceremonien. Sein Heußeres entfpra feinem 
gediegenen männliden rakter. war 
oß von Wuchs, dv. gefunder u. kraͤftiger Kon⸗ 
on, rührig, behend, ein fo raſcher Fuß⸗ 
es, daß er einmal Morgens von Earpi aus 
n Pantoffeln und einer Hausjacke fpazieren 
— über bie Hälfte bes es nach Ferrara 
an 5 deutſche Meilen) zurüdiegte und, als er 
feine a A edel) freiwillig 
noch den ganzen Weg nad Ferrara vollendete. 
— Bie ein treuberziger Freund, fo war er auch 
ein zärtlier Sohn und Bruder, ein wahrer 
Bater und Wohlthaͤter feiner zahlreichen Bes 
wifter; babei genügfam für fih, mäßig in 
peife und Trank und auch im Gtudiren. 
Mehr an eigener Produktion Genuß finbend, 
las er in ber Regel wenig, von ben Werken ber 
Alten, außer Virgil und Tibull, am meiften die 
Schriften bes Horaz und Eatull. Mit zweien 
as Schweſtern bewohnte er ein kleines Haus, 


ber beffen Eingang er bie Verfe fegen ließ: | fi 


Parva sed apta mibi, sed nulla obnoxia, sed non 
Sordida, parta meo sod tamen aere domus. 


Und im Borfaal fprac eine, die harmlofe Gut⸗ 
—— des Verfaſſers athmende, poetiſche 


Auffchrift in lateiniſcher Sprache bie eintreten⸗noch in 


ben Bäfte freundli an; fie ftebt im 2. Bude 
ker lateinifchen Gedichte. r forgfältige 

bau eines hinter dem Haufe liegenden Bar» 
tens erheiterte ihm bie Stunden ber Muße. 
Wie den poetifhen Bartenbau, fo betrieb er den 
natürlichen. Er pflanzte und verfegte. Uber 
ex belagte fi, daß das Berbeffern durch 
Umfegen feinen natürlichen Pflanzen nicht 
immer jo gebeihen wollte, wie bei feinen poe⸗ 
tifchen (von A.'s Familie wurde lange ein Blatt 
verwahrt, worauf bie 142. und 143. Stange bes 
18. Geſanges beinahe ein Dugenbmal verändert 
zu lefen waren, ehe fie die alt gewannen, in 
welder wir fie jegt_befigen). — Er genoß bas 
Bertrauen vieler Sroßen. Das U vaons l. 
hy freundſchaftlicher Vertraulichkeit würtigte, 
iſt bereits oben erwähnt; auch Papſt Leo bes 
zeigte ihm ausgezeichnete Achtung und Ehre, 
wie aus A.'s 3, und 7. Satyre hervorgeht. Uns 


gegründet ift wohl, daß er von Kalfer Karl V. B 


& Diantus als Dichter gekrönt worden fey. 
eber feine naͤchſten Biographen Pigna und 
noch fein Bruder Gabriel, tn 
6 Tode erfhienenen Lobgedichte 
auf ihn erwähnen dieſe in bamaliger Zeit zwar 
nicht feltme Ehrenbezeigung. — Gewiß ii 
baß er Kinder, und zwar Söhne, hinterließ. In 
welchem Berbältniß er zu ihrer Mutter 
ben, ift noch unaufgebellt. Die Kinder felbft 
traten erft, ale fie fbon erzogen waren, wie aus 
einem verborgenen Dunkel ans Licht und in bie 
kirchlichen Rechte beim Vater. — So viel über 


®arafolo 
dem nad 


> 


A.'s Lebensverhältniffe; nun noch Einiges über | den 


ihn als Dichter. 


Die meifte Bewunderung verbient fein oft ers 
wähnter „Orlando furioso,“ ein romantifches 
Epos, das in Feiner andern Rüdficht irgend 


Ariofto. 


einen Bergleich erlaubt, ale um dadurch die & 
Sa grins elben auſchaulich zumaker. 
s tft eine unnũtze Frage, wer größer fo, 1, 
Taſſo oder Dante; jeder von ihnen it n 
einen Werken als vollendet und unübertreffiö. 
Nach ben Regeln ber Alten, fo fehr U. dieſclla 
hochſchaͤgte und liebte, barf man fein Betiäth 
wenig, al6 Dante's Comedia divina, beuttheile 
Die bervorftehenden Eigenidaften, del. u 
feinem „tafendben Roland‘ entfaltet hat, fe: 
ein ender und unerſchöpflicher Reidtien 
ber ubung, ein raſtlos wechfeludes Leien 
De ai einer — — 
r ng; eine rege, ſtets neu und jugendli 
aufftrebenbe Phantafie, die durch das 
Wert athmet und es mit unverwelllichen 
ſchmückt; dabei eine bewunbernswü 
in der Berkettung um 


baren, zuweilen w ft fr enden Get 
ba et, Enaufhösli — und wieder 
Bnüpft, und fo durch einander falayı bp 
wer ift, ben vollftändigen Inhalt der 46% 
fänge, aus benen das Gedicht beftcht, zufan 
— Wir bewundern in A. bie mehr 
bafte Be der Ritterwelt mit al’ m 


taufenb fi durch 
und ber Menfchen. Er, ber mit bem einen hık 
mitte uftänben weilte, 


Bucpdruderkunft, der Fenergewehre, der Nıh 
fiiden Gelehrſamkeit, yeränberien Kringk 
und &ta ‚ der entbediten neuen X 
überfchritt, er konnte es unternehmen, ven fir 
nem höhern Standpunkte im Stalien aus, W 
biefen Zuftänden des Ritterthums am frükehn 
entwuchs, ber neuen Generation biefe Belt ht 
Kontrafte mit ben fühnften Strichen und yet 


arben 
Er ihren ſchoͤnen und dunkeln Seiten, 
ihrer Schuld und Unfäuld. Mit einer Gide 
heit, bie nie fehit, greift A. aus dem ungeheat 
Meere der Sagen ben garafteriftifchen Soft 
trifft mit gleicher Bewandtheit ben reiten kon ft 
*— ae dem Beine Gedicht bietet * 
terläßt, deffen ge Empfindungen a 
meifterlidher Gelä dlihkeit zuͤgleich mit fen 
Dialerie regiert und in einem Iuge bahlareif. 
etäubt er uns mit ber Pracht feiner 
mit der üppigften Ginnenluft, mit ber hühe 
Welt der Wunder, fo gebietet und dn 
Wink, dies allegorifd zu beuten, falls wir mt 
im Stande find, uns in biefen fremden Rise 
einzubürgern, und biefen Geftalten Schen mt 
Wirklichkeit zuzuſchreiben; breitet er seht I 
grelfte @emälde von Lebertreibungen, 2* 
onftrofitäten und Riefenbämpfen vorand au 
daß auch der glühendfte Lefer aus ber ME 
den Kopf fhütteln müßte: Erenzt er plöplih 
Grzählung mit einem fcharf überrafhenden 3 
des Wines und bes komiſchen Effefte; wir hr 
in Laden aus und verzeihen ihm je u 
beit. Leiht er am kuͤhnſten den Menſcha 
ber Ratur übernatürliche Geftalten und Art 
fo läßt er ihnen innerliche Wahrheit und 
hönt eins mit bem andern, ingt ex It 
benteuer am befchwerlichften tn einander, MA} 


\ 
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ihre Veppigkeit, Habfucht, Stolz und Unwiffen« 
beit Art oft den reinen äſthetiſchen Genuß, 
den andere mehr beitere Parthien gewähren, 
wo man ben leichten gefälligen Scherz und 
bie anmutbhige Schalkhaftigkeit des bewunderten 
Bängers der romantifhen Abenteuer im „Tas 
fenden Roland“ wieder findet. Allem Anſchein 
nach ging er bei diefen fieben, in terze rime 
hriebenen Briefen von den horaziſchen 
onen und Briefen aus; aber ber eigents 

lie Kon ber horazifhen Diufe, der freie, hei⸗ 
ters gemüthliche , gefälligen Ernft mit leichtem 
Spott paarende Genius waltet felten in ihnen, 
Die indeflen auch nur als erfte Verſuche biefer 
Art in ber italien. Literatur gewürbigt werben 
wmüflen. Sie gewähren burd bie reihen Ans 
fpielungen anf viele Umflände und Verhälts 
aiffe der Zeit und bes Lebens A.'s hohes literars 
Bifkorifhes Sntereffe, und eine größtentheils 
edle Eprace fowohl, als gebiegener, treubers 
giger Bieberfinn, ben fie überall verrathen, fo 
wie viele Präftig anſchauliche Gemälde bes Les 
bens , nıht ohne manche Funken von Laune und 
wis machen fie zu einer anziebenden Lektüre. 
— Auch A.'s übrige lyriſche Gedichte, feine 
Canzonen, Sonette und capitoli amorosi (Ele⸗ 
gien in antiker Bedeutung des Wortes), verdie⸗ 
nen Lob. In ihnen erſcheint ber iialieniſche 
Geiſt verſchmolzen mit bem Haffiihen der Ovi⸗ 
de, Kibulle und Properze. — Albs Eigenihaften 
als Dichter ſtellen ihn den großen Meiftern bes 
anges bei, deren Stirn ein ewig grünender 
Lorbeer umwindet, und erwarben ihm unter den 
altern den Beinamen il divino (der Bötts 
liche), der freilid auch dem ſcham⸗ und fitten: 
loſen Satyriker Pietro Aretino zu Theil ward. 
— Ausgaben von A.'s fämmtlidben Wer: 
Ben erichienen: Benebig 1730, 1739, 1741, 
1753, 1766; vom Orlando furioso: Yerrara 
515—16 (40 Sefänge), bis zu 1530 wieterbolt. 
te erfte Ausgabe in 46 Befängen erſchien: 
errara 1532, ſeitdem üb. 100 Ausgaben. Eine 
antausgabe bes rafenden Roland beforgte 
ernow, Jena 1805, 5 Bde. Die erfte Ausgabe 
Satyren erfhien 1534 (ohne Drudort und 
Verleger). Die Schaufpiele find oͤfters eins 
gein edruckt, zuſammen: Florenz 1724. Vene⸗ 
tg 1736. Die kleinen Gedichte zuerſt: Ve⸗ 
nesig 1546. Die Iateinifhen Berichte: Bes 
neb’g 1553. — Unter den Commentatoren A.'s 
find die vorzägliäften: Simoni Kornari, 
Lod. Dolce, Biov. Orlandi, Bruf. Ma⸗ 
Iatefta, Sirol. Ruscelli, Dr. Tos ca⸗ 
nella, gerne Gaburacci, Greg. Cala: 
prefe, ZauraXerracina. — Ueserfez- 
ungen bes rafenden Roland: von Seinte 
1 annover 1782—85, 4 Theile); von Lürkes 
müller (Züri 1797, 2 Bde.); von Gries 
(Zena 1808—1809, 4 Thle., neue Aufl. 1827); 
on Stredfuß (Halle 1818—20, 6 Bde.) ; von 
Bermenn Kurz (Stuttgart 1840). — Die 
atyren find überfegt von Ahlewarbt 
(Berlin 1794). — #6 Biograpben: Pig= 
na, Barafolo, $ornari, Barbieri, Ba⸗ 
rotti, Baruffalbi; mit Eritifher Benugung 
diefer Fruͤhern ift gearbeitet: „Arioſto's Leben” 
von R,2, Fernow, herausg. von Ludwig 


Ariovaldus — Arioviſt. 


Bain (Leipz. 1817).— 2) (Birgtnio), Cop 
des Borigen; gab einige Werke bes Batır 
heraus und dichtete auch ſelbſt; F 1580.- 9) 
(Sabriel), Bruder Ludovico's, vollem 
befien Luſtſpiel la Scolastica und fchrich can 
Band latein. Gedichte ara 1582). Fall 
ift, baß er ſchon 1552 geftorben fey, bem mike 
fpricht das Geburtsjahr feines Sohnes (ſ. da 
Folgenden). — 4) (Horatio), Sohn des Be 
rigen, > 1555, ebenfalls Dichter, von dm is 
doch nichts Poetiſches gebrudt ift. Bei im 
Streite der Italiener über die Borzüge Fir. 
Taſſo's gab er heraus: Difensa Orlade 
furioso dell’ Ariosto. @r verkennt darin Teſe!) 
Berdienfte nit, den er auch dadurd zu ca 
fuchte, daß er zu ben einzelnen Geſängen des e 
freiten Serufalem den in Stanzenform verfaiter 
Inhalt, welchen man in mehren Ausgaben find, 
verfertigte. | 
Ariovaldus, f. v. a. Artwalb. 
Arioviſt d.i. Ehrenveſt, Heerveh,tt. 
auch Edelleben), Heerführer ber Be 
nen, König ber Deutſchen im ſueviſchen 
bunde, ber erfte Germanenbeld, welcher dura 
deutſche Kraft den Strom: a et 
fact zu bämmen verfuchte. Unfange it 
1. Sahrhunderte dv. Ehr. lagen die Bewohner kt 
Aar⸗ oder Gaonegegenden, bie Aeduer, mit ie 
Arvernern im Kampfe. Da bie Aeduer mı 
den Römern unterftügt wurden, fo neigte fd 
der Sieg auf ihre Eeite. Da verbanden 
Arverner mit ben Sequanern, und dieſe ricia 
die Deutfhen zu Hülfe. Der Schaupleg te 
Kampfes war zwiſchen bem obern Rhein, de 
Saone, Seine u. Marne nordwefl. vom durag⸗ 
birge. Die gerufenen Deutfchen faßen um ta 
bercynifden Wald, und wurden von den b 
vetiern Männer ber Mark, Marfomannen ge 
nannt. Unter ihnen lebte Ariovift, ein fa 
Iuftiger Kriegemann. Einſt batte er fürn # 
Rom die Kriegskunſt der Welrbeberridri 
kennen gelernt, und war, in fein Baterland 
urüdgebehrt, burch manchen blutigen Sne 
einen Nachbarn und Landoleuten bekaunt, 
v. den Römern mit dem Namen eines 
beehrt worden. Erfammelte aufdenHülfertte | 
Sequaner feine Mannen und zog jenen, dit # 
ligken Ufer ter Rhone wohnten, zit 1500 
Streitern zu Hülfe (72 d. Ehr.). Geine Bot 
war jedod, im Kalle des Eirges nicht wirt 
aus dem fettern Gallien zu weichen fontern tk 
Oberherrfcaft über die genannten Bölkerf 
ten zu erringen und zu behaupten. Zu dieft 
Zwede hatte er in Ba Baterlande (det 
Worforge getroffen, da — 38 — noch ach 
freitiuftige Jůngiinge aus Deurfchland die eft 
Meine Staar ergänzen follten. So 
nen benn wirflid die Jungen ber Gtänne 18 
Mittelrhein, die Mattiaken, Vang'onen 
Nemeren, felbft ein Theil ber im Sanern dr 
Deutfchland weit verbreiteten &uenen, 19. 
Rise Eine Hauptfhladt bei Ducknı 
entfchied die vollftändige Niederlage der Keks? 
aber dadurch keineswegs ben Sieg dir L 
ner. Ihr und der Meduer beftes Land ga 
feinen Krtegern, namentlich erhielten bie [vi 
erfchienenen 24,000 Haruden einen ganjen 
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Mühe. Eäfar aber wünſchte ſolche Beine 
Kämpfe, um feinen Römern die Furcht vor ben 
Deutihen zu nehmen. Da er jedoch in benfels 
ben ſtets ben Küı 309, auch bie Lebensmit⸗ 
tel weniger wurben, fo beſchloß er, eine Haupt⸗ 
ſchlacht zu wagen, in welder er burd feine 
überwältigende Taktik zu fliegen hoffte. Da 
börte er, daß bie Deutſchen nad ben Deutungen 
Bet Alrunen vor bem Reumonb keine 
Schlacht {lagen würbenz biefe Nachricht bes 
flimmte ihn, um fo ſchneller fein Ziel zu verfols 
Er rüdte dem Lager ber Deutſchen er 
näber und befeftigte auf einem nebenanliegens 
— Safe et 
gewiflermaßen einzu ober zwi⸗ 

jam bie beiden Lager im Haufe der Ealadı zu 
ängen und fo gänzlih aufzureiben. Die 
Sqlachtgegend aber war biefe: eine fhmale 
Ebene & f&en mehren Hügeln bingebreitet ; 
50,000 Schritten. benDeutfchen gegen Rorboftber 
Rhein; auf dem größern Bügel bas Lager der 
Germanen, am Abhange errichtet; ein Kreis, in 
deſſen Mitte die hohen Zelte, ringsum die Was 
genburg; ben Germanen gegenüber auf einem 
minber hoben Bügel das große Lager der Roͤ⸗ 
mer mit breifahen Berfhanzungen in Kreis⸗ 
form; beinahe in gleicher Richtung, body etwas 
näher am Lager ber Germanen, das zweite Las 
gi ber Roͤmer auf einem hoͤhern Hügel; durch 
aflelbe der linke Flügel W.’6 gefährbet; frei 
ber rechte Flügel, aber vor ihm ber römilche 
Kern und neben ihm ein Engpaß. — Eäfar 
ließ zur Bewadung feiner Lager eine hinlänglide 
Zahl Soldaten zurüd und ordnete die dreifache 
Slachtreihe; vom kleinen Lager aus mit zwei 
Legionen, vom großen mit vier. Die Hülfstrups 
pen ber Acbuer mußten bie Lager decken. Hier⸗ 
auf rüdte er mit feiner Schladhtreihe von ben 


Lagern weiter vor, immer näher an die Bermas | fi 


nen, Diefe wurden badurd gezwungen, auch 
ihr Lager zu verlaffen und fi vor bemfelben in 

chlachtordnunug zu fielen. — In gleichen 
Swifhenräumen kamen bie Haruder, alsdann 
das Hauptvolk, bie Markomannen, bie Tribok⸗ 
ten, Bangionen, Nemeter, Gedufier und viele 
Sueven. Hinter ber aufgeftellten Schlachtreibe 
wurbe eine Verhau von Karren bergeftellt, 
am jedem bie Luft zur Flucht zu nehmen. 
Auf benfelben ftanden die Weiber der Germa⸗ 
nen, in ihrer Mitte die Alrunen, den Soldaten 
ga, fie und ihre Kinder nidt in bie 

Blaverei ber Roͤmer zu liefern. &o haften 
die Deutfhen bie Verzweiflung mit rafenden 
— — hinter und den noch unbekannten Feind 
vor ſich. 

Das Zeichen zur Schlahht wird gegeben. Mit 
blinder Wuth fine bie Deutſchen auf die röm. 
Maflen, bald findet fein IBurffpieß mehr Raum, 
mit dem Schwerte allein kämpft Mann gegen 
Mann, Raſch bildet nun der mittlere Schlacht⸗ 
theil der Germanen einen Keil. Kein Sieg iſt 
möglidy, fo lange dieſer undurchbrochen ſteht. 
Römer und Bermane kämpft mit gleidy fuͤrchter⸗ 
licher Wuth. Da flieht plöglich der linke Flügel 
ber Deutſchen, von ben Hülfsvoͤlkern bes kleine⸗ 
ren Lagers in jähem Anfturz überraſcht; ber 


techte aber, bem Bein Lager bie Stirn bietet, 





Ariovift. 


dringt vorwärts. Im diefem Augenblid keit 
der junge Eraffus mit leiter Beiteret aufde 
wankenden Geite durch fchnelles Einbau ir 
Schlachtlinie wieder her, während ausbeibents 
ern bie röm. Hülfsnölker ben Deutfcen ink 
te und vom Heinern Lager aus in den Kit 
ken fallen. Der Keil ift gefprengt. Die Uns 
nung wählt, Berwirrung jene die Maſſen 1. 
mit ber beginnenden Flucht iſt A.'s Untergangab 
ſchieden. Alles floh an das Uferdes ach 
A.; viele retteten ſich durch Schwimmen, Sek 
wurden erfchlagen und gefangen; . entkan ui 
einem wahrfcheinl. bereit gebaltenen Schiffe. Die 
leichte Reiterei ber Römer ließ bie Fliehenden 
keiner Befinnung konimen; bie beiden ar 
linnen A.'s verloren aufder Flucht ihr &chen; ein. 
Tochter wurbe ermorbet, die andere gefanz. 
Der noch in Ketten liegende Balerius 
warb befreit, eben fo Mezius. 

Die Niederlage ber Deutfchen war uneriwer 
tet ſchrecklich, bie Verzweiflung allgemein; Tau 
fenbe waren zu Grunde gegangen, und jede tal 

u neuen Wanderungen den Daheimgeblichen 
enommen. Die fon aufgebrodenen Rıfa 
der Sueven Behrten wieber in ihre Heimatd 5 
rüd, und Eäfar konnte iegt in den galii 
Probinzen nach Butdünken fhalten. — Dieber 
manen am obern Rhein blieben von um a 
—X im are — en — 
in jenem terlichen Kampfe umge 
men; dem germaniſchen — 
herbe Lehre! Dieſe Schlacht lieferte den 
wie ſehr eine civilifirte Taktik ſelbſt ber verms 
ge en Tapferkeit überlegen if. Bir Li 
egung von Befangon dem Caͤſar, wie @ 
efonnt, zuvorgefommen; hätte er bit Be 
eftigungstunft durch wallumſchloſſene Lager 96 
Bannt und feinen linken Schlachtflügel werigt 
chwach gelaffen; hätte er ferner, wie Ein, 
Hülfevölker an fi gezogen und er 
Rückzug gebedt: fo würbe das dam 
fo fürdterlihen Niederlage ihn nicht getteftt 
haben. Doch bie Berbeiztehung von 
fern war ihm vielleiht wegen germaniiät 
Zwietracht unmöglich; die fuenifcen Gtänm 
welche dem U. nachziehen wollten, waren KR 
feiner Niederlage am Rhein ſiehen geblichen, ut 
nad berfelben wieber umgeßehrt; moin, li 
fi nicht mit Beltimmt „weil 
Sueven wandernbe Bölkerfdaften bezeihen: 
bie unter fi, wie die feßhaften Germanen a 
ben Rheingegenden, twieber ihre eigenen Besar 
nungen batten. 

Bon Us weitern Gchidfalen iſt nichts 
Fannt, als daß fein bald darauf erfolgter Le 
an unbefanntem Orte von ben Deutfät! - 
beflagt wurde, Laut Volksſagen und ei 
ten handſchriftlichen Chronik fol er den mi 

0 benannten Berg Altkönig, einem der 
unussKoloffe, und andere Höhen des Tr 

nusgebirges gegen bie Deutfchland bedrohend® 

Römer mit Gteinringwällen befeftigt 

Jene Befefrigungen find indeß wahrfgerniä ihr 

ern Urprungs, wurden aber ae 

en Deutfchen gegen bie Eu. 
Bergl. — BG.1, c 31-53 Di O8 
XXXVIU, 34 ff. 
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Ariftacridas — 


Ariftander. 





Klappen und Spelzen vieler Bräfer, 3. B. der 
Gerſte, dee Ro end, Bafers, aber AR: an dies 
len andern Thellen ber Pflanzen, wo ſie nicht 
— wie dort, eine Verlaͤngerung ber Rerven 


barftellt. 

Ariftacridae, Iacebämonifcher Heerführer 
ur Seit Antiparer6 von Macebonien, wegen 
eines tobesmmthigen, ächt fpartanifchen Sinnes 

von Plutarch (Apoph,) gerühmt. 

Ariftäas (a. Beh, f. v. a. Ariſteas. 

Ariftänetns, 1) einflußreicher griechiſcher 

Staatsmann zur Zeit des Philopömen, Freund 
der Römer; 2) berühmter Redner aus Nicda in 
Bithynien, vertrauter Freund bes Rhetors Lis 
banius, + 358 n. Ehr. als bithyniſcher Lands 
voigt bei der Zerftörung Nicomebiend burdy ein 
Cröbeben. Die ihm gewoͤhnlich zugefchriebene 
Sammlung erotifher Briefe (50 in 2 Büchern) 
tft Höchft wahrſcheinlich unaͤcht, das Werk eines 
talent⸗ und geſchmackloſen Sophiften aus dem 
5. oder 6. Jahrhundert (vergl. 1, 26 mit Sibon. 
Apollin. Carm. XXI11, 267). - Den Inbalt bils 
den Erzählungen, Schilderungen und Befchreis 
. bungen willtürlih und abenteuerli& ausgebadys 
ter Liebesverhältniffe , nicht ohne die Zuthat ges 
meiner Lüfternbeit und grober Sinnlichkeit. Die 
Briefform ift nur äußerlich; die Sprache dekla⸗ 
matoriſch, geziert, häuflg aus Homer, Plato, 
biloftratus, Alciphron, Kenophon bem Ephes 
er u. 8. zufammen gebettelt, baber Eraftlos 
unb unergquidlid. Die einzige Haudſchrift bes 
ve ſich jest auf der kaiſerl. Bibliothek zu 
ten; nad ihr erfchlenen folgende Ausga= 
ben: Ed. princ, von 3. Sambucus, Antwerpen 
1566. 45 von 3. Mercier, Paris 1595. 8. 1600, 
1610, 1639, 85 von Eorn. von Paumw, Utrecht 
1736. 8. (dazu d'Orville Vapn, Critic, Amfters 
dam 1737)3 von F. 2. Abreſch mit den Noten 
der Borbhergenannten, fo wie ben unebirten Nos 
ten von 3. Xollins, Dorville, Baldenaer u. A., 
Zwoll 1749. 8. (dazu: F. 2, Abrefbii Lectio- 
num Aristaenetearum libri Il, und: Virorr. eru- 
ditt. in Aristaeneti Kpist, Conjecturae etc, Am⸗ 
fterdbam 1752. 12.); von — Kontou, Wien 
?v Bılvrn) 1803. 85 von 2. Fr. Boiffonade, 
ris 1822. 8., bie befte der vorhandenen Aus» 
gaben. Ueberfegung von Herel, Altenb. 1770. 
— Bergl. Fabric. Bibl. Gr. X. 1. p.69 ff. 3 
Griech. Schriftfteller, Bertans: eines verlorenen 
Werkes neor yaajdıdos. 4) Konful zu Rom mit 
Honorius im & 404. — Mehre andere Männer 
dieſes Namens f. Fabric. Bibl. Gr. T. 1. p. 697. 
AHriftänus ober Ariſtenus aus Degalo- 
polis, achãiſcher Strateg um 200 v. Chr., Rach⸗ 
folger bes macebonifch gefinnten Eycliades. Er 
bewirkte ben Anfchluß des Bundes an die Rö= 
mer und betämpfte mit biefen den fpartan. Ty⸗ 
rannen Nabis. . 
Ariftäon, Pothagoräer, f. v. a. Arikäus 


2,b). 
Ariftäu, sc. zuun (a.@eogr.), afrikaniſcher 
Ort an ber Küfte von ee weſtl. * 
Parätonium. Itin. Ant. 
Ariftäun (a. Geogr.) thraciſche Stadt auf 
dem Hämusgebirge, angeblidy von Ariftäusi,a) 


elegt. 
oarel Mans, 1) (Myt.), a) Sohn Apolios u. 


) |Tor 


der Eyrene ober des Uranus und ber Be, ki 
befte aller Heroen, ein uralter Gegenögett der 
Hellenen, Beſchützer ber Heerben, des Aderkuns, 
der ad reg und Jagd, fomwie des Obfesz. 
Weines, fpäter mit Zeus n. Apollon Agter⸗ 
od. Romios identificirt, audy mit Bacdniu 
Berbindung gebracht. Er wurde in Thracie 
und Theflalten, befond. aber auf den Infen + 
griech. n. adriat. Meeres, in Gicilien u. Orck 
riehenland verehrt. Bergl. Bröndfteb: Ker 
en u. Unterfuch. in Griechenl. Paris u. Statt. 
1826. 1 Buch. S. 40ff. b) Fruͤtzerer Name td 
Battus, ſ. b. — 2) (Literaturgefh), a) A. art 
Kroton, Sohndes Damophon, Schwiegerfcht 
und nädfter Nahfolger bes Pythagoras m 
Borftande der pythagoräiſchen Schule, Berfufe 
mehrer mathematifchen, jeßt verlorenen Gkrik 
ten, wovon bie über Kegelfchnitte durch Bivizd 
noch vorhandenen Andeutungen reftituirt werte: 
find; vergl. Viviani; b) (Mriftäcn), dm 
falls Pthagoräer, Verfaſſer eines Werkes ükt 
die Harmonie, wovon ein Bruchftüd bei Etn 
baus; vielleicht ibentifch mit dem Borigen. 6. 
Babric. Bibl. Gr. 1. p. 836.5 c) |. o. a. Int 
as. — 3) (a. Beih.), f. v. a. Ariäus. —# 
Kirchengeſch.), Fünfter Bifchof von Eapze, jı 
Anfange des 4. Jahrh., F den Hirtgentet; 
— 3. ec — 
agoras, 1 er! er 
Milet, — als ei Urheber bes Kansftt 
der Griehen mit Darius Hyſtaspis. Amt 
ein Sohn des Molpagoras, Schwiegerfohe un 
Better des Hiftiäus, nach deſſen Abberufung 
die oberfte Gewalt in Milet erhielt. Mit Pr 
gabates führte er eine bedeutendeperfifde fit 
gegen Raros; allein das Unternehmen Ih 
terte und A., aus Furcht, von Darius Am 
antwortung gezogen zu werben, befäloh dr 
Abfall. Durch das Verſprechen einer dewelta⸗ 


tiſchen Berfaffung sie er alle tonifihen Stidt 


zur Empörung, erhielt, nachdem die Gpartimt 
1ebe Hülfe verweigert hatten, von ben Athenen 
und @retriern 25 
Geſammtmacht ber verbündeten Griechen ges 
&ardes, das verbrannt wurde. Rach der Ar 
derlage bei Epheſus und dem baranf erfolgt» 
ben Abzuge ber Athener im 3. 499 v. Edr. ner 
4. den Muth zu fernerem Widerſtande; A 
überließ die Verwaltung des von den Palm 
bedrohten Milets einen angefehenen Baraf, 
Pythagoras, und ſchiffte mit den Geinigen ned 
Morcinus im Lande der Edoner, wor #1 N 
der Belagerung von EnneasHobei (fpätr Ir 
phipolis) umfam. Bergl. Herod. V, #8 
49-51. 55. 97 ff.5 Thuc. IV, 10. — 2 
Hiſtoriker aus dem 4. FJahrhundert v.Chr. Ber 
faffer eines verlornen Werkes über Aryl, 
worin Belchreibingen der Pyramiden, Ni 
Apisdienftes u. f. w.; Steph. 3 h 26 
miſcher Dichter, von Athenãu J. p. 571) 6 
wähnt. — 7) Srammatiter, Gobn bes berabe 
ten alerandrinifhen Kritikers Arifardus > 
Samothrace. 
Ariftander, Ariſtandros, 1) Era 
aus Paros, um ve ki 
Pariek 


hr, 
ber Dreifüße, Die Lyſander nad ber 
AegossPotamot zu Amyclaͤ weihte; 


ciffe und Ienkte darauf tt 








Jabric. Dibl, tr. Vi, P. 008. — 9) 4, AUS | DIEIDEL Auf DER SDUDDHADIERE 3 
Theſſalonich, Ehrift, treuer Reifebegleiter | und U. zu einem Bubbha-Santon 
des Apoftels Paulus, bei dem Aufftande in (Ritter VBorballe &. 271 ff.), dürfte er 
Ephefus von dem Pöbel ergriffen, ſpäter mit | thig feyn. Die Erzählungen von bem Bike 
Paulus von Judäa nah Rom in die Gefangens | erfheinen X.’s find jedenfalls fpä —— 
ſchaft geführt; vergl. Apoftelgefh. 19, 29; 20, | ges, hervorgegangen aus Namensä 
4; 27,2; Col. 4, 10; Philem. 24. Nach einer | (vergl. Ariftaus 2, a und bj), ober verbräie 
— Sage war A. Biſchof von Apa⸗ durch Pythagoräer zur Begründung ihres 
mea in Syrien oder auch von Theſſalonich. — mas von ber Geelenwanderurg. Celjus 
10) Griech. Chronograph, angeblih Verfaſſer übrigens die Wunder A.'s den Wundern 
eines Briefes über die Lage Athens und die Erz | entgegen und veranlaßte dadurch den Die 
eigniffe dafelbft zur Zeit der Apoftel, befonders | zu einer langen Wibderlegung. on ben 
über Dionyfius Areopagita; einzig und allein |maspeen, woraus Herodot, Plinius, Belt 
v. Hilduinus in Areopagitic, epist. ad Ludoviec. | und Andere Nachrichten über bie 
erwähnt. — 11) (Aftron.), ſ. Mond, vgl. A.4). | entlehnten, befigen wir nur noch ” | 
Ariftarete, grieh. Malerin, Tochter und | bei Longinus und Tzetzes. Guidas fhreikt 
Schülerin des Nearchus, —— durch einen | auch eine Theogonie und mehre 
Aesculap bekannt; Plin. XXXV, 11. 40. Schriften zu. Vergl. Herodot. IV, 13, Ma 
Aristatus (lat., bot. Term.), begrannt, mit | H. N, VII, 2; Gell. N. A. IX, 4; de histe- 
einer Granne (f. Arista) verfehen, z. B. ari- | ricc. Graec. ], p. 10. ed. Westerm.; Fabrik 
stata anthera, ein begrannter Staubbeutel wie.| Bibl. Gr. I, p. 10 f.5; Bode Seſch ber aiida 
bei Erica; aristata valvula, begrannte Spelze, | Dichtkunſt ©. 472 ff., vergl, 8.276. — Ye 
bei Hordeum Zeoecriton; aristetus pappus, ein | geblih ein Jude, bornehmer — 

























































begranntes Federchen, bei Bidens tripartita; | Ptolemäus Philadelphus, von biefem nad 
aristatus pedunculus, ein begrannter Blüthens | rufalem gefendet, um von da 


ftiel, bei Ervum Lens, Ueberfegung des alten Teſtaments ins Erik 
Ariftazabali, Infel an der Nordmweftküfte | [be nad a holen. Der 
von Amerika. fter Eleazar gab ihm 70 Dolmetfcer mit, 


Ariftazanes, Günftling_ des Artarerres | welche fpäter der Sage nad bie 
Ochus, Heerführer auf dbeffen Zuge nad Aegyp= | Septuaginta zu Stande kam. U. fi 
ten, um 348 d. Ehr. dies in der ihm zugefchriebenen Gejhitt 

Ariſtea (Bot.), Borftenlilie, nah Linn. a welche noch vorhanden ift, 
Pflanzengattung der Familie der Coronariae | fein nah den Unterfuchungen von Iof. Cab 
Spathaceae (Iridene Caffel), Kl. 3, Ord. 1, | ger, Ric. Simon, Rofenmüller und Anı.ud, 
Linn, Kappflanzen, Arten (12—15) zum | diefe Schrift für das Macdhmwerk eines jpitem | 
Theil Zierpflanzen, 3. B. A. capitata, cyanea | alerandrinifhen Juden gehalten werben, mb 
(vorzüglich jchön), melaleuca, spiralis, pusilla; | ber dadurch das Anſehen ber +1 
Strauder, bei 3° —5° R., ziemlich troden zu | ben wollte. Uusgaben: Ed. 
durhwintern, im Sommer fonnig & ftellen. | mon Schard, Bafel, 1561. 8, und [3 
Bermehrung durch Schößlinge und Samen im | 8.5 verbeffert in Hump bik 
warmen Miftbeete. text, orig, (Oxford, (705, ) 

Ariftens, Ariftäus, 1) epifcher, im Alter |van Dale Dissert. sup. ‘Aristea (Umfir 
thume oft erwähnter Dichter aus Proconnefus, | 1705. 4.) p. 231 ff.5 bie beſte in 
daher der Proconnefter genannt. A.'s Per- | Patr. T. 11. p. TR — 6, Fabric, Bibi 
fon gehört der Sage an. Er erfcheint als ein | T. 111. p. 660 ff.; €. €, Rofenmuller $ 
Zauberkünftler nnd Wunderthäter, ber nad) fei= | der bibl. Kritit und Eregefe (Got 
nem Tode wieder auffteht, deffen Seele nad | Il. p. 358 ff. — 3) 9. und Papia 
Belieben den Körper verlaffen und bewohnen | bauer aus Aphrodifias, zur Baar 
konnte. Nach Herodot hieß fein Vater Cauftro= | Ihre Namen ftehen auf zivei im capitelme 
bius. Bon Apollo begeiftert, befuchte der Sohn | Mufeum befindlihen Centauren von 
um 900 v, Chr. die Völker des griechifhen und | Marmor, MWahrfcheinlih find biefe 
fcythiſchen Nordens. Nah feiner Rüdtehr | nur gute Eopien ziweler Anderen, ebenfall 
verfchtvand er, erfchien aber nach fieben Jahren | vorhandenen von weißem Marmor und it 
wieder und verfaßte ein Epos, 1« "Auıuaoneıe, | Styl. Wergl. Windelmann Geld, ber Kr 
in drei Büchern, voll wunderbarer Erzählungen | B». 12. €. 15 Hirt Gefch. der bildenden Kun 
über die J—— ee p. 324. > 
die goldhütenden Greife u. a. buperboreifche | Mrifteides (Biogr.), f. d. a. Arie 
Völkerfhaften. Hierauf abermals verſchwin— en — Bertol 
dend, trat er erſt 340 Jahre ſpäter unter den gattung, f. d. a, Stipa Aristella. 
Metapontiern in Süpditalien wieder auf, Die Ari steilä (lat., bot. Term), £ 
Statue, welche ihm bier gefegt ward, kannte f h Katar —— 0. 
Herodot. Ueberall fegt die Sage A. in enge | "% 1. Arista; davon Aristellus, Et 
Verbindung mit Apollo und deſfen Dienfte, der | Arxiſtenätus (a. 2iterafurgefe 
durch ihn, in den Arimaspeen verherrlicht, von | Ariftänetus. 3 
den Önperboreern nah Proconnefus und dann | Wriftenia (Entom,), nad &ar 
nah Metapontum gekommen zu feyn fcheint, Ider Familie der Ampbinomen, Ge 
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Schatz und bie Berfammlungen bes 
wurden, um Eiferſucht zu vermeiben, anfangs 
nah Delos verlegt, fpäter jedoeh nah Athen 
und zwar, wie man bem U, vorwirft, ohne ent⸗ 
Pipe ip ung von feiner Seite. Er + 
ald darauf zu Wehen im Jahre 467 v. Ehr., 
nah Verwaltung ber i 
ärmer als er fie angetreten hatte. Seine beiden 
Toͤchter wurden auf Koften des Staates ausges 
ftattet, fein Sohn Lyfimachus erhielt 100 Mis 
en 6, GStundftüde unb einen täglidgen 
Gehalt von 4 Drabmen; noch in entferateren 
Nachkommen ehrte man fein Andenken. Bergl. 
Daad: und Corn. Repos Aristides; Herodot. 
ıu, 793 1X, 27; Diod. Xi, 46 f.; Demoſth. 
g. Ariſtoc. P 690; 9. Leptin. p. 492. — 2). 
aus Locri, Freund Plato’s, flug mit feltes 
ner Sreimürbigkeir dem Tyrannen Dionyfius 11. 
von Syracus bie von biefem zur Gemahlin ges 
forderte Tochter ab. — 3) Griedh. Erzgießer, 
Schüler Polyclets, berühmt durdy feine Vier⸗ 
und Zweigeſpanne; Plin. XXXIV, 8, 19. — 4) 
Nah Paufanias ein berühmter Baumeifter. — 
6) 8. ans Theben, einer der berühmteften 
aler des Alterthums, Sohn bes Ariftodemus, 
Ochüler des Euxenidas und feines eigenen Brus 
ders Nicomadhus, Beitgenoffe des Apelles (um 
300 v. Chr.). Ohne das Angenebme und Zier⸗ 
liche des Leyteren zu haben, war A. Meiſter im 
QAusdrude inenſchlicher Empfindungen und Lei⸗ 
benfhaften. Befonders ſchähte man in biefer 
Beziehung feinen Kranken und eine bei Er⸗ 
flürmung einer Stadt verwundeten Dlutter, Die 
ſterbend ihren Säugling von der Bruft ubwehrt, 
damit er nicht Blut flatt der Milch fauge. Letz⸗ 
teres Gemälde brachte Alexander nad feiner 
Baterftadt Pella. A.'s Arbeiten ftanden fehr 
hoch im Preife. Meaſon, Tyrann von Elatea, 
zahlte für eine Schlacht zwiſchen ben Griechen 
und Perfern, mit 100 Figuren, 25000 Gulden 
nach unferm Belde. Für den Bachus, das erfte 
anusländifche Gemaͤlbe, weldes in Rom ausges 
ftelt wurde, bot König Artalus li. vergebens 
6000 &eftertien (gegen 180,000 Thlr.), Nah 
gem bei Athenaͤus (Xıll, p. 567 B.) hatte 
. nebft Paufanias und Ricophanes den Bei⸗ 
namen Porno geaydanı weil er fleißig Hetaͤ⸗ 
zen malte. — Xergl. Plin. XXV, 10, 36. 
6) U. der Jüngere, Schüler, vielleicht auch 
Sohn des Vorigen, Plin. XXXV, 10, 36. — 7) 
A. aus Milet, Berfafler der fogenannten 
milefifhen Geſchichten, und deshalb als 
der erfte 7 Romanſchreiber betrachtet. 


Er lebte wahrſcheinlich im 1. oder 2. Jahrhun⸗ 
dert v. Chr. Sein im Alterthume vielgeleſenes, 
jegt verlorenes Werk enthielt eine Reihe novel⸗ 
lenartiger Erzählungen, unzüchtigen Inhalts, 
deren Schauplag das reihe und üppige Milet 
war. 2. Cornelius Sifenna lieferte davon eine 
lateiniſche Ueberfegung, Lucius von Paträ Aps 
pulejus und Andere verfuchten fih in Nadbils 
dungen. Außerdem fol A. fieılifcge, italifche 
unb perfiihe Geſchichten geihrieben haben. 
Wergl. Plut. Crass. 325 Ovid. Trist, 11, 412— 
4435 Voß de historicc. Graecc. p. 401 ed. 
Westerm. — 8) U, Auintilianns, griedis 


verführerifgten Yemter | ft 


Ariftides. 


Ba mufitalifcher Schriftfteller, aus Weian 
flen gebürtig, Ichte als Lehrer der Keskıl 
in Smyrna, um das Jahr Ebrifti 130. Birke 
Keen von ihm ein Wert, das Meibom une ta 

el: de Musica lib. III. ins Lateinifke de 
fegt unter feine griechiſchen muſikaliſchen Sri 
eller (Amfterdam, 1652, 4.) 


t urtheilen, jdem 
.ba6 ganze pythagoräifi 

Syſtem mit feiner Lehre in Eins zu fallen m 
bie Anfisten biefer beiben großen Ferien = 
Gebiete der Tonkunſt für richtig zu halten. Ir 
Maſik, fagt er unter Anderem, iſt * 
Arithmetik, die Geometrie, die Phyſik un dx 
Mitaphufit in fi. Vergl. Fabric. Bihl. & 
til. p. 642. — 9) Publius Weliusl, 
nannt Theodorus, fehr berühmter griegiidn 
Rhetor, Sohn des Cudaͤmon, eines Iupiterene | 
ſters zu Adriani in Myfien, geb. baieiht im 
Jahre 117 n. Chr. Fruhzeitig durd ein say 
meines Talent zur Rebetunft geführt, him | 
zu Athen ben Herodes Attikus, zu Pergumm 
den Ariftocles, zu Smpyrna den Polemo, fo m. 
den Grammatiter Alexander von Gotnisz. | 
Hierauf durdreifte er Afien, Griechenland, Fe 
lien und viermal rn bis an die Ex 
Aethiopiens, überall hoch gefeiert und fe 
durch Bildfaulen geehrt. ine dreizchnjäkiz 
Krankheit hemmte feine Studien nidt; v& 
mehr gehörten ununterbrochene Uebungen ink 
Berediſamkeit und Poeſie zu der Kur, die ide 
in Traumgeſichten vorgefchrieben wurde, z& 
deren Geſchichte, das erfte uns ſcqhriftlit 
verbürgte Beifpiel von Hellfeherti, @ 
feloft in feinen ſechs heiligen Reben ab. 
Durd eine rührende Schilderung bes gro 
Unglüde, welches 178 ein Erdbeben über dam 
na brachte, bewog U. ben Kaifer Mark Hurls 
träftiger Hülfe, Die Bee errichteten daft 
dem Mebner ein Standbild und nannten is 
den Erbauer ihrer Stadt. U. + dafelsf mehr 
ſcheinlich um 189 n. Ehr. als Priefter des Ae⸗ 
eulapius, ohne jemals andere ihm angetragt 
&prenämter angenommen zu haben. Beate 
igm mehrfach errichteten Statuen befindet * 
noch eine im vaticanifhen Mufeum; eine 3 
ſchrift auf ihn befigt das Mufeum zu Bars 
— Bon A.'s Reden find auf und —— 
funfzig gekommen; Darunter mehre 
auf Götter und Städte und die ermähnten ich 
heiligen Reben, welde wegen ihres Inhalt 
befonders in neuerer Zeit bie — 


at. Nach dieſer Schrift x 
e 


auf fi gezogen haben. Ueberau de 
Redner de von dem rhetorifchen ee 
feiner Zeit, von dem Spielen mit zierliden eh! 


fonderbaren Redensarten ; man fieht, es it la 
weniger um momentane Effettmaderei, dd. 
dauernde Ueberzeugung und Stimmeng bed &° 
müthes zu tbun. Nur im den panrgprilde 
Reben, wo es die Sache mit fid bringt, eu 
tet er oft einen großen Glanz der Derkelet 
Der Beten an Demofthenes und X 
erinnernd, tft meift Präftig md gedrängt, AMT 
auch nicht felten fhwerfällig, bunkel un) ei 
Unter * 


unverſtaͤndlich. den zahlreichen 


Tommentatoren iſt beſonders zu um 
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Euſeb. Pra Brang. XIV, 185 

Laert. a. a. — Die Torenaiter Betten Ch 

Iası unter Theodorus, Hegeſias und 
nniceris in mehre Gebten und verfhwans 


bei Diogenes 2aert. (VL, 
neten Schriften Auer eine ne 
fen an Cleanthes in 

men, a pe 25* des 


—— vn br 
—— 


den mit Lesterem in der ihnen nahe verwandten | Ceos. Die von A —— — 
—— Schule. Vergl. Cyrenaiker. — 3) |neer) im — ——— 
— von a 8 im Peloponnes: a) | nahe ſtehend —— — 
3* L, durch en onatas eingefegt, vor | Vergl. Dre, 
Hriftomadus 1. A. II. Nachfolger von Aris | Büchner, de Ariston. Jena, 1725; 725; Sufass, 
ſtomachus 1. um 280 dv. Ehr., von den Adydern | Arifto von Chius, in den jahn’fdgem Sakdı 
unter Aratus befiest und auf ber Flucht getöds | ern für Philologie. — 13) U. Iulietes, fe 
tet. — Bergl. Plut. Pyrrh. 30; Arst. 25. — 4) | ripatetiter aus Iulis — Cees, ü 
Berfaſſer einer verlornen Geſdici⸗ von Arca⸗der zweiten Hälfte bes britt — 
bien, ſ. Voß de historicc, Graecc, IIi, p. 402. | Chr., Schüler joe —* und Be 
ed. Westerm. — 5) a fopb der — Alas | in ber nenne ber reg der pe: 
5 83. — 6) Tüdhtiger | ripatetifgen Lehre *4 ei geblieben 


demie, Diog. — 

Maler, Plin. 
Ariftium ne h Stadt in Phrygia 

Pacatiana. Ned ei cl. — 
Ariſtius, 1) A. Fuscus, ausgezeichneter 
m. ee Busen meh ——— 


rauer⸗ und ee — Freund des 


Horaz; vergl. Horat. Od. I, 225 Epist. 1, 9, 60. 
und dazu Acron nebft en Sol. Erug. — 9 
Griech. Satyriker, Verfaſſer mehrer verlornen 
Sedichte. Orpheus, Kyklops u. a. Suid. 
Ariſto, Arifton, 1. Hiſtoriſche Perſo⸗ 
nen: 1) &partanif der König, von 574—520 
v. Ehr., Sohn bes Agaficles aus ber Familie ber 
Ban Hug und — von ſe — 
rau hatte er einen Sohn Demaratus — 
doch der Vater ſelbſt für unaͤcht hielt; f. 
Demaratus; * I. Herod. VI,61 ff.3 Kant. IN, 
7. 2 er Archon, 454 v. Epr. 
3) Sohn des — Anführer ber 413 vor 
Chr. von Korinth ben Oyracufanern gegen F 
Athener geſendeten Huͤlfsätruppen. — 
fehishaber der paͤoniſchen Reiterei unter —* 
xander dem Großen, Befleger des perſ. Reiters 
generals Satropates. — 6) Moͤrder des Andra⸗ 
nodorus, ſ. Hieronymus von Syrakus; 
— 6) ſ. v. a, Ariſtio 2). 


N. Gelehrte u. Schriftfteller: 7) Bas 
ter, und — 8) Lehrer Plato’s in ber Gymmaſtik; 
— 9) Sohn des Gophocles, Verfaſſer mehrer 
verlornen Tragöbien, f. Kabric. Bibl. Gr. Il. p. 
287. — 10) Freund des Ariftoteles, ber an ihn 
mehre Briefe ſchrieb. 28 Laert. V, $. 27. — 
11) Griech. Aral von Einigen fon im Alter- 
thume für den B 
crates Werken befindliben Schrift zeut diesdins 
gehalten, auch von Galenus und — = 
8 hut; Fabric. Bibl. Graec. Il, Ar 

A. Phalantos, d. i. ber Kahl Sp ‘ — 
&eiten (die Girene, b. i. ber ) ges 
nannt, —— Stoiker aus Chios um 275 
vor Ehr., Schüler bes Bene. Er wid von bem 
Syſteme feines Lehrers wefentlich ab, neigte ſich 

in der Frage nach der Eriftenz ber Gotts | 3 
beit; zum Gkepticiemus hin, hielt ſich mit Webers 
gebung ber Dialektik und Phyfik — 
an bie Ethik und verwarf darin alle Mittelgrade 
zwiſchen Tugend und Laſter, jene allein als das 
he wahre und hoͤchſte But an Bei 
dem großen Haufen erntete U. viel Beifall 
durch Fein ungewöhnliches MRebnertalent. Seine 


erfafler der unter bes Hippos | Leyb 


ſehn und ſich befonders 4 mit Unterfadungen Bir 


das hoͤchſte Gut beſchaͤftigt Baben. Ex 
zablreihen, jegt verlormen iften werta 
von Diog. Laert. Rau 2. $. 163.) em X a 
Chios —— ; fe — mit Seſan⸗ 
und Eleganz abgefaßt, aber ohne Kraft v 
Eruſt der Rebe. Darunter: —— za, De 
loge über bie Lehren Zeno's; Wert übe tı 
verſchiedenen — — —— in 6 S 
chern; Vortraͤge über bie Weisheit, in 7 Be 
chern; Bichesunterhaltungen, end 


der von Plutarch —— u. A. benzin 
Gärift vermandten us, zer —— 
e | Ankliden 288. sie 
— ae, Brergl. Si). Commestar. un 
fton von Keos, ber IX ‚ im 3. Gupl, 


Bi 


en CE jahn'ſchen Jahrb. — Fbgeu (des; 
1834 t. 1. p. u ) U. aus Lac 
— er — ae bes Hug: 
—e her Plagia — sog, Ein 
udo es ts 3 1 
XVIL p. 790; Geneca Ep: —— ne: 
104. — 15) 4 aus Bee —— — 
En Steph. By Mean v. Gerafa. — 16) Kitas 
‚ namhafter ft unter dem Kaifer Zrajas. 
— über bie libri de jure eivili Des Meie 
rius Sabinus und Eaffius Longinus; über Is 
tiftius Labeo libri posteriorum; wunb Deere 
Frontiniana. Davon nur Auszüge in * 
Stellen der Pandekten. Vergl. . Epist. | 
223 Nm er 3 = 3 derache, de T. " Aristiose. 


— 


enden, 1 aus Pella in 
—— um riftentbume 
Ein, ch sum m Ehritexume —— * 


) | fo wie über bie a — unb 
es lesteres Wert oe Sr * 

8 Lateiniſche, ein —— 
eine lange, noch bei Eyprians 


de Borrete. Vergl. Drig. adv. Celsum 4; 
Hieronym . Comment. ia Ep. ad d Gala. u ar 

3 Maxim. un ad ey wmyatic. ther 
Be: c. 1; Petav. Do —— TZ. IV. pLBR 
2. — 18) Dritter B mut? m Swmiyrna, web 
leicht identiſch mit dem Constä. Ap- 
stol. VII. c. “, 


Ul. Känftler: 19) 
mit feinem Bruder Teleſteẽ 7 





Ariſtobulus. 


fo een wie mehre fpäteren. Endlich ſchritt 
mpeins zur Gewalt und ftellte bem U. bie 
ap! zwifhen Auslieferung aller Bergſchloͤſſer 
an bie Römer od. Befangenihaft. A. mußte unter⸗ 
zeichnen und ward fo. feiner fiherften Kräfte be= 
raubt, entlaffen. Wüthend kehrte er nach Je⸗ 
rufalem zurüd, während Pompejus bie Jericho 
vorrüdte, wo er die Freudenbotfchaft vom Tode 
des Mitbridat und defien Sohnes Unterwers 
frp, erhielt und Luftbarkeiten anftellte. 
erſchien nochmals im römifhen Lager und bot 
eine bedeutende Summe für den Beftg feiner 
Bürden. Pompejus willigte ein, bebielt ihn 
als Geißel bei fih und ſchickte den Gabinius 
nah Frrufalem, zum Empfang bes Geldes. 
ber biefer fand verfchloffene Thore; das Bolt 
weigerte fi ben Vergleich anzuerfennen. Ent⸗ 
rüftet hierüber warf Bench den A. in Feſ⸗ 
feln und rüdte vor Ierufalem. Die Partei des 
Hyrkan öffnete bald bem Römer die Thore, 
bie @egner zogen fih, nad Wbtragung ber 
rüde, welde im Güben bie Stadt mit bem 
pelberge verband, auf biefen zurüd. Der 
ömer fidherte zuerft_die Stadt vor Husfällen, 
dann flellte er die Sturmböde um die Burg 
Barts und betrieb ben Angriff an der mins 
der ausgebauten Norbfeite, wo Feine Hinder⸗ 
atffe er waren, als bie Bräben und Wälle. 
Jene wurden mit gefillten Bäumen auegefüllt, 
and bie herangerüdten Holzthürme beftrien 
bald die Wälle der Burg. Die muthigen Aus: 
fälle ber en vernichteten zwar öfters bie 
eindlidhen Arbeiten, aber die Sabbathruhe ber 
Juden warb bald benugt, um fdhneller zum 
Biele zu gelangen. Endlich warb geftürmt, ein 
Thurm der Burg flürgte zufammen. Ein Sohn 
des Sylla, Eornelius Fauſtus, branz zu⸗ 
erft ein, ibm folgten Furius, ein Genturio, 
bann Fabius, ebenfalld Eenturio, mit ihren 
Schaaren. Ein entfeglihes Blutbad entſtand, 
die Prieſterwohnungen wurden von ben Prie⸗ 
a in Brand „gehedt; viele ſtuͤrzten fi haͤupt⸗ 
ings von den Mauern. In bem Bemegel vers 
loren gegen 12,000 Kämpfer mit ihren Samilten 
das Leben und bie Freiheit. Auch Abfalom, 
Oheim bes U., fiel in bie Hände ber Feinde. 
Aber während dieſer ſchauderhaften Auftritte 
verrichteten bie ee im —— ih⸗ 
ren Dienſt in Ergebung, zum Erſtaunen des 
einrũckenden Pompejus, der aus Bewunderung 
vielen das Leben ſchenkte. Er betrat mit ſtiller 
Scheu das Iunerfte des Tempels und ließ auch 
den heiligen Schatz unberührt, Ja er forgte fo: 
gleih für ſchleunige Reinigung der Tempelböfe 
von den Breueln des Krieges, bamit bie heilis 
en Gebraͤuche nicht geftört würden. Der Tag 
er Einnahme war das Berföhnungsfeft (63 vor 
Ehr.). Webrigens machte er Yubäa zu einer 
von der römifhen Provinz Syrien abhängigen 
Ethnarchie, ernannte den Hyrkan 
Sobenpriefter und Ethnarchen, befchränkte 
ein Gebiet auf bie alten Grenzen (wahrfchein: 
ih vor Ariftobul J., denn ſeitdem war mit 
den Römern kein Bertrag gemacht worden), 
alle von ben Juden genommenen Nahbarftädte 
zu Syrien ſchlagend, und verpflichtete die Ju⸗ 


A.|in Paläftina al Kronprätendent auf, wadfkn 


ben, Saza, Babara und andere yrfim 
Städte wieder berjmftellen: Die Raum % 
rufalems wurden abgetragen. P ‚ta 
Scaurus als Statthalter von Syrien zarib 
laffend, nahm ben A., deffen zwei Göhee, Lin 
zander und Antigonus, und zwei Kist 
mit nah Rom zum Triumphzuge. U. raie 
fpäter (66 v. Chr.) mit feinem Sobne Autor 
nus aus ber römiſchen Gefangenſchaft und zz 


früher fein Sohn Aleranber g 
Das Volk ftrömte ihm in ungeheurrt ꝓ 
Selbſt Pitholaus, ber gegen Alexander sr 
fochten batte, führte ihm 1000 Mann zu. A 
zandrion warb wieder befegt, bann zug 1 
gegen Dahärus. Damals zog Babinict 
der römifche Profonful von Syrien, gegen ie 
Partber; fein Sohn Sifenna erbielt den dr 
fehl, Sudda zu berupigen. Diefer ſchlug dal 
vor Mahärus und nahm nad ji 
Kampfe biefe Feſtung, worauf er den wire 
gefangenen, ſchwer verwunbeten X. nebft feine 
ohne Antlaonus abermals nad Rom Ikidt 
Nachdem Caſar im Jahre 49 über ben Rıllı 
egangen war, wurden alle Anortnunge ki 
Domneins umgeflürzt. Auch &. verbukt 
dem Eifar nicht blos Die Freiheit, fondern m 
hielt fogar, durch feinen kecken Geiſt dem Eis 
zjufagend, von ihm zwei Legionen zur Biden 
eroberung Judaͤa's und * Wahrnehmung de 
Vortheile Roms in Gyrien und Araber 
Gleidzeitia warb Alerander ein nened dr. 
Die erfte Abfiht war, tem Pompejaurr Fr 
Metellus Scipio, ber eben Gyrien di 
Provinz erhalten hatte, föleunigt entgegen ft 
treten; allein diefer Pam ben jübifchen Zürke 
zuvor, den Arift. ließ er noch unterwegs tur 
Gift auf die Geite fhaffen und ben tapfer 
Aierander in Antiochien burd ein 
richt verurtheilen und binrichten. Jos. Ant 
xmi. XIV; bell. jud. I. Piut. Pomp. 8 #. 
— 3) Enkel des Borigen, Eobn 
und ber Mlerandra, einer Tocter Sir 
fans 11., Bruder der Königin Merienst 
Durd) den Cinfluß feiner Diurter und Gcweht 
bei Herodes erhielt U. 35 v. Chr. hatt des nat 
festen Ananel die hohepriefterliche Würde, mart 
aber ſchon im folgenden Jahre von Dem 
trauifchen Xyrannen ermordet. Zofeph. Amt. V: 
0.2.3. — 4) Sohn Berobes bes Großen nn | 
Mariamne, Bruder Aleranders, Gewablta 
Berentce, einer Gchweftertodhter bed Perste 
Da das Volk auf A. und feinen Bruder der 
ihrer mütterliben (maccabäifben) Attuaft * 
mit einer gewiſſen Anhaͤnglichkeit blickte ige 
redete Anttpater, ein Sohn des Heroded pe 
rüherer Ehe, ben argwöhntfchen Bater, fei® 
ahr 4 v. Chr. hinrichten zu laffen. il 
fepb. b. j. 3, 23, 15 Aut. XV, 34 2 Ih | 





sum|1.7 


11. Andere hiſt oriſche Perfonen: 5) Er 
nig von Chafcis in Syrien, von Rere —*5 
armenien beſchentt. Jofeph. Ant. XX,Bi 9. 
VI, 7. — 6) Römer, erwähnt im en | 
(16, 10), ungewiß ob Eprift, nad der &ag? 


der 70 Sänger Sefu und erfter Bifef ne Br 
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gratis: 1) fpartanifcger Heerführer unter 
ges ul gan ns maceboni .. en 
ntipaterz ech. Beogsaph, eb, na 
* über Brite ilet; 9 ranidar ı des 4. 
J——— Berfafler eines theoſophiſchen 
Wertes, worin ein bie 5* ſche, ern che unb 
chriſtliche Religion vere — und in fich 
aufnehmenbes Syſtem aufgeftellt war. 
Ariftocyprusd, cypri König im 6. 
Zabrbundert vor Ehr., Sohn bes Philochprus. 
— (Myth.), Tochter des Priamus, 
po 
Ariftodemofratie (vom Griech.), Regie⸗ 
ei Wa aus Adels⸗ nnd Boltsherlüuk ges 
miſcht 
Arxiſtodemus, D Mythologie: 1) Sohn 
ber Megara und des Hercules, von diefem in 
der Raferei getödtetz Schol. zu Pind. Jsthm. 
IV, 104; 2) Sohn des 
Aus, ward, als er den Peloponnes wieder eros 
bern wollte, bei Raupactus vom Blige, nad 
Undern von Apollo, oͤder durch bie Eöhne bes 
Pylades und ber Electra getöbtet. Nach der 
lacedämonifden Sage war M. bereits Herrfcher 
über Sparta und + an einer Krankheit. Geine 
Esbhne Euryſthenes und Procles wurden bie 
Stammpvaͤter der beiden re Könige« 
familien. Vergl. Apoll. 11,8,2ff.; Pauf. 11, 
vi) Siorirae Derfonen: 3) meffenih 
orifge Perfonen: 3) meſſeniſcher 
Ser und König aus dem Geſchlechte der a 
ben. Im fehften Jahre des erſten Krieges 
gm Sparta hatte das Drakel zu Delphi ben 
effeniern — verheißen, wenn eine |? 
Jungfrau aus dem Stamme ber Aepytiden bs 
opfert würde. Als die durch das Loos 
— Tochter bes Lyciscus für —— 
ben und a für untauglich erflärt worden 
war, fo trat U., bamals ein ruhmvoller Kries 
ger, bervor, RG eine Tochter für das Vaterland 
darbietend. Vergebens flehte ber Beliebte bes 
Mädchens um — —— feine als legter Met» 
—— gemachte Ausſage, daß bie. Am 
ernde von — ſchwanger fey, —— 
Be in ſolche Wuth, er die Tochter mit 
eigener Hand töbtete und ihren Schooß zur Wis 
—— Angabe oͤffnete. — Fuͤnf Jahre 
darauf blieb ber König Euphass in einer 
Schlacht gegen bie Lacebamonier. Da er keine 
Kinder hinterließ, fo ward U. von den Meſſe⸗ 
niern, troß ber auf ihn haftenden Blutſchuid, 
zum Nachfolger erwählt (729 v. Chr.). Er res 
Fe mit Kraft und Umfit, erfocht 724 vor 
hr. einen bedeutenden Gieg über bie Sparta⸗ 
ner, gab jeboch fpäter, entmuthigt burd einen 
Euch des delphiſchen Drakels, Sie Hoffnung 
* Rettung feines Vaterlands auf und ebbtete 
ſich ſelbſt amı Grabe feiner Tochter. Bald bars 
auf mußten bie Meflenier ben Spartauern Ben 


borfam ſchwoͤren, 722 v. Chr. — Bersi. Pauf. 
IV, 9 ff — d. i. ber Wei 
Ling, Demagog zu Eumä 


Seldherr ber einen DRepublit, fiegte- er über 
einige imdlik gefinnte R ee 


ben Römern wiber ben ne 


nis 
bet, ward aber der arifofrasiicen Mar ver⸗ 
haßt, bie ihn während feiner Auweſenheit zu 





eraclivden Ariftomas f 1. 


Ariſtochprus — Ariſtodemus. 


Aricia zu ſtuͤrzen ſuchte. Kaum war I. 
gekehrt, x le er wit Hülfe bes 
— Heeres alle Ariſtoktaten, — 
nberjährigen &öhne Kur — ul 
& mit einer flarten Leikwa 
das Bolt und warf g8 ; * Xyramnra ie 
Stadt auf (um 502 v. Ehr.), Bergebens 
er indeffen bie Gewaltherrſchaft er 
weichlichung und Entnerv am 
(den Jugend auf bie Dauer zu eg 
vertriebenen Ariftokratenföhne er 
Ehr. mit einem aus Soͤlduern Ang 
u ufammengefegten Heere in bas 
umd ein; A. warb in einen Sinterhalt gi 
u ab dafelät ale ermo Zur 


Richter 2 {4 1.579 02. Musa) 64: 
ebuhr röm. n 
Dan e); DH univerfalhiß, Uee, 


i 2. — 
er &iv. 11, 21. 9 
ner ar Leonidas bei 
einer Augentrankheit wurde er mit Euria 
aus dem m er nach Alpens entlaffen. Er 
tus ließ fih auf die Kunde von der Umgdm 
des ne durch bie Perfer in bie 
führen; U. blieb zurüd und rettete fi, met 
aber bei‘ feiner Heimkehr für einen Enten o 
Märt, Blänzend fühnte er bie frühere 
durch feinen — aa Platäa. 
verweigerte — niſche S 
übrigen Gefallenen er ten @r 
en, bebauptend, daß U. aus 2er 
ben a, efucht babe. seen, VI, 29; 


Er der 


Dead 
e des 


iſ⸗ 

—— er Scha 

terhaͤndler bei Phi ap! 
346 v. a .3 vergl. 

34. a de cor. 5 wi NE def. 

c5f. FW. Ehreftos, db 

Tyraun von Megalopolis in Arc En, 

eines reihen Wü Tt 


Er 
N h e 

einen tũch d beffen ungele 

tet als — ee * — * 


3 
morbet. — nz wm 28 8; VIN%5 
int. Philop. 13 

11) @eledrte ir —— — 9 
A. aus Ryfa, Cohn des * 
ĩer des ãrittarchus zu —— a 
ber Alerandrier genannt. 10) 
des Vorigen, Lehrer der Grammatik mie 
torik zu Nyfa und in Modus, Eule: 5 
— des Pompejus zu Rom. — Beiden 

den mehre, jegt verlorne Eifer 
ben, als: ein Eoimmentar zu Pinder, 
Sammlung von. Fabeln (uud au 
u. a.; vergl. Strabo XIV. p. 650; She. H 
ge. Nem. VII, 1. zu Jsthm. 1,44. ‚44 ‚a. a 
lis, angeblich zu Alexandrien 
mehrer verlornen Schriften. 12) A. aus 
ben, ſchrieb OyBcix«, ‚fo wie.eine 
d | thebanifher Infriften ; ‚nergl.. Bal 


hol, in ‚Euripid. . Phoeniss., 1120, * 
chol. zu Apoll. Rhod. — 
praef. p. an, 13) Zwei Säriftfteler, 106 


jean: J— 


| 








1060 Ariſtokratie. 

in allen menfchlichen Sefen einer | Augenblick vorliber er auch bie Bes 
re nalen Dee ae DR FALLE 

Staat⸗ebarger nr cm Grun e Ahnenſtolz 

der offen ‚eine ſeinen natürl. Talenten, w — enges — — 
angemeffene Stellung im — Leben zu|y Meer im geringften vermindert, malt Ders 
erlangen. Jeder tritt gleichem Untbeil —— blickt er auf Induftrie u. jegliche RWic⸗ 
IR —* = geilen (Gefeufgefirsertrag ——— ade diefe —& ge 
ten 5 der — fenen es innere ln Wesen tes Deufenseinräibfei, & 


weit nit 

gen, biefe € ade fortwährend 

redtigend zu erkennen, 

— aber ve 
„daß bie Nachkommen ber einſt 

Er bie —— — der — — ih⸗ 


Borfabren 9 eyen. 

—3 u —EEE 
ur e m 

yo chaffen 


— 


Belt, u und e6 — = = a. ses 
ar — 
—3 & Giehpulvers ben 


di den auftamen, das Ari 
Keane eränderte und Die 
Krieger und 


teilte, 
kratie bie Ust an die Wur Bel 

Det, wo @eifeebihung —— 
heten, auf den en Batbhäufern, — 
ben Kirchen, erhob es das —— 

Und nun begann in den 

ten ein — 
Ariſtokratie der 


welcher 
war mit einer Rieberlage dem Legtern ober mit 
ompromiffen und Wa Ufänden geendigt 
bat, oder — iR, im allgemeinen aber 
immer & fortbauert, ber 
ſich wie ein totber aben sn. bie ganıe 
neuere Geſchichte zieht und als berem wichtig⸗ 
und mädtioten Bi —55— ” ga mad. 
er us D haben entli 
ung über bie —*— ji eburts⸗ 


ſtokratie laͤngſt den Stab gebrochen; verge⸗ 

rg ik ihre Ri — vor aller Welt | De 
— vergebens größten Dens 
mit unwiberftehlider —X das Unhalt⸗ 


bare und Rechtloſe der rege Borrechte nadıs | und 


— — —— u. e bie an 


fe zum Sp : ber 
ae —ã 8 —— = kun 
eines feiner angeftanımten 
entfagt feinem ber darauf — 
an — Bo blick es ſo erg 

als huldige erben humanen Ges 

—— ‚als finde auch er da odkecht 
elben, ſondern 


nicht ineinem Gliede deſſe 
in feinem ganzen Organismus, 


en in Öurope wieder — ——— —* 


en worden, — — —————— 
6 be⸗Ab 

ren | 

admelt je bie ist 3* die Geburteart 


be ein, mit ders 
werben 


©tunbe, 
ihres Untergang 
Sumal e Deutiäland wirb ber Sereit fert 
und fort mit wechſeinden: Glüde geführt, 
gerade hier iſt es ammeiften zu verwundern. 3 
ben benachbarten Ländern 
au ben eingebi 
no 


an; vergefien, wie bie 
vn „fogenensten Siforifchen 


Ufurpation, 
—X bung Wurzel 
den Reiherenten im b 


en fellte 
und nidt nur Bet — 53 5 
und — vom Fans 


te, fondern auch re hof md 


— ihre Weiſen, eingedenk i 
U und gegen jedermann bie Verfechter 
Bahrteit fepn, — fort umb fort wit 
allen n, wel Erkenntatß 
— ——— in ber ellung — 
een —— ehe nd Sue d weht 

ten u ee dh des 
Volks — ; viele ihrer Fürften, dem Wine 


Fr Bene .. —— Ihnen et * 
fene Berädung 3 ee Mühe gerake 


It, bat Bel bie 


le AN deutfchen an Bone — 
——— Unterb unter ſeinen — 


der G atie zw einer 


mer mer ber e Höfe Mangüsfe, Ye = 
erteilen Bonnie: — und Wenn er seangte, Sie 
«a Oeier de fortane. ee re gen tee 
eradege Bo, wc Bio 
var der EA 
sit Baulı geboren märde, und antsre Mes 


| 





1062 


Ariſtokratie. 





um deß willen, weil bie Annahme, bie fie vor⸗ 
anfkelit, wie jebermann weiß, biftorif& aurichs 
tig und platterbings um 
—— 


bat in den 
einen Halt. Pr iſt — u ein fauler mors 
and noch —— 
be das Reben verrathen, fein 
© Srudt und fein Dafeyn ohne 


rie ber Seburtsariſtokratie e⸗ 
hoͤrt auch die —— 


fo lange der Fin der amerikaniſchen Kolonien 
efen if, und deren Wernichtung bei den ent» 
— Schritten, welche jegt zum Ruhm 
er Civili ſation bafür geſchehen find, mail ae 
erwarten ficht. Ein Streben nad Geh 
ariftofratie it es and, was = —— die 
me bes vor vieler Zeit von Heerd und 
Seimath vertriebenen Juden volko in geome: 
Ab ſon von den übrigen Volberſtaͤnm 
und ben | liden Blauben an bie orgäge 
unbelannter Borältern zufanmenhält un felo 
im un verzeihlichen Dünkel 
Rämme erhebt. 


2) Die Standesariftofratie. Aus ber 

— ber Arbeit, welche immer eine Folge 
zunehmenden geſelligen Verkehrs unter den 

— iſt, ring * eine — —— 
heit der Befhäftigungen und aus dieſer ein Uns 
terſchied der Stände. Wenn num zwar 
und Intelligenz, durch weiche ſich ein or - 
ben übrigen auszeichnet, ya ige Poten 

nad ber Idee ber Bernunft zuläffigere 
% auf Bergüge in der Deren | Geſel —9* 
haben, als —æ ‚ fo iſt es doch durch⸗ 
aus unz —2 beftiunmter Stand im aues 

efig dieſer 


————— a a yad u 
den glaube, weil fei 
—— ee Bu Beiten aus ubhden, und und 


— er Bevorrechtungen grün⸗ 
den zu wollen: — bie Natur vertheilte ihre Gaben 
nochh nie nach der Klaſſifikation menſchlicher Will⸗ 
kar. Berderblich iſt die St⸗A. beſonders, wenn 
— — des bevorzu 
binzutommt. Denn um biefe zuer 
die angelegentlihfte Sorge der nad S 
eu zu biefem Stand Berufenen * * 
die Unterbrädung bes Diuthe und ber —— 
und moraliſchen Kraft überhaupt in ri⸗ 
en Ständen hinzuwirken. Die Gtandesarift. 
— ihres Be ad rag — as 
der i en — He — lko⸗ 
—— groͤßer, al er e ber Ge⸗ 
Deus: ur —E über bie ab ri⸗ 
Voltomaſſen bei re) — 
an leicht — 
es —— ie &. bes Gran 
— ande (Prätorianer om, Mas 
meluden in apande (Pr ade e ber heu⸗ 
tigen Staaten) u. in — erarchie aller Zeiten, 
beſonders aber in ber erſten Periode der menſch⸗ 
lien Kultur. Berwandt ift, aber, wegen ihrer 
großen Bedeutung, weiche fi 


— es 


erlangt bat, eine eigene, und wohl jetzt faſt 
überall bie gewidtighe Alafie Mibend: 





lich if. Dean len 


nkel über andere Voͤlker⸗ sl 


©tanbes | be 


e tn unferer Zeit | Befes 


3) die Uriftofratie Bed Amtes, De Bram 
ten⸗Ariſtokratie. — Es iR eine 


I 
Ei 


fi te- 

Gtaatsbienerfhaftzueiner 
herrſchaft zu erheben und fie bem Bolte gu 
genüber zu ftelen mit allen ® 
Mratie verträglih — 
rat e ‘ 

gewöhnt ber moderne Staat feine Bramiız, 
Im en an bi6 zum Polizeitmedt herab, 


oh terum gg sie, — 
e — 

—86 cht, —*8 oder ſch ihren 

len 200 verwecflid ober eht enwerth, unge 

recht oder gerecht ſeyn. Der Beamte ſol | 

blindem Gehorſam den ar gleich ſen. 
Die Beamten ſind da berall fo geftelt, da) 
fie ur perfönliches ers nıit 1000 Fü 
an das Belt bindet: ihre Gehalte, thet 
eförderung, en ber sder Ungläd und 
a al en von bielemeh. 
—— Fe pre 
— 34 * —— Beam 
Ta then, n be 


Jeder 
tahirenden Be — im 
Staate und jedes neue Berpälmif ruft aut 
neue Aemter hervor, jene zu — # 
bevormunden, ober fie eintraͤglich zu 
und ben goldenen Strom in —— — 
des — — zu Is 
* von Aemtern it das mul durch vch 

ches ber intelligentefte Theil ber 

an bie Regierung und un bie De en 

r | Donafien nn fie lack 
der Dexterung, jeden, pe durch Kenztaifft, 
— Ba BE EEE 
eine rger zu erheben 

heil Ib "Beet sldung im —— de 


' Ai 
von en ofttion 

a |0n, fe Davon und A u 

— „jedes neue Amt, das —* 
* das er je genen m “ 

ein 
banfeniofe abord er * pe 
— ae en 


auf unfern er wird fie 
— Si de en Rittelben, 
dur geheime Eonbuiten» und Genfurdiket 


In 


u. f. w. in bie Band feines Borgefehten 
Br; beffen Bender an vie i 2 ale 
rn die Urſache us comments, inet 
Sehaltezulage, einer Gelbnergätung, Drbend+ 
verleihung, oder and — ber Ber 
egung, ber — — ri offen 
d, zu welcher man, treß ber —— — 
nr * Fir 8 en 
oft m 
von if eine fostgefegte Kriedperel ven ul 





Ariſtokratie — Ariftolaus. 


Ungeiegenheiten und der Erhaltung bes beftes | Würbe bes Men beredimete de 
den ——ã— Bufandes bei ihuen voraus⸗Jugend werben — — 
est. Darum finden wir in ben meiſten Staa⸗ Uosmus zu verbannen und das ariſtoktate 
2 die —— ae. für die | Element gu vernichten. — 

. Das der A. als Regi s forn be⸗ 
erben. He | alu (uptichehe ic era antrüne 

ber Eine 

—— 





toße Mafie ber Armen geflattet | oem att einem Eollegtum —— —* 
zur * der Gele —5 — eiben ne — — felb —— 
agqhdem dem Bo oncurren 

— — — 53 * einzelner be beftmmter Beesierangenke 

Beiksd eputirten befkimut ifk, ——— ge —EE —— 

, pflegt we die befärdatte 

Benisrcke are ang der. und die BES E — zu untere 

Das Uebergemiht ber Geiberitokati ae ea 

Fluch für das Volk, auf welches fle Fr £ Ba Teen We 

a a area uae | Eatiae Eritten be Keinen Berlin 

und Ehre eröffnet, ba werben bald die materiels nn Se en kratie ek 

len Interefien die vorberrfhenben feyn und alles als Bablarikofrati wenn bie —5 

rein geiftige, moralifge und humane Gtzchen ee 

Boden werfen. — 3323 ocollegiums nur n ee 

SD kr — sr e — 
Beleidigender Uebermuth ben übrigen Wolke | UP % Bub ee — 

Haffen — if, —— bie — — ie * —— 
—*— endſte —28— aller 4. Diefe Iu⸗ ae Br —— bs Ste 
. olge bes — auf weldes die @. [16 ep 8 * Pr 

Dr atfädliche Sutelligen; und moras | olentume fih befinden, in wei 

(Be Mraft here bie Mhürbiause der übrigen | Die Erreichung eines gersiffen Tebenkal, 

WolteHaffen verdient unb erbalten haben, fo |, — —— na wre 

Te ann Eli ei | Te N ankehenfäet Amen 

Beiten begründen. Das — 5 —— — Don ns, das m. — 

tie muß alfo dahln geben, biefe Würdigung —— — ie ——— — 

dorch beftändige Behauptung eines angeblihen we SB erantwortliäteit t Der lem 

Bedtes baranf und burd gewaltfame Wirte | it, melde 8 ortliäteit in L 

u er en. In unferer Jeit haben mit dem eintritt, da das Bolt das Megierungscoltsira 

& — —— SieBafsengungen aut al6 feinen &tellvertreter anficht und dud 

der hen fi verbop Waren früher baffelbe handelt, fo unterſcheidet — 

die verſchiedenen Arten De Ariftokratie im | gierungsform ferner von ber mon * 

beftändigen e feltigen Kampfe egriffen, durch, daß jebes einzelne Mitglied und fi 

daß de Maar bes riefterftandes ie an: bes eg — nn 

—ãA —— Dift dagegen jegt eine —* vom ge — re 

— —— * ari un de Ele — 101u9 Sütistt ar u ha —** 

mente zur gemeinfamen er na 

sefenfdafue Iier Redıs —— Irebenben übe Satung u Di vühnt mon —— 


en volkoria ffen (des bemokrati rineipe) Haltung und bie Sindeit und 
euthalben en Denn es — ) | Befestüffen, weldhe Diefe Der bemafratfäe de 


nur die Erbariſtokratie des einen Landes b e fpriht; Dagegen zeigt bie Seal | — 
don ihr im Sen, fattif4 behaupteten 1 Borsige jene ber Gtaat in Borzmen umb Befeln erhal 

ee ge * | Hinter den lebendigen Mortfiritien be Si 
woburd die en ber — — ter —— ——— wel mehr 
faft allen europdifchen — — —— frembdet, als zugeführt wir! 
men tft, fonbern e6 näbern fi} auch bie verfchies Elteratur. Bon ber Befölcdtt: 
denen ariftofratifhen Elemente bes einen Lan« fratie. tape 
des zu gemeinfamem Bunde. &o bat ſich bie —5 —5 auer, 3 
Fee ber Theilung der gefammten Menfd ei dilegirte Lehn⸗ sbariftoßzatie, Reste 
in ae — der u ken Er Gr en a. d. D., 1831. E 
meinen ge Da e Jbee in fa 
— a Aa ner an en 
ut und bie Wefheidenheit er andern 
Seite jene Anmaßungen nur feigert, & ‚ die| Wriftofratismns, f. Ariſtokratie. 
notämendige Pfiht für bie ten| Hriftolaus, berüpmter Maler, un. 
Maoffen, — — Tec gen gr rn al Schüler des Pauflas aus Sicyon; 9 

e 





berftand ge ne ortralts des Pericled, 
moraliſche * Volks, bie le efonders Pd fein Demob, 08 
des Charakters und eine auf Pfle Miegung be bee Sin« Berfonieation bes athenifchen VBolkes pn 
nes wirklichen Werth un wirkliche V, 11, 40. 


long | 
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Ariſtolochiaa — Ariſtomenes. 





Inzeiarten (Bot.), nach Ju ſſ., natürliche Pflans 
zenfamilie, zwiſchen den Alismaceen und Poly⸗ 

neen ſtehend Charakter: kraut⸗ und 
—390 ausbauernde Gewaͤchſe; Blaͤtter 
abwechſelnd, ganz randig; Blüthen in ben 
Blattwinteln fledend; Bluͤthenhüͤlle theile res 
gelmäp’g mit dreifpaltigem Saum, oder unres 
gelmäßig röhrig, gerabe oder gefrümmt, mit uns 
gleihem, oft in eine Lippe ausgebildetem Sau⸗ 
me; Sraubgefäße 6—12, mit dem Brıffel vers 
wach ſen, oder figenb dem chtknoten; 
Fruchtknoten mit ber Bluthenhülle verwachſen, 
mehrfächerig, Faͤcher vielfamig; ucht eine 

eere ober Kapfel mit fo vielen Faächern wie 
Lappen der Narbe; Keim fehr Hein im fleifchts 
Gen Eiweißkoͤrper. Hierher gehört die Gate 
tung Ariſtolochia. 


Ariſtolochiã Saptlio,Borkh. (Entom.), der 
Dfierluzeifalter, Pa — Rumina 2 Polyxena 
Wien. Berz. und Hübner, Zerinthia Polyxena 
Ochsh., gehört unter Die Ritter Linne’s, u. zwar 
unter die Trojaner. Die Grundfarbe ift gelb, 
mit ſchwarzem, — Saum, an welchem 
eine gelbe und wie 

auf dem Rande eine Reihe blauer Flecken, dar⸗ 
an rothe. Die Raupe gelb, etwas fechsedig, 
mit fünf Keihen rothgelber, an ber Gpige 
ſchwarzer Dornen, Lebt auf Aristolochia cie- 
matitis. Die Ehrufaltde it gelb. Baterland 
Güdeyropa. 


Ariſtolochieen, Aristolochiene (Bot.), nad 
per an Abtheilung ber Oſterluzeien ober Ari⸗ 


Ariſtolochin Aristolochi Bot: 
nad N ag er der lad au 


Ariftomache, 1) (Mythol.), Toter des 

riamus, Gemahlin dee Eritolaus; Pauf. X, 

‚1. — 2) Geſch.), Tochter des Hipparinus 
aus Syracus, Schweſter Dions. Dionyflus 
der ältere vermählte ſich mit ihr und ber Locren⸗ 
ferin Doris an bemfelben Tage. U. gebar ihm 
ah Söhne und zwei Töchter, barımter bie 

rete (f. d.). Durch ihre Bemühungen wur⸗ 
den. Plate und Dion von dem ihnen durch Dior 
aufins drohenden Tode gerettet. — Vergl. Put. 
Dion. 3 65 Diob. XIV, 44 f.5 XVI, 6; NAelian. 
V. H. Xlil, 103 Cic. Tusc, V, 20; Baler. Mar. 
IX, 13, ext, 4, 


Ariſtomachus, 1) Sohn des Talaus und 
ber Y made, Bruder des Adraftus, Bater bes 
ale einer ber 7 Helden vor Theben fallenden 
gay: Apoll. 1, 9, 13; 111, 6, 3. — 

ohn des Heracliden ẽklesdemus oder Cleodaͤus, 
Vater des Ariſtodemus 2), fiel bei dem Ver⸗ 
ſuche der Wiedereroberung bes Peloponne es in 
einer Schlacht gegen die Lacedaͤmonier; Pauſ. 
11,7,6; Apoll. 11,8,2. — 3) Freier der Hip⸗ 
Bebamısı von Oenomaus getödtet, Pauf. VI, 

1,7. — % Zwei Tyrannen von Argos: a) 
A. I., Rahfolger von Ariſtippus 1. um 290 vor 
Ehr., ermordet um 230 v. Ehr. — b) A. II. 
Nachfolger von Ariftippus IL, durch einen mas 
cebonifhen Heerhaufen eingelegt. Er Iegte, 
von Aratus bewogen, 229 v. Ghr, bie Tyraumis 


s 





er eine ſchwarze Linie läuft; | & 


2) een des arcabif, 


nieber, gegen 50 Talente 
nad Uratus Gtrateg bee ad 
werben. Seit 223 v. Ehr. im Beſitze 


Würde kämpfte U. bie Det mis 
Gleomenes; fpäter, Ya Fe re bel 
Aratus veranlaßt, trat ex wieber als Ayım 
von Argos und Freund bes 


mwurbe aber von genus Doſon 
Uddern im 


ka 

u MINEN un Dee 

fäuft. — Arat. W. 30. 35 Hi 

Cieom. 4; Polyb. 1, 44, 605 Pauſ. 

%. aus Athen, fchrieb über bie 

in. — 6) U aus Soli, Schhriftheller sie 

ienenzucht und Weinwürzung, von Barıı m) 

Plinius erwähnt. — 7) 

fertiger mehrer Statuen von Hetären; |. 
pater in der Anthol. Palat, VI, 268. 
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Ariſtomedes, 1) thebaniſcher 8 h | 


um 480 v. Epr., verfertigte mit feinem 
Socrates bie Statue ber Enbele, wel 
im Tempel ber Böttin g 

Pauf, IX, 25, 3. — 2) . 


a ar HR ni 
nfübhrer des linken per u 
chlacht bei Iſſus. — 


der 


Ariſtomedou, € 6 Argos m 
480 vor ehr. — —* 
nach einem Elege über bie Theffalier, zu Dei 
dargebrachten Weihgeſchenke. Pauf. X, 1,10. 


Ariftomenes, 1) f. v. U 3; 
2) d ID bes it eni Krisgeh, 
ei * alte — — Chaich 
ter, der faſt allein der ſchen Ue 


16 Jahre Ian te; das legte Bollwerl du 
een feines Anelbflihen Baterlan B 
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ftammte aus dem Geſchlechte der 
Seine Mutter hieß Nlicotelen, fein Barıı Mb 
thus oder Ricomebes. Der ſchimp 
den Sparta feit bem Ende bes erſten 
gegen Meifenien ausübte, geitigte dem Plan it 
teurigen Sünglings zur Befreiung des Bars 
lands. Im Jahre 684 v. Ehr. empörten Rd die 

effenier. Die erſte bei Dai u 
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Mm Sqlacht 
Dieffenien blich unentſaleden. U. war nd 


derfelben um feiner faft chen Layftr⸗ 
keit willen zum Könige ber jener andgkrt 
fen, beanügte ih aber mit ber Stelle eines m 
umfcräntten Unfüprers. Is folder verbr 
tete er durch eine Reihe ber verwegenfien Ki 
ten Furcht und Schreden unter den Bacbime 
niern, fo daß der athenienftjde Dicter Ayrtiat 
den Duth der Befchlagenen burd frine Aria 
änge wieber auffeifäpen mußte, Ma 
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tes jog A. fi mit be — za 
e m u 

die ergfehe Ira — ( Jahre führte 
— — ieg fort, — 
na r 

fig noch Drei Rage und egt mit alen 


Geinde. Auf feinen Math wanderten I 
667 v. Chr.) —— E 
rgus, einem Sohne A.'s, umd 
einem Sohne des Wahrſagers 
Zaucle auf Sicilien ans, woſelbſt 
men ihrer Heimath in Mei ana 
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1068 Ariftonymus. 


Nachfolger bes Apollonius von Rhodus, unter 
Drolan —— und Philopator, F 

Greis von 77 — von ihm meh⸗ 
* sis auf einige Bruchſtücke verloren, ge⸗ 
gangene Luftfpiele. Stobäus führt ouowun- 
za, «over dıergißel unter Ariftonymus Nas 





+ an. Berg. Sehr. Bibl. > 2. 9.28; 
tgenofle 
verloren 


Lp. 431. > 3) Bei 
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dergl. Er wurde 
mus 2) verwechſelt. 
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